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ches Meer (Golf de Bascogne), 
Theil des Atlantiſchen Meeres, von der Mündung 
der Baroıme an bie zur Grenze von Spanien. 
Gasceonade, 1) Fluß im Staate Miſſouri (Nord⸗ 
amerila) ame in ber Graficaft Wriht in meh⸗ 
reren Duellen (Dfjage, Robibourg u. Dig Piney 
orte) u.münbetinber Grafichaft Gasconabe in ben 
iſſouri River; 15 Meil. für Dampfboote ſchiffbar; 
an feinen Ufern ſchöne Walbungen; 2) Grafichaft 
bes Staates Miffouri, ee Flüſſe: Miffouri 
u. Gasconabe Rivers, Bourbenfe Creek; Boden 
bägelig m. nur an den 


Auſſchneiderei, |. u. Gascogne. 


Zärtbe. 
fläthe. 
Gasbelen 1). 
Gafimur,R bes Argum in Ruffiich Afien, 
Lauf 42 Meilen, 


Ga ‚io ». w. Koſſäthe. 
ur, Stabt, fo v. w. Ghazipoor. 
Gaſith (jübd Ant., Zimmer aus behauenen ge- 
glätteten Steinen), eim großes Zimmer im Tem- 
pel zu Jerujalem, auf der Süpfeite des innern Bor- 
bofs, wo man Gericht hielt, u. bie Briefier ihre 
nn en. Ein Theil des Zimmers durfte nur 
von Brieftern betreten werben u. hieß Deswegen 
das Heilige, ber andere war gemein, 
Gadlohapparat, ſ. u. Gasbeleuchtung L). 
"Gaslampe, |. u. Gasbeleuchtung K). 
Sasmeſſer, j. Gaſometer I) u. Gasuhr. 
Gasni (Geogr.), |. Ohasni. 
e, bie chemiſche Lehre von den Bafen. 
Gafolitrum (v. gr.), ein chemiſcher Apparat, 
womit man die Menge eines luftförmigen Körpers 
it einem ß beftimmmt. 
Bafometer, 1) (Saemeſſer), nach Lavoiſier ein 
um aus dem Elementen bes Waflers 
durch Berbrennen Waſſer zu bilben u. bie ver- 
brammten Gasarten zu meſſen. 2) (@aörefervoir), 
in. Gasberei nftalten ein Behälter, . 
das gereimigte geleitet u. woraus es bann 
in bie Hauptröhren mad bem zu erleuchteuden 
Stätten weitergeleitet wirb, |. u. Gasbeleud- 
tung a) f);.8) ein Gefäß zum Aufbewahren grö- 
engen von Gaſen, es bient —— gewiſ · 
Operationen einen anbaltenben ſtrom zu 
liefern; bies jebt meift jo, daß man durch ein 
Rohr Wafler in ben Apparat irhen läßt, welches 
bas Gas zu einer beraus t. 
Saſon (Bitos, Seſoo a..Öeogr.), Rebeufluß 
des Mänauder in Karin auf dem Küfenftride 
Teogilia j. Ral-Bel-Dsmal: 4... 
. MniverfalsBesifon. 4. Aufl. VI. 
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Gafopyrion, fo v. w. Glektriiches Feuerzeug, - 
f. u. Feuerzeug. i * 

oxymuriat o v. w. Chlorgas. 

Gaſpar (fr.), fo v. w. Kaſpar. 8 

Gaſpar grande, ſ. Gaiparinfel 2). 

Gajpäri, Adam Chriftian, geb. 1752 in Schleu- 
fingen; wurde 1795 Brofefior der Philoſophie in 
Jena, 1803 Brofeflor der Geichichte, Geographie u. 
Statiftil in Dorpat, fam 1810 als ſolcher nah KB- 
nigöberg u. ft. 1830. Er ſchr.: Lehrbuch ber Erbbe- 
ſchreibung, erfier Eurfus, Weimar 1792 (15. Aufl. 
1826), zweiter Curſus, ebd. 1793 (11. Aufl. 1826); 
Haudbuch ber neueflen Erbbeichreibung, Weim. 
1797—1805, 4 Bbe., u. (mit Haflel, Cannabich u. 
Gutsmuths) Handbuch der neueften Erbbeichrei- 
bung, ebb. 1819—26; 1800— 1803 war er Mit. 
berausgeber der allgemeinen geographiſchen Ephe- 
meriben. 

Gafparinfel, 1) eine ber Keinen Sunbainfeln 
(Südaften) vor dem Cingang der Meerenge glei- 
Ges Namens, zwiſchen ben Infeln Bama u. Billi- 
ton; 2) (Bafpar-Brande), eine ber Kleinen Antil- 
fen (Weftindien), wefttih von Trinidad, im Golf 
von Paris des Taraibiihen Meeres; 3) (Bafpar- 
Rico), die nörblichfte Infelgruppe bes Mulgrave- 
Archipels (nordweſtliches Polynefien). 

Gaſpäris, Annibale de G. Director der Stern- 
warte auf Eapo di Monte bei Neapel, entbedte feit 
1849 die Planetoiden Hygiea, Partbenope, Egeria, 
Eunemia, Pſyche n. Themis. 

Gafps, 1) Halbinſel zu Unter- od. Oft-Canaba 
Britiihes Norbamerita) gehörig, im R. vom St. 
orenzftrom, im D. vom St. Porenigolf, im 

©. von ber Des-Chaleurs-Bai umgeben ; hügelig, 
bemalbet, fruchtbar, namentlich zum Aderbau ge- 
eignet, vom Reftigouche-River durchfloſſen; bie 
indianifchen Bewohner heißen Gafpefler; 2) Di- 
firict daſelbſt, die ganze Halbinfel u. die nabe 
gelegenen Magdaleneninjeln umfaffend, ungefähr 
40 DM. mit 18,000 Em., zerfällt in die Graf- 
ſchaften (Eommties)- Gap u. Vonaventure; 3) 
Hauptort darin mit bem Diftrictögericht (Court of 
(Queens Bench); 4) (@afpl-Bat), Bucht des Lo- 
renzgolfs an der gleihmamigen Halbinfel. 
aßprefle (Diechan.), ſ. Luftpreffe. 

Gasquelle, natürliche Gasausftrömungen, wie 
ber Polterbrumnen in Franzensbad, die ©. in 
Mainderg in Lippe- Detmold; den hauptſächlich 
aus Koblenjäuregas entfiehenden Ausftrömungen 
ift zuweilen etwas Schwefelwaſſerſtoffgas beige- 
miſcht. Außerdem benutzt man aber aud bie Gas- 
ausbauchungen mancher Mineralwäfler, wie fie in 
Schichten, zuweilen 2—3 Zoll hoch, 5. B. über dem 
Kiffinger Sooleniprudel (am Morgen noch höher) 

chweben, od. bas aus ſolchen gashaltigen Quellen 
durd Erwärmung bes Waflerd gewonnene Gas 
verſchiedener Mineralquellen ale Gasbad (f. d.). 

Gaſſa (Bafat), perfiihe Rechuungmünze, bei. in 
Bender-Abaffi, ungefähr vier preuß. Pf.; 20 ©-# 
— 1 Mamoubi. \ 








2 Gaſſaniah bis Gaſſion 


Gaſſaniah (arab. Geſch), fo v. w. Ghaſſau. 

Gaß Baltadfhiy(Süfli®.), weiße, verihnit- 
tene Tagelöhner, welche im Serail bie viedrigſten 
Dienfte (Holzbauen 2c.) verrichten: vgl. radiciy. 

Gafje, 1) Weg, auf beiden Seiten durch Häu⸗ 
fer, Mauern, Stafete u. dgl. begrenzt; B)ucHrd- 
heren Städten nur bie ſchmäleren Wege, im Ger 
genfat der Straßen; 8) (Sriegsm.), in einem La⸗ 
ger der leere Naum zwiſchen zwei Reiben Zelten, 
wovon die größeren Negiments+, die Meineren 
Compagniegafien find; 4) der Raum zwiſchen 
zwei Reihen Menſchen, bef. Soldaten; daber Gar 
fentaufen, ebedem in Rußland übliche Prügelftrafe, 
fo v. w. Spiefiruthenlaufen; 5) in Bienenftöden, 
bie Swifchenräume zwiſchen Scheiben; 6) die ab» 
ſchufſige Sohle des Saigerberbes; 7) bie ſchiefen 
Flächen der Darrbalfen im Darrofen ; auch bie 


vou —75 — nach Schleſien, im Kreiſe Sorau des 
reußiichen, Regierungebezitts Fraukiurt, 
Zabatsbau;. 1230 Em 


mehrere Ded 
Sinatsibek 


ren militärtichen 


; ale 1 (1, b,). ebe Dielen, 
| BE ER 





Bar. 1654. Seine Opera herausgegeben von ©. 
Sorbitte (der auch G⸗s Leben beichrieb), Lyon 
1658, 6 Bbe., von N. Averanius, Flor. 1727, 6 
Bde, Fol.;) vgl. Bernier, Abrégé de la philos. 
de G., Bat. 1678. 2) Jean Jacques Baji- 
fiehr, Graf von ©., geb. 1748, trat 1767 in fran- 
zöſiſche Kriegedienfte u. gelangte ſchnell zu deu böbe- 
ürben; 1793 wurbe er Batail» 
Tonschef, 1800 Brigabegeneral, 1805 Generalin- 
ſpector der Artillerie u. Divifionsgeneral; 1810 
wurde er wieder in ben Gtaatörath u. 1813 in 
den Senat berufen u. bei der erften Reftauration 
er Pair von Frankreich ernannt; er ft. am 14. 

ehr, 1828 zu Nuits im Departement Eöte b’Or 
u. ſchr Aide-m&moire A l’usage des ofliciers 
du corps royal d’artillerie attaches au service 
de terre, 2 Bbe;, 5. Aufl., Par. 1819; Mes loi- 
sirs, Dijon 1820, 2 Bbe. 

Gaſſeng, bei denjenigen Webeſtühlen, auf wel⸗ 
ben buntgeblumte Zeuge gewebt iverben, ein über 
dem Stuble angebracdtes, hölzernes, ee: 
förmiges Gerlfte, mit vielen Röllden , welche 
die Schwanzcorden der zu dem Muſter beſtimmten 
Kettenfaben gehen. 

Gaſſenbauer, 1) Heine, leichte, fingbare-Berfe, 
mit bitterer Moral u. naivem Schluß, meifb perſön · 
liche Satyre, urſprünglich von Muthwilligen: auf 
der Strafe gefungen, jhon ben Römern als So- 
lemnes ge befanntz vgl. Baubeville; 2) :Un- 
ar - T 4 I yarlım >, 

affenlaufen; j. Spießruthenlaufen 

Ga enmeifter, ſo v. w. Bezirkguorfießer: 

Ga envoigt; join, w. voigt. nmulink) 

Gaffer, Karl von G, geb. 1782, Wniglidh‘ 
baieriſcher Kämmerer u. imratb, früher Ge- 
jandter am Bundestage u. an mehrere auswät- 
tigen Höfen, namentlich in Gri enlaud; ftarb, 
jett einigen Jahren in Rubeftand verjegt, den 13. 


December 1855 in München. . er 
Gaſſerſches Ganglion (Gan ron isseri,, 
Anat.), die balbmondförmige wulftige Anſchwelluug 
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Unternehmen bei Landrecis/ wurde er bei | freumb u. Zeitichrift für Deutſchlands m bereine 
—— | * —— 


ürmung von Lens verwundet u. fl. 1647 
in Arras. Bgl. Bure, Hist. du mardchal de G.. 
Bar. 1673, 4 Bbe.; H. Renaubot, La vie et In 
mort du mar6chal de G., Bar. 1647. 

‚1) Klorian Leopold, geb. 1728 
zu Brit in Böhmen, Sobn eines Kaufmanns, ent⸗ 
flob 13 Zabr alt Hein efterlihen Hauſe u: reifte als 
Harjenvirtuos nah Italien; in Benebig, wo er 
ſich ehrre Mittel befand, nahm ſich feiner ein Geiſt⸗ 
lichet am, der ihn in Bologna durch Martini aus— 
bilden ließ 1763 kam er ale Balletcomponift 
nach Wien, wurde 1771 Sofcapellmeifter u. 
ft. 1774; er fette 23. lomiſche u. ernfle Opern 
in Muſik; umter feinen Kircdencompofitionen 
wird bei. ein Dies irae geſchützt; feine Töch⸗ 
ır 2) Marie Annau. 9) Diarie Thereſia, 
vereblichte Rsienbaum, von jeinem Schüler Sa» 
lieri zu srefflichen erinnen gebildet; waren 
ebenfalls in Wien engagtrt, 4) Karl Georg, 
geb. 1779 im Hanuover, ſchloß ſich 1779 in Blan- 
fziburg, danu in Stabe eimer reifenden Schaue 
dielecgeſellſchaft an u. trat 1800 in faſt allen be- 
deutehhden Städten Norbbeutichlands, u. and. iu 
Bremen, Hamburg, Stettin, Danzig m. Kaflel, auf, 
sıng emblich nah Braunſchweig u. jpielte zuletzt 
bier mit großem Beifall Eharakterröllen u. Bäter. 

Gafner, 1) Iob. Joſ. geb. 20. Aug. 1727 zu 
Bra bei Pludenz in Tyrol, ftubirte Theologie ın 
Imebrud ir, Prag, wurbe 1758 Frühmeßner in 
Dalas u: 1758 Pfarrer in Klöfterle; der 
er ich Die Ktaft bei, Befefiene zu beilen; u. fein 
8 WBunberibäter u. bie Kraft jeiner Erorcismen 
murbem bald jebr weit verbreitet: Er trieb Teufel 
bei. in Schwaben aus, ſeit 1744 in Elwangen, zuletzt 
u u ihn der Biſchof zum: Hofcapları 
2 i tb ernannte. Als man feine Wun⸗ 
dertbaten al® Cbarlatanerie erfaunte u. ihm fein 
Sirken vom Kaifer u. ſelbſt vom Bapfte verboten 
wurde, zog er ich 1776 zurück, genoß die bebentenben 
Einfünfte einer Dechauei zu Bondorf im Bisthum 
Regensburg n. ft. 1779. Er jr. : Auweiſung weile, 
frommm u. geſund zu leben, auch. rubig u. —* zu 
herben, Kempten 1774, 3.9. 17755 Autwort auf bie 
Anmerkungen, melde in. dem Münchener Intelli- 
genzbiate wiber meine Gründe u. Weiſe zu exorei⸗ 
ren gemacht worben, Augsburg 1774. Bgl. Ster- 
singer, Die amfgeberiten Gaßrierihen Wunber- 
cmren, 17751. Semler, Sammlung von Briefen 
u Aufiäben über bie Gaßnerſche 
rung, Halle 1776. Gichenmener bat feine Kuren 
m Sirier® Zeitichrift file Thieriſchen Magnetismus 
verfbeibigt, wie auch Lavater fie der größten Anf- 
merfiamleitroetlögefanden batte 2 Ferbinand 
Simen, geb; 1798 in Wien, bam mit feinem Bar 
ter nach Karlörube, mo er fich für Mufil ausbildete; 
er wurde 4916 Bioltnift; dann ſſellpvertretender Mu- 
Äfpirector am Nationaltheater i in], ging 1819 
semrbort nach Sehen, wo er feine: wifienichafttichen 
Studien d, bie Stelle eines Muſildireetors 
belleid ete u: iche Borlefungen über muſila⸗ 

Siſſen ſchaft bielt: 1830 wurde er badiſcher 
rſudireetor iu Karisrube u ſtarb daſelbſt den 

25. Weber; 18565 en Iche.: Tabellen für ben Eier 
entarmterricht in der Muſil, 18315 Partitur: 
keunträh, 1838; 2 Br... 2. Ausg. 1843; Univerſal⸗ 
kzilen bet Tertanßn. A 1847! Er grünbete u. 
zrigiete: bie, Beiticherftei :: Der muſilaliſche Haus · 


eifterbeichmd« 





—— ————— ——— —— 


u. componirte mehrere Opern, Ballets u. Lieder. 

Gaſt, 1) der in einem Gaſthauſe filr Geld Speiſe, 
Trant, Herberge befommt, daher Tifch-, Wein-, 
Biergaft; 2) Perjon, welche man aus Freund⸗ 
ſchaft mit einer Mahlzeit bewirthet, od. welche man 
als Frembe in fein Haus aufnimmt u. mit allen 
Bequemlichleiten verfiebt; 3) Berfon, welche bei 
Jemand kaufen u. arbeiten läßt, fo Bad-, Mabl«, 
Salz, Badegaft 2c.; 4) ber eine Gaftrolle ge- 
bende Schauspieler. 

Gaſtabar, Fluß, fo v. w. Bidaſſoa. 

Gaſtdorf, Stadt, ſo v. w. Gaſtorf 

Gaͤſte (Schiffsw.), fo v. w. Gaften: 

Gaſtein, die, NGaſteiner Zbah), Seitenthal des 
Pongaues im der Bezirlshauptrriannſchaft Werfen 
des Öjterreichiichen Her —** —— von der 
Ache durchſtrömt, von n, bewalbeten Spitzen u. 
Gletſchern der Noriſchen Alpen umgeben, nit rau» 
hem u. kaltem Klima, 10 Stunden laug u. 4 Stunde 
breit, 3700 Ew. ; darin 2) (Bad-@®,, Wilbbab- 
G.), feines Pfarrdorf von 300 Er. , rechts an der 
Ace u. dem Fuße des Großlogels In 3226 Fuß Höhe 
über dem Deere gelegen, mit berühmten warmen 
Heilquellen, beren jet fünf benugt werden: bie 
Fürſtenquelle, Doctorsquelle, Frau— 
zensquelle, Untere od. Hauptq,uelle u. die 
Grabenbäderauelle Sie ſollen ſchon ben 
Römern a ar befannt gensefen fein, find 
ihren —2— erbältmiffen mach ſämmtlich gleich 
u. haben eine Temperatur von 29 big 39° R., dar 
ber das Waffer 12 Stumben fang in bern Bädern 
ſtehen bleiben muß, ebe es zum Gebrauch genug 
abgekühlt ift; es if ——— ohne Nebengeſchmack, 
wird theils als Ge theils zum Baden in jeder 
Art benutzt, ſetzt einen Badeſchlamm ab, der bereits 
auch ſeine Berwenbumg gefunden bat, u. iſt beſ. da⸗ 
durch merkwürdig, daß die chemiſche Analyſe daſſelbe 
nur wenig verſchieden findet von dem gewöhnlichen 
Quellwaſſer. Obwohl es daher auch nicht an ſol⸗ 
chen gefehlt hat, welche die auffallende Wirkſamleit 
des Gaſteiner Waſſers mehr der Einwirkung der 

eſunden Gebirgsluft in G. u. dem eine Zeitlang 
Portgeiehten Einfluß eines täglichen Warmbades, 
als dem Waſſer zugeſchrieben haben, fo baben doch 
bieje Bäder in neuerer Zeit einen europätihen Ruf 
erlangt. Die Wirfung der Gafteiner Waſſer ift die 
ber allaliſch · ſaliniſchen, gelind reizend, belebend u. 
ſtärlend, beruhigend u. auflöſend, ır. fie werden an⸗ 
gewendet vorzügli gegen Nerven⸗ u. allgemeine 
Körperichwäche, Feren vom hoben Alter, Lähmungen, 
Ympotenz, gichtiiche Zufälle u. ihre Nachläſſe, Harn- 
beſchwerden, Rückenmarksſchwächen, Berichleimun« 
en, Hopochondrie, Hyſlerie, Geſchwüre, Aus— 
chläge ꝛc. Die vornehmſten Bäder ſind das Für⸗ 
ſlenbad im Schloß, worin ſich noch fünf andere be— 
finben, u. das Straubingerbad (fo genaunt nach ber 
Familie Straubinger, der es feit 300 Jahren ge- 
hört). Als Curſaal u. Spaziergang bei trübem 
Wetter, das im Juni u. Juli hier vorherrſchend ift, 
dient bie Wanbelbahn, eine Glasgallerie neben ver 
Brüde über bie Ache. Die Wobnungen, der Lage 
bes Thals wegen nicht zahlreich u. meift nur von 
Holz, find in fteilet Steigung an ber öſtlichen Thal⸗ 
wand aufgeführt. Die durch enge Kliifte aus der ode» 
ren Thalſtufe berabftärgeitdie Ache bildet ummittelbar 
in ber Näbe einen doppelten Waflerfall, ber obere 
200 Fuß, der milere 270 Fuß, bech Die Badegäſte 
l 
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deren etwa 3000 jährfich erſcheinen, gehören vor⸗ 
zugsweiſe den höheren Ständen an; aber die ge— 
woͤhnlichen Anſtalten zur Unterhaltung u. Zer- 
ſtreuung derſelben fehlen ganz, u. fie find nur auf 
bie Natur u. Ausfliige in die Umgegenb angemie- 
fen; man beſucht von bier aus den 7789 5. hoben 
Gamokahrkogel, ben Radhausberg, das Naffeld, 
das oberhalb des Babes gelegene Dorf Bödſtein 
mit Boch, Waſch⸗ u. Amalgamirmwerten ıc.; aud- 
bie Spaziergänge um das Dorf, ſowie am ber weft- 
lihen Thatjeite werden viel beſucht. Da bie un—⸗ 
günftige Lage bes Wildbades eine andere Einrich- 
u wiünfchensmwertb erſcheinen ließ, fo wurde 
im 3. 1828 eine aus 2235 hölzernen Röhren be» 
ftebende u. 24,000 Fuß lange Wafferleitung ange» 
legt, durch melde das Wafler aus dem Wildbad 
berabgeführt wird nah 8) Hof-Gaftein, einem 
Martıfleden, ber 2 Stunden vom Wildbad entfernt 
ift u. mebr als 500 F. tiefer Liegt; bierher gelangt 
das Waſſer in einer Temperatur von 27—28° R. 
u. fann fogleich zum Baden gebraucht werben; bie 
Bäder befinden fih im Mojerfchen Gafthof. Der 
Ort liegt an berbreiteften Stelle bes Thales, iſt Sig 
eines Bezirksgerichts, bat freundlichere Wohnungen 
n.ift geräumiger. Auf dem Marktplatze fteht die ver- 

oldete nz bes Kaifers franz I., 1847 vom Kaiſer 
Ferdinand „errichtet ; eine Heine zoologiſche u. mine» 
ralogiſche Sammlung ift in Privatbefig; 600 Ew. 
Fi er ftand das Thal auch In Ruf wegen feiner 

old⸗ u. Silberbergwerfe, u. der Marttfleden war 
nach Salzburg bie reichſte Stabt im Lande; ba aber 
bie r evangeliichen, namentlich ſächſiſchen Berg- 
leute bebrüdt u. zur Auswanderung genöthigt wur«. 
den, fo verfiel ber —— mehr u. mehr; auch wur⸗ 
den mehrere Stollen durch Erdbeben verſchüttet, ſo 
daß zuletzt nur drei im Gange ſind, der Rauriſer, im 
—— u. auf der Erzwieſe, worin man 70 
bis 90 Mark Gold gewinnt. Bad G. wurde vom 
Kaifer Franz I. 1807 dem Publifum zum Gebraud 
——— Die jetzige Einrichtung iſt vom Jahre 
1830, durch eine Actiengeiellichaft gegründet, u. 
beruht auf der kaiferlichen Refolution vom 23. Aug. 
1828, Bol. Kod-Sternfeld, Das Gafteiner Thal, 
Mind. 1810, n. Aufl. ebd. 1820; Eble, Die Bü- 
ber von G., Wien 1824; Mupar, Das Thal u. 
Warmbad G., Grätz 1834; Emil, Die Straubinger 
Hütte zu Bad G., Caftein 1832, 2. Aufl.; Nor⸗ 
mann, Hof-Gaflein, wie es ift, München 1834; Hö⸗ 
nigsberg, Wildbab ©. im J. 1856 mit 1 geogno- 
ftiichen u. 1 Quellentarte, Wien 1857. 

aften, Matrojen, die zu einem beftimmten 
Schiffsdienſte gehören, z. B. Mars-Gaften, Boots- 
Gaften, Bram-Gaften, jo v. m. Gefelle. 
after (gr.), Magen, daher die folgenden Zu- 

fammenjegungen mit @®afte..., Gaftero... u. 
Gaſtro ... 

Gaſter, Lanbichaft im Bezirk u. Schweizereanton 
St. Gallen, nörblihd am Wallenftabter See u. ber 
Linth, 8—9 Stunden lang u. 2 Stunden breit, 
mit jhönen Waldungen, Wieſen u. Alpen; bie fa- 
tholiſchen Einwohner treiben, nachdem bie Berar- 
beitung von Baumwolle aufgehört hat, Viehzucht, 
Getreide» u. Obftbau, Schifffahrt auf der Linth. Der 
Bezirk umfaßt 7 Pfarreien mit 7400 Em. u. hatte 
einft einen eigenen Herrn, fam im 13. Jahrh. an das 
Haus Habsburg, wurde 1438 vom Erzherzog Frie⸗ 
brih an bie Cantone Schwyz u. Glarus abge» 
treten u. fam an ben Kanton St. Gallen. 


Gaften bis Gafterothalami 


afteria (G. Duval.), Pflangengattung ans 
ber — der Liliaceae-Aloineae, aus mehre⸗ 
ren Arten ber Gattung Alde gebilbet, nicht allge- 


mein anerkannt. 


Gaſterobranchus (G. BI.), Untergattung von - 


Myxine L. aus ber Familie ber Saugmaultnor⸗ 
pelichnede, |. u. Bauchlieme b). 
„.Geherochma (G. Goldr. Yeti), Gattung 
er Haarfterne mit einglieberiger ftumpf-vierfeiti« 
er Säule; Art: G. antiqua Goldf., im bevonis 
— Kalk der Eifel. 

Gaſteromycktes (Balgpilge), Familie ber 
Klaffe der Schwämme (Fungi), anfangs geiählof- 
jene runbliche Körper, beren Hülle meift unregel- 
mäßig aufplagt, im Innern zwiſchen Flocken bie 
Sporidien (nadt od. in beionderen Behältern) ent⸗ 
baltenb, aus einem faferigen Gewebe (Pilzlager, 
Mycelium) bervorgehend. Suborbo I.: Perispo- 
riacei (Mehlthaue); Tribus L: Apiosporei; 
Tribus II.. Perisporei; Subordo II.: Sclerio- 
tiacei; Tribus III.: Scleriotiei; Tribus IV.: 
Rhizogonei; Subordo III.: Trichodermacei ; 
Tribus V.: Aegeritei; Tribus VI : Trichoder- 
mei; Tribus VIL: Önygenei; Suborbo IV.: 
Trichospermei ; Gectio I.: Myxogasteres: 
Tribus VIII.: Trichiacei; Tribus IX.: Stemo 
nitei; Tribus X.: Phisarei; Tribus XL: Aetha- 
linei; Sect. II.: Trichogasteres; Tribus XII.: 
Cenococeei; Xribus XIII.: Podaxidei; Tri- 
bu8 XIV.: Sclerodermei; Tribus XYV.: Lyco- 

rdei; &uborbo V.: An iogasteres; Tri- 

us XVI.: Carpobolei; Tribus XVII: Nidu- 

lariacei; Tribus XVIIL, Tuberacei; Sub. 
tribus I.: Tuberei; Subtribus II.: Hymeno- 
gasterei; Tribus XIX.: Phalloidei, 

Gafteronemus (G. Agass., Betref.), foifller 


ih aus ber Orbnung ber Kreisichupper, findet 


d am Monte Bolla. 

Gafteropäha (G. Germar.), Gattung ber 
Spinner; tragen bie Oberflügel in ber Ruhe dach⸗ 
förmig, ber Rand ber Unterflügel geht über bie 
obern Fat horizontal hinweg; Raupe fe h8gehnfüßig 3 
dazu das Eichenblatt. 

Gaſteropelẽcus (Bafteroplecus), fo v. w. Beil⸗ 
bauch der Gattung Characinus. 

Gaſteroplax, — 

Schüſſelſchnegen. 
— ſo v. w. Schnecken. 
Gafteropteron (G. Meckel), Gattung ber 
Flofjenflügler, Körper — nackt, in ſeiner gan⸗ 
en Länge von der noch darüber hinausragenden 
Kite umgeben; Kopf vieredig, bebedt mit einer 
eiſchigen Kappe, feine Fühlhörner, Kiemen u. After 
auf ber rechten Seite; Art: Rothes ©. (G. 
coccineum), roth, nnten weiß geftrichelt; bei 


Red 
aftero git, fo v. w. Bauchfloffer. 
3 Fiſch, ſ. n. Stichling. 
Gafterothalämi (Balgkornflechten), Fa⸗ 
milie der Flechten, mit immer geſchloſſenen Apo⸗ 
thecien (Keimbehältern) ob, fie öffnen ſich in einer 
RE anfplagenben 
Schläude tragenb, zerfließenb ob. wellend; Tri» 
bus I.: Verrucarieae; Gattungen: Diorygma, 
Pyrenothea, Pyrenastrum, Verrucaria; Tri» 
bus II.: Tripetheliaceae; Gattungen: Myco- 
porum, Tripethelium u. a.; Tribus IIL: En- 
docarpeae; Gattungen: Pertusaria, Sagedia, 


ünbung; Kern, 


# 


o v. w. Umbrella, Gattung ber j 


Gafterpfterotomie bis Gaſthaus 5 


Endocarpon ; Tribus IV.: Sphaerophoreae, 


@attungen: Sıphula, Sphaerophoron. 

Gaferpfteroffmie ed.), Eröffnung der Ge⸗ 
bärmutter durch die Bauchbeden hindurch zur künſt ⸗ 

lichen Entbindung, fo v. w. Kaiferichnttt. _ 
iheit, Die Zugend des Alterthums, dem 
—— Obdach u. Bewirthung zu bieten, großen⸗ 
peile herbeigeführt durch den Mangel an Wirthe- 
bäufern u. zur Gewohnheit geworben durch bie 
ans gleichen Urſachen entftandene @aftfreundfchaft 
F. rogenia, lat. Hospitalitas), d. h. das Ver⸗ 
tniß. im welches Privatperjonen, Familien, ja 
anze Bölterichaften traten, u. wodurch fich bie- 
Fiben verpflichteten, den in ihren Wohnort lom⸗ 
‚ menden Fremden aufzunehmen, zu bemirtben, 
a fhügen x. Wenn ber Einzelne in ben buch 
rexenie verbündeten Staaten nicht einen Gaft- 
freund batte, fo wenbeteer fih an ben Prore- 
nos, einen Bürger, ber fi) verpflichtet a. die 
Genofien des fremden Staates aufzunehmen, zu 
zerforgen u. ihnen Gelegenheiten zn verſchaffen, alles 
zu ſehn u. feine Befchäfte zu verrichten. Dieſe Pro- 
genen waren aljo ähnlich den heutigen Conſuln u. 
Hanbeldagenten. Häufig kamen Gaſtgeſchenke 
(Symbola, Zenila) dazu, bie aud, fo mie 
Geafttreundihaftömarfen (Tesserae), ald Erken⸗ 
nungszeichen bienten, weil die ®. auf bie Familie 
forterbte; gewöhnlich war ein zerbrochener Ring, 
eb. eine getbeilte Münze, wovon jeber Theil eine 
Hälfte bebielt, eim folhes Zeichen. Jupiter (Zeus 
Zenie#, Jupiterhospitalis)., aud Artemis, Aphro- 
bite, Kaftor u. Polydeules galten als Beſchützer ber 
@. (Hospitales dii) u. Rächer ihrer Verlegung. 
Au bei den Hebräern wurbe ©. geübt, denn es 
alt als ihmälih, wenn ein Fremder unter freiem 
immel bleiben mußte, ob. als ſchmutziger Geiz, 
wenn Einer einen Wanderer nicht aufnahm. Wenn 
fh taber ein fremder einem Nomabenzelt ob. 
ım einer Stabt einem Haufe nabete, fo wurde er 
eingelaben einzutreten, erhielt Waſſer zum Fuß- 
vaſchen u. eine Mablzeit vorgeiett, während zu» 
go feine Reit» u. Laftthiere untergebracht wurben. 
a das Gaftrecht heilig war, fo genoß ber Gaſt 
zugleich Schutz. So blieb es bis im bie fpäteren 
Zaten, nur zwiſchen Samaritanern u. Yuben 
mwurbe, obgleich nicht verboten, aber wegen bes 
Rationalhafies gemohnheitemäßig die G. nicht ge- 
übt, u. nur im Notbfall nahmen bie Juden Nah» 
Smittel von Samaritern, bezahlten aber bie- 
vefben. Wie bie ©. im alten Deutſchland geübt 
wurde, f. u. Deutſchland (Ant.) n)e). Im Mittel- 
alter wurbe fie namentlid von Klöftern gelibt. ©. 
verichwand immer mehr, je weniger die Reifenben 
zur Bequemlichkeit u. Annehmlichleit in der Fremde 
ihrer beburften. Noch jet ift bie ©. in dem gib 
ten Theile bes Orients heilig geachtete Pflicht, ſelbſt 
bei ben räuberiichen Arabern, die auch dem Feinde 
liche Aufnahme nicht verjagen, wenn er einmal 
Schwelle betreten bat. In den Abendländern 
—* G. weniger geübt, ſeitdem in Gaſthäuſern 
bie Bewirthuug des Fremden mehr geſorgt wor⸗ 
den iſt; man übt fie höchſtens noch gegen Ber- 
wandte, —— u. Belannte. In weniger eulti⸗ 
Sirten rn, wie in Polen u. Corfica, ift fie 


am meiflen zu Haufe. 
— Eongregation ber, die barm⸗ 
ar ber in Spanien. 


undſchaft, |. u. Gaftfreiheit. 


Gaſthaus, 1) ein Haus, wo man für Gelb 
Speife, Trank u. Herberge belommt; ber Juhaber 
eined Gees heißt Gaftwirtd ; 2) (Gaſthof), im engern 
inne ein Haus, welches die Gerechtigleit (Gaft- 
bofögerechtigkeit) hat, Fremde fiber Nacht zu beber- 
bergen u. ben Pierben berielben Stallung zu geben; 
es unterfcheidet ſich hierdurch von dem Spei Are 
Kaffeehaus u. von ben Schenfen (Krügen u. 
Kneipen) auf dem Lande, wo die Häufer, melde 
das Recht der Ausipannung haben, Wirthbshäu- 
fer beißen. Die vornehmften Gaftbäufer in großen 
Städten beißen Hotels od. Höfe, namentlich 
wenn bloß Wohnung ohne Lebensbebürfniffe ge- 
währt wird, Hötels garnis (j. d.). Die Gaftbäujer 
führen zur Unterſcheidung meift Schilder od. eine 
Firma, die von Perfonen, Städten, Thieren, Bäur 
men, Blumen ıc. bergenommen find; nur die Ho- 
tel8 pflegen die Beinamen von Ländern zu führen, 
. ®. Hötel de Baviere, de France, de Saxe, 
Sächſiſcher Hof ꝛc. od. einer Stadt, wie Stadt Ber- 
lin, Stadt Petersburg; od. bes Beſitzers. In fol- 
hen Gaſthäuſern wird entweder Table d’höte (f. d.) 
od. nach ber Charte, d. i. portionsmweile, gejpeift. 
Die Bedienung geihiebt faft allenthalben durch 
—— nur in einigen Gegenden, z. B. Baiern, 

ſterreich, —— Schweden, 5* ſie, außer 
in ben erſten Gaſthäuſern, durch Mädchen. Iu 
Ländern, wo die Gewerbefreiheit nicht eingeführt 
iſt, iſt die Zahl der Gaſthäuſer meiſt in einer Stadt 
od. in einem Diſtriet beſchränkt, ſo daß zwar die 
Gaſtgerechtigleit von einem Haufe auf ein anderes 
verlegt od. verkauft, jedoch nicht ohne Zuflimmung 
ber zeitherigen Gaftwirthe Jemand mit einer neuen 
Gaftgerechtigfeit belieben wird. — Gaftbäufer finb 
feine uralte Einrichtung, ba fie wegen. ber im Als. 
tertbum allenthalben in cultivirten Ländern geübten 
Saftfreundfchaft (ſ. db. unter Gaftfreibeit), kein 
Berürfniß waren. Nur da, wo e8 feine Wohn- 
ftätten gab, wie in Wüften, waren bergleihen 
Häufer Hr Neifende u. Händfer nothwendig; ba- 
ber fie frühe an Heerftraßen durch Wüſten im 
Morgenland vorlommen, jedoch nur als Herbergen 
für Menſchen u. Vieh, während die Bebensbebiirfe 
niffe der Reiſende felbit bei fi haben mußte, wer 
nigften® waren bie Fälle jelten, wo in einem fol- 
hen Haufe ein Mann war, welcher Reijebebürfniffe 

egen Bahlung verabreichte. Cine ſolche Herberge 
—* Malon, wenn fie nur aus einem ober eini» 
gen Gelaffen befland; Neruth, die größern, für 
ganze Karavanen eingerichteten, im Biered erbau- 
ten, in ber Mitte mit einem großen Hof u. Wafler- 
bebälter verſehenen. Die Sitte befteht jetst noch im 
Morgenlande, bie Heinern Herbergen heißen Men» 
fil, die großen Chan od. Zarawanferei; nur 
wo europäiiche Touriften ihren Weg hinnehmen, 
find Gafthäufer entftanden. Dergleihen lommen 
3. im ſpätern Alterthum in griechiſchen Läudern 
u. ſelbſt in der Wüſte von Jericho nach Jeruſalem 
unter bem Namen Pandocheion vor; in römi— 
ſchen Landen hieß ein jolches zum Logiren einge» 
richtetes Haus in Städten u. an Landftraßen De- 
versorium, während die Wein» u. Speifehäu- 
fer Camponae biefen, doch wurden Speijen 
meift von ba über bie Gaſſe verlauft. Gemeine 
Leute aßen in ben Garlüchen, Popinae. Unter 
baltung fuchten gebildete Leute in Rom in ben Ta- 
bernae ber Barbierer u. Bücherbändler, wie in 
Athen bazu bie Leſchen (f. d.) Gelegenheit gaben. 


6 Gaftinois bis Gaftmahl 


An ben Heineren entlegenen Orten Spaniens u. 
Griechenlands muß der Fremde in die Gaftbänfer 
alle Speifen mitbringen u. fie ſich bafelbft bereiten 
lafien. Die befte Auskunft über die Einrichtung der 
Gafthäufer in den verfchiedenen Städten u. Gegen- 
ben geben bie Reiſehandbücher von Murray (eng- 
ich) u. Bädeker. 3) In manden Gegenden ein 
Hoſpital, in welchem Pilgrime, Arme u. Krante 
aufgenommen werben. . 
aftinois (ſpr. Gatinäh), Provinz, fo v. w. 
Gatindis. 

Gaſtiren, ein Gaſtmahl geben. 

Gaſtmahl, ein Mahl, womit einige od. meh⸗ 
rere Freunde gaftlich bewirtbet werben. Bei den 
Hebräern murben Gaftmäbler beim Befuch gu— 
ter Freunde od. bei befondern Familienereigniſſen 
gegeben, z. B. bei Entwöhnung der Kinder, bei Hoch⸗ 
zeiten, Geburtstagen, bei dem Abſchied von Freun- 
den, ob. bei häuslichen fFeften, wie bei einem Haus- 
batı, der Schaffhur, der Weinlefe ꝛc. Die Gäfte 
lud man durch Sklaven ein, ließ fie auch wohl 
abholen. Bei der Einladung erhielten fie ein Feft- 
kleid mitgefchidt, bei ihrer Ankunft wurden ihnen 
die Füße gewaihen, Haupt» u. Bartbaare mit 
mwohlriehenden Ofen gelalbt, auch fpäter zuweilen 
ihr Haupt mit Blumenfränzgen geihmüdt. In 
frübfter Zeit ſaßen die Hebräer bei Tiſch, fpäter 
lagen fie nach perfifcher Sitte auf Diwans, u. zwar 
je drei auf einem, nach einer gewiſſen Rangord— 
mung, welche nach dem Stande, den Alter od. ber 
Auszeichnung, welche ver Hausherr feinen Gäften 
gab, fich richtete. Die gewöhnlichen Speiien waren 
Brod, Fleiih u. Milch, bei größern Gaftmäblern 
mit viel Luxus bereitet. Die Speifen murben zer— 
ichnitten berumgegeben; mit ben Fingern langten 
fie das Fleiſch aus ber nn u. tauchten das 
Brod in die, in Schüffeln aufgetragenen Brüben. 
Die Anordnung bejorgte ein bejonderer Diener 
(Architrillinos)) Die Weiber afen mit den Dlän- 
nern vermifcht, nur bei Königemahlen abgeion- 
dert. Bejondere Ehre warb ven Gäften durch Vor— 
jeten einer doppelten, ja fünffadhen Portion er- 
miejen. Dergleichen G⸗e, welche Nachmittags od. 
gegen Abend begannen, dauerten weit länger, al® bei 
uns, 7—14 Tage, ja Ahasverus gab feinen Gro- 
jen em G., welches 180 Tage dauerte, u. dem 
Bolte noch dazu eins von 7 —— Mufit, Ge- 
jang, Scherz u. Räthſelſpiel belebte die Unterhal- 
tung. Den Griechen in der bomerijchen Zeit ga» 
ben zu einem ©. (Dais) Feſte, Opfer, Hochzeiten, 
Friedensichlüffe ac. Beranlafiung. Gewöhnlich wa- 
ren das Pidnid (Eranoe), mo von den Theilneb- 
mern (Daitymones) die Einen Schlachtoieb, bie 
Andern Rein brachten, während ihre Frauen das 
Brod berbeiichafften. Dieſe jelbft gingen nicht mit 
zu den Gaftmäblern, nur die Frau des Hauies, 
wo das ©. ausgerichtet wurde, war zugegen. Gin 
Ge, welches Einer, gemöhnlih ein König od. 
Fürft, ausrichtete, hieß ilapime; zu ſolchem gela- 
den zu werben, galt fir eine Ebre; Tone Maren ge⸗ 
wöhnlich die Beratber der Fürften tägliche Tiichge- 
uofjen. Die Zeit des G⸗s mar, bei Opfermahlzei- 
ten, der Morgen, ſonſt gemöbnlih Nachmittags 
(Deipnon), jelten u. erft jpäter begann man das ©. 
gegen Abend u. dehnte e8 bis zur Nacht aus, jo daß 
ein Nachtmahl (Dorpon) daraus ward. Die bo» 


| od. Lehnftühlen (Klismoi). Gewöhnlich fand für jer 


den Gaft ein befondrer Tiih (Trapeza), doch ſaßen 
zumeilen auch an einem Tiſche zwei Gäfte, aber einem 
dazulommenden Fremden wurbe flets ein befonberer 
Tiſch hingefegt. Bor dem Beginn bes G⸗s wuſchen 
ſich die Gäfte die Hände; Mägbe trugen das Brod 
auf, das Fleiſch, die Hauptſache des G⸗s, bei. 
Schweinefleiih, wurde von einem beiondern Zer⸗ 
leger (Daitros) gefchnitten; jeder Gaft befam glei» 
hen Theil, nur Bornehme u. wer fonft geehrt wer⸗ 
ben follte, auch Fremde, belamen ein größeres ob. 
beſſeres (bei. Rüden-) Stüd. Das — wurde 
mit den Händen gegeflen. Edle Jünglinge (Kuroi), 
welche Jeder mit ſich brachte, reichten den Mein 
berum, den fie aus einem Kruge (Krater), in welchen 
Wein mit Waffer gemiſcht war, jhöpften. Während 
des Mahles umterbielten fi die Gäfte, nah bem- 
felben begann der Sänger, ber vorher mit gegeſſen 
batte, zu Ipielen u. zu fingen, auch Tänzer tanzten 
ihre Nationaltänze. Der Unterſchied von Eranos u. 
Eilapine galt auch für die jpätere Zeit, urbei den 
erftern Gaſtmählern ging es viel fittfamer u. mäßiger 
ber; Gäſte, die dazu von den Eraiften geladen wur— 
ben, biegen Aivmboloi. Später wuſch man ſich 
nichtallein, fondern jalbte fih auch vor Tiſch; auch 
wurde es Sitte, nach orientalifcher Weile ſich zum 
Mahle zu lagern ; die Rubebetten waren gewöhnlich 
für fünf Berionen, fremde u. Geehrte erhielten nach 
ihrem Range einen böbern Plag. Das ©. felbft be- 
ftand aus drei Gängen: Das erfte Gericht beftanıd aus 
ben Appetit reizenden Kräutern, Britben, Oliven, 
Rertigen, Auftern 2c,; bie Hauptmahlzeit beftand aus 
mehreren Gerichten, bei. Fleiſch⸗ n. Eifeipeilen; zu 
jenen gebörten Hajen, von Gefliigel Enten, Gänſe, 
Meifen, Krammetsvögel, Rebhühner, zu legtern bei, 
Aale, u. Überhaupt wurde in Fijchen, den Lieblings⸗ 
Ipeifen der atbenifchen Füftlinge, großer Aufwand ge» 
macht; zum Nachtiſch (Trape zai benterai) ge» 
hörten Nüfle, Fritchte, Badwerf, Käſe. Zwiſchen je- 
ben neuen Gericht wuſch man fich Die Hände, Fiir das 
bem ©. folgende Trintgelag (Sympojion) wurbe 
ein Anorbner des Trintens (Sympofiarches) ge- 
mäblt, die Gäfte waren befränzt, zuweilen and die 
Trinfgefäße; man jang Trinklieder (Stolien) u. 
brachte Trinkſprüche aus. Auch wurde den Göttern 
libirt. Um fi vor Trunkenheit zu fihern, aß man 
Lupinen. Übrigens wurde auch in dieſer Zeit noch bei 
Gaftmählern muſicirt, bef. Flöten- u. Kitbarfpiel, od. 
auch von Mimen aufgeführte Tänze, welche mitunter 
nicht gerabe fittfam waren, bientenzur Unterhaltun 

der Gäſte. Zur allgemeinen — — gaben fi 
mittel» u. darafterloje Leute ber, welche dafiir freien 
Tiſch hatten u. Barefiten biefen. Die Koften 
eines G⸗s in Athen beliefen fich im ber periffeifchen 
Zeit mit Wein auf 45—50 Thaler (bei jebr niebri- 
gen Preifen); des Königs Merander Tafel, an 
welcher täglih 60—70 Perſonen fpeiften, auf 2300 
Thaler. Die öffentlihen Gaftmähler in Sparta 
gehörten zu den Staatseinrichtungen, f. u. Sparta 
(Antiguit.). Beiden Römern waren bie Gaſtmäh⸗ 
ler (Coenae) in ältefter Zeit fehr einfach, aber ſpaͤ⸗ 
ter, bef. nach den Bunifchen Kriegen u. jeit ihrer Bes 
fanntichaft mit Afien, wurben fie fehr prächtig ır. 
üppig; die foftbarften hießen Coenae augustales 
od. pontificiales, weil bie Loftbaren Gaftmäpler zur‘ 
Verſöhnung des Jupiter im Namen bes Staats von 


meriſchen Helden lagen nicht bei Tifch, jondern faßen | Brieftern gegeben wurden; anbere wurden won 
auf, mit woͤllnen Deden belegten Sefjeln (Thronoi) Freunden ihren heimgefehrten Freunden su Ehren, 
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— 


waren beren 
Trieliniüm), od., bei. feit ber Kaiierzeit, das Rube- 
bett zog ſich in halbzirkel 
Tiſch (Sigma,) War ein Conſul beim G. fo hatte 
er ben Ichteh Pla auf dem mittelften Bett, ber 
Hausberr lag neben ihm auf.bem dritten zuoberfl; 
die übrigen lagen nad Rang; die Schhnaroger u. 
von den Gäften, ungeladen, aber mit Bewilligung 
des Hausherren Mitgebrachten (Umbrae), nahmen 
ben letzten Platz ein. Auch Frauen nahmen an den 
Gaftmäblern Ebel. Bor dem Efien badeten die 
Römer, od. wuſchen ich wenigſtens die Hände, dann 
jalbten fie ſich, bei jeftlihen Gelegenheiten befränz- 
ten fie fih auch, dann beieten u. libirten fie; nun 
erh begaun das Eſſen Dies beftand in alter Zeit 
allgemein ans dem Puls, eimem: Mehlbrei (vgl. 
volenta) u. blieb es auch jpäter für den gemeinen 
Mann; nebenbei af man. grüne Gemüfe (Ulera) 
u. Hälfenfrüdte (Legumina) u., wiewohl wenig, 
Fleiſch. Später beftanb die Coena aus brei Ab- 
theilungen: Die Gustatio (Gustus, Promulsis), 
war ein Borefien, beftebend in Gerichten, die ben 
Appetit reizten, wie Gier, Salat, Fiſche mit pican- 
iu Saucen ((sarum), Aufteru xc. , getruulen dazu 
wurde Dlulsum, mis Waſſer u. Honig veriegter 
Bein; das Hauptgericht (die eigentliche Coene, 
Fercula, Mensa prima, Caput coenae, Pompa) 
beftand aus 2— 3 Gängen (Coena prima, se- 
eunda, tertis) u. enthielt Fleiſch ⸗ u. Fiichipeifen, 
ala Delicatefie Pfauen, Faſaue, Nachtigalien, 
Krammetevõgel, Tauben, Enten, Gänfe, von Fi- 
hen GSeebarben, Butten, Muränen, von anderm 
Feiſch liebte man "bei. Wild; ber Nachtiſch (Men- 
»ae secundae) brachte Apfel (daher das Eprüd- 
wert ab ovousque ad mala —— Gi bis zu den 
Apfelu] vom Kulm bis zu Ende), Feigen, Datteln, 
Badwer! (Bellaria), als Kuchen, Pafteten u. Tor- 
ten, deren auch nur Schaugeridhte (Ppideipnides) 
waren. Da man mit den Fingern aß, fo wurde 
nad jebent Gericht von den Stlaven, bie in aro- 
ber Menge tienftihuend zugegen waren (f. u. Sta» 
vere), Waſchwaſſer berumgereicht. Die Speiien 
wurden auf Zafelır od. auf Tragmaſchinen (Fer- 
eulae) aufgetragen. Zur Kaiferzeit wurden die Gafl- 
mäbler mit allem erbentlihen Luxus gegeben, ten 
man nicht nur in ben Speiten, fondern aud in den 
u. dgl. zeigte, man hatte Gaftmäbler, 
dezu mit ben größten Koften Speifen aus allen 
mals befaunten Ländern zufammen gebracht wa- 
tem, Die öfter gegen den zu großen Aufwand bei 
lern gegebenen — (li. Sumtuariae 
leges), verfehlten ihten Zwec, da biefelben ges 
hulich nur gegen den hohen Preis der Yedereien 
t waren. Gin G., welches Yucullus dem 
us u. Cicero gab, kofltte 10,000 Thaler. 
in $., zu dem ber Kaiſer Bitellius ging, durfte 
zit unter 20,000 —* pe > — 
Negten auch in der. von Haufe mitgebrachten Ser⸗ 
Kette etdas mit heim zu nehmen. ie Ergöglic- 


feiten über Tiſch beflanden in Muſik u. Kanz durch 
Mimen od. Komöbien, in Erzäblungen| (Acroa- 
mata). welheSflaven vortrugeit ; jur Zeit der Kaiſer 
fam die Ver:beilung ber Sortes (j.b.) an die Gäfte 
auf. Auch Gladiatoren zeigten fih u. Pofjenreißer 
(Sceurrae) trieben allerhand Kurzweil ; Gebildete zo⸗ 
gen ernfle, geiftreiche Unterhaltung ob. Vorleſungen 
aus oe Uchern durch ihre Anagnoſten vor. Ge⸗ 
trunfen wurde über Tiſch nicht od. ivenig, erſt mit 
dem Nachtiſch wurde ber Wein aufgetragen ; nach dem 
Abräumen ging das Trinkgelag (Commessatio) 
an, wo nad ben Gejelsen, welche der ee Trinfs 
tönig (Arbiter bibendi, Rex od. Magister con- 
vivi) gab, gegecht wurde Man trank ſich zu, brachte 
Foafte ausu kehrte nicht felten mit ftarfem Rauſche, 
begleitet von Fackelſchein u. Muſik, in tiefer Nacht 
nach Haufe. Obgleith man treffliche Meine in Italien 
batte, ſo wurde doch jeit dem erfien Jahrhundert vor 
Ehr. viel griechiſcher Wein eingeführt, der Anfangs 
fo koſtbar war, daß ein Becher berumgereicht wurde, 
aus dem jeber Gaft nur mippte. Eälar gab zuerft 
vier Sorten bei einem G., dann überfchritt auch bier- 
in der Luxus alle Örenzen. Bon den alten Germa«- 
nen erzählte Tacitus nur, daß fie bei ihren Gait- 
mäblern Jeder aneinem beſondern Tiiche aßen; man 
aß, was Hof n. Wald an ügel u. Vieh berga- 
ben, aubere Speilen, al® Fleiſch, waren jelten. 
Das Trinken war dabei bie Hauptjache ; man blieb 
u. zechte bis tief in die Macht; Berathungen über 
Staats» u. Yamilienangelegenheiten bilbeten bie 
Unterhaltung; im Rauſch angerbane Beleidigungen 
wurben auf der Stelfe gerächt, denn bewaffnet ging 
der Germane zu deu Gaftmählern, u. Berwundun⸗ 
a ‚ja Kobtichlag war nicht felten das Ende eines 
“es Die ft e Ziichgenofjenichaft der Häupt- 
linge war fein Gefolge, i.d. Wenn es bei ven 
deutihen Germanen jo war, mie bei den Stan. 
dinaviern, jo nahmen auch Weiber an deu Gafl» 
mäblern u. Selägeu Theil; bier jahen, wie die Kö— 
nigin nebft dem König auf dem Hochſitz ſaß, jo auch 
paarmweis Männer u. Weiber dem Saal entlang an 
langen Tiſchen n. tranfesı mit einander. Bei Opier- 
Ihmänfen brachten die Bauern Koft u. Bier mit, 
bas Fleiſch wurde gekocht gegeſſen u. bie Brühe ger 
trunfen. Bei ben Gaftmählern des Mittelalters 
beftimmte fih die Herrlichteit eines G⸗s nicht nach 
ber Feinheit bes Geſchmacks der Speijen, jondern 
bei. nach ber Menge berielben, u. noch int 16. 
Jahrh. famen bis an 20 Gerichte vor, worunter 
bei. Fleiſch von wilden u. zahmen Thieren, Geflügel 
u. einheimiſche Fiſche waren, die oft nur verichieden 
zubereitet zu verſchiedenen Gängen dienten. Auch 
das Zrinten fehlte dabei nicht. Derielbe Geift 
herrichte auch bei den Baukets der Ritter. Erſt in 
neuerer Zeit, bei. jeit der Eitdedung Anıeritas, 
berrichte bei ven Gaftmähfern wieder mehr Eleganz, 
u. bie gran ar trugen viel zur Verfeinerung 
ber bei den Gaftmäblern beobachteten Sitten bei. 
aft alle Länder mrodern-Kriftlicher Cultur haben 
über die weientlihen äußeren Anſtaudsformen 

in Bezug auf Gaftmäbhler geeinigt. Die Theil» 
nahme des mweiblihen Geſchlechts ıft allgemein üb⸗ 
lich, ausgenommen bei ben jogenanntern Zwed- 
eſſen; doch hält man es für anftändiger, daß die 
weibliche Tiſchgenoſſenſchaft fich beim Abräumen des 
Nachtiſches zurüdzieht, worauf dann Pfeifen u. Ci» 
garren für die männlichen Bäfte berumgereicht wer⸗ 
dent. Im Orient, wo bas Verbot, Wein zu tritt» 
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ber Schuffeln u. Beſoldung von Tänyern, melde bie 
Gäſte mit üppigen‘, eftunzlichtigen Tängen unter⸗ 
balten, bie Koftbarteit der Gaftmähler ans, mäh- 
rend das Speilen an Meinen Tiſchen bei den Orien- 
tafen, bef. bei den Chineſen, bie Gefelligfeit u. 
Fröhlichleit verbannt. " 

Gaſto, die Hausgeifter in ber Wendiſchen My- 
thologie. 

Gaſton (Ipr. Gaſt'n), 1) Grafſchaft im Staate 
Nord Karolina (Nordamerila), 16 OM., an 
Staat Süd Carolina —— vom Catawba River 
durchfloſſen; Boden hügelig u. ge ge 
Mais u. Baummolle; 1846 aus dem füblichen Theile 
ber Grafichaft Lincoln gebildet u. nah William 
Bafton, Oberrichter von Norb Karolina, genannt; 
1850: 7073 Em., worunter 2112 Sklaven; Haupt- 
ort: Dallas; 2) Poftort in ber Grafihaft Nort- 

ampton bes Staates Norb Kawlina, am Roanofe 

iver u. ber Eiſenbahn von Raleig nach Richmond; 
Stapelplatz für Tabal u. Weizen. 

Gafton (pr. Gaftong), franz. Borname, bei. 
1) in ber familie Foix (f; d. 1), 2), 3) u. 4) üblich, 
welche ven Ramen in bas Königehaus Navarra durch 
Heirath übertrug. 2) ®., Herzog von Drfeans, 
j. Orleans. 83) ©., reiher Edelmann in der Dan- 
pbine; ba 1095 fein Sohn Guerin von bem St. An- 
toniusfener befallen wurbe, that er in ber Kirche zu 
St. Didier la Mothe das Gelübbe, daß er tem 
St. Antonius fein ganzes Bermögen widmen wollte, 
mern fein Sohn geſund würbe. Nach deſſen Ge- 
neſung hielt er fein Gelübde, baute ein Hofpital 
zur Pflege ber von jener Krankheit Befallenen u. 
unterzog fich felb dem Dienfte babei; f. Antonius- 
orben. 4) ©. Henri, natürlider Sohn Hein- 
richs IV, u. ber Marquife von Berneul, fpäter 
Biſchof von Mek. 

Gaſtonädos, im fpanifchen Handel der meifie 
Eaffonabenzuder. 

Gaftonia’ (G. Commers.), Pflanzengattun 
aus ber Familie ber Araliaceae, Dobe — 
Dodelagynie Z. Art: G. cutispongia, auf der In⸗ 
ſel Mauritius. 

Gaſtor, Franch., ſ. u. Franco 3). 

Gaftorf Genteri, Baftrof, Gafteow), Stabt, 
unweit ber Elbe im Bezirk Wegftäbl des Kreijes 
Leippa (Böhmen), mit ftarfem Hopfenbau, Papier- 
mäüble, Kallbrüchen; 1350 Em. 

—— 1) Predigt, mit welcher ein Pre» 
biger ſich zu einer vacanten Stelle empfehlen will; 
2) Predigt, welche ein, zur einen neuen Amte be- 
fignirter Pfarrer in ber Kirche ber Stabt thut, wo 
ber Sit; bes Eonfiftoriums ift u. worauf gemöhn- 
lich ein Colloquium folgt. 

Gaftr. ... (0. gr. Gaftor), ben Magen betreffend. 

Gaftralgie (v. gr.), Magenfchmerz, |. Magen- 
kranlheiten. 

Gaſtrecht, Recht der Ga ndichaft. 
Gaſtrenteriſch (v. gr.), 
fend. Gaftrenteritis, Magenbarmentzünbung, f. 
u. Magenfranfheiten. u 

Gaftrepatifh, Magen u. Leber betreffend. 
Gaftrepatitis, eine mit Magenentzünbung verbun- 
bene Leberentzuͤndung. 

Gaftria, Klofer in Eonftantinopel, von ber 
St. Helene (Mutter Conftantins bes Gr.) geftiftet. 


fen, gilt, macht noch jetzt eine Menge u. große Fülle | 


agen.u. Darm betref- 


Gaſtrieismus (v. gr.), 1) auf vorwaltender 
Störung ber Thätigteit bes u. ber Ber⸗ 
dauungswege, ob. auf Unreinigkeiten in denſelben 
berubenbes, bald für ſich beſtehendes, bald mit an- 
bern verbundenes Leiden; 2) Heilſyſtem, welches 
dem G. viele od. die meiſten Kraukheiten zuſchreibt 
u. beſ. durch Dr rg Baker heilt, durch 
Stoll u. A. eingeführt. Ein Anhänger biefes Sy- 
ftem® heißt ®aftriter. 

Gaftridium, 1) G. P. B., Grasgattung aus 
ber Familie der Gramineae-Agrostideae; Arten: 
G.australe, im füblichen Europa; G. muticum, in 
Sicilien; 2) G. Lyngb., gehört zu Valonia Ag. 
aus ber familie ber Ulvaceae; 8) G. Blume, 
Gattung aus ber Familie ber Orchideae-Den- 
drobieae, gehört zu Dendrobium Swartz. 


Gaͤſtrikland, Landſchaft am VBottniihen Meer- 
bufen, jetzt Theil der ſchwediſchen Provinz Gefle- 
borgslän; Hauptort darin Gefle mit 10,000 Em. 

Gaftrilog (v. gr., lat. Gastrilsguas), Bauch⸗ 
rebner; daher Gaftrilägte, Bauchrebnertunft. 

margie (v. gr.), Gefräßigfeit. 

Gaſtrimargus, fo v. w. Wollbaaraffe. 

Gaftrifch (Gastrrcus), 1) was auf den Magen 
Bezug bat, jo: Baftrifche Arterien, Saſtriſche Orü 
fen, Saſtriſche Merven 2c.: 2) auf die Berdauung 
fi beziebend, jo Gaſtriſches Svſtem, die Organe, 
burch welche die Verdauung vermittelt wird; bef. 
8) auf Störumg ber Berbauung berubend, insbe⸗ 
fondre mit Anſammlung unverbauter Nahrungs- 
mittel u. Getränfe, ob. krankhaft abgeionderter Flüf- 
figteiten im Magen- u. Darmkanale verbunden, ba- 
ber Gaſtriſcher Buftand, Gaftrifhe Krankheiten, 
Gaftrifche Unreinigkeiten, GSaſtriſches Fieber, f. u. 

ieber. GSaſtriſche Heilmethode u. Baftrifche Schufe, 
o v. w. Gaftriciamus 2). 

a (v. gr.), Magenüberfüllung. 
Gaſtriĩtis, Magenentzündung, |. Magentranf- 

eiten. 


D..., ſo v. mw. Gaftr... 
Gaſtrobranchus (File), f. Bauchlieme. 
Gaſtrobroſis (v. ar.), Durchfreſſung, Durch⸗ 
bohrung ber Häute des Magens, ſ. u. Magentrant- 


beiten. 

Gaſtrockle, Bruch, in welchem ber Magen ent- 
halten ift. 

Gaftrodäna (G. Sprengler, Fistulana Brug., 
Lam.), — aus ber Familie Clava- 
gellidae, hat gleihliappige nad vorn u. hinten 
Haffende Schalen, melde von einer feulenförmi«- 
gen Kalkröhre umfchloflen ur beren breiteres Ende 

eſchloſſen if. Die Arten find foffil u. beginnen in 
er Kreibe, G. Ostreae Gein., 
Goldf. 

Gaſtrochilus, 1) G. Wallich, Pflanzengattung 
aus der Familie ber Zingiberacene - Alpiniae; 
Art: Congiflora parvula pulcherrima, in Of-. 
indien; 2) G. Don., gehört zu Saecolabium 
Lindl. in ber Familie ber Orchideae-Vandese, 

Gaftroenemiusd (Anat.), ein Ditbäuchiger Mus- 
tel, welcher ben größten Theil der Wade bildet, ſ. 
u Brad 

aſtrocoliſches Retz (Anat.), das am Magen 
u. queren Theil bes Dickdarms befindliche Neb, |. d. 
aſtrodia (G. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Orchideae-Ophrydeae, 20. I. 
1. Ordn. L. Art: G. sesamoides, in Reubolland. 


‚ amphisbaena 


Gaftrodiabrofis bie. Mat 







. .w.G N 
eerien. Gaffrobusbenal: 


ie Gnie (b.. er jo v. m. Gaftralgie. 
Gaftrsgloitid Blum. P anzengattung 

au6 ber Kımilie Orc —— — 

tbalene; Art: G. montana, auf Jana. 

. MBaftroläter (v. gr.), Bauchbiener, ein. Menſch, 

dem gutes Eſſen u. Frinten das Höchfte iſt; daher 

@s (Baftromänie), Bauchdienſt 


Arslätrie 
Gafrölith (v.gr.), Magenftein. Baftrotithiäns, 
infra * Darmftein 
j » „melde ein, bei einer Gefell- 
irter Schaufpieler übernimmt. 
m (G. R. Br.), Pflanzengattung 
au® der Familie ver Papilionacese-Podalırieae- 


Pulteneae; Art: G. bilobum u. G. retusum, 
ber in Neubolland. 
(Baftrolarid, Baftrolacöfldö, vd. 
hung, |. u. Magenkrankheiten. 
% gr.), fo v. w. Gaftrolatrie. 
r. Ant.), 1) Weiffagung burd 
Bauchrebnerfunft; 2) Weiffagung durch Bauchige 
@läler. Im einem mit klarem Waſſer gefüllten, 
mit Leuchtern umgebenen Glaſe beobachtete ein 
Kind od. eine Schwangere bie fich geigenben Ge⸗ 
Bilde, aus denen bann die Zukunft gedeutet wurde. 
Gaftromeria (G. Don. ), Pflanzengattung aus 
der Familie ber Scropbularineae-Antirrhineae; 
Sit: G. physaloides Don. (Lophospermum 


.) m . 
tömie(v.gr.),ber Kaiſerſchnitt, ſ. d. 
Gaſtromöci), ſ. Bauchpilze. 
ke (v. gr.), Ledermaul, Eßkünſtler; 
baber Geftronämie, Gutjhmederei, die Kunft zu 
effen, bie Lehre von ber Zubereitung ber feineren 
Seifen fomohl, als au von den Regelu, nach 
benen gegefien u. ein Gaſtmahl eingerichtet wer⸗ 
ben fol. Sofern dieſe Kunft die Regeln angiebt 
beim Genuß der Tafelfreuben auch jeine Gejund- 
beit zu wahren u. feine vernünftig-füttliche Würde 
nicht zum Opfer zu bringen, nennt man fie auch 
Gaftroföphie. Berühmte Baftronomen unter ben 
Römern waren Apicius (ſ. b.); in. ber neuern 
= baben fich bei. als ſolche hervorgethan unter 
n Engländern Graf d'Orſay, Lord Marcius Hill, 
Eir Alerander Grant, Lambs, Rogeftone; unter 
den Deutſchen Rumohr (j.d. a.). Bgl. König, Geiſt 
der Kochlunſt, berausgeg. von Rumohr, Stuttg. 
1828, n. 9. 1832; VBaerfl, Gaftrofopbie, Lpz. 1652, 
2 Bte.; Die Kunft zu effen, aus dem Engliſchen, 
































2.4, Dresb. 1857. Unter dem Titel Gaftronomia | 


sb. Gaſtrologia bat ſchon der Grieche Archeſtratos 
— Gedicht — 

Saſtropächa (Öluden), Gattung von Nacht⸗ 
Kmetterfingen, welche bie Flügel in ber Ruhe dach⸗ 
förmig baben , bie hinteren unter ben worberen her⸗ 
rn Br Raupen bicht behaart, auf bem zweiten 
a. bristen Geleule ein ob. zwei farbige Querſtreifen 
uw. auf dem vorletsten eine zapfenartige Warze; Ar- 
ten: Kieferipiuner (G. — L.), Kirjden- 
fpinner (G. lanestris ZL.), Kupferglude 
(Bisenipinn er, G. quercus Lin.). _ 

Gaſtropathie (v. griech.), 1) Magenleiben; 2) 
3 mw. Gaftromalacie. 
> Infect, fo v. mw. Gaftrus. 

8 Gaſtropbthoe, v. gr.), Magen- 
t, 1. u. Magenfraufpeiten. 








— 
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8 Käfergattung aus der Familit der 


"Blattläfer rysomelına). 
Gaftropoden, Bauchfüßler. 


®a rräpbie (gr. Gaftrorräpbe), Bauchnaht, 
f. u. Naht (Chir n > 

Gaſtro 
gens; 2) Blu im 
u. blütiger Durchfall. 

Gaſtrorrböe (v. gr.), 1) Dageufluß, d. h. wie- 
berboltes Schleimbreden; 2) Durchfall ; 3) Milch⸗ 


rubr . 
Gaftröfts 5 1) Magenkranlheit; 2) ſo v. w. 


ie (v.gr.), 1) Zerreißung bes Ma⸗ 


.) 
u agen , davon Blutbrechen 


Gaftricismus 1), 
aftrofßpbie, | Gaftronomie. 
oft (gr.), Magenverengerung. 

Gaftrofsmie (v. gr.), Bauchichnitt, ſchwierige 
Operation gegen eingellemmte Brüche, in⸗ 
gung ber Eingeweide u. zur Entbindung als joge- 
a — 

aftrozda (Bauchthier e), Hauptabtheilun 
rad er bie Weichtbiere u. Plangenthiere 
umfaljend. 

Gaſtrus (Gastrophrias Leach ), bei Meigen Gat- 
tung ber Zweiftägler aus ber Familie der Vestra- 
cides, Flügel ohne Spigenqueraber, Schwinger 
ohne Schuppen. Arten (aus Linnes Oestrus): 
— * Pferde⸗, Viehbremſe u, e. a. (f. m. 

reınfe). 

Gaftüni, 1) Eparchie in der Provinz Elis 
(Griechenland); 2) (Hulomitid) Stadt — 
am Peneios, im Mittelalter von Franlen gegründet, 
Hafen; treibt Handel mit Getreide, Bieh, Wachs, 
Flachs u. a.; 3000 Ew. Im ber Nähe, in dem zer- 
hörten Türfenborfe Lala, wohnten bie Lalioten ; 
3) Fluß von ©., fo v. w. Peneios, 
asubr (Gadmefer), Inftrument in ben mit 
Gas beleuchteten Häufern, mittelft deſſen das in 
benjelben verbrannte Gas „gemeflen wird, ſ. m. 


— — A) h). 
Gaesum (rim. Ant.),-Wurffpieß ber römifchen 
Leihtbemwafineten; es lam von ben Maceboniern 
od. Galliern zu den Römern u. war nad Feſtue 
ſchwerer als der gewöhnliche Wurffpieß, Pos 
._. war es ganz von Eiſen u, hatte ein breites 
att. 
— eine Art ſeidenes Banb, ſ. u. Band 
e 


Gasvulfane (Feuer- od. Flammenaus- 
brücde), quellenäbnliche Ausſtrömungen von Bai- 
jerftofigas, welches ſich in ber wu äriſchen Luft 
entzündet, fommen an mehreren Orten vor, im 
Modeneſiſchen, Placentimijchen, bei dem Dorfe Pie- 
tra Mala zwiſchen Florenz u. Bologna, in der Graf- 
— Ontario im fübweftlihen Theil von New 
or 


Gaswaſſer, das ammoniakhaltige Wafler bei 
ber Leuchtgasbereitung. Mit feinem fechsfadhen Ge- 
wicht Wafler verbünnt ift es eim treffliches Dünge- 
mittel, namentlich für Weizen, Zabat, Wieſen u. 
zum Begiehen bes Düngerbaufens auf ber Mifftätte. 

Gat (holl.), 1) das Hintertbeil einer Sache; 


daher ein runbgattet, ein plattgattet Schiff, 
' je nachbem es binten rund gebaut iſt, S 


einen 
platten Spiegel bat; 2) jede nicht ſehr gro ung; 
baber Zündgat eines Geſchi Tr 
bel», Muslet-, Spei- x. G. 

Gat, 1) großes Gebiry in Borberindien, fo a 


w. Ghat; 2) jo v. w. Panderjher Bufen. _ 


ap Gata bis 


Gate, 1) Eabo de G., Cap der Küfte von 
Spanien am Mittelmeer in der Provinz Almerta ; 
fonft Charidemi promontorium ; 2) Sierra de 
G Gebirg im Spanien, auf der Grenze ber Bro- 
vinzen Salamanca u. Caceres u. in der portugie- 
ſiſchen Provinz Beira; es ſchließt ſich im Ofen an 
bie Sierra Kraticia, verläuft in ber Richtung nad 
Süpoft, ſchiießt fih an Die Sterra Eftrella u. bildet 
bie Scheibe zwiſchen Tajo u Duero; 3) Fluß eben- 
dajelbft in ber Provinz Caceres, entfpringt am Fuß 
der Sierra u. mündet in den Alagon; 4) Martt- 
fleden an demſelben; 2400 Ew. 

Gatäfer (ipr. Gättäfer), Thomas, geb. 1574 
in London; ft. 1654 als Präfect des Trinitätscol- 
fegiums in Cambridge; Hauptwerk bie Ausgabe 
nes Antoninus,; T& els davriv, fiebt mit der Ab- 
banblumg De disciplina stoica in feinen Opera 
eritica: (herausgegeben von H. Witfius), Utrecht 
1698, Fol. 

n, das zwiſchen eultivirten Pflanzen, auch 
auf Wieſen wachſende Unkraut entfernen. Das ©. 
geichieht entweder mit der Hand, od. mit fpitigen 
Höhern ob. mit ber Gatbacke; auch bat man zum 
&. verichiebener Unkräuter befondere Inftrumente: 
den Sichelmutz Unkrautſtecher, Wurzelmeſſer, 
Grabemeſſer, Diſtelzange, Zwiebelſpaten, Wurzel- 
beber (f. d. a.) ; bei perennirenden od. ſolchen Bflan- 
zen, two bie zerftüdelten Wurzeln neue Stöde trei- 
den, müflen auch die Wurzeln forgfältig mit heraus» 
denomnten werben. Am Beften gebt das G., wenn 
bas Unkraut noch jung, doch nicht zu Mein ift, bamtit 
es nicht mit den Eulturpffanzen verwechſelt wird, 
n. nach einem Regen. 

Gatendorf (GSatba), katholiſches Pfarrborf an 
der Leithg, im Kreife Wieſelburg des Berwaltungs- 

ebieted Odenburg (Ungarn) ; hat ein Eſterhazy⸗ 
—* Schloß mit engli Park, große Schäferei 
u. Schweizerei n. 1360 Ew. 

Gatersleben, evangelifches Pfarrborf am ber 
Selle , im Kreife Aſchersleben des preußiſchen Re— 
gierungebeirts Magdeburg; Schloß, 1200 Ew.; 
Dabei jonft Gaterdichner See, ſ. Aſchersleben. 

Gates (ipr. Gehte), 1) Gebirg, jo v. m. Ghat; 
Sy Inſel/ der den Englänbern gebörigen Bermu- 
das gruppe (Atlantijder Dcean), ber Küfte von Norb 
Earolita ( merikt) gegenüber; 3) Grafſchaft 
im Staate Nord Carolina (Norbamerila), 23 OM., 
an den Staat Birgimia grenzend; Flüffe: Nottomay, 
Meberrin, Chowan Rivers; Boden eben u. frucht- 
bar; Probucte: Mais, Bauholz u. Thee. 1779 
drganifirt n. nach General Honoratio Gates ge» 
nannt; 1850: 8426 Ew., worunter 3871 Sklaven. 

uptert: Gatesville; 4) Stäptifcher Bezirk mit 
— Posttownahipjin der Grafſchaft Monroe 
des Staates New Yort am Eriekanal; 2500 Ew. 

Gates (fer. Gehis), Horaz, geb. 1728 in Eng- 
fand, nabm engliiche Kriegsbienfte u. trug viel zur 
Wegnahme von Martinique bei. 1765 faufte er 
Ah in Birginien atı, nabm beim Ausbruch ber 
amerilaniſchen Unruhen 1775 Dienfte bei ben Ameri⸗ 
fanern, beiehligte 1776 ale Generalmajor glücklich 
in Kanada, weniger glidtih im Silben. Bon Eorn- 
wallis bei Eamben 1780 zurüdgeichlägen, verlor er 
Den Oberbefehl,; den er aber 1782 wieber erhielt. 
Nach · dem Frieden zog er ſich im bie Grafichaft Berl- 
{ey zurüd, ließ fih dann in New York nieber, ber 
Heidete einige Staatsämter u. fl. 1806. 

pr. Gehtshebb) , Borftabt von 


Gatſchina 


Vewcaſtle upon Thne, auf dem techten Ufer ber 


Tyne gelegen u. deshalb ur Grafſchaft Durham 
is Sen Nemwcaftle durch eine Brüde verbun⸗ 
ben; erbthätigkeit in Eiſen u. Has, Eifenbahn - 
nad Durham; 1500 Ew. In ber Umgegend zahl - 
reiche Steintohfenlager. 

Gath (a. Geogr.), (G. Rimmon) eine der 

Änffürftenftäbte der Phififter, Baterſtadt des Rie⸗ 

en Goliath, wurde unter Sammel von den Ifrae⸗ 
liten erobert, batte aber ımter Saul wieder eigne 
Könige; David eroberte G. u. legte eine Beſatzung 
hinein; Rehabeam befeftigte e8 och mehr; dann 
war e8 zwiſchen Juda u. Sfrael ftreitig, kam auch 
wieber einmal am bie Bhilifter; Ufia gewann es 
wieder u. jchleifte bie Mauern; nachher, wechielte 
fein Befig zwifchen Juben, Sprern u. Agyptiern. 
2) (GG. Rimmon, Geſchtha, Githaim) Grem- 
ſtadt des Stammes Dan n. zugleich Levitenſtadt; 
jetzt ein Dorf unweit Jaſſa; 8) (G. Rimmon) 
Stadt im Stamm Manaſſe, ebenfalls Levitenſtaht; 
4) G. (Chepher), Stadt im Stamme Sebulon 
in Galiläa; jetzt Dorf Meſched; Geburtsort des 
Propheten Jonas, deſſen Grab man noch in ber 
Moichee zeigt. 

Gatheä (a. Geogr.), Ort in Arkadien, am Fuß 
bes jetigen Berges Helleniga, dabei ein Tempel 
des Apollo Ktereates; ein dafelbft eutſpringender 
Nebenfluß des Alpbeus bich Gatheätas, j. Fluß von 
Gbianrus od. Fluß v. Khirades. 

Gatine, Höhen von, bie niederen Gebirge- 
zlige im weſtlichen Frankreich, welche von ber Ter⸗ 
raſſe von Pimoufin nad Nordweſt zwiſchen Loire u, 
Charente bie an die Loire in die Nähe von Nantes 
jieben, 420—450 Fuß hoch find u. die Mafler- 
ſcheide zwiſchen ben Küftenflüffen u. ber Loire bilbeh. 

Gatinois (fpr. Gatinäb), ehemalige Provinz in 
Frankreich, eine der alten Hausbefigungen ver Ca» 
petinger, zwiſchen Isle be France, Beauce, Orlean« 
noie, ‚ Nivernois, Champagne u. Brie, 
Hauptftabt Montargis; bier mittlere Weine, noch 
jet Gatinois genannt, ſehr gefärbt, grob geifti 


doch zum Bermifchen geeignet; bildete fpäter bie 


Gouvernements Gatinois franpals (das Kleinere) 

jetst in bie Departements Seine-Darne, Seine» 

Diie u. Monme zerftüdelt, u. Gatinois Orlegnnols, 

jept Theile der Departements Loiret u. Seine- 
iſe 


ſe. 

Gato, Ort im Reiche Benin in Ober» Guinea 
(Weftafrita), mo der Reifende Belzoni 1823 farb. 

Gatrad, die Berlegung bes jüdiſchen Neujahre- 
tages auf den Tag nach dem Tage bes mittleren 
Neumondes, welcher der nächfte an ber Herbſmachi⸗ 

feiche ift, fobald in einem gemeinen Jahre ber erfte 
—— auf einen Dienflag über 9 Stunden 11 
Min. 37} Sec. nach dem Anlan e bes Tages fällt. 

Gatröne, Ort in ber Dafe Fezzan, ſuͤdöſtlich 
von Murzuf (Norbafrila). 

Gat # f. Gars. 

Gatihina, Städtchen u. kaiſerliches Luſtſchloß 
bei Petersburg, am Fluſſe Ifchora, mit Waifen- 
od. Nikolaiinſtitut, zum Findelhauſe in Petereburg 
gehörig; Station ber Petersburg-Waricdatter Ei⸗ 
jenbabn ; 4600 Ew. ©. war ber Lieblingsaufeuthalt 
Des Kailers Paul I. als Kronprinz, fo wie aud 
jpäter feiner Gemahlin. Der daftge Palaft, 1770 
von Orlow nad einem Plane Rinaldi’s it ift 
berilbmt durch jeinen Bart, worin na, höre. 
injel (L'ile d’amonr.) 


Gatt is 


yo u, w. Gat 2) 32 sg Tief, 
H« om), enger, 20 r Meeresarın, 
den bei Memel ee Haff mit ber 
in Berbindung flebt. 
tta Gamber. (Bette Bambir), Med.), jo 
» w. Getagamber 
Gattam, Gebirg, jo v.w, Ghat. 
Gatte (Shifiew.), fo v. w. Badpiß. 
‚ To », w. Chegatten. 

Gatter;, 1) eine aus parallel od. treuzweije ver» 
einigten Stäben non Hol; od. Eiien beflebenbe Um⸗ 
rtend, von, einer Wieje:ac. 2) 
Thor u. Thuͤr von 
—— 9 die Rahmen, an denen bei den Sä⸗ 
gemüblen die Säge befeſtigt ift, u. auf denen bei 
von Banftermühlen bie Zapfen der Welle ruben. 
Hierzu gehören auch bie Gatterſaͤulen, @attericheiden 
u. Satterkänder, |. u, Sägemüblen u. Panſtermüh⸗ 
fen; 4) durch das Gatter zeichnen, mit 
Hülfe von Rabmen, welche durch fueuzmeiie Fäden 
im mehrere gleiche Bierede gethejlt find, zeichnen; 
unter denſelben mau daa Bild, welches mar 
verjüngt ob. ver * ert copiren will, macht auf dem 
Papier od. der deinwand eben jo viel Kreuzlinien 
®. zeichnet fo viel auf einmal ab, als in einem Bier⸗ 
che enthalten ift; bei. bei Landeparten anwendbar; 
5) Schiffeb), auf ven Eibjchifen jo v. w. Steuer⸗ 
ruber; 6) (Hüttenw. ), 1. u. @attern 2). 

Gatterburg ‚ eine Graſenfamilie latboliſcher 
Eoniefiion in Öfterreich , melde ehemals Gatter · 
mager bie. Sie murbe 1561 vom Kailer Ferdi⸗ 
nand I. im benerbländij-öflerreichiichen Adelſtand, 
1653 vom Kaijer Leopold I. in ben Reichs « u. erb- 
ländiih-äfterreigiihen Ritterftand mit dem Namen 
=. Satterburg u. 1717 vom Kaijer Karl VI. in dem 
Grajenſtand erhoben. Jetziger Chef ift: Graf Fer⸗ 
dimamp Malloim, geb. 19. März 1803 u. jeit 
1825 vermäblt mit Marie, geb. Gräfin von Rod« 
Basuky-Fichtenftein (geb. 1803); jein ältefter Sohn 
Tonftantin, geb. 29. Juli 1829, it Oberlien- 
tenamt in Öfterreichiichen Dienften. 

Gatterer, 1) Jobann Chriftopb, geb, 1727 
im Lichtenau bei Nürnberg; wurde 1755 Gymna⸗ 
falprofefior in Nürnberg, 1758 Profefior der Ge⸗ 
chichte im Gottingen u. ft. dort 1799 ; er ichr.: Hand» 
bad der Genealogie u. Heraldit, Niürnb. 1761— 72; 
Abriß der Thronologie, Gött. 1772; Weltgeichichte, 
ebd. 1785— 87, 2 Bbe.; Berſuch einer allgemeinen 
Weltgeſchichte bis zur Entdecung Amerilas, ebd. 
1792; Braltiſche Heraldik, Nürnb. 1791; Abriß 
der Diplomatit, Gott. 1798; Praftiiche Diplor 
matif, ebd. 1799; gab heraus: Allgemeine hiſto⸗ 
riche Bibliotbel, Halle 1767—71, 16 Bde, u. Die 
kortiches Iournal, Gött. 1773—81, 16 Br. Dal. 
€. G. Heyne, Elogium Gatteri, Sött. 1800; 


@atterer, Eine Stizze, Nürnb. 1800. 2) Mag 


dalene Philippine, Tochter des Vorigen, geb. 
1756 im Nürnberg, verheirathet an den Kriegsrath 
Engelbarb in Ka el; fie ft. 1831 u, ſchr.: Gedichte, 
@ött. 1778, 2. Sammlung, ebd. 1792 ; Neujahro⸗ 
zeichen! für Kinder, Kaflel 1787 ; Über den Ein⸗ 
mg in Baris u. Napoleons Flucht, ebd. 1814; Nene 

‚ Rürnb. 1821. 8) € hriftopb With, 
Jatob, " Bruder der Bor, geb. 1759 in Göttingen ; 
zurte 1787 Profefior der Cammeralwiſſenſchaft 
=. Terbnologie, 1797 der Diplomatie in Heibelberg 
a. Oberforftrath u. ſt. 1838; er jchr.: Anleitung den 
derz u. andere Bergwerle zu bereijen, Gött, 1755 


WBattung: 11 
bis 1790, 3 Ehle:; ® er ie als 
Fortiegumg des el nme 1792, 2 Bbe.; 

hnologiihes Magazin, Memmingen 1790—B4, 


3. Bde.; Allgemeines. Repertorium ber tem 
Bergmwerts« ıc. Fiteratur, Gießen 1795— 99, 2 Bde, 
Literatur des Weinbau's aller Nationen, ‚Heibelb; 
1832, u. m. a.; feste W. ©. v. Mojers Korflardit 
fort u. gab mit Taurop den 1. Bd. ber. Annalen der 
Forft- u. Jagdwiſſenſchaft heraus, auch naturhifte 
riſche Ki riften u. a. 

Gattergeld (GBattergabe, Satterzins), bei. im 
Franken itbliher Zins noch außer bem Grundzins; 
jo auch Gatterhübner; Sattermann, ber ihn leiſtet, 
u. Gatterherr, dem er geleitet wird. 

Gattern, 1) mit gatterförmigen Linien verfehen; 
2) (Hüttenw.), Zinn erft der änge and dann ber 
Quere nad auf einen warmen Stein gießen, um 
e8 bernach zujammenrollen zu fönnen, Daher jolche 
Stüden Zinn Gatter heißen; 3) fo. v m. Sat- 


tiren. 
aulen, Gatterfcheiden, Gatterſtän⸗ 
der, ſ. u. Gatter 3). 

Gatteville (Nez de G.), Cap an der Norboft- 
Ipige ber Landzunge bes franzöfüchen Departes 
ments Danche ; mit bein Leuchtthurm von Barfleur, 

Gatti, 1) Bernardino ©; (il Sogaro ob; 
Sogliaro , db. i. Böttcher), geb. um 1495 in Eres 
mona; Maler, Schiller von. Co io, befien 
Kunftweile er im überaus geichichter Weife nachzu⸗ 
ahmen wußte, er fl, 1575; Werfe: im ber Kirche 
©. Pietro in Eremona eine Geburt Chrifti, im 
Refeetorium daſelbſt Die wunderbare Speifung ber 
5000, in ber Kirche der Madonna bella Steccata 
i in parma eine Himmelfahrt Mariä. 2) Olivier, 
Ber in Parma; Maler u. Kupferfieher, war 1626 
nach breißigjährigenn Aufenthalt in Bologna Mit» 
glied ber dortigen Alademie; man kennt 140 Blätter 
»on ihm. Er ſtarb in Bologna, 

ttin, j. u. Ehe. 

Gattinära, 1) Amt ber ſardiniſchen Provinz 
Bercelli ; 2) Martifleden u. Hauptort darin an ber 
Sefia, einen u. 4700 Ew.; Geburtsort Kaiſer 
Karls 

Gattiren (Hüttenw.), das Vermiſchen verſchie⸗ 
dener Erzarten vor dem Schmelzen; es bat eines- 
theild dem Zwed, ein Gemiſch von einem beſtimmten 
mittleren Dietallgehalt zu erzielen, daher man rei» 
here Erze mit ärmeren mengt; anberentheils durch 
Vermiſchuug von, Erzen mit veridiebener 
eine Schlade von entiprechender Beſchaffenheit zu 
erhalten, besbalb ge attirt man quarzführende Erze 
mit folchen, weiche Kallſpath, Schwerſpath, Braun« 
ſpath zc. führen 

Gatten, "Borough ber engliſchen Grafichaft 
Surrey, an ber Eijenbahn von London nad Reis 
gate u. Brighton; jenbete ſonſt zwei Parlaments 
glieder, ift jetzt ziemlich herabgelommen, nur noch 
einige Hundert Ew. 

attu (Genus), 1) ber Gegenftand eines all- 
gemeinen Begriffs, unter welchem anbere, ebenfalls 
allgemeine Begriffe von geringer Sphäre (ale Art) 
bejaßt find. ©. u. Arten find hieruach nur relativ 
verichieden. Daher Battungsbrgriff (Yogid), ſ. Mr 
Begriff; 2) Unterabtheilung yon Dronuug der Na 
turweien; im fünftlichen Syftem werben bie. G-en 
zu Orbuungen; im natürlichen zu Gruppen u. Fa— 
milien u. biele exfl zu Orbrrungen — 
‚). Ordnung u. Art 2) u. 3), 


12 Gattungsfall 


Gattungfall (Gramm.), fo v. w. Genitivus. 
Gattungsname, fo v. w. Appellativum. 
Gaͤtüli (a. Geogr.), ein großes u. im viele 

Stämme zerfallendes Nomabenvolt im Innern Fi- 

byens, zwiichen dem Atlantifchen Meere, Mauri- 

tanien, Numidien, ben Garamanten u. dem Nigers 
firom, alfo im jeßigen Bilab-ul-Gerib u. im Weft- 
theile ber Sahara; fie waren roh, Heibeten fich in 
lie, lebten von Ya d u. Raub tt. waren mach der 
nfiht ber Römer ein aus einheimifchen Fibyern 

n. —— Aſiaten gemiſchter Stamm, als 

deren Nachlommen bie jetzigen Berbern gelten. Ihre 

Hauptſtämme waren die Autoler, Pharuſier, Darä 

n. Melanogätuler, letztere ein Miſchvolk der ©. u. 

Nigritier. Ihr Land, Gätulia, probucirte bei. 

Purpur an der Kilſte u jehr großen Spargel. 
Gatzl, Flüffigteitsmag in Baiern, ein halbes 

Nöſel haltend. 

au (lat. Pagus), Abtheilung des Landes in 

Beziehung auf Kriegs» u. Gerichtsweſen ber alten 

Deutfhen. Im erfter Beziehung bildeten ſich Gau- 

genoſſenſchaften zu Schutz u. Trutz gegen Feinde; 

im letzter Beziehung hielt ein Graf (Gaugraf) bad 

Gericht (Saugericht) über Streitigkeiten feiner Gau- 

ganz. Die Baueintheitung blieb durch Deutich- 

anb bis in® 12. u. 13. Jahrh. wo dann die Graf- 
ſchaften, deren eine ob. mehrere einen ®. aus- 

Machten, immer mehr erblid wurden. Es gab 

größere Eandſchaften) u. Meinere Gaue, jo daß 

n den größern (. B. in bem Pagus Thuringiae 

rovinciae) auch Meinere vorfommen, wie & B. 

- der ©: Nordthlringen. Die Benennung ber Gaue 
Waren verfchieben entlehnt, fo nach den Flüfien 

(MRheingati, Aargau, Pleifengan), nad 

der Simmelögegend a Weftergan), 

‚nach ber —— ber Bewohner (Schwa⸗ 


bengau, Helfengan) x. Die Gaueintheilung 


Deutichlands ift zwar mehrfach der Gegenſtand ber 

elehrten —— geweſen, wie von Spruner, 
—** Waitz u. A., allein noch zu keinem feſten 
Reſultat gfkommen; am meiſten ſtimmen ihre Gren⸗ 
jen noch mit ben Gerichtsamtsbezirlen ber ſpätern 
Zeit; ngl. Mufäus. De causis cur divisio Germ. 
m piagos sensim desierit, Kiel 1778. 

Gau, Ehriftian Franz, geb. 1790 in Köln, 
bildete fich ſeit 1812 in Paris unter Debret u. 
Lebas für die Baukunſt, bereifte 1814 Italien u. 
Sieilien, 1818 Ägypten, Nubien u. Syrien; vom 
franzgöfifchen ®eneralconful Drovetti unterſtützt, 
gelangte er nach Theben u. auf dem Nil bis Effian 
u. über die Waflerfälle des Nils. Die zwiſchen 
bein zweiten Kataralt u. Philä gefundenen 21 Dent- 
mäler machte er nach feiner Rückkehr über Syrien 
nach Europa durch feine Inscriptiones nubienses, 
Rem 1820, befannt. Er begab ſich fpäter nad) 
Paris u. gab feine — de la Nubie, 
Bat. 182127 (beutfch Tüb. 1821—28, 13 Hefte), 
heraus; feit 1825 in Frankreich naturalifirt, wurde 
er 1826 von ber frauzöſiſchen Regierung ald Ar- 
chitelt angeftellt u. fl. 31. Dec. 1853 in Paris. 
Er ift der Wiederherſieller mehrerer alter merf- 
würbiger Gebäude, als: Saint-Julien le Pauvre, 
Saint-Severin, la Rognette u. a. ut. ber Erbauer 
einer am Platze Belle Chasse in Paris im Style 
bes 13. Jahrh ausgeführten Kirche; er ſchr. noch: 
Douze stations sur le chemin du Calvaire A 
Jertisalem u. gab mit Mazois herans Les ruines 
de Pompeji, Bar. 1813; ” — 


bis Gauda 


Gaualgesheim, Stabt, fo v. w. —— 
Sau⸗Angelloch, Dorf, fo v. w. Augelloch 
Gaub, Hieronymus Dabid, geb. 1706 in Heibel- 

berg; war erft praftifcher Arzt in Deventer n. Am⸗ 

fterbam, wurbe 1731 Profeflor der Ehemie, 1734 

ber Mebicin in Leyden, 1760 Leibarzt des Prinzen 

bon Oranien u. ft. 1780; er fchr.: Institutiones 
athologiae med., Leyd. 1758 u. 8. (deutſch von 

iebold, Zür. 1781, von Gruner, Berf. 1784— 91); 
Adversaria, Leyd. 1771 (deutich Jena 1772; Opu- 
scula academica, Leyd. 1787, x. 

Gaubil (ipr. Gobil), Antoine, geb. 1689 zu 
Gaillac in Languedoc, wurbe 1704 Jeſuit, ging 
1723 als Mifftonär nah Ehina, mo er in Achtung 
des Kaifers ftand, u. ftarb 1759 in Peking ; er fchr.: 
Geſchichte Dſchingislhans, Par. 1739; Belhreibung 
von Being, herausgegeben von Delisle, ebd. 1785; 
überſetzte auch den Schu⸗ king, herausgegeben von 
— ebb. 1771. 

ud, 1) fo v. w. Geck, Schelm, Betrüger; 
2) jo v. w. Kukuk. 
auchampfer, Oxalis acetosella. 

Gauchbart, ——— pratense. 

GSauchblume, Cardamine pratensis. 

Gauche, Vögel, fo v. m. Raupenfreſſer. 

—— u —— * —— ob. ber» 

aulen rpern onbernbe gteit, vgl 

Eiter u. Geſchwur; 2) der Harn od. bie flüffigen 

Ercremente ber Thiere, die von der Streu nicht 

aufgenommen worben. Man muß fie, als ein gutes 

Düngmaterial m befonderen an den Stallgebäuben 

angebrachten, mit Thon ausgejchlagenen Ganuchen- 

behältern (@auchengruben) — ohne aber 
dem Miſt zu viel zu entziehen. Damit ſich das Am⸗ 
monial nicht verflüchtigt, foll man in die Gauchen⸗ 
ube bon Zeit 83 Zeit etwas Schwefelſäure ob. 
yps bringen. Die G. eignet ſich bef. für Wiefen, 

Kohl, Hadfrüchte u. wird in Fäffern (Gauchenfäffern) 
ausgefahren, die aufeinem Heinen, am hintern Theile 
mit einem Bret verfehenen Wagen liegen, worans 
die ©. läuft od. in Strahlen abfließt; fie muß bei 
feuchter Witterung (auf Wiefen bei. nach dem Schnee) 
angewenbet werben, damit fie nicht ätzt, u. fie iſt 
ſehr forgfältig au verbreiten, bamit nicht fette n. ma» 
gere Stellen entftehen ; 8) fo v. m. Gauſche. 

Gauche {fr., ipr. Gohſch), links; Alagauche 
auf der linten Seite. Daher Saucherie (fpr. ®o- 
fchrie), linliſches Benehmen. 

Gaucdbafer, Bromus secalinus. 

Gauchheil (Anagallis arvensis), Aderblume 
u. Gartenunfraut; die rotben Blumen öffnen fi 
früh nah 8 Uhr m. ſchließen ſich Nachmittags 
4 Uhr; ſchmeckt bitter ſcharf; fonft ale Herba ana- 

allidis offieinel; auch gegen ben Biß toller 

Sure gepriejen, jeboch nicht beftätigt (ogl. Ana- 

gallis). 

Gauchos (pr. Ga⸗utſchos), nomabifche Bevöl⸗ 
kerung ber Pampas in Buenos⸗Ayres u. der Ar- 
gentiniſchen Republil (Südamerika), meift Meftizen 
(Mifhlinge von Spaniern u. Indianern); rohe 


Naturmenſchen, hager, aber muslkulös; Rinbvieh- 


u. Pferdezucht treibend, kühne Reiter, raubfilchtig ; 
fie bewohnen elende Hütten, näbren fich faft nur 
von Fleiſchkoſt u. find größtentheils römiich-Tatho« 
liſch. Der Präfident Rofas war ein G. Die Der 
nennung ©. gilt als Schimpfwort. 
Gauein, fo v. m. Glaucopicrin, 
Gauda, Entel Majfinifjas, Sohn Manaſtabals; 


Gaudama bis Gaudy 
n Jugurtha, ließ fich | 


biente unter Metellus 
aber gegen jenen, ber ibm Bönigliche Ehre ver- 
weigerte, von Marius aufbegen u. verbreitete in 
Rom nachtheilige Berüchte von ihm. 
Gaubdäme (ind. Mytb.), fo v. w. Gautama. 
Gaubde (fpr. Gohb), 1) (de Ia ©.), —* 
nehmer Provencerwein, dem Frontignac ähnlich; 
2) Odligew.), Pr > 2. FEOGEid fein ef 
us (lat.), und ich fein! bef. 
bes 6, Igitur, eines alten befannten 


Stubentenliebs. 
St. Gaudens (jpr. Sängt Gohdangs), 1) Arron- 
diſſement im franzðſiſchen Departement 


-Garomme, 39,5 OM., 147,000 Ew. in 11 
men; 2) bt barin, am ber Garonne; 
6100 Ew. Hier 22. März 1814 Gefecht zwiſchen ben 
Engfändern unter Fane u. dem fich zurlidziehenben 


Saudens, einer der Siebenichläfer, |. d. 

Gaudentius, 1) Philojoph im zweiten Jahr; 
er Ihr.: Apuorıxn eilsayayn, herausgegeben in 
Maiboms Antiqu. musicae auctores, Amflerdam 
1652. 2) St. ©.,397 Bifchof von Breicia; ging 405 
als Geſandter nah Conftantinopel, um ben Kaiſer 
Arcadius zu bewegen, ben Chryſoſtomus mieber 
einzuiegen, er ſtarb zwischen 410 u. 427; fein s 
25. Det. ; u. Ihr, Prebigten (Tractatus) mit ben 
Berten bes Philaftrius herausgegeben von Gar 
leacdi, Brig. 1733. 

Gaubdenzdorf, Dorf in Nieberöflerreich,-bei 
Bien, erfi 1812 angelegt; mit Weberei, Druderei, 


Zwirnfabril , großer Bierbranerei u. 2000 Em. 
@. Gau (Bodenzo), Marttfleden in ben 
Adenninen von Toscana, Bezirk Florenz, mit Fin- 


velband , Wollzeugmweberei; 1200 Ew. 
(G K. H.B.), Pflanzengattung, 
Benannt nad Ch. Saubichaud (Marineapotbeler ber 
Erpebition, bie 1817—20 unter Capi⸗ 
tän t die Erbe umfegelte, in bed Capitäns 
ung ‚Jieferte er ben botaniſchen Theil), 
aus ber ilie ber Malpighiaceae - Meioste- 
en; Sträucher, zum Theil winbenb 


"Saat 5. Biebifder $ bftreicher, vgl Ga 
eb, bie an v uner. 

Saudimel (Claud.), jo v. w. —æ* 
Gaudin (ſpr. Gohdäug), 1) Martin Mi— 
chael, Charles ©, Herzog von Gaeta, 
1756 in St. Denis; trat im 17. Jahre in ein 
erbureau, wurde Chef einer Unterabtbeilung, 
nabım aber 1794 feine Entlaffung u. ds fich ar: 
Soiftens zurüd. Später wurde er Generalcom= 
miflär der Boften, 1789 Mitglied der Berwaltung ber 
Rationalfhaglammer u. nad ber Revolution vom 
18. Brumaire Finanyminifter; er verbefierte bie 
Angelegenheiten bes —** ſehr, hob die Rente 
u. orbnete das franzöfifche Finanzweſen. Auf feinem 
Antrieb wurbe bei. das Katafter zur Ansgleihung 
der Steuern entworfen. 1805 war er bei ber 
CSommilfion, welche Genua, u. 1811 bei der, melde 
Die Eib- u. Wefermündungen Frankreich einver- 
leibte. 1809 war er zum Herzog von Gaeta ernannt 
worden. 1814 va fih von den Gefchäften zurüd, 
wurde bei der Rüdtehr Napoleons zum Pair er- 
beben u. faf von 1815—18 als Abgeorbneter in 


mones, 


w D amıner. ®on 1820—34 war er 
Sowwerneur der franzöftfhen Bank, zog fi dann 
«ber Jeunevi zurüd u. Rarb dort 15. Rov. 
1841. Mömoires souvenirs etc., Par 


4! 


1826, 2 Bde. u. Suppl. 1834, finb für bie Ge⸗ 
ſchichte des franzöſiſchen Staatscrebits von großer 
Bebeutung. 2) Jean, fl. 1833 als Paftor in 
Nyon im Canton Waadt u. fhhr.: Agrostologia 
helv., Par. 1810, 2 ®be.; Flora helrv., Zür. 
1828—30, 6 DBbe.; ber 7. Bb., ebd. 1833 auch 
unter bem Titel: Liber man. helv, botanicus 
in usum viatoris botanophili Helvetiam pera- 
grantis; Die Synop. florae helv. vollendete u. 
gab Monnarb heraus, ebd. 1836. 

Gaubding, jo v. w. Gaugericht. 

Gaudingen, Eremit von G., f. Halfberg. 

Gaudinie, 1) G. Beauwv., Örasgattung aus 
ber Familie ber Gramineae-Avenaceae; Arten 
in Siübeuropa; ®) G. Gay, Pflangengattung aus‘ 
ber Familie Aizoideae- hytolacceae; Arten: 


am —— 

Gaudiwm (fat.), Luſt, Freude. 

Gaudma, fo v. w. Gantama. 

Gaudryina (G. d’Orb., Petref.), Gattung ber 
Schnörteltorallen, mit lang koniſchem Gehäufe, bie 
untern Kammern finb fpiral, bie oberen in zwei 
geraben alternirenden Reihen über einander ftebenb, 
bie Öffnung an ber innern Seite ber leiten Kamı- 
mer; foffil in ber Kreibe ; Arten: G. rugosa d’Orb. 
4—1 inte fang, G. pupoides d’Orb. 

@aubdy, * riedrich Wilhelm Ernſt v. G. 
geb. den 23. Aug. 1725 in Spandau, trat, nachdem 
er ſeine Stubien auf der Univerſität Königsberg been- 
bet hatte, 1744 als Cadet ber Garde in bie preußif 
Armee. 1757 war er als Hauptmann 28038 
abjutant im Gefolge Friebrichs II. in den Schlach⸗ 
ten von Prag, Kollin, Roßbach u. Leutben, jo wie 
bei ben Belagerungen von Prag u. Breslau thätig. 
Später zeichnete er fich bei dem Corps bes General® 
von Hülfen in Sachen, dem er vom Könige ale 
Rathgeber beigeben worben war, u. 1760 bei Streb- 
fen aus. Nach dem Siebenjährigen Kriege wurde er 
Generalmajor, 1767 Generallieutenant u. Com⸗ 
manbant von Weſel, machte unter beim Herzog von 
Braunſchweig den Zug im bie Niederlande zur 
Dämpfung ber dortigen Unruben mit u. ftarb am 
13. Dec. 1788 in eve. Sen Werk über den 
Siebenjährigen Krieg, vom König Friedrich Wil« 
beim II. gelauft, befindet fih im DManufcript im 
Ardiv des preußifchen Generalftabes. 2) Franz 
Bernhard Heinrih Wilhelm Freiherr von 
G., geb. 19. April 1800 in Franlfart a. d. O., 
Spielgenoß bes Königs Friedrich Wilhelm IV., nahm 
Milttärdienfte u. wurde Offizier; er biente bei meh⸗ 
tern Regimentern, zuletzt in Bojen, wohin er wegen 
eines Duells verjegt worden war. 1833 nahm er 
feinen Abfchieb u. lebie in Berlin, machte Reifen 
durch Deutichland; 1835 nah Rom, 1838 wieber 
nad Süditalien u. fl. 6. Kebr. 1840 in Berlin; er 
ihr.: Erato, Glogau 1829, neue Aufl., Berlin 
1836; Gedankenfprünge eines der Cholera Ent⸗ 
ronnenen, ebd. 1832; Schilbfagen, ebd. 1934; 
rege. 1834 ; Korallen (Gedichte) Glogau 
1834; Kaiferlieber, Lpz. 1835; Dein Römerzug, 
Berl. 1836, 3 Bbe.; Aus dem ——— eines 
wandernden Schneidergeſellen, Lpz. 1836 ; Novellet- 
ten, ebb. 1837; Lieder u. Romanzen, ebb. 1837; 
Benetianifche Novellen, Bunzl. 1838, 2 Bbe.; 
Novellen n. Sta en, Berl. 1839; feine Gedichte 

ab Arthur Müller Berlin 1847 beraus; nady 
wabs Rüdtritt rebigirte er mit Chamiſſo bei 
neuen Muſenalmanach. Außerdem Überjeiste er d 
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bei Stu after, eichner u. Kupfer⸗ 
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geb. 1807 in Mirjenbach bei Gutten⸗ 
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Gaultheriadl 


Gauklerſpinne, j. u. Sprungfpinne. 

Gauley — Soleb), 1) — ber Alle» 
ghanys in ben Örafiaften Pocabentas u, Nicholas 
des Staates Virgi inia (Nordamıerita); 2) G. River 


| Fluß im Seaffhaft it doc (Nordamerika) entipringt 
t 


I der Grajl ocahontas, vereinigt bei 
GBribge iu 5 Fayette mit dem New 
River — Great MID 
Gaulna, Diſtriet mit gleichna r 
der Brain Bande deſch —3 — ie 
ar ——6 Gorderindiſche ed), jr 
Baulanitis, üs „ einer ber 
Ber, gi victe sen edel ae vom Der 
mon. bie —— ierom if e an Trader 
nitis, Batanda_ u. Gahläa, u, wurde geheilt in 
Dber-O. u. Unter-G., mit lien 
ogane u, Gamala. jebt findet ſich bort ber 
Ei ſtrich Dſcholan. ©. war benannt nad der 
Stadt Gaulon, die, vom den Juben- eingenommen, 
Levitenftabt u. eine ber drei wdreiſtadte im — 
bes Jordau wurde. 
los (gr. Aut) Kauffahrieiſchiff. 


Gaulos (a; Geogr.); Meine: Infel im Witte 


meere bei Melita „ji. Goʒʒo 

Gault (Bart, Bört, Gedatt.); ——— 
Kreibegebirges in England, Frankreich u. en, 
zwiſchen dem obern G db 1 dem untern 
Quader; die obern on: 
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Gaultherin bis Ganmenkrankheiten 
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Betula tenea: (f. u. Gauftberinäf): 


«6, wenn man die Rinde mit Alkohol 
t mit Waſſer anszieht, mit 
füllt. u. bie ‚abfiltrirte figfeit 
* Allo hol außgieht u. 


lifizt; t bamit eine . 
—— Shock «8 * 
alien jerlegen es n. bilden 
entſteht, wenn man das 
kocht, mit Koblen- 
mit Schwefelläure 
veriegt, — — * nſaurem Mes 
kocht m. Karin t ber Schmefe 
verietgt; bie ©..icheider ſich Aryflalliniich aus; m 
Baien alliirbare Salze, mit 
dpr. Gosnmopr) 3008 Bu op 
3 l r), 3008 obe 
i in der iriſchen Grafichaft Aka 


Gaume (Ipr. Gobm), Jean Abbé, General» 
Sicar am biihöflichen Sprengek in Nevers er» 
Seit wegen jeiner 1852 erſchienenen Mbhanblung 
Ver rongeur, worin er gegen bie Kaifiter, ai⸗ 
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| weiler Zerftörung (bef. durch 





15 
ſich durch die Gaumennadt (Sutura palatina), die 
Mnöcerne Zuſammenfügung (faft nur eine Har- 
monie bildend) ber beiden Oberfieferbeine air 
G. u. bintermärts der Gaumtenbeine mit ihren 
borizontalen Theilen. Mit ibm ift binteroärts 
der Gaumenvorbang (weicher ©., Gaimmenfeger, 
Velum palatinum) verbunden, der fi$ in ber 
Mundböbfe bintermärts als eine bewegliche Haut 
berabienft, ſeitwärts rechts u. linls von we bogen- 
artigen Falten (Gaumenfäulen, Gaumenbogen, Ar- 
cus palatini), die zwifchen fi die Mandeln (Ton- 
sillae) aufnehmen, anbebt, in der Mitte aber in 
eine eigne fleifchige — das Zäpfchen 
(Uvula), ſich eudigt. Durch diefelbe ann die Naſe 
hinterwärts verſchloſſen werben; bei. Tegt er fich 
beim Schlucken an bie Nafenöffnung Feft an. Die 
Saumentbeile find zum Sprechen. u Schlingen 
unentbebrlich, wie ſich das bei gaͤnſicher ob. theil- 
{ bobifie) od. auch 
bei Mißbildung (Wolfsrachen, Hafenfcharte) jeigt. 
Die Gaumennmöfeln (Muscali veli palatini) die- 
nen zur Bewegung des weichen Gaumens Alto 
bei. beim Schluden; namentlich als gepaazte Mus- 
fein! ay ber @aumenfpanner (Circumflexor alati); 
b) der Gaumendeber (Levator veli alaunı): 
€) al$ ungepaarter Muskel der unpaarige Zap- 
fenmustel (Azygos uvulae), bie ——— 
zum Anſpannen ı Aufwärttziehen des weichen 
Gaumens wirken; ferner paarig: d) der Raben 
ſchnürer (Muscnlus glossostaphylinus) ı. 
e) Gaumentachenmuskel (Gaumenſchlundkopfmudkel, 
Musculus pharyngo-palatinus), die durd Herab- 
ziehen des meichen Gaumens zum Niederſchluden 
mit behülflich find. Gaumendrüfen (Glandulae 
palatinae), Heine Schleimbräiien, beſ. im den 
weichen Gaumen, deren abgefonderter Schleim fi& 
mit dem Speichel vermifht. Die Gaumenvenen 
(Venae palatinae), bie dem Laufe nach den Gan- 
menarterien entſprechenden Venen, deren größte 
in die Zungenvene einmünbet. Die Gaumenar- 
terten; |. u. Kopfarterien; die Gaumenbeine, . u. 
Wefihietuoden. 2) (Bot.), f. u. Blüthe II. A) 
a) bb), 

Gaumenbräune, f. u. Bräune Med.). 

Gaumenentzündung (Angina), 1) (Meb.), 
f. u. Bräune; 2) bei Reden u. Rindvieb Ent- 
zündung von bartem u. ſcharfem futter, bei 
erfteren auch von fchlechten Sebiffen; durch Aue- 
waſchen des Mundes mit Eifig u. entzündungs- 
wibrigen Mitteln j beilen. 

Gaumenflügel des Keilbeins u. Gaumen- 
grube, j. u. Schäbeltnochen, 

Gaumenfortfag des Oberkieferd, Gaumen: 
baten ı. Gaumenfnocden, f. n. Geſichteknochen. 

Gaumengemwölbe u. Gaumenhaut, |. u. Gau- 
men. 

Gaumentandle (Canales palatini), a) vor- 
bere G. (U. naso-palatini), f. Geſichtsknochen; 
vorderes Gaumenloch, ſ. ebb.; b) Fi. 

elgaumenfanäle (C. pterygo-palatinı), f. 
Schadelknochen. 

Gaumenkrankheiten, betreffen balb den barten, 
bafb den weichen Gaumen, bald beide zugleich; bie 


J —— iſt die Entzündung, bef. bes weichen 


Ganmendräune (j. Bräune [Mer.]). 
Den weicher Gaumen betreffen auch oft Geihmüre, 
bef. ſyphilitiſche. Die Gaumenſpaltung (aeipalt» 
ner Saunen, Palatum fissum) beftebt in einen 
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theilweiſen od. vollſtandigen Getrenntfein bes Gau- | ftiimmlung der urſprünglichen Namen entfteben 
mens, in Folg —— cher Mißbildung(Wolfs⸗od. von bei. hervorſtechenden Eigenthumlichlei⸗ 
rachen) au Au eils mit Hafeniharte verbunden, | tem ber einzelnen Perſonen ꝛc. berühren. Selbſt 
* ‚in Folge von Geſchwüren, 394 veneriſchen, im Gefängniffe weiß ber echte ©. fi bald —* 
orbert, wein fie den harten Gaumen betrifft, aM efangenen verftänblich zu machen, was ‚ale 
Die bfiegurg durch ‚einen Obturator (f. b. 3), aſſpern bezeichnet wird. Das Kafipern ge 
ii zumeilen init einem a a Gebiß in = theil® duch Pißhen- Pen (Berftänbigung 
I 





















bung 4 werben kann, beſſer aber hilft | dur das. Schlüffelloc), * durch Chal * 
Die bo raſe zuerſt — Gaumennabt, pern (durch das Fenſter), theils durch Ha⸗ 
wodurch bie ig. gemachten Räuber vereinigt | kbeſen (Klopfen an ber b ob. 
weten 5 bat man fie auch durch ein NHam- | Bei der Ausführung des Verbrechens — 
ber ©, das Baldo wern als die vorläufige 
tundung der ie endſten —— den Han dei: | 
als die eigentliche Verübung (beim. Diebflahl a 
Maflematten Petra welches Wort —* 
auch das Diebſtahlsobjeet ſelbſt bezeichnet), 
Kawure, das Berfteden u, —** * gen 
ftoblenen Gutes. Der Ort, wohin bie Beute g 
borgen wird, beißt der Jetippel, —— 
Chelute, der Ankäufer u. Vertreiber der geſtoh⸗ 
lenen Waare Schärfen- od; Stoſſfenſpieler. 
Berrath wurde am Verräther (Slich e ner) ſonſt 
oft mit Ermordung, ſpäter mit- einem tiefem Cin⸗ 
a 2 bie Wange —— aaa 
Bentelichneider, od. Newe —** 
Der Diebe: 
1641, 3 atz ber * —* 
— 1687; 0, — Eu 
raßenräu v1 Spi von elft u. 
1720, Neuerö ——— * 


Betrieger, rn Samt 5 
Betrugslexikon, Koburg 1720 u. nochmals 1724 a 
1761 ;.Beron. Franden von Stei en 
Furriferorum, Diebshändel::c,, Kunst 
ee ee: 
rauer, ung e n 
Diebes-, Mörder- u, Räuberbanden, Kaffel — — 
Schwenden, Notizen über die berüchtigtften jüd ae | 
Gauner, Marb, u. Kaffel 1820; Wetemmäßige Radı« 
richten von dem Gauner«-u, 
—3— dem Rhein u. der Elhe ‚Staffel KFal · 
lenberg, Verſuch einer Darftellung ber verfchiedenen 
jelben bei —— Verbrechen Hr Werle 


Ei afien von Räubern, Dieben u. — 
EA AA dc pe a ein ebenf o inter berbarbt, ie 


fammenhaltendes — welches 
Dh Abi wirft, erſetzen wollen. 

‚ I. u. Yaute, 

t,ı) j.u Gaumen; 2) ſ. u. Gau⸗ 


menlrantheiten 
= f. u. Gehirnnerven. 


umenrei fo v. ww. Rachenftechen. 
Sum, | u. 5* 
un 0 v. w. Halsftinm e. 

Gau J Mouth, d. i. Kubmauf), 
le auf dem, Himalaya, 12,800 Fuß 
über ber Meeresfläche ; aus PR PREIS) einer ber 
„Gauner. bes Ganges (f 

er (angebtich, va — Worte 

—* et inf, gewaudt, od. aus Zigeuner 
‚mmelt), 1) weiteſten Sinne jeder, bei. ber 
‚Betrliger; 2) im engeren Sinne 
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n° Gaunerſprache 


alle Saunerſprachen iſt auch bie deutſche eine fietive 
ammatiſcher Philander von Sittewalds Eoqeroſche) Wun- 


1 PA Spradferm, welche in 
zu Einhaltung der jedesmal Tandesüblichen 

Enke ——— bat. Rır ein Theil des Sprad- 
‚ namentlich infomweit er fih auf das Gau⸗ 
nergemmerbe ſelbſt bezieht, erbätt ein für den Nicht- 
? (von den Gaunern ein Wittſcher ge⸗ 


nannt) —— Ausſehen, indem es einestheils 
Sorte von frembher, wie namentlich aus dem Jü⸗ 


neue Wörter, oft nicht ohne gewiſſen Wit, 
erfinnt u. bildet, od. enblich beftebenbe Worte laut⸗ 
fh w. begrifflich verdreht. Auch mancherlei Pro- 
einyiafismen (namentiich nieberdeutiche) ſowie ein« 
zeine andere austänbiiche Wörter find darin enthal« 


nennung baben, wirb das ji Jargon durch 
vun Deutttans, von ber 
ſprochen u. von ben Zunftgenofien —— 
Price wenige Gauneraustrüde (3. B. wittſch, 
—— ——— —— zus 
a te ( erlin) egangen. 
Das thwaãlſch reicht Bis in wi Fribere 
Bee Bass, als fih nah Einführung bes 
das Gaunerthum zunächſt aus bem 
; Wäter unter Einwirkung ber gebräld- 
Bevöllerung u. ber Zigeuner ent- 
Der Grunbfiod der en) = 
—— ziemlich unverändert erhalten 
auch einzelne —— außer Gebrauch ge Aaron 
ed. durch andere Bildungen erſetzt worben find, 
sb. auch eine veränderte Bedeutung angenommen 
baben. Durchaus nicht zu verwechſeln ift das Roth- 
mälich der deutſchen Gannerjchaft mit der Sprace 
der Zigeuner (j. d.), welche eine aus Indien ſtam⸗ 
menbe matärlihe Bolkejprade ift. Die älteften 
ihn Spuren einer auegebildeten beut- 
ihem Gaumeriprache finden fih im Notatenbuche 
des Dithmar von Medebab unter Kaiſer Karl 
(1347— 78). Die eigentliche Literatur des Gauner- 
thums beginnt mit einem Mandat des Rathes von 
Baſel aus dem erften Viertel des 15. Jahrh.; dem⸗ 
nähft wirb das Gaunertbum u. fein Jargon von 
Schaft. Brant im Narrenſchiff behandelt. Bereits 
zwischen 1494— 99 erſchien zu Baſel bie erfte Aus- 
gabe bes Liber vagatorum ber Bettelorden, wel⸗ 
bes den Stoff ſyſtematiſcher verarbeitet u. auch ein 
Becabniär des Rothwälſchen gibt. Für den Beifall, 
ben das Buch zu jeiner Zeit 5 nd u. wegen bes da» 
mals in bödfter Blüthe fiebenben Baganten- u. Räu- 
bermeiens finden fonnte, fpricht ber Umſtand, d 
es 1510— 29 micht weniger als m} verichiebene Auf- 
iagen erlebte, in das Niederdeutſche überſetzt wurbe 
a. bafj Luther zu dem letten Ausgaben (Wittenb. 
1523, 1528, 1529; neuer Abdrud beforgt von 
berg, Eitl. "1560; Derjelbe ee 
tübel 1566) eine trefilihe Borrebe ſchrieb. Auch 
wurde es noch öfter gebrudt, z. B. Leip- 
1580; o. O. 1596; zuletzt o. O. 1698. Ein 
Blagiat des Liber vagatorum ift bie Rot- 
Grammatie —* D. u. J. dann Frij. 


1583, be 1755) ber 

ın:a * X — ———— J —— des 

Dreißigjährigen Krieges ftand das Sri in 
Mnizerfals £ızifon. & Aufl. VIL 


17 
voller Bluthe, wie ber Abſchnitt Über bafleke im in 


derlichen u. mabrbaften Gefichten beyeugt 
Schottelius in feinem Werte: Ausführliche beit 
über die deutſche Haubtſprache (Braunſchw. 1665) 
ibt ein Rothwälſches Bocabulär. Später madten 
—— über die deutſche Gaunerſprache: 
Scheffer, Abriß des Ganner- u. Bettelweſens im 
Schwaben, Stuttg. 1793, 2 Bbe., u. ein Unge 
nannter in Wahrhafter Entbedung ber Jauner- 
od Jeniſchen Sprache vom Eonflanzer Hans, Sulz. 
1791. Als nah Beginn der Franzöfiiben Revo⸗ 
Iutionsfriege das Räuber u. Gaunerweien im 
Deutichland wieder zu neuer Blütbe gebieh, zeigte 
fich balb, mie wichtig für den Poligei- u. Eriminal- 
beamten bie Kenntniß ber Gaunerfprache fein müſſe. 
Außer den NRotigen, welche Rebmann (im —— 
Heſſel u. ſeine Raubgenoſſen, Mainz ————— 
Grolmann (Actenm Bier Geſchichte ber Bogels⸗ 
berger u. Wetterauer berbanden, Gieß. 1813), 
Herrmann Kurze Geſchichte des Eriminalprocefies 
wider ben Brandftifter Horft, Berl. 1819), Stubl- 
möüller (Bollftändige Nachrichten über eine pol 
liche Unterfuchung gegen —— durch > ch⸗ 
land u. deſſen Nachbarſtaaten verb e Gauner⸗ 
bande, 1823) u. 3 ihren Werlen ——— haben, 
erijienen verihiebene Wörterbiicher des Rothwäl- 
jchen, wie namentlich von Pfifter (in —— 
Geſchichten ber Räuberbanden an ben —. 
bes Maine im Spefjart u. im Obenwalbe, 3 
Heibelb. 1812), —— (in — * 
Par einer Sam. von Räubern, Dieben u. Ba- 
19, Falkenberg (in Verſuch 
— "Deifedung ber verſchiedenen Klaflen von 
Räubern, Dieben u. Dieböhehlern, Berl. 1816—18, 
2 Bde.), Bilhoff (Die Kochemer Walbimerei im 
ber reußiihen Märtine, od. die Gauner u. Gau- 
nerarten im Reußiſchen Voigtland u. ber Um⸗ 
gegend, Neuf. 1822), Grolmann (Wörterbuch ber 
m Deutſchland üblihen Spitbuben —— Bd. 
1, Gießen 1822), von Train (K Loſchen, 
Wörterbuch der Gauner- u. Diebes-, —— Jeni⸗ 
ſchen Sprache, Meißen 1833), Rochlitz (Po rg 
Schuß u. Trutz, Erf. 1830), Hedel (Hanbbu 
Gensdarmerie- u. nieberen Polizeidienftes, 
1841), Schlemmer (Der praktiſche Criminal — 
beamte, Erf. 1840), Thiele (Die jübijchen 
in Deutichland, ihre Zattit, ihre Gigentbümlichleit 
u. ihre Sprade, Berl. 1840, 2. Aufl., Berl. 1842 
f., 2 Bbe.), Anton (Wörterbuch ber "Sauner- u. 


Diebesiprache, 2. Aufl. Magdeb. 1843); reiche 
Aufjäge im Agemeinen Anzeiger der Deutichen 
—— u. in Mn Allgemeinem Bolizei- 


anzeiger. bieje Wörterfammfungen find von 
Juriſten u. ——— zum Gebrauche für ihre 
achgenoſſen rue ellt; in linguiftifcher Hin⸗ 
icht wurde - Roi lich bis jet nur von Pott 
in a beflen EBe ber bie Zigeuner in Europa u. 
Afien (2 Bde., —**— 1844 f.) charalteriſirt. Eine 
eiugehendere ünduſiſch⸗ Arbeit über die Gauner⸗ 
ſprache — Ave · Lallemant in Ausficht geſtellt, ber 
auch in: Das deutſche Gaunerthum in ſocial + poli⸗ 
tiſcher, literariſcher u. linguiſtiſcher Ausbildung (2 
Bode., Lpz. 1858), zum mn vi Mal den ganzen Ge» 
enfland behandelt bat. Bon Gaunern verfahte 
Boefien i in ihrem Jargon, bie ſich über bloße he 
mereien erheben, gibt es nicht; doch haben ei 
beutiche Dichter, wie Meigeroic, Scherffer u. 


18 Gauobernheim 


nen eſter Zeit Hoffmann vom Fallersleben, in Roth- | 
| phantenfluß zu. 


wullſch zu dichten werfucht. 
Außer biejer eigentlichen Kochemer od, Jeniſchen 
Sprache, find unterden Gaunern noch einige andere 
Spracharten verbreitet, die in einer bloßen ſyſtemati⸗ 
fcherv Berftümmelung bes Deutichen befteben u. bis- 
weilen auch mit bem Namen Rothwälſch bezeichnet 
werben. Dahin gehört a) die jogenannte Pe-Spradhe, 
welche darin.bejtebt, daß aller Sylben boppelt, mit 
Zwiſchenfügung bes Buchftaben p (b) ausgeiprochen 
werben; b) eine andere Art, in welcher bei Syiben, 
die mit einem Eonfonanten aufangen, ber Eonfonant 
voru weggenonmen u. hinten nebft einem folgenden 
o angeſetzt wird (mich == ichme) , wenn aber bie 
Sylbe mit einem’ Bocal anfängt, diejelbe durch An⸗ 
fügung ber. Sylbe we verlängert wird (ich = 
ichwe); ©) bet einer britten Sprachweiſe wird jeber 
Eonjonant doppelt, mit Zwilchenfügung eines o, 
an&geiprocen ; endlich d) jegt man hinter ben erfien 
Vocal einer jeden Sylbe bie Buchſtaben mser. 
Früber hatte man wohl auch die Zigeunerſprache 
als'eine Art des Rothwälſchen aufgezäblt. 
Gauodernheim (Odernbeim), Marktflecken 
an der Selz, im Kreiſe Alzei der großberzoglich heſ⸗ 
ſiſchen Provinz Rheinheſſen, Weinberge; 1850 Ew. 
Auf dem nahen Petersberge Reſte einer Kapelle. 
'Gaupp, Ernft Theodor (pfeubonym Eremit 
Eonftäns), geb. 1796 in Kleingaffrom bei Rauden 
in N kverfchleften ſeit 1820 Docent u. ſeit 1826 
Profeſſor der Rechte u Mitglied des Oberlandes⸗ 
gerichts in Breslau. Er gab heraus: Quatuor fo⸗ 
Ha-antiquissimi alieujus Digestorum codicis 
tesoripta, Brest. 1823, u. jcpr.:-Über deutſche 
Sräptegrünbdung, Stabtverfafiung u. Weichbild im 
Wättelaiter, Sena 1824; Geſchichte des deutichen 
Meiches u. Rechtes in Deutſchland, Bresl. 18255 
Das alte Magdeburger u. Halliiche Necht, ebd. 
1826 ; Das Schlefifche Yandrecht im feinen: Verhält⸗ 
niß zum Sachſenſpiegel, Lpz. 1828; Miscellen bes 
deutſchen Rechts, Bresl 1830; Lex Frisionum, 
ebd. 18325Das alte Geſetz ber Thüringer, ebd. 
1834; Recht u. Verfaſſung der alten Sachſen, ebd. 
1837} Über die Redaetion der Provinzialgeſetz⸗ 
bücher in ber preußiihen Monarchie, Lpz. 1838; 
Die germanischen Anfiedelungen ic. des römischen 
Weſtreiches im ihrer wölferrechtlichen Eigenthüm— 
fichkeit ic., Bresl. 18445 Deutiche Stadtrechte bes 
Mittelalters mitrechtsgeſchichtlichen Erläuterungen, 
I: Bdea ebd. 1851; Über die Bildung ber *2* 
Kammer in Preußen, Breslau 1852. . 
» Baur (tür), 1) ſo v. w. Kiafir; 2) fo v. w. 
Gourz 3) jo v. w. Parfeır. 
WGaura, fo v. mw. Gavri. 

Gaura (G.L.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie "ber Oenothereae - Gaureae, 8. MM. 1. 
Ordu. L.; Arten: G.Liennis, in Nordamerika, 
mit ſtraußartig ſtehenden, röthlichen, bis fpät in 
den’ Herbſt blühenden Blumen, Zierpflanze; G. 
fruticosa, G. mutabilis, Straud in Neu» 
Spanien, um. 

' Gaure, Dorf, fo v. w. Gavre. 

Gauren (Religionsg.), jo v. m. Kebern. 

“ Gauri, Kanſu al G. Sultan von Ägypten, früher 
Sklav, regierte von 150116. 

Gauriden (orient. Geich.), jo v. w. Ghauriden. 

Gaurit3, Fluß im Caplund, mündet ar ter 
Siüdküfie, u. ift zu Zeiten faſt ausgetrodnet, perio- 
biſch jedoch tief u. reißend; rechts gehen ihm außer 


bis Gauntama 
anderen ber Gambla u. Büffelfinß, Tinte beri@iee 


Gaurus (Gauränus, Gaurani montes, Gauranl 
saltus, a. Geogr.), Gebirg zwiſchen Eumä u. Nea- 
polis bei Puteoli in Unteritalien, vullaniſchen Ur⸗ 
jprungs, mit ausgebrannten, zum Theil in Seen 
verwanbelten Krater, z. B. ber Avernus; an jei« 
nen Abhängen wuchs trefflicher Wein (Gauranım 
vinum). Am G. 342 v. Ehr. Sieg ber Römerunter 
M. Val. Corvus über Die Samnıten. 

Gauſapos (Baufapa, gr. Ant.), wollener, auf 
einer Seite zottiger Zeuch, gebraucht zu Tafel 
tüchern, Röden xc. 

Gauſche (eigentlich Gauche, Weißgerb.), unreir 
nes, aus Fellen u. Leverabgängen gebrüctes Waſſer, 
wenn fie aus dem Kalkäfcher kommen. 

Gauß, Karl Friedrich, geb. 30. April. 1777 in 
Braunichweig, befuchte erft bie bortige Andreas⸗ 
ſchule u. ftudirte danu Mathemathik in Helmftebt, 
wandte fi mit großem Gifer der Aftronomie u, 
Phyſik zu u. erfand bie Methode der Heinften Qua⸗ 
brate zur Berechnung ‚der Planetenbabnen. Er 
wurde 1807 PBrofefjor ver Matbematik u. Director 
ber Sternwarte in Göttingen, wo er bie’ Erridh- 
tung eines neuen Objervatoriums leiten follte, 
welches indeß erſt 1817 zu Stande fam. Mit ber 
Zriangulirumg der hannoverſchen Länder beauf- 
tragt, erfand er 1816 das Heliotrop (f. b.). gi 
feinen aſtronomiſchen Beobachtungen füllten | 
Zeit fpäter Forſchungen über ben Erbmagnetismus 
aus, welche 1833 zu Herftelung bes erſten eleltro⸗ 
magnetiihen Telegraphen führten. Außerdem er 
warb er fich durch feine Leiftungen große Verdienſte 
um die Geobäfie u. um bie theoretildde m. praftifche 
Sternkunde u. fl. 23. Februar 1855. Er ſchr.: 
Disquisitiones arithmet,, 2p3. 1801 ——*— 
von Roulet Delisle, 1806); Methodus peculiaris 
elevationem poli determinandi, Gött. 1808; 
Theoria motus eorporum coelestium, Hamb, 
1809; Theoria combinationis observationum 
erroribus minimis obnoxiae, ®ött. 1823; Prin- 
cipia generalia theoriae fluidorum in statu 
aequilibrii, ebd. 1830; Intensitas vis magneti- 
cae terrestris ete., ebb. 1833; mit W. Weber 
gab er heraus: Nefultate aus den Beobadhtungen 
des magnetifchen Bereins im Jahre 1836 ff., Gött. 
1837—40, 3 Bbe.; Atlas bes Erbmagnetisinus, 
2p3. 1840; Lehrjäge in Bezug auf die im verlehrten 
Berbältnifje des Duabrates der Entfernung wir 
fenben Anziehungs- u. Abftoßungsfräfte, ebb. 18405 
Dioptriiche Unterfuhungen, Gött. 1841. 
Gauſſig, Marktfleden im königlich fächftichen 
Gerichtsamte und Kreispirectionsbezirt Bautzen 
(Oberfaufis), Schloß mit Kapelle u. Park, Garn» 
fpinnerei; 490 Ew. au | 

Gauffin (Ipr. Goffäng), Jeanne Katherine, geb. 
1711 in Paris, Tochter eines Togenfchließers, zeigte 
früßzeitig ein glänzendes Talent, fpielte battır bie 
erſten Rollen des Trauerfpiels wie der Komödie u. 
fand die leidenſchaftlichſten Verehrer; fie heirathete 
1759 ben Fänzer Toaligo; ale biefer bald darauf 
ftarb, verließ fie wegen religiöfer Strupel das Thea⸗ 
ter u. ftarb in Dilrftigfeit. 

Ganftafjeld, Y im norwegiſchen Amte 
Bradsberg; 6510 Fuß boch. | 

Gantäma,ift ein Name bes Säkyamımi . bes 
Begrinders der Buddhiſtiſchen Religion; er führt 
benfelben nad den Stammbater bes in Maghaba 


Gantbert bis Gavazzi 


(Bebar) berrichenben Königegeſchlechts der Salva, 
ans welchem Satvamuni ſtammie. Häufig finden ſich 
bie Berbindungen Gautama-Bubdha (d. i. ber Bud⸗ 
bha ©.) od. Sramana-Gantamad. i.der Ein⸗ 
ſiedler ®. in ben beiligen Schriften ber Bubbhiften. 
Gautbert, Eulel (Nefie) des Erzbiichofs Ebbo; 
ging 835 als Miffionär nah Schweden, ftiftete 
eine Gemeinde in Birca u. wurde Biſchof, wo er 
den Ramen Simon annahın, muhte aber nad) 
einiger Zeit vor einem Bollsanfflande wieder flüch⸗ 
ten. Er farb um 867 zu Korvei ob. auf feinen 
Beigungen an der Elbe. 
Gautserotb (ipr. Goteroh), Joſeph, geb. 1805 
Departement 


im ®Belleron im Haute» Saone, 


wurbe bier auf das Studium der Quellentunde bin- 
geleitet, in welchem er fo ausgezeichnete Fortichritte 
machte, daß er jeit 1855 als Duellenentdeder (Hv- 
dreilorift deshalb genannt) in ganz Frankreich be» 
räbmt u. von dem Maire von Rancy in Algier 
beauftragt wurbe, bie unterirdiſchen Gewäfler ans 
Tageslicht zu fördern. 

Gauthey (for. Gohteh), Emilan Marie, geb. 
1732 in Ebalone fur Saone; baute ben Kanal von 
Tharelais u. fi. 1806 als Generalinipector ber 
Brüden u. Chauſſeen; er ichr.: M&moire sur ap- 
pliestion da la mecanique à la construction 
des voütes, Par 1772; ite de l’art de con- 
struire des ponts; Recueil de m&m, sur les 
eanaux «le navigation, ebd. 1808, u. a. m. 

Gantier (Gautbier, pr. Gotieh), franzdfiicher 
Borname, je v. w. Baltber. 1) G. d'Agoty, 
Iacanes Fabien, geb. in Marfeille; Maler u. 
Rupierftecher, fam 1737 nach Paris, wo er fich durch 
Nedonibm in Buntdruckhervorgebrachten Tafeln zu 
matsmiichen u. botanifchen Werfen belannt machte, 
sbme indeß, wie er vergab, Erfinder bes Buntdrucks 
za fein, welche Ebre feinem Lehrer Ch. le Blond zu- 
hebt; er ft. 1786 in Paris. Seine großen Hupfer- 
werte erichienen Par. 1745—55; er gab heraus: 
Observations sur la physigne, l'histoire nat. 
et la peinture, Par. 1752-55, 6 Bbe., woraus 
nachber das Journal de physique hervorging, 
u.m.da 2) Tbeopbile, geb. 1811 im Tarbes, 
Anfange zum Dialer beftiimmt, verließ er die Kunſt 
=. trat im Parid als Journaliſt u. Dichter auf. 
Ein Anbänger ber von Bictor Hugo eingeichlagenen 
remantiichen Richtung, ging er in feinen pbanta- 
Hilden Ertravaganzen noch weiter al® dieſer, indem 
er im Grotesken bie Hauptſache ber Kunſt jab. 
Sein erfies Gedicht, Albertus 1832, batte feinen Er- 
foig, dagegen fanden feine Eharafteriftiten ber Dich- 
ter des 16. m. 17. Jabrh. einen großen Leſerkreis. 
Seine ge Romane fanden wegen einzelner leben- 
diger u. friſcher —— u. wegen ihres ero⸗ 
Santgeont vielen Antlang, ſpäter erſcheint er 
als ein hmer E. Tb. A. Hoffmanns, den er in 

erlichteiten zu überbieten furdht. Seit 1838 
rieb er für das bramatiiche Feuilleton der Presse 
a. im der meneften Zeit für die Kevue des denx 
mondes. Als jefbfländige Romane gab er heraus: 
Jeunes-Frances, 1833; Mademoiselle de Mau- 
pin, 1835; Fortunio, 1839; Come@die de la 
mort, 1938, sc.; ferner Nouvelles, Bar. 1845; 
ee: Tra los montes, 1843; Zig- 

‚1849; Loin de Paris, 1852; feine Gebichte 
2 sie Po6sies complötes, 1845 


GBautigotb, Stamm ber Gothen, in ber Um- 
gegend von Gotbenburg, | 

Gauting, Gewicht auf Java, — 14,14 Zollpfund. 

ur t, Gautſchen, Gautier, 
—— Geſtelle u. Gerüſte bei der Papierfabri⸗ 
ation, ſ. d. 

—** al et im Arronbifle 
men ortagne ‚franz Departements 
DOrne, Mineralguellen ; 1100 "arg 

Gauzin, Marttſlecken in den Ronbabergen im 
ber ſpaniſchen Provinz Malaga ; 4400 Em. 

Gavardo, Marttfleden am Chieſe in ber lom⸗ 
barbiihen Provinz Breſeia, Papierfabrikation ; 
2000 Em. 

Gavarni, Pſeudonym für Paul Chevalier. 

Gavarnie (pr. Gamwarni), 1) Thal im Arron⸗ 
diſſement Argeles des franzöſiſchen Departements 
Hautes ⸗Pyréenéces; 2) Dorf in demſelben, 390 Em. 
Dabet ein Amphitheater von Feljen, deren höchſter 
1400 Fuß auffteigt; daraus ergießen fih 10 Waf- 
ferfälle; der größte u. höchſte (1266 Fuß Fall) bil- 
bet die Duelle des Gabe de Bau. Im Thale ift 
nur wenige Tage bes Jahres Sonnenſchein n. 
ewiger Schnee, welcher ala Wriide iiber ben Gave 

eht. Die Rolandsbreſche dabei, ift eine hohe 

elienwand mit einer natürfichen Pforte, über ber 
die Spiten bes Marboré (Thlirme von Mar- 
borf) hervorragen. 

Gavafinen (v. fr., Seidenw.), Schnuren, mit 
welchen die eingelefenen Laten bes Zampels ar 
d.e Gavafinfnuren gebunben werben. Diefe find 
zwei, neben bem Zampel ſenkrecht befeftigte Schmut- 
ren, um welche bie Schlange kemanben IR: an je⸗ 
ber Winbung ber Schlange hängt eine Gavafıne. 
Diele Borrihtung dient dazu, daß der Ziebjunge 
feicht jeben farm, weichen Laer zu zieben hat. 

Gavazzi, Aleſſandro, geb. 1801 in Bologna, 
trat im 17. Jahre in den Barnabitenorden u. wirfte 
fpäter mit beionberem Erfolg in mehreren Stäbteh 
Italiens als Lehrer u. Brediger. Als einer frei- 
—— Richtung folgend, wurde er 1840 von 

enpel entfernt nm. ihm im Kirchenftaate eine + 
nitenzftelle zugetbeilt.‘ 1847 war ®. einer ber tbä- 
tigften Bewegungsmänner. Wegen einer am 21. 
Yan. 1848 in der Sapienza zu Rom für bie, am 
10. Jan. in Mailand bei einem Vollbauflauf ge- 
fallenen Lombarden gehaltenen Predigt wurbe er 
aus Nom gemiejen u. zu Camerino 8 Wothen in 
ein Klofter geiperrt. Nah Rom zurlid ge- 
noß er bie Bolfsgunft u. bie Freundſchaft Gice- 
ruaechios u. Sterbinid u. trat als Felbprebiger in 
ein gan bie Lombarbei marichirendes Freicorps. 
Als Mailand von Radetzky wieber erobert worden 
war, regte er durch feine Freiheitspredigten in 
mehren Städten Oberitaliens bie Mafjen auf. Im 
November in Bicenza feftgenonnnen, follte er nach 
Corneto ins Arbeitshans gebracht werden, aber im 
Viterbo befreite ihm bie dortige Civica. Nach der 
Ermordung Roffis in Rom, begab ſich G. dorthin, 
ba er aber bier micht predigen durfte, ai er nach 
Venedig u. and bier ausgewieſen, flllchtete er 
1849 nah England, bereifte 1851 u. 1852, fort- 
mwäbrenb gegen bas Papftthum predigend, bie nor- 


nehmſten Städte Schottlands, ging nach Dublin 


u. non da nach den Vereinigten Staaten von Nord» 

amerifa, two er feine Agitation gegen das Bapft- 

thum fortfegte. Zu Montreal wurde er tube von 

ber Kanzel geriſſen u. mit Steinmwärfen verfolgt. 
2 


uf 


teftant, u. gibt ein Blatt, Gavazzi Free Word, 


us, 

Gave (ipr. Gaw), in den Pyrenäengegenben 
Bergftrom, unterjchieben Durch Ort od. Thal, wo 
er fließt; daher G. d’Dieron (jpr. ©. b’Dierong), 
im franzöfiihen Departement Baſſes - Byrenies 
durch den Zuſammenfluß des @. d'Dſſeau, G. d'Aſpe 
(pr. ©. d'Oſſob, ©. d'Aſp) gebildet, nimmt den 
Saiſſon u. den ſehr mächtigen ®. de Yau (ſpr. 
©. dö Poh), diefer den G. de Eouterets (ſpr. ©. dö 
Kotereb) auf; fließt in ben Abour, u. a. 

Gave, im Lederhandel bie erfte, zweite u. britte 
Sorte der ruffiihen Juchten. 

Gaveaur (ipr. Gawoh), Pierre, geb. 1761 in 
Bezieres; war Anfangs für den A Stand be» 
flimmt, folgte aber feiner Borliebe für Mufil u. fand 
1777 eine Anftellung al® Sänger an der Kirche 
St. Severin zu Borbeauf, wo er fi unter ber 
Leitung Franc. Beds theoretiſch u. praftiich aus- 
bildete. Nachdem er ald Componift in der Kirchen- 
mufil aufgetreten war, entichieb er fich enblich fürs 
Theater u. wurde 1789 erfter Tenorift am Thea- 
tre de Monsieur in Paris. Seit 1791 war er 
Mitglied des Theätre feydeau, doch verlor feine 
Stimme bald, u. 1812 zwang ihn eine Geijtesftö- 
rung bie Bühne zu verlafien; er ft. 1825 im Ir⸗ 
renbaufe zu Paris. Bon feinen 33 Opern u. Ope- 
retten find nur wenige in Deutjchland bekannt ge- 
worben, barunter Leonore (1789), deren Tert dem 
— Beethovens zu Grunde gelegt wurde, 

'amoar filial u. Le petit matelot. 

Gavefton (ipr. Gamweftong), Pierre de G. Sohn 
eines Edelmanns aus Gascogne, welcher dem König 
Eduard I. von England große Dienfte geleiftet 
batte; er wurde von biejem, weil er deſſen Sobn, 
Eduard II., verführte, nah Guyenne verwieien ; 
nah Eduarbs J. Tode 1307 zurüdberufen, erhielt 
er bie netungen bes Grafen von Cornwallis, bie 
Inſel Man u. beberrichte ben König faft ganz. Bon 
ben engliihen Großen wegen jeines Übermuthes 
gehaßt, wurde er 1308 wieder nad Guyenne ver- 
wiefen u. 1312 nad) England zurüdgelebrt, auf de» 
ren Antrieb enthauptet. 

Gavi, 1) Amt in der jarbinifchen Provinz Novi; 
2) Hauptort u. Stadt darin am Lemmo, Getreide 
u. Weinbau, Biebzudt; 4700 Ew. War früber 
ſehr Ich: aber die Werke wurben ſchon vor beim 
18. Jahrh. geichleift; e8 wurde 1746 von ben Kai- 
ferlichen bejett, |. Oſterreichiſcher Erbfolgelrieg. 

Gavia, Bogel, jo v. w. Göland. 

Gaviäl (Gavialis Cuv.), Krofobile mit lan⸗ 
ger ſchmaler, faſt walziger Schnauze, hinten 

chwimmfüße, Zähne 500 a gleicher Länge, ber 
vierte gebt Über den Ausſchnitt im Oberlinnbaden 
beraus; hinter ben Augen find zwei Löcher in ber 
Hirnſchale. Arten: Gaugetiſcher ©. (G. ICro- 
eodilus] gangeticus), grün, zwei gelielte Platten 
im Naden, Rldenplatteu vieredig, gegen 30 Fuß 
lang, frißt Fiſche, dem Menſchen nichts thuend, 

äufig in Oftindien in Häfen, bei. im Ganges; 
hamphostoma, Gattung oftinbijcher Kro- 
Kobite, mit langer, büniter, ſchmaler, voru abgerun- 
beter Schnauze, Meinen, gleih großen Zähnen u, 
halber Schwimmhaut an ben Vorderſüßen; Art: 
©anges-©. (Rh. gangeticum), 3—6 Fuß lang. 
Koffile Überrefte bei Altorf (Crocodilus cylındrı- 
rostris), u. an anderen Orten. 


Gave bis Gap 
Seit 1854 wieder in Lonbon, wurbe er 1855 Pro- | 


Gaviarra, Bergipite ber Sierra de Suazo in 
ber portugiefiichen en Minho; 7380 F. boch. 
Gavinter, in der Sage König von Britannien, 
j. u. Amadis. j 
‚Gavirate, 1) Bezirk der lombardiſchen Pro« 
vinz Como; 2) Martifleden u. Hauptort darin am 
Barejejee, mit Gasröhrenfabrif, Seiden- u. Kat- 
tunmeberei; 1500 Ew. 
‚Gaviria, Martıfleden in ver fpanijchen Pro« 
— Sebaſtiano, mit Mineralquellen. 

Gavotte (ſpr. Gawott), franzöſiſcher Tanz von 
heiterem u. graziöſem Charakter, in gerader Taet⸗ 
art, meift % Tact, mit zwei Reprijen; von Einem 
Paare auf einmal getanzt, Sonft brauchte man bie 
G. aud in Sonaten, Partien 2c.; kommt jegt nur 
noch jelten —** ber 

avrãvo, Berg auf ber Norbmweftgrenze zwi⸗ 
hen Griechenland u. der Türkei, in der Nähe des 
Aspropotanıo; 6080 Fuß hoc. 

avre (jpr. Gawer), Dorf in ber fonftigen 
Herrſchaft Aloft (jetgigen beigiihen Provinz Sfr 
flandern, unweit Gent), mit feftem Schloß; bier 
am 22. Juli 1452 Niederlage ber Genter. 

Gavreni (Gavriani), Grenzborf im griechiſchen 
Gouvernement Pholis, im Otbrysgebirge, nicht 
weit vom Eingange in ben Meerbujen von Bolo, 
bat Wepfteinbrüche. 

Gavri (jonft Kalybnä), Infel im Schwarzen 
Meere, an der Küſte des Ejalets Kaftamuni (Ajia- 
ds Zürfei) gelegen u. zu dieſem gebörig. 

avrion, Fleden auf der cylladiſchen Inſel 
Andros; 950 Em. ; großer u. guter Hafen (Bavro- 
leon), ber aber gegen die Nord- u. Oftwinde nicht 
geſchützt ift. 

Gawein (altd, Lit.), jo v. w. Iwein, 

Gawelghur, 1) Diftrict in der Provinz Berar 
ber inbobritiihen Präfidentihaft Bengalen (Vor- 
derindien) gebirgig; Hauptort: Ellihpoor; 2) be» 
feftigte Stabt darin, gehört dem Radſcha von 
Nagpoor. 

awer, eine ber Salomonisinfeln. 

Gawinski, Johann, polniiher Dichter aus ber 
zweiten Hälfte bes 17. Jahrh.; er ſchrieb Idyllen, 
1668 u. 8. 

Gawler, Grafihaft (County) in der englifchen 
Eolonie Südauftralien; Hauptort Gawiertown; in 
ber Näbe berjelben Kupferminen. Die Gawier- 
Bette, weftlih vom Spencer Golf; höchſte Spike: 
Lofty, 3000 Fuß. 

Gawouro, Fluß an der Sofalafüfte Oſtafrilas. 

Gawrilow, Fleden des ſchusdaiſchen Kreijes 
im ruffiijhen Gouvernement Wladimir, Baumwol- 
lenmanufacturen; 1664 Em. 

Gay (ipr. Geh), 1) John, geb. 1688 zu Barn- 
faple in Devonfhire; widmete fih Anfangs dem 
Handelsſtande; wurbe 1712 Secretär bei der Herzo» 
gin von Montmouth, 1714 Begleiter bes Grafen von 

larendon nah Hannover u. ft. 1732 in London. 
Durd feine Rural sports, bie er Bope widmete, 
wurde er befien Freund; feine Beggar's-opera 
(Bettleroper 1727), wurbe in Yonbon 63 Dal hinter» 
einander aufgeführt u. ift noch jet in England be= 
liebt; er jchrieb auch Fabeln u. Luftfpiele (The 
wife of Bath, Three hours after mariage. The 
captives u. — Elegien u. vermiſchte Gedichte er- 
ſchienen als: The shepherd’s week, Lond. 1710. 
Sammlung feiner drammatiſchen Werte, Lond. 
1760; Poetical works, ebd. 1797, 3 Bbe,, 1806, 


Gaya bie 


2Pede:2) Iofenb Jean Pascal, geb. 1775 in 
on, widmete fih in Paris den Bauwiſſenſchaften, 
murde fpäter Brofeflor der Architektur an der Alade- 
mie der Schönen Künfte in &yon, erbaute das Mu⸗ 
jeum St. Bierre, reftaurirte Den Chor der Kirche St. 
Juſt in Lyon u. ſt. dort 1832. 8) Sophie, geb. La⸗ 
dalette, geb. 1776 in Paris, erhielt von ihrem Ba- 
ter, einem reichen Finamzbeamten, eine vieljeitige 
Ausbildung u. trat 1802, eben Wittwe geworden, mit 
ihrem erfien Romane als Schriftftellerin auf. Bald 
darauf mit dem Generaleinnebmer Gay verbeira- 
het, lebte fie mit diefem in Aachen u. entfaltete jeit- 
dem eine große Productivität. In Paris, wohin 
fie zurüdtehrte, war ihr Salon der Bereinigungs- 
panft aller hervorragenden Schriftfteller u. Künft- 
ler Fraukreichs; fie ft. 1852 in Brüffel. Bon ihren 
sabfreihen Romanen find die befannteften: Laure 
d’Estell, Bar. 1803, 3 Bbe.: Leonie de Mont- 
breuse, ebd. 1813, 2 Bde. (deutſch, Berl. 1837); 
Anatole, ebt. 1815, 2 Be, 2. Aufl.; 1822, 
Les malheurs d’un amant heureux, 1318—23; 
Tbsobald, ebd. 1828; Le moqueur amoureux, 
1830; La duchesse de Chateauroux, 1834. 
Sie ichrieb auch mehrere Quftfpiele, barumter Le 
marquis de Pomereurs, war eine treffliche Cla⸗ 
vieripielerin u. componirte mebrere ſehr beliebte 
Remanzen. 4) Delphine, Tochter der Vorigen, 
Gattin ven Emil de Girardin, ſ. u. Girardin. 
5) Jacques, franzöfiicher Botaniker, unterjuchte 
bei. Die Pyrenäen u. reifte 1828 in gleicher Abficht 
nad Ebili; er fchr.: Monogr. des genres Xe- 
ranthemum et Chardinia, Bar. 1827. 

Gaya, 1) Stadt im Bezirk Hradifch des Kreiſes 
Prünn (Mäbren) ; Piariftencollegium, Hauptichule, 
Aderban; 2000 Emw.; 2) Marttfleden mit 8000 
Emw., der eine Borftadt von Porto (Portugal) bil- 
det; 3) die größte Injel einer Gruppe Heiner Eilande 
im Eingange der darnach benannten Hafenbucht an 
dem nördlichen Ende der Norbweftlüfte von Bor⸗ 
neo, gebört zu den Suluinfeln u. ift bewohnt von 
kerränberifchen Biffayern; 4) (@avah), Stadt am 
Fulao im Diftrict u. ber Provinz Bahar, der indo» 
brinfchen Bräfidentichaft Bengalen (Borderindien) ; 
32,000 Em. ; beftebt aus bem eigentlichen G. (Prie⸗ 
Ferfiabt) mit Wiſchnutempel, zu welchem oft 100,000 
Menichen wallfahrten, u. Sabebgunge (Haupt» 
dedt), Seiden- u. Baummollenwebere. ©. joll 
die Geburtöftabt des Buddha jein. In der Näbe 
Tränmer der Stabt Budha G.; 5) wichtigſter 
Danbelsplag in der Provinz Dendina im Fellan« 
reiche Gando (Imneres von Nordafrika), liegt auf 
emer Juſel bes —— 

,1)G. Gaud., Pflanzengattung aus ber 
ber Umbelliferae-Seselineae, gehört zu 
Neogaya Meisn.; Arten: G.pyrenaica, auf 
den Pyrenäen; G.simplex, auf den Alpen; 2) 
G. Knth., Bflanzengattung aus der Familie der 
Malvaceae-Sideae; Arten, von Anderen zu Sida 

;G. canescens, in Quito, G. di- 
sticha, in Reu-Spanien, G.hermannioi- 
des, in Merico, G.nutans, in Beru, G. oc- 
eidentalis, in Norbamerila, G. substri- 
loba, in —— > 

Gayaga, Reich, jo v. w. Galam. 

Gayah, Stadt, fo v. w. Gaya 4). 

Gayaf, Berg auf der großen Sunbainfel Java. 

Gayal (Bos frontalis), Art der Gattung Ochs, 
den Hausochſen ähulich, doch find die Hörner nad 


fi 
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binten pfatt, Schwanz kurz, Haare kurz, ſchwarz, 
auf ber Stirn u. eine Rüdenlinie grau ob. gelb, 
an den Beinen weiß; lebt wilb auf den Gebirgen 
von Arracan u. Bırtan, auch als Hausthier benugt; 
bie Kuh gibt viel u. gute Milch. 

Gayatri (ind. Mytb.), bei ven Brahminen brei 

eheimnißvolle Vedaſprüche von auferorbentficher 

aft. Wer fie drei Jahre lang ohne Unterlaß wie» 
—— dem werben alle unwiſſentlichen Sünben 
getilgt. 

Gaye, Johann, holfteinifher Gelehrter, geb. 
1803, gef. 26. Aug. 1840; er fhr.: Carteggio 
— d’artisti dei secoli 14.—16., Flor. 1839, 
3 Bbe. 

Gay-Head (pr. Geh-Hebb), VBorgebirg ber In⸗ 
ſel Martha's Bineyard an der Küftevon Maſſachu⸗ 
ſetts (Norbamerifa); Leuchtthurm. 

Gayler von Kaiſersberg, ſ. Geiler von Kai⸗ 
jeröberg. 

Gayling von Altheim, ein altes ſtifts⸗ u. rit⸗ 
terbürtiged Geſchlecht, welches zu den reicheritter- 
Ihaftlihen Kantonen im Elfaß u. in der Ortenau 
gebörte u. in Baden angefefjen if. Seine Stamm- 
burg war ber Hauenftein, ber am Main in der Ge- 
ng von Aſchaffenburg lag; ein Ritter von Gay- 
ing erſcheint ſchon 1080 auf dem Turniere zu 
Augsburg Das Prädicat von Altheim nahm 
bie Familie feit — des 14. Jahrh. an nach 
dem gleichnamigen Fleden in dem zur Grafſchaft 
Hanau gehörigen Anite Bobenhauſen. Der älteſte 
Ahn der jetzt noch blühenden Freiherren iſt 1) 
Georg G. v. A., ber um 1430 lebte u. mit Anna 
von Bobenhaufen vermählt war. Seine Nahlom- 
men theilten ſich in eine ältere u. eine jüngere Li— 
nie, von denen bie erftere m Ende bes 16. Jahrh. 
mit Dorothea, der Gemablin des Ritters Götz von 
Berlichingen mit der eifernen Kauft, erloſch, u. bie 
jüngere wieder in zwei von Johann u. Rubolf ge⸗ 
ftifteten Linien zerfiel; von biefen blüht die letztere 
noch, ihr jetiger Chef ift: 2) Freiherr Friedrich 
Wilhelm, Sohn des 1812 verftorbenen großher- 
zoglih badiſchen Juſtizminiſters Freiherrn Chri⸗ 
ſtian Heinrich, geb. 1786, iſt großherzoglich badiſcher 
Generallieutenant u. Gouverneur der Bundes⸗ 
feftung Raftatt u. feit 1831 vermählt mit Yuife geb 
Bresle; er hat feine Kinder; der Sohn feines 1822 
verfiorbenen Bruders Karl, mit Namen Karl, ift 
geb. 1814, u. jeit 1845 vermäplt mit Clara Luiſe 
geb. Freiin von Roggenbach. 

Gay:Luffae (ipr. Gäb-Lüffad), Nilol. Franz, 
geb. 6. Dechr. 1778 zu St. Leonhard im Departer 
ment Haute-Bienne, Zögling u. Freund Bertholets, 
ftieg mit Biot 1805 in einem Yuftballon zu einer Höbe 
von mehr als 21,000 Bu auf, um bort magnetifche 
eleltriſche u. tbermometriiche Beobachtungen zu mar 
ben; er wurde 1816 Profeſſor ver Polytechniſchen 
Schule in Paris, 1832 Profefjor der Chemie am 
naturbiftoriihen Muſeum, erbielt 1839 die Pairo⸗ 
mwürbe u. ft. 9. Mai 1850 in Paris. Er fchrieb mit 
Humboldt: M&m. lus A l'institut sur l’anal 
de l’air atmosphe6rique, Par. 1804; Recherches 
physico-chimiques, ebd. 1811, 2 Bbe.; Cours 
de physique, berausgegeben von Grofjelin, ebd. 
1827 ; Cours de chimie, heransgeg. von Gaultier 
be Claubry, ebd. 1828, 2 Bde.; Die Silberprobe 
auf nafjem Wege, Braunfhw. 1834. Man ver 
banfı ihm eine Mesıge der wichtigften Entbedungen 
im Gebiete der Bhyfit u. Chemie, fo die Verſuche 


22 


über Ausdehnung ber Gafe u. Dämpfe durch 
Wärme, Über das jpecififche Gewicht u. bie Wärme- 
capacität ber Gasarten, liber bie Metalle ver Alka⸗ 
tien, bes Cyan, Job, Chlor ꝛc. Einen großen Tbeil 
feiner friiheren chemiſchen Berfuche bat er mit The» 
nard angeftellt u. in ben Recherches physico- 
chimiques befannt gemacht. Seine übrigen Ent« 
bedungen finden fich meift in den Annal. de chi- 
mie, Ännal. de chim, et pbys, u. in den Bullet. 
de la soc; philomatique, 


Gayluffacka (G. Humb. et Bonpl.), Pflan- 
——— Gay-Luffac benannt, aus ber Fa⸗ 
milte ber Eriecaceae- Vaccinieae; Arten: Süb- 
amerilanijche Sträucher. 

Gaylüffit (Gay-Luffactt, Natrocalcit), Mi- 
neral, tryftalfifirt im monoffinorbriihen Syften, 
die Kryſtalle in Thon eingewachſen, farblos u. 
durchſichtig, bat ——— Bruch, Härte 2—3, 
ipec. Gem. 1,9, befteht aus kohlenſaurem Natron, 
tohlenfauren Kalt u. Waffer; er ift in Waller 
theilweis löslich u. ſchmilzt vor dem Löthrohr zu 
einer Haren Perle. Fundort: Palagumilla in Co» 
Iumbien, felten in Kallſpath umgewandelt als 
Ealcit bei Sangershaufen in Thüringen. 

Gaypola, eine Art Sattel od. Seffel fir Damen, 
wie er in Marollo gewöhnlih auf Maulthiere u. 
Kameele gelegt wirb. 

Gaydſo (jpr. Geofo), Hauptort der Grafichaft 
Pemiſcot im Staate Mifjouri (Nordamerila), un 
weit bes Miffiffippi River, 1851 angelegt; bie bor- 
tige Gegend litt 1811 u. 1812 ſtark durch Erdbeben. 


Gaysborough (pr. Gehßborro), Grafichaft mit 


——— Stadt in ber Provinz Neu-Schott⸗ 
and (Britifches Norbamerifa); 8000 Em. 

Gaysport (ipr. Gebsport), Boftort in der Graf⸗ 
ſchaft Blair des Staates Pennſylvanien (Norbame- 
rika), an einem Arme des Juniata River u. ber 
Bennfylvania Eentraleifenbahn, Eiſenſchmelzerei; 
1000 Em. 

Gaz (perf. u. hinduſt. auch Guy, Gaj u. @uj), 


in Ofiindien bie Elle. Zur Zeit Albars wurden bie’ 


ſehr verfchiebenen, zwiſchen 18—58 Zoll varüiren- 
ben Längenniafe dieſes Namens aufgeboben u. 
dafür ein Normal- Gay von 41 Zoll, das joge 
nannte Slabi- az, eingeführt. Durch bie Briten 
wurbe baffelbe, namentlich Behufs der Kataftrirung 
bed Landes, auf. 33 Zoll feftgejegt: Im Handel iſt 
noch gegenwärtig das Gaz jehr verichieven. 
Gaza, 1) Lima im türkiſchen Ejalet Da- 
mast, Theil von Syrieu, an Arabien u. das Mit- 
tehmeer grenzenb; 2) Hauptſtadt darin, liegt am 
Fuße ber Anhöhe, welche bie alte Stadt trug, 
von beren zwölf feften Thoren, jo wie andern frü-+ 
beren Baumwerfen noch Spuren n. Refte vorbanben 
find; bat griechiſchen u. armeniſchen Biſchof, viele 
Bazard, Haudel; 15—16,000.Ew. — ©. Gaſa)y ift 
eine der alteften Stäbte Baläftinas, zur Bentapofis 
Philiſtäas gehörend, m. war eme ſtarke u. wichtige 
Grerizfeftung gegen Ägypten, bliibte durch Handel 
u. Gewerbe, wozu ihr Hafen Majuma (jpäter 
Eonflantia) viel beitrug. Hier trug Simſon die 


Thorflügel weg n. Hel unter Dagons Palafte. Zwar 


wurde Ge von Dawid erobert, aber es wurde wie« 
ver frei u. war nie dem Jüdiſchen Reich dauernd 
einwerleißt: Um 728.9. Chr. witcde es abermals 
von Hislia u. unter Necho von den Agyptiern er 
obert;,525 kam es in bie Gewalt der Perſer durch 
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Kyros; unter Kambyſes war es ein Hauptwaffenplatz 
feiner Heere. Alexander d. Gr. griff G. mit Ma— 
ſchinen an, wurde * dabei verwundet u. eroberte 
es erſt nach zweimonatlicher Belageruug Ende No« 
vember 322 v. Chr. Den Eunuch Balis, welcher 
die Beſatzung commanbirte, ließ Alexander um bie 
Stabt Sühfeiten. 315 bier Sieg des ägyptiichen 
Königs Ptolemäos * über Demetrios Polior⸗ 
fetes, welcher Syrien beſetzt hielt, worauf der Sie» 
ger ©. einnabın. Wechſelsweiſe firitten fih num 
Syrer u, Agyptier um bie Stabt, bis biejelbe jeit 
200 v. Chr. in dauernden Befig ber Syrer kan; 
96 v. Ehr. eroberte fie ber jüdische König Aleranber 
Jannäos u. zerftörte fie; Pompejus ließ fie 580. Chr, 
durch Gabinius wieder aufbauen, Auguftus ſchenkte 
fie dem Herobes, nad) deſſen Tode fie zur Provinz 
Syrien geichlagen wurde, wobei fie anjchnliche 
Freiheiten erhielt. Unter ben römiſchen Kaijern 
beb fih ©. ſehr, da es Vermittlerin bes indiſchen 
u, oftarabiihen Haudels wurde u. 129 n. Chr. durch 
Habdriauns einen eignen Stlavenmarft befam. Das 
Chriſtenthum faßte in ©. frübzeitig feſten Fuß u. 
nach der Tradition fol Philemon der erfte Biſchof 
geweien fein, aber erft zu Anfang des 5. Jahrh. er« 
bob ſich an ber Stelle des noch gebliebenen, erft da⸗ 
mals zerftörten Götentempel® (Mararion), bie 
prächtige Kirche der Kailerin Euboria, woraus jeit 
der Mittedes 7. Jahrh. nachdem die Mubammedaner 
unter Amer Ben el Aß 634 die Stadt eingenom» 
men hatten, eine Moichee geworben ift. Während 
der Kreuzzüge, wo ©. 1100 von ben Kreuzfahrern 

enonımen worden war, hielten fich jeit 1152 bier die 
Tempelherren gegen bie Sqrazenen, welche leitere 
eg 1170 wieber unter Saladin verbrannten. 1239 
u, 1244 erlitten die Rreuzfabrer bei ©, Nicderlagen, 
u. von nun wurde ©. ohne Bedeutung; in ber 
Mitte des 17. Jahrh. wurde es Reſidenz des Paſcha 
von Paläftina; 1799 wurbe es von den Franzoſen 
eingenommen; im neuſter Zeit war es Sit; eines 
Scheilh, deſſen Macht über Hebron burch bie Pe- 
trätiche Halbinjel bis zum Wadi Wufa reichte. Vgl. 
Stark, Gaza u. bie pbiliftäifche Küfte, Jena 1852. 
3) (Gazala) Hauptftabt von Media Atropatene, 
in einer Ebene, eiuſt Sommeraufenthalt ber medi⸗ 
chen Könige, die im dieſer reichen Stabt einen 
berrlichen — beſaßen; Trümmer davon zwiſchen 
Tauris u. Miana; 4) Stabt in Sogdiana, nahe 
am Fluſſe Fergana; eine von den fieben Städten, 
welche ſich gegen Alexander d. Gr. erhoben u. von 
deſſen Truppen erobert u. geplündert u: bie Ein⸗ 
wohner meift niebergehauen. wurben. 

Gaza, Theodoros von Gaza, |. Theobor. 

Gazäka (a. Geogr.), fejte Stabt in Berfis, mit 
Sonnentempel; bier bewahrte Kröjos feine Schätze 
auf; es fand noch unter dem byzantiniſchen Kaiſer 
Heraflios. 

Gazania (G. Gaertn.), Pflanzengattung. aus 
der Familie Dev Compositae - Cynareae- Areto* 
tideae-Gorterieae, 19. fl. 3. Ordn. Z,, Aftern 
Ok.; Arten: (x. pavonia, G. rigens . G.,subu- 
lata, jonft zu Gorterin, gerechnet; Zierpflangen. 

- Gaza08, Aueas, |, Ans... .  : .% 

Gazavon, Arſalide, Fürſt der Provinz Aſcha- 
runi in Armenien; ſtand 383 Arſchak III. imſtriege 
gegen bie Perjer bei, rettete ihm in der Schlacht Bei 
Erevel das Leber u. erhielt nach defien Tode om 
Kaiſer Theodoſins ven Oberbeiehl über die Grie⸗ 
chen in Armenien, verband ſich aber mit Khosroes, 
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twurße 388 mit. ihm non den Perfern gefangen u. | N Saiga (A. Saiga), wie der Dambirſch, int 


k. 390 im Gefangniß. 

Gage (ir., ipr. Gabe), 1) durchfichtiges, feines, 
Aorartiges Zeug, wie Marli, Flor — das 
Beben derſelben unterſcheidet ſich dadurch von dem 
anderer Zeuge, daß die Kettenfaben ſich nicht blos 
turchkrengen, jondern um einander geichlungen 
werben. Daber ift an dem Gazeiluble eine be» 
(andere Borrihtung, ber Berllopf, ein Stab 
mit ciner M Fäden (Paten), an melden 
eine Perle od. Koralle hängt. Durh das Loch 
jeder Perle wirb ein Faden — oberen Theiles 
der Kette gezogen. Jede Hälfte ber Kette, der 
Sderiprung u. der Unterfprung werden auf einen 
keionderen Baum aufgebäumt. Beim  Einpafe 
fren durch das Ried werben die Oberfüden jo 
um die Unterfäden geichlungen, daß fie ein Kreuz 
machen u. fih beim Weben um einander wideln. 
Das Gazeried muß übrigens ſehr erging fein. 
Zur glatten ©. bat der Gazeftuhl zwei Tritte, 
den Bazetritt u. ben harten Tritt. Durch den 
Gazerritt werben die Unterfäben beruntergezogen, 
juerft aber auch die Oberfüben. Bermöge der Per- 
ien des Perienfopfes ichlingen fih Die Oberfäben 
um bie Umierfüden, geben aber auch jogleich an dem 
Lerlentopie wieder ın die Höhe, u. ter Einſchuß 
kan nun geſchehen. Durch den harten Tritt wird 
bie entgegengeiegie Wendung der Kettenfäben ber- 
ascaebracht u. ber —— * von denſelben 
amchlungen. Belommt vie G. Taffentftreifen ob, 
Spiegel von Taffentgrund, ob. bamaftartige Blu» 
men GSazedamaſt), meift weiß, ſchwarz od. grün, 
fo muß eine beſondere Kette auf einem dritten 
Baume dazu angebracht werben, welche mit einem 
Zaffeuttritt getreten wird. Gaje be Bariges (ſpr 
Gabe dBaraͤſch), leicht u. loder gewebtes, meift 
bumte®, oft auf jchottiiche Art gegattertes, florar- 
tige® Zeug, theils ganz aus Baumwolle, od. halb 

wolle u. halb Seide, theils aus Seide u. Lei⸗ 
nen. G. de Berlin (pr. ©. d' Berläng, Waarent.), 
(.a. Zricot. 2) Treffen, deren Aufzug Seite, der 
EinfHuß aber Gold- u. Silbergefpinuft von ſtarkem 
kehn if; brochirt find fie, wenn in der Mitte 
Zerrieringen von Cantillen eingemwebt find. 

Gazelen (Boit.), jo v. w. Ghazelen. 

Gazelle, 1) bisweilen fon. w. Antilope; 2) (Ga- 
zella). er von Antilope, Hörner gerin- 
gelt, zwei bis drei Dal gebogen, Spiten nicht rüd: 
mwärts gerichtet. A) Dit zweimalgebogenen 
Sörnern; Arten: a Eigentlihe &. (G. dor- 
eas, Antilope dorcas L.), Hörner rund, did, 
| ‚ leierförmig; Fell oben hellbraun, unten 
—— u. Seitenſtreif dunkelbraun; faſt von 
ber Erẽße des Rehes; im nördlichen Afrika geſellig zu 
{090 Städ, vertheitigen ſich, angegriffen, ſich in 
einer Kreis ftellend. Die ©. war der libyſchen Kriegs- 
—— ihr Fell die kriegeriſche Tracht der 

von orientalifchen Dichtern war fie beſ. ve» 

gen ihrer hellen, freuudlichen Augen gefeiert; b) Ke- 
del (A. Kevulla), cd Koriune (A. Corinna), u. 
and, follen Abarten der Gigentlichen G. fein; 
andere Arten: dy Springbod (A. Euchore), 
wie porige, doch mit einer weißhaarigen, ausbehn- 
Sorem Hautfalte auf dem Nüden, bie fi beim 
i austebnt, in Südafrika, heerdenweis, 
macht hohe Sätze, waundert zu Tauſenden bei bür- 
m Zeiten norbwärts, wird, wie bie vorige, Durch 
Fallen u. Unzen gejagt; ed Ariel (A. arabica), 





Scuinier gelbbraun, un Winter graulichweiß, ihr 
Kopibon nötbigt fie, rückwärtegebeud, zu freien; 
von öftlichen Dolen bis tief iu das Aſiatiſche Auf 
land, beerbenweis oft zu 1000 Stüd; 5) Nan 
juer (Dambirihaftilope, A. dan.a), am 

enegal, falb, unten u. hinten weiß; b) Kropfs- 

azelle (A. gutturosa), von ber Größe eines 
Dambirfcheg, Farbe ber Gemeinen G., au ber Kehle 
eine Art Kropf; Weibchen ungebhörut; heerdeuweis 
auf ben Steppen vcu Mittelafen, u. aud. BD) H8r 
ner breinal gebogen; Arten: a) Hirſch— 
antilope (A. cervicapra), Hörner einer dop⸗ 
pelten Leier gleich, zu Baffen verarbeitet; b) Bleß⸗ 
bod(Buntbod, A. pygarga), faflanientraun, 
an Cap geielis Bol. Antilope. 

Gazellenfluß Bahr el Ga * I), bedeutendſter 
Nebenfluß des Weißen Nil von Welten ber. 

Gazellenziege, jo v. iv. Antilocapra, |. Antie 
lope h) u. Gems. 

Gazeta (ipan.), Gazetta (ital. u. poln.), u. 
Gazette (franz.), fo v. mw. Zeitung; Gazettes a la 
main, handſchriftliche Zeitungen, ſ. u. Zeitung. 

Gazetta, früher Heine Silbermünze in Nom u. 
Venedig; 7 Duatrini od. 3 Pfennige. 

Gazhi Haffan, in ver Schlacht bei Tſchesme 
türfifcher — des Admiralſchiffs, beſeh⸗ 
ligte 1787 eine Abtheilung ber Flotte im Schwar⸗ 
zen Meere u. war bei der Entwaffnung der er 
auf den Inſelu bes Archipelagus Kaputan Paſcha; 
1757—90 war er Großvezier u, befebligte die Laub» 
armee gegen bie Nufjen u. Oſterreicher, erfocht 
mebrere Vortheile über bieje, zog fich aber ben 
Berluft von Jsmail fo zu Gemüthe, daß er wenige 
Tage nachher, 1790, ftarb. 

Sazi (türk,, d. i. Eroberer), Ehrentitel bes Sul- 
tan, welchen er verdient haben muß, ehe er ein 
Dſchami (f. d.) bauen darf. 

Gaziren, mit Gaze überziehen. j 

Gaziüra (a. Geogr.), Stadt u. Bergfeftung im 
Bontus am Iris, die alte Refidenz der pontifchen 
Könige, ſchon zu Strabons Zeit Fa f 

Gazna u. Gaznaviden (peri. Geſch.), fo v. m. 
Ghasna u. Ghasnaviden. 

Gazonniren (v. fr.), mit Rafenpläten werfeben, 

Gazopbylafton (gr), 1) Schat, Schatzkam⸗ 
mer, Ararium; 2) in den Kirchen im Mlittelafter 
Ort in der Sacriflei, wo die Oblationen verwahrt 
wurden, welche man dem Biichofe ins Haus ſchickte. 

zum (v.gt.), elektrüiches Feuerzeug. 

azua, die Sfavenjagb, die bei. von Aaupten 
ans in den afrifaniichen Staaten von Darfur u. 
in den Fändern ber Gallas betrieben wirb. 

Gazuron (a. Geogr.), Kaftell zwiſchen Sinoye 
u. dem Halys in Papblagonien, j. Gberere. Es 
bieß auh Kalippoi m. batte wahriceinlich eine 
Stuterei, woraus die guten papblagonijchen Pferde 
berborgingen. 

Gazzeri, G. Brofeffor der Chemie in Florenz; 
ftellte eine neue Theorie des Dingers auf, feine 
Schrift bierlber ift ins Deutfche überjett von F. 
W. Berg, ?py. 1823; die Grundregeln von Ges 
Spftem find: der Stallmift verliert ‚durch kangeı 
— bie Hälfte ſeines Gewichtes; die aninıa» 
lichen Beftanbtheile verlieren ſich dabei gänzlich u. 
der Riüdftand ift ohne große Wirkung. Borberger 
gangene Auflöfung des Diüngers it icht nöibig, 
weil die lebenten Wurzeln, bie mn. can Dünger im 
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Berührung lommen, eine ſolche Thätigkeit auf deu⸗ 
felben äußern, daß er allmälig zerſetzt wird u. bie 
Pflanze fo viel Nahrumgstheile einfaugt, als fie zu 
ihrer Ernährung — 

Sdansk, Stadt, jo v. w. Danzig. 

Gdov, 1) Kreis im ruſſiſchen Gubernium St. 
Petersburg; 60,000 Ew., Finnen, Ruffen, Karelen ; 
ber Boden ift großentheils jandig u. ſchlammig 
Klima feucht u. kalt; bie Erzeugniffe werden durch 
die Erforbernifje ber Hauptitabt bedingt. Bemer- 
fenswertb find bie Grabhügel (Kurgane), mit 
Waldwuchs u. Steinen bebedt; man hält fie für 
Grabmäler ber gefallenen Ruffen u. livoniſchen 
Nitter, welche fih bier auf ihren Raubzügen be— 
fämpften; 2) Kreisftabt darin an ber Gdovta, nahe 
bei ihrer Einmündung in ben Beipus» See; hat 
2200 Em. ; ift im Sommer Aufenthalt einiger Be- 
wohner ber Hauptftabt. Die Stabt wurbe 1421 
von Ausmwanberern aus Novgorod gegründet, 1480 
gehörte es den Deutſchen Rittern ; s) Marttfleden 
an ber Raba, im Bezirk Bochnia des ‚gelisticen 
Berwaltungsgebietes Krakau ; bier 1846 Niederlage 
ber Krafauer Infurgenten burd die failerlichen 


zen. 
- Gdur (Muf.), die harte Tonart, welche zur Bor- 
zeichnung ein Kreuz (fis) bat. Ä 
e, 1) (Muf.), ſ. Solmifation; 2) ehemals 
Maß in Oberbeutjchland, jo v. w. Jez. 
(Myth.), fo v. w. Gäa. 

&e (a. Geogr.), 1) hebräifcher Name für That, 
2) (n. Geogr.), großer indianiſcher Vollsſtamm in 
der brafilianifhen Provinz Maranhao (Südame- 
rila), der in bie Stämme Auge, range, Canna- 
* Poncatage u. Paycogẽe zerfällt. 

dert (Bot. u. Min.), fo v. m. Aderig. 

Geäfter, beim Wild jo v. w. Afterffauen. 

Goͤant, le (ipr. P Scheang, d. i. der Riefe), 
Berg in den Penninifchen Alpen, in ber Nähe des 
Montblanc, 12,948 Fuß hoch. 

Geanthia (G. Rasin), Pflanzengattung aus 
ber fjamilte ber Melanthaceae-Colchiceae, ge- 
hört zu Weldenia Schult.; Art: G. colchicoides 
in Rorbamerifa. 

* Geantbrar, fo v. w. Erdkohle. 

Goͤant Moulinean, le (fpr. F Scheang Muli- 
nob), Berg im Weiten ber Inſel Neuguinea an 
ber Geelvinfbai gelegen. 

Geaͤs, bei Hirfhen das Maul; daher Geäſe, 
fo v. w. Afung. 

Geaſtet (Her.), |. u. Aft 4). 

Geaftrum (G. Pers., N.v. E., Geaster Fries), 

— aus ber Familie ber Gasteromycetes- 
" Lycoperdei; ſämmiliche Arten auf ber Erbe, G. 
rufeseens u. G.hygrometricus, in Fich— 
tenwalbungen, nad ber Reife einen vielftrahligen, 
bunfelröthlichen Stern barftellend. 

Geauga, Grafſchaft im norböftlihen Theile des 
Staates Ohio (Nordamerika); 20 OM.; Flüffe: 
Euyabhoga, Grand u. —* Rivers; Boden bil- 

elig, fruchtbar, ſchöͤne Walbungen; Probucte: 
ais, Weizen, Rinbvieh, Schafe; 1805 organifirt; 
1850: 17,827 Ew.; Hauptftabt: Chardon. 

Gebr, 1) (a. Geogr.), Stadt in Jubäa, im 
Stamme Benjamin; bier Sieg Davids über bie 
Philiſter; König Affe von Judäa ließ es befeftigen, 
u. mun galt e8 als nördliche Grenzftadt bes Kei- 
ches Zuba; jet Dieba; 2) (n. Geogr.), Berg ber 
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vorderen Rhön, weſtlich von M en, 2322 
Fuß bo; 3) Fluß in Senegambien ( ), ge- 
wöhnlid Comba — ber tu ben Bergen ber 
Landſchaft Fouta Dbjallon ——— (nahe ben 
Quellen bed Niger, bes Falema u. Gambia) u. in 
ben gleichnamigen Golf mündet; 4) Stabt auf ber 
Norbdfeite des Golfs gleiches Namens in Senegam- 
bien, der bebeutenbfte Hanbelspoften der Portugie- 
fen an ber Weftfüfte Norbafrilas. 

Gebäd, 1) was auf einmal gebaden wird, 3.8. 
Mehl od. eine Anzahl Brode, die eben ber Ofen faßt; 
2) fo v. w. Badwerl. 

ebadenes, 1) jedes Gericht, welches in Butter 
—— wird, }- B.: Gebackener Bild u. a.; 2) f. 
adwerf. 

Gebadenes Obft, 1) fo v. w. Badobft; 2) das 
im Badofen getrodnete Obft, zum Unterjdieb von 
an ber Luft gewelltem. 

—— Jagd), fo v. w. Loſung. 

Gebal (a. Geogr.), 1) Stadt in Phönicien, viel» 
leicht ſo v. w. Byblos; berühmt waren die daſigen 
— deren Salomo zum Tempelbau nach 
Jeruſalem berief u. bei denen bie ſyriſchen Kanf- 
feute ihre Schiffe bauen ließen ; 2) (@abatiten), heid⸗ 
niſches Bolt, welches unter deu Edomiten wohnte 
u. mit denſelben gegen bie Ifraeliten ftritt. 

Gebälke, jo v. mw. Baltenlage. 

Gebunnene Tage, 1) jo v. w. Gebundene 
Taye; 2) Tage, an been etwas gethan werben 
nuß, zu Folge einer richterlichen Auflage; 3) @e 
banneu Gericht, Gericht, dem burch ein öffent» 
liches Gebot Sicherheit u. größeres Auſehen ver- 
ri noird. 

ebannter Hau (Forſtw.), ſo v. w. Beſteckter 
Hau; Beſtecken 2). 

Gebärunftalten, öffentliche ob. private Ein- 
richtung, wo ſchwangere Frauen ihre Niederkunft 
abwarten können; ſ. Entbindungsanfalten. 

Gebären, 1) etwas berworbringen, bef. feines 
Gleichen; 2) bei. vom Weibe, ein Kind zur Welt 
Lringen; j. Geburt; 3) (werfen, yes) von 
Säugetbieren, Junge bekommen, wofür jedoch für 
einzelne Xhierarten eigene Ausdrüde gewöhnlich 
find ; fo nennt man das ©. von Schweinen fajeln 
od. ferfeln, von wilden Sauen frifhen, von 
Ziegen zideln, von Schafen lammen, von 
Küben falben, von Pferben foblen, von Reben, 
Hajen, Lucien, Bären, Dachſen, Bibern u. Öttern 
ſe tzen, von Wölfen, Füchſen u. Hunden wölfen, 
von Wildpret u. Hunden auh ausfhütten, von - 
Heineren Raubthieren bringen ıc. 

Gebärhaus, jo v. w. Eutbindungshans. 

Gebärmutter (Uterus, Anat.), derjenige Theil 
der inneren weiblichen Genitalien, f. b., in welchen 
bas Eichen fich zum Embryo entwidelt, bis zur Ge⸗ 
burt verweilt u. durch beflen rer aaa 
* die Ausſtoßung des Kindes erfolgt. 

ebãrmutterabſceß, ſ. u. Gebärmutterent- 
zündung. 

Gebaͤrmutterarterie (Arteria uterina), Blut» 
ader, welche die Gebärmutter verſorgt u. in der 
ſchwangeren Gebärmutter ſich bedeutend entwidelt. 

Gebärmutteraufſteigen, im vierten Monat 
ber Schwangerſchaft (f. d.), ſteigt mit Vergröße⸗ 
rung ber Frucht die Gebärmutter wirklich zum 
Nabel empor; als krankhafte Gefühlstäuſchung 
fommt das ©. bei Hyſterie (f. d.) vor. 


Gebärmutteransrottung 


Gebärmutterausrottung (Exstirpatio uteri, 
Chir), Entfernung ber ganzen ob, eines Thbeiles, 
bei. des Haljes der Gebärmutter durch ſchneidende 
Dertzeuge, od. die Pigatur im Zuftanbe ihrer na⸗ 
türihen Lage od. bei kranfhaftem od. abfichtlich 
bewirttem Borfall derſelben od. bei Umftülpung, 
wird entweber durch bie Mutterjcheide ob. mittel 
ber Bauchhöhle von vorn verrichtet. 

armutterbaum, f. u. Weibliche Genitalien. 

Gebärmutterbeugungen, entweder a) Schie f⸗ 
lagen (Uterus obliquus), wobei die Achſe ber 
— utter einen anderen als den gewöhnlichen 
Dinkel mit ber Achſe des Körpers bildet, u. zwar 
entweber aa) zu ſtark nach vorn geneigt ift, Bor- 
mwärtsbeugumg (Anteversio uteri), in ber 
Sgwangerſchaft Beranlaffung zu dem Hängebaud 
gebend; od. bb) nach hinten, Rüdwärtsben- 
gung (Reflexio [Retroflexio] uteri); od. cc) nad 
eıner ed. ber anderen Seite; od. b) Beugungen 
&.Berbrehumgen der ®. im ber od. um ihre 
Adfe; od. c) zwei ber genannten Zuftänbe vereint; 
teirten ſammtlich auf Schwangerſchaft u. Geburi 
Rörend ein, Tax us — — —— Fe 

erband, auch wohl künſtli ülfe 
ag ftören außer der Schwangerſchaft 
and verzäglih Blaſe u. Maftdarn; dd Umle h⸗ 
tung ber Gebärmutter (Inversio uteri), er« 
felgt bisweilen nach der Geburt durch unvorfich- 
tgeh Ziehen am Nabelftrang zc., der Grund ber 
Gebärmutter ſentt fich u. tritt in die Höhle hinein, 
&. vollfändig durch ben Muttermund hindurch, 
keibft, jo daß die ganze innere Fläche ſich nach außen 
kehrt, veranlaßt Blutungen, erheticht die Zurüd- 
führung durch Einbringen der Finger in den Mut⸗ 


Sebärmutterblutfiuß (Metrorrhagia, im 
khiimmften, nicht felten ſchnell tödtlichem Grade 
Ochirmutterbiutturg) , erfolgt am bäufigften gleich 
nach der Entbindung, ob. = im Wochenbette, vor- 
jegzlich durch Schwäche der Gebärmutter, nach ge- 
zeltfamen fünftlihen Entbindungen, bei Feblge- 

‚ bei Placenta praevia, ob. ericheint als 
übermäßige Menftruation, od. in Folge von Krant- 
keiten ber Gebärmutter zc., erbeifcht blutftillende 
Rütel, innerlich. Auch die größeren Hausthiere 
fund bemjelben witerworfen, bei. während ber 
Traggeit u. nach dem Werfen. Er ift im Ganzen 
wie der bei Menſchen zu beurtbeilen u. zu behan⸗ 
dein, bef. durch Umfchläge von kaltem Waſſer, Ein- 

ungen, Reiben bes Unterleibes. ; 
tmutterbrud, Bruch (j. d. Ehir.), worin 
bie Gebärmutter enthalten ift. 
ebärmutterentzündung (Metritis), verjchie- 
ben je nach dem Gewebe, weiches die G. befällt; es 
tann ſich Die innere Schleimbautausfleibung ent- 
jänden (Endometritis) u. diefe Entzündung Bis 
Gebärmuttercroup ſich fleigern, ob. ſich fort« 
Seppend Gebärmutterihlemfluß (WB lenorrhoe) 
bedingen. Entzündet fi das Mustelgemebe der 
®rbärmutter (Metritis parenchomatosa), e 
ann e8 zur Eitwung (Gebärmutterabfcef) u. nach- 
riglihem Schwund des Gewebes (Gebärmutter. 
> kommen od. aud in Brand übergeben 
%. Anfah zu Berbärtungen (Stirrbofitäten) wer- 
den; dauert die Entzündung fort, jo entfteht eine 
droniſche Biutüberfüllung (Gebärmutteranfhop- 
vg, Gebärmutterinfarct); entzündet fi ber 
Bauchfeläberzug der ®. (Metroperitonitis), jo 
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ift bie Schmerzbaftigteit am größten ; die Symptome 
find verfchieden, je nah Art der Entzünbung m; 
ebeufo verichieben die Heilung, wie die veranlaffen« 
den Urjachen. Die Gen befallen bie Gebärmutter 
ſowohl im nichtihwangeren als im fchwangeren 
Zuftande u. im Wochenbette. 

Gebärmuttererweichung, Ermeichuug des Ge⸗ 
webes der Gebärmutter in verfchiebener Weile u 
aus verichiebenen Beranlaflungen. 


Gebärmuttergefäßeu. Gebärmuttergefleht, 
f. u. Weibliche Genitalien. 

Gebarmuttergejchwulft, entfteht burch Ver⸗ 
bidung u. Aufihmwellung der Subftanz der Gebär- 
mutter, od. durch krankhafte Gejhwülite in der— 
jelben, Wafferjucht ꝛc. 

Gebarmuttergrund, Gebärmutterhals, ſ. u. 
Weibliche Genitalten. 

Gebarmutterbämorrboiden, kranlkhafte u. 
bleibende Erweiterung ber Gebärmuttervenen, |. 
Hämorrhoiden. 

Gebärmutterfolif, |. Menſtruallolik u. Gebär- 
mutterſchmerz. 

Gebärmutterkrampf (Hysterospasmus), er⸗ 
ſcheint bald als Menſtrualkolik, od. Gebärmutter⸗ 
ſchmerz, od. auch als reiner kloniſcher ob. toniſcher 
Krampf; erſter erzeugt vorzüglich bei ber Geburt 
leicht unregelmäßige ſchmerzhafte Wehen; letter 
befällt öfter den Gebärmuttermund bei ver Geburt, 
fie erihmwerend ; erbeilcht frampfitillende Mittel. 

Gebärmutterfrebd, alle bösartige Wucherun⸗ 
gen, vorzüglich des Gebärmuttermundes,. 

Gebärmuttermund, Gebärmutternerven, 
f. u. Weibliche Genitalien. 

Gebärmutterpolyp, Wucherung der Schleim- 
baut der Gebärmutter, meift ftielförmig verlängert, 
nicht felten zum Gebärmuttermunde herausragend, 
verräth ſich häufig burch oft wieberfehrende Blu⸗ 


tung. 

Gebärmutterri ‚ f. Gebärmutterzerreigung. 

Gebärmutterjheide, fo v. w. Mutterjceibe. 

Gebärmutterjhmerz (Hysteralgia), von kei« 
ner Entzündung bedingter, mehr nernöjer Schmer 
der Gebärmutter, aus allgemein ob. örtlich zu bo 
gefteigerter Reizbarleit hervorgehend, oft zur Zeit 
der Monatsreinigung auftretend, erfordert beruhi⸗ 
ee Mittel, warme Bäder, bie kalte 

ouche ıc. 

Gebärmutterfhwindfugt, f. u. Gebärmutter» 
entzündung. 

ebarmutterfteine, fleinartige Körper ob. 
Berbärtungen in der Gebärmutterböble ob. in ihrer 
Subſtanz. 

Gebärmutterftich (Paracentesis uteri, Chir.), 
Einftehen mit einem gebogenen Trofar in die Ge» 
bärmutter durch die vordere Bauhwand, ben 
Muttermund, die Scheide, den Damm, um bei 
Waſſerſucht, od. Blutergiefung in der Gebärmut- 
ter bieje Fi entleeren, od. um bie Zurüdbringung 
ber Gebärmutter bei Rüdwärtsbeugung zu ber . 


wirfen. , 

‚Uchärmuttechtänge, f. u. Weibliche Genis 
talien. 

Gebärmntterumbeugung, Gebärmutter 
umftülpung, j. u. Gebärmutterbeugungen. 

ebarmuttervenen, |. u. Weibliche Genitafien. 

Gebärmuttervorfall (Prolapsus uteri), Her- 

abfinten ber Gebärnintter, jo baß ber Muttermund 


tief In bie Scheibe hereinragt, ja zumeilen zwiſchen 
ben Schamlippen bervortritt, |. Vorfall (Ehir.). 
Gebärmutterwaflerfuht  (Hydrometra, 
Mutterwafferfuct), wibernatürlihe Auhäu—⸗ 
fung von Waffer in der Höble der Gebärmutter, 
umeift mit anderen Erfcheinungen von Waffer- 
' t (f. d.) verbunden. 
barmutterwindfucht (Physometra, Tym- 
panitis uterina), Luftanhäufung im der Gebärs 
mutterhöble; bie von Zeit zu Zeit abgehenbe Luft 
nennt man Gebärmutterblähungen. 
Gebärmutterzerreißfung (Ruptura uteri), 
entitebt bei ber Geburt bald durch heftige Anftren« 
gungen ber Gebärenben, od. durch Geſchwür, vor« 
züglich auch Erweichung der Gebärmutter, od. auch 
dur Verlegungen bei fünftlichen Entbinbungen zc., 
iſt meiſt tödllich, erheifcht die fchleunige Entbindung, 
fünftliche auf bem gewöhnlichen Wege, wenn bieje 
noch möglich ift, ob. den Bauchichnitt. 
Gebärftubl, fo v. w. Entbindungsftuhf. 
Gebauer, 1) Georg Ehrift., geb. 1690 in 
Breslau; wurde 1727 Irofeffor bes Lehnrechtes 
in Yeipzig, 1734 der Nechte in Göttingen u. ft. baf. 
1773; erichr.: Corpus juris civilis, —— von 
Spangenberg, Gött. 1776—97, 2 Bbe., Fol.; Leben 
nu. denfwürbige Thaten Richards erwählten römiſchen 
Kaifers, Lpz. 1744; Portugieftiche Gefchichten, ebb. 
1759; Exereitationes academ. varii argu- 
menti, Erf. 1766 f., 2 Bbe., 2. Aufl. Gött. 1794. 
2) Chrift. Auguft, geb. 1792 zu Knobelsborf im 
Inigreih Sachſen; wurbe Collaborator in Meißen, 
bann Lehrer an einem Imftitut in Köln, 1818 Bros 
feifor in Bonn, fpäter Iuftructor des Prinzen von 
MWittgenftein; lebte als Hofrath in Manheim u. ſpä⸗ 
ter in Tübingen, wo er 16. Nov. 1852 ftarb. Er 
ſchr.: Geiftlihe u. weltliche Gebichte, Heidelb. 
1814, 4.9. 1821; Bilder aus der Gemüthswelt, 
Eiberf. 1819; Blüthen religiöfen Sinnes, ebb. 
1819, neue A. 1828; Legende vom heiligen Engel« 
bert, Köln 1819; Bilder der Liebe, ebb. 1819; Die 
Morgenräthe, Elberf. 1819—20, 2 Thfe.; Stuns 
den der Einfamkeit, Nahen 1820; Lebensbilter, 
Um 1825—28, 2 Thle.; Deutſcher Dichterfaal, 
?p3. 1827, 2 Thle.; Das Schäufte aus Jean Pauls 
Schriften, ebd. 1827, 2 Thle.; Lilienblätter, Stutt- 
art 1831; Luther u. feine Zeitgenofjen als Kir- 
enlieberbichter, Lpz. 1827; Simon Dad u. feine 
Freunde, Tüb. 1828; Chriftlihe Gedichte, Manh. 
1943; Erbanliches u. Befhanliches aus G. Ter- 
fteegen ausgewählt, Stuttg. 1845; Heilige Seelen» 


Inft, geiftliche Lieber u. Sprüche von Spee, Angelus 


Silefius u. Novalis, ebd. 1845. 

Gebefall (Gramm.), fo v. w. Dativ. 

@ebel (arab.), fo v. w. Dſchebel, ſ. d. 

Gebennä (a. Geogr.), fo v. w. Cebenna. 

Geber, Abu Mufı Dſchaffar al Soft, geb. zu 
Hauran m Mefopotamien; jo berühmt als Chemie 
fer, Matbhematifer u. Aflronom, daß er ben Namen 
König der Araber erhielt. Von ihm ſchreibt 
fi bet der Glaube an die Verwandlung ber Me» 
tafle u. an Univerfalmebicin, als die Bafen dev Als 
chemie des Mittelalters, her. Er fehr.: Liber, qui 
flos naturarum vocatur, 1473; Summa perfec- 
tionis magisterii etc. (1470—80) u. a.; gefanı- 
meit, beutfeö: Bollfländige gemifche Schriften, Erf. 
1710, auch Wien 1751. 
SGeberde (eigentlich Gehärde), die Bewegungen 

jeder des Körpers, insbefonbere ber Gefichts- 


Gebärmutterwafferfaht bis Gebet 


züge, wodurch fi eime innere Bewegung kuͤnd 
giebt. Daher Geberdenfprace, Die Kundgebung feir 
ner Gebanten u. Empfindungen, nicht durch artir 
eufirte Töne, fondern durch lautlofe Bewegungen 
ber äußern Glieber; Geberdenſpiel, jo v. w. Gejtir 
culation. i 
Geberich, heldenmüthiger König ber Gotheu, zu 
Conftantins bes Großen Zeit, Helverihs Sohn; 
[Klug die Banbalen. 
bern, Bolt, fo v. w. Barfen. | 
Gebefee, Statt am ber Gera, im Kreife Meir 
Benfee des preußiichen Regieruugsbezirls Erfurt; 
Schloß, Eifigfabrifation; 2020 6* G. braunig 
am 1. April 1846 faft gan ab. 3 
Gebeſklaven, leibeigene in Schweden, bie 
——— Sklaverei unterworfen hatten; Dur 
- Bei inger Birger, zu Ende bes 14. Nabıh,, 
abgeſchafft. Pi 
Gebet, 1) im weitern Sinne bie mit Ernſt, Au⸗ 
dacht u. wirklicher Bewegung des Gemüths verbun⸗ 
bene Erhebung der Gedanken zu einem höhern Mes 
fen, u. im engern Sinne 2) die ausbiefer Stimmung 
bervorgebende Anrede od. Anrufung bes höchſteü 
Weſens. Man unterfiheidet das Lobgebet, daß 
es mit Bewunderung ber Größe u. Herrlichfeit 
Gottes zu thun hat; das Danfgebet, weldes ſich 
an empfangene Wohlthaten anknüpft; das Bitt« 
ebet, welches Gotte Wünſche u. Anliegen mit 
zertrauen u. Ergebenheit a u. die Fiir“ 
birte, welde ein ©. filr das leibliche od. geiftige 
Wohl anderer Menſchen ausfprigt Der höhere 
Grab des G-8 ift die Anbetung (ſ. d.), welche num 
Gott gebührt, meift mit Äufern Zeichen, z. B. 
Hänbefatten, Kniebeugen zc. verbunden ift u. baupt« 
fächlich bei ber öffentlichen Gottesverehruug ftatt- 
findet. Schon bei ben heidniſchen Moraliften war 
es Regel, jede wichtige Thätigkeit mit den Göttern 
anzufangen, jo bei Sokrates, Plato, bei den Rö— 
mern ac. Über das ©. bei den verſchiedenen alten 
u. neuern Völkern ſ. die befonbern, der Darflellung 
ihrer Religion — Artikel, fo bei. Parſis 
nrus, Indiſche Keligion, Griehiiche Religion, Rö— 
miſche Religion, Judenfhum, Muhammedaniſche 
Religion ꝛc., ob. überhaupt die ethnographiſchen 
Artikel. Hier nur vom chriſthichen & Die im 
Alten Teftament ſchon bei ven Patriarchen, jpäter 
bei Mojes, David, Salomo u. ben Propbeten das 
©. eine wichtige Stelle einnahm, fo gibt die Lehre 
Jeſu im Neuen Teftament den trefflichjleit Unter» 
richt über das G., namentlich über das ftille G., 
über die Gebetserhörung, über den Inbalt des 
G⸗s ꝛc., u. ben Chriſten wirb e8 be. empfohlen 
durch Jeſu u. der Apoftel Lehre u. Beilpiel u. al 
Pflicht gegen Bott. Daher ſchon bei den erften Chri⸗ 
ften das ©. eins ihrer Hauptbandlungen war, no» 
durch fie ben Gottesdienft beiligten. Auch behielten 
fie Anfangs die Sitte, beim ©. bie Hände auszu⸗ 
breiten, bei, veränderten aber, als die Stauroßulie 
einriß, diefe Haltung, indem fie, um die Kreuzi ung 
des Heilandes zu verfinnbilben, bie Arme gleihiweik 
ausfpreizten, wobei fie bei langen G⸗en die Der 
Unterftügung bebürftigen Arme durch Diener fleu«- 
men u, halten lichen. Später legte nıan bie 
Arme Mreuzweis über einander, bie orientaliſche 
Sitte der Unterthünigfeit u. Demuth aachahmeub; 
daun hob mau blos die Über einander gelegten hab 
boblen Hände, bis es endlich + dem jetzt üblichen 
Händefalten kam, welches im Altertbum ſowohl ein 
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Zeichen bes tiefften Schmerzes als der Demuth 
wer. Die Ge in ben erften Chriftengemeinden 
dleſſen ſich meift dem jüdiſchen Eultus u. dem in 
ter Synagoge gewöhnlihen Gebräuchen an, Man 
beiete am Öfterften das Baterunier (f. d.) u. bie 
Collecte, Tpäter auch an hoben Feſien beiondere 
Sitaneien, u. verrichtete jein ©. meift ſtehend, ob. 
abwechſelud zwiſchen Steben u. Knieen, mit er- 
bobenen Augen u. Händen u. mit bem Geſicht nad) 
Morgen breimal des Tages, nachdem man ſich vor 
dem ®. Die Hände gewaſchen hatte, gewöhnlich an 
tem Berfammlungsorte ber Gemeinde od, auch im 
Haufe. Bei Zertullian u. Origenes finden ſich jebr 
ausfährfiche Borfchriften über das G. Indeß ver» 
wriſchte fich bald mit dem ®. viel Abergläubiſches, 
men ſchrieb bemfelben eine übernatürliche Kraft zu, 
betete darum für bie Märtyrer, für bie Todten, 
zur ihnen die Seligfeit von Gott zu erbitten, richtete 
ſich dabei am bie Märtyrer felbft od. an bie Jung» 
fran Maria, legte auf die Zahl der Ge einen gro» 
ben Werth, fo baß oft von den Mönchen täglich 
über 300 Ge geiproden mwurben, empfahl bie 
nähttihen Ge innerhalb u. außerhalb der Kir- 
sen x. igens gab es vielleicht fchon im 2., 
nbenialls aber im 3. Jahrh. beftimmte Gebetäfor- 
mein, u. je mehr fich im 4. Jahrh. der öffentliche 
Gstiesdienft ausbilbete, defto mehr erfirebte man 
um ben Gen eine gewifje Übereinftimmung. In der 
ſchelaſt iſchen ge warf man über das ©, eine 
Menge einzelner ragen auf, u. namentlich beichäf- 
tigte —* Alerander von Hales mit ber Unterſuchung, 
sd das G. eine Tugend ſei, ob bie Seligen, die im Feg⸗ 
teuer Befindiichen u. die Verdammten beten dürfen, 
ob mıan zu Gott allein beten müfle, ob ınan für 
Epcommunicirte, Berbammte u. Selige beten folle, 
mas im Bezug auf Zeit, Ort u. Geberven zu be» 
ebachten jeixc. Im der Reformation bielt bie 
Proteftantiiche Kirche in ihren Belenntnißichriften 
an dein Grunbja feft, da man nur zu dem brei- 
omigen Gotte zu beten babe, u. bezeichnete jede 
Aurufung anderer Wejen um Hülie als Abgötterei, 
während die Katholiſche Kirche neben der nur Gott 
gebährenden Anbetung auch eine Anrufung der 
Heiligen, der Engel u. der Diutter Gottes, Dlaria, 


eſthielt. In neuerer Zeit (1840) entfiand in Mage | 


beburg ein Streit barliber, ob man zu Chrifto beten 
bärfe, was von rationaliſtiſcher Seite verneint, bon 
orthobeger Seite bejaht wurde (j. u. Proteftantiiche 


Ehe). | 

Die chriſtliche Moral bezeichnet das ©. als 
eime Religionspflicht u. ala ein wichtiges Tugend» 
mittel u. jchreibt demſelben einen innern Werth 
za, indem es ben Geift über bie irdiſchen Dinge 
erhebt, bie Leidenjchaften mäßigt, das Herz tröfter, 
das Gemüth erguidt u. den Willen zum Guten 
aufpornt; aber auch einen äußern Werth, indem 


es mit der Anderung ber menſchlichen Zchidfale in | 


einem gewiffen Zuſammenhange var welcher ſich 
freilich wicht immer begreifen läßt. Sie verlangt 
— lb, daf man mit Andacht, Ergebung u. Be- 

chteit betet, überläßt es aber dem -Betenben, 
sb ex aus bem Gegen od, nah Gebetsformularen 
mit Gott reden will, Gine bejonbere Art des G-8 
#da8 &. im Ranıen Jefu (Job. 14, 13 ff., 16, 26 ff.), 
zomit man im Allgemeinen jebe Bitte bezeichnet, 
zeihe nach ihrem Zwed wie nach ihrem Gegen» 
unbe ganz dem Geifte Chriſti entiprict, od. welche 
4 auf fein Reich u. feine Cache überhaupt bezieht, 





| 


.— 


27. 


gu: Erleichterung des G⸗s hat man außer dem 
aterunier Gebetöformeln, Gebetövorfchriften, For⸗ 
mulargebete, db. b. &:e, welche Aubere, entweber 
weil fie nicht mit eignen Worten zu beten vermö« 
en, od. fich Dadurch zum G. eriveden u. fich des⸗ 
Ib erleichtern wollen, beten od, nachbeten. Es 
ibt befondere Kirheugebete für verjchiebene 
efte, Beranlafiungen zc., Die entweber in ber Agenbe, 
od. in befonbern Kichengebetbüchern enthalten find 
u. die bei verjchiebenen Eonfeffionen u. an verſchie⸗ 
denen Orten entweber vor ob. nach ber Prebigt 
verlejen werben. In ihnen wirb gewöhnlich für 
ben Landesherrn, auch wohl für ben Kirchenpatron 
gebeten, u. im Orient war das Aufnehmen bes 
Herrichers in bas Kirchengebet ein Zeichen feiner 
Anerfennung, wenn er auch Ujurpator war. Die 
Katholiiche, jo wie and bie Engliiche Kirche bält 
ftreng auf den Gebrauch ber vorgeichriebenen G⸗e 
(vgl. Piturgie, Sacranıentaria, Blalteria, Brevier, 
Kanonifhe Stunden u. ähnl. Artilel), währeud bie 
übrigen Proteftanten ben Predigern. bierin mehr 
Frribeit geftatten. Die Duäler, Socinianer u. Ar- 
minianer verwerfen ben Gebraudy ber Gebetsfor- 
men al8 dem wahren Herzensgebet binberlich u. 
weil weber Chriftus noch die Apoftel Gebetsformeln 
ebraucht od. vorgeichrieben haben (das Baterunjer 
Fi blos eine Gebetsanmweifung). Spener ſuchte nur 
den Mißbrauch terfeiben einzufchränfen, Obgleich 
nicht zu berfennen ift, daß das G. eigentlich ber 
reine Erguß des Herzens ift, fo find doch nicht nur 
für das Volt, welches nicht aus eigner Kraft zu 
beten vermag, wie es foll, ſondern auch Tür ben 
Gebildeten, welcher nicht immer zu biefer Übung 
geftinume ift u. der äußern Anregung feiner Gefühle 
bedarf, u. für bie Öffentlihen Andachtsübungen 
überhaupt vorgejchriebene Ge nothwendig, u. wenn 
biefelben ihrem Zwechk eniſprechen, ſehr beiliam. 
Empfehlungswürdige Gebetbücher in von Tobler, 
Santer, Roienmäller, Hunbeiler, Wolfrath, Zolli- 
lofer, Meifter, Ewald, Thieß, Baur, Lpz. 1805, 
Dyckhoff, Müufter, 2. A. 1820, Flatt, Stuttg. 1821, 
2 Bde. Ritihel (Morgen - u. Abenbopfer), 11. 4. 
Sul;b. 1848, u. A.; Jahrbuch ber häuslichen An- 
dacht, Gotba 1829 — 37. Bgl. Rehm, Historia 
precum biblica, Gött. 1814; Cramer, Bom G., 
Hamb. 1796; Die Lehre vom ©. (in Predigten) 
von Velthuſen, Lemgo 1770; von Leß, Gött. 1776 
u. 1753; von Miünter, Kopenh. 17859; Stäublin, 
Geſchichte der Borftellungen u. Lehren vom G., 
Gött. 1824; Tauberth, Die hrifiliche Lehre vom ©. 
biftorifch-eregetiich bearbeitet, Wurzen 1855. 
- Gebet, rubendes, jhmweigendes, ein in 
den Schriften der Myſtiker oft genanntes Geber, 
wo fich die Seele zu Gott erhebt u. in eine unmit- 
telbare Gemeinichaft mit ihm tritt, u. wobei der 
Betenbe unter dem Cinfluffe Gottes flieht. Es 
entftand aus ben Andachteilbungen ber Mönche. 
Gebet Ajarja, j. u. Ajarja. 
Gebet der drei Manner im feurigen Dfen, 
j. Drei Männer im feurigen Dfen. 
Gebet Manaffe, j. u. Manaſſe. 
Gebetriemen, fo v. w. Tephillin. 
(Gebet3ölung, jo v. w. Eudeläon, f. d. 


Gebetöpereine, bie Bereinigung mehrerer Per: 
ſonen zu gemeinſchaftlichen Gebeten Hr irgenb einen 
bejonderen Zwed. Die &. famen 1843 zuerſt in 
Frankreich vor, me fie von der ultramontanen Par: 


2 


tei angeorbnet wurben, um Gott zu bitten, baf er 
das Yand von dem Univerſitätsmonopol im Untere 
richtsſachen befreie. Die Übung der G. befteht darin, 
bak je 7 Perfonen einen Tag in ber Kirche aus— 
wählen u. die 7 Bußpſalmen bevjagen. Diele ©. 
fanden aud in Deutichland Eingang, der katholiſche 
Clerus in Schlefien juchte fie mit Eifer zu beför— 
bern u. im einem jchlefifchen Dorfe betete man 
täglich für bie Belehrung der Nichtlatholiten. Auch 
im proteftantifhen Deutichland fand dieſe Sache 
Nahabmung; nah den Jahren der Theuerung 
wurbe in Stuttgart bei Gelegenheit des Bibelfeftes 
1847 ein Aufruf an die gläubige Ehriftenheit zur 
Bildung eines G-8 vor ben Kirchtbüren vertheilt. 

Gebetöverbör, kirchliche Einrichtung, wonach 
bie Geiftlihen ihre Parochianen, 3. B. die Pathen 
vor der Taufe, die Commumnicanten vor dem Abend» 
mahl, bie Berlobten vor der Trauung nach gewifien 
Gebeten fragten. Diejenigen, welche diefelben nicht 
berjagen fonnten, werben von ben kirchlichen Hand» 
lungen ausgeichloffen. Schon zur Zeit des Boni- 
facius in 8. Jahrh. entftand diefer Gebrauch, wel⸗ 
her ſich in manchen Yändern, 3. B. Oftpreußen, 
Livland u. Schweben, weiter entwidelte u. durch Bir 
fitattonsorbnungen gejetslich feftgeftelft wurde, Im 
dieſen Gegenden werben gegenwärtig noch bie G⸗e 
in ber Weile gehalten, daß fich der Pfarrer in ber 
Herbftzeit in die einzelnen Dörfer begibt, in ben 
Häuſern der Reihe nach unter Gewährumg einer 
einfachen —— bie G⸗e hält u. hierbei eine 
fpecielle Seeliorge übt, mas bei dem großen Um— 
fang der Sprengel als Bedürfniß erfcheint u. gute 
— haben ist. Auch in Schweden gibt es 
Gee über ben Katechismus, die Faften, die Pre» 
higten ꝛc., wobei die Gemeinden abgetbeilt werben. 

nliche Einrichtungen beftehen in den ruffiichen 
Oſtſeeprovinzen. 

Gebet von vierzig Stunden, führte Iofepb, 
ein Capuziner von Mailand, 1556 zum Gedächtniß 
ber 40 Stunben ein, welche Jeſus tim Grabe zuge» 
bracht hatte. Die Sitte verbreitete fich in Italien u. 
Frautreich u, erhielt fich bis ins 17. Jahrh. Nach- 
abmungen davon u. vom ewigen ©. find: G. von 
zwölf Stunden, ©. von einem Monat, G. von einem 
Sabre ıc., nach ben verſchiedenen Einfällen der Stif- 
ter mit verichiedener Beitimmung. Die Gemohn- 
beit, gezäbfte Gebete zu verrichten, findet fich ſchon 
bei ben alten Mönchen. 


Gebett (Hausb.), ſ. u. Bett. 
Gebhard. I. Srafen: A)von Mansfelp: 


1)—6) 6. L—6. VL, .u. Mansield (Geih.). 


B) Bon Tyrol: 7) ©. von Hirſchberg, Ei- 
dam bes Grafen Albert I., bis 1254 Befiger bes 
Smntbals, ſ. u. Tyrol (Geſch.). IL Geiſtliche 
Fürften: A) Erzbiſchof von Köln: 8) ©, 
aus dem Haufe Trüchſeß von Walbburg, geb. 10. 
November 1547, wurde 1562 Domberr in Augs- 
burg, 1567 in Strasburg, 1570 in Köln u. 1577 
Kurfürft u. Erzbiſchof von Köln; er wurbe 1582 Pro» 
teftant u. heirathete 1583 jeine Geliebte, die Gräfin 
Agnes von Mansfeld. Deshalb abgejegt u. in ben 
Bann getban, wußte er fich gegen feinen Nachfolger, 
Herzog Eruft von Baiern, eine Zeit lang zu halten, 
bis er genöthigt wurbe 1584 in Holland eine Zus 
flucht zu juchen Da er bier von dem Prinzeu von 
Dranien keine Hülfe farb, lehrte er nach Deutſch⸗ 
land zurüd; auch hier wandte er fich vergebens an 
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bie proteftantiichen Fürften Deutſchlands n. an bie 
Königin Eliſabeth von England, daß fie ihm zur 
Zurädführung in fein Erzbistum bebüfflich fein 
jollten, er zog fich deshalb nad Strasburg zurid, 
lebte bier ald Domdechant u. ft. 21. Mai 1601. 
Bol. Köler, De actis et fatis Gebhardi, Altd. 
1723; Barthold, in Raumers Hiftorifhen Taſchen⸗ 
buch 1840. B) Bon Salzburg: 9) ©,, uus 
dem gräflihen Geſchlecht Helfenftein, ft. 1088, ſ. 
Salzburg (Geſch.). 0) Bifhofvon Würzburg: 
10) &. von Schwarzburg, Biſchof 1378—1400, 
f. Würzburg (Geſch.). 

Gebhard, Johann Georg, geb. 1743 in Ber- 
lin, wurde 1770 Hilfsprediger an ber Höf- u. 
Garniſonkirche daſelbſt, 1774 zweiter Prebiger an 
ber Serufalemslirhe, 1803 Mitglied bes refor- 
mirten Kirchenbirectoriums u. ft. 1807. Er ſchr.: 
Bertheidigung des Papftes von einem Proteftan« 
ten, Berl. 1782; Über den Einfluß Friedrichs II. 
auf die Aufflärung jeines Jahrh. (Preisjchrift), ebd 
1801 u.a. m. 

Gebbardödorf (Alt-, Neu- u. Ober-©.), 
Dorf im Kreiſe Yauban des preußiichen Regie» 
rungsbezirfs Liegnitz; Fabrikation von Horn» u, 
Holzwaaren, Leinwand, Damaft, Band; 1750 Em. 

Gebia, Gattung der Langſchwanzkrebſe (Arta- 
eini), |. u. Hummer. 

Gebiet, 1) ein gewifier Bezirk, in welchem Je⸗ 
mand zu befeblen hat, weil ihm entweber das Ei⸗— 

enthum ob. die Gerichtsbarkeit zufteht; daher 2) 
o v. w. Gerichtsbarkeit; vgl. Staat u. Staatsge⸗ 
biet; 3) (Müblenme.), in Windmuhlen das hölzerne 
Gerüft, unter weihem das Kammrad, ber Tril- 
ling, Steg ꝛc. u. über welchem die Mübhlfteine mit 
den Öteinringeln, Stelzen u. der Geſſe ſich be— 
finden; 5) (Geol.), das Berbundenjein mehrerer 
Formationen, |. d. 

Gebilde, 1) durch die verjchiedenen Bildungs» 
fräfte hervorgebrachte Erzengniffe des Dlineral- 
reichs; man untericheidet in normalen Felsmaſſen: 
diluviale &., die in ber vorgeſchichtlichen Zeit, 
da wo die Erde ihre jetzige Geftalt u. Ausdehnung 
erhielt, bervortraten, u. poftbilupiale ©., die 
ber neueren Zeit angehören; daher auch tertiäre 
&., die iiber der Kreide fich gebildet; in abnormen 
Felsmaflen: vullaniihe ©., Erzeugniſſe neuerer 
Feuerberge u. älterer vullanifcher Eruptionen, 
wozu die baſaltiſchen ©. gehören; 2) jo v. w. 
Wert, Kuuſtwerk, auch Bild in figürlihem Sinne; 
3) jo v. w. Drell. ” 

ebinde, 1) (Bauf.), ein mit feinen Sparren 
verbundener Dachballen; liegen bie Sparren auf 
dem Grabfparren, jo heißt das &. Schift⸗G.; das 
&., in welchem ſich der Gradſparren befindet, heißt 
Grad-G. Zum Abbinden der ©. dient das 
Lehr⸗G., das erfte, welches auf der Zulage voll« 
ftändig zufammengejegt u. nach welchen jedes an⸗ 
bere 6 angefertigt wird; es entbält nebft ben 
Sparren, Ballen u. Keblbalten, die Dachſtuhlſäu⸗ 
len od. bie Hängewerfe, während die übrigen ©. 
blos aus Sparren, Ballen u. Kehlballen befteben 
u. Leer⸗G. beißen. 2) Zabl von 20 od. 40 Fa- 
den; 10 od. 20 ©. — 1 Zajpel, Zahl od. Strähn; 
3) eine Reihe Schiefer längs des gungen Daches; 
4) jo viel Getreide, als in eine Garbe gebunden 
wird; daher ftartes od. ſchwaches ©; 5) ſo v. 
w. Fäfler. 


Gebirge 


Gebirge, 1) ift eine Menge von Bergen, welche 
nad einer i Orbnung, nad Ric ae 6er 
Segen u. mit beftimmten Begrenzungen zujammen« 
graprirt find. Mach feiner Öberflächenbildung ftebt 
e6 als ber reine enſatz bes Flachlandes ba. 
Mit dem Hodlande können die G. das gemein ha⸗ 
ben, bafj bie meiften ihrer Oberflächhenpuntte eine 
bedentende abjolute Höhe haben; darin unterſchei⸗ 
den fie fich aber immer von bemfelben, daß bieles 
feinem Relief —— dem — a * * 
angejebenften n baben die Anfict, 
fämmtliche G. ber Erbe nichts Anderes find als 
Reiultate vom (vullantfhen od. plutoniihen) Er- 
bebungen. Die äußere Form ber ®. ift Dagegen 
zum großen Theil folge jpäterer Zerftörung durch 
Zicht- u. Waſſ —— u. Erofion). 


burd welche fie 
Oberfläche u. bie Höbe aber find zum Theil Bror 
ducie der Zerfiörung, dabei zugleich wejentlich ber 
dingt durch die Art u. Kraft ber Erhebung u. bie 
Natur der erhobenen Mafien. Schon daraus gebt 
berwer, daß bie innere Zufammenjegung ber ©. bie 
äußere Form berielben wejentlih bedingen muß. 
Über das Innere ber G. geben Mineralogie u. 
Orstognofie, über ihre € I ung die Geologie 
Aufſchluß Aus ber oben gegebenen Definition darf 
aber nicht gefolgert werben, daß alle ©. nach einer 
Gleihförmigleit conftruirt find, wie dies früher 
die berrichende Meinung war. Man dachte ſich 
nämlich im jedem G. einen höchſten Hauptrüden, 
ven welchem bie Gewäſſer nad beiden Seiten ab⸗ 
füegen. Bon biefem Hauptrüden ausgeben nahm 
man Sauptäfte an, welche durch das Einſpülen der 
am Hauptrüden entipringenden Gewäſſer gebildet 
würden, u. melde möglichft wintelrecht gegen ben 
Daupsrüden lägen. Ebenſo jollten winlelrecht 
von jedem Hauptafte Nebenäfte ausgeben, unge 
fäbr parallel mit beim Hauptrüden, u. von ben Ne» 
benäften wiederum im äbnlicher Art Zweige ıc. 
Dieie Art von Regelmäßigteit findet fi falt nir- 
gende im der Natur; bäufig haben zwar ©. eine 
zu ihrer Breite verhältnißmäßig große Längenaus- 
debnung u. bilden einen fortlauienben Hauptrüden, 
aur jelten aber geben bie Afte jo von ihm aus, wie, 
nad dem Bergieihe ber Theoretifer, bie Rippen 
som Rüdgrat eines ihieriſchen Skeletts. Bei wei⸗ 
tem bäufiger laufen vielmehr mehrere Züge von 
i Höbe neben einander fort, bier u. ba 
durch Zwifchenmaflen, wmeift aber durch niedrige 
Sättel mit einander verbunden. Bon dieſen Zügen 
wırb derjenige, welcher von feinem Thale ganz 
darchbrochen ift, der Schlußrüden genannt. Ein 
joihes G. mit verhältuigmäßig großer Längenaus · 
g u. einem rüden neuntmanKetten- 
ebirge ob. eine @ebirgätette. Iſt der Schlußrücken 
(rofl u. felfig, jo heißt er Gebirgögrat, ſonſt aber 
Kamm, Forft od. Firfte. Die Linie auf dem höch⸗ 
fen Puntt des Schlugrüdens, welche das nad) bei- 
den Seiten abfließendbe Wafler trennt, nennt man 
Saſſerſcheide, u. wenn die Gewäfjer verſchiedenen 
Deeren zugeben, twaſſerſcheide. Doch nicht 
immer ift es bie Hauptwaſſerſcheide, welche dem 
Cdingrüden folgt; häufig fließen Gewäſſer, welche 
son ihm nad — Richtungen ausge · 
bem, demjelben Meere zu, u. oft auch geben Ge⸗ 
nöjjer, welche auf berjelben Seite bes Schluß- 


rüdens ihren Urfprung haben, dennoch verſchiede⸗ 
nen Deeren zu. Demjenigen Gebirgezug, welcher bie 
größte allgemeine Erbebung bat, nennt man Haupt» 
rüden ; oftift berjelbe zugleich Schlußrüden, oft aber 
liegt auch die Waſſerſcheide auf einem Nebenrüden 
Bergftod ift diejenige Stelle bes G⸗s, an welcher 
fi der Zug in mebrere Nüden theilt; find es drei 
folder Rüden, fo nennt man es Gabelung (@e- 
birgögabel), find es vier od. mehr Rüden: Ge— 
birgöfnoten. Auf einem ſolchen Eentralpunfte lön⸗ 
nen die Mafien des G-8 zugleich auch bie böchften 
Gipfel enthalten, häufig aber ift er auch platean- 
artig beichaffen, od. es liegen felbft tiefe Einfat- 


telungen zwijchen ben abgebenten Zügen. Durch bie 


Einjattelungen, von denen die Schluchten u. Thäler 
ausgeben, findet meift die liberjchreitung ber ®. ftatt ; 
fie haben daber ven Namen der Bäfle ob. Pforten 
erhalten (in Tyrol: Joche, in Vorarlberg: Grabe, 
in Piemont: Cols, in ben Pyrenäen Port), Die 
Thäler eines Ges werden nach Maßgabe ihrer 
Richtung zur Yage der Gebirgsrüden unterjchieden 
in Yängen- ob. Baralleithäler u. in DOuer- ob 
Zransverjaltbäler. Bon ben Kettengebirgen ver» 
ihieben find die Maifengebirge. Ihre Länge 
überfteigt nicht fo fehr ihre Breite; fie lönnen aus 
lauter Kuppen u. Schluchten mit auseinanderlaufem- 
den Zügen beftehen, haben aber häufiger zwiichen 
ben Bergzügen Hocebenen von mehr ob. weniger 
Ausdehnung, in weldhen dann wieder tiefe Thäler 
eingeſchnitien find. Dieielbe Eriheinung wie das 
Maffengebirge, aber in größerem Maßſtabe, wird 
ein Gebirgöganges genannt. Je nach ber Höhe um» 
terſcheidet man: Hochgebirge, die ſich über 6000 

uß erheben u. einen bem entiprechenb bedeutenden 

mfang haben; Diittelgebirge, mit einer Erber 
bung zwiſchen 3000—6000 Fuß, u. Niebere Ger 
birge, bie eine Höhe von 1000— 3000 Fuß erreichen 
Noch niedrigere, zuiammenbängende Erhebungen 
nennt man: Bergland, Hügelland, Hügelletten, 
Lanbrüden, Höhenzüge. Wenn G. von geringer 
Erhebung anderen von größerer Höhe vorgelagert, 
von benjelben aber durch breites Flachland getrennt 
find, nennt man fie Borberge. Je nachdem bie 

rößte Ausdehnung eines G-8 in ber Richtung ber 

teribiane od. der Paralleltreije liegt, pflegt man es 
woblauh Meribian-u.Parallelgebirge,aud 
Polar» u. Solargebirge zu nennen, u. zieht es ſich 
in biagonaler Richtung zwifchen jenen Freien, Dia- 
gonalgebirge, beilen Yage bann nad) den Him⸗ 
melögegenden ge wird. Nach Art der Diafie, 
aus welcder ein ©. hauptſächlich befteht, unterjchei- 
bet man: Urs, Übergangs», Flög-, aufgefchtwenmte 
u. vulfaniiche ©. nach der Art der Entſtehung 
u. fpäteren Zerftörung bat man in menerer Zeit 
(8. Cotta) unterſchieden: Faltengebirge, in 
welchen fein Eruptiogeftein zu Tage getreten if, 
ſondern nur Flötzformationen aufgerichtet find 
(Jura); Kryflatlinifhe Schiefergefteine, 
in benen Gruptivgeftein nur untergeorbnet vor⸗ 
tommt u. kryſtalliniſcher Schiefer ganz vorherrſcht 
(Erzgebirge, Subeten, Schwarzwald); Central» 
majjengebirge, in denen centrale Maſſen kry⸗ 
ſtalliniſcher Eruptivgefleine (Granit) ben Gebirgs- 
bau beftimmen (Harz, weftliche Alpen, Odenwald); 
u. endlich Eruptiv - od. Ausbrudegebirge, 
bie ſich nach ihrem relativen Alter in porpbyrifche, 
baſaltiſche u. vnllaniſche unterjheiden (Hunberüd, 
Rhön). Die Seitenflähen der ©. (Abhaug, 
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Abſall) können fanft, fteil, ſchroff, jentrecht od. über · 
hangend fein; meift ericheinen fie an den einzelnen 
Stellen verfchieden, u. oft ift die Abdachung bes &-8 
nach ber einen Seite bin fteiler ala nach ber anderen 
(die Alpen 3. B. fallen gegen Süden weit fleiler ab, 
als gegen Norden, bie Pyrenäen bagegen umgelebrt, 
ber Jura ift fteiler im Often al® gegen Weften). 
Bei einem janfteren m. mithin längeren allgemei- 
nen Abbange haben and bie Thäler u. Schluchten 
—— ſteile Seiten, ſo daß hierdurch überhaupt 
die beſſere Gangbarkeit eines G⸗s bedingt wird. 
Bei kleineren G-n, welche ben größeren vorgelagert 
find, ift gewöhnlich der dem Flachlande zugewen⸗ 
dete Abbang ber janftere. Se nach ber Ar 

Höhe — — man an ben Abhängen verſchie⸗ 
bene Regionen: bie untere od. Bafisregion, ber 
gangbarjte Theil des G⸗s, meift Wieſen od. Ader- 
land u. daher am flärkiien bewohnt; von ber un- 
teren fteigt bie Waldregion auf, gewöhnlich fteil u. 
ſchwer gangbar; dann kommt die Alpregion (bie 
Region der Bergweiden), welche wiederum meift 
mit fanft gewölbten Abbängen auftritt, u. von bier 
an fteigt oberhalb ber Vegetationslinie mit meift 
fteilen u. kahlen Felſen bie höchſte od. Felsregion 
auf, zu der gewöhnlich Maſſen von Steingerdll den 
Übergang bilden. Reicht die Höhe der ®. fiber bie 
—— hinauf, ſo ſind ſie hier mit ewigem 
Schnee u. Eis bedeckt, bilden vielleicht Gletſcher, 
bie mit ihren Eismaffen dann auch in bie niebere 
Region binabgeftiegen find. Ans bem über bie 
Schaltungen er ©. run erhellt, daß es 
ein Irrthum ift, förmliche Syſteme barüber auf- 
ftellen zu wollen; gleihwohl hatte dies ſchon 
Buache (1752) getban, inbem er in- jevem Welt- 
tbeile gewiſſe hohe Centralmaſſen annahm, ven 
denen aus ſich die Gebirgszüge gleich dem Ge— 
webe eines Blattes nach allen Seiten erftreden ſoll⸗ 
ten, zwiſchen ben Flußthälern entlang bis zu ben 
Meeren u. ald Seegebirge ſodann durch die 


als Kuppen ſeiner ſogen. Seegebirge betrachtet. 
Obwohl nun die Natur nur in felteneren Fäl- 
len dergleichen untermeeriiche Gebirgefortjegungen 
nachweiſt, jo nahmen boch-mebrere Geographen, wie 
Satterer, Zimmermann, Marius mibt u. A., 
bieie Theorie an u. theilten bie Erboberfläche nad 
ſolchen eingebildeten Seegebirgen in große Erbbeden 
ab. Gatterer ging jogar noch weiter, indem er 1775 
ein Syſtem euffiellte, nah welchem alle ©. ber 
Erde in Zufammenbang fteben u. die Erbe ale ein 
regelmäßiges Met überziehen, gebildet durch Kreiſe, 
welche fich rechtwinkelig ſchneiden. Diele Kreije be» 
legte er mit ben Namen: Bergmeribiane, Bergpar- 
‚allelen, Bergäquator. So wenig biefe Annahme 
ſich in der Wirklichkeit erreichen ließ, fand fie ben- 
noh Anhänger, -twie 3. B. Müller in feiner Ter- 
zainlehre u. Friedr. Schul (1803). Der Febtere 
beging zugleich. den Irrthum; daß er davon aus« 
ing, bie äußere Geftalt der Erde nur bon ben 
irtungen bes Fliehenden abbängig zu machen, 
Erſt die neuere Zeit hat die Unhaltbarkeit aller 
biejer. willtitwlichen Theorien nachgewieſen u. bie 
Kenntnifjider Oberflähenbildung ber Erde fo weit 
‚pervolltormmnet, daß ſich baraus eine naturgemäße 
‚Anichauung bat entwideln können, bie jeboch bie 
Regelmäßigleit in ber Oberflähenbilbung aus⸗ 
ſchließt. 2) Der Geognoft bezieht den Ausdruck G. 
‚guf bas Innere, auf bie Formation sc. ohne baf 


oluten " 


ceane | 
binburdh, über Klippen, Infeln u. Untiefen, die er 
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darum die Gebirgsform vorhanden jn fein braucht; 
3) (Mineral.), fo v. w. Gebirgsart; 4) Bergleute 
nennen wohl auch ein Hügelland oft &. ob. äfter 
Erzgebirge, wenn dafelbft Metalle gefunden werben. 

Öehirgearten, die verſchiedenen Gefteine, aus 
welchen bie Erbrinde iufamninengefebt ift> fie find 
im Allgemeinen theils durch Nieberichläge bes 
Waſſers, theils durch das Feuer — bie er⸗ 
ſteren nennt man daher neptuniſche, bie letzte⸗ 
ren plutoniſche G. Die neptuniſchen ®. folgen in 
einer beftimmten Altersreihe auf einanber (Alter sõ⸗ 
ſtufe der G.), d. h jedem einzelnen Gliede dieſer 
Reihe iſt im ünter⸗, Über- u. Rebeneinanberbor« 
fommen mit gewiſſen Gefteinen feine beftimmte 
Stelle angewielen, baber fe nuß normale Ge— 
fteine beißen. So tritt 3.8. Muſchellalk nie unter 
fondern immer über dem bunten Sandſteine auf, 
u. eben fo bie Kreide liber bem Jurakalle. Ein- 
zelne lieber einer Gruppe, ja ſelbſt ganze Grup⸗ 
pen Fönnen in genannter reihe an gewiſſen Stel⸗ 
len fehlen, u. gewaltſame Störungen verſetzten 
nicht ſelten die vom Waſſer abgeſehten Geſteine 
von dem Orte ihrer urſprünglichen ze an 
einen anderen Ort u. veränderten ihre friibere 
Lage mehr od. weniger. Gewöhnlich theilt man 
die ©. nad ihrem relativen Alter, ihren Lage- 
rungsbezießungen, fo wie nah Berldfihtigung 
ber Pflamen« u. Spierrefte, welche in ihnen vor» 
fommeıt, in Formationen ein, ſ. n. Geologie V. 
Nach den mineralogiihen Merkmalen, alfo nad 
ihren Mafle» n. Structurverbältniffen,, theilt man 
die ©. ein in: a) Ungleihartige Gefteine: aa) 
förnige Gefteine: Granit, Protogyn, Syenit, Dio- 
rit, Dolerit, Gabbro, * Pyromerid; bb) ſchie⸗ 
ferige Geſteine: Gneiß, Glimmerſchiefer, Itako- 
Iumit (Gelenkquary), Eiſenglimmerſchiefer, Diorit⸗ 
ſchiefer, Topasfels; ec) Porphyre: Feldſteinpor⸗ 
phyr; b) Gleichartige Geſteine: aa) körnige 
Gefteine: Granulit, a Hornblendege- 
ftein, Augitfels, körniger Kall, körniger Gyps, Do» 
lomit, —— bb) ſchieferige Geſteine: Talk⸗, 
Hornblende⸗, bloritichiefer ; ce) dichte Gefteine: 
Grauwackenkalk, Bergtalt, Zechſtein, Mufchel-, 
Lias⸗, Zurakalf, Kreide, Groblalf, Süßwaſſerkalk, 
Mergel, Oolithentalt, Purbeckkalk, Portlander Kalt, 
Eoralrag, Bolypentalt, jüngfter Meerestaif, Kielel- 
fhiefer; 9 Scheinbar gleihartige Geſteine: 
aa) förnige Gefteine: Lava, Anameht (bafaltiicher 
Grünftein); bb) fchieferige Gefteine: Thon-, Kupfer⸗, 
Kohlen⸗, Lins-, Kleb⸗ u. Boltrichiefer ; ce) Porpbyre: 
Trachyt, Aphanit (Grünfteinporphyr); dd) Dichte 

elsarten: Serpentinfels (Opbiolit), Baſalt, Warte, 

chalſtein, Augitporphyr, Alannfels, Thon (gemei- 
ner, plaftifcher, Londoner, Wäfder +, Gatılt-, Kint- 
meribger u. Orforber Thon, Koblenletten, Safz- 
tbon) ; ee) glaßartige Gefteine: Pechſtein⸗ Obſidian, 

erlſtein, Porcellanjaſpis; AM fchladennrtige Ge⸗ 
ſteine: verfchladte Lava, verſchlackter Baſalt, Erb- 
ſchlack; dd Trümmergefteine: Grauwacke, 
Grauwaceſchiefer, alter rother Sandſtein, Kob- 
lenſandſtein, Todtliegendes, bunter Sandſtein, 
Keuper⸗, Lias⸗ grüner u. Eifenjandftein, Molafſe, 
Muſchelſandſtein, jüngfter Meeresſandſtein, Ragel⸗ 
fine, Knochenbreceie, Trachytlrümmergeſtein, Bims- 
rn ig nr vulkaniſcher Tuff, Banf- 
iliptuff, Beperin, Phonolithtuff, Bafaltconglomerat 
Bafalttuff), Feuzittrlimmergefteine; e) Lofe Ge⸗ 

eine: Gerölle eichiebe), Gruß, Sant, Magnet» 
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fand, Wallererde, — Loeß (Briz), La⸗ 
Sand, pulfanifche Aſche Damm- 
erbe (Granit, Kalt, Thon-, Sand», bafaltifcher u. 
Lavaboden x.); N Kohlen: Schwartloblen (Blät- 
ter, Sammel», Ruß-, mineraliiche Holzlohle) Braun- 
loblen ine Braunlkohle, bitumindjes Hol, 
Erdlohle, Alaunerde), Torf. 
Gebirgsartillerie, für den Gebirgskrieg ein⸗ 
ung bartillerie. Haupterforbermifie für die 
I u re Gefchütze find: geringes Ge 
ge. bes Geſchũtzes; möglichſte Peichtigkeit, Rohr 
2. Laffete zu trennen, um fie anf Badtbieren trand« 
portiren zu MBunen; geringer Rüdlauf u. eine Ein- 
u der Laffete, welche hohe Richtungswinkel 
ttet. Deshalb wendet man nur ſchwache Far 
dungen u. mit großem Bortheil Haubitzen u. Dörr 
—— Sehr günftig erſcheinen für die G. die Ra» 
t ! angewendet wurde bie ©. in Frank⸗ 
reich. Gribeaumal nahm in fein Syftem mr eine ein- 
h none (A la Rostaing) für den Gebirgs- 
auf, eigter fam noch eine vierpflindige hinzu, 
weidhe auf Schleifen trunsportirt wurbe. In ben 
Revolutionsfriegen wandte man Wallbuchſen an, die 
von Böden abgefeuert wurden u. ſodann piemous 
teftiche Dreipfünber, welche auf Räbder- u. Boa⸗ 
gr —— — et rue aeg 
ifenlafieten, tb u. Zmi rau 
Rolllafieten, ſechs ölige Haubigen auf ſchleiſenden 
\ ‚m. achtzöllige Mörjer auf eigenthilm« 
lichen Laffeten. Geit Anfang dieſes Jahrhunderts 
aber juchte man eim beftimmites Syftem für eine 
Sedirgeequipage aufzuſtellen ı. nahm eine drei⸗ 
Pünpige Kanone von 80 Kilogramm, einen Sechs 
von 225 Kilogramm u. eine 24pfünbige 
bige von 300 Kilogramm Gewicht an, wenn 
aud) ohne bamit den Erwartungen Genüge zu feiften, 
Erft ſeit 1821 dachte man wieber ermtlich daran, 
em paflendes Material für die ©. zu bilden, u. es 
Würde die Aufgabe befonberen Eommiffionen über» 
Dieien, beren Unterfuhungen dazu führten, ba 
1822 bie vierpfünbige Kanone u. eine Haubige won 
12 Gentimeter Durchmeffer angenommen wurbe; 
feit 1823 aber wurbe nur biefe Haubige für die ©. 
beibehalten; deren Rohr war 100 Kilogramm u. 
rubte auf einer Blodlafjete, welche 129 Kilogramm 
qwer war, ein Maulthier trug das Rohr, ein an« 
bere# bie Laffete, fünf Maulthiere bie Munition. 
Später lernte man unbeſchadet der Leiftungsfähig- 
keit bes Geſchutzes daſſelbe noch auf 191 Kilogramım 
erleichtern. 1838 endlich nahm man auch wieder 
einen Mörfer von 15 Eentimeter für die ©. au u. 
brachte ihn 1844 im Algerien zur Berwenbuug. 
Die in teeih bat man auch in vielen anderen 
Armeen (Öfterreih, Rußland, Schweben, Spa 
nien, ben Niederlanden) bejonbere ©. m. tet, 
ut: bie einzeluen, bei. ins Auge 
fallenden Höben eines —— ſ. u. Berg 1). 
Gebirgderbebungen , ſau. Geologie II. 
Gebirgefrieg, im Hoch · od. Mittelgebirge, böchſt 
ieri der wenigen, oft nicht guten Wege, 
wegen ber häufig zu paſſirenden Defilden u. Bälle, 
ie wegen ber Hinderniſſe, welche der Feind mit 
i entgegenftellen kann. Gr ift der wahre 
Being Krieg, u. leichte Infanterie, bei. aus den Ge 
birgebewo gebildet, ‚hierbei unentbehrlich. 
Unabiäifige Beunrubigung ‚od, liberraihung bes 
Feindes, genaueſte Terraiukeuntniß, gutes Pa- 
iren, weit vorausgeſchidte Avanigarden m 
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weit zurückbleibende Arrieregarden, bie jedoch 
er mit dem eng zuſammen bleibenden u. jeden 
Augenblick zum Gefecht gerüſteten Hauptceorps gute 
indung erhalten muſſen, find hierbei wichtige 
Rüdfichten. Stets müſſen bie Päfle forgfältig beach⸗ 
tet, wo möglich umgangen, wenn bies nicht möglich 
ift, von aufzufucheuben dominirenden Buntten be» 
en ı. nur im Notbfall forcirt werden. Am 
wierigſten ift ber Rüdzug durch ein Gebirge, zu⸗ 
mal wenn befien Bewobner feindfi find. Hier 
muß man fuchen, den Feind aufzuhalten u. dabei 
das Gebirg im forcirten Märfchen bald zurück zu 
legen, vor Allem aber jede Umgebung zu vermeiden 
u., wenn fie dennoch ſtatigefunden bat u. ein Paß 
uvor beſetzt ift, denſelben wieder zu gewinnen 
Faden. Ehemals legte man den Gebirgen eine viel 
größere Bedeutung flr dem Krieg bei, als gegen» 
wärtig, u. deshalb Hatte auch der ©. eine er 
böhte Wichtigkeit. Seitdem jedoch bie franzöfifchen 
Revolutiongarmeen das Syßemn ber Bewegung 
annahmen u. bie Gebirgsſtellungen ihrer Gegner 
oft ohne große Mühe durchbrachen, hat fich die Un- 
baltbareit der ehemaligen Anfhauung, daß ber 
Befit des Gebirges die Beherrfhung des Flach 
landes zur ug Are ergeben, u. den Gebirgen 
iſt nur für bie — ein rer immer 
noch hoher Werth geblieben. Im Übrigen iſt „all- 
gemein betrachtet, im Ge ber Angreifer im Nach⸗ 
theil, u. es erſcheint als Hauptaufgabe ſelbſt in ber 
—2* uur Defenfivgefechte zu liefern 
ebirgöneger, Bolt fo v. w. lotten. 

Gebiegenäfe, enger Weg zwiſchen Gebirg, $ 
Gebirge u. Ba 

Gebirgsſchutt, Lagen zertrümmerten Gefteins 
im Innern der Gebirgstbäler. 

Gebirgsfhügen (Miquelets), in den By- 
renäen Yeute, bie im bem Gebirge ben Meinen Krieg 
führen; 1809 hatte man auch in Baiern gegen bie 
Tyroler ein Gebirgsichügencorps errichtet, welches 
ſehr gute Dienfte leiftete. 

Gebiß, 1) der meift eilerne Theil der Pierbe- 


jammengebrüdt 
die Dr 


—— Maſch 
enen Cylinder ein mit Bentilen, wozu man jetzt 
mit 


es iſt zwedmãßiger als die Bälge (f. unten), 
ſciue Kraft leicht berechnet u. vermehrt werben fazııy 
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u. weil es, ba weniger Reibung ift, eine geringere 
bewegende Kraft erforbert. Wirb bei bem Eylin« 
bergebläfe im Innern bes Cylinders Wafler zu 
Hülfe genommen, jo beißt es Cylinber-Waj- 
jergebläje(Eylindbrifhes Waffergebläje). 
Man arbeitet größtentheil® mit zwei Eptinbern, 
von benen der eine Luft ſaugt, während ber anbere 
fie ausbläf. Die Cylinder liegen entweber mage- 
recht od. fie ftehen aufrecht; bes leichteren Baues 
u. ber fefteren Grünbung wegen zieht man vielfach 
erflere Art vor. Man bat auch Eplinbergebläje, 
deren Kolben ſehr geſchwind in Bewegung geht 
wirb, aber fie — feine Vortheile. Bj Waj- 
ſergebläſe. Da man früher in Deutſchland nicht 
verftand, eiferne Eylinber von 3—6 Fuß im —* 
meſſer zu gießen u. fie ganz glatt zu bohren, jo 
ve aader ein Bajlergebtäfe (Baaber» 
Nhes Eylinbergebläfe) vor, wozu man ftatt 
ber eijernen Cylinder hölzerne, entweder runde, 
ob. auch vieredige Gefäße Er nebmen hatte. In 
ein halb mit Waffer gefülltes Gefäß tauchte ein 
zweites oben geißtofienes, unten offenes Gefäß u. 
mwurbe wechjelnb geboben ur. geſenkt, Iuftfaugend u. 
ausblafend. Das Waſſer vertrat bie Fiderung. 
Gegenwärtig werden in Deutfchland bie größten, 
Rärften u. befteingerichteten Cylinbergebläje ge» 
baut (in Ehemnit, Berlin u. in vielen Fabriken 
am Rhein, in Sitbbeutfchland u. Ofterreih). Der 
——— Cagnard erfand ein Waſſergebläſe, wel⸗ 
8 nad feinem Namen Cagnardelle genannt 
wurde. In einem gefchloffenen mit Wafftr gefüll- 
fen Kaſten brebt ſich eine ey Her Welle, an welcher 
ein mehrere Fuß breiter Blechftreifen jpiral- ob. 
fhraubenförmig befeftigt if. Beim Umdrehen fan- 
gen die Spiralwindbungen im Kaften bie Luft, die 
von oben eintritt, u. ug > fie durchs Waſſer 
aus einer Öffnung in der Welle blafend hinaus. 
C) Lederne Balggebläje (Blasbälge), 
bef. bei Friſch od. Schmiebeherben angemendet, 
bei Schmelzöfen weniger. D) Hölzerne Bälge 
a HE fie * einfach n. wohlfeil, Doch 
ehr unvolllommen; beſtehen aus dem Obertaſten, 
einem hölzernen, keilförmigen od. pyramidalen Ka⸗ 
ſten, u. aus dem Unterkaſten, einem ſehr flachen 
Kaften, um welchen ſich erfter in einer bogenförmi⸗ 
gen Richtung auf» u. nieberbewegt. Im gehörig 
efeftigten Linterfaften befindet fich eine Röhre 
(Ditje), woburd bie Luft an den beftimmten Ort 
geführt wird, ferner die Bentilöffnung u. das bazu 
——— Ventil, durch welche die atmoſphäriſche 
ft in das G. tritt. Damit die zuſammengedrückte 
Luft nicht zwiſchen den Wänden der beiden Käften 
entiweiche, befinden fih am Untertaften —— 
hölzerne Leiſten, bie beſtändig die Wände des Ober- 
kaſtens mittelſt gegen fie drildender Stahlfedern, 
reiben u. ſo den Austritt ber Luft verhindern. Die 
Balgendüſen werben gewöhnlich nicht unmittelbar 
in die Form gelegt, ſondern man ver inbet mebrere 
Bälge mit einander, indem man bie vwerbichtete 
Luft in einem Windkaſten durch eigene Winblei- 
tungen führt m. aus dieſem ausftrömen läßt; bie 
Balge jelbft lagern in einem Gerüft u. können nicht 
ganz won Luft entleert werben, ſondern es bleibt 
eim bebeutenber, jchäblicher Raum zurüd, woburd 
Wind verloren gebt. E) Kaftengebläfe, befte- 
gleichfall® aus einem Ober» u. Unterkaſten, 
r beißt Kolben u. wird auf allen Geiten 
gleichförmig in erfteren hineingeſchoben. Diefe ©, 


ut 


Gebläfe bis | Gebot 


beftehen gewöhnlich aus Holz, ſelten find fie mit. ger 
jchliffenem Roheiſen od. mit Bleiplatten ausgeli- 
bert, noch jeltener aus Stein u. Eijen. Sie haben 
eine jehr verſchiedenartige Einrichtung; entweber 
erg a) die Käften eige ſenkrechte Stellung u. bie, 

uft wirb entmweber beim. Auf» ob. beim Nieber- 
gange bes Kolbens, ob. bei boppelten G-n 
(Doppelbläjern) bei beiden —— od. 
b) die Käften haben eine liegende Stellung u. ber 
Kolben bewegt fih in einer Bogenlinie od. hori«, 
zontal. Erftere finb viel befjer. Die Kraft des 
&-8 hängt theils von feiner Größe, theils von jei«. 
ner Gejhmwinbigfeit, aljo von der Menge bes vor- 
banbenen Aufihlagwaflers od. ber zu Gebote fie» 
benben Dampitraft u. ber feichtigleit, mit welder 
fih das ©. bewegt, theils von feiner guten Bau- 
art ab, bei welcher feine ob. nur fehr wenig Luft 
verloren gt F) Centrifugal- ob. Wind— 
rabgebläfe. Diefe finden im neueren Zeiten, 
ſowohl bei Schmiebeberben als auch bei Cupoloöfen 
zum Umfchmelzen des Eiſens u. fonftigen metallur- 
giihen Schmelzarbeiten, wozu fein zu ftarl gepreß- 
ter Wind gehört, faft ausschließliche Anwendung. 
Das Weſen dieſes &-8 beftebt in einer überall, nur 
mit Ausnahme von drei Öffnungen, ‘gefchloffenen 
Trommel, in welcher ſich an einer Welle mehrere 
Flügel (Bretchen an — 800 bis 1000 Mal in 
der Minute drehen. Die Luft tritt in bie Trommel 
durch zwei Offnungen rechts u. links an ben Auf- 
fagerungspuntten ber Flügelmwelle ein u. ftrömt, 
von ben Flügeln fortgetrieben, aus einer unteren 
meiten ung in ber Trommel hinaus in einen 
Kanal (vterediges ob. rundes Rohr) durch bie 
Ditfe ins Feuer. 

Gebläfemeffer (Balgprüfer, Winbmei- 
fer), eine Vorrichtung, mittelft welcher man bie 
Menge der aus einem Blafebalg ſtrömenden Luft 
mittelft bes Drudes berfelben = eine Duedfilber- 
ob. Bla hue pritfen Tann. 

Geblätterte Weinfteinerde, i. Eſſigſaures Kali 

Geblendete Batterien (Kriegsw.), fo v. w. 
Beredte-Batterien. 

Gebler, Tobias Philipp, Freiherr von ©., geb. 
2. Novbr. 1726 in Zeulenroda im Fürftentbum 
Reuß, widmete fich dem Studium ber Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften, wurde 1748 Legationsrath in Berlin, ging 
jpäter in öfterreichifche Staatsbienfte u. wurde 1768 
Mitglied des Staatsrathes. Als ſolches wurde er 
in*'ben Freiherrnſtand erhoben, Später Geheimerath 
u, Vicefanzler der böhmischen Hoflanzlei in Wien 
u. ft. 9. Oct. 1786. Er ſchr.: Theatraliſche Werte 
(Luft- u. Trauerſpiele), Prag 1772 f., 3 Bbe. 

Geblera (G. Fisch., Meyer ), Bflanzengattung 
aus ber Familie ber Euphorbiaceae- Buxene; 
Art: G. suffruticosa, 

Geblümte, Alles, mas bie Bienen zu ihrer 
Nahrung eintragen. 

Geblüt, 1) jo v.'w. Blut; 2) fo v. w. Bluts⸗ 
verwanbtichaft, Race. Daher Seblütéerecht, ber 
Umfang der Rechte, welche fi auf Blutsverwandt · 
ſchaft Cognatio) grünben. 

‚ Gebot , 1) bie deutliche u. beftimmte Erffärung 
eines Oberherrn über Das, was feine Untergebenten 
thun u. laſſen follen; daher das ©. entweber ein 
affirmatives (gebietendes), ob. ein ne- 
gatives (verbietendes, Verbot) iſt; bef. bie 
Zehn Gebote (f. d.); 2) Befehl, u. 8) Borlabung 
bes Richters; 4) bei Berfteigerungen, bas Rennen 
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einer Summe, um bie man einen Gegenſtand er⸗ 
fieben will, vgl. Auction; 5) bobe® u. niebere® 
@.terleiben, ſonſt die Formel, womit Reihe 
färben od. lanbesherren bie höchſte geſetzgebende u. 
richterliche Gewalt verliehen wurde. 

Gebräme, 1) Berbrämung von Pelz od. einem 
anderen Stoffe; 2) (Her.), A v. w. Einfafjung, 
j. u. Ebrenftüde ») e). 

Gebrannter „Spitze des Speſſarts, 
1699 Bub boch. 

Gebranntes Elfenbein, zu jchöner ſchwarzer 
Farbe verlobltes Elfenbein, dient ale Malerfarbe. 

Gebrannted Kupfer (Aes ustum, Aes com- 
bustum. Aes Veneris), calcinirtes Kupfer, bient 
bei. zur Bereitung des grünen Glaſes. In Franf- 
reich legt man 2 Th. reiel oben u, unten, in 
der Mitte 6 Th. Mein geichnittenes Kupferblech 
Ihichtweiie in einen Tiegel u. fetst dieſen zugebedt 
=. wohl verjchmiert der Rotbgluth aus. In Hol« 
land thut man noch 4 Th. Seeſalz zu jeder Schicht. 
Das geſchmolzene Kupfer ift erfaltet mürbe u. gibt 
gerieben ein ocherfarbiges Mebl. In Deutſchland 
e. Spanien calcinirt man Garkupfer brei- bis 
viermal mit Rupfervitriol, indem man immer vom 
Gewichte der Maſſe die Hälfte Kupfervitriol hin- 


zufü 

Gebrannte Mandeln, Manbeln mit einem 
zuderäßmfichen Überzug verjeben; fie werben durch 
Kochen ber jüßen Manbeln in einer, mit Zimmt 
zeriegten Zuderauflöjung bereitet; rothe werben 
mit Cechenille gefärbt. 

Gebrannter Ehwamm (Spongia usta), ge- 
meiner Badeſchwamm in irdener Retorte od. ver⸗ 
Ihlofienem Ziegel verfohlt od. geröftet (Spongia 
tosta) u. zu Bulver gerieben; enthält Job n. des⸗ 
balb gegen Kröpfe wirtiam, auch bei anderen Dril- 
Ventrankheiten, zu 1 Scrupel bis $ Drachme täg- 
lich in Pulverform od. Aufguß. 

Gebrannter Teig, Teig aus Roggenmehl, mit 
febendem Waffer angemaht u. mit etwas Salz 
sermiicht ; dient, große Bafteten darin In baden, 

Gebrannte Wafler,, über Begetabilien beftil- 
firte u_ mit ben in ben Pflanzen enthaltenen ätheri« 
7 Olen, Ried» u. ſonſt flüchtigen Stoffen ge- 
hwängerte Waſſer. Gemöhnlih als Waffer mit 
Brifügung des Namens bes — Pflanzen⸗ 
ſeffe bezeichnet. So Roſen-, Kr 
Ianderblütben-xc.Waffer. Sind zum Theil 
wirffame” Arzneimittel; viele früher gebräuchlich, 
jet aber obiolet. Vgl. Bıanntwein u. Liqueur. 

Gebratene® Salz, jo v. w. Bratſalz. 

Gebraud, 1) fo dv. w. Sitte, Herfommen; 2) 
(Usus), bie periönliche Servitut, baf ber or: 
tigte jeben Gebrauch von einer fremben Sa 
machen barf, welcher fih ihrer Natur u. Beſtim⸗ 
mung nad davon machen läßt, u. zwar ohne Rüd- 
fit auf fein u. ber Geinigen Bebürfnig u. ohne 
Bergeltung baflir zu leiften. Der ©. gibt an ja 
kein Recht auf Benugung ber Früchte ber Sade; 
daſern bie letztere von ber Art ift, daß fie ohne 
Fruchtgenuß gar nicht od. doch nicht vollftändig ger 

werben kann, fo joll der Gebrauchende nad 
keinem Bebürfniffe aud einen mäßigen Antheil an 
den Früdten erhalten. Daher Gebrauchsentwen 
kung (Furtum usus), ber verbotene od. wider⸗ 
ehtlich ausgebehnte Gebrauch einer fremden Sache; 
bei ben Römern zum Diebftahl gehörig; jetzt nicht 
mehr fo genannt u. nad Berhältnig des Dolus 
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babei u. des Schadens gewöhnlich polkzeitich be— 
ftraft ; 3) überhaupt Benutzung einer Sache. 

Gebraude, 1) das gejammte Bier, mas auf 
einmal gebraut wird ; 2) die Gerechtigkeit, eine be- 
ftimmte Menge Bier zu brauen. 

Geb Arge), fo v. mw. &epräg. 

Gebreche, 1) Ort, wo wilde Schweine gewühlt 
haben ; 2) jo v. w, Geftüber. 

Gebrechen , Unvolllommenheit des Leibes, bie 
ben Menichen verunftaltet u. gu den gewöhnlichen 
Geſchäften untüchtig macht; bas ſchwere G., fo 
v. w. Epilepfie. 

Gebreite (Landw.), fo v. m. Breite 4) u. 5). 

Gebrele, der Rüflel des Schweine. 

Gebrochene Accorde, Accorbe, welche in ben 
einzelnen Tönen hinter einander angegeben werben ; 
vgl. Arpeggin. 

Gebrochene Augen, bei Sterbeuben verbunfelte 
u, matte Hornbaut, entweder mit Berbrebung der 
Augen nad oben od. einem ftieren Blid grabaus. 

ebrodene Bänder, lange eiferne Bänter, 
die zum Beichlag gebrochener Tbüren u. Fenfterladen, 
d. b. folcher, welche aus mehreren Theilen beftebend 
fi zufammenjclagen laffen, angewendet werben = 
fie reihen über beide Theile einer ſolchen n. find ix 
ber Mitte, mo fie zujammentrefien, mit einem 
Charnier verjehen. 

Gebrochenes Elavier, die Claviatur einer 
Orgel, bei welcher bie blinden Taſten aus zwei ein 
Gelent bildenden Theilen beftehen, findet bei Zug- 
werten Anwendung, mo bie-Taften, wenn fie ganz 
burchgingen, fi nur ſchwer nieberbrüden laffen 
würden. 

—— Dach, ſo v. w. Manſardendach. 

Gebrochene Ede od. Kante, eine ſolche, deren 
Flächen nicht in einen Punkt od. eine Linie zufam- 
menlaufen, fonbern durch eine dritte Fläche abge» 
ſtumpft find, damit bie ſcharfe Ede nicht abgeftoßen 
werben fann; dies geſchieht bei vielen Arbeiten bes 
Tiſchlers, bei. bei Meubles, beim Steinmetz, Zim- 
mermann ıc., auch bei Eden von Gebäuden, um 
das Lenlen um fcharfe Eden zu erleichtern. 

Gebrochene Farben (ital. Mezzotinto), bei 
Gemälden die Farben, welche durch Aufag anderer 
verändert worden find u. gewöhnlich von einer 

arbe zu einer anderen überleiten ; man bricht belle 

arben durch dunkle, glänzende durch matte, alle 
durch weiß. 
ebrochened Fernrohr, ein Ferurohr, deſſen 
Achſe aus zwei rechtwinkelig zujammengeietten 
Achſen befteht u. da, wo der Scheitel des rechten 
Wintels ift, einen um 45° gegen bie optiſche Adhie 
geneigten Metallipiegel bat. Das ©. F. dient, um 
in ſehr großen Höhen, jowie im Zenith ſelbſt, be 
quem die Sterne beobachten zn können. 

Gebrodhene Fronte, wird bei Batterien u. 
Berihanzungen, deren Froutlänge über 120 Fuß 
beträgt, dadurch gebildet, daß bie Feuerlinie ein⸗ 
wãrts gebrochen wird, um vorwärts ein kreuzendes 
va. zu erzeugen, u. ben zu ſchützenden Ort fo 

T 


äftiger zu beftreichen. 
Gebrochener Hebel, jo dv. w. Wintelbebel. 
Gebrochener Herd (Hüttenw.), in den Pod 


werfen ein Reinmachherb, two ber Unterberb 6 Joll 

tiefer 2 ala der Oberberb. 

® ——— (Gefröpfter) Kanal, eine Wind- 

röhre ber Orgel, die nicht in gerader Richtung fort 

läuft, fondern aus Knieftüden zuiaımengejegt tft, 
3 
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Gebrochene Mikroſkope, find Loupen, welche 
an einigen Inſtrumenten ſtatt der Nonien ange⸗ 
bracht werden. 

Gebrochener Drt (Locus refractus, Aſtron.), 
bie Stelle am fcheinbaren Himmelsgemwölbe, mo 
man einen Stern wirklich erblidt; er tft wegen ber 
Strahlenbrechung durch bie Atmofphäre immer von 
bem mwirflihen Ort um etwas entfernt, u. zwar 
befto mehr, je näher ein Stern dem Horizonte ftebt. 
* Punkte des Horizonts ſelbſt beträgt bie Ver— 
hiebung 33 Minuten, für eine Höhe von 45° über 
bem Horizont nur 58 Secunden, für das Zenith 0. 

Gebrohene NRegifterzüge, find ſolche, deren 
Parallelen nicht als ganze, ſondern Durch zwei mit- 
telg eines Koppelholzes verbundene Theile durch 

etbeifte Windladen geben, daher fie mit einem 
anubrium A werden können. 

Gebrochenes Verdeck an“): f. u. Ded. 

Gebrochener Winkel (Optit), 
chungswinkel. 

Gebrogene Zahl (Math.), fo v. w. Bruch. 

Gebrodet (Gebrödet, Hausw.), ſo v. w. Bröbling. 

Gebrooken Eiland, Inſelgruppe in der Nähe 
der javaniſchen Inſel Nipon. 

ebröschen , jo v. w. Broöschen. 

Gebſattel, ein altes, in Franken angeſeſſenes, 
der vormaligen unmittelbaren Reichsritterſchaft in 
— (Cantons Rhön u. Werra) angehöriges frei⸗ 
errliches Geſchlecht, deſſen Stanımhaus das Städt⸗ 
chen Gebſattel unweit Rottenburg an der Tauber 
iſt. Der älteſte Ahn der Familie, Götz von G., 
lebte 1180. 1) Johann Bhilipp von G., wurde 
5. Fehr. 1599 Fürſtbiſchof in Bamberg u. fl. 
1609; 2) Freiberr Lothar Anjelm, geb. 1761 
in Würzburg, erbielt 1773 eine Präbende am 
Dompftifte daſelbſt, wurde 1796’ Domdechant u. 
war zugleich Eapitular u, Cantor bes ehemaligen 
Nitterftiftes in Komburg, auch hochfürſtlich Würz- 
burgticher Gebeimer Rath u. 1797 Statthalter von 
Würzburg. Bei der allgemeinen Säcularifation 
der Stifte u Kiöfter Deutſchlands trat er in ben 
Benfionsftand, wurbe aber nach Wiedererrichtung 
der biihöflihen Stühle in Baiern 1818 ale Erz- 
bifchof von München u. Freifing beftätigt u. 1821 
eonfecrirt; er ft. am 1. Octbr. 1846. 8) Freiherr 
Conſtantin Wilbelm, Sobn des 1824 ver- 
ftorbenen Freiherrn Lothar Auguftin Daniel, geb. 
1. Novbr. 1783, ift 8. 8. Kämmerer u. feit 1823 
vermähft mit Friederike Luife geb. Freiin von Bobe. 

Gebfer, Auguft Rudolf, geb. 1801 zu Tauchardt 
in Thüringen, wurde 1824 Privatdocent, 1828 
außerorbentlicher Profeſſor ver Theologie in Jena, 

ing 1829 als folder u. als Superintenbent u. 

omprediger nad Königsberg u. wurde 1830 
orbentliher Profeilor daſelbſt; er ihr. aufer Pro- 

anımen, Predigten sc. Commentar über ven Brief 

s Jacobus, Berl. 1927; Kurze Geichichte des 
Thomas Münger u. ber Bauernkriege in Thüringen, 
Sondersh. 1831; gab mit E. X. von Hagen heraus: 
Der Dom zu Königsberg in Preußen, Königsb. 
1833 — 35. 

Gebund, mehrere mit einander ob. zufammen- 
gebundene Dinge, wie z. B. en del. 

Gebunden, 1) (Her.), |. Beneftelt; 2) (Ebem.), 
chemiſch mit einer anderen Subftanz verbunden. 

Gebundene! ‚ ein zu alten Me 
fodien Mingenber Baß, von kurzem u. einfachen 
Thema, 


o v. w. Bre⸗ 


Gebrochene Mikroſtope bis Geburt 


Gebundene Noten, zwei 

Bindegeihen (>) zu einem 
Noten. 
- Gebundene Mebe, poetiicher Styl, infofern 
berjelbe durch den Rhythmus an beftimmte Regeln 
gebunden ift, im Gegenfag der ungebunbenen, 
d. b. projaiihen Rebe. 

Gebundene Tage (Gebannte Tage), Feiertage, 
an welchen fein Gericht gehalten wird. 

Gebundene Violine, Violine, die mit einer 
Borrichtung verjehen ift, um das Inftrument eine 
große Terz höber zu ſtimmen. Dies gejchieht mit 
einem Band, welches man quer Über die Saiten u. 
um den Hals ber Violine fhlingt u., nachdem man 
durch Scieben befjelben bie bezweckte Stimmung 
erhalten bat, e8 ſodann feftbindet. Man thut dies, 
um fih an bie dadurch nöthig geworbene höhere 
Lage der Hand zu gewöhnen u. fich den, durch ver» 
mebrte Spannung ber Saiten härter merbenben 
Bogenſtrich anzueignen. 

ebuͤrſtete Bogen (Bauf.), ſo v. w. Überhobene 
Bogen, ſ. u. Bogen. 

eburt, 1) bei ben Säugethieren bie Thätig- 
feit, welche, nachdem bie Gebärmutter im Fort- 
gange ber Schwangerjhaft bis zu einem gewifjen 
Grad erweitert u. vergrößert worben ift, in biejer 
erwacht, um durch ein eigentbilmliches, der Muskel- 
fraft entſprechendes Bermögen den in ihr aufgenom⸗ 
menen u. ausgebildeten Embryo durch bie Mutter 
ſcheide auszutreiben. Diefe Zufammenziebungen 


— * durch das 
n verſchmolzene 


treten bei den Menſchen periodiſch ein, nehmen 


in ihrem Wieberfebhren immer mebr zu u. find mit 
Schmerzen (Wehen) begleitet. I. Die natür« 
fie od. regelmäßige ©. tritt gewöhnlich mit 
bein Enbe ber 40. Bode ber Schwangerfchaft ein 
(bei Erftgebärenden 8— 14 Zuge früher, vgl. Ge- 
burtszeit). Sie beginnt damit, daß der noch übrige 
Heine Theil des Gebärmutterhalfes völlig verſtrichen 
(obne Wulſt) wird. Durd mäßige, immer bänfiger 
merdende (vorberfagende) Wehen wird bies 
allmälige Berftreichen in der erfien Periode ber 
G. bewirkt, bie mehrere Stunden, wohl einen Tag 
it. darüber dauern kann. Durch die allmälig fteigen- 
ben u. in fürzeren Zeiten wiederkehrenden vorbe» 
reitenben Wehen wird in bergweiten Periode 
der Muttermund immer mehr erweitert; bie ge- 
reften Eihäute (f. u. Ei) dringen tbeilmeife, von 
m in ihnen enthaltenen Schafwaſſe —— 
als eine halblugelförmige Blaſe ein; zugleich ent⸗ 
ſtehen durch die immer gewaltſameren Wehen leichte 
Einriſſe in den allmälig bis zur Stärke eines Kar- 
tenblattes verbiinnten Rand des Muttermundes, u, 
es mijchen fich blutige Streifen in ben zugleich reich» 
lich abfließenden Schleim ber Mutterfcheide. Nun 
jerreißt eine ber ftärkeren Wehen bie aufs äußerte 
geſpannte Blaſe u. das Waſſer fließt aus. Die nun 
immer ftärferen Wehen werben ala Treibwehen 
he wahre Weben, währen man bie 
isberigen als faljche bezeichnet), jowie bie nun 
beginnende britte Beriode als bie bes Waffer- 
ſprungs bezeichnet. Der Kopf tritt nun an bie 
Stelle ber Blafe in den Mutternrund (ſte ht in ber 
Krönung); bie Wehen n. ber Drang dazu werben 
fo heftig, Daß wıch hmeilltürlich die Gebärende zum 
Mitpreiten durch bie Bauchmuskeln u, durch bie bes 
Zwerchſells genöthigt wird. Das Bemühen Kern, 
unter Einſtemmen von Händen u. Füßen, tft bie 
Geburtsarbeit (das Berarbeiten ver Wehen): 


Geburt Bis 


Die Gebärmutter brücdt num unmittelbar auf das 
we. in ber Regel mit pe Kopie, fi ftellenbe 
d. Num zeigt das a äußerlich in 
——— (ber Kopf er et ein); es 
Maren: ben beitigfteu u. erichlitternben Wehen 
( ürtelwehen) ber Durdgang bes Kopies 
durch die Scheibe u. bie äußeren Gefchlechtstheile 
Der Kopf if im Durchſchneiben), 

Kopi bes —— —* geboren. So 
a me ‚ allein auch bei diejen kanu bie 
> — u. eine vierfache fein, näm« 

Rd opflage, wenn bie Heine 

ber linfen Hit üftpfa egenb, bie 

große —— = rechten Hlft- u. Kreu verbin. 
» bie Dinterfeite des Körpers nach vorn u. 
; ob. b) wenn als zweite Kopflage 

die feine Fontanelle über ber rechten Bfannengegenb, 
an ber linten Bereinigung bes Hüft- u. 
Eren beins liegt, bie Hinterfeite bes Körpers nad 
rern ob. r gerichtet ift; ob. e) ala noch jeltener, 
dritte Ropfia e, wenn bie Meine Fontanelle 
über der rechten Bereinigung bes Hüft- u. Kreuz⸗ 
keine, F hinter u. uͤber der linlen Pfanne 
interſeite bes Körpers nach hinten m. 
rechts eh: ob. dy als vierte Kopflage, 
eben fo ſelten, wenn bie Mei Fontanelle über Der 
Imien Bereinigung bes Hift- u. Krembeins, bie 
aroße über u. hinter der rechten Pfanne flieht, bie 
Ointerfeite des Körpers bintermärts u. linis gerich⸗ 
weit. Die erſte u. zweite Ropflage für Mutter 
=. Aind bie leidhtefien u. gefabriofeften, die beiden 
Ietstem gehören ſchon mehr zu ben w atiiefichen, 
als zu dem uatärlichen. Das Einteilen bes zn 
he Kindekopfes im dae zu enge ob. miß- 
der natürlichen 
ber Zange, 
irnung des 
Nepfes. Nachdem ber Kopf geboren if, folgt der 
Rumpf in ber Regel leicht von ſelbſt. Zögert er, fo 
km durch das Einſetzen eines Zeig in eine 
des Kindes nachgeh werben. 
bie —— beendet. Oft 
tritt aber der Fall ein icht der Kopf, ſondern 
fommen, fo: a) bei der Ge⸗ 
* t ebenfalls 
gen entiprechen tungen 
. voran; b) bei ber Seitenlage bes Ko- 
Die® Ohrlage), bier art eine Seite Des Kopfes 
agrippi- 
8 urt(Partus clu —8 
cheitelgeburt; f) bei 
re A Kniegeburt, wo 
Lheite —— h) bei der ——— 


ei regel⸗ 


il 


BAHR. Meran hen au Die Dane Beipäife öne- 

wer au eihlilfe a 
— ob. Ice en ker Sa 
aus bem ge- 
a 
ni triode net, ]. . 
En Srachgebn rt. * ig A ®:. tritt 

p 


wehen) 
m. nath ohachek Bei dem Berlauf der 


Geburtsabel 


unregelmäßi 


Sie Bede eu, Ge Aw ander Sie 


an ber 


— *25*5 iß tu yes, al 
befielben, lan | ne 
ae ihren Grund —** u yet 
Kunſthülfe er 
IL Unregeim —— — 
A) durch krankhafte Zuftände der Mutter, 


& ma, Blutu Soden, 
Shtucien. Thterbafte Bilbunn, d as Da l- 
beiten u. fehler ber —— ‚Betr de 
Beckens, als Beren 2* 3 k as op: AM 
Beihaffenheit ber Wehen; B yo halte 
Jnpinde bes — einer ‚Theile, su 
ns en beffelben —— Art, 


fopf, zu bide — * ob. zu —* a ee 
—* An 7 ung 4 ten, —— 3 
bes Mutterluchen u bem 


—— od. in deſſen Nähe, au —— Berbin- 
bung berjelben mit ber Gebärmutter, zu vieles 
Fruchtwaſſer ıc.; —23 zensiwähzige Lage 
bes Kindes, u. Füße ſich in beiden 
Seiten der —— —— in Fr m ö befinben, 
Duerlage, ob. ber 2. ob. ber anbere Eudtheil 
bhöber als. der andere, Schieflage. Nad ben auf 
dieſe Weife vorliegenden Theilen unterfepeibet maıt: 
a) Halslagen; Bruſtlagen, bie häufigften 
fehlerhaften Kin Kindei agen; e) nterleibs- ob 
Bauhlagenzb Bedenlages; ONrmlagen 
wieder in unwolllammene Armlage, wo nur 
ein Arm durch den Mutternuub sw wWoll« 
tommene Arınlage, wo beibe Arme eintweten, 
etbeilt; 1» bie. —— ämmı- 
—* falſchen Kindslagen erhei hen die Wendung 
(.d.). b)Sinfictkih s berBeitwibernatür- 
tie Geburten find; a) bie zögernde, zu 


langfame ®,, wo auß irgenb Einer Ürfache, vor- 
yüsti mc wegen zn ſchwacher ob. . ber Wehen, 
r Mutter ob. 


Kind er riet cht; — bb bie äbereitte 
®., wo bie Wehen zu heftig mitten; > bie Spät 


gedurt (Partus serotinds) erſt 

r44 ——— erfol H die ; rü h⸗ 
geburt (Fehtgeburt), wo aa) vor ber 
16. Schwangerſchafts woche erfolgt, bie eigentliche 
Behlgeburt (Abortus); bb) bie um ae EP Par- 
tus immaturus), wo bie® 2* m. n. 
28. Schwaitgeri ‚aftermoche ge t m. das Kind 


noch nicht lebenefähig iftz ce) von ber 29. bie 37. 
Schwangerſchaftew (P prasmaturus), wo 
— her Tech — den ber —— 
ule n Beifları —— 

€. H. Wigand, Die Geburt bes Menſchen, Aufl. 
von Froriep, Berl. 1839, 2 Bde. Thiere ge- 
bären im Algenıeinen Teiche, bie meiſten liegen, 
eimi en mie Stuten, ſteheud, doch wohl alle tebenbig 


ge nit ohne Schuler, Die Hausthiere, bie 
Bere, er auch zugfeid v licht worben 
Be den 244304 etwas miehr Bei dem Ge⸗ 
biren, nicht ſelten Lower auch b n ſchwere 
Geburten vor, die Hand u. andere rer ia 
—* bie bei jeber Thierart werjgieben find 
wet (in anderer Bedeutun n nl fo 
v. w. ne u. mai Grburts- 
geht; 3) die Abſtain mun Art einer 


Familie; in biefer * — matı von hoher, 
ed ber —8— 
Geburieubel few. w. — We. a). 
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Geburtsbrief, fo v. w. Taufzengniß. 
Geburtöfeft, Feſt, an der jebesmaligen Wieder⸗ 
lehr bes Geburtstages eines Menſchen gefeiert. Die 
Alten begingen e8 bei. febr feierlih, durch Ein- 
fabung von ehe jovialifche Freude u. Mun⸗ 
terfeit, in weißem Gewand, mit Schmüdung ber 
Laren durch Kränze, Salbung u. Umbuftung ber 
felben u. Opfer, feinem Genins od. von Frauen 
ber Juno, gebracht. Wein u. Kuchen wurden nad 
der Zahl der Jahre Berumpepeben, Offentlich feierte 
an auch bie Ge der Götter (1. B. der Tellus, 
Diana, des Apollo), Kaifer u. verbienter Männer, 
ja Eäfars u. Auguftus G. (den 12. Juni u. den 
22. Sept.) waren in dem Kalender als ordentliche 
Hefte angejegt u. zu Ehren bes Letzteren hielten bef. 
die römiſchen Ritter zwei Tage lang öffentliche 
Spiele. Auch bei den Neueren ift dieſe Sitte ge- 
blieben u. das ©. wird fomohl bei Privaten im 
Bamilienkreife durch Glückwünſche, Geichente (An- 
gebinde), feflliche Mahle ꝛc., wie auch bei Mon— 
archen Durch Öffentliche Freudenbezeugungen, Thea- 
ter, Feuerwerle ꝛc. — In einigen Gegenden 
iſt es üblich, ſo viel Lichter anzuzünden, als das 
Geburtstagskind Jahre zählt. Bei den Katholiken 
wird ftatt des. Geburtstags meift der Namenstag 
feftfich begangen. 
Geburtögeilen, fo v. w. Hoben. 
Geburtäglieder ; fo v. w. Genitalien. 
Geburtögättin (Mytb.), ſ. Eileithyia. 
Geburtöbauß, fo v. w. Entbinbumgsanftalt. 
Geburtöhelfer u. Geburtöhülfe, j. Entbin⸗ 


dung. 
Geburtöla er, fo v. w. Entbinbungslager. 
Geburtsliften, die von Geiftlichen od. Kirchen⸗ 
bienern geführten Berzeichniffe der neugeborenen 
Kinder einer Gemeinde, aus. deren Zuſammen⸗ 
ftellung die Überficht der ſämmtlichen Geborenen in 
einer Provinz od. einem Lande erhalten wird. In 
die ©. wirb ber Name des Kindes, ber ber Eltern, 
ber Geburts+ n. Tauftag, ber Name bes Täufers, 
ber Ort ber Taufe u. bie Pathen eingetragen. In 
ben meiften Ländern gibt e8 darüber befonbere Re— 
ulafive. Man beftimmt nach den G. approrimativ 
e Zahl ber Landeseinmwohner, welches Verhältniß 
man in großen Stäbten wie 1:28, in Heinen Orten 
wie 1:24, dnı Mittel alfo wie 1:26 aunebmen kann. 
Ein beftändigeres Verhältniß iſt das des Überichufies 
‚von Knaben .iiber Mädchen, nämlich — 24:23. 
Auch zeigt fich faft immer ein Überſchuß der Gebo- 
‚rennen über die Geftorbenen, im Allgemeinen 4. 
Das Berhältuiß der Zwillingsgeburten zu bein ber 
Übrigen ſchwankt zwiſchen „5 u. „iu. Das Berhält- 
niß ber Todtgeborenen zu den Yebendiggeborenen 
ift, wo nicht beſondere Urſachen dafielbe verändern, 
etwa wie 1:20... Das Verhältniß ber unebelich 
Geborenen zu den ehelih Geborenen ift wach Um⸗ 
ſtänden jehr abweichend u. in großen Orten toohl 
auch wie 1:5, ja fogar wie 1:2, burchichnittlich 
verhalten fie ſich wie 1:9. Weyen ber Wichtigkeit 
ber ©. fertigt man von ihnen in vielen Ländern 
Abichriften, Duplicate genannt, welche mit bem 
Driginal nie an demfelben Ort aufbewahrt werben 
„bürfen. Wegen ber bilfidentifchen Gemeinden bat 
man flatt ber G. in mauchen Ländern Civilſtands⸗ 
-regifter eingeführt, welche von ber weltlichen Be» 
börbe —— werden. F 
Geburt Er fo v. w. Entbinduugsftubf. 
Geburtstag, jo v. w. Geburtsfeft. 


* 


Kopfgeſchwulſt, eingeleilter Se neben dem 8uopfi 


Geburtsbrief „bis Geburts zange 


Geburtsthaler (Num.), Schauthaler, auf bie 
Geburt von Prinzen geſchlagen; man bat jächftiche, 
anbaltiiche, mecklenburgiſche zc. 
Geburtswaſſer, fo v. w. Schafmaffer. 

Geburtswehen, bie zur Austreibung des Kin⸗ 
bes nothwendigen ſchmerzbaften Zuſammenziehun- 
gen ber Gebärmutter, ſ. Weben. 

Geburtözange, das wichtigſte u. beiffamfte 
geburtshälfliche Inftrument, beftebt aus zwei, aus 
En nicht zu bartem m. nicht zu weichem po- 


-lirtem Stahl verfertigten, gebogenen Armen 


(Blättern, Branden), deren Obertbeile 
(Löffel) beftimmt find, bei ſchweren Geburten 
den vorliegenten Kopf, zuweilen auch ben Steiß, 
des Kindes zu faffen, deren Mitteltheil char— 
nierförmig mit einem Schloffe vereinbar ift, 1. 
beren Untertheil einen Griffel bildet, um das 
Ausziehen des gefaßten 1. zufammengebrüdter 
Kopfes zu bewirken. Die Löffel find in der Mitte 
durchbrochen (gefenftert), äußerlich abgerundet, in⸗ 
nerlich nach ber ig bes Kindestopfs ausgehöhlt. 
Das Schloß muß einfach, leicht vereinbar, aber 
hinlänglich ftarf jein, um Sicherung gegen das 
Ausmweidhen ber Arme zu gewähren. Die am beften . 
mit Holy od. Horn belegten Griffe müfjen in ge» 
börigem Berhältniß zu den Pöffeln, dem Schloffe 
u. ber Breite der Hänbe bes Geburtäbelfers Neben. 
Außerbem muß die ©. eine der Führungslinie des 
Bedens entiprechende Kritanmung haben. Erfinder 
ber ® war Ehamberlayne, der fie aber gebeim 
bielt. Die erfte von Palfyn bekannt gemachte 
Zange beftanb aus zwei ungefreuzten Löffeln u. 
erhielt bald wichtige Verbeſſerungen, vorzüglich 
durch Leoret, Santlın u. U., u. fafl jeder nambafte 
Lehrer ver Geburtshülfe ſchuf fich fein eigenes In- 
firument. Die Anlegung der Zange (Jangen- 
entbindbung) darf wur geichehben, wenn ber 
Kopf vorliegt, jehr jelten bei Steißgeburten, wenn 
jener jo tief ins Becken bereingetreten ift, daß er 
fi bequem faſſen läßt, wenn ber Duttermund jo 
weit geöfinet ift, daß fich die G. mit Leichtigkeit ein- 
bringen läßt, wenn die Conjugata nicht unter 3 
Zoll beträgt. Nach richtigen Anzeigen u. funfige- 
recht angewendet, giet fie int Allgemeinen eine für 
Mutter u. Kind günftige —— Die wichtig· 
I Anzeigen für ihre Anwendung find: ükerınä=- 
ig unftvengende, zu ſchwache, ganz fehlende, ſehr 
ſchmerzhafte, krampfhafte ob. fouft regelwidrige 
Wehen, Obnmadten, große Erſchöpfung, Er— 
ftidungsgefahr, beitiges Erbrechen ‚ Convulfionen, 
Biutflüffe, eingellemmte Brüche, bartnädige, nicht 
durch den Katheber zu bejeitigenbe —— 
tungen bei der Kreiſenden, Vorfall, Cutzündun | 
Verleßungen der Gebärmutter, im Allgemeinen -o 
theilweije verengertes Bedeu, Einfeilung be 
Kopies, zu großer Kopf, be. mit ſchon verknöcher 
ten Nähten od. ontanellen, Waflerlopf, euorıne 











vorgejallener Arm ob. Nabelihnur, Placentg 
raevia, ber abgerifjene u, —— Kinds 
opf. Die Anlegung ber ©. geichieht, wenn bi 
Kreifende, wie bei der Wendung, auf eine Due 
lage gebracht worben ift, in leichteren Fällen in d 
gewöhnlichen Bettlage, nachdem das Kreuz dur 
ein feftes Bolfter unterftügt worden iſt. Die 
wird zuvor erwärmt, mit DI Beitpice, bieca 
wird geivöpnlid) der Löffel flir bie Iinfe Wedeufei 
(ber männliche) eingebracht, indem berjelbe in 


Geburtözeit 


3-4 ern ber finfen Hand in ber Nähe bes 
es in vertilaler Haftung gefaßt, bem in ben 
MRuttermund eingebrachten Zeige» u. Mittelfiuger 
der redhten Hand folgend u. am Rande von dem 
Daumen berfelben Hand unterftüßt, mit feiner in» 
neren Fläche fih an die Wölbung bes Kopfes an« 
legt n indem ber Griff zwiſchen die Schenkel ber 
Kreiienben herabgeſenkt wird, in bie Gebärmuitter 
eimgeihoben wird Auf Ähnliche Weife geichieht 
dies mit dem für bie rechte Seite beftimmten 
(weiblihen) Zangenarme von ber entgegenge- 
jegten Seite aus unter Wechſel der Hände. Beide 
Arme werben nun im Schloffe vereinigt. Immer 
muß die Einführung ber ©. im queren Durchmeſ⸗ 
fer des Bedten® geicheben, felten ift fie im fchiefen 
erlaubt. Indem fodann bie &. mit ber einen Hanb 
an den Griffen, mit der andern im Schloffe gefaßt 
worden ift, wird biefelbe unter mäßigem Zuſam⸗ 
menbrüden ber Griffe in Meinen jpiralförmigen 
Zügen (Rotationen) jedesmal 6—12 hinter ein" 
ander, wenn ber Kopf noch body im Beden fteht ab» 
wärtd, wenn er ſchon ins Beden eingetreten ift, 
mebr vorwärts, u. wenn er an beflen Ausgange 
if, mebr aufwärts ziehend bewegt. Jeder eibe 
elchet Züge (Traction) folgt eine Paufe in ber 
Tperation. If der Kopf im Ein» od. Durch 
queiden, fo wird die ©. blos mit einer Hand ge- 
führt u mit ber anderen bas Mittelfleifch unter- 
Rägt; ift ber Kopf ſchon nad gebornem Rumpfe 
zu entbindben, jo muß bie Zange von ber Unterfeite 
bes Kinbelörperd aus eingeführt merben. Pal. 
Gries, De nsu foreipis in partu, Strasb. 1771; 
Schweighäuſer, Praktiſche Anweiſung zu ber Ent- 
bindung mit der Zange, Lpz. 1796; Krämer, Ideen 
über den nütslichen Gebrauch der ©. in beftimmten 
Fällen, Ward. 1800; Schmitt, Über ben Werth der 
— 1809; Denman, Aphorısm on the appli- 
eations and use of the forceps et vectis, 5. A. 
Lend 1815; dv. Siebolb, Die Geſchichte ber Erfin- 
bung der Zange (in beffen Abbildung aus bem Ge» 
jammtagebiete der Geb.), 2. Aufl. 1835. 
Bzeit (Rechtswiſſ.), nad ben neueften 
Ka er ir ift ber 250. Tag nach ber Eonception 
ber nlihe Zeitpunft, an dem ein Kind zur 
Beil keuimt. a indeſſen bies früber ob. fpäter 
heben kann, jo haben die Geſetzgebungen barauf 
genommen u. einen Terminus a quo u. 
einen ad quem fefgefe t, um biernach beurtbeilen 
zu innen, ob Jemand ber wahre Bater zu einem 
Kinde fein fönne. Der römische Kaifer Antoninus 
legte mach Hippokrates ben Anfangspunft mit dem 
Anfang des fiebenten Monats nah dem Eoncubi+ 
tes feft u. den Enbpunft mit bem Ende bes zehnten 
Momats. Das Deutiche Recht bat hierin nichts ge= 
änbert m. es gelten, Barticularrechte ausgenommen, 


Sebweiler, Stadt, fo v. w. Guebmeiler. 

Gerareinud (G. Leach., Erblrabbe), foſſil 
 G. trispinosus Desm. 

53: um. v. w. Dſchehol. 

‚1) ein Narr, ber feine vermeinten An« 
krüde auf Bo x vor Anderen zur Schau trägt, 
Mader dab lächerlich macht; daher Grdenbaf: 
Neger; 2) (Bumpenfpake), ber Hebel der Schiffe 
tunthe; 3) (Beden, Her.), find bie fich häufig als 

findenben, an ben Armen geftilm- 
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melten Rumpfe, bie als Träger der Schilbfiguren 
gebraucht werben. ’ 
one (Ascalabotes Cuv,, Stellio Schneid., 
Gecko Daudin.), bei Cuvier Hamilie ber Eidech⸗ 
fen, find weniger ſchlank als die Iguanen, vorzüg- 
lich mit plattem Kopf, Hüte mäßig lang, Zehen faft 
gleich lang, breit, Nägel zurlidziehbar ob. fehlend, 
lteben bunfle, feuchte Orte, fönnen mittelft ber 
Soplenjheiben an Wänden u. Deden hinkriechen, 
ſchwitzen an ben Sohlen kleberige Feuchtigkeit aus, 
bie nah Einigen giftig fein jol. Getbeit in a) 
Plattzeber (Platydactylus), Zehen ihrer gan- 
zen Länge nad breit, unten aber mit Querſchuppen 
verfeben, alle haben Höder u, lebbaite Farben, 
fommen meift aus ben füdoftafrifaniiden Infeln; 
einige haben Löcher am Schenkel, andere nicht, 
einige haben Nägel, anbere nicht. Arten: Eur 
viers ©. (P. inunguis), Zehen ganz gelappt, 
ohne Poren u. Nägel, Schwanz lang, geringelt, 
violett oben, weiß unten; Seitenlinie; Shwarz- 
äugiger ©. (P. ocellatus), eben jo, doch 
Schwanz glatt u. braun, weißgeäugelte Fleden aufı 
sraner Sant Mauritaniider ©. (P. mauri- 
tanicus), dunkelgrau, Kopf raub, auf dem Rüden 
u. Seiten Warzen, * Poren u. ohne Nägel am 
Daumen, zweite u. fünfte Zehe, lebt in Mauer⸗ 
löchern, flets mit Schmut bededt, in den Ländern 
ums Mittelmeer; Echter ©. (P. verus, Laeerta 
P. /.., P, guttatus), ohne Daumennagel, mit einer 
Porenreihe am After, warzig über den ganzen Kör« 
per, oben roftfarbig mit weißen Rumndfleden, wahr- 
heinlih aus Ceylon; b) Lappenzeher (Hemi- 
dactylus Cuv.), Zehen bilden eine ruude Scheibe 
(durch boppelte Schuppenreibe verurjacht), aus 
beren Mitte bildet fih das dünnere zmeite Gelent, 
die Füße haben füuf Zehen, die Schuppen unter 
dem Schwanje find breit; Arten; Röthlicher ©. 
(H. triedrus) u.a.; c) Scheidenzeher (The- 
cadactylus), Zehen breit, mit Schuppen bevedt, 
doch find dieje Durch eine tiefe Längsfurche getbeilt, 
in welche fidh ber Nagel son verbergen fan. Dazu 
bie Arten: Glatter ©. (T. laevis, Stellio per- 
foliatas), aus Surinam; d Fäche rze her (liyo- 
dactylus Cuv.), Fußblätter nur am Ende der Ze» 
ben breiter, ber umtere Theil jücherförmig zuſam⸗ 
mengelegt, die Mitte aber gejpalten. In der Spalte 
liegt die Klaue, Nägel ſcharf, gehrümmt; Arten: 
Agyptiſcher ©. (Gemeiner G., Ausjäßie 
ger ©., P. aegypticus, I’. lobatus, P. Gecco, 
.ascalabotes), glatt, —— init kleinen 
Schuppen u. Warzen; häufig in Ägypten, ver ⸗ 
urſacht beim Berühren der Fußblätter Entzündung 
auf der Hant u. ſoll bie Speiſen durch Darüber- 
laufen vergiften; e) Uroplatus Duméril, 
Schwanz auf jeber Seite mit einer Haut beiekt, 
mit halben Shwimmfüßen; Arten: Gefranzter 
Uroplatus (Plattlopf, Stellio imbriatus), 
die Einfafjung des Schwanzes erftredt fich bis anf 
die Seiten bes Leibes, kann feine Farben ändern, 
läuft beſchwerlich auf der Erde, llettert geichidt, 
frißt Infecten; Schleuderihwanz (U. caudi- 
verberus, Gecko caudiverberus), mit einem 
Hautlamm auf ben Schwanze u.a.; Kolben- 
jeber (Sphaeriodactylus Cwv. ), die Finger en- 
digen fich folbig, ohne Falten, Krallen find zurüd-» 
ziebbar; Art: Borpbyr- ©. (S. porphyreus), 
rörhlihgrau, braun punftirt u. gefledt; g) Ste; 
nodactylus, finger nicht breit, gezähmelt u. 
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twtusn. S.scaber, finben fich ber ihmen regel» 
mäßige Reiben Meiner Kuötcen, 4 —8 bie Gar- 
tung Gymnodactylus — a. 
* br Laubſchwanz Hure): we then bes 
&, doch „- Arten m rollen u. blattäbnlichem 
Schwanz; ei nige Art: WENRSTEEEN! cher P. 
(P. ren = —— N 
aun, o erig, ränder ftachelig. 
—— 1) Bermögen der Sea Gedanfen, 
Begriffe u Borftellungen aufzubewahren u. will 
tür # berielben voleder bewußt zu werben, Indem 
bie Vorftellungen ſich bilden, müfjen E auch im 
einem verbälmifmä Grade von Kraft fort- 
wirten, bi® anderweitige Einwirkungen biejelben 
vermindern od. verflärten. “Daher ei gutes ©. 
ein jolches, welches Vorftellungen feicht fohtn. ſchnell 
wieder erneuert, ein trewes G., welches lange ur. 
genau bebält; Üortgedäßtniß, welches mecha⸗ 
—* leicht Wörter, Sachgebachtuiß, welches 
mit jeibfttbätiger Urtheifefrant leicht Borftellungen 
faßt u. Gewalt, Gebächtnißfebler, Irrthümer, 
welche daraus entflehen, daß das G. nicht treu 
ift, Gedaächtnißſchwache, ber Gegenfat von qutem 
u. treuem G., ift angeborene Egenthümlichleit 
des Geiſtes od. Folge von Krankheiten, beſonders 
des irns u. rege od, Begleiter bes 
Alters u. gebt im höchſten Grabe in Gedähtnip- 
loſigkeit über. Gedächtnifichwärhe ift im jüngeren 
Jahren durch Übung des ses zu beſſern. Zur 
Ausbildung u. St — bes Gees werben in 


Schulen befondere Übun —F Oedachtniubungen) 
angeſtellt. Des waren biefe n ein Haupt · 
egenſtand —— — en ber Ber⸗ 

———— is⸗ 


—* —— wollte ſie 
rängen; jetzt find fie wieber in ibrer 

eleit anerfannt” u. verbä mit den 
* Lehrgegenſtänden, bei: in den Eleimentar- 
= verbunden worden. Über die Verſuche, bem 
——— Weiſe zu Hüffe zu lommen, Ge 


—— — —— 2) das Andenlen 

an eine Perſon ob. ein wichtiges Ereigniß; daher 

Gedächtnipfeier ———— Gedachtnifrede. 
die dem Andenken eines Märtyrers 
ann Tage. 








* man zur one 


der | Gedern 1 grins Gralbeng- 
—— — 
fen | 15, Skroöfitchterei Bi00.Ei- 
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Gedädtnig bis Gedihaula-Mukataſi 


unten geftreift, ber Schwanz rund; Arten: 8. gut- | banfengang, Brdanfenreibe), ber natürliche 


ſam⸗ 
menbang —55 —— namientlich unſere 
Begriffe, U Schluſſe Man unter ſche det 
eine — "Sedauteifelgt, welche fich nach 
logiſchen Geſehen richtet, u. eine willlürliche, welche 
ohne ——7 Dehnung bildet. u, leicht zur 
Verworrenbeit führt, Gedankenloſigkeit, Unvermds 
gen, Borftellungen feft ji balten u. zur Klarheit 
zu Sringen; erſteres bei Überlegenheit ber Phan⸗ 
* —3— In olge Lörperliher Schwäche, am 
elkkn leidet, ob. als eine Art 
—* en tan ſpricht auch, von a —* 
Beh welche viele Worte, aber wenige Geba 


Gedankenſtrich, See unctionggei (— 
bezeichnet eine längere Ba e im Leſen, mer 
jenes, od. Verjchiwiegenes, 3, B. bei der Apo 
beim Eitiren einer Stelle, wo Ge bie ae u 
nicht zum Bed gehöriger Worte ausbrüden;. 
od. daß Wörter nicht ee ausgeipros 
chen werben: follen, ob. der: G af das Fol 
gende aufmerkſam machen, ob, eine berraſchung 
—— Auch dienen Gee ſtatt des Parentheſe⸗ 


— Rechtsw.), ſo u. w. Be, 


—.. men 


N DM Tu N n 


N. u w. —* — 2) 
—S einem nei ie 
biefelbe ehe Yehlogende be Bine ie 


wenn bie 
wieder gefchlagen werben. lann 


burh D *2 
ed 






G. Kiatibi, = re, na Er 
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Gediegen bis Geefd 
Gebiegen, 1) Metall, welches als ſolches, 


u 


obme mit einem anberen Körper chemiſch verbun- 
ben zu. fein, im ber Natur vorlommt; einige eble 
Vetalle tommen faft nur gebiegen vor, jo das Gold 
m. Platin, andere findet man jelten gediegen, wie 
Biei, Eiien, Kupfer, Ballabium, Duediilber, Anti» 
men, Bismuth; 2) was in feiner Art vortvefflich 
it a. nichts Fremdartiges enthält. 

Gedike, 1) Friedrich, geb. 15. Ian. 1755 zu 
Beberem in ber Marf Brandenburg; erft Bros 
recter, dan feit 1779 Director bes Friedrichs⸗ 
werber Eymnaſiums in Berlin, 1793 bes Gym⸗ 
nakums® zum Grauen Kiofter u. des Kölniichen 
Gymmafinms, Oberconfiftorialratb, Oberſchulrath 
u. #. 2. Diai 1803; er gab heraus: Griechisches 
Leſebuch, Berl. 1782, 12. Aufl. von Pb. Buttmann, 
1529; Yateimifches Leſebuch, ebd. 1782, 21. Aufl. 
ven F. A. Bed, 1834; Franzöſiſches Leſebuch, 
ebd. 1755, 17. Aufl. 1833; Franzðſiſche Ehreftor 
mathie, ebd. 1792, 7. Aufl. 1833; Yateinfiche Ehre» 
Rematbie, ebd. 1792, 6. Aufl. von Burchard, 
1842; Engliiches Leſebuch, ebb. 1795, 6. Aufl. von 
Spieter, 1827; Geſammelte Schulichriften, ebd. 
1789— 95, 2 Bbe. ; Biographie von B. H. Schmibt, 
Gotha 1503; von Franz Horn, mit einer Aus— 
wahl aus G⸗s binterlafienen Papieren, Berl 1808. 
2) Ludwig Friedrich Gottl. Ernit, Bru— 
ber bes Bor., geb. 1761 in Boberow, wurde 1782 
kehrer am Gpmnafium zum. Grauen Kfofter, 1753 
Srofehhor am Elifabetbanum in Breslau, 1791 Di⸗ 
rector amı Gymnaſium in Baugen u. 1804 an ber 
neuen Bürgerichule in Leipzig; 1832 in Rubeftand 
rag "her er in Breslau u, ft. bajelbft 1838. Er 
ſchr rogramme. 

Gedimin, 1315—24 Fürſt von Lithauen, ſ. b. 

Gedinge, 1) Bertrag, z. B. Über ben Preis 
einer Waare ob. Arbeit; bei. 2) ber Vertrag über 
eine gewifle Menge Steine ob. Erz, melde um 
einen beftimmten Yohn, Gedingegeld, herausgearbei⸗ 
tet wird. Die Bergleute, welche folche Arbeit im 
Ganzen, Gebingearbeit, übernebmen, heißen ®e- 
bingebäner ; die babei nölbigen Werkzeuge, Gedinge · 
sezäbe, werben bald von der Zeche, bald von dem 
Arbeiter erhalten. Bei den Schichten, Gedingeſchich⸗ 
ten, in weichen der Gebingebäuer bie übernommene 
Arbeit verrichtet, das ®. berausichlägt, ifl er wicht 
an Stunden gebunden. Wenn der Geſchworne die 
Arbeit verbingt, unterſucht er bie Härte bes Ge⸗ 
hein® ıı macht in daflelbe ein Zeichen, Gedingeſtufe, 
wornach er fich richtet, wenn er das G. abgibt od. ab» 
räumt, d. h. unterjucht, ob bie Arbeit vertragemä- 
Sig vollbracht if. Der Bertrag u. wie er erfüllt 
it, wird in ba® Gedingebuch eingeichrieben. 8) Ge⸗ 
halt, Renten; vgl. Yeibgebinge. 

Gebingen (Rechtow.), 1) einen Bertrag ab» 
Idöließen ; 2) fo v. w. Appelliren. 

Gedor (a. Geogr.), Stabt des Stammes Juba, 
küber von den Ehamiten bewohnt. Unter Hiskia 
lieh fich eine Kolonie ber Simeoniten hier nieder. 

Gedornter Schnepfenkopf, |. u. Stachel» 


‚enede. 

Gebrängt, 1) (Bot.), fehr dicht zuſammen 
Iehend; 2) Bedrängte Schreibart. Darftellung vie- 
er @ebanten mit wenigen Worten. 

Gedrit, angitiihes Mineral aus dem Thale 
Seas in ben er nad) Dufrenoy, welcher 
ben &. zuerſt beichrieb, ift er als ein Cifenorybul 
& Ihonerbe reiches Hyperſthen zu betrachten 
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Gedrittreim (Port), ſ. u. Sonett. 
Gedrittichein (Aftron.), ſ. u. Aipecten 4). 
Gedrittjyiel, fo v. w. Brelan. 

Gedrofia (a. Geogr.), Landſchaft Großaſiens, 
zwijchen Drangiana, Indofkytbia, Karamanıa u. 
dem Iubijchen Meer, aljo das jegige Beludſchiſtan. 
Der ganze jüblihe Theil war eine Saudwüſte (®e 
droſiſche Wüfte), u. nur bier u, da au den, in ber 
Steppe fich verlierenden Beraflüffen bewohnt; ber 
norpweftlihe Theil, buch das Bätiihe, Par- 
ſiſche u. Arbitiſche Gebirge gebirgig, mar frucht- 
bar u. ziemlich bewohnt; bedeutende Flüſſe: Ar- 
bis u. Tomerus. Die Einwohner (Gebrofler) jer- 
fielen in mehre Stämme, melde unter Fürften 
ftanden ; fie trieben Biebzucht u. Handel mit Speze- 
reien; bie an ber Küſte waren Ichtbyophagen. 
Durch ©. zogen Semiramis, Kyros u. Alerander 
ber Große (. Aleranders des Großen Krieg gegen 
Berfien), bie alle großen Berluft an Menichen u. 
Zugvieh bier erlitten. Vetter lam nach ber Haupt⸗ 
ftabt Bura, wo fein Beer einige Erfriihungen fand. 
Außer Bura gab e8 noch andere Städte u. Dörfer; 
befannt ift bef. der Weiberhafen in dem Diftrict 
Morontobara. 

Gedrüdtfchnäbler, Bögel, fo v. m. Feft- 
ſchnäbler. 

Geduld, die Faſſung des Gemilths, wodurch 
daſſelbe durch ſittliche Kraft die unabwendbaren 
Leiden u. Widerwärtigleiten erträgt. Nach der Hei⸗ 
ligen Schrift iſt bie Weltregierung Gottes u. die 
hang. Ehrifti, melde die menſchliche 
Schwacheit trägt u. den Sünder zur Buße leitet, 
ber eigentliche Grund, auf welchem Die G. bes Chriften 
beruht u. aus welchem fie fidh entwidelt. Hiernach 
beftebt die chriſtliche G. nicht darin, daß fie jeben 
Schmerz unterbridt u. in einer gewiflen ımthätigen 
Gleihgültigfeit verharrt, was von den Stoilern 
verlaugt wurde, ſondern darin, daß fie in ber rech⸗ 
ten Kaffung, Demuth, Rube u. Freudigkeit jedes 
Schickſal binnimmt. Schon in der alten Kirche 
wurde die ©. von Zertullian u. Eyprian empfob- 
Ien u. im 15. Jahrh. gab St. Antoninus, Erz- 
biſchof von Florenz, 15 Hülfsmittel zur Ausflibung 
ber &. an. Die hriftliche Ethif begrünbet vie G. 
als Tugend durch viele Stellen der Schrift, 3. 8. 
Röm. 2, 7. 5,3. Kol. 3, 12. ic. 

Geduldampfer (Geduldfraut), ift Rumex pa- 
tientia. 

Geduldete Religion, eine Religion, die in 
einem Staate nicht Staatsreligion ift, deren Be- 
fenner aber freie Übung unter gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen u. Bebingungen erhalten habe. In neuerer 
Zeit ift die Art, mie eine Religion in einem Staate 
geduldet wird, durch befonbere Geſetze georbnet; 
vgl. Toleranz. 

— Ort in der Daſe Dakhel, im Weſten 
von ÄAgypten, ſchöne Palmenhaiue; die Leichenbe⸗ 
ſtattungen finden unter Geſang u. Tam ſtatt. 

Gedymin, fo v. w. Gedinun. 

Geefs, 1) Wilh., geb. 1906 im Antwerpen. 
trieb bis zu feinem 16. Jahre das Hanbwerf feines 
Baters, eines Bäders, folgte bann feiner Neigung 
zur Bildhauerei u. gewann, auf der Afatemie ſei⸗ 
ner Vaterftabt gebildet, 1828 für eine Statue bes 
Achilles den erften Preis. Er begab fih darauf zu 
feiner Ausbildung nah Paris unter die Leitung 
von Namage u. 1833 nach Italien, kehrte 1834 
nach Antwerpen zurüd u. wurbe Profeflor ber dor⸗ 
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tigen Alabemie. Einer ber ausgezeichnetften Bilb- 
bauer ber Neuzeit, erwarb er io 

feine idealen u. genreartigen Schöpfungen, ſowie 
durch feine Portraitftatuen aud im Auslande all» 
gemeine Anerkennung u. murbe von ben Alade⸗ 
mien Gent, Brügge u. Paris zum Mitgliede er- 
nannt. Seine befannteften Werke find: Monu- 
ment für bie 1830 gefallenen Belgier auf bem 
Place des Martyıg in Brüffel, Statue Rubens 
in Antwerpen, Kanzel in ber Kathedrale St. Paul 
in Lüttich, Standbild Karla des Großen in Ma— 
ſtricht, Marmorftatue bes Königs Leopold I., Der 
verliebte Löwe, eine Gruppe in Dlarınor. 2) Io» 
ſeph, Bruder u. Schüler bes Bor., geb. 1811 in 
Antwerpen, bereifte zu feiner Ausbildung 1839 

rankreich, Deutichland u. Italien u. wurde 1841 

rofeffor an der Alabenıie in Antwerpen. Werte: 

d Abels, Marmorgruppe, Die Tochter bes Fi- 
* Standbild des Maſaniello, Die Königin der 

eere. 8) Aloyse, ebenfalls Bruder u. Schiller 
von ©. 1), geb. 1817 in Antwerpen, zeigte früb 
die Spuren eines bedeutenden Talenıs für Plaftik 
u. Malerei, fo daß er in feinem fünfzehnten Jahre 
von der Antwerpener, in feinem 17. von der Brüfleler 
Alademie ben erften Preis erbielt, farb aber fhon 
1841 in Paris, wobin er fich zu feiner Ausbildung 
begeben hatte, Werke: Statue bes ſterbenden Epa- 
minonba®, Ehriftus in ſegnender Stellung, meh⸗ 
rere Basrelieis u. Büften; von feinen Gemälben 
ift eine Geißelung Chrifti gu erwähnen. 4) Ija- 
belle Marie, geb. Eorr, Gattin von ©. 1), geb. 
1814 in Brüffel, bildete fi unter Navez ala Ge- 
ſchichts u. Genremalerin. Werke: Die Seemauns- 
tochter, Die Frau bes Burgvogts von Creve⸗Coeur, 
Hagar in ber Milte. 

eeide (Rechtem.), b v. w. Eibeshelfer 

Geel, Marttfleden, jo v. w. Gheel. 

Geel, 1) Johannes Franz van G., geb. 
1756 in Mecheln, Bildhauer, Schüler von P. Bald, 
fett 1817 Profeflor der Akademie in Antwerpen, fl. 
dafelbft 1830; Werke: Drei Apoftelftatuen in ber 
Liebfrauentirde u. eine Maria Magbalene in ber 
Metropolitantirhe in Medeln. 2) Johannes 
Ludoviens van G. Sohn u. Schliler des Vor,, 
geb. 1787 in Mecheln, 1807 Profeffor an der Ala- 
demie bafelbft, ftubirte in Paris von 1809—1813 
die dort aufgebäuften europäiſchen Kunftichäge, 
wurde 1816 Bildhauer bes damaligen Königs der 
Niederlande, der ibn nah Rom —* ließ. Nach 
feiner Rücklehr 1821 verfertigte ©. den großen Lö— 
wen auf dem Schladhtfelve von Waterloo. Bon jei- 
nen übrigen Sculpturen find bie befamnteften: 
Das Standbild bes Claudius Eivilis u. des Prin« 

en Karl von Lothringen. 8) Jakob, geb. 1759 
in Amfterbam, mwurbe 1823 zweiter u. 1833 erfter 
Bibliothekar u. Brofeflor in Leyden. Bon ibm: Aus- 
—— des Theokrit, Amſterd. 1820, der vaticaniſchen 

zcerpte aus Polybios, Leyd. 1829; des Olympi⸗ 
fo8 von Chryſoſtomos (1840), ber Phönifjen des 
Euripibes (1846); er jhr.: Historia sophistarum 
graecorum, lltr. 1832; Catalogus codicum 
manuscr. , Leyd. 1852, 

Geelen, 1) Fluß in ber nieberländiichen Pro⸗ 
pinz Limburg; 2) Dorf im Bezirk Maftricht der⸗ 
ſelben, 2300 Em. 

Geelong, Hauptftabt ber Graſſchaft Grant in 
der engliſchen Colonie Bictoria (Auftralien), fü» 
wefllih von Melbourne unmeit ber Mündung bes 


Geeide bis Geefte 


Barrmwonfluffes in den Port Phillip, mit Hafen, Ge⸗ 


namentlich dur | werbsſchule, Handelskammer, Kranlen- u. Unter- 


ſtützungshaus, Kirchen für alle Eonfeffionen u. 
10—11 Schulen; Hanptftapelplat der Wolle ber 
anzen Eolonie; 20,000 Ew. Sie erbielt 1849 
orporationsrechte u. bat ſich ſeitdem jehr geboben. 
Umgegend fruchtbar u. gut angebaut. 
eelvinfbai, große Bucht im Weften ber Ins 
fel Neu-Guinea (Weſtliches Polynefien) ; in ihr die 
Inſeln Maifori u. Dſchobi. 
een, van G., niederlänbifcher Generallieutes 
nant, erbielt nach der Schlacht von Waterloo das 
Kommando von Namur u. nahm tbätigen Antbeil 
an ber Organifation bes nieberlänbilchen Heeres. 
1820 nah Indien gefenbet, organifirte er bort 
gleichfalls das Heer u. leitete 1524— 25 die Erpe- 
bition gegen Celebes, bie viel zur Befeſtigung der 
iederländiichen Herrfchaft in den indiſchen Mee- 
ren er. Nah Europa zurüdgelehrt, nahm er 
ntheil an den Kämpfen gegen Belgien 


u. 5 1846. 
ige (Relm.), fo v. m. Gebenna. 


Geer, 1) (Iaar), Fluß in den belgiſchen Pro- 
vinzen Lüttich u. Kimburg, ergießt fich bei Maftricht 
im die Maas; 2) Borgebirg der Weftküfte von Dia» 
roffo am Atlantiihen Ocean. 

Geerardöbergen (Beertöbergen, franz. Gram- 
mont), Stadt art der Dender im Bezirk Aeift 
(Aloft) der belgischen Provinz Oftflandern mit 8711 
Em.; Zabakjabrifen. 

Geeren (Beerden, Scew.), am Gaffeliegel die 
Seitentafel, welche zum Braſſen der Gafſel dienen. 
Geerenſchenkel, ber obere Theil ber ©. von der Gaffel 
bis zum Blod. 

eerfalf, fo v. w. Edelfall. 

Geeria (G. Bl.). Pflanzengattung aus ber 
familie Ternstroemiaceae - Ternstroemieae; 
gebört zu Eurya T’hund,.; Arten in Java. 

Geertruidenberg, |. Gertr.... . 

Geerts, Karl Heinrich, geb. 1808 in Antwer«- 
pen, in der Plaftit gebildet von van Hool u. v. ber 
Ben, begründete feinen Ruf 1936 durch eine Sta- 
tue bes Duintin Meſſys u. eine Büfte des Erzbi- 
ſchofs von Meceln, wurde Brofefjor der Alade— 
mie in Löwen u. ft. 1855. Bon jeinen fpäteren 
Werken find die befannteften: Chriſtus unter ber 
Laft des Kreuzes zuſammenſinkend, in der Biblio— 
tbet zu Leyden, eine Madonna im Muſeum zu 
Brüflel, die Bruftbilder an der Rotunde des Aut» 
werpener Theaters. bay hr erwarb er fi einen 
vorzüglihen Ruf als Bildichniter durch Herftel- 
lung des gothiſchen Chorgeftühls in ber Liebfrauen« 
firche zu Autwerpen, : 

Geervliet, Yandftabt im Bezirk Brielle der nie- 
berländiichen Provinz Sübholland, mit einem Ha- 
fen, belannt durch einen, 1157 vom Grafen Flo— 
rian III. von Holland eingeführten Zoll, ber zu 
vielen Reibungen mit ben Grafen von Flandern 
Anlaß gab; 570 Ew. 

«Sprache, fo v. w. Äthiopifche Sprache. 

Geeft, hoch u. troden gelegenes, unfruchtbares 
zus in Norddeutſchland, im Gegenſatz bes March" 
andes. 

Geeſte, Fluß im hannöveriſchen Herzogthum 
Bremen; entſpringt bei Bremervörde u. fällt bei 
bem Bremerhaven in bie Muündung ber rt wird 
auf 2, Meilen mit Zorf- u. Holzlihnen befahren. 


Geeftemünde bis 


‚, Halenort linls an der Münbung 

‚im Amt Lebe des hannöveriſchen Her- 
Bremen, ber 1547 zum Freibafen erflärt 
n. der Einrichtungen, welche Hannover 
her beabfichtigt, jo wie wegen jeiner 
age u. bes zunehmenden Scifffahrts- 
derlehrs eime Zukunft zu haben jcheint; dabei das 


Fort Wılbelm. 
Geeſthacht, Dorf im Hamburg» Lübediichen 
Amt Bergdori, enclavirt im Herzogthum Lauen« 


— v. w. Geeſt 


en), ſo v. w. Fachholz. 

„ 1) die Möglichleit eines Ubels; 2) bie- 
es UÜbel ſelbſt. Bei Kaufen läuft der Käufer bie 
&., die ein gelaufter Gegenftand leiden fann, von 
dem Moment an, wo der Kauf geichlofien ift ; ba» 
ber bie Formel auf kaufmännischen Aviſen: „für 
ung u. Gefahr bes Empfängers“. 

1 (Rechtsm.), fo v. w. Arglift, Bosheit. 
Daber Grfährderib (Jusjurandum calumniae), bie 
eibliche Berficherung einer Partei od. des Anwalts 
derielben, baf fie od, er eine gewiſſe Proceiband- 

nach endlicher Überlegung von ihrer Recht- 

tafeit u. ohne Chicane vornehme, |. Eid B) dd). 
äbrliche Inſeln, der von Bougainville dem 
Vaumotu⸗ Archipel od. Niedrigen Inſein (f. b.) bei⸗ 


Name. 

ve erährte. 1) eine Berion, welche mit einer an« 
bern etwas einichaitlich thut; 2) (Bergb.), eine 
ihmale Kluft, weiche den Gang begleitet od. durch⸗ 
jest, ed. fein Streichen verändert; baber das Ge⸗ 
ährtfireichen, die Richtung eines Ganges an einem 
Ort, zum Unterichiede vom SHauptitreihen; 8) 
(Iagdw.), jo v. w. Fährte; 4) (Muf.), jo v. w. 
Comes, j. u. Fuge. 

Sefäll, 1) Fieden, jo ». w. Gefell; 2) (@töbn, 
arttfteden in dem nieberöfterreichiicen Bezirk 
Krems, mit Schloß u. Bibliothel; 650 Em. 

Gefällt Feldmeßl), die Differenz der Höhen 
jweier Ortöpunfte von einer u. berielben Hori⸗ 
jomtalfläche, u. je nachdem die als Bafis genommene 
Horizontalfläde ein ſcheinbarer od. wahrer Horizont 
if, nnteriheidet man auch wahres u. ſchein— 
bares G. Bei Flüfſen nennt man G. die Linie, 
welche bei einem Yängenprofile die Oberfläche bes 
Waſſers darſtellt, d. b. die Neigung des Wafler- 
fpiegels gegen den Horizont. Drüdt man bas ©. 
durch die Zangente bes Neigungswinfels aus, jo 
nennt man dies das relative ©. Dagegen heißt bie 
Höbe, um welche ſich ber Waflerjpiegel in einer be- 
ſtimmten Entfernung ſenlt, das —— G. bes 
Fluſſes für dieſe — Hat z. B. ein Fluß auf 
1000 Auf =. 6 Decimalzoll ©., jo ift 0,8 Fuß 
ſein abiolutes ©. für 1000 Fuß u. 0,0008 jein rela« 
tines ©. 2) Der Abhang eines Orts gegen einen 
böber gelegenen. 3) (Bergb.), jo v. w Durchlaß. 
4) Gräben, in denen ſich die größten Körner aus 
ben Vochtrögen abjegen. 

e, 1) jede Art von Renten; 2) das, was 
ber Grumbberr od. die Obrigkeit von einem Gute 
ob. einer Sache erhält. . 

alleu, einen mit Luft ob. Vergnügen ver- 
bunbenen finnlihen Eindrud auf denjenigen ma- 
Sen, mit welchem man verfebrt, im Gegenſatz zu 
mihfallen. Alles, was die Harmonie ım Yeben 
vollendet u. einem gefüblten Bebürfniß abbilit, 
gejällt, auch wenn es ſich dem äſthetiſchen Sinne 


Ä 
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nicht als ſchön darſtellt. Gefallſucht ift bie fiber» 
mäßige Neigung, Andern zm gefallen. Die hrift- 
lie Sittenlehre hält das Beftreben, Andern zu 
efallen, für bedenklich, meil der Menſch dadurch 
eicht zum Böſen verleitet wirb u. von ber Pflicht, 
Gott = gefallen, fich abwendet. Gott zu gefallen 
wird in ber Schrift als das höchfte Ziel alles Han⸗ 
delns angeieben. 

Gefallene (Kirchw.), 1) fo v. w. Lapsi; 2) fo 
v. w. Geſchwächte. 

Gefälligkeit, bie Bereitwilligkeit, Andern 
Dienſte zu leiften, welche ihnen angenehm u. nützlich 
find; bergleihen Dienfte werben felbft G-en ge» 
nannt. Die G. iſt nur dann eine Tugend, wenn. 
fie aus uneigennügiger Menichenliebe hervorgeht. 
Bei größern Opfern, bie fie bringt, u. bei fortge- 
ſetzter Aufmerlſamkeit, Andern zu dienen, beißt fie 
Dienfifertigkeit. 

Gefällladen, bei ——— Mühlen eine 
eichene Bohle, die oben beim Fachbaum anfängt 
u. in ben Kropf eingelaffen ift, damit das Mailer 
über den ©. mit Gewalt aufbie Räder auffallen kann. 
: Gefälte, fo v. m. Faltenwurf. 

äng, fo v. w. Zähne bes Luchs, 

Gefangenbefreiung (Crimen effracti car- 
ceris), bie eigenmächtige, umbefugte Erlöfung ei- 
nes Arreftanten aus dem Gewabrjam, in welchem 
er fich kraft obrigkeitlihen Befehles befindet. Ge- 
ſchah die ©. a) durch ben Gefangenen felbft, 
(Selbftbefreiung, Evasio e carcere) u. zwar 
aa) aus einem Sicherheitsgefängnifi während des 
Sitrafverfahrene, jo drohte das Romiſche Recht, 
(weiches in biefer Hinficht zugleich als das Gemeine 
zu betrachten ift), wenn bie’ Befreiung mittelft ge- 
waltjamen Ausbruchs od. durch ein ompiott in» 
folgt war, bie Todes⸗-, ohne dergleichen erſchwerende 
Umftände aber willtürlihe geringere Strafen an; 
war aber bb) der Gefangene aus einer Strafanftalt 
entfloben, fo joll ber Reft ber zu erleidenden Strafe 
nach richterlichem Ermeffen in einem bärteren Grab 
angewendet werben. Grfolgt pagegen b) bie ©, 
burh bie Schuld bes beftellten öffentlichen 
Gefängnißaufiebers, fei es, daß berielbe 
bem Sean enen abfichtlih den Weg öffnete od. 
ihm durch Nachläfftgleit die Gelegenheit zum Ent- 

iehen gab, jo fällt dieſe unter die Kategorie der 

mtöverbrechen (f. d.), od. begründet bei geringe- 
rem Grabe ber Berfhuldung, ein Difciplinar- 
vergeben (j. u. Dijciplin). »*) G. endlich, welche 
Burdh einen Dritten bewirkt wurde, fällt 
meift unter ben Begriff einer Beibülfe od. Begün- 
fligung der Selbftbefreiung, od. fie geht auch wohl, 
jei e8 nach der dabei verfolgten Abficht, 3. B. wenn 
fie in hochverrätheriſcher Abficht erfolgte, fei es 
wegen ber dabei angewendeten Mittel, 3. ®. bei 
Zödtung ber Gefangenwärter, in andere fpecielle 
Berbreden über, od. fie ericheint auch ala ein 
jelbftändiges Verbrechen der Gemaltthätigkeit (Ori- 
men vis, f. d.), welches mwillfürliche Strafe nad 
ih zieht. Nach den neueren Strafgefeggebungen 
ift bie Selbftbefreiung regelmäßig ganz ftraflos, 
wenn nicht ein anderes Verbrechen, wie Beftechung, 
Gewaltthätigkeit ob. Menterei damit concurrirt, 
Natürlih find aber damit difciplinare Ahndungen 
(Entziehung warmer Koft xc.) u. verftärfte Sicher 
rungsmaßregeln (Anlegung von Feſſeln zc.) micht 
ausgeichlofien. Dagegen wird bie eigenmädhtige 
Beireiung bes Gefangenen durch einen Drittem 


jetzt allgemein als ein eigenes Verbrechen aufge 
ſtellt. i der —— der Strafe nehmen 
die neueren Strafgeſetzbücher dann entweder auf den 
Grund der Gefangenſchaft ob. anf die Art ber Aus» 
führung ob. auf Beibes augleich Rüdfiht. So ſtraft 
bas Öfterreichtiche Geſetzbuch die. Befreiung, eines 
Sochverrätbers mit 5— 10 Jahren ſchwerem Kerler, 
die Befreinug anderer Gefangenen nur mit Kerter 
von 3— 1 Jahr; das Baieri che Strafgeſetzbuch die 
Befreiung eines Capitalverbrechers mit 4—6 Jah⸗ 
ren Arbeitshaus, eines Zuchthausverbrechers mit 
1— 4 Jahren, ſonſt nur mit Gefängniß. Das 
töniglich Sächſiſche Geſetzbuch Ara Befreiung mit 
Gewalt mit 3— 2jährigem Gefängniß ob. Arbeite- 
haus, das Thüringilche bis zwei Jahr Gefängniß; 
das Hannoverjche mit I—6 Jahre Zuchthaus, das 
Großherzoglih Heifiihe bis 3 Jahre Eorrectiond« 
od. 4 Jahre Zuchthaus, das Badenſche mit Gefäng- 
niß von 14 Tagen bis 2 Jahre Arbeitshaus u. bei 
einer Mehrheit von Gefangenen od. einer befonbers 
efäßrlihen Perſon bis 3 Fahre Arbeitshaus ; Ber 
eiung ohne Gewalt wirb dagegen im biejen Ge- 
——* mit ee od. Arbeitshaus bie 1 
Jahr beftraft. Als Straferhöhungsgründe gelten, 
wenn ſich Wächter dabei betbeiligen od, bie Ber- 
übung anderer ſchwerer Berbrechen bamit verbun« 
ben wird, Anbere Strafgeiegebungen, wie 3. ®. 
bie Württembergijche, behanbeln bie ©. durch 
Wächter noch jetst als ein beionberes Amtsverbre⸗ 
Ken. Einen befondern Strafmilberungsgrund fin- 
ben dagegen mande Strafgejeßbücher (1. B. das 
Badenſche u. Heifitche) darin, daß der Befreienbe 
ber Ehegatte ob. fonft ein naher Verwandter bes 
Befreiten war, ob. daß bie Haft nur wegen Schul» 
ben verhängt ar. letgterem Falle kann der 
eigenmächlig ben Gefangenen Befreiende unter Um⸗ 
ftäuden wo auch civilrehtlih zum Schabeneriat 
verpflichtet werben. 
efangene Sachen, imjuriftifchen Sinne ſolche 
Unterjuchungsiachen, bei benen ein Gefangener be= 
theiligt if. Sie haben nach allgemein angenom« 
mener Obſervanz bei ber Bearbeitung ftets ben 
Vorzug vor allen andern Sachen. 
Gefangene Weine, moftartige, trübe u. ſüße 
Weine, durch verhaltene, unterbrüdte Gährung 


erzeugt. 
Gefangenbaltung, widerrechtliche, d. i. 
vorfägliche, ohne Berechtigung dazu vorgenommene 
Einfperrung einer Perſon zum Zmede der Berau⸗ 
bung ihrer natürlichen Freiheit. Die mwiberrecht« 
liche ©. bildet ein dem Menſchenraub (f. db.) ver« 
mwanbtes Verbrechen, welches gemeinrechtlich nach 
ben Grundfägen über Crimen vis (f. d.) zu be 
handeln ift, in ben neueren Strafgeſetzbüchern aber 
meifl als beſondere Berbrechensgattung ausgezeich⸗ 
net wird. Geht die G. von einem Beamten aus, ſo 
fällt dieſelbe in die Kategorie der Amtöverbrechen 
(f. d.). Der Einſperrende barf ſchlechthin fein Recht 
% einer ſolchen Einfperrung haben; auf Eltern, 
ehrer zc., welche in Ausübung ihres Züchtigungs⸗ 
rechts die Einiperrung vornehmen, finden die ber 
zügliden Strafbeftiimmungen, auch wenn bie 
Örenzen des Nothwendigen überfchritten fein foll- 
ten, feine Anwendung. Ebenſo bleiben die Straf» 
beflimmungen ausgeichloffen, fall® bie Einfper- 
rung wegen ber bamit verbunbenen Abficht, 3.8. 
wenn bie ©. geſchah, um den Gefangenen zu Tode 
zu bungen ob, um ibn geſchlechtlich zu mißbrauchen, 
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in ein anderes ſchwereres Verbrechen übergeht. Die 
Strafe ift nach den neueren Gejeßbüchern je nach 
ben Umftänbern, insbefonbere mit Berädfichtiginng 
ber Dauer u Härte ber G,, ſowie ber Abſicht des 
Berbrechers, längere ob. fürgere Freiheitsſtrafe bis 
zu 20jährigem Zuchthaus. 

—— aft der Juden, ſ. u. Hebräer. 

efangenwärter, |. u. Gefängnißbeamtete. 

Gefängnip, das Gebäube ob. auch nur Zim- 
mer in einem Gebäude, weiches dazu beftimmt iſt, 
daß darin auf obrigfeitlihe Anorbnung m. unter 
obrigkeitliher Aufficht Perſonen detinirt werden 
fönnen, um biefelben an dem Gebrauche ihrer perſön⸗ 
lichen Freiheit zu bindern. A) Nach dem Zwede ber 
Detention bat man zu umterjcheiben: a) das Bo» 
lizei⸗G., in welches, meift nur auf furze Zeit, 
biejenigen gebracht werben, welche entmeber wegen 
obdachloſen Umhertreibens, Rubeftörungen, Truu⸗ 
lenheit u. bergl. in Gewahrſam zu nehmen find ob. 
wegen geringer Bolizeivergeben zu einer folchen Haft 
verurtkeilt werben ; brıda® Unterfudhungs-G@,, 
in welchem biejenigen aufbewahrt werben, gegen 
welche eine gerichtliche Unterfuhung im —*— ifl 
u. welche entweber wegen zu beflrchtenber Flucht⸗ 
verluche, od. wegen &ollufionen ob. wegen ber 
Schwere bes angelchuldigten Verbrechens nicht 
wohl auf freiem gube gelafien werben können; 
co das Schuld⸗G., beftimut fir jolche, welche 
durch die Einfperrung gezwungen werben jolfen, 
eivifrechtlichen Verpflichtungen, 3. B. Bezahlung 
einer Wechſelſchuld (daher oft Wedfelftube, 
Wechſelarreſt genannt), nadhzulonmen; d) das 
eigentlihe Straf⸗G. für bie wegen wirklicher 
Vergeben od. Verbrechen durch richterliches Er- 
fenntniß mit Freibeitsftrafen belegten Inbivibuen. 
Bei ber letteren Art unterfcheibet man noch zwi⸗ 
{hen G. im engeren. Simme, al® der leichteften Art 
ber Freibeitsfirafe, u. Arbeitshaus u. Zudt- 
baus, als dem jchwereren Grabe berjelben. 

B) Mit ben Grunbiägen, nach benem Ge aller 
Art am art ſten einzurichten u. zu ver⸗ 
walten find, bei —* ſich die @efängniftunde. 
Die erfte Bedingung für ein ©. ift Sicherheit, 
daß der Gefangene nicht entlommen kann. Ge 
müſſen — wo möglich durchweg bon 
Stein gehaut ſein; die Verſchlußmittel für die 
nöthigen Offnungen müffen mit Sorgfalt gewählt, 
daber bie Thilren in ber Regel von eichenen Pfo- 
ften, mit guten Schlöffern u. Riegeln verfeben 
fein; bie Fenſter werben mit eifernen Stangen, 
ebenjo Ofenlöher, Kamine u. Schornfieine mit 
Kreuzftäben m. dergl. vergittert. fe Sicherheit 
vor dem Entlommen der Gefangenen war aber 
früher in ber That auch faft die einzige Sorgfalt, 
welche man bei den ®ren anwenden zu müfjen 
— im Übrigen wurde die Einrichtung der 

«se noch bis Anfang dieſes ee pe gänzlich 
vernachläjfige. Ohne Unterſchieb des Alters u. Ge— 
ſchlechtes, oft felbft obne Müdficht auf den ganz 
verſchiedenen Zwed ber Detention, obne Beihär- 
tigung, wurden bie Gefangenen, wie es gerade Der 
Raum erlaubte, zufammengeftedt. Die meifien 
größeren G⸗e entftanden in Räumen, welche gerabe 
entbehrlich waren u, fir dieſe Zwecke nur auf das 
Nothdürftigſte bergerichtet wurden, wie in aufge 
bobenen Klöftern, alten Burgen u. Schlöſſetn. Un⸗ 
ter einer mangelhaften Au*ficht, bei der Durch das 
Gemeinjame ber Haft unvermeiblichen gegenfeiti 
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gen. ihres leiblichen u. moraliſchen 


ve 3 übri« 
in England u. Frankreich in noch höherem 
Gere, ale im Deutichland beftanden, war, daß bie 
der früheren Zeit in ber That mebr ale Peiör- 
derung@mittel dee en® u. moralifchen Elen- 
bes, denn als wahre Straf- u. Befterungsanftalten 
konnten, indem die darin Anfgenommenen 
bie Gemeinfchaft mit dem Auswüurfe ber bür⸗ 
gerlichen Beiellihaft u. unter der rohen Bebandb- 
ungebilbeter —* te meiſt erſt recht eigent⸗ 

in den Pfubl rderbniß gezogen wur⸗ 
it dem Ende bes 18. Jahrh. fing man 

mit dem Sefangnitweſen ſich genauer zu beſchäf⸗ 
w. eine Abhülfe ber vielen demſelben anhaften⸗ 
zu fuchen. Es erhob ſich Died Streben 

als eine Folge der philoſophiſchen Studien, 
feit jener Zeit den Sinn für milde Menich- 
allgemeiner verbreiten halfen, bas Nachdeu⸗ 
die eigentlichen Urſachen des Verbrechens 
Strafe beförderten, tbeil® auch 
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Urſache wirkte mehr auf dem Continent, 
den Bemühungen von Beccaria, Voltaire u. A. zu⸗ 
nachſt hervortrat; auf dem letzteren Wege zeigte ſich 
der Sinn für Reform des Gefängnißweſens bei. in 
Rerbamerila u. England, we namentlich die Secte 
ber Ouäler (fon 1776 murbe durch fie zu Phila- 

die Gefellichaft zur Erleichterung des Elen⸗ 
des im ben Gen begrümbet) der Sache fich mit Eifer 
annahm. Bon England u. Norbamerifa aus ver- 
breiteren ſich dieſe Beſtrebungen dann auch auf 
Deuntjchland, wo fie noch mehr im wiſſenſchaftlicher 
Weiſe ildet wurden. Unter den Männern, 
welche ſich um das Gefängnißweſen beſ. verdient 
gemacht haben, ſind von 
Howard (geb. 1720, Sheriff der Graſſchaft Bed⸗ 
ford, welcher von 1756— 1790 ganz Europa durch⸗ 
reiſte, um ſich von dem Zuſtande der G⸗e Einſicht 
zu verſchaffen), dann Neild, Eben, Bentbant, Bur- 
tem, een, Roscoe, Romilly, Ruſſel, Eroften, 
’ fterton; unter den Franzoſen Danjon, 
Beaumont, Tocqueville, Lucas, Berrot u. Appert; 
unter ben Niederländern Ducpetiaur, unter ben 
Malienern Beti di Roceto, im Norwegen Helft, in 
Bolen Graf von Starbed, unter den Deutichen 
ſchen früber Wagnitz, dann Yo, Zeller, Mitter- 
maier, von Iagemann, Inlins, Wichern, Röder, 
Frücklin u. A. Auch edle Frauen, unter dieſen bei. 
die Miftreß Sry, welche zu gleichem Zwecke 1816 
eime Runbreife durch bie englifchen G⸗e begann, 
1839 auch Deutſchland befuchte u. namentlich um 
das G. Newgate in London fi die größten Ber- 
bienfte erwarb, mibmeten fich mit Eifer der Sache. 
Im meuefter Zeit bat man ſelbſt angefangen, bie 

wegen Berbefjerung ber Gee Pen belon- 
—— ber Gefängniß- 
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Franfhurt a. M., ein zweiter 1847 in Brüfiel abge- 
beiten ; wiederholt wurde biefelbe frage auch auf 
Yen Gongrefie für Woblthätigleit im Brüſſel 1856 
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u. Frankfurt 1857 ım den Kreis ber Berathungen 
egogen. 

OB ber Beurtbeifung aller biefer Beftrebungen. 
fommt es anf bie ir bes Zmedes ber 
G⸗e an; u. babei tritt bie Überzeugung hervor, daß 
pie G⸗e aufhören müffen, bloße Anftalten zur fiheren 
Aufbernahrumg ber Gefangenen zu fein, daß viel- 
mehr in ihrer Einrichtung aud ber meitere Zweck 
der Detention Berückſichtigung finden muß. Hierans 
ergibt fich von ſelbſt, daß es verfchiedene Arten von 
Se für Unterfuhungs- n. Strafgefangene, fir 
bloße Polizei» m. Schuldarreftaten u. fiir ſchwere 
Verbrecher geben muß. Auch für bie eigentlichen 
Strafgefangenen erheiſcht aber ber ethiſche Zmwed 
ber Strafe, welcher nicht blos in Sicherung od. Ab» 
ihredung, fondern auch in Sühne bes begangenen 
Unrechtes u. möglicher Befferung des Verbrechers 
—* eine eingehendere, auch auf den inneren 

enſchen berechnete Behandlung ber Gefangenen, 
wie fie bie alte ————— G⸗e nicht bieten 
torınte. Diefe eingehendere Behandlung wird and 
bei gemeinfamer Detention ſchon baburch weſentlich 
befördert, daß auf die verſchiedenen Bildungsgrabe 
u. den verbrecheriihen Charalter ber Detinirten 
Rüdficht genommen, ben Gefangenen angemefjene 
Beihäftigung gegeben, für Unterricht u. geiftlihen 
Zuſpruch, Reinlichkeit u. Ordnung in ben Gefäng- 
nißlocalen unter Aufſicht verftändiger u. mobl« 
wollender Gefängnifbeamteter geforgt wird. Weil 
indeſſen dabei doch die eg Nachtheile, meld 
aus der Gemeinfchaft der Detinirten unter ſich 
entipringen, nie ganz vermieben werben fonnten u. 
boch gerade in diefer Gemeinfchaft namentlich bie 
roße Zahl der Rüdfälligen ihren Grund bat: fo 
am man, zunächſt in Amerifa, auf ben Gebanfen, 
bie Strafanftalten jo einzurichten, baß jeber Ge- 
fangene für fich allein zu beriniren u. jede Commu« 
nication des einen Detinirten mit bem anderen 
auszufchließen jei. Dies ift der Gedanke ber ame» 
rifaniihen fogenannten Pönitentiar- ob. Iſoli—⸗ 
rungsſyſteme. Der Gefangene foll burd bie Iſo⸗ 
lirung dem bie noch nicht ganz Verborbenen nie 
berbrüdenden, ſchwächere Charaktere aber ber Ber- 
führung Preis gebenden Umgange mit jeinen Ge» 
noſſen entzogen werben; die Einjamfeit, die Ent» 
jernung aller äußeren Einwirkungen auf ihn, 
anfer ben in ber nothwendigen Beaufjichtigung, 
dem Unterricht u.bem religiöfen — liegenden, 
ſoll ibn zur ftillen Betrachtung über fich felbft, zur 
Einkehr in fih u. dadurch zur Beſſerung führen 
Diefer Grundgedante der amerilaniſchen Syſteme 
it indeſſen hauptſächlich wegen ber Schwierig» 
feit der praftifhen Ausführung jelbft in * 
dener Weiſe ausgebildet u. in das Leben geführt 
worden, weshalb man folgende Syſteme von 
einander zu trennen bat: a) ba® Ältere Benn« 
——— od. Pönitentiar- od. Iſoli— 
rungsſyſtem, im eigentlihen Sinne zu 
1790 in Philabelphia im einem Beſſerungshauſe 
eingeführt, in welchem bie fchlechteren n. wider- 
Ipenftigen Gefangenen bei Tag u. Nacht in lauter 
Einzelzellen eingefperrt wurben, von bemen jede 
mit einem befonberen Höfchen zum Luftichöpfen 
verjeben war u. beren Bewohner einander mie zu 
Geſicht befamen. Die Gefangenen wurden nad 
biejer Einrichtung nicht beihäftigt, ſondern erbiel- 
ten Arbeit nur als eine Vergünſtigung verftattet. 
Die Aufficht wurde durch einen Verein von Bürgern 
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gefährt u. war bef. darauf berechnet, die Gefange- 
nen durch religiöfe Ajcefe von ber Sündhaftigleit 
bes Verbrechens zu Überzeugen u. zu befjeren Bor- 
jäben zu leiten. Cine ähnliche Einrichtung wurde 
1827 ın einem Bejjerungsbaufe zu Pittsburg ein- 
eführt. 5) Das Aubürnſche od. Schweig- 
uftem, zuerft 1823 zu Auburn im Staate New 
* angewendet. Daſſelbe beruht darauf, daß die 

efangenen nur nächtlich in Einzelzellen gehalten, 
am Tage aber zuſammen unter dem Gebote abfo- 
luten Schweigens mit gemeinjchaftlicher Arbeit ber 
ichäftigt werben. ce) Das neuere Benniylvar 
nifhe Syſtem, zuerft 1829 in dem Strafhaufe 
bei Philadelphia an Stelle des älteren Syſtems 
eingeführt, berubt zwar auch, wie das ältere, auf 
ber Sonberung ber Gefangenen bei Tag u. Nacht, 
ſchließt aber bie Arbeit nicht aus u. fucht mehr hier- 
durch, als burd birecte religiöfe Einwirkung bie 
Beflerung ber Detinirten zu erftreben. Über bie 
Ber ob mit.biefen Syftemen ein wirklicher Fort⸗ 
chritt zum Befleren gewonnen ſei u. welches von 
benjelben, gegenüber bem anderen, ben Vorzug ver- 
biene, geben aber die Anfichten noch jet ſehr aus— 
einander. Einverftanden zwar ift man ziemlich all» 
gemein barüber, baf das ältere Pennſylvaniſche 
Syſtem eine Empfehlung nicht verdient. Die 
Hauptfebler befjelben beruhen in dem eimfeitigen 
Hervorheben ber religiöfen Einwirkung u. in bem 
Mangel an —— * Beide Febler wirkten 
a kg babin,. baf viele Gefangene die Ein- 
amkeit nicht ertragen konnten u. in Stumpffinn 
u. Bldbfinn ob. Rajerei verfielen, während andere 
unter ber Masfe ber Heuchelei bie Aufieber zu täu- 
[chen wußten u. bie enblich erlangte Freiheit bann 
um fo mehr mißbrauchten. Dagegen bat Das neuere 
Pennſylvaniſche u. ebenſo das Auburnſche Syftem faft 
eben ſo viel Anhänger als Gegner gefunden. Die 
Hauptvorwürfe, welche beiden Syſtemen gemacht 
werden, ſtützen ſich darauf, daß ſowohl die Iſoli— 
rung, als das abſolute Schweigen in Geſellſchaft 
Auderer der menſchlichen Natur zuwiderlaufe u. 
daher nothwenbig zu Geiftesfiörungen führen milß- 
ten. Die abjolute Jfolirung, anftatt vernünftiges 
Nachdenken zu erzeugen, führe vielmehr zu den fol- 
terndften Qualen u. zu geheimen Sünden; fie 
made die Verbrecher mißmuthig u. verftodt; bie 
Beſchäftigung könne nur eine unvollftänbige fein, 
weil bie meiften Arbeiten, wenn fie gut verrichtet 
werben follten, mehrere Hänbe erforberten ; Die enge 
Zelle, der Mangel an Luft, Licht u. gehöriger 
Bewegung erzeuge Krankheiten u. beförbere bie 
Dinrtalität. Bei dem Auburnſchen Syfteme aber 
fei bie Verfuchung, bei ber gemeinfamen Arbeit das 
Schweigen zu brechen, zu groß, fo daß das Gebot 
ohne bie ſchärfſten Diſciplinarmaßregeln doch nicht 
aufrecht zu erbalten ſei. Dergleihen Difciplinar« 
maßregeln verhärteten dag Gemüth u, erflidten das 
Ehrgefühl; es entftehe leicht Barteilichfeit dabei, ba 
bie anderen Sträflinge nicht füglich als Zeugen be— 
nutzt werben fönnten, Alles alfo auf den Auffeher 
ankomme, ber doch nicht überall die Augen haben 
könne; wolle man aber Gefangene jelbft ald Spione 
aufftellen, jo erzeuge bies nothwenbig Mißtranen 
Neid, Berftocdtbeit u. Bosheit; ber fortwährenbe 
Drang, zu Sprechen, rufe auch bier oft Schwind- 
fuchten hervor. Beiden Syſtemen mirb endlich, 
gegenilber ber früheren Einrichtung mit gemein» 
jamer Haft u Arbeit, die bebeutenbe Koftipieligteit 
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entgegengehalten, bie durch bie notbwenbige ganz 
befonbere Bauart u. die Bermehrung bes Auffichter 
perfonals bervorgerufen werbe. Nichts befto weniger 
treffen biefe Einwärfe im Ganzen nur Einzelnes u. 
feinen keineswegs bie unleugbaren Borzüge, welche 
die amerifanifchen Syſteme gegen bie Syftemlofig- 
feit der alten Strafanftalten bieten, ganz befeitigen 
zu können. Was bei, bie angeblich größere Zahl 
von Geiftesftörungen u. bie vermehrte Sterblich“ 
feit betrifft, jo fcheinen»bie dariiber bekannt ger 
machten Ergebniffe, abgejeben von bem älteren 
Pennſylvaniſchen Syfteme, zu einem großen Tbeif 
auf libertreibungen, zu einem anderen Theil aber 
auch in anderen von dem Spfteme felbft ganz un⸗ 
abhängigen Gründen, wie der fehlerhaften Ort 
lichkeit u. ungwedmäßigen Bauart der Gefäng- 
nifje, zu beruhen. Ebenjo wirb der ungünftige 
Einfluß auf den Eharalter ber Sträflinge bei ber 
Jſolirung durchaus befiritten, bie Koftipieligfeit 
aber bamit auszugleichen geſucht, daß bie neueren 
Spfteme bei ng Durchführung auch kürzere 
Strafeiten erlauben u. durch ben mwohltbätigen 
Einfluß auf die Gefangerten nothwendig eime 
en ber Zahl verjelben herbeiflibren müffen. 
Die Überzeugung, baf nur burch bie Iſolirung bie, 
Sefängnipreform mit Ernft angebahnt werben 
fünne, unter ben amerifantichen Syſtemen felbft aber 
das neuere Pennſylvaniſche mit einigen Verbeſſe⸗ 
rungen vor bem Auburnichen ben entichiebenen 
Borzug verdiene, fcheint Daher neuerbings, ungeach- 
tet aller Anfehtungen, wenigftens in der Theorie 
immer mehr die Oberhand gewinnen zu woller: 
Nur muß man wohl anerfennen, daß bie ſtrengere 
Iſolirhaft bei Tag u. Nacht nicht für alle Indivi— 
buen taugt u. bob baber Gelegenheit gegeben fein 
muß, ſolche Gefangene, welche dieſelbe nicht vertragen 
fünnen, auch gemeinſam zu befchäftigen; daß ferner 
das Iſolirſyſtem firengfte Aufficht u. intelligente 
Directoren erfordert; daß endlich mande Härten, 
bie man urſprünglich dabei für nothwenbig bielt, 
wegfallen fönnen, obne daß dadurch der Zweck ber 
Iſolirung felbft aufgehoben wird, . 
D) Was nun die Ausführung ber Ge» 
fängmißreform anlangt, fo find zwar in vielen 
Staaten Anfänge gemacht worben, um ben ame» 
rikaniſchen Syſtemen Eingang zu verichaffen; bie 
meiften find inbefien bei Verſuchen mit einzelnen 
Anftalten ftehen geblieben, u. in diefen jelbft zeigt. 
fi in der Ausführung die größte Verſchiedenheit. 
a) In Norbamerila, bem MDutterlande der 
neuen Gefängnißreform, ift das neuere Benniylva- 
nijhe Syſtem nur noch in dem Staatsgefängniß zu 
Philadelphia u, in New Jerfey eingeführt, während 
man in New Mork (mit Ausnahme eines Kreis- 
— u. den meiſten anderen Staaten ſich 
ür das Auburnſche Syſtem entſchieden hat. Den— 
noch dauert der Streit über den Vorzug des einen 
od. anderen Syſtems fort, u. man ſcheint in über» 
wiegenber Zahl theoretiich dem Pennſylvaniſchen 
Syſtem den Vorzug zu geben. In den nach Auburn- 
Ihem Syſtem eingerichteten Anftalten bedarf es 
barter Strafen (der Neunſchwänzigen Kate, bes 
ZTropfbabes, ber Strafe des Abrafirens der Haare), 
um bie Difeiplin aufrecht zu erhalten. Neuerdings 
bat man an Stelle der Schläge einfame Einfper- 
rung bei Wafjer u. Brod eingeführt. Allgemein 
wirb anerkannt, daß bie Reform ber Gefängnifie 
nur wenig nützt, wenn fie fih nur auf die Gee ie 
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fpwerere Verbrecher u. nicht zugleich auf bie Gre | fehen könne, ſelbſt wenn er fteht, ift bie Rüdwand 


zur Berbüßung geringerer freiheitsftrafen (Jails) 
erfiredt. by In England trat Anfangs einer durch⸗ 
i en Verbeſſerung beſ. der Umſtand hinder⸗ 
entgegen, daß die Ge von der Grafſchaft ob. 
betreffenden Municipalität, wo fie liegen, unter» 
halten werben müflen u. gleihförmige Anortnungen 
von dieſen Corporationen gewöhnlich als Eingriffe 
in ihre Selbftänbigteit zurüdgemiejen wurben. Erſt 
durch ein Gefeg von 1835, welches die Anftellung 
non Gefängnißinfpectoren, welde jährlich die Ge 
bereiien babe, anorbnete, ift eine gewiſſe Gleich- 
—— erzielt worden. Seit 1539 muß auch bei 
Reubauten der Bauplan jedesmal dem Miniſterium 
zur Genehmigung vor elegt werben. Auf einen 
sen William Erawforb Über die amerikaniſchen 
eg eg en erftatteten Bericht beichlog man 
babei das Benniylvaniihe Spftem zum Mufter zu 
nehmen. Nach demielben wurben hierauf nament» 
lich zwei große Mufteranftalten, das Pentonville-G. 
in Lendon mit urjprünglid 520 Zellen u. ein glei- 
ches in Bath mit uriprünglich 120 Zellen, erbaut. 
Im Ganzen zählt England über 500 Ge, unter 
benen bei. noch bie in Perth, Glasgow, Belfaft, 
Coldbathfield, Tothilsfield u. Milbank zu nennen 
find. Das befonbere Beachtung verbienende Pen- 
tonnille-@., 1842 bevollert, ift 4 Stunde von Yon- 
bon auf einer freien Anhöhe gelegen u. nach dem, 
von dem Baumeifter ©. Ainslie zuerft angegebenen 
me Strablenplan erbaut. Bon einem 
ittelgebäube, welches bie Räume für Direction ac. 
enthält, laufen fächerförmig mehrere Flügel aus, 
melde durch große, von unten bis unter dag Dad 
nbe Corribors mit Gallerien in allen Theilen 
is an das Ende von dem Mittelgebäube aus über- 
feben werben fünnen. Zu beiben Seiten ber Cor⸗ 
ribor® liegen in mehreren Stodwerten über ein- 
ander bie durch bie Gallerien zugänglichen Ge- 
fängnißzellen. Jede Zelle ift 13 Fuß lang, 7 Fuß 
breit u. im ber Mitte ber gemölbten Dede 9 * 
hoch. Die Mauern zwiſchen zwei Zellen find 18 30 
bie Äußeren Mauern 1 Fuß 10} Zoll did. Jede 
Zelle ift mit einem eigenthümlichen Ventilations⸗ 
apparat zur Reinigung ber Luft, mit einem geruch- 
leſen Leibftubl u. einem Wafjerbeden verjehen, ir 
welches durch ein beſonderes Pumpwerk täglich 
friſches Waſſer gebracht wird. Zur Bewegung in 
freier Luft find Einzelſpazierhöfe angelegt; fie find 
don ben Gefängnißflügeln ganz abgelöft u. durch 
einen freien Raum vom ihnen getrennt. Wie bie 
Speichen eines Rades um bie Nabe, fo find die ein- 
zelnen Höfen um ein Infpectionsbäuschen gelegt, 
welches in einem Zimmer mit einem barumlaufenben 
bunfeln Gange beftebt, von welchem aus der Wärter 
unbemerft j ns beobachten laun. Jeder 
Gefangene bat beim Berlaffen feiner Zelle eine 
Echirmmäüte zu tragen, weiche nur bie Augen offen 
läßt, fo baf kein Gefangener von bem anderen er» 
lanut werben kann. Dieſelbe abſolute Iſolirung ift 
in ber Geſängnißlapelle durchgeführt. Dieſelbe ent⸗ 
bält für jeden Gefangenen einen abgeſonderten Sitz; 
die u. Thüren biefer ampbitheatraliich auf- 
ſteigenden Sige convergiren gegen bie Kanzel u. 
den Altar zu, fo baf jeder Gefangene ben Geift- 
jeben u. vom ihm gejehen werben lann, obne 
daß er aber im Stande ift, feinen Nebenmann 
techts u. lints zu ſehen. Damit auch kein Sträf- 
fing die vor ob, hinter ihm figenben Gefangenen 


er Sitzreihen von einer genüigenben Höbe u. trägt 
zugleich das Lefepuft ber binter ihm auffteigenben 
Sitzreihe, welches durch fein Borfpringen bie Com- 
munication von einer Reihe zur anberen verhindert, 
Die Beihäftigung, melde in Schneiderei, Tuch- 
macherei, Weberei, Zifchlerei, Baummollen»- u. 
Leinmweberei, Zerrupfen alter Seile x. beftebt, 
findet nur im den einzelnen Zellen Statt. Die 
Koften ber — ——— ſich auf 80,000 Pfd. 
Sterl. Nah dem Mufter dieſes Gefängnifſes find 
noch mehrere andere, 3. B. in Glasgow, Derby, 
Dort, Carlisfe, errichtet worden. Eine wichtige An» 

erung brachte in das engliſche Gefängnißweſen das 
Geſetz vom 20. Aug. 1853, wonach ftatt der Der 
portation auf kürzere Zeit die ſogenannte Penal 
servitude (Strafarbeit) mit Einfperrung in Strafr 
anftalten in England eingeführt wurde. Der hierzu 
Berurtheilte fol ifolirt werben ; allein dieſe Haft ıft 
doch nur als eine vorbereitende Haft auf 9 Monate 
beſchränkt, worauf der Gefangene in den Strafe 
anflalten in Portland, Dartmoor ac. zu öffentlicher 
u. gemeinfamer Arbeit gebraucht wird. Bon bem 
guten Betragen in biefen letsteren Anftalten hängt 
e8 dann ab, baf ber Gefangene mande Vortheile 
u. nach Ablauf einer geröfien zeit felbft eine be- 
dingte Begnabigung (durch Ticket of leave) in 
ber Weife erbalten kann, daß er bei jchlechter Auf» 
führung fofort wieber in bie Anftalt zurüdgebracht 
wird. ÜÄhnlich ift die Einrichtung in Irland, 
nur baf bier der bedingten Begnabigung noch die 
Einbringung in eine dritte Anftalt (Intermediate 

rison) vorausgeht, in welcher ber Sträfling befon- 
eren Prüfungen unterworfen wirb. Sehr umfaflenb 
batmanc)inBelgien das Syſtem pennfylvaniicher 
Einzelhaft durchzuführen angefangen. Im Jahre 
1835 wurde ber erfte Berfuch damit in der großen 
Strafanftalt zu Gent gemadt u. hierauf, bei. Durch 
bie Bemühungen bes Generalinipectors Ducpetiaug, 
auch in den anderen Strafanjtalten zu Bilvorbe, 
Aloft, Lüttich ꝛc. allmälig fortgefegt. Durchgeführt 
ift das Syſtem ber Einzelhaft hiernach bereits für 
alle Unterfuchungsgefangene u. bie zu höchſtens ein 
Jahr Gefängniß Berurtheilten; auch für bie länge- 
ren Strafjeiten foll aber biefe Durchführung nad 
einem bereits ausgearbeiteten Gejegentwurf ein- 
treten. Das directe Öegentheil hiervon bietet Dagegen 
neuerbings d) Frankreich, wo man fich jeit 1553 
entichieben von dem Iſolirungsſyſtem wieder abge 
wenbet bat u. nur beftrebt ift, das alte Gefänguiß- 
ſyſtem durch Einführung von Claffificationen ber 
Sträflinge x. zu verbeflern. Zwar hatte 1847 
bie Regierung ben Kammern einen Geſetzentwurf 
vorlegen lafjen, welcher Einführung ber Einzelhaft 
bezwedte u. von ben Kammern günftig aufgenom- 
men wurbe, allein die 1848 eingetretene ‚politiiche 
Umgeftaltung binberte die Ausführung der Plane, 
zumal man für bie fchwereren Beftrafungen jeit 
1850 flatt der Gefängnißftrafe in den Bagnos 
bie Deportation vorzog u. bie ganze frage mit 
politiicher Rüdficht in Berbindung gebracht murbe. 
Nach einem Umlaufsſchreiben des Juftizminifters 
bom 27. Aug. 1853 joll bie Jjolirung der Gefange- 
nen nur ausnahmsweiſe Statt finden u. zu diefem 
Zwede jedes ©. mit einer Anzahl Iſolirzellen ver- 
jehen werben. Außerdem gibt es noch einzelne 
re, in denen von früher bie Einzelbaft ein- 
geführt ift, wie z. B. das G. Mazas zu Paris für 
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Angeſchuldigte währenb ber Unterfuchungsbaft, 
befien Einrichtung indeſſen wegen ber zablreichen 
Bahnfinnsfälle u. Selbſtmordsverſuche, bie darin 
vortommen, neuerdings vielfachen Angriffen aus- 
gelett geweſen if. In Stalien find bef. bie 
inrihtungen von Toscana m. Piemont ‚augzır- 
—— e) Toscana iſt Bisher das einzige 
and, welches geſetzlich ausgeſprochen hat, daß die 
Einzelhaft in allen Strafanftalten zu Grunde ger 
legt werben ſolle. Eine ausflihrfiche Berorbnung 
vom 31. Mai 1853 orbnete bie Durchführung 
des Syſtems an. Dem Director ift imdeffen bie 
Macht gegeben, bei ſolchen, benen bie Einzelbaft 
—— tönnte, Ausnahmen zu machen. 
fr In Biemont wurde durch Geſet vom 21. 
Inni 1857 beftimmt, daß bie Einzelhaft tmenig« 
en® in ben erg niffen für Ange» 
chuldigte u. für die zu ©. nicht über ein Jahr Ber- 
urtbeilten eingeführt werben foll. In ähnlicher 
Weiſe, nur für die gu geringeren Strafen n. auf 
kürzere Zeit Berurtbeilten, ift die Einzelbaft g) in 
Norwegen buch Geſetz vom 12. Juli 1848 ein» 
eführt. Nur die von 3 Monaten bis zu 3 Jahren 
Berurtheilten, wenn fie 18 — 30 Yabre alt find, 
werben regelmäßig ber Einzelhaft unterworfen, 
andere nur mit ihrer beſonderen Einwilligung. Die 
Gefangenen tragen bier much Terme Maste n. find 
beim Gottesbienft in ber Kapelle vereinigt. h) In 
ben Nieberlanben wurde zuerſt burch Gele 
vom 28. Juni 1851 beſtimmt, bafı ber Richter b 
Erkennung einer correctionellen Strafe bie ein 
Fahr, wenn er dies für zweckmäßig anfehe, bie 
Vollfiredung der Strafe in Eimzelhaft ausſprechen 
dürfe, die jedoch nicht über 6 Monate dauern bürfe. 
Im Jahre 1854 wurde dieſe Ermächtigung bis auf 
ein Jahr, entfprechenb zwei Jahren correctioneller 
Strafe, ausgedehnt. Das Gefängniß von Amfter- 
dam wurbe als Zellengefängnif eingerichtet u. noch 
acht andere Ge in gleicher Weile umgewanbelt. 
Die größte Berfchiedenbeit im den Gefüngnißern- 
richtungen zeigt ſich endfih im Dentihlanb. 
I) In Ofterreich befinden fich die G⸗e im All- 
emeinen noch auf dem alten Fuße, mit gemein- 
Ichaftlicher Arbeit bei Tag u. obne Iſolirung bei 
Nacht; doch wurde im Jahre 1849 verfügt, daß 
(ähnlich wie im Piemont) für Unterſuchungsgefangene 
u. fiir bie zu höchſtens einjähriger Gefängnißftrafe 
Berurtbheilten Einzelhaft augeordnet u. bei Neu—⸗ 
bauten zu Grunde: gelegt werden follte. Diefern 
Auftrag gemäß iſt auch in einigen Anftalten mit 
dem Bau von Eimzelzellen Begonnen worden. In 
einzelnen Anftalten, tie 3. B. in ber zu Garften 


bei Steyer, befteht auch bie Einrichtung, daß jeder 


Eingebrachte, ehe er mit Anderen zuſammen beſchäf⸗ 
figt wird, 8— 14 Tage in einfamer Haft gehalten 
wird. k) In Preußen fdien — im Jahre 
1842 eine Zeitlang eruſtlicher an bie Einführung des 
Pennfylvaniſchen Syſtems zu denken, indem eine 

igliche Cabinetsordre vom 26. März d. I. auf bie 
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Berithte einer nach England abgejendeten Commiſ⸗ 
fen eu, r —* Grabowsky) befahl, daß 
n Zulunft ben ee, von Sr bas in Pentonville 
te Syſte 


in ya Grunde gelegt werben jolle; 
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miſchtes Syſtem eingefüührt, nach welchem bie Ges 
fangenen zwar in der Nacht in Einzelzellen verwahrt 
werden, am Tage aber unter bem Gebote bes 
Schweigens, in verſchiedene Klafſen vertheilt, ges 
meinſchaftlich arbeiten. Im jeber Anftalt b t 
fich daneben noch eine Art Iſolirzellen, in welchen 
meift bie neu eintretenben Gefangenen eine türzere 
Zeit hindurch u. außerdem foldhe Setangene ver 
mwahrt werben können, die in ber Gemeinſchaft mit 
anderen gefährlich zu werben broben. Ganz auf 
Iſolirung mar das nad ber obenerwühnten Cabi⸗ 
netsorbre errichtete Mufter-®. zu Moabit bei 
Berlin berechnet. Urfprüngfih anf 508 Männer 
berechnet, murbe e8 ganz nad dem Vorbilde von 
Pentonville eingerichtet; allein fchen 1349 mw 
man bie Einrichtung um, inbem wegen üllun 
bie unteren Räume zu gemeinſchaftlichen Schlaf⸗ 
fälen eingerichtet u. viele ff. mit gemein 
I&aftlicher Arbeit befchäftigt wurden. Im neueſter 
Zeit (1856) ſcheint man das G. wieder im eig 
Iihen Zmwede benuten zu wollen, um junge bile 
dungefähige Sträflinge, unter wen Sen bes reli« 
gibſen Elementes, durch firenge Einzelhaft ber 
— zuzuführen, wobei beſ. Wichern thär 
tig iſt. Eine Verbeſſerung ſuchte man auch nach 
einem Geſetze vom 11. April 1854 dadurch zu er⸗ 
zielen, daß man unter Bebingumgen Befehäfiign 
ber Gefangenen im Freien geftattete, womit — 
das Princip ber abſoluten Iſolirung wieberum 


bes Director Obermaier berufen wird. Die Beſſe⸗ 
rung wirb bier bei. burch anhaltende Arbeit u. paf- 
fende Claffificationen der Gefangenen (Rottat, f. 
auch unten unt. t) erfireßt. Doc bat bie Benutzung 
ber befjeren Sträflinge zu Aufpaſſern in neueſtet 
Beit auch bort fehr bedenkliche Auftritte, beit denen 
as Rachegefühl der Anberen fich ſelbſt bis zum 
Mord verftieg, hervorgerufen. Im Ganzen zäbft 
Baiern bieffeits des Rheins fünf Strafanftalten u. 
mei Zwangsarbeitshäuſer, für bie Pfalz eine An⸗ 
hatt in Rarferslautern. Ebenfall® noch durchgün⸗ 
gig nach dem alten Syftem find bie Gefängnif- 
anftalten m) in Hannover, in Sadfen u. ben 
Sächſiſchen ag A ümern eingerichtet; nur 
bat man überall während ber gemeinſamen Arbeit 
das Schweigen eingeführt. Im Königreich Sachſen 
beſteht ein Auchtbane zu Waldheim, zwei Arbeite- 
bäufer zu Hubertusburg u. Zwitkau, * Eorrec« 
tionsanftalten in Zwickan u. Waldbeim. H 
ftehenbe Berbienfte um bie Gefangnißrefornt bat fich 


bagegem n) Baben erworben, mo nach Geſetz vom 

6. Diärz 1845 die Einführung der Eingelhaft fir bie 

rg pen feftgefegt un durch Errichtitng be 
it 1848 eröffneten Männerzuchthaufeß zu 


in das Leben gernfen wurde. Die bajelbft Bisher ge: 
machten Erfodrimgen ſind —— inet 
durchaus gärtftig geweſen (Feßlin, Die Einzelhaft 
nad) fremden u. jehsjäprigem eigenen Erfübrungen, 
Heibelb. 1855). Den nachtheiligen Einwitkungen 
der Einzelhaft ift durch eime agai! weiler Bor 

riften begegnet tmorben. Yeber Sträffing mirb 
tägfich weriohene echsmal befucht u. darf tägfich 
eine halbe Stunde im Freien yubringen. Die vobl⸗ 


Gefängniß D. E, 
ſelbſt gegen bie ſchwerſten Ber- | Notte, ans ben ſchweren Verbrechern u. Rüd- 
nate 


ey 
— 6 Jabre u, nur auf Perſonen unter 
70 beſchrankt, es wäre denn, daß die Sträf⸗ 
inge die Fortſetzung derſelben ſelbſt verlangen, was 
öfters geibieht. Sträflinge, deren leibender förper- 
Iiher eb. Serlenzuftand dies nöthig macht, u. folche, 
vie wenigftens 18 Monate bereit# abgejonbert beti« 
airt finb, können auf ihr Anfuchen in gemeinfamen 
Arheitsiäten beicäftigt werden. Zwei Monate 
Einzelheft werben gleich drei Monaten gewöhnlicher 
Strafeit gerehmet, Die Schildmütze, die Abtren- 
zung im ber Kirche m. die Spazierhöfe find babei 
au in Brucdlal beibehalten worden. Dennoch 
wurden meber bie anbermärts bemerkte große Sterb- 
lichkeit, noch eine beiondere Häufung von Geelen- 
"drangen bemerkt. Als ein Tadel wirb aber aus⸗ 
2 ‚ daß neben ber Einzelhaft noch Schär- 
ungen erfammt werben, daß ber Beſuch ber Ber- 
wanbten ıc. zu beichränft ift u. daß die Einzelhaft 
vis fett nicht zugleich für die anderen Strafanftal- 
tem eingeführt if. Docd bat man neuerdings auch 
in bem Kreisgefängniffe zu Manbeim die Einzelhaft 
in Sofern eingeführt, ald jeder Erwachſene in ben 
een 2 —A Wochen nad Ermeflen ber Direction, 
bie unter 18 Jabren Etebenden immer 4 Wochen 
bei der erften Einbringung ifofirt werben. Die 
zänftigen Erfahrungen von Bruchfal haben aud in 
anderen Gtaaten zur Nachahmung angeregt, jo 
namentiih 0) in Württemberg, wo im Jahre 
1857 ein dem badiſchen Geſetz nachgebilbeter Ent⸗ 
nur, ebenfalls auf Einführung ber Einzethaft für 
männliche Zubthausfträflinge mit Marimum von 
6 Jabren, ben Kammern vorgelegt u. von benfelben 
out gebeihen wurde; p) in —— wo in 
der Straſauſtalt zur Vechte bie Einzelhaft bereits in 
nienficher Ausdehnung Statt findet; u. Pin Frank⸗ 
furt, we 1856 ebenfalls beicloffen wurde, daf 
bei einem beabfichtigten neuen Gefängnißbau bie 
Bruchlaler Anftalt zum Borbilb zu nehmen jei. r) In 
ber Nedlenb nanllnen Strafanftalt zu Drei- 
bergen ar id, Die Jiolirung der Sträf- 
auge mit Rüdfiht auf —— in Dreibergen, 
Ecdmerin 1848) wirb von der Einzelbaft in fofern 
Ocbrand gemacht, als jeder Neueintretenbe wenig« 
hens ein Jahr, nach Bebürfniß auch länger, baber 
alle bis zu ein Jahr Berurtbeilten bie ganze Zeit 
ihrer Haft, auferbem alle zu lebenslänglicher Haft 
degnabigten Mörber, Alle, die fich in der Gemein- 
daft ſchlecht betragen, u. aus ſchonenden Rüdfich- 
ten Berurtbeilte aus höheren Stänben ifolirt wer⸗ 
den. Dagegen bat man ihssin Hamburg nad den 
Anträgen einer wegen Neubaues der G-e nieber- 
geieigten Commilfien im Ganzen für das Auburn- 
be Syſtem entichieben, u. bie Einzelbaft joll nur 
antreten, wenn ber Richter bei. barauf (aber nie 
äber 6 Monate) erfennt od. der Gefangene ſelbſt 
darauf anträzt. Enblich find auch #) in mehreren 
Tautenen ber Schweiz bemerlenswerthe Ber- 
seiferumgen des Gefängnißweſens vorgenommen 
zerden. Die befien Sefängniganftalten find in 
©. Gallen, Genf, Bern u. Lauſanne. Die Ein 
er Arien berubt meift auf dem Auburn⸗ 
‚sen em, indeſſen verbunden mit einer kilrge- 
nm ablofuten Yoltrung am Anfange ber Strafhaft 
1 ber Nacht, ſowie einer zweckmäßigen 
Usffefieation (Rotten|pftem)für die gemeinſhaſi 
ie Arbeit. So werben in Genf die Gefangenen 
a vier Motten befchäftigt. Die lieber der erfien- 
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fälligen beftehenb, werben zuerſt I—3 Mo 
ohne Arbeit iſolirt, dann aber in ben gemein« 
ſchaftlichen Arbeitsjaal gebracht, aus welchem fie 
aber bei ſchlechter Aufführung auch wieber auf 
1— 3 Monate zur Iſolirhaft —— werden kon⸗ 
nen. Die Sträflinge dieſer Rotte eſſen in ihrer 
Zelle. In der zweiten Rotte, aus den minder gra⸗ 
pirten Berbrechern u. ben Eorrectionellen ſchwe⸗ 
rerer Art beſtehend, werden bie Eingelieferten zu⸗ 
nachſt nur 8— 14 Tage Fe 
im gemeinf&haftlihen Arbeitsiaale minder ſchwere 
Arbeit; effen auch gemeinſchaftlich. Bei der dritten 
u. vierten Rotte beſchränkt ſich bie einjame Ein» 
fperrung am Anfang ber Strafjeit auf nur 4— 8 
u. resp. 3 Tage, Die Holirung zur Nachtzeit iſt 
in Genf bereits feit 1825 eingeführt. Für bie zu 
G. bis ein Jahr Berurtheilten wirb ein eigenes, 
auf abfolute Iſolirung gebautes Haus errichtet. 
In St. Gallen (vgl. Moofer, Die Pönitentiar- 
anftalt St. Jacob bei St. Gallen, 1851) wirb 
ber Sträfling zuerft auf 4—20, Rüdfällige auf 
8— 40 Tage ijolirt, währenb welcher Zeit er nur 
vom Director u. Geiftlihen beſucht wirb; dann 
tritt gemeinfchaftlihe Arbeit in Heineren Abthei⸗ 
lungen mit Jfolirung zur Nachtzeit ein. Seit 1854 
ift bie Direction aud) ermächtigt, gegen gefährliche 
Individuen abiolute Iſolirung bis pe 6 Monaten 
eintreten zu laflen. Die Anftalt in Lauſanne nad 
Auburnf yſtem hatte früher unter dem Ein- 
Fuß ungänftiger Ortlicpleit an häufigen Babnfinn- 

en zu — bie manche Umänderungen nöthig 
gemacht haben. 

E) In Verbindung mit ben hiernach faſt Überall, 
mern auch auf jehr verichiebenem Wege, erftrebten 
Berbefjerungen bes Gefängnißweſens find aber noch 

wei Bunktebervorzubeben, in denen eine wejentliche 
terflügung für jene Bemühungen gefunben wer⸗ 
ben muß, u. welche aber faft überall gleichzeitig mit 
jenen Reformen bervorgetreten find: bie Anlegung 
von befonderen Anftalten fürjugenblide 
Berbrecher,u.bieBereinegurfürforgefür 
entlafjfeneSträflinge. Diebe en Gefängniß- 
einrichtungen werbeu nur unvolllommen wirken, . 
wenn nicht in beiben Beziehungen zwedmäßige An⸗ 
ftalten den Hauptanftalten zur Seite treten. liber 
die Anftalten für jugenbliche Verbrecher vgl. den 
Artikel Rettungshäuſer. Die Schugvereine für ent« 
lafiene Sträflinge find deshalb nothwendig, weil 
ber Entlaffene, auch bei ben beften Atteſten, bas 
Miftrauen gegen fih bat u.’ baber ohne Rath u. 
eg dem Elend u. bamit ver Gefahr bal« 
—* Rückfälligleit Preis gegeben ift. Die Vereine 
müffen, um wirkjam auftreten zu fönnen, mit ben 
Gefängnißbeamten u. ber Bolizeibehörbe in geeig« 
neter Verbindung fieben; ihre Sorge muß neben 
Berfhaffung eines geeigneten Unterlommens and 
auf bie moraliiche Unterſtützung bes Entlaffenen 
dur Rath, Warnung u. Beauffihtigung berechnet 
fein. Für folche, für welche fich kein jofortiges Un⸗ 
terfommen barbietet, muß durch Zufluchteftätten 
gejorgt werben, beren bei. in England viele, aber 
auch in Deutichland mehrere (4. B. das Männerafyf 
u Lintorf in Schleſien u. zu Wilbelmsborf im 
rttemberg) fid) finden. Bgl. darüber: Die Fürs 
forge für bie entlaffenen Sträflinge (Bericht ber 
Specialconferenz auf bem Evan n Kirchentage 


‚in Berlin), Hamb. 1854. 


- 


i 


. #) Über die Gee bei ben Alten willen wir 
nie ſehr wenig. Bei den Hebräern befanden 
fib Staatsgefängnifie an ben Baläften der Kö— 
uige od, in ben Häufern ber Oberften ber Leib- 
wache u. der Statthalter, die zugleich Erecutoren 
der Eriminalurtbeile waren. Auch Stadtgefängnifie 
werben erwähnt. Die Gefangenen wurden durch 
Ketten gefeffelt in einen hölzernen Bod gefpannt. 
In Athen gab e8 mehrere ®-e, eins auf dem 
Markte, worin Schuloner zc. blos am Entlaufen 
gehindert murben, ferner das Sopbronifterion 
(eigentlich blos ein Correctionshaus) u. Die Zimoria 
für Staatöverbreder. In Rom erbaute Ancus 
Marcius das erfte G. (Carcer publicus), in mel- 
es bürgelofe Schuldner famen; Servius Tullius 
vergrößerte e8 durch das Tullianum, einen unter- 
—2 gewolbten Gang, mobin meift ſchwere Ver- 
brecher, gefährliche Kriegsgefangene 2c. gebracht u. 
gewöhnlich getöbtet wurden. Ein zweites ©. legte 
in der neunten Region der Decemvir Claudius 
unweit des Theaters des Marcellus an. Außer 
der Aufbewahrung ber Gefangenen in ben öffent- 
fichen G-en gab es in Nom Hausarreft mit mi- 
fitätiiher Bewahung u. eine freie Haft (Cu- 
stodia libera) im dem Haufe eines angefebenen 
Bürgers für vornehme Angeffagte. Im Mit- 
telafter wurben bauptiächlich die Thürme von 
Burgen (f. Burgverlieh) zu Gren gebraucht; in 
diefen Titten bie Gefangenen, ba bie Gre meift 
unterirbiſch waren (f. u. Oublietten), durch Näſſe 
u. Kälte, oft aber auch, wenn die Gee in der Höhe 
angebracht waren, im Sommer durch die unaus- 
ftebliche Hitze, wie dies in ben Bleifammern zu 
Venedig u. zum Theil auch in der Baftille zu Baris 
der Fall war. Im Orient find bie &-e meift in 
dem Haufe bes Richters, welcher einen feiner Die- 
ner zum Gefangenwärter madt. In China bil» 
den bie Gre meift große Bierede, mo bie Gefan- 
—— in beſonderen Zellen wohnen, aber bie Er— 
aubniß baben, im Hofe fpazieren zur geben. Pa- 
trouillen durchichleichen bei Nacht das ©. u. ver» 
hüten das Entlommen. 

Bol, über das Gefängnißweſen Überhaupt: von 
Arnim, Bruchftüde über Verbrechen u. Strafen, 
Franff. 1803; Log, Ideen über öffentliche Arbeits- 
bäufer m. ihre zmedmäßige Organifation, Hild⸗ 
burgb. 1810; Julius, Vorleſungen über die Ges 
fängnißtunde, Berl. 1828; Defleiben, Nordame⸗ 
ritas fittliche Zuftänbe, Lpz. 1839, 2 Bde. ; Lucas, 
Du systeme p6nitentiaire en Europe, %ar. 
1828—30, 2 Bde., u. Deffelben, De la reforme 
des prisons, ebb. 1836 — 38, 3 Bbe.; Beaumont 

Xocqueville, Du systeme p6nitentiaire aux 
Ötats onis, ebd. 1933 (beutich von Julius) ; Ober» 
maier, Anleitung zur volltommenen Beflerung ber 
Berbrecher in Strafanftalten, Kaijersl. 1835; Auba- 
nel, M&moire sur le systeme pänitent., Genf 
1835—40, 2 Bbe.; Ducpftiaur, Des progres et 
de l’6tat actuel de la reforme pEnitentiaire, 
Brüſſ. 1838, 3 Bde; Nöllner u. VBarrentrapp, 
Sahrbücher für Gefängnißktunde, 1842 — 45; Mit 
termaiet, Der neuefte Zuſtand der Gefängnißein« 
richtungen in Englaud, Heibelb. 1850; Defjelben, 
Die Gefängnißverbefierung, Ext. 1858; von Buol⸗ 
Beruberg, Die hollänbiihen Armencolonien u. die 

pon Berlin, Bruchfal u. Gent, Wien 


1 er Gefängnißauſtalten, Regensb, 
1bs2’ bon Did, Strafe u. Beſſeruug, Schwe⸗ 
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rin 1852; Hägele, Erfahrungen in einfamer u. ge» 
meinſamer Haft, 1857; Corvin, Die Einzel- 
baft n. das Zellen-G. in Bruchſal, Hamb. 1857; 
Schlatter, Stimme eines Gefangenen, Manb. 1856 
(letztere brei jelbft längere Zeit Gefangene in Bruch- 
fal) ; Röder, Die Verbefjerung des Sefängnißweleus 
ittelft der Einzelbaft, Prag 1856, u. Deffelben, 
ber die nothwendige Rüdwirkung der Einführung 
der —— auf die —— Frankf. 1857; 
Diez, Über Verwaltung u. Einrichtung der Straf. 
anftalten mit Einzelhaft, Karler. 1857; Anpert, 
Die Gefängniffe, Spitäler zc. in Ofterreich, Baiern, 
Preußen, Sachſen u. Belgien, Wien 1851, 2 Bbe. 
Dal. auch Strafe v. Zuchthaus. 
Gefängnißbeamtete, die zur Beauffihtigung, 
Abwartung u. Pflege der in deu Gefängnifien be» 
tinirten Perfonen angeftellten Beamteten. Auf bie 
zwedmäßige Auswahl derjelben kommt ſehr viel ar, 
ba der perfönliche Einfluß, welchen eine kräftige, Dabei 
aber Zutrauen erwedende u, gewandte Perfönlich- 
feit für fich bat, oft mehr ht: als das beft durch⸗ 
dachte Gefängnißfyftem. An der Spite jedes grö« 
ßeren Gefängnifjes fteht der Regel nach ein Gefäng · 
nißdireetor, welcher meift entweder aus älteren Offi- 
teren od. Rolizeibeamten, zumeilen aud aus dem 
reife der Ärzte od. Geiftlichen gewählt ift. Strengfte 
Redlichkert, Menſchenkenntniß, Energie, zugleich 
aber auch Wohlmollen u. die Gabe, auf bie Imdi- 
vibnalität jedes Gefangenen einzugehen, find bie 
Erforderniffe, welche man bei einem guten Ge— 
fängnißvorftande zu verlangen bat. Cine faft ebenfo 
wichtige Stellung nimmt ber @efängnißgeiftfiche ein, 
deſſen Sig re es ift, mit den Mitteln ber 
Religion den Gefangenen zur GSelbfterlenntmiß, 
Buße u. Befjerung zu bringen. Eine Hauptiorge 
für den Gefängnißgeiftlichen ınuf fein, baß er nicht 
zu voreilig u. nicht mit zu ftarten Mitteln das Be— 
fehrumngsmerf beginne, weil er bie meift ungebilde- 
ten Gefangenen leicht verwirrt u. felbft zu Geiftes- 
flörungen den Grund legen fann, daß er feine Ge— 
ſpräche dem Bildungsgrabe der meift auf nieberer 
Stufe ftebenden — anpaſſe, daß er ſich 
aber auch nicht durch beuchleriſche Gefangene täu⸗ 
ſchen laſſe (vgl. Rezat, Über die feelforgerliche Wirk- 
famfeit in Strafanftalten, Prag 1854). In Heine» 
ren Anftalten hat der Gefängnißgeiftliche meift zu- 
gleich die Verpflichtung, als Lehrer zu füngiren ; 
ın größeren pflegt bafür ein beſonderer Beamter 
angeftellt zu werden. Der Gefängnifarzt muß bef. 
mit Piychiatrie vertraut fein, um die leicht vorlom« 
menden Seelenftörungen im Keime ertennen zu 
fönnen. Die ökonomiſchen Angelegenheiten pflegen 
einem befonberen Berwalter anvertraut zu ſein, 
welcher nicht blos für die Koft, fonbern auch für bie 
Herbeilhaffung zwedmäßiger Beihäftigung ber Ge= 
fangenen u. Vertrieb der gefertigten —— niffe zu 
ſorgen bat. Die untere, unmittelbare Aufſicht ba- 
ben die Zudtmeifter, Wertmeifter, Befäng« 
niwärter (lat. Commentarienses, Carcerarii, 
Custodes carceris) zu verjeben. Ihr Beruf ift 
neben ber Reinhaltung u. täglichen Bifitation ber 
Gefängnißlocale, der Bifitation der Gefangenen ber 
ihrer erften Einbringung, bei welcher ibnen alles 
ge, eſſer 2c. abzunehmen find, hauptſächlich die 
wachung ber Arbeit ber Detinirten u. bereit 
Anleitung hierzu. Ihre Wahl erfolgt gewöhnlich ans 
gebienten Unteroffigieren od. Boligerdienern ; boch bat 
man neuerdings biejelben auch aus religidjen Kör⸗ 
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Snereinen (3. B. ben Brüberu 
„$. b.) zu nehmen angefangen, 


1 werke Mi 


um and bei ben gewöhnlichften Geſchäften Perſonen 
mit den Gefan in Berbinbung zu bringen, 
melde geeignet nd. yz bie Beſſerung ber Ges 
. Doch muß bei biefer Ein- 

Borfiht angewendet werben, wenn 
wed vereitelt wer⸗ 

den fell. iffen für Weiber mrüffen biefe 


Umteranfieher aus mweiblihen Geſchlecht ge- 
nommen werben. In vielen größeren Sefängniffen 
Befiebt auferbem bie Einrichtung, daß ein @efäng- 
ob. Gefängnipbefuchsgefellichaften, 
aus freimillig ſich anbietenben ob, von ber 

gewählten adhtbaren Bürgern, von Zeit 

Gefängniffe vifitiren, um theils eine 
Gomtrofe der G-n auszirüben, theils biefelben bei 
zu unterftüen. Vereine biefer 
Art innen, wie die Erfahrungen von England, 
Genf, Toscana bemeifen, ſehr wohlthätig wirken, 


| 


wenn fie nur in ben gehörigen Schranten hal- 
ua u. fiörend in bie Leitung des Ganzen ein- 

brechung (Carceris effractio, |. 
L u. unt. Gefangenbefreiung. 


(Kerferfiecber), ein dem 
ber ähnlicher, durch lange 


ge Krankbeitszuftand. 
old, Behanblungsart des Gol⸗ 
—* wo man ibm durch Zuſetzung verſchiedener 
mehrere Farben gibt u. daraus auf Doſen, 
gebäujen u. dgl. verſchiedene 


Et Ger), fo v. w. in bie Quere ge⸗ 
venn eine Figur von ber andern 
“Bet, 
1) ber Theil einer Sache, wo man fie 
bef. bei en; 2) hohles hölzernes, irdnes, 
metalines Werkzeug, andere Körper 
derin been, 3 B. Braugefäß, Weinge- 
fäß, ähx., * Schüſſel, Krug, Bafe, Urne, 
Krater ; 3) (Anat. u. Bot.), |. Gefäße; 4) (Glash.), 
sei @teine, auf welchen die Bank ruht. 
J. u. Barometer. 
‚f. u. Armarterien g) bb); @efäf- 
deb Fußrüdend, |. u. Fußarterien a). 
———— lingung, von Stilling angege- 
bene Urt ber tſtilung, wobei das Ende bes 
—— blutenden Geläßes durch ein ober- 
balb beibe Wände des Gefaßes geftochenes 
et u. gezogen wird. 
258), 1) (Anat.), Körperorgane, welche 
im en Flüffigkeiten umfaflen; 2) bei. 
—— —— feiten während bes Lebens hin⸗ 
> bat alfo auch Samen-, Gallen-, 
3. Darunter begriffen find ; 3) bei. aber 
"u baefäße (f.d.); biefe find auch nur 
im Der GBelägiehre (Angiologie) befaßt; jo mie 
au Das Gefäpfoftem, als Inbegriff derſelben in 
i Berbiubung mit dem Herzen, fich 
Sie haben alle ven Charalter, 
zufantmentretenben Häuten zu 
u. fi von größeru Röhren aus (Befäp- 
r 5 veraſteln cGSefaaſte, Oefäßpweige zu 
Me), bie im fi vieder anf mancherlei Art (mie 
oJ ) fi vereinen, in ihren 
Enben aber (Gefäfmündungen) fih in 
„ ob. auch nach aufen Bfjuen., Die 
i erlal» derifon. &. Muf. VI 


49 
e wird 
als Gefa ſfbildung bezeichnet. Sie iſt 
u. früheſte bes thieriſchen Körpers. Theile, bie fi 
durch reichliche u. anfehnliche G. auszeichnen, nennt. 
man gefäßreiche. Größere ©. haben wieber ihre Hei- 
nern (@efäße der Gefäße, Vasa vasorum), bie zu 
rg Eigenleben gehören, eben fo 4 
(8ot.), fo v. m. Saftröhren. 

Gefäßhaut des Auges (Aderbaut, Choroi- 
— * in a me pri 
on bie Regenbogenhaut um .u. Auge 1)A)e 

Gefäßhor (Dieb), fo v. w. Area ae 
J. u. Area 10). 


Gefaͤßkrankheiten, eigentlich verfteht man bar- 
unter nur Erkrankungen ber Blutgefäße ber Benen 
u. Arterien, wie deren Entzuͤndung (Gefäßentzün- 
dung, Arteriitis), Aneuryẽma, Telangiektaſie u. 
Berknöcherung ber Arterienwänbe ; @efäßflieber (Ar« 
terialfieber), Fieber durch Entzündung bebingt, 
man unterfchieb ehedem das hitige ©. u. aſtheniſche 
©.; im weitern Sinne rechnet man auch Darment- 
zinbung dahin. j 

Gefaßfranz, ringförmige Anordnung ber Ar⸗ 
terien im Gehirn, ſ. Gehirnarterien. 

Gefäßpflanzen (Plantae vasculares), Pflan- 

en, welche neben ben Zellen auch Gefäße befigen; 
umfaffen alle Di- u. Monolotylebonen u. von 
den Atotylebonen u. Endfproffer. 
efaßraum, ein am erfien ob. zweiten Tage 
bes Brütens ſich röthender Kled bes Dotters, in 
welchem Gefäße u. der hüpfenbe Punkt (Herz) ſich 
a f. Embryo. 
efecht (Kriegem.), * emein betrachtet, 
ber Zuſammenſtoß zweier feindlichen Parteien, wo⸗ 
bei die Anwendung der Waffen bie Entſcheibung 
gibt. Im meiteften Sinne ift mithin aud die Schlacht 
ein G., im engften Sinne aud) das Duell (Zmei- 
fampf) ; doch verfieht man gewöhnlich darunter bem 
Kampf zweier Abtheilungen, welche bald groß, bald 
Hein fein Können, immer aber als untergeorbnete 
Glieder ber Hauptarmee erfcheinen. Ein größeres 
G.nennt man wohl auh Treffen (dafür gebrauchte 
man ehemals oft das Wort Affaire), ein Meines, 
nur kurze Zeit währendes, Sharmügel; wenn 
der Zuſammenſtoß unvermutbet erfolgt, fagt man 
Rencontre,. I. Obgleih ber Zwed ber ®-e in 
ben einzelnen Fällen ein ganz verſchiedener fein fanın, 
fo wird boch ftets das unmittelbarfte Ziel die Über- 
winbung od. Bernichtung bes Feindes Jein ; infofern 
aber oft erft nach Löfung biefer Aufgabe ber eigent- 
ihe Hauptzweck erreihbar wird, erfcheint bie 
berwindung des Gegners meift nur als Mittel 
zum Zwede. Der Eharafter, bie Bebeutung, Dauer 
u. Entſcheidung ber ®:e haben fi im Laufe ber 
eit mehrmals geändert, ebenſowohl in folge ver- 
berter Bewaflnung u. Formation ber Truppen, 
als in Folge ber berrfhenden Anfihten über bie 
Berwendung berfelben. Im Wefentlihen fan man 
unterſcheiden: Angriffs» ob. Bertheibigungs- 
— im erfteren ſoll dem Feinde eine gewiſſe 


Bildung organifher Theile auf * 


tellung entriſſen werden, im zweiten iſt der Zweck, 
e beftimmte Stellung zu upten; eine ber 
beiben Parteien muß ftets angreifen, es Können auch 
beide Parteien angriffsweiſe verfahren, nicht aber 
beide ſich in der Bertheibigung halten. Der Charalter 


jedes G⸗s wird ſich nach ben beſonderen Umſtänden 


richten, unter denen es unternommen wird, haupt · 
ſächlich nach dem Terrain der De u. ber Lage 


4 um z ect 


Seite wohl auch nat auf einem wichtigen 1 Pin 
1 Man ie er hi t bar ung, | 
widtigiten Ereigniſſe exſcheinen nun in 

en s ngebrängt;; bas Mina ven 


ij Seiner. 1 a unterſcheibeti in — 


er chiebene Rege * * 
führung, doch en, dieſe 

geln ſchon in dei A dcmehieh. fie 30% 6 —* 
pa Ari Da außerdem ein ©. wohl nur ale 
6 Hatten Triegeriihen Dramas anzujehen 
if ei “ca ar ana * * 5— 

thümliche ung u tu m 
a Si iin Baia tie, — jedes G. 
in drei —— die eigenlliche 
Entwidelung. u. bie if bung. : Schon in _ber, 
Einleitung —— t. 6lo8. der Zweck des 
Gt 4 die verwendbaren ittel, fondern auch 
Ra de andere Umftände, HENKE Witterung, bie 
sache t, — ber — Charalter 
der Anführer ee die Mafnabmen, u. im Ver— 
hältniß_bazıı ericheint, bie Bm der Aufftellung 
—* von mitergeerdnetem Werthe. Die anfängliche 
der — if. allerdings nicht. Sahne 
Ai f bag bevorfiehende ©., Die a mälige 
ah ben u ‚Die. Weamãhige Be⸗ 
in der Bewe 94 der Trup⸗ 
pen —— ar on — chtigkeit, Der 
med ber — heit datiıt eheben, 
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‚im Terrain zu orientiren R bie Stärfe, Stel- 
- ann h in Erfahrung ‚zu 
—* men 


Sie Ginteitima eines era ein I erlag 
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Hintergrund, Alles Toinmt-a dei let dan⸗ 
deln an. Das Charafteriftij Icheidender 

Moments ift in der größten Nähe, u, Srbitterung 

der Kämpfenben zu ſuchen. Das feuer erreicht An 

fangs feine. —— Seftigeit, dann verſ 


es, uın denm Gebrauche der bi 3 
machen. Wenn bei den vorh Be angeneu. GBeichißr- 
mtomenten Gebuld, ‚rubige. — Sparlar 

kit in Verwendung ber Kräfte in erh, Y 


ben, jo müfien j 


feit u. die größte 
aller Kräfte ihre. Stelle. — 
Feindes enblich vom Kan 
des Sieges. Soll jebo 
bringen, jo naiß Bad 
giſche Verfolgung bes ab un ir 
bamit derſelbe hierbei au 
erleive, od. am baldigen — 
u, dem, Wiederfe 
Die talt 
a bes fe men all 
haben Mur einen, negativen. Werth B (fi offen X 
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Gefecht 


— ie Tlenne Wenn’ Infanterie gegen 
—555 — muß zunchſt der angreifende 


— vermeiden od. zu ent« 
*8 anne 


el das ſeinige bis auf 
er u mir Ar 


Der mu emtich vorſchreiten 
Tiraiffenrs durch 
’belten; in den meiſten gewährt 
ein Berrücken in in’ Bataillonseolonnem die töten 
Bortheife: Steht 5 im Linie), fo iſt deſſen 
erwarten; die Schutzen werden das 
Ser 1 —— mm mit = San lebbaftern 






olonnen ſetzen 
hen‘ Mariä m met fort. Steht 


dt die Eolonmtvor, erib 
eift, nach A beeifet 


gnen 
—— —* bat. Oft th je 
F der Sieg derjenigen rn ei 
Öhte Entſchtoſſenheit wit, m 
Zuſa m menſtoß 
re Der Bertbeidiger Ir durch 
aıba® Borrũgen des en ne 
en Iten 3 ge 
ic Ki rem nl nur der’ —— 
vr u. dann feiner- 
ant bein —— et de em Feinde entgegen- 
Dei weidheriven Feinde witd ein ieb · 
nachnejeibet; ihm anf dem Fuffe 
‚ ehe bie ch dem Angriff nothwen · 
wieder hergeſtellt iſt, 
dann — jehnt, wen It, Bye 
ft zu entreißen, ber er feftinbal 
aM. Infanterie gegen Cavallerie 
ber Regel ſich — verhalten müſſen, 
ge Stocife een —— wenn 
auf einen fr en Terran 
gi freier Ebene bie Savatler erie der bei 
— Feind ber Infanterie; jebe 
Unertnung einer Infanteriecofonne 
bet der großen Sarelligktit, mit welcher bie 
Beransittonmmert vermag, zum Verderben 
9 af str immer einzig u. allein das 
—2 ſelbſt Archten, meiſt berei⸗ 
der moraliiche Eindruck bei dert raſchen 
en Ber Eiwalferie die’ Wahrſcheinlichkeit 
des Angriffes vor. Schon daraus 
berver darf re a ——— Ruhe, 
ir Bedingungen 
* en et Gefahr zu retten 
ee cr for« 
erie aitf Der Ebene Knänfe; grd- 
5 Ba: vadurch, daß tie 
re für reform (en ‘chiquier) 
len iı. ———— fo argenfet unter· 





















len 
Bat auf Caval · 


ke olive auf 
wird mit Er» 


j —— 1 


51 


folg eine jmeite Kugel im’ den Lauf getban. Im 
durchſchnitienen ob. bebediten Terrain ift bie Ca⸗ 
vallerie der Infanterie od. gar mi nd re 
lid; Tiraillenrs find gegen blänternde Cav 
im Bortheil, bei. wenn fie faltblütig genug find, 
um ihren Schuß immer erft in ver N —— 
GegenArtiller ie kann bie Infanterie füglich nur 
offenſiv verfahren; Schlütennäbern fich ber Artil⸗ 
lerie bis auf wirlſame Schußweite u. j chen —* 
bien hm nachdem die Partienlarbedeckung der 

and — em =. ſo zu — ——— 
* ſie zu ee Ba: 


ei ber heutigen Bervoll- 

per —— mu * —— 
8 Über 

—— — 


die Artillerie zuge 
enn Imfanterie ſich gegen 
tilferie zu vertbeibi: * But de —* ihr — 
ig —* daß In I san ve 
dungen bes geh gegen bie 
—* Artilleriegeſ —** ſtellen ſucht. 
— Die Cavalterie ihrer Natur nach — 
der Offenſive u. 664 in der Vertheidi 
muß daher ſtets die Nähe des Feindes fu = "pn. 
en alle Berhältniffe, wo —— dem feind- 
—7 er ausgeſetzt iſt, möglichſt vermeiden 
erhãlt das S ber Cavallerie feinen eigen⸗ 
—— Charalter; nicht mit dem Feuer vier 
nbern mit · der blanken⸗ Waffe hat fte'de u 
entſcheiden, ein feſtgeordneter, raſcher A ei mac 
das Weſen ihrer Taktik aus Eawalleriegegen 
Infanterie greift dieſelbe wemöglich in ver 
—5 ar, wabhrend fie die Fronte nur beichäi 
die Infanterie m Quarres formirt, ſo 
ee fie ihren Angriff’ auf die: Eee’ verieiben 
Sie unternimmt dieſen Mrgriff nur, wenn‘ die 
Infanterie fchon geraume Zeit gefeuert bat, wel · 
ches Feuer ſie ihr durch Minfer wieden ſucht, od., 
wenn die nterie (duxch Artilferiefeuer) in Un⸗ 
ordnun acht if: In der Megel erfolgt ber 
Angriff auf ein’ Onarre’ eſscabronsweiſe en dche- 
lons; od. Die einzelnen Estabrons mit halben od 
gaue —— ————— Wird 
der erſten Escadron abgewieſen, jo 11 
Blänler auf m. formirt ſich wieder 


dh di 

inter‘ den anderen Senf den u. Die zweite u 
folgender verfichen ebenfo den An ringt bie 
erfte Schwadron in die Infanterie ein, fo unter 


gen’ fie bie herbeidilenden f bien. Bier u. bei 
em 5 von Eavalferie dee rn: 
fümmt der Augriff en Echelons' nor der 
en murmille immer. vor. Be Gevaklerie 
gigen Cavafferie entſcheidet beſ Nachdtuck des 
Angriff iffs. Auf die Güte, Kraft u Größe ber Pierre 
— * auch viel an, auch darauf, daß der 
Angri ern zeitig beginnt: Auch das Überflü 
geln wichtig, m. man fu er beim Anariii 
einde immer F ügel abzugewinnen 
Cavallerie pfle taleich An⸗ 
— —— —5 ſte durch Blänter zu 
a ihre Blnker zu werten ı. ihr in die 
Bit tt kommen ꝛc. Hat die schwere Cavallerie 
Du 33 eine Abtbetlungen 
en n. iſt fie bi auß einander ge- 
fommeit n. in Unorbriung gerutten; fo attaqımt 
fie alle Abtbeiturtgen , fi dereinigend, amf einmal. 
Schwere Cavallerie it Hier meift im Näachtheil. 
Schwere Cavallerie hat ſich vornehmlich geichtofien 
zu halten u. ihre Flanken zu decken. Thut fie dies 
u. braucht man die Sata maſſenweiſe zu Atı« 
4* 


52 Gefecht 


griffen in Colounen von Escadrons+ ob. doppelter einem gewiſſen Punkte eine benbe, 
Sscabrondbreite, fo Jann man jelbft mit ſchlechter Wirkung hervorzubringen. Die Artillerie kann fid 
Gavallerie Großes ausrichten. Hat Cavallerie den | ebenfall® der geichlofienen wie der zerftreuten Orb» 
Feind geworfen, fo verfolgt fie ihn mit Blänfern u. | nung fir da⸗ ®&. bedienen. Gutes Tr bleibt, 
forhirt, immer avancirend, ihre Escadrons wieder, | bei großer Beiwegungsfähigkeit, im beiden Arten 
Selbft geworfen, juchen die Offiziere bie am weite | ber Kampforbnung die Hauptſache. Da bie Artil 
jten fliehenden Leute wieder zu jammeln. Gegen | Ierie, mit dem Feinde unmittelbar 3 
Artillerie attaguirt die Cavallerie entweder in | fiößen, nur geringen od. gar feinen Widerſtaud zu 
roßen Schwärmen, od. in Linie od; Kolonne, wo 
de jo ſchnell wie möglich den Raum, mo ihr bie 
Kartätfchen am meiften ſchaden können, zurüdzu« 
legen verſucht. Vertheidigung ber Cavallerie kann 
nme im Zufammenbang mit: anderen Waflengat 
tungen geichehen, u. auch bier muß fie ſogleich wie⸗ 
der zum Angriff übergehen. Neiterei gegen Fuß⸗ 
volt lann eigentlich nie in ben Fall der Vertheidi⸗ 
gung kommen, allerdings find einzelne ſeltene Fälle 
vorgelommen, wo jehr gute® Fußvolt ſchlechte Rei- 
tere. in Linie mit bem Bajonnet angriff u, Bart 
Alein auch hier wirkte mehr das Ungewohnte, Über⸗ 
rafchenbe, ı Reiterei genen Reiterei wirb ſtets unter» 
liegen, wenn fie ven Gegner fiebend erwartet. Sie 
muß daher, an Be pbyſiſch od moralisch ſchwä⸗ 
cher, wenn der Feind den Galopp beginnt, Kehrt 
machen u. ſich rücwärts zur Seite ausweichend od. 









object entfernt bleiben u. barf ſich niemals 
ein überlaffen fein, fie muß. entweder in bem 
allgemeinen Truppenverbande, ob. durch eine 
fondere Bebedung ben nöthigen Schut erb 
Bor dem Beginn des G⸗s jetzt bie Artillerie AU 
in gehörigen Stand, ſchickt die Vorrathewage 
Feldiehmiede, Munitionswagen bis auf den nothige 
Bedarf außerhalb des Kanonenfeuers zuriid, ſchlie 
die Protz⸗ u. Laffetenläſtchen auf ac. Die Batter 
hält fich dann indglichft verbedt u. marihirt, ı 
fie gebraucht wird, jo ſchnell ale m ku 
Colonne in Linie auf, progt eben fo | ‚ab 
des. wo möglich auf einem vom Feinde nicht, 
nen Terrain) u. avancirt baum, wenn es bad. 
rain zuläßt, am Langtau— Auch. aufmarfchir 
masfirt man bie Batterie, bis auf bie, wirlſame 


eh vermag, fo muß fie flet® vom 
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im ercentriihen Ruchug nach mehreren Seiten, in | Schußweite durch Truppen. Am Punkt, wo mai 
mehreren - Abtheilungen zurüdziehben, od. ift fie möglid 
flärfer, od, meint fie es moralifch zu fein, ihm im t 
Gegenchoe entgegen geben. Dabei muß bie legte ft geg 


trede ‚auch im Carriere zurüd gelegt werben. 

iigelung des Gegners wird bietbei wahrſchein ⸗ 

lich entſcheiden. Beim Choe muß fie ſtets eine Ab- 

theilung zurücllaſſen ; bei der Bertheibigung ift dies 

um jo nötbiger, damit, wenn der Gegenchoe miß- 

* * ſerve die Verfolgeuden attaquiren u. 
ielle 


* 





zu vergeſſen. 
iſt auf einer 





en ſind, d ung zu ‚um 
d in feiner Richtung ‚irre zu m ‚od. bie 
deſchütze, welche fie g 


en, zu nehmen. 
‚0; n Weſen gr ift —— 
ren db ef enf ine 3 r Haup 1e ter⸗ 
übrig ſodann bie Stelle, wo ber 
concentrifch. Au N. 
Batterien auf der ganzen Lini 
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Gefecht bis Gefiedert 


bef. nach der Caval- 
tte auf ben projectirten 








ber Feind Terrainhindernifle Tanglam 

genörhigt ift, fo ift das fehr günftig. 

zum Rüdzug muß leicht fein u. nicht nach 

Die lichen Bofitionsgeihüge, 

nur zur Bertbeibigung 

welchen ber Keind palfiren muß, ver- 

— auf den Flügeln u. im Centrum 

g die Tehapfünbigen Batterien zwiſchen 

em, Die fo, daß fie Punkte, wo fich 

der avins, Gebüfchen u. dgl. ver- 

it Gramaten beiwerfen önnen. Eine Ar» 

A def. reitenbe Artillerie u. ſonſt 

tterien dienen, wirb aufgeftellt, 

am nad —————— m r eilen u. 

biefen zu igenfalls fahren fie in ber 

Bu An His auf. wehren dieſen 

bie — Bewegung ab. Jede Bat- 

terie ‚son Eavallerie a. Infanterie, wo mög- 

—* gebedt u. muß bei. Acht auf bie 
—J 
it 


geben, da die Front meiſt hinlänglich durch 
Kartä euer der Artillerie gefichert 
eriegegen Infanterie feuert zuerft 

Ber Entferiiung von 1500 Schritt an mit Kugeln, 
dann bei negeſchũutz dom 1000 Schritt an mit 
7 von 800 Schritt an mit zwölflöthigen 

, son 600 Schritt am mit ſechslöthigen 

2 vom Schritt am, bei Zmölfpfünbern, mit 
— —2 Sechspfün⸗ 

berm, mit zmeild ärtätfchen. Selten bringt 
tie Infanterie, on nicht ungünftige ri eine 
treten; ob, bie Artillerie ohne Munition ift, bis zu 
Sen Geihügen Bor. IH das Terrain vor ben 
be fo werben zumeilen Tirailleurs 
ich des Heinen Gewehrſchuſſes verbergen 
=. Die Artilleriften tödten. Im dieſem Falle fendet 
man Tiraillenrd, wenn das Terrain es er» 
laubt biefelben- weg zu ſchießßen, gegen bie 
kiablihen Zirailleurs vor die Geſchůtze od. zwiſchen 
t dor, ob. man wirft bie zwiſchen bie Ge⸗ 
be durch bie Bebedung 
Infanterie, welche gegen bie Flanken vor» 
er Au Dedung der Sefchiltge zurüd. Bon 
Klertegegen Eavallerie gilt ziemlich baj- 

(ße, nur bat die Eavallerie durch die Schnelligteit 
u. wird —— zwiſchen bie Geſchultze 
öfter aber gefährliche Flanlenbewegun⸗ 
en. Die Eavalleriebededung muß 

y Ben. —* Cavallerie wie gegen 
wird aber die Artillerie um fo mörberi- 
Wer wirten,, je näher in ihren Bereich fie biefelben 
frammen läßt. Sie darf daher nicht zu früh abfah- 
a, rchuziehen. Bielmehr muß fie noch 
Feet weit u. auch näher eine Salve geben, 
ie nlifien Die Artilferiften fich mit dem Lade⸗ 
inter die ng u. im Notbfall im bie 
üchten. Doppelt nachtheilig ift es aber, 
inen Ca' vn reihe uprogen u. abzu« 

en , Denn bei biefem wirb bie Artillerie faft im- 
eingeholt. Artillerie gegen Artillerie 
fi. ben Gegner wirkfan zu beſchießen, wenn 


iſt u. eben in Schlachtordnung 
berfelben 


enen 














der Gejchütse bie breite 
zeigt. Ne her bamit nun fo lange 


fort, als fi von Cavallerie u. Infanterie nichts 
als bie Bebedung des feindlichen un zeigt, 
geht aber, ſobald ſich eine Angrifiscolonne des Geg- 
ners bildet, fogleih von dem Feuer gegen Artillerie 
ab, um fich ganz gegen jene zu wenden. * ſich 
Artillerie zurüd, jo fährt das Geſchütz nach u. nach 
ab, das zuerft og we ap nimmt dann rild- 
— Stellung u. dedt ben Rüchzug bes noch 
enen. 

D) Allgemeine Regeln, welche eine beftimmte 
Gebrauchsweife ber verbundenen Waffen fir 
alle benfbaren fälle vorfchreiben, laſſen ſich nicht 
aufftellen,, ba bei dem Gange eines G+& fo vielerlei 
Kräfte in Anfchlag gebracht werben müſſen, welche 
außerhalb jeder menſchlichen Vorausberechnung 
liegen, daß meift nur an Ort u. Stelle u. im Augen« 
blick der Eutſcheidung bie zmedmäßigen Beftim- 
mungen fiber enbung ber einzelnen Waffen 
gegeben werben können. Hauptſächlich das Terrain 
enticheibet darüber, welche Truppengattung ver- 
wenbet werben muß, bann aber aud bie Maßnah⸗ 
men bes Feinbes. Im freien, offenen Terrain wird 
be. bie leichte Kavallerie das ©. eröffnen, unter- 
fügt von reitenber Artillerie; im coupirten Ter⸗ 
rain Infanterie mit Artillerie Im Allgemeinen 
läßt fih dann fagen, daß hauptſächlich biejenige 
Truppengattung, an welcher man dem Feinde über⸗ 
legen ift, oft eine ſchnelle Entſcheidung herbeizu- 
führen vermag. Der richtige Gebrauch u. die Zu- 
fammenwirtung aller Waffen befeitigt jene Nach⸗ 
tbeile, welche bei jeber der einzelnen Waffen ob. bei 
ber Verbindung von nur zwei berfelben ſich heraus⸗ 
ſtellen, u. verleiht die größte Selbflänbigleit u. Uns» 
abhängigfeit vom Wechfel bes Terraind. Die Ger 
fechtsmweije ber verichiebenen Truppengattungen 
wird aber auch hierbei weſentlich dielelbe Jein, wie 
in dem G., welches An ſelbſtändig durchführen. Die 
Lehre, welche die Regeln für das ©. angibt, heißt 
Taktik, ſ. d. dort auch die bezügliche Literatur. 

toflagge, ſ. u. Flagge. 

Gefechtslehte, fo v. w. Tattik. 

Ge fe Bägerhr.) fo v. w. Didmaf. 

Gefell, Stadt im Kreiſe Ziegenrüd des preußi- 
ſchen Regierungsbezirfs Erfurt, vom Fürſtenthum 
he | u. dem voigtländifchen ae (Sadjen) um⸗ 
ſchloſſen; Baummollenipinnerei, Mouffelinweberei, 
Eifenbergbau, Eiſenwaarenfabrik; 1680 Ew. In 
der Näbe wird auch Porzellanerbe gegraben. 

Ge 5 — fo v. w. Unterzeichneter. 

G iner.), fo v. w. Arſenil 

Geſieder, 1) bie fämmtlichen Federn, in ob. an 
einer Sache, mit denen 3. B. Vögel bebedt u. Fe⸗ 
derbetten angefüllt find; 2) bie Stablfebern im einem 
Schloſſe od. Uhrwerte; 8) fo v. m. Vögel. 

edert, 1) (Bot., pinnatus), wenn bie 
Blätthen eines zufammengefetten Blattes zu bei- 
ben Seiten bes Hauptftieles ſtehen; unpaarig 
gefiedert —— wenn an ber Spi 
des gefiederten Blattes ein einzelnes ſteht; — 
efiedert (paripinnatus), wenn das Enbblatt 
Fehlt: abwechſelnd a gg? rt 
natus), wenn bie einzelnen Blätichen ber 
paare (Juga) nicht in gleichen Höhenpunften fiehen ; 
efiebert (bipinnatus), wenn ber 
Hauptftiel bes gefieberten Blattes wieber au 
beiden Seiten in Nebenftiele theilt, bie bann erft 
bie Bfättchen tragen, drei⸗, vierfach gefiedert (tri-, 
quadripinnatus), wenn fich bie Nebenftiele wieder 


* Gefingert bis — 


En In hu Du —A 
— uft — ana; ch 

eber 1 iben u en 
A üt, Hain Kirde gehen 


ert (Bora nn mern der Hauptr, 
ei Hama an * 
Ende mehr als drei ine en gt. Gellagert 

fiedert (bandförmi netinhere), ai wenn Ver 
an — nde mehr als drei gefiederte 


m, i (nord. Ryth), jungmräufi ie ie ob. 
er Schub bie 1er 1.8 | A 
—J 38— —* ‚fie Kar alle Schidjale der le 448 wenn 
benben, n. ibr bienten alle, melde als — gen von entge 
Br Auf ihren Wanderungen ſam fie — * wi Yon; 
wei eJan 
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1 Meldungen, über 
ieren.ftatt.berielben. 
t,. 1: u. Eis, 


inen, das, mit Ausnahme 
a gel, Knochen u, einiger 
Sebild J Körpers, durch 
lung Cercbtal· u. Spitalnerven eigene 
Bern eg ngen u,.unmittels 
rungen Außenwelt, ſowie auch 
Sorgange im Organismus 
ag Beileber, übrigen 
ihLen),. Es lãßt une im 
n pi iſchen Sigenbeilen. ber 
tu WR Me wie dieſe den Bewegungen 
örp —— entgegeutreten, wahr⸗ 
Modificaienen, des G-6 von 
— uns, mehr dynamiſche u, 
irtungsarten der Außendinge, 5* 
i die Lebenskrüjte örtlich od 
f . od. nieberbrüdend, ja jelbft 


erganijte Arshörend ein · 

terifti tbeuls angenehme, 

ſchmer hafte Empfindungen wahr · 

aechmen. Empfindungen im Inneren 


unſerem ©, unser dem Bilde 
— Beeintraͤcugungen, als 
eiden, Brennen ꝛx Auch 
** ane find bem Ge michi ver» 
nnen, ganz unabhängig won ihren 
Funcetionen Woblbehagen ı u. 
wiewohl durch letzteren, od. 
die Urſache deſſelben, nicht ſelten 
mneswirlung beeinträchtigt wird. 
fich vom Gemeingeſühl (j..d.) 
Mlarxheit u. Ortlichleit der Ems 
wird, ſofern es an einzelnen Organ ⸗ 
„an den inneren Rlächen u. Spigen ber 
* vorzüglich beftimmt hervortritt, um Ka ft 
(Beta, Gefäblsfinn). Dieſer dient bei. dazu, 
uns bie Horm, Größe, Härte u. Weichbeit, 
Temperatur, Bewenlichleit od. 

——— eines Körpers qu unterrichten, unit 
wel baßıtaftenbe Organ in unmittelbare Ber 
Bann. Der Zaftiinn fann durch 


u 1 zu bemunbernsmürdiger Schärfe, Ge⸗ 


zanigfeit —— ausgebildet werben, fo bei 
Öfinden. chungen fommen auch bei dieſem 
Sinne vor (j. Haptiihe Täuſchungen), bei denen 
ihhäber ber auimertiame Bertachter leichter als 


finden kann. Die Se 
— bei. im Menſchen ausgebildeten 
welches, nebſt dem Borſtellungs⸗ 

— Kerein, Sc © u.mit diefem im unzer⸗ 
Berein, die Seele ſelbſt it. Man unter⸗ 

ge wreh me ai unangenehme, be» 
ne zumnbeftimmte, buntie u. Hart, 
en Dre ıc. Nach den Duel» 

fie entipringen;, untericheibet man 

Kamlibe; geiftigejwohin bei. vie aAtthetiſchen 
®se vw vernünftige, wohin das 
Ber 5; gehört. 2) (Afib.), bie 
mutgelbare Ihäti bes Reflectionsvermögens od. 
räletbeildtraft; indem man, ohne fich ber Gründe 
. ‚werbeit, etwas jär'wahr ob. falich, 
zön od. Fant od. Ichlecht hält. Bgl. Krua, 
neuen Theorie der Ge, Kbnigeb. 

near zur Naturlehre der G⸗e, 


” 


M nd. 120; 
tie der & 


2, del D.Beder Über —— des ð 


Schmidt, Erfier Ber 
Berl. | 1831. ‘ — 


BR (verberbt aus Gefeil, Jaadw fon. 
w. Nauchwerl; 2) diejenigen Thiere, welche nut- 
Karin 1) Mangel an @ 
. efubllofgfeit, 1 an Emp 
J. u. Fe bei. 2) —— 
für edle Gefühle. 
—F —** aecent, ſo v. m. Matenber Accent, ſ 


ai be Beni in ber m 
ob. „Sind —— 8 An an Kerpen 
phie), od. tranfbaft gefleigerteun (Opperapbie), 
od. verfebrtem Gefühlsverınögen (Paraphie), wo 
a anders als Fee ic. gefühlt werden 
bi vn *—* * —* * ur das — 

ie vorherrſcheude Seelenthätigleit iſt, mebr dur 
das Gefübl, als durch den Verſtand geleitet A 

‚,Gefüblöreligion, Glaube an- bet, berfiunliche, 
weicher ſich mebr * das Bewußtſein dev Abhängig⸗ 
keit des Menjchen als auf Oftenbarung gründet. 

efüllt, nenut man bie Blume, wenn in ie 
bie —— u. —— >. Bin, 
in Blume ter umgewandelt find .( the) 

Gefälltes, 1) (Rodt.), ſo v, w. Faroe;2) Ge. 
fülltes Schäden euz, f. u. Kreuz. (der). 

G t bieß wer Be der ‚alten, deutken 
Neichsverfafjung, wer Die Würde als Fürſt u, and 
Vitgliedſchaft auf Reichstagen hatte; jo Grfürkiete 
Bbte, ſ. u. Abt; Grfürftete Orafiaften — 
8 Zen! u. Henneberg. 

w.), oo. m. Feflel. 

Pe atus) „it ein Blatt, defien Spal- 
tungen bem Blattnernen folgen, wobei bie Ein⸗ 
ſchuitie bald. bis: gegen Die Mitie gehen, wie bei 
Saxifraga geranioides, bald bis mad. der Bafis 
bin, wie bei.Helleborus niger: (vgl. Blatt). 

Gefnöter balber ni (Der.), eine . vor 
—— Figur, wo ein Flügel auf einem — 
uf ſteht. 

Gefütterte Münzen, |. Pelliculati numi. 

Gegabelt, 1) (furentus , :Bot.), im gwei Afte 
od. 5* rear, 2) Begabeited Are (Der.), 


jo». ertvenz. 

Geprhen (Meath:), nennt man jede Größe, be 
ren Werth befannt ift; man: bezeichnet fie gewöhn ⸗ 
lich durch die erften Buchſtaben des Alphabetes 

Gegenabdruck, ber Abdrud von Kupfer⸗, Stabl- 
ſtichen :c., Lithographien, Schriften, Zeichnun⸗ 

gen 3c., auch natürlichen Gegenftäuden, als. Schmet- 
erlingeflügeln x. Dan madt ihn von Drudwer- 
fen, wenn die Karbe noch naß iſt, indem man ein 
weißes Papier auf dieſelbe legt u. beides durch bie 
Preſſe ** läßt; bei Zeichnungen, bie mit Röthel, 
ſchwarzer Kreide od. jertem Bleiſtift gezeichnet ſind. 
fo wie bei anderen Dingen, indem man «in nafles 
Bapier baranf legt u. 86 prefit; watürlich zeigt der 
©. * Ganze einen. — 
egenanzeigen, 1) (Med.), f. u. 32 
8 — RA, ai 
Gegenbaifen (Contrebarrö, Her.), wenn bie 
—2* mit abgewechſelten Tineturen gemacht 
Grgenband u. Segenſtrate, te v. w. Abye 
— Farben 
Gegenbatterie, fo v. w. Gontrebatterie. 
Gegenbauer,, Anton von’ ©., geb. 1800 in 


56 Gegenbewegung 


Wangen (Württemberg), bilbete fich auf ber Mün- 
chener Akademie zum Maler. Nachdem er ſchon 
durch mehrere Werte kirchlicher Malerei einen Ruf 
erworben hatte, ging er 1823 nad Rom, um ſich 
nah ben alten Meifterwerten zu vervolllommmnen; 
1826 nach Deutfchland zuridigelehrt, führte er in 
dem föniglihen Landhaus Rofenftein bie baffelbe 
ſchmückenden Freslen aus (Zeuß ber Pſyche die 
Unfterblichkeit verleibend, bie Hochzeit bes Eros 
mit ber Pſyche u. andere dem Nythus ber Piyche 
entnommenen Gemälde). Die Jahre 1829—1835 
verlebte er wieber in Rom, wo er, mit Aufträgen 
überhäuft, eine ungemein probuctive Thätigfeit 
entwidelte; 1836 zum Sofmaler des Königs von 
MWilrttemberg ernannt, u er bie Ausführung 
der Freslen im königlichen Refidenzichloß in Stutt- 
gart; dieſer Bilderchklus, bie wichtigſten Momente 
ber gern N Geſchichte darftellend, nahm 
ihn bie 1854 in Anſpruch; lebendige Compoſition, 
verbunden mit einer großen techniichen Gewandt⸗ 
beit, ſowohl in der Zeichnung, wie im Eolorit, zeich⸗ 
nen bie Gemälbe aus. Werle außer ben ge 
nannten: Zwei Hirten nach Geßners Idyllen, im 
Schloſſe zu Priebrihshafen; Adam u. Eva nad 
Berluft des Parabiefes; Mofes, Waffer aus dem 
Felſen ſchlagend, im königlichen Schlofje in Stutt- 
gart; er ung Ehrifti, Hochaltarblatt, in Ehri- 
ſtazhofen ngen. 
bewegung, 1) Bewegung in ber ent- 
gegengeſetzten Kichtung ; 2 in dem Gange eines 
Big nen Pferbes jebe g, bie mit ber 
tberlihen. Bewegung nicht harmonirt; jo das 
plöglihe Anhalten eines trottirenden ob. galop⸗ 
pirenben Pferdes 1c.; 8) fo v. w. Reaction. 
Gegenbeweis (Reprobatio), ein — “ 
zum Hauptbeweis (ſ. u. Beweis), die Parteihand⸗ 
Img, buch welche der Gegner bes Hauptbemweis- 
Bun (Brobuct, nunmehr aber Reprobucent od. 
eprobant genannt), ben Hauptbeweis in feiner 
Kraft zu vernichten ob. aufzuheben 
tif, Nach ber gewöhnlichen Eintheilung 
unterfcheidet man babei einen birecten ©., wenn 
berjelbe es die von dem Hauptbeweisführer 
ſelbſt vorgebradhten Thatſachen —— ihrer 
Relevanz, Zuläſſigleit u. Glaubwürbigit angreift 
ob. auch gerabezu bie Unwahrheit berjelben durch 
Anführung gegentheiliger Umftände barzulegen 
fucht; m. einen indirecten ©.; wenn ber ©. 
a —— ge + tet wirb, welche, jelbft die 
rheit ber gegnerifchen —— voraus» 
geiedt, ben barauf gegründeten Anfpruc doch als 
inrebe, Replil ac. wieber zerftören. Die letztere 
Art bed Ges ift indeſſen eigentlich wieder ein 
Sauptbeweis, ı. ber engere Begriff bes G⸗es da⸗ 
per richtiger nur auf ben birecten ©. zu beichrän« 
n. In ber . ift gegen jebe Beweisführung 
ein ©. zuläffig; Ausnahmen lomnıen kraft geſetz⸗ 
licher Beftimmungen, 3. B. bei bem Gchrauge bes 
aupteibes u. ben jogenannten Praesumtiones 
uris et de jure, fo wie aus natürfichen Gründen 
i bem —— vor. Seine Zuläſſigleit ver⸗ 
ki t fi daher ohne ausdrücklichen Vorbehalt von 


flicht —— u. erſcheint ſelbſt als überflüſſig, 
eweisführung gar nicht mehr möglich 

ift, wie wenn 3. B. der Gegner bie Beweisfrift ver- 
mt hat. Das Berfahren bei dem ©. ift im All- 
gemeinen bafjelbe, wie bei bem Hauptbeweiſe; ber 


bis Gegeneden 


Gegenbeweisführer kaun daher ben G. ſowohl auf 
birecte, als künſtliche Weiſe u. unter Benutzung 
aller Beweismittel (nur ben Haupteid ausgenom⸗ 
men) führen. Gegen ben ©. wirb ein weiterer G. 
ber Regel nach nicht zugelafien (Reprobatio re- 
probationis non datur); doch ift biefer Sat nur 
in ber Weife zu verftehen, daß der Bemweisführer 
nah bem Ablauf der Beweisfrift feine neuen Be- 
mweismittel über bemfelben Sat mehr nachtra 
darf, fiber welchen bereits Beweis u. ©. N eführt 
ift, baber ba, wo die Antireprobation mit dem ur» 
ſprünglichen — nicht zuſammentrifft, die Regel 
nicht zutrifft. Bgl. Wohlfarth, über den Saf: 
Reprobatio reprob. non datar, Münd. 1826; 
Bitting, Über den Begriff vom Haupt u. G, Erf. 
185 


Gegenblei (Strumpfm.), Heines —— an 
einem Stüd Draht, welches auf ber anderen Sei 
fenförmig ift; beim Wirken wird bas ©. im bie 
* des I dels gehängt, um biefen gehörig aus» 
ubehnen. 
’ Gegenblendfenfter (Contre-chasis, Kırpferft.), 
* B —— welches hinter ein anberes ge⸗ 
etzt wirb, . 
Gegenbod (Anat.), |. u. Obr. 
Gegenbrud (Ebhir.), fo v. w. Eontrafiffur. 
Gegenbuch (Hanbim.), jo v. m. Contrabuch. 
Gegenbürge, fo v. w. Rüdbürge, |. u. Bürge 1). 
Gegeneopte. bie von hinten burchgezeichnete 
Kopie einer en h 
end, 1) n Theil der Erde, ber bef. in Ber 
die Naturgaben, Producte, deren Stellung 
zu einander, Reichthum od. Armuth 2c., entweber 
als jhöne, reizende ꝛc. G., od. einförmige, 
traurige x. ©. in Betracht kommt; 2) über 
haupt ein ungefähr — Ort; 3) ein 
we _— beftimmten Richtung liegender Strich, 
vgl. Region, 
Gegendämmerung, j. u. Dämmerung. 
endreied, ©. eines ſphäriſchen Dreiedes 
ift dasjenige ſphäriſche Dreied, welches nad Er⸗ 
gänzung ber. brei Seiten bes uripränglichen Drei» 
edes zu vollen größten Kreifen die zweiten Durch» 
ſchnittspunlte berfelben zu feinen Eden bat. Es 
bat mit dem urſprünglichen Dreied gleiche Seiten 
u. gleiche Wintel, ift demſelben aber nicht congruent, 
ſondern ſymmetriſch, weil bie Richtung, in welcher 
bie gleichen Stüde in ihm auf einander folgen, die 


entgegengejete if. 
& - ‚ welchen ein gedrückter 


zug au 


endrud, ber D 
Gegenftand gegen ben brildenben ausübt. 
egendurchſchlag, wird einem Hufeifen ge» 
geben, wenn man baffelbe, nachdem es auf ber 
einen Seite gelocht iſt, umwendet u. num auch 
gegenlocht (gegendurchichlägt). 
egenede (Anat.), jo v. w. Antitragoe. 
Gegsneden (Math.), verbindet man in irgenb 
einem Polyeder entweber zwei Eden od. einen Punkt 
einer Geitenfläde mit bem einer anderen Geiten- 
fläde od. mit einer Ede, ob. einen Punkt einer 
Kante mit bem einer anderen Kante, jo mennt mar 
biefe Rihtungslinien Ach fen bes Polyeders u. bie 
an ben Enbpunkten berfelben einander gegenüber« 
liegenden Flächen, Eden od. Kanten Gegenfläden, 
Grgeneen ob. Gegenkanten. Jusbeſondere heißen 
beim Parallelepipebon diejenigen Eden —— 
eden, welche feine gemeinſchaftliche an ® 
fie find einander ſymmetriſch; ferner beim Tetrae - 


Gegeneinandergelehrt bis Gegenfonne 


—*— Ranten Gegenlanten, welche ſich nicht 
gen. e Endpunfte der Achſen, erden 
— eines Durchmeſſers einer Kugel, hei⸗ 


Gegeneinandergelehrt (Her.), fo v. w. Ein- 
märtsgefehrt. 
„ber erfte grobe Emailüberzug bes 


Gegenfarben, jo d. w. Ergänzungsfarben, ſ. u. 
ne ber brennende Strich eines Wal- 
ben, weiber angezuudet ift, um eine table Stelle 
welche ber Berbreitung eines aus- 

branbes ein Ziel ſetzen joll. 
Gegenforberung, ſ. Compenfation u. Gegen» 


——— eine Form von Papiermiacht, od. 


im Beimmmaflen erweichten Leberabgängen, auf wel» 
der dafielbe Mufter erhaben ift, welches auf der 
eigentlichen Form vertieft erfcheint ; zwiſchen beiden 
Formen wird das Leder geprefit. 
o v. w. Antipoben. 
e, jo dv. w. Contreapprocden. 
„Io v. w. Gegenmitgift. 
vw fo v. w. Eontrafignirt. 
1) Gewicht, weiches an Schwere 
tegleichlommt ; 2) bie Schwere 
les, welche die auf Schwere ge» 
DWirfiamleit eines anderen Theile min- 
ob. aufbebt u. dadurch der Maſchine leichtere 


ft, jo v. w. Antibotum 2). 
ie (Muf.), ſ. u. Fuge. 
Lin (Serald.), i. u. Hermelin. 
teten, fo v. w. Gegenanzeigen. 

iſt diejenige fläche, welche die Ber- 

(ingerung einer Seite eines Kegels erzeugt, wäh 
biele Seite felbft den uriprünglichen Kegel be» 
ſchreibt; —* iſt von dem urſprunglichen congruenten 


— 
cines Maſchinenthei 


Regel u. bei manchen Unterſuchungen zu berückſich⸗ 
* beim Schnitt der Kegelfläche durch 
eine —* Frage entſteht, ob ber G. mit 
gefhritten ii nicht. 
ie cn ), ſtarle Stüden Holz, 
welche zur Berflärktung des Kiels auf demſelben * 
I men x w. Widerklage. 
—— 


Stei 
—— I 9a ———— Anat.), 
einer an * d. 
——— ER, Kräfte ann N bie einander ent» 


—— B. ung u. chemiſche 


Gegentreis des Ohres (Begenieifte, Anat.), 
fo ». w. Authelix. 
atter, en mit geboge 
— beim gatten ber cher zum 


nn Latten, 
een Anatrop u. Antitrop 1). 
liebe | et), M fo v. w. Falſches Licht. 


N . = e Gontvenarg que. . 
Gegenmeffer, er mit umge * —* e, 
um bie Haare damit von ben dan 
fo v. m. my 
(Donatio propter nuptias), 


was ber Mamıt ber für das 
hreibt; bei ben Deu das Lei na) 
— (Hnat), (0. — 
Gegenöffnung mitt in eine 
rmi einem 


achanen Dit man Eure Rast Mir neller 
u. leichter, als durch Naturhülfe gejchehen würde, 
zu 


b.), en 
Gegenort (Bergb.), |. m. 2 


een FE u Mech 
tere (Litisconforten 


metrij — ——— —— 

enprobe, 1) bie Unterfu ee 

gm A u 2) ( Dee 
enabdrnd. 


nn w. rag 


—“ gegen ———— ——— u. 


Scontriren. 
Gegenzevolution, & Gontrerevolution. 


ch, |. b., fein. 
en ttige, fo v. w. Autiſcii, |. w. Aſcii. 
n (Aftr.), |. u. Aſpeeten 4). 
Gegenjhnüre (Weber.), jo v. w. Gontrecarben. 
u. TEEN: (Malert. ) die erſten Schrafr 
en kreuzen (Begenidraffirungen). 
Gegeniäreiber. 1) fo v. w. Eontroleur; 2) 
Ber —— ne Bergwerlöverfaflung a). 


Gegenfb te Urkunde, bi 
öffentliche aan in an cher che 
dert ; ift rechtlich ohne Wirhung, 


Gegenfeitig ift ER 
empfangen ns auf einen Anberen ——— 
rer baber @egenfeitiger Unterricht, ſ. u. Bell ⸗Lan⸗ 
saflerihe Reihobe; 8) (Reciprof), was entweber 
in gleicher ob. in ähnlicher Weife von dem Em- 
pfänger wieber auf ben Urheber od. Geber zurüd« 
geri od. ben wird, . B. —— 


Teſtament. © Segenſeitigkeit, in Berträgen 
bie reg a ah 4 > Einer dem Anderen bei 


. Berlu 
Hk. ke Die Gegenfeitigfeitägel —* ee —— 


curatiouen, ſ. * Affecuranz 2 Me IE > a). 

enfiegel en) ), ein Heineres Privat- u 
Nebenfiegel, welches bem beigebrudt 
wird; wird es auf bie Rü bes Hanptfiegels 
gebrudt, fo —— el. 

—— eine optiſche Erſcheinung in der 
Atmoſphäre, welche ſich bei Nebel während eines 
tiefen Standes der Sonne bilbet u. fich als ein od. 
mehrere farbige Kreiſe zeigt, melde ber Sonne ge- 
rabe gegenüber ftehen. Sie berubt auf ber —* 

ren; des Lichtes u. tritt um fo deutlicher 
e heller bie Sonne u. je dichter ber Nebel ifl. Am 
häufigften fommen bie G-n in ben Polargegenben 
u. in Gebirgen vor. Bgl. Nebenfonnen, 


3 * 


EN; (Begenfiraße, Her); jo v. w. 
—* 


gemeine eier Borfiellumg; 3) das im einer Vor⸗ 
Bellung od. Wahruehmung von dem — 
— abernebend —— itu 

T gr _„ Qp m 2 
‚Boti); wenn 2 gleiche Dxgame;; 3.8, B 
gleicher Höhe, aber auf 2 einander pa 
genden Seiten ber en mer Adjie fiehen, 


adie die Blätter ber gene Zaubneflel. 

she dei Darumensd;f.u.Hanbmusteln. 

Gegenftellung, fo v. w. Comfrontation. 

Gegenſtimme (Diuf.), ſo v. w. — — 

GSegenſtr (Bort.), fo. v. w 

BSeßenſte (fr. ‚Pendant, Aa) oh Shutnen, 
*upfecftiche, Semälbe ac; , welche, gleich groß, zwei 
—— aber dem Gharakter nad) —— 

nftände darſtellend, meiſt gegen einauder ge⸗ 
—* en ; —— 
etk „jo:n. w. Gegenſ — 

83 1) bas — ahren der 
Schiffe; 2) ſo v. w. Leinpfad. 

Gegentrum:;, der Theil eines Gauges, welcher 
unter einem Gewäller ‚ob. Thal fich fortjegt. Ge · 
gentrünmer, bie Öfnge, welche don einem — 
in & anderes Euro I — — 

egenvermũ ſo v. in Gegenmit 

Segenverſprechen, ſo v. w. Gegenj 

— bezeichnet das Berbältnif zu einem 

daß malt —— wahrnimmt od. 

wahrnehmen launz «6 wird daher von 

we eit gefagty im Gegenfah zur Bergangenbeit 

u. Ba u. Seitz u. im —— von Ab⸗ 

weienbeit auch vvn dem Geifte, |. Geiftesgegenmwart. 

el, ein. Revers, daß ein ausgeftell- 

ter, tm Umlauf befindlicher echiel nicht mehr bon 

Gültigleit iſt u. dem Gntpeher wicht zur Laſt fallen 
kann. 


Gegenwind, ein Wind, welcher dem beabfich- 
tigten' Laufe eines Schiffes entgegengeht u. aljo 
benielben hinbert. 

Gegenwintel (Begenäberliegender Binfen), in 
mem :Dreiedd der Winkel, welcher einer Seite 

gegemitbertiegt, ſowie man ‚bie einem beftimmten 
Wintel gegenliberkiegende Seite die @egenfeite defr 
ſelben nemit, In einem Barallelogrammı nennt man 
bie Wintel G. welche keine gemeinichaftlichen Schen» 
tel haben, Wegenfeiten die, welche keine gemeinſchaft⸗ 
lichen Endpuntte haben. ©. bei Parallelen, welche 
vom einer Oeraden geſchnitten werben, ift bei man« 
En Matbematitern fo v w. eorrefponbirenbe Win⸗ 
‚ d. 4. dasjenige Winkelpaar an verſchiedenen 
244 von denen ber eine innerhalb, der an⸗ 
dere —— der Parallelen, beide aber auf einer 

der —— * ana 

9 Begentoitbende MR In. Begenwirkung, 
R Reagentien u. eg 

Gegipfelt (fastigiatus, Bot.), wenn An⸗ ob. 
Srürbenftiete in faft gleichen Höhenpimtten ſich en- 
digen ‚wie bei der Dolde, Trug⸗ u. Traubenbolde, 


J (Her.), "Figur, von mehr Rechtes 
mi en überzogen ; 2) (Bot.), durch 
en in Meine Beetchen getbeilt; 83) 


y, er, fo v. w. B euneellatum! 

OB elienent, 9 f. Articulirtz 2) (articulatug, 

-Ratumm!), —— Einſchnurung od. Knoten im Ab⸗ 
ſätze getheilt b haus wirklichen Gliedern zuſam⸗ 


d, alles Denlbare; R) das All⸗ 


Gegenſparren bis: Gehege 


meungeſetzt, melde ſich mehr od. weniger: — 
‚| einander treuuen laflen. 


(Geogr.), fo w.w. Gaih. i 
& after Hals, Hals eines Pferdes Wie 
urit den Widerriſt einen Aldintel, macht, alt een 
da eingebaft wäre. 4 
Bebalt, 1). (ver ©.),.ber ‚körperliche, 
Rauin einer Sache; 2) was eine Sache alla 


Sn 
Dingen höheren Werthes enthält; bei.. die 
ee 


‚Mittalt, melche ſich in en befihber; 8) 


tallwertb einer Münze; 4) jo v. w. Korn; ö) ‚(ber 
od d a8 6), jo v.w Bejolbung. ı >: 

Gebünpe, 1): Alles;, was — 3B. 
Obrenpehänge, — 32) S No v.w. 
Hornfeflelz 8) jo v. w. Be (Bergb.), jo 
v. tig ler 4 (Maftyirrenie. ) bei einen Feld» 

eftänge Die Kunftftangen, welche an einem Gelente 
u ängen; 6) (2einm.), die Schnuren mebſt Rollen u. 
Wippen, woran bie, Schäfte des Webeſluhles ham⸗ 
gen; 7) (Fleiich.), das —— der Thiere daber 
Gebangewurſt, ſo v. w. Bregenw 

Gebäft, Knecht des — ia, us Elia 
ben Syrer Naeman vom Ausſatz gereitign m.) Die 
von bem Gebeilten ihm angebstenenBerturfe ab⸗ 

ewieſen hatte, Liefi®, ohne Wiſſeu des Elfſa dem 
—— nach u. ließ ſich zweier Diibet u. 
ie Anzüge geben, u. als der Wrophet ten) ®. 

darum fragte u. dieſer leugnete, etwas rin * 
zu baben, wurde er mit dem Ausſatz beſtra 

Gehau, 1) ein Ort, er Holz geſchlagen wich; 
2) jo v. w. Schlag (Gef 

Gebaubet, von en welche ‚eine Breite. 


geiäabie Saalleifte haben — 
Gehaubtes Huhn, fo v. I. Heuherhapn. 
Gebaubter Steißfuß, fo vi 


Gehäuft (aggregatus, Bet), wenn 
namige Theile dicht beiſammen an lle 
entſpringen, 3 B. Blüthen auf einem ‚gemeiufgpaft- 
lihen Fruchtboden. 

Gebaufe, 1) Behältniß, worin eine Sache anf- 
bewahrt u.‘ vor 'Schaben geſichert wird, ıbaf. Bei 
Maichinen, wo aud das ©. ‚Hay dient. die ein- 
zelnen Theile zufammerzubalten ; vgl. Uber, Win- 
den», Orgel», Nebel eine %; 2 das Deyengefäß 
außer Griff u. Knopf; 3) bei Conchylien die Schale; 
4) beim Kernobft u. "ähnlichen Gewãchſen die ben 
Kern umgebende Schale ; 5) fo v. w. —— 

Gehe, Ednard Heinrich, geb; —— in Zresden, 
lebte Anfangs als Advocat daſelbſt erhielt 1827 
den Titel als großherzoglich heſſiſcher Hofrath war 
1832 —48 tönt fich fächfticher Cenſor u. ft: 1850 in 
Dresden; er ſchr. bie Trauerjpiele: Guſtav Adolf, 
23 1818; Der Tod Heinrichs IV., Dresb. 1820; 
Dibo, Op. 1821; lieferte ben Teti u ben Opern 
Jeſſonda von Spohr, bie bezauberte ofe u. Schloß 
Candra von Wolfram; fer. anfjerdem: ſche 
Novellen u. Erzählungen, a . 1831 — 32, 2'Bbe. ; 
Das Schloß Perth, ebb. 5; Die Eroberung 
Sibirieus, 9 1835: — u. Boris Godu⸗ 
now, Dresd, 1836, 2 Bbe. ;’Bermifchte Schriften, 
Bunyiau 1890-37, 3 Be; ; Retjehildee, eyn 1839, 


" Gehede, ſämmtliche auf einmal usgeleie 
junge Vögel TEE NG 
Gehege, 1) ein lebendiger ob. ein anderer 
2) ein mit / einem folchen umſchloſſeuer Ort; 8) Re 
vier, im welchem einzelne Wildarten'gar nicht, ’od. 
nur in geringer Zahl getbotet, dagegen durch Für 


a bi Geheime Geſellſchaften 


Fe 
drevie 


Bi 


” 
(ige Hermanbab), ob. über t bie ſittlichen Grund⸗ 
lades ber äfda zu Belenigen —— 


ins Leben rief bie Freimaurerei (f. d) hat 
* auf die neue ſſe Zeit erhalten, ba fie auf ein 
‚| rein iches, alfo nie veraltendes Princip, bar 


firt iR ußerdem eugte das Mittelalter viele 
ebeime —— eng —* Re 
Formation vorbereitend, ſich der 
nicht offen widerſetzen konnten. s * e 7— 16. 
Jahrh. buch bem Sieg des Broteftantismug _ 
broden wurde, traten bie Beſtzebuugen auf 
tbält.. | gem Gebiete wieder au bie ttlichfeit ‚u. 


































MN © ie, Ar Schumalofid- 
- ., pur: w 

Is * * tigen Die | w 

Mich 5* zur 


— deuno 
m‘ sgierungämaßregein 
Fe die Geheime 


‚Berbinbungen meh⸗ 


ar Haube ki 
jeftreit 


vo 
"die Gejchichte feunt, 

{ en ber, — Cultur⸗ 
] als Herrſcheude ber 
j ihre Macht beruhte 
* and —— des Volles, 
er Keuntniffe u Kräfte 
— —— —— Men did 8er 2 
r e Ge⸗ 

burch 6 ——— 6 mit 

ch umgaben, —— den Augen des Bolles 
men das Öffentliche Leben im 
davon umberäbrt; nal. Myſterien. 
„ben. religiös « phulojopbiichen 
ofen fürchten mußten, durch 
son ſich den Berfolgumgen der 
— auatismus ber un⸗ 
en. ie Macht der über» 

— 2 bc dauung, aa eg im 
ug, war zu groß, ald eine au 

‚4 berec jtigte n.. gel: * ung des Lebeus 
—rſie, ſich offen gegenüber dem traditio⸗ 
Ihre Anhänger 
ſich zu kräftigen u. ein« 

sen Suchen u. bereiteten im Ber 
amp vor, welcher ein neues fittlich- 
Eee Brincip in das Vollsiehen einführen 
. — Sinne wirkten die Pythagoreer 
cu Or u bie Efläer in Judäa als geheime 
ec — griechiſche * 
taa es erfall gerietb, ber 
cheimbünbelei nid gänfig, da die act bee 
— Bürger ruhte 


— —— An —* ich lein Zwang 
ethe — ngegen das Dlit- 
— nr tbeils 

fer Eiier (Re en \ 


agen ber Befie 2 —* ill» 


X (Heilige — 


a 


Gen G. verihwanben faſt ganz. Dann ia er er 
ſchienen ſie auf ber entgegengefegten —— 
Kampf gegen das Princip ber religidjen-Dulbung 
im Verborgenen wieder aufzunehinen. Der Drben 
ber —2 Jeſu, obmohl im Außeren Here 
G. &, ericheinend.-u. von ‚den ——* 
ar theile gebulbet, theils begünftigt, be= 
gaun unter xefigijem Dedmantel jeine Aataionen 
zur. Begründung einer mobernen Prieſterſchaft. 
Ihnen iR a t wirkte,im 17. u. 18. J 
* Ara) —* uminaten, deren Betrebungen 
ubeß im ſoſern mit denen ber Jeſuiten übereinftinums, 
als beide darnach trachteten, bie einflußreichften 
Stautsänter mit Angehörigen ihres —5* zu be⸗ 
fegen. Im Laufe des 17. u. 18 Jahrb. 
außerdem eine Menge ©. ©. auf, welche nit jo« 
wohl auf ein Brincip bafirt waren, als vielmehr im 
einer bervorragenbenPerjönlichleit ihren Eiuigungs⸗ 
puntt fanden. Schlaue Betrüger benutzten den Reiz 
welchen das Geheimnißvolle u. Räthſelhafte anf 
Menſchen, namentlich niederer Bildung, ausilbt, nm, 
fich mit dem Nimbus höherer Weisheit zu nıngebem} 
Sie ſetzten fich in den Ruf geheimer Kenutnifle u⸗ 
Zaubertünfte, umter denen Das Gelbmaden u bas 
Seifterbannen eine Hauptrolle ſpielte, u. beuteten 
die Weichtgläubigen aus, welche ſich von ibnen täus 
ſchen ließen. Dit fam and religiöfe Alberipanntbeit 
dabei ins Spiel, wie namentlich. bei. der Geſellſchaft 
der Roſenkreuzer zu Anfang des 17. u. bei ben Ber 
trligereien des Caglioſtro zu Ende des 18, Jahrh. 
Die Franzöfiihe Revolution xief bie Geiſter aber- 
mals zu offenem Kampfe auf, ſo daß bie Beſtre⸗ 
bungen, auf gebeimen Wegen der Wabrbeit u. Frei⸗ 
beit zu Hülfe zu fommen, völlig aufhören. Die 
Gen &, der ipäteren Zeit trugen faft alle einen po⸗ 
litiſchen Charalter. Die auf offenem Feide beſieg⸗ 
ten Parteien nahmen ihre Zuflucht zur Conſpira⸗ 
tion, weshalb man dieſe Berbindungen, die teine, 
dauernden Zwede verfolgten, fonbern in dem 
Sturze des Beftebenden ibr Ziel hatten, nicht 
eigentlich zu ben G⸗n G. rechnen Tann. Der Drud, 
mit weldem die Napoleonifche Militärberrichaft auf 
einem großen Theile Europas laftete, rief eine 
Menge Gebeimbiünde, theils won demokratiſcher 
(Vhiladelpben), theile' von patriotiſcher Tendenz 
(Karbonari, Tugendbund) ins Veben. Ebenio wie in 
Deutſchland u. Italien der Sinn für nationale Un⸗ 
abhängigfeit Frankreich gegenüber in G⸗ u ©. ge 
pflegt wurde, geihab dies in Griechenlaud ber 
Pforte u. in Bolen Rufland gegenüber (Hetairia, 
Bhilareten, Bund der Senienmänner, Berein ber 
Strahlenben). Mit Beginn ber Heftauration bil · 
beten fi neue G. G., zum Theil auch Äuderten bie 
beſtehenden ibre Tendenz, weiche, nachdem "bie 
remdherrſchaft bee war, auf pobittiche Re⸗ 
ormen im liberalen Girme ausging. In Deutiche, 


fand waren ber leßteren Art namentlich Die burfchen- 
ſchaftlichen Berbindungen, in Italien die der Car⸗ 
bonari, deren Geſellſchaft ſich jett in Frankreich 
verzweigte u. bie bort beftebenden revolutionären 
Berbindungen (Berein der ſchwarzen Nabel, ber 


Spunenritter, ber europäifh reformirten Patrior 


ten ıc.) in fi aufnahmen, Nach der Julirevolution 
entftanben abermals neue G. ©. von demokratisch» 
renofutionärer Färbung. Die Bildung derfelben 
Hing namentlich von ber ſtudirenden Jugend aus, 
u. nad dem Vorgange des von Mazini in Italien 
geftifteten Geheimbunbes, bes Jungen Italien, be 
zeichnete man bie Mitglieber derartiger Vereine in 
ben verſchiedenen Ländern als Junges Frankreich, 
Junges Deutfchland, Junges Polen, Junges Spa- 
nien, u. ſprach auch von einem Jungen Europa, als 
einer din ber verichiedenen Nationalitäten 
angebötigen G-n ©. bemofratifcher Tendenz. Der 
Berſuch ber Ehartiften, auch in England Ähnliche 
Berbindungen ins Leben zu rufen, hatte nur ger 
ringe Erfolge, da bie freiheit der Preſſe u. ber 
Nede derartige Beftrebungen von vorn herein ab» 
fhwädte. Auch in Deutichland erfaltete nach m. 
nad ber Sinn filr die Gebeimbünbelei; da die Re» 
gierungen weniger Beſorgniß vor ben Beftrebungen 
jugenblicder Phantaften zeigten, al® Anfangs, ſo 
verlor die Sache an Reiz u. Imtereffe. Dagegen 
blieb Frankreich die Pflanzichule der G-n G., melde 
fi no vermehrten, als der Socialismus u. Com- 
munisimn® bie unteren Schichten der Gefellichaft 
zum Kampfe gegen bie beftehenden Zuftände aufr 
reiste. Die Rebolution bon 1848 wandelte aber» 
mals die geheimen politiigen Beftrebungen in öf⸗ 
fentlihe um, bis die Reaction zunächfl die ertremen 
Richtungen nöthinte, wieder Die verborgenen Gänge 
ſuchen, aus denen fie ſich hervorgewagt hatteıt. 
nd in Deutichlanb ber praftifch » nüchterne 
Sinn bes Volkes den geheimen Verbindungen fich 
am fo mehr abhold erwies, al8 den vorwärts fire 
benden Geiftern im öffentlichen Leben Spielraum 
genug blieb, um für neue Ideen in den Kampf zu 
treten, flüchtete ſich im Frankreich u. Italien bie 
— gegen die beſtehenden Zuſtände ins 
Berborgene u. vorzugsweiſe unter ben unteren 
Maffen der Studtebewohner verzweigten ſich ge⸗ 
beime Bereine von forial»republilaniicher Farbe, 
unter benen bie Marianne viel von fich reden machte. 
Gebeime Iugendfünden, |. Selbftbefledung. 
e Krankheiten, jo v. w. Galante 
Kr n, ſ. Syphilis. 

me Polizei, diejenige polizeiliche rn 
feit, welche bauptlächlih auf die geheime Auffpü«- 
ber innern Feinde ber Regierung, ſtaatsge⸗ 
führlicher läge ı. Handlungen mittelft Auf⸗ 
fiellung unbelannter Aufpaffer u. Denuntianten 

gerichtet ift; |. u. Polizei. | 
Gehbeimer ir ‚ bas Rechtsverfahren, wel⸗ 
u. Ausihluf der Öffentlicheit u. mit dem 
ber Amtöverichwiegenheit —— von dem 


ter rt u. vorgenommen vgl. Civil⸗ 
— | 
— Qualitäten ’ fonft Eigenſchaf ten der 
„die man nicht aus * * u Ele» 
mente en@igenfchaften (Feucht, Zroden, 
Barm — von Be * 
‚ 1) (@cheimeratbscwdegtum), 
Staaten das Minifterium, 


been Sigungen er Fürft ſelbſt beiwohnt, u. wel« 





Geheime Augendfünden bis Geheimniffe 


ches fiber alle Gegenſtände in letzter Juſtanz ent» 
[heibet; vgl. Staatsrath. Daher Bebeimerathb- 
verordnungen, Verordnung eines ſolchen Geheime. 
raths; vgl. Order of Council; 2) in England 
fo v. w. Privy concil, ſ. d. u. Großbritannien 
(Geogr. u. Sn 8) fon. P. Geheimer Rath. 

Gebeimer Rath, — ſterreich, Preußen, 
Sachſen u. a. deutſchen Staaten Titel der oberſten 
Staatsbeamten, % ber Minifter, Präſidenten ıc. 
Hat ein rider . R. Sit u. Stimme im Mini« 
fterium, jo wird dies meift burch den Zuſatz wirf- 
na GR. — während G. R. ohue 
zu at gewöhnlich blos Titel if. Der wirhſche 

.R. bat das Prädicat Ercellenz. In —35 
gibt der Titel G. R. nur den Rang über dem Hof. 
rath u. unter bem Regierungs« od. Oberlanbesge- 
richtsrath. Er ift hier Übrigens nur Titel; 2) fo b. 
w. ER 

Geheime Verbindungen, ſ. Geheime Gefell- 


ſchaften. 

Geheime Wiſſenſchaften, Alchemie, Aſtrologie, 
Oneirokritik, Rekromantie, Chiromantie, Teufels- 
beſchwörung, Orakelweſen, Zauberei n. a. vermeinte 
Wiſſenſchaften des Aberglaubens. Sal. Joſ. Sal- 
verte, Des sciences pecultes, Bar. 1829, 2Bhe. 

Gebeimlebre, 1) Lehren einer Religionsgeſell⸗ 
haft od. eines philofophifhen Syſtems, tmeldhe 
nicht allen, fonbern nur einem erwählten, bef. ber 
fähigt erachteten Theil der Mitglieder befannt ger 
a werben. Im ber alten chriftlichen Kirche ent- 
fland namentlich in Alerandrien, wo man fi ar 
beibnifche Myſterien u. an bie Neuplatonifche —* 
auſchloß, eine Art G., indein man das Heil F 
nicht der Schrift anvertrauen u. unter bie Unein⸗ 
—— bringen wollte; man nannte dieſe G. 

isciplina arcani (f. b.); vgl. Myſterien u. Eſo— 
teriſch; 2) meift nur einzelnen Berjonen, bei. ben 
Prieftern einer Religionspartei, befannte Lehren, 
3. B. die Kabbala der Juben. 

Geheimmittel (Arcanam), ein angeblich mit 
beionberer Kraft wirfenbes Heilmittel, beffen Be» 
reitung gebeim gehalten wird. 

Gebelmniß, 1) Etwas, was nur eimi 
fonen befannt if u. von biefen gewöhnlich um bes 
eigenen Vortheils willen verborgen gehalten wird; 
2) bie unverweslichen Stüde, welche unter einen 
Grenzftein gelegt werben, weil deren Zahl u. Lage 

ewöhnlich geheim gehalten wird ; 8) (Hutm.), bem 
Bart ba G. geben, den Biberhaaren, ehe fie 
vom Felle genommen werben, eine filzende Eigen» 


ſchaft geben. 
Geheimniſſe (Mysteria), 1) (Dogm.), Lehren 


od. Thatfahen einer Religion, welde von ber 


menſchlichen Bernunft nach ihrer eigentlichen Be⸗ 
fchaffenheit u. nach ihrem Zuſammenhange mi 
ganz begriffen werben können. Dergleihen ©. 

e8 ſchon in ber philoſophiſchen Religionslehre, bei. 
aber in ber proteftantifchen Religion u. deren Dog«- 
men. So gebört 5. B. die Trinität, bie Lehre von 
ben zwei Aalen Chriſti 2c. zu ben G⸗ u. Der 
Glaube an biejelben findet darin feine Rechtferti- 
gung, baf diefe &. durch eine Äußere Autorität am 
bie Menfchen gebracht werben, daß fie überhaupt 
mit bem Begriff einer auferorbentlichen Offen» 
een per er eng find = ve e eine 
pr wichtige Bebeutung haben. 

wird bie — Chrifti mit ber Gemeinde ein 
©. genannt (Epb. 5, 32); 2) f. Geheimlehre. 


Geheimfchreiber . bis Gehirn 


‚To u. w. Secretär. 
fll@ebeimichreiberei, Gebeimſchreibe · 
bunt, unge), 1) fo ». m. Chiffre 
Sympathetiſche —** 

2 fi Gepenfen ber Füße langiam fortbe- 
— von Laufen. 8 ©. ber 
if ie —* ierart charalteriſtiſch u. von 
eines jeden abhängig. Bögel gehen 
* ig od. auch blos end, 1 Fliegen 
eb. bie bauptfächlichfte Art ihrer ze be 

megung if. Ampbibiem mit Küßen u. 
\eeten geben mehr kriechend, weil entweder bie 
ibe mur fur find, ob. weil ber Körper, mie 
Cpinneu, den Füßen an Schwere bedeutend 
or no ierfüßlern laflen fi bie 
bier annehmen: Schritt, Trab, Ga- 
iepp u. (1.b.a.). Der Gang bes Menfhen 
i# unter ber freiefle, als —— 


Bew weihe vie ber gen Berbreitung ber Stütz ⸗ 
‚es ie der ums 


— Ken ne wenigftene bald gie‘ feiner 
2 Gang ift nun deshalb u. 
umgleichen Auftretene, erfl auf die Zeben, 

den che 5 u. bie Ferſe, ſchwanlend, 
Schritt im Fall begriffen, pas 
ben vorgeſetzten Fuß unterbrochen 
e, bebachtſame, ſchlei⸗ 
—— ſchl —* ——— trippelnbe, ſchwe⸗ 
benbe älfige, tapſende Gang u.a. Mit je 
Berigen Dt | Fußes (Schritt) verfürgt fi 
be um etwas, um fo mebr, je wei⸗ 

— — u. befommt feine volle Höhe erſt 


H Hl 
HE 


wieder, wenn ber — ——— tragende Fuß perpen⸗ 
biemlär ficht. Jeder natürliche Sang ift ein bor⸗ 
märtö gerichteter ; doch weicht auch bei bedachtſamem 
Gange jeber @e jenbe imıner etwas von ber geraden 


ab, u. ber Gang wirb immer in etwas ein 
‚ wie man bei ber Bildung jedes neuen 
‚ auch auf ganz ebenem Boden, ficht. 
es natürlihen Ganges find das 
—— * — Rüdwärtsgehen, 
wezu jiwar menjchli uß geeignet ift, mas 
Tage br Eee eich u. RANDE: 

108 Ein Kußpaar zum ( 
finb ibm body die Arme Ich von manchem 
, fo Ihon durch das natürlihe Scien- 
fern, um durch Schwung das ©. zu fördern 
u das Gleichgewicht zu erhalten, wobei die Vor- 
wärtöbewegung eines fhlenternben Armes dem 
——— Bes ber anderen Seite entſpricht; 
n, ‚welche babei bem Oberkörper 

buch ben Gebrauch eines Stodes, ob. durh An— 
an einen Führer, od, an fefte Gegenftänbe 
re verliehen werben. Das G. mit 
nähert ſich dem ®.vierfüßiger Thiere, indem 
bie Brüden bier die Stelle eines vorderen Fußpaares 
@®. auf ben Bänden beutet blos ben 
— welche ben rechten Vorderfuß ein 
—— die Thiere links gelehrt, fo 

fie den ſinken 


—5356 welchen ber Körper, unter Übung 
fte, in feiner freien Bewegung bat. 

Buß. 
1) Be Degengehenfe; 2) (Jagdw.), 


— 


T 


S —34— Herald.), von redhts- 
igen Thieren, welche ben rechten, 


ke.m. 


6» 


Gehenna (Behennen, Behem), PIT (a. Ge 

fo v. w. Ge Hinnom; 2) im N. T. fo v 

u. —— da, wo von den Qualen der Höle ob. von: 
3. eines hölliſchen Dwälers bie Rede iſt. 

— — zu 

m (a r., ang 
des Gemwimmers ob. G s), anmut 
u er er im Stamme Benjamin, 


——— nahe bei Jeruſalem; hier wurben an 
eye Thopheth bem Moloch Kinder En 


5* aus dem Babyloniſchen Exil, verab 
u. Leihname u. Scheufale bier verbrannt. 
en (Encephalum), I. (Anat.), das Haupt- 
* bes thieriſchen höheren Lebens, Es mangelt 
r Thieren, welche auf ben tiefſten Stufen 

Animekttät eben; bei mehreren Würmern, fo 
wie bei Injecten, bilbet es jeboch nur das Meine 
Kopfenbe eines untericheibbaren Nüdenmarle. Bei 
iſchen I er fi ale ©. blos paarweife gereihte 
chwellungen, welche nur eiften Heinen 
Raum im Kopfe ausfüllen u. von einer ſchaumigen 
Hülle umgeben find. Auch bei Amphibien be 
eht das e u. einfache G. meiſt nur aus fünl. 
rtien, welche ben Hemilphären, ben Sehnerwen- 
— u. dem kleinen G. der Säugethiere analog 
ſind. Erſt bei Bögeln os der Gehirnbau voll- 
enbeter hervor; finden fich bei ihnen noch viele 
ae gar en von bem ber Säugetbiere, wel⸗ 


cher bei a auptſächlichſten —— 
im ni am vwollenbetfien if. Die 
tverſchiedenheit von dieſem beſteht: a) in = 


* phäriſchen Form, welcher entſprechend der 
ganze —* oberwärts gemölbt ift, ber bei Thieren 
eplatteter fich darſtellt, wogegen bie Gefichte- 
‚ bei. Nafe u. Mund, vorwärts gefiredt find; 
b) in ber relativen Größe, nicht jomohl gegen 
bie va Körpermafie, als gegen das Rüdenmark 
u. die füänmtliche Nervenmalfe. Man betrachtet in 
neuerer Zeit das ©. m. Rüdenmart als — 


aus na berfl * hin in eine Art von 
marliger Membrau entfalten u. Er unterſchied 
biernah einen längliden ernap Ernte 
vom Rüdenmarl aus nad ber berie (Hirn« 
Ihentelfyftem) bes ©. zu fi verbreitenb, u. 
einen queren Faſernapparat (Ballen 
Inkem), welcher jene Faſern, alle bop a ver» 
ur Einheit nerbinbet, inbem bie F 
dieſer eu md von bem' rechten u. linlen Seite 
Gehirnumkreiſes aus nah ber Mittellinie 
Indem Gall ben Zuwachs an Mafje in me zu 
Gehirnbildungen als Ganglien betrachtete, unter 


ſchied er auch @ehirnganglien als eine eigene Art 
biefer Ganglien u. gründete bierauf bef. feine 
Gehirnlehre (ſ. eg as ©. läßt fid, 


feiner Bildung nad, barftell gi: a) inbem man 
bon feiner Außenfeite nah Offnung ber Hirn» 
ie ale, jur Betrachtung ber tin u. nad) Ab» 
jung bes G⸗s von ben Nerven u. vom Nüd- 
pet auch zu ber feiner unteren Fläche fortgebt; 
in feinem —— Berbältniffe, alſo vom 
Rüdenmark anpebenb u. barlegenb, wienach es von 
pe a *8 * — ene Bildungen 
arſte ieſe Metho te belehrendſte, 
ſchwierigere. Reil hat ſich ———— ——— 


bie feinere Anatomie des G⸗s große Verdienſte er⸗ 
worben. ‚Indem er dem ©, durch Allobol, mit Kar 
lien, worein er es vor ber Berglieberung brachte, 
mehr Gonfifteng verlieh u. dann Durch Auseinauder⸗ 
ichen u. Zerbrödeln ‚ver Theile den inneren Zu- 
amwmenhang unterſuchte, gewann er auch über den 
mehr ob. minber faferigen Baur bes Ges neue) An« 
fihten u. gab mebreren Theilen neue Namen. Des 
G; ift in einer eigenen Knochenhöhle, der Hirn 
ſchabe, —— u. außerdem vom eigenen 
Behirnbäuten: umtleidet. Man unterſcheidet ein 
großes u ein Meines ©, bie beide zufammen⸗ 
tretenb bem @ehirntnoten als dritten Theil, web 
dem verlängerten Marte, bilden, welches 
ſelbſt aber, aus ber Hirnſchale durch dans große 
Hinterbauptsioch tretend, fich ala Riidenmarf fort- 
ſetzt u —* Anfangtheil bes letzteren iſt. Ar Das 
Orphe®.(Cerebrum) ift der fiebern- bis achtmal 
ere m obere Theil bes gefammten G⸗g. Es 
ruht (bei aufgerichtetem Körper) vorwärts auf ben 
Augenböblen u. ift hinterwärts durch das von ber 
arten Hirnhaut gebilbete Hirnzelt vom bem 
Meinen. größtentheils abgeichieben, Es tbeilt ſich 
ſeitwärts in zwei halbkugelige Hälften (Hemi— 
- |shären), die durch die Sichel der harten Hirn- 
baut (f, u. Gehirnbäute) geſchieben ſind. An jeder 
Hemiſphäre iſt nnterwärts ein vorderer u. bin“ 
terer Lappen (Lobi cerebri), die durch eine 
Furche (großen Sylviſcher Kanal, Fossa 
Sylvii) gef hleden ders Auf ber Bere zen Außen⸗ 
er Burden 


eier. Prien ( dem in jene ſenlt fich 
die weiche Hirnhaut ein, um bem’@.-Gefäße zuzu⸗ 
fhrett:  Ztebt man die Hemifphären' des großen 
+8 aneinander, fo ſieht man in der Tiefe zwiſchen 
ihnen einen weißen Körper von vorn nad bitten 
ſaufend, als wereinigenden. Theil des großen &-#, 
den Balfen Girunſchwiele, Ealldier Körs 
per) Nimmt man nun von ben Hemiſphären 
burch Meſſerſchnitte einzelne Schichten weg, fo wer⸗ 
ben’ dadurch bie inneren Gebirnſubſtanzen fichtbar, 
don denen man, als hauptſächliche, eine grane, 
Bier wie meiſt, als äußere, auch als Rinden‘ u b⸗ 
tanz (Substantia cinerea s. cortienlis) u. eime 
weiße, innere, martige (S. alba’; S. medulla- 
rs), tmfetfeheibet. In erfterer ( nach Neueren 
—* lienfubſtanz) endigen bie Blutgefäße als 
——— fe; Tetstere iſt reine Nervenfubſtanz. 
g'ber' erh wirb als gelbe 
Exner —— ch in mehreren Ge⸗ 
retten finden fich dieſe verſchiedenen Subſtan⸗ 
De mar in abweichenden Berhältmifien. Vierte 
Mg des Gehtens (Substantia nigra ce- 
rebri) ift bie einzig in ben Schenkel des Großen 
&. in Geſtalt eines Hatben Mondes (Locus niger 
crarum terebri) vorfommtende [Amisstige Sub» 
km. Schneidet man die Hemiiphären bis zum Bal⸗ 
en allmälig ſchichtweiſe ganz Ka verringert ſich 
auf den Schnittflächen bie graite Subftang ır, 
1 dann zum Geitedes Baltene bietiarfige Suchann 
t teitefter Berdteitung, größter Umtreis des 
Marts (Cexitrum‘ semiovale). Bon hier 
Ans zeigt bas &. in ſeinen Junern Höhlung ei, 
mit eineng mi D ft (Gebirnöhfe 
Ventritali 


\ ri), Don, denen man be 
— — 





Sein: 


böblen des -&-$ enthalten: a) in ihrem mit tleven 
Raumsam)bengeftreiftemfärper (vorbere 
Hirnganglien, Oorpus striatum 8..Ganglion 


‚ eerebri.änterius), ein. flacher, nom grauer Sub+ 


ſtanz gebildeter, vorn kolbiger, nach hinten fpiliger 
Körper; bb) den Hornſtreif (Stria cornea s. 
Centrum semicireulare Vieusenü), ein * 
ſörmiger, etwas erhabener, weißer Streif, auf 
welchem bang Seitenadetgeflecht Elexus choroi- 
deut, ſ. u. Gehirubãute) die ei ————— 
u: folgendeny. en). ven Sehhügel (Thalamus 
neryi optiei ‚ @anglion cdrebri posterius),eine 
weiße , nachworn fpitgäge; nach hinten folbige Er- 
böbung, von dent ein Schenfel zur Zirbetbeitfe (j. 
we umt;) gebt, u. der ſich ——— in die Cor- 
are ‚quadrigsmina nı.den’Tractus nervi optiei 
ortiebt u. bier dem hinteren Hödexiod. —— 
Körper biſdet. An ben Sebbügeln finden fib, am 
feinem hinteren: kolbigen Cheit, drei rundli 
bintere Höter od fnieförmiger 
(Corpora geniculsta) genannt: by —* 
vorberem Horn, welches ſich in. den vorderen 
Hirulappen zieht, liegt‘ das vordere kolbige Ende 
bes Körpersz ey in dem binteven Horn, welches 
im: bemt‘ binterem Sirnlappent : - einent 
grenzten Winkel endigt, m. auf deſſen Boden drel 
burch zwei ſcharfe Einſchnitte beſiimmte Wulſte⸗ 
fingerförmige Erhabenbeiten, Bogel- 
Hane,'tleiner Seepferbefirf (Pes- Kin 
eampi munor s. Calear: avi) ſich —— 
untere od. abfteigenbe Horn tritt Bo 
im den mittleren! —— berab; if ver 
einer rundlichen Wulſt ausgefüllt —8 Ser- 
pferbsfnf, Pes’-hbippotampi major, 
ran Ammonis), au beffem | 
fich ein Saum(Taenias: Pasoia'dentatay, 
ber'mit bem Gewölbe (f. w. unt.) zuſammenh 
it an feinem kolbigen Ende brei bis bier Meine W 
(Digitationes) befinden. Die Stitendäblen Ära 
Dir das Foranen Monroi mit der dri 
Hirnhöhle in Berbindung, welche ein mit 5 in 
den Seltenhbhlen be nliches ———— 
Adergeflecht enthält (Plexus choroideus'tertf 
wwiſchen ben Sehhfgeln, unter dem Gewölbe 
unt.) über der Substantia perſorata mediau. ‚dem 
Tuber eineremm‘ gefegeit u. nach vorn u. hin 


bon den Commiſſuren be renzt ift. In ihr 
* ber Zugang zum’ — dene une u. ber Ar 
ang bes Sylvſiſchen Kanals, it der vier» 


ten Gehirmböbte, weiche in A berlängerten 
Mark‘ Ar uttten) gelegen: Me verbindet. Die beiben 
Seitenböhlet erben dur Heine vom Balken, de = 
Duerftreifen abwärts gehen; gebildete mar 
Scheidewand (Septum’p a (ae 


g% 
trennt, die felbſt eine‘ tee — 
hehe) ji en ſich bat. See Ah b 

inbet den Ballen vorwäris es einem 9 
marfigen Bogen (Gewstbe, — 
vorn wiſchen die befben’ geftheifteh Mötper, Binter- 
märts zwiſchen bie Beiden S | 
dann mit dem Baiten feihft 
ta born in zit She ‚ 
limnao forniein), Ben —* 

en unten) ber 
herr: äbnfiche, —— nach Ba ir ea Kr 
u. einer grauen Een in 
tath) verſehen find u. den untet —5 
tens in einer breiedigen Begrenzung or 







tan dne 
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barje 
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n 
— ee 


Sehhügein, einworberer u, ein 

ne Unter jenem, zwiſchen den borberen 
Sehhügel, führt eine. 0 ffnuug zum 

ker (Aditus ad infundibulum, ſ. unten); 


re ‚ unter dieſer, zwiſchen ben hinteren 
[, führt zum Spiviusichen Ka- 
usb (k oben) n. er zu dem Bierbägel (Emi- 


ventie die als zwei Paare 

Ag as tugelig gewölbt, bad 
des: 

ı dem vorberen. Paar , liegt bie 

elbrüfe (Glandula 

„fi Ber, weicher, länglihrun« 

jeder Seite durch einen kurzen, marligen 

(Stiel, Pedunculus glandu- 

mwenlie) mit. dem hinteren Umſange des 


Sehblgels verbunbener flörper, in u. 
fich Heime, gelbe: feRei Körner (Hirn- 


iae 
u 


Sügel von vorn nach hinten die. Wafferlei- 
tmngbe# Syivius(AquaeducsusSilvii) 
u. zu —* Mündung zieht ſich von dem Ausgange 
des ‚im Grunde ber vierten Ge- 

‚sine vertiefte Linie „ deren unterer Theil 


—— —X — —— us) 


An der unteren Fläche oßen 
rg bri) bemerkt man im der Mittels 
SH u binter ber bie Seeilehäre 
GE Bruns (0 hiasma) 
—— welche ſich von hintenher die 
—— —* opt, anſchließen u, aus denen 
n hervortteten. Der graue Höder 
(Faber einereum), ein mei 
befien vorbere, faft jenfrecht von ber vorbexen 
ur zum Chiasma berabfteigende Fläche 
rant Bobpiatte(Lamine termina- 
Aus ihm geht ein weicher, mehr röth- 
* cylindriſcher, etwa eine Linie bider Theil, 
ben Erichter ( nfundibulum) ab, der ſich 
aber auf bem Boden bes vierten Bentrilels öffne 
a. mit feinem unteren, bünnen, nicht hohlen Sti 
amben Hirnanbang (Schleimbritie, Glan- 
Se itu — einen länglichrunden, auf 
mare al durch eine Querſpalte. 
im in Mitte füch Trichter einſenlt, in zwei 
Lappen getheilten Körper anſchließt. Die Mark⸗ 
—* — od. bruſtförmige Er— 
dabenheiten, Corpora mamillaria s. 
eandicantia), Zleine kugelförmige, dicht am 
emanber; —— irminsten, er ben Hirn⸗ 
ichentefm — Brperfuo 
_. 
er 


tip In 

wiſchen ben Hirnſchenleln liegt bie 
den hinteren Theil bes Bodens der vierten Hiru- 
bößle bilbenbe Substantia perforata niedin.: Auf 


der. mnterem Fläche bes vorderen Hirmlappens,, 
Wurde; An ber unteren Hälfte ſind bie Hemiſphären durch 
für den Riechnerven u. am: deren hinterem Ende 


darallel imit dem ianeren Ranbe deſſelben, bie 


te breifeifige, pyramibale Grhabenheit (Carunm- 
talamprtiformin) be, von den brei Wur⸗ 
rin bes ogem; von vielen für 
en Löchern durchbohrte Sieb⸗ 
dla ite (LAam in a er i broaa vd. Substa atia 

er anterior). Zwiſchen ben vörberen 


—* u. —— Yr mit einander ver-- 


inealis), ein, 


melhen. 
amb,. Acervulus) finden. Durd bie Vier-- 


röthlichgrauer 


= 
Das : ——— len 


len ber brei Hirnlappen bebedi, eine von Kran 
Binten gehende, mit — en — 
di Infel, u ber: unteren 
* "bes mittleren irn * die H 9— en · 
eL(Pedunculi s. Crura ———— be 
be von Nervenfafern , am Rande bes Hirnfnoter 
eng zufagnmeugebrängt ——— dann ee 
—— en jede Ha un — Urs 
{pr ritten u. Ran 
B) = Kleine,&. (Cerebellum) rt in 
ber binteren Grube ber Hirnfchale u. beſteht eben- 
BA Aus 10 wei Hemijpbären,. von ws: * 
licher Geſtalt, mit einem ſchmalen Mittel 
(Wurm, Vermis). Es bat gleichfalls —5 
auf ſeiner Oberfläche, mit Furchen dazwiſchen, ri 
in gleicher Richtung verlaufend, ſchmaäler u. tiefer, 
eingehen. Pl in ibm unterfcpeibet man graue 
u. marfige Maſſe, doch je igen die Schnittflächen im 
bas Heine ©. eine andere Berbindung beider Sube, 
age mit einander, inbem fich die erfte auch zwi⸗ 
hen die Winbungen in bie Bertiefungen u. Nerven«- 
vertiefungen einjenkt, jo daß bie Schnittflächen ein 
baumartiges Anjehen haben (lebensbaum, A Re; 
bor vitae) Auch vom Heinen ©. ve. marlig 
Schenkel Grura cerebelli) ab, u. zwar J 
‚oberes Baar zu dem vierfachen Hügel, 5 mitt« 
leres zu den Gehirufuoten u. ein untere 8 zu dem 
verlängerten Mark. Zwiſchen dem erſten Schenlel⸗ 
Meran ara —* ein Heiner marliger Querfaden 
—— medullarie cerebelli) u— 
dahinter ein bünnes marliges Plättchen (Valvula 
‚cerebelli), weſches Happenartig bie vierte Hirn⸗ 
höhle bebedt. Mam unserjcheibet 5 (gende Lappen: 
a) im ber, Mittellinie: ber Centrallappen 
im vorderen halbrundförmigen Ausichnitte, auf dem 
Martiegel (j. unten) liegend, in ber Mitte am bid- 
ften, nach beiden Enden üich verjhmälernd. Der 
obere od. vordere ——— (d. h. bie vordere 
Hälfte des Wurms) u. an dieſem die erhabenſte 
Stelle des Berg (Montioulus) genannt. Mehvere 
Commiſſuren od. Duerbänder. Der- untere 
Wurm, welcher bas Dach bes vierten Ventrilels 
bilbet u. wiſchen beiden Hemiſphären im Grunde des 
Thals liegt. An ihm Tuber valvulae, ein unter 
dem hinteren Ende bes Oberwurms befinbliches 
Blatt; bie Burmpyramide(P is vermis), 
vor dem Borigen gelegen, in ben "arten u. zwei⸗ 
‚bäudigen Lappen (f. unten) übergebenb. Mebr 
nach, vorn an der Baſis ber Byramibe: ber Zapfen: 
(Uvula), an.beiben Seiten ‚mit den Mandeln 
jammenbängend; das Kuötchen (Nodulus 
lacarne) , das fpitzig: — Eude bes Burns, 
'auf bem verlängerten Diarfe rubend,. von welchem 
das bintere Markſegel als eine weiße Platte zu 
ben Flocken (ſ. unten) bingeht, by An ven. Hemi⸗ 
Ipbären. Diele find. an ber oberen Hälfte durch 
einen tieferen Einschnitt in. ben vorderen vier⸗ 
‚feitigen wibinteren oberenfap pen getheilt.: 


‚eine a F pain de hinten gebenbe er 
tiefung (das T hal; das auf dem verlängerten 
'rubt) getrennt. Mit dieſem fich kreuzende, tiefere, 
ſchroffe —— bilden folgende, er bie, ba® 
Serben Mn im. feinem Umfang ichenbe: 
ontalfurche, vom benen ber oberen e ge⸗ 
ſchiedene Lappen, bie hinteren unteren ob,: 


— 


halbmondformigen neben dem Tuber valvu- 
iae, bie vorderen unteren, welche in bie zar⸗ 
ten u. zweibäuchigen getrennt find, neben ber 
Burmpyramide. Zwiſchen biefen Lappen liegen auf 
jeber Seite im einer runblichen Bertiefung, bem 
Schmwalbenneft, bie Mandeln (Tonsillae ». Lobi 
spirales), rımblide, mit Quereinſchnitten ver⸗ 
(ne Abtheilungen, u. enblich Die $loden (Floc- 
culi), weiche Jedige Fortſätze, bie 8* die, am 
Knöthen anhängende, unter dem walbennefte 
ausgeipannte hintere Hirnflappe (Valvula 
cerebelli posterior s. Velum medullare poste- 
rius) fortfeßen. 

6) Der Gebirnknoten (Barol8 Brüde), Pons 
Varolii, Protuberantia annularis), nod ber 
deutenb Heiner, al® das Meine G., wird aus bem 
zweiten, dideren Paare ber Schenkel bes Heinen 
G⸗s zufammengeiett. Er ift eine gemölbte Wulft, 
zeigt ſich äußerlich markig, hat aber innerlich viel 
graue Mafje. Die marligen Schenlel bes großen 
&-8 milchen fich theilmweite mit ihm, fo daß bas 
Mark des großen u. Heinen Ges ſich hier vereinigt. 
Man nennt auch bie mittlere Gegend bes G⸗s von 
bem Gehirnknoten an, doch mit unbeftimmten Gren⸗ 
zen, das Mittelgebirn (Mesocephalium). 

D) Das verlängerte Mart (Medulla 
oblongata), gebt vom hinteren Rande bes Ge- 
hirnknotens in die Grube des Grunbtheils des Hin- 
terhauptbeins bis — großen Hinterhauptsloche 
fort u. zeigt, als Kopftheil des Rückenmarls, zur 
. Seite drei Erhabenheiten, die als Byramidal« 
törper (Corpora pyramidalia), fort 
fetsungen ber ntel des großen G⸗s, als ſtramg⸗ 


förmige Körper (C. restiformia) u. ale 


Olivenkörper (C. olivaria), zwiſchen beiden, 
bezeicnet werden. Bon ihm u. ben Gehirnknoten 
entipringen bie meiften Gehirnnerven. 

I. —— Das G. erreicht ſchon bis zum drit⸗ 
ten u. völlig bis zum ſiebenten Jahre feine Ausbil- 
bung. Bis babin ift Das ©. feiner Eonfiftenz nach 
wäßer: auch die Gehirnmwinbungen find bis dahin 


ne Größe —— Form, ſondern auch die 


entſchie 
ſolche Gall verſu 
Bau bes kleinen G⸗ 


ftanz | geile 
ber. Abfonberung aus dem Blute ein animalifch- 


Gehirn bis Gebirnarterien 


mifcher Proceß, in unaufhötlicher Zerſetzung u. d 
iebererzeugung, vor fich geben mag, deſſen eigent- 
liche Natur jedoch der wiffenf&haftlichen ht ent- 
zogen ift. Alles, was das ©. drüdt u. im feiner 
Fhätigteit hemmt, bewirkt Abſtumpfung, auch wohl 
änzliche Unterbrüdung ber Geiftesträfte, was durch 
eig einwirft, größere Lebbaftigfeit der einzelnen 
eifligen Kräfte, aber auch Geiſtesverwirrung. Be« 
—— iſt das Borſtellungsleben in ihm concentrirt, 
weshalb auch alle Sinne, mit Ausnahme bes über 
ben ganzen Körper verbreiteten Taftfinns, Kopf⸗ 
finne find u. eigene Gehirnnerven erhalten. Mittelft 
bes Rüdenmarls u. eigener Gebirnnerven fteht aber 
das G. mit dem ganzen Körper in nächſter Ber- 
bindung u. ift in diefem Centralorgan für Wabr⸗ 
nebmung u. Gefühle, obgleich an letzteren auch 
Bruft- u. Unterleibsorgane Theil nehmen u. fie 
durch befonbere Nerveneinwirkung, bie vornehmlich 
vom Ganglieuſyſtem ausgeben, zu leidenſchaftlichen 
fteigern. Um deswillen gehen auch Gehirnreize, ſo⸗ 
wohl exregende als nieberbrüdenbe, auch von au⸗ 
deren Theilen, beſ. von Bruſt⸗ u. Unterleibsorga⸗ 
nen, aus, u. überhaupt ſcheint das Gehirnle 
nur ein gefteigertes u. überwiegenbes allgemeines 
Nervenleben zu fein, welches leistere daher auch in 
anberen Theilen, wenn das Gebirnleben in gewiffen 
Lebenszuftänden, wie im eg Magnetismus, 
e 


unterbrüdt ift, im gleicher Weife geltend macht. 
Auch wird vom ©. aus ber Wille gekint, burd 
Nerven, bie theils von ihm unmittelbar, theil®, u. 


noch mehr vom Rüdenmarl aus, zu den der Will- 
für unterworfenen Musteln geben. —J K. F. 
Burdach, Vom Bau u. Leben des Gas, Lpj. 
1822—25, 3 Bde.; R. Wagner, —— * — 3. 
Aufl. ebd. 1845; Carus, Pſyche, 2. Aufl. Stuttg. 
1851; Karl Bogt, Phyſiologiſche Briefe für Gebil- 
bete, 2. Aufl. Gießen 1854. 

III. (Chem.). e.. unterfchieb man in — 
ſcher Hinſicht in ber Gehirnſubſtanz, außer Eiweiß 
u. Waſſer, ein flüſſiges Gebirnfett (Gerebrin, 
Cerebrot) u. ein feftes Gebirnfett (Hirmmwadhe). 
Couerbe fand, daß fi im G. außer Choleſterin (f. d.) 
noch vier eigenthitnuliche fettige Subftangen finden, 
nämlih: Cerebrot (Hirnwachs, Hirnftearin), 
Eleencepbol (Eerebrof), Cephalotu. Stea- 
roconot. Nach ben Unterfuchungen von N ng 
enthält bie Gehirnfubftang außer Eiweiß, Wafler, 
gewöhnlichen Fetten u. jeifenartigen Berbinbungen 
vonDffäure u. Margarinfäure noch die Natronfalze 
rar eigenthümlicher Säuren, ber Gerebrin- 

äure u. Dieopbosphorjäure (f. db.) Nach 
Hauff m. Walther ift bie Menge ber Fette u. ber 
Waſſergehalt der Hirnſubſtanz in ben verjchiebenen 
Theilen verjchieben; fo enthält bie weiße Subftanz 
14—21 Proc. Fett u. gegen 70 Proc. Waffer, bie 

raue Rinbenfubftanz. 4—6 Proc. Fett n. 8488 
* Wafſer. Das weiße Fett kommt in der Me- 
dulla oblongata vor. 

Sehirnarterien (Anat.), bie Arterien im Ger 
birn, fie find im Berhältniß zum Gehirn ſehr 8 
entipringen, fehr nahe beim Herzen, find faft 
bem Gehirn beftimmt, haben zahlreiche Krlmmun« 
gen u. Schlangengänge, ſehr bünne Häute u. ge 
ringe . Ausbildung ber Muslelhaut : unter dieſen, 
häufige Anaftomojen auch ſchon in ihren Stämmen 
u. in ihrem Lauf nicht von Benen a 
Der Stämme find vier, ein Paar auf jeber Seite: 
a) bie Gebienfopfarterie (Carotis cerebra-, 


Gehirnatrophie Bis Gebirnerweichung 


lis), a8 Oauptzweig der gemeinſchaftlichen Kopf- 
ırterie d. d.); gebt hund Ken eigenen Knochen» 
alıs earotieus) u, miebreren Krüm- 
zur Gebirnbohle, fr bier blos die Augen- 


ab u. verbreitet ſich dann vorzüglich in dem 
vorbern Ebeile des Schirme, als vordere ©., beren 


Bier, Üfte als Berbinbungs-, Adernet-, 
u, Arterie der Sylviſchen Grube un» 

werben; h die Wirbelarterie (Ar- 

feria vertebralis), tie als ein Zweig ber 


Säläfielbeinarterie durch eigne Löcher der Quer⸗ 
Iortläße bes jerhften bis zweiten Halswirbels auf- 
Beigt, Durch das Hinterbauptioch in einem ebenfalls 
glrimmmten Laufe in die Gebirnhöhfe gelangt, bier 
on dem bintern Rande bes Hirnknotens mit ber 
Seite die größte Anaftomofe bes Körper, 
t, bie auf ber ımtern Fläche 
8 Dimtnotens im einer befonberen Furche, bis 
Borberrande befielben verläuft, ven bintern 
bes Gehten u. deffen innern Theile, bef. rechte 
T fine durch bie tiefe ©. (Art. cerebralis pro- 
fonds), and) das Heine Gehirn mit Blut verſehend, 
wit der Berbindungsarterie u. andern in gi 
ver ®,, auf u. neben dem Türkenfattel u. 
F um das Thiaema der Sehnerven herum, ei- 
em ihen Gefäßlrany (Circulus Wil- 
> mwoburd eine Gemeinfchaft jänmmntli- 
der ®. imterhaften wirb. 
Gebirmatropbie (Atrophia cerebri), Ber- 
u. Sufammenfhrumpfen bes Gehirns, 
mei mit Gebirnwaflerfucht verbund 

eh * A ler enge — ſi 
tump ſchwanlenden Gang, mung, 
Blind» od. ie : — x.u. I bei Gr 
Im gewöhnlich töbelic. — ie 
Oebirmatropbie der Erwachſenen, Neuwied 1857. 

Gebirnaugenvene, |. u. Auge 1) o) a). 

Gebirnbalfen, j. u. Gehirn I. a). 

Iutung, Ergießung von Blut im ob. 
aut beim Gehirn, fällt im ben meiften Fällen mit 
dem Schlagfluß 

Gebitubrud (Encephalocele), Geſchwulſt 
au der Diruihale, von ımvolllommener Ausbil- 
bang ber Schiveltnochen, vorzüglich in ben Nähten 
3 ellen, von einem Theil des heraufgetrie⸗ 
® Gehirns bewirkt; kommt fahr nur bei neu- 
ert Kindern vor; Drud, od. auch Kälte, 
innen apopfeftifche od. convulſiviſche Zufälle be- 

#. Zuweilen läßt fi der G. zurüdbringen; 
auf Diefe Meile können, fo wie durch worfichtige 


nt, Heinere geheilt werben, größere muß 
f brt faffen. 
— (Anat.), fo v. w. Gehirnknoten. 
Gehirnd die in ben Gehirnhöhlen normal 
vorhandene 


ffigteit, welche fich in Krankheiten 
o ambäuien baß Gehirnwaſſerſucht od. Wal- 


Früher glaub ‚baß es 
welcher rg er mit tes 
verdichte. 
— — (Encephalitis): a) eine 


Nyige; mit beit ieber, fartem Blutandrang 
- ar er mach 2* Irre⸗ 
den, 


| feibt (Encephalitis), oft in beiben, bei 
act (mel angemanbier Hülfe 1eiht @elahr.brin- 
Uninerlal: Sesiton & Auf. VIL 
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gend u. anbere Gehirnübel hinterlaſſend. Der Tob 
erfolgt unter apopleltiſchen od. ſoporöſen Aufälfen, 
Eonenlfionen, Lähmung; fie erfcheint ſymptomatiſch 
oft bei typhöſen Fiebern; b) verborgene ob 
ſchleichende G, kann leicht durch Mangel ob. 
Unbedeutendheit der Schmerzen täuſchen u. felbft 
unerwartet —— erzeugen. Die G. erheiſcht 
Aderläſſe, Blutegel, Umfchläge von kaltem Waſſer, 
Eis u. andere antiphlogiſtiſche Mittel. e) Die mit 
Ausſchwitzung in die Gehirnhöhlen od. in die Ge- 
hirnſubſtanz verbundene Hirnentzünbung (Hydro- 
cephalus acutus; hitziger Weflertopf), Beteif 
vorzüglich Kinder, ift höchft gefährlich, bald akut, 
bald chroniſch, —* manchmal in Ge eines 
nervöſen Fiebers (Febris hydrocephalica), ob. 
tritt plötzlich u. mmertwartet tödtlich (Waffer- 
ſchlag) auf; bat oft mancherlei Borboten: Ber- 
förung, Schläfrigkeit, ftrauchelnden Gang, leichtes 
Ermilden x. Dan ibet drei Sei 6; 
ber —* durch —— —— Zu 1. ber ©. 
ausgezeichnet, im zweiten erfolgt ; Ausſchwitzun 

u. mit ihe Betäubung, im britten. erfolgt nern 
Convulſionen, Yähmung ꝛc. ber Tod. Urfachen: 
die Zahnentwidelung, Stropheliucht, en, 
äußere Berletungen, Schar , unterbrüdte 
Durdfälle, Ausichläge. ‚Selten ift nad) erfolgter 
pi ng | noch Rettung; fie erforbert ſchnelle u. 
ergiebige Anorbnung von Blutegeln 1. Talten Um ⸗ 
fchlägen auf den Kopf. Die Homöopathie gebraucht 
nach Umſtänden vorzüglich Alonit, adonna, 
Bryonia, —— Ben. ———— 
vorausgegaugenen em 

—* — —— 
et de l'’enc o-me@ningite 6piddmique, Par. 
1844; Neifler, Die acute —8 der — 
Häute des Gehirns u. Rüceninarke, Berl 1845; 
v. Maubach, Diss. de meningitide et encepha- 
litide, Bonn 1845; Willeme, Diss.; de cerebri 
abscessibus, ®rdning. 1846; Hope, Die Entziin» 
bung bes Gebirus u ber Gehirmhäute, deren Sym- 
ptome u. Behandlung, aus bem Engliſchen von 
Schmibtmann, Berl. 1847; Trier, Symptomato- 
logia meningititis cerebralis acutse, Hanau 


1847. 
r ‚ eine burd heftige me- 
chaniſche Einwirkung auf das Gehirn, bef. durch 
Stoß, Fall 2c. bedingte plögliche Lähmung ber Be- 
megung u. Empfindung, mit Bewußtlofigleit, all» 
gemeiner Bläffe u. Kälte, zufammengezogener Pu- 
pille, unterbrüdtem ſchwachem Pulfe, Brechneigung 
u, leichtem Athen. Die Folge ber ©. if oft Ge- 
birnreizung durch Congeſtion u. Entzündung. 
irnerweichung Girnerweichung, En- 
cephalomalacia), Loderung u. Zertrümmerung 
ber Hirnmaſſe mit Erſcheinungen ver Hirnlähmung 
einbergebend. Dan unterſcheidet eine rothe (ent- 
zünbliche) ©., eineweiße (hydrocephalitiſche) u. eine 
gelbe (vielleicht gangranöfe) G.; fie verläuft acut 
ob. hroniich u. oft geben Syinptome eines anderen, 
bie Erweichung einleitenden Gehirnleidens (Em- 
cephalitis, acuter Hydrocephalus, — ꝛc.) 
voraus. Je nad dem Sitze u. der Ausdehnung 
ber Erweihung wirb bie Laͤhmun —* ob. wer 
niger ben Er a ng bie mp nbung od. 
das geiftige Leben betreffen u. kann — — 
Erbrechen, Stumpf» u. Blöpfinn, Krämpfe, Läh⸗ 
mungen u. Sopor bebingen. Die Symptome fo- 
wie ber Berlauf find unbeftinunt. * Ed. Walded, 


Gebirnfett bis Gehirnkoralle 


De encephalomalacia etc., Königsb. 1829; €. 
8 Fuchs, Beobachtungen u. Bemerkungen über bie 
.; Ph Fr. WB. Vogt, Über die Ermeihung bes 
Gehirns u. des Rüdenmarts, Heibelb. 1840; 3. ©. 
dan der Boort, De encephalomalacia, Amſterd. 
1842; Mar Durand⸗Fardel, Trait6 du ramol- 
lissement du cerveau, Par. 1843 (beuti von 
Eijenmann, Lpz. 1843); Car. Berth. Heinrich, De 
genesi emollitionis cerebri, Königsb. 1845; 
Romland, On the nature of softening of the 
brain, Lond. 1851. - 
Gebirnfett, |. u. Gehirn III. 
Gehirnfeuchtigkeit, jo v. m. Gehirnbunft. 
Gehirnfieber, |. u. Gehirnentzündung. 
 Gebirnganglien, j. u. Gehirn I. b). 
Rute (Dapidsharfe), f. u. Gehirn J. 


A).d). 
Gebirnhautarterien (Arteriae meningeae), 
verbreiten fi baumförmig auf der harten Hirn« 
baut u. bilden anf der inwendigen Seite ber Hirn- 
Schale Kurden. Die anſehnlichſte ift bie mittlere 
"Arteria meningea media), Jncig ber äußeren 
Kieferarterie, tritt durch das Stachelloch im die 
Kopfhöhle; außerdem untericheibet man fleinere, 
als vordere, hintere, untere Zweige aus be« 
nachbarten Arterien. 
tnbäute (Meninges, Ant.), ber breifache 
bäutige Überzug, ben das Gehirn (ebenjo wie das 
Nidenmarf) hat: a) die harte Hirnhaut (Ma- 
ter dura, Meninx d.), die äuferfte u. feftefte 
berfelben; befteht aus dichten Kafern, ift im ber 
Kopfhöhle mit ihrer Aufßenfläche feft mit der Hirn- 
fchale verwachſen, ſenkt fich aber mit ihrer inneren 
Fläche zwiſchen die Hemifphären ſowohl bes großen 
u. Meinen Gehirns ein u. bildet bier die fogenann« 
ten Sicheln. Solche find die Sichel des großen 
Gehirns (Falx cerebri), bilbet durch den Raum, 
zwifchen ihren Blättern, ben f ihelförmigen 
Blutbebälter (Sinus falciformis, 8. longitu- 
inalis superior), von dreiediger Form am obern 
Rande, den untern Längenblutbehälter, 
welcher bebentenb enger ift, im bintern Drittheile 
bes untern concaven Randes. ferner bildet fie das 
trnzelt (Tentorium eerebelli), welches das 
eine Gehirn bedeckt u. von den hintern Lappen bes 
großen Gehirns bededt wird, von dem fich ebenfalls 
ein — — Fortſatz ber harten Hirn⸗ 
haut (Palx cerebelli) zwiſchen bie Hemiſphären 
bes Meinen Gehirns einſenkt. Er enthält längs fei- 
nes converen Randes ben Hinterhbauptsblut- 
bebälter (Sinus occipitalis) u. am unteren ge 
Ipaltenen Ende, ben in mehreren unregelmäßigen 
Gliedern das Hinterhauptloh umſchließenden 
Kreisblutbehälter des Hinterhaupts— 
loches (Sinus circularis foraminis —— 
Am hintern Rande des Zeltes befinden ſich zu bei⸗ 
ben Seiten Duerbebälter (Sinus transversi); 
in beffen Mittellinie ver gerabe Blutbehälter 
(Sinus rectus); an feinem vorbern ſüdlichen Ende, 
, auf ber Pyramide ber Felſenbeine, bie Hintern, 
übern (u. bisweilen vordern) Kelfenblut- 
Behälter (Sinus petrosi). Zwiſchen dem wor- 
vern Enbe bes Felſenbeins u. bem Körper bes 
Keilbeins Tiegen bie Zellblutbebälter (Sinus 
cAvernosi), ati unregelmäßige, inmenbig, 
von bem fie durchziehenden Faſern, von zelligem 
Ansehen. Mehrere Heinere u. unbeftänbige Sinus 


| Geptentorate, {00 w Sabyrintftorakke 


finden ſich noch am Boden bes Schäbels, zwi 
ben Platten der harten Hirnhaut, deren ee 
Platte hier u. da mit brüfigen Gebilden 
(Glandulae Pacchioni) beſetzt ıft u. um Gefäße 
u. Nerven Scheiben bildet. Der Ort, wo fidhelför- 
mig bie Duer- u. ber gerabe Blutbehälter ſich ver» 
einigen, wurde fonft Seropbilie Kelter (Torcular 
Herophilli)genannt. b) DieSpinnewebenhaut 
(Tunica arachnoidea), eine höchſt zarte, 
durchfichtige Faſerhaut, die umter jener meiſt ein» 
fa über die Furchen des Gehirns ſich brüdenartig 
wegſchlägt u. am beften durch, unter fie eingebla- 
jene Luft, wovon fie ſich dann erhebt, fihtbar wirb; 
©) bie weide ©. (Mater pia, Meninx 
pia), richtiger Gefäßbaut bes Gehirns, 
unmittelbar die Gehirnfubftang umlleidend, auch 
aus Zellſtoff gebildet, doch mit reichlichen Gefäßen 
durchflochten, geht in alle Winbungen bes Gehirn 
mit hinein u. veriprgt insbeſondere das Gehirn mit 
Blut. Ein feiner Überzug von ihr jet ſich auf eige- 
nen Stellen (große u. Heine Sehirufpalte) 
zu ben Gehirnböhlen fort u.bilbet für deren Wände 
die innere Gefäßbaut (Epithelium) u. bie 
choroidiſchen Geflechte. Dies fnb ſchwarz⸗ 
rothe, aus vielfach geichlängelten u. mit einander 
verbundenen Blut» u. Lymphgefäßen beſtehende 
Körper, zwei in ben Seitenhöhlen bes großen Ge- 
birns (Plexus choroidei —*2* mit dieſen 
durch das Monroiſche Loch zuſammen ängenb, a 
in ber britten Gehirnhöhle (Plexus choroideus 
tertius) u. eins am Anfang bes Rückenmarke, fich 
in bie Gehirnhöhle erfiredenb (Plexus choroideus 
quartus). Sämmtliche ©. find ohne Nerven, die 
mittelſte iſt überdies auch blutleer. 


Gehirnhautentzundung, j. u. Gehirmentzün. 
ung. 


Gebirnhautſchwamm, (,.4. Gehirnſchwamm. 
— —— ſan. Gehiummeller- 


Gehienhöhlen (Bröientenmmern), |. u. Gehirn. 
Gebirnbüllen, fo v. w. @ebirnhäute. 
irnhyprotrophie, übermäßige Bergröße- 
rung be 8 Gebiens ſelleuer angeboren, al8 bald nach 
ber Geburt bei. bei Knaben wohl ftets in dr 
vermehrten Blutgehalts entftanden. Die ©. ift 
felten, vermag aber den Schädel; zumal bei * 
— —— nicht unbedeutend zu vergrößern 
ommt fie erſt ng en ber Nähte zu Stande, 
jo kann ©. obne äbelvergrößerung auftreten. 
In der Regel ift bie G. mit Rhaditis verbunden 
ob, mit ——— u. andern Kinderkrankhei⸗ 
ten. Der Tod tritt gewöhnlich unter ben Zeichen 
bes Hirnbrudes u. ber Meningitis ein; die ©. 
fan aber au bis ins Mannesalter (micht über 
das 47. Jahr hinaus) u. ohne beſondere Beſchwerde 
beſtehen. Die Symptome der G. treten in der 
Regel erſt nach vollſtändiger Verknöcherung bes 
Schädels ein u. ſind ſehr verſchieden: bei Kindern 
FH — nn en u. bi ge Geiſtes ⸗ 
ihigleiten pflegt man gewöhn anzunehmen 
obwohl 'fie eu me Hi 
ſucht zu unterfeiden if. Außer zweckmäßi 
nährung läßt ſich nur durch Bermeibung aller G 
hirnreizung etwas thun. 
"Gehirn ye u. Gehirnknoten, ſ. u. Ge» 







Gehirnkrankheiten bis Gebirnuerven 
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Die Krankheiten des Ge⸗ 
hut jr —— u er« | 
„etipa * —6 Mr 
€ wenige, plöß- 
1. Fe 6 nd 
it zu Dias 
erfeunbare Ur⸗ 
hr aufzufinden ga: , Man mus 
. i umptomen 
ver Störung u. unterfcheidet Ge⸗ 
por, Drud, Lahmung, Erſchütte⸗ 
Ku Dichten, auf der Gebirnoßerflice 
eu Dicnbäuten, au ebirno — 
inglien , auf der Bafis, in ber Martfub« 
m fein a iR. Die Urfachen ber 
ölhe, bie entweder direct od. indirect auf 
sten. Zu ben erftern gehören mecha- 
zlehungen it. Erichütterungen des Schä, 
abmormes od. übermäßiges Thätigfein, 
‚bes Berftandes. Mittelbar wer- 
rufen durch Erkrankung der Nach- 
‚ u. beren Ber- 
die u. das Gehirn, durch 
bef. Durch Narcotica (f. ei 
Di ifte (Arjen, Blei, Mercur), 
7 Rabiwirkung, durch abnorme Be- 
Dluted u. ber Blutgefäße, durch 
une Eitwirfung auf bas Gebirn mit 
eujoriellen u, jenfitiven Nerven, 

\ Leimperaturgrabe —— dur 
ae Ernährutig n. Thätigleit des Nerven- 
A de Bei di: — 5 — sun 
kiänen fich durch ebene Neigung zu G. 
ad I Kindetefte fomnit außer ben angeborenen 
def, Häufig Meningitis ori ich tuberculöfe) 
ö A Rrocepb⸗ u@ u, — 
treten bei Kindern ſehr leicht Ornſymptome 
ine da fofort an ©. zu deufen uöthig 
indem jeb; fumptome, 3. B. bie jog. 

. tafrän fe, von Krankheiten der Bruft- u. 
| —— bebingte (reflectirte) od. durch An⸗ 


Erſcheinungen find. Im mittleren 
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Lit, 
68 durch die jog. acuten Blut- 
böhere Lebensalter ift zu Hirn- 
gt, u. bei Greiien tritt die Gebirn- 
1 Bafleranjammlung ein. Bgl. Burdadh, 
x näheren Keuntnif des Gehirns, Lpy 
Dbe.; Übercrombie, Liber bie Krankheiten 
aus bem Engl. von de Blois, mit An- 
Geihwülfte im Gehirn von Naffe, 
Ba iſche u. praltifche Unterju- 
Krankheiten des Gehirns, aus dem 
dd. Bufch, Bremen 1829; Lallemand, 
elogiche Unterfuchungen über das 
N st Kranz. von Weefe, Lpz. 1825; 
men, Die Krankheiten. des Gehirns, Riga 1526; 
— Traite ies du cerveau, Bar. 
Mouro, The morbid anatomy of the 
528; Bompard, Betrachtungen über 
en bes Gehirns, aus bem Fran;. 
ud 1830; Neumann, Bon den 


Te — Bebirne, Tobiem 1833 ; Rey, Sur 
pathe i de quelqı ections de l’axe 
bro-»pinal, Bar. 1834; Wiljon- Philipp, A 
—* more obacure affections ofthe 
Kon, 1835: ‚ Recherches sur 
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l’encephale, sa structure, ses fonctions et ses 
maladies, Par. 1836—39; Anbral, Die Krant- 
heiten des Gehirns, aus dem Franz. von Kädler, 
—— 2 Thle.; — zur Kenntitig 
* * u, en — ten, aus bem 

ngl. u. ran. von Gottichalf, herausgeg. von Fr. 
Naffe, Stuttg. 1837—40;; Autier, Tre Malie 
veau, de ses fonctions, des causes, des sym- 
ptomes, du diagnostic et du traitement de ses 
maladies, Bar. 1837; Brefiler, Die Krankheiten 
des Kopfes u. der Sinnesorgane, Berl. 1839, 2'Bpe.; 
Penn, Bon den Krankheiten bes SE 
einer Häute im Allgemeinen, Nirnb, 1809; Ca⸗ 
zus, Grundzüge einer neuen u. wiſſenſchaftlich be» 
ARANDENR anioffopie, Stuttg. 1841; Pinet, 

raite de pathologie c6rebrale ou des mala- 
dies du cerveau, ah 1844; Mauthner, Die 
Krankheiten des Gehirns u. bes Ridenmarks bei 
Kindern, Wien 1844; b’Alnancourt, Die Gehirn- 
affectionen der Kinder in ber Dentitionsperiode, 
Lpz. 1845; Burroms, Beobachtungen über bie 
Krankheiten des cerebralen Blutkreislanfes u, des 
Zufammenhanges zwiſchen Sirm- u. Herzleiben, _ 
deutſch von Posner, . u. Wien 1847; Dietl, 
Anatomiſche Klinik der ©, 

Gebirnmark, f. u. Gehirn. 

Gebirnnarfofe, ein durch Einwitkung eines 
betäubenben Blutes auf die Hirnmaffe bewirkter, 
als Hirnreizung od. Hirmlähmung od. alg Gemiſch 
beider ſich kundgebender Krantbeits uſtand. Die 
vorzuglichſten Symptome find Kopfihmerz. Schlaf- 
lofigteit od. Schlaffucht, Sinnestäuf ungen u. De» 
lirien, unmwillfürfihe Stubl- u. Harnentleerung. 
Die ©. wird durch Aufnahme gewilfer An en. 
u. Thiergifte (Narlotifı, Spirituofa) in die Blut- 
mafje bedingt od. auch bei ben höheren Graben der 
fogenannten acuten Dysfrafien ( yphus, Urämie, 
eranthematifhe Krafe, Sumpffieber ) beobachtet. 
Die Zeichen der ©. find darum auch unter dem 
Namen ee man r id einungen belannt. 
Die ©. dur narkotiſche Vergiftung tritt unter den 
Erſcheinungen eines Rauſches auf, welche feibſt dem 
Zuſtande der Tobſucht Ähnlich werden fönnen, gebt 
Ipäter in Betäubung u. Schlaffucht über u. ift ge 
wöhnlich mit porn Boch bläulihem Geſichte, ver- 
laugfamtem ſchnarchendem Athem u. fhlieglih auch 
mit Convulfionen u. Lähmungen verbunden. Durch 

roße Dofen narlkotiſchen Giftes kann ber Tod durch 

— fofort eintreten. Zu dieſen foge» 
nannten Hirngiften (Cerebralnarkotika) gehört 
Opium, Lactuca hyoscyamus, Belladonna, 
Strammonium, Allobol. Die G. durch dystrati- 
ſches Blut tritt bei den fogenannten acuten Plut- 
franfheiten ein u. gleichen deren Erſcheinungen deu 
Spinptomen ber Vergiftung durch Narkotifa. Man 
unterjcheidet die typhöfe ©. (f. Typhus), die 
pyämifhe ©. (f. Pyämie, Eitervergiftung bes 
Blutes), Die puerperale ©. (f. Puerperulficher, 
Wocenbettfieber), die urämische ©. (f. Urämie, 
Harnvergiftung des Blutes), die tubertuldfe®. 
(j. Zuberkulofe), die erantbematifhe G. (1. 
Ausichlagsfrankheiten Cranthema), die Wechſel⸗ 
fiebernarloſe (j. Wechfelficher), bie cholämifſche 
©. (f. Gallenvergiftung bes Blutes, Cholämie), 
bie venöfe Narkofe, durd Einwirkung ber 
Koblenfäure auf bas Gehirn erzeugt. 

Gebirnnerven (Nervi cerebrales), bie un- 
mittelbar aus Gehirntheilen innerhalb der Schä- 

5* 
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delhöhle entſpringenden Nerven. Sie ſind alle dop⸗ 
pelt.(baher, auch Nervenpaare) u. bis auf Heine 
a ag pe ar in ihrem Urfprüng u. 
Berlauf. Sonft (nah Galen) zählte man 7 Paare, 
nachher (nach Willis) 9, jet (nah Sömmering, 
Medel u. A.) 12 Paare. A) Das erfte Baar, ber 
RKiechnerv (Nervusolfactorius), entfpringt mit 
drei Wurzeln aus dem Hirnfchenkel, wo er in ben 
geftreiften Körper —ã Gehirn), bildet auf 
der Giebplatte‘ des Riechbeins den Riechner— 
venfnollen ran cinereus) u. gebt ver⸗ 
äftelt durch bie Löcher der Siebplatte zur Schleim- 
baut der Nafe, wo er Empfindungsnerv für ben 
Geruchſinn wird, Bei Thieren ift er mebr ein lang 
—I Gehirntheil, als ein Nerv u. hohl. 
B) Das zweite Paar, Sehnerv (Nervus opti- 
ens), ent|pringt vou ben Gehhügeln u, ben Bier⸗ 
bügeln (j. Gehirn). Beide vereinigen fich genau, 
ohne fich jedoch durchaus zu durchkreuzen, geben dann 
wieder aus einander u. jeder durch ein eignes Loch 
bes Keilbeins (das Sehloch, |. db.) in die Angenhöhle 
feiner Seite, wo er, auf ber Netbaut des Auges 
ſich verbreitend, das Sehen vermittelt. C) Das 
britte Paar, ber AUugenmuskelnerv (Nervus 
oculi motorius), entſpringt aus den Hirnichenfeln 
u. tritt durch die oberen Augenböhlenfpalten in bie 
Augenhöhle. Der obere at gebt an ben geraben 
Augenmustel u. an den Hebemusfel des obern 
Augenlids; ber untere an ben untern fchiefen Au— 
genmusfel, an das Ciliarganglium, den untern 
u. innern Augenmuskel. D) Das vierte Paar, der 
Rolimustelnerv (N. trochlearis od. pathe- 
ticus), der Heinfte aller Nervenftämme bes Kör- 
pers, entipringt von den obern Schenfeln bes Hlei- 
nen Gebirns u. der Gebirnflappe (ſ. Gehirn), tritt 
durch Die obere Augenhöhlenſpalte zur Augenhöhle, 
einzig an bem obern ſchiefen Augenmuslel. 
E) Das fünfte Baar, der breigetbeilte Nerv 
(N. trigeminus), ein anfehnlih u. weit verbreite- 
ter Nero, entjpringt mit zwei Portionen aus einer 
Spalte des mittleren Schentels des Meinen Ge- 
— nahe am Gehirnknoten, u. bildet durch Au— 
chwellung das Gaſſerſche Ganglion, das an der 
——* der Spitze des Felſenbeins liegt u. 
folgende drei Afte abgibt: a) den Augennerv 
(N. ophthalmicus s. orbitalis), verbindet fich 
durch einige Fäden mit bem der innern Kopfaber- 
geflechte, tritt Durch die obere Augenböhlenipalte n. 
F ſich in drei Zweige: aa) den Stirnnerv 
(N.frontalis), welcher den Oberaugenhöhlen— 
nerv (N. supraorbitalis) durch das Oberaugen- 
Pre zur Stirn u. dem obern Augenlide, ben 
berrollnerv, über bie Rolle des obern fchiefen 
Augenmustels hinweg, eben dahin ſchickt; bb) ben 
NRajenaugennerp (N. nasalıs s, nasocillaris), 
gibt einen Aft an das Ciliarganglion (f. Auge), 
* en Riechbeinnerv (N. ethmoidalıs), 
urd.ba® Foramen eihmoidale erft in ben 
Echäbel, dann in bie Naſenhöhlen u. zum Nafen- 
rüden; den Unterrollnero mit ben Augenar- 
terien unterhalb der Rolle hervottreteud u. ſich an 
‚ber Stirn verzweigend; cc) Thränennerv (N. 
Tacrymalit), verläuft an ben äußeren Augenhöh⸗ 
ranb vorwärts, gibt einen bintern Aft (Ra- 
Mus zygomgticus) zur Schläfe u. dem innern Aus 
genwinfel, u. einen vorbern Aft (Ram. lacry- 
‚malis) zur Thränendrüje u. Conjunctiva; b) ber 
Dberfiefernern (N. maxillaris superior), 


Gebirnnerven 


tritt durch das runde Loch des Keilbeins u. kheilt 
fih in vier Alte: aa) Wangenhautnerk (N. 
subcutaneus malae), tritt durch Die untere Spalte 
in die Augenhöhle, durch das vordere Loch bes Joch⸗ 
beins zur Haut der Wange; bb) Keilbein— 
Gaumennerp (N. sphenopalatinus), ſchwillt 
am Keilbein-GaumenlohzumNafen-Ganglion 
(Ganglion rhinicum s. Pehenopalaunkal; aus 
dieſem entfpringt: aaa) ber Flügelgaumennerv 
(N. pterygopalatiaus), der fid in den vordern, 
innern u. äußern Gaumennerven theilt, 
bie ben Gaumen, den bintern Theil der Nafe, den 
Zapfen u. die Mandeln verforgen ; bbb) ber ober- 
flählihe Bidianifhe Nero (N. vidianus ». 
petrosus superficialis major), verbindet fi mit 
dem tiefen Bidiannerven (f. dp geilen, gebt 
ridwärts durch den Bidiantanal, zur Spalte des 
are Kanals, too er ſich mit dem Knie des 
eſichtsnerven (f. unt.) bereinigt; cec) vier. bis 
jeh8 hintere obereNafennerven geben durch 
das Foramen sphenopalatinum zur Schleim- 
baut des obern Theils der Pharynx; ddd) zwei bis 
drei obere Shlundnerven geben eben dahin; 
eee) Scarpas Nafengaumennerp, geht an 
die Nafenjcheidewand u. von da durch den Canalis 
ineisivus, in welchem er das Ganglion incisivum 
bildet, zum — Gaumen; cc) ber hintere 
Zahnnerv (N. alveolaris s. dentalis poste- 
rior), gebt zu ben brei hintern obern Badzähnen, 
bem obertt Zahngeflecht, dem Badenmustel u. 
Aubufleii; dd) ver Unteraugenböhlennerv 
(N. infraorbitalis), Das Ende des Oberkiefernervs 
tritt durch Die untere Augenböblenfpalte in den 
Unteraugenböhlenfanal. Bon ihm geht ein mittler 
Zahnnerv zu dem obern Zabngefleht u. den 
vordern Badenzähnen; ein vorderer Zahn— 
nero zu dem ba® Ganglion supramaxillare 
enthaltenden eben genannten Geflecht u. ben 
Schneide u. Edzähnen; eine innere Portion gibt 
innere untere, eine äufere, Äußere untere Halen- 
. Augenlibernerven; ©) britter Aft: Unterfie« 
* (N. muxill. inferior), wird von einer 
ortion (mit Empfindungsnerven) aus dem Gaf- 
ſerſchen Ganglion u. von der Heinern Portich des 
Trigeminus (mit Bewegungsnerven) gebildet, tritt 
durch das eirunde Loch in die Schläfegrube, hat 
bier das Ohrganglion (Ganglion oticum), 
aus dem Nerven zu dem Spanner bes Tromınel- 
fells, den äußern Hammermustel, das Trommel» 
eflecht u. Fären an ben vorbern Ohrnerven abge- 
* u. tbeilt ſich dann aa) im ben, bauptjächlich 
Bemwegungsfafern enthaltenden obern od. klUei— 
nern Aft, von welchem der N. massetericus 
über ben halbmonbförmigen Ausjhnitt bes Unter- 
fiefers zum Kaumusfel, bie Nervi tempo- 
rales profundi zn bem Schläfemusfel, ber 
N. buccinatorius zum Badenmustel u. 
Stenonifhen Gang, der äußere nm. innere 
Slügelnerv (N. pterygoidei) zu bem Flügel- 
mustel geben; u. bb) in den, meiſt Empfinbungs- 
afern enthaltenden unterm od. A ty An 
iefer theilt fi in drei After: aaa) bervorbere 
Obraft (N. aurieularıs anterior s. teinpora- 
lis superhcialis), ber fi) ftrablenförmig theilt ir 
Verbindungsäſte nit ben Geſichtsnerven, in Außer: 
Nerven für das Trommielfell u. den Gehör ang 
für ben vorbern Theil des Ohrläppchens ır. für die 
Haut der Schfäfe; bbh) der Zungen- ob. Ge 
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(4madönerv (N. lingualis #. gustatorius), 
simint die Paufen- ob. Trommeljaite auf, hilfi 
2) ion maxillare s. linguale bilden u. 
ı ben © adfemwärzdhen; ece) ber untere 
*8* an ben Musculus 
mylohyoideus, geht durch das hintere Unterfiefer- 
lech in den untern öhlenlanal, gibt = an 
die Zähne m. das Zahnfleiſch u. tritt durch das 
Kinich an das Kinn a. die Unterlippe. Durch 
bie vieljachen Berbindungen dieſes Nerven mit an« 
dern erllären fih manche Eriheinungen von Ner- 
vnigmpathie. F) Das jechite Paar, ber abzie- 
ende Augenmusfelmern (N. abducens s. 
indignstorius), kommt bauptiächlih vom Pyra⸗ 
mibellörper des verlängerten Rüdenmartes (f. u. 
Gehirn), gebt durch den Zellblutleiter u. wird hier 
vom Bluie deffelben umflofien, empfängt ein od. 
ein Paar vom Kopftbeil ber Gauglienner- 
den ehemals als Uriprung [Radix] des 
Item betrachtet wurden), tritt danu gleichjalls 
darch Die obere Augenhöhlenſpalte in die Augen- 
böhle u. veräftelt füch einzig in dem äußern Augen- 
make. 6) Das fiebente Paar, der Gejichts- 
2:7» (N. facialis s. communicans faciei), galt 
über nur für eine Portion (harte Portion) des 
febenten Paares, indem er in feinem Stamm mit 
dem folgenden zufammen verläuft; er entipringt 
vom hintern Rande bes Gehirufnotens, wo biejer 
mit dem verlängerten Marke zufammenftößt, gebt, 
mit dem Gehöruerven burch Zellgemebe dicht ver» 
funben, in ben innern Gehörgang, aus biejen aber 
m den Fallpihen Kanal, in welchem er mit dem 
bes Bagus, u. nachdem er ein Ganglion 

( ion geniculum s. Intumescentia ganglii- 
forms) gebülbet bat, Verbindungen eingebt, u. ge 
langt durch das Griffelloch heraus durch die Parotis 
ms Gefiht. Bon ihm entipringt: a) innerhalb bes 
\ Kanals ber Nervus Anl Adern 
um Steigbügelmustel, u. die Paukenſaite 
'Chorda tympani, f. u. Obr), bie fi durch einen 
&anal in der ad Wand ber Paubkenhöhle (f. u. 
Dbe) im letztere, u. zwilchen Hammer u. Ambos 
mburd zur Glaſerſchen Spalte, u. durch dieje zum 
Zungenaf bes. Trigeminus u. zum Ganglion 
maxillare zieht; b) außerhalb des Fallopſchen 
Ranald der hintere Obruerv (N. auricularis 
posterior), ber fich an bie hintere Fläche des Ohrs 
% die Gegenb hinter bemfelben verteilt, Afte an 
den Musculus digastricus u. stylohyoideus 
. Yu ber arotie bildet berjelbe bas 
Drüfe größtentbeilsburchziehenbe, die Schläfe- 
umgebende Obrdrüjen- od. Bänje- 
lußgefledt (Plexus parotideus s. anserinus), 
sus dem zwei größere Üfte hervorgehen, bie ſich 
kt ig im Geficht verbreiten. Der obere 
Af veriheilt ſich in Die Rami faciales tempora- 
Jes, die mit ben folgenden u. ben vordern Obrner- 
—2 das Shläfe eflecht (Plexus tem- 
yoralis) bilden; in bie Rami zygomatici, 
Se mit den vorigen it. dem subcutaneus malse 
® Berbindung ftehen; in bie Rami faciales 
“buccales, die mit dem infraorbitalis ein 
Berlippengeflecht (Plexus infraorbitalis), 
wen. Der untere Aft ſpaltet fih in ben Rand» 
se (N, marginalis s. subcutaneus max. 
“f\, der am Rande des Unterfiefers bis zum Kinn 
voäuft, dafelbft ſich mit dem Kinnaſt bes unterm 
Jhuneros zu dem Kinngefleht vereinigt u. in den 


obern Hautnerven bes Halfes (N. subeu- 
taneus colli superior), der mit fen aus bem 
Halegefleht in Berbinbung ſteht u. an bie inriere 
Hläge des breiten Halsmuslels 3% Auch dieſer 
erv ſteht durch feine vielfachen Veräſtelungen mit 
ben dritten, eiften, zwölften Hirnnerven, fo wie mit 
Hald-,n. Gangliennerven in Verbindung. H) Das 
achte Baar, der Gehörnerd (N. acustıcus), galt 
fonft für die gmeite Bortion (weiche Bortion) 
des fiebenten Paares, fein Urſprung läßt fih bie 
zur vierten Gehirnhöhle verfolgen; er erhält vom 
verlängerten Mark u. vom Gehirnknoten Zugan 
u. gebt mit bem vorige Nerven, von ihm —4 
beſondere Weichheit fi auszeichnend, ju dem in« 
nern Gehörgang, wo er, nachdem jener Nero von 
ihm abgegangen ift, fi ala Empfindimasnero für 
-das Gehör, in die innern Theile des Ohrs ver⸗ 
zweigt. Bon ihm geht der Schnecennerv (N. 
cochlearis) zur Schnede u. ber Borhofsnero 
(N. vestibuli) zu dem Vorhof, um fich in biefen - 
Theilen des innern Ohrs zu vertheilen. I) Das 
neunte Paar, ber Zungenſchlundkopfnerv 
(N. glossopharingeus), galt vorher als ein Aſt des 
folgenden (ehemals a: er kommt vom verlän- 
gerten Mark, ift nur um ein Geringes größer als 
das vierte Paar u. verbreitet fi), mit dem folgen 
den aus der Schäbelhöhle tretend, it dem Schlund 
u. bem bintern Theil ber Zunge, ja einzelne Fäden 
können bis zur Zungenfpihe verfolgt werden u das 
ber zum Sinn des Gefhmads mitwirken. Er bil⸗ 
- bet am Ausgange des Yugularloches ein Meines - 
Ganglion (G. jugulare nervi plossoph. supe- 
rius) u. in einer Vertiefung (Vallicula) des Fer, 
jenbeins den Kelfentnoten (Gangl. petro- 
sum), bon dem ein Aft ben Moden der Paufen- 
höhle durchbohrend, mit bem Nerv. petrosus su- 
perficialis u. profundas das Paukengeflecht 
od.die Jaeobſonſche Anaſtomoſe bildet. Fer⸗ 
ner durch einen Schlundkopfsaſt, der ſich mit 
dem Schlunbfopsaft des Bagus vereinigt, am obern 
Theile des Schlundkopfs das obere Schlund- 
topfsgefleht. Ein Aſt, Ramus lingualis, be 
e fi zur Zungenmwurzel u. beren Gegenb. K) : 
8 zehnte Paar, Yungenmagenmero (Vagus, 
Stimmnerv), herumſchweifender Nerv 
(N. vagus), entjpringt ebenfall8 vom verlängerten 
Mark; einzelne Fäden lafien fi bis zur vierten. 
Gehirnhöhle verfolgen; er tritt durch das Drofiel- 
aderloch (f. d.) aus der Schäbelhöble u. erftredt ſich 
durch Hals u. Bruſt zu dem Bauche; ar ım Kopie 
bildet er am Droſſelloch fein Drofielganglion (G. 
jugulare nervi vagi s. radicis), von welchem ber 
Dbraft abgeht, der mit dem Geſichtsnerven in Ber- 
bindung fteht u. zur hintern Fläche des Ohres u. dem 
äußern Gehörgange gebt; b) im Hal ſe, liegt gleich 
über dem oberften Salohnoten bes Sympathicus, 
eine Auſchwellung bes Baqus, das Knotenge⸗ 
geflecht (Plexus ganglüformis, s. motlosus n. 
v., Ganglion trunci). Bon ihm ein Schlund⸗ 
topfaft, der mitbembes neunten Paares das obere . 
Schlundkopfsgeflecht bildet; ‚ver obere Stimm»; 
od. Rebltopisaf (N. laringeus sup.), tritt mit 
einem Zweig im ben Kehllopf, hilft mit einem andern - 
das Kebllopf- od. untere Schlundlopfge- 
flecht bilben; mehrere Hergnerpen (N. car- 
diaci), längs ber Carotis zu bem Herzgeflechte 
verlaufenb. Der Stamm des Bagus geht zwiſchen 
ber Garotis u. innern Drofjelvene herab; c) in bie 
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Bruftböhle, we im Cavum mediastini | tigfeit u. Unxuhe bes; ua 
posterius nebei ber Epeifechie zum Magen ber» | » ee! rte Wi ang eit 
— Rechts, gleich unter ber Schluffelarterie, baftes Traumen, Kopf Sina 

Tinte ettwaßtiefer unter bein Hortenbogen, entipringt Tebba e Delivien u —* 

von ibm. der zu ruͤdlaufen de Nero (N. recur- | Gehirntinde, — u. — 
le 6. — — — * 5 * * kei f. ı. Gtbirn I. A 

zwiſchen Luft · u. Speiferöbre zum opf in bie 

Höhe fteigt, die obern Luftröhrenäfte, obern Speiſe · b Ka —— ———— — 
Sue en abet Bere | Seithriiifte ami Kirpfe. A) DE fen! * 
im weitern Verlaufe * der Bagus untere Luft⸗ —B wobei : 
röbrennernen (N. tracheales inferiores), bie 

bag vordere — 11 bilden, An ber epıo 
hinterm Fläche der Luftröhren bilden vom Stamme r zo —38 ur: Sehe Ich de 
a if bintere ungen« 1% Be —E— — wow 
geflecht, deſſen Fädchen mit dem Luftröhrenäften —— — ati ich regen 
in Die Subftanz der Lunge ſelbſt eindringen; andere | Rin eniber Trehnlihd; BB; di 


untere Speilerähreunerven, „oesopha- 
gei, —— umſtricen bie Speijeröbre, indem —— x größer 8 — * 
angebrachteni art ——— 










































bie beiden Bagi in mehrerre, durch Füden verbun⸗ 
bene Bündel getheilt, das vordere u. hintere 
Speiferöhrengefledt bilden; d) in ber 
Bauhböhle, wohin bie beiden. Bagi mit ber 
Speijeröbre ‚gelangen, bilden dieſe, u, zwar ber 
(inte ein vorberes kleineres, ber rechte ein hinteres 
größeres Magengeflecht Elexus gastricus 
anterior u, posterior), an ber vordern u. bintern 
Seite des war Magenmundes, die zuſammen bas 
* Ma —* ehledt (Pl, gastr,. magnus) 
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Gehiruvenen 


iſcher, anämiſcher, Dystratiicher 
x. unterjheiden; Gebirubrud 
abungsprobucte, gebilde .2c.) ruft 
a. Zulland hervor; ber höchſte Grab 

mlähmung, üt deſſen folge ber Tod 






um bes Gehirns, die in ben Seitenventri⸗ 
kin.bie Venae choroidese u. Venae corporis 

bilden, ſich un Monroſchen Loch (ſ, Gehirn) 
sem iten zur Vena magna ni Der» 
einigen, weiche fich durch bie briute Hirnhöhle in 
xa vierten zi ie des llei⸗ 
um Gehirns ergiefien ſich ebenfalls in die benach· 
Yarten ‚od. in bie inmere Drofielaber, 


ab, bie Vena vertebralis, ſ. Kopfvenen. 


—8* f. m. Gehirn III. 
‚, f. Gehirndunſt. 
Gehirnwafferfuht (Hydrops cerebri), 1) 
acute G. (H. c. acutus), |. Schirnentzündun ec); 
Yäreniihe ©. (HH. c. chronicus), Anhäus 
iger Heuchtigfeiten, entweber zwiſchen beu 
en u. bem Gehirn (Gebirnhautwafler- 
in ben irnböhleu, bei Erwachſenen 
bei ern, meift angeboren u. 
erſchwereud, od. nad der Geburt 
ehn Jahren, vorzüglich in ben Zahn. 
ger entſtehend, wo fie eine un⸗ 
icht erfennbare Auftreibung ber nad» 
Schäbellnochen mit Berbünnung derjelben, 
ichen ber Kopfnäbte u. Bergrößerung 
zur Kolge hat. Ein folder Waſſer⸗ 
{Hydrocephalus) erzeugt durch Drud auf 
irn Atrophie, Erweihung ob. Verhär⸗ 
elben; einen mehr ob. weniger ftumpffin- 
and, erichwertes od. ſpät iu Stand fom«- 
hör u. Sprechen, Schwäche od. völliges 
i der Siunesthätigkeiten, Berftopfung bier 
weilen mit Diarrhöe abwechielnd, Abmagerung, 
asulfionen, Lähmung; er ift Fehler der erſten 
ob., wenn er jpäter entſteht, Folge ber 
‚ Atropbie, ber verſchiedenen Gehirn⸗ 
—** meiſt von langer Dauer, gewöhnlich 
ung: 
“a 






g- 


J 
4 


ri 


Hi 


ee 


durch allgemeine Lähmung ıc. Behand» 
Anwendun von urintreibenden, abfiihren- 
In wie bei Waſſerſucht, Blajenpflafter u. 
kbleitun auf den Kopf, fortgejetgte Com⸗ 
befielben ; bie ET (ei bi 
en — ie e iſt ſchwierig 
Gehiruwuth (Pb ie), Tobfucht mit bef- 
ügem Fie ber, ——⏑————— —— 
EN f. u. Gehirnhäute. 
Adolph Ferdinand, geb. 1773 in Bü- 
i nie in Die mot eterfunft mwurbe 
u Febrer 


be 


der ie zu Halle, 1811 Brofeflor 

ie zu u. fl. 1815; er ber- 

mer Yournalder Chem — 

9, 1 begründete das von 3.9. Buch⸗ 
ur. este Repertorium für Chemie. 


lenbedi, Pfarrdorf im Kreiſe Fübbede des 
Regierumgabezixts Minden ; 1470 Ew. 
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Geblenit, Mineral, Irpftallifirt in Tafeln ob. 
Säulen bes tetragonalen, Syſtems, ift berggrun, 
olivengrün, Saudgrün, Braun, gelb ob. grau; 
glas» bis fettglängend , barbdurhfihi Eis lanten⸗ 
burhiceinend, feine Härte it = 5—$, Ipecifiihes 
Gewicht — 2,9—3; beſſeht aus lieſelſaurer Thon- 
exbe u. Kiefelfaurer. Kall- u. Tallerde; durch Salj- 
fäure wird er jerſetzt. Fundort: Bigo am Monzont 
ım Fafjathal; in Tyrol meiſt verwittert 

ebler,. 1) Sobann Karl, geb. 1732 in 
Görlit; wurde 1762 Vrofeſſor der Anatomie n. 
Chirurgie, 1789 ber Therapie zu Leipzig u. fl. ba- 
felbft. 1796; er fhr.: Kleine Schriften, ‚bie Ent- 
binbungsfunbe betrefienb, Lpz. 1798. 2 Bbe., u, un. 
a. 2) — Samuel Trgugott, Bruder 
bes Vorigen, geb. 1751 in Görlig; ſubirte in 
Leipzig die Rechtswiſſenſchaften u. ft. als Oberbofge- 
richtsrath daſ. 1795. Er ftiftete zu Leipzig eine 
poetiſche Geſellſchaft, jpäter aber machte er Watbes 
matit u. Phyſit zu feinen, Hauptftudien. Haupt- 
wert: Beofttalifdes Wörterbuch ,. 2pz. 1797—95, 
4 Bde. u. 1 Supplementbaud, wozu. 1801 (ven. 
Birkholz) ein Regiſter als 6, Bb. hinzugefügt wurde, 
n. U. bearbeitet von Brandes, Gmelin, Horner, 
Fitteow, Mund, Pfaff, pa. 1825—45, 11. Bbe. 

Gehmen (Gemen),1) een! im Kreife 
Borken, bes preußischen Regierungdbezirfes Müns« 
fter,; früher  freigerrlid ——— Reichs · 
hertſchaft im weſtfäliſchen Kreiſe; 5000 Emw.; 2) 
Marlifleclen darin, an der Aa, Schloß; 750 Ew. 

Gehoben (Iagbw.), vom Biffen, auf einem 
Fangeiſen weggenommen u. gefrefien. 

Gehofen , Marktfleden im Kreife Sangerhaufen 
bes preußifchen Negierungsbezirfs Merfeburg, im 
Riede; 1130 Em. 

Gehoͤfer, Zinsleute "die zu einem Gut od. Hof 
gehören. 

Gehoffetipeifen , ale eßbaren Sachen, die nad 
bem Ableben einer Perfon in deren Wohnung ge- 
funden werben. 

Gehohlkehlt (Bot.), was eine nad) innen wei⸗ 
ter werbenbe Vertiefung bat. 

Gehol, Stadt, fo v. w. Dſchehol. 

Gehölz, ein Meiner Wald. 

Gebör, 1) (ala Sinn Hören, Auditus, Phy- 
fiol.), das Hören ift ald Auffafiungsweife des finn- 
lichen Bermögens feiner Erklärung fähig, aber jedem, 
dem bie Natur ed nicht völlig verlagte, aus eigner 
Wahrnehmung volllommen befannt. Unter ben 
Sinnen nimmt ber Gehörfinn bie zweite Stelle nad 
bem Gefichtsfiun ein. Eigentlich ſteht er dieſem 
gleih; beide ſtehen höher ald die übrigen Sinne, 
Bei. ift alles geiftige Bewußtſein jo innig an Ge» 
fihts « u. Gebörvorftellung gebunden, daß ein 
Meuſch, bei ver Ermangelung von beiden von Ge- 
burt an, ſchwerlich dahin kommen würbe, ſich ſelbſt 
in einer Außenwelt zu unterſcheiden, u. in der gei⸗ 
ſtigen Entwidelung auf der Stufe verbleiben würde, 
welche wir bei Thieren ber niebrigften Klafien, bei 
Eingeweidethieren u. ähnlichen, vorausjegen bürf- 
ten. Ob bie Würmer u. Weichtbiere hören ifl 
zweifelhaft; bei vielen Infecten aber ift es gewiß, 
daß fie zum Theil fiir den Schall, obichon menig 
empfänglich find, obgleich bei ihnen, wo doch das 
Auge fo vorzüglich ausgebildet ift, von einem obr- 
ähnlichen Organ ſich teine Anbentung findet. Mit 
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Unrecht ift Fiſcche n das ©: abgeiprochen worden; 
in ihnen find nit nur Seiregan, ſondern doſ 
eine — dieſer mit Nerven nachweisbar, 
Auch bei Amphibien if die — des Ge⸗ 
börorgans noch * Erſt bei Bögeln 
tritt das ©. mit Schärfe —— obgleich fie bes 
äußern fuorpeligen Obrs entratben. Bollendet wird 
banundas Gehörorgamerft beiden Säugethieren. 
Diefe alle haben, mit Ausnahme ber meift im Waf- 
fer ob. unter ber Erbe lebenden, ein ußeres Obren- 
paar zum Auffangen ber ——— wo dann 
dieſe burch ben uf J Per ang zu dem innern 
Ohr gelangen uch — bittteringen bewir⸗ 
ten, bie, vom Geh ——— aufgefaßt, zum Bewußt ⸗ 
ſein gelangen. ie überhaupt tiefe u. ſtarle Körper 
den Sch | vorpugsweiie leiten, fo dienen auch 
fämmtliche, bef. die unmittelbar duch Nähte zu 
Einem Ganzen (dem Hirnſchädel), Serbien 
Kopflnochen zur Leitung befjelben, baber auch ber 
Schall von tönenden K rpern durch einen Mittel- 
körper, ben man zwilchen bie Zähne faßt, ſelbſt noch 
befjer vernommen wirb, als Durch Vermittlung ber 
a Bene Ohr gelangenven Luft, bef. wer 
fung ber, Obren andere Klänge von 

ber * — ausgeſchloſſen bleiben. Die Bil- 
dung bes 8, bei. des mnern mirchelför- 
migen Theile beffe en, ‚hat auf das ©. weſentlichen 
ei — liegt in der etwas abweichen⸗ 


mittel 

—F das für die 
ewegung des äußern Obrs, —* 

ſeltuen Ausnahmen der Billtür ni 


auch bie Euſtachi Röhre zu —* iſt, verſt 
—* ſouſt die e Bar er 
chwert u. aubbeit 
Da Han tann bei erböri 
8 ©. fördern, indem etwas me e 
fen, auch unter nee, bes Gau · 
e 





4b Die Zeit vom ie 


keit Br 


Gehörarterie bis Gehorfam 


Gehörn, das Geweih des Hirſches u. ber hirſch⸗ 
attigen Thlere. gehen einzelne ae Be 
Stange, bie — Auswüchſe deſſ 
Enden, Gprofſſen, Zaden, Zinfen), 
biefe noch jung Mönke, die näch Spro e pi 
Kopf Augen» (Weib), die nächfte über ihr = 
oben Eisf roffe (Prüfen, die obert, oft: fro- 
nenartig geformten Enden, wenn es minde 
find, zufammen Krone (Kronengeweib)'; bil- 
den fie ſich fo, daß fie wie Finger einer Hand neben 
einander figen, wo fie (mie beim — —— eine 
Schaufel bilden, fo heißt das ©. Flach eo 
Hand, Janfel-, PBalmgewe 6). 

abl der Enden beftimmt gewöhntich das Alter 8* 


Hirſches. Oft iſt an der einen Stange eine Sproſſe 
mebr als an ber’ andern, dann heißen bie Enden 
ungerade (falfche), im entgegengefetgten Fall aber 


erabe Enden. Im erften, Lebensjahr ift ber 
irſch ohne ©., im zweiten Jahre hat die Stange 
gar feine Enden u. iftnur ein Spieh, im dritten 
nur eine u. ift dann Gabel (Gabelgebärn). 
Zuweilen hat das G., wenigſtens außer ber 
gen- u. Eisſproſſe, kein Ende, ift aber dann 
u. beißt ein» (mieder-) —— ©. 
welhe Hand» u. andere unregel 
beißen wiberfinnige G. Die ſchonen er: 
gute ®., ausgelegte ©., find weit aus 
anbr chende, Das ©. mäß aus dein No 
(Stein), einer Srhab Fnheit bee bes 
EA) auf diefer fit die R A e, a 
was herborftehender Theil des © 
beiten, wie die des ganzen G-#, — 3598 
ſind deren recht viel u. recht kraus vorhanden io 
zeigt dies das hohe Alter des Hirfches am. —— 
Hicſch wechſelt jein G. jährlich ——— er⸗ 
niedrigen), alte im Februar u. März, 
im Mai, u. fest daun neue auf, dieſe ſ ale 
weiche Hornähnliche Subftanz aus dem Rofe 
bervor u. beißen dann Kolben — 
olben vor ebt, 5 
das —34 —**— — 
"ls; De en ( 5 
irſch den Ba te rauhe wo RN al 
4 noch um 4 4 










das bt, ten‘ (08, u. da 
* iebene "Heißt Re 06 
Hirt 9 nun hoch, wäh er 


EIEITIEN 


wird. 5 Fer aber ng has Q. and. ah Inch 
ben zurüd, wo ber Hirih dann aber auch u er 


F inmerbe m.Ope i a 
Ener Benffg (Ontuon voran 


ER R 


Luß (es 6* Kr nö 






| m fried, fo o.w. 98 
55* — d.h) ho 


— 


—— bis Geier 


* der Ethik bildet ber ©, gegen Gott 
aller Pflichten der Menſchen über 

banpt u. bann jo viel als Tugend, er hat aber 
—— telle unter ben Nägſtenpflichten als 

u. gegen bie Obrigfeit. Blin- 

— db. h. unbebingte Beiolgung der erhaltenen 
Beiebie, lann ‚nie. von einem vermünfe 
tigen, zu fütlicher verpjlichteten Weſen ge- 
werben; 2) (Neuer Gy letztes Stüd ber 
‚ das iche Befjerwerten, die Einrich⸗ 
— * nach den göttlichen Boricriften, 
eue u. Glaube vorangeben 

8) (8. Ehrini), das Berdienft 


’ +48 bie fündigen Menfhen Genug- 


fi 


bat, indem er das Gebot Gottes 


Man unterſcheidet in der 
einen “green u. leidenden ©: 
gr rifti, [u Berjöhnung. 4) ©, als Gelübde 
in einen Mönchs orden. 

Seherjensteiet, 1) ſchriftlicher Befehl, worin 
bie Umtertbanen zum Gehorſam ermahnt werben; 
2) beim Deutichen Reich Dandat der hB ften Reiche- 
‚ auf Bitten bes Lanbesherrn, welchem die 

en den Gehorfam verjagten, erlafien, . 
Gehorfamsbrüder, im Johanniterorden bie 
zweite Klafie der Orbenslente, melde bie Geift- 


Gebörtäufhungen, ſ. u. Ohrkrantkheiten. 
- ter (Hörrohr), Inftirument zur 
terung des Hörens für Schwerhörende. 
Gehömefer (Aquula Cotunnii), f. Eotun- 
aiiche Feuchtigleit. 
—* EAN: Stabt im Kreife Warburg, bes 
ee Regierungabezirte Minden, an bem 
bache 940 Ew.; 2) Marttfleden im Amte 
Bennigjen bes hannöverichen Fürſtenthums Ka- 
lenberg; Leinweberer; 1200 Em. 
„Sc, 4 (Bebrung), bie fhräge Richtung eines 
Gebrenziegef, ſchraͤge Ziegel, wie fie 
an 29 din u. Malmdähern gebraudt werben; 
bejonbere bei Tiſchlern, Glaſern ıc. Die fchräge 
tung, unter welcher zwei Fronten zufammen- 
Boßen ; die Oebrlinie halbirt gewöhnlich den Wintel, 
unter welchem bie Kanten fich ſchneiden; ift dieſer 
ſelibſt ein rechter, fo heißt die Gehrung eine ge— 
rabe, ift er nicht ein rechter, 3. B. an ſechs⸗ 
feitigen Säulen, fo beißt die Gehrung eine ſchiefe. 
Zur Berfertigumg dienen das Gchrmag od. Behr 
beiz, eine Art von Aufchlagelineal; ferner die Gebr. 
lade, bie Bebrungefcneidelade u. ber Gebrbobel. 
Gehreifen nennt man auch einen etwas großen 
sechtwinfeligen Geiffuß, zum Anzeihnen der Geh⸗ 
rung; uns; 9) (Gebrwende), ein Stüd Feld, das an 
beiden Enden jpig zuläuft; daber ch 
— der von einem G. gegebene Zehent; 4) 
ee fo v. m. Zmidel; 5) alte od. ber Fpeil 
eibes, wo bie meiften alten ſind; 6) ſpitzi⸗ 
ges Stud Leinwand, am die Segel genäht, um fie 
au einer Seite breiter A 7) bie Bade 
kbeibe eines Bienenft 
— 1) Amt der ſchwar do, ſondershau⸗ 
herrſchaft; 11,500 2) Gewohn⸗ 
De —*— —8— Marktfleden darin an ber 
Egeble hlroſe; Schloß, Sig des Amts, 
-. von Holzwaaren, japiermüble; 1700 
Nähe Cilenhütten » u. Hammerwerl 
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nehß. ber. Giiemaiehere — früher 


erbrennerei. 


"Se 
Gehen % a er hey 1768 zu Ober⸗ 
wittſtadt — wurde 1802 Caplan zn Schle⸗ 


b bei Werneck, 1809 Pfarrer in Ingolſtadt, 
1818 : Ay m. farb dort 1825; er ihr. n.a.: 
Sonn» u. Fefttagsprebigten, Bamb. 1805—1807, 
3 Bde; Anbahts- u. Erbaunngebud für.gebil- 
bete Katholiken, ebd..1819, n. Aufl. 1822, Beiträge 
zur Erziehungskunde, Würzb. 1824 f., 2 Thle.; 
Sittenjpiegel ob. Beifpiele der Tugend aus ber 
—— ebd: 1824; Hinterlaſſene Feſt ⸗ u 

eiertagspredigten, ebd. 18 125. 

: Gehrfag (Bant.), | u. Blodhaus 1). 

Gehrung, fo v. m Gehre. 

Gebufte Güter, jo v. w. Untheilbare Güter. 

Gehwer?, bei Schlagubren diejenigen Räber, 
welche die Weiler in Bewegung jehen u. von bem 
Gebgewicht in Bewegung geieist werben. 

Gei (Seew.), in Gei, von den In; wenn 
fte eingezogen n. durch bie Tau, welche hierzu dienen 
(Beitaue) gefaltet —— dem Winde feine Ober« 
fläche zu bieten; daher Anfgeien, ein Segel fal« 
ten ob. in ei Tegen. Die Dutrfegel- haben fünf 
Geitaue, zwei eigentliche an ben Schoten, — 
Bauchgordinge, eine Bauchtalje, bei ben Unter- 
fegeln kommen bierzu noch zwei Nodgorbinge, ſ. d. 

Geib, Kart, Piendouym file Göppinger. 

Geibel, Eman., geb. 18. October 1815 in La⸗ 
bed, Autirte feit 1835 in Bonn Theologie u. Phi⸗ 
tologie, feit 1836 in Berlin, mo er & an bie dor⸗ 
tigen Dichter Chamiſſo, Kugler u. Gauby anſchloß 
n. Beiträge zu des Erfigenannten Deutihem Diur 
jenalmanadh lieferte. 153940 war er Lehrer ber 
Kinber des ruffiihen Gejanbten Kantakazi in Atben, 
febte dann, nachdem ibm bie Herausgabe jermer 
durch Wohllaut u. efällige Formen ausgezeich- 
neten Gedichte ein Jahr * bes Königs von Preu⸗ 
fen eingetragen batte, wiſſenſchaftlich beichäftigt bei 
dem Baron v. Malsberg, bet Freiligrath in —* 
Goar, in Stuttgart, Berli in, Lübeck u. Hambu 
wurde 1852 —— der Philoſophie in Mün 
Er ſchr.: Gedichte, Berl. 1840, 45. Aufl. 
Zeitftummen;, 2üb. 1841, 3. Aufl. 1846; Die Tras 

ödie König Roderich, Stuttg. 1944; das Epos 
König Sigurds Brantfahrt, Berl. 1846; ber» 
fegung ipanifcher u. italtenijcher Boftslieder, ebd. 
1843; Die von Menveljohn-Bartholby componirte 
Oper Yorelep; Yımiuslieber, Stuttg. 1848, 6. Aufl. 
1851; Meifter Andrea (Luſiſpiel), 1855; Neue Ger 
Dichte, Stuttg.1856,4. Aufl 1858; Brunpild, 1857. 
Mit R. Hefe: Spanifches Liederbuch, Berl. 1852. 

Geibsdorf, Dorf im Kreife Lauban, des preu⸗ 
653* Regierungsbezirks Liegnitz; 2600 Em., meis 

ens Leinweber. 

5* er w. Geitau, f. u. Gei. 

Seien ( af) u. Sei. 

Geier, ı) (Vulturini), Unterorbnung aus ber 
Ordnung Raubvögel; Schnabel verlängert, an ber 
Kuppe jehr gewölbt, in einen Hafen gebogen, am 
der Wurzel mit Wachshaut, zumeilen mit Klunkern 
= beim Männchen zuweilen mit Fleiſchlamm, Kopf 

—— ſparſam wollig befiedert, auch nadt ob, 

ganz befiedert; lange Flügel, unbefiederte 
33. träg, feig, gejeltig 1 enb, freffen außer leben · 
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für bie heigert Gegenden fehr nützliche Tagrantvd- 
gel. Ihr Geruchs⸗ ı. Sehorgam ift ſehr ausgebil- 
det, ur. sobgleich fie lan — u. ſchwerfällig fliegen, 
tönnen fie doch, ſchra erg anffteigend, ſich 
en empor ſchwingen, als irgend ein anderer 
aubvogel; wenig Geiftesfähigteiten, Geruch ſcharf. 
Dazu Die Gattungen: .®., Kammgeier, Hübr 
—— Aasvogel, Bartgeier (j.d:a.). 2) 
(Vultur), Gattung diefer Familie, Schnabel ftart, 
am ber Spitze zuſammengedrückt, Naſenlöcher nicht 
per Kamm» od. Kehllappen fehlend, Zunge 
geipalten, Kopf u. Hals jaft nadt, Federkragen un» 
ten am Halfe. Arten Öraner ©, (Gemeiner 
G., Mönde-.od. Kuttengeier, V. riet 
V. "monachus), 4 Fuß lang, 9 Fuß breit, 
braun, Hinterfopf u. Naden fabl u. Bit una 
bem Balefragen no an jeder Schulter ein fiehen- 
ver Federbuſch; auf hoben Be en Europas u 
. Wiens; raubt jelbft Länmer; eier (V. 
—— ſchwaͤrzlich, mit Sick am 
Halie, wi ——— Weißlöpfiger ©. (V, ful- 
varılas V leucocephalus Meyer), 3 Fuß 1 Zoll 
lang, braun, mit flaumbebedtem ‚weißen Halſe, 
weißibräunlidiem-Halsbanb, Schwung · u. Schwanz. 
Dr —— er lebt in Afrila, kommt 4— 


üde 
Aſtron.), Nebenbild bes Sterubildes 

eyer, ’ 

(Geier, ein Adergeräth, das zur Krümelung, 
oberflächlichen Loderung u. Reinigung des Bodens 
bient, befteht aus einem Dreied, deſſen beide Sei» 
wnbalfen mit pe ag Süßen ber britte bin» 
tere Ballen. u, der kurze Duer fen in ber Mitte 
init: gerabefiebenden Zinfen beſetzt ift, jo baß beim 
—— wegen jedesmal der eines Zinlens zwi · 
—— 

ee ift bie ihm beigegebene e. 
* ©. 


Seier - bis 


beit Wirbelthieren auch viel Aas u. ſind baber | 


hehe binfichflich der Leiftung in der Mitte 
vu. ſchwerer Egge ; bei. anwend⸗ 
ümelung ı. Reinigun ſchweren, 

Kr ei 1, Begn u. ftarf mit Hederich verunrei⸗ 


—— Sr I) jo v. Kupfer, me Siat; a) i Di 
von armen Schl 






Breisid it); ME 
enge! ' 
—58 he 


teen, 


—— A ps pi ; DR 
une whnt 1 — »f 
* 


Yas, tödtet auch Läumer u. yore 


- Bezirk Senftenker 





Geiferfäfer 
den Haushalt u. die Technik, 
einer Eharafteriftif des Handels, ebd. 
buch der —— aeg * 
Geieradler, fo v. w. Bartg 
Geiereule, fo v. w, —— (Surnia), sc 
fo dv. m. Surnia macrotıra, 
Geierfalfe, ſo v. w. Würgfaffe, f Ebeifalte * 
Geierfedern, 1) die zarten, weichen Federn 
der Bruft des Evelfalten, ben ——— — 
ähnlich u. ſehr elaſtiſch, zum Ausfüllen von 
x Volftern u. zu Feberbüſchen dienend —** 
et üglich von —2* Norwegen u. Schweden; 
raune ob. weiße, lange u. are — 
* iedenen Arten von Geiern; dienteu bef. fe 
zu —— für Offigiere. 


eierfönig (Sarcorrhamphus 

Vultur p. Z., Cathartes p RT 

Gattung Kammgeier (Bei, ch ei), Sep 

wie eine Gans, Jung aft überall, — 

Hals ſchwãrzlich, ſp — 2 u. gelb 

um vierten Jahre endlich braungelb mit 

Steuer- u. Schwungfevern u. am Kopf u. als 

lebhaft gelb u. rotb, beim Männchen mit. 

them, an den Seiten herabbängenbem Flei 

Bedertragen jhwarz; er Icht heerbenweile —— 

tel⸗· u Sudamerila. —7 — 
Geierkopf, Spitze der Noriſchen Alpen i 


bur NETT aljad). 


ebd. 18205 Beri 


bi 















eierle Sium Sisarum 
Geierrabe (Corvus albicollis Dair. 
Gattung Rabe; Zehen halb verwachſen, Obe 
bei ebogen, zufammengedrüdt, i | 
weiß; in Schaaren am Cap, breifl, 


ven Thieren die Maden aus bem 142 

eröberg, 1) Stabt am. Stillen Aalen | 
bes böhmiichen ſes Git— 

ſchin; Schloß, Faſanerie 1700 ern * 3 üdlich 


sa mac pl Ei tat 


"u TE 
sm 5 
kurt 
7 
IDEE 
PIID " 
. 
1aebtr 4 


größe 


Geiferthierchen bis Geiler von Kaifersberg 


‚fo 6. w. umcicabe, 
dv. mw. Violine od. Riedel; 2) 


dammım. b. mw. Filibölzt 3) (Hutm.), ein 
Berheig, die Wolle damit zu fchlagen ; befleht aus 
einem er Fa welchem mehrere Stride ſcharf 


db. 5. Bogeninſtrumente 

öbrer, ſo dv. w. Drilfbohret. 

rmig (pasduraeformis), von fieder- 
wenn zwei einander gegenilber- 


tern, ’ 

2 unterfie od. oberſte Lappen fehr groß find. 
23, fo v. w. Colophonium. 
Is, fo v. w. Eitberorhlon. 





Geigenprincipal, j. u. Principaf. 

Geigenregal, fo v. w. Jungfernregal. 

Geigenwerf, jo v. w. Bogenflügel. 

‚ Sattung der Bodtäfer, |. d. 1). 
1) Franı Ziburtins, geb. 1755 in 

Harting bei Regensburg, ſtudirte erft bei den Je⸗ 
ten; ttat 1772 in Luzern in den Franciscaner⸗ 
erben, feit 1773 in Regensburg Bhiloiopbie | 
u cg Theologie, wurde barauf Lehrer 







Sprache in Regensburg, Docent 
u. Rhetorik in Offenburg, Broiefior der 
e in Freiburg, Stiftsprediger u. Profeſ⸗ 
oe Der Bhilsfopbie an der Kranciscanerichule in 
Selsiharn u. 1792 Brofefior der Theologie in Lu⸗ 
mm; wo.er bei. eine jehr wichtige Holle in der Ber- 
beritung bes Ultramontanismus in ber Schweiz u. 
Deutkblanis fpielte u. ſich dadurch jo viele Feinde 
dab er 1819 fein Lehramt aufgeben mußte 

L anf fein Eanonifat am Stift Yeodegar be- 
Dier fuhr er fort durch Schrift u. Pre— 
Bolt u. den Clerus feiner Konfeifion 
Feib des Proteftantismus zu wirken u. ft. 
SR 1843. Seine ſaͤmmtlichen Schriften famen 
in 8 Bänben beraus; vgl. Widmer, F. 
1843, 2) Bhilipp Yorenz, geb. 1785 
im in Rheinbaiern, war erit Apotbeter, 
1811 in Karierube, dann in Lörrach, jeit 1814 
Gelbelbera, jeit 1818 bier Privatdocent u. feit 
— ber Pharmacie u. fl. 1636; er fchr.: 
De dula offieinali, Heidelb. 1818; Hand⸗ 
u bei Bharmacie, ebd. 1824—27, 2 Bre., 1. 
5 Huf. won 3. Viebig, ebd. 1837—41, 2. Bo 
2 Sal. von Nees v. Eienbed, 3. 9. Dietrich u 
Slamer Marauart, ebd. 1837-—41; Pharmaco- 
poes uhiversalis, ebd. 1835, 1. Thl., ſfortgeſetzt 
ee ebd. 1641, u. m. 8) Delena, 
8 leß, geb. m Danzig um 1786, kam 
nah Münden ins Kloſter, verließ 

u. widmete ber Muſik, wurde 1803 

in, betrat 1806 die Bühne, vermählte — 

1506 mit dem Generalſteretar v. Geiger u. zog ſich 
von ber Bühne zurüd, nahm aber, als nach drei 


a 
®, 
a 
en 
2 


T de u. ft. 1818 in München. 4) 
. 24. Mai 1810 in Frantfurt a. M,, 
er in Wiesbaden u. 1838 im 
Birk, veformatoriſche Beſtrebun⸗ 

gu u. Anfeindung von Seiten der orihodoxen 
Berlin; er Ihr. Was Hat Mu⸗ 


bi ars dem adenthinn enommmen ? 
Mt 41893 (Praskhr.); Melo — —— 
Anter Schriften mit beutjcher 
ne 1649; Die letzien pwei 


Leſchuch ber Miſchna 


Berihaubatba, Epg; 18554 
‚ebb. 1855; ıL heraus: 


he Theologie, Ftautf 1835-47 


Geigeria (G. Griesel), Pflanzengattung aus 
bet Familie Cömpositae-Asteroidene-Inuleae-- 
Euinuleas; Art: G. africana am Cap. 

„U Erich Guſtaf, geb. 1783 zu Ran⸗ 
fäter in Wermeland, ſtudirte ſeit 1799 in Upſala, 
wurde 1810 Docent u. 1817 Profeſſor der Geſchichte 
daſelbſt m. ft. 13. April 1847. Ihm wurde in ſeiner 
Geburtsſtadt 1855 ein Denkmal errichtet. Er fchr. 
u. d.: Om sann och falsk ——— iafseende 
pä relig., Upf. 1810; Försök till psalmer; ebb. 
1812; Thorild, tillika en philosophik eller 


ophilosoph. bekännelse, ebd. 1820 en wel⸗ 
her Schrift ©. angeflagt, aber eig prothen 
wurde); Sven Rikes häfder, ebb. 1 (deutſch 


1826); Svenska folkets historia, ro 1532 
—1836, 3 Thle. (unvollendet u. jeit 1853 von F. 
F. Carlſon fortgeſetzt, deutſch won Leffler, Hamb. 
1832 ff.); Minnen, Upf. (2. Ausg.) 1834; Skal- 
destykken, ebd. 1855. Er überjetste auch Shale» 
Ipeares Malbeth 1813, u. gab mit A. A. Afzelius 
Wraus: Svenska folkvisor frän forntiden, 
Stodb. 1814—16, 8 Thfe.; Thorilds gefammelte 
Schriften, Upf. 1819—25, 3 Thle., u. mit Fant n. 
Schröter die Seriptores rerum svecic, medii 
aevi; Guftavs IIT. nachgelaſſene Bapiere, 1843— 
1846, 3 Bbe. 2) Knut, Sobn bes Bor., als Ly⸗ 
riter u. ebenfalls als Hijtoriter bekaunt, fl. im Sep- 
tember 1849. . 
Geijera (G. Schott), Pflangengattung a 
ber Familie ber Diosmene - Pilocarpese; Art: 
G. a in ——— Thierleilc 
‚ 1) eigentli tt vom ‚ 9% 

wöhnfich wenn daſſelbe einen elelhaften Geruch u. 
einen widerlich jühlichen Geihmad hat; 2) ven 
Gemütbsaffecten, die ıbren Grund in einem wohl⸗ 
genäbrten Hörper haben; 3) von beftigem ungezil- 


geltem Geichlechtstrieb erregt; daher Seilbelt; 4) 
Geil (Biogr.), fo d. w. Gail. — 
Geila Geilane), Gemahlin des Thilringerher- 
@eile, jo v. w. Geilung. 
Geilen, 1) jo v. w. Koden, bei. bei dem Hirſch; 

Geburtsgeilen ; 3) als Berbum fo v. w. 

firiren; 4) vom ®ild, jo v. w. Keuchten. 
Geilenkirchen, 1) Kreis im preufiichen Regie 

rungsbezirt Aachen, 33 OM., 26,000 Ew.; bat 

Aderbau u. Biehzucht and ſtarle Induſtrie; 2) 

Kreisftabt darin an ber Worm; macht jegt mit 

Prag = nur Eine Stabt aus, hat Fatholifche 

Kirche, Synagoge, Tuch⸗, Kaſi Tabals⸗, Ci- 

k er, 
Geller von Kuatferdberg (Baier, Beyer), 
aeb. 16. März 1445 in Schafbaufen, won two fein: 


(Zanbw.), f. u. Geilung. 

3098 Goßbert, ließ den St. Kilian um 667 töbten. 

2) der Gierftod bei bem Deibi ichen Gefchlechte, * 

Geilenau, ſ. Geilnau. 

ebenen u. fruchtbaren Boden, neben blühendem 
Hünshopen jenfeit der Worm, über meldhe eine’ 
—— Gerbereien; 1650 Ew. Geburtbori⸗ 
Bater mach Amorsewyler im Eiſaß zog, bier aber 


76 


bald ſtarb. Als breijähriger Knabe fam er zu fei« 
nem miütterlihen Großvater nah Kaiſersberg, 
welcher ihn erzog, bis er 1460 auf bie Univerfität 
nad Freiburg Im Breiegau kam, wo er raſche Fort ⸗ 
ſchritie machte, 1462 Baccalaureus, 1463 Magiſter, 
1465 Mitglied der philofophifchen Facultät u. 1469 
fan ‚ber letztern wurde. Seit 1463 hielt er ver» 
ſchiedene — 1470 ging er nach Baſel, 
wo: er fünf Jahre Theologie ſſudirte u. 1475 ben 
Doctorgrad erhielt. 1476 folgte ex einem Rufe 
als Profeſſor der Theologie nach Freiburg u. wurde 
noch in demſelben Jahre zum Rector gewählt. 
Schon damals als vorzüglicher Kaugelrebner be— 
kannt, wurde er mit dem für jene Zeiten ſehr be» 
deutenden Gehalt von 200 Goldgulden als Pre— 
diger nach Würzburg berufen, and a aber auf ber 
Reiſe dahin in Strasburg eine Predigerftelle an. 
Er prebigte bier in ber Domlirche, two wegen bes 
grober lauf 1486 bie noch jett vorhandene 
anzel erbaut wurde. Wegen, ber vielen Feind⸗ 
ſchaſten, die ex ſich Durch jeine Freimüthigkeit zuzog, 
ging er 1488 nad Augsburg, wo er prebigte u. 
eine Zeit lang unſchlüſſig war, ob er dort od. zu 
Baſel eine Stelle aunehmen ſollte, lehrte aber nad) 
Strasburg — u. predigte hier bis an ſeinen 
Tod, 10. März 1510. G. pflegte ſeine Predigten 
theils lateiniſch, theils deutſch vorher kurz nieder⸗ 
uſchreiben. Aus dieſen Concepten ſowie Nad- 
—28* des mündlichen Vortrags wurden nach ſei⸗ 
nem Tode age sredigten durch jeine Freunde 
herausgegeben. Er ſelbſt ließ außer der Oratio 
habita in synodo Argenitinensi (1482) nichts 
bruden; bo veranlaßte er bie erfte Sainmlung 
von Gerjous Werten (3 Bbe,, Strasb. 1488). Am 
befannteften find G⸗s 146 Predigten über jeines 
reunbes Seb. Brands Narreuſchiff, die 1498 ge= 
ten wurden u. zuerft lateinifh (Navicula sive 
speculum fatuorum, Strasb, 1510, 1511, 1513), 
dann in deutſcher Überfegung von Pauli (D. Keis 
jerspergers Narrenſchiff, Strasb. 1520; eine an- 
dere Überjegung Bafel 1513) erſchien. G-s Eban⸗ 
gelibuch (Strasb. 1515) gilt für das erfte Bud, 
welches ein kaiferliches Privilegium (auf drei Jahre) 
erhielt. Andere Predigtfammlungen von ©. find: 
redigen Teutih, Augsb. 1508, 1510; Das Bud 
ranatapfel, ebd. 1510, Strasb. 1511; Das irrig 
Schaf, Strasb. 1510; Der Seelen Paradies, ebd. 
15405. Das Schiff der Pönitenz, Augsb. 1511; 
Chriſiliche Pilgerfhaft zum ewigen Vaterland, Ba- 
fel 1512; Die Emeis, Strasb. 1516; Bröfamlin 
ufgelefen, Strasb, 1517; Das Bud von den Sün⸗ 
ben bes Mundes, ebb. 1518; Poftill, ebd. 1522, 
u. a. Vollſtändigere Schriftenverzeichnifle geben: 
Rieger in ben Amoenitatés litterariae Fribur- 
—— (Heft 1, Ulm 1775), Oberlin (Bierling) in 

e Johannis Geileri @aesaromontani vulgo 
dieti von Keysersberg scriptis germanicis, 
Strasb. 1786 u. Deuter Merkur 1783, Bgl. 
von Ammon, ©-8 von Keifersberg Leben, Lehren u. 
Predigten, Erl. 1826; Weid, Joh. G. von Kaijers- 
berg, fein Leben u. feine Schriften in einer Aus- 
a Fılf. 1826, 3 Boe.; Kehrein, Geſchichte der 
katholiſchen Ka 
gensburg 1843, 2 Bbe, 

Geilheit, 1) j. Geil 3); 2) ungefährlice 
©,, in ber peinlihen Gerichtsordnung jo v. w. un- 
mittelbare Eheläffigfeit. | 

Geilnau, Dorf an der Lahn, im Amte Diez bes 


berebtfamleit der Deutjchen, Res, 


Geilbeit , bis Geirtaube, 


ogthums ‚Raffau; 200 Gw.; hier berilfinter 
uerling, ähnlid dem Fachinger, von dem jähr- 
lich viel verfenbet u. vorzüglich gegen Nieren» u, 
Blajenleiden, Gries. u, Steintrantheit, Verſchlei⸗ 
mungen angewendet wirb, , 
eilung, 1) bie durch Düngung bewirkte Fet · 
tigteit bes Bodens u. bie daraus entfiebeube 
————— daher Seile Stellen «GSeile Vorſte, 
aftflede), fette Stellen bes Aders, wo das Ge⸗ 
treibe in Folge viel hinzugelouimenen Miftes eine 
bei. dunkle Farbe annimmt, ungewöhnlid. üppi 
aufichießt u. fich lagert; 2) fo ». w. Dünger, bei. 
die in demſelben enthaltenen Theile, welche vie 
Fruchtbarkeit des Bodens mehren. 

Gein, ein indifferenter Humustörper, beim Hu- 
min äbnlid. 

Geinig, Hans Bruno, geb. 16. October 1814 
in Altenburg, mwibmete fi) feit 1930 daſelbſt ber 
Pharmacie, ftudirte 1834—37 in Berlin u. dann 
bis 1838 in Jena die Naturwiffenichaften, wurde 
1838 Hillfslehrer für Chemie u. Pbyfif an der 
Techniſchen Bildungsauftalt in Dresden u. lehrte 
zugleih 1838—40 die Raturwifjenichaften an dem 
Blohmannjhen Inftitut, wurde 1846 Inipector 
über das Fönigliche Dineraliencabinet,. 1850 Pro⸗ 
feffox der Mineralogie u. Geologie an der Poly 
techniſchen Schule u. 1852 Deitglieb der Commiſ⸗ 
fion zur Staatsprüfwng ber Techniter, Ein gro- 
hes Verdienſt bat ©. durch Unterſuchungen über. 
bie in ben Gebirgsſchichten Sachſeus u. der augren⸗ 
zenden Länderabtheilungen eingeichloffenen vormelt« - 
lihen Organismen um bie Geologie fih erworben 
u. namentlich durch bie Unterſuchung über bie Stein« 
tohlenformation im, Königreich Sachſen einen mer: 
fentlihen Einfluß auf die Steinlobleninbuftrie 
Sachſens ausgeübt. Erjchr.: Beitrag zur Kenutniß 
bes thüringiſchen Muſchelkallgebirges, Jena 18375 
Über die Braunkohlen in Sachſen, Dresd. 18405 
Charakteriftit der Schichten u. Petrefacteri bes 
fähfih-böhmiichen Kreidegebirges u. bie BVerftei« 
nerungen von Kieslingswalbe, 1539—43; Über bie 
in der Natur möglichen u. wirfii vorlommmenben 
Kryftalliyfteme, 1843; Gäa von Sadien, 1843; 
Grundriß ‚der Berfteinerungstunbe, 1844—46; 
Die Berfteinerungen bes beutichen Zechfleingebir- 
ges, 1848; Das Quaberfandfteingebirge ob. Kreide⸗ 
gebirge in Deutſchlaud, Freiberg 1849 f.; Das. 
Duabergebirge od. bie Kreideformation in Sachen, 
%pz. 1850 (Preisihrift); Die Berfteinerungen ber 
Sraumwadenformation in Sachen u. angrenzenden, 
tänberabtheilungen, Lpz. 1852 f.; Darftellung ber 
ges des Heinichen» Ebersdorfer u. des Flohaer 

ohlenbaifins, Lpz. 1854 (Preisihrift); Die Ber- 
fteinerungen ber Kohlenformation in Sadien, eb». 
1855; Geognoftiihe Darftellung ber Steinloblen- 
formation in Sachen, mit befonberer Berüdfich- 
tigung bes Rothliegenben, ebd. 1856. 1" 
„Geinfaure, | Hias O1s, ber Huminfäure 
ähnliche Säure im Humus, unterſcheidet ſich von 
biejer dadurch, baf fie aus ihrer wäflerigen Löfung 
durch Oralſäure nicht gefällt wird. 
un ‚» Portugiefiiches Feldmaß, fo v. m. 

orgen, A 

Geirraudr (Beirröb, nord. Mytb.), ein Rieſe; 
auberte Loli, als er zu bemjelben in. Friggs Fal- 
engeivand flob, feft u. lieh ihm brei Monate: im 
einem Käfig bungern, -Um fein Leben zu retten, 
verſprach Loli dem Riejen, Thor ohne jeinen Ham⸗ 


Geirsodd bis Geifer 


mer u. — nach feiner Wohnung Setrrauds | 
gardb zu . Zhbor fam auch mwirflich babin, 


töbtete aber G, ber ibn auf mehrere Weife zu bän- 
digen verfuchte, durch den Wurf mit einem Eijen- 
tel. Gijalp u. Grip waren G⸗s Töchter u. nebſt 
ihren fünf Schwehtern Heimballs Dlütter; fie ſaßen 
wäter dem Stuble, auf welchen ſich Thor fette, u. 
hibern er denſelben durch feine Schwere nieber- 
trüdte, hatte er den beiben Diäbchen ben Rüden 


1; ie 
———— (ist), Selbſtwerwundung der alten 
Stanbinavier vor dem Tode, um blutig zu fterben, 
im Gegenfayg zu Strobtobt, Tod auf bem 
Sterbebett. 

Geis, jo v. w. Geiß. 

Geifa, 1) Amt im mweimariichen Kreife Eife- 
nad, jonfl fuldaiſch; 2 OM., 7900 Ew.; 2) Stadt 
darin an ber Ufer, Amtsſitz; Schloß, Kranten- 
baus, Papiermũhle; feit 1856 proteflantifche Kirche, 
von dem Guflan- Mbolfverein erbaut; 1800 Em. 
Unmeit der Bafaltberg Rockenſtuhl (1658 Fuß 
bed) mit gleichnamiger Burgruine, bie fruͤher 
Amtsfiy war u. bis Anfang bes 17. Jahrh. dem 
Umte ben Ramen Rodenftubl gab. Am 23. Juni 
1858 große Feuersbrunft. 

fa, 1) G., Sohn von Torus, Herzog von 
Ungarı, regierte von 972—997 u. belehrte die Un⸗ 
zum dritten Male zum Chriftenthume, |. Un⸗ 
Geſch.). 2) ©. J. Sohn Belas I.; hielt fi 
Baters Tode, 1063, als fein älterer 
Ungarn dem Kaijer Heinrich IV. u. 
Salomon als König a einige 
auf; befriegte nad) des Kaiſers Ab- 
aber mit ihm u. 


Mall 
— 


B+ 
& 


König u. fl. 1077, 


1141 ale König n. ft. 1461, f. ebb. 
‚ 1) Berg im illyriſchen Kreile Ma- 
furt, bat zwei Eiſenbergwerle; 2) Berg bei 
3) jo ». w. Gaisberg; 4) Großer u. Klei- 
ner ©®., zwei Berge bei Heibelberg; auf bem 
bie Ruinen des ehemaliger Refidenzichlofies 
Kurfürften won der Pfalz; 5) Berg in der Nähe 
von Züri, Fortiegung des Zürich“ od. Sanſen⸗ 
berges, worauf früber bie Burg Kratten ftand. Am G. 
4 u 5. Zuli 1799 Sieg ber Ofterreiher unter Erz⸗ 
berzog Karl über die Franzoſen unter Maſſena; 6) 
en 2157 Buß bober, durch Fruchtbarkeit u. gute 
Wildbahn befaunter Berg im Aargauer Bezirk 
‚ anf deſſen Gipfel die Ruine der Burg Bei- 
ferftein; 7) Berg bei Wiesbaden mit ben beſuch⸗ 
teften Luſtpartien dieſer Stabt; darauf ein Hof u. 

Banpwirthichaftliche Lehranſtalt 

Geifel, 1) f. Geißel; 2) Fruchtmaß, fo v. w. 


Geifelböring, Marktflecken ander Kleinen Faber 
im Landgericht Pfaffenburg des baieriſchen Kreiſes 
Mederbaiern; 2 Kirchen, Ratbbans, Krankenhaus, 
Brauerei, n; 1200 Em. 

Geiſelin, dentiher Name im Mittelalter, ver 
wandt mit Gifefa u. Gefche. 

Geifelftein, Spitze des Vogelsgebirges in ber 


ae beiftihen Provinz Oberbeflen; 2185 


felmind ‚ Martifleden ver Schwarzenberg- 


. HM. 


s 
@ 


j 
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ſchen Stanbesherrfägaft im baieriſchen Kreife Mit- 
telfranten, im Steigerwald; 2 Kapellen, Bierbraue- 
a 3 hs Viehducht, Holzbandbel ; 500 Em. 
fenfeld, Marktflecken im Landgericht Pfafr 
fenbofen des baierifchen Kreiies Oberbaiern, Forſt⸗ 
amt, Holzhanbel; 1200 Em. Die Gebäude des 
1037 von ben Grafen von Sempt u. Eberöberg 
geftifteten, nachmals berühmten Benebictinerhon- 
nenflofter®, defien Abtiffinnen eigene Erbbearmte 
batten, gehören Privaten. Hier am 1. September 
796 Sieg ber Franzofen unter Moreau über bie 
flerreicher unter Latour. 

Geifenhaufen, Marktfleden an ber Kleinen 
Bils, ım Landgericht Bilsbiburg bes baieriichen 
Kreifes Niederbaiern; 750 Ew.; . u. Kröning. 

Geifenheim. Marktfleden an bem Rhein u. der 
Eiienbahn, im nafjauiihen Amt Rüdesheim; in ber 
Kirche das Grabmal des Kurfürften Joh. Bhitipp 
von Mainz, fattliche Landhäuſer, Weinbau, vor 
züglid am Rothenberg (Seiſenbeimer, ſ. u. Rhein« 
.. 2450 Ew. Dabei ber Hof Marienthal, 
am — ehemals Kloſter, 1326 von einem 
Junker Schafraith erbaut u. 1363 den Krater» ob 
Kogelherren (von ihren hohen runden Hüten fo ger 
nannt) übergeben; bieje wurben 1595 befeitigt m 
bald nachher Marienthal den Jeſuiten übergeben, 
bie ehemalige Klofterkirche, 1744 abgebrochen, wurde 
1855 wieder aufgebaut u. gab neuerbing® zur be 
beutenben Streitigkeiten zwiſchen ber naſſauiſche 

Sein u. dem Biſchof von Limburg Anlaf. 

fer (vom Jeländ. geysa wüthen, ungeſtüm 
hervorbrechen), die in Ilanb worfommenden fo- 
henden Springquellen, bie in vegelmäßigen Zwi⸗ 
ſchenräumen ihr Wafler, in Dampfmwolfen einge 
huͤllt, mit Getöfe in bie Höhe ſchleudern. Sie da 
ben alle ihren Sig in ber ſiedenden Tradytforma- 
tion, enthalten alle Kiejelfubftanz, bie fie ala Kieſel⸗ 
finter abfegen, u. emtbinben Schweielmaflerftof- 
gas. Sie finden ſich zahlreich an den Ausgängen 
bes großen centralen Thales, namentlich an jeinem 
füdlichen Ende. Die prachtvollſten find der Große 
®. u. ber Stroffe, 5 Meilen nordweſtlich vom 
Hella. Der Große ©. ift uralt; ein kreisförmi⸗ 
er, 30 Fuß bober u. 200 Fuß im Durchmeſſer 

Itender, aus Kiefeltuff beſtehender Wall umgibt 
ein flaches u von 40—50 Fuß Durchmeffer u. 
7—8 Fuß Tiefe, das in der Dlitte des Bodens in 
eine 70 Fuß tiefe, am oberen Ende 10 Fuß weite, 
nah unten aber fih verengenbe Röhre fibergebt. 
Nah dem Ende einer Eruption ficht das Wafler 
3—4 Fuß tief unterhalb der Mündung dieſer 
Röhre, allurälig aber ſteigt es u. filllt das Baffin, 
bis die Eruption einer 9 Fuß ftarfen u. bis 100 
Fuß hoben Waflerfäule beginnt. Der Strokkr, 
erft 1784 duch ein Erbbeben entjtanden, etwa 200 
Elien von dem Großen G. entfernt, ift ein freisför- 
miger Brunnen, 41 Fuß tief, mit einer Röhre, die 
74 Fuß im Durchmeſſer hat, ſich nach umten aber 
trichterförmig verengt, jo daß fie im einer Tiefe von 
26 Fuß nur noch 8 Zoll weit if. Die Oberfläche 
des Waflers ift in beftändigern Sieben, am Grunde 
* es 114° C. Der Stroftr ſteht zwar bein Gro- 

en G. an Gewalt u. Maſſe des Waſſers mad, 
übertrifft ihn aber häufig an Pracht u. Schönheit 
Nah den von Bunjen u. des Cloizeaux 1846 in 
Island angeftellten Unterſuchungen erklärt ſich bie 
Erſcheinung folgendermaßen: Das aus großer 
Tiefe auffteigende Wafjer befigt wegen ber Tem⸗ 
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herat 
100° ee bie, ige. Da aber Wafler, welches 
unter bebeutenberem Drude, als ber gewöhnliche 
BERG iſt, zum Sieden auch eine höhere 
— als 100° bedarf, fo verwandelt ſich 
as Waſſer in ber Tiefe uch nicht in Dampf, 
— erſt, wenn e8.emporlommt, u. hier wird 
auch auderes noch nicht dampfförmiges Waſſer 
dur ben plöglihen Proceß als Schaum bervor- 
getrieben; bie Dampfbildung u. die Abkühlung 
durch die ipbäre bewirken aber bei einer en- 
en Ausflußröhre, daß das Waller an der Ober- 
unmer 100 Y befigt. Anders verhält ſich je- 
Die Sache, wenn, wie. beim Großen ©., bie 
* weit genug iſt, daß das heraufſteigende Waf- 
bie, Luft u. die umgebenden Gefteine fo 
nen gekühlt wird, daß bie oberften Schichten 
* dem Siedepuntte entiprehende Wärme 
rc) biefen Umſtand wird der Borgang 
ein beriobifchen, Während, nämlich nah dem Ende 
einer Gruption das Wafler allmälig Die Röbre wie- 
ber füllt, zeigt das Thermometer , daß die Waſſer⸗ 
fänle an feinem Punkte die Wärme befitst , bie zu 
feiner Berwanblung in Dampf nach Maßgabe des 


auf ibm bit ruden Drudes erforderlich iſt, daß 
it 


aber in der te des Rohres die Temperatur dem 
Siedegrade immer am naͤchſten kommt. Hier er 
reicht fie denſelben daher auch bei der fortwähren⸗ 
ben Erwärmung. durch das aufquellende Wafler 
am exrften, u bie Gewalt des ſich bildenden Dampfes 


ſchleudert plöglic ‚bie, ganze aufliegenbe Säule in | 
bie —56 Zugleich kommen dadurch die tieferen 
en Drud u. veriwaubeln 
Ka igjl 8 in, Dampf. Das emporgetrier | 

e fer jalt theils außerhalb des ee: * | 
na FH: 


Schichten unter 


ber, —* der er Waſſer ſpiegel 
theils ſtürzt es in das Baſſin zurüch u. 

führt buch. jeine Abkühlung. bas Ende ber Erup- 
tion Be Müller in Freiberg hat hiernach einen 
rat herge 


hau 
ei erich im Geſch) fo v. w. Genferich. 
| d, Spitze des Thliringerwalbes; 


Karl Wilhe, geb. 1784 in Breslau, 
— 1803-1806 in ‚Halle u. war ſeit 1810 





brer am Eliſabethanum in Breslau, wo er 1847 
b. Erift bei. ala bumoriftiiher Dichter befannt 

u. jr. Gedichte, Brest. 1839, 2 Bbe. (von ihm ift 
B. * Lied: Nur fröhliche Teute 2c.); auch meb* 


feine Luftipiele, Die Hochzeit von Pöpelwitz; 
—758 Das alte Haus. Er gab auch die 
er Hausfreund, Bresl. 1821—32, u. 


“En 0 Siehe Spcln 
Br des Speſſart im Laudgericht 


—— chen Kreiſes Unterfranten ; ; 
en, 


ber ® um 
— —— 


adt im Gerichtsamt Altenberg 
i on n Kreisbirectionsbezirts Di 
* am Oeifinghach, Zinnbergbau, Strohflechterei, 


eimfieberei u. rn ungen n; 1240 —* Die 
beiden © . 1857 
RT 


Bike "dr Safe 










he Geifingberg von 2559 


t a jene Erſcheinungen nach | 





Geiſerich bis Grismar 


dem Erdinnern eine große, 


finge n, Stabt au ber D 


im 
morgen des badiſchen Setze; (döne 37 


reiches Krankenhoſpital; 1200 Ew. Dabei das ver- 
fallene Bergichloß Wartenberg u. um baffelbe 
jhöne Anlagen. 

Geist (Eisd), Hafenftabt im Lande ber Tſcher⸗ 
nomoriſchen Kofaden, auf einer Saubbanf an ber 
Oſtlüſte des Aſowſchen Meeres (Süd- - Rußland), 
wurde 1849 gegründet u. 1851 bem auswärtigen 
Handel eröffnet; treibt Handel u. —J— 

Geisl autern, Dorf an ber Roffel u. unweit ber 
Saar im Kreife Saarbrüd bed preußiſchen Megie- 
rungsbezirks Trier; Eifeubüttenwert, Eijengießerei, 
— Veihdiechſabrn 630 Ew. 

Geislede, Fluß im ‚Heiligenflabt bes 
nrepbiähen 9 rungsbezivig Erfurt, fällt bei Hei- 

enftabt-in bie a4 Davon Seisleden, lathor 

Mr 3 Pfarrdorf ebeudaſelbſt; 1100 Ew. 
eiölingen, 1) Oberamt im württembergijchen 
Donaukreije, 77 OM., hg > (Flache), Obft- 
bau, Rinbvieh - u. Schahuct, Vieh “u. Holzbandel, 
viel Inbuftrie; 25,930 Ew. Der Bezirt gehörte 
früher zum größten Theil ben Grafen von Helfen- 
ftein, pen deren Burg noch Ruinen bei ber Stabt 
G. vorbanben find, u. A 1396, an Ulm verlauft, 
mit deſſen Gebiet e8 1810 yon Baiern an Würt- 
temberg fan; 2) Stabt darin ander Rohrach, Sit 
ber Bezirlsſtellen, bedeutende frabzilation v 
Drechslerwaaren aus Elfenbein, Runden u. Hol 
(Beißlinger Waaren), Metallwasren, Ledergalan 
— u. — viele 


fel A bas alte Gae smern das ar )r —* 
die alten Heſſen einen Opferplatz, wobei eine uralte 
Eiche des Thor od. Donar (Donnereiche) ſtaud; 
724 ſchlug St. Bonifacius dieſe ab u, an ihrer 
Stelle wurbe eim —— gegründet; 
1639 von den Kaiſerlichen unter Leuterſam 

ſtürmt, aber von den Schweden mit Erfolg verthei⸗ 
digt; 8) Dorf im Amte Franlenau des. Kreiſes 


Feaitenberg der kurhefſiſchen Provinz —— 
800 Ew.; 4) katholiſches Pfarrdorf im Kreiſe Hei⸗ 
enfladt bes preußiſchen Regierungsbezirks Er⸗ 
furt; 1800 Ew. 

Geismer, £ Baron v. G., 1783 zu Seve 
hauſen im preuß. Regierungsbezirl Münfter, trat 


Fähnrich im das öfterrei — * Regiment ch⸗ 
meiſter, machte mit dieſem den Fel g 1799 in 
Italien mit, gerieth 1800 in franzofil — 
var wurbe in Genua auf Ehrenmwort en 

ierauf Fieutenant, nahm aber 1804 feinen A Sie, 


um in engliſche Dienfte nach Ceylon zu gehen. In 


Geiſorrhiza bis Geißelſcorpion 


Lorfu jeinen 38 änbernb, trat er im ruſſiſche 
Dienfe, machte Abitg nach Reapel 1805 mit, 
1506 mit 150 Freimilligen das fefte türliſche 


—— Giurgewo, 1808 Sloboda, wurbe 
1910 ant bei Miloraboteitich, nabın dann ſei⸗ 
nen Wbihted u. pachtete ein Gut in Buchareſt. 1812 
trat er mieber in bie Armee ein. Als Adjutant des 
General Bachmetieff bei Oſtrowno verwundet, er- 
bieft er, kaum t, 1813 ben Auftrag, als Ma- 
mit 300 Bferben im Sachſen zu freien, bewog 
o bei Kulm zur Umgehung des franzöſiſchen 
finfen Stägelt, wurde nah ber Schlacht wieder 
Wointant bei Mitorabormitih, eilte mit zwei Koſa⸗ 
nach ber Schlacht bei Leipzig nad 
Beimer, um bie Räumung Weimars von bei 
u beſchleunigen, nahm mit diefen an 
der t von Hanau Theil, wurde bier Oberft, 
fodht 1814 unter dem Herzog von Weimar w. wurde 
1820 zum General ernannt. 1828 führte er bie 
arbe bes 6. Corps (General Motb) u. be- 
ſeyte Buchareſt. Nach der Seinen Walachei deta- 
Girt, wo er mit 5000 Mann gegen 15,000 unter 
dem Paſcha von Wibbin ſtand, Überfiel er dieſen 
naeh mehreren Gefechten am 29. Sepfbr. im Lager 
von Kalafat u. ihn; 1829 eroberte er Tur⸗ 
new u. Rachowa, welchen Platy er aber wieder räu⸗ 
men mußte. Dann fehlug er den Paſcha von Scu⸗ 
tert, ber felbft nach dem Frieden von Abrianopel 
eben Baltan vorbrang, u. bewirkte dadurch Die 
tigung bes Krieges. 1831 im Polnifchen Kriege 
führte er als Generaflientenant ein fliegendes 
Corps, weiches Zamoſl bebroßte, bildete dann bie 
Woantzarde des General Rofen, wurde aber bier 
bei Wawr gänzfich geichlagen. 1839 wurbe er un« 
erwartet endlalen u. ft. 1948 in Petersburg. 


581* f. Jtia. 
polsheim, Stadt im Arronbiffement 
Etratburg bes eg Departements Bas⸗ 
Kin; Band», Stärke u. Tabakfabrilen, Färberei, 
Gerkerei, Handel, Glodengieheret; 2200 Ew. 
Geiß, 1) fo v. mw. Gems; 2) fo v. m. * e; 
8) das weibliche Reh; 4) (Bergb.), Karren, —F 
als der Hund, m. fo eingerichtet, daß ber gefüllte 
Kübel darauf bis zum Füllort gefahren werben kanıt. 
Geifafpis (G. Wigkt), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Papilionaceae - Hedysareae; 
It: G. cristata in Dfinbien. 
Geißauge (Chir.), Geſchwulſt am inneren An- 
gentormtel, p Anchilopo. 
Geißfbart, Pflanze, 1) ſo v. w. Bockebart; 2) 
Spiraea ulmaria. 
Geifbaum, fo v. w. Eſche 
Geißblatt, fo v. w. Ielängerjelieber. Geifblatt- 
atwaqſe (Caprifolisceae), Reichenbachs 80. Pflan- 
amitie; Sruppen: Loranthese, Lonicereae 
2. Khizophoreae., 
Geißblümchen (Gehäfeltes G.), Ranuncu- 
Ins bulbosus, 
Blume, 1) Ranunculus celeratus; 2) 
®roße ©., Chrysanthemum Leucanthemum. 
e, Art der Gattung Sargus aus ber 
Bamifie Stachelfloſſer, ſ. u. Brafle A)a). 
‚To v. w. Kebermotten. 
Geißel, 1) das peitihenartige, oft mit ſcharfen 
verfehene Inſtrument, womit bie Geißelung 
d.) vollzogen wird; 2) f. u. Fühlhörner. 
E „ ber mit feiner Berfon für die Erfüllung 
nes Bertrages Bürgſchaft Teiftet. Iſt dies nur ein 
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—— fo heißt ver GLeibbürge (f. u. 
‚Bürgfhaft); doch kommt dieſes Berhältniß jetst nur 
felten mehr vor, dagegen find ©. im Kriege noch 
zumeilen, obgleich and jelten, Sitte. Im Alter⸗ 

ume u. bei meniger cultidirten Bölfern gab 
man fi gegenfeitig bei Schließung von Friebens- 
u. Waftenhilftänben Gen, u. ber Überwinder nabın 
fie ſtets von dem Befiegten. Man wollte ſich ba- 
durch der Treue des Werwundenen berfichern u. 
mwäblte deshalb Bornehme, womdglih Verwandte 
bes befiegten Oberhauptes, zu Gen; murbe ber 

riebe dennoch gebrochen, fo war Hinrichtung ob. 

rte Sefangenfihaft bas 2008 der G. So ver- 

herten fich Die Römer auf biefe Weife der Treue 
ber untermorfenen Böller, u. and im ganzen Mit- 
telalter trifft man Beijpiele von G. u. von blu⸗ 
tiger Nahe an ihnen an. Im neueren Böller- 
recht ift man von biefer Idee ber Gen zurückge⸗ 
fommen; ver ©. bürgt jegt nur mit feiner Frei⸗ 
beit für bie Erfüllung eines Berfprechens, u. der 
Inhaber bes G⸗s kaun benjelben nur ins ®efäng- 
niß ſetzen, nicht töbten laſſen. Staaten pflegen ſich 
gegenfeitig nicht G. zu geben; wohl pflegt man 
aber ans einer infutgirten, aber wieber berubigten 
Stadt ob. Provinz die vornehmften ır, angeleben- 
ſten Einwohner zu Gen zu nehmen, um dadurch 
der Ruhe bes Bezirks befto ficherer zu fein. Auch 
für bie Bezahlung rädfänbiger Contributionen 
pflegt man, wenn man einen Ort verläßt, ehe biefe 
bezahlt find, Gen mitzunehmen, um fi der Zab- 
fung felbft in dem Fall, daß ber Fein ben Ort 
wieder in feine Gewalt erhält, zu verfichern. 

Geißel, Johann von ©., geb. 4. Febr. 1796 zu 
Gimelbingen in der Pfalz, Sohn eines Gaftwirthe, 
ſtudirte in Mainz Theologie, wurde Brofeffor am 
Gymnaftum in Speier, Domcapitular, Domdechant 
n. nah Richarz Biſchof von Speier, 1841 Evab- 
jutor des Erzbiſchofs Drofte zu Bifchering von 
Köfn, 1845 deſſen Nachfolger u. erhielt 1850 ben 
Cardinalshut. 

Geißelaal (Saccopharyx), Gattung der Wale, 
mit langen geißelförmigem Schwanze; bie einzige 
Art: S. flagellum, 6 Ku fang, mit 5 Ft ları- 

em Schwanze, wurde erft 1824 im Atlantifchen 
eere entbedt. 

Geißelbanern, Bauern, die fih gegen Wob- 
nung u. Deputat für die Bebauung eines Ader- 
hofes auf einige Jahre verbingen. 

raß, if Seleria flagellum. 

Geidelfafer ( lastigus Latr.), Gattung ber 
Keulhornkäfer (Abtheilung Pulpatores), Fühlhör⸗ 
ner fadenförmig, nach dem Ende bider, von ber 
Länge des Kopfes u. Halsſchildes, Kiefertafter fang, 
am ber Spitze verbidt, Kopf von ber Brufl — 
einen Hals getrennt; unter Steinen ; Untergattun⸗ 
gen: a) Kübitäfer (Scydmenus Latr., sela- 

hus Illig., Anthicus Fabr. g eg a u. 
chnurförmig, fpitiges Enbglieb der Kiefertafter; 
rt: Se. Goedarti, aarig, braun; b) Eigent- 
liher ©. (Mastigus), mit gebrochenen Fühlhör⸗- 
nern u. ovaler Kolbe an den Kiefertaftern; Art: M. 
palpalis, ſchwarz; bei Finne u. Ptinus. 

Geißelkrebs Act der Gattung von Myſis. 

Geißelfeorpion (Phrynus to. ), Gattung ber 
Spinnenfcorpione (Phrynidae), mit ſtacheligem 
Tafter, ſehr langen Fußpaaren u. feinem Faden 
am Hintertheife; Nierenförmtger ©. (Phr. 
reniformis), braungran, erfte® Fußpaar fabenför« 


ge” 


80 Geißelſtrauch 
mig, Körper 1 Zoll, mit ben Füßen 6 Zoll laug; 


"Seien &, ift Flagellaria indi 

uch, i agellarıa indiea. 
Geißelung, eine bei den Alten ſehr gewöhnliche 
ſchmerzhafte Leibesſtrafe, wo ber. Berurtbeilte.mit- 
telft einer Riemen- od. Stridpeitiche, od. mittelft 
Ruthen eine Anzahl Streiche auf ben Rüden befam. 
Bei den Hebräern wurden dem an einer Säule 
in. einer vorwärts geftrediten Stellung befefligten 
Delinguenten durch eine aus einem längeren u. zwei 
kürzeren Riemen beftehenbe Beitiche (Nikloret) in 
Gegenwart.des Richters, nicht über 40 Streiche er- 
tbeikt. Die Zalmubdiften nahmen. ala Nechtöregel 
an, baß die G. ba eintreten Böune, wo das Geſetz 
bie Tobesftrafe verhänge. Diefelbe Strafe war aud 
beiben Syrern gebräuchlich. Die römische Geifel 
(Flagellum), war. aus Leber geflochten u, durch 
allerlei angebrachte u. eingeflochtene Mittel, fpäter 
ſogar Ble — empfindlicher gemacht: Mit ber 
h (Blapt Iation) wurden nur Sklaven ge 
ftraft u, ſolche, welche nicht römiiche Bürger (denn bie 
G. wurde hier für entebrenb gehalten) waren. Der 
‚bis au ben Gürtel entblößte Sträfling wurbe dabei 
mit den Hänbenan eine Säule od, an einen Blod 
gefeſſelt. Uber die religiöjen G-en ber Sparta- 
ner |. Diamaftigofis. „Bei den Chriften fam bie 
ſchon ‚in ‚dem, 1. Jahrh. als Erinnerung an 
bie G. ber ‚Apoftel u, Chrifli u. als Selbftpei- 
nigung, um ‚begaugene Sünden abzubüßen, vor, 
aber wurde erft im 41; Jahrh. durch Peter 
Damiani zumächft in, Italien im Klöftern u. bei 
Laien- beiderlei Geſchlechis gewöhnlicher u. erhielt 
ſich beſ. dort; 3000 ar! iebe unter Abfingung 
von 80 Bjalmen galten für 1 Jahr Buße. Dieje 
Sitte rief im. 13. u. 14 Jahrh. die Flagellanten 
— rüber) in Stalien u. Deutſchland hervor. 
te der Mitte bes 14. Jahrh wirkten Päpfte u. 
ürften, dieſer Bußart entgegen, u, feit dem. 15. 
abrh. kam biefelbe immer a in Abnahme. Doch 
bildet die ©. noch einen Hauptbeftandtbeil.ber ſtren⸗ 
even Möndsaikeje, u. auch Laien unterziehen fich 
englatholiihen, Ländern noch biejer Buße. 
Auch der engliſche Strips (. d.) iſt eine ber ©. 
ähn Sirak. 


„ein ‚langes Stüd Eiſen od. Stahl, 
das an eiuem Ende fo aufgeichnitten ift, daß es wie 
ein lateimisches V offen. jteht (daher ber Name). 
Man gebraucht; das Werkzeug zum Nagelauszie- 
in zum Schraubenfchneiben, zum Keftbalten von 

flageifen beim Treiben, zum Anreißen von Gch- 
zungen Bade &. zum Üftopfen iſt ein u. zwei⸗ 
armig; oben u, unten,bhat er Schuittflächen; mit 
ber ‚unteren mo man bei Berebelungen nabe 
am. Boben den, — nad) oben, ind ei 
einen bon unten nach oben gezogenen Schnitt macht, 
während bie obere S ran bient,; um. bei 
in der Kronenhöhe von uuten nach 


1 ‚einen ‚gebrüdten od, geftoßenen Schnitt zu 





bis Geißler 
namentlich die Eongregation bes Peter Damiani zu 
onte Avellana, welche aus Geifelungen bie Haupt- 
ache ihres Berufes machten; 8) (Beißelbrüber, 
Kreuzbrüber, Kreuzträger, Flagellan— 
ten), eine hriftliche Secte vom 13.— 15. Jahrh., 
welche in großen Schaaren öffentlih Geißelungen 
an fi) felbft vornahmen. Die Beranlaffung dazu 
lag im 13. Jahrh. theils in ben Kriegen zwiſchen 
ben Obibellinen u. Guelfen, beren Bejeitigung man 
durch eine außerorbentlihe Bußübung zu bewirken 
bofite, teils in dem Eifer ber Mönde u. Geift- 
lichen, welche im Beichtſtuhl Die Selbftgeißelung als 
Mittel zur Berföhnung mit Gott empfablen. Die 
erften Züge ber ©. gingen 1260 von Perugia im 
Jialien aus u. verbreiteten ſich allmälig über ganz 
Stalten, Leute jebes Alter u. Staubes jogen, faft 
ganz entblößt, durch Die ar 2 ber Stäbte je zwei 
u, zwei.in Proceffion, peitihten ſich mit Geißeln 
von Riemen, unter Seen, Gefängen u. Anrufen 
Gottes u. der Mutter Maria, ilber die Schultern 
bis auf das Blut, traten mit Wachslichtern jelbft 
in rauber Jahreszeit in bie Kirchen u. gingen von 
einem Ort zum andern, felbft bis nad) — 
Die — Macht legte ihnen keine Hinderniſſe 
in den Weg, weil die damaligen G. der guelfiſchen 
Partei angehörten, u. weil durch Almoſenſpenden, 
Ausſöhnung mit Feinden ꝛc. eine Frucht der Buße 
bervortrat. Dagegen erflärte ſich bie geiftliche u. 
weltliche Macht gegen bie grobe Geitlerfabrt, welche 
1261 die öſterreichiſchen Länder bis nach Polen m. 
Ungarn hinein beimfuchte, u. wobei ſich Die Theil- 
nehmer zum Andenken an Jefu Lebensjahre auf ber 
Belt 33 Tage geißelten, weil barin eine Auffebnung 
gegen bie Kirchenordnung Ay wurbe. Biel be- 
beutenber waren bie Züge ber G.im 14. Jahrh. ſchon 
eit 1309, bei..aberjeit 1349, als die Peft 5 Jahrelang 
opa verwüſtet hatte. Damals zogen oft Rotten 
von 80 Perfonen, mit fnotigen Beitfäien verjeben, 
umber, abjolvirten einander von ben Sünben u. pre» 
bigten. In Speier wurben fie auf öffentliche Koften 
bewirthet u. von Aachen mußte wegen ber großen 
Zahl der ©. bie Krönung Karls IV. nah Bonn ver- 
egt werben. In öftere Eonflicte gerietben fie mit ben 
uben, melde man als Urſache der Peſt anfah, u. 
wirkten bei deren Verbrennung mit. Allmälig bil- 
bete fich ein beftimmter Organismus, jeber ©. 
mußte beichten, ben Feinden verzeihen, bie eheweib⸗ 
lie Zuflimmung zum Mitzug beibringen u. Reife» 
gelb aufweijen. 4 ber Nähe ber Drithaften ord⸗ 
neten ſich die Züge zu Proceſſionen, die G. zogen 
unter dem Gejang: Kyrie Eleiſon (daher Leiſe) vor 
die Kirche, dann —* die Beköſtigung u. hierauf 
ewöhnlich auf dem Kirchhofe od. einer Wiefe bie 
deigelung, weshalb an vielen Orten ber Name 
Geißelanger noch jest vorlommt. Den Tag baranf 
—**5 fpäteflens. abziehen. Schaaren von Men- 
ſchen wohnten mit Andacht der Geißelung bei. Allmä- 
dig aber ſanlen bie ©. in ber Gunft. Zah Slemens 
erflärte fi in einer Bulle an bie Biſchöfe 1349 
gegen biejes Treiben u. Gregor XI bezeichnete fie 
1372 als Ketzer, weil fie die lirchlichen Sacramente 
leugneten. Bou ber Zeit an waren fie manderf 
Berfolgungen ausgejetst u. bei ihrem Auftreten in 
Thüringen 1414 wurben mehrere verbrannt. Auch 
bie — in Italien, Franlreich u. Spanien 
gegen Ende des 14. Jahrh., an denen der Domiiti- 
caner Bincentius Ferreo Antheif gehabt haben Inf, 
Batten Feine lange Dauer. Bgl. 3. Boileau, 


Geißler bis Geift 
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fiagellantium, Bar. 1700; Schöttgen, De feota | Gott eingebauchte Febensfraft bei der Schöpfung 


flagellantium, 2pz. 1711; Förftemann, Die chrift- 
Ichen Geiflergefellichaften, Halle 1828; Heder, Der 
chwarze Lob, 1832; Schneegans, Le grund pé— 
lerinage des flagellanıs a Strasbourg en 1349, 
Strast. 1837 (deutich von Tiſchendorf, Lpz. 1840). 
° Geißler, 1) Henriette Wilhelmine, geb. 
Helderrieber, geb. 1772 in Naumburg, ver- 
mählte fib mit dem berzoglich gothaiſchen Regie— 
rungsrath 3. G. Geißler, ging mit ibm 1816 nad 
Dresden u. 1819 auf fein Gut Ratibor in der Ober- 
laufig u. ft. 1822 in Dresden; Auswahl ihrer Ge- 
dichte, berausgeg. von Fr. Jakobs, Gotha 1923. 
2,3. Mart. Friedr., geb. 1778 in Nürnberg, 
eriernte bie Handlung, widmete ſich aber jeit 1797 
der Kupferftecherfunft bei Heinr. Guttenberg u. ar- 
beitete 1803— 14 in Paris, worauf er nah Nürn- 
berg zurüdfebrte u. 1853 ftarb. Er radirte nach E. 
Bernet, Teniers, Woumerman, Bergbem, Ruvs- 
dael m. A., lieferte auch mehrere Platten zu dem 
Brahtwerke über ben Kölner Dom von Boifjerl 
2. eine große Anzahl Bignetten, Kupfer- u. Stahl» 
tie zu Almanadıen. 

er, jo v. w. Ziegenmeller ob. Nacht⸗ 
qwalbe (Caprimulgus). 

Geißochs, jo v. m. Ziegenochs. 

Geiffois (G. Labül), Mlamengattung aus ber 
Ramilie der Saxifragaceae - 

G. racemosa, in Calebonien. 

Geifiomeria (G. R. Br.), Pflangengattung 
aus ber Familie ber Acanthacene - Echmata- 
eanthi-Barlerieae; Arten: G: fulgida, in Weft- 
inbien; G. longiflora, in Brafilien. 

ſſorrhĩza (G. Gawl.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie der Irideae ; Arten zablreih am Cap. 
ifraufe (Ruta en Pflanzenart aus 


unonieae; Art: 


ber Gattung Raute (f. b.). 
Gei n (Min.), fo v. w. Granit. 
Geißwebel, iſt Spiraea ulmaria. 


Geißweide, it Salix caprea, ſ. u. Weide. 

ift, 1) (lat. Spiritus), finnlich nicht als Kör- 

der wahrnehmbares, aber gleihwohl buch Kraft 
a Wirfung als felbftändig ſich andeutendes Weien ; 
2) Das im u. burch weinige Gährung in einer Flüf- 
hgteit (al Allobol. Weingeift) entwidelte Product; 
3) abgezogener G. (aromatijcher Weingeift, S —— 
abstractus, Sp. aromaticus), das Deſtillat von 
ersmatifchen Subftanzen, mit Weingeift od. Wafler 
u Weingeift; einfaher aromatij ©. (Spir. 
arom. simplex), wenn nur eine aromatiſche Sub⸗ 
kanz (4. 8. Spir. melissae spl.), zuſammengeſetz⸗ 
ter aromatifher ©. (Spir. arom. compositus), 
wenn mehrere aromatiihe Subftanzen zuſammen 
beitilliet werben (4. B. Spir. melissae comp.) ; 4) 
teitillirte, ſcharf riechente od. fchmedende Subftanz ; 
bie alten Chemiler unterjchieven Flüch tige G⸗er, 
in denen Ammonium ob. ätherijches Ol der Hauptbe- 
deadtheil war, u. Hefte G⸗er, bef.auh ale Saure 
®»,er, bie flarken Säuren, daher auch Bitriol⸗, 
Salpeter-, Salzgeift; 5) bas durch Zuſam⸗ 
menbrängen erhaltene Kr ftigfte, auch aus litera- 
nichen Probucten, wie ©. einer Schrift, ©. der 
ſeche ı.; 6) das Leben von Menſchen u. Thie⸗ 
ren, bupothetiich hiernach Febensgeifter ; 7) in befon- 
derer Beziehung Bemwußtfein od. Seelenfräfte, als 
Deatart od. Scharffinn ; 8) ein jelbftändiges, völlig 
Gmerfoies, aber mit Bewußtjein u. Willen begabtes 


ı Been; 9) G. im bibliſchen Sinne, die höhere von 


Uniseriaf:Berifon. 4 Mufl. VI. 


bes Menschen, im Gegenjag zu dem aus Staub ges 
ſchaffenen Yeib, jo daß fich beide im Menichen als 
Örundbeftandtbeile vereinigen. Außer dieſer An« 
ihauung von zwei Grunbbejtandtbeilen (Dichoto⸗ 
mie) fommt auch in ber Bibel eine dreifache Au— 
Ihauung an dem Menſchen, als Leib, Seele u. 
Geift (Zrichotomie)-vor, indem hiermit die Be- 
zeichnung zur Welt, zum eigenen Selbft u. zu Gott 
bezeichnet wird. Auch wird für das natürliche Le—⸗ 
ben durch die Geburt u. für das geiftliche Leben 
durch die Wiedergeburt ebenfalld das Wort ©. in 
ber Bibel gebraucht u. ftebt in ber letzteren Be- 
iebung im Gegenfaß zu den Fleiſch; 10) (Theol.), 
— Heiliger Geiſt; 11) ein außerhalb der Körperweit 
exiſtirendes, denkendes, wollendes, fühlendes, dabei 
lörperloſes, aber mit beſonderen Kräften ausgeftat- 
tetes Wejen; ihre Gefammtbeit bezeichnet man als 
Geifterweit, od. rücfichtlich des Ortes ihrer Eriftenz 
ald @eifterreich ; im Gegenſatz zu Geſpenſt (eigent» 
lich Eingebungen [althochbeutfch kispanst), dann 
bei. Eingebungen bes Teufels), welches zwar ein 
bloßes Boantaftegebilbe ift, aber gleichwohl von dem 
Individuum für einen wirklichen Gegenftanb gehal⸗ 
ten wird, Indem man bie Geifter als die von Men- 
Ihen getrennten Seelen annimmt, fo verftebt man 
auch unter-Sejpenftern, die noch nicht an ben Ort 
ihrer Beftimmung nach dem Erbenleben aufgenom- 
menen, aljo rubelos umberwanbernden u. die Men- 
hen jchredenden Geifter, im Gegenjat zur denen, 
melde zur Ruhe gelommen find u. mit der Erbe nicht 
mebr in Berbinbung fteben. Nach dem Aufentbalts- 
ort ber G. unterſcheidet man überirbijche (himm- 
liſche) u. unterirdifche (hölliſche); nach ihren 
Eigenichaften u. Wirkungen, gute u. böje; vgl. 
Engel u. Dämonen. Ihr Erſcheinen gilt gewöhnlich 
als an die Mitternachtöftunde (baher Geifterftunde) 
gebunden. Die Theorie von ber ganzen Geiftermelt 
beißt @eifteriebre (BPneumatologie) u. bie Macht 
u. Geichidlichleit mit Geiftern in Berbindung zu 
treten u. diejelben für feine Zwecke zu benutsen ıft 
die Geiſterkunſt. Sie beſteht zunächit darin, daß 
Einer bie Geifter in, ven Sinnen wahrnehmbarer 
Weiſe fih darzuftellen (@eifterfeber, Geiſterſeherei) 
u. biejelben Andern ericheinenzu laffen (Seiſtererſchei · 
nungen) vermag; dies bewirktijene Kunft Durch das 
Geiftereitiren u. durch Geifterbefhwörungen, wobei 
fie Gebeimmittel u. Formeln anwendet, u. bie er⸗ 
ſchienenen Geifter benußt fie dann, um geheime 
Dinge zu erfahren, Berborgenes zu erforichen, 
Schäte zu beben u. dergl.; bei. aber will die Gei— 
fterfunft auch @eifter bannen, d. b. fich der an einem 
Orte ſpulenden Geifter bemächtigen, biejelben zur 
Ruhe bringen u. fo den, von ihnen beunrubigten Ort 
ihrem Spuf befreien können. 
ber den Glauben an bie Eriftenz ber Geifter ge- 
ben die Meinungen ſehr auseinander. —* halten 
bie Realität ber Geiſter ohne Weiteres für wahr, 
theils weil fie jelbft Geiftererfcheinungen gebabt od. 
jolde von, ihnen glaubwürbigen Zeugen erfahren 
baben; od. aus biftorifchen Gründen, weil bei vielen, 
ja ben gebilvetften Böllern der Glaube an Geifter 
fich vorgefunden ; ob. aus dem Bernunftgrunde, daß 
fih die Unmöglichkeit der Geifter nicht bemeifen 
laffe; ot. fie perborrefciren bie Vernunft u. alle 
Philoſophie hierin; Andere (abgerechnet diejenigen, 
welche mit der Läugnung der Individualität des 
Geiftes auch allen Glauben an Geifter läugnen) 
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find dagegen ber Meinung, daß e8 mit bem Glau«- 
ben an Hätten Geifter Doch mißlich ausſehe, da 
der menſchliche Geift, fich ſelbſt ein Räthſel, fich fei- 
nem Weſen nach felbft nicht kenne, geichweige das 
Weſen anderer al® körperlich od. unter die Sinne 
fallender Weſen außer ſich; daß ſich rein geiftige 
Meien, die Doch noch finnliche Kräfte hätten u. folche 
Wirkungen bervorbrädten, ſchwer denken ließen, 
noch viel weniger aber eine Wirkung der Menfchen 
auf Geifter. Dem Berufen auf eigene ob. fremde 
Erfahrungen in Geiftererfcheinungen antworten 
dieſe, baß Geiftererfcheinungen in der Regel nur 
von gewiſſen Leuten, mamentlih von feigen, 
furchtſamen, abergläubifchen, mit febr Tebbafter 
Pbantafie begabten, an Nervenreiz u. Nervenüber- 
fpannung leidenden, im Zuſtaud des Somnam- 
bulismus befangenen; zu gewiflen Zeiten, bei. 
wo pbilofophiiche u. Naturkenntnif noch nicht fo 
tief gegangen u. fo weit, bef. unter bem Volfe ver- 
breitet geweſen; ja an gewiffen Orten, bie durch 
Mimatifche u. Sanitätsverbältniffe, Durch ihre Page, 
das Naturell, die allgemeine Stimmung u. relir 
giöſe Anficht ihrer Bewohner vor anderen ausgezeich- 
net find (3. B. Schottland, Württemberg), geieben 
tworben wären, fo daß man leicht an eine Selbfttäu- 
{hung ber Geifterjeher u. derer, welche eine Geifter- 
erſcheinung gehabt, od. an eine abfichtlihe Täu— 
hung Anderer im irgenb einer Abſicht benfen 
könne. Da ber Geifterglaube nicht blos bei Yeuten, 
melche auf einer niederen Bilbungsftufe fteben od. 
welche durch ihre Inbivibualität u. durch ihren Le— 
bensgang bazu disponirt finb u. in einer gewiffen Gei⸗ 
—— leben, ſondern auch bei denjenigen getrof⸗ 
en wirb, welche zwar gegen bie Geiſtererſcheinungen 
u. Geifterwirfungen ſich ausſprechen, gleichwohl 
aber in vorlommenben Fällen dem Glauben baran 
nicht abgeneigt pied fo bat allerdings bie Frage 
nad feinem Urjprung ein befonberes Sntereffe 
Die nächfte Duelle, woher ber Geifterglaube ent» 
rad geihöpft u. genährt wird, liegt in dem Men- 
ben, indem Kindern in ihren frübeften Jahren, 
wo fie noch nicht mißtrauiich gegen etwaigen Be- 
trug u. nicht gegen Leichtgläubigteit bemaffnet find, 
eutweder um fie zu jchreden od. fie zu unterhalten, 
Geihichten u. Mährchen erzählt werben, die fich auf 
biefen Glauben gründen; ber Glaube wächſt dann 
mit dem Menſchen groß; dazu fommt noch eine 
Liebe des Menſchen zum Wunberbaren u. die Hoffe 
nung u. Ahnung, nad dieſem Leben fortzubauern 
in einem außerirbiichen Zuftande, mit einem ande» 
ren Organe, ald dem ber Berwejung anbeimfallen» 
den Körper; Geifter jcheinen dann Boten aus dem 
Jenſeits ob. noch nicht bort eingegangene Wefen zu 
fein. Nächſtdem find als Quellen ber Entftehung 
u. Nahrung des Geifterglaubens von außen ber 
zu nennen, Dichter, die in dem Wunbderbaren bie 
reihfte Duelle für Erfindung u. Ausſchmückung 
ihrer Probuctionen finden; die Religion, vn 
beren Darftellung das Geheimnifvolle mit beſon⸗ 
berer Borliebe pflegt; ja jogar die Philoſophie zeigt 
in ihrer Geſchichte Perioden (f. unten), wo man 
dieſen Glauben zu nähren ob., two fie ihn noch nicht 
En bervorzurufen juchte. Bejonbers gibt es aber 
Gange ber Geſchichte Ereigniffe u. Zeitperioben, 
welche biefer Richtung vorzugsweife günftig find. 
Der Glaube an Geiſtererſcheinungen ift jehr alt, 
ſchon bei ven Jfraeliten findet er ſich; Geifter- 
beihwörer wurben, wie Wahrfager u. Zeichenbeuter, 
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ſchon im Moſaiſchen Geſetze mit dem Tode beſtraft, 
Manaſſe duldete fie, aber Saul ſchärfte das Ge- 
ſetz gegen fie ein. Und doch erzählt bie Bibel dag 
erite Beilpiel einer Geiftercitation, die auf Sauls 
eigenen Wunsch angeftellt wurbe (f. Samuel 1, 28), 
von ber berühmten Here zu Endor (j.d.). Samuela. 
Geift, gerufen, um Sauls Schidjal zu verfündigey, 
flieg dort aus der Erbe auf u. fagte dem König, fei- 
nen baldigen Tod voraus; zugleich nannte er. ein, 
Rufen eine Störung feiner Ruhe. Die Religionen, 
welche die menſchliche Seele nach dem. Tode nad). 
langer Wanderung erft an den Ort, ibrer. Beſtim · 
mung kommen Be wie bie ägyptiſche m. in 
diſche, waren reich an Geiftern, bei. bie letztere, 
die allein deren auf 333 Millionen von allen ®ra- 
ben, Eigenfchaften, Beihäftigungen ꝛc. batte, |. u. 
Indifhe Mythologie u. Agyptiſche Mythologie. 
Auch in ber älteften arieaifhen in findet fi 
Ihon ben Glauben an Geifter. Dieje waren, na 
bomerifcher Mythologie, bie Pfyche (der Hauch ob. 
Athen), welche ven Menichen im Tode verlieh u. 
als Iuftiges Eidolon (Scheinbild, Ebenbild), ale 
ein Schatten od. Schemen in die Unterwelt von 
Hermes hinabgeführt wurde, wenn der Leichnam 
begraben od. wenigftens mit Erbe itberbedt war. 
Bon dort konnten die Eibola durch Zaubermittelwie- 
der hervorgerufen werben, dieſe Kunft hieß Pſycho⸗ 
pompie. Odyſſeus, von Kirke belehrt, that es; er 
fuhr an den Eingang bes Todtenreichs, machte bort 
eine Grube, goß Son: ‚Mid, Wein u. Waſſer hinein 
u. ſtreute Mehl — betete u. brachte den Schatten 
Gelübde, dann ließ er das Blut Über der Grube 
efchlachteter Schafe in biefelbe laufen u. alsbald 
amen bie Schatten, tranfen von dem Blute u. nun 
wurben fie erfennbar an ben Merkmalen des Alters, 
bes Geichlechtes, des Standes, ja aller ihrer Eigen- 
tbitmlichkeiten in dem Erbenleben. Odyſſeus rebete 
mit vielen, fragte den Geift der Tireſias wegen fei- 
ner Nüdtehr; feine Mutter wollte er umarmen, 
doch wie ein Traumbild od. wie ein Schatten ent» 
wich fie ihm. Übrigens war es aftgriechifcher Glaube, 
daß die Geiſter der Todten ben Yebendigen nur im 
Traume erfchienen u. mit ihnen ſprachen. Eine 
Geiftererjcheinung nannten die Griechen Phasma, 
ein Schredbild, Geipenft Deima. Später lom- 
men viele Schredgeifter u. Gelpenfter vor, fo bei 
Afchylos der bie 8 ſchreckende Geift bes Argos, 
das Gefpenft bei Paufanias, das die Korinther u. 
Orchomenier fchredende Geipenftz auch ſolche Ge- 
fpenfter, mit denen man Kinder fchredte, 3. B. 
Mormo, Famia (f. b) fommen vor. Die Geipen- 
fter endete Hefate bei nächtlicher Weile, ja fie jelbft 
tobte mit ihnen, bef. mit den Empufen (f, d.), um 
die Gräber, theils um die Menichen zu fchreden, 
tbeils um ihnen Unglüc zu verfünden. Die erfte 
Spur unter den Griechen von guten Geiftern, 
die mit der Erde in Verbindung fleben, findet fich 
bei Hefiodos, fie heifen Dämones bei ihm nm. 
find die Seelen ber frommen Menſchen, welche im 
goldenen Zeitalter gelebt haben u. nun, in Nebel 
gebilllt, als Beſchützer der Menfchen u. ———— 
von deren Thaten auf der Erde umherſchweben. 
krates (in Platons Phädon) fügt von den See- 
len rein finnliher Menſchen hinzu, daß dieſelben, 
bei dem Scheiden von ihren Leibern zu viel des 
irdiſchen Stoffes an ſich trügen u. aus Furcht vor 
dem unſichtbaren Hades immer wieder an den Ort 
ihrer Lebensthätigleit gezogen wärben, dort ſchwärm· 
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teu. fie um bie Gräber u. ienen Menſchen als 
Ihattenäbufiche Geipenfter. nabın biefes Um⸗ 
— als Strafe ber nicht anerfannten Geiftigkeit 
breh Weſens u. Berebelung u. Bollenbung bes zur 
nfierbiichleit aefhaffenen Geiſtes. Ob der bes 
tanmte Genius des Sotrates (j. d.) hierher gehört, 
subeftimimt, ba man nicht recht weiß, ob jener 
% als ein außer ihm eriftirenber Geift od, als 
4 in ihm redende Stimme bes Gewiſſens zu den⸗ 
Auch bie etrufkifheu. altlateiniſche 
ogie lennt das Fortleben ber abgeſchie— 
deuen Seelen (Manes, Lemures) in ber Un— 
termeit u. ihr Heraufbeſchwören aus berfelben, daß 
ſe daun Schutzgeiſter auf Erben würben, jo (üßenbe 
daus- (Penates) u. Wegegeifter (Lares); an 
dere wurben zur Strafe ungöttlihen Lebens zu 
kraftloien Schemen u. nichtigen Schredbilbern 
(Larvae), bie zur für Gute u. Böfe auf 
der Erde umherirtten. Diefe Anficht sin mit ben 
Namen auch in die altrömifhe Mythologie 
über; bie fpäteren Philoſophen ber Römer dach⸗ 
mn wie die Griechen; Spectrum, was man ger 
möhnlich ala altlateiniiches Wort "für Geiſt aus- 
gibt, brauchte zuerſt der Gpifureer Catius (fl. 44 
». Chr.) u. er verfianb darunter ben @eift eines 
Lebenden, ber bem Entfernten, welcher an 
te u. bon ihm geiehen, wenig« 
t werben könnte. Au Geſpenſter 


Römer noch, f. giugen ihnen als rube- 
leſe Geifler bie Seelen ber Ermorbeien in. bem 
Hauſe um, wo fie unbeftattet lagen; eine jolche Ge⸗ 
ichte liegt der Komödie bes Plautus Mostella- 
ria zu Grunde, u. eine Geipenftergeichichte ganz im 
Tom | ber Blüthenzeit biefer Gattung von Erzüh- 
lungen, erzählt Plinius in bem Briefen (VII, 27). 


on einem Haufe in Athen u. biefeibe auch Lucian 


— * der Sc 
er bei nächtlicher Weile dieſem 
rd. u. zurief: bei Philippi wirft du mich wieber- 
keben ! au. jemer, welcher dem Druſus erichien, als er in 
Deutichland fiegreich fämpfend über bie Elbe gehen 
mellte, u. ibm bas baldige Ende jeines Lebens ver- 
fündigte. Auch erzählt Plinius am ber angeführten 
Stelle, bafı cine weibliche Geftalt bem Curtius Ru- 
ins im Aftila am Meere erſchienen fei, ſeine ‚gene 
Zufanit vorausgejagt: habe u. dann aldbalb vor 
bar verihwunden ſei. Nach — * 
Seauben wurden bie Seelen, wenn fie vom Leibe 
geölt waren, ‚bem Aufenthaltsorte gebracht, 
ber ibmen mad i Stande beſtimmt war (j. 
Nerdiſche Dipihiogie u. Deutihe Mythologie); bie 
nur ob. undelllounnem zur Ruhe gelommen war 
ze, ſchwebten wiihen Himmel u. Erde als Ge⸗ 
Inemfter,, weiche des Madhts gem u. die Men» 
een fchredten, —* als Irrwiſche u Wüthendes 

Seewerichienen, ſ. b. Außerdem * bie: deutſche 
Archologie auch ip utende Geiſter u. Kobolbe. 


Das Chriftenthum hat. über die Geifterwelt keine: 
Seisnberen 


Aufichküffe: gegeben. Daß unter ben 
Yaden. der Glaube am Geifter geberricht habe, 
ſea mıan daraus, baf bie Jünger Chriſtum bei 
worin berung auf bem Dieere u. (bei Lulas) 


— — Sehe verbreitet 


(Monstra) u, —— glaubten auch die 
rãteren Rö 


keinem: Erſcheinen nad ber gegend für 
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auch der Glaube au böfe Geifter, von denen man 
glaubte, daß fie Menfchen bejäßen (Befeflene) u— 
Grund der Krankheiten derjeiben wären (j. Dämo- 
nen u. Dämoniſche). Dieje waren zu beſchwören 
u. aus bem Kranken zu treiben. Diefer Glaube 
war überhaupt ein orientalijcher, u. von ben Ma⸗ 
giern ber Berfer weiß man, daß ihr Hauptgeſchäft 
barin beftand, durch Formeln, Räucherungen, Bes 
Iprengungen u. bgl. böje Geifter aus den Menjchen 
agier hatten ſich jchon früh 
nad Griechenland, ten u. Borberafien ver⸗ 
breitet. * hatte ſich unterbefjen bie Aleran- 
driniſche Philoſophie, Theoſophie u. der 
Nemplatonismms ausgebildet, ber im feiner 
Berirrung eine Geifterlehre zur Grundlage eines 
Vehrgebäudes machte u. fich rühmte, alle Arten von 
—* uach ihren verſchiedenen Stufen, Ordnun⸗ 
en, Kräften, BWirlungskreien u. Eigenfchaften zu 
ennen u. mit benjelben in Berbindung zu treten, 
ſo daß fie die guten ſich geneigt machen, bie böſen 
beherrſchen u. mit Hilfe bald dieſer, balb jener 
wunderbare ‚Wirkungen bervorbringen könnten. 
Plotinus hat bei, ein Syftem über die Geifter ge» 
ſchrieben. Zwar verlor ſich der Lehrbegriff dieſer 
Philofophen über. die Geifterwelt in der ſpäteren 
Zeit wieder, aber bie zu. u. bie Sache blieb, 
zumal ba die Bölfer aus em Orient u. dem Ror- 
ben, beren Religion u, Bollöglauben reich an Gei— 
fterwejen waren, nach dem Sturz des Römiſchen 
Reiches Europa überzogen u. der vorberrichenbe 
Glaube von ber Kirche, von Mönchen u. Berfaflern 
von Ritterbüchern in ber Zeit der Finfternif reich- 
lichſt genäbrt wurbe. Beſ. hielt bie Kirche, obgleich 
bie Geifterlehre nie Kirchenlehre wurbe, doch jehr 
auf bie böjen Geifter u. ihren Gebieter, den Teufel, 
ber au, als in bem Menſchen von Geburt an 
mohnend, fchon jeit bem 4. Jahrh. durch befondere 
Feierlichleit (Erorcismms, f. b.) vom bei. dazu an⸗ 
—— Kirchendienern (Eporciften) ausgetrie⸗ 
en wurbe.. Durch biefen überall vorhandenen 
Glauben waren bie Adepten ber Nothwendigkeit 
überhoben, das Daſein ber Geifter, mit beren 
Hülfe fie ihre Kunft treiben wollten, zu ‚beweijen, 
u. die Gaulier u. Vollsbetrüger aller Art, bie mit 
ben Geiftern Schätze — en Berborger 
nes finden, allerhand Wünfche befriebigen 2c. woll⸗ 
ten, janben @fäubige u. Geneigte, fich betrügen zu 
lafien. Selbft als im 15. u. 16. Jahrh. die Wie- 
berberftellung ber Wiſſenſchaften Licht über den Geift 
der Menſchen verbreitete, erhielt ſich dennoch jene 
Afterphiloſophie, für beren Gewäbrsmänner fie be» 
beutende Namen, wie Hermes Trismegiſtus, Zo⸗ 
roafter, Orpheus, Pythagoras, Plato u. Andere 
angab, in wiffenfchaftliche Form gefaßt „bebeu 
Mämer dev damaligen Zeit, Philojophen, Arzte 
u. Naturforicher, wurben bie Bertreter u. Verthei⸗ 
diger des Vollsglaubens an Geifterericheinum = 
Elementargeiſter, Kobolde zc. u. zugleich bie 
berricher ‚det ‚Geifter durch Beſchworung, At 
Faufts Höllenzwang eine große Rolle ſpielte. Im 
16. Jahrh. war der Geifterglaube ganz allgemein. 
= ige ber Reformation ſank ber Glaube 
ifter, u. obgleich die Jefuiten für biejen 
Glauben einftanben, fiegte die Philoſophie doch, u. 
in Deutihland, wo "vormals die gemiltblichfte 
Heimuth des Teufels u. jemer Sippſchaft geweſen 
war, wo es nicht leicht ein Kofler, eine Bu 
eine Mühle od: jonf ein en Haus ga 


zu vertreiben. Die 
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worin nichtein Mönch, ein graues Männchen, ein | gehaltenen a über ben Aberglauben heraus« 


Alter ob. ein Ungethüm als Geift od. Geſpenſt 
umgegangen wäre od. durch Stöhnen, Rauſchen, 
Boden u. andere Unarten gefpuft hätte, ging all« 
mälig ber Geiflerglaube unter; Thomafius u. 
Baafr Beder haben dafür viel getban, u. das 
18. Jahrh. fäuberte noch mehr dieſes Gebiet bes 
Aberglaubensd. Doc war ber Geiflerglaube noch 
nicht jo ausgerottet, daß er nicht ferner Ber- 
ehrer u. Vertreter gefunden hätte; nicht allein im 
18. Jahrh. blieb er bei Zeuten ber nieveren Klaſſe, 
welche das Licht der Aufflärung nicht erreicht hatte, 
fondern auch Gelehrte, die einer befonderen reli- 
töfen Richtung, der myſtiſchen u. theoſophiſchen, 
Foigten, waren feine Schilphatser, jo bei. Sweden⸗ 
borg (f. d.), der vom fi rühmte, daß ihm Gott 
burch befondere Begünftigung bie unfichtbare Welt 
aufgeſchloſſen habe, u. daß er unter Anderen auch 
bie Verftorbenen in ber Geftalt ihres Erbenlebens 
im Reiche der Geifter auffinden, fich mit ihnen be» 
ſprechen u. Geheimes von ihnen erjabren könne. 
Er machte mit jeinen Broben großes Aafſehen; Kant 
ſchrieb gegen ihn u. rief Biele von bem Glauben an 
bie vermeinte Kunft zurüd, Daneben aber zogen 
Männer, wie Gafner, Mesmer u. A., body wieder 
bie Aufmerkſamkeit der Leute auf fih. Nachdem 
Schiller im bem Geifterfeher die @eifter- u. Geſpen · 
ſtergeſchichten in bie beutiche Literatur eingeführt u. 
manche Nachahmer gefunden hatte, auch ein gewiſſer 
Wögel (f. d.) in Yeipzig von feiner verftorbenen 
* eine mehrmalige perſönliche Erſcheinung ge⸗ 
abt haben wollte u. dieſe Erſcheinung mit allen 
Nebenumftänben beichrieben hatte, gab Jung-Stil- 
ling fogar eine Theorie der Geiſterkunde (f. unten) 
beraus, worin er nicht nur die Wirklichkeit ver Geifter- 
erjcheinungen behauptete, fonbern biejelben auch in 
theoſophiſch · myſtiſchem Sinne erflärte. In neuefter 
eit trat ber Geifterglaube wieder hervor, u. bef. 
durch die Beobachtungen der Zuftände des Magne⸗ 
tiihen Schlafes u. bes Somnambulismus, VBorzüg- 
lih war es bie Seherin von Prevorft (f. d.), beren 
Erjcheinungen, welche ber —9* u. Dichter Juſt. 
Kerner mitheilte u. ber Philoſoph Eſchenmayer 
metaphyſiſch rechtfertigen wollte, Aufſehen gemacht. 
Indeſſen ſah die Seherin von Prevorſt dieſelben 
nur ſelbſt, in ihrer einfach⸗ſchlichten Weiſe, u. keines⸗ 
wegs erſchienen ſie anderen Perſonen. Daher haben 
jene Geiſtererſcheinungen auch nur Glauben bei 
Geiſtesverwandten u. bei denen gefunden, weiche 
mit ihnen gleicher religiöſer Richtung folgen. Vorur⸗ 
theilsfreien u. Nüchternen ift weder Durch jene Gei⸗ 
ſſererſcheinungen, welche bie Veröffentlichung einer 
großen Menge ähnlicher Bifionen nad) ſich zogen 
der Schleier von bem Jenſeits gehoben, noch bur 
bie Theorie, welche man aus berjelben gezogen, u. in 
—— ber Nervengeift (ſ. d.) u. die Unnatur u. 
bernatur, d. i. bie Welt ber böfen Geifter u. bie 
Welt ber göttlihen Gnabe, u. Natur, d. i. bie 
Welt ber gewöhnlichen Erfahrung, in weicher ber 
Menſch lebt, u. wo er im magnetiihen Zuftand 
Blide in jene beiden anderen Naturen thun kann, 
eine große Rolle jpielen, die Natur ber Geifter, fo 
wie ihr Verhältniß zur Erbe u. ben Lebenden er- 
Hört u. die Möglichkeit des Schauen berfelben von 
Menſchen nahgewiefen worden. 
Der Glaube an Geiſter ift aber big in bie neuefte 
Be nicht befiegt worden, u. es hat ſich namentlich 
urch einen auf bem Kirchentag zu Hamburg 1858 


geftellt, baf ber Geifterglaube faft überall u. zwar 
unter ben verfchiedenften formen auftritt. Auch 
tauchen zuweilen Erjheinungen auf, welche uner- 
wartet biefe Frage wieder in ben Vordergrund 
ftellen. So namentlid) das mit dem Tiſchrücken (f. b.) 
eng verbundene @eifterfiopfen. Daſſelbe befteht 
barin, ben ein von Menſchenhänden berührter Tiſch 
auf gewiſſe ihm vorgelegte Be antwortet, u. 
eſchieht entweder in der Weile, baf nach gethaner 
—* ein Schlag mit einem erhobenen Beine Ja, 
das Unterbleiben deſſelben Nein bedeutet; od. fo, 
daß ber Tiſch in vollſtändigen Worten ſpricht, in⸗ 
dem jeder Buchſtabe durch eine ſeiner Stellenzahl 
im Alphabet entſprechende Zahl von Schlägen an⸗ 
gezeigt wird, Der Tiih wird vorzugsweiſe burch 
ein fogenanntes Medium (b. i. eine befonders ſen⸗ 
fitive Berfon) bewegt. Das Geifterfiopfen famı zuerft 
im 9. 1848 in Hydesmwille im Staate New Port 
vor, wo es buch Miß for bie erfte Anregung er- 
bielt; von bort aus fand es namentlich in ber Stabt 
New York Eingang, verbreitete ſich von da ſchuell 
über einen großen Theil der Vereinigten Staaten 
u. zäblıe bei. in Philadelphia, Baltimore u. Boſton 
zahlreiche Anhänger, unter bemen fich ſelbſt Dlit- 
> ber höhern u. wiſſenſchaftlich gebilbeten 
tände (Ärzte, Suriften, Geiftliche) befanden ; be« 
reits 1853 gab es in ber Union neun bem Geifter- 
Hopfen gewidmete Zeitungen u. Journale. 1853 
fand das Geifterflopfen in England Eingang u. 
zwar zuerfi in London, wo Miß Hayden, eine Ame⸗ 
rifanerin, ale Medium u. Prophetin auftrat u. fehr 
bald zahlreiche Proselyten namentlih unter bem 
höchſten Ständen, machte. Auch bier wie in Amerika 
wurden zur Verbreitung ber meuen Lehre förmliche 
Sigungen gehalten, bei denen ſich Gaufelei, Betrug, 
Selbfttäufhung, nd ber Wunfchgegen 
bie eigene befjere Überzeugung betrogen zu ſein, 
krankhafte Aufgeregtheit y Fanatismus in buntem 
Gemiſch zufammenfanden, Ende 1853 warb bas 
Geifterflopfen über Bremen nach Deutſchland ver- 
—— u. fand auch hier, trotzdem daß gleich an⸗ 
angs wiſſenſchaftliche Autoritäten erften Ranges, 
naturwiſſenſchaftliche Journale, faſt ſämmtliche grö⸗ 
Bere politiſche Zeitungen ac. ziemlich einſtimmig u. 
energiſch dagegen por Serben u. e8 mit wifjenjchaft- 
lihen Gründen ſowohl, als mit ben Waffen ber 
Satyre befämpften, jehr bald eine weite Verbrei⸗ 
tung, weniger aber in den höhern Ständen, al® im 
ben ohne eigentliche wiſſenſchaftliche Bildung aufe 
erzogenen Volksklaſſen. Die bedeutendſten Anhän- 
ger zählte das Geifterflopfen in einigen Gegenben 
Baierns u. wurde beshalb auch bort, um dem Un« 
fug zu fteuern, von ben Kanzeln berab förmlich 
verboten. Man hat das Geifterfiopfen wie das zu 
bemjelben zu Grunde liegende Tiſchrücken auf ver- 
ſchiedene Weife zu erflären gefucht. Beruhe bafjelbe 
worauf e8 wolle, foviel ift gewiß, ba, mögen num 
bie erjolgenden Schläge bes Tiſches auf die eine 
ob. bie andere Weije — werden, nur 
ber Aberglaube eine Verkündigung ber Wahrheit 
aus einer anderen Welt barin erblicken kann. In 
ber neueften Zeit ift e8 faft gänzlich verjchwunben. 
Bol. Herrih, Sylloge scriptorum de spiriti- 
bus puris et anımabus humanis, 2p3. 1790; 
Hollmann, Institutiones pneumaticae, Gött. 


‘1740; Couenz, Essai d'un systeme nouveau 


conc, la nature les ötres spirituels, Neuch. 
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1742, 2 Bbe. ; Engellen, Bernunftgr. von der Wirlk⸗ 
Echleit u. dem Weſen ber Geifter, Lpz. 1744; Abel, 
Über die Berbindung der Menfchen mit höheren 
Geiſtern, Stuttg. 1791; Jung-Stilling, Theorie 
der Geifterfunde, Nürnb. 1808, n. U. 1834; Apo- 
logie berielben, ebd. 1809; dagegen Ichrieben Kant, 
Träume eines Geiſterſehers, erläutert Durch Träume 
ber Metapbufil, Riga 1768; Wieland, Über ven 
Hang der Menfhen an Magie u. Geiſtererſcheinun⸗ 
zen zu glauben, u. Euthanafia, im 32. Banbe fei- 
ner e; Balter Scott, Briefe über Dämonolo- 
gie u. Hegerei, beutih von Bärmann, Zwickau 
1833, 2 Thle. Eſchenmayer, Myſterien des inne⸗ 
ren Lebens, Tüb. 1830; Conflict zwiſchen Simmel 
u. Hölle an dem Dämon eines beſeſſenen Mädchens 
tet, ebb. 1837. 
ft, y Schwarzer G. fo v. w. Steinträhe; 
2) Iufect, fo v. w. Weberknecht. 
Gei „fo v.w. Sebermotten (Pterophorus). 
chwoͤrer u. Geiftereitation, ſ. u. 
Geiſt 11). 


Geifterflopfen, f. u. Geift 11). 

Geifterlebre, ſ. Pneumatologie. 

Geiftesabwefenheit, Unaufmerkſamleit bes 

iftes auf Äufere Borgänge, entweber aus Gei- 
keeihwähe, od. aus ung burd andere 
Borfiellungen, bie eben ben Geift Iebhaft beicäf- 
ügen. 

Geifteßgaben, 1) (Charismata), die eigen« 
sein Beihi en Fähigkeiten einzelner Ehriften, 
die auf dem Einfluß bes Heiligen Geifte® beruben, 
indem berjelbe theil® unmittelbar bergleicheti Vor- 
yäge mittbeilt, tbeils bie ſchon vor der Belehrung 
vorhandene Tüchtigkeit für den Dienft im Reiche 
Gottes od. in ber Gemeinde Ebrifti zu ng u. 
zu veredeln ſucht. Die G. in ber apoftolifhen Kirche, 
Die im ihrer Erſcheinungsform ftetö als etwas Außer- 
erbentliches u. Übernatürliches angefehen werben, 
beziehen fich entweber auf Förderung bes Got- 
teßreiches u. ber Gemeinde durch das Wort od. auf 
dieſe Förderung burch eine mehr äußerliche Thätig- 
feit, u. e8 werben bazu gerechnet bie Prophetie, 
dae genreben, bie Didaſlalie, die Auslegung, 
die Diakonie, die Kirchenregierung, bie Armen» 
pflege, die Wunderverrichtung u. ſ. w. Auch hatten 
nicht Bloß die Apoftel das Charisma, fondern auch 
tenft reich begabte Ehriften konnten daran Theil 
nehmen. Bei ber ©. des Lehrens ob. ber Diba- 
Malie unterfchieb man die Gabe, die Lehre nach ih⸗ 
rem Aufammenbang zu entwideln u. tbeoretiich 
darzuftellen von ber Gabe, biefelbe auf bie ver- 
qdiedenen Lebensverbältniffe anzuwenden. Wie in 
den Schriften der Apoftel, namentlich bei Paulus, 
jo ift auch in den Schriften ber Kirchenväter von 
den @eiftesgaben bie Rede, z. B. bei Juſtin, 
Irenãus :c., obſchon von einzelnen, wie z. B. von 
Chryfoftomus, ber überhaupt das Gebiet ber ©. 
als eım bunkles bezeichnet, bemerkt wird, daß das 
Tbarisma der Wundergabe felbft dem Würbigen 
sit mehr ertbheilt we Man neigt fih zwar 

rtig ber Anfiht zu, daß bie G. nur eine 
nungsform für bie alte Kirche in ibrer 
—* eweſen find, jedoch wird von An- 
bern ihr Fo eben behauptet u. > bie innere 

n als ein Charisma der Diakonie hingeftellt. 
Engelmann, Bon ben Gharismen, 1848 
isichrift). 2) Iebe höhere Außerung eines be- 
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fonberen geiftigen Vermögens, wenn biefes ohne 
—— Mühe etwas Borzügliches bewirkt; vgl. 
alente. 

Geifteßgegenwart, das Bermögen, feine Faf- 
fung, menigftens bie äußere Haltung in —* zu 
behaupten, wo ohne ſolche etwas zur Beſeitigung 
ob. wenigſtens zur Verminderung eines unerwar⸗ 
teten Ereigniſſes Geeignetes u. Erforderliches un⸗ 
terbleiben würde. 

Geiſteskrankheiten (Beikeöverwirrung, Gel: 
fteöjerrüttung),, Krankheiten, bei benen bie Thätig- 
feiten bes —* u. Gemüthes andauernd u. ges 
wöhnlich ohne Fieber fo geftört find, daß ber baran 
Leidende des freien Gebrauches der Bernunft, bes 
Berftandes u. des Willens in mehr od. weniger 
ausgebehnter Weife beraubt ift u. bemgemäß ver- 
kehrt fpricht u. handelt; fie find felten rein piychi- 
ſcher Natur, meift auch mit aus körperlihen Stö⸗ 
rungen, vorzüglich bes Gehirns u. Nervenfyftems, 
ber Unterleibs» od. Geſchlechtsorgane ꝛc. erwach⸗ 
fend, oft auf falfhen Wahrnehmungen od. Sin» 
nestäufhungen berubend, oft erblich, ſehr ſchwer 
beilbar, nicht felten kürzere od. längere Nachläffe 
(Intervalla lucida), bisweilen auch fchnell 
vorübergehende Anfälle (Raptur), leicht Rüd- 
fälle bilbendb u. bei fortichreitender Cultur mehr 
überband nehmend. Man unterjcheidet A) ben 
Blödfinn, ſ. d. B) Melandolie (Melan- 
cholia), ergreift vorzüglich bie gemütbliche Seite 
u, gibt fi zu erfennen durch eine einfeitige Rich- 
tung der Borflellungen u. Empfindungen auf ge» 
wifje, das Gemiüth mit Trauer, Angft u. eitier Be- 
forgniß erfüllende, völlig leere, od. doch nur zum 
Theil einen wahren Anftrich beſitzende, durch ver- 
febrtes Urtbeil getrübte Einbildungen, bald bas 
törperlihe Wohl, bald die äußeren Berbältniffe ıc. 
bes Kranken betreffende, mit in Bezug auf dieſe 
verfebrte Handlungen, begleitet von großer Nei- 
gung zum Trübfinn, zur Einſamleit, Gleichgilltig- 
feit gegen bie Außenwelt, Untbätigkeit, Angſt, 
Furcht, Unruhe, Berfinten in Gevanten, Mif- 
trauen, Heimtüde, Menſchenſcheu, ſelbſt Menſchen⸗ 
haß, Lebensüberdruß, Verzweiflung, Neigung zum 
Selbſtmord, oft auch Verweigerung der Nahrun 

roßer Unempfindlichkeit gegen Arzneien, Schlaf 
ofigfeit od. unrubigem Schlaf, Hagerleit ob. Ge⸗ 
dunjenbeit bes Körpers, meift Kälte ber wa 
Ertremitäten u. erdfahlem Anſehen ver Haut. Wich- 
tigfte Arten: a) bie ſtarre Melandolie (M. 
attonita), wobei bie Kranken fo in fich verfunten 
find, daß alle Theilnahme für die Außenwelt ver- 
loren gegangen zu fein jcheint, daß fie auf nichts 
bören, antworten, nichts annehmen, in einer Stel- 
lung verbarren ac.; b) bie religiöfe Melan- 
&olie (M. et: mobei ein religiöfer Wahn 
vorberricht, 3. B. die Furcht vor ewiger Berbamm- 
niß, od. Berkehr mit Geiftern, Beieflenjein, Ge- 
fpenfterfeben (Daemonomania); c) die ver» 
liebte Melancholie (M. amatoria, Erotoma- 
nia), wo eitle, meift nicht finnliche u. ihren Gegen- 
ftand nicht zu erreichen fähige, od. Überhaupt über- 
triebene, ins Abenteuerliche fallende Liebe betbört; 
d) die pbantaftifhe Melandolie (M. phan- 
tastica), wo grunblofe Einbildungen, z. B. bie 
aus Glas zur beftehen, vormwalten; e) bie englifche 
Melancholie (M. anglica), vorzüglid in Eng- 
land vorlommend (Spleen), meift eine Tochter 
des Überfluffes u. der Langenweile, mit Lebens- 
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rende Melandolie (M, errabunda), wo die 
Kranken ſich unftät in Eindven, auf Kirchböfen um- 
bertreiben, fich Dabei oft wie Thiere, Wölfe (Lye- 
anthropia) ıc., in bie fie verwandelt zu fein 
glauben, betragen; g) dag Heimweh, ſ. d. Wid- 
tigite Urſachen der Melancholie: das melando- 
liſche u. melatuchofiich « choleriſche Temperament, 
zu große Ausbildung u. Empfindlichkeit der Ge- 
mithsfeite bei Schwache des Verſtandes, der Ber- 
nunst u. des Willens, 5359 Anſtrengung der 
Geiſteskräfte, vorzüglich bei Mangel an Intereſſe 
für ben Gegenſtand od. an Talent mit ausſchließ⸗ 
licher Richtung Auf einen, zu viele Aufmerffamteit 
auf den eigenen Körper u. das eigene Wohl, Lei— 
denfcaften, ſinnliche Ausſchweifungen, Onanie, un⸗ 
glüdtiche Liebe, Gebirn⸗ od. insbeſondere Unter- 
leibsleiden, Hypochondrie, das Wochenbett. Die 
Melancholie verläuft in der Regel chroniſch, jelten 
acut u, gebt nicht felten in Manie, bisweilen auch 
in Blödſinn, Epilepfie, Lahmung ꝛe. über u. töbtet 
durch Apopferie, Auszehrung, Waſſerſucht ꝛc. €) 
Manie (Mania, Tobſuchh; bier brauft ber 
Kranke in einem hoben Grade von Aufregung auf, 
unter rajcher Folge falſcher u. verwirrter Vorftel- 
lungen, Mangel an Aufmerkſamleit auf feine Um 
gebungen, großer Unempfinblichleit an äußere 
Reiz u, Arzueintittel, ungeſtümer Willensthätig- 
teit, verbunden mit ungemeiner Löcperlicher Kraft, 
ſchwatzt, Ichreit, heult, jammert, Tacht, fingt, ſpuckt 
um fich, ſpringt u. tobt wild umher, ſpricht filr ſich, 
flucht, zauft, brobt, wilthet, jchlägt, zerſtört, ja ber 
gebt ſelbſt Morb ır. iſt dabei höchſt ſchamlos, un. 
reinfih; bisweilen quält ein ftiller Sammer mit 
rubigem Mürmeln (Mania mussitans), Die 
Manie nacht gewöhnlich längere Nachläffe, in de» 
nen die Kranlen entweber mehr ob. weniger gei- 
ſtesgeſund ſind, od. au Blödfinun od, Melandofte 
leiben, in welche fie Teicht übergeht, Urfadyen: 
das choleriiche u, fanguintiche Temperament, Kranf- 
beiten u. Berfeßungen des Kopfes, Sinnlichkeit u. 


ſucht, A iche Liebe u. Ebe, Starrfinn, ver- 


ergeichäftigkeit, grundloſer 
Ei Sor Tofigten — Aue 5 






tung ber 


—— 
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überdruß ohne einen Grundb;.M bie berumir- | 


terifcher od philoſophiſcher Schwärmerei, 
figer Anftrengung der Geiftesträfte, Öehirnfeiben, 
vorausgegangener Danie der Melancholie, Feiben- 
fchaftlichkeit verfhiedener Art, vorziiglich Eitelkeit, 
Stolz, Ouanie, Wolluft ET t in Blödfinn 
über. E) Monomanie (Monomania, par 
tielles Irrfein, firer Wahn), nah Esquirol 
eine ſolche Seelenftörung, welche fih nur auf einen 
od. menge Gegenftände bezieht, wilhreud die Er- 
fenntnißfraft übrigens nicht geftört 7 Die Ge⸗ 
— um die ſie ſich —— ‚bald heitere, 
ald traurige, meiſt berubt fie auf gewiſſen Lei⸗ 
denſchaften; Trieben u. Vermögen‘, gang aur 
Brandfiftung, zum Menfhenmord u. Diebfiahl. 
Die Monomanie kommt als fih um einen Gegen- 
and bewegendes Feiden nicht nur höchſt feiten vor, 
ondern gehört dann auch Wer bald der Melanı- 
cholie od. der Narrheit, bisweilen auch der Marie 
an. Das JIrrjein kann bisweilen Bu fo verbor⸗ 
gen fein, daß der Kranke feine 3 ng nicht 
licken läßt, bis er auf einmal durch daffelbe ztı ir» 
end einer gefährlichen Handlung, Mord, Brand⸗ 
Kirn 2c., verleitet wird (Amentin oeculta). 
. a —— ge hat vg auch ‚eine ſchnell vor- 
ergebende, jedoch noch -fireitige Meiteöftörung 
(Mania sine elite) aufgeftellt, wo ber Kraule 
ſowohl vor, ald auch nah dem Anfalle bes Ge- 
brauches feiner Rernupf ae in ber Art 
mächtig geweſen fein joll, er nicht nur feine 
Spur von Irriein verrietb, ſondexn ſelbſt im An« 
falle das Bemußtlein u bie Bernumft nicht od. nur 
ſchwach geftört waren, fo daß berielbe mehr einem 
vorwaltenden Triebe folgte. 

Die Heilung ift unter ben einzelnen Geiftes- 
kraulheiten noch am meiften bei ber Manie, am ſel— 
—“ aa ae —— 
bie meiften Fälle mehr ein Gegenſtand der Erziehun 
u. Diätetik iſt. Die et nie —— * 
©. iſt theils eine pſychſſche, theils eine arzueiliche. 
> hun die — des 18 aus — 

eenkreiſe durch angemeſſene Be igung u. Zer⸗ 
ſtreuung, ſtreng geregelte Lebenswe 7 
aus dem gewöhnlichen Lebenskreiſe, am beſten in 
eine Irrenanftalt, Anregung ber dem leidenden 
Seelenvermögen entgegen eegten zum Bmede. 
Dem Wahne des Kranfen darf nicht ſowohl durch 
reizenden, offenen Widerſpruch, jonberu mehr auf 
bem Wege rudiger od, überraſchender Überzeugung 
entgegengetreten werben, jo wie überbaupt ber Arzt 
ben Kranten mehr durch Milde u. Kluge zu be» 
bereichen fuchen muß. Die barbariicye Peru 
früherer Zeiten ift mut Recht ans ber Irrenbehand⸗ 
lung entſexnt. Für Unbändige m. Ungehorſame 
reicht gewöhnlich als 53 8- u. Strafmittel die 

wangsjade aus, N pn Ze Krante ohne Auf» 

ht u. ber Gefahr ausgeiegt in. fih od. anderen 
zu ſchaden. Die wichtigſien Heilmittel find allge- 
meine u. Örtl —— orzuglich bei 
nen entftanbener Krankheit, bei Vollblütigkeit, An⸗ 
drang bes Blutes nach dem Kopfe, insbejondere bei 
Mante (dam aber fon mit mehr Vorficht), bei 
Melancholie ferner allgemeine Bäver, insbefonbere 
lauwarme, kalte Umſchläge aus Wafjer od. Eis auf 
ben Kopf, kalte Douche od. Megenbäber ob, Ü 


giegungen, am beften im laumarmen Babe, ch⸗ 
mittel, gen vorzäglich auch die Eteitur, 
rungsmittel, von benen in früherer Zeit vorzfiglt 
bie braftifchen, wie die ſchwarze u. Rickwurg 


Geiftesfranfheiten 


87 


no berßtnt waren, bie aber vor ben milderen | u. e8 kommen dem Geiftesfranfen babei biefelben 


feinen umbebingten Vorzug haben u. wegen ihrer 
tigen Wirkung Vorſicht erfordern, ferner äußere 

- u. Ableitumgsmittel, wie Beficatorien, Fon— 

€, ba® Haarfeil, die Brechweinfteinfalbe, das 

; bon innerlichen Mitten find noch zu 

meımen: Digitafis, Campher u. narcotiiche Mittel, 
ng letzteren indeß auch leicht nachtheilig wer⸗ 
den kennen. Die Drehmaſchinen find als unzwed- 
mäßig wieder aus dem Heilapparat entfernt wor» 
den. Große Rüdfit erfordert ber Zeitraum ver 
— u. auch nach erlangter Geneſung 
M bie Sorge wegen Rückfällen nie aus ven Augen 


zu 
Bon größten Einfluffe find die verfchiedenen Arten 
ber G. aufdem Rechtsgebiete. Die allgemeine 
‚von ber babei audzugeben ift, beſteht barim, 
bei dem Borhanbenfein einer ©. der rechtliche 
e des Individuums als infomweit aufgehoben, 
der Menſch fonach als rechtlich wilfenlos gilt. Wo- 
ver die ©. babei rührt, ift im Ganzen gleichgültig; 
es genügt, daß die G. vorhanden ift; Doch muß bie 
®. auch wirklich einen foldyen Grab erreicht baben, 
deß fie eine Ohnmacht, den Willen zu beberr- 
Wen, begründet. Bloße Beichräntiheit des Geiſtes u. 
Simadh können daber ben ©. in diefer Hinficht 
nicht gleichgeftellt werben, wenngleich in mehreren 
Rerstheifen, wie z. B. im Civilrecht bei der Re- 
sitatio in integrum (Wiebereinjegung in ben 
Sorigen Stand, . d.) u. im Eriminalrechte binficht- 
fi der Zurechnungsfähigleit (j. b.) Menichen, bie 
Birran leiden (Stupidi. Simplices) deshalb eben- 
falls Begünftigt find. Ebendeshalb ıft bei ver Mo- 
nomanie zu unterſcheiden, ob ber falihe Wahn bas 
Setlenvermögen bereit® ganz eingenommen bat od. 
nicht; im letzteren Falle kann immer noch der Irre 
As rechtlich bantlungsfähig betrachtet werben, wenn 
8* nachweiſen läßt, daß bie von ihm vorzunehmen⸗ 
ob. begangenen Handlungen mit dem gefaßten 
Bahn in — feinem Zuſammenhange ſtehen. Aus 
gleichem Grimme tommt das Vorhandenſein der G. 
rechtlich dann nicht bei Demjenigen in Betracht, 
was in lichten Zwiſchenräumen (Dilucida inter- 
ralla) geſchehen iſt. Bei der Schwierigfeit aber, 
welche es faft überall bat, dergleihen Zuftände riche 
tig zu beurtbeilen, muß ber Richter immer das Ur⸗ 
tbeil der Ärzte ala Sachverftändige zu Hülfe neh- 
men. Im Cinzelnen ift für die verſchiedenen 
Rectstheile noch Folgendes zu bemerfen: a) bas 
materielle Civilrecht anlangend, war es ſchon 
GSrundſatz des Römiſchen Rechtes, welches auch in 
dad Gemeine Recht übergegangen ift, daß ber 
nnige weder Rechte eriverben, noch aufgeben 
fann, in wie weit dazu eine eigene Willenserklärung 
ton Seiten beffeiben erfokerlich jein wilrde; feine 
Handlungen gelten al& nichtig. Um bier eine Aus«- 
bälfe zu ſchaffen, wird ber Geiftesfranfe unter Bor- 
haft geftellt, welche nach Römiſchem Nechte 
aber nur eine Enratel, nicht eine Zutel (f. u. Vor⸗ 
munbichaft) war. Bevor aber zur Stellung unter 
Bormunbicaft wegen ©. geichritten wird, joll je- 
deeral eine genaue Unterjuhung (Causae cog- 
aitio) Statt finden. Über die Erforberniffe n. die 
„ welche dieſer Unterfuchung zu geben ift, das 
nte Interbictionsverfabren, entbal« 
fa meift ie Particularrechte genauere Vorſchriften. 
DerBormund hat den Geiftestranten daun m derſel⸗ 
Sen Beife zu vertreien, wie einen rechtlich Abwejenden 


Rechtswohlthaten, wie bei Minderjährigen (Jura 
minorum) zu Gute. Der Wahnfinnige jelbft aber 
fann weder Eigenthum ob. andere vergleichen Rechte 
— Tradition erwerben, noch Verträge irgend» 
welcher Art mit Rechtsverbindlichkeii abſchließen. 
Aus dieſem Grunde iſt der Wahnſinnige natürlich 
auch unfähig, eine Ehe einzugeben; ja ber eine 
Theil kann ım Falle eines eintretenden Wahnſin— 
nes des andern Theils von dem Eheverlöbniß zu- 
rüdtreten. Zritt der Wahnſinn dagegen erft nad 
erfolgtem Abſchluß ber Ehe ein, fo bildet berfelbe 
nach ftrengerer Auffafjung feinen Eheſcheidungs— 
grund, obgleich neuere Landesgeſetze (j. u. Eheichei- 
dung) biervon abweichen. Die ©. bebt ferner auch 
bie Tihigteit, ein Teftament zu maden, auf, u. 
ebenio wenig fann ber Geiftesfranfe bei Errichtung 
eines anderen Teſtamentes ald Zeuge fungiren. In 
dem Römiihen Rechte findet fich dafür die Ouafi- 
pupillariubftitution eingeführt ; es ift ben Aſcenden⸗ 
ten verftattet, daß fie ihren wahnfinnigen Dejcen- 
denten, wenn fie ihnen nur ben Bflichttheil hinter» 
lafien, ein Teftament errichten lönnen, vorausge- 
fetst, daß fie ben Teftamentserben aus den Kindern 
od. in Ermangelung berjeiben aus ben Geſchwiſtern 
bes MWahnfinnigen nehmen (f. u. Subftitution), 
Fällt dem Wahnfinnigen eine Erbſchaft zu, jo tommt 
nah Römiſchem Recht es barauf an, ob ber 
Wahnſinnige ein Suus heres ift od. nicht. Im 
erfteren Kalle erwirbt berjelbe fofort, weil bie 
Sui heredes (f. u. Erbrecht) zum Erwerb nicht 
erft einer befonderen Acquifitionshandlung beburf- 
ten; im anderen Falle ift ver Curator nur berech« 
tigt, den Befit ber Güter (Bonoram possessio) 
mit der Wirkung nachzuſuchen, daß dann aus dem 
Erbvermögen zwar bie nöthigen Alimente bezogen 
werben bürfen, ohne daß fie jemals erjetst zu werben 
brauchen, daß aber, wenn ber Wahnfinnige jelbft 
nicht wieder zum Gebrauch jeiner Verftandesträfte 
u. demmac nicht im die Lage gelangt, fich ſelbſt 
über die Annahme ber Erbichaft entſcheiden zu 
fünnen, alsdann das Erbovermögen bei feinem Tode 
an diejenigen zurüdfällt, welche zu dieſer Zeit obne 
ibn das nächſte Recht zur Erbjolge haben. Stifter 
em Wahnfinniger einen Schaden, fo bat dies für 
den Berletzten ald Zufall zu gelten; eine mittelft 
Klage zu verfolgende Erjatspfliht aus dem Ber- 
mögen des Wahnfinnigen fann nicht angenommen 
werben, wenn nicht der Beichädigte auf jonft einem 
Wege, 3. B. durch Netention, fich zu fihern weiß. 
Fällt aber dem Aufſeher über ihn etwa eine Nache 
lälfigleit zur Yaft, jo kann allerdings gegen dieſen 
auch gellagt werden; ebenjo wie ein ſolches Klag⸗ 
recht auch auf Herausgabe von Sachen befiebt, 
welche der Wahnfinnige etwa aus fremden Ges 
wahrſam genommen he follte. Dem Aicen- 
denten u. Deicendenten bes Wahnfinnigen Tiegt 
die Pflicht ob, fich deffelben in feinem unglücklichen 
Zuftande anzunehmen; entziehen fie ſich dieſer 
Pflicht, fo ift der Wahnfinnige b vedptigt, im Falle 
der Genefung bies zu einer gültigen Enterbungs- 
urſache zu benußen. b) Für den Civilproceh 
verfteht es fich von jelbft, daß ein Geiftesfranter 
weber — Functionen ausüben, noch als 
Gerichtsſchreiber dienen, noch als Zenge od. Sach- 
verſtändiger fungiren, noch als Partei irgendwelche 
Proceßhandlung ſelbſt vornehmen faun; in letzter 
Beziehung bat ihn fein Bormund zu vertreten; 
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Urtheile eines Wahnfinnigen würden an einer un« 
heilbaren Nichtigkeit leiden. c) Am vielfachften tritt 
die Bebeutung der ©. im Criminalrechte auf; 
als eines rechtlihen Willens unfähig kann dem 
wirklich Geiftestranten weder ein Verbrechen im- 
putirt, noch an ihm eine Strafe vollzogen werben, 
das Letztere felbft dann nicht, wenn auch das Ber» 
brechen jelbft bei vollem ungeſchwächtem Geiftes- 
vermögen begangen worden war u. ber Verbrecher 
erft fpäter in G. verfiel, weil immerhin die Strafe 
dann ihren ganzen Zwed verfehlen würde, injofern 
dem Geiftestranfen das Vermögen fehlen würde, 
das Strafübel zu empfinden n. ben Grund beffelben 
einzufeben. Bei den vielfachen u. zumeilen faft 
unmerklichen Abftufungen, in denen bie geifige 
Gefunbheit zur Seelenftörung berabfteigt, bei ber 
nahen Verwandtſchaft, welche zwiſchen bloßen 
Neigungen u. Begierden u. einem wirklich krank— 
baften Auftan ber Seelenkräfte Statt findet, bietet 
bie Unterjuchung zweifelbafter Seelenzuftände bier 
ganz beiondere Schwierigkeiten bar; dazu kommt, 
daß ber Verbrecher häufig auch, wohl bewußt, daß 
dies ein Mittel ift der Strafe zu entgehen, ©. nur 
fimulirt u. daher auch noch in dieſer Richtung 
Aufllärung der Wahrheit nothwenbig wird. Der 
Richter muß dann verjuchen zu bewirken, daß der 
Angefhuldigte aus der Rolle falle; Teinesfalls 
tann e8 aber doch für erlaubt gelten, zu dieſem 
Zwede etwa jchmerzbafte Kurmethoden od. Prügel 
anzuwenden; auch bier muß ber Gerichtsarzt den 
Nichter unterftügen; von jeinem Urtbeil ift * 
ſächlich abhängig, ob im einzelnen Falle eine die 
Zurechnung aufhebende Seelenſtörung vorhanden 
ſei od. nicht. Auch wo nicht völlige Aufhebung, 
ſondern nur ein geminderter Grab ber Zured- 
nungsfäbigkeit Statt fand, hat aber der Eriminal- 
richter bei Zumeflung der Strafe darauf Rück— 
ficht zu nehmen. Die ©. fommen indeſſen im Eri- 
minalrechte zugleich in objectiver Beziehung in Be- 
tracht, wenn entweber die G. Folge der einem 
Menſchen zugefügten Berleung od. fonftiger übler 
Behandlung war, ob. wenn das Verbreden an 
einem bereits Wahnfinnigen begangen wurbe. Der 
erftere Ball, welcher immer zu den jchwerften Fällen 
ver Gejundbeitsverlegungen gehört, bietet in fei- 
ner Beurtbeilung hauptſächlich deshalb beſondere 
Schwierigleiten dar, weil die Frage der Cauſalität, 
d. b. ob wirklich die Berftandeszerrittung mit ber 
Verlegung ze. in urſächlichem Zufammenbange 
ſtehe, dabei fehr jchwer zu beantworten if. Der 
andere Fall hat in feiner eriminalrechtlichen Beur- 
theilung im Ganzen nichts Ausgezeichnetes vor dem 
Falle, wenn das Verbrechen an einem Gefunden 
verübt wurbe; nur pflegt wegen der Hülflofigleit 
eines ſolchen Unglüdiihen die Strafe immer höher 
bemeffen zn werben. d> Für das Gebiet des df- 
fentlihen Rechtes muß es ſchon als ein Ge 
bot ber mebiciniihen ‘Polizei gelten, Anftalten zu 
treffen, daß Geiftestranke bie öffentliche Sicherheit 
nicht zu gefährden vermögen. Den Geiftestranten 
ift aber regelmäßig das freie Herumgehen zu uns 
terfagen, ausgenommen bie Fälle, wo die Unſchäd⸗ 
lichkeit deffelben ärztlich nachgewiejen iſt. Die näch- 
ften Angehörigen, bei deren Saumfal bie Ortsvor- 
ftände, eben die Berpflihtung, fiir zureichende Be- 
wahung des Wahnftunigen zu forgen u., wo ihnen 
dies unmöglich ift, od. erbeblichere Nachtheile ans 
der blos privaten Überwachung deffelben zu befürch« 
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ten find, desbalb Anzeige bei der Polizeibehörbe zu 
machen, welche dann fir anbermweite Unterbringung 
bes Geiftesfranten in eine Irrenanftalt das N- 
tbige zu veranlafien bat. Die Frage ber Tragung 
ber Koften hiervon richtet ſich nad denfelben Re— 
ein, welche fonft über die Alimentationgpflidt von 
——— bie ſich nicht ſelbſt verſorgen können, be— 
ſtehen. Keinem Zweifel iſt ferner unterworfen, daß 
ber Geiſteskranlke feine ſtaatsbürgerlichen Rechte, z. B. 
Wahlrechte, ausüben kann. Dafür treffen ihn na⸗ 
türlich auch nicht die perſönlichen —— 
des Staatsbürgers, wie die Pflicht zum Militär— 
dienſt 2c., während die auf dem Vermögen laſtenden 
Verpflichtungen an Steuern u. Abgaben durch fei- 
nen Zuftand nicht verändert werben. Weil ber 
Staat aber auch in feiner Spitge eines vernünftigen 
Willens ebenfowenig entratben kann, als in feinen 
Gliedern, bewirft ©. in Monardien fiir den Re- 
genten Regierungsunfähigkeit. An Stelle des Sou- 
veräns hat eine Regentſchaft od. Regierungdver- 
wejung zu treten, welche gewöhnlich dem nächften 
Agnaten u. Thronfolger, wenn dieſer jelbft im 
Stande ift die Regierung zu führen, zufällt, im 
conftitutionellen Staaten jedoch meift nicht ohne 
daß vorber bie Panbftänbe über die Nothmwendig- 
feit der ge ihr Urtheil gegeben — 
Bol. A. C. Lorry, De melancholia, Lpz. 1782, 
2 Thle. (beutih von Wihmann, Frl. 1792, 
2 Thle.); A. Crichton, An inquiry into the 
nature of mental derangement, Lond. 1789 u. 
1799 (beutich, 2. Aufl. vou Hoffbauer, Lpz. 1810); 
Pb. Binel, Traite sur l’alienation mentale, Par. 
1809, 2. Ausg. (dentih von Waguer nad der 
1. Ausg., Wien 1801); Reit, Nhapopien über bie 
Anwendung ber pſychiſchen Curmethode auf Gei- 
fteszerrüttungen, Halle 1803; Arnold, Observ. 
on insanity, 2. Ausg. Lond. 1806 (deutſch nach 
ber 1. Ausgabe von Adermann, Lpz. 1784—1788, 
2 Bde.); Hoffbauer, Unterfuchungen iiber bie Krant- 
beiten der Seele, Halle 1802—7, 3 Thle.; Hein» 
roth, Lehrbuch der Seelenftörungen, Lpz. 1823, 
2 Thle.; Esquirol, Allgemeine u. ipecielle Patho- 
logie u. Therapie der Seelenftörungen, deutſch von 
Hille, %p3. 1827; Derjelbe, Des maladies men- 
tales, Par. 1838, 2 Bde.; Ipeler, Biographien 
Geiſteskranker, Berl. 1841 ; Flemming, Uber Klaffi- 
ie ber Seelenftörungen, 1841; Ealmeil, De 
a folie, 1945; Griefinger, erlag u. Therapie 
ber pſychiſchen Krankheiten, Stuttg. 1845; M. Ja- 
cobi, Hauptformen ber Seelenftörungen, Lpz. 1844; 
A. Schnitzer, Allgemeine Pathologie u. Therapie 
ber G. Lpz. 1846; Jäger, Seelenheilkunde, 2. Aufl. 
Lpz. 1846; Lähr, Über Irreſein u. nn 
Halle 1852; Jahr, Therapie der Geiftestrankbeiten, 
%pz. 1854; Morifon, Phyſiognomik der ©., Lpz 
1853; Spielmann, Diagnoſtik der G. Wien 1855. 
Geiſtesſchwäche, |. u. Blödſinn. 
Geiſteszwang, 1) das Anmuthen, etwas, ber 
eigenen Überzeugung entgegen, als wahr od. falſch 
anzuerfennen, 2) der Zuftand, wo der naturge- 
mäßen Entwidelung u. Ausbildung bes Geiftes 
gewaltjam entgegengearbeitet wird, im Gegenjat 
zur Geiftesfreibet . 
Geiftige Ehriften (Kirchengeſch.), ſ. Mototoni 
Geiftiged Eigentbum, fo v. w. Fiterarijches 
u. Artiftiiches Eigenthum, ſ. u. Nachdrud. 
Geiftige Getränfe (Spirituosa), Getränke, im 


Geiſtik Bis 
benen Allohol vorherrſchend ift, es fei biefer abge» 


u. wur mebr od. weniger gemällert in 

auch Punſch u. ähnlichen Getränken; 

ab. noch umentbunben, in Getränfen, welche durch 
g entftanden find, im Wein felbft, 

im u. im, auf gleiche Art wie biefes bereiteten 


Geitif (Epirographie, v. gr.), bie Lehre 
zon dem jeften Laudmaſſen der Erbe, gegenüber ber 
ann, bildet einen Theil der phyſilaliſchen 


se, f. Geiftlichteit. 

Banf, 1) jonft der Sit der geiftlichen 
en auf dem Reichstage; ſie war der welt- 
fiden u, ber ſeit ber Reformation binzugelom« 
menen Duerbanf entgegengejetst, auf welcher letz⸗ 
terem bie beiben geiftlichen evangeliichen Biſchöfe, 
Dsmabrüd u. Lübed, jaßen; auf der geiftlichen Bant 
faßen nur katboliiche Stände, u u. zwar Anfangs nur 
Erzbiihöfe, Bilhöfe u. Brälaten: fpäter nahmen 
aber auch ber beutiche u. ber Zobanniterorben u. 
die Beiben weltlichen Häufer » gi u. Burgund 
Sit auf der G-n B.; gi proteftantijchen 

tern bie A bräth be. 
aa! aften, ſ. Brüberichaften. 
Se e Een ensura ecclesiastica. 
Dramen (Geiftliche Spiele), |. Geift- 


18 Ehrenfreu; 13, gefliftet am 26. Nov. 
— —— aifer franz I. für ausgezeichnete Hand— 
langen von Felblaplänen, mit der Deviſe Piis 
eher Gold u. Silber; wirb am roth u. weißen 


© Beiklice Freu nde (Amici spirituales), fo v 


w. Fratres ——— 
ürſt. 


ide Fürſten, f. u. 
84. ——— ii irche, das Pfarr» u. 


Cähulkaus, auch bisweilen Holpitäler, wenn fie 
mit der Kirche in einem engern Verband fteben. 
&. ®. uehmen meift feinen Antheil an dem Kir- 
Senvermögen, werben bei Mangel beffelben aber 
aus Mitteln der betrefienben Gemeinde erbaut u 
eig u. bilden einen Theil ber geiftlichen Do- 


"Serge © Geriät, fo dv. w. Confiftorium. 
Gerichtsbarkeit, 1) die Geiftlichen 
waren — in latholiſchen u. proteſtantiſchen 
Ländern, rudſichtlich aller bürgerlichen perjöntihen 
‚ aller geringen Bergehungen u. ber Ber- 
—— e ſich alsGeiſiliche ſchuldig machten, 
DB. wegen a ei, Ketzerei, von der weltlichen 
tfeit durchaus befreit u. ftanben unter 
ben geifilichen Gerichten, von denen die weltlichen 
er werben konnten, u. erfannten 
uur bie über A gelegten geiftlihen Gerichte für 
— Nur durch feierliche Degrabation u. 
Abſetzung ging dieſe Befreiung verloren. 
Gegenwärtig I in vielen Ländern der privilcgirte 
Geriteftand aufgehoben u. dadurch die G. G. in 
ommien; 2) Manche Jurisdictionsacte, 
Die mit einzelnen Pfarreien, namentlich mit ſolchen, 
De einen Lehnsſtuhl haben, verbunden waren, 
Benerlich en > Gerihtsorganifationen in 


ie Ger, ei eye 


als "du ve religiöfen Er- 
bezung, |. u. — i Geſangbuch 
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Geiſtliche Muſik, fo v. w. Kirchenmuſil. 
Geitlices rieftertbum, ber Zuflanb ber 
Ehriften, in A ron fie durch Kreuziguug ihres 
Fleiſches Gott fich felbft zum Opfer bringen u. durch 
wahre Buße verjöhnen. 
Geiftlicher, ſ. u. Geiftlichkeit. 
Geiftliched Recht, fo v. m. Canoniſches Recht. 
Geiftliche Ritterorben, Orben, bie meift zum 
Schu * Chriſten zez en bie Ungläubigen u. zum 
Kamp m! letstere Beffummt waren, u. wo ber 
Kitten be intritt, außer ben gewöhnlichen 
ritterlichen ee Reufchbeit, Gehorſam u. aud) 
wohl Armuth gelobte. Außer vielen anderen ger 
örten der Malteferorden, ber Johanniterorben, der 
—— Orden, die Tempelherren (ſ. d. a.) zu 
ihnen 
Geiſtliche Sachen (Res ecclesiasticae), 2 
nah Römiſchem Rechte bie ber juriſtiſchen Perſon ber 
Kirche ac. eigenthilmlich en Saden, wie Ader, 
Einkünfte xc. der Kirche, welche gar nicht od. doch 
ſchwer veräußert werben konnten; 2) jegt Gegen- 
fände, die vor bie geiftlihen Gerichte gehören: 
Sponfalien, Eheſachen, Streitigleiten über das Pa- 
tronatrecht, Beſoldungen u. Accidenzien ber geift- 
lichen Berfonen, Begräbnißfachen 2c.; 3) alle An» 
gelegenheiten, die zu dem Amt der Geiftlichleit im 
ee, einer Beziehung fteben. 

Geiftlihe Schaufpiele, im Allgemeinen alle 
diejenigen ictungen in bramatijcher Form, welche 
Stoffe aus ber biblijhen u. Heiligengeidichte be» 
bandeln, beſonders in der zweiten Hälfte bes Dlittel- 
alters zur — — lirchlicher Feſte durch 
. | Seiftice, Schiller rüderſchaften aufgeiührt 
wurden u. fi aus bem Feſtgepränge bes miele 
alterlih-chriftlihen Cultus entwidelten. Dahin 
bören die Misteres u. Miracles, jowie bie Mo- 
ralites ber Franzoſen u. En (änber, bie Myfterien 
od. Geiftlihen Spiele der Deutihen, bie Autos 
sacramentales u. Comedias divinas ber Spa- 
nier, ſ. Myfterien, Miracles, Moralitäten u. Autos. 
Bat. Hafe, Das geiftlihe Schaufpiel, Lpz. 1858. 

Geiftlihe Strafen, die Strafen, welche den 
Geiftlihen fir Bergeben u. Verbrechen aufgelegt 
werben ; bahin dl Cenfuren, Bann, Suspen- 
fion, Gefängni ‚ Geldftrafen u. a. 


Verwandt ft, |. u. Berwanbt« 
—— ſcha u. 


Geiſtlicher Vorbehalt, zu Zeiten des Deutſchen 
Reiche das Recht, daß ein katholiſcher Reichsſtand, 
wenn er zur proteftantifchen Lehre überging, aller 
Güter u. geiftliher Würden verluftig wurbe. 

Geiftlichkeit, 1) Inbegriff aller zum Berjehen 
eines —— Amtes von dem Staate angeftell- 
ten Perfonen; 2 im engeren Sinne bie orbinirten 
ob. geweihten Kirchendiener, welche prebigen, die 
Sacramente fpenben u. überhaupt die p arramt- 
liche Seelforge u. Verwaltung beforgen. Zur hö- 
Besen ©. gehören auch die nicht fungirenden geift- 
Fr Räthe eines Conſiſtoriums. — In der apo» 
2 en Zeit batte 2 jeber bas Recht, bei 

ammlungen ber Chriftenbas Wort zur Er» 
— ber Gläubigen zu ergreifen, allein theils 
um die Lehre in jener Zeit ber —— unver« 
fälſcht fortzupflangen theils um für den Yehrvor- 
Orbnun u erhalten, übernah⸗ 


trag eine —— 
Erbauung der Ger 


men Berjonen 
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meinbe u. zwar neben ben Apoflein bie umher⸗ 
rxeiſenden Miſſionäre (Evangeliften) u. die eigent- 
Aichen Lehrer in einer beftimmten Gemeinde, mäh- 
xenb die Kirchenregierung in ber Hanb ber Auf- 
feber (Biihöfe) u. der Gemeinbeälteften, Pres- 
byter, auch Diafonen genannt, lag, ohne daß bie 
Theilnahme der ganzen Gemeinde ausgeſchloſſen 
war. Später fuchte ber Apoftel Baulus die Amter 
der Gemeindeauffeher u. ber Gemeinbelehrer zu 
verbinden. Die Weihe zu biefen Kirchenämtern, 
bei denen die Gemeinde Antbeil an der Wahl hatte, 
wurbe buch Gebet u. Hanbauflegung vollzogen. 
Allein nach der apoftoliihen Zeit trat hierin eine 
wichtige Veränderung ein, bie Gemeinbeauffeher 
Biſchöfe) erhielten in dem Presbyterium ben Vor⸗ 
fig, u. die Erinyerung an das altteftamentliche Le 
vitentbum führte zu einem beſondern Priefterftand, 
Elerusgenannt, welcher das Mittleramt zwiſchen 
Ehriftus u. der Gemeinde hatte. Bereitsim 2. Jahrh. 
wurde Lehren u. Bermwalten der Sacrament? aus«- 
ſchließliches Amtsrecht der Presbyter, Biſchöfe u. 
Presbyteri machten ben Priefterftand, Dialo- 
nen, Subbiafonen u. bie bis ins 3. Jahrh. nach n. 
nah aufgelommenen niebern Ordnungen der Afo- 
luthen, Lectoren, Erorciften u. Oftiarier den Levi- 
tenftanb aus. Zum Clerus rechneten fich an« 
fangs nur jene bis zu den Subdiakonen herab, jeit 
bem 4. Jahrh. auch diefe untern Diener. Jede ber 
fieben Ordnungen erbielt ihren befiimmten Wir- 
fungsfreis u. eine befondere Weihe; mer 
im bie brei obern Orbnungen gelangen wollte, 
mußte durch die wier unteren aufgeftiegen fein 
(Interftitien). Seit dem 3. Jahrh. unterjchieden 
ch bie Elerifer als ein bevorredhteter, über alle 
etliche erhabener Stand von dem Stande ber 
Nichtgeiftlichen (Laien). Hauptmittel diefer Abſon— 
derung wurden Gefete, welche den Glerifern alle 
Theilnahme an bürgerlichen Geſchäften u. Gewer- 
ben unterfagten; Tonfur, Amtskleidung, Ebelofig- 
teit u. ber hohe Begriff von der Heiligkeit ihrer 
Würde, welcher es für fie zur ſchwerſten Strafe machte, 
in den Laienſtand zurückgeſtoßen zu werden, u. zur 
Annahme eines, ihren Perſonen durch bie Orbina- 
tion aufgebrüdten, unauslöfchlichen, göttlichen Ge- 
präges (Character indelebilis) fübrte. Jenes 
allmälige Auffteigen zu den böbern Graben würde 
übrigens burch eine praftiiche Geſchidlichteit bedingt, 
u. für bie höhere Bildung war in ben Katecheten⸗ 
Schulen eine entiprechende Gelegenheit —— Da 
die Biſchöſe in Städten Aufſeher von Sprengeln u. 
bie Biſchöfe der Hauptftäbte, Metropeliten, Aufje- 
ber über bie Sprengel einer Provinz wurden u. 
Verſammlungen dieſer Herren ber Kirche bie 
erbinbung der ©. in der ganzen Chriftenbeit..be- 
feftigten, fo bildeten fie num einen hierarchiſchen Kör- 
er, ben jein Zujammenbalten, feit dem 4. Jahrh., 
ejoldung aus Staatslaffen, großer, durch Schen- 
fungen u. Bermächtnifje au Kirchen ermorbener 
Gülerbeſitz (um 400 ſchon ZI, alles römischen Areals), 
Eremtion von bürgerliben Pflichten (Immunitä- 
ten) u. weltlichen Obrigfeiten u. Befugniß eigner 
Gerichtsbarkeit über jeine Güter (Privilegium 
fori) mmmer unabhängiger machte. Sehr bald zog 
man aud Teſtaments⸗ m. Ghefahen, Meineid, 
Blasphemie u, fleiihliche Verbrechen vor bie bi« 
höfliden Gerichtshöſe, benen das Hecht der Frei⸗ 
ütten, bas Schugredht über Gefangene, Wahnfin- 
nige, Unmündige, Finblinge geraubte Weiber u. 
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Kinder, bas Diepenjationsrecht, bie Sittenpoltzei, 
die Mitaufficht Über die Verwaltung der Commn- 
ualgüter, ja über bie Staatsbehörben ſelbſt zur 
Verwahrung bes Bolls vor Bebriidungen u. Die 
ohnehin mit bem Aberglauben beffelben fteigenbe 
Macht ber G. über bie Gemiffen einen Einfluß 
verſchaffte, welcher ben obrigkeitlihen in vielen 
Stüden überwog. Geftügt auf bie Gunft ber 
Kaifer, auf das Anfehen der Biſchöfe von Ron 
u. ber Patriarchen von Alexandrien, Antiochien, 
Eonftantinopel u. Jerufalem, welche bie größten 
Metropolitanfprengel hatten, u. auf Die Beben- 
tung einzelner Nationallichen, 3. B. ber afrila- 
nifhen unter Kertullian u. der romanifchen unter 
Gregor dem Erleuchter, wußte fi die ©. durch 
ermebrung ihres Perfonals u. Schöpfung neuer 
mter (Arhidialonen, Ardipresbpter, Syucellei, 
Chartularen, Notaren, Okonomen), burd bie neu 
aufgebrachten Kranfetiwärter, Todteugräber u. Lei- 
henbeftatter (Barabolanen, Foſſoren, Kopiaten) u. 
durch die Heere der Mönde u. Nounen weit über 
das geiſtliche Bebürfnig der Gemeinden hinaus zu 
verftärten u. ſchloß diefe immer mebr bon ber 
Kirhenverwaltung aus, obſchon dieſelben bei den 
Biihofswahlen ihr Wahlrecht geltend zu machen 
ſuchten. Im Orient, wo nächſt der Eiferlucht der 
Patriarchen Glaubenslimpfe bie ©, jelbft jpalteten, 
jant auf dem immer mehr gefchmälerten u. vber- 
arınenden Gebiete ber Byzanliniſchen Kaifer ihre 
Macht mit ihrer Fä igteit, fie planmäßig zu ver⸗ 
rößern. Über die ©. ber Griechiſchen Kir 
i u. Griechifche Kirche, fo auch über bie ber oriem- 
talifchen Secten, wie Neftorianer, Maroniten, Ar- 
menier, Koptiiche Ehriflen zc. 

Dagegen mußte bie Abendländiſche ob. 
Lateiniſche ©. die Eroberer bes Meftrömiichen 
Reichs feit dem 6. Jahrh. zum Geborjam gegen 
ihre Satzungen zu befebren u. zur Ausdehnung 
ihrer Herrihaft über die Völler Norbeuropas zu 
brauden, Zwar konnte fie bier ihre Gpemtion 
von bürgerlihen Pflichten u. ihre weltliche Ge⸗ 
rihtöbarleitinur jehr eingefchränft behaupten, Ein⸗ 
griffe der Könige u. Großen in bie Kirdhen- 
güter felten u. nod weniger binbern, baf bie 
Bifhofswahlen u. Synoden, ja jelbft die -Auf- 
nahme freier Männer in bie ©. von deu Königen 
abhängig wurden. Filr dieſe Opfer entſchädigte 
fie aber die Erhebung ber Dirt zu Rathgebern 
der Könige, Reihsftänden u. Cenforen ber Obrig- 
feiten, die Erweiterung ihrer bürgerlichen u. peiu- 
lihen Gerichtsbarkeit, die Gewohnheit, Clerilern, 
weil in der Regel nur fie lejen u. ſchreiben konuten 
(j. Ars clericalis), Die wichtigften Staatsänter n. 
politiihen Gefchäfte anzuvertrauen u. ven Kirchen 
Legate an liegenden Gründen zuzuwenden u. 
vorzüglich Die von. Karl d. Gr. in der Fränkiſchen 
Monardie u. bald auch in ben at: abenbläudi» 
jhen Staaten der ganzen G. bewilligte Frucht» u. 
— Alle dieſe Bortheile floſſen zunächſt 
den Biſchöfen als Herren der Kirche zu, u. mit der 
Zahl u. den Reichthum wuché auch deren Macht, 
welche noch unter ben Karolingern oft Anlaß zu 
birtern Klagen über ihre Herrſchſucht gaben. Indeß 
ſuchte mun auch der Verweltlichung der G. entge⸗ 
en zu arbeiten u. ihrem kirchlichen Charaltet zu 
(en, wie z. DB. Chrodegaug von Metz durch bie 

egel eines gemeinfamen Yebens (Canoniſches Le- 
ben) ben Elerus jeines Sprengeld zu einer geiftli- 


Geiftlichfeit 


en Richtung brachte. In der Periode der 
— 


ewannen bie Pupfie, als Erneuerer u. 

Berleiber der Raiferkrone, ald Bekehrer Deutſch⸗ 
ubs u. durch die Pſeudiſidoriſchen Decretalen ei» 
wen ‚zu beffen Ausdehnung fie Beränderun- 
*8* den tniſſen ber &. theils zu benutzen, 
ſelbſt zu veranftalten wußten. Die Vafallen- 

der zu Herren fiber Land n. Pente herange- 
Siſchofe u. Äbte gab den Königen große 

Gewalt über fie, mit ben, durch Entfiebung ber 
Deomecapitel in Stiftsherrn verwandelten Clerikern 
der Katbedralen mußten die Biichöfe ihre bisher 
un gige Berwaltung der Kirchenzüter theilen, 
die Eollegiatftifter u. bald auch die Pfarrer ſetzten 


fi in dem ihrer Beneficien feft, die Abthei⸗ 
ung ber Didceien in Arhibiafonate u. der Archi- 
dialonate in Ruralcapitel unter Archipresbotern 


Ergprieftern, Landdelanen) brachte die Aufficht 
über die wiebere G. in Ordnung, aber zugleich einen 
groken Theil der biſchöflichen Gerichtsbarkeit an 
die Archidialonen. Die meiften Benebictinerfiöfter 
= bie neuern Drbenscongregationen erlangten mit 
unmittelbarer päpftliber Schutberrichaft Exem⸗ 
tion von biſchöflicher Aufficht u. diefer entzogen ſich 
auf; die Cleriei acephali, auf weltlichen Schub 
trogende Hofcapelläne, Burgpfaffen, Berwalter 
ten Batromatspfarren u. amtlos umherſchweifende 
&leriter, die jeit dem 11. Jahrh. für Gelb die Or- 
dination obne Anftellung an eine Kirche (sine ti- 
tulo, dab. Ordinationes absolutae) u. die Ton» 
tur ohne Orbination, au obne beiondere Prüfung 
erhielten. Daber unterfchieb man nun tonfurirte 
@leriter von den orbinirten, jo mie durch das Or» 
biniren der Mönche u. bie Einverfeibung ber Klofter- 
leute beiberiei Geichlechter in den geiftlihen Stanb 
idon früber ein Clerus regularis entftan- 
ben war, neben welchem vie durch fein Gelübde ge⸗ 
dundenen wirklichen Geiftlihen u. Kirchendiener fich 
nun Clerus secularis (Weltgeiftlichleit) nen- 
nen faffen mußten. Die Sittenlofigleit ber ©. jeit 
dem 10. Jahrh., an welcher bei. der Gölibat (i. d.) 
großen Autheil hatte, ſowie anbere Unregehnäßig- 
feiten, namentiidy auch das fteigende Auſehen u. Die 
greßen Reichthümer, veranlafjten wie Päpfte einzu⸗ 

jen. Zwar wurden bie Schenlungen au bie 
Kinhen fat dem 11. Jahrh. geringer u. Jogar durch 
Amorsilationsgejege gehindert, «aber bafitr hatten 
Die geiftlichen ichtöhöfe fich bis ins 12. Jabrb. 
jaſt bie ganze bürgerliche Rechtspflege (Sachen ber 
Bürger u. Bauern, die vor Feudalgerichten nicht 
Necht fanden, Schuld» u. Wucherllagen, Händel 
mit Juden, auch Raub u. Mord ale Bruch des 
@etreöfriebene) u. der Kirche, den Mobiliaruadylaf 
aller Bucerer, Seibftmörder u. obne Teſtament 
Berftorbenen zugeeignet, Kirchen u. Klöfter durch 
Kauf ob. al® Unterpfaud non ben Kreuzfahrern un« 
ermehliche Güter erworben u, das Zehntrecht auf 
Bich u. alle Arten bes Erwerbes ausgedehnt. 
Zur Alleinherrſchaft über die G. ſchriten bie Püpfte 
wit dem 11. Jahrh., bei. unter Gregor VII, va 
sur wor, baf fie guet bie Biſchöſe in das Ver» 
bältwih päpfilicher Beauftragten herabbrüdien, ſich 
du wichtigften Amtsrechte derielben u. der Erzbi⸗ 
Abe über fie ſelbſt aumaßten, lirchliche Streitia- 
den aus allen Diöcejen burd Appellation u. oft 
uch unmittelbar vor ihre Curie zogen, Dispenfa- 
men u. Abjolutionen in wichtigen Fällen ſich vor» 
bieten, bie Synoden felbft leiteteu u. beren Be⸗ 


9 
ſchlüſſe nicht ohne ihre Beſtätigung ‚gelten ließen, 
erft durch Empfehlung, daun —— 
nennung unter verſchiedenen Vorwänden die Be⸗ 
ſetzung vieler, im 14. Jahrh. aller Kirchen 


'fiorter 
an fi riffen, die Kircheugüter willlütlich befteuer- 


ten, fich die G. dur Anmaten, Fructus merln 
temnporis, Spolien u. Zehnten von Ri 5* 
zinsbar machten u. alle dieſe zu püpſtlichen Rech» 
ten geftempelten Eingriffe in bie alte Kirchemoer» 
faffung durch ihre, mit Bann u. Juterdiet bewaff⸗ 
nelen Legaten nicht weniger nachdrücklich handha 
ben ließen, als ihre richterliche Gewalt über bie 
Könige. Bon dieſen erfärpiten ſie der G.das Recht, 
die Steuern von Kirchengütern ſelbſt zu bewilligen, 
u. im 13. Jahrh. endlich auch gänzliche Befreiung von 
weltlicher Criminalgerichtsbarleit. Sie vermehrten 
bie Zahl der G. durch Beſtätigung ber geiftlichen 
Ritter⸗, Betteh⸗u. vieler andern Orden, melde 
fie ſich unmitteſbbar unterwarfen, u. erhöhten deren 
Macht durch Verpflichtung aller Laien zur Ohren» 
beichte u. durch Aufftellung der Inquiſitionsge ⸗ 
richte. Um ſich der Hülfe des Adels gegen bie Fiir 
ften zu verfichern, ließen fie defien Einbringen in die 
reichen Wenedictinerflöfter u. Domcapitel jn, ver⸗ 
ſchafften dieſen das Recht der freien, aber nur mit 
päpftlicher Beftätigung gültigen Wahl ihrer Bi. 
ſchöfe u. ftellten Biſchöfe in partibus infidelium 
als Weibbiichöfe den Biſchöfen zur Seite, welche bie 
&erichtöbarkeit fiber ibre Diöceſen feit dem 13. 
Jahrb, freilich geichmälert, von ben Ardibialo- 
nen an ibre Generalvicarien brachten u. fo twieber 
wirftihe Obere ibrer Cleriſei wurden, aber auch 
den Päpften in jeber Rückſicht verantwortlich blie- 
bei, Gegen dieſen Stand der Dinge wurben indeß 
im 14. u. 15. Jahrh. viele Stimmen, bei. bie von 
Widleff u. Huf laut, u. felbft Die deutichen Reichs⸗ 
ftände verlangten im 16. Jabrb. eine Verbeſſerung 
des Clerus von ben höhern Stellen an bis zu den 
Bettelmönchen berab. Endlich kam die Sade anf 
bem Tribentiner Concil ausführlich zur Sprache, u. 
die dortigen Beſchlüſſe, obſchon Durch neuere Kon» 
corbate mehrfach wodificirt, gelten noch jetzt für 
bie Katboliihe &. Zhre fieben Stufen find bie 
alten, die Interftitien aber längft abgekommen u. 
außer Nom jetzt nur Prieſter zu finden, welche bie 
großen u. Heinen Weihen ſchnell nad) einander er» 
bielten. Schullebrer, Küfter w. ähnliche Kirchen» 
biener ſtehen unter ber Aufficht der ®., obue derielben 
anzuıgebören, weil fie weder Toufur noch Weihen 
baben. Der leiste Reft, ver Yehnsabhängigfeit ber - 
beutichen Biſchöfe u. Äbte vom Kaifer erloich 1803 
mit ibrer Yanbesberrlichleit. Sie find jekt jaft 
überall nichts als Beamte u. Untertbanen. | 

conftitutionellen Staaten wird ihr Stand ver» 
treten, in Baieru auch die niedere ©. Die Kirchen» 
güter befigt entweder ber Staat ganz u. befoldet 
die G., wie in Frankreich, wo die Zehnten auf- 
börten, Deutſchland u. Preußen; ob. die G. ver» 
walter fie noch jelbft umter Aufficht des Staates, 
wie in den übrigen fatholiichen Yändern. Im ben 
Yänbern, wo Concorbate beſtehen, find auch biefe 
Verhältniſſe der katholiſchen G. u. namentlich ihre 
Beziehung zum Staat genau geordnet. Zur ge- 
lebrten Bildung ber Geiftlichen befteben, neben den 
Univerjitäten, die biſchöflichen Priefterfeminarien. 
Der urjprünglichen Beftimmung des Religions- 
(ehrers u. Seelſorgers entipricht die katholiſche G 
jet viel mehr als jonft; fie ift wiſſenſchaftlich ge» 
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bildeter, amtötreuer u. fittfich würbiger. Über bie 
G. der einzelnen Landeslirchen f. d., 3. B. Galli- 
caniſche Kirche. . 

In der Proteftantifhen Kirche ift für bie 
Bildung ber ©. mehrfach geforgt, 3. B. durch Pre 
bigerfeminare, Eanbibatenvereine 2c. u. im amtli⸗ 
chen Leben durch Prebigervereine u. Paftoralgejell- 
ſchaften, doch hat ſich in ben letzten 20 Jahren in faft 
allen Ländern die Zahl ber Theologie Stubirenden 
vermindert. Die fpecielle Seelforgeift in neuerer Zeit 
immer mebr zurüdgetreten, bagegen ift bie Thätig- 
leit ber Geiftlichen Durch viele im Interefje ber Ge⸗ 
nreinben gegründete Anſtalten, z. B. Arbeitsſchulen, 
Leſevereine, Sparladen, Verwahranſtalten, auch 
durch kirchliche Vereine, z. B. Bibel⸗ u. Miſſions⸗ 
geſellſchaften, Guſtav⸗Adolfſtiftung u. and. mehrfach 
in Anfpruch genommen worden. Dieäufere Lage ber 
proteftantiihen G. bat fich in ben meiften Ländern 
durch Geldzulagen u. durch Fürjorge des Staats 
für Wittwen u. Waifen, bef. aber bei ben geiftli- 
hen Stellen mit Grundbeſitz durch Hebung ber 
Landwirthſchaft mweientlich verbeflert. Doch traten 
trotz der Sicherſtellung ber geiftlihen Dotatienen 
in den Conftitutionen u. Staatögrundgejegen — 
die Geſetzgebung ſeit 1848, beſ. durch den Wegf 


a 
ber Immunitäten (Steuerfreibeit) u. durch bie Ab⸗ 


löſung ver NRaturalien für bie ©. in manchen Yän- 
bern große Geldverlufte ein, filr welche bier u. da 
bie Staatslafje einige Entfhäbigung gewährte. 
Auch gab es zumeilen Eonflicte zwijchen der ©. u. 
ber Staatögewalt, 3. B. kei der Schottiichen, Wabt- 
länbiichen u. Schleswigichen ©. (f. d. Länber). In 
ben letten Jahren hat man bei. in Schriften u. in 
Berfammtung die Lehre von dem geiftlihen Amte 
bebanbelt, indem bie Vertreter ber ſtreng lutheri- 
fhen Richtung, 3. B. Löhe, Münchmeier, Kiiefoth, 
Sartorius u. A., das Pfarramt u. dem geiftlichen 
Stand auf fpecielle göttliche Einſetzung gründen, 
währenb Andere ben Heiprung bes geiftlihen Am⸗ 
tes in ber Entwidelung des Gemeinbelebens, wie 
fie nah dem Willen Jeſu ftatt fand, ſuchen (vgl. 
Köftlin, Die Lehre von der Kirche, 1854, u. K. Lech⸗ 
ler, Die neuteftamentliche Lehre vom Amte, 1857). 

Die proteſtantiſche G. unterjcheibet fidh von 
ber Latholifhen durch uneingeſchränkte Befugniß 
zum Eheſtande, minder ſcharfe Scheidung von 
ben Laien, Abhängigkeit von ihrem, Landesherrn 
u. Befähigung zu allen geiftlihen Amtern durch 
eitte einzige PBaftoralorbination. Nur die Schmwe- 
diſche u. Dänifche Kirche haben außer derfelben 
noch bie biichöfliche, u. bie Anglicaniiche orbi- 
nirt Biſchöfe, Priefter u. Diakonen bei. u. hält 
das Gepräge ber Prieftermeibe für unauslöichlich, 
wie bie Katholiiche. Die reich botirte ©. bieier re» 
formirten Bifhöflihen Kirhe in England u. 
Irland gleiht der Katholiſchen in der bierardi- 
ſchen Orbnung u. in ber Häufung mebrerer Pfrün« 
ben auf Eine 1 übertrifft fie aber noch in 
dem Mißbrauche, geiftlihe Amter verwalten zu 
fafjen u. ben Ertrag müßig zu verzebren, ſ. u. 
Auglicaniſche Kirche Die Iutheriihe G. in 
Schweden beftebt aus Bifchöfen, unter denen ber 
Erzbifchof von Upjala nur im Range der erfte ift, 
Pröpften (Guperintendenten), Paftoren, Commi— 
niftren, Hülfspredigern u. Adjuncten, welche alle 
Priefter find. Univerfitäts- u. Schullebrer u. nies 
bere Kirchenbiener vom Küfter abwärts gehören 
zur ©., fofern fie aud unter ben auf a u. 


Geiſtlichkeit 


Schulſachen, milde Stiftungen u. Ehefachen in 
erfter Inſtanz befchränffen, blos aus Eleritern 
bildeten Konfiftorien (Domcapiteln) der Bilchofe 
fteben. Weltliche Gerichte fönnen nur mit einem 
geiftlichen Beifitser Cleriler richten. Auf Reiche- 
tagen vertreten bie Biſchöfe mit Deputirten bes 
* arr- u. Schullehrerſtandes die G., deſſen Haupt- 
ejolbung 4 bes 1528 von ber Krone eingezogenen 
Zehntens ıft. Geringer beſoldet ift die normwe- 
iſche G. die noch die Berfafjung der däniſchen 
kt In Dänemarku. Island wird bie eben- 
alle in Bisthümer u. Propfteien getheilte G. von 
ben Bijchöfen unter Ditwirtung der Stiftsafnt- 
leute beauffichtigt, bat keinen befreiten Gerichtsftand 
u. feine Eonfiftorien, ſondern bie fönigliche Staate- 
fanzlei zur Oberbebörbe. Die Pröpfte find ben 
Pfarrern u. Gapellanen vorgejetst. Nirgends ift 
das Territorialſyſtem ftrenger bucchgeführt Die 
lutheriſche u. reformirte G. in Deutſchland bat 
den frühern befreiten Gerichtsſtand in vielen Yän- 
dern verloren, ebenſo die Freiheit von Abgaben; in 
conſtitntionellen Staaten bat fie das Recht, ber er- 
ften Kammer burch Deputirte ihres Standes bei- 
zumohnen. Die Würben der Generalfuperintenben- 
ten, Superintendenten (Delane, PBröpfte, Injpec- 
toren, Metropoliten), Pfarrer u. Dialonen od. Hel- 
fer u. andere höhere u. niebere Prebigertitel bezeich 
nen nur Verſchiedenheit des Ranges, der Einkünfte 
u. Gejchäftskreije, doch alle ben gleichen Beruf zu 
Prebigtamt u. Seelſorge. Die Titel Prälaten, 
Domherren u. Canonici an ben noch vorhandenen 
proteftantijhen Stiftern führen auch Profefloren, 
Epelleute u. andere Eingelaufte weltlichen Stan- 
bes, wegen ber bamit verbundenen geſchäftsloſen 
Pirlinden, ohne deshalb zur ©. zu gehören. Zu 
diejer werben im firdpenrechtlichen inne aud Cau⸗ 
didaten, Schullehrer u. niedere Kirchendiener als 
Untergebene ber Eonfiftorien gerechnet. Predigen 
dürfen auch Candidaten; zur Berwaltung ber 
Sacramente berechtigt aber nur bie Orbination. 
Die unirten evangeliſchen Prediger in Berg, 
Cleve u. Marl, die reformirten Geiftlihen in 
ben Niederlanden u. Frankreich, bie presbyteria- 
niſchen od. puritanifhen in Großbritannien 
u. Nordamerika unterſcheiden fich durch feine Titel 
od. Rangklaſſen u. regieren fi felbft durch Syn- 
oben, Konvente, Klaffen od. Conftftorien. Die 
Schweizeriſchen find in Berfaflung u. Berhält- 
niß zu den Regierungen ben beutjchen ganz äbn- 
ih. Alle reformirten Geiftlichen heißen Paftoren 
od. Prediger, der Vorſteher ber Geiftlichen eines 
e.. Antiftes, die Diakonen der Reformirten find 
weltliche Beamte zur Bertretung ber Genteinden 
bei Wahlen, in ber Verwaltung des Kirchenvermö⸗ 
gens u. in der Armenpflege. Auch die kleineren 
Barteien ber Abenbländifchen Ebriftenbeit haben 
bejoldete Geiftliche, denen bie Abjonderung ihrer 
Gemeinden von ben Nationalkirchen meift große 
Gewalt über fie gibt, fie bilden aber feinen be» 
vorredteten Stand u. unterjcheiden ſich nur bei 
einigen berfelben, 3. B. ber Brüdergemeinde u. ber 
unter bem Namen ber alten Flaminger befannten 
Secte ber Zaufgefinnten, durch die Titel von Bi— 
ſchöfen od, Alteften u. Prebigern od. Lehrern; ihre 
Diakonen find weltliche Orbnungsbeamte. Bei den 
DOuälern barf jeber prebigen u. ihre Lehrer, 
welche fie Diener nennen, thun es nur in ber 


Regel. : 


Geiftreih bis Gekroͤnter Dichter 


—— durch eine Mannigfaltigkeit treffen» 
der u. eigenthümlicher Gebanten fi auszeichnend. 

Geitaue, |. u. Gei. 

Geitbain, 1) Gerichtsamt im Föniglich fächfifchen 
Kreispirectionsberirt Leipyig mit 8438 Em. in 
I Etabt u. 22 Dörfern; 2) Kran barin, Wer 
berei, Zöpferei, Kallbrüche; 3270 Ew. Haupt- 
sränbe 1444, 1452 burch bie Huſſiten, 1616, 1670, 
1700, 1719, 1804 u. 1828, 

‚ €. A., geb. 1783 in Gera; flubirte 

Anfangs Theologie, ging [päter zur Mebicin über; 
murbe PBrivatiecretär u. Ehemifer auf ben v. Ein⸗ 
hebelichen Eiſenwerlen u. errichtete 1810 in Lößnitz 
im Schonburgiſchen eine chemiſche Fabrik, aus wel⸗ 
Ser er alle für die Kattundruckerei wichtigen Prä- 
parate lieferte, namentlich gelang ihm bie wichtige 
ne ya der Firirung hromfaurer Verbindungen 
Zengftoffe; 1815 fiebelte er nah Schneeberg 
über, wo er Ulltramarinpräparate u. anbere Karben 
für Gla6- u. Borzellanmalerei darftellte u. das Ar- 
gentan od. Reufilber erfand. Die Erbbrändbe auf dem 
don ihm angelauften Hüttenwerk Wilhelmine in 
Cainsborf bei Zwiclau benutzte er zur Anlegung von 
Sewãchs hãuſern In der lebten Zeit feines Lebens 
beichäftigte er ſich mit der Verbefferung bes von 
Km erfundenen Aliyarinliguore, Er har 1852 
». fhr.: Die Familie Weft, ob. Unterbaltungen 
äber die mwichtigften —— der Chemie u. 
Technologi —— über bie Chemie, 1810, 2 Bde.; 
Beriuche Über das Blaufärben ohne Indigo, u. m. a. 

Geitonoplefium (G Cunn.), Pflanzengattung 
aus der Familie Liliacene- Asparageae; Arten: 


in Neuholland. 

Geiz, 1) die Begierde Eigenthum zu erwerben, 
ja befigen u. zu vermehren. Er hat feinen Grund 
m einer beichränften engberzigen Gemüthsart ob. 
in einem ftillen Gigenbünfel, ber fi durch bie 
Macht des Beſitzes Geltung verichaffen will. Oft 
entteidelt fih aus ber Sparjamleit, eine gewiſſe 
Spariucht, u. diefe iſt dann ſchon ber Übergang zum 
@,, welcher mebrere Stufen u. NUancen bat, fo 
die Habſucht, die Begierbe nach Erwerb, bie jelbft 
mit Berfhwenbung verbunden fein kann; bie Karg- 
deit, bie fih nur auf Befriedigung ber nothwen⸗ 
digſten Bebürfniffe beihränft; Die Genauigkeit n. 
Kniderei, die auch in reellen Bedürfniffen Abbruch 
that u. bef. zur Kuauferei wirb, fofern fie Anderen 
das Gebũhrende entzieht. Im höchſten Grabe bes 
Seizes wird berfelbe zum ſchmutzigen G. ob. zur 
Filzigkeit, u. der ihm millenlo® Fröhnende zum 

. Im ber Bibel wirb ber ©. die Wurzel 
(Duelle) alles Ubels genannt, 1 Tim. 6, 9 u. 10. 
w. im ber fholaftiihen Zeit wurbe ber ©. von 
Thomas von Aquino als eine Hauptjünde be 
zeichnet ; 2) bie überflüffigen Schoſſe in ben Blatt- 
mwintein am Weinftod, an Tabalspflanzen, am 
Kürlifden Beizen xc.; fie entziehen dem Haupt- 
Pe die Nahrung u. bringen doch keine Frucht; 

Ausbrechen berjelben: Beten. 

Gejadte Hunde, Hetzhunde, welchen auf ber 
Saujagd gegen Bermundungen eine Jade (Pan⸗ 
jer) aus boppelter Leinwand angelegt wirb, zwiſchen 

iſchbein u. Bindfaden — wird; ſie 
wird auf dem Rüden u. auf ber Bruſt zugeſchnürt. 

88, fo v. m. Yejet. 

lcht, heißt die Form einer Blüthe, wenn am 
Rande ber eigentiihen Blumendede eine Blätter- 
e wieder einen Kelch zu bilden ſcheint. 
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Beldiite, fo viel Wein, als man auf einmal 


Gekerbt, 1) (Heralb.), Figur, deren Grenzlinie 
aus engen Bogen, melde bie Spigen auswärts 
kehren, zufammengefetst it; 2) (crenatus, Bot.), 
am Rande mit rumblichen Heinen Lappen u. [pitigen 
Buchten verfehen. 

Gekielt Bei): fo v. w. Kielförmig. 

Geklebter Stahl, Sorte Schmelzfiaht, zu gro« 
ben Meſſern brauchbar. 

Gelleidet (Jagdw.), von Schießgewehren, fo 
v. w. ne en. 

Seklũ tein, welcher Hüftig (ſ. d.) iſt. 

Gefnäult (zlomeratus, Bot.), wenn bei. Heine, 
unfcheinbare Blüthen dicht zufammengebrängt find 
u. dabei jehr kurze Stiele haben. 

Geknotet (Her.), nennt man ben Schweif bes 
Löwen, wenn berjelbe einen Knoten bat. 

Geföperte Zeuge, |. Köper. 

Gefoppelter Berg, io v. w. Sattelberg. 

Gekörnt (Schroff), heißt die Oberfläche eines 
Mineral® mit Heinen runden Erhöhungen. 

Gefräg, der Abgang von Metal bei —*— 
Berarbeitung in Münzen u. in Goldlahnfabriken, 
beſ. beim Schmelzen des Erzes, 5. B. was ſich 
in dem Ofen anſetzt, das Kleine vom Saigern ıc. 
Dieſes G. wirb wieder zu Gute gemacht, indem 
man es pocht, wäjcht u. in bem @efrägofen, welcher 
ungefähr zwei Fuß breit, zwei Fuß lang u. vier 
Fuß hoch ift, ſchmelzt. Die dabei angeftellten Ar- 
beiter beißen Gekraͤzwaͤſcher u. Gefrägfchmelzer. 
Das von der Gold- u. Silberarbeit geſammelte ©. 
faufen Berfonen zufammen, melde auch Geträg- 
ſchmelzer heißen, reinigen e8 durch Waſchen (dann 
Gekraͤtzſchlich) u. ſchmelzen es. 

Gekräuſelte Zeuge (Sekreppte Seuge), krepp⸗ 
ähnliche Zeuge; beſ. hat man gekräuſelte Etamine; 
bie Kette iſt ſcharf gedreht, ber Cinſchlag ſehr wenig. 

Gekrauſt (ger) fo v. w. ©eterbt 1). 

Gekrippte änder, fo v. w. Gefröpfte Bänder. 

efrönt, 1) mit einer Krone ob. einem einer 
Krone Ähnlichen Gegenftande verfehen ; 2) mit einem 
oberen Rand an ber Hornwand bes Pferdehufes, 
ſ. u. Huf, Krone; 8) (Bot.), oben mit einer Reihe 
von Anbängjeln umgeben. 

Gefrönter Adler, f. u. Schlangenabfer. 

Gekrönter Dichter (Poäta laureatus), ein 
Dichter, welchem für eine od. mehrere ausgezeich- 
nete Schöpfungen —— ein Kranz aufs Haupt 

eſetzt worden iſt. Schon bei ben Griechen war e# 

ebrauch, Dichter feierlich zu befränzen, welche in 
einem Wettftreite mit ihren Dichtungen den Sieg 
davon getragen hatten, u. während ber Blültheperiobe 
bes Drama’s in Athen fanden alljährlich derartige 
Wetrftreite u. Dichterfrönungen Statt. Bon ben 
Griechen kam dieſe Sitte zu den Römern, beren 
Kaijer ſich fogar berbeitiehen Dichter u. Rebner 
zu frönen. Auch bie römiſch⸗deutſchen Kaifer fingen 
im 12. Jahrh. an Dichtern u. Schriftftellern, welche 
fi auszeichneten, einen Lorbeerkranz aufzufegen. 
g wurde u. a. David Scotus von Heintich V., 

neas Sylvius von Friedrich III., Uri vor 
Hutten von Maximilian I. öffentlich gekrönt. Dieſe 
Dichterkrönungen verloren aber an Bedeutung, als 
der letztgenannte Kaiſer den Pialzgrefen das Recht 
zuftand, ben Lorbeer nad ihren Gutbünfen im des 
Kaifers Namen zu verleihen. Seit Ferdinand IT. 
wurde die Befugniß zur Verleihung einer ſolchen 


YA 


Auszei ben Reihahofgrafen überlaſſen, u. ba 
in Folge deſſen viefe untergeorbnete Geifter ſich 
ben Porbeer zu verfchaffen mußten, jo lam ber 
Gebrauch um alle Geltung. Im neuerer Zeit nennt 
man Gefrönte Schriften Pitche literariſche Erzeug⸗ 
uiffe, et ——— ee 
nn en (f: d.) den Preis Davon getragen haben. 
efrönte Werke (Kriegsw.), |. u. Kronmerfe, 
Gekröpft, in einem Winkel gebogen; baber 
Gekroͤufte Bänder, Bänder, die in zwei Mintel ge» 
bogen, zwei Maſchinen betreiben. Gekroͤpftes Bebif 
(Gebröpfted Rrundftäs), am Pferdezamme ein Mund» 
ſtück, welches aus dem Ganzen gefchmiebet ift; es 
wirb bei Pferden mit fleifhigen Kinnladen u. bider 
Sunge gebraudt, weil e8 bie Zunge nicht fo jehr 
britft. Gefröpftes Geſims, Gefims, welches bei 
Borfjprüngen an Mauern nicht gerade abgefchnitten, 
fondern um bie Ede des Vorſprungs, mit ber ‚giel« 
ne Ausladung, welche biefer hat, herunigeführt 
ift. Geſimſe werben nur an Rifaliten od. an fone 
fligen Mauervorlagen, nie aber an glatten Mauer- 
flähen gefröpft. 
tröß, 1) (Mesenterium), bas ſich von ben 
Lendenwirbeln aus umfhlagende Bauchfell, das in 
feinem $ortgange, um dent ganzen Darmlanal als 
äußere Haut zum überziehen, zwei burchfichtige 
Platten bildet, zwiſchen benen bie Arterien u, 
Venen, die zu ben Gebärnten gelangen u. von 
ihnen zurüdtonmen, bie Nerven, bie dieſe erhalten, 
bei, aber auch die Chylusgefähe, nebft ben eignen 
zu biefen gehörigen Drüfen (@ekrösbrüfen, Bauſch⸗ 
drüfen, f. u. Ehylus), wie auch vieles Wett be> 
faßt find. Das den Dickdarm auf gleiche Art um⸗ 
Neidende ©. wird auch eigen, ald Diddarm- 
etrös (Mesocolon), unterfhiebeh, das für ben 
Blinbdarm al® Mesocoecum, für ben Wurm⸗ 
fortfaß als Mesenteriolum processus vermi- 
formis, für ben oberen Theil bes Maſtdarms als 
Mesorectum. n) (Kodl.), das Heine, krauſe Ger 
därme mancher Thiere, 3.8. Kalbsgelrös (f. Infter). 
bBarterien (Ärteriae mesentericae 8. 
meseraicae), zwei große -unpaarige ü e ber 
Baudhaorta. Obere Öelrösarterie, tritt bicht 
vor dem horizontalen untern Theile des Zwölf- 
fiigerdbarms an das Gekrös, gibt Äſtchen an ben 
Brdiffingeaherm u. fteigt, einen Bogen bejchrei- 
enb, Korn ben Blinddarm herab, gibt aus ber 
Gone t ihres Bogens 10—20 Diinnbarm» 
arterien (Art. intestinales s. jejuneae et 
ileae), welche, ehe fie an ben Darm gelangen, im 
Gelröfe drei Reiben bogenförmige Anaftomojen 
bilben, aus. beren einer im noch nicht breimonat« 
lihen : Embryo bie zum Nabelbläshen gebenbe 
Nabelgefrösarterie (Art. omphalo-mesen- 
teriaca) fommt. Aus ber Converität des Bogens 
eutfpringt bie Hüftgrimmarterie (Art. ileo- 
colica s. coliea dextra inferior), ber achten 
Dünndarmarterie gegenüber, u. gibt einen Aft 
zum Anfangstheile bes Grimmbarms, einen zum 
Blinddarm u. Ende bes Ileum u, einen an ben 
wurmförmigen Fortſatz. Die rechte Grimm- 
darmarterie (Art. colica dextra s. dextra 
superior), ber jehften Dünnbarmarterie gegen- 
über, für ben auffteigenden Grimmbarın. Die 
mittlere Grimmbdarmarterie (Art. col, 
media), entjpringt ber zweiten Dünnbarmarterie 
gegenüber, anaftomofirt mit der vorigen u. Art. 
solioa sinistra. Untere Gelrösarterie (Art. 
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mesent. inferior), entfpringt nahe liber ber 
Teilung der Aorta u. fpaltet ſich in bie Tinte 
Grimmtarmarterie für den .auffleigeuben 
Grimmdarm u. in bie innere Maftdarmar« 
terie (Art, haemorrhoidalis interna) für bie 
bintere Wand des Maftdarıns. 

Gekrösfieber, mit Affection ber Gelrösbrüfen 
verbundenes Sieber, zumeift bei Kindern, j. u. Fieber. 

Gekrösgeflechte, ſ. u. Gangliennerv, 

Gefrösforall, f. u. Fabyrinthloralle. 

Gekröskrankheiten, tranthafte Affection ber 
Gekrösdrüſen, bei Krankheiten des Diinnbarms mie 
bei Katarrh der Darmſchleimhaut, Typbus, Tu⸗ 
berculofe, durch Einlagerung von Krantheitäpro- 
bucten. Die Drüjen des Magens u. Dickdarms 
werben oft von Krebs befallen; bei Neugeborenen 
findet fih mauchmal Hypertrophie ber Gefrösprüfen 
neben Hypertrophie bes Gebirns, ber Leber u. ber 
Milz. Als Gekrösdrüfenihwindfugt (Drüfen« 
barre, Darrfuhtder Kinder, Tabes mesen- 
terica s, scrophulosa, Paedatrophia) bezeichnet 
man die dem Säuglinge u. frühefien Kindesalter 
eigentbümliche Abzehrung, welche auf Tubercnlofe 
ber Lungen mit tuberculofer Infiltration ber Ges 
krös⸗ und Brondialbriljen berubt. 

Gekrösnerven (Nervi mesenterici), mehrere 
Nerven, bef. aus zwei Geflechten (Gefrösgefiedsten), 
f. Gangliennerven, 

Gekrösſtein, Barietät bed Anchybrites, if weiß, 
—— gewunden, findet ſich in. Bochnia u, 

ieliczka. LEE 
Gefrößvenen (Venae mesentericae), bie bem 
Lauf nah den Verzweigungen ber Gefrösarterien, 
entſprechenden Benen; doch wird gewöhnlich mır 
als Venenſtamm (große Gelrösnene, Vena 
mesenterica magna) eine einzige unterſchieden, 
die, neben ber obern Gelrösarterie liegend, bie. 
ben Berzweigungen berjelben entſprechend verlau⸗ 
fenden ©., als bie Venae intestinales, Vena 
ileo-colica, colica dextra, polica media; bie 
aus ber Vena colica sinistra u. haemorrhoi- 
dalis interna zufanmmengefegte Vena mesente- 
rica minor u, bie Vena gastro-epiploica dextra, 
aufnimmt u. in bie Pfortaber fi einfentt. 

Gekrüpft (Her.), heit ein Thier, welches ſitzend 
ob. negend ben Leib zufantmenziebt. 

Gekuppelt nennt man zwei gleichartige Gegen« 
ſtäude, welche durch ein beiden gemeinjanıes Glied 
mit einander verbunden find, fo Sekuppelte Fenfter, 
— bie nur durch ſchmale Pfeiler getrennt 
ind; fie werben ba angewendet, wo ein Fenſter zu 
wenig Licht geben, zwei aber einen zu achen 
Benfterichaft erhalten würden. Bei drei geluppel- 
ten Fenftern wirb gewöhnlich das mittlere etwas 
höher, als bie beiden andern gemacht, auch erbäft 
das Ganze eine beſondere Verdachung u. bildet 
einen für ſich beftehenden Bau: @ekuppelte Beläge, ; 
fo. v. w. ®epaarte Gejchlite. Gekuppelte Säulen, 
paarweis neben einander geftellte Säulen, kommen 
namentlih im Barodfiyl vor u. haben ben let, 
weitere u. höhere Bogenöffuungen bei ben * 
hallen zu gewinnen. 

Gela (a. Geogr.), 1) (@ela®) Fluß auf ber Sild ⸗ 
küſte von Sicilien, jetzt Fiume be Terra Nuover 
2) Stadt au deniſelben; einſt mächtig, aber früh 
veröbet. Ju ber Umgegenb wuchs guter. Wein 
®. war borifche Kolonie, welche Antiphemos od. 
Dinomenes aus Lindos auf Rhodos mit Rhobern, 


* 
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Zelern u. Kretern 688 v, Ehr. gründete u. Linbus 
nannte; ald die Stabt fich erweiterte, nahm fie 
von dem Fluſſe G. den Namen au, Um 613 
hiitete G. ſchon Agrigent. Unter eigner ariftofra- 
tiſcher Berfaflung wurde ©. bald fehr: mächtig; 
nah einer oligardifchen Periode warf fih 505 
Kleander zum Tyrannen auf, der 498 von Sabyllos 
ermordet wurbe u. bem mum fein Bruder Hippo- 
trates folgte, der fih bie Siluler u. faſt alle 

iehiichen Städte untermarf. Als er 498 ftarb, 


verbr Gelon deflen Sobn Kleanber u. riß bie 


Sprahus =. — ——— —— 
dt ielt, zog er ieſer Stadt 
Syralus —* ſeinem Bruder Hieron G. 
wodurch er een Her bes 
berbeifübrte, u. mit zugleich eine 
Vechtichwãchung berjelben erfolgte, fo gerieth bie 
Stabt fernerhin unter ben Einfluß von Syratus 
ed. € o. As ©. fi an Dionyfius von 
Spratus anſchloß, belagerte es 405 ber Carthager 
Smillar, bei der bartnädigften Gegenwehr ber 
ärger u. beren Weiber. Dionyſius eikte zum Ent- 
ad herbei, wurbe aber geſchlagen, u. ber Heft feiner 
Truppen flüchtete mit ihm indie Stabt. Ein Kriegs⸗ 
sth beſchloß, daf Die Stabt verlafjen würde. Balb 
darauf drangen die Carthager ein u. töbteten 
ale Zurüdgebliebenen. Nah u, nad lehrten bie 
Gelarr in bie verwüſtete Stabt zurüd; 311 
demãchtigte ſich der bie Anbänglichkeit der Bürger 
m Garthage fürdhtende Agatholles der Stadt, 
Geh 4000 der reichiten Einwohner umbringen, 
ihr Vermögen, bejegte bie Stadt u. rüdte 
bie Carthager vor, 08 fi aber zurüd u. 
6 fie in G. ein. Beide Parteien ſchwächten 
hd tur gegenfeitige Nieberlagen, bis Agrigent 
die Mutterftabt befreite u. mın feföf eine Art von 
dedeit über biejelbe ausübte. Phintias, Tyranu 
ven = verpflanzte Gelas Einwohner in bie 
Beü mit einem Hufen verfehene u. nach ihm 
anannte Stadt Phintias. Ruinen bei Terra Nuova. 
Gelä (a. Geogr.), mächtiges u. friegeriiches 
Belt in Norbmebien, au dem Kaſpiſchen Meere, 
fe lebten im beftändigen Kämpfen mit den Mebern 
& Berfern u. flellten fpäter den ſyriſchen Königen 
Hülfstruppen ; fie fimpften zu Pferd u. zu Fuß u. 
waren bei. geſchickte Speerwerier. 
Gelach Forſtw.), 1) jo v. w. Lade; 2) fo v. w. 


Gelarin , befonbere Art ber — * der 

a; wirb — Salzſaure ſchon grün gefärbt. 
lada Gohlnaſiger Pavian, Cynoce- 

phalus Gelada Rüpp.), in Abyſſinien, 3 Fuß 


2 Zoll lang, mit einem 24 Zoll langen Schwange; 
er Farbe iſt ſchwarzbraun u. bie Oberlippe ifl 


ge 
Gelädad (Kunftgefch.), fo v. w. Agelades. 
gt & D ke auf gemeinſchaftliche 


(Belege), fo v. mw. Halbe Garben. 
1) fo v. w. Urbares Land; 2) jo v. w. 


Geländer, bie Einfaffung eines Ortes, über 
'a man nicht hinaustreten joll, 3. B. an einem 
Ödleom , einer Ereppe, Fenfleröffnung, Brüde ıc. 
Ir G. erhalten eine Höhe von 3—4 Fuß u. 
Suden von eifernen od. hölzernen Stäben u. Ratten, 
% u von Stein, als ee ee 
keit, Diefe burrchbrocenen ©, werben in 
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tbeilungen durch fteinerne Poſtamente ob. flärlere 
eilerne ob. hölzerne Säulen (Selanderdocken, Ge 
länberfäulen) getrennt. Die ©. find vielerlei Ber- 
jierungen fähig, bie ſich ſowohl nab dem Eha- 
rafter bes Gebäubes, als ber Beflimmung u. 
Stellung ber ©. richtet. 
‚ı) Stüd Feld von erregen 
2) Stüd Feld, vier Ruthen breit u. von unbe» 
immter Länge; 3) Stüd Feld von einiger Aus- 
ehuung. 
@Gelappe — ſo v. w. Behang. 
Gelappt (lobatus), von Blättern, welche hand» 
nervig fund u. große ſtumpfe Lappen zwiſchen ſpitzigen 
Buchten haben. 
Gelafimus (G. Latr.), Gattung kurzſchwän · 
ziger Krebje, Abtheilung ber vierjeitigen Krabben, 
trapezienartig, en genäbert, Augen ge 
ftielt u. eine bef. große Schere; Arten: Sandfrabbe 
(G. vocans), ſ. u. Edidild; G. maracoani u.a. 
Gelafine (G. Herb., Trichonema Ker.), 
Pflanzengattung aus ber Kamilie ver Jribeen; Art: 
G. azurea Herb. im Orıent. 
Gelafinen (v. gr.), die Yachzähne od. Schneide» 
zähne, welche bef. beim Lachen fichtbar werben. 
Gelaflum (a. Geogr.), ſiciliſche Stadt, gehörte 
einft zum Gebiet von Gela. 
elafiud (v. gr., ber Lachende, Heitere). 
I. Päpfte: 1) St. G. L., Afritaner, Papft 492 
bis 496, ſ. Päpſte (Geſch.); Zu 18. November; 
er ſchr. u. a. ein Buch gegen bie Eutychianer, meh⸗ 
rere Briefe u. Liber sacramentorum, berandge- 
geben von Thomaſius, Rom 1680. 2) ©. IL, 
vorher Johann von Gatta, aus adeliger Familie, 
unter Urban IL u. Paſchalis II. Earbinaldiaton, 
wurde 1118 zum Bapft gewählt, von der päpftlichen 
Partei aber nit anerfannt, ging er nad Frant- 
reich, wo er 1119 im Klofter Clugny ftarb; er ſchr. 
u. a. eine Streitichrift gegen ** ſeine 
Lebensobeſchreibung von Pandulf aus Piſa im 3. Bd. 
von Muratori's Seriptores rerum ital. II. Geift- 
fie: 3) ©., feit 367 Bilhof von Eäfarea in 
Baläftina, Nefle des Patriarchen Kyrillos von Je⸗ 
rujalem; jegte die Kirchengeithichte des Eufebios 
fort; übrige Fragmente bei Theoboret; er ft. 394, 
4) ©. Kvzifinos, von Kyzilos, foll um 476 Bi 
von Cäſarea in Bithynien geweſen fein; ex jchrieb 
(gegen bie Eutychianuer) die werthloſe Schrift: 
Zuryrayua ıov xara nv Av Nixalg ouvodor 
agayderıwy (Geſchichte des Rifänifchen Eoncile), 
riech. u. Latein. beransgegeben von R. Balfour, 
dir 1599, au im erften Band von Harbuins 
llect, concil, 
Geladmus (gr.), frankhaftes Lachen. 
Gelaß, eine zum Aufbewahren von Gegenftän- 
ben geeignete Räumlicpleit. 
elaß (Rechtsw.), jo v. w. Baulebung. 
Geläffe, Ringe von Draht an ber ade, 
buch melde beim Damaftweben bie Kettenfäben 
gezogen u. auf ben Scherrahm geleitet werben. 
elãti (@enati), Mönhsllofter in Imerethien, 
Teen in ber Nähe von Kutaiß, wurde 
im 12. Jahrh. von David II., König von Twerien 
u. Abchaſien gegründet u. war früher Begräbniß- 
lat der Könige von Gruften u. von Twerien. 
as Klofter enthält eine Bibliothel von Hanbr 
ſchriften, wichtig fir bie Geſchichte Grufiens, 
barumter bie Briefe ber Könige an bas Kloſter 
(Gubshary) u. bie Bildniſſe vieler. Könige. 


Gelatina (lat.),Sallerte; 3.8. &. Whartoniäna 
(Wbarton’ihe Sulze), bie die Nabelichnur- 
ſcheide ausfüllenbe gelatinöfe Mafje; @. de lichene 
cum kinakina (Gelatine au quinquina), f. u. China⸗ 
galferte. Daher Gelatiniftren, zu Gallerte werben. 
Gelatinds, gallertartig. Gelatina-Pülfen, Käpſelchen 
von Gelatine ne Einhüllung von Medicamenten, 
bie fonft durch ihren unangenehmen Gefhmad ſchwer 
zu aehmen find. Gefatinetafeln, papierähnliche Plat- 
tet aus Haufenblafenleim. Man braudt fie zum 
Durchzeichnen beim Übertragen von Zeichnungen, 
zum Abbrud von Kupferftihen u. Holzſchnitten, A 
um von Münzen jcharfe Abbrüde zu nehmen, wob 
man fie auf ber einen Seite ſtark mit Wafjer be- 
netzt, mit biefer Seite auf die Münze legt, meh⸗ 
rere Lagen Fließpapier barüber breitet u. mit einer 
—* elpreſſe od. einem Schraubeſtock zufammen- 
brüdt. 

Geläuf, wo Federwild gelaufen if. 

Geläute, 1) jo v. w. Ölodengeläute; 2) bas 
Bellen mehrerer Hunbe, wenn fie ein Wild jagen. 

Gelb, 1) (Bbyl.), eine ber drei reinen od. Haupt- 
farben, u. zwar bie mittlere zwifchen Roth u. Blau; 
in dem burdh Zerlegung bes er Lichtes 
entfiehenden Farbenfpectrum bat ©. feine Stellung 
zwiſchen Orange u. Grün. Mit Roth bildet es 
Orange, mit Blau bagsgen Grün; feine Comple⸗ 
mentäre ift Biolett. Das Nähere f. u. Farben. 
Die verſchiedenen Schattirungen zwiſchen Hell⸗ u. 
Dunkelgelb werben gewöhnlich nad ben Stoffen, 
benen biefe jo nüancirte Farbe natürlich zukommt, 
bezeichnet, wie: froh», wachs⸗, fchmefel-, 
citronen», a aaa u. a. 
feiner Reinheit (wie 3. B. im Sonnenbildbe ob. 
in reinem Golde) madt ©. einen angenehmen 
erbeiternden Eindrud, dient daher auch zur Aus- 
ſchmückung, verlangt jedoch Unterbrechung; befto 
mißfälliger ift ein n Are ins Grüne fpielen- 
bes G., bef. auch als Hinbeutung auf wibrige Stoffe, 
wie 3. B. auf Galle; daher gilt auch ©. für bie 
Farbe des Neides, auch für die der Anmaßung u. 
Hoffahrt. Bei den Chineſen u. mehreren anderen 
Völlern iſt ©. Farbe ber Trauer. 2) (Technol.), 
f. Gelbfärben. 

Gelbammer, fo v. w. Goldammer. 

Gelbartfche, jo v. w. Grünbhänfling (Fringilla 
chloris L.). 

Gelbauge, Fiſch, fo v. w. Rothauge. 

Gelbbärtige Lerche, fo v. m. Berglerche. 

Gelbbeeren (Graines d’Avignon), bie reifen 
getrodneten Früchte von Rhamnus infectorius 
u. einigen andern Arten, pfefferforngroß, ſchmutzig 
bunlelgrüngelblich, brei« bis vieredig, fehr bitter u. 
berbe. unterjcheibet als eine befjere erbiengroße 
Sorte von Rhamnus amygdalinus, R. oleoides 
od. R.saxatilis, ald Grains de Perse, G. d’Adria- 
nople, G, de Morde. Sie waren fonft als Pur— 
giermittel officinel, werben aber jetst nur noch in 
ber fzärberei benußt. Der gelbbraune Abjub wird 
durch Allalien pomeranzengelb, durch Eifenvitriol 
olivengrün gefärbt, durch Zinnſalz grünlichgelb 
niedergeſchlagen. An die Thonerde gebunden, gibt 
dieſer Färbeſtoff Schüttgelb (Stil de Graines). 
Im Handel ſortirt man die G. nach ihrem Bater- 
lande, u. die gefuchteften find bie perfiichen, dann 
folgen dem Werthe nach die levantiſchen, bie avig⸗ 
noner u. bie ungarijchen. Die beutfchen wilb Fu 
fenden vom gemeinen, glatten u. Steinwegborn 
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—— festen u. erzeugen ſchmutziggelbe Far⸗ 
en 


töne. 

Gelbblank, Heine helle Stüde der Abgänge bes 
Bernfteine. 

Gelbbleierz, fo v. w. Molbybbänfaures Blei, 
ſ. u. Bleierze 2) h). , 

Gelbbruft, fo v. w. Baſtardnachtigall. 

Gelb er, eine Art Taube (f. d.) 
— der Antillen, Holz von Big- 
nonia Leucoxylon, ſehr feſt, fein zu poliren, tm 
verfhiebenen Nitancen braun mit weißem Splinte, 

elb mit braunen od. wioletten, grün mit wellen- 
drmig braunen Adern (dann Grüneb enbol ))- 

Gelbeifenerz (Mify), Mineral, ericheint im 
nolligen, nierenförmigen, berben ob. erbigen, im 
Bruch mufchligen bis unebenen Maſſen von oder- 
gelber Farbe; Härte 2—3, fpecifiihes Gewicht 
2,7—2,9; befteht aus Hiefelfaurem Eiſenoxyd, fie» 
felfaurem Kali od. Natron u. Waffer. Findet fi 
zu Koloforud u. Tſchermig in Böhmen u. Modum 
in Norwegen. 

R Sy fenftein, Mineral, fo v. w. Brauneifen- 
ein, f. b. 

Gelben, 1) Speifen mit Safran, u. 7 But- 

ter gelb färben, am bäufigften mit Möhrenſaft ob. 


afran. 

Gelbente, fol. w. Kofbenente, |. u. Ente d)bb). 

Gelberde Odergelb), Mineral, erfcheint im 
berben, feinerbigen, odergelben, ee * 
Maſſen, jebr weich u. abfärbend; fpecifiiches Ge⸗ 
wicht 2,2; Mebt an ber Zunge, zerfällt unter Waf- 
fer zu Pulver; beftebt aus kieſelſaurer Thonerbe, ° 
fiefelfaurem Eiſenoxyd u. Wafler, findet fi in La⸗ 

ern bei Amberg, Wehrau, Blankenburg u, f. w. 
ird als gelbe Farbe zum Anſtreichen benugt. 

Gelberz (Min.), fo v. w. Weißtellur. 

Gelber Arfeniß, jo v. w. Auripigment. 

Gelbed Band, Orden vom gelben Bande, 
geftiftet vom Herzog von Never unter Hein« 
rich IV.; Zeichen: ein gelbes Band, von ber red- 
ten Schulter nad) ber finfen Hüfte. Bis 100 Tha- 
fer konnte Jeder dem Andern von bem Seinigen neh» 
men, u. eines Jeden Sachen, bei. Pferde, ſtanden 
Jedem zu Dienft. Mißbrauch dieſer Gemeinſchaft 
führte bald jein Verbot herbei. 

Gelbe Bänder (Ligamenta flava s. inter- 
eruralia, Anat.), elaftiiche Bänder der Wirbelfäule 
zwiichen ben Bogen ber Wirbel. | 

Gelbe Band, Ber od. Berl⸗, od. Windes, 
ob. Kieferweibe, fo v. w. Golbweibe, ſ. u. Weibe. 

Gelbe Erde, natürlich, wie ber Oder, mit 
durch Kunft fabricirte Farbenerben u. erbartige 
Gemiſche, bef. Gelberbe, }. d. 

Gelbe Farben, j. u. Gelbfärben. 

Gelbed Feuer, ſ. u. Indianiſches euer. 

Gelbed Fieber (Febris flava s. americana, 
Febris biliosa maligna, Typhus icteroides), 
eine ben weftlihen Tropenländern eigenthämliche 
epibemijch auftretende, anftedende, ſehr ſchuell ver« 
laufende u. bösartige, durch gelbe Hautfärbung u. 
ſchwarzes Erbrechen am meiften. charakterijicte 
Blutkranlheit, welche als bie höchſte Entwidelungs- 
flufe der fogenannten Malariafrankheiten betrachtet 
werben Tann. Das ©. F. ſcheint ſchon lange im 
Merico u. Weftindien endemiſch geweſen zu fer 
jedoch den Europäern erft zu Ende bes 15. Jahrh. 
befannt geworden, u. von biejer Zeit an im 
häufigen Epidemien nicht nur in ben Ländern u. 
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m im Mepicanifhen Meerbuſen, fonbern 
iſt durch Einichleppung, in anberen 
Amerilas, an einigen Punkten Weſtafrikas 
imigen Hafenftäbten Sübeuropa® aufe 
entfteht, wie es ſcheint, mur in Weit- 
dem Einfluß einer in unbelannter 
igerten Malaria (Sumpfmiasma). 


bört ei Te atur 
° K, Saulnig von Bienen u hier 


Amofphäre, zahlreiche Bevolle⸗ 
töberbes. Sümpfe find nicht 
\ ‚ im Gegentheil beobachtet man 
im ben beftangebauten Tropenlänbern am 

Es ericheint in Weftindien in ber Regel 
u. ze. u. berricht ſporadiſch od. 
Die Kranken entwideln auf ber Höhe 
ie ein Contagium, das ſich verichleppen 
das ©. F. an Orten zu grajfiren beginnt, 

anfheit zu erzeugen nicht im Stande 
ern fommt das ©. F. nicht 
‚echt es ſich zuweilen längs ber Flüſſe 
ins Land hinein u. lann eine große 


ip 


} 


feiner 
19bis 


ze 


SE 
% 


g8# ii 


ABRE 
er 


# 
2 
8 
& 


der 
ag5 


f 


H 
5 

Ei 
EE 
@ 

A 

® 

4 


berte, 
mebr als Schwädlinge, Feuerarbeiter (Bäder, 


eine auffellende Ahelice 


bere trodene Hitze ber Haut, ziehende Glieber- 
ihmerzen, Schwinbel, gelbe Färbung ber Zunge, 


zumeift des Nachts in ben erft Dora ei 
t8 in ben erften Morgenftunben 
— Ein ei ——— era —— * 
ältegefübl (jeltener ein Froſtanſall) nebſt heftigen 
Stirn · u. Augenſchmerzen u, ſchuerzhaften Empfin- 
in Rüden u. Gliedern, Augſt, gedunſenes 
Geſicht u ben Ausbruch ber 
an; bie Zunge bebedt 8 mit einem 
khmutsigen Beleg u. wird durch bie Hitze roth u. 
teden; ber Durft vermehrt fih, ber Appetit 
\diwinbet; balb flellt fi) in der Magengegend eine 
rn Empfindlichkeit ein, ein ühl von 
Drad, Hagen, Brennen od. förmliche Anfälle von 
ampf; ber Puls ift ziemlich beichleunigt, 

Br Hopfen zuweilen beitig. Dieſes Sta- 
kaum dauert 4—70, im Durchſchnitt 40 Stunben. 
Dann tritt ein Nachlaß (Stadium remissionis) ein 
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Alle Symptome, bef. bie fieberhaften, fo wie bie. 
Schmerzen laffen nach, ſelbſt einiger Appetit kehrt 
wieber, u. ſchon glaubt ber Kranke ſich geneſen; 
allein dieſe Befjerung iſt nur ſcheinbar, bie Er» 
[höpfung bes Kranken tritt gegen Ende bes Sta- 
diums bef. deutlich hervor; das Erbrechen beginnt 
nerft mit einer fchleimigen fabenziebenden Maſſe, 
ugen u. Haut färben ſich gelb, ber Puls finkt, es 
treten ftellenweile Schweiße ein, welche, wenn bie 
Kraulheit mit dieſem Stabium enbigen foll, allge 
mein werben, bie gelbe Färbung mit fich fortneh 
men u. fo die Genejung einleiten. Meift geht aber 
bie Krankheit in das britte Stabium (Stadium 
depressionis) über mit ben Symptomen ber aus- 
ya Krankheit. Wie bei der Cholera ift auch 
ei dem ©. %. ber Grundcharalter Depreifion, nur 
weniger gewaltfam n. raſch eintretend. Zuvörderſt 
bebt fich der Puls wieber, Angft u. Magen« 
ſchmerzen kehren zurück, auch bie Leber beginnt zu 
ſchmerzen, bie gelbe Hautfärbung wirb dunkler 
oderfarben, fiellenweis bläulih, das Brechen wirb 
ſtürmiſcher u. häufiger, das Erbrochene fieht braun 
od. ſchwarz aus, wie Kaffeefat, u. hinterläßt im 
Schlunde ein brennendes Gefühl; die Zunge be+ 
legt fich braun, ſchwillt an, wirb rijfig, leicht blu- 
tend, Lippen u. Fr ren — ſich rain; 
intender Durchfall ftellt fich ein, gelb», m: od. 
bwarzfarbig; dabei ift ber Leib gewöhnlich aufge- 
trieben (Meteorismus). Der Urin trübt ſich, fieht 
ſchwärzlich aus =. unwillkürlich ab, wird aber 
auch ganz unterbrüdt; bie Temperatur der Haut 
m bis auf bie Herz» u. Magen egenb, bie Ab⸗ 
onderung ber Haut wirb klebrig, ter zeigen fich 
Blutfleden, Blutungen aus Naſe, Mund, Augen- 
winleln u. After treten ein; bie Rejpiration wird 
—— ber Puls unregelmäßig, bald ſchnell, bald 
langlam, Delirien treten ein, $lodenlejen, Sehnen- 
büpfen, Eonvulfionen ac. wechjeln in verichiedener 
Folge, je nad Heitigleit ber Erkrankung u. Inbi- 
vidualität bes Kranken, welcher in ber Kegel unter 
Schluchzen od. Eonvulfionen ſtirbt. Dieſes Sta- 
bium faun 4—6 Tage bauern. Meigt bie Krant- 
beit fih zur Beflerung, fo wird bie Haut dam ⸗ 
piend ob. bebedt ſich mit reichlichem übelriechen- 
bem —* die Aufregung verliert ſich, die 
Zunge wird t, bie Srublansle en werben 
befier ac. Zumeilen treten al® kritiiche Zeichen Na⸗ 
fenbiuten, Bodenſatz im Urin, Friefel, Anſchwel⸗ 
lung ber Speichelbrüfen, Blutf wären, Abfcefle ein. 
Die Reconvalefcenz ift ziemlich langjam, hält meift 
über 7 Zage an, im welder Zeit noch mander 
Kranke flirbt. Das bier aufgeftellte Krankheitsbild 
ändert fich ſehr verjchieben ab; zuweilen ift, bie 
Krankheit fo gutartig, ba bie Kranken faum einen 
Tag das Bett hüten, anbere Male ift das Erfran- 
lungs · u. arg tg enorm; zumeilen 
tommen wie bei ber Cholera jo raihe (fulmini⸗ 
vende) Erfrantungen vor, bag mit Überfpringun 
bes erften u. zweiten Stabiums fofort bie dharaf- 
teriftiihen Symptome bes ausgebildeten ©. 5-8 
auftreten. ee auch in ſolchen Fällen zuweilen bie 
Hautfarbung, jo fehlt doch das Brechen nie. 
ie pathologiich - anatomiſche Unterjuhung der 
Leihen bat nichts Auffälliges nachzuweiſen ver- 
modt. Die nicht früher als gewöhnlich in Fäulniß 
übergehenbe Leiche ift Slatreie, bie Leber ift oft aufe 
fällig blaß, etwas umfänglicher u. biutärmer als 
i ilen * normal od. 
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auch auf bem Wege zur fog. acıten gelben Atrophie. 
Im Magen u. Gebärmen zeigen ſich mancdherlei 
anatomilche Veränderungen, ala Entblößung der 
Schleimhaut vom Epithelium, Blutaustretungen, 
Ermeihungen sc. Im Magen u. Darnı finbet man 
eine ſchnärzliche Flüffigteit od. eine rothe u. ſchwarze 
körnige Mafle, dem Kaffeefats ähnlich, Lie aus durch 
Magenfäure gg Blute zu Eefteben fcheint. 
Das Blut fol im ©. F. feine Gerinnburfeit ver⸗ 
lieren, auch biltete fih auf den gelaflenen Venen⸗ 
blute nie eine Entzündungsbant. Wahrſcheinlich 
ift, daf das Weien des G. F⸗s in einer, durch 
Salzmangel darafterifirten Blutkraſe od. Blutver- 
giftung befteht. Die gelbe Hautfürbung rührt theils 
von zerjetstem Blutfarbftuff, theils von Gallenpig- 
ment ber. In mancher Beziebung ift das ©. 8. 
ber Chofera geradezu entgegenjetst, iſt aber des- 
wegen nicht weniger gefährlih. Unter den Nadı- 
krantheiten find Verdauungsbeſchwerden, Fortdauer 
ber gelben Hautfärbung, Schwinbel, Schlaflufig: 
feit, Gedächtnißſchwäche, Darinvereiterung, Leiden 
ber Bauchipeihhelbrüfe, Ruhr, Wuflerfucht ꝛc. E 
fürchten. Beim ©. F. find diefelben fanitätspoli- 
—— Nüdfichten zu nehmen, wie bei anfteden- 
en Krankheiten überhaupt. In Hufenftäbten, welche 
mit Mittelanterifa nu. anderen Gelbfieberberben in 
Verbindung fteben, ſollte eine Contumuzzeit für bie 
reg beftehen u. verbächtige Waaren einem 
uftzuge bei erhöhter Ternperatur ausgeſetzt werben ; 
bei Reifen in Tropifche Länder muß man zu gefun- 
ber Yahreszeit anzulommmen fuchen. Während einer 
Epidemie ınuß man ſich vor Erkältungen u. Diät- 
feblern hüten u. fi) Morgens u. Abends mit Salz- 
waſſer waſchen; ıft einmal die Krankheit ansgebro- 
chen, fo kann man bis jetst eigentlich fein Mittel nen- 
nen, welches ta® Blut des einynul befallenen Indivi⸗ 
duums zu entgiften vermöchte. Ehabert rühmt als 
fpecifiihes Heilmittel Das in Merico gegen Schlan- 
enbiß benutzte Huaco. Die zumeilen im Anfang 
er Krankheit eintretenden bebeutenden Eongeftio- 
en nach dem Gehirn verlangen Aderlaf od. wenig- 
flen® örtliche Blutentziehung; zuweilen find Br 
mittel u. mehr och milde Yarirınittel augewendet 
u. heilſam befunben worden. Yebenfalls find Senf- 
teige auf bie Magengegend, Klyſtiere bei Ber- 
Auntuns als minbeften® unſchädlich nicht zu ver⸗ 
äumen. Aubere (bei. Stevens) rühmen, meil nach 
ihrer Anfiht das ©. F. auf Salzmangel des Blu- 
tes beruht, falinifche Mittel u. wollen vorzüglich 
vom kohlenfuuren Natron große Erfolge geſehen 
haben. Ferner bat man vegetubilifche Säuren vor- 
geidllagen, Waſchungen des Körpers mit Eifig ob. 
eibuug mit ee: bie Eingeboreien 
mwenben häufig äußerlih unb innerlich au; 
China u. deren PBräparute find ebenfalls häufig an⸗ 
ewendet worden, auch Strychnin in kleinen Gaben 
Fri gegen bie bumit einbergehenben Mervenzufälfe 
e baben; bei läftigem Erbrechen u. großem 
urfte Eis, Chanıpagner, Rivers Trank xc. An- 
bere juchten Hlilfe mehr burch äußere Mittel, nur- 
kotiſche Einreibungen, kalte Begießungen, Moren. 
So lange bie Heilkunſt bei dieſer furchtbaren Krant- 
beit noch fo rutblos ift, wird bas ©. F. ein bebeu- 
tenbes Hinderniß der Anſiedlung ber Zropenländer 
bilden, Bol. Moultrie, De febre maligna bi- 
liosa Americae the yellow fever (Ebiıfb. 1749), 
berausyegeben von Balbinger, Langenſalza 1768 
(deutih von Paullus, Bamberg 1505); Eymann, 
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De Typho ioterode Indiarum deeid., Helle 
1799; Surfer, Abhandlung Über das ©. &., Gbtt. 
1801; Ketterling, Über das ©. F., Regeusb. 1804; 
Arejula, Darftellung des anftedınden ©. %-, aus 
dem Spaniſchen von Frauk, Lpz. 18304; Kulbel, 
Verſuche über den Charalter des G. Fa, Görlitz 
1805; Kapp, Verſuch einer Darftellung des ©, &-%, 
—5* 1805; Langermann, Über das G. F. u. 

eutſchlands Medicinafanftalten 30 dieſe Peſt xc., 
2. Aufl. Huf 1805 5 Weltart, Das Weſen bes G. F⸗e 
u. feine Behandlungsart, Bresl. 1805; Baumherr, 
Mittel wider die gelbe Bet, Wilrzb. 1805 ; Gilbert, 
Über das G. F., aus bem Bramöficen von 
Aronfon, Berl. 1806; Balentin, Über das ame- 
ritanifche G. F., aus dem Franzbſiſchen von Ame- 
Inng, ebb. 1806; Fiedler, Über das G. F. in 
Weiinbien, Tübingen 1806; Moreau be Jonnes, 
De la fivre jaune des Antilles, Paris 1820 ; 
Audouard, De la fievre jaune, qui regnd à 
Barcelone 1821, Patis 1824; Deſſen Consid. 
sur l’origine et les causer de la fievre jaune, 
ebd. 1824; Geudrin, Rech. hist, sur les öpid. 
de In f. N zu Malagu, ebd. 1824; Matthäi, Unter- 
ſuchung über ba8 ©. &., Hanuov. 1827 (Preisichr.) ; 
Rochvur, Rech. sur la fievre jaune, Paris 
1828; Arbevol, Bericht Über die Epibemie im 
Gibraltar (ſpaniſch), Paris 1833; Eichhorn, Das 
®. F., herausgegeben von Tulin, Berlin 1833; 
Arnold, A practienl treatise on the bilious 
remittent fever ete., Lund. 1840; Cherviu, De 
Pidentit6 de la nature des fievres d’nrigine 
palud,, Paris 1843; Kelly, Über bas ©. $., etd. 


1847. 
Gelber Fluß, 1) fon. w. Foanho; 2) ſ. Oran- 
e 


uf. 

Gelbe Gummi, fo v. w. Botanybai-Hury. 

@elber et f. n. Noteinigonus. 

Gelber Hut, nad altteutiher Rechtsgewohn⸗ 
beit das Abzeichen eines Banferuttirere. 

@elber Ingwer , |. u. Eurcumu. 

Gelbe Körper (Corpora luten), entfleben im 
Eierftod aus dem nad Austritt eines Eichens er⸗ 
fulgenben Bluterguß, der ſich zu Zellen u. be 
organiftrt u. ftatt bes Follikels eime Meine Narbe 
mit den erbleichten Blutfarbftuff zurüdläßt. 

Gelbed Meer (Hang-bai), Theil des Ehine- 
ae Meeres, |. d. 1). 

elbe Nadeln, Probirnabefu für Gold. 

Gelbes Naufchgelb, io v. 10. Auripigment. 

Gelbe Rocaille, Miſchung für Glasmaler, aus 
meißem, feinem Sanbe u: Mennige. 

elbe Rüben, gemeine Mobrrüßen, f. d. 

Gelbe Säure, ift die von Mulder Zantho— 
proteinfäure genannte Subftanz , welche durch Ein- 
wirkung von Safpeterfäure auf Protein eutfteht. 

Gelber Shwefelarjenif, fo v. iv. Arſenſulphid, 
f. u. Arien @ Ar 

Gelber nfluß, ſo v. w. Nellow Stone, 

Gelber Ehoneifenftein, jo v. w. Bohnenerz. 

Gelbe Weide, ift Salix vitellina. 

Gelber Zittwer, fo v. m. Caſſununarwurzel. 

Gelbfärben,die Kunft, Gegenftänden, mie Seibe, 
Wolle, Baummolle u. Leinen ed. daraus gefertigterr 
Garnen u. Zeugen u. a. eine gelbe Farbe zu erthei- 
fen. Die dabei angewendeten Farbfloffe ſammen 
vorwiegend aus dem Pflanzenreidhe, einige aber 
aud aus bem Miueralreiche u. felb aus bem 
Thierreiche (Pilrinfalpeterfäure). Man fürbt näm- 


Gelbfuß Bis 


ib gelb: a) Molke mit Gelbho ſetholz, 
— re u. be —— 
Quercitton — einem Stnfie 
ben (b: 6. Beigen i im ber Siedhitze) ber Wolle mit 
Beßem Mann, bei deu: andern nad einem Anfie- 
den mit Alaun u. Weinſtein; oft unter Zufag von 
Zünfahen, um ein höheres u. Tebhafteres Gelb 
tr Seide mt Wau, Duereitron, 
—5 i 


dieut Alaun od. eſſigſaure Thonerde; 
hg era oyyb) beizt man mit effig- 

od. beſſer mit falpeterfauerem Bleifalz u. 
färbt mit einer Auflöiuug von chromſauernt Kali. 
eo Baumwolle w. Leinen, nad einer effig- 
kanern Thonbei e mit Wau, Onercitron, Gelb» od. 


t mit einer Auflöfung von 
udem, äenben Kali od. 
— das Zeug durch, init Schmwefel- 
nertes Waller, wodurch fih Antimon- 
kömefel um Zeuge nieberichlägt); Eifen- ot. Roft- 
gelb (man verwenbet leichtlößliche Eiſenſalze, welche 
- bem Zeuge Eiſenvryd abjeen). H Liquenre 
eb. Curcuma. e) Firniſſe, Yad- 

— fe u. ſ. w. mit Bau, Gelbbeeren, Or⸗ 
kau, Curcuma. Sparte u. Bärbeginfter fiehen bem 
Beau nahe, werben auch nur — gebraucht; 
Oderment Shweelarfenit) * sig, Nan— 
linggelb (das echte chineſiſche —* iſt Na⸗ 
—*— der Baumwolle) dad Dry po Lt —— 
uns deu Schoten ber urch gelinbe 
fiebendes Wafler ausge n Farbftoffe; od. man 
beizt mit falpeterfauern Etfeuogyb u *8* bas Zeug 
durch eine Pottaſchelsſung, wodurch Eiſenoxyd aus · 
geſchieden wird. Grün zu färbende Garne od. Zeuge 
ierden ver ob. mach dem Gelbfärben nod, blau ge- 
Rrbt, u. ymar lann Das a nu Blau vor ob. nad 


j he wird; es entficht ein gelber 
— in Kali gelöft wirb; * der 
hung fällt man bie —— durch Koblenfäure 
u dann bie ©. durch Salzläure; fie ift ein gelbes 
cpbes Pulver, untere in Waſſer, Allohol u. 
— — 5 bi 
n andiwe eruen 5 bis 
1 — —— 3 Jahre, erhalten kein Geſcheul 
u. machen als Meifterftüd einen Kronleuchter u. 
Beihläge zu Pferdegeſchirren; fie giefen Meine Waa ⸗ 
tem, als Leuchter, Lichtputzen, allen aus Mei- 
in ber Gießflaiche, u dieſelben nach 
i$ ab u. poliren fie foren Befugnifien 
ben Bürtlern u. Rothgießern nicht ge 
dadurch, daß 


Ihren I geben 
—— eine —5 Farbe; mauche wer · 


verfülbert, I 
i v. w. Bas Hänflin 
nr ne 


ol, 1) bas biafgelbe, gelbuoth geaberte 


Gelbmanater; 9% 


Hol; von Maclura (Morus) tinctorea. In dem 
Stamme bes Färbermaulbeerbaums (Morus tino · 
toria) finden ſich zwei gelbe Farbſtoffe, das Mo⸗ 
rin (Morinfänre) u. die Morin —— 
welche beide tie Formel Cıs Hs O u 
man bie Ablochung en bed G⸗es chen läßt, Di jet 
fih aus benjelben ein kryſtalliniſcher Abſatz ab, wel⸗ 
her weſeutlich aus einer Verbindung bes Morins 
mit Kall befteht. Durch —— —* Kallſalzes 
mit Oralſäure u. durch Umkryſialliſiren bes au 
ſchiedenen Morins aus Alkohol u. Fällen ber wein⸗ 
geiſtigen Löſung mit Waſſer erhält man das Morin 
rein. Es erſcheint als weißes, kryſtalliniſches Pul- 
er, das ſich nicht im Waſſer, leicht in Allohol u. 
tber löſt. Die faft farblofen Löſungen werben am 
Lichte unter Aufnahme vom Ammoniak gelb. Gegen 
300° zerſetzt es fich u. entwidelt eine Leine Dienge 
einer Brenzjäure, welhePhenfäure(Brenzm 9. 
rinfäure) Cı2 Ils O4 genannt worden ift. Eine 
wäflerige Löjung bes Morius wird durch Gifen- 
dlorid granatroth gefärbt. Über Die M * erb- 
fäure ſ. Gerbjäure; it ber haup * 
farbegebeube Stoff bes »8. 2) she et» * 
ſtilhelz), das Hoh vun Rhus cotinus; 
werben zum Gelbfärben benutt. 

Gelbing, ter über den Spiegel etwas berbor- 
ragende T eil an A Hin bes 

Gelb in Gelb (Malerei) bem Grau in Srau 
äbulich, eine ee Camaien. 

Gelbis (a. Geogr.), ——— Nebenfluß ber 
Moſel in Gallia beigiea; jetzt Kyll. 

Gelbke, C. H. von G., geb. 1783; war preu⸗ 
ßiſcher berineuienan er Dienft, berzogfich 
Inccaifcher Kammerherr u. ft. 1840 in Weimar. Er 
ihr. : Abbildungen der Wappen ſämmtlicher 
püifcher Souveräne, Berl. 183032, 12 Hefte; 
Abbildung u. Belchreibung ber Ritterorden u. 
Ehrenzeichen ſammtlicher Souveräne ıc.,ebb. 1832 
bis 1839, 10 Lief.; als Aubang: Nitterorben m. 
Sheeugeichen ber preufifchen Monardie, Erf. 1837; ; 

Königreichs, — u. der 
thümer Weimar 1838 
Irre, 2pj. 1839; ber ö 


N gelbe ‚ fo v. w. Gelbe —— 
8 iſt Reseda Luteola; vgl. Wan. 
Gelbkupfer, im Allgemeinen Pegirungen von 


int. 

bins 1) (Pyrof, F — ——— Orio- 
lus) broffelartige S tung: 2) (Bolb s 
ammer, Emberiza 25 elaunter Sing · 
vogel, ſ. u. Anmner; 3) (Grüner Kernbeißer, 
Coecothraustos s. Fringilla chloris), ſ. u. 
beißer u. int; 4) (Colias Fabr.), Gattung ber 
—— — kurz, faſt abgerundet, meiſt gelb, 

bat auf den Hinterflägeln einen gelben, unten einen 
Kugenfiet ; Raupen faft nadt, mit gelben Seiten u. 
zwei Kterfpiten; Puppen freihängenb (vgl. Sei⸗ 
lenſtreifraupen). Dazu die Arten: € —— ogel 
(f. d.), Goldues DO (O. Hyale), Flugelränber ro⸗ 
fenfarben, unten eine Reihe brauner Punkte, dabei 
ein Silberauge mit einem Beinen Nebenauge; 
Eilberpuntt (V. Palaeno), u. a. 

Gelb ‚ ben gelben Etednabeln daburch 
eine ſchbnere Furbe ‚ baf man biefelben in 
eine Lauge von Weinftein fegt ; ber Arbeiter, wel⸗ 
her dies verrichtet, Seibmacher 

ſo v. w. Titan 
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Ar —* ‚in Tibet die Anhänger bes Dalai- 
Lara, im 'Gegenfat zu ben Rothmützen, ben 
Hubängern. des Bogbo-Fama, ſ. u. Lamaismus. 

Gelbreif, vom Getreide, wen es anfängt reif 
u. gelb.zu werben ; bei völliger Reife wirb es weiß- 
‚ob. graugelb; Hafer u. beſonders Gerfte müfjen in 


Ausſcheidung ber 
wege bebinbert iſt u. daher Zufälle von Berbaltung 
der Gallenftoffe im Blute (Cholämie) eintreten. 
Die damit einhergehende gelbliche (icterifche) Fär⸗ 
bung ber Haut ift jehr verjchiedengrabig; der aus- 
geleerte Koth ift gallenlos, weiß od. grau thonartig, 
‚ber Harn: fo mit Gallenfarbftoff geihwängert, daß 
er braum ift u. weißes Papier od. Leinwand braun 
färbt. Die gelbliche Hautfärbung gebt zumeilen ins 
grüuliche ob ſchwarzgrüne (Iet. viridis, I. niger 
ıs. melanicterus); zuweilen ſieht ber Krane alle 
Gegenftände gelb (Kanthopsia) gefärbt u. ſogar 
Speichel u. Schweiß hat eine gelbe Farbe. Die ©. 
ift von mancherlei Berbauungsftörungen begleitet, 
herrührend von mangelndem Ergufje ber Galle in 
den Darmfanal, wie Mangel an Appetit, Dlagen- 
drücken, UÜbelfeit, Blähung, Durdfall od. Ver— 
ftopfung, Anſchwellung ber Xeber, Müdigleitsgefühl 
u. Eingenommenbeit des Kopfes. Oft ift der Puls 
‚sehr langiam; die ©. verläuft balb acut u. mit 
! — bald ſehr langwierig. Die Behinderung ber 
Gallenausſcheidung farm durch Entzündung ber 
‚ Gallenwege (Icterus inflammatorius u. rheuma- 
«ticus 8. catarrhalis) bebingt fein ob. durch Ver⸗ 
pfung berfelben mit Gallenfteinen (Iet. calcu- 
‚losus) .. Schleim, Blut, Würmern, durch Zuſam⸗ 
mentriidung od. Krampf (Iet. spasmodicus), bald 
durch organifche Leberkranlheiten (wie Granulation, 
Atrophie, Krebs), balb durch Erkraukung des Zwölf⸗ 
fingerdarms. Es gibt noch zwei eigentbiimliche 
rten ber ©.: a) bie acute ©. mit gelber Atrophie 
der Leber, welche ſchnell u. meift mit galligem Fieber 
- eintritt, fi in 2—-3 Zagen unter heftigen Schmer- 
en entwidelt u. mit (durch Unterfuchung mit dem 
ÜBteifimeter bemerkbarer) auffälliger Febervertlei 
nerung einhergeht. Die Leber zerfließt zu gelber 
Maſſe, vie Milz ſchwillt an u. ber Tod tritt zumeift 
durch Blutzerfegung unter Erſcheinuugen von Bes 
täubung, Lähmung u. Krämpfen ein; b) bie ©. 
ber Neugeborenen (Ict. neonatorum) beginnt 
mit dem 3. od. 4. Tage nach ber Geburt mit Gelb» 
färbung ber Haut u. verſchwindet in ber zmeiten 
Woche; die Stühle find dabei oft noch gallenhaltig, 
‚ grün, gehadt, durchfällig, der Urin nicht braun u. 
- andere Strantbeitserfcheinungen feblen oft ganz. Das 
Übel berricht bisweilen epidemiſch, hier u. da en» 
demiſch u. wirb von Bielen ben mit ber Unterbin- 
bung u. Löſung des Nabelftranges verfnüpften Fune⸗ 
tionsflörungen ber Leber zugefchrieben. Zur Be- 
baublung reichen meift laue Bäder hin u. Beför—⸗ 
berung ber Ausleerung bes Kindspechs durch Kly⸗ 


Gelbmügen 


bis Geld 


fih nad ben Grunde Tiegenben Urfachen u. 
ıft eben fo ——— wie dieſe es find. Als ſpe⸗ 
eifiſche Mittel gegen G. werben Fußbäter von Sal» 
peter» oder Salpeterfalgjäure, auch der innere Ge- 
branch diefer Mittel gerühmt, ferner friiher Saft 
von Möhren, Gurken, Wolfemilch, Schöllkraut xc. 
In der Vollsmedicin huldigt man dem Glauben, 
daß bloßes Anſchauen gelber Dinge, eines Gefäßes 
voll Theer, eines gelben Vogels ꝛc. bie Krankheit 
heilen könne. Bgl. Corp, An cssay on the jaun- 
dice, Lond. 1785; Vogler, Bon ber ©. u. beren 
Heilart, Wet. 1791; Anmpelt, De ictero, Lp3. 
1794; Lembeke, Analecta ad icteri aetiologiem 
spectantia, Gött. 1795; Bernbarbi, De icteri 
natura, 1799; Brüning, Über die Erfenntniß u. 
Heilung ber ©., Wien 1806; Cornac, Essai 
sur la jaunisse ou lietere, Par. 1809; Borel, 
Tentamen sistens praecipuas icteri species, 
ar. 1816; Müblenborf, De ictero, Berl. 1818; 
vier, De ictero, Kopenb. 1825—27. 2) Kranf- 
beit der Schafe, ſ. Egeltranfbeit; 3) Krankheit 
ber Seibenraupen, Kopf u. Ringe ſchwellen am, 
bie Haut wirb glänzend, bie Raupe gibt ein gelbes 
Waſſer von fih. Mittel: Trennung der Kranken von 
den Gefunden u. Einwirkung friiher Luft auf erftere ; 
4) Krankheit des Rinbviehs u. ber Pferbe; gibt fe 
zu erkennen durch gelbliche Farbe ber Augen, Lip- 
pen, Zunge, bes Zahnfleiſches, durch gelblihgränen 
Harn, jehr hellen Mift, Mattigkeit od. Traurigfeit. 
Die ©. geht in Abzehrung od. Wafferjurht Über. 
5) Gleich ſucht) Krankheit ver Pflanzen; dieſelben 
werben blaß u. gelb, treiben bitere Stängel u. Afte, 
u. weber Blätter no Blüthen werben gehörig aus- 
gebildet, ſondern fterben fehr leicht ab. Die Säfte 
find mit jehr viel Waffer u. Schleim vermifcht. Ur- 
juchen find vorzüglich viel Regen od. plötglich ein- 
tretenbe Kälte nad warmen Tagen, — dann 
wieder Wärme folgt. Mittel; gepulverter, mit Erbe 
— Eiſenvitriol als Überbilngungsmittel 
Gelbvogel, fo v. w. Pyrol. 
Gelbwurz, j. u. Curcuma. 
Gelbwurzel, ift Xanthorrhiza apiifolia. 
Geld nennt man 1) im Güterleben ulles dasjenige 
Gut, weldes eine allgemeine Taufchkraft beſitzt, 
b. h. ei wie Waaren ob. Dienfte, unmittelbar 
menſchlichen Beblirfniffen dient, fundern das Mit- 
tel barftellt, um Waaren ob. Dienfte gegen beliebige 
andere Leiftungen jederzeit eintanfchen zu können. 
Im meiteften Sinne würden ſich — alle Cir⸗ 
culationsmittel des Handels, deren Übertragung 
an andere feine ſchriftliche Ceſſion erfordert (mie 
beim Wechſel), alſo auch Staatspapiergeld (f. d.) 
u. Bauknoten, dem Begriffe des Geldes unter- 
ordnen. Im engeren, eigentlichen Sinne verfteht 
man unter ®. aber mur 2) dasjenige Gut, welches 
neben feiner Tauſchkraft auch einen eigenen iu dem 
Stoffe, woraus es gebilbet it, begründeten Werth 
befigt, wogegen Staatspapiergeld u. Banknoten 
nur Zeichen des Geldes find, welches man gegen 
biefe eintaufchen kann. Bon allen Arten Gütern 
aber befitst feins einen fo hohen Grab von Tauſch⸗ 
kraft 18 bie edlen Metalle Gold u. Silber, u. 
unter beiden verbient wieber bas Golb den Borzu 
als Tauſchmittel, weil es einen größeren Werth au 
ein verhältnigmäßig viel Heineres Bolumen bringt 
als Silber, alfo vor biefen bie leichtere Transpor- 


Gelb 


Jeit voraus hat. Leichte Transporta- 
keit aber, möglichſt geringer Werthverluſt 
3 ih Bertehr, Dauerbaftigkeit, welche 
bemwahrung ohne Nachtheil geftattet, Zer- 
mteit im beliebige Meinere Wertbe, woburd es 
wirb, jebe Leiſtung durch eine baare Gegen- 

i »öllig auszugfeihen, Einfhränfung großer 
Berihe anf ein geringes Quantum u, eime folche 
bes Stoffes, welche eine betrügliche 
g befielben unſchwer erfennen läßt, ver⸗ 
dem Netallgelde feine allgemeine Tauſch⸗ 
&. ift daher ein um diefer Tauſchkraft willen 
im Handel ununterbrochen begehrtes Gut u. bildet 
ans biefem Grunde das Preismaß für jede Waare 


2. Leiſtung. 

F Urſprung bes Geldes datirt von ben erſten 
Anfängen einer jortfchreitenden Eultur. Sobald 
jebe einzelne Hausbaltung alle zur Befriebigun 
rer Bebürfniffe nothwenbigen Güter nicht A 
mehr zu beichaffen im Stande war, beganı ein 
Teuihbandel zu entftehben (j. Handel). Da aber 
ber Befitger eines gewilfen Gutes von bem, welcher 
es zu haben mwünfchte, nicht immer dasjenige Gut 
*. erhalten konnte, welches feinen eigenen Be- 

na entipradh, fo mußte er foldhe Güter in 
nehmen, deren weiterer Umtaufch ohne große 
bemwerfftelligt werben konnte. Bei 
| nieberer —— dienten zu dieſem 
Zupede fofche Güter, welche dringende Lebenobedůrf⸗ 
ziffe am ge befriebigten, namentlich Vieh, 
wethalb auch die Schägung von Eigenthum u. 
Bermögen im Allerthum häufig nach einer Stüd- 
bl Rinder geichah. Auch Felle, Datteln, Tabat, 
Kupfer kommen bei —* öffern als Zahlungs⸗ 
mittel vor, jedoch fo, daß dieſelben oft nur als Cre⸗ 
ditzeichen od. als Unterpfand für eine verſprochene 

nicht erfüllbare Leiſtung dienen. Die 
e Cultur, welche über das Nothwen⸗ 
biegen iche hinausgelommen, das Angenehme, 
ven Shmud zu einem Bebürfniffe bes Lebens 
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nug. Gold u. Silber nad 
dem ichte beftimmt, f nn das wichtigſte Han- 
delsvoll der alten Welt, bie 


rohen Form als Taufchmittel immer erft einer 
u. gen unterworfen werben mußten, 


4A 8 geſchah biefe erfte Ausmünzun 
a are geſchah biefe erft nzung 


been fich eine befonbere Klaſſe als Geldwechsler u. 
Gdbbändier abjonberte. Größeres Bertrauen auf 
die igfeit bes Gehalts dieſer erften Münzen u. 
—* eine größere Circulationsfähigleit der⸗ 
ſchaffte der Staat, indem er die Ausmünzung 
vornahm od. biefelbe unter feine Eontrole 
Dadurch wurbe das ©. ein fer auto» 


— | 


hütete. Bgl. Münze. 
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Der Werth des Geldes, das heißt nicht ber Preis, 
ben man für bie Nutzung deſſelben, jobalb' es ala 
Capital (ein Begriff, der bäufig mit Geld verwech⸗ 
felt wird) erfchernt, vergütet, fonbertt feine Kauf- 
kraft, fein Werthsverhältniß zu allen anderen Gü— 
tern, ift zu verjchiebenen Zeiten u. bei verichiebenen 
Böllern ein verſchiedener, u. infofern bat das ©. 
als Preismaß auch nur eine relative Geltung. Bei 
Shätung der Kaufkraft des Geldes kommt zunächft 
in Betracht, daß es als Fabrikat um die Koften der 
Fabrikation theurer als ber Robftoff fein muß, u. 
fein Werth richtet fich ſonach unbedingt nach dem 
Werthe bes Goldes u. Silbers. Beide Metalle find 
Waaren, deren Angebot durch fortwährende Bro» 
duetion aber nur fo fange vermehrt wird, als bie 
Koften der Production von der Nachfrage bezahlt 
werben. Erforbern bie Leiftungen, welche zur Pro⸗ 
buction berfelben nöthig find, zu großen Aufwand, 
fo wird bie Production umterbleiben, es fei denn, 
ba befondere Umftände, wie bie Hoffnung auf 
reiheren Gewinn in ber Zukunft, zur Fortſetzung 
des unprobductiven Unternehmens antreiben. Im 
Allgemeinen aber ift bie Production der Edelmetalle 
sr nicht fo koſtſpielig, daß bie Nachfrage zu einer 
Preisfteigerung führen könnte, vielmehr ift es un⸗ 
verfennbar, daß, wenn auch nicht in kürzeren Zeit» 
friften, doch im Laufe der Jahrhunderte das Anger 
bot, d. b. die Berwohlfeilerung der Broduction, den 
Werth des Gelbes berabgebrüdt hat. Keineswegs 
aber ift das Sinten bes Geldwertbes aus der Vermeh⸗ 
rung der umlaufenden Gold- u. Silbermünzen zu er⸗ 
Hären. Sänte der Werth bes Geldes in demſelben 
Maße, wie die Vermehrung ber Edelmetalle ſtatt⸗ 

nbet, fo mürbe jeit ber Entbedung der californi⸗ 
hen u. auftraliihen Golbminen ber Preis ber 
übrigen Güter um mindeftens ein Sechitel geftei« 
ert, d. b. das Ebelmetall um diefen Betrag im 
Wertbe gefunfen fein. Die Werthoeränderung ber 
Evelinetalle ift aber ftets eine nur jehr langlame, 
unmerkliche geweſen, abgefehen von periodiſcher 
Schwantmgen, welche, wie bie Entdedimg neuer 
leicht auszubeutender Minen, momentan das Ans« 
gebot verftärfen, u. biefe relative Etetigkeit bes 
Wertbverhältniffes von Gold u. Silber zu Waaren 
u. Dienften erflärt fih aus ber relativen Unver— 
änberlichfeit bed Angebots ır. ber Nachfrage. Diefe 
aber ergibt fih aus ber Natur der Edelmetalle jelbft. 
Steigenber Wohlſtand, alio Geld» u. Capitalver- 
mehrung, bewirkt ftets, daß eine große Meuge edlen 
Metalls zu Luxuszwecken abjorbirt wird, fo Daß bei 
weiten nicht alles neuprobucirte Gold u. Silber 
ben Gefammtvorrath bes circulirenden Geldes ver» 
mehrt. Dann wird das Übermaß des Angebotes 
auch dadurch werhinbert, daß, fubald die Nachfrage 
nadhläßt, das ©. bie Neigung bat, ſich in Capital 
zu verwanbeln, um in biefer Form ben rg 
abzuwarten, wo ber Leihpreis (Diecont, Zius) den 
erneuten Umfat beffelben vortbeilhaft ericheinen 
läßt. Wird aber der Geldumlauf verlangfamt, fo 
konımt biefe Erjheinung in ihrer Wirkung mit 
einer Berringerung bes Geſammtvorrathes auf 
eins hinaus. Welche bedeutende Summen an Baar» 
ſchaften fi aber allein in ben Banken fammeln, 
eht barans hervor, daß 3. B. die Bank von Eng» 
anb am 22. Januar 1859 19,186,269 Pfd. Sterl., 
u. bie Bank von Franfreich im Jan. 1859 525 Mill, 
France an eblen Metallen beſaß. 
Endlich kommt bei ber Regulirung zwifchen 
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heutige Güterleben berubt der Hauptiache nach auf 
ber Grebitwirthlbaft, wie baffelbe ehebem,auf 
ber Gelbwirtbichaft bafirt * Die —— bes 
Verlehrs, b. b. das ſchnellere Übergeben, er wegen 
ber wachlenben Konjumtion u, Probuction bedeu⸗ 
tend vermehrten Güter von einer Hand zur andern, 
bat mit Hülfe des Erebits eine enorine Ausdeh⸗ 
nung erhalten, welde bie Geldwirthſchaft allein 
auch bei nod jo ſtarler Vermehrung ber circuliren- 
den Minze nicht zu erreichen im Stande geweſen 
wäre. Die bei weiten meiften Geſchafte des Groß. 
bandel8 werben durch @rebitpapiere vermittelt, 
welche bei großen Wertben denſelben Dienft wie 
das Geld leiften, indem nk Mittel des Gütertau- 
ſches find, Einſchränkung des Credits fieigert aber 
nothwendi — ben Werth bes Geldes (nicht 
blos den Discont), während Die BaPBrhRunG. bes- 
felben ihu berabbrüdt u. zu ber Erſcheinung führt, 
daß das ©. fih ald Capital in den Kaffen anjam- 
melt. Bemerfenswerth ift im biefer Beziehung bie 
Erſcheinung, daß bie vermehrte Golbeirculation in 
England bie Menge ber jonft cireulirenden Heinen 
Wechſel verbrängte. Vermehrte Golb- u. Silber- 
probuction kann au u, für ſich alfo feinen Grund 
abgeben zur Erflärung eh in quößeeen, eiträu- 
men unverfenubaren Sinlens der Preiſe beider 
Eoelmetalle, u. wenn bie Berftärfung bes Geld» 
wi gr zeitweife bie Waarenpreije fteigert, fo 
irt ſich dieſes bei allen Geld» od. vedit» 
— en hervortreteude Symptom aus einem kraul⸗ 
heit ten Zuſtaude bes Güterle ens, welchen man mit 
amen Überſp eculation zu bezeichnen pflegt. 
— iſt es tee Frage, daß die Berwohl- 
feilerung ber Production allmälig den 
Werth der Gefammtmaffe des.Edelmetalls kr 
briden muß. Diefe Reduction ift aber keine plötz⸗ 
lie, indem. bie urfprünglicen Probucenten das 
wohlfeiler zu ‚JE RR gie Metall noch nahezu 
u dem ai m etzen, während dab⸗ 
elbe und iu ber Hau ber 9 Hl rifanten, an welche 
es zumächft übergeht, a zn daffelbe „gegen 
Waaren — an ſeinem Wertbe nur geringe 
Einbuße erleidet, Erſt wenn der Strom der neuen 
Geldquelle J in Heine Kanäle verliert, wird das 
Sinten bes es bemerkbar, macht fich aber 
erft in fernliegendeu — "geltend, ba eben 
ertheilung in bie aberu bes. Verlehrs 
verän Ben nicht auftonumen 
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en billiger probucivenben X 2 
8 aufgewogen werben, et der ie 
fuhr bes Metalls zur 3* ng Differe 
ftatt. Daraus erlären He tie periobiſchen 
metalliendungen u, bie fortwäßrerben a —* 
gen des Geldeurſes je nach der — nen lage. 
ber einzelnen Bölfer u. Staaten. " 

Wie aber beive Ebelmetalle Werthmeſſer für 
alle übrigen Güter, jo find fie a enj \ 
Preismaß für einander u. das Siher e 
Golde gegenüber als Waare ſowohl wie als 
Das Werthverhaͤltniß beiber iſt inbeh gt 
beblihen Schwankungen wuterworfen 
einander bis zu einem gewiffen Au er j 
fähig find. Siult ber ertb des 
dieſes zu Nutzungen verwandt, für 
das Silber gebraͤuchte, ſo das verme 
3 ſich —* abi wücht. Namentlich ift b 

ezug auf die Münze ber Fall, u. nur ju erklärt 
ſich Be andernfalls — har ng ‚di 
ber Preis des Silbers in ben gr Ki ahre 


trotz bes bedeutenden Abfluſſes nu 1. be 
deffelben buch Gold in alleu Länder 


Erjegun In, 
melde Goldwährung ot. eine rar Ppelte 


Wäbrung baben, nur eine verhältn ı 
Steigerung a bat, Cine voll Fam gegen. 
Bertretbarteit * udet im deſſe 
nicht Statt, u. u. Schwan ————— Hl 

treten, periobilch u. brille ein, —* x 
Hanbelsverhältuiffe,. wie bie [or at unbe 
MWelttbeile, bedeutende ——— q * J— 
verlehrs mit goldreichen 
fern ze. dabei — fd 

teit des Werthverhältuiſſe 
Berechnungen, bie 
infoweit dargethan ‚als ı 
als 16 Pfund u. nie weniger als 14 P 
geaelten bat. Die Schwankungen 2” 

7 ſind aber bedeutend 

im Kleinhandel geltend zu m 
Nothwendigleit, eins ber —5 
luten We —* auch Wi 


















weſen eines Eronteh zu Gin 
dem nun das Golb ob, das 


Ioge bildet, su) man von * 


ihrer St gel —* 


Geld bis Geldern (Geſch.) 


ves da as bi: jeht einem Crteag mom oirea 18300 
22 preuſiſch Courant im Ganzen 

En heben. Im 17. m vor miebr im 18. 
lzeferten auch die mericaniſchen Bergwerle 

ce darte Duantitäten Silber u, wurden endlich 
jegeud gegen bie von Peru. Mach Alerander 

ven Hum boldi war bie jährige Silbereinfuhr von 
Amtrila ven 1700—50 durchſchnitttich 224, ır. von 
1 0 354 Millionen Piaſter. Auch die Pro⸗ 
dattien vom Gold war durch die um jene Zeit, bei. 
son 1752—1773, lebhaft betriebenen brafitiichen 
Geibmwäicereien weit bebeutenber — Die 
ungefabren Schägungen über den Geſammtvorrath 
— edlen Metallen in Curopa um das 
1799 lommen im Weſentlichen darin überein, 
denſelben auf ben Wertb von circa 2300 

men Thalern verankhlagen. Für bie Zeit 

son 1791— 1809 nimmt Humboldt den jährlichen 
che des enropäiihen Banrcapitald nur au 15 
enen Piafer an. Denu wenn auch in biefem 
Zeitraume die Ausbeute ber amerilaniichen Minen 
weit erbeblicher als je zuvor war u. jährlich im 
Durbidmitt circa 47 Millionen Piafter von bort 
sah Gurepa lamen, jo mar doch andererjeits mieber 
die Silberausfuhr aus Europa durch den aſiatiſchen 
Danbel jo bedeutend, daß fie enblih ken Betrag 
von eirea 254 Millionen Piafter jährlich erreichte, 
= wezu denn auch noch die Abungung ber Münzen, 
enſtige Berlufte u. anderweitige Verarbeitung in 
Wiug zu bringen find. Für die Jahre 1810—15 
aber, we, des Krieges wegen im biejen Jabreu, bie 
zeohen Süberjenbungen aus Amerifa faft gang 
agselichen, wird eher eine Abuahme ald Zunahme 
Rartgejunden haben. Während des nad hergeſtell⸗ 
tem Heieden in Europa nächſtfolgenden Zeitab- 
chuties wurde das Baarcapital durch Zuflüſſe aus 
Amerila aur in geringem Maße vermehrt, ba bie 
Gelbwäihereien Brafiliens jehr gelunten waren ur. 
bei. Die Minenansbeutung im früheren jpantichen 
Umerila durch Krieg u. innere Unruhen einen gro» 
Gen Ausiall erlitten. Seit 1825 bob ſich jedoch nach 
= nah bie bortige Metallproduetion wieder u. 
egen 1845 erreichte fie big etwa auf 4 mieder die 
„ welche fie zu Ende bes 18. Jahrh. gehabt 
hatte. Für bie Bermehrung des europäiſchen Baar⸗ 
tapital® aber war es bei. wichtig, daß die Neezpor- 
tatiom des Sübers nach Dftaften nicht jo anbielt, 
wie zu Unfange des Jahrhunderts, ſondern bieje 
huugen eine bebeutenbe Veränderung 

erfuhren. Das Gefammiquantum an edlen Die- 
tallen, welche jeit ber Cutdedung von Amerika bis 
1545 aus ben —— gewonnen u. in den 
Berlehr gelangt iſt, lann nur in Betreff der ameri⸗ 
faniichen Production einigermaßen mit Sicherheit 
i werben. Diejelbe betrug 9907 Millionen 

u. jwar circa 7233 Villionen Thaler Sil⸗ 

ber u. 2674 Diiionen Thaler Gold. Für die ans 


deren Welttheile wirb ber ungefähre erthbetrag 
son Ebenalier fo mitgetheilt: Vorrath aus —— 
Zen so Nillionen Thaler Gold u, 190 Milliouen 

‚ Europa 133 Millionen Thaler Gold 


x. 53 Milionen Thaler Silber, Kuſfiſches Afien 
Milliouen Ipaler Gold u. 83 Millionen Tpaler 

‚ Brifa u. die Sunbainfeln 667 Millionen 

aler Gold u. kein Silber, Bol. Waſer, Bom 
Zũur. 1776; Über den Geldumlauf, 


Due: 
2 Huf. Kiel 1800: Bölinger, Über ©. ıc. Wefeu, 
Seihelb. 1796; u. er, Neue Theorie des 
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Geldes, Yypy. 18165 K. Murhard, Theorie bes Gel- 
des u. ber Münze, ebd. 1817; Schmidt Phiſeldeck, 
Über den Begriff vom ©. xc.; Kopenh. 1818 ; Hufe⸗ 
land, Die Lehre vom G. Gießen 1820; Hoffmann, 
Die Lehre vom G. 1838; Chevalier, La monnaie, 
Par. 1850; Abrial, Du eredit et de la monnaie, 

ar. 1856; Schiübler, Metull u. Papier, 1854; 

tto, Beiträge zur mobernen Geldwiſſenſchaft, Lpz. 
1855 —58; Jacob, An historical inquiry into 
the production and consumtion of the pre- 
cious metals, 1831. 

Geldariftofratie, eine Ariſtokratie (f. d.), welche 
fih nicht auf Borzüge ber Geburt; fondern auf ben 
Beſitz eines großen Vermögens gründet. 

Geldbuße; j. Selbftrafe. 

Geldeurs, |. u. Geld u. Eurs 2) ce). 

Geldenbauer , Gerbarb, geb. 1482 in Nimwe⸗ 
gen; ftudirte in Löwen, wurde Mönch, jpäter Lec- 
tor u. Hiftoriograph bei Kurl u. Philipp von Bur- 
gund u. nachdem er 1526 in Wittenberg Proteftant 
geworben war, 1531 Rector an ber Annenſchule 
in Augsburg u. 1534 Profeflor ber Geſchichte in 
Marburg; er wohnte dem Schmalkaldijcen Reli⸗ 
gionsconvente bet u. verfertigte bie heſſiſche Kir- 
henorbuung. Er ft. 1542 u. ſchr.: Historia bata- 
vica, Antw. 1520; Germanicarum historiarum 
colleetanea, Marb. 1562. 

Geldern, 1) jonft deutfches Herzyggthum, zwi⸗ 
ſchen Friesland, Weftfalen, bem Herzögtbum Berg 
Brabant, Holland u, dem Zupberjee; über dafielbe 
ſ. Geldern (Geich.); 2) ‘Provinz der Niederlande; 
92,72 OM.; mehr eben n. uffen, als bergig, ob» 
wohl bergiger u. dadurch viel trodener, als in faft 
allen anderen niederlänbiichen Provinzen; berväle 
jert vom Rhein mit feinen Armen: Waal, Lek, 
Maas u, Diiel, jo wie von ber Linge, Bertel od. 
Bortel; 375,300 Ew.; Beldäftigung: Aderbau, 
Bau von Aderfrüchten; Hopfen im Kanton Bom- 
mel, Zabat, bei. bei Salburg im Arrondifiement 
Nijmegen (jpr. Meimegen), bei Rijferk in Wagenin- 
gen im Arrondifjement Arnhem; Viebzucht (ausge⸗ 
zeichnetes Rindvieh, Schafe, von denen man drei 
Nacen hat; ſehr yute Pferde); Fiſcherei, Induftrie 
in Leinwand, Wolle, Papier, Tabat, Bier, lebhuf- 
ter Handel. ©. zählt 4 Arrondifjements: Arnhem, 
Nijmegen, Zütpben u. Tiel mit 26 Gantons u. ber 
Hauptjtadt Arnhem. 3) Kreis im preußiichen Re— 
ip ang Düffelborf; 1949 OM., 95,000 

w.; der Boden ift eben u. jandig, aber fruchtbar, 
die Bewohner gewerbfleifig; 4) Kreisftabt darin 
an der Niers, mit Fabriken für Zub, Wollipin- 
nerei, Striimpfe, Hüte, Härberei u. 4100 Em. ; war 
fonft befeftigt, 1097 erbaut, bis 1343 Reſidenz ber 
Grafen u. Herzöge von ©. 

Geldern (Geich.). Die erften Bewuhner G⸗s 
(j.b. 1) waren Sicambdrer n. Bataverz unter der frän« 
tiſchen Herrſchaft wurde es zu Auftrafien geichlagen, 
u. bie Könige ließen es burch Präfecten regieren 
biefe warfen ſich in ber Folge zu erblichen Herren 
auf. Als erfier Graf von G. wirb Otto I. ge 
naunt, ber 1074 feinem Bater Gotſchall, Präfecten 
von G. u. Zütphen, folgte; 1079 erhob Kaiſer Hein⸗ 
rih IV. ©. zu einer Grafichaft. Nach Anderen ge 
ichab diefe Erhebung erft unter Gerhard I, wel» 
cher 1085—1117 regierte, deſſen Sohn Ger» 
hard II. (bis 1141) beiratbete Ermgard, die ür- 
bin der Grafſchaft Zütpben; baburh wurde ©. u. 
Ziütphen vereinigt u. bieje beiden Graſſchaften bil- 
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beten fortan ben Kern bes nachmaligen Herzog- 
tbums ©. Auf Gerhard folgte deſſen Sohn Hein- 
ri L bis 1177 (1178), beflen Sohn Ger» 
barb III. (bis 1183) führte eines Lebens wegen 
mit ben Bifchof von Utrecht Krieg, welchen Kaiſer 
Friedrich 9 feinen Gunſien beilegte. Sein Bru⸗ 
der Otto II. erwarb 1187 von Utrecht bie Provinz 
Betuwe u. ‚begleitete 1189 ben Kaijer Friedrich I. 
auf feinem Kreuzzuge. 1202 begann er wieder mit 
Utrecht Krieg, wurde aber vom Herzog von Bra⸗ 
bant gefangen u. erft nach bem Verſprechen, Bafall 
von Brabant zu werben, 1203 freigelaffen, worauf 
er bald — Sein Sohn Gerhard IV. ſtand 
jeinem Schwiegervater, Herzog Heinrich I. von 
Brabant, gegen ben Biſchof von Lüttich bei, wurbe 
aber von dieſem 1213 bei Steppe gefchlagen ; ale er 
dem Bifchof Otto II. von Utrecht gegen beffen em- 
pörte Untertbanen zu Hülfe kam, wurde er in ber 
Schlacht bei Coevörden 1226 verwunbet u. gefangen, 
bald aber wieder losgelaſſen u. ft. 1229. Sein Sohn 
Otto III. der Hintenbe befefligte mehrere Städte, 
gab denſelben Privilegien zur Beförberung bes Han- 
dels u. fing an, bie Leibeigenfchaft der Bauern auf- 
zubeben. Safılr, baf er bie Partei bes als Gegen- 
fönig —— Wilhelm von Holland gegen 
Friebrich II. nahm, erhielt er Nijmegen. 1263 
wurbe er Mitvormund bes Grafen Florens V. von 
Holland u. fl, 1271. Sein Sohn Reinhold l. 
ber Kriegerijche machte feine Aniprüde auf das 
—— Liniburg gegen ben Grafen Abolf von 
erg geltend, trat aber fein Hecht 1288 an den Gra- 
fen Heinrich IV. bon Yuremburg ab, Ein großer 
Theil von Deutſchland u. Frankreich nahm für u. 
wiber Partei; in ber Schlacht bei Woeringen 5. 
Juni 1288 wurde ber Graf von Luremburg ge- 
ſchlagen u. getöbtet, Reinhold I. gefangen, nad 
Paris gebracht u. erft im October 1289, nachbem 
er allen Anſprüchen auf Limburg entfagt hatte, 
wieder in Freiheit gefetst. 1290 erhielt er vom 
ſtaiſer Rubolf I. die Verwaltung von Oftfriesland 
u. begleitete 1310 ben Kaiſer Seinric II. nad 
Italien; 1320 wurbe er von feinem Sohne Rein« 
bold, ber ſich gegen ihm empört hatte, gefangen u. 
ftarb 1326 im Gefängniß. Reinhold II. beglei- 
tete 1327 ben Raifer Ludwig den Baiern nad Italien 
u. ftand dann dem Biſchof Adolf von Lüttich gegen 
jeine enıpörten Unterthanen bei. 1334 fam er we— 
gen ber Schirmvogtei von Mechelu mit dem Her- 
z0g von Brabant in einen Inrzen .. u. 1336 
ſchlug er bie rebelfiichen Brielen; 19. März 1339 
erhob ihn Kaifer Ludwig der ater zum Herzog 
von ©. u. deutſchen Reihsfürften u. trat ihm Oft- 
friesland ganz ab; bei feinem Tode, 1343, binter- 
ließ er einen — — Sohn, Reinhold II., 
ber unter ber Bormunbfchaft des Grafen Adolf II. 
von ber Mark ftand. Diefe vormundſchaftliche Re- 
gierung benußten die Stäbte ©., um ihre Freihei- 
ten u. Macht zu befeftigen u. zu erweitern, u. 1350 
bilteten fi in G. zwei Parteien, bie Hecherſchen 
u die Bronkh 33 8,f0 enannt nach ibren Häup⸗ 
tern. Der Herzog ſchloß ſich an bie Bronfhorfts, ſein 
Bruder Eduard an bie Hederfchen an, u. ihn 
Jahre dauerten die bintigen Händel. Am 25. Mai 
1361 wurde bes Herzogs Partei bei Ziel von 
Ebuarbs ar Fr eichlagen u. ber Series felb 
gelangen in das —* Nienbedgebrudt. Eduar 
mächtigte ſich der Regierung u. unterdrückte die 
Parteien, wurde aber, als er dem Herzog Wilhelm 
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von Jill gegen ben Sees Wenzel von Bra⸗ 
bant —X zog, am 22. 1371 bei 
Baftweiler töbtlich verwundet u. ft wei Ta 


darauf kinderlos. Nun wurde Reinhold 
wieder zur Regierung berufen, > auch biefer fl. 
—— im December 1371 u. hinterließ ebenfalls 
feine Kinder. Sogleich tauchten nun die Parteien 
ber Hederfchen u. der Bronkhorſts wieber auf m. 
erflärten fi für Mathilde, Tochter Reinholds IL. 
u. Wittwe bes Grafen Johann I. von Eleve, bie 
Bronkhorſts aber fir Wilhelm von Jülich, ben fie» 
benjährigen Bose Maria’s, der Schwefter ber ver⸗ 
ftorbenen Herzöge Reinhold III. u. Eduard. Erft 
1379 enbigte biefer Streit (Beldernfcher Erbſol 
ftreit) zu Guuſten bes Lettern, u. 1383 wurde Wil⸗ 
elm von Silich ala Herzog von G. vom Kaifer 
enzel belehnt. Der feinem Ausbruche nahe Krie 
mit Brabant, Burgund u. Frankreich, wozu ft 
England mit Herzog Wilhelm verbumben hatte, 
wurde durch feine Klugheit 1386 abgewenbet ; darauf 
og ber Herzog 1389 gen Preußen, um ben Deut- 
hen Orden zu umterftüten, u. 1390 nad Afrika, 
um bem Herzög von Bourbon gegen bie Sarazenen 
beizufteben. 1393 erbte er das Herzogthum Yülich, 
führte von 1397—1399 —— rabant u. ft. 
1402. Da er keine legitimen Kinder hatte, jo folgte 
ihm fein Bruder Reinhold IV. Dieler nahm 
für Johann Herrn von Arkel Bartei gegen Hollanb 
(1407) u. erhielt bafülr 1409 Arkel abgetreten. Da⸗ 
burch kam er wieberholt mit Holland in Fehde, bie 
erft 1412 dadurch beenbigt wurbe, daß er Arkel an 
Holland gab. Als er 1423 ſtarb, fo folgte ihm, da 
auch er feine legitimen Kinder binterlief, jein Oro 
neffe Armold von Egmont nuter ber Bormundb- 
ſchaft feines Baters Johann Herrn von Arkel, Ob- 
gleich ihn Anfangs auch Kaifer Sigismmad als fol- 
chen beftätigte, fo wiberrief dieſer Doch dieſe Beftü- 
saung 1425 u. ertheilte das Yand bem Herzog 
Adolf von Derg u. Jülich. Dadurch entſtaud 
ein langjähriger —J ber 1437 von Philipp von 
Burgund durch die Entſcheidung geendigt wurbe, 
daß Aruold ©. u. Adolf Berg u. Jülich behalten 
follten. 1444 machte Arnolb an Berfuche, 
Jülich zu erobern, u. 1458 empörten ſtch mehrere 
Städte unter bem Beiftand feines Sohnes Abolf 
gegen ihn. In Venlo wurde Adolf von feinem Vater 
efangen genommen u. 1460 ins Gelobte Land ge 
—* wo er bis 1463 blieb. Durch Verrath 
mächtigte ſich Adolf 1465 in Grave ſeines Vaters, 
führte ihn gefangen nach dem Schloß Buren u. er⸗ 
griff bie Zügel der Regierung. Karl ber Kühne 
von Burgund ſuchte Sohn u. Bater zu verföhnen, 
u. da Adolf fich fehr ungeziemenb benahm, fo Tieß 
Karl ihn verhaften, u. Arnold trat die Regierung " 
wieber an. Aber da alle Städte, bis auf Wure- 
monbe u. ©. von ihm abgefallen waren, fo ver- 
pfänbete er ©. gegen 92,000 Goldgulben au Karl 
von Burgund mit ber Beftimmuug, daß G. nach 
feinen Tode gan an — fallen ſollte. lg 
num Arnold 1475 geftorben - war, nahm Karl 
das Land in Befit u. brachte Abolfs Kinder an fei- 
nen Hof. Nah Karls des Klhnen Tode (1477) 
wurde Adolf aus der Gefangenſchaft entlaſſen 
u. von ben Gentern an bie Spige ber Partei 
geftellt, welche Maria von Burgund Amingen 
wollte, ihn zu heirathen; aber —* fiel ſchon 22. 
Juni 1477 bei Worchum, u. nun blieb feine Ge⸗ 
mahlin Katharina von Bourbon, Regentin won 
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@., if ber Ausli rer Kiuder beſte⸗ 
nen ei flaubba —— Aber 
and ‚ Herzog Arnolbe Bruder, machte 
auf bie haft von ©. Anſprüche; ber Ery- 


Morimiliaen, Gemahl Marias von Bur- 
erflärte fich für ibır, nahm aber, da ©. fi 
Wilhelm, theils für Katyarina erklärte, 
für fih in Befi (1483). Murimifian 
anKarlvon Egmont, Sohn Abulis, 
re Nebenbubler. Diejer begleitete ihn 
feinem Feldzuge in ben Nieberlanden, 
1487 von ben Franzoſen gefaugen, aber 1491 
König Karl I. vun Fraukreich den Gel- 
berufchen Ständen zum Herzog empfohlen. 1492 
wurde ihm in Nijmegen gebulvigt, bie Öfterreicher 
ben u. er von ganz ©. als Herzog anerkannt, 
Umfonft verfuchte Maximilian, nachbem er Kaiſer 
geworben war, 1494 u. 1497 ©. wieber zu er- 
bern; ſtets riefen ihm wichtigere Angelegenbeiten 
nach tichland zurüd, u. die Statthalter der Nie» 
berfanbe, der Erzherzog Philipp u. fpäter Marga⸗ 
reihe, hatten genug zu tbun, fich Karls zu erweh⸗ 
rex. 1507 drang er vou Brabunt u. Holland ein, 
ersberte 1511 Harbermwijl u. Bommel, erfihien 1512 
dor Amſterdaui u. eroberte 1514 Gröningen. Un 
ber Spitze feiner Schwarzen Banben, wie jeine Ar- 
mee hieß, blieb Karl unangefochten, bis ihn Kurl V., 
ganz Niederland inne hatte, zwang, am 5. Oc» 
teber 1528 im bem Bertrage von Gorinchem ©. u. 
Zürphen von ibm zu Lehn zu nehmen. Bis 1538 
biieb er nun rubig, dba aber wollte er bie Stände 
von ©. bereden, ben König von Frankreich als 
Oberberrn anzuerfennen. Dieſe bagegen zwan⸗ 
en ihn, das Lund an ben Herzog von Kleve, 
Birbelm den Reichen, yeyen eine Peufion von 
40,000 J abzutreten. Kari ft. noch in demſelben 
Jahre. Wilhelm vereinigte feine Truppen urit ben 
ofen u. fucht glüclich, bis Karl V. ſelbſt in 
die Niederlande fam u. ihn zu bem Bertrage vom 
7. September 1543 zwang, in wel er nohmals 
®. an ibn abtrat. So fam ©. an Oſterreich. 

Es ſcheint, baß man erft unter ber Verwaltung 
des Öflerreichiichen Haufes begonnen hat, beide Land⸗ 
ſchaften unter dem allgemeinen Namen Gelderniand 

begreifen, denn in allen Briefen u. fchriftlichen 
—— lieſt man immer ®. u. Bütpben. Das 
—— Gelderland war damals in die vier 

i Nijmegen, Roermonde, Zütphen u. bie 
Belumwe ob. Arnhem getbeilt, u. eine von ben Lund⸗ 
Ihaften, melde im Jahr 1579 der Union von 
Utrecht beitrat, welche vom Graf Iohann von Naf- 
lau, damals Statthalter biefer Prowinz, fo wie von 
ben Edeln u. Abgeorbnieten der Stäbte von Gelber- 
fand u. Zütphen unterzeichnet wurde. Wuihrend des 

i en Krieges gerieth das Viertel Roer⸗ 
monde, nlih Ober-Geldern genannt, in 
die von Spunien, wie e8 au im Weftfä- 

ge 1648, dieſem zuerfannt wurbe, wäh 
übrigen Biertel od. Unter-Geldern, 

ei ft Zütphen, unter bem Ramen Gel» 
eine Bro ber Republit der Bereinigten 
Rieberlanbe ausmachte Durch die Revolution bes 
Jahres 1795 Blieben der Provinz unter der Benen- 
ven ement ihre vorige Größe, Orenzen 
elle, aber durch bie des Jahres 1798 wurbe 
der größte Theil davon, mit Hinzuflgung von faft 


Utredt u. eiuem Theil von Süpdholland, das 
— * wãhrend der nörbliche Theil bes 
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Biertels Yon Arnhem u. ber fühliche Theil des 
Biertels Nifmegen zu anderen ———— ta⸗ 
men. Die Stautsverfaſſung tom Jahr 1801 ftellte 
das Departement Gelderland, mit Dinzufügung 
ber Grafichaft Calemberg u. Buren, bie frilher Le» 
fonbere, unabhängig beftehende Landſchaften gewe⸗ 
fen, wieber her. Durch den am 23. Dar 1802 ge 
ſchloſſenen Tractat zwiſchen Preußen u. der Duta« 
viſchen Republit wurde dies Departement mit dem 
Grundgebiete von Zevenaar, Huiſſen, Malburg, 
Duiven, Hulhuipeu vergrößert, u. anbere börige 
Ländereien durch genunnten Tractat an die Nies 
derlande abgetreten. 

Geldern-Arcen, ein in bew Nieberlanden, int 
ber. preußifchen Rheinprovinz u. in Baiern Legil- 
tertes Geſchlecht Latbolifcher Confeſſion, toelden 
von Reinolb vun Geldern, Sohn bes 1477 gefulles 
nen Herzugs Abolf (f. u. Gelbern, eich.) ftaınnıte, 
welder, währent fein Bruber Karl in ven Beſitz 
ber väterlichen Erblande kam, 1501 bie mltter- 
licher Seits durh bus Vynaſtengeſchlecht Arkein 
ihm zugefallene freie Reichsherrſchaft Arcen an ber 
Maas mebft Velden, Lone, Bree u. Befien iiber- 
nahm; feine Nachkommen beiaßen dieſe Güter big 
1780 ı. führten bis zur —— — Adolfs 
in den Grafenſtuud 1790, ven Titel Herren von 
Geldern, Freiherren zu Arcen. Das Gef lecht bLüpt 

egenwärtig in Batern in zwei bon ben Söhnen des 

afen Karl Theodor geftiftete Linien: I, Finie 
» Bansderg, deren Wohnfig Schluß Zungber 
berbaiern ift, geftiftet vun dem jetsigen Eher, 

1) Graf Karl Theobor, Sohn bes 1831 ver- 
ftorbenen Grafen Karl Theodor, geb. 6. März 
1806, ift Löniylich baierifcher Kämmerer n. feit 1832 
vermäblt mit Marie, geborene von Oppeu (geb. 
1810), fein ältefler Sohn, Karl Theodor, geb. 
1833, ift £. £. Oberlieutenant. IT, Liuie von 
Thu enftein, beren Wohnſitz Schloß ——— 
in Niederbaiern iſt, geſtiftet bon dem jetzigen Chef, 
2) Graf Ludw i $ Bruber bes Bor., geb. 3. Juni 
1808, ift königlich baterifcher Kämmerer u. Major 
& la Suite u. war feit 1834 vermählt mit Wildel- 
umme, geborene Reichsfreiin won u. zu Quttenberg; 
fein ältefter Sohn Theodor ift geb. 1836, 

— Erbfolgeſtreit, ſ. u. Geldern 

Geldgülte, ei eg in baarem Gelbe, im Ge- 
genſatz der Fruchtgülte, 

Geldgürtel, fo v. w. Geldkatze. 

Seldkaſten (GSeidſchrank) Kaſten von Holz, mit 
eiferuen Beſchlägen u. ſtarlem, wo möglich ehr 
ag zu öffnendem Schloffe, ob. von Eſenblech 
aud wohl verwahrt, zur Aufbewahrung des Gel- 
bes. Der G. ift in ben Wänden ob. auf bem Fuß- 
boben ber Zimmer jo befefligt, daß er nicht wegge- 
tragen werben fan. Um den Inhalt von eh. 
füften vor der Zerflörung bei etwa ausbrechender 
Feuersbrunſt zu fihern, bat man befonbere Bor- 
richtungen getroffen, f. Feuerfeſt B) b). 

Geldkatze, langer ſchmaler Gelbbeutel von Le⸗ 
ber, ber um ben Leib geſchnallt werben kann. 

Beldlehn, 1) fo v. w. Lehuflamm; 2) fo dv. w. 
Beutellehn, |. u. Lehn; 8) jedes durch Beib erivör« 
bene Lehn. 

Geldmäller, f. u. Mälter. 

Geldichranf, j. Gelbkaften. 

Gelditrafe, die Strafe, welche barin beftebt, daß 
Jemand wegen eines Vergehens eine mte 
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Summe Geldes zu zahlen hat. Die ©. kommt 
theils ala öffentliche, iheil® als Privatftrafe vor; 
ihre hauptfählichfte Anwendung findet fie bei ge- 
ringeren Polizeiübertretungen, bei Ehrenwerletsun« 
gen, leichteren Gefunbbeitsbeihäbigungen u. Ver⸗ 
rechen, welde ihr Motiv in Habjucht u. dem 
Streben — unrechtlichem Gewinn haben, wie 
3. B. Zoll- u. Steuerdefraudationen, Wucher, Fäl- 
Ihung, Beflehung u. dgl. Die ©. darf nicht in zu 
hoben ng erfannt werben, weil fie jonft leicht 
in ihrer Wirkung ber allgemein als verwerflich an⸗ 
erfannten Conflscation bes Vermögens gleich“ 
fommt. Neuere Strafgefepbüher haben deshalb 
uweilen ein Maximum beftimmt, z. ®. 500 Thir., 
18 zu welchem allein ber Richter erlennen barf. 
Manche Eriminalpolitifer haben fich neuerdings 
für bie völlige Streihung der G. aus dem Strai- 
ſyſtem ausgeſprochen. Mau ftellt als Nachtbeile ber 
G. auf, da fie die zu Beftrafenden nach der ver- 
ſchiedenen Größe ibres Vermögens nur jehr un« 
glei treffe, daß fie bei der befigloien Klafie oft 
nicht zu vollziehen ſei, u. daß fie felbft aus dem 
Geſichtspunkte der Voltswirthichaft verwerflich ſei, 
weil fie eine Verringerung des Nationalvermögens 
involvire. Diefe Nachtheile können indeſſen bie 
gänzliche Befeitigung ber aus auberen Grünben 
jwedmäßig eriheimenben G. nicht rechtiertigen, zu⸗ 
mal fich biejelben leicht vermeiden lafjen, wenn bie 
©. nur alternativ gedacht wird u. bem Richter bie 
Möglichkeit gegeben ift, je nach ben Berinögens- 
verhältniffen des Delinquenten entweber gleich ftatt 
ber ©. auf —— zu erkennen od. doch 
ſpäter im Unvermoögensfalle fie in ſolche zu ver⸗ 
wandelu, u. wenn für ben Betrag ber ©. ein an⸗ 
gemefjener Spielraum geftattet ift, welcher es mög⸗ 
ih macht, bei Beflimmung ber Höhe im einzelnen 
er auf das größere od. geringere Vermögen des 

erbregers Rüdſicht zu mebmen. Nach dem lö— 
niglich preußiſchen Strafgeſetzbuch ſoll Ve Dauer 
ber an Stelle ber G. trelenden Gelängmipftrafe fo 
benefjen werben, daß ber Betrag von 1—3 Thir. 
einer Gefängnifftrafe von einem Tage gleihgeadh- 
tet wirb, bie Dauer ber Gefängnißftrafe aber haus- 
ſtens vier Jahre betragen barf. 

Gelbüba (a. Geogr.), Caftell im Lande ber 
Übier, in Germanien, nahe am Rheine, angeblich 
von Drufus angelegt; Stanbquartier ber 10. Le— 
gion; I Dorf Gelb od. Gellep. 

Geld und Briefe, auf Eurszetteln von Werh- 
jeln u. Münzſorten, bedeutet, baß zu dem notirten 
Eurs ber fragliche Gegenftand ſowohl zu laufen 
als cd verlaufen geweſen jet. 

eldwechöler, jo v. w. Bantier u. Wechster. 

Geldzebnt, fo v. w. Zehntſchatz. 

Geldjins, |. Zins. 

Gelebungsurtel u. Gelebungsftift, f; u 
Manbatsprocef. 

let, wenn ber Maler feine Farben auf eine 

übertriebene Weife vertreibt, abjchleift u. übermalt, 

woburd bie Körper, anftatt ber natürlichen Weich- 

beit, das Anſehen von polirten Subftanzen be- 
fommen. , ⸗ 

e, Maler, jo v. w. Claude Lorraiu. 

elöe (fr., ſpr. Scheleh), 1) fo v. w. Gallerte; 

beſ. die aus weichem Fleiſch, beſ. Füßen von Käl⸗ 

bern (Kalbsgelee) od. Hühnerfleih (Hübner- 

gelee), ob, Haufenblaje (Hanjenblajengelee) 

durch Kochen erhaltene Gallerte, bie gemöhnlich mit 
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| Gructfaft od. Wein, Zuder, feinem Gewürz u ſouß 


jen aufgetragen wird; 2) Fruchtſäfte, bie mit Zu- 
der nur fo weit eingelocht werben, daß fie erfaltet 
bie Eonfiftenz einer Gallerte belommen; jo werben 
Eitronen-, Quitten», Jobannisbeeren-, 
Himbeerengelee u. a, erhalten; bef. in Fraul⸗ 
reich verfertigt. 
eleen, 1) Fluß in ber nieberlänbifchen Pro- 

vinz Limburg, ergießt fich in bie Mans bei Ste- 
venswaard; 2) Dorf im Bezirk Maftricht derfelben ; 
2300 Em, 

Geleerſche (Bergb.), fo v. w. Gelörſche. 

Gelege, 1) die Art Weinftöde, von welchen Sen- 
fer genommen find, 3. B. ſpaniſches rheini- 


auf verſchiedene Weife verſetzt u. mit anderen * 


ſches G., Senler von ſpaniſchen, rheiniſchen Wein- 


ftöden; 2) Heine Haufen, gewöhnlich halbe Garben, 
in welchen bas abgemachte Geireibe zum Trocknen 
auf die Stoppeln gelegt wirb; 3) bie Eier, welche 
ein Vogel, bei. das Rebhuhn, in einem Jahre legt. 

Gelegenheit (röm Occasio, gr. Kairos), 
allegoriiche Gottheit, auf den Zehen fiehend, im 
Begriff zu fliehen, mit Flügeln (Geihwindigkeit) u, 
Schermefier (ichueller Abſchied), nah Aud. auf 
einem Rabe ftehend u. fliebend, die Neue zurüd« 
laſſend; nach noch And. mit eilendem Schritt über 
ein Schermeſſer hingleitend, bebaarter Stirn, aber 
tahlem Hintertopf, auch beflügelt. Wer fie bes 
nugen will, muß fie jchnell beim Schopf Ye 
denn, einmal entfloben, bringt fie ſelbſt Jupiter 
— urüd. WR 

elegenheitögedicht ein bei einex beſonderen 
Beranlafiung, hauptſächlich Hochzeit, Geburtstag, 
Todesfall ıc. verfagtes Gedicht. Wegen bes häu⸗ 
figen Mißbrauchs ift ber Name @elegenbeitödichter 
verächtlich geworden. Gelegenbeitsſchriften, jhrift« 
liche Aufſätze, die bei anßerordentlichen Gelegenhei⸗ 
ten, z. B. Amtsjubiläen, Amtsantritten ꝛc. von 
Glückwünſchenden verfaßt u. dem Gefeierten über- 
geben werden. 

Gelegenheitsurſache (Med.), diejenige Krank⸗ 
heitsurſache, welche man als das Ereigniß betrach⸗ 
tet, wodurch der Ausbruch einer Krankheit veran- 
laßt wird u. ihre Symptome deutlich wahrnehmpar 
werten, 

Gelege (Seew.), jagt man vom Laube, Land iſt 
gelegt, wenn man ſich jo weit davon entfernt hat, 
daß es außer Sicht ift u. man es nicht mehr aus⸗ 
nehmen lann. 

Gelehnt (Her.), ſchräg gelehnt, wobei die Rich- 
tung angeaeben wird. Gelchnter Schild, |. u. Schub. 

elehrigkeit, die Fähigkeit, leicht Geſchicklich⸗ 
feiten u. Kenntniſſe zu erwerben. 

Gelebrfamkeit, der Inbegriff wiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe im objectiven u. ber Befits berfelben im 
fubjectiven Sinne. Im dem Alterthum hatte bie 
höhere Bildung ber Griechen u. Römer leine ſehr 
große —— fie ging mehr in die Tiefe ale 
in die Breite, u. fan deshalb nicht ala wahre. ©. 
bezeichnet werben, während bie Alexandriniſche 
Schule miehr nad einer Summe von Keuntniſſen 
firebte. Im Mittelalter war Aufangs die G. nur 
Sade ber Geifilichleit, u. erft Durch Die Gr ig 
von Schulen u. Univerfitäten entwidelte ſich all« 
mälig ein Stand der Gelehrten, ber fich i nicht 
immer von bem Vorwurf eines getwiffen Pedan— 
tismus frei erhielt. Eigentlich jchlieht ©. bie ſaͤnmt⸗ 
lichen, ſowohl pbilojonbilchen als hiſtoxiſchen, wiſ⸗ 
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ice Eeuntuiſſe in ſich, oft aber wird das 
Bort blos anf Die letzten ob. auch auf ein einzelnes 
Hauptfach des menihlihen Wifiens bezogen n. ift 
io 9. w. Literatur. Daher Gelchrt, was ſich anf 
Diſenſchaften bezieht, im Gegenjag von Künften 
m vom gemeinen leben. Daher Gelehrte Sprachen, 
bie griechiſche u. lateiniiche Sprache, weil man 
Kenntmiß derjelben bei jebem Gelehrten vorausſetzt. 
Daher iſt ein Beichrter zunähft Einer, der beiberlei 
Arten von Kenntniſſen durch methodiſches Stubium 
inne bat; dann ber von den Wifjenfchaften blos bi- 
ſtorijche Kenntnifie beſitzt (fonft aud Yiterator); 
enblih im gemeinen Leben auch Einer, ber bie 
Univerfität bezogen hat. Einer, welcher fein Wiſſen 
Seisihatium verbantt, beißt ein Auto» 

bibact (f. db.) Kenntnifle von ben meiften 
Bifienihaften im vorzüglihen Maße eigen find, 
beigt Bolybiftor; wer fie vornehmlich im einer 
ber vier Hacultäten beſitzt. acultätägelehrter. 
Ben alle wiſſenſchaftlichen Wahrbeiten die Unter⸗ 
fuhung der Wahrheit u. die Ausbildung ber Sc 
iemfräfte zur Abſicht haben müfjen u, bie Verbeſſe— 
der Ginfihten auf ven Willen u. das Glüd 

des Menichen vortheilhaft wirft, fo fann ber Nuten 
der &. micht bezweifelt werben. Unb wenn fie Bor- 
urtbeil, Dünfel (Selebrtenſtolz, Gelehrtendüntel), 
i igfeit ob. Zweifelſucht hervorbringt, fo iſt 
res ihres Mißbrauchs. Nöfjelt, Über den wah⸗ 
zen if der &., in Boß u. Heinzelmanns philo- 
fephiichen Bliden, St. 1., Halle 1789; Fichte, Vor⸗ 
leſungen über bie zen bes Gelehrten, Jena 
1795; Defielben, Über das Weſen des Gelehrten u. 
keine Ericheinung im Gebiete ber freiheit, Berl. 
1806; Zittmann, Über bie Beftimmung bes Ge— 
Icheten, Berl. 1833. 
Gelehrte Anzeigen u, Gelehrte Anzeiger, 
Zeiticriften mehrerer Gelehrten Geſellſchaften u. 
Alabemien, 5. B. Göttingen, Münden x. 
Gelehrte Bank, 1) ın Collegien, wo ber Abel 
a. bie Bürgerlichen ausbrüdlich geichieden ſind, bie 
Baul auf weicher? figen; 2) bie bürgerlichen 
Rärbhe als Geſammtheit. 
Gelehrte Geſellſchaften (Setebrten · Geſell ſchaf · 
ten, auf Statuten beruhende Vereinigungen von 
Gelehrten od. überhaupt von wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deren Männern zur Bervolllommnung eines od, 
mehrerer Zweige der Wiſſenſchaft od. zu irgend 
eınem wihenfhajtlichen Awede. Die von ber 
Staatöregierung gegründeten od. unterftügten ber» 
atigen Bereine, welche vorzugsweije mit dem Na- 
men Alaberie (1. d. 5) bezeichnet werben, haben faft 
durchgehends bie Erweiterung bes wiſſenſchaftlichen 
Gebietes im eineinen zum Zwecke, während bie 
aus freier Selblibefiimmung —— hervorge⸗ 
meiſtens nur die Vervolllonmuung eines 

en Zweiges erfizeben, u. daher in altertbums« 
torjcpenke, aftronomiiche, botanijcht, * 
miomeslogiiche, geogt aphiſche, hiſtoriſche, landwirth⸗ 
mathematiſche, mediciniſche, mineralo- 
‚naturforichende, naturwiſſenſchaftliche, orni« 
iſche pbyſilaliſche polytechniſche, ug 

de, ſtatiſtiſche, zoologiſche ac. Gefell» 

zertallen. Dieſelben beſchraͤnken fih entwe- 

der auf einen engeren Kreis (Stabt, Provinz zc.) 
2. serfammiein fi daun gewöhnlich wöchentlich od. 
zenatlih, um die Reiultate ihrer Forichungen aus⸗ 
ſchen; ob, bie Mitglieder find über einen grö- 
Kreis zerfireut, werden mur burch ein geifti- 
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ges Band vereinigt, halten nur f 
ünfte ı. wirlen faft ausſchließlich d l 
Ietipafsfhrtten (wie 3, B. bie Deut —— 
länbifche Geſellſchaft. größte Thei aller biefek' 
Geſellſchaften befitst (od. erftrebt) Bibliothelen, resp, 
Sammlungen, Muſeen x. u. publicirt per * 
ericheinende Schriften (Abhandlungen, e T, 
Bulletins, Mitteilungen, Journale, M m He 
Transactions, Proceedings etc.). gl. Hirme, 


The learned Societies and priutin ubs,, 
Lond. 1847; Neuß, Allgemeines Realt ium 
über bie Fofanbtungen 2c. ber europäifihen Wlabe- 
mien u. G. &., 14 Bbe., Göttingen 1801—1814; 


Koner, Repertorium über bie von 1800—1850 in 
akademiſchen Abhandlungen u. Geſellſchafteſchrif⸗ 
ten ꝛc. erjchienenen Auffäge, Berl. 1852 fh Die er» 
ften von Privatperfonen geftifteten G⸗n G. finben 
fih gegen Ende des Mittelalters in Italien u. ver⸗ 
breiteten fich namentlich feit Anfang des 19. 38 
über die ganze gebildete Welt; am jahlreichſten 

fie in Deutſchland u. England. Die bebeutendfien 
derjenigen G⸗n G., melde Zeitfchriften herandge- 
ben, find, mit Ausnahme der bereits unter Afade« 
mie 5) J. ÿXVI. aufgeführten, folgenbe: I: im 
Italien: zu Brefcia das Ateneo di Brescia 
(publicirt ſeit 1808 Commentari); zu Catania die 
Accademia. Gioenia di Seienze Naturali (pu- 
blicirt fett 1825 Atti). II. In Frankreich: zu 
Amiens die Societd des Antiquaires de Picar- 
die (pubficirt feit 1845 M&moires, feit 1833 Bul- 
letins); zu Angouftme bie Socidte d’ Agriculture, 
Arts et Commerce (publicirt feit 1818 Annales); 
zu Borbeaur bie Société Linndenne (feit 1825 
Actes, feit 1826 Bulletins), Société des Anti- 
quaires de Normandie (feit 1839 M&moires); 
zu yon bie Societ# d’Agriculture, Histoire 
naturelle et Arts utiles (feit 1812 Compte- 
rendus, jeit 1525 M&moires, feit 1838 Annales 
des Sciences physiques et naturelles), bie So- 
ceiet& Linndenne (feit 1839 Compte-rendus, feit 
1847 Annales); zu Meß bie Acad&mie des Let- 
tres, Sciences et Arts (feit 1819 Mdmoires), bie 
Socidt6 d’Histoire naturelle (jeit 1843 Bulle- 
tins); zu Montpellier die Acad. des Sciences et 
Lettres (feit 1847 Me&moires), die Socidte Ar- 
ch&ologique (feit 1847 M&moires u. verfchiebene 
Documents bistoriques); zu Orleans So- 
ei6t& des Sciences, Belles Lettres et Arts (feit 
1837 M&moires) ; zu Paris die Société des Anti- 
quaires de France (feit 1814 M&moires), bie 
Soc. d’Histoire naturelle (jeit 1792 Actes), bie 
Soc. d’Horticulture (jeit 1829 Annales), bie 
Soc. de Geographie 3— 1822 Bulletins), bie 
Soc. Ethnologique (feit 1841 M&moires, feit 
1847 Bulletins), die Soc. Zoologique d’accli- 
mation (feit 1854 Bulletins); zu he bie 
Soc. des Sciences, Agriculture et Arts (feit 1811 
M&moires, feit 1843 Bulletins), bie Soc. du 
Museum Naturelle (feit 1835 Mömoires). Spar 
nien u. Portugal .- außer ben ——— 
Alademien keine G⸗n G. von — III. In 
Großbritannien u. Irland: zu Velfaft bie 
Natural History and Pbilosophical Society 
(publicirt feit 1853, The Ulster Journal of 
Archaeology u. verſchiedene andere wiſſenſchaft · 
liche Schriften) ; zu Cambridge tie Philosophical 
Society (publicirt jeit 1822 Transactions); zu 
Dublin die University Philosophic. Soc. (feit 
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1843 Transactions), bie Geologie. Soe. (feit 
1838 Geologie. Journal); zu Ebinburg bie Bo- 
tanical Soc. (feit 1844 Transactions), bie Soc, 
of Antiquaries of Scotland (feit 1792 Archaeo- 
logica. Scotica u. feit 1852 Proceedings); zu 
Leede bie Geological and ne ociety 
(feit 1839 Proceedings), bie Philosophic. and 
Literary Society (feit 1820 Reports, feit 1837 
Transactions); zu fonbon bie British Archaeo- 
log. Association (feit 1845 The Archaeolog. 
Journal), bie Chemical Society (feit 1841 Me- 
moirs u. Proceedings), bie Entomolog. Soc. 
(feit 1836 Transactions), die Ethnolog. Soc, 
(eit 1848 The Ethnolog. Journal), die Geolog. 
Soc. (feit 1826 Proceedings u. Wrunsetloneh 
bie Horticult, Soc. (feit 1812 Transactions, feit 
1846 Hortic. Journal), bie Linnean Soc. (ſeit 
1791 Transactions, feit 1838 Proceedings), bie 
Philolog. Soc. (feit 1842 Proceedings), bie 
Royal. Ägricult. Soc. ar; 1840 Journal of the 
R. Agr. S.), bie Royal Asiatic Soc. (feit 1834 
Journal of the R. As. S.), bie R. Astronom, 
Soc. (ſeit 1822 Memoirs, feit 1831 Monthly 
—— die R. Geograph. Soc, (feit 1830 
Journal ofthe R. G. S.), die Soc. for the En- 
couragement of Arts, Manufactures and Com- 
merce (feit 1783 Transactions, feit 1852 Jour- 
nal), Statistic. Soc. (ſeit 1839 Journal of the 
St. 8), die Zoologie, Soc, er — en 
dings, feit 1835 Transactions); zu Manchefter 
bie Uite and Philos. Soc. (feit 1785 Ye 
moirs) ; zu Nemwcaftle upon Tyne bie Natural Hi- 
story Soc. (jeit 1831 Transactions); zu Penzance 
bie Geologie. Society of Cornwall (jeit 1818 
——— zu York die Philosoph. Soc. (feit 
1849 Proceedings). In Dänemark außer den 
bon Pen Regierung gegründeten Selskabs (f. Afa- 
bemie VI.) feine G-n ©. von Bedeutung, ebenſo 
auch in Schweden u. Norwegen rur bie von 
ber Regierung gegründeten ob. unterägen Aka- 
demien u. Selskabs (f. Atabemie VIL). IV. In 
Rußland: zu Dorpat die Gelehrte Eſthniſche Ge 


IJ ft, (publigiet ſeit 1842 Verhandlungen) u,, 


aturforfherverein, zu Delfingfors bie So- 
R Scientiarum Fennica (publicirt ſeit 1842 
Acta Soc. Fenn.); zu Mitau bie Kurlänbif 
Geieticaft für Literatur u. Kunft (feit 1819 Jah⸗ 
x ——* ſeit 1847 Arbeiten); zu Moskau 
bie. Societ6 Impérialo des Naturalistes (ſeit 
8 Bulletins, feit 1837 M&moires) ; zu Pe» 
texröburg bie Kaiferliche Mineralogiſche Geſellſchaft 
(feit 1842 Schriften u, —— feruer die 
eog e, Archäologiſche u. Olonomiſche Ge⸗ 
ſellſchafi. V, In Ungarn u. Galizien zu Her- 











| publichrt Archiv), zu m das Oſſo⸗ 


be Literariſche Inftitut, zu Pe 


in ber Moldau der 


gen); zu Berlin Deutiche Geologifhe Gejellfchaft 
(jeit 1849 Zeitfchrift der Deutfchen G-n ©.); Ger 


‚lungen) ; 


dt ber Verein fiir Siebenbürgifche Landes⸗ 


bie Geoio⸗ 
he Beiellihaft. In Serbien bie Geſellſchaft füüt 
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ellſchaft filr Erdkunde (feit 1839 Mon 
eit 1853 Zeitſchrift für allgemeine Erblunbe), Phys 
Di Gejellichaft (feit 1847 Fortſchritte ber Phy⸗ 
OD, Polytechniſche Geſellſchaft (feit 1839 Berichte 
u. Verhandlungen), Verein zur Beförberung bes 
Gartenbaues (feit 1825 Berbandlüngen, neue Folge 
feit 1853), bie Numismatifche Gejellichaft u. der 
Entomologijhe Berein; zu Bonn Naturhiftoriicher 
Berein ber preußiſchen Rheinlande u. Weftfalens 
(feit 1844 Verhandlungen, feit 1851 Correipon« 
benzblatt); zu Breslau die Schlefiiche Geſellſchaft 
für Vaterländiſche Cultur (1803 geftiftet, puklicirt 
Jahresberichte u. Überf. ber Arb.), Berein filr 
phyſiolggiſche Heiltunde; zu Brünn bie Maͤh⸗ 
riſche Okonomilche Gefelihaft; zu Danzig. bie 
Naturforſchende Geſellſchaft (feit 1820 Schriften) ; zu 
Darmftabt ber Verein für Erdkunde (feit 1855 
Beiträge zur Landes», Volls- u. Staatskunde bes 
Großherzogthums Heflen); zu Dresden bie Na— 
turwiſſenſchaftliche Geſellſchaft Iſis (mit Zweig⸗ 
verein in Meißen, publicirt jeit 1851 Chronik bes 
Gartenwefens u. verſchiedene wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
bandiungen u. Karten); zu Dürkheim Pollichia, 
naturmwiljenichaftliher Verein ber baierifchen Pfalz 
(jeit 1843 Jahresberichte) ; zu Emden die Natur- 
forfchende Geſellſchaft (fett 1842 Jahresberichte) ; 
zu Ems die Deutſche Gefellfehaft für Hyprologie 
(feit 1855 Balneologifche Zeitung) ; zu Frankfurt 
a. M. die Sendenbergifche Naturforſchende Gefell« 
ſchaft (eit 1834 Museum Senckenbergianum, 
jett 1854 Abhanblungen), die Geographijche Ge- 
jellichaft u. die Geologiſche Sefetlichaft: zu Gießen 
bie Oberbeififche Gejellichaft für Natur- u. Heil« 
funde (feit 1848 Jahresberichte); zu Görlit bie 
Oberlaufitzer Gefellihaft der Riffenfepaften (feit 
1822 Neues Magazin u. Script, rer. Lusat.), 
bie Naturforſchende Gefellichaft (jeit 1827 Abband- 
zu Gräz ber Hiftorifhe Berein für 
Steyermarf (feit 1850 Mittheilungen); zu Halle 
bie Naturforfchenbe Geſellſchaft (jeit 1853 Abhand⸗ 
Iungen), ber Naturwiſſenſchaftliche Verein (feit 
1853 Zeitjchrift, feit 1857 Abhandlungen); zu 
Hamburg ber Naturwiffenfhaftliche Verein (feit 
1846 Abhandlungen); gu Hannover ber Gewerbes 
verein (jeit 1853 Mittheilungen); zu Innsbrud 
das Ferdinandeum (feit 1823 Zeitichrift); zu Kla⸗ 
genfurt ber Hiftorifche Verein (jeit 1849 Archiv) ; 
zu Laibach ber Hiftorifche Verein (feit 1846 Mit« 
tbeilungen); zu Reipzig bie Naturforfchende Ge« 
ſellſchaft (verſchiedene Naturwiſſenſchaftliche Abhand⸗ 
lungen einzelner Mitglieber); zu Luxemburg 
bie Societ6 des Sciences Naturelles (feit 1853 
Travaux); zu Marburg bie Gefellichaft zur Be— 
förderung ber gefammten Naturwiſſenſchaft (jeit 
1823 Schriften): zu Nürnberg das as 
nife Mufeum (}. d., feit 1857 Dentſchrift u. An- 
zeiger für Kunde De —8 die Natur⸗ 
iſtoriſche Geſellſchaft (ſeit 1852 —— u 
Prag das Böhmiſche Muſeum (feit 1823 Verhan 
ungen), der Naturhiſtoriſche Verein (ſeit 1861 Lo⸗ 
tos, Zeitſchrift für —— bie Patrio⸗ 
tiſch ⸗Okonomiſche Geſellſchaft (ſeit 1850 Central⸗ 
blatt für Laud⸗ u. Forſtwirthſchaft, Wochenblatt für 
dieſelbe u. Hospodärsk& Noving); zu Regent« 
burg bie Botanische Gejellichaft (feit 1838 Dent- 
fehriften u. Flora, Allgemeine Botanische Zeitung, 
neue Reihe jeit 1843), ber Zoologifcdh- Mineralos 
giſche Verein (jeit 1847 Korrefponbenzblatt, feit 


Gelehrte Geſellſchaften bis Gelehrte Lebensart 


1849 ; zu Stettin ber —— 
logiſche (jeit 1340 —— — 

feit 1846 —— entomologi * 
art der Berein für — Naturkunde 

1850 Jahreshefte); zu Wien bie Geogra- 

phiiche Geiellichaft (ſeit 657 Mittheilungen), bie 

Reichs auſtalt (feit 1850 Jahrbuch, feit 

1852 nblungen), ber Zoologiſch⸗ « Botanifche 

(feit 1851 Verhandlungen), Geſellſchaft ber 

ift, feit 1845), Berein ber bomöo- 

zzte Ofterreichs Seisidreift feit 1857); 

zu Biesbaken ber Berein für Naturkunde (ſeit 

*22— r); —— * are 
s zu rzbur 

a ug ———— Gefelihaft la 1 en 

). gemeine beut- 


= ob. minber umfangreiche 
periodiiche Schri veröffentlichen. VIII. In Hol⸗ 
land: zu Amfierbam bie Gefellichaft Artis Natura 
Magistra (feit 1848 Bijdragen tot de Dier- 
kunde), die Oudheidkundig Genootschap (feit 
1858) u. bie Genootschap ter bevordering der 
Genees- en Heelkunde (gibt Verhandelingen 
heraus), bie Nederlandsche entomolog. 

(feit 1857 Tijdschrift), u. das Koningk- 
ljke Tastitaut van Ingenieurs (gibt eine Tıjd- 
schrift u. Uittreksels nit rede tijdschriften 
heraus) ; zu Leydeu bie Vereening van de Flora 
van Nederland en zijne overzeesche bezit- 
tingen; zu litredt bie Provinc. Utr. Genoot- 
schap (feit u — bie Historisch a 
— — eit 1846 Berigten u. Kronijk); 

bie Vereeniging tot Ontwikkelin 


ad Promi ie 
vinciale Welvaart gern: Tijdschrift |. 


voor Stasthouishoudkun en Statistiek). 
IX. In —*— zu Brüſſel die Societs de 
Vbistoire de —— u Löwen bie Soeists 
Literaire de lUniversité — (eit 1841 
Choix de Mémoires). X. In ber —— 
zu Baſel die Geſellſchaft für werner Ira 

tbümer (jeit 1849 Mittheilungen), bie — 
ibende ie u (et 1 1835 Berichte, feit 1854 


bie Naturſorſchende Ge⸗ 
—— — ); zu Genf bie 
Societ6 de Pbysique et d’ istoire Naturelle 
(eit 1821 Memoirss): 4 Lauſanne die Sociste 
des Sciences Naturelles (M&moires) ; zu Neuf- 
&atel die Societ6 des Sciences Natur. deit 1836 
Mö&moires, feit 1814 Bulletins); zu Zurich bie 
Gefehiheft, fir Baterläubiice Altertgümer (feit 
en), bie Returforfhenbe Gel Geſell⸗ 
Ida (ei gen, feit 1856 Biertel- 
— — In aficn: — ba Ne 
tuurkundige Vereen (Verhandelingen); 
Beirut bie —* der Wiſſenſchaften (gibt Hr 
1852 Denlſchriften in — 535* zwei: berauß) ; 
zu Bombay Geographical Society (Trans- 
actions); zu Ealcutta die Royal Asiatic Society 
of Bengal, bie Medical ı. Physical Society, 
bie Agricultural and Horticuft ural Society; 


ya Geplon bie Asiatic —— u —— Kon 
* Asiatic Society; a bie Roya 
Economical Soci the} use ine Islands 
(Reale Sociedad 


f — gehn n fänmtlich 
nomica) a 


Deufjäriften unter verſchiedenen 
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XI. In Afrika: zu Capſtadt die Booiety for the 
Advancement of Civilisation and Literature, 
bie Society for the Discovery of Central Africa, 
bie Agricult. Soc. (geben ſämmtlich Denlſchriſten 
unter verjdiebenen Namen heraus). . Im 
Amerika. A) In Britifh Norbamerila: 
zu Kingfton bie ce ey: Society ; zu Mout⸗ 
real bie Society of Natural History ; zu Quebet 
bie Literary and Historical Society (jämmtlid 
Transactions). B) In den Beh de a⸗ 
ten: die Academies of Sciences —— 
St. Lonis, San Francisco u. Phi —538 
Agricultural Societies ber Staaten Michigan, 
New York, Obio u. Wifconfin, zu Lanfing, Albany, 
Columbus u. Mabifon, bie Elliot Society of Na- 
tural Sciences zu Charleston, bie Ethnological 
Society zu New Yorf, bie Geographical Societ 
zu New Mort, bie Historical er zu Salt 
more, Boften, Concorb, Montpellier, New Mort, 
Bortland, Provibence, Bhiladelphia, Savannah u. 
Waſhington, bie Historical and Philosoph. So- 
cieties zu Cincinnati u. Richmond, das Lyceum 
of Natural History zu Rem ort, bie Society 
of Natural History zu Bofton publiciren fämmt- 
lid) Transactions, Proceedings ıc., bie durch bie 
Smithson. Institution [f. d.] zu Waſhi nad 
ig dm vertheilt werben). €) Sn Weſtindien: 
3 Havanna bie Real Sociedad Economica. 
) In Merico bieSociedad Mexicana de Geo- 
grafia y Estadistica. E) In Eentral-u.G&üb- 
* erila bie Sociedades Economicas de Ami- 
del Pais zu Bogota, Caracas, Guatemala n. 
ueno8-Ayres, zu Rio Janeiro bie Brazilian Hi- 
storical Society, bie Geological Society u. bie 
Sociedad Auxıliadora de Industria Naciunal 
md fänmtlih Denkſchriften umter verſchiedenen 
beraus. XIV. In Auftralien: die Phi- 
of Victoria zu Melbourne u. 


loso — Societ 
bie 8 andiemensland zn Hobarton 


ociety of 


Gb ide Transactions). Bgl. die voll- 
änbigern ie ber Bereine für einzelne 
ifienf terthumsvereine, Aſtatiſche Ge⸗ 


haften: 
Geographiiche Gejellichaften, 
—— — 


ſchaftliche 

—E Acabart, Gelehrte ſind wegen ihrer 
—* Lebensart u. wegen zu 9— er Geiftes- 

ung u. Berabjäumung ber n digen NRüd- 

fiht au giöriee Verdauung u. bie dem Körper 
wie dem Geift zu verftattende nächtliche Rube, einer 
anhaltenden Kränklichleit unterworfen, welche im 
Schwähe ber Berbauungsorgane u. Stodungen 
im Pfortaberfyfteme, mit — geſteigerter 
Empfindlichleit u. Reizbarleit beſteht u. in ihrer 
Entwickelung zu einem wirklichen Krankheitszuſtand 
als Hypochondrie, darum auch als —*8* 
beit, belannt iſt. de geifligen Beichäfti- 
gungen, fobalb das von ——— ein⸗ 
tritt, Wedel i in —— fo wie mit geiſtigen u. 
ne Erholungen, eine möglich geregelte 

bensorbn wobei auch bem Körper, was er 
zur Seiundheitserhaltung fordert, nicht verfagt 
wird, find bie Grundzüge ber Diät der Gelehrten, 
bei berem Beachtung erfahrungsmäßig Gelehrte 
vor andern Stänben zu hohem Alter gelan 
Bol. Tiffot, De valetudine literatorum, Yar. 
1766; aum, bie ——— der ©t- 
iehrten, Rurnb 1777, 


El) 


Gele 
rolina ein Eid, welchen Jemand feierlich vor Ge— 
Act, nach einer von dem Richter —— od. 
vo ern Eidesformel, durch Wiederholung 
derſelben, wifjentlich wiber die Wahrheit geſchworen 
bat. Andere beziehen die Bezeichnung „gelebrt‘ auf 
die vorausgegangene ausdrückliche Berwarnung 
des Schwörenden durch ben Richter vor ben Fol⸗ 
en des Meineides, bie indefien nur dann zum 
atbeftande des Meineides gerechnet werben fann, 
wo fie Barticufarrechte als zur Form eines gericht» 
lichen Eides weſentlich vorſchreiben. Vgl. Eid C). 
Ge Ritter, jo v. w. Ritter der Rechte. 
Gelehrte Zeitungen, wiſſenſchaftliche Zeit- 
iften; bef. Zeitfchriften mehrerer Gelehrten Ge- 
ſellſchaften u. Alabemien. 
elehrten ⸗Adel (Doctoren⸗Adel), ber per- 
ſbuliche Abel, welchen ehedem bie Doctorenmwürbe ge- 
‚mwährte, dem Gefchlechtsabel gleich geichätt, ja wohl 
—— an vorgezogen wurde, f. u, Abel II. p) u. 

öcter 2). 

Gelehrtenleriton, alphabetiſches Verzeichniß 
ber Namen von Gelehrten, nebſt —— u. 
fiterärifchen Notizen, jo von Yöcher, Abelung, Ro» 
‚termmmb, Hamberger, Meuſel, Erich (f.d.a.) u. m. A. 
Selehrtenſchülen, Lebranftalten, in benen 
Junglinge, bie ben Elementarunterricht ſchon been- 
bigt er ber rein menichlichen Ausbildung, 
eine folche wiſſenſchaftliche Bildung erhalten, daß 
fie ſowohl zu einem. eigentlich gelehrten Studium, 
als zur Führung öffentliäger Ämter, melde eine 
wiſſenſchaftliche Bildum vorausſetzen, tüchtig wer⸗ 
ben. Da die wiſſenſchaftliche Ausbildung über⸗ 
haupt, ohne einen beſonderen Stanb (Theologen, 
Zuriſten u. Medieiner) zu berückſichtigen, Zweck 
ber ©. iſt, fo müſſen bie Unterrichtsgegenſtäude 
ſolche fein, wodurch berfelbe am beflen erreicht wird, 
Ein Hauptbildungsmittel dazu, alſo auch eine 
Hauptſache beim Unterricht auf G., find die Alten 
ob. Claſſiſchen Sprachen, welche, dar fie nicht als tobte 
Grammatit erlernt, fonbern ihrem ganzen Gehalte 
u. Geifte nach aus den beften Schriftfiellern erfaßt 
werben follen, eine Bollenbung ber formellen Gei⸗ 
Bent bewirlen, wie fie in ben Schriften jener 

änner fid zeit Dazu muß ein dlicher Un⸗ 
terricht in der Mutterſprache, an die ſich die erſten 
Grundſãtze der Logik, Dichtkunſt u. Rhetorik anſchlie⸗ 
‚Ken, u. in ber Franzöſiſchen u. Engliſchen Sprache, 
wegen ihrer Univerſalität, kommen. Neben dieſen 
‚Sprachen iſt ein genaues Studium ber Mathematik 
mothwendig, da dieſelbe die Denlkraft regelt u. ſchärft, 
Beſtimmtheit u. Conſequenz bewirkt (vgl. Drobifch, 

ie. u. Mathematik als Gegenflände bes 
Gymnaſialunterrichts betrachtet, Lpz. 1832). Mit 
diefen muß fi eim grünblicher Unterricht in ber 
‚Meligion, in ber Geſchichte, als der Bewahrerin u. 
Trägerin bes Bilbungszuftandes aller Jahrhunderte, 


‚verbinden. Seit bem Streite ber Bhilanthropiften |: 
bereits 1786 ein allgemeines Oberichnicollegunmn, 
-um. gleihmäßige Organiſationen aller Schulen im 
Lande zu erzielen, gegründet worben war, ‚gingen 


egen bie Humaniften (. b. w. Erziehung), welche 


ere das Stubium ber Alten Sprachen faft über- 


' ten; bat bis jett eine bebeutende Partei auf 
ber Alten Spr 

in ben Realien (f, d.), ale ber im 'prafti« 
. Leben nützlicheren Gegenftände, auf ben ©. 
‚serlangt. Doch kann durch biefelben nicht bie nö⸗ 
‚thige Geiftes- u. wiſſenſchaſtliche Bildung erlangt 
‚werben, mie durch das Stubium ber Alten Spra⸗ 


Gen. Man überläßt Daber jetst einem tieferen Uuter« 


en einen gründlichen lin«' 


Gelehrter Meineid bis Gelehrteuſchulen 
er Meineid, nach Artikel 107 ber Ea- | richt im dem Realien ben Reatfcpulen: (fi d.J;A 


nimmt jene nur in fo weit in ben gelehrten Un⸗ 
terricht auf, al8 fie zur allgemeinen Menichen- u. 
Lebensbildung nothwendig find, Welche Gegen 
ftände u. wie weit biefefben in jeder ©. gelehrt wer» 
ben, wirb durch die Schulordnung beftimmt, weiche 
mit ben Schulgejetgen Die Hauptgrunblage ber gan- 
— Verfaſſung u. Einrichtung derſelben bildet. Der 

ections- u. Stundenplan beſtimmt bie Anordnung 
u. Aufeinanderfolge der einzelnen Unterrichtsgegen- 
flände. Borgefetste Behörde ift jebt gewöhnlich das 
Eonfiftorium od. Minifterium. An der Spike ber 
©. fteht der Rector ob, Director, auf ihn felgen die 
übrigen Lehrer unter verſchiedenen Titeln. 
Schiller find nah dem Maße ihrer Kenntniffe in 
Klafien, Prime, Secunba, Zertia zc. vertheilt, de⸗ 
ren jebe wohl auch zwei Abtbeilum n, als Ober 
prima u. Unterprima ꝛc. bat. jährlich od. jähr- 
lich findet nach einer Prüfung (Eramen) Bertheilung 
ber Eenfuren, Verſetzung in eine höhere Klaffe u. Ent» 
lafjung der mit. dem Zeugniß ber Reife Berjehenen 
auf bie Univerfität ftatt. Damit ift gewöhnlich ein 
Rebeactns verbunden, in dem die Abiturienten (f.b.) 
valebiciren, ein Zurüdbleibenber im Namen: ber 
Übrigen antwortet. Mehrmals im Jahre find Kr 
Erholung u. Stärkung ber Lehrer u. Schüler für- 
zere ob. längere Ferien (f. d.). Die G. heißen meift 
Gymnafien, oft werben fie aber nach beionberem 
Verhältniß Lyceen, Bäbagogien, Landes⸗, Kürften-, 
Doms, Kloſterſchulen ꝛc. 58* od. auch nach dem 
Namen ihrer Stifter, 3. B. Chriſtianeum, Frideri⸗ 
cianum, Johanneum ıc., ob. nad bem Klofter, zu 
beim fie gehörten, 3.8. Gymnaſium umjerer lieben 
Frauen, od. zum grauen Klofter ꝛe. Den Zuftandb 
der ©. in früherer Zeit u. ihre Geſchichte, ſ. u. 
Schulen. Im neuerer Zeit hat die Reformation 
ber ©., bie in beinabe allen beutichen u. in meh⸗ 
reren außerdeutſchen Staaten ber Gegenftanb viel- 
facher Erwägung geweſen ift, von Preußen ihren 
Ausgangspunkt genommen u. fih von ba am über 
andere Länder verbreitet, obſchon man bie hier ge- 
troffenen Einrichtungen nicht allenthalben nach⸗ 
ahnien od. wenigſtens nicht mit gleicher Conſequenz 
u. in gleicher Ausbehnung b hren konnte. 

A) er die Beaufjihtigungber®. 
u. ihre Stellung im Staateorganismns betrifft, fo 
famen fiein Preußen aus bemengeren Berbanbe weg, 
in benen fie feit ver Kirchenreformation theils mit ber 
Kirche, theils mit ben einzelnen Stäbten, als Eigen- 
thiimern bes Patronatsrechts, geftanben hatten, u. 
mwurben Staatsanftalten, der Staat unterftüßte fie 
durch Gelbmittel, inbem bie Näbtifchen Dotationen 
aus ber früheren Zeit ber für die Anſprüche ber 
Gegenwart nicht ausreichten, neue Gelbbeiträge 
aber von dieſer Seite her nicht zu beichaffen waren ; 
er iiberließ ben fäbtifchen Behörben zum Theil bie 
öfonomijche Berwaltung, dagegen behielt er fich bie 

beraufficht über dieſe Anftalten vor. Nachdem 


feit 1810 ſämmtliche Schufangelegenheiten auf Das 
neu errichtete Miniſterium der geiſtlichen, Unter- 
richts⸗ u. Medicinalangelegenheiten über, bei wel⸗ 
chem gegenwärtig die Öyınnafialangelegenheiten, u. 
zwar bie ber latholiſchen u. ber proteftantiichen Anftal- 


‚ten getrennt, von einigen Räthen bearbeitet werbenu. 


| an Se Uhhanie.n. 20 da 


fleben. nemon 


ch 
‚ od. wenigſtens bie Beſtätigung für 
heiten vorbehalten bat. Diefer Or 
i auch anderwärts eingeführt, z. B. in 
—— wo ſeit 1629 bie Localbehörden ber 
afien durch ein Oberſchulcollegium beaufſich ⸗ 
tigt u. feit 1831 gen ber Schulamtscandiba- 
ten gebalten werben; im Kurbeflen jeit 1834 durch 
eine aus brei Gymmafialbirectoren zuſammenge ſetzte 
Shulcommijfion; im Großherzogthum Hefien durch 
ben Oberftubienrath; in Württemberg durch Kreis⸗ 
ſchulimpeetorate unter bem Löniglichen Oberflubien- 
sah; im Baden durch ben 1836 neu organifirten 
narath u. durch Epboren für de fittlichen 
Auftanb u. die Difeiplinarorbnung ; im Oflerreid, 
wo ber Uinterrichtsminifter für ben 20. Aug. 1851 
eine Berlammi fämmtlicher Gymnafialinipec- 
toren ber Kronlä veranlaßte, u. wo 1854 bie 
deſinitive Organijation ber aſialſtudien bie 
laiſerliche igung erhielt, durch die Stubien- 


rg tr in Wien. Im Baiern waren früber 
bei ben wegierungen Schulräthe, durch ben 


firatsperfon beftebend. Seit.1833 wurben Regie 
scommi angeftellt, bie in Difciplinarjachen 
eine {af Gbränkte Bollmacht hatten. Das Regu⸗ 
lativ von 1841 — eier das * 
t zunäd en igionsunterr 
—— über andere Lehrgegenftände, u. 
zwar in einer Weife, bie aud auf die Schüler ber 
esangelijchen Conſeſſion einen gewiſſen Einfluß ger 
Rattete. Im Heineren Ländern bielt man fi von 
burchgreifenben Organifationen fert u. 
tweder bei den ftäbtiichen Schulcommif» 
wit Unterorbuung unter bad Eultminifte» 
ob. bie Oymnafien wurben. ber Äpeciellen 
t der Kircheninfpectionen entnommen u. ber 
der Confifterien übergeben, Im Auslande 
bef. in er —— —— * 
ein pãdagogiſches Centralinſtitut zur Bil⸗ 
ebrer u. ale neue ©. errichtet, fo daß 
ig über 70 Gymmnafien beftehen, bie bem 
ifterium bes öffentlichen Unterrichts untergeorb» 
ıL ben Lehrbezirten der Uuiverfitäten ver« 
‚u. bei beren Drganifatidn bie Abficht ber 
berrfchenben Bildung auch bier, inſo⸗ 
mit bem jonftigen Staatdgweden vereinbar 
i ang zu verichaffen, unverlennbar vorfiegt. 
en blieben in England bie G. bei einer an lib ⸗ 
iche Zucht erinnernten Difcipfin von der Staate« 
abhängig, u. in 5rantreich fanden bie Co am 
ux , in denen bie ben Wiffenfchaften fich wid⸗ 
ungen Leute nicht blos unterrichtet, ſon⸗ 
ch en werden, unter der Univerſität, 
bie Leitung u. Berwal ber ganzen An« 
inem Provijor u. bie elle u. unmittel⸗ 
Aufficht Über Unterricht u. Difciplin einem 
gibt, während bie Anftalten für ben Unter« 
ben Elementen der Alten Sprachen u, für 
en Anfaugsgrünbe der Geſchichte u. Mathe» 
(Collöges communaux), deren Erhaltung 
Gemeinden obliegt, durch ben Maire bes Dre 
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rifa haben Eorwell u. Divi Price IE, 
—— aufhielten, buch Schriften für. G. ge⸗ 

irlt. 


B) Was die Berbältniffeber Lehrer betrifft, 
fo bilden biefe in mehreren Ländern, 5. B. in Baiern 
u. Preußen, einen bejonberen Gelehrteuftand, ber 
auf ber Univerfität feine Wiſſenſchaft theils theore- 
tiſch erlernt, theils praktiich in ben pbilologifchen, 
hiſtoriſchen, ———— mathematiſch⸗ 
phyfllaliſchen u. pädagogiſchen Seminarien aus- 
übt. Die Grundlage zu dieſer Einrichtung iſt in 
Preußen durch das Ebict von 1810 u. burch bas 
Reglement von 1831. gegeben; nad) bemfelben 
müffen alle, welche eine Anftellung an ©. ſuchen, 

einem Eramen vor ben wiſſenſchaftlichen Bril- 
ungscommifflonen unterwerſen. Die theils | F 
liche, theils mündliche Prüfung bezieht ſich auf Phi⸗ 
lologie, Geſchichte, Mathematik, doch faun fie 
nah dem Wunfche des Examinanden auch auf 
andere Hider ausgedehnt werben, Inter bem 
vier Prüfungen (pro facultate docendi, pro 
loco, pro ascensione, pro rectoratu) ift bie erſte 
am ſchwierigſten u. wictigften, bei einem ganz 
ubiomn Ergebniß werben bie beiben anderen er» 
affen, bie letzte ift ein Kolloquium über, die alffei- 
tige rer ur Leitung eines Gymnaſiums. 
©eit 1826 ift ein Brobeiahr angeorbnet, wonach der 
Candidat nach be erften Eramen ein Jahr an einem 
Gymnaſium unterrichtet u. bann von bem Direc- 
tor ein Zeugniß über feine Geſchicklichkeit erhält. 
In anderen Staaten, wo oft uur ein od. zwei Gym⸗ 
nafien fi befanden, gab es feine Schulamtscanbi* 
baten u. feine philologiichen Amtsprüfungen, fon« 
beru bie Oymnafiallebrer wurben aus bem Stande 
ber Theologen genommen, wobei in ber Hegel auf 
philologiſche VBorbildung, namentlich durch Theil- 
nahme an ben Univerfitätsieminarien od. auf lite- 
räriſche — im Gebiete ber Philologie u. zu⸗ 
gleich auf praftiihe Geſchicllichleit im Unterricht- 
ertheilen Rüdficht — wurde. Auch für die 
äußere Lage der Gymnaſiallehrer iſt in den mei- 
ſten Staaten in entſprechender Weife gejorgt wor⸗ 
ben. Sie gehören zu ber Klaſſe ber Staatödiener, 
nehmen Theil an ben Wittiwenjocietäten, * bei 
eintretender Amtsunfähigkeit Anſpruch auf Penſion 
u, ihre Gehalte find in ben meiſten Ländern erhöht. 

() Die Anforderungen au die Gelehr- 
tenjhulen u. ihre Zöglinge haben fih im 
Laufe der Zeit ſehr gefteigert, u. auch hierin ift 
Preußen den übrigen Staaten borangegangen. 
In der Regel befteht in Preußen ein Gymnaftum 
aus ſechs Klaſſen; bie fünf unteren lönnen in 
5 Jahren burdlaufen werben, in ber erfien wirb 
von dem geſetzlich beflimmten zweijährigen Auf 
enthalt nur bei großer Befähigung $ Iahr durch 
Dispenjation erlafien, das Minimum eines Schul- 
curfus würde fi demnach auf 7 Fahre beſchrän⸗ 
fen, gewöhnlich dehnt fich derſelbe aber auf 9 
bis 12 Jahre aus; vor bem 10. Jahre wirb fein 
Schüler auigenommen. Das Prüfungsgejeg von 
1812, welches 1834 au mehreren Bunften umgeftaltet 
wurbe, zieht eine beftimmte Grenze —— der 
Gymnaſial· u. — ————— zeichnet ge⸗ 
nau das Maß von Kenntniffen für Diejenigen, w 
ur Univerfität abgehen wollen, Die Eramiua der 

iturienten hält eine aus dem Rector u. beu Leh⸗ 
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in Berbindung mit ber Localſchulbehörde u. einem 
den Borfits führenden Löniglihen Commifjarius. 
Die Commiffton eutſcheidet Über den Abgang bes 
Schülers. Um biefes Ziel zu erreichen, find bie 
Lehrpläne von geordnet u. an die Stelle bes 
früher gewöhnlichen Fachſyſtems das Klafjenfyftem 
etreten, jo daß jeber Lehrer als Ordinarius eine 
Laffe hat, in welcher er bie meiften u. wichtigften 
Stunden des Sprachunterrichtes zu ertheilen u. 
über bie er die Specialaufficht zu führen bat. 
Die größere Hälfte ber Stunden wird durch bie al- 
ten u. neuen Sprachen ausgefüllt; füür Mathematik, 
Phyſil, Geſchichte u. Geographie find im ben einzel» 
nen Kiaſſen wöchentlich 8 bis 10, filr die Religion 
2, fir Zeichnen, Schreiben u. Geſang in den unte⸗ 
ren Klaſſen 5 bis, 7 Stunden beftimmt; neuerlich 
t man auch für Übungen im münbfichen u. freien 
ortrag geforgt u. ber örperlichen Pflege Durch das 
Turnen bie Aufmerffamteit zugewenbet. Große Ber- 
bienfte um das preußifche G⸗weſen hat fich Johannes 
Schulze (f.d.) erworben. In den meiften übrigen Län⸗ 
bern " man bem preußifchen Lehrplane der Haupt⸗ 
fache nach gefolgt, doch wird hier u. ba auf bie Real- 
wiſſenſchaften mehr Zeit u. Kraft verwendet, u. beſ. 
bie religiöfe Bildung noch, mehr zu fördern für 
nothwendig erachtet. Im Oſterreich wurben 1851 
bie Lanbesichulbehörben vom Cultminiſter arige- 
ewieſen, bie Überbirbung ber Gymnaſialſchüler mit 
gebe ha u. Forberungen, welde ihre Kräfte 
überfteigen u. ihre Geſundheit gefährden, abzuſtel⸗ 
len. In Baiern hat man in Bezug auf die Lehr- 
fäne am öfterften gewechſelt. Die Begünſligung, 
ie feit 1833 bie Technischen Bildungsanflalten er⸗ 
fahren, wirfte auch auf bie Gymnaſien zurüd, den 
‘ Schülern der Lanbwirtbichaftlihen u. Gewerbs- 
ſchulen war e8 unter gewiffen Bedingungen geftat- 
tet, an bem Symmaflafunterrict in der Religion, 
Geſchichte, Geographie u. Deutihen Sprache Theil 
zu nehmen. Unter bem Miniſterium Abel trat an 
die Stelle * ——— —— ünſtigen 
tung bie religiöſe Tendenz; ſeit ben: Miniſier⸗ 
he hg I ift wieder mehr auf Die Haffifche Si 
dung Rüdfiht genommen worben. 
| D) Das endlich die Beurtheilung dieſer 
Veränderungen namentlih in Preußen an- 
Sangt, fo rief die von Lorinſer erhobene Anklage 
über bie zu große Menge der Tehrgegenftände, ber 
Lehrſtunden u. der häuslichen Arbeiten bei einer ben 
Geift zu ſehr anftrengenden Lehrmethode u. über 
die daraus re nk Körperſchwäche eine leb⸗ 
hafte literäriſche Bewegung hervor u. veranlaßte 
das preußiſche Minifterium nah Einholung gut⸗ 
tlicher Berichte 1837 zu einem Circular, worin 
bertreibungen u. zu hohe Anforderungen von Ein» 
Inen zugegeben, im Allgemeinen aber ber be» 
— rganismus in allen feinen Theilen 
vertbeibigt wurbe: Der weitere Vorwurf, daß bie 
Bildung der Schüler eime enchflopäbilche fei, bei 
der man mehr die Bielheit, als bie Grünblich- 
feit im Auge kn. war ein ra Aa alten 
Streites zwiſ Humanismus u. Realismus, 
u. wurde beſ. von deuen erhoben, nach deren 
Meinung ben Realwiſſenſchaften zu viel Eonceffio- 
nen gemacht u. bie klaſſiſchen Studien zu jehr zu- 
rüdgebrängt worden wären. Auch darauf hat man 
wiederholt bingewiefen, daß bei ben bisherigen 
Gymnafialreformen beinahe ausſchließlich die in» 
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telfectuelle Bilbung , nicht aber bie iche Er⸗ 
ziehung ind Auge gefaßt worben fei. Auch hat man 
es als jehr bedenklich erachtet, daß. der Zufammen- 
bang ber Gymnaſien mit ber Kirche entweber ganz 
aufgehört od. wenigſtens fich fehr gelodert hat, ob⸗ 
ſchon fie jeit der Reformation. od. vielmehr durch 
bie Reformation eng mit ber Kirche verfuüpft waren, 
Endlich wurben aud) in neuerer Zeit ſämmtliche Re- 
formen als nicht weit genug gebeud beyeichnet u. 
beshalb einer weit tiefer eingreifnben Uugeftaltung 
ber ©. das Wort gerebet; dies geichab bei; von 
Köchly, dem fi Andere wie Kern, Beger u. Heffe 
ter in wejentlichen Bunkten anfchloffen. Die Mei- 
nung biejer Männer geht nicht gegem die Haffiihen 
Stubien überhaupt, vielmehr fie hauptſaͤch⸗ 
lich darnach, ben Unterricht im benjelben zmedmä- 
Biger u. genußreicher zu machen, Demgemäß ſoll 
nad) ihrer Anficht der Sprachunterricht nicht, wie 
es jetzt geſchieht, rein philologiſch od. grammatifch- 
kritiſch ertheilt werben, fonbern den hiſtoriſchen 
Gefihtspuntt im Auge haben, jo daß durch das 
Lejen ber Autoren theils das BVerftäubniß des 
Scriftftellers, theils u. hauptfächli das Berftänd- 
niß feiner Zeit u. des Volkes, unter dem er lebte, 
bezwedt u. dadurch bei dem Schüler ein höheres 
Iuterefie als das blos fprachliche erregt wird. In 
ber neueften Zeit biefe Ideen zurückgetreten 
ber Werth ber grünblichen Bildung bat nad) 
ber neueren Bewegung wieber Anerkennung ‚zu 
verihaffen gewußt u. bie mobernen Oymna- 
fien, in benen bie neueren Sprachen (Englifch u. 
Franzöfiih) zuerft u. dann erſt die klaſſiſchen (Zar 
teiniſch u. Griechiſch) — werden ſollen, finden 
nur ſehr getheilten Beifall. Vgl. Fr. Gebite, Über 
ben Begriff, einer gelehrten Schule, Berl. 1802; 
Thierſch, Uber gelehrte Schulen, Stuttg. 1826; 
Klumpp, Die gelehrten Schulen nach ben Grund» 
fügen des mwahren Humanismus, ebd. 1929, 
2 Bde.; Wiß, Melanchthon od. Encpllopäbie. u. 
Methobologie der Gymnaſialſtudien, Lemgo 1830; 
Schriften von Friedemann, Gerlach Kirchuer, Die 
Darmftäbter Schußgeitung, Geebobes Jahrbücher 
für Bhilologie u. Pädagogit, 

———— o v. w. Gelehrte Geſell⸗ 
eben. 


rter f.u. Gelehrſamleit. 
Gel fe 1) bie Spuren, welche auf weichen ob. 
fark befahrenen Straßen durch das Eindringen ber 
Rabfelgen entftehen; fie divergiren nach der Ge 
leifebreite, d. h. nach dem Abftand ber Häber von 
Mitte zu Mitte der en auf ber Erbe gerechnet, 
bei Militärfuhrwerten zwiſchen 3° 7” (Ofterreich) u. 
4° 103" (Preußen), bei Yanbfuhrwerten zwiſchen 
3° 2° (Schlefien) u. 5’ 10“ (England). Es gibt 
11 Arten Geleifebreiten bei Militär- u. 15: Arten 
bei Lanbfuhrwerfen, bie ri en ben angeführten 
liegen. G. zu balten ift au een unterjagt, 
entftanbene werben durch fchwere eiſerne od. ſtei⸗ 
nerue Geleiſewalzen von circa 6' Breite befeiti 
indem man mit ihnen die Chauſſeen bei feuchter 
Ditterung überwalzt; 2) bie Sprüuge, welche bie 
Steintohlenflöge bisweilen —— 
Geleit 1) (veutice Ant.), |. Gefolge 2); 2) im 
ben Zeiten bes Fauftrechtes bie Begleituug bewaff- 
neter Männer, unter welcher bei. Kaufleute mit 
ihrer Waare durch frembes Land zogen, wenn fie 
nicht der Gefahr ausgejegt fein wollten, vou Raub- 
rittern od. Wegelagerern aufgehoben od. ‚beraubt 
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zu werben. Dieſes ©. leiſtete ein Mächtiger (®e- | Contrebanpehaubel der Türken mit ben Berg- 


ietöherr), meift ber Landesherr, durch beionbere 
Reiter (Beleitömänner) od. auch jeine Untertbanen, 
weiche die Geleitöfolge zu tbun ſchuldig waren, u. 
erbob dafür von ben Geſchützten eine gewilje Ab- 
(®., Beleitsabgabe). Als gegen Enbe. bes 
15. Yabrb. der allgemeine Landfriede von Maximi— 
fan I. publicirt wurde, wurbe bied Lebendige 
©. zu leiten jedem Reihsftand zur Pflicht gemacht ; 
wurde baflelbe, da ber Landfriede bald voll- 
ig ins Leben trat, überflüffig u. das Lebendige 
®. wurbe baber durch das Todte od. Schriftlide 
@.,d. 5. durch einen Geleitsbrief, erfetst, indem der zu 
@eleitende einen ſchriftlichen Schein erbielt, daß er 
ücher u. ungeflört durch das Land reifen fönne, Hier» 
für wurde ebenfalls eine beionbere Abgabe (Geleitö- 
geid) entrichtet, welche an bei. beorberte Berfonen 
(Beleitdeinnebmer) in bei. dazu gelegenen Häufern 
(Beleitöbäufern) bezahlt u. diefe Bezablung durch 
einen Zettel (@eleitögettel, Geleits zeichen) beicheinigt 
murde. Die richtige Entrihtung biejes Geldes 
warb von beſonderen @eleitöbereitern controlirt. 
dauptgeleit wurde ein G. genannt, von wel—⸗ 
dem mehrere Beigeleite abhängig waren, bie 
kismeilen bie eingenommenen Gelder an baflelbe 
ablieferten. Geleitsinfpertoren hatten bie Aufficht 
über ein @eleitögebiet, u. ein @eleitdamt (Geleits · 
tammer) inipicirte in ben meiften Staaten bas 
Vimmmtliche Geleitsweſen, welches durch eine eigene 
Geleitöordnung feftgeftelt war. Aus ber Entftebung 
des Gees als Schutz für Begüterte u. Unbewebrte 
erflären ſich manche Eigentbümlichleiten in den Ge- 
letsordnnungen, 3. B. daß in manden Staaten alle 
Reiter, in anderen nur die mit Piftolen verjebenen 
geleitsfrei waren, baf im noch anderen Schaufpid- 
ker, Seiltänzger u. bergl. Leute fein ©. bezahlten. 
@eleitsfreie Perſonen erhielten oft einen eigenen 
Beieitöpaf , welcher ihnen beicheinigte, baf fie vom 
S befreit waren. Das ©, ift jetzt in allen beut« 
hen Staaten, welche zum Zollverein gehören, ab» 
fit od. mit dem Wege» u. Chauſſeegeld ver- 
khmolzen worben; 8) Gelb für bas gewährte G., 
io audp welches bie comvoyirten Schiffe von jeder 
Tonne Laft an die Convoy zu zahlen haben u. wo⸗ 
für fie einen Geleitsbrief erhalten; 4) jo v. w. 
Salvus conductus, 

Geleiter, 1) bie Beſchaffenheit ber vieredigen 
Naſchen in einem Garne, jo: enges, weites 
@.; 2) Garne mit folden vieredigen ob. fpiege- 
gen Maiden; 3) (Iagbw.), lange Nete als 
Kiügel zum Zreibzeug u. Stedagarır. 

j (Gele), eelormicteg farrborf im Kreiſe 
Beried des Verwaltungsgebietes Peftd- Ofen (Un- 
auen); 1430 Gw. 

Gelenau, Biarrdorf im Gerichteamt Ehren» 


mpfwirferei, Band» u. Lein⸗ 


g Höppelei; 4680 Ew. 
dſbik, früher ruffiiche Feftung, an ber 
morböfttichen Küfe des Schwarzen Meeres, 14 
Ri. von Anapa, an ber Bai gleiches Namens, im 
tube der Natuchaier. Auf demfelben Plage ſtand 
ser Zeiten bie griedhiiche Stadt Zorilos. Im Jahre 
ia} mwurbe 6. von ben Ruſſen unter General 
Serhmarm beietst u. befefligt, jedoch jchon 1839, ber 
arierigen eg, zu Lande wegen, wieder 
geräumt; jet bient ©. als Gtapelplah für ben 
Univerfal» 2eriton. &. Mufl. VIL 


völlern. 

Gelenk, 1) (Articulus, Ant.), am Menſchen⸗ 
u. Thierförper die Stelle, mo Knochen (od. bei nie» 
beren Thieren bie biefe vertretenden Feſtgebilde) 
Berbindungen mit anderen eingehen, bie eine meh⸗ 
tere od. mindere Beweglichkeit derfelben verftatten. 
Immer wirb dieſe Selenkverbindung (Belenffügung, 
Articulation) durch Zwiſchenkörper bewirkt. 
Der Endtbeil eines Knochens, ber fi in verjchie- 
bener Form, fugelig, als Gelenkbügei (Condy- 
lus), vertieft, al® Gelentgrube (Fossa glenoi- 
dalis), od. auch mehr ob. minder fich verflachenb 
barftellt, ift immer mit Knorpelſubſtanz (@efent 
norpel) ilberzogen. Als Arten biejer Articulatio» 
nen unterfheibet man: a) unbeweglidhe Arti- 
culation (Synarthrosis), in ber, wo nicht alle 
Beweglichkeit aufgeboben, doch kaum noch einige 
Statt hat, wie in ber Verbindung der Bedenfno- 
hen u. ber einzelnen Theile des Brufibeines; 
b) firaffe@-e(Amphiarthrosis), wo einige 
Sta ge Statt findet, wie die der Rückgraths⸗ 
wirbel u. der Hand» u. Fußknochen unter ſich; 
e) eigentliche G⸗e (Diarthrosis), bie aber wie» 
ber folgende Unterabtheilungen haben: aa) be» 
ſchränkte Diarthrofen: aaa) Charnier- 
Ben (Ginglymus), wo bie fi berübrenben 

nochenenden in Art eines Charniers in einander 
greifen u. fo eine —— unmöglich ma⸗ 
hen, wie bie G⸗e zwiſchen Ober» u. Vorderarm, 
Ober» u. Unterihentel; bbb) die Rotation 
(Drebgelenf) mit freier Seitenbewegung, ent- 
weber mittelft Seitenflächen, wie bie Bewegung 
bes oberen u. unteren Endes ber Speiche gegen bie 
ber eg wobei zugleich ber Kopf ber 
Speiche, indem er fih um feine Achſe drebt, ein 
Angelgelent bildet, ob. mittelft zapfenartiger 
Berbindung, wie die Articulation des Epiftropheus 
mit feinem Zapfentbeil in dem Atlas; bb) Frei- 

elent; bierber gehören: aaa) das tiefe ©. 
* narthrosis), bei dem ein Gelenklopf in eine 
tiefe Gelenlgrube aufgenommen ift; blos im ©. 
bes Oberſchenlelknochens in der Pfanne; bbb) das 
flade G. (Arthrodia), bei welchem ber breite 
Gelenlkopf des einen Knochens fo mit der flachen 
Gelentböhle des anderen verbunden ift, daß er nad 
allen Seiten frei beweglich ift, wie ber Oberarm⸗ 
tuochen in der Gelenthöhle des Schulterblattes. 
Doch bat jedes ©. bes Körpers auch wieder jeine 
eigene Weife. Alle als freie unterſchiedene Gee ha⸗ 
ben aber Folgendes übereinftiimmend: alle find 
mittelft Bänder (Belentbänder) zufammengefügt, 
deren bauptfächlichftes jadförmig die überfnorpelten 
Knochenenden überzieht u. jo ein Kapjelbanb 
bildet, da® durch Seitenbänder noch mehr Befefti- 

ung erhält. Innerhalb der Kapjelbänder bildet 

ch nun eine eigene Höhle (Belenthöhle, Gelenk 
kapſel), welche mit eimer eigenen lymphatiſch⸗ 
ſchleimigen Feuchtigleit (Belenfihmiere, Aqua 
articulorum, Synovia) erfült ift, welche 
bie Schlüpfrigkeit ber Gse erhält u. von eigenen 
Drüjen, bie in ven Gelenlhöhlen in Haufen zujam- 
men liegen (Geientdrüfen), abgejondert wird. Diele 
Gelentidhiniere u. ber Drud der Luft find die bei» 
ben wichtigſten Unterftügungsmittel ber Gelent- 
function; die ſchlüpfrige Synovia, alle bei ber Be» 
wegung entftehenden Yüden ausfüllend, fchmiegt 
fi zwiſchen bie platten er ai ber Gelenf» 


* 
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föpfe n. hebt deren Friction faft gänzlich auf; der 
Luftorud aber unterftügt nicht nur bie gleichmäßige 
Bertheilung ber Gelenkichmiere, fonbern trägt auch 
weſentlich zur Felligleit ber Gre u. zur Schonun 
ber Mustelfraft ber. Die Gelenflapfeln nämli 
fliehen die Gelenfhöhle Iuftvicht ab, ber äußere 
Luftdruck preßt die Gelenktheile feft gegen einander 
(wie bie Gebr. Weber am Oberfchentel nachgemwie- 
fen haben) u. fo fommt es, daß bie Knochen zur 
Feſthaltung in den Gen feine befondere Muskel» 
wirkung durch ihre Schwere in Anſpruch nehmen. 
In einigen Gen (wie im Unterkiefergelenf) befinden 
fih auch Zwiſchenknorpel (eigentlich Selenkknorvel), 
zu Bewirtung der Verbindungen ber überknorpel⸗ 
ten Knochenenden; 2) (Bot.), der Punkt, wo zwei 
Glieder eines gelenfigen Theiles zufammenftoßen, 
ber aber meber eingezogen (fonft Articulum) noch 
aufgetrieben (fonft Nodus) fein darf; 3) (Genicu- 
lum), bie Berbindungsftelle eines geglieberten 
Theiles; gelenkig (geniculatus), mas Gelenke hat, 
od. was in Winkel fnieartig gebogen; 4) (Technol.), 
Zufammenfügung zweier Pefter örper, vermittelft 
welcher fie bewegt werben fünnen; 5) ber Ort, wo 
bies flattfindet; 6) ein einzelner, fo bemeglicher 
Theil einer Sache; daber Gelenkkette, eine nicht 
aus Ringen, ſondern aus, durch Bolzen verbun—⸗ 
denen länglichen Platten zuſammengeſetzte Kette; 
7) die hervorſtehende Kante an kupfernen Gefäßen ; 
mwird auf den Gelenfambos, welcher auf der einen 
Seite einen ſcharſen Hafen hat, geichmiebet; 8) 
(Bergb.), eijerne Bügel am Kübel zur Befeftigung 
bes Seiles u. defjen Handhabung. 

Gelenfabfeeß, j. u. Gelenktrankheiten. 

Gelenfarterien (Arteriae articulares), Ars 
terten, die in der Gegend ber Gelenke ihren Ber- 
lauf nebmen. 

Gelenkhänder, f. u. Gelent. 

Gelenfbeine (Sefambeine, Ossa sesamoi- 
de), Meine plattrunbliche, in der Nähe von Ge 
Ienfen meift da, wo Sehnen verlaufen, liegenbe 
Knöchelchen. 

Gelenkentzündung (Arthrophlogosis). Außer 
den Knorpeln —— die weder Nerven noch 
Gefäße zu beſitzen ſcheinen, können alle Theile u. 
Gewebe des Gelenkes fi entzünden, verhalten fich 
aber ganz verjchieben. Die Entzündung ber 
Synovialhaut ar bg mern Synovitis) 
ift acut od. hroniih. Das Product der Entzün« 
bung (das fogenannte Erſudat) wird entweder voll 

änbig wieder aufgejogen ob. unvollftändig, u. die 

olge davon ift bleibende Auftreibung u. Steifig« 
feit des Gelentes. Wird das Exſudat gar nicht 2 
gejogen, fo erftarrt es zu fefter Maſſe, organifirt fich 
n. führt zu Tumor albus od. Antyloje, wirb es 
ju Eiter, fo gibt das Gelenkvereiterung (Arthro- 
pyosis). Die chroniſche Entzündung der Syno- 
vialhäute gibt entweder zu Gelenkwaſſerſucht (f. d.) 
od. zur Bildung Franfenförmiger Auswüchſe der fos 
genannten Gelenkzotten od. Denbritifhen Bes 
— J—— auf der Synovialhaut Veranlaſſuüg. 

ie EntzüͤndungderKnochengelenkenbden 
(Arthrostitis, Ostitis articularis, Arthrophlo- 
gosis ossium) verhält ſich wie bie Knocheneutzimn⸗ 
bung (f. db.) überhaupt; bie Entzänbung bes 
ganzen Gelenkes, eigentliche ©. (Arthrophlo- 
gosis totalis), ein ſeitener Fall, wo eine ftlrmifche 
Entzünbumg mit einem Schlag das ganze Gelent an⸗ 
zralı u. in jeinen ganzen Geweben meift unaufhalt ⸗ 
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fam wilthet ; alle Symptome ber Entziinbıittg treten 
mit einem Male u. mit ſolcher —55— * 
Tod ziemlich ſchnell u. oft noch vor Aufbruch der Ge⸗ 
ſchwulſt od. wenigſtens bald barnach eintritt; ſelten 
nur gelingt es, einen beſſeren era zu ermẽg⸗ 
lichen u. immer wird Verfrüppelung des Gliedes 
unvermeiblich fein. Die Cn können verjdiebene 
Übel als Nachtrantheiten bedingen ; zuerſt die no di fje 
Gelenkgeſchwulſt (Tumor albus), and) Glied⸗ 
ſchwamm, ſowie Arthrokake genannt; jede Gelenk“ 
eſchwulſt, bie bei nicht gerötheter Haut wie Ein 
en ſich anfühlt, beſteht in einer Entattiing 
ber Weichtheife, welche das Gelenk Bilden ır. nıfiges 
ben, jo daß in ben ausgebildetfien Fällen bie ganze 
oft beträchtlich angejchwellte Gelentmaffe im ihren 
einzelnen Theilen gar nicht mehr zu erlennen iſt 
Sodanrf die Gelenkvereiterung, Belentahfceh ( 
thropyosis, Emgema s. Abscessus articulorum) 
jeber Zuftand, bei dem fich Eiter innerhalb der Ge⸗ 
lenthöhle findet; der einmal ins Gelente abgefete 
Eiter wirb nur jelten aufgefaugt, meift durchbticht 
er die Kapfel mit Hilfe mannichfacher Eiterſenlun⸗ 
gen burch mehrere Fiſtelgünge (Gerenfiiten. Die 
Heilung kann nach Entleerung vollſtändig eintte⸗ 
ten od. e8 entfteht Gelenkverwachſung (wahre Anty⸗ 
loje). Eiterbilbung kann aber au burd Zutritt 
der Luft bei Gelenfwunben ftattfinden. Unker fal- 
ten Gelenfabfcefjen verfteht man eine Eifer» 
anfammlung im Gelenk, nicht in Folge von Ent» 
zündung, fonbern bei Eitervergiftung des Blutes, 
wenn ber Blutftrom Eiter führt. Eine meitere 
De der ©. kann Ankyloſe fein, bie fogenannte 
alfhe aus Mustefcontractur od. Berbildung ber 
Weichtheile, bie wahre Antylöfe aus fibröjer ob. 
Mnöcherner Verwachſung ber Knochengelenfenven. 
—— lann Verrenkung, ſogenannte ſpontane 
uration entſtehen, wobei ſich, wenn Heilung zu 
Stande kommt, eine undollfomnten — 
Berbindung (falſches Gelent), häüſiger aber no 
Ankyloſe bildet. Die Entſtehung ber G. iſt ſehr 
verſchieden; man unterſcheidet außer ber durch 
äußere mechaniſche Urſachen bedingte G. die rheu⸗ 
matiſche, gichtiiche, fcrophulöfe, pyämiſche, gonor⸗ 
rhöiſche —— Trippergicht). Die häufigſte 

orm ber G. iſt die Entzündung der Synoviafharrf 
Arıhromeningitis), bie Yäufafe Art die rheu⸗ 
matiiche, ber häufigfte Sitz Die Gelenle ber mitten 
Ertremität. . 

Gelenffortfäße, au Knochen Berlängerungen, 
welche Gelenke bilden, wie ber Gelenkfortſatz bes 
Oberarmbeins zur Ellenbogenröhre u. a. 

Gelenfreuäaigen (Ceramiäcene), 28. Fa⸗ 
milie bes Reichenbachſchen ———— — 
Gruppen: Lemaneae, ra⸗ 
Be effeöhte, |. u. Geſichtsv 

Helen echte, |. u. enen. 

Bee 1 (Grlenkhöhte), |. u. Gelenk. 

Beten? beiten. Die Gelente Finnen auf 
verichiebene Weiſe erfranfent, ganz bef. aber ſtud Die 
gefüßreichen Theile, Synovia pet u. bas Gefecht 
eıtde der Knochen ber Erkrankung ausgefeht; re 
te8 wird fehr Bang Em Entzündung Befallet, bie 

Aufloderung ( en ) od. Verdichtung 
Dfteoffierofe), Kin raß (Chries dd. Nekroſe ỹ 
ühren kann. Die tubercufdje (gewöhnlich ſerophn * 
löſe) Infiltration bedingt Knochenfraß it. 


ch gewöhnlich auch auf bie Gelenkkapſel; ebenf 
Ablagerungen in —— — 


omentariae, 


nb bie gichtif 


Gelenkmaͤuſe 


t 2 * Miterkrankung des Ge- 
—* u. bet —— * Der 
up .d Gelentverwachiung (Anly · 
ibem bie —— ———— unter Zerſtö⸗ 
der Ku derwachlen; auferbem finden fich 
lende der Knochen ber Krebs (Ofte»- 
Ehe en‘ fowie fibroide 
fee m, Ofteoftentom), jelten 

8. elenklapfel neigt ſehr zu 
— dung, durch welche es 
—* rung od. jur Gelenkwaſſer · 
kann; ferner finden ſich noch in der 

u, bie fogenannten Den- 
Die Gelenfinorpel können 
wetben, bald fich lodern (Kor 
inben — *— 
wir). Die Gelemfbänder 
. exen G. mit ergriffen, u. e# 
ei Burc I BE u. Schrumpfung Uns 
8 lentes, Grlentiteifigkeit (faljche 
| t werben In ben das Gelenk um⸗ 

len findet man häufig eine Ver- 
ang ber Schleimbeutel (fogenannte Über- 
amglıa) eine Bergrößerung ber Hautfchleim- 

me Kg u in dolge von Eutzündung die: 
ns | haniſche Kranfbeiten finden 
Gelenkwu— — ber Gelinlenden, Duet- 
gen, Berrenfungen, ange 

at b)., Bat. Brobie, Ab» 
Er bie Krankheiten der Gefente, 





















































& von Soer, Coblenz 1853; Gurff, 
x bergleidenben pathologiichen Aua⸗ 
fenfe, Berl, 1853. 
ai — Mdenkanhenie, —— 
A, articu orum mobilia, ora in- 
na), beipen alfe in Gelento len vor- 
u findet deren eins ob. 
ige = einem —— linfen«, 
ob. tatan Ay die mei n gelblichweiß 
b latter, se Ober» 
i i n vom ſeſtweichen bie 
— * ae ift feft ar. Inorpelig, 
J — art bon Knorhenzellen, ſelten von 
— — balbkuorpelig, 
ee iegen fie de beweglich in 
find int einer Einbuchtung (Dis 
kn andere find an einen Stiel, 
ng fang u. kurz fein kaun, ange- 
fie uur bei Erwachſenen gefunden 
eu 4 Knie, aber auch in anderen Ge- 
ini Ellenbe ei, Schulter, Kiefer», 
ent. Nur datin erregen fie Be— 
R.: it Monient der Bewegung 
Achen treten u. fi dort ein» 
* bewirkte Schmerz iſt äußerſt 
[6 plöhlich entjtebend, mie er plötzlich 
€ andere Badegiing, eine Gr- 
Ba Aunſchlagen an elite ob. beide Sei⸗ 


fe je vtit det Bemejlichkeit u. 4 
it dd, fehr ielten ein. Die 

ie meren Geientböhfen ber- 
„ Ave Entfernung — nicht 


wegen nachſeigender Entzündung nicht 
—* er eeterpüppen) Tılppem- 
op on Hot 4, beten Gctente & beweglich find. 
WBelentount;, fo d. 1. Statstirtiit. 


ta fe wieder aus dieſer Lage entfernt. 
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f. Glaſerſche fur r 
Gelenkichmiere, f. u. Gelent. 


kſchwamm (Fungus s. Tumor albus 
articulorum), ſ. Gliedſchwamm u. Gelenttrant- 


beiten. 
l ei t lenkv 
—— — ee 


— er, ſo v. w. Gelenkſchmiere. 
Gelenkwaſſerſucht (Hydrarthron), chroniſche 
Anfammlung ſpröder end in Gelenthöhlen, 
erzeugt —* durch ſchleichende Entzuͤndung, zu⸗ 
weilen aber auch durch bloßen unit bon Blut» 
waſſer aus den Gefähen in $olge mechanischer Blut⸗ 
Syn: ob. age ———— (Anãmie). 
tritt häufig nach Verletzungen, Rpeumatismen, 
GErantbemen, erihöpfenden Krankheiten aller Art ein. 
Far erlennt fie an —— (fluctuirenber) 
eſchwulſi ber Gelenke, eringer od. feiner Schmerz 
baftigfeit, an einem Schwer - u. Schwächegefühl iu 
em ganyen * Das Waſſer ſucht man durch 
—— entfernen ob. durch Drudverband, 
durch Moren, Sontanellen ob. durch ſubeutane Er» 
Öffnung der Kapjel. Bei Function bes Gelenfeg 
mit nachfolgender Jod-Imjectiom ift leicht Entzün« 
dung zu befürdten. Im Fällen rheumatijcher G. 
wendet man Brechweinſtein innerlich an. 
— n, |. u. Gelententzünbung. 
er, wird angewendet beim Laben 
ber Geſchütz ige ne geblenbeter Scharte u. in Ka- 
fematten, die * beſteht aus — od. vier durch 
eiſerne Gelenke verbundenen T 
Geleoparberter Löwe (. valif), heißt ber 
Löwe, San auf brei — eht u. bie eine Hin« 
terpfote in 
eineid, ſ. Gelehrter Meineid. 
Pr Sal, —E es Pfarrdorf im 
Kreiſe Bars des Berwaltungegebietes Presburg 
(ng garn); 630 ih * — Steinbrüche 
efern Ügliche M 
— 1) —* —F Lampen eines Ortes 
od. für eine gewiffe Ei 2) bie Beleuchtung, bie 
> Bergmann zur Sichtbarmach ung bes Gefteins 


ri. 
"Self, 1) fo v. w. Zinngelf (Min.); 2) filber- 
baltiger S wefelfiet. 
& Ifart, in ber — Not Fürſt von 
Baiern, welcher von Dankwart erſchlagen wurde. 
Seiler a.) ‚ fo v. v. Kupferkies. 
elice Epr. —— Kup & im fübweflichen 
ee entipringt im Departement Hautes- 
vendes, fällt mit ber Baife vereinigt im Departe- 
ment Lot u. Garonne in die Garonne. 
MM (8. lat.), eisfalt; daher Geribität, eifige 


elite (G. Lmx.), Abtheilung ber Algen 
ttung Sphaerococcus, aus ber hemite ber 
Pioridae; hierher bas Burmmoos G. Helmin- 
thochortos. 
Gelimer, Gelars Sohn, Hilberih® Nachfolger 
m. letzter König ber Banbalen in Afrila. 
Gelin, die noch umderäiberte Gallertiubftang 
ber Algen, —— ſich beim Kochen mit Waffer 


Gelines, fo v. to. Pfetdeſchwamm, ſ. u. Babe 
ſchwanitn. Pr 
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Makaſſar, im S. der Inſel Celebes (Sübafien). 

Gelle (Schiffew.), jo v. w. Jolle, 

Gellen, 1) Meerenge der Dftfee, welche 4 Stunde 
breit, bie Inſel Mügen von Feſtlande trennt; 
2) ſüdlicher Theil der Infel Hiddens-De, weftlich 
bei Rügen. 

Gellenau, Dorfim Kreife Glatz des preußifchen 
Regierungsbezirks Breslau; Schloß, Geſundbrun⸗ 
nen; 580 Ew. 

Gellep, Ort, fo v. w. Gelduba. 

Gellert, 1) Chriſtl. Ehregott, geb. 1716 zu 
Haynichen im Königreih Sachſen, ging nach Pe- 
tersburg, mo er zehn Jahre lang verweilte, Lehrer 
‚am Goumnaftum, auch Adjunct der Alabemie ber 
Wiſſenſchaften wurbe u. durch Euler Geſchmack an 
Phyſil u. Chemie befam; 1746 fam er nah Sach⸗ 
jen zurüd u. widmete fih num zu Freiberg ber 
Metallurgie, wurde Infpector beim Bergweſen 
u. Profefjor an ber Bergafabemie; er errichtete 
bier auch das Amalgamationswerf auf der Hals 
brüde u. ft: 1795. Er ſchr.: Anfangsgrünbe ber 
metallurgifhen Chemie, Lpz. 1750, neue Aufl. 
1776; Anfangsgründe der Probirkunft, Lpz. 1755, 
1772. 2) Chriftian Fürchtegott, Bruder bes 
Borigen, geb. 4. Juli 1715 in Haynichen, bejuchte 
von 1729 an die Fürſtenſchule in Meißen u. ftubirte 
feit 1734 in Leipzig Philoſophie u. Theologie, lebte 
dann bei feinen Eltern in Haynichen, wurde 1739 
Erzieher der Söhne des Herrn von Lüttichau bei 
Dresden, 1744 Privatdbocent u. 1751 auferor- 
dentlicher Profeffor ver Philojophie in Leipzig. Die 
ordentliche Profefiur, die ihm 1761 angetragen 
wurde, lehnte er ab u. ft. 13. Dec. 1769, von ganz 
Deutſchland geliebt u. geachtet u. jelbft vom König 
Friedrich d. Or. von Preußen —— Seine Far 
beln find nicht übertroffen worden, jeine Erzähluns 
gen, moraliihen Borlefungen u. Briefe behaupten 
noch einen ehrenvollen Plat in ber zen n Litera⸗ 
tur, wogegen jeine Luſtſpiele vergeffen find. Zu fei- 
nen 54 geiftlichen Liedern, welche bie Ergüſſe feines 
frommen Sinnes find u. von Job. Fr. Doles, Ph. 
En. Bad u. Job. A. Hiller componirt wurden, ge- 
bören u. a.: Auf Gott u. nicht auf meinen Rath; 
Gott, deine Güte reicht jo weit; Herr, der bu mir 
das eben; Iefus lebt, mit ihm auch ih; Mein erft 
Geſfühl fei Preis u. Dank; Nah einer Prüfung 
kurzer Tage; Wenn id, o Schöpfer, deine Macht; 
Wie groß ift bes Allmächt'gen Güte; Wenn Chri- 

us jeine Kirche fhügt. Ein von Schlegel ausge- 
übrtes Denkmal wurde ihm furz mach feinem Tode 
in der Johannislirche in Leipzig, ein von Dejer 
entworfenes Denkmal ift 1842 in den Anlagen 
von Leipzig aufgeftellt. Fabeln u. Erzählungen, 
Lpz. 1746; Geiftlihe Oben u. Lieber, ebb. 1757; 
Moralijche Borlejungen, herausgegeben von Schle- 
gel u: Hoyer, ebd. 1770; Sämmtlihe Schriften, 
ebd. 1769— 74, 10 Bbe., 1840—41, 6 Bbe,, n. U. 
ebd. 1853 f.; Lebensbeſchreibung von I. C. Cra⸗ 
mer, Lpz. 1774, u. von 9. Döring, Greiz 1833, 
2 Bbe.; G⸗s Empfehlung, eine VBorlefung von 
Ed, Lpz. 17705 G⸗s wahre Größe von Walbau, 
ebd. 1770; Garve, über G⸗6 Moral, feine Schrif- 
ten u. jeinen Charakter, ebd. 1770; Hubers Lob» 
ſchrift auf ©., ebd. 1771; Franz, Über bas Leben 
u. ben Charakter &-8, ebd, 1771; F. Naumanır, 
Gellertbuch, Dresb. 1854 u. and.; Sechs Briefe 
von ©, u. Rabener, ebd. 1768; Siebenier u. ach⸗ 


Geliffon bis Gellivare ’ 
Geliſſon (Gafefong), Stabt im Königreich | 


ter Brief, Berl. 1770; Freundichaftliche Briefe 
von G., 2pz. 1770; Anhang dazu, ebd, 17815 
Nachtrag, Berl. 1780; — — dazu, 
ebd. 1781; G⸗s Briefe, heransgeg. von Schlegel 
u. Hoyer, Lpz. 1770; G⸗s Briefmechfel mit Widt⸗ 
mann, Nürnb. 1789; G⸗s aufgefunbene amilien- 
brieje,-berausgeg. von Leuchte, Freib. 1819; G⸗s 
Briefwechſel mit Demoijelle Lucius, herausgeg. von 
Ebert, Lpz. 1823. - 

Gellertd Grün, bauerhaftere, aber anfänglich 
nicht fo intenfive grüne Farbe wie die des Grün 
fpans, aus Salpeter, Kobalt» u. Zinforyb. 

Gellbeim (Gelinheim), jo v. m. Göllherm. 

Gellia Cornelia lex, Gejet, von ben Con⸗ 
fuln 2. Gellius Poptlicola u. En. Cornelius Lentu- 
Ins 72 v. Chr. gegeben, wodurch das von Pompe- 
jus Vielen ertheilte Bürgerrecht ſanctionirt wurbe. 

Gellias, reicher Agrigentiner, lebte im 5. Jahrh. 
vor Ehr., hielt zur Unterflügung feiner armen 
Mitbürger offene Tafel, ftattete arıne Mädchen 
aus u. linderte auf alle Weije die Notb feines Ba=- 
terlandes; als bie Carthager bei ber Eroberung 
Agrigents 406 v. Chr. felbft die Tempel nicht ſchon⸗ 
ten, zündete er jelbft ben Minervatempel an, um den» 
felben vor Entweihung ber Fremblinge zu ſchützen. 

Gellibrand, Heinrich, geb. 1597 in London, 
Pfarrer in Kent, legte aber feine Stelle nieder u. 
ftubirtein Orford Mathematik; er wurbe 1627 Pro- 
feffor der Aftrongmie im Greshamcollegium u. ft. 
1637. Ergab den zweiten Theil von Briggs Tri- 
gonometria britannica heraus u. ſchrieb: Insti- 
tutio trigonometrica, 1634 (2. Aufl. 1652 von 
Leybourn) u. sei. Ye en iiber die Schiff» 
fahrt, ven Magnefen zc. Als Anhänger bes Btole- 
mäijhen Syſtems fuchte er bies gegen das Coper⸗ 
nitanifche zu vertheidigen. 

Geliehaufen, Dorf im Amte Reinhaufen der 
bannoverijchen Landdroſtei Hildesheim, bei Göttin» 
gen; 540 Em.; Ruinen ber beiden (ber hannove- 
riſchen u. heififchen) Gleichen. 

ellius, die Gellia gens war ein famnitifches 
Geflecht, von welchem befannt find: 1) ©. Eg- 
natius, f. Egnatius 2); 2) G. Boplicola, f. 
u. Bopficola; jpäter bef. 3) Aulus ©. (irrthiim- 
lich Agelliu® genannt, wegen der Ablilrzung bes 
Bornamens A. Gellius), römiſcher Schriftfteller 
bes 2. Jahrh. n. Ehr., fein Geburts- u. Tobesjahr, 
fowie feine Familienverhältniſſe find unbefannt ; 
er ftubirte in Rom Grammatik u. Rhetorik, na— 
mentlich bei Fronto, dann in Athen Philoſophie bei 
Calviſius Taurus, Peregrinus Proteus u. A., u. 
batte dort auch Zutritt im Haufe des Herobes At- 
ticus. Nach Rom zurüdgetehrt, verwaltete er ein 
Nichteramt u. fette dabeı feine gelehrten Studien 
fort. Er ſchrieb Noctes Atticae (Attiſche Nähre, 
weil er das Buch in den langen Winternächten in 
Athen begann) in 20 Büchern, enthaltend Auszüge 
aus römiſchen u. griehifhen Schriftftellern u. Auf⸗ 
eihnungen aus Unterhaltungen mit gelehrten 
Beitgenoffen über Sprache, Literatur u. Ätterthite 
mer; vom 6. Buche fehlt ber Anfang, vom 8, ift 
nur bie Inhaltsangabe feiner 15 Kapitel’ übrig; 
erite Ausgabe Venedig 1472, %ol.; dann von H. 
Stephanus, Bar. 1585, Genf 16095 von 9. Fr. u. 
ac. Gronov, Leyd. 1760; von Lion, Gött. 1824 f., 
2 Bbe. ; neuefte von Hertz, Lpz. 1853. " 

Gellivare (Belliwara), Berg im Kirchfpiel glet- 
ches Namens inf Lulei Lappmark; ber Ergberg 


Gellong bie Gelt 


(1800 Fuß bo, faft ganz aus Eifenerz befehenb) 
liegt faft mitten auf bem ebenen Rande, von Siim- 
pien u. Moräften umgeben. 
Gellong (Relgw.), bei den Mongolen bie wirk- 
lich gemeibten Briefter ber Religion des fama (1. d.). 
@ellfton, Dorf am Irwin in ber f&hottifchen 
Grafihaft Ayr, Käfebereitung; 4000 Em, 
Gelmuybden, jo v. w. Genemupben. 
Gelnbaufen, —— in der kurheſſiſchen Pro⸗ 
ein; Danau; 8 OM. u. 32,000 Ew.; 2) Amt u. 
3) Stabt bier, an bem rechten Kinzigufer u. dem 
Dieterichberg, chemals freie Reichsſtadt; Hauptr 
fire mit fchiefgelegten Thiirmen; die Burg ©. 
‘. unt.) auf einer Kinziginjel, mit den Trümmern 
eıner alten laiſerlichen Pfalz Friedrichs I. Barba- 
tofla; 4200 Ew. Wappen: ein ſchwarzer Querbal⸗ 
tea im filbernen Felde. — ©. iſt eine alte Stabt; fie 
war Reichaftadt u. 1186 bielt Friedrich I. hier ei» 
zem Reichstag (f. u. Zehnt); 1349 verpfändete fie 
Szijer Karl IV. an den Grafen Günther von 
Säwarzburg u. den Grafen von Hohenſtein⸗Klet⸗ 
tenberg; 1432 übernahm Sr das Pfand 
alein u. verkaufte es an Kurfürft Ludwig IIL 
son der Pfalz u. Graf Reinhard von Hanau-Mün- 
enberg. Die Pfandherren wollten ber Stadt bie 
Reihsunmittelbarleit nehmen u. belagerten biefelbe 
1708, doch wurde die Belagerung —— aber 
erft 1734 wurde G. für Reichsſtadt erllaͤrt. 1736 fam 
durch Das Ausflerben der Grafen von Hanau deren 
Aatheil am Heſſen, welches 1746 auch ben pfäl- 
when Theil erfaufte, u. ſeitdem im Befig ber gan⸗ 
zen Pfandſchaft, 1803 ©. zu Erbeigentbum erhielt. 
dier 29. Oct. 1913 Befedt zwiſchen Ofterreichern 
u. Kranzofen; am 1. Nov. 1850 wurde ©, in ben 
beifemichen Wirren von den Baiern beſetzt. 4) Die 
Burg ©, vom Raifer Friedrich I. gebaut u. öfter 
kmohnt, mwurbe bei Friedrichs Zug nad Italien 
Burgmännern übergeben, bie bann ein bem Fried⸗ 
berger ähnliches u. 1366 mit gleichem Rechte begab» 
e. Burgregiment ftifteten, ba8 von einem Burggra- 
fen, zwei Baumeiftern u. zehn Beifigern geführt 
wurde. Das Burggericht war noch angefehener, als 
das Friedberger, 1472 wurde e8 fogar vom laiſer⸗ 
Ehen Kammergericht befreit. 1349 wurde die Burg 
mit der Stabt verpfänbet, f.ob. Im Dreißigjährigen 
Kriege, wo die Anzahl ber Ganerben jehr groß war, 
wurde bie Burg von ben Schweben belagert u. bie 
zum Burggericht gehörigen Reichsgerichte demſel⸗ 
bem entzogen, weshalb das Burggrafenamt auf 
börte u. aufer ben zwei Baumeiftern nur noch 
etliche Regimentsburgmänner das Gericht bilbeten. 
Der größte Theil der Burg blieb in Trümmern. 


Gelo, io v. w. Gelon. 
Gelobäbrief, fhriftliche Berfiherung über ein 


Beripre 
Geloßtes Land, fo v. w. Paläftina. 
GelsE, Alles was angewandt wirb, um Tiere 
m Netze, Hallen, Schlingen ꝛc., beſ. Vögel auf den 
Seele zu loden. 

‚ Sohn des Dinomenes aus Gela, war 
anter dem Zyrannen Hippofrates Anführer ber 
Beiterei u. führte nach dem Tode des Hippofrates 
@1 v. Chr. die Regierung erft für deſſen Söbne, 
kan in feinem eigenen Namen; als in Folge einer 
tmpörung bie Edeln aus Syralus vertrieben 
zerben waren, leiftete er denſelben Hülfe, führte 
nad Syrafus zurüd u. erhielt ſelbſt dieſe Stabt 
a Be e; er Überlieh besbalb feinem Bruder 


117 


Hieronymus bie Regierung von Gela u zog 485 
nah Syrafus. Er erweiterte Syrakus u. dehnte 
feine Macht weit über Sicilien aus, fchlug bie 
Carthager bei Himera u. wurde darauf zum König 
ernannt; f. u. Syrakus (Geſch); er ft. 478 u. wurbe 
als Heros verehrt. 

Geldni (a. Geogr.), Aderbau treibendes Bolt 
am Pontos Eurinos u. Tanais; fie follten belleni- 
ſchen Urjprungs jein u. von Gelönos, einem Sohne 
bes Herafles u. ber Echidna, abftammen; aber zu 
Herodots Zeit hatten fie ifptbiiche Sitten u. Yebens- 
art, doch nod in ihrer ig Harz Stadt Tempel 
u. Altäre nad griechiſchem Styl u. jpraden noch 
etwas griechiſch. Später verwilderten ‚fie ganz 
u. ſcheinen fi in ben ffyıhiichen Nationen verloren 
zu baben. 

Gelontum (G. Roxb.), Bilauzengattung aus 
ber Familie ber Euphorbiaceae - Crotoneae; 
Didcıe, Ilojandrie Z.; Arten: G. bifarium, G. 
lanceolatum, G. fasciculatum, in Oftinbien. 

Gelörſche (Beteerihe, Bergb.), ein zu Unter- 
ſuchung der Sohle od. des Ganges —2 nicht 
tiefes Geſenle. 

Gelos, griechiſche Gottheit des Lachens, hatte in 
Sparta eine Bilbjäufe; man opferte ihm bei Feſten. 

Gelds (Iagdw.), jo v. w. Loſung. 

Gelöwter Leopard (Her.), ein Leopard, ber 
wie ein Löwe bie vordern Pranken von fich wirft 
u. nur auf den bintern Füßen flebt. 

Gelpke, Auguft Heinrich Chriftiian, geb. 1769 
in Braunfchweig, wurde 1794 Lehrer an ber Wai— 
fenbausichule baj., 1801 Subconrector am Dlartis 
neum, 1811 Profefjor an der Mititärfhule, 1814 
Profeffor der Mathematik u, Aftronomie am Caro» 
finum, 1821 aud Lehrer ber Naturgejchichte u. 
Mathematit am Martineum; er jchrieb Betrach— 
tungen über das Weltgebäude, Hannov. 1801, 
5. Aufl., ebd. 1837; Darfiellung der Oberflächen 
der Weltlörper unfers Sonnenſyſtems, Lpz. 18115 
Neue Anficht über den merfwürbigen Naturbau 
bes Kometen, Lpz. 1812, 4. Aufl. 1834; Anweilung 
zum grünbliden Rechnen, ebd. 1812—13, 2 Boe,, 
2. Aufl., ebd. 1821, 2 Thle.; Lehrbuch einer popus 
lären Himmelsfunbe, ebd. 1815; Lehrbuch über 
bie vornebmften Aufgaben aus der ebenen u. Kör- 
pergeometrie, ebd. 1818; Anweilung zum Gebrauch 
eines Telluriums u. Lunariums ꝛc., Braunſchweig 
1820 ; Lehrbuch ber ebnen Zrigonometrie, ebd. 1324; 
Betrachtungen über ben weijen u. wundervollen 
Bau des mienſchlichen Körpers, Lpz. 1831; Über 
bie Entftehungsart u. Beſchaffenheit ber Kometen ac., 
Braunihmw. 1835, u. m. 

Gelfemium (G. Juss.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Apocynaceae-Euapocyneae- 
Gelsemieae, 5. Kl. 1. Orbn. L.; Art: G. niti- 
dum, in Birginien u. Carolina, mit wohlriechenden 
Blumen, aber giftig. zu 

Gelfonimo (ital.), Stußer, PBetitmaitre, Cha- 
rafterrolfe bes italienijchen Schaujpiels. 

Gelfter (Bejen» u. Härberginfter), Spar- 
tium scoparium, Genista tinctorea; Gelbe ©, 
Aconitum Lycoctonum; Blaue ©., Aconitum 
Napellus, beides Sturmöutarten, f. u. Ginfter u. 
Sturmhut. 

Gelt, 1) unfruchtbar; 2) von Rinb- u. Schaf- 
vieh (Beitenieh), welches noch nicht getragen hat, 
od. nachdem es trächtig geweſen ift, ein od. mehrere 
Jahre nicht wieder empfängt; auch Kühe, wenn fie 
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oft brünftig find, ohne trächtig zu werben, vgl. 
Geltefchäfereien; 8) von Rebhühnern, veret 
obne Bolt od. Junge, wilde nicht paarweife u. 
ohne Junge; 4) ein geltes Zreiben, in welchem 
nichts angetroffen wird. 


Gelte, 1) Gefäß, Krug, Kanne; 2) hölzernen . 


Gefäß von binnen Dauben, mit ein ob. zwei aus 
verlängerten Dauben beftebenben Handgriffen, von 
verfchiedener Größe u. Beftimmmung ; daher Fleiſch⸗, 
Meit-, Schöpf-, Waffergelte 2c.; 8) altes nieber- 
ländiſches Weinmaß, 48 Geltes — 1 Aime (Ohm); 
1 ®. — 2,1088 liter. 
Gelten, 1) bezahlen gewähren, 3. B. Koften, 
Schaben; davon @eltung, Erſatz; 2) fo v. m. Toften, 
werth fein; Seltlos, wenn eine Geltung nicht Statt 
ndet. Geltende Biffern einer Decimalzahl find bie 
iffern, welche ohne alle Rüdficht auf das Komma 
brig bleiben, wenn man bie Nullen zur Rechten 
u. Tinten wegläßt. Im 503,000296 find 503000296, 
in 24000, 24 u. in 0,0002082, 2082 bie gen 3. 

Geltenborn, Bergfpite im Berner Oberlauoe, 
7270 Fuß boch. 

Gelterkinden, Pfarrdorf im Bezirk. Siffach des 
Schmeizercantons Bafel-Lanbihaft; Band- u. Sei- 
benmweberei, Weinbau, das Mineralbad Kienberg, 
von Bafelern oft befucht; 1400 Ew. Hier 1832 
Gefecht zwiichen den Stabt- u. Yanbbafelern, zum 
Nachtheil ber erftern. 

Geltefhäfereien, Schäfereien, in benen Schafe 
u. Widder nur der Wolle n. des Fleiſches wegen 
gehalten, u. ber Stand ber Heerbe durch Antauf 
compfettirt wirb; zum Unterfchieb von Zuchtſchäfe⸗ 
reien (j. b.). 

Geltung, 1) f. u. Gelten 1); 2) bie durch bie 
Geftalt einer Note od. Pauſe beſtimmte Zeitdauer 
derielben. In Hinfiht der Noten u. Bauen zu 
einanber ift bie ©. beftimmt; fo ift 3. B. das Biertel 
bie Hälfte der weißen Note u. bat dieſelbe ©. ala 
zwei Achtel ob. vier Sechszehntheile. Unbeftimmt 
ift die ©. Hinfichtlich des Zeitmaßes (Tempo). mo 
3. B. ein Biertel im langjamen Zeitmaß eben jo 
viel ©. baben kann, als im geſchwinden eine ganze 
Note; vgl. Noten. 

Geluode (Votum), 1) jedes feierliche Veripre- 
chen an Gott, etwas zu thun od zu laflen, 4.8. bei 
der Taufe, Konfirmation, Beichte; 2) Zufage od. 
Verſprechen, ein gewiſſes willkührliches, von Gott 
nicht geforberte® Verhalten zur befonberen Ver— 
ehrung Gottes zu beobachten. Bei ben Hebräern 
waren bie G. Berjprechungen, bem Jehovah im Fall 
einer Gebetserhörung entweder einen Dank darzu— 
bringen, ob. um bes Herrn Willen von irgend einem 
Genuß od. einer Handlung fih zu enthalten (jene 
pofitive, biefe negative G.). Daß erfte ©. fommt 
Gen. 28, 20—22 vor; doch legt das Moſaiſche Ge- 
ſetz feinen zu großen Werth auf die ©. u. bringt 
nur auf beren Erfüllung. Man unterſcheidet er- 
laubte u. unerlaubte G. (Vota licita u. ilfieita). 
Ein unerlanbtes, bei dem etwas Schlechtes gelobt 
wurde, findet fich Jerem. 44, 25, Richt. 11 u. Apofig. 
23, 14, ein erlaubtes Joſua 24, 21; boch konnten 
BVorgeietste, 3. B. ber Bater, Gemabi, das G. durch 
ihr bloßes Wort vernichten. Daflelbe gilt noch jetst 
bei ben Zuben, u. der talmudiſche Tractat Neba- 
rim enthäft viele Beſtimmungen hierüber. Cin 
unbedachtes ©. danu durch einen Geiehrten od. 
brei Berfonen überhaupt gelöft werben. Am Zage 
vor bem Verföhnungstage pflegen fromme Juben 


Gelte bis Gelzen 


alfe i nergefl 8.1 ' 
nzelt, | Sp find bie Wei Bien Lie eigen 


ung von Bieh u. dere 
gleichen für den Tempel, welche in gewiſſen Fällen 
duch ben Belbwerth erjeigt werben konnten. Dal. 
Nofiräergeläbbe, Auch bei ben Griechen u. R 

mern waren G. gemöhnlih. Die G, waren 
ben Letzteren entweber für ben Staat gebrachte 
(Vota publiea) ob. Privat-®. (Vota pri- 
vata), Bu dieſen gehörten bei, folhe, bie man 
bem Genius od. ber Juno Lueina am Geburtstag 
bradte (Vota natalitia); wenn beu Knaben, 
nad auriidgelegten Kinberjahren, das Haupthaar 
abgejchnitten m. dem Mpollo geweiht wurde (Vota 
capillitia); die ©. der Kranken im Fall ber 
Genefung, ber Schiffprüchigen im Fall der Ret⸗ 
tung, ber Reiſenden 2c. für glüdliches Uuterneb- 
men. Bis zur Löfung bes G⸗s murben dann bie 
Götterbilber, Tafeln, mit bem ©. beichrieben (T a- 
bulae votivae, Botintafeln) umgebängt. 
Die G. beftanden aus Tempeln, Schaufpielen, 
Opfern, einem Theil ber Beute. Unter ben römi— 
chen Kaifern war es Sitte, jährlih am 3. Ian. 
öffentliche, feierliche ©., fowohl im Lager als auf 
bem Capitol, für das Wohl bes Kaiſers barzubrin» 
gen. Bon den Juben u, Heiden famen die ©. in 


Das Chriſte nthum berüber, u. in ver Zeitperiobe, 


wo ber Clerus eine bevorzugte Stellung einnabm 
u. wo Klofterweien, Wallfahrten, Reliquienver- 
ehrung in der Blüthe ftanden, bildete fich die Lehre 
von den G-n immer weiter aus, jo daß die Kirche 
allmälig eine beipndere rn von bemjelben auf- 
ſtellte u. ſich die Auflöjung ber ©. refervirte. nach 
ihr ift ein G. 3) eine nach nernünftiger u. veifer Über- 
legung. Gott, ber Kirche ob. einer frommen Stif- 
tung geleiftete Zuſage eines n Werkes auf et» 
was Gutes a} iebend u. wirklich zu halten mög- 
lid. Die G. Hr wurden bier eingetheilt A) nach 
ihrem Object in: a) perionelle, h) reekle, 
ch vermiſchte; WB) nah ibrer form in a) ſo⸗— 
lenne, bb einfade, d ausprüdliche, dyftill- 
ſchweigende, e) zeitlihe, N immerwäh— 
rende; Bilhöfe ed. der Bapft können von G-n 
dispenfiren. Bejondere ©. waren bie Klofter- 
u. Ordens-®. (f, Klofer- u. Orbensgelübbe) ; 
beögl. auch das G. ber Keufchheit (f. Eölibat). Die 
G. gingen au in ben Proteftantismus über u. 
fanden lange nicht. blos Anhänger, fonbern auch 
gelehrte Vertheidiger; doch hat bie neuere hriftliche 
Ethik die G. nicht empfohlen, ſondern durch be— 
ſtimmte Regeln erläutert u. dabei feſtgeſtellt, daß 
ein G. nichts Unmögliches betreffe, mit feiner Bor- 
ſchrift der Meligion, feiner Pi t ftreite, fo viel als 
möglich gehalten, aber, fo bald als man zu befferer 
Einficht gelangt, auch wieber aufgehoben werben | 
tönne. Neuerlid kamen G. in den Diakoniffen- 
anftalten vor. 

Gelübbeopfer, ein Opfer, bei welhem man 
entmeder ein Gelübde —* od. durch welches man 
ein früher gethanes Gelübde erfüllt. 

Gelünge (Iagbiw.), jo v. w. Geräuſche 

Gelüſte der Schwangeren (Piea, Malacia), | 
franthafte Neigung zum Genuß nad fonft gleich- 
gültigen Nabrungsftofien od. ſogar nad ungenieß- 
baren Dingen, wie Kreide, Koble ıc., zur förmlichen 
Sucht werbenb. 

Gelzen, caftriven, bef. von Schweinen; daber 
Gelze, ein geihnittenes Schwein; GSelzer (Beljen- 
ſchneider), fo v. w. Schweinſchneiber. 
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7.Det. 1913 in Schaff- | feinen Schlöffern bebeutende Gen. Von Privat 


Belzer, Heinrich, geb. 

bauen, babilitirte Iren ala Privatdocent in 
Bajel, wurde 1844 Profeſſor der Geſchichte in 
Berlin, legte 1850 aus Gejundheitsrädfichten feine 
dertige Profefiur nieder, unternahm bis 1853 
mebrere größere Reiien u. wohnt ſeitdem in Baiel, 
wo er bie Proteftantiihen Monats blätter (Gotha 
1553 fi.) berausgibr; er jchr.: Die Schlacht bei 
Kappel, Zür. 1831; Die drei legten Jahrhunderte 
der Schweizergeſchichte, Yarau 1838 ,, 2 Bde; 
Die Religion im Leben, Zür. 1839, 2. Aufl. 1846; 
Die zwei erfien Jahrh. ber Schweizergeſchichte. 
Baiel 1840; Die Strauß'ſchen Zerwürfnijie im 


Zürich, Hamb. u. Gotha ‚Eu Die neuere beutiche 


Rarionalliteratur jeit Klopſtod u. Leifing, 2 Boe., 
2 Aufl, Ip 184749; Die Bedeutung ber 
ſirchlichen Bewegung iu ber Schweiz jeit 1839, 
3är. 1847, : 
Gemad, 1) jeder abgeichlofiene Raum in einem 
Gebäude, baber jo v. w. Zi 
2) (Seew.), der Abtritt für bie Mannfchaft ſowohl 
als für bie Offiziere an Bord; ber Metalltanal, 
der ın bie See führt, beißt die Bemachpfeife. 
Gemädt, 1) die Geſchlechtstheile bei Menſchen 
u. großen Thieren; 2) Butter, Fett u. dgl., an 
Speifen getban; 3) jo v. w. Zeftament. 
Gemaster Bejell, ein Geſell, welcher, nad» 
ben er von ber Zunft losgeſprochen wurde, auch 
von der Brüberjcyaft der Geſellen als folder aner- 


faunt worben ift. 
chſel, zum Imboffiren fertige 
Wechſel. 


Gemahl u. Gemablin, in geſetzlich giltiger 
Tbe verheirathete Perſonen. 

Gewmahlen Gold, ächtes Gold zum Malen; 
Niederſchlag aus aufgelöſtem Golde od. auch Ab⸗ 
gingen des Blattgoldes. 

Gemälde, 1) die mit Binfel u. Farbe auf einer 
Flache zu Stande gebrachte Abbildung wirtlicher 
od. gebachter Gegenkänbe; 2) lebhafte Schilderung, 
J Eoetiihes Gemälde. 

Gemäldedrud, ſ. Liepmannfcher Gemäldenrud. 

älderabmen, jo v. w. Bilderrahmen. 

(emälbeiemminng cin Sammlung von Ges 
möälben u. zwar in ber Regel von Staffeleigemäl- 
ben. sen find entweber Brivat- od. Ölfent- 
liche. Schon Griehen u. Römer hatten sen 
(Bınalothefen); im Mittelalter kommen leine 
vor u. in neuerer Zeit entftanden fie erft, als 
die Schöpferiichen Talente in der Kunft ſeltner ge» 
mworben waren, In der Regel ordnet man vie 
Gemälte nach Schulen u. möglichſt chronologiſch; 
ſedann rejervirt man auch eine Anzahl der vorzilg« 
ichften Werte zu einem gefteigerten Kunftgenuß. 
Dan tan einigen Orten, wie in Berlin, böl- 
zerne Bände conliffenartig auf u. läßt das Yicht 
don ber Eeite einfallen, od. man bringt Beleuch⸗ 
tang von oben ein m. behängt bie vier Wände der 
Säle mit Bildern, jo in Münden u. faft allen 
ftafteniihen ®:en. Größere Gen, bei, wein fie 


mer, Kamıner, Saal ıc.; 


za äffentichern Gebrauch beftimmt ſind, beißen 


Die vorzüglichften, jet 
senden Gen in Deutichland fine die zu Dresden, 
Munchen (fonft in Düſſeldorf, mir der die Boiſſerke⸗ 
dereimigt ift), Wien, Frankfurt, Berlin. Außer- 
b Deutichland enthalten Benebig, Florenz, Mai— 
fand, Rem, Parma, Neapel, Bologna, Paris, 
Rerfaillee, London, Petertburg u. Madrid mit 


exiſti | 


fammlungen find bie der Fürſten Eſterhazy u. 
Liechtenftein in Wien, Graf Schönborn in Pom— 
mersfelden, Graf Raczynſti in Berlin, Herjog von 
Leuchtenberg in Minden, Fürſt Borgheſe in Rom ıc. 
bei. nennenswertb; vgl. Mufeum. 

Gemalte Steine, io v. w. Bilderfteine. 

Gemalte Tapeten, jonft gebräudliche Tapeten 
mit bunten Bildern. 

Gemang, 1) verichiedene Fruchtforten, bie zu⸗ 
jammengemengt ausgefüet werben; fo Roggen u. 
Weizen, Erbjen u. Hafer, Wirken u. Gerfte, Dintel 
1. Roggen, Yinjen u. Gerfte; folde gemiſchte Saa- 
ten beißen Gemangkorn u. werben mit Bortbeil 
gebaut, da fie mehr u, beſſeres Strob, mehr Körner 
liefern, dem Brand u. Roft u. bem Lagern meniger 
unterworfen find u. ben Uder in einem günftigern 
Zuftand zurüdlafien; daher Gemangbrob, }. u. Brod; 
2) eine = Grün» u. Heufutter für das Vieh aus- 
geſäete Miihung von Getreide (Gerfte, Hafer, 
Sommerroggen) n. Hülfenfrüchten (Exrbjen u. Lin- 
jen), wobl auch Sonmerrübjen. 

emappe, Stabt, jo v. w. Jemappe. 

Gemärg, ber zweite Theil bes Talmub, welcher 
bie rabbinischen Erflärungen bes erften Theil, ber 
Miſchna, enthält, f. u. Talmud. 

Gemarjafapelle, Kammer in dem Salomo⸗ 
niſchen Tempel (f. d.) in Ierufalem. 

emarfe, Theil der Stadt Barınen, mit 2900 
Ew., früher eine Stabt. 

Gemarkung, 1) fo dv. w. Grenze; 2) ein ge» 

wiſſer Bezirk, 

emälde, eine Reihe weitläufiger Mafchen von 
bünnen Yeinen, welche an ber oberen Seite ber 
Jagdtücher angebradt find u. zu Ausipaunung 
berielben dienen. 

Gemafcht, nennt man Schafwolle mit gleich 
laufenden Einferbungen in die Breite, 

Gemäßigte Zonen, bie beiden Zonen, welche 
nördlich vom Wendekreis bes Krebſes u. ſüdlich 
von dem des Steinbocks liegen; vgl. Zone. 

Gematria (tabbin. von Geometria), eine be- 
iondere Art der rabbinifchen Auslegung, wo bie 
rg eines Wortes nah ihrem Zahlenwerth 
beredhuet ein anderes Wort von gleihem Zahleu⸗ 
werth geben. Die Worte Jaboh Schiloh (1. Moſ. 
49, 10), geben 5. B. nah bem Zahlenwerth der 
Buchſtaben eben fo viel als Maschiach od, Diej- 
ſias, nämlich 358; vgl. Kabbala. 

Gemäuer (Bauf.), fo v. w. Mauerwerk. 

Gemauert (Ber wenn eine Figur mit Mauer» 
ſtrichen ohne abwechſelnde Fincturen bezogen ift. 

Gembig, Stadt im Kreije Mogilno des preu- 
hiſchen Regierungsbezirts Bromberg; 750 Ew. 

embka, jo v. w. Gamta. 

Gemblour (Gemblours, ſpr. Schangbluh), 1) 
Dorf au der Orneau, im Bezirk u der beigtichen 
Provinz Namur; Meflerfabriten, Zuderfiebereien; 
2613 Ew.; feit 1557 Sitz des Yanbesgeftüts ; früber 
befeſtigt; Die ehemalige Benedictinerabtei (lat. Gen 
blacum) bat ſich um die Pflege der Wirjeujchuit 
großes Berbieuft erworben. — Hier gründete ter 
auftraſiſche Prinz Guibert (Gilbert) 922 eine noch 
ſtehende Benedictisterabtei, dereu eriter Abı Erluin 
war. Die Äbte batten große Freiheiten u. das 
Miünzredt; fie felbit hatten den Titel ald Geafen 
u. ven erſſten Rang in den Staaten Brabanız. 
1153 mınaab Ahr Arnulf ®. mit Graben u. Diner. 
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31. Ian. 1578 bier Nieberlage ber Nieberlänber 
dur Don Juan d’Auftria, ſ. u. Niederlande (Geich.). 
Gemein, 1) in Menge vorhanden; 2) dem 
Edeln u. Feinen entgegengejett ; das Gemeine ftrebt 
nad Befriedigung der Sinnlicpleit u. ber Natur- 
bebürfniffe, das Edle u. Schöne ift von ihm nicht 
eachtet. In ber Kunft ftellt es ſchmutzige Bene 
Begenflände, in der Literatur Schilderungen obſeb⸗ 
ner u. dem Sittlichen widerſprechender Scenen bar; 
3) bei. in Zufammenfegungen, was einer Gemeinde 


angehört. 

Bemeinde. I. Die politifhe G. im Staate 
ift die genofienfchaftlihe Verbindung der auf einem 
beftimmten Bezirle bes Staatsgebieted (Gemeinde 
bezirk, Gemeindemartung, Bemeindeflur) wohnenden 
Snbividnen unter einem beflimmten Gemeindena- 
men u. 'mit Corporationdrechten zum Zmwede ber 
Wahrung u. Beförderung der localen Interefien. 
Die ©. ift daher ber Organismus ber örtlichen 
Gemeinihaft, während der Staat bie Organifation 
der Bolfägemeinfchaft it. Zwar hat e8 eine Zeit 

egeben, zu welcher die locafen Intereffen mit denen 
# Boltsftammes fo zufammenfielen, daß Staat u. 
Gemeinde oft in einem Gemeinmefen vereinigt wa— 
ren, u. dieſe Zeit läßt fich faft in ber Kindheit jedes 
Voikes nachweiſen, ja e8 fann ein foldes Zuſam⸗ 
menfallen aus bejonberen biftorifchen Veranlaſſun⸗ 
en auch wohl unter gebilbeten Bölfern noch vor» 
—— wie dies z. B. die deutſchen Freien Städte 
noch heute beweiſen. Immer werben jedoch ſolche 
heinumgen in einem ausgebilbeteren Zuftand 
bes Völkerlebens nur ala Anomalien zu betrachten 
fein, da Zmed u. Wefen bes Staates in feiner hö⸗ 
beren Idee von dem med u. Wejen ber ©. offen- 
bar verfchieben ift. Deshalb läßt fich auch nicht bie 
G. als ein Staat im Kleinen bezeichnen, wenn es 
auch wahr ift, daß bie Organifatton ber ©. u. bes 
Staates viel Ähnlichkeit hat u. der Staat feine we— 
fentlihe Stüte in ben Gen zu finden hat. Der 
verschiedene Zweck u. Umfang ber ©., die weit ge 
ringeren materiellen u. geiftigen Kräfte, welche der 
G. zu Gebote ftehen, müfjen nothwendig dazu füh- 
ren, daß bie ©. fich auf weit engere Grenzen ihrer 
Wirkſamleit beihränfen muß u. die Erfüllung einer 
großen Anzahl von Aufgaben, weldhe von ben Ein» 
zelnen ber Kraft ber Selammitheit zu überlafjen ift, 
nicht von ber ©., jonbern nur vom Staate erwar- 
tet werben kann. Es ift deshalb auch keines— 
wegs bie ©. blos als umtergeorbniete Theile bes 
Staates, der Gemeinbebezirt nur als ein ftaat- 
licher Berwaltungsbezirt anzufehen, womit noth⸗ 
wenbig dann bie weitere Confequenz fich verbin« 
den würde, daß bie Gemeinbebebörben nur bie 
unterfte Stufe ber Staatsdienerſchaft bildeten. 
Zwar liegt biefer Anficht die allerdings nicht zu 
verfennende Wahrheit zu Grunde, daß der Staat 
bes Beſtehens der G-n u. einer Einwirkung auf 
biefelben nicht entrathen kann, ja daß es auch 
wohl zwedmäßig erfcheinen mag, einzelne Yunctio- 
nen ber Staatögewalt ben Gemeindebehörben zu 
übertragen; werben bagegen bie ®-n nur zu Un» 
terabtheilungen bes Staates gemacht, fo führt dies 
notbwenbig dazu, daß baburch jebes Gemeindeleben 
ertöbtet, bem Staat aber eine Laſt auferlegt wird, 
ber er gar nicht gewachſen ift. Unmöglich kann ber 
Staat nämlich feiner Aufgabe nach die örtlichen 
Berhältniffe, auf deren Kenntniß u. richtige Beur- 
theilung es bei ber Leitung bes Gemeindeweſens 
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vorzugsweiſe anlommt, fo überfehen, daß er durch 
feine Organe dieſelben zu beherrſchen vermöchte; 
unmöglich iſt es ſelbſt, daß er für dieſe Berbältniffe 
fortbauernb das rege Interefle fich erhalten Könnte, 
beffen fie doch von Seiten der leitenben Perſönlich⸗ 
keiten bebürfen, wenn fie —— gepflegt u. er⸗ 
halten werben ſollen. Wo das Weſen der Gemein⸗ 
ſchaft auf localem Grunde beruht, wird nothwen⸗ 
big die Individualität derſelben ſich auch in ben 
verſchiedenen Körperſchaften ſehr verſchieden aus— 
bilden. Ebendeshalb treibt die Ausbildung der G. 
in einer ganz anderen Richtung fort, als ſie dem 
Staate vorgezeichnet iſt, welcher bie gemeinſamen 
Ideen des —— Vollsbewußtſeins et 
men u. zur Verwirklichung zu bringen hat. Diele 
Ausbildung wird filr bie G. immer am volllom⸗ 
menften nur auf ihrem ureigenen Boben erwachſen. 
Der Staat kann dabei nur unterftügend, helfend, 
borfergend u. verhütenb wirken, wenn er feine 
Kraft nit am unrechten Orte anwenben u. ver- 
ſchwenden will, Die ©. ift daher ihrem Weſen 
nach als eine felbfländige Corporation, bie Stel- 
lung bes Staates ihr gegenüber nur als eine auf 
ber oberaufſehenden Gewalt deſſelben berubenbe zu 
betrachten. Doch liegt dies Verhältniß keineswegs 
ben beftehenben Gemeinbeorbnungen durchgängig 
zu Grunde, vielmehr zeigen biefelben eine aufer- 
orbentlihe Mannigfaltigkeit. In vielen berjelben 
erjcheint die ©. nur als eine Unterabtheilung bes 
Staates, der Gemeindebezirk nur als ein abgegrenz- 
ter Theil des Staatsgebietes; in anderen bagegen 
ift die oberauffehende Gewalt in einem —— 
verſtanden worden, daß dieſelbe einer wirklichen 
Bevormundung ber Gen gleichkommt. Dieſe große 
Verſchiedenheit der Gemeindeordnungen hat ihren 
Grund zum Theil in ben verſchiedeneu Culturver⸗ 
bäftnifjen iiberhaupt u. in ber großen Berjchieden- 
beit ver Bevölkerung ber einzelnen Ortfchaften. Im 
letter Beziehung kommt es oft bei Gen auf dem 
Lande vor, baf eine Perjönlichkeit, ein Gut (Ritter- 

ut, Grundherr, Babrifbefiger), jo präbominirt, daß 
fi hierdurch Ausnahmeftellungen bebingen, bie 
vielleicht anderswo nicht od. doch nicht in bem Maße 
geboten find. Gerabe dieſe Ausnahmeftellungen, in 
Verbindung mit den großen Gegenfägen, melde 
ſich in den politischen Anfhauungen der Gegenwart 
überhaupt finden, find im neuefter Zeit ver Gegen- 


fand lebhafter Kämpfe gewefen, bie zum Theil noch 


unausgeglichen find, fo daf in vielen Staaten bas 
Gemeindeweſen in einer ſchwanlenden La alien 
— eine richtige Darſtellung 22* ehr 
erſchwert. 

A) Allgemeiner Überblid über bie ge 
Ihihtlihe Entwidelung m. bie Quellen 
des heutigen Gemeinderechts in Deutjch- 
land. Die Bereinigung ber Landesbewohner in 
örtlihen Genoſſenſchaften unter einer gewillen 
felbftänbigen Verwaltung gebt in Deutſchland bis 
auf bie älteften Zeiten zurüd. Solche Genoffen- 
Ihaften zeigten fi fehon in ber alten Gauner- 
faflung u. in ben Markgenoſſenſchaften, bie bis zu 
einem gewifjen Grabe indeſſen zugleich au 
in fi vereinigtza, was heutzutage ber 
bes Staates in ſich fließt. Die Berfafjung. biefer 
alten Genofjenidhaften war Anfaugs eine rein re⸗ 
+ P aniiche; jedes freie Mitglied derfelben nahm 
— er Gemeindeverſammlung Theil u. eine Ober« 
gewalt, welche die G felbft in ihrer Thätigleit 
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beſchrãnkt Hätte, eriftirte mit. Später, mit der 
Auflöfung der Gauverfaffung u. dem veränderten 
ig year fich dieſe Verhältniſſe we⸗ 

um. Mit dem 11. Jahrh. findet ſich ſchon 

der Unterſchied zwiſchen Dörfern, als blos länd⸗ 
lichen Anfiedelungen zum Zwecke bes Aderbaues, 
u. den größeren Stäbten, in welchen unter dem 
Schutze von Fürften u. Biſchöfen, hinter Mauern 
w. Wällen, ſich mehr die gemwerb- u. hanbeltreibenbe 
Liofie verjammelte. Dieler Unterſchied wirkte aber 
zugleich weſentlich auf bie Berfafjung beider Arten 
ven G-n ein. Die Meineren Landgemeinden, 
bes Schutzes mächtigerer Herren bebürftig, verloren 
frühzeitig ihre Selbftändigfeit u. waren gezwun⸗ 
‚fi an bie Ta runbbefiter anzufchlie- 
ben ‚ welche mit hrung bes Schutzes meift zu⸗ 
gleich im ben Beſitz ber Gewalt über bie ©. gelang- 
ten; manche Anfiebelungen entftanden auch erft 
durch die Grunbberren u. mußten e8 dann um jo 
mebr fich gefallen laffen, unter deren ——— 
u bleiben. Im den Städten dagegen entwicelte 
& das Gemeindeleben unter dem Einfluß man- 
ber Privilegien u. durch wachſenden Wohlſtand, wel⸗ 
ber den Bürgern das Bewußtſein eigener Kraft 
verlieh, bald zu größerer Selbftänbigfeit. Schon 
frühzeitig findet ſich hier eine collegialiſch georbnete, 
von den Bürgern felbft gewählte Behörde am ber 
Spide, welche die Gemeinbeangelegenbeiten ord⸗ 
nete u. auch einzelne Jurisdictionsbefugnifle, wenn 


ſchen die letzteren meift unter Concurrenz lanbes- 
derrlicher Bögte od. biichöflicher Beamten, ausübte. 
Dies Stabtregiment wußte fih durch Erwerbung 


mancher Hobeitsrechte, die buch Kauf, Berpfän- 
bang u. unter amberen Titeln auf bafjelbe über- 
— bald eine noch höhere Bedeutung zu erringen. 
n ſuchte die Perſonen u. Güter der Stabtge- 
meinde von dem Landgerichte immer mehr zu eman⸗ 
cipiren u. bie Einwirkung des Landesherrn auf ein 
möglich geringes Maß zurüdzuführen. Vorzüglich 
gelang bies in den fogen. Reiheftäbten, in de— 
nen die Bogtei bei dem Kaiſer verblieben war. 
Aber auch die Lanpftäbte, d. h biejemigen, über 
weiche die Bogtei an einen Lanbesherrn als eige- 
nes, erbliches Recht gelangt war, mußten ſich meift 
fo frei zu machen, daß nicht allein die Verwaltung, 
fondern auch die Gejepgebung (Autonomie) im 
Kreife der bürgerlihen Berhältnifje ihnen meift 
ganz überlafien blieb u. bie landesherrliche Ein- 
wi ſich fat nur auf eine allgemeine Beftäti- 
gung des Stadtrechts bei vorkommenden Regie» 
rungewecjeln, Quldigung u. Entridtung der ihnen 
auferlegten Beten beichräntte. Erft bie Reformar 
tion u. b Dreißigjäbrige Krieg bewirkte hier we- 
fentlihe Änderungen. Wie bie erftere (auch bie 
nunmehr immer allgemeiner bervortretenbe An⸗ 
mwenbung bes Römiſchen Rechtes trug viel bazu 
bei) die Sandeshoheitlihe Gewalt hoch emporbob, 
üitterte ber letztere bie Macht der Stäbte auf das 

Pi e u. zwang biejelben, der Autorität ber Für⸗ 
fen fich noch mehr zu unterwerfen. Der frühere 
Gemeinfinn verſchwand u. machte einem unterwür« 
Bertranen auf die Allınadt der Staatsgemalt 

at. Die Räthe der Städte wurben mehr u. mehr 
aus dem Kreiſe juriftifch geſchulter Männer beſetzt, 
bie für bie frühere Selbſtändigkeit ber ©. feine 
Fotınel zu finden mußten u. biejelbe daher mehr 
u. mehr aufgaben. Mit tem —* Satze, daß 
bie politifchen G⸗n bie Rechte der Minderjährigen 
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öffen, fand man es bald —— das ganze 
emeindeweſen als der Sbervormundſchaft ber 
Staatsregierung unterworfen zu betrachten, was 
bie Folge hatte, daß an Stelle der ftäbtifhen Anto- 
nomie unmittelbar vom Lanbesheren ausgebenbe 
—* Vorſchriften, an Stelle ber früberen 
eien Wabl ber fäbtiihen Beamten Beftätigung 
od. auch gar unmittelbare Einſetzung durch bie 
oberen Regierungsbehörben, an Stelle der frühtren 
Selbftverwaltung bes ftäbtiihen Bermögens viel 
fahe Eingriffe im daſſelbe zu ftaatlichen Zmeden 
traten. Je mehr der Staat an Bedeutung gewann, 
um fo tiefer ſank bas Gemeindeleben u. ging bier 
zumeilen buch Bildung -bevorrechteter Klaſſen, 
welche ben Befig ber Amter u. damit ben Genuß 
ber ftäbtijchen Güter vorzugsmweife ſich zuzuwenden 
mußten, in förmliche Stagnation über Daber 
war es fein Wunder, daß man am Enbe des 
18. Jahrh. m ber Theorie gelangte, daß bie Orts» 
gemeinben überhaupt, eigener Selbſtändigkeit bar, 
nur Theile des Staatsorgamismus bildeten u. baf 
bas Gemeinbevermögen als mittelbares Staatsqutu. 
bie Gemeindebeamten als mittelbare Staatsdiener 
gu betrachten feien. In Verbindung bamit ftand, 
aß der philoſophi Zeitgeift nah Theorien 
firebte, welche bie —— — der örtlichen 
Verfaſſungen unter allgemeinere Geſichtspunkte zu 
bringen geeignet wären, wobei man aber jeren 
falfche, Analogien herbeizuziehen wußte, melde 
das { nur noch mehr verfchlimmerten. Am 
teiteften ging im lUnterbrüdung ber früheren 
Selbftänbigkeit der Gn Franukreich, wo ein 
Gefe vom 18. December 1789 bie alten verjchie- 
benen Stadtverfafjungen ganz aufhob u. uniforme 
gleihberechtigte Muntcipalttäten an bie Stelle jetste, 
deren Mitglieder allerdings zunächſt noch von den 
Communen felbft gewählt wurden. Unter Napoleon 
mwurben aber bie &-n unter einen Maire geftellt, 
welcher nur auf fünf Jahre von dem Minifter, in 
Heineren Communen von dem Präfecten ernannt 
wurde u. unter ſtrengſter Berantwortlichkeit gegen 
Präfeet u. Miniſter ftand. Ebenio mwurben bie 
Mitgliever des Gemeinderatbs vom Präfecten er- 
nannt u. konnten, wie der Maire, jeden Aırgenblid 
ihres Amtes durch die vorgeletste Behörbe wieder 
entjetst werben. Die Gemeinbevermwaltung gerieth 
dadurch in völlige Abhängigkeit von den Staatäbe- 
börben, was bie Folge hatte, daß dieſelbe ſelbſt 
anz vernachläffigt wurde u. fortan mehr politifche 
inflüffe die Stellenbeſetzung beftimmten. Mit ver 
Einführung des franzöfiihen Rechtes in ben er- 
oberten Provinzen gingen dieſe Grunbfäte auch 
auf einen großen Theil Deutſchlands über; ja fie 
mwurben bier auch von anberen Staaten Anbalt- 
Köthen 1811, Naffau 1816, Großherzogthum Hef- 
jen 1821) nachgeahmt. 

Dagegen betrat zuerfi Preußen mit feiner 
Stäbdteorbnung vom 19.ıRovember 1808 ben 
Weg einer entichiebenen Reform im Sirme einer 
Wiederbelebung bes alten Gemeinfinnes. Der 
Bürgergemeinde follte wieder ein wirkſamerer 
Antheil an der Gemeinbevermwaltung gegeben, die 
Gen ſelbſt wiederum als felbftändigere Corpo— 
rationen bergeftellt u. die Oberaufficht des Staa- 
tes anf das Nothwendigſte beſchränkt werden. Die 
Stäbteorbnung‘, neben welcher aud eine um« 
fafjende Yanpgemeinbeorbmung treten jollte, 
wurde fofort für alle Provinzen bes bamaligen 
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Preußifchen Staates eingeführt, u. wenn fie auch 
im weiteren Verlaufe ber Jahre nicht allen Er- 
wartungen entſprach, fo zeigten doch ihre Grund» 
bald bie wohltbätigfte Wirkung auf die Be- 
lebung bes ganzen Staatslörpers u. trugen wefent- 
lid dazu bei, bie Wiebererhebung der Nation zu 
ermöglichen, Sie wurde u. blich ſeitdem zugleich 
das Vorbild, nad welchem man von liberaler Seite 
bie Gemeinbeverfafjungen umzugeftalten fuchte. 
Gerade hierdurch regte fie aber auch vielfach entgegen« 
geſetzte Befrebungen auf. Die Bilbung der neue- 
ren Gemeindeorbuungen wurbe deshalb, 
nit zum Vortheil ber Ausbildung des Gemeinde⸗ 
lebens, von ben verfchiebenen politischen Zeitftrö- 
mungen influirt, welche namentlic) im Jahre 1848 
fi in fehr mächtiger Weile auch für bie Frage 
wegen Stellung u. Organifation der G-n geltend 
machten. Die Reihsverfafiung ber Frankfurter 
Nationalverfammlung beflimmte darüber ($. 184, 
185), daß jede ©. als Grundrechte ihrer Berfafiung 
a) bie Wahl ihrer Vorſteher u. Vertreter, b) bie 
jelbfländige Verwaltung ihrer Gemeinbeangelegen- 
beiten mit Einfchluß ber Ortspolizei, unter selet- 
lich geordneter Oberaufficht des Staates, c) bie 
2 entlihung ibres Gemeindehausbaltes u. d) 
fientlichleit ber Berhandbflungen als Negel zu er- 
halten habe, auch daß jebes Grundftüd einem Ge- 
meinbeverbanbe angehören u. daß nur ber Laudes— 
geießgebung etwaige Beſchränkungen wegen Wal- 
dungen a. Wüſteneien vorbehalten bleiben ſollten. 
Dod haben bie hiernach gebildeten Gemeinbeord- 
nungen unverändert faum bie nächften Jahre über- 
lebt. Im vielen Staaten wurben fie ganz aufge» 
hoben; im anberen traten wenigftens ſehr bald 
wejentlihe Mobificationen derſelben ein. 

In Preußen kam unter bem 31. Mai 1831 
eine revibirte eh zur Bublica- 
tion (vgl. von Könner u. Simon, Die preufiichen 
Stäbteorbnungen, Breslau 1843; K. Stredfuf, 
Die beiben preußiſchen Städteorbuungen, Berl. 
1841). Die Revifion ging bei. — aus, das 
große Mißverhältniß zu befeitigen, welches nad 

er alten Stäbteorbnung bie Bevorzugung ber 
Stabtverorbneten vor dem Magiftrate (j. unten) 
veranlaßte. Es wurben deshalb bem letzteren 
jet ausgebehntere Einſpruchorechte gegen bie Be- 
Ihlüffe bes Stabtverorbnetencollegiums einge 
räumt, die Zahl der Stabtverorbneten vermindert 
u. dagegen bie lebenslänglie Beftellung der Ma— 

iftratsmitglieber zu befördern geſucht. Andere Be- 
———— ſuchten aber auch der Regierungsge⸗ 
walt wieder mehr Einfluß auf bie Verwaltung der 
ftäbtiihen Gemeinbeangelegenbeiten zu verichaffen. 
So wurbe jebe bebeuteudere Befigveränderung im 
Bermögen ber G. von ber Genehmigung ber Re— 
gierungsbehörde abhängig gemacht, ber Differenzen 
zwiſchen Magiftrat u. Stabtverorbneten ber Negie- 
zung das Recht gegeben, durch einen Commiſſarius 
einzugreifen, u. bem Staatsoberhaupt das Necht 
—— in ſolchen Fällen, wo ſich eine Stabt« 
verorbnetenverfammlung parteilüichtig ob. wider⸗ 
ipenftig zeigen follte, biejelbe gänzlich unter Ber« 
luft des Gemeinbewablrechts für bie Schulbigen 
aufzulöjen. Namentlich bie letzteren Beſtimmungen 
riefen in vielen Städten gegen Einführung biejer 
repibirten Stäbteorbuung Abneigung hervor, u. 
ba die Einführung felbft in ben Willen der Gen 
geftellt war, fo blieben die mieiften Stäbte ber alten 
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Provinzen bei ber Stäbteorbnung non 1808. Ein 
geführt wurde dig revidirte Stübteorbnung daher 
nur in ben Provinzen Sachſen, Weftfalen u. vielen 
Stäbten der Provinz Poſen. In der Rheinproviuz 
war nach deren Erwerbung bie franzöfiiche zwiſchen 
Stadt u. Land nicht — * Munieipalver⸗ 
faſſung beibehalten worden, u. mehrfache Verſuche, 
auch bier die Städteordnungen von 1808 u. 1831 
einzuführen, riefen lebhaften Widerſtand hervor, 
ber bei. wider Treunung ber Verſaſſungen ber 
G-n in Stadt» u. Landgemeinden gerichtet war. 
Die legteren waren inzwiſchen in ben alten Pro- 
vinzen gan in ihrer alten Verfaſſung belafjen wor⸗ 
den (vgl. von Harthauſen, Die ländliche —— 
in ben einzelnen Provinzen ber preußiſchen Dion- 
ardie, Königsb. 1839; Lavergue-Peguilhen, Die 
Landgemeinde in Preußen, Königsb. 1841). Erft 
1841 wurde, zunädft für die Provinz Weftfalen, 
auch eine neue Ordnung biejer Landgemeinden in 
bas Yeben gerufen. Endlich kam 18545 aud eine 
Gemeinbeorbuung für Die Rheinprovinz vom 23. 
Juli d. 3. zu Stande. Im Jahre 1848 erhoben 
fih von allen Seiten Petitionen, welche auf eine 
Reorganilation des. Gemeindeweſens binfirebten, 
Dan verlangte eine allgemeine Gemeinbeverfaflung 
für bie ganze Monarchie, Aufhebung der bei. in 
ber revidirten Stäbteerbuung enthaltenen Be» 
ſchränkungen u. bie vollftäntigfte Durchführung 
des Principes der Selbftändigfeit u. Selbſtverwal - 
tung, aud) jür bie bisher in weſentlicher Abbängig- 
feit von beu Gutsherren u. Landrathsämtern ge- 
bliebenen Landgemeinden, Die Regierung legte 
bierauf auch der Nationalverfammlung einen dahin 
ehenben Gntwurf vor; aber ungeachtet ber eut⸗ 
——— Freiſiunigleit deſſelben, fand er dennoch 
großen Widerſpruch u. 76 Abgeorduete ſtellten ihm 
einen anderen entgegen, welcher bie demokratiſchen 
Grundſätze auf die äußerſte Spitze trieb. Beide 
Entwürfe kamen wegen Auflöſung der Berfamm- 
fung nicht zur Beralhung; doch ioperte die Ber- 
faffungsurfunde vom 31. Januar 1350 eine nene 
Gemeinbeorbuung für alle Provinzen zu. Zur Er- 
füllung dieſer raten legte bie Regierung ibren 
Eutwurf im Jahre 1850 nochmals den Kammern 
vor, u, berielbe trat, weunſchon mit mannigfachen 
Modificationen, hierauf auch ald Gemeinbeorinimg 
für den Preußiihen Staat vom 11. März 1850 
zugleich mit einer neuen Kreis-, Bezirks» u. Pro- 
vinzialordnung von demfelben Tage, mit ber Be- 
ftimmung in geſetzliche Kraft, daß diefelbe in allen 
Gen des Staates eingeführt werben follte. Allein 
bald zeigten ſich bei ver Verſchiedenheit in bet ein« 
zelnen Provinzen für bie Durchführung beffelben bie 
größten Schwierigkeiten, u. da bei. von Seiten ber 
ändlichen größeren Gutsbefiger eine lebhafte Ne- 
action gegen diejelbe begann, jo wurbe durch einen 
Allerböhften Erlaß vom 19. Juni 1852 angeordnet, 
daß mit ber ————— Gemeindeorduung u. 
mit Bildung ber durch bie neue Kreis-, Bezirks - 
u. Provinzialorbnung angeordneten neuen Kreis- 
u. Provinzielorbnungen nicht weiter vorzugehen 
fei, u. — Geſetz nom 24. Mai 1853 wurde bier- 
auf bie gãnzliche Aufhebung ber Cemeindeordnung 
vom 11. März 1850 mit ber Beſtimmung ausge- 
ſprochen, daß an Stelle berielben wieber ganz bie 
früberen Beflimmungen treten, zu ———n 
derſelben aber beſondere provinzielle Geſetze mit 
Treunung von Stadt u. Land erlaſſen werben 
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iolltem. Mia folıhe Peine find hierainf auch unter 
em 19. ‚4856 ine neue Laubgemeinbeorb- 
un für bie Yeti Wefffalen, unter dem 14. April 

mei Prieke, betreffend bie ländlichen Drts« 

u, die Landgemeindeverfaſſung in ben 

ihen Provinzen der Monardie, u. ein 
ieeffenb die Gemeindeverfaſſung in ber 

pin; vom 15. Mai 1856, erfafjen worben. 
die ſer Gelege wurbe namentlich ber Unter⸗ 
een Etabt u. Land überall wieber zur 
gebradt, in ber Berfaffung ber Landge⸗ 

meinben aber aus äußeren Gründen das gutöberr- 


i — ziemlich ftark bevorzugt. 
ſterreich beitanb bis zum Sabre 1848 in 
1 Bes der Grn bie größte — ——— 
* G 







dem 
Einige ialgemeinbeorbnungen abgerechnet, 
pa etz, welches die Berhältuifje ber G⸗n 
einregelte. Cini — nahm Kai⸗ 
Joſeph LI. vor, doch blieben dieſelben, wie auch 
„meiſt auf die Regulirung ber Verhältniſſe in 
den größeren Hauptftäbten beihräuft. Im Ganzen 
war bie Stellung ber G-neine der Aufficht u. Leitung 
ber Staatebehörben unmittelbar unterthänige, in» 
bem in allen wichtigen Punkten bie Entſcheidung 
bei ben Lanbesftellen od, bei jolhen Magiftraten 
war, welde ben G⸗n vom Staate beftellt wurben. 
Eine auf fehr liberalen Brincipien beruhende Ge- 
meinbeorbnung, welde für alle Länder ber Ofter- 
zeihiihen Monarchie, mit Ausnahme von Ungarn, 
Kroatien, Slavonien, Siebenbürgen u. bem Lom⸗ 
bardiſch⸗· venetianiſchen Königreih, u. für Stabt- 
a Lanbgemeinben gleichmäßig Geltung erhalten 
follte, — unter dem 17. März 1849 ver- 
fündet. In derjelben waren über bie einzelnen 
Ortsgemeinden noch Bezirls⸗ u. Kreisgemein- 
ben gelegt, deren Ausſchüſſe einen mejentlichen 
Theil der oberaufjehenden Gewalt übertragen er- 
halten follten; für die größeren Städte der Mon- 
archie wurde bie Einführung bejonberer Stabtorb» 
nungen vorbebalten. Allein bei dem bald darauf 
folgenden Umſchwung ber Dinge trat dieſe Ge— 
meindeorbuung nicht in das Leben. Dafür flellte 
aber doch das Kaiſerliche Cabinetsichreiben vom 
—4 December 1851 auch für die G-n weſentliche 
ungen in Ausfiht. Dieſe Anterungen find 
größten Theil noch nicht eingetreten. Als 
Bruntlagen find dabei aber folgende angegeben: 
als Ortsgemeinden werben die factiich beftandenen 
u. befiehenden G-n angefehen, ohne deren Bereini» 
gung da, wo fie nothwenbig od. wünſchenewerth 
ericheint, nad) Maßgabe der Bedürfniſſe auszu- 
ſchliehen. Der Unterſchied von Stadt» u. Landge⸗ 
meinten ſoll jeftgehalten, die Vorftänbe für beide 
der Beftätigung u. nah Umftänden jelbft ber 
Emennung ber Regierung vorbebalten werben, 
während die Mabl der Gemeinbevorftände u. 
GSemeindeausſchüſſe nah zu beſtimmenden Wabl- 
erbuungen den Gen vorbehalten bleibt. Der 
Birkungstreis der G⸗n foll fi auf ihre Gemeine» 
8* cuheiten beſchränken, jedoch mit der Ber- 
i fichfeit, ber norgejeten Tandesfürftlihen Be- 
börbe in allen öffentlichen Angelegenheiten die durch 
eine ob. befondbere Anordnungen beftimmte 
a. in Aufprud genommene Mitwirkung zu leiften. 
Auch in den —* Gemeindeangelegenheiten ſollen 
wichtigere, in ben Gemeindeordnungen näher zu be 
finmmenbe Acte u. eine ber Prüfung u. Be- 
hätigung ber lanbeefürflihen Behörden vorbe- 


halten 2. .. Die 

verband ua lichen. an Actin » 
u. Balfiomahlen U ben Ä Inte en, 
namentlich dem Grunbbefige.nar Mafga e. feiner 
Ausdehnung im Gemeiubebegirt u. nach. feinem 
Steuerwertb, bem Gewerböbetriebe im Berbältniß 
zum Gejammtgrundbefige, in ben Stabtgemeinten 
aber insbejonbere dem Hausbefite u. jo viel möglich 
ben Corporationen für geiflige u. materielle Zwede 
das entſcheidende Übergewicht gefichert werben, 

In Baiern wurden burh ein Ediet nom 
24. September 1808 in allen Stäbten über 5000 
Seelen die früheren Berfaffungen aufgelöft u. an 
Stelle verfelben jebr beihräntte, von dem Mini- 
fterium ernannte Municipalrätbe nach franzöſiſchem 
Mufter eingeführt, Allein mit der Gemeinbeorb- 
nung vom 17.,Mai 1818, womit noch eine Ge— 
meinbewahlorbnung vom 5. Auguft 1818 u. ein 
Geſetz über Gemeinbeumlagen vom 22. Februar 
1819 in Verbindung fland, ging man von biejen 

rincipien wieder ab u. folgte im Ganzen bem 

pftem ber preußiichen Stäbteorbnung von 1808 
Die Magiftratscorporationen wurden mit ermei- 
terter Wirkjamleit wieber bergefiellt u. ihnen zum 
Beirath u, zur Kontrole Communrepräjentanten 
beigegeben. Dabei begünfligte man gleih Anfangs 
bie Yebeuslänglichfeit der Gemeinbebeamten u. 
machte den Magiftrat mehr zum Dlitteipunft bes 
meer: Weſens. Eine Revifion erfolgte unter 

em 1. Juli 1834. Im Jahre 1850 mwurbe ein 
neuer Entwurf einer vollftändigen, auf alle G-n 
berechneten Gemeindeordnung nah dem Muſter 
ber preußijchen Gemeinbeorbnung vom 11. Maärz 
1850 ausgearbeitet, ber aber nicht zum Geſetz 
erhoben wurde. In ber Rheinpfalz blieben bie 
Gemeindeverbältniffe im weſentlichen franzöſiſch, 
indem ber Landtagsabſchied vom Jabre 1837 nur 
geringe Mänderungen traf. Bgl. Beisler, Be- 
tradhtungen über Gerichtsverfaſſung ꝛc. mit befon- 
berer Bezugnabme auf Baiern, Augsb. 1831; 
Dillinger, Die Berfafjung u. Verwaltung der G-n 
in Baiern, München 1819, 2 Thle. Den baieri- 
ſchen Berbältnifien find die Verbältnifje der G-n 
in Württemberg äbnlich ; doch bob man bier ben 
Unterichieb, welcher früher zwiſchen Stabt- u. Land⸗ 
gemeinten beftand, ganz auf u. theilte die Gen je 
nach Berichiebenbeit ihrer Größe in drei un 
ab. Die Gelege, auf welchen das Gemeindeweſen 
bier beruht, find das zweite Organilations» Edict 
vom 31. December 1818 u. bas Ediet über Ber- 
waltung ber G-n vom 1. März 1822, fo wie ein Ge⸗ 
je über Das Bürger» u. Beifitrecht von: 18. April 
1829 (revidirt 2. December 1833). Bgl. Schütz, 
Die Gemeindeordnung Württembergs, Stuttg. 
1837. Hannover batte bis in bie neuere Zeit 
feine allgemeine Gemeindeordnung. Seit 1819 
ſchon batte man indeſſen angefangen, bie Ber« 
faſſung einzelner Städte u. Flecken durch beion- 
bere Geſetze zu reguliren. Allgemeinere Grundſätze 
ftellte hierauf das Staatsgrundgeieg von 1833 
auf, melde auch, wiewohl mit mebreren Mobifi- 
cationen, in das Fandesverfaffungsgefep vom Jahre 
1840 übergingen. Das Verfafjungsgeieg vom 5. 
September 1848 aber ftellte Die Grunbfäge von 
1833 nicht nur in ihrer Reinheit wieder ber, fon- 
bern ſprach ſich in noch freifinnigerer Meile für 
Sclöftverwaltung ber G-n, freie Wahl der Ge— 
meinbebehörben, deren Veftätigung von ber Regie- 
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zung nur ans geſetzlich feftgeftellten Grlinben ver- 
weigert werben bürfe, aus u. ftellte zu biejem 
Zwecke eine allgemeine Städte» u. Lanbgemeinbe 
ordnung in Ausficht- Beide Geſetze find bierauf 
auch unter bem 1. Mai 1851 u. 4. Mai 1852 er- 
fhienen. Doc hat die Stäbteordnung neuerdings 
einige Abänderungen erlitten. Bgl. Stüve, Welen 
n. Berfaffung der Landgemeinben, bef. in Nieber» 
ſachſen, Jena 1851. Das Königrid Sachſen 
erhielt eine allgemeine Stäbteorbnung vom 2. Fer 
bruar 1832, melde im Ganzen bem Borbilbe ber 
preußifchen revibirten Stäbteorbnung folgt. Bilr- 
ermeifter u. befolbete Rathsberren werden inbeffen 
ier fofort auffebenszeit gewählt, u. nicht bie Stabt- 
verorbneten allein machen bie Vertretung ber Stadt 
aus, fonbernneben benjelben befteht noch ein größerer 
Bürgerausfhuß, welcher auch zu-VBeränderungen 
im ftäbriihen Vermögen feine Stimme zu geben 
bat. Für die Landgemeinden erjchien ein befonderes 
Geſetz vom 7. November 1838, weldhes nad) einem 
anderen —** auch auf kleinere Städte Anmen- 
dung findet. Den ſächſiſchen —— ziemlich ähn⸗ 
lich iſt die Gemeindeordnung für Kurheſſen vom 
23. Decemper 1834. Dagegen iſt Naſſau mit 
Communalorbnung vom 5. Juni 1816 u. das 
Großberzogtbum Hejfen mit ber Gemeinbe- 
ordnung vom 30. Juni 1821 mehr franzöſiſchem 
Mufter gefolgt, inbem beibe bie G«n mehr als ab» 
bängige Staatsanftalten betrachten. Für Naſſau 
= inbefien ein neues, auf bie Grundſätze voll- 
ſter Selbftändigkeit begründetes Gemeindegeſetz 
vom 12. Denke 1848 publicirt. Das Herzog- 
tbum Braunſchweig erhielt eine Städteorbnung 
vom 4. Juni 1834 (revidirt vom 19. März 1850) 
u., ebenfalls vom 19. März 1850, eine ſchon 
1832 zugefagte Lanbgemeindbeorbnung. In ben 
Säcfilgen erzogthümern wurde füg Weimar 
eine Lanbgemeindeorbnung unter dem 2. Februar 
1840, für Gotha eine Gemeindeorbnung vom 
30. Mai 1834; für Koburg, Altenburg u. 
Meiningen enthielten bie betreffenden Gruͤnd⸗ 
geſetze u. Berfafjungsurkunden mannigfadhe lei 
tenbe Grundſätze auch für die Organifation u. Ber- 
waltung ber ®-n. Im Jahre 1848 vereinigten fich 
aber fämmtlihe Thüringiihe Staaten zur 
Bearbeitung einer gemeinſchaftlichen Thüringiſchen 
Gemeinbeorbnung Mir Stadt u. Fand, bei welder 
man ben bemofratijchen Entwurf ver Abgeorbneten 
ber Frankfurter Nationalverfammlung zu Grunde 
legte. Diefelbe fand bierauf auch in Sachen » Wei« 
mar, Schwarzburg, Neuß u. Anhalt Eingang, wäh— 
vend Altenburg ſich zeitig davon losſagte. Schon 
1854 erlitt indeſſen dieſes Gefet wieder bei einer 
Revifion wefentliche Veränderungen u. ift ſeitdem in 
mehreren Staaten, 3. B. Neuß, auch wieder ganz 
aufgeboben werben. Altenburg gab feinen Lanb- 
gemeinben eine Dorforbnung vom 16. September 
1851. Durch beiondere Freifinnigfeit zeichnete fich 
das Gemeindegeieg vom 31. December 1831 für 
das Großherzogtbum Baden aus; ba fih aber 
dies Gefeg für den Wohlftand der Gen höchſt nach⸗ 
theilig erwies, fo murbe im Jahre 1851 eine jehr 
durchgreifende Reviſion beffelben vorgenommen. 
Bgl. Fröhlich, Zwei badiſche Gemeindegeſetze, Hei- 
beib. 1854. Bon ben übrigen Heineren deutſchen 
Staaten erwähnen wir noh für Oldenburg 
eine Lanbgemeinbeorbnung vom 28. December 
1831 u. eine Stäbteorbnung vom 12. Auguft 1833, 
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welche zum Theil aber wieder durch Artikel 66 bie 
73 bes revibirten Neger bom 22. No» 
vember 1852 mobificirt wurben; für Lippe eine 
Gemeindeordnung vom 21. März 1841; fir Wal- 
bed eine Gemeinbeorbnung vom 27. April 1850, 
für Bremen eine ——— ber Land⸗ 
gemeinden vom 25. Februar 1850; für 8 ohenzol⸗ 
lern-Hechingen eine Gemeinbeorbnung vom 
19. October 1833 u. für Hobenzollern-Gig- 
maringen vom 6. Juni 1840; fir Frankfurt 
eine Gemeindeordnung vom 12. Auguft 1824. 

B) Eintbeilungenber Gemeinden. We— 
nige Ausnahmen — wird noch faſt überall 
in Deutſchland ber Unterſchied der G-n in Stabt-» 
u. Landgemeinden feflgehalten. Über bie Noth⸗ 
wenbigfeit dieſes Unterſchiedes befteht allerdings 
Streit. Manche nahmen an, daß berjelbe feine Be- 
beutung verloren babe, ſeitdem in neuerer Zeit viele 
Gewerbe auf den Dörfern ebenjo wie in den Stäb- 
ten betrieben würden, u. damit bie Benölferung 
ber erfteren eine mit ber ftäbtifchen Einwohnerſchaft 
ziemlich gleiche Mifhung erhalten babe. Aber im 
Großen u. Ganzen läßt ſich der Unterfchieb zwifchen - 
Stabt u. Land noch beute jehr wohl erkennen u. er» 
zeugt je für die Stadt» u. Lanbgemeinben verfchie- 
bene Intereffen, die auch eine abweichende Organi⸗ 
fation beider Arten von Gen zu bedingen jchernen. 
Auch bie eigentlichen Fabrildörfer entbehren wegen 
ber meift gleihen Beihäftigung ihrer Bewohner 
doch bes ftäbtifchen Charakters, welcher in ber Ber- 
einigung ber verfhiebenen bürgerlichen Gewerbe 
bervortritt, u. laffen fich baber mit den Städten 
nicht auf eine Stufe ftellen; ebenfo wenig läßt fich 
annehmen, daß Stäbte von geringerem Umfang u. 
geringerer Einwohnerzahl in allen Punkten nur 
größeren Dörfern gleichzuftellen feien. Es em- 
pfiehlt ſich deshalb auch keineswegs, wenn, der Be- 
gt Stadt etwa nur auf Gen von einer gewifien 

inwohnerzahl eingeſchränkt wird. Welche ©. als 
Stabt, welche als Yanbgemeinbe zur betrachten jei, 
fann vielmehr nur nad ber hiſtoriſchen Ausbil- 
bung beftimmt werben, melde die ©. im Laufe 
ber Zeiten genommen bat, u. Stabt wirb man 
immer mur —“ . nennen können, beren 
Bevölterung von Alters ber ſich vorzugsweiſe der 
bürgerlichen Nahrung u. Beſchäftigung bingegeben 
bat, während als Eigenthümlichkeit der Yandge- 
meinden bie ausjchließlihe od. doch vorzugsweiſe 
Beibäftigung mit der Lanbwirtbichaft anzufeben ift. 
Finden fid in einer Landgemeinde aber ausuahms- 
weiſe auch andere Erwerbszweige in ausreichender 
Menge vertreten, daß fie dem ftäbtifchen Charakter 
näher fommt, fo ericheint es bann angemefjener, 
für diejelbe im einzelnen Falle die Aufnahme unter 
bie Stäbte einzuleiten, als durch totale Uniformi« 
rung ben ganzen Unterichieb zwiſchen Stabt- u. 
Landgemeinden zu verwijchen. Außer dem letsterem 
Unterjchiebe kennen aber manche Gemeinbeorbunn« 
gen auch mitunter noch einen Unterjchieb zwiſchen 

rt8- u. Amtsgemeinben, infofern nämlich 
mehrere Ortsgemeinben ſelbſt wieder unter fich zu 
emeinfhaftlihen Sweden als befonbere Körper» 
Paften vereinigt find. Diefe Einrichtung eınpfiehlt 
fich beſ. für folche Zmede, für beren Erfüllung bie 
Kräfte der Hleineren Ortsgemeinden nicht ausrei« 
hen, wie 3. B. für Vertbeilung der Armen», Deich 
baulaft u. Uferſchutz, Landftraßenunterbaltung u. 
bergl. Doch bebarf es dabei immer jorgfamer 
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rudſichtigung, baf nicht die willfiirfichen Diftricts« 
e ‚ fondern nur die auf natürlichen: Grunde 

el Bi Gemeinfchaftsintereflen ein fefteres Ge⸗ 
bilde zu erzeugen vermögen, u. daß daher ohne das 
Borbandenfein einer felhen natürlichen Gemein» 
ſchaft bie Bildung einer Amtegerneinde wenig Nu- 
gen verfptechen fan. Auf bem Buben ber Ortte 

ende jelbft aber kommen als Heinere G-n wohl 
bier u. ba noch fogenannte Alt» od. Mealge- 
meindben (G. ber Großhäusler, Aufpänner ıc.) 
ver; fle biſden meift eine Bereinigitng mehrerer ber 
vorrechteter Berfonen in ber G. welchen eine vor- 
masweife Benutzung der Gemeinbegüter (f. All⸗ 
menben) zulommt. pre biftorifche Erllärung fin- 
ben fie darin, bag fie gewöhnlich den ——— 
Kern ber Ortsbevöllerung ausmachen, um welchen 
bann bie größere ©. fich als eine im Laufe ber Zeit 
bimzugetretene Erweiterung gelegt bat. Die recht 
fichen Berbältniffe zwiichen beiden Arten der G. ge- 
bören im ber Regel zu ben ſchwierigſten Punkten des 
Gemeindemeiens, da Brivatrecht u. öffentliches Recht 
bier oft zufammenfällt u. zuweilen bie Realgemeinbe 
auch nur in Rechte der Einzelnen (Jura singulo- 
rum) fi auflöft, bie natürlich weber durch Be- 
ſchlüſſe der G., noch durch höhere Anordnungen 
ohne Weiteres aufgehoben werben können. 

6) Als Bereinigung auf örtliher Grunblage 
muß die ©. ben eu im ra trag 
jur Grundlage für bie itgliebfhaft im 
@emeinbeverband nehmen, jo daß Niemand 
Mitglied in der G., noch weniger Beamter ber- 
feiben fein kann, der nicht weientlih in ihr an⸗ 
fig iſt. Zum Erwerb der Gemeinbeangehörig- 
feit gehört als Borbebingung ber Beſitz des In- 
bigenats (Staatsangehörigkeit). Bon dem Grund» 
gebanfen ausgehend, bob bie Ortsgemeinde zur 

ich bie Grundlage bes Staates, der Gemein 

irt al® bie letzte Umterabtbeifung bes Staat» 

ietes zu betrachten fei, find aber viele Berfaffungen 
zu dem Satze gelangt, daß jeber Staatsangehörige 
nothmwendig einem Gemeinbeverbande in irgenb 
einer Eigenſchaft angehören u. auch jebes Grund⸗ 
ſtüd einer ſolchen ©. einbezirkt fein müffe (3. B. in 
Bihrttemberg, Braunfhmeig, Hannover, fen- 
Beimar xc.). Diefe Confequenz ergibt ſich jedoch 
aus bem Begriffe ber ©. leineswegẽ u. hat ebenjo 
bie hiſtoriſche ntftehung ber G⸗n, als die Erfah. 
rung gegen fi. Bon jeher hat es nanıentlih auf 
bem Lande eine große Anzahl Grundbefigungen ge» 
geben, welche feiner G. angehörten, z. B. bie abeli- 

Grunbherren u. Rittergutsbefiger, größere 
Batdungen x. Mag es nun auch wüufhenswerth 
erſcheinen, daß es bieje Befigungen zur Tragung 
bon allgemeinen Laften berbeigezogen werben, fo 
führt doch bie —— derſelben im Verwal⸗ 
tungewege in bie n 


ichen Gruudſtücke al bejonbere Eonıplege bes 
t werbeu, was feineswegs ausichlieft, baß 
ein Theil ber wirklich gemeinjamen Caften 

> — ebenfo auferlegt werben 
kann, wie den ®-n. er von Grunbftilden in 
tiner Gemeinbeflur, welde aber auswärts wohnen, 
kißen Forenſer (Ausmärker, Martgenoffen). 
Ihre Beziehugen find verſchieden geordnet, it» 
dem fie bald ganz ben anderen Grumbftüdsbejigern 
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feichgeftellt ſind, bald blos für diejenigen Ver⸗ 
—* ihnen gleichberechtigt u. gleichverpflichtet 
elten, welche deu Grunbbefit angehen, bald über« 
* der Rechte der anderen sbũurger ganz 
entbehren u. nur bie auf die Grunbſtücke gelegten 
raſten gleich den anderen Grundſtücsbeſitzern zu 
tragen eh Welches diefer Syſteme im einzelnen 
Falle den Borzug verdiene, läßt fi im Allgemnei« 
neu ſchwer enticheiben, viel toirb dabei immer auf 
bie Größe des forenfifchen Beſitzthums u. das Ber« 
bältniß, welches zwifchen ihm u. den Befigungen 
ber übrigen Gemeinbeglieber ftattfindet, anlom« 
men. Auch in perſönlicher Hinficht aber finden ſich 
unter den Mitglieder ber G⸗n manche Unterjcheis 
dungen u. Eremtionen. Sehr verbreitet iſt bie 
Unterſcheidung zwifhen Bürger (Nachbar) u. 
Beilaffe (Schutbürger, Schutverwantter), von 
denen dann nur bie erfteren bie vollen Rechte eines 
Gemeindemitgliedes, bie — dagegen wohl 
den Schutz der G. u. das Recht zur Theilnahme 
an den öffentlichen Anſtalten berjelben genießen, 
nicht aber zugleich 3. B. am Wahl» u. Stimmrecht 
Theil haben. Die Bedingungen zum Erwerb bes 
vollen Bürgerrechtes find in ben einzelnen Ges 
meindeorbnnungen ſehr verjchieben normirt. Ale 
eh fommen meift Betrieb eine® regel 
mäßigen erbes, Einnahme von einer beftimm- 
ten Höhe od. Nachweis eines beftimmten Bermö- 
gens, ein gewiſſes Alter ꝛc. vor; außerdem kann 
wohl als allgemeine Regel betrachtet werben, daß 
das volle Bürgerrecht felbft erworben werben muß, 
wenn Jemand neben felbftändigem Haushalt in 
dem Gemeindebezirk ein Grundftäd von einer ge» 
wiſſen Größe od. ein Haus erwirbt. Neuere Ge» 
feßgebungen haben aber auch wohl ben ganzen 
Unterſchied zwiſchen Bürgern u. Schugbürgern 
ganz aufgehoben u. jeben für wollberechtigt erklärt, 
welcher einen feften Wohnfig in der ©. genommen 
at, wie 3. B. das babifche Gemeinbegefet vom 
ahre 1831. Allein diefe Aufhebung hat faft über⸗ 
all große Nachtheile für ben Wohlftaub der Gen 
gehabt, indem fie bie Stimmmberechtigung an eine 
große Klaffe von Einwohnern vergibt, die als min⸗ 
ber Befigenbe u. vielleicht nur kürzere 2 an bem 
Orte fih Aufpaltende unmöglich ein jo Tebhaftes 
Intereſſe an ber Erhaltung eines kräftigen u. ge- 
cherten Gemeindeweſens haben können, al® die 

olfbürger. Zu den bloßen Schutvermwanbten 
müfjen aud bie Staatsbeamten, Geiftlihe, Schul- 
lehrer 2c. gezählt werben, weiche nur durch ihr 
Amt gendthigt wurben fih in der ©. aufzuhalten; 
doch ift in manchen Gemeindeurbnungen es biefen 
Perjonen ebenfalls zur Pflicht gemacht, das volle 
Bürgerrecht für fich u. ihre —— zu erwer⸗ 
ben, wofür ihnen nur bie Vergünſtigung ertheilt 
wird, bie Gemeinbebeiträge in geringeren Brocent- 
PR u entrichten. 

) Als eine jelbftänbige Corporation kann feine 
®. eher gewiffen inneren Organifation ent- 
behren, um ihren Willen zu erfennen zu geben. 
Nur bie allerfleinften G-n würden im Stande fein, 
ihre Augelegenheiten in einer Berfammfung aller 
Gemeindeangehörigen zu orbuen. Es bebarf baher 
gewiffer Gemeindbebehörden, welche die Gemeinde» 
angelegenbeiten leiten, ben G-n ſelbſt als Obrig- 
feiten vorgefetst fiub u. biefelben vertreten. an 
alle neueren Gemeinbeorbnungen lafſen biefe Be- 
hirben in zwei Körper yerfallen, in ben Bürger 


meifter u. Gemeinberaib (Bemeindevorfieher, Be | in biefer Beziehung bie Kraft durch zu ausgebehnte 
meindefchulge in den Landgemeinden, Magiftrat, evormundung Seitens per Öiaatögeibaltob, burd 
Stabtratb, Stabtihultbeiß in dem Stäbten), als | Übertragung frembartiger Geſchäfte nelähmt wird, 
an ber Spite bed Ganzen. ſtehende, executive Be- | um jo mehr. ift auf eine gedeihliche eg 
börbe die eigentliche @emeindeoßrigkeit ; u. im ben | bes ganzen Gemeindeweſens zu hoffen. In ben 
Gemeindeaudfhug (Bürgerausihuß, Stabtverord- | Kreis dieſer Gemeindeangele — hat zun 
netenverſammlung 2c,), als eine Repräſentantſchaft die Entſcheidung darüber, ob ein Inbivibnm 
ber ©,, welche dem Gemeinderath in jeiner Tha⸗ dem Kreis ber ürgerfchaft aufzunebmen jei, u. 
tigleit berathend ur Seite ſteht, denſelben con» | zwar. um jo mehr zu fallen, als.nad fall a 
teofirt u. an beren Zuſtimmung jogar bie ®emeinde» | meiner Kegel das mit der Aufnahme eri Hei« 
obrigleit in wichtigeren Fällen gebunden ift. Nady mathésrecht (f. b.) in einer ©. a leich sen 
manchen Gemeinbeorbnungen teilt fich ber Ge- | Verpflichtung auferlegt, ——— 
meindeaus Huß ſogar im zwei Collegien (}. u: Sad Berarmungetalle u ER Doch kann 
fen), indem für bie wichtigften Fälle noch ein wei- 
terer Ausſchuß, nach anderen auch die ganze ©. zu 
berufen iſt. Daß die Gemeinbeobri * nicht in 
roßer Abhängigleit von dem Gemeindeaus- 
Nu Ä —— u. bie Bildung bes letzteren in jol- 
der Weije erfolgt, daß die verichiedenen localen 
Intereffen in bemjelben zu einer entſprechenden 
Vertretung gelangen, ift bie Aufgabe der Ge— 
Ka fab, han melde inbefien fo verſchie⸗ 


















bem Staate bad a. Heil einer Mitwirkung nicht 
entzogen fein, indem ber gm: ein Interefje 
theil® daran nehmen muß, daß ben —— 
bie Füglichleit des Wegzie nd Hon einem Orte 
anderen innerhalb des Staatsgebietes nicht 
eingeihräntt, u. daher eine eng erjige Exc 
der ©. verhütet werde; anberentpeils aber, ba 
auch nicht an einem Orte zu viele Perjonen ; 
mendrängen, welde durch Mängel an Unter 
nicht blos ber einzelnen G., jonbern ſelb 
Betehen daß ganzen Staatserganismu ge 
werben könnten. Deshalb pflegt bierbei gerade bie 
Staatvaufficht (f. unten) eine ziemlich au — 
gu fein, fo daß namentlich im ftreifi igen en Fällen von 
er Entideidung ber Gemeindebehörben fiber 
Aufnahme od. Nichtaufnahme ein Recurd art 
oberen Staatsbehörben eftattet iſt. 55 
als Gemeindeſache die —5 Ort a} 
u betrachten. Hierher hg ih b «© 
In ben Ermwerböbetrieb der Gemeinden 


fte befteben, nur umter Co 
—5 Corporatlouem, fir für Beſ 

der Lebensmititel, bie Ordnung des 
| bie Sorge für ucht u. Sitte im öffe 













en find, daß ſich allgemeinere Grunbjäge der⸗ 
iben kaum angeben Tafien. Die früher vorge- 
lommene Wahl u nk u, Gilden, ift jet 
aber allgemein abgefhafit. Huch der engere Ge- 
meinberath pfle —* u bilben, u. nur 
bas fommt wohl vor, bafı bem Blrgermeifter als 
— rſitzendem bei —S = entſchei⸗ 
endes Gewicht beigelegt i Allgenieinen 
richt der Grundſatz vor, 8 alle Gemeinde · 
ter Dean ftend zu Anfang nur auf eine beſtimmte 
Reihe von Jahren Übertragen werben, weil alle 
Gemeindeämter auf bem befonbe nbeten DBertrauen der 
Gemeinbeglieder beruhen, u. dieſen daher von ia der | 3 
Bi t Gelegenheit Mn werben mu — 
Beh ——— ihres —— zu ku 
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Gemeinde 


beren iſt. noch fich bei. als ziwedimäßig berausftellt, 
weshalb dieſelbe ben Gm meuerbings zugleich mit 
Aufdebung der realen Batrimonialgerichtsbarteit 
der Grumbbersen faft überall mmen worben ift. 
Rur für geringere Geſchãfte, für Befigftreitigleiten, 
Streitigteiten in Aniebung von Wegen, Grenzen, 
Bafierläufen, Geſindeſachen ꝛc., ingleichen für bie 
Ubung ernes ſchiederichterlichen Bermittleramtes 
lann die Seranziebung ber Germeinbebehörben, na⸗ 
mentfich bei Laubgementben, nicht unangemefien 


at zugleich im bie privatrechtliche Sphäre hin⸗ 

ein; fie erſcheint infoweit ala eine juriftiiche Perion 
(Universitas ordinata), welche fi) durch gebörig 
ste u. von ben Vorſtehern formgerecht ausge» 
Gemeindebeſchlüſſe ebenfo Dritten, als 

Dritte fich verpflichten, Cigenthum erwerben, be» 
figen u. veräußern fann. Das Gemeine Recht er⸗ 
theilt Überbieh allen Gun die Rechte ber Minber- 
jährigen. Das Semeinbevermögen befiebt iheils aus 
Grmeinpegütern (Allmendgüter, in Städten Käm- 
mereigüter), tbeil® im ber Regel außerdem aus 
—— —— leiten, aus — n. —— 
gerechtigleiten, Waſſernutzungen, Hutungegerechtig⸗ 
keiten ꝛc. Die pflegliche Benutzung bier Güter 
it eine der Hauptaufgaben- der Gemeindebehörden. 
Wo der Nutabwurf hiervon nicht ausreicht, um 
»e Koften der Gemeindeverwaltung zu deden, muß 
zu Gemeindeumlagen gegriffen werben; für außer- 
ordentliche Fälle bat die Contrahirung von Gemeinde 
ſauiden autzubelfen. Auch muß bie ©. das Recht 
haben, ba, we die &emeindezwede gewiſſe perjönliche 
Dienftleiftungen erbeiihen, bieje der Reihe nad 
als jogenannte Reibedienfte von den einzelnen 
itgliebern zu verlangen. Zu bieien Gemeinbe- 

i gebören die Wachdienjte, Dieuſte bei Ge⸗ 
meindeverjammlungen, Hand» n. Spannbienfte 
bei Bauten u. in Feuer ⸗· ob. Waflersgefahr, ebenjo 
auch eine etwa beitehende Commumal- od. Bür- 
gerwehr, ein Inflitut, welches indeſſen, wenn es 
du einer fländigen Einrichtung od. gar zum Theil 
der Laubeövertheibigung erllärt wird, ben Kreis ber 
G. überjchreitet u. daher einer unmittelbar vom 
Staate ausgebenben Leitung nicht entrathen lann. 
Die Urt der Umlegung bieler Gemeindefieuern u. 
Gemeindedienfte hat 6 nad) ber Beranlaffung u. 
bem Zwece zu richten, für melden bie Beiträge 
erforderlich geworben find, Bei Ausgaben, melde 
ber ganzen ©. zu Gute lonımen, bat jebes Ge- 
meinbeglieb —— Ausgaben dagegen, welche 
mar einzelnen Klafien der Einwohnerihaft Nutzen 
bereiten, wie 5. B. Aus für Feldpolizei, 
Bunen auch mur biefem Kiafien auferlegt wer⸗ 
den. Berjönliche Befreiungen, welche babei Ein⸗ 
eine entweber für ihre Perfon od. fr ihre 
Gruupftüde im Aufprudp nehmen, eriorbern ftets 
den Nachweis eines bejomderen Rechtstitels. Der 
ipecielle Maßſtab für die Art der Beriheilung aber 
ih, mo nicht ein allgemeines Ortoſtatut benjelben 
kben im Voraus as bat, je file den einzelnen 
Kall von ben örben zus beſſimmen, wo⸗ 
dei der Repräjentation der ©. im .Gemeinbeaud- 
(que immer. ein enticeibendes Wort gebührt, 
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Der letzteren find ü t für ben  Gemeinber, 
haushalt ganz bie nämli Befugniffe beizu- 
legen, wie fie in Bezug auf den Staatöhaushalt, 
in conftitutionellen Staaten ber Landesvertretung 
zulommen. Der Gemeinbevertretung if daher im 
Zeiträumen nicht allein ein Etat über ſämmtliche 
Ausgabe u, Einnahme vorzulegen, fonbern auch 
ebenjo nad) Berlauf bes Zeitraumes ber gehörige 
Nachweis ber die erfolgte Berwenbung zu liefern. 
Ebenjo dürfen Gemeindeſchulden nicht ohne ae 
brüdiiche Bewilligung. des Gemeindeausſchuſſes 
contrahirt werben, fo daß in der Regel jebes 
Schulddocument neben der Unterihrift des Ge— 
meindevorſtandes zu feiner Gültigkeit auch der Mit⸗ 
unterjchrift eines od. mehrerer Dlitgliever des Ge⸗ 
meinbeausichufjes bebarf. 

6) Den —— Punlt in der Ord der 
Gemeindeangelegenheit wird immer bie Beſtim⸗ 
— ber Grenze bilden, bis zu welcher ben G⸗n 
die nen Angelegenheiten frei zu lajien, 
u. von wo an bie Staatsaufſicht über bie 
&-u. zu beginnen. bat. Den oben aufgeftelitem 


dee über das Weſen ber G-n entiprechend, 


muß im Allgemeinen ber Staatsaufficht die Be⸗ 
fugniß ei 


räumt werben, daß ihr geflattet iſt, 
von allen 


orgängen des Gemeindelebens Keunt 
niß — nebmen; daß fie ferner die Made bat, 
die ©. bei Überjhreitungen zur Beobadtung ber 
* —— geſetzlich vorgezeichneten 
renzen, bei Läſſigkeit zur Erfüllung ber ihnen 
durch die Staatsgejegebung auferlegten Verbind⸗ 
lichleiten anzubalten, m. daß fie auch auf bem 
Gebieten, wo ftaatliches u. gemeinbliches Intereſſe 
zulammentrefien od. boch wenigſtens nahe ber 
rühren, jelbft zu unmittelbaren Anorbnungen ber 
fugt fei. Abgeſehen von biejen Fällen iſt ba» 
gegen jebes jonftige thätige Eingreifen in ben 
irtungsfreis der ©, nur als Ausnahme zu be» 
traten, welches eigentli mur gerechtfertigt er» 
ſcheint, wenn bie Staategewalt dazu im Wege ber 
Beichwerbe, u. zwar aus ber ©. ſeibſt, fei ed von 
einzelnen beiheiligten Gliebern od. von den Bebör- 
ben derielben, angerufen wird, In Wirklichkeit 
geht indeſſen die Staatsaufficht in ben mıeiften Ge» 
meindeorbnungen vwiel weiter u. nimmt, was bei. 
bie Landgemeinden betrifft, oft bie Eigenjchaft einer 
wirflichen Quratel an. Als Ausftüfte der Gtaatör 
aufficht fonımen nämlich nicht blot die Beflätigu 
aller Gemeindewablen, f wie bie Difciplinarauf« 
fiht über die Gemeinbebeamten u. Die vorgeichrie- 
bene Genehmigung aller ſolcher Gemeindebeſchlüſſe, 
welche auf Einfü rund allgemeiner ftatutariicher 
Beftunmungen iiber Moßſtab u. Beitragspflicht bei 
Gemeinbebienfen u. Gemeinbeumlagen, über poli- 
zeiliche Gebote u. Verbote ꝛc. binzielem, vor; jon- 
bern in ber Kegel pflegt auch noch eine gamye Reihe 
wichtigerer Verwaltungsmaßregeln, wie bie Con⸗ 
trabirung von Schulden, Beräußerung von Grund⸗ 
ftüden, Dispofiionen über bie Bewirthſchaftung 
von Gemeindewaldungen, Schenkungen u. eimiei- 
üge mp übrung von Proceilen, 
IHließung von Vergleichen, Huswerfung ber den 
Gemeindebeninten zu gewährenden Beſoldungen 2. 
an vie Zuſtimmung der Staatsauffichtöbehörne ger 
bunden zu fein, Gemildert ericheint dieſes Syſtem 
ber erweiterten Aufficht des Staates über die G-n 
ba, wo ben Staatsbehörden zur Ausübung ber 
Oberaufficht Bezirtö- u. Kreisausihüjle ale 
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berathenbe u. zum Theil mirbefchließende Körper- 
ſchaften zur Seite geftellt find, deren Mitglieber 
entweder von ben Gen felbft od auch won ber 
Staatsbehörbe hierzu gewählt werben. Nur muß 
dabei jede politiiche Tendenz biefer Ausichüffe ent» 
fernt gehalten werben. Vgl. Hülfmann, Städtemejen 
des Düittelalters, Bonn 1825—29, 4 Bde.; Bar» 

{b, Geſchichte der deutichen Städte, Lpz. 1850 
bie 1853, 4 Bde.; Pagenfteher, Die deutiche Ge- 
meinbeverfaffung, Darmſt. 1848; Bülau, Die 
Behörden in Staat u. ©., LWpz. 1836; Reichard, 
Srariftit u. Vergleichung der jetzt geltenden ffibti- 
ſchen Berfafjungen, Altenb. 1844; Weiste, Samm- 
hung ber neueren beutfchen Gemeindegeſetze, Lpz. 
1848; Graf Giech, Anflhten über Staats- u. dfr 
fentliches Leben, Nürnb. 1857; Wegner, Grund⸗ 
züge u. Reorganifation des Gemeindeweſens, Berl. 
1850; Küchler, Gefichtspunfte zur Reform ber 
deutſchen Gemeindeorbnungen, Sieh. 1851; Organ 
für deutiches Gemeinbemweien, Lpz. 1850, 1. Bd.; 
Monarejchrift für deutſches Städte» u. Gemeinde. 
wejen, herausgegeben von Piper, 1855 fi., bis 
jetzt 4 Jahrgänge. 

II. ®ie im 
Begriff der ©. ausgebildet. Die kirchliche ©. ift 
die Genoſſenſchaft der an einem Orte zu gemein- 
famem Glauben u. gemeinſamem Dienfte Gottes in 
Wort u. Werten Berbundenen; fie erbält einen 
fihtbaren Mittelpunkt durch das gemeinfame Kir- 
hengebäude. Allen bie Entwidelung biefer 
lirchlichen ©. bat nothwendig wegen ber Einheit 
des Glaubens, welche nicht, wie bie wirthſchaft⸗ 
lichen Interefien, Eultur u. Nationalität, denen bie 
politiſche G. dient, eine jo verfchiedenartige Ausbil« 
dung geflattet u. hat wegen ber großen Bebeutung, 
welche das geiftliche Amt den Gemeinbeglievern 
gegenüber einnimmt, eine von der Entwidelung der 
politiihen. ©. ganz verjchiedene fein müflen. Zwar 
finden ſich in der ätteften chriſtlichen Kirhe Spuren 
genug, welche ertenmen lafien, daß, bei Annahme 
eimes allgemeinen Prieftertbums aller duͤrch bie 
Kaufe Wiedergeborenen, bie Auffafjung der ©. als 
einer ſelbſtändigen Genoffenichaft im Reiche ber 
Kirche ben älteften ————— leineswegs fremb 
war, u. daß in Folge dieſer Anſicht die G-n in 
nicht —* eziehungen, bei rien Road Ämter 
u. berllbung der Zudt, zu weſentlicher Mitwirkung 
berufen wurden. Die weitere Ausbildung der Kirche, 
bie wichtige Unterfcheidung zwiſchen Laien u. Ele» 
ritern mußte inbefien bieje Stellung fehr bald ver- 
ändern. Die G⸗n mußten hierdurch in mejent- 
fie Abhängigkeit von dem Amte fommen, wel⸗ 
des nicht fie, Sondern die Biſchöſe verliehen; fie 
fanten zu Genofienjchaften herab, denen zwar ge- 
wifle Pflichten gegen das Amt, welchem bie ſeel⸗ 
forgerliche Pflege über fie anvertraut ift, u. gegen 
die Kirche, in welcher fe emeinjam Gott zu bienen 
haben, nicht aber be echte ſelbſtändiger, autono- 
mijcher Körperichaften zukommen. ies ift im 
Ganzen auch bis auf die rede Zeit der Stand» 
puntt A he Kirche geblieben. Einer 
anderen Richtung buldigten bagegen die Refor- 
matoren, bej. Yuther, welcher, in ber Erinne- 
rung an bie erfte Einrichtung ber Kirche, auch in 
biefer Beziehung die G. wieder zum Mittelpunkt 
des kirchlichen Lebens zu machen ftrebte u. das Amt 
nur als die rechtliche Orbnung betrachtete, in wel» 
her ber allgemeine priefierlihe Beruf aller Gläu⸗ 


taate, fo bat auch die Kirche den 


Gemeinde 


bigen zur Übung gebracht werde (vgl. beſonders ſeine 
Schrift: Grund u. Urſach aus der Schrift, Daß eine 
chriſtliche Verſammlung od. Gemeine ein Net u. 
Macht habe, alle Lehre zu urtheilen u. Lehre zu ber 
rufen, ein- u. abzufeßen 1523). Im diefem Geifte 
wurde in ber That das kirchliche Gemeindeleben 
auch anfangs, bef. im mehreren Stäbten, organi» 
firt. Allein in Folge der wiebertäuferiichen Bewe⸗ 

ung.u. des Bauernfrieges wurbe Die Entwidelung 
Bald mieber in. andere Bahnen gebrängt, Denn 
nicht nur daß damit das Reformationswert von 
ben G⸗n an bie landesfürſtliche —— überging, 
näherte man fi auch im ben dogmatiſchen Anfichten 
wieberum infofern mebr ben katholiſchen Anfichten, 
als anftatt des allgemeinen Prieftertbums das geit- 
liche Amt wieder in den Borbergrund geftelit u. 
die Übertragung beflelden, unabhängig vom ber 
wechſelnden Anficht der Gemeindeangehoͤrigen, auf 
Berufung kraft Auftrags im Namen Gottes zurüd«- 
geführt wurde. Nach. biefen Grundjägen mußte 
die Bedeutung der Gen bitter die umfaſſendere 
Macht der Kirche ala Ganzes zurüdtreten. Indeſſen 
unterfcheidet ſich ‚sei doch mwejentlich bie Evan« 
gelifhe von der Reformirten Kirche. Im ber 
erfteren bat die Eonfiftorialverfaffung ven G-n 
meift nur in Äußeren Dingen einige Wirffamteit 
belaflen, in Beziehung bes inneren Lebens aber in 
ber Regel ihnen nur eine fehr paifive Stelle zuge- 
tbeilt. Wegen ber ihnen obliegenden ſubſidiariſchen 
Berpflichtung zur Dedung ber lirchlichen Ausgaben 
(1. u. Kirchenbaulaft) hat ibmen zwar das Recht nicht 
verfagt werben können, ihr Intereſſe bei der ®er- 
waltung bes Kirchengutes zu vertreten, weshalb 
ihnen meift eine Concurrenz bei Abnahme der Kirch⸗ 
rehnungen, Beftellung der Kirchrechnungsfübrer ac. 
eingeräumt ift. Aus demſelben Grunde baben- fie 
das Recht, mit ihren Einwendungen gehört zu 
werben, wenn an den parocdialen Berbältnifien 
Beränterungen vorgenommen werben follen. Da- 

egen ift ihnen bei Bejegung des geiftlichen Amtes, 
injofern ihnen nicht vermöge Patronates od. fonft- 
wie in biefer Beziebung bejondere Rechte erworben 
worden find, in Bezug auf die Aufficht über chrift- 
liche Zucht u. Sitte in ber ©. im der Regel jebe 
Einwirkung abgefchnitten. Erft in neuerer u.neuefter 
zeit bat man angefangen, auch in ber Lutheriſchen 

irche auf dieſem Gebiete ben kirchlichen G⸗n durch 
Errichtung von Pfarrgemeinberäthen, Gemeindelir« 
chenräthen, Kirchenvorſtänden ıc., eine gewifie Mit- 
wirkung einzuräumen, wie fieinderReformirten 
Kirche von jeber beftanden hat. Neben ben Prebi« 
gern ſoll jede ©. noch Ältefte u. Diatonen od. Pfleger 
haben, welche theils über Lehre, Leben u. Wandel der 
Gemeindbeangehörigen Aufficht zu führen, theils der 
Kirche in Werken ber Liebe zu bienen- haben. Die 
Gejammtbeit derjelben bildet das Bresbyterium 
ber ©., beren Beruf es ift, ben Bau der Kirche zu 
befördern. Auf dieſer Grundlage beruht die Kir- 
chenordnung für das yeansiie Rheinland 
u. Weftfalen vom 5. März 1835. Die Presby⸗ 
terien beftehen hier aus dem Prediger u. vier ge⸗ 
wählten Mitgliedern, brei- Alteften, eimem Kirch- 
meifter u. einem Diakon. In größeren G-n gibt 
es daneben win eine bejonbere Repräfentation, 
welche bei gewifjen wichtigeren Handlungen, na⸗ 
mentlich bei ber Wahl ber Prediger u. des Presby⸗ 
terinms mit legterem zuſammentritt. Eime ähnliche 
Einrichtung beſteht in Lippe» Detmold’ (Ber 


— — 


Gemeinbeältefte bis 


sebnung vom 3. Febr 1851). Für bie öftlihen | 
Provinzen Breußens murbe bie Einführung 
von Grmeinberäthen durch eine Cabinetsorbre vom 
239. Juni 1850 genehmigt.‘ In Baiern beſtehen 
jenſeits des Rheins Presbyterien feit der Vereini⸗ 
g der beiden Sonieffionen im Jabre 1818, welche 
A dur Eooptation ergänzen; fie haben das Recht, 
den Plarrgenofien ſelbſt brüberliche gig ae 
zu ertheilen u. temporäre Ausſchließung von ber 
Kirdengemeinichaft zu verhängen. ben Kreijen 
dieſſeits des Rheins beftehen feit einer Berorbnnung 
dom 7. Oct. 1850 Kirchenvorſtände, welche aus dem 
Geiftlichen m. auf fech® Jahre gewählten Gemeinde» 
—— gebildet find. Als ihr Beruf iſt ihnen ne 
der Bertretung ber ©. in äußeren Angelegen- 
beiten auch bie Förderung der Anftalten hriftlicher 
BVobtthätigleit, überhaupt —— bes kirchlichen 
Lebens in der G. zugemiejen. In Württemberg 
erfolgte Die Einfegung von Pfarrgemeinberäthen 
Berorbming vom 25. Ian. 1851; im Her- 
Brannhmeig durch Geſetz vom 30. 
oo. 1831; im beiden Ländern werben bie mwelt- 
lichen Mitglieder anf ſechs Jahre gewählt. Im 
Baden murben befonbere Kirchgemeinderäthe 
1821 (mie in der baierifhen Pfalz aus Veranlaſ⸗ 
fung ber Bereinigung ber beiden Eonfeffionen) ein« 
geführt; nach einem Entihluß vom 26. Juli 1856 
werben fie durch bie Wahl der bleibenden ır. ber in 
breijährigem Wechſel austretenden Mitglieder er- 
Sie gelten auch als Sittengeridhte u. haben 
als jolche das Recht ber Ermahnung u. Rüge. Im 
Großherzogthun Heffen (Edict vom 6. Juni1832) 
a. Herzogthum Naffa u (Ediet vorm 1. April 1848) 
befteben bie Kirchenvorftände, mit dem Recht ber 
Mitanfficht über die äußere —— der Ver⸗ 
waltung u. nächſten Au über Kirchen» u. Stif⸗ 
tumgövermögen, au® dem Pfarrer, Bürgermeifter 
zw. emer Amahl von mittelbar gewählten Gemeinde» 
tedern. InSahien-Weimaru.Didenburg 
(as bie Kirdhgemeinden faft ganz mach dem Vorbild 
politifchen ©. organifirt. Auf dem alten Stand» 
paenft find dagegen bis jetzt namentlich tie König- 
reiche Sach ſen u. Sannover verblichen, indem 
für das erftere ein Geſetz vom 30. Mai 1844 bis 
jetzt nur eine Bertretung ber Kirchengemeinde in 
Rechtsſtreitigleiten gefchaffen bat, u ım letteren 
Lande den durch Geſetz vom 14. Oct. 1548 creirten 
Kirchenvorfländen, welche aus dem Piarrgeiftlichen 
u. wenigftens vier von der ®. gewählten Borftänden 
de Aehen follten, aud nur Vertretung ber ©. in ihren 
rechtlichen Angelegenheiten u. ein Antbeil an ber 
Berwaltung bes Pirgenvermögene zugewieſen ift. 


L 

* * die 2 re ber 
i enbeiten Theil nehmen. 

— —— Sammlung von land⸗ 
u. bauswirtbichaftlichen ꝛc. Schriften zur Benutzung 
von Öliebern einer Landgemeinde ; eingeführt x. ge» 
bifdet durch Geiftliche, Lehrer, Gutsherren, beichafit 
a. vermehrt durch Lejegebühren, Zuſchuß aus ber 
Gemeindelafle, Sammlungen bei Feſten, Geichente 
an Büchern u. Gelb; fie jollen fih im Wohnorte 
des Lehrere befinden, welcher bie Stelle bes Bi- 
Nisthefars verfieht. 

Gemeindebier, eine gewifle Menge Bier, wel⸗ 
48 die Glieder einer Gemeinde bei einer Zuſam⸗ 
zienfanft trinlen u. aus ber Gemeinbelaffe be» 
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Gemeine. Ausgaben 


Gemeinde des guten 
von Benoit Joly geftiftete 
—— J— u. Beſſerung gefallener Weiber u. 
Mädchen, Erziehung gefährbeter Kinder, Berbrei« 
tung ber Religiofität bei dem weiblichen Gejchlecht 
ber unteren Klaſſen; Über mehrere Orte verbreitet 
u. einige Jahre fpäter mit einer zweiten Con 
gation: Kammer der Borfebung, für Auf 
nahme aller bienftlofen aber unbefcholtenen Mäd« 
hen, beren Beichäftigung u. Unterricht, erweitert. 
Per grünbete er eine — Congregation von 
re für den Spitaldienft in mehreren 

ten, 

Gemeindegüter u. Gemeindegrunbdftüde, 
fo v. m. ee * 
Gemeindehaus, das Haus in einer Landge⸗ 
meinde, welches auf Koſten ber Gemeinde gebaut 
u. erhalten wird u. worin diejenigen Ortsheimaths- 
berechtigten, welche anberwärts nicht freiwillig Woh⸗ 
nung erhalten, gewöhnlich unentgeltlich, Unterfoms 
men finden. 

Gemeindebelfer, ſ. Gemeinbelfer. 

‚ Gemeindehirt, ver Hirt, welcher das Bich 
einer ganzen Gemeinde hüten muß. Er bat feine 
Wohnung gewöhnlich in dem Gemeinde» od. Hir⸗ 
tenbauije u. wird von ben Gemeindegliedern nad 
Berbältniß der Grunbftüde, welche fie befiten, 
jelten nach der Menge bes Viehes, welches fie hal» 
ten, bezablt; geſchieht bie Bezahlung in Getreibe, 
jo heißt dies Hirtenſchutt. 

Gemeindenzehe (Bergb.), eine Grube zur 
Aufihliegung eines noch nicht gebauten Gebirges, 
welche von einer Gemeinde betrieben wirb, u. wo⸗ 
für dieſelbe gewiſſe Freiheiten ob. Befugniffe genießt, 

18 Trankftenerbefreinng. Kommt die Grube re 

berjhußvertheilung, fo wird fie am bie ganze 
meinbe abgetreten u. das Gelb auf eine andere 
Grube verwendet. 

Gemeindeordnung, f. u. Gemeinde I. A). 

Gemeinber, 1) das Glieb einer Gemeinde; 
2) der Borfieher einer Gemeinde; 3) in Güb- 
deutſchland ein Schiebsrichter; 4) Epeilnehmer an 
einem gemieinſchaftiichen Gefchäfte. 

Gemeinderath, bie VBehörbe eines Dorfes, 
wird von der Gemeinde gewählt, bat die Hand⸗ 
babung ber polizeilichen Ordnung, Schlichtung ge» 
ringer Rechtshändel, Verwaltung bes Gemeinde» 
vermögensd, Bertretung ber Gemeinde in allen 
— ꝛc. zu beſorgen, ſ. u. Gemeinde I. n). 

Gemeindetheilung, Theilung bes gemein⸗ 
ſchaftlichen Grundeigenthums, beſ. einer Dorfge⸗ 
meinde, 3. B. einer Trift ꝛc. unter bie einzelnen 
Gemeindeglieder. Da dergleichen Grundeigenthum 
in ber Regel nur wenig benutzt wird, jo hat man 
die ©. in neuerer Zeit als ein weſentliches Mittel 
ur Hebung ber Vollswirthſchaft erfannt u. bie» 
elbe durch mancherlei Mittel zu beförberm gefucht. 
Bol. Allmenden. 

Gemeindeweiden, 1) Weiden, mo bie Ge- 
meinbeberechtigten ihr Bieh weiden laſſen bürfen; 
2) mo Mehreren, nicht in Folge einer Gemeinde» 
verbindung, das Weiberecht zuſteht; 83) jo v. w. 
Koppelbut. 

Gemeine, fo v. m. Gemeinbe. 

Gemeine Ausgaben (Ausgaben insge» 
mein), verfchiebenartige Ausgaben, welche in lei⸗ 
nes ber gewöhnlichen Ansgabencapitel einer Rech⸗ 
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tten, 1687 zu Dijon 
nftalt für Aufnahme, 


430 Gemeine Figuren 


nung gebracht werben lönnen u. ein befonberes 
Capitel ausmachen. 

Gemeine Figuren (Heralb.), im Gegenfate 
ber Ehrenſtücke, alle Figuren, welche die Abbil- 
dung eines wirklich vorhandenen Gegenftandes find. 
Eie zerfallen in: a) natitrliche, welche die Natur 
hervorbringt, wie Mengen, Thiere, Engel, Un- 
geheuer, Erbgewächle, Sonnen u. Sterne, Berge ıc. 
u. b) fünftlihe, Werke der Kunft, alie Arten 
son Werkzeugen, Waffen, Geräthſchaften, Wörter, 
Buchſtaben ꝛc. zuweilen find fie ſchwer zu erfennen. 

Gemeine Jagd, jo v. w. Freie Bürſch, f. u. 
Bilrich 2). 

Gemeine Jahr, ein Jahr ohne Schalttag. 

Gemeine Linie, f. u. Chiromantie I) A) e). 

Gemeiner Pfennig, beſchwerliche Abgabe zum 
Zeit Marimilians I. 1560, woburd ein Bauern- 
krieg am Rhein u. der Aufruhr der Bundſchuh 
euſtand. 

Gemeines Recht, 1) das in einem Lande all- 
gemein geltende Recht; 2) in Deutichland das Rö- 
miſche, das Canoniſche Recht u. das gemeine Deutiche 
Recht (fs d. a.), im Gegenſatz der Partieularrechte 
der einzelnen deutſchen Staaten. 

Gemeiner Wald, bergiger, an Eiſen reicher 
Walddiſtriet des Unterharzes, in der Grafſchaft 
Sielberg-Stolberg, Kreis Sangerhauſen, des 

reußiſchen Regierungsbezirks Merieburg, welder 
* Gemeinden gehört (daher ſein Name). Auf 
der höchſten Spitze deſſelben ſteht ein gräflich Stol- 
beginn Jagdhaus. 
emeines Wild (Niederes Wild), nennt 
man zum Unterſchied von Hochwild (f. d.) alle 
nicht zur Hoben Jagd gehörigen — Thiere, 
alſo bei. Hafen, Rebhühner u. dgl. Die Rehe wer⸗ 
ben bald zum Hochwild, bald zum ©. MW. gezählt. 

Gemeine Woche, die Woche a Bora! 
in welcher im Katholifhen für die Seelen aller 
Verſtorbenen allgemein gebetet wurde. 

.. Gemeine Zeihen, in ber Eftiptit jebesmal 
— Zeichen: Zwillinge, Jungfrau, Schütze, 
iſche. 

Gemeiner, die unterſte Stufe der Combattanten 
eines Kriegsheeres. 

Gemeiner, Karl Theodor, geb. 1766 in Regens⸗ 
burg; war Syndicus u. Archivar, zuleßt Landes- 
birectionsrath u. Generalarchivar daſelbſt u. fl. 
1823; er ſchre: Geſchichte des Herzogthums Baiern 
unter Kaiſer Friedrichs J. Regierung, Nürnberg 
1790; Geſchichte ber öffentlichen Verhandlungen 
auf dem Regensburger Reichstage, ebd. 1794 bis 
1796, 3 Bbe.; Geſchichte der aftbaieriichen Länder, 
Regensb. 1814; Chronif ter Stadt n, des Hody- 
ſtiſts Regensburg, ebd. 1816—24, 7 Tiefer. 

Gemeingefährliche Handlungen, verbreche⸗ 
riſche Hanblungen, welche geeignet find, eine ge- 
meine Gejahr Hr das Leben, bie Geſundheit ob. 

das Eigenihum ber Bewohner eines größeren Di- 
ftrictes herbeizuführen. Die Rubrik ift erft in ben 
‚neueren Etratgejegbüchern gebräuchlich geworben, 
‚um eine Anzahl verſchiedener Verbrechen —— 
zu faſſen, welche wegen ihres, von dem Verbrecher 
meiſt ſelbſt gar nicht zu überſehenden ſchädlichen 
Erfolges beſonders harte Ahndung verdienen. Außer 
ber Brandfliitung, welche en Charalter an 
fi) trägt, werben bierunter noch bejonbers bie Her⸗ 
‚vorbringung von Überjhwemmungen, Beranftal« 


tungen, welche darauf berechnet find, Schiffe firan- 


bis Gemeinplatz 


ben zu laffen, Bergiftung von verkäuflichen Waa⸗ 
ren, Brunnen u. Weiden, Verbreitung anftedender 
Krankheiten unter ben Bieh, VBerlegungen an den 
Wegen u. Eiienbahnen, durch welche ber Traus- 
port barauf in Gefahr gebracht wird, Berlegung 
von Telegrapbenanftalten ac. gerechnet. Werben 
dergleichen Handlungen in doloſer Abficht begangen, 
fo kann die Strafe dafiir nach Befinden. bis zu 
lebenslänglichem Zuchthaufe, od. auch, namentlich 
wenn dadurch wirliich Menſchen ihr Leben verloren 
haben, bis zur Todesſtrafe anfleigen. Auch bie bloß 
fahrlälfige Begehung von dergleihen Handlungen 
aber ift gewöhnlich mit Geld» od. Gefängnißftrafen 
bedroht. Vgl. €. D. Müller, Die Berbrechen gegen 
bie materielle Integrität ber Eiſenbahnen, Lpz. 1846. 
Gemeingefübl (gr. Cönäfthefis, Lebens- 
gefühl, Lebensjinn), Wahrnehmung ber Seele 
von dem Zuflande bes eigenen Körpers, unab- 
hängig von den Sinnen, jo bag man eine bunfele 
Borftellung bat, die nicht unfer einem beſtimm⸗ 
ten Begriff gefaßt werden kann, daher auch nicht 
mittbeilbar if. Das ©. bat jeinen Sig in bem 
durch den ganzen Körper verbreiteten Rervenipftem, 
bej. aber üft es in dem Ganglienſyſtem ausgebildet. 
Es ift normal al® Gejundbeitsgejühl, das 
fih durd die Wahrnehmung der Ungeftörtbeit bes 
törperliden VBerrichtungen anbeutet; abnorm ift es 
als Krantpeitsgefühl, hier aber auf beftimmte 
Weiſe in Empfindungen hervortretend, bie, wenn 
auch nicht klar dargeftellt, doch durch Vergleihun« 


gen &harakterifirt werben können, wie das Gefühl 
von Schwere $: Zerſchlageuſein der. Olieder, von 
Angft, von Übligkeit ꝛc. Auch die Gefühle von 


Hunger u, Durft u. mehrere, welche deu Charalter 
baben,, eines Äußeren Objects für bie aufgeregte 
Borftellung zu entrathen, können Weber gezogen 
werben; eben jo aber auch die höhgıen Auregungen 
bes Lebens in ——— ſinnlicher Genüffe aller 
Art, ja auch ſchon das Wohlbehagen, welches die 
bloße Beſeitigung eines belaͤſtigenden Gefühle er- 
r 

wemeingeiſt (Esprit de corps), in Gemein- 
beiten bie ** Theilnahme des Einzelnen an 
dem Wohle aller Anderen; der Gegenſatz iſt 
Egoismus. 

Gemeinheit, 1) Allgemeinheit), was Meh⸗ 
reren od. Allen zugleich zulommt; 2) Dentart u. 
Handelsweije, wie fie bem ungebifbeten go u 
Haufen eigen ift; 3) jo v. w. Gemeinde. er 
Gemeinbeitötbeilung, jo v. w. Gemeinbetheilung. 

Gemeinhbelfer, Borfieber ber Evangeliihen 
Bridergemeinden, ſ. d. 

Gemeinlehn, ein Lehn, auf welches Männer u. 
Weiber ein gleiches Succeeifionsrecht haben. 

Gemeinnkgige Kenntniſſe, die nöthigften, 
brauchbarſten u wiſſenswurdigſten Kenntniſſe, welche 
ans den verſchiedenen Mi 
geapbie, Naturkunde ıc., für Die Volksſchule mit 

uckſicht auf bie anderen Unterrichteziveige ansge- 
boben werben. Sie werben theils mittel 
2eien, Schreiben, Dieriren zc., theils unmittelbar 
in befonderen Stunden mitgetheilt. 

Gemeinnüuͤtzigkeit, 1) (Gemeinnugen), der all- 
gemeine Bortheil von etwas; 2) das ebele Streben, 
dieſes zu fördern. 

Genieinp ‚‚, A@emeinfag, lat. Locus com- 
munis), edermaun € tenber 2 


} 
E 


fienfchaften , wie Geo- | 


Gemeinrecht bis 
Selahrumgeiet, welcher als allgemeine Betveisquelle 


— w. Gemeinberecht; 
ae SD 


Gemeinjandbadguelle, Quelle bei Teptit (für 
Seldaten u. Arme), + 25° R. 
Gemeinfdaft, 1) (Co mmuniio), wenn Meh⸗ 
veren ein umgerbeiltes Recht an einer Sache zufteht, 
welches nicht, wie bei Geldforderungen, durch fich 
ſelbſt gecheilt il. Sie bezieht fich entweder nur auf 
einzelne Rechte werichiedener Berfonen (particu- 
läre ©.), ob. erftredt fich auf alle (uniwerfelle 
®.). Emtftebt fie auf eine andere Meije, als durch 
Bertran, io heißt ie C.incidens, Das Nedt 
1 erftreckt ſich theilweiſe anf alle 
Tpeile der G., u. jeber derſelben bat einen feiner 
Berechtigung entiprechenden ivealen Theil am Gam- 
zen. Die Dispofition Über feinen Antheil ift dem 
einzelnen Berechtigten unbenommen, doch jede wei⸗ 
tere Berfügung, durch melde in die Rechte bes 
Anderen eingegriffen wire, ift verboten u. nichtig, 
wenn fie nicht entweber dit Erhaltung des —*8 
Randes eb. ben Übrigen Dmedäus unfdäb- 
lich fein ſollte. Selbſt die Maforität der Stimmen 
binbet den ei en Widerfprechenden nicht. In 
einer jolden ©. ſtehen 4. B. bie Gläubiger eines 
in Concurs Berfalienen. 2) @, der @üter, ſ. Gü⸗ 
tergemeinichaft u. St. Simonismus. 8) G. ber 
Geiligen, nady dem KRatechlsmus Gemeinde ber dei · 
tigen, als Idee der Kirche, welcher man fihallmäfig zu 
nähern bat, die Zahl aller wahrhaft frommen Ber- 
ehrer Ehrifti, welche Theil haben an ber von ihm 
derheißenen ‚hit Kirche. 4) G. der Ra- 
tiren in Ehrie, ſo ». iv. Communis naturarum, 
f. m. Ebriftus II. a). 5) u aut Bot (Unio eum 
bibliſcher Auebruck ach Joh 1, 3, wonach 
die i im Glauden n. die Gemeinſchaft 
mit Gott u. Chrifto auf das Genaueſte zuſammen 
* auch das letgte St in der Gnabentotbttäng, 
= Ge | 
Gemein liches Maß, 1) bilbet für zwei 
Größen eh (nd N, ” erkfmmnter Art 
vermehrt, jene heiben barftelit: jo Haben 5. ®. bie 
ungleichen Seiten eines Oblongunis ein G.M. 
nach Sollen, Küßen ıc. beftitmmbar), nicht 
aber bie Seite eines Quadrats n. defien Diagonale. 
2) Im ber Arithmetik eine Zahl, die durch Divifion 
em ztwet ob. miehreren ohne Reſt erhalten wird, 
" Semeinfehaftliäe Merkftätt:n, Bertät 
e 'n, We en, 
He dem Arbeitern, welche baran Theil nehmen, 
anker dem Lohn für ihre Arbeit, and noch jedem 
einen Antheil an denjenigen Gewinne einbringen, 
melden fonft bie Rabrifherren od. bie Handwerks⸗ 


| eine® pink ten Artitel® in eim ge 
— ſchüft a. J. B Stell- 
mecher, Schmiede, 


u. warn eg tiefert, dieſe 
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theilung, ebenfo wie. ben. gemrinſam erfielten Ge 
winn unter eiuandber vertbeilen. Obgleich biefe Mrt 
von Werkflätten mancherlei Bertbeil hat, 4. ®. dafj 
jeder Arbeiter durch fortgefete Übung einer u. 
berjelben ibm obnebin schon geläufigen Arbeit es 


| im biefer zur höchſten Fertigkeit u, Gefdhidttichkeit 


bringt, u. baß jeder Theilnehmer fich ſchon feines 
eigenen Nutzens willen für den gllidlichen Forte 
gang des ganzen Unternehmens lebhaft intereffirt 
u. dadurch nicht allein jelbft zur Thätigfeit, fondern 
auch dazu angetrieben wirb, ben Fleiß u, Die Sorg- 
falt feiner Dlitarbeiter aufmerkiam im Auge au ber 
balten ; jo find doch aud bie eutgegenftehenben 
Schwierigleiten fehr groß u: nur im: jebe fel- 
tenen Fallen zu überwinden, ba bie Beſchaffung 
eines Auflage» u. Betriebscapitals, bie Entwerfung 
eines Planes iiber bie Ausdehnung des Geichäftes, 
über bie nöthigen Arbeitäfräjte u, bie Bertheilung 
ber Arbeiten, die Finbung eines Credits, die Lei⸗ 
tung der Einkäufe, Bauausführungen, Erweite⸗ 
zungen u. Beidränfungen bes Beichäites, Annabmu 
od. Entlafjung von Ürbeitern, Bewilligung a. Ab» 
meilung. freimber Forderungen zc., einem: Ein» 
zelnen od, Wenigen möglich od.. leichter werben 
wird, ald einer Mehrheit. Daber haben auch 
bie Berſuche jolder ©, TB., weiche bei. feit dem 
Auflommen des Socialismus u. Communismus 
in Frankreich, England. u. Deutſchland ins Leben 
gerüſfen wurden, im Vergleich mit den Unter⸗ 
nehmungen ber Fabrikanten nm. ber Meiſter daum 
etwas ber Rede werthes geleiſſet Hoͤchſtens Er- 
werbszweige, welche nur eim geringes Anlage» n. 
Betriedscapital erjorbern, könnten mit Bortbeil 
ſolche G. W. halten, ein allgemeines u, dauerndes 
Befteben berfelben aber tiefe ſich nur. nach einer je- 
cialiſtiſchen Örganifation des ganzen Staatt- u. Ge⸗ 
meinbewejens benfen, wo alle beſtehende Macht, 
Bermögerd- u. Imnungsverhältuifle umgelehrt 
werben müßten. 
—23 uldner, . u, Concur& 1) C) a): 
emeinſchweber, Sattung der Schmwebfliegen. 
emeinfinn, 1) Fähigkeit, fi iu Der Sinnen- 
mwelt leicht u. umfaſſend zu orientiren; 2) Empfäng- 
lichfeit ber Seele für Ideen, die fih auf dem Wege 
der finnlihen —J ausbilden, wie Sinn für 
Natur, für Kunft, bad Erhabene 2c.; 8) in eimem 
Berein Mehrerer, Sinn für Ordnung, Einigkeit 
u. Zuſammenhalten. 

emeinftüde, Theile bes Geſtelle an einem 
vg: j. v. 

emeinweibel, bei ben Landsknechten bie 
Sprecher für bie Gemeinen bei den Hauptleuten; 
fie führten die Schild» u. Schaarwachen auf, ver- 
forgten bie Haleuſchützen mit Munition u. em- 
pfingen bon dem Proviantmeiſter die Lebensmittel. 
Sie trugen nur kurze Wehre, SHellebarben u. 
Schlachtſchwerter u. bezogen bopvelte Lohnung. 

Gemeflä (a. Geogr.), Stadt auf Sardinien, 
Ruinen [did vom jegigen Claramonte. 

Gentellen (Gemelli musculi), fo v. w. Zwil- 
Iinasmusten, |. u. Fußmuoleln. 

Gemelli [Iat.), fo v. w. Zwillinge. 

Gemelli: Carreri, Giovanni rancesco, geb. 
1651 in Neapel, NRechtögelebrier, bereiſte 1689 bie 
Yinber Stid- u. Mitteleuropas, 1693 AÄAgypten, 
Palaſtina, Meinten, die Türkei, Armenien, Geor- 
gien, Perſien, Hindoſtan, China, 1697 Megico u. 
ehtte 1698 über Cadir nach Neapel zurüd; feine 
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Gemeili- montes bis Gemiſchte Ehen 


Neriebefchteibung (Giro del mondo), Neap. 1699 | . Geminiienm (a. Geogr.), bas heutige Sem 
{>} 


— 1700, 6 Bbe. 

Gemelli montes, Zweig ber Nebrobes (f. d.) 

ir Sicilien. 

Gemellus (lat.), fo v. w. Gepaart. 

Gemellus, CE Memmius ©., 66 v. Chr. 

Vollstribun, war Anfangs Pompejaner, wurde aber 
nachher mit Täfar befreundet; 54 bewarb er fih um 
bay Tonſulat, mobei er ſich Betechungen erlaubte, 
besbalb u. der Bedrüdungen in Bithynien angellagt, 
ing er-ins Eril nach Athen, wo er ftarb. Er war 
Beach des Pucretins, ber ihm fein Gedicht debicirte. 
Gemeng, 1) die Berbindung beterogener Stoffe 
mit einander, in der fie einander blos berühren, 
wie Wafler u. Milch in einer Pflanzenmilch. Durch⸗ 
dringen fie ſich aber zugleich, fo werben fte zu © e- 
miſchen; 2) (Landm.), fo.v. m. Gemang; 3) 
(Glash.), bie jämmtlichen vermifchten Beftand- 
tHeile, woraus Glas entfteht; das Zuſammen⸗ 
mengen geiieht in dem Gemengfaften; zuſam⸗ 
mengeſchmolzen Heißt e8 Wert od. Fritte, vgl. 
Glasfritte; 4) das aus mehreren Boften vereinigte 
Erz, um die befte Beſchickung zu machen, die Arbeit 
geihieht Durch Siebe (Mengfiebe); der Boben, 
wo bie® geichieht, heit der Gemengboden; 5) in 
großen Schäfereien (Semengſchäferei) ein Vertrag 
zwiſchen dem Schäfer u. Herrn, daß der Schäfer 
ftatt des Lohns den 7.—10. Theil Schafe mitbrin« 
gen u. unter die Heerbe mengen darf, wofür eran 
em Berkauf der Wolle u. bes Märzviehes, fo wie 
an ber Bermehrung ber Heerbe den verbältnißmä⸗ 
Figen Antheil hat, aber auch erlittenen Schaden u. 
Zubuße am Futter, welches außer bem gejegten 
Deputate nötbig ift, mit tragen muß. Beim Ab» 
ange des Schülers wird die Heerbe jortirt, u. ber 
Shnier nimmt fi) von jeder Sorte, wie die Schafe 
aus dem Stalle laufen, das 7.—10. Schaf weg. 
Gemengtheile, Diineralien, welche einer Fels⸗ 
art beigemengt find; wefentlicdye 
welche für das Geſtein charafteriftiih find; zu- 
fältige ©., welche mur zuweilen u. in geringer 
Menge auftreten. 

Gemengttorn (Landw.), fo v. m. Gemang. 

Gömeno8 (pr. Schem'noh), Marktfleden im 
Arrondiffement Marjeille des franzöſiſchen Departe- 
ments Bouces bu Rhöne; Schloß, Botaniſcher 
Garten, Glasfabrifen, Bapiermübhlen, Weinbau; 
1900 Em. 

Gemerf, 1) (Iagbw.), fo v. mw. Fährte 1); 
n Gerift, auf welchem bie Meifterfänger (f. d.) 

anden, a 

Gemert, Dorf im Bezirk Eynbhoven in ber 
nieverländifchen Provinz Norbbrabant; fertigt 
Leinwand (bis 7 Gulden bie Elle); Kattunfpin« 
nereien; 4000 Ew. 

Gemeſſene Frohnen u. Gemeſſene Leiſtun⸗ 
en, find ſolche, bei denen Zeit, Ort, Zahl u. Art 
er Dienſte beſtimmt find; vgl. — D).a). 

Gemet, 1) altes nieberlindijces Daß für DI, 

"Milch, Honig, Syrup ıc., 1 G. — 0,9029 Fiter ; es 
batıe 3 Verres; 2) in Brüffel eine Aderfläche von 
300 ORutben. * 
Gemetria, ſ. Gentatria. 
S. Gemignano (ipr. Geminjano), Marltfleden 
in ber toscaniichen Provinz Florenz; Weinbau 
(Bernaccio), Findelhaus; 5800 Em. 

Gemind, Längenmaß in Tyrol == 1401,86 par 

riſer Linien, 


. find ſolche, 








x. 

Geminiren (v. lat), verdoppeln; daher Gemt- 
nation, 1) Verdoppelung; 2) doppelt aufgeführte 
Stellen im Corpus juris, ſ. d. 1) x) b) gg). 

Geminos, AÄſtronom, aus Apamea in Syrien; 
lebte zuletzt in Rhodos, um 66 v. Chr.; er ſchr.: 
Elsayayn &i5 1& yasusve (Commentar über 
Aratos), herausgegeben von Edo Hilbericus, Altorf 
1590 u. 8., zufett von Halma, Par. 1819. 

Geminus (Bot.), jo v. w. Doppelt, Gepaart. 

Geminus, Name einer patriciichen, zur Servi- 
lia gens gehörenden Familie. 1) Enejus Ser- 
vilius ©., Conſul 217 v. Ehr., commanbirte ge» 
gen die Carıhager am Trafimeniichen See, erhielt 
dann die Bewahung der Meeresfüften, wo er 
— Züge mit der Flotte machte, u. fiel 216 

ei Cannd. 2) Cajus Serv. ©., bes Vorigen 
Bruder; führte mit C. Lutatius eine Colonie nah 
Placentia, mit demjelben von ben Bojern, welche 
dieje für gefährlich hielten, angegriffen, wurbe er in 
Mutina gelangen u. erft nad 16 Jahren befreit 
von 8) Kajus Servo. G., feinem Sohne, 208 
Magister equitum bes Dictators T. Manlius 
Torquatus, 203 Conſul u. 202 Dictator. 4) ſ. Be- 
turius. 5) So v. w. Geminos. . 

Gemipunctum (v. lat.), Doppelpuntt (. .), zeigt 
in Handfchriften jeit dem 12. Jahrh. theils ein feh- 
lendes Wort od. eine fehlende Sylbe, theils bie 
Ergänzung an. . 

mi 3 (Sem), f. u. Gemeng 1). 

Gemiſchkane, Stadt im Lima Karahiffar des 
Ejalets rum (Aſiatiſche Türkei) am Karſchut; 
8000 Ew.; Bergbau auf Gold, Silber u. Kupfer. 

Gemiſchte Bahnen, Eiſenbahnen, auf denen 
bei größeren Steigungen Pferde als ende 
Kraft benutzt wurden; früher in Nordamerila ge- 
bräuchlich, jetzt faſt gänzlich außer Anwendung. 

Gemifchte Beizen, Beizen aus verjchiebenen 
Salzverbindungen (Harbeanfägen) zufammen- 


geſetzt. — 
Semif te Beftände, Hohwalbbeftand u. Nie- 
berwalbbeftand durch einander; bagegen Gemiſchter 
Drt, wo Laub⸗ u. Nabelholz unter einander wächſt 
Gemifchte Ehen, Ehen zwijchen Berfonen ver- 
ſchiedener chriſtlicher Confeſſionen, bei. zwiſchen 
Proteſtanten u. Katholiken. In ber älterench riſſt- 
lichen Kirche erklärte ſich im 4. Jahrh. die Kir- 
chenverſammlung in Laodieea dagegen, daß ein 
Katholiſcher einem Ketzer ſeine Tochter zur Ehe 
— u. Ambroſius ſprach ſich entſchieden gegen die 
ben zwiſchen Chriſten u Heiden aus. Das Cano⸗ 
niſche Recht mißbilligte ebenfalls bie G-n E., ohne ſie 
jedoch für nichtig zu erllären. Nach der Reformation 
gaben bie Reichsgeſetze, 3. B. der Paſſauer Vertrag, 
die Bejchlüffe bes Neligionsfriebens in Augsburg 
u. felbft der Weftfälifche Friebe, über bieje Ange» 
legenbeit keine beftimmten Borfchriften, indem mar 
in den erſten Zeiten nach der Reformation von bei- 
ben Seiten ehelihe Verbindungen zwiſchen Katho- 
liten u. Nichtlatholilen zu vermeiden fuchte ; jeboch 
wurbe bei ben Friedensverhandlungen in Nürn- 
berg 1650 wegen ber Erziehung ber Kinder aus 
G-n E. Klage geführt u. von der Reihsbeputationr 
in — darauf erffärt, daß bie Berträge ber 
Eltern Gültigkeit, u. baß in Ermangelung ber- 
ſelben bie Väter über die ” nfeifion ber Kinber zu 
eutſcheiden, baß aber bie Kinber, ſofern keine väter 
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fie Entieibumg gegeben worben wäre, alle bem | Tichen ſolche Firchfiche Handlungen erfparen, welche 


iß bes Vaters Rn folgen hätten. Als mit 
Eintritt des 18. Jahrh bie G-n E. Biter vorfamen, 
überfieg man Anfangs faft Alles ber Privatüber- 
einfunft, u. die Particulargeſetzgebung traf nur für 
ben Vorkehrungen, wenn bie Ebepacten über 
die Kindererziehung nichts beftimmten, wobei man 
entweder den obigen Grunbiat über das väterliche 
Borrecht fefthielt, ob. auch feſtſetzte, daß bie Kinder 
je nach dem Geichlecht im Glauben der Eltern er» 
sogen würben. Die Kömiſch-katholiſcheKirche 
hat num zwar von jeher die G-n E. nicht gebilligt, 
tbeifs wegen bes in ihr gültigen Lehrſatzes von ber 
elleinjeligmadpenden Kirche, tbeils aus dem kirchen- 
rechtlichen Grunde, daß das rechtliche Beſtehen alatho · 
liſcher Kirchengemeinſchaften von Rom nicht aner⸗ 
lenut wird ; theils wegen ber facramentalen Eigen⸗ 
ihaft ber Ehe; u. fie bat fich ſtets bemüht, wor ber 
Espulation das Verſprechen der Brautleute, alle 
Kinder in der katholiſchen Religion zur erzieben, zu 
erlangen u. bei Schliegung der Ehepacten fiir ihre 
Juterefſen zu mwirlen. Ste bat aber bie ®-n E. 
nicht zu indern vermodt, u. in ber Periode ber 
Toleramy, bie.unter Fürften, mie riebrich dem 
Großen u. 3ojepb.II., im der zweiten Hälfte bes 18. 
Jahrh. berrichte, konnte fie bei der Abneigung ge 
gen confeffionelle Strenge gegen die G-n E. nicht 
auftreten. Damals wurden die G-n €. obne irgend 
eine Kränfung ber evangelifchen Brautleute u. ohne 
die Forderung der Erziehung ſämmtlicher Kinder 
in der latholiſchen Confeffion im den katholiſchen 
tteshäujern in ben meiften ändern eingefegnet. 
igens übte der Staat, 3. B. Preußen, gegen 
bie latholiſchen Geiftlichen, welche fich wweigerten, ©. 
€. einzufegnen, feinen Jwang aus, ſondern gab nur 
in biefen Fällen ben Berlobten die Freiheit, bie 
Trauung bei den evangeliſchen Geiftlichen nachzu⸗ 
fnchen, u. bie katholische Geiftlichleit hatte dann nur 
bad Aufgebot zu vollgiehen u. das Lebigfeitszeugniß 
auszuftellen, was nicht verweigert werben konnte. 
Allein nach ben Freiheitstriegen wendeten fich bie 
Beftrebungen ber firengfirchlichen Richtung bef. ge« 
bie Gen E., fie machte bei ver Schließung ber» 
viel Schwierigfeiten, verfagte die Einfeg- 
nung, ſobald über bie katholiſche Erziehung der 
Kinder feine Gewißheit vorlag, u. fübrte dadurch zu 
vielen . a eure nn — Ge⸗ 
ſetzgebung dieſem Gegenſtaude wieder mehr zuwen · 
bete, ohne daß die ber Differenz über bie Gen E. 
Grumbde liegende Principfrage über bas Ber- 
—* des Staates zu der Fire eine genigenbe 
Söhung fand. A 
Was nun die Grundſätze bei biefen geſetz— 
geberifhen Arbeiten anlangt, fo wurde von 
dem, bon manden Geiten — gänz- 
lihden Berbot ber Gen &., bei. wegen ber in 
ber Bunbesacte Art. 16 garantirten Toleranz, 
abgefehen. Auch bie in Rußland geltende 
ker, baf bie Kinder aus ®-n E. nach bem 
Grundſatz: Cujus regio, ejus religio erzogen 
würden, bat man als ein Mittel bezeichnet, deflen 
brung nur ba erwartet werben kann, wo 
die Stantögewalt auch auf bem kirchlichen Gebiete 
deraus unbefchräntt gebietet. Im Allgemeinen 
hüdhe Die neuere Staatégeſetzgebung bie G-n GE. 
mehr zu erſchweren, al® zu erleichtern, indem fie 
damit manche nicht zu befeitigenbe Nachtbeile ver- 
müpft ficht; dagegen will fie dem latholiſchen Geift- 


berfelbe, ohne mit feinen Kirchengeleßen in Collifton 
zu gerathen, nicht verrichten kann, od. für die er einen, 
von feinen Kirchenobern faum zu erlangenden Dis⸗ 
ns einholen müßte; u. auf der anderen Seite ift 
e bemübt, bie Freiheit der Eitern in Bezug auf 
bie religiöſe cd | ber Kinder zu 
fihern u. namentlih feine Beeinträchtigung bes 
väterlichen Rechtes zuzulaſſen. Demnach werben 
in mebreren Staaten, vorzüglich im folden, mo ber 
Proteftantismus berrichend ift, alle Verträge tbeils 
vor, theils in ber Ehe ausgeſchloſſen, u. Die Kinder 
folgen alle entweder ber Religion des Vaters ob, 
ber Mutter, ob. bie Söhne folgen der des Vaters 
u. bie Töchter der der Mutter; während in ande» 
ven, 3. B. in Ofterreih, Sachjen ꝛc. Privatverträge 
theil® vor, tbeil® während der Ehe zugelafien wer 
ben. Statt der kirchlichen Einſegnung iſt dem 
tatholiſchen Geiftlichen, fofern ihm fein Kirchengefehh 
biejelbe nicht erlaubt, Assistentin paxsivg 
geftattet, wonach er ber Handlung nicht als fungi- 
tenber Geiftliher, fondern blos als Zeuge beiwohnt. 
Allein damit find die Schwierigferten bei den G⸗n 
E. nicht befeitigt worden ; fo Teiftete man dieſelbe ir 
ſterreich, mo die paifive Aſſiſtenz am öiterften 
vorfam, nicht ohne Ermächtigung dazu, die in ten 
Regel nur zögernd u. unter gewiſſen, dem Geiet 
nit immey entiprechenben ———— ertheilt 
wurde. Der in dem Pfarrhauſe vorgenommene 
Trauact befleht bei eingezogener Genehmigung 
darin, baf den Brautleuten ein Buch in die Hand 
gegeben wird, aus bein fie fih in Gegenwart zweier 
Zeugen gegenfeirig das Gelübde ter Treue vors 
lefen, worauf der Pfarrer erflärt, daß fie nun ver» 
bunden wären. Auf Grund des Concordats erließ 
1857 der Erzbifhof von Wien einen Hirtenbrief, 
wonach nur bei Bilrgichaft wegen der Kindererzies 
bung bie firchliche Einfegnung geftartet if. Dem 
Berſuch des Erzbifhois von Prag, auch tie As- 
sistentia passiva zu verfagen, trat zwar die Ne» 
gierung fräftig entgegen, dagegen verbot fie unter 
bem 23. Dechr. 1843 die nachträgliche Einſeguung 
ber unter fatbolifcher Affiftenz getrauten Paare 
durch evangeliſche Geiftlide. Anterwärts, 3. ® in 
Rheinbatern, fuchte man bie bereits rechtsgültig 
beſchloſſene proteftantiiche Kindererziehung zu bin« 
tertreiben; in Baiern verlangt man ein eidliches 
Verſprechen wegen ber Kinder nur dann, wenn bie 
Trauung nach katholiſchem Ritus geſchieht; im 
Schleſien verbot ber Bilchof | die: jede 
Trauung ohne das Berfprechen ber katholiſchen 
Kindererziehung, u. in Sachſen mwurbe für die 
Katholischen Intereffen theils durch die Abſolutions- 
verweigerung theils burch das für Erörterung ber 
erſönlichen Verhältniſſe der Verlobten beſtimmte 
—— Brautexamen gewirkt, indem Das 
Erſcheinen proteftantiicher Barochianen vor fatho- 
lichen Geiftlihen zu Anfragen u. Verhandlungen 
über bie religidie Rinbererziehung in Gen E. benutzt 
wurde. In Weintar orbnete ein Gefe 1857 
bie Frage über die G-n E., indem es viele Be 
ſchraͤnkungen aufhob u. bie Kindererziehung nad 
der Eonfelfion bes Vaters od., wenn beide Eltern 
e8 wollen, der Mutter fefliegte. Im den aufer- 
beutichen Fändern berrichte in Beziehung auf die 
Gen €. eine verichiedene Praxis; in Frankreich 
fnüpfte man an die Dispenfation zu einer G-n E. 
bie Bedingung, die Kinder im der katholiſchen Re— 
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"Geinmati bis Gemminzen 


teinatiler,, wurde 1569 Profeflor in Lewen u. R. 
daſelbſt 1577; er Ichr.: De arte cyclognomies, 
Antw. 1569, 9 Ehle.; Co«mocritibe, ebd! 1575 
wm. 3) Joh. Bapt., aus Venedig, Leibarzt RI- 
miss Sigiemunb FIT. von Polen; ft. 1581 u. fchr. 
Meıhodus curandi ' bubonis - Carbuneuligue 
pestilentis etc., Oräg 1594 u. . 
Gemmäti, Schmetterlinge, fo v. w. Augenfal- 
ter, ze mil Angenfleden, |. #. Zagfalter. 
mation (v. fat.), 1. n. Gemma 2). 
Gemmen (v. lat.), 1) Steine, bei. Edelſteine 
mit tiefen od. erhabenen Figuren, jene heißen Yıt- 
taglio® (Gemmae Inseulpfae), dieſe Gameen (6. ex- 
sculptae), |. b. Die Kunſt, Steine zu ſchneiden, heifit 
Oyptit, }.d. Gemmenabbrüde heiten Baften (f. d.), 
eine Semmenfammiung aber Daltyliothel (j. d.). 
2) Beſuviſche ©., jo v. m. Idolras 
‚bie, 2 ber Berner Alpen, in feiner 
böcften Spihe, der Daube, 7086 Fuß über dem 
Deere. Über denjelben führt von dem berner Kan- 
derthal zwiſchen Gletſchern hindurch u. an dem 
Daubenſee vorüber ein ſtark benutzter Paß hinüber 
zam Leulerbad im walliſer Hochthal; bie im Zich⸗ 
jad führende Straße iſt von 1737—41 von 
2. Wallis gemeinſchaftlich erbaut. 
‚Gemmingen, Marttfleden im Bezirksamte Ep- 
*T im badiſchen Mittelrheinkreife; 4100 Ew. 
emmingen, ein uraltes, berühmtes u. meit 
verbreiteres Geſchlecht, auf deſſen Stammburg 
Gemmingen im Großherzogthum Baden 872 ber 
erfte bekannte Abnberr des Haufes Ulrih von G. 
lebte. Kaiſer Friedrich I. erbob das Geſchlecht 1182 
auf dem Reichötage zu Maim in dem Freiherren⸗ 
» Der allgeımeme Stammvater des ganzen 
uſes if: 1) Sans, welcher 1259 kaiſerlicher 
zog zn Sinsheim u. mit einer von Grumbach 
vermäblt war. Sein Sohn 2) Dietber, feit 1283 
vermäblt mit Meta von Thalheim, hatte zwei 
Söhne, Diether den Alteren u. Dietber den Jün— 
geren, welche bie zwei noch agree blübenden 
Jauptftämme gründeten: 1. Derältere Haupt» 
kamm gegründet von 3) Diether dem Alte— 
reu, Sohu von ©. 2), war vermählt mit Eliſabeth 
ven Mauer u. fi. 1374; feine Enkel Dietrih n. 
Dans theilten biefen Hauptftaınm in zwei Afte: A) 
Derältere Afı E Dageufhieh, geftiftet von 
% Die trich, Entel von ©. 3) u. Sohn des 1414 
verftiorbenen Dietrih, war vermählt mit Agnes 
ge von Selbach. Bon diejem Afte blüht noch die 
imie zu Steinegg, die von Reinhard Ludwig, 
Sohn des verftorbenen Wolf Ludwig, geftiftet 
wurde, n. beren jegiger Chef ift: 5) Freiherr Herr» 
mann, Sobu des 1842 verfiorbenen Freiherrn 
Yulins, geb. 1803, ift vermähft mit Elifabeth geb. 
ichs freiin von Gemmingen aus Kurrmatomata (geb. 
1819), fein Sohn Yulius ift geb. 1843. B) Der 
jüngere Aftzu Guttenberg, geftiftet von 6) 
Hand, gen. Reihe Hank, Brudervon G. 4), geb. 
um 1394, war Amtmann in Reuftabt u. vermäblt 
mit Tatharine Landſchaden von Steinach, er faufte 
1449 die Burg Guttenberg u. ft. 1490. Aa) Yinie 
iı8®cmmingen:a)Rebenliniezußemmin 
en:&emmingen, geftiftet von 7) Bleidarb 
etrich, geb. 1630, war feit 1685 in bierter 
id vermöplt mit Maria Philippina von Adels- 
m u. fi. 23. Oct. 1695. Jehiiger Chef ift 8) 
äberr Auguft, Sohn bes 1795 verfiorbenen 
Aerrn Auguſt Wilhelm, geb. 1792, ift groß- 
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— badiſcher Kammerberr u. ſeit 1818 
v bit mit Amalia geborenen Reichsfreiin von 
Gemmingen »Diicheifeid (geb. 1801) ; ſein Sohn 
Wilhelm/ ‘geb. 1823, IM großherzoglich badiſcher 
Oberlieutenent. 55 Mehentint: zu Gem» 
mingen +» Kürfeld,' gegrimdet von 9) Dtto 
Dietrich, Bruder von G. 7), geb. 1646, war ver⸗ 
mäblt in zweiter Ehe mit Maria Magdalena von 
Neipperg u fl. 9. Det. 1695. Die beiden Söhne 
Burkhard Dietrichs (geb. 1703, ft. 1749) tbeilten 
biefe Nebenlinie im zwei Zweige: aa) Fürfelder 
Zweig, befien Gründer war: 10) Bhilipp Diet» 
ri, älteſter Sohn Burchard Dietrichs, geb. 
1729, geft. 1785. Jetziger Chef ift 11) Freiberr 
Ernft Theodor Hermann, Sohn bes 1850 
verſtorbenen Freiherrn Karl Augufi Heinrich, if 
geb. 1834. bb) Stuttgarter Zweig, gegrün« 
bet von 12) Johann Dietrich, jüngerem Bru« 
ber von ©. 10), geb. 1744 u. geft. 1805. Dem 
maliger Chef ift 18) Freiherr Karl, Sohn des 
1825 verſtorbenen Löniglihen württembergiſchen 
Regierungsdirectors Freiherrn Karl Ludwig Diet- 
rich, geb. 1804, it Oberamtörichter zu Heilbronn u. 
feit 1825 vermählt mit Beatrir Karoline Amalie 

borene Freiin von Fahnenberg (geb. 1812); ſein 
ltefter Sohn Alerander iftgeb. 1838. Bb Yiniezu 
Bonfeld. a) Altere NebenliniezuBon- 
feld vom oberen Schlofie, gegründet von 14) 
Friedrich Eafimir, Sohn des 14. Oct. 1702 
bei Hümmingen gebliebenen Friedrich Chriftoph, 
geb. 1694, war vermählt mit Gleonore Char— 
lotte geborenen Freiin von Wöllmartb u. ftark 
1744. Iebiger Chef iſt 15) Freiberr Kari Pbi- 
lipp Reinhard, Sohn bes 1531 verftorbenen 
Freiberrn Karl Philipp, geb. 1797, ift berzonlich 
ſachſen · meiningenſcher Yandjägermeifter u. in zmei« 
ter. Ehe vermählt mit Hippolyte Wilhelmine Pau- 
line geb. Reichegräfin von Zeppelin-Aſchhauſen 
(geb. 1821), fein ältefter Sohn (aus erfier Ehe mit 

mma geb. von Uttenbofen, geb. 1800, ft. 1846), 
Bernhard ift geb. 1837. b) Jüngere Neben« 
linie zu Bonfeld vom unteren Schloſſe, 
gegründet von 16) Reinhard, jüngerem Bruder 
non ©. 14), geb. 1698, war wermählt mit Dlag«- 
dalena geb. von Bärenfel® u.ft.1773. Jetziger Chef 
u. zugleid Senior der Familie ift 17) Freiberr 
Kari, Enkel des Bor. u. Sohn des 1841 verftor- 
benen großberzoglih badiſchen Kammerberrn u. 
Ritterrarbs Freiberen Ludwig Eberbard, geb. 1779, 
ift Yeit 1856 Wittwer von Friederike Juliane Wil» 
beimine geb. Freiin von St. André (geb. 1752); 
jein Sobn Guftav Ludwig Ernft ift geb. 1512 zu 
Gutenberg u. vermählt Pet 1847 mit Karoline 
Luife Marie geb. Freiin von Cotta (geb. 1827). 

II. Der jüngere Hanptftamm, gegründet 
von 18) Dietber dem Jüngeren, Bruder 
von ©. 3), er war vermählt mit Anna geb. von 
Gaftheim u. fl. 1359. Die zmei Söhne feines Ur» 
entels Eberhard (ft. 1480), Armbans u. Gber«- 
hard, theilten ben Hauptſtamm in den Michel- 
felder n. den Bürger Aſt; erfter ft erloichen, u. 
e8 blüht nur noch der Bürger Aft, geftiftet 
von Eberhard (ft. 1501); befien beide Entel Eber- 
hard u. Reinhard gründeten die Bürger u. Horn 
berger Linien, von denen bie letztere nur noch blüht: 
Hornberger Linie, geftiftet won 19) Nein« 
barb, jüngerem Sobne bes 1572 werfterbenen 
Eberhard, war vermählt mit Helena geborenen von 
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Maſſenbach u. fl. 1598; bie brei Söhne feines Ur⸗ 
entels Reinhard (ft. 1707) gründeten die folgenben 
drei noch blühenden Nebenlinien: A) Nebenlinie 
u Zrefhllingen, gegründet von 20) Eber- 
zu ed, Ururenlel des Vorigen, war kailerliher Ge⸗ 
neralfelbmarjholllieutenant u. vermäblt mit Klara 
geb. Freiin von Zyllenharbt, er fl. 1768. Jetzi⸗ 
ger Chef ift 21) Freiherr Kranz Karl, Sohn 
des 1843 verftorbenen grnbbergogiih babijchen 
Oberſten ber Cavallerie Freiherrn Sigmund, geb. 
1806, ift badiſcher Kammerherr u. feit 1835 ver- 
mäbhlt mit rancisca Ditilie geb. Reichsgräfin von 
—— genannt Echter von u. zu Meſpelbrunn 
(geb. 1813). B) Nebenlinie zu Babſtadt, 
abſtammend von 22) Friedrich, Bruder von 
G. 20), war vermählt in zweiter Ehe mit Wil- 
helmine Leopoldine geb. Rübt von Collenberg n. 
fl. 1738. Jetziger Chef ift 28) Freiherr Her- 
manı, Sohn bes 1834 verftorbenen Freiherrn 
Ernft Franz Ludwig, ift geb. 1820 u. vermäbhlt 
mit Pauline geb. Freiin von Ellrihehaufen (geb. 
1825) ; fein ältefter Sohn, Ernft, ift 1851 geboren. 
C) Nebenlinie zu Michelfeld, geftiftet von 
24) Ludwig, Bruder von G. 20) u. 22), war 
vermählt mit Regina Albertina geb. von Gem- 
mingen u. ft. 1741. Jetziger Chef ıft 25) Freiherr 
Ludmig, Sohn bes 1813 verftorbenen preußijchen 
Geſandten zu München, Freiherrn Ernft, geb. 1793, 
ift babifcher Oberhofmeiſter u. vermählt mit Arſene 
2 Amelot de Flamand; er hat feine Kinder; ber 
ltefte Sohn feines 1838 verftorbenen Bruders 

Ernſt heißt Friebrich u. ift 1823 geboren. 

Gemmingen-Hornberg, Otto Heinrich, Freih. 
v. G.-H., aus dem jüngeren Hauptftanım des Ge- 
ſchlechtes Gemmingen (f. d. II.) entfprofien, geb. 
1753 zu Heilbronn, war Anfangs Kämmerer ber 
turpfälziſchen Regierung in Manbeim, 1799 marf- 
gräflich badiſcher Gejandter in Wien, zog fi 1805 
18 Privatleben zurüd, wurde jpäter badiſcher Geh. 
Rath u. ft. 15. Aug. 1836 zu Heidelberg ; er jchrieb: 
Der beutiche Hausvater (Drama, eine Nachbildung 
von Diderot’8 Pere de famille), Münd. 1780, 
n. Aufl. Manh. 1790; Die Erbichaft (Luſtſpiel), 
Manh. 1779, u. eine Manheimer Dramaturgie, 
ebd. 1779. 

Gemmingen von Maſſenbach, ſ. Maſſenbach. 

Gemmüla (Knöſpchen), 1) bie Knoſpe des 
Keimlings im Samen (6. embryonalis), welche 
von den Samenlappen bebedt iſt; 2) Brutknöſpchen 
«6. prolifera), bie fih von der Mutterpflanze tren⸗ 
nen u, zu einer neuen Pflanze ſich ausbilden. 


Gemnize, Stadt, fo v. w. Jamnitz. 
Gemodelt (Waarent.), fo v. w. Moirirt 


Gemöna, 1) Diftrict der venetianiichen Provinz 
Udine; 2) Marktfleden u. Hauptort darin am Ta» 
gliamento, Spebitionshandel; 4550 Em. 

Gemoniae scalae (Gemonli gradus),, abjchüj- 
figer, mit Stufen verjehener Ort in Rom, von 
wo bie Leiber ber im Gefängniß Hingerichteten 
an einem Halen herabgefchleift wurben. Nachher 
wurben fie im ben Tibris geworfen, 

Gemörod (gr. Ant.), jo v. w. Gamoros. 

Gemourbarz, beftebt aus großen, balbbirch« 
er, auf bem Bruche röthlichen, mit weißen, 
aft burchfichtigen, manbelfernähnlichen Sragmenten 
burdjegten, ın ber Hitze erweichenden, faft ge— 
ihmadliojen Stüden; fommt aus Java, wo es 
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zum Raffatern ber Schiffe m. als Arzneimittel ge» 
braudt wird, : 
Gemozac (fpr. Schemofad), Markifleden im 
Arrondifiement Saintes des franzöfiihen Depar- 
tement® Charente inferieure; 3000 m. 
Gempijlus, eine Gattung der Diafrele, f. d. 
Gem3, 1) — Gray), Gattung aus 
ber Ordnung ber Wieberlüuer, Unterorbnung 
ber Hornthiere u. Familie der Antilopen; Hörner 
bei Männden n. Weibchen drehrund, fantenlos, 
aufrecht, nad der Spite bin in einen gen ge» 
bogen, unten geringelt, etwa von der Mitte an 
latt; 4 Zigen; Geftalt ber Ziegen, nur bie Hinter- 
ine flärter u. länger, baber biefe Thiere nicht 
felten 20 Fuß weite Sprünge machen können; bieje 
Gattung enthält nur eine Art: 2) Gemeine ®-e 
(A. rupicapra L., Rupicapra Tragus Gray, 
Dieranoceros rupicapra H Sm.), bat einen 
groben, ziemlich langhaarigen Pelz; von ſchmutzig 
rotbbrauner Farbe, mit ſchwarzer langhaariger 
Rückenlinie, an Bauch u. Kehle weißlich, von ben 
Ohren bis zur Naje geht ein weißer Streif, ber 
Schwanz u. ein Augenfled ift ſchwarz; im Winter 
jedoch werben alle Haare mit ſchwarzen u. grauen 
untermijcht, fo daß ber Pelz dann dunfelbraun, faft 
ſchwarz ausfieht,. u. bie weißen Stellen find dann 
noch weißer; hinter jedem Ohr befindet fi ein 
Sad unter ber Haut, ber nad außen nur ein klei⸗ 
nes.Loc hat u. eine trodene Höhle bildet; bie gro= 
Ben Augen find rötblih u. ſehr lebhaft, die Hufe 
find ſtark gejpalten, ziemlich lang, mit rauhen Kan» 
ten u. ſcharf zugeipigt; Länge 3 Fuß 9 44 Schul⸗ 
terhöhe 2 Fuß 3 Zoll, Kreuzhoͤhe 2 Fuß 2 Zo 
Schwanz 3 Zoll; Gehör, Geſicht u. Geruch find bei 
ben Gen vorzüglich; ihre gewöhnliche Stimme ift 
nur ein ſchwaches Blöfen, fobald fie aber Gefahr 
wittern, lafjen fie ein ftarles, gellendes Pfeifen er⸗ 
ſchallen; ſcheu u. vorfichtig jpiten bie Gsen immer 
bie Obren, bliden zwiſchen jedem Abſatz umher, 
ftampfen mit ben Borberfüßen die Erde, laufen, 
bleiben wieder ſtehen, fpringen auf eine Felſenſpitze, 
kurz, fie befinden ſich immerwährend in der geichäf- 
tigften Unruhe. Das Heinfte Geräuſch fett fie in 
Schreden u. treibt fie zur ſchnellſten Flucht an; bes 
mwunberungswürbig ift bann bie Kunft, mit ber fie 
bie fteilften Felfen mehr auf- u. abfliegen, als auf« 
u. abllettern; fie laufen dabei immer in jchiefer 
Richtung, — fie fi Die Flucht ſehr erleichtern ; 
pfeilſchnell eiten fie oft in unermeßlihe Abgründe, 
indem fie ſprungweiſe u. von Zeit zu Zeit mit ben 
Süßen in bie felfen hauend, ſich das gefährliche 
agſtück zu erleichtern fuchen. Ihre Nabrung bes 
fteht vom Sommer bis Herbfte aus den beften kräf- 
tigften Alpenpflanzen, be. lieben fie bie jungen 
Triebe der Nadelhölzer, Wachholder ꝛc.; im Herbft 
u. Winter nähren fie fih von Laub u. bünnem 
Graſe, Flechten ꝛc. u. im Winter kommen fie oft 
nahe au die Häufer u. fogar in bie Thäler hinab, 
beſ. wenn bier ſchon das Gras hervorkeimt, im Ge» 
birge aber noch Alles mit Schnee bebedt if; Salz 
lieben fie jehr u. ftatt des Waffers leden fie häufig 
Schnee, ba fie Durft nicht fo gut wie Hunger ver- 
tragen können. Im Magen ber Ge befinbet 
eine runde, jefle, — ſchwarz⸗ od. braunglaͤn⸗ 
zende Maſſe von ber Größe einer Haſelnuß, welche 
Gemſenkugel od. Deutſcher Bezoar heißt, ans 
ben Faſern ber Gras od. Gemswurz, der Bären- 
wurz u. anderer Pflanzen durch Zufammenballen 
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ift u. als fehr beiffräftig gift, | macht, indem um eine Art Cocarde, die von den 


Im Magen entſtanden 
Die ©. lebt auf den hoben Gebirgen ber euro» 
paiſchen Gentralalpentette ber weiz, Tprols, 
Salzburgs, Savoyens, auf den Pyrenäen, ben 
Apenninen u. — der en (A. 
rupicapra pyrenaica) iſt etwas Ichlanfer, hat 
i Hleinere Hörner, ein mehr wer 
S eid, ohne ſchwarzen Rüdenftreif u. mäuſe ⸗ 
— turzhaariges Winterlleid. Nach Pallas iſt 
Iris der G. vom Kaulaſus ſchwarzbraun, der 
Kopf bla gelblichroth, Kehle m. inneres Ohr weiß⸗ 
fich, eine breite, ſchwarzbraune Binde verläuft an 
den Kopffeiten bis zu ben Ohren, in der die Augen 
eben, ein ſchwarzer Fleck ftebt neben ber Bafis 
Hörner, ber ſchwarze Rüdenftreif fehlt nicht u. ber 
fehr kurze Schwanz ift auch ſchwarz. Nach Georgi 
fommt bieje Barietät in Bodolien, ben Karpaten, 
in Zaurien, Georgien, am Kaufafus u. Sibirien, 
ober am Hhün vor n. verbirgt ſich im Winter in 
Eylen; das Männchen beift Gemobock, das Weib- 
Bemsziege od. @emögeif, fie leben in Rudeln bie 
zu 3 Stüd, mur bie alten grauen Böde (Stoß- 
böde) leben für fich; die G. brunftet im November 
(faffhe Brunft hat man im Mai bemerft); bie Geiß 
träg 20—22 Wochen, das Gemözidelhen faugt 
ſeche Monate, oft ein Jahr m. im dritten Jahre 
wirt ber Bod mannbar. Die Gemsjagd geichieht 
nur mittelft langer Gemöbüchfen, welche zwei Schiöl« 
fer n einem Laufe haben u. bei denen man zmei 
Schiffe auf einander ladet. Nur bei ven Wald» 
thi.ren, melde in die Thäler berablommen, wen» 
bet jan zumeilen Ginlappen- u. Klopfjagden an; 
bie drattbiere (von Grat, fo v. m. ſcharfe Ge» 
birglante u. Bergipite)-in dem höheren Gebirge 
fhigt man auf dem Anflande bei Salzleden n. 
Wecſeln, auch verfolgt fie der Gemsjäger (dann 
auch Gemöfteiger genannt) bis auf die höchſten 
Spien; zuweilen fommt er bier der ©. fo nahe, 
daßer fie mit bem Thillmeſſer, einer Art 
Dirhfänger, erfticht. Aber eine ſolche Jagd ift mit 
grofr Gefahr verknüpft, u. an den fteilften, fchlüpfe 
rigfät u. darum gefährlichften Stellen muß. ber 
Jag: zumeilen Alles von ſich werfen, was ihm 
lafti werben könnte, die Schube ausziehen, u. zu⸗ 
weil foll es vorgelommen fein, daß er fidh bie 
Ferft od. Fußballen aufichnitt, um den Fuß duch 
das ervorſtrẽmende Blut Mebrig zu machen u. fo 
das »erabfteigen von den Gletſchern zu erleichtern. 
Dit ıuß er mit ber Art fi einen We —— 
inde er Stufen in die Selen cd. das Eis haut; 
oft zıf er auch bie langen Seile zu Hülfe nehmen, 
die emit fich geführt, um fih an ihnen berabzu- 
laffeı Ia Muth, Gewandtheit, Borfiht, Aus- 
daue Sleihgültigkeit gegen Schmerz gehören bazu, 
eine olche Jagb mit Glüd zu vollbringen, u. jelbft 
danı wenn ber Jäger auch alle dieſe Gaben be» 
fitst,oirb er doch oft ein Opfer feiner Kühnbeit, ja 
es Hört zu ben feltenen Fällen, daß ein Gems⸗ 
jägeeines natürlichen Tobes ftirbt. Das Fleiſch 
der »-n, bef. bas ber Jungen, ift wohlſchmeckend, 
das’emöteder ift ftark, dauerhaft u. dabei weich 
mwiesammet, bie Hörner (Krüden od. Krider 
geb: Griffe an Sıöde; Zalg, Gebärme u. Mil 
benst man wie bei ben fen u. Ziegen, das 
Blı fol gegen Schwindel ıc. beifen, weshalb die 
Jär auf oft das Blut aus den offenen Wunden 
desd-n trinken. Aus ben oft 4—6 Zoll langen 
Rienbaaren wirb ber fogenannte Gemsbart ge- 


Zyrolern auf ihrem Hute getragen wird, biefe 
Haare ftrablig berumgeftellt werben; bie Cocarbe 
iſt games grün u. golden. 
ems (Bergb.), Ip v. m. Bermwittertes Geflein. 
Gemdbereiter, Weißgerber, welche Gemshäute 


jurichten. 

Gemsbock, 1) die männliche Gems; 2) fo v. w. 
Antilope oryx Pall,, |. u. Antilope k). 

Gemfe, jo v. w. Gems. 

Gemjenmeffer, Schmetterling, jo v. w. Flieder⸗ 
fpanner (Geometra syringaria), f. u. Spanner. 

Gemſenwurzel, 1) ift Doronicum parda- 
lianches; 2) Doronicum überhaupt. 

Gemfer Alpen, Kette der Alpen im ſteyerſchen 
Kreiſe Brud, auf ber Grenze gegen Ofterreich zwi« 
ſchen ber Salza u. Mariazell. 

Gemödgeiß (Bemsziege), die weibliche Gems. 

Gemdhorn, eine Flötenftimme in ber Orgel, von 
4 od. 8, zumeilen auch von 16 Fußton; wird dieſe 
Stimme als Duintenregifter gebraudt, fo heißt es 
von dem ihm eigenen näjelnden Tone, Najat. 

Gemsfäfer, Untergattung der Gattung Bohr- 
käfer, ſ. d. b). 

GSemskraut, iſt Nasturtium amphibium, 

Gemskugeln, ſ. u. Gems 2). 

Gemswürz, 1) fo dv. m. Gemſenwurzel; 2) R3- 
miſche G. Arnica montana. 

Gemünd, 1) Stabt an der Pifer, im färntner 
Bezirk Spital; Eifengruben, Stabl u. Kupferwerle; 

fannenfchmieben, Flachsbau; 3800 Ew.; 2) fon 

reis im Regierungsbezirt Aachen, jetzt Schleiden; 
3) Stabt darin, an der Urſt; Eifen- u. Bleihütten, 
Eijenhammer, Fabriken, Gerberei, Schieferbrüde; 
1050 Ew.; 4) jo v. w. Gmünd. 

Gemünden, 1) v. Schmiebebergifcher Martt- 
fleden im Kreije Simmern bes Yreuhif Regie 
rungsbezirks Coblenz, auf bem Hundsrüd; katho⸗ 
liche u. evangelifche Kirche, Synagoge ; 1050 Em. ; 
2) — in dem baieriſchen Kreiſe Unterfran- 
ten; 54 OM., 13,000 Ew. ; Getreide», Wein u. 
Obftbau ; 3) Stadt darin an der Fränfifchen Saale 
u. dem Main; 1800 Ew.; babei Ruinen der Burg 
Sch ae} 4) Amt im Kreife Frankenberg 
ber kurbeffiihen Provinz Oberhefien; 5) Stadt ba» 
rin, an ber Wohra, 1550 Ew.; 6) ſ. Gemünb, 
Gmünd, Gmünben. 

Gemüfe, Pflangenftoffe, welche, mit Wafler u. 
Zuthat von Fett, Butter ꝛc., ober auch Fleiſch⸗ 
brübe breiartig gefocht, zur Speile, für ſich, od, 
ald Zukoſt zu Fleifh dienen. Man untericheibet 
Gartengemüje von zarten, in Gärten (Gemüfe 
gärten) gezogenen Pflanzen; Keldgemiüfe, trode- 
ned ©. von getrodneten Hütfenfrüchten ; u. Wur⸗ 
jelgemüfe, von Wurzelwerk. Die ©. gewähren 
eine leichte, meiſt gefunde Nahrung, —— fie 
nad Berſchiedenheit ber dazu gewählten Stoffe,u, 
Zutbat mehr od, minder leicht verbaulich find; auch 
beläftigen fie leicht buch Blähungen. Die Gemüfe- 
tonfervation befteht nach ber Erhnpung Mafens 
darin, durch Trodnen bei intenfiver rıne das 
Waſſer u. burch darauf folgende Prefjung das O1 zu 
entfernen n. ben Rüdftand in Tafelform zn prefſen 
(daher geprefite od. comprimirte G, Gemüfe 
tafeln). Fazio veränderte das Verfahren dadurd, 
baf er die Gemüfe trodnete, wie fie der Boden 

ab, wodurch aberihre Haltbarkeit äh wurde. 
Km meiteften in der Bereitung von Gemüjecon- 
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ſerven ift bie Franffurter Actiengefellichaft für Fa- 
brifation comprimirter Gemuſe are Dieie 
eignen fich beionders zur Verprovianzirung von Fe⸗ 
tungen, Schiffen, Militärlagern x. ie taltem 
Waſſer anf bas —* 8 u. langfam — m Ko⸗ 
heit gebracht, ſchwillt die Maffe jo anf, da eine 
drei Yorh fehmere Tafel } Duart von der Con⸗ 
füflentz eintes friſch bereiteten G-# liefert. Dit Zu⸗ 
bereitung mit Salz, Butter od, Fett erbäft Die Speife 
einen den friſchen Gen nicht um ihnlichen Geſchmachk. 
Baf. Courtois⸗ Gerard, Elementareurſus des Ge⸗ 
m febaus, Mäbib. u. Bafel 1856; Davibie, Der 
Gentäfeban, Kerl, 1856. 

Gemüfeeule (Mamestra oleracea), Schmetter- 
fing au der Familie ber Eulen, Borderflügel dım- 
leltoſtbraun, mit ——— Nierenflede 
auf der Mitte und weißer förmiger Zichadlinie 
am Außenranbe, Sie ocergei od, ſchmu⸗ 
gs weiß, Fänge 7 ini veite 14 Linien. Die 

aupe lebt vom Juli bis September auf Kobl u. 
Salatarten, Runtefrüben, Snöterig u. Gartenmefbe. 

ie ige (Pentatoma oleraceum), {. n. 
Banmwange B) a). 

Part ——88 ‚so v. w. Pfannenkitt. 

Gemütb, tgenfat des Vorftellungs- u. Er- 
fenntnißvermögens, das Princip bes Gefühle u. 
des Willens. dem ®. gehen alle einzelne Ge- 
füble u. Neigungen wie in einem Vrennpunkte jur 
jammen. &8 empfängt bie Borftellumgen al® Anre- 









ngen, nu. im ihm wird das Borgeftellte Gegen- 
Yant bes B ii ens od. Berabſcheuens; daher in 
vem G db br Fi e Werth bes Men 88 wurzelt. 
Ein hefti egebren ob. ——— t eine 
N biefe werbeit, alle an» 

deren Gefühle übe tige, 3 " Seien haften u. 
— (f. 6.). „Leidet durch geiftigen 
d, fo u. Gemuths · 


55 ſich ſchon neh Rab, 
vie ge Au entlichen aan he 


bie Seele Pur. In Ernie 
gen fein Übergen " 
* jo ift dies Gem — — 


griff 
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in Prag engag 
1830 Ben 





Gendarmes 


heißt gemütharm, mer gar feine bat, aemätbr 
Daber beifien Gemü nfbeiten — — 
franfheiten 1. d.), in denen beſonbers 
im einem feibenden u. ber Herrſchaft der von ni 
durchaus entzogenen Zufland find. InNIEE 
Genäbum (a. Geogt.), Hanpeft bt der Farnu: 
ten u. Handelsplatz im Lugdunen ſiſchen 
am Figer u. an ber Straße von Anguft —53* 
Lutetia; fie wurde von Caſar im 
geriet u. verbrannt; Später hieh ſie na 
aiſer Aurelianus Aurelianensis urbs ( 
Anrelianorum), * 
Genãchter 





dem 
vitas 


Orleans. 


Genanntlebn re. Lehn, 
Beſitz Einem ie nach bem —— — 
ſitzers zuftebt. 

Gönant (fr., 


fpr. ee von Göne Ga 

äbn], rw mir Di: are 

nap appe, pr n 

mit Schloß (fünf Jahre lang S > Eh 

Re als Dauphin), jett 
yle im Bezirk Nivelles ber —5* 






















pe en u Dr 
1 uni 1815 Borgefecht; auch ftopfte 
da bie ee von Brüffel ar 
bie Stadt geht, am Abend des 19. Juni 1815 Hac 
der Schlacht von Belle Alliance (Waterloo 
gage der franzöflfchen Armee ı. — ein 
2 hey: gif apoleons, von ben B 
"Sen fu (Gennargentu), Ber Pe ie 
ber Bu arbinien ; fein ©ipfel, 5 
ift ber höchſte bex Inſel 
Genaft, 1) Eduard a * us 
—— betrat daſelo 1814 bie e, 5 
aumower n. fpäter in dipug 92 
die eitung des tere in a van 
1929 febenslängfih für Weimar J 
fingt Bariton, ſein — eo — G. 
——— & Se yöhe 
ic arolıne riftine, geb. Yöbs 
et, geb. 1 Kaffel; trat 1915 —3 
Mal in Fra 


origent u. 6 





Genbarnffa bis Genealogie 
"Fark UM. von Frankreich 1445 | 


ı 1939 gänzlich von ber Politik zurücdzog, um fich ang» 








4, d’ordonnance, ans 1 Haupt- 
734 Standartführer (Guidon), 

u, anzen, io: zu 6 Mann, 
Mann beftehend. Mit der Ritter 
68 dieſe G. bei den Heeren; 


ol et Frantkreich bis zur Reno« 
{ m. in is 1806) ber Name ©. für 
einen Theif weren Cavallerie. Im der neuern 


ber 
bie 

theils im Dienfte ver Civilbehörden 
die Bofizei im Frieden umter militäriichen Formen 
verfieht, theile im Kriege ber operirenden Armee 
tefgt, um bie Armeepolizei auszuüben; dieſer letz⸗ 
tere Theil wird in Meinen Abteilungen ben Haupt» 
auartieren zugeteilt u. führt den Namen Armee» 


3% . bei allen Mächten ein Polizei« 
cordE, 


od. Corp&-Gendarmerie; im Preußen verſieht 
fie auch den Dienft der Orbonnangen bei ben Gene» 
rafen. Die ©. unter den Civilbehörden merben 
bisweilen auch Land · G. genannt Man theilt die 
@. in berittene u. Fuß · G.; ergänzt wird bie ruppe 
meiſt an® ben Unteroffizieren der Armee. Die franzö- 
kiden ®., welche im ber Revolution aus ber ehe⸗ 
maligen Marchanffee gebildet wurden, flanden im 
binter der Fronte, um die Berfprengten 
wieder in ihre Reiben zu treiben. Dag Hauptgefet 
über fie vom 28. Germinaf des Jahres VI (1798) 
warb 1801 dervollſtändigt. Sie genoffen großes 
Anfeben u. wurden nach ze ee tabellofer Auf- 
führung ans bem Heere gewählt. Selbſt ber &e- 
weraf mußte ihmen, wenn fie ihn bei Ercefien be- 
trafen, ben Degen geben; Wiberfeglichleiten gegen 
fie waren hoch verpönt, dagegen hatten fie auch 
arofie Rerantivortung. Gewiß maren fie das aus⸗ 
aezeichmetfte Corps ber franzöftichen Arınee. Nach 
ten wurben um 1809 un n —* Baiern, 
Sachſen ꝛc. ©. gebilbet, zum lnur aus frübe- 
sen Einrichtungen (bie zum derſelben verwendeten 
ztute hießen Landdragoner, Polizeihuſaren ic.) um« 
eänbert, Seitdem And faft alle Staaten mit ähn- 
* Einrichtungen vorgegangen. Oſterreich hat 
erft vor wenig Jahren feine ®. neu organifirt, u. 
zwar in einer Weiſe, daß biefefben in einem Kriege 
eden fo aut als Elitetruppe a werben fünnen, 
wie im Frieden zur polgeitichen Aufficht. 
ruffa (G. Nees.), Pflahzengattung aus 
ber Hamilie der Acanthaceae-Justicieae, 2, Kl. 
I. Orbe. L. Arten u. a.: G. Adhadota, ſ. Adha- 
dota pubescens; G. vulgaris (fonft Justicia), 
Strand in Oftindien u. Ceylon. 

Genbebien (ſpr. — Alerander, geb. 
um 1790 in Mone, war Advocat u. Mitredacteur 
des Courrier des Pa s-Bas, trat als Gegner ber 
Regierung, bei. van — auf, vertheldigte de 
— u. war bei ber Commiſſion, welche zu Ende 

. 4830 nad) Haag reifle, um bem Könige bie 
Sefüwerben ber Belgier vorzutragen. Bon diefer 
Zeit an u. nach feiner Rückreiſe war er Mitglied 
aller Elubs u. that bas Mögliche, —* von 
den Niederlanden loszureißgen. Er warb Mitglied 
der Commiſſtonen u. wurde furz vor Ernennung 
des Regenten Minifter der Juſtiz, doch nahm ihın 
ver Hegent, Surlet be Chokier, bafd darauf das 
Bertefeuifle wieber ab u. ernannte ihn zum Präfi- 
teren ä Obergerichtsbofs. Dennoch mar er ala 


Repräfentantenlammer fortwährend 
m der pt u. trat feit 1832 num ganz auf 
ne Hepublitaner. Won biefer Partei wurde 


138 
er ſtets wieder in die Kammer gewahlt, bis er ſich 


ſchließlich der advocatoriſchen Thätigkeit zn widmen. 

@enden , fo dv. wm. Pegenden. 

Gender, ein avanefifeg Inftrument, beſtehend 
and Metaffpfatten, melche gefchlagen werben. Un- 
ter jeder Platte befindet fi ein Bambusrohr, dei- 
fen — indem fie mit ber Platte im Einklange 
ſteht, eine volle Refonanz erzeugt. 

Gendrin (pr. Schangdr Fangufin Nikolas, 
ge 1796 in Chateaudun im Departement Eure u. 

oire, Arzt am Hofpitaf Cochin, fpäter am Bofpi- 
taf de la Pitie in Baris; er fhr: Sur la nature 
et les causes prochaines des fievres, Bar. 1823; 
Histoire anat. desinflammations, ebd. 1826—27, 
2 Bbe., 2. m. 1829 (beutfh von Radius, Lpz. 
1828—29, 2 Thle,); Traite philos, de mede- 
eme pratique, ebb. 1638 (deutſch von Neubert, 
1839—40) ; gab heraug feit Januar 1837 Journal 
general de med. n. feit Juli 1830 Transactions 
med; auch Mitredacteur der Revue med, 

Genea (gr.), 1) Geburt; 2) Geflecht; 3) Men- 
ſchenalter; 4) im ber gräcifirten Pbönifiichen Reli⸗ 
gton bie Berfonification ber Fortpflanzung, 

Genealögte (v. gr.), bie Miffenihaft vom Ur- 
{prung, ber gelge u. Bermandtihaft vornehmer 
Geſchlechter. Im thecretiihen Theile der ©. wer⸗ 
ben bie Grundfäße biefer Wiffenichaft, im prafti- 
ſchen bie Gefchtechter ſelbſt bargeftellt. Die G. ſtellt 
biefe bifbfih (im Stammbänmen, Geſchlechtstafeln) 
bar, wobei bie Haupt-, Neben- n. Seitenlinien, die 
auf» u. abfteigende —— bie ausgeftor- 
benen u, fortdauernden Linien, u. dieſe dann auch nach 
ihrer verſchiedenen Rangordnung (als königliche, 
fürſtliche, gräfliche ꝛc.), unterfhieden werben. Solche 
Geſchlechtsregiſter haben nicht nur Intereſſe für ein⸗ 
zelne Familien, wo nah Ahnen gezählt wird, fon» 
dern auch für Geihichts oriher, da man aus ihnen 
Lie einzelnen Data in zuun. od. Regentenge- 
ſchichten, bei Erb- u. Succelfionsftreitigleiten ıc. 
erörtern fann; vorzüglich wichtig find fie in redht- 
licher Hinfiht, indem fie die Aniprüche einer Per— 
fon auf den Befig von Etwas nach der Nähe der 
Verwandtiſchaft herausftellen. Perſonen, bie von 
einem gemeinfhaftlihen Stammvater ftammen, 
bilden ein @efchtecht, u. find in näberem od. ferne» 
rem Grade mit diefem verwandt, je nachdem weni⸗ 
ger od. mehr Glieder zwifchen dem Stammmvater 
u. der abftammenden Perſon fiehen. Eine Reibe 
mehrer, von einem gemeinfchaftlihen Ahnherrn 
ftammender Perſonen beift eine Linie; dieſe ift ge» 
rade od. Seitenlinie. a) Die gerabe Linie (Li- 
nea recta) zerfällt in die aufftetgenbe u. abſteigende. 
Die Glieder ber au fleigenden Linie heißen bie 
ins 7. Glied: Pater (Vater), Avus (Großvater), 
Proavus Lirgtoßvater), Abavus (Ururgroßvater), 
Atavus, elayus,Protritayun; ber aD Rei en« 
ben Linie: Filius (Sobn), Nepos (Enfel), Pro- 
nepos (Urentfel), Abnepos, Atnepos, Trinepos, 
Protrinepos; bie übrigen Vorfahren heißen Ma- 
jores (Ahnen), die Nachkommen Posteri. Die 
Söhne bilden bie männliche Linie, bie Töchter 
bie weibliche Linie. b Die Seitenlinie(Li- 
nes obliqua a. collateralis) bejaht die Seiten 
verwandten, welche nidht von einander, wobl aber 
von einem gemeinjchaftlihen Stammmvater abflam- 
men. Sie ıft aa) ungleich (Linea innequalis), 
wenn bie eine um einen od. mehrere Grabe dem 
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- Stammpoater näber fiebt, m. bb) im entgegen- 
gelegten Fall gleich (L. aequalis),. Die väter- 
lichen Seitenverwandten heißen Schwertmagen 
(Agnati), bie mütterliden Spillmagen (Cog- 
nati). Zur Berfinnlihung ber Abſtammung u. 
Verwandtſchaft dienen Senealogiſche Tafeln. Die 
Geihlehts- od. Stammtafel beginnt von dem 
Stammoater u. ftellt alle Berfonen, männlichen u. 
weiblichen Gejchlechts, auch bie Seitenlinie u. ab» 
ſteigende Linie dar. Die Ahnentafel ſoll die Ab- 
ftammung einer Perfon im auffteigender Linie, for 
mohl von väterlicher als mütterlicher Seite, bar- 
ftellen, j. u. Ahnen. Beide Arten von Tafeln wer⸗ 
ben oft in Form von Bäumen dargeftellt (Stanım- 
bäume, Stemmata), wo im erften Fall ber 
Stanımvater den Stamm bes Baumes, die Ab- 
kömmlinge bie Zweige, im zweiten aber bie Perfon, 
—* Adel erwieſen werden ſoll, das unterſte Glied 
et. 

Die älteſte ©. iſt bie Götterlehre u. Helden⸗ 
fabel, ſowie wiederum bie ältefte (mythiſche) Ge- 
fhichte der meiften Böller — iſt; ben) 
fie leiteten die Volls⸗ u. Lindernamen gewöhn⸗ 
lich von einem Gott, Heros, König od. Änführer 
als ihrem Stifter u. Urheber ab, ja das Menſchen⸗ 
geſchlecht ſelbſt fängt nach ber hebräiſchen Sage 
mit Einen Stammvater an. Die Ifraeliten 
hatten von ber frübeften Zeit an Geſchlechtsregiſter 
u. bielten einige Leute —— welchen die 
—*** der Geſchlechtstafeln aufgetragen war. 
Die Berfaſſung mancher Staaten u. bie Ungleich- 
beit ihrer Bürger, wodurch Edle (Nobiles, No- 
tables) u. Gemeine (Ignobiles, Leute), als 
Stände od. Kaften, unterfchieben wurden u. jene 
befonbere erblihe Vorrechte (Staatsrechte) erlang- 
ten, 3. B. Stimmrecht auf Landtagen zc., veranlaßte 
eine forgfältigere Behandlung ber G. Die im Mittel» 
alter durch andere bamit in Verbindung ſtehende 
Anftalten (3. B. Turniere) befördert wurde. Um 
dieſe Zeit traten daher auch die erſten genealogiſchen 
Schriftfteller auf, u. das 15. Jahrh. ift bet reich 
an ſolchen. Da damals die Gefchichte noch faft aller 
Kritit ermangelte, jo brachte man, um ben Großen 
zu jchmeicheln, eine ———— in die G. u. führte 
Geſchlechter oft bis auf Aneas, Achilles od. irgend 
einen andern Helden bes Trojanifchen Kriegs zurüd 
(wie man bies ſchon bei den Römern gethan Batte), 
u. fo entftand u. a. Rüxners deshalb berüchtigtes 
Turnierbuch, Simmern 1527. Kein Geſchlecht kann 
feine Ahnen weiter als ins 11. Jahrh. zurüdführen, 
weil erft nach dem bie Gejchlechtsnamen entftanden 
find. Im Anfang des 16. Jahrh. brachte Irenikus 
in feiner deutſchen Gefchichte u. Pappenheim in 
feiner Geihichte des Haufes Pappenheim einiger- 
maßen gejundere Anfihten in die G., die aber noch 
immer mit motbifchen Wuft u. leeren Gonjecturen 
überladen waren. "An diefen Gebrechen litten noch 
H. Hennings u. E. Reusners Arbeiten, gegen Ende 
bes 16. Jahrh. Erft die Franzoſen, bu Ehesne, 
S. u 2. bu St. Marthe, Hozier, Chifflet, Yaboureur, 
Lancelot le Blond brachten Licht in Die G., ebenio 
Dugbale in England. In Deutſchland ver- 
einten nach ber Dlitte des 17. Jahrh. Rittershuſius 
u. Spener, ftet® auf urkundliche Beweisführung 
bringenb, bie Heraldik mit der G. Im 18. u. 19. 
folgten König, v. Imhof, Hübner, Gebharbi, Hör- 
ſchelmann, Ichterig, Ranft, Edharbt, Treuer, v. 
Schlieffen, v. Hormayer auf dem betretenen Wege 
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u. leifteten bef. in Aufhellung ber G. flrfficher 
Häufer Borzügfiches. Auch in England tfaten Dou- 
plas, Betham, Gorbon Gleiches. Nihrrohne Wich 
igleit waren Die genealogijchen Almanadpe u. Hand» 
bücher, zubenen der Gothaer genealogiiche Hoflalen- 
ber feit 1763 ben meiften Impuls gab. Eeit 1827 
tommt in Gotha auch das Genealogiſche Tafchen- 
buch der Gräflihen Häufer heraus (wozu 1855 bas 
Hiftorifch- heraldiſche Handbuch erſchien) u. feit 
1848 das Genealogiſche Taſcheubuch ber Frei- 
berrliden Häuſer. Bat. Gatterer, Abriß ber ©, 
Gött, 1798; Pütter, Tabulae genealogicne, 
Gött. 1768, 6 Lief.; Koh, Tables gönéalogiques 
des maisons souveraines —— deutſch, 
Berlin 1808; Hübner, Genealogiſche Tabelle, Lpz. 
1725—33, 4 Bbe., n. Aufl. 1737—66; dazu Er⸗ 
läuterungen von Lenz, Lpz. 1756, u. Supplement- 
tafel, Kopenh. 1822—24, 6 Lief.; Voigtel, Genea- 
logiſche Tabellen, Halle 1810; Ortel, Genealogiiche 
Zafeln zur Staatengefchichte bes 19. Iabrh., 2p3. 
1845, mit 10 Nadtr. 1847—56, 2. Aufl. 1857. 
Genealogiſch, die Verwandtſchaftskunde be- 


Ei 
ende (ipr. Scheneh), Friedrich, geb. 1796 in 
Königsberg; ftudirte bort 1813 Jurisprudenz, 
machte als Freiwilliger bie Feldzüge 1813—1815 
mit, bezog 1816 die Univerfität wieder, wibmete ſich 
aber bald barauf der Bühne, trat 1818 in Danzig 
auf, warb 1819 als erfter Baffift in Stettin enga- 
irt, lebte bann wieber in Danzig u. wurbe 1824 
in Berlin beim Königflädter Theater, 1826 am 
Hoftheater in Dresden angeftellt, 1828 Opern- 
regiffeur in Aachen, ging 1830 wieder nad Berlin, 
wo er 1841 die Regie bes Königftäbter Theaters 
führte, n. darauf in gleicher Eigenſchaft nach Dan- 
jig, wo er 4. März 1856 flarb. Er bearbeitete 
mehrere franzöfiiche Bühnenftüde für das Theater. 
enebmigen, 1) fo v. w. billigen, einmwilligen ; 
baber Genehmigung (Ratihabitio), bie nadhfolgend 
erflärte ftillihweigende od. ausbrüdlihe Einwilli- 
gung von Seiten bes Gejhäftsheren zu einem von 
einem andern ohne beſondern Auftrag verrichteten 
Geſchäft; ohne fie ift jedes Gefchäft ungültig; 2) ei- 
neuiehletrentkmisen cm! nannehnten, 

Sig Der), jo v. w. Gelehnt. 

Genelli (ipr. Dſchenelli), Bonaventura, geb. 
1803 in Berlin; bildete fi auf ber bafigen Alade⸗ 
mie zum Dialer, ging 1820—32 zu feiner weitern 
Ausbildung nad Italien, wo —— Cornelius 
auf ihn wirkte; nach Deutſchland zurückgelehrt, lebte 
er Anfangs in Leipzig, wo er bie Fresfen im Rö- 
mifchen Haufe malte, u. ließ fih 1836 in Münden 
nieder. ©. ift Künſtler von großem Talent, fühner 
Phantafie u. großartigem Formenſinn, doch nicht 
frei von Manier, u. hat fi) mehr durch feine Radi⸗ 
rungen (bejonders berilbint bie bes Homer) u. Zeich- 
nungen, bie über ganz Europa verbreitet find, als 
durch feine Gemälde einen Ruf erworben. 
Genemuiden (ip. Chenemeuden), Marltflecken 
im Bezirt Zwolle ber nieberländifchen Provinz 
Oberyfjel, am Zwarte Water (Zwollifhe Diep) 
u. Zuyderſee; Binfenflechtereien; 1300 Ew. 

eneräl (v. lat.), 1) im Allgemeinen bei einer 
Landarmee ein Offizier von ber höchſten Rangftufe. 
Die Sefammtbeit aller G⸗e heißt @eneralität. Bon 
unten nach oben ftufen fich Die Ge ab in Beneral« 
major (Brigade-©,, bei den Franzoſen Maré- 
chal de camp); ®enerallieutenant (Dipi- 
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fion 6-@&., beiden Öfterreihern Feldmarſchall⸗ 
lieutenant); ®. der Infanterie u. ©. der Eaval- 
lerie (bei ben Preußen auch Corps-G, od. Com- 
mandirender ©. genannt, bei ben Öfterreichern 
entipriht der Feldzengmeifter dem ©. ber Infan- 
terie, bei ben Franzoſen fehlt biefe Rangftufe); end⸗ 
ih Feldmarſchall od. Generalfeldmarfhall (in 
Krantreiß Mar&chaldeFrance). Als fürm- 
liche Charge hat bie bes G⸗s erft feit ber Errich⸗ 
tung ber ftehenden Heere Eingang gefunden, früber 
mäpfte ſich der Befehl Über die Streitkräfte .. 
an eine aus bem Hofbienfte berograegangene Stel» 
lung; fe führte unter ben letzten Merovingern ber 
Majerdomus die Armee, fpäter in Frankreich bis 
zum 12. Jabrh. der Großfenefchal; von ba ab er» 
hielt der Connetable das Amt, unter dieſem be 
febligten zwei Marſchälle ug end» 
lich famen im 17. Jahrh. die Marjhälle an bie 
Sditze der Heerfübrung u. zwar gewöhnlich deren 
zwei für eine Armee. Bei ten Deutichen waren 
dieſe Berhältniſſe nicht fo — in ein Syſtem 
ebracht; entweder führte jeder Fuͤrſt feine Streit- 
äfte ſelbſt an od. er beauftragte irgend einen an- 
deren Fürften od, Prinzen mit_ber Heeresleitung, 
bismeilen wohl auch einen der Oberften, weldye die 
Regimenter angemorben hatten. Der Marfchall 
war der Führer der Reiterei. Im 17. Jahrh. ward 
ſodann der Oberbefehlshaber eines Heeres Benera- 
Hmm genannt od. im gleicher Bedeutung Gene- 
rallientenant des Kaiſers, des Königs (als Stell 
vertreier bes Kriegsherrn auf dem Kriegsi chauplatze). 
gt feit ber Mitte des 18. Jahrh. begann man bie 
e in ber iegt üblichen Wetie abzuflufen. Mit der 
Bezeichnung 6. en chef od. Ober ⸗G. wird gegen- 
wärtig berjenige G. belegt, dem ber Oberbefehl an⸗ 
vertraut ift, gleichviel welchen Ranges er ift. Der 
in neuerer Zeit in Preußen wieder eingeführte Titel 
Generaioderft ber Infanterie (mit bem Range als 
ſdmarſchall) drüdt fein Commando, fondern bie 
erinjpection aus. Mit Ausnahme bes General» 
major haben järnmtliche G· e das Prädicat Ercellenz; 
2) der oberfte Borfteher mancher geiftlicher Orden, 
fo ber Jeſuiten, ber Franciscaner. 
(*eneral, 1) (Conus generalis), eine Art Ke⸗ 
ſchnede, gelblihbraun, mit weißen, abgejegten 
inden u. Pitigem Wirbel; 2) mehrere Spiel» 
arten von N n. Tulpen; auch mit Zufäken, 
mie: 6. de Goaie, 6. Lentulas ıc. 
...., bezeichnet au in Zufammen- 
ben Begriff des Höchften, Allgemeinen, 
4 B. Generalacctie, jo d, w. Allgemeine Accife, |. 
u. Hccife c). Generaladmiral, in mehreren Marinen 
ber höchſte od. wirkliche Admiral (f. wg 
ladjutant, 1) ein General, welcher Ab» 
—— eines regierenden Fürſten ift; 2) erſter Ad» 
bes Obergenerale, welchem bauptjächlich bie 
perfonellen u. Stärleverhältniffe ber Armee unter- 
Reben ; 3) wohl auch allgemein der Abjutant eines 


6. 
Are ladvocat, 5 — —— 
.) untergeorbnieter Gehilfe n. 

Seneralärtitei. bie Bragen, melde bei bem 
Srticufirten Berhör (f. d.) dem Angeſchuldigten 
über feine Berbältnifie, Lebenslauf ꝛc. im Allge- 
nmemen —— werden. 

Generalät, 1) bie Generalswürde; 2) von ei⸗ 
nem General inipicirter Bezirk; 3) Ab ber 
Rroatiihen Militärgrenze, 
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Generalauditeur, Rechtsgelehrter, umter wel⸗ 
chem alle Aubiteurs einer Armee ftehen. 
Generalbaptiften, Secte ber Baptiften, ſ. d. A). 
Generalbaß (Bassus generalis), 1) Baß- 
flimme, über od. unter beren Noten Ziffern u. 
andere Zeihen (Signaturen, ſ. Bezifferung) 
gefetst find, welche bie Harmonie des Mufitftüdes 
anzeigen, u. welche bann auf einem hierzu ſchicllichen 
Inftrument, 3.8. der Orgel, dem Flügel ıc., ber 
Generalbaßfpieler vorträgt, indem berjelbe mit ber 
finten Hand bie einfachen Baßnoten, mit der rech⸗ 
ten aber die durch Signatur angegebenen, zur Har» 
monie gehörigen Töne anfchlägt. Auf jolhe Art 
wurde fonft ber ©. häufig zur Begleitung von Solo- 
fäten u. bei. zu ber bes Recitativs, auch bei voll» 
fimmiger Mufil zur Ausfüllung gebraudt. Jetzt 
wird er, wegen Schwierigfeit bes guten Vortrags 
u. wegen zu großer Unvollkommenheit ber Be— 
ifferung, jelten anugemenbet. Ludovico Biadang 
bo den ©. um 1600 erfunden haben, nad neueren 
Unterfuhungen ift bie Erfindun jedoch aus weit 
früherer Zeit. 2) Im weitern Sinne das ganze 
Studium der Harmonie. Unter vielen Anwerfun- 
gen zun ©. find die vorzüglichſten: 8. Ph. E. Bach, 
erfuch über bie wahre Art das Klavier zu fpielen, 
3, Aufl., Berl. 1787—97, 2 Bde. (ber 2. Theil) ; 
J. M. Bach, Syftematifche Anleitung zum G. 
Gött. 1780; Kirnberger, Grundſätze des G., Berl. 
1781 ; Albrechtsberger, Sämmiliche Schriften über 
G., Harmonielehre u. Tonſetzkunſt, Wien 1826, 3 
Boe.; Türk, Anleitung zum Generalbaßipielen, 
Halle 1791, 5 Aufl. von Fr. Naue, ebd. 1841; 
—— Anleitung zum G., n. Aufl., Lpz. 1805; 
ering, Neue Generalbaßſchule, Lpz. 1806, 3 Bde. ; 
Weſtphal, Leitfaden zur Erlernung des G., Hannov. 
1812; Schreyer, Neue Generalbaßichule, Meiß. 
1821; Mozart, Fundament bes ©., herausgegeben 
von Siegmeyer, Berl. 1822; Fr. von Bühler, 
Anleitung zum Generalbaßipiel, Augsb. 1822; 
Knecht, Generulbaßichule, — 1825; Engſt⸗ 
feld, Grundzüge des G., Eſſen 1828; Burkhard, 
Unterriht im G., Ulm 1825—29, 2 Thle.; Geb» 
barbi, Generalbaßſchule, Erf. 1828—31, 2 Bbe; 
Catel, Trait& d’barmonie, n. Aufl., Lpz. 1832; 
Müller, Anleitung zum G., Warb. 1834; Schüße, 
©. für Dilettanten, Dresb. 1837; Rieger, General- 
baß u, Harmonielehre, Brünn 1839; Schilling, 
Allgemeine Generalbaflehre, Darmft. 1839; Hof- 
mann, Lehrbuch ber mufifaliihen Compoſitio 
1. Harmonie» u. Generalbaßlehre, Altdorf 
1849. 


Generalbefabrung, eine zu gewiffen Zeiten 
(meift alle fünf Jahre) ftattfinbenbe, od. bei brin- 
enben Fällen außergewöhnliche Unterſuchung ber 

tggebäube von Seiten bes Bergamts, |. u. Ber 
fahren; über ben Befund mwirb eine Beneralregi- 
ftratur aufgejetst u. dieſe nebſt den nöthigen Riffen, 
ald Beneralbericht, an das Oberamt gejenbet. 

Generalbeidte, in ber Römifch-tatholifchen 
Kirche eine Beichte Über einen längeren Zeitab- 
ſchnitt od. bie ganze Lebenszeit, wie z. B. beim 
Eintritt in ein Klofter, ſ. u. Beichte II. A) b). 

Generalcapitän, 1) ſonſt in einigen Staaten 
fo v. w. Generalifjimus; 2) in Benebig ebebem 
ber oberfte Befehlöhaber zur See, meift auf brei 
Jahre gewählt; beaufſichtigte zugleich die Häfen ; 
3) in Spanien fo v. w. Felbmarfdall, eigentlidh 
ber General über bie Provinz. u. 


2 
itel, Gapitef (f. d, 4), bei wel 
A täfteder ein a —3— Na? „ zeigen | 


—I feilber im ber, franzöſiſchen 
vet böbere Anfpectiondoffiziete über einzelne 
———— 

Mi ſo v. w. Commandiren⸗ 
eral. 
—— * B—— 

‚ber aus ber ganzen — den Ehrt I zuſam⸗ 

eneralconföderation, im 17. fi 


menberufenen Borftände, |. u. Co 
eine Abelsverbinbungen in Polen, |.d. det ). 
— ov. w, Capitalconto 
era er ent, fonft in iger ber 
ehmufte Stoateminifter, an welchen alle tönig- 
— abgeliefert "wurden. 

a ar n einigen Arnreen bie Ab- 
dabe einer Salve eitens eines größeren Truppen⸗ 
„Körpers watt — mit dem Bajon⸗ 

5, warf 
net Na u jour, überhaupt in General, 
Brise: An einem 55 Tage irgend einen 
ſt rd * als Adjntant eines Fürften. 
* le (lat. * 1) eine fiir ein ‚ganzes and gill- 
4 die Speifen, welche im einem 
item auf einem eignen Teller⸗ 


Bene, tmeifter, — der 
General, weicher Die piciren hatte; 
jpäter in pe je v. w. Generafmajor. 

Generalgewaltiger, jonft ber oberfte, mit Hanb- 
4 ber in ei, mit dem Recht ſelbſt über Leben 
— bei * Heere beauftragte Offizier. 
Ti glich machte er, son einem Offizier u. einigen 
Mann —————— bie Runde um das Lager. 


ri — 
Generalßypotbet, ei —— 
ein ganzes —5 8 wi 


— —S hier 
—— etro 55 Ar —6 


Mufit, lebte bis 1817 ii per- 
eberien & * Staliens, Wär bon ba bis 1820 


en n. wurde —— Novara, wo er 
he ei Er er —* mie Ei en⸗ 
‚jeit, 1800 aber auch im ac- 
* ; Gli amanti tech; * 
duca Notollöne; Misantı ia e 
; Lo sposo in bersaglio; 
; Bäjazet; La contessa di eolle 
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de 
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—— htenbänt, 1 in ber preu er en Armee 
bie 58 He teffe * ar Ba en 2) 
Oberau et ee gzine, auch 
pe HR t Ra —S—— jo der G. 
ee rin 8. fat), 1) alfgemein maßen; 
— ke Ma BASE 
nerun 
eneralität, 1) bie Geſammtheit ber Generate; 
2) in Frankreich, vor der Revolution, Die Abthei- 
king, welche unter einem beſondern Finanggeneral 


ſtand 
Generalitatslande, fonft einige —— 
in Brabant, Klantern, Fimburg, Geldern (Staate- 
Brabant, Staats. Flandern, 'taats-Fanden van 
Oppermaas, Staats-Opper-Gelber), —— 
der vereinigten Niederlande, doch mit 5 
Im Jahre 1795 bildeten bie —— 
derſchen u. Maadlande das Bataaff 
ment, während Staats⸗Flandern dem 
Departement ber ieh einberleibt wurde. er 
wurbe letsteres wieder ber nieberlänbilchen Provinz 
alas zugetbeilt. Die betreffenden Braban 
elderfhen u. Maaslande 69 ſeit jener 
Kane zu Norbbrabant, die beiden [eßteren zit ‘ 
bu Fe Generalgeuberneur war der Erbfl i 
eneralkarte Yandlarte, bie einen ga 
Erdtheil oder einen ganzen Staatencompleg, 
Unterſchled von Speciallarten, die nur Er 
(Provinz u. dal.) deſſelben darftellt. 
Generalmagifter u. General 4 
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bisher anberwärts verpachtet u. werfauft geweſen 
waren, ben Ertrag 600,000 Laubthaler höher, als 
er geweſen war. 1725 wurben bie bisher einzelnen 
5* in eine Finance genérale vereinigt, u. 
**8 an 60 Mitglieder verpachtet; 1789 
er Pacht 46 Mill. Thir., die von 44 
Beriomen bezahlt wurden, biefe unterhielten wieber 
ein Heer Unterbeamter u. bildeten ein eignes Fi⸗ 
nanzcollegium, das bie Gejchäfte in 11 eignen De- 
tionen betrieb. Ihr Gewinn, welchen Su 
bes 16. Jabrh. zu 30 Mil. Chir. jährli 
nciht betrug zuleßt Ars nach Neder nur n 
6 Mil Ipr., in erg gewiß weit mehr, 
ber allgemeine Groll des Bolls war daher auf die 
@-er, welche dieie Summe durch bie für Seber- 
mann höchſt brüdenden Abgaben gewannen, gerich- 
tet, u. in ber Revolution wurden deshalb faft alle 
@:»er ein Opfer berjelben. 

Generalparbon, eine von bem Staate nur für 
eine gewiſſe Art von Vergehungen, z. B. Deiertion, 
Meuterei, Empörung, auf eine gewifje Zeit, ob. 
für immer ausgeſprochene Berzeibung. Ein ©. fin⸗ 
det meift nach Bürgerfriegen ob. bürgerlichen Un- 
ruhen Statt. 

————— Muf.), eine Pauſe von längerer 
Dauer, welche durch alle Stimmen eines Tonſtücks 
hindurch geht, um eine Spannung u. Erwartung 
zu erzeugen. 

Generalpoftäamt, Generalpoftdirection, Ge: 
neralpoftineifter, |. u. PoR. 
Generalprävention, diejenige Theorie bes 
Eriminalrehts (j. d. I. 8) d), weiche davon aus- 
8 durch Androhung von Strafe künftigen Ber- 

zerhen vorbeugen zu Prinen. 

eralptdeurator, die erſte Berfon unter den 
in Frankreich u. den übrigen nah franzöſiſchem 
lebenden Ländern bei den Appellationsböfen 
u. bem Gaffationshofe argeftellten Beamten (Gens 
du wa, bie über das Intereſſe des Staats 
in dren ichen u. Privatarigelegenheiten zu machen 
en Die dem ®. untergeordneten Gchülfen befiel- 
beißen de so Seneraladvocaten, theils Subftitn- 
ten. Sie erhalten ihre Geihäfte vom ©. zugetheilt, 
ohne jeboch in der Regel dann weiter an bie Meinun⸗ 
gen u. Anfichten des Letzteren gebunden zu fein. Im 
ichti od. auf beſonderes Verlangen 
lann der G. aber die Mittheilung der von ihnen 
igten Anträge verlangen u. bei Meinungs- 
verſchi eit entweder ſelbſt fungiren od. einen 
Beſchluß jämmtlicher am fe angeftellten Be- 
amten ber Staatsbehörde veranlaſſen, welchem ſich 
jobann ſowohl der G., als der Subftitut zu unter- 
werfen bat. "Der ©. hat zugleich die Au dä über 
alle Beamten der Staatsbehörbe im Bezirle bes 
betreffenden Appellhofes. Er kann auch bei den nie» 
deren Gerichten jelbft das Wort ergreifen, wenn 
er will. In der Regel treten die B-en indeſſen nur bei 
Berhanblungeh von ben vereinigten Kammern bes 
‚in feierfihen Sigungen u. bei gie 
nung des Gerichts jahres auf. In Deutſchland neh⸗ 
men bie Generaftanttamsälte od. DOberfisat®- 
anmälte ziemlich bie Stellnug ber franzöſtſchen 

en ein. 


Generalprofsß , To d. im. Generalgewaltiger. 

General age. ſau —e 
ee 
Ri Gecretär,, welcher Die Augelegenpeiten deB 


48 
gm beforgt, im Gegenfat ber Serretãre ſeder 


ung. 
Generalftaaten, 1) ebebem bie verfammelten 
Deputirten der vereinten Niederlande, weil fie fich 
mit Gegenftänben, welche das N ac vera Wohl: 
aller Provinzen betrafen, 3. B. mit Krieg u. Bünb« 
nifien, beſchäftigten. Sie refidirten in Haag, gingen 
feit 1593 nicht auseinander u. beſtanden aus 60 De 
— doch hatte jede der ſieben Provinzen nur 
Eine Stimme. Die Deputirten wurben theils auf 
Lebenszeit, theils auf beftimmte Zeit nach Belieben 
ber Provinzen erwählt; Offiziere u. in anderem 
Staatsbienft Stehende waren jeit 1625 ausgeſchloſ⸗ 
fen. Der Erbftatthalter wurde als erftes Ditglieb 
der ©. angejehen; bei ber Eroberung Holkanbs 
durch die Franzoſen 1795 wurden fie au „vgl. 
— 2) ſeit 1815 bie 5 der beiden 
ändiſchen Kammern in den Niederlanden. Titel: 
pre Edelmögenden; m ner En u. Brüffel 
abwechſelnd, vgl. Nieb Geſch). Nach ber 
Trennung Belgiens im Jahre 1830 wurden fie wie- 
ber ausſchließlich auf die fieben vereinten nörblichen 
rovinzen ber Nieberlanbe beſchränkt. Die erfle 
ammer.befteht aus 39 Mitgliebern, von ben Pro⸗ 
vinzialfländen auf neun Jahre ermannt; bie zweite 
aus 69 Mitgliedern, von den Wählern der perſchie⸗ 
enen Bezirke auf vier Jahre ernaunt; 3) Jalſche 
beriegung des franz. Etäts généraux, ſ. d. 2). 
Generalftab, 1) im ‚weitern Sinne alle -gum 
Stabe eines Generals gehörige Perfouein, alfo Ad- 
jutanten für das Perſonelle u. den Innern Dienft, 
Generalflabsoffiziere (im engern Sinne) für ben 
ſtrategiſch⸗ taltiſchen Dienft u. VBerwaltungsbeamte, 
welche mieberum in verſchiedene Abtheilungen zer⸗ 
fallen: die Intenbantur od. das Commiſſariat, bie 
Zuftiz, die Geiſtlichleit, die Gefundbeitspflege, bie 
Feldpoſt. In, manchen Armeen zähft man zum G. 
auch die Generalität.2) (@eneralquartiermeifterfteb), 
im engern Sinne bie einen General zu Ausfüh- 
rung der höhern Gefchäfte, als Anorbnung der 
Märiche, ber Aa a u. tattifhen Operationen 
vor u. in einem Gefecht, Erlennu des Rriege- 
————* Recognofcirung u. Aufnahme bes 
trains, Aufſuchen von Plähen für Lager u. Felb- 
ſchanzen zc. zugeordneten Offiziere. Der ©. bildet 
feit der Mitte des vorigen Jahrh. in den meiften 
Armeen ein dei. Corps, von dem eine Anzahl Offi- 
iere (Großer ©.), im Krieg wie im Frieden um 
en Chef des ©. verfammelt, die anderu aber in 
ber Armee vertheilt find, fo daß meift bei jevem 
Divifionschef 1 Generalftabsoffizier u. bei jeden 
Armeetorpscommando beren 3—5 ſind. Ihr Rei- 
fort ift zu eier förmlichen Gen absıwtffentHaft 
ausgebildet, welche außer alfen eigentlichen Militär- 
twifjenfchaften, Die geſchäftlichen Berkättniffe n. die 
aftronomijchen, — n.topsgraphifchen 
Arbeiten umfaßt. Die rd abf ber etal« 
ſtabsofftziere find Stabeoffiziere, bie fettrere pt» 
leute, wenige Pientenants. Im manchen Armeen 
mar fonft bas Ingenieurcorps mehr ob. weniger 
mit bem ©. verbunden, fo niiter Guſtav Adolf bei 


dem ſchwediſchen y 
Senexalſtatthalter, der Statthalter ber che» 
tnafigen Öfterreichtichen Niederlande. Seit 1749 
lleidete ters ein Prinz od. eine Pringeffin dieie Stelle. 
neralfuperintenident , der oberfic Geiflliche 
eines Landes od. einer Provinz, unter welchem die 
Spetiälfuperinterdenten Reben, 





144 Generalſynode 
Generalfynode, Verſammlung, am welcher 
ſämmtliche Presbyterien (ſ. d.) Abgeordnete ſenden. 


Generalunterſuchung, ſo vd. w. General⸗ 
inquiſition. 
eneralvicar, in der Katholiſchen Kirche der 

Stellvertreter des Biſchofes in der äußeren Ver— 
waltung, d. i. im geiftlichen Regierungsangelegen- 
beiten ıt. im ber Rechtspflege, wo fiir letzlere fein 
befonderes Amt befteht. Iſt der ©. a Weih⸗ 
biſchof, jo bat er außer jener gewöhnlichen äußeren 
Jurisdietion auch noch die Pontificalrechte. G. lann 
nur ein Clericer fein, ber mindeſtens das 25. Jahr 
erreicht bat u. die nöthigen wiſſenſchaftlichen u. 
praftiichen Kenntniffe befitt. ’ 

Generalvollmadt, j. u. Vollmacht. 

Genöra oratiönis, Arten einer Rebe, ſ. b. 

Generatidn (v. lat. Generafro), 1) Zengung 
(f. d.); 6. aequivöca, Urzeugung, bie angebliche 
Entftehung organiicher Körper * dem ungewöhn⸗ 
lichen Wege des chemiſchen Proceſſes; 2) in ber 
Geſchlechtsfolge von Kindern, Enfeln ıc., od. auch 
rüdwärts von Eltern, Großeltern 2c., jedes einzelne 
Glied; 8) die Maffe zu gleicher Zeit lebender Men⸗ 
fchen ; man rechnet fie fo lange als dauernd, bis bie 
Mehrzahl derſelben präjumtiv geftorben ift; bier- 
nach formen auf jedes Jahrhundert etwa drei Gen. 

Generativ (v. Iat.), auf die Zeugung fich be 
iebenb. 
erätor (lat.), 1) Erzeuger, Vater, bei. 
Stammpvater; 2) Dampffefjel, indem er erzeugende 
Merkftatt des Dampfes ift; 3) Dfen, bei der Stein- 
fohlengasbereitung in Anwendung (f. u. Brenn- 
materiafien g); die darin erhaltenen Gaſe heißen 
Generatorgafe. 

Generell (v. lat.), allgemein, gemeingültig. 

——— (fr., ſpr. Scheneröb), jo v. m. Ge⸗ 


nerös, 

Generification (v. fat.), 1) bie Ak Wi 
Gattungsbegriffen; 2) das Zurüdführen der Arten 
auf Gattungen. 

Generiren (v. lat.), erzeugen. Daber Generiſch, 
geſchlechtlich, zum Geſchle eer das Geſchlecht 
ob. Die Geſchlechtswörter beireffend; jo Generiſche 
Wörter, Wörter, welche die Vorſetzung bes Ge- 
fchlechtsmortes leiden, aljo Subftantiva od. als ſolche 
bebanbelte andere Rebetbeile (3. B. das Leſen, ber 
Gute). Generifche Differenz, ber Jubegriff ber Mert- 
male, woburd mat bie unter einer höheren Gat- 
tung enthaltenen niederen Gattungen unterjcheibet, 
j. Differenz 4). 

Genöris comm 


G. feminini, G. ma- 


sculini, 8 neutrius (Gramm), j. u. Genus. 
‚Generöß (fr., Ipr. Scheneröhs), edeldenlend, 
——— ig, ‚Treipebi; daher Generofität,. eble 


Es — 
J. u. Pour le merite., | 
— (itat.,, ſpr. Dſcheneroſo, Muſ.), edel 


de 

eb ,|.Be 
Ju. gab die Rolle des Täuflings; a 
| Zaufe empfing, wurbe er ſogleich belehrt u. blieb 





| ftantinus 


bis Genefius 


Genervt (Bot.), ift das Blatt, bet welchem bie 
Seitennerven aus * Baſis des Hauptnervs her» 
vortommen u. mit dieſem parallel laufen. 

Genes (ſpr. Scheen), franz. Name für Genua. 

Genefee (ſpr. Diceneift), 1) (@. River), Fluß 
in Nordamerila; entipringt auf ber Grenze zwiſchen 
den Staaten Benniylvanien u. New York, geht 
durch die Grafichaften Allegbany, Wyoming u. Li- 
vingſton u. fällt in den Ontario-See; bildet zahl ⸗ 
Br Wafferfälle, ben bebeutendften kurz vor feiner 
Mündung, 100 F. hoch; 2) Grafihaft ım Staate 
New Hort, 23 OM.; Flüffe: Genefee (Grenzflaß 
gegen ften), Tonawanda, Allens n. Dat Orchard 

reels; Boden — fruchtbar, ſchönes Weide⸗ 
land; Producte: Mais, Weizen, Rindvieb, Schafe; 
Eiſen, Mineralquellen ; die Buffalo-Rochefter-Eifen- 
bahn, die Chanandaigua-Niagara-Eifenbahn u. eine 
Zweigbahn ber New-Pork-Erie-Eijenbahn durd- ' 
ſchneiden die Grafichaft; 1802 aus einem Theil der 
Graffchaft Ontario gebilbet; 1950: 28,188 Em.; 
Hauptftadt: Batavia; 3) Grafihaft im Staate Mi⸗ 

igan, 24 DOM; Flüffe: Flint u. Shiamwaffee 
tvers, Thread u Kearsley Ereels; Boben bligelig 
u. fruchtbar; ſchöne Waldungen; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Bauholz; 1836 organifirt; 1850: 
12,031 w. ; Hauptftadt: Flint; 4) Stäptifher Ber 
irk mit Boftamt (Post-township) in der Grafſchaft 

lleghany im Staate New York, 1000 Ew.; 5) 
Städtiiher Bezirk (Township) in der Graffchaft 
Potter des Staates Pennfylvanien, am gleichnami⸗ 

en Fluffe; 6) Städtiſcher Bezirk in ber Grafſchaft 
aufeiha des Staates Wisconſin; 1300 Em. 

Genefee Falls (früher Bortageville), Voft- 
ort in der Grafihaft Wyoming des Staates New 
Hort, am Genejee River, welcher hier emen male- 
rifhen Waflerfall Bilbet, u. an der Buffalo-New- 
York - Eifenbahn; 1200 Em. 

Geneſeo, 1) Städtiicher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) in ber Grafſchaft Livingfton des 
Staates Den Dot 3000 Ew.; 2) Poftort darin, 
Hauptort der Grafſchaft Livingfton, am Genejee Ri- 
ver, 2 Banten, Alademie, 2 Zeitungen ; 2000 Ew. 

Genefia (gr. Ant.), Geburtdtagsfeier, beſ. Todten 
zu Ehren begangen. 

Genefimautie (v. gr.), vermeintliche Andeutung 
bes zulünftigen — eines Kindes aus beſon⸗ 
deren Zuſtänden bei der Geburt (vgl. Glücshaube), 
od. aus gewiſſen Körpereigenheiten deſſelben. 

Geneſion (a. Geogr.), Fleden in Argolis (Pe- 
loponnes); j. Molinione. 

Genefis, ) (gr.), Erzeugung, Entftehung; 
2) (Aftr.), der Stand ber Geftirne in ber Geburts« 

nbe eines Menfchen ; daher Beneflatögte, fo v. w. 

ftrologie; 8) das erfte Buch Mofis (. d.), von 
den Siebenzig Dolmetſchern ſogenannt, weil in dem⸗ 


ſelben von der Erſchaffung der Welt die Rede iſt. 


Geneſius, 1) St. ©., nad ber Legende im 3. 
eg ungen 35* ag: —3 ver 
enſpiel, welches zur. Verſpottung ber Chriften ‚au 
IR bes Kaijers Diesen aufgeführt mwurbe, 

8 ex aber bie 


Chriſt; der Kaijer ließ ihn, augeblid am 25. Aug. 


15 | 290, —— daher ſei 


her ſein Ip: 25, Augufk: 2 
©., aus Byzanz, jchrieb auf Befehl des Kaiſers Con- 
orphyrogenetes bie Byzautiniſche Ge» 
jchichte von 813 bis 867; herausgeg. Beneb. 1733, 


Geneste bis 


Order dla ko d'Scheneſt, Orden von der 
@infterblume), geftiftet 1234 nach der Krönun 
ber Gemahlin Ludwige IX. bes Heiligen von Frank⸗ 
reich, ob. von König Karl VI. Man kennt davon 
mar das Orbenszeichen:: ein Kreuz aus den Hülſen 
des 6 von Gold zufamm t, dazwiſchen 
ien; am einer aus goldenen Herzen zu⸗ 
etzten Kette. Sinnbild: ein Ginfter- 
der Devife: Exaltat humiles. Bald 


Genefung (Reconvalescentia), Übergangei 
Krankheit in ben Rand —* — — 
immer ih ale de ber Krankheit ins Ange 


Die nad) u. nach wiederkehrenden 
rper + u: Geifteßfräfte erheiſchen Schonung. Der 
neue ey hg nur fcheinbare Kräf« 
tigleit —— ge engen en 
ja mißtrauen e auungskraft noch nicht 
—— Oft werden dur Febler während ber 
®. Rüdfälle ob. Nachkr ten herbeigeführt. 
Genet (fpr. Scheneh), Eliazar, geb. gegen Ende 
bes 15. Jahrh. in Carpentras, war unter Leo X. 


Sänger in päpfilichen Gapelle, fpäter Kapell- 
er u. wurbe 1518 Biſchof in partibus, 
ta (Genita, ®. Dtena), den Römern 


u. Etruflern Göttin der weiblihen Menftruation, 
ber man einen Hund opferte. 
Genktä (a. .), Bolt in Bontos am Schwars 
er Meere, an u. um ben Fluß Genätos (Benites), 
ihrem Lande war bas —— Senetaon, wo 


verehrt 
Senetaires (Giniterus), ſonſt leichte fpa« 


—— Zeiten Philipps II. ab 
Senethlie ( ), ) 


G. vestita, Sträucher in Auftralien. 

Genetiſch (v. gr.), auf bie —— Ent · 
Pebung, auf Abſtammung u. Entwickelung ſich be⸗ 
niehend daher Senetiſche Erklärung, bie nicht nur 
die Mertmale, ſondern auch bie Entſtehung won 
Etwas ambeutet. Genetiſche Metbobe, bei wiſſen⸗ 
ſchaftſichen Darftellungen das Berfahren, den Ge⸗ 
genftanb nach ſeinem Bilbungs- n. ————— 

zu betrachten. Genetiſches Eyſtem iſt in 
ie ein Syſtem, welches bie Entwidelungs- 
ichte der Thiere ins Auge fat. 

@t. Gendöt Malifaur (pr. 
Malifoh), Stadt im Arronbifjement Etienne 
tes franzöfiihen Departements Roire, am Semine, 
Zrümmer römilher Wafferleitung ; 3000 Em. 

‚ Genötrix (lat.), 1) Erzeugerin; 2) Schutgöt- 
ber ehelichen Geburt, ba 


m - —— — * 
Beibet dargeſtellt; 3 ame =. 
&tammmutter des Romi Volles burch Aueas; 


—— weihte ihr Julius Cãſar auf dem Forum 


Gonatta Parisiensis Cuv., foſſiles, der noch Staate Ill 


uaioerſal· eruen. 4 Huf. VIL 


St. Genevieve 
Geneste (Ordre dela coste de G., ſpr. | 
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in Südfrankreich Tebenden Genettlate ähnliches 
hier aus dem Gyps von Montmartre. 

Genette (Genetta, @enetttage), 1) Gattung aus 
ber Unterorbnung ber reißenden Raubtbiere u. ber 
Hemitie ber Biverren, auch als Uintergattung von 

iverra; bat ftatt des Drüfenfades nur eine Meine 
Bertiefimg um bie Drilfen, melde zwar riechen, 
aber wenig ob. feine —— geben; Pupille 
am Tage laͤnglich, die en — — 
Arten: Gemeine G. (G. vulgaris, Viverra G. L.), 
fahlgrau, jederſeits 3— 4 Längsreihen ſchwarzer, 
in der Mitte röthlicher, gelb melirter Flecke, Fuß⸗ 
foble mit Tahlem Längsftreife, Schwanz lang, 
ſchwarz geringelt; Länge 1 Fuß 84 Zoll, Schwanz 
1 Fuß 4 300 ; in Südfrankreich (zahm zum Mäufe- 
fangen) u. Arita; Pelz geihägt; Foſſane (G. 
Fossa), aus Mabagascar; ferner: Indiſche ©. 
(G. Rasse s. indica), in Oftindien; Delundung 
od. Linfang (G. —— s. Linsang), auf Java; 
Streifige ©. (V. abyssinica), in Abeffinien; 
Spitna * G. (G. Boiei), auf Borneo, u. a.; 

rett 


2) fo v. w. 
(v. fr., fpr. Schenett, @enettin), 1) 
Pierbegebiß nach türfifcher Art, wo flatt ber Kinn⸗ 
fette ein Ring dient, durch welchen das Kinn bes 
Pierdes geftedt wird ; 2) A la g., mit furzen Steig- 
bügeln, wahrſcheinlich von ben Genetaires, bie 2 
zu reiten pflegten. 
Genettenorden, Orben, angeblih von Karl 
Martell geftiftet; Orbenszeihen: das Bilb eines 
rettchen® ob. einer gemeinen Genette an golbener 
ette; Daher auch Rittervon ber Biſamkatze 


genannt. 
Genetyllis (gr.), Geburtsgättin, ſ. Eileithyia. 
836 35— 6 äußerfte Stadt ber 


Allobroger im Narbonenfiihen Gallien, an ber 
Grenge ber Helvetier ; lag am Austritt bes Rhodanus 
aus dem Lemanerſee; — (f.d.); 2) (n. Geogr.), 
Poſtort in der Grafihaft Ontario des Staates 
New Nork (Nortamerita), am Seneca-See u. ber 
Auburn-Rocefier-Eijenbahn; 10 Kirchen (darunter, 
eine Epiflopaltirche in Gothiſchem Styl), 2 Banten, 
3 Zeitungen, mebicinifhes Eolleg; regelmäßige 
Dampfichifffahrtsverbindung mit erſon; 6000 
Em.; 8) Stäbtiiher Bezirk mit Poſtamt (Post- 
township) in der Grafſchaft Albtabnla des Staates 
Ohio, am füblichen Ufer des Erie-Sees; 1500 Ew.; 
4) Stäbrifcher Bezirk (Township) inber Grafichaft 
Jennings des Staate® Imbiana; 1800 Em.; 5) 
Stäbtifcher Bezirfmit Poftamt inder Grafſchaft Kane 
bes Staates Illinois; 1000 Ew.; 6) Poftort darin, 
Hauptort der Grafjhaft Kane, am For River, 
durch Zweigbahn mit ber Chicago » Galena » Kiſen⸗ 
bahn verbunden; 7) Städtiſcher Bezirk mit Boft- 
amt in ber Grafichaft Walworth im Staate Wis- 
confin; 1700 Ew.; 8) Poftort in ber Grafſchaft 
Walworth im Staate Bisconfin, am öſtlichen Ufer 
bes Geneva Sees; 1838 angelegt; 1000 Em.; 
9) (®. Late), See in der Grafihaft Walmortb, 
2 Meilen fang, 4 Meile breit, tief, llares Wafler. 
Genöve ({pr. Scheneho), framgöfih für Genf. 
Genever, Branntwein, fo v. w. Genitore. 
Genevidve (ſpr. Schenewiähf), franzöſiſcher 
Name für Genoveva. j 
St. Genevieve, 1) Grafſchaft im Staate Mil 
fonri de en allner 8 DOM., eier ag 
vom Mi pi River begrenzt, w e vom 
* treunt, vom rag aur Baſes, 
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ben Isle an Bois n. dem Saline Creek durch 
Aeneni Boden hügelig u. namentlich an ben Flüffen 
ehr fruchtbar; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Dei, Kupfer, Marmor; 1850: 5313 Ew , worun⸗ 
ter 616 Sklaven; 2) Hauptort darin am Mifftffippi 
River, Handel; 1600 Em. ; 

Genevois (fpr. Schen'woa), 1) ehemaliges Her- 
zogtbum des Königreihe Sardinien, bie jetzige 

rovinz Annecy umfaflend; grenzt im N. an ben 

chweizereanton Genf, im O. an die Provinz Foſ⸗ 
ſigny, im ©. an Sapoyen, im W. an Frankreich, 
davon burch bie Rhöne geſchieden; ift eine ber 
ſchönſten u. reichſten Provinzen des Königreichs, 
obwohl von R. ber Zmeige des Jura, von ©. 
Ameige ber Benninifchen Alpen bereinreichen, in 
denen der Grand Biton 4197 Fuß bo, ber Ehar- 
vin 7245 Fuß, Tournette 6988 Fuß, Entreverne 
3132 Fuß be, der Aranid, Beauges, Semenoz u. a. 
fteben. Außer dem See von Annech gibt es nur 
Heinere Flüffe, die ſämmtlich zur Rhöne fließen, 
tie der Fier. Das Klima iſt veränderlich, biswei⸗ 
len feucht u. rauh, aber nicht geſund. Erzeugnifle 
find Helz, das den fünften Theil bes Landes ein» 
nimmt, Gerreide, Gerfte, Hülfenfrüchte, Flachs, 
Kartoffeln, Nüſſe, Kaflanien ; beträchtliche Stein⸗ 
foblengruben, eiienbaltige,Loltei. warme ſchwefelige 
Mineralquellen; bie Induſtrie liefert Eifen- u. 
Blechwaaren, Eiſenguß, Woll u. Baummollzeuge. 
Die Provinz iſt eingetheilt in 7 ÄAmter u. zäblt auf 
29: DOM, 107,600 Ew. 2) (Geich.), |. u. Genf. 

Genevra (Senievra), Gemahlin König Arthurs, 
Geliebte Mordrees u. Lancelots (ji. d. a.). 

Genevre, Branntmwein, fo v. w. Genicore. 

Genevre, Berg, fon. w. Mont- Genepre: 

Genezäretb (Ser G., urfprünglih Ehinne- 
retb, Meer von Galiläa, Meer von Ti— 
berias), Binnenfee im Norbpaläftina, von den 
Stämmen Naphthali, Sebulon u. Gab umwohnt, 
von Jordan burcfleffen; liegt 84 (nad) And. 308) 
Fuß unter dem Mittelmeer, 5 Stunden lang, 
2 Stunden breit (nad Anb. größer, ift noch nicht 
ausgemeſſen); er bat ein helles, ſchönes Wafler u. 
war fiichreich. An feinem Geſtade lehrte Chriſtus, 
u, bei dem See lieferte Beipafian, als bei der Be» 
fagerumg von Tiberias viele Städter auf Schiffen 
fich retteten,, eine Schlacht, wobei Biele umkamen; 
j. Babar el Tabarya (See von Zabarich). 

Genf (fr. (Geneve), 1) der 22. u. Meinfte Can⸗ 
ton der Schweiz, am fübmeftlichen Ende berjelben ; 
liegt um das mweftliche Eude des Genferjees u. wird 
im N. vom Canton Waadt, im W. von Frankreich, 
im ©. u. D. von Sarbinien begrenzt; eine Meine 
Enclave mit Celigny liegt am weftlihen Seeufer 
im Kanten Waadt; 411 OM. Land, welches von 
niedrigen, der Melafleformation angehörigen Hügel» 
Ketten durchzogen u. nicht bef. fruchtbar, aber treff- 
lich angebaut u. benutzt, auch am jelteneren Pflanzen 
reich ift. Der Haupt fluß ift Die Rhöone, welche die 
Arve mit Foron u Aire, ben’ Rant de Vernier, 
Avril, Yondon u. die Laire aufnimmt; zum See, 
von welchem 1! Quabratftunde bem Canton auge» 
hört, fließen der Berjoig, Braffu u. Bengeron. Das 
Klima ift mild m. gilt als jehr.gefund; der Nord⸗ 
wind, die Schwarze Bije u. Südwind (Bent) find me» 
gen ibrer Heftigteit gefürchtet, Probucte: häufige 
Sarbfteinlager, bier u. da auch Steinkohlen, wenig 
Waldung; im Thierreih find bie Bögel ſehr zahl» 
reich, bei. Sumpf- u. Wanbervögel; ebenfo bie 


Genevois bie. Genf (Geogr: u. Statiſt.) 
| Bilde, dann Haſen u. Fchſe, audy Walie ſtreiſen 


vom Jura hierher. Die Bewohner bauen Getreide 
(jedoch nicht ausreichend), einen mittelmäßigen 
Wein, Obſt u. Gemuſſe u. treiben ſtarle Viehzucht; 
etwas Alpenwirthſchaft, Fiſcherei, hauptſächlich 
aber Handel u. Induſtrie; die Fabrikation von 
Uhren, Juwelen⸗ u, Goldwaaren, von ſeidenen, 
wollenen u. baumwollenen Zeugen, von Hüten, Le⸗ 
ber, Papier ꝛc. wird ſchwunghaft betrieben ; 64,000 
Einwohner, etwas über:bie Hälfte Neiermirte, 
die übrigen Katboliten, wenig Juden. Ginge» 
theilt-sf ber Canton. in zwei Bezirle mebft der 
Hauptftadt; zum Nationalrath ſendet er drei, in 
den Ständerath zwei Abgeordnete; das Bundes⸗ 
contingent beträgt 2199 Mann (darunter 1662 
Dann Infanterie, 460 M. Artillerie) ;)280 Pferde, 
20 Geſchütze u. 44,982 Fr. Geldbeitrag. Die@im 
tünfte betrugen 4853: 1,454261 Fr. ; bie Aus» 
gaben 1,451,329 jr. Wappen: eim ber Länge 
nach getbeilter Schild, im rothen Felde ein ſchwarzer 
Schlüſſel mit der Inſchrift: Post tenebras lux 
(d. b. nach Finſterniß Licht), u. im goldenen Felde 
ein halber, gelrönter ſchwarzer Abler. Die neue 
Berfallung vom 24. Mai 1847 ift bemofratifch- 
repräjentativ ıı. entbältaußer den aflgemeinen, allen 
Eantoneverfafjungen am rt fügen, folgende 
eigenthümliche Hanptartifel: Bürger von ©. fin 
die burch frühere Geſetze ala folche anerkannt find, 
die Nachlommen eines Genfer Vaters ; Die Frau 
od. Wittwe eines- Bürgers, bie natitrlichen Kinder 
einer Bürgerin, wenn fie nicht vom ihr al® vom 
einem fremden Vater ſtammend bezeichnet werben ; 
das Bürgerrecht kann jeder Fremde erlangen; wenn 
er mit feinen das Bürgerrecht ausichliefenben Strar 
fen belegt worden ift u, einen breijährigen Aufent⸗ 
balt in ©. nachweiſen laun. Bon Wege 
Bürgerrechte find ausgefchloffen, wer im 
einer fremiben Macht ſteht, wer politiſche Rechte 
außerhalb bes Cautons ausübt u. die durch echte» 
fprud in Stillſtand Berfegten. Die Geſammtheit 
der wahlfäbigen Bürger mur bilbet ben General» 
rath, welchen über alle Änderungen ir. Zufäige 
zur. Verfaſſung bes Gantons u. ber Eidge „ 
ſchaft ſtimmt u. ben Staͤatsrath direct wählt. Der 
Große Rath, bis 100 Mitgliebder zählend, vorn 
ben drei Bezirlsverſammlungen im Berhältniß vom 
1: 666 Seelen, od. wenn hiernach obige Zahl über» 
ſchritten würde, von 1 : 800 Seelen auf zwei Jahre 
gewählt u. jährlich ziweimal:in ©. verfammelt, Abt 
bie Gejetgebung aus, frei auf A eines feiner 
Mitglieder ob. auf Vorſchlag des Staatsrathes, 
ferner das Begnadigungsrecht durch eine aus 15 
durch das 2008 gewählten Mitgliebern beſtehende 
Eommilfion (mit Ausnahme ber Zobesurtheile), 
danu bie Prüfung des Budgets u. ber Staatöre 
nungen, bie Enticheibung über Abgaben, Anleihen, 
Berfligung über bie Staatsgüter. Die executive 
Gewalt hatber Staatsratb, welcher, aus fieben 
Mitgliedern beftebend, ‚alle zwei Sahre erneuert 
wirb, wobei jedoch bie Abtretenben wieber wählbar 
find, Bater u. Sobu aber, Großvater u. Enfel, 
Schwiegervater u. Schwiegerfohn nicht gleichzeitig 
pleiwerben können ; er.vertheilt bie — der 
taatsgeſchäfte no“ Departemente übt auch bie 
Aufſicht Über die Gerichte u. it für ſeine Hanb⸗ 
lungen verautwortlich, wie er auch bei Einberufung 
einer — — iiber 300 Mann zu einem außer» 
ordentlichen Dieuft, der länger ala 14 Tage dauern 


Genf (Beogt. u. Statik.) 
foll, über dieſe Maßregel dem Großen Math binnen | 


echenichaft geben muf. Die Rechts- 

yliege wirb geübt durch Eivil- u. Eriminalgerichte ; 
bmegerichte find unter feiner Bedingung ge- 
er bie Einführung von. Geſchwornengerichten 
die Berfaflung garantirt; aus ber Mitte ber 
Rauflente beftelit der Große Rath ein Hanbels- 
tribunal, wie er Überhanpt bie Mitglieder der Ge⸗ 
richte wählt. Die Gemeinden, deren Umfang nur 
durch ein Geſetz abgeändert werden kann, haben 
zur Bermwaltung ibrer Angelegenbeiten einen Rath 
an ihrer Spike, der auf vier Jahre gewählt mwirb. 
Die. Angelegenheiten der Proteftantiihen Kirche 
werben durch ein von der Gelammtheit ber pro» 
teftantiichen ge auf vier Jahre gemähftes, aus 
25 meltlihen m. 6'geiftliden Mitgliedern beftehen- 


des Eonjiftorimm vertreten, welches eine voll⸗ 


iehende Sommilfion von 5 Mitgliebern mählt; 

bie —— der — * die —— 

ten wegen des Cultus u. ber Verwaltung regulirt, 
den -Umfang der Gemeinden beftimmt ꝛc. Die 
Compagnie des Pasteurs, zu ber alle Geiſtlichen 
im Amte u. bie dan iſchen Profefioren gehören, 
überwacht ben en Unterricht m. enticheibet 
über die Zulaffung u. Weihe ber Candidaten. Die 
des fatbolifchen Gottesdienſtes ift durch 

die Berfaflung garantiert. Die eu des 
Elementar-, Secundär- u. höheren Unterrichts 
iſt Sache des Staates, zu den Koften tragen andh bie 
Gemeinden bei. Die Gliter- der ehemaligen Done» 
miichen Gefellichaft werben unter bie proteflantiichen 


Gemeinden nad Bebürfniß wertheilt, 14 Mil. Fr. 


aber zur Gründung einer Wechfel-, Depofiten ⸗ u. 
Hypothelenbank verwendet, beren Einkünfte wieder 
jenen zu Gute fommen. Die Güter des Genfer 
Rrantenbhaufes find nie fir eine andere Beftimmung 
verwendbar u. bleiben von ben Staatsgütern ge» 
trennt. Diefe Berfaffung fol für 15 Jahre in Kraft 
Bleiben; über Rev ob. Fortbeſtand berfelben 
wird ber Generafrath durch abjolute Majorität ſtim⸗ 
men. Die Unterrictsanftalten find gut geleitet; 
außer ben Elementarſchulen befteht eine Keal- u. 
Handelsſchule, 2 Colleges, ein Gymnaſium, eine 
Ind uſtrieſchule, Mädchen- u. Seeunbärfchule, eine 
Alademie (Univerfität) ꝛc. Der Canton G. hat 
zwei Eijenbahnen, u. zwar beibe von ber Haupt» 
Bm ausgehend; die eine Lyon u. Chambery, 

andere nad Lauſanne. Münzen, Maße u. 


Gewichte find die allgemeinen zeriſchen, |. 
Schweiz Bon fremden en lommen am meiften 
franyöfiiche vor in Gold u. Silber; früher rechnete 


man im großen Bertehr u. Handel nach Livres cou- 
rants & 20 Sous& 12 Deniers— 12 &gr. 11,876 Pf., 
im Beinen Verlehr u. Öffentlichen Rechnungen nach 


Fiorins a 12 Sous ä 12 Deniers. en petite mo- |. 
Jährlich Preije für Geiſtesproduete ausichreibt, zwei 


naie == 3 Gyr. 8,536. Pf. ; Ältere Münzen: Piftolen 
& —* Livr. — od. * Fl. on p. m. —— = 
1 r. 17 x., x., 15- u. 6- Sousftüde. 
Alte Maße: ber Genfer uf — 0,487936 Meter 
— 216,3 Barifer Linien; 1. Ruthe — 8 Par. Fuß; 
Die Aune (Stab, Elle) — 1,1497 Meter = 507 ’ 
Linien ; in Gebrand; it auch noch die Par. Aune, 
Feld maß: bie Pose (Fournal, Juchart) = 8 Ou- 
wre6es == 400 Duabratruthen = 27,013 Ares; bie 
ine — 500 Duabratrutben. Fruchtmaß: bie 

pe (Sad) hat 2 Richets à 8 Quarts u, iſt ⸗ 
76,95 Liter; 100 Coupes = 143,644 preuß. Scheffel. 
-Blüffigteitsmaß: ber Char (uber) hat 12. Setiers 
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& 24 Quarterons a 2 Pots a8 Cuillers; 1 Ouar- 
teron == 2,25 Liter, 100 Ouarterons — 196,501 
preuß. Duarts. Gemichte; a) Schwergewicht 
(Gros poids), 1 Livre % 18 Onces à 24 Deniers 
— 550,691 Grammes; b) Leichtgewicht (Petit 
poide), hauprfächic für Geide, 1 Livre a 12 
Onces à 24 Deniers — 458,9117 Grammes; 
c) Markgewicht (Poids de mare) ift die Livre & 
16 Onces a 24 Deniers à 24 Grains — 489,5088 
Grammes; man redinet 6 leichte — 5 ſchweren 
Pfunden u. 16 leichte — 15 Pb. Markgewicht, 
8 ſchwere — HPfb. Markgewicht. Die Mark des 
Gold» n. Silbergemichts hat 8 Onces A 8 Gros 
a 3 Deniers à 24 Grains == 244,7589 Grammes, 
als Probirgewicht file Gold in 24 Karat A 24 ob. 
32 Parts, für Sifber & 12 Deniers à 24 Grains 
getheilt; Mebicinalgewicht: 1 Livre a 16 Onces 
& 8’ Drachmes A 3 Serupules à 24 Grains — 
500. Grammes. 2) Hauptflabt Darin, am Ausfluß 
der Rhone aus: dem Genferfee, welche bier eine 
780 Fuß lange u. 130 Fuß breite Inſei bildet, wo⸗ 
burd bie Stabtin zwei ungleiche Theile getheilt wird, 
den Heineren reits, bie Vorſtadt St. Gervais, 
meifl vom ber arbeitenden Klaſſe bewohnt, u. ben 
größeren linls, auf einer hr egen, Bergues; 
den britten Stabttheil bildet Die Infel; fle find zu- 
fammen durch fünf Brilden, worunter zwei Drabt- 
brüden, verbunden, Die alten ————— wur · 
ben 1848—1850 abgetragen. Die Rage der Stabt 
ift ihön u. das Innere mit feinen meift engen w. 
‚bergigen Straßen u. ben bisweilen 5— 6 Gtod- 
werte hohen Hänfern verliert durch Neubauten mehr 
a. mebr jeiwen büfteren Charakter. Unter ben öffent- 
lichen Plägen find bie bedeutendſten: ber Molarb, 
Le bourg de four, ber St. Peteroplatz; auf bem 
Blat de la Rive wirb ein Denkmal (von Iohannes 
Leeb) errichtet zur Erinnerung an bie Erftürmung 
G⸗s 12. Dec. 1602. Die ſchönſten Ouartiere find: 
ber Quai mit [hönen Brivatgebäuben u. Gafiböfen 
RS bie Eorraterie mit einer Reibe [höner Kaufläpen. 

ffentlide Gebäude: bie St. Peterslirche 
mit brei Thilrmen, bie katholifche Kirche, die 1953 
eingeweibte engliſch · biſchöfliche Kirche u. Synagoge, 
das Ratbhaus, bie rauliihe Maſchine, welche 
bie Stadt mit Wafler verforgt, das Zeughaus, 
bas 1782 erbaute Schaufpielbaus, das große Korn- 
haus, das Pönitenz- u. Gorrectionsbaus, nach Ame- 
rikaniſchem Syftem eingerichtet, Die 2 großen Entre- 
pöts, das Irrenbaus, die Taubſtummenanſtalt, das 
neue Waiſenhaus. An wifienfhaftliden m. 
Kunftgefellihaften n. Anftalten, bie zum 
Theil reichhaltige Bibliothelen befigen, ift G. jehr 
reich: Alabermie ber Wiflenichaften, Geiellichaft filr 
Phyfil u. Naturgefchichte, Helvetiiche Gefellichait für 
Naturwiſſenſchaften, das Institut National. welches 


Geſellſchaften für Mebicin xc.; dann die Stern- 


-warte, das Muſeum Rath, von dem ruiftichen Ge- 
‚neral Rath, einem Genfer, 1826 begründet u. ber 


Stabt geſchenkt, in neuefter Zeit von der Jociets 
des Arts, bie bisher hier ihren Sitz hatte, getrennt, 
‚mit Dei alter u. neuer Kunſt; bie Stadt⸗ 
bibliothet, 1551 durch Bonnivard gegründet ; matur- 
wiſſenſchaftliches Muſeum, Botauijcher 
permanente Kunſtausſtellung. Unterrichts au⸗ 
—— bie 1368 geſtiftete, 1538 durch Calvin u. 
erneuerte reformirte Uni 

M.. 


verfität, Handels· 
dmle,. Zeichen. m. —— Indu · 
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ſtrieſchule, Conſervatorium der Mufil, College, 
ZTaubftummenanftalt, Bibel- u. Milfionsgefell- 
{haft u. eine Menge von Privatinftituten, be« 
ren einige vorzüglihen Auf genießen. ©. befitt 
auch viele woblthätige Anftalten, fomwohl 
öffentliche, als Privatanſtalten; unter den erfteren 
das große Bürgerfpital, das mit einem Fond von 
31 Dill. Fr. dotiert ift u. jährlih an 800 Perfonen 
verpflegt. Die Fabrikation war. früher ſtärker, 
als jest; zur blühendſten Zeit Genfs gab es bort 
700 Ubrmacermeifter mit 6000 Arbeiteru, bie ſich 
um bie Hälfte vermindert haben; beträchtlich ift bie 
Fabritation von Go, Sitber- u. Bijouterie- 
fonaren, welche vorzügliche Artikel liefert, dann 
brifen in Sammıet, 
Iin, ſeidene Zeuge, Golbborten, Leber, Porzellan, 
mathematiſche, phyfilaliſche, chirurgiſche u. mufl- 
kaliſche Inſirumente, Gewehre, Meſſer ꝛc. meh⸗ 
rere Buchhandluugen u. Buchdruckereien. Der Ha⸗ 
fen wurde 1854 durch bundesräthlichen Beſchluß 
zum Freihafen erklärt. Der Handel iſt ſehr be» 
wegt u. verbreitet beſ. bie Uhren weit; ber See be⸗ 
günſtigt deu Tranfito⸗, die nahe franzöſiſche u. jar- 
iniſche Grenze den Schleichhanbel, u. großen Ge- 
‚winn zieht ©. aus dem Spebitions- u. Commij- 
fionshandel, ſowie won Bantiergefhäften, wozu bie 
günftige Lage zwiſchen Frantreid, Schweiz u. Sar- 
dinien beiträgt; mit Lyon u. Chambery ift es feit 
1858 durch Eifenbahn verbunden, wie auch durch bie 
fchweizerifche Weftbahn u. den Neuenburger- See 
mit Balel u. Bern; ng ift e8 Centralpunlt eines 
eidgenoſſiſchen ar u. Zollkreiſes u. Telegrapheu- 
hauptftation. Seit 1856 befigt ©. eine Banque 
generale Suisse de.eredit international mobi- 
lier et foncier, $reimaurerfogen: Provin- 
talloge, Franche amiti6, Union des coeurs, 
arfaite égalite, Triple Union, Quatre na- 
tions; außerdem: Nectificirte Schotteufoge, Amis 
sinceres, La Bienfaisance, Zur glüdliden Be- 
gegnung. ©. ift, wenn aud nicht die größte, jo 
doch die bevöltertfie Stabt der Schweiz; es zählt 
31,250 Ew. (movon über 4 Ktatholilen, meift Aus⸗ 
länder). ©. ift der Geburtsort von: Pictet, Caſau—⸗ 


bon, Ronfjeau, Neder, Bonuet, De Candolle, Sauſ⸗ 


ſure, Gefhichtsichreiber Diallet, General Hulin zc. 
Die Umgebungen der Stadt, von Mattbiion, 
Salis, Byron oft befungen, find reigenb durch 
Gärten, ——— u Landhäuſer; ſchöne Spazier⸗ 
gänge ſind die Tour des jardins (Gang um die 
Gärten beim Zuſammenfluß ber Rhöne u. Arve), 
ber Weg nach Chambeſy, Petit- Saconnez, nad 
Fernay (auf franzöfifhem Gebiet), zum Grand Sa⸗ 
ſeve; weitere Ausflüge richten fich nach dem Cha- 
mouny» Thale, auf bie Döle, den Möle, ins 
Wallis. u. Waabtland über ben Sce. Bol. C. A. 
iicher, Über ©. u. den Genjer-See, Berl. 1796; 
PBicot, Essai statistique sur le canton de 
Geneve, Ziür. 18175 Manguet, Manual topo- 
graph. et statist. de la ville et du canton deG., 
ebb. 1823. 

Genf. (Geih.). ©. hieß bei ben Römern Ge- 
neva u. mar eine Stadt der ern mit benen 
fie ungefähr 122 v. Ehr. von Fabius Marimus ben 
Römern unterworfen wurde. Sie diente ihnen als 
Grenzfeftung gegen die Helvetier, n. als ſolche be- 
nutzte fie auch Yulius Cäfar, der von hier aus eine 
Maner bis an ben Jura führte. Agrippa machte 
fie zum Mittelpunlte ber über bie Alpen nad 


— — 


üten, Tuch, Zitze, Muſſe⸗ 


‚andern Gemeinweſen. 


Genf (Geſch. bis 1185) " 


Fran brenben fie. “Dort gefundene Al⸗ 
terthümer beweiſen, baß daſelbſt eine nad römi⸗ 
ſchen Vorbildern gebildeie ſtädtiſche Verwaltung u. 
ein lebhafter Handel auf Märkten u. auf dem See 
war. Unter Kaiſer Heliogabal brannte die Stadt 
ab; Kaiſer Aurelius ließ fie wieder aufbauen, gab 
ihr viele Rechte u. Freiheiten u. nannte fle nach fi 
Aurelianum Allobrogum, Um 413 fam ©. mit 
feinem Gebiete an Burgund, u. König Chilperich 
nahm bier feinen Aufenthalt, Gegen Ende des 5. 
Yabrh. wurde ©. Sit eines Bisthums. Als König 
Ehildebert von Neuftrien 534 Burgund eroberte, 
fam auch ©. ans Fränkiſche Reich u. wurbe Jabr- 
bunderte lang Gebenua genamt, bis ungelähr 
ums Jahr 1536 ber urfprünglihe Name mieber 
bergeftellt wurde. Im ©. machte Karl der Große 
173 jeiuen Plan zum Zuge gegen. bie Longobar- 


* 5 NO IaE 
"ben. Anfangs theilten fi die Biſchöfe u. die ſtädti⸗ 


ſche Obrigkeit in die Regierungsgewalt, indem 
G. als eine freie Reichsſtadt anertannt wurde, aber 
unter dem Schutze bes Biſchofs ſtand, welcher je» 
weilen die Stabt bei ihren Freiheiten u, Rechten zu 
ſchützen eidlich geloben mußte, Die allgemeine 
Bürgerichaft wählte einen Großen Rath als Vollo⸗ 
vertretung, außerdem Rechtsanwälte (Syndice) u, 
Rathöheren (Proudhommes). Diefe Syndies u. 
Nathöherren waren zugleich Beifitzer im Rathe bes 
Biſchofs bei Verwaltung jeiner weltlichen Ange» 
legenbeiten, Alle Gelee u. Verordnungen wurben 
dem Biſchof zur Unterzeichnung vorgelegt. Diefes 
ftautsrechtlihe Berhältniß war durch ewige Bünd⸗ 
niffe u. Berträge mit dent Bischum vwerbrieft. 
Auch verband fi Die Stadt zu ihrem; Schutze mit 


Zur Verwaltung der Landichaft um Genf ſetz⸗ 
ten die burguudiichen Fürſten Grafe u ein,’ wei 
mit-diejer Örafichaft, le Genevois (ſ. d.) — 
des. Biſchofs Febnsleute waren m als Comites 
Gebenesii od, Grafeır von Genevois vorfonmen. 
Als erfier Graf; wird Kounrad L. genanut, gegen 
Ende des 10. Babeh., weichem. fein Sohn dee 
bert I. (1019 od. 1020) u, diejem fein Sobu Kou- 
rab II; folgte. Schon im 11. Jahrh. firebte Graf 
Wilhelm fih zum Herrn ber Stadt zu machen; 
uach Aud. Graf Gerold (1034), der Sohn Berthas, 
einer Nichte Des Königs Rudolf von Arles, dem ſein 
Sohn Robert folgte. ZuAufang des 12. Jahrh. war 


Aimon (Amadeus) Grafvon ®.,deilen Bruder Wido 


(Guido) das Bisthum ©. hatte. Der Biſchof hatte 
jeinem Bruder Amadeus neben einigen Schlöſſern 
u. Dörfern auch die Verwaltung der dem Bisthum 
in ber Stabt zugehörigen weltlichen: Gerechtigfeit 
übergeben. Der Nachfolger des Biſchofes wollte 
fie deu Grafen wieder entziehen, verglich ſich aber 
bahin, daß jeder Graf von Genfer Gebiet das Recht 
baben follte, zur Berrihtung von Eivilgeichäfter 
in der Stabt einen fogenannten Vidomne ju halter, 
ber aber unter dem Bijchof fteben u. beinjelben hul« 
tigen follte. Yu der Folge ſchenkte Kaifer Friedrich 
ber Rothbart die Städte Genf, Laufen u. Sitten 
bein Herzoge von Zähringen (1162), u. biejer trar 
fie dem Grafen Amadeus IIL ab; während ber ge- 
nannte Raifer feine —— zurücknahm, jo daß 
fich die Stadt u. Bisthum G. dem Grafen nicht 
unterwarfen, ſondern vielmehr 1185 Biſchof Nau-⸗ 
telinus mit dem Grafen Thomas von Savoyen ein 
Schutzbündniß abſchloß, um bie Selbſtändigleit 
G⸗s zu reiten. Dieſer Vertrag blieb längere Zeit 


Genf Geſch. 


—* — or *2* Wen mit — 
illi i no dadurch vermehrt, 
ih. man dem Fin von Savoyhen bie Rechte über- 
ließ, welche bisher bie Grafen von Genf ausgeübt 
auch ihm zugeftand, ſich ber Stabt ©. ale 

einer Feſtung zur Bededim ihrer. benachbarten 
Lande zu bedienen. Die Örafen von Savoyen vers 
theidi auch die Stadt G. wider die Grafen 
von G. u. ihre Bundesgenofſen, bei. in den Jahren 
1291 u. 1307, trachteten dabei aber doch auch, 
fie ihrer Botmaͤßigleit zu unterwerfen. Unter An- 
derem fuchte Amadeus, Herzog von Savoyen, durch 
einen Tauſch vom Papft Martin bie höchſte Gewalt 
über ©. zu erhalten. Aber ber Biſchof non G. 
Johannes a petra scissa genannt, verband fich 
mit ben Bürgern für fih u. feine Nachlommen, 
bag mweber er, noch fie in irgenb einen Tauſch, 
Beränderung ob. Abſonderung ber Stadt ©. wil- 
ligen follten.. Die Streitigkeiten ber Stabt G. mit 
ben Grafen des Genfer Landgebietes nahmen erſt 
ein Ende, als im 3. 1401 die Grafihaft Geuevois 
von dem bamaligen Beſitzer Odo von Billard an 
i ge hen = — og —— 
Marimilian ſeinen termann, Herzog Philibert 
don Sapoyen, zu einem Statthalter. des Deutſchen 
Reiches in bielen Landen gemacht. Deswegen be- 
er u. nach ihm fein Bruder Karl bies als Bor- 
manb, fi die Stabt ©. unterwürfig machen zu 
wollen, jedoch vergeblich, ſo daß auch Herzog Ludwig 
von Savoyen 1446 in einem age mit ber 
Stadt G. deren Unabhängigkeit anerkannte u. die 
hochſte Gewalt der Kirche u. Gemeinde dafelbit zu- 
. Gimige feiner Na PA bielten bajelbft 

ri 


— 


von 28,000 Fl. an die enofſen ange» 

halten wurde, jo ſuchte doch die Bürgerichaft von 
G. in ber folge bisweilen erlittener Anfeindungen 
von — 2 Freundſchaft ib» 
en u. verband on 1493 mit freiburg 
ns; bei. aber als die Genfer ſich der Refor« 
mation zuneigten u. ber. Biihof Johann von ©. 
1515 u. in den folgenden Jahren die Rechte, welche 
er in ber Stadt auszuüben hatte, dem Herzog 
Aarf von Savoyen abtreten wollte, Sie ver 
Banden ſich zunähft 1519 von Neuem mit ben 
iburgern zu einem Schutzburgrecht, was ihnen 
age wurde, weil ber Herzog von Sa— 
noch in. bemjelben Jahre bie Stabi G. mit 

acht angriff u. den Cinlaß erzwang, die freie 
burger aber.u. mit ibmen andere Gidgenofien ala 
Bermistler ihn möthigten, fie wieber freizugeben u. 
isre Rechte anzuertennen. Aus @rbitterung ließ ber 
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Herzog einige Genfer in Tauri umbriugen. Nun⸗ 
mehr wurde die ſavoyiſche Partei in der Stadt G. 
bie Mamluden genannt, bie ſelbſiändigen Eidge⸗ 
noſſen (nach damaliger Ausſprache in der Schweiz 
Id guoh, was die Franzoſen Huguenots aulsjpra- 
chen). Der Biſchof von ©. u. ber Herzog von Sa- 
boyen ſetzten bie Berfolgung ber eidgenöffiichen Par« 
tei (Hugnenots), die meiſt auch Reformirte wa⸗ 
ren, mit Graujamfeit fort, jo u roße Anzahl 
als Flüchtlinge in Freiburg u. Bern lebten. Nun 
zogen 10,000 Berner u. en ben Genfer 
zu Hälfe u. eroberten das damals ſavoyiſche Waadt» 
land, worauf 1530 zu St. Julien ein Vergleich zu 
Stande kam; ber Herzog veriprah die Rechte 
Gent bei Berluft des Waabtlanbes zu achten, u. die 
Genjer machten fih verbindlich, die Rechte des Her- 
ice nicht zu verlegen. Deflenungeachtet nahm 

ie neue Kirchenlehre immer mehr überband, die 


Spannung zwiſchen dem Herzog von Savoyen u. 


dem Biſchof einerfeits u. ben Genfer Bürgern an⸗ 
bererjeit® wuchs immer mehr, fo daß der Biſchof 
endlich aus ber Stabt entflob u. feinen biſchöflichen 
Sit nad) Ger verlegte (15. Juli 1533), er 
burger, welche dem Papfte treu blieben, erflärten 
in bel befien ihr Schirmbünbniß mit ©. aufge» 
löſt. ©. aber wurbe, von ben Bernern mit bewaff- 
neter Hand unterftügt, trotz ber Fortjegung bes 
Kriegs mit ſavoyiſchen Sergögen, inmer mächtiger, 
während ber Reformator Calvin, zugleih Staatse 
mann u. Theolog, die Kräfte der kleinen Republik zu 
einem Ganzen umzuſchmelzen inchte. Im Oct. 1557 
verbanden fih ©. u. Bernzu Schu u. Trut file 
ewige Zeiten. Ihr bean Joe bie Schweizer Ta 

fagung, ©. als Canton in ben Bunb der eibgenäfft- 
ſchen Gantoneaufzunehinen, wurbeabgelehnt (1559); 
dagegen machte fih Frankreich verbindlich, bie 
Selbſtändigleit G⸗s ebenfo wie bie ber Schweizer 
Gantone zu jhügen (5. Mai 1579). Am 30. Aug. 
1584 errichteten die Stäbte Zürich, Bern u. C. eineır 
auf gegenfeitige Berbürgung ihres Gebietes abzie» 
lenden Bertrag unter einander, An einem Krie 

Berne u. Frankreichs gegen Savoyen (158995) 
nahm such G. mit Glüd Theil. Der Herzog vor 
Sapoyen konnte aber jeinen Unmillen gegen ©. 
noch nicht bänbigen ; in der Nacht vom 11. zum 12, 
Dec. 1602 nahm er mit Hülfe von Sturmileitern bie 
Stabt dur Überrumpelung ein, aber feine Trupe 
pen wurden wieber binausgejchlagen. Der Jahrede 
tag dieſes Sieges wirb noch heutzutagein ©. gejeieit 
(la föte les sechelles). Die legten Berfuche bes 
Herzogs von Savoyen gegen ©. fanden, ebenfalls 
fruchtlos, 1609 u. 1610 ſtatt. Bon ber Zeit am 
wurde ©. ſiarl befeftigt, wozu auch andere reſor⸗ 
mirte Cantone Beiträge lieferten. Der zwiſchen Zit« 
ri, Bern u. ©, aufgerichtete Bund wurde 1614 
erneuert u. 1653 u. 1656 fchidte die Stabt ihre 
Bundesgenofjen bei bem Bauernaufftande u. in 
bem Rapperswyler Kriege jedesmal 300 Mann 
zu Hülfe. Obgleih nun G. in der Schweizer Eid⸗ 
genofienjchaft zwar zu den fogenannten (verbiindee 
ten) Orten gerechnet wurbe, aber feinen Sig an ber 
Tagſatzung hatte, fo kuüpfte doch die gemeinjchafte 
liche reformirte Eonjeffion zwiſchen Zürich u. Bern, 
ben beiden mädtigften Kantonen, einerieits u, ©, 
anbererjeits jehr enge Bande. Als 1690 franzöſiſche 
Truppen fi des Herzogthums Savoyen bemäd- 
tigten, u. G. n. gefährbet wurbe, legten bie 
beiden verbündbeten Städte Zürih u. Bern 1692 


‘ 
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eine Belatung hinein u. vermittelten zwiſchen G. 
u. bem König von Frankreich, welcher beleidigt zu 
fein erflärte. 

Die politiiche Berfaſſung der Stabt ©. war mod 
im 17. Jahrh. eine rein demokratiſche. Die höchſte 
Staatsgewa em ber allgemeinen Berfammfung 


ber ganzen Bürgeriäaft Mu od. dem fogenannten 
e 


Consei 
allein ıı 
ſchrimpft, indem fte ordentlich n i Mal d 

pft, indem fte ordentlich Nur zwei Mal des 
Jahres zur Mahl der vier Syndies od. Bürger- 
m n. einiger anberer hoher Beantten zuſam⸗ 
menberitfett wurde n. außerordentlich bei Erlafjung 
nener ent x od, wen es ber Große od. Kleine 
Kath fir nöthig Hieft, was aber fehr jelten geichab. 
Die Regierung wurde von dem fogerrannten Klei⸗ 
nen Rath, aus 25 Mitgliedern a ausgeitbt 
u. verwaltet (Conseil de XXV., Conseil 6troit 
ou ordinaire),. weicher bie innern u. Aufßern 
Kg beforgte, auch Polizeie, Cie 
vil⸗ u Criminalſachen entfchteb. Diefer wählte aus 
bet — — den Großen Rath ob. den Rath 
bet Bit hundert, bem das Begnadigungsrecht zu⸗ 
ſtand m. ber auch als höchſte Stelle über innere 
Sue nu A eſchluß fahre: Im Großen Rath 


a. nach War die Thätigfeit diefer allge» 


du ne des eitoyens et bourgeois; 
a 
frgerderfammlutg fehr zufammenge- 


durfte aur Aber Sole Angelegenheiten verhandelt 
werben, über welche ber Rath der 
ichon Gehhluf ge hatte. Bet bein Verfall der 
demöfratiichen Berfaffung wurde bie Wirffantfeit 
ber allgemeinen Bürgerverfammiung fo beicränft, 
daß dieſelbe nur fiber diejenigen Gegenftände ſich 
berathen durfte, welche ihr vom Kleinen u. Großen 
Rath zugewieſen wurden. Der Große Rath er- 
nannte aud feiner Mitte Die Mitglieder bes Kleinen 
Natbes. Außerdem beflanb noch eine Art Staats- 
rath von 60 Mitgliedern, welchen der Kleine Rath aus 
dem Großen Rath ernannte u. nur bei wichtigen 


. Stantsängelegenheiten zu Rathe zog. Die einzelnen 


Zweige ber Verwaltung wurden von Ausſchüſſen 
bed Sroben n. Kleinen Rathes unter Borfig ber 


nbics beforgt, Finanzen, Lehnſachen unge- 
— 535 nze, — 868 Pre 
Handel, Korn u. Wein ꝛc. Die Syndice hatten au 


hßerdem den Borſitz im allen Rathsverſammlungen 
u. bie Vflicht dem Staat periönlich zu vertreten, 
Es befand eine Staatsauwaltſcha (Pröcureur 
—— x Beförderung alles deſſen, was zum 
dent bed gemeinen Weſens gereichen konnte, um 
— Kar en 
pre echtes er Republi n. 
a ung Meiner Berwaltungefic A u. bie 
Birgert {ung flaıtd bei dem Keinen Rath. 
ierung u. Verwaltung waren auf biefe Weije 
aubſchließlich in die Hände einer Meinen Anzahl von 
amilien (PBatricier) gerathen, wie 
tall inder Schweiz. Sie hatte fi auch gemeinfam 
en En itg verbilndet, u. al® 
baber die demotratiſche Partei in ©, im I. 1707 die 
altern Voltksrechte wieder zur Geltung bringen wollte, 
he ar von Bern u. Zürich eine 
Yung nach G., mit Hilfe deren bie 
verbarint en Tode verurtheilt wurden. In 
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Genf Geſch. 1692—1789)- 


Berner patriotijhe Regierung bielt i d 
Sclsfie m Aar * — 131). ok bi 
terung ber Barteien — 
u. mordete ſich in 


anlafjung Bi 

tämpfe; die Bollspartei erlangte, daß jede Ber 
ſchwerde über bie — vom Größen Rathe 
an die allgemeine B 






























feit zuvor, indem fie der Volteberſammlu 
Recht einräumte * 9* 
& vier Mitglieder des Meinen Mar 


für Franfreid zu gewinnen wünſchte d , 
Anh bie —— Kla — * 
rd auf, welche deine 


Dane 
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ſchon; 


Geuf (Geſch. 1789-1857) 
bef. in ben —A u ber Republit gebörten, | Macht der rabicalen Partei 
i 


meil fie feine en Rechte hatten, eifrige An⸗ 
ttenn dieſer Gübrimg näherte fich im 

1792 ein framzöftiches Heer; dadurch 
—— bewaffnete ſich die aus dem nicht mit 
verſebenen Theil der Bevöl⸗ 

ie ee eh 5— 
beſedte u. bemaͤchtigte ſich der Staats⸗ 
— unsufriedene — ſchloſſen ſich 

an (Dee. 1792). Nah dem Muſter der franz» 
fihen Republik wurde ein MWohlfahrtsausihuf, 
ein Berwaltungsauefguß u. ein Nationalconvent 
a. der Böbel wüıhete, wie in Frankreich, 

es, was durch Geburt, Reichthum, Mif- 
ft ob. runſt heroorragte. Das angejammelte 

Ögen u. bie confiscirten Güter der Ge— 

merbeien wurden vergentet. Dies dauerte bis 
1796, wo in Frantreich die Iakobiner Durch Die ge» 
ägte Partei geſtürzt waren u. auch in ©. bie 

Hg vwieder die Herrſchaft erlangte. —* 

Rellte die Berfaff von 1782 wieder ber. Ald 
aber vie alte -Eidgenofienjchaft 1798 fich auflöfte, 
wurde ©. mit Fran dereimigt. Den 30. Dec. 
1813 Capitnlirte G. am die Vjterreicher unter 
Bubria u. die Kran ofen zogen ab; im März 1814 
wurde es ven deu Kranzojen unter Marchanb ver⸗ 
den @turze Napoleons hatten die verbinde» 
8 die Wiederherſtellung ber Republik ge⸗ 
nehmigt. Nach ber Bundesacte vom 20 März 1815 
trat &. als ſelbſſandiger Canton ter Eidgenoſſen⸗ 
Ihaft Bei, durch eimen Theil won Ger, die Ortſchaf⸗ 
tem Berioy ir: Carouge u. einige früber ſavoyiſche 
Dörtet vergreßert. Unter einer repräientativ-re- 
Fablilaniichen Berfaffung wurde lange Zeit, felbft 
als jeit dem 3. 1830 faft alle übrigen Kantone von 
demofratiier Bewegung erihüttert wurden, kein 
rm einer Anderung lani. Allein bie radicale 
i, welde an bie Stelle des Bundesvertrags 

son 1815 eine eimbeitliche Berfaffung jegen wollte, 
Veburhte der Herrſchaft ihrer Anbänger auch in ©. 
E bisdete ſich Fin radicaler Club (3. März 1841), 
welcher eine neue Berfafjung u. die Zufammenberu- 
eined Berfafiungratbes (Assembiee consti- 
tsante) erlangte. Der Staatsrarh mollte mit ver» 
I Mr en Zugeftäudmifien beſchwichtigen (22. 
1841) —* aber andererſeins die Berfaſſung 

don 181 5 mit Waffengewalt vertheidigen zu wollen, 
jedech cBollbmenge, welche das Rathhans umzin⸗ 
batse, ſorderte ſtürmiſch einen aus Der freien 
der Geſammtheit der Bürger bervorgebenten 
ſangerath, u. die Regierung mußte nachge- 

Ben. E86 würde eine neue reindemokratiſche Ver- 
faftang Serathen u. von ber großen Diehrbeit ver 
Genier Bürger in der Stadt u. auf dem Yande an- 
en (Juni 1842). Bei den Wahlen der po» 
Körperichait n böchften Beamten fiegte die 
eonfervattoe Partei, bei denen der Gemeindevertre⸗ 
ter bie rabicale. Neue Reibungen waren die folge 
beson, ı. um dennoch im Befiy der höchſten Gewalt 
gelangen, ſachten die Radicalen einen neuen Auf- 
(13. Kebr. 1849) an, deſſen Ztved bie Nieder⸗ 

ing einer rabicalen prowtioriichen Regierung 
aber von ber Mehrheit der bewaffneten 
unterbrädt wurde. Die Einfübrung der 

&te (12. Ian. 1844), momit G. ben 

übrigen Eantonen voranging, zeigte ein reges poli- 
Hiches Streben an. Immer mehr wuchs unterbefi die 
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) in ber gefanmnten Schtweiz 

u. mit ibr der Ginfluß der radicalen Wortfübrer in 
©,, fo daß fle im Det. 1846 durch einen Gemaltftreich 
fih in Beſitz der höchſten Gewalt feste. Es ban« 
beite fih an der Tagſatzung um die Auflöjung des 
Sonderbundes von fieben katholiſchen Cantonen;, 
bie Genfer Regierung hatte aber beichloffer., aut ber 
Tagſatzung ihre Stimme babin abzugeben, daß ber 
Sonderbund nicht eher aufgeläft werde, als ben 
barin begriffenen Cantonen Sicerbeit gegen Ein« 
fälle von Freiſchaaren gewährt merbe. Der Große 
Rath Kimmte (3. Dctbr.) der Regierung mit gerin⸗ 
ger Mehrheit. bei. Am 4. Det. verfammelten fich 
egen 600 Bürger auf dem Pla bu Temple u, 
hrieben eine VBolfsverfammlung aus, welche den 
5. Oct. ftattfand. Unter Leitung von James Say 
erflärte fie den Beihluß des Großen Rathes für 
verfaffungswibrig u. wählte einen verfaflungtreuen 
Ausſchuß ven 25 Mitgliedern, lauter Radicalen. 
Die Regierung berief am 6. fünf Compagnien aus 
der Stadt u. ein Batailfon von der Yandichaft 
Vollswehr (Milice) unter die Waffen u. erließ Ver- 
haftsbeſehle gegen die Hauptanftifter, meldhe aber 
das Volk bewaffnete u. fih verbarritadirte. Ant 
7. tam.e8 zum Kampf, mobei die Bollswehr einigen 
Berluft erlitt u. fi aufföfte, worauf die Regierung 
am 8. Det. abdankte u. eine proviforiiche Regierung 
mit James Fazy an der Spibe fich bildete, melche 
fofort die Einberufung eines neuen Verfafjungsra- 
thes anorbnete. Eine neue, der rabicalen Wartet 
günige Berfafiung fam zu Stande. Die neue 
egierung that viel zur Berihänerung der Stadt; bie 
Beftungsmerfe wurden geldteitt ein Rationalinjtie 
tut für Wiſſenſchaften, Künfte, Induftrie u. Handel 
—— An der Umgeſtaltung der Schweizer 
unbesverfafjung (1847—48) nahm ©. den Ich» 
bafteften Antbeil; im Jahre 1850 u. ben folgen« 
den wendete man fih den materiellen Intereſſen 
zu. ©. gewann als Knotenpunkt: von Gilenbah- 
nen u. elettrifben Telegraphen meue Bereutung, 
während es der Hauptjig der franzöſiſch reden. 
den Schweiz für Wiſſenſchaft u. Kunft ſchon feit 
längerer Zeit if. Zugleich bildete fih aber aus 
den gemäßigten Dentofraten u. aus den Aubhäns 
gern der alten Regierung eine MWiderftandspar- 
tei gegen ben Radicalisınus, bie endlich bei dem 
Wahlen der Regferungsmitglieder den 14. Nov. 
1853 den Sieg davon trug, fo dab James Fazy 
mit feiner Partei ausjcheiden mußte. Allein ichon 
zwei Jahre darauf wurbe er wieder mit feinen Ans 
bängern in die Regierung gewählt, nachdem er uns 
terbef bie in G. jenbaften Katholilen für ſich durch 
das Verſprechen gewonnen hatte, den aus Freiburg 
vertriebenen Biſchof Marilley wieder einſehen bei» 
fen zu wollen. Kaum war aber der Biſchof Ma— 
rılley in G. —5 als die geſchichtuchen Er— 
innerungen ben alten Geiſt der Reformation wedten, 
u. er fi genöthigt ſah, wieder abzureijen. Bevells 
mächtigte von Genf u. Freiburg verjlänbigten fid) 
über die Bedingungen, unter denen er nach Freie 
burg zurüdtehren könne. Bei der Hanbdelstrije im 
9. 1856 u. 1857 litt aud bie Genfer Induſtrie. 
Die Regierung beſchloß die Gründung eines all» 
gemeinen Arbeitervorihußvereins (Uaisse ven- 
trale des Sociétés de secours mutuels entre 
ouvriers) zu genehmigen, welcher 3000 Actieı, je, 
zu 100 Francs ausgeben follte, u.felbft 18600 Stild 
zu nehmen, womit fi aud der Große Rath ein« 
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verſtanden erklärte. Am 16. März 1858 wurde 
mit großer Feierlichlkeit von ben Genfer Oberbe⸗ 
börben die Genf-Lyoner Eifenbahn eingeweiht, obne 
Betheiligun frame erfeits, weil bie Genfer Re- 
ierum it willfährig genug in Bezug auf bie 

anzöftichen Flüchtlinge gehandelt hatte, fo daß die 
Bundesregierung buch eidgenöffiihe Commiſſa⸗ 
rien viele italienifche u. franzöfiihe Flüchtlinge 
aus ®. u. der Schweiz entfernen ließ. Die iin Mai 
ftattgefunbene Wahl der Gemeindebebörden hatte 
für bie radicale Partei ungünftige Ergebniffe. Im 
Jull wurde die Eijenbahn von Gent nah Coppet 
dem Betriebe übergeben. Eine Heine Streitfrage 
entfpann fich zwifchen ber Regierung von. ©. u. ber 
Schweizer Bundesregierung über die Grenzen ber 
Eantonalfowweränetät wegen ber lüchtlingsfrage, 
da die Stellung von James Fazy auf eine de 
ſchickte Benugung ber Ideen des franzöſiſchen Ka- 
dicalismus mit einer Annäherung am die Ultras 
montanen begründet war u. er ben Stüßpiuntt fei- 
ner erefchah in der ſteten Zuziehung frember, 
feine Beftrebungen förbernber Elemente Fand. Bol. 
Levrier, Chronologie historique des Comtes 
de Genevois. 

Genfer Eonfeffion, jo v. w. Confessio ge- 
nevensis, ſ. u. Eonfeffion 6) A) e). 

Genfer See (bei ven Römern Lacus Lemanus, 
jett auh Leman- u. Lauſanner-See), ber 
rößte See der Alpen u. einer ber ſchönſten Seen 
es mittleren Europas, in Geftalt eines Halbınon- 
bes, zwiſchen ben Schweizercantong Genf, Waadt 
u. Wallis u. einem Theile von Savoyen, 1154 Fuß 
über dem Meere gelegen; bie größte Länge von 
Genf bis Chillon beträgt in gerader Rıdtung 
134 Stunden, im Bogen 16? Stunden, bie größte 
Breite von Rolle nah Thonon 3 Stunden, bie 
Dberflähe 344 Quadratſtunden. Seine Geftabe 

nb reizend u. aumuthig auf ber ganzen ſchweizeri⸗ 
hen Seite, öde u. traurig in einigen Theilen Sa— 
doyens, rauh w. wildromantiſch in der Gegend von 
Meillerie. Die u ergießt fich in N in 
drei Armen u. verläßt ihn ın zwei Armen bei Genf; 
außerdem nimmt er noch eine Anzahl Meinerer 
giäfle auf, worunter bie Dranfe, Vevaiſe, Foreftay, 

enoge u. a. Die größte Tiefe, die man gemeſſen, 
ift zwiſchen Evian u. Ouchy u. beträgt 1200 Fuß. 
Im Sommer u. bei hohem Waflerftande bemerkt 
man eine Art Ebbe u. Fluth, Seiches genannt; 
das Waffer, von wunderſchön blauer Fetbung 
gefriert niemal® ganz zu u. ift reich an Fiſchen; 
unter ben 21 Fijcharten bes Sees werben mebrere 
ber förlichften genannt; auf demfelben halten fich 
49 Bögelarten auf. Die Schifffahrt auf dem See, 
für welche der Norboftwind (Bife) u. der Süboft- 
wind (Bornanb) gefährlich find, wird jeit 1923 mit 
Dampfern, anderen Schiffen, Barken genannt, 
von 2—3000 Eentner Tragkraft, von Brigantinen 
u. Eochtren, beren Tragkraft geringer ift, betrieben; 
die meiften u. gewöhnlich au —— Seefahrer 
2” Savoyarben. Am G. 8.105 v. Chr. Niederlage 
er Römer unter Cafflus Longinus durch die Cim- 
bern u. Ziguriner in ber Nähe bes jetzigen Bille- 
neuve. Der See ni ehemals einein franzöfiihen 
Departement den Namen Leman, bas auf 47 gr 
220,500 Ew. zählte. Val. Ehr. U. Fiſcher, Über 
Genf u. ben ©. See, Berl. 1796; Carte des en- 
virons du Lac de Genöve, Halle 1812. 

Genga (fpr. Dſchenga), 1) Girolamo, geb. 


telrhein 
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1476 in Urbino; Baumeiſter, Bildhauer u Maler, 
Schüler von Perugino u. Luca Signorelli, obſchon 
anfänglich zum Leineweber beftimmt;:er ft. 1551. 
Merle: —— —— nb unterge⸗ 
gangen; Bauten: ber Bergpalaſt bes Herzogs 
—— bei Peſaro. 2) Bartolomme 9— J 
1518 in Peſaro, Sohn bes Vorigen u. in gleichen: 
Eigenſchaften berühmt, vorzüglich Kriegsingenieur; 
er ft. 1558 auf Malta. 8) Annibale della ©, 
früberer Name des Papftes Leo XII. 
—— 1) Bezuksamt im badiſchen Mit⸗ 
eife; 4 DOM. 17,000 ẽw.2) Haupt 
ftabt darin, Amtsfig au ber Kinzig; Kirche ber 
ehemaligen — Benedictinerabtei; 
Papiermühle, Weinbau, Gerberei, Färberei; bi® 
1802 freie Reichsſtadt; 2200 Ew. — G. war ſchon 
zur Römerzeit ein fefter Ort; bie bortige Bene- 
bictinerabtei wurbe nad Einigen 740 vom 
Rurhard von Elſaß, ob. 742 vom Biſchof Birmi« 
nius von Straßburg, nach Andereu erft im 10. 
Jahrh. geftiftet. Die Stabt war eine Zeit lang halb 
an Strasburg, halb an Kurpfalz verpfändet, wur 
jedoch im Dreißigjährigen Kriege, als Kurpfalz ger 
ächtet wurde, freigegeben, wurbe 1632 von bem 
Schmeben genommen, litt 1688 durch bie Fran⸗ 
ofen, fam 1802 an Baben u. bildet (mit Öffen- 
ur, Zell u. Thal-Hammersbad) eine Grafſchaft. 
hengenbach, Bamphilus, ſchweizeriſcher Dich 
ter im 15. u. 16. Jahrh., Anfangs Gegner, jpäter 
großer Verehrer Luthers; beſchrieb poetiſch bie 
Kriege in Oberitalien (die er wahrſcheinlich jelbft 
mitmadhte); Der Bundſchu; Buch vom Bettleror- 
ben; Erzählung von ben fünf Juben; mehrere 
Dramen (meift Faftuachtsipiele); herausgegeben 
von Gödede, Hannover 1856. 

Gengbistban, fo v. w. Dſchingis - Khan. 

Gengi Allah Ekber, Gebirgspaß in ber per⸗ 
Kigen rovinz Farfiftan. 

engler, Adam, geb. 1799 in Bamberg, wurde 
1824 Profeffor am Lyceum in Landshut, 1828 Pro» 
ſeſſor der Kirchengeſchichte u. bes Kirchenrecht in 
Banıberg, 1842 Domcapitular, Mitglied des Conſi⸗ 
ftoriums u. fpäter Dombedant bes erzbiſchöflichen 
Tapitels. Er fchr.: Über das Verhältniß der Theo- 
logie zur Philojophie, Landeh, 1826 ; Die Ideale ber 
Wiſſenſchaft, ebd. 1834, Das Slaubensprincip ber 
Griechiſchen Kirche, ebd. 1829; Bon den Rechten 
bes Staates u. ber Kirche in Bezug auf die Bil» 
bung bes Clerus, ebd. 1830 ac. 

St. Gengou Ie Royal (jpr. Sängt Schangu P 
Rojal), Stadt im Arrondifjement Macon des fran« 
zöftichen Departements Saöne u. Loire; Hutfabri- 
fen, Gerberei, Weinbau (ber befle Maconnais » 
[Burgunder»] Wein), Handel damit; 1600 Em. 

Geniäl (v. lat), mit der Fähigleit begabt, 
Geifteswerke voll Originalität, Tiefe. u. Richtigteit 
zu ſchaffen; daher Genialität dieje Fähigkeit jelbft, 
erfinderifche Geiſteskraft. 

Genialis dies (Ant.), ſ. u. Genius; 6. lecius, 
Brautbett, | 

Geniates, bei Kirby Gattung aus ber Familie 
ber blattfreffenben Scarabäen mit ausgeranbeten 
Kinnbaden, einem Haarpinjel am Kiune u. er» 
weiterten bier erften ——— ber Vorderfüße 
ob. nicht, fonft unter Melolontha ; Arten: G. bar- 
batus, G. obscurus u. G. lanatus Fab, u. G. 
nigrifong Stewens. 

Genid, ber hintere Theil des Halfes in ber Nähe 
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* Daher: Senickhenle, eine durch 
hung entflanbene Eitergeſchwulſt mit Fiſtel⸗ 
ä bei Pferden. Genikihwiele (Haden» 
miele), eine in Folge vom Jochbrüden ent- 
fanbene wulſt Sek Minbvich; fo fange fie in 
Entzündung * lann ſie leicht geheilt, ſpäter 


aber, wenn. fie verhärtet iſt, nur ſchwer beſeitigt 
werben; wãhrend ihres Beſtehens hindert fie die 
Auflegung bed Joches. Genickriemen, am Pferde⸗ 


zaume der Riemen, welcher über das Genick weg⸗ 
rg u. eigentlich ben ganzen Zaum trägt; er jpaltet 
in ben Gebißträger u. Keblriemen. 
Genide, 1) Stangenholz, welches hinunterge- 
en u. zu einem Zaune geflochten iſt; 2) firuppige 
e. 


Genicken, 1) bei ſchwachen Hirſchen jo v. w. 
Fang geben Genickfangh, |. u. Yang 2); baber 
Genidfänger,, ein ng eſſer, das meift 
an. ber Äußeren Seite bes Hirſchfängers od. auch 
an ber he getragen wird; 2) bei Haſen, 
dieielben dadurch tödten, daß man fie mit ber 
Iharfen Hand in das Genide ſchlägt. 

Genicülum (lat.), 1) Diminutivum von Genu, 
bas Knie; Geniculation, Kniebeugung, Fuß- 
fall; 2) (Bot.), bas.Gelent, bie Berbinbungsitelle 
jweier Glieder eines ‚geglieberten Pflanzentheiles, 
die bald durch eine Einſchnürung, bald durch eine 
Auſchwellung (Knoten), bald nur Durch einen ring- 
förmigen Streifen angebeutet ift. Daber Genleu- 
lätas, gefniet, d. i. mit einem folchen Knie verjehen. 
Genicalata eorpöra ceräbri, fuieförmige Körper, |. 
u. Gehirn. 

Genie (ipr. Scheni), 1) (Ingenium), eminen- 
tes Geiftesvermögen, welches von der Natur ver- 
fiehen ift (vgl. Genius). Man bezieht das ©. ent» 
weber auf Geiftesfähigleiten überhaupt ob. auf eine 
befondere Fähigkeit zu freierer Entwidelung bes 
Geiftes, entweber etwas jchnell u. Har hie, 
um darnach mit Leichtigkeit Borftellungen od. Ideen 
zu combiniren, od. fir befonbere geikun en; bier» 
nah umtericheibet man auch mehrere Arten bes 
@:8, als philoſophiſches, matbematifches, 
poetiihes, mechaniſches G. x Sind einem 
Menichen mehrere Geifteskräfte in ungewöhnlicher 
Höhe, aber einander unterftügend verliehen, jo jagt 
man von ihm: er ift ein ©. ; u. ift bie Sphäre, ın 
weicher ein Menſch dadurch Höheres feiftet, unab⸗ 
eihloffen, jo nennt man ibn * ein Univer⸗ 
—8—— Gewöhnlich iſt ein G. nur auf die 
Jahre der Kraft hingewieſen. Was geniereiche 
Menſchen in ſpäteren Jahren Vorzügliches leiſten, 
tommt mehr auf ———— Cultur u. Lebens⸗ 
reije, als auf die ihres G⸗s. Ein frühzeiti— 
ges G. AIngenium praecox) aber hält ge— 
wöhnfih nicht aus, ſ. Frühreife. Im grellem 
Bideriprud mit einem wahren ©. ift die Benie- 
fat, ob. bie Begierde für ein ©. zu gelten, u. 
Bijarrerien u. Affectationen einigen geringen Gei» 
ſtes ſahigkeiten ald Folie unterzulegen. Der Aus- 
brud Kraftgenie bat baber in Anmwenbung auf 
zänfte Köpfe gewöhnlich eine herabwilr- 
bigenbe utung, Bgl. Sharpe, On genius, 
tonb. 1755; Du, On original genius, ebd. 
1167; Gerard, On genius, ebb.. 1774 (beutich 
von Sarse, 2p. 1776); Gaftillon, Sur les cau- 
ses phys. et mor. du gönie, Par. 1769 (beutich, 
&. 1775); Bergfträßer, Bom G., Hanau 1770; 
€ 8. Wieland, Berfuche über das ©, , 2pg. 1779; 
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Bouterwed, Bom hen u. mobernen Ger 
ins, Gött, 1791; Weife, Allgemeine Theorie des 


G., * 023. 2 —— 2* Ins 
genieurcorpt ; 8) aud wohl jo v. w. Artilleriecorpo 
- Genien J he u. Dämon 3). ’ 

Genies fleuronndes fr. , Ipr.. Schönih. fld+ 
zonneh), geflgelte Kinder, bie im Kunſtwerk aus 
Laub od, Blumen mit halbem Leibe wachſen. 

Genieß, 1) (Iagbw.), das warme Geſcheide bes 
aufgebrocenen Wildes nebſt Schweiß u. Brob, 
welches man den Hunden gibt, ſ. Genoffen machen; 
2) jo v. mw. Fallenrecht, vgl. Fallenjagd V. 

Genießen, 1) (Jagbw.), vom Hunde, jo v. w. 
Riechen; 2) vom Jäger, zum fommen. 

enievra, jo v. w. Genevra. 

Geniovre (Benivre, Gin), mit Wachholderdl 
vermiſchter Branntwein; wirb als harntreibenbes 
Mittel gebraucht; es erteilt dem Harn einen 
ag 
St. Geniez de Rivebolt (ipr. Säugt Sch'nich 
b’ Riv’bol), Stabt im Arrondifjement Espalion des 
franzöfishen Departements Aveyron, am Lot; Han⸗ 
belsfammer, Hutmacherei, Gerberei, wiele Bollen- 
zeugfabrifen, Handel mit Obft, Wein u. Holz; 3600 
Em.; Geburtsort von Thomas Raynal. 

Genio,.. ep. gr. Genion), Kinn ...; fo Genio- 

lossus muscülus; 6, hyoldäus, G. pharyagäus, 
f u. Haldmusfeln er 

Geniofpörum (G. Wall., Benth.), Bflan- 
zengattung aus ber Familie ber Labiatae- Üci- 
moideae-Moschosmeae; Arten: im Oftinbien. 

Genioftöma je Forst. ); Bfl attung aus 
ber yamilie der Loganiacese -Euloganiene, 5, 
K&.1.Orbn. L. Arten: G. rupestre, auf Zanna, 
andere auf Java, den Mafcarenhas, Madagascar, 
Neuſeeland, Brafilien. 2 

enip, Alpenpflanze, in ber Schweiz magen- 
ftärtendes Mittel. Falſche G., Ptarmica nana ; 
Schwarze G., Artemisia spicata; Wahre &, 
(Genipgarbe), Piarmica moschata; Weife ©, 
Artemisia rupestris u. A. mutellina, 

Genipa (G. Tourn.), Bflanzengattung aus ber 
Familie ber Rubiacese - Eugardenieae, 5. RI. 
I. Orbn. L. . Arten: G. americana, wit perl- 
grauem, zu Tiſchler⸗ u. zu Drechölerarbeiten taug- 
lihem Holze, dunkelviolett färbendem Safte, “ 
wie G. edulis, G. esculenta, G. Merianae, mit 
ehbaren Früchten, u. wie dieſe u. mehrere in Süd⸗ 
amerila. 

Geniten (v. fr., ſpr. ſcheniren), 1) zwängen; 
2) hindern, beläftigen; 3) auf feibenen Waaren 
dadurch bunte Figuren hervorbringen, daß man, 
nah Mafigabe diejer Figuren, die Kettenfäden 
theilweiſe färbt, wobei ber Theil, welcher nicht 
gefärbt werben joll, unterbunden werben muß. 
Bisweilen wird die Farbe mit bem Pinjel aufge- 
tragen. Man hat auf dieſe Art genirte Bänder 


u. Zeuge. 

Et. Genis Raval (ſpr. Sängt Scheni Lawal), 
Stabt im Arrondiſſement Lyon des franz. Departe- 
ments Rhöne; Zeppich- u. Buntpapierfabrilen, 
Seibdenipinnerei, Weinbau, Weinhandel; 2500 Ew 

Genifta (G. L.), »Bflanzengattung aus ber 
—— ber Papilionaceae-Lotene-Genistene; 

iadelphie Delandrie L.; mit jweilippigem Kelche, 
zehn einbrüberigen Staubgefähen, pfriemlichem, 
aufftrebendem Griffel, endfländiger, jchiefer, ein- 
wärts abiüjfiger Narbe m. ſtumpfem Schiffchen 
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Wird anch wohl in die Gattungen Conothamnus 
u. Genista —— letztere bis — die Baſis mit ers 
iger, erflere mit kurz zweizähniger oberer Kelch⸗ 
eg erfterer eher —— Halleri u. 
rocumbens, zu leßterer u. «a. —— Arten: 
B. tinetoria (Ginfter), in häufig 
blend, zum Gelbf u. zur Bereitung bes 
üttgelbs b ; fonft als Herba genistae of» 
ſicinell, gegen Wafferfcheu.empfohlen; G. florida, 
in Spanien heimifcher, gelbblühender Straud), als 
Zierpflanze eultivirt; G. sagittalis, mit bu 
bie berablaufenben Blätter geflügeltem Stängel, 
traubenftänbigen - gelben Blumen, im füblichen 
Deutſchland u: Frankreich; ſonſt das blühende Kraut 
als Summitates genistellae officnell; G.cana- 
riensis, großer Straud mit goldgelben, mohl- 
riechenden Blüthen, anf ben Canarien, fonft filr 
bie Mutterpflanze bes Roſenholzes gehalten; G. 
germanica, ſchuhhoch, dornig, in Bergmäl- 
dern; G. seorpius, Meitter, bufiger ‚ bomiger 
Straub am Mittelmeer; in Spanien maht man 
bie fiir ein ſtärlendes Mittel gebalterien Blumen 
in Zuder ein. G. seoparin (Spartium sco- 
arium s, Säröthaminus vulgaris Wimm., Be» 
* — dient in den ſpaniſchen Gebirgen 
zur Anfertigung von Netzen, Teppichen, Matten, 
Körben, Schiffsieilen, Tanwerl ıt, Bändern. Im 
Aquilas verwandelt man ihn auch in ein vegetabi⸗ 
liſches Haar, das fich trefflich zur Ausftopfung ber 
Matragen eignet, ferner zur Darftelliing von Regen, 
die mit den sa aus Cocosfaſern concurriren. 
Gemniſtenſalz (Sal genistae), durch Verbren- 
nung bed Ginfters erhalten, befteht hauptſächlich 
aus tohlenfaurem Kali; war früber officinell. 
Genita Mena (Mgytb.), fo v. w. Geneta. 
Genitäl (v. lat.), was fi auf Geſchlechtsver ⸗ 
ge 
Senitalien (Geultalla, Anat.), bie Gefchlechte« 
ergane, bereit ei roter ift, daß durch fie bie 
Organismen der Art nad in neuen Individuen 
erhalten bleiben, wenn‘ die lebenden Individuen, 
beren Dauer nach dem Gefets ber Natur nur auf 
eine - beftimmte Zeit beichränft ift, untergehen. 
Im thieriſchen Körper, d Organe fich nad 
vrei Seiten des thieriſchen Lebens, Senſibili⸗ 
tät, Irritabilität u. Reproduetion entfalten, ger 
hören’ die G. zu den Organen ber Reprobuction 
u. haben daher auch in ber tieferen Region 
bes Körpers, welche zunächſt Organen ber Repro⸗ 
duction angeiiefert (bem Unterleib) , ihre Lage. 
Doch bilden fie mit beit übrigen Reproductions⸗ 
organen bier batin einen Gegenfaß, ba, während 
Biete die Berrichtung haben, bie verlorenen Stoffe 
des eigenen Körpers wieber zu erſetzen, bie G. ber 
Reproduction des ganzen Inbivibuums von ber 
erfien —— an zum nächften Zwecke 
haben. Deshalb find fie auch in der Unterleibshöhle 
von den Übrigen Organen ber Reproduction dadurch 
geichieden, daß fie nicht mit in bem, biefe ſämmt⸗ 
lich befafienben u. von bem Bauchfell gebildeten 
Sack aufgenommen find. Außerdem haben fie bie 
Eigenheit, daß fie bei den, in zwei Geſchlechter ge- 
ſchiedenen Thieren in abweichender Bildung in 
beiden Geſchlechtern ſich barfiellen u. eben bar 
durch er ben Geſchlechtsnnterſchied n⸗ 
den, obgleich dieſer ſich durch den — Körper 
weniger ſcharf anbeitet. Je höher ei organiſcher 
Körper in der Natur fieht, beſto beſtimmter iſt 
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erw ganze Erifterm am biefe Bedingung ber Ges 
chlechtstrennung gebunden, 1. befto entmicdelter 
nd auch bie G. So verfchieben nun auch in thieri⸗ 
Körpern männliche u. weibliche ©&. gebilbet 
find, fo läßt fich doch file beibe ein gemeinfchaftficher 
Eypus aufftellen, nur mit Gegenfüßen, 10 daß, wat 
beim männlichen @efchlecht vereint, beim weiblichen 
getrennt, was bort nach außen, bier mach innen ge 
legen if, daher fie auch von beiden Geſchlechtern zu⸗ 
fammen al® ein Gejammtorganientus betrachtet 
werben Fönnen, indem ohne Zuſammenwirken beiber 
ber Lebenszweck derſelben (Hortpflanjung) nicht 
erreicht werben Tann. Betrachtet man aber bie 
Entwidelung ber &. durch die verſchiedenen Thier- 
reiben insbejonbere, fo findet fich bei den Thieren 
ber niebrigften Orbnnungen, bei Infnforien u. 
Pflanzenthieren, gar feine Anbetung bderiel- 
ben. Auch in ben meiften Atepbalen der Weich» 
thie re zeigt fich nur eine geſchlechteloſe Fortpflan⸗ 
zung durch Eier, od. durch eine ſehr einfache Zwit · 
terbildung u. Selbſtbegattung; eine ähnliche 3wit⸗ 
terbildung findet man auch bei Banbwilrmern, 
Sangmlirmern u. vielen frei lebeiiden Würmern. In 
den Bauchfüßlern u. unter Ben Würmern ty 
den Hakenwürmern, bei. aberinden Spulmürnern, 
bat man bis jetzt zuerſt in dem Thierreiche deutlicher 
eine ſoſche Bertheilung ber © an zwei verfihiebenen 
Inbroibuen wahtgenommen, baß ee wechſe 
Begattung möglich iſt. Bei den Ko pffüßlern fin 
bie getrennten G. noch mehr eutwickelt, bei bei 
Krnftentbierem aber, 3. B. ven Srehten tb 
fie völlig geſondert, obgleich man in jeden Jüdi⸗ 
viduum doppelte Organe u. Gefchlerhtsöffttingen 
nbet. Bei den meiften Infecten find noch bie 
inneren ©. boppelt, die äußeren aber meift mur 
einfach. Bei ben meiften Fifchen findet man eut⸗ 
ſchieden getrennte Geichlechter. Eben jo find bie 
G. bei den Amphibien in — Geſchlechtern 
ausgebildet m. noch mehr in Bögeln. In allen 
dieſen —— — bleiben aber einzelne. Organe, 
melde bet Säugtbieren zufannmen bie ®. beider 
Geſchlechte bilden, nur wenig entmwidelt, od. auch 
nur angebeutet. # a 
A) Männliche G. Sie haben bie Beſtimmung 
im lebenden Organismus ben männlichen Samen 
zu bereiten, A u. zu vervolllommnen 
u. bei ber Beggttung ansznfünren. a) Samen 
bereitendbe Organe find: aa) bie Hoden 
(Testiculi). Sie fehlen bei feiner Thiergattunig 
der brei höheren Klafien; auch bei vielen Fiſchgat⸗ 
tungen find gleiche Gebilde unterfcheibbar; boch 
vertritt bei vielen Grätenfifchen ihre Stelle die for 
genannte Milch; bei Infecten u. Würmern werden 
nur analoge — von ſehr mannigfaltigem Bau 
unterſchieden, bei mehreren aber doch auch deutliche 
Hoden. Bei vielen Säugethieren haben ſie, wie 
auch beim Menſchen, ihre Lage außerhalb der 
Bauchhöhle im -einem eigenen Behälter, dem H o⸗ 
bene (Serotum), ber fi äußerlich aus ber 
Fortſetzung ber äußeren Haut bildet, bie bier faltig 
n. runzlich, dunkler gefärbt, dünner, mit reicht 
Hautvenen verſehen u. ſparſam behaart, eine bedeu⸗ 
tende Ausdehnung geftattet, einwärts aber’ dichter 
werbenb, Na in Qorm einer eigerien Hoden haut 
(Dartos) geſtaltet, bie'gefä u. elaſtiſch, doch 
ohne Musfelfaſern, auf zuttetende Reize einen bo⸗ 
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ı propria funiculi spermatici), bie ſich a wäre 
i — — unicul Scheidenbaut verliert; von 
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Paribenh aut. des Hodens unica pro 
lienli nd bes. Bauch te 
nit den Hoden aus. der 
“euch bl —— An er Ara wird 
aber n e Haut unterjdieben, mit 
ver | —— ren —* — — mit 
der jene Hau: BE Stellen innigſt ver 
J nach innen kle ine 
d —— en einen im.binteren 
e ein aden bzeifeitigen — 
Mori), Durd pielen W fen, Außen⸗ 
den® wird die innere, lodere, eigent« 
bſtanz testiculi), 
alten u geſchutzt; dies ift ein äußerfi 
ebilde, in bem ber Same 
engte Samengefähe (Tu- 
—3 wird; letztere machen 
der Hobenfuß anı aus u. treten 
mSameuröbrhen (Caniculi se- 
nal ujamme! ‚ baben ‚einen geichlängelten 
: — ‚ber. einbeit eine bewunbe- 
ungemwärbi a ogar (nah Monro) bis 
El elhlagen wird. An dem oberen 
A in bem oben erwähn⸗ 
mc ori, in welchen die Samen» 
chen al buli — reeti —— 





— 


— 
— 


le vasculosum I L 
RE güngelt gen 
Ak 


is u. zwar in 
e vereinen fi in 
gelte Röhre, Ne 
pididymidis), 100- 


— 


Senitalien (A: Maͤunliche) 


‚| vereinigen. 


—* | Zeit, Ber Birige Ausüb 
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durch das Mittel m, Endſtück (Schmwany) bes Ne) - 


| benhoden gg * Gebilde liegt 
* het 6 liegt 


von: Kande, abwärts ke 
ie,) er,an ben Hoben anliegt, bildet ſich durch eine 


hf inem * 
unteren —2 
der ei 


haut des Hodens das Ne —* 


genen. 

.) bebenbanb (Ligamentum ;epididymidis)., en 
>| feiner Befeftigung, Das Mebenbobengefäß. end 

‚| fich im ein erweiter laufe 


tes, für ſich verlanfendes: 
ec) ber ; Cem taanıs (Luotas deferens), das 
vom Hoden zu dern Bauchringe, auffteigend ‚einen 
Theil des Samenftranges bildet, vom Ban ring 
aus zur hinteren umteren Flaͤche ber Harnblaje ge- 
langt, wo die Saniengänge beider Seiten ſich ein⸗ 
*3z nähern, jo daß ſie dicht an einander zu liegen 
kommen, bier aber unter einem ſehr ipigigen Win« 
tel mit dem — des Samens ſich 
Durd fie g — ber Same, außer der 
ung ber; Öeiiehtsfunc, 
ton, — Thieren aber, die 
(wie re diejer entratben, rn der Same hei 
ber Begattuug unmit fie zur Ha ve 
geleitet. dd) ber Samen Free g(Funiculus sper- 
maticns) ift.bie —— au mäunlichen Kör« 
per au —J— eit vom Hodenjad aus bie zu dem 
Bauchringe durch das — zu unterſcheidende 
Verbindung, der zu ben Hoden gelaugenden Gefäße 
u, Nerven,. Er befteht, außer ber ner sinfhaitlichen 
Scheibenhant bed. Hodens u. des Samenftranges 
u. einer biejem eigenen Scheidenhaut, aus den Sa- 
menarterien, den Samenvenen, vielen, Saugabern, 
bey Sameunerven u. bem Samengange, ber hinter 
den Blutgefähen feine Lage hat; ee) die Samen- 
bläschen (Vesiculae seminales), na die Ber 
bälter. des abgefonberten Samens von ber Be 
Pubertät an; fie finden ſich als zw ge ei längliche häu- 
tige Sädhen außerhalb des Bauchielles an, ber 
binteren Fläche des unteren Theiles der Harnblaje 
Man unterſcheidet an ihnen ein oberes, mebr nad 
außen gelegenes geichlofienes Ende als Grund 
Ton dieſem aus mäbert fi jebes Samenbläschen 
dem ber anderen Seite u. embigt fi im einem en⸗ 
De Theile (Dale), ber hinter dem Harnblajen- 
als ‚feine Lage bat. "Die innere Höhle ift in meh⸗ 
vere Fächer getbeilt, Die alle unter ſich Gemeinſchaft 
haben; fie werben aus einer Äußeren Haut u. einer 
inneren Schleimhaut gebildet. Die Samenbläs- 
chen Beige eine eigene Kontractibilität, die bei ber 
höchſten Aufregung ber Gejclechtstuft rege wirb, 
wodurch bann der Same in den Ausfübrungsgang 
bes Samens u. durch diejen in bie — ge⸗ 
langt. I Der Ausführungsgang des Sae— 
mens (Ductus ejaculatorius), entſteht burch ben 
Zufammentritt des Samenganges mit dem Halje 
bes Samenbläscheuns, geht Durd bie Borfieherbrüfe 
u öffnet fih an der — Wand des in dieſer 
Drüſe liegenden Theiles der Harnröhre, zu beiden 
Seiten an einen Meinen Hügel, Schn ehlentopf 
od. Samenhügel (Caput gallinaginis) ge- 
nannt; 88) bie Borfteberbrüfe (Glandula 
prostata), umgibt den Hals der Harnblafe u. deu 
oberen Theil ber Harnröhre, wird von ben Sa— 
menausführungsgängen durdhbohrt, öffnet fi mit 
10— 15 Ausführungegän ehe — dem Schnepfen · 
fopj u. ſondert eine ſchleimige Feuchtigkeit * 
b) Samenautfährende beile find: 
männlihe Glied (Penis, Rutbe); es = 
fieht weientlih: aa) aus den beiden langen 
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——* Körpern e bra caver- 
at eigenen Gefäßgebilden od. Ertveiterun - 
bes ihnen 3 um a Bear li —9 —— 
mit den — * dieſes ee > 
bie fich aber Blut nur in dem eigenen Febens- 
zuftande ber Erection ergießt; beide Tiegen neben 
. eiflander, find durch eine aus dichterem Senf 


re S ——— u. mit einer eben 
sichen Haut ; da8 Glied ſelbſt erbält da- 
durch eine chlindrifcht Fon; defien obere, etwas 


plattere Fläche wird auch als Rüden (Dorsum 
nis) bezeichnet; bb) aus ber untermärts an beide 
Fi anfügenden männlichen Harnröhre; cc) aus der 
vorwärts fih anfügenden Eichel (Glans penis), 
eitier Fortfegung von beiden, baber auch in gleicher 
Art, wie die ſchwammigen ee organiſch gebil- 
bet. Man unterſcheidet an ihr binterwärts einen 
wufftigen Rand, als Krone ——— landis), 
u hinter biefer einen verengerten Theil ale Hals. 
Bis hierher iſt dieſer mit dd) einer Ber» 
— räußenen Haut bededt, bie eine 
Sdeibe bildet u. al8 Borbaut (Prae- 
putia) belannt iſtz fie ragt, bef. in jüngeren Jah- 
‚noch etwas über bie I hervor, Täßt ſich 
—* bei. bei Erwachſenen, zurückziehen; bei Vielen 
bleibt (aud unbeſchnitten) die Eichel von ihr unbe- 
wi Borhaut ıt. ber Eichel wirb aus 
Schleimhöhlen der Eichel um berem Hals 
herum eine ſchleimig · blige Feuchtigleit (Smegma) 
von eignem abgeſondert, die zuweilen eine 
eigene Schärfe annimmt. Unterwärts befinbet fi 
an be Eichel die ber Harurbhre; unter 
halb Kiefer biſdet Die Vorhaut eine Falte (das 
Bänden, Frenulum praepütii), weswegen fie 
—* nicht, wie in dem übrigen fan ‚ zuride 
äßt. Des männliche Glied erhält eine Be 
gung am ber unteren Fläche bes Sitzbeines jeder 
Ei indem bier bie —— Körper ausein⸗ 
ander weichen u. mit ihren, ale Wurzeln bezeich 
neten Enbtbeilen bit dichtes Bellgewebe baran 
ai efüge find. Diefe Befeftigung wird durch ein, 
"ber Schambeinvereinigung ausgehendes, ebene 
ji —— elfgewebe verftärkt, welches als 
ea — suspensorium 
s) umterjchieden wird. Ein eigener Muslel, 
Hrfetihtet bes ——— G ah (Mus- 
eulus erector —— von der inneren Seite 
Air es 


bes Höders bes auf jeder Seite zu ben 

— Körpern hinterwärts herabgeht, ver⸗ 

rn männ! Glied im Zuflande der Erec- 
e 


keit. 
Ef istige © ©. Die zur Aufnahme des 
ch Samens, Entwickeneng des befruch⸗ 
— ua — u. — der Frucht 
— 

des — pers. 
—— Geibliche Scha m, Puden- 
dum müuliebre, Cunnns, \ a 
en Theile bes U 


te vorderen ibes, zunä 
2 f 





bes reifen Kindes bes 


vViele, 


Senitalen (B. Weibliche)‘ 


Perinaeum) reichend. an unterſcheidet aa) 
äußere‘( 26 Saemtenen n. an ihnen 
die dazwiſchen bleibende Spalte, als re 
jpalte (Rima'pudendi) ihre Verbindungen ober» 

u unterwärts a sCommijfuren (Commissura 
süperior et inferior), au ber unteren eine d 

von einer Lefze zur anderen jieheube Hantfalte, al 
Shambändden (Frenulum re dar⸗ 
unter eine kleine Vertiefung, als Schamgrube 
(Fossa navicularis); bb) innere od, tlein ere 
Schamlefzen Ver aA —— jartere, klei⸗ 
nere Hautfalten innerhalb ber burigen 

Nach hinten zu verfhmälern n. ——— ſie ſich all» 
mälig nach borm ſpaltet ſich jede in zwei; mit dem 
der anderen ſich vereinigenden Schen tel, u. 

dadurch nach vorn die Borbant, nach hinten bas 
Bändihen der cc) vom ihnen umfchloffenen Klito- 
ris (Clitoris, Kitzler), ein dem mie, 
Sn analoges, 0 € diefes mit u. ſchwam⸗ 
migen Körpern verſehenes, la t von ber 
Harnröhre, deren 


liegt, durehbohrtes u. weit — er im En: 


bryo vorzugsweiſe ausgebildetes, 
ſchen ben Schenteln der kleineu — verſt 
bis auf das Se Selhtedtsren aber m Kufles ick 
enes, tor het 
Br einer nähen —— * 
Sie befommt ——— u. —* Mr ori 
arterie, Klitorisvene, Klitorisnerv); 
dd) in bem 3* wiſchen ben kleinen Lefz 
° dem Boben ber Shamipalte — Ri: 
heide, Vestibulum vaginae) befin 
ER vorn bie von flrayienförmigen 
gebene Öffnung ber Harnröhre u. mehr nad bin 
ten, ber bei der Jungfrau mit einer bilunen, halb 
—— De ——— | ing 

































(ben eine 
dengewölbe (Scheiben — 
Fundus ee): entfte — ei: u 
Sie A ſchen der Harnbiafe u. —— 
Ihrer hung nach ift fie vorwärts teiht ge 
—— —* Ange beträgt —— eip⸗ 
4 Boll. Im jungfräufichen —— fie enger, 
als nachdem mehrmaliger flogen wor: 
den, od. Gebuzt erfolgt ift. Sie beftebt wefeutfie 
aus nut —*— od. Bet d te 
nen, fe aut von eigen id wehe, 
mit vielen . ftarfen Weneniteigen 1. — ‚ler 

zogen, u. mit eimer innert ne 










am 


alt 
A i — 
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Genitälien (B. Weibtiche) 


Gruchthaäl 

dbdeſſen Beſtimmung iſt, in feiner 
Höhle, nach erfolgter Schwãngerun 
leim aufzunehmen u. denſelben — 


zu loffen (zu gebären). Ihre Lage (im ungeſchwaͤn⸗ 
dens, zwilchen dem Maftvarme u. der Harnblafe. 
Sie it lãnglichrund, von Flafhenforn, am oberen 
Theile (Gebärmuttergrumbe) breiter, am un⸗ 
teren (Gebärmutterhale), der im Inneren 
baumartig ob. banbförmig laufende Falten (Pli- 
ese palmatae, Palmaeplicatae) u. zwi⸗ 
ſchen biefen i e(Ovula Na- 
bothi) enthält u. zapfeır g (ale Portio 
vaginalis uteri) in bie Muttericheive hinein⸗ 
tagt, verfchmälert, vorn u. hinterwärts etwas ab» 
; aus einer eigentbilmlich -fleilchartigen, 

nicht eigentlichen Muslelſubſtanz gebildet, ob» 
rn ngert für ben Act ber Geburt bas 
Bögen ber Zufammenziehung, u. zwar mit 
Energie als ein Mustel befommt, u. auch 
die Gebärmutterfubftang eingemebte Mus» 
unterfheibbar find. Im Inneren befindet 
fi eine im Berhältnif nur Meine, breiedige Höhle, 
laum von der Weite, um einen Mandellern zu um⸗ 
—* Nach der erfolgten Schwängerung dehnt 
aber bie Gebärmutter ſo ans, daß fie zu 
Ende der Schwangerfchaft ben ganzen worberen 
Theil ber Unterleidshöhte einnimmt, bie Bauch⸗ 
bedemw nach außen brängt, fie wölbt u bi® genen 
die Magengegend zu fich erhebt. Während zu- 
ich die Gebärmuttermände nach allen —— 
an Dicke abnehmen, erbält die Gebärmutterhöhle 
3 Raumlichkeit, am zur Zeit der bevorſtehen⸗ 

den Geburt den reifen Embryo (ja zmei od. wohl 
gar drei) nebft der Nachgeburt u. dem Kindes- 
wafler, momit ber Embryo -umfloffen ift, zu um«- 
faflen. Die Gebärmutierböble läuft unterwärts in 
timen Gang aus, der durch Die Mitte des Halſes 
binbu bt, gewöhnlich aber feſt verichlofien ift, 
jedoch während ber Empfängnig u. für den Aus- 
Auf der monatlichen Reinigung fich öffne. Die 
Enten biefes Ganges unterjcheivet man nach ber 
Höhle der Gebärmutter zu als inneren u. nad 
der änferen Mutterjeide hin als äugeren Mut. 
termund. Diefer ift in der Mutterſcheide in un⸗ 
mwängertem, wie in —— Zuſtande, 

r. Im erflerem bilder er gewöhnlich eine 
längliche Spalte, indem man augleih eine obere, 
etwas tiefere u. eine untere Rippe unterſcheidet. 
die Schwangerichaft u. den Fortgang deriel- 

„so wie bie bevorfiehenbe Geburt, geben bie 
Beränderungen des äußeren Muttermun- 

des u. des Gebärmutterhalfes Hauptzeichen ab, in⸗ 
den jener ſich abrundet u. zuletzt immer mehr er- 
weitert, letzterer aber ſich verfürzt u. endlich ganz 
derſchwindet. Die Gebärmutter ift durch eine Fort ⸗ 
kung des Bauchfelles vom außen überzogen u. 
badurch, daß folches fich über ihren Grund u. 
Bitteitheil binmegichlägt, im ihrer Lage erhalten. 
Zagleich bildet dafielbe jeitwärt® zwei große Fal⸗ 
ku ala die breiten 


H 


8 


utterbänber (Liga- R 


menta uterihata), im welche obermärte Iwei 
nu als Fallopiſche Röhren (Tubas 
Fallopianae) befannte Gänge aufgenommen 
find, die im der Gebärmutter, nahe an ihrem Grund, 
auf jeder’ Seite eine enge —— haben, mit 
ihrem anderen Ende aber frei in bie Bauchhöhle 
fih Öffnen, jedoch mit zarthäutigen Franzen 
(Fimbrise tubae) umgeben find, die fih bei 
ber Befruch anı bie Eterfiöde anlegen, von wo 
aus dann der Keim in fie w.'weiter in bie Gebär- 
mutter gelangt. Auch bie imiter den Fallopiſchen 
handen gungen Gierftöde ſind von den breiten 
en umfaßt. Ihre Form iſt eirund, et» 
was zujammengebrüdt, ihre Farbe röthlich grau, 
auf jeber Seite liegt eimer meben ber Gebärmutter, 
zwiſchen ven Diuttertrompeten ır. den runben Mut- 
terbänbern. Sie enthalten in ihrem inneren Par- 
enchyma, 10 bis 20 mit einer eiweißftoffigen Flüf- 
fatett gefitlite Bläschen, Eier (Ovula s. Vesieu- 
Grasfianae), von benen man annimmt, bafj 
fie als Keime ber künftigen Frucht, bei fruchtbarer 
Bega aus dem Cierſtocke abgeſchieden, von 
— be ae ale as enben ug 
zen ber aufgenommen u. 
bie Gebärmutter geleitet werden. An ihrer Stelle 
_ man bamm gelbe Körper (Corpora 
utea), narbige Stellen von — (auch 
bei Thieren), deren Zahl ber Zahl der em» 
pfangenen Früchte entipricht. Das zwiſchen beiden 
liegende Stuck der breiten Mutterbänber bat ben 
Namen En (Alae vesper- 
tilionis). Ms. runde Mutterbänder (Li- 
gamenta uteri rotunda): werben —F 
artige Gebilde unterſchieden, zu benen das * 
fell, von ben breiten Mutterbändern aus, nur die 
äußere Umfleivung gibt u. die aus dichten Zell⸗ 
floff u. einem Comvolut von Gefähen befteben, 
durch den Bauchring nach außen gehen u im dem 
Schamberg ſich verlieren. u 
Gefäße der ®. 4) Arterien: » Samen» 
arterien (Arterine spermaticae): aa) 
innere Samenarterien, gewöhnlich aus ber 
Aorta felbft Hoch oben ımter der Nierenarterie auf 
jeder Seite entipringend, bei dem männlichen Ge 
ſchlecht zur Abionderung des Samens beftimmt u 
daber zum Samenftrang berabgebend, beim meibli» 
hen Geſchlecht aber als Eierftodsarterie gu dem 
Gierftode u. den Gebärimutterbänbern; bb) äufiere 
Samenarterie, Zweig ber unteren epigaſtriſchen 
Arterie, ber beim männtichen Geſchlecht mit den Sa- 
menftrang ur Scheidewand ber Hoden berabfteigt, 
beim weiblichen aber theils in das runde Mutter» 
band gebt, theil® mit einem Zweig ber Eierflodg- 
arterie anaftomofirt; cc) fine aus ber Blajem 
arterie, zu ber Vorfteherbrüfe, ven Samenbläs- 
den, ber Scheibe u. jelbft bis zum Hoden herab 
längs bes Samenganges; dd gemeinihaft- 
liche ob. innere Schamarterie (Arteria 
pudenda communis), Af ber Bedenarterie, 
gibt Äfte an den Rüden (Arteriae dorsales) 
u. an bie ſchwammigen Körper bes Penis u. der 
Klitoris, fo wie au an ben ſchwammigen Körper 
u. bie Wurzel der Harnröhre. B) Die Benen der 
Gebärmutter begleiten bie gleichnamigen Ar- 
teriem meift boppelt u. ſelbſt dreifach, Wd mit ven 
zelligen Erweiterungen in den ſchwammigen Kör- 
—— u. ber Subſtanz des Uterus u. ber Bagina in 
bindung, bilden auch mehrere Geflechte, alas 
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» Plexus: —5* mternus, umgibt bie inr 
neren Geſchlechtatheile, beim: Manne als Plexts 
pubious impar.(e. Labyrintbus Santorini), ‚die 
e, ‚bei dem Weibe als Plexus nteri- 
aus et —* die Gebärmutter un Scheide 
t mit den —* S —— 
ammen; b) das Ranlengeflecht mus 
—— — nimmt die 
odens auf, — ih in bie, innere —8——— 
ee ickt die innere Samenarterie. 0) Die 
A er ©.-finb folgende: ar ber Sham- 
wer —— püuderidus communis), 
dem Sgamaſtdarmge flecht U. m. Rliagraths · 
Be Kreugbeinnerwen )ı\entfpringt u. fich in 
einen unteren Zweig (Nervus. perinaei s. pu- 
dendus inseraus); für Damm; Harttröhre, Scheibe, 
lad, Schamlefzen, u. einen dußeren (Ner- 
nf externus n,:dersalis penis) fikr 
fichen u. die ſchwammigen Körper ber Ruthe 
m. ger theilt; Samennerven (Nervi 
permatiei): 38) ein äußerer; der aus bem er» 
— eder Seite entipri 
ben äußeren Gau in ber Lei id (f. u. 
— vergweigt ;ıbb).ein: Bars der im Sa⸗ 
mennervengefltt:(Plexus: spermatiens). 
welches unter dem Nierennervengeflecht:fich bilbet, 
in mannlichen Körpern zum Hoben, in weiblichen 
um. Eierflodı henaligehtz ce) mehrere Geflechte 
= ‚bie: — die Gebarmut⸗ 


Pr: von welchem ein Be ge 
dacht —— 


6; obleeilvas * Ah ber Genitio, wenn er — * 
Gegenſtand nennt, auf welchen eine Thätigkeit ge- 
m ift (4. B. amor.patris, bie Liebe zum Bater), 
eine von ihm ausgehende Thätigleit bezeichnet 
GE amor nor pa bie Liebe des Baters). : * 


—— F v. w. Gen 
Genitſ ELUMieMTooft), feine Stabt am 
uörblien e der Tauriſchen M e mit 1950 
Ew. zum Zheil Griechen, welche fi mit Fiſchfang 
u. iſchenhandel abgeben. 
5 (lat > 1 Geburt; 2) Geburtöftunbe; 
a Ratwit 


Er ‚Genius, ) Serben ber Gtnutiden 
chologie ber Gott der allgemeinen Erzeuguugstra 

Seh war ein Sehn der Götter: w. Erzeuger ber 

2 inſoſern Bina ‚ber Seelenvater, durch 

= ee. Erxzeugung entwidelt u. bauptjächlich bie 

eele zeugt; baher war ©. and ber Gott, ber: für 

Fortbaner u. Blüthe.der Familien wirkte. Das 

Senat gl galt;bef. von dem 6. jovialis, aber. außer 

ıbiefein: AR noch) anbere Genien (f. Etruſtiſche 

‚Die Anfiht von ©. ging auch 

Geiisien über, u. ber ©. war. bier 

elite Lebens ob. ber, Lebenskraft 1u :gei- 


— Beiname des Jupiter. 


genſatz zum 6. subjeeitvns (&. subjeeti), wel⸗ 


4802; Nouveanx comtes moraux, ebb. 
6 — de Clermont **, ebb. 


14-1802; 


Genitivns bin: Oenlid 


Bien Anlagen der Menſchen ai —* 
sen als uutergeordnete Gdttertveien; die ben. IM 
— die der Weiber nd 
Geſchlechts u. Letzte nn m 
Tode bes Renfchen t blie 6. 
var | gel u. meilte gern an dem ai feinse Sa * 
ngs. Der G. wurde bargeelt al 8 Büngling 
ber Toga mit verhülltem Haupt, mit Schale m. 
übern. ; Den Genien wurde, bei. an dem Ge⸗ 
tötage chenlalia dies), Wein, Kuchen ꝛc. unter 
Fteudenbeze ugung —JI u. bei ihnen ſchwuren 
die freien Römer. Die Wiriamteit des ©. anf ſei⸗ 
un Menſchen war. bei. Schu ‚u. Deshalb ertheilte 
u Familien, Genofienichaften, ganzen Het- 
täbten,, Böflern. (6. publicus,, 6, ——— 
ete.), ja Drten u, Gegenden: (Benil wine 
Duellen, Schenern, Hänferm, Theatern 2c; einen &. 
als Schlüter u. beutete benjelben oe Schlan 
(Symbsl, der amleit) an, Dex ſpäteren 
gehört auch die Sitte an, jelbft amberen Göttern 
einen G. zuzuͤſchreiben. Im ſittlicher B .. 
wurben fpäter jedem Menichen zwei Gen 
Perfonificationen ver Sinmlileit u. —— > 
geichrieben, wovon ber eine zum Guten, ber andere 
* Boſen rieth. Etwas Ähnliches war ber-@. 
des Sofrates, |. u. Sofrates, gi (Died;), Charalter, 
Kennzeichen von Krankheiten, ini ofern ſich dieſe be 
Durch einer größeren Gruppe anreiben, 3.8; bem 
Se od, nerodien, od. in Beyng ale 


ei. Ton 1) Ant ber ſardiniſchen Provim 
“hambery; 2 —*8 u Hauptort darin am 
Buier u. ber R bone, ‚Geipenwürmerzuct, Lande 


bau ; 1800 . 

Genkica, fo v. m. Götbiche. 

Genlis — Schangih Stephanie Felicitf Dir 
creft be St. Aubin, Marquife von Sillery, Gräfin 
von G., geb. 25. Januar 1746 zu Ehampeeri bei 
Autun im franz. Departement Sadne u, Loire; 
zeichnete fih ald Mapemoifelle de St. Aubin 
durch Schönheit u. mufllaliihes Talent aus u. 
vermäblte fih im 16. Jahre mit bem reichen Sra- 
fen Bruslart von G., welcher, ohne. fie je geſehen 
zu haben, zufällig einen Brief von ihr las u. burdh 
ben Styl beffelben entzüdt, ihr feine Hand anbot. 
1782 wurbe fie Gouvernante ber Kinber des Her 
3098 von Orleans. Beim Ausbruch ver Revolution 
nahm fie lebhaften Anteil am ber Bewegung, ver⸗ 
ließ aber 1791 Frankreich u. ging nach. Lonben. 
Nach Paris zurüdgelehrt (1792), wurde fie angeb- 
lid Geliebte des Herzogs von Orleans; ging, bem 


Convent verbächtig geworben, mach den ieber- 
landen, lebte dann in einem Kloſter zu arten 
bei Züri, darauf in Berlin u. Altona u, kehrte, 


‚aus Berlin verwieſen, unter bem Conſulat nad) 


Branfreich zurüd, imo fie piele Romane, 
u. Area bon —— u, Eifer 


iehu 
xbie, 


an ae la vertu, ebb. 1785; Les Selen: 
.du eygne, ebb. 1795,.3:Bbe,, —* 
‚eis.de la conduito de Mad, de G., ebb. 1796; 


ufl; 18055, Pre- 


Les möres rivales, ebd. 1800,.3 Br, m n. Aufl. 
‘1802, 


Duchesse ‚de Valliere, .ebb.,1804; 


Gennabiub bis Genoveſe 


— ebd. rd Alphonse, 1809, 3 Bbe.; 
Dictionnsire des ettes, ebd. 1818; J,es 
parvenus, ebb. 1819; Histoire de ‚ Main- 
tenon, ebd. 1806, 2 Bbe. gr typ}. 1807); M&- 
moires (über ihr Leben), ebd. 1824— 25, 3 Dbe,, 
m. v. a., zufammen 90 Bbe.: Kleine: Romane u. 
ne überf. von Th. Hell, —2* jenen vn 
8 von 


24. 0c, LED Dit, 9. lgnden u. B. über 


Gennadius, 1) G. im 5. Jahrh. — *— 
ſtarb nach 4955 er. gehörte zu den Pela- 
nern.a, war bei. ein‘ Gegner der Auguſtiniſchen 
ru ern, von a. Schriften find. er⸗ 
Fortſetzung von —— De viris 
—— (bis 495), herausgeg. u. a. Baſel 1529 
=. in J. A. Fabricius Bibliotkeca eeeles., Hamb. 
1118; sm. m. de fide mes ad Gelasimum, 
beraudgeg. vom Cimenhorft, Hamb. 1614; 2) ©. 
(hieß eigentlich Georg Säholarios), geb. um 
1406 in Conftantinopel, einer der gelehrteft en grie⸗ 
ijchen Gei jeiner ‚ galt bef, wiel bei 
6, weshalb ibn dieſer 
‚ ale wegen der Ber- 
—— u. Abendluündiſchen 
enotilon) die Synode erſt 1438 
in Khan dann in Florenz 1439 gehalten wurde. 
Er war anfänglich für die Union, wurbe jedoch fpä- 
ter, wen —— Johann 1448 geſtorben war n. 
befien Bruber Eonftantin ben byzantinifchen Thron 
befiiegen hatte, einer ber beftigften Gegner bes He⸗ 
notiton, wobei er unter den Laien ben Großherz 
Eucas Notaras, erfien. Diinifter. des Kaiſers, gg 
feiner. Se ®. war bereit Damals in bas 


wurde er nach ber Eroberung der Stabt durch bie 
Kürten anf Befehl des Sultans Mubammeb II. 
er erfte Patriarch von Eonftantinopel, legte aber 

1458 dieſe Würbe wieder u. Rarb 1464 im 
Kofter. Gr ſchrieb auf Anlaß des Sultans "Ex9eaıs 
rs nlarsas rar bododögn» Koraavor, welche 
Martin Erufius in feiner Tureograecia (Bafel 
1584) abbrudte; außerdem: Hot zis ödod rs 

dydeniner; Kari. Aörouanorev za) 
Eiinrıamr; ITsol ua TIL TEE Domilien, Hym⸗ 
en, pbilofophifche u. theologiihe Abhandlungen, 
berausgeg. von. Gaß; vgl. Gaß, ©. u. Pletbo, 
Bresl. 1844. 8) Gcorg, geb. 1786 zu Zagori in 
Epirus, widmete fi frübzeitig dem Lehramte; ber 
reits 1605 lehrte ex bie 2* 
in Bulareſt, wurde 1815 Lehrer am —— 
—* 1517—1820 am Gymnafium in Ode 
ge er nach Ausbrud ber Gri * 
n 1824 nach Griechenland ſelbſt gegangen 

feit 1828 an den Gymnaſien anf der Infel 
Beine, in Rauplion u. im Athen: u. farb im No« 
veımber 1854 in Athen. Er bat Mebhreres aus dem 
Statieniihen u. Deutihen Überjegt, mit Georg 
Kafjanis eine IAmudıxy Ayaumdonuder« (Mostau 
1519). in mehreren. Theilen herausgegeben, Toau- 
parıan wüs Elimwıexig —— Athen 1857. 

Geungh, dae —— der Muhammedaner 


fo ». w. Genezareth. 
Genga, 1) Bezirk, mit Poflamt 
(Post -township) in der @r ft! Gayııga des 
Staates New Pork (Nordamerika), am Gayugafer; 


2600 Ew.; ©) Stäbtifher'Beyirt mit Poftamt in 
ber Srafiaft Delaware im Staate Ohio; 1500 Ew. 

Genveld (fpr. Epenuls), Abraham, enannt 
Archimedes, geb. 1640 in Antwerpen, Kupfer- 
fteher u. Landſchaftsmaler aus ber 
Schule, In Paris arbeitete er an ben 
ben Minifter —* u. für die Gobelins. Er ſtarb 


gu Antwerpen in bodem Str Seine Blätter, 
Barıfch In zählt, find im Breiter Manier 


rbeitet u. gefchätt. 
*84 es *8 
St. ois (fpr. Sän — Dorf im 
N REN 


Berirk Eorirpt der elgiſchen 

Leinſpinnerei w. Weberei; 3580 

Genoife 4fr., fpr: Sen), 1) eine Art Pa⸗ 

flete, aus Biscuit, Mandeln; Eigelb, Citro- 

gear u. Gitronat; ——— Rahın, Dome: 
gung engen u. Zuger zwiſchen zw 

Eugen feinen 'Xe Hebaden m. glaftrt, Dies als 
ericht; 2 ne, jo v. wı Genovina 2). 

ola ( —— Dorf bei Foſſano im 

Amte Savigfiano der diniſchen Provim Sa, 

Ingo; 1150 =. acht bei Foffane ‚beißt 


auch nach bi 
aus ber amtilie der Orchidene- in 


—— 
Genos or y — ten) ;2) Unterabtbeilungen 


y bie: Jagbhumbe 
baburd 3* auf Ann ild machen, —* —— 
ihnen von dem erlegten u. — 
etwas noch. warmes Geſcheide, nebſt Schweiß * 
Brod, — Br gibt 

fo v. w. Brüberfchaft; 2) 
@. zu en (Le Pride de Milan), 


äler zc.; erloſch im 16, 
Jahrh.; 3) im Proceſſe, Streit-Genoffen- 
ſchaft, fo». w. Litis consortes. 

Genoude (ipr. Schemubb), * ine be 
G., urfprünglich Senoud, geb. 1792 in Moutelis 
mart, gründete 1820 bas —* Le —— 
iaufte 1821 die Etoile (nachherige Gazette de 
France), wurbe 1822 von Ludwig XVIH. in ben 
Adelſtand erhoben, ließ fih 1934 zum Briefter 
meiben, lehrte aber bald wieder zur reihe 
Tätigkeit zurück u. wurbe 1846 in Tonlonie it 
bie Deputirtenfammer gewählt. Nach der Februar⸗ 
revolution won 1848, in Folge feines Programmes 


ber —— —5* a —— 
€ verwickelt, 30 fi u. 
ftarb im April 1849 > In Dpieee, & F istoire 


de France, 16 ®be., de u. 
aus: eine ung F Bibeln. der 
Ehrifti, ſowie Mafebrandhes Werte 1887), “ 
lons geifttihe Schriften (1842), u. m. a. 
Genouillöre fr., ſpr. — 1) das 
Knieſtilcd eines Harniſches; 2) die Brüftung ber 
jeßſcharten einer Batterie. 
da (ital., ſpr. Dichenomwa), fo v. m. Genua. 
Gensvefe (fe; Dicenoivefe), Bernarbo, ges 
nannt il Prete od. if ch —— geb. 1581, 
Maler aus der Genuefii e; bat einen ſehr 
lebhaften Farbenton in eh u. velleidung große 
ne ſchöne Details, Geſchmach leichten, netten 


Er entſprang dem Kloſter, wurde einge⸗ 


160 R Genoveſi 


fangen, entflob aber ſodann nach Benebig, wo er 
Bieles malte ne. 3rignole) u. fl. ba. 1644. 
Genovefi (ipr. Dſchenoweſi), Anton, geb. 1712 

in Gaftiglione bei Salerno ; wurde 1736 Möud u. 

bann Lehrer der Berebtjamleit am Seminar zu 

Salerno, dann Advocat u. fpäter Lehrer ber Meta- 

pbyfit in Neapel. Er ſchloß ſich bier an bie neueren 
bilojophifchen Schulen von Descartes, Bacon, 

—* u. Locke an u. wurde wegen freier Anfich« 

ten über die Kirchenlehre als Ketzer angellagt, aber 

durch feinen Freund, den Erzbiſchof Galieni von 

Tarent, 8 ſpäter Profeſſor ber logie u. 

ber —8 lonomie n. fl. 1769; er ſchr.: Ele- 

menta metaphysices et artis logico-critiese, 

Nenp. 1743—45 , 5 Bde., naher in 2 Bdu. ita- 

lienijch jehr abgekürzt; Lezioni di comerzia e di 

economia civıle, ebd. 1757; 

Genoveva (Benofeva, fr. Genevitve), 1) Sta, 

G. geb. 424 od. 425 in Nanterre bei Paris; legte 

das Gelübde ewiger Jungfräulichleit ab u. ging 

nah dem Tode ihrer Eltern, Severus u. Gevon⸗ 
tia, nach Paris ; hier ermuthigte fie Die ſchon fliehen" 
ben Parijer bei dem Einfalle Attilas durch die Pro⸗ 
phezeiung von deſſen Untergange zum Wiberftand; 

—* verrichtete fie, allerlei Wunder, heilte Blinde 

u. Lahme, machte Ungewitter unſchadiich u. vertheilte 

bei einer Hungersnoth eine große Menge Korn un« 

enitgeltlich an die Armen. 460 erbaute fie über dem 

Grabe des St. Dionyfius bei dem Dorfe Chaftenil 

eine Kirche, melde unter Dagobert I. zur Abtei 

St. Denys erweitert wurbe; le fl. 500 ob. 512, 

Ihr Gedäachtnißtag if ber 3. Januar; fie ift bie 

Schutzpatroniu der Stabt Paris, Biographie, her- 

ausgeg. von Charpentier, Par. 1687, 2) ©,, ge 
orene, Herzogin von Brabant, Gemahlin bee 
falggrafen Sigfrid von Mayenfeld, zur Zeit Karl 

Mariells. Gr zog, nad der Sage, gegen bie Sar 

jenen u. lieh jeine Gemahlin unter dem Schutze 
ieh, Haushofmeiſters Golo zurück. Dieſer machte 
ihr.nerbrecheriiche Anträge, llagte fie, als fie dieſe 
abwies, bes Ehebruchs an u. vermochte Sigfrid, 
en, Beſehl zu ihrer Hinrichtung zu geben, Ein 
net, mit der Vollziehung der Strafe beauftragt, 
ließ fie in den Ardennenwald entlonmen. Hier 
berbarz fie, ſich ſechs Jahre lang u. ließ ihren dort 
bozenen Sohn Schmerzensreih vom einer 

Si tub nähren. Ihr Gemahl fand fie einft auf 
er, Jagd in dem Walde bei Andernach wieder, er- 

konnte ihre Unſchuld u. führte fie zurüd. Golo aber 

uahm fi bas Leben, u. Sigfrib gründete auf ber 

Stelle, wo er bie ©. wieder gefunden hatte, eine 

Dieſe Sage ift Stot F einem der frü⸗ 
eften Voltsblicher geworden. Grundlage dazu iſt 
ie Schrift des Pater Cerizier: L’innocence re- 

eonnue, Tiech u. Müller haben diefe Sage in 
ueuerer Zeit bearbeitet, u. Raupach u. Hebbel in 
ein Dranıa gebracht. Vgl. auch Sauerborn, Ge- 

Inigie ber Halgrä n G. Regensb. 1856. 

‚. ®enoväva, 1) Kongregation regulirter Chor- 
erren, geftiftet von Charles Faure 1614; mit ben 
ongregationen St. Bictor, St. Bincent de Sen- 

lis, von Schülerthal ac, vermehrt; hatte zur Zeit 

ihrer Blüthe 67 Abteien, 28 Prioreien ıc.; aus 
ihrer. Mitte wurben — die Kanzler der 
iverſität Paris gewählt. 2) Töchter ber hei⸗ 

figen ©., gewöhulih Mi i 

geltiftet 1636 zu 

bon Marie 


iramionen genannt, 
aris von Mad. Biofjet; 1663 
Bonneau be Rubelle Beaubarnois be 


bis Gens 


Miramion mit bem ähnlichen won ihr 1630 geftilr 
teten Orben vereinigt, forgte für Verpflegung ar» 
mer u. kranker Frauen, unentgeltlichen Kinderunter» 
richt ꝛc.; bald Über viele Orte verbreitet u. ſehr 
gadıet; noch jetst beſtehend. Sie leiften einfache 

elübde, tragen graue Unterröde, ſchwarze Ober» 
Heidung, Halstüher mit Weiß eingefaßt, Schuep- 
penfchleier u. ein filbernes: Kreirz J der Bruſt. Die 
dienenden Schweſtern gehen gem grau. Ehrbare 
Frauen werden ald Zugefellte ın ihre Häuſer 


— Br 
eno»ina (pr. Dſchenowihna), 1) genuefliche 
Goldmünze: a) alte zu 100 fire von 1753.11. 1758, 
213 Karat fein, 9,1734 Städ — 1 Mart fein Golb 
od. 24 Thir. 2 r.; e8 gab Jzu 50 u. 4 3u 25 
Lire nah Verhältniß; b),nenere zu 96 Lire, von 
1792—95, 214 Karat fein, 10;81714 Stüd auf die 
Mark fein Gold ob. 21 Thlr. 174 Sgr., 4 zu 48 u, 
zu 24 Lire nah Verhältniß; 2) (Croizat, 
cubo d'argento), genuefiihe Silbermünze zu 
9 Lire, 15# Loth fein, 6,48796 — 1 Dart fein od. 24 
Thlr., Doppelte, 4, 4, 4,7% Stide nach Berhältniß. 

Genre (fr., ſpr. Schangr), Geichleht, Gattung. 

Genremalerei (pr. Schangrmalerei), t 
tungsmalerei, entgegengefetst ber Geſchichtoͤmalerei. 
Wenn letztere beftimmte Gegenſtände barftellt, jo 
behandelt hegegen bie G. allgemeine ob. die Gat⸗ 
tung (eine Schlacht, eine Familienſcene :c.). ir 
dieſe Allgemeinheit bes Stoff, der als ſolcher nicht 
genügen fonnte,. wählte Die Kunft, um ihm Theile 
nahme zu fihern, von Anfang an eine Specialität 
ber Darftellung, eine Eharafteriftit der. Gattung, 
die · ſich als mäglihft große Übereinftiimmung mit 
natürlichen Vorbildern kund geben mußte, u. bei 
ber eine Anhäufung von Heinen Bien ganz .an ber 
Stelle if. Da demgemäß bie ft Leben u. 
Natur ftets zur Ausführung ihrer Werte ala uns 
entbehrlich bedarf, fo ift fie auch eigentlich arm beide 
mit ihren Darftellungen gebunden, jo daß fie im 
der Regel Scenen aus bem täglichem u. (megen her 
mebreren Heinen Züge) aus dem Boltsleben wählt: 
Allerdings ermählt ſie auch zumeilen Gegenftände 
früherer Zeit, jo daß fie zu einer. neuen Zwi— 
jhengattung, dem romantifchen od. dem Roccoco⸗ 
Genre wird. Schon bei ben Alten finbet fich bie 
G., fo 3.8. in den Wandgemälden zu Pompeji; 
im Mittelalter dagegen kommt nichts dergleichen 
vor, am wenigften ın Italien; erft im 16. u. 17. 
Jahrh. beginnt dieſelbe n. zwar zuerft in den Nie» 
berlanben, wo eine unjägliche Genauigleit der Nach 
ahmung natürlicher Dinge bei ven Gejchichtsmalern 
des 15. Jahrh. die erfle Beranlafjung dazu gegeben 
zu haben ſcheint. Bol. Styl. Die vorzüglichften 
älteren Genremaler find D. Teniers, N. Dſtade 
Rembrandt, Terburg, ©. Dow, F. Mieris, Wous 
wermans ꝛc., unter ben neueren ift Peter Heß, Kal- 
tenmofer u. Petzl in München, Hajenclever, Jor⸗ 
dan u. Hübner ın Düſſeldorf, Hofemann, Rentell, 
Meyerheim in Berlin, Dannhaufer, Waldmüller, 
Amerling in Wien, Riedel u. Eliſe Jerichau⸗Bau⸗ 
mann in Rom, U. Kraft aus Altona, Meyer aus 
Bremen, Morhagen aus Holftein, D. Willie in 
London zc. zu nennen. 

Gens, 1) (rd. Ant.), Stamm, Gefthledht; be» 
griff die einen gemeinfchaftlichen Geichlechtenamen 
(Nomen) führenden Perjonen (Gentlles). DieGen- 
tilen waren entweber vollberedhtigte od. untergeorb=- 
nee, wie Clienten u. ‚ weldhe nur ben 


Genſac bis Genßler 


Namen ber G, führten u. ben Schub ber ©. ob. 
ifien genoffen, ohne bie Rechte derfelben zu. be» 
. Die Gentes tbeilten £8 ‚wieber in Fa- 
miliae (f. d.), die Familien in Stirpes, Er bie 
Virginia gens zerfiel in bie Familien Zricofti, 
Ruh ac, bie Familie Tricoſti in bie Stirpes 
Autifi u. Cölimontani. Die Glieder einer Kar 
milie hatten gemeinichaftliches Cognomen, bie einer 
Stirps gemeinſchaftliches Agnomen. Urſprünglich 
beruhte bie Gentilität auf gg b» 
Rammung, fpäter war biefelbe verwiſcht, ob. es 
traten andere Familien zu ber ob. jener G., u. 
bie gemeinihaftlihe Abſtammung galt nicht als 
juriftifched Merlmal ber Gentilität. In ber erften 
Zeit Roms gab es nur Genies pairicrae, u. 
wabriheinlih mar ihre Anzahl eine beflimmte; 
gehörten als Genies majöres zu ber Tribus 
amnes u. Tities, u. als Gentes minöres zu ber 
Tribus Luceres. Da an bie Stelle einer aus 
ebenen ©. felten eine anbere aufgenommen 
mwurbe, fo ſchmolz bie Anzahl derſelben mir der Zeit 
fehr zufammen. Er feit Servius Zullius fommen 
Gentes plebäjae vor, welche bie Gentilrehte nur 
unter übten u. feinen Antheil an ben Curien, 
Auſpicien ıc. hatten. Im berfelben G. famen nun 
euch patricifche u. plebejiſche Familien vor, was ger 
ſchah, wenn nur eine Familie das Patriciat erhielt, 
ed. ein Batricier durch Adoption in eine plebejifche 
ifie fam, od. wenn Neubürger ben Naınen deſſen 
erhielten, burch welchen fie das Bürgerrecht erlangt 
hatten. Die Rechte ber Gentilen (kentilitia jara) 
an die &. befland in dem Anſpruch auf —— 
Bertretung in Roth, Anklage, Unmündigleit, An« 
recht auf das Gentileigenthum, jo namentlich auf 
Beifekung im Familienbegräbniß. Die ©. äußerte 
ihre Wirkung bef. im Erbrecht, indem bie Zwölf 
Tafeln beftiimmten, baß, wenn fein Suus heres 
od. fein Agnat (f. d.) vorhanden wäre od. doch aus 
einem Grunde ber Nädfte davon nicht zur 
Erbichaft gelangte, bie Gentilen die Erbichaft zu er⸗ 
balten hätten (Gentiles familiam habento). Wie 
dieſe Bererbung an bie Gentilen bann ftattfand, ift 
ungewiß. Wahrſcheinlich war entweber in jeder G. 
eine beſondere Succeffionsorbnung aufgeftellt, od. 
es wurbe das Bermögen an die Geſchlechtslaſſe ein- 
ezogen. Schon zu Gajus Zeit war bas Erbredt 
ber ©. mit den Gentes felbft ganz in Wegfall ge- 
tommen. Auch die G. hatte Rechte an bie Gentilen; 
es konnte fein Gentil ein Teftament machen, od. 
Einen arrogiren (ſ. Adoption), ohne bie Genehmigung 
ber G.; alle Gentilen waren an bie Beſchlüſſe der 
ammten G. gebunden. Als unter Servius bie 
rechte ber römischen Bürger nicht mehr an bie 
Geburt, Sondern an ben Genjus gebunden waren, 
bebielten die Gentes nur noch einige Vorzüge in 
facralen Berhältnijfen, namentlich die Gelangung 
zu Priefterfiellen. Was bie religidien Gentilver- 
biltnifje anlangt, fo waren die Gentilitia saera bloße 
Privatbienfte, außer wenn der Staat einer ©. einen 
öffentlichen Cultus überwielen hatte; aber auch jene 
durften nie unterlaflen werben od, eingehen. In 
der Kaiferzeit hörte die Bebeutung ber ©. ganz auf 
u.der Begriff der G. wurde identijch mit bem ber 
Familie. 2) So v. w. Abel. 

Genfae (ipr. Schangiad), Stabt im Arrondiſſe⸗ 
ment Libourne bes franzöftihen Departements Gi⸗ 
ronde, Biehmärkte; 2000 Ew. 

Gensbein, Ioh., geb. 1317, Schreiber zu Lim⸗ 

Untiverfals Lexiſoun. 4. Aufl. VIL 


16i 
burg; ſchrieb die wegen ber Sittengeſchichte merfe 
würdige beutfche Shunit von ber Stadt u. Herren 

Limpurg an ber Lahn, 1336— 98, Audere nen⸗ 
nen als den’ Berfaffer dieſer Chronik Tiiemann 
Eınmel; fortgefet wurde fie von Georg Em» 
mel bis 1539, von Adam Emmel.bis 1561, 
von ob. Mehtel bis 1612; herausgeg. Angsb. 
1619, Fol. Wetzl. 1720 u. von Bogel, Marb. 1828 

endb’arıneß, jo vo. w. Genbarmes. . 

enferih (Gaiſerich), nad feines Bruders 
Buntherih Tode 4273—447 König der Vandalen 
(f. d.), führte dieſelben 429 aus Spanien nad Afrila, 
gründete an der Nordküſte ein Reich mit Carthago 
als Mittelpunft, eroberte 455 Rom u. ließ e8 plün- 
bern; er fl. 477. 

Gensfleifh genannt ®uttenberg, fon. w. 
uttenberg. 

Genfite, Wilhelmine, geborene Herz, geb. 
1779 in Weintar ſtarb als Gattin des Regierungs- 
birectors T. N Genfite 1822 in Dresden; fie ſchr. 
unter dem Namen Wilhelmine Willmar: 
Rofamunde, Berl. 1811; Abendunterhaltungen file 
Damen, Lpz. 1813—15, 2 Boch. ; Honorie, Meiß. 
1516; Iſidore, ebb. 1820, 2 Thle., u. m. a. 

Gendler, Jakob, geb. 1809 in Hamburg, 
Genremaler, bildete fih auf ben Alabemien in 
München u, Dresben, kehrte 1831 nah Hamburg 
urüd u, malte bei. Volksſeenen aus ber Unigegend 
re Baterfiadt; er fl. 26. Januar 1845. Ku 
feine Brüder Günther u. Martin find Maler. 

Genjonnd (ipr. Schangionneh), Armand, geb. 
1755 in Borbeaug, Abvocat; wurde zu Anfang ber 
Revolution in bie Parifer Nationalverfanunlung 
gewählt u. zeichnete fich nebft Bergniaud u. Guabet 


als eins der thäfigften Glieder ber Gironbe aus; er 


mwurbe nad ben weſtlichen Departements geichidt, 
um ben Prieftereinfluß dort zu zerſtören, empfahl 
darauf zur Abhilfe biejes Übels verſöhnende ı. 
milde Mittel, ſtatt ber bisher — —— 
geren; wurde im März 1792 Präfident ber Natio⸗ 
nalverfammlung, firebte bis zum 10. Auguft un« 
aufkörlich gegen bie Minifter u. die Partei der Kö— 
nigin an, juchte aber dann ben König zu retten u. 
vertheibigte, wiewohl vergebens, die Appellation 
an das Boll; der Mitfhuld an Dumouriez’ Flucht 
angellagt, fiel er am 31. October 1793 unter ber 
Guillotine 

Genußler, Ich. Kaſpar, geb. 1767 in Oſtheim 
vor der Röhn; wurde 1816 Profeffor der Rechte in 
Heidelberg, ging als folder 1818 nach Jena, wurbe 
Beifiger des Schöppenflubls u. Hofgerichts u. fi. 
1821; er ſchra u. a.: Handbuch zu Martins Lehr⸗ 
buch des gemeinen deutſchen Procefies, ebd. 1314, 
2. Aufl, 1821; Grundſätze bes juriftiichen Vortrags 
u. ber formellen Eutfcheitungstunde, ebd. 1815, 
1. Thl.; Rechrsfälle für die Proceßpraxis, Heidelb. 
1817; Anleitung zur gerichtlichen Braris in bürger- 
lichen Nectöftreitigfeiten, ebd. 1521—25, 2 Th., 
berausgegeb. von x Morftadt; Kommentar über 
Marlins Civilproceflehrbud, ebd. 1925, 2 Bbe., 
herausgeg. von demſelben; Commentar ıc. Über bie 
wichtigsten Lehren in Martins Lehrbuch bes deutſchen 
gemeinen bürgerlichen Procefies, ebd. 1825, 2. Aufl., 
berausgeg. von E. 3. Guyet; Redtsfälle für den 
Kivilproceh, herausgegeben von Morflabt, 2. Aufl., 
Heitelb. 1333. Er gab heraus: .n. über 
alle Haupt- u. Zwiſchenhandlungen bes bürgerlichen 
ordentlichen Proceſſes ıc., Jena 1806; Actenflüde ꝛc. 

11 


18 
es gemeinen bürgerlichen Procefies, ebd. 1906; 
etenftiide 36. des Erinrinalprocefies, ebd. 1806; 

mit K. Hallenftäbt: Civilacten nach den Regeln ı. 

der Form bes deutfchen gemeinen 2 8, Jena 

El * —— — u. E. W. weihzer: 

to fiir civiliſtiſche Praxis 

Genſter (Bot) |. 5 

Gent (fr. Gand), 1) Bezirk mit 272,963 Ew. 

in der belgiſchen rg. Oftflandern; 2) Haupt» 
abt deſſelben u. der Provinz, ehemalige Haupt» 
abt ber Grafichaft Flandern, an ber lde, 

welche bier mit ber Lys, Lieve, Moore u. m. a. 

26 Infeln bildet, auf denen bie Stadt liegt; bat 

über zweifranzöfiiche Meilen im Umfang (weshalb 

Karl V. fagte: er Lönne ganz Paris in jenen Hand» 

fhub (Gant) thun), 309 Straßen u. 78 Brüden, 

welche hie Stabttheile verbinden, Citabelle, breite 

Straßen, ſchöne Häufer, 28 öffentliche Plätze; ©. 

bat Biſchof, einen Appellationshof, ein Tribunal 

erfter Inftanz, zwei Mriebensgerichte, Hanbels- 
ericht, Handelskammer; große ur. prächtige Kathe- 

Brafe zu St. Bavon, nebft 37 Kirchen, darunter bie 

zu St. Michael, St. Nitolas u. St. Jatobi; Be- 

guinenbans (eine Meine Stadt), viele Hofpitäler, 
neues Zuchthaus vor ber Stadt, Rathhaus, Belfried 

——9 Irrenanſtalt, Börſe, Univerſität 

‘(1816 geftiftet), ſonſt Jeſuitercollegium, mit etwa 

300 Stubenten, Yöniglihes Gymnaſium, höhere 

Bau- u, Gewerbeihule, Kunftatabemie, Taub⸗ 

ie wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften ber 
Khönen Künſte, des Aderbaues n. der Botanik, 

Biblio Antifenmufenm, Botanifhen Garten, 
ofie Fabriten im Baumwolle, Leinwand (meit- 

ge Bleichen innerhalb der Stadt), Spitzen 

5 Hl Wolle, Stärke u. Leder, 


bunte Ra Han- 
r 


gge nach 
"Dflenbe u. durch dem neuen fiber Sas van Gent 


"aber wieder aı die Grafen von Flandern zurückfiel; 
| fi 
wuchs 


Örte ®. gegen den 
‘ Stan, mahte 1381 Biken Beh Flans | ‚m Curigı 
drer Ausf 2 Toledo, War 1827, u. Graf Gund 





N. 

‚We — 

‚ | burg 1832; Leben Luthers, 
ei | aut Bigils Gtiogen, 


Genſter bis Genthe 


ſich, von ben Englänbern anterſtiltzt, fo lauge, big 
es durch franzöf de Bermittlung zum Waffenſtill⸗ 
ftaub zwiſchen ihnen u. dem Scäfen n. 1385 zum 
ie mit dem Herzog Karl beim Kühnen von 
urgund, ber unterbefjen Flandern PERLE tte, 
fan. Nah dem Tode Mariens, ber Erbin Karls, 
1482, empörten fich bie Genter gegen deren Ger 
mabl, Erzherzog Marimilian, weicher Bormund 
feines Sohnes HE war, erlannten aber 1485 
feine vormunbfchaftliche Regierung an; als fie 14 
von Neuem einen Aufftand machten, wur! 
vom Bapft in den Batın getban, ver Kaiſer Frieb⸗ 
rich IV, belagerte ſelbſt G., dann für ibn ber 
Herzog Albrecht von Sachen, dem fih ©. 1489 
ergab. Eben fo empörte fih ©. 1539 zu Gunften 
Frankreichs gegen Kaifer Karl V., welcher 1540 
dreißig ber ebeiften Bürger binrichten Tieß, ber 
Stabt 1,200,000 Gulden Contribution auffegte, 
ihr ihre Privilegien nahm u. eine Eitabelle, um 
fie ftets in Botmäßigfeit zu erhaltert, it der Stabt 
5 Hier 1576 die Genter Pacification, wo Die 
Städte der Tatholifhen Niederlande fih mit beim 
Prinzen von Dranien vereinigten u. alle Frembe aus 
ihrem Gebiet vertreiben u. bie alten Freihe iten wieder 
verlangen wollten, ®. wurde, als ed 19 em Prinzen 
von Oranien ergeben hatte, 1584 von bem Herzog von 
Parma filr Philipp IL. von Spanien erobert u, 1 
Be Citabelle wieder errichtet. 1678 nahın 
ubwig XIV, ein, der e8 jedoch Spanien im Frieben 
von Nymmegen abtrat. 1706 eroberten es Die 
Alltirten; AB in, es bie Franzojeit wieder 
— 5— s a ald aufs Neue. Re fant nun 
1713 durch den Frieden von Baben en ganzen 
Spaniſchen Nieberlanden nd — 1745 ergab 
es fich an bie Krangofen. Auch 1793 u. 1795 
e8 wieder den Franzofen in bie eu. 
Hauptftadt des Departements Schelbe; Io SE. 
1814 wurde es von ben Ruſſen befetst w, 26. Di 
beffelben Jahres von ben Franzofen wieder 
I: wurbe am 24. Dec, 1814 ber Friebe 
roßbritannien u. Nordamerika unt 





eichnet; 1814 
im Frieben von Paris kam ©. mit — e 
Niederlande; hierher rt fih Lud vill, 
u. bie franzdfifche Ariftofratie 1815 mährend Der 
Hundert Tage u. kebrie nad denfelben von bier 
ans wieder nad Paris zurüd, 1830 fam ©. an 
Belgien u. war längere Zeit der Mittelpimft der 
orangiftiihen Unttriebe im neugebilbeten Reiche; 


am 1. Oct. 1839 bier ein ea 

> Gent, Iuftus (Joffe) von ©., lebte um 1470; 
nieberlänbifcher Hiftoriermafer, Schiller Hude 
van Eyd; feine Werle find faft alle unter 3 jen ; 
erbte I bie Einſetzun — ‚in St. 
Agata zu Urbino, im Auftrag bes Herzogs. . 
rich von Urbino 1474 gemalt, m. 


m; 
* 


Ernte 


18315 Gel 
1829, 1.9. 3” 1836; Handwẽ 
—0 — el. 1834 
rt 





Gretsin bis ienkkamenm 


—— ei —— *5 228 — ae 
em ass der SR andern Gebirgen, meiſſens laum mit ro⸗ 
— ausgebrei 









—— 


im britiſchen 
—— 






Gentiäne (6.2. zaiae), sen), fianyengetiung 
Chironieae, 
Rio NH —S * —* Au od. 


euntheilig, ob. halbirt ob. 
— —— ob. glodig, * fünf- 
bis neunfpaltigem Saum, fünf bie neun Staub- 
äßen, bie ber Röhre eingefügt, zwei ob. ein 
mit zwei Narben; Kapiel einfächerig, bie 
—— an die einwärts gebogenen Klappen- 
a ee wird aud in bie Untergat- 
tungen Coelanthe, Calathia,: Endotricha. u 
Crosso Seren: nad Frölich eingetbeilt ; Arien 
— bemerlenewerth· (x. ermeiata, 
ten, ', quirlftänbigem, dunlelblauen, him⸗ 
* gerãnderten —— — gr er 
enzförmig umfajlenden ttern, fingers- 
—5 Wurzel; ſonſt als Horba et 
he, — minoris ’officinell; in neuſier 
Zeit wirb bie * ſehr gegen die "Hundewutb 
empfoplen; G. lutea, zwei bis vier Buß hohe 
Alpenpflanze, mit gelben, in Traubendolden u. 
Quirlen ftebenden Blumen u. mehrere Fuß langer, 
flarter, offieineller Wurzel (.  Enzianwurzel) ; 
G. purpurea, auf den Schweizer Alpen iehr 
gemein, boch auch in Oberitalien u. auf ben Pyre⸗ 
näen vortommend, mit quirlſtändigen, gloden- 
(Bermigen, außen gelben, innen purpurrothen u. 
alich punltirten Blumen, bie lange, bide, 
bittere Wurzel (Rad, gent. purp. 3. cursu- 
te) if officinell, fommt N unter der Enzian» 
wurjel vor, bient im ber Schweiz vorzugeweile 
zur Bereitung bes Enziangeifled; G.panno- 
nica, auf ben —5* oſierreichiſchen. ungariſchen 
u. böhmiſchen Gebirgen, mit auftechtem, cylindri« 
chem Stängel, eilanzettförmigen Gegeublättern, 
giodenförmigen a röhrenförmig · glodenför 
migen, unten gel Iblichen, oben tief dunlelrothen, 
punftirten Corollen; bie ſehr bitzere 
Wurzel findet ſich vorzugsweiſe ald Rad, gent, 
rubrae in den ö — u. baieriſchen Apo · 
thelen; G. punctata, auf Alpen u. Voralpen 
ber en u. Oſterreichs, auf ben Gubeten xc., 
8 bläulichen, fpäter gelben, buntelroth 
pımktirten Blumen; die Wurzel wird wie bie ber 
Borigen benußt ; d. asclepiaden, auf höhern 
Gebirgen Deutichlants, mit geradem, ſehr blatte 
rachem Stängel, eirund« berzförmig, Treuzförmi 
grgenüberflebenden, umfaffenten Blättern, fa 
14, Zoll langeıt, keuleuartig glodenförmigen, außen 
blakblauen, innen [hön azurblauen, dunkler punts 
tirten Blumen ; Wurzel fonft officinell; G.Pneu- 
monanthe, auf feuspten Wiefen in der ganzen 
en Zone, mit aufrechtem, krautartigem 
gel, 1“ ed. Iimien« « {aitzettförmi DBlät- 
— gegenüber», achſen · u enbflänbigen, 
‚ geftielten, unten ſchmälern, oben nd 
" erweiterten, blauen Blumen; jonft bie 
Burzel, Kraut u. Blumen (Herba, flores, radix 


G.acaulis(Gentianella 
’ 

9 iteten, lanzettfö nat 
bicflichen lättern, einziger, großen, * off langer, 
feukenartig- ** buntelblauer; Blume, 
übertwifit an Bitter leit Euzianerten, war | 
als Herb, etrad. gentianellae alpinae o 
wird noch jetzt: im. Italien als Fiebermittel 
braudt;: G&, verna, an vielem Orten 
lands, wenige. Zoll..bocdh, mit rofetten 
opalen, Heinen, glatten Wupzzelblättern, eingiger, 
trichterſöÿrmiger, aqurblauer vicht bitter, 
daher ſonſt Gentianella duleis genannt ; 
Wurzel jonft als Kad, gentianellae Hi ion #. 
Violae equinae officinel; G.amarella (Ge 
tianelle), auf Berg- u. Waldiviejen, mit violettem, 
rm mweißlichen, am Schlunde bobnartigen, achſel- 

u. enbfländigen zahlreichen Blüthen ; fon, erde a 
al8 Herb. gentianellae s, gentianae autumnalis 
u, die Wurzel als Rad, —— ge 
G. campestris, auf Bergen, Wieſen u. Wei 
dem, niedrig äflig, mit vielen achſel⸗ u. 
bigen, bumfelblanen, am Schlunbe behaarten 
then, wird in mörblichen G en * des Hopfens 
zum Biere getban; fouft officinell; G. ciliata, 
mit meift einfachem, edigem Stäng ei, ſchmal lan⸗ 
zettförmigen u einzelnen |höm blauen,, ge» 
wimperten: Bläthen; G iförmigen Bikternn aus Nord⸗ 
amerifa, mit owallanze 

—— großen, —— igen, * der er Op 
geichloffenen blauen Blumen; die. W 
wie. bie bed Rothen m, Gelben —2* 3 
G. Chirayta Roæb., in Oſtindien aufı den 
birgen: nörblich vom Ganges heimiſch, vier bis ſechs 

—J hoch, äſtig, mit lanzettförmigen Blättern, 

zahlreichen Heinen, gelben, in ben Blattwinkelun 
büfchelneife fiebenben, zufanımen eine pyramibale 
Rijpe bilbenben;Blüthen. Die jehr bittern Stängel 


in- 
lüs 


u. Reſte bes aljes (Stipites Chiraytae's. 
Chiretta) nd in Judien ein fehr geichägtes ar. 
viel gebrau Arzneimittel; fie lamen in vorigen 


Jahrhunderien als Calamus verus nad Europe. 
Gentianssalbae redix, Wurzel von En 
itium glabrum; 6. nigrae radix, Wurzel non 
pre (Athamanta) Cervarin. 
Gentianeen (Senilandae), Pflanzenfamilie mit 
verwachſenblättrigem. mehr ob, weniger geipalteuemt, 
bleibendem Kelche, einblättriger, unterweibiger Blu- 
mentrone, bie vier⸗ bis adhtipaltig, —— der 
Blumenkrone eingefügt, jo viel als l der 
Blumenkrone u, mit dieſen abwechſelnd, ein Frucht⸗ 
lnoten, zwei ob, ein Griffel, zwei Narben, viel⸗ 
ſamige, einfücherige, zweillappige Kapiel, bie Sa- 
menträger- anden Stlappenränbern, ob. zweifächerig, 
bie Klappen am Rande einwärts —— die 
Scheidewand dadurch bildend, bie enträger 
mittelpuuttſtändig, ob, eine: Bere; Seimling ge 
vr —— Eimweißes liegend, 
hen nad bem 3 die Pflanzen 
biejer Familie En —— d. = 7 
mit entgegengeſetzten Blättern; Umterorbrtung 
— * Trib. I.: Chironiene mit 
ben Gattungen Gentiana, Pleurogyne, Swertia, 
Halenia, Chironia, Exacum, Voyra, Ixanthus, 
Hippion, Centarella, Erythraea, Canscora, 
Chlora, Leianthos n. 0,5 Zrib. II. Sebaeese: 
Relmontin, Sebnea, Lagenim, Schübleria, 


464 Gentianella 
MDaudemus; Subordo V. Menyantkene: Mo- 
‚ayänthes, arsia. en z 
-- Gentianelle, f!n.'Gentiana. .." 10 
= Gentianin u. Gentifin (Gentifinfäure), Cis 
As Os, iſt der anbtbeil ber Wurzel ber Gen- 
tĩana lutea (Enzianmurzel), welcher bei feiner 
en Entdedung irrtbümlich für ben bittern u. 
-wirffamen Stoff gehalten mwurbe. Rad Banmert 
flellt man das ©. dar, indem man bie Enzian⸗ 
wuürzel mit Waſſer u. ſodann mit Allohol auszieht, 
vden alloholiſchen Auszug verdunſtet u. den Rid- 
Rand mit Waſſer ertrahirt; G. bleibt mit Fett u. 
‚Barz gentifcht zutrüctt das Fett wirb durch Ather 
"aus en u. das G. durch wiederholtes Um⸗ 
alliſiren rein erhalten; es kryſtalliſirt in ſchma⸗ 
Aen, —— rg © abeln, bie fich 
ſchwerer in Waffer, leichter in Ather, am feichteften 
in ſiedendem Allohol löſen; in Alfalien Täft es fich 
mit goldgelber Farbe; bei 300—400° ſublimirt es 
unter theilweiſer Zerſetzung; es iſt ohne Wirkung 
auf Pflanzenfarben, bildet aber mit Baſen u. Sän- 
Onil de, for. Ohangei).artig, feingete 
J ntil (fr., fpr. Schangtil), artig, feingeſittet. 
'. Gentile, ein Subſtantivum, welches be Ab» 
ſammung anzeigt, 3. B. ein Römer, ein Dresbnieric. 
Gentile, 1) Maler, |. Fabriano; 2) mehrere 
Dogen von Genua im 16;, 17. u. 18: Fahrh., ſ. 
Genua (Geſch.). 
Gentilen (Gentiles, v. Yat.), ſ. u. Gens, 
Gentilhomme (fr., fpr. Schangtiliom), fo v. w. 
Edelmann. 
Gentili (fpr. Dichentifi), 1) (Gentitts de Genti- 
Ubud, Gentiltd Fulgineus, ®. de Fulgineo), geb. gegen 
1230 in Foligno, war Lehrer ber Mebicin in Berugia 
u: Bologna u. ftarb gegen 13105 er fehr.: Exposi- 
‚'tiones cum textu Avicennae, Vened. 1492, 
l.; Medieiniſche Schriften erichienen geſammelt 
Bened. 1484, Fol.,u.d. 2) Serafino, berühm- 
ter italieniſcher Tenorift, geb. 1786 in Venedig, 
. * Zeit an ber Oper daſelbſt angeſtellt, ft. 1835 
in Mailand. - 
" Gentiltänus, Amilins, ans Etrutien, um 275 
m. Ehr., Schiller Plotins; feine Erfäuterungs- 
- wem über bie Philofophie feines- Lehrers And 
m 


oren. 

Gentilis, 1) Johann Balentin, geb. in 
Coſenza; ging um die Mitte des 16. Jahrh. nach 
Genf u. ftiftete eine Gemeinde, bie ein eignes 
antitrinitarifches Glaubensbekenntniß auffette u. 
jeben, ber. bagegen handelte, fiir meineibig erflärte ; 
©. a gefängfich eingezogen u. banı bes Landes 
vertwielen ‚"burdzog Frankteich, Polen u. Mäbren, 
kehrte nach der Schweiz zurüd u. wurbe auf Mus- 
culus Betrieb wieber gefangen u. 1566 in Bern 

- enthauptet. 2) Albericus, Sohn des Vor., geb. 
1551 in Eaftello di Genefio in ber Mark Ancona; 
taım 1587 nad Orforb, wurde bort Profeffor der 
Rechte u. ft. baf. 16115 er fehr.: De juris inter- 

- pretibus, Lond. 1582, 2p3. 1721; De legatio- 

‚ nibus, Lond. 1583 ; De jure belli,, Leyden 1589; 

. De armis romanis, ebb. 1612; De verborüm 
significatione, ebb. 1614 u.a. m. 8) Scipio, 

: Bruber bes Bor., geb. 1563; lehrte in Heidelberg 
u. Altorf bie Rechte u. fl. 1616 in Altorf; er jchr. 

. mehrere — Schriften. 

entilismus (d iat.), Heidenthum. 


GSentilitaͤt, ) (Gentilitas), Verwandtſchaft un⸗ 


ter Gentilen, . b. u. Gens; 2) (fr., jpr. Schang- 


bis Gentry 
tilität), feines, vom guter Erziehung zeugendes Be- 
nehmen % 


‘  Gentilitia (rdm. Ant.),f. u. Gens. 
Gentillet (ipr. Schan tiflieb), gie Font 
qu Bienne in ber €, fludirte die Rechts⸗ 
wiſſenſchaften u. floh nach der Bluthochzeit nach 
Genf, wo er als Advocat prafticirte; nach beim 
Frieden von 1576 wurde er" Worfigenber ' bes 

athes in Die un. bald darauf Präſident des Bar- 
laments in Grenoble; in Folge des Ediets von 
1585 verlor Hr dieſe Stelle u. mußte abermals 
auswandern; cheinlich ging er wieder nach 
Genf; wie ſein Geburts jahr, jo iſt auch ſein Todes⸗ 
jahr unbekannt; er jept.:-Apologia pro christia- 
nis Gallis religionis evangelicae, 1578, 2. Aufl. 
Genf 1588 (franz. 1588), Le bureau da eöncile 
de Trente, Genf 1586 (latein. 1586 u. a., deutſch, 
Baf: 1587); er liberfetste auch Simler's Schweize⸗ 
riſche Republik. 

Gentilly (fpr.. Schangtilit), 1) (Bienre), 
Flüßchen im Arronbiffement Seeaur des frangd« 
fiichen Departements Seine, fällt in die Seine; 
2) Dorf baran, mit Landhäufern der Parifer; viele 
tig Ba ‚000 Ew. Hier einft Hofhaltung bes 

nigs Bipin. 

Gentils, beliebte Elſaſſer Weine, f. d. 

Gentiluomo (fpr. Dſchentiluomo, geb. ’Spater), 
geb. um 1818 in Wien, mwurbe "dort mufitafifch 
ausgebildet, trat 1837 zum erften Mal im Kärnt- 
nerthortheater auf, heiratbete den Geſanglehrer ©., 
u. wurde 1839 in Hannover, 1840 in Berlin u. 
1842 in Dresden engagirt. . 

Gentifin (Gentifiniäure) , |. u. Gentianin. 

Genftus, König in Syrien, kam fehr jung zur 
Regierung, zeichnete fich durch Rohheit u. Trunk⸗ 
ſucht aus, ermorbete feinen Bruder Plator (Pleu⸗ 
ratus) u. bebridte feine Untertbanen; ba er durch 
Seeräuberei u. feine Berbinbung mit dem Köni 
Perſeus von Macebonien ben Römern gefährli 
wurde, ſchichten biefe 472 v. Ehr. eine Flotte u. 
ein Landheer zum Schutz der Anwohner Jilyriens. 
Darauf machte G. im I. 168 ein förmliches Bünd⸗ 
niß mit Perfeus, fette die römiſchen Geſandten 
M. Perperna u. €. Petilius gefangen, riff bie 
mit ben Römerg verbundene Stabt Baffanıa an 
u. lief das Gebiet von Dyrrhachium u. Apollonia 
verwuͤſten; ber römiſche Prätor C. Anicius befiegte 
die Flotte des G., nahm Stobra, die Refidenz bes 
G., ein; fing ihn felbft u. fchidte ihn mit feiner 
—— nach Rom, wo er im folgenden Jahre im 

riumph aufgeführt wurde; darauf wurde er nach 
Spoletum in Gewahrſam gebracht. 

Gentleman (engl., ſpr. Dſchentelmän, Plur. 
Gentlemen), in England Jeder, der eine Stellun 
zwiſchen dem hohen Abel u. ber arbeitenden Klaſſe 
einnimmt, Überhaupt jeber gebildete Mann von 
geſellſchaftliche m Talt u. ehrenwerthem Charakter; 
in ber Mehrzahl gilt es als Anrede für diejenigen, 
bie einzeln mit Sie (Herr) angerebet werben. @. 
tommoner, ein Stubent, ber von eignem Ber- 
mögen lebt. 3 


Gentoos, engliiche Bezeichnung für Hinbus, 
Gentry (engl., ſpr. Dichentrie), ber niebere eng- 
liſche Adel vom Baronet abwärts, f. Adel VI. k). 


Gentry (fpr. Dſchentri), Graffchaft im Staate 
Miſſouri (Norbamerika), 36 OM., vom Grand Ri⸗ 
ver durchfloſſen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 


Geny bis. Genua (Geogr. u. Stauft.) 


„Rnbuieh, Schweine ;- genannt nach Obrift 

der 1837.10 der Schlacht von Diee» 

in ida fiel; 1850: 4248 Ew., worunter 
——— Hauptort: Sentro Sourt Henke; am 
Friedrich von G, geb. 1764 in Breslau; 

b. Secretär I Be, 1793 Kriegerath 


Jam 1802 als Hofrath in die Hofe: Staate« 
bonadei in Wien, war in Mider Ceclı 


Gegner Napeltons, ging —— Feld * 
on®; n von 
1805 mach Dueöben, hielt fih 1506 in bem Qaupfe 


ferium bed Auswärtigen arbeitete u. ebenfallsbie 
—** tn 3813 u mes .. teb. 

prisatifirte-er im Prag, bann mwieber in 
Wien. Bei den:-Eongrefien 1814 bis 1821, fo wie 
bei den Co i8 flihrte er das Proto⸗ 
toll; ber Kaiſer von Rußland abelte ibm. Es ift 


Pi ” 5 iſt * fiens nicht 
vor 1804 beu; er fl. % Zuli 1832 in Wien 
u fr. : Journal, Berl. 1799 n. 1800 
2 9. (jein i actmel de:l’administration 


—— igung, Berl. 1797, Brüfſf. 1820; 

i Europas vor u. nach 

der Kranzöfiichen Revolution, Berl. 1801 f., 2Hefte; 

Betrachtungen über den Urfprung u. Charatter 

bes Kriege gegen bie Franzöſiſche Revolution, 

1801; 5 teaus ber Geſchichte des politiichen 
von. Guropa 


khüdert in Barnhagens von Enje Gallerie von 
Bilbniffen aus Kabels Umgang: u. Briefwechſel, 
1832. Briefwechſel yeilgen G. u. Ab. Heinr. 
Her, Stuttg. 1857. 
Genu (lat.), Kuie dj. b:); ©. valgum, fo v. w. 
Bäderbein, 


nach Livorno gewon⸗ 
nen; eine Eiſenbahn führt von Rodi bis G. u. von ba 
an ber: Küfte bi® Boltri; 1 
Genuefen, 


30 Mitgliedern in’ jeden Bezirk ſeine Zu —— 


a Su- 
enammt, Sie erhebt ſich 


lien lang, zieht 
tabt, bie ä 


ber bebeutenbften im Mittelmeere, bildet eine 
Halbmond u. ift 1800 Klaflern im Durchmeſſer; 
ba, wo die innere Stadtmauer aufhört, ſchließen 
ſich die Molos, in Oſten der Molo vecohio, in 
Weſten ver M. nuovo, an u. nähern ſich im Meere 
bis auf 250 Klaftern; durch dieſe Offnung, welche 
burch ftarle Batterien vertbeibigt wird, laufen bie 
Schiffe, jedoch nicht ganz —— ein, da der 
Hafen nicht gegen beu- Sildweſtwind geſchützt iſt. 
An bem ihen Molo liegt die Quarantäne» 
anftalt, vor diefer das Wachtichiff des Hafen, bin- 
ter berjelben auf einem 100 Fuß hoben Sue ber 
Leuchtthurm, an deſſen Fuß man neue Befeftigun«- 
gen angelegt bat. An ber Nordſeite des Hafens ift 
das Arjenal (Darsena), der Banbof für Staats» 
ſchiffe (mo Fiesco umlam); an ber’ Oftfeite ift der 
Freibafen; er bat nur zwei Ausgänge, beit einen 
nach bem Meer, den andern in die Stadt durch bie 
Zollſtadt (Dogana), über berem Eingang ein Stüd 
der Hafenfette von Pifa hängt, welche die Genuefer 
1290 jprengten. Die Stabt jelbft nimmt einen en⸗ 
gen Raum ein u. liegt an teilen Felsabhängen mit 
ihren engen unregelmäßigen u. meift nur zu Fuß 
zugänglichen Straßen; jeboch gibt es auch gerade 11. 
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äne Str namentlidy-bie Via Balbi, V. 
—— a Carlo-Felice, am —— 
fie von 59 


wo man Häufer n. 
wert auch bie Via S. Tomas, die nach 
bem-Leuchttfurm führt u. ald Spatziergang bient. 
Bon oͤffentlichen BLäken, die bei ber Unebenheit bes 
Bodens nicht groß fuıb, gibt es 24 beträchtlichere, 
namlich bie Ps dell’,acqua verde, mit bem 
Monument bes Eriftofero Cofembe, if Binter- 
Piazza Bancbi mit ber Börfe, Sam« 
ber Handelsleu —— Schiffer ꝛe⸗ 
Vortechai· 


promenabe;: 
> ' Anunziata, wo 
ken u haben find, auf —— nuovo werden 
ärtte gehalten, ber Play Fontane. Amo- 
rlo-Felice u. San Domenico; Kirdhen 
en 250; barunter bie ältere Rathebrale 
Sam, iro, worin bie Bollöverfammifungen u. Der 
enwahlen ftattfanden, un 6. Jahrh. erbaut, im 17. 
vh. erneut; bie neuere S; Lorenzo, im germa* 
— — * —— 1118 age 
ann mehrmals u. zuletzt reſtaurirt 
in bex Salriſtei ber Sacro Catino ff. d. unter Sa⸗ 
Iomo] aufbewahrt), Die größte Kirche nach ber 
——ö—— S. Annunziata, im 17; * ge⸗ 
baut; 8. Maria di Carignano, deren Treppe 
immer mit Bettlern eg if; S. ee mit 
bem großen Altargemälbe, ber bes Hei · 
55 ‚von Romano gemalt; S. Mate. mit beim 
—8 —— in —— *5* 
nter alaften get aus: 
Belt dla Os a Deal, Senat 
gen, itz mit der 
en n a wo ſich der Senat ver⸗ 
Sud en P. Marcello Durazzo, jest Reale, 
u. P. Giacomo Filippo Durazzo in ber Via 
Balbi, beibe mit rei Gemälbefammiune 
gen; am reidhften daran ift ber P. Brignole, 
wegen feiner vothen M erfleidung gemwöhn- 
lich P. rosso genannt, wo vier Salons nad ben 
Jahrezeiten —* ſind; ein fünfter heißt Vita 
umana. minlungen findet man une dh im 
P. Pallavıeıni, —— feiner vielen Springbrun- 
nen delle Peschiere, mit vortrefflichen en⸗ 
anlagen u. Ausſichten; im F. Pasqua u. P. Grillo 
Gatnes; im P, di Giov. Carlo diNegro, eigent- 
einer "Billa, grtiftifche, literariſche m. natur- 
hi ſche Sammlungen; ber P. dei Padri della 
mmune, wo bie Erztafel mit bem Gutachten 
bes römischen Senats über eine Streitigleit der Ge- 
nueſer u. ihrer Nachbarn (f. unten, Geſch.) aufbe- 
wahrt wirt; im P., d’Andrea Doria, mit ber 
Gtatue bes "Doria, ei einem loloſſalen Jupiter ⁊c. 
G, einft Reſidenz der Dogen, iſt jet noch ber Sitz 
eines Erzbiſchofs, bes Gouverneurs, einer Generals 
intendanz, eines Admiralitätsrathes, bes Senats, 
DObertribunalraths, der Berwaitungsbehörben, eine® 
Haubelsgerichts, der Börſe, ber älteften Bank. Wif- 
fenihaftlige, Lehr. u. Kunftanftalten: 
bie 1812 geftiftete Univerfität, in einem eigenen 
Gebäude, unter gen. ber Seiniten mit 36 Pro» 
t 


* 1 


oren, verbunden mit Bibliothek, Botaniſchem 
Naturaliencabinet u. phyſilaliſcher Samm⸗ 


ng; die Alabemie ber fhönen Künſte, mit einer 
iſchule; Königliche Marine» u. Schifffahrte- 
chule wWwebieinſe Schule, Taubfinmmeninftitut 

801 dom Abbate Oktavio Oſſarotti geftiftet)z 
17 wieber bergeftelltes Jejuitencollegium, 


viziat, Theologiiches Seminar, College. Biblio« 





mit:| Küftenlanbe, Die ga 
Domen, hinter 


Genua (Geogni u, Statifl.) 


fhelen u. Ardine: 2% 
45,000 meift theologiihen Büchern), a- 
dri missionari urbani bei S. Matteo (mit einem 
Theil der Handjchriften, welche Biſchof Filippo Sauli 
dem Hofpital vermadhte), bie Bibliothel Berio 
Gtabt vom Abbate Berio 1773 aeihenkt) u. bie Bi⸗ 
bliothel Du das Archiv des Staaterathe (barim 
* dem Eriftof. Coloinbo von Ferdinand dem Ka⸗ 
tholiſchen ertheilten Privilegien) , das Archiv Du 


Bant ,. beflen 
= iſt anſehnlich u. arbeite 
— Bändern, kunſtlichen ** 


abafter, Eijen! ein, —* 
Silber, Kupfer; auch bat bie Regierung eine 
I Da Bet, ba el erraten er 
lich das t, das en ih 
* ie Caravanaı ſind die Padträger tm 
ei bajen, et feit 1940 Bergamaslen aus ben &e- 
meinben Piazza u. Zugno, u. ſeit 1832 anf 200 
ee Der San betift ehr bebeutenb, 
inte u. nah Sinyrna; 
— — ben genannten Fasrifaten, 
fälhte die neöR OR tgtich anf ya 
u Maxtte gebracht werden Auch der ee, 
Tranfito- u. Commilfionshander iſt ſehr bebentend. 
Der Handel wurde jehr umterfiätt durch bie Bank 
( era di S. Giorgio) ; eine Der älteften Han⸗ 
bei ellichaften, bie 1815 —*— worden iſt u. 
in bean —32— Saal 8. Giorgio über ber Do» 
gana ihren Sitz hatte; m. urch bie 1816 beftä” 
tigte Hanbeisgejeliiaft at, Maße m 
nn: fr —2* be hr hu 
tigleitsanftalten 4 w en 
00 Große Spital (Ospedale ‚Die wi 38 
u. Findlinge (deren we am 3000 bier find) 
bas Kleine Spital (Ospitaletto) für Inbeirbe 
Kranle (daher auch Ospidale i incurabili), 
bag Armenbaus (Albergo dei po ‚ bon einem 
Brignole geftiftet, fiir 2000 Menfchen; evangeliiche® 
Hofpital; das Waiſenhaus der un iedeo- 
(Conservatorio delle Fieschine) fir 300 ütfe- 
bebürftige, meift Kinder, bie B 
verfertigen. Anfkaltengum Bergnügen 
1828 erbaute Teatro Carlo Felice, das Thea 
ter 8. Agostino bei ber Brilde Earignan ‚BR 








ii 


' delle Vigne, bes Falcone, in dem — neu⸗ 


erbauten S. Pietro u. Arena; man fpa iert häufig 
auf ber oben genannten Straße von 8. Tomas 
* man eine herrliche Meeransficht hat, eben ſo Be 


ht man, bei. Abends, die 80-90 Fuß Hohe, 15 


t 6x} breite, 170 Säritte lange Brüde Carignanoy 


bie Aqua Sola u. der hohe Wall bieten herr» 
* —— u. Ausfichten. Zu den Luſtörtern 

egenb gehören ber Garten bes Nobile 
ee bie Billen Tomellini, Brignole, Zar⸗ 


‚ bino mit vbieniſchem Garten, B. "Durayo in Co⸗ 


negliano mit Naturhiftorifchen Mufeum; die Ger 
funbdrunnen m. u. Voltaggio. Der 
eine Dann befugt an Sonn« u. Fefttagen bie 
emberge in’ bem Vorſtädten. Die ſchoͤnſie Aus⸗ 


‚fit bietet bag Meer nad der Stadt, weshalb 


bäufig, bef. vom Fremben, Luftfahrten weit in den 
Golf hinaus gemacht werden, wo ſich dann der 
Hafen mit dem Leuchihurme u. dem herrli ige 
.. Stadt mit ihren Paläften ii’ 

die Feftungswälle u. zahlreiche” 


Senna (Giſch Be 1287 


@ärten, iube redhtd Die lahlen Apen⸗ 
“ Beim je: &bie Eal lirchliche Pro 
auch bie Eafazze, Kirchliche Pro- 

t ER Dir ben Schimmer ber Landes · 

en Bei. intereffahtt werben. Die Bewohnef, 
fräftig m. betriebfamt, 

he Bolt, gelten aber 
prace ift umtem, u. bef. 


PERLFFEN) 
I 


A verſtãndlicher Jargon. 
im Winter mild, im ——— 
zu großer Hitze u. wegen des ſchlech⸗ 
‚ ba® durch den 12 Miglien langen 
—— im Hieeide geetet ieh 
fi ö € tet wirb, 
De la Hille de Gönes Par. 1818; 
€ J et —— s, Genua 1837; 

io della Liguria marittima, 
She: Dessissione di Genova 
, Senua 1846, 3 ®be. 
Genua (Geſch). ©., ſchon in den älteften Zei⸗ 
tem mit biefem Namen genannt, war, im inn 
Bintel des Liguriſchen Meerbufens liegend, ber 
Dauptbanbelöpla ber Ligurer, welche hierher bie 
Probucte ihres Landes, Schlachtuieh, Häute, Ho- 
nig, Baubely, braten u. bafltr DI, Wein ꝛc. ein- 
tanfchten. Da indeß der Hafen umficher war, An 
lennie ſich G. ungeachtet bes Handels, doch nicht 
eicher Höhe mit den anderen italieniichen 
ten erheben. Die Römer beiaßen ®.- ſchon 
jeit dem zweiten Puniſchen Kriege; denn bier zog 
B. Scipio zu Anfang dieſes Krieges die Pabusarınee 
miammen, um Hannibal den Einfall in Italien 


H 


7 


— 


⁊ 
Om 
3 
° 
3 
= 
5 


tömijche buch zwei Gommifjarien: ausglei- 
en ließ.. Ihre Entſcheidung wurde auf eine Erz 
tafel gegraben, u. bieje Tafel, 1506 wieber auf 

funben, wird jet in Palazzo dei Padri delle 

Commane aufbewahrt. Nach dem Untergang bes 
Beftrömifhen Reiches lam ©. ftets an bie Befiger 
ven Dberitalien, daher nad) einander an bie Heru⸗ 
ler, Oftgothen, Byzantiner u. Longobarben, welche 
lebtere es 670 Örten, aber wieder aufbauten u. 
dert Grafen einjegten ; 774 lam es an bie Fraulen 
a. beißt ſeitdem gewöhnlich Janua. 

‚Einer ber Grafen, Abemar, vertrieb 801 
vie Sarazenen aus Corſica u. nahm bieje Inſel 
für G. in Befig; die Verwirrung Italiens, nad 
ber Abſetzung der Karolinger 857, benugte G., 
ih als Republil zu erllären; es wurde jetzt 
buch Conſuln regiert u., ungeachtet e8 935 von 
ben Sarazenen zerftört werben war, nad u. nad 
ſehr mädtig, bafı König Berengar von Italien 
958 die Republik förmlich anerlannte. 1015 
bali ©. ben Pilaneru die Sarazenen aus Sar- 
dinien vertrei Bon großer Bedeutung für ©. 
war, daß in ben Kreußügen — Schiffe 

e der Kreuzfahrer nach dem Gelobten Lande 
hrten; 1100 ſtellten die Genueſen 24 Schiffe, 
weile dem König Balduin von Jeruſalem große 
Dienfte leifteten u. für ſich Kaffa in ber Krim er- 


föneebebedten Alpen präfenti 


* e tem 
umu⸗ 
Die Sorte 





| 
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mit. bet Pifaneen geführt, weit dieſe 1070 Eorfica” 
am ſich nerifien hatten; exft 1132 wurde biefer Krieg 
durch den Papft zu ihren Gunſten geenbigt. Im 
dieſem Jahre wurde auch das Erzbiethum in @. 
errichtet, 1145 führten bie Genueſer mit den Sa⸗ 
rajenen Srieg, melde Mittorca u. bie Küſten von 
Spanier befekt hatten; im Bunde mit König Al- 
fons’VIL. von Eaftilien eroberten fie Almeria u. 
Kortofa. 1155 verſuchte Kaiſer Friebrich T. Ar 
zinsbar zu machen, doch mußle er dieſen Berſu 
vor ber nachdrücklichen Demonftration der Genue⸗ 
fen aufgeben; erft 1168, ba Friedrich wiederlam ir. 
bie Gennefer ihre Stabt noch richt gan befeftiat 
hatten, erfaufter fie um’ 1200 Marf Silber ibre 
Aube, ' Sie wurden feitbern mit dem Kaiſer bes 
frennbet n. verſprachen feinen Eroberungäplan von 
Sicilien zu unterſtützen. 1162 neuer Krieg mit 
Pila ; als dieſer 1164 geenbigt war, brach er 1165 
mwieber wegen Sarbinten auß u. wurde erft 1175 
durch Bermittelung bes Kaiſers geichlofien, nach⸗ 
bem bie Genuefen bie Provinzen Cagliari u. Ori« 
agni auf Sarbiniem erhalten hatten. 1190 wurde 
att ber Eonfuln ein Bodefia eingeleßt, ber ein 
Fremder fein mußte, um bie Barteiungen unter 
ben Bürgern defto fräftiger gu unterdrũ Bwar 
wurden ſchon 1191 wieder Conſuln gewählt; aber 
erneute Unruhen mötbigten fie 1194 abzubanfen; 
abermals wurbe ein freinder Podeſta ; 
. 1194 zogen bie Genue- 
VI. nach Sieilien zu 
utfe; aus ihren dortigen Beſitzungen ſuchten bie 
iſaner, welche Thril au dem Zuge genommen 
hatten, fie zu verbrängen, u. 1204 brach ber Krieg in 
Sicilien mit den Pijanern wieder aus, in bem fie 
1210 Syralus eroberten. Damals entftand bei 
ben Genuejen aud mit Benebig Krieg, ber bis 
1218 ohne erhebliche Ereigniſſe bauerte. Unter 
bem Bodefta Lanaro Ghirarbin von Yucca erober« 
ten fie 1227. Albenga u. Savona; 1229 verloren 
fie Nizza an ben Graſen Berengar IV. von Pro 
vence, eroberten aber 1230 von deu Alefjanbrinern 
bie Stabt Gapriata. 1234 halfen fie ben Sara 
nen bie Kreuzfahrer aus Ceuta vertreiben, Da 
Kaifer Friedrich IL. 1238 Anerfennung als Lehns- 
herr von ©. verlangte, wieien fie das Anerbieten 
zurüd u. verbanden ſich mit dem Papft. 

Durd die jpätere Berbindung mit bem deutſchen 
Kaijer traten in G. die Parteien ber Gueljen u. 
Gpibellinen hervor ; an der Spige der Erfieren ftan- 
den die Doria u. Spinola, an ber Spige ber Letzieren 
bie Orimalbi u. Fieschi u. bald war bie eine, bald die 
anbere Bartei bie —— Als 1241 die herr⸗ 
ſchende Partei der Guelfen dem ſt Gregor LX. 
die genueſiſche Flotte lieh, um die Geiſtlichen von 
— zum Concil nah Rom zu holen, wurde die— 
ſelbe von ber laiſerlichen u. piſaniſchen Flotte gänz« 
lich vernichtet. 1243 wollte ber Kaijer ©. angrei- 
fen, boch blieb G., im Bunde mit Lucca u. Florenz, 
frei. 1257 machte das Boll einen Aufftand gegen 
den Adel, welcher bie ganze Berwaltung u. Regie⸗ 
rung allein in ben Händen hatte. Die Unzufries 
denen wählten ben Quilielmo Boccanegra auf sehn 
Jahre zum Capitano del pre u. gaben ihm 
zur Seite einen Rath von 32 Perſonen aus dem 


Herten. Bon dort brachten fie Yerantiniihe Waa- | Volle; der Podeſta mußte dem Tapitano den Ger 


tem mit nach Italien u. verfergten ganz Europa 
&o lam ber Levantiniſche Handel im die 
©-6. Inzwiſchen hatten die Genueſen Krieg 





— leiften. Im dieſer Zeit erlitt ©, bei St. 
ean d’Acre, das es gemeinichaftlich mit Pifa u. 
Venedig befaß u. wo ein Streit zwiichen einigen 


168, 
—— Br Bene a me 


sin 

17 

bie ‚genuefiiche Flotte vernichtet u. bie. gemi r 
ier u, ine in Ace gerflört wurben. Zi 
—— 


einen 

auf Rache. Zunähft. machte der. Adel in, ©. eine. 
Contrerevolution,, in. beren Folge der Capitano 
del popolo ab⸗ u. ber — wieder in ſeine al⸗ 
ten Hedhte eingejetst wurde. Dadurch, daß bie Ge⸗ 
nuejen ſich 1261 mit bem griechiihen Kaijer Mir 
chael Paläclogus verbanden u. ihm zur Wieberer-. 
langung Eonftantinopels eine Flotte ftellten, wofür 
fie Bern eingeräumt, -Zollfreibeit in allen byzan⸗ 
tinijchen Ländern u. freie Schififahrt im Schwar- 
en Meere erhielten, famen fie in Krieg mit beu 
— 5 ber erſt 1270 geendigt wurde (f. Ve⸗ 
nen» Jetzt begannen bie Bürgerfriege wieder, 
bie Doris u. Spinola erhoben fih mit Macht ger 
gen bie Guelfen u. nöthigten den Podeſta zum Ab⸗ 
danken, u.num wurben Oberto Spinola u. Cor⸗ 
rabo Doria als Capitani der genueſiſchen Freiheit 
mit unumjchränkter Gewalt gewählt. Die vertrie- 
benen Grimalbi u. Fieschi riefen 1272 König Karl 
von Sicilien um Häülfe an, u. erft nach vierjährigem 
verheerenden Kriege wurbe 1276 Friebe gemacht, 
in Folge deſſen bie Guelfen nad: ©.:gurüdtehren 
durften. Seit 1277 war ber Krieg mit Piſa wie- 
ber ausgebrochen ; 6. Auguft 1288 ſchlugen bie Ge⸗ 
nueſer die pilanifche Flotte bei Porto Benere, nah⸗ 
men 1290 Eiba ein,: zerftörten ben Seehafen von 


Bifan. führten bie Hafenkette ala Trophäen nach 
©. Dadurch demüthigte G. ſeine gefährlihfte Ne- 
benbuhlerin im Toscaniſchen Meere. Mit ber 


Rückehr der Guelſen hatten auch bie Parteiungen 
in G. wieber begonnen, u. um bem Murren ber 
Guelfenpartei über bie —* Dauer ber Regierung 
ber beiden Capitani ein Ende zu machen, legten 
1291 Oberto u. Corrado nieber, u. e8 wurde be» 
ſchloſſen, daß binfort ein Capitano gewählt, deſſen 
Rath zur Hälfte aus dem Bolle u. bazu ein aus⸗ 
wärtiger Podeſta gemwäßlt werben follte, welcher 
dem Capitano untergeorbnet fein ſollte. Während 
G. wieder 1298—1299 einen Krieg mit Venedig 
führte, in welchem bie Genueſen mieift glüdlich waren 
(j. Benebig), begannen die inneren Kämpfe wieber, 
wobei bie —* wieder aus ©: fliehen mußten; 
vie-Berfaffung wurbe wieder geftürzt, indem Cor⸗ 
rado Doria u. Corrado Spinola, Obertos Sohn, 
zu unumſchränkten Capitani del popolo gewählt 
wurden. Die Spinola wurben aber dem Volle bald 
—— u. ein großer Theil verband ſich 1306 
mit den Gu 





Bolte, halb aus bem Abel, anvertraut. 1311 famı 
Kaiſer Heinrich VII. nad ©: u. verföhnte bie Par- 


‚Der neue Doge Niccola Guarco mußte 1 
“einem BVBollsaufftand fliehen u: Leonardo Mon- 


Genus ‚(Seid 12581383) 


en, wofür ihm bie Regierung, über ©. 2 L 
— übertragen wurbe. aaa (chen 
(1318) Begannen. b Parteifämpfe. twieber; 1314 
murbe ein Rath von 24 gewählt u. an ihre Spike 
ein Podeſta geftellt; 1317 aber, wo bie Ghibellinen 
die Oberhand errungen, hatten, wurden Carlo 
Fiesht u. Gasparb Grimaldi zu Capitani del 
popolo gewählt. Die Spinola u. Dorian, bie fi 
wieber bereinigt hatten, belagerten G..am 25, 
März 1318. Die Belagerten riefen den König Ro- 
bert von Neapel zu Hülfe u. machten ihn auf 10 
Jahre zum Staatöpberhanpt; biefer zwang am 24. 
Februar 1319 durch einen Ausfall die Belagerer 
aut Aufhebung der Belagerung. Aber am 27. Zumi 

egann die Belagerung zu Waffer u. zu Lande von 
Neuem, u. erſt 17. Februar 1322 wurben bie Ber 
(agerer wieder zur Flucht genöthigt; 1324 wurbe 
bem.König Robert bie Regierung auf noch # 
Jahre übertragen, u. biejer verjöhnte 1331 bie Par- 
teien, bie nun einen löniglichen Bicarius, annah- 
men. Aber 1335 vertrieben bie Ghibellinen 
Vicar u. ben größten Theil ber Guelfen u. wähl- 
ten wieber zwei Capitani, Anfangs auf zwei, dann 
auf brei Jahre. ; En 

Im Jahr 1339 Krach ein, neu Aufſtand über 
bie Wahl des Abate del popolo aus, benm 
bie Kapitani hatten in das Hecht bes Volles, wel- 
ches jonft ben Abate gewählt hatte, eingegriffen u! 
benjelben jetzt jelbft gewählt. Man kam dahin 
überein, ftatt eines Abate einen Dogen zu wäh⸗ 
len, welchem bann ein Rath beigegeben wurde. Der 
erfie Doge war Simon Boccanegra; bie Guelfen 
wurden von ber —— ganz —5*— 
auch einige ber Spinola u. Doria aus G. vertrie- 
ben. 1341 fam bie Marfgraffchaft Final. an G., 
inbem ber Marfgraf, Georg von Cavretto, einen 
Einfall in das Gebiet G⸗s gemacht hatte u. gefatt- 
gen worben war.. 1344 legte Simon das Dogat 
nieber u: Giovanni von Murta wurde zum Dogen 
gewählt, u. 1345 verjöhnte Luchin Bisconti bie 
Parteien. Murta fi. 1350, ihm folgte als Doge 
Giopanni -Balenti. Ein 1350 zwiſchen G. u. Be- 
nebig, wegen ber Schifffahrt auf dem Schwarzen 
Meere, ausgebrochener Krieg war ſehr unglück⸗ 
Lich für die Genueſen (j. Benedig), fie juchten Hilfe 
in Mailand-u. wählten 1353 ben Erzbiihof u. 
Herrn von Mailand, Giovanni Bisconti, zum 
Dogen, u. diefer nahm durch ben Marquis Wil- 
beim von Palavieini förmlichen Befig von G.; 
Palavieini blieb Bouverneur. 1355 wurbe Friebe 
mit Venedig geſchloſſen u⸗ Tripoli erobert, welches 

e um 50,000 Golbbublonen an einen Araber ver- 
auften. 1356 vertrieben die Genuelen bie Leute 
Biscontis m. wählten Simon Boccanegra, ber 


‚| Bisher in Pifa gelebt hatte, wieder zum Dogen. 


1363 folgte auf ihm Gabriel Aborni, ein Ple— 
bejer, biefer wurbe 1371 abgejet u. Dominico 

egofe gewählt, unter dem 1373 bie Genuefen 

ppern (}. b. [Geſch.])), deſſen König den Venetia⸗ 
nern geholfen hatte, eroberten. 1377 brach wieber 
Krieg mit Benebig aus, über bie Injel Tenedos, 
in weldem Genua glüdlich war (ſ. Venedig), der 


7 wurde 1381 geichlofien; in ihm eutſagten 


. u. Benedig dem Haudel an ben Mündungen 


‚| bes Don. 1378 wurde Fregoſe abgeſetzt u. mit 


feinem Bruder Pietro ins Gefängnt B5 


1383 


Genua (Sei. 1884 1464) 


wand, eine Reife zu machen, ©. u. 309 fich nach 
Saboma zurüd. 139 Fehrte er mach ©. zurück u. 
nötbigte den nach ihm gewählten Dogem; Dacepo 


Bier u Em von’ zn... das Dogat ihm 
bergeben. Eine neue Berihmwärnfig 
* 1392 wieder zur Flucht; fein Rahfele 
ntonio Montalbo, das Haupt jener: Ber» 
Bruns, mußte 1393 ebenfalls fliehen. Uns 
ter o Giuſtiniano lam Adorne wieder an 
der eins Heeres, baflelbe wurde aber von 
— zu wg u. dieſer wurbe wieber 
—* 1394 entfloh er von Neuem vor ben Aus 
Ki en jeiner Feinde, m. Niccola Zoaglio murbe 
Sage, biefer fonnte ſich eben jo wenig hal» 
Antonio Guarco u. Adorne wurde zum 
—2 Male gewählt. Mude der ununterbroche⸗ 
nen Aufſtãnde ſchlug Adorne 1396 ben Genueſen 
ver, dem König Kari VI. von Frankreich zu 
um Dieler nahm es an, am 25. October 
wurden die ingun ber. Unterwerfung 
ie rei geftellt, bie Dogen wurden 
ſcha Adorne btieb Regent, bis ber franzö» 
Statthalter 1397 anlamı. 
tiefer Statthalter, Baleran be Qugembonzg, 
Graf von St. Paul, ging, von der Peft ver 
trieben, bald nach Frankreich zurüd u. der Bir 
ſchof von Meaur rte einfiweilen die Regie 
—— aber, da 1398 die Kämpfe zwiſchen 
Ghibellmen u. Gueiſen wieder furchtbar began- 
en, nad Frankreich zurüd. Der neue Statt- 
balter, Ealoille, verlieh 1400 in Folge eines Auf- 
ſtandes G. — — u. die Genueſen wählten ben Bat- 
tiſta Boccanegra als Eommanbanten ber yo m 
ſiſchen Befatung. Der König erfannte aber 
nicht an, fonberm ſchickte 1401 den Marſchall Ican 
ke Maigre de Boucicant als Gouverneur nah ©., 
ber endlich durch große Strenge die Rube herfiellte. 
Daun ging er nah Cypern, um Famaguſta zu ber 
freien, verlor aber machher bei Beirut ein Treffen 
egen bie'Benetianer. 1407 gab ber Senat ber 
ne die Form, melde fie bis zu ihrer Auflöjung 
hatte u. durch welche fie zu ber. bedeutendſten in 
Europa wurbe. 1407 ‚eroberte ©. auch Sarzane: 
Während Boucicaut 1409 bem Herzog Johann 
Maria Bisconti von Mailand zu. Hülfe 309, mach⸗ 
ten bie Genuejen einen Aufftand unter Facin Cane 
u. dem Markgrafen Theodor von Montferrat. Bei 
Annäherung des franzöfifchen Heeres verbanden 
fih die Guelfen u. Ghibellinen, ermordeten am 3. 
September alle Franzoſen u. wählten einen Senat 
von 12 Berjonen, halb aus Guelfen u. halb aus 
Ghibellinen beftehend, an der Spitze flanb ber 
Markgraf von Montfort ale Generalcapitän 
(Capitano generale). Boucicaut machte verge- 
‚n8 —— G⸗s wieder zu bemächtigen. 
arlgraf wurde 1413 wieder 
orgio Adorne, ein reicher Genueſe, 
hp genäht; ee jchaffte auf kurze Zeit 
ber am 9 . December 1414 brach unter Bat- 
tifla —3 unterftägt von ben Spinola, ein 
Aufftand aus, der bis zum 9. März 1415 ——— 
darauf dankte Giorgio ab u. Barnaba be Goano 
wurbe wieber zum Dogen erwählt. Nah Kurzem 
folgte ihm Tommaſo Fregoje, unter when 


169: ı 
1420: Alfons von ber | Eu 
einen Suse ——— —— — 


der Herzog Philipp Maria Bisconti von Mai» 
land @: rd feinem Felbberen Fr de Car⸗ 
maguola eroberm, very herzog · 


»; liche Würde n.. erhlelt von ©: —3 Eur. 


ana. Daburdy, daß er. bie: Genueſen immer 

k brauchte, 
————— 

— es zum Krieg mit König Alfons von Arege⸗ 

nien, ergehen am 5. Auguf- bei Poma 


ſchingen u. gefan ' Da: aber bie Ge- 
nueſen dadurch daß * den —— 
—— frei * alle Pre —— * 
oren, 


rten fie De töd⸗ 

teten ſeinen Statthalter, ** die 
aus Gn wählten wieber einer Dogen, Ianarb 
—— ben aber nach 7 Tagen Tommaſo Bregofe, 

a Doge, wieder ftürzet.m Dieſen ließ 

ntonio Fieschi, welcher 1441 ans Unzufrie- 
— nah Mailand geflohen war, bei: feiner 
Rückehr 1442 fangen u. abjegen u. 1443 wurde 
Rafaello Adorme Doge, den 1646 fein ehrgeiniger 
Neffe Barnaba Adorne fügte, der aber bald ab» 
u. durch Giovanni Fregoſe erſetzt wurde; nach 
deſſen Tode 1448 folgte Luigi Fregoſe, dieſer * 


1450 abgefetst u. —* gewäblt. Unter 
—— eroberten die Türlen der die Ge» 


zu mamden ı: bis 1474 hatten fie alle * * 
ſitzungen am Meere verloren. Im 
Innern banerten bie Parteilämpfe unterbefjen fort, 
be. erregten: bie Adorni, mit bem König Al- 
fons von:Aragonien verbunden, Aufftände ge en 
ben Dogen Pietro Fregoſe; daber rieth biefer ſei⸗ 
nen Landoleuten ſich dem König Karl VII. vou 
Franukreich zu unterwerfen. Dieß geſchah, 
am 11. Mai 1458 nahm ber als Statthalter nach 

©. geihidte Hergog Johann von Lothringen bie 
Stadt für Frankreich in Befig. Aber nicht allein 
bie Aborni waren dagegen u. zogen heran, um mit 
dem Könige von Aragonien bie Frangojen zu be» 
lagern: (bie Belagerung murbe im Folge des ver- 
mwunbeten Königs Alfons von Aragonien aufge» 
boben), ſondern — Pietro Fregoſe ſelbſt, unter⸗ 


ſtützt vom Könige Ferdinaud v. Neapel, erhob ſich 
1459 abet an von Lothringen, u. jchon hatte 
er bie Ma überftiegen, als er, von den Seinigen 


verlafien;; RE Als der —— einen Zug 

gegen Neapel machte u. Louis Ballier als Stellver- 
teeter in ©. zurüdiieß, verbanden fich bie Adorni 
u. Fregofi, wählten Proſper Adorne zum Do- 
gen u. empörten ſich gegen bie Franzoſen, bie ſich 
einige Zeit in der Eitadelle hielten, aber ba ihr Ent» 
—5* unter Rene von Anjon geiglagen worden 
war, bie Flucht ergriffen. " Der Erzbiichof Baolo 

egofe , ver den Aufflanb angeregt hatte, ließ num 
eimen Better Spineta Fregoſe, dann Luigi Fre 
gofe u. 1463 ſich jelbft zum Dogen wählen u. ver- 

einigte fo Erzbisthum u. Dogat in einer Perjon. 
1464 trat Ludwig XL von Franfreid fein Recht 
auf G. an ben Herzog Franz von Mailand 
ab; dieſer eilte herzu u. eroberte, unterſtiltzt von bem 
genuefifgen Großen, beld die ganze Küfte,, enblich 
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©: jelbf: ‚Der Doge floh m. ber ig wurke 
1468: ale Herr von ©: andgetufen. Er w. ſein 
Sohn Galeazzo Maris hielten Rube in G., aber 
nach bes Legiern Tode 1477 fielen die Genueſen 
von Mailand ab u. wählten'8 Cabitani; eine mais 
länbifche Armee, unter Profper. Aborne, brachte fie 
wieder zur Unterwärfigfeit, u. Proſper Adorne 
wurde Statthalter; ba aber befien Treue ber Her+ 
zogim-Regentin verbächtig warb, fo wurbe er 1478 
dur den Biſchof ven Como erfegt. Gegen biejem 
erhob ſich das Boll, u. da bie mit 
Gewalt nichtögegen die Empörer ausrichten konnte, 
fo machte fie ben Giovanni Battifta fe zum 
Statthalter, ber fich aber Doge nennen ließ. "Die 
NRube wurbe jo auf kurze Zeit ber ‚ bis ber 
Cardinal Paolo Fregoje, ber bes Dogen, 
1483 eine chwoͤrung gegen benfelben machte u. 
ihn ger Battiftz ging nach Frejus ins Erif.u. 

olo wurbe nuu wieder Doge. Als 1487 bie Flo⸗ 
rentiner Sarzane nahmen, ergaben ſich die Genue- 
fen, auf ben Rath bes Dogen, von Neuem bem 
Herzog von Mailand, u. als bie Franzoſen 1499 
Mailand erhielten, kam auch ©. an fie. Aber 1506 
machte das Bolt eine Emp gegen nu 
zoſen u. dem vom benjelben = ftigten ; da 
ber Statthalter Philipp von Raveftein das Bolt 
fiegen ſah, verließ er ben 26. Oct. bie Stabt, aus 
welcher ber Abel chen geflohen war. Das Bolt 
riß nun das frauzöftiche Banner ab, zn bas 
Neichebanner auf u. wählte Baolo von Novi, einen 
Seibenfärber, zum 1 u. gab ihm 8 Tribunen 
zur Seite. Da aber ug 6 bwig XII. heran 
N: ‚ floh das Bolt u. feine Repräfentanten, u. ber 
König hielt am 29. April 1507 feinen Ei in 
®.; er ließ 79 Bürger hinrichten u. bazu ben Do⸗ 
gen, legte der Stabt eine große Kriegäftener auf, 
vernichtete ihre Privilegien, baute eine Eitabelle, 
um bie Stadt im Zaum zu halten, m. ließ Rubolf 
von Lannoi als Statthalter zurüd. Gegen biefen 
Brad 1512 eine Verſchwörung aus; aber ber neu⸗ 
gewählte Doge, Giovammi Fregofe, mußte 1513 
vor den Branien fliehen; lehrte er zurück 
u. belagerte ©. zur Gee, während Ottaviano 
Fregoſe zu Lande bie Stadt angriff u. eroberte. Er 
murbe nun —* u. vertrieb die Franzoſen aus G.; 
1515 erfaunte ihn Franz I. als ſeinen Statthalter 
an. Er blieb nun Frankreich treu u. ftand in bem 
Kriege Frankreichs gegen bie Ligue. von Venedig 
auf franzöfliher-Seite, bis 1622 G. von den Kai» 
ferlichen unter bem Marquis von Pescara u. Pror 
pero Eolomma genommen u. geplündert wurde; 
ber Doge mwurbe gefangen u. fi. im Kerter. ©. 
verband fih nun 1523 mit dem Kaijer; Antonio 
Aborne wurde Doge. 1527 befagerten bie ran- 
zofen, umter Beter von Ravarra au Lande u, Ans 
brea Doria zu Waffer, ©, u. nabmen e8 ein; fo 
fam ©. wieder an Frankreich. Da aber Franz 
durch Räumung u. Befeftigung bes Hafens von 
Savona ®. zu Grunde richtete, führte deshalb An- 
drea Doria, auch perſönlich zurückgeſetzt, Klage 
darüber bei dem Könige, u. als er fein Gehör bei 
ihn fand, trat er aus franzöfifchen Dienften in die 
= — A —* * ihm die —— 

8 als unabhängigen Freiſtaat zug t hatte, 
überfiel G. mit 13 Saleeren, vertrieb * Franzoſen 
m: gab ©. 1528 eine neue Berfaſfung, nad 
welcher an ber Spitze ein Doge fand, ihm zur Geite 
ein Rath von 12 Governatoren 1. 8 Prochratoren, 


+ 1574 gemadten A 


Diefe nene Berfaflung beftanb mit einiger im I. 
bis zur Berwanbelung 


bes genuefi 
Häufer in G. beſitzt, bilbet = Aldergo od. Caſato 


(Abelöyeche), an melche „bie weniger 
Grunbbefits haben ‚ anſchließen; nur bie Aborni u. 
Fregofi löſen fich auf u ſchli chan andere Albergi 


an. Man ſah beſ. darauf, daß Glieder ber —— 
denen politiſchen Faetionen in verſchiedene Albergi 
vertheilt wurden, bamit bei. das Parteiinterefje 
zwiſchen guelſiſchen u. ghibelliniſchen Familien zer⸗ 
ftört würde. So bildeie ber ganze genueſiſche Adel 
28 Caſati od. Albergi: Doria, Calvi, Catani (Cat- 
tanei), Centurioni, CiboCybo), Cicaba, Fieschi, 
chi, Fornari, Geutili, Grimaldi, Grilli, Giu⸗ 
niani, Imperiali, iani, Lercag; , Lamellini. 
Marini, Negri, Negroni, Palavicini, Pinelli, Pro- 
moutori, Spinola, Salvaghi (Satvaggi), Sauli, 
Bivaldi u. Uſusmari. Aus biefen 23 Albergi 
wurde durch ben Rath von Bierhundert alle Staats- 
beamten gewählt. Des Popolo minuto war in 
biefer Berfafiung nicht gedacht, er bildete bie Re⸗ 
gierten u. konnte nicht Theil an ben Staatsämtern 
nehmen, aber wohl durch Bildung u. Beweile von 
Patriotismus in bie Albergi aufgenommen werben. 
Andrea Doria felbft begmügte ſich mit dem Cenſor⸗ 
amte, beberrfchte aber durch fein Anfehen Dogen u. 
Rath. Er ſchaffte u. hielt lange Ruhe, aber bem 
ctionsgeift konnte er nicht bannen. Nahrung 

d berjelbe in ber Vorliebe bes alternden Andrea 
für feinen folgen herrſchſüchtigen Reffen Giarı« 
nettino Doria, von bem man fürdhtete, baf er mit 
Andrea’s Reichthümern auch Gewalt erben 
witrbe. Umerträglid war bieß bei. bem jungen ge= 
nueſiſchen Patricter Giovanni Luigi Fieshi, Gra⸗ 
fen von Lavagna. Diefer machte gegen die Do- 
ria eine Verſchwörung (Berfhwörung des 
Fiesco), verband ſich mit dem franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Rom u. bem 88 von Parma, Pietro 
Luigi Farneſe, gewann das Bolt durch Freigebig- 
keit, Leutſeligkeit u. burch Beichäftigung ber Damals 
ſehr berabgelommenen Geibenweber u. täufchte 
durch fortwährenbe Freundlichkeit ſelbſt ben alten, 
von ben Spaniern vor Fiesco gewarnten Doria. 
Mit feinen brei Freunden Ealcagno, Berrina u. 
Sacco machte er den Plan, ben 4. Ian; 1547 ein 
Gaſtmahl zu geben u. dabei bie Doria zu ermorden. 
Andrea wurde burch Krankheit, Giannettino durch 
Gejhäfte außerhalb der Stadt am Erſcheinen ver⸗ 
binbert, daher wurde bie That ſchon in ber Nacht 
bes 1. auf den 2. Ian. ausgeführt. Fiesco brachte 
feine Galeeren u. patmejaniihen Söldner unter 
bem Vorwand, er mollte fie zu einem Zuge gegen 
bie Türken brauchen, in Hafen u. Stadt, lub bie 
ihm ergebenen Bürger zu einem Schmauß u. Schau⸗ 
fpiel in feinen Palaft, ınachte dann bie Verſammel⸗ 
ten mit dem Plane befaumt, u. ſo eilten bie Ber- 
Ihwornen nach dem Palaſt ber Dorian. Giaunet- 
tino durch ben Lärmen in der Stabt erjchredt, ging 
allein. nach bem Hafen u. wurbe vor bem Shore 


Genäh (Geh. 147-0) 


1552, Iatopoı Promontorio bis 1554, umter dem 

ber Krieg mit w. ben Türfen, ſich 

as igt hatten, ausbrach u. Anfangs 

ich, ſpäter geführt wurbe, bis er 

1559 unter bem en Geronimo Bivalbi, bem 

—* von ino Pinello (bis 1556) u. 
tro 


—* Cibo (1558), eudigte, wo bie 
Genuefen Corſica im Frieden von Cambrai zu⸗ 
rüd erhielten. Unter dem Dogat des Gtov. Batt. 
Lercari, deſſen Bo er Paolo Batt. Calvo (bie 
1560) u. Batt. Eicala Zoaglia (bis 1561): waren, 
1564 ein neuer Aufſtand auf Eorfica, 

1566 ımter beim Dogen Ditaviano Oberico 
bes Auführers unterbrüdt wurbe; 

ſtellte fi Alfons von Drmano wieder an bie 
Spike, gegen ibm fchicte der Doge Simon Spinola 
ben Giorgio Doria, der 1569 bie Corſen unter- 
warf. Im Dogat folgte 1569. Paolo Moneglia 
Giuſſiniani, 15741 Giannctto Lomellini, 1573 Ja⸗ 


rm biefer Unruhen änderte na ge in 
ber Berfaffung. Radhoemm fh nämlich 


der Abel auch ferner einzelnen Würbigen ertheilt 
werben könnte; andy wurbe eine Behörde eingeicht, 


ſchaft unterworfen u. das Tragen ber Waffen ver- 
boten ; bem Abel blieb, wie bisher, das Recht Grof- 
—— — —— 
mu ⸗ e Notaria etionen u. Bas 
fte zu betreiben u. Schiffe zu führen; 

offene Buben zu haben u. Handwerle zu treiben 
blieb 5168 dem Populo minuto, bem jet auch 
bie Theilnahme an —— ——— offent · 
VBerwaltung ttet wurde. amteten 
m der Republif waren von ba an: a) ber 
Doge, ber an der Spike ber Bermaltung ftand u. 
Repräfentant ber Republil war, er mußte wenig« 
Bens 50 Jahr alt fein u. wurde auf zwei Jahre 
‚er wohnte in dem Staatspalaft u. mit 

wei Senatoren aus ber Signoria, bie alle 
Dromate abwechſfelten u. in’ beren Gegenwart 


„ms 
er nur Audienzen u. Briefe erbrechen 
burfte. . Wenn ber Doge nach zwei n miebers 
legte „ trat er in das Collegio dei” ratori 
(j. unt.), deſſen Iebendlanges ed er’ blieb. 
Zum D tonnte er erft nach (nad Anbern 

ren wieber getväßlt werben. br Die 


noried. Governatori, er g⸗ 
keit gehörte ein viergigjähriges ; fie blie⸗ 
ben zwei Jahre im Amt, ftanden dem Dogen 
bald b, bald beiägräufend zur Seite u. hatten 
bie oberfte Gewalt in Staatsangelegenheiten ; zwei 
machten bie immerwährende Umgebung bes Dogen 
ans (ſ. oben). c) Das Collegiodeiprocu- 
ratori del eommune (Xammer), aus acht 
Procutatori beftehend, auch biefe mußten wenigften® 
40 Jabre alt fein u. behielten ihr Amt zwei Jahre; 
das Collegium, umter Borfit bes Dogen, leitete 
bei. die innere Verwaltung u. die Finanzen. Die 
beiden Räthe bildeten zufammen bie Collegi, 
welche täglich Sitzungen hielten u. wichtige innere 
u. äußere Staatsangelegenheiten prüften, aber nur 
in ſolchen Sachen beſchloſſen, welche in ihre Depar- 
tements gehörten, die andern übergaben fie zum 
Beſchluß —— dy bem Consiglio minore, 
dem Heiner Rath, beifen 100 Sieber ebenfalls 40 
Jahre alt fein mußten u. nur anf ein Jahr gewählt 
waren; biefer Rath prüfte u. beſchloß, unter Bor- 
füs de Dogen ob, ber —— über bie in ben Eol- 
legi verhandelten Gegenftänbe, bef. liber Krieg, 
rieben u. Bündniffe, ı1. wählte die Wahlberrit; zur 
Itigfeit eines Beſchluſſes mußten 5 geftimmt 
ben. e) Consiglio maggiore, ber grö 
pere Rath, der aus allem Adligen beftanb, bie 
ihr 22. Lebensjahr zurückgelegt hatten, ausgenom⸗ 
men bie Geiftlichen u. bie einem fremben Regenten 
dienten od. einem Witterorben —— der 
mie Rath hatte, unter Borfit bes Dogen ob. ber 
ollegi, bie gefetacsenbe Gewalt. Neben dem Se» 
nat u. der Kammer befanden noch M die Su- 
remi Sindaei ob. Censori, filnf an ber 
bi, auf vier Jahre gewählt, welche bie Staats⸗ 
tigfeit controlizten u. darauf ſahen, daß fein 
Beamter feine Befugniß Überfchritt. g) Die In- 

uisitori di stato, welche über: Ruhe u. 
Sicerheit bes Staates wachten, wurden erft 1625 
eingeführt. ) Die Inguisitori diguerra, 
welche bie Oberaufficht Über das Heer hatten, u. 
andere Aufſeher. Ganz getrennt von ben Staatd« 
ſtellen war bie D Verwaltung der St. Geor- 
genbant di. u. Bank II. ag) d), die ihren eignen 
großen Rath von acht Protettori u. an der Spitze 
ben Protettore della Casa di S. Giorgio u. ein 
eignes Gericht Über ihre Beamten batte. An ihr 
gingen alle inneren Kämpfe ſchadlos vorkber u. 
den ibr gefhwornen Eid hielten alle Parteien, feine 

riff fih an ihr. In der Revolution 1577 wurbe 
auch k).eine beſondere R ao t a für Eriminalgerichts« 
barleit ei —— bie aus drei fremben Criminal⸗ 
richtern be . Die Urkunde ver Berfaffung E⸗s 
findet fi in Grävius Thesaurus antiq. rom., 
1. &h., ©. 1471 ff. 

Bon nun an war Tange innere Ruhe. Als Do⸗ 
gen folgten: 1577 @ioo. Batt. Gentile, 1590 Nic« 
cola Doria, 1591 Geronimo Frandi, 1583 Ger. 
Chiavari, 1585 Ambrof. Negro, 1597 Davib 
Bacca, 1589 Batt. Negrone, 1591 Giov. Agoft. 
Giuſtiniani, 1593 Ant. Grimalbi Ceba, 1595 
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Matth.; Sen ‚1597 . Grimalbi : Geba, 
1599 Lorenzo i 4604 Agoſt Doria, 1603; 


Pietro Franchi, 1606 Luca Grimaldi, 1607 Sylo. 
Invrea u. wenige Tage nach ihm Geron. Aflareto, 
1609 Aug. Pinello ; 1614 Alerx. Giuſtiniani/ 1613 
Tommaſo Spinola, 1615. Bern. Elavaregga, 1647 
Giow Jac. Imperinle, 1619 Pietro‘ Durayo, 162F 
Ambr. Doria, 1623 Federico Franchi, an der 
Stelle des nicht anerlannten Giorg. Eenturione, 
Unter ibın erwarb ©. 1624 das Marquifat Zucen- 
rello, u. da ber Herzog Karl Emanuel von Sa⸗ 
voyen auch Anſpruche barauf hatte, jo verband er 
fih mit Franfreih u. Benebig gegen G., doch bie 
Genueſen,  unterftütt von ‚ihrem treuen Bunbes- 
genofien Spanien, ſchlugen bie Berblindeten 1625, 
urüd. Damals wurde zu G. auch, nach dem Mus 
er Benebigs, bad Tribunal-ber Staatsin« 
quijition eingeführt. Um fih an G. zu rächen, 
erregte ber Herzog von Savoyen 1627 eine Ber- 
ſchwörung duch Vachero, einen reichen Bürger, 
egen ben Abel, aber biejelbe wurde entvedt. u, 
Bachero hingerichtet. Der Herzog fand ſich dadurch 
compromittirt, u es entipannen fich Feindſeligleiten, 
bie erft in bem fsrieben- zu Mabrid vom. 27. No 
vember 1631 ausgeglichen wurden, nachdem bie 
Genueſer 11. April 1631 bei VBoltaggio eine Nie 
berlage erlitten hatten. ©, erhielt in dieſem Frie⸗ 
den Juccarello gegen eine Zahlung von 6000 Seudi. 
Dies geichah.unter dem Dogat des Leonardo Torre, 
befjen Vorgänger Jacopo Lomellini (bi®_1627), 
Giov. Luca Chiavari (biß-1629), ‚Andrea Spinola 
gs 1631) waren; auf Torre folgten 1633 Gion. 
nrico Doria, 1635 Giov. Franc. Briguole, 1637 
Agoft. Palavicini,- 4639. Giov. Batt. Durazzo, 
1641 Giov. Agoft. Diarini, 1643 Giov. Batt. 
Lercaro, 1645 Yuca Giuftiniani, 1646 Giov. Batt. 
Lomellini, 1648 Jacopo Frandi, 1650 Agoft. Een- 
turione, 1652 Ger. Frauchi, 1654 Aler. Spinola, 
1656 Julio Sauli, 1658 Giov. Batt. Eenturione, 
1660 Giov. Bern. Frugoni, 1661 Ant. Inorea, 
1663 Enrico Mari, 1665 Ceſare Durazzo, 1667 
Ceſ. Gentile, 1669 Franc. Garbarini, 1671 Mer. 
Grimaldi, ohne daß in ©. etwas von Bebeutung 
borfiel, da Ruhe im Inneren berrichte, der Hane 
bei jeinen, wenn auch nicht mehr wie friiher glän⸗ 
den, Doch gpien Fortgang hatte u, der Staat 
ch meift um bie auswärtige Politik. nicht bekiint- 
merte, wo Letzteres geihah, ftand ©. immer auf 
Seiten. Spaniens. 1672 machte der Herzog von 
Savoyen. mit Rafaello von Torre einen Plau auf 
G., die Berfhwörung wurde aber entbedt u. 
rre zum Tode verurtbeilt. Savoyen führte bis 
zu Ende bes Jahres Krieg mit ©. fort, beſetzte 
auch das Marguijat Zuecarello, mußte e8 aber im 
eg zu Caſale 1673 an ©. zurüdgeben.. Im 
ogat folgte 1673 Agoft. Saluzzo, 1675 Ant. 
aljano, 1677 Gianeitino Odone, 1679 Agoft. 
pinola, 1681 Luca Maria Invrea, unter defien 
Nachfolger Maria Imperiale Lercaro kam G. mit 
Grantreich in Krieg Die Genueſen hatten wer 
ben Spaniern im fetten. Kriege gegen Franfrei 
vier Schifſe —— et u. jetzt wollten fie ben 
Transport von Salz u. ‚andere VBorräthe fürspie 
franzöftiche Beſatzung von Caſaͤle über Savona 
durch ihr Land nicht geftatten; deshalb ſchickte Lud⸗ 
wig XIV. 1684 eine flotte. unter Duquesne u. 
bem Marquis von Geignelai nach ©., welche bie 
Auslieferung von vier. Galeeren u. eine Deputa⸗ 


Genua (Gefe. 4597-4752); 


tion nach Verſailles, welche den König um Wer« 
zeihung bitten follte, forderte. Da die Genueſen 
dies sen mwurbe bie Stabt vom 12 bi8'22,' 
Mai bombarbirt, wobei der Palaſt des Dogen, bie 
Schatzjlammer, bas Zeughaus u. wiele Privathänfer 


in Grund gel ben. Auf neue Aufforberung 
folgte wieber abſchlãgliche Antwort, u. das Bom⸗ 
bardement n:25. Mai von. Neuem, zugleich 
landeten bie Franzoſen in ber Vorſtadt S. Pietro 


Mai. zogen bie fen, aus Furcht wor einer 
nahenden jpanif fotte, ab. um nicht von 
Neuem ſich einer ſol Heimſuchung auszufegem, 
beſchloß ©. des Königs Verlangen zu willfahren 
nad einem Vergleich vom 12. Januar. 1685 leiftete: 
®. allen Forderungen Frankreichs Genüge, bezahlte 
die Koften bes Bombarbements, entwaffnete alle, 
feit bwei Jahren gebauten Galeeren, entſagte dem 
Bünduif mit Spanien m. jchidte den Dogen nebft 
vier Senatoren nah Berjailles, um dem 8 
Abbitte zu Feiften; ber König empfing fie freundlich 
u;; ſeitdem blieb Friebe mit F eich." Still folg⸗ 
ten nun auf einanber bie Dogen: 1685 Pietro 
Durazzo, 1687 Luca Spinola, 1689 Oberto Torre, 
1691 Giob. Batt. Catlaneo, 1693 Franc. Maria 
Inprea, 1695 Banbinelli Negrone, 1697 France 
Sauli, 1699 Geron. Mari, 1701 Federico Frauchi, 
1703 Ant. Grimaldi, 17105 Enrico-Honorio: Yes 
vette, 1707 Domenico Maria Mari, 1709 Bincent 
Durazzo, 1711 nc. Maria Imperiale, 1718: 
Giov. Ant, Giuſtiniani, 1715 Lorenzo Eenturione; 
1717 DBenebetto Viali, 1719 Ambr.. Imperiale, 
1721-Eejare Frandi, 1723 Domen.Regrone, 1726 
Geron. Benerofo,: 1728 Luca Grimaldi, 1730 
France. Maria Balbi, 1732 Domen. Maria Spi« 
nola, 1734 Giov. Enrico Durazzo, 1736 Niccola 
Cattaneo, 1738 Conſtan. Balbt, 1740 Niecola 
Spinola. : Seit 1729 hatte G. wieder mit:Gorfica 
zu tbun; bier war diber ‚bie Erpreffitnigem. bes 
Statthalters Pinello ein Aufſtand ausgebrochen, 
den ®. 1733 nur durch ıöfte ifche u. einen heu 
ausgebrochenen 1740 nur durch franzöſiſche Hütfe 
bämpfen: fonnte. Unter dem Dogat bes Doment; 
Maris Canevaro gerieth ©. im Händel mit Ofter- 
veih über ben Hafen von Finale, welchen G. 
1713 vom Kaiſer Karl VI. getauft hatte, u. wel⸗ 
hen nah Maria Thereſias Schen 1743 an 
den König von Sarbinien, G. ohne i 
weil es das Wohl Italiens forderte, 
überlaffen wollte. Deshalb nahm G. in dem 
Oſterreichiſchen Succeifionstriege 1745 Partei filx 
Spanien, Neapel u. Frankreich, aber unter. dem 
Dogen Giov. Frame. Brignole, dem: Nachfolger 
von Forenzo Mari, fiel G. am 5. Geptbr. 1746 
den Dfterreichern in bie Hände, aber durch einen 
Bollsaufftand,, welcher aus einem Zwiſt zwiſchen 
einem Genueſer u. einem SOfterrei 

wurben bie-Ofterreiher am 5. December: wieben 
aus ©. vertrieben u. ſuchten vergebens, mit eng- 
licher. Hülfe, 1747 @. wieber zu erobern, ba 
eine franzöfijche Flotte Die belagerte Stabt eittjetgtei 
Seit: 1744: hatten. aud die Empörungen auf Cor« 
ſiea wieder begonnen, ©. fand fi) außer Stand, 
bie Ruhe bajelbft berzufiellen, u. überließ daher 
dieſe Inſel am 15. Mat 1768 um 40 Mill. Fraues 
an Frankreich. Auf Brignole folgten als Dogen 
1748 CEeſare Cattaneo, 2750 Agoſt. Biali, 1752 


b’Arena u. pluͤnderten u. — fie. Am 28. 


‚Enrico Lomellini; in bemfelben Fahre Giov. Batt. 


Genua (Gef) 171857); bis Genueſer Wein 
Sinivi TH Giov. Jac. Eur. — | 


.,Jac, Grimalbi, 1758, Mattbiab ome, 
- Pontellint, 1162 'ARubolf"WBtigrofe 
Bil t Cajetan de la Rovere, 1767 
wu Dit, 1769 Giov. Batt. Negrone, 
1771_Gi06. - Cambiafo, 1773- Aler. Pietro 
‚Grrmafbi, 1775 Brizio Giuftiniant, “1777 
Lomellind, 1779 Jar. Maria‘ Brignofe, 
"Mare! Ant. Gentile, 1783 Giov. Earlo 
Batt, Airsfi, 1785 Giov. Caro Palavicini, 1797 
Hafaello Ferrari, 1789 Aleram Palavicini, Michel 
. Eambiafo. Unter dieſen Leisten berrichte, 
feitbem 0 nicht mehr ber Repubtil ge» 

‚, Ruhe in G. 
Ale bie Heere ber Franzdfiihen Republil 
fach Über Italien verbreiteten, fchloß bie Re 
fit G. am 9. Deister 1796 mit Frankreich 
hoben Preis eine Übereinkunft (f. Sranif- 
—— III.). 1797 brachen in G. 
ben gegen bie Ariſtokratie aus, bie Unrube⸗ 
Er mwurben zwar vor ber Hand ımterbrädt, 
ein die Frauzoſen nahmen fi) des Volles an u. 
nötbigten ©. eine ag Pr bemofratifchen 
Principien auf. Mit der Berfaflung änderte ©. 
au ben Namen, indem «8 ben ber Liguri— 
Gen Republit annahm; es trat Einiges an 
antreih ab, erhielt Einiges von Piemont n. 
war gegen 100 DOM. groß. 1800 wurbe ©. von 
ben Öfterreicern zu Sande u. von ben Engländern 
zur See belagert u. ergab ſich ben 5. Juni (f. ebb.), 
aber fhon am 16. Juni mußten es bie Ofterreicher 
ben Frangofen wieder räumen (f. ebb.). Nun wurte 
eine proviforijche Regierung von Frankreich einge» 
fest, dann die Berfafiung dabin abgeändert: 
an ber Spite fand ein auf ſechs Jahre —— 
Doge, deſſen Gewalt, von drei Wahlcollegien 
(300 Grundbefitzer, 100 Gelehrte, 200 Kaufleute), 
einem aus fieben Mitgliedern beftehenben Syndicate 
2. einer aus 60—72 Mitgfiebern beftebenden, nicht 
befländigen Rationalconjulta befchräntt wurde. Der 





—— Doge war Geronimo Durazzo, 


war der hg u. regierte nur durze Zeit, denn 
(don den 4. Juni 1805 wurbe nach einem, vom 
Senat ——— u. vom Volle durch Ein- 
ichnung im Stammregiſter genehmigten er 
6 dem franzdfifhen Reiche einverleibt. 
ar wurbe G. zum Freihafen erffärt, allein der 


anbel lag bamal® barnieber, wie in ganz Frant« | 


reich, deſſen Gefchichte G. num theilte. Die Bant 
wurbe jest aufgelöft, u. bie von ihr zu zahlen» 
den Renten von 3,400,000 Livres auf das uld⸗ 
buch Franlreichs übertragen. Anfangs April 1814 
wurbe ©. von ben Alliirten cernirt; am 17. April 
Gefecht, am 18. Aufftand in der Stabt gi en bie 
frauzöfifche Herrſchaft, die franzöfiihe Beſatzung 
capitulirte u. am 21. zog Lord Bentink in ©. ein; 
anf fein Berfprechen, daß in ®. bie Republik wie⸗ 
der bergeftellt werben follte, wurbe er als Befreier 
aufgenommen u. einftmeilen eine republifanifche 
Regierung unter en Schutze eingeführt. 
1815 fam ©. an Sardinien. Zwar ſchloß 
es fih 1821 ber Revolution an, unterwarf ſich 
aber nach dem Unfall bei Novara wieder. Im Aus» 
gi 1824 u. October 1828 wurbe ©. durch heftige 

beben erichüttert. Die allgemeine pofitifche —* 
regung, die in ganz Italien ſchon F Herbſt 1847 
Kar te, fleigerte fich im Frühjahr 1848 zu that« 
ählihen Demonftrationen gegen bie Jefniten u. ben 
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öfterreichifchen u. den neapofitariifehen Eonful: im 
October u. November ebenfalls ee zit bie nur 
mit Waffengewalt unterbritdt werben fortırtem. Auf 
bie Nachricht von dem Waffenftillftand neilien 
Sardinien u. Oſterreich u. von ber ig ee 3 er 
Deputirtenfanmner in Tutin entftand Ende ärz 
1849 bier eine große Aufregung, am 2. April wurde 
eine proviſoriſche Regierung (General Arezzang, 
David, Morchio u. Conftant. Reta) ernannt, nach- 
dem ſich das Bolf u. die Nationalgarde der Forts 
bemächtigt hatte. Am 4; April erſchienen bie Fönig« 
lichen Truppen unter bella Marınora u. beſetzten 
nad blutigem Kampfe bis zum 10. April bie Forts 
u. die Thore. In der Nacht vom 29. zum 30. Juri 
1857 Attentat ber Mazziniften auf das Diamant- 
fort; es ftanb mit einer weitverzweigten Verſchwö⸗ 
rımg in Verbindung, wurde aber fofort ohne 
weitere® Blutvergießen vereitelt, f. u. Sardinien 
Geſch.). Vgl. Bizari, Historia rerum a senatu 
populoque genuensi gestarum, Folieta, Hist. 
enuensis; Mailly, Hist. de la republ. de 
@nes; Gualto, Relazione della citä de Ge- 
nova, 1668; Serra, Storia della Liguria, Tu- 
rin 1834, 4 Bbe.; Canale, Storia civıle etc. dei 
Genovesi, Genua 1844—51, 6 Bbe.; Liber ju- 
rium reipnblicae Genuensis (Staatsurfunben« 
ui), herausgegeben von Erc. Ricotti, im 7. u. 
9. Eheile der Monumenta historiae patriae, 
Zur. 1854 u. 1857. 
Genua, Herzog. ©., 1) Ferdin Maria 
Alb. Amadeus Philibert, zweiter Sohn bes 
Königs Karl Albert von Sardinien, Vruder bes 
Königs Victor Emanuel IL, geb. 15. November 
1822, vermäbft 1850 mit — Tochter des 
Königs Johann von Sachſen, ft. 11. Februar 1855. 
2) Thomas, Sohn bes Borigen, geb. 6. Fe» 
bruar 1854. 
Genuälis (lat.), was fi aufs Knie bezieht. 
Genüa Ursörum (a. Geogr.), jo v. w. Urfaon. 
Genucia lex, Name von zwei vom Tribun 
L. Genucius, 342 v. Chr., getbanen Geſetzvor⸗ 
ſchlägen: a» G.1, de consulibus, daß beide 
Eonfuln aus ben Plebejern — werden ſollten; 
b)G.1. de magistratibus, that dem Wucher 
Einbalt u. gebet, —— binnen zehn Jah⸗ 
ren —5 mt od. in einem Jahre zwei Amter 
zugleich verwalten ſollte. 
enuctuß. Die Genucla gens war eins ber 
älteften römischen Geſchlechter; aufer mehreren 
Bolkstribumen u. Conſuln im 5. Jahrh. v. Ehr. 
finb bef. befannt: 1) Lucius Gen, war 365 u. 
362 v. Chr. Conful u. fiel in letzterem Jahre gegen 
die Hernifer, bie ihn in einen Hinterhalt gelodt 
hatten. 2) Aucius Gen., war 342 v. Chr. Bolls⸗ 
tribun u. gab bie Genucia lex (f. b.). 2 Lucius 
Gen. Elepfina, war Eonful 271 0. Chr. u er» 
oberte Rhegium. 2 Gen. Lippus, im 3. Jahrh. 
v. Chr. Prätor; als er einft aus ber Schlacht zu- 
rüdtehrte, wuchſen ihm Hörner aus ber Stirn; ale 
das deshalb befragte Drafel geantwortet hatte, er 
würde König werden, fobald er nah Rom zurück⸗ 
gelehrt wäre, fo ging er auf immer in das Eril. 
Genueſat, fo v. w. das Herzogthum Genua. 
Genuefer, Bewohner von Genua. : 
Genuejer, Münze, fo v. w. Seudo d’oro di 
Genua, 
Genuefer Malerfhule, f. Malerſchule. 
Genuejer Wein, gering u. wenig haltbar; am 
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geh et, 
Genuflerion (v. fat), die Kniebeugung, bei. 
beim Gebet. 
Genugthuung (Satisfaction), 1) bie Ber- 
gütung bes durch eine geſetzwidrige Sanblun e⸗ 
ifteten Schabens, wozu in der Regel der Urde er 
ieſer —— verbunden iſt; 2) die Eingebung 
eines Duells, um dadurch bie gekrankte od. beſchä⸗ 
Digte Ehre eines Anderen wieder berzuftellen ; ins- 
beſondere 3) bie Erflärung, burch welche eine Be- 
leidigung durch den Beleidiger jelbft formell ver- 
nichtet wirb, indem er Abbitte, Ehreuerklärung u. 
Wiberruf —— im Gegenſatz zur öffentlichen 
Strafe für Injurien beißt fie Privatgenug- 
tbuung. Die ————— eignet ſich mehr 
* Bergleich bei freiwilliger Rüdnabme der Be- 
eibigung, nicht aber zur gejeßlichen Ausgleihung, 
indem fie in den Augen des Publicums dann wenig 
Werth bat. Die neueren Legislationen haben daher 
meift öffentliche Strafen (Geld od. Gefängniß) 
fubftituirt, od. fie gewähren daneben bie Privat 
genugthuung nur in ber Art, ba ber — — 
auf Koſten des Beleidigers eine beglaubigte Ab- 
fchrift des Straferfenntnifjes verlangen, auch bei 
öffentlich —** Injurien fordern fann, daß 
das Strafe — im öffentlichen Blättern be» 
-Yannt gemacht werbe; 4) ®. Ehrifti, Theil bes 
Mittler u. Hohenpriefteramtes Ghrifti, nad, ber 
—— Kirchenlehre die That Ebrifti, wo⸗ 
durch er ald Gottmenich durch jein Yeiden u. Ster- 
ben die Schufb der Menichen auf fih genommen u. 
alle Strafen für ihre Sinben gebüßt hat. Diefe 
Lehre, die im Neuen Teftament bei. vom Apofiel 
Paulus u. im Brief un die Hebräer vertreten wird, 
mwurbe in den erften Jahrhunderten ohne tiefere 
wiſſenſchaftliche Begründung, in der ſcholaſtiſchen 
Zeit aber von Anjelm von Canterbury dahin ber 
ftimmt, daß Ehriftus ala Menſch für Menſchen u. 
als Gott wegen ber beleidigten Majeftät Gottes eine 
entiprechenbe ©. leiften mußte (Anſelmiſche Sa- 
tisfactionslebre), u. dabei von ben Thomiften 
behauptet, daß Ehriftus Gott mehr geleiftet, als 
* ſei (Satisfactio superabundans); 
von den Scotiften aber, daß bie Leiftung Gott 
gemlgent geweſen ſei (Acceptatio dei gratuita). 
efer Theorie folgten bie ———— unter Ver⸗ 
ung aller anderen Verſöhnungsmittel, während 
die Katholifen an bem *667 Verdienſt 
riſti feſthielten; doch wurde dieſe Lehre, nament⸗ 
lich als die Concordienformel bie Lehre vom thäti— 
gen u. feiftenden Gehorjam (f. d.) beifügte, vielfach 
eftritten, bei. jpäter von den Speinianern. Hugo 
Grotius beftimmte deshalb diejen ‚gegenüber bie 
G. Jeſu dahin, daß dadurch wicht Gott, ſondern 
dem Geſetz genug gethan worden ſei (Justitia dei 
rectoria); u. in biejer Auffaſſung folgten bie 
fpätereu Theologen, obſchon eine große Zahl bie 
G. Chriſti überhaupt befiritt u. anbere, mie 
Schleiermader, De Wette, Marheinede, ſich vft 
ganz dem bibliichen Sinne entgegen, in philoſophi⸗ 
ſchen Deutungen darüber ausfprachen. Unter ben 
firengen Lutheranern ift jeit 1856 über bieje Lehre 
ein noch nicht beigelegter wiflenjchaftlicher Streit 
entftanden, indem fi von Hofmann in Erlangen 
gegen bie ftellvertretenbe G. nach ber Rirchenfeh 
erllärt u. beshalb von Phi 


E in Roftod belämpft 
worben ift. Vgl. Ebrard, 


Lehre von der ftell« 


Genuflexion bis Genuſus 
beſten iſt noch ber rothe, ber auch ins Musfand | bentyeienben Denn 
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ob. 
a ——— e, jo 9. m. 
theorie, j. u. Criminalzechtstbeorie X. A), b). 
Serum (v. fat,), echt; baber era, Eh 
Genuine, Münze, jo v. w. Genovina, _,--» 
Genus (Jat.), 1) Geichleht, Gattung; Art u. 
Weile; 2) (Grammat.), das theils durch bie Wer 
deutung, theils durch Die Enbung bebingte Geſchlecht 
iſt —2 Masculinum, m Mer 4, Femir 
ninum, weibliches, u. Neutrum, keines vom 
beiden ob. jählihes Geſchlecht; die beiben 
erften begreifen bas natürliche, das leigtere das 
grammatiſche Geſchlecht; Daher man von Subflan- 
tiven Generis,masculini, G. feminini 
u.G.neutrius, männlichen, weiblichen u. ſäch⸗ 
lichen Geſchlechts, redet. Ift ein Nomen: männft 
u. weiblich zugleich, jo heißt eg Generis com- 
munis (gemeinfcaftlihen Geſchlechts); ein No» 
men, welches alle drei Geſchlechter in fich ſchließt, 
beißt Generis omnis (jeden Geſchlechts). 
Eigentlih gilt das Gejchleht wur von lebenden 


ſchied wahrnehmbar ift; das Geichleht der MWör- 
ter für unbelebte Weſen u. abftracte Begriffe if in 
ben verſchiedenen Sprachen nad ber verſchiedenen 
Borftellungsweife gewählt. Aber nicht alle Spra- 
hen haben für die Nomina brei Geſchlechter; mehrere 
ber neueren nur. die zwei natürlihen, wie bie meie 
fien romanifchen ; in anderen haben alle Nomiria 
nur eins od. find geſchlechtslos. Bei letzteren aber 
ift zu unterfcheiben zwischen ſolchen, die von jeher 
das G. nicht unterjchieben haben, wie bas Unga⸗ 
rifche, Finnische -2c., od. Die es erſt in ihrer nach⸗ 
maligen Bildung verloren haben, wie das Neu- 
berfifche, Kurdiſche ꝛc. Beim Berbum (Genera 
verbi) bezeichnet G. die verſchiedene Bedeu⸗ 
tungsfornm, wie fih das Subject verhält; bar- 
nach ift e8 entweder Activum, wenn das S 

ject fich thätig, od. Bafjinum,; wenn es I [ä- 
bend verhält; Medium, wenn bie Thätigkeit des 
„Subjects auf je ſelbſt geht; 3) —S ein 
Berein Kon Arten (Species), welche nach ihren 
Hauptmerfmalen einander gleichen; 4) (Dogni.), 
die Art, wie bie göttlihe u. natürliche Natur Chriſti 
ſich ihre Eigentpümtichkeiten mittbeilen; fie ind das 
&. idiomalicum, &, apotelesmatlenm, 6. auchematl- 
cum, f. u, Ehriftus IT. A); 5) (Rhet.), 6, vratio- 
nis, Gattung ber Rebe, ift dreifach: &, dellberati- 
vum, G. demonustratlvum, @. judiciale ıc., ſ. u. Rebe. 

Genufium (a. Seoar.), Stabt Apuliens in Dau⸗ 
nia; j. Ginoſa. 

Genuß, 1) Befriedigung eines ale: 
bon dem Gefühle uninittelbar aufgefaßt ; aljo in der 
Sinnlichkeit begründet. Nah Stillung der Be— 
gierde gewährt auch ein von bem Berftande erfarth- 
„tes Lebensgut (Genugmitter) feinen ©.;. baber'jebe 
im ©. aufhört, G. zu fein, u. im 


‚Überjärti ung 
— kel, ja wohl Schmerz Abergeht. Die 


Genilſſe ſind ſo verſchiedenartig, wie die Neigun⸗ 

en ber Menſchen, daher ber Uufesfieb bon 996 
nntihen u. fein finnlichen od. geift gen 
‚Genüffen, wie Kunſtgenüſſe, moraliihe Ge— 
‚nüffe 2c.; 2) (Jagbw.), fo.v. w. Genief.. .. ;..., 
 Genüfus (a. Geogr.), Fluß. in ber, Tllyfis 

raeca, ber dem Adritatiſchen Meere zuflel; j. 
‚Stumbi ob. Tjerma, Am. ©. flug Chur 
terei die des Pompejus. 


Weſen, an denen ein uatärliher Geſchlechtsunter⸗ 


‚ber Familie der Orchideae- Vandeao 20. 
—* Orbn. ZI 4 f i 


3000 Em. 
Gepbislägie (v. gr.), bie Lehre von bem Leben 


der Erbe. 
Geoblastae (Erbleimer), Pflanzen, welche 
bie —æ beim — je ber Grbe 


—— Drt (v. gr. u. lat.), iſt ber Ort, 
an welchen ein Himmelsförper von ber Erde aus, auf 
deren Mittelpunkt bezogen, ericheint; im Gegenfat 
vom beliocentrifhenDrt, in welchem von ber 
Sonnenmitte aus berielbe Himmelslörper erfcheinen 
würde. Die entiprechenbe Bebeutung haben auch 
bie Namen geocentrifche Länge u. Breite für ben 
Stand eines Himmelslörpers, im Öegenfan aut 
pette ce seen Längeu. Breite I ie 

iocentriſche Fänge der Erbe, B ber Halbburd- 
meſſer ihrer Bahn, 1 u. r die entſprechenden Grö- 
ben für. einen anderen Planeten, b bie Breite bes 
legteren, fo findet man aus bem heliocentriſchen 
Ort der Planeten bie geocentrifche Länge A u. Breite 
# durch u Rechnung: ben Sinus der Com⸗ 
mutation G, d. i. ber Differenz I—L, multiplicirt 
man mit r. cos b u. bivibirt das Product buch 
r. eos b. cos C—R, jo findet man bie Tangente 
von A—L, alfo da L belannt ifl, auch A; multipfi« 
cirt man ben Sinus dieſes Winteld A—L durch 

b u. divibirt da® Product dur sin C, jo er- 
halt man bamit tg 2. 

Geocerain (&hem.), Cs Hss Os + HO, ein 
inbifferenter wacdhsartiger Stoff, welchen Brüdner 
aus ben Steinfoblen durch Behandeln mit fieben- 
bem Allohol erhielt; es ift ber Beoceraiufänre ifo- 
mer, welche man auf biefelbe Weile gewinnt; fie 
ſchmilzt bei 82° u. fhließt fich ber Gerotinfäure an. 

Gebchorda (G. Cham. Schlechtend.), Pflan- 
— aus ber Familie der Scrophularinese- 

eroniceae; Art: G. cuneata, in Zen, 

geht: J gr.), Erdbad, f. u. Bad II. m). 

Geochkliſch (v. gr.), ben Umlauf der Erde dar- 
fielen, fo Beocpktifche Maſchine (Geochklik), Vor⸗ 
richtung, in welcher bie Erbe im ihrer gegen bie 
Elliptil geneigten Stellung mechaniich dargeftellt 
wird, um bei. bie Urjache des Wechſels ber Zahres⸗ 
zeiten zu verfinnlichen. 

Geodäfte (Erpmeßtunf), der Inbegriff der⸗ 
jenigen Wiſſenſchaften u. Kunftfertigteiten, beren 
man ſich bei ber Projectionsbeftimmung einzelner 
Bunfte, Linien u. Theile der Erboberfläde u. ihrer 
Darftelung in Abbildungen (Karten) bedient. Die 
@. älft in bie höhere u. miebere od. in Land⸗ 
3 ft u. Feldmeßlunft. Bgl. H. Hartuer, Hand⸗ 

ber niederen G., Wien 1856; G. Schreiber, 
@., Anleitung zu geometrischen Theilen der Grund⸗ 
— Manh. 1857; Laur, Vereinfachte u. vervoll⸗ 

mnete ©. (deutſch von Strubberz), Lpz. 1857. 

Geodät, Feldmeſſer; Seodatiſch zur Feldmeß · 
bunjt gehörig. Geodätiſche Linie, Bogenlinie von 
boppeiter Kelhnmn ung, welche auf ber Exrboberfläche 
als Ellipjoid für irgend einen Punkt die Horigontal- 
linie bildet; fie hat bie Eigenfchaft, daß fie bie kür- 
jefte Linie if, welche zwiſchen zwei Bunften auf dem 
Erdellipſoid gezogen werben ann. 

Gedden, mit Erbe ausgefüllte Adlerfteine (f. d.). 

Geodia, fo v. w. Kugeiſchwamm. 

Geodörum (G. Andr.), Pilanzengattung aus 


dem Menschen auf eine außer 


nit, wurbe 1707 
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In; Urten: G. .citrinum, mit 
ſtehenden, citronengelben. Bläiben; G. dilatatum, 
G. — u. a., in Oſtindien. 

eobynamik (v, gr.), die Lehre von ben wir⸗ 
fenten Kräften ber Erbe. 

Geoffenbarte Religion, eine Religion, welche 

* ordentliche, wunder⸗ 

bare Weiſe belannt gemacht worden ift, f. u. Of⸗ 


fenbarung. 
(er.), beſ. von Thürmen, ſ. u. Caſtell. 
Geofftin 


in (ſpr. Schoffräug), Marie Thereſe, 
geb. 1699 in Paris, Tochter eines Kımmerdieners 
ber Daupbine u. 15 Jahre alt mit ©, einem 
reichen Oberfilieutenant der Bürgermilig, vermählt; 
machte nach dem frühen Tode ihres Gemahls ihr 
Haus zum Sammelplag von Gelehrten, Künſtlern 
u. Großen,.n. ihr Wahlſpruch war: Geben u. Ber- 
geben; auch Graf Poniatowſti, nahmaliger König 
von Polen, gehörte unter ihre Freunde, u. fie folgte 
1766 feiner Einladung. nah, Warſchau u mwurbe 
rk o wie in Wien von Maria Therefia u. Jo⸗ 
epb IL, mit großer Achtung empfangen; fie ftarb 
1777. D’Alembert, Thomas u. Morellet ſchrieben 
bef. über fie (Eloges de Madame G., Bar. 1812) 
u. Morellet gab ihre Abhandlung Sur la conver- 
sation u. ihre Lettres heraus, 
Geoffroy (fr., ipr. Schoffroa), fo v. w. Gottfrieb. 
Geoffrey (ipr. Schoffroa), 1) Etienne Fran⸗ 
018, geb, 1672 in Paris, war eigentlich Arzt, be- 
häftigte fidh aber bauptfächlich mit Chemie u. Bota- 
rofefior der Chemie am Jardin 
des plantes, 1709 Profeſſor der Medicin u. Phar- 
macie am Colldöge de France u. ft. 1731. Er ftellte 
m bie Lehre von ber chemiſchen Berwandtſchaft auf 
u, ſche.: De materia medica, Par. 1741, 3 Bbe.; 
Histoire des vdgdtaux, ebb. 1750, 3 Bhe, ; Zeich⸗ 
nnngen bazu von Garſault 1764 (deutſch von Lud⸗ 
wig, Lpz. 1760, 8 Bbe.). 2) Elaude Joſeph, 
Bruder des Bor., Arzt in Paris, widmete ſich bei. 
ber Pharmacie m. Botanik u. fl. 1752; in den Me- 
moiren ber Parifer Alabemie find viele Aufſätze 
von ihm. 8) Etie une Louis, Sohn von ©. 1), 
geb, 1725 in Baris, Arzt, fl. 1810 m. fchr.: Hi- 
stoire des insectes, Par, 1762; Traitd sommaire 
des coquilles, ebd. 1767; Sur l’organe d’ouie de 
l’homme, 4) Julien Louis, geb. 1743 in Ren- 
nes, wurde Jejwit u. nach Aufhebung des Orbens 
1776 Brofeflor ber am College Mazarin 
u. leitete bis 1792 bie Annde lie, Beim Aus 
ber Revolution wußte er ala Rebacteur des Ami 
du Roi fliehen, * ſich aufs Land u. lehrte in 
einer Dorfſchule. Nach dem 18. Brumaire nach 
Paris zurüdgelehrt, erhielt er eine geringe Anftel- 
lung, wurde aber 1800 Rebacteur bes Feuilleton 
bes Journal de l’empire (dem fpätern Journal 
des Debats) u. im bemjelben eine Geißel ‚aller 
Schriftfteller, Dichter u. Bühnenlünſtler, die ihn 
nicht bezahlten. Er fi. 1814 u. ſchr.: Die Tragd- 
die Caton u, Commentaire sur les oeuvres de 
Racine, Par. 1808, 7 Bbe. Seine kritiſchen Ar» 
tifel für das Journal des Débats wurden gejam- 
melt ald Cours de lit. dramatique, Par. 1819 f., 
5 Bbe., 2.4. 1825. 5) Jean Baptifte Lislet, 
geb. 1755 auf Isle be france, wibmete fich bem 
Zeichnen u, der Mathematik, wurbe 1778 Unter« 
fleuermann eines Kriegsſchiffes, 1790 Zeichner ber 
Militäringenieurs auf Ile be France, entwarf bie 
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Geoffroya bie Geographie 


Marteit bes Landes um bie Bai von St. Free (im | Iejtungeweile; Bifbet ben zweiten Theil der Geo⸗ 


S von Madagascar) u. von Idle de France n. 
m. a., wurde 5 Geograph, H zier 
im Eorps ber Militãäringenieurs u. ſpãter Capitãn; 
er-ft. 1836 als hydographiſcher Ingenieur Kon Yale 


be France. 

eoffroya (G. Jaeq.), Gattung ber Familie 
der Fur lleancoae-Dalberkieue; Arten: G. su- 
rinamensis Murray; in Surinam, liefert bie fit- 
rinamenfijhe Wurmrinde (Cort. geoffroyae su- 
rinamensis), welche Erbrechen, Diarrhde u. Sttan- 
gurie bewirkt u. Würmer abtreibt; bon G. iner- 
mis Sw. in Weftinbien ftammt Cortex Cabbag. 
8. geoflroyae jamaitensis, von ähnlicher Wir- 
tung wie bie vorige; bie Samen von G. vermi- 
ega Mart. u. G. spinulosa Mart., beibe im 
: Brafilien, werben ebenfalls gegen Würmer ge- 
braudt. Die Samen anderer Arten können gekocht 

gegeflen werben, roh erregen fie Erbrechen. 

Geoffroyin, jo v. w. Surinamin. 

Geoffroy » Saint» Hilaire (ſpr. Schofiroa- 
Sängtilähr), 1) Etienne, geb. 15: April 1772 
in Ctampes; wurde 1793 Profeffor ber Zoologie 
am Jardin des plantes in Paris, folgte 1798 
ber Erpebition nu Agnpten, 1808 der franzöfifchen 

- Armee in wifjenfhaftlichen Forſchungen in Portu- 
al, wurbe 1809 Profeffor der Anatomie it. Phy⸗ 
Nor an ber Facult& des sciencds, daun Pro» 
efföor der Zoologie am Musde d’hist. natur. u. 
warb 1815 in bie Deputirtenfammer gemwäßlt; er 
gerieth mit Cuvier in einen Streit Über bie Ber- 
gleichende Anatomie, legte 1841 feine Stelle nieder 
u, ſtarb 19. Juni 1844; von ihm ift auch ein eige- 
nes Zoologiſches Syftem; er fehr.: Philosophie 
*anatomique, Par. 1818, mit einem Atlas; Des 
‘ monstruosit6s humaines, ‘ebd. 1822—34; mit 
Cuvier: Hist: nat. des mammiferes, ebd. 1820 
—35, 6 Bbe., 2. Ausg. 1826—35, 4 Bbe., 3. Ausg. 
1831—35; Sur le principe de l’unit6 de com- 
position organ., ebb. 1828; Cours de l’hist. 
nat, des mammiferes, ebb. 1829, n. Ausg. 1834; 
Philosophie zoolog., ebd. 1830; Etudes pro- 
gressives d'un naturaliste, ebd. 1835. Er war 
auch Mitarbeiter an ber Description de l’Egypte, 
an ber Galerie zoologique rc. 2) Yitdore, 
- Sohn des Bor., geb. 1805 in Paris, wurde Profeſſor 
der Zoologie in Bordeaur, 1838 Mitglied der Ala- 
« demie der Wiflenfchaften u. bes Inftituts, früher 
Hülfsprofeffor bev Zoologie am Musde l’hist. nat, 
“in Paris; er fchr.: Trait6 de la monstruosite, 
Par. 1829; Hist. des anomaliös’de l’organisa- 
tion chez l’homme et les animaux, ebd. 1832— 
« 1836, 3 Bbe.; Etudes zoologiques, ebb. 1832— 
1836; Sur l’hermaphroditisme, ebb. 1833; No- 
tions synthötiques et de physiologie naturelle, 
ebb. 1838; Fragments biograph, etc. de Buffon, 
ebb. 1838: Hist. natur, des insectes et des mol- 
lasques, ebd. 1841. Er ift auch Herausgeber von 
Bufens Werlen. 
genie (v. gr.), bie Lehre von ben früheren 
Zuftänden u. von ber urfpränglihen Bildung u. 
allmäligen Entwidelung der Erde bis auf die jeßige 
Zeit ; bilbet den erften Haupttheil der Geologie (ſ. d.). 

Geoglofjum (G. Pers.), Pilzgattung, Morchel- 
pilje chnb., Hymenomycetes - Clavariei -Mi- 
trulini ; Arten in Wäldern u. auf. Wiefen. 

Geognoſe (Beognofie, Geognoftif), bie Lehre von 
:ber Natur bes Erblörpers in feiner jetzigen Er« 


phanos 


logie (f. b.). Daher Geognoft, ein in ber Geognoſie 
Erfahrener. GSeognoſtiſch, was auf Geognofie Be- 


zug bat. $ 
: Seogbnie (9. gr.), bie Lehre von der Entſtehung 
er Erbe. : 
Geograpbenbai, große Bucht an ber üblichen 
gti Se Are tn Er 
ogra anal, an ber Weſtlüſte von Auftra- 
fien, ber vn Ausgang ber Haifiſchbai u. trennt 
die Inſel Bernier vom Keftland. 
i i minöres, bie griechiſchen 


a Te hi graec 
Geogra * deren Schriften kleineren Umfangs 


ſind, im Gegenſatz zu den ſogenannten größeren 
—— Strabo, Ptolemäos, Pauſanias, Ste⸗ 

yzantinos). Die erſten Verſuche zur 
Sammlung derſelben machten L. Gelenius (Baſel 
1533) u. D. Höſchel bey 1600); einen umfaf- 
fenberen Plan verfolgte %. Holftenius, ben jedoch 
während ber Ausführung der Tod überrafchte. 
Nachdem hierauf 3. Gronov in feinen Geogra- 
phica (Leyd. 1667, 2. rg 1700) eine Samm- 
lung mehrerer ber Meinen Geographen veröffent⸗ 
licht hatte, erfehienen Hubfons (reographiae ve- 
teris scriptores graeci minores, Oxf. 1698— 
1712, 4 Bbe., meldye bis jetst noch immer bie voll» 
fländigfte Sammlımg bildet. Nach ibm beſchäftig- 
ten fich Friefemann, Penzel, de Sainte-Eroir u. 
Bredow mit bemfelben Borbaben, ohne e8 jedoch 
zur Ausführung zu bringen. Nach ihnen gab Spohn 
ben Nicephorus Blemmida (?p}. . u, ©. 


‚Bernharby bie Periegefe des Dionyſtos als etjten 


Banb feiner Geographi graeci minores (lp}. 
1828) heraus; vgl. Bernharby, Analecta in 
geögraphos graec. minores, Halle 1850. Die 
gleichzeitig begonnenen Geographi graeci mi- 
nores von Gail (Par. 1826 — 1831, 1—3 Bb.) 
u nur als eine neug Bearbeitung von Hud⸗ 
ons Sammlung zu betrachten u. blieben eben- 
als unvollenbet; Ergänzungen zu nn lie» 
erten E. Miller, Letronne, '® W. Hoffmann, 
A. Meinete, während B. Fabricius eine Reihe von 
Einzelausgaben der Kleinen Geographen (die Pe- 
riegefis des Stymnos von Chios 1846, bes Peri- 
plus des Stylax 1849, bie Stathmi Parthicı des 
Iſidor von Charar, 1849, Arrians Periplus bes 
Erythräiſchen Meeres, 1849) beganır. Eine nene 
bollftändige Sammlung ber Kleinen Geographen 
bat in neuefter Zeit 8. Miller in Paris (Bar. 1855) 
übernommen. 

Geographie (v.gr., Erbbefhreibung, Erb- 
tunde), ift diejenige Wiflenfchaft, welche mit den 
Lebensericheinungen des Erbförpers in feinem gan« 
zen Umfange bekannt macht. I. Je nach dem Ge- 
fihtspuntte, von welchem aus man biefe Lebens⸗ 
eriheinungen ber Erbe betrachtet, wirb bie G. ein- 
getheiltin: A) Die mathematiſche (aſt ron o— 
miſche) ©.; dieſe ſtellt bie Verhältniſſe ber Erde 
in Beziehung auf andere Weltkörper (Sonne, Mond, 
Planeten, Kometen, Sirferne) bar, beichäftigt fi 
mit Erforfdung ber Erde nad Geftalt, Größe u. 
Umfang im ihren räumlichen u. zeitlichen Gigen- 
ſchaften, zieht beshalb (eingebilbete) Linien (Aqua- 
tor, Wenbe- u. Bolarkreife, Meridiane, Erbachie) 
u. fett Punkte (Bole, Ayquinoctial- u. Sofflitial» 
punfte, Zenith, Nabir), theilt die Oberfläche in ge- 
wiſſe Abjchnitte nach der Berichiebenheit bes Klimas 
(Zonen), betrachtet den Horizont (wahren u. ſchein⸗ 
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ennini DE hen —* Da 
le bie Erde zuſammenſetzen, 
bei en ti — Kuftförmig) ob. tropfbar 
d. fe —F eidet man ala Unter⸗ 
ungen: 1, j rologie (Meteoro+ 
* — nen Luftarten u. deren 
ten Parken Bufammen- 
f ,„Bärm a bergt dann Deren Höbe u. 
ichten Shneciie), bie Nieberjchläge aus der⸗ 

’ Nebel, Bolten, Höheraud, Meteor- 
Sternjdhunug sen), bie, Karben (Morgenröthe, 

ber )» die Bewegungen (Winde, Stürine), 
Abeimungen (Nordlichter, überhaupt Me 


e) ii uft u dem Ather u. bergl.; b) O h⸗ 
dr le sie ——2— Gy betra tet die Ge» 
Gehalt, Temperatur, Yes 
fie (Lauf, Gefälle, Größe), Seen, 
9, Ströme, Ausdehnung zc.), for 
je im ihrem. fh auf die Atmoſphäre, auf die 
Temperatur, auf bie Beränderungen bes feften Yatı- 
des & Bien Geiftil, bie Lehre vom feften Lande, 
eberum zerfällt in: aa) Mineralogie, 
ung u. Gintheilung ber unorganijchen 
ie Heimatb, die Art u. Weije, wie fie 
werben; bb) Geognofie u. Geologie, 
fich die Aufgabe fiellen, die ——— der 
Ba deren Urzuftand, bie Umformungen, 
fie erlitten bat, u. ihre gegenmwärtige Beichaf- | 
zu erfo ‚.ec) Topographie, Be 
ber Bertbeilung von Land u. Waffer, 
u. Tiefe nach ihren allgemeinen räum- 
(Berggeographie od. Orologie; 
®., bie Lehre von ben Ebenen, 
Abdadungen); dd) Nefologie 
eograpbie; ee) bie t tbetifche G., welde 
ber Erdrinde, die Spalten, Klüfte, 
nge, Yagerungen ıc. beſchreibt; d) Pro— 








Febr 


nr 











ben, Tieie, Sal (sigteit, Farbe, Tem-- 


“ ugeographie, u. zwar aus dem Mine 
Zee 5 aus bem Pflanzen: | 






de ©.) u. aus dei Thierreiche (30 010- 
eo te eloeilde ®. ob. Böller- 

auch Eihuographie od. Ethnologie 
Die politijhe ©. beſchäftigt ſich mit 
Umiverfal» Beriton. 4. Aufl. VI. 


Site & dem Blake ber —— 


ie. ten ie 






p r Le 
rate it, Der einen 
ne bie Ir) An a 
Pa) A — G verſt 5 u die 
xyfitatiſche —— 


beh die 
Erbe, die Spectalgeographie nur ein » 
nes Fand, Die biRerilde Den Berti. fehrt bie 
Kortfchritte der Pas pa al iniffe ın. Ente 
dedungen u. wird nach ben Iben ver Gefcht 
in bie alte, mittlere m. nee eingetbeilt. "Die 
comparatiwe ob, vergleichenbe ©. m» 
faßt die Gefammtgebiete der Geſchichte, — 
kunde u. ©, in * Wechfeibeehungen Die bir 
bliſche ©. enthält die Beſchreibung ber ir 
welche in der Bibel vorlommen. In auf 
5* Stände. unterſcheidet man M ter⸗ 
rapbie, at edgrapbiett, Der 
allen der ©. ift Ar einen großen Theil 
ber menſchlichen Wiffenfchafren unverkennbar, doch 
vorzüglich für das Verſtändniß der Beichichte 
u. die Erfeihterung bes Handels u. Gewerbes, 
ber rg: Do bes Verkehrs der Menſchen un 
ter einander Hülfsmittel zu ip Erfer- 
nung find: Landkarten, loben, H at 
voll änbi ere gengraphiige Werte, ° wie Reife, 
Orts« u. Yinderbeichreibungen; zur Fertigung geo- 
graphifcher Bücher find Erutelmmiire 
ber Matbematif, von ben Meffungen der Aſtrond⸗ 
men ı. Mathematiker, von ben edungen ber 
Naturforicher, von ber Gefchichte, ferner ıtficht 
in bie Staatsurfinden, Staatefalender, e⸗ 
liſten u. dergl. nöthig, obgleich bie Statiftit 33 
ches davon als eigene Bitten aft behandelt. 

II. Die Geſchichteder Geographie hält mit 
ber Geſchichte ber ge & ographiihen Cutdedungen glei- 
chen Schritt. A) ie Beogeephifthe Keuntniß in der 
älteften Zeit befchr ntte ſich für jedes Bolt auf den 
Ort od. das land, an u. in bem baffelbe wohnte. Die 
erften Erweiterungen biejer Kenntniffe führten Han- 
delsunternehmungen n. Kriege herbei, dann die An« 
lage von Colonien an entfernten Orten u. Reifen. 
Die früheften Nachrichten von fremden Ländern 
bat man von den Bhöniciern, bie mit ren 
Schiffen das ganze Beden bes Mittelmeeres befu 
ven, um Sanbel zu treiben (um 1250), She 
Säulen bes Hercules vordrangen u. Eabir in 
beten u. von den Kaffiteriven (Zinninfeln, wahr⸗ 
ſcheinlich Die Scillyinfeln) das jehr efchätte Zinn 
| holten. Bon den Hebräern, welde das Meifte, 
was fie von dem Auslande mußten, ben Phöniciern 
verdankten, bat man noch Tafeln in der Geneſis u. 
Nachrichten von Paläftina in den Büchern Moies 
u. Joſua. Die Agyptier hatten — von 
Hermes ausgearbeitete geographiſche Bücher; auf 
Befehl ihres Königs Necho ſollen um 600 v. Chr. 

pbönicifche Seeleute ganz Afrika (f. d. Geich.) um«- 
36 haben. Die erſte Seeunternehmung der © tie 
ch en war der, ber Mytbenzeit angehörende Argonau« 
tenzug; bie Beſchreibungen deſſelben gehören aber 
alle ber ſpäteren Zeit au, daher man aus ihnen bie 
geographiſchen Kenntniffe Damaliger Zeit nicht erfen- 
nen fan. Im Homer u. Hefiod muß man geogra- 
phiſche Kenntniſſe aufſuchen, welche vie Griechen in 
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Serchot, etwa Kom. *— bis >. 59 
RR „ gründeten, bie Griechen zahi⸗ 
Hiper langen. in, ben Küftenlänbern bes 
— uf ben Inſeln u. erweiterten jo 
— —— Ni nad dem Süp- 
a ber eriſchen Sarkin jel. In no IE 
Diahittabe u. daber noch Erfolgreicher filr bie 
ar — —— entwiclelte Cattbago ſein 
F nialſyſtem; über 1400 Meilen bes Küftinfau- 
mes vom ittefmeere erftredte, fich fein Gebiet u. 
babei ließ es Entdedungsreiſen ausführen, auf de⸗ 
nen Bimilto (450) bis nad Albion, Hanno aber 
übmwärts an ber Afrilaniſchen Küfte (bie 4’ nörbl. 
reite) vorbrang. Etwas früher als tiefe (um 500 
x * hatte ſchon Sktylax von Karpanda auf 
{. des, Perjertönigs eine Fahrt den Indus 
unternommen u. war bie an das Nordende 
er Rothen Meeres gelangt. Der Perjer Sataſpes 
war. unter König Xerzes durch bie Säulen bes Her- 


(ed — geſchifft, als er jedoch Monate 

and geſehen atte, lehrte er pieder um. 

— in — eiſe mehr I. mehr 

ographiſche Kenntniſſe gewonnen wurten, hatten 
vor Sy — DLR ben Berſuch zu Y 
den, — bes Weltalle u..der Er 

Thales * 648 v. Chr.) 

ka Ban Sf ig Sen * folgten hierin 

—85 — Philoſophen, namentlich 

— inder (angeblich ‚ber erſten Yand- 

ta (narinenes (609550 d, Epr.), ſodann 
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gelgeftalt ber Erbe, Na?) Xenopbanes (536) u. bie 
von ftiftete Cleatiſche Schule, ferner sentip- 

voe 00) mit feiner Atomifithen Schule, 
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n IR Ban ber Sabera. Ma obot 
e MWiffenfegaft ber * * Sein 


u. 
Be Entm etc an He 


—— —J Sternkunde au —— 
San tungen anmwanbte. hei 
— € ber Kugel Era ter Erde das Grund⸗ 
— emati *7 ——— 
ia, te tgenofie. "dis origen, entbegft 
—— der — u. Flnth ju den - 
—— gen, beftinmmte mitteljt bes Gnomon Die 
er Orte. u, witternahm Seereiſen nach 
anf beiten es bis nach Thule (Island od. biel⸗ 
“ auch Norwegen) gelangte. Dann verbantte 
die G. der Alten ihre größten Be — den Er- 
oberungszligen Meranders des Großen; nicht allein 
in. ber Geſchichte ber Erbfunde, fondern auch in der 
Geſchichte der gejanımten — * enſchaf · 
ten machen bie eben Spot 
ders waren — 59 * 8* Er 
hung u. Beſchreibung der bein er ; 
anftragt waren; man lernte fo Een 
nen, als je vorber. Außerdem Net 9 in den 
Arhiven von Babylon 1. Tyros befindlichen 
riften ausgebentet u. bie, aftrenomifchen it. — 
tiſchen — der Phönicier u. C 
ten bie griechiſchen Philoſophen i 1* ie Stand, ih 
geogräpbiihen Kenntniffe mit S 
mathematiſchen Wiſſenſchaften zu ftil 
— auf Alexanders A Ai * 
ydaſpes u. Indus n. dehnte jein 









en tie ee bie Ehe von Anypter 
> Vergrößerung bes — Schifffal 
zur Erwelle terung der Exdlunde Bei. Vorz jngets: fe 
unter den brei erften Ptolemäern —— hrem 
Hofe in Alexandrien, dem Sitze des handele, 
eine. große ** geograp —* J 
allen Enden der befannten ——— ae 
——— ein grie Ne ek aus N 
rene (260 v. Chr.) ganz bei. 

Mit Hülfe hiefer Ducllen u Ha Ir) 

Shäte der Alexandriniſchen Bictieh 
Eratoſthenes das erfte — e ie 
beichreibung, in welchen er biegen Al 
feiner Zeit (270— 1) zunfammenftellte, ſowo 
# yfifchen u. —— en als in der po 

; feine Kenminiß reichte Bis nach Hinteri 

biszu ben Quellen des Nil, gegen Weflen u. 3 
jeboch num ſoweit, wie bei — eas. 2 
gegen geben be, jeine —— daß 
em Indiſchen Meere durch den 


du 
——— —— — 


dien erreichen Lönne, u. ebenfo feine Karten von Ar 
bien, von Verberindien, von Albion, u bon Thal 
genügendes ugniß von den gro srtichritten 
welde bie Erblunde feit —— 


Gleichwichtig waren die geodãtiſchen II 
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ber Erbe " bezieht, Pr er den S 
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m Ygatbar dann 
Heel, ve er pen ihnen 
? Länder genauer lehrte; vorzuglich 
aber Hi '(140 v. Ehr.), ber eine Kritil des 
Ä ieb u. das Berbienf hat, die erften 
er rein aftronomifchen ®. u. viel« 





nblagen ; 
feicht die erfie Idee der geographifchen —— 


—— zu haben, während er aus dem nbifchert 
ean ein Binnenbeden macht, indem er Aften u. 
Arika im Süden in Verbindung ſtehen läßt, Arte- 
mitoros (110) beſchrieb fehr genau bie DOftfüfte 
Alritas; Dionyfios re ri A rieb in Herame- 
tern eine Darftellung des Syftenis des Eratoflhenes, 
uboros ging zweimal von Agupten nach Indien 
ü. erflärte die Möglichkeit der mfiffung Arikas. 
Die Nömer verbanften ihre erften Kenntniffe 
in ‚der ©. allein ben Kriegszügen, durch welche 
fie mach u. nach in die verfhiebenen Länder ber 
Erbe geführt wurden; wiffenfhaftlih haben fie 
die — — —— ——— Jahre 
fang fiegreich geführte Kriege gegen Carthago, in 
Macetonien, Syrien, Rumtbiew, in Arabien, 
Mauretanien, Gallien, Germanien u. Britan- 
nien erweiterten bem Kreis ber geograppiichen 
Entbedungen bedeutend; Julius Cäjar war ımit- 
tem in ſeinen Triumphen ein eifriger Geograph; 
auf ſeinen Betrieb ließ ber römijche Senat bie 
Aufnahme einer allgemeinen Karte‘ bes ganzen 
Rönnichen Reiches beweriftelligen, welche ale bie 
erfte topographiſche Landes aufnabme anzıtfehen ift. 
Man batte Britannien u. auch Irlaud kennen ge 
feent, Dazu auch Belgien, den Rhein, die Maas, bie 
Scheide u. die an biefen Flüſſen wohnenden ®öl- 
terihaften ceftifhen u. germanifchern Stammes, 
Umer Auguftus zog Germanicus ald Sieger dur 
Dalmatien, Boönten u. Serbien, banıı (14—16 
1. Chr.) durch Deutfchland bis an bie Elbe; Klius 
Paulus u. Petronjus unternahmen mei Feltzüge 
nah Arabien u. Athiopien. Alle dabei gemachten 
Entbedungen wurben um bie Dlitte bes 1. Jahr- 
hunderts der hriftlichen Zeitrechnung von Strabo 
zu einen großen Werte benutzt, meiden gegenwãr · 
Ri noch faft ganz vollſtändig erhalten iſt, u. dem im 
rigen das Werk des Exatoſthenes zu Grunde ger 

legt war. Unter dem Kaiſer Claudius erhielten bie 
Römer nähere Nachrichten von ber Juſel Ceylon; 
Hippalus lernte bie Eigenſchaften ber og Ni 
EBechſelwind) kennen; zur Zeit bes Kaiſers Nero 
mwurbe ein Periplus des Rothen Meeres geichrier 
ben, der die Seebäfen Ägyptens, des öſtlichen Afrika, 
von Arabien, Perfien u. der Küfte Malabar enthielt. 
Man lernte die Däniichen Infeln, die Jütiſche 
Halbinſel u. Norwegen Tennen u. befuchte die Oftfee 
Bis zum Finnischer Meerbufen; unter Be 
wurde die ininlare Lage Britanniens feftgeftellt u. 
der Schettläubifche Ardiper entbedt; man drang in 
Afrika nach der großen Wüſte vor, nach Fezzar u. 
entbedte viele Daſen; Kaufleute brangen u Lande 
bise ar die Oſiſee vor, um Bernftein zu holen. Die 
ſo gewonnenen Kemmtnifle‘ legte ber Ältere Plinius 
(8.79 n. Chr.) in ben erften Büchern feirter Natur» 
zeſchichte nieder, einem Werke, aus dem erhellt, daß 
me ausführliche topegrapbiiche — — des 
Nönriichen Reiches, die Commentarien des Königs 
Juba über Afrika, der Bericht von Statius Sebo- 
fus über die Glückſeligen Inſeln u. Senecas Dent- 
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| (Arien fiber Indien für ishe derlorki- gegangı 


| tbien, fü gem 
d. Als Zeitgeiiofie, des. Plinius ſchrieb Bompor 
ins Diela ein q iiches Haubbuch, dı 

— ——— —— 


Ron —* x lieferte ——— bad em 
tberreich, Taeitus machte namentlich Deu 
tanut. Die Eroberuugen unter Trajan —98 


verbreiteten bie Erblunbe über Dacien, 
efopotamien.u. Parthieu, u. unter dem Kaifer 
er —— F —— von F 
cien, Arrigu, eine Reiſe zur Unterſuchung ber Kür 
ſten bes —— —8 u. hei * * 
jetzt faſt vollſtändig vorhandene Geſchichte ber Feld⸗ 
Inst Aleranders bes Großeu, worin er namentlich 
eine Kenutniß von Kleinafien zeigt, u. ein Hei 
Merk über Iudien. Außer Dielen Quellen für bie 
römische Erblunbe werbienen hier einige noch vor⸗ 
ubeue Stinerarien Erwähnung, namentlih bes 
tinerarium Antoninum, angejertigt unter Kaiſer 
Antoninus Pins (131—161), eine der vollſtandig⸗ 
ftien Urkunden bes Römiſchen Reiches; ferner das 
Itinerarium Hierosolymitanum, ein Nachweis 
des Reijeiveges_ von Borbeaug nach Jeruſalem, u. 
bie fogenannte Tabula Peutingeriana, eine Karte, 
auf welcher bie verſchiedenſten Warſchrouten auge 
eben find, ſowie bie. großen. Gebirge u. Slühe, 
iele Seen, bie Meeresfüfte, bie Provinzen u. Die 
Namen ber Völlerſchaften. Doch biefe Itinerarien 
— als ſtrenges Geheimniß bewahrt u. haben 
aber wenig jur Verbreilung geographiſcher Kennt» 
niſſe bei der Röuietn beigetragen. Auch hatte bie 
wiffenſchaftliche Bearbeitung ber ©. bis dahin nur 
ſeht ſchwache Fortichritte gemacht. 

Eundlich trat Marino aus Tyrus (130) wieder 
in bie Fußtapfen bes Hipparchos u. entwarf ein voll» 
fänbiges Lehrgebäude der ®., mit ben er feine 
Karten erläuterte; fein Werk ih verloren, es Tiegt 
aber bein bes Ptolemäcs, dem Berühmteften Geogra⸗ 
pben tes Altertfums (140—170), zu Grunde. Das 
Wert tes Ptolemäos, welches eine Beſchreibung 
ber ganzen damals belannten Erbe enthält, über- 

ügelte alle früheren an Genauigkeit u. Bollftän- 

igfeit; dabei wanbte er bie Grundſätze der Aſtro⸗ 
nomie u. Geoinetrie auf den Entwurf feiner Karten 
u. auf die verfchiebenen Methoden der Projection 
ber Kugel an u. ftellte fo die Wilfenichaft der ©. 
auf ihre wahre Grundlage; ja noch heute bedient 
man fih in ber ©. ber wiſſeuſchaftlichen Sprache, 
bie er zuerfl angewandt hat, Nach ber Augabe bes 
Ptolemäos un te bamals die Länderlunde der 
Römer folgende Theile: Europa, mit Ausnahme 
von Scandinavien u. Dem nörblichen Rußland, von 
Afrika die Norbtifte, bie Oftfünte bis zum 12° ſüdl. 
Breite, die Weftlüfte Bis zum 5° nördl. Breite, 
Aften endlich bis nach ee u. ben An 

renzungen von China. Den Umfang der Erbe be» 
Almmte er beinahe um 1000 Meilen zu Hein. Dit 
Ptolemãos ſchließen die Kortihritte der Erblunde 
bes Altertbums ab, denn was im ber Kolge noch 
an Kenntniffen gewonnen wurde, durch bie Kriege 
ber Römer mit den Barbaren im Morgen- u. Abend» 
ande, durch das Eindringen des Septimius Seve⸗ 
rus in bas Hochland von Schottland (209) war 
unbedeutend. Ein Theil diefer Nachrichten findet 
fich in dem Merle des Ammianus Marcellinus (370 
n. Chr.), das namentlich über die VBölfer Germa- 
niens u. Sarmatiens manches Neue enthält; vor« 
ber ſchon hatte Jul. Honorius (im 1. Jahr. n.Chr.) 
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2 * men iſt; ——— Gordaneb), 
Alane u. ne * Ravenna, beſchrieb (560) 


‘ Wanderungen d unnen u. Gotben u, 
bot — über das nörbfiche n. Öftliche 
Euröpa. Im abrh. verfaßte Guido von 
Ravenna eine 8 ung ber Städte Italiens, 
— Hu bie Ar 2b 

“eine Koemographie ſchrie er Sinn 
wäre ohne Zweifel während "ber 
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ei. hätten. . Die Normannen 

— * alte ——— Küften u. entbeiften 


= En —A 
ben eu m Yo 
Alfı 


Küfte Re DaB Be 
ern, welche i 
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bie Suchen * ber — 
5* ur Beftim- 


Ang ab 
ee bie beiden Reiſenden Wahab u. Abu 
tieben * Oſten von * 851 u. Au; 
en unanien (950), 
ft b eine — —— befannteften 
dei allen brei Srorpeilen; © Ein — (970) 
den Arabern unterworfenen Länder; 
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Hanſa, welche. das weſentlichſte —— 

— ihre Bbllerx⸗ # Fänderkunde Sp erweitern, 
u Anfang bes 13. Jabrd. die Mongolen von 

den DE J eraftens —— u. das 
liche Europa anfielen, wurde 
des chriſtlichen Europa auf jene ** — 
ientt. Auf Anordnung des P 
reifte ber Mönch Ascelih durch * — —* 
mien n. Perſien zu ben ngolen u. 
einem Bericht über ſeine Reife; —* Be u 
Tarpini ging 1246 zum Großlhan; ebenbabin 1253 
auf Ludwigs IX. Beich! W dran 
Ruysbroel), deſſen Bericht ne bit b 
Marco En (1270—1295) ‚bie beften, — zur 
Keuntniß Aſiens Waren. Die Reifebeföhrei 
des Minoriten Oberich von Portenau, bex.1318: 
nad China —598 u. bes En glänbers, z 
pilfe, der 1322 nad dein Gelöbten & ube sis, 
teicherten bie Keuntniß Afiens, wie fie Marco 
geboten, wenig en tiger wurde —* 


* Age re idee 1403, 
ee = = 
urch drei e 


Sofa 348 
der ah a 
55* pi — 
5 | gruppen gain das Ganze ber Erde 
— zu — —3 
bie — —— Pareto wu (1436), 
bracio, Benincaja, Brazi, Kaure * a jene 
farten, auf denen man nicht allein 
en, ſondern auch bie Aearil ei Mer * 
Au — * 
——— 
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u LT” ET 

cin rergain, welches im Kerein’mi * 2 — 
Geolinnbns —** unten —e— — * ze Ber me Sen 
ein Oauptmonient!:in Ber IWefchichte der — Nariſtiſchen un 

tag a ws. —B— —— — — 
u) Sandelu — — af) pmud 
Beni grofien — rn en bee 5. 0a = 55* — 
traen mermeßliche ichen uffchwu 1] u. 
der Portugielen u. Spanitt, em: sun anch der ne — ba, Menge dei 


Hänber, Niederländer u. niofen: ante | 

eere mach allen R hin a. fuͤhrten in 
wafher ‚Reibenfolge Eatdecungen herbei: (Cabral 
fand 1500 Brafilien, — 1516 die Käfte von 
China, Mota 1542 Iapan, Bälkda Hatte 1513 zu⸗ 


eufegeang 
amsgefätnt „bie : nächfte Sram Drate 1577 ,. weiche 
der nn * —* ——— eine ungemeinte Stoff: 
sondern auch unmittelbar 

S oteme des —— u. —* 


1720), — zur Peer 
ber geographuchen Karten bei, in derem Cutwu 
man von nun an die Erdtugel in ihrer wahren 
—* abzubilden u. die gegenſeitigen Entfermun- 
‚gen der Lander deren Lage ten öben. Weite 
Son einem erften Meridian, auf eine genauere Weile 
anzugeben ich bemühbtem; als es jemals vorher ge- 
* Boarein Behaiar &rbgfobu® (1402) erfienen 

€ 8 92)’ eriihi 
Die Weltfarten,, welche auch Amerila .. 
sen ; zunãchſt bie der Brüder Apptan (1513), dann 
die von Ribeiro —— von Gemina Friſtus. Die 
Geſtaltung ber geſchichtlichen Erbtunde 
# Babianıe (1518) u. mehr noch Sebaftian 
(1543), ber fi durch feine Cosmograpbia 
eines wieder erftanbenen Strabo tr- 
‚warb! » Eine gewiſſe Ordnung brachte zuerfl Abrab. 
Orte lius xgeR.'1598) in die ©.; dem: er bie alte 
son berintenerem trennten. ‚mamentlidyauch bie Rar- 
wenzeichnmg in feinen mit Noten begleiteten Thea- 
"rummundi.(Antwerp,, legte Ausg. 1603) we⸗ 
ſentlich vervolitemmnete. Bor Allen aber mar es 
Gerhard Kaufmann (geft. 1594), genannt Dercator, 
beriben geographiſchen Wiſſenſchaften einen neuen 
Schwung gab, indem er für den Entwurf der’ Kar⸗ 
ten eine neue Methode anwandte (bie noch gegen- 
wärtig für Seelarten maßgebend ift). u. jo. der Be⸗ 
ber poſitiven G. der Meugeit wurde, -Die 
lung feiner Karten nannte Mercator zuerſt 
Atlas, eine ſeitdem beibehültene Benennung. Zur 
Bervolilommnung ber G-trugen dann Cluverins, 
, Bart bei, dieſen folssen Grimaldi (1663) 
wu. Ricciofi (1671); bes Varenius (1684)-Spitem 
der allgemeinen &. wurde jpäter won Newton neu 
aufgelegt; auch bie Arbeiten von Godoftedus u 
Meliffander zeigten von großem Fleiße; filr le 
Rartograpbie wirkten erfolgreich in Frantreih Sau⸗ 
fon, in Holland Blaeu, in Schweden Buräus, Als 
Meberzweig ber geographiſchen Wiſſenſchaft 'ent- 
widelte ſich bie Srachit durch Sanfovino (1567), 
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ir 


en ben Entbedungsreifen nur ein geringer Theil 


mehr als irgend eine Natiom für bie wi 





en erregen das geogt 

Kae eiten“der Megierimgen‘ 

Envetungsreifei u. Gradmeſſungen angeorduet 

auf ihten Beledt- rg 
w Län herausg 
ren ber’ Rartöh. wılnde vervo 


everlehr nach al er Buhttren — 
1. bie zahlrel drehe as: dor 
trugen € 


RXograbbiſchen Kernen rer allgemeine 
ſchritt im: pie ſten (ratmerttlich auch das 

erhöhte Interefje an den Naturwifſenſchaften) ı. 
bie großen Erfindungen der Anwendung des Dam- 
pfes m. ber: Gleftricitäsifamen dei ©. direct n. im 
Direct zn Oute namentlich haben und die See 
phiſchen Geſellſchaften (f: d.) ge En 
rei 4. Bervollſtandigung d 

Nichtungen hin beigetragen. rend Pr alle go 
fahrenden Mationen 2 ob minder zu den Ent- 
beitrugen, die im Großen Ocean, in ben 
u. Antarttifchen'Bo ben gemacht 
würden, —— hauptfächlich bie Sufen en den 
nördlichen Theil ı. das Innere von Afien, d 
länder die ſüdlichen Theile vom Aſien u. Afrika, J 
wie Auftralien, bie Holländer ben Indiſchen Archi⸗ 
pel, die Franzoſen dem Norden Afrikas, Spattier u. 
en * Siüpdhälfte, Nordamerikaner bie 

'Amerifas. Den Deutfhen war zwar 


en, deſto mebr haben file fi aber an ber 

* — 3 Erfahrung faſt aller Länder der 

Erde hervorragend (Alexander * Humboldt in 

Amerita u. Afien, Bartb u. Vogel in Afrika, Ge⸗ 
brübder Schlagintweit in Aften) eiligt, u 


— 

Beardeitung der ©. geihan 
r be waste. mwurben bie zuerſt 
im Frantreich von Maupettitis u. Conbamine an- 
eiten Srabmieffungen, denen bald andere in ben 
brigen Theilen —— ſolgten/ von Wichtigleit; 
weſentlich zum ritt trugen bei die Arbeiten 
von Caſſini, bet! ee . Mayer, Euler, Mechain, 
Herichel, Zac, dalan Gauß / Dastkeiyne, Dibers, 


Piazzi, Ente, Delambre, Biot, Bode, Beflel, 
Struvew A. Hanbbä über die mathematiſche 
&. haben gefchrieben "Mayer 1805, ee 1807, 


Schmibt 1810, Bode, Hochſtetter ‚1820 „ Brewer 
1828, Schmidt 1929, Fittrow- ‚1837, Mädler 1843, 
Somerville, "Studer, "Wigdad ‚mis@ornelius, 4 
Aufl. 1857; Steinhäufer rundzuge der na 
matiichen 6. u. der Yunbfarteiiprojection, 
1857). Das Bebeutendbfte enthält Aler. von Hum⸗ 
boldts Kosmos. Die phyſitaliſche G. fand in 
Buache (1745) ihren wiſſenſchaftlichen Begründer; 
fortgebildet wurde fie von Bergmann (1773), Wal« 
lerius (1779), bie Korfter (1778), Zimmermann, 
de Lue (1779), Dolomieu, Saufjure, Otto, Lamarck 
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son, Kant, Miterpaier m. &.; mi PEN 
der Raturwiſſenſchaſten tiefer. auf eiaßt 
von en Sa 1821), Da ae a 
—— U; Rants Eh 
gealüite ee 1802 ee von Runt, nom 
Hand buch ber phyſilaliſchen —— 
ar von Aula Phyſtlalijche 
man. Stuber (Lech ber — 
Sern 1844) men er (Geſchichte ‚der 
Sale 4. Aufl; 1851), Wittwer (Phyſilaliſche 
2p3.:1838), Gugot (Comparative Physi- 
Geography, Lond, 1858), Somerille (Phys. 
—— ond; 1858). Zu ber. jogenannten 
zeimen od. ber ©, nad) Naturgrengen, hatte ſchon 
Gattereo 1775 bie erfien Grenzlinien gezogen ; ihm 
folgten Zeume im feiner Gin (3. Aufl. 1830), Kaiſer, 
Stein, Homeyer, Kunz, Berghaus, K. von Raur 
mer, Schacht, Meinide, —2 (Der Erd⸗ 
— —— 
aun yfi r 854); geolo- 
—— Bi u, „Inbr raphiſche 44 
fen Im Bexrein mit ben — Beobach⸗ 
gen u. Unterſuchungen, Biel anna 
ef ad allen Punkten | ber Exbe. Über. die Natur 
derſelben veramflaltet werben, der Wiflenfchaft 
ein Überreiches Material zu, welches in bem Ber- 
liner Dove ben ‚grünblichften.: Bearbeiter —* 
während ber Amerilaner Maury ‚am mieiſten 
unter ben Neueren für Erforſchung der Bi 
bes Des Meeres .. bat... Die politiſche 
wurde früher u. fleigiger angebaut al$ bie übr 2. 
— * ber Wiflenf 4 Nah dem Bo 
n. Sammler Merxula, : Hübner: u. ‘Hager, 
ng Bilfeing von 1754 an ber Begründer ber 
——s* — —— der neueren G.; ihm 
Fig ten d'Anville, Rosmann, Gatterer, Fabri, Bas- 
pari (1797), Bruns, Kanzler, Pe ein, Can- 
nabih, Malte Brun, Blanc, H in, Balbi; 
1819—27 erſchien das größte u. vo igfte Haud- 
buch ber ©., bearbeitet von Haflel, Gutsmmuthe, 
Cannabich, —8 u. Gaspari. Eine ‚neue Bahn 
brad Karl Ritter, als Schöpfer ‚ber ‚allgemeinen 
vergleichenden G, in feinem großen Werte: Die 
Erdkunde im Berhältniß zur Natur, u. zur ®e- 
ſchichte des Menfchen. Die - he eingejchlagene 
* wurde maßgebend für all en. Kou- 
gm ſchrieb Precis. de 2a compar6e, 
enb. ap u. Géog. de l’'homme, 1838, [pä- 
ter eine Sefcichte ber Erbe nad der Bibel u. ber 
Geologie, deutſch von Fabricius, 1856; Meinide 
(Lehrbuch ber ©., 1857); Merleler (Lehrbuch ber 
Ge ne Bu 6, 1839, u. eine Rosmo- 
geogrenhie 1848); Berghaus (Allgemeine Läuber- 
llerlunde, Stuttg. 1837—44; Grumbriß der 
5, 1840—43; Allgemeine Erbbeihreibung, bie 
4. Aufl. des Wertes von Balbi, 1857; Was man 
bon ber Erbe weiß, 1856); Roon (Grundzüge ber 
Erd⸗, Bölfer- u. tante inbe); Schneider (Hanb- 
buch ber —— * —— .); Wappäus 
(Menbearbeitung des ber G. von Stein 
a. Horſchelmann, Pr 3: Zachariã (Lehrbuch 
der Erbbeicreibung binbung mit Weltge- 
ſchichte ꝛc., Lpz. Pr Ungewitter NReuefte Erb» 
bei eibung, 4. Aufl, 1856); Diefterwe FA (Neubear- 
deitung won Blancs Handbuch bes. Wiſſenswür⸗ 
bigften ıc., 1857); Klöden (Handbuch der Erbfunbe, 
1858). Die Statiftil ob. hiſtoriſch— »politifche 
Staatsluude wurde * uch von Wiese (1749) 


Gesgrapbie 


oiffenfchafttich behandelt, dann von Toze (1777), 
Erome (1782), Riemann (1807); Summel (1805), 
aſſel (1823), Aubre (1823), Bernoulli (1828), 
ubert (feit onen ränzl (1828 - 184 1), u. in 
nenefter Zeit von Bra Ni, Hübner, Kolb, Dieterici, 
öppen, Tegoborsfi, ... mit bem größten 
Erfolg; Reben. Über bie Theorie ber it hat» 
ten, nach bem Borgange von Schlöger, geichrieben 
— (Altenb. 1829), Schlieben (Grundzüge einer 
emeinen Statiftil, 1834), Gräberg von Hemid 
— der Statifil, 1835), Wörl da); Fal⸗ 
lati (1843) u. A. Bon umfafjenbem. Nutzen für bie 
Rationalölonomie hat bie Statiftif einen beſ. hohen 
Aufſchwung genommen, feitbem faft alle Staaten 
officiell das —— Material ſammeln laſſen, u. 
erde atiſtiſchen Staatsbureaus auch F 
* —S gebildet haben. Die Hau⸗ 
beitgengraphie haben: fpeciell behandelt: Kalde 
mann (1807), Becher (1536), Reben (1843), 
er (eutſch 1836-1837), —— (1963), 
Scherer, (Allgemeine Geſchichte bes —— 
1853). Über — —— 
ſchrieben: Malchus 2), Meinele (1838), 
dann: Roon u. an Killmeyer. Über Me⸗ 
thodil der G. handeln Lübbe, Nitter u. X. Unter 
ben geographiid - Ratiftifchen Wörterbühern 
find hervor —* bie Werle von Winkopp u. 
Ehrmann (for taeiegt von Schorch, aber nicht. be⸗ 
endet); Hühners taats⸗ Zeitungs · ꝛc. Leritom 
(1804, umgearbeitet von Rüder 1824), Haffel All⸗ 
* emeines geographiſch ⸗ ſtatiſtiſches danen 1817), 
tein (Zeitungs-, Boft- u. Eomtoir-Legifon, 1810 
The Edinburgh Gazetteen: or Geogr. dietio- 
nary ‚mit einem Atlas: von Arcomimith (1817), 
Dictionngire geogr. universel von: Beu 
tere he Er Ag *8 —— Humboldt u 
(1824 ff.), re tiſtiſches Lexi⸗ 
a „ Ritter —— ſtiſches * 
fl. 1856), Johnſton (Dictiona 
geography, Bofton 1852), Gazetteer o F 
world. (Cond. 1852), Kramers (Geographisch 
woordenboek, —— — es (Gran ae 
nario geogr., Mail. 1855 fimann ( Ene 
pädie der Erb-,. Böller- u. Staatenlunde, Lpz. 
1855 ff.), Brodes (A General Gazetteer etc, 
Lond. 1857), Bouillet (Diction. ‚universel etc,, 
Bar, 1857). Als aUSEepNLIAEBOHAEE 
ten find, abgejehen von bem zahlreichen, zum 
Theil nur auf jpecielle Erbräume od. auf einzelne 


fon, 
tour, 4 


Theile d ber ©. berechneten Fournalen, fowie von . 


ei —— 
r xu von Za ing, Spren⸗ 
gel, Bernoulli, Bertuch, Gaspari u. A. 
nen: Lüdde (Beitiehrift ——— Erdkunde, 
Magbeb. 1842—1846); Berghaus (Annalen für 
Erb». 2c. Kunde, 1830—43; 1825—1829; 
—* raphiſches Jahrbuch 16401862); Sommer 
Taſchenbuch zur Berbreitung geographiicher Kenut · 
Sie 1823—43) ; Gumbrecht (Zeitichrift für allge» 
meine Erblunbe, 1853—56, meue Folge von Reue 
—* ſeit 1956), Betermann (Mittheilungen aus 
I. Perthes geographifher Auftalt, feit 1855), 
Sacdhi (Annali universali etc. zu Mailand); 
außerdem gehören hierher bie periopijchen Veröf⸗ 
——— der Geographiſchen Geſellſchaften 
(f. d.) m bie Kartographie erwarben ſich 
oße Berbienfte zuerft Homann u. Weigel, dann 
ap, ber ber Erfinder ber fenographijchen rtenent« 


* 


Geographie bis Geographiſche Geſellſchaften 


be 
un 
r bie Speciaffartegranbte 
sgraphifcen Bureaur ber verichie- 
28 viel durch die Heraus⸗ 
Anten 'Generalftabsfarten u. bie 
te durch Anferti er 
8 er die eh tifd 
—3 für die De 
* ehem 6 — —— 
größerem Werthe in ber * t 
cpert, Lelewel u. Wedell. Obgleich 
en Ein mer, find doch in Deutſch⸗ 
alten für bie geographtice Bien 
Bebeutung geworben, nämlich 
—* in Weimar, 1797 m Bertud 
gegräftder, in weichem u. 9. 1798-1832 die Geo- 
gr in Ephemeriben erfähienen, n. vor Allein 
2% Anftalt von Yuftus Perthes in 
11816). 
Die ®. der alten Welt hatte ſchon 1686 in Cel⸗ 
lerius eiuen Bearbeiter gefunden ; dieſem folgte 1730 
Köhler (Anlei jur alten u mittleren ©.), 1785 
erihien bas von Bruns, Ditmar, Stroth, Hummel 
u. A. bearbeitete Handbu 
ville, ber 1782 auch eine 


mettau, Bobnen- 
trowimith, Cary, 
Sohr, Dlad, Ruyper, 


i 


# 
— 


| 


ei 


zu bem Atlas von d An⸗ 
a dan ve 
nn lieferten die Framoſen Mentelle, 
—— * de la Malle, Frevot werthvolle 
Arbeiten, mehr noch Goffelin cherches sur 
la geogr. des anciens, 1790—1843); Mannert 
>. der Griechen u. Römer); —— Ideen 
die — x. ber vornehmſten Böller ber 
alten Welt, 4. Aufl. 1826); Malte Brun, Schlicht⸗ 
u: Ufert (1816-1821), Eidier, Georgi (Alte 
®. 1838), gest SR (Hanbbud der alten G., 
(A 


1842—48), anual’of Ancient G., 
1857). Kleinere Compenbien über bie alte ©. lie- 


fuch dc die Arbeiten von d’Anville, Köhler, 
nd ebenfalls dürftig, befier Wuttke über 

de u. Karten des Mittelaliers (1353), die 
oorzũglichſte Dr bildet inbeß ber hiftoriiche Atlas 
u Die ie zuenn ber ©. nn be» 
issertatio de hist. phıne, 

1802), Dale en —5* der Srofunt be, aus 
amzöfi bon Zimmermann, 1816), 
rapbiſchen 
fl. 1792), Löwen⸗ 
berg (Geſchichte der ©., 1840), Lübbe (Gefchichte 
ber ve. 1841), Hoffmann Geſchichte des 
Hanbele, ber Erbfunbe be ıc., 2. Aufl. 1847), Berg- 
haus abri einer Geibichte der geo aphifchen 
‚, 1857). Die wichtigften Sammlun- 

von 9 eifebefcpreißun en find: Allgemeine Hi- 
ber Reifen zu Wafler u. zu Lande, Amfterb. 
1747— 74; Ehrmann (Geichichte ber mertwürbig- 
fen Reifen, 1791—99, 22 Bre.); Sammlung ber 
beiten u. ausführlichen Reifebeichreibungen (Berl. 
1764— 1803) ; F. R. Forfter (Magazin von merk⸗ 
würbigen neuen Reijebeihreibungen, Berl, 1790— 
1839, 39 Bbe.); ©. Korfter (Neue Geicichte ber 
Fanb- u. Seereilen, Hamb. 1789— 1808, 19 Bbe.), 
Sprengel u. Ehrmann (Bibliothek der wichtigften 
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1800 14 , 50 Bbe.), 

eine Fortieung bes 
vorhergehenden Wertes, Bein. 1815—35,65 Bbe.); 
Journal für die neueften Land⸗ u: Seereiien (Berl, 
1808-—36, 84 Bde); Widemanı, Hauff u. Peſchel 
- u. Länderbefchreibungen ber älteren u. neu · 
1835-56, 43:Bbe.) ; Weltpanorama, eine 
Shranit der neneften Reifen sc. (Stuttg. 1849-— 
1850, 153 Bbe.), Heingelmann (die Weltkunde in 
einer Rundſchau der wichtigften neueren Reiſen 
(1847—55, 16 Bbe.). — —— der 
geographüligen Fiteratur emtbalten: elmann 
(Bibliotheca geographica, %p3. 1858), Schmibt 
(Bibliotheca historico-geographi ica, jeit 1853), 
fomwie bie Zufammenftelluugen ber neuen Erſchei⸗ 
numgen im Gebiete ter G. von Koner (feit 1852) 
n. v. Biegenbalg (fett 1856). 

IR e Breite u. Länge, f. u: Breite 


——— che Geſellſchaften, hair rn 

fih bie Beförderung der iſſen⸗ 
ſchaft, ſowie die — — der — der 
geographiſchen Forſchung namentlich, über entlege- 


Reiſeb b 
det x, 


nere u. noch wertig bekannte Gegenden bes Erbbal- 
leg zur alleinigen Aufgabe geftellt haben. Je nad 
ben Gelbmitteln, über welche fie zu verfügen haben, 
ſuchen fie ihren Zweck durch Ausrüftung willen 
aftlicher Erpebitionen, durch Preisbelohnun ag 
bebeutenber geograpbiicher Entbeduugen, durch Ber- 
öfientlihung u. Verarbeitung ber von Reifenden u. 
Forfhern eingejandten Materialien, durch wifjen- 
Ichaftliche gs eu. Discuffionen x. zu 
Die großen Foriſchritie, welche feit einigen Jahr- 
zehnten bie Kunde von ben phyſiſchen, —** 
phiſchen u. politiich- ftatiftiihen Verhältniſſen 
Erboberfläße gemacht bat, ift zu einem ah 
Theile den vereinigten Beflrebungen ber on 9 
u verbanfen. Auch ift ihre Wichtigkeit bef. = 
olchen Staaten anerfannt worden, welche, wie 
Frankreich, England u. bie Niederlande, Colonien 
befigen u. einen —— Scehanbel treiben, 
ob. wie Rußland, erilaniſche 
Staaten, Länderſtrecken u. —— umijcphlie- 
ßen, deren Natur ıı. Eigenthümlichleit noch fo gut 
wie gar nicht erforjcht find. Hieran zumächft rei 
fich einige Gejellfchaiten, die fi unter den Aufpicien 
ine Regierungen vorzugsweiſe die Erforichung 
es einzelnen Yanbes e Aufgabe geſetzt babe 
jebod mehr unter bie Kategorie ber Statiſtiſ 
Bereine (f. db.) gehören. Die Reihe ber gegen 
tig beftehenben Gen G⸗n beginnt mit a) ber So. 
ciété de Géographie in Paris; fie wurde 
durch einen Aufruf vom 7. Novbr. 1821, welchen 
Barbier bu Boccage, Fourier, Jomard, Langles, 
Letronne, Maltebrun, Roſſel u. Waldenaer erlie- 
Ben, begründet u. hielt 15. Dechr. 1821 bie erfle 
Verſammlung, bei welcher fich bereits Über 200 Be- 
* te einfanden. Das von ihr publicirte Recueil 
oyages et de Mémoires (Par. 1829 ff., 
en. 3) enthält faft nur Arbeiten zur biftori- 
ichen Ge — Das periodiſche Organ der Ge⸗ 
ſellſchaft 9 das monatliche Bulletin de la So- 
cite de Geographie, Bar. 1822 ff. b) Die 
RoyalGeographicalSocietyofGreat 
Britain and Ireland in Zonbon Fine 
hauptſächlich durch den Einfluß Barroms aus 
ſchon jeit u Zeit eriftirenden Raleigh Trä- 


vellers Club u. der African Society berwor 
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u. wurde 16. Zuli 1830 »geftiftetz: fie) hat bie ji 

unter allen gesgraphiichen inen am einflußreich- 
par u großartigſten gewirlt⸗ muß ihrem durch bie 
Belträge ber Mitglieder u. anderen ihr zufließenden 


Unterftügungsgelbern —— nos, 3500 Pfr. 
Sue für 1858, ertheilt fie —53 Preiſe für 
Die bebeuterrbften geographiſchen Cutbeddungen u. 
Arbeiten, jenbet talentvolle Reiſende nach allen 
Theilen der Erde ans u. gibt feit 1831 bas Jour- 
wat öf the'Boyal’GeographiealSociety berams, 
wozu jeit Anfang: 1857: noc.bie Proceedings lom⸗ 
anew; das Journal:ift bie reichte Fundgrube bes 
Neuefen 1. trefflichſten geographiſchen Materials; 


Anfang 1868 Jähkte die Geſellſchaft 1039 Mitglie⸗ 


der. e) Die Rufſiſche Geographiſche Geſell⸗ 
fhaftin Petersburg, welche bereits 1845 geftif- 
tet wurbe, aber erft 28. Dee. 1849 bie kaiſerliche Be⸗ 
datigung ihrer Statuten erhielt. Mit einem mtfehn- 
lichen Fond ausgerüftet, ſowie von der ruſſiſchen Re» 
glerung, namentlich aber von Privaten mitnambaf- 
ten Summen unterſtützt, fenbet:ftei roiffenfchaftliche 
Erpebitionen nach ‘ven noch unerforſchteu Theilen 
bes Ruſſiſchen Reiches, ſowie nach deſſen aſiatiſchen 
Grenzlanden aus u. veröffentlicht die Ergebnifſe der⸗ 
Felben ſowie bie Mitteilungen u. Arbeiten ber ein- 
zelnen Ditglieber in bem Zapiskii Ruskago geo- 
afıteskago obkestwa, Peteröb..1846 ff., u. bem 
'Westnik . Imperatorskago Ruskago geogra- 
fiteskago ıobcestwa, ebd. 1846 ff., wozu noch bie 
‚Jührlihen Comte-rendusinfranzsfiicher Sprachen. 
ber. Ethnografiöeskie Swornik: (jeit 1953) kom⸗ 
men. Die ‚Petersburger Hauptgejellichaft an 
wei ebenfalls ſehr thätige Zweige, ten Kaubafi- 
Ken in Tiflis (jert 1848) ,. deren Zapiski:Kb: i. 
Denkichriiten). feit 1850 im Tifliß unter ber Re- 
daetion Werderewslis erfcheinen, u. ben. Sibiri- 
(ee Zweig in Irkutil.(jeit. 1851), deſſen Dent- 
chriften (Zapiski) ſeit 1866 in: Betersburg berans- 
tommen. d) Die Geſellſchaft für Erdkunde 
in.Berlin ging 1829 aus dem Berein für Erb- 
lunde hervor, ber 1824 bei. auf Ritters u. Berg- 
haus Beranlaflung in Berlin zujammengetreten 
war. Gegenwärtig zählt bie Gejellichaft etwa 400 
Mitgliever. Sie gab erft 1829 — 39 ein Jahrbuch 
der Gejellichaft für Erblunde, dann 1839—53 Mo- 
‚natsberichte. unter Mahlmanns Rebaction, gegen- 
wärtig jeit 1853 bie zuerft von Gumprecht, dann 
‚feit:1856 von Naumann rebigirte Zeitjchrift für 
Erdtunde heraus. e) Die Kaiſerlich Königliche 
Geogreaphiſche Gefellſchaft im Wien, bie, 
obgleich erft 1856 geftiftet, bereits 400: Mitglieder 


E n. fi außer: förderung ber geographifchen 
Wiſenſchaften im emeinen ganz bei. die Erfor- 
ſchung ber geographifchen Berhältnifie des öfterreich. 


Katjerftaates zum-Ziel geſetzt bat. Sie gibt jeit 1857 
Mittheilungen in zwangloſen Heften heraus. ſ) Die 
Geographiſche — in Frankfurt 
a. M. geftiftet 1836, mit 180 Mitgliedern, u. g) bie 
®eograpbijhe Gejelljchaft (Verein für Erb- 
kunde) n Darmftadt, geftiftet: 1845, gegen- 
wärtig mit 123. Mitgliedern, haben mehr Iocale 
Bedeutung. Der Darmftäbter Verein gibt jeit 1855 
ein Notizblatt heraus. b) Die Geographical 
Societyin Bombay, 1833 geftifiet, beichäftigt 
ſich zunüchſt mit der Erforfchung des weitlichen In» 
biens u. bat jeit 1836 bereit® 14 Bänbe ihrer 
Transactions herausgegeben. D Die Ameri- 
eanGeorranhiealandStatisticalSo- 


Geographiſche Geſellſchaften bis Meelogie J. 


eietyin New York, welche ſeit. 182 ein jähr · 
uches Bulletin herausgibt. Die Soeiedad 
MexicanadeGeografiaykistadisticn 
Wh. die Kalfertih Braſilzaniſche Hiſt ori⸗ 
ſche Geſellſchaft, beide zunächſt für. bie-geogra- 
pbiche Erforihung Mericos u. Brafiliens betummt. 
Die. erftere Gelellichaft gibt -feit. 1839. ein Boletin, 
die letztere eine Revista trimensal heraus. Das 
‚KoninkJijk Instituat voor taal-, Jand- em ve}- 
kenkunde van Neederlandsch : Indie,: welches 
jeit: 1856 Bijdragen u. Werken berdffentlicht, fo- 
wie die Indisch *2 im Hagg, die ſeit 
41854 Handelingen en .Geschriften ne: 
— a bie Kategorie bes iſchen Geſell · 
a al ' — | f { 
Geogtaphiſche Maße, Made, deren man ſich 
An der Geographie, bei, ber matbematijchem bedient. 
Geograpbiihe Meile der 15. Theil’ eines 
austorialgraveh (alfo, ber- 5400. ‚Theil des Um⸗ 
fangs der Erbe am Aquater), entipricht 7,421 Kilo» 
metres u. 4,608 engl. MI. u. wird zu 23650 rbeim. 
Bub erechnet. Gewöhnlich nimmt man die G.M. 
r gleichbebentenb mit. DeutiherMeite, bo 
ift diefe letztere um einen unbedeutenden Bruchtheil 
größer, da dieſelbe 7,5 Kilomitres entbäht: 10", 
Geogräphns, Berfafler einer ‚geographiichen 
Schrüt; jo: &. Nublensis, anonymer- Herausgeber 
eines Auszugs von Edris . d Hgroßem se 
phiſchem Werte N ushat-ul-muschtäk 7 6, Raven- 
nas, jo b. w. Guibo von Ravenua; vgl. Gengrapbi 
graeci_minores. | ' 
Gedhrt (aurieularus ;: Both, an beibemSeiten 
des Blattſtiels u. dgl. mit kurzen, häutigen ob. 
blattartigen Anhangleln verſehen 
“Geohydrogräpbie (v.- gr.), Erb». u..Wafler- 
beichreibung zůgleich 
St. Geoire!(ipr. Sing Schoahr) , Stabt im 
Arrondifjemient La Tour du Pin des franzöfiihen 
artements Iſere; 4500 Em. 
okronit, ein meift verbes Mineral, zuweilen 
fireifig od. fehiefrig, ſehr felten in rhombiſchen ot ry⸗ 
ſtallen, Bruch mufchlig bis eben, mild, won: dicht 
| bleigrauer farbe u. metallifhem Glanz Härte d-—3, 
‚ Ipec. Gew: 6,13 —6,a7 ; beftehtians Schwefelblei u. 
Schmefelantimon. Fundorte: Sala in Schweben, 
Merobo in ber ſpaniſchen Provinz Gallicien u. Pie⸗ 
teofanto in Toscana.. RE 
Geolithe, nah Naumann Mafje der Minera- 
lien, umfaßt Sificate u. Aluminate, deren Baſen 
vorherrſchend nur Erben u. Altslien-finb; tbeils 
waſſerhaltig (Hybrogeolitbe),'theils wafjerfrei 
(Zerogeolitbe). 
* (v.gr.). I. Begriffe. Eintheilung 
‚ber Geologie. Die G. iſt die Wiſſenſchaft won 
ber Natur ber Erbe u. ibren verfchiebenen Gliedern, 
mit Ausfchluß ber. auf ihr lebenden organiſchen 
Welt. Sie zerfällt in zwei Haupttheile: Beogenie, 
od. Lehre von ben früberen Zuftänden ın won ber 
urfprünglichen Bildung u. allmäligen Entwidelung 
ber Erbe bis auf die jeige Zeit; u. Seognoſie, od. 
Lehre von ber Natur des Erblörpers im feiner ge» 
enmärtigen Ericheinungsweile. Die Geognoſie ber 
Feften Erdfrufteod. Chtbondgrapbie,im Gegen⸗ 
fa zur Geognofie des Erdganzen, ift die wilien- 
ſchaftliche Darftellung der Form⸗, Mailen», Struc- 
tur: u. Architelturverhältniſſe ver feften Erdkruſte, 
ſowie der gegen fie gerichteten Einwirkungen ver 
Atmoſphärilien, der Gewäfler u.) des, Erbinnern. 


on 





Bee 


Mare theut Ne daher ein in: HMorphologi 

der A e, bie Lehre A Herman 

bälmiflen ber ätfferen Erblruſte (von den Gebir⸗ 

——8 Entfiebung ber Confine nte u. Ge⸗ 
u 


Schiäting u. Abionderung überhatipt; ©) 

— bie Lehre von den Lagerungs⸗ u. 

Structurverbättnifien der Gebirgsglieder u. Stö- 

tungen bes urfprüänglichen Baues der Erbfrufte; 

——— die 

von ben orgamifchen Überreften der einzelnen 
eo Formatioitsfehre 





enſchaften beauftragt wurde, 
diangrades — * da bie fruberen 
immmmgen Son Norwood u. N. keine genügende 
bereimftinnmung im den Refultaten ergaben, be- 
gann 'bie 3* über die wirkliche Geſtalt 


der Erde. Die Pendeldeobachtungen vor Richer u. | 


bie orie von von u: Hupabens 


Halıy u. 
jeigten in 
einer volffonrmenen Kugel, ſondern eines abge 
platteten Sphãroids babe; auch fanb man durch 
Neſſung von Meridianzıaren in Aquatorlal- u. 
ri ben u. durch Vergleichung biefer Meſ— 

gen tie Richtigkeit des Kefultate® beflätigt u. 
die wirkliche ellipſoidale Geftalt ber Erde. Es er⸗ 
7 nämlich die Peruaniſche Meſſung 1° — 56,75* 
eifen, die Lappländiſche Mefſſung 1" == 57,137 
Feilen, alfo einen Unterſchied won 684 Toiien. 
Durch Spätere Meffungen ift bie bierans zu fol- 
ernde Abplattung etwas vermindert morben, jr 
and Beſſel diefelbe zu „I, nämlich Aquatorial- 
achſe — 3,272,077 Toiſen, Polarhalbachſe 


= 3,261,139 Toiſen. Der Beweis für Die Polar⸗ 


abplattung ber Erbe kann nur mit Zubülfenabme 
der Dyporbeie geführt werben, daß ter Erdksrper 
einft in flüffigem Zuftande geweſen fei; er gründet 

anf die Centrifngalfraft, melche ſich im den der 

je entfernteren 
ben näher liegenben, u. ſomit bie äquatorialen 
Theile weiter von ber Achſe entfernt. Aus ber ae» 
ingen Größe dieſer Abp er Any aber zugleich 

daß fich die Eentrifugalfraft erſt dann ala 
wirffames Agens geäußert, alfo erft dann bie Wo- 
tation ber Erde begonnen bat, nachdem bie Gritar- 
zung der Erboberfläde fchon weiter fortgefchritten 
mar, inbem im ertgegengeichten alle die Abplat— 
tung bei weiten größer fein müßte. Nach ben 
Beobachtungen von Sabine, Fütke u. A. ift die Ab— 
plattung ber füblihen Hemiiphäre von der nörd— 


lichen nicht mierllich werfchieben; auch führen nach | 


diefen Berfuchen die Pendelbeobachtungen an micht 
durchaus richtigen Rejultaten, weil bie verſchiedene 
Dichtigkeit der Erde an verfchiedenen Stellen eine 
Beihleunigung od. Verzögerung ber Pendelſchwin— 
ngen hervorruft, u. in der That muß mar allen 
delbeobachtungen zu Folge annehmen, daß die 
Geſtalt der Erbe ven ber eines regelmäßigen El 
lipſoids ftellenmweife abweicht. Für die Anficht, daß 
ber Erblörper nicht im feuerflüffigen Zuſtande ge» 
weſen fei, fpricht unter Anderem auch bie Mohr. 
aehmung ber allmäligen Temperaturzunabme 


esgnelit bes Erbgan en. Die An- 
der voltommenen ſphäriſchen Geſtalt der 
— erſt 


der That, daß bie Erbe nicht bie Geſtalt 


beilen ſtärler äußert, ala in | 
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nach dem Erdinnern rn, melde man von ber-ärb- 
oberfluche aus zu 1-Grabvanf 100 parijer Fuß an- 
ebmen fatın. Die Beobachtungen, auf welche dieſe 
Anaube —— iſt, haben aber in nicht tiefen. als 
16,014" nf: unter dem Meeresſpiegel gelegenen 
Orten angeſtellt werden können u. #8 Jan daher 
noch nicht mit Beftimmtheit ausgeſprochen werden 
daß dieſe ptogreifive Temperaturzunahme ſich bis 
in das Innere’ der Erbe erſtreckt Wäre bie An⸗ 
nahme richtig, dann würbe ſchon ineiuer Tiefe von 
10,000 Fuß die Temperatur des lochenden Waſſere 
berrfchen,, was auch ziemlich mit den Beobadhtun- 
nen’ an heißen Dmellen „itbereinfimmt, Nimmt 
man ferner mie Tempevanır ver: fliljfigen ‚Rawa zu 
2000 C. an, jo würbe:biejelbe ſchon in einer Tiefe 
vom. I geograpbiiden Meilen möglich fein, affo 
auch Die Eriftenz flůffiger Lava nicht bezweiſelt wer · 
den fönnen; Da aber die Temperatumpmahme nach 
dem Mittelpuntt zu etwas geringer wird, ſo läßt 
ſich die Heimath ber flilffigen Lana wohl int einer 
Tiefe von 20-30 ichen Meilen mit Sicher» 
beit annehmen: Aus bielen 1. einigen anderen 
Berhaltniſſen farm. mit Gewißheit angenommen 
werben, daß bie Erbe einſt in fenerflüjiigem 
—— geweſen „u. durch Ausſtrahlung der 
rie an ber Oberfläche erlaltet jei; wodurch fich 
dieſe mach u. mach immer ſtärler werdende Kruiſte 
gebildet bat, deren Mächtigkeit man gegenwärtig 
anf 30 40 Meilen ſchätzen kann. Die.uriprüng- 
liche Temperatur des geſchmolzenen Erdtlörpers 
hat man auf 6000° C, geſchäzt. Wie lange bie 
Erfarrumg gebanert bat, läht fich mit Beftummt- 
beit micht jagen. Das geſammte Wafler, welches 
2 die Erbe zu Jihrer Oberfläche bedeckt, 
müßte bamals’in der Atmoiphäre als Dampf ge- 
weſen fein u. Tomate fich erſt dann nieberfchlagen, 
nachdem die Erkaltrug der Erde jeibft erſi genügend 
weit vorgejchritten war. Die ganze Erbe ſcheint ba- 
mals mit Wafler überfluthet geweſen zu ſein, aus 
welchem erft ſpäter die Continente durch Erhebung 
bes Bodens hervortraten. Bei der fortichreitenben 
Erſtarrung ber Erbe entflanben wahriheintih"Spal- 
ten u. Riffe durch Verminderung. des‘ Bolumens, 
aus welchen bie noch fülffigen: Gefleinsmafien ber- 
porquollen m. fpäter zu den kryſtalliniſchen Mafien- 
Ser jogeranntenUrgebirge, erftarrten. 
ie Entfiebung ber Gebirgstetten (Ge— 
birgserdebungen) glaubte Werner als das Re- 
fultat der Ablagerımg aus Wafjer betrachten zu 
‚ müffen, aber bald klam man zu ber Einfidht, daß fie 
grofgentheils als Folgen vullaniſcher Eruptionen u. 
damit zufammenbäugenber Erſcheinungen anzu⸗ 
feben find. Elie de Beaumont ftellte eine eigene 
Erbebungstbeorie auf w. glaubte, daß die Gebirgs- 
fetten gleichen Alters umter einander parallel u. 
umgelehrt alle parallelen &ebirge von gleichem 
Alter fein. Nah ipäteren Unterjuchungen ‚führte 
er ftatt der parallelen Richtung die —— der 
gleichzeitig entſtandenen Gebirgstetten zu größten 
Kreiien von beftimmter Richtung ein u. bradhte 
dieſe Febre fogar mit ben Geſetzen der Kryſtalliſation 
in —— So ſehr auch dieſe Theorie, beſ. in 
Frankreich, Aullang gefunden hat, ſo iſt doch bis 
jetzt eine Geſetzmäßigleit in der Richtung u. gegen- 
eitigen Stellung der Gebirgätetten ebenſowenig er- 
tannt worden, als im ber Geftalt der Kontinente. 
| Mas durch die bisherigen Unterfuchungen ı. Beob- 
achtungen über die Bildung der Gebirge hat ermit- 








186 
telt werben Lönnen, bürfte etwa SGelgenbes:fein: bie 


Ge en: haben nicht za derſelben Zeit 
ſtatt m, ſondern oft innerhalb: ſehr langer 
iſchenräume; alle Gebirge: ſind Neſultate vulta ⸗ 
miſcher Thatigleit m. damit in Bufam 
ſtehender Erſcheinungen, die meiſten haben aber erſi 


burch ſpãtere gerfiörenbe Einflüffe ihre gegenwãrtige 
Form erbalten; Die Erhebung der Conti⸗ 
nente iſt wahrſcheinlich durch Waſſer erfolgt, wel ⸗ 
ches in die durch Ablühlung ber Erdlruſte eutftan⸗ 


denen Spalten eintrat, ſich in Dampf verwandelte der 


1 Durch ſeine Ausdehnung die jeſte Erdkruſte über 
das Niveau des Waſſers emporſchob. Durch ſolche 
Erſcheinungen, welche nicht nur einmal, ſondern 
mehrmals den haben müflen, wurbe bas 
Gleichgewicht des damaligen Meeres geftört u. die 
in bemjelben erregten Wogen mußten einen Theil 
ber semporgebrungenen Mafien wieder» gerftören. 
Die hierdurch entftandenen Gebirgetrlmmer frhie- 
den fi aber aus bem Waſſer wieber ab, nadı- 
dem -bies rubiger geworben war. So entftanben 
die neptuniſchen Gefteine. Nachdem bie Erbe u. 
"das fie bebedenbe Meer foweit abgelüblt waren, 
daß ‚organische Weſen darin leben konnten, u. an- 
dere Bebingungen zu ihrer Eriflenz darin gegeben 
waren, wurbe auch bas organiihe Leben barin 
erregt. Durch neue Ürbrevolurionen in. Folge 
heftiger Erdbeben u. Ausbruch plutonifcher Ge- 
feine‘ wurden bie .bas Meer belebenden Geſthöpfe 
wie ichtet, jedoch folgte eine meue von der 
sorigen verfchiebene Schöpfung , ſtets wieder bei 
eintvetenber Rube, u. auf dieſe Weile find nach u. 
nad die verjchiedenen Echöpfungen jomohl bes 
‚Meeres als au tes Feſtlandes gänzlich vernichtet 
u. durch. neue wieder erjetst. worden, Nicht mur 
durch Hervorbreden von Dämpfen, Feuer u. e 
ſchmolzenen Mafjen ans Bultanen find bie vulle- 
niſchen Erſcheinungen charalterifirt, fjondern bie 
Erbbeben u. die Erbebung u, Senkung bes 
Erdboden fiehen in enger Beziehung zu ihnen. 
Alle dieſen wultanishen Erfcheinungen zu Grunde 
liegenden gemeinfchaftlichen Urjachen begeichnetiman 
mit bem e Bullanismus. Uuter Yulfa- 
nismus verfteht man daher ben Inbegriff aller der 
aus dem Erbinnern heraufwirlenden Thätigkeiten 
u. Kraftäußerungen, welche in eine Wechſelwirkung 
zwifchen bein fenerfläffigen Erbfern u. der ftarren 
Erbirufte begründet find; od. ben Inbegriff aller 
Neactionen des Innern bes Erdkörpers gegen feine 
Ninde u. Oberfläche. Die Thätigteit der Vulkane 
ift keineswegs eine locale Erſcheinung, u. die Lava 
nicht ein durch Erdbrände geichmolgenes Geftein 
(wie Werner glaubte); im Gegentbeil fteben alle 
vullaniichen Ericheinungen in naher Beziehung zu 
einander, welche noch auf große Streden nachweis⸗ 
bar ift, u. bie weithin wirlende Thätigleit der Vul⸗ 
Tane, bie Erbbeben, als Vorläufer von Eruptionen, 
Iprechen alle für dem gegenfeitigen Zuſammenhang 
biejer Erjcheinungen zu einander u. zu ber noch 
feuerflüffigen Matte bes Erbinnern. Die Erjchei- 
uungen ber Erbbeben lafien ſich dann am leich- 
teften jo erklären, baf bie im Innern ber Erbe be- 
findlichen u. mit hoher Spannung behafteten 
Dämpfe einen Ausweg fuchen u. dadurch eine fo 
heftige Erjchütterung der Erdkruſte bewirlen, mie 
man fie bei den Erdbeben wahrnimmt. Alle vul⸗ 
laniſchen Eruptionspbänomene laſſen ſich (nach 2. 
von Bud) in vier Hauptperioben- theilen: Erb» 
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weife hierfür gelten nament ———— — R 
uf u Belt ‚ben Räuber; 

ie — —— 

toper ente;- al: 
dat fi. unter — — 
den, fonde baß oft Schlammen. Wat- 
5 * —— — = is 
* hiermit ſtehen jedeufalla auch ſolche S 
———————— 
n € i 
ausfiräint, wird wahrſcheinlich bu ie Grob 


ber in der Nähe vorlommenden Kallſteine ig 
Die wichtigften Aufſchlüſſe über bas Belen u, 


‚Wirkung: der Bulfane verbanft man . von Bırda 


Geognoſtiſche Beobachtungen. auf. Reifen, Berl. 
1802—9, 2-Bbe,) u. Fr. Hoffmann (Über die Buf- 
fane u. bie mit-ihnen verbundenen Erfcheinungeti, 
Berl. 1835); vgl. Kries, Uber die Urſachen bei 
Erdbeben, Vgl. Bultane, ur 
HI. Geognofie der fehen Erbfrüffe 
(Ththonographie). Die Eintheilung ber Die 
Erbe zufammenfegenben Gefteine od. Bebirgs- 
arten grilmbet fich a) bei. auf * äußeren Ha⸗ 
bitus, u. Dann unterjcheibet man Irpftallinifche 
Sefteine od. ſolche, bie aus einzelnen Kryftallen 
zuſammengeſetzt find, wie Granit, Gneiß u. Syenit; 
u. Trümmergeftieine od. folde, bie aus Trüm⸗ 
mern od. Bruchſtücken von Kryftallen befleben , wie 
Sandſtein. Da Kryftalle nur auß einer Klüffigteit 


hervorgehen können, fo müſſen alle kryſtalliniſchen 


Geſteine aus einer Flüſſigkeit entftanden. ſein; einige 
find auf naſſem Wege, alfo durch Waffer, wie u 
rere Schiefer» u. Kalkfteine, andere auf trodenem 
Wege, alſo aus einer geihmolzenen Maffe gebildet, 
wie Syenit, Granit, Glimmerjciefer. b) Je na 


ibrer verihiebenen Entſtehungsweiſe unterfcjeider 


man neptuniſche Gefteine, d. b. ſolche, welche 
fih unter Mitwirkung des Waſſers gebildet baben; 
n. plutonifhe Gefteiue, d. h. ie, bie ehe» 
mals in jenerflüffigem Zuflande waren u. durch 
Erfaltung in bie gegenwärtige Form —— 
find. Eine Unterabtheilung ber letzteren bilden die 
vullaniijhen Gefteine Endlich find noch 
ſolche zu unterſcheiden, bie durd Einwirkung eines 


plutoniſchen Gefteins ‚auf ein neptunijches gebildet 
‚worben find, u, Dieje nennt man metamorpbo» 


jirte Öefteine, zu welchen eine Reihe von frys 
ftalliniichen Schiefern zu zählen find. Die neptu- 


niſchen Gefteine nennt man, da fie vermöge ihrer 
Bildung durch Waſſer urfprünglich horizontal ab- 


elagert wurden (wenn man bies jebt auch nur 
* noch findet), auch geſchichteke Geſteine, 
wäbrend man bie plutoniſchen, weil fie aus dem 


Jnnern ber Erbe emporgedrungen find, mit bein 


Namen eruptive Geſteine bezeichnet. Dieſe 


»Erbebung bat theilweis bie horizontale Tage der ge» 
ſchichteten Gefteine verändert, m. fie felbft oft meta— 


morphofirt. Über die Bildungsweile ber Erpftalti« 
niihen Schiefer herrſchen jedoch noch verfdiebene 
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nef, 






he bezeichnet, 
Schiefer werden von einigen 
Probucte ber Erfiarrung des 
lörper®, theils als ſpäter durch 
e (eruptive), theils ald.me- 
teine angejehen. Nach ©. Biſchof 
ben ter, Granite, Porphyre, 
Brod — ſebr —— er 
8 mechani elagertem ein 
inwirt: —— Ju Hinficht der 
rihierenen Zeitepoden , während welcher ſich bie 
ichteten Geſteine abgelagert haben, unterichei- 


u. in dieſen wieder einzelne 


1 21) 1 wie die 
che er ale plutonii 


— * unten 
. Baläontologie. Die organiſchen Über- 
Die Geognofie von beionderer Wich» 
man dur fie einen Anbaltepunkt fir 
ng. bes relativen Alters ber Gefteine 
man im Stande, durch fie die Art u. 
ng jener Gebirgsarten zu ermit« 
jest, fo unterſchieden fich auch 
im Meere lebenden Geſchöpfe weientlich 
von jüßem ll Man wird alfo 
dur bie Betrachtung ber foſſilen Organismen un. 
elbar auf dem Unterſchied von marinen, fluwia- 
tilen u. flubiomarinen Bildungen geführt. In den 
i Formationen finden fi, wie ſchon 
bemerkt, jebr ‚werichiedene Kamilien bes Thier- u. 


vertretem, 11. bieje entwickeln fich in 
von böber gelegenen Schichten zu immer größerer 
In dem älteften, Berfieinerungen 


Geftein, der Graumade, finten fich die 
als böchfte organische Weſen; Spuren von 


geln zeigen zwar ſchon in dem rorhen Sanıb- 
fein, dage das Borlommen von Bogeljlelet- 
tem erft im olafie häufiger, auch erſcheinen die 


—— in dieſer Region zuerſt in größerer 
u. das Auftreten foſſiler Menſchenjlelette 
lam nur ber Alluvialzeit, das Menjchengeichlecht 
alle nur der gegenwärtigen Schöpfung angebörig 
werben, Die oh ala Menſchenknochen ber 
Büldungen, die fi in älteren Schichten 

find eutweder als Knochen von größeren 

ieren od. von anderen Geichöpien, od. 

ale ige Eoncretionen erfannt worden. Die in 
mehreren Kalttuffen vielfach vorgefundenen menſch⸗ 
lien Stelette beweiien nur, daß eine ſolche Bil- 
vg aud noch in der gegenwärtigen Zeit möglich ift. 
+ Hormationsiehre. A) Geſchichtete 
Gefteine. arBasliheBerinbetürigieter- 
formation). Die erften Producte der Erftar- 
ber Erboberflähe find die Eryftallinifchen od. 
Schiefer ;- fie bilden überall die Grund- 

lage der normalen Gefteine, welche entweder darauf 
od. daran lehnen. eih u. Glimmer- 

find die amweiteften verbreiteten; auch ge- 

ber Urthoufchiefer, Urkalt, Eploritichiefer n. 

zu ihnen. b) Paläozoiſche Pe— 


— — — — — — — 
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riobe:..aa) Grauwa d * üs . 
farmalien. Merrkin ds ug —*3 
eine untere ng ob. Gilurformation u, 
eine.‚obere | od. Devonformation, 


bie untere Abtheilung der Silurformation, 
aud ald Cambriſche >schunar in eben 
Gen, Silnri n. Aufl, ale Siluria 
—* —*— Bernenil u. Keyferling, Russia 
and Ural-Mountains). Es wechſeln jandige, tho⸗ 
nige u. kallige Bildungen mit’einanber ab, bie 
man als Graumwadenjaupftein, Graumwadenicieier 
u. Grauwadenfaft trennt. Der Graumadeniand- 
fein, vorzugsweiſe Graumade, bat feines Korn, 
grüngraue od. graugrüne —* u. bildet in . 
land u. Rußlanb mächtige Yager, wo er meift xö 
li erſcheiut (Oldred Sandstone); zu dem Grau- 
wadenjdiefer gehören bie Dach · ob. Tafele, Alauns, 
Kiejel- u. Werichiefer. Der Granmwadenfait ent- 
bält bei. viel Berfleinerungen, welche mit dem jetst 
lebenden Formen * gemein. haben, ex iſt zur 
weiten belomitiih. bb) Steinkoßlenforma- 
tion(Terrain huiller,Coal fields). Graue Schie- 
jertbone (Kräuterjdiefer) u. Sandfteine, welche öfe 
ter® durch Koblenbroden geihwärzt find (Kohlen- 
fandftein), herrſchen vor. u. umichliefen die ver⸗ 
ſchiedenen re} ‚Göppert hat zuerft nach 
ewiefen, daß bie teinlohlen ein Product ber 
Ah gar von Begetabilien find, deren urfprüng- 
liche Zertur jedoch meift verfhwunden ift, die aber 
felbfl an dem Orte gewachien find, am welchem fie 
jet noch in Kohle umgewandelt vorgefunben mwer- 
ben. ce) Bermifhe Formation (Terrain 
enden, Red sandstone group). aaa) Roth- 
iegendes (Zodtliegenbes). Die Bildung 
des Rothliegenden ift meift ſtürmiſch vor ſich ger 
gangen, jo daß fih nur eine ſehr jpärliche —* 
entwideln fonute; bie rothe Farbe herrſcht in dem 
Geſtein vor, welches theils als Schieferthon, Schie⸗ 
ferletlen u. Sandftein auftritt bbbZechſteinge- 
birge. Dan unterſcheidet eine obere Äbtheilung, 
beſtebend aus dolomitiſchem Kallſtein (Zechſtein⸗ 
dolomit, Rauchwacke) mit zahlreichen erſteine⸗ 
rungen u. Kupfererzen; u eine untere Abtheilung, 
beftepenb aus Weißliegendem (grauem Sandftein, 
in welchem ſich häufig Kupfererze finden), Kupier- 
ſchiefer ((hwarzbraunem bituminöjem Dergelichie- 
fer, welcher reih an Kiichüberrefteu ift) u. unterem 
Zechſtein (einem Kallſtein von grauer Farbe). c> 
Secunbdäre Periode. aa) Trias (Epoque 
triasique), beftebt im Allgemeinen aus buntem 
Sandfein, Diujchellall u. Keuper; untergeordnet 
treten Gyps, Aubhydrit, Göleftin u. Steinlal, auf, 
legteres oft in großen Lagern, daher ber ältere 
Name Steinfalzformation. In England u. Ame- 
rifa fehlt der Mujchellalt, u. man nennt baber 
Keuper u. Sanpftein gemeinfchaftlid New red 
Sandstone. bb) Juraformation od. Doli- 
thbeugebirge (Terrain secondaire moyen, 
Oolite Group). Man untericheibet eine untere, 
mittlere u. obere Abtbeilung. In ber unteren Ab- 
tbeilung od. Lias berricht die ſchwarze Farbe vor, 
daher auch jchwarzer Jura, das Geftein befteht aus 
Sandftein, Kalt. Schiefer (unteren Yiasjandftein, 
Yiaslall, Liasſchieſer, oberen Liasſandſtein); ber 
mittlere Jura ob. braune Jura ift reich an Cifen- 
erzen u. beftebt im Wejentlihen aus Thon u. Eijen- 
ſandſtein; ber obere od. weiße Jura zerfällt nach 
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gran 8 —J 


———— andlall, 
% A. —— hen, Combr Dalle —— 
Bortine imo. An vie Juraft ut 
e in Engfaub'n. Benriterbiie 
auftretende Wealden Beh? atiomatı,e 
"wafietbifbing mit Then u: Mergelſch 
ahlreiche hr a lien entbält. ° 


Sei ahMelen 1 Wh Bf, A Shenmmbngifhen 
Seite‘ e 
en abgebant, co) Kreideforntä- 
tion od.’ Duabder — e (Epogue' de la 
Graie, Oretadeous' SR: -Der — Ai 
Charakter der Kreibehirin tiottift f 
fo da — in a geh England’, Blei 
ne Glieder un ae det; in Deutſchland 
fünf: Hits’ vd. Neotom; ein Durch Glau- 
—* 6 en (Böwer- -Green- 
sand ih GN zum X % 
(Ganlt): —— u. Onaberntergel, 
terer Pläner a - Blährertalt eh. 
‚oberer —5336 k-märl'n. Lower-calk); n 
obere Kreide u. Mreidemergef ob. oberer Quader 
a. Ouadermergel —— h Ternäre 
aa) Tertiärformation, Braunm— 
ohlenformation ob. Motaffen ebirge 
ormatisn, Tertaintertiaire inferietir). 
Dit der Tertiärformation Beginnen die zahlreichen 
Aröneren Suüßwaſſerbildungen, welche ſich won Den 
worber herrſchenden Meereabilbungen ſchatf unter 
ſcheiden m dieſe Zeit fällt andy die Erhebung der 


"Befalte, eh e Termberatur ſehr mannigfalti 
ven aben *8 u Deutſchland iſt dieſe 
en * — die nad mit Thon 
Die Braunlohle u. die 

— aus * —— gebildet de iſt von 
euß / Goyppert, vom Ettinghauſen u. A, genau ftu- 
dirt worden, In d Eine —* beginnt auch bie 
Herrichaft der S «„Diluvium (anf 


geſchwemmtes 
a Shen M * ort, Diluvial 
ies, "Sand, der 
—— den ‚bie en mit M 
muthtnochen ſowie das — ir. die Exrati⸗ 
3 Kae Blocke zu rechnen. "Das Diluvium ſelbſt ift 
durch das Auftreten gewiſſer great ethiere cha⸗ 
"ralterifirt, welche darin eine große rbreitung 
"haben. Allem (Boftbit viongebilbe, 
‚angefhmwenmmtestand, Terrains a —— | 
‚Alluvial Group). Hierher de fandige u. 
tbonige Ablagewingen —* it. Meere, Kall⸗ 
Auf, 2* u. * Sec maffen, aufgelagerte 
gen, ‚Bafenenfein v6 im Allgem nen 
solche bildumgen) welche inter Mitwirkung 
des er bifisrikper —— find. 
‚B) Eruptive Gefteine a) Eruptine Ge- 
ah die His in die Grauw acken for ma⸗ 
on reichen: aa) Gramit, ein körniges Ge- 


an ee augen . Gfimmer, er- |'bi 


"bie aus —* 


— Schuttlhaud, Ter- |' 


am- | na 


Geolsgie wet 


J — —— a 


| — arg 


Br a 


altgrüner 

— ſind entweder 2* 

von ’Hormblende: u. Albit 08. Biecae, cm 

menge von Augit,) Cibraber ‘6b, get. * 
Eruptine Geſtene welche bie indie 
tenformation u. Permiſche —— 
rei * hy Pa 2 . 


honſtein ⸗ ro 

ie ———— * Felſit mit — 
Glimmer, Kaltſpath u. Quarz, nach deren Botr 
walten man mehrere Varietäten: unterfeßeiberchB> 
Bafaltit wm Mandelteiw, metam 
Gefteine. HEruptineGefteine, melde, “er 
rend berternären Periopeempsrged 
gen find? aa) Phonolith np Ri Stein, 
graugrüne Bis —— Grundmaſſe — 
nidin mit einem BZeoltth 

Oſpathkryſtalle eingefchtoff en ſind ir 

dar Waſſerdampf metamorp irter 


n 
ftein, er bilſdet ben Kern vieler noch chän w : 
Kane; bb) Andgdalophhr, ei ferdf 
faſt Dichte Geftein von grihnlicher bis rät 







Farbe, tritt ſehr untergeordnet auf) ey Bar 
gritiidh Fahne £ od. graue feinförrige ER 
aus Aırait, ° eteiſenſtein n.UR 


rad 

große —2 — ch in Saulen —— 

meiſt ea ad) Casa, Pakaift hack. 

von San was iin Burftaht Miet t. Bitch 

—* ſigkeit neue Lagerſtütten euinimmt 
cheibet Lava der Trachyt⸗ —* Lava der 


” ‚je nachdem ſich Habitus J 
eg dem einen ob!anderen on 
Geſchicht e Sowohl pie — der 
Erdrinde, als auch das Vorfominen bon X 
nerungen "Beichäffigte ſchon die Alteit, ‚1. name 
Ti Minbet fich die it von einer mehr 
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ngen, ſowohl ü | 
'derfelben mit der Auffindung won Woflien? Bei. 
beichäftigte ſich Fracdftoro mitt t ————— 
machte ſich um — eat 

reichen Schriften wurden fpäter 

Vorkommen u. die E Re 
near b y feine mA 
arbeitet u Be „ 
BE bie formen —** Sr 


Erboberfläßhe, als ud über den ** ab 
den Deut es deren wahre Abft 
utieben 
n Naturforſcher Bergmann — 
—— DB. Paliſſy viele Beobachtungen, 
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mn, Weslögie, VE ...;. 
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g. Di gen fen 
qloſſen fich tgeils vieler, theils jemer —— von 
der Bildung der Erdoberfläche an, fo daß bis zu 

ten nichts Bemertens- 
wurde. Dieier 
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Berſuche mit geſchmolzenen in an 
daraus die ber Erfaltung für un- 
ahre; ex dachte fi, daß 
der Erhitzung der Erde alles im 
Iphäre ald Daupf vertheilt geweſen ſei u. 
ber Erlaltung niedergeſchlagen habe, Er 
bie ganze Bilbungszeit von der Entftebung 

bis zu feinem gegenwärtigen ..n 
Sanptperioden u. Naturepochen. Die Rich⸗ 
welche Stenon verfolgt hatte, nämlich bie 
g fiber die Entftehung ber feften Erd⸗ 
‚anf Beobachtungen der Gebirge u, deren in⸗ 
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agnes, Petersb. 1777, niedergelegt find. Bon 
feinen zeit enofjen ift 3. A. de Yuc zu erwähnen, 
&eflen — u. Anſichten jedoch —— 
Mar waren. Unter ben Deutſchen machten bei. 
% ©. Lehmann n. ©. €. Filchjel großes Auf- 
jeben; Grfter jehr.: Verfuch einer Gefchichte ber 
— Berl. 1756; . * bat —— 
erdienſt, eine geognoſti arte von 

ringen, die erſie irgend eines Theiles von Deutjch⸗ 

‚entworfen zu haben; er war unter ben Deut 

ber Erfte, der von ber urſprünglichen horizon⸗ 
talen Lage ber Erdſchichten volllommen über⸗ 
xugt war; rührt von ibm allein der ſpäter von 


— elf nad elle: 
merungen a e 





‚apfoencmpen iff 
uer ae geu oe 
et wat D. D. be Sauffure, d 
ie ker Alpen große B 
Be. Zu — — ungen 
Se ——— * ere ber, bebeut fe 
en Z | u. vo i 
ot Werner (geb, 25. Septbr. 1750, ftarb 


r, © 
30. Juni, Yo ha; Schöpfer, eines wi 
eorbneten Nineralſhfte 


erhorragenbiten oe in der Geſchichte ber Wif- 
enihaft beginnt. Er g 
snoftifches Syſtem, beobachtete zuerft bas-Streihen ' 
u, Fallen der chi 


ter gleichen Verhältnifſen unmittelbar nad einander 
ebilbet ifl, u. betrachtete jere Formation als An 
en einer Epoche in der Bildungegefchichte-ber fe 

Erdkrufte. Er glaubte jechs od, —* ſolchet Korr 

mationen unterſcheiden zu müſſen. Die 


eine gewifſe — von Schichten, welche un⸗ 


der feſten Erdrinde betrachtete er als rein neptumi] 
n. die Wirkung ber Vulkane als unmwefentlid u. e 
ber neueren Zeit angebörig. Seine: Berbienfle. um 
bie Lagerungs« u. Schihtungswerhältuiffe ber Ger 
fleine ſind ſehr groß, obgleich viele ſeiner Lehren 
von der gegenwärtig herrſcheuden Anſicht bebeutend 
abweichen. Nicht minder thätig war Joh; K. Wilh. 
Boigt für die Wiſſenſchaft, u. namentlich verbauft 
man ihm bie genauere Kenntuiß bes Thüringer Wal 
bes u. feiner Umgebungen. Seine faft purchgängig 
nad ber Wernerichen Lehre bearbeitete Braftiiche de 
birgekunde, 1792 u. 97, u. Verſuch einer Geſchichte 
ber Steinloblen, der Braunfohlen u. des Torjes, 
1502-— 1505, 2 Thle., enthalten eine Menge noch 
jest nützlicher Nachmeifungen. Uuter Werners 
Schülern bat fi bei. 3. €. Drsiegiehen große 
Berbienfte erworben, ſowohl für Die Verbreitung 
ber Wernerichen Lehren, als auch um die Erweiter 
rung ber Wiffenfhaft; feine wichtigften Arbeiten 
bezieben ſich auf geognoſtiſche Beobachtungen Thü⸗ 
ringens u. find in bem Geognoftifchen Beitrag zur 
Kenntniß des Kupferichiefergebirges, 1807 — 15, 
enthalten ; außerdem fchrieb er — intereſſaute 
Abhandlungen über die geognoſtiſchen u. mineralo⸗ 
86 Verhältnifſe des Harzes u. Sachſens. Bei 
Beitem bie wichtigſten u. erſolgreichſten Aufllä⸗ 
rungen über die Bildung der Erdrinde verbreitete 
aber Leopold von Buch, ebenfalls ein Schüler Wer: 
ners, ber vorzüglich Die Alpen u. Italien —— 
u. ſowohl über die Bildung ber Alpen, als auch über 
das Weien u bie Wirkung der Bulkane die treffend 
Fe Aufſchlüſſe gab, welche er in feinen Geognoſti— 
hen Beobachtungen auf Reifen durch Deutſchland 
u, Italien, 1802—09, 2 Bde., nieberlegte. Bon 
1506— 09 burchreifte er Standinavien u. gab nicht 
nur bie wichtigften Nachrichten üher bie geognoſti⸗ 
ſchen Verhältniſſe, jondern auch eine genaue Schil- 
derung des allgemeinen Natur« u. Eulturzuftandes 
dieſes Yanbes, ſowie auch der Himatiichen Berbält- 
nijle u. der Begetationsgrenzen feiner Gebirge. 
Auch zeigte L. von Buch zuerft, daß alle die zabl- 
Ioien im Gebiete des Großen Dceans liegenden In⸗ 
ſeln, gleich den Canariſchen, auf vulkaniſchent Wege 
gebifdet feien; ferner, daß die Bullane jehr ver“ 


. Geologie vin' bis "Geometrie 


Be *8 um; 
Bye u. baß A} —— * 
— — 

* J — g Reftte In: 


, welde ben 





er — I. 8 "von —— gab 
zuerſt eime — naue nen veigreidung von 
5. 2. Heim) vom Thüringer 
Bald; 1798 181%. Puh ben hervorra * — 
Geologen ber neueren Zeit find noch C. 
Leonhard, Naumann, Rög: gend "Seinig 
u. Cotta, unter den fhmeigeriid Eicher von 
der 2intd, de Sauffure, 3. * harpen⸗ 
tier u. A affizgu nennen, wel er Letztere fich we⸗ 
ſentliche Verdienſte um die Erfor chung der foffilen 
—* erworben hat. Unter den übrigen Ländern, 
denen zur Fortbildung der Wiſſenſchaft toefent» 
lich beigetragen wurde, ift vorzugsmeile England 
zu erwähnen ; dort wurbe %.Hutton der Gruͤnder 
der neueren vullaniſchen Anſicht; erſchien von 
Swmyth 18185 bie geognoſtiſche Karte ven En lant, 
—* er 1817 ein KR ehait gearbeitetes Rrofif 
vurch ganz England bei fügte; mies Mill. Bud» 
fand zuerft auf ben Zuſammenhang der Geſteine 
Englands u. bes Continents bin; ‘auch Murchi⸗ 
fon, Parfinfen, Soiverby m. Pindley haben viel 
zur genaueren Kenutniß der Berfteinerungen bei⸗ 
— In Frankreich bejchäftigten fich viele ber 
toorragendften Geognoften mit bem Studium 
ber Paläontologie, wie Cuvier, Aler. Brongniart, 
Lamard ı. And. 
VII. Fiteratur: ©, Breislal, Lehrbuch ber 
Geologie, überlegt von F. K. von Strombed, 
Braunſchw. 1819—21, 3 Thle.; K. E. U. von Hoff, 
Geſchichte ber natürlichen Veränderungen ber Erb- 
oberfläche, Gotha 1822—40, 4 Thle.; De la Beche, 
— der in bearbeitet von H. von Des 
u, Berl. 18325 Derfelbe, Vorſchule der G. deutſch 
Bon Dieffenkach, Braunichw. 1852 f.; K. R. Kühn, 
Handbuch ber Geognoſie, Freib. 1833-36, 2 Bde; 
C. C. von Leonhard, Stuttg. 1836 —44: 
Derielbe, Lehrbuch ber Seognofte u. ©., ebb.. 
1846; Derfefbe, ©. od. Naturgefchichte ver Erbe, 
1844, 5 Bbe.; Derfelbe, Das Bud der ©. od. 
die Wunder ber Erbrinde u, ber Urmelt, 1855; 
Mantel, Die Phänomen der ©., 1839, 2 Bbe.; 
r. Hoffmann, Gefchichte der Geognofe, Berl. 
38: eg Elements de G&ologie, 
i , 1839; € . 2yell, Elements of Geology, 
„1841, 2 Bde; W. Betold, &., Apy. 1845: 
B. Cotta, Srundrif, ber eognofie u. &., Dresb, 
"1845; Elie de Beaumont, Legons de Geologie 
pratique, Bar. 18455 F. A. Walchner, Handbuch 
— Karler. 1846 ; €. Boigt, Lehrbuch 
der ©. u. Petrefactenkunbe, Bram hi. 1846, 
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Sesgnoft, Fieg Fromber;, Hanbbn der ©., 
S 168 en ©, ob. Entroidelunge- 
IJ ee eh bentfch von Cotta, Bert. 1837; 


2 arallelo- hromatifche Tafeln um Stu- 
bium b es Gotha 1858. _ ' 

Seẽsðltes Wapier, mit Terpentin-, Peindt ob, 

aflirfirniß.beftrichenes Papier, welches die Maler 
"Zubferfleiher bei. ber. Berfertigung der Duck 
zeichnung gebtauchen. 

Seomantie (v. gr), Bunttirtun; der bie ©. 
treibt: @eomant; daher Geomantiſch, auf-®. ber 
züglich. Seomantiſcher Spiegel, ſ. u. Bunktirtunft, 

Beometer (v. gc.), 1) 2 Geometrie Kun- 
biger ;.2) ein Deiche praftifch Übenver. 

Geomeẽetra, Gattung ber Spanner. 

: Geomötrae (Phalaenodea), gühter bes 
Männdyens ıgefämmt od. borfterartig, Leib dimn 
u. ſchlank, mit breiten, nicht in der Ruhe ausge⸗ 
breitetem Flügeln ; Raupen zehn⸗, ſelten zwölf ob; 
vierzehnbeinig, bewegen fih Spannen meſſend fort; 
viele leben auf Baumgemwärhfen, feine nährt: ‚fig 
aber von Holz; Puppen ohne eipinnft; die Schmet- 
terlinge fliegen Abenbs unıher. Die Gattungert: 
Ennomos; Acnena, .Amphidasyr,, Fidonia; 
Oabera, Acidalia, Larentia, Ciderig,; are, 
Gegmetra, Erocallien. a. 


Geometrie (v gr.), bebeutet ——* ſich —* 
viel als Erdmeßkunſt u. bezieht ſich zunächft auf bie 
Ausmeſſung von Theilen der Erdoberfläche; nach⸗ 
dem aber een diefe Kunſt u: Wiffenichaft 
den Namen Geodäſie od: Feldmeßkunſt angenom- 
men bat, tft der Ausdruck G. für eine weit abftractert- 
—— behalten u. bedentet überbaupt 2) den 
Theil der Mathematik, welcher die Eigenſchaften 
ber Raumgrößen (ftetigen Größen) unterſucht u. 
dieſelben durch fiberzeugende Schlüffe beweiſt. 
Sowohl der Raum jelbft mit feinen brei Dimen⸗ 
fionen, Fänge, Breite u. Höhe, als bie in ihm benl- 
baren Figuren maden alfo den Gegenfland der G. 


a8; nur burd das Abfiractionsvermögen bes 


Verftandes wird e8 möglich, bieje brei Dimenfionen- 
se ben Körpern felbft zu trennen, um fie für fich 
bei. betrachten zu tönnen. Man theift bie ©. ge 


wöhnfich im niedere u. böbere; die niedere G. 


befaßt alle Unterſuchungen über Verbindungen ges 
rader Linien, gerablini ger Figuren u. über, von 
Ebenen eingef foffene & örper; daun bie Betrach⸗ 


tungen des Kreiſes, der Kugel, bes Cylinders u. 


des Kegels, in ſo fern barin ri eraber 
Linien verglichen werben. Die höhere ©. befchäfr 
tigt fih mit ben frummen Linien, ben von Bas 
eingefchlofienen Flächenräumen u. den von ihnen 
erzeugten Körpern u. Oberflächen. Sie füngt mit 
ber Lehre von ben Kegelſchnitten an u. geht bann 
IM ben höhern krummen Linien über, deren ver« 
chiedene Formen fie aus einander febt; fie bedarf 
bierbei ber Analyfis des Enblichen n. Unenbfichen. 


> ‘ 


(ir u miele: or um .30) 


— —A ‚bie: 
pides 


in ha hat bie in Eimer Ebene liegen; 
% | a che Fake @., ©. de& 
umes), unterindt bie von Fign⸗ 
2 bilden, welche nicht allein auf eine 
Em. ‚ Sondern beliebig im Raume aus» 

„ imöbefonbere: aber beichäftigt fie fi 

‚ welche alljeitig im Raume 
‚im Hall ebener Flachen alio minbeftens 
vier, begrenzt find ; e:bieTrigonometrie 
ans gegebenen Beftanbibeilen einer Figur bie 
durch Rechnung zu finden; um zu biefemt 
Zmede einen Zuſammenhang zwijchen ten Seiten: 
u. Sinleln der Figuren zu entbeden, welches hoch 
un Grunde ungleihartige find, war «8 
bie Ausmeflung der Winkel auf die Aus- 
gewiſſer beſtimmender gerader Linien 
u ihrer Verhaltniſſe aurüdzuführen, u. ber Theil 
ver ©. , welcher fich hiermit beſchäftigt, alſo eime 
Vorbereitung ber Trigonometrie bifket, heißt Go» 
uismetrie Mit Hülfe gen Formeln 
lann man Dreiede in der Xrigenometrie, Vierecke 
in ber Tetragomometrie, Vielede in ber Bolngono- 
metrie berechnen; d> Analytifche ©, behaubelt. a) 
a b) aber-nicht auf confirmetinem Mege, ſonderun 
ehne. Figur durch bloße Rechnung; fie wirb auch 
geometriſche Analyſis genannt u. als Zweig 
betrachtet. 

Die Methode der G., in Abficht bes logie 

Gen Berfahrene, ift Überhaupt entweber ſynt 
td od. analytiſch; bie ſynthetiſche war bei. bie 
der Allen u. iſi Anfange bed mathematiſchen 
Studiums unerläßlich; die analptifche ift eine 
Erfindung ber neuen Zeit u. führt bei höheren 
Aufgaben leichter zum Ziel; mit großem Bortheil 
en analytiſche Auflöjungen geometrifcher Auf- 
Ai mit fonthetiichen verbimden. Im ber neuften 


ee a) Planimettie 
ms mit Conftruction ın Aueme ſſung 
tere 


fich nod eine Behandlung ber ®. nad 
müder Meihobe von ber Übrigen ©. unter 
dem Namen der neueren ©. losgetremmt; mährenb 
nämlich fonft in ber G. nur gewifle Längen», Flä⸗ 
Gen: od. Raumgrößen gtmefien u. wei ammen⸗ 
bang derſelben durch Conſtruction ob. Rechnung 
geſucht wird, ohne ſich dabei von etwas andereni 
abhaagig zu machen als von ber Größe, u. bie 
Rchtung böchftens in ihrem Gegenſatz als pofitio 
od. megativ bervortritt, jonft aber auf die Ber« 
bältnifje gewiffer Längen zurüdgefübrt wird: ent» 
widelt die neuere ©. das ganze Spfiem ber G., 
indem fie Berſchiedenheit ver Größe u. Richtung als 
unmittelbar Zufammengeböriges in ihren Grund⸗ 
degriffen aufnimmt. 

Nah Herodet wurbe die G. (als Feldmeßtunft) in 
Ägypten erfinden, indem der König Sejoftris 
ietem feiner Unterthanen gleich viel Land zugetheilt 
datte, wovon jeber eine gleichmäßige Abgabe erlegte; 
verlor nun einer burch Überfchwenmung des Nils 
ttwas von feinem Antheile, od. wurden dadurch bie 

zmarken unlenntlich, jo wurbe von einem Geo- 
meter ausgemefjen, wie vielereingebüßt hatte u. dar⸗ 
uch die Abgabe vermindert od bie Srenze wieder 
beſimmt. Die ke ber praftiichen ©. 
kurden aber in Griehenlanderfunben. Thales 
khrte felbft den Aapptiern erſt, die Höhe der Pyra- 
miden aus dem * zu meſſen, u. erfand bie 
Zauptleht ſã he von den Winkeln in einem gegebenen 
Nangel, fo wie Pythagoras u. A. ben nad ihm 
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beichäftigte * G. u. ——— 
Horſaals war bie Inf s 


i chrift: daß fi 
Unkundiger eintrete! Cudoros ans Knidos gilt als: 
ber’ Erfinber » iebener. in der Lehre von 
—— a ſcheint un Grund zu 
ebre von ben Kegefichnitten gelegt zu k 
über weiche Arifläoß der — 
aber machte Euklides durch feine, Elemente u— 
übrigen, auch die ©. für alle folgenbe Zeiten ſtreug 
wiſſenſchaftlich begrünbenden Schriften; Archimedeẽ 
eröfinete fich Bege im vorber noch ganz unbetretenen. 

enben der G, durch Bergleihung frummliniger 
unter einanber u. mit gerablinigen; Apol⸗ 
lonips au® Perga bereicherte bie Lehre von ben 


Kegelichnitten. Ferner find bemerlenswerth: Me⸗ 
nelaos, Serenos aus Antiffa u. Nilomebes, ber 
Erfinder ber Condoibe, po8 aus Alerandrien, 


Diekles, der Erfinder ber Eiffoide, u. Eutolios aus 
Aſlalon ald. Commentator; mit ihnen ging im 5. 
Jahrh. die griechifhe G. unter. Die Araber haben 
fich nur wenige Verdienſte um bie G. erworben; 
doch wurden im ber Trigonometrie durch fie,. flatt 
ber Eherben ter Griechen, bie Sinus eingeführt; 
vgl. Arabifche Literatur. Erſt im 15. Jahrh. famı 
in. Europa burd bie Ilberfegungen der geome- 
triichen Werke der Griechen von Commanpdino u. 4. 
bieie Wiſſenſchaft wieber in Aufnahme. Auch fing 
man im 15. u. noch mehr im 16. Jahrh. in Deuiſch⸗ 
land an, tri metriſche Tafeln volfländiger zu 
berechnen; Purbach, Regiomentanus, Rhäticus, 
Otho u. 4. erwarben fih in biefer. Hinfiht Ver⸗ 
dienfte. Als erſſer Mathematiler jeiner Zeit wurbe 
im 16. Jahrh. Maurolyeus aus Meifina angejehen, 
auch Nugnez (Ronius) u. Bieta zeichneten ich aus. 
Dark Kepler im 17. Jahrh. wurde aud) die ©. 
weſentlich bereichert, bei. dadurch, baf er bas un⸗ 
endlich Kleine ‘in die ®. einführte; außerdem er- 
warben fich in diefer Zeit Cavaleri, Guldin, Lucas 
Balerins, Toxricelli Berdienſte. Beſ. zählten bie 
Jeſuiten in biejer-Zeit viele Mathematiker, wie 
Elavius, Tacquet, Gregorius a St. Bincentio. 
Des Cartes gab ber ©, bei, Durch bie Anwendung 
ber Aigebra auf die Unterſuchung der Natur frum«- 
mer Linien ‚eirren neuen Schwang; auch Fermat, 
Pascal u. Huygens leiſteten Grbebliches für bie 
Ausbildung der höhern G., nächſtdem Biviani, 
Wallis, Lord Brounler, Mercator, Iſ. Barrow. 
Mit dem Cube des 17. Jahrh. ſchließt ſich das 
Zeitalter ber mittleren G., die entweder gan 

nad dem Mufter der alten geformt war, ob. fi 
mit ber Algebra verband u. ng der Summirung 
umendblicher Reiben bediente, Bon nun am aber 
fette die Analyfis des Unentlichen , welche Newton 
u. Leibnig erfanden, die Geometer in ben Stand, 
nicht alleın Die Aufgaben, wobei, neben ben ver⸗ 
änderlichen Größen, jelbft auch bie Grenzverhält⸗ 
nifje ihrer Beränderungen in Betracht fommen, 
leicht u. allgemein aufzulöfen, fonder auch von 
biefen Berhältuiffen durch die Integralrehnung zu 
den enblichen Größen ſelbſt zu gelangen. Bon biefer 
Zeit an find Analyfis, ©. u. reine Mathematik fo 
genau mit einander verichwiftert, daß die Geſchichte 
der einen immer in die der andern eingreift; doch 
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Geometrifch bis GeorglKtaifer u. Könige) 


Gebiet bie:@: bee-aften tnmmeripit’SBercheen;beh’|| > Beopänte (8. 98. ; Mterbau/'Aerbelehung: 


in Stafien ‚wi England.» Unter dei —— 


durch ihre Verdienſte um Weiterbi ber 
. Bragelogne, Euler, | (&ramer, 
It. Bradenribäe; Elairaut;) Yac. u. Joh. 


auch Nik. Bernoulli⸗ Rog. Cotes, Heinr. Chr. 
Mayer hervor; bie wi Bertreter ber neuern 
Gleſind Möbins; Stemerji Chasless. — 
fc, was zur Geometrie gehört; jo: 
Geometrifhe Einie zieht man aus. ber natil 
lenreihe hie zweiten Wurzeln n. —— in 
em‘ em: ‚auf einer Linie wor 
einem u. demſelben Punkte aus: auf, fo ift bie fo 
theilte Linie eime & 9. Geometrifge wrogreſſion, 
12 Reihe Grometriſche pesportion, |. u. Propor⸗ 
tion. Geometriſcher Stod) ein Infirument, weiches 
u Höhenmeſſungen dient; flebt ten trigonometri⸗ 
hen Mehapparaten an Genauigteit ber erlangten 
Refultate nicht nady Er gibt jevegmal vie Höhe u. 
Entfernung des beobachteten Gegenflanbes zıtgleich, 
bie Entfernung. fogar; durch die Höhe ausgebrüdt, 
anf den erſten Blick zu erfeimen. Da mit bem 
Gen St. nur bie Höhen der &egenftände fiber bem 
Auge gefunden werten, fo muß man zur Beftim- 
mung ber. wahren Höhe bie Elevation des Auges 
über dem Erbboben binzuabbiren. 
Geomontogräphte (v. gr:), die von Bauerfeller 
nbene Kunſt der Darftellung geprägter u. viel⸗ 
arbig gebrudter Relieffarten. 

Geomdroi (gr.), im alten Athen Lanbbauer, 
Grunbeigenthlimer. 

Geontyriein, Css Hess O4, von Brudner ausben 
Steintoblen durch Behandeln verfelbew:mit Altohol 
dargeſtellt, bildet Meine, weiße Kryftalle, welche bei 
82° jhmelzen 11; mit leuchtenber Flamme brennen, 

Gebmys (Ascomys, Sad od Talden» 


mans), Gattung bew thiere mit langen, ſtar ⸗ 
fen, an ber € abgejhnittenen u. vom lebhaft 
orangeroth gefärbten ibegähnen, mit ob. ohne 


‚4 H Badenzähnen, die ſchmalen ellip⸗ 
tijch, wurzelfos, einfach u. mit ebenen, in ber Mitte 
verlieften Kauflächen ; übrigens von ber Geftalt ber 
Sanbgräber, mit Backentaſchen, melde innen be- 
baart, febr tief find u. ſich in einer Spalte. ber 
Wangen nach Außen öffnen; die Krallen: der Bor- 
derfliße jehr groß. Sie leben in fanbigen Gegenben 
Nordamerilas u. werfen im Sommer Meine Erd⸗ 
baufen auf.. Arten: Canabiſche Sadmaus 
(G. 8. A, bursarius s, canudensis), Lamas- 
ratte (G. bulbivorus) u. a. 

Geonim (jüb: Geſch), Mehrzahl von Gaon, ſ. d. 
‚Beondma (G. W,), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Balmen (Palmae- Borassinae -pin- 
natifrondes), Monöcie, Monabelphie L.; Arten: 
G. pinnatifrons, G. simplicifrons, heimiſche, 
niebrige Balmen u. a. in Sildamerifa. 
Geondmie (8. gr.), 1) Kenntniß ber Erbarten; 
2) Erdbaukunde. 
Geopbägie, jo v. m. Thoneffen. 
Geopbtla (G. Don.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Rubiaceae-Coffeacene-Psycho- 
tsieae, Cephalideae; Arten in Oftindien u. Süd⸗ 


— — Inſeet, f. u. Chilopoden. 

Geophyſik (v. gr.), Lehre von den fogenannten 
phyſiſchen Erfheinungen im Inneren ber Erbe 
(Eigenwärme n. Dichtigkeit derſelben, Erbinagne- 
tismus, telluriſche Lichtericheinungen zc.). 


Schriftüden, welche fi auf den Landbau m. der 
ſchiebene andere damit verbundene ' Gejääfte 
ziehen m; iN20 Büchern bie verſchiebenen 
bes Landbaues durchgehen· Die Samml 
auf Beraulaſſung deẽ b chen Kalſers Con⸗ 
ſtantinus VL Porphyrogennetn®(911—959) or 
ſcheinlich von Eaffianus Baſſus gefertigt. Au 
ahlreichen eimgelnen’lanbwictbjjaftiichen: Schrift⸗ 
Dern: (wie Sertus Julius Afrieanus Apſyrtus 

Apulejus, Didymus, Demoeritus, Diophanes, Flo⸗ 
rentinus Hierolles, die Brüder Quintilius, Varro 
ꝛc.), welche namentlich angeführt werben, benutste 
ber Berfafjer namentlich auch ähnliche Sammelwe rle 
aus früherer Zeit. Zuerſt befammt wurde das Werk 
in der lateiniſchen Werſetzung bes Janus Corna⸗ 
rind (Baſel 1538 u.-1540, Yyon 1541 u. 1543); ben 
Tert gaben J. A. Brafflcanus (Baf. 1539), Need- 
ham (Cambr; 1704) u. Niclas (Rpz. 1781, 2 Bde) 
beraus. Schon ſehr früh wurde das Buch in das 
Deutiche (von M. Herr unter dem Titel: Der Belb- 
baw ob, das buch bon ber Veldarbeyt, Strasb 
1555 u. 8.), Franbſiſche (on A Pierre; Poitiers 
1543, 1545 u. 1550, Par. 1550, Hoi '1550)' w 
in das Italieniſche von P. Lauro (Bened. 1542 1. 
1549) u. von N.Vitelli ebd. 1552 u. 1553) über- 
ſetzt. Noch in das Mittelalter gehört eine fpeiie ber- 
jegung; tgl. De la Garde, De versione-syriaca 
Geoponıcorum, {p3. 1855. 

orama (v. gr.), 1) Darftelfung der Erde im 
Großen, fo daß man ein allgeneine® Bild von ber- 
ſelben erhält; daber 2) ein großer Globus, hohl, fo 
daß man, in den Mittelpuntt deffelben geſtelit Berge, 
Meere, Flüfe auf der Oberſlache ae umge 
fehrt erblidt, Das beriihmteite ©. ift ber 1851 im 
London aufgeftellte Globus von Wyld in einem 
Maßftab von 1. Zoll auf 2 Meilen; bie Seftlänber, 
—— 5* ꝛc > 5 —** Arbeit u. colo⸗ 
rirt bargeftellt n der Beſchauer fieht im Innern 
a Sei — — n 

eorg (v. gr., fr. ſſpr. Schorſch) u. engl. [ipr. 
Dſchordſch] George), männlicher Borname, 8 A 
mann. ——— 4) Kaiſer von Trape— 
zuntz 1) ©., regierte 1266 — 80, ſ. u. Trapezunt 
Geſch.). B) Könige: a) Bon Böhmen: 2) ©. 
Podiebard, Sohn Bictorins von Eunflabt, Herrir 
von Podiebrat, ıt. ber Anna von Wartember geb. 
23. April 1420 zu Herflwig in Böhmen; eifriger 
Bertheidiger der Huſſiſchen Lehre. Nah Sigis⸗ 
munds Tode 1437 gab er feine Stimme dem polni⸗ 
ſchen Prinzen Kafimir u. vertheidigte denfelben gegen 
pen von Oſterreich, welchen Die fatholifche Bastei 
gewählt hatte, Nach Albrechts Tode wurde er Reichs⸗ 
verwalter u. nach Ladiſſaws Tode 1458 König u. 
regierte biß 1471, wo er 22, Mai ftarb; fiber —* 
Regierung f. u: Böhmen (Sei) VI. Et war ver- 
mäblt erft mit Kunigunde von Sternberg (ft. 1449) 
u.in zweiter Ehe mit Johanna von Rothmichel; feine 
Söhne waren Bictorin u. Heinrich, weldhe nad ein⸗ 
ander Herzöge von Miünflerberg waren. db) Von 
England: 8) 8. I. Ludwig, Sohn des Kurfür- 


‚fen Ernſt Auguft von Hannover n. Sophiens (f. d.) 


von ber Pfalz, geb. 28. Mai 1660 in Osnabruck; 
er zeichnete ſich in Ungarn u. Morea u. fpäter 
in Slanbern aus u. folgte 1698 feinem Vater in 
ber Regierung von Hannover (j. d. Geſch.)); 1701 


(or: (Mönige) ;., 7445 198: 
belam i 


ſeine Mutter bie Parlamenteacte ihr | vermäblt, ® gierung 

bie. Nachfelge auf dem engliſchen —— Si et]. 1791; Gefchichte ber zweiten Des - 
1707. erhielt ©. das Commando über bie Keichs | cabe ber Kegier ®-% HL, Hamb. 1789; ABl; ; 
arme am Oberrhein, fatt des Markgrafen Ernft | von Bibra,.&, III, } ii 
iſtian von Baireuth, welcher —— bie Stabihofer | 8pz. 1820, 3 Bde — History of England 
Lintien hatte nehmen Iafien, benabın fich aber ziem- | from the aocessiom,o George III. Londb. 1836, 
unthätig u. legte enblich 1709 ben DOberbefehl | 7 Bbe; Hor. pole, Mem. of the reigen of 
nieber. 1714, nach dem Tode ber Königin Anna, | King George, ebd. 1844—45, 4 Bde.; Deffelben 
folgte er als König von Großbritannien, n. mit ihm | Jommakof thereign of King George III. from 
beftieg das Haus Hannover ben engliihen Thron, the year 1771 to 1813 being a supplement to 
ver, erwarb biejem Lande in dem Nordiſchen Kriege | Frie drich Auguft, ältefter Sohn bes Bor. u. der 
Bremen u. Berben u. ft. 22. Jumi 1727 auf einer Sophie Charlotte von Medlenburg, geb. 12. Aug. 
Reile dahin in Osnabrück; über feine Regierung 1762, al® zarter Jüngling den Händen ftrenger 
1. Großbritannien (Geich.) u. Hannover, Er war Erzieher entzogen, ergab er fidh bein Lebensgenuf, 
1682 als Erbprinz am die Brimgeffin Sophie Doro- verwidelte fih in Schulden, weshalb er, kaum brei 
thee, Erbin von Zelle, verheirathet, wurbe aber | Jahre münbig, feinen Bater um 2,300;000 Pfp. 
berjelben nach kurzer Zeit untreu, tmüpfte ein Ber- | angehen u, als biejer fie vermeigerte, einen Theil 
ändniß mit ber Herzogin von Kinndel an u. ließ | feines re veräußern m. 40,000 Bib. vom 
—* endlich vom jener, welche ein Liebesverhältniß feimem jährlichen Eintommen feinen Gläubigerm: 
mit Graf Königemarl hatte, nach befien&rmorbung | abtreten mußte.. Eine leidenſchaftliche Jugendliche 
durch jeinen Vater, 1694 ſcheiden, . u: Sophie Do- | zu eimer Miftrig Robinfon brach er nad wenig 
zothee. Sein Sohn u. Rachiolger war ber fo wde. Jahren wieder ab, wurde jedoch bald von Neuem 
4) ©. II. Au gzuſt, Sohn des Bor. u. der Sophie | von einer ſchönen Wittwe, Miftrif — (j.b.), 
Dorothee, geb. 30. Octbr. 1683, erhielt 1706 won | einer irlandiſchen Katholifin, gefeflelt, mit welcher 
ber Königin Anna von England bie Würde eines | er fich heimlich vermãhlte. Bei feinem Gintritt ins 
Bair u. —2* von Cambridge, zeichnete ſich un⸗ Parlament 1783 wandte er ſich jur Oppofitions« 
ter Marlborougb 1708 im ben Niederlanden, bei. partei. Diefe verſuchte auch 1798, wiewohl vers 
bei Onbenaarbe, aus, folgte feinem Bater nach Eng- | geben, feine ‚Ernennung zum Regenten durchzu⸗ 
land, wo er 1714 den Titel Prinz von Wales | jegen. Mit feinem Bater lebte er immer geſpannt, 
u. Graf von Ehefter erhielt, fuccebirte feinem | verftanb ſich aber, ba derſelbe feine Schulden zu bes 
Bater 1727 in England u. Hannover u. regierte ablen verſprach, 1795 zu einer Bermählung mit der 
bis 1760, wo er 25. Oetbr. ın — ftarb; Brimeffin Karoline von Braunſchweig. In biefer 
über feine Regierung, die Stiftung niverfität | (he zeigte ſich aber gleich vom Anfang an bie größte 
Göttingen, feinen Antheil an dem Ofterreichiichen Disharmonie. Am 11. Februar 1811 trat ©. bei 
Erbfofgetrieg für Ofterreich, feinen Kampf gegen | ver Geiſteskranlheit feines Baters die Re entichaft 
ben Prätendenten, welcher bei Culloden beflegt | am u. führte auch feit 1815 die vormund chaftliche 
wurde, |. u. Großbritannien (Geſch) u. Hannover | Regierung in Braunſchweig. Am 15. Ian. 1817 
Geſch.). Er war feit 4705 vermäplt mit Wilbel- murbe, als er aus dem Barlament zurückfuhr, von 
mine Karoline von Ansbach (ft. 1683); fein Ältefter | einem Pöbelbaufen im Bart ein Attentat auf ihn 
Sohn, mans Ludwig, ftarb vor ihm, 1751. emacht, welches aber mißglückte. 1820 folgte er 
5) &. III. Wilhelm, Ente des Bor. u. Sohn —— Bater als König von Großbritannien u. 
bes Prinzen Friebrich Ludwig von Wales u. ber | Hannover. Über bie politifchen Begebenheiten unter 
De Augufte von Sadjen-Gotha, geb. 4. Juni | ibm. Großbritannien (Geſch) u Hannover Geſch.). 
1738, folgte jeinem Großvater 1760 in ber Regie | Bald nach ſeiner Thronbefteigung kam die Unemig« 
rung u. regierte, von bem Volle ſehr geliebt, bis feit mit feiner Gemahlin zur Offentlichfeit; ſchon 
1820, wo er am 29, Jan. ſtarb; über feine Regie- früher hatte er dieſelbe —— ihres angeblich aus⸗ 
zung, feine Anfälle von Wahnſinn 1788, 1792, | fchmweifenden Betragens vor das Barlament esogen, 
1804 u. 1810, welcher letztere bis kurze Zeit vor inbefjen war Die Sache wegen Mangels an Beiseiten 
feinem Tode anbielt, u. bie deshalb erregte Regent- umentfchieben geblieben. Jetzt, wo die Königin nicht 
ſchaftsfrage, über bie brei anf ihm gemachten Mord» | in bie angetrageme Scheidung willigen wolle u. fo» 
verſuche, 1780 bei dem von Gordon an eftifteten | gar von ehren Reifen nach dem Orient u. Italien 
Aufruhr, 1794, wo auf einer Spatzie abrt eine en England zurücklehrte u. dort königliche Ehren 
inte auf ihn abgebrüdt wurbe, u. 1800, wo Hat» | verlangte, brachte ®. neue Beſchuldigungen vor 
eine Piftöle im Theater auf den König abſchoß, das Parlament, welches jeboch dieſelbe wieder we⸗ 

u. Großbritannien (Geſch.). 1836 u. 1841 wur« | nen unzureihenber Beweiſe von ber Schuld freis 
ben jeine Reiterftatuen in London u bei Winfor aufe Irad, Die Königin ftarb inbeffen kurz darauf 1821.! 
ellt. Er war feit 1761 vermäblt mit Sophie . IV. ft. 26. Juni 1830 in Winior, nachdem ſchon 
lotte, Prinzeffin von Mecklenbur Strelitz 1817 feine einzige ebeliche Tochter, Charlotte, weldhe 

(ft. 1818). Seine Söhne waren: — V., jein | an ben Prinz teopold von Sachen» Koburg (dem 
LRachfolger; Friedrich, Fürſtbiſchof von Dsnabrüd; jetzigen König von Belgien) vermählt war, geftorben 
Silhelm, Nachfolger feines Bruders Georg IV.; | war. Ihm olgte daher fein Bruder Wilbelm IV. 
Eduard, Bater der jetigen ai Victoria; Ernfl | ©. bat für Hannover den Ouelfenorben, für Irland 
Auguft, König von Hannover; uguft, Herzog von | den Patrickorden geftiftet. Bgl. Wallace, M«m. of 
Euler: Abelt, Herzog von Kambridae; feine ältefte | the life and rei n of George IV., Lond. 1832, 
Techter, Charlotte, war an den König Friedrich J. 3 Bde.; Bury, Diary illustr. of the times of 
von Wilrttemberg u. feine zweite, Eliiabeth, an | G. IV., 1838, 2 Bbe.; Derog v. Budingbam, 


ten Landgrafen Friedrich VI. von Hefien-Homburg | Memoirs of the court of @. IV ., Lond, 1859, 
Untverials Perifon. 4. Auf. VIEL, 13 E 
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2 Be ©) Bon Oerrgien: aa) Über bas 
ganze Land: 7) ©. (Korti) I., Sohn Ba- 
grats III., — 1014—27, |. Georgien (Geſch.) V. 
8) G. I., Sohn Bagrats IV., regierte 1072 bie 
1089, f. ebd. 9) ©. III, Sohn Davibe IIL, 
regierte 1150—71, |. ebd. 10) Laſcha ©. IV,, 
Sohn Davids u. der Thamar, regierte 1198 bie 
1211, ſ. ebb. 11) ©. V., Sobn Davibe V., re 

ierte feit 1304 unter Vormundſchaft 12) &-8 VI., 
Sohnes von Demetrius, welcher nach bes Vorigen 
Tobe König wurde bis 1346, ſ. ebd. 13) ©. VII, 
rg ee VI, regierte 1396 — 1407, ſ. ebb. 
bb) Über Kartbli: 14) ©. (VIII.) I, Sobn 
Davids I., regierte 1524—34, f. ebb. VL BP). 
15) ©. Sg II., Sohn Simons I., regierte 
1600— 05, f. ebd. 16) ©. (XII) III., Sohn 
Walhtangs IV., regierte 1676— 1703 mit Unter- 
bredung, ſ. ebd.; er hatte als Gurbihin «Khan 
ten Islam angenommen u. war feit 1696 Statt 

Iter von Afgbaniftan. 17) ©. (XIII.) IV. Sohn 

aflis, regierte 1790 — 1800, f. ebd. cc) Über 
Kalbeti: 18) G. (X.)L, Sohn Aleranders I., 
regierte 1424 — 1492, f. ebd. VI. C). 19) Aw 
G. (XI) IL, Sohn Alexanders II., regierte 1511 
bis 1520, f.ebb. ah Über Jmerethi: 20) G. L. 
regierte 1431—60, f. ebd. VI. A). 21) G. II, Sobn 
Bagrats, regierte 1605 — 39, j. ebd. 22) ©. III., 
Bruder Aleranders, regierte 1725 — 29, j. ebb. 
d+ Bon Hannover: 23) ©. V. (meil bie Könige 
zon England in Hannover mit geht werben) 
z.. Alerander Karl Ernft 
ohn des Königs Ernft Anguft u. der Friederile 
von Medlenburg- Strelig, geb. 27. Mai 1819, 
wurde 1837 Kronprinz von Hannover, u. nachdem 
ſchon 1841, da er früh ber Sehtraft beraubt murbe, 
durch ein Patent in Betreff der Sicherftellung feiner 
dereinftigen Regierungshanblungen Vorkehrungen 
etroffen waren, verſah er 1843 die Regierun Mir 
jeinen abwejenben Bater ır. folgte bemfelben 18. Nov. 
1851 auf dem Thron von ——— über feine 
Regierung ſ. u. Hannover (Geſch.). Er ift feit 1843 
vermählt mit Marie, Tochter des Herzogs Joſeph 
von Sacdfen- Altenburg; fein Erbprinz, Ernft 
Auguft, ift 1845 geboren. 

6) Andere Fürften a Bon Anhalt: 24) 
&. 1, ver Altere, Sohn Sigiemunbs u. Brigit- 
tas, einer Gräfin v. Querfurt, geb. um 1374; jeit 
1405 Fürft, verglich fi mit feinem Better Al- 
breit II, 1413, befam Deſſau, Köthen, Lüppene, 
Wörlig, Ragun u. Jeßnitz u. refidirte zu Wörlig, 
f. Anhalt (Geſch.) IL. C) b); er ft. 1474 u. war in 
dritter u. vierter Ehe vermählt mit Sophie, Gräfin 
v. Hohenftein, u. Anna, Gräfin v. Ruppin ; von dieſen 
beiden ftammen feine Söhne Woldemar Fürſt von 
Anhalt- Köthen; Ernft, fein Nachfolger in Anhalt» 
Zerbft-Defiau; Georg, Fürft von Anhalt-Bern- 
burg, Sigiemundb u. Prinz Rudolf, ein tapferer 
Krieger. 25) ©. II., Sohn des Borigen, wurde 
1465 nad) Bernhard VI. Fürft von Anhalt-Bern- 
burg u. ſt. 1509. Er zeichnete fich durch ungebeuere 
Körperftärle aus. Bermählt war er mit Agnes, 
Tochter des Herzogs Barnim von Pommern, hatte 
aber feine Kinder. 26) ©. III., der Gottfelige 
od. Fromme, Sphn bes Fürften Ernſt, Neffe des 
Borigen, geb. in Deſſau 15. Aug. 1507, wurde 
1518 Domberr von Merjeburg, ſtudirte feit 1519 
in Leipzig die Rechte, wurde 1524 zum Priefter 
. geweiht u. 1526 Domprobft in Magbeburg, trat 


uguft, einziger. 


Georg (Könige u. andere Fürften) 


1530 zur Lurtherifchen Kirche Über, murbe 1544 ° 
Coadjutor beim Stift Merfeburg u 1545 Biſchof. 
von Merfeburg, aber nach ber Shlahı bei Mühl⸗ 
berg 1547 verbrängt u. ft. 17. Dct. 1553 in Deffau. 
Er mar fehr gelehrt; feine lateiniſchen Synobal- 
reden gab Camerarius 1555, feine bentfchen Schrife 
ten Melanchthon heraus, 7. A. 1741; Lebensbe- 
ſchreibung von Camerarins, mit beutfcher Über 
ſetzung von Schubert, Zerbſt 1854. b) Mart- 
grafen von Ansbad, f.u.f) bb) Markgrafen 
von Brandenburg. d Markgrafen von Ba» 
ben: 27) ©. Friedrich, Markgraf zu Baden⸗ 
Durlach, Sohn des Markgrafen Karl u. der Anna 
von Belbenz, geb. 1573; verlor 1577 feinen Ba- 
ter Karla. wurde Anfangs von Bormlnbern, dann 
von feinem ältern Bruder Ernft Friebrich erzogen, 
309 1600 nach Ungarn gegen bie Türken, übernahm 
1604-bie Regierung, trat 1608 ber proteftantifchen 
Union bei u. war 1610 bei dem Religionsgeſpräch 
zu Schwäbiſch-Hall. Er war ein Verfechter des 
Proteſtantismus n. ber Evangeliichen Union; 1622 
trat er fein Sand feinem Söhne Friebrih ab, um 
fi dem Kampfe für ven Proteftantismns zu wid⸗ 
men; aber 1622 bei Wimpfen gefchlagen u. dann 
feines Landes beraubt, hielt er fich jeit 1624 in Genf 
auf; 1626 ging er nad Thonon u. betheiligte fich 
feit 1627 wieder an dem Kriege in Nicberfachfen, 
aber von Wallenftein geichlagen, legte er die Waffen 
nieder, 308 fih nah Strasburg zuriid u. ft. bier 
am 24. Sept. 1638. Er. war vermählt mit Juliane 
Urfula, Tochter des Rheingrafen fsriebrich (ft. 1614); 
in zweiter Ehe mit Agatha, Gräfin: von Erbach 
(fi. 1621), m. zulegt mit Elifabeth won Stanffen- 
berg; jein ältefter Sohn war Friedrich V. d) Her- 
zog von Baiern: 28) G.der Reiche, Sohn 
u. Nachfolger Ludwigs bes Reichen in Baiern- 
Landshut; regierte von 1479—1503, f. Baiern 
(Bei. VII, 8) b) bb). e) Markgraf von 
Baireutb, f.u. f)cc) Mekgrafen von Branden- 
burg. NM Bon Brandenburg. aa) Kurfürft: 
29) ©. Wilhelm, Sohn Johann Sigmunde ır. 
ber Anna von Preußen, geb. 3. Nov. 1595, führte 
das Gouvernement ber Jülichſchen Lande; 1619 
übergab ihm fein Bater einige Zeit vor feinem Tode 
bie Regierumg. Über diefe ı. feinen Antheil am 
Dreifigjährigen Krieg u. fein Schwanten hierbei 
durch feinen Minifter Schwarzenberg veranfaft, ſ. 
Brandenburg (Geſch.); er ft. 1640 zu Königsberg. 
Bermählt war er mıt Elifabeth Charlotte, Toter 
bes Kurfürften Friedrich IV, von der Pfalz; jein 
Sohn u. Nachfolger war Friebrih Wilhelm 1. bb): 
MarkgrafenvonBrandenburg-Ansbad: 
830) ©. der Belenner od. der Fromme, 
Sohn Friedrichs des Älteren, geb. 4. März 1484; 
regierte von 1515—1527 mit feinem Bruder Ka- 
fimir gemeinfhaftlich für feinen in Schwermuth 
verjunfenen Bater, dann bis zu jeinem Tode 17. 
Dechr. 1543 allein; ſ. Ansbach. Er trat bereits 
1524 zur Reformation, unterſchrieb 1529 zu Speier 
bie Proteflation u. 1530 zu Augsburg die Confeſ⸗ 
—* u. gab 1533 bie Brandenburg- Nürnbergijche 
irchenorbnung, auf Grund der 1526 von jeinem 
Bruder Kafimir gegebenen Kirchenordnung. Seine 
dritte Gemahlin war Emilie, Tochter des Herzogs 
Heinrich des Frommen von Sachſen. 31) ©. Fried- 
rich, Schn bes Borigen, geb. 1539; folgte 1543 
jeinem Vater; ftand Anfangs unter ber Bormund— 
ſchaft des Markgrafen Albrecht des Kriegers, u. re- 


Georg (Fürften) 
änbi 1557—1603, ſ. Ansbach 
—— a 


.); er wurde Bormund feines Betters, des 
en Herzogs Albrecht von Preußen, u. ft. 1603 
os. Seim Land fiel an Brandenburg. 82) ©. 
riebrich, Markgraf von Ansbach, zweiter Sohn 
Friedrichs geb. 1678, regierte von 1692— 
1703, j. Ansbach (def .). ech Bon Branden« 
burg- Bairenth: 88) Wilhelm, geb. 1678, 
Sobn Ehriftian Ernfis von Baitentb; gsi 1712 
bis 1726, f. Bairenth (Geich.). 34) ©. Albrecht, 
Sohn bes Markgrafen Ehriftian von Bairentb, geb. 
1619, erbielt Kulmbach u. nannte fih Markgraf 
zon Kulmbach, war Bormund feines Nefien ©. 
Wilhelm n. fi. 1666, ſ. eb. nn au 
Karl, geb. 1688; folgte feinem . Wilhelm 
1726 in Baireuthu.ft.1735, 1. ebb. AHerzoge von 
Braunſchwei ee ber Hanno» 
ber): 36)6©,, Per Sohn. Wilhelms zu Celle, 
re 1582; nahm bänifche Kriegsdienſte u. zeichnete 
bei mehreren Gelegenbeiten gegen bie Schweden 
aus. Während bes Dreißigjährigen Krieges nahm 
er Anfangs an dem Leipziger Binde l, ver- 
banb fid aber 1631 mit Guſtav Adolf, ber ihn zum 
Kriegsoberften des Nieberfächftichen Kreifes ernen- 
men lief, m. focht nach bes Könige Tode, im Bunde 
mit ben Schweben, glüdlich gegen bie Kaiferlichen. 
1635 trat er dem Prager Frieden bei, brach den⸗ 
ſelben aber wieder, als man von feinem Haufe bie 
Abtretung bes Bisthums ——— verlangte, u. 
war wieder auf ber Seite der Schweden u. fl 1641 
im ſchwediſchen Lager nor Wolfenbüttel Er er- 
warb jeiner Linie’1626 Grubenhagen u. 1635 Ka⸗ 
Ienberg. Bon ibm ftammt das gefammte fpätere 
hannöperfche Haus, ſ Hannover — Vermãhlt 
war er mit Anna Eleonore, Tochter des Landgra⸗ 
fen Ludwig I. von Heflen-Darmftabt; feine Skhne 
waren: Chriſtian Ludwig n. Chr. Wilhelm, welche 
ibm nach einander in Lüneburg folgten, u. Johann 
rag Herzog von Kalenberg. 37) ©. Wil» 
ehm, zweiter Sohn bes Vorigen, geb. 1624; er» 
bielt nach feines Oheims Friedrich Tobe das Für⸗ 
ftentbum Kalenberg, welches er von 1648—1665 
regierte, u. wurbe, nach bem Tode feines Bruders 
Ehriftian Ludwig, 1665, Herzog von Braunſchweig⸗ 
rũneburg; er nahm dann Theil an dem Reichskrieg 
gegen frankreich, focht mit bei Enfisheim u. bela— 
* Trier, wo er ben Marſchall von Crequi ger 
en nahm; zog dann gegen bie Schweben u. 
nahm 1676 Stade; er ft. 1705 im Eelle. Bermählt 
war er mit Eleonore, Tochter Desmiers von 
Olbreuſe, bie ihm Sophie Eleonore, Gemahlin des 
Königs Georg Ludwig von England, gebar; ibm 
Er in Lüneburg fein Bruber Ern Aı ft. 
38) G. J. Lud wig, |. —— 3). 39) ©. II, Au. 
guf, f. Georg 4). 40) ©. TII., f. Georg 5). 
41) G. IV., |. — 6). I Landgrafen von 
Seſſen Darmſtabt: 42) G. he 
er Sohn Philipps bes Großmüthigen, geb. 
10, Sept. 1547; befam 1567 in ber Theilung mit 
feinem Bruder Wilhelm IV, die Obergrafichaft 
Katzenellnbogen, nahm feinen Sitz zu Darmftadt u. 
murbe fo Stifter der Darmftädtifchen Linie. Er 
farb 7. Febr. 1596, ſ. Heſſen (Geſch.). Er ftellte 
das Schloß zu Darınftabt wieber ber, ftiftete viele 
Schulen u. war ein eifriger Beförberer der Land⸗ 
wirtbichaft. 1853 wurbe in Darmftabt feine Bild- 


fänfe aufgeftellt. Er war feit 1572 vermählt mit- 


Magdalena, Toter des Grafen Bernbarb von 
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sen Pe ae ui er mit ee 
og8 riftopb von rttemberg 1. 
Wittwe des Fürften arg en Ernſt von Anbalt; 
feine Söhne waren Ludwig, fein Nachfolgerin Darın- 
ſtadt, u. Philipp, Stifter der Linie Heſſen ⸗Butzbach 
48) G. II. Sohn Ludwigs V. u. Magdalenens von 
Brandenburg, geb. 17: März 1605; beobachtete 
end bes Dreißigjährigen Krieges Neutralität 
u. bewog 1635 feinen Schwiegervater, den Kurflir- 
en Johann Georg I. von Sachen, zum Prager 
eben; er ft. 11. Sumi 1661 ; über feine Regierung 
.ebb.; feine Gemahlin war Sophie Eleonore von 
Sadien; fein älterer Sobn eo II. folgte ibm. 
h Fürft von Lippe⸗Schaumburg: ? unten 
s) 63). k) Großberzog von Medlenburg- 
Strelitz. 19 G. Friebrichkarl Joſeph, Sohn 
bes Großherzogs Karl II. u. der Friederile, Toch⸗ 
ter bes Landgrafen Georg Wilhelm zu Hefien-Darm- 
ftabt, geh 12. Aug. 1779, folgte feinem Bater 1816, 
f. Medlenburg (Selb): er ıft feit 1817 vermählt 
mit Marie, Tochter des Lanbgrafen Friedrich zu 
Heflen-Kaflel ; der Erbgroßherzog ei Wilhelm 
ift geb. 1819. ) Woimwoden ber Moldau: 
45) ©. J., nah Stephans IV. Tode Uſurpator, 
mußte nach Yahresfrift fliehen, f. Moldau (Geſch.). 
46) ©. II. Ghika, ein Grieche, 1658 Hofpobar, 
ber erfte Grieche, welcher dieſe Würbe erhielt, j. ebb., 
murbr 1660 Hofpobar der Walachei (ſ. d.) u. fl. biöb- 
finnig in Conftantinopel m) Herzöge von 
Naffau: 47) ©., Gründer ver Nafjau-Dillenbur- 
giigen Linie, ft. 1623, |. Naffau (Geſch.). 48) ©. 
uguf Samuel, Fürft von Naſſau⸗Idſtein, fi. 
1721 .j.ebb. m) Grafen Don DOftfriesfand: 
49) 8. Ehriftian; Sohn Ulrich II. u. Iulianens 
v. Heſſen⸗Darmſtadt, geb. 1634, folgte 1660 feinem 
Bruder Ennon Ludwig ft. regierte bis 1665, wo er 
ftarb, ſ. Oſtfriesland (Seid); er war vermählt jeit 
1662 mit Ehriftine Charlotte-von Württemberg. 
50) ©. Albert, Enkel bes Borigen, Sobn bes 
Grafen Ehriftian Eberhard u. ber Gräfin Eberbar- 
bine Sophie, geb. 1690, folgte feinem Bater 1708 
bis 1734, wo er zu Sandhorſt ſtarb; f Oftfries- 
land (Geſch.). G. war verbeirathet im erfler Ehe 
feit 1709 mit Ehriftine Louiſe v. Naffau » Joftein 
(#. 1723); im zweiter Ehe feit 1723 mit Sophie 
Karofine von Kulmbach (fl. 1764). 0) Pfalzgra 
fen: aa) Bon Pfalz Simmern: 51) ©., zwei⸗ 
ter Sobn Johanns II, geb. 1518, war erft Geiftli« 
her u. erbielt 1559 , als fein Bruder Friedrich II. 
Kurfitrft wurde, Simmern, machte ben Krieg gegen 
Spanien mit n. farb 1569; er hatte von feiner Ge⸗ 
mahlin Elifabeth , Landgräfin von Heflen-Kaflel, 
feine Kinder, daher folgte ihm fein Bruber Richarb, 
f: Pfalz (Gefch.). bb) Bon Pfalz-Lügelftein: 
52) ©. Johann, Sobn des Pfalsgrafen Ru- 
precht, folgte 1544 feinem Batern. fl. 1592; er war 
vermäblt mit Marie, Tochter des Königs Guſtav 
von Schweben. 53) G. Guftap, älterer Sohn des 
Borigen, geb. 1564, folgte 1592 feinem Bater u. 
ft. 1634; ihm folgte fein ältefter Sohn Leopold dub» 
tig. co) Bon Pfal Birkenfeld: 54) ©. 
Wilhelm, Sohn des Pfalzgrafen Karl, geb. 1591, 
fam 1600 an die Regierung u. ft. 1669 ; ihm folgte 
fein Sohn Karl Otto. Über fie ſ. Pfalz (Geſch.). 
p) Herzog ven BPommern-Wolgaft: 55) 
G. Sobn des Herzogs Bogillam des Großen n. ber 
Anna von Polen, geb. 1493, erbielt 1523 in ber 
Theilung mit feinem Bruber Barnim IX. Wolgaft 
13 


. 


196 
u: ihm folgte fein Sohn nt * erſter | 


Ehe mit Emilie, Tochter des Kurfürften Philipp 
von ber Pie: 2 Ruffiihe Großfürſten: 
56) ©.I., Wlabiminrowitfh Dolgoruli, 
Sohn Wlabimirs II. Monomados, Sroßfürk von 
Susbal, dann von Kiew; regierte von 1149 am, 
bis 1154 fich feine Macht befeftigte. ©. gründete 
Mostan u. ft. 1156, |. Rußland (Geſch). 57) 
©. I, Biewolodowitjch, Entel bes Borigen, 
Großfürft von Wladimir; beftieg 1212 ben Thron, 
mußte ihn jeboch jchon 1247.an jeinen Bruder Con⸗ 
ſtantin abtreten. —* ihn bei ſeinem Tode 
1218 wieder ein. In G⸗s Regierung fällt der Eins 
fall ber Tartaren unter Dſchingis Khan, ber feine 
Hauptſtadt eroberte u. feine Kinder u. Gattin er» 
mordeie. G. fiel in der letzten Schlacht an ber 
Sita 1238 gegen Batu Khan, ſ. ebd, 58) ©. III, 
Danielowitſch, Czar von Moslau; folgte 1304 
auf feinen Vater Daniel, kämpfte mit Michael 
Eyar von Twer um das Großfürſtenthum u. er⸗ 
hielt endlich von dem Zartarkhan, ihrem gemein» 
Ichaftlichen Lehnsherrn, * Schweſter er heira⸗ 
thete, daſſelbe zugelagt ; ichael trat ihm jedoch 
baffelbe nicht .ab, ſondern ſchlug ihn 1317 bei Timer 
vollftändig. Dennoch war Michael genöthigt, dem 
Khan nochmals zur. Entſcheidung zu ftellen; 
biefer ließ ihn hinrichten u. ©, wurbe num 1320 
Großfürſt. Als er jedoch die Söhne Michaels au 
ig. erfolgte, jchaffte fich einer. von ihnen, Dimitri, 
ben bi; daß er Großfürft werben jolle, u. töb- 
tete ib1,1326 ih der, Horbe bes Khan, f. ebd. 50) 
®.IV., Dimitriowiaſch Semerta, Sohn 
Dimitris IV., verbrängte jeinen Neffen Waſil III, 
—* * aber — von zn —— * am 
o wieder verbrängt u, t, ]. ebd. 
r) Bon ie Ft Herzö x 5 Albertini- 
che Linie: 60)G. ber Bärtige (ber Reiche), 
fter Sohn bes vo Albrecht des Beherzten 
u. der Prinzeſſin Sivonie von Böhmen, geb. 
4. Aug, 1471; wurde Anfangs Geiftliher u. Doms 
herr zu Mainz, verließ aber bem geiftlichen Staub, 
als jeine älteren Brüder ftarben u. bie Regierung 
1500 an ihn fam; er ft. 17. April 1539, j. u. Sad 
; er war ein eifriger Gegner Luthers u. ber Ne- 
rmation. Er war vermählt mit Barbara von 
olen (ft. 1534, u. ſeitdem ließ fih ©. feinen Bart 
wachien, baber jein Beiname). Seine 10 Kinder 
waren jämmtlich vor ihm 5 daher folgte ihm 
ſein Bruder Heinrich. Nach ihm iſt das Schloß in 
Dresden bie Georgenburg genannt, * A. M. 
Schulze, ©. u. Luther, Lpz. 1834. 1bBonSachſen— 
Meiningen: 64) ©. Friedrich Karl, zwei— 
ter Sohn bes Herzogs Anton Ulrich u. ber Char⸗ 
lotte von Heſſen⸗ Philippsthal, geb. 4 Fehr. 1761, 
folgte jeinem Bater 1768 als Mitregent feines 
Bruders Karl unter mütterlider Vormundſchaft, 
wurbe 1752 deſſen Nachfolger. u. fl. 24. Dec. 
1803; |. u. Sadien- Meiningen. Er war. feit 
1782 vermählt mit Luife, Tochter des Fürſten 
Ehriftian Sb ragen (ft. 1837); jein 
Sohn u. Nachfolger war Bernhard Erich Freund, 
ee) Sabjen- Altenburg? 62) ©. Karl 
Friedrich, zweiter Sohn Friedrichs u. ber Char⸗ 
lotte von Medienburg-Strelig, geb. 24. Juli 1796 zu 
Hilbburghaufen, trat 1812 in öfterreichiiche Kriegs- 
bienfte u. machte ben Feldzug in Oberitalien 1814 
mit, ftubirte 1818—20 in Heidelberg u. trat dann 


Georg Gürſten) 


rxze ‚Zeit: in baieriſche Kriegsdienſte; nach dem 
ug der Herzoglichen Familie nach Altenburg 

1826 blieb, er noch bis 1829 in — u. 
nahm-dann mehrere Jahre feine Reſidenz in Eiſen⸗ 
berg; wo er mit den Wiſſenſchaften u. der 
dung wohlthätiger u. gemeinnüßiger Auftalten ber 
ichäftigt lebte; am 30,,Nov. 1843 folgte,er feinem 
Bruder Joſeph ur ftarb am ag 1853 auf bem 
Jagdſchloß Hummelsbain, ſ. u. Sachſen⸗Altenburg 
(Geſch). Er war vermäbls ſeit 1825 mit Marie, 
Tochter des Erbgroßherzogs Friedrich Ludwig. von 
Medlenburg - Schwerin; feine ibm überlebenden 
Söhne find: Eruſt, jein Nachfolger, u, Prinz Morig, 
Dur von Shaumburgstippe: 653) 
Wilhelm, Sohn des Fürſten Philipp I. —* 
liane von Heſſen⸗Philippsthal, geb. 20. Der. 1784; 
er. folgte feinem Vater 1787; unter Vormundſchafi 
feiner Mutter u. des Grafen Johann Ludwig von 
Wallmoden-Gimborn u, regiert jeit 1807 jelbftz ſ. 
u Lippe (Gejch.) ; er iſt vermählt ſeit 1816 mit der 
Prinzeifin Ida von Walded ; fein Erbpring Mpolfift 
1817 geboren. Herzöge von Schlejiem 
aa) Bon Brieg: 64) ©; I,, Sohn Friebrichs L, 
geb. 1483, erhielt nach des Vaters Tode 1488 Brieg 
unter Vormundſchaft jeiner Mutter Ludmilla u. ft 
1521, worauf jein Land wieber mit Liegnitz verei 
wurde, j. Schlefien (Geſch.). 65) G.IL, Neffe bes 
Borigen, Sohn Friedrichs IL, u. der Markgräfin 
Sopbie von Ansbad, geb. 1523; "befam 1547: in 
der Theilung mit feinem Bruder Friedrich . 
Liegnig-Brieg, war Vormund feiner Nefien, als 
jein Bruder wegen toller Streiche die Regierung 
nieberlegen mußte, u. ft: 1586, ſ. Schlefien (Geſch 
Er war vermäbltmit-Barbe, Tochter des Kurfür⸗ 
ſten JoadimIL von Brandenburg; von feinen Söb 
nen folgte ibm Joachim Friedrich. 66). ©. ILL, 
Sohn Johann Ehriftians u. der Dorothee SibyKe 
von Brandenburg, geb. 1611; regierte uach —* 
Vaters Tode 1639 mit ſeinen Brüdern gemeinſchaft⸗ 
lich „ erhielt bei der Erbtheilung 1654 Brieg u. fl. 
1664 ; er war mer vermäblt, mit Sophie Ka- 
tbarine un ufterberg u, dann mit Elifabetb Marie 
von Pfalz- Simmern; er rain nur eine Tochter, 
baber folgte ihm fein. Bruder Ehriftian;- 67) ©. 
Wilhelm, Neffe des Borigen u. Sohn Ehri 
von LiegnigeBrieg u. Louiſens von ‚ geb. 
1660; erhielt nach feines Baters Tode 1672 fümmt- 
liche Befiungen bes Piaſtiſchen Hauſes in Schle⸗ 

en, wurde 1675 mündig, ſtarb aber. am 15. Nov. def» 
elben Jahres. Mit ihm erloſch das Piaftiiche Haus, 
u. ber Kaiſer zog die eröffneten Lehen ein, |. ebd, 
bb) Bon Bohlen: 68). ©. Rudolf, Sohn 
von Johann Friedrich von Brieg, theilte mit. ſti⸗ 
nem Bruber.1602 u. erhielt Wohlau, doch ft. 
Linie.1653 mit ihm wieder aus, ſ. ebb. u) Für ſt 
von Serbien; 60) G. Brankowitſch, aus 
ber Familie der Bulcoviezy; Deſpot ſeit 1425, res 
gierte mit Unterbrehung bis 1457, wo er ftarb, ſ 

erbien (Geih,). Fürſten von Sieben» 
bürgen: 70) © I, Raloczy, Sohn des ab⸗ 


eſetzien en Sigmund Raloczy, wurde 
Sen * 1631 Fürft, ——— 
fall in Oſterreich u. errang 1645 in bem 
Frieden ſeinem Lande politiſche u, religidje Freiheit; 
—2 IL, Ratocay, 
er 


‚Surc ben Sultan IV. and zur D 
berrlichteit der Moldau u. Walachei ; als er aber 


Georg (Fürften, Pringen u. Heiliger) 


wiber den Willen bes Sultans ben Köni 
Suſtas bon Schwerer gegen Johann Kafimir von 
Bolten unterfläte, wurde ihm die Moldan u. War 
—* wieder getomemeh u. er ſtarb 2. Zuni 1660. 

Beide ſ. Siebenbürgen (Geſch). wi) Land» 
graf von Thüringen: 72) G. Sobn Fried» 
richs des Strengen, geb. 1380; regierte mit ſeinem 
Bruder Friedrich dem Streitbaren gemeinfchaftlich 


geb. 6. Mai 1747, folgte 1805 feinem Bruder Frie- | 
rich in ber Grafihaft Pyrmont n. 1812 im Für⸗ 
ſtenthum Balded u. fl. 9. Sept: 1813, f: u. Walbed, 


org. 74) 
®. Feiedrich Heinrich, Ältefter Sohn bes 


bm 

felbft; ſ. Walde (Geſch.). Er 
It mit Helene, Tochter des Her» 
zogs Wilhelm von Naſſau, bie ihn bisher vier Töch⸗ 
ter bat. Bon Württemberg-Möm- 
pelgarb: 76) ©. L., jüngerer Sohn bes Grafen 
nrich von gen Fragen rip n. Evas, 
fin von Salm, geb. 4. Febr. 1498 im Schloß 

zu Urach; erhielt 1514 bie Grafichaft- Harburg, bie 
Stabt Reichenweiler m. Schloß Beilftein. Ais er 
feinem ältern 1519 aus Württemberg verbannten 
Bruder Ulrich mit ven Waffen zu Sälte geeilt war, 
wurde auch er ans feinem Baterlanbe ausgewieſen. 
Er ging nach Strasburg, wo er feine ſchon in Tit- 
bingen nnenen Studien fortiette. 1552 er- 
tbeilte ihın Herzog Chriſtoph, ber Nachfolger feines 
Bruders Ulrich, die Grafſchaft Mömpelgard; er fi. 
17. Juli 1558 u. mar feit 1555 vermäblt mit Bar- 
bara, Tochter des Landgrafen Philipp von Hefien, 
mit welcher er Friedrich, ben Stammvater ber fpätern 
Herzöge von Württemberg, zeugte. 77) G. II. Sohn 
des Herzogs Ludwig Friebrich u. ber Gräfin Anne 
Eleonore von Naffan, geb. 16665: 1676 von ben 
Framofen vertrieben, lebte er meift in Bafel, Lehrte 
—* dem Rysewider Frieden 1697 zurüd u. ſt. 10909, 


H. Bringen. A) Bon Bl a ee 
78) ©. Bernbard, zweiter Sohu des Erbprin- 
zer Friedrich von Anhalt⸗Deſſau u. Bruder bes 
zerrerenben Herzogs Leopolb, geb. 21. Febr. 1796, 
feit dem Tode jeiner erfien Gemahlin, Karoline 
v. Schwargburg-Rubolftabt (ft. 1829), morganas 
tiſch vermählt mit bem zur Gräfin yon Reina 
erhobenen Kräuleim Thereie von Ertmannsporff. 
B) Prinz von Engkfaub: 79) ©., Herzog 
von Elarence, Sohn Richards v. York, Bru- 
ders bes Königs Eduards IV., geb. 1449. Der 
Graf Warwid, gerade damals in Ungnabe, gab ihm 
feine Tochter zur Gemahlin u. gewann ihn gegen 
feinen Bruber. Später ging er den Tag vor 

Schlacht von Baconet mit 12,000 Mann mieber zu 
feinem Bruder über u. entſchied fo den Sieg für 
dieſen. Allein dieſer fonnte dem Bruder ben frühern 
Berraih nicht verzeihen, n als berjelbe offen feine 


Heirath &-4 mit Maria, ber Erbtoch von Burs 
und. Hierdurch erzürnt, ſftieß er im Zorue einige; 
rd Ausdrüde gegen ben König ans,, 


deshalb des Hochverratha angeflagt u. 
verurtheilt. ©. durfte ſich ſeine Tobesart ſ ih: 
len u. wählte, in einem Faß Malvafier ertränkt zu 
werben, was much 1478 geſchah. C) 
Dänemart: 80) ©, iin fier Sohn‘ A 
u. ber Sophie 








ſchwacher Gefundheit zu Gunjten jeines jlingeren 
Bruders u. ft. im Dct. 181 1-unvermäßlt. BE) Brin» 
en von Heſſen: 82) ©, Prinz von Heſ— 
ee Sohn bes Landgrafen Lud⸗ 
wig II. von Hefien» Darmftabt aus befien 2. Ehe 
mit Elijabetb Dorothee von Sachen» Gotha, geb. 
um: 1670; trat im Öfterreichiiche Kriegsbienfte u. 
mwurbe 1695 vom Kaijer als commmanbirenber Ge- 
neral mit einer Armee von 15,000 Mann nad 
Catalonien gefchidt, Er 52* fich daſelbſt mit 
ben Spaniern, vertheidigte Barcelona (1696), 
wurbe besbalb nach bern Wasimidter Frieben zum 
Bicelönig u Generalcapitän von Katalonien, jowie 
1699 won Ofterreih aus zum Feldmarſchall er» 
nannt, aber 1701-von ber Regentſchaft jeiner Stele 


entſetzt. Beim Ausbruch des Spaniſchen Euccel- 


fionstrieges 309 ex wieber an ber Spite eines öfter» 
reichifchen ‚Heeres nah Spanien u. blieb 14, Sept. 
1705 bei Momjouy. -83) ©. Karl Friebrid 
Ernft, Prinz von Heſſen-Darmſtadt, Sohn bes 
Großberzogs Ludwig I., geb. 31. Auguft 1780; war 
darmftädtiicher General der Infanterie u. fi. 17. 
April 1856; er war feit 1804 morganatiich ver 
mäblt mit Karoline von Töröd be Szendrö. 84) 
G. Karl, Sohn bes 1837 ‚verftorbenen Landgra- 
fen Friedrich won Heſſen, geb. 14. Ian. 1793, fur« 
fürftlich heſſiſcher General der Cavallerie, war frü⸗ 
ber Gowverneur von Magdeburg. F) Prinzen 
von Sachſen, a) Bom Königshaufe: 85) 
®., zweiter Sohn des Königs Johann, geb. 8. Aug. 
1831, ift Oberft bei ber Reiterei a. jeıt 1859 ver- 
mählt mit Pringeifin Maria Anna von Portugal. 
Bon Sahjen-Meiningen: 86) ©., Erb» 
prinz von Sachſen⸗Meiningen, einziger Sohn des 
Herzogs Bernhard u. ber Herzogin Marie, geb. 
2. April 1826, Oberft & la Suite bes erfen preu⸗ 
hiſchen Garberegiments zu Fuß; war jeit 1850 ver- 
mählt mit Prinzeffin Charlotte, Tochter des Prin- 
zen Albrecht von Preußen (ft. 1855), u. in zweiter 
Ehe feit 23. Oct. 1858 mit Pringeifin Feodore, 
Tochter des Fürften Ernft von Hohenlohe » Yangen- 
— fein Sohn Bernhard iſt 1851 geboren. 

- Heiliger. 87) Ritter St. Georg 
(G. ber Märtyrer), angeblich chriſtlich Tappa- 
doeiſcher Prinz, nad ber Legende unter Kaiſer 
Diocletian, eine Königstochter Aja, bie ein 
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Drache jır verſchlingen drohte, durch mpeg hu 
ſelben it. erlitt fpäter 23. April um 383 ven Mär- 
vertob. Im Reinbote v. 
jüngfte Sohn bes Markgrafen Georins von Pali-: 
ina; er übergibt feinen Brübern Demetrius u. 
eoborus Kappabocien u. Baläftina u. gebt nach 
Eonftantinopel zum heibnifchen wie pin den 
er zum Chriſtenthum befebren will. Mit dem, von 
dem König gemißhandelten n. eingelperrten ©. ge 
ſchahen — Wunder, bis endblich nach ſieben 
Jahren ber König ihn enthaupten ließ, wofür diefer 
vom Feuer verzehrt, G-6 Seele aber vom Erzen 
Michael in ben Himmel gehoben wurde. Er wird 
als ein ſchöner Jüngling, der gepanzert auf einem 
weißen Pferde fitst ĩ. mit einem Speer einen Dra- 
hen (Lindwurm) od. ein Krolodil erfticht, darge» 


ſtellt. Tag der 23. April. Einige meinen, baf- 


ber heilige ©. bie hriftliche Kirche gegen ihre Geg- 
ner flreitend, barftelle; Andere, daß er eigentlich 
ibentifch mit dem Georg Kappabor (f. Georg 100) 
u. von den Arianern als heilig verehrt worden fei, 
bie ihn, weil er mit ben Waffen in fein Erzbisthum 


eingefetst worden ſei, al@ ritterlicher Kämpfer dar⸗ 


fe ten; fpüter hätte die ortbobore Kirche ihn aus 
nkunde in ihr Martyrologium übertragen u. we⸗ 
en Darftellung deſſelben als Ritter beſonders der 
ehrſtand ihn zum ng eat ermählt. Seit 
ben Kreuzzligen wird St. ©. von ganzen Corpora- 
tionen u. Boͤllern als Batron u fo führt ihn 
das Großfürftenthum Moskau u. fpäter bas ruffis 
ſche Kaiferreih ala Herzſchild im Wappen, fo ift er 
Sch tron von England u. Genua, ſo errichtete 
im 14. Jahrh. die Fränkiſche Ritterſchaft einen 
Ritterbund als Georgengeſellſchaft (f. d.), 
welche ſich ſpüter mit ſchwäbiſchen Rittern zum Ge⸗ 
orgenſchild verbanden u. erft um 1560 endeten. 
Auch mehrere Ritterorben führten ben Namen St. 
G. |. Beorgenorben; vgl. —— 

IV. Patriarchen u. Biſchöfe. A) Patri— 
archen von Alexandrien: 88) ©, wurde 
616 Patriarch u. fl. 630; er ſchr. die Biographie 
des ©t. rege 89) ©. (Theophiluß), wurde 
von ben Melchiten nach Arſenius gewählt, zu An- 
jong bes 11. Jahrh., u. hatte ben Peontius zum 

achfolger. B) Batriarhen von Antiodien: 
90) ©. I., in ber Mitte des 7. Jahrh., Nach⸗ 
folger bes Macebonius; er gehörte zu ber Partei ber 
Monotbeleten. 81) ©. II., 686 re Aleran- 
bers II., ft. 702; nad ihm war eine Bacanz von 
40 Jahren. 6) Batriarhen von Eonftanti« 
nopel: 62) ©.I., anfangs Priefter in Conftanti« 
nopel, folgte 678,auf Theoboroß I. ; er ft. 683 u. wirb 
bon ber Griechiſchen Kirche unter bie Heiligen ge» 
rechnet. 93) ©. II. Zipbilinos, war vorher Dia- 
tonus in Eonftantinopel u, folgte 1193 auf Dofi« 
theos als Batriarch; 1199 wurde er in ein Kiofter 
gelbent. ) Batriarh von Jerufalem: 94) 

., folgte 796 ei! Elias II. u. fi. 807. E) Bi- 
Ihöfevon Lüttih: 95) ©.v.Ofterreich, na⸗ 
türliher Sohn des Kaifers Marimilian I., war Erz« 
biſchof von Valencia u. Biſchof von Briren u. wurde 
1544 Bifchof von Luttich; er ft. 1557. 96) ©. Lub- 
wig von Bergh, folgte 1724 auf Joſeph Clemens; 
er 6* Streit mit Preußen wegen Heriſtal, für 
befien Befig er 120,000 Thaler an Preußen zahlen 
mußte, u. ft. 1743. F) Erzbiſchof von Mainz: 
9) ©. Friedrich von Greifenklau, geb. 
1573, wurde 1616 Bifchof von Worms, 1626 


oren Legenbe ifl er der 


Georg (Batriatchen, Bifchöfe,nGeiftliche ma Gelehrte) 
biſchof von Mainz m. .1629. 6) Biſchof von 


Samlandı: 898) G. von Polenz, geb. 1458: in 
Meißen, ſtudirte im Italien u. wurde Geheimihrei- 
ber bes Bapftes Julius II., diente dem Kaiſer Dia- 
rimilian I. in wichtigen: Sendungen, fam, in ben 
Deutfhen Orben aufgenommen, nah Preußen u. 
wurbe 1518 Bilchef von Samland ; 1523 trat er 
ber Reformation bei, verheirathete ſich u. fl. 28. Aprit 
1550. Bon ihm find. mehrere: Predigten gedrudt. 
In die Zeit feiner Berwaltung des-Bisıhunıs fällt . 
bie Grünbung ber liniverfität est 

V. Geiftlihe m. Gelehrte: 99) G., geb. in 
Aleranbrien, wo er Geiftlicher wurbe; er betheiligte - 
ſich an dem Streite, weichen fein Biichof Alerander 
mit ben Arianern hatte; ba er fich babei zum Aria- 
niemu® neigte, wurbe er aus Aleranbrien vertrie⸗ 
ben u. von ben Arianern zum Biſchof von Lao- 
dicea gemählt. Bald aber von ben: Konfequenzen 
bes Arianisımus erſchreckt gab er benjelben auf ur. 
bildete mit dem Biſchof Bafilius von Ancyra bie 
Partei der Semiarianer , welche 358 auf dem Con⸗ 
ci zu Ancyra u. Sirmium zur Geltung in ber 
Kirche fam. 100) ©. Lappador (au vom Ge- 
fchäft feines Baters Gnapbens, der Waller, ge- 
nannt), machie fich früher in meitlihen Amteru 
durch Erpreffungen verhaßt; King, zum geiftlichen 
Stand übergerreten, bem Arianidmus an u. wurde 
356 auf dem Eoncil zu Antiochien an Athanaſius 
Stelle zum Presbyter von Alerandrien ernannt u 
mit Wafiengewalteingejetst; durch Habfucht u. Härte 
gegen bie Katholifhen erregte ex auch hier Haß ge- 
gen fi, u. als er unter Kaifer Julian einen heib- 
nifhen Tempel beranben wollte, wurde er 362 bei 
einem Aufftande ermorbet. 101) G. Diatonos, 
Grammatiler; jcpr.: Meol rgore», herausgeg. von 
Morell, Bar. 1615, andere Schriften: noch nicht 
—— 102) ©. Piſides, in der erſten 
Hälfte des 7. Iahrh., befleidete zu Konftantino 
öffentli mter u. ſchrieb in jambiſchen Verſen 
hiſtoriſche u. a. Gegenſtände, zum Theil berausger 
ben von Morell, Bar. 1584. 108) ©. Hamarto- 
108, —— Hiſtoriler des 9. Jahrhunderts, 
ſchrieb ein Chronilon von Erſchaffung der Welt bis 
842. 104) G. Monachos, Byzautiner um bie 
Mitte des 10. Jahrhe; Ichr.: Bro: reo vor 
Baaıldor, herausgegeben in Combefis Hist. By- 
zant. scrip. post Theophanem, ©. 499 ff. 105) 
©. (Öregorind) von Cypern, lebte gegen 
Enbe bes 13. Jahrh, Ihr. theologische Schriften, eine 
Selbſtbiographie, ein’Eyxmuıov eisrnv dalaooar 
(herausgegeben von Morell, Bar. 1597. Schotan, 
get 1697), anbere Lobreden in Boiflonabes 

necdota gr., 1. Bd. ©. 313 ff.; Sprüdmwörter 
mit Michael Apoftolius, herausgegeben von D. 
Heinfius, Leyben 1619; Beichreibung von Conſtan⸗ 
tinopel, Fabeln u.a. 106) G.von Trapezunt, 
geb. 1396 auf Kreta; fam 1420 nad) Italien, lehrte 
in Benebig u. dann in Rom Rhetorifu. Philoſophie; 
wegen jeiner Streitigleiten mit ben Bertretern ber 
Platoniſchen Bhiloforhie, wie Beſſarion u. Pletho, 
verlor er die Gunft des Papftes Nicolaus V, u. 
fam in allgemeine Mißachtung; er erhielt zuletzt 
eine Penfion vom König Alfons von Neapel u, 
u Rom 1486. Er überjette ben Hermogenes, bes 

ufebius Praeparatio evangelica, einige Schrif« 
ten bes Plato, Ptolemäos, Chryſoſtomus u. A. ins 
Lateinische u. ſchr. gegen die Griechen über ven Aus⸗ 
gang bes heil. Geiftes, gebrudt in- L. Allatius 


&t. Georg hie „fmgenerben 


* G. Akropolites, G. 
ee EChbörobojtos, &, Ke- 
brenos, ©. Robin 08,,©. Lelapenos, ©. 
Badhywmeres, G. Bhrankes, 6. Sanginar 
tilios, Syntello®, f. m. diefen Beinamen. - 
&t. Georg, 1) Borfiabt von ‚örtlich 
an ber Stabt, entitanb im 13, Yabrh, bu 'Srän- 
bung eines Hofpitals u. erhielt bei. ei ne berä 
anzöfihe Emigranten, bie fi 
. hier niederließen; 2) re Gent: 
i06), Hauptflabt der, Inſel Styros; Sitz 
Bäche; Hafen; 8) Heine Inſel ſüdlich von Suite 
rihum Belbina; 4) das ſehr fefte Fort ven 
—* in Indien, mitten in ber fogen. Weißen 
Stabi gelegen; 5) eine der beiden Pribylows · In⸗ 
ſeln im Behringsmeere, nörbfich von dem Aleuten 
ing be orbamerifa) gelegen; ruffiiche Nieder⸗ 
—— dort; wichtig wegen des Fanges des See⸗ 
(St. Sesas dos Ilheos), Stabt auf 
De Rh: bee brafilianifhen Provinz Bahia 
(Eitamete), befeftigter Hafen, Fiſcherei 
F eine Art rother Burgunderwein. 
Ei j. Giorgafi. 

— 7 (ipr. Dſchordſch), 1) (Bert St. 
G.), Fort einer Br. e im Murraubuien 
ber —— — zur Ihe len Grafſchaft = 
verueß; eine der . eftungen Schottlands; 2 
. t. gor g9 eine ber en ———— 

üſte von 44 Getreide, Bauholz, gute Quellen. 

tort: Billa bo Belas ; 10,000 Ew.; 8) Di F 
County) in ber Wefproving bet engliſchen 
eolonie (Südafrita); 192 OM., bildete früher 
Theil des Diftricte Zmellendam ; theilweis gebir- 
fruchtbar, viele — reich an Wild; 
ern Georgetown; ai | des — — 
an der Küfie von Gritiſch Norbame- 
rifa) am Allantiichen Ocean; 2500 Em.; 6) Infel 
im Mericaniichen Meerbufen, ber Mündung des 
Apalachicola River gegenüber, gehört zum Ötaate 
zu 7) eine ber größeren Zafeln bes ben Eng- 
ändern gehörigen Bermubas-Archipels singen 
el Neu- 


orthodoxs.; 107) G. von Benebig, 
ER Zori. 108) GScholarius, fen. m. 


Lina gegenüber) ; 2 Borgebirg auf ber 
Britannia ; 9) Bin in ber Grafſchaft Cumberlaud 
ber englifchen lonie Reu-Süpwales (Auftralien). 
George d'or (ſpr. — ꝛn** ‚bannöverjche 
Golbmünze, einfache, boppelte u. halbe, 214 Kara 
fein (der einfache 394 Stüd auf bie Mari Ich). de 
— ſchwankt zwiſchen 5 Thlr. 12 Sgr. u. 5 Ehe. 


15 Sgr. 

Ge Key (ſpr. Dſchordſch Kieh), Infel an 
ber DOfttühe bes Mexicaniſchen Staates Yucatarı 
(Rorbamerila) gehört zur englifchen Eolonie Balize. 

@t. Georg el Min na, Stadt u. Feſtung an ber 


Goldküſte in Afrika, ſ. El Mina. 
St. Georgen, 1) Martifleden im Bezirk Fran⸗ 
tenmarkt des Hausrudkreijes in Ofterreich, ob ber 


Enns; 300 Em.; 2) Martıfleden im Reerifcgen 
Kreife Marburg, bei Eilly; 350 Ew.; 8) Stabt im 
—— Kreife Baratbın, St. Beor- 

egiment; 3500 Ew.; 4) (@t. ®. an ber Gu · 
hr arftfleden i in Ofterreich ob ber Enns (Mühl- 
kreis); 670 Ew.; 5) (@t. ©. an ber Stitfing), 
Martifleden im fiegerifchen Kreije Gratz; Schloß, 
Armenanfialt; 960 Ew.; 6) (Szent- vör y), 
königliche F veiftadt im ungariicen Bezirl Pres- 
burg; — — Schloß, Poſtamt u. 3000 
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&m., — 322 e bauen; war-früher bedeuten · 
ber, ala ge ig, wurde unter den Königen 
2* u. — — — —* ur we 
genannt ı. ur i bt 
St. Georgenberg Ans He 
Kumbesten): 5 — ber 16 te im 
Kreife Zips bes Berwaltungsgebiets Kaſchau (Un- 
Bu) an ed Popper; 2 n, Weberer, Spin» 
rbau; 1100 Ew.; dabei-Rutinen des bon 
ben ve era gerftärten Ortes Stoisborf; 2) Martt- 
fleden im Kreife Beuthen bes preußiichen Regie 
zungsbezirts Oppeln, Bergbau auf Blei u. SC. 
eorgenburg, 1) das königliche Schloß in 
Drespen, |. b.; 2 1 Yurburg. 
Geor genfel d, Ber egfieden im Gerihtsamt Al⸗ 
—* 5 Brig ſachfiſchen Kreisdirectionsbe- 
le Be des 2800 Fuß hoben Kah- 
J——— mit Zinnwald (f. d.) zufammenhän- 
Fr Zinnbergbau, Strobflechterei ; 230 Em. 
—— ellſ aft, — — Jahrh., 
von der chaft geſtiftet, um gegen 


die — zu — 1382 vereinte fich bie» 


ſelbe mit der alg Schwäbifcher Löwe in —— 
u. als * des St. Wilhelm in Baie 
merci Gejellichaft m. 1422 mit ber is 
Ritterſchaft u. der Geſellſchaft des Georgen» 
ſchil de, die 1392 in Schwaben durch eine Konfö- 
beration von 457 Grafen, Freiherrn u. Rittern ent» 
flanden war. Diejer Bund erhielt nun den Namen 
Georgenihitd. 1458 wurde derſelbe Durch Beitritt der 
Reihsftädte Beranlaffung zum Schwäbiſchen 
Bund, m. aus ihm u. anderen ähnlichen Vereinen 
entjtand die Reichsritterſcha Ei 1396 308 biefer Bund 
gegen die Türken, u. yes ätention, beim Angriff 
= biefelben, vermöge ihres Banners mit bem St. 
Georg (Beorgöbanner), die Erfien zu fein, veranlaßte 
in ber Schlacht von Rilopolis bie Frauzoſen, ben 
Angriff ih unternehmen, als beſtimmt war, 
wodurch bie t verloren ging. Später be- 
bauptete bie ſchwäbiſche Ritterfchaft dies Vorrecht 
des Georgenbanners, bis 1474 bei dem Zug gegen 
Karl den Kühnen ber Streit bahin verglichen wurbe, 
daß die ſchwäbiſche u. fränkiſche Ritterichaft einen 
Tag um dem anderen das Georgenbanner fübren 
n. an biefem ben Vortritt haben, die. ſchwäbiſche 
Ritterfchaft abe damit anfangen jefkte. 
Georgenbemd, im Mittelalter ein Hemd, welches 
feft gegen Dunden u. fiegreih machte. Es mußte 
von einem unberührten —— auf beſondere 
Weiſe geſponnen u. genäht werden 
oͤrgenkanal, 1) ng ziwifchen England 
u. Irland, bilbet den ſüdlichen ang bes Iriſchen 
Meeres; 2) zwilchen ben beiden Injeln Groß» u. 
Kein -Ritobar Gengaliſcher Meerbufen), ſehr ge- 
ſatgen zu befahren; 3) im Archipel Neu-Britannien, 
Georgen 3, 1) (Her.), das gemeine Kreuz; 
2) 6% eorgenorben 11). 
orgenorden, 1) |. Georgengeſellſchaft; » 
Orden von St. Georg in Bur ‚guub. 3 
von Rou ———— eſt. 1390 vom Ritter Phili⸗ 
bert von Miolan zu mont, zu Ehren einiger 
aus Paläftına Stan Reliquien bes St. Georg, 
u. zur Beförderung ber Frömm —— brüderlicher 
Liebe u. edlen Wandels. Der Orden hatte eigene 
Prieſter von Rougemont u. Damen von Rou 
mont, alle mußten bei ver Aufnahme 16 reine Ah⸗ 
nen beweilen; Zeichen: an goldener Kette das Bild 
bes St, Georg zu Pierb; nod unter Ludwig ALV. 
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—— 8) von Bapft 
ein. 8):6., 

Aifteter Orden, ging balb wieder ein, wurde aber 
alg Orden des St. Georgyu Ravenna om 
Bapft Banl III. 1535 wieder erneuert.’ Den Rit⸗ 
gern tefiefber räumte er die Stadt Ravenna als 
Wohnſitz ein u. verpflichtete diejelben zu deren Ber» 
theibigung, jo mie zur Vertreibung ber Corjaren, 
welche die un. der Marf Ancona beimruh L 
Papft Gregor XIII. töfte ihm wieder auf. 4) Or- 
den bes ©&t. Georg in DOfterreid, vom 
Kaiſer Friedrich IV. zur Erhöhung des katholiſchen 
Glaubens u. zu Ehren des Hauſes reich umter 
dem Schut des St. Georg geftiftet ı1. ‚vom Papft 
Paul II. 1468 beftätigt. Sitz des Ordens war 
Müplftädt in Kärnten, der Hochmeifter hatte den 
Fürftentitel; die Ritter gelobten Keuſchheit u. Gr 
borſam, genofien bie Vorrechte u. Freiheiten bes 
Deutiben Ordens u. follten die Grenzen des 
Reichs gegen bie Türken vertheibigen. Drbenszei- 
hen: ein —— rothes Kreuz auf einem weißen 
Rock. Unter imilian II. erloſch er. u, ſeine 
Güter bekamen bie Jeſuiten. 5) G., 1396 von 
Barthol. Colonna im Venetianiſchen geftifter, aus 
Canonici regulares.beftehend ; Pius V. verpflich- 
tete ihn 1570 Profeß zu than, Clemens IV. aber 
föfte ibn 1668 wegen Ärgerlihen Wandels auf. 
Orbenslieid: ein weißer Rod, darüber ein blauer 
Mantel mit Kapıze. 6) ©., jonft Ritterorben in 
Genua; Ordenszeichen: ein goldenes, roth emaillir- 
te8 Kreuz an goldener Kette, ein roth u. gelbes Kreuz 
an den Ärmeln eingeftict. 7) Ritterihaft des 
St. Georg in Holland, ein geheimer Bund, 
eftiftet zu Ende des 15. od. Aufang bes 16. Yabrb. 
fir Firften, Adel u. Bürger, wahriheiniich zum 
Zwect ber politijchen Erfämpfimg u. Erhaltung der 
Freibeit der Niederlande. Er befiand noch 1756, 
aber Ort ber Verſammlung war das die Alte 
Dile genannte Haus im Haag. Statuten u. Zei- 
chen waren ein Gebeimnig. 8) So v. m. Hofen- 
bandorden. 9) Der Conſtantiniſche St. 
Georgorben in Parma m. Neapel, |. Eon- 
ftantinordem, 10) Ritterorden vom Gt. 
Georg, baierſcher Militärorden, ſoll zur Zeit der 
Back wo bie Herzöge Otto IIT. u. Echardt 
fi bem St. Georg zum Schußpatron ermählt hat- 
ten, entftanden fein; ficher ift Dagegen, daß Kaijer 
Marimilian I. einen G. ftiftete, u. diefer wird ge- 
mwöhnlich die erfte Erneuerung jemes Ordens ge- 
nannt, Die eigentliche Stiftung des G., welche die 
Baiern eine zweite Erneuerung des alten ®. nennei, 
chah am 24, April 1729 vom Kurfürften Kari Al⸗ 
.bert, nachmaligen Kaifer Karl VII; —— Bene— 
diet XTV. beftaͤtigte ihn. Nach dem Erlöfchen ber 
baieriſchen Linie wurde er vom Kurfürſten Karl 
Theodor 1778 als ein pfalzbaieriſcher Orden be- 
flätigt, ber rang len Joſeph erhob ihn zum zwei⸗ 
ten : baterijchen Orden u. König Ludwig gab ihm 
25. Februar 1827 neue Statuten. Er bat zmei 
"Zungen: bie deutſche Zunge fiir Adelige mit num 
ar Ahnen, u. die fremde Zunge mit gemifch- 
ten beutichen u. ausländiichen ob, nur auslän- 
diſchen Ahnen. Die Inhaber find Grofcomthure 
‘od. Großkreuzherren (6), Comthure od. Ritter bes 
mittleren Kreuzes (12) u. Nitter (24); an ber 
Spitze ſtehen der König als Großmeifter, der Kron- 
prinz als Großprior u. ber nächte Lönigliche Prinz 


; ging unter Letzterem frifffchnsei- 


nder 1492 ge 


—— bie zweite Klaſſe um ben 
ben St 


in of Ouergenorden ⸗·· 


Otben hat auch eine 
an deren Spitze ein ihr u, ein infn 
1.8. Detemter, Orbensyichen- eißgefikrien 
u. 8, December. nszeichen: weißgeſchmolzen 
goldenes —2*8* zwiſchen den — 
weiß u. blaue Weden In der Mitte des weißen 
Kreugzes iſt vorn ein Meines blaues Kreux, dariu 
die ey en Maria anf einem Motib 1 f 
in ben Winteln der Wecken find bie Buchſtaben V. 
I. B. J. (Virgini immaculatae Bavarrk imma 
eulata); hinten in ber Mitte ein Meines rothge⸗ 
geihmolzenes Krenz, darin bie Erlegung des Dra- 
Ken buch St. Georg u. die Buchſtaben J. U, 
P. F. (Justus ut palma florebit). Band hit 
melblau, am Ranb mweiß u. mehr einwärrs dunkel · 
blan eingefaßt. Die erfie Klaſſe trägt es von ber 
Rechten zur Tinten, mit einem Stern auf der Bruſt, 
in befjen Mitte ein filberner Schilb mit rihem 
i als mit bemjel» 
ern; bie dritte Klafſe im Knopfloch. Außer⸗ 
dem an Orbensfefien Ceremonienkleidung u. Tra⸗ 
gen bes Ordenskreuzes an einer Kette. Sonſt 
mußte jeder Ritter einen Eib ablegen, baf er an 
bie nnbefledte Empfängniß der Jungfrau Moria 
— 11) Orden bes St. Georg, tuffſcher 
ilitärorden, von der Kaiſerin Katharirta LE. —— 
geſtiftet u. zur Belohnung fürs Yand« u. Seemilt⸗ 
tär beſtimmt, beſteht aus vier Klaſſen. Die Inhaber 
heißen Ritter, erſter, zweiter, dritter, vierter Klafſe 
n. genießen eine Penfion abwärts von 700—100 
Rubel. Ordensfeft: am 7. December (26. Novem⸗ 
ber). Ortenszeipen: ein weißes, ans vier Flitgeln 
beftehendes Kreuz ; vorn ift das Wappen bes mosfo« 
witiſchen Großfürftentpums, St. Georg zu ara, 
wie er ben Lindwurm töbtet, hinten eitt 'G (bie 
Chiffer des St. Georg). Band dreimal orange 
u. zweimal ſchwarz geftreift; erfie Klaſſe won ber 
Rechten zur Linken m. dabei anf ver linken Bruft 
ein goldener Stern mit ver Chiffer Georgs in der 
Mitte, umgeben von ben Worten im ruffiicher 
Sprade: Für Militärdienſt n. Tapferkeit. Zweite 
Kafie um den Hals mit demſelben Stern; dritte 
u. vierf® Klaffe, in Heinerer Form, um den Hals 
n. im Knopſloch obne Stern. Hierzu gehörte frit- 
ber das filberne Georgenkreuz von ber Form des 
G., das im ei an ben Band des Ordens 
getragen wird. Kaiſer Alexander J. errichtete es 
1807; Kaiſer Alexander II. verwandelte daſſelbe 
1856, ſeitdem zerfällt es in vier Klaſſen, die Hin 
beiden ein-goldenes, bie dritte u. vierte ein filber- 
nes Kreuz mit dem Bild St. 23 Es wi 
an Unteroffisiere u. Gemeine filr bewleſene Tapfer- 
feit vergeben; auch ift eine Gehaltszulage damit 
verbunden. 12) Militärorden St, Georgs 
ber Wiedervereinigung, geftiftet am 1. Ja—⸗ 
nuar 1849 von König Ferdinand IV, von Neapel, 
für Militärbienft; in ſechs Klaſſen: Gran Col- 
lane, Commenulatori, Cavalieri di dritto, Ca- 
valieri di grazia u goldene u. filberne Medaillen; 
bas gg ai wird *— angegeben; bie 
Devife ift: In sanguine foedus; der König F 





ſtets Großmeifter, der Herzog von Calabrien Groß- 
conmetable; bie vier erſten Klaffen fiir Generale M. 
Offiziere, die Medaillen für Unteroffiziere ı. Sol⸗ 
baten; das Zeichen der Gnabenritter u. die ſilberne 
Medaille kann man and für 40 trene Dienftjahte 
erhalten. 18) Orben vom St. Georg, haitlıd- 


als zweiter Großprior u. ein-Drdenslanzler.- Der | veriiher Civilorden für Hofehre a. Verdienſt, de 


» 


Georgenſchild bie Grorgetown 


iftet am 1. Jauuat 1839 vom König Ernſt Auguſt, 
Klaſſe. Die Statuten > vom * m 
: achtſpitziges nes Kreuz mit 
Kugeln an jeber Spike, blau emaillirt, 
zieren ben vier Armen vier goldene Löwen, im 
enden Mittefihild St. Georg auf weißem Roß; 
Band. rotb; dazu ein 5 — filberner Stem 
mit St. Georg auf weißem Roß im runden Diit- 
telibild: Deptie: Nunquam retrorsus, 

Seorgenſchild, ſ. u. —— 
Georgenſee, ) (George —— — 
en 


Leht), auch Horicon genannt), zwiſchen 
Grafibaften Warren u. Waſhington im Staate 


New Hort (NMorbamerifa), s Meilen lang, 4 bis 1 
Meile breit, bis zu 400 Fuß tief; Mares Wafler, 
zablreiche Juſeln, ift darch einen Ausflug im Nor- 
den mit dem Ebamplain See verbunden; 2) See 
in der Graiſchaft St. John im Staate Florida, 
wird vom St. Johr's River durchfloſſen. 8) See 
in ver engliſchen Colonie Nen-Güdmales (Auftra- 
er größtentheild ausgetrodnet. 
egeuthal, 1) Stadt im Bezirk Warnsdorf 
bes Kreries Leippa (Böhmen); Bannmoll« u. 
Mandefterweberei, Kattumbruderei, ehemals Berg- 
bau auf Silber; 2000 Ew.; 2) Juſtiz⸗, Rent“ u. 
Forſtamt im Herzogtbum Gotba; auf dem Thil⸗ 
t Walde ; 83100 Em. ; 8) Dorf darin u. Amtsſitz 
an der Apfelfiädt, mit Schloß ; Eiſenwaaren, Ber 
Jiner Blau u. Salınial, fonft Geftüte, 550 Em. 
Dier bie Ruinen eines 1042 geftifteten u. im 
— 1524 gerflörten Benedictinermönds- 


ſters. 

Georgenthaler, Thaler mit dem Bildniß des 
St. Georg; beſ. in Ungarn u. unter den Grafen 
von —— geprägt; m. re Y reg 
getragen; jollten “, bieb» n. ſchu machen. 

—— — raben, im Herzogthum 
Gotha, verbindet die Apfelftädt mit dem Leinalanal. 

Geodrgenzell, Dorf im weimariſchen Amte Wa- 
fungen, ım Rofagrunde; 150 Em.; dabei bie 
MWüfte Klattig; vielleicht bas alte Fladenheim. 

&t. Georger, ein guter Ungarwein, dem To— 
layer ähmfich. 

Georges (ipr. Schorih), 1) |. Cadoudal. 2) 
(8. Beymer), Margarethe G. W., geb. 1788 im 
Bayeıy, Tochter eines Schauſpieldirectors in 
Amiene ; betrat 1803 zum erften Male die bortige 
Bühne, widmete fi Anfangs der Oper, bafd bar- 
auj aber der Tragödie u. ging 1805 nad Paris, 
wo fie auf bem Théatre frangais als Kiytämneftra 
auftrat, vielen Beifall erniete u. jehr bald die Du⸗ 
chesnodis verdunkelte. Napoleon foll in vertrauten 
Berhältniffen zu ihr geftanden baben, doch dies and) 
Urſache gerveien fein, warum fie 1808 das Théatre 
frangais plötzlich verließ. Sie ging Anfangs nad 
Wien, dann nach Petersburg, beim Ausbruch bes 
Kriegs 1812 nach Dresden, wo fie vor Napoleon 
fpielte, u. 1813 nach Paris, wo fie wieder beim 

beätre francais angeftellt wurde; als fie ohne 
Urlaub nad England ging, um bort Gaftroflen zu 
geben, wurde fie von ber Yifte bes 'Tiheätre fran- 
—— geſtrichen u. ging 1820 zu bem der Porte St. 

artın über, wo fie Hal ifde Rollen mit großem 
Beifall gab. Als fie biefes Theater verlieh, wurde fie 
feit 1940 eine Zeit Directrice einer reifenden Geſell⸗ 
ſchaft, bie in Sübfranfreich jpielte ; fie trat in ihrem 
64. Pebensjahre nochmals aufdem Theater der Porte 
St. Martin auf. 3) Karl Ernft, geb. 1806 in 
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Ken Latinität, ” 1854 f. 

St. Georges (ipr. Schorſch) u. Nocheeour · 
bon (jpr. Rofchkurbong), Dörfer im Arrondiſſement 
Tours, an ber Loire, bier befttr weißer Wein bes 
gar ag Judre u. Loire (Frankreich). 

St. Georgesbai Tipr. Diobrbicbeh), Bucht 
bes Atlantiſchen Dceans an der Küſte von Guinea. 

St George’? Sund, Bucht des Mericamiichen 
Meerbujens an der Küfte des Staates Florida, 
hängt mit der Appalachicolabai zuſammen. 
Seorgetown (pr. Dſchordſchtaun), 1) Diftriet 
im Staate Süöcarolina (Nordamerika), an den At⸗ 
lantiſchen Ocean grengend, EOM.; Flüffe: San- 
tee River, Pebee, ecamam u. Wlad Rivers; 
Boden ziemlich eben, in vielen Gegenden Marſch⸗ 
land, ſchöne Nadefholywalbungen, im Allgemeinen 
fruchtbar ; Prodbucte: Reis, Mais, Batateıı; 1950: 
20,647 Ew., worunter 15,253 Stiaden; Baupt- 
ſtadt: Georgetown; 2) Hauptftabt Darin, an ber 
Winyawbai des Atlantiſchen Oceans; Ban, 6 Kir⸗ 
hen, zwei Seminare, Hafen, Handel, Dampiſchiff⸗ 
fahrt nach Ebarlefton u. Wilmington (Norbcaro- 
lima) ; in der pe reiche Reisplantagen; 3000 
Em... &. ifl eine ber älteften Städte bes Staates 
Süpcarolina. 3) Städtiiher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township), zur ®raffchaft Lincoln des Staa» 
tes Maine gehörig, aus zwei Injeln im Atlan- 
tischen Ocean beftehend, Fiſcherei; 2000 Ew. 4) 
Manufacturert in ber Orafiaft Efjer des Staates 
Maſſachuſetts, drei Kirchen, Bank, Maſchinenfabri⸗ 
ten, Schubmacherei; 1838 incorporirt; 2400 Ew.; 
Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt im der Grafjchaft 
Madiſon des Staates New Yort; 1500 Em.; 6) 
Hauptort ber Grafichaft Suffer im Staate Dela- 
ware, Alademie, Banl, vier Kirchen; 1400 Em. 7) 
Stadt u. Einfubrhafen im Diftriet Cofumbia, am 
Potomag River, 9 Kirchen, 2 Banfen, viele wife 
ſenſchaftliche Inftitute, jo: das Jefuitencollegium 
(Beorgetowncolleg, 1789 gegründet, mit Bibliothef), 
damit verbunden ıft eine weibliche Erziebungsan« 

t (Ladies’ Academy of the Visitation, von 

nnen geleitet) u. ein Botaniicher Garten, ferner 


mehrere Privatieminare; Tebhaiter Handel u. In⸗ 
duftrie. Der Chejapeate- Dbiofanal führe bier im 


einer Waflerleitung von 1446 Fuß Yänge u. 36 
Fuß Höhe über ben Detasıac: 9000 Em. 8) Hanpt» 
ort der Grafihaft Williamjon des Staates as, 
am San Gabriel River; 9) Hauptort ber Grafſchaft 
Scott im Staate Keutudy am North Ellhorn River 
—— (unter Direction der Baptiften) 
mit Bibliothek, 2 Zeitungen, Wollenmannfacturen; 
2500 Ew.; 10) Hauptort der Grafihaft Brown im 
Staate Obio, 5 Kirchen, 3 Zeitungen; 1000 Em.; 
11) Städtifcher Bezirk mit Boftamt ın der Grafſchaft 
Floyd im Staate Indiana; 1200 Ew. 12) Haupt» 
ort der Grafihaft Pettis im Staate Miffouri, am 
La Mine River. 13) Hauptort auf der Kleinen 
Antile Grenada (Weftindien), fort, ficherer Hafen, 
Handel; 8000 Ew.; 14) Hauptflabt der Bermu- 
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jr Stabroef), Hauptftabt der —— 
nie Demerara (Britiſch Guyana, Sudamerila), 
unweit ber Mündung des Demerarafluffes im den 
Atlantiihen Ocean, von vielen Kanalen durchſchnit ⸗ 
ten, 2 Banten, Theater, gute Schulen; Botanische 
u. Afttonomifhe Gefellichaft, Hafen, Hanbel; 
23,000 Em., darumter 19,000. Karbige;. 17) Ort 
auf ber Injel Amenfion; 18) Daupteit des Di⸗ 
firictes George in der engliihen Capeolonie (Siüb- 
afrifa); 19) Hauptort bes Diftrictes Yauncefton in 
der Kolonie Tasmania (Infel Bandiemensland, 
Au alien), Hafen ; 3000 Em. 
eorgi, 1) David, fo». w. David Joris, |. 
David 23); 2) Nils, Schmebe, geb. 1716, feit 
1754 Hofmebailleur in Berlin, lieferte [höne Die» 
daillen über Friedrich II., ftah auch für andere 
Fürften u. fl. 1790 in.Stodbolm, wohin er 1782 
egangen war. 3) Job. Gottlob, ftammte aus 
ommern, wurde Brofeflor in. Petersburg u. Mit- 
gie der Akademie der Wifienichaften, bereifte 1768 
ußland mit Pallas, beſuchte 1770 mit Falk bie 
Ufer des Uraf, das Land der Bajchtiren, den größ- 
ten Theil ber bamaligen Iſſetſchen Provinz, Sibi- 
rien, durchzog bie Barabinjtiihe Steppe, befuchte 
die Bergmwerfe des Altai u. die Ufer.des Bailaljees. 
1774 kehrte er nach Petersburg zuxück n: gab feine 
Reifebefchreibung nebft einem periodiſchen Werte 
(Die Entbedungen in Rußland) heraus; ferner 
—— ſaͤmmtlicher Rußland bewohnender 
VBollerſchaften, 17763 Beſchreibung von St. Pe- 
tereburg; Geographiſche u. naturhiſtoriſche Be⸗ 
bes ruſſiſchen Reiches, Königeb. 1797— 
1802. Viele feiner Schriften find in: verichiebene 
europätfche Sprachen übertragen worben. Nach ihm 
find bie Georginen benannt. 
‚, Georgia Ihe Dſchordſchie), ) State 0ofG. 
(Georgien, officielle Abt en Ga.), einer ber. ur- 
Iprüinglihen 13 Staaten ber Vereinigten Staaten 
von Norbamerila, jebt einer ber neun ſogen. Süb- 
lichen Staaten (Southern States), 2732 OM.; 
renzt im Norden an Tennefiee u. Norbtarolina, 
Den an Südearolina (von biefem durch ben 
Savannah River ‚getrennt) u. den Allantiſchen 
Deean, im Süden u. Sübweften an Florida, im 
Weften an Alabama (von dieſem t 8 durch 
ben Chattahoochee River getrennt); Gebirge: in 
Era ber — Blue Ridge (bier 
nicht 4000 Fuß bo). Bom, Atlantiichen 
Dean ber ungefähr 30 en ins Land herein 
eine weite Ebene, an ber Küfte viele Meine Baien u. 
Sunde wi Ren Infeln. Im Süboften große 
Simpfe efonokee wamp); Flüſſe: Sa 
vannah River (Grenzfluß gegen DOften u. den Staat 
Carolina) 
u. 


iß gegen 
J or en u, Often heiß u. ur db; 


Kies im Sika 
r W 
— 





Georgi bis Georgiea 


Weſten für Getreide u, Viehzucht; Probucte: 
Gold, Sifber, Kupfer, Eijen, Lei, Ant 
Bint,. ‚Steintohlen, Marmor. 20,5 -Baummolle, 
Neis, Mais, Zuderrohr, Tabal, Bataten, Mei 
zen, Bohnen, Erbien, Hopfen. Flachs, 
weisen, ihöne Waldungen von —*9 Ceder, 
Wallnuß, Hidory, Ahorn ıc.; Bären, I Ike, Ban 
tber, Rindvieh, Schafe, Bienen, GSeidenranpen, 
Aligatorenzc.; Sefammtbevölferung: 1850: 
906,185: Ew.,: worunter 2931 freie. Farbige u. 
381,682 Stlaven (aljo 332 Ew. auf 1 OM.), Re- 
präfentatiobevölferung: 753,512; im Jahr 1855 
war bie Geſammtbevollerung bereits auf 935,090 
Ew, angewachſen. Die Einwohner find, meift bri⸗ 
tiſcher, deutſcher u. angloamerilaniicher Ab R 
vor 1838 ungefähr 15,000 Imbianer —* 
Cheroleſen, j. d.), Doch find dieſe faſt gänzlich über 
den Miifiifippi gewieſen, die weni en dgeblie- 
benen volftänbig cioilifirt ; Einthei ung. in.97 
Grafihaften (Tounties): Appling, Baler, Bald» 
win, Bibb, Bryan, Bullod, Burke, Butts, Cam- 
ben, Eampbell, Carroll, Caß, Chatham, —** 
Eherofee, Clarke, Clinch, Cobb, Columbia, Co⸗ 
weta, Crawford, Dade, Decatur, De Kalb, Dooly, 
Early, Effingham, Elbert, Emanuel, Fayette, 
Floyd, Forſyth, Franklin, Gilmer, Elynn, Gor⸗ 
don, Greene, Gwinnet, Habersham, Ha % 
arris, Heard, Henry, Houften, Irwin, Jadion, 
Jasper, Johnſon, Jeſſerſon, Laurens, Lee, Liberty, 
Lincoln, Lowndes, Lumplin, Mc Intofb, Macon, 
Madiſon, Marion, Meriwetber, Monroe, Mont- 
omery, Morgan, Murray, 55 Newton, 
glethorpe, Panlding, Peile, an — 
Rabun, Randolph, Richmond, rohe 
Sumter, Talbot, Zaliaferro,, Zatnall, Zaylor, 
Telfair, Thomas, Troup, Twiggs, Union, Upſon, 
Waller, Walton, ‚Ware, Warren, Waſhington, 
Wayne, Wbitefielb, Willes, Willingjon; Haupt» 
fiabt: Miflepgeville; Berfaffung (vom 
1798): an der Spite der ausübenben Gewalt ſteht 
ein aufawei Jahr vom Volt gewählter Gouverneur 
(bis Nov, 1859 Joſeph W. Brown); er muß über 30 
Sabre alt, feit 12 Jahren Bürger ber i 
Staaten u, ſeit ſechs Jahren Bürger von ©. 
u, entweber 500 Acres Land od. in i 
thum 4000 Dollar jchulbenfrei 
bejchränttes Beto ; ihm zur Seite ftehen ein Staats» 
n. ein Schatjecretär. Die gefetsgebende Gewalt 
ruht in der General Aſſembly, welche aus einem 
Senat von 47 u. einem Repräfentantenhanfe von 
130 Mitgliedern beftebt, beide auf zwei Jahre vom 
—* — m —— a en das 25., bie 
epräjentanten das 21. Jahr e t haben; erftere 
feit neun Jahren Bilrger ber nigten Staaten 
u. jeit drei Jahren Bürger von ©, fein u. ſchulden⸗ 
freies Eigentum von 1000 Dollars ‚ Ice 
tere jeit fieben Jahren Bürger ber 
Staaten u. jhuldenfreies Eigenthum von 500. Dol- 
lars; fiimmberechtigt ift jeber freie weiße Bürger, 
ber das 21. Jahr —— ſeit ſechs Mona⸗ 
— w 


en; er hat ein 


cr Staaten. Für Rech topflege ein Oberſt⸗ 
chtohof (Supreme Court, Court of errors 
and appeals), aus brei Judges, bie von ber Afs 
De vu Der Berfemunlung ehpefche werben 
von r ammlung abgeſetzt 
Ermen; ein die icht (Superior Courts), befien 
Richter auf vier Jahre vom Volk gewählt werben 
u. im jeder Counth zwei Mal im Jahre Sitzungen 
haften, 97 Untergerichte (Inferior Court, eins in 
jeber County) mit fünf Richtern, auf vier Jahr vom 
Bolt gewählt. Der ganze Staat zerfällt in 17 Eir- 
cuits. Im Bezug auf Sklaverei beſtimmt bie 
Berfafiung, daß vom 11. October 1798 an bie 
Einführung von Stiaven ans Afrifa u. anderen 
fremden Fänbern verboten fei, Daß bie Gefeßgebung 
jedoch nicht bie Macht habe, Sklaven ohne Einmil- 
t ihrer Eigenthitmer zu befreien od. ECinwan⸗ 
derer zu verhindern, Perjonen mitzubringen, welche 
bereits in irgenb einem anberen ber Bereinigten 
Staaten Sklaven waren. Finanzen wohl georb- 
net; Staatseinnahmen (Allgemeine Taren u. Tare 
für Banlactien); 1842: 360,000 Dollars; Staats⸗ 
ansgaben (orbentfiche Ausgaben 131,000 Dollars, 
ins der Staatsihufb 158,000 Dollars) ; 1834 zu- 
en 289,000 Dollars, Schulfond: 23,000 
Dollars, Schulden (faft nur Eiſenbahnactien) 
2,644,000 Dollars; Religion: Baptiften, Me 
thobiften u. Presbyterianer bilden die Mehrzahl 
der Benölterung. 1850 batte &. 1723 Kirchen, 
—— u Baptiften, aid ben Me⸗ 
iſten, 92 ben pterianern, 19 den Epilfo- 
2 16 der Umirten Kirche, 8 den Römiſchen 
oliken, bie übrigen vertheilten fi auf Die Bi- 
beichriften, er — DOnäter, Luthera⸗ 
ner u. Umiverfaliften. Unterrihtsanftalten: 
5 lUmiverfitäten: bie GStaatsuniverfität von ©. 
im College) mit Bibliothek in Athens, Ogle- 
Univerfity mit Bibliothek in Milledgeville, 
Emery College in DOrforb, Mercer Univerſity 
mit Bibli in Benfield, u. das weibliche College 
esieyan Female College; das erfte derartige 
itut in ben Bereinigten Staaten) in Macon, 
1 Medieiniſche Schule in Augufta, 237 Mittelihu- 
len (Academies), 822 Voltoſchulen (Common od. 
Primary Schools); berühmt find auch im Allge- 
meinen die weiblichen Erziehungsanftalten u. Schu⸗ 
len von G. Gelehrte Gefellfihaft: bie Hi- 
storical Society in Savannah mit Bibliothel von 
7500 Bänben; RA AU Ay ed su 
Irrenhaus in Millepgeville u. Zaubftummenanftalt 
in Cave Springe. Hauptbefhäftigung iſt ber 
aderbau (namentlih Baumwolle, Reis, Zuder u. 
Mais) von den 37,120,000 Acres, welche der ganze 
Staat enthält, waren jedoch im Jahre 1850 erft 
6,378,479 Ucres angebaut. Die Inbuftrie ift 
mit vom großer Bebeutung, obwohl fie ſich in ben 
leisten Jahren ſehr gehoben bat; am meiften. find 
Baummollenmanufacturen vertreten. Han» 
bei, durch die geographifche Tage begünſtigt, iſt 
von großer Wichtigkeit, doch beihränft er fich faft 
nur auf Binnen- u. Küften ; ber überfeeilche 
nbei wirb meift durch bie großen Atlantiſchen 
eebäfen ber mittleren Staaten vermittelt. Die 
Ausfuhr betrug im Jahr 1855: 7,543,000 Dollars, 
bie Einfuhr: 273,000 Dollars. 1856 beſaß ©. 24 
Banlen mit einem Gefammtcapital von 11,509,000 
Dollars. ©. beſitzt von allen füblichen Staaten 
das ausgebreiteifte Eiſenbahnſyſtem, deſſen 


Mittelpuntt Savannah = ' Die bebeutendften 
Bahnen find: die Georgiabahn (vom Augufta nach 
Atlanta, mit mehreren Zweigbahnen) 49 Meilen 
bie Georgia» Ceutralbahn (von Savannah nach 
Macon) 36 Meilen, bie Macon⸗Weſtbahn (von At« 
lanta nad Macon) 22 Meilen, bie Muscogee⸗ n. 
Süomweftbahn 30 Meilen, die Welt Atlant. Bahn 
(von Atlanta nah. Chattanooga) 28 Meilen, bie 
Eaſt Zennefjee-Georgiabahn. (von Dalton nach 
Knoroille) 26 Meilen, die Atlanta-Ragrangebahn 
20 Meilen, kleinere u. Zweigbahnen zujammen 22 
Meilen, ınsgefammt 243 Meilen. An Kanälen 
befigt ©. nur brei von geringer Länge: von Sa- 
vannah nach ben Dgeechee River, vom Seehafen 
Brunsmwid nad dem Alatamaha River (megen ber 
Concurrenz der Gentraleifenbahn nicht mehr häufig 
benutt), u. einen, um bie Fälle des Savannah Rie 
ver bei Augufta zu umgeben, zuſammen ungefähr 
11 Meilen. — ©. ift ber am fpäteften coloniftrte 
Staat der urfprünglichen 13 Staaten der Union. 
Seinen Namen erhielt er nach König Georg II, ber 
im Sabre 1732 einer Co nie ben Freibrief er- 
tbeilte, de eine Kolonie (Afyl für arme Engländer 
u. für Proteftanten, bie in ben beiben Carolinas 
von ben Spaniern verfolgt wurben) zu gründen. 
1733 fanden die erſten Nieberlafjungen unter Ge» 
neral James Oglethorpe in Pamacram Bluff (dem 
heutigen Savannah) flatt. 1736 gründeten Deutſche 
bie Colbnie Ebenezer am Savannah River u. Schot⸗ 
ten bie Eolonie Dariem. 1739 machte Dglethorpe 
einen Einfall nady Florida, nahm Fort Diego, ber 
lagerte Augufta, wurde aber zurüdgeichlagen. 
1742 fielen die Spanier ein, gingen aber ohne 
Kampf wieder zurüd. 1749 wurden bie erflen 
Sklaven eingeführt. 1752 gab die Coloniſations⸗ 
compagnie, bie mit au großen Schwierigkeiten zu 
fämpfen hatte, ihren Kreibrief wieder an die Krone 
—— urüd, u. G, das damals auch die beiden 
jetzigen Staaten Alabama n. Miffifippi umfaßte, 
wurde Löniglide Colonie. 1761 kam es umter 
Obrift Montgomery zum Kampf mit den Eherofe- 
fen, bie tapfer Widerftand leifteten u. nicht zurüd« 
gebrängt werben konnten, 1762 zwang Obrifl 
Grant dieſelben Ki Frieden u. fheilweiien Rück⸗ 
zug nah dem Weſten. 1763 wurde G. unter 
Georg III. eigene Provinz ; 1775 trat es der Union 
bei, betbeiligte ſich ſehr lebhaft am Revolutions- 
triege (1778— 80), litt während befielben aufer- 
ordentlich, indem bie Colonie, die faum angefangen 
atte, fih zu entwideln, von den Briten mehrmals 
et u. von den Goloniften verfaflen wurbe. Am 
29. December 1778 wurde Savannah von ben 
Briten eingenommen; im October 1779 machte 
eine vereinigte franzöſiſch ⸗ amerilaniſche Armee 
den Berſuch, es benjelben wieder zu entreißen, 
mwurbe aber mit einem Verluſt von 1100 Mann 
————— bem Friedensſchluſſe (1783) 
hate . wie durch fortwährende Einfälle ber 
bianer zur feiben. 1777 gab fih ©. feine erſte 
Conftitution, eine zweite 1785, britte (heute noch 
mit einigen Mobificationen gültige) 1798. Um 2. 
Januar 1739 ratificirte G. einſtimmig die Conſti⸗ 
tutton ber Bereinigten Staaten. 1790 wurde Friebe 
mit ben Indianern gefchlofien, dieſelben erbielten ein 
Rejervatgebiet(IndianReservarion) on 7E0DM,. 
angewiejen, bas 1819 auf 348 OM. verringert 
wurde. 1838 wurbem bieſelben faft ſammtlich über 
ben Mitfiffippi River zurüctgewieien u. ihr Gebiet 
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bem Staate ®. zu.’ : 2) Städtiſcher Bezirk mit 
oftamt (Post-township): im ber Grafichaft Fran» 
lin bes Staates. Bermont, an der Vermont Cem 
aleiſenbahn; 3000 Ew. 8) Diftrict in der Grafr 
haft Claxke bes Staates Georgin; 1000 Em. 4) 
(Georgiabai), weite Bucht im Dften bes Huron- 
fees ; 5) A@rorgiagelf), S an ber Weſtlüſte von 
Nordamerika zwiſchen ber Inſel Onadra u. Ban- 
couven u. dem Feſtlande (Reucaledonien) u. Wa⸗ 
ſhington Territory: 6) Infel im Salomens Archi⸗ 
ei (meftliches Polynefien), an ihrer Sübipige Cap 


i 
Gral Bot, ‚jo ». m ‚Georgia. 
rgia Augufta, die Univerfität zu Göttin« 
en, nad ihrem Stifter, dem Kurfürſten Georg 
& ft (König Georg II.), genannt. . 
. Georgia-Indigo, eine geringe Sorte Indigo 
aus dem amerifanilchen Staate Georgia. 

Georgiäne, Grafihaft im ſüdöſtlichen Theile 
ber engliichen Eolonie Neu⸗Sudwales (Auftralien). 

Gesrgianer, Anhänger des Biſchofs Georgios 
bon Laodilea, ſ. u. Georg 99): 

Georgiänum, ein vom baierſchen Herzog Georg 
bem er in Ingolſtadt geftiftetes Collegium 
ir zutü tige Priefter; jetzt in München. 

orgieum (&it.), j. Georgiton. 

Georgien (von den Ruſſen Grufien [in 
neuefter dei Gouvernement Tiflis], von ben 
Beriern Gurdſchiſtan, von ben Gingeborenen 
Hberien genannt), Gouvernement bes ruffijchen 
Zrans-Kaufafien. Der Flächen raum wird in ver« 
ſchiedenen Duellen von 1300 bis zu 2000 OM., die 
Einwohnerzahl eben fo ſchwanlend von 4— 700,000 
angegeben; es zerfällt in bie Bermoltungsbezirte 
Kalheti, Karthli, Mingrelien u. Gurien, von benen 
die erften drei das eigentliche G. bilden... Dies 
wird buch den Kaulaſus (mörblich) von Tſcher⸗ 


tejfien getrennt u. grenzt im DO. an Dagheftan, | 


im SD, an Schirwan, im &. an Eriwan (Ruj- 
ſiſch Armenien), im W an Türkiſch⸗Armenien, 
im MW. au Imeretien; 832 (872, nad Anbern 
gegen 1000) OM.; gebirgig (Borberge bes 
rarat u. Zweige bes Kaulaſus, mit Schnee 
ipfefn, darımter Ziri); Flüffe: Kur (ſchhiſſbar 
ei Ziflie) mit ben Rebenfiilfien Mamzinari, 
Thedeéema, Kbzia, Khſani, Alazani u. a. (mit frucht« 
baren Thälern), mehrere Seen ; Klima angenehm; 
aber jchr veränberlich; Die Winter kurz, bisweilen 
fehr viel Schnee, aber mur felten aubeltenbes Eis 
bringend; Temperatur im Allgemeinen von — 10 ° 
bis + 28° R,; ber Boden fruchtbar, bie Cultur 
bes Bodens aber fehr gering; Probucte: Ger 
treide (namentlih Mais), Wein (gut u. viel), Süb- 
früdte, Obft, Hanf, Holy; Pferde, Büffel, ameele, 
ettichwänzige Schafe, Bären, Wölfe, Luchſe, wilde 
meine u anberes Wild; im Sommer bisweilen 
roße Schwärme Heuſchrecken, welche die Miais- 
elber u. Weinberge verheeren; Seiben- u. Bienen- 
zucht; reichlich eble u. uneble Metalle (aber noch 
nicht ausgebeutet) u. eble Steine; Dingen: 
Sami Abijebi (in Silber, 60 Kopelen wertb), Abaft 
(im Silber, 20 Kopelen), Ufalumi (10 Kopelen), 
Tſchauroi (5 Kopelen) ; das Längenmaß Abeli (3 Fuß 
4 Boll). Bon den Einwohnern (gegen 500,000 
insgejammt) gehören 3 bem Aha nn georgiſchen 
Stanme anbie Übrigen ſind eingewanderte Tur⸗ 
lomanen, Oſſeten, Armenier u. Juͤden. Die Geor · 
gier ob. Grufier find kaulaſiſcher Abſſammung, 


wohlgebiſdet (namentlich die Frauen 
it ausgezeichnet), bieder, gaſtfrei, her Bug 
oliebend, bach etmoeträg, fowie grenzgenfo® 
fühtig, bem Trunke ergeben, geiftig an ih n 
unbegabt, aber durch bem. langen Drud fehr h 
gelommen: Sie treiben Ader- u. Seibenbau, wohnen 
in Dörfern von 20 — 30 Hänfern, jedes zu 2—3 
Stod, doch aud) zum Theil an einigen Orten ımter 
bie Erde gebaut ; manche Dörfer haben zum Schutz 
en Räuber hohe Schiefitbürme. Die Inpuftrie 
ſteht noch auf ziemlich gerimger Stufe (Tepyiche, 
Baummwollen- u. Gifenwaaren), Der Handel hat 

ſeit G. unter ruſſiſcher Herrſchaft ift, geboben u. 
iſt namentlich in Tiflis ziemlich bedeutend. Die 
Georgier theilen ſich in Abel u. Leibeigene, gehören 
ihrer Religion nach zur Griechiſchen Kirche, find 
ſehr unmwifjend u. im ben &ebräuchen ſehr abweichend 
(Georgiiche Kirche). Das Oberhaupt der Kirche (jonft 
Katholikos genannt) genießt große Ehre, der 
Bilderdienſt ift noch auffallender. al6 bei den Gries 
ben, Ihre Mönde n. Normen befemen ſich zur 
Negel des St. Dafüius. Ihre Sprache, j. Georgi» 
Ihe Sprache. Georgiſche Stämme find: eigentliche 
Grufier, Mingrelier, Lesbhi, Summen. Wappen: 
ber heilige @eorg in weißem Felde. ®. tbeilt fidh 
in ſechs Kreife: Tiflis, Gert, Thelawi, Zelijas 
wethpol, Signach, Alhalzike; wird aber auch bie⸗ 
weilen noch nach der alten Eintheilung in Karthli 
(Kartalinem meftlich), Kakheti (öftiih), Saumcheti 
(Mittel), Gandſcha geiheili. Hauptftabt Tiflis. 

Georgien (Geih.). I. Alteſte Geſchichte 
bis zu der Königezeit. ©. umfaßt bie alten 
Provinzen Iberia, Kolchis, Albania u. einen’ Theil 
von Armenien; von den Einwohnern ſcheinen die 
das Flachland innehabenden Yanbbauer zu dem mes 
diſchen od, armeniſchen Voll gehört zu haben, die 
Bergbewohner aber Stythen od. Sarmaten gewe⸗ 
jen zu ſein; nach arabiſchen Schriftftelleri waren 
die Georgier Khazaren, nach ihrem eigenen Glau⸗ 
ben ftammen fie von Thogarma, Entel ets 
ab u nennen ſich Kartbli. Den Namen des Lan—⸗ 
bes, melcher erſt im Mittelalter auftam, leiten Ei⸗ 
nige von St. Georg, dem Schutzheiligen bes Sans 
des; Andere, weil bier ſtythiſche Grergi (Lanbbauer) 
eingewanbert wären. Lange rei geblieben kamen 
die Georgier zuerft unter die Stythen, Dann war« 
ben fie den Perfern unter Darios Hyſtaspis jinsbar, 
behielten aber ihre Könige (Mephe). Nach grier 
chiſchen Hiftoritern blieb ©. von der macdenien 
Herrſchaft unter Alerander dem Gr. frei, nad ger 
— Chronilen aber eroberte Alexauder G. u. 
ſtellte Aſon (Amaſon) als Statthalter hierher, 
ber dann nach ber Theilung des Reichs unter Ly⸗ 
ſimachos ftand. 

IL. ©. unter Königen aus georgiſchem 
(Phbarnawafianer) n. armenifhem (Ar- 
halunianer) Stamme, 247 v. Chr. bis 
265 n. Chr. Gegen ben maceboniihen Statt» 
halter empdrten ſich Die Beorgier unter Pharnamas, 
erhielten vom König Antiohes von Syrien Hälfe, 
ſchlugen bie Griechen u. tödteten Ajon u. erhoben 247- 
v. Chr. Pharnawas (Bharsman L) auf deu 
Thron. Go mwurbe biejer der erfte König von G.; 
er refibirte zu Micetha, führte eine Geſehorduung 
ein, trennte den geiftlihen u, weltlichen Staub, 
iheilte das Voll in Große (Erißthawi), Fürften, 
Adel, Kaufleute, Diener der brei erfien Klaſſen u. 
Bauern u. führte bie von ber Kirchenfchrift unter⸗ 


Georgien (Gefch.) IL. (21x: Chr. bis 2654. Chr) TIL (844-574) IV.(574—787) 208 


du. blieb König, war aber von 
—— er feinen Sohn hatte; ſo folgte 
ihm 140 90 fein Eidam, der Perſer Mirwan; 


befien Sohn Pharnadfch führte ben Parſiemus 
ein, des empörten ſich die Erißthawi, von dem 
König von Armenien unt t, gegem ihn; er rief 
die —* zu Hülfe, wurde aber: in einer Schlacht 
Fern u. fam um: An feiner Stelle beftieg Ar⸗ 
Hal, Sohn des Königs von Armenien u. Schwie 
ohn des Mirwan, 71 den Thron vom®. u. hatte 
i Sohn Artag zum Nachfolger; biefer res 
gierte 5944 v. Chr. Gegen feinen Sohn Bar⸗ 
tom zog Mirwan, der Sobn bes Pharnadſch, wel⸗ 
in Perfien erzogen worden war ‚täbtere ihm in 
Schlacht u. wurde als Mirmanll. 110. Chr. 
König von ©. Ihm folgte 1 v. Chr. fein Sohn 
Arihafll. Diefem machte Aderti, der Adoptiv⸗ 
fehn u. Eidam Bartoms, von Armenien aus ben 
Thron fireitig, töbtete ihn im Zweikampf u. wurbe 
König von ©. Nach feinem Tode, 31 nad Ehr., 
theilten feine zwei Söhne, Bartos u. Kartham, 
fein Land ; der Erftere erbielt Schida nebft dem Theil 
G⸗c, der nörblich vom Kur liegt, der Letztere erbielt 
Armafi u. das Land fidlih vom Kur. Bis 113 n. 
Ehr. regierte die Fürſten beiber Häujer, in Schiva ; 
Kaos, Armejel, Mirdat I; in Armafi: Bhar- 
faman U. (Pharasmanesß), Aſort, Phar— 
famaı, in gegenfeitiger Freundſchaft u. fimpften 
vereinigt bei. gegen Armenien; unter Mirbat u. 
Bbarjaman aber löfte ſich das jreuntichaftliche Ver⸗ 
bäktmiß; ber Letztere vertrieb den Grftern u. fetste 
—— Stelle in Schida ſeinen Erzieher Pharna⸗ 
was (Pharnabazus) ein. Nach mehreren vergeb⸗ 
lichen Berjuchen der Wiedereroberung ſeines Lan⸗ 
des, gelang dieſelbe endlich dem Mirdat; Armaſi 
behielten die Perſer u. ließen es durch Statthalter 
i 122 n. Chr. wurde Mirbat u. ber perfiiche 
Statthalter von den Armteniern, zu denen Bharna- 
wos mit Phariamans Gemahlin u. Kindern (er jelbft 
war vergiftet wörben) geflohen war, u. Römern, be- 
nen fih Pharnawas unterworfen hatte, geichlagen n. 
getöbtet. Adam, Pharfamans Sohn, wurde König 
von G.; diefem felgte 125 fein unmünbiger Sobn 
PBbarjaman (Bharasmanes) III., unter der 
Bormunbicaft jeiner Tante Ghadani. Er war ein 
Günftling bes Kailers Habrian, murbe von dem⸗ 
felben in der Ermeiterung feines Reichs unterſtützt 
w. machte bem Kaifer felbft einen Beiuch in Rom. 
Erin Sohn Amſaſp, 182—186, wurde von ben 
Armeniern. gefangen u. hingerichtet, u. an feiner 
Stelle ein armeniſcher Prinz, Rem Martbili 
(d. i. der Gerechte), König, welcher das noch robe 
Bolt cultivirte; feine Nachfolger waren: fein Sohn 
Watſche, 231—246; Batur, 246—262; Mir» 
bat u. Asphbagur; unter dem Leitern fielen bie 
Verſer 265 in ©. ein u. vertrieben den König; bie 
—— baten ben Perſerlönig um feinen Sohn 
Mitian als König. 

OL ©. unter Königen aus bem perſi— 
ſchen Geſchlecht ver Khosronianer. inter 
Mirian fam 314 die Sta. Nino nach G., welche 
ben König zum Chriſtenthum betehrte; dieſer rottete 
bie heidniſche Lehre jeines Volles bis 318 ganz. aus, 
u. auf fein Berlangen jchiete ihm Kaiſer Conftan« 


tin den Enflathius von: Autiochien als Biſchvf mit 
mehren Geiſtlichen zu. Ihm folgten 342 
fein Sohn Bakar, 364 beffen Sohn Mirdat IL, 
379 befien Sohn Barfabakarz als nach deſſen 
Kobe 393 jeine drei Söhne Pharjäaman, Mirdat m. 
Tirdat uneinig waren, ſo wählten vie Gser einen 
audern Tirbat, welcher G. von der: perfiichen 
Knechtſchaft befreite: it. das Chriſtenthum immer 
weiter ausbreitete. Ihm folgten: 405 Pharfa⸗ 
man IV,, Sohn Barſabalars; 408. ſein Sohn 
Mirdat III, der im perfiſcher Gefangenichaft 
ftarb ; 413 fein Entel Artſchal, welcher bie Berier 
vollends aus &. vertrieb 1. die letzien Reſie bes 
Parfismus ausrottete; Mirdat IV. 424—446, 
befien Sohn u. Nachfolger Wakhtang Gurg⸗As⸗ 
Lan (von ben Griechen Gyrgen es genannt), nahm 
ben riechen ben Kaufafus, Mingrelien, Abchaflen 
u. eroberte Ergerum, machte dann mit ben Grie« 
hen Frieden u. heirathete eine byzantiniſche Prin- 
eifin, zog mit Khosroes nach Sindiah, erbaute 455 
—2 ſtiftete die geiftliche Wilrde eines Karholikos 
von ©. u. ft. 499; fein Sohn Datſchi 

von 499528) verlegte die Refidenz von Mzchetha 
nad Ziflis. Nachdem aus diefer Dynaftie m 
Bharsman V. (bis 532), Phareman VL 
(bis 557), Bakur IL, (bis 568) u. Stephan TI, 
welcher ein Schiltzling des Katfers Iuftinian war, da 
fih die Georgier der Perfer nicht mehr allein er- 
wehren konnten, bis 574 regiert hatten, enbigte 
biejelbe mit Letzterem 

IV. Unter ven &uramiden, 574— 787. 
Nach Stephan folgte Guram. Dieſer war ur⸗ 
ſprünglich ein Jude, ver nach Armenien ausgewan⸗ 
bert m. umter Stephan nach G. zurildgefehrt war. 
Stephan hatte ihn zum Oberanfährer > Trup⸗ 
pen gemacht, u. ba er ſich dem byzantiniſchen Kaiſer 
zu empfehlen wußte, ſo ſetzte ihn dieſer nach Ste- 
phans Tode als König von ©. ein; erhatte in Con⸗ 
flantinopel den Titel als Ruropalates erhalten 
u. führte denſelben auch ale König fort, 1! nach ihm 
mehrere jeimer Nachfolger. Er erfocdht mebrere 
Siege Über bie Perfer, u. ihm folgte 600 jein Sohn 
Stephan II, welcher 619 in einer Schlacht gegen 
den Kaiſer Heraflins blieb; Herallius fete als kei 
nen Nachfolger Adarnaſes J. ein, nach welchem ſeit 
639 —* Sohn Stephan III. regierte. Unter 
deſſen Nachfolger, Mirman, famen aub Mubam- 
mebaner nad) ©. u. verfucdhten, wiewohl vergebens, 
ihre Religion daſelbſt auszubreiten; unter Ar- 
tichil II, Mirmans Bruder (regierte 669— 718), 
erneuerten fie ihre Einfälle, ber König wurde ge» 
fangen u., ba er feinen Glauben nicht aufgeben 
wollte, hingerichtet; deshalb wirb Artichil noch jetzt 
in ber Georgiichen Kirche als Märtyrer verehrt. 
Seine Söhne, Johann u. Dſchuanſcher, ve 
walteten darauf das Reich; mit Letzterm ſtarb 797 
bie Dynaftie ber Guramiben aus. 

V. G. unter Bagratiben bis zur Thei— 
lung, 787—1424. 757 wurde Aſchot, ein Sohn 
Adernafes Bagrations, eines Betters des Königs 
Adarnafes, König von Ö.; aber er wurde von dem 
Araber Ebalil vertrieben u. ermordet, u. in Tiflis nun 
ein arabiſcher Statthalter eingelegt. Zwar empör- 
ten ſich die Georgier, u. Chalil fiel in einer Schlacht, 
doch unterwarf fich fein Sohn Mubammepn © 
wieder. Zu ibm fam Aſchots Sohn, Bagrat 
(Bancratius) Kuropalates, ver 841 auch als 
Beberricher von G. unter arabifcher Oberherrſchaft 


eingeſetzt wurde. Inter feinem Nachfolger Dar 
void L..(855—881) war Rube; aber unter Abar- 
nafes II: (regierte 881— 924) fielen bie Perſer 
ein u. fuchten die Ehriften von ihrem Gl zu 
bringen; 130 Fürſten u. Adelige wurden bamals 
gefangen nach geihidt u. bort hingerichtet. 
Seine Nachfolger waren: 925 fein Sopn Sum- 
bati, 958 od Bde I. Regmwani:(b. i. ber 
Dumme), 991 Gurgem u. 1008 Bagrat III. 
Unter Bagrats Sohne® eorg I. (1014—27) fiel der 
byzantiniſche Kaiſer Baſilius II. in ©. ein, um ba® 
Land in Beſitz zunehmen, welches ihm Bagrat ver⸗ 
macht hatte; Georg warb geichlagen u. floh, ber 
Kaiſer z0g fein Heer aus dem von Einwohnern ent» 
blößten ©. u. machte jpäter mit Georg Frieden, 
doch blieb G. abhängig von Byzanz. Bagrat IV., 
George Sohn (reg. 1027-72), machte ſich zwar 
nach Baſilins Tode unabhängig, doch wurde er vom 
Kaiſer Romanus wieber umterwworfen. ‚Unter ihm 
fam ber, von jeinem Bater nad) Griechenland gejen- 
dete Philojoph Joan Patritfi nach ©. zurüd 2. er 
fette ben Plato u. Ariftoteles ind —— ber⸗ 
haupt that Bagrat viel für Sprache u. Literatur. 
1070 wurde ©. von Alp Arslan unterworfen, u. zum 
Zeichen ihrer Unterthänigleit mußten bie Großen 
des Volles ein Hufeifen in ben Obren tragen, mas 
Biele veranlaßte, zum Islam, Überzutreten. Die 
Eroberung ©-8 vollendete unter Bagrats Nachiol« 

er ®eorg II. (reg: 1072—89), Alp Arlans Sohn, 
Meiit Schah, doch wurde Georg von demſelben 
wieber eingejeßt. Unter: ihm kamen: mehrere tata- 
rifche Horben aus en nach ©;, bie. fih am Kur 
bei Ghori niederliehen u. von ba ans bas Land 
plünderten u..bie Einwohner als Gefangene -fort- 
ichleppten. Ein glücklicher Regent war jein Sohn 
David II, (IV,) —— Schenebli (db. i. ber 
Wiedererbauer ob. Erneuerer, 1089—1130), ber 
bie Fremden vertrieb u. bie Spuren ihrer Bermü- 
tung durch Neubauten verwiſchte, auch Schirivan, 
die ganze Gegend am Schwarzen Meere bis Trape- 
junt hinauf u. viele armeniſche u, perfiihe Stäbte 
eroberte; auch fein Sohn Dimitri (Deme- 
trius, reg. 1130—50) war tapfer u. focht glüdlich 
gegen. bie einbringenben Berjer; er ging 1150 in 
ein Klofter u. übergab dir Regierung feinem Sobne 
David III (V.), ba aberbiefer in demſelben Jahre 
ftarb, fo folgte befien Sohn Georg III. (1150— 
1171). Gegen ihn hatte fich fein Better Demetrius 
verſchworen u. einen großen Anhang gewonnen, 
doch fing ihn. Georg in der Feftung Lori u. ließ ihn 
blenben. Da Georg III. feinen Sohn hatte, fo 
foigte ihm 1171 feine berühmte Tochter Ajfi- 
Thamar. Auf bie Bitten bes Volles vermählte 
fie ſich erft mit einem ruffifchen Fürften Andrei, u. 
als fie Ach von bemielben wegen jeines unwürdigen 
Betragens hatte jcheiben lafien, mit David, einem 
Fürften der Offeten aus dem Haufe Bagrats. An- 
drei, barliber ergrimmt, fam mit ruſſtſchen n. iberi- 
ſchen Hülfstruppen nah ©., um fein Erbrecht auf 
bas Land durch tie Waffen geltend zu machen, 
allein er wurde befiegt u. gefangen, jedoch von 
Tbamar freigelafien. Die Königin ftarb 1198, u. 
ihr folgte ihr u. Davids Sohn Laſcha GeorgIV.; 
unter ihm fiel Diingis-Khan in ©. ein u. ver⸗ 
wüftete das Land; Georg farb aus Gram darüber 
1211, u. ihm fofgte gr natürlicher Sohn Da» 
vid IV., ımter ber Vormundſchaft feiner Tante 
Rußudan, Tochter Affi- Thamars, welche den 
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Thawgirifi, von Artahani heirathete 1226 
wurde ©. et Eddin, dem Sultan von 
Chowaresm, erobert; nad deffen durch 
Mangu⸗Khan kam ð. unter dieſen, der es 
durch vier Feldherren feines Heeres (Noine) ver⸗ 
walten ließ. Die Königin Rußudan hielt ſich in 
Imerethi auf; als ſie 1237 ſtarb, ſetzte Mangu⸗ 
Khan den oben genannten David IV. Sain od. 
Soflan (b. i. der Schöne), u. David Narim 
(d: i. ber Neuangelommene), Sobn von Rußudan 
u. Thawgirifi, welche beibe bis jetst als Geifeln ar 
feinem Hofe gelebt hatten, alg Könige von ©. ein. 
Sie regierten Anfangs in Eintradt, aber 1241 
theilten fie das Land fo, daß Soßlan David Ober» 

eorgien od. Karthli (Karthli, Ofhaltfilhe, Kar 

eti, Satabago u. Schirwan), Narin David aber 

iebergeorgien od. Imeretbi (3 i 
Mingrelien, Swanethi u. Abkhaſien) belam. Do 
dauerte dieſe Theilung nicht lange, denn nachdem 
Soßlan David 1272 auf einem Zuge gegen ben per» 
fiihen Ufnrpator — — geblieben war u. ſein 
Sohn Demetrius U. Thawdadebuli (ber 
Selbſtopferer) ſich dem Schah Argun zum Wohl für 
ſein Land übergeben hatte m. 1288 hingerichtet wor» 
den war, ſo gab Argun 1289 Obergeorgien auch dem 
Walhtang II. Sohn Narin Davids, Könige von 
Jmerethi, u. jo wurbe das Reich wieder vereinigt. 
Diefem folgte 1294 David V. (VIL), Sohn bes 
Demetrius II. ; weil er ſich aber von Perfien unab⸗ 
bängig machen wollte, jo nahm ihm ber Schah Kha⸗ 
ſan⸗Khan bie Regierung u. gab biejelbe Davids 
Bruder Wakhtang III. Unter biefem kam Schah 
Arab nah G. um bie Einwohner zum Islam zu 
zwingen; Walhtang wurde 1304 ermorbet u. bie 
Herrſchaft Georg V., Sohn Davibs V., unter ber 
Bormunbihaft feines Oheims Georg, gegeben, 
welcher. feinem Münbel nach befien Tobe als 
Georg VI. folgte. Er eroberte alle Länder G⸗s, 
bie fih nach u. nach losgerifien hatten, wieder ır. 
vertrieb auch bie Berjer aus G. Sein Sohn Da- 
vid VL (VIIL, 1346—60) regierte in Frieden; 
aber unter befien Sohn Bagrat VI. (136096) 
fiel Tamerlan in ©. ein, nahm Tiflis n. führte 
den König gefangen nach Perfien, u nachbem er ihn 
bort zum Islam gezwungen hatte, ſchickte er ihn mit 
12,000 Perjern nad ©. zurüd, dieſe aber überfiel 
Bagrats Sohn Georg an der Grenze u. hieb fie 
nieder; ba fam Tamerlan wieber u. bezwang das 
Land von Neuem. Noch zweimal machte Tamerları 
unter Bagrats Sobn, Georg VII. (reg. 1396— 
1407), verbeerende Einfälle in G., aber nad Tas 
merlans Tode gelang es dem tapferen Georg, alle 
Muhammedauer aus ©. zu vertreiben. Die Kämpfe 
gegen bie Perjer dauerten unter jeinem Bruber, 
Konjtantinl (reg. 1407—14), fort; mehr Rube 
genof jein Better Aleranber I. (reg. 1414—24), 
der nur gegen Aerbidichan Krieg führte, ſonſt bie 
Wunden jeines Landes beilte u. bie verheerten Stäbte 
u. Kirchen wieder aufbaute. 1424 wurde Alexander 
Mönch u. theilte ©. unter feine brei Söhne. 

VL ©. feitber Theilung bis zur Unter» 
werfung unter Rußland, 1424—1802 m. 
1810. A) Imeretbi. Der ältefle Sohn Aleran- 
vers, Wakhtang IV., erhielt Imerethi nebft Swa⸗ 
netbi, Odiſchi, Abchafethi, Mani u. Ghuria. Da 
Walhtang 1431 ohne Erben ftarb, fielen die Fürften 
von Odiſchi u. Ghuria ab u. machten fich zu Selbft- 
herrſchern; in Imerethiaber fette fich ein Rachlomnie 
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ter Rufuban, Georg IL, auf ben Thron, wel 
Sem 1460 Bagrat I. u. 1510 deſſen Entel Ba» 
grat II, 1590 feine Neffen Leo u. Roßtom ıı. 
1605 
benen Könige 
u. auf fein Beriwenben febrte 
ber wieder zurüd. Sein Nachfolger Aler- 
ander, feit 1639, ch 1650 ber Krone 
Rußland. Aleranders Nachfolger, Bagrat III, 
eit 1660, hinterließ feine Erben, darum fiel Ime- 
retbi 1672 bei feinem Tobe mit an Walbtang, der 
iemem Sohne Artſchil das Reich gab; nachher 
erhielt es Iralli(Heraffins), aus dem Haıtie 
Kakberi, machben derſelbe bem alten Könige 
Georg III. in Karthli wieder hatte meichen müflen. 
Einige führen bie Reibe der imeretbiichen Könige 
nah Bagrat, mit Alerander II. (1683—95), 
Simon (1695— 1707), Alerander TII, (1720 
bi# 1725), Georg III. u. Theimuraz (1729 
bis 1745) fort, obme daß fie nur Artihil m. 
Iralli erwähnen. Die Geſchichte von Imeretbi i 
weniger wichtig , weil bie Hauptangriffe u. Kämp 
gegen bie immerwährenben Feinde, Perſer u. Les⸗ 
sier, den beiden anbern Reichen zufielen. 1745 
war auf Theimuraz fein Neffe Salomo I., Sobn 
Aexanders III., — egen ihn empörten ſich 
1768 bie Großen bes PER, vertrieben ihn mit 
türfiicher Hülfe u. fetten feinen Better Theimu- 
ray auf den Thron. Salome bat Rußland um 
Hülfe, ehe aber dieſe Hülfe fam, vertrieb er bie 
Türken wieder aus Imeretbi, n. als 1769 Graf 
Tottleben mit einem ruffifchen Heere anfam, fand 
er nur noch in einigen Feftungen türkifche Beſatzung. 
Rachdem die Ruflen Imeretbi von ben Türken ge- 
läubert hatten, verließen fie 1772 das Land. Sa- 
lemo ftarh 1782 ohne Erben, baber jeten die Gro- 
Gen des Reihe David, einen Sohn bes Königs 
Georg, als König ein. Diefer vertrieb den Prinzen 
David, einen Sohn Artſchils u. Nefien des Königs 
Salomo, aber David menbete fih an feinen Große 
dater, Iralli IT. von Kafheti; biefer fiel mit einem 
Heere in Imerethi ein, ſchlug den König David u. 
fette 1793 feinen Enkel David ald Salomo TI. 
auf den Thron. Doch kam ber vertriebene König 
mit lesgiſchen Truppen nach Imerethi zurüd u. 
vertrieb den Salomo. Dagegen Ichidte Irakli 
Hüffstruppen nad Imeretbi, welche den David 
köingen u. Salomo wieder einfeten. Nachdem 
G. von den Rufen 1802 als ruffiiche Provinz 
erflärt worben war, wurde auch König Salomo 
von den Ruſſen 1810 entjett u. Imerethi dem 
ruiftihen Reiche einverleibt, 1838 wurde es mit 
ben übrigen Theilen G⸗s zu einer Provinz (Gru- 
fien, Tiflis) vereinigt. Bon dem vertriebenen Rö- 
ig David, ber mit einer Fürſtin Orbelianom ver- 
berratbet war, lebte ein Sohn, Prinz Eonftantin, 
fpäter im Petersburg; auch ftammen die Fürſten 
— aus georgifchem Königsftamme. 
)KRartbli(Karduel, welches nun den Na- 
men ©. führt). Karthli mit Tſcherkeſſien u. Sata- 
bage erbielt der zweite Sohn Aleranders Di- 
mitri (IIT) I.; er wurbe 1469 Mönd u. Tieh ben 
Thron feinem Sohne Eonftantin IT., unter wel» 
em G. ımter den Schuß ber Perſer lam. Sein 
Sehn Davib (VII. IX.) L, 1505—1524, ver« 
waltete auch Kalheti u. vereinigte e8 auf einige 
Zeit mit feinem Reihe, allein ber Schab von 
Serfien fiel in Karthli ein, nahm Tiflis u. trennte 


G II. folgte. Zu Letzterm 
—* lan, gte. Zu Feb 


207° 


beide -Meiche wieber. David ging 1524 in ein 
Klofter u. übergab feinem Bruber Georg VIIL.(T) 
bie Regierung. Diefem folgte 1534 Luariab I, 
Sohn DavibsLl, der, weil König Leo von Kalheti 
ins Kloſter ging, auch beffen Reich erhielt; er war 
ein weiler u. tapferer Fürſt u. focht gladlich gen 
die Turlen u. Perſer; ihm folgte 1558 fein Ehn 
Didi Simon TI. (ber Große), welcher in die Ge- 
fangenſchaft ber Berfer gerieth. Da unterbeffen bie 
Zärfen ©. erobert hatten, fo ließ der Schah ben 
König Simon frei, um bie Türken zu vertreiben, 
was ihm auch glückte. Um fich zu rächen, fielen bie 
Zürfen wieder ein, nahmen Simon 1599 gefangen 
u. brachten ihn nach Conftantinopel, wo er auch 
arb. ‘Unter feinem Sohn Georg (IX.) II. wurde 
Apalzite von den Türken genommen n. zur tür- 
fiihen Provinz acht; auch er unterwarf fich 
dem ruffiichen ar eoboromitfh ®ubenom ır. 
Er 1603, worauf ihm fein Sohn Luarſab II. 
olgte, welcher dem Tatarfhan von der Krim, welcher 
feinem Heimyuge durch G. Beute dafelbft ma- 
hen wollte, eine Nieberlage beibrachte u. ſich des- 
balb die Achtung des Schab Abas erwarb; nachher 
aber bei dem Schah verläumbet, wurde er von dem- 
ſelben befriegt u. floh, von feinen Unterthanen ver- 
laſſen, zu König Georg von Imerethi. Auf Georgs 
Bitten wurde Luarſab wieder in fein Reich einge- 
ſetzt, aber, da er ven Islam nicht annehmen wollte, 
von dem Schab 1622 hingerichtet. Da Luarſab 
feine männli Erben batte, fo folgte ibm Ba- ' 
get L., ein Prinz aus bem Haufe Kafdeti. Nach 
effen Tode wählten bie Georgier Simon II, 
einen Better Luarſabs, dieſen aber ermorbete 1625 
Zheimuraz von Kafdeti u. wurde felbft auch König 
von Karthli, mußte jeboch in Folge eines unglüdlichen 
Kampfes mit den Perfern noch einmal fliehen. Der 
Shah * 1634 Roßtom, einen Neffen Si— 
mons J. von Karthli, als König ein. Als dieſer 
kinderlos ſtarb, folgte ihm 1658 ber Sr 
Wakhtang V. (beiden Berfern Schah⸗Naosd, 
ein Fürft von Mufrani, ber alle brei Reiche wieder 
unter ſich vereinigte. Karthli wurbe nun der Mittel» 
punkt des Reichs ; Walhtang ftarb 1676; fein Sobn 
Artſchil ging frith nach feiner Thronbefteigung 
nah Rußland, wo er für immer blieb, deshalb 
regierte fein Bruber Georg (XII) III., u. da fich 
biefer ber Hoheit von Perfien entziehen wollte, jo 
wurde er 1688 abgelegt u. an feine Stelle Irakli 
(Heraltine) I, Sohn des Theimuraz, zum Kö— 
nig gemacht ; biefer unterwarf fich ben Beriern, nahm 
den Islam an u. befam ben Namen Najar Ali 
Khan, wurde fpäter König von Imeretbi (f. oben A) 
u. Georg III. wurde wieder in Kartbli eingefeßt. 
Auf Georg folgte 1703 Wakhtang VI., melden ber 
Schah, ba er ven Islam nicht annehmen wollte, nach 
BVerfien rief u. ihm 1711 feinen Bruder Jeße zum 
Stellvertreter fette. Diefer nahm ben Islaın u. 
mit dieſem den Ramen Ali Kuli Khan an; aud 
Walhtang mußte endlich den Islam annehmen u. 
tehrte 1719 nach G. zurüd; er machte fich ſehr 
verdient um das Gefetsbuch (f. u. Georgifche Sprache 
u. Literatur). Da 1722 Schah Thamas Wakhtangs 
Neich dem Könige Conftantin von Kafheti über- 
laſſen batte, jo flob er u. ſchenlte Kartbli den Tür- 
ten, bie e8 auch fogleich beſetzten; Walhtang jelbit 
ging 1724 nach Rußland, u. ſein Bruder Jeße wurde 
wieder König u. erbielt von den Türken den Na- 
nen Ali Bald. 1744 erhielt Theimuraz, Kö— 


208, 2. oe (Bein VL. (O Rakpeti), = nina 
* 2 2 K 1 d A * non * 
ab Az Hz Seien Senn 


demielben.zwei Mil. Rubel Silber entrichten ſollte, 
fo fiel er von dem Schah ab; er hatte auch fehr viel 
mit inneren Aufftänden zu lämpfen; 1760 wurde 
er von jeinem Sohn: Jrali vertrieben u. ging nad 
Rußland, wo er auch 1762 flarb; Karthli kam wie⸗ 
der an Kalheti. u RT 

€) Kakheti ( Kalet). Kalheti nebſt Schirwan 
bis Derbend mit; ber Hauptflabt Gremi betam 1424 
bei der Theilung der-jüngfte Sohn Alexanders, 
Georg (VIIL) I, ver unter perſiſchem Schutze 
ftand; 1492 folgte ihm Alcgander (II) I., ben 


fein Sohn Georg I. 1511 ermorben ließ, nach⸗ 


bem er jeinen Bruder Demetrius geblenbet hatte; 
bei George Tobe 1520 war fein * Didi Leo 

. i. Leo der Große) noch minderjährig, weshalb 

avid, — von Karthli, auch Kalheti mit ver- 
waltete; als Leo —— geworden war, ſchlug 
er die Verfer aus feinem Lande u. half dem Sul⸗ 
tan Soliman die Araber aus Paläftina vertreis 
ben; nad} feiner Nüdtehr ging er in ein Kofter, 
u. Kalheti fam an Karthli. 1586 erhielt Kalheti 
wieber einen eignen ürften an Alerander (IIL) 
IL., der fi dem ruffligen Czar Fedor Iwano⸗ 
witih als Vaſall untermarf; am Terek wurde eine 
ruffiihe Colonie angelegt. Deshalb war Schah 
Abas ſehr erzürnt auf Alegander u. beredete beflen 
vierten Sohn Konftantin, welcher ‚bei ihm lebte 
u. den Islam angenommen batte, feinen Bater 
zu ermorben; biejer zog mit, 2000 Perjern nad 
G., fing feinen Vater u. feinen Bruder Georg 
n. ließ Beide 1605 binvichten; aber bie georgi- 
ſchen Hürften vereinigten ſich u. ſchlugen ihn, u. 
er blieb zulett vor Ziflis. König wurbe jein 
älterer Bruber David L, deflen Gemahlin Kate 
war von bem Schah we 
wegen ihres Glaubens zu Tode gemartert wurde; 
deshalb wird fie in ber Georgiſchen Kirche als 
Märtyrerin verehrt. Auf David folgte 1610 fein 
Sohn Theimurazl. ; weil er Luarſab von Karthli 
hatte unterftügen wollen, fiel Schah Abas 1620 in 
Kakheti ein u. vermüftete das Land. Theimuraz 
war 1623 nad) Imeretbi geflohen u. juchte Dann in 
Eonftantinopef u. Rußland, wiewohl vergebene, 
Hülfe gegen Perſien; 1628 wieber — 
vereinigte er Karthli mit feinem Reiche (j. oben B). 
1634 verlor er jein Land abermals, welches dann 
Walbtang V. erhielt u. fo alle brei Reiche verei« 
nigte; in Kalheti ſetzte Walhtang jeinen Sohn Ar«- 
tſchil ein u. Theimuraz Murb 1659, nach vergeb⸗ 
lichem Verſuche, jein @eichlecht wieder auf den Thron 
zu bringen, auf einer Reife nach Perſien. Nach Ar- 
tſchil folgte 1686 Irakli J. n. als biefer Königfvon 
Karthli geworben war, David II, (bei ben Berjern 
ZmanKuli- Khan); unter diefem fielen 1714 die 
Lesgier zuerft in G. ein, Nach David regierte feit 
1720 Iraflis Sohn Eonftantin III., weldher auch 
ben Islam annahm u. nun Muhammed Kuli- 
Khan hieß; 1722 überließ ihm ber Schah Thamas 
auch Karthli (j. obenB) ; aber die Türken entrifjen es 
ihm wieder, nahmen ihn gefangen, ermordeten ihn 
1731 u. bejetsten Untertafbeti jelbft, während fie in 
Oberlalheti jeinen Bruder Thbeimuraz LI, als Kö⸗ 
ui einfetsten; aber Theimuraz vertrieb mit perftfcher 
Hülfe die Türken aus ©. u. erhielt Karthli von 
bem Schah. In Katheti folgte ihm. 1744 fein Sohn 
Irakli IL; er hatte oft. mu ben Leögiern u, gegen 
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j. oben), — er an an Butt 
u, tapfer machte er ſich dem Schah gefällig, 
rg viele Nachbarfürften gegen ihre Feinke 
n. hielt Kurden u. —* von ſeinen Grenzen ab⸗ 
1770 kam ihm Tottleben mis einem ruſſiſchen 
Heere n bie Türken zu Hülſe; 
einen — in Alhalzike, da ſie ſich aber ver⸗ 
uneinigten, ſetzte Jralli den Feldzug allein fort u. 
ſchlug die Türken u. Lesgier bei Aspinſe; nad 
vielen Kriegen ſchioß Irakti endfich mit dem Sultan 
Frieden. Nah dem Tode des Schah Kerin Khan 
verlangte beffen Nachfolger Ali Murat Khan, daß 
4 Iralli wieber unter perfiichen Schub begeben 
ollte, allein bieß wollte ex nicht, fondern unterwarf 
fi lieber der ruffifhen Krone; die Unterwerfungs- 
urtunde wurbe am 24. Juli 1783 in Georgiewsk 
abgeſchloſſen u. 1785 ratificirt. Samoilow erhielt 
ben Oberbefebl über die xufftichen Truppen in ®.; 
er beftrafte die Lesgier für ihren Einfall in ©. u. 
ſchlug die Türken, welche einen Angriff auf G. ge- 
macht hatten, Nachdem bie Angelegenheiten jo ziem« 
lich georbnet waren, kebrten die Ruffen 4797 heim; 
bie Kämpfe mit den Lesgiern bauexten- fort; auch 
mit Imerethi, wo Irakli jeinen, von ihm als Köni 
eingeſetzten Enlel Salomo II. ſchützen mußte (}. 
oben A), hatte er Krieg. Der neue Schah von Per- 

en, Age Muhammed Khan, verlangte wieber bie 

nterwilrfigleit ©-6, u. ba fi Irakli als ruſſiſcher 
Bafall weigerte, fo zogen bie Berfer, mit den Ime⸗ 
rethiern verbunden, gegen Kafbeti ut. eroberten amı 
11. Sept. 1795 Ziflis. ©. galt nun für perfiich; 
bie ruffiihen Hülfsarmeen famen zu fpät zur Hülfe, 
benn bie Perjer waren ſchon abgezogen; nach Katha⸗ 
riuens Tode zog Paul I. alle taififche Eruppen ans 
©. u. 1798 ſtarb JIralli; ihm folgte ſein Sohn 
Georg (AIIL) IV. ; gegen die Lesgier impfte fein 
Sohn Johann, gegen die Türken jein Sohn David ; 
da ber neue Schah Baba Khan feine Anforderung 
wegen Unterwerfung erneuerte, unteriwarf Georg ®. 
nun gänzlich den Ruflen ; der Abſchluß geichab Durch 
Peter Komwalinjfi, u. als Georg 1800 farb, wurde 
fein Sohn David zum einftweiltgen Befehlähaber 
von ©. ernannt, 1802 aber wurde durch Knorri 
nachdem ſchon vorher rufftiche Gerichtshoͤfe mit ruſ⸗ 
ſiſchem Rechte eingeführt waren, zu Tiflis das Ma⸗ 
nifeſt Kaiſer Alexanders publicirt, nach welchem G. 
eine ruſſiſche Provinz wurde; ber: bisherige 
Befehlshaber, Prinz David, wurde ruififcher Gene- 
rallieutenant, Eivilgouverneur wurbe Peter Komas 
linfli, der —* Regierung blieb in Tiflis, zu 
den oberſten Staatsſtellen wurden außer Ruſſen 
auch georgiſche Große u. Edle gezogen. Seitdem 
it ©. unter rujfiiher Herrfchait geblieben. Am - 
11. April 1850 farb Marie, die Gemahlin bes 
festen Königs Georg, in Moslau. Bol. außer ben 
von Georgierm felbft gejchriebenen Gejchichtswerfen 
(f. u. Georgiſche Literatur): Eugenj, Hiſtoriſche 
Schilderung von ©. (ruſſiſch), deutſch von Schmibt; 
G. A. von Breitenbaud, Geſchichte der Staaten 
von G., Memmingen 1788; Chronique georg., 
aus dem Georgiiden von Broffet, Bar. 1831; 
Brofjet, Raport sur un voyage arch6ologique 
dans la G., Petersb. 1850 : Derfeibe, Histoire 
de la G., Petersb. 1850 (georgifh u. fran- 
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Georgienbad, Mineralquelle in der Kabardei 
(Kaufafien). + -- 


— ————— v. m. Giurgewo 
Stiadt im ruffiſchen Gubernium 
Staw rodol Pobtumot (od, Kleinen Kuma), 


am 
war bit 1895. ©it der Gentraloerwaltung ber faur 


ie; 5700 Em. In der Nähe von G. 
fich Die warmen Alerandersbäber u. bie 
Beſchtau ob. Piätigorje (Fünf Berge), 
bob, ein abgetrennter Boriprung der Rau» 


(St.Georgsmänbung), ber 
3 großen Mündımgsarmeder Donau, 

ion (gr.), 1) Lebrgebicht, welches bie 
irtbichaft befingt. Belannt jinb die Georgica 














Lehranftalt zu Kes 
Binttenjees in Ungarn. 

Georgine (Georgima od. Dahlia Cavan), 

g aus der Familie der Composi- 

tae-Asteroideae-Eclipteae, 19.81. 2. Orpn.Z.; 

Arten: G. (Dahlia) variabilis, mannsbohe 

äftige Staude, mit glatten nicht bebufterem Stän- 


unteren faft boppelt gefieberten, oberen fieber« 
igen, ob. breitheiligen auch ganzen Blättern, 
drei bis vier Zoll großen, meift purpurrothen, 
auch gelben u. weißen Blüthen; G. eoceinea, 
Heiner mit bebuftetem Stängel, hochrothen od. gel» 
ben, nie purpurrotben od, weihen Blütben; beide 
im Merico, in enropäifchen Gärten Zierpflanze u. 
durch arberzeugung faft ganz in einander ver 
qmolzen, fo baß mamentlih von leiter kaum 
noch die Grundform befaunt ift. Durch die Cuitur 
ee viele hundert gefüllte Varietäten erzielt wor ⸗ 
bie fich durch acht u. zierlihen 
auszeichnen. Man dieſelben in den verfcdie- 
en Rüancen von roth, braun, gelb, weiß, ein- 
a gg = geftreift, gefledt, mit flachen, zer- 


ub efbar, aber 
wicht bei. wohlihmedend, werben durch die Cultur 
milder, können auch zur Fütterung des Viches ber 
mutst werben. Die Ablochung berjelben, fowie ber 
Erängel, wird in Merico gegen —— — 
als harn⸗ u. blähungtreibendes — 
Ara uenerbings von franzöfiihen Arzten, mit 

ich vermifcht, gegen ferophuldie Lungenjucht 
empfoblen worden. Sie cnihalten Datlin, ‚ Alan« 
tin. Bgl. Ab. Magerſtedt, Geſchichte n. Cultur ber 
Georgiuen, Sondersh. 1643. 

Univerſal⸗Lexilon. 4. Aufl. VIL/ 


Georgiſche Sprache u. Literatur. Die Sprache 
der Georgier od. Grufinier,. früber wohl auch 
Iberiſche Sprache genannt,. wird von bett 
Nachkommen der alten Kolchier, Albaner u. Iberier 
am Sitblichen u. fübmeftlichen Kaufafus in den Thä- 
lern des obern m. mittleren Kur, des Rion u. bes 
Tſchorul von etwa 600,000 Perfonen gefprochen. 
Obgleich die Georgier nach ihren Vollsjagen mit 
den Armeniern verwandt find, baben fie doch eine 
eigentbüümliche. Spradye, welche weber mit dem 
Armeniichen verwandt ift, noch überhaupt trotz ein» 
zelner Überei en zum ——— 
Sprachſtamme gebört, ſondern einen Sprachſtainm 
für ſich bildet. Bgl. Dagegen Voß, Die laulaſiſchen 
Glieder bes indoeuropaiſchen Sprachſtammes, Berl. 
1847). Man untexſcheidet das Altgeorgiſche 
ob, die Kirchenſprache u. das Neugeorgii de od, 
bie heutige Umgangsiprache. Letztere wird in fünf 
Hauptmundartengeiproden, ber Kalhetiſchen, 
Imerethiſchen, Mingreliichen, Gurifchen u. beim 
des „mittleren Karthli. Dazu lommen als etwas 
ferner ftebend die Sprachen ber Suaiten u. ber 
Lazen. Ein nach Afterabab in Perfien 1622 weg» 
gefübrter Theil des Volls joll einen von ber heuti⸗ 
gen Bulgärjprache wenig verſchiedenen Dialekt bes 
wahrt haben. Die Georgier haben ein eigenes Als 
pbabet von 40 Buchftaben, Mibebruli genannt; 
außer dieſer mehr curfiven Schrift bebienen fie fich, 
jedoch meift nur im kirchlichen Schriften, eines au⸗ 
bern Alphabets, Khupırri genaunt, weldes aus 
edigen, von. jenen zum Thell ganz abweichenden 
Zeichen beſteht. Die ©. 5. hat feinen Artikel, 
aber die jonit gewöhnlichen Redetheile. Das Sub⸗ 
fantivum bat fein Genus, aber acht Caſus: No- 
minativ, Genitiv (auf isa), Dativ (auf sa), Ac⸗ 
cufatin (wie Nom.), Bocativ (auf o), Suftrumen- 
talıs. (auf itha), Mobalis (auf d) u, Locativ (auf 
mde), ‚wozu in ber Vulgätſprache noch ein Ablativ 
(auf ıda, idam) fommt. Der Plural hat bie Em 
bung ebi, an welche die Cafusendungen angefilgt 
werden; auferbem gibt e8 aber noch einen Plural 
Nom, auf ni, Gen. u. Dat. tlıa, Bocativ no, 
Beiſpiel der Dechination: Nom, Ace khili die 
—* Gen. khilisa, Dat. khilsa, voe khilo, 
Inftr. kbiliiba, Mod. khilad, Loc. khilamde, 
Blur. Nom,, Acc. khilebi, khilni, Gem khilebisa, 
khiltha, Dat. khilebsa, khiltha, ®oc. khilebo, 
khilno, Inftr. khilebitha, Mod, khilebad, Loc, 
khilebisamde, khilthamde. Das Adjectivum 
wird, wenn es allein fteht, ebenio beclinirt, wie das 
Subilantivum, mit diefem verbunden ift es indeeli⸗ 
nabel. Der Eomparativ wird durch die Partitel u, 
welche vorgejeßt, u. si, welche angehängt wird, ge» 
bildet, doch haben noch einige Adjective eigenthüm⸗ 
liche Komparationsformen, z. ®. khargi gut, 
ukhethesi befjer, awi ichlecht, naresi ſchlechter. 
Die Berjonalpronomina find me id, tschwen, 
schen bu, Blur. ihkwen, welche umregelmäßig 
bechinirt werben; bie Pofiefiva tschemi mein, 
schen bein ac. gelten ala Adjectiva. Die Zabhle 
wörter find. 1 erthi, 2 ori, 3 sami, 4 otlıkhi, 
5 khuthi, 6 eküsi, 7 schwidi, $ rwa, 9 tskhra, 
10 athi. Orbinalia werben durch bas Präfit 
me gebilbet. Die Conjugation ift der ſchwierigſie 
Theil der georgiſchen Grammatik. Man nimmt 
acht verſchiedene Konjugationen an, deren jede 
wieber mehrere Unterabtbeilungen bat, fo daß 
fich faft jebes Berbum auf befondere Art bildet. 
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Be allgemeine Regeln laſſen ſich indeß atıf- 
ellen: die Perſonen werden außer durch Endungen 
auch noch durch Pronominafpräfire us (erfte 
Perſon w, zweite u. dritte Berfon h), andere Prü- 
R drücken bie Beziehung auf das Object aus. 

or diefe Präfire treten bei vielen Verbis noch un⸗ 
treunbare Präpofitiorien, mie agh aufwärte, da 
nieber u. a. Es gibt drei einfahe Tempora, 
Praͤſens, Präteritum uw. Kıtttırum. Das Präfens 
eigt entweber bie reine Wurzelform, ob. Kat bie 

ndung am, ab, aw; für das Präteritum n. Fu⸗ 
turum gibt e8 ſehr verſchiedene Formen. Außer dem 
Inbicativ gibt ed nur noch einen Imperativ u, ein 
Participhim ; ber Inftnitio wird durch ein Nomen 
verbale ausgebrüdt. Neben Präpofitionen gibt es 
auch Poftpofitionen, die verfchiebene Eafus regie- 
ren. Die Eonftruction‘ geflattet manche Frei⸗ 

eiten. Der Anfang des Baterumfers lautet: 

Aamao tschweno, romeli char tzata schina, 
tzmında ichawn sacheli scheni, d: b. Vater un- 
fer, welcher biſt Himmel in, beifig ſei Name bein. 
Die Georgier haben ibre Sprache on feit Jahrh. 
ſelbſt bearbeitet (f. Georgiſche Literatur), 
Ausl Ber berechnet find u. a. die Grammati⸗ 
en von Maggio (Syntagma linguarum orien- 
tälium quae in Georgiae regionibus audiun- 
tur, Rom 1670), pe (ruſſiſch u. georatich, 
Petersb. 1820), Broffet (Elements de la gram- 
maire georgienne, Pen 1837) n. Tſchubinow 
xuſſiſch Tiflis 1857), ſowie die Wörterbücher von 

aolim (georgiſch u. itafienifch, Rom 1629), Klap- 
rotb (Vocabulaire et grammaire de la langue 
G£orgienne, 1. Bb., Paris 1827) u. Tihubinom 
(Dietionnaire Georgien-russe-frangais., Pe 
teroburg 1840). 

Die, Georgifhe Literatur iſt zwar ziemlich 
zeih, entwidelte fih aber vorzugsweiſe unter den 
Einflifien des byzantiniſchen Griechenthums, daun 
auch ber Armeniſchen ı. —5665 ſowie in neue⸗ 
IE Zeit der Abendländifchen Literaturen. Wiſſen ⸗ 
Haft u, Dichtlunſt wurden in Georgien jehr ge 
ehrt, ı1, wie am byzantiniſchen Hofe, jo war es 
auch. an ben Höferr der georgtichen Fürſten ehren⸗ 
vol, fich mit Literatur zu — en, u. viele KB 
nige, Vrinzen u. Prinzeſſinnen find als ift⸗ 

eller befannt. Zwar wurde das jetzige Alphabe 
chon im 3. Jahrh. umter König Pharnawas erfun⸗ 
den, doch beginnt die Reihe der noch vorhandenen 
Schriſten erft im 10. Jahrh., wo beſ. viele aus 
Griechenland, dem Ba, ber Georgier, 

rüdlehrende Gelehrte Überfegungen weranftalte- 
Mehr noch gewann die ®. 8. im 11. Jahrh. 
unter König Bagrat IV., gi deſſen Zeit Joan 
Batritfi u. — * Aphoni Iebten u. jhrieben, von 
denen ſich namentlich ber Letztere um bie Reinheit 
ber georgiihen Schriftfprache jehr verdient machte. 
Kuh bie leisten Bagratidenfürften von Kafbeti ır. 
bie bon ber Seitenlinie der Mufraniichen Fitrften, 
welche zu Ende bes 17. Jahrh. den zum von 
Georgien beftiegen, zeichneten fich durch ihre Liebe 
ben Wiffenfhaften aus. Walhtang VT. zeichnete 
durch eine Geſetzſammlung aus u. legte in Tiflis 
eine georgiiche Druderei an, in welcher tblicher, 
Theile der Bibel u. Anderes gebrudt wurde, 

Unter ben verihiebenen Gattungen der Boefie 
| von den Georgiern bef. bie romantifhe Er» 
Ahlung angebaut worden, melde bald im Ge⸗ 
chmad ber Märchen in Tauſend u. eine Nacht, bald 
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auch in ber Art moderner Novellen gehalten find. De- 
erſte Rang unter denſelben gebührt dem Tariel or. 
dem Roman von dem Manne mit dem Tigerfelle(ge- 
drudt in Tiflis 1793), ber von Schotta, nach 4 
ner Baterflabt gewöhnlich Ruſtwel genannt, welcher 
Finanzminifter bei der Königin Tbamar war, ge- 
bichtet w u. bei dem georgiſchen Volle foldhe 
Berühmtheit erlangte, daß König. Walbtang IV. 
einen Commentar ı. Fürft ra, ein eigenes 
Mörterbuch zu demfelben fchrieben. Gleichzeitig mit 
Ruſtwel am Hofe der Königin Thamar lebte Moſes 
von Choni, welcher in altgeorgifcher Sprache ben 
profatihen Roman Daredihamiani ſchrieb, der in 
12 Abtheilungen die Thaten des Amiran, bes 
Sohnes von Darebihan, eines berühmien Heer- 
führers aus Bagbab, beichreibt. Secretär bei ber- 
felben Königin war Schawtel, ber als Mönd des 
Klofters Genathlia in Imirethi ftarb u. unter An⸗ 
berem bie poetifche Geichichte des Abdulmeſſia ver- 
faßte, die al® das volllommenfte Wert biefer Gat« 
tung in ber georgiihen Poeſie gerühmt wirb, aber 
verloren gegangen zu fein fcheint. Letzteres Schid- 
fal hatte auch Dilariani (die Geſchichte des Königs 
Dilar), von einem Zeitgenofien ber genannten 
Dichter, dem Sargis von Thmogwi, verfaßt. Er⸗ 
halten bat fih aber aus berielben Zeit der Ro- 
man Wisramiani, von ber Liebe ber Prinzeifin 
Wis zu dem Prinzen Ramin. Die romantijche 
ae Baramiani wurde nad einem per- 
fiiden Borbilde von Onana, einem kalhetiſchen 

inifter, 1769 in 43 Eapiteln u. 4052 Berien 
bearbeitet. Ebenfalls perfifhen Urſprungs fcheint 
Miriani, die Gejchichte der chineſiſchen Prinzeifin 
Miri, von einen unbelannten Berfafier zu ſein. 
ep nad der Geſchichte von Jojepb ur, 
Suleita gearbeitet ift der Roman Usup-schali- 
schaniani. Eine Art Fortſetzung zum Tariel bildet 
ber Roman Dmain eines Anonymus. Biſchof Ior 
jeb von Tiflis fchrieb in Verſen Did - Mouramiani, 
bie Geſchichte des Mouraw Giorgi Saaladze, einer 
berühmten Berfönlichkeit des 17. Sabr . (berausgeg. 
von Joſelian, Tiflis 1850). Lyriſche Gedichte 
aus dem Griechiichen überjetste ſchon Giorgi es 
im 11. Jahrh. Sonſt hat man Iyrifche ur. didaltiſche 
a von Theimuraz, König von Karthli u. 
Kakbeti(Xob bes Fritblings) u. von dem Philojopben 
Patritfi; in ganz Georgien beliebt ift das jcherzhafte 
Bud) der Klugheit u. Lift. Das nicht unwichtige 
Tsgobil-Siguaoba bes Katholifos Antoni L, eines 
Sohnes bed Königs Taffitan von Karthli, beſteht 
in einer Sammlung hiſtoriſcher Oben. Als Dichter 
werben auch Jalob, Metropolit von Chemolmed 
in Gurien, König Walhtang VI. u. And. gerühmt. 
Eine nationale bramatifche Literatur befigen bie 
Georgier nicht; erft im neueſter Zeit find unter 
ci ne Einfluß Schaufpielbichter aufgetreten. 
Die Tragödie Alzire wurbe bereits von either 
wadze überſetzt. Im neuefter Zeit wurde in Tiflis 
neben dem rujfiihen Theater u. einer italieniſchen 
Dper auch eine grufiiche Schaubühne errichtet, auf 
welcher vornehmlich bie Stüde bes Fürften Eriftow, 
eines ber vorzüglichfien Förderer der G-n L., ger 
geben werben. 

Die philoſophiſche Literatur beftebt meift 
aus Überſetzungen griechiicher Philoſophen; jo über- 
fetste Joan Patritfi Stüde aus Plato u. Arifto- 
teles. Außerdem haben bie Georgier noch ein- 
zelne moralifhe, päbagogiihe u, aus dem Ara- 
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biſchen überſetzte Bücher über Aſtronomie Die 
Malte Khrieb zu Anfang des 19. Jahr 


größeres Werk über bie Monatsnamen. ber 
theolo giſchen Literatur ſtehtdie Bibelüberfetzung 
oben an, bie im ihren einzelnen Theilen ſchon im 
10. Yabrh. nen, im 18. Jahrh. umter perfän- 
licher Mitwi ber en Artichit III, Walh⸗ 
tang VI.n. befien Sohn VII. revibirt u. 1743 
auf bas Prächtigfte in Moskau gedrudt wurde. Ein- 
er Theile murben feit bem legten Drittel des 18, 
ch. in Tiflis, das N. T. u.a. auch 1816 in Mos- 

Tau u. 1818 im Petersburg gebrudt. Außerdem be- 
ſitzen die Georgier iturgien, Katehismen, Synara- 
rien, Gebetbücher, Heiligengeihichten, Erflärungen 
bibliſcher Schriften zc., meift im 12. Jahrh. u. fpäter 
entftanden, zum Theil auch blos ans dem Griechiichen 
überfekt. 8 wichtigſte rechts wiſſenſchaft⸗ 
liche Wert ift das Geſetzbuch des Königs Walh⸗ 
tang V. ans dem 18. Jahrh.; es enthält eine Über⸗ 
g der Geſetze des griechiſchen Kaiſers Leo des 
dazu kamen mehrere Geſetze armeniſcher 

Könige, u. Walhtang ſelbſt machte mehrere Zuſätze. 
Es wurde geltendes Geſetzbuch für ganz Georgien; 
erweitert wurde e8 von bem Prinzen David, letztem 
Sobne des Könige Georg XIII., u. noch jetzt gilt 
es in Georgien neben ben ruffifchen Ulaſen u. wirb 
bei. von dem Gebirgsvöftern als heiliges Buch ge 
(hätt m. nad ihm bie con eichlichtet. 
Bekannt ift noch des Königs Iralli — der 
Grundfätze der Polizeiwifſſenſchaft von Joſeph von 
Sonnenfels, die jedoch mach ber perſiſchen Über⸗ 
ng gemacht ift, beransgeg. Tiflis 1782. Ein- 

ne andere hoiffenfchaftfiche Werte in Georgifcher 
rache wurden im weneeet Belt verfaßt, wie denn 

DB. David, der letzte König don Georgien, ein 
fiber Artillerie, eine Erdbeſchreibung n. Ande- 

res ſchrieb. An hiſtoriſchen Schriften, bef. über 
bie ichte des eigenen Landes, ift die G. 2. ziem- 
lich reih. Cine allgemeine Gefchichte nach europäi- 
ſchen Quellen ſchrieb Artichil ITI., der Sohn König 
Walhtangs V. Das Hauptwerk über die vaterlän- 
diſche Geſchichte it Karthlis Takhowreba (d. i. Le⸗ 
bensbefchreibun Karthlis), einevollftänbige, auf Be- 
fehl König Walhtangs V. im Anfang des 18. Jahrh. 
aus ben Annalen uw. ben Kloſterarchiven Mzchetha 
u. Gelatbi gefammelte Chronik von Georgien. 
Dieſelbe wurde mit mehreren anderen Ehroniten, 
wie den Specialgeſchichten Karthlis, Kalhetis, bes 
Samtzthe u. Imirethis des Prinzen Walhucht, der 
Chro von Selhnia ——— von Papıma 
Orbelian, der Lebensbefchreibung des Könige 
Erecit (Iratti) II. von Oman ER: 
—— von Tſchubinow in ber Histoire de la 
orgıe (Betersb. 1849 — 57, Bd. 1—2, franz. 
von Broffet, ebd. 185057). Eine ——— 
von 


men verſchiedene Chronilen einzelner Klöoſter u. Fa⸗ 
milien, mie bie Geſchichte des Kloſters Largwis u. 
der Familie der Eriſtows von Kſan (gedruckt in 
Broſſet, Hist. de la Géorgie, i. Bby) x. Ber 
rühmte georgiſche Reifende find Sullban ⸗· Saba, 
ber 1713 Europa beſuchte; Timoth. Gabachiwii 
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1785-56: Olymp, Athos, Heiliges Land; Be⸗ 
Sei ymp, Athos, Heifiges Land; Be 


ung herausgeg. von Yofelian, Tiflis 1852); 
Sona, Biihof:ven Hinis (1789-98: - 
zn, Dh en a; ft 0. 

3 


on 
pel „Venedig, Aaypten , Ofter- 
reich; Donaufibeftertthüimer, 'geft. 1821 in Moskau); 
ferner aus neuerer‘ Zeit: FUrſt Awalow (1822), 
— ar Solklian Ah eigenes. Ba- 
and, bei in archäoſogi Beziebung, durch» 
-forfähte ſeit 1848 Dimitri 9 —* — 
Die Grammatitder eigenen Sprache wurde von 
ben Georgiern ſchon zeitig behandelt.” Die äl- 
tefte Grammatif von Joan Patritfl iſt in Georgien 
ſelbſt nicht mehr befannt. Das Hauptwerk Bilbet 
ſeitdem die bes Patriarchen Antori I. aus ver Mitte 
bes . Zahrh. es liegt ben Grammatiken des 
Könige David (Petereb. 1829), der Geiſtlichen Ga⸗ 
jos (Mosbot 1803), I. D. Tihubinom (Tiflis 1816), 
Dobämi (ebd. 1830), ber von Broffet publicirten 
Art liberal ou grammaire Georgienne (Paris 
1834), ſowie bie fir Europäer beſtimmten Gram- 
matiten zu Grunde. Unter den Wörterbüchern 
befteht pas 4 er rg bes Fürften Suilhan 
aus bem 17. Jahrh.; aus bemfelben machte die 
Prinzeffin Matrina, Tochter des Königs Erecke u. 
Schweſter des Königs muraz II., einen Aus- 
— Um die Metrik machten fi Cugenius u. bie 
rfien David u. Theimuraz verdient. Außerdem ift 
die®.2.reihan Überfegungen, bef.aud abenn- 
länbiiher Werte, wie ſich denn durch Vermittelun 
ber ruſſiſchen Herrſchaft bie game Itteratijche Cul⸗ 
tur Translaulafiene beim nblande zuwendet. 
Biele Georgier, namentlich ber höhere Abel, Tdhrei- 
ben in Ruſſiſcher Sprache u. fin tüchtige Gefe rte. 
Unter den jetzt lebenden — Schriftſtellern 
u. Gelehrten ſteht ber Fürft ©. Eriſtow u. Platon 
Joſtlian oben an. Eine grufinifche Schriftſtellerin 
ift Melanie Babribje, die 1856 in Tiflis ven Ro» 
man Kato n. Ana berausgab. Organ ber gruftni- 
hen Schrififiellerwelt ift die Zeitichrift for en⸗ 
röthe, bie ſeit Anfang 1857 in Tiflis erſcheint. vgl. 
Alter, Georgiſche Fiteratur, Wien 1798; 
Broflet, Elements de la langue georg., Bar. 
1837 ; die rer Asiatiques, Peterob. 1849 ff. ; 
bie Fe in — * getting Kawlas. 
eorgiſten (Ki .), jo v. w. Davidiſten, |. 
David 23). ) — 


Georg⸗ Nobel (fpr. Dſchohrdſchnobeh, engl. 
Goldmünze Heinrichs VIII. um 1540, von Doppel⸗ 
bucatengröße, mit bem St. Georg, = 5} Thir. 

Georgophtlus (gr.), Freund bes Landbaues, 
ber Lanbleute. 

Georgsarchipelägus, fo v. w. Geſellſchafts⸗ 

n. 


el 
Georgsbai, Bucht des Huron Sees. 
St. —— Mineralquelle bei Alten⸗ 


92). 
Georgsd'or, j. Georged'or. 
Georgdbafen (Georgstund), Meerbujen an ber 
eg von Auftralien ; in feiner Nähe die Stabt 


ny. 5 

Georgsharfe, Sternbild, zwifchen bem Stier 
u. Eridbanus, oftwärts vom Wallfiſch; hat wenig 
kenntliche Sterne. 

Georgdinfeln, 1) (Nördliche G.), Inieln 
im nördlichen Eismeer an ber Norblüfte bes Bri- 
tifhen Norbamerilas, 70° nörbl, Br.; 2) (König 
®.), zwei Infelgruppen bes Paumoiu-⸗ Archipels 
od. der Niebrigen Imfeln er Polyneften) ; 
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8. 


Georgekanal bis Gepaarte Verbindungen 


3 samt III. antela), ſo ». w. Geſellſchafte⸗ E de Mithfänet Cs H5:05 beſteht aus * 


—— 


er Stollen bes 


® a bei Klaus thal in —— 
r e, ſo v. w. Georgenlan 
— e 0m, — 


— * — 2) Lehre von ber —53* 
fung u. Tragfähigtei bes Bodens, |. 


Statik. 
Geotektonit (6 85;), die dehre von. ben Lage 
rungs- u. Strncturverhälmifien ber ————— 
—— des urſprünglichen B aues der Gıb- 


pi RR (0. gr), ein nom Magnus er- 
funbenes Thermometer zur Unterſuchung der Tem⸗ 
** n den Tiefen der Erbe, Artefiichen Brun- 
Br; KR £ 
g ber Erbe. 


5 

tte n lie der Schamtäjer. 

er — ——* der ———— u. 
ra 2) 


— 


he ‚Berbindungen haben bie Eigenthünnlichteit, 
ß fie mit ergeilde od, unorganifchen Säuren 
eine inuige Verbinbung eingeben, ohne, daß die 
Sättigungscapacität ber Säuren irgend eine Ver⸗ 
änberung erleibet. Die Berbindungeweife: nennt 
man Paarung (Accouplement) u. das Zeichen 
der Paarung zweier Körper ift Di bie dadurch u 
ſtehenden Verbindungen heißen 6 B. —— orga 
niſchen Subftanzen, 34* mit Säuren ©. V. 

den können, heißen in Bezug auf die. ©. B. Baar 
ling (Copula). Die ©. B. unterſcheiden ſich we⸗ 
aß von den Salzen, es iſt ſehr zweifelhaft, 
ob man bei der Paa Ha —— von elel⸗ 
trochemiſchen Gegenfägen ſprechen darf. Wenn mat 
die Anfichten Serhardis über die Conſtitution ber 
organischen Verbindun 
alle diefe Körper aus Ammonial u: Or 

fäure abgeleitet werden können, aus melden: * 
Berbindungen burch-Paarung m. Subftitutien alle 
organijhen Körper enapehen, jo mi 
‚wenige Berbinbungen in ber organiſchen Wel 


— (conjugatus, geninaton), ya zwei, 


einanber ſtehend. 


t 
ben, die nicht anf dem Namen einer;gepaarten a. | 
ubirt find bie 


ſpruch machen könnten... Am beſten 
gepaartenorganiſchen Säuren. Die Säure, 
ng man zuerft al® eine,gepgarte erfaunte; ift 
die Manbeljänre. Cıs HT Os, bie aus Ameir 
fenjäure u. Bittermandelöl beftebt; die Amigbar- 
linjäure C4o Har Oss heftebt aus Ameifenjäure 
31. ben beiben Baarlingen, Bittermandelöf.u. Zuder; 


“ı\ 


‚lenjäure u. dem 


‚in den Säuren mit 8 
‚Atomeompieres als (Cn Hnı1) Ca in 


‚| auftreten, fo 3. 


tarte Verbindungen (Them. )Bewifieor- 


en laßt, nach a 


e es wohl 


ure u. Aldehyd: Kolbe, der bieje —— 

nauer — eh, —* — cht auf, Da 
die Säuren Ha-ı Os Bepaarte 
Oralfäuren ns re Säuren, in benen 1 Koh⸗ 
er On Ha ı mit DOralfäure verbun⸗ 
ben fei, w unter Anderem das Berfallen wer 
Bu * u. Bäfbrianfäure im Galvahijchen 


Strdm unter Aufn von Sauerftoff. in Koh» 
en Koblenmwaflerfi 

fpridt. Es wäre ſonach Balbrianfäurfe — Ba 

oralfänre = (Cs —— Os; ferner Ameiſen⸗ 
äure = HTOs O0: = BVafferftofforatfiu öfforaffüunne; &f- 
figfäure = Ca HsOO⸗ Os — Diethyi ralfänwe; 
Propionfänre = Ga Hs”Ca Os — Ärhyloral, 
fünre x. Da jebech bie Eriftenz von Oratiäute in 
biejen Verbindungen aus mehr als einem Grunbe 
bezweifelt werben fatın, jo änbert Kolbe jeine An- 
ficht über die theoretijche Conftitution biefer Körper 
dahin ab, daß er jene Koblenwaflerftoffe als copulixt 
mit:je 2 u. Kohlenſt u demnach als Typus des 
t. Sauerſtoff verbundenen 


Demzufolge wäre Ameiſenſäure = HC: . 
a BeT u Os, —— 
Os ꝛc, u. dementſprechend bie For- 


8 niederen —*8* (On cafe im .02 


u. (On ——— Ö, 3 B. at — 


E⸗ Hs) C2.08,Q 38 6 
Ebenſo wie bir —* ı können and 
andere mit einem Doppelte chen gepaart 


—— Deruieiaht — a 06 
ure ⸗ 2202 

Feitſãure ⸗ (Ca Hs) Ce . Os. Bühl der 

Pi HIN ——— — iſt 

eine au gro; m ällen bat 

— ſtid —— Pa —* —— eines 

Amids. Oft iſt auch der Beni —* Amid der- 


ſelhen Säure, mit welcher er — u. fo ent⸗ 
ſtehen bie Aminſa uren; fo vae Pie 
mid, indem es ſich mit Orali — ——— 


— re. Von den ſtidſtoffhaltigen Säuren 
find z. B. als gepaarte Säuren anzuſehen: bie 
rer (Cholſaure + —* pen 
Glykocholſänre (Eholiäure 4 Glycin), die 
Inoſinſäure, welche man nach Liebig als zu⸗ 
Iammengsfett aus Eſſigſaure, Oralſäure u. ri 
off er tan. Nicht zu verwechſeln mit den 
epaarten. Säuren find jene ſauer reagirenben v. 
ajenfättigenben Verbindungen, bie aus ber Ber- 
einigung einer Säure mit einem organiichen Oxyde 
hervorgehen, wobei aber bie Sätfte® der Sättigungs- 
capacität ber Säure verloren: * iſt. Solche 
Säuren; wie die Atherſchwefelſure, muß man 
zu den ſauren Salzen rechnen. Ehedem ſah man 
auch eine große Anzahl von Säuren, welche durch 
die Einwir von Salpeterfäure auf verichiedene 
orgamische Ber 32* ‚Fir —— 
———— ‚an. Die Zahl derſelben iſt in 
der neueren Zeit aber beſchräntt worden u. ok 
mit der Zeit nollfländig verſchwinden, Da die Con⸗ 
— dieſer Säuren fich nicht nach der Theorie 
ber Paarung, ſondern durch Subſtitution erklärt; 
jo iſt die Pikrinſfäure eg bloß 
phenylige Säure, im welcher 3 Aquiv. Waſſer duch 
3 Aquiv. Unterfalpeterfäure ‚erjeggt find. Was bie 
übrigen Gen B. anlangt, fa ſind die Kenntniſſe hier⸗ 
über noch höchſa mangelhaft. Die organiſchen 












— 
inbung * fin mir ber 
wenige mit Sicherheit ber 
iſt in dieſer Bezie— 
‚das aus Saligenin u. Zuder; 
bes aus Oreofelon u. Bal- 
So wahrſcheinlich ala 
z ‘gan fe be Körper, wie bie Kohlen⸗ 
ex Zufer, dig — paar · 
a, denn eine Mh ro bei 

1 in Alkchel u. Hr re Ya Mit- 
* ermentes 6 ſich weſent · 
Br Berfällen des Salicins unter 
g ber Spuaptafe. Gerhardt fand, baf 

zweier Körper zu einer Gen 
ehe u. 2 At. Sauerfioff in 
er audtreten; nach Piria wer- 
bei ber Verbindung von n Körpern 
* er 2 bei der Spal⸗ 


bagegen werben chen fo viel 
Halter wieder aufgenommen, als bei 


Say austraten. Die Er ung einer 
ich „® ber Regel dur Sihrung sb. 
von Säuren od. Baſen unter Gegeu⸗ 
er. u, Närme, zumeilen auch durch 


Frau: 











arırıe 







se 2) Alles, was der Soldat ala 
ö en Ausrüftung gehörig, an Le⸗ 
bei Cinigen noch das Schanz, 

£ jogenaunten Tragriemen an bem Leibrie» 
ſad wird auf das Pierb geiduallt. Zum 

en u. Munition werben, obgleich zur Kriegs- 

o v. w. Ge 

Gepard (Geparbfage, Jagbpantber, Jagd» 


he) was man auf einer Reife von 

Y ngäftüden zc. mit ſich führt. 

* u. Fußartilleriſten beſteht 

beein, wog * Tanke" Brodbeutel, Koch⸗ 

en —8 ſter, welcher das Haupi⸗ 

bes G.o bildet, iſt meift aus Kalbfell gefertigt 

im neuerer ZN, nach ber von Virchow an» 

* nen Weiſe, auf dem Rücken getragen u. mit» 

—— a on Cavaleriſten bejicbt es aus 

ouragirleinen, Kochgeſchirr, 

——— inigen) einem Feldbeil. Der 

ae ern gehört ferner nah Brod, trodenes 

Semi alz auf 3 Tage, u. zu bem der Ca» 

paller: —— noch für 1—3 Lage Pierbefutter. 

mörhftung gebörig, doch gemwöhn ich nicht mit zum 

* it 3) bisweilen ſo v. w. 8 e überhaupt. 
panzerte Hunde (Jagdw.), ß 

18 ard, —A F. guttata L.), Art aus 

Kahze, die Untergattung Hundstaße 

(Omafehe Dwern., Cynailurus Wagl.) bil» 


benb, ih Patent uze, arabiich 
Fahad u. —A— & ta, —* Pig fi 
ner Bildung u. feinen Danieren zum Hundege · 


Ihlechte bin, bat wenig gebogene, wenig ſpitzige u, 


Son O10. Von ben iadifjerenn 


fo gefledt, vor 
ft.. Länge 3 Fu 
ge 3 
außerdem an ber 
—5 Sr 
auf 





Hain hr 34 u. iſt jo gut — ein 
son he, * — * 
| en das ex Durch 


It die 


legt ſich das Thier wieder ur, läßt 
ah eg apbe rüber den Ko 


f ziehen. om 
von Frankreich. batte er Der 


wird als Guepard gefhäzt. 
R — , Gepfnätih, Jagdw.), 
Geybyraen Nachkommen alter kadmeiſcher Ge- 
ſchlechter zu Athen, melche vo * — Rh ge- 
ten u. an dag —— eloin menen 
Thebanern abſtammten; fie brachten — Dienſt ber 


Demeter mit nah At b r 
den ae rg hie aa Rohe: 


Gephyrismos (Sr.), 1) böbni — 
der K brüce, d 
fen zn ber —— ) —* ang Fee Gr 4 


geweihten empfing ; 2) jo dv. w. Spottre 
Gepiden, ein —2 ber 7 oh 
verwanbtes Boll, w 
Zeit im Noxden von Baden * fast 
u. Ofigotben iunewohnend —— Sie —* 
den bald ſo zahlreich, daß ſie unter den 
VBollern aufsraten. 254m. Chr. befiegteu —* 
ihrem König Faſtida die Burgundionen, eu 
aber bei Galtıs, im Europäiihen Sarmatien, ** 
den Oſtgothen geishlagen u. in ihre B gem zu 
rüdgetrieben, ie unterwarfen fich fpäter Su 
Attila u. theiſten beflen Hreresziige, waren aber 
die erſten, welde unter ihrem Könige Ardarich, 
Attilas Vertrauten, nah Alulas Tode * Söhne 
verließen u. im * pwiſchen ber Theiß, der 
Donau u. ben ——— woraus fie die Hun⸗ 
nen vertrieben, A54 ein eigenes Reich fliiteten. 
Sie befeftigten fich hier unter dem römiſchen Hair 
fer Marcian buch ein BYündmig mit den Rs 
mern, u. biefe zabften. ihnen — um fie u 
Hreumben zu erhalten, ein, Jahrgeld. Den O 
gotben ftanden fie gegen pie Sucven bei, verſuch⸗ 
ten aber, wiewohl virgebens, Seal * Könige 


Theoderich den Durchzug nach wehren. 
Eine ihrer Hauptftäbte war Ju⸗ 
ſtinian breiteten *98 — 3 ri» 
weile Gebiet aus, ee ve der Kaiſer 


Jahrgehalt u. "rief ie Lougobarhen gegen fie 
ser eich. Diefe gerietben mit ben G. in Krieg, u. 
ihr König Alboin befiegte bie Gepibenfönige Tu⸗ 
rifend (Xorijin) u. befien Son Kunimunbd, 
töbtete Letzteren 565 in einer Schlacht u. unterwarf 
das land der ©, feinem Bunbesgeuofien, dem Char 
far ber Maren. Unter biefen verlor fih der Name 
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Gepblſtert bis Gerabronn 


der ©,, zuletzt werden noch Reſte wort ihnen im Mititär 1€., ſ. u. Reuß. 2) (Geſch. ber —— 


9. Yabrb. genaunt. 


Gepolftert (pulviniformis, pulvinatus, Bot.), | 


poffterförmig, auch gefurcht 
hungen zwiſchen den Furchen. 
Gepper ‚,MMenrad, Freiherr von G., geb. 

1768, Feldzeugmeiſter, Taijerlicher Geheimrath, 
Kämmerer u. Inbaber bes Infanterieregiments 
Nr. 43, feit 1836 in Benftonsftande, ft. am 8. April 
1855 in Wien. 2) Karl Eduard, geb, 1811 in 
Stettin, ſtudirte jeit 1829 in Breslau, seipnig u. 
Berlin ® lologie n. habilitirte fih 1836 am letter 
Umiverfität, wo er feit 1844 in Verein mit Stu⸗ 
denten mehrere Puftipiele des Plautus u. Terentius 

ur Aufführung brachte; um Materialien zu einer 

Feitifehen Ausgabe des Terentius zu jammeln, be 
reifte er 1845 u. 46 Italien; er fer. u. a.: Über 
das PVerbäftni ber Hermannfchen Theorie ber 
Metrik zur Überlieferung, Berl. 1835 ; Darftellung 
der grammatiichen Kategorien, 1836; Chronik von 
Berlim, 1837—42, 3 Bde. ; Über ben Urfprung der 
Homeriichen Gefänge, Ppz. 1840, 2 Bde; Die 
altgriechiiche Bühne, ebb. 1843; Über den Codex 
ambros, u. fernen Einfluß auf die sei 
Kritik, ebd. 1847; überfetgte den Trinummus bes 
Plautus, Berl. 1844. 

Gepräg, 1) (Bergb.), vom Geftein mürbe, 
feicht Toszubrechen ; 2) (@epräge), das ganze Aufere 
bes gemitnzten Gelbe®, ber Medaillen ıc. 

epreßt, 1) von gewebten 3153 Bandern, 
Papier, Leder, Holz, Horn, Blechwaaren, auf 
melde mit eiſernen Stämpeln, hölzernen Formen 
od. Walzen verſchiebdene Figuren gedrudt find, 
welche 2* od. vertieft, glatt od. rauh erſchei⸗ 
nen; 2) bef. von mwollenen * dadurch ge⸗ 
fättet, id fie eine Dee lang in eine Preſſe ge- 

Fbannt werben; dgl. Preſſen. 
“ Ger, 1) (a. Geogr.), jo v. w. Gir; 2) (fer. 
hau # ‚ Dorf im Arronbiffement Mortaim im 
ſch epartement la Mande; Topferei, 

abter> u. Öfmühlen; 2900 Ew.; 8) Dorf im 

rronbiffement Pau bed Departements Bafſes⸗ 
Porendes; 1900 Em.; 4) (®uer), Borgebirg an 
an ber Küfe von Maroflo (Nordafrika); 5) Stabt 


t merflichen Erbö- 


Ger, Wurfipieß der j 
Gera, x666 reu —S umfaßt 
bie beiden Amter G. u. Sa s jene® grenzt an 


den preußiichen Negierungsbezirt Merieburg, an 
das Herzogthum Altenburg n. den Neuftäbter Kreis 
bes Groffergogtbums Weimar ; biefes Tiegt üblicher 
ee ben Schleizer, Greizer u. Lobenftein» 
beräborfer Gebiet; beibe in» gebirgig n. walbig; 
üffe: Elfter u. Sebnitz; Hegierung: ©, war bis 
848 gemeinfhaftlicher Befit der Ih 
bes Haufes als der Fürften 
Lobenftein » Ebersdorf u. Reuß Schleiz, melche bie 
‚ im genannten 
von Pobenftein · Ebersborf 
Flefen Senf Kon @ihteh au; 71 BAR, 92,900 Er. 
rfieu Reuß bon u; ., 32, N 
weiche fich mit — olzgewerben u. — 
fation wollener u. baumwollener 568 gen; 
die Herrſchaft hat auch eine erbohrte elle mit 
dem Salzwerf Heinrichshall; Einkünfte, Ausgaben, 


ſ. u. Reuß. 83) Amt darin, enthält die Herrſch 


u. ben größten Theil des Pöllwitzer Wales. 4) 
Hauptftabt ber Herrichaft, Eifterthale, an ber 
Eifter, über welche oberhalb feit 1840 eine neue 
fteinerne, u. unterhalb eine. hölzerne Brüde führt; 
Sit der Regierung, bes Eonfiftoriums n. des Am⸗ 
tes, jeit bem Brande 1780 wieber aufgebaut, ſechs 
Site, mehrere Borftäbte, brei Kirchen (außer ber 
ohanniskirche, bie feit bem Brande — nicht auf⸗ 
—— iſt) u. eine Heine Kapelle, fürſtliches Palais, 
atbhaus, Gym ger Schullehrerfeminar, Mu⸗ 
fitalijcher Berein, Batık (jeit 15. Ian. 1856), Klein- 
finderbewahranftalt, Zucht» u. — zwei 
ng Si Gasbelenhtungsanftalt; viele Kabriten 
in Wollenwaaren, Tuch, baummollenen toffen, 
Kutichen, Tabak, Seife, Wachstuch, Harmonikas, 
Gemifen Probucten ıc.; großer Geiwerbfleiß im 
rbereien, Töpfereien, u. Schönfärberei, 
Bleichen, große Bierbranerei ; ſtarke Getreidemärkte 
u. febhafter Handel; zwei Buchhandlungen eine 
Buchbruderei, eine Steindruderei. In ®. erfepeint 
auch eine eigene Zeitumg. Im einem ber Gärten ber 
Umgebung ıft eine Mineralquelle. Bergnügungen : 
bie Erholung, das Bab u. m. a. ; Freimaurerloge: 
Archimedes zum ewigen Bunde; 12,500 Ew. Auf 
dem nahen Hainberge liegt das Schloß Ofter- 
ftein, darunter das DorfUnterm- Haus, in dem 
eine Borzellanfabrit u. wo ber Sit bes Amtes ift. — 
G. (in Urkunden Geraba,auh Schworz, Goiska) 
ift wahrſcheinlich eine forbijche Anlage; es gehörte 
früher Ben Grafen von Oroitſch, u. Graf Wipr 
baute das Schloß ©. (nachher das alte Schloß) u. 
erhob um 1086 ©. zur Stabt. Angeblih 1080 
bier Niederlage bes Königs Rudolf durch Kaifer 
Heinrich IV. Im 12. Jahrh. wurde G. den Herren 
von Neuß gegeben, 1292 vertauichte jeboch Frie⸗ 
brih Tuta, Markgraf von Meißen, Schloß u. 
Stabt ©. gegen Dresven, an Friebrih den Fün«- 
eren. 1459 wurde ©. von dem Landgrafen Wil- 
ei III. von AAREREEN, welchen Heinrich von G. 
befeibigt hatte, nach langer Belagerung geftilemt, 
gepfüinbert u. verbrannt; bamals wurde auch ba® 
alte Schloß zerftört. 1605 fliftete Heinrich eat 
bag Gymnafium. Früher war ©. ſchon oft durch 
große Feuers e (1450, 1639, 1686) betroffen, 
bie größte war aber am 18. Sept. 1780, wo 31 
öffentliche Gebäube u. 686 ——— abbrann⸗ 
ten. 1830 kam es hier bei der Relrutenaushebun 
zu einigen Ercefien, f. u. Reuß (Geich.) 2 
Klo, Beſchreibung ber Herrihaft u. Stadt G., 
Ronneb. 1817; Eiſenſchmidt, Geraiſche Brand» 
chronik, ebd. 1817; Ferd. Hahn, Geidhichte von ©. 
u. befien nächfter Umgebung, Gera 1855, 2 Bbe. 
n Nebenfluß der Unftrut; entipringt im Herzog 
thum Gotha am Fuß des Schneelopfes bei Manne» 
bach in zwei Quellen, ber öftlihen ob. eigent- 
lichen u. ber Wilden od. Kleinen ©., theilt 
ch bei Erfurt in zwei Arme, die Wilbe ©., welche 
ei Gebefee, u. die Schmale ©., welche bei Wer» 
ningsbaufen münbet; fie nimmt die Spring, Wip⸗ 
per, Gramme, Apfelftäbt, Siihnig u. a. auf. 6) 
(Klein- od. Neu-G.), Borftabt von Ludenmalbe, 
7) Borftabt von Pizzighetone in der Lombarbei. 
Gera (Rumism). od. w. Agorab. 
Jerıteeie, 83 DDAR.; ——— 
is, 81 8 au (Flachs), Viehzucht 
u. Biehmaſtung; Gewerbe u. Hanbel unerheblich; 


Gerare bi 
NEON 
ar ui 





alabria ulteriore I. 2) 


tichof, Kathedrale, 9 Kirchen, geiftli 
inbau (Vinp greco), el⸗ 


Meeres; 
Seminar, Weinba 
bäber ; 6000 Ew. G. wurbe 1783 großentheile von 
Ertbeben zerftört. 

Gerabd, 1) (rectus), in einer beftimmten Rich« 
tung verfanfend, im Gegenſatz vor ſchief7 2) Febler 


ber Zeihmung beim Kupferftechen, wenn bie eingel- 
nen Striche zu fteif find. 
Gerad aus! Commanbowort, wenn, nachbem 
eine Linie ob. Eolonne durch halb r ob. 
yalb links, rechte ob. lints gezogen, ob. rechts ob. 
fint® geſchwenlt bat, fie in ber vorigen Direction 
g. a. marichiren fol. 2 
Gerade, der Inbegriff von gewiſſen, durch Ge« 
fe od. Herfommen beftimmten beweglichen Sa- 
hen, welche, went fie fih im Nachlaß des Eheman- 
nes befinden, nusichließlich feiner Wittwe (volle 
®., Frauen», Wittwengerabe), u. wenn fie 
zur Berlaffenfchaft eines Frauenzimmers gehören, 
nur auf ger erh u. zwar jolche vererbt wer⸗ 
ben, welche ber Erblafferin weibliche Berwandte find 
Riftelgerabe). Die ©. beſtand Anfangs nur 
im meiblichen Kleidern u. Schmudgegenftänben ; 
fpäter wurbe fie auch auf gewiſſe Hausthiere aus⸗ 
t. Nach älterem beutichen Rechte erbielt beim 
obe bes Ehemannes die Wittwe ſtets ihre * 
brachten Güter zurück, von dieſen konnten a 
währenb ber Ehe einige veräußert fein, u. fie wurbe 


baber nad dem Sachſenſpiegel dadurch entichäbigt, 
daß fie die —— G. gehörigen Stücke als Eigenthum 
aus dem Nachlaß jurücknehmen konnte. Nach An- 


bern gab in den Zeiten bes Mittelalters, mo blos 
Männer das Heergerätbe eines Mannes erbten, zu 
ber ®. ber Umftand Anlaß, daß man bem weiblichen 
Geichlechte einigen Erſatz für den durch bie Berer- 
—— Heergeräthes erlittenen Verluſt gewähren 
wollte. Die Serabdeerbſchaft iſt von ber Übrigen Erb» 
ſchaft ganz getrennt, jo daß, wenn feine geradefäbigen 
Erbinnen vorhanden find, bie Geradeftüde nicht zu 
dem übrigen Nachlaß gerechnet werben, fonbern als 
erbloſes ——— dem Fiscus zufallen. Die ©, 
wirb auch ber Erbin nicht bei ihrem übrigen Erb- 
eil angerechnet. Die Gerabeerbin erwirbt das 
igentbum an ben Gerabeftüden mit dem Tode 
bes Erblaflers; fie muß aber binnen Jahr u. Tag, 
nachdem fie den Anfall erfahren bat, bie &. ben 
Erben abforbern, außerdem verjährt die G. Wünſcht 
au, daß ihre ©. an einen Mann, wie an 

den Gatten, Sohn zc. falle, jo muß fie bie ©. noch 
bei ihrem Leben an benfelben verlaufen (@erabe- 
verkauf). Meift wirb dazu eine geringe Summe 
beftimmt, u. das Ganze ift eigentlich nur Schein» 
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fauf. Ju neuerer Zeit ift die ganze G. in vielen 
Staaten aufgeboben worden. 
Geradebohrer, Bohrer von gerade fortlaufen- 
ber Schneide u. Spitze, m Form eines Yöffele. 
Ge en, ein Schnitgmefjer mitgraper Klinge, 
inie, 1) (Linea recta). nad Euflides 
biejenige ?inie, bie zwiſchen deu auf ihr befinblichen 
Punkten auf einerlei Art liegt. Die Identität ber 
Lage ber Theile einer G-n 2. gegen einander ift Ur» 
ſache, warum es ſich nicht zeigen läßt, wie ſie con⸗ 
irt werben kann. Die ©. 2. ift eine Borftellung 
es Berftanbes, bie nicht aus ber Erfahrung ge— 
ſchopft ift; ein ſtraff gezogener Faden verfinnlicht nur 
ben Begriff, gibt ihm aber nicht; Auf der Gleichför⸗ 
migleit ber Lage in einer G-n L. berubt es, daß zwi⸗ 
ſchen zwei Punkten nur Eine G. L. flattfindet, Dagegen 
umenblich viel frumme Linien. Dan kann baber 
auch bie ©. 2. fiir bie erflären, welche durch zwei 
Punkte in ihrer ganzen unbegrenzten Ausbehnung 
nur auf Eine Art gezogen werben kann. Zwei 
Buntte durch eine G. Y. verbinden, heißt dann, Dies 
jenige Linie zwiſchen ihnen ſich deulen, weiche nur 
auf eine einzige Art zwijchen ihnen gedacht werben 
lann; fle verlängern heißt num, ihre Begrenzung 
anfheben. Anbere angedeutete Dierfmale einer G-n 
2. find: daß fie die lürzeſte fei, welche ſich zwi⸗ 
fchen zwei gegebenen Punkten ziehen läßt; daß fie 
bem Abftand zwiſchen zwei Punkten —— iſt; daß 
ſie nicht zum — in einer Ebene, zum Theil außer 
derſelben liegt; daß ſie durch ihre Endpunlte ganz 
beſtimmt wird; daß fie ihre Lage nicht ändert, wenn 
ihre Endpunlte unverrüdt bleiben ; daß fie mit einer 
anderen G-n 2, feinen Raum — alles blos 
Eigenſchaſten, welche aus ber Auſchauung ſelbſt 
hervorgehen. Platon ſagte, daß die G. L. die 
ſei, in welcher bie mittleren Punkte bie äußeren 
—— In der praltiſchen Geometrie werden 
©. Len dargeſlellt od. gezogen, eutweder nach einem 
feften Gegenftand mit einem gerablinigen Nanbe 
(Lineal) ; od. durch Auſchlagen eiuer ftraffen Schnur 
welche Spuren bes Anichlags (gewöhnlich durch 
Färbeftoffe) zurücläßt; od. duch Bijiren, indem 
mehr als zwei Stäbe perpendiculär fo geflellt wer- 
ben, baf fie, von bem einen legten aus beſchaut, 


einander beden; 2) eine Reihe direct von einem ge⸗ 
meinjchaftlihen Ahnberrn abſtammender Berjonen, 
j. u. Genealogie. 


Gerade u. Ungerade, Spiel; man nimmt ver« 
jchiedene Münzen od. andere Meine Gegenftänbe in 
bie Hand u. läßt einen Anberen rathen, ob fie eine 
gerade od, ungerabe Zahl bilden. Griechen lanuten 
dies Spiel ald Artiasınos u. bie Römer als 
Par impar. Abnlih ift das Fingerfpiel 
($ingerloojen, ital.Mora), wenn wen fach 
die finger ausftredt (od. einihlägt u. bie Übrigen 
verbirgt) u. Anbere ihre Zahl errathen läßt, od. auf 
biefe Art looft. 

Geradflugler (Orthoptera Latr., Ulonata 
Fabr.), Orbnung ber Infecten; haben zwei weiche, 
pergamentartige, aberige Flügelbeden, bie ſich an 
der Nabt nicht im gerader Linie zuſammeunlegen; 
Flügel aberig, in der Ruhe ber Länge nach gefaltet, 
oft fächerförmig ; Kiunlaben haben ein hornartiges, 
gezähneltes Ende, bededt mit einer Art Helm 
((alea), die Tafter daran find fünfglieberig; bie 
Oberlippe groß, bäutig, bebedt bie ftarten, horni⸗ 
gen Oberfiefer; der Kopf (meift) ſenlrecht geftellt u. 
wie die Augen u. bas Halsihild groß; Beine ftart, 
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oft. zum Springen eingerichtet; Magen mehrfach 
(erinnert an Mieberfäuer); fie erleiden eine unvoll« 
fommene Berwanblung, indem beider letzten Häu- 
tung die Flügel volllommen machlen; gefräßige, 
vielerlei frefiende Thiere; find. bei Euvier in Mei 
Familien getheilt, in daufer Cursorii) mi Sprin· 
ger (Saltatorii); Burmeiſter theilt fie eim in ſta⸗ 
erlaten (Schwaben, Blattına), Mantisheujchreden 
(Mantodea), Gejpenftheufchreden (Phhasmoden), 

ſdheuſchrecken (Acrıdiodea), Laubheuſchrecken 

ocustina), Grabheuſchreclen (Oryliodea) u.Ohr⸗ 
würmer (Forficulina); bei ihm gelten fie als 10: 
u. 11. Zunft der Kauferfe (Gymnognatha).: 

Geradborn (Betref.), fo v. m. Orthoceratites. 

Geradläufig, 1) ein Planetod. Komet, der in ſei⸗ 
ner = um Bewegung nach ber Orbnungber Zeichen 
ber Efliptif (Widder, Stier, Zwilling ac.) fortrüdt; 
2) (DOrtbotrop,; Bot.), wenn bei einem Eichen 
ber Nabel u. Nabelfleck fi am derſelben Stelle 
befinden u. der Eimund beiden gegemüberliegt, wie 
bet der Walluuf. 

Te (Orthorhynchus), Gattung ber 
Kolibri (f. d 

Gerä te, fo v. w ———— 

Gerab, alte bebräifche Münze, jo v. w. 

Gerafa (Bierala), Gebirg ber Sävehfpite 
der Joniſchen Infel Zante: 

Geraldo (Serrade Sarı G.), Gebirgszug in 
der braſilianiſchen Provinz Matt-Groflo; Spite 
Itaeolumi, 5170 Fuß hoch 

Geramb, 1) Ferdinand Joſ. Maria, Ba⸗ 
ron don G., Sproßling eines ungariſchen Adels- 

eſchlechts, geb. 1770; führte 1805 u. 1806 eim 
— gegen die Frangoien, verfaßte mehrere | 
urige Prociamationen an die Wiener im Jahr 
Fir fümpfte in Spanien, "begab ſich daun nach 
Onglan, mußte biejes Land aber wegen Schulden 
fien u. wurde 1812 im bänifchen Hafen Hu⸗ 
Fon don frauzöſiſchen Gendarmen ergriffen, nah 
aris geflibrt u. im Vincennes ſtreng eingeferfert. 
on ben Berblinbeten eher Be gefegt, trat er in 
ben Trappiftenorben (Kfofter Port du Salut bei 
Laval) u. bewies hier jo viel Eifer, daß er zum Ge 
neralprocurator ernannt wurde, Er: wallfahrtete 
1831—33 nach Iernfalem u. reifte 1837 nach Rom, 
wo er 15. März 1848 ftarb. Er ſchre Lettreä 
Sophie, Par, 1814; P&lerinage a Jerusalem 
et au mont Sinaien 183133, 4 Bpe., ebd. 1836 
Sentie 3 Bbe., Au . 1837); Voyage de la 
ra 


pe ä Rome, . 1838 (deutich Regensb 
1839), u. viele afteti F Schriften. 2) Leopold 
von ®,., geb. 1774, trat früh zum Militär, zeichnete 
ich Bef. in den Kriegen feit 1805 als Neiteranfilhrer 


aus, wurde fpäter General u. Anhaber eines Huſa⸗ 


genregiments, 1843 zog er fich nach dem Sthloffe 
Pr el bei Meran in Tyrol zurlick wo er 1845 
a 


äimfe, eine Dem bes Ufers mit, 

dein Rebenmerf ähnlich. 
. Gerando (m. Scherangbo), Joſeph Maria de 
G. |. > eranbo. 
| nia (a. merke 1) Gebirg im Griechen- 
Sand, am Iſthmos, weftlih von Me —*— mit Spitze 
Beranis, j. —D 2) Caſtell am gleichnami⸗ 
gen Berge in Megaris. 

Geraniacöas Ve A 

amilie aus ver Klaffe ver Grwinales, ftängelfofe 

räuter, zuweilen knollig, ſelten Sträucher, niemals 


) 
| 
| 
| 
| 


Getadborn bis Gerar 


fleiſchig, die 5* Blätter 


ven hmeijiel genfi ira‘ "ati, Aa 
a terig, b AM — 
— —X | De 


lä 

ia. ‚ober pe Bei bem etion! 
tegelmäßi üthen auslänbifcher Arten. 
u... in ancn boblen, dicht an ben Kia Bi | 
wachſenen Sporen verzogen; 

mitden Relhblätteru hei — 
weibig od. ungleich u, ber Kelch ange 
biejein verwaglen; Staubgefäße an ber 
einbrüberig, noch "einmal ß viele als B 
ter, doch manchmal einige uufruchtbar; fün 









tnoten, geſchnäbelt, einfächerig, niit 
den Eiern; Schnabel aus der — 
den —* eln — je de 
arbe gelrönt; bie weißen ge — 
einſamig, mit dem Schnabel \& on * Achſe 
hängend; Eiweiß fehlend; Keim gefülmmt. Die 
Gattungen: Geranium, "Erodium, Monsonia, 
Pelargenium. 
Geranien (Beraneibes), Bangenfemii, 13. 
nad * 84 (91.) nah Spr — 
Gerantum = L. Stordf nabel), Plan 
—— aus Familie der Geraniacene, 
— Red 1 3* 
ohne Honigröhrcen , fünf Blumenbi tter, zehu 
Stau fe an. der Baſis kurz, einb 
wechſelnd größer u. an ber Ba 8 von einer 
dritje bt; Die. Granne ber Klappen innen ig 
zuletst von der Bafis bis zur Spitze der Achſe elar 
ſtijch abfpringend, fih ipiralig zuriidrollend , Arten 
zahlreich,,wovon bie einheimilchen: G@. pratense, 
bfan, G. sanguineum (beide ſouſt als Herba 
geranii batrachioidis u. Herba sanguinarias 
offieinell), E. —— roth, G. phaeum, 
duntelrothbraun, G. robertianum, 
blübhenb , von —— em Geruch, war ſonſt als 
Herba Ruperti offi G.rotundifolium, 
in. Europa u. en —2 herb, ſalzig 
dend u. fonft als Herba ger. columbini 
nell; G. maculatum, in Nerbamerifa heimiſch, 
daielbft gen Diarrhöe angemenbet, Gallusfäure, 
Gerbftofn: x. yet end 
Geränos (gt.), 1) Kranich;. daher 2). (Hut,), 
Maſchine, Dir de ähnlich, um a. aus 
— 2* aus dem Waſſer ꝛe. zu heben, auch auf 
bem Theater gebraucht, um Perſonen in bie Luft 


zu heben; 8) pofienbafter Tanz am ben Apollo» 
feften, von Knaben u. Mädchen getamt ; Theſeus ſoll 
ihn zuerft mit jeinen Schi ei einen Theoria um 
ben Hornaltar in Delos (j. d.) getanzt haben. Au⸗ 

treten wurde im einem Halbkreis, det waren bie 

ouren dann ſehr vermwicelt; angeblich zur Nadı- 
abınung des Labyrintbes ; ei And. ſoll er den ver 
gehmäßigen Zug ber Kraniche nachgeahmt haben, 
denn es ging auch ein Anführer (Berannltos) voran. 

Gerant (fr., ſpr. Scherang), Geichäftsführer; 
bei: ber Borfand ber Redaction einer. größeren 


itung. NR 
Gexar after: Zeit Haup 

—* "a. —* ſüdlich von Eleuthe- 

gr au — In dem Laude 

braham u. Saal. Bis hierher 

mies König ae bie Kuſchiten. Im ber chriſtlichen 

Seit fommt ein Biſchof von G. vor. Die —— 
* (Geraritite) erſtrecktte ſich bis Berſabe; ber 

eißt jetzt Kirbet el Gern. 
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dee LhrbeiWurleigb, Tegte and in Bol- 
born einen eigenen‘ niſchen hr u. ft: 
3607. Er Lond. 1597, — 


* u. a:r Herbal 
thaſar, geb. 1598 zu Billafons in Bur⸗ 
; trat in bie Dienſte bes Prinzen von Oranien 


te, um befien Gunft zu erlangen, einen 

Hafı gegen bie Rathoftfen, erichoß aberden 

endlich beim Herausgangeanıs jenem Balafte 

Deift u. erklärte bei ber Verhaftung, daß er ſeit 
zur Sühne feiner Sünden u. um um 
Ruhm zu erlangen, ben Tod des Prinzen 
habe. wurde 1648 hingerichtet, Phi⸗ 
von Spanien aber erhob die Familie 
Mörders in den Adelſtand. 8) Aler., Pror 
fefior ber Theologie in Aberbeen; er jchr.: Essay 
on taste, Pond. 1759 (beutich Bresi. 1766); Essay 
on genius, Lond. 1774 (deutih von Garve, Lpi. 
1776); auch Gebanfen vom der Orbaung ber philg- 
ſophiſchen Wiffenichaiten, deutſch Riga 1770, u. a. 
4) Francois Pascal, Baron be &,, geb. It. 
März 1770 in Rom, fehrte mis jeinem Bater, 
einem Franzoſen, bald nad Paris zurüd, bildete 
bort unter dem Bildhauer Tajou u. den Ma⸗ 
lern Brenet u. David u. wurde einer der geſchätz⸗ 
teften Maler aus ber neueren franzöfichen Schule. 
Anfangs lebte er in Düritigleit u. verdiente wäh⸗ 
rend ber Repolution durch Arbeiten für Bud» 
bänbler fein. Bred. Erſt ſein Beliſar (jet im ber 
Gallerie Leuchtenberg in Miinchen) u. jeine Pſyche 
diett im Palais Lurembourg in Paris) machten 
ibn berüßmt, Später malte er beiouders Por- 
traits. Richtige Zeichnung, wahres Golorit, Grazie 
u, Anmuth ſind die Charaliere feiner Gemaͤlde, de 
zen Gompofition durchaus trefflich georduet ift. 
Unter ven biftorijgen Werten fteht jein Belifar 
oben an. Später lieferte er Die vier Vebensalter. 
Gür Napoleon malte er auch die Schlacht bei Aufter- 
lg (jegt in der Gallerie zu Verjailies). Unter fei- 
men neueren Portraits befinden fi Die ber Könige 
Zubwig XVII, Friedrich Wilhelms II. von 
ußen, Augufts von Sadien, Xeranders I. non 
ußland u. ». a. in Paris anweſend geweſener Fürs 
ſteu. Noch lieferte er Homer (bem er jpäter wieder 
veruihtete), ben Einzug Heinrichs IV., die Krönuug 
Rarla X. u. a. Ludwig XVIIL erwaunte ihn zum 
exrſten Hofmaler u.Baron. 1832 —36 malte er ver- 
ſchiedene Gemälde jür das Pantheon iu Paris u. fl. 
11. Januar 1837. 5) Maurice Etieune, Graf 
G., geb. 4. April 1773 zu Dambifliers im Meufe- 
Departement; trat 1791 als Freimilliger in die 
Ranzößfe Armee, wurde bald Offizier, Kapitän 
m. Arjutant bei Bernadotie, begleitete dieſen nach 
Wien, wurbe 1505 Obrift u., bei Aufterlig ſchwer 
verwundet, Brigabdegeneral. 1806 machte er ben 
Feldzug gegen Fre en mit, wurde 1809 Chef 
des Geueralftabes von Bernabotte u. führte die 
ſächfiſche Gavallerie in bie Schlacht von Wa- 
gram, befehligte 1810 in Portugal, führte 1812 
eine Brigade nah Rußland, wo er fih in ben 
Schlachten von Smolenst u. Borodino hervorthat. 
In letzter Schlacht übernahm er an der Stefle des 
bermunbeten Generals Gudin den Befehl über eine 
Divifion, machte mit derjelben bei dem Rüdzuge 
aus Rußland die Arriiregarde des Davouftichen 
Corps nm. erhielt bann ald zweiter General unter 
Rey ben Befehl über das Korps, welches bei Kowno 
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* — — ng her 
eren ir deden, u. igte daun 
ben Nachtrab bes Ficetöni "von Sale 1818 
führte er die Avantgardedi bes 11. Corps iin» 
ter Maebonald 11. trug imit dieſer wiel zum Gewinn 
ber Schlacht bei Bauten bei. Nach ber Schlacht kei: 
Leipzig erbielt er das Rejervecorps, dag im varie 
aus Gonferibirien gebilbet wurbe. 1815 General- 
imjpector-der Infanterie in Eljaß, trat er nach dem 
20. März zu Ropoleon, ber ihn zum Bair u. Com⸗ 
meubenr bes Corps an der Moſel ernammte, m. ſocht 
mit diefem bei Ligny. Indem er den 48. Juni fein 
Corps mach Waterloo führte, wurde er verwundet, 
Er zog ſich mad Tours zurüd, wurde verwieſen, 
ging nach den Niederlanden, lehrte jedoch bald zu- 
u, wurde zum Deputirten ber Kammer er« 
nannt. Gr jprad nun im liberalen Sinne, nahm 
au ber Zulirevolution Theil, befehligte Ende 1832 
die Belngerungsarmee von Antwerpen, wurde des⸗ 
halb Marſchall, 1833 Pair u. Anfangs 1834 Kriegs» 
minifter u. Minifterpräfident u, ftand dieſem Boften 
mit großem Eifer u. jeltener Rechtlichleit vor, legte 
aber denjelben in folge von Streitigkeiten. mit 
Ouizot, wegen Dex Angelegenheiten in Afrila, Ende 
October 1834 nieder, wurde 1835 Großlan 
ber Ehrenlegion u. 1838 Obercommaudant der Na⸗ 
tionalgarde, welche Stelle er 1842 dem General 
Jacquemiunot abtrat, u. farb 17. April 1852 in 
Paris; 1555 wurde in Dampilliers u. 1556 im 
Paris jeine Statue errichtet. 6) S. Gerhard. 

Gerard de Nys (ipr. Scherahr de Rips), Juſel 
bed Archipels Neubritaunia, fo v. w. Garret Denis. 

Gerardia (G. L.), Pilanzengattung, nad) 
Gerard 1) benannt, aus ber Familie ber Scro- 

hularinesae-Gerardiese, 14. Ki. 2. Orbn, L; 
rten: G.flava, mit gelben, G.purpurea, 
mit purpurrotben Blumen, beide in Birginien ; G. 
japonica, eben fo, aus Japan u. m. a. 
erardiiche Kandle, Kanäle im Kreife Jam⸗ 
ir bes ruifiichen Gouvernements Petersburg. 
erardbmer (GSerardemer, Geromé), Marfi» 
fleden im Arronbifjement St. Die des franzöfiſchen 
Departements. Bosges, am gleichnamigen Meinem 
See; bringt guten Käje (Fromage de G.); 
5500 Em. 

Gerarböbrunnen, Dorf, j. Gerharbsbrunnen. 

Geräja (a. Geogr.), eine ber Zehuſtädte in Yas 
tanda, dem Stamme Gad gebörig, nahe au bem 
Duellen des Sabot, mit prächtigen Ruinen; j. 
Dicerraid. 

Geraſcanthus, Pllamengattung aus der Far 
milie ber Cordiacese, 5. XI. 10. Orbn. 2. ; Art: 
G, vulgaris, Baum in Cuba, mit geſchätztem Holze 
(Bois de Chypre), andere in Brafilien. 

Gerajfimow, Dimitri, ruſſiſcher Dolmerfher 
lebie inı 16. Jahrh. Er wurde vom Czaren Waſſil 
Iwauowitſch ala Gejandier nach Italien gejchidt, 
jedoch ohne befonbere Vollmachten, wie der Papft 
Tlemens im Iuterefie der Latholiihen Religion ex— 
— Nah Moskau zurüchgelehrt, wurde ©. 
dem Überjeger Maxim (f. b.) beigejellt u. beichäfs 
tigte fi) fortan mit Übertragung griechiſcher u. la⸗ 
teiniſcher theologiſcher Schriften ın bie ſlawoniſche 
Kirchenſprache. 

eraͤſtos (a. Geogr.), 1) urſprünglich Tempel 
bes Poſeidon, auf einer Anhöhe nahe ber Südoſtſpitze 
Eubbas, nördlich daran ein Hafen, au welchen: das 
gleichnamige Städtchen entſtand. Hier ſoll Myrtilos 
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—— fein u. bier wurde dem Poſeidon das 
eräftia gefeiert; 2) bie füdäftfichfte Landſpitze Tu⸗ 
bbas; jetzt Cap Manbili. 

Gerau, fo v. w. Grofßgeran. 

Gerdumte (Beräumtes Holy), ein durch Aus⸗ 
robumg des Holzes gewonnenes Städ Ader» ob. 
Wieſen land. 

ld, —— verworrener Schall. 

Geraufde (Beuſchel), Lunge, Leber u. Herz 
des Wildpretes; aaa yerwdhnlich dem Jäger 

Gerautet KKautenſchach, ſchwarzer 
Schach, verbohrt geſchachtet, Her.), entſieht, 
wenn die fich ſchneidenden Rechts ⸗ u. Linkeſchräg⸗ 
linien dergeſtalt wiederholt werden, daß der ganze 
Platz od. die Figur mit Rauten, d. h. ſchiefwin⸗ 
keligen Vierecken von gleichen Seiten, bededt wird, 
wo dann die Farben nach der Schräge abwechſeln. 

Gerbe (fr., ſpr. Scherb), Feuergarbe, wenn 
mehrere Raleten zugleich fo ſteigen, daß ſie eine 
Garbe bilden. 

Gerbebaum, fo v. m. Schabebaum. 

Gerbeeifen, jo v. w. —5*8* 

Gerbehobel (Böttcher), ein Hobel, womit die 
Gefäße an der Stelle, wo bie Zarge eingejchnitten 
werben foll, rımb u. glatt gehobelt werben. 

Gerbetammer, fo v. m. Sacriftei. 

Gerben, 1) ſ. m. Gerberei; 2) (Kürſchner), fo 
v. w. Gar machen; 3) (Kupferft.), bie Kırpferplatte, 
ebe fie zum Stich — wird, vollkommen glät- 
ten. Im biefer Abficht wird die Platte erft mit 
einem Sandſtein, dann mit Bimsftein, nachher mit 
einem feinen Scieferftein ob. mit Lindenkohle ab- 
re u. zufetst mit dem @erbeftabt geglättet; 

ies ift ein 6 Zoll lauges berzfürmiges Stüd Stahl, 
welches auf ber unteren Seite ganz glatt ift; 4) fo 
v. w. Gärben; 5) jo v. w. Bruniren; 6) Bi er), 
fo v. w. Gaffeln. 
> Gerber, ver gemeinfchaftliche Name ber Loh- ob. 
Roth» u. Meißgerber, welche zwei verfchiedene In⸗ 
nungen ausmachen; ſ. Gerberei. 

Gerber (Serberbock, Prionus coriaceus), Art 
aus ber Gattung Sägeläfer (f. d.) u. ber Familie 
ber Bockläfer (f. b.). 

Gerber, 1) Ernft Ludm., geb. 1746, Hoffecre- 
tär in Sonbershaufen ; farb daſelbſt 1819; er fhr.: 

oriſch · geographiſches Leriton der Tonkünſtler, 

. 1790—92, 2 Bbe., n. Aufl. 1812—14, 4 Be. 
2) Aug. Sam., geb. 1766 in Danzig, wurde 1790 
Oberlehrer am Colleg. Frideric. ın Königeberg, 
1798 aber Prebiger bet St. Lorenz u. 1815 in Wur⸗ 
gen wo er 1821 flarb; er ſchr. unter bem Namen 

oro CaroNovellen, Brest. 1795—1797,3 Bde. ; 
Neue Novellen, ebd. 1803; Nenefte Novellen, Lpz. 


1819; Mährchen u. Erzählungen, Riga 1809 u.. 


a.m. 8) Karl, geb. 1792 in Kaffel; war 1816 
turbeffiiher Gefandtichaftsjecretär in Frankfurt u. 
1821 Kreisfecretär in Frankenberg; er {chr.: Hand» 
buch flür die Mairen-, Municipal- u. Polizeibeam⸗ 
ten im Geifte ber franzöftichen ır. weftfälifchen Ver⸗ 
waltungsorbnung, Hannov. 1811—13, 3 Bbe., ır. 
mehreres Politiſche; auch ale Belletriſt mancherlei 
unter dem Namen Kar Gern. 

Gerbera, Pflanzengattung, nach Fr. Gerber 
(welcher u. Traug. Gerber (welcher 
1732 im Auftrag ber Kaiſerin Anna ruſſiſche, ſibi⸗ 
riſche u. tatarihhe Pflanzen ſammelte) benannt, 
aus der Familie der Compositae-Lapiatiflorae- 
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Eumutisioae ;; Arten am Vorgebirg der Guten 
ung, in Arabienn. China. } 
erberbaum (Gerberfizaud) , 1) die Pflanzenr 
gattung Coriaria, bei. C. myrtifolia, aus ber Fa⸗ 
mifie ber Tricoecae-Coriarieae in Südeuropa u. 
Norbafrita; 2) Rhus coriaria, ber Sumad, Art 
aus ber Hamilie ber Terebinthacese aus Süd- 
enzopa, Syrien, Baläftina. 
@erberbodkäfer, jo v. w Buchenbodtläfer, 
f n. Bodtäfer 2) d). RR 
Gerberei, die Kunft, die Pelle der Thiere in 
Leber zu vermanbeln, b. b. diefelben fo zujubereiten, 
daß fie graue werben u. ber Fäulniß lange wi⸗ 
berftehen. Die ©. gerfällt in bie ®. mit Lohe od. 
era Gerbeftoffen, nämlich in bie Lob» ob. 
otbgerberei, in die ®. mit Alaun u. Kochſalz ob. 
die Weißgerberei, in bie Sämifchgerberei mit fett, 
in die Bergainentgerberei mit Kaff u. die Weißroth- 
erberei (Megisso- Tannage), ein borgängiges 
eißgerben, ehe man zum Lohgerben jcpreitet u. 
damit jchneller zum Ziele gelangt. Die G. wird. in 
Deutfchland vielerorts noch innungsmäßig betrie- 
ben, nur bie u. ba gibt es einige Fabrilen. A) Die 
Lobgerber fernen 3—4 Jahre, miüflen als Ge- 
fellen wandern u. ala Meifterfiicd einige Ochſen⸗ 
bänte zu Sohlleder, einige Kuhhäute zu Fahlleder 
nt. einige Kalb⸗, Schaf- od. Vodfelle gerben; fie 
bereiten bas lobgare Leder, 4. B. Soblieder, Fahl⸗ 
leder, Schmaflever, YJuchtenleber aus Rinde⸗ u. 
Roßhäuten, Kalb» u. Schaffellen. Erſt werden 
bie Hänte eingemeicht, um fie von Bint, Wett 
u. a. Umreinigfeit zu fäubern, welches entweder im 
einem Sumpfe, b. b. einem großen Weichfafle od. 
Bohlentaften od. im Fluſſe (daher das Ganze Fluß - 
arbeit) geſchieht; dann werben fie in Kalfbäber, 
Waſſer mit Kalk, getban (geäſchert), bamit fie 
—— u. die Haare fahren lafſen, auch auf 
ſchwellen. Dan fängt mit dem tobten Shwik- 
babe an, barauf folgt pas Abbaaren (Enthaa- 
ren, Abpäblen), b. h. das Abkratzen der Haare 
von den Fellen mit dem Gegenmefier, einem Diefler 
mit umgelegter Schneide; das Abflei |# en, wobei 
bie Felle auf den Schabe- (Abftoß-) baum, einem 
balbrunden Baum, gelegt werben; das Abſcha- 
ben (Aafen, Abaafen, Ausfleifchen) mit dem 
Schabeeifen (Ausfleifcheifen), einem länglichrunden 
Eifen, auf ber einen Seite halb, auf ber andern ganz 
ſcharf, mit zwei Griffen. Zum Entbhaaren hat man 
bier u. ba eine Maſchine (Schermafchine) ange» 
wendet; das Fell wirb burd eine Vorrichtung 
wie bei einer Sägemühle gegen die Mefjer gerüdt;- 
bie Meffer find auf ber einen Seite gelerbt, auf ber 
anbern geſchliffen, wie eine Kornfichel, u. meiftens 
freisrund; das abgefchnittene Haar wirb von einer, 
mit Zroiltich überzogenen Walze abgenommen. Bei 
ber amerifanifchen Enthaarung wird das Schwiten 
in Eifternen bewirkt, welche gegen bie äufere Tem⸗ 
peratur gefchlittt werben; man hält den Inhalt 
durch Waſſerzufluß thunlichſt fühl; die Häute wer- 
ben aufgehängt; bie Haare löſen ich durch Erwei⸗ 
chung, nicht in Folge von Fäulniß. Dann kommen 
bie Häute in das ſchwache Schwitzbad. Zu dem 
todten u. ſchwachen Schwitzbade wird gebrauchter 
Kalt genommen u. dadurch bewirkt, ni bie Haare 
ſich zit ber Hand leicht ausziehen fafjen. Statt 
bes Aſcherns mit Kalkwaſſer gebraudt man auch 
eine Beize von Gerftenmehl u. Waller Gerſten⸗ 
beige), ob. eine Brühe von gebrauchter Rohe (Roh« 


brühe), daher Gerſten / a. Lohbrüh » (Pütticher) 
Leber. Dann legt man ud ar pen friſche 
Schwigbab, wozu friſcher Kalk genommen wird, 
bie fie gehörig aufgelodert (geich find, od, man 


die Fäuluiß zu verhindern; bann ſchlägt man 
mebrmale nes n. legt fiefo, oh De due 
nach außen u. bie Fleifchjeiten nach innen fommen 
auf Haufen (Lagen) über einander m. ſchlägt fie 
oft um, bamit fie fich nicht zu ſtark erhigen. Der 
Zuftand, wenn bie Felle gehörig igen, warm 
u. feucht werben, heißt Schwitze. n werben fie 
in Baffer meprmals abgefpält (abgeihwemmt), 
alle noch Übrigen Fleiichtbeile mit dem Ausftoß« 
eifen, einem Mrummen, nicht ganz ſcharfen Eiſen 
mit zwei hölgernen Griffen, entfernt, u bie Grund« 
baare mit einem gewðhnlichen großen ſcharfen Meſſer 
(Butmefier) rem abgejchnitten. Das eigentliche 
Gättigen der Haut: mit. dem Gerbftoff wird auf 
zweierlei Arten vorgenommen, durch Einſetzen in 
Gruben u. durch Behandlung der Häute mit 
mwäfferigen Lohaus zügen. Bei dem erfien alten Ver⸗ 
fabren werben nah dem gebörigen Schwellen 
(Zreiben) bie Häute ein bis zwei Tage im bie 
Schwell: (Zreib-) farbe, eine ſchwache Lohbrühe aus 
friſcher * gethan; hierauf werben fie abge- 
tebft, d. b. der Kall auf dem Schabebaum ausge» 
drüdt u. durch Bearbeitung mit bem Gerbeftahl 
biegfam gem Dann erft folgt das eigentliche 
@erben, db. h. die Häute werben zwiſchen Yobe in, 
mit Bohlen ausgejhalte Gruben (Lohgruben) ge 
legt; dies wird gewöhnlich brei Mal wiederholt u. 
währt ein Jahr. Als Lobe (@erberiohe) dienen ver⸗ 
ſchiedene Subftangen aus dem Pflangenreiche, welche 
eine zufammenziebende Kraft haben; |. Gerber- 
lohe u. vgl. Gerbftoff. Der Ort, mo bie Rinde x. 
getrodnet wird, beißt Lohbad; bie einzelnen Fä⸗ 
her der Lohgrube, Treiblaſten. Das Berfahren 
beim Einlegen ber Häute ig er Eintreiben, 
Satz machen) ift folgendes: Die Lohe wird etwa 
drei Roll hoch auf ben Boben ber Grube geftreut, 
eine Haut mit der Narbenfeite nach oben darauf 
reitet, 14 Zoll hoch mit Yohe bebvedt, eine zweite 
— darauf gelegt, ſo daß der Kopf derſelben auf 
Borderfüße ber erſten kommt u. fo fortgefahren 
bis die Grube faſt voll iſt, dann ſetzt man eine ſtarke 
Schicht jhon gebrauchter, doch nicht ſauler Lohe u. 
endlich Breter u. Steine barauf; zuleigt wird 
Klatwafler auf bie Grube gepumpt. Rad) 10 bis 14 
ochen wird bie Grube gezogen, b. h. bie Häute 
herausgenommen, von ber anhängenben Lohe ge» 
reinigt, mit ber Narbenfeite nach unten wieber eben 
fo mit Es Lobe eingelegt u. nach brei bis vier 
Monaten Berfahren wieberholt ; in dieſem brit- 
ten Satze bleiben die Häute liegen bismıan fie braucht. 
Die Lohe wird dann von ben Häuten abgeſchüttelt 
u. diefe ſchwach an einem Inftigen Orte getrodnet, 
ausgebreitet, mit Steinen u. Bretern belaftet ob. 
dur eine große Schraubenprefie glatt geprefit, 
mit trockner Rohe abgerieben u. vollends auf Stan- 
gen et; hierauf auf' einer harten Unterlage 
mit hößgernen Keulen geftampft ob. zwiſchen fteiner- 
nen ob. eifernen Walzen geebnet od. mit einem ge» 
ribbten Horn gerieben, bann auf ein trodnes Yager 
acht. —— be⸗ 
in der wiederholten Durchprefſung ber Häute 
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mit den mehr sd. minder ſtarlen Lohbrühen, wozu 
man ſich am beſten einer Vorrichtung nach dem 
Sruudſatze der Verdrängungsmethode (Realſche 
Preffe) bedient; die Schnellgerberei ſpart Zeit, 
Arbeit, Raum u. Lohn u. geſtattet ungeftörte nn 
arbeit; das Leber ift weich u. geſchmeidig, billiger, 
ſchwerer u. gleichförmiger als das eingeſehzte Feder; 
biefes.ift Dagegen hart u.feft für Sohlleder paflend, 
erfteres für Schmalleder. Die Zeichen eines gelun- 
enen Gerbens find igleit, Helle u Schmere 
ie Gewichtszunahme beträgt bis 4) ; durch u. durch 
ift daſſelbe gedrungen, wenn bie Haut beim Ein» 
ſchneiden in dieſelbe glänzend u. bräunlichgelb mar⸗ 
morirt erſcheint; Lohe von alten Bäumen macht 
das Leder braun, Buſchlohe ſchön hellgelb Turnbull 
bat eine Methode erfunden, um das Gerben ber 
Häute weſentlich zu verbeſſern; der Kalk, der zum 
Enthaaren angewendet wird, greift in die Haut ein 
u, verhindert Das rajche Eindringen ber Gerbſäure; 
Zurnbull —* daher bie gekallten Häute in eine 
ftarfe Zuderlöfung, welche den Kalt auszieht; die ans 
der Zuderlöfung genommenen Häute werden nur 
beim Abſchluß der Luft gegerbt. Bei dieſer Me» 
thode wird nicht nur Zeit u. Eichenrinde geipart, 
fondern auch an Gewicht» bes gegerbten Leders 
—— Eine noch vertbeilhaftere Methode bat 
oubet erfunden, indem er die Häute noch mit 
den Haaren in eine verblinnte Lauge von Natron 
legt, worauf fie ausgemafchen, enthaart u. auf ge⸗ 
möhnliche Weife gegerbt werben. Bleiben bei dem 
Gerben der Kalb- od. affelle die Haare od. Wolle 
ftehen, fo nenmt man dies Rauchgar; Lohgar 
3 wenn das Leder blos mit Gerberlohe gegerbt ift; 
chwarzgar iſt eine Art der Gare, dürch melde 
das Leder chwärzlich od. ſchwarz wird; Däniſch 
Leder wirb mit Weidenrinbe gegerbt, |. Juchten; 
Saffian u. Marokin ift lohgares, auf der Nar⸗ 
benfeite gefärbtes Ziegenleber. 

B) Die Weiß- u. Sämiſchgerber, welche in 
Deutihland ein gemeinfames Handwerk bilden u. 
zu welchen fich bisweilen auch die Corduan- u. 
Saffianmader rechnen, verarbeiten Scaf-, 
Kalb» u. Ziegenfelle, leichte Ochſen⸗, Kuh u. oft 
auch Wildhäute zu mweiß- u. ſämiſchgarem Leber. 
a) Zu dem weißgaren Leber nehmen fie Kalb- 
u. ffelle, zu bem letztern Hirſch⸗, Reh⸗, Bod- u. 
Rindsfelle. Die Felle werben in fliegenden Wafler 
gemäflert (abgeftrihen) u. dann im einem Kalt 

her geäſchert; dies gefchieht in einer Grube 
(Schwöbegrube) od. einem Faß (Schwöbefaß), wel- 
ches halb mit Wafler —— iſt, worein gelöſchter 
Kall gegoſſen wird. Beim Einlegen der Felle muß 
der Kalt gehörig mit einer hölzernen Krücke od. mit 
einer ufel umgerührt werben; das Untertau- 
chen ber Felle geichieht mit einer hölgernen, an bem 
einen Ende mit einem wieredigen Klotze verſehenen 
Stange (Tauhftange); die Kalfbrübe it im An⸗ 
fange ſchwach (Mitchbrübe, das Himeinlegen in bie» 
felbe beißt Sparen), fpäter fommen bie —— 


ten Felle in bie friſche ob. gute Kallbrühe; 
nach 8— 12 Tagen kan man bie bene enthaaren; 
bamit dies leichter geſchehe, wird bei. vie Fleiſchſeite 


mit Kalk gebeizt (Anjhmwöbden), man bebient ſich 
Dazu eines großen, aus einem Kuhſchwanz verfer« 
tigten Pinſels (Schwörenwebal). Sollen die Nar- 
ben bes Felles gefchont werben, jo euthaart man bie 
De auf dem Schabebaum burch Reiben mit benz 
arraufer, einem ungefähr 18 Zoll langen Stod; 
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bas Abwollen, b. 5: das Abnehmen u. Anteaufen 
der Wolle von den Schaffellen, gibt die [ogemamnte 
Raufmolle, von weicher man im Handel grobe, von 
den Hammelſchwänzen, n. feine von bem üb: 
Theilen bes felles-untericheibet. Das Garn 
der Schaffelle geſchieht in einem hölzernen Troge 
(Ziehtrog); nahbem es aus der Farbe gelommen 
u. getrodnet if, wird es auf ben Stredrahmen 
mit dem Streckeiſen, einem runden @iien, woran. 
ein Bfigel u. ein bölgerner befindlich it, aus · 
ſtrichen u. ausgedehnt (geſtredt); dann werben 
e eine Nacht eingeweicht, verglichen, d. h. Ohren, 
ühe u. Schwanz abgeſchnitten n. mieber auf dem 
abebaum geftrihen, bamit das Kallwaſſer reim 
heraustonıme (Reinigen, Läutern) u. bat er 
ber nicht angreife ; hierauf werben bie elle in einer 
Maftinühfe od. im einem hölzernen Gefäße mit der 
Bump- od, Stoßfeule gewaltt; hierzu wirb jebe® 
einzelne der gar gemachten Felle, am beften auf ber 
Rarbenfeite, mit Thran beſtrichen u. vierfach zu- 
ſammengebrochen. 80—100 folder Felle lommen 
num in der Waltmähle auf einmal in das Loch des 
Wallſtocls u. man läßt bie Stampfen ungefähr brei 
Stunden darauf arbeiten; alebaun nimmt man bie 
Felle heraus, fchlägt fie auseinander u. hängt fie an 
der Quft auf, damit fie ablüblen, denn durch das 
lauge Stampfen find fie jehr warm geworben; bie 
völtg abgelühlten Felle werben 3—4 Stumben ge» 
waltt; alddann werben fie mit der Hand ausgeftredt 
u. a ber Luft od. in einem warmen Zimmer ger 
trodnet; jpäter anf ein leinenes Tuch (Blane) auf- 
gehäuft, damit fie etwas in Gährung lommen, ob. 
quch in einer Meinen art erwärmten Kammer auf⸗ 
gehängt. Manches Leber wirb - in Lauge ger 
malen, damit dieſe ben Thran auflbſe u, heraus⸗ 
ziebe (Schmelzen). Die erfi in kaltem, Dann in 
lauliehem Waſſer abermals abgeipülten elle wer- 
ben num mit bem Streicheilen geſtrichen u. dadurch 
das Grundhaar (od. auch mit weißem Koth ber 
Hunde) weggenommen, bann in hölgernen Gefäßen 
gebeizt: Das Beizen geidieht in einer Brühe 
von Wafler u. Weizenfieie, welche durch Sauerteig 
zum Gähren gebracht if, worin fie im Sommer 
2—3 Tage, im Winter ebenioviel Wochen liegen 
bleiben; oft werben fie auch mit Getreideſchrot iu⸗ 
wendig u. auf ber Aasjeite mit Mehl beſtreut (Ar 
jäen). Durch das Beizen werben fie. aufgelodert u. 
erweicht Gangen, Gähren). Das Ausringen 
(Auswinden) geſchieht mit dem Winbeerien, 
einem Mmieförmigen Eifen, — eimer 
zwiſchen zwei Stänbern befeftigten —— 
Stange; auf den Lederboch, eine hölzerne Bank, ger 
bangt, tröpfeln bie elle aus. Dad Garmachen 
geſchieht in einer Maunbrübe (Alaunbad, Garbrübe), 
die ans heißem Wafjer, Alauu u. Kochſalz befteht, 
in bem Garfafle, indem mau ein Fell 2 bis 3 Dial 
bindurchziebt, frifche Brühe zuſetzt, das zweite Fell 
durchzieht u. je fortführt, bis alle gegerbt find; daun 
bieiben fie noch eine kurze Zeit (1 bis 3. Tage) ba» 
rin liegen, werben mit einem eifernen Werkzeug 
—22 ausgebrüdt, hierauf getrocknet u. mit ber 
arbenjeite nach unten zuſammengelegt. Bei ber 
fernern Bereitung (Zurichten) werben bie Felle 
angefeuchtet, geftollt (Ausftollen), d. b. auf dem 
Stolipfahle, einem kurzen Pfable, an em eine 
balbrumbe eiferne Scheibe mit flunipfer Schneibe 
(Stolleiien) befeftigt ift, ausgeftredt u. dadurch ge- 
ſchmeidig gemadt (Bragen). Nachdem fie wieber 
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teoden find, wobei bie Ende midernanber gegen 
werden (Aus zi pfeln), werben fie auf ber Streicht 
anf ber Fleiſchſeite nollembs glatt m. weich geichabt. 
Dem das Leber in ber Aaunbrühe fleif gemorven 
if, fo wird es mit dem Ansbrecheiſen, ‘welches: mit 
der einen Seite an ber Wand befeftigt wird ır. vorm 
— ——— rn pr den Seiten 
e em Klinge bat, außge» 
brochen ob. auf ber Redbant mit einem Ba 
Agered t). 
b) Bei bem fämiichgaren Leber werben, 
wenn es aus dem erfien Kaltäfcher tommt, bie Nar⸗ 
ben mit dem jehr ſcharfen Abftopeifen od. auch bem 
ebogenen, an beiden Enden mit einem Griffe ver« 
ehenen Beſchneidemefſer abgeftofen (abgenarbt), 
od. auch mit emem gewöhnlichen Mefier (Hanbe 
mefier) abgeſchabt; beim Wallen wird es iu ber 
heißen Gerbeſtube mit gutem Thrau ob. DI einge» 
ſchmiert (eingemaltt), dann im ber Braut, d. b; 
in der Erhitzung cd. Gährung, in welche das ge= 
wallte Leder verjegt wird, gefärbt.n. mit ber 
Stelle, Streiche u. Schlichtwand völlig. glatt ge⸗ 
ſchabt. Much. ſümiſchgares Leber kann 
elb, weiß, grün, braun gefärbt werden. Das 
— bes Leders beſorgen theils Färber (Fell⸗ 
teberihmitger) od. andere unzünftige ——— 
Sergey das jogenannte Rauchleder zu 
Schuhen ift ſämiſchgares Bod+ od. Kalblever. Bei 
manden Arten Lebers wird auch noch nach bem 
Serben das Schlichten angewandt, d. b. bie 
Welle auf ber Fleiſchſeite mit dem Schlichtmonde 
latt u. eben geſchabt; ber Schlichtmond iR eine 
eibe, melde am äußern Rande gut verftählt u. 
ſehr ſcharf ift, in der Mitte iſt ein Loch, fo ‘groß, 
daß der Arbeiter. mit ber Hand bineingreifen u. den 
Splihımend bequem führen kann. Das Leder wirb 
bei der Arbeit auf ben Schlichtrahm, einen Baum, 
welcher mit bem einen Ende an ber Waub befefligt 
ift, mit dem anderen Eude auf einem Kreuze ruht; 
befeftigt. Wirb das Fahlleder, welches zu dich ift, 
auf ber Fleiſchſeite dunn geichabt, fo nennt man dies 
De Dies gefchieht mit dem Falze (Falzeiſen, 
mefler), welches zmweilchneibig it n.Tan ber 
einen Seite ein hölzernes Heft, an ber andern 
einen Quergriff bat; das Yeber wirb babei au 
ben. Kalıbod gelegt, welcher obem platt if: So 
das Fahlleder bei der fernern Zurichtung das Fett 
t annehmen, fo mwirb.es, wenn es aus der legten 
Gabe fommt, anf dem Schabebaume niit dem 
treicheifen ansgeſtrichen u von aller Feuchtigkeit 
befreit (Spalten); Das dazu beftimmte Leder 
wirb, nachdem eu mit Thran u. Talg eingeſchmiert 
u, getrocknet ifb; mit den Füßen getreten, bamit es 
—— werde (Bredem).' Dit erhebt man auch 
anf dem Leber, bei. dem Fahl⸗ u Schmalleben,' 
durch Reiben bie Narben (Kriipelu); dies geſchieht 
mit bem Kriſpelholze, welches auf der untern Seite 
jeiner ganzen länge nach mit Rerben verjeben ift. Die 
Saffianmacher gebrauchen ftattdes Kriſpelholzes ein 
StüdKort, womit Das Leder gerieben wird (Ban« 
toffelm), mm bie durch bas Gfätten zugeftrichnen 
Narben wieber zum Vorſchein zu bringen. Um 
Plattblantes: Leben zu bereiten, nimmt man 
Branbjohlenteber von Rinbehänten, od. Rofjleber; 
wenn bas Leber aus der Grube kommt, 'wirb es 
mit Thran eingefchntiert, getrodnet, angeſchwärzt, 
aetrifpelt u. dünner gefchlichtet; hernach wirb es.auf 
der Narbenſeite mit ber Plattſtoßlugel, einer eiſernen 
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nibbrh der geſammten Lobgerberei x m. 
841; Br * nann Benin Handbuch ber Lob« 
erbere ‚ Duebfhib. 1857: Derielbe, Handbuch der 
Mei: ebd. 1857. 


11 Rarkmanıs Gemahlin; 2) (Ger 
ichs bes Fintlers; : fie vermäblte 
 zurer‘ og Giſelbert von Lothringen 
u. nad defi End Von eabtei IV. von franf- 
re ste Gefan enſcha befreite; ladete 
nter Könige: —* einige Zeit bie 


m. farb nach 96 
—— — Subſtangen ans dem 
welche eine zuſammenziehende Kraft 
En. Denken Gerben des Lebers gebraucht 
mwirb auf ber @erbe- (Lob) müble 


Grubenſtoch geftampft ob. 
a. daun — 2 —5* Müuhlfteinen 
Mar gemahlen; die gebrauchte Lohe, 
man theilweie Gon oben aufſchwimmend 
eus ber Treibſarbe mit dem Fiſchlorb, einem Korb 
von Draßt, an einem langen Stiele, berausfiſcht, 
in en Formen zu Lohkuchen (dob- 
jufantmengebalit u. getrodnet, wo fie ein 
sinaterial abgibt; auch dient die⸗ 
—— weren Boden lockernder Dinger. 
en ‚ beftebt aus den Abfällen der gar 
Thierbäute u. aus den Reften der 
; re ift einer ber wirlſamſten Dinger. 

‚ ift Myrtus communis. 
— (vr. Gate). Dom. Gabriel, 
1628 zu ©t. Calais in Maine, trat 1649 in 
Gongregation des St. Maurus, lehrte Philo- 
fopbie u. re verlieh 1672 ie Abtei St. 


des 
der Ab et bei Amiens; 1682 


Pre bei Paris u, wirkte. 1675.in 


* ur erg 1690 1 
olland u. 705 
pin ftet u. ih Sa Ni; {its 
F “A N nachdem Ag nfihten wider 
rufen hatte, 1707 ent batın Ei Ar 

nene Inquifitio in Wincenmes gegen 
er erft 1710 in feine Congre on zur —* 
konnte. Ex ſtarb 1711 in ye ir er 
einen Widerruf als erpiotmgen e hatte, ir. 
öt.: Miroir de la pidte estennk, Bräfel 
1676, Attich 10a Le miroir sans tache, Par. 
1; A... eine Ge ei des Yanfenismus, u. a. 
erberoy (fpr. — Stadt im Ar- 
— age te franzöfifgen Departe- 
ments Dife; 300 Em. früher groß u. nrächtigg 
war ſchon im 9. — gegen bie Normannen be» 
feftigt u, wurde oft belagert, fo 1078 von Wilhelm 
dem Eroberer u. 1160 von "Heinrich IT.; 948 bier 
edensabichluß zwiſchen König Ludw mig IV. von 

[4 


ranfreich ır. Hero, + Rei von der Norntanbdie. 
1435 wurden te Behr ee — bie Englän- 
der erneuert. efem dahre fi in ber Schlacht 


bei G. der engliſche Felbherr Graf Arondel. 1437 
nahmen die Engländer ©. u. behielten es bis 1449, 
wo &8 bie Beanpolen n mit Sturm nahmen. Auch fitt 
Aa inb ofutionsfriegen u. blieb feitbem 


Gerberftein, Bergfpite bes Thüringer Waldes 
auf der Grenze des Herzogtbums Gotha gegen 
—— 2100 Fuß bo > 

—* it Rhus coriaris L. 

Gerberf, 1) eigentfiher Nante des Papftes Syl- 
vefter II, 2) artin, Freihett ©. von Hor- 
nau,geb. 13. Aug. 1720 in Horb am Nedar ; trat 
1737 im den Beriebiefinerorben, erhielt 1744 bie 
Priefterweibe, wurde bald ofeſſor, machte 
1759—62 eine Reife a re —* Jialien u. 
Fraulreich, wurde 1764 Abt} t. Blaflen u. fl. 
3. Mai 1793. Er gab heraus; Codex epistolagie 
Rudolphi I. Rom. regis, St. Bfafü 1772, $ol.; 
De cantu et musica sacra, ebd. 1774, 2 te; 
Vetus liturgia alömannica, ebd. 1776, 2 Thle.; 
Monumenta veteris liturgine alem., ebb. 1777, 
2 Thle.; Scriptores ecclesiastici de musica 
sacra, ebd. 1784, 3 Thle.; Hist. Nigrae Silvae, 
Köln 178358, 3 Thfe, 

Gerbermeide, iſt Sakix alba. 

erberwolle, die von ben Scafpelzen ab 
ſchabte Wolle; fie ift niegen bes darin bennbfichen 
Kalkes nur au oben Zeugen brauchbar. 

Ger ‚Sov. ® ärbflabt. 

Gerb ‚fo w. w. Gerdftoff. 

Gerbövifter (fr. Scherbewilith), Stadt im 
Arrondiſſement Luneville des frangöftiegen Depar⸗ 
tements Meutthe, an ber Mortagne; Schloß, Woll⸗ 
manufacturen; 2300 Ew. 

Gerb gang, 1) bie Müblſteine ber Lohmiülhte, 

wiſchen * die Lohe gemahlen wird; 2) ein 
Ipühlengang, bei welchem die Steine fo geftellt find, 
daß das Korn nur aus der Schale gequetſcht, ge- 
gerbt, nicht zu Schrot od. Mehl gerieben wird. 

&erbi, 1) Inſel, |. Dſcherbi; 2) in Zumis eine 
Art blauer Pferdeſchwamm, ſ. Badeſchwamm. 

eg Inſeln (Cervicaliſche In« 
ſein, Iles Cervicales), drei Heine Inſeln 


ob er Dies 
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Gerbier des Jones bis Gerbfäuren 


an ver Säboffäfte ber Iuſel Corfica; gehören wie | feffaures Ammoniak gefekt werben; fie iſt 


dieſe zu Franfreich 

Gerbier des Jones (pr. Gerbirh bi Schonte), 
Berg der Ceveunen im franzöftihen Departement 
Ardeche; ftürzte 1821 durch ein 
wurbe Er Theil durch einen See erſetzt. 

Merbifluß, jo v. m. Schenteltbier. 

Gerbda, Art aus ber Gattung Schnellthier, 
f. Dipus, bei. fo v. w. Dipus sagitta, zwiſchen 
dem Den u. der Wolga, in der Mongolei ıc. 

GSerbfäuren. Im vielen, nach Pettenlofer nur 
in perennirenden Pflanzen tommen eigentbämliche 
Verbindungen vor, deren befonderes Kennzeichen 
es it, ib mit Leim u. leimgebenden Geweben in 
ceonftanten Verhältniſſen zu vereinigen u. neue 

toffe darzuſtellen, die ſich durch ihre Unlsslichleit 
in Waffer ihre Eigenſchaft nicht zu faulen auszeich · 
nen. Die ®. befitsen einen berben od; abfiringirenben 
Geſchmacken. feinen Geruch; bei gewöhnlicher Tem⸗ 
perahır find fie feſt u. mit Ausnahme der Morin- 
gerbfäure, nicht kryſtallifirbar. Das Leder, welches 
Dadurch bereitet wirb, baf man Häute unter ge⸗ 
wifien Bedingungen mit jenen Stoffen in Be— 
rübrung bringt, nennt man gesenkt, u. den Stoff, 
der dies beinirkt, Gerbſtoff (Tannicum, Tannin). 
Letter iſt im den verſchiedenen Pflanzen verjchie- 
den, ob. es gibt vielmehr mebrere G., welche zu 
einem gemeinichaftlichen Genus gehören, bon wel⸗ 
chem fie beiondere Species bilden. Die G. befigen Die 
Eigenihaft, mit verſchiedenen Metalloxyden ver- 
ſchleden gefärbte Niederſchläge zu geben; namentlich 
aber — fie ſich durch ihr Verhalten 
Eiſenoxydſalze aus, welche von der einen Klaſſe 
ichtwarz od, Blau, von ber anderen grün ge- 
färbt werben. Man bat deshalb früher die ©. in 
eifenfhmwärgenden. eifengränenbe ©. ein 
getbeilt. Die eiſenſchwärzende Gerbfänre bat vor» 
zugsmweife den Namen Gerbiäure erhalten. Man 
bat big ir folgende ©, unterſchieden: a) Gal⸗ 
Insgerbjänre, Oss Ha2 Os4, findet fich in den 

ewöhnlichen u. chineſiſchen Galläpfeln, in allen 
beilen von Quercus infectoria, ferner im Su⸗ 
mach u im Thee, fie iſt weiß u. nicht Aryftalliniich, 
löſt fi wenig in Allohol, röthet Lackmus, wird 
aus ihrer concentrirten Loſung durch Mineralfäns 
ren gefällt; Eiſenorydulſalze im verbünnten Löſun⸗ 


fo wie die letztere Pa rn Eat Cı3 Hs 0%, 
Mit concentrirter 


bjaure Bleioryd, fo 
Plumbum een 8, tannicum) erbält 


man burch 
aures 


fh sg 
niffen zu unlösfichen, durch Fäulniß nicht £ dr 
a 


baren Verbindungen. Durch Zufag von n 
fin wäflerigen wird- fie — 
ure 


birt. Di in« 

enamf — he N —* ——— 
Berbindung, eutſteht, wenn zu ber rein gei⸗ 
ſtigen Löſung von Gerbfäure Anmoniak u. ſchwe⸗ 


rbbeben ein u. 


lifirbar, in kochendenn Waſſer föetih n. ru 
eine Spur von Eifen Han gefärbt. Eme der Gal⸗ 
———— m ähnliche Säure iſt die Eihen- 

erbfänre (Acidum quercitannicum), melde 

& in Quercus robur u. den anf berjefben wach 
jenben Galfäpfeln findet ; fie unterfheibet fih vonder 
Gallnggerbfänre hanptfächfich baburch, dat fie feine 
Gallusſtinre liefert. Man nennt aber ſowohl die 
Gallusgerbfänre als die Eichengerblänre in ber 
Regel vorzugsmeife Gerbfänre od. Tannin. Mas 
bie Darftelung ber Gerbfänre betrifft, jo erhäft 
man fie am reinflen, wenn man bie gepulverte 


Subflanz im fogengnnten vater parat 
mit — ther — as erhaltene 
Ertrat bildet zwei Flüuſfigleitsſchichten, von denen 


bie untere eine concentrirte Laſung von Gerbfänre 
ir Ärher u. Waffer it, während die obere nur ans 
ther beftebt, welcher wenig Gerbfänre gelöft ent- 
bält; die erfie Klüffigkeit bampft man im Vacuum 
zur Trockne ein n. erhält die Gerbfänre als eine 
glängenbe, amorphe, etwas geblich gefärbte Mafie, 
zele durch wiederholtes Löjen in waſſerhaltigem 
ther gereinigt werben kann. b) Moringerb- 
fänre (Aoidum moritannicum), Ci8 Hs 010; 
diefe in ber neneften Zeit von Wagner in bem Gelb- 
boly (Morus tinctoria) entbedte Gerbjänre findet 
fi häufig in der Mitte ber Gefbholzblöde BUN 
ftafliniichen, peinlich od fleiſchrothen Stüden ab- 
— —— 3 A — 
we es er, das njamm 
Anett. wenig in faltem er, feicht ın bei» 
em,.in.Altobol n, Ather — leiſalze werden 
von ber. wafſſerigen Löſung gelb. gefällt, ebenſo Chi⸗ 
nin, zum Theil auch Brechweinſtein. Die mäflerige 
Wſung wird duch Säuren nicht gefällt, . Bei, 
trodenen Deftillation Liefert fie ein imi 
die Bren jun 
Pheniäure, Cıa Hs O4, welche mit dem . 
caterhin identiſch * Mit concentrirter engl 
Sch ‚Kälte behandelt, bilde 
ümliche Säure, d 
14 Hr Os, melde. bur 


echn (von Acacia.catechu) 
wonnen, Kater nicht fryftall — 

Allohol u. Ather Löslich; ihre wä ——— 
der ef] 
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aerbſ äure (Chinagerbſtoff, Acid. einchotamni- | att ber-Omet u. am See Baultin; zwei Schloſſer, 


cum) findet fi in den Chinarinden mit Ebinin n. 
Ginconin verbunden ; fie bifbet eine ag a nicht 
alliniſche Maſſe, die ſich in Waſſer, Allohol u. 

löſt u. Eiſenoxydſalze grünſchwarz fällt. An 

der Luft zieht fie Sauerſtoff an u. wird rothbraun 
(Shinarotb). Die Zufammenfegung ber Ehina- 
erbiäure tft micht delannt. f) Die Kinogerb- 
äure (A. coccotannicnm) findet fih im Kino 
(von Pterocarpus u. Coccoloba uvifera) ı. er- 
ſcheint ale ſchön rothe, metalliich glänzende Maſſe, 
ur fich leicht in Waffer u. Alkohol, nicht aber in 
‚gibt bei ber trodenen Deftillation feine Brenz⸗ 

er bie wäſſerige Löſung gibt mit eſſigſau⸗ 
rem Bleiorvd einen röthlihen, mit Eifenopybfalzen 
einen fhwärzlich grünen Nieterfhlag. Brechwen- 
fein bewirkt feine Fällung. An der Luft od. durch 
Hindurchleiten von Sauerftofiga® jet ſich aus ber 
—— Löſung das Kinoroth ab. 5) Callu⸗ 
tannſaüure, Ci Hs Os + — fich in 
der Calluna vulgaris, ihre Loſung fällt Eifenoyyd- 
falze grün, a —— man fanır fie zum Gelb» 
färben benugen. Mineralfäuren verwandeln fie in 
Eallurantbin, einen rothgelben, in heißem Waſſer 
(Bslichen Farbſtoff. Außer Dielen genannten ©. finden 
in mehreren anderen Pflanzen noch ganz ähn⸗ 

iche Säuren, fo in ber Rinde von (Quercus tinc- 
toria ber Duercitrongerbftofi; in ben Blät- 
tern von Rhododendron ferrugineum bie Rh o- 
botannfäure, Cı« Hs Or + HO; in ber 
von Cephaelis ipecacuanha bie Ipe— 
faluanbafäure, Cıs Hs Os; in ben Nadeln 
von Pinus sylvestris tie Pinitannfänre, Cı4 
Hs Os, u. die Ogypinitannlänre, Cıa Hs Os; 
in.ber — odorata bie Aipertannjäure, 
Cıs Hs Ös; im Kraute von Galium verum u, 
apparine bie ®alitannfjäure, Cıa Hs Oo, ıc. 


Gerbftädt Serbſtadt), Stabt im mannefelder 
See kreiſe bes preufiichen Regierungsbezirte Merſe⸗ 
burg; bau auf Kupfer; 2200 Em. 

l, fo v. w. Gärbftabl. 

of (Tannieum, Tannin, Ehem.), 1) ſ. u. 
Gerbiäuren; 2) Künftliher G., nach Hatſchett 
eigentbümliche, ven -Gerbjäuren in mander Be- 
—— ſtehende, in Waſſer u. Allohol [ös- 
liche ſtanzen, welche durch Einwirkung von 
coucentririer Schwefelſaure od. Salpeterfäure auf 
ger: u. a. organifche Körper entfteben, einen ber- 
Geichmad u. die Eigenichaft haben, Leim aus 
feinen Löſungen auszufüllen. Buchner wies nad, 
daß fie ben natürlichen Gerbläuren micht an die 
Seite geftellt werben können, jondern zu den hu- 

musartigen Körpern gerechnet werben müflen. 

Gerbuliren, aus trodenen Waaren bie unrei- 
nen Theile ausſondern; für das Gewicht dieſer 
u wird dem Berfäufer von bein Käufer ein 

ug bei der Zahlung (Serbelur) gemacht. 

Gereze (Kio- u. Nagy-G.), zwei walachiſche 
Dörfer am Fluſſe Turcz im Kreiſe Bereg-Ugofca 
bes Berwaltungsgebietes Kaſchau (Ungarn), Stein- 
foblengruben; 1150 u. 800 Ew. 

Gerda (nord. Mytb.), fo v. m. Gerbur. 

Gerdard, du (Ipr. bit Scherbahr), Berg bei 
Mey im franzöfifchen Departement Mojelle. 

Gerdauen, 1) Kreis im preußiſchen ** 
Te Königsberg; 154 OM., 32,000 Ew., treiben 

. Aderbau u. Biehſucht; 2) Kreisftabt daſelbſt, 


Tuchweberei, Gerberei; 2550 Em. 

Gerdes, 1) Daniel, geb. 1698 in Bremen, 
fiubirte feit 1719 Theologie in Utrecht, wurbe 1724 
reformirter vo in Wageningen, 1726 Profefior 
ber Theologie in Duisburg u. 1735 in Gröningen, 
wo er 1736 Univerfltätsprebiger wurbe u. 
1767 ſtarb. Er jr. u. a.: Origines evang. inter 
Salzburgenses ante Lutherum, 1733; Miscel- 
lanes Duisburgensia et Groeningiana; Hist. 
evangelii seculo XVL im per Europam 
renovati, 4 Bbe., Grön. 1744—52; Miscellanea 
Groening. nova, Brem.1748 ff.; Speceimen Ita- 
line reformatae, berausgeg. von Hollebeck, Leyd. 

+1764. - Sarah Margaretbe, Gattin bes 
Grafen W. ©. F. von Bentind, f. d. 12). 

Gerdil, Hyacinty Sigismund, gb. 1718 zu 
Samoens in Savoyen, trat im bie Congregatiou 
ber Barnabiten, ftubirte in Bologna Phrlofaphie, 
Theologie, alte u. neuere Sprachen, wurde 1737 
—* der Philoſophie in Macerta u. bald darauf 
in Caſale, 1749 Profeſſor der Philoſophie an ber 
Univerfttät in Turin u. 1754 Profeflor ber Moral» 
theorie, fpäter Erzieher des Bringen Karl Emanuel 
von Piemont, unter Pins VI. Rath des beiligen 
Offleiums, Biſchof von Diben u. 1777 Kardinal, 
bald daranf Präfect der Propaganda u. Mitglied 
von fat allen Eonfiftorien. Nah ber Einnahme 
Noms durch die Yranzofen 1798 zog er fidh in das 
Stminar der Abtei della Cluſa zurüd u. lebte nach 
der Wabl Pius VII. wieder in Rom, wo er 1802 
ftarb. Er war einer ber grlehrteſten Männer feiner 
Zeit w. einer ber weiſeſten Rathgeber bes päp 
lichen Stuhles. 

Gerdobah, Gebirgszug im nördlichen Innern 
"* Berbrude euticher weiblicher Bo 

erbrube, b r weibli rname. 
a (Berbr, nord, Myth.), Gemahlin Kreyre, 
eine Afin. 

Gerdy (ipr. Scherbi), P.N., geb. 1797 zu Loches 
in Aube; war Profeffor der Anatomie u. 39 
logie, ſeit 1833 der Pathologie, Agrogé ber Diebi- 
cinifchen Kacnltät, rg am Hofpital St. Louis 
u. de la Pitit, 1837 Profeffor der chirurgiſchen Kli⸗ 
wit in Paris. Er ſchr.: cherch., discuss, et 
propositions d’anatomie, de physiologie, de 
pathologie, Par. 1823; Traite des bandages, 
e&d. 1826, 2. Ausg., 2 Tple., ebd. 1837—38 (beutich 
Weim. 1838); Anatomie des formes exterieures 
du corps humain,, ebd. 1829; Physiologie m6- 
dicale, ebd. 1831—32, 4 Bde. ; Des polypes, ebd. 
1833; Sur les maladies chi . des organes 
genitaux d’apr&s les legons du Dr. Baugrand, 
ebb. 1838. 

t, 1) derjenige, welcher Gerechtigfeit be» 
figt od. übt, ob. was durch Gerechtigleit bewirkt 
wird; 2) rechtmäßig; 8) (Jagd - 2. Born), bie 
nöthige Kenutmif von einer Sache befitzend; daher 
jagbe, führte», forfl», ta ie hirſch⸗, 
bolz»,bundegerehtu. dgl.; 4) jo v. m. von ge» 
böriger Beichaffenheit, jo GSerechter Hund, Gerechte 
Fährte; 5) (Freim.), gerecht iſt eine Loge ihrer Form 
nach, wenn wenigſtens brei Meifter zur Arbeit ver« 
eimigt find; 6) Serecht gebend, von einem Baume, 
befien Adern micht geichlängelt, ſondern gerade 
geben; das Gegenth Ihnellgebenb. 

Gerechtigkeit, 1) ( —— Eigenſchaft Got- 
tes, wonach er auf bie Beobachtung feines Geſetzes 


2A 
fieht n. gegen Gute u. Boſe Vergeltung Abt... Dan 


unterjcheidet die. geſetzgebende u. vergeltende G. 


(Justitia Jegislatoria et distributiva), die be- 
Ichuehde \Just. remuneratoria) n; beſtrafende 
(Just, punitivra), jo mie eine onen (Just, 
päedeution). Über bie Frage ob die G. Gottes 
ſtets mit ben äußeren Schidjalen der Menſchen über- 
einſtimme, ſ u. Theodicee; 2) die ©, Chrifti, fo 
v. m. Sünblofigfeit Ebhrifti, j. u. Ehriftus IT. .b); 
3) G. aus dem Glauben, f. u. Rechtfertigung ; 
4) Eigenfchaft des Nenſchen, wornach er in Gefin- 


ming wie in Handlung feiner Rechte u. Pflichten 
in voller reinftimmung zu halten ſucht. In 
erfier Bez iſt ber —* gegen ſich ſelbſt 


gerecht; in ietzter Teiftet er das, was Audere von 
ihm, nach feiner Stellung gu ihmen, zu fordern Be» 
fugniß haben. bung: der ©. iſt Die Hauptgrund- 
lage aller Staaten 5) die Tugend bes Richters, Recht 
(ohne Anfehen der Perſon) nad) befter Überzeugung 
u. nach den beſtehenden Gefeßen zu fprechen ; bie 
Perfonification der ©. ift Erigone, ſ. Afträa; 
6) im objectiven Sinne jo v. w. ber — von 
Recht; 7) im fubjectiven Sinne au fiir Auſprüche 
einer unnten Berfon gebraucht, welche ihr nach 
Gefe od. Gewohnheitsrecht ewährt find, nament« 
lich Vorrechte, Privilegien ‚ Realbefugnifie, Servi⸗ 
tuterechte u dgl. 
nee - u. —* —* * 2 bem 
onftigen fränfifchen u. jetgigen franz n Scepter. 
—— im Johauniterorden die 
Ritler, welche vermöge ihrer Geburt in einen Rit⸗ 
terorben getreten waren; Gegenfag Gnabenritter. 
Gerechtigkettsſchweſtern, baffelbe bei ritterlichen geift- 


= Damenorben. 
chtigkeitstheorie, ſo v. w. Abjolute Straf- 
—— ſ. u. Criminalrechtstheorie I. A). 
echtfame, jo v. w. Gerechtigfeit 7). 
(Ree, Seeiw.), fo v. m. bereit nd, Mar, 
ein Aviscommanbo vor einem Manöver, 3. B. Ree 
ed. Hlne gu Wenden. In ber öſterreichiſchen 
— 5* iſt das Wort Klar angenommen, im Nor⸗ 
ee. 
‚Gerege,ein&iangengeftel hinter dem Vogelherd. 
GSerenia (a. Geogt.), jo». 1. Enope. 
Gerenne, 1) (Waflerb.); fo u. iv. Gerinne; 2) 


(Weitb.), fo v. w. Geröne, 
Gerent (Berente, Salyım.), gewiſſe Einkünfte an 
Soote, welche zur Uitterhaltung der Gebäude, Be 


gion, Märtgrer unter Kaifer Magtıhiam; Tag der 
10.-Ottober. 2) Nah Eimigen der Grütber 
Chriſtlichen Kirche im Köln. ° 


(a. @eogt.), fe %. 10. Gerafa. 
teufe (Grreuth), ausgerodetes u. urbar ge⸗ 
nrachtes Buſchlaud. 


—* Serra de 69 Fe nörblichen 
"Bortugat, auf ber Grenze der en Minbo u. 
08-Montes ‚genen das fHaniihe Königreich 
Satin; 2A eine KüLike nen \ ee Stunden 

— ee ie reifchen Gebirges, 1. bil« 


Gerechtigkeitshand bis. - Gerhard 
det eine Menge 1500 — 1800 Fuß hoher ©ranit- 


erfalte 16 v. w. Geierfalte. 


Gergar, Mattıfleden in der fpanifchen Provinz 
Almeria, am Fuß der Sierra ve Filabree mit 
einem Alaunwert u. Mineralquellen, die bei Haut» 
kranfheiten angewendet werben; 50U0 Em. 

Gergean (pr. Scherihang), Bergipige, fo v. w. 


an. 
ergebil, friiher befeftigter Aul im nördlichen 
Dageftan im rufftihen Kaukaften, nahe beim Zu⸗ 
fammenfluffe des Kara-Koigm mit dem Kafytumpf- 
ſchen Koigu, war bi 1848_das Ceutrum des gro⸗ 
fen Aufftanbes in Dageftan (1840), deshafb wurde 
es. {hen 1847 von den Rufen umter Bebntom m. 
Argurinsti-Dolgorutsiw angegriffen u. den 4. Juni, 
jedoch vergeblich, geftürmt; erſt im Sommer 1848 
elang e8 dem General Brimmer, ©. zu erobern. 
Seitdem ift ©. ein Schutthaufen. 
Gergenti, Stadt, fo v. w. Girgentt. 
Gergerödorf, fo v. w. Al⸗Gyogh. 
Gergefener, jo v. w. Gabarener, Gadara. 
Gergesmardt , Marttfeden am Alt, im Kreife 
Maros-Bafarheiy (Siebenbürgen), Mineralquellen 
Gergid (Gergetbos, a. Geogr.), Stabt in Troa®, 
Zufluchtsort der Troer nad Trojas Einnahme; 
bald verſchwunden, da Attalos von Pergamum die 
Bewehner na Gergitba in Teuthrania verſetzte. 
Gergo (Zergo, fpr. Dſchergo), die Gauner⸗ 
u. Diebesipradhe (Lingua furbesca) in Italien. ° 
Gergong, Stadt, jo v. w. Ghergong. 
Gergovia (a. Geogr.), 1) Stadt der Averner im 
Gallia aquitanica, anf einem Berge, bie Cäjar im 
Galliſchen Br mehrere Monate lang —— be⸗ 
lagerte;.nach Einigen Ruinen beim Schloß Mon» 
trogiton, nach Anderen bei Alagnon, nach nod Au⸗ 
beren jetst Jargeau. 2) Stadt im Gebiet ber Bo» 
jer, jetst (vielleicht) Charlieu. - 
tgureyeze, — rr im Diſtriet 
Neuſatz (Syrnien, Slavonien) * 
Gerhard (männlicher Vorname, der Kraftvolle, 
ber Bertheidiger. I. Firften; A) Graf von El⸗ 
ſaß — 1) &., Sohn des Grafen ©. 
von Egisheim, folgte 1065 feinent Better Heinrich 
u. R. um 1078. B) Herzöge von Geldern: ®) 
G. J. von —— te Ermengarb, 
— nem 
te 1113 feinem ru. fl. — 
SL, Sohn des Borigen, folgte 1128 33 
ter ır. regierte bis 1141; er war vermählt mit Cle⸗ 
mentine, Gräfin von —5 4) ©. TIL, mes 
Vorigen Entel u. Sohn des Grafen Heinrich, rer 
ierte 1178—1183; obgleich zweimal vermahlt, 
interließ er feine Erben, daher folgte ihm fein 
ber Otto II. (TIL). 5) ©. IV., regierte 1203 
— 1229 ; fiber fie alle f. Geldern (Geic.). ) Gra 


fen von Hofftein: 6) © I, Sohn Abolfs IV, 


folgte dieſem 1240 mtr Vormundſchaft feines 


‚Stiefvaters, des Herzogs Abel von re res 
‚gierte, jeit 1246 majorenn —— bis 1251, wo 


‚I. Hol Geih,); t 
re 
Grofe, Enkel des Borigen, Sohn Au 


en, er⸗ 


“ Gerhard;;., TR 
i } it- mwerbe 
cere nicht eg rang sehe n t n)⸗ 


folgte die⸗ 


Entel des Vorigen, Sohn 
35 chles⸗ 


denburg. 9) G. IV.(VII), Sohn bes Vorigen, 
b. 1404; fand feinen Brübern gegen die Dänen 
‚ vermählte: fih 1433 mit Agnes, Tochter des 
Markgrafen Bernhard von Baben, u. fl. zu Em⸗ 
rg am Rhein no in bemielben Jahre. D) 


; von Ravensberg, Sohn Wil- 
beim®, folgte 1437 feinem Obeim Abolf IX. in 
Jülich u. Berg 
Sophie, Tochter des # Bernhard von Sach» 
ſen · Lauenburg; fein Rachfolger war fein älterer 
Sohn ®ilhelm VIIL EB) Grafen u. Herzöge 
n Lothringen: 17)@.L, rief 900, mit ben 
Grafen Stephan u. Matfrid, König Ludwig IIL 
von Dentichland nach Lothringen, erichlug Arnulfs 
umebelihen Sohn, König Zwendibold von Lothrin- 
gen, u. beiratbete befien Gemablin Oba. 906 wur⸗ 
ben &. n. fein Bruber Matfrid, weil fie Kirchengliter 
an fich gerifien hatten, vom Grafen Konrad von 
—— befriegt u. bald darauf ven Ludwig dem 
inde geächtet. 18) ©. II. der Große, Graf zu 
Lothringen u. Elſaß, geb. 1024; folgte 1048 
feinem Oheim Albert, als erfter Erbberzog von Lo⸗ 
tbringen u. regierte bis 1070 ; ibm folgte jein Sohn 
Dierrih UI. F) Grafvon DOlbenburg: 19) ©. 
der Kriegerijche, Bruder Chriſtians, erbielt 
1460 von bemielben, ald er Herzog von Schleswig 
u. Holftein wurde, Die Grafichaft Ofdenburg, |. Ol⸗ 
denburg (GBeich.). 6) Herzog von Schleswig, 
f. @erbarb 8). 

II. Geiftlide Fürſten: A) Erzbijhöfe 
ven Bremen: 21) G. J. u. 22) ©. II, regier- 
ten mach einander im 13. Sabrb. 23) ©. IIL., re» 
werte 1442— 1463, ſ. Bremen (Heryogtbum). B) 
Bılchöfe von Lüttich: 24) G. von Groes— 
bed, aus einer Geldernſchen Familie, folgte 1563 
anf Mobert m. fi. 28. December 1580. 
biſchöſe von Mainz: ee 
Wildgrafen Konrad, Erzbifchof jeit 1251, ber Fe⸗ 
lonie ſchuldig, wurde er 1256 vom Herzog Albrecht 
dem Großen ven Braunichweig gefangen u. nach 
Braumichweig abgeführt; 1257 losgelaſſen, ftarb er 
25. September 1259, |. Maim (Geich.). 26) ©. II. 
von Gppenftein, Erzbiſchof 1288-1305, f. ebd. 
D) Ordensmeifter: 27) G., gen. Zum ob. 
Zumc, flammte aus Amalfi od. aus Martigues 
in ber Provence, ging mit nach dem Gelobten 
Sande, wurde Borfteber bes Hoipitals in Jeruſa⸗ 
fem, ftiftete bier 1113 ben Jobanniterorben u. wurde 
defien Großmeiſter; er ftarb nm 1120. 28) G. 
von Ridefort od. von Bepefort, wurbe 1188 
den Großmeifter ber Tempelberren fjubftituirt u. 
fiel 1189 gegen bie Sarazenıen. 29) G.von Jode, 
1307—1327 Seermeifter des Deutichen Ordens in 
Livlaud. 

III. Heilige: 30) St. G. geb. 590 zu Staves 

Univerlals eriten. 4. Aufl, VII. 


um 


in ber Diäcefe Namur, diente in feiner Jugend 
unter bem Gräfen Berengar von Namur u. iontör 
buch ein Traumgeſicht beioogen in Brogue 918 ein 
Klofter zu bauen; trat darauf ale Mench in St 
Denys ein u. übernahm 928 die Leitung bes Hfo* 
ſters Brogne, bis 957, joo er am 3, October ftarh. 
Bei feinem Peihnam geigapen allerlei Wunder, 
weshalb ihn Junocenz IL, tanonifitte; Tag: 3. Dtr 
tober. 31) St. ®., unter König Anbreas I. vom 
Ungarn 1047—60 Bifhof von Eianad, wurde von 
der —55 Partei über die Felſenſbhange des 
nahe bei Dien liegenden u na ibm, genannten 
Gerhardsberges geftürzt u fand fo feinen Tod, 
IV, Gelehrte u. Künftler: 32) ©. vor 
Gremona, geb. 1114. in Cremong; fubirte ir 
Toledo u. fl..1187 in Cremona; et fiberfepte Bir 
lemäos Almageſt nach einer arabifen Überfegiing, 
den Kanon des Avicenna, des Albucaſis Heifme- 
thobe.. 83) Gerhardus magnus, |. Groot (Gerhart), 
34) Meifler ©., deutſcher Banmeifter u. Stein⸗ 
met des 13. Jahrh.; wahrſcheinlich der Erkafter 
bes Domes in Köln 1248, 
Gerhard, 1) Andreae, gen, Hhperius, 
eb. 1511 zu Ypern in Flandern, machte Reijen in 
—— u. England, trat aus ber Katholiſchen zu 
der Reformirten Kirche über u. wurbe 1542 Profeſ⸗ 
for der Theologie in Marburg, wo er 1564 flarb. 
Er ſchr.: formanılis eoneionibus sacris, 
Bal. 1563, n. Aufl. von Waguig, Halle 1781, De 
Theologo, Bai. 1556; Methodus theolögiae, 
ebd. 1567. R) Johaun, geb. 17. October 1582 
in Quedlinburg, ftudirte jeit 1599 in Wittenberg, 
Jena u. Marburg Theologie, murbe 1606 Super- 
intendent in. Helbburg, 1608 (ob. 1610) General⸗ 
juperintenbent in Koburg, wo er 1613 Theil an 
der Bifitstion ber tbüringifchen Kitchen nahm, u. 
1616 Profefior in Jeua, wo er 17, (20.) Anguft 
1637 flarb. Er jr: Meditationes, 1606. u. 8,; 
Loci communes theologici. Jena 1610—25, 9 
Thle., Genf 1639, 3 Bbe., Frauff. 1657, 3 Bpe.; 
bearbeitet won. 3. di: Gotta 1762-51, 20 Tble,, 
mit Regifter von H. Miller, 1758 f., 2 Zble.; 
Commentarius in harmoniam historiae evang. 
de passione et resurreetione Christi, 1617, u. 
zu mehreren biblischen Bitchern ; Methodus studii 
theol., 1620; Schola pietatis, 1632; Confessio 
eatholica et evangelica, 1634, 3 Thle.; Lebens- 
beſchreibung von Fiſcher, Kob. 1723. 83) Wil— 
heim, geb. 1750 ın Weimar, war früber Kauf— 
mann in Leipzig, gab aber fein Geſchäft auf u. 
wibınete fich der Schriftftellerei, wurde lachien-inei- 
ningenjher Legationsrath u. ftarb, auf der Rid- 
zeife aus der Schweiz, in Heidelberg 2. Octeber 
19358, Er war Befitser bes Gerbarbihen Gartens in 
Leipzig, worin Poniatowſti's Denkmal, das Som⸗ 
mertbheater u. bie Struvſche Trinkanftalt befindlich 
find. Gr überjegte: Anatreon u. Sappbo, °;; 
1818; Satontala, ebd. 1519; u. ſchr.: Sophroma, 
Magdeb. 1822; Spaziergang liber bie Apen, 
Gotha 1623; Gedichte, Lpz. 1826— 1828, 1 Zule. 
(ber 3. u. 4. Theil unter dem Titel: Wilı , Wie— 
genweihe (Iyriiches Feſtſpiel), ebd. 182»; Blich auf 
einige Steuerverhältnifie im Königreich Sachſen, 
ebd. 18315 Napoleons Rüdlehr, ebd. 1541; üder⸗ 
fette auch Knowied, Das Weib, ebd. 1834; R. 
Burn's Gedichte, cbd. 1840 ac. I) Ednard, neb. 
1795 in Poien, wurde 1816 Yebrer am Gymnaſium 
bajelbft, dann Brivatbocent dir Philoiopbie in Bre®- 
15 
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Tau aus Sorge für feine @efitubheit reifie er na 
Stalien, wo er lange blieb, fi für das Studium der 


Archäologie entichied u. in Rom das Inſtitut für 
archäologtiche Eorrefponden; fliftete; 1832 kehrte 
er zuriid u. wurde Arhäolog am königlichen Mu- 
feum in. Berlin; 1833 reifte er wieder nad 
Italien, 1836 nach England u. 1837 nad Grie⸗ 
chenlaub in arhäclogifchem Interefie; von ba nach 
Berlin zurüdgetehrt, wurde er Profeſſor der Ar 
chãologie an der dortigen Univerfität; er fehr.: 
Lectiones Apollonianae, ?p}. 1816; Della ba- 
silica Giulia, Rom 1823; Del dio Fauno e de’ 
suoi regnari, Neap. 1825; Venere Proserpina 
illustr.,. Rom 1826; — mytbologiſcher 
Kanſtertlärung, Münch. 1828 (der Tert zu ben 
antilen Bildwerlen, ebd. 1827, Fol.); Neuerwor⸗ 
bene antite Denkmäler des königlichen Muſeums in 
Berlin, Berl. 1836— 40; Archemorcs u. die Hefpe- 
riben, ebr. 1638 ; Etruffifche Spiegel, ebd. 1839— 45, 
2 Dre.; Auserlefene griechiiche Bafenbilder, 1. bie 
3. Bd., ebd. 1839—47, fortgefett ala Bafenbilder 
griechiſchen Alltagslebens, 1. bis 4. Theil, ebd. 
1852— 56; Griechiſche un. etrufkifche Trinkſchalen des 
fönigliherg Mufeums in Berlin, ebd. 1840, Fol; 

er die Hermenbilber anf griechifchen Vaſen, eb. 
1856.. Auch gab er mit Panoffa Neapels antike 
Bildwerke, Stuttg. 1828, heraus, beforgte bie 
Herausgabe der Annalen des Inftitute für archäo- 
logifche Correſpondenz u. arbeitete mit an Platners 
u. Bunſens Beihreibung von Rom. h 

Gerharbi, Ignaz v. ©. geb. 1779 in Wien, 
trat 1796 in bie öflerreichifche rmee ein, wurde 
1799 Offizier n. machte alle Kriege Ofterreichs bis 
1815 mit; 1816 wurde er als Generalabjutant 
dem General Frimont in Padua zugetheilt, fire 
1828 zum Obriftlientenant, 1830 aber zum obrif 
u. Regimentscommanbeur auf, war von 1835 an 
als Generalmajor u. Brigabier in Venedig u. feit 
1844 als Feldmarſchalllieutenant in Berona ftatio- 
nirt; 1846 befam er das 8. Imfanterieregiment it. 
bielt 1848 bei Ausbruch ber Revolution im Italien 
die Feftung Berona, murbe im April d. I. nad 
Bogen verjegt, dann im Herbſt wieder mit dem 
Feflungscommando von Verona betranf u. im April 
1849 dem Feldmarſchall Radetzky in der Leitung 
bes Lantesmilitärcommando ad latus geftellt a. 
unterftügte das bebrängte Mantıta rechtzeitig; er 
trat im Juni 1850 ald Felbzeugmeifter aus dem 
activen Dienft u. lebte fortan in Venedig, wo er 
. 1856 ftarb. 

Gerbardiner, fo v. m. Brüder bes gemeinſchaft⸗ 
lichen Leben®. 

St. Gerhardsberg, Berg ganz nabe bei Ofen, 
763 Fuß hoch, genannt nah St. Gerbarb (f. d. 31), 
erhielt fpäter ben Namen Blodsberg von einem 
Blockhauſe, welches bie Türfen 1698 auf feinem 
Gipfel erbauten, 1814 wurde an ber Stelle biejes 
Hauſes eine Sternwarte erbaut; nad ber Revolu- 
tion wurde diefe mit nach Erlau verjet u. an ihrer 
Stelle eine Eitabelle errichtet. Aus dem Schoße 
bes Berges entfirömen bie heißen Schwefelquellen 
bes Blod-, Brüd- u. Raigenbabes, f. Ofen. 

Gerbardährunn, Dorf im Canton Landſtuhl 
des Landeommiſſariats Homburg im batrifchen Kreife 
Pialz; 250 Em. 

—— iſt Aegopodium podagraria. 

Gerhardt, Paul, geb. 1606 (12. März 1607) 
zu Gräfenhainichen m Sachſen, wo fein Bater 


Gerhardi“ bis Bericault 
ach 


Burgermeiſter mar, wurde Hauslehrer bei dent 
ammergerichtsadvocaten Andr. Berthold in Ber» 
lin, deſſen Tochter Anna Marie iſt, 1068) er hei⸗ 
rathete. 1651 wurde er Pfarrer in Mittenwalde u 
im Juli 1657 dritter Diakonue an der St. Niko ⸗ 
lailirche in Berſlm. Hier war G. das Haupt ber 
firengen Lutheraner, welche heftig gegen ben von 
Ealirtns angeftrebten Spnlrerismus.eiferten. De 
die von dem reformirten nrflürften Friedrich Wil⸗ 
befm ausgegangenen Berfuche, eine Union zwiſchen 
ben Pırtberanern u. Neformirten 2 Stande zu 
bringen, anf tem Religionsgeipräche: in Berlin 
1663 gefheitert waren, ſo verbot das Gbict vom 
16. Scptember 1664 beiden Parteien bie Verun⸗ 
— u. Verketzerungen auf ber Kanzel. 

ußerdem mußten fih alle Geiftlihe durch einen 
ausgeftellten Mevers auf die Bollziehung dieſes 
Evictes verpflichten. . Unter denen , welche ſich wei⸗ 
gerten, war auch ©., ber deshalb 1666 feines Amtes 
entjebt wurde. Auf Verwenden feiner Gemeinde 
wurde er zwar 9. Januar 1667 mieber in jein Amt 
eingeſetzt, entfagte aber ion im Februar demſel⸗ 
ben aus Gewiffensangft. Da jein Nachfolger erſt 
Ende 1668 in- fein neues Amt eintrat, jo bezog 
®. bis dahin. die. zufälligen Einnahmen feines 
Diakouats, wozu noch freiwillige Gaben feiner 
Gemeinde famen. Am 15. October 1668 wurde er 
als Archidialonus in Lübben eingeführt, wo ex 
7. Juni 1676 ftarb, Anf dem Friedhofe feiner 
Baterſtadt wurde ihm 1844 eine Kapelle errichtet. 
G. ift nächſt Luther der trefflichfte beutiche Lieder» 
dichter. Bon ibm find u. a, im feinen Geifllichen 
Andachten (herausgegeben von Cbeling, Berl. 
1667 f., Stett. 1669, 1672; Nitenb. 1683, Eisl. 
1700; von Fenftling, Zerbft 1707, Wittenb. 1717, 
1723; Augsb. 1708, Wittenb. 1821, Berl. 1827, 
1838, 1840) bie jchönen Lieber: Befiehl dur deine 
Wege 20. (ſchon 1659 gebrudt, daber 4 die 
Sage, daß ©: es auf feiner Wanderſchaft ge- 
bichtet habe, eine ungegründete Sage); Wach auf 
mein Herz u. finge (1649); Nun ruhen alle Wäl- 
ber (1653); Gottlob nun ift verſchollen (1656); 
O Haupt voll Blut u. Wundens(1659); Barın- 
berziger Vater, böchfter Gott (1661); Ich daule 
bemütbiglich (1667); Ich - daß mein Er— 
löſer lebt (1667). Die meiften jeiner Lieder find, 
wenn auch oft ſehr entftellt, faft in alle proteftan«- 
tiiche Geſangbilcher — worden. Die 
a. neueren Ausgaben find von Langbeder 
(Berl. 1841), von D. Schul (ebd. 1842) u. vom 
Wackernagel (Stuttg. 1843, 2. Aufl. 1849). Cine 
Auswahl nebft Nachricht von G⸗s Leben von F. 
Tiebemann, Brem. 1817. Biele von G-8 Liedern 
—— in Melodien gebracht von Job. Erüyer, neuer» 
ings von ©. F. Beder, P. G-8. Geiftliche Lieber, 
Lpz. 1851. Bol. Wimmer, Leben G⸗s, Altenb, 
1723; 2. ©. Roth, ©. nach feinem Leben u. Wir⸗ 
fe, Lpz. 1829; Yangbeder, B. G⸗s Leben u. Lieber, 
Berl. 1841; Deffeiben, Tebensgebichte der Anna 
Marie ©., ebd. 1842; DO. Schul, P. ©. u. ber 
Große Kurfürft, ebd. 1840; C. A. Wildenhahn, P. 
G., ein Firchengeichichtliches Pebeusbild aus ber 
Zeit des Großen Kurfürften, Lpz. 1845, 2. Aufl. 
1850; Kraft, P. ©., 1855 (in Erfch-Grubers En- 
cyflopäbie). 

Gerbarduß, j. Gerhard. 

Gericault (fpr. Scherikoh), Theobore, geb. 
1790 in Rouen; Schiller Bernets u. Gufrins, bei. 


‚Behörde mei die 
‚Übertrögen: et ie 


Civilgericht u. Krhminal ericht). 

— —* nn ac Deutichen Reihte zur 
@»e8 rin: Richter u. ein Actuar; als 
— take fommen noch ber Ge⸗ 
Gerichtsperſonen vor. a) Der 

Richter, g* alle er ein Einzelrichter ift, Gerichte« 
amtmann, alter, Iuftitiar, er ge⸗ 
nannt, —— — us einem Collegium 
mit einem irector u. mehreren 
Rüthen ob. Yen gt saft. biejen Per- 
fon, welcher — ie —— eitung 
=. Entſcheidung ber Rechtsſache ü en if. bj 


lich bei höheren u. bei Collegial 
annt) bat bie Verpflichtung, ‚was vor dem 
Rister verhandelt wirb, —— zu den Aeten 
mieberzuichreiben, daher das Brototoll zu 253 
Regiſtraturen aufzunehmen xc., auch pflegt ... 
Ausfertigung ber richterlichen —S—— Fuüh⸗ 
rung ber Regiſtrande, fo mie die Sammlung u. 
Drbnung ber Aeten, bie in dem @erichtSardiv auf- 
bewahrt werben, übertragen zu fein, ” Der Ge 
er (Berichtöbote, Gerichto frohn, Berichte» 
‚ Büttel, Bidellus, Pedell) * die niebere 
——— dee G⸗es, bie Auſwartung bei den Ver⸗ 
handlungen, bie Inftanbbaltung bea Berichtsfocats 
u. ber etwa bazu gehörenden Gefängnifie, ingleichen 
die Ausführung der Befehle bes G⸗es, als Borlar 
dungen, Befihtigungen, — Berbaf- 
tungen, körperliche Züchtigungen, enge 
nen beren Schließung (deshalb im einigen Thei 
Baierns Eifenamtmann genannt), Bifitwung, Bes 
wahung u. Wartung zu - übernehmen. y Die 
@erichtöperfonen (Beriihtöbeifiger, Berichtöfböppen, 
Aſſeſſoren, Beftanbsperfonen) dienen als Urkunds⸗ 
perſonen zu öffentlicher Beglaubigung; doch find 
fie ade: Ann abgeichafft od. fommen doch nur in 
je ver, daß fie zu niederen Gefchäften bes 
Gees, wie Tarationen, Auctionen ꝛc., jo wie zur 
Einziehung von Erkunbigungen bei erforberlicher 
Eonftatirung bes Yeumunbs einer Perſon ıc. ge- 
braucht werben. Alle Berfonen, welche regelmä k; 
ihren Gerichteftand (f. db.) — dem ©. haben 
Gerkbtöunterthanen — 
Taube, Stumme, Wahnfinmige, Blinde können 
nicht zu Mitgliedern eines G⸗es beftellt werben; 
ebenfo bat ſchon das Römiſche Recht Frauen u. 
Ebrlofe davon ausgeſchloſſen. Für die Stellen der 
Richter u. meift auch ber Actuare befteht außerdem 
nach ben Geſethen aller beutichen Staaten als Bor- 
bebingung ein geböriges Univerſitätoſtudium, län⸗ 


gere ide Bei@ätigin als are a 
gen 833* kn 
v Able ‚bei iber 


Bei Ausädumg Ki wein TER 
barleit hat das ©. ſich flets in den ihm ange 
jen zu bewegen; alle ade Harttumgen, m mel es 


mit Überfchreitum —8* vornimmt, Wirnen nicht 
4, erichtft di ten n. find das 
her als Diele Grenfen Thnnen 


l Age 
en ei a —— u Vet 
Saden n. re 


geogre phil, ya 
daß das ©. nur für 
sompetnt (. u. * Kohn). a rk 
ber 3. B. ein gewifler geographiſcher 
ricpt@forengel) angewieſen, jo muß ber Richter’ bei 
allen Handlungen, bie außerhalb — be en 
nehmen find, Die Hüffe der rbe in 
rat nehmen , welche für jeden competent'ift. 
Art ber Bornahme der Gerichtshandlun Ei 
das Berfahren u. die dabei zu beobachtenden 
men richten ſich theils nach ven darüber Seflchenben 
Geſetzen, namentlich ben Serichtdordnungen, theils 
nach dem Gerictögebraud (Usus fori, Stylus cu- 
riae, ſ. d.), beffen verbindliche Kraft nad} ben Grund⸗ 
fügen vom Gewohnheitsrecht (f. d.), von welchem es 
nur eine Art bildet, zu beurtbeilenift. Die Koften ber 
Gerichtseinrichtungen u. ber Rechtspflege, inſoweit 
ihre Tragumg nicht von den Parteien verlangt werben 
tann, fallen dem Inhaber Des G⸗es, b. b. beit beit 
vom Landesherrn eingeſetzten Gerichten Diefen „ bei 
ben yore ana bem Patrimonialgeries 
herrn (det Gerichtsherrſchaft) zur Laſt. Dafür har 
ben biefelben aud die Gerichtönugungen (Fructus 
Jjurisdictionis) zu beziehen, wozu bie einlommen- 
den Strafgelber ı. Irre ren, das Recht auf 
berrenlofe Güter, ein etwaiges Abzugsgeld n. bie 
—*2 von Schutgeldern, wenn dieſe hergebracht 
find, gehören. Die Gerihtögebühren (Berichtöfper- 
tein) werben von den ftreitenden Parteien im Ci- 
vilprocefie, resp. von dem Angeſchuldigten im Cri⸗ 
minalproceffe, nicht blos als Vergütung der baaren 
Auslagen, ſondern auch als Belohnung für die Be» 
mübungen, welche ber Rechteftreit dem ®-e macht, 
erhoben, da es durchaus als . ilt, daß 
wahren Rechtsfachen bie gerichtliche H em nicht un» 
entgeltlich gefeiftet wird. Früher kamen daher and 
bie Geritsfporteln im ber Regel den angeftellten 
Gerichtsperjonen ſelbſt zu Gute; jest werden fie 
inbeffen gemöhnfih vom Staate eingezogen u. bie 
—— ſelbſt ſind ganz feſt beſoldet od. 
iehen neben ihrer feften Befolbung mur einen 
yet der Sporteln (Tantitme). Die Größe die- 
jer Gebühren richtet fih nad den unter einander 
ſehr abweichenden Zarorbnungen bes einzelnen 
Landes od. G⸗es, bei dem ber Rechteftreit anhängig 
ift. Die abfungspflich t Tiegt im Eivilprocefle im⸗ 
mer zunächft nur —— en Bartei ob, welche durch 
ihren eg bie betreffende Bemühung bes G⸗es 
veranfaßt, bei Handlungen, melde auf gemein- 
fchaftlichen Antrag od. im gemeinfchaftlichen Antereffe 
von Amtswegen getroffen werben, beiden Theilen 
zugleich. Im Eriminalprocefie kann dem Angeſchul⸗ 
digten bie Tragung ber Gerichtsſporteln nut dann 
zugemuthet werben, wenn er verurtheilt wird ob. 
wenigftens nachgemiejen wird, daß er biefelben auf 
eine ehufdhafte Weiſe, 3. 2. durch eine ſpäter al® 
unbegründet erfannte Selblanzeige, veranlaßt habe. 
Bgl. Tivilgericht u. Eriminalgeridt. 
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—* einmal 


die — — * 
Arznei u en en am 

= exhait, indem ſie bem Richter. für 

rechili — * extheilt. Sie 

Int: * ungeme Alles was in 

—— J Leben, Geſundheit, 

t4 näheren ob. entfernteren 

Bezug — won der Art if, daß bie Beſtimmung, 

war es ur * ven er Thatbeftand), nar 

Fate voraus ſetzt, alſo auch 

— —— udi igen glaubhaft er⸗ 


—3— gehört materı el Anihre Gebiet; * 


hleit, Todesarten durch Erſtidung, Bergif- 
x.,‚deögleihen Selbſtmord, od, bie Priorität des 
Todes unter — zugleich todt Gefundenen, 
aweifelhafte Geburts fälle, Mißgeburten, usmreife 
Geburten, früb- ob. ſpätreift Geburten, bie Erft- 
gehurt von Zwillingen, untergeihobene Geburten, 
todtgefundene neugeborene Kinder u. deren Tobes- 
orten, norgeihligte ob. verhehlte, od. augefhulbigte 
Rranfpeiten, Gemüthezuftände, welche ‚Die Freiheit 
des Willens beeinträchtigen ob. aufheben, das Al⸗ 
* eines Menſchen, da Zeugungsvermögen, ge⸗ 


—AãA gewaltſame Verletzungen u. deren 


idriger Coitus, förperlihe Zuſtände aller 
ae u Recht, od. ein Unvermögen, 
3 gebotene —— * Ungebürnifie 
von Mebicinalperjonen ſelbſt ꝛc. Außerdem bat 
aber bie ©, A. auch ihren fonmellen Theil, in An 
Deutung von bem, was bei einer gerichtlich phyſtlali⸗ 
ſchen ünterſuchung zur Legalität des Ortes wahr⸗ 
dunehmen, wer ſie zu veraniaſſen, von wem fie vor ⸗ 
zunehmen, welche Formalitäten nicht zu umgehen, 
* die. Berichte Pr bie Rejultate der Unterjuchung 
ae find ꝛc. Auch hat ſie einen tehnifhen 
il, welcher dem gerichtlichen Arzt fein Berfahren 
anbentet, um bem Richter in ber vom ihm geiorber- 
ten Auskunft Genüge zu leiften, Die G. U. bat fi 
—* in neuerer Zeit als ein eigener wiſſenſchaftlicher 
Zweig ausgebilbet u. erhielt ihre eigentliche Grund⸗ 
Inge erft im Kaifer Karls V, 1532 erlaffener Hals⸗ 
ichtsordnung durch die Beftimmung, daß über 
Eödı dilichleit der Wunden, Kindermorb, Tobtichlag, 
Bergiftung, Abtreibung ter Leibesfrucht, verhehlte 
Schreangerjchaft 2c., zur, Ausmittefung der That- 
jache-der Ausipruch ber Ärzte, Shirungen u. Heb⸗ 
ammen- erfordert werben joll. Erft am Ende bes 
16. m. im Anfange des 17. Jahrh. eg ** 
die G. A. zuerſt in Italien u. Frankreich eine - . 

jenfchaftliche Geftaltung, wozu fpäter vorzü 

Deutjchland beitrug. )n8 eg = 
fonal beftebt zunächft ans - befonbers für ge 
richtliche Unterſuchungen anyeftellten u. befolbeten 
Arzte, ob. and, wie in Frankreich u. England, für 
ben einzelnen Fall bej. requirirten u. verpflichte- 
ven Arzte (Gerichtsarzt, Phyſitus) u. Chirurgen; 
zugezogen werben noch Apotheler ob, Chemiter, 
Hebammen u., für bejonbere Fälle aus der Tbier« 
age ‚ Veterinärärzte. Bgl. Fortuuatus Fidelis, 
e relationibus medicorum, Palermo 1602, 
deutſch durch Ammann, Lpz. 1674, and 1679; 
Paul Zachias (f. db.) bie erfte große Sammlung 
mediciniſch⸗ gerichtlicher Fälle. Spätere Schriftſtel⸗ 


träglich u. 


Gericht bie — 


ieroth u, 4, &riften: 
hrliches Dass ber Acht, deine de Dee em 2 


1819—32, 6 Bbe.; 
vollendet von Kiefe, 2 ufl Stendal — 
2 Thle. ; Engelmann, Mebicin; Lehrbuch der 
gerichtlichen dicin, 11, Aufl. ek. 18455 Berge 
mann, Lehrbuch der Medieina forensis für Juriften, 
Brauuſchw. 1846; C. €. In. Siebofb, Lehrbuch ver 


richtlichen Medien, Berl. 1846. f;; "Shürmayer; 
ey er Bie lef. 1846 ; Krabr 
ra —— Gerichtlichen Mediein, — 
ern Betätigung, ſo v. w. Conſit⸗ 
Gerichtliches ed Werfahren, bas Berbanbeln 


e — por, Gericht. 
tSamt, ſo v. w. Yuflizamt, f. b. unter 


Amt 6). 
er tsarzt, fo v. w. tus. 
Gericht 3* ann, ſo v. —— 
Gericht ——ã— (Jurisdictio), die Detugriß 


zur Ansibung richterficher Handlungen. I. Die 
weltliche. ©. if.als ein Beftanbtheil der höchſten 
Staatsgewaltgu betrachten u. jebe richterliche Thü⸗ 
tigleit — auf dieſe als bie erſte u. einzige Quelle 
ber ©. zurüdye Die Inhaber der Staats« 
— * —— zur Ausübung ber ©. biejelbe an 
ombere Gerihte (j. d.), deren er Zahl 
- — zu einander die era je⸗ 
—— näher gehe Je nad) der 
X dieſer Übertragun cheidet man: 
a) die Amtagexricht barteit "(Jurisdictio ofä- 
cialis a. adelakmeris), bei welcher 
bie ©. als ein öffentliches Amt von Staate über- 
tragen if, u; bie Patrimonialgerihtebar- 
feit (Jurisd, patrimonialis), bei welcher‘ bie G. 
Unterthanen bes Staates als ein eigenthämliches 
vererbbares Recht eingeräumt iſt, u zwar fo, daß 
fie Dabei entweder ala Pertinenz einem beſtimmten 
Gute, namentlich Rittergute, amficht (dimgliche 
Patrimonialgerichtsbarteit, Jurisd. praeiliatoria) 
u. daher mit Diefem Gute auf alle Bejtyer übergeht; 
od. einer Berion (3. B. einer Stabtgemeinbe), 
milie od. fonftigen Genoflenfchaft —* eht 8 
liche Patrimouialgerichtobarleit). atrimonial · 
gerichtsbarleit iſt ein dem Deutſchen Staatsrecht 
Are eigenthümliches Inſtitut. Sie finbet ihre Er⸗ 
ärung in ber eigenthilmlichen Ausbildung der köch⸗ 
ſten Gewalten auf deutſchem Boden u. ift ein Stück 
dieſer Gemalten ſelbſt, welches den dazu berechtigten 
Unterthanen bald durch Berjährung, balb durch be» 
fonbere Berleiyung erworben, bald aber auch nur 
als ein Refipumm: früherer ausgebehnterer Beiug- 
nifie verblieben iſt. Mit der neueren Kortbilbung 
ber Staatsidee, melde überall nach — 
Einheit: in der höchſten Gewalt firebt, galt bie 
Patrimonialgerichtsbarleit als nicht länger ver⸗ 
e.ift baber theil® aus biefem Grunde, 
theils aber auch wegen mancher praftiichen Unzu⸗ 
träglichleiten.. welche ſie im ihrem Gefolge hatte, 
jet faft überall anfgehoben morben (in reußen 


Dexichtsbatkeit 99) 


derrch 


Urt. 14 der Bundesacte ats ein ihnen für ihre flan · 
ungen —— Bere 


ae 


er indeſſen durch genesalis a univ 


eines Mihterindes fick 
mich Die ®..zu verwahren: u. 
Gm bet * ber bief * * 
tet. ehrt er a iefer catidnen; ſo 
Sat er aun ſeiner Statt —— (un 
anzuftellen, ben er: aus ben nach ben 
egen qualifieirten’Berfonen anszumählen | 
antögewalt zur —— 
hen u. 


n. ve 
worzuftellen hat. by Die 
— G. (Jurisdictio delegats), 
lehztere in dem Fällen eimteitt, im welchen Des 
menden ausnabmsmeije von beim Regenten ſelbſt 
bb. az ſeuft befugten höheren: Beamten int Namen 


e Perfonen u. Sachen die B 

tiprechen ũberwieſen ift. nn 
rbentliche &. übertra ——— 

Eommiffarten m. können als Mäntige, 


als zei — befteltt fein, 
ge N od. eine 


ee Übertuage "Der 
* on ein 
— 
en > 


wegen eigenen Intere ſſes an ber Sache zuuſ 
int, wenn er perborrescirt wird, bag * 
gerne nicht hen: belegt if, ob. auch 
wenn cä bie Rechtöpflege Commiſſionen 
ber. Art pilegem —* en zunächſt vorge- 


en Gerichten angeorbnet zu werben; bie | alle igkeiten, weiche ſich anf Eieriter 
Einjegung fHändiger Commitffionen ift aber nad der kirchliche Dinge beyögen , dor bie bifhöftichen &e- 
er meiften Staaten n richte gehörten. 


dem Regenten | 


altem. ey Die mandirte 


2 Der Bessimägrigte rith im Folge 
nb sten gan an bie Stelle feine® Xı 4 


— — var Fi 


weife, b. h. zur Bor» 
nahme beſtimmter einzelner ale 
namentlich folder Statt, welche nicht fügfich du re 
das geſammte Gericht vorgenommen. werben Fü 
nen, inbem ber Vorftand Gerichtes dann ein 
od. mehrere Mitgfieber zum Vollzuge der⸗ 
aborbnnen (beputiren, bar das Bitglich 
utister, Deputatioch Darf, welche dann 
bie Hanbfung im Namen des Gerichtes vornehmen. 
B)Auf ven Umfang ber mit der G. verbun- 
denen Befugrifle find gu beziehen bie Eintheiiungen 











in: agenerelhe u⸗ —*332 (Jurisd, 
& 15 Jnrisiparticularie 
si exemta), won denen die erftere ftattfindet, wenn 
bie Go im allen im fprengal vorkommenden 
—* rar, ausgenommenen Rechtstachen 
eht letztere ba diejenigen e ber 
greift, in benen biefelhen —— 
Gattung vom Perſonen, od Sachen ob. inner⸗ 
halb des Sptengeis anf beſtimmie Orter 
ſchränkt if, wie die Handels⸗Zumjt ⸗Berg⸗ 
Sefnfariballdr, Krieger, Univerfitäts =, Bsun-m. 
Prahle, Dorigerichtsbarkeit zc.; ferner: bin Cri⸗ 
minalf« m" Eivitgeriätöburteit, montit 
n habe (Blutbari) 


früßer 
rpflich⸗ n.miebere 5 — * zur 


, bie 
ringeren Berbrechen (Rügefacen) mitzuum⸗ 
—— Ban, gr e) en freitige — 
contentiosa) u. jreiwi icht ſtre itig e 
G. (Jurisd. voluntaria), — gie 
—— dann alle diejenigen, mehr ber: Berwa 
in Bentihtene Nebenbeihäftinungen ar oe 
and den Gerichte neben dem 
eramte (Haltung der —— 
oſachen ꝛ⁊c.) Übertragen zu fein pflegen; 
f. hierüber unter Civilgerichtsbarkeit. 
i In. ot lien @, bieienige Quriop —— 
er ichen ge Jurisdietion, * 
— ber die irre n Angele Heiter bean⸗ 
—— für deren Unterſuchung u. 
— die beſonderen geifhlichen Geri 


ner u. * zu jeder ee r beftrittemer geweſen. 
Im den Älteften Zeiten der Cheiflichen Kirche waren 
die Brfchdfe Die gewöhnlichen —— —— tStrei · 
embe, anf als freigewãhlte 
Schiedsrichter nach Dem Gebote der H. Schrift (1. 
Cor. 6, 1 f.), feit Conftautin dem: Großen auch 
durch bie weltliche Gewalt als orbentliche Richter 
merlammt. Später wurde zwar dieſe &. wieder 
rünpefährt, yapsgen Merlalgnmetee Me art 
rt, Dagegen aber 
N gemeine An 


Dem Begriffe ver kirchlichen Dinge 
wurde inbeflen dabei in dev Folge bie weiteſte Aus⸗ 


————— — daten, ſo —— alle Sachen; im 


cramentein n rege fomımen (nammentich 


men Ve bie 
—— der Kath bottichens Kirche in bentverichiadenen 
Goncörbaten,, für die Protfabtiemei: imber 
Eonfiftorial orbmungen u. 'auberen ; Landesgefetzen 
enthalten. Ale‘ Pegel bu man ae daß 
zwar die Eutſcheidung über Amts⸗ ı. Diſciplinar⸗ 
vergeben ber ' Seinen lediglich beru: geeftlichen 
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hey rd —— iſt, dagegen 


—— Kir ecke Weiher | 


. genommen: 
leſſen if. 
ber: zuge ee * die Streitig · 
Dein, daher er 

—* über — — Geiſtli 
alle: I eſſe Aber ficchliches Bermogen ıc. ebenfalls 
bem weltlichen Richter Taleiefen zu ſein, während 
Eheſa hen mit Ausichluß ber Khrgerligen Bir 
‚ b.i. Die Fragen Über Eingehung, Tren- 
nungn. Annnllation der Ehe, als geikli "Sachen 


elten, indeſſen doch in mehreren se 


ändern —— in — ſ. u. 


1 5 
„Geiötssefeug, fo vw. . Batrtmönialge 


Gerichsdiener, |. u. Gericht. 


Gerichtsfrohnden, nach den Grunbfägen über 
überhaupt zu beur« 


Reallaften u. Frohnen (ſ. 
theilende Dienfte ber Gingeie enen eines Gerichts⸗ 
bezirles zur Unterfäigung bes Gerichte®, z. B. zur 
Arretur, Bemadung Wachfrohnden) u. Trans- 
— von Gefangenen, zur Aufwartung bei 
den Gerichtsterminen x. Im neuerer Zeit find bie» 
ſelben faft überall aufgehoben worden. 
Gerichtsgebrau 
—— welche 
Gerichten eines Landes, einer 
Bes fe get 


te ober ben 
., ohne 


einem Geri 
rovinz ꝛc 


—* a f ermellen ©. (Stylus curiae), in- 
foferin fich dieſe Grunbfäte nur auf das perfänfiche 
Berfahren u. bie form ber gerichtlichen Handlun- 
gen beziehen; u. een — 7— G. (Rechts⸗ 
u. Urtheilgebrand, Auctoritas rerum p 


etuo 
similiter judicatarum, fran Mid Jarispre ence 
des arr&ts), als biejemi orımen, welche in Be- 


kungen auf das materielle Recht bei ben Enticei- 
ungen vorfallenber Rechtshändel (Präjudizien, 
räjubicate, engliſch Precedents) feftgehalten 
—— Im beiden Beziehungen iſt ber ©. unächſt 
nor als eine Gewohnheit aufzufafjen, welche abe 
bei dem Dafein ber nöthigen Erforberniffe auch zu 
einem wirklichen Gewohnheitsrecht (f. b.) eur 
== gen u. dadurch eine bem Geſetze völlig gleich 
- * nn —— rg Bir ben mate- 
riellen © 


ge o bie® gen © en micht —58* laun ber 
ſo leichter zu einer wirflicen Fortbil- 

bes R führen, als jeber Richter ohnehin 
wirb, burch ein leichtfertiges Ber- 
einmal befolgten ——— Ne dm —* 
auszufegen, u. bie Gerihteantergebenen Pr er. 
warten 


höchften © zugleich 





‘| Der formelle 


(Usus fori), bie rechtlichen. 


ich norgeichrieben w ‚ nad) langer: 
ba di chtet werben. Man unter 





.—_..., bie 


ben höchſten — ar Pflicht F 
nicht allein bieje Präjubizien x zu —— 
ſondern auch von denſelben nicht ohne a ie — 
dere Gründe m. ohne bie veiflichfte 
(namentlich pflegt. ein Plenarbeiching fämm * 

lieder dert zu werden) wieder abzugeh 
Bielfach ſind auch ſolche Sammlungen = Sr 
licht worden, jo von J. A. Seuffert, — 
Entſcheidungen der oberſten —S— in ee 
beutfchen Staaten in Civilſachen. Münden 1847: ff., 


* “| bis jetzt 22 Bde., u. Temme, Archiv flir die firaf«. 


rechtlichen Entfheidungen der oberften Geri 
böfe Deutihlands, Erlang. 1854 ff. bie jet 5 


be.. 
. berbient —— aa 


—— Ara x. Pe eg 8 Ort ber 
Verhandlung find bie Parteien. befu —— ben- 
jenigen anzunehmen, welcher ein flir allemal als 


egelmäßige Gerihtöftelle — Geriate · 
* bet Collegien Gerichtöcangiei) 
ift, —— avon find dah Br den —— 
ſtets bei; belaunt zu machen. Über bie Zeit ſ. 
übe Gerichtsgeit u. Gerichtetag. Die Ein 8* 

iſten iſt ee * nachdem fle an bie 
Parteien od. andere Ge —— find. An bie 
Barteien e en —— ejeble, Reſolntionen 
u. Erkenntniffe ob; Urtheile; die Correfponbenz ber 
Gerichte umter einander geichieht, wenn fle einander. 
coordinirt lud, in Form von Communiecaten m. 
Requifltionen, wenn fle einander fuborbinirt find, 
mittelft Berichten u. Reicripten ob. Exlaflen. 


Geriäätögebühren (Beristöfportein), |. u. 
eis 


ade de er, bef. bei pen 
ern, —X eichnung für den vom 
chtoherrn zur Leitung bee * t8 eingeſetzten 
— ſ. n. Gerichtsbarkeit I. A) a). 
töherr rn ber Inhaber 
ber 5** arleit (f. d.). Regelmäßig iſt dafſelbe 
der een wo das Inſtitut ber Patrimonial- 
gerichtsbarkeit aber beftebt, derjenige, bem biejelbe 
verliehen Fulr bie Dtitärgeri töbarteit güt in 
- Re aft befonberer ob. gefetslicher, rk vom 
ehren als oberften Kriegsherrn ertheilter 
Bol t ber an od. Regiments» 


commanbdeur zugleich als G., fo daß der Aubitenr 
bann gerifliermaßen ala fein erichtshalter (f. b.) 
erjcheint. nlich ift das Verhältniß bei Gouver⸗ 


neuren u. Commandanten von Feſtungen, denen 
beſonders, wenn bie Feſtung im Belagerungszu- 
ſtand fich beſtndet, an Stelle bes Landesherrn bie 
volle Suftiggewalt zuſteht. 
Gerichtöhof (Eribunaf), 1) jo v. w. Geri 
bef. werben bie collegialiich beſehzten bern 
richte fo — * Gerichtsboͤfe ber Liebe, ſo 4 
w. sun 


Serihtsmünbigkeit : Bis Gerichtoſtand 


, ber richterfichen Ge⸗ 
„Seen ueber" Cine Gnlemniie Ik den 


©. findet heut zu Tage noch bei der Hegung bes 
Peiunli Halsgerichts Statt; Nach der. Verord⸗ 


er ber Karolina fol der Richter bei dieſem Ge» 


Gerich oram), nennt man ba® Ber- 
bältnif einer Rechtsfache od. von Perſonen in ihren 
adhen, vermöge befien bie rechtliche Unter⸗ 
fuhung, Erörterung ob. Entſcheidung berjelben 
vor ein beftimmtes Gericht gewieſen, dieſes letztere 
ſelbſt für dieſe Sachen ob. Berfonen mit Gerichts- 
barkeit verſehen if. Der Begriff bes G⸗s fteht 
baber gegenüber bem Begriffe der Eompetenz 
), infofern man. darunter die Ber 

fugniß eines Gerichtes verfteht, in einer beſtimm⸗ 
ten Rechtsſache ob. Über beſtimmte Perjonen in 
ihren Rechts ſachen Gerichts barleit auszuüben. Wäre 
in einem Lande nur ein Gericht vorhanden, ſo 
würben bie Begriffe von Gerichtsbarleit u. ©. zu⸗ 
fammenfallen. Der Regel nach macht inbefien ſchon 
der größere Umfang eines Landes bie Bildung meh» 
serer geographifcher Bezirke, für welche dann je 
ein orbentliches Gericht beftellt mwirb «Gerichte: 
bezirte), nothwendig; auferbem geben auch man⸗ 
cherlei Berhältniffe, wie die beſondere Sachlennt⸗ 
niß, welche bei manchen Rechtsfachen vorausgeſetzt 
wirb, politifche Borrechte gewiſſer Boltsklafien, 
bifcipfinare Rüdfichten sc. Beranlafiung, baf für 
biefelben eigene Gerichte niebergeletst werben, u. 
bag Inftanzenverhältniß, vermöge befien durch 
Einwenbung von Rectsmitteln eine nochmalige 
Prüfung des erften Erfenntnifjes u. Fällung einer 
pweiten Entſcheidung an Stelle ber erften verlangt 
werben fann, bebingt die Einſetzung oberer u. nie 
berer Gerichte. Die Grunbfäge über den ©. haben 
biernach die Aufgabe feftzuftellen, bei welchem Ger 
richte jebe einzelne vorlommende Sache zu erörtern 
u. zu enticheiben fei. Diefe Grundſätze find aber 
verfchieben für bem Civil» u. für ben Eriminal- 


proceß. 

I. Im Eivilproceß find durch bie Geſetze 
ywar allen Untertbanen u. für alle Rechtsſachen be» 
rg Gerichtöftände angewielen; bem Charakter 

Civilproceſſes entjpricht es aber, daß damit bie 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, durch ben über- 
einftimmenben Willen der Parteien auch ein nicht 
gekalich zuftändiges Gericht fir die Entſcheidung 

Sache anzurufen u. fich freimillig bemjelben zu 

n. Hiernach unterjcheidet man zunächft 

einen gejegliden (Forum legale) u. einen ge» 
willfürten G. (F. prorogatum s. conventio- 
nale). Die geſetzlichen Gerichtsftänbe werben 
felb wieder eingetbeilt in orbentlichen (F. or- 
dinarium) u. außerorbentlihen (F. extra- 
ordinarium), indem man von bem letteren als⸗ 
daun fpricht, wenn ausnahmsweiſe eine Streitfache 
fofort an ben höheren Richter gebracht werben lann, 
wäbhreub Terug ig in jeder Sache zunächft 
ein Gericht erfter angegangen werben muß; 
danıı mit Rüdficht auf den Umfang ber Anwend⸗ 
barfeit in allgemeine (F. generale) u. bejon- 
bere Gerichtehände (F. speciale), je nachdem bei 
einem Gerichte regelmäßig alle wider eine Berfon 
richtenben Klagen ob. nur eh Ürten ber- 

— augepellt werben lönnen ; enbii ingemeine 


231 


(F. corsmıme) bei denen das Geſetz eine allge» 
meine Rechtsregel aufftelit, u. befreite, privile» 
irte Beridisftände (F. privilegiatum), bei denen 
r gewiſſe Klaflen von Berfonen od. Sachen (daher 
F, privilegiatum ratione personarum ob. cau- 
sarum) zur Auszeichnung od. Beglinfligung eigene 
Gerichte, gewöhnlich die höheren ‚ eingerichtet And, 
Die einzelnen Gerichtsftänbe, welche gemeinrechtlich 
vortommen, find folgenbe: a) Der ©. des Wohn- 
oxte6 (F. —— welcher auf dem Grundſatz 
beruht, daß im ber Regel Jeder vor dem Unterge⸗ 
richte , in deſſen Bezirk er feinen dauernden Wobn- 
fig hat, auf alle wider ihn erhobenen Klagen fich 
einlaffen u. —— müſſe. Es bildet dieſer ©, 
daher ein F, generale u. F. commune; ber Be⸗ 
griff des Wohnfitzes aber beftimmt fich Dabei eines» 
theil® nach dem wirklichen Aufenthalt am Orte u, 
anderntheils nach der Abficht auch an dieſem Orte zu 
bleiben, welche ſowohl ausdrücklich ale durch conclu⸗ 
dente Handlungen erklärt ſein laum. Gewiſſe Perſonen 
haben aus Gründen bes öffentlichen Rechtes ein noth⸗ 
menbiges Domicil, wre 3. B. Soldaten u. Staats 
diener am Orte, mo fie ftationirt find, Gefangene 
am Straforte; Ehefrauen u. eheliche Kinder folgen 
dem Gee bes Ehemannes, resp. des Vaters. Das 
daneben no im Römiſchen Recht vorfommenpe F. 
originis, wonadh ein ähnlicher allgemeiner ©, 
—J für alle einer gewiſſen Stadtgemeinde ange- 
börigen Bürger vor dem Gericht dieſer Gemeinde, 
für alle rönihen Bürger in Rom als dem ge» 
meinjfamen Baterlande begründet mar, tft heut 
Tage antiquirt. b) Als Fora communia specialıa 
tommen vor; aa) ber ©. ver belegenen Sache 
(F. rei sitae), wonach ** Klagen, ſo wie die 
auf Erwerbung, Schutz u. Wiedererlangung bes 
Be einer beweglichen od. unbeweglichen Sache 
gerichteten Rechtsmittel vor demjenigen Gerichte zu 
erheben find, im befien Bezirke fih der Gegenftanb 
befindet. Nah Canoniſchem u. nach Älterem Deut- 
ſchen Rechte war dieſer ©. für ſolche binglichen 
Klagen fogar ein ausfchlieflicher; nach Römiſchem 
Recht concurrirt derielbe aber electiv mit bem F. 
domieilii, jo daß ber Klagende bie Wahl bat, cb er 
feine bingliche Klage wor dieſem od. jenem Forum 
verfolgen will, u. bem bat fich auch ber nenere Ge⸗ 
richtsgebrauch angejchlofien. bb) Der G. des Ber- 
tragẽ (F. contractus), von welchem ber G. der 
Bermwaltung (F. administrationis gestae) 
nur eine Unterart bildet, ift in dem Gerichte bes 
Ortes begründet, wo nach der Abficht der Contra- 
benten ter Bertrag erfüllt werben foll, fo baß bort 
dann alle perjönlichen Klagen, welche ans bem Ber- 
trage originiren, erboben werben fünnen, früher 
alt iiber diefe G., daß berjelbe in dem Gerichte bes 
8 begründet jei, in welchem der Bertrag geſchloſ⸗ 
fen mworben ſei, u. baf er num auf das Gericht 
bes Erfüllungsortes übergebe, wenn bie Contra» 
benten hiefür ausbrüdlich einen anderen Ort bes 
immt hätten; vgl. Albrecht, Über bas Motiv des 
. contractus, Wiürzb. 1845. Gemöhnlic wird 
auch als Bedingung ber Anwendbarkeit biejes Cs 
aufgeftellt, baf der Verpflichtete fich zur Zeit ber 
Klaganftellung entweder perfönlih am Orte bes 
geidtoffenen Bertrages befinden ob. bort Ber- 
mögen wa müfle. Der ©. concurrirt übri⸗ 
gens ebenfalls electiv mit dem G. bes Wohnfiges. 
ee) Der ©. des Bergebens (F. delicti com- 
missi) läßt die Erhebung von Klagen, welde aus 
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einer Delicte her Wr auf Price Scha⸗ 
denserſatz se: gerichtet find, in dem hte des 
Ortes zit, to Bas Delict verllbt wurde Nach 
Romiſchem Rechte war bies Forum erchufio; daẽ 
heutige Recht läßt aber bie elective Eoncurtenz mit 
dem Gee des Wohnſitzes zu. dd) Der-®. besin« 
neren Zufammenbanges ber Sachen (F: 
&orinexitatis materia . Een ame I 
rum ex connexitate) berübt auf dem j 
wenn mehrere Streitiachen in einem folden Zu⸗ 
———— mit einander ſtehen, daß bie ehie 
nicht ohne Nachtheil wor einem anderen Gerichte 
verbanbelt: u. entſchleden werden kann, biefelben, 
auch wenn ſonſt für jede derſelben ein anderes Ge: 
richt zufiindig ſein wilde, doch vor demſelben 
Gericht verhandelt u. entfchieben werben follen. 
ee) Der ©. ber Widerklage (F. reconven- 
tonis) Herpflichtet denjenigen, welcher einen: An⸗ 
beren bei einem beſtimmten Gerichte belanat, 
dazu, daß er es ſich gefallen faflen muß, wor dem⸗ 
ſelben Gerichte = von feinem Gegner belangt zu 
werben, gelebt auch, daß erfonft nicht biefean Ge⸗ 
richte unterworfen wäre. Nur wird dabei voraus⸗ 
vie daß das Gericht für den Gegenftand einer 
Ihen Widerllage überhaupt Gerichtsbarkeit befitzt, 
u. daß bie Widerffage noch im Laufe des Vorpro⸗ 
eefies erhoben werbe; ift fie aber eimmal rechtzeitig 
erhoben, fo kann dann ſelbſt ein Verzicht auf bie 
Fortſetzung des Borprocefies den — G. 
nicht aufheben. M) Unter dem G. des Arreftes 
(F. arresti) wirb enblich gewöhnlich ber Sat ver⸗ 
fanden, daß ‚jedes Gericht, welches auf Anrufen 
einer Partei Berhaft od. Vermögensbeichlag vechts⸗ 
kräftig erfannt habe, dadurch auch fiir bie Haupt- 
face, wenn es auch fonft für biefelhe wicht compe- 
tent fein follte, Jurisdiction erlange. c) Als pri» 
Bitegirte Gerichteftände n. zwar aa) als per- 
fönlih privilegirte fommen gemeinrechtlich 
vor ber ©. der Mebiatifirten u. ber Mitglieber des 
ehemaligen Reichsabels, denen berfelbe in Gemäß⸗ 
beit bes Artifels XIV. der Deutichen Bunbesacte 
vor ben böheren Gerichten bes Landes 48* 
iſt; der ©. der Geiſtlichen vor dei geiflichen 
richten, welcher indeſſen in neuerer Zeit faft überall 
nur noch bei rein geiftlichen Angelegenheiten ſtatt⸗ 
findet; u. ber ©. der alabemifchen Bürger nor ben 
Univerfitätsgerichten, welcher aber neuerbings eben- 
falls, wie ber früher vielfach particularrechtlich vor⸗ 
tommende bejonbere G. der Civilbeamten n. Mili- 
tärperfonen, meift aufgehoben od. doch bebeutenb 
eingejchräntt worben if. bb) Sachlich privile- 
irte Gerichtsflände kommen gemeinrechtfich ben 
fagen gegen ben Im meift vor ben höheren 
Gerichten, ben kirchlichen Sachen vor ben geift- 
lichen Gerichten u. ben Lebnsfachen vor ben Lehn⸗ 
dfen zu. Doch bat bie neuere Zeit auch biefe 
rivilegien meift abgeſchafft, bafür aber eine an 
dere Art ber privifegirten Gerichtsftänbe fir ſolche 
Sachen geſchaffen, welche, wie Berg⸗, Danbels», 
Gewerber, Seeſachen, bejonbere technijche Kennt- 
niſſe bei dem Richter vorausſetzen. Diele fachlich 
privilegirten Gerihtsftände find daun auch meift 
exclaſto; ber perfönfih privilegirte ©. bagegen 
vertritt bezüglich ber. privilegirten Klaſſen Das 
"Forum domicilii. dd Außerorbentlihe Ge 
richtsſtände kennt das Gemeine Recht, nachdem der 
im Römiſchen Recht begründete G. ber mitleids— 
"girbigen Perſonen (Unmündige, Wittwen, Ge⸗ 


een N - 
en 
me 


veſ. Aus 
ben: a) wegen Einheit bes Klage 
grundes (F. continentiae eausarum ex ideen? 
tıtate), wobei man noch ein F. ex identitate per, 
somali u. reali. untericheibet, Nach dem erfterm 
if age weicher mehrere ihm aus demſelben 
Grunde Verpflichtete, die aber verſchiedenen Ge⸗ 
richten unterworfen ſind, berechtigt, bieſelben mit 
einer Klagſchrift vor dem gemeinichaftfichen Ober« 
— zu —— Der jmeite, indeß wegen 
angels einer beſonderen reichsgeſetzlichen Bor⸗ 
ſchrift vielfach Heftrittene ©. erlaubt bem Kläger 
das Obergericht daun anzugehen, wenn er mehrere 
in verſchiedenen Mutergerichtöbezirten zerſtreut Iie« 
u. Suchen mit einer u.. derjelben dinglichen 
fage von einem Beltagten in Anſpruch nehmen 
will; b) wegen Berbinderung Des eigentiidh 
eompetenten Untergerichtes, 3. B. megen 
Verborreicenz defielben, wegen n Intere jjes 
des Richters an ber ſtreitigen Sache, wegen bart« 
mädiger Juſtizverweigerung ob. eines gänzlichen 
Gerichtsſtillſtandes („Just itium) bei bemfelben.. Der 
Regel nach wird dann. aber von bem angerufenen 
Dbergerihte mur eine andere Untergerichtsbehörbe 
beauftragt, welche dann bie Sache kraft ertheilter 
Commiſfion zu enticheiden: hat (Fu. Gerichtäbar« 
keit). e) Der gewillfürte od. prorogirte.® 
endlich ſetzt zu feiner Gültigkeit, aufer ber. Bene 
tragsfäbigfeit ber Parteien, mır bie Einwilligung 
der Parteien .u. die Wahl eines mit Jurisdictiou 
verſehenen imlänbifchen Gerichtes vorand. Der ge⸗ 
wähfte Richter ift am fich zur Übernahme der Ins 
ſtruetion u. Entſcheidung nicht verpflichtet; eben jo 
mwerig ift aber: ber eigentlich competente Richter 
Bereit, ber Prorogatiom etwa wegen Entziebung 
von Sporteln zc. zu wiberfprechen. - Bei mehreren 
zugleich zur. Auswabl freiftebenben Gerichtsfländen 
bat ber prorogirte ©. vor dem geſetzlichen ſtets ben 
Borzug. Im Übrigen flebt es, wenn wicht für em 
Nectöftreit, wie: bei den fachlich privilegirten. Ger 
i juben, ausnahmsweiſe dev G. ein exeluſtver 
ift, dem Kläger frei, welchen ber mehreren im ein⸗ 
zeinen Falle etwa begrimbeten: Gerichtaftände er 
angeben will. Sollten aber, wie es namentlich bei 
ben Theilungsllagen vorlommt. mehrere Perſonen 
in der Lage ſein, in derſelben Rechtsſache bie Rolle 
bes Klägers übernehmen zu können, fo enticheibet 
dam die Prävention, d. b. bie ausſchließliche Bes 
fugniß, bie Streitfache zu verhandeln u. zu ent⸗ 
f&heiben, fteht dann demjenigen Gerichte zu, wel⸗ 
8 von eimer Partei zuerjt angerufen worden iſt 
u. durch die frübere Ausübung jeiner Gerichtsbar⸗ 
feit den anderen Gerichten zuverlommt . .ı °, 
II. Auf vem Eriminalprocef lehren die. ver» 
fihiebenen Eintbeilungen ber Gerichtöftände, wie fie 
oben aufgeführt wurben, im Gangen wieber; nur 
—— bie damit verbundenen Begriffe hier im. 
ofern etwas verſchieden heraus, als die Compe⸗ 
tenz des Gerichtes objectiv nicht auf Civilllagen, 
fonbern auf Unterfuchung u. Beſtrafung von. Bew 
brechen gerichtet iſt. Hiernach geftaltet fich 3. B. 
ber Unterſchied zmwifchen gemeinem u. privi⸗ 
——— G. dahin, daß der erſtere für Bergeben 
u. Berbrechen jeder Art bie allgemeine Regel bil⸗ 
det, ber privilegirte G. dagegen nur file boſtimmte 
Gattungen von Verbrechen, od; für, an beſtimmten 
Orten verübte Verbrechen ob. Fiir Berhrechen ber 


Geriätißenb "nie Baectichelte geichnung 
erleidet; ber Yieiler- | 


* entien o bes 
—— 


dns Men 


| ‚hierbei 
er — — bes er 
zenen Serbrechene cd, ber Beganv 
äfe (P. dehieni commissi); welcher ba 
if, mo die wverbrecheriſche Handlung 
Aneführurg gelangte. ‚Wei einem blos ver⸗ 
Berbrecgen IR bas ie te als Forum de 
commissi competent, in befien Bezitk bie 
gr ea mu enommen Woısche; eben 
fo bei einen — etbrechen das Gericht 
Ortes, wo der Verbrecher —— —— bes 
— um —52* Mal b) Als ſpe⸗ 
nde lommen dane ne Die vor: aa) 
der ©. ber Ergreifung (F. deprehensionis), 
welcher bei dem Gerichte degründet iſt, in F 
rn ber Verbrecher erg mwitb 








,‚ um' 
ihn kraft eigener Zuſt feit vi u 
Einzuleiten ; bir ber G. des Wohnortes od Auf» 


enthaltes des Verbtechers, welcher 'inbeflen ges 
meirrechtlich nur infofern ſtattſindet, al® ein im 
Aus lande verübtes Berttegen im Inlande zur Be⸗ 
Fesheng u zu ziehen ft; u. ee) ber G. der Conneri» 
ät, welcher theils | der Weiie vorkommt, daß das 
h eitten Verbrecher wegen eines im 
perübten Berbrechens m Unterſu⸗ 
Kung genentmen dat, ebem Dadurch andy zur Unter» 
ſuchung aller übrigen won bemfelben —— 
Bigten in anderen Gerichtsbezirlen began —— 
en big wird; theils in der Weiſe, 





wenn · ihre Mimirtun: 
— fallen Jollte, an ſich zieht. Gemein» 
rechtlich läßt ſich dieſer ©. nicht Beariintden. o%Dk 
privitegirten Geri find, fd weit bas 
Privilegium aufgetsifte Stände fich bezieht, im Crĩ⸗ 
nn bie aamlichen wie am Eivilproceſſe. 
Im Bezug auf Sachen 10 den Ort lommen derar⸗ 
tige Privilegien aber für beim Criminalproceß ger 
gar nicht, fonbern nur particular» 
rechtſich vor, u. fine much bier; a8 mit ber neueren 
Gerichtsverfafſung ınıperträglich, zugleich mit ben 
perjönlichen Privilegien aufgehoben worden. Nur für 
ben Mifisärftand ift wegen der nothwendigen ſtreuge · 
ren Suborbination u. mancher biefem Stand eigen- 
tbümlichen Verbrechen der privilegirte G. meift 
beibehalten worden. 4y Anlaß zur ung eines 
außerordentlihen Ges kann im Criminalpro⸗ 
ceſſe außer ben ſchon oben angegebenen Gründen ber 
Berhinderung bed e — oompetenten Richters 
auch noch der Zweck einer Erleichternug u. Be⸗ 
Date ng be& Verfahrens, jo wie Das 25. 
Sicher heit bieten. Da indefſen als 
ten Heftzubalten ift, daß Niemand jeinem 
ordeutlichen Richter ohne Roth emtzogen. werben 
dürfe, fo Find dieſe Fälle ftets auf das äußerſte 
Bebürfnif, 3. B. im legteren Kalle nur wegen 
—* vor gewaltſamen Störun 
an hinrelchenden —— x. Ar b hränten; bei 
erhebli DB. bei Beforgaifl 


vor feindlichen Überfällen, a a ufle wirken ne | Schatten nur Tun Pinıfte ausgedrücit ind, 1. 


wubeh ; dm ſtrie ge zuaande se. shpeten, eigene Muse 
—* (j. d.) ein. ©) en prorogizien 
Dir Ratar des Straimmebeilde ht 
verflattet En Bei der Eanonrreny mehrerer 
Dieſelbe Aluterfurrhhung sh ſtch comiptteuten Se · 
ichtsſtände unterſcheidet auch bier Aa Prävention, 
b. hahier Dasie ige Gericht wirb gur wirklichen 
—— u. Entſcheidung zuſtandig, weiches 
der Zeit nach zuerſ von ſeiner Zußändigkeit Ge⸗ 
brauch gemacht hat, ben Fall ausgenonimen, wo 
gerade dieſe Gsneuereng vielleicht Beranlaffung 
wird, zur Bereinfochung ber Sache einen bejon- 
beren außerorbentlicheu 3 einguſetzen. 
Serichtsſtein, Stein, weicher die Grenze der 
—— ——— bezeichnet. IR er im 
euzesform ee em, ter Gerihtößrengs 
Gerichtsſtelle ne 


u. die Behörde, wo eim 
Gericht gebegt rg 
tafel (Werktöbret),, 1) eine meift am 
Eingange des Gerichtsfocal® aufgebängte ſchwarze 
Tafel, an welcher die dfjentlicden Belanntmachun ⸗ 
gen, Contumacialbeleuntuiſſe, Edietalladungen ıc, 
bes Gerichte werben. Schon im altem 
Rom kannte man ſolche eg meift Dort von weißer 
farbe (daher Album genannt). In ber neueren 
Zeit werben ug Betan n neben dem 
Auſchlag an. — * in Fe od. * Zei⸗ 
tungen einge 2) can der ehemaligen 
For dar ee im. xgen. 
Gerichtötag, Tag, wo bei einem Gerichte klei⸗ 
neren Umfanges, namentlich bei Patrimenialge- 
richten, deren Gerichtshalter nicht am Orte des 
Gerichtes wohnt, G. gebalten wird. Freie B+e 
find ſolche, bei denen das Gericht ansmabınaweile 
dann jeine Hülfe unentgeitfich in ber Weiſe gewährt, 
daß er unter jeher Bermittelung bie gütliche Bei« 
legung von Rechtöftreitigleiten durch Herbeifüh ⸗ 
rung von Bergleihen od. durch Anerlenntniß ber 
zu befördern ſucht 
tichtöther, Thor zu Ierufalen, uac ver Ge- 
teftätte fübrend. Hier hielt der Rath Gericht. 
erichtönermweifung , ſonſt die Strafe, welche 
darin beftand, daß einem Berbrecher verboten ward, 
—* — des Gerichtsbezirles wieder blicken 


szwang. |. u, Gerichtoſtand. 
—— als u. Sand u. G. zu Haut 
ven v. w, Crimin erben, ib. 
ide, Ei viebrih Karl Guſtav, geb. 1755 in 
Hildesheim, Pachtanitmann in Heinde bei Hildes⸗ 
beim, ter Oberamtmann auf dem fäcnlarifirten 


Kloſter Ludgeri bei Delmftä 
wirtbfchafttiche Lehranitalt 
er fhr.: ne zur Führung Wirthſchafts · 
äfte für gg xl, kan "2, Auf. 18153 
rg Au Heilung ber Drehtranlheit ber 
1806; Anleitung zum Hausbaden u, 
—* Hanney. 1800; Anweiſung zum Sei⸗ 
ſenfieden, Lichtziehen, Stärlemachen ac., ebd. 1809; 
Cexes, ebd. 1810, 9 Hefte ꝛc.; beſorgte die 4. Aufl, 
von-Germersbaufens Yausınutter, ebd. 1811; über« 
fette Collaines Verſuch, ven Rot u. Wurm ber 
Pferde zu beilen, Braunſchw. 1812, u. vebigirte 
die Otenomiſchen Hefte, Lpi. 1792-1808, 
Geriel, im Talmud einer der fieben Gugd, bie 
über das Maffer gefetzt find. 
Geriefelte ung, sine Zeichmun 


dt, wo er eine land» 
yet farb; 


wo bie 
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genommen ift. 
Geringswalde, 1) Gerichtsamt im. königlich 
füchfiichen Kreisbirectionsbezirt Leipzig; mit 6550 
En.; 2) Amtsſtadt darin ; ?ein- u. Barchentmweberei, 
Hutmacherei; 2600 Em. — G. gehörte uriprüng« 
lich ben Herren von Schönburg, welche daſelbſt 1182 
ein Nonnenkloſter fifteten,, das bis 1554 beſtand 
u. fpäter in eim Rittergut verwandelt wurde. Don 
den Schönknrgen kaufte &. 1590 Kurfürſt Ehri- 
er I: von Sachſen. l. Bernbarbi, Geſchichte 
es Städtchens u. Kloſters G., Lpz. 1777. 
Gerinne, 1) ein durch Kunſt angelegter Kanal, 
ein Wafjerlauf; 2) Waflerleitung von hölzernen 
Rinnen; man unterſcheidet hierbei Halbgerinne, 
wozu bie Rinnen flach; Hoblgerimme, wozu bie 
Rinnen tief aus Baumftämmen ausgehauen find; 
u. Spundftüde, welche aus Bohlen zufammen- 
geſetzt find. Die einzelnen Theile dieſer ©. werben 
mit eifernen Klammern (Berinnientel) verbunden; 
3) ein von Bohlen gefertigter Kanal, welcher bei 
fen bas Wafler vom Fallbaume im geneigter 
Richtung auf die Wafferräber feitet. Die Neigung 
od. das Gefälle, auf beffen Eonftrnction allein die 
vortheilhafte Benutung bes Aufſchlagwaſſers be⸗ 
ruht, heißt die Kröpfung. Man theilt das G. 
in das Mahl(Ober⸗ gerinne Gorarche), 
vor od. in welchem die Waſſerräder hängen; in das 
Untergerinne (Hinterarche), das unterhalb 
der Waſſerräder iſt; in das wüſte ©. (Frei—⸗ 
— riedarche), durch welche das über⸗ 
jſige Wafler (dem Mahlwaſſer entgegengeſetzt, 
er) abläuft. Nach der verleihen: 
Beichaffenheit ber Waflerräber heißt es Banfter-, 
Staber-, Strauber-, Sadgerinne, eben 
fo nach ber Höberfeiner Lage, ober-, mittel«, 
unterſchlächtiges ©.; bag letztere heißt Schuß- 
erinne, wenn es einen geraben, jchräg abſchießen⸗ 
‚ Kropfgerinne aber, wenn e8 einen ge 
krümmten Boden bat; bie Hölzer, auf welchen 
das letztere rubt, beißen Kropfichwellen, feine Fel⸗ 
gen Kropffelgen. Ablaß (Freilauf, Freige- 
rinne) beißt zum Unterfchiebe des Mahlgerinnes, 
bas ©., welches bas Aufſchlagwaſſer neben ben 
Woafferräbern binführt, wenn bie Mühle ftill ſtehen 
er an ——— een dann 
niedergelafſen u. das Aufſchlagwaſſer a tzt. 
Gerinnen (Coagulatio), ber Übergang einer 
pur feit ob. eines in ihr aufgelöften Stoffes in 
eſten Zuſtand. Es erfolgt dies ſowohl durch 
verminderde, wie beim DI, od. durch erhöhte Tem⸗ 
peratur, wie beim Eiweiß, od. durch Zuſatz eines 
chemiſch wirlenden Körpers, wie beim G. der Milch 
durch 8* bon Säuren. Viele thieriſche Säfte 
find megen ihres Gehaltes an Eiweiß - u. Faferftoff 
zum G. geneigt, eben fo viele ey pen 
Geripp, 1) jo v. w. Stelet; 2) bie — 
gefügten Haupttheile einer Maſchine u. dergl. 
ren (v. lat.), ſich G., ſich betragen, fi 
—— Stabt, fi Gerſau 
au, Stabt, fo v. w. ’ 
ne fo v. w. Sacriſtei. 


Geriloches bis  Werlad.:.- 7... 


‚Werke; Heim. Chriſt geb im ** 
Abvocat, war: ſeit 1797 Blonen ra re u. 
fpäter in Parchim, nachher Erbherr auf Frauen⸗ 
‚ verließ. aber Medienburg u. 
laufte fich zu Ojendorf bei Hamburg an; 1828 ging 
er aus Berbruß-über Thaers kritiſche Urtbeile über 
feine Schriften nad) Amerika. Er ſchr.: De limiti- 
bus Senatus consulti Vellejani, Hannov, 1797; 
Praltiſche id mi Landwirthſchaft, ebd. 1806, 
2 Hefte; Das enburgifche Rittergelb, Roft. 
1816; Landwirthſchaftliche Erfahrungen y. An 
ten, Hamb. 1822—27, 3 Bbe.; Der nordamerila- 
niſche Ratbgeber , ebb.’ 1833, xx. J 
ch, deutſcher Borname. I. Grafen von 
NRaljau: 1) ©. L, des deutſchen Königs Adolf 
Sohn, trat die Regierung 1292 an u. fl. 4351. 
2) G. U., Sohn Adolfs II., regierte feit 1370.u. 
ft. 1393. Über fie f. Naſſau (Geſch.). II. Kur« 
fürft von Mainz: 8) G., Sohn bes Vorigen, 
Entel Adolfs von Naffau, wurde 1346 gegen Hein . 
rich HI. gewählt, kam aber erft 1354 zum ruhigen 
Befitz feines Bisthums ’ 
Gerlad; Die Familie von ©. flammt aus 
Schleſien u. der Oberlaufig, von mo fie fi, ihres 
proteftantifchen Glaubens wegen vertrieben, feit 
etwa 100 Jahren⸗ nach Hinterpommern gewendet 
u. bort das Inbigenat erlangt hat. 1) Friedrich 
Wilhelm ve ©., geheimer Finanzrath u. Befiger 
mehrerer Rittergüter in Pommern; ft. 1780. Sein 
älterer Sohn ft. 1809 als Oberlandesgerichtspräfi« 
bent in Köslin, u. defien Sohn ift 2) Karl v. G. 
Landrath des Fürſtenthumſchen Kreiſes. Defien 
jüngerer Bruder war erft Kurmärkiſcher Regie 
rungspräfient u. fl. 1813 als Oberburgemeifter 
von Berlin. Die Söhne bes Letsteren find: 8) 
Wilhelm v. ©., geb. 1789, made 1813 — 15 
die fgreiheitöfriege mit u. ft. 1834 als Oberlanbes- 
gerichtöpräfibent in Frankfurt a DO. 4) Leopold 
v. ©., Bruder bes Borigen, geb. 1790, trat in 
Militärdienfte u. machte 1806 bie Schlacht bei 
Auerfläbt mit; am den Frelheitskriegen nahm er 
1813 u. 1814 im Gefolge Blüchers u. 1815 im 
Generalftabe Theil, murbe 1824 Abjutant bes 
ringen Wilhelm von Preußen, 1838 Oberft u. 
Chef des Generalftabes bes britten Armeecorps, 
1842 Commanbenr ber erfien Gardelandwehrbri⸗ 
gabe, 1844 Generalmajor u. 1849 Generalahju- 
tant bes Königs u. Generallientenant. 5) Ernft 
Ludwi — G., Bruder bes Vorigen, geb. 1795, 
machte ebenfalls 1813—15 bie ige gegen Franf- 
reich mit. Er Jehörte dann mit Radowitz, Voß, 
Graf Brandenburg, General von ber Gröben u. 
ben befannten Salons, in melden die poli« 
tifchen u. kirchlichen Angelegenheiten Preußens bes 
fprochen wurben, u. auf welche fi Radowitz's Ge- 
fpräde über Staat u. Kirche beziehen. Er wurde 
1826 Oberlanbesgerichtsrath in Naumburg, 1829 
Landesgerichtsbirector in Halle, 1835 Oberlandes- 
gerichtöpräfident in Frankfurt, bearbeitete 1842 bie 
1843 im Juſtizminiſterium bie Ehegeſetzgebung, 
wurbe 1844 Oberlanbesgerichtspräfident in Mag⸗ 
beburg u. Mitglied bes Staatsrathes. 1849 u. 50 
war er auch fieb ber e preußiichen Kam⸗ 
mer, wo er zur üußerſten Rechten gehörte; 1850 
Abgeordneter für das Parlament zu Erfurt, 1850 
bie 1858 wieder Mitglieb ber erfien Kammer u; 
1851 Abgeorbneter zum Brandenburgiſchen Land» 
tage; 1854 trat er aus bem Staatöbienfte. Schon 


Gerlach bie 


18317437 war er Mitärbeiter an dem Berliner 
Bellen n. dann Mitbegründer der 
pe Rundſchauen — 
Mer au tto b. we Üruder des Bor 
im ee Rubite erft die Seeswiflenideie 
wurbe 1828 Privatdocent ber 
52 in ehe 1834 Baftor an der Eliſabeth ⸗ 


rche, nahm 1842 Theil an der Miffton nah Eng · 


land, um die Anglicanifche Kirche durch Anfchauen 
teunen zu lernen, wurde 1847 Confiftorialratb u. 
= Domprebiger, Anf. 1849 auch ordentlicher 
dr zu Berlin u. ftarb 24. Dct. 1849. Er 
ſchre: Kommentar der Heiligen Schrift (Serlachſche 
Diet); Berl. 1841 fi, fortgeiegt don Schmieber , 6. 
Ausg. 1858; Über ben refigidfen Juftand der Angli⸗ 
chen Kirche i im Jahre 1842, Potsb. 1845; 
Eichliche Armenpflege, nach Shalmers, 1847 „’Bres 
en 1850. Er gab auch eine Auswahl von Lin 
Schriften, Berl. 1840—48, 241 Bbe,, heraus. 


— Gottlob Wil, geb. 1786 ir 
—— i > Andi wurde 1811 Privatdo⸗ 


hiloſophie in Wittenberg, 1812 Cuſtos 

se ibliothek, die er 1813 au Schiff nad 
Dresten bringen follte u. bei Meißen vor der Ber- 
bremmung ber durch die Franzoſen nad) Sei» 
rettete; er mg 1815 nah Halle u. wurbe baf. 

or; er fr.: Anleitung zum Studium ber 
opbie, Wirtend. 1815; Grunbrif der Fun⸗ 
damentalpbiloiopbie, Halle 1816; Grundriß ber 


‚ebd. 2.4. 1823; der Metapbfit, ebd. 18175 


ber Reli ionspbifofopbie, ebd. 1818; ber pbifofo- 

ugendlehre, ebd. 1820; der philoſophi⸗ 

Rechts lehre, ebd. 1824; Lehrbuch der pbilo» 

Bear Wiflenfchaft, ebb. 1826 — 31, 2 Bde. 

Franz — 9 eb. 1793 zu Wolfs 

gen im Gothaiſchen dirte feit 1813 in 

ttingen Philoſophie u. % ilologie, wurbe bier 

1816 rivatbocent, 1817—19 Lehrer an der Can⸗ 

tomsichule in Aarau, 1820 Profeflor in Bafel u: 

feich feit 1835 Mitglied bes Erziehungsrathes; 

A — —— Hamb. uw. Gotha 1841; 

ei ru Baſ. 1641; 

Getinger u. Maderrage: 6 

© m = a € 

Muſeum für Hiftorifche Wiflenichaften, 1837-39; 

gab heraus ben —— Baſ. 1823 — 31, m. 

ebb. 1851; bes Taei 9 Germania, ebd. 1835, 

dazu Eommentar u. Überjegung ) ebb. 1837; ben 
Ronius Marcellus, ebd. 1842. 

Gerlade (ipr. Scherlafch), Etienne Conftantin 
de ©., geb. 1785 in ber Provinz burg, prats 
ticirte als Advocat, jeit 1815 im Lilttich, wurbe 

Rath bei dem Appellbof daſelbſt, 1824 — 30 
ieb ber a og Kammer ber Generalftaaten, 


1830 Mitglied ber Sicherheitscommilflon, unter 
ber Regentichaft Präftvent des Congrefies u 1832 
Prãſident bes Caſſationshofes in Brüfjel. Er war 
einer ber — en Beförberer der beigiichen Re⸗ 
—— : Souvenirs hist, du pays et 

la principa aut de Liöge, Bräffel 1825, 
2 auf. 1842; R&volution de iöge sous Louis 


de —— kön 1831, u. m. a. 
eine Gattung —— Leinwand, 
Art ey — —— 
lachſsbeim, 1) Beiirkeamt tm babenfchen 
Unterrheintreije; 23 OM., 12,600 Ew. ; 2) Marft- 


Ken 14 eirtsamtes; hat Echioß (font 


1200 Ew.; s) Dber-, Mittel 


St Germain 235 
Ada ng uch ‚Dötfer im Kreiſe ‚Lauben 


beim Moft 3 (4992 bh 
Gerle Wolfgang Adolf, = 1781 m P 
erft Bucbänbter, feit 1814 Brofefor ber Jtalieni- 
Sprache am Eoniervatorium ber Muſil da- 
ertränfte fich 1846 im ber Moldau. Er {dpr.; 
—— unter dem Pſeudonym Guſtav Erle 
u. Spät,genmnt$rübauf: Korallen, 
Prag 107, n. A. 1611, 2. Aufl Vollsmaͤhrchen 
der men, „ebd. 1819, 2 Bochn.; Novellen, Er» 
zählumgen u. Märdyen, ebd. 1821, 2 Bbchn. ; Schel- 
’8 ſeltſame Abentener, Berl. 1821; Der 
Heine Phantafus, 2py. 1822, 2 Bde.; Schatten- 
bilder u. Mendnachtebilder, ebb. 1824, 3 Bo. ; 
Hiftorifcher Bilderfaal auß ber Vorzeit Böhmens, 
Prag 1824; Neue Erzählungen, ebb. 1826; Die 
Cicbesherie, Wien 1825 ;;2 Bbe.; arbeitete für die 
Peſther Minioturgemälde aus der Länder» u. Böl« 
terfunde, Böhmen, Lpz. 1828— 31, 3 Bbe.; über 
feste Deppings Großbritannien ; lieferte eine Ber 
ſchreibung von Prag, Prag 1825, 3. Aufl., ebb. 
18365 Der Reifegefährte in Adersbadh, ebd. 1833, 
2. Aufl. ebd. 1838: Bilder ans Boöhmens Vorzeit, 
Burgfeften u. Ritterfclöffern, ebd. 1840-42, 10 
Hefte; Yebensbilberausder nieberlänbiichen Schule, 
Leipzig 1841, 2 Bbchn.; Der bürgerliche Salon, 
Braunichiv. 1841, 2 Bbe. —— Arbeiten: 
Der letzte Februar u. Die Bormunbicaft. 


Gerlin 7 Se. Ludwig, geb. 1788 in Hamburg, 
feit 1817 ze der Diathematif u. Aftronomie 
in Marburg, t bat fi einen Namen burch-ben 


Vorſchl ie. mittelft gewiſſer Beobachtun · 
—13* bie Horizontalparallaxe der Sonne 
u. bamit bie mittelere —— Erde von der 
Sonne zu beſtimmen, wel orſchlag von der 
—* ierung ber vereinigten Staaten Nordamerikas 
im Jahre 1849 tigt u. durch bie jogenannte 
Aftronomiiche Erpebition in Chile zur Ausführung 
gebracht worden ift, vgl. Gilliß. Er jr. Grundriß 
ber ebenen u. fphärtichen Zrigonomeirie, Gött, 
1815; (mit Lorenz) Grunbriß der reinen Mathe» 
matif, Helmftädt 1837; Ausgleihungs - zu 
gen der praftifhen Geometrie, Hamb. 1843, 
Gerlos, 1) Bad) im Beyirt Schwa des tyroler 
Kreiies Inne rud, minder in bie Ziler u. durch⸗ 
* 2) das Thal 6 ig. weichem ber 6621 or; 
obe u. wilbe Gerioöberg fleht; darin > — 
3781 —— — ee. mi 400 En. 
— eme),fon. w. 
. Germain ( än 9. 


den (8 in ‚er engtigen One 

e orou n eng a 
wall, am La Manche, weſtlich von 
men —E —E u. bie größte Stadt 
e einer Kat e, jetzt ale 
en —— de Aufternfang ; 2900 
Em. 2) (@t. ®. de Talberte, pr. ©. Sch. d’ Kal» 
bärt), Fleden im Arrondiſſement Florac des fran⸗ 
öſiſchen Departement Lozere; —— Sei⸗ 
ban, 1800 Ew. 8) (@t. ®. en Lape, ſpi. ©. Sch. 
ang Läh), Stabt unweit bes Waldes non ©. ©. 
im Arrondiſſement Berjailles bes Departements 
Seinen. Dije; großes laiſerliches Schloß mit Part u. 
Wilbgarten, ehemals Kaſerne, ae ale 

(namentlich 


; Gemüjebau Parie), 


Verst, 
— for en fein, 
ersanle Bärig sad Vo 1001570 inter Marl Vi. 


tober 1735 Bogen zwiſchen Bernhard: von Wei- 
mar u. Ludwig f 
1679 Friede zwiſchen 
1689 überließ Ludwig 
triebemen König Jakob IT. von Englaud, der auch 
bier 1701-8. ;teitbeın bat fein König mehr dafe 
refidirt. 4) 0@t.:®.Baval, ſpr. S. Sch. Lawahſ), 
Stadt im Arrondifſement Roanne des Departe» 
ments Loite; Fayencefabril; 1700 Em. 5) (St. ©, 
18 Betet, fpr. ©.: Sch. 1äh Bell); Markefieden im 
Arrondifjement Yrieix des Departements Hauter 
Bienne; 2100:@w.; 6) mehrere Meimere Orte mit 
verjchiebenen Beinamen in anderen franzöftichen 
Departements. i 

&t. Germain (fpr. Säng Schermäng), 1) Graf 
vonSaint-&,nac Einigen ein Bortngiefe, Mar- 
guis von Betmar, nach Anderen ein jpamiicher 
Sejuit, Aymar, nad der Marauife de Crequy 
em .elfafjer Jude Simon Wolff, nad noch An- 
deren ber Sohn kines Steuereinnehmers Rotondo' 
zu S. Germano in Savouem, geb. zu Enbe des 17. 
od. Anfang bes 18. Jahrh. Er ſelbſt gab vor, 2000 
od. 3000. Jahre alt zur fein, den Heiland ır. bie 
zwolf Apoftel gut gelaunt u. St. Betrus mehrmals 
ben Ratb gegeben zu haben, feine Heftigkeit zu 
mäßigem. - Er trieb‘ fich ſchon jeit 1750 als Aben⸗ 
tenever uniher, in Benedig ala Comte de Bella- 
mare, in Piſa ala Chevalier Shöuing, in 
Mailand ale Chevalier Welldomwem zu Genus 
als Graf Soltykow. Pubwig XV, dem er 
durch. die Bompabour empfohlen war, ſchickte ihn 
1760 zur Einleitung einer Friedensunterhand⸗ 
fung nach Tonbon. Seine genaue Be 
wit dem Marſchall won Bellisle zog ihm aber 
bald.den Haß des Herzogs von Ehoifenl zu, ber 
nad England ſchrieb u. von Pitt die Berhaftun 
&1.:&+8 verlangte, ntiter dem Vorwande, bad 
er ein ruffiicher Spion ſei Der Graf, der bavon 
Kunde erhalten hatte, fliichtete nach dem Feftlande. 
Bei. ber ruffiichen Thronumwälzung 1762 pielte 
er eine ziemlich bedeutende Rolle; - Graf Orlow, 
der ihn 1772 in Nürnberg fand, nannte ibn feinen 
Caro padre u. fihentte ibm 20,000 venetiantiche 
Behinen. Bon Petersburg begab er ih nach Berlin. 
1774 lebte er zu Schwabad als Graf Tzarogy. 
Der Marlgraf von Ansbach, Karl Aleganber, ver 
ihn bei feiner. Geliebten, Der Schauſpielerin Clai⸗ 
ron, in Ansbach keunen gelernt hatte, german 
ihn bald fo lieb, Baker ihm mit ſich nach Italien 
nabın. Mach‘ ach zurüctgekehrt, ging.er vom 
bort über-Dresben, Leipzig u. Hamburg nach Ederus 
förbe im Schleswigſchen zum Landgrafen Kart von 
Ve Dort ft..er, ‚obgleich er. ſich ewiges Leben 
verheißen hatte, des Behensıliberbriifig m. ganz der⸗ 


— 


Sh Dermain ti: Germn 


ein ganzes Omarteit zu hören glaubte; er ſchrieb 
konnte then 
jo ſchön n. geliufig mit ber linken als mit, der 
rerhten Hand ſchreiben; er gab wor, den Inhalt mern 
fiegelter Briefe n. aus ber Hanbichrift ben Namen 
u. Charalter des Brieiftellers erwatben zı  fönnert, 
Auch wollte er in Inbien bie Aunft' erlernt haben, 
Edelſteine zu maden u. einen Thee zu bereiten 
der dem Alter die Kraft m. Schönheit det Jugenb 
wiebergäbe. Das Receptizu dieſem Elixir (Acgum 
benedetta) erbielt ber Diarkgraf von Anshburk 
von dem euglifhen Eonful John Dyk in Livormo. 
Gr behauptete, feine Nahrungsmittel zu gemichen, 1: 
man jah ihn nie eflen od. trinken. Oft verſiel er in 
Starrfucht u. gab, aus diefer erwachend, wor, in 
fernen Gegenden, ja außerhalb ber Erde geweſen 
zu fein n. dort Eingebungen ilber bie Zulunft ex= 
balten zu haben; wirklich fagte er den. Tod Lud⸗ 
wigs XV. voraus. Manche Monate bes Jahres 
verfchwanb er, ohne daß Jemand wußte, we er 
bin gelommen fei. Er gab auch vor, in höhere 
Grabe ber. Freimaurerei eingeweiht zu fein, u. 
tänfchte auch in dieſer Beziehung Diele. Seine 
Lebenebefchreibung (von E. M. Ditinger bear“ 
beitet) bildet Wh. 41— 43 ber Wohlfeilen Un⸗ 
terhaftungsbibliothef, Lpy- 1846. 2) Noberity 
Graf von Saint-©®.,'geb. 1790 in Lons Ie 
Saunier in ber Franche Tomte, trat in den 
Jeſuiterorden, verließ benielben aber balb mi 
biente -unter dem Heere Ludwigs XIV. ms 
gen: Geiftes trat er ber Reihe nah in bie 
Kriegsdi des Kurfürſten von der Pfalz, der 
Kaiſerin Maria Thereſia, bes: Kurfürſten von 
Baiern u. bes König Friedrich IL Dann wurde 
er Kriegsminiſter in Kopenhagen, fiel aber 1772 
in Un Nun lebte er im-tiefften Elende in 
Lauterburg, ſchicktte militärifhe Reformpläne nad 
Paris, empfahl ſich dadurch bei Malesherbes m. 
Turgot u. wurde 1775 franzöfticher Kriegsminiſtet 
aber ſchon ſeine erſten Reformen, wie die Berlegung 
ber Militärjpitäler n. Kriegsſchulen von Paris im 
bie Probinzen, machten ihn bei: ber Armee u. bene 
Hofe verhaßt. Durch Einfiihrung der militäriichen 
Gleichheit befürberte er bie politiſche, durch Ein⸗ 
führung ver Prügelftrafe verletzte er den franzöfi⸗ 
fchen Ehrenpunft;,er ſah fi Daher genöthigt ſeinen 
Abſchitd gu nehmen ue fi. bald darauf am 15. Ja⸗ 
mar 4778. Dan hat von ihn Memoiren, Paris 
17794 3). Sophie, geb: 1776 in: Paris, widunete 
fi) während. ber Revolution deu höheren Mathe⸗ 
matik u. fſand auonym lange mit mehrerer: ber 
rühmten Mathematilern in Vrieſwechſel; fie ſtarb 
1831. in Paris u. ſchri: Über bie Theorie: der 
Schwingimgen dev elaftiichen Platten, 1916 (Preis- 
jchrift), a. Diehreres über Phyfit m. Chemie. : 
Germälus, Platz im, alten Rom, wo der Fei⸗ 
genbaum ftanb / anter welchen bie Wölfen Ronu⸗ 
Ius u. Remus geſäugt habeıt fol. 

German lipr: Dichertmän), 1) Stabt aufider 
Sroßen ı Antike Portericn,; Raffer, Baumwolle, 
Bieh ucht; 000 Emz:.2): Srädtifsher: Bezirt mit 
Vokanit( Postitowaehip) im her Vraichaft Ghew 


„German, Baptiſts „bis Germanicus _. .237 




















* —— 
‚im bir & 
ug! — nu — 
4) Stäbtiiher Bezirt 
ı In Staate Sie, — 
iſcher "in ber Grafihaft Aug 
Obio; 1500 Ew.; 6) Sräbtifcer Be 
’ Starke im Staate Ohio; 
2, re Birk in ber Graf 
Staate Ohio; 1600 Ew.: 9) 
— in der Sraficbaft arrifon i im 
7 au 1400 Ew.; 9) Stäbtiicher auy 
— ae im Staate Ohio; 
10) Stäbtiiher Bezirk in ber Sraffeaft 
ntgoimern im Staate Obio; 11) Städtifcher 
in ie Bartbelomem im Ötaate 
000 Em.; 12) Stäbtifher Bezirk in 
ig im Staate Indiana; 


German Baptiftd (Dunter), — 
in — 1708 von Aler. Mad geſtiftet; 
Germanen, i ift bei ben Römern u. Griechen ber 
Gelamminame für bie in Deutſchland (Germania) 
u. nad Gallien hinitber gekommenen 

Saften;; doch wurde er iu dieſer Ausdehnung 

wa exft feit den Feldzügen Cäfars in Gallien ge- 
Brandt. Schon vorher warder Name, wenigſtens jur 


bee Cicero (56 v. Ehr.), in Rom befannt, doch 
fe man damit nur einzelne, ben Galliern 
—* arte VWölterihaften, wie nach der Ausſage 


8 imter Andern die Zungri; Shen zu 
— wurde eine Gruppe feiner, weniger 
Bollerſchaften, wie die Sondrufi, Segni, 

- Ebnrone®, Cäraſi, Pamani, die um die Ardennen 
in der Nachbarſchaft galliiher Stämme wohnten, 
wüter bein Namen ©, zujammengefaßt. Der Name, 
weſcher durch bie Gallier zu den Römern gelangte, 


& (teot der vielen, aber durchaus mißlungenen 





ologien, elwa von ger ſSpieß] cd. wer ſWehr⸗ 
] u. dal.) nicht deutſchen (od. gar lateini- 
‚von germanus, verſchwiſtert, verbrlübdert), 


eeltiichen Urfprunge u. wurde den vom ben‘ 


Gallieru gefürchteten kriegerifchen beutichen Nach- 
Barıı nad-Leo, I. Orinmi u. Brandes wegen bes 
bei ihmen zu Beginn der Schlacht üblichen Kriegs- 
zuf8 chuiriſch garm, iriſch 5 b.i. Schall, Ruf) 
legt, ob. bedeutet einfah (uach Zeuß's ſprag 

x Ableitung vom Mymrifchen ger, altiriſch 

gar, nachbart, gaeliih gair, Nachbarſchaft) Nady- 
fer. Die Deutſchen ſelbſt, welche biß tief ins 
Mittelalter herein feinen Namen für ihre nationale 
Gelammitbeit bejafien, klaunten daher den Namen ©. 
ts. mo berfelbe bei ven Deutſchen jelbft ericheint, 
warb ex ihnen (jo wie den Cuglandern) durch die 
Herrichaft Roms u. der Hömihen Kirche auf ad- 
ivem ob, literariichem Wege zugeführt. 

SR ©; Jahrh. wirb von ben Römern jebr häufig 
ber Stamımi der Alemannen mit dem Gefammt- 
namen Sermanen bezeichnet; ſpäter bei ben Gal- 
fiern u. bei den Byzantimifchen Schriftſtellern findet 
fi ber feßtere für Franlen gebraucht, Die neuere 
Geihidhts- u. Sprachforſchung bat den Namen 


Germanen zur Geſammtbezeichnung für alle zu | 


bemijelben Stamm gehörigen Bölter, Die auch außer- 
bald Deutſchlands gewohnt haben od. noch wohnen, 
erhoben, wie für bie Briefen, Gothen, Niederlänver, 
Slanbinabier, Engländer; |. Germaniſche Völter. 





Germaneb, Ein. * in Indien, dieſſeits 
— * Ganges, nach And. eine Secte der -@ynincio- 


German Flats (fpr. Dichermän —* Städti- 
ſcher Bezirk mit Boftamt in der © ft Herfimer 
des Staates New Yort (Neorbanterita), am Mohawl 
River u. am Erie Kanal; 3800 Em. 

Germäni (lat.), volbürtige Geſawiſter, Seiten- 
verwandte, — von denſelben Eltern, 
Fratergermanus, ber eiblihe Bruder; So- 
ror germana, bie leiblihe Schmefter. 

Germani, Secte der Diennoniten (f. d.). 

Germania, 1) (a. Geogr.), Gelammtname der 
von ben Germanen Say deutſchen Bollern be» 
wohnten —* tfchland (a. Geogr.); 
2) —** ———— auf meh» 


Germant, “hie — u. Diebesſprache in 


— (a. Geogr.), ad Adata nm. 

* Telefaura, Stadt in Kommagene in Sy⸗ 

, fpäter römitche Co Gofenie n. bem Reli Ealir 

zu Ehren 6. Gaesared genannt. In ihr wurde 

eforius geboren u. Peicennins Riger zum Kai⸗ 
jer ausgerufen; jetzt (angeblich) Mahrah. 

Gerinanieum (a. Geogr.) alte * bei dem 

baieriſchen 


en en Bohburg im b Kreife Ober- 
aieru 
Germanicum jus (fat. ), dentfches Recht. 


—— eg ie Kaifer ob. 
egen Beflegung der Deutichen; fo 
SDE — del 3 Nero Elau a 
I. ſ. Drufus 4) u. 8) G. Cäſar, Ente bes 
Auguftns,. Sohn des Nero Claudius Drirfus, Neffe 
bes Ziberins, geb. 15 v. Nach Beſiegung 
Batos in Dalmatien, 10 n. Chr, wurde er vor 
bem geiegmäßi gen Alter Duäfter u. Conſul u. mit 
feinem Oheim Ziberius, der ibn ſchon früher adop- 
tirt hatte, I1 n. Ebr., . Deutſchland geicidt. 
Im Winter diefes Jahres g ng er nah Rom zurüd 
u. führte im Jahre 12 Ar Eonfulat; 14 u. 15 
commanbirte er wieder in Deutſchland (.b. Geſch.) 
it. murbe nach dem Tobe bes nun: von feinen 
ionen —— gegen Tiberius bie Kaiſer⸗ 
in anzunehmen. Es gelang ibm, wenn auch 
nicht ohne Strenge, die Empörung zu flillen u. das 
Heer zur Treue ges gen Ziberius zur verpflichten; 
dann drang er über den Rhein Rn an die Ems 
f egreich, b über die Marfer, in Deutſchland vor; 
ei einem zweiten Zuge befiegte er die Ebatten u. 
Eherufler; auf ſeinem pritten Zuge gegen bie 
Brufterer u. Eheruffer beftattete er bie Gebeine 
ber mit Barıs im Xentoburger Walde gefalle- 
nen Römer, Tieferte dem Arminius cine blutige 
ar u. 309 fi bann an den Rhein zurüd. Im 
16 brang er vom ber Dunn: auf der Wefer 
J u. ſchlug den Arminius bei Idiſtaviſus. 
Tiberius, ſchon lange eiferſüchtig auf den Ruhm 
tes G. Tief ihr nun zurüd u. gewährte ibm zwar 
einen Kriumpb, ernannte ihn zu feinem Mit- 
conful auf, das nächfte Jahr u. machte ihn zum Ober- 
befehlshaber bes ganzen Orients, aber faum im 
Orient angelangt, erkraulte er u ſtarb 19 n. Ebr., 
34 Jahre alt, in Epidaphne bei Antiochien. Er 
wurde allgemein betrauert, weil er wegen ſeiner 
hohen Bildung u. ſeines edefn Herzens allgemein 
beliebt war. & war vermäblt mit Agrippina, von 
welcher er drei Söbue, darunter Ealigula, u. Drei 


— 





Sie Ppänomena 
beransgeg. in 


Fer (unter den Birgilianiſchen Katalelten be 


Britannieus er war eigentlich 


ganz vernachlaſſigt 
murbe, indem ſie — ange, mit ſeinem 
Bater entzog, gegen,ben fie Wahnwit u. Epilepfie 
bes Sohnes; porgab, Als Claudius ‚aber dem 
Wunsch zeigte, G. zum Throufolger zu baben, 
Lie Meffalina ihren Gemahl vergiften. ‚©. wurde 
von Nero Fert als aber Meſſalina Nero drohte, 
ibn durch ©. zu ſtürzen, ließ Nero dem G. Gift 
reichen; er ft. 55m. Chr, 14: Jahr alt. Mit ihm 
extofch Die Claubiiche Famifie; Titus, fein Gefpiel, 
I zwei Bifbfäulen errichten. nr 

Germanicus, 1) Su figmaner: 2) thönernes 
Bild. von fiirchterlicher. Geftalt, Nachäffung der 
Deuticen;, 8) ‚ber September, von Caligula zu 
Ehren jeines 8, Cäfar Germanicus, genannt. 

anien, jo d. w. Germantia. 
Germanii,. ber britte Stand ber Aderbaner in 


d. ): 
Be entanikopblie (a, Geogr.) ſo v. w. Gangra. 
Germaniſche Antiquitäten, ſ. Deutſchland 


Ant.) 

Germaniſches Muſeum, ein ſeit 1853, ins 
Leben getretenes Nationalinftitut, welches für bie 
verichiebenen Bemühungen wın bie ältere Gejchichte 
Deutichlands. u. ber bamit verbundenen Länder 
einen Alles: er Mittelpunkt u. dadürch ei- 
nen fihern Überblid über bie einzelnen Beftrebun- 
gen auf diefem Gebiete jhafien fol. Die Grün- 

ung. dieſes Mufenms wurde au —— 
ng ns von Aufjeß.1852 beider Berjamm- 

ng beuticher. Gejdhichts- u. Alterthumsforſcher in 
Dresben beichlofien, als deſſen Sit vorläufig Nürn- 
berg ausgewählt u. von einem probiforifchen Aus- 
- schung von: Gelehrten uuter bem Borfig des Frei⸗ 
errn von Auffeß die Satzungen bes — 
geftellt. Diejelben erhielten 1853, nicht blos bie 
Sanction der baierijchen Lanbesbehörben, ſondern 
aud) die Anerkennung des Bundestags, welcher be- 
ſchloß, das Nationalmufeun als ein für bie vafer- 
ländiiche Geſchichte wichtiges nationales Unterneb- 
men dem Schuß u. ber —— ber deutſchen 


R len. Di 

— —5— — Borfiandes, dem 
wiſſenſch Kathgeber u. als Controle 

Seite fe, Das Betgesegum tritt mit * 


gelegenbeiten zufammen. Vorſtand u. 


€ 
ſeum verichiebene 


Hält, Außerbem befeht. no ein Tocalausihuß, 
—— —— 
reu elegenbeiten i 

Entjört 16 bee Beifieten 2 


in folden Fällen bildet, Über melche bie Angeftelltent 
des Mufeums feldft Zweifel begen. Die Thätigfeit 


des Vorjtandes 1, der ihm untergebenen Beamten 
holt, eine, dreifache Bigting.ne olgen: ein geord⸗ 
netes, Gentetalrcperterinm. über das ganze Quellen» 
Nıaterial Filx, bie deutiche Geſchichte, Literatur u. 
Kunft, vorläufig, Bis zum J. 1650, ee 
dann ein, diefem Umfange eutſprechendes mei 
nes Muleum zu errichten, beflebend in Archiv, 
Bibliothek, Kunfl- u. Altertbumsfamtilumg; end⸗ 
Lich ‚beides, nicht nur allgemein ‚nußbar, ut. 3 . 


Serandgabe der vorzilglichſten a u..bes 


Ba 


1 


Quellen duch Ciuziehung aller in —T u, 


vatbibliothefei befindlichen noch u 
föpriftenverzeichntifie;, fr, monimehtafe. On 
durch Aufzeichnung it, wo möglich, 

rung aller deutſchen Baubenfinale, © 


DEN ale Kirchen, Ratyhäu 
efindlichen bemtichen Kunfl- u. Altertdums 


4 ſoweit fie noch nicht dur 
uſeum ſoll ſowohl aus & 
als getreuen ——— 






jeiger flir. Kunde der deutſchen — 
urch die Denkichriften des G. M,, eine 
lung — handlungen; theils d 
bere Werke, von denen bie je tnamentlich. 
teit über Bibliothel u. Archiv Des 1 
thienen find. Außerdem find mit bem Du 
tefters (4. 9, eine Gypegi 


Berei, Photographiſche Anftalt u. |. w.) verbin 
der im bem 


worden, um eine. Vervielfältigung b 
Muſeum vorhandenen een & 
möglichen. Zum bi F 
erzog Ernft II. von Koburg ⸗Gotha eine 
der Befte Kobung, often 2 { 
ber von Weimar * ön 
von Baiern bie Räume ber al dartt 
Nilenderg an; ber ae 


Germanifches Weit bis Germanſſche Sprachen 


ben G. M. 
n Geſchichts · 
mwede ber 
Be —— 


9 1857 w biefe au 
erän en "Sen ber A 





i — ‚1) alle den Boltern ger» 
iſchen Uriprungs eigenthümlichen Rechreinfti« 
tute, aljo auch die der Sfandinavier, Weft- u Oft- 


Vöngobarben, Bandalen u. a,; 2) uneigent⸗ 
fo 6. w. Deutfches Recht. 
nife e Sprachen, tie den Vältert ger» 


Drathgen Stammes (f. ‚Gerina- 
—* — angebörigen Sprachen, welche zu⸗ 
eine ber ſechs (od. acht) Familien bes 

oben —2 Sprachſtammes (f. En 
Sie unterfcheiden fih (nah I. Grimm 
übrigen Femilien defjelben dur den Ab- 
—5* — das ſchwache Verbum ır. 

am nächſten verwandt 

ehren amilie. Da aufer Orcs⸗ 

Ber nennamen eud der Zeit vor bem Auf reten 
Bolsen teine Sprachdentmäler auf uns gelom- 
nn jo läßt ſich über die frübeſten Sprachver- 
nichts Sicheres aufftellen. Dod war je- 

8 Schon vor der Hiftorifchen Zeit bie Tren⸗ 

J —* Hauptgruppen, eine —— 
—— vollendet. I. Die Spra- 
dem ber Reato ermanijchen Öruppe, welche 
sad on Duett Ihr Artifelfuffir u. die Baffiofferion 
gen Verwandten meiter entfernt u. 

rer Heimath, in welcher wir fie in — 
Zeit lennen, auch unter dem Namen Stan- 
nadiſche Kb in Mi en zufammen gefaßt wer- 
9 Ne | in früherer Zeit einander weit 
egenwärtig. Im ihrer älteften Nieder 
—— * tnordiſch) treten fie ums als Alt- 
normegiich im einer reich emtfalteten Literatur 
Bd: Zunähft von Norwegen aus, feit etwa 
nad bem entlegenen Island verpflanzt ır. bier 
Amor gepflegt, erhielt fie fih ala Jslän- 

in ihrer alten ehrwürdigen Reinheit, höch⸗ 

nur in ganz untergeordneten Punkten mobi 
sauchbas Kardi io e muß als ein dutch Man⸗ 

2 an Bu — — — Cultur etwas verkomme⸗ 
aber immerhin noch weſentlich altnordiſcher 
— Dagegen haben ſich die Deſcenden⸗ 
tnorbifchen auf der Standinaviichen Halb» 

‚ bie man unter der Bezeichnung Neu» 

net ? Sprachen zufammen zu faſſen pflegt, 
ihon bedeutend von dem Urjprünglichen entjernt. 
Zwei berfelben, das Däniſche u. das Schme- 
Bifche, haben ſich zu Schriftiprachen herangebildet, 
diedirecte Rackommenichaft des Altnorwe⸗ 

‚die neunorwegiſchen Dialelte (N orfd), dur 
Bee Geridef bes Dänijchen (1380— 1814) zu 
ollemundarten berabgebrüdt blieb, wenn 
16006 neuerdings das Beftreben in Norwegen 
ed eh —*8 urüdgreifen im bie einheimiſchen 
orwegiſche Schriftſprache zu 


er Hauptgruppe bilden II. ii na 
germanifcdhen — en, welche zu der Zeit, 


che Nomen u. 


* 


er 


239 
e uns zuerſt ur näher‘ treten, 
ati en ragen, dm 
A rare 
Bart vielen ie A der Di eittfche od. grins 
—9 Im ‚eig feit Jahrhund erfoichen. DO 
Eu: das Gothiſch e, bie ülteſte — 
chem uns uberha — N dentiche Spradhe vor» 
—8 DE Gothiſche prache), ſowie durch Ulfilas 
6 der Anfaug zu * Merle gemacht wurde 
n ihren Verwandten, den Sprachen der Gepi⸗ 
ve Bandalen, Rugier, Heruler ift außer einigen 
—* Eigennamen nichts mehr übrig; daſſeibe 
zit bon der Sprache der Burgunder, welcht 
enfalls dem oftdeutichen Zweige zugezählt wer 
den zu müſſen jcheint. B) Der —B—— 
aneig, von welchen feit dem 7. Jahrh. Denti 
mäler in ununterbrochener Reihe vorliegen. Sei» 
ner Entwidelng in ber Zeit nah unterſcheidet 
ntan drei Stufen: a) das Altbohdentice, 
vom’ 7—12. Yahrh., aus melden Denkmäler in 
— (alemanniſcher)/baieriſcher ir. frünki⸗ 
rowohl offfränkiſcher ale theinfräntifcher) ß 
mie vorhanden find, rährend von dvemtongd 
iſchen, das unter den Karolingern — 
Untergang fand, nur dürftige Reſte Br b) das 
Mittelyohbentihe, vom 12. Jahrh: bis Aus 
ther, im welchem fich zwar noch diefelben bialektifchen 
Spaltungen zeigen, aber bie ſchwäbiſche Mundart 
auf die den von etwa einem Dabrbundert als fein 
ausgebildete Schriftiprache (vorzugsweiſe Mittel- 
109 eutjch genannt) Geltung u. Herridaft über 
te gefammten deutſchen Lande erhält. Im Refor- 
marondzeitalter endlich gelangte unter Luthers ge- 
waltigen Händen 6) das Neuhochde utſche (der 
Haupiſache nach hervorgegangen aus dem Dialekt 
Oberſachſens, eines vorher von Slawen bevöl⸗ 
ferten Gebietes) als Schriftiprache in ganz Deuti 
fand j ur Alleinherrſchaft (ij. Deutiie Sprade 
II. u. III). €) Der Niederdeutſche 858 
ter &n ©. — 2*— in drei ÄAſten zur Blüte. 
a) das Kriefifge, welches eine ſelbſtſtandigere 
— I bis zum 14. Jahrhundert 
an den Norbjeelüften in einem weitgeftredten Ge⸗ 
biete blühte u. im feinen verſchiedenen Mundarten 
Altfriefiſch) als Schriftſprache diente, aber ger 
gen ärtig nur an einzelnen Punkten in mehreren 
undarten (Neufriejijch) als Vollsidiom ein 
fümmerliches Dafein friftet (ſ. Frieſiſche Sprache 
u. Piteratar); b) bus Niederdeutide im gan⸗ 
zen nörblichen Deutſchland, in zwei Atheilungen: 
aa) bie Sächſiſche ob. eigentlih Nieder» 
deutſche, von Alters ber noihen Rhein u. We» 
fer, Wefer u. Elbe (nah Ausiheidung bes friefl- 
chen Gebietes) in zwei Hauptmundarten, ber ei» 
gentfic Sähfijchen u. der Weftfältichen, geiprochen. 
us den Altfähiifhen ıft von umfaflenden 
Sprachdenkmälern nur ber Heliand (ſ. d.) übrig, 
defien altſächſiſche Mundart (um Miünfter, Ejien, 
Cleve) wohl auch vorzugsmeiie altfähfiich genannt 
wird. Die zmeite Altersftufe bes Niederdeutſchen 
bildet das Mittelniederdeutiche od. Altnie- 
derdeutſche, in deſſen verſchiedenen Mundarten 
ur Spracddentmäler auf uns gelommen fin. 
etsteres bildet den Boden, auf welchem, nachdem es 
= gebört hatte Schriftiprache zu fein, die gegenwär⸗ 
tigen Plattbeutjhen Munbarten ermuchien. bb) 
Die 4* Abtheilung des Niederdeutſchen bildet 
das Niederländiſche imnorbweftlichen Deutſch⸗ 


RO Nut: 
Tanb; das fich ſchon im Mittelafter als Mittel- 
— *2*86 literarifcpen Eule 


tur erfremte em: füch, begünftigt bur 
bie Abtrennung vom Dentichen Reiche u. das Pr 
in ben aten entialtende rege, erhebende Lehen, 
bas Reuniederländiſche während derſelben 
eit, als das Übrige. Nicderbeutiche zur platten 
offsmundart wor bem Hochbeutichen ſich beugen 
mußte, zur jelbftändigen Schriftiprace entwidelte, 
die fortan in zwei Zweigen, dem Holländif * 
n. bem Blämiihen, ihre völlig eigenthümſiche 
Ausbildung zu Schriftſprachen erlangte, Endlich c) 
das Angelſächſiſche, welches nächſt bem * 
(hendieäitefen literarifchen Dentmäler aufzuweiſen 
bat, bilbete aus dem jeit dem 4. Jahrh. nach En 
land. verpflanzten ſächfiſchen, theilweiſe vielleicht 
auch frieſiſchen Elementen fich aweiner jelbftändigen 
Sprache aus u. tritt ung gleich von Anfang an in 
zwei Hauptmunbdarten, ber eigentlich angelſächſiſchen 
(weitfächftichen) im Süden, ber anglifchen od. norb- 
engliichen im Norden Englands u; dem füblichen 
Sqhottiand, entgegen u lebte bis Anfang. dee 
12, Jahrh als. vielfeitig cultivirte Schriftiprache. 
Nach: der Eroberung Englands durch die franzöſiſch 
ſprechenden —— *8 * 9 Ah 
u, Kirche, bie Gerichte u. die Schule au € 
dem öftichen zu. Durd) —3 — Mi⸗ 
ſchung u. Durchdringung des dem Volle verbliebe⸗ 
nen, wenn auch in feinem grammatiſchen Bau viel- 
fach umgeftalteten angelfächnicen Elements mit dem 
binzugetretenen Romanijchen erwuchs in ber zwei- 
tem Hälfte des 13. u.ber erften Hälfte bes 14. Jahrh. 
bie heutige Enstiide Sprade, bie durch eine 
Acte König Eduardé III. im 3. 1362 ‚bereits zur 


Gerichtsſprache erhoben: wird, Öteiigeitig a kan f 


Engliichen entwidelte fib aus De i 
das. Schottiſſche, das jedoch in neuerer Zeit als 
Literaturfprache von dem Engliſchen in ben Hinter 
grund gedrängt worden ift: Sonach zählt ur 4 
märtig ſieben germianijche- Literatur u. ii 


zadhen: das —— Sollandiſche Bla⸗ 


——— 


bie weiteſte Ausdehnung bat das 
prache Welt 
end ———— 


deutſche) vorgerückt find. 
Zu der, erfteren Klaſſe gehören einestheils bie 
Stanbinapifchen Sprachen, anderutheils außer bem 
Gothiſchen nebft feinen nähen Berwandten ſelbſt, 
— — Niederdeutſchen Mund» 
arten u. Das ſiſche; die zweite Klafſe bil- 
den die verſchiebenen eutſchen Mundarten. 
Bereits im 7. Jahrb. muß bei letzteren das Fortrüd 
zu einer weitern Stufe der, Lautverſchiebuug v 
bracht geweſen ſein. Alle dieſe Sprachen, 
’ 


wie ‚einem 
en nr 
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die fio-rebeten, theils mande Anmäberumg ar, theils 
mande Entfernung von ‚einander; ſo ftebt tie 
Sotbiihe Stradt, obgleich fie noch einigen Ans 
ſchluß an die Alinordiſche hat, doch zunächſt in im 
niger Verwandiſchaft mit ber Hochdeutſchen; unter 
einander find mieber die Hoch⸗ u. Niederdeutſche 
u. die Alte u. Angeliähfiche verbunden, u, von Dies 
fen find bie letzteren den Norbifchen Sprachen en» 
er verwandt, als bie erfteren. Aber bie G-n ©. 
Baben auch Bereicherungen aus den Spraden ber 
ihnen benachbarten nicht-beutfchen, aber doch and 
meift urnerwanbten Bölter erhalten, fo bie gothiſcht 
aus ber lithauiſchen, lawiſchen, römiichen u grie⸗ 
chiſchen, die hochdeutſche aus beit ſlawiſchen ut. ben 
romaniſchen, aus Tetster auch. die nieverländifche, bie 
nieberdeutichen Giniges ans der ſlawiſchen, das 
Angelfächfiihe aus ber. celtiihen, bann ans der 
franzöfifchen, die ſchwediſche aus ber ſinniſchen. 
Daber fommen die Abweihungen in bem Wort» 
vorrath, während der Organismus im Bau ber 
Spraden, das wahre Kennzeichen für Stammver⸗ 
wanbtfchaft, überall derſelbe geblieben ifl; von ein» 
einen Abweihungen darin, f. unt, Zumächft bie 
Ipbabete der G-n S. anlangend, fo find fie, 
das gothilche ausgenommen, dem römilchen entlehnt 
u. werben mit römiſchen Buchſtaben geſchrieben. 
Die Vocale a, e, i, 0, u (y) haben alle bie 
Spraden, aber nur nicht alle als lang u. kurz zu- 
gleich; jo ſud au die Diphthongen, zu denen 6 
(bänifch #) at. ü nicht gerechnet zu werben pflegen, 
ae (ange ächfiſch m), ai, ao, au, ea, ei, 0, eu, ia, 
ie, 10, iu, OA, oe, ou, UA, ti, 110, Nicht affen G-n 
S. zugleich eigen. Der Vocalismus bat im allen 
Gen ©. eine bei. tiefe Bedeutung u. hat feftere u. 
feinere Beſtimmungen, als in andern, ſelbſt ben ge» 
bilberjien Sprachen. In, berfelben Mundart fi 
u, wechſelt nie milfürlich ein Vocal, * e 
den andern folgen. ſtets nach beſtimmten £ u 
u. Verwandiſchaften. Solche Übergänge u, Berän- 
pernngen find: a) die Shwähung, das iſt ber 
ergang eines reinen in einen nabenn. verwanbten 
etritbten Vocal, z. B. a in A od, e, wie es bei.das 
* u. Angelſächſiſche gegen bag Gothiſe u. 
ochdeutſche zeigt; fie erſcheint meiſt in dem Ver⸗ 
Ütnif mehrerer Munbarten uuter e tauber; b) bie 
r ung, b. i.. bie Kräftigung des i u, u wor 
ru. h im Gothiſchen in ai u. au, althochbeutich in 
e.u. o, altnorbiidrin eo, ia, € u. o, foflatt virpan 
gothiſch —5 althochdeutſch werfan, altnorb. 
verpa, ange ri veorfan; Die Brehung er⸗ 
ſcheint in ben Wörtern derjelben Mundart; c) Um⸗ 
Laut, d, i. bie Bocalveränderung ber eo Ibe, 
bie durch eine ber folgenden (Birbungs- —9* 
iu. u, bewirlt wird, wo z. B. im Neubo en 
aus a, o u ä, 6, ü wird, 3. ®. kalb kälber, rg 
örter, stuhl stühle. Der Umlaut bat Ir bei. in 
Mittel- u. Neubochdeutfchen, Angeii iſchen 
Altnordiſchen entfaltet u. geleitete bier hriptilngfich 
bie lerion; d) Ablaut, d. i. das Überfpringen 
eines Bocals in bemjelben Wort in einen anbern, 
ohne. daß dabei äußere Einwirkung waltet, wie, 
n,„ galt, sgolen, Der Ablaut iſt ein, alle 
.S:burchgreitenbes Vocalgeſetz. Es laſſen fic 
Reipen des Abfants aufftellen, welche alle wieb 
bie. Örunblaute a, i, u zu ‚Eonjanan- 
ten, bie allen ®-n ©. gemein find, In e Liguie 
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fifche, Mittel ı. Neuhochdeutſche, noch w haben; 
bie Dentalen d,t, s, z. zu benen das Gothiſche, 
Aitnordiſche u. Angeljächftihe noch h (das Althoch⸗ 
deutſche, Altfriefiihe n. a. th), bas bg ri 
fiihe d (das Altfächfifche ur haben; bie Guttu⸗ 
tale: g. k (dafür das Angeljächfifche c), q Dee 
Angeliächfiiche I j, h, zu denen das Altnorbifche, 
Angeljächftiche, (tfriefliche sc. x, das Gothiſche, 
Altnorbifche, Mittelhochbeutiche zc. ch u. andere 
baben. In dem verichiebenen Mundarten zeigt fich 
ein regelmäßiger Wechfel der einzelnen Confonanten 
ber Labial⸗, Pingual- u. Gutturalllafſe (kaut ver⸗ 
Iciebung); bierin ſteht das Gothiſche nebſt dem 
Sãch fiſchen, Altnordiſchen u. Friefiſchen den hoch⸗ 
deutſchen Sprachen ſo entgegen, daß dort die Tenuis 
bier der Adſpirata, bort die Media hier der Tenuis, 
bort die Abfpirata bier ber Media entſpricht, alfo 
gothiſch ꝛc. p = al ** f,b=pf=b 
Wtez,det PD(th)=d;k=chg=k; 
baber gothiſch tains (Ziweig), dal (Thal), Paurnus 
(Dorn) althochbeutih zein, dal, dorn ıc. 

Die einzelnen Redetbeile anlangend, fo unter 
ſcheidet das Nomen drei Gefchlechter, bie meift durch 
Enbungen unterjhieden werden; die Declination 

eſchieht durch, dem Worte Hinter dem Stamm ange» 
gte Enbungen, u. fo werben a vier 
Caſus unterfdieben, Nominativ, Accufativ, Dativ, 
Genitiv; vom Bocativ nur noch einzelne Spuren, 
mie auch bon einem Inftrumentalis noch in ben 
alten Sprachen; geblieben find zwei Numeri, Sin» 
ular u. Plural; von bem Dual noch Refte beim 
nomen. Die neueren Sprachen haben von ber 
urfprünglichen vollen Deckinationsform durch Ab» 
Schleifen ber Eonfonanten u. Bocale viel verloren. 
Durch alle Gm ©. geht eine Unterſcheidung zwifchen 
fogenannter tarteru.fhwaherDeclination 
ber Romina. Das Subftantinum jcheibet feine 
Declination alfo a) nach zwei Declinationtweilen, 
b) nach brei Gefchlechtern, ce) nach vier verſchiede⸗ 
nes Endungsformen, fo daß alfo 24 verfchiedene 
Declinationen möglid, aber in feiner Gen ©. alle 
vorhanden find. sur Beranfhaulihung biene ein 
Paradigma aus jeberber beiben Declinationsweifen 
aus der Gothiſchen u. nebengeftellten Neuhochbeut- 
ſchen Sprache; bie erfte Form bes ftarfen Mascu⸗ 
finum fautet: Sing. Nom. fisks Fiſch, Acc. fisk 
iſch, Dat. fiska Fiſche, Gen. fiskis Fiſches; Blur. 
om. fiskos Fiſche, Acc. fiskans Fiſche, Dat. 
fiskam Fiſchen Gen. fiske Fiſche; die erfte Form 
bes ſchwachen Reutrum: Sing. Nom. harıto Herz, 
cc. hairto Herz, Dat. hairtin Herzen, Gen. 
hairtins Herzens; Blur. Nom. hairtona Herzen, 
cc. hairtona Herzen, Dat. hairtam Herzen, Gen. 
hairtane Herzen. Die ſtandinaviſchen Sprachen 
unterfcheiben fich von ben beutichen, bafj fie ba n 
in der ſchwachen Declination weglaffen, u. daß fie 
ben beftinmmten Artikel an das Wort anhängen u. 
damit eine ganz neue Declination bilden. Das 
Adjectivum wirb ebenfalls nach zwei Declina- 
tionsformen, ber ftarfen u. —— u. zwar ganz 
wie das Subſtantivum flectirt. Die Comparation 
geſchieht durch Eudungen; der Comparativ (gothiſch 
— .. za, — ..zei, — .. z0, althochdeutſch —. .ro, 
— ra, —..ra, mit vorangehendem o ob. i; 
neuhochdeutſch —er, —ere, —ere) flectirt in ben 
alten Sprachen nad der ſchwachen Declination, in 
den neueren mach beiden; mogegen ber Superlativ 
Gothiſch — ..sts, — ..sta, — „.st, althochbeufch 
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— ,.stn, — ..staz, neuhochdeutſch ester, — este, 
— estes) nach beiden Deelinationsweiſen flectirt. 
Bon den Zahlwörtern becliniren in ben meiften 
Gen ©. die Cardinalzahlen bis vier, dann neun, die 
mehreren Hunderten. Tauſend, alle ſtark, Dagegen bie 
Ordinalzahlwörter werden ſchwach flectirt. Brono- 
mina. Die Berjonalia zeigen, wie in allen andern 
Spraden, in ihren Caſus n. in ben verjchiedenen 
Numeri große Abweichungen, bie den neuhoch- 
deutſchen noch ganz Ähnlich find; ich (4. B. angel» 
ſächſiſch ik, altnordifch ek), mich (mec, mik), mir 
(me, mer), meiner (min, min), wir (ve, ver), 
Acc. ums (usic, 0s8), Dat. uns, (us, oss), ımjer 
user od. ure, vasod, var). Bei den Berfonalpror 
nomen findet fih aud im. Gothiſchen, Althoch⸗ 
beutfchen, Altfächfifchen, Angelfächfiihen u. Altnor- 
bifchen ein Dualis fir alle Cafus, fo beißt 3. B. 
euch beiden: gothiſch igqis, althochbeutih inch, 
altfähfifch ink, — ine, altnordiſch yckr. 
Die Poſſeſſiva werden nad der ſtarlen Form der 
Nomina flectirt. Die G-n ©. haben noch ein ger 
ſchlechtliches Perfonalpronomen (er, sie, es), eiy 
breifahes Demonftratiopronomen (der, dieser, 
jener); der brauden bie ®n ©. zugleih als 
Artitef, obgleich diefer Gebrauch in den alten 
Spraden, ber, bem Gothiſchen, noch nicht wie in 
neubochbentfcher Weiſe waltet; daher unterfcheidet 
das Neubochbeutfche atıch zwiſchen Artikel (der, ton« 
108) u. Demonftrativ (der, betont) durch den Ton 
u. Flerion (Gen: des u. dessen 2c.); ähnlich im 
Holländiſchen. dieser bat das Gotbifhe allein 
nicht; bei jener haben bie ſlandinaviſchen Spra- 
chen das ſtammverſchiedene hinn. Für das In⸗ 
terrogativum haben: bie gothiſche u. altnorbiiche 
Sprache no eine befonbere Form bei der Frage: 
mer bon mehreren? (hvarjis u. hverr), u. die—⸗ 
jenigen, melche einen Dual haben; auch ein Wort 
bei der frage: welcher von beiben? (hvabar, 
huedar, hueder, hvüder, hvarr). Das Re 
fattoum wird balb durch das erfte Demonftrati- 
vum (3. B. neuhochdeutſch der), bald burch eine 
bemfelben beigefiigte Partifel (4. B. gothiſch sa- 
ei), bafb durch ein Interrogativum (3. B. mittel« 
hodbeutih welcher, fhmebiih hvilken), bald 
durch eine bloße Partikel (3. B. goth. ei, bän’som, 
i#ländifch sem) ausgedrüdt. Indefinita werden 
theils von ben vorigen Bronominen durch Prä- u. 
Sufftre, theils aus andern Nominen gebilbet. 
Berbum. Zuvörderfl bas Genns anlangend, fo 
baben mit Ausnahme des Gothiichen u. ber jfan- 
binavifhen Munbdarten bie G⸗n ©. kein Paſſivum, 
fondern umfchreiben baffelbe durch Hülfsverba; 
von einem Medium find nur ſchwache Spuren in 
bem Gothifchen, n. von einem Reflerivum in dem 
Altnorbiihen. Die Tempora find auf zwei einge- 
fchräntt, Bräfens u. Präteritum, die Niiancen des 
legtern Tempus werben in ben alten Sprachen gar 
nicht, in ben neuern durch Umschreibung mit Hülfe- 
wörtern gegeben; fo ift es auch mit bem Futurum, 
das in ben alten Spraden gewöhnlich durch das 
räfen$ vertreten wird. Der Mobi gibt es vier: 
nbicativ, Conjunetiv, Infinitiv (enbigt auf —n, 
das jedoch die norbifchen Sprachen abgeftoßen ha⸗ 
ben), Imperativ; von Participien gibt es eins 
für das Präteritum (gewöhnlich paffiv). Zu ben 
beiden gewöhnlichen Numeri, Singular u. Plural, 
tommen auch im Berbum noch einzelne Fornıen bes 
Dual, aber nur im Gothifchen ; .. find die 
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eye brei, davon fich die erfte Singular bes | Gedichte —* Deutſchen Sprache, Lpz. 1849,2 Bbe.; 


ndicativ gewöhnlich auf einen Vocal (a, e) endigt, 
die zweite 8, bie dritte auf P (t), die erfte Plural auf 
in, bie zweite auf D (t), bie britte auf nd. Die 
neueren Sprachen, beſ bie nordiſchen, haben faft 
alle Endungsverjchiedenheit verloren, daher fie das 
Berjonalpronomen, wie im Neubochdeutfchen, zur 
Flexion vorfegen. 3.8. gothiſch u. — —————— 
haba id habe, habais du haft, habaih er hat, 
habam wir haben, habaih * habet, haband fie 
baben. Wie die Nomina, jo haben auch die Verba 
eine boppelte Flexionsweiſe, eine ftarfe u. eine 
ſchwache Conjugation. Nach der erften werben bie 
Stammformen flectirt, nach der zweiten bie abgelei- 
teten, meift tranfitiven. Die ftarteConjugation 
ändert, abgejeben von den Endſylben, den Bocal 
ber Wurzel im Präteritum ır. deſſen Barticipium; 
die Wurzeländerung am Präteritum beftebt. a) in 
der Rebuplication, bie aber nur noch im Gothiſchen 
vorhanden ift (faha, faifah; haha, haihah), in» 
dem die andern Mumbarten dafür einen unorgani- 
ſchen Diphthong brauchen u. die Berboppelung bes 
Conſonanten unterlaffen (althochdeutſch fahe, 
fiang; hahu, hiang; neubochbeutich fahe, feng; 
hänge, bieng) ; b) in bein Ablaut, berin allen G⸗n ©. 
noch befteht (goth. Präj. giba, erfte Per. Sing. Prä- 
ter. gaf, dritte Perf. Plur. Prät. gebun, Bart. 
Prät. gibans; althochdeutſch ibn, gab, gabun, 
geban; mittelbodbeutih gibe, gap, gabun, 
geben; neubopbeutih gebe, gab, gaben, 
gegeben; altfähfiih gibu, gaf, gebun, geban; 
altnordiih gef, guf, gafun, gefinn; ſchwediſch 
gifven; bänijd give, gav, 


er Reichthum an Bildungsſylben. Die Con» 


2. Aufl. 1854. 

Germanifhe Völker. Mit dieſem in Deutich- 
land längft üblichen, von Schmeler empfohlenen 
u. auch von ber neuern norwegiſchen biftorifchen 
Schule (Kevfer, Mund, Unger) angenommenen 
Namen, wird eine ber ſechs (od. at) Hauptgrup⸗ 
pen des großen Indogermauiſchen Bölter u. Spra- 
henftammes zufammengefaft, welchem außer meb- 
reren untergegangenen Böllern die gegenwärti 
Deutſchen, Niederländer, Stanbinavier u. Englän- 
ber zugehören, u. der bisweilen aucht mit beim 
Gefammtnamen Deutih (von I. Grimm vom 
geihlagen, jedoch von ben Skandinaviern ver⸗ 
worfen), Gothiſch (nah Nas u. einigen an⸗ 
deren bänijhen u. ſchwediſchen Gelehrten), ©or 
thiſch-germaniſch, od. wie — bei 
ben Engländern u. Franzoſen, 3 be» 
zeichnet wird, Vgl. Schmeller, Über die Noth- 
wendigfeit eines ethnographiſchen Geſammtna⸗ 
mens für bie Deutichen u, ihre nordiſchen Slamm⸗ 
verwandten (Münden 1835). Die Grn B, hatten 
mit den übrigen Zweigen bes. Inbogermani- 
jhen Stammes ibre Urbeimath im. weftlichen 
Hochaſien im Gebiet des obern Oxus u. Farartes, 
wo fie fih nad Borgangber Celten von bem Haupt» 

amme ablöften, zun MR ie ben Litusflawilchen 

t 


ae na 

rängend, 

ropa in zwei Hauptfirömen er —8* 
r 

















war. Zwar kamen durch die Eroberung, 
Cimbern u. Teutonen, die in ben letzten i 
* ja ———— 1 
rachten, Germaniſche in 
u. Rt * —* —— wurd 
etzteren erſt in Folge der 
lius Cäjare in Selen ber die der. 
hen u. germaniſchen Nationalität Ügemeine: 
Har, Das Gebiet der Germanen wurde vom 
Römern im Gamen u. Großen durch Rhein. 
Donau, Weichjel u. Nordſee begrenzt. Während 
fih für die Römer im Weften um den Rhe 
man wen ber cliigen Ratinaliät 
immt abgrenzte, war bies nburd 
Kin era er Na Tran Bu 
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IiDpner 


„Meriner, Sueven, Semnonen, 
andilier. Ausgeihloffen blieben 


"Stämme die Gothen mit ihren Unterabtheilungen 
a. näcften Berivanbten, fo wie bie ſtandinaviſchen 
Germanen, von Plinius Hillevionen genannt, 


eſche fich jeboch ihrer Verwandtſchaft mit bem 
a nicht ınebr bewußt waren. Vgl. Zeuf, 





‚Münden 1847; Brandes, Das 

ogr 108 Ber 5. der 5— u. ee 

| 1 gegen Holymanns Hypo⸗ 
übe ( Iten u ———— Stuttg. 1855) gerich⸗ 
‚tet, aa Pag bie Gaelen u. Cymren keine Cel- 
ten, aber die Germanen die Celten der Alten 


ine gewaltige, in ihrem Verlaufe nicht ganz 
mn ng erfuhren die Verhältniſſe der G⸗n 
rent der folgenden Jahrhunderte. Zwar be» 
t ichon Tacitns von Verbindungen mehrerer 
imer Böller, —— dieſelden aus nur 







niſſen für die Zwecke des 
riegß, wie z. DB, der Sherufferbund unter Armi- 
„ob.-auß ebenjall$ nicht lange andaueruben 
ägungen mehrerer Nationen zu einem Reiche 
engewglt Fe Sin en, wie 3. B. 
ya ie 


icheren Örundl en niben 







£ zgier u. der Suenen über 
" inerer jelbftänbiger Staaten, 
i ibser Stammverwandtihaft bemußt 
u. zum Theil auch, wie bie Logier bei den 
— bie Sueven bei den Seinnonen ein 
Heiligthum bejaßen. Diefe Anfänge 
Gtaatengrup BER Enapin up Take 
etwa jeit Anfang des 3. Jahrh. n. Chr.; 
‚Böllernamen verihwinden allmälig aus 
zeine geringe — — umfafjenderer 
tritt an ihre Stelle, od. bie alther- 
: Namen erhalten wenigftens eine ganz 
g, indem fie zur gemeinfamen Be- 
eine® ganzen größeren Stämmecom- 
erhoben merben. tritt bereits unter 
im erfien Decennium des 3. Jahrh. der 
ber Alemannen im jüdlichen Deutihland 
2 a.meben ihm faft gleichbebeutig ber ber Schwa · 
’ 


jetst in weit engeren Gren- 

{ ee in felkerer Bei. Nicht 
— Norden der beiden genann- 
ten bie Franlen, in bie zwei Stämme * 7 
denen Til» 

* od. Hellen (Haſſi) 


—— ua 5. Sehe er Em 
das Reich ber Thüringer genannt; 


bie 
dem 
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|. nur faenig, Toiter treten weiter füblich die Baiern 
auf. Im Norden der Franken hatte fich bie große 
Bölferverbinbung ber Sachſen gebildet, während 
ch die Frieſen, unter denen unterbeffen die Chau- 
auf, egengen d, in ihren alten Wohnſitzen 

am Gehe e der 


orbfee in ihrer früheren Abge- 

ſchloſſenheit erhalten. Im Often rüden die mäd- 
tigen Gothen, deren Name allerdings Thon früher 
dorlommt, von Norben ber nach der Donau vor; 
zu ihnen zählen aufer den Terwingern u. Greuthun- 
gen od. — — u. Weſtgothen noch bie Stämme 
er Thoufalen u. Gepiden, in etwas meiterem Ab- 
ftande die oftgermanifhen Bölkerfchaften der Ban- 
dalen, Burgunder, Heruler, Ru Ich Stiren, Tur⸗ 
cilinger zc., mäbrend bie Goal arden, obgleich 
ebenfalls im Süboften auf dem welthiſtoriſchen 
Schauplatz tretend, doch ſich näher an die Schwaben 
u. Batern anlehnen. Waren dieſe umfafjenderen 
Stammverbände auch noch nicht zu einer ftaatlichen 
Einheit gelangt, fo bilbeten fie doch den Übergang 
au größeren Staatenbilbungen. Gleichzeitig mit 
iefer Concentration ber Kräfte ber germaniſchen 
Stämme ward die Widerftandsfraft bes Römiſchen 
Reichs durch feine zunehmende innere Verderbniß 
geſchwächt. Daber fonnten die Germanen zum Theil 
and jelbft wieder durch das Nachdrängen frember 
meift Hawifcher Stämme im Often veranlaft, fih 
indichten Schaaren über ben Wellen u. Süden Euro- 
as ergiegen u. fich aufrömifchet Boden neue Wohn- 
be erfämpfen, ſowie air od.minber dauernde Reiche 
gründen. Während dies im Weſten u. Süden 
vor fi ging, fiel der entoölferte Often Germa- 
niens Böltern Namiite en e bis zur Elbe u. 
Dante DR anheim. Das Sicher ber neugegrün« 
beten Reiche auf römiſchem Boden war ein jehr 
verſchiedenes (vgl. Sanpp, Die Bee Anfie- 
belungen u. Pandtbeilungen im rönifchen Weftreich, 
Breslau 1344). Die von den gothiſchen Bölfer- 
mb begründeten Reiche find mie die Bölter- 
aften ſelbſi untergegangen, haben aber zur Bil» 
ung ber verſchiedenen sormenflben Nationalitäten 
mitgewirkt, wie denn auch bie Romaniſchen Spra-» 
hen mehr od. minder Refte ihrer Sprachen bewahrt 
baben. Die Staaten ber Vandalen (wovon noch 
Andalufien, fat. Vandalitia), der Alanen (moher 
noch Catalonien, d. i. Gotbalania) u. der Sueven 
auf der Pyrenäifhen Halbinfel waren nur von 
furzer Dauer, ebenſo blieb auch die Herricaft 
ber Vandalen in Afrika nur vorübergehend. 
Die Weftgothen waren zwar glücklicher, doch bilf- 
ten fie ihre germanifhe Nationalität ein. Wäh- 
rend in Stalien von dem Reiche Odoacers mie auch 
von dem der Oftgotben jede Spur vermilcht ift, er» 
bielt ſich hier kräftiger die oberdeutſche Nationalität 
ber Longobarden, deren Sprade noch im 8. Jahrh. 
lebend war. In Gallien ging die oftgothifche wie 
die weflgothifhe Herrichaft jpurlos vorüber, mäh- 
rend bie Burgunder ag einer Landſchaft 
ben Namen gaben. Daher hat auch bas Proven- 
califche weniger von germaniihen Einflüffen er- 
fabren als das Nordfranzöſiſche; ber ganze Norb» 
often Frankreichs, das feinen Namen von feinen 
ermaniſchen Groberern, den Franken, trägt, war 
is ins 9. Jahrh. gerabezu ein germanifches Land, 
Kräftiger wußten ihre Natiomalität auf den Britie 
ſchen Juſeln die Angelfachien, fomwie in ben Süb- 
donauländern u. am obern Rhein bie Alemannen, 
Schwaben u. Baiern gegen —— od. miuder 
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tomanifirten Ureinwohner zu bewahren; mur im | Landichaften u. mit ber Zeit, um 900, wirb 


Weſten u. Norden be ae ehr fowie in ein« 
zelnen Strichen der Alpenländer vermochten fi 
Refte ber Letzteren zu erhalten. Unbeirrt von 
fremden Einflüffen blieben ihrer germanifchen Na» 
tionalität natürlich die im germaniichen Stamm- 
land ſeßhaft gebliebenen Stämme, wie die Altfachien, 

riefen, die Thüringer u. ein großer Theil ber 

ranken treu. Daffelbe gilt in nod höherem Grabe 
von den ſtandinaviſchen Stämmen. 

In eine neue Phaje der Entwidelung treten bie 
Germaniſchen Bäller in der zweiten Hälfte bes 
8. Jahrh. Nachdem im Weften das bereits völlig 
romanifirte Weftgotbiiche Reich durch die Araber 
geftürzt worden war, wurden bie ſämmlichen ro» 
manijch »germanifchen Staaten bis auf einzelne 
Theile Italiens zu einem einzigen Reiche, dem 
Fränkiſchen, vereinigt. Deshalb wird im 8. u. 9. 
Jahrh. der jedoch nur auf gelehrter Reminifcenz 
beruhende alte römische Gefammtname des deutſchen 
Landes, Germania, häufig durch Franchonolant über⸗ 
ſetzt. So lange das ungehenere Reich vereinigt blieb, 
tonnten bie verſchiedenen Nationalitäten, melde 
es umfaßte, in ihren Gegenſätzen nicht volftändig 
hervortreten, wobl aber mußte diejes fich vollziehen, 
als die politiiche Theilung des Reichs er de eth⸗ 
nographiſcher Beziehung ihre tiefgreiſende Wirkung 
äußerte Schon ber Eid, melden der weftfräntifche 
Karl u. der oftfräntifche Ludwig 842 fi zu Stras» 
burg ſchworen, mußte in zwei Spraden, romanijch 
u. dentſch, geleiftet werben; jeit Ende des 9. Jahrh. 
muß der Untergang der Germaniſchen Nationalität 
u. Sprade in Weflfranfen als entſchieden betrach⸗ 
tet werben; bie fih von ba am felbfländig ent» 
widelnde franzöſiſche Nation, fowie bie fi) daneben 
ausbildende provencaliihe müfjen fortan als ro» 
manijche gelten. Gleichfalls an ben gell ber 
farolingifchen Monarchie knüpft fi in Stalien der 
Untergang ber longobarbiihen Nationalität; doch 
erbalten fih Spuren berfelben, namentlih in 
Sprade u. Recht, zumal in Oberitalien. Eine 
nicht minder bebeutfame Veränderung findet nach 
ber Theilung des Fränkiſchen Reichs im alten Ger- 
manenlande ftatt, indem ſich bier namentlich bie 
Sächſiſchen Kaifer das Berbienft erwarben, den Zer⸗ 
fall in einzelne Stammpgebiete (wie etwa Franten, 
Schwaben, Baiern, Sahfen, Thüringer, riefen) 
u verlendern, dagegen biejen fich iſolirt gegenüber 
ae Stimmen ein einheitliches Reich u. Volt 
gegenüber zu ftellen, u. bie ohnebies ſchon vorhan- 
dene Gejammtnationalität bem Bolfe zum Bewußt⸗ 
fein zu bringen. Das Boll lernte feine Einheit 
aber zuerft an der Sprache erkennen, wie ber zuerft 
nur von ber Sprade geltende Name Deutich 
(Thiudisc) bezeugt, ben ſich jeit etwa ber zweiten 
Hälfte des 10. Jahrh. das Geſammtvoll gibt (j. 
Deutſch). 

Einer ähnlichen Richtung wie in Deutſchland, 
folgte im Allgemeinen, wenn au im Einzelnen 
verjchieben, bie Entwidelung ber Dinge im Stanbi- 
naviihen Lande; engere ftaatlidhe Complexe gehen 
in immer allgemeinere auf, Die beiden ——— 
Schwedens, der nl ſchwediſche im Nor- 
ben, ber götiſche im Süben, gruppiren ſich ans 
einer Anzahl von Landjchaften, von benen eine 
‚eve felbflänbig für ſich nad ihrem eigenen Rechte 
lebt. In Schiveben erhebt fi in Upland der Upfa- 
lalönig Über bie übrigen Kleinlönige der einzelnen 





) 
erhft 
das götiſche Stammgebiet, in welchem —— 
ötaland die Hauptlandſchaft war, unter feiner 
Sand zu dem umfaflenberen Schiwebenreiche ver» 
einigt. Ebenjo beftanden in Norwegen eine große 
Anzahl Heiner Herrihaften felbftändig neben ein⸗ 
ander, welche endlich unter Harald Harfagr gegen 
Ende des 9. Jahrh. auf die Dauer vereinigt wur» 
ben Ein ähnlicher ung ren, ſcheint fi 
um biefelbe Zeit auh in Dänemark vollzogen 
zu haben. Eine gemeinfame Benennung für dieſe 
drei Stämme beftebt nicht, obwohl ihnen bag Ge 
fühl für ihre nahe Verwandtſchaft nicht fremb war, 
u. auch ihre Nachbarn, die Zufammengehörigteit 
ber Schweden, Dünen u. Norweger begreifeub, 
biefelbe durch die gemeinfame Serchhuung ber An» 
er en biefer brei Bölfer ald Nordmannen (im 
eutfchland u. erg Oftmannen (in Irland) 
od. Dänen (in England) hervorhob. Endlich wur⸗ 
ben auch in Britannien die verfchiedenen Heinen 
Staaten, melde dort die Jüten, Angeln u. Sachſen 
gefiftet batten, im Anfang des 9. Jahrh. zu einem 
ejammtftaate verknüpft, für welchen fich jeitbem 
der gemeinſame Name England Bahn bridt. 
Da num jene germanifchen Stämme, welche auf 
römifhem Boden Reihe gründeten, ihre Nationa⸗ 
lität auf demſelben eingebüßt haben, jo war die 
gejammte germaniihe Welt zu dem Ende bes 


| 9. Jahrh, auf die drei Hauptoöffergruppen ber 


Standinavier, ber Engländer (Angeljachien) u. ber 
Deutſchen abgefchloffen u. concentrirt. Auf dieſelben 
— ſich die ethnographiſchen Verhältnifſe der 
egenwart ber Gen 8, wenn bie einzelnen Ab» 
tbeilungen ber leteren auch ſeitdem noch mandhe ſehr 
tief eingreifende Veränderungen erfahren 
Was rg bie Deutjchen betrifft, fo eröber- 
ten fe fi | Ä 


ber Zeit ber Karolinger, ſchri e 
theils friedlich, theils gewaltſam jene A ea 
Often Deutfelands zurüd, die bon ihr während 
ber Bölterwanberung verlaffen u. von Lithauern, 
Slawen u. Magyarem eingenommen worden wa⸗ 
ren. Dieje Rückeroberung iſt noch nicht vollendet, 
aber in rajhem Fortſchritt be n. Die Slawen 
wurden bis auf einzelne Heinere Infeln in der Lau⸗ 
fig u. Oberſchleſien über bie Elbe u. Ober zurilck⸗ 

ebrängt; jenjeit ber Weichfel ift das Land der alten 
Preußen volftändig germanifirt worden. Im Po- 
ſenſchen jchreitet die Verdeutſchung ſichtbar vor⸗ 
wärts, während in Eſthland, Livland u. Kurland 
trotz ber ruſſiſchen Herrſchaft Adel u. Bilrger vor⸗ 
wiegend deutſch geworden u. geblieben iſt. Ebenſo 
iſt von Oberbeurfchland aus nah Often zu ber Sieg 
bes Dentfhthums in Nieberöfterreid, dem oberen 
Steyermart u. Kärnten völlig gefichert u. weit hin⸗ 
aus find deutſche Vorpoſten bis zu ber Zips u. ben 
Sadien in Siebenbürgen vorgeichoben, - während 
in Böhmen u. Mähren, ſowie aud in Galizien das 
beutjche Element mehrfach fihern Boben gewonnen 
bat u. immer mehr Eingang findet. Verhältniß⸗ 
Bus gering find die Einbußen, welchen das 
Deutſchthum gegen biefe Fortfchritte im Weften u. 
Süden erfahren hat. Die Einbußen im Süden in 
Tyrol den Italienern gegenüber find bon keiner 
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Deutichen Reiche, foweit in ihr ber allemanniſche 
Stamm reicht, doch echt deutſch geblieben. Im 
Norden Deutichlands breitete ſich, wahrſcheinlich 
im Infammenbang mit ber Auswanderung ber 
Angeln nad den Britifchen Yufeln, das dä— 
niſche Bolt nah Süden aus, wo gegen Ende 
des 9. Aabrbunberts die Grenze an ber Mündung 
der Schlei ftebt; doch gewann namentlich nach ber 
Berbindung Schleswigs mit Holftein (1386), noch 
mebr in Folge der Reformation, fowie überhaupt 
der höheren Cultur der Deutichen, das deutſche 
Element in ganz Schleswig mwieber das Übergeticht, 
u. die Reaction, welche die Dänen feit einigen Jab- 
ren verfuchen, ſtößt im Lande felbft auf den zäheften 
Widerſtand. Po dieſen Veränderungen bes deutſchen 
Gebietes nach Außen gefellt fih aud eine Umge- 
ftaftung im Innern, indem das oberbeutiche Ele⸗ 
ment, welches iprachlich fchon in ber mittelhochdeut⸗ 
ſchen Zeit ein gewifſes Übergewicht über das Nieder- 
dentiheim Norden u. Norboften Deutſchlands hatte, 
bei. in Folge der Reformation vollftänbig fiegte u. bas 
Nieberdentiche zu einer bloßen Vollsmundart herab» 
drüdte. Während beflen erbob fich jedoch bas Nie⸗ 
derlänbifche, das [chen im Mittelalter eine gewiſſe 
Ausbildung erlangt hatte, im feinen beiden Zwei⸗ 
gen, bem Hollänbijchen u. Blämijhen, zur Selbftän- 
digkeit, in welcher e8 ebenbürtig dem Hochdeutſchen 
ur Seite tritt. Die friefifche Nationalität endlich 
egann bereits gegen Ausgang bes Mittelalters der 
nieberbentichen zu weichen u. ift bis auf geringe 
Refte in derſelben anigegangen. 

Nicht minder erhebliche Beränberungensbatte auch 
ber Standinaviihe Zweigber®ermanen 
zu erleiden. Die Reiche, melde von Schweden aus 
die Waräger im heutigen Rußland ftifteten, fonnten 
ihre Nationalität nicht erhalten, ebenjo blieb (mie 
1219— 1346 die däniſche) auch in Eflland (1561 — 
1721) n. in Livland (1629— 1721) bie ſchwe⸗ 
bifche Herrichaft ohne nachhaltige Einwirkung, ba 
fi nur anf einigen Meinen Inſeln, ſowie an eini« 

en Kiüftenpuntten ein Meiner Reſt Ichwediſcher 
Benöiferun erhalten fonnte. (Bgl. Rufwurm, 
Eibofolfe, od. bie Schweden an ben Küften Efth- 
lands n. auf Rnıtö, Reval 1855). Tieferen Einfluß 
übte hingegen bie ſchwediſche Herrſchaft auf Finn⸗ 
lanb, bee Eroberung von ber Mitte des 12. 
bis zur Mitte des 14. Jahrh. währte; ſchwediſche 
Rationalität u. Sprache erhielt fich hier auch noch 
nach ber Abtretung am Rußland (1743, 1809), 
wenn auch jeit einigen Decennien das finnijche Ele⸗ 
ment emergifch dagegen reagirt. Als durch ben 
trieben von Brömfebro 1645 bie norwegiſchen 
andſchaften Herjebalen u. Yämtland, bie mit 
Dänemark ftreitige Inſel Gothland, durch ben 
rieben von Kopenhagen (1660) bie altdäniſchen 
andſchaſten Schonen, Halland w. Blefingen, bie 
norwegiſche Landſchaft Bahus am Schweden ge- 
langt waren, gingen biefe Landestheile binnen 
Kurzem ihrer angeflammten Nationalität verluftig 
u. fügten fich ber ſchwediſchen. Was bie Dä— 
2 iſſt, ſo find ihre Beränderungen gegen 
Deutſchland hin ſchon oben erwähnt; ihre Gr« 
oberungen im Lande der Wenden u. in Eſthland, 
ſewie ibre vorübergehende Herricaft in England 
find ohne alle bleibende Folgen geblieben. Übrigens 
bat das Dänenthum auch im feiner ‚eigentlichen 
Heimath ſowohl in Bezug auf Sprache wie auf 
Recht, Überhaupt das ganze geiftige Leben jo erheb- 
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fihe Einwirkungen von Deutſchland aus erfahren, 
daß es in feiner Miihung mehr nur als ein 
Üdergangsglied zwifchen ben beutjchen u. ben ſtan— 
diuaviſchen Nationen betrachtet werben kann. Val. 
Mund, Für. gegen Skandinavien, Kopenh. 1857, 
1. Heft. Enblih der norwegische Stamm breitete 
ich weit nach Weften aus. lm 874 begann bie 
uswanberung nach Island, forwie gleichzeitig nach 
ben Farder, ben Shetlanbsinjeln, den Orkneys u. 
den Hebriben. Von Island aus wurde in der 
zweiten Hälfte bes 10. Jahrh. Grönland bevöllert 
u. jelbft Die Norbküfte bes Amerikanischen Feftlandes 
beſucht. Norwegiſche Reiche wurden in Schottland 
u. in Irland, ſowie ..: (die Normandie) 
egrünbet, u. auch in England fochten norwegiiche 
eerführer neben den Dänen. Allein nur auf Js— 
land u. (wenn auch in bilrftigerer Weife) auf den 
Faröer erhielt fi bie nordiſche Bevölkerung u. 
er in ihrer reinften Blüthe; die grönländiiche 
olonie ift Shen im 15. Jahrh. verihollen; die 
Hebriben (1266), jowie die Orkneys u. Shetlands- 
inſeln (1468) verloren bald nad ihrem Abtritte an 
Schottland ihre Rationalität, wenn ſich auch auf 
ben letztern Infeln noch lange Zeit eine norbiiche 
Mundart (Norse) erhalten mochte. Die Eroberun- , 
gen in Schottland u. Irland gingen jpurlos vor⸗ 
ber, während die Normänner in der Normandie 
bereits im 10. Jahrh. ihrer norbifchen Nationalität 
verluſtig gingen, zu Franzoſen wurden u. als ſolche 
im Anfange des 11. Jahrh. fi in Sübditalien ein 
Reich gründen u. 1066 England erobern. Während 
dieſe Beränderungen im Xerritorialbeftande ber 
einzelnen Stämme eintreten, ſondern ſich dieſelben 
unter einander immer in Bezug auf Sprade u. 
Bollsthümlichkeit; während auf dem abgelegenen 
Island altnorbiihe Sprade, Sitte u. Inftitutio- 
nen bis auf den heutigen Tag in Geltung bleiben, 
baben fi in den Heimathslanden bie drei Nationa- 
litäten ber Norweger, Schweben u. Dänen jcharf 
geſondert; es hat fih in Dänemark u. Schweren 
eine eigne Schriftipradhe gebildet, wogegen Norwe- 
gen, in Folge feiner langen Bereinigung mit Dä— 
nemart (1350 — 1814), zwar feine ‚jelbftänbige 
Scriftipradhe, jedoch nicht feine Nationalität ein» 
gebüßt hat. 

Endlih ber Engliſche od. Angelſächſiſche 
Zweigber Germanen, ber abgeiehen von dem 
obnebin wohl nur ſehr unbebeutenden jütiichen 
Element wejentli auf dem jeit dein 4. Jahrh. auf 
ben Britiihen Inſeln eingewanderten Angeln u. 
Sachſen, zwei nieberbeutihen Stämmen, berubt, 
bat nach zwei Seiten bin mannichfache Umge— 
ftaltungen erfahren. Die däniſchen Eroberungen 
baben auf bie englifhe Nationalität u. Sprace 
(vgl. Worfae, Minder om de Danske og Nord- 
maendene; England, Skotland og Irland, 
Kopenh. 1851, deutſch Lpz. 1852) feinen bleibenden 
Einfluß geübt; um fo entichiedener wirkte die Er- 
oberung der Normannen (1066), durch welche den 
Engländern ein romanijches Clement zugeführt 
wurde, Aus der Miſchung beider Spracden, die 
man um bie Mitte des 14. Jahrh. als vollendet 
betrachten fann, entwidelte ſich bie jetzige Engliiche 
—— Immerhin iſt trotz der ſtarlen romani« 
ſchen Beimiſchung die Sprache ſowohl wie über- 
haupt die Rationalität der Engländer durchaus ger- 
maniſch geblieben, ba diejelben in ihrem wejentlichen 
Kerne nicht angegriffen worden find. Unter allen 
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Sprachen gerinanifcher —5* bat das Eugliſche 
räumlich die weitefte Ausdehnung erreicht. Auf 
den Britiiben Inſein ſelbſt weichen die Reſte der 
celtifchen —— in Hochſchottland, Wales u. 
Irland vor dem eugliſchen ſichtbar zuritd. Wie bie 
engliihen Colonien weit über Europa hinaus bie 
gan Welt umſpannen u. in noch fortwährender 

usdehnung begriffen find, fo bilden fie auch fefte 
Stütspunkte fir bie Verbreitung heimiſcher Sprache 
u. Eultur, In Nordamerika, in Sidafrifa, in 
Auftralien haben ſich unermeßliche Reiche — 
ſcher Zunge gebildet od. ſind in Bildung begriffen, 
bei deren Begründung auch Deutſche u. Holländer 
(Südafrila), ſowie theilweiſe auch Stanbinavier, 
Frauzoſen u. Spanier betheiligt find, in welcher 
aber die engliiche Nationalität od. (wie mit einem 
gewifien Stolge der Nordameritaner jagt) die Ans 
gelſächſiſche Race die Obmacht befigt. Wenn nicht 
alle Hoffnung trügt, wird einft bem Germanen» 
thum, namentlich durch die Briten u. Deutjchen, 
moraliich u. geiftig der Sieg Über alle Übrigen Na- 
tionalitäten zufallen, Die Zahl aller Germanen 
laäßt fi auf etwa 100 Millionen ſchätzen, von wel- 
hen 51 Mill. auf die Deutichen (u. Niederländer), 
8 Mill. auf die Standinavier, 40—41 Mill. auf 
bie Angeljachfen fommen. 

Germanidmus, Eigentbitmlichkeit ber deutſchen 
Sprache in Ausdruck u. Wortftellung, namentlich 
wenn biefelbe in fehlerhafter Weife auf eine fremde 
Sprache üibertragen wird. ! 

Germaniften, 1) Rechtsgelehrte, welche ihr 
Studium namentlih dem -Deutihen (sum Unter 
ihied von Romaniften, welde es dem Römi⸗ 
hen) Recht zuwenden; 2) Gelehrte, deren Fach— 
ftubium deutſche Philologie, deutſche Geſchichte u. 
deutſche Alterihumswiſſenſchaft iſt. Germaniſtenver · 
ſammlung, jährliche Verſammlung derſelben; bie 
erſte war in Frankfurt a, M. am 24. Sept. 1846, 
die zweite in Lübeck am 27. Sept. 1847 ; bie britte 
auf 1848 war nad Nürnberg beftimmt, ift aber 
wegen der Zeitläufe nicht gebalten worben. 

& Germänd, 1) Martifleden im Bezirk Sora 
ber neapolitanifchen Provinz Terra di Lavoro, am 
Fuße des Berges, worauf das Klofter Monte Eafino 
ftebt; 5000 Ew. ©. gen auf der Stelle des al» 
ten Cafinum . b.); bier im Auguſt 1230 Friede 
* Kaiſer Friedrich IT. u, Papſt Gregor IX 
13. Mai 1815 Sieg der Ofterreicher unter Nugent 
Leval über die Franzoſen unter Diurat; 2) Dartt- 
fleden u. Hauptort des gleihnamigen Amtes in der 
jarbinifchen Provinz Bercelli; 3500 Ew. 

Germanopdlis (a. Geogr.), jo v. w. Germa- 
nilopolis. 

St Germans (fpr. Sänt Dſchermäuns), Graf 
von G. Edward Grauville Eliot, jo v. w. Eliot 6). 

German silber ſengl. ipr. Dſchermän filber), 
fo 5328 Argentan. 

ermantown (pr a en 1) Stäbti- 
ſcher he mit Boftamt (Post-township) in der 


" zurück⸗ 
haben, s Kirchen, tion; 
ER. (darumter viele Deatloe u. Solläuder ). 


Germanidömus bis Germer 


Hier Schlacht am 24. Dct. 1777; ber Briten 
unter Howe über die Amerifaner unter Waſhington; 
4) Boftort in der Grafihaft Shelby des Staates 
Tennefiee, am Wolf River u. der Memphis-Char- 
Iefton Eiſenbahn, lebhafter Hanbel, in ber 
gegend reiche Baummollenplantagen; 1000 Em.; 
5) Stäbtifcher Bezirk in ber Grafſchaft Wafhington. 
bes Staates Wifconfin; 1800 Em. 
Germänus, 1) Entel des Kaifers Yuftinian, - 
beftegte Die Slavonier an der Donau u. die Rebel» 
len in Afrila; er wurde Belifard Nachfolger iu . 
Gothenkriege 549 gegen Totila, aber faum aufge- 
brocen, erfrankte er u. ſtarb. 2) St. ©. von 
Aurerre, geb. 380 in u ftubirte Die Rechte 
u. Rhetorif u. diente dann als Soldat; fpäter be» 
fehrte er fih m. wurde 418 Biſchof in X erre; 
von ben Orthoboren in England gegen bie Pela- 
ianer zu Hilfe gerufen, fliftete er nicht allein 
rien in ber Kirche, fonbern ſchlug aud einen 
infall ber Pilten u. Stoten zurüd. Um Berzei- 
hung für bie Armorifer, welche fi gegen Avitus 
empört hatten, vom Kailer Balentinian zu erbitten, 
og er nach Ravenna; bier ft. er 31. Juli 448. Bei 
Kine nad Augerre zuridgeführten Leichnam ge- 
haben viele Wunder, u. er wurde * canoniſirt, 
ſein Tag iſt der 26. Zul. 8) St. G. von Paris, 
geb. um 496 bei Autun, wurde erſt Abt daſelbſt, 
dann Bifchof in Paris; er wurde Afmojenier des 
Königs Ehildebert u, fiand auch bei deſſen Nachfol« 
er Chlotar in hohem Anfehen; einen ſchweren 
tand erhielt er unter Eharibert, ben er wegen ber 
Berftogung feiner Gemahlin ercommunicirte, u. 
unter Sigbert; er fl. 567; fein Tag der 28. Mai. 
Nah ihm wurde bie im 4. Jahrh. zerſtörte St. 
Bincentsfirche nach ihrer Erneuerung 1163 Kirche 
bed &t. Germain ded Yred genannt. Der von ihm 
geftiftete Mönchsorden hatte Anfangs bie einfache 
morgenländiiche, dann bie Benebictinerregel. Der 
General derjelben übte auch bis in das 17. Jahrh. 
die weltliche Gerichtsbarkeit Über ben nad ihm 
St. Germaim benannten Stabttheil von Paris aus, 
welcher feit ber Reftauration der Sit ber Legitimi- 
ftenift. 4) St., Patriarch von Eonftantinopel, wurde 
730, weil er fich im Bilderfrieg dem Kaifer Leo dem 
Saurier widerſetzte, abgeſetzt u. verbannt u. ft. 740. 
Germar, Ernſt Friedrich, geb, 1786 in Glauchau, 
war Oberbergrath u, Brofeflor der Mineralogie in 
Halle y. f. daſelbſt 8. Juli 1853; er ſchr.: Reiſe 
durch eich u. Tyrol nach Dalmatien u. Ra» 
gufa, Lpz. 1814, neue Ausg, Altenb. 1817; Insecto- 
rum species novae etc., Halle 1826, 1. Bb.;_ 
> Be ar ber Kryſtalltunde 2c., ebd. 1830; Die 
erfteinerungen bes Mannsfelder Kupfe 
ebd. 1840; gab mit I. €. Th. Zinken das 
ber Entomologie, Halle 1813—21, 4 Bbe., u. allehı 
eitihrift für Entomologie, £p3.1839—44, 5 Be. ; 
auna insectorum Europae, ebb. 1812—51, 
1.—24. Heft; Die —— der Steinloh⸗ 
lenformation von Wettin u. Löbejün, Halle 1844 


‚bis 1852,.1.—8. Heft u. m. and. heraus. 


Germen (lat.), $ruchtfnoten, d. i. ber untere, 


‘| mehr verdidte Theil des Piftills, welcher die Eier- 


chen enthält u. fpäter zur Frucht wird, ob. auch ber 
Sructinopf der Moofe, welcher die Mutterzellen 
ber künftigen Sporen enthält. —* 

Germer, bie Pflanzengattung Veratrum, aus 
ber $amilieber Melanthaceae-Veratreae. Daher 
@ermerartige, fo v. w. Veratreae, 


| Germeröde ’bis Gernsbach 
Sermerode, Dorf am Site bes Meifiter, im | 


Amt Abterode des Kreifes Cſchwege in der hurbei- 
ſiſchen Provinz Niederbeffen; lÜberrefte von dem 
1527 anfgebobenen NRonnenflofter; 1125 Em. 

Germersbau en, Ebriftian re geb. 1725 
zu Sclalach bei Treuenbrietzen, ftarb 1810 bajerbft 
als Prediger; er fhr.: Die Hausmutter in allen 
ibren Geſchäften, Lpz. 177781, 5 Bde, 4. Aufl. 
ebd. 1811; Auszug: Hausmutterkalender, Leipz. 
192; Der Hausvater, ebd. 1783—86, 5 Bde; 

tenomiiche® Realleriton, ebd. 1795—98, 4 Bbe.; 
Das Ganze der Schafzucht, ehb. 1789, 2 Bde, 
3. Aufl. von Fr. Pohl, ebd. 1818, u. m. a. 

Germersheim, 1) Lanbeommiffariat im baieri⸗ 
ſchen Kreife Platz, 84 OM., 57,000 Em.; 2 Can- 
tone; 2) Canton bier, 34 OM., 24,000 Ew.; 
3) Hauptftabt darin am ber Queich ur. dem Rhein; 
mebrere Köfter, Goldwäſche, Fiſcherei; 6750 Em. 
Schon nad bem zmeiten Bartier Frieden war ©. 
ur Feſtung beftimmt, u. Baiern erhielt zu dem 

au 15 Mid. Gulden von den Eontributionsgel- 
dern; bie Arbeit beyanm jedoch erft 1835, wurde 
aber feitdem nad einem großartigen Plan ausge- 
führt. Zugleich bat e8 einen großen Brücdentopf 
auf dem rechten Ufer, über melden der Deutiche 
Bunb verfügt. Mit bem nahen Landau vereint, 
fanın es eine ſehr gute Stellung bilden, indem eine 
Armee von 100,000 M. auf den Flügeln gebedt, 
8 zwiſchen beiden Plätzen aufſtellen kann. — ©. 
oll das alte Vieus Julius, nah And. Novio- 
magus fein. Erft im 13. Jahrh kommt es beftimmt 
u. damals ſchon al® wichtiger Ort vor. 1291 ftarb 
Kaifer Rudolf von Habsburg bier. Früher war ©. 
eine Reichöftabt, aber Karl IV. fchentte ed dem Kur⸗ 
fürften Ruprecht von ber Pfalz. 1674 wurbe es von 
ben Franzoſen genommen u. die Befeftigungen zumt 
großen Theil gerftört; 1688 von benfelben beſetzt, 
aber im Ryswiler pe zurüdgegeben; ben 
legten Berſuch, fih G⸗s zu bemächtigen, machten 
die Franzofen 1715, aber fie mußen es wieder 
herausgeben. 

Germinal (fr., ſpr. Scherminal, Keimmonat), 
Monat des franzöſiſchen Revolutionstalenders, 
vom 21. März bis 19. April. 

Germination (v. lat.), das Keimen, Sproflen. 

Germſel, jo v. w. Knoblauchstraut. 

Germundared, Ortſchaft im Kirchſpiele Rän- 
gebale des Läns Wenersborg, Regimentequartiers 
meifters Wohnftelle, welde ber Geburtsort ber 
Raiterin Katharina I, fein ſoll. 

‚, Dorf am Rott im Landgericht Eggenfel- 
ben des baieriſchen Kreiſes Niederbaiern, Schloß, 
SHepfeuban, Landwirtbichaftliche Lehranftalt. 

Gernbard, Aug. Gottlieb, geb. 1777 in Raum» 
burg, war erft Conrector ander Domichufe bajelbft, 
wurde 1811 Rector am Gymmaſium in freiburg, 
1819 Director am Gymnaſium in Weimar, aud 
DOberconfiftorialrafratb u. flarb bafelbft 1945; er 
gab heraus: Cicero de ofliciis, 2pz. 1811, de 
senectute, ebd. 1819, de amicitia, ebd. 1825, ben 
Duintilian, 1830, 2 Bde. Seine zahlreichen Pro» 
granme u. Schulſchriften geſammelt in ben Opu- 
sculs u. Commentationes grammat. et pro- 
lusiones varii argumenti, 1836, 3 Tbie. 

Gerning, 1) Joh. Chriftian, geb. 1745 in 

anffurt a. M. lernte die Handlung, mwibmete 

fpäter der Naturgefchichte, bei. der Entomolo⸗ 
gie u. ft. 1802 in Frankfurt a. M. Zu ven Pa- 
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pillons de erg er * 1780 92 lieferte er 
den größten Theil erte® w; viele Abbildun⸗ 
gen. 2) Johann Ifaal, Freiherr v. ®., Sohn 
des Porigen, geb. 1769 in Franffurt a. M.; 
ftand erft im königlich meapolitanifhen Dienften, 
verlieh dieſe aber 1799, lebte zu Weimar, Frank⸗ 
fürt, Homburg u. ana. D., murbe zum beflen« 
bomburgtihen, dann zum beflen- barmftäbtiichen 
Gebeimrath erhoben u. geabelt; 1818 ging er als 
bomburgticher Geſandter nah Kranffurt a. M. u. 
am nad London. Nach Frankfurt zurüchgekehrt, 
ftarb er dort 19837; er jchr.: Die Heilquellen am 
Taunus, %pz. 1813; Reife durch Öfterreich u. Ita⸗ 
lien, ebd. 1803, 3 Bde.; Säculargedicht, ebd. 1800 
u. 1802; Die Rheingegenben, Baden 1821; Die 
Lahn- u. Maingegenten, Wiesb. 1821; überjegte 
metriſch Ovids erotiiche Gebichte u. a. m. 

Gernitza, Nebenfluß der Marita in der Euro» 
päiſchen Türkei. 

Gernler, Lukas, geb. 1625 in Bafel, machte 
nach vollentetem Stubium ber Theologie Reifen in 
Kranfreich, Holland, Deutſchland, wurde nach ſei⸗ 
ner Rückkehr 1644 Gemeinbelfer in feiner Bater- 
ftabt, 1653 zweiter u. 1658 erfter Biarrer am Mün- 
fter, im letteren Jahr auch Profeſſor der Theolo⸗ 
dr u. ft. 1675. Er batte wejentlichen Theil an ber 

bfaffung u. Einführung der Helvetiichen Conjens- 
formel u. betrieb die Gründung des Waiſenhauſes 
in Bajel; er ift auch Mitwerfaffer des Syllabus 
eontroversiarum n. ſchr. Disputationes in Con- 
fessionem helveticam. 

Gernot, im Ribelumgenfieb Ehriembilds Bru⸗ 
der, wurde im Rofengarten bei Worms von Rüdi⸗ 
ur befiegt, begünftigte den Morbanichlag gegen 

igftid, Kies Schwager, u. fiel durch benjelben. 

ernrode, 1) Amt mit 3350 u. 2) Stabt im 
obern Herzogthum Anbalt-Bernburg, am Fuße bes 
Stubenberges, bat Fabrilen für Gewehre, Maſchi—⸗ 
nen, Streichhölzchen; in der Stiftskitche Grab des 
Markgrafen Gero; 2200 Ew.; dabei das Berin» 
gerbad, eime ftarfe Soolquelle. — ©, war jonft 
reichefürftliche Frauenabtei, geftiitet um 960 von 
Gero, ng Tr von Norbiachien u. der Oftmart; 
bie erfte Abtiffin war befien Schwiegertochter Hedwig 
(ft. 1020). Gero verlieh dem Klofter große Land» 
befigungen u. Einkünfte u. Kailer Otto I. ertbeilte 
ihm die Unmittelbarkeit u. das Recht, jeine Äbtiſſin 
u. feinen Schirmvogt jelbft zu wählen. Um das J. 
1521 fand unter der Kbtiffin Eiijabeth von Weida 
durch Stephan Molitor die Lehre Luthers im 
Stift Eingang; doch beflanden noch ſpäter Abtii 
firmen (meift anbaltifche Prinzefjinnen). Wann ©. 
Stadtrecht erhalten, iſt nicht belannt, erft Annavon 
Plauen ertheilte dem Rathe u. ber Gemeinbe 
1539 ein eigenes Siegel. Da fich die Äbtiſſin 
Sophie Eliſabeth, Tochter des Fürften Johann 
Georg von Anhalt, 1614 mit Herzog Georg Rubolf 
von Yiegnig vermählte, jo 308 It die Güter 
ber Abtei ein u. von Beruburg lam es 1709 an die 
Linie Harzgerode; das Schloß wurde 1721 Witt 
wenfiy ber Gräfin Wilhelmine Charlotte vou Bal- 
lenſtädt; 8) tatholiſches Pfarrborf im Kreiſe Wor⸗ 
bis —* preußiſchen Regierungsbezirts Erfurt; 
1350 r ® 

Gernsbach, 1) Bezirksamt im badiſchen Kreiie 
Mittelrhein; hat 13,100 Ew,; 2) Hauptftabt darin 
an ber Murg, Holzhandelsgeſellſchaft. Handel mit 
Pfropfreijern,, 2400 Ew,; babei ber Berg Kalten 
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bronn. Hier am 29. Jımi 1849 Gefecht ber beut- 
ſchen Bunbestruppen unter Peuder gegen bie badi⸗ 
{hen Infurgenten. ' 

Gernsheim, Stabt am Einflufle. des Wintel- 
bachs in ben Rhein, über ben eine —— Brücke 
führt, im Kreiſe Bensheim ber großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Provinz Starfenburg, Sit eines Landgerichts ; 

roße Stärtefabrif, Schloß, Rheinzoll, Schiffsbau, 
äbrlich ein Pferdemarkt; 3550 Em, Geburtsort 
bes Peter —— deſſen Standbild hier 1836 auf⸗ 
geſtellt wurde. ©. kam früher an das Kloſter Lorſch, 
dann mit dieſem an Mainz u. 1802 an Heſſen⸗ 
Darmftabt. 1689 wurde es von ben Franzoſen nie» 
bergebrannt. 
ero, männlicher Taufname, ga ber 
ganze Mann. Mertwürbig find: 1) ©. I. der Gr, 
um 936 Markgraf ber Norbtbüringifchen Darf, bes 
fiegte 944 bie Udern u. erweiterte burch völlige Be- 
zwingung ber Lutigen u. Selpulen bie Oftmart, fo 
daf die Nieberlaufigiiche Mark entftand. Auch un- 
terwarf er dem Deutjchen Reiche ben ig 1 Mie- 
ciflarw I. von Polen. Betrübt über ben Berluft 
feiner beiben einzigen Söhne, Sigfrid u. ©., ftiftete 
er 960 das Klofter in Gernrobe, machte 963 eine 
Reife nach Rom, trat in St. Gaden in.eine Klofter« 
brüderſchaft u. ft. 965. 2) ©. IL, wurde 1002 vom 
Herzog Boliflam aus der Marl Lau —— 
verheerte 1011 mit andern deutſchen Fuͤrſten Schle⸗ 
ſien, bildete 1015, als Heinrich II. von der Heerfahrt 
gegen Boliſlaw zurückkehrte, den Nachtrab u. fiel in 
der Oberlauſitz in einem Treffen. 8) G., Erzbi« 
ichof von Magdeburg, von 1012—1024, thätig in 
ben Kriegen Seinri 8 II. gegen Polen, wurbe er 
1015 in ber Oberlaufig von den Bolen verwundet; 
er baute mit anbern bie von ben Polen zerftörte 
Stabi Meifen eilig wieder auf, gerieth 1016 mit 
dem Marfgrafen Bernhard von Nordſachſen in 
Fehde, that venjelben in ben Bann, mußte ihn aber 
auf Verlangen des Kaiſers 1017 wieber abjolviren. 
1018 ſchloß ©. in Bautzen ben Frieden mit Boli« 
law ab. Er fie die von Otto dem Großen ange- 
fangenen Stabtmauern Magbeburgs vollenden. 

Gerocomtum, fo v. w. Gerontocomium. 

Geröhne (Weinb.), jo v. w. Geröne. 

Gerd tig, ein Pla mit Rohr u. Schiff. 

Gerojet! d 


eingute en. . 
erofömie (v. gr), bie biätetifche u. pfychiſche 
Piage bes Alters (Berontotonrie). 
erold, altdeutſcher Borname; merkwürdig 

ſind: 1) G. Bruder der Gräfin Hildegard von der 
Baar, der Gemahlin Karls des Großen, von ihm 
ſoll das Haus Zähringen ſtammen, ſ. Baden (Geſch.); 
2) G., um 831 Stat von Ofterreich, ſ. d. (Geich.). 
8) ©., Graf von Eljaf, 829, f. Elfah; 4) ©., Bir 
hof von Mainz, fiel 743 gegen bie Sachſen. 

Gerold, Karl, geb. 1783 ın Wien, wo fein Bater 
Joſeph ©., kaiferlicher Reichshofbuchdrucker u. im 
Beſitze ber Kaliwodaſchen Druderei war, mit wel- 
cher er bald darauf den Kraufichen Blcherverlag 
verband. ©. war anfangs für ben Hanbelsftand 
beftimmt, als ihn ber Tod feines ältern Bruders 
Johann ©. veranlaßte, fih dem Buchhandel zuzu⸗ 
wenben. Nachdem er in Brinn fih Bortenntniffe 
erworben hatte, übernahm er 1807 das väterliche 
Geſchäft, erweiterte bie Buchbruderei u. dann bie 
Buchhandlung m. brachte feit 1813 fein Gejchäft zu 
großem Aufihwung. Er ft. 23. Sept. 1854. 


as Commandowort, um das Rudern 


Gernsheim bis Gerona 


St. Gerold, Propftei in ber Herrſchaft Blu⸗ 
mened bes tyroler Kreiſes — F 
Geroldseck, 1) (Hohen-⸗G.), mebiatifixte 
Graffchaft im Oberamte Lahr des badiſchen Mittel⸗ 
rheinkreijes, enclavirt, dem Dee von Leyen ge⸗ 
börig, ander Ortenau u. am Schwarzwalde gelegen; 
Biebzucht, Obfibau ; 2 DOM. u. 5000 Em. Hauptort 
Seelbad, artfleden mit zwei Kirchen, Hoſpiz, 
mehrere Behörden; 700 Ew.; daſelbſt Burgruine 
Hohen-G. — Das Schloß ©. fol ſhon zu 
Karls d. Großen Zeit erbaut worden fein (vgl. Ge⸗ 
rold 1), doch kommen Grafen von ©. erft jeit dem 
12. Jahrh. geihichtlich vor; nad ihrem Ausfter- 
ben ftritten fi Baben u. Nafjau um bie Befitzun⸗ 
gen der Grafen, aber 1649 erhielten bie Grafen 
von Eronberg biefelben; feit 1711 gehört e8 ben 
Grafen (dann Fürften) von ber Leyen u. hatte bi® 
1806 im ſchwabiſchen Grafencollegium Sig u. 
Stimme; 1815 mebiatifirt, mußten fie ihre Sou⸗ 
veränetät an Oſterreich abtreten, das biejelbe 1819 
an Baden überließ; 2) Feſtung von Kuffftein in 
Tyrol, ſ. d. 
Geroldshofen, Stabt, fo v. m. Gerolzhofen. 
Geroͤlle (Beröliges Geftein), jo v. m. Geſchiebe. 
Gerolſtein, Marktflecken an der Kyll, im Kreiſe 
Daun des — Regierungsbezirls Trier; 
Eiſengruben, Mineralquelle; 800 Em. Über ber 
Stabt die Trlimmer de, Burg ©. u. in ber. Nähe 
auf einem Bajaltfelfen vie Kajfelburg. 
Gerolzbofen, 1) Laudgericht im baierjchen Kreije 
Unterfranten; 34 OM., 12,100 Ew.; 2) Stabt 
darin, reiches Spital, gutes Bier, 2100 Ew. 
eron, eine Gattung ber Schwebfliege. 
eröna (ipr. Scherona), 1) Provinz in Spas 
nien, ber öftliche Theil von Eatalonien, grenzt an 
die Pyrenäen, bie Provinz Barcelona u. an bas 
Mittelmeer, welches hier ben Golf von Roſas bil» 
bet; gebirgig burch Zweige ber Pyrenäen; bie Haupt» 
füfle find Ter, Fluvia, Llobregat; 262,600 Em. ; 
2) Stadt darin, an der Mündung bes Onbar in - 
ben Ter, nicht weit vom Mittelmeer; Sit eines 
Biſchofs, Kathedrale, Eoflegium, —— 
Baummwoll» u. Wollweberei, Wein⸗, Ol⸗, Ges 
treidebau, Handel; 15,000 Em. G— iſt eine ftarfe 
Feſtung; im NW. durch den Ter gedeckt, u. nicht 
weiter befeftigt, die Altftabt rechts des Onbar 
burch eine altrömiiche, mit Rondelen u. Thür⸗ 
men verjehene Mauer u. mit zwei Heineren u. zwei 
beren Bollwerten, bie Neuſtadt (links) durch 
ünf Baftionen u. einen, burch eine Schleuße unter 
Wafler zu ſetzenden Graben gebedi. Der Mün- 
re; bes Onhar gegenüber liegt eine Heine Schanze, 
ſüdöſtlich von der Stadt auf dem boden Berge 
Conbeftable ſechs geichlofiene Forts u. Rebou- 
ten, von denen vier Durch eine Dauer mit einander 
verbunden. find. Nörblich liegt auf einer anderen 
Höhe, 500 Schritte entfernt u, durch einen Bach 
von ihr getrennt, das baftionirte VBiered, Fort 
Montjuir —— u. bei demſelben vier ge» 
ſchloſſene Werte. ©. ifl ala Grengfeftung. gegen 
rg von großer ftrategifcher Bebeutung. — 
. bieß bei ben Alten Gerunde u. war Stadt ber 
Aufetani im Zarraconenfifhen Spanien; es wurbe 
247 Biſchofsſitz. Hier wurde 517 bie Gerunden- 
ihe Synobe gehalten. Die älteflen Bringen von 
ragonien ießen fonft von ihr Grafen, fpäter Prin- 
zen von G. Es wurbe 1283 vom König Bbilipp ILL, 
von Frankreich erobert, 1684 von ben Franzojen 


Geroͤne bis Gerd 


belagert, 1694 eingenommen, im Ry6+ 
lehiae wieber herausgegeben ; 1706 bufbigte 
G. dem nr ner Bringen Karl IIL., der 1710 
eine Untverfität bafelhft grünbete; wurbe 1710 von 
den ——— erg ; = — — 
vergebens gert, von 1 ranzoſen 
belagert u. von 6000 Spaniern, unter Alvarez, 
fieben Monate lang vertheidigt, ſ. Spaniſch ⸗portu⸗ 
giefiicher Befreiungstrieg. Bgl. Bucher, Tagebuch 
ber Belagerung von G. Hildesh. 1812. 

Geröne (Gerößne, Gerönne), ber Umfang ber 
Wurzeln bes Weinftodes, weil man bie oberften 
Geitenwurzeln Röhne od. Rönne nemnt. 

mo, 1) (®. be ©. Bufte), Hieronymiten« 
Hofter im Thal le Bera de Blafencia, in der fpani- 
ſchen Provinz Caceres, befannt dadurch, daß Karl V. 
ſich daſſelbe nach Niederlegung der Regierung zum 
Aufenthaltsort wählte u. auch darin ſtarb; 2) (San 
®&.), Stabt im Departement (Föderativbeparte- 
ment) Antioguia ber fübamerifaniihen Republik 
Neu Granada, 2200 Fuß Über der Meeresfläche. 

Geronium (a. Geogr.), Stabt ber Sammiter in 
Apulien; bier 217 v. Chr. feftes Lager des Hanni⸗ 
bal u. Niederlage deſſelben durch die Römer; beim 
iepigen Zorre bi Zoppa, nach Anderen Lupara am 


erno. 

Geronnenes Glas, das Glas, welches ſich vom 
Überfließen u. Abſpringen im Ofen ſammeit; ſo lange 
es noch im Ofen vr beißt es Hüttenkatze. 

Geronnene Milch, fo v. w. Matte. 

Geronted Igr.), in der älteften Zeit in Grie- 
chenland die Edeln, welche unter Vorſitz des Kö⸗ 
nigs (Bafilens) die Staatsangelegenheiten bejorg- 
ten ; fpäter in ben borifchen Staaten, bei. in Sparta, 
bie 28 Mitglieder bes Staatsrathes (Gerufia), ſ. u. 
Lalonila. 

Gerontbrä (a. Geogr.), eleutherolakoniſche 
Stabt in Lakonien, mit Akropolis, Tempel u. Hain 
bes Ares, von Adhäern gegründet u. ſpätet von ben 
Dorern beſetzt; jet Gherali. 

Gerontia, eine ber Teufelsinjeln (Dämonifi), 
zur Tin ern Nomarchie der Eyclaben gehörig. 

on ‚, Comes von Spanien, Feldherr bes 
Ufurpators Eonftantin, |. d. 3). 

Gerontoeomium (v. gr.), Haus, worin alte, 

abgelebte Leute Wartung u. Pflege (Gerontofomie) 


Gerontoron (gr., Alterstreis), eine mit 
bem Greifenalter eintretenbe ringförmige Trübung 
der Hornhaut, ſ. Hornhautflede. 

opogon, —— aus der Familie 
ber Compositae- Cichoraceae-Scorzonerene, 
19. 8. 1. Orbn. L.; Art: G. glaber, in Italien. 

Gerotijp (Buchdr.), eine von Gaubert erfun⸗ 
bene Semafdine, |. d. 

Gerra (ſpr. Sſcherra), Maß für. Flüffigkeiten 
auf Minorca, 1 G. & 2 Quarteras — 12,063 Liter, 

Gerred, bei Euwier Gattung aus ber Fiſch⸗ 
familie ber Schnaugenbraffen, Maul vorftredbar u. 
—— nach unten biegend, Körper hoch, Zähne 

tartig, klein, nur in den Kinnladen, mehrere 
ſehr ſchmackhaft; Art: Felſenbarſſcch (K. rhom- 
beus), um Jamaita, bisweilen bei England. 

Gerredheim, Stabtim preußifchen Kreife u. Re⸗ 
gierungsbezirt Düffeldorf, Fräuleinſtift; 1500 Em. 

(Bra, a. Geogr.), 1) (wahrſcheinlich 
Dedan bei Sehe), Hafen u. Hanbelsftabt in 
Arabia felix; angeblid aus 


Salzfteinen gebaut. | u. Enten, 
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66 war bie Hanptflabt ber —— ihren 
Urſprung von an a ableiteten. 
Bon bier u ten bie BPhönicier mit bem 


Indiſchen Meere; jest Katif od. Habjar. Bor ©, 
war ber Gerrhätiche Dreerbufen, der meftliche Theil 
bes Berfiihen Bujens. 2) Ort im ber paläftintf 
Lanbichaft Batanäa; 3) Ort am Euphrat, im: ber 
ſyriſchen Landſchaft Kyrrheſtike; 4) Stabt auf ber 
Inſel Mening bei Afrika; 5) (Serrbon), Ort in 
Unterägypten, 8 Milliaria von Peluſium. 

Gerrbon (gr. Ant.), 1) vierediger, ans Ruthen 
Eee, mit *rohem Ochſenleder überzogener 

child; 2) meidene Schanzidhirme, womit Belas 
gerer ihr Haupt bebedten (@errhochelöne). 

Gerrho8 (a. Geogr.), 1% Nebenfluß des Hypa⸗ 
tyris in Sarmatia europaea, jetzt Samara ob. 
Molotchnia«- Body od. Desna; ber: Hain ob. ber 
Bezirk, wo er entiprang, u. ber benjelben Namen 
führte, war ben Stythen heilig u. bie Begräbniß- 
ftätte ihrer Fürſten; 2) Fluß in Albanien, welcher 
in ben Kaſpiſchen See fiel; jet Koi⸗Su. 

Gerrhunium (a. Geogr.), Feftung im Theffa- 
lien, an der macebonifchen Grenze; jetzt Koriuni. 

Gerrid (G. Fabr., Ploiaria Scop. et Lair.), 
bei Fabricius Gattung der Bintwanzen (f. d.), bei 
Burmeifter Gattung der Schreitwanzen, ausge⸗ 
zeichnet durch die Vorderfüße, die Raubfüße Kind 
mit ftarf verlängerten Hüften u. doppelten Kral« 
len, Brufttaften kurz m. breit, Kop ‚ binten 
abgerundet, Schnabel frei, gebogen, bag erfte Schei- 
denglied bas längfte; bie Arten leben nur in ber 
alten Welt; G. vagabundus, weißlich, ſchwarz 
geiprentelt, Adern ber Flügeldeclen — punt« 
tirt, drei Limen lang, an Mauern u. in Häuſern; 
G. erraticus, braun, Flügeldeden weiß genett, 
Füße weiß, ſchwarz geringelt, Länge 14 Linien, 
ebenbafelbft; beide leben vom Raube, 

Gerröd (nord. Myth.), jo v. w. Geirraubr. 

# Gerry(ipr. Dicerri), Städtiſcher Bezirk ( Town- 
ship) in der Grafſchaft Chautauque des Staates 
New York (Nordamerila); 1400 Ew. 

Gers (ſpr. Schehr), 1) Fluß im ſüdweſtlichen 
Frankreich, eutſpringt auf den Haiden von Pinas 
in einem Pyrenäenzweige, im Arrondiffement Bag« 
neres bes Departements Hamtes-Pyrendes, flieht 
buch das Departement Ger in das Departentent 
Lot u. Garonne, nimmt bie Flüſſe Sebon, Sonffen, 
Arron u. a. auf, m. fällt nach einem Laufe von 18 
Meilen oberhalb Agen in die Garonne. 2) Departe- 
ment bafelbft, 114,13 OM., aus ben ehemaligen 

asconiſchen Landſchaften Eondomais, Armagnac, 
Afarac, Lomagne u. Cominges gebildet; grenzt an 
bie Departements Lot u. Garonne, Tarn u. Ga⸗ 
ronne, Haute-Garonne, Hautes-Pyrindes, Bafies- 
Pyrenkes u. Landes; im ©. durch Borgebirge ber 
Pie ya bügelig (nicht über 1200 Fuß 

och), nah N. zu flacher; Flüſſe: Adour, Loffe, 
Batje, Gerd, Midon, Douze, Save u. a.; Boden 
ſehr fruchtbar, aber nicht hinreichend angebaut; 
Klima fehr mild, häufige Stürme, Winter mei 
ohne Schnee, Sommer jehr heiß; Probmete etwas 
Blei u. Eiſen, bei Caftera- Bivent eine Mineral⸗ 
quelle ; Getreide u. Wein (nur der von Mabiran von 
guter Dualität, bie anderen werben meift zu Brannt⸗ 
wein [Armaguac u. Condom) verwandelt), Flache, 
Gartengewächje (namentlich Kohl u. Zwiebeln), we⸗ 
nig Obft; Schafe, Ejel, Mauleſel, Rinbvieh, Gänfe 
‚Bewohner find gutmäthig, einfach, 
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gaftfrei, etwas träg, abergläubifch n. fprechen ein eige» 
ne® Patois; Inbuftrie von geringer Bebeutung : 
Gerberei, Baummwollengarnpinnerei, Kattun⸗, Wol⸗ 
len», Schreibfeber-, Gla8-, Hayence- u. Branntwein · 
fabrifation;Hanbel ebenfalls nicht von Wichtigkeit; 
Hauptausfuhrartifel find: Mehl, Wein u. Brannt» 
wein. Eintheilung in bie fünf Arronbiffements 
Auch, Condom, Lectoure, Lombez u. Mirande mit 
29 Kantonen, 486 Gemeinden ı. (1956) 304,497 
Ew. (genen 1846 in Abnahme); Hauptftabt : Auch. 
Das Departement bilbet die Didceje des Erzbiſchofs 
von Auch, gehört zur 13. Militärbivifion u. zum 
vierten ber im februar 1858 gebilbeten Militär« 
obercommanbos (Zouloufe). 8) So v. m. Sart. 
a, Fluß in Nubien (Norboftafrita). 
an, 1) ſonſt Republil in ber Schweiz, faum 
1 OM. groß, mit etwa 1000 Ew., gebirgig, gehört 
jest zum Canton Schwyz; 2) Dorf bier, am Bier 
walbftäbterfee, 2 große Seibenfpinnereien; 1100 
Em. — Anfangs hatte Ofterreih das Obergericht 
über ©., welches an die Eden von Mooß verpfän- 
bet u. von biefen 1390 an bie Stabt ©. verfauft 
wurde. 1315 ſchloß ©. als Republit mit Schwyz, 
Uri u. Unterwalden einen Bund, welcher 1359 er» 
neuert wurde. 1798 verlor die Republik ihre Frei⸗ 
dei u. fam zu Schwyz, am bas fie fi auch 1817 
eiwillig anſchloß. Vgl. Geichichte des Freiftaates 
817 


„Zug 1817, 

—— ‚ 1) Plarrborf im fürſtlich ſchönbur⸗ 
iſchen Amte Lichtenflein bes königlich ſächſiſchen 
reisdirectionsbezirls Zwidau, Strumpfwirlerei; 

2200 Ew. ; Geburtsort des Theologen Bretichneiber; 
2) (Alt-©.), Pfarrborf im Gerihtsamt Ebersbach 
bes Königlich ſächſiſchen Kreispirectionsbezirls Bau⸗ 
ken, der Stabt Zittau gehörig, Spreequelle, We⸗ 
berei; 1500 Ew,; 3) Neu-®., |. d. 

Gerdborf, 1) Ehprifiopb Gotthelf, geb. 
24. April 1763 in Reichenbach im ſächſiſchen Boigt- 
(ande, wurbe 1800 Pfarrer in Tautendorf im M⸗ 
tenburgiichen, 1820 geiftlicher Infpector, Pfarrer n. 
Yocalabjunct in Monftab bei Altenburg u. fi. 12, 
Dec. 1834; er Ihr; Beiträge au Sprachcharalte · 
rifiit ber Schrifiſteller des R. T., 1. Theil 1816. 
2) Ernſt Gotthelf, älteſter Sohn bes Borigen, 
neb. 2. Nov. 1804 in Zautenborf, ftubirte, im 
älterlicden Hauſe vorgebildet, feit Mich. 1820 im 
Leipzig Philologie u. Theologie, wurbe 1826 Se- 
eretär bei ber fönigl. Bibliotbef in Drespen, wo 
er namentlich in ben Jahren 1829—31 als politi» 
Icher Ceuſor harte Kämpfe zu befteben hatte; 1833 
Oberbibliothefar der Univerfitätebibliothel in Leip⸗ 
sig, wo die jet vollendete wiſſenſchaftliche Ordnung 
u. Katalogifirung berjelben, vorzugsweiſe fein Wert 
8 er war 1837—48 zugleih Beiſitzer ber Fönigl. 

reisbirection u. wurbe im Herbft 1851 als Fach⸗ 
mann für Herftellung eines allgemeinen beutjchen 
Preßgeieges von ber fächfiichen Regierung nad 
Kran furt abgeorbnet. Er ſchr.: Epist. erit. de 

usebii hist, ecel. codice, Dresb. 1828; Die 
Univerfität Leipzig im erften Sabre ihres Beftehens, 
1847; Zur Zerritorialfrage bes Dergeath. S.Al⸗ 
tenburg, 1854 u. a. m. (auch pfeubeuym in Zeit⸗ 
ſchriften als Wold. Egg); gab heraus Bibliotheca 
patrum eceles. latinor. selecta, 1838 bis 1847, 
13 ®be.; Chron. terrae Misn. s. Buchense, 
1839; u. rebigirt feit 1834 das Repertorium ber 
deutſchen u. ausländiichen Literatur, bis Ende 1858 


in zwei Serien 98 Bbe. 8) Irenäus, Bruber 


Gerſa bie 


Gersdorff 


bes Vorigen, geb. 1809, fiubirte 1031434 in beip · 
ig Theologie, wurde 1835 Primeffinnenfehrer in 
— 1849 Unterbibliothekar bei ber Herzogl 
Bibliothel u. 1854 ngsarchivar bafelbft; er 
fhr.: Das Vollsſchriftenweſen ber wart, 
18435 Wctenftüde zur Geſchichte Des ichen 
Pringenraubes, 1855; Ereigniffe im Herzoathum 
Altenburg i. 3. 1757, 1859; gab herans: an 
für das deutſche Volksfchriftenweien, 1846; Zei⸗ 
tung für Stabt u. Land feit 1848 (feit 1859 Alten⸗ 
burger Zeitung). 

eröborff, eine ber ewangelifchen. Eonfeffion 
folgende, in preußiih Schlefien begüterte Grafen» 
familie, welche aus ber älteften m. angejeben- 
fien Familien der Lauſitz ſtammt, Bon bier hatte 
fie ih nah Schiefien, Böhmen u. ins Meifnifche, 
jowie auch nachher nach Dänemark, Linlanb ıc. ver» 
breitet, blühte in zablreihen Nachlommen u. tbeilte 
fich im viele Linien, von benen nur noch bie Linie 
G.⸗Hermsdorf blüht, während auch bie Linie G.⸗ 
Harbenberg-Reventlomw 1847 mit Graf Ehriftian im 
Mannesftamme erlojchen ift. Gero Graf von Stade 
erbaute das Stammihloß ber familie‘ Beront. 
borf, jpäter ©. genannt. Die jet noch blühende 
Linie ©.-Hermödorf wurbe 1824 in ben preußijchen 
Grafenftand erhoben, u. ihr dermaliger Chef ift: 
1) Graf George Ernf, geb. 22. Oct. 1796; fein 
Sohn George Ernft aus britter Ehe mit Karoline, 
ber Tochter bes Gerarb Banned, Lord Hımting» 
field u. Bair von Irland, ift geb. 27. März 
1843, Außerbem find merfwärbig: 2) Henriette 
Katharina von G., geborene Freiin von fjrie 
fen, geb. 1648 in Sulzbach, feit 1672 vermählt mit 
dem turfächfifchen Geheimerathsdirector u. Lanb⸗ 
boigt ber Oberlaufig, Freiherrn Nikolaus von ©, 
in Dresben, welcher 1702 ftarb. Seitdem lebte fie 
auf ihrem Gute Großhennersdorf, wo fie übten 
Entel, den Grafen Zinzenborf, erzog ; auch that fie 
febr viel für die neugegründete Gemeinde in Herrn⸗ 
but u. ftarb 6. März 1726. Sie fchr.; Geiſtliche 
Singeſtunden, d. i auserleſene geifiliche Lieber, Lö⸗ 
bau 1725. Ihre Lieber u. poetiſchen Betrachtungen 
gab P. Anton vollftändig heraus: Geiftreiche Ge- 
dichte u. poetiiche Betrachtumgen, Halle 1729. 8) 
AdolfZrangott, geb. 1744 zu Mengersporf in 
ber Oberlaufig ı. ft. 1807 in Meffersborf. Er ftifr 
tete 1779 bie Oberlaufier Gejellichaft der Wiſſen⸗ 
haften in Görlig; auch war er in ber Phnfit jehr 
erfahren ; er ſchr. u. a.: Berſuch, bie Höhe des Rie- 
fengebirges zu beftimmen, Lpz. 1772; Uber meine 
Beobachtungen ber atmofpbärifchen Eleftricität, 
Görl. 1802; Ausfichten von der Rieſenkoppe nach 
Böhmen, Laufig, Schlefien zc., ebd. 1804. 4) Karl 
Friedrich Wilhelm, geb. 1765 zu Gtlofien in 
ber Oberlaufig; ftubirte, mwurbe aber dann fäch« 
ſiſcher Militär, 1785 Offizier bei ver Eavallerie, 
machte bie Felbzüge 1794-96, 1806 u. 1807, 
wo er Major wurbe, mit, trat in ben General- 
ſtab, mwurbe bald Obrift u. Flügeladjutant bes 
Königs, wohnte bem Felbzuge von 1809 bei, 
wurde bort General, leitete 1810 bie Drgani- 
fation ber ſächſiſchen Armee, wurbe dann Ge- 
nerallientenant, 1813 aber, nach ber Schlacht bei 
Leipzig, aus feiner bisherigen Stellung entfernt; 
1817 wurbe er Generalinipector der Armeereierve 
u., als biefe 1820 aufgehoben wurbe, wieder Gehe- 
raladjutant u. Commandant des Cadettencorps; 
er fi. 15. Sept. 1829. 5) Chart. Eliſe Wil“ 
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J 
Gerð borffit 
eimine, geborene von G/geb. 1768 zu Ober ⸗ 
ber Oberlauſitz; Gattin des Kam⸗ 
merberrn: von ©. in Dresben; fit ſchrieb, früher 
ger Bomase: Die Bamie Elalbers. Pragn, 
mane: a a ag u. 
?pg: 1792; Die Kremzfahrerin, Weihenf. 1794; 
Aurora von Königsmarf, Quedlinb. 1817; Die 
Himmelfah Meif. 1818, 3 Tbie. ; Der Eich« 
wald od. bie Ruinen ber Öpenkurg, Brünn 1819, 
2 Eble.; Belebrende Briefe einer Mutter an ihre 
Töchter, Lpz. 1820; Ritter Robert Carre, Günft- 
ling Könige Jatob von England, Berl. 1828; —— 
terbaltende Briefe einer Erzieherin an ihre 
linge, Neuhaldensl. 1833; Dresbens Vorzeit. * 
den Jahren 1760 u. 1763, "ebd. 1833; Ritter Ju⸗ 
lian mit bem golbenen Helme u. bie ichöne Sole, 
Merjeb. 1833; Senfitiven, ebb. 1833 u. Lpz. 1837, 
2 Eble.; Emmerid rg eft von Si * 
gen, Geile 1834, 2 Tbhle.; n des Könige Mat- 
tbia® Cordinus von u Lpz. 1896; Streif- 
fichter über das Gebiet der Erfahrung, ebd. 1837, 
Ihre —— erſchienen gejammelt Lpz. 1824 
—40, 28 
Seröborffit, Mineral von Schlabming in 
art, Barietät des Nickelarſenkieſes. 
ſemi (nord. Myth.), die Tochter Freyas, ſ. d. 
feld, 1) Herrichaft bes Grafen von Froh⸗ 
* im bairifehen Kreije Unterfrauken, Landgericht 
ofsheim; 1 OM., 3—4000 Em.; 2) Martt: 
—* darin ww; ber Fulda, melche hier drei Arme 
bifbet, deren einer @etöfelder Wafler beißt; zwei 
Schtöffer mit — Waiſenhaus, adeliges Fräu⸗ 
En — mit Diftrictsrabbinat, rei, 
—— a. Mühlen, Bierbrauerei, Thon⸗ 
17 
er (fpr. Serfeng) 1) Epite der Bogefen 
nzöfiichen Departement Haut-Rhin; 2 2) Weir 
5 in ber Dibcefe Rheims im — — der 
Ardennen, Geburtsort Johann Gerſons. 
Gerſon, 1) erſter Sohn bes Levi, feine Nach⸗ 
tommen biegen Gerfoniten ( Kinder &-8), ein 
ſchlecht; ihre Stäbte lagen in ben tüme 
men Manafie, Iſaſchar, Aſſer m. Raphthali. 
2) Rabbenu ©. Gerſchom), genannt Meorbea- 
Gola (Leuchte der Zerftreuten), Rabbiner in 
Südfranfreih, von bem noch heute wiele Einrich- 
tungen von ben Juden ftreng befolgt werben, na- 
mentlich das Verbot ber Polygamie, —* er gwar 
nur auf 100 Jahre (bis 1240) feſtgeſetzt hatte, das 
aber von dem europäischen Juden Feiroitl llig ausge- 
dehnt wurbe. 8) G. im 13. Jahrh. Abt bes Bene- 
bictinerfl zu Bercelli; angeblich Verfaſſer der 
Imitatio Christi, f, u. ger a. Kempis. 
Gerfon (ipr. Scherf ‚.eigentlih Johann 
Charlier, genannt nach en (1.d. 2), mo er 14. 
Dee. 1363 geboren wurde; er flubirte feit 1377 am 
Collegium von Navarra in Paris u. feit 1382 
10 Jahre lang Theologie, wurbe 1383 Procurator 
ber Galliihen Ration an ber Univerfität u, 1395 
nach) feinem Lehrer Peter d'Ailly, Kanzler der Uni⸗ 
verfirät, erhielt auch bald barauf das Delanat non 
Brügge in — Seine Stellung in Paris be⸗ 
nutzte er, um gleich Anfangs eine Reformation ber 
Sitten u. der Stubien an ber Univerfität anzubah- 
nen u. ber jcholafiiihen Pbilofophie eine andere 
Bahn anzuweilen, namentlich fuchte er zwiſchen den 
Rominaliften, zu benen er eigentlich hielt, u. den 
Realiften zu vermitteln, im ber Theologie aber an 


bis Gerſon 254: 
die Stelle ber trodenen 
= —— —* —* erden 
wine. © — 
die Form der — fein 3 ie: fein fie 


er auf in bem Bud e: # theologia mystica., 
Mit großem Eifer — er gegen das Schiemain 
ber Kirche y. billigte bie, von Beim Rönig — 
Benediet XIII. ergriffenen ftrengen Maßregeln; 
nachher wurde er iu bem 1403 ——B—— 
Benediet XIII. geſendet, um denſelben zur Unter« 
witrfigfeit unter bie Seiee ber Kirche, u. 1407 aber» 
mals zu diefem u. feinem Gegenpapft geihidt, um 
biejefben zw einer Übereintunft zu bewegen; aber 
vergebens, 1408 wurde er Pfarrer an ber Kirche 
St. Jean en Gröve zu Paris u. gewann durch jeine 
einfache, lebendige u. das praftijche Chriſtenthum 
förbernde Prebigtweije einen großen Zu Örerfreis; 
auch vor dem Hofe prebigte er öfter. 1409 ging er 
um Coneil nah Pija u. 1415 nach —* u. 
—* auf beiden vergebens dafür, daß die Kirche 
allein die Inhaberin der Kircengewalt fei, baf im 
Otlanbensjachen an das allgemeine Concil appellirt 
werden könnte, ba ber Papft nicht infallibel wäre, 
u. daß eine Reformation ber Kirche nothwendig jei. 
Er betheiligte fi aber auch Hier an ber Verdam⸗ 
mung Huflens u.. defien Freundes Hieronymus, 
welche ihm namentlich als Keali * verhaßt waren. 
Da er ſich auf dem Coneil der des von dem 
Herzog von Burgund verfolgten 9 ann Betit (ſ. d.) 
eifrig angenommen u. fi baburd ben Haß bes ba» 
mals in Frankreich allmächtigen Derjogt hgesogen 


batte, fo lehrte er nah ber S bes Coſt⸗ 
niger Concils nicht nach Paris z nbern zog 
nah Deutihland n. fand erfi eine "Zuflı im 


Schloſſe Rattenberg in Tyrol, dann in Neuburg 
an ber Donau in Baiern. Hier fchrieb er De 
eonsolatione theologiae libri IV,, das Mono- 
tessaron s. Unum ex quatuor evangeliis u. a. 
1419 kehrte er nad Frankreich zurüd, ging aber 
nicht nach Paris, wo jeine Feinde, die Burgunder, 
noch herrſchten u. bie Univerſität zerftört war, 
ſondern nad Lyon, wo er, in dem &t. Pauls- 
Mofter lebend, ſich wiftenfchaftlich beſchäftigte u. 
noch mehrere moraliſche aſcetiſche u. dogmatiſche 
Schriften abfaßte u. Meine Kinder unterrichtete. 
Er SE bier 12. Juli 1429. Er erbielt als lehrer 
ertheidiger bes praftifchen Shrifienchums ben 
—— Doctor christianissimus. Bon 
feinen zahfreihen Tractaten wurden ſchon mehrere 
um 15. Jahrh. gebrudt ; ſeinzWerle erichienen zuerft 
Köln 1483, 4 Bbe., Kol., trasb. 1488, 3 Bde. 
Fol, u. (von Geiler von Kaifersberg beforgt) 
1489, ein 4. Theil, die Predigten enthaltend, 
mwurbe von Wimpbeling 1502 beigefügt; Baſel 
1494, $ol., Bar. 1521 ; von E. Rider dar. 1606, 
3 Bde, F Fol. ; ; am vollfä weigfen, von Dapin, Ant- 
werpen 1706, 5 Bde, Fol. Über ihn ſchrieben 
Launoi (im 4. Bd. ber Historia asii Navar- 
rae); Ant, Pereira, Compendio da vida da J. 
Gerson, Liffab. 1769, 2 Bbde.; Leécuy, Essai sur 
la vie de ., Bar. 1835, 2 Bhe.; Br. Faugere, 
Eloge de G., ebb. 1838; € Schmidt, Essai sur 
G., Strasb. 1839; Thomafiy, JeanG., ebd. 1843; 
Nettentete, Ho. ®. u. jeine Zeit, Augsb. 1857; 
——— De Gersonio mystico, Erl. 1823 2 
Jourdain, Doctrina Gersonii de theolo- 


* mystica, Par. 1838, 


* 


2% 

zrenz (Serſpriay ⸗ Mebenfluß bes. Main 
im Großherzogthum Heflenz; entipringt auf dem 
Dbentvald in zwei Armen, welche fih bei Boden- 
tod vereinigen, u. mündet links bei Stodad, nach⸗ 
bem fie den Eber-, Schleiers⸗, Diels-, Semberbad 
n. a. aufgenommen. 
® re, 1) Karl friedrih Wilh, geb. 
1773 in Zwickau; wurde 1813 praftifcher Advocat 
in Leipzig, 1826 Beiſitzer der Juriftenfacuftät u. ft. 
daſelbfi 1852; er fchr. : Verfuch einer gemeinfaßlichen 
Deduction des Rechtsbegriffs zc., Bresl. 1801, n. 
Aufl. Pof. 1803 ; Metaphyſil des Rechts, Erf. 1802, 
2. Aufl. ebd. 1806 ; Beweis ber Nothwendigkeit all 


gmeiner anbesarmenanftalten, Lpz. 1809, 2. Aufl. 


ebd. 1833; Syſtem der inneren Staatsvermaltung, 
Lpz. 1818—19, 3 Thle. ; Anmweifung zu zweckmäßi⸗ 
ger Abfafjung der gerichtlichen Vertheidigungsſchrif⸗ 
ten 2c., ebd, 1821—22, 2 Thle.; Juris politiae 
etc. brevis delineatio, ebd. 1827; Syftematifche 
Darftellung der Gejeßgebungskunft ꝛc., Frankf. u. 
Lpz. 1837—40, 4 Thle., u. m. a.; gab auch bie 

eitichrift Afträa, ebd. 1811, 2 Hefte, heraus. 2) 

riedridh (Sohn des Tenoriften Sam. Friebr. G., 


geſt. 1825 zu Kaſſel), geb. 16. Mai 1816 in Hamburg, 


erlernte 1835—37 die Olonomie, ging dann bie 
1843 nah Norbamerifa, führte dort unter den ver« 
fhiedenartigften Beichäftigungen ein höchſt aben- 
tenerliches Leben, kehrte daranf nach Deutfchland 
zurück u. befuchte feit dem ger 1849 Sid» 
amerifa, Kalifornien u. einzelne Infeln ber Sanb- 
wichs⸗ u. Gejellfchaftsgruppen, Auftralien u. Java, 
fehrte 1852 nah Bremen zurüd u. lebte feit- 
bem in Plagwitz bei Leipzig. Er ſchr.: Streif- 
u. Jagbzüge durch bie Bereinigten Staaten Nord⸗ 
amerifa — 1844, 2 Bbe.; Die Regulatoren 
in Arkanſas, Lpz. 1846, 3 Bbe.; Die Quäler⸗ 
ftadt u, ibre Gebeimniffe, Dresb. 1846, 4 Bde., 
2. Aufl.; Miffiffippibilder, Licht- u. Schattenfeiten 
transatlantifchen Lebens, ebd. 1847, 2 Bbe., 2.%. 
1853; Der beutihen Auswanderer Fahrten u. 
Scidfale, Lpz. 1847; Reifen um bie Welt, Lpz. 
1847, 6 Bbe.; Die Flußpiraten des Mifftjfippt, 
ebd. 1848, 3 Bbe.; Ameritaniiche Wald- u. Stroms 
bifver, ebd. 1849, 2 Bbe. ; Reifen, Stuttg. 1852 —54, 
4 Bde.; Aus zwei Welten, Lpz. 1854, 2 Bde.; 
Tahiti, ebd. 1854, 4 Bbe.; überſetzte auch Vieles 
ans bem Englifhen. _.. 
6 er, fo v. w. Grauammer. 
(Hordeum), Getreideart mit weit für- 
en tängel als Weizen u. Roggen, wie biefe 
bren blübend; jede Blume Beliebt aus zwei 
Spelzen, einer inneren Heineren lanzettförmigen u. 
einer äußeren, zugleich ımteren, bauchigen, edigen, 
bie länger als bie Hilfe ift u. mit einer fangen 
Granne enbigt. Die mittelfte von ben brei bicht bei 
eingnber fisenben Blumen ift bie größere u. ge- 
wöhnlich allein fruchtbare. Der Same —* en 
zwiſchen ben Spelgen, ift länglich bauchig, an beiden 
ar Bit edig u. mehr ob. minder gefurcht. Man 
#, breir, bier» Teegsneitige G., große 
Hatt-)_®., Heine (nadte) . u. nach ber Zeit 
ber Ausſaat Sommer- u. Winter⸗G. Die ges 
bräuchlichften Sorten find: a) Gemeine vier- 
zeilige ©. (Hordeum vulgare), mit vier Reihen 
KB ‚ wovon aber nur zwei aufrecht in bie Höhe 
ae, Hilfen, Heinen Körnern; ſtammt 
and den Hochlundern Mittelafieng, wird jetzt auch 
in Deutſchland gebaut; wird ale Sommer- u. Win⸗ 


Gerſprenz 


bis Gerſte 
terfrucht ausgefät, wächſt ſchnell m. Appig; tft feine: 
ergiebig u. verträgt einen er —v ® 
anbere Sorten. b) Zmeizeilige Sommer & 
H. distichon), mit längeren —* u. größeren 
rnern, zwar ſechszeilig, aber bie vier mittleren 
haben blos männlihe Blüthen; Ertrag reichlicher 
als von voriger, doch erforbert fie befferen Boden, 
mißräth Bfter u. braucht etwas länger zur Reife, 
muß daher auch zeitiger geläet werben. Beide 
Arten find bie gewöhntichften. ec) Sechs⸗ ob. 
vielzeilige ©. (G. hexa- od. polystichon), als 
Winter u. Sommer-G. angebaut, erfordert guten 
Boden, gibt bem Maße nad) zwar reichen Ertrag, 
aber leichte Körner; das Stroh ift ein fehr gutes 
Biehfutter, bie Körner zu Perlgraupen, Grüte u. 
Mebl bei. gerühmt. $ Schwarze (Afiraha- 
niſche) ©. (H. nigrum), vierzeilig, fommt mit 
voriger Art ziemlich Überein, Körner ſchwarz, ob⸗ 
leich fie ſehr weißes Mehl geben. e) Nackte (Si- 
irifhe) ©. (H. nudum), mie bie zweizeilige 
Sommer-G,, aber ohne Hülfen; bef. zu Bäcdereien 
nugbar. I) Himmels-G. (H. coeleste), vielzei- 
lig, auch als Dintel-©. bekannt, f. u. Dinkel. 8) 
Blatt» —— G. (H. frutescens), mit 
breiten buntelgrünen Blättern, zweizeilig, mit Mlei« 
nen Körnern, reift ſchnell, 9* gutes Diehl u. beſ. 
gutes Stroh. by Bart-(Türkifhe) ©. (G. zeo- 
eriton) , zweizeilig, mit jehr langen ausgebreiteten 
Grannen; wird in England u. Frankreich häufig 
un u. überhaupt febr gepriefen. D Himalaya- 
„ber Hinmeld-®. ganz ähnlich, ſchüttet gut, hat 
ſchweres Korn, driſcht fich aber ſchwer. k) Ehe⸗ 
palier-G., mit ungewöhnlich langen Äbren, gro- 
fen Körnern, reift aber fpät w. verlangt frühe 
Saat. 3 erufalem-G,., verlangt guten Boden, 
lagert fich felten, ift ſehr einträglich, driſcht fich aber 
fhmwer. m) Bunte ©., hat großes, dickes Korn 
n. ift ſehr ertragreich. Außerbem gibt e8 noch eine 
Menge Sorten, welche in E. Biborgs botanifch- 
ölonomifcher Abhandlung von ber 8, Kopenh. 
1802, vollſtändig befchrieben find. Die Som- 
mer-G., welche meift gebaut wird, liebt warmes, 
trodenes Klima u. milden, warmen, Haren, we⸗ 
ber zu trodenen, noch zu naſſen Lehm- od. fand- 
haltigen Lehm⸗, auch tiefen, reichen Aueboden; 
Kälte u. Näffe verträgt fie nicht, ſondern vergelbi 
darnach. Sonft ift fie bie ficherfte Frucht, ſelbſt im 
oben Gebirgsgegenden, nur darf fie hier erft im 
Mai ausgejäet werben. Den Ader ſoll man ſchon 
im Herbft faſt völlig vorbereiten, fonft ift das Rub- 
* eg ee ge Witterung 
orberlih. Die beften Bo te find Roggen- 
u. Hadfrüchte; frifche Düngung — eg ®. 
nicht; frühe Saat behauptet in milden Gegen- 
ben ben Borzug vor fpäter. Zeigt ſich die ©. 
1% Zoll über dem Boden, fo muß fie bei trode- 
ner Witterung gemalzt werben. Um zu verbil- 
ten, daß bie ©. zweiwüchſig werbe, fäet man fie 
gern vor od. nad) einem Regen. linter die ©. wer- 
ben mit Vortheil auch Sinten —— geſäet; 
baut man Klee unter ihr an, fo muß ber Ader beſ. 
tief m. Har bearbeitet werben u. rein von allem 
Unfrant fein. Wirb die junge ©. bei falter regne⸗ 
rifcher Witterung gelb, fo foll man R mit Afiot . 
reihem Compoft od. Jauche überfahren. Sie reift 
meift in ber Mitte bes Auguſt. Man bringt fie je- 
doch per noch vor der gänzlichen Reife (in ber 
Gelbreife) ab weil fie leicht ausfällt, ob. auch 


Gerftenammer 
en vom Winde abgebrochen werben. Man 
‚meift ins Schwab; nach dem Abhauen läßt 

Fe 

a r ©. find: der 

‚ bem Bimmoe des Weizens entfprechend, n. bie 
ver 







x durch eine Raupe, welche 
den Seiſtehaim anfrißt Die Winter⸗G. iſt in 
Körnern u. Stroh einträglicher, als die Somimer⸗ 


aber — meblreich; fe eignet fich haupt« 
für gemäßigtes, mebr feuchtes als trodenes 


den Untergrund. Beſte 
en ine — — ara 
zen, aatzeit Ende Auguft od. Anfan 
‚ bie Ernte fällt Anfang Juli. Die ® 
als Samenlorn wird am meiften zu Malz (Ger- 
#enman) für das Bierbrauen benugt; außerdem 
—— — Weißes Gerſtenmehi kann ſelbſt 
zu Bun Zuſatz benutt, zu Roggenbrob 
mit Bortheil bis zu 4 zugelegt werben; felten wird 
& für fi als Gerſtebrod verbaden (ſ. Brob). 
Mehl dient ji Brei od. Klöſen; bie 
eie u. bie im Siebe bleibenden Speljen geben 
gutes Vichfutter. Auch macht man von G. Grau- 
gar. ‚, Kaffee, Orgeade u. Zuder. Das 
trob befonders ein — indviehfutter 
= bie Körner find gequellt od. geſchroten mit 
Bortbeil an Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine 
2. Geb Le verfüttern. — Wilde ©. fand ſich, 
Berofos, in Babylonien, zwifchen bem 
u. Euphrat, jet noch findet man fie in 
Georgien, Armenien, Sicilien ıc. wild wach⸗ 
ige fam nach Deutſchland zuerft aus Italien. 
. wurde von ben Agyptiern u. Hebräern 
baut u. als Viehfatter, wie auch zu Brod 
eren benutzt. ©. war ber Griechen 
Aderfrucht u. wurde von ihnen am früheften, 
im Juni, pas: Die Römer bereiteten aus 






ei Speifen u. Getränfe. Sie weich⸗ 
t in Waffer ein, trodneten, röfteten 
jermalmten fie (Polenta); hieraus bereiteten 
mit Wafler, Milch, Wein od. Honig eine Art 
ob (Maza). Eine Abkochung der enthülften ©. 
bieß Plisana. In Gallien, Hilpanien, Germa- 
nien u. Bannonien, früher auch ſchon in Ägypten, 
bereitete man ein — —* aus 
Gerftenammer, Vogel, jo d. w. Grauammer, 
fu Ammer np) b). 
beige, ſ. u. Gerberei A). 
erg, Heinrih Wild. v. ©., geb. 3. Jan. 
id zu Tonbern in Schleswig ; diente Anfangs als 
‚dann als Rittmeifter bei der däniſchen 
Gavallerie, fam 1768 in bie deutſche Kanzlei zu 
Kopenhagen, wurbe 1773 Committirter bei ber Rent» 
ämer, 1775 Refident u. Conful in Lübeck, privati- 
te dann in Eutin, wurde 1785 Director bes 
in Altona, trat 1812 wieder in ben Privatftand 
* 1. Rov; 1823. Er ſchr.: Tändeleien, Altona 
3. Aufl. 1765; Proſaiſche Gedichte, ebb. 
1 eines Stalden, Kopenhag. 1766; 
€ über bie Merkwürbigteiten ber Literatur, 
feöw. 1766— 70, 4 Sammlungen ; Der Hypo- 
„ Schlesw. 1767, 2 Bbe., 2. Aufl. 1784 f.; 
bie Zr : Ugolino, Hamb. 1768; Ariabne 
ar: 1767, u. das Melodrama: Minona, 
bb. 1795; Die Theorie der Kategorien, Altona 
1795; Senbf&hreiben an Billers, das gemeinichaft- 
Brincip tbeoretiihen u. praltiſchen Philos 
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ſophie betreffend, ebd. 1921 ; fiberfeßte auch Beat ⸗ 
ties Verſuche über die Wabrheit, Kopenh 17721. 
1777; Bermiſchte Schriften, Altona 1815, 3 Bbe, 

Gerftentorn, 1) der Same ber Gerfte; 2) wird 
oft als Beſtimmung eines Gewicht! — 1 Gran, als 
Größe = 1 Linie. 3) (Hordeolum), Entzündung 
einer Talg · od. Haarzwiebeldrüſe nt. des fie umgeben- 
ben Zellgemebes, anfangs eine geröthete Anichwel- 
{ung am Lidrande bildend, Dann eine Heine, län er 
um —— Geſchwulſt von der Größe eines $ . 
od. Gerftenfornd werdend. Nah einigen Tagen 
bildet das harte Knötchen unter zunehmenden 
Schmerzen eine gelbe Spitze, welche endlich auf 
bricht u. eimen dien, mit Zellgemebsfloden ver⸗ 
mengten Eiter entleert ; bie Abſonderung ber fogeıt. 
Maibomſchen Driüfen (Schleimdrüfen) ift vermehrt 
u. darum die Augenliver Morgens verflebt, n. oft 
ift auch die Bindehaut des Lides u. Auges blut» 
geröthet. Bei ftrophuldfen Kranfen find Rückfälle 
gewöhnlich. Der Verlauf des G-8 ift meift ein 
rafcher; ſelten mur zieht er fich in bie Länge u. geht 
das G. in Berbärtung fiber u. heit dann Hagel⸗ 
forn (Chalazion), verſchwindet entweder nad 
längerem Beſtehen od. hat bleibende Dauer. Als 
Urfachen nennt man vor Allem Skrophuloſe u. 
Gicht, auferbem Verdauungsſtörungen u. Reizun- 
gen des Augenlided. Zur Heilung —* man in⸗ 
nerlich durch Ableitung auf den Darmkanal, äußer⸗ 
lich duch Anwendung der Kälte od. Grauer Salbe 
zu wirken, Tritt Eiterung ein, dann macht man 
warme Umfhläge; tritt Verhärtung ein, fo ſetzt 
man den warmen Umfchlägen Safran bei, bo: A 
bei veralteten Fällen bie Operation nöthig, in 
bie Haut eingefchnitten, bie linſenförmige Berhär⸗ 
tung herausgeſchält u. nachträglich ber etwa zurüd- 
bleibende zei dur Höllenftein zerftört wird. 

ehe eber, |. u. Gerberei A). 

G mühle, fo v. w. Graupen⸗ u. Grütz⸗ 


mie 
tter, Mutterforn bei ber Gerfte. 
G off, fo v. w. Horbein. 
Gerſtenſyrup —— kordei), Syrup aus 
ittern u. ſüßen Mandeln, Gerſten⸗ 


eſtoßenen 
—** u. Zuder bereitet. 

Gerſtenwaſſer (Gerftentrant, Decoctum hor- 
dei), durch Kochen von 1 Theil roher Gerfte mit 
12 Theilen Wafler, bis zum Aufplatzen der Körner, 
od. jo bereitet, daß man 2 Theile mit kaltem Waſſer 
abgemwafchene Graupen, nachdem fie mit 6 Theilen 
Wafler kurze Zeit gekocht worden u. biejes Wafler 
abgegoflen ift, mit 48 Theilen kochendem Waſſer 
übergießt n. diefes zur Hälfte einfocht; zur Aufs 
nabme anderer Arzneimittel, auch als Getränt für 
Kranke benutst u. deshalb mit Zuder, Citronen-, 
Himbeer» u. Kirſchſaft u. dgl, Wohlgeſchmacks we⸗ 
gen, verſetzt. ©. zu etwas dickerer Conſiſtenz einge⸗ 
locht, heißt Gerſtenſchleim (Cremor hordei). - 

erſtenwurm, fo v. w. Maulwurfsgrille. 

Gerſtenzucker Saccharum hordeatum), man 
löſt weißen Zucker in Gerſtenwaſſer auf u. kocht 
ihn zu geböriger Dice ein. Die noch warme Maſſe 
wirb au Stäbchen gedreht od. in Tafeln gegoſſen; 
dient in katarrhaliſchen Beichwerben. 

Gerftling, jo v. w. Gerftenammer. 

G er, 1) Franz Joſeph von G., geb. 
1756 zur Kommotau in Böhmen; ſtudirte in Prag 
Mathematik u. wurde bei der Sternwarte in Wien 
u. bei bem Objervatorium im Prag angeftellt; 
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‚1816 wurbe ex Lehrer ber Mathematil u. Mechanik | ibren Sobn Dietrich VI. Aa ai: 
am ——— Inſtitut u. ſtarb dafelbft 1832; | 3) ©., einzige Tochter des Kai Far 
1127 an ben Herzog Heim GR Be St a ii 


Frachtwagen u. ‚Straßen, Prag 
* Handbuch ber Mechanil, ebd. 1831 1838, | Baiern vermählt u. zur Mi F ie Be 

38Be. 2) Franz Anton von GSohn des | nung mit Sachſen u. ſpäter bie PAR ildiſ 
Borigen, geb. 1795; wurde 1820 Profefier ber 
praltiſchen Geometrie am Polytechniſchen Inftitut 
in Wien; machte 1823—1824 bie Vorarbeiten 
zu ber von feinem Vater projectirten Berbin- 
———— zwiſchen der Moldau u. Donau 
ute dann bie eine Hälfte ber Dur, * 

dieſelbe aber wegen Erſchöpfung des Aulage 
tals unvollendet offen; nad feinem Riüdtritt 4 
ſuchte er 1829 England u. ging 1834 nah Ruf- 
fand, wo er bie Fir von Betersbu Y nad) Zarsloe⸗ 
Selo führende Eijenbabn baute. Auf feiner Reife 
in Ymerifa, wohin er fi 1838 begeben hatte, um 
„bag berti ——— en zu ſtudiren, ft. er 1840 
in New Er jhr.: Theorie der Wellen, Brag 
1802, n Aufl 1804; per die oberichlächtigen 
—— ebd. 1809; ber die Spirallinie der 
Treib mafchinen, ebd, 1812, n. Aufl. 1818; Lehr⸗ 
—— der raftifchen Geometrie, ” 1819; 
mmlır etenſtücle in Betreff ber öfler- 
—— — zwiſchen Moldau u. Donau, 
Wien 1827; Bericht über den Stand der Unter- 
nehmung ber Eifenbabn von St. Betersburg nad) 
arstoe-Selo u. Pawlowel zc., Xp. 1839; Die 
teibung jeiner Reiſe durh die Vereinigten 
—— —* — ben von Clara G. 85. 
umication der Bercin 2. 

e ten — 5 ren Klein, ep? 1842, 2 


ih —— 
ni tr ter, je. mehr 
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fen Er — — jede — 9* le — us 
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Ihaft. In Ba Che * fie Sa 
mirgott, Marfgraf von 5 — — 

Baierh, vermählt; fie flarb it lot oohn 
aus erfter Ehe mar Heinrich ber Läme, 4 op 
Meran, Tochter des Herzogs Berthold IV 
Dieran, Gemahlin bes Königs Andreas I. ‚bon 
Ungarn, hatte ne — auf die Regierun 
f. u. Ungarn (& eich Er (Gertrnbis), geb. 
in Eisleben, wurbe 1204 btiffin a Em 5 
bictinern u. "Rarb 1334; ihr Ta nbei 


Sie ift befannt burg ihte par: BI ande 
2 





migfeit u. fer. Insinuationum divinae 
exercitia, elter im 16. 4.17. Jahr ee erau 
u. a. von Mega, 1664, u. franzöftich nebft 
ai Bra ab *4 se 
erfruidenberg (ipr. Gertrenbenberg ⸗ 
feftigte Stadt im rl Breba ber nieberläubi 
Provinz Norbbrabant; am Einfluß ber Do 2 













ben Biesboſch; Hafen, Kühlen A 
1650 Ew. 1593 Dune & ou ben Niederl 
unter dem Prinzen Moxitz S Naſſau bei ann 
am 24. Juni genommen, Hier auch. vom 
bis Juli 1710 erfolglojer Friedenscongref a 
Frankreich u. den-gegen daſſelbe verbitn 
ten, ſ. Spaniſcher Erbiolgelrieg.. Am 4, 
wurde ð. von ben fFranzojen —— 
aber al am 26. wieber an bie — J— 
5 (ala ———— * 
ganzen T une 
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Geruch bis Gerüf 


ber Najen- | Frankhaften Affectiomen, die. Empfünglichteit fllr 
tigleit allein — geſteigert, jo daß, mas ſonſt als wohl⸗ 


— —— 


ſchleim haut jo wic 
vermittelt, daß bie eff ben —— afficiren 
ird zu einem verflärtten, 
wenn ‚man nur burd bie Nafe, nicht zugleich durch 
ben Mund, einathmet, bie Nafe fih mach der Gegend 
hin richtet, von moher bie Riechſtoffe zu ihr F— 
geu, u. das Einathmen mit einiger Haft, im 
den Abjägen bewirlt (Schnüffeln, Sanur. 
Bern) —— auch ber Äuferen 
—— — bei Thie⸗ 
zen. zumal auch bei — rtöfteedun 
der Naſe, zum Theil bedeutender iR, u. weſentli 
mit beiträgt, um bie Naje zum Spürorgan zu ma⸗ 
hen, en bei Hunben. Bei den Menſchen 
il ber G. für bie höhere Geiftesthätigkeit faft ganz 
unbenugbar. &s —— daher auch die Sprache 
eigentliche ichnungen ber Gerülche u. um fiber 
fe fh auszubrüden, müfjen ſchon Gerüche einzel» 
Stoffe belaunt fein, ‚mit denen man bie anderen, 
ah — vergleicht. Im Allgemeinen kann 
man, nach dem Einbrud, ben fie erzegen, bie Ger 
Eile in bir Kiafien en: m Wohlgerüde, 
inbifferente n. Übelgeräde. Etwas mehr 
Deutlichteit ſcheint dem Beruhsorgan baburch ver⸗ 
liehen, daß zu ber —— — auch Nerven ⸗ 
ug hy erfien u. be. dem zweiten Aſte bes fünf⸗ 
ars der Gehirnuerven gelangen, Beruchönern 
(1. u. Gebirunerven). Hähft wah 
auf ber Rervenverzweigung , —— dieſen u. 
bem Riechnerven hierdurch ker 


Gerüdhen verbunden ift, umterjchieben wird, 
jo wie auch die Sympathie dadurch verwidelt wirb, 
im ber das Geruchsorgan mit anbereu Körpertbeir 

u, bie Ach bei. im dem Nieſen als Geier 
fier Gerüche — Auch erhält. bie nähere 

pa, in welcher der Geruchs · u. Geichmast- 

t einander ſtehen, dadurch einige Erklärung. 
zug ber inneren Naſenhaut mit Schleim 
ermittelung bes pre aber zu ſtarler 
—— wie beun Schnupfen, ſtumpft das 
ar ab. Der ©. * —* nicht blos zu 
rlenntniß der — a für die Wahl der 
—— uber wirft Bir auf das Ge- 
lönermögen im Allgemeinen u. ift in biefer Hin- 
eine Duelle finnlicher Genüffe. Die Natur 
beiür in ber Blumen«- u * enwelt dem 
en einen reichen Sr bar. Jeder Bohl- 
geruch iſt zugleich ein wohithuendes Aufreguugs- 

HE das jenjuelle Leben überhaupt, daher auch 

ing Parfilmerien zur — ver Siune 
8 eihlehtslebens brauchen. en ber 

Br Karen man mit bem Gelhmadfinn 3 fer- 
r ee G. vom zur Rahrung dienenden Stofjen 
5* ben Appetit für biefelben anzuregen, aber 

zu unterbrüden u. Elel zu erregen, wenn ber 

. uns Beumijhungen in ahrungsmitteln, od. 
gungen berjelben andeutet, bie im Geihmad 
nicht unterjchieben werben, Bei ber fo per⸗ 
— Empjängligpleit ber Menſchen für Wohl- 
fürd auch Räucherungen aller Art in das 

Bi € He, — rg u. it fogar 
eremoniells bei gemeinſchaftlichen 

— — Gegenſeitig wird aber ei 
bei Grööhung "be Des Senfibilität, namentlich in 


— 


nb gilt, (umenbuft, beſ. gewifler Art, wie 
son Zuberojen, Jasmin u. a., als ichäbti 14 
Reiz wirkt u. in eingeichlofjenen —— b» 
vend der Machtzeit u. von fchlajenben Perſonen 
eingezogen, —— ber Betäubung ſelbſt tödtlich 
werben lann. Ebenſo werben Gerüche als for 
—— — 2 (Olfactoria), namentlich 
dungsmittel, um durch ben Riechnerven auf 
bas Gehirn zu wirken, in Anwenbung gebradt, 
fo bef. bie flüchtigen Ammonpräparate Engliſches 
Riechſalz), brenzliche Stoffe (angebrannte Federn) 
Mehr ın erquiclender, kühlender Weiſe werden die 
ſauren Gerüche —D angewendet, die aromatiſchen 
Gerüche (Eau de Cologne) zur Belebung, Erhei⸗ 
terung u. Erfriſchung; ebenjo dienen bie Ätherijchen 
Mittel (Ather, Naphtha) als: frampiftidende u. 
hirnwedende Gerüde. Die Homöopatbie bält das 
Niechen an ihre Mebicamente zu gewifjen Einwir⸗ 
en für ausreichend. 
—— loſer Abtritt, ſ. a. Abtritt 2). 
(Anosmie) Uniähigleit bes 
— Geruchs empfindungen anfzunch- 


men. 
Gerücht, eine fi) mündlich verbreitenbe, noch 
unfichere Nachricht. 
Gerüchte (Berüfte), jo v. w. Zetergefchrei. 
Geruläta (a. Geogr.), römiſchet Garniſonsori 
in Bannonien; jegt Karlöburg od. Orosyvar 
erülle (Bergb.), jo v. w. Gerälle 2). 
Geruma (G. Forsk.), Pflanzeugattung aus 
ber —— ber Ampelideae; Art: G. alba, in 


- Gerunda (a, sr): Stabt ber Aufetaner im 
Tarraconenſiſchen Spanien; j. Gerona,i. d. (Geſch.). 
Daher Gerundinemilide Eunode, |. ebb. 

Gerundium, eine Form bes Zeitwortes in ber 
lateiniſchen tache, vertritt bie | ber Casus 
obliqui besfubftantivifch gebrauchten Infinitins bes 
Aetivum u. begeichnet eine Thätigleit od. ein — 
san als abfiracter Begriff als auch als Handlung 
ob, etwas Ge nbes. Im Deutjcen ftebt bafür 
meiftens ber itiv mit dem Artifel ob. mit Prä- 
pofitionen. Das ©. regiert im activer Bebentung 
auch bem ge meiden | das Berbum - iiberhaupt 
bei ſich bat; man aber zu dem G. bas Object 
un gleichem a io daß fib das ©. in Genus u. 
Numerus darnach richten muß (eigentlich dann das 
Particip. Futuri Pajfioi), jo nennt man Dies das 
—— dies zeigt an, daß etwas erſt geſche⸗ 

Gerufia, 1) ber Rath ber Alten (Serontes, 
ſ. d.) in Sparta, ſ. u. Lalonila; 2) Senatöhaus in 
mehreren griechiſchen Städten: 3) 1821 in Grie⸗ 
henland gewählter Rath von 20 Mitgliebern, ſ. u. 
Griechenland. 

Gerüft (Baugerüft, 1) bei Bauten eine Vor⸗ 
richtung, auf welder bi bie Arbeiter fteben u. worauf 
bie Baumaterialien gelegt werben lännen. > Zur 
neren ber Gebäube u. bei — Höhe ber 
ren bebient man fich ber 2* ** mit 
Bretern belegt werden; bei der Au 
hohen Mauern aber werben 6—8 Zoll ———— 
ſtämme (Rüftbäume) in Aa r Entfer- 
nung, jo hoch als die Mauer werben joll, im ber 
Erde * in ben verſchie denen Stodwerts- 
höhen we an bie Rüfibisme die Streich⸗ 
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flangen (Schofriegel) mittelft Striden hori⸗ 
zontal befeftigt, auf welche kurze Hölzer, Netz⸗ 
riegel, mit bem einen Enbe gelegt, mit bem an- 
deren in ——— auf Mauerabſätzen, 
Gefimſen od. in Offnungen, bie zu biefem Zwecke 
in ber Mauer gelafjen werben (Rüftlöcher) rur 
ben; über. bie Netriegel werben dann ftarfe Bre- 
ter (Rüftbreter) gelegt, auf welchen bie Arbei- 
ter ſtehen. Die jo re enden Stodwerfe in bem 
G. werben durch fchräg liegende Bäume, bie mit 
Bretern belegt u. mit Latten benagelt werben 
(Laufbrüden, Laufgerüfte), mit einanber 
verbunden u. bienen zum Transport ber Materia- 
lien u. zum Hinauffteigen ber Arbeiter; dieſe gro» 
gen G⸗e an Häufern werden Hauptgerüfte ge 
nannt. Zum Abpugen ber Häujer werben bie 
fliegenden, beweglichen od. ſchwebenden 
G-e (Hängegerüfte, Fahrze uge) angewen- 
bet. Dieſe beftehen aus fleinen, nur einige Arbei- 
ter fafjenben , mit Zimmerhölgern u. Bretern ver» 
bunbenen ®*en, bie an, aus dem Dache herausrar 
genben Balten, mit ftarlen Seilen befeftigt u. mit⸗ 
teift Flaſchenzllgen, von ben auf bem ©. ftehenben 
Arbeitern in bie Höhe gezogen u. niebergelaflen 
werben fönnen. 

& aule, bie bei bem gewöhnlichen Pflug 
auf dem jogen. Pflughaupte ftehende Hauptſäule. 

— fo v. w. Baumpiper, ſ. u. Piper. 

&t. Gervais (jpr. Säng Scherwäh), 1) Stabt 
im Arrondiſſement Beziers bes franzöftihen De- 
partements Herauft, Eifenminen; 1300 Emw.; 2) 
Stabt in Arronbifjement Riom bes framofiſchen 
Departements Buy de Dome; 2300 Ew.; 3) Dorf 


im Arronbiffement St. Marcellin bes iin fichen- 


Departements Iſere, am Iſere; Kanone i; 
500 Ew.; 4) Marttfleden am Bonnant u. Haupt- 


* bes —— 300 06 im ber farbimifchen 
ovinz Faucigny; 
(ipr. Scherwäh), framzoftſche Form für 


rva 

Gervan (ſpr. Scherwang), rother Franzwein, 
ber über Cette zum Handel lommt. 

St. Gervaſius u. St. Protais, Söhne bes 
St. Bital u. der Baleria, 92 n. Chr. Märtyrer in 
Mailand; Ambrofius fanb Beiber Gebeine, als er 
386 eine Kirche in Mailand baute. In Paris er- 
—— G. ſchon im 6. Jahrh. eine Kirche, daher 

mmt fein Name als Ortsname u. fonft in ber fran- 
zöſiſchen Gefchichte oft vor. Ihr Tag: 19. Juni. 

‚Gervafius von Zilbury (G. Tilberien- 

sis), um bie Mitte bes 12. Jahrh., aus einer an⸗ 
geiehenen Hamilie, in der engliſchen Grafſchaft Eſſer 
boren, ging nach Bollenbung jeiner theologii en 

tubien an ben Hof des Könige Heinrich Il. von 

England, nach bem Zobe befjelben (1183) aber nad 
Italien, wo er erſt Profeſſor des Canoniſchen Rechts 
in Bologna wurbe, bann (vor 1189) in Dienften 
BWilhelins: IL. von Sieilien ſtand. Über Nom nad 
Deutſchland zurüdgelehrt, wurde er um 1200 vom 
Kaijer Dito IV. zum Marſchall im Königreiche Are- 
fat, nach 1214 zum Notar u Kanzler des Herzogs 
Dito des Kindes von Braunfchweig- Lüneburg er- 
nannt;. bald barauf jeboch wurde er Propft bes 
Nonnenliofters in Ebsdorf, als welcher er wahr« 
ſcheinlich 1235 ftarb. ©. galt für einen Mugen u. 
bten Staatsınann. Unter feinen Schriften 

(up Be um 1211 verfaßten Otia imperialia (in 


bie Geryon 


am befannteften, eine Art Weltgefchichte, weiche als 
ein treue® Bild der damaligen Kenntniß der Phyſil 
u. Kosmographie nicht ohne Werth if. Eine Aus- 
wahl aus berfelben mit Erläuterungen von Lieb» 
recht (Sannov. 1856). Bgl. Betit-Rabel, Hist. 
litt. de la France (17. Bb.). 

Gervillia (G. Defr.), Mufdelgattung ber 
Familie Aviculidae; Schalen faft gleihllappig, 
ungleichfeitig, Schloßwand lang u. gerad, ſchief 

en bie Achſe; Bandfläche Haffend u, mit 4—8 

rlich fihtbaren .Banbgruben; mehrere Arten 
finden fi im Oolitben- n. Kreibegebirge; G. a 
noides de Longchamp., im Yura Bärktem ergs 
u. Baierns; G. aviculoides Sow., G. lanceo- 
lata Mün., G. selenoides Defr., in ber Kreibe, 
im Grünſand von England; G. Relchii Röm., 
G. anomala Gein., G. linguloides Forbes. 

Gervinus, Georg Gottfried, geb. 1805 im 
Darmftadt, widmete fi Anfangs ber Kaufmann 
ſchaft, ftubirte von 1826 an. in Heidelberg unter 
Schloſſer Gedichte, war dann kurze Zeit Lehrer am 
einem Inftitut in Frankfurt a. M., -babilitirte 
barauf als Privatdocent in Heidelberg, ohne jebo 
Borlefungen zu halten, machte 1832 eine wiſſen⸗ 
Ihaftliche Reife nad Italien, wurbe 1835 a 
ordentlicher Profeſſor in Heibelberg, 1836 Profeffor 
ber Geſchichte u. Literatur im Göttingen; dort trat 
er 1837 der Proteftation der Sieben vofefloren bei 
(j. Hannover, Geſch.) u. wurde in Folge davon mit 
benjelben entlaffen. Er lebte Darauf in Darmflabt 
u. Heibelberg u. wurde 1844 hier Honorarprofeffor, 

nbete bort im Juli 1847 die Deutfche Zeitung 
beren Mitrebacteur er bis Dct. 1848 blieb), nahm 
an ber Heibelberger —— vom 5. März 
1848 (f. Deutichland Seid. KILL. C) b) Theil, 
wurde von ben Hanfeftäbten als VBertrauensmann 
an ben Bunbestag berufen u. von einem Wahlbe- 
irk der preußifchen Provinz Sachen in bie Frank 
er Ration 
bem rechten Centrum an, trat aber ſchon im Au- 
guft 1848 aus Gefundheitsrüdfichten aus. 1850 
—* er im Auftrag der Holſteiniſchen Statthalter⸗ 
haft nach London, um bort für die deutſche Sache 
ber Herzogthlimer zu wirken, doch fcheiterte feine 
Miffton. Geitbem lebt er, ohne Vorlefungen zu 
balten, nur fchriftftellerifch thätig in Heidelberg. 
1853 verwidelte ihn feine Einleitung in bie Ge— 
ſchichte des 19. Jahrh. in mehrere, jedoch zu feinen 
Gunften entichiebene Preßprocefie. Er jhr.: Ger 
ſchichte der Angeljachien, Frankf. 1830; Hiftorifche 
Schriften, ebd. 1833, 1. Bd. ; Gejchichte Der poetiſchen 
Nationalliteratur der Deutſchen, Lpz. 1835—42, 5 
Bde.; Auszug daraus, als Handbuch ber Geſchichte 
für poetiiche Nationalliteratur der Deutichen, eb. 
1842; Grundzüge ber Hiftorif, ebd. 1837; liber 
ben Goetheſchen Vriefwechſel, ebd. 1836; —— 
ſtoriſche Schriften, Karlsr. 1838; Neuere Geſchichte 
ber poetiſchen Nationalliteratur der Deutſchen, Lpz. 
1835—42, 2 Bbe., 3. Aufl. 1851 f.; Die preußiſche 
Berjaffung u. bas Patent vom 3. Februar 1847, 
Heibelb. 1847 ; Shalfpeare, Lpz. 1849—50, 4 Bbe.; 
1. 2. Bd. 2. Aufl.; Einleitung in die Gefchichte des 
19. Jahrh., ebd. 1853 (itafienifh von Marchefe 
verelli, 1854); Gefchichte des 19. Jahrh., ebd. 1855. 

Gerjon (GBerpöned, Gerpöneus), Sohn bes 
Chryfaor u. ber Kalirrhot, Riefe mit drei Köpfen, 
od. aus brei Leibern zufammengejet; König in 


niy’s Scriptt,rerum Brunsvicensium, 1.85.) | Spaniett od. auf den Baleariſchen Iufeln ob. ber 


alverjammlung gewählt ıt. gehörte dort 


Beryonia His 


Sie Eychia, wo er fchöme u. große Heerben 
„ welche von dem zmweilöpfigen Hund Ortbros 
w. bem Rielen Eurption bewacht wurden, Hera⸗ 
Mes erſchlug die Wächter u. trieb bie — fort. 
®., hiervon durch Plutons Hirten Mendtios be» 
nachrichtigt, holte ben Heralles am Fluß Anthe- 
mos ein, mwurbe aber im Kampfe, obgleich von 
Here unterfitst , von Herafle® überwunden u. er⸗ 
(lagen. Stefihoros jchrieb eine Gervonis (poe- 
tiſche Erzählung der Geſchichte bes ©.), von welcher 
nur noch Fragmente übrig find. Ein anberer ©, 
batte ein Orafef bei Padua, am Brummen Aponus. 
Seryonia (Rüffelqualle), Gattung ber 
utquallen (f. b.), gefickt, gemölbt, mit vier 
nböhlen; Art: G. minima, erbiengroß; G. 
proboscidea, gegen 3 Zoll breit, im Mittelmeere. 
. Gerzenfee, Biarrborf am gleihnamigen fiſch⸗ 
ich a im Berner Amtsbezirk Ang 
zwei Schlöfier, bas eifenhaltige Mineralbab Thal⸗ 
gut; 770 Em. 
.- es, der fiebente Ton ber diatoniſch⸗chromati⸗ 
f Zonleiter, wenn das g durch ein b um Ton 
2* t x Es bildet eig A Yo TE od, 
mit ine vg 4) a). Auf Clavie⸗ 
ren fällt ——— ber Saite fis zuſammen. 
Gefadt, 1) in Säde gepadt; 2) vom Hirſch, 
einen ftarfen. Unterleib haben. 
änt (Bot., serratus). f. u. Blatt II. A) a). 
a (hebr. Ant.), Priefter, zuweilen auch 
Bropbet; fie wurben burd feierliche Salbung zu 
ihrem Amte eingeweiht, Später auch ber König (mes- 
wegen ber Hoheprioſter ſowohl, ald der König, im 
Alten Teſtament G. od; ®, des Herrn (bebr. Mar 
ſchiach, daher Mejiias) hießen. 
Seſalich, Sohn Alarichs, 306—611 König ber 
Weſtgothen in Spanien, |. d. (Geſch.). 
ammtbelehnung, |. Geſammtlehn. 
ammtdeerefeirend (Din.), heißt bie Na 


form eines Kroftalles, wenn jede Kante u. jede Ede 


eime Decrefcenz, gefammt boppeit decreſcirend, wenn 


jede Kante ur. jede Edle zwei Decreicenzen erleidet. _ 
Gefammteigentfum (Condominium soli- 


dum), wird gemöhnlich im Deutichen Privatrecht 
das Verhältniß genannt, bei welchem anjcheinend 
einer Mebrbeit von Perſonen ein Eigerubum an 
einer Sache in der Art zuftebt, baß jeber in Bezug 
auf das Ganze Eigenthümer ift u. nur durch das 
igenthbum bes Anderen beichränft wird. Das ©. 
ibet fich wejentlich von dem Miteigens» 
thum (Condominium pro indiviso) im Roͤmi-⸗ 
ſchen Rechte, wobei das Eigenthum zwiſchen Mey- 
reren A intellectuellen Theilen (3. B. zu ;) getbeilt 

* Wirkungen bes G⸗s gelten, baß jeder 
r Amar uch bas Recht auf bas ganze 
Dbject bat, baß keiner berielben ohne Zuſtim⸗ 
mung bes Anderen über bie Sache verfügen kann, 
daß leiner derſelben daher auch einjeitig die Thei- 
fung fordern lann; daß enblich, wenn einer 
son ihnen wegfällt, entweber bie übrigen Genofien 
an die Stelle defielben treten od. bie Gemeinſchaft 
mit den Erben bes Weggefallenen festgelegt wird, 
As Anwendungen bed G⸗s merben aufgezählt, 
bie ebefiche Gütergemeinfchaft, bie eventuellen Rechte, 
weiche Familienglieder gegen einander nach Deut⸗ 
ſchem Erbrecht haben, verſchiedene Rechtsverhält- 
niſſe, welche bei Gemeindegütern vorlommen, od. 
wenn Mehrere auf gleiche Art zur Ausübung ge- 

Wotperfal» Lexiten. 4. Mufl. VIE 
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wifler Rechte, 4. B. des Jagdrechtes (Roppeljagb), 
im Ganzen berechtigt ind. _ 
Gefammte Hand, |. Gefammtlehn; baher &e 
fammtbänder, jo v. m. Mitbelehnter, 
. Gefammtgut, Gut, deſſen Beſitz u. Genuß 
Mebreren gemeinfchaftlich ift. | 
Geſammtherrſchaft (Tondominat), die Mehe 
reren in einem Diftrict pro indiviso, proviſoriſch 
od. für immer, zuftebende Landeshoheit od. Gerichts⸗ 
barfeit; bieje Mehrere pflegen dann gemeinjchaft« 
En —— Geſammtregierung) od. Gerichte nie⸗ 
uſetzen. * 
eſammtjagd, bie mehreren Vaſallen gemein⸗ 
ſchaftlich auf einem Revier zuſtehende Jagd 
Geſammtkauf, 1) Kauf, den eine Geieltichaft 
contrabirt; 2) fo v. w. Kauf'in Bauſch u. Bogen, 
wenn bei mehreren combinirten Gütern od. ander 
ren Dingen nicht jedes für fi in Anſchlag gebracht 


wird. 

Gefammtlehen (Feudum commune), das 
Mebreren gereichte Lehen einer Sache (vgl. Zehn). 
Brfammtes Reichsleben, fonft Lehn, welche zwei 
Reichsſtäuden gemeinichaftlich zuſtanden. 
Geſammtpacht, wenn Mehrere gemeinſchaftlich 
ein Grundſtüchkpachten u. daſſelbe gemeinſchaftlich be⸗ 
arbeiten u. benutzen, od. es in einzelne Theile theilen, 
welche von jedem Theilnehmer bei. bearbeitet werben. 

Gefammtftimme, jo v. w. Curiatftimme, 

Gejandter, ein von einem Staat, welder das 
Recht bat, Krieg zu führen u. Frieden zu fchließen, 
an einen anderen, welcher daſſelbe zu thun befugt ift, 
abgejhidter Staatsmann, defien Beſtimmung i 
bie politiichen Angelegenheiten jeines Staates bet 
der Macht, an die er geſchickt ift, zu betreiben. Die 
&-n werben entweber, wie. fonft ſämmtlich, in bes 
fonderen Fällen, 3. B. bei Gratulationen zu Krds 
nungen, zu ber Geburt eines Erben 2c.,u. bei Ge 
ſandiſchaften in meit entfernte Meiche, 3. B. nad 
Shina, außerordentlich gefenbet; ob. fie find, mie 
jest faft durchgängig, bei ben Hofe, an welchen fie 
gejandt find, für immer accrebitirt. Die G-n erfter 
Klaſſe repräfentiren ihren Souverän if deflen Ber- 
jon u. genießen daber alle dieſem zufommente Ehre. 
Zu ihnen gehören bie Borfhhafter (Ambassadeurs), 
die Gardinäle, die Legati a latere (auch Nuntien). 
Man theilt die®.in ordentliche, die für beftändig, 
u. außerordentliche, bie nur für ein beftimm« 
tes Geſchäft bevollmädtigt find. Die Gen zweiter 
Klaſſe repräientiren ihren Staat nur in ben Ge 
ſchäften u. pflegen ben Titel —— entlicher 
G. u. bevollmächtigter Miniſter (Envoy6 
extraordinaire et Ministre plénipotentiaire) 
zu führen, indem der bloße Titel ©. od. Envoy6 
ordinaire * gewöhnlich iſt. Die G-n dritter 
Klaſſe heißen Miniſterreſibenten (Ministres 
rösidens u. Ministres chargés d’aflaires). Bon 
noch geringerem Rang u. feine eigentlichen G⸗n 
mebr find die Gejhäftsträger ob. Charges 
d’affaires. Nah den Beflimmungen des Wiener 
Congreſſes bat man dieſe Rangordnung der ©. noch 
mehr vereinfacht u. kennt jetst nur noch Botichafter 
außerordentliche G. u. Geſchäftsträger. Perſonen, 
bie uur Privatgeſchäfte ihres Fürſten od. von deſſen 
Untertdanen an einem Orte bejorgen, heißen Agert«» 
ten u. bisweilen Refibenten; erftredt ſich ihre 
Thätigleit mehr auf bie Handelsbeziehungen ber bei» 
ben betreffenden Staaten, fo heißen fie Conſuln 
(j. d. 4). Alle bei einem @, Berionen 

Li 
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Bilden: die Geſandtſchaft. So pflegt ein Ambaſſa⸗ 
beur mehrere Gefaubtfchaftdcanaliere u. Befandt« 
füjafföferetäre(Pegationsjecretäre,Secretaire 
d'ambassade, Secerdtaire de lögation, wobl auch 
mit bein Titel fegationsrätbe), einen Geſandt · 
fchaftöprediger ob. Geſandtſchaftskaplan (wenn er in 
einem Lande von anderer Religien od. Eonfeffion ift), 
mehrere Kanzliften, Schreiber u. Liorebedienten im 
feinem Gefolge zu haben. Der ©. zweiter Kaffe 
fegt fi auf die nothwendigen Perfonen zu be» 
fr nten n. ftatt ber Geſandtſchaftscavaliere mebr 
Legationgfecretäre zu haben. Der ©. dritter Klaſſe 
ob. Charge d’aflaires ift endlich noch mehr, wohl 
ger nur aufeinen Legationsfecretär befchräntt. Die 
iffenichaft eines Gen u. feines Perſonals (@efandt- 
ſchaftowiſſenſchaft) ift bie Diplomatie (f d.); neben ge⸗ 
nauer Kenntniß der zwifchen den Staaten abgejchlof« 
fenen Berträge, welche dieſe zunächſt lehrt, erfordert 
ber Geſandtenpoſten —— einen gewandten, 
welterfabrenen, mit dem Boden, auf dem er ſteht, 
befammten Dann. Bei feiner Abjendung erbält 
der ©. ein Beglaubigungsihreiben (Ere- 
bitiv, Leitre de erdance), welches er, nachdem 
er zuvor eine beglaubigte Abichrift deſſelben dem 
Staatsjecretär eingeiendet hat, dem Monarchen, an 
ben er gejenbet ift, wenn er ein Ambafjabeur ift, in 
einer serie, wenn er von den übrigen Klaſſen 
ift, in Privataudienz übergibt. Er enthält ferner 
eine Inftruction über fein Verhalten gegen den 
Sof u. die dort anmwejenden fremden G-n u. bes 
fommt bie weiteren Befeble durch bejondere Depe- 
ſchen. Sobald er dem Monarchen vorgeſtellt ift, 
wozu fonft im der Regei eine feierliche Auffahrt 
attiand, ift er als ©. anerkannt u. tritt in alle 
echte befielben (Gefandtichaftsrecht) ein. Hierzu 
ehört bei. das Recht der Erterritorialität (ſ. d). 
obald ver G. nämlich (menigftens ber erflen u. 
tige Kaffe) die Grenze bes Staates betritt, an 
en er gejandt ift, wird er, nebft bem ganzen Ge» 
fandtichaftsperjonal n. felbft feinem Wagen, jo be 
trachtet, als wenn er den Staat, ber ibn jenbete, 
nie verlafien hätte. Es ift daher ber Eivil- u. Eri- 
minalgerichtsbarkeit bes Landes, im welches er'tritt, 
nicht unterworfen, die Güter, die ihm als ©. fol- 
gen, Können micht mit Arreft belegt werben u. finb 
auch gewöhnlich von Zoll u. anderen Abgaben be 
heit. In jein Hotel dürfen Polizei», Gerichts» u. 
Zollbedienten nicht eindringen, jedoch barf er bie 
ustieferung von Berbrechern nicht verweigern. 
Verbrecher unter bem Gefolge eines G-n werden 
von dieſem verhaftet u. feinem Lanbesherrn pr 
Beftrafung ausgelieſert. Im Fall ber ©. felbft 
Ber brechen begeht, jorbert man die Zurüdberufung 
u. Beftrafung bejjelben von feinem Hofe; bei wich⸗ 
tigen Staatsvergeben bemächtigt man ſich entweber 
feiner Berfon u. läßt ihn nach vorübergegangener 
Gefahr wieder los, od. fchafft ihn fiber die Grenze. 
Streitig ift zumweilen bie Gerichtsbarkeit Über das 
Gefolge des Gen. Dem Gen erfter u. zweiter Klafie 
tommt fie faft allenthalben unbeftritten zu, benen 
britter Klafje wird fie oft verweigert. Souft er- 
ſtreckte ſich Das Gericht jogar fo weit, daß an man» 
Ken Orten, fobalb das Wappen bes Souveräng, 
bem er diente, aufgeftect war, das ganze Quartier, in 
welchem ber ©. wohute, ber bisherigen Gerichtsbar⸗ 
feit entzogenwurbe Ouartierfreiheit.) Aufßer- 
dem ift der ©, unverletlih u. alle Bergehen an 
ihm werben als Staatsverbrechen geahndet. Er 


Befandter 


-barf ferner in. Fändern, mo feine a jur 
nicht gebufbet ift, einen Hatscapları haften. Den 


G. gebühren endlich verſchiedene Ceremonialrecht 
welche indeſſen bei den verſchiedenen Klaſſen u. 
ben verſchiedenen Höfen ſehr von einander abweichen. 
Allgemein anerfannt ift die fogenannte Diploma» 
tifhe Ercellenz, |d. b. ber Titel Excellenz für 
bie Gen erſter Rialle: indefien erhalten auch G-n 
zweiten u. britten Ranges biefen Titel, wenn fie 
ibn wegen Jonftiger Ehargen bei ihrem Hofe führen, 
Andere Ceremonialrechte für bie G-n erfter Klafie 
find das Recht eines Throubimmels (Dais) 
den Baradejefiel im Empfangiaale, das Recht, in 
Gegenwart des freinden Souveräns ſich zu bedecken, 
fobald diefer es gethan hat, das gr: mit 6 Pfer- 
den u. mir Fiocchi (f. d. 2) zu fahren, fir bie 
Gemahlin des Gn das Vorrecht bes Tabourets, 
d. b. fih in den Cirketn von Kaiſerinnen u. Knie 
innen auf einem Sefjel ohne Lehne niederzulaſſen. 

ährend jeines Aufenthaltes unterhanbelt der G. 
entweder mit dem Monarchen perjönlich, ob. meiſt 
mit bem Minifter ber ansmärtigen Angelegenheiten. 
Die Geſandtſchaft iſt beendigt, wenn bie Creditive 
erlöjhen, wenn ber G. entiweber wegen eingetrete⸗ 
ner feinblicyer Stellung der Staaten gegen einan⸗ 
der, ob. wegen Unzufriedenheit eittes der betheilig⸗ 
ten Höfe mit ihın, od. aus fonftigen Urſachen abbe⸗ 
rufen wird, wenn er wegen eitter ibm wiberfahrer 
nen Beleidigung abreift od. von bem Staate, dem 
er geſandt iſt, gendrhigt wird, aus dem Lande zu 
geben (Ausichaffung), ob. wenn er ſtirbt. Auch 
wenn ein G. das Land verläßt, —— u. ſeiner 
Leute Perſon noch unverletzlich. r rohe Natio⸗ 
nen (jo ebemals bis 1813 die Türken), ſetzten ſonſt 
in Kriegsfälen bie Gn gefangen. 

G. tommen fon kei vor, zugleich mit ihrer 
Unverletlichleit. Gewöhnlich waren ©. Män 
ner von beflem Rufe u. hohem Stanbe, melde 
durh Rang u. Betragen fich felbft Achtung ver- 
ſchafften. Schon das bebräifche Alterthum bat 
Beilpiele von Geſandtſchaften, ſo bes Mojes Ge 
fandtichaft an den Amoriterfönig, der Gibeoni⸗ 
ter an Joſua, zwiſchen Davib m. Hiram; u. 
David nahm blutige Rache an den Ammoniten 
megen ber, feinem Gen angethanen Beleibigums- 

en, Bei den Athenern waren bie G⸗n durch 
Stimmenmehrheit rg meift alte, erfahrene 
Lente (daber Bresbeis, Presbeutä); gemöhn- 
lich ſchidien fie deren 10, zumeilen 2 bis 3. ‚Im 
den beflenifchen Städten erhielten fie Gaftgeichente, 
wurden gaftlich aufgenommen de wohnten gewöhn⸗ 
tih beim Prorenos, f. u. Gaflfreiheit) u. mit 
dem VBorfig im Theater beebrt. Für die Reife er⸗ 
bielten fle ‚eine tägliche Auslöſung (Ephodion, 
Boreion)von ee: 
Sie waren für ihre Handlungen bem Staat. ver⸗ 
antwortlih, außer wo in ihrer Vollmacht ihnen 
Verhaudeln nah Gutdünken zugeſtanden war. 
Die Nömer ordneten das Geſandtſchaftsweſen 
ſchon früh mit Klugheit an; Numa errichtete bag 
Collegium ber Fetialen, aufer welchem bie Rd 
mer noch beiondere G⸗ n (Legati) hatten; ‚fie 
ig als Abzeichen goldene Ringe, u. einem 
in jeinem Amte getöbteten G-n wurben Statuen 
errichtet. Die Aufſicht Uber die Geſaudtſchafto- 
eichäfte führte der Senat. Eine Art von Gejanbt» 
daft war auch bie Legatio lihera u. es 
votiva (j. b.). rende meldeten ſich bei bem 
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Die roheſten Bölfer fingen u. wo bie Rebe nicht 
ausreicht, gibt der Menich jeinen Gefühlen durch ©&. 
Luft. Die verfchiedenen, hierbei anszubrüdenden Af⸗ 
fecte werben dadurch, ob die Tonart aus Mollod. Dur 
gebt, durch die Tonart jelbft, durch das jchnellere 
od. langjamere Aufeinanderfolgen ber Töne, durch 
bie Taftart ıc. bezeichnet. Der ©. ift natürlich ob. 
fünftlich ; —* ben natürlichen ©. drüdt ber 
Sänger feine efühle ungefünftelt aus; der Lünft- 
liche ©, wird nach Regeln der Kunft vorgetragen, 
u einem guten fünftlichen G. gehört eine gute 
timme vorfhellem, Darm n. gleihem Ton, Bie 
famteit u. Umfang, Kenntniß der Noten, Fertigkeit 
die Intervallen gut, rein u. atide aut zu intoni« 
e 




















| lica auf dem DMarsfelde u. erhielten 
Ipol —— — Audienz. Unter ben 
ifern | bie G-n Cancellarii, Consiliarii, 
tar ferendarii x. Über das Gefandt- 
Haftereht handeln umter den Alten ven in 
m Bude Io nosaßsıwv (in Auszügen übrig) 
‚in feiner Geſchichte. Der Urfprun 
—— Gen u. ber ganzen Diplomatie if 
in der Sitte der römiſchen Kirche zu fuchen, wonach 
nachdem ber Kaiferhof von Rom nad 
verlegt worben war, in Byzanz einen 
ius od. Responsalis hielt, welcher 
im taijerlihen Palaft hatte u. als 
Bertreter des 


ven „richtiges Taktgefübl, deutli Ausſprache der 
Wörter u. ein guter Vortrag. Alle diefe Eigen» 
ſchaften werben in befonberen Geſangſchulen (Sing« 
[ht len) nach der Gefangtepre, d. h. dem Inder 
ar der Regeln, nad denen Mufit u. Sprade zu 
Unſtleriſchen Zweden verwendet werben, ausgebil« 
bet. Gewöhnlich age Cantoren, Drganiften u. 
ähnliche, mit der Muſit immer beichäftigte Perſonen 
Seſangunterricht, in größeren Städten find die Ge- 
augſchulen aber in eigenen Confervatorien fir 
erjonen, bie fih dem G. ganz wibmen wollen, 
vereinigt. Unterricht der Jugend im G. ift als 
wichtiges Bildungsmittel in neuerer Zeit, bef. durch 
Veſtalozzi, im allen Schuien eingeführt worden. 
So verſchieden auch die von ben verichiebenen Leh⸗ 
rern beim G. angewenbeten Methoden find, fo bes 
zweden doch alle die Ausbildung ber vier Grund« 
elemente des Gejanges: bes melodijchen, fofern 
Töne von verſchiedener Höhe auf einander folgen ; 
des rhythmiſchen, fotern bie Töne in Dinfit 
auf ihre Dauer gegen einander ab emeflen find; 
bes dynamiſchen, foiern die Töne nad ihrer 
Stärke in beflimmten Verhältniffen zu einander 
Reben; des har moniſchen, ſofern mehrere Töne 
auf eine geregelte Weife gleichzeitig zum Gehör ger 
bracht werben. Da der ©. jelbft entweder Cho- 
val-, od. Figurals, ob. Solo«, od. Chorge- 
fang, ein- od. mebrftimmig iſt, fo übt ber Geſang⸗ 
unterricht darin. Die Übungen des G-e8 bezweden 
bie Ausbildung des Tonanfhauungsvermögens, 
beftebenb in Treffühungen, Taktübungen ı. Übun« 
gen zur Kenntnif der Harmonie; die Ausbildung 
der Stimme, rein äußerlicher, gumnaftiicher Art; 
u. Vermittlung bes Ginfluffes bes Gees auf das 
Gemilthsleben, indem wirkliche Gefänge einftudirt 
u. funftmäßig ausgeführt werben. — Der G. war 
in frübeften Zeiten wohl ftets, wie noch jetst bei toben 
Völlern, mit Tanz od. Inftrumentmufit begleitet. 
In ähnlicher Art fangen ganze Chöre, 3. B. mach dem 
Durchgang ber Ifraeliten Durch bas Rothe Meer, 
mei Chöre Sänger, deren G. von Iuftrumenten u. 
25* — waren, David verſcheuchte dem Kö⸗ 
nig Saul mit G. u. Harſenſpiel ben wo. u, 
ließ jeine Palmen beim Gottesbienft us ‚von 
Sangmeiftern geleitete Chöre fingen. Ähnliches 
fand auch bei ben Opfern ber Agyptier u, Grie» 
hen flatt, wo den Göttern Hymnen gefungen wur« 
ben u. Tänze die Opfer be leiteten. Bei den Grie⸗ 
hen fang Homer u. die Homeriden (Rhapfoden), 
nur von ber Lyra begleitet, die Nationalepopde 
u. die Chöre auf ben Theatern ihre Gefänge, Au 
famen bei ben Alten Kriegsgefänge (val. Tyrtäos) 
vor. Nach ber Gattung des 6.16 (religiöfer, epie 
ſcher, gnomiſcher) ſchieden fich bie rien Sän- 










römiſchen Biſchofs die Angelegen- 
vertrat. Nach der Wiederherſtellung 
eB biſchen Kaiſerthums waren die Re- 
onsales am Hofe bes fränkischen Kaiſers ebenſo, 
vdormals in Byzanz, accreditirt, biegen Apo- 
siarii od. —— negotiorum eccle- 
insticor: pellani od Custodes palatii u. 
m den Großbeamten des Reiches, Auch 
Biihöfe u. angefehene Adteien hatten 
onsales in Eonftantinopel od. in Rom, 
änglich in Gallien heimische Wort Am- 
ziator) fommt feit dem 9. Jaheh. bäufiger au 
i 9. Jahrh. häufiger au 
anberwärts vor, jo wie auch das eng! ifche Ambas- 
—* für & gebraudt wird. Im Mit- 
telalter blieben, wenn auch einzelne Fälle von 


;, Gem bei Barbaren vorfommen, 
Die Am Allgemeinen heilig. Als nad 
m. ‚bie Staaten —— wurden u, mehr 


hrung kamen, kannte man 
nur Eine Art von G-n, die Borichafter. Nur zu- 
mweilen waren Ugenten zu Belorgung von Pri» 
Satangelegenheiten, jedoch auch Diele nicht für 
immer angeftellt; zur Bejorgung von Gereme- 
—— — ſandte man einen Hofbeam- 
ten. 16. Jahrh. fing man an, da die Bot- 
Ihafter zu foftbar waren u. auch ihre Stellvertre- 
‘bes en manche Schwierigkeiten machte, 
am ihre Stelle einzuführen. Die 









1, Manuel diplomatique, 3. 1822, 
ide- diplomatique, 4. Aufl, Baris 
v Europäiihes Gefandtichaftsrect, 
475 8:8. Grenville Murray, Droits et 
desenyoy6s diplomatiques, Fond. 1853. 
+1) bie Bereinigung der Mufil u. 

er menſch Stimme zu künſtleri⸗ 
wodurch Empfindungen in abgemei- 
ihrer Höhe nach beftimmbaren Tönen aus- 
‚werben. Der G. ift blos den Menſchen u. 


eigen, ba das Zirpen ber Singcicaben 
ar if. 
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‚ger (Hoden) im verſchiedene Schulen (Sänger- u. | 
ieterfehute): Auch bei den Nömerm waren 
Beläge bei ben Opfern, bei der Tafel u. fonft 
gewöhnlich. Bei ben Celten u. Germanen war 
8 das Geſchäft ber Barden u. Stalben, Lieder bei 
den Optern ır. einheimische Heldenthaten zur Ergötz⸗ 
Tichfeit des Volkes zu fingen. Inder mittleren 
eit fangen in Nordfrankreich die Troupiren, in 
üdfranfreich die Troubadoure (f. u. Franzöſiſche 
Literatur) ; in England die Minftrels (f. u. Engliſche 
Literatur); feit dent’ 12. Jahrh. in Deutſchland bie 
Minner, feit ven 14. Jahrh. die Meifterfänger (f. u. 
Deutfche Piteratur). Mit dem Emporlominen ber 
&riftlichen Religion begann für ben ©., ber ala Kir» 
hengefang baldallgemein gewöhnlich wurde, eine 
neue Epoche. Ambroſius, Biſchof von Mailand, u. der 
Papſt Gregorius thaten viel zur Vervolllemm . 
defielben. Dennoch hatte er noch nicht den ernſte 
firengen Charakter, burch ben er ſich jpäter auszeich« 
. gete, u. bie Schriftsteller des Mittelalters eifern 
jehr gegen bie Frivolität u. Künſtelei im jener Zeit, 
jo wie gegen das Singen von geifllihen Liedern 
nach weltlichen Melodien. Erſt im 10. Jahrh. be- 
ann, ba bisher unisono gefungen morben wär, 
* harmoniſche brei= u. vierſtimmige ©., u. bie 
Theorie Der Muſik wurde durch Guito von Areyyo, 
Gerbert u. U. feftgeftellt u. erhalten. Schon zu 
Karls des Großen Zeiten zeichneten fich bie Italiener 
durch Singfertigkert aus u. dieſer Kaifer ſuchte auch 
die Deutſchen durch angelegte Singſchulen zu guten 
Sängern zu bilden. Durch die Reformation wurde 
dem Volke Ber Kirchengeſang wiedergegeben, ſ. u. 
Choral u. Geſaugbuch. Im Gegenſatz mit der Kir- 
chenmuſik führte die Oper (f. d.), Die zuerſt in Ita⸗ 
ften u. Frankreich auflain, einen leichteren Styl im 
®. ein, der fih im 17. u. 18. Jahrh., gleichzeitig 
"mit der übrigen Mufik, ausbildete. In nenefter Zeit 
"bat bag Pied, ſowohl ein» ala mehrflimmig, die 
meifte ring Serie u. bie Piedertafeln u. 
Singvereine in Deulſchland leiften hierin Gute®. 
Die geiftliche Muſik wird durch bie in neuerer Zeit 


"entftanbenen Singakademien immer mehr ausge | -j 


bildet. Anweiſungen zum G: geben: Hiller, An- 
weiſung zum zierlichen G., Lpz. 17745 Zofl, An⸗ 
feirung zur Singekunſt, Berl. 1757; Nügeli u. 
Pfeifer, Geſangbiſdungslehre, Lpz. 1810, Natorp, 
Anleitung zur Uiterweiſung im Singen, erſter Cur⸗ 
ſus 5. Anfl. Efjen 1837, zweiter Curſus 2. Aufl. 
1834; Glaͤſer, Anweiſung zum Singen, Eſſen 1821; 
Marx, Die Kunſt des Geſanges, Berl. 1826; 
Schärtlich, Geſangſchule, Potsdam 1832; Gersbach, 
Singſchule, Karlar. 1833; Sieber, Lehrbuch ber 
Geſangkunſt, Magdeb. 1856. 2) So vo. m. Haupt⸗ 
melodie eines Tonftädes; 8) fo v. w: fangbare Me⸗ 
-Fobie, auch wenn nur von Inftrumentalmufil bie 
Nere ift, vgl." Cantabel; 4) ein zum Singen bes, 
ftinmmtes Gebicht, wie Lied, Ode, Hymne 2c.; 5) ein! 
'zu denjenigen Dichtungdarten gehöriges: Gedicht, 
“welche im alten Zeiten gefungen wurden, z. B. 
ein Heldengibicht ; 6) Abıbeifung eined Epos (j.d.); 
°F) ©. der Ürterien, |. u. Aufcıltation. 

BGeſanſbuch / Sammlung religiöfer Lieder ‚ber, 
hufs des Geſauges bei dem Gottesdienfte. In der) 
\ (teren. Ghriftficpen Kirche bediente man fich ju die⸗ 
Jen Zwechk ber altteſtamentlichen Pſalmen; mit der 
Erhebung des Chriſtenchumse jur Staatsreligion 
“fand auch der öffentliche u. liturgiſche Kirchengeſang 
"viel Theilnehmer, u. die Lieber, bie im 4. Yahıh, 


i 


Gelanghuch 


in der Syriſchen Kirche Epbräm bet Syrer, in ber 
Griechiſchen Chryſoſtomos n. in der Abendlänbiſchen 
Ambrofius (Letzter fchon mit einem beftimmten 
Stroppenbau u. mit einem regelmäßigen Wechjel 
ber Versfüße) bichteten, murben im ber ganzen 
Chriſtlichen Kirche —— Durch ben de 
branch der Römischen Sprache bei dem un. 
u. bei ber Liturgie trat das lateiniſche Kirchentie 
im Mittelalter in ben Vordergrund, u. erft im 
15. Jahrh., wo die Huffiten auf den Gebrauch ber 
Mutterfprache drangen, gelangten allınkfig auch 
deutſche Kirchenlieder zu ihrem Rechte, theũs da⸗ 
durch, daß man bie lateiniſchen überſetzte od. über- 
arbeitete od. Mijchlieber, halb beutich m. halb latei⸗ 
niſch, dichtete, 3. B. In dulei jubilo, Nun finget 
u. feib froh xc.; theils burch wirkliche beutiche Ori⸗ 
ginallieber, bej. für Feftzeiten, u. burch Berände⸗ 
tung eigentlicher Weltlieber in lirchliche Geſänge. 
Der eigentliche Stifter bes bentfchen Kirchenliedes 
war Luther. Die Kirchenfprache, die er Durch feine 
Bibelüberſetzung geichaffen hatte, ging auch in die 
Kirchentieder ilber; im der latheriſchen Haupiſamm⸗ 
lung: Gepftliche Lieder, *3 1545, waren umter 
129 Liedern 37 von ihm ſelbſt, theils Originale, 
theil8 Umarbeitungen, u: ber Beifall, wie bie 
Verbreitung, bie fe fanden, mar fo groß, daß 
man bereit® 1571 187 Geſangbücher auf; 
morunter brei Sammlungen ber böhmifchen Huſ⸗ 
ee ——— in Pe 2 Ins 
ten Kirche, bei ber ngen Zuneigung derſel⸗ 
ben zu einem — —— u. bei Bet Fee 
ji ben Palmen, das Kirchenfied weniger Gebeiben 
and u. in ber Katholiſchen Kirche aus dogmali⸗ 
ſchen Rückſichten fan gar nicht gepflegt würde, 
war es vorzugsmeife bie Lutheriſche Kirche, in 
ter es fich bis zur höchſſen Blüthe entfaltete ü. 
nicht blos Luther u. ſeine Mitreformatoren Me 
lanchthon, Jonas, Eber u. A., ſondern auch ſeine 
Anhünger Sprengler, .. Sachs Speratäb, 
Gromann - wibmeten der —— "Beefte 
Mie ſchon die Fieber ber Reformatoren kirten ‘ 
jectiven Charalter gehabt hatte, fo konnten 
diefelben auch fpäter dem rg ber verſchiedenen 
tbeologifchen ichtungen nicht entziehen, u. bie 
trodene Streittheologie des 16. Jahrb., ber todle 
Buchſtabenglaube des 17. Jahrh., der Spenerſche 
Pietisinus, der Myſticismus, die Sentimentafität, 
ter Nürnberger Schule, der Herrnhutianismus, 


die Aujflärungsperiöbe nach dem —— — 
u. 
ttiegen 


b⸗ 
ſich 


Kriege u. das Wiedererwachen bes religt 
‚firhlihen Bewußtſeins nah den Freihertsttieg 
u. nach bem Reformationsjubiläum 1817 ſpiegeln 
fi auch treu in den Gefangbucdhsliebern ab, indem 
'jebe dieſer Richtungen von mehreren refigidjen 


Dichtern vertreten wird. Diefer Umftand —* 

mitgewirlt, daß ſich im proteſtantiſchen 
wie 

um 


lanð * ing 8 — 
gends, findet, jedoch bat an dieſem \ hg 
‚bie deutſche Nationalität, welche Mr ie nebt, 
theils die politiſche Getheiltheit ihren a it 
‚dem von der Reformation an die einzelnen Pro⸗ 
pinzen u. Reichsſtädte eigene Geſangbüchet hatten, 
in bie außer den geſammelten älteren Liedern auch 
Originalpoeſien der dort lebenden Dichter aufge⸗ 
“nommen wurden. Was die Stſangbuchsreform Alte 
langt, ſo iſt der Wunſch Banach feit mehreren Jahr⸗ 


—* u. beſ. ſeit 1817 fant geworben u. hat 
verjchiedenen Beftrebungen fund geihan. ana 


Geſangduch His 


‚bafitr Sorge, baß aus dem reichen Lie⸗ 
abe don 80,000 Gefängen nichts Wichtiges 
*6 unter den reichhaltigen Sammlun⸗ 
gen, welche für dieſen Zweck veranſtaltet wurden u. 
durch welche eine große Anzahl gar unbelannt ge 
wordener Fieber zu Tage fan, find bie von Bunfen, 
Stier, Knapp, Fange, Wadernagel, Daniel, ferner 
der Berliner Pieberfhat u, a. am bemerfensmerthe- 
ften. Sodann find in den letten 50 Jahren im faft 
allen deutſchen Landesfirhen neue Gefangbiicher 
eingeführt worden, wobei die obigen Sammlungen 
als brauchbar fhienen, n. es ift meuerli daran 
feftgebalten worden, daß bei ber Anorbirung der Ge- 
fangbücher das firdjliche u. gottesdienftliche Princip 
bend fein muß u. daß am pafjendften das 

i jahr zu Grunde gelegt wird. Ferner ift der 
Begriff des Kirhenliedes etwas gemauer 
firirt u. bemmad die Forterungen geftellt wor⸗ 
den, daß ein Kirchentied bem Inbalte nad burch» 
aus fchriftgemäß u. in Übereinftimmung mit den 
öffentlichen Belenntniffen ber Evangeliihen Kirche 
if; daß es der Form nad die Sprache der Bibel 
u. der Kirche redet u. Popularität, Würde n. för- 
nichte Kilrze verbindet; daß es endlich dem Bers- 
maße nad) fingbar ſich darſtellt, entweder nach 
einer bereits eingeführten, od. nach einer eigenen 
Melodie (Anforderungen, bei denen allerdings eine 
nicht geringe Anzahl Älterer u. neuerer Lieber als 
lrchlich unbrauchbar erſchienen). Der michtigfte 
Gegenſtand der —— war aber die 
Beränderung der Lieder, u. hier gingen bie 
— in fo weit auseinander, als die Einen, 
8. Bunfen, von Raumer, Rudelbach, Stip 
zw. U, entweder gar feine ob. nur gam geringe 
Beränderungen geftatten u. bie bereits vorgenom⸗ 
menen wieder entjernen mollten; während Andere, 
wie Stier, Knapp, Grilneifen, Daniel, Kraz, ange, 
Weis, eine freiere Behandlung nah Form u. In- 
halt als ein Beblirfnif der Zeit bezeichneten. Wäh⸗ 
renb demgemäß in den Sanımlungen, bie von dem 
biftorifch · antiquarifchen od. literarifch » biftorifchen 
Standpunkt bearbeitet find, bie feftgeftellten Dri- 
ginalterte beibebalten find, find theils durch Um⸗ 
arbeitungen, tbeil® durch Abkürzungen einzelner 
oft 50, 100 u. 200 Berfe enthaltenber Lieder, theils 
we Ausfüllung wirklicher Lüden, theil® durch 
berung einzelner Strophen eine große An⸗ 
älterer Kirchenlieber für ben firchlichen Ge» 
eingerichtet. In dieſen verfchiebenen Anfich« 

tem über das Mobernifirungsprincip lag hauptſäch⸗ 
ih der Grund, daß in ben letzten Jahrzehnten über 
die Gefangbuchsangelegenbeit viele Streitigkeiten 
—— u. daß bei Einführung neuer Gefang- 
b „. 2. in Fübed, Schlefien, Wilrttemberg, 
Baiern, Hannover u. anbertwärts, entweder für den 
allgemeinen ob. nur für den Schulgebraud, Diffe- 
hervorgerufen wurden. Um biefen Strei- 
entgegenzumirfen, wurde auf ber Evange⸗ 
irchenconferenz (j. db.) 1852 ein Rirchen- 

gbuc beantragt u. 1853 nach einen Entwurfe 
Tommiſſion (Bähr, Orüneifen, Bilmar, Dar 

nie, Wackernagel u. Gefften) —— Daf- 
e enthält 150 Kernlieber, bie bis 1750 gebichtet 

‚ fanb aber bei ben allermeiften Kirchenbebörben 

inen Eingang. Der Antrag, eine zweite Samm- 
von 1750 an zu verauftalten, wurbe 1855 ab- 

t, woranf 1858 eine Titerarifche — zwi · 
Gefften u. Gruneiſen über bie Auffteliung der 
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150 Kernlieder eitfftand. Im Magdeburg proteſtir⸗ 
ten 1857 alle Kirchencollegien' gegen’ einen vom 
Conſiſtorium vorgelegten Anhang von 200 Liedern 
zum Gefangbude, m. in Osnabräd verweigerten 
bie meiften Gemeinden 1857 Die Annabnıe de Ge» 
fangbuches für Vollsſchulen. Im der bairijchen 
Pfalz erbob ſich 1857 Widerftand gegen bas von der 
Generalſynode vorgelegte ©, fo daß erft Die Synode 
von 1861 Über die Beieitigung des alten ©. ent» 
ſcheiden fol. Das Wiener Confiftorium bat durch 
Verordnung von 1855 ben Presbpterianern die 
Auswahl unter 5 Gefangbilchern freigegeben. Zu 
ben Kirchenfieberdichtern aus den letzten Jabrzehnten 
er :E.M. Arndt, Luiſe Henſel, Friedr. Rückert, 

. 9. F. Sachſe, Joh. Fried. Möller, C. B. Garve 
u. von Albertini (beide Herrnhuter), H. Möwes, 
JF, von Meyer, Rud. Ewald Stier, Joh. Rothen 
C. A. Döring, €. I. PB. Spitta, W. Hy, W. R. 

eudentheil, Zul. Aſcheufeld, F. L. Würkert, J. 

Bahnmaier, G. Schwab, C. Gruneiſen, €. H. 

eller u. A. Vergl. Wadernagel, Das deutſche Kir⸗ 
henlied, 1841; Weis, Verſuch einer Theorie u. ge⸗ 
ſchichtliche UÜberſicht des Kirchenliedes, 1842; Koch, 
Geſchichte des Kirchenliebes, 1847, 2 Tbie., 2.4. 
1852 f., 4 Bbe.; Chr. E. K. Göring, Geſangbuchs⸗ 
funde, d. i. Anleitung zur Kemtniß ꝛc. der evau⸗ 
geliſchen Kircheugefänge, Erl. 1857. 
Gefangdrofiel (Siugdrofiet), f. Droſſel. 
Gefangfefte u. Gefangvereine, j. Liedertafeln. 
Gefangdlichter, f. Yichter. 

Gejangspforte (Dean), im Tempel Salo⸗ 
monis zu Jerufalem die Bühne, auf weicher bie 
Leviten ihren Tempeldienſt werrichteten, ſ. Tempel. 

Seraf, eine Höhlung im Gewirte, wo die Bie- 
nen gewöhnlich figen. 

efauge (Seſfauge), das Euter bes Wildes u. 
des Hundes. 

Geſchabte Manier, viejenige Manier ber 
Kupierftecherei (1. d.), bei welcher die polirte Kupfer» 
platte zuerft auf der ganzer Oberfläche rauh ger 
macht wird u. bie lichteren Stellen des Bildes ge» 
ſchabt werben. 

Geſchacht (Her.) entficht, wenn durch mehrere 
fi ſchneidende ſenkrechte u. horizontale Linien zwei 
od. mehrere Farben fo vertheilt werben, daß ein 
Platz od. eine Figur mit vielen Heinen Ouatraten 
bebedt wird; wenn zwei fenfrechte u. zwei quere 
Finien ih in gieicher Entfernung fehneiden, fo 
entftebt ein Schach von neun Feldern, 

eichäft, " Handlung; durch melde etwas ber 
wirft werben ſoll, u. melche der Beruf auferlegt, 
od. ein Anderer ums aufgetragen bat; 2) was zum 
Handelsverfehr gebört, ale: Ein“ u. Verlauf, 
Wechiel- u. andere Verhandlungen, Abſchluß von 
Verträgen u. Xractaten; 3) im ältern deutſchen 
Urkunden fo dv. mw. Teſtament; daher Weichäftiger, 
fo d. w. Teftator ; auch VBollftreder des Teſtaments 

GSeſchafter Richter, jo v. w. Schiebsrichter. | 

Geſchäftsbriefe, Brieſe, welche durch die ge» 
ſchäftliche Berbindung zweier Perſonen bedingt 
werden, od. an Perſonen gerichtet find, von denen 
man eine Förderung feiner materiellen Jutereijen 
erwartet. 

Gefhäftsführung (Negotiorum gestio, 
Rechtsw.), im Allgemeinen die Bejorgung frem- 
der aufergerichtlicher Geſchäfte; in dieſer Bedeu⸗ 
tung umfaßt fie auch die Obliegenheiten bes Dan» 
batars, der Bormundſchaft u. Pilegicaft; im enge 
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ren Sinne wirb bie G, von jenen unterjchieben, 
u. ber Geichäftsführer (Negatiorum gestor) leitet 
bie Angelegenheiten ſeines Geihäftsberen (Nego- 
tiorum dominus) ohne fpeciellen Auftrag (dadurch 
vom Manbatar verſchieden), nah eigenem Willen 
u. Wiſſen zum Beften befielben, während ber Bor- 
mund od. Pfleger im geſetzlichen ob. obrigfeitfichen 
Auftrag handeit. Im faufmänniihen Angelegen- 
beiten ift er oft gleihbebeutenb mit Disponent od. 
Procurxiſt 6* 

Gefchäftsſtyl, der in öffentlichen od. Privat- 
angelegenheiten gewöhnliche Styl. Er zerfällt in 
A) den böhern ©. (Curial⸗, Kanzleiſtyl), 
ber alle öffentlichen Verhandlungen der Regierung 2c. 
umfaßt ı. fich wieder theilt in; a) ben Hofſtyl, 
ber fi) mit den Verhandlungen ber verjchiedenen 
Staaten jelbft u. ben wechſelſeitigen Verhandlungen 
der Regierung u. ihrer eignen Bürger, beichäftigt 
(Decrete, Mandate, Refcripte, Beftallungen, Pri⸗ 
vilegien); b) den Gerichtsftyl, ber ſich mit den 
rechtlichen Berhältnifien der Staatsbürger, ſowohl 
vor als aufer Gericht, beſchäftigt (Kitationen, 
Prototolle, Decrete, Relationen, Sentenzen, Sted- 
briefe, Eontracte ac); B) den niedern ©., ber 
alle Privatverbandlungen umfaßt, welche in ben 
rechtlichen Berbältnifien des bürgerlichen Lebens 
Eye den einzelnen Staatsbürgern, ohne bie 

inmifchung der Obrigkeit, abgemacht werden lön⸗ 
nen (Dwittimgen, Anzeigen, Zeugniffe, Reverie, 
Abichiebe xc.). Der b ©... Kanzleiftyl hat 
in der nemern Zeit fih von dem Zwange unver⸗ 
ländlicher, unſchöner u. zwerflojer formen u. So- 
lennitäten befreit. bewegt ſich freier u. geitgemäßer. 

Gefchäftöträger, 1) f. u. Gefanbter; 2) ber 
Factor od. Commifjarius einer Handlung. 

te Dede (Baum.), ſ. u Dede. 

Geſche, norbbeuticher Frauenname. 

G d, Getreidemaß; in Kurheſſen = 967%; 
Pariſer Cubilzoll; im Großherzogthum Heſſen — 
100435 in Naſſau — in Frankfurt = 903 ; in 
Mainz 864 Pariſer ilzollz 8 ©. maden eine 
Metze; 16 einen Simmerer. 

Sei eide, en u. Gebärme bes Wildes. 
en®, 1) (Donum), bie Einem von einem 

Eigenthum übertragene Sade, zu 
Letter rechtlich micht gezwungen 

werben fonnte, ber Abficht, ſich freigebig au 
;2) beflimmte Gabe an Geld 


wird 
d. Geſellen, od. beiden zuglei ei 
m ne mas 
Tempel zu Ierufalem, nahe bei den 13 
‚ worein Tempelbeſn ie Ge⸗ 





Geſchaftbttdl bis Geſchichte L IL. 


von ber ©. als einer Wiſſenſchaft bie 
Erjheinungen ber Natur, welche nur bie willenlofer 
Rejulte ewiger, unabänberlicher Geſetze find, welche 
ber Natur von einer orbnenden Macht aufer 
gegeben ſind, außer Acht u, befähränft ven Inhalt 
ber Geſchichts wiſſenſchaft auf den Menſchen. Die®, 
bezieht fi jomit auf ſolche Thatfachen, welche un⸗ 
mittelbar ben Menfchen, fein Thum u Wirken be- 
treffen, u. entweder durch ihn herbeigeführt wurden 
od. doch merklihen Einfluß ‚auf ſeine Willensbe⸗ 
— hatten. Wie ſich nun die freie Men⸗ 
ag ie nah ſehr bielfeitigen it, Manıtich- 
faltigen Richtungen bin, äußert, % muß fih auch 
bie G. ber menfhlihen Thaten in eine Neibe 
von verſchiedenen Gebieten treten. Man bann 
eine G. der Staaten, der Wiſſenſchaften, der Cul⸗ 
tur, der Religion, ber Sitten, ber Kunſt, Der 
Literatur, des Handels, des Aderbaus, kutz aller 
verſchiedenen Gebiete des Lebens, auf denen gei- 
ſtige od, materielle Thätigkeit ſichtbar herv 
unterſcheiden. Wenn man jeboch von ©, ohne 
näheren Beiſatz fpricht, fo faßt man ‚ben Begriff 
des Wortes enger u. begreift darunter zunächft. bie 
politiſche G., die ©. bs poien bl 
od. ftaatfichen Lebens des enfhen, wie baffelbe 
9 BE Beit FRE 2.9 " 2% 
iefer Umgrenzung ihres Stoffes führt die ©, bi 
nad) borzugsweile die Sand ing Ka 
Staatsleben einſchlagenden Verhäftniffe vor; fie 
berichtet von den Inflitutionen, welche via as 
geiellichaftliche Leben bes Menihen in das Dafetır 
—5— wurden; fie weiſt die Fortfchritte u. Rd 
chritte nach, welche letzteres ‚gelben bat; fie erzäb 
von ben, Berübrungen- freunbficher tie ‚inblic 
Art, in welche Bölfer u. Staaten zu einander gette 
find. Beil jedoch das eigene Staatsieben im 
ebieten des frei 
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zu Grunde legt, gewiſſermaßen eine Bio» 

apbie ber Menichdeit verfteben (Ufrici); od. man 
an, wenn man bie Gefammtgejchichte als ein or⸗ 
ganiiche® Ganze anfieht, die Weltgeſchichte als eine 
fammenbhängende Darftellung der Hauptverän⸗ 
a des menſchlichen Geihlehtes befiniren, 
woraus fich ber jegige u. jebedmalige rn deſ⸗ 
ſelben mit feinen Gründen erkennen laͤßt. Es bat 
jedoch die Weltgeichichte im letgteren Sinne nur auf 
einen verhältnigmäßig Meinen Theil ber uns erhal» 
tenen Nachrichten, eben nur injomweit als jene Ber: 
änderungen auf die Entwidelung bes menschlichen 
Geichlechtes überhaupt u. insbejondere zu jeinem 
enmwärtigen Zuftande entjcheidend beigetragen ba» 
en, Rüdfiht u nebmen; ebenio fann fie nur bie 
®. derjenigen Kationen u. Staaten, melde als bie 
bauptiählichften Träger der weltgeichichtlichen Ideen 
ericheimen (u. deshalb auch geſchichtliche Voͤlker ger 
nannt werben), je nach dem Grabe, in welchem fie 
auf bie Entwidelung des menſchlichen Geichlechtes 
eingewirlt haben, in ba® Bereich ihrer Bettachtung 
ziehen. Berichtet ber Hiftoriter über den Entwider 
lungsgang bes Menſchen als jolhen, jo entfteht 
bie ®, der Menſchheit. Je nach bem Umfange, in 
welchem die ©. aufgefaßt wirb, ſtehen ber Allge- 
meinen ©. die Specialgeihichten gegenüber, 
welche theils die Handelnden, theils bie Handlungen 
betreffen können. Die Hanbelnden fönnen bie Be- 
mwohner eines Welttbeils, eines Staats, einer Pro» 
vinz, ein Berein im Staate, eine einzelne Geiell- 
ſchaft, ja ſelbſt einzelne hiſtoriſch wichtige Perſön⸗ 
lichleiten ſein. In letzterem Falle gehört auch die 
Biographie (ſ. d.) hierher. Wie die Handelnden, jo 
Bönmen auch die Handlungen von dem ausgedehn⸗ 
teften Umfange an bis in das Individuelle Gegen⸗ 
fand ber &. werden. Die nun die Handlungen 
als Species Theile bes menſchlichen Bernunft- 
lebens find, jo wird der Gefchichtsichreiber dieſelben 
auch einzeln behandeln fönnen (3. B. ©. der Litera⸗ 
sur, ber Kunft, ber Kriege, der Staatsibee, einer 
einzelnen Wifjenfchaft 2c.); noch einzelner wird bie 
©. der Handlungen, wenn dieſelbe noch durch eine 
einzelne Species von Handelnden er beftimmt 
wirb, wie 3. B. ©. des hanfeatijhen Handels, ©. 
ber — 2 Philoſophie, die G. des Dreifig- 
jährigen Krieges ıc. Man jprict auch im Gegen- 
ſatz der Univerjalgeihichte von Particularge- 
jhichte, b. i. der ©. einzelner Staaten, Reiche, 
Bölter, Orte ꝛc. Zu berjelben würden jomit aud) 
bie einzelnen Zanbdes- u. Bollsgeihichten ge- 


III. Seit bie ©. eine wifjenfchaftliche Behandlung 
erfährt, verſuchte man auch die Maſſe des Stofjes 
in befondere Gruppen zu fondern. Schon im Dlit- 
telalter emtftanb bie Eintheilung ber ©. nach ben 
jegenannten vier Monardien, nämlid: a) die 
Galbäifche (od. babyloniiche, od. afiyriiche), b) die 
perſiſche, ce) bie griechifche u. dy die römijche. Dieſe 
Eintheitung ftütt fich auf einige Stellen des Pro- 
pheten Daniel (beſ. 2, 38 fj.; Kap. 7. u. 8.), fand 
m ber a en Form durch Melanchthons u. 
Carios Geſchichtsbücher in Deutſchland allgemeinen 
Eingang u. wurde erſt durch Gatterer beſeitigt. 
Seitdem pflegt man bie Weltgeſchichte meiſt in 
drei Hauptabichnitte zu zerlegen: a) bie alte G. 
welche mit Cutſtehung bes menjchlichen Geſchlechtes 
ob. mit der Bildung ber erften Reihe u. Staaten 
beginnt u. mit bem Untergange bes Weſtrömiſchen 


| 


263 


Reiches (476 n. Chr.) ſchließt; b) bie mittlere ©,, 
melche vonr Untergange bes Weftrömifchen Reiches 
bis zur Entbedung von Amerika gerechnet wird 
(476— 1492); u. c) die neuere G. melde von ber 
Entbedung Ameritas bis auf die Gegenwart reicht. 
Mehrere Geſchichtſchreiber lafſen mit der erften 
Beanöfien Revolution von 1789 einen vierten 
auptabichnitt, bie neuefte ©., beginnen, wäh⸗ 
rend andere wiederum bie gefammte — 
nur in zwei Hauptabfhnitte, die alte u. neue ©, 
jerlegen u. ald Scheibepunft beider das entjchei- 
ende Eingreifen des Chriſtenthums in bie ©. 
(Conftantin der Große) annehmen. Die Einthei- 
lung in bie ©. vor u. nad Ehriftus, ned 
nicht rechtfertigen. Nach anderen, mehr prin 
cipiellen Eintheilungen unterjcheidet man auch a)in 
BezugaufdieStaatsverfafjung brei Welt 
alter, ein orientalijches, riecifeierömife es u. ger» 
maniſches, ob. b) in Bezug auf die Reli— 
gionen (nah Rofenkranz) die Kreife des Ethni⸗ 
cismus, Theismus u. bes Chriſtenthums ob. bes 
Naturftaates, Gottesftaates u. Humanitätsſtaates. 
IV. Die Anfänge der Geihichtgfhreibung bilden 
bie Annalen, wie fie fi beiden Agyptiern, Babye 
(oniern, Phöniciern u. Römern fanden, wahrichein- 
li mit dem religiöfen Eultus zufammenhängen u. 
nur in trodenen Aufzeichnungen ber öffentlichen 
Staatsacte, Begebenheiten des inneren n. äußeren 
Staatslebens beftehen, beſ. joweit fie Religion u. 
Eultus angeben. Bei benjelben leuchtet die Perſön⸗ 
lichteit des Berfaffers faft nirgends hervor. Eine 
zweite Entwidelungsftufe bildete die Chronik, 
welche in ihrer — Geſtalt nur eine Ver⸗ 
tnüüpfung des annaliſtiſchen Stoffes u. in ihrer 
äußerlihen Form von ber ber Annalen nicht jehr 
verſchieden if. Die Chronik erzählt einfach die Be- 
—— wie ſie geſchehen ſind; fie geht den 
otiven u. Abfichten der handelnden Perſonen 
nicht nach u. läßt fich leicht fortſetzen. Die Chronik 
ift die Fundamenialform aller Geſchichtsſchreibung 
u. das Eigenthum unentwidelter Nationen od. uns 
gebilbeter Zeiten. Cine weitere Fortbildung zeigt 
biejelbe ſchon, wenn bie Chroniften nicht mer blos 
forrjegen, fonbern nameutlich auch über die frühere 
Zeit aus ihren Borgängern od. Sagenquellen zu ber 
richten anfangen. Das Bolltommenfte in dieſer Rich⸗ 
tung leiften die Berfaffer der vollſtändigen Natio» 
nalgeſchichten, welde die Gefammtmaffe des in 
ben vorhandenen Chroniten aufgezeichneten Stoffes 
zu einem Ganzen verarbeiten. Sie haben nur natio» 
nale patriotiſche Zwecke, beichräufen fich formell auf 
ſchöne effectoolle Darftellung ber Einzelheiten u. ent» 
behren der inneren Ginbeit, da fie mit den erften Spu» 
ren der vaterländiichen ©. beginnen u. mit ihrer Ge» 
genwart enden. Eine zweite aufleimende Hauptgat⸗ 
tung der Hiftoriographie bildet das, was man in Ita⸗ 
bien im Mittelalter Ricorbanz, was die Römer 
im engeren Gimme Historia, was man in neueren 
— gewöhnlich Memoire (j. d.) nennt. Im 
egenjate zu dem Chroniſten * der Verfaſſer 
eines Memoires im Mittelpunfte feines Wertes, 
verfolgt meift jehr beftimmte, praftifche, politijche 
u. moraliihe Zwede u. berildfichtiget weniger die 
Begebenheiten an fich, als vielmehr bie Charaltere, 
bie handelnden Menſchen, die Urjachen u. die Fol⸗ 
gen ber Handlungen. Wie der Chronift mehr dem 
olte, jo fteht der Memoiriſt inehr den öberen, lei» 
tenden Kreiſen ber Gejellihait näher. Wie fih aus 


2.01 Geſchichte V. VL. 
Ser Chronit die Boltsgeſchichten entwidelten, jo aus | das nach einander auftritt, zur thun nn. gibt demnach 
a itiiche &. Nah Polybios | Specialgefchichten u. Bstkerbiograpblen. Weil je 
dber auch diefen Aushruct Teldft zuerſt gebraucht) ber | doch beide Methoden in ihrer bee u 
Steht Diefe Gattung ber Gejhichtsihteibung aus Hi» | geführt nur umvollfommen ben Pe der . 
Korifhen Merken, die nach fnbjectiven Ideen ent» h Hat A u. Anfchaulichkeit erreichen, To'hat man 
orten, nach Beftimmten Aöfichten geichrieben find | verſucht, in der ethnographiſch-ſynchroni⸗ 
1. moraliſchen od. politischen Ameden, 3. B. ber i 
Bellerung des Menſchen, der Bildung von pralti⸗ 
fhen Stagtsmännern sc,, dienen jollen. Einen be 
ann! Begri ‚gewähren bie Zeiten, in welchen 
ie großen italſeniſ hen Gefhichtsichreiber, wie Paul 
Sarpi, Guittiarbini, Davila, Vorbilder in biefer 
Gattung wurden; nach ibmen gebt der Pragmatiter 
darauf aus, Die ge ren u. Wirkungen der 
— — p — u erflären u. 
Alf menfehliche Triebfevern zurüdzufihren. Wenn 
ſich aukhinber —5 — Geſchichtoſchreibung ein 
ehr großer, wichtiger Rortichritt zeigt, fo iſt fie Doch 
noch nicht das Höchfte, mas der Befibictöfdreiber 
dhißet — bat. Der Letztere hat ſich nicht 
108 mit der Ausſonderung u. Prüfung des nife” 
riihen Stoffes, nicht mehr blos mit ber * II 
Hung des Kaufalnerus u. der menſchlichen Biotive 
zu begnügen, fonderm auch nach der inneren Nothr 
Hate Sie hiſtoriſchen Entwidelung u. nach ben 
ie 






























ſt iſchen Metbobe die Vorzüge beider zu er 
u. die Nachtbeile zur verbilten. Andere bisweilen 
angemwenbete Methoden find die geo —— che, 
bei welcher vorzüglich die politiſche Abgrenzung ber 
Ländertheile die Richtſchnur bilden, die Hromo- 
(ogifche, bei welcher Zeitabfchnitte feſtgeſetzt wer⸗ 
ben, innerhalb welcher ber ee behandelt wirb; 
bie fogenannte tehnographiiche Methode, bie 
16 vorzugsweile mit den Refultaten des geiftigen 
ebens bes Menihen, den Yeiftungen in Kunft, 
Wiſſenſchaft, Religion nu. dgl. beichäftigt. 
Ho —— * ©. find 
um die Chronologie (j. d.) u. die jogenaninte 
Bofitiiche Geographie (f. d.) zu nennen, demnächſt 
find auch die Kunde der Menſchen u. Bölfer ‚die 
Kenntniß ihrer Sprachen, forwie Die Staatswiffens 
Ichaften für die Erfenntniß der ©: unemtbebrlich. 
Außerdem muß der Gejchichtsfchreiber eine gründ⸗ 
1 liche philoſophiſche Bildung befitsen, weil ihn die⸗ 
itenden Ideen in der Gefchichte zu forichen. Die | felbe allein befühigt, die Wahrheit ann 
Aufgabe des Hiftorifers ift es —* bie Ideen in | dem Erforſchten eine künſtleriſche ung zu 
en Begebenheiten aufzuſuchen ir. die letsteren nach 
jenen zu ordnen; das Werden u Wachien hiftori- 
Icher Ideen zum feitenden Baden eines biftoriichen 
erfes "genommen, gibt demſelben eine ſchöne 
nftleriiche Einheit. Sn einem wahrhaft hiſtori⸗ 
chen Kunftwerte muß fich der dentende Leſer ftets 
anf echtem gejchihtlihem Boden befinden, babei 
Ka weder wahrhaft pbilojophifchen Gebalt, noch 
Die echt —— u. Wirkung vermifien. . 
"Man hat bieje vollendetfte Art der Geſchichtoſchrei⸗ 
rt die phil oſophiſche Geihichts- 
Greibung genannt, Es darf aber nicht an das 
f t werben, was häufig im 18. Jahrh. philo- 
—— Geſchichtsſchreibung (Historie raisonnde) 
"genannt wurbe, u. ſich von den Raifonniren über 
“Die riſchen Thatſachen, welche den —— 
mus bilden, nicht unterfcheibet. Auch 9 rt hier⸗ 
"ber jene Art von Geſchichtsbetrachtung nicht, welche 
vie ©. gieichjem philoſophiſch conftruirt m. mit 
$ biftori 







—— Kritik die Thatſachen möglichſt voll 
ſtandig zn ſammeln, dieſelben zu fichten u. zu prüfe. 
Die Quellen, aus benen die Forſchung 


eines jeden Bolfes. Da —8* traditionell über⸗ 
lieferte Stoff, namentlich wen er ſich nur auf dem 
poetiichen Wege fertpfla t, ſehr bald u. vollftän- 
big verändert wird, fo ift bei der Benutzung deſ⸗ 
felben durch den Hiftoriter die größte Umfihend- 
tbig; man wird biefelbe weniger’ a 
von Facten benugen können, als vielmehr zu 
Be über die Vorftellungsweife u. den Geift 
der Zeit, aus welchen fie ftammt. b) Factifche 
berlieferungen; unter ihnen ftehen die Spras 
den obenan, deren geſchickte Benuyung, namentlich 
in nenefter Zeit, monde Kuftlärung über bie 
©. der Völter geboten hat. Aber auch Fi 
—5* re —— —— ſelter 
ur Aufhellung u. aubigung ber . €) 
entm fer; N ale in lich ihrer Ber 
deutung für die Geſchichtsforſchung in zwei 
Hafen. aa) Die erfte Klaſſe —— — 





g, zu welchem das in 
[4 


— ichte He 


u. Bompeji, die Auinenftäbte vom ‚Mi 
tefamerifa u. fe, Pol einzelne Antiq als 


Geräthe, Waffen, | 
e fallen alle 
unde eg 


werden die 
— Methode. Die 
n der zweiten 8 4 
zu, welche die 
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ten u Bene 
urtbeiln elben lehrt die Di- 
—2* A B.) ob, 3) 00. Urfanberiehe in deren Kreis 

ir — el od. die Sphra⸗ 


* 


inne des Wortes a Bon den 
nen im der Abficht miebergefchrieben, 
am die Kunde der Ereigniffe u. Begebenheiten auf 


die Nachwelt zu vererben, zerfallen biefelben in 
Klaſſen; I ſolche, welche vom gleichzeiti- 

et, m. im foldhe, welche von [päterlebenden 
hren. Außer dieſen biftoriichen 

Bin en, welche es vorzugsweiſe mit der 
Ä u. Sichtung bes *— en Materials 

3 haben u. desbalb auch wohl von Einigen 
dem Namen ber biftorifhen Onellen- 
Tunde zuſammengefaßt werben, gebören zu der 
Reihe der hiſtoriſchen Hlilfewiflenfchaft noch d) bie 
Arhüofogie'w. die Kunftgeichichte (f. b.) 
welche wenn auch eine jede Difciplin von ver 
Gefihtspintten ans die, aus ber Ber- 


ine auf uns gelommenen Kunftdentmäfer 


würbigen u. zu geſchichtlichen Zwecken be⸗ 


"fehren, n. als eim bejonders gepflegter ' 


derſelben bie Münzkunde od. Rumtismatit 
.d.),.von welcher die Geſchichtsforſchud 2 jedoch 
nur 72. ihren biftorifchen Beziehungen Gehrauh 
mache ©) Die Mappenkunde od. Heraldik 
@.d.), weiße ya die ©. des abenbländifchen Mit 
telalters mi 3 obrte Bedeutung ift. f) Die 
Geneafogie kn 5) od. Gefchlechterfunde, bie 
wanientlich bei der Erörterung von ftaatsrechtlichen 
tniſſen, wie Thronfolge, Erbverbrüberungen, 
ten, Regentichaften zc., nicht entbehrt 
fann. Run durch bie Geſchichtsforſchung der 
) Stoff gefammelt, kritifch gefichtet u. ge- 
Aug Per rn gie (Hi ß orio» 
gr ) iftorifhen Kunft die Aufgabe 
—— bie Ergebniſſe der Forſchung nach ihrem 
inneren” een (der hiſtoriſchen Idee) zu 
orbuen, fie zu einem wahrheitgernäßen, lebensvollen 
zu geſtalten u. in fünftlerifch-[höner Korm 


En A) Im frübeften Alterthume, mo bei dem 
lichen Gefchlechte mehr das Gefühl als ber 

be Berftand vorberrichte, tritt ung die G., 

fie Darftellung ift, erft als werdend entgegen. 
BR ift die Gefchichtefcreibung 
über die Chronik hinaus gedieben. So beı 

deu Chineſen, ZJapanern, den Siamefen u. Birma- 
wen. Die Inder, „obgleich ein hochbegabtes Volt, 
daß eine reiche u. originale Fiteratur geichaffen bat, 
“ber für die ihn e Forſchung total unfähig 
blieb, kennen eine Geichishtsfcpreikung nicht ; die ver« 
 Gromiftifchen Arbeiten der budobiftifhen 

tönnen faum m Betracht kommen. Die 

, Babylonier, Aſſyret, Phönicier u. 

Sehen bios Reichsarmalen, die wohl meift 


eführt wurden. Selbſt bie 
4 — Ne Hebräer, wie fie im 






Alten Teſtam 
die chro 
9 He 


7— — riet 8 ber 


boros aus Si 

feines 33 

digere, —— —— hervorzuheben 

den Römer hi die ——— * 

Fa Bett Ra mit A —*8 
nft, u vorz en es 

Sallnftius, Julius Seien Sirnge 


Tacitus, welche denen ber — 
u. ſelbſt wieder zu klaſſiſchen wurden. 
enn auch die ſpätere römiſche —— nichts 
leiſtete, was den Genannten gleich tam, fo —* 
doch die Geſchichtsſchreibung 8 zum Unter 
des Weftrömiichen Reihe. Die biftorifche 
flüchtete nah Byzanz, mo fie zwar wiel der 
ebrer ſand, welche ibr aber kein künſtleriſches Ge- 
wand zu geben müßten. An die byzantiniſchen 
Vorbilder lehnten fich bie Geihichtsi, * der 
Syrer u. Armenier. B) Dem abendländiſchen 
Mittelalter war die hiſtoriſche Kunſt völlig un⸗ 
befannt. Die Na Ami ee 0 faft mur von 
Geiftlihen geübt, konnte fich micht fiber die Ehro- 
nit erbeben. Sie ging von den germanifirten u. 
ermanifhen Mationen aus. Bor ber Zeit der 
— find nuc die Bollsgeſchichten des Jor⸗ 
danes, Gregor von Tours n. namenllich Beda von 
Bedeutung. Dur Karl den Großen kam ein re 
eres Peben in bie Hiftoriographie; zu feiner Zeit 
(hrieben Eginhart, Alcuin, Vanlus Diaconus; 
fpäter in Dentfchland Rudolf von Fulon. Es bil- 
beten fi zwei Formen der Hiftoriographie aus, 
eine —— chronilenartige, u. eine biogra⸗ 
phiſche. Seit Raifer Otto I. fchrieben Liutprant 
von Cremona, Wibufind Dietmar von Merfe- 
burg, Richerus von Rheims, Wippo (Biograpbie 
Kaifer Konrads I Hermann von Beringen, 
Lambert vom Hersfeld, Otto von Freifingen, Set. 
mold von Bofau u. viele Andere von geringerer 
Bedeutung. Im der zweiten Hälfte des Mittel- 
alters nahm die Hiftoriograpbie in Deutichland, 
obgleich in ben alten Formen fortgearbeitet wurde, 
einen anderen Charakter an; es Drang ba‘ fagen- 
bafte Element immer mehr ein, bie Verfafler ſchrie⸗ 
ben ihre Werke meift in der deutſchen Sprade, u 
die Behandlung ber G. wurde ber Geiftlichleit 
immer mehr entzogen (f. Deutiche Piteratur). 
Ähnlich war der Gang ber Hiſtoriſchen Literatur 
bis zum fpäteren Mittelalter ın Italien, wo man 
8 zuerſt der heimiſchen Sprache bediente Mala⸗ 
pint, Dino Campagni, Giovanni Billani), in 
Spanien, wo bis in das 13. Jahrh. Möfterfiche 
Chroniten (Lucas von Leon, Roberih Zimeneg) in 
gewöhnlicher Tateintjcher Weife verfaßt wurden, n. 
bie Vereblung des geſchichtlichen Style im 14. 
Jahrh. von Katalonien ausging (Ramon Munta- 
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ner, » Lopez be Ayala, Hernando bel Pulgar), 
u. in Frankreich, wo fehr viel für bie G. geleiftet 
wurde n.ı namentlich bie Kreuzzüge eime. Ichbafte 
B „im bie hiſtoriſche Literatur brachten 
( or von Tours). Aus dem 12. Jahrh. ift na- 
mentlich Suger zu nennen. Die eigentlih charal⸗ 
teriftifche Hiftoriographie ber Franzoſen erbliiht jer 
erft im 14. Jahrh. mit ber memoiriftifchen Ger 
ſchichts Bun. Auf Bille-Harbouin folgen Jean 
Sire be Joinville, Jean Froifiart u. Bhilippe be 
Comines. In England blieb bie Hiftoriograpbie 
während bes ganzen Mittelaftere in ben Hinten 
ber @eiftlichfeit u. daher lateiniſch; einige Cbhroni« 
flem, wie Ingulf, Wilhelm von Somerfet (Maf- 
mesburn), Mattbäus Paris, Nicolaus. Trivet, 
Guil. Worceftrius u. Job. Roſſus, haben in ihrer 
Art Borzügliches geleiftet. Während ſich jo die ©. 
im Abendlande entwidelte, erwuchs burch die Ara» 
ber mit ber Vertreibung des Islam eine ungemein 
reiche hiſtoriſche Fiteratur bei Bölfern des Morgen» 
landes zunächſt beiden Arabern jelbfi, dann na» 
mentlich bei ben Beriern, ben moslemiichen gr 
ben Ofttürlen, Osmanen: u. Malaien. Bei ben 
Arabern ging „die hiſtoriſche Thätigfeit von bem 
genealogiichen Überlieferungen aus, welche trot des 
unverfennbaren Einflufies ber ſpätgriechiſchen Bor» 
bilder ‚den, Charalter der fpäteren Arbeiten be- 
immten. Die Araber verzeichnen in ber Regel bie 
gebenbeiten ohne Ridficht ‚auf innere Berbin- 
dung, genan nach der Zeitfolge, einfach u. kunſtlos. 
Nurmenige Geihichtsichreiber nehmen einen Anlauf 
i — Den meiften philoſophiſchen 
Beift zeigte Ibhn⸗Khaldun aus Tunis. Die Perſer, 
achahmer, bie Ofttürten u. Osmanen, 
lieben eine böchft ſchmuckvolle Sprache. (Siehe die 
Artikel über die betrefienben Literaturen.) 
0) Den libergang zu den —*— der neuen 
ert bilden bie ichtsichreiber, welche unter bem 
bes: Humanismus. in Italien ſchrieben, 
wo man fich zuerſt mit Begeifternng an die Haffi- 
fen Stubien bingab. In Italien wurden Machia- 
velli, Ouicciarbini, Paolo Giovio, Adriani n. 
die Mufter der neuen Hiftoriograpbie, während 


um biejelbe Zeit in Folge bes immer mächtiger 
—5* ee s al r 


ben Franzoſen be — RE eine eich 

me De Kin, bei aniern u. 
a 
Sie Heikigen Boriher telanb,> 8. Gamben m. % 
ben zu einer fünft 
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wurbe bie bon frankreich. ausg ene biftori 
Kunſt in ihrem —5* vergei tg Det 
in Europa geförbert, Die umfajjendfte Thätigteit auf 
bem Gebiet ber ©. bat jedoch in neuerer Zeit bie 
beutfche Nation entfaltet. Nachdem bereits im 18. 
Jahrh,. in verfchiebener Weife für die kritiſche Samm⸗ 
lung u. Sichtung des Stoffs mit Erfolg gewirkt 
morden war, wurde bie beutiche Geichichtsjchreibur 
eimerfeits durch bie wohlthätige Anregung, welche 
duch das Stubium Humes, Robertjons, Gibbons 
zu einer geiftigen. u. — Behandlung 
erhielt, andererſeits durch die engere Verknüpfung, 
in welche in. Deutſchland zu jener Zeit Literatur u. 
Leben trat, auf eine hohe Stufe gehoben. Yılftus 
Möjer, Spittler, Joh. von Müller, dann Schi 
Woltmann u. Zſchokle, Herder, Schlöger, Dohm u. 
Bed wirkten im verſchiedener Beziehung für bem 
—— — In noch höherem Grade * dies für 
orſchung wie Korean in der erfien Hälfte.des 
19. Jahrh. ftatt; Niebuhr, Dablmann, Raumer, 
Kante, Gervinus, Luden, Perg, Droyſen, Bunſen, 
Schlofjer, Dunder ‚, Bahamuth, Diemel Waitʒ 
Spbel, Giejebrecht, Mommfen, Kurtins, Häufer, 
Löbell dürften bei anberen Völlern, wie in 
England Macaulay, nur Wenige ihres. © 
finden. Auch aeigt fi bereits ber — 
deutſchen u. engliſchen Hiſtoriographie ‚bei. dem 
omaniſchen Böllern, namentlich den Franzojen. 
ber die hiſtoriſche Kunft I. Zucian, log dei 
loroplay ouyyoageır; 5* Ars historica, 
Leyden 1653; ag ettres on the study 
and use ofhistory, cond. 1751,2 Bbe., Baf 1786; 
Ride, Entwurf einer Propäbentit des. bifto 
Studiums, Berl. 1811; Wachler, ©, ber biftori 
Forihung n. Kunft feit der Wieher 
Iiterariihen Cultur in Europa, Gött. 1812—20, 
2 —— Hans — | — 
u. Kuuſt ber G., Dresd. 1817; Creuzer, Die biſto⸗ 
riſche Kunſt der Griechen, 2 Aufl. &p ‚1845; 
Wachsmuth, Entwurf einer vie der 8, 
1820; W von Humbolbt, bi 


7 n 
A. | Geihichtsichreibers, Berl. 1822; Date —— 


ejusque waren we —* 
ervinus, Grundzüge der Hiftorif, Lpy 1837; 
rici, Charalteriſtil der antifen is ie, 










tete £, bie Gefteine, welche 
in Han mehr ob. weniger regelmäßig 







leriſchen Behandlung bes | ander ext finden, mandmal horizontal 

—— Rechts anbahnten. ** in — ogen u. ——— Die er 

land erwachte mit ung ber Buhbruderkunft | von en Ber f. von Meeresgeſchöp 

der Sim für hiſtoriſche Forſchung immer mehr. | welde die G-n G. häufig enthalten, u. ihre mine 
Cario lieferte das aliſche Handbuch der | Togiichen Zufammenfegungen zeigen, an, ‚da fie fic 
Weltgeichichte; Jo irlte für bie kri⸗ nad) u. nad) burd) Mieberfclag aus. ber Waſje 

| ebifbet haben, daber fie auch neptunifche 

ebimentgefteine heißen; normale bei 


X, denborf um bie 














J 
— 


Geſgiotstabellen bis Geſchlet 


wirb. es auch ber. ©;, ihre Gegenſtände, 
Be — 
gr mejentlichen Ur 
tum en. alte Weile Hält fie au 
ee u. deren Mitteln 9 Be an 
an ‚bie wejeutlichen en, u. großen Züge u, 
ſpricht Maut da ummtefte in möglichft allger 
meiner Weile aus. Da fie hierbei nt ausfchlie- 
Send auf natürliche Borbiker angewiejen ift, jon« 


auf eigenes Borielungsvermögen u, 

jo find bie yon tquellen für fie Phantaſie 

—* u. da dieſe ſich nach Zeilen, Orten, Per⸗ 
————— alten, jo gehört fie mit zur 

von Zeiten u. Völlern u. beißt aud) 

Nana ee bie geſchichtliche. Die vorzüglichſten 
Säulen ber G. find die fylorentinifche, Römiiche, 
Franzöſiſche u. die Alt- u. Neubentiche. 

Die alten hichtsmaler find: Michel 
— afael u. Albrecht Dürer. Nicht alle haben 
Strenge das Princip jeftgebalten, ſondern 

Mamas — Selbſtändigleit dem natürlichen 
en AZufälligfeiten Preis gegeben 

> MP od, fie haben ihrer Phantafie 
überlaffen, wohl Allgemeines, aber nicht Weſent · 
aus der Natur genommen u. ſich von diefer bis 


ins beil entfernt (Manier), 
Pr 8tabellen,, Tafeln, — eine kurze, 
cqhrouologiſch geordnete Darſtellung 


3 tlichen Ereigniffe ꝛc, enthalten. 

Be ‚1) das, was die Erzeugung 

xbert, bef. von ber dazu pafjenden 

ft der Erd⸗ u. Steinarten; 2) die Neben- 

Dinge, meiße zu einem Hauptga * fommen u. ihn 

aber G. erbrechen, Klüfte mit gutem 

Erze treffen. ©. flechten fi in einander, es fonı« 

—J veredelnde Klüfte zuſammen vor. G. unter 

brechen, ſich auf einen Gang auslenlen. 

— mit offenem Rachen zum Raube 

En ber Löwe, wenn er beide Branten auf« 

bebt u, dem Kopf micht zurlickwirft. Geſchickt zum 

Grimmen, wenn er ben linken Fuß nieder» u. ben 
eichlagen hält, ven Kopf zurückwirft. 

‚, Geol.), größere od. Heinere 

2 weiche durch das Waſſer fortgeführt 

u. babucch eine rundliche Geftalt angenom- 

haben; fie ſind oft in bebeutender Meuge zu» 

tn u. liegen meift loſe neben u. über 

—— zuweilen ſind ſie jedoch auch durch ein 

— zu Trummergeſteinen (Conglomera- 

Die Mächtigleit folder Ablagerun- 

er ‚ zumeilen 80 Fuß u. barüber; 

über benfelben ift meilt unfruchtbar, 

* u. Reini; 2) (Bergb.), Flöte, bie fich in die 


u 


u. Breite ; ER en. 
— wenn man nur auf eine 
he ‚ber Platz ob. bie Figur, 
* — jenfrechten u. que» 


habt (geſchacht), ſondern 


San ei e ei Fuhrwerk gehörige 

— Das ©. ber Zugpferde iſt 
— od, bier» u. mehrſpãnnig u. unter» 
„Ra allge mein in Kummt⸗ u. Sielen- 

geihirr, je adden bie Pferde vermittelft des 
anliegenden Kummtes, ob. im 

Bios mit ker Brut ai Das Kummtbe- 
aus dem Kummtholze, befien Stelle auch wohl 


durch zwei eiferme Federn vertreten, werben, 


Ehe 
ud, "Das Kuı 
f —— u wird 


elbe — 
durch zwei Riemen mit dem 
mengeſchnallt, auf dein das Oberblatt liegt u. dur) 
hängt. ut vom Sen Begt der Defiiem mil 
t. em t der m, 
einem Umlaufe, zwei Knie der u. zwei Luftrie⸗ 
men, welche mit dem Schpanzriemen zuſammen 
das Hintergefhirr od. den Korb bilden. Au bas 
Kummt find entweder bie —— od. lederne 
Aufbalter befeſtigt, um bei dem Ber 5 ren 
den Wagen zurüchalten zu können, o D Die leder⸗ 
nen Aufhaller werden den Pferden —8 
* ehãugt. Das Ziehen geſchieht vermittelſt der, 
—— verlängerten Blätter, ob. ei an bier 
* befeſtigten Zugftränge, ob. eudlich bei der Ar- 
tillerie Durch Zugtaue, welche ebenfalls indie Seiten. 
Blätter gefchleift find. Bei dem Sielengefgirr 
ziebt das Pferd mit dem Bruflblatte, das zur Ver⸗ 
ringerung ber Reibung mit einem weichen weiß. 
leder od. auch mit raucher — * efüttert wird, 
u. in welches die Zugflränge ge heit werben, od. 
deffen verlängerte Enden als Zugriemen dienen, 
Oben wird das Bruflblatt vom Kreuzriemen, un. 
ten aber an dem Bauchgurt gepelten. Das Auf- 
halten geſchieht bier durch Halskoppeln. Bei vier 
ſpãännigem Geſchirr gehört auch noch ber Sattel (j.b.) 
dazu, an dem bei ben Stangenpferben bas Hinter 
zeug angeſchnallt wird. 2) (Schiffew.), ein Fluß. 
fabn, bei. auf ber Donau zwiſchen Baiern u, 
Uugarn; 3) (Weber), am Webeftuble die Schäfte, 
nebit den Schnuren u. Stäben, welche zu Bewegung 
berjelben nötbig find; daher Gefhirrordnung, bie 
Einrichtungber S Schäfte zu einem beftinumten Diufler; 
4) diejenigen Nebentheile einer Maichiue, welche bie 
Bewegung fortpflanzen, 3. B. bei Mühlen Kamm⸗ 
räber u. Getriebe; 5) ©. des Seilers od. Reep- 
Ihlägers, zu dem Spinnen u. Znjammenbreben 
ber Faden, beftebt aus einem eifernen Kammrade 
mit vier Meinen Trillingen ob. Getrieben, an beren 
Balen die Enden bes Garnes befeftigt werben, wor» 
aus man Seile zuſammendrehen will. 
Geſchirrdruck, befieht aus Wunden an folchen 
Stellen, wo bei ben Zugtbieren das Geſchirr auf- 
liegt u. während ber Arbeit reibt. Man wäſcht ben 
Schaden mit verbünnten Bleimaffer. 
Geſchirrmeiſter, bie in früberer Zeit bei den 
Conſtablern derjenige, welcher bie Aurfficht über bie 
Bei Ipanmung führte, |. u. Artillerie III. 
eichlagene Ar it, Silberwaaren, bei beren 
Verfertigung Deo nur Hammer u. Ambos 
ak werben. 
aeldragene Gold, fo v. w. Blattgolb, 
lagener Kuden, ein Badwert, welches 
aus le weißen Mehl, Hefen, Milch, Ciern, 
uder, Butter u. Mandeln Beftebt u. in einem mit 
utter ansgeftrichenen Kuchennapfe „Art wird, 
Der Name fommt daher, weil der Teig nicht, wie 
bei anderen Kuchen, gefnetet, jonberm in einem 
Napfe mit der Rührleufe geichlagen wirb. 
") lagenes Silber, jo v. w. Blattfilber, 
Geihlampe, Suppe von Wafler u. Brod für 
bie Jagbhunde. 
Gel: laufe, fo v. w. Dachsbau, f. d. 1). 
Pay let (Genus), 1) der Jubegriff lebender 
Weien, bie von Natur einen übereiuflimmenden 


ifoımg erhieften ; f6 werben Men- 

an mbefcben ale enfhen- 

1a pricht man von 
nitngelä 


ai KiER, t; 2) in Natur 


ebende Weſen in 
Auf ihr Sn a 


— derſelben Art 
— 4} Send), in gieier 
edentun dert a Bar ntung auf Bent) u 
Ma gemeinschaftlihe Abſtammung haben; fo 
t man von adeligen, ebelun, von aus— 
— Geſchlechternz vgl. Genealo⸗ 
gie; 5) fo vd. w. 5 6) in den vor⸗ 
malen Neiheläbten fo dv. w: ein rathefähiges 
. Patricifches G. aber auch Geſchlechter, Ge 
hlechterin, d gl. Gens u. Familia; 7) (Sexus), als 
männlihes u. weibliches 6, die in den mei- 
ſten tbierifchen Organismen u. bei allen Thieren 
auf höheren Stufen Statt findende Scheivung, zu⸗ 
feige mwelder allen darunter befaßten Individuen 
zug auf die Fortpflanzung ihrer Art verſchie⸗ 
—— Drgane verlieben find, an deren zuſam⸗ 
menmwirtende Thätigfeit, Geſchlechtsvereinigung bie 
Ser zung felöft gebunden ift. Die mit männ- 
hen Geſchlechtsoxganen verfehenen Geſchöpfe Be 
als bie anregenben, die mit, weiblichen Geſchlechts⸗ 


organen als bie fortbildenden bei der Zeugung u. 
Entwicdelung bes Cies zu betrachten. Es erftredt 
IR aber dieſer Geſchte votsunter ſchied u. alfo auch der 


echtöcdarakter, od. die Eigenheiten eines jeden 

— od. weiblichen) Ge nicht blos auf die 
dieſer Beziehung auch ale Gefhleihtötbeite be- 
eichneten Organe (f. Geittatien), ſondern er deutet 
ch im ganzen Organismus m. im ganzen Leben, 
au — aber doch auf unverfenn- 

re e an. Def, macht fi das G. im menſch⸗ 
ichen Leben als Geſchlechtsleben, d. h. durch die mit 
geſchlechtlichen Functionen zufammenbängenden 
Außerungen des Lebens, auf die PishnmRt Weiſe 
d Ggl. Mann u, Weib). So haben bie 

BE | breitere Bruft, jchmäleres Beden, kräf⸗ 
ger: Knochen u Musteln, größere Mafie des gan- 
bi —6 u, Gehirns u. einen Bart im IK Sea. 
auen find in Muskeln u. Knochen zarter, 

Sn breitere Bedenböhle, 7* ett unter 
u. baber rundere Form. Gewöhnlich zei⸗ 

en Männer auch ſchärferen Berftand u. größere 
— dagegen Agent man den frauen 
mehr Ge "&emilth u usbaner im Erleiven 
bon Mübi Hehsteten zu. Sie Geſchlechtsentwickelung 
(Bubertät) beginnt im 11.— 15. Sabre; bie 
rbreitele ee daß im fühlichen Landern 
t man im neuefter Zeit 


wiberfegt. —— Pe; aller- 


| 
— Be A| 


dings — 
ud i 
sehn, nd: 






Geſchlecht vis Sf 


Gattım enfchen tote dert Thieren % 
bar u. Beh & bei dem Menſchen ebenf 
inftinctartig ai bei ben —2 Ki daß er an 
feine beftimmte Zeit gebunden iſt ge 
nad) ber niederen od. höheren er ber Geiftes- 
ausbilbung veredelt fi der thieriſche Geſhlechts⸗ 
trieb zur @efchtechtötiebe, kann aber bei mangelnder 
DE des E zu mancherlei — 

erbrechen führen, —— It bie Re 
gel, baf eine zu geringe ars Apr lechts· 
triebe® von geringerem Nachtheile ſei, als ein un» 

mäßiges Hingeben an ben finnlichen Gen j; F 
Liebe u. daß * günſtiger Enfluß der Ehe 
normalen — des Geichlechtätrie —* 
langere Lebensdauer ber Verhei Sarnen; als ber 
Ehelofen erwiejen ift. Bei den Pflanzen gelten ſeit 
Linne die Staubge peiße als bie m — bie Pi⸗ 
ſtille als die weiblichen Geſchlechts⸗ ob. Befruch 
timgswerkzeuge, und das künſtliche Syſtem von 
Fo das nad) dieſen ge eorbnet ift, nennt man ba» 
* Sewnalſyflem ber Pflanzen; 8) (Oramm.), | 

(Genus. 

Geſchlechtsadel, fo dv. w. Erbabel, —— 
echtebegri uf 5 
® tslehn 
Gel N tölofe. 39 finden Bee 
geielis lebenden Ameijen ır. Bienen. 

rbeit beftimmt ır. fübren einen — 
den beiden —“ fehlt. Eigentl 
wenigftens bei ben Bienen, bie meibfichen 
fhlechtstheile nur verkleinert u. die ©. — 
Fortpflanzung — doch * fie d 
anderen weiblichen 2) © 
Btütben (Flores * Binisen ohne me ie Gr 
TIL ‚a 

Ge bt ——— f. u. Namen. Gens, 

I ifter, Regifter, welche die Ab⸗ 

— ap erfon anfcaul ich m 


Seitenverwanbte barftellen; ſ. m. Sie \ 
Auch bei edeln Thieren, 3. B. Pferben, bei. 
arabiichen, hat man dgl. 3* a 
Gefhlechtäfäule, Säule, woran 4 
laufenden Streifen en ih Bildniffe u. We 
F eete —— — 
— onen 
der Reicheftäbte (f. ri aus ben ai 
Rath gewählt rt, ——— 










— 






Geſchlechtswappen bis Geſchmadk 


— das i 
di allen: uch Pair 


an um in ansgebehnterer Weiſe 
mt blieb, nur auf eine Vertretung bei pro- 
fen Handlungen eingelehräntt. Die Ein- 

ang bes Römiſchen Rechtes, welchem bie ©. 
tens in. Zeit ganz unbefannt 

"wirkte noch mehr dazu, fie alfmäfig immer 
"zu einer bloßen Formalität herabfinten zu 
laffen. In ben meiften 2 Der if fie jet gamı aufe 
hoben, wo fie noch befteht, kann fie nicht af8 eine 

liche Tutel od. Cura angefehen werben, fon- 
Geſchlechtsbormund erfheint nur als ein 
iftand. Sein Ant ift daher mit feiner 
lan — — beſteht 
tri ewiſſen, beſ. bei allen gericht ⸗ 
Geſchaften; F Ben auf die aufergericht- 
Geichäfte zeigt ſich in den Landesgeſetzen eine 
Beer, — eit, meiſt wird die Zuziehung 
chlechtsvormundes aber hier nur verlangt 

— ———— von Immobilien ob. Geſchäften, 


welche das ganze Vermögen betreffen, doch auch im 


letzteren nicht bei eigentli Teſtamenten u. 
bei 5 Handels⸗ 
en 


8 bſchl del 
Be Be Öcsiegetoermimnbes. Gm opne 
enes gerichtlichen 










lechtsvormundes vorgenom- 
sg efchäft ift durchaus michtig, 
be liches nur zum Vortheil der frau, 
D ‚allein e8 anfechten kann. Der Ge- 
töpormund mwirb von der unverbeiratheten 
— hierauf vom Gericht beftä- 
m aber im jedem Augenblick gewech · 
werden. Bei verheitatheten rauen gilt der 
i ale geſetzlicher Vormund u. bat infofern 
Dee: Rechte, als er auch im Namen feiner 
Bu dor Gericht handeln kann. In ähnlicher 
Weiſe fennt übrigens auch das ältere Römische Recht 
eine allgemeine G. über die Frauen, inſoweit dies 
ſelben nicht ſchon ala attinnen der Manus 
(iu. Ehe ll. B) b) ihres Mannes unterworfen wa⸗ 
ren, die Tutela perpetua mulierum. &ie ftand 
‚den ————— ber Agnatenfamilie zu u. 
fand ‚Begrenzung im bem Zwecke, daß bas 
‚Bermögen der Frau der Familie möglichht erhalten 
ich durch eigenmächtige Veräußerungen ber 
Frau diffipirt werben follte. Die Tutores mulie- 
rum, batten.‚baber auch fein eigentliches Berwal- 
enge fondern nur die Befugniß, daß ohne ihr 
v 






leine bedeutenderen Bermogensveräuße⸗ 
vorgenommen werben konnten. Befreit 
er ‚Mare aber von jeher bie Befta- 
„ mwahrjheinlich auch bie Libertinen, u. nad 
Papıa Poppaea alle frauen, welche das 
rorum 6 u. Ehe) hattenn; bie Lex C 


Yurisprubenz eine Anzahl künftlicher Aus- 
‚ burch welche Die Tutel entweder ım- 
ob; N —— milbert wer · 
ate (3. 8. die Cosmtio tutelae evitandae 
, Optio fütöris in ihrem mancherlei For⸗ 
y Seit Diocletian findet fi keine Spur 
"bei ben Römern * ei 
‚ fo v. w. Kamifientwappen. 
tswort, fo v. w. Seener 2), 
eierte (Bot.), nennt man die Farrenkrau⸗ 










260 
ter, deren ufchen mit einem dünnen Häuts 
——— ndusium) bebedt iſttt 

Geſchleif, 1) die Tingange zum Dachs · u. ns 
bau; 2) der Biberbau am Ufer der Flüſſe 
Gefchlemmt (Geihlämmt), gepochte Erze in 
Gräben mit Hülfe des Waflers gereinigt. 
ne: 1) (Iagdm.), fo v. wm. Schleppe; 
2) (Mafchhinenm.), Beihieppgerüfte, Gefchleppfäufe, 
Theile der Stangenfunft, ſ. d. J 
Gefälinge, 1) Schlund, Lunge, Leber u. Herj 
eines geichlachteten Thieres od. Wildes; 2) die zur 
Verbindung metallner gezogener Röhren aus 
Kupfer, 5 od. Blei dienenden gegoſſenen Rin 
aus Me ng ob. Eiſen, bie au ber —e— 
gung der einzelnen Röhren mit Schraubenbolzen 
an einander befeftigt werben. A 
Geſchloſſen, 1) ift ein Bezirk, mo man nur ja- 
gen, fiichen od. Vieh hüten darf; 2) eine Jay, in 
welcher fein Fremder jagen darf (um Unterſchied 
von Koppeljagd), val. Seichloffene Zeit; 9) eine 
Geſell ſchaft Gefchloſſene Gefellſchaft), deren Be- 
—— ſich auf beſtimmte Mitglieder beſchränkt; die 
ufnahme neuer Mitglieder unterliegt der Zuftim- 
mung ber Majorität der alten; 4) ein Hanbiverf 
(Geilofiened Handwerk) , von wel nur eine ge» 
=. Anzahl Meiſter fich in einer Stadt niederl 


rfen. 
Geſchlofſener Brand, eine Krankheit des Wei- 
zens u. Dinkels, |. u. Brand 1) b). 


G toffener Reim (Bort.), ſ. u. Sonett. 
Geſchloſſene Zeit, 1) (Tempus clausum, 
Kirchenm.), die heiligen Zeiten, wo feine öffeutfichen 
Luftbarkeiten u. feine Hochzeiten ausgerichtet wer⸗ 
ben bürfen, baber feine Copulation erlaubt ift, 4. B. 
in ber Advents⸗ u Faſtenzeit od. wenigſtens bon 
der erfteren bie letzte Woche; außerdem atıch mohl 
bie Bußtage u. beren VBorabenbe, ber Sonntag, wo 
das Todtenfeft gefeiert wird; im einigen Yänbern 
werben bie G-n Zen nicht mehr in ber früberen 
Ausdehnung gehalten; 2) die Zeit, mährend wel · 
cher überhaupt od. art einem’ gemwilfen Orte nicht 
gejagt, geflicht, gebiltet werben darf; bei der Jagb 
auch H er für Hochwild vom 1. Februar bie 
25. Juni, für bie niedere vom 1. Februar (od. von 
———— od. dem 1. März) bis zum 1. Septem⸗ 
er (24. Auguſt, 1. October) ıc. 
eichlotter (Salzw.), f. Schlotter. 
Geſchlungen (Her.), Figuren, die durch eimatt- 
ber geftedt find. 
chmack, 1) derjenige Sinn, welcher die hemi- 
chen Eigenſchaften der Körper, F re durch Ber- 
mittelung einer Flüffigteit, kennen lehrt. Das beut- 
lide Shmeden wird bedingt durch den Ge- 
Ihmadsnerven u. das in den Keuchtigfeiten bes 
Geihmadsorgans aufgelöfte Geſchmacksobjeet (bas 
fogenannte Schmedbare), jedenfalls aber nicht ohne 
geriffe Seelenactionen (Gefhmadsurtheile). Be 
mehr noch als bie anderen Sinne ift ber ©. dunkel, 
indem man noch nicht einmal über den Sitz dieſes 
Sinneseinigift. Obgleich mehrere Theileder Mund» 
höhle die Käbigfeit zu befiten ſcheinen, Geſchmacks⸗ 
einbrüde aufnehmen zu können, fo finb boch alle 
Angaben darüber fo unficher, daß man immer wie⸗ 
ber die Zunge als einziges, wenigſtens eingig nach⸗ 
weisbares Gefhmadsorgan nennt, u. met 
beren Spite u. Wınzel u. deren Seitenränder be» 
fen die Fähigkeit zu ſchmecken le ae 
heil bes Zungenrüdens faſt gar ſchmedt. 
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— ta Taf su er edt am lebhafte, 
eu. bie Em- 


— — —— Einflüffe ift am ber 
urzel am deutlichften, Eben —* aber auch die 
Anſichten über. ben ben Geſchmack vermittelnden 
Nerven höchſt verſchieden; von den drei zur Zunge 
ben Nerven. ift ber Öypogloffus unbeſtritten 
ewegungsuerv, bie beiden anderen aber, der Zun« 
genaft bes Trigeminus u. der Zweig des Slofjo- 
ngeuß, ſollen beide Geihmadsemnpfindungen 
vermitteln en jedoch ſcheint ber erftere bieler 
beiden mehr Gefühlsnerv u. eigentlicher Geſchmacks · 
nerbnur der feßtere, ber Schlundzungennero, zu ein. 
Der Geihmadsfinn ift der Art, dag man zivei Ge⸗ 
eindrücke zugleich od. kurz ——— auf⸗ 
aſſen lann, ferner laun man den ©. durch Aufmerk⸗ 
imo beutlicher wagen u, jelbft Seihmadsempfin- 
en fih ins Gedächtniß zurückrufen. Die bie 
8 madsempfindungen aan u. durch bie 
Geihmadsobjecte bervorgerufenen: Vorgänge auf 
ber Zunge fütb —* noch unerforſcht. Man ber 
zeichnet auch durch ©. 2) bie beſtimmte u. charakte⸗ 
—8** Art u. eife, wie bie verfchiebenen -4E 
hmadsfinn erregen, welche Dann den ſchme 
2 ftanzen als ein unteriheibenbes Merkmal 
beigelegt wird. Der bauptjächlichfte der verſchiede⸗ 
nen Arten von ©. ift der faure ©.; als Gegenſatz 
er ber allaliſche G., obgleich biejer, feiner n⸗ 
—* nach ein ſe er 5 al aus beiben zuſam⸗ 


wien une Meift wird aber 
* 2. ber be we 
und Bier 


abe 
anber im G. 
gr J a ur Die * 


* nu ii 
des 


‚ wie ber 55 — id 


Dee Aulammenjiepcnke 6,; ob. im Hin- 
‚auf Stoffe, die ihm erregen, wie ſpiri⸗ 
‚td 7 gewürzhafter, breuzlicher, am⸗ 


‚ei 
monia — fau mi 
ewiffer ©. 


in de⸗ 
ein En se wie im 


5 —— 
ee 










ſchen Waſſer, d 
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Geſchmack bis Geſchmeide 


——— z3 
[4 


das Schöne zu erfennen u, N) kur: er 
bung auf einen befonderen Ak davon, 

blog bie erſche inende form zu — Seen; 
dennoch ift fein Unifang ein böchft verbreit 


gronzenlojer; deun bie Gone belebte u. — 
tur, Das geſammt Gebiet — a das ganze 
belaht.  Obaleih, allen Menfchen Afhetifder ©. 
aft. ih allen. Den * 
eben jotwefentl — wie Bernunftu, Sprache, 
jo ift er doch in feiner Anlage mebr od. weniger 
unpollfommen ; ex bebarf daher ſowohl ber übrigen 
Geifiesvermö ir als auch * il u, Richtung 
2 gute a Be 1 Ar —— 
od, guten zu erbeben. i 
Reine normale Beflimmung, b sh ni ns 
Hal: jeden Menſchen immer mehr ob, ——— 
ſeinen eigenen Lebensintereſſen beſtochen wird u. 
ſeine bejonbere Richtung belommt; daher der S 
* ger: non est dis utandum (über ben 
ift mi nacksurtbeil 
Bi ii, fonbern äftbetifch ift, ba in ihm bie 
ung nicht zumäcft a hi das ‚Object, fonbern 
— as Ei u, * Er b uft u, 


auch national 
gelte n.. Kun iin, * — = 
men 165 2. 


Io 3, m. fe 





Gr zent, jo burd 

—— Reben, geſchmaclloſes Schreiben ac. 
dönerv (Anat.), aſchlund· 
——n suomi en, .m.d€ ‚ 


— ia 
n), 
== 
— eg 





Geſchmeidig bis Geſchroͤte 


zum anberen ; Kußeifen, an deren Enden breite 
eiferne Enbe: Hand» ou Fußſchellen 
Schellen, dandeifen), mit, zum —— 
— Vorlegeſchloſſer geeigneten eingef 
beten Ringen, 2 en entſprechenden 
mungen in ber Schelle. ber Kette, ob. von 
einem Hals» ob. Leibring, je nachdem um 
Hals ob. Leib eim eiferner, dem Schellen ähnlicher 
. ut ift, m. eine —— Kette, od, die 


* Etod o * — ‚od. yri * die Seen od, 
ben Boben ein enen Ring. Cine befondere 
Borrihtung in eife, in einem ungefähr eine 
Elle langen eilernen Stabe beftebend, an beiben 
Enben —— in welche die Hände des Ge. 
fangenen jo geſchloſſen — daß derſelbe hier⸗ 
durch ver wird, beide Hände zuſammen zu 
bringen. Beſonders beim Transport u. zur Bän- 
digung von Widerſtand werden gebraudt: bie 
53 eine eiſerne Vorrichtung in Form einer 
denen B worein bie Hänbe, um im Au⸗ 
* gebra os zu fein, ge offen werben; bie 
aumenihrauben, Meine Eiſen, im welche die 
Daumen beider Hände zu ns glei Bed zuſam⸗ 
——— werden. Strafgefangenen, 
die ere Zeit detinirt werben, nbdet man 
die her ie große an bie Beine geſchmiedete 
Schellen, von welchen nad vorne u. hinten zu 
eiferne Bänder geben, 9—25 Pfund ſchwer. 2) 
Kleine Waaren aus Metall; daher Geſchmeidemacher, 
im —— —— , fertigen Lichtputzen, Uhr⸗ 
gehãuſe, R arbiergenge 2c.; 8) aflerfei 
aus Gold, Silber Ghelfteinen u. Perlen ge efertigte 


ber Kat onen , welche zum Schmud legt werben; da⸗ 
Geſchmeidekãſtchen (S mudtäfden), 
ſolche Dinge aufbewahrt werben. 


di u Aue ‚1) — 4* zu une ob. zu 
| ifen u. Erz, baber auch 
GSeſchmeid ige eebien — das Eiſen geſchmeidig 
machen jollen ; 2) vom Geſtein, weich, leicht zu ge» 
minnen; 3) von ur welches ohne Zuſatz Kit. 

Gefmeidigfeit, 1) fo v. w. Dehubarkeit; ®) 
im Umgange bie Leichtigkeit, ſich durch bie Umftände 
beftimmen zu laffen. 

Geſchmeiß, 1) ver . ber — 2) die 
Eier der fliegenden Inſecten; a o v. w. Anfecten. 

Geſchmierte Weine, auf künſtliche Weife ver- 
befierte (verfälfchte) Weine. 

Geſchmolzenzeug, eine Mifhung von PBul- 
ver; wurbe er verfertigt aus 6 Tbeilen Stüd« 
pulver, 7 Meblpulver, 4 Beh, 24 Eolophonium, 
6 feinem Jagdpulver, 1 Kienöl, 4 Talg u. + Hanf- 
werg; ob. von 15 Theilen Stüdpulver, 5 Blajen- 
harz, 24 Eolophenium, 5 Pech, 1 Talg u. 3 Hanf 
werg, in einem Keſſel Über gelindem Feuer zufam- 
mengeſchmolzen ı. gut durch einander gerührt. 
Die geſchmolzene Maffe warb zuletzt auf dem mit 
Meblpulver beftreuten Arbeitstilche mit bem Schi 
pulver durchtnetet u. noch warm in bie Bran 
kugel ob. ben dazu beflimmten leinenen Sad 
ſtepft, für das Brandloch aber in mit Leindf 
ſtrichene hinein choben. Die rtillerien 
der meiflen Staaten m Seien 2 hiervon zweierlei 
Arten u, zwar: Warm-®. befteht aus 67,75 
Theilen grauem Salz, 30,75 Theilen Schwefel n. 
3,50 —— Mehlpu ver. Der Schmeiel wirb ge 

en, bie —— —— hineingerührt, der 
I lupfernen Meijeln in. Stüden 


2 


—— dieſe angefeuert. Kalt ⸗ G, zu Bom⸗ 
nröhrtugeln u. Signalraletenverſetzungen, wird 
aus 85,6 Theilen grauem Salz, 29,4 heilen Mebl- 
pulver, 5 Theilen Antimonium mittelft Kern» 
branntwein zu einem Zeig gefnetet, daraus Meine 
Kugeln od. Cylinder von du Durchmeſſer gefertigt, 


es befitt u — 
Ge 


belt, ı) (rostellatus u. rostratns, 

Bot.), m os gerabe, weder ſehr dünne, noch fehr 

ſpitzige Berläng —, auslaufend; 2) Geſchnäbelte 
gel), 


@teine (Keil zie Ziegelſteine von der Geſtalt 
eines abgeſtutzten Keils, zu Gewölben dienend. 
8 eide —88 38 w. Dohnen. 
rd — —— 
Fla ernenbu a 
Ge mitten —— ſo v. w. —— 
ttene Zeugarten, Zeuge, welche eine 
* —* haben, a 8 Sammet, Man- 
er, BI 
"Be Sein, abgefärter Wein, ſ. u Wen. 
Geſchoß, 1) jeder Körper, welcher mittel 
Maichine in die Ferne gefchleubert wird, um 
—— zu wirken. Die Form der Ge war von 
jeber eime boppelte; entweber bie Sugel- ob. bie 
Bolzen» (Pfeil-) Form. Die erftere wurde im Al 
terthum bei ben G⸗en ber- Balliften u. > = 


5 in der neueren Zeit erft die Boljen- 
En wieber jur ey — if. er * 
— gen au 

lich Kugeln, o — kn tige 
Anwendung von © 
und f. m. Kugeln. 

ea ift ‚Die 2) aa (Rund», 


beiden hervorragendft — von er one 
Io en ——— 
ſche, ſ. —** r. & s 
haft hen Städten 
eine ftädtifche, jährlich mehr A Abgabe, welche 
bald als Kopffteuer von jedem Bürger, bald and 
als Grundſteuer von jedem bürgerlichen Anweſen 
bezahlen iſt. Zuweilen ftebt fie auch mit dem 
häbtifehen Braurecht in Verbindung, fo daß ihre 
Bertheilung u. ihr Betrag fih na "den verſchie⸗ 
be Antbeilen am Räbtilgen Braurecht richtet. 
eſchrage, Zaım von Stangen od. Latten. 
eihränfet, 1) (Jägerſpr), teile über 
Ra liegen end: 2) wenn bei der Sn bie 
ährte der Hinterfüße nicht in gleicher 
en Borberfüßen, jondern meiter auswärts 
je älter ber Dirk, defto mehr u bie Gährte 
Thier ſchränket nie; 3) (Her.), Dre 
Zincturen geheilt; 4) wem mes u einem 
vereinigt find; 5) fo v. w. — X B. der 
Schwanz eines Rümen ;6) Ben, zwei 
auf od. Über einander gefügte Ballen um 
Tragkraft zu verftärten. 

& ebened R (Jus Are, die 
ausprüdfichen won = öchften Gewalt im Staate 
borgeichriebenen Geſetze, im Gegenjat zu dem Ge⸗ 
wobnbeitsreäte (Jus non scriptum). 

ver I) der —— n. bie Hoben * 
Thieren; bei. 2) des Wildes u ber Pferde. 


s 
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„Ss 5 pe& w. Fallenſchuh, ſ. u. —— —— 
up 


t (Her.), aus Heinen halben 
2 ujammengeießt,: welche entweber ben 
Blog od. die bebedem, ob. nur am Rande 
. „wo man denn ausgeihuppt(gelerbt) 

t, wenn bie. Spigen auswärts, od. einge» 
Eu uppt, wenn fie einwärts gelehrt find. 

Ge dur, 1) Diftriet im Oftjordanlande, am 
Berge Hermon, x * zur Römerzeit Iturãa (ſ. b.), 
jest « Dicheburr Diftriet in Syrien; David hei⸗ 
tathete eine odler bes. Königs. von diefem ©.; 
8) mit Zr ge pb, mit den Amalefitern verbun. 
dener —— am Südrande von Paläſtina 

Geſchur GSeſchur, Hüttenw.), ein Gemenge von 

—* w Schlacken, welches ſich im 
melzof en anſetzt 

— (Berg, ), ein Ort, wo mehrere Gänge 

zufommentommen u. das Erz fo mit dem Gefteine 

eng * als wenn beides unter einander ge⸗ 


— 1) diejenige, Feuerwaffe, welche (im 
Gegenſatz zu dem Handfeuerwaffen) zu ihrer Ber 
dienuug a1 ihrem Transporte mehrere Leute u. 

—* —* Das ©, bildet die Bewa 


igur 
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baſd mit einer fl 
mi —— Flugbahn zum Ziele geſchleu⸗ 
werden ſollen. Die treibende Kraft gibt ger 
3 —* —— Schießbaumwolle iſt nur 


ießen; M 
—88 


e; Rohn rd 
Weir ‚bedeutenden Gekähmn ke vorzugs · 
— a aubigen, welche 
viſchen Kanonen m. Mörfern fichen; u. Gra- 
natlanonen, welde I Kanonen u. Haus» 
itgen, fiehen. Je nach. ben ‚beionderen Umftän- 
ben,„amter denen bie * zur Anwendung kom« 
eld», rer ra — 


bie Laffete 1} ugleich 
rotze 
Seren in — mit ber 2. 








Geſchuh bie Geſchütz 


ber Länge: enthalten nr —* wen Ki 
Die Bulverlabun er u 
Schwere des Gel Fin — Ber SE 
Rohre. Die Laffeten erhalten mach dem 
ben fie erfüllen follen (blos pr age od. 
zugleich zum Transport), u, nach de m Orte,mo fe 
verwendet werben ſollen (ob im Felde, in einer 
ſtung, auf einem Schiffe ec.) — * 
tungen. Die bie Her» 
ftellung der Rohre u. diejenigen ber- —— Fuhr · 
u u. bes. Geſchützzubehörs. Die letztere er 
De 2 —— open une afcen 
n. Sanbwerlscompagnien or rien mw 
Metallarbeitern. aller Art. Di — der 
Rohre geſchieht in ar Sci Beier (id), Die 
Geihüganfnabme, d. 
röbre nach ihrer Sinfertigun r urn bei. auf: 
Normaldimenfionen der einzelnen Theile gerichtet, 
fowie auch ihre Dauer durch Abfeuern won 
ladungen. Das Gefchüggubebör umfaht alle 
ftänbe, melde zum Laben, Richten, —— 
nigen, Entladen u. Bewegen der @eich 
werben, alſo bie FRifcher, X Granaten« u 
ſetzer, Granatgabel, Lademaß n. Früchten bie it 
nen rei ücfen, Pulverbüchſen ns 


en, 


äte, 
—— Richtleile —8 — 
— —— Lichterkllemm 
— * —— — N 
u. B ra ber ‚mit Noth · 
ſchraube, Keinen; a ; kan, FR Sch 


ti —— ®i —2 * 
rbe, „Wi 
— — Nr — "Die 
ienung um welche 
—* rag — u.- . Hai ca fs; ‚bierzu 
für j 
lich) deren jeber eine as ou de lee 
ftimmte Verrichtung bat, um — die Aus · 
führung zu —5 Ein Sn uber ws 
uer ——— nder 1 
ann * 
ee 2 Dann. 
Im Alterthum waren, die 





. Geſchuͤt 


Altert hum überliefert hatte, daneben aber vom 11. 
Jahrb. ab noch eines neuen, welches den Namen 
DBiybe (Troboch führte m. ein Wurfgeſchütz 
was. Pulvergeihüge mögen ſchon im 13. Jahrh. 
vorgelommen fein, doch erft im 14. Jaͤhrh. murben 
fie erwiejenermaßen in größerem Umfange befannt 
u. angewendet. In Italien un. Spanien nannte 
man die erſten Bulvergefhüte Bombarben, in 
Deutihland Bühfen (Byſſen, Buften); fie wa- 
ren Anfangs fehr kurz u. hatten eine konifche Seele. 
Bald fam man barauf, die Seele cylindriſch zu 
machen u. mwenbete eine Kammer an, bie in einem 
abnehmbaren Theile angebradt war. Dann hatte 
man gefunden, daß bei einer gewiſſen Pulverlabung 
die Schufweiten mit der Kobelän e zunahmen, u. 
lernte Metalltugeln an Stelle ver bisherigen Stein» 
geichofie anwenden. Zu Enbe bes 14. Jahrh. war 
man jchon fo weit gebiehen, daß man Gee aus 
einem Stüde, auch aus Bronze, zu gießen verftand, 
welche nach u. mad) eine rein cylinbriiche Seele er- 
bielten; man nannte biefe neuen G-e Rarthbau«- 
nen (Kanonen), bie längeren, welche zuglei bie 
Heineren Kaliber waren, Schlangen (Coulen- 
vrin®s), die Heinften, welche meift Bleikugeln jchofr 
fen, Fallen u. Fallonetten (Faucons, Faucon- 
neaux). Im 15. Jahrh. wollte man die Wirkſamleit 
ber G⸗ee durch Bergrößerung ber Kaliber erhöhen; 
bies Beftreben erreichte jeimen Höhepunlt in dem ©., 
nun —— gr im * — die —— 
zung Conſtantinopels hatte gießen lafſen u. welches 
eine Steintugel von 1200 Pfund Schwere ſchoß. Da 
biefe üb Big — G⸗e nur eine kurze Dauer 
hatten u. äußerft ſchwer beweglich waren, jo wen- 
bete man ſchon zu Ende bes 15. Jahrh. wieder 
Heineren Kalibern zu u. juchte biefelben, namentlich 
unter Karl VIIL in frankreich, durch geeignetere 
Einrichtung ber Laffeten für einen ausgebehnteren 
Gebrauch geeignet zu machen. Zugleich |trat auch 
ber Unterfehieb zwiſchen Kanonen u. Wurfgefhüt 
mehr u. mebr —— — nete man bie 
Böller (Rarıen, ertbiere, Mörfer) u. bie 
Steinbühjen (Steinkarthaunen, Feberlatzen, 
Hauffuits), welche aufer zum Werfen von Steinen 
(25—200 Pfund ſchwer), bei. auch zum Werfen 
von Kunftfeuerm u. von Hagel verwendet wurben. 
Im der erften Hälfte des 16. Jahrh. waren in Ita⸗ 
lien üblich: bie Doppellanone (10 Fuß lang 
u. mit einem Geſchoß bis 120 Pfund Schwere), bie 
Kanone (8 Fuß lang n. 50pfünbige Kugel), bie 
Eolubrine (von 10—15 Fuß länge u. mit einem 
Geſchoß von 20, 50 u. 120 Pfund), die halbe 
Kanone (20 Pfund Geſchoß), Die Paſſavolente 
(16pfünder), ber Sacre (10—12pfünber), bie 
Aipide (12pfiinder), der Kalle (Balkone, 6pfün- 
ber) u. das Hallonet (A4pfünber u zwar Bleige- 
Ihoß). Die deutſchen Büchſenmeiſter Dagegen theil ⸗ 
ten bie G-e in Mauerbrecher, das Belagerungs⸗ 
‚a in Feldgeſchütze, Meinere Kaliber. 
ben Mauerbredern gehörten bie Scharfe 
etze (ſchoß 100 Pfund Eiſen), die Kanone 
(Nothbüchſe, ſchoß 75 Pfund), die Singerin (von 
welcher fih bie Nachtigall nur durch größere 
Länge unterihieb, ſchoß 50 Pfund), die Kar- 
tha une (Duartana ob. Biertelöbilchfe, 25 Pfund) ; 
zu bem Feldgeſchütz gehörte bie Nothſchlange 
Drache, 16pfünder), die Schlange (Spfünber), 
ber Halle (Halbe Schlange, Apfünder), das Fal⸗ 
tonet (2pfünber); hierzu dam noch etwas fpäter 
UniverfalePeriton. 4. Aufl. VIE 
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bas Sharpentin- ob. Serpentirlein, mele 
des nur 4 d Blei ſchoß. Im Übrigen befoigte 
man in Bezug auf bie Kaliber keine feften Grund» 
fäge; von Jahr zu Jahr nahmen die Kafiber ar 
— —— zu, u. auch ber gleichem Kaliber 
wichen die Röhre an —* u. Gewicht ſehr weſent⸗ 
lich von einander ab. Außerdem hatte man den 
Berſuch gemacht, Röhre zu fertigen, welche von 
binten ao: od. zur Erleichterung bes Tran» 
ports in Stüde zerlegt werden konnten, u. hatte 
auch jogenannte O rgelgeſchütze bergeftellt, welche 
— gleichzeitig eine größere Anzahl abzu⸗ 
euern. Im der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. war 
man bemüht, die Zahl der Kaliber wieder zu ver⸗ 
ringern u. namentlich bie größeren Kaliber zu ber 
feitigen, dagegen fuchte man wiederum die erhöhte 
Wirkung durch unmäßige Berlängerung des Robrs 
zu erzeugen. Unter Heinrich II. wurden bie Ka- 
liber in Frankreich feftgeftellt auf: das Kanon (33 
Pfund), Demi-Kanon (16 Biund), Batarbe 
(7—8 Pfund), Moyenne (2! Pfund), Faucon 
u. Fauconneau, (1} 9 fund). Zu Ende des 
16. Jahrh. waren üblich: Ganze, Halbe, Bier» 
tel» u. Achtel-Karthaunen (48, 24, 12 u. 6 
Pfund) u. Doppel-, Gemeine, Halbe, Bier 
tele u. Achtel⸗Schlangen (40, 20,10, 5 u. 2} 
Pfund); biefe Schlangen zerfielen binfichtlich ihrer 
Metallftärke wieber in gemeine, verflärkte u. ge» 
ſchwächte, u. Daneben gab esnoh Baftarbfhlane 
gen, welche kürzer, u. ertraorbinäre Schlan— 
en, welche länger als bie gewöhnlichen waren. 
ei ben Spanier war zu Anfang des 17. Jahrb. 
das Ganze, Halbe, Viertel« n. Achtel-Ka- 
non (40, 24, 10. u. 5 Pfund), bei den Hollänbern 
fogar nur brei Kaliber zu 48, 24 n. 12 Pfund üb- 
lich. Guſtav Adolf ftellte das richtige Maß wieder 
ber; gleichzeitig verbannte er auch bie ze großen 
u. zu Meinen Kaliber aus feiner Artillerie, ber 
bielt nur 30=, 16°, 12-,6=,4= u. Ipfünber bei 
u. führte vorübergehend bie — ledernen 
Kanonen als leichteſte Felbgejhüge ein. Das Bei⸗ 
fpiel des Schwedenkönigs fanb faft alfenthalben 
Nahahmung, nur in Frankreich behielt man bie 
langen u. ſchweren ®e zum felbgebrauche bei. 
An Stelle bes bisher beim Richten ber Gee ver⸗ 
wenbeten Keils trat num bie im Jahr 1650 von 
einem IJefuiten in Warfhau erfunbene Richtmar 
Ihine (Schraube unter bem Bobenftüd); auch zei⸗ 
gen fih als fernerer ee Spuren von Wall⸗ 
afjeten. Im ber Failerlihen Artillerie machte fich 
ontecuculi um eine weitere Vereinfachung ber 
G»e verdient. Zu Ende bes 17. Jahrh. wurben 
jodann Die Haubigen unter bie Feldgeſchütze auf- 
erg bie Yaffeten der Ge wurben im 18, 
ahrh. leichter u. awedmäßiger eingerichtet, micht 
nur, baf man an Stelle der Gabel'die Stangen- 
beichfel jetste u. bie Räder verfleinerte, Kar 
man conftruirte auch bie Laffetenwände forgfäl« 
tiger. Die Benennung: Karthaunen u. Schlangen 
batte ſich unterbefien verloren, u. man tbeilte ftatt 
deſſen bie G⸗e in Batterie» (über 12 Pfund) u. 
in gt (pfüde. 
och die bebeutenbfien Fortfchritte im Geſchütz⸗ 
weien machte man erft, als um bie Mitte des 
18, Jahrhunderts ſowohl bezüglich ber Kaliber 
als der Einrichtung eine firengere Scheibung im 
—* u. Belagerungsgeſchütze eintrat. Schon 
riedrich ber Große hatte dahin ag Anordnun⸗ 
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en getroffen, bald darauf in noch volllom 
eile der Fürſt Wenzel non Liechtenftein in Ofter- 
reih. Als Feidgeſchütze nahm man in ber faifer- 
lichen Armee 12-, 6- u. 3pfünber Kanonen von 16 
Kugeldurchmefjer Länge u. Tpfündige Haubigen 
von 6 Granatdurchmeijer Länge an, man — 
die Metallſtärle u. den Spielraum u. verbeſſerte 
bie Paffeten; als Feſtungs - u. Belagerungsgeſchütz 
nahm man lange 12- u. 24pfünder Kanonen, 10- 
u. 12pfündige Haubigen u. 10», 30», 60- u. 100» 
pfündige Mörjer an; die Wurfgefhüte hatten 
durchgängig eylindriſche Kammern. Bon no grö- 
Kerer Wichtigkeit wurben bie Anderungen, welche 
nah dem Stebenjährigen Kriege auf Gribeauval's 
Vorſchläge in Frankreich ins Leben traten. Die 
Feldkanonen wurden alle nah einem Verhältniß 
propertionirt (18 Kaliber Länge), der Spielraum 
wurbe möglichft verringert, bie Lafjeten wurben 
erleichtert, erhielten eiferne Achſen, eine ftehende 
Richtſchraube, ein Marichlager u. die Stangendeich⸗ 
fel; die Kaliber der Feldgeſchütze wurben auf 12>, 
8- u. Apfünder Kanonen u. ſechszollige Haubigen 
feftgeftellt; die Batterieftiicde blieben vorläufig noch 
unverändert; bie Mörjer erhielten theils cplindrifche, 
theils Kugeltammern, an Stelle der bisher noch 
üblichen birn« od. kugelförmĩgen. Dazu wurde bie 
Rabmenlaffetetpeilweife angenommen. Die Spanier 
jornıten 1780 ihre G-e nach dem franzöſiſchen Sy⸗ 
ftem um; bei ber ruffiichen Artillerie gelangten bie 
Einhörner an Stelle ber Haubigen zur infüh⸗ 
rung; in England wurden bie Bloclaffeten an- 
genommen u. bie Depreifionslaffeten (1782) er- 
nden. Viele Berbefjerungen im Geſchützweſen 
verdanlten ibre Entftehung den großen Kriegen von 
1792—1815; dabei unterſtützten bie Fortſchritte in 
den Künften u. Eng a ea weſentlich. In Ofter- 
teih wurden die Wurftlaffeten für bie fahrenden 
Gse eingeführt; die Mörjer erbielten Kugellam- 
mern u. ehr zwedmäßige Einrichtungen des Blodes 
u. der Richtſchraube. In Frankreich bemühte man 
fich, das Gribeauval'ſche Spftem zu vervolllommnen, 
u. führte 1827, unter Beibehaltung ber beiden Ge- 
ſchützgruppen ber Finien- u. Rejervebatterien, zwei 
Kanonen (12* u. Spfinber) u. zwei Haubigen ein, 
eine Anderung, bie faft in allen Feldartillerien ber 
europäiichen Armeen Nachabhmun Tanb. Die da- 
nit angejtrebte möglichſte Einfachheit ber Kaliber 
bat enblidh in dem Beſireben des Kaiſers Napo- 
leon III., die Granatlanone als einziges ©. 
ber Felbartillerie aufzuftellen, ihren Gipfel erreicht. 
Abgejeben davon, daß man es verftanden bat, bem 
sen jeder Gattung in ber neueren Zeit im Allge- 
meinen ſolche Einrichtungen zu geben, durch welche 
nicht nur ihre Bedienung u. ihr Transport erleich- 
tert, fonbern auch ihre Leiftungsfähigfeit u. Dauer 
erhöht worben find (j. Artillerie, Kanonen, Hau- 
bigen, Mörjer, Granatfanonen, Laffeten), jo befte- 
en bie neueſien Bervolllommnungen hauptfächlich 
in einer BVereinfahung bes Materials ber Fahr- 
euge, beſonders burch ben baierijchen General Zol⸗ 
E angebabnt, u. in ber Erfindung der Bomben 
Lanonen (j. b.) durch General Paixhans. Bezlig- 
lich des Materials zu den Geſchützröhren haben 
war die mannigfachften Legierungen, um bie Ger 
üigbronge geeigneter berzuftellen, zu feinem Res 
fultate gefügrt, Dagegen wurbe durch die von Mor- 
ries Stirling ‚erfundene Methode, bem Gußeiſen 
eine größere relative Widerſtandskraft zu ertheilen, 


Geſchütz bis Gefehtwänzte Menfchen 
erer | von Nuten, wichtiger noch bie von Krupp in Effen 


gemachte Erfindung des gehänmerten Gußſtahls 
(1.d.). Das Beſtreben (namentlih in England), 
Geſchütze aus Schmiebeeilen berzuftellen, hat kei⸗ 
nen Erfolg gehabt. Die Aufgabe: Gezogene 
G:+e derzuftellen, um durch biefe Einrichtung u. 
die Anwendung von — Tragweite, 
Wirkung u. Wahrſcheinlichkeit des Treffens ji er⸗ 
höhen, bat trotz aller Verſuche — eine befrie⸗ 
digende Löſung gefunden. Die von Lancaſter, dem 
Beſitzer einer Geſchützgießerei, gemachte Erfindung 
ber nad dem amerikaniſchen Syflem conſtruirten 
(mit elliptiſch gebohrter Seele) Yancafterta» 
none (f. db.) bat fich nicht bewährt, noch weniger 
bie koloffale Dampflanone von Perkins u. die 
Elettrifhe Kanone von Mitchell. Auch das 
Beftreben, G⸗e herzuftellen, die fih von hinten 
laden faffen, bat troß der vorzüglichen Conftruc- 
tionen, welche Wahrendorff in Schweden, Eavalli 
in Sardinien, Dreyfe in Preußen, Church in Eng- 
land zu bem Zwecke geliefert haben, noch zu feiner 
eniigenben Löfung der Aufgabe geführt. 3 (Müh⸗ 
enw) fo v. m. Grießwerk. 
Sei bank, ſ. Bant 6). y 
Geſchützführer, ver berittene Unteroffizier ov. 
Bombardier, unter beffen Befehl ein einzelnes be» 
Ipanntes Feldgeſchütz ſteht. 

Geſchuͤtzpulver, das zum Laden ber Geſchiltze 
beſtimmte grobkörnige Pulver. 

Gefhüsftände, im Allgemeinen die Orte, an 
benen Geſchütze aufgeftellt werben, fpeciell aber die 
bei einer Befeftigung beſonders dazu vorbereiteten 
Orte. Je nah ber Einrichtung dieſer Orte tbeilt 
man bie ©. in offene od. bebedte. Auf den offenen 
Gan feuert man entweder von einer Bant (ij. d. 6) 
od. durch Schießſcharten (f. d.); bie bededten ©. 
find entweber von Holz (nah Art ber Blodhäufer) 
errichtet ab. von Stein (Kafematten), u. man feuert 
aus ihnen durch Scharten. 

Geſchütztaljen (Schifisw.), Stride, mit denen 
die Geſchütze in die Stüdpforten gebracht u. wieder 
zurüdgezogen werben, u. mit denen man fie nach 
seite enen Stüdpforten am Borb befeftigt. 

wader, (Schiffew.), fo v. w. Escadre. 

Gefhwächte, eine außer ber Ehe Geihwän- 
gerte, J. u. Fleiſchliche Verbrechen a). 

Geſchwachtes Gut, Geſchützröhre, deren Me— 
tallſtärle am VBodenftüd weniger als einen Kugel- 
durchmeſſer beträgt. 

Geſchwaͤnzt (Her.), von Thieren, beren Schwanz 
eine andere farbe bat, als ber übrige Körper... 

Gefhmanzte Menfchen, follen nad Plinius 
in Indien vorfommen; auch Marco Polo (Ende 
bes 13. Jahrh.) berichtet, daß im fühlichen Aſien 
Menfhen mit Hundeſchwänzen auf Bergen in 
ber Wildniß leben; ſpätere Mifftonärberichte aus 
Afrika erwähnen Jicherben ebenfalls: Bon ähn» 
lihen Reijeberihten Neuerer wurde Linné ver- 
anlaßt, einen Homo- lucifer (Homo cau- 
datus hirsutus), wenigftens problematiſch, als 
eine eigene Menſchenart aufzuführen. Entweber 
aber find biefe G-n M. Affen geweſen, ob. fie haben 
ſchwanzartigen Bug am Hinterlörper gehabt. Die 
Babel von Gen M. taucht übrigens immer wieder 
von Neuen anf, u. felbft in der neueren Zeit las 
man wieder in Zeitfhriften von ſolchen, namentlich 
in Afrika vorfommenden Gen D., wie der Niam- 
Niame, ohne aber babei genügende Beweife für bie 


Geſchwaͤtzigkeit 


Wahrheit ber Ausſage zu finden. Wird aber auch 
bie Criſtenz ganzer geſchwänzter Menſchenracen ob. 
Böllerftämnie bezweifelt, jo iſt doch gewiß, daß bei 
einzelnen menſchlichen Individuen ſchwanzartige 
Berlängerungen bes ſogenannten Heiligenbeins bis 
auf 5 Zoll noch in neueſter Zeit beobachtet wor- 
ben find. 

Geſchwaͤtzigkeit, jo v. w. Schwatzhaftigleit. 

Geſchwefelter Wein, Wein, welcher zu viel 
Schwefel zum Einſchlag befommen bat, um ihm 
eine fchöne Farbe zu geben. 

Geſchwindigkeit (Celeritas), nach gewöhnfi- 
cher Definition das Berbältniß des Raumes, welchen 
ein Körper burhläuft, zu der Zeit, bie er dazu nö⸗ 
tbig bat. Da aber zwei ungleich benannte Zahlen 
fein Verhältniß bilden können, fo ift Diele Definition 
fireng genommen nicht richtig, vielmehr wird ber 
Begriff der ©. nur aus ber Vergleihung zweier 
Bewegungen genommen, u. man fagt, daß ihre 
S⸗en ſich Direct verhalten, wie bie in gleichen Zei- 
ten ——— Wege, od. umgelehrt, wie die zu 
gleichen Wegen gebrauchten Zeiten. Indem man 
alſo diejenige G. gleich 1 ſetzt, bei welcher in ber 
Einheit der Zeit die Einheit des Raumes durchlau⸗ 
fen wird, wirb jede andere G. durch den in ber 
Zeiteinbeit durdlaufenen Raum gemefien. Weiß 
man baber, einen wie großen Raum ein bewegter 
Körper in einer gewiſſen Zeit burchlaufen bat, fo 
bat man nur, um feine ©. zu finden, ben Zahlen» 
ausdrud des Raumes mit dem Zablenausprude 
der Zeit zu bividiren ; baber, wenn C die G., S ber 
Ranın u. T die Zeit bebeutet, die Formel: 
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Hieraus gebt hervor, bafı freilich bie bie ©. beflim- 
menbe Zahl von ben gewählten Einheiten ber Zeit 
u. des Raumes abhängt, baf 3. B. eine andere 
Zahl gefunden wirb, wenn man bie Minute, als 
wenn man bie Secumbe als Zeiteinheit annimmt, 
eine ambere, wenn ber Fuß als wenn bie Meile als 
Raumeinbeit gilt. Daber find bei jever Angabe ber 
©. darauf bezügliche Erflärungen nothwendig. In 
ber Phyſil gilt gewöhnlich Die Secunde als Zeitein- 
it, ber od. das Meter ald Raumeinbeit. 
fchiebene Gen in dem oben erflärten Sinne 
find: mittlere &. ber Flüſſe 3—4 Fuß; ;mittlere 
G. ber Donau 5—6 Fuß; mittlere G. des Windes 
bei mäßiger Stärke 10,0 Fuß; mittlere G. des Stur- 
mes 50,0 Fuß; bes e8 in ber Luft bei O9 Tem- 
peratur 1022,2 Fuß; eine® mit ber Hand Fräftigft 
orfenen Steines etwa 50,0 Fuß; einer Büchien- 
Eu böcftens etwa 1500,0 Fuß; ein Punkt ber 
Erdoberfläche unter bem Aquator in Folge ber Ach⸗ 
iendrebung 1431,5 Fuß; bes Mittelpunftes ber 
Erde in ihrer Bahn um bie Sonne 94,925,0 Buß; 
ſchnellſegelnder Schiffe 14,0 Fuß; eines rafch geben- 
ben Bi. ängers 5,3 Buß; ber Dampfmwagen in 
Deutichlandb bei Berfonenzügen 28: Fuß, bei Eil- 
zügen 38 Fuß. Betrachtet man bie ©. eines beiveg- 
ten Körpers für ſich, jo beißt fie abjolut; unter 
ſucht man aber, um welchen Raum fich zwei Körper 
in ber Zeiteinheit einanber nähern, wobei beibe in 
Bewegung fein können, fo nennt man bies ihre 
relative od. rejpectine ©. Bewegt fih z. B. 
ein Körper mit der abjoluten ©. von 6 Fuß u. ein 
amberer mit ber abjoluten ©. von 5 Fuß in ber ent- 


gegengejeigten Richtung, jo ift ihre relative ©. 
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11 Fuß; bewegten ſich aber beide in gleicher Rich- 
tung, fo ift ihre relative G. 1 Fuß. Die ©. ift fer- 


ner entweber eine gleihbleibenbe od. verän» 
derliche, u. im leteren Halle entweber eine ver- 
zögerte ob. befhleunigte, melde beide wieber 
gleihmäßig verzögert ob. beſchleunigt fein Fönnen, 
je nachdem bie ©. in gleichen Zeiten um gleiche ob. 
ungleiche Größen ab- ob. zunimmt, |. u. Bewegung. 
Sehr häufig wird von einer Anfangs» u. einer 
End⸗G. geiproden; dergleichen G-en kommen 
vorzüglich bei dem Balliſtiſchen Problem, ſowie bei 
bem freien Fall der Körper vor, f.b. Was unter 
Wintel-®. verfianden wird, f. u. Hebel, ſowie 
über bie G. bes ausſtrömenden Wafjers ımt. Hy 
draulikl. Bei Behendigkeit ift ©. mit Gewandt⸗ 
beit verbunden. 


83 Peitömeffer, ſ. u. Pendel. 

Geſchwindpfeife, ſo v. w. Schlagröhre. 

— windſ reibefunft, f. Tahygraphie u. 
no 


rapbie. 
Sefäwindfäritt, Schrittart beider Infanterie, 
melde mit 108— 120 Schritt in ber Minute ge» 
genwärtig fat in allen Armeen zur Ausführung 
der Evolutionen angewendet wirb. 
Gehwindftellung, ein Apparat auf ben Gra- 
—— ber Salzwerke (ſ. d.) zum Drehen u. 
en ber Hähne. 
eihwindftüde, im Allgemeinen Geſchützröhre, 
welche ftatt von ber Mündung aus, von bem Boden⸗ 
füde aus gelaben werben, wie fie 3. ®. von Wah⸗ 
renborff u. Gavalli — worden find. 
Geſchwiſter, der nächfte Grab ber Seitenver- 
wandten, biejegigen nämlich, welche einen leiblichen 
Vater u. Muffer, od. doch menigftens einen Theil 
ber Eltern gemeinſchaftlich haben ; im erfteren Falle 
vollbärtigeod.leiblihe®. (Germani),im leb· 
teren balbbürtige, u. zwar Consanguinei, werm 
fie einen gemeinfchaftlihen Vater, Uterini, went 
fie eine —— Mutter, aber zwei verſchie⸗ 
bene Väter haben, genannt. Gar nicht in geſchwi⸗ 
ſterlichem Berhätltniß ſtehen daber biejenigen Kinber 
aus früberen Ehen, beren Eltern fich ſpäter gebei- 
rathet haben, fogenannte zuſammengebrachte Kin- 
ber, auch Stief-®. genannt, obwohl man biefen 
Ausdrud auch auf halbbürtige ©. anwendet. Eben- 
fowenig wird durch Mboption ein geichmifter- 
liches Verhältniß begründet. Die Erbrechte ber 
©. find nad Gemeinem Recht, fo georbnet, daß bie 
volfbürtigen ©. nach ben Teiblihen Defcenbenten, 
welche die erfte Klaſſe bilden, in der zweiten Mafle 
zugleich mit den Afcendenten erben, bie halbbilrti- 
gen ®. aber, chne Unterſchied ob Consanguinei 
od. Uterini, eine befonbere britte Klaſſe ber Erb» 
beredtigten bilben. Außerdem ſind die Germani 
u. Consanguinei, nicht aber die bloßen Uterini, 
wenn ber verflorbene Bruder ihnen im Teftament 
eine Persona turpis. vor iegen u. zum Erben 
eingefetst bat, zum Bilichttheit erechtigt. In ben 
deutihen Barticularrechten finden ſich Dagegen über 
bieje er ig der ©. bie größten Ber- 
ſchiedenheiten. An einigen Orten (4.8. 
a. die G., wenigftens bie Bollgelätrifter, ben 
orzug vor ben Eltern; umgekehrt gebt das bei. 
als Inftitut des Sächſiſchen Rechts vorlommende 
Recht des ſogenannten Schooffalles dahin, daß, 
wenn Water ob. Mutter am Leben find, das Erbe 
des ohne Defcendenten verftorbenen Kindes mit 
Ausſchluß aller anderen Verwandten an ben über- 
18* 
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lebenden Bater ob, Mutter füllt. Wo das Syſtem 
der Abjchichtung (f. d.) gt, wirb bag abgeſchichtete 
Kind zumeilen zuerft vorm ben ebenfalls abgeſchich⸗ 
teten Gen beerbt, während bie nicht abgeſchichteten 
fi wieder unter einander zuerft mit Ausſchluß ber 
abgefonderten G. beerben. Wo ferner bie altdeutſche 
Barentelenorbnung fih rein erhalten hat, geben bie 
). ben ni vor. In Bezug auf das Ber- 
Altniß ber Boll» u. Halbgeburt nimmt ver Sach⸗ 
ufpiegel, Ähnlich wie das Römische Recht, an, daß 
die halbbürtigen G. um einen Grab zurüdtreten, 
baber non den vollbürtigeu ausgefchloffen werben. 
In ‚anderen Particwlarrechten, welche ſich mehr 
dem reinen Syftem ber beutihen Parentelenord- 
anichließen, gilt dagegen ber Sag, daß bei 
em Aufammentreffen voll» u. halbbürtiger G. die 
erften fiir zwei Perfomen zählen u. daher die dop⸗ 
elte Portion erhalten, Der Anſpruch auf einen 
flichttbeit ift den ®-n in den neueren Geſetzgebun⸗ 
gen meift ganz entzogen worden. Ob ben G-n unter 
inander eine gefetgliche Alimentationspflicht obliege, 
— ſchon gemeinrechtlich beſtritten u. wird gewöhn⸗ 
ch verneint. Ehen unter Gen, gleichviel ob voll⸗ 
ob. halbbürtig, find nah chriſtlichem Kirchenrecht u. 
auch nach bein Gebrauch ber meiften nihtchriftfichen 
Nationen verboten, fo baß eine fleiihlihe Ber- 
ring zwiſchen ihnen als Blutſchande angefehen 
wird. Nur bei mehreren Böltern des Alterthums, 
insbejonbere den Griechen, finden fih Gefchwifter- 
tu, waren bier, wenn bie Schwefter Noth litt, 
ogar Pflicht, |. u. Ehe II. A). Geſchwiſterkinder finb 
Kinder von leiblichen Geihwiftern. Sie heißen 
gegenfeitig Better (fr. Cousin) u. Mubme (fr. 
usine). Was das Erbrecht beriefben betrifft, 
fo fuccediren fie nad Römiſchem Rechte in ber zwei- 
ten ob. britten Klafje, je nachdem ihr verftorbener 
Parens vollbürtiger od. halbbilrtiger Seitenver- 
wanbter vom Erblaffer war. Die Ehe unter ihnen 
if nah Römiſchem Rechte erlaubt, nah Canoniſchem 
verhpten, jedoch hiervon Difpenfation zu erhalten. 
IMnaceneen t (franz. Jury Ifer. Schiri] 
a. engl. [fpr. Dihüril, Shwurgerict). I. Das 
Werfen bes ©-8 befteht barin, daß nach dieſer Ein- 
— — (franz. Juros, engl. Jurymen, 
f. unt. IN bie nicht vom Staate angeftellt, fonbern 
aus der Mitte bes Volkes ſelbſt gewählt find, als 
Richter zur Aburtheilung eines einzelnen Falles be- 
—— erben u. Über bie factiſchen ragen nach 
nnerer Überzeugung, ohne an Beweisregeln gebun- 
ben zu fein u. Rechenſchaft geben zu müſſen, ' ent« 
ſcheiben, daß ihr Ausiprud die Grundlage bes von 
ben rechtsgelehrten Richtern zu fällenben End» 
urtheils it. Obmohl Geſchworene in einzelnen Län⸗ 
bern, 3. B. in England u. NRorbamerifa, and) bei 
Entſcheidung von Civilproceſſen (f. d. mitwirken, 
fo ift Doch bie Mitwirkung ber ©. im Strafprocefle 
bie in rechtlicher wie politiſcher Beziehung bei Wei⸗ 
tem wichtigere u. auf bem Continent allein gebräuch- 
liche. Wo Ge inf Leben gerufen wurben, war e& 
nicht blos bie firafrechtliche a daß aud Das 
forgfältigfte Beftreben bes Gefetsgebers, genane 
Beweisregeln für bie Beurtheilung der Wahrheit 
biftorifcher Thatſachen aufzuftellen, ftets mißlingen 
muß, indem eben bei ben Hauptregeln bes Beweiſes 
immer nur das Ermeſſen bes Richters enticheibet, 
fondern es tritt überall ber politifche Charakter bes 
Strafprocefies vorherrihend hervor. Wie banı auf 
ber einen Seite Das Berbrechen ſelbſt als ein dffent- 
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liches, den Staat wenigſtens mittelbar berührendes 
Unrecht u. als eine Angelegenheit erſcheint. bei wel⸗ 
her jeder Bürger interejfirt ift; fo zeigt fi auf ber 
anderen Seite das aus dem Mißtrauen gegen Die 
vom Staate dauernd angeftellten u. von ihm ab- 
bängigen Richter bervorgegangene Streben, bie Frei⸗ 
beit der Bürger gegen ungerechte Berfolgungen u. 

egen bie Leiden, welche ber Strafproceh immer in 
—— Gefolge hat, dadurch zu ſchützen, daß unab- 
bängigen Männern aus dem Volle, welche nach ab» 
gegebenen Wahrfpruche wieder in bas Boll zurück⸗ 
treten, gewiffermaßen als Vertretern der Vollsge- 
meinde u. ber in derſelben herrſchenden Rechtsidee, ver 
Ausspruch über Schuld od. Unfhulb des Angellag- 
ten anheim gegeben wird. So kommt es, daß fich 
das ©. immer nur in Staaten mit freier Verfaſſun 
findet, n. bie®, wie aud) bie Natur der Sache, iR 
wieder erklärend bafür, daß das G. mit Dffent- 
lichkeit u. Mündfichkeit der Verbandlung verbunden 
ift, u. daß für fie ber Anklageprocef bie Grundform 
des Strafverfahrens bildet. 

II. Berufpes Geſchworengerichts. RUr— 
theilsjury. Der Beruf des Ges beftebt zunächft 
nur in der Entfcheibung über bie thatſächlichen 
Unterlagen, durch beren Beantwortung bie Haupt- 
frage, ob der Angeflagte ſchuldig iſt, bebingt 
wird; den rechtögelehrten Richtern bleibt neben 
den Geſchworenen die Aufgabe, den Ausſpruch der 
Letzteren unter das Strafgeſetz zu ſubſumiren u. 
zugleich Über alle Rechtspunkte zu erkennen, welche 
m bie ben Gejchtworenen zur Beantwortung vor⸗ 
Tiegenbe Seuptirage Einfluß haben. Zwar jagt man, 
baß die Geſchworenen bie Thatfrage, die rechtö- 

elehrten Richter Dagegen bie Rehtsfragezu ent- 
or baben, aber die Trennung zwiſchen biejen 
Fragen läßt ſich nie Scharf durchführen, u. jedenfalls 
entſcheiden bie Gejhmorenen, wenigftens mittelbar, 
dann über Rechtspunkte, wenn fie ein allgemein 
losfprechenbes Berbict geben, ob. wenn fie ben 
Angellagten, obgleich er bie That verübte, für 
nicht ſchuldig erflären, weil fie die That fülr kein 
Verbrechen * ‚B) Anklagsjury. Neben 
dieſem hauptſfächlichen Berufe zur Mitwirkung bei 
Fällung ber Endentiheidung ın einem — 
ceſſe bat das ©. abweichend in England u. Nord⸗ 
amerika noch eine anbere Aufgabe. Jeder Berhaud⸗ 
lung vor den Geichiworenen ei wie in jebem an⸗ 
deren Strafproceffe, eine fchriftlihe Borumter- 
ſuchung vorausgeben, weldye den Thatbeftandb des 
begangenen Verbrechens conflatirt u. die für bie 
Schuld od. Unſchuld des Angeſchuldigten jprechen- 
ben u. bereinft bei ber Hauptverbanblung zu be= 
nugenben Beweismittel ſammelt, u. welche durch 
bie Erfenntniß darüber geichloffen wird, ob die An⸗ 
klage ftattfinbe ob. nicht. Erfteren Falles wird der 
Belhufbigte, ber von nım an Angellagter beißt, 
u. erft von jetzt an von ben mit der Verftridung in 
eine Unterfuhung verbundenen nadptheiligen —* 
gen betroffen wird, z. B. Ruhen des Staatsbür- 

erreihts ꝛc., durch das Grlenntnig (Berwei— 
* gserkenntnih) unter Feſtſtellung ber Na- 
tur bes vorliegenden ze u. unter gleid® 
zeitiger Benennung ber zu gebrauchenden Bemeis- 
mittel zur enblichen Aburtheilung vor bie Geſchwo⸗ 
zenen verwiefen. Dieſes Erfenntniß nım, welches 
es mur mit ber Frage zu thun bat, ob in dem zur 
Unterfuhung gelommenen Thatſachen bie recht ⸗ 
lichen Borausfegungen eines beftinnmten Berbres 
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ftem 
wird, fommt in England ebenfalls zur Entjcheidung 
6, welches im Gegenſatz zu ber aus 12 

ren enden Urtheils— — 

urp, bie Antlags- (Sroße) Jury (Gran 
u u. aus 23 Geihmworenen beftebt. Ob- 
ber Schwurgerichte in Frank⸗ 
im Sabre 1791 auch dieſe Ankla (ii, mit- 
wurde, jo murbe fie bob rch ben 
le d'instruction vom 17. Novbr. 1808 wieber 
‚u. an ihre Stelle trat eine blos aus 
hrten Richtern beftebende Antlagelam« 


u. feiner der Staaten, in welchen neuerdings 
En worden ift, hat das Inftitut ber 


u. ob ber Angefingte bringenb ver« 
Bed id Berbredien gangen zu haben, u. 
von — len efältt 

’ 


angenommen. Die Anklagekam— 
mer bildet entweber einen ſiehenden Senat ber 
—— N ofgerichte, Appellationsgerichte), 
eb. bi tglieder derſelben werben pi. bierzu 
befonder® von der BER ernannt, Sie befteht 
aus 3 Bis 5 Mitgliedern. Senbet ein Unter» 
eine geihloffene Vorunterſuchung 
an ullagefammer ein, jo hat dieſelbe in gee- 
mer Beratbung u., da vor ihr weder der Anger 
r 9J Zeugen erſcheinen, lediglich auf 
Y Acten zu ray ve 5 
digten Beweiſe einer That vorhanden find, welche 
das für ein Vergeben od. Verbrechen erflärt, 
u ob dieſe Beweile erheblich genug find, um bie 
in ben Anflagefland zu begründen. Die 
lagelammer fann vor Bohn! res Erkennt» 
niſſes noch Bervollftändigung der Borunterfuchun 
neue Ermittelungen verorbnen. Findet fi 
feine Spur einer durch das Geſetz vorgeſehenen 
Rirafbaren Haudlung od. keine binveichenden Anzei- 
bie Id bes Bezüchtigten, fo fpricht fie 
läfflgkeit einer Anklage aus u. verorbnet 
‚ falls der Beichulbigte verhaftet ift; 
: an ı — nicht 
zur er Schwurgerichte gehört, jo ver- 
weijet fie den Beidulbigten vor das competente 
Gericht. Er dagegen bie Anflagefammer, daß 
eine vor bie Affiienhöfe gehörige ftrafbare Handlung 
liege u. daß die Ainzeigen wider ben Beſchuldig⸗ 
ten blich genug feien, fo verſetzt fie denſelben 
amter gleichzeitiger Benennung der zu gebrauchen» 
98- u. Entlaftungsmittel ın Anklage- 
Rand u. verorbnet bie Berweiſung befjelben an den 
Affiſenhof. Gegen die Erfenntniffe ber 
er findet fein orbentliches Rechtsmit- 
nur Nichtigleitsbeichwerde ftatt. Da 
ammer nicht freifpricht, fondern nur 


bie N er: je daß im der fchriftficheu — — 
u 08 


bios polizeilichen Charakter bat, ein gen 
der Grund micht vorfiege, um wider ben Be- 
| eine criminelle 5 








digter auptverhandlung vor 
wo eintreten zu laſſen, fo ift aud ein 
zes Erlenntniß ber Anllagelammer, welches 
jebung einer Anklage für unftatthaft erklärte, 
Pinberniß,. um — bei neu ‚ aufgefunde- 
Beweismitteln biefelbe Unterfuchungsjache von 


Reuem aufzunehmen. 

HE Die Gefhworenen. Um feiner Aufgabe 

gen, bebarf es bei dem Geſchworenen uner- 

cher Gewifienbaftigteit, gereifter Erfabrung, 
mparteilichfeit, Gerechtigleits + u. Frei⸗ 

efligkeit, welche nur entfcheibet 
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nach gewifjenhaftefter Erwägung ber porgebrach 
| — u. —— Da bie je 
Ing‘ ung aber ig tu e inneren Grforbernifie, 
ondern nur Äußere Merkmale aufftellen kann, bei 
deren Borbandenjein erfahrungsmäßig ‚bie Ver⸗ 
mutbung für das Borbandenfein auch jener inneren 
Eigenjhaften fpricht, jo erflärt fi Die große Ver- 
fchiebenbeit in ben ——— über bie & ige 
feit zur Beriwaltung bes Geſchworenenamtes . 
ch nur rüdfichtlich Or 
—— der Selbſtandigleit, ber Unbeſcholt 
u. faſt überall eines höheren, meift dreißigjab 
Lebensalters. In England ift nad der 
mentsacte vom 22, Juni 1825 jeber | 
ber über 21 Jahr alt ift u. aus eigenthiimlichen 
Ländereien jährlich 10 Pfb. Sterl. od. aus Erb 
jährlich 20 Pfd. Einkünfte hat (mit Ausſchluß ber 
Pairs, Richter, rg Doctoren, Procuratos 
ren, Coroners, Arzte, Apotbefer, Offiziere, Diener 
bes Lönigliden Haufes 2c.) fähig, Gefchworener zu 
werben. Die Namen ber Fähigen werben alljähr- 
lich für jeden Diftrict in ein Buch eingetragen, ans 
welchem dann ber Sherif, fo oft fih bie Dr 
menberufung eines G⸗s nothwendig macht, höch⸗ 
ae 72 u. mindeftens 48 belichig auszieht. 
orbamerifa fönnen in ber ne alle, welch: 
wahlberechtigt bei der Wahl der Deputirten fi 
auch Geſchworene werben, während Dagegen 3.8. 
in New York nur diejenigen hierzu befähigt ), 
welche für bewegliches Vermögen 250 Doffars 


einſtimmung findet 
en 


ſteuern od. Grüudeigenthum im Werthe von 
Dollars beſitzen. Für Frankreich beſtimmt das 
von 7, Aug. 1848, daß jeder Wähler mit dem 
von 30 Jahren Gefchmorener t 
wi ſelbſtändig, in —* 58* funbig u. 
nidt wegen gewifler 13 berurtbeilt if. 
Eine Geueraflifte umfaßt alle zum Schwurbienft 
Berpflichtete. Befondere Gemeindebeamte wählen 
baraus jährlich die zugetheifte Anzahl, u. der Ger 
richtspraſident zieht endlich durch das Loos die für 
jede Sitzung erforderliche Auzahl. In Belgien kann 
nach bein Geſetz vom. 15. Mat 1838 nur Geſchwore⸗ 
ner fein, wer (ma) Unterſchied ber Provinzen, 
Hauptorte u. Heineren Gemeinden) minbeftens 110 
resp. 250 Franes an birectem Steuern zahlt, ob. 
wer Mitglied ber Repräfentantenlammer od. eines 
Provinzialratbes, Bürgermeifter, Schöffe, Ge 
meinberatb, Doctor od. Licentiat einer Facultät 
(mit Ausnahme ber tbeologiichen), Sanitätsbeam- 
ter, Notar, Anwalt, Wechſelagent ob. penfionirter 
Beamter mit wenigftens 1000 France ift. Ausge- 
Ihloffen find Berfonen unter 30 u. über 70 Jahre, 
Minifter u. böbere Derwaltungäbenmte, Richter u. 
Geiſtliche, Militärs. Der Präfibent bes erſten In- 
ſtanzgerichtes rebucirt bie Lifte ber hiexnadh in je» 
dem Gerichtöbezirf Befähigten auf Die Hälfte u. diefe 
der Präfident bes Appellhofes wieder um die Hälfte. 
Aus den Verbliebenen wirb für jede Sitzung 
eine Speciallifte bon 30 Geihworenen durch das 
Loos ausgezogen. Im Preufen Können aid ben 
— Notaren, Profeſſoren, appro- 
birten Arzten u. denjienigen Beauten, welche ent- 
weder vom König ſelbſt ernannt find, od. doch ein 
Einkommen von wenigftens 500 Thirn. beziehen, 
überhaupt nur diejenigen zu Geſchworenen berufen 
werben, welche jährlich wenigftiens 18 Thlr. an 
Klafienfteuer, od. 20 Thlr. Grundfteuer, ob. 24 Thlr. 
an Gewerbfteuer entrichten. Die Ausnahmen find 


fein könne, wofern er 
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ben für jeden Schwurgerichtöbezirk in eine befon- 
bere Lifte gebracht, aus melcher ber —— Re⸗ 
gierungspräfibent vor dem Beginn jeder Sitzungs⸗ 
eriode 60 Namen beliebig herauszieht. Dieſe 60 
—— werben dann vom Präſibenten des G⸗s 
nach ſeinem Ermeſſen auf 36 reducirt, welche als 
Geſchworene für die nächſte Sitzung berufen mwer- 
ben. In Hannover ſind überhaupt nur die 1000 
ochſtbeſtenerten einer Provinz u. biejenigen zu 
chworenen fähig, welche eine Staatsprilfung be- 
anben od. eine afabemijche Würde erlangt haben. 
Aus der Zahl diefer Fähigen ftellt ein Vermal- 
tungsbeamter bie Jahreslifte zuſammen, welche wie⸗ 
der vom jebesmaligen Präfidenten des G⸗s ohne 
Angabe von Grümben rebucirt wird. Im Groß 
berzogtbum Hefjen werden bie Geichworenen ge- 
nommen aus ben 600 Höchftbefteuerten der Pro- 
vinz, ans denen, welche auf einer deutſchen Uni— 
verfität ftubirt u. ein Facultätsexamen beftanden 
baben, ut. aus denen, welche bie erfte u. Pe 
Klaffe der Gemwerbfteuer zahlen. Die Zahl die— 
K Befähigten wird von der Regierungscommij- 
on jedes Regierungsbezirtes auf 300 Geſchwore⸗ 
nencanbibaten rebucirt u. biefe Zahl vom Regie 
rungspräfidenten am Hauptorte ber Provinz auf 
200 herabgeſetzt. Diefe 200 bilden bie Jahresfifte, 
aus welcher die Geſchworenen fir jebe Sitzung aus» 
gelooft werben. Den zum Gejchworenenamte hier⸗ 
nig erflärten Perfonen wird aus mannig- 
fachen Gründen noch ei Ablehnungsrecht einge 
räumt, durch deſſen Geltendmachung fie bie Strei- 
hung ihres Namens von der Geſchworenenliſte her- 
Beiführen können. Die Gründe, aus denen ein an 
fi zum Geſchworenen Befähigter die Functioni— 
rung als folder zurückweiſen fann, find 45 Le⸗ 
bendalter (60—70 Jahr), Funcetionirung bei einer 
ber legten rn bes ©-8 u. in ben —* 
Geſetzen noch Unablömmlichkeit im Dienſt u. eige- 
nen Geſchäft, jo wie eigene ob. der Bamilienangehö- 
—— t. 

.Die Competenz bes Geſchworen— 
gerichts, d. h. der Umfang der Verbrechen, über 
melde zu entfcheiben das G. berufen ift, ift zwar in 
ben verjchiebenen Staaten jehr verſchieden georbnet, 
allein nirgends find dem ©. alle Verbrechen zur Ab» 
urtheilung überwieien, u. überall hat man vie Rüd- 
Pr vorwalten laffen, daß, um theils die immer be- 

utenden Koften ber Gerichtsverhanblungen vor 
dem ©. nicht zu ſehr wachſen zu laſſen, theils um das 
Interefje an dem ©. jelbft nicht abzuſchwaͤchen, immer 
nur bie —— Unterſuchungsfälle vor das ©. 
lommen. Während fo im ber Regel für bie Com- 
petenzfrage nur bie Höhe ber augebrobten Strafe 
beftiinmenb ift, ift e8 bei ben politifchen u. Preß- 
vergeben, welche —— vor das G. gewieſen ſind, 
bie Natur dieſer Verbrechen, welche fie vor das ©. 
ee bat, ba man gerade bei Vergeben biefer 
rt bie Abhängigteit ber vom Staate dauernd an» 
geftellten Richter am meiften fürchten zu müfſen 
laubte. Obwohl in England eine fefte Grenz- 
Linie nicht eriftirt u. Vieles bem Ermeffen einzelner 
Beamten (Sherif, Friebensrichter) überlaſſen ift, fo 
wird doch als Grundſatz feftgehalten, daß alle ſchwe⸗ 
reren, beſ. bie capitalen Verbrechen, vor bie Jury 
zu verweilen find. In Frankreich beruht bie Com- 
Fach ber Jury auf ber Unterjcheibung aller Ge- 
esübertretungen in Contraventions, Delits u 
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Crimes (f. u. Eriminalgericht IT. A), welche Telgte nur 
ur Aburtbeilung an bie Jury gehören. Ohne Rild- 
fit auf die Strafhöhe find ber Jury überdies noch 
alle politifhen u. Prefvergeben zugetbeilt. Im 
Mefentlihen auf die gleiche Unterfheibung ift in 
alfen dem franzöfifchen nachgekilveten Geſetzbüchern 
bei. auch in den neueren beutichen tie Compe- 
tenz des G⸗s gegründet, nur daß bier u. ba, ſofern 
nicht der Charakter des Verbrechens enticheibenb 
ift, bie Grenzlinie — ‚et eftellt iſt, 
. 8. in Preußen mindeftens jährige, im 
Epitringifehen Strafgefeßbuche mindeſtens vier⸗ 
jährige, im Großherzogthum Hefien mindeſtens 
1 brige Freiheitsſtrafe : 

.Sitzung des Geſchworengerichts, 
Das G. iſt keine ſtändige Behörde, ſondern häli 
nur mit Unterbrechungen u. nach Ra Tre 
berfehrenden Zeiträumen ihre Sitzungen (Afſi⸗ 
fen). Faſt Überall werden je vierteljährlich der⸗ 
artige en ide Alfifen abgehalten, falls 
das Bebürfnif vorhanden ift, werben auch außer: 
orbentlihe Affifen einberufen. Die Daner 
einer ſolchen Situng hängt von der Zahl der eben 
zur Entſcheidung vorliegenden Unterfuchungsjachen 
ab. Sobald eine af abgehalten werben fol, 
werben bie entweder audgelooften ob. von ben 
hierzu berufenen Organen ausgewählten Geſchwo⸗ 
renen einberufen. Die Zahl der einzuberufenden 
Geſchworenen ift in den einzelnen Staaten ver 
ſchieden. In ——— beträgt fie 483— 72, in Bel⸗ 

ien un. Heſſen-Darmſtadt 30, in Frankreich, ir 
Dreufen u. Überhaupt in faft allen anderen Staa» 
ten 36, Überall werden außerdem fiir etwaige Ber 
binderungsfälle noh 4—9 Erſatzgeſchwoörene 
(engt ee einberufen, 

I. Berfahren vor dem Geſchworenge— 
richt. Das Berfahren vor dem G. iſt Folgendes: 
Neben den Geſchworenen, welche nur Die Frage 
zu enticheiden haben, ob ber Angeflagte jchulbig fei, 
das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen verübt zn 
haben, er et® ein aus rechtsgelehrten (3—5) Rich⸗ 
tern befetter Gerichtshof thätig, der liber bre 
Strafe u. die im Laufe der Verhandlungen auftan« 
enden procefſualiſchen Fragen zu erfennen bat u. 
befien Präfident die ganzen Verhandlungen leitet. 
Diefer Gerichtshof ift ebenfalls feine ſtändige Be— 
börde, fondern wird entweder nur für die einzelne 
Alfife od. doch nur für eine kürzere Zeit (3. B: in 
Prenfen ein Jahr) aus den Richtern bes Bezirks 
von dem Obergericht od. deſſen Präſidenten allein 
zufammengefett. Den Anfang der Situng = 
A) die Bildung bes &-8, welches in dem Falle 
richten fol. Hierzu werben zuerft bie Namen ber 
Geſchworenen aufgerufen, die Nanıen ber gegen» 
wärtigen, bezüglich nach Herbeiziehung ber erfor« 
berlich gewordenen Ergänzungsgeichworenen, wer« 
ben in eine Urne geworfen u. nun einzeln heraus⸗ 
gezogen, bamit ber Antläger (Staatsanwalt) u. 
ber Angeflagte ihre Recufationen ausüben Lönnen. 
Den Barteien ſteht nämlich überall (in England 
jebod nur dem Angeklagten, inden ber Anwalt bes 
Königs nur aus gewifien, durch das Geſetz beftimm« 
ten Gründen ablehnen kann) das Recht zu, ohne 
Angabe eines Grunbes, bie ausgelooften Geſchwo⸗ 
renen fo lange abzulehnen (zu recurfiten), 
bis wenigſtens noch zwölf nicht recurfirte Geſchwo⸗ 
rene ba finb, u. es ıfl a um bie® Recht and 
üben zu Bnnen, bie Lifte ber Geſchworenen vor 
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Begimm: der Sitzung (1—3 Tage) —— | 


Sind zwölf von feiner Seite abgelehnte Geſchwo⸗ 
rene audgelooft, jo läßt ber Präfident des Ger 
richtshofes die Geſchworenen (mober fie ihren Nas 
men baben) einzeln ben geſetzlich vorgejchriebenen 
Eid feiften. Der Gerichtshof fann auch anordnen, 
daß aufer ben zwolf Geichweorenen noch ein ob. 
wmebre ftellvertretende Geſchworene beigezogen wer⸗ 
den jollen, welche der Berbandlung fir den Tall 
beizumohnen haben, daß e# einem der Geſchworenen 
unmöglich werben follte, bis zum Schluffe der Ver- 
handlung anweſend zu bleiben. Nach der Bildung 
bes G⸗s folgt B) die Borführung ber An» 
Hagepuntteu. die Aufnahme der deshalb 
porgeihlagenen Beweismittel. Der Prü- 
fident des Gerichtshofes befragt den Angeflagten 
nah Namen, Alter, Stand ꝛc. Die vor der An- 
a a ai Anllageihriftu. das Ber- 
weilungserfenntnig werben verlefen, u. nad) fran- 
zöfiihen m. dem berfelben nachgebildeten Geſetz- 
ebungen erhält bie Staatsbehörde zur Begritn- 
ung der Anklage das Wort. Die von ben Parteien 
— m. vorgeladenen Zeugen (u. zwar Be- 
aftungszengen bie bes Klägers, Entla— 
flungszeugen die bes Angeklagten) u. Sad» 
verftändbigen, melde bei Berlefung der An- 
Mageichrift nicht zugegen fein bilrfen, werben, nach— 
bem fie vorher vereidet worden find, einzeln ver— 
nommen; foweit fie zur Hauptverhandlung nicht zu 
ftellen waren, werben ihre in der Vorunterſuchung 
eritatteten Ausfagen verlefen. Die Zeugenverneh- 
mung erfolgt in England dergeftalt, daß jede Partei 
die von ihr vorgelabenen Zeugen jelbft verbört u. es 
fobann ber Gegenpartei freiftebt, ——— Fragen 
an den Gegenzeugen zu ſtellen (Cross examina- 
tion, Kreuzver 7); während in ben übrigen 
Staaten bie Bernebmung dur den Präfiventen 
bes Gerichtshofs erfolgt u. es ben Geſchworenen u. 
irn nur freifteht, mit Erlaubniß des Vor» 
Kenben, einzelne Fragen ımmittelbar ob. durch 
den Bräfidenten an die Zeugen zu richten. Die 
zum Beweiſe gebrauchten Urkunden werben ver- 
leien u. fonftige Bemweisthilmer vorgezeigt. Ob ber 
Bräfident den Angellagten vor ob. nad ber Ber» 
nehmung der Zeugen vernehmen will, hängt von 
ihm ab; allein dies — Verhör darf nicht darauf 
berechnet ſein, ein Geſtaͤndniß des Angellagten zu 
erlangen, jondern nut die Wahrheit an deu Tag zu 
zu. u. dem Angellagten Gelegenheit zu geben, 
fi über die wider ihn vorliegenden Verdachts— 
ude zu erflären. Der Präfident hat auch, nad 
em Vorgange ber franzöfiichen Geſetzgebung, 
meiſt die Befuguiß, Zeugen u. Sachverſtändige, Die 
auch nicht vorgeladen maren, im Intereſſe ber 
Wahrheit u. Gerechtigkeit vorzurufen u., obwohl 
unbeeibigt, zu vernehmen, od. anbere nothwendig 
ſcheinende Beweisftüde beihringen zu laffen (Pou- 
voir diserdtionaire). Yft jo bie Beweisauinahne, 
bei welcher alle Verhandlungen vor den Geſchwo⸗ 
zenen vorgeben, beendigt, fo Mn C) bie Aus. 
führungen u. Anträge ber Parteien (Plai- 
doyer) be# Anflägers u. des Angellagten od, deſſen 
Bertheibigers, dergeftalt jedoch, daß ftets dein An— 
Hagten das letzte Wort gebührt. D) Reſumé 
e8 Bräfidenten. Der !präfident ertlärt darauf 
die Berhandlungen für geichlofjen u. faßt Die Sache 
in eine kurze Darftellung zujammen (Resumeg), 
wobei er bie Gejchworenen auf die bauptfächlichften 
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Beweife für u. gegen ben Angeklagten aufmerlſam 
macht u. benfelben die einſchlagenden Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen erflärt. Das engliiche Berfahren kennt bie» 
jen Theil der Berbandlung nicht, ur. ebenfo hat man 
denfelben in Belgien 1831 abgeichafit, während 
Frankreich u. bie meiften deutſchen Strafgeſetzgebun⸗ 

en mit bemjelben das Berfahren jchließen laſſen. E) 

ragftellung. Am Schiuffe ſiellt ver Präfident 
die Fragen an die Gefhworenen, welche von ihnen 
zu beantworten find. Die Regeln über die rag« 
fellung find durch die Geſetzgebung jehr verſchieden 
geordnet, u. dieſe Beſtimmungen find um fo wich 
tiger, als bie Geſchworenen nur bie Fragen, welche 
u. wie fie eben ihnen geftellt find, beantworten dür⸗ 
fen, letztere baber bie Grundlage bes zu fällenden 
ae ekeua felbfl bilden. In England 

nd die Fragen in ber Regel fehr einfach u. jo ger 
nerell, daß fich bie Jury durch die Worte: guilty 
(ſchuldig), od. not guilty (micht ſchuldig) vollſtän⸗ 
dig n. befinitio über die Schuld od. Unfchuld des 
Angellagten ausſprechen kann. In Frankreich ift 
durch Den Code d’instruction von 1808 befiimmt, 
daß über bie ganze That bie eine Frage, ob der An» 
geflagte bes näher zu bezeichnenben Verbrechens ſchul · 
dig fer, geftellt u. nurauf gelestihe Strafihäriungs-, 
Strafminderungs- od. Strafaufhebungsgründe bes 
fondere fragen gerichtet werben follten. Das Geſetz 
vom 28. April 1932 beſtimmte weiter, daß die Frage 
über das Dafein gefetslicher Entichuldigungsgründe 
bei Strafe ver Nichtigkeit an bie Gefchmorenen geftellt 
werben jolle. Dies Syſtem gilt tm Weſentlichen 
auch in ganz Deutfhland. Man unterſcheidet bier- 
nah Hauptfragen, melde auf biejenigen 7*— 
ſachen gerichtet find, welche das Fundament ver An« 
Mage ausmachen; Beifragen, welche einen bie 
re en ergänzenden Gharatter baben, inbem 

e fi be ſolche Handlungen beziehen, welche nicht 
in der Anklageſchrift behauptet worden find, ſich 
aber im Laufe ber Verhandlung als möglich ob. 
wahrſcheinlich ergeben haben; u. Zufaßfragen, 
weiche die die Strafbarkeit der Hauptbandlungen 
erhöhenden od. mindernden Thatumſtände umfaſſen. 
Werden von den Parteien Erinnerungen gegen bie 
Gragen geftellt, fo werden diefelben jofort erledigt, 
u. F) die Geſchworenen ziehen ſich nunmehr 
mit dieſen Fragen u. unter Mitnahme etwaiger Be- 
weisthümer zur Berathung zurück. Ben die 
ſem Zeitpunfte an bis zum erfolgten Ausſpruche der 
Geihworenen barf eine Unterbrechung ber Sigung 
nicht ftattfinden. Die Gejchworenen, welche zu dies 
ſem Behufe bewacht werten, dürfen ihr Zimmer bis 
zu beenbeter Berathung nicht verlajjen u. mit Nies 
manb verfehren. Nur dem Präfiteuten ift auf Er- 
forbern der Zutritt geftattet. Bei der Beratbung 
über die ihnen vorgelegten Kragen haben die Ge— 
ſchworenen nur die Thatſachen in Betracht zu zieben, 
auf welche die ihnen vorgelegten Fragen gerichtet 
find. Es find ihnen feine —* vorgeſchrieben, 
von welchen fie die Vollſtändigkeit eines Beweiſes 
abhängig machen jollen, fie follen ihre Antwort blos 
nach ihrer Überzeugung geben. &) Nach geſchloſſener 
Beratbung ſtimmen die Gejchiworenen über bie ein« 
zelnen Fragen, u. das Reſultat dieſer Abſtimmung 
beißt das Verdiet des G-s (Wahriprucd). Die 
Aoftimmung eben jo wie die Berathung bes G⸗s 
leitet der Obmann des G⸗s, d. b. derjenige nicht 
abgelehnte Geſchworene, welcher zuerft durch das 
Loos gezogen iſt, ob. derjenige, welchen bie Übrigen 
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dazu wählen. Das Berbict muß im England n. 
Norbamerita auf Einftimmigleit beruben, u. bie 
Geichworenen werden bort von aller äußeren Ein- 
wirkung jo lange abgeſchloſſen, bis fie ſich ge- 
einigt haben. Aber meil dadurch weder bie bürger- 
liche Gefellichaft, noch der Angellagte eine wahre 
Sicherheit gerechter Ausiprüche erbält, inbem in ber 
—— daß Alle ſich in einer Meinung einigen 
ollen, ein harter Zwang liegt, u. oft die Übrigen 
einem einzigen feſi auf ſeiner Meinung beharrenden 
Geſchworenen, um nur eine Einigleit zu erlangen, 
nachgeben müſſen, jo ift Diefe Beflimmung in keine 
andere Gejeggebung übergegangen, u. jelbft bieje- 
nigen Staaten, melde im Übrigen bie Gre nad) 
engliihen Grundſätzen eingeführt haben, weichen 
hierin ab, indem 3. B. in Malta u. Griechenland 
einfahe Stimmenmehrheit entſcheidet, in Portugal 
aber 3 ber Stimmen jur Schuldigſprechung erfor- 
bert werben. In Frankreich genügt nach dem Ge- 
feg vom 9. Septbr. 1835 ſchon einfahe Majorität, 
aber wenn bie Schuld nur durch eine Mehrheit von 
ige gegen fünf Stimmen ausgefprochen wird, tritt 
er Gerichtshof jelbit über den von ben Geſchwo— 
renen mit einfacher Majorität feftgeftellten . 
in Berathung u. enticheibet benielben nach Mehrheit 
ber Stimmen. So ift es auch in Belgien nach dem 
Geje vom 15. Mai 1838, u, in ben verſchiedenen 
deutichen Staaten hat man entweber jene franzöfi- 
hen Beflimmungen aboptirt (Preußen, Hefien), od. 

r Beantwortung jeder bem Angeklagten nacdhtbei« 
Tigen Frage eine a er von wenigftens 5 ber 
Stimmen erfordert. Sind bie Geſchworenen über 
eine mit ihrem Ausſpruche zufammenhängende 
Rebtsfrage, namentlich darüber, ob eine ermwiefene 
Handlung ein Verbrechen enthalte, zweifelhaft, fo 
haben fie das Recht, ein fogenanntes Special» 
verbict abzugeben, d. h. fie ſprechen fich nur über 
den vorhandenen Beweis der Thatſachen aus u. 
Üüberlaffen,es dem Gerichte, melches hierdurch hier- 
fir competent wird, den bamit zufammenbängen- 
ven Rechtspunkt zu entjcheiden. Überdies viel in 
Branfreih die Erfahrung, daß bie Gejhworenen 
oft bei vollftänbig ermieiener Schuld ein Nicht» 
ſchuldig ausſprachen, mur um den Angeflagten nicht 
von ber harten Strafe des Geſetzes treffen zu laſſen, 
die Beftimmung bes Gefetses vom 28. April 1832 
bervor, — die Geſchworenen berechtigt ſind, 
das Scyuldig mit dem Zuſatz: unter mildern— 
den Umſtänden auszuſprechen. Wenn das G. 
ausſpricht, daß ſolche mildernde Umftände (Cir- 
constances atténuantes) vorhanden find, fo iſt 
ber Aſſiſenhof verpflichtet, ſtatt der ordentlichen eine 
era Strafe anzumenben. H) Berlündung 
des Wahrſpruches. Nach der Beſchlußfaſſung 
tritt das ©. in den Gerichtsfaal zuriid u. verkündet 
bort durch ben Obmann das Ergebnifjeihrer Berath- 
fhlagung. I) Ertenntnif des Gerichtsho— 
fes. Wenn das ©. ben Angeffagten für nicht ſchul⸗ 
big erfennt, fo fällt ber Gerichtshof ein freijpre= 
chendes Erfenntniß, u. ber Angeklagte wirb 
fofort entlaffen. Iſt dagegen das Urtheil der Schuld 
ausgeiprocdhen, jo wird von bem Anfläger (der 
Staatsbehörde) ber Antrag auf Anwendung des Ge- 
fetse®, meift unter Stellung eines beftimmten Straf. 
antrages, gemacht, ber Bertbeibiger erflärt fich 
hierüber u. der Aſſiſenhof fpricht dann nad vor« 
gängiger Beratbung fogleich das Urtbeil in öffent- 
licher Sitzung aus. Der Ansipruc des Ges iſt 
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| zes unumflößlih u. der Richter ift am benfel> 
ben gebunben. Hiervon finden in der Regel mur 
zwei Ausnahmen ftatt. Findet nämlich ber Aſſiſen⸗ 
bof den Ausiprucd des Ges unbeutlich, unvollſtäu⸗ 
big, fich jelbft wiberjprechend, fo hat ber Präfident 
die Geichworenen, unter Angabe ber Gründe, hier⸗ 
anf aufmerffam zu machen u. fie zu einer nochma⸗ 
ligen Berathung zu veranlafien. Beharren fie jedoch 
nad einer jolchen auf ihrem Beſchluſſe, jo bewen- 
bet es bei bemjelben. Sodann kann der Aififeubof, 
wenn feine Mitglieder einftimmig überzeugt find, 
daß die Geſchworenen fih'in ihrem Ausipruche ma⸗ 
teriell irrten, bie Urtheilsfällung fuspen- 
biren u. bie Sache an die folgende Sigung u. an 
ein anderes ©. verweilen, deren Ausſpruch für den 
Aſſiſenhof jedenfalls verbindlich if. Dieje . 
regel darf aber nie-bann eintreten, wenn das ©. 
den Angeflagten freiſprach. Mit der Füllung bes 
Erkenntniffes ift die Thätigfeit Des G⸗ẽ gejhlofien. 
Für jeden neuen zur Entſcheidung kowmenden 
Straffal wird ein neues ©. gebildet, bei welchem 
fich das beichriebene Verfahren wieberbolt. 

VII. Rechtsmittel. Der Grunbiaß, daß ber 
Ausſpruch des G⸗s über bie Zoatirage im Gau⸗ 
zen unumſtößlich iſt, durchdringt bie Beftimmuns 
gen der auf Ge bafirten —— über 

echtsmittel. Im ſchwurgerichtlichen gibt 
es in den verſchiedenen Geſetzgebungen überhaupt 
nur die Rechtsmittel der ag pe der Caſſation 
u. ber Appellation. A) Die Repifion, welde 
in ber franzöſiſchen u. ben ihr nachgebildeten Ges 
jeßgebungen vorkommt, kann nur von dem ver- 
urtheilten Angellagten eingewenbet werben u. er- 
wirft für benjelben cine Abänderung bes Urtheils in 
folgenden brei Fällen: wenn er wegen eines Ber- 
brechens verurtheilt u. ein Anberer wegen des näm⸗ 
fihen Berbrechens durch ein anderes Urtheil ver» 
dammt ift; wenn er wegen Töodtung verurtbeilt 
ift, u. binreichende Anzeigen filr die fortdauernde 
Eriftenz ber angeblich getödteten Perjon beigebracht 
werden; u. wenn bie Zeugen, auf Deren Ausjagen 
das verurtheilenbe Erfenntniß fih gründete, des. 
falfchen Zeugniffes übertwieien werben. B) Die 
Caſſation, melde überall vorlommt, erwirkt 
eine Vernichtung des ganzen Verfahrens ſammt 
Urtheil bergeftalt, daß ber Straffall vor einem 
neuen G., nach Umftänden wor einem neuen Ges 
richtshofe, zur nochmaligen Berbandlung u. Ent» 
fheibung kommt. Sie kann ſowohl von dem An» 
Mäger, als von dem Angellagten eingewenbet wer⸗ 
ben, von dem Erfteren jedoch nach ben meiften Ge— 
jeßgebungen bann erft, wenn bie Geſchworenen ein 
Nichtſchuldig ausgeſprochen haben, u. bient baher 
bauptfächlich zum Schutze bes Angeklagten. Eaf- 
fation ift def. zuläffig, wenn Förmlichkeiten ver» 
ſäumt find, welche bei Strafe der Nichtigkeit vor« 

eichrieben find, wenn ber Augeklagte mit feiner 

ertheibigung nicht gehört worben ift, wegen Ber⸗ 
letsung eines Strafgefetses u. faljcher Geſetzesau⸗ 
wenbung, wegen mangelhafter Bejegung bes Ge- 
richt®, wegen Incompetenz ꝛe. Zur Enticheibung 
über das Caffationsgefuch, weiches bei Berfuft bin- 
nen kurzer Frift, meift innerhalb 3—5 Tagen, ein⸗ 
gereicht werden muß, ift überall ein höchſles Ge- 
richt (Eafjationshof) eingejett, welches, im Fall 
das Cafjationsgefuh für begründet erlaunt wirb, 
unter Vernichtung bes früheren Erfenntniffes, bie 
Sade zur nohmaligen Entjcheibung, nach Umftärte 
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ben vor einen neuen Aſſiſen · ob. Appellhof vermeift. 
In Frankreich kann zwar, wenn ber Angeklagte in 
Folge eines verneinenben Ausſpruchs ber Geichwore- 
nen freigefprodden worden ift, biefe Freiſprechung 
durch feine Eafiation aufgeboben werben, bie Staats» 
bebörbe aber im In e.bes Geſetzes Caflation ein- 
wenden. Gine bierauf etwa erfolgende Cafſation be- 

ieht fich gar nicht auf die Partei, fonbern wirb nur 

fannt gemacht, um das Anjeben bes Geſetzes u. 
deſſen richtige Anwendung zu befeftigen. C) Die 
Appellation endlich wird nur burch ſehr wenige 
Geſetzgebungen zugelaflen, kann nie gegen den uñ⸗ 
abänderlihen Ausſpruch bes G., ſondern nur gegen 
ben rein jwrifttfchen, vom Gerichtöhofe herrühren- 
den Theil der Entſcheidung, bei. alſo binfichtlich 
bes Strafmaßes, eingewendet werben. 

VII. Geſchichte, Für die ©. finden fih im 
Alterthume feine Analogien. Zwar fommen ſowohl 
in Athen, ale in Rom Gerichte vor, welche manche 

nlichkeit mit demfelben zu bieten fcheinen, wie in 
Athen die Heliäa, ein Berein von 6000 jährlich 
durch das Loos gewählten —— aus welchem 
dann ‚zum Spruch in den einzelnen Gerichten ein⸗ 
zeine Wtheilungen, genoBhn ich zu 500, gewählt u. 
melche auch vereibet wurden; u. in Rom bie Ju- 
dices selecti, melde unter dem Vorfitz eines 
Magiftrats in der nach Maßgabe des Straigefetes 
verschieden beftimmten Zahl von 32—75 über alle 
ſchwereren Verbrechen richteten. Allein ber Haupt» 
unterichteb gegen das ©. befteht dabei darin, daß 
dieſe Gefchmorenen immer auf eine beftimmte Zeit 

äblt waren u. nicht allein Über die That», ſon⸗ 
* auch zugleich über die Rechtsfrage entſchieden. 
Aus demſelben Grunde läßt ſich das G. auch auf 
die altdeutſchen Schöffengerichte nicht zurüd- 
führen. Seine eigenthlmnfice Ausbildung enthielt 
vielmehr das ©. unter vem Zuſammenwirken ver- 
fehtedener Umftände, zunächſt in England; bier 
entftand es wohl mweniger aus überbleibſeln bes 
Nordischen Rechtes, u ebenfo wenig aus den germa- 
niſchen Eideshelfern (ſ. d.), da dieſe in älterer Zeit 
noch neben den Geſchworenen vorkommen, als viel⸗ 
mebr bauptlächlich aus der Idee ber Gefammtbürg- 
ſchaft u. Dem Kampfe der bürgerlichen Freiheit mit 
der löniglichen Macht. Schon früh finder fich eines- 
theils bie Sitte, daß zur Beurkundung von Ges 
ſchäften in den Piftrictsverfammlungen gewifie 
Zeugen aus ber Bollsgemeinde berbeigezogen wur⸗ 
den, anberntheils legte man biefen Männern ebenio 
bie Verpflichtung auf, bei vorgefallenen Verbrechen 
als Anfläger aufzutreten. Später, nachdem bei. bie 
richterliche Gewalt fih mehr u. mehr An den Ge- 
riebtsböfen zu London eomeentrirte u, in ben ein» 
zelnen Grafichaiten nur durch herumreiſende Rich 
ter gelibt wurbe, wurben die Bertreter ber Gemeinde 
nicht mehr blos als Anfläger, ſondern zugleich als 
Zeugen u. jelbft als Richter iiber das Factum nad 
den von ihnen gepflogenen Verhandlungen anges 
jeben u. benutt. Das Detail ber Einrichtungen, 
die Zwölfzahl der Geihworenen, das Erforderniß 
ihrer Einftimmtigleit ꝛc. bat ſich fehr allmälig m, 
nicht immer in Folge ven Gejetsen, jondern auch 
durch Gemohnbeiten autgebilbet. Im Ganzen auf 
ben nämlichen Grunbfägen, wie das engliſche ©., ber 
rubt die Einrichtung des G⸗s in Schottland (nur 
ſitzen bier 15 Geichtworene; auch ift die Bildung ber 
Geihmwernenliften eine andere u. die Wahrſprüche 
brauchen nicht mit Einſtimmigleit gefällt zu fein), 
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Irland. u. Nordamerikaz in letzterem Lande 
wurde bei. ein Entwurf von livingflon von Ein- 
ft, indem er mehr od. minder allen fpäteren Ge⸗ 
ebungen ber einzelnen amerifanifchen Staaten 
mebte. In mehreren Staaten gebt bie Wahl 

ber Geichworenen, anders als in England, un« 
mittelbar vom Volle aus. Ähnlich der englifchen 
Einrichtung ift auch bie Organilation bes G-3 in 
Portugal (Gefeg vom 29. Nov. 1836 über bie 
Gerichtöorganifation, u. Eriminalprocehorbnung 
vom 3. Fan. 1837), fo daß daſelbſt namentlich neben 
der Urtbeildjurg auch eine Anllagejury vorlommt, 
u. in Malta, too man indeffen eine Anflagejurg 
nicht fennt u. wo die Zahl der Geſchworenen auf 9 be» 
ſchränlt ift (Proceforbnung vom 10. März 1854). 
In Frankreich wurde das ©. zuerft in Folge ver 
zur Umgeftaltung bes früheren beimlihen Crimi— 
nalverfahrens mehrfach vorgebradten Reformvor⸗ 
Igäge durch Geje vom 29. Sept. 1791 zwar nach 
Vorbild des engliihen G⸗s, aber mit weientlichen 
Modificationen eingeführt. Obgleich Napoleon dem⸗ 
felben keineswegs günftig war, jo wurde es doch 
auch bei Einführung ber neuen Strafprocehorbnung 
(Code d’instruction eriminelle) vom 17. Nov. 
1809 beibehalten, nachdem ber Regierung ein aus- 
gebehnter Einfluß auf Die Beſetzung des +3 gefichert 
worben war. Ein Gefet vom 2. März 1827 ver 
befierte bie Wahlordnung; andere Geſetze, wie vom 
4. März 1631 u. 9. Sept. 1835, betrafen Die zur Ver- 
urtbeilung nöthige Stimmenzabl, die Zahl ber Ajfi- 
jenrichter, Die von 5 anf 3 herabgeſetzt wurde, u. das 
Recht des &-8, das Vorhandenſein mildernder Um» 
— auszuſprechen. Im Jahr 1848 ſchien fih An⸗ 
angs unter dem Einflufle der republilanijchen An⸗ 
fichten eine gänzliche Umgeftaltung des ©-6 durch Er- 
firedung der Bähiateiı zum en each auf 
alle Franzoſen welche 30 Jahre alt u. im Genuſſe ver 
bürgerlichen Rechte feien, durch Beſchränkung ber 
Berurtheilungen, jo daß immer mindeftens 9 Stim- 
men zur Verürtheilung gefordert wurben, Übertra- 
gung ber Ausmahl der Geſchworenen an felbftän- 
bige Gemeindebeamte 2c” vorbereiten zu wollen: 
allein die Gejege vom 4. u. 9. Juni 1853 brachten 
bie Geſetzgebung im Weſentlichen wieber auf bas 
frühere Syflem zurüd. Durch ein Geſetz vom 
31. Dechr. 1851 u. Decret vom 10. Zult 1852 
murbe jogar ben Geſchworenen bie Aburtheilung 
ber politiichen Vergeben, welche friiher an das ©. 
—— waren, entzogen u. die ſchweren politiſchen 
rbrechen an eiuen hohen Gerichtshoj (Haute 
eour) gewieſen, bei welchem zwar auch Geſchwo⸗ 
vene, aber nach einer anderen Zujammenjegung ur« 
tbeilen. Faſt alle anderen europäifchen Staaten, 
in denen das © Eingang fand, haben babei bie 
Grundlagen des franzöfiiden Strafprocefies ange- 
nommen; jo Belgien, wo das unter holländiſcher 
Herrſchaft abgeichaffte ©. durch Gejeg vom 19. Juli 
1831 ganz nad) frauzöſiſchem Muſier wieder berge- 
ſtellt, durch Geſetz vom 15, Mai 1838 indefien in 
mehreren Punkten nicht unweſentlich mobdificiri 
wurbe;u. Griechenland, wo das ©. durch Geſetz 
vom 2. Febr. 1834 Eingang fand. Ebenio find die 
franzöfiihen Grundſätze faft überall bei ber Giu- 
führung des G⸗s in Deutſchland die maßgeben- 
ben gemwejen. Bis zum Jahr 1848 beftand das ©. 
nur in den, auf dem finfen Rheinufer gelegenen 
rovinzen Preußens, Heſſens u. Baierns, wo man 


daſſelbe, mit der franzöſiſchen Herrſchaft eingeführt, 
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auch nachdem dieſe Provinzen wieder beufiche ge 
worden, zugleich mit den übrigen franzöſiſchen 
Einrichtungen in Geltung — hatte; Im ben 
anderen Zanbestbeilen u. Ländern war bagenen 
das Verlangen nah Einführung ber G⸗e zu 
—** worden, bis das Jahr 1848 das In— 
itut derſelben ſehr ſchnell im faſt allen deutſchen 
Staaten verbreitete. Doch iſt es ſeitdem auch in 
mehreren derſelben wieder gänzlich beſeitigt wor⸗ 
den, in anderen haben bie erſten Einfüͤhrungegeſetze 
mwenigftens ſehr wejentliche Abänberungen erlitten, 
welche theils darauf ausgegangen find, bie Zahl ber 
vor das ©. zu bringenden Straffälle einzufchrän« 
ten, tbeils beywedten, die Wahl der Geſchworenen 
mebr in bie Pe ber Regierungen zu legen u. 
überhaupt auf folhe Männer zu beichränten, bei 
denen bie zum Geſchwornenamte nöthige Intellis 
enz, reg e Kraft u. Stärke vorausgefetst werben 
ann. ſterreich erließ unter bem 14. März 
1849 ein Patent über bas Verfahren in Prefüber- 
tretungsfällen, wodurch Geſchworene zur Entfchei- 
dung berufen wurben, u. vädfichtlih ſchwererer 
emeiner Verbrechen gab bafjelbe die proviſoriſche 
trafproceforbnung vom 17. Ian. 1850; aber ſchon 
durch Berorbnung vom 3. Jan, 1852 wurden bie 
Geſchworenen wieder befeitigt, u. auch bie neue 
Strafproceforbnung vom 29. Juli 1853 nahm fie 
nicht twieber auf. Preußen führte das ©. zuerft 
durch VBerorbnung vom 3. Ian. 1849 ein, welche 
durch Geſetz vom 3. Mai 1852 ergämgt wurbe, 
Das preußische Verfahren bat fich faft in allen 
Buntten an bas franzöſiſche angeſchloſſen; für die 
gm: Monarchie Befteben 88 Schwurgerichtöbezirke. 
Baiern wurben bie Ge durch Geſetz vom 
10. Nov. 1848, in Württemberg durch Gefet 
vom 14. Aug. 1849, in Hannover burd) provi⸗ 
eier Geſetz vom 24. Dec. 1849, welches fpäter 
uch bie vollſtändigere Strafproceforbnung vom 
8.Nov. 1850 erfegt wurde, im Großberzogthum 
effen durch Gefe vom 28. Oct. 1848, in Kur 
effen durch Gefe vom 31. Oct. 1848, n Nafr 
am burch Geſetz vom 14. April 1849, in Baden 
durch Geſetz vom 5. Februar 1851 eingeflihrt. 
Im Königreid Sachſen u. Herzogthum Sachſen⸗ 
Altenburg traten die Gre nur proviforifch durch 
wei vom 18. Nov. 1848 u. 24. März 1849 u. 
nur für politifhe u. Preßvergehen in das Leben, 
wurden aber bier fpäter wieber ganz befeitigt, in» 
bem bie Strafproceorbnungen von 17. Febr. 1854 
u. 11. Aug. 1855 wohl Offentlichleit u. Minblich- 
feit, aber nur Gerichte mit rechtsgelehrten Rich⸗ 
tern kennen. Dagegen bat bie fogenannte Thürin- 
gie Strafprocehorbnung, welde für Sadfen- 
eimar, Sahjen-Meiningen, bie beiben 
Shwarzburg u. Anbalt-Deffau- Köthen 
feit dem 20. März, bez. 21. Iumi, 26. April, 
20. März u. 28. Mai 1850 gilt, die G⸗e beibehalten, 
obwohl ein Nachtragsgeſetz vom 9. Dec. 1854 auch 
ier weſentliche Sehöräntungen u. Abänberungen 
achte. Die neueſte Einführung des G-® ift in 
Koburg-Gotha erft im Jahr 1858 erfolgt. Eine 
Bufammenftellung ber deutſchen Schwurgerichte- 
ejete haben Häberlin, Samınlung ber neuern deut⸗ 
hen Strafproceßerbnungen, Greifsw. 1852, u. 
Brauer, Die beutfchen Schwurgerichtsgejee, Erl. 
1856 geliefert. Bon den Gantonen ber Schweiz 
führte zuerft Genf 1843 das Inftitut des G⸗s ein, 
gab ihm dabei aber manche ganz beſondere Eigen⸗ 
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thümlichkeiten, wie benn 3. B. nad einem. 


vom 2. März 1848 bier nur ein Richter als Präfi- 


dent ohne Theilnahme von anderen Aſſiſenrichtern 
über bie Ntechtäfrage enticheidet u. auch bei correc« 
tionellen Fällen ein G. von 6 Mitgliedern mitmwirtt. 
Ihm folgte Waadtland, inbem es in bie ſchon 
1836. eingeführte Strafprocehorbuung mit Münd⸗ 
lichkeit u. Offentichleit Durch Gele vom 31. Jau. 
1846 bie G⸗e ebenfalls ſowohl für ſchwerere Crimi—⸗ 
nal, als auch correctionelle Bälle einfügte. Bern 
nabm bie G⸗e durch Geleg vom 2. März 1850, 
Breiburg mit ber Strafprocehorbnung vom 
1. Juli 1850, Zürich pur Gele vom 2. Det. 
1852, wobei man beſ. au auf die Vorzüge des 
englifchen «6 vor dem franzöſiſchen Nüdficht nahm, 
Thurgan jeit März 1852 au. Endlich wurde auch 
für die durch das Bundesgericht zu entfcheibenben 
Straffälle nach Gejeß vom 27. Aug, 1851 die Mit« 
wirkung von Geſchworenen eingeführt. In Itas 
lien hat bis jetzt nur Sardinien das ©. (durch 
Gele vom 26. März 1848 zumächft für Preßver- 
geben, jeit 1854 allgemein) angenommen. 

Bgl. Feuerbah, Betrachtungen über das G., 
Lanbeh. 1813; Gutachten ber Löniglih preußi— 
ſchen Immebiat- Juftizeommilfion über bag G. 
Berl. 1819, Lpz. 1842; Mittermaier, Die df« 
fentliche mündliche Strafrechtspflege u. das G. 
Landsh. 1819; Derfelbe, Die Miünplichleit, das 
Auffageprincip, bie Offentlichleit u. bas G. Stuttg. 
1845, u. Das Strafverfahren in feiner Fortbildung, 
Erf. 1856; Benebey, Das G. in den preußiichen 
Rheinprovinzen, Köln 1830; Frey, Das ©. aus 
biftorijch » firafregtlihen Gefihtspuntten, Bern 
1835 ; von Oggen, Über Geſchwoxrene u. Richter, 
Köln 1835; Mohl, Über das G., Heibelb. 1838, 
2. Ausg. 1848; Rüttimann, Bericht iiber die eng» 
liſche Strafrechtspflege, Zürich 1837; Neintal, Bon 
ber Jury, Münfter 1844; Geib, Die Reform des 
beutichen Rechtslebens, Lpz. 1848; Kraufe, Deutiche 
Schwurgerichte, Lpz. 1843; Micheljen, Genefis ber 
Jury, Lpz. 1847; von Stemann, Jury in Straf 
ſachen, Hamb. 1847; Fölix, Über bie — 
u. Offentlichkeit des Gerichtöverfahrens n. des G-8, 
Karlsrube 1543; Dernburg, Über ven Werth u. bie 
Bebeutung ber Schwurgerichte, Friſ. 1848; Litt- 
mann, Die Stellung ber Geſchworenen zu ben 
rechtögelehrten Richtern, Dresd. 1849; Rogan, 
Handbuch für Geſchworene, Berl. 1849; Gunber- 
mann, Über bie Einftimmigleit ber Geſchworenen, 
Münd. 1849; Gneift, Die Bildung der &e in 
Deutichland, Berl. 1849; Schwarje, Das G,, 
Dresd. 1849; Holzinger, Die Schwurgerichte im 
Württemberg, Tüb. 1849; Büchner, Die franzöfie 
fhen Revolutionstribunale u. das Schwurgericht, 
Erf. 1854; Biener, Das englifhe ©., Lpz 1852 — 
1855, 3 Bbe. ; Lewald, Die Ge, eine Schattenfeite 
unferer Sußlz, Berl. 1856; Ein mit rechtögelehr- 
ten Richtern befegter Schwurgerichtshof ift den Ge» 
ſchworenen vorzuziehen, Gotha 1856, u. zahlreiche 
Aufjäge im Archiv für das Criminalrecht u. ber 
Beitichrift: Der Gerichtsfaal, 

Gefchworne, 1) Perſouen, welche zu einem Ge— 
ſchäft durch einen Eid verpflichtet find ; baber 2) bei 
Züuften die beeibigten Vorſteher ber Zunft: 3) kei 
bem Gejdhworengericht die Mitglieder bes Colle« 
Te von Bürgern, welche iiber Schuld od. Nichte 
chuld des Angeklagten zu urtheilen haben; 5 u, 


Geſchworengericht IL. ; 4) (Berggeihwec.ne), 


Geſchworne Geiftliche ie Geichwür 





— ————— 
fingen u. bie ht batüber führen, [, u. ® 
verföperfafjung‘ baber bie — ber ©. 
' rt ai bem Steiger, er Controlirt ibn; ©. nimmt 
© Gebinge ab, cd. ©. fährt auf die Gedinge, wenn 
eht, ob die Arbeiter ihre verbingte Arbeit 
at haben ; Befchiworenfchaft (Gefehworenrevier), 
irt, in welchem ein Berggeſchwor⸗ 
| t über die Grurbengebäube bat, 
SEeſch he (G. Wriefter), f. u. 


el. 
cs ulft(Tumor), jebe trankhafte, an irgend 
einem ri babenbeit ob. 
—— bie jeboch nicht (wie Polyp u. ähnliche 
) re, gleihjam parafitiiche Erzeug- 
tifie nd. "Man — fie nach dem Inhalt, 
; Waffer-, Winde, Eiter-, Bint-, Fett, Fleiich-, 
el⸗ Krebe-®. it. a. ; nach dem Charakter, wie: 
r 8-G.,ferophutdfe, rheumatiſche ®. u.a.; 
den heiten, wie Knochen, Gelenk, Dritien-, 
db. auch Kopf-, Bals-, Hoden-G@. u. a.; nach dem 
Jau, wie: Balg-®., cavernöfe ®. ı. a. Viele 
inde welche an fich auch Geſchwülſte find, 
en Eigennamen, wie Bruch, Aueuryoͤma, 
Bariz, blinde Sämerrheiben. Froſchgeſchwulſt u. a. 
wär (Ulcus, gr. Helkos), jede am ber 
ähe eines Körpertbeiles liegende, Jauche 
dernde Zuſammenhangstrennung des Gewe⸗ 
bes des Körpers, deren Wiebererfa auf Koften 
| Ausſchwitzungen u. ſelbſt der entzän« 
m GSewebe geihieht. Außerdem aber bezeichnet 
man — normal durch Eiterung beileube 
derlufte auch als Gee, obichon das G. 
ben iff ber Verfchwärung einſchließt, wobei 
die g der eiternden Stelle entweder ftill- 
Mebt ob. der Subſtanzverluſt mehr u. mehr um fich 
jreift. Noch meiter dehnt fih ter Begriff aus, 
wenn man nicht nur ſämmtliche fogenannte offene 
en der Äußeren Haut fondern auch der inneren 
leimbant ſowohl als feröfen Haut, der Knochen 
euer anderer Organe des Körpers berbei- 
bt. Gewöhnlich jeboch verfieht man unter G. nur 
autgefhwir. Das ®. ift entweder ein ein« 
abes (idiopathifches), aus äußeren Urfachen 
lechte Behandlung cd. Vernachläſfigung 
fceffen od. Wunden, od. die Heilung Piefer 
ben Krankheitszuftände, — od. giftige 
eitöftoffe, entftandenes; od. es ift ein com- 
icirtes (fumpatbifches), aus inneren ört- 
ob. allgemeinen Krankheiten od. franfhaften 
{ insbefondere Kacherien mit ob. ohne Ne- 
beneimtoirfung örtlicher Einflüffe weſentlich hervor— 
endes 
















Einzelne Formverſchiedenheiten ber 
Gefhmüre. A) Einfache Gefchmwüre: a) Un- 
reines ©. (Ulcus sordidum), zeigt auf feiner 


 abgejtorbenes ob. lebloſes Zellgewebe od. 
— e, od. llebrigen, ſchmutzigen, diden, 
verhãrt 


enden Eiter, erheiſcht äußerlich reini- 

el (Detergentia) zur Enifernung ber 

u Theile u. Belebung der Fläche durch Di- 
eftiofalbe mit rothem Präcipitat, Myrrbe, Aloe, 
ina, Hit glärepi fung; 5) Fauliges ©. 
‚putridum), boit grauem, grünlichem od. ſchwärz⸗ 
em Anfeben, dünne, flinfende Jauche atfondernd; 
innerlich China, Mineralfäure, Wein, äußerlich 


. E 


Kampher, Myrrhe, Terpentin, Arnita; €) 
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rs mit un» 

MR AN 

— 
[, Katapfasınen, 


‘ and, ob, 
tfernun derw en Theifebur auterien, das 
"hie Schere: 4) Baritäfes &(Ü) 
Venen umgeben, ven 
blutend, breunt jehr, ent» 
ht De ee 1; bar 
egen innerlich u. en eniſpt 
Miet eo in u ty (U. ——— 
verfangt füt einen leichteren Abfluß ber abgefonberten 
jfigfeit — Erweiterungd — 
Auf⸗ 


der 
eine od. mehrere Gegen en, Compreſſio 
ſchneiden ber Ku, een von Figaturem, - 
Einfpritung von Atmitteln sc. ; Sohfaeihwit 
(U. sinuosum), bifvet eine Höhle mit {hlaffen, bln- 
nen, bläufihen Rändern u. meift Meiner Sffnm - 
biefe muß durch Einfepneiden erweitertob. ſo das g 
G. geöffnet werben; 8) Shwammiges ©. (U. 
fungosum) , bifbet ſchwammige, meift auf dünnen 
Stielen figende, Teicht blutende, weiche, blaſſe od. 
bläuliche, Shmwärzliche, unempfindliche Ausw chſe; 
dagegen Drudverband, bie ——— außerlich 
Abkochungen von Cichen⸗ Weiden⸗Ehinarinde, 
Bleimittel, Zinf, Atzen mit Höffenften, Atftein, 
Wegichneiben ; y. dematöfes ©. dr. oede- 
matosum), mit Obem umgeben, bei Hauptwaſſer⸗ 
ucht, viel wäfſerige — abſondernd, blaß, 
chlaff, Umgebung biswerlen rofenartig gerätbet; 
) Schmerzbaftes ©, (U. dolorificum), febr 
——— wegen allgemeiner Empfiudlichkeit bes 
Subjects, von bloßliegenden Nerven, fremden Kör⸗ 
beim, fharfer Jaude ; innerlich Opium, Gntfernung 
emder Körper, äußerlich Umfchläge von Tauem 
Wafler, erweichenden, ſchleimigen Ablochungen, 
Breiumſchläge, ðlige Mittel; H Caridfes ©. 
(U. cariosum), ſ. Knocheufraß; HBrandiges G. 
U. gangraenosum s. sphacelosum), ſ. Brand 
B) Die wichtigſten compficirten ob. en 
Geſchwüre find: a) Sppbilitifhes ©. (U. ay- 
philiticum),f.u. Luftfeuhe;) Scroppntäfee®. 
(U. scrophulosum), entficht in Driffen od.in prüft 
gen Teilen, in olge der Scropheltrunfheit, gibt 
einen dünnen, wäfjertgen od. blutigen, od. mit einer 
— brödlichen, kaſeartigen Maffe vermiſchten 
iter, bat ein blaſſes od. vielettes Anſehen, mit har- 
ten, ungleichen ob. ſchl unterminitten Ränbern, 
langiwierig, binterläßt Ichlechte Narben; bie innere 
Eur iſt bie ber Scropbelfrankbeit, Auferlig Höllen- 
—* od. Snbfimatauftäfnng, roihe Präcipitatfalbe, 
bkochungen von China, Meibenrinde, Scierlin 
Belladonna x.; c) Gihtijhes ©. (U. arthriti- 
cum), bei Gicht od. gichtifher Dispofttion, vor- 
üglich an ben unteren Ertremitäten, langwierig, 
—* chmerzhaft, aus flechtenartigen Außichlägen, 
Entzündungen, Froſtbeulen, Gichtknoten, nach Ver— 
Lesungen entftehend, oberflächlich, Eiter dünuflufſig, 
Ränder wulftig, bet Witterungsveränberungen ſich 
verichlinnmernd ; Heilung nie bei ber Gicht, Irtlich 
trodene, feine feuchte Wärme, Bahstaffet, Duedfil- 
ber- u. Schierlingapflafter mit Optum u. Campher; 
dyScorbutifhes®.(U.scorbuticum), in Folge 
des Storbuts, meift flach, Grund ſchmutzig, ſchwam⸗ 
mig, leicht blutend, mit ſchwamungen Auswilchien 
beſetzt, Nänber ödematös, bramm, Klaufich, abae- 
trennt od. hart, Jauche bünn, ſchwärzlich, blutig, 
ſtinlend, wird leicht brandig; Sit, bef. im Zahn. 
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fleiſche, dem Gaumen, an ben Unterfchenteln oft mit 
Kuochenleiden ; innerlich Behandlung bes Scorbuts, 
äußerlich Spin, Eichen-, Weidenrinde, Alaun, 
Campher, Myrrhe, Mineralfäuren; 9 Men« 
A chen (U. menstruale), bei unter- 
drüdter Dienftruation vorzüglig an den Scham- 
fefzen, gewöhnlich varieds; erforbert bie Herftel- 
lung ber Menftruation, äußerlich bie Behandlung 
bes varichhen ®-s; f) Hämorrhoibalge- 
ſchwür (U. haemorrhoidale), bei Hämorrhoi- 
dalfeiden am After, Mittelflelfche, ben Geſchlechts⸗ 
tbeilen, aus Hämorrhoidalfnoten, Schweißen od. 
Ausihlägen entſtehend, breit, jehr brennend, bie- 
weilen varicdd; Behandlung des Hämorrhoibal- 
leidens, äußerlich laltes Waller, Ablohungen von 
Eichenrinde, Kicuta, Kallwaſſer mit Sublimat; 
9 Harngeſchwür (U. urinosum), bei ımter- 
drüdter od. mangelbafter Harnabfonberung, .bei 
alten Leuten vorzüglich an ben Füßen, mit Obem u. 
Juden, Jauche riecht barnartig; b) Impeti- 
gindfes ©. (U. impetiginosum), im Verlaufe 
en Ausſchläge bei Flechten, Kopigrind, 
iſchborle u. Kräte entfiehend; D Krebsöge- 
ıhwür (U. carcinomatosum), f. Krebs. 
6) Nach dem Zuftande ber Reigbarteit u. Em⸗ 
pfinblichfeit bes G⸗s unterſcheidet man: a) Ent- 
ndlihes ©. (U. inflammatorium), ift ge 
Venen. gerötbet, heiß, ſchmerzhaft u. jonbert 
wenig Eiter ab; verlangt äußerlich bismweilen Blut- 
egel, dann kalte Umfchläge, Bler u. erweichende 
ittel; b Eretbifches ©. (U. erethicum), fehr 
fchmerzbaft, doch ohne Entzündung, erheiſcht äufer- 
Lich laues Waffer u. warme, erweichenbe, dlige, nar⸗ 
totifche Umfchläge ꝛt.; e) Torpibes ©. (U. tor- 
idum), fchlaff, bleih, övematds od. — 
allen, eine Menge dünner, wäſſeriger Jauche ab» 
fonbernb; verlangt innerlich ſtärkende Mittel, 
China ac., äußerlich Kamillen, Kalmus, Ebina, 
Eichen⸗, Weidenrinde, Myrrbe, rothen Präcipitat, 
Terpentin, ſelten Campher, Bayntonſches Zirlel⸗ 
pflafter. Künſtliche G⸗e werden abſichtlich er- 
zeugt, um als Ableitungen zu wirfen, durch bie 
fogenannten geſchwürbildenden ob. eiterziebenben 
ittel (Suppurantia, Exutoria), wie Beficato- 
rıen, Seibelbaft, das Fontanell, das Haarfeil, fer- 
ner verfchiebene Salben (z. B. bie Autenriethiche), 
bie Moren, das Glüheifen. Bol. Ruſt, Hello- 
logie, Wien 1811, 2 Bbe., 2. * yon 1837 f.; 
Leſſing, Diagnoftifch « therapentijche Überficht ber 
g flologie, Berl. 1835, 2. Ausg. ebd. 1841. 
ur (Mufif), barte Tonart, welcher ber Ton 
ges zum Grunde liegt; fie hat ſechs b zur Bor- 


zeichnung. ' 

eöRigein (Aftr.), f. u. Afpecten 4). 
‚, Stabt, an ber Weftfäliichen Eiſenbahn, 
im Kreife Lippftabt des preußischen Regierungsbezirts 
Arnsberg ; abeliges Fräuleinftilft, katholiſche Kirche, 

Leinmweberei, Flachsbau, Töpferei; 3700 Ew. 
Gefell, 1) o v. m. Geführte, Genoß;2)(Hand- 
werlegef $2 Arkngl welcher > Teint, 3* 
Hanbwertes at u. noch mi eifter 
F Bei ben Fleiſchern, Bädern, Schmieden u 
— hießen ſie ehemals Knechte, bei den 
Millern u. einmaͤnniſchen Tuchmachern Knap⸗— 
pen, bei den Tuchſcherern Scherklinder. Die 
Gen einer Zunft heißen Seſellſchaft od. Brü⸗ 
berichaft; bie gemeinichaftlichen Angelegenheiten 
bejorgt ber Altgefell;. die barüber geführten 


Gesdur bis, 


Gefeligteit 


Schriften werben in ber Gefellenfabe aufbewahrt; 
vgl. Zunft; 8) (Bergb.), Theilnehmer an einem 
emenſchaftlichen Bau, wenn deren höchſtens acht 
find: fie heißen zufammien @efellfhaft, u. der Bau 
berfelben @efellendau, Geſellenzeche; 4) Arbeiter, 
die auf einem Punkt in ber Grube befchäftigt wer- 
ben; 5) (freim.), der zweite Grab ber Freimau⸗ 
rerei (Befellengrad). 
Gefellenftechen , ritterliche Übungen ber Knap⸗ 
pen nach dem Zurnier, ſ. d. 
Geſellenvereine, Vereine zur wiſſenſchaftlichen 
u. geſelligen Fortbildung der Handwerksgeſellen. 
Sie wurden. meiſt von Freunden des Handwerlker⸗ 
ftandes unter Mitwirkung von Handwerksmeiſtern 
geftiftet u. waren ein ergängendes Zwiſchenglied 
zwiſchen den vorzugsweiſe von Lehrlingen befuchten 
Sonntags» u. gewerblichen —— sichulen u. 
den nur für die Meiſter beſtimmten Gewerbever⸗ 
einen. Gegen das geiſtloſe Treiben auf vielen Her- 
bergen gerichtet, follten fie die jungen Handwerker 
für beffere ii std ea u. rege erhalten. 
In den mwöchentliben Berjammlungen berjelben 
mwurbe bald ein heiteres ob. ernftes Lieb gelungen, 
balb etwa® vorgeleſen od. beclamirt, bald eine ge⸗ 
werblihe Arbeit ob. ein neues Handeldprobuct 
vorgezeigt u. beiprochen, bald Fragen beantwortet 
u. discutirt, in den größeren Stäbten, 3. B. in Ber⸗ 
Iin, feloft ganze Reibenfolgen regelmäßiger Vorträge 
über einzelne Zweige ber Naturmiffeniäaften, ber 
Gewerblunde, Fiteratur x. —— An einzelnen 
Orten brachte man auch Bücherſammlungen zu 
Stande, aus denen die Mitglieder unen ar 
Bücher entleihen u. daheim leſen konnten. Da fi 
auch bier u. da, 3. B. in einigen Städten ber preußi⸗ 
ſchen Rheinprovinz, von Seiten ber Gründer u. Lei⸗ 
ter ber ©. ein vorwiegendes Streben für firchliche 
wede geltend machte u. Die jungen Leute filr eine 
engere Sonntagsfeier, für den häufigeren Be— 
uch der Kirchen u. für bie Theilnahme am Mif- 
fionsmweien zu gewinnen fuchte, fo gab es ba 
pen G. einfach bürgerliche u. vorwiegend firch« 
iche. Indeß bildeten bie erfteren die Mehrzahl m. 
nur an wenigen Orten, 3. B. in Stettin, waren 
beide Arten (ber firchliche hieß bier Jüngling8- 
verein) eine Zeit lang in gegenfeitiger Rivalität 
neben einander vorhanden. Eine neue Wendung 
brachte das Jahr 1848 für die G.; wo fich Diefel- 
ben nicht, wie in Berlin un. Hamburg, ber neuen 
eitrichtung bingaben u. zu Arbeitervereinen um⸗ 
ifbeten, ba verflimmerten fie allmälig durch bie 
Theilnahmlofigkeit ber Mitglieder, bis fie ſich zu 
legt ganz auflöften ob. aufs Unbeftimmte vertag- 
ten. Diejenigen ©. aber, welche ſich der Zeitfird- 
mung gan bingegeben hatten, fielen bald der po» 
lizeilichen Überwadung u. Unterbrüdung anbeim, 
indem ihre Führer tbeil® ausgewieſen, theils ein 
open mwurben, vgl. Arbeiter B). Die Normen Mir 
bung, Beauffihtigung ꝛc. der ©. find durch 
Bundesbeſchluß vom 8. Dec. 1853 vorgeichrieben. 
Der ausgebreitetfte ©. feit 1849 beftebt in Köln; 
er verfolgt bei. firchliche Zwecke u. zählte 1859 
ren vereine mit gegen 30,000 Pitgliebern. 
efelligkeit, 1) Neigung, mit Anderen in Ge« 
meinfchaft zu leben; grünbet ſich auf einen Trieb 
(Befelligkeitötrieb), ber jelbft bei Thieren fich häufig 
geltend macht, bei Menfchen aber durch die überall, 
wo Mehrere aufammentreffen, von jelbft fi bilden⸗ 
ben engeren od. weiteren Vereine fich beurlundet, 


Geſellſchaft 
f. Geſellſchaft; 2) die vorherrſchende Neigung, jo | ten.eine unglei 


viel ala möglich jein Leben im Umgang mit ander 
ren Menihen zugubringen. Sie gründet fih auf 
ein Übergewicht geieliger Eigenfchaften, ala Wohl» 
wollen, Freundlichleit, Nachgtebigkeit, Verträglich⸗ 
keit, überhaupt auf einen leichten u, fir heitere Ein- 
drüde empfänglihen Sinn, 
Gefelihaft (lat. Societas, fr. Socidte, engl. 
Society). 1) Im jurififhen Sinne die auf ger 
meinjamen Privatwillen beruhende freie Bereini- 
gung mebrerer —— zu einem gemeinfchaft- 
ichen Zwede. Dieſer Zwed lann auf geir 
ſtige Interefien gerichtet fein, wie auf Förde⸗ 
zung ber Willenihaften u. Kiünfte in ven Ge 
lehrten u. Artiſtiſchen Gen (f. Alademie u. 
Gelehrte Gejfelljhaiten); bald auf gemeinichait- 
liche Bermögensinterefien, wie in den verichie- 
benen Handels» u. Actiengejellihaiten; 
Bald auf gemeinichaftliche Productionen, wie bei 
den Muſitaliſchen, Shaufpieler- n.Seil- 
tängergejellichaiten; bald auch nur auf ge 
tellige Erbheiterung, wie in den verjchiebenen Bet- 
nügungsgefellihaften (Caſino, Clubb, 
eunion, Kränzchen 2c.). Er lann ein dauernder 
od. auch nur ein vorübergehender, ein erlaubter 
ob. auch ein unerlaubter (Spieler⸗,Diebs⸗u. 
dgl. G-en), ein offener u. Jedermann befaunter 
gb. auch ein geheimer, verborgen gehaltener (Ge⸗ 
eime Gejellfhaiten, ſJ. d.) ſein. Iſt die 
ilnahme an ber G. u. ber Genuß der Geiell- 
srechte nur auf eine beſtimmte Zahl von Ge- 
Aichaftömitgliebern beichränft u. wird namentlich 
ie Aufnahme durch Zuftimmung der Mebrbeit od. 
Aller (vielleicht durch fürmtiche Ballotage) bedingt, 
o fpricht man von einer Geihlojjenen G. Im 
emeinen hat der Staat fein Intereffe, der Bil- 
bung von Gen, infofern fie nicht geradezu umer- 
laubte Zwede verfolgen, entgegenzutreten; allein 
eine Oberaufficht hat er über alle G-en zu führen, 
um fo mehr, als bie durch die Bereinigung wachſende 
Kraft auch um fo leichter mißbraucht werben kann. 
Das gilt bef. von ben Bolitiihen G-en u. Ber- 
einen, welche ven Zweck verfolgen, gemifien poli⸗ 
tiihen Tendenzen Geltung zu verihaffen. Für 
Deutichland ift in dieſer Hinficht jetst bei. der Bun- 
besbeihluß vom 13. Juli 1854 eingreiiend, wel⸗ 
cher insbeſondere feftftellt, daß jede Berbinbum 
politifcher Vereine unter fich unſtatthaft if, bat 
Minderjährige, Lehrlinge u. Schiller an feinen der» 
artigen G⸗en Theil nehmen büriem u. daß bei den 
—— ſolcher Gem ber Obrigkeit ſtets 
bas Recht eingeräumt fein muß, ihnen durch einen 
Abgeorbneten beizummohnen u. fie jeden Augenblick 
aufzuldien. Arbeitspereinen u. Verbriterungen, 
welche politiiche, fecialiftifäye ob. communiſtiſche 
Zwede verfolgen, jollen unter feinen Umftänben 
—— werben (. auch Vereins⸗ u. Berſamm⸗ 
recht). In privatrechtlicher Beziehung regeln 
fih die Rechte u. Verbinblichkeiten der einzel» 
nen Sejellichaftsglieber zu einander zunächſt nad 
bem Juhalt des Vertrags, welcher über die Bil- 
bung ber ©. abgeichlofjen worben ift. Jedes Mit- 
> ift verbunden, bie bebungenen Beiträge zu 
eiften u. bat dafür das Mecht, ven verheißenen 


Antheil au dem Bortbeil u. dem Gewinn ber Ge⸗ 


fellichaft zu beanfpruchen. Die Antbeile der Socii 
find obne beſondere Übereinkunft gleiche; doch lann 
auch durch befondere Übereintunft der Contraben- 
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€ Bertbeilung, ſowohl ber Beiträge, 
als der Vortheile, beftimmt werden. Nur eine Ber- 
tbeilung, bei welcher ber eine lediglich den Bortheit 
zu zieben, ber andere nur dea Aufwand u. bie 
möglichen Nachtheile zu tragen hätte (jogemanmie 
Lö wen-G., Societas leonina), würbe ben Begriff 
der ©, aufheben. Die gegenjeitigen Auſprüche wer- 
ben mit der Actio pro socio verfolgt, wobei ben: 
Bellagten das Beneficium competentiae (j. b.) 

ſteht. Die Endigung der ©. erfolgt durch ein- 
eitige Auflündigung, welche zu jeder Zeit, doch nur 
mit der Beichränfung erfolgen faun, daß bei re ; 
tig erfolgtem Rüdtritt der Rüdtretende wegen bes 
dadurch entftandenen Schabens mit der Actio pro» 
socio verbaftlich bleibt, ferner dur Tod, Koncure, 
Untergang des Gegenftandes Des Vertrages od. Br» 
enbigung bes Gejchäftes, zu welchem ber Gejell- 
ſchaftsvertrag geichlofien wurbe. Dritten Perſonen 
gegenüber haftet jeder Theilnehmer, wie er fi ver⸗ 
pflichtete, daher wenn ber Dritte mit den Geſellſchaf⸗ 
tern —— contrahirte, jeder zunächſt nur zu ſei⸗ 
nem Antheil, aber dann auch mit ſeinem ganzen Ver⸗ 
mögen. Anders wird das Verhältniß, wenn die G. 
durch beſondere Verfaffung unter ſtaatlicher Geneh⸗ 
migung jeſt conſtituirt iſt u. bie Rechte einer juri- 
ftiihen Perſon (f. d.) eng: bat. Die Berpflid- 
tungen, welche dann bie G. durch ihre geordneten 
Vorſteher eingeht, haften alsdann zunächft nur auf 
dem Gejellihaftsvermögen, u. bie eimgelnen Ge⸗ 
jellichafter haben zur Erfüllung berfelben mır in- 
ſoweit beizutragen, als fie durch bie beionbere Ber- 
faflung ber G. od. eigendo beshalb gefaßte Be- 
ſchlüſſe dazu verbunden find, vgl. Actien u. Han- 
delsgelellichait. Für das Eriminalrecht gewinnt ber 
Begriff ©. Bedeutung, theils iniofern bie Theil» 
nabme an politiichen od. geheimen G-en im Straf- 
geſetz als eigenes Verbrechen aufgeftellt fein jollte, 
theils imfofern eine &. zur Berübung einer uner- 
laubten Handlung geidhlofien wurde. In letzterem 
Falle heißt die G., wenn es nur auf bie Berübung 
eines einzelnen Verbrechens abgejeben war, Com» 
plott; wenn bie ©. dagegen fihzur Berübung einer 
unbeftimmten Mebrzabl von Berbrechen zujammen- 
that, Bande. Die Strafwürdigleit ber einzelner 
Theilnehmer richtet fich nach bem Grade ber Bethei- 
tigung, welche ber einzelne Gefellichafter zugeiagt u 
wirklich gewährt bat (j. u. Concursus ad delictum) 
2) In einem allgemeineren Sinne wird neuer: 
dings der Ausdruck ©. auch gebraucht, um die Ge- 
fammtbeit ber neben einamber lebenden Menichen 
u. die daraus fi ergebenden geaenieitigen ſocialen 
Beziehungen, ohne Riüdficht auf vie Judividualität 
der Einzelnen einerleits u. bie in der Gemeinde u. 
im Staate Äußerlich bervortretenbe beſondere Or- 
—— andererſeits, zu bezeichnen. In dieſem 

inne ſpricht man von einer bürgerlichen G. 
als der Geſammtheit der zu einer Nation vereinig⸗ 
ten Menfchen mit den in denielben dabei hervortre⸗ 
tenden Neigungen, Ideen, Anfichten, Gewohnbeiten, 
u. von einer menschlichen ©. als ber Geſammt⸗ 
bevolkerung aller civilifirten Länder in Beziehung 
auf ihre allgemeinen Verhältniſſe u. VBerbindnngen 
aller Art. Die G. in dieſem Sinne ift gewiſſer⸗ 
maßen der Grund n. Boden, auf ıı. aus welchen 
fich die verichiebenen Erſcheinungen des — — 
lebens erſt hervorheben u. aufbauch. Ihre Außerun⸗ 
gen bewegen ſich zunächſt auf dem Gebiete der Sitte 
u. allgemeinen Anſchauungen, welche ſich in ge⸗ 
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wiffen R 
nismen bilben, bie fich wiſſenſchaftlich erfaffen u. dar⸗ 
ftellen Laffen. Dies ift bie Aufgabe ber @efellichafts- 
wiffenfchaft; Geſellſchaftoͤlehre, welche ſonach in ber 
Ergrünbung u. Auseinanderlegung des Weſens ber 
G. u. ihrer verſchiedenen Kreiſe, ihre Entftebung u. 
Entwidelmmg im Laufe der Zeit u. bie Darftellung, 
ihre verfchiedenen Beziehungen zu einander u. zu 
den vermanbten Gricheinungen im Staats» u. 
Rechtsleben, ſowie in ber Geſchichte bes Vollkes 
überhaupt zum Gegenſtand bat. Nicht mit Unrecht 
at man baber neuerbings bie Gefellichaftswiflen- 
haft als Naturgeihichte des Volkes od. ber 
Nation bezeichnet, obfchon dieſer Begriff noch etwas 
weiter gebt, indem darin bie Gefammtheit ber zu 
einem Volle vereinigten Individuen fchon alsein na- 
türliches Ganze erſcheint, während die Gefellichafts- 
wiſſenſchaft bis auf die Individuen znrüldzugeben u. 
zunächft bie am ihnen m. in ihren Verbindungen 
bervortretenden Bejonberbeiten zu erfaflen bat. 
Eigene Darftellungen berjelben find erft teuer 
dings verſucht worden, während man früberhin 
fie nur als ein untergeorbnetes Hülfsmittel ber 
Politik u. des Staatsrechts zu betrachten u. Daher 
nur mit diefen abzuhandeln pflegte. Die Baſis 
der ©. ifl: A) die Familie als ber erfle u. ur- 
ſprünglichſte fociale Kreis, welcher von ber Be- 
tradtung der einzelnen BPerfönlichkeit kaum zu 
trennen if. Die Familie berubt auf ber Ehe, 
der Vereinigung der Geichlechter zum Aufgeben 
ber einzelnen Berföntichteit u. zur Gemeinſchaft 
in allen Beziehungen des menſchlichen Daſeins, 
zur eigentlichen Herſtellung des ganzen vollkom⸗ 
menen Menſchen. In derſelben findet ſich die 
nächfte u. innigſte Gemeiuſchaft der Intereſſen, der 
Gewohuheiten, ber Freuden u. Leiden des Daſeins. 
Der Staat kennt nur den Mann als vollberechtigt 
an, die G. macht feinen Unterſchied der Geſchlech⸗ 
ter; in ber Familie iſt ſogar ber jociale Einfluß u. 
bie Macht ber Frau das Borwiegende, durch ihren 
Einfluß auf die Glieder derjelben u. die Erhaltung 
u. Fortbildung der Sitte. B) Andere Glieberun- 

en ergeben fich durch die Verſchiedenheit der Ge⸗ 
— des Beſitzes u. Ermwerbes, ber Bildung in 
BWifienichaft u. Kumft. Hieraus gehen die verichie- 
benen geſellſchaftlichen Stände bervor, beren jeder 
für ſich eine mehr od. weniger eigentblimliche Aus⸗ 
bildung ber gefellichaftlichen Lebensformen in Ton 
u. Sitte, Beſchäftigung, Wirthichaft u. Genuß auf- 
weift. a) Die Geburtanlangend, unterjcheibet man: 
aa) Abel, bie Mitglieder alter Geichlechter, welche 
durch die in ihnen lebenden Traditionen eine bei. 
<onfervative, zumeilen jelbft erchufive Stellung inder 
G. einnehmen ; bb) Bürgerftand, welcher in Er- 
werb u. Austaufch geiftiger u. materieller Güter jei- 
nen Beruf findet u. eben deshalb bie vieljeitigfte u. be⸗ 
weglichfte, aber auch am leichteften feine individuelle 
Belonberkeit abjchleifende Stellung in ber ©. ein- 
nimmt. Er bat fich in u. mit ben Stäbten gebilbet, 
ber Kreis feiner Thätigkeit ifi hauptſächlich auf 
ba® Gewerbe der Inbuftrie u. ben Handel ge 
richtet; fein Leben ift hauptſächlich Das Geichäfts- 
leben. ee) Bauernftand, in vielen Staaten 
urſprünglich Hörige (Glebae adscripti), finbet 
feine Shellung im nächften Zufammenbange mit 
bem Grund u. Boben, von weldem er bure feine 
Arbeit die nothwendigſten Lebensmittel für fich 
u. bie übrigen Klaſſen der G. erwirbt. Seine 


Geſellſchaft 
n ordnen u. im ſich verſchiedene Orga⸗Stellung * ab von der Bebauung des Grund 
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u. Bodens, ſeine Berechtigung an ber Nutznie⸗ 
fung u. am Eigenthum deſſelben geben bie 
Epochen feiner gefellichaftlichen Entwickelungen. 
Das Haften an bem Grimb u. Boden, auf wel- 
ches er durch feine Beihäftigung angemiefen ift, 
verleiht den gefellichaftlihen Beziehungen dieſes 
Standes nothwendig eine gewiſſe Trägheit, die fich 
im ſtarren Feſthalten am loealen Gebräuchen u. 
Gewohnheiten zeigt. Was bie eIcH Nee Ne Ber 
deutung L) bes Befites anbelangt, fo tritt das 
Eigentbum bei den Ständen in brei Geftalten auf: . 
als corporativer Beſitz, als erblicher Familien⸗ 
befit u. als rein inbivibueller, daber wanbelbarer 
Bert Bon ber erften Art ift ber Befit der Geift- 
lichkeit; won ber zweiten ber des Abele, im Majo- 
rat, in den Fideicommiſſen u. des Bauernftandes 
an vielen Orten (Minorat, Gejchlofienbeit des Be- 
Kto); von der britten Art ber bes Bürgerftanbes. 

e materielle Unterlage ber gelellichaftlichen Ge» 
faltung kann bush Erwerb u. Kauf an ſich zwar 
wenig geänbert werben, aber bie fich inımer weiter 
ausbildende Arbeitstbeilung bei fteigender Indu- 
firie wurde feit Ende bes 18. Jahrh. doch ein wich⸗ 
tiges jociales Moment. Sie bat beſonders im 
Bürgerftand bie gefellichaftlichen Beziehungen im 
einer fehr tief einichneidenden Weile umgewandelt. 
Bon Wichtigkeit find in diefer Hinficht bejonder® 
folgende Kategorien: as) die Grundarifto- 
fratie, welche ben Reichthum an unbeweglichen 
Gütern repräjentirt u. in ber Bobenrente ihre Ein- 
nabmequellen hat. Diejer entgegengejett ift bb) bie 
Gelbariftofratie, ber Reichthum an bemwegli« 
hen Gütern, Repräjentantin des Capitals, welches 
für fie arbeitet. Den geſellſchaftlichen Beziehungen 
diefer Klafje, welche meift aus dem Bürgerſtand 
hervorgegangen ift, ifreine gewiſſe Ähnlichkeit mit 
benen bes erfigenannten Standes geblieben; das 
Intereſſe am Befit u. die Eigenthümlichkeit dieſes 
Beſitzes ſelbſt, auf deſſen Werth bie politiſchen Er⸗ 
eigniffe den größten Einfluß üben, bat benfelben 
zugleich einen nicht geringen Antheil an den Erſcheĩ⸗ 
nungen bes großen Staatslebens verichafft. ‚Im 
bem Börfenleben, dem Verlehr ber großen Erebit« 
inftitute, Banfen un. Actiengejellichaften beberricht 
die Gelbariftofratie nicht allein weithin ben Markt 
in ber gewerblichen u. Handelswelt, ſondern übt 
auch einen bebeutenben Einfluß auf bie Anfichten 
ber politifchen Welt u. damit auf bie Geftaltung 
bes Staatslebens felbft aus. ce) Der Mittel» 
ſtand, welcher durch Benutzung eigenen n. frem⸗ 
ben, geiftigen u. materiellen Capitals u. ber ihm 
inwohnenden Arbeitöfraft feine Lebensftellung ſich 
bereitet u. zu erhalten fucht. Er ift ber eigent- 
lihe lUnternefmer, der Bermittier ber beiben 
vorhergehenden Gejellichaftsliaffen mit ben Bes 
fitlofen, der Träger ber mobernen G., ber ber 
jonders lebensträ oe. thätige Theil des Bolr 
tes, welder im ein mit ber lebten Kaffe 
bas Capital der G., was von allen Klaflen Jahr 
aus Jahr ein conjumirt wirb, nicht allein er» 
jest, fondern aud) vermehrt. dd) Die Befiglor 
jen, welche nichts. haben, als ihre perjönlichen 
Kräfte, um ihr Leben zu erhalten, u. welche Arme 
werben, wenn bieje Kräfte fehlen, abgenugt od. ur⸗ 
zu ungenügend vorhanden find. Es ift ber 

taud der Arbeiter od. Handarbeiter (Ou- 
vriers), Er bietet bem geiftigen u. materiellen Ca⸗ 
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vitale nur bie Hand bar, u. hierin liegt feine Bebeu- 
tung in ber G. Was für die Grundariftofratie bie 
Bobenrenteri, für bie Capitaliften bie Zinsrente u. 
für den Gewerbtreibenben u. Unternehmer der Ge» 
winn ift, das ift flir ihn der Lohn, u. in noch höher 
rem ®rabe, als für jene, ba von ihm feine Eriftenz 
u. Lebexeftellung bebingt wirb. Als Stand u. Ge- 
ſellſchaftsklafſe hat er fich erſt in neuefter Zeit fühlen 
gelernt u. er brängt barauf bin, eine höhere u. bes 
rechtigtere Stellung in ber G. einzunehmen, ır. bie 
Wortführer bes Socialiemus u. Kommunismus 
find jeine Anwälte. Diefe vier Klaſſen ber ©. 
machen fich erft bei höherer Eivilifation geltend, fie 
entfteben dann, wenn der Beſitz ungleichmäßig ver- 
teilt u. die Möglichleit pm bemielben zu gelangen, 
Jedem gegeben iſt. Andere gejellichaftliche Unter⸗ 
ſchiede And enblich bedingt e) durch bie Kenntniß. 
Je älter die Cultur u. je höher die Kiviliiation, um 
jo mächtiger wirft die Bildung in Kunſt u. Wiſſen⸗ 
ſchaft als geftaltend auf bem Boden ber ©. Grenzen 
zwiſchen ben Bildungsklaſſen find ſchwer anzugeben, 
da die Bildungsfreife neben mancher ale 
vieles Gemeinjchaftliche enthalten, doch laſſen fich fol⸗ 
genbe vier Geſtaltungen faft überall erlennen: aa) bie 
eiftigen Spigen ber ®. in Kunft u. Wij- 
enichaft, die Träger u. Repräjentanten derſelben, 
welche ſich im Beſitz ber Bildung ihrer Zeit befinden. 
Sie find die Träger der Ideen ihrer Zeit u. ihres 
Boltes, die Vermittler der Gegenwart u. Zukunft. 
Der jociale Kreis derjelbem ift ein unbegrenzter, ba 
fie auch mit den ihnen Gleichftehenden anderer Na⸗ 
tionen durch ein geiſtiges Band vereinigt find. Sie 
bilden in der ©. ein Reich für ſich u find in ber 
Sejetebung in Kunft u. Wiſſenſchaft autonom. 
Weber bie Übrige G. noch der Staat hat eine andere 
Macht über gr als die, daß fie ihnen die Grund» 
lage u. bas Feld für ibre Thätigleit gewähren. bb) 
Die fogenannten Gebilbeten, gewiſſermaßen bie 
Handwerter in Kunft u. Wiſſenſchaft, welche im 
Beſitz der Bildung ihrer, Zeit find u. dieſe als 
Tauſchmittel, als etwas Überfommeges u. wieder 
u Überliefernbes wieder ausgeben. Sie unter 
cheiden ſich nur durch ben Gegenſtand u. das Fach 
ihrer beſonderen Ausbildung. Es gehören hierunter 
die ſogenannten Gelehrten u. der größte Theil des 
Beamtenftandes. ech Die Halbgebildeten, 
welche nicht ben regelmäßigen Bildungsgang gemacht 
haben, ohne baß fie jedoch von der Bildung ganz aus⸗ 
geichloffen find. Sie bilden die große Maffe nament- 
lich der Stäbtebenöllerung u. enıpiangen einen gro» 
Ben Theil ihrer Ausbildung im geiellichaftlichen 
Umgange od. burch bie Zeitungen u. Tagesliteratur 
(Lectüre). dd) Die Naturaliften, die ingebil- 
deten im engeren Sinne, welche der Natur nahe 
fieben, am benen die Zeit u. die Geſchichte un⸗ 
begriffen, kaum geabnt vorübergebt, bie feine Ge- 
ſchichte haben u. feine Gefchichte machen. An fie 
find entweder feine Bildungselemente binzugetre- 
ten, od. ihre Natur hat fie als untauglich nicht an« 
ommen. Sie bilden mebr als gleichmäßige ob» 
jective Erfcheinung eine befondere Gejellichafstlafie, 
ale daß fie zu gemeinfcaftlihem Zwecke od. Aufr 
aben ein vereinigenbes Band hätten. Hiermit 
And indeſſen bie gefellfchaftlichen Gliederungen fei- 
neswegs erichöpft. Auch innerhalb der angeführ- 
ten Kategorien gibt es noch eine reiche Verſchieden⸗ 
beit gefellichaftlicher Klaflen, wie 3. B. der Mi» 
litärftandb, ber Beamtenftand, ver Kauf—- 
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mannftand, ber niebere u. höhere Gewerbe» 
ftand 2. ihre gefellfchaftlihen Beziehungen oft 
in ſehr abweichender, zumeilen ſelbſt Tocal ver⸗ 
ichiebener Weife nachgebildet haben. Bgl. Chr. 
Wolff, Bernitnftige Gedanken von dem gejellichaft- 
lichen Leben des Menſchen, Halle 1721; Granier 
v. Eaffagnac, Gefchichte der arbeitenden u. ber 
Bürgerlichen Klaffen, aus tem Franz., Braunſchw. 
1839; Biedermann, Vorlefungen über den Socia- 
lismus u. fociale Fragen, Lpz. 1843; Mundt, Ger 
dichte der G., Berl. 1844; Stein, Gelchichte der 
focialen Bewegung in Frankreich, Lpz. 1850, 3 Bde. ; 
Widmann, Die Sr. der focialen abet 
Jena 1851; Ahrens, Die organifche Staatslebre, 
Bien 1950, 1. Bd.; Riehl, Die bürgerliche ©., 
Stutta. 1851, u. Land u. Lente, ebd. 1854. 8) Ber- 
eine zu gegenfeitigem Schut u. Bertheibigung ihrer 
perjönlichen u. Stanbesintereffen, wie im 14. Jahrh. 
in Deutichland bie zahlreichen Nittergefellichaften, 
f. d.; 4) auch mehrere religidie Vereine zur Beför- 
derung u. Erhaltung der Sittlichfeit, zu milden 
meden gegen einander, Ertheilung von Unterricht, 
eidigung u. Verbreitung des Chriſtenthums, 
Befeftlgung der Interefien der Kirche, bef. unter 
den Römischfatholifchen, jo: ©. der Frauen des Dre 
tortums (f. u. Miffionen), G. des allerbeitigften Er- 
iöfers (ſ. Rebemptoriften), G. des 8. Geiſtes (f. Ca- 
fanbsbrüber), ®. der Ybllofophen od. G. von St. 
waul( ſ. Miffionsverein von St. Sulpice), ©. Jeſu 
(j. Jeſuiten) ꝛe. Unter ben Evangelifchen nennen 
fich die Quäler ©. der Freunde. y 
ellichafter, 1) Mitglied einer Gejellichaft, 
f.d. 1); 2 a Jen ber Zunft ber Meifterfänger. 
Gejellichaftdcavalier,, die Eavaliere nicht re- 
gierender Mitglieder ne Familien. 
Geſellſchaftsinſeln (Societätsinfeln, 
Georgs Arhipelaguns, Tahiti Archipe— 
fagu®), Injelgruppe bes füböftlichen Polyneſiens, 
1606 von Quiros entbedt un. von Cool, der fie 1769 
zuerft gründlich erforfchte, zu Ehren ber Königlichen 
Gefellihaft der Wiffenichaften in London, melde 
die Reiſe veranlaßte, ©. genannt; befteht aus eif 
größeren u. einer Anzahl Meiner Inſeln, welche ſich 
in ber . von NW. nah SO. zwiſchen 10° 
bis 18° fübl. Breite u. 222° bis 227° öſtl. Länge 
(von Ferro) ausdehnen u. in zwei durch eine breite 
Straße getrennte Abtbeilungen (Winbwarb- u Lee- 
warbinfeln) zerfallen. Zu ben füböftlihen ob. 
Bindwarbinfefn gehören: Zabiti od. Dtaheiti 
(die bedeutendfte Infel der ganzen Gruppe), Maitea 
(Dsnabruc) u. Eimeo (Moören) ; zu den nordweſt⸗ 
lihen ob. Zeewarbinfeln: Huahine, Raiatea, 
Taha, Borabora u. Maurua (Maupiti), f. d. a. 
Ihr Gefammtflähenraum beträgt ungefähr 34 
OM.; die ganze Gruppe ift vullaniichen Ur— 
fprunges, alle einzelnen Juſeln von großen Bar- 
—* umgeben, die Küſten reich an ſchönen, 
aber ſchwer zugänglichen Häfen (gefährliche Bran⸗ 
dungen), zum Theil ſehr gesirgig (böchfter Ber 
ber Tobreonu od. Orobena auf Zabiti, 8000 Sub 
boch; auf ben übrigen Injeln nur Berge bis zu 
3000 Fuß); Boden durchgehend reich u. fruchtbar. 
die Gebirge mit dichten Waldungen bededt, bie 
Kiüftenebenen durch Bäche wohl bewäflert, die Be- 
getation namentlich auf den weftlichen Inſeln außer- 
orbentlich üppig; Klima mild, jehr gleichmäßig u. 
gun ‚Brobucte: Schwefel, Ehonerbe, ſchwarzer 
afalt, Lava ; Zuder- u. Bambusrohr, Brobfrucht ⸗ 
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bãume, Socospalımen, Bananen, Piſaug, Platanen, 
Bataren, Getreide, Dams- u. urzel ıc., von 
Säugethieren vor 1769 nur Schweine, Hunde u. 
—— jetzt auch mehrere europäifche Hauäthiere, 
ferner Hübiuer, wilde Epten, en regel, | € 
Reiber, Wallfiihe, Haifijche, Auftern, 
dergl.; bie Bewohner, beren Geſammtzabl ſich 
auf ungefähr 30,000 beläuft, find malatilh.holg. 
neſiſchen Stammes, dunfel-fupferfarbi (die Frauen 
meift etwas heller), gut u. kräftig gebaut, ejellig, 
utmüthig, gaftfrei, leichtfinnig u. Pe 
Keib ung befiebt aus der Zebuta, einem über bie 
Achſeln u. um dem Leib gemorfenen Stüd Zeug, 
aus Baft gewebt, welches durch die Marra, einen 
ſchmalen Gürtel od. Jeugftreifen um ben Oberleib 
zujammengebalten wird; auf dem Kopf tragen fie 
eine Art Turbau od. {ömüden ſich benfelben mit 
Federn, bie Ohren mit Perlen; die Haut wird tä- 
towirt; ihre Waffen waren "früher Schlendern, 
Keulen, Bogen, Lanzen, Wurfipieße u. dergl., jetst 
er auch europaiſche Feuergewehre eingefübrt; ihre 
obnungen fiehen meift einzeln unter Palınen 
u..baben wenig Geräth, in meuerer Zeit find eini 
zufammenbängenbe Dörfer entftanden ; zur. ee 
zum g. dienen ibnen Brobfrüchte, Cocosmülie u.a. 
Begetabilien leiſch ber Hanstbiere u. Fifche; 
Haupibeihi tigumg: Zucht bes Brod ruct- 
baumes (Uderbau unbedeutend), Fiſcherei, Berfer- 
ung vom Canots, Haus, Jagd- u. „Feldgeräth- 
— u. — ſie leben in Monoga⸗ 
a u Doch find Bei 
Damen n ziemlicher Eingezogenheit u. Aohängig- 
eit, ehren das Alter wenig u. |prechen eine eigene, 
eg Sprache ; fie lieben Mufit (eine Art F te), 
Tanzu. Feten ihre uripränglige Religion war 
Pag iſch, ——V—— 49 men bhulich; 
ihre Prieſter waren zugleich Arzte ı, Wahrſager, 
doch wurden bereits Ende des 18. Jahrh. von ben 
Englänbern proteftantiihe Miffionen (hier zu 
* nz Polyneſien) gegründet, ſpäter auch katho- 
durch die Franzoſen, ſo baß jetzt (namentlich 
ft 4aib) bas Heidenthum faft 3 verſchwun⸗ 
u. bie Eden hei der Windwardinſeln fich 
zu gleich en Theilen zur proteftantiichen u. 
end chen Religion, bie der Leewardinſeln fait 
—— llehtih zu Proteflantismng befennen; auch 
* bie Engländer Lancaſterſchulen einge- 
wie ſich überhaupt in —* Zeit europäiſche 
— 


chläferinnen geſtattet, halten die 


Sitten. u, Gem x. immer 
ehr Bahn breden; bie * Miſſionsgeſell⸗ 
(al bat * rg egrünbet, welche Bi- 
ücher u ber ——— u, verſchie⸗ 
dene —— — ten druckt. Die urſprüngliche 
Regierungsform war eine Art Lehnsſyſtem 
unter —* erb Ps Snfeineh ur ine im 
n unter ibm 
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einem, in geſellſchaftlicher Verbindung erlangten 
Vortheil od. erlittenen: Verluſt, ob. von einer 
meinſchaftlichen Leiſtuug, a eines ia, ee 
—— Theil, je nach Tee 2 
ſtung ꝛc. fommt,. Sie fommt dar 
abi nach beftimmten ann Sum ik 
ge diefe Berhaltuiſſe durch eine ei 
von Verhältnigza zn ee v — 
gabe zur Einfa 
einer doppelten Keibe Het ei 6% F 
bie Zuſammengeſegte G 
gel dafür iſt —* die Totaſfumme erhält fe fi 
pn den auf jeden Einzelnen fommenden Theil, mie 
e Summe der Geſellſchaftsglieder zu E %. Sie 
mobificirt fih aber, wenn Beſtimmun et 4: 
find, daß auf Einzelne größere Barth eile 
(äftigungen tommen nad Verſchiedeuheit b 
ftimmungen, 3. B. bei Äetiengeſellſchaften na 
Zahl ber — die Jeder 
See 
Gef ig ud, —— aus dem bilr- 
gerlichen Bere aa Leben (namentlich porträtähn- 
liche Siguren zu einer Semiliengriippe vereinigt), 
eine Art Genremalerei, Die italienifbe Schule 
liebt fie nicht, defto mehr bie niederländiſche, auch 
bie englifche u. deutſche ift ihnen nicht abhold; * 
nenswerih im dieſem Fache: Terburg, Reifcer, ie 
Ducq, Metzu, Biſet, Hogarth. 
u. Geſellſchaft 1). 
Geſellſchaftswagen großer, —— bie jede 
zebnfigiger Wagen, mit ben 
welcher beftimmt ift, auf einer Reife od, Ense 
fahrt were r Perionen zugleid von ber S 
bringen, ÄAhnliche Wagen finden ſich jetz 
ben meiften Eijenbahnen ; ber ganze —— 
faßt dann, anſtatt in einzelne Conpes Inie « 
jein , wur eimen eingi aum. Im ber 
ag» ſich — mehrere Meine Tiſche 
Geſellſchaftswappen, Unterſcheidung 
wodurch eine Societät, "Commune, & 
Univerfität od. Zunft zc. von der anderen in 
Siegel ſich uͤnterſcheidet. Sie zeigen bei den meiften 
teinen Vorzug, Würde od, Befit ann, ſiud — 
Schilde ohne Helm. 
Gefenius, 1) Inftus,.geb. 6. Iuli-160 
Efibed im Hannövericen ftubirte feit 161 in Beh 
ſtedt u. Jena Theologie, wurde 1629 Barter in 


ice, ſ. u. Sp 


itzen nebeneinander 


Er =. u — u. nr e 
r ilbesheim u Sept. 
Sonfiflorietzath u. General tendent in 1 als 


mover. Er ſchr.: BR mg Hannov, 1660 ; 
Troftpredigten, ebd. 1661, u. ale Timotbens 
Fridlibius: Warum will du nicht 

werben, wie, beine Vorfahren waren? (auf 


A des Übertritteg des Herzogs 3 
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ide Grammatik u. Lerifo eg große Verbieufte 
erworben u. jbr,: Hebräiihe Grammatit, Halle 
1813, 18. Aufl. von Röbiger, 1857 (franzöflich von 
Gellerier, Genf 1821, engliſch von M 
Andover 1821); Hebräiihhes Fefehuch, 
9. von Heiligftebt, ebd. 1858; ine über 
bie. — 5*— prache, 1810; Hebräiſch⸗ 
wörterbuch, ebd. 1810—12, 2 Thle.; 
& + halbäiihes Handwörterbuch, 1815, 5. 
1857, lateinifh 1833, 2. Aufl. von Hoffmanı, 
1847; Thesaurus philol. crit. linguae hebr. et 
Id., %3.1827— 53, 3 Bbe., fortgefetst von Rd 
biger; ichte ber Hebräifchen Sprache u. Schrift, 
cbd. 18155 De pentateuchi samaritani origine 
ete., Halle 1815; Ausführliches grammatiſches u. 
tritifches Sehrgebäut: der Hebräifhen Sprade, 
£pz. 1817, 2 Thle.; De inscriptione phoenicio- 
een in Cyrenaica reperta, Halle 1924; De 
r Alio et Bar Bahaludo, Lpz. 1834 — 39, 
2 Tble.; Iefaias, mit Commentar, ebd. 1820, 3 
Thle., 2. Rn 1829; Burfhardts Reifen, aus dem 
Engliihen, Weim. 1523— 24, 2 Bde.; gab heraus: 
Anecdota orientalia, Fasc. I., £p3. 1824; Pa- 
Fr ge Stubien über phöniziſche u. punijche 
ift, „ebb.. 1835; Scripturae linguaeque 
hoeniciae monumenta, ebd. 1837, 3 Thle. 
ur Erinnerung an ©., Berl. 1842, 
enfe, 1) fäblerne Formen, in welchen dem 
—— Eiſen eine beliebige Geſtalt gegeben wer⸗ 
lann; die Form theilt ˖· ſich ins Unter⸗u. O ber⸗ 
geſente, dazwiſchen wird das zu Mobelnde Stüd 
Bei einer Art Arbeit wird der Geſenkebam · 
mer, deſſen Bahn nad Erforberniß erbaben ob. 
vertieft ift, auf bas in der Form liegende, glübenbe 
Eiien gejegt u. mit einem größeren Hanımer darauf 
53 en, 2) die balbrunden Vertiefungen bes 
es der Robrihmiede (taber Gefenframbos), 
mworindie Klinten- u. Büchjenläufe mit einem 1! bis 
5 Biund jhmweren Hammer iiber ven Dorn zuſam— 
mengeihweißt werden, währen man ben letteren 
bin u. ber trebt; 3) (Bergb.), ber unterfte Theil 
eines Abteufens; 4) ein Schacht, welcher nicht zu 
Zage, jonbern von einem Gange od. einer Strede 
angelegt wird, um Waller abzuleiten od. das Innere 
bes Ganges zu erforichen. 

Seſenke (Mähriiches G.), der ſüdöſtliche Theil 
ber Subeten, eine niebere Berglandichaft in Maͤh⸗ 
ren, bie nörblih an bem 4500 Kup boben Altvater 
(Mäbriichen Schneeberge) beginnt, ih nah SO. in 
— n Kuppen von 1500— 2000 $. fortiett 
u. bieje Höhe mur in einzelnen Bergen, wie dem 2430 

. hoben Soumenberg, überfteigt. Das Gebirge be- 

meift aus Glimmerichiefer, ift mit Tannen u. 

emwalbet u. troß bes rauben Klimas von 

ſtarl bewohnt, die von Holzarbeiten, 

zennen, Spinnerei, Weberei u. Arbeit in 

ben Eiſenwerlen leben. 

enkte Balkenlage, Baltenlage, welche ge 

gen bas Haupigebäll um einige Fuß tiefer liegt ur. 

angewendet wird, wo man einzelnen Räumen 

in einem Gebäube eine größere Höhe geben will; 
bas Dauptgebälf wirb bann ausgewechſelt. 

Gefenkte Batterien, fo v. ww. Berjenfte Bat- 
terien, |. — Batterie A) b). 

enkte Schüffe, jo v. w. Plongirſchüſſe. 
enkter Stern (Herald), ein ſechsſtrahliger 
Giern, ber ziwei Strahlen in die Höhe richtet. 
Geferi ‚ Shmaler Yandjee zwiichen ben Städten 
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Saalfeld u. ylau im Kreiſe Rofenber 
des peu —— Marienmerbers 


CB efeh, 1) jebe Barfährit ob. Hegel, weider ge 
e ob, 
ſchaffene — unterworfen find, daher — 


eſetz bie Nothwendigleit, welche ſich in ben fi 
Rah leibenden —— der Naturwelt kund 
gibt; AIEREREILG 5 —— welcher fi das 
nlen eines vernünftigen Menſchen ordnet; Sit⸗ 
tengeſetz die Vorſchrift, welche Gewiſſen u. ver⸗ 
nänftige — ber Dinge dem Menſ in 
—*— auf fein Streben u. Handeln vorſchreibt; 
2) im engeren Sinne bie von ber gefetggebenben Ge⸗ 
malt bes Staates audgegangene u. zu allgemeiner 
Nachachtung aufgeftellte orierift, welche für alle 
künftig unter bieje Vorſchrift fallenden Vorlomm⸗ 
niffe als Norın zu dienen hat u. im Notbfalle durch 
die Staatdgewalt in Schutz genommen wirb. Das 
G. bildet nad) den gegenwärtigen Berhältniffen bes 
Staatslebens die vorzüglichfte Entftehungsart des 
Rechtes, u. Die gefeggebende Gewalt ift Die wichtigſte 
Aufgabe u. das oberfte Majeflätsrecht bes Siacttr 
rn Puh Die verbinbende Kraft des GO⸗es u. die 
nothwenbige Berfnüpfung befjelben mit der oberften 
Staatsgemwalt ift barauf zurüchufilhren, baß bie 
fetstere als Kepräjentantin u. onification des 
allgemeinen Willens jedenfalls ben Beruf hat, näher 
jeaufegen, was wirflich ald allgemeiner Wille, nad 
welchen ſich die Staatsangehörigen zu richten ha⸗ 
ben, gelten folle. Doc braudt bie gejeggebenbe 
Gewalt nicht nothwendig ausſchließlich beidem Ober» - 
haupt des Staates zu fein, vielmehr kaun bie Aus- 
übung ber mit ihr verbundenen Functionen je nad) 
ber verſchiedenen Berfaffung bes Staates fehr ver- 
ſchieden georbnet fein; nur ift bie oberfte Staats- 
ewalt immer al® bie Quelle ber geſetzgebenden 
Beralt anzufeben, u. eben deshalb nothwendig, baß 
ihr, wo bie Befugniß zum Erlaß allgemeiner An- 
orbnungen zum Theil auf untergeorbnete Behörben 
od. Eorporationen, wie Prövinzialregierungen, Ge⸗ 
meinben ac. übertragen worden ift, ob., wie in ber 
conftitutionellen Monarchie, Beihräntungen für bie 
Ausübung angeorbnet find, body immer ein entfcheis 
benber Einftup gefichert fei. Im giten Sinne 
verfteht man unter ©. 3) nur diejenigen allgemei» 
nen Auorbnungen, welche unmittelbar von ber 
oberfien Gewalt bes Staates mit höchfter flautlicher 
Autorität auf bem durch bie Berfafjuug vorgeſchrie⸗ 
benen * erlaſſen werden. 
Mit Rudſicht gr! ben Imbalt ber G⸗e werben 
unterjhieben: a) Berjaifungs- u. Grund» 
efetge, durch welche bie Grundeinrichtungen des 
taates, zumweilen auch bie jebem Staatsbürger 
zufommenden Rechte normirt werden; b) Or« 
ganifhe G-e, welhe in Gemäßheit ber durch 
das Grund» ob. Berfaffungsgeich —— 
Grundſätze bie Verfaſſung, den Behörbeuorga- 
nismus ac. im Ginzelnen weiter ausbauen; c) 
Berwaltungsgejetse, weldhe zur Normirumg 
ber im allgemeinen Interefje nothiwenbigen Ber- 
waltungsbanblungen u. ber vom Staate zu füh- 
renden DOberaufficht über das Leben u. Treiben 
ber Unterthanen dienen; d) Finanzgeſetze, zur 
Normirung bes Staatshaushaltes, Ordnung der 
Steuererhebung, oft auch nur bie Ermächtigung an 
bie Regierung zur Contrabirung einer Auleibe ıc. 
enthaltend; ed) Straf- u. Polizeigeſe tze, welche 
die Normen über verbotene Handlungen u. die An« 
19 
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ne überall gewöhnliche Korn ber 
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gibe der auf fie gefetsten Strafen, fo wie bie bei | 


uerlennung ber letzteren zu befolgenden Regeln 
enthalten ; NA ng A Rd PR — 
lirung u. Sicherſtellung der privatrechtlichen Ber⸗ 
bältnifje, die letzteren haben das —— * 
Daß ſie in ber Kegel dem Privatiwillen einen’ viel 

ieren Spielraum lafjen u. mehr Darauf berechnet 

d, das, was im Zweifel als dem Privatwillen 
entſprechend anzuſehen ift, declarirend feftzufetgen, 
als ihn in beftimmte VBorjchriften zu bannen. In 
conſtitutionellen Staaten wirb zwiſchen ®. u. Ber» 
ordnung untterfchieden. Als G. werden bier nur 
diejenigen Normen bezeichnet, welche verfaſſungs— 
mäßig nicht obne ſtändiſche Mitwirkung rechtsgiltig 
zu Stande fomımen fönnen ; Berordnungen ba- 
gegen beißen biejenigen Erlaffe, welche das Staats» 
oberhanpt od. in feinem Namen die Regierungsbe- 
hörden aud ohne Zuftimmung ber Stände mit 
rechtsverbindlicher Kraft ausfliehen laſſen können. 
An eine Mitwirkung der Stände pflegen nur die— 
jenigen Anordnungen gebunden zu fein, melde all- 
gemeine Grunbfäge iiber die Verfaſſung aufftellen 
od. das Eigenthum u. die perfänliche Freiheit ber 
Unterthanen angeben; in den Kreis ber Verorb- 
nungen fallen dagegen biejenigen Verfligungen, 
melde blos die zweckmäßige u. ige Anwendung 
ob, Die ſtrenge u. gleihmäßige Ausführung der be- 
ftebenden Gee betreffen, ob. im Fällen, wo bas ©. 
etwa nur bie leitenden Grunbfäte an die Hand gibt, 
die Aufftelung ber erforderlichen, diefen Grund- 
Titen entiprechenden ee et u. die näbere 
Beſtimnning der Anftalten u. 


Weiſe bat der Landeshert auch bei Gegenftänden, 
welche eigentlich nur durch Ge geregelt werben lön⸗ 
nen, das Recht, wenn das Wohl od. die Sicherheit 
des Staates bringende Eile gebietet, mit einftweili« 
ger Umgebung ber ftänbifchen Mitwirkung allgemein 
verbindliche VBerfügimggn zu erlaſſen, weiche auch 
Verordnung genannt werben (vgl. Ausnahmege⸗ 


ehe). 

ie G. erhäft jein juriftifches Dafein begriffs- 
mäßig durch den Act der Sanction, b. b. die 
ausdruckliche Erklärung der mit der geſetzgeben⸗ 


den Gewalt beauftragten Berfon, daß die Berfit- 


gung nunmehr als ©. gelten folle. Für dieſe Er- 
ärung ift gewöhnlich eine beftimmte Korm (in con- 
flitutiorielfen Staaten eigenhändige Umterfchrift mit 
Contrafignatur der Minifter u. Befiegelung) vor⸗ 
geihrieben. Das neuere Staatsrecht verlangt dazu 
auferbem aber auch meift noch die förmliche Ber- 
Tündigung (Publication) des Gres. Im 
Alterthum war al8 Publication der Ge das Ausru⸗ 
durch Herofde u. die Schriftliche Aufftellung am 
tfihen Plätzen gebräuchlich; im Mittelakter 

e Mittbeilung an bie berüühmteften Rechtsſchulen; 
fpäter wählte man das Berlefen vor den Kanzeln 
bhäufern sd. an Gemeindepläten; jetzt iſt 
Abtrud in: 

od. officiellen Gejegfammilungen(i. d.). 


dem Augenblide der Bublication tritt Dann der || - 
Regel nad) die verbind 
"ein, wenn micht etwa das ng hr die Unmög⸗ 


„Lichteit auszt en, daß gl i erſten Augen- 
Bun Ks In] een a en 


fiche Kraft des Ges ſofort 


en können, 


Ber aiıc wirfih Kenntnif | 
transi orifhe® gen enthält, 
— —— 


ittel, bie zur Exe⸗ 
cution der Ge nothwendig find. Außerordentlicher 





einige Zeit hinausſchieben ob. doch benfelben dutch 
Brsthgenverfüginngen noch zu mildern juchen. ' Ju 
Öferen Staaten pflegt wohl auch eine allgem 
eftimmung dabin getroffen zu fein, baf bie im der 
Nefidenzftadt zuerſt zur rau gelangen» 
ben G⸗e filr die Übrigen Theile des Yandes je nach 
der Entfernung erft nach einem gewiflen Zeitraum, 
.B. im Preußen erft nah 8—14 Tagen, in Birkfam- 
* treten. Eine rädmwirlende Kraft in dem 
Sinne, daß auch bereits volltommen zum Abſchluß 
ediehene Nechtsverhäftniffe dadurch betroffen wer⸗ 
en lönnten, kann einem Gse nie ———— 
wohl aber koͤnnen die bei Erlaſſung des Gres noch 
foridauernden Wirkungen eines früher abgeſchloſſe⸗ 
nen Rechtsgeſchäftes od. einer früher begangeuen 
Handlung durch das neue ©. aufgehoben, mobificirt 
od. abgeſchafft werden. Das neue ©. dauert in ſeiner 
Mirkung dann fo lange, bis e8 durch ein neues ob. 
etwa durch ein berogirenbes Gewohnbeitsrecht ¶ · d) 
abgeändert ob. verdrängt wird, Bei Berfaffungd- 
u. organifchen Geen aber kommt es öfters vor, X 
für deren Abänderung eine ftrengere Form in 
höhte Erforbernifie (3. B. öftere Berathung, 
here Stimmenzabl Ber der Beratbung in bem. 
mern) vorgeichrieben find, als bei anderen gewöhn- 
lichen G⸗en. 
Im örtlicher u. perſönlicher Hinſicht beſchränkt 
ſich bie verbindliche Kraft eines Gees immer auf 
die Grenzen des Staatsgebietes, in perfänlicher 
nur auf lie Verionen, welde als 3 tige, od. 
ftänbige Unterthanen ber Staatsgewalt um 
worfen find. Auch fremde, im Staate 
tende Perfonen, find hiernach, infofern ihnen nt 
das Recht der Erterritorialität (f. u. Gejandter u 
fomntt, defien Gen wenigftens wegen ihrer in 
Staatsgebiete vorgenommenen Hanbl u. 
Rechts geſchäfte unterworfen, Indeffen ift bie Grenze 
berAnmwendbarkeit ber einheimifchen u. fremben 
Ge bei Nichtuntertbanen u. deren Rechtsberhatt 
niſſen im Einzelnen ſehr ftreitig u. de \ 






























fahe Eoflifionender®«e, fir wel 
ſcheidende Norm aus ber Aufftellung rein: 
Säge ſchwer zu gewinnen ift. Für bie Collifionen 
der Privatgefege hat man gewöhnlich den Grur 
fat aufgeftellt, daß Alles, was ben Stauk (Statt 
u. bie perjönlihe Rechtsfähigleit eines Subjectes 
anlangt, nach ben Gejegen des Wohnorte (Lege 
domicilii, Statuta personalia); bie Necht 
Sachen, feien dieſe bewegliche od. und 
nad ben Gsen bes Laudes, wo fie be 
(Leges rei sitae, Statuta realia); andere ® 
mögensrechte, insbefonbere Vertra Srechte, na eT 
Gen des Ortes, wo fie zur Entftehun ‚gelangten 
u. verhandelt wurben (Leges actus, Statut 
mixta), ob. wertn dabei ein bejonberer Erfilllinigs 
ort verabredet wurde, nad} ben Geſehen biefes 
teren zu beurtbeilen ſeien. Allein hiermit | affeı fic 
bie verfhiebenartigen Conflicte, welche anf Ditjem 
Gebiete, für weiches neuerdings au Bereit 
nung Internationales. 


gebräuchlich geworden if, v men 
öfen (vgl. Iof. Story, Ön the sr >t of law, fo 
reien and domestic, Edinb 1835; Folig, Traite 
du droit ee 843). An 
langend-die Frage, ob'auch ber Hegentambie 
u. ebunden &i, fe mm, nad bei eitere 
ben belnters nad hin Gemlehe Die Mike 


elenane 


Geſetz bis Geſetzſammlung 
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antwortlichleit n. bes Dispenfationsrechtes bes Lan | Hat man zuweilen unter bie 3 


besberrn, die Unverbinblichteit allerdings für bie Be- 
obachtung von Straf- 1. Bofizeigefeten, ingleichen 
File Die Verbältniffe au jeinen Familiengliedern, für 
welche ſediglich die Grundſätze des beſonderen Pri- 
Satfürftenrechre (1. Fürflenrecht) zur Anwendung 
fonmmen, angenommen werben; iniofern dagegen 
der Lanbesberr mit anderen Perionen in Brivat- 
rechtsberbaltniffe tritt u. es fich um die Erfüllung 
Srivatrehtlicher Berbindlichleiten handelt, die er 
keisn ob. Andere von ibm im Anſpruch nehmen, 
ebenio bei der Beobachtung der beſtehenden Ver⸗ 
ſaſſungsgeſetze ift er, wie jebes andere Glied des 
Staates, an die beſtehenden &«e als gebunden zu 
erachten. 
Die Anwendung ber Gee auf ben einzelnen 
U, melde namentlih Sache ber Behörben, 
i entfliebenden Streitigkeiten Sache ber Ge—⸗ 
richte ift, bat ſich im folgende einzelne Operatio- 
wen u zerlegen : a) bie Frafung der formel- 
fen Sültigleit des Gefetes, d. h. die Beant- 
mwortung der Frage, ob das ©, bie durch fie vor⸗ 
bantenen Rechtsbeſtimmungen feftgeftellten üuße⸗ 
ten Merkmale, resp. die verfaffungsmäßige Form 
eines G⸗es an fich trage u. ob daſſelbe als noch jetzt 
in Kraft beftebendb od. etwa durch eine neuere Ber- 
fügung als aufgehoben, abgeändert ob. beſchränkt 
Gehradbiet werben kann. Im biefer Hinſicht gebört 
es jebenfalls in conftitutionellen Staaten auch zu 
den m ber Bebörben, zu urterfuichen, ob, 
wenn 3. B. nach dem Landesrechte vorgeſchrieben 
MR, daß ein Geſetz nur mit ausdrücklicher Ermäh- 
mung des Beirathes u. der Zuftimmung ber Land» 
Rände erfaffen werden dilrfe, die anzıtmenbenbe Ber- 
fiqung mit —— erlaſſen worden ſei. Da⸗ 
gegen können die Behörden zu einer aeg; 
darüber, ob biefe Zuſſimmung wirklich erfolgt fei, 
ebenjomwenig für berechtigt erachtet werben, als 
ihnen verftattet fein ann, bie Anwendung ber Ber- 
fägung von einer vorgängigen zen ber inne- 
ren 6 ob. Unrechtmaßigleit od. Ver · 
ſungswidrigteit derſelben abhängt zu machen. 
Dieſe Prüfung ift vielmehr nur als eime Sache ber 
Sanbitände anzufeben. In berielben Weife Töımen 
die Bebhörben insbefondere anch nicht für befugt 
alten werben, bei Berorbnungen (f. oben), welche 
ohne —— Mitwirkung ergangen ſind, ſich 
auf eine Prüfung deſſen einzulaſſen, ob der Inhalt 
deriefben nicht vielmehr durch förmliches Geſetz y 
erledigen geweſen, ſondern es ift auch bier die Prü- 
f beihränten, daß Gewißheit 
über bie, für ſolche Verordnungen vorgeſchriebenen 
Formalitäten vorfiege, mäbrend im Übrigen bie 
erwähnte frage nur als eine zwiſchen Regierung 
a. Ständen zu verhandelnde Sache anzuſehen ift. 
Bol, Klüber, Die Selkftän oe. bes Richteramtes, 
Fri. 1832; Pfeiffer, Die Sefbftänbigkeit u. Un— 
abbängigteit des NRichteramtes, Gött. 1851; b) 
de Interpretation bes Gefetes (T. b.), 
welche in ber Erforſchung u. Auseinanderfegung 
des eigentlichen: Inbaltes der gefetslihen Bor- 
rift beſteht; e) die Subfumtion der that- 
ächlichen Berbältniffe unter die im Geſetze 
aufgeſtellte Regel, welche ſich dann im Ganzen nur 
18 logiſche Schlußfolgerung darſtellt. Die bei dem 
Erlaß neuer Ge zu befolgenden Klugbeitsregeln 
ehrt im materieller Begiehimg die Politik (f. d.); die 
im formeller Hinficht zu beobachtenden Grundläge 


fung nur darauf - 


‚pre Bezeichnung Göleg 

gebungdfunft zufammengefaßt. Da es unmöglich ift, 

daß ein ©. alle Fälle, worauf es Berechnet ift, voll- 

ſtändig erſchöpfen m. bamit die Selbſtthätigkeit ber 

u ihrer —— berufenen Bebörben iberflitf» 
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machen fönnte, fo gelten bie zu ſehr in ba@ Des 


taıl eingehenden Ge nicht ala bei. 3 redhend. . 
"Klarheit in ben Grunbbeftimmungen, Beſfimmthei 
im Ansdrud n. eine leicht faßliche Spra ten 


vielmehr immer als bie —— eẽ 
abgefaßten G⸗es; vgl. Zachariã, Die Wiffenfe 
der —— 3 2p3. 1806. = 
Geſetzbuch, bie fyftematifch georbnete, von der 
—— Gewalt ern ene od. doch von der» 
ben anerlannte u. mit esta promufgirte 
Aufzeichnung der Rechtsvorſchriften, welche in einem 
Lande über Das gefammte Recht ob. hoch liber ger 
—* —*8 (3. = —— ee ba» 
er Civilgeſetzbuch, Criminalgeſetzbu ten, 
—— ieh Zafeln, |. n. 34 Tafeln. 
alogie, die Ergänzung der Lücken 
eines Geſetzes durch Ansbehnung deſſelben anf 
ſolche Fälle, welche zwar durch daffelbe nad ber 
Wortbeſtimmung nicht unmittelbar betroffen wer⸗ 
den, wegen Gleichheit der Folgerung aber nach dem 
Geiſt u. Zweck der geſetzlichen Anorbnung ebenfalls 
darunter geſtellt werben müſſen. Als ein Theil ber 
—— — Erkenntniß bes Rechtes iſt die ©. 
im Allgemeinen bei allen Geſetzen anmenbbar; nım 
für das Eriminafrecht befteht imfofern eine Aus- 
nahme, als bier bie Rügficht auf bie —— 
Handlungsfreiheit bes Menſchen die Strafgebo 
als Ausnahmen von der Regel betrachten heißt m. 
beshalb eine ftrengere Begrenzung berfelben vor⸗ 
ſchreibt. Der Michter iſt daher bier nicht befugt, in 
einem Kalle, welcher nicht ausdrücklich im Geſetze 
mit Strafe bedroht ift, blos deshalb Strafe anzıt- 
wenden, weil bie nde ber Strafwilrbigfeit auch 
bier Strafe zu rechtfertigen Tcheinen, ber 
** nie gehindert ift, auch auf ſoiche Fälle, bie 
im Geſetze nicht ausdrüclich benannt fein folltem, 
die Strafe dann zu erftreden, wenn etwa ber Feh⸗ 
ler nur in einem mangelhaften Ausbrud liegt u. ber 
Richter, indem er bieien Mangel nach ben 
fügen logifcher Auslegung ergänzt, das Geſetz doch 
num innerhalb feiner urjprünglichen Grenzen zur 
Anwendung bringt. 

Gefepfreund, neuntägiges Feſt der Juden; 
wird gefeiert, wenn man mit Vorleſung bes Geſetz⸗ 
buchs an Ende iſt u. von vorn wieder u» 

etzgebende Gewalt, eine ver brei Staat» 
gewalten ; in abfoluten Monarchien übt fle der Mon⸗ 
arch allein aus; in Eonftitntionellen Monarchien ift 
fie zwiſchen Regierung u. Boflövertretung ee 
in Republifen ruht fie ausfchließlih in der Hanb 
der Ietsteren. . h 

See kunde, fo v. m. Rechtsgelehrſamleit. 

Geſeszrolle (jüb. Alt.), Vergamenthäute, welche 
mit Spamadern von Thieren zuſammengenäht u. 
auf welchen die 5 Bücher Moſis geſchrieben waren, 
u. welche auf hölzerne Cylinder aufgewickelt wur⸗ 
den. Sie hatten einen koſtbaren Uberzug, wurben 
unter beſonderen Gebräuchen gefchrieben u. ſehr 


heilig gehalten. - 

Sefesfansuftn bie meift chronologiſch erfol- 
ende Zuſammenſtellung ber werichiebenen, im 
anfe eines längeren Zeitrammes publicirten Ge- 

fetse u. Verordnuugen. Gren m ebenjo von 
9 





rinaten, ale vom ber Staatögemalt 
—— — es in aß alen Clan gend Run 


— da = alle — — eine aficet ann * 


enommen de * 
er, ſo v. w. Antinomiſten. 
feln, ‚Behn Gebete 
eatheit, Eigenſchaft des Charakters, bie im 
einer ru ig en Stätigfeit ber Handlungen u. Ber- 


Bi — oſen — — Beweglich⸗ 
val Daher Geſetztes Alter, jo 
in ihm — 


HN Gebirg in Habeſch, mit einzelnen Felſen 
mies E au —— Ruder 

Sebvermögen, f. Gefiht (Vi- 

88). 2); ar Ye Chökre, die ım Blid überſchaut 

x in biefer inficht” fagt man; eim kurzes 

8. 20.5 3) eine Nähe, in ber man gejeben wird, ob. 

geſe Wer kann. 

t, 1) (Facies) wear! des Kopfes, 

“ im äußeren Mn blich mit ** enen 

rud erſcheint, auch bei Thieren, bei. bei Pfer⸗ 

* meiſten bei Affen; vo üglich * der 


= pf, weder von Natur durch bas 


noch durch a 2° * (alſo zu 

t fommenbe) Vordertheil. hm vereinen 

Sinne. Die eigene une bes — 28 
8 ift eine *— ber höheren Ausbildun 


die dein 2 M den unge nbdet. 5 
—9* Pen, der zum 
4 en einander em 
“ AR € ohmeiden if, ift, In rip Br ud 
Menſch fein eigenes, leicht in der äußeren Wahr- 
nebmung unte idhares ” *8 Viedererlennen 
vorne —44 dienendes ©. ch aber, daß 

enicheweine beweglis öbaut verliehen 


auch Augen u. Mun —* weglichſten Thei⸗ 

en des Körpers gehören u. in ihrer- Bewegung ber 

Gemütheftimmung entfpreden, tommt jebes ©., 
nebſt dem von feiner Bildung abhängigen bauern- 
hen, auch * wechſeinden Gefichtsausdru u. 
wird durch —— * v Beweglichkeit, der 
ER Aufreg nd, zum belebten 
Bei der Beri ar teit der Geſichtstheile, 


ae ie geiftige —5* leit 

Dunn be se En als Ageit * DZ 

—— ——— i dem erhöhten Nerven⸗ 

leich den Zuſtänden 

De ee Ob —* em — — Le⸗ 
benswechſel ** r es —* daß der 

Ausdruck von Kö fo wie von deren 

—* el ungen at un ei ®. gegeben 

—* 


heile ee eG, a A 
a welche Zeichner Darfelung Bu 


öcler | 


bis Geſicht 


** Geſichts zu be —* iſt ei 
von —* Ki geford ve 
im nem 'gdıen & 6. hy einen gew 
Intereſſe Ef verlei » 
Sir gt be EB; 214 de —* 30 u 
nicht moblge en 
KR en, wenn — Kein ein erfreu- 
licher Geiftes- u. Gemithszuftand ausfprict; —* 
auch ver Reiz eines freundliden Ges, wenn es 
echter Ansdrud von Wohlwollen iſi. Die hal 
farbe eutſpricht ber übrigen — u. 
nach ber Verſchiedenheit der Menſchenracen * 
verjchiedene, Im Allgemeinen aber zeichnet nr 
Meuſchen von weißer Hautfarbe durch ein 3 
lorit aus, welches in jugendlichen ®-ern, bei —— 
einheit der Haut, ſich durch eine, beſ. gemä ge- 
illige Gefichtöröthe, vorzugsweiſe in ben Baden bar- 
legt u. mit der höheren Lebendigkeit der Blutcir- 
eulation in Verbindung ftebt, daher auch bei Exrbö- 
hung dieſer buch Körperbewegung, ing 
Hitze, Fieberreige ꝛc. vermehrt wird. ‚Eine andere 
Art von Gefichteräthe ift bie alternber —5 
die auf Sriglaffung der Mleineren Gefichtsvenen 
berubt, in denen das Blut in etwas 
Menge fi) verhält; vgl. Erröthen bes GB u 
Bläſſe. Sonft hängt bie —— auch von 
der Hautfärbung ab, welche bie Sonne u. 
: 5 7 * * od. * —— 
arbe ſich neigt, ſo wie auch von rei 
ienftoff im Blut, welcher das ©. vergelbt, was 

















Leben it, fo treten auch — 
6 in der Geſichtebildung Mehrer — 
ee bat ihre Hauptandeu ' 
8 —* — * 
tseigenheiten (wie die Judengeſi 
So au es auch —— * 
—* eſichter ıc. Die Ge 
chen wiederholt fich —— —9 br 
en Ex * ** Pa 
r Krankheit eine der bau i 
gen für bie Höhe u. bie Beidafftuhet Kuren 
ift e8, wenn in biefen bag ©. fo wenig als 
vom natürlichen abweicht; Röthe ift ein gemwd 
licher ng der er Aida fo wie A eim 
ver⸗ 


räth rungen in nd A u. Ausfo „ber 


* — »pofrati 
es a —— n Kr 
ed * — 2 Mi > 
sus), als Sinn Sinn ‚durg nel 
man mittelft bes sa es fihtbare,} he Tenc 
— 
uen ein, Selbe n aber das gemein 


Geſicht bie Geſichtsknochen 


Camera ob⸗ 


eile defſelben bilden 
einander eine Linſe, 
— — 
durch bie wäfferige Keußrigteit, 
e 


Er die b tige Hornhaut wölbt; 
Kryftalllinfe mit der fie nngeben- 





ven durchſichti uöhtigleit (Liquor Mor- 
Ir bein € 4 urchfi —* Kapfel 
ze Rryftalllinfe; © durch den Glaskörper 


mit feines ebenfalls burcfichtigen Haut (Mem- 
bräna hynloidea). Die indung biejer Theile 
HR num fo, daß der Brennraum des Auges, fo 
8 ein durdhfichtiges Organ ift, bei völliger 
ung genau auf die Netzhaut Fällt, n. 
Eat in abgemefienen Abftänden von bem Auge 
Gegenſtänden dann anf derſelben ein 
Dantliches u. fcharfes Bild entfteht, daß alfo immer 
Aes, was Tenihtend ir. farbig in as Auge ein« 
‚auf ihr verfleinert u. im arbenbilde, ı. 
vertehrt, fich darſtellt. Der Durchmeſſer des 
Menſchenauges, welchen bie Lichiſtrahlen in 
Br Stan bon der Mitte der Hornhaut bis zur 
— t durchdringen, beträgt etwa 8 
"Das Vorftiellumgsvermögen gelangt nun 
den un babin, welcher Gefichtsgegen- 
‚de ohes Bild im Ange zu ihm gelangt 
ihm im eine Vorftellung it enommen wird, 
| Außeres vorausſetzt. Das G. ift aber 
108 ein reeeptiver Act, ſondern es macht fich 
ein Ei — das Sehvermögen, 
vom Gehirn ausgeht. Bei jedem 
iminer auch eine gewiſſe Spannung, die von 
rain — ausgeht, je unterſcheiden. 
une derſelben, wenn wir ben Blick auf 
16 richten, bewußt; ihr entiprechend wirken 
bie der Willkür unterworfenen, tbeils zur Be 
des Augapfels dienenden, theils den Außen⸗ 
ed et ben Augenlidern n. Angen- 

ehð 













errieten Außengebilde eine entſprechende 40 
igfei es ein Haupttheil bes Sehartes ift. 
Zu den bei. irritabeln Theilen des Auges gehört 
He Iris, durch welche Verengerung u. Er⸗ 
aterund — bewiet wird, vodurch das 
ge ben Bor erhält, von ben Gegenftänben, 
ict werden föllen, nur ein verhältnigimäßiges 

* ——— Das Auge bat die Fähigkeit, 

erihiebenen Entfernungen entſprechend einzu: 
tontobationdve bie bei verſchie⸗ 
rentfch t verfchieben Daranf n. auf der 

denheit der Lichthtechungsfuͤhigleitdes Auges 
ber Un der Myopieu. Presby- 
1. jo wie bie Schweite bei berſchiede⸗ 
afcher richt dieſelbe ift, fo if au Die Licht⸗ 
pleit eine verfchtebene. Dieſe geht von 
ilitat der Bauten ans. Auch bier kann 
fe mittlere normale untericheiben, die dann 


us 


we Ertreme bat. Ein in biefer Srnfit norm 
unge wirb von ſtarkem Lichtegeblenbet u. von alla: 
chwachem, wie in gemöhnlicher nächtlicher 
it, von dem noch Übrigen geringen Lichtreiz nicht 
afficirt; im beiden fällen fieht es nicht, aber aus 
entgegengefeten Urfachen. Jene Grtreme aber 
werben erftere mit Nyktalopie u. letstere mit 
Hemeralopie bezeichnet. Das Gefichtöfeld (Se h- 
felb) od. der Kaum, welcher beim Sehen auf einmal 
überblicken ift, iſt im Allgemeinen eine runde 
he, ber Rundung des Augapfels u. der Pupille 
entſprechend. Beim Schauen mit nur Einem Au 
wird aber biefer Raum oberwärts in etwas bu 
Ben hervorſt en Bogen der Augenbrauen, ein» 
mwärts non ber Nafenwirzel, u. von ber Nafe ber 
grenzt, bei jedem Menſchen mehr ob. weniger, je 
nach ber g biefer Theile. Sehen wir mit 
beiden Augen wugleiß fo verſchwindet die * 
zung, melde bas Sehfeld eines einzelnen Auges 
von der Nafe erhält, gm; Die Beweglichkeit 
Augapfels gewährt aber eine bebentendere Erwei⸗ 
terung bes Sebfelbes. Das Heben u. Senten bes 
Anges befördert bagegen blos das deutliche Sehen, 
erweitert aber micht das Sehfeld. Beim een 
Meiner Gegenftänbe u. überhaupt Beim Schatfſehen 
ift es aber meift nur Em Ange, niit welchen dies ge⸗ 
ſchieht, u. der Eindrud, welchen der Gegenſtand in 
dem anberen macht, Bleibt unbeachtet, Daß ma 
mit zwei Xırgen nicht doppelt, fondertt nur einfa 
fiebt, geichicht deshalb, weil der Menſch, währt: 
er in frübefter Kindheit ſehen Yerttt, auch bald vabik 
gelangt, die gefebenen Gegenftätbe Auf beu Ort, 
fie in dem Sehfelde einnehmen, zu beziehen, u. 
daher beide Augenachfen auch nur einen u. benjelben 
Ort, wo er fie vr ben Taſtſtum nur einfach wahr« 
nimmt, treffen, n. bei weiten Gegenſtänden, bie der 
Taſtſinn nicht erreicht, auch nur Einen Ort des Zur 
fammenfallens beider Bilder vorausſetzt. Diefes 
Einfachſehen mit zwei Augen fett aber außerdem 
ſtets eine parallele de beiden Augenachien 
voraus. So mie duch Drud am Augapfel ob. 
Krankheit bie Richtung des einen Auges geändert 
wird, fieht Man doppelt. Über das flereoilopiice 
Sehenf.u. he Das wirkliche Doppelt- 
jeben ift kranthaft (j. Diplopie) u. findet dann 
wohl and anf Einem Auge ftatt. 3) Etwas in 


erzimmerung eines 
bürftiod; 6) ©. der 


ber Einbilbung Geſehenes, . Vifion u. Zweites 
Geſicht; 4) ( zen). ah Büchſen u. Arınbrüften, 
bie Kimme des Biſirs, worin bas Korn gefafit 
wirb; 5) (Ber Di bei ber 
Sietlens ein Enſchnitt am 
Drgen, fo v. w. Orgelfronte. 
tsachſe (Optif), fo v. w. Augenachſe. 
eſichtsarterien (Anat.), |. u. Kopfarterien. 
€ ———— ‚jo v. w. Augentäufhungen. 
tsdreieck, das Dreied, welches als aus der 
ſcheinbaren Länge des Schobjects, als Baſis, u. 
aus den beiben, von deſſen Enbpunkten aus in ben 
Augen convergirenben Pinien geht, gedacht u. 
durch den Sehwinkel am Auge beſtiuunt wird. 
efichtöfeld, Raum, den nia zu bloßen od, 
mit bewaffneten Mugen auf einmal überfiebt; j. u. 
Gefidht 2) u. Ferurohr. - 
tögeburt, |. u. Geburt (Geburtet.). 
G —5* fo v. w. Milchſchorf. 
tsknochen (Ossa faciei), alle Kopf- 


Incchen, welche nicht birect zur Bildung der Hirn⸗ 
ſchale beitragen. (Das Stirnbein u. die Schläfebeine 
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u. Schäbelluocdhen).. ‚8. ſtud 4) ber Obexbiefer 
Ös maxillare superius), ber, größte. der G 
welcher mit dem ibm gleichen der eutgegengeſetzten 
Seite dem mittleren Theile des Geſichts, unterhalb 
der Augenböhle, zur Grundlage bient u. zugleich 
für die ſammtlichen übrigen unbeweglichen G. einen 
Stũtzpuntt zum Auſatz abgibt, ſo daß die Gefichts- 
lnochenbildung jelbft hauptſachlich dur ihn be 
immt wirb. a) An feinem Körper find zunächft 
rei Flächen bemerflih: aa) die obereod, Augen» 
öhlenflähe(Planum orbitale), bildet den grö» 
en Theil der unteren Fläche der Augenhöble u, 

br vorberer Raub einen Theil des unteren Ranbes 
derſelben; ihr hinterer Rand bildet mit bem unteren 
Rande bes großen Flügels bes Keilbeins bie untere 
Augenhöhlenfpalte; ihr innerer (längfter) Rand ift 
mit dem Thränenbeine u. dem unteren Rande des 
Labyrinths des Niechbeins, binterwärts mit dem 
— — es Gaumenbeins, ber äußere 
adige Rand mit dem inneren Rande des Augen- 
Böhlentheife bes Badenbeins in Verbindung. Auf 
dicſer Fläche *9J ni bef, ber Unteraugen- 
böhlentanal (Canalis infraorbitalis) bemert- 
lich, welcher von hinten nad) vorn etwas einwärts 


“ u. abwärts verläuft, bis zur Mitte ber Fläche aber 


elen (eine Knochenrinne) ift, unter bem Augen- 
H hlenrande fich Durch das Unteraugenböblen- 
od (Foramen infraorbitale) nach außen öffnet 
u. ann Durdgang ber Unteraugenhöhlennerven be» 
fimmt if. bb) Die äußere od. Gefihtsfuor 
bad ift conver u. wird durch ben faft in 
ver Mitte hervorſtehenden Badenfortjät in eine 
vorbere ob. hintere äußere Fläche geſchieden. Die 
vordere ſtößt mach oben an ben uͤnteren Augen⸗ 
böhfenrand ; unter biefem in ber Mitte befinbet fi 
das gebagpie Unteraugenbößfenloh u. unterhal 
befjelben eine Vertiefung, Die Oberfiefergrube 
(Fossa maxillaris), in welcher der Aufhebemustel 
bes Mundwinlels entipringt. Die bintere äufere 
Fläche zeigt einen rauhen Höder (Tuberositas 
maxillae superioris) , über welchem fich bie hin⸗ 
teren Zahırfäcperlächer (Foramina alveolaria 
posteriora) bemertlich machen, durch welche bie hin- 
tere Bahnfücherarterie u, Vene nebſt dem gleich 
namigen Nerven hindurch treten. Der obere Theil 
biefer hinteren Flãche bildet mit dem vorderen bes Hi 
elfortjages des Keilbeins die untere Augenhöplen- 
palte, ec) Die hintere Fläche des Körpers 
bes ———— iſt ber Naſenhöhle zugewendet 
u. wird deshalb auch als Nafenfläche unterfchie- 
den; in ihrer Mitte findet fich ein ge, mit dün⸗ 
nen Knochenblättchen umgebene ng, woburd 
die Oberlieferhöhle mit der Naſenhöhle in Berbin- 
bung ftebt. Born an ihr bemerft man ein einmwärts 
bogenes Kuocenplättchen (Thränenfamm, 
rista on welches zur —* bes Thrü- 
nenganges beiträgt; binter- u untermwärts ninmt 
man eine ſchräg vorwärts, bon oben nach unten 
——— 5* —— — 
iegenden, der e des ſenkrechten 8 
bes Gaumenbeins u. der vorberen Fläche bes dan 
menflügels des Keilbeius, ben oberen Theil bes 
ee (f. amten) — — gr 
1 u. 
——— 


Kg Bil 


— ——— 


— 


u. gewöhnlich in ber ara bes mittleren Baden» 
zahns am tiefften ift. «Ihre in die Nafethöhle aus 
—* Öffnung erfceiut in dem getrennten Obere 
iefer fehr weit, wird aber burch ben Halenforiſatz 
bes Riechbeins, dem Nafenfe: bes Gaumen- 
being u. den Kieferfortjat des unteren M 
beins, welche fich hier anlegen, fo verengt, daß mar 
eine mäßige, runbliche, zumeilen d te 
übrig bleibt. 5b) Der vom Körper bes: eſers 
abgehenden Fortſätze finb vier: aa) der Nafen⸗ 
od. Stirnfortfat(Processus.nasalis, P. fron- 
talis); fteigt vom oberen, inneren u. vorberem Wins 
tel bes Körpers * gerade on bem Nas 
jen- u. Ehränenbeine in die Höhe; feine zadige 
Spitze ift durch eine Naht mit dem Nafenfortfi 
bes Stirnbeins verbunden. . Außerdem unterf 
det man an ihn zwei Flächen: eine Außere ob, 
vordere, bie aber durch eine erhabene ‚ziemlich 
Icharfe Leifte, welde von bem unteren Augenhöblen» 
rand aus auffteigt, geſchieden ift, auf deren inneren 
Abtheilung man eine Aushählung bemerkt, wel 
mit einer Ähnlichen im Thränenbeine o 
bie Grube für ben Thränenjad u. bie Thränen- 
rinne, unterwärts den Imöcernen Thränenfanal 
bilbet; u, eine innere, ‚ber Nafenhöhle zuge 
wenbete Fläche; ber vordere Rand dieſer bildet mit 
bem ber anberen Seite u. bem unteren Ranbe ber 
Nafenbeine die birnförmige Offuung ber 
bb) Der —— (Processus malaris) 
ebt vom mittleren oberen Theile: ber 

lache bes Oberkiefers, über dem britten 
jabne, auswärts; immerlich erſtredt ur 
ieferhöhle bis in ihn. Die Äußere trägt zur 
Bildung ber Oberliefergrube, die hintere, 
böhlte Fläche zur Bildung ber Badengrabe Betz 
die obere, rauhe u. zadige Fläche iſ durch eime 
3 —* * erg = bind cc) Der 

abn enfortjat (Processus alveolaris), 
nimmt bie Zähne in ben baflir ausgeböhlten ) 
höhlen auf u. bilbet, der Richtung. der 

ache bes Körpers des Oberfiefers gemäß, 
ogenförmigen Rand, Er pet mit bem bes 
tiefere der anderen Seite durch eine 7 
nur eine Harmonie bildende Naht zuſammen. Aufe 
wärts geht das vorbere Eube mit bem 


Ende des vorberen Randes bes — 
en vor⸗ 
anterior), 





Obertiefers in einen f ı Borfprung, 
Seren SercuReel Oplna narl wer 









ſatzes über. dd) Der Gaumen 
cessus palatinus)bilbet, als eine 
von bem größten Theile bes 
inneren bes Oberliejfers aus 


am bes. ntalen Theils der Gaumen⸗ 
ee hast Nafenijheidenwand, 
ge Raub verbindet fi init dem vor⸗ 
orizontalen Theils des Saumenbeins. 
oberen Fläche, dicht an dem Nafen- 

bet fih das vordere Gaumenloch 
palatinum anterius), welches zu dem 
ach Dorn u. unter ben Gaumenfortſatz burch- 
hiben u. au feiner unteren fläche in eier Off⸗ 
mit. ber anderen Seite binter den mitt- 
nen ausmilndenden Gaumen» 
halıs palatinus) führt, welder der vor⸗ 
Saumenarterie u. Vene zum Durchgange 
„Der Oberkiefer befteht größtentheild aus 
| Kunochenmaſſe, ift jedoch, weil er hohl 
u. mit dünnen Kitocpentafeln umgeben ift, leicht. 
3 aumenbeine (Ossa palatina), unregel« 
paarige Knochen, helfen die Seitenwand 

die Augenhöhle, den Inöhernen Gau« 
men bilden, liegen zwiſchen dem Oberkiefer u. 
Flügelfortfägen des Keilbeins. Man unter« 

bet an ihnen ben Horizontaltheil,: er 

et den Binteren Theil das nöchernen Gau— 
mens, iſt an feiner oberen Fläche glatt u. etwas 
Üt, au der unteren plan u. raub, jchließt 

na vor mut einem zadigen Rande an bie 
bes Oberliefers, begrenzt mit feinem bın« 

teren ſcharfen, etwas ausgeihweiften Rande bie 
bütteren Nafendffuungen, verbindet fich nach innen 
mie eimen zadigen Rande mit dent der anderen 
eu. ſich nach oben = dem Najentanını, der 














interen Theil der Seitenwaudb der Na- 
shle hildend, fih an das Niechbein, den Ober» 

u. das Keilbein anſchließt. Mit beiden letz⸗ 
ten Kuo bildet er ben Anſangs ſenlrechten, 
Blügelgaumenfanal (Canalis pte- 


ygo- N: welcher fih nach unten in drei 

anäle: ben Hauptlanat, der buch die Flü- 
aumenfurche am fentrechten Theil begründet 
ird den vorderen Gaumenkanal, durd die 
Berbinbung mit dem Obertiefer ; u. den hinteren 
Gaumenlanal mit bem flügelfortjag des Keil- 
beins, welche fih indendreibinteren®aur 


menlödern, melde die Gaumenarterien u. Zweige 
meiten Aftedes fünften Hirnnerven durchlaſſen, 

Am oberen Ende des ſenkrechten Theils 

ſich ein Ausfchnitt, welcher das Keilbein- 
aumenlod (Foramen spheno-palatinum) bil- 
5 ft, burch welches Nerven u. Gefäße zur 
Schleimhaut ber Naſe geben. Bon dieſem Loch erhebt 
I ber —— (Processus or- 
italis), welcher hohl ift u. miteiner Meinen gewölb⸗ 
ten, faft dierfeitigen Fläche den Heinften Theil ber 
unteren Wand ber Augenhöhle bilden hilft, nad) 
außen ſich an ben Oberkiefer anfchließt, mit einer bin» 
teren e bie hinteren Riechbeingellen dedt. Wo 


pen genannten Theile des Gaumenknochens 
\ » gebt hinten n. außen der Byra- 
mibalfortjaß (Processus pyramidalıs) ab, 


| Raum unten zwiſchen den beiden Flügeln, 
es Fl ortſatzes bes Keilbeins, hilft die Flügel» 
geube nad unten u. ben äußeren u. inneren Gau— 


r Stüße dient. Dex | be 
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wentanel bilden. C) Die Joch⸗ ob, Wangen 
beine (Ossa zygomatica s, malaria, Badeh- 

ine). Man, VolHaehet: den Körper, in der 
Geftalt.eine® geſchobenen Viereds fich darftellend 
u. ‚aut tiefem bie Geficht&fläche, melde. fih 
am..offenfien, am Schäbel barfiellt, an ihr das 
Foramen zygomaticum anterius, ber Ausgang 
eines von der Augenhöhlenfläche kommenden Ka- 
nals, burch welchen ber Badenbautnerv u. ein Zweig 
der Unternugenböblenarterie gebt. Die Schläfe- 
fläche, ber origen entgegen eſetzt, bedeutend ans- 
ehöhlt u. größtentheils den Raum unter dem Joch 
win nach vorwärts begrenzend, am ihr bas Fo- 
ramen zygomaticum posterius s, temporale, 
für einen Verbindungsfaben puge ben oberen 
u. unteren Kiefernerven u. fir einen Zweig ber 
tiefen Schläfearterie. DieYugenböhlenfläde: 
ben vorberen unteren Theil der Augenhöhle gro- 
fentheils bildend; ein Loc, das Foramen zygom, 
orbitale (auch wohl zwei), bildet den Eingang bes 
erwähnten Kanals, Zwiſchen diefen Flächen befin« 
ben fi etwas. vorſtehende Ränder: der Augeu— 
böhlenrand, zwiſchen der Gefichts- u, Augen 
böblenflähe nach ber Nafe zu ſpitzig werlaufend; 
ber Schläferand, zwiſchen ber Geſichts⸗ u, 
Schläfefläche, ſcharf auslaufend, Sförmig ausge 
Ihweift, auch rauh von ber Anlage ber Schläfer 
aponeurofe; ber Badenrand, zwiſchen der Ge- 
fihts- u. Schläfefläche nach unten, ebenfalls ſcharf 
auslaufend, rauh, bildet den größeren Theil bes 
unteren Rantes bes Johbogens, hat vorwärts eine 
Erhöhung (Tuberositas zygomatiea), von ber 
Anlage des Kaumuskels. Der Stirnjortia 
(Proe. frontalis s. spheno-frontalis) bildet nad) 
oben u. außen bie Berbindung mit dem Stirnbein, 
u. dadurch einen Theil des äußeren Randes ber 
Augenböhle, nach hinten in der Augenböhle bie 
Berbindung mit dem großen Flügel des Keifbeins 
u. zum Theil die untere Augenhöblenipalte. Der 
Shräie —— vereinigt ſich durch eine. Naht 
mit dem Jochſortſatz des Schläfebeins u. bildet fo 
ben vorderen Theil des Johbogens (Arcus zy- 
gomaticus, Ansa capitis), welcher ſich brüden- 
artig über die Kaumusteln wegzieht. Der Kie- 
ferfortjat (Proc. maxillaris); die Berbinbung 
mit dem Oberliefer. D) Das Thränenbein 
(Os lacrymale), platter, dünn paariger, die Thrä- 
nenrinne u. zum Theil bie Augen- u, one 
bildender, vom inneren Augenwintel zur Seite 
ber Naſe berab fich erſtregender Knochen. Die 
äußere Fläche wird durch eine, ber Länge 
nad berablaufende Erhöhung: Thränentamm 
(Crista lacrymalis), der unten in ein aufwärts ge» 
frümmtes Ensenplätten. Thränenbalten 
(Hamulus lacrymalis) übergeht, in einen hinte⸗ 
zen, ebenen größeren Augen höhlentheil (Pars 
orbitalis), u. einen vorderen, ausgehöhlten Kleines 
ren, mit bem Naſalfortſatze bes Ob eliefers bie 
Thränenrinne (Fossa s. Sulcus lacrymalis), 
in welder ber Thränenjad liegt, u. weiter unten 
als Najenfortjag (Processus nasalis, ſ. Fr) ben 
Thränenkanal bildenden Najentbeil (Pars 
nasalis) getbeilt. Die immere eineburch dem Kannne 
entiprechende Furche ebenfalls im zwei ungleiche 
Hälften getheilt, bebdedt die vorbern Zellen des 
Riechbeins. E) Nafenbeine (Ossn maxi), zwei 
Nleine, paarige, doch nicht immer jich gleiche, meiſt 
durch eine Harmonie, iekten durch eine wahre Nacht 


296 


unter ſich verbundene Knochen; fügen fih an den 
Naſenfortſatz des Stirnbeins u. den des Oberfiefers 
jeder Seite an; binterwärts tretem fie auch durch 
eine Leifte mit bem mittleren Theile des Riechbeins 
in Verbindung. Dur Bereinigung beiter wird 
nach augen eine fattelförmige Erhabenheit (Na« 
fenfattel) gebildet, welche den oberen u. vorderen 
Theil der fnöchernen Grunblage ber äußeren Naſe 
abyibt ; übrigens variiren fie in ihrer Bilbung eben 
fo, nie die Äufere Nafe ſelbſt. An ihrer äußeren 
Fluche befinden ſich mehrere Ernährungslöcher; auf 
der inneren die erhabene Cristanasalisu. eine Furche 
für den Riechbeinnerven. F) Die unteren Mus 
fhelbeine od. Nafenmufheln (Ossa turbi- 
natainferiora, Conchae inferiores, Ossa spon- 
giosa), zwei paarige, im unteren Theile ber aͤuße⸗ 
ren Wand der Nafenhöhle jeder Seite an der Na- 
fenfläche des Oberkiefers befeftigte, dünne, längliche, 
ſchwammige, mufcelförmig gewundene Knochen. 
Die innere, ber Naſenſcheidewand zugelehrte 
Fläche ift conver, die äußere, dem Oberliefer zus 
etebrte, flach concan; beide uneben mit Meinen 
Kama urchen flir Gefäße, find mit ver Schleim- 
baut der Nafe überzogen. er obere Rand ift 
an bie untere Rafenleifte bes Oberkiefers befeftigt. 
An ihm befindet fich vorn ber Rafen- ob. Thra⸗ 
nenfortfat (Proc. lacrymalis s. nasalis), eine 
dünne, gekrümmte Knochenplatte, welche ſich an die 
Thränenfeifte bes Oberkiefers, an deſſen Erhaben- 
beit vor ber Öffnung der Kieferhöhle u. an den Na» 
fenfortiab des Thränenbeins anfett u. den Aus— 
ang des Thränentanals bedeckt. In der Mitte 
Bilder der obere, nad) außen umgebogene Rand ben 
Kieferfortfat (Proc. maxil * ein pünnes, 
breites, auf dem unteren Ausſchnitt der ung 
der Kieferhöhle anliegendes u. dieſe zum Xheil 
verſchließendes Knochenſtück. Zwiſchen beiden Fort⸗ 
n befinden ſich noch mebrere Meine Knochen⸗ 
pigen: bie Riehbeinfortfäge, melde fi an 
entiprechende Procefſe bes Riechbeins anfegen. Der 
untere Rand ift dem Boden ber Najenhöhle zu» 
er ift mehr conver, raub, wulſtig, loderer. 
n den Enden ftoßen beide Ränder zufammen. 
Das vordere breite u. ſtumpfe Enbe reicht zum 
Nafeneinfchnitt des Oberkiefers; das bintere, 
piigere, aub Gaumenbalen (Hamulus pa- 
atinus) genannt, g: fih an bie untere Quer⸗ 
Teifte ‚des jenfrechten Theils tes Gaumenknochens 
au. Über den Mufchelbeinen befinden ſich die ähn- 
lich gebildeten, aber Fleineren, mittleren u. oberen 
Naſenmuſcheln, welche zu dem Riechbein (ſ. Schä- 
beifnochen) gebören. 6) Das Pflugfharbein 
(Vomer), von ben 13 Gefichtsfnochen, melde in 
unbemweglicher Verbindung mit einander fteben, ber 
einzige unpaarige, ergänzende Theil des Riechbeins, 
von defien jenkrechter Platte aus er fich in die Na⸗ 
ſenhöhle herabſenkt u. für dieſe die knöcherne ide» 
wand bildet. Aus feiner Verbindung gelöft, hat er 
Ähnlichkeit mit einem gewöhnlichen Pflugicher, 
daber der Name. Dan unterfcheidet an ihm feinen 
oberen, eine Platte bildenden Theil, als Körper, 
u. zwei bavon abgehende Seitentheile als Flü— 
gel. Außer mit dem Riechbein ift er binterwärts 
auch mit dem Keilbein, feitwärts mit ven Gau⸗ 
menbeinen u. den Obertieferbeinen mittelſt Näb- 
ten iu —— vorwärts verbindet er ſich 
mit der Inorpligen Naſenſcheidewand. H) Der Un⸗ 
terfiefer (Maxilla inferior, Os maxillare in- 
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ferius), ſteht dem Oberliefer, mit welchem gemein«- 
fhaftlich er die Verrichtung des Kauens vermittelt, 
entgegen, enthält bie untere Zahnreibe u. bildet die 
Orunblage des unteren Theiles des Gefichts. Man, 
mmterjcheidet an ibm: a) den Körper, als dem 
vorderen, bogenförmig gefrlimmten Theil, vefien 
mittler, mebr ob. minder vorſtehender ımterer 
Theil die Grundlage des Kirmes abgibt. An ihm 
bemerkt man: aa) bie äußerevorbere Fläche, 
welche ber Quere nach conver, jentveiht von ben 
ähnen abwärts ausgehöblt, unten am Kihn eben- 
alle conver iſt. An ibr verläuft aaa) bie Änfere 
Un — * (Spina maxillaris inſerior). 
eine Knochenerhabenheit, vom Kinn an nach oben 
fpigig in die Höhe. Geitwärts befinden ſich meh⸗ 
rere flache Stellen, welche den deprimirenden Muss 
fein der Unterlippe m. des Munbwintels zur Au⸗ 
lage dienen. Auf ben mehr nach auswärts gelege- 
nen flachen Stellen findet ſich bbb) das vordere 
Unterliefer- od. Kinnlod (Foramen maxil- 
lare ae anterius), von welchem bb) eine 
ſchiefe Linie (Linea obliqua externa) nad 
aus⸗ n. aufwärts ſteigt, welche dem Badenmustel 
ur Anlage dient. aaa) Die innere ob. hintere 
* iſt der Quere nach concav; am ihr befindet 
eine Knochenerhabenheit: bbby bie innere Uns 
terfieferleifte (Spina maxillaris interna), an 
ber fih oberwärts der Geniogloffus, unten aber 
ber Geniobyoibeus jeder Seite auſetzt. An jeder 
Seite biefer Fläche fteigt ccc) eine ſtarke ihiefe 
Linie (Linea obliqua interna) hinter der Baden» 
zähmengrube aufwärts, welche dem Mylohyoideus 
zum Anjat dient. cc) Der obere Rand (Margo 
superior, Limbus alveolaris). An biejem: bie 
16 zur Aufnahme ber Zahnwurzeln beſtimmten 
ahnhöhlen (Alveoli), deren jede am Grunde 
eine Kleine ung zum Durchgang ber zu bem 
Zähnen gehenden Blutgefäße u. Nerven bat, u. 
denen nad) außen eine Reihe Erhabenheiten (Juga 
alveolaria) entfpricht. Hinterwärts wird der Ranb 
breiter u. bildet fich zu einer Fläche aus, weiche nach 
vorn u. hinten in bie äußere Fläche des Körpers 
übergeht. In ber fi bier vom Seitentheile aus 
bildenden flachen Rinne verläuft ber Badentnochen- 
musfelnero. dd) Der untere Rand (Margoin- 
ferior, Basis) ift in ber Mitte am breiteften, vers 
ſchmälert fih nad den Seiten zu, bildet nach innen, 
wie nach außen, eine leiſtenförmige Erhabenheit ob. 
Yefje (Labium internum u. externum), an 
beren erſteren fidh bie Geniohyoideen beider Seiten, 
u. zwifchen ibnen ber Digaftricus, an ber letzteren 
aber bie beprimirenben Muskelu ber Unterlippe ır. 
ber Mundwinlel anjegen. b) Zu beiden Seiten 
fügen fich an den Körper des linterfiefers bie Sei» 
tentbeile ob. Äfte deſſelben an, welche die Ge» 
ftalt eines jchrägen Vierecks haben, weit platter ala 
der Körper find n. folgende Flächen u. Ränder ber 
Beobachtung darbieten: aa) die änfere Fläche, 
welche glatt, —— ber ihr anliegenden Schicht 
des Maffeter uneben u. nach unten etwas auswärts 
gebogen ift. bb) Dieinnere Fläche, glatt, durch 
die Anlage des inneren Pterygoideus uneben. Im 
ihrer Mitte das hintere Unterkieferhoch, op. 
die hintere innere Offnung bes. Zahnhöhlentangis 
(Foramen maxillare posterius) ‚ welches größer 
als das vordere, nad) binten an eine Rinne grenzt, 
u. von befien inmerem Rande ſich eine‘ 
ben mplobhyoibeiichen Nerven Guleus mylohyoi 
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deus) abwärts zieht. ee Der obere Rand bildet 
einen balbmondförmigen Ausſchnitt (In- 
eisura sigmoiden). An diefe ſchließt Ach ummit- 
telbar he griren zu der knopfförmige Fort» 
fa (Proc. eondyloideus), welcher, nachdem er 
eine etwas fhmälere Stelle (Collum condyli), an 
deren innerer Seite fich eine rauhe Grube (Fovea) 
für die Anlage des äußeren Enge befindet, 
—— bat, in ben Gelenklopf des Unter— 
iefers (Condylus max. inf.) ũbergeht, welcher 
etwas fänger als breit, ır. defſen —— quer, 
doch etwas ſchrãg geſtellt iſt, jo daß deſſen inneres 
Ende weiter hinterwärts als das äußere liegt. Nach 
vorn läuft der halbmondförmige Ausjchnitt in den 
Kronenfortiat (Proc. coronoideus) aus, ber 
mit breiter Bafis von dem Afte des Kiefers aus- 
ebend, in einer ftumpfen Spitze enbet, bie einem 
beil des Maffeter zum Anſatz bient. dd) Der 
bintere Rand erftrect fih, von dem Gelenklopf 
aus, abwärts m. gebt burch ven Winteldes Un— 
terfiefers (Angulus max. inf.) in ben ee’ nn« 
teren Ranb bes Körpers über, an welchem 
eine flacher Eindrud ber Gefichtsarterie zu bemerten 
it. F) Der vorbere od. innere Ranb gebt 
von ber Spitze des Kronenfortſahes abwärts, nach 
vorn, vor dem Zahnrande bes Körpers vorbei, ift 
ſcharf u. läuft im die änßere jchiefe Linie bes Kör— 
aus. Die Knochenmaffe bes Unterfiejers ift 
Dicht u. feft u. wirb von dem Zahnhöhlen- 
lanal (Canalis alveolaris) durchzogen, ber am 
inneren linterfieferfech anfängt, unter ven Zabn- 
böblen, mit denen er mittelft Heiner Öffnungen im 
Berbindung ftebt, hin, bis unter bie vorberen Zähne 
über dem Kinn verläuft. Er umfchließt die Zahn⸗ 
böblenarterie ı. Bene m. ben gleichnamigen Ner« 
ven. Im boben Alter wird Ber Kiefer durch Aus- 
fallen der Zähne u. Verſchwinden der Zahnfücher 
ichmäler, u. das hierbei nortretende Kinn nähert ſich 
der Naie. Die treffenden Bänder u. Musteln f. u. 
Kopfbänder, Ropimusteln. 
Gefihtöfrumpf(Spasmus nervi facinlis, engl. 
Tie eonvulsiv), ein Krampf, der einzelne ob. a 
vom Geſichtsnero verforgte Gefihteimusteln einer, 
keiten beider Seiten befüllt. Die Stim- u. Hinter« 
hauptmustelwwerden auf- u. abgezogen, die Augen» 
branen gerimzeft, die Angenlider abwechſelnd geöff⸗ 
net u. geichlofien, die Nafenflügel — od. machen 
eine ſchnüffelnde Bewegung, ver Mundwinkel ver⸗ 
ieht ſich; dieſe Das Geficht verzerrenden Bewegungen 
ſich plötzlich ein, verſchwinden u. kehren nach 
rzen Pauſen wieder. Die permanente Zuſammen⸗ 
ziehung, ber toniſche ©&., iſt ſelten. Anfänglich iſt 
der Krampf oft von Schmerzen begleitet, ſpaͤter hö⸗ 
zen fie auf u. jelbft der tonifche ©. ift alsdann ohne 
die geringfte Empfindung ; zumeilen ift bas @eflihls- 
vermögen abgeftumpft. Unter den auf einzelne Fa⸗ 
fern des Geſichtsnerven beichränkten Formen kom⸗ 
men bef. der Augenlidframpf (Blepharospasmus), 
das Sarbonifche Lächeln od. ber Hunbätrampf (Rı- 
sus sardonicus, Spasmus eynieus) häufig vor. 
Zuweilen ift der ©. mit convulfiviſcher Affection 
anderer Nerven compficeirt. Der ©. kann durch 
Ertältumg-entfteben, rheum atiſcher G., häu⸗ 
fig aber geben ſogenannte Reflexreize ben Aulaß, 
wie 4. B. Entzündung u. mechanische Verlegung 
des Ku e8; oft gebt der Reiz vom Darmlanale 
aus, u. jo entfteht bei Wurmkrankheit leicht Augen- 
hotrampf, od. bei Hyſleriſchen von ter Gebär⸗ 
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handlung ift oft ohne Erfolg am ebeflen noch bei 
rheumatiſchem G. im Übrigen ift ſtets die Urſache 
aufzırfuchen u, zu befeitigen, u. wo fich feine Urſache 
auffinden fäht, find mur berubigende Mittel an- 
wendbar. ‚In neuerer Zeit wurde bie ſubeutane 
Muskeldurchſchueidung oft mit Nuten ausgefiihrt. 

Gefihtöfrebs (Chir.), f. u. Krebs, 

Geſichtskreis Optit), I) jo v. w. Sefihtefelb; 
2) der Kaum, der von einem gewiffen Standpunft 
aus ringsum zu überſchauen ift. Bol. Horizont. 

Gefihtsfugel (Aftron.), if in den Augen jene 
Kugeloberfläche, welche Punlt für Bunft der äuße- 
ren Kugeloberfläche, d. b. ber geftirnten Himmels⸗ 
fugel, entipricht, Auf ver ©, ericheinen demnach 
bie Geftirtie, 

Gefichtslage Geſſchtegeburt), diejenige Lage 
der Geburt, wo die Gefichtefläche gegen den VBedten« 
fanal gerichtet if. 

Gefihtslähmung (Paralysis facialis, Mi- 
mifhe ©.), befteht im einer Umthätigleit ber vom 
Facialnerven veriorgten Geſichtsmuskeln. Die ©. 
it meiſt balkjeitig (Hemiplegia facialis), in- 
dent fie entweber von Feinden bes Nervenftanmes 
einer Seite (peripheriſche ©.) ausgeht, wie 
3. B. bei Verlegung deilelben, Zuſammendrücung 
durch Felſenbeinkranktheiten, Entzindungen ber 
Wange, Obrfpeigeldrifenentzündung, Halsbrü- 
——— en; od. nach Haͤrnkrankheiten (cen» 
trale ©.), —88 Schlagflüſſen, zurücbleibt, 
dann aber meiſt mit Lähmung der Zunge, des 
Armes, bes Augapfels u. anderer Nervengebiete 
derſelben Seite verbunden iſt. Die gewöhnlich⸗ 
fin Zeichen der G. find: Unfähigleit das halb⸗ 
offene Auge zu ſchließen (Haferrauge), die Thränen 
aufzuhafter, Stirn u. Brauen zu runzeln, bie 
Naſenflügel zu blähen, die Lippen zu fpigen, B.u. 
Waauszuſprechen, zu lächeln ob. andere Mienen- 
ipiele auszuführen. Die gelähmte Geſichtohälfte er⸗ 
ſcheint flacher, magerer, lätıger, glatter als die ge— 
funde, welche lettere auch den Mund, das Kinn u, 
die Nafenipitee zu ſich herüberzieht u. beim Spre- 
chen od. Yachen allein in lebhaftes Mienenfpiel ge- 
räth, wodurch ber Anfchein entfiebt, als jei letztere 
frampfbaft ergriffen. Bei — TpEIJEIKigEN ©. ift 
das Geſicht glatt ın. unbeweglich wie eine Diaste. Die 
mangelbafte Herridaft über bie gelähmte Wange 


macht, daß ber Kranke unbeutlicher ſpricht, daß fich 


beim Kauen bie Speijen bier anbänfen u. daß 
Speichel u. Getränfe unwillkürlich aus dem ſchief 
berabgezougenen Mundwinkel auslaufen. Das lind⸗ 
liche Alter disponirt durch tuberculöfe Affection bes 
Felfenbeins u Auſchwellung der ompbbriien, ‚zu 
peripberifcher G., das böbere Alter in Folge von 
Kranfbeiten des Gehirns zur centtalen &, Als 
urſächliches Moment ſteht Erfältung der warmen 
u. ſchwitzenden Gefihtsbälfte obenatı. Die Dauer 
u. Seilbarkeit richtet ſich nach der Urfache ; gewöhn⸗ 
lich Hält die ®. längere Zeit art. Bgl. Montault, Sur 
I’hömiplegie facıale, Bar. 1831. 
‚Gefthtölinien, 1) Dimenftionen gewiſſer Kopf⸗ 
theile von einander u. Bezug derjelben auf andere 
Dimenfionen verielben Art, um barnad die Eigen» 
beit des menſchlichen Geſichts zu beſtimmen. Die 
Geſichtelange Überbanpt, vom oberen Theil be 
Stirnbeines bis zum Kinn, gift für der ganzen 
Körperlänge. P. Kamper ftellte zuerſt im Beion- 
deren eine &e (Camperjihe G.) nach jolgenber 
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Semblape zul; 8 zebe in 5 ——7 
eines Menſchenkopfes von dem berborrage 
mittleren Theile ber Stirne fiber ber Nafe an gerabe 
abwärts bis zu dem berworragenbften Theile bes 
Oberfiefers über den mittleren Zähnen in Gebanten 
eine Linie u. beziehe fie anf eine zweite, borigontaf 
geyogen gedachte Linie, die in derjelben Anficht von 
em äußeren Gebörgang aus vorwärts zur Grund» 
fläche der —— ihre Richtung nimmt. Je 
Heiner der Winkel iſt, ben bie erſte Linie (ale ©.) 
mit der gebachten Horizontallinie bildet, deſto mehr 
befommt der zum Kieferfyftem Ihn e Theil ber 
Kopflnochen, Über den zum Gebitn an gehö⸗ 
rigen das Übergewicht. Bein Menſchen ift ber 
Mintel in dem Berhältniß fpitig, ala der Kopf der 
Affenform fich nähert; doch hat er fhon am Neger- 
topf 70°, beim europäifchen Kopf aber gewöhnlich 
80°, im ſchönen Kopf aber wird er zum rechten 
Winkel. In Abbildung fhöner Köpfe ber alten 
Griechen weicht dieſe Linie fogar noch bis über 10°, 
aljo bis zu 100° zurüd. Dod nei biefe Beftim- 
mung zur Charakterifirung von Nationalfchäbeln 
nicht Hin. Spir ftellte daher folgende drei ©. anf: 
a) eine vom niebrigflen Punkt bes Gelenfknopfes 
bes Schädels zum oberen Rande bes vorberen 
Schneidezahnes; b) eine won bier aus zur VBerbin- 
dung bes Stirnbeines mit dem Nafenbein; ©) eine 
von bier aus zu bem gedachten Punkt am Gelenf- 
fnopf. Den Winkel, den die erfte u. bie zweite Li- 
nie einschließen, nennt er Gefichtswinkel, ben ber 
eiten u. britten Schäbelwintel; vgl. Kopf- 
3 — 2) (Faecen), bie beiden Walliyien einer 
aftion, 
eſichts maske, Leinwandbinde für das Geficht, 
biefes bededend, um Mittel auf vaffelbe anzuwen⸗ 
ben, mit Oflmingen für Nafe, Augen u. Mund. 
tömusfeln, ſ. u. Kopfmusteln. 


Geſichtsnerv, ſ. u. Gehirnnerven. 
Gefihtöpfeifen, Pfeifen, welde am äußeren 
Gehäuſe der Orgel ſtehen. Sie machen gewöhnlich 


das große zum Hauptmanual gehörige Prinzipal 
aus e bkühhen ben Wind aus * Winblade durch 
bie Condueten; od, fie find auch ſtumm u. blos ber 
Zierde u. der Symmetrie —7 angebracht. 
Geſichtspinſel (Optif), die von irgend einem 
Runtte eines Objects ins Auge einfallende Menge 
von Strahlen, welche mittelft ber Brechung im 
Auge wieder in einen P vereinigt werben. 
chtspunkt, 1) Ort, von bem aus etwas, 
3. DB. eine Gegend, als ein Geſichtsgegenſtand auf- 
gefaßt wird; 2) (To A in einem Urtheil eine Vor⸗ 
au Ei, bie bafjelbe bedingt, welches alſo auch 
nur in dieſer Beziehung Gilltigfeit bat. 
Gefihtöpyramide, bie F gur, welche bon ben 
Gefichtslinien gebifbet wird, bie von irgend einem 
Gegenftande aus im einem Punkte des Auges zu- 
fammenftoßen; der Durchſchnitt der G. eines Ge⸗ 
genftandes mit einer Ebene ift mithin bie perfpec- 
9J che —— als Centralprojection dieſes 
e 68, ne 
törofe (Meb.), |. u. Rofe (Meb.). _ 
Iff De RE Neurälgia 
nervi trigemini, Tic —— Dolor faciei 
Fothergillii), ein ven älteren Arzten ſchon befann- 
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rmüben u. Thränen Iuge 
fich verfchlimmer in Gtump 
in ben 


Geſichtsmaske bis, Gefichtöfchwäre 


ervenpaares) in-ber balbieitig äuße 
©, macht deutliche Paufen von unb — 
tritt ſehr plotzlich ein, bört eben jo, ſchuell wieder 
auf, wird aber bisweilen durch Gemiltbsbewegun« 
* Sprechen, Lachen, Kauen od. Berühruug ber 

eile (beim Rafiren ꝛc.) hervorgerufen. Der 
Schmerz ift bald auf der Stirn, vor dem Ohr auf 
ber Wange, bald unter dem Auge, in Mund», Gau⸗ 
men» u. Rafenhöble, im Auge len am Kinn, in 
ben Zähnen ꝛc. Der Schmerz befällt faft iinmer nur 
eine Seite u. ift febr reißend, bobrenb, zum. Theil 
ſelbſt den eleftriihen Schlägen ähnlich ;, zuweilen 
begleiten ben Anfall Zeichen von Gefäßaufregung 
im Geficht, in ber Regel aber findet ſich mehr ein 
franfhafter Zuftand im Körper ausgejprochen, mit 
trodener, Fühler Haut u. Meinem, zujanınıengezoge- 
nem Bulfe, zittern u, anderen Zeichen ner 
Aufregung. Die Dauer bes Anfalles beträgt. bis⸗ 
meifen nur Minuten, bisweilen aber auch Stunden, 
doch letztere Anfälle find von geringerer Schmerz« 
baftigfeit; bisweilen geht ber ganzen Kranfheit ein 
Spannen, Juden od. Brennen der befallenen Theile 
voraus. Die Hauptfite des Schmerzes, die foge« 
nannten Schmerzpünktchen, finden fich handt« - 
ſächlich Über od. unter dem Auge od. am. Kiun, 
wo bie drei Hauptäſte bes Nerven ins Geficht 
treten. Der G. kommt felten vor den höheren Les 
ler, vor u. ſcheint in vielen Fällen ganz rheu⸗ 
matiſchen Uriprungs zu fein, in anderen bagegen 
auf einem Nervenleiven, bisweilen auf Entzündung 
ber Nerven, auf Drud benachbarter. Geſchwill 
Kuocenauftreibungen sc, zu beruhen; im manch 
Fällen hängt er von Hirnaffectionen ab (central) u. 
erſcheint an ber ber kranlen Hirnfeite entgegenge« 
festen Körperbäffte. Die Heilung ift bei ki Si 
len eber zu erwarten als bei veralteten übe n. Durch 
lange Dauer führt der ©. zu Melancholie, Verzweif« 
fung, Audungen u. wirklichen Geiftestrankheiten, Bei 
Bebanblun ienen bald Blutegel, kalte od. tr 


warme Umjchläge, Bähungen, enberimati . 
un von AR a Bellabenne, 
echapfelpräpgrate, Waſchungen mit Sublimat, 


kräftige Hautreize bis zu 
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eichtheilen bes a (ie Gebiete Des fünften 
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oren u. zum Glübeifen, 
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rianfaure Zinf; bei taltmäßig in Zeit 
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anf Krankheiten bes Schnerven u. ber Netzhaut be— 
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Gefichtövenen 
Hafbfehen 


* bie forg Schonung ber 
Bei ——— Rärtende bi 
Pi Karten therarten, ätherifcher 


He, wie €: Dnenbel-, Rosmarinfpiritus 
— beĩ vermehrtem Blutzufluß Aderläfie, 
Bintegel, 9 —*— farge Diät, bei Sto⸗ 
dungen im Unterleibe Entfernung biefer, bei un⸗ 
terbrüdten Fußſchweißen Herftellung dieſer od. Ab» 
feitungen Pi! 6* Mittel gegen die ©. iſt die 


don 
—— (Venae faciales), fließen ans 
bem venöfen Netze, bas im Geſicht unmittelbar un⸗ 
ter ber Hautbebedung fi findet, zufanimen n. bes 
tommen nach ben Gegenden, in benen fie verlaufen, 
befonbere Namen, fo: Stirn», Nafen», Lip 
pen», Schläfe-, Ohrvenen u. a. m., vereini« 
fi aber in zwei große Stämme: a) eine vor⸗ 
bere Bene (Vena facialis anterior), bie vom 
Borbertbeil, u. b) eine hintere (Vena facialis 
— die von den Seitentheilen des Geſichts 
me 






ren Benen aufnimmt. Beide zuſammen, 
indem ihnen auch Venen aus inneren Kopftheilen 
zugeben, bilden die gemeinſchaftliche Geſicht s— 
vene (Vena facialis communis, s, cephalica 
externa), melde mit der V. cephalica ınterna 
bie innere Drofielaber bildet. Die G. vereinigen 
fih Überbies zu mehreren Geflechten, als: bas 
Schläfegeflecht (Plexus — die 
Augenlibgeflehte (P. palpebrales), das 
Kinngefleht (P. mentalıs), das vordere 
Gelentgefledt (P. articularis anterior), das 
KRopfbantgefleht (P. subentaneus capitis). 
Geiäteninfel, f. u. Geſichtslinien. 
® ‚ bie aus mehreren ardhiteltonifchen Glie⸗ 
dern zufammengefettte Be a. Trennung 
erer u. Meinerer Bantbeile. Man unterichei- 
das Hauptgelims (Dachgeſims), frönt 
ein Gebäube zu oberft u. trennt bas Dad von ber 
Mauer; feine Höhe kann den 20. bie 24. Theil ber 
Mauer betragen, feine Auslabung nicht weniger als 
bie Höhe; ba8 Gurtgefims befindet fich zwiſchen 
ben Stocdwerten, bie es anbeutet, es bat nur ge- 
ringe Höbe u. labet felten mehr als 4 berjelben aus; 
Fußgeſimſe dienen einem B —— ummit- 
tefbaren Unterlage u. befteben aus bem Sodel nebft 
einigen Glieberungen. Die G-e werben aus ge- 
brannten Steinen, Werfftüden, Gyps, Mörtel u. 
Holz gemacht, je nach ihrer mung u. ben zu 
verwenbenben Koften. Die Anorbnung ber ®-e 
richtet ſich nach ihrer Beftimmung; ©®re, bie zum 
Deden u. zum Schub von Bautherlen dienen follen, 
erhalten mehr Auslabung ale Einfaffungs- u. Fuß⸗ 
gefumfe ; eben jo lann durch die Anzahl, bie feinere 
ob. flärfere Profilirung, burch bie Größe u. Ab- 
wechslung ber form ber einzelnen Glieber ber 
einem Gebäude zufommenbe Ausbrud u. Charakter 
näher bezeichnet werben. Geſimsanker ift ein eiferner 
Unter, welcher bei Dachgefimfen von gebrannten 
Steinen u. Werfftüden die Hängeplatte trägt; er 
bat, wie bie Balfenanter, einen Eplint, ber bei ge- 
Brannten Steinen am beften burchgehenb gemacht 
wird, u. ift an ben Ballen befeftigt. 
Gefimdlaheln, bie Kacheln, welche ben unteren 
u. oberen Haud eines Ofens bilden, 
Gefinde (Dienftboten), Berfonen, bie fi zu 
—— od. wirthſchaftlichen Dienften auf eine 
immte Zeit für einen beſtimmten Lohn verbin- 


* ¶¶Vachtt kudheit ic. | 
ie ſo 
von 


bis Gesner 290 


pet Die Rechte u. Berbinblichleiten, welche zwi⸗ 
chen Herrihaft u. G. entſtehen, finb faft in allen 
Lãndern durch befonbere @efindeorbnungen näher ber 
Kimmt. Das Verhältniß zwiſchen Herrichaft u. ©. 
—— auf den Miethvertrug, ber durch bloße 
imeilligung beiber Theile u. Berftänbigung über 
Geftndeiobn (an NRaturalien, baarem Sehe u. Ge⸗ 
ſchenken), @eftndetoft (ben Speijen, welche das ©. 
zu —— hat), Arbeit u. babgeſchloſſen wird. 
Das Miethgeld ift blos ein Beweismittel bes ge- 
ebenen Bertrages. In manden Staaten ift das 
G. befonderer polizeiliher Aufftcht unterworfen n. 
find @efindegeugnifbürher eingeflibrt, bie jebein, wenn. 
er zuerft in Dienft gebt, ausgefertigt u. worein dann 
bie Zeugnifie der Herrſchaften eingereibt werben. 
Die Klagen Über Verſchlechterung bes G⸗s haben 
in neuerer Zeit bie Gefindebelobnungdvereine ins 
Leben gerufen, welche ven Zmed haben, ſolchem ©., 
das längere Zeit bei einer u. derſelben Herrichaft 
anz tadellos gebient hat, Geldgeſchenke od. Belo- 
ungsbiplome zu ertheilen. Geſindediebſtabl (Fur- 
tum domesticum) ift ein Diebftahl, welcher vom 
Ge an dem Brobherrn verübt wird, ſ. Dieb- 
ſtahl II. 8). Gefindefteuern, entweder Abgaben, 
welche das ©. nach Berhältniß feines Lohnes, od. 
Steuern, welche bie Herrfchaft nach Zahl des G⸗s 
entrichtet. 
Gefindel, herumfchweifende, fitten- u. beſchäfti⸗ 
gungsloſe Menfchen. J r 
Gefinnuug, die den Handlungen zu Grunde 
liegende Denkungsart, in Bezug auf das Sitten« 
x etz; gut ift fie, fofern fie Diefem entipricht, im 
egentbeil ſchlecht; in gleichem Gegenfatze iſt eine 
®. edel od. gemein, erbaben od. niedrig. 
Das Chriſtenthum ſtellt Ehriftum als das Mufter 
aller edlen ©. hin u. empfiehlt feinen Belennern, 
gefinnt zu fein wie er. Im der Ethik bezeichnet man 
mit dem Wort ®. die Beweggrünbe, welche den 
Menſchen zum Guten ermuntern. 
Ges mol (Muf.), weiche Tonart, welcher ges 
zum Grunde liegt u. welche 7 b vorgezeichnet hat. 
Geöner, 1) Konrad von ®., genaumt ber 
Deutihe Plinins, geb. 1516 in Zürich; findirte 
in Strasburg, Bourges u. Paris, wurde dann 
lehrer in Zilrich, legte aber dieſe Stelle bald nieber, 
ging nad Bafel u. ftubirte aus Piebe zur Botanik 
edicin; 3 Jahre war er in Lauſanne Profefjor der 
Griedifgen Sprade u. wurde endlich Profeffor 
ber Ethik u. Phyfit in Züri, wo er zugleich als 
Arzt prafticirte; 1564 wurde er in ben Abelftand 
erhoben u. ft. 13. Dec. 1565 an ber Pefl. ©. er- 
warb 8 um die Literaturgeſchichte u. die Natur⸗ 
wiſſenſchaft, namentlich Botanik, große Verdienſte 
n. ſchr.: Historia animalium, 5 Bde. (der let 
bie Schlangen betreffend, von I. Caron), Big 
1550— 87, 5 Bde., Fol., mit Holzſchnitien, Frif. 
1603— 21, %01. ; bazu Icones animalium quadru- 
pedum, Züri 1553, Fol.; Icones animalium 
aquatilium, ebd. 1560, fol.; Icones avium om- 
nium, ebb. 1555, n. Aufl. 1560; Bogelbuch, beutich 
von R. Heufelin, ebb. 1557, 1582, Fri. 1600 
Fol.; Fiihbuch, deutich duch E. Forer, Zilri 
1563, 1575, $ol.; Thierbuch, deutſch durch ©. Fo⸗ 
rer, ebd. 1563, 1583; Schlangenbuch, Heidelb. 
1613, Fol., alle mit Holzſchnitten; Gesnerus re- 
divivus, auctus et emendatus, od. Allgemeines 


Thierbuch, Überfet durch ©. Horft, 5 Thle., Frif. 
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1669 70, Bol.; bazu nbudy, ebd. 1662, 
gu ‚mit "Belzfehnitten iſt die Grund» 
* aller fpäteren Zoologien) Stirpium historia 
Wozu er —— — Pflauzen heile in Hol; ſchnei · 
den, monde upfer fiechen ließ), exit als Opera 
botanica, unit einem — jener Abbildungen, won 
€ €. Schmiedel, Nürnb. 1753, 1759, Fol:, bev- 
ausgegeben; Bibliotheca universalis, | Zürich 
na 4 Be, Kol. (dies Werk, vielfach ausge · 
** ortgeführt, iſt bie eg aller jpäteren 
feren ————— Werle); Sanitätistuen- 
8 praecepta, Züri 1556, aud 1562; Epistolae 
nedieinales, ebd. 1577; ‚gab De chirurgia serip- 
rue optims, ebb. 1555, u. dv. A_beraus. Unter 
feinen philologiſchen Werten ift Mithridates (Sü⸗ 
rich 1555) hervorzuheben. Vgl. Sanbart, re 
— G⸗s, Winterthur 1824. 2) Joh. Matth., 
0 April 1691 in Rotb bei Ansbach; ftudirte 
im 8 wurde 1715 Bibliothelar u. Conrector in 
Weimar, 1728 Rector am Gymmaftum in Ansbach, 
1730 Rector an ber Thomasſchule in — 1734 
Profefjor der Philoföppre in Göttingen ır. fi. 4. Aug. 
1764. Philolog; er gab heraus bie Seriptores 
rei rusticae vet, latini, bes Plinius Briefe, Clan⸗ 
bian, Puciam, er (f. d. a.); auferdbem Horatii 
etlorae, nd: 1752, neuefte Aufl. von 5:9. Bothe, 
ebd. 1822; Chrestom, Ciceron., Wein. 1717, 
7. Aufl. v 1775; Chrestom. graeca, ebd. 1731, 
nenefte Aufl. Karler. 1818; Novus linguae et 
eruditionisromanaethesaurus, bj. 1747,4Bbe., 
ol; Primae, linene isngoges in eruditionem 
universam (weite Auff., —* 1784, Be: Opu- 
scula, Berl. 1743—45, 8 Thesaurus epi- 
stolarum. Gesneri, — von Klotz, Halle 
1768; 3) JZobann, geb. Noo in ürid; war 
Arzt, Thorherr it, Brefefr daſelbſt n. ft. dal. 1790. 
Er gründete die bortige Naturforfchende Geſell⸗ 
— u den Botaniſchen Garten u. ſchr.: Disser- 
tatt. jede de — SEE 1740f.; ; Ta- 
user] rtogra — herauẽ Tr Ehr. Sat. 
Schinz ebd. 17 ds. 1815, 17 4) Abra- 
bam, Arzt. u. Geolog, geb. zu Cornwall i in Nen- 
Schottland, durdhforichte im Auftrage der Negie- 
rung bie öfttichen Provinzen des britifchen Norb- 
anterifa im giſcher Beziebung u. fchr.: On 
the mineralögy and geology of Nova Sco- 
tin, Sond.; New Brunswick, ht, 1847; Indu- 
5 resources of Nova Scotia, Halifar 1847. 
5 
— Familie der Mafje ber Per- 
—— einjährige od, ‚perennirenbe, abrechte od. 
eg ltener albfträucher od. Strän- 
der, Stängel J emeiſt vierſeitig, Blätter ge⸗ 
genftändig od. quiclförmig, ſelten abwechſelnd, Kelch 
& fünfebeirig, Corolfe röhri enge lo» 
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Episcia zc.Tribus 3: ——— »Gesnera,. 
—— Gloxinia ıc, 2. nd 
nach Ges 


— G. — * pl pe 
ner nannt, au (resneraceae, 
14. 81, 2. Orbu. L; ——— iſche, zum 
Theil, wie 6. tubaeflora, G. vertieillat J 
ſcharlachnen Blüthen. ar 
Gesnouinia (G. Gaudich), Pflanzen 
aus der familie der lirticaceen; Art:.G. a 58* 
Gaudich (Urtiea arborea * Suppl. 
taria arborea Ait.), auf ben Cana 
Senat (Her), fo v. w an 


ni sm 


aa: tel? 





Gejonia (a. rg Ort ber Übier 
ihen Gallien, am „gwüen * 
ob. uenhalb Köln, wo Drufus eine B 
ben Rhein fchlug; j. Zons od. Hebb 
Gefelar; 3 And. 2 3 Bom a ra 
Gejoriäcus (Beforiacum, a. — ), im * 
nn der Hafen von Boulogne, ſ. - 
Beer Stahl, fo v. w. INTER 
alten, 1) (Diner), f. u. —— 
2) ee Bot.), von fingernervigen 
braucht, bie fpitsige Lappen u. Ipisige, etwa, 
die Mitte gebende Buchten haben; 3) (Herald 
ber Schild, der durch jenfrechte Linien fo — 
daß jede Tinctur gleichviel Plätze einnimmt, 
man am vichtigften bie ſpaltenden Linien, 
Pläße zählt. Ginige haben aud die O 
ejpalten geuannt, die aber —5 getheilt 
eißt. Geſpaltenes Haupt, Ein. ‚das, in 
36 Theile abgetheilte Sci —— 
en wi a! wenn Selen — J 
urch die Fußtritie in zwei Hälften 
vgl. Geſchloſſene Kette; 5) Büch ientngein, ie 
wenn fie,da® Ziel tveffen, in bier — 
fo das Thier ſchneller tödten. 
eſpalten Born, fo v. w. Gſpaltenho 
Geſpane, die beiden Gehülfen RAN: 
prefie, welche, ſich abwechſelud, bie Ar 
richten. 
Geſpann, 1) die Zugtbiere, tmelche sieh an 
ein Fuhrwerk geſpannt werben, beſ. wenn 
mebr: als zwei fiub; 2) (Hütten. —* — 
ſelſchalen von abnehmender Größe, 
Audtiefen zuſammengenommen me Be 
liegt an unterft, bie Heinfte zu oberſt u: be 


I, are BEA ift bas Pi "Sig ansgetieft, Tee 
eftädod. S 
ted HR, 5 v to. Berzabute 
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* vo * 


mitatus), Landesabtheilung im 
benbürgen, io v.w. Eomitat. ru 
Gr Bene (Herald), wen in einem 
einer rzwei ob. brei Tinetuten, 
gleich g vertbeilt find. 
Gefpenft, 1) nach bem Volt 






in, Meile man — liegen 
Ri * — Die — 
— LINGEN 


Ka einer 


Sieden | 
en * 


Geſpenſtaſſel 


— Lam.), —* ber | 
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acken, 


em u. —— welltem Kopf, —— 


——— rit in&& 
2 ' Zauber Norbame a 


jhreden($ ectra Latr., Phas- 
 modea Burm.), eine $amilte ber Gerabflügler 


); Borberbeine ben übrigen gleich, erfter 
bes Rumpfes meift fürzer, als bie folgen- 
ben; — oft Heinen Zweigen od. Blättern, de⸗ 
fie oft haben. Sie bilden das Geichlecht 

Sp —— m, welches wieder getbeift ift in: A) 
rhfurgem Borberftüd der Bruft, linien⸗ 

— rper? a) ohne Flügeldeclen; Gattun · 
acillus, Fübler kurz, ihnurförmig, u. 
— —* länger als der Kopf; b) mit 
——— aa) mit en 

e glatte Augen, Gattung: Cla- 

doxerus; bb) mit ungleichftehenben Beinen, Gat- 
tung: Cyph oerania; ce) mit glatten Augen, 
Seſpenſtbeuſchrecke (Phasma Fabr.), 

u. Schienen haben (bei einigen) blatt- 
Sn meift flügellos; in warmen fän- 
z Art: Rofli’s G. (P, Rossia), grün, grüns 
braun, üße ‚mit Gräten, in Süb- 
P. gigas), braun, böderig 

** od ‚Brut, — x furz, Beine lang 
u. ag ie Re ) Mit eiförmigemn, 
zung Örper. u. Klettartigen üben. Gattung: 


risopus (ber Borberbruftring ift kürzer, bie 
— den 77* Theil des Hinterleibes), 


Dr fo v. w. Fliegenwanze 
o dv. w. Fangbeufchrede. 
ba arsius spectrum), ſ. Mali. 
baum (Schiffamw.), fo v. w. Knieftüde. 
‚, 1) ber Halen am Einband der Biü- 
Ay dem biefe ehedem gejchlofien wurden; 
bie Dede über einen Wagen; 8) Offenes ©, 
- Geſperre an ber Schnede ber Tafchenubren, 
o men ift, baf man es fehen kann. 
Schrift, fo dv. w. Durchſchoſſene 
u. Duröfichen 3). 
e, eine mit Baden verfebene 
Rolle, welche bei ber Tertur (f. b.) hinter dem Rü⸗ 
den eines ken auf⸗ u. abgezogen wurbe. 
elt(Heralb.), ift ver Schweif bes Pfauen. 
Bewichenidet ift ber Schild, welcher burch eine Thei- 
Jung in ber Länge in zehn Pläte getheilt ift; dem 
ben Ausdruck nachgebildet, 
lderecht (Retractus ex jure congrui), 
echt, welches bem a. bes einen 
einer getbeilten Sache in Anfebung bes 
eined Anderen gemwejenen u. nun von 
| an age Aging —— — 
der verſchiedenen Art der 
⸗ ie welcher das G. ausgeübt wird, 
fetsteres mandperlei Namen. Ift das frag- 
Gut mit Frohnen behaftet u. wirb unter Meb- 
zere getbeilt, nachher aber von bem Befiter bes 
einen Theiles ber an ben Dritten veräußerte an— 
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bere Theil retrahirt, fo nennt man bies einegrobn« 
lan: baftet auf dem ſtehenden Gute A Zins, 
u. mit bem Gute felbft unter Mebrere ge- 


theilt u. übt nur ein Zinspflichtiger in Anjebun 
bes veräußerten 4 ns das Näherrecht 
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er fo ———66 tritt aber leiner 
von beiden em en eher aber eat 
ia ‚ nachber paltenes 

ee 


— * 
fponnene® Gold u. Silber), N —— 8* 
Silberlahn überſponnenen Fäden, 

Geſpitzt (Her.), wenn mehrere Spitzen neben 
od. über eimander in einem Schilde ftehen, wobei 
man in bie Länge», quer ıc. geipist fa t, je 
nachdem die Spitzen ftehen; kommen Re alle in 
einem Punkte des Randes zufammen, o heißt e8 
am Rande geſpitzt. Es erfordert das Gefpigte 
überhaupt werfen wei Zinckureu, wovon jebe 
eine ya Anzahl Bd F einnimmt, 

Sehens “ —* räutigam, Braut. 

8 Geſpraͤch, ſ. Dialog. 


prenge, 1) das Losſprengen ber Erze mu 
Bun; 2) bei zmei gegen eimanber gebenben 
auen, bie nicht genau einander treffen, das bie 
Differen ausmacheunde Geftein; 8) Erhöhung bes 
Geſteines auf der Soble, um das Anfteigen der⸗ 
jelben zu vergrößern; man fagt, bie Stolle ift mit 
Geigzenge ge getrieben. 
eiprengf, 1) (Herald.), fagt man von Vö⸗ 
geln, beren lee auegebreie 2) (Baul.), 
Geiprengte Brüden, ſ. u. Sprengwert a. Brücke; 
> Geſprengte Arbeit, in ber Stiderei, fo v. w. 
+ Arbeit 2). 
effateß (Geſſata, a. Geogr.), galliſches Bolt, 
ange blich je v. w. Allobroger. 
efft (ipr. Diceifi), Francesco, eb. 1588 in 
Bologna, Maler aus der Bolognefilcen Schule, 
Schüler des Guido Rent, dem er in Styl, Eolorit 
u. Behandlung faft gleich fam (baber ber zweite 
Guide genannt), ftarb in Bologna 1649; 
Geifins Florus, gebürtig aus Klagomenä in 
Kleinafien, wurde 64 n. Chr. Procurator von 
Judäa, wo er aber mit folder Härte u. Graufamtfeit 
gegen bie Einwohner verfubr, daß ein Aufruhr aus- 
rad, der zum Kriege führte ; diejer wurde erft durch 
bie Einnahme | ihn We unter Beipafian beendigt. 
Geßler , Albrecht, gen. G. von Bruned; joll 
bem Kailer als Soldat gedient, von diefem um 
1300 als Landvogt nach Uri gejegt u. von Wilhelm 
Tell, wegen feiner Brutalität u. Willtürlichkeit, in 
einem Hohlwe * bei Küßnacht durch einen Arm- 
bruſtſchuß getödtet worden jein, j. u. Schweiz 
Geſch.). Siforife feft ftebt diefe Thatſache eben ie 
wenig als die ganze Tellſage überhaupt (vgl. Tell) 
— dadurch um ſo zweifelhafter, daß in 
Kopp’ 8 Urkunden aur Geſchichte ber eidgenöſſiſchen 
Bünde (Luzern 1835) in ber Reihe der Küßnacht- 
— ein ©. vorlommt. 
ler, ein ber evangeliſchen Eonfeffion fol- 
genbes, in Preußiich - Schlefien begütertes Grafen- 
geichlecht, das feinen Urfprung von dem gleihna- 
migen Schweizergejchlechte ableitet. 1) Graf Frie d⸗ 
rich Leopold, Sohn bes Konrab Ernft von G., 
geb. 1688, trat in preußiſche Kriegsbienfte, wurde 
1742 Seneraflieutenant u. erfocht 1745 in ber 
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Schlacht bei Ho e 
——— afür seh er in ten 


Grafenſtand erhoben 1. ſpäter zum A A 


neralfeld- 


marſchall ernantıt; er war vermählt mit Anna Eleo- | 
geb, Gräfin” von Stanislamity- Sre Ba 
ra 


nora 
arb 22. Auguft 1762; jegiger Chef ift: 2 
tiedrrh, Cohn tes 1834 verftorbenen Grafen 
invich, geb. 25. September 1826, ift preufßifcher 
—— einem Yantwehrreiterr iment n. feit 
1357 vermäßle mit Hedwig se. rät 
Ma Pr (geb. 1836). 
eüner, 1) alomon,geb. 1. April 1730 in 
Züri, Sohn eimes Buchhandlers u. Mitglied des 
dortigen Großen Raths; er erlernte vom 1749 an 
in Berlin bie Buchhandlung, verließ aber bald ſei⸗ 
nen Vebrberrn, näbrte fich Landſchaftsmalerei 
u. Radiren GE Verſuche die Bighetten zu Meifts 
Seihing), 2 brachte es durch anbaktenden Fleiß 
ald zur Bollfonmenbeitz er gung dann nach Ham- 
burg ut. von da nad Züri, 1751 trat er zuerſt 
mit Dichtungsverſuchen Bffentlih hervor, denen 
bis 1762 mebrere feiner Haffifchen Idyllen folgten. 
Erft 1772 gab er Briefe über: Panbfchaftsntalerei 
u. ein 2. Bochn. Idyllen heraus. Diele wurden in 
Deutichland u. namentlich in Franlreich wo Huber 
dieſelben überſetzt hatte, mit großem Beifall auf- 
genommen 1. zeichnen fich bej. durch Zartheit u. 
Melodie der Sprache aıs. Sie, fo wie feine übri⸗ 
en Wertes’ Der Tod Abels 1758), Der erfte 
chiffer, Daphnis (1754), Inlle u Narico (1756), 
Schü erfpiele sc,, wurden bald in alle lebende Spra⸗ 
en Be Daneben blieb er der Kunſt getreu, 
—* auch Miiglied des täglichen Raths u. ft. 2. März 
1787. Auf der Promenade an der Limmat in Zü- 
rich iſt u ein Denkmal errichtet worden. Saͤmmt⸗ 
= Schriften, 35 1762, 1. Aufl. ebd. 1818, 
Bdch neuefte ufl. ep. isin, 2Bde; Lebens: 
Bf reibung von J I. Hottinger, ür: 1796; Elogio 
di G. dell’ Abbate Bertola, Bar. 1789 dentich, 
Görfi 1794); Dentmal auf ©, (von 3. Tobter), 
Offend. 1788; —— m eine 1801; 
Briefe ber Säwe * Bodmer, Sulzer u. ‚ bir« 
ausgegeben’ von W. Körte, * 1804. * kæàAn. 
rad, ülteſter Sohn bes Borigen, geb. 17635 erſt 
"Schlachten -, ſputer Landſchaftsmaler; Tebte von 
— in England u. ftarb in Züri 8. Mai 
1826. 3) Johann Ant. Wilbelm, geb. 1771 
An Kirchheilingen bei Langenſalza, wurde 1801 
Privattecent u. 1806 — feſſor der — in 
Leipzig, ging bald et Si wi ieher ; er ſchr.: 
Morgengeſpräche er die —* 
der in A auf — * 83 
Fr e den Uriprung bes fittlichen BE en 
‚ ebb1 1801; Reit der Moral, ebd. 1902; 
Die neue Stoa (über den Gleichmuth), ebd. 1803; 
Demokrit, ebd. 1803, 2 Bde.7’ Speculation u. 
Traum Ba nie 2.Bbe! 4) S;&esner, 
8, fo v. tw. Geforiaeus. 


ve ſpann 2). 


8 * Mat hi fine am Suabatsoj 
aniſchen a Wem» m. 


n Monis de 


Natur · ob 





* 


"ld Die au be 
nd 





uneingejchränttes, unbedingtes 


(anellen ; 1300 en. f 





Geßner bis Geſtandniß 
inen glangenden Sieg; | 


ansbritdenb, daß bie vorwaltenden Sefonberei ümn- 
änbe ein anderes, * — An ber Regel bier. r flatt- 


de, tie * der — 


J—— 
iſt ber — u ber fchrä 
vierte Schilb, wenn in ihm acht EN A 
verſchiedenen Farben entfteben. to 
Wiederholung der Schr — * 
hervorgebracht werben, ed ge nieht 
Bei BO in die üße (St —* 

Geftändniß (Confessio), 
Kuferung einer Partei, wobur 353 
fache als wahr anerkennt, welche von ihren Ge 
ner gegen ſie zu ihrem Naththeife —3* emacht 
werden kann; im Criminalproceß bie Ausſage bes 
An eiehufbigten, wodurd er eine ge en ibn als 
— { zu benutende Thatſache 

Si je nachdem es vor Gericht ob. | 
Ai der Schranfen beffelsen, in dem innen ” 
chwebenden Proceffe, „abgelegt murbe, ein 4 
liches od. außergerichtliches (Conf. Eh ci 
od. ©. ——— je nachdem es ausbril 
ausdrückliches ®. (Conf. expressa s, —— 
war münblich, m nbliches . (Conf, che 
chriftlich, ſchriftliches ©. (Conf. —— 
od. mur aus gewiſſen Handlungen 
wird, ſtillſchweigendes ©. (Conf. tacit); fen 
dem es ohne Zuſatz erfolgt, hun 8. (Um para 
8, 
simplex), od. unter gewiſſen Modi 
wundenes, eingefehränfte®, bedingtes — 
— e nachdent es bie fragliche 
Eu: od. mi t, vollftändiges od. umvollftäudie 
önf. plena ob, €. — nachden 
en alle Ehfäuterinngu. — — mit 
näberen An Sr geich FASER, , van 
nadtes ©. ( Conf, nuda), op. Ai Re Re meline 
ehender Angabe der Uniſtände ber Hanbfäng, un 
händfiches ©. (Conf. vestita, Conf. cirkumst 
tialis) ; je nach der Wirkung ı. dem Werthe des @, 
vollgütiges ©. (Conf. le Heime), ob. n 0 
tiges, mangelbaftes ©. Con; ee - Im 
wifien Fälfen wird auch ein & 
men, wo in ber le ein ſoiches n ir 
bat, 3. B. zur Strafe bei unterla Hl € 
u bet fich bie Eint B- 
wirflihes (Conf. vera) n. fingirtes 
fieta). Die juriftif Wirlu 
iſt verſchieden im Civil» u. im Crimina 

A) Im ——6 ge Aue de 

—* G. die Wirkung, 


Kr Di ng atıke rStt — — 
— —— a weit 
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— — — | ga ae 


od, * ee al 


* u Sermanbe, 

















Geftändniß is Gefien 


allgemein | bes.Berbredhens hergeftellt werben: Wo Geſchwo · 


auch frühere Procefiualiften dies ziemlich 
erierbert ‚baben.. Das aufergerichtliche ©. kaun 
immer nur als Beweismittel benußt werben u. Da- 
ber bie zällung eines Exkenntniffes nie überflüifig 
machen, Die Erxiſtenz deſſelben muß beſonders er- 
wieſen u. dabei auch ber Beweis darauf gerichtet 
werden, daß das G unter Umſtänden abgelegt 
ſei, weiche ben Willen des Geſtehenden, ein voll- 
wirkjames G. abzulegen (Animus confitendi), 
nicht zmeifelbaft lafien, während bei dem gericht- 
lichen bies Alles oprausgeiegt wird. Das aufier- 
gerichtliche ©. kann. daber unter Umftäuden auch 
2 feinen Beweis liefern, wäbrend das gerichtliche 
„ihn unbebingt- liefert. Ein einfacher Widerruf 
lann des auch das gerichtliche G. nicht unwirl⸗ 
ſam machen, joudern es mifjen die Vorausſetzun⸗ 
gen einer Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
vorhanden ‚fein, um dieſem Widerruf Anerten- 
nung verihafien zu. können. Bei dem qualificirten 
®. ift.inıder Weiſe zu ſcheiden, daf demjenigen 
Ebeile ber Antwort, welcher wirklich das Zuge⸗ 
änbnif irgend eimer Thatiache enthält, die Wir- 
g eines unummundenen Ges einzuräumen, hin: 
ſichllich des beigefügten Zufages od, der Beſchrän⸗ 
fung zu prüfen ıft, ob darin eine Einrede od. Directe 
ob. inbirecte, theilweiſe od. gänzliche Verneinung 
liege, worauf dan die gewöhnlichen Grunbjäge 
über Beweislaft Platz greifen. 
B) Im Eriminalproceife ergibt fi Die von 


bem.Borigen verſchiedene Bedeutung u. Wirkung 


bes Ö-8. dur das Streben nach objectiver Wahr⸗ 
beit (f. u. Beweis), welches das gelammte linter- 
fuhungsveriabren harakterifirt. Das ©. kam da- 
bier nur infoweit Beweis liefern, als es geeignet 

ib, bie. richterliche Überzeugung non der Wahrheit 
bes unbelannten Kactums zu begrünben. Kür bie 
geſetzliche Beweistbeorie des Gemeinen Rechts ift 
überall davon auszugeben, daß das ©. nur genü- 
sen joll,; wenn es durch andere Umſtände unter- 
ftügt wird. u. als völlig glaubwürdig erfcheint. 
Zur Beweiskraft des G-8 gehört baber vornehm⸗ 
li innere Wahricheinlichkeit, genügende Beftiimmt- 
beit durch Angabe aller Nebenumftände u. Beweg⸗ 
gründe, welche dabei vorgewaltet haben, u. Ablegung 
deſſelben im einer Form, welche annehmen läßt, 
bag ber. Seftebenbe mit Ernft die Kolgen feiner 
Ausſage überdacht babe. Die völlige Gewißheit 
über ben letzten Punkt kaun auch bier nur bei einem 
vor.bejeisten Eriminalgerichte frei, ohne Zwang u. 
Tuſchung abgelegten -G-e angenommen werden, 
wogegen das außergerichtliche ©. zunächſt nur eine 
Anzeige (l. 3. Indicten) begründet, weil dabei eine 
Gemipbeit darüber, ob der Geftebende auch eruit- 
lich u. nicht aus Nebenabfihten das G. abgelegt 
„ nicht fofort vorhanden ift. Bei dem quali- 

n ©-e ift im Ganzen auf mämliche Art zu 
erfahren, wie wenn eim folches im Civilproceſſe 
mumt; nur lönnen babei lebiglich diejenigen 
Thatumftände als gewiß angelehen werdeu, beziig- 
li welcher das G. mit den fonftigen Erhebungen 
übereinftimmt.. Der Widerruf eines in geſetzlicher 
Seiſe abgelegten & +8. benimmt bemfelben nicht 
ohne Weiteres jeine Kraft; der Wiberrufende muß 
eine glaubwürbige Urſache angeben, weshalb er 
ein falihes G. abgelegt habe, Liegt aber ein- 

ein glaubwürbiges G. vor, fo fann damit 
nicht blos die Thaterſchaft des Geftehenben, ſon⸗ 
dern eben jo gut auch ber objective Thatbefland 


Plant ohne Zugiehung von Geſchworenen ab. 


zengerichte beftehen, pflegt der Angeſchuldigte vor 
bem Beginne ter Verhandlung ausprüdiich ge 
fragt zu werben, ob er fich des ihm angejchuf- 
digten Berbredens fir jdufdig.befenne od. nicht. 
Beantwortet er bie Frage bejahend ır. waltet gegen 
bie Richtigteit des Belenntnifjes kein Zweifel ob, 
fo faßt dann bas Gericht nah Beſtimmung ver 
meifien neueren Strafproceforbnungen das Urtel 


F ange, en zu Pre Ganzen verei« 
n tangen; . n von hölzernen Stangen; 
3) tie einzelnen 20 Stangen, Grete, m 
welchen ein Bergbohrer zufammengejetzt if; 4) 
(Bergb.), in ben frörberfireden zuſammengefügte 
Hölzer, worauf man mit bem Hımbe läuft, u. welche 
hindern, daß berfelbe. aus der Spur weicht ;. 5) 
eine Verbindung von mehreren Stangen zur Über 
tragung von Mafchinenkraft, namentlich Wafler- 
Iraft; 6) (Sagbiw.), jo v. w⸗ Gehörn. 

Gesta Romanorum (lat., die Thaten der RB: 
mer), lateiniſches Märthen⸗ u. Legendenbuch des 
chriſtlichen Mittelalters, enthaltend Erzählungen 
aus ber Geſchichte od. der Zeit ber römiſchen Kai⸗— 
ſer, innaivem, frommem Zone, wahrſcheinlich im 
12. od. 13. Jahrh. verfaßt (muthmaßlich von einem 
Mind Elimanbus). . Den Erzählungen find 
fpäter moraliſche Auslegungen beigefügt (daher auch 
Historiae moralisatze genannt), wahr» 
fcheinlih von dem Benebictinermöndh Bercherius 
(Berger) zu St. Elorin Paris (ft. 1362). Beſtimmt 
waren F zum Vorleſen in ben Kloſierrefeetorien 
u. wurden bald beutich, franzöſtſch, engliſch ac. 
überjegt. Seit. ber Zeit ber Reformation verlor 
fi der Geſchmack an dieſen Legenden. Deutich find 

gebrudt Augeb. 1498, Fol.; n. A. des 


einifchen Tertes non W. Keller, Stuttg. 1942; 
volftänbige beutjche ng von Gräfe, Dres» 
ben 1842, 2 Bbe. 


Gestatio (lat.), 1) in ven Villen u. Gärten vor» 
nehmer. Römer Bergnügungsort, wo man ſich um⸗ 
bertragen ließ; 2) die Schwangericaft. 

Geitäubte Tapeten, jo v. w. Sammettapeten, 

Geftäude, das Neft des Fallen. 

ein, jo v. w. Gebirgsart.. Daher Gefteins- 
lehre, jo v. w. Petrographie. * 

Geſteine u. Geſteinkarten, diejenigen Blätter 
einer Spiellarte, auf welchen feine Figur fteht, alſo 
bie von ber Zehn abwärts. 

Geftell,, 1) das, morauf etwas Anderes geftellt 
wird; 2) (Bierbr.), jo v. w. Stellboden ;3) (Iagbw.), 
fo n. w. eflände; 4) fo v. iv. Stellflägel: 5) (®o- 
gelf.), fo v. w. Schneuß; 6) Riemenzeug, welches 
um bie Ohren, Baden u. Kehle des Pferdes liegt 
u. zum Zaume gehört; 7) (Fiich.), die aufgeftellten 
Neuien, er. ‚alle Dinge einer Art, welche 
einmal auf ‚Schiffe gebraudt werden, 3. B. 
ein ©. Segel, ein ©. Miemen od..@. Ruder; 9) 

Hüttenm.), ber untere Theil des Hohofenichachtes, 
. u. Hohofen; 10) bei einer Maſchine die Ständer 


a. Träger, innerhalb welcher fi das Werk od. 


Getrieb tt; 11) der Sägebogen ob. ber Rab» 
men, worein bie Säge gelpannt wirb; 12) (Bot.), 
fo v. w. Podetium. ü 
Geftellt (Iagbw.), vom wilden Schweine, wel- 
—** —— — iſt, daß es ſtill ſteht 
u. ſich zu vertheidigen ſücht. 
Gefen (v. lat) 1. Geftus 


304 


Rellungen, Gemüthabewegungen u. Willensbeftim- 
mungen durch Körperbewegungen, bef. der Hänbe. 
Sit iſt eine natürliche Zeicheniprache, u. bei Leb⸗ 
baftigleit der Empfindungen ift fie ein begleitender 
höherer Ausdrud ber Wortſprache, f. u. Decla- 
mation. Bol. Mimik. 
Geftiebe (Hütteuw.) fo v. mw. Geftübe. 
Geftiefelt, 1) (peronatus, Bot.), ber Strunk 
eines Pilges, wenn er von unten bis zur Mitte bicht 
mit einer wollenartigen Maſſe jcharf t über» 
ya iſt; 2) @eftiefeltes Hußn, jo v. w. Zwerghuhn, 


egen. 
Iben. 


X 

Gestor (lat.), Träger; 6. feudi, er 
träger; 6. negotiörum , Gejchäftsträger, bem Man- 
batar ent egengeleht, indem er ohne beftimmten 
Auftrag für einen Anderen banbelt. 

Seflöre (Beftöhr), an einem Flofſe die Abfäte, 
welche durch bie Länge ber Stämme gebildet wer- 
den; man gr darnach bie Größe des Flofles an. 

Geftre t, 1) (procumbens, Bot.), flach auf 
ber Erbe hinliegend; 2) Rof, ein Roft, 
welcher unmittelbar auf ben Grund gelegt. wird; 
3) Geftreckter Winter, Winkel, defſen fel nad 
ge Seiten im geraber Linie liegen, ber 
alfo = I A 

Geftreift, 1) bie DO eines Minerals, 
wenn verfchiebene han Bike mit einanber 
abmwechjeln, 3.8. Banbjajpis; die Streifen lönnen 

erade, krummlinig, ringförmig ac. fein; ob. wenn 
eine, parallel lau Erhöhungen u. Bertiehun- 

n zu finden find. Diefe Streifung ift. einfach 

nach einerlei Richtung ftreifig) a. entweber quer- 
od. längs» od. jchrägftreifig, od. abwechſelnd quer- 
ftreifig, ob. längsſtreifig, ob. ſchrägſtreifig, od. ab- 
wechjelnd (auf jeder Seite nach anderer Richtung) ; 
od. fieift doppelt (nach mehreren Richtungen gehend), 
u. dann feberig, an eine Mittellinie ſetzen fich zu 
beiden Seiten Streifen an, ob. — wenn fa 
bie Streife durchſchneiden; uneben (mit —— 
u. Heineren Vertiefungen), rauh (mit kle aſt 
unmerklichen Unebenheiten), glatt (ohne merkliche 
Unebenheiten), jpiegelig (wenn fle jelbft Lichtſtrahlen 
zurüdwirft), gemuftert (mo bie linienförmigen ſchwa⸗ 
hen Erhöhungen ra ray — b), 
ſchuppig (mo fich zarte Splitter finden). 2) ( se) 
mit Angabe ber Zinctur, ber Richtung u. der Zahl 
ber Pläge, von ben mehrmals getheilten Schilben. 

Geftzeifted Band, Schmetterling, ift Pha- 
laena bombyx fascellina. 

Geftreng (Strenuus), feit bem 16. Jahrh. ver» 
altete Titulatur für Perſonen von Adel, Doctoren 
u. Anbere, bie ben Abeligen gkeich geftellt wurben. 

Geſtrichen (Muf.), die bei der Notenſchrift für 
die höheren Töne noch mit Strichen verſehenen 
Buchſtaben, |. u Tabulatur. 

Aland, Landſchaft, jo v. w. Gäftriffand. 

Geftridt, ein Mineral, beffen Streifen ſich durch⸗ 
ſchneiden (f. Geftreift 1). 


Geſticulation bis Geſundheit 
Geſticulation (v. lat), der Ausdrud von Bor- | 


Geſtũbe (Seſtubbe), 1) eine Miſchung von kla⸗ 
ren Kohlen u. Lehm, woraus der Herd im Schmelz⸗ 
ofen gemacht wird. Wenn beides zu gleichen Theilen 
genommen wird, heißt es ſchweres ©.; ift wenig 
od. gar fein Lehm zu den Kohlen genommen, leich⸗ 
te8 ©. 2) Kleine Theile, welche beim Schmelzen 
u. Röften bes Erzes von der Flamme mit fortge- 
riffen werben; find dieſe noch brauchbar, wie 5.8. 
ber Zinnftein, fo werben fie in einem Behältniß 
am Rauchfauge (Beftübelanmer) gejammelt, 

Geftüber,, der Unrath des Federwildes. 

ut (Her.), ſo v w. Abgewechſelte Tincturen. 
lpte Dede (Baul.), fo v. mw. Breldecke. 

Geſtümmelt (Her.), heißt ein Thier, welchem 
ein Theil abgeſchnitten iſt, z. B. Seſtümmelte Adler 
(Alerion), junge Adler, ohne Schnabel u. Füße 
mit —— — Flügeln, 

Geftundung,, jo v. w. Moratorium. 

Geftungsbaufen, Martifleden an der Steinach, 
im Amte Koburg; vier Jahrmärkte; 450 Ew. 

Geftürzt, 1) (resupinatus, Bot.), fo geſtellt, 
baf der in der Regel nach oben gerichtete Theil, 
bier nach unten gelehrt ift; zumeilen auch für um⸗ 
geftillpt gebraucht; 2) (Heralv.), eine Figur, beren 
oberer Theil unten ſteht. 

Gestus (lat.), förperlihe Stellung ob. Bewe- 
sung mit den Händen, f. Geſticulation. 

eftute ALT, Anftalten, in denen 
Fohlen nach [yftematifchen Grunbfägen gezüchtet u. 
aufgezogen werben, |. u. Pferd. Geftütenereine, Ge⸗ 
—— die ſich behufs der Veredelung ber Pferde⸗ 


—— 1 Brandzeichen 3 
‚ fo v. w. Brandgei i 
Serir ‚i) Blerb, len be Eee nicht 


ganz abgefchlagen u. ber ftehen gebliebene Theil 
nicht wie beim Engflifiren gelerbt ift u. beshalb 
nicht aufwärts getragen wird; 2) (Her.), wenn bie 
Spike an einer Figur abgeichnitten ift. 
ualdo, Stadt im Diftrict S. Angelo be 
Lombarbi der neapolitaniichen Provinz Priucipatr 
ulteriore; 4006 Em. 
Gefuhte Größe (Math.), |. u. Gleichung. 
Gefumpf (Hüttenm.), mehrere vieredige Gru- 
ben, in welde das ausgewaſchene wilde Geftein 
läuft, um nochmals gewajchen zu werben, meil beim 
Waſchen auf ben Planen immer no etwas guter 
Zinnftein mit fort gebt. 
Gefundbrunnen, Quellwaſſer, deſſen Trinten 
u. Baden zum Heilen irgend eines Übels bient u. 
bei welchem gewöhnlich beiondere Kurhäuſer ber 
findfich find; |. u. Mineralwaſſer. 
und rk 1) nicht Durch Kran 
t, Trankhaftes Mißbehagen, überhaupt durch 
ine Abweichung geförter Juftand des Lebens u. 
Körpers, mobei nicht mur alle Förperlichen u. gei- 
ftigen Berrichtungen gehörig vor fich geben, fondern 
I biejes auch durch ein Gefühl bes Wohlbehagens 
anfindigt. Die ©. ift, weil das Leben u. feine Or- 
gane fo unendlich vielen Störungen u. Wechfeln 
unterworfen ifl, immer nur ein relativer, nie ein 
abfoluter, manderlei Grabuationen bildender u. 
durch feine fefte Grenze vor der Krankheit geſchie dener 
Zuftand. Die Kunft, die ©. zu erhalten u. allen Std« 
rungen des organiichen u geiftigen Lebens entgegen 
zufonmen, berhtbie Oefundbeitderbaltungäfumft, 5 y · 
ee e, ſ. Diätetit. Die Gefundheitöverlegung ift im 
gemeinen jede das Mohlbefinden eines Auderen 
ſtörende rechtswidrige Handlung, fei fie nun Kör« 


Geſuudheit 


ris) ob; Ber⸗ 
eiftesträfte men noochi- 
nicht in ein beftimmtes ſchwereres 
. uch bes Mortes, Nothzucht ic.) 
— Romiſche Recht, weiches in dieſer 
eich auch die Grundlage des gemei⸗ 
t ‚Rechtes bildet, gibt für ſolche Ger 
zoerlezungen dem Berletsten zunächft mur 
* t Anipruc auf privatrechtliche Entiehädigung 
ittelft der Actio legis Aquiliae, Dieſer An- 
‚findet and; wenn die Geſundheitsverletzung 
— Babrläffigteit entfiand, Statt, fett aber 
eine poſitive Beſchaͤdigungshandlung vor⸗ 

aus, Eine criminelle Beſtrafung für die einfache Ge⸗ 
funbbeitsverlegung kennt das Römiſche Recht nicht; 
ich die Peinliche Halsgerichtsorbnung Karls V. 
u bie übrigen beutjchen Reichsgeſetze enthalten 
kein ‚allgemeines: Strafgebot für die Geſundheits⸗ 
en vielmehr führen dieſe Geſetze nur ein« 
eFalle der Gejunbheitsverlegung unter ihren 
pafbeftimmungen auf. Als jolche werden in der 
—— ——— nur erwähnt: die 
li bringung von Gift wegen ber beſon⸗ 
deren Schäublichleit dieſes Mittels ; die Unfruchtbar⸗ 
machung , wegen der dadurch herbeigeführten Hem- 
mung bes Bevöllerungszumachles ; bie Gejunbbeits» 
verlegung, weiche Dadurch herbeigeführt worden ift, 
Jemand ein bösartiges od. reißendes Thier ger 

ten bat u. nun Jemand durch diejes Thier ber 

igt wir, Nichtsdeſtoweniger hat die Praris 
daraus auch ein allgemeines Strafgebot ab- 
tu. bei jeder Geiunbdeitöveriehung eine will 
Straſe als gerechtfertigt angenommen, welche 

nad Mitwirkung von Dolus od. Culpa, nad 
brfichleit der Begehungsart, Größe u. Dauer 

ber verurfachten Gefahr, ber Leiden u. Nachtbeile 
am od. Geiſt, nach Berluft od. Unbrauch⸗ 
barkeit eines ob. mebrerer Ölieder, nach mehr od. 
weniger enifianbener Umtüchtigfeit zum Beruf von 
Sefängniß bie zu vieljähriger Zuchthaus» 

fa e bemefien wurbe. Häufig hat bie Praris damit 
nung eines fogenaunten Schmerzen #- 
des für den Verlegen verbunden, d. i. einer 
Ei Geldes, welche ber Beihädigende noch 
ueben beim Erſatze des erweislichen Schadens u. 
ber tlihen Strafe bezahlen muß. Dage 

E set fich in den neueren Eriminalgefegblichern 
} rechen der Geſundheitsverletzuug a en 
algein beſonderes, jelbftändiges Verbrechen (als Kör- 
perverl ‚Verbrechen wider die G., Beſchädigun⸗ 
gen an ber tlou od, Berwundungen n. andere kör⸗ 
Herlihe Berletzungen) aufgeführt, doch jo, daß das 
Berbrechen immer nur als ein Aushülfsverbrechen 
erſcheint, inbent die Strafe deffelben nur da Plat 
reift, wo nicht die Gefunbbeiteverlegung in ein an- 
iweB wereres Verbrechen übergeht. Die Strafe 
Abſt if jede verſchieden beftimmt. ME ift dabei 
mächf undheits⸗ 


—* Miolatio e 
€ ‚ber, 
riae ——— 












Berfekungen iſt meift an einen beſonderen Antra 
Seiten bes Veriegten gebunden; auch gilt e 
Univerfal: Berifon. 4. Aufl. VIL 
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von a Verletzten erft ge reger 
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—* Jetzbuch, lehz eh Dei satse von 1 biß 

00 Thalern beibehalten, - Eulpofe etzungen 


werben regelmäßig. nur auf Antrag bes Berletzten 
zur Unterſuchung gezogen, u. ibre Strafe beftebt 
denn nur in Geldbußen ob. Gefängnißftrafe vom 


ker od. —5* auer. 2) ©. u. Toaſt 
undbeitöbrief (Befundbeitöya®, ein Docu⸗ 
ment, welches vom Hafen» od. Sanitätsamte einem 
abjegelnden Schiffe eben u. in welchem ber 
Gejundbeitszuftand ſowohl ber Schiffsbemiannung, 
als des Landes, in welchem es fich befaud, ar 
wird. Lautet biefer Paß auf gefunden Zuſtand, jo 
heißt er reiner Paß, im Gegentheile unreiner, 
in welchem Falle bis auf weitere Erörterung das 
eat in Quarantaine (f, d.) erflärt wird, 
—* ocolade, |. u. Chocofabe 1), 
Geſundheitsflanell, leichtes, wollenes Zeng, 
welches zur Beförberung ber Ausbänftung auf dem 
bloßen Leibe getragen wird. Der befle Lommt von 


eh dheitsgeſchirr, Küchengeräthe aller A 
un engeräthe a rt 
aus nähere ine. emailfirtem Eifenbied od. Ei⸗ 
fenguß, ob. auch Geräth von Steingut od. Stein» 
— mit bleifreier Glaſur, um den Gefahren beim 
ebrauch ſchlecht glaſirter irdener od. ſchlecht ver⸗ 
zinnter kupferner Gefäße zu begegnen. 
—R—— f. u. Kaffeeſurrogate 
Geſundheitslehre, fo v. iv. Hygiene, |. Diät 
Gejundbeitspaß, ſo v. w. Gelinbheitsbrief. 
Gefundbeits ‚fov. w. Diät. 
ndheitöpolizei, ſ. Mediciniiche Polizei. 
unbbeitäftein, jo v, w. Eiſenties 
undbeitötbee, inländische aromatiſche Kräus 
ter, die ald Surrogat des Thees dienen. 
undbeitöverlegung, |. u. Geiunbbeit 1). 
Geta, Antoninus, jüngerer Sohn bes römif 
Kaifers ee Severus; feinem Bruber Car 
raealla in Grauſamleit u. niederen Begierben äbnt- 
rk beate er doch gegen beufelben eine unbezwing- 
liche hend er machte mit feinem ‘Pater den 
Feldzug nah Britannien mit u. wurde dort nad) 
beflen Tode, 211 n. Ehr., mit feinem Bruder Ca» 
racalla als Imperator anerfannt. Scheinbar ver» 
ſöhnt, kehrten die Britder nah Rom zurikgy, bier 
aber ermorbete Karacalla den G. 212 in den Ar» 
men ihrer Mutter Julia Domna. 
Getäfel, ı) (Bauf.), fo v. m. Täfelmert; 2) fo 
v. w. Bau der Biene, |. d. 
Gete —— Bulean auf der Oro» 
hen Sundainfel Java (Sübdaften); 8800 Fuf hoch. 
Geten (Getä, Getes), eine tbraciiche Völterichaft, 
bie zur Zeit des Herodot, welcher fie zuerſt ause 
führlicher erwähnt, zwiichen dem Hämus u. bee 
Donau, weſtlich etwa bis zur Iantra wohnte u. 
fid bem Darius auf feinem Heerzuge gegen bie 
Scytben unterwerfen mußte. Im 5. Sabrb. v. Ehr. 
anden fie in Abhängigkeit vom Reiche ber Odry⸗ 
en; im 4 Jahrh. (&ioflen fie fih an Philipp von 
Macedonien an, weil fie von dem Scytbentönig 
Ateas, der an der unteren Donau u. dem Pontus 
ein arofies Reich begründet hatte, bebrängt wurden. 
As Fe jedoch zugleich mit feinem Begränber 
durch Philipp 339 v. &hr. fein Enbe fand, breites 
ten die ©. ihre Herrichaft auch nördlich der Donau 
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aus, * von Alexander dem Gr. 334 aufgeſucht, 
bet der Inſel Peule befiegt wurden. Harte 
Hatte Loſimachus mit dem — unter ihrem König 
Dromichätes zu befteben, welcher 301 den Sohn des 
Erfiern, den —8 zu. — den Lyſimachus felbft 
gefangen nahm iſitz der getiichen Macht war 
un bieie Zeit dae —— nörblich der unteren Donau; 
nach bes fimachus Tode (281) tauchte ber getifche 
Name auch wieber ſüblich der Donau auf, doch 
wurben die G. am Hämns durch die Begründung 
bes Reiches ber Celten aufs Nee nm ihre Anab- 
Kusigfeit gebracht ; auch ihre Herrichaft jenfeit der 
onau warb jebenfalls burch dieſes Ereigniß ge 
brochen. Während bierauf bie Baftarınen um den 
Anfang des 2. Jabrd. von der Weichfel her fich Über 
die Lander nörbfih der unteren Donan verbreite- 
ten, lommt ſchon gegen bas Ende bes 3. Sehr, 
Bas alte Odryſenreich am Hämus wieder auf, 
auch die G. (devem nambaftefter Stamm bie —* 
onen waren) erhoben fi bier wieder ımter ein» 
pe Königen. Mit ben Römern famen die G. erft 
zweiten Mithridatifchen Kriege in feinbfelige ER 
rührung, als Lucullus 73 v. Chr. eitren Feldzu ge 
ber Er gas bie ne A an a 
begriffen nd) unternahm, Mor tele zur den Rö— 
mern in Hundes enoſſenſchaft traten. Mittferteife 
Kt fih im Gebirgslande nörblih der Donau 
Siebenbürgen) die bisher kaum dem Namen nad 
befannten Daten (Dact), welche mit beit ©, ſſamm⸗ 
verwaubt waren, Kir eſeigt, weshalb auch beide Na» 
men von jet am bäufig gleichbebeuten gebraucht 
werben. Um bie Zeit des Sulla (um 82) hatte 
der König Börebiftes mit Hülfe eines Pros eten 
Dicineus bie Dalen zur einem religiös + polittichen 
Staate vereinigt, ber durch Unterwerfung ber . 
barvöller raſch zu großer Mat gelangte u. 
an furchtbar wurde, f. u. Dacien. Während 
uguftus ‚bie Dalen " jenfeit ber Donan. ihre 
igleit noch ein Jahrhundert behaup⸗ 
war 26 Geſchick der ©. ſüdlich des Stromes 
ee wo buch bie Römer bie Oberherrſchaft 
nz Thracien dem Odryſentenige übertragen 
ö —— Si Aufftände u. ‚Kämpfe im Innern 
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Geten bis Geireide 


Ge oliebe auf. Beſſell De rebas ae 


opulo®, De Zimols 


Serbeilt, 1) (divisus), ein Ganzes, vage in 
mehrere nicht mit einander verwachſene The 
trennen läßt, od. im ſolche äftig alıs einander ol 
2) (partitus), von Blattern, die handnervig find 
ut. foikige Lappen zwifchen: ig igen bi® an bie 
— Buchten haben; 3) der ald.), der 
welcher Durch quere Finien getbeift r% wobei mar 
richtiger dieſe als Die Plätze zäpft, 4) Getbeitte 
> e —— Mebrere ſich in ein gemeinfchaftliches 

nt theifen 

Gethfemäne (db. i, Offelter, a. Geogr), Bots 
wert am Fuße des Olbergs bei Ierufalem ‘.B), 
jenfeit des Baches Kibron, mo Jeſus von Judas 
feinen Feinden verrathen wurde: bier batte bei ber 
Belagerung Ierufalems durch die Römer bie 10. 
Legion ihr Lager. 

Gethyllis (G. Pflanzengattung aus ber 
pre ber ade J idene-Narcissene, 6. 

Orbnung L wiebelgewächle am nt 

Getonia, 1) G. a Pflanzengattum 
der Kamifie der Combretaceae- Termina Ka 
10. Kaffe 1. Ordnung Z.; Arten: G. flori 
bünda. fletternber Strau in ———— 
nutans, ebd. 2)G. Banks. (Oyrian — 
Gattung aus ber Familie ber — 
Cyrtandreas. 


Getränk (Potus), was zum Bier 


in Leben dem Körper durch bie —* 
andere — n entwei 
Stoffe dient u. d iur yo Mımb 


den Darmlanal in flitifiger Korn 
wird. Die Natur forbert es burd dag beim — 
ai an nn ſigleit eintretenbe bes D 
igentlich ift es nur Waſſer, was der 
Bu Körper bedarf, ı. dies ift nicht mr ge je 
ündefte ©., ſondern es löſcht a 
als eine Ftälf gteit, in welcher Waſſer der 
eil ift. Zu Folge der höheren Ausb 
Sinmenlebens verlangen —— aber at 
Stillung ihres Durſſes zugleich einen Simmenre 
u. der dungegeiſt ba I — den 
der G⸗ee geiorgt, wie Brat 


uerer Zeit ift in dent civi —* 
—— ie falten. Ben r 


ge 
ec en, zu obſchon dure 
—— Ana g emeff * 
echende o wie übrigens 1e Le 
Le | Basar ihr Nachtheil U Il h 1 nem lan 
Bi I 86 gomittel (tab 
il), jo wie Fand "his Suppe tte 
figer Form — ——— 
8 großen Theil entbeh — 
en vorzügli 














in fieberhafte 
&-8 iwejentl er als der © if 
„ Getreide (Oetra 
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rehnet man zum, Weizen, Roggen, Gerfte; 
Hafer, Dintel, Einforn, Mais, Reis u. Hirfe, Hai» 
belorn, Erben, Wicken, Linfen, Bohnen, Fupinen; 
im engeren Sinne aber nur bie zu ben Gräfern 
örigen Cerealien. Durch bie Cultur haben viele 
ibearten ihre einjährige Natur verloren, an⸗ 
bere bie Eigenſchaft —— daß fie abwech⸗ 
ſelnd über u Winter angebaut werben kön⸗ 
nen. Die nährenben Beſtandtheile ihrer Körner find: 
Kleber, Stärtemehl, Eiweißſtoff u. ſüße ſchleimige 
Materie. Die Getreidearten erſchöpfen unter allen 
ä den Boden am meiſien, weil fie nur 
wenig Nahrung aus ber Atmofphäre an ſich ziehen 
föndien u. zur Reife ihrer Samen viel Nahrung 
bebürfen, bie fie eimig aus dem Boden nehmen 
mäfien, auch hinterlaſſen fie denfelben in erhärtetem 
etrocnetem , werunfrautetem Zuftande, fo baf 
fie für andere Eulturpflanzen keine guten Bor- 
en Nächſtdem ift bei dem ©. der Samen- 
wechiel jehr wichtig. ZurBeredelung bes G⸗6 
erfand man in kreich den G@etreidefamenbau, 
eine Eulturmetbobe, in Folge deren man das zu 
Samen beftimmte ©. in befonderen Samenſchulen 
(Betreidefamenfigulen) cultivirt; babei erhält man 
von Unkrautfamen reines, teimkräftiges, volllom⸗ 
mene® ©., das, zu Samen verwendet, vielfach ben 
Samenwechſel überflüffig macht. Man fann das 
G. auch — ——— wird — 
Saatgut erſpart, mei verpflamtes ©. fla 
. Man —— bei er Getreidebau 
Wintergetreide, als Winterroggen, Winter 
weizen, Wintergerfie, Winteripelt, u. Soınmer- 
etreibe, als — — Sommerweizen, 
——— Sommerfpelt, Hafer (f. b: a.). 
Auch theilt man G., in-Beziebung auf die Körner, 
in Hartes (glatte®), als Roggen, Weizen, 
Heibelorn und Hülfenfrüchte, und in weiches 
(rauches), als Gerfte u. Hafer. Gutes G. muf 
reif, troden, rein von Mutterlorn u. Brand, nicht 
dumpfig, nicht ſchimmelig od. ausgeleimt, binn- 
ſchalig u. meblig fein u. beim Zerbeißen ber Körner 
duseinanber fpringen, nicht blos fich platt brüden, 
Zur Reinigung der ausgedroſchenen Getreidelörner 
von Spreu ut. Unfrautfamen u. amberen fremdarti⸗ 
gen Theilen u. zur Abfonderung der guten, ſchwe⸗ 
ren Körner von den leichten (A Terksen bedient 
man fich der ®etreidereinigungdmaichinen (Betreibe: 
puger), welche fünftlichen Wind erzeugen. Die ſchwe⸗ 
ren Körner laufen vorn am nf, die geringeren 
Körner u. De Unkrautſamen an der Seite der Ma- 
fine berans, während die Spren hinten hinaus 
trieben wird. Die Sonderung ber Teichteren 
mer u. ber Untrautfamen von ben ſchwereren 
Körnern wird außerdem noch durch —— 
te od. weitere Drabtfiebe, jenach der Koͤrnerart, 
rt. Damit der herausgetriebene Stanb nicht 
wieder von dem Winde in die Körner zurückgewebt 
werben fan, muß ber Mafchine eine entiprechenbe 
Stellung gegeben werben. Es gibt eine große An⸗ 
—3— Geireidereinigungsmaſchinen. Die beſten ſind 
ſchottiſche u. bie groBe [eg itine, welche 
in einer Arbeitsftunde bis 40 Berliner Scheffel rei» 
nigen. Neuere Getreidereinigungsmafchinen find : 
bie von Palmer, mit welcher eine Dreſchmaſchine 
verbunden ift; bie von Aſhby; bie von Garret, eine 
ige ge ar bazır beftimmt, bie 
Grannen yon der Gerfte zu trennen; bie von 
Homsby, eine Kornfegmafchine, eignet fich bef. zur 


unmittelbaren Berbindimg mit ber Dreſchmaſchine; 
bie von Heiz, eine Mafchine zur Meinigung des Wei⸗ 
zens von brandigen Körnern; bie von v. Moro, eine 
Kornrabenreinigungsmafchine; die vom Laͤdertch; 
die von Hud u.m.a. Die Körner fammt der Spreu 
werben in den Trichter gefchlittet, aus diejemt fallen 
fie, weun die ©. dur das Schwungrad in Beme- 
guns geſetzt wird, auf das Sieb u. Durch dieſes zu 
oben. Heckers Getreidetrodenofen beiwedt, das 
in feuchten Gegenden gemonnene Getreide, nach⸗ 
dem es auf ver Dreſchmaſchine entlörnt worden, in 
fünftlicher Hitge zu dörren. Im ben dazu conſtruir⸗ 
ten Dfen bewegt fich fortwährend eine bilnne Ges 
treideſchicht won 14 Zoll Dide in einem Flächen · 
raum von 20—40 Quadratarſchinen von oben nady 
unten. Dadurch wird fortmährend ein ſtarler Strom 
warmer trodener Luft bie 40° R. getrieben. 

I. Die Aufbewahrung der Getreibe- 
förner geiaiht auf Böden od. in befonberen 
Häufern, Spei ‚ Thürmen u. Gruben. Der 
Setreideboden (Schüttboden) ifl ein Raum unter 
dem Dache des Haufes; er muß nach Norben m. 
Weften u. wo möglich nicht über Viehflällen ange» 
legt werben. Der Fußboden ift am beften von 
Gyps od. Eſtrich, meil derartige Fußböden das 
Ungeziefer mehr abhalten, als bie gebielten. Um 
friſche Luft auf den Getreideböben einzulaflen, muß 
berjelbe mit ben erforberlihen Fenſiern verſehen 
fein, die am beften aus Drabtienftern befteben u. 
mit Fäden ob. Jalonfien verfehen find, um Vögel 
u. Näſſe abzuhalten. Auf ven Getreideböden muß 
bas ©. fleißig gewendet ob. umgeſtochen 
werden; dies geſchieht fo fange, bef. aber fleißig 
zur Zeit der Baumblüthe, bis das ©. völlig aus⸗ 

etrocknet if, mit einer hölzernen Schaufel ob. 

chippe od. mittelft einer beſonderen Mafchine, der 
Bodenmaſchine, bie überalf hin transportirt 
u. anfgeftellt werben kann u. von einem Mann 
bequem gehandhabt wird. Befondere Kornbän« 
fer ob. Setreidemagazine milſſen freiftebend, bemt 
Luftzug zugänglich u. zum Schul gegen Feuchtig- 
feit mit hoben Yunbamenten auf trodenem Bo- 
ben angelegt fein. Um fortmährenden Luftzug zu 
erzielen, werben 2uftlöcher in ben Umfaſſungs⸗ 
mauern angebracht, u. zwar fo, baf ber ran 
unter bem Boden u. Über das ©. hinwegſtreichen 
lann; biefe Puftlöcher werben, um Bögel abzuhal⸗ 
ten, mit Drabtgittern verichloffen u. mit Läden ver- 
jeben, um bie Sonnenftrablen abzuhalten. Die 
Baltenlagen der Stodwerte werben der bedeuten⸗ 
ben Laft megen, mit burchgehenben Trägern n. 
dieſe wieber durch Säulen unterſtützt; babei br« 
fen die Balken von Mitte zu Mitte nicht weiter al® 
2 Fuß auseinander liegen. Auf jeden Berliner 
Sceffel G. rechnet man 1 Quabratfuß Flächen“ 
raum, woraus fich bie Größe eines Bodens u. des 
ganzen Kornhaufes beftimmen läßt. Getreidethürnte, 
eine Erfindung Sinclairs, find vieredige Thitrme, 
deren unterer 8 Fuß hoher Theil von Stein ift. 
Das Einfiillen des G⸗s geſchieht von bein Ranume 
unter dem Dache, wo eine rt iſt m. wohin man 
a Leiter gelangt, bie Getreibefäde aber mit- 
teift eines Krahns zieht. Duer durch ben Boden 
bes Thurmes gehen Über das Kreuz gelegte dach- 
förmige Luftzüge, welche von Bretern gebildet wer- 
ben; nach ‚außen find diefe mit Drabtgittern ver 
ichlofien. Der Boben jelbft befteht and Trichtern 
od. Rinnen, welche in einen größeren milnben, wel« 
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cher unten mitreinem Schieber verſehen ift, um ©. 
ausdem Thurme nehmen zu lönnen. W Benburgs 
a ge er er er — 
ift ein Gebäude von 10 Länge u. 
a ee mit, eben 62 € 
es bat am: feinen, beiden Stirnwän 
se voripringenbe Berihafungen, deren 
jede in 6. Flächen abgetheilt äft; jedes Fach: hat 
wieber einen trichterförmigen: Ausgang, ber, mit 
einer Scheibe aus Eifenbleh von einer Handhabe 
unter. Schloß veriperrt;, beſtimmt ift, das Ger 
treide in die Metzen abzulaſſen. Jedes Fach durch⸗ 
ziehen —— ** u. —— Dieſer 
gewäbrt volllommene eit gegen 
bad. Verderben des +6, indem die Getreide⸗ 
ſchichten, durch die Luftlanäle loder erhalten, micht 
did auf, einander liegen u. von allen Seiten fort» 
während Luft erhalten. ‚Bei anhaltend feuchter 
Witterun I t ed, aus jedem. Trichter einige 
Meten abzulafjen, wodurch fi ſämmtliche 
Shrnen rühren "Anfidigte ®etreibeipeicher 
find guoße Cylinder unter der. Erde, mit tiegelförmi- 
gem Boden u. Aa Dede, mit einer Luftpumpe 
verjehen, um bie Luft ausziehen zu Fönnen, u. mit 
einer archimediſchen Schraube, um das G. heraus» 
ra ng nafjes ©. aufgeipeichert, jo lann 
ars ioch ‚eine pumpe angewenbet werben, 
enn eine Ladung G. in biefem Reſervoir einge 
ae wird, das zum Theil ſchon keimt, Ratten, 
e u. ben Kornmurm en ‚jo wirb. der 
Lbaranf geſetzt u. verfittet u. bie Luftpumpe 
in geſetzt; in Folge bavon hören die Keimung 
riſchen Functionen ebenfalls auf, Ein 
Keen hole r. Speicher ift, daß ihr ganzer In⸗ 
balt an werben kann. dlich Getreide 
asen (8 ornkteller, Silos), find Behälter 
un ber Erbe, bei. für troclene Gegenden, paj- 
d; fie werben. auf. einen * ten, * ‚Ahern 
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die mit Steinen beichtwert find. Auch wendet man 
zur Eonjerbirung bes Ges eim brem nes 
bes -künftlich Die natürlichen ungen ber fübs« 
lihen Länber erzielt: Das &: wird: in 
u, wafjerdicht gemanerten Gewölbe aufgeſchüttet u 
eines Sluthöectens ber Wirkung ſtrahlen ⸗ 
ber Wärme — — die ſo geleitet —* Br fie 
eine gleichmäßige Temperatun erz Dann wird 
gebrannter Kalt fiber jede Gerteibeii t geftteut. 
Ill: Die Getreidelörner bienenyur&rnähe 
rung des Menichen, indem man aus ihnen 
Mehl, Graupen, Grüße, Gries ꝛc. bereitet nad 
bem Mehl Brod bädt, Ehe man bası&:. mablt; 
ift e8 vortheilhaft, feinen Hülſen eine gewiffe Zähig⸗ 
feit zu ertheilen, Damit fie nicht mitgemablen wer⸗ 
ben, weil’ jonft das Mehl minder ſchön ausfällt: 
Deshalb pflegen die Müller das Gi mit Waſſer 
anzufenchten. Howlet u. Walter, empfehlen zur 
beſſeren Erreichung jenes Zwedes bas —* 
dämpfen, d. ha das ©. durch einen Raum — 
lafſen, in welchem es einem Dampfftrom ob. 
ſtrahl ausgeſetzt wird. Das aus dieſem 8 
verdichtete Waſſer ertheilt wegen feiner hohen Sem» 
peratur a. kräftigen Einwirkung den Hülſen des 
Ges weit eher die gewünſchte Elaſticität, u. fie wer⸗ 
den zwar zerſchlitzt, aber nicht —* Pulver ie 
au Entbilfung des G-8 vor dem Mahlen dient 
chrefenſtallers Getreideenthül ſungsmaſchine u. Las 
chambres Getreideſchaͤlmaſchine, letztere beſteht aus 
zwei Mühlſteinen von Sandſtein, von denen der 
obere beweglich u. an ben unteren Stein 
ift. Die Getreidelörner fallen aus — 
* die concave ae bes le —— 
en an einem Rei er von u 
mit. biefem enthülft. ‚dient das G. zu 
manchen technifchen Jmeden; bei. zur Bier 
Branntwein«, Stärter m ‚“ings ereitung:  Zarı 
biejem Amed erfand. Nieti ar hun 
aus allen Getreidearten, ber od. 
Stüde zerſchlagen werden. men — ch, in g 
liche Kiſten ob. Faſſer verpadt, "jahrelan umdere 
dorben erhält, Emblich ift das 6, auch ein * 
mittel, u. zwar bei es hierzu d 5* 
in Heinem Umf —F die größte. 
Stoffe a Pr hr —— u. > 
als alle anderen Futtermittel 
nert.u, mit allen Gattungen 
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dem 
ne von Weißenbach erfundene Getreibewage 
an einem flafchenförmigen Gefäß, welches 
das G. aufnimmt; m. eiment Daran angebrachten 
Schwimmer, um zu verbüten, daß beim Ein⸗ 


tauchen 

in der am ber 
Gewicht in einzelnen Zollpfunden bezeichnet: Um 
Dieie Getreidewage amzumenben , i 
a das etwas tiefer iſt, als bie ganze Länge bes 


ven Trichter auf die Röhre bes Inftruments u. er» 
bält dafielbe durch Nachfüllen möglichft vol. Iſt 
es gefüllt, fo nimunt man den Trichter ab, ftreicht 
die Oberfläche der Nöhre ab n. fenkt das Inſtru⸗ 
ment ins Waſſer, inbem man es mit einem bebut- 
famen Drud der Hand eintaucht. Beim Loslaflen 
erbebt es fich dann von felbft, u. die Waſſerfläche 
an der Scala zeigt die Pfundzahl an. Dieſen Ber 
fuch des Eintauchens fanıı man 2—3 Mal wieder- 
en, um aus biefen Beobachtungen ein Mittel ber 
nbzabl zu nehmen. Cine Nahfüllung von G. 
Darf in feinem Falle ftattfinden. Die Genautigfeit, 
mit ae ewage a Die Bl bes —* 
ibt i nt; nur d e ng u. bie 
Zemperanreriefiebenpeit des Waflers 8 Feh⸗ 
fer entſtehen, bie aber nur eine Differenz von 2—1 
Brocent im Gewicht ergeben. A vorziiglichften 
iſt es aber, wenn das ©. gleichzeitig. gemeflen u. 
gewogen wirb, wozu Rueff eine befonbere Bor- 
richtung ange isen bit. Wichtig beim großen Ges 
— nd bie Mäkler. In ber Regel 
werben bie Mäller nach einem feflftehenben Sat, 
der fich Sn dem üblichen Getreidemaß richtet, 
igt ( Tas J. B. mit 4 Sgr. pr. 

f), welches Merlohn fie oft, gegen bie 
ſowohl von Berfäufern als vom Käufer 
Begieben. Den größten Cinfluß auf ben bent- 
ken Getreidehandel u. die beutichen Getreidemürkte 
and; benn je nachdem won bort bie 

ichten flau ob, animirend fommen, fallen od. 
frigen auch auf bem beutfchen Märkten vie Preife. 
Hauptimpuls Üben fie aber auf ven —* 

von dem dann die anderen Getreidearten allmätig 
nachgezogen werben. Der Umftand, daß England 
ch bie Getreidepreife in Deutſchland be» 

t u. daß, ſobald Ausfuhr dorthin ftattfindet, 

dieſe großartig ift, macht, daß der eigentliche Groß⸗ 
bantel im ©. nur in den Geeplägen flattfinbet, u. 
daß von dieſen ans das Steigen cd. Fallen der Ge- 
treidepreife fich über das ganze Land verbreitet. 
Bon dort aus werden die Gefchäfte entiveber direct 
von großen Häujern ob. indirect durch Ausführung 
— aus rer gemacht. Er⸗ 
ſteres bringt in günſtigen Zeitläufen öfters hohen 
inn, leisteres iſt für bie Ausführenden ſicherer. 

ens iſt der eidehandel im Allgemeinen 

noch ſchwanlend, denn oft wirken auf Die Preiſe 
fehr geringfügige Umftände, 3. B. etwas mehr Re- 
od. —— als man erwartet, augenblid- 

ieh ein. Über den Zuſammenhang zwiſchen bem 
Ausfall in ben Ernten u. deu zu erwartenden Ge⸗ 
treibepreijen iſt von King eine Hegel (Kingſche 
Regel) aufgeftellt worben, fie lautet folgenderma- 
Ben: fehlen an einer Mittelernte 10, 20, 30, 40, 50 


Procent, fo ſieigt der Kornpreis über den Mittel- 
ſatz etwa -30, 80, 160, 280, 450 Procent. 
ner. wird ber Durdihnittspreis bes G-8 
gervöhnlich jo berechnet: man nimmt das ariı 
tiſche Mittel bes höchſten u. niebrigfien an 
beftimmten Markttag u. Marktort vorgelommenen 
Preijes als den Durchſchnittspreis des Tages am, 
das arithmetifche Mittel ber jo ermittelten Durch⸗ 
ſchnittepreiſe für bie ei en auf I Monat fallen» 
ben Marlttage als ben Durchfchnittepreis des Mo- 
nats ꝛe. Ein genaueres Refultat wird man noch 
erhalten, wenn man bie Scheffelzahl, Die zu einem 
gewifien Preis verkauft werben, mit leigterem mul» 
tiplicirt, alle dieſe Probucte abdirt u. durch bie 
Summe ber Scheffel bivibirt. lich hat man 
verfahren, um den monatlichen u. jährlichen Du 
ſchnittspreis zur finden. 
V. Das ©. it wegen feiner Nothwendigleit zur 
Ernährung des Bofles das wichtigſte Erzeugniß des 
Staates, ı. wenn es fehlt, tritt Getreidemangel n. 
®etreidethenerungein. Theuerungbes®-8fin- 
betnurbann ftdtt, wenn ber Producent ſo viel für fein 
®. erhält, Daß er zu großen Gewinn bei ber Erzett- 


y bat. Wenn aber in e einer Mißernte das 
. jebr im Preife fleigt, To 58* mar für bie 
Eonfumenten vrüdend, aber für ben Probucenten 


in ber Megel nicht zur boch, weil er bei ber gerin 
Menge nur wenig verfaufen kann. Die W Kr feil» 
beit bes G⸗s ft ein folder Stand des Preifes 
wobei der Landwirth zu geringen Gewinn od. wohl 
gar Verluſt bat. Theurung u. Wohlfeilheit des G-8 
finb Abweichungen von einem angemeffenen ob. 
billigen Preis, welcher ben üblichen Ausla 
bes Lanbmwirtbes u. dem üblichen Gewinn, melchen 
ber Landwirth in Anſpruch nehmen kann, entſpricht. 
Daß in Theuerungsjahren kein Mangel an G. ent⸗ 
ſteht, iſt zum großen Theil ben höheren Getreide⸗ 
re zu verbanten, durch welche bie Zufuhr aus 
olchen Gegenden, wo bie Preife niebriger fliehen, 
bewirkt wird. Da dieſe Verhältnifſe nur Wenigen 
Har 3 ſo glauben Viele, daß die Getreidepreiſe 
durch die großen Landwirthe u. bie Händler will- 
kürlich in bie Höhe getrieben werben können, u. 
bann, daß noch bedeutende Getreidevorräthe vor⸗ 
handen feien, ur. Deren Eigenthumer zum ſofortigen 
Bertauf gezwungen werben müßten. Aber man muß 
nur bie Großartigkeit des Verkehrs im Allgemeinen 
u. die Vortheile bes im Großen betriebenen Getreide» 
bandels im Beſonderen bedenlen. Durch Schiff- 
fahrt u. Eifenbahnen ift es leicht geworden, eine 
große Menge ©. Über ein Land zu verbreiten, u. 
ugleich mit einer Schnelligleit, daß jett wirklicher 
angel in ganzen Ländern faum benfbar ift; denn 
durch bie Einrichtungen bes großen Getreibehan- 
dels wirb es jchnell in anberen Gegenden befannt, 
wenn irgenbiwo ber Borrath zu Ende gebt. Der 
Handel concentrirt fi in der Regel auf gewiſſen 
Plägen, die ganze Zufuhr geht auf ben. Haupt» 
kan ve u. von biefem aus vertheilen ſich dann 
bie großen Vorräthe in Heineren tien in bie 
Umgegend. Auf dem Hauptmarlte finden ſich bie 
großen Getreibebänbler ein; fieben bie Preiſe nie» 
tig, fo faufen fie G., um e8 nad) anderen Markt» 
plägen zu jchaffen, wo höhere Breife find; fteben 
bie Preije hoch, jo führen fie vog anderen Märkten, 
bie niebrigere Preife haben, ©. In. Beides gebie- 
tet ihnen der eigene Vortheil. Wie bie Preije an 
verjchiedenen Marktplägen gleichzeitig ſtehen, erfuh⸗ 
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‚ren fie tbeils durch die Metreibebörten, bie chen dazu 
eingerichtet find, daß durch zuverläffige vereidete 
Männer (Mäkier) die wahren Durchſchnittopreiſe 
jeden Marlttags ermittelt u 'befannt gemacht wer- 
"ben; tbeil® durch Privatverbindungen, die ſie an 
Orten antnüpfen, mo feine Getreidebörfe eingerich⸗ 
‚vet iſt. Voſten, Eiſenbahnen u. Telegraphen ver⸗ 
ſchaffen ihnen dieſe Nachrichten mit der größten 
Schnelligkeit, u. der Verkehr umſchließt ganze 
ber, Dies beweift ber limftanb, daß bei Theuerung 
faſt durch ganz Europa die Getreidepreife verhält⸗ 
migmäßig auf gem Höhe fliehen. Alſo die Ger 
i dler können den Preis in einem Lande 
‚nicht willfürlich hinaufichrauben od. herabdrücken, 
denn ber Bedarf in feiner Totalſumme iſt ein fo 
ungebenerer, daß das, was ber Einzelne, u. wäre 
er auch noch fo reich, liefern od. auflaufen ann, 
immer nur ein Heiner Theil bleibt, u. weil der 
rößte Theil des Bedarfs ummittelbar von den 
Essen an bie Confumenten abgejetst wird, 
mithin bem Handel, dem nur die Ausgleihung bes 
Zuviel od. Zumwenig bleibt, nur geringer Einfluß 
gelaffen ift. Wenn —* auch einige größere Händler 
bereinigen wollten, um in einer Gegend bie Preije 
binaufzutreiben, jo würde, jobalb der Preis höher 
ftiege, ala in anderen Gegenden, dies ſchnell be- 
fannt werben, u. andere Si 


glaubt; dann find aber aud die etwa aufgefpeicher- 


denn es würde Died zwar wielleicht —— 
er 


—— für ben 
loßt wä 
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Getreide 'V, ’ bis Geireidekaͤfer 


in feiner Allgemeinheit, umgegriündet. Also Mit 
tel’ gegen »Getreibemangel w. brüdende 
Thenerung hat man en tr Verbot des Auf⸗ 
faufs von G. dur Händler, Berbot ber Aus⸗ 
fuhr bes ©-8 (mas namentlich früher: bie ge⸗ 
wöhnliche Metbobe war), Verbot: des: Verlaufs 
ber Früchte auf dem Felde; Freigebung bes Ge⸗ 
werbed der Bäder, um durch größere: Concur⸗ 
renz berjelben beffere u. moblfeilere Waaren zu 
erzielenz Sparfamkeit, namentlich ſtarles Anus⸗ 
mahlen des G⸗s, Benutzung anderer Stoffe zum 
ren - - ap (j. Brob); —— —* Geim 
usland durch die Regierungen, Magazinirung ac. 
Allerdings ſchuͤtzen Getreibemas ine, wennfie 
groß genug find, um ben Bedarf für das: ganze: 
and zu fallen, vor Entblößung des nöthigen Grs;) 
inbeß vertheuern fie den Preis des G⸗s durch Die 
nicht gewährten Zinfen während der Zeit der La- 
gerung, durch Magazinerbaltung, Anftellung von 
Beamten zur Aufficht, Schwand, Mänfeiref, Korm- 
wurm ꝛe. Etwas anderes jcheint es mit Se 
magayınen, von Privaten angelegt, die zugleich zum, 
hypothelariſchen Inftitut für geldarme u getreide⸗ 
reiche Landwirthe dienen ſollen, zu fein, doch iſt be» 
ven Errichtung, bie zuerſt ber Graf Soden (Ju 
national»öfonomiihe Ausführungen, das ibeali- 
ftiiche Getreidemagazin u. die Nationalbypetbefen- 
banf, Lpz. 1813) u. Kauf in —— — chlag 
zur. Einrichtung von Kornvereinen, Korn 
u. Kornpapieren, Hannov. 1825) mit einigen, Mor 
bificationen wieber zur Sprache brachte, nur Idee 
geblieben, . Wohlthätig haben Getreibevereine,.ge- 
wirft, welche von wohlhabenden Bürgern buch 
Geldvorjhüffe geftiitet wurden, ‚um, in theueren 
Jahren G. aus dem Auslande herbeizuſch 
ben Armen woblfeiles Brod zu ſichern. 


Border, Das ideafiihe Getreibemagazin, 


— 
1813; Soden, Ideen über das Mittel,,das; Sinten 
ber Getreidepreife zu —5* — 5; 
Sceibtmann, Der fogen. Kornwucher, Dü 
1837; I. W. Kraufe, Abbildungen u. Beſchrei⸗ 
bungen aller @etreibearten, %p3. 1837; 2. Border, 
Beſchreibung neuer Getreibearten, Weißenſee 4 
I. W. Krauje, Das Getreibebud, Lpi..18405 9° 
Mebger, — N eulunbe, Hei⸗ 
beib. 1840; En Wi ing 


ia She 
abzubelfen ? rankf, 1846 Reine etbeuerung, 


binberung, bes Mangels an &., Heibelb, 1847: 
gan, N nr Iena —64 A 
x Kornbanbel u. Spolitif, 3. 4 
—I 1852; Lobe, Die Setreibeifenk 1g' 
Setreideäl en (Vibrio frumenti), Art ber 
Kaffe. der Infuforien (f. b.). — “ 
etreideboden, j, u. Getreibe IT. 
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Getreidemaß 


Larven in tteteın, Getreibe; ——— 
gen; #) —— la pe fe Beer 
edig, l . ’ ’ 
unter Tenebrio L.; st: Nauritaniiger 6 

r, mauritanica s. caraboides), in Nüffen, im 

obe (baber Brodbfäfer) ac., oben ſchwärzlich, 
unten n, Rlügelbeden ftreifig, dem Getreibe 
ſchãdlich; b) Prostomis Latr. (Megalognathus 
Megerle), Kinnladen länger als ber Kopf, Unter- 
lippe fhmal, lang, Körper Fo linienförmig; Pr. s. 
M. mandibularıs. c) Zanglielläfer (Lictus 
Fabr. L ſJ. d. 

treidemaß, Hohlmaß fr Getreide, die ge⸗ 

woöhnlichſten find: Laſt, Wiſpel, Malter, Scheffel, 
Sippmaß u. Maß, Viertel u Metze, Mäßchen, Faß, 
Simmer, Himten (f. d. a.) ü. a. 

Getreidemotte, jo v. w. Weißer Kornwurm. 

Getreidemüble, Mahl, Schrot- u. Graupen- 
müble; nad ber bewegenden Kraft find fie Waffer-, 
Wind⸗ u. Rogmühlen. 

Getreideö (Km), fo * 4 Fuſel. 

Getreiderein maſchine (Setreideputzer), 
f. u. Getreide I. — 
Setreidereuter, jo v. w. Rother Kornwurm. 


Setreideſchaͤlmaſchine, ſ. u. Getreide III. 
her, |. u. Getreide II. 
ein (Zeilithoid), von Rietich er« 


fundener, harter, aus Getreide bereiteter, leicht ver⸗ 
führbarer Stoff, deffen Auflöfung in ungetochtem 
Waſſer u. auf faltem Wege Bier erzeugt. Er eignet 
ſich def. für ‚ brunnenarme Klimate, für Seife 
u. für große Garnifonftäbte, wo ſchlechtes Trint- 
wafler Päufig Krankheiten erzeugt; aber die bei der 
Auflöfung erfolgenbe Gäbrung nimmt zu lange Zeit 
in Anſpruch, bevor bas Getränt genießbar wird. 
Getreidetfurm, f. u. Getreide ITI. 
dewage (Kornwage), ſe u. Getreibe IV. 
urm, fo v. m. Kornwurm. 


dejins, |. u. Zins. 

perich (Bergb.), die Rinnen auf ber 
Soble eines Stollens, durch melche der Luftwechſel 
beförbert wird ; |. Tragewerf. 

Getreue (Fideles), 1) im alten Deutfchland 
die, welche ein Gut von einem König zu Lehn em» 
ragen baber 2) in vielen Ländern Anrede bes 

andesberrn an feine Bafallen in ven Refcripten. 

Getreubalter, fo v. w. Zeftamentsvollgieber. 

Getriebe, 1) bie Sommerfeite eines Berges, 
auch 2) eine flache Gegend; 8) (Bergb.), das Ge⸗ 
rüft, womit eine Stelle in einem Baue, welche ein- 
zufallen droht, unterftügt wirb; daher Getriebe: 
pfähte, dazu gebrauchte, fpitige Hölzer. ©. am 
ſtecken, mit G. burdh den Bruch geben, eine Stelle 
mit Getrieben unterbanen; 4) bei Mafchinen, 
welche von, ger Boa — eine * 
richtung, in welche ein Rad eingreift, u. dur 
weiche eine —— — wird, beißt auch Trieb 
a. Eriebel. In m n. ähnlichen Werten be» 
fieben bie ©. aus zwei hölzernen Scheiben, zwiſchen 
welchen Stäbe von hartem Holze (Getriebeftöde), 
befefligt find u. heißt auh Laterne (Zrilling). 
Sind die Gerriebeftöde nicht zwiſchen zwei Schei- 
ben, ſondern im bie Welle eingeftämmt, fo beißt 
bies ein Kumpf. Im ben Uhren ift das ©. aus 
dem Ganzen u. wird bei größeren Uhren gejchmie- 
bet u. mit ber Feile ausgearbeitet. Daber Getriebe: 
Map (Betriebeyirten), ein feiner Federzirkel, mit wel⸗ 


bis Geuling 31 


chem ber Durchmefler bes Betriebes, die Gleichheit 
ber Erieböde u. das richtige Verhältniß berjelben 

u ben Zähnen bes Rabes abgemefjen wird. Auf die⸗ 
—* Art, wie bei den großen Uhren, iſt auch das G 
‘einer Wagenwinde. 5) Der ganze Bewegungs⸗ 
mehanismus einer Majchine. 

Getriebene Arbeit, allerlei Waaren von Gold», 

Silber- u. Meſſingblech, anf melchen erhabene Fi⸗ 
uren bermittelft Bunzen u. Stauzen ausgearbeitet 
And. “Beim Treiben mit Bungen wirb das Blech 
auf eine Pochſcheibe gest u. bie Figur uach u. 
nach gebildet, beim Treiben mit Stangen ift bie 
Arbeit leicht, weil bie Figur auf der Stange völlig 
ausgebilbet iR; man legt das Blech auf die Stange 
u. darauf eine Bleiplatte, auf diefe fchlägt man 
-gleihmäßig mit bem Hammer. Getriebene Anöpfe, 
öpfe von Blech, welde auf einem hölzernen 
Knopfe befeftigt werben. 
etto, ſ. Öbetto. j 
Gettysburgh (pr. Dſchettisborgh), Hauptort 
der Grafihaft Adams im State ——* 
Iutheriiches theologiſches Seminar (1826 gegrün⸗ 
det), Pennſylvania College, Bank, 7 Kirchen, 4 Zei⸗ 
tungen, Stellmacherei, tbare Umgegend, auch 
Kupferminen in der Nähe; 3000 Ew. 
der von Heroldsberg, ein uraltes Rit- 
tergeichlecht, meldes aus Böhmen ſtammen fol 
u. von da nad) Franken ausmanderte; es wurde 
1822 in den baierifhen Freiberrnfiand erhoben. 
1) Seinrich, war ber e von ber Familie, 
welcher fi feit 1349 in Nilrnberg nieberließ, mo 
er 1366 Reichsfchultheiß wurde u. 1389 farb. 
Seitdem hat ber Hauptftamm bes Geſchlechtes im⸗ 
mer zu dem Nürnberger Patriciat gehört. 2) 
Heinrich der Jüngere, zweiter Sohn bes Vo— 
rigen, erwarb 1391 vom Herzog Swantibor von 
ommern bas Amt Herold and u. feit dieſer 
eit ift ber Markt Herolbsberg mit drei Schlöffern 
m Befig der Familie geblieben. 3) Seitz, Sohn 
bes BVorigen, zog als oberfter Feldhauptmann 
ber Nürnberger gegen bie Hujfiten. 4) Johann 
Philipp, geb. 1597, wurde Nitterhauptmann 
bes Cantons Geburg, fpäter Generaldirector der 
—— Reichsritterſchaft in Franken, Schwa⸗ 
en u. am Rhein; auf dem Krönungstage in Mer 
gensburg 1636 wurde er zum Ritter des Reiche 
geihlagen u. zum Erbunterjchent bes Herzog⸗ 
tbums Franken ernannt; er war in zweiter Cie 
vermählt mit Anna Elifabeth geb. Nabenfteiner u. 
vereinigte beren Namen bleibend mit dem feinigeıt. 
Jetziger Chef u. zugleich Senior bes Geſammthau- 
fes it: 5) Freiherr Karl Rudolf Georg * 
Friedrich, Sohn des 1801 verſtorbenen Frei- 
herrn Wilhelm Friedrich Chriſtoph Karl, geb. 11. 
März 1788, iſt ſeit 1815 vermählt mit Barbara 
Juliana geb. Brixner. 

Geudern, Stadt, fo v. w. Gebern. 

Geul (fpr. Göl, fr. Gueule), 1) Fluß u. 2) 
Dorf in der nieberlänbiichen Provinz Limburg, die⸗ 
jes im Bezirk Maftriht; 2300 Ew.; früher ben 
Grafen Hoensbrod gebörend. 

Geulinx (ipr. Göling), Arnold, geb. um 1625 
in Antwerpen u. ft. 1664 (1669) als Profeſſor der 
Philoſophie in Leyden; er jhr.: Ethica, Amiterb, 
1665, Yeyb. 1675, worin er aus carteſianiſchen 
Principien das Syſtem bes Occaſionalismus (f. b.) 
entwidelt; Logica, ebd. 1662; Metaphysica, Im- 
fterb. 1691 u. a. 


nd 


um (G. Z.), Pflanzengattun Er be |; 

ae ve one i ee ie Mi 3 
ehnſpaltig, am eren 

ji ker "eleiner. eiehen N un 6 * 


mit steike ei Tauchhaarigem ob. kah⸗ 
el Net pefamwängt; — troden, walz⸗ 
urbanum (Garaffel), mit gelben 
a an Zännen u. albrändern, mit bräun- 
Titögelber, nelfenähnlich riechenber, officineller Wur ⸗ 
zel (Radix caryophyllatae), bie wegen ibrer aro⸗ 
matiſch bitteren Beftanbtheile, im Aufguß ob. De» 
cock, od. auch als Ertract, als Surrogat ber Chi- 
narinde, überhaupt zur Stärfung benugt wird, 
Das Beumbitter, der bittere rtractiuftoff aus ber 
— bildet eine amorphe, Parzähufiige Domig- 
ee Dafe, — —— [östlich in heißem Wafler 
2 ran en, durch Säuren daraus fällbar, löslich 
+ in Altobol 1. ther, durch Schwefelfäure wird es 
Bi —— Außerbem G.rıivale, an feuchten 
Pi ’. montana, in ber Schweiz, u. a. 

matik (v. ar.), die Lehre von bem Schmed- 

baren od. dem Geſchmack. 
Geunfia (G. Sess. ), gebört zu Calan- 


drinia. G. Blum ar aus der Fa⸗ 
a ber Verbenaceae; Akt: arinosa, aus 

Geufen , 1565 ter Bund nieberlänbifcher 
Edelleute, zur Abſchaffung der Inquifition; fie er 


bieten ven Namen been, daß fle ber Stattbalterin 
als eine Geſellſchaft ungefährlicher Bettler (Guenx) 
— ** worden waren, u. trugen als Erfen- 
ugszeichen den fogenannten Geufenpfennig, auf 
* orberfeite mit dem Bruſtbild Philipps II, auf 
dem Nevers mit einer Betielmönchstaſche; . u. 
Niederlande (Geſch) Meergenien nanıten fich 
die unter Alba’s blutigem Regiment aus den Nie- 
derlanden nad England ausgewanderten nieber- 
iſchen Proteftanten, welche, don Wilhelm von 
anien mit Caperbriefen verjeben, bie beftebenbe 
jerung zur See beumrubigten, J. ebd. 
* GSoſchflagge), eine Heine Flagge am Bug⸗ 


Geuftit (v. gr.), fo v. w. Geumatif, 
euze (arab.), jo vd. w. Orion 
evaert, Francois Auguft. geb. 31. Juli 
. 1829 in Hunife —— componirte ſchon km 
10. Jahre eine dreiſtimmige Mefje mit Org 

gietun, erhielt fobann feine muſilaliſche Yushil- 
im Conſervatorium in Gent, trug 1847_im 
Staatsconcurs in Brüffel mit einer Can⸗ 
tate Ark 38 ben Preis davon u. erhielt auf vier 
eijeftipenbium von 2500 Franlken. 
n * * wandte er ſich dem Theater zu, com⸗ 
ponitte die Oper Hugues de — (1848), 
u. bie Opera buffla La comedie A la ville, 
welche vorzitglich feinen Ruf begründete. Nachdem 


er 1849 u. 1850 theils in Paris, theils in Mabrid 
lebt 938 begab er Ah un Italien u. Deutſch⸗ 
feeiete Mh fo in Paris, gie,’ amen 


eier | bon — 
853), die Kitcherinnen von Santarem een, 
billet de —— (1856) u. Quentin 
5* 185 





eriebäufer, | 
zu den Henn um anzen, t m 
nl 4 «44 +0 we ech köln 


Seum „sis Gewähspens 


Gevauda Na rn ). ehemalige 
Mt tn chi —535 u Be 
‚auf ve FR m 
un u. Rover * * 
irn "u. Haut-G. abge } 
Altertbum von den aka (. 56 
Stadt am. (Andetebon) 
Anteurieux if. Das Land wurde ya 
Römern unterteorfen; dam fpäter unter bie Weſt⸗ 
bie u. wurde bon "Shlobiwig zu Aquitanien ven ger 
lagen, Pipin ber Kurze aber trennte es wie 
davon. Darauf machten ſich unter 5* dem 
Frommen die Gra * zu ——— * ahen, 
welche 1306 zu Grafen von 
wurden u. ben Biſchof von Mende als ihren eh ne 
berrn erfannten. Dieſe ftarben im 15. Jahrh 
jeitbem ift ©. mit der Krone vereinigt u, madıt 
das Departement Fozire aus. 

Geveldberg, Martifleden im Kreife Sion, bes 
preufßiichen Regierungsbezirts Arnsbı 
freiweltliches Srift, Bleichen, Teinweberei; "700 x 
Bon bier bis Hagen gebt bie Emperfiraße,. 

Geviere Bergb.), bie ne ea 
Schadtes mit St den Holz, welche über 
gelegt u. an den Enden od, „ash apfen fo eingefchu 


werden, daß daſelbſt zwe tüde zifammen. 
Stärke eines einzelnen Stüdes in be BE 
A 






die beiden langen Stüde heißen Id her, bie, be 
breiten Rappen. G. auftragen, fo v. w 
Kappen im Schachte auf einander Iegen. 
evierf, 1) in vier Theile getheilt; *5 aus vie 

Einheiten beſichend 3) vier gleiche Seiten u. Win⸗ 
tel habend; 4) (Schriftg.), Vierede, welche 
die Höhe des Schri tlegeiß der Schrift, zur Ö 
Breite haben, f. u. Ausihliegung 3)... >... 

Gevierted Feld (Bergb.), das nach 3 
Breite zu vermeſſende eb, welches, auf 
wer wirb; man bat ® ni 

era 60 Lachtern lang, 40 Lachtern veit; 


40 Yachtern lang, 40 Lachtern breit; ;@, 
Lachtern lang, 20 —** breit; ©, 21 
tern lang, 7 Lachtern breit. 

Geviertet (Heralb.), wenn ein Schilb, 
eine jentrechte u. eine quere, ſchrä 
durch zwei Diagonallinien in bier 
ift Ban Platz ih: ein Quartier 

eviertmaß, jo v. w. Sant 

Senisstiäein, | u. Apecten 4). ; ' 

















jo v. w. Pflanzen ‚ 
ber — u. die Zeit, wenn * 
kr ein von biesjährigen, ©, ; , ir-), 
uswuchs 5). nafltiu; 
Gewächshaus, —— um Pflanzen darin 


temporär od. immer wege 
tlimatiſcher — — fake I ‚alle 
Jahres» u. Fageszeit ausbauern u ‚gebeiben 18 

nen (Glasbänfer), ob, um, F 1 jeitige: 
ol zu „bi od. um zeitiger Früchte, vom 
— (Treibbäules 11: 

— zum D nen Br 








—— 
falte Glashäu * 


Gemäff bis , Gewandhaus 


ER 


n, Wwelde am Borgebir 
In Shine Japan, Reubolland En 





Bir flan- 
u, welche nur gegen barte Frö ü d, 
ich, aber im falten Glaasen a 


‚ben, durchwiutert man in d) Miftbecten (f..d.) 
e) Erbhäufern; bieje find. ausgemauerte, 
ht heisbare Gchäube, welche man an pafienden 
hängen jo anlegt, daß bie Fenſter in ber Nei- 
ang u. wenig Über bie Fläche bes Abhanges Liegen. 
Sinige Kalthauspflanzen, die nicht viel Licht bebiir« 
1, faun man, auch in froftfreien Simmern od. 
odenen Kellern überwintern. B) Treibbäujer, 
worin Früchte u, Gemüſe zu ungewöhnlicher Jah⸗ 









reßzeit zur Reife gebracht werden follen, můſſen 
gie cm zwilchen 8 ıı. 15° R, baben. Fe 
lache ift bier das Arrangiven ber Gewächſe, 
man, außer ihrer Größe, vorzüglich darauf 

küdficht nehmen muß, welche Genrächte mehr od, 
eniger Wärme, mebr od. weniger Licht bedürfen, 

er Höhe bes Gees ift es wärmer als in ber 

„ aber es bildet ſich bier auch von den Aus- 
der Gewächſe ein bichter Dumfifreis, 


x mebreren Pflanzen fhäblih werden kann; 
an ben Fenſtern ift es weniger warm als im Hin⸗ 







be) 


ei e des Haujes, wo mebr Licht herrſcht u. 
inere atmoſphäriſche Luft, die ımebreren Pflanzen 
zu. ihrem — nothwendig iſt. Bei der An- 
fage von Gewächsbäufern ift darauf zu ſehen, daß 
bie Borderfeite möglichit eine fünliche Lage erhält, 
u daß die Sonne durch Gebäude u. Bäume nicht 
werde; auch ben rauhen Winden dürfen 
fie n t zu ſehr ausgejeht fein. Den größten Schuß 
genieße aber ein &,, weun es 2—3 Fuß tief in ben 
loben t wird. Das ©. bat entweder fiebende 
| iegende Fenſter. Die Scheiben der Fen— 
fter n ers Dachziegelförmig über einander lie» 
„ damit das Regenmafjer Darüber weglaufen 
- Der Boden wirb am beiten mit Baditeinen 
belegt. Die Heizung wird entweder durch Dämpfe, 
ed. burch Holz- u. Torffeuerung mittelſt Feuer 
fanäten bewirkt. Um die Wärme eines Gres rich» 
ig beurtheilen zu können, bedient man fich eines 
rimometers nah Reaumur. Die Waſſerbehälter 
Begichen müſſen auf ver Hintereite des G⸗es 
ven Plat haben, damit das Wafjer den Wärme- 
bes. Haufes aunimmt. Das Begießen der 
zen muß öfter, ſtets aber nur mäßig geicheben ; 
br woblthätig ift ein öfters Überſpülen von oben 
mit lauwarmem Waſſer. In den Warm- 
werden auch Käften angebracht, die mit 
ei find, in welche bie Töpfe der 
udi Gewächſe geſtellt werden. Man 
Häuſer dann auch Lohgewächs— 
fer.’ Läden u. Deden ſind für Gewächshäuſer 
zwedmäßig u. ſchützen vor Kegen, Hagel u. 
wenn al noch Borjetdeden von Stroh 

Davor a weten 
' Theile wilder Thiere zur Bertheidigung⸗ 
J u r.), bie Hanblung, Ma 
Einem eine Zeche, Hütte ıc. eigenthiimli 
als m. wird, worliber der Grwähr- 
fein ob. bie ©. ausgeftellt u. dafür Die Grmwähr- 
gebüßren, der Gewährgrofchen , bezahlt wird ; baber 
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gen 9 ; en Cu Beib melden Her Bande 


auer MURS +; Yan 

„ Gewährbrief ,‚1).Beiheinigung , daß Jem 
eine Berpflichtum he —— 
men bat;.2) tie Urkunde. über, das Recht, 
in ben Sen er Güter des Bella einzutreten, 
an: iftung, jo v. m. Cvictiongleiftung, 
„u. Eviction, 

Gemwäbrömängel, ler. einer Sache 
wonit Kae * Free des ehe 
8 war, bie aber ber Käufer nicht kannte, j. u: 

t 


bier 4). ' wo 
—* Sicherheit, Borfiht;2) Schub; 
3) Sejängni ’ 

Gewalt (Vis), 1) die in ihrer Überlegeubeit fich 
geltend machende Kraft; 2) die Anfive bazıt 
u. bie Befiegung ‚gegentretender Hinbernifie; 8) 
das Bermögen einer freien Kraftäußerung in Be⸗ 
zug. auf enuas, das derſelben überliegt, mit u. 
obne Befugniß; 4) in rechtlicher Beziehung iſt die 
Gewalt entweder eine vehtliche, welche der fie 
ausübenden Perſon durd die Geſetze des Staas 
tes übertragen ift, wie Die obrigfeitliche, -wäterliche, 
eltexrliche ©. ;.0d. eine widerrechtliche, eine Ge- 
waltthätigkeit. Im letsterem Falle lann die ©, als 
Crimen vıs (f.d.) ſowohl zu einet criminellen Be- 
firafung Beranlaſſung bieten, als fie auch priwat- 
rechtlich dem Verletzten Anſprüche gibt, bie er mit 
Klage u. Einreben geltend zu machen befngt ift. Bei 
—— Befitzentſetzung ſteht dem des Beſitzes 

ntſetzten das Interdictum de vı auf Reſſitutſon 
des Befites mit Erfat bes vollen Interefies, bei 
—— Wegnahme von Sachen die Actio vi 

onorum raptorum auf Rückgabe der Sachen u. 
Schadenerſatz, bei erzwungenen Rechtsgeſchäften 
die Actio quod metus causa u. beziehentlich 
Exceptio metus causa gegen eine buch bie Ge— 
walt vermittelte Klage zu. Dem Gejwungenen 
muß Alles wiedererftattet werben, was er ohne bie 
erlittene G. gehabt hätte. Das Tanoniſche Recht 
bat die Exceptio quod metus causa jo erweitert, 
daß fie als Exceptio spolü (j. u. Spotienflage) 
felbft gegen Klagen ſchützt, die mit der erlitttenen 
G. gar nit im Zuſammenhang fteben. Über ge- 
waltjame Selbfthütfe ſ. Sefbfthülfe. 

Gewaltbrief, io v. w. Capturbefebl. 

Gewaltjam ift 1) eine Haudlung, wobei Gewalt 
angewendet wird; jo Gewaltiamer Angriff, jo v. w. 
Brusquirter Angriff, ſ. u. Feſtungslrieg; Gewalt» 
famer Diebſtabl, ſ. u. Diebſtahl; 2) ein Zuftanb, 
in welchen Einer durch angewendete Gewalt ver« 
jest worben ift, 3. B. Gewaltiamer Tod, |. u. Tod 

Gewaltsboten, j. Camerae nuntii. 

Gewaittbätigfeit, fo v. w. Crimen vis. 

Gewalz (Bergb.), theilweife Berbrüdungen der 
Steintohlenftöge. 

Gewand, 1) jedes gewebte Zeug, bef. ven Wolle; 
2) (Malerei u. Plaſtit), fo v. w. Haltenwurf; 3) 
(Gewänbd), ber Graben, in welchen bie Fächſer der 
Weinftöde gelegt werben; 4) jo v. w. Aderbeet. 

Gewände, bei Thlir- u. Fenfteröffnumgen bie 
fteinernen od. bölzernen aufrecht ſtehenden Stüde, 

Gewandfall (Gewandrecht, Gewandtbeit), fo v. 
w. Baulebung. : 

Gewandhaus, in Mef- ı. großen Marktftäbten 
die Gebäude, wo die Tuchmacher u. Wollenwaaren ⸗ 
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mannfacturiſten 
Bertauf auslegen. BER j 
Gewandheit, 1) Leichtigkeit in körperlichen Be⸗ 
— — 2 bie Gabe, raſch u. auf eine ge 
Weiſe das Richtige zu treffen u. fich im Umgang 
ben —— fo zu fügen, daß man nach keiner 
Seite hin anſtößt. — 
Gewandſfchneider, beſ. in Nieber · Sachſen Per⸗ 
ſonen, welche zwiſchen den Tuchmachern u. Tuch⸗ 
händlern teiiden inne fiehen u. bie Beuge, welche 
turchenen Kleibungsftüden gebraucht werben, ver» 
aufen dürfen; ihre Befugnif u. ihr Geſchäft heißt 
Sewandſchnitt. 

Sewandung, fo v. w. Faltenwurf. 

Gewappnete Steine, Grenzſteine mit dem 
ur des Lanbesherrn. 2 

ewärtig, fo v. mw. bereit; daher bei dem An- 
gelöbnig: treu, hold u. g. zu fein, fon. w. zu 
allen rechtmäßigen Dienften bereit. 

Gewafhen (Maler), von dünn aufgetragenen 

arben, welche am Rande mit Wafjer jo vertrieben 
i. d, baf man faum bie Grenzlinie unterfcheiben 

mn. 

Gemwäflerte Zeuge, Zeuge, bef. feidene, mit 
wellenförmigen, durch das Preffen od. bie Zurich“ 
tung erzeugten Streifen. 

Gewebe, 1) jebes gewehtes Zeug; 2) bie Art 
u. Weije, wie etwas gewebt ift; 3) (Tela), bie 
eigene Art ber inneren — ügung der Theile 
des thieriſchen Körpers. Die allgemeinſte Form 
derſelben iſt die zellige u. das allgemeinfte ©. das 
Zellgewebe, baber auch als Bildungsgemebe 
unterjchieben. Aus ibm gehen dann befonbere 
Eigenheiten einzelner Gebilde hervor, bie im All» 

emeinen unter Horn», Knorpel, Knochen», Haute, 
Keen. Gefäß⸗, Drüfengewebe, bem falerigen, 
feröfen u. parenchymatöſen G. befaßt werden kön- 
neu; 4) (Bienenz.), fo v. w. Bau; 5) (Bot.), das 
innere in der Pflanzen u. deren Tbeile durch 
Fibern u Blätthen; 6) (Miner.), fo v. w. Geflige. 

Gewehle (Bergb.), ein Gerinne, weiches aus 
dem Boden eingehauen wird, Damit das Wafler ab- 
laufen lann. 

Gewehr ‚-1) Angriffswaffe, im * der 
Vertheidigungswaffe; daher G. u. Wappen, 
Letzteres der volle Harniſch mit Helm u. Schild, 
Erfteres aber Speer od. Lanze, Schwert, Dolch u. 
Keule od. Streithbammer. Seit der Einführung 
des Schiefipulvers zum Kriegsgebrauch umterfcheibet 
man Ober- nm. Unter: (Seiten-)gewehr; 
Kurzgewehre nannte man bie Partifanen, Helle- 
barben, Spontone, überhaupt die Bilen von gerin⸗ 

er Länge. 2) Die Geſammtheit alfer Meinen 

— and⸗) Feuerwaffen, im Gegenſatz zu ben Ge- 

ützen. Jedes G. zerfällt in bie Saupttheife: 
Lauf, Schaft, Schloß. u. Ladeſtock (f. d. a.); hierzu 
kommt noch bei bem Infanteriegewehr bas Bayon- 
net (f. d.). Als Nebentheile gehören zum ®. bie 
Garnitur (ſ. db.) m. bie fleinen Equipagenſtücke 
(. d.). Das Bewehrzubebör machen. alle bie Ges 
—— aus, welche nicht beſtändig mit dem 

. verbunden, doch zu feiner Reinigung, zum 
Auseinandernebmen u. Zufammenfegen, ſowie zum 
Schutze gegen Feuchtigleit nothwendig find. 

ie erften Hanbfenerwaffen treten im 14: Jahrh. 
auf, unter ben werjchiebenen Namen Hanbläufe 
(Canons & main), Spingarben ob. Espin« 


Gewandheit bis : Gewehr 
au Mefpeiten ihre Waaren zum garben, Suuptsäirfen od. Arkebufen, Ha: 


enbüchſen. Dieje G⸗e waren ohne Schaft, dazu 
ſehr ſchwer (40-60 Pfund), u. zum Gebraude war 
eim Geftell nötbig ; das Zilnbloch befand ſich oben auf 
dem Lauf, bie Ziinbung wurde mit einer Qunte bes 
werfftelligt, welche ver Arquebufirer ſtets brennend 
in ber Hand trug. So konnte das G. nur eine be⸗ 
ſchränkte Anwendung finden, bef. nur beim Angriff 
fefter Pläge u. bei deren Bertheibigung. Um bie 
Mitte des 16. Jahrh. legte man zunächft bas Binb- 
loch an die Seite, brachte eine Pfanne an u. um 
das auf berfelben befindliche Pulver (Mehlpulver) 
vor Näffe zu ſchützen, verfah man die Pfanne mit 
einem beweglichen Dedel; gleichzeitig fertigte man 
auch das Rohr etwas kürzer u. von Meinerem Ka- 
liber, fo daß es von einent einzigen Manne getra- 
gen werben konnte. Gegen Ende bes 15. Jahrh. 
machte man bie Rohre noch leichter u. verjab fie 
mit einem Schaft; ein gewifler Moketta aus Be- 
letri ſoll um dieſelbe Zeit der Erfinder bes Lımten- 
ſchlofſes geweſen fein u. den hölzernen Labeftod 
merft angemenbet haben, u. von ihm foll ver Name 
osquetto od. Mustete herrübren. Um ficherer 
hießen zu können, brachte man im Kolben eine 
eiferne Stange an, welche, an einem Knopfe heraus» 
ger, zum Auflegen anf tie Schulter diente. 
abre 1517 erfand ein Deutjcher in Nitrnber 

das Rabichloß, welches bie Zündung, anftatt mit 
ber bei Regenmetter leicht werfdichenden Lunte, mit» 
teift eines Stüdes Schwejelfies bewirkte. Diefe 
weſentliche Berbefferting fand ſchnellen Eingang u. 
fam auch bei den um bie Mitte bes 16. Jahrh zu 
Piftoja erfunbenen Piftofen u. den um biefelbe Zeit 
zuerft angewenbeten Karabinern zur Anwendung. 
Eine ebenfo wichtige Erfindung machten die Nürn« 
berger Büchſenſchmiede Danner u. Kutter, indem 
fie ihre G⸗e mit Zügen verfaben, zuerft gerabelaur- 
fend, bald aber jpiralförmig, u. außerdem Korn, 
Bifir u. Stechſchloß einrichteten. Im —* en wa⸗ 
ren auch dieſe G⸗e noch zu ſchwer, als daß fie im 
Kriege hätten ansgebehnte Anwendung finden kön⸗ 
nen. Erft Guſtav Abolf gi das Kaliber jo weit 
verringern (bi® auf 2 Loth Blei) u. bie G⸗e jo viel 
leichter machen, baf ein Mann aus freier Hand zu 
ſchießen vermochte; zubem brachte er auch bas bis 
babin nur tbeilmeife angenommene Radſchloß u. 
bie Patronenfabung allgemein in Anwenbung. " 
Noch mehr als hierdurch wurde durch Die folgenden 
— ge am G. deſſen allgemeine Anwen- 
dung als Kriegswaffe befördert. Das 1640 er 
fundene Bayonnet machte das G. zu einer ge» 
eigneten Waffe für ben Nabelampf, man konnte 
num bie Pife entbebren; das zu berfelben Zeit 
auftretende Steinfhloß bot mehr Einfachheit u. 
Sicherheit als das Radſchloß; die Erfindung des 
koniſchen Zündloches von Gottfried Henkſch im 
Nürnberg beförberte das ſchnelle Schießen; die er- 
langte Kenntniß vom Körmen des Pulvers (zu 
Enbe ‚bes 17. Jahrh) erhöhte die Wirkung der 
&e. Die G-e mit Steinfchloß naunte man num 
#linten (Facils), feit Anfang bes’18. Jahrh. die 
einzige Feuerwaffe der Infanterie. Die Anderun« 
gen an der Flinte im. 18. Jahrh. waren im Ver⸗ 
gleich zu ben vorerwähnten nur unbebeutend. Man 
lernte bem Bayonnet eine befiere Form u. Befeſti⸗ 
gung:geben, beförberte. die Labefübigleit der G«e, 
verband Schaft m. Rohr buch Meifmaringe, ver« 
beflerte bie Schäftung , nahm anftatt der eiſernen 


Gewehr 
| ‚Nähe: ber Münbung ſich um. faſt bie ‚Hälfte ver⸗ 


eine melfingene Pfanne an u. fette *5* 
Ladeſtod wieder an Stelle des hoͤtzernen, Anfangs 
in. loniſcher, ſeit 1773 in cplinbriiher Gehalt. 
Auf Stande bes 18. Jahrh. hielt fich im We⸗ 
fentlihen das G. bis nach den Napoleoniſchen Krie⸗ 
. Darauf nahm die Technik einen neuen Aui- 
ung, befjen Folge für die G⸗e zunächſt hauptſäch⸗ 
lich die 1620 dene (na Andern jchen 1786 in 
Frankreich verfuchte) Bereuffionszündungmar, 
welche jeit 1840 allmälig inallen Armeen eingeführt 
mwurbe. Eine ganz neue Bahn wurbe-aber gebrochen 
mit dem Gebanten, die Borzäge bes glatten u. des 
gezogenen Ges, das jchnelle Laden u. bie Ge⸗ 
nauigfeit bes Schufles in einem ©. zu vereinigen. 
Den erften Anlaß gab 1828 der franzöfiiche Capıtän 
Delvigne, ber, um das Laden des gezogenen G-38 
zu.erleihtern, dem Geihoß etwas Spielraum gab 
u. durch Anbringung einer verengteu Pulverlam- 
mer, melde in ber Robrjeele einen vorſtehenden 
Rand bildete, das Bejeitigen des Spielraums Dicht 
vor ber Bulverladung bewirkte. Zugleich mollie 
er dadurch die Ladung vor dem Zerjtohen ſchützen 
u. jo eine größere Kraftäußerung des Pulvers er» 
i ußerdem verringerte er auch den Drall 
ber Züge, um eine ſtärlere Ladung zur Anwendung 
bringen zu fönnen. Doc erreichte er jeinen Zwed 
nur unvollftändig hiermit, ba beim Laben die Ku- 
gel auf ihrer Oberfläche abgeplattet wurbe, mit der 
unteren Fläche dagegen in die Kammer einbrang, 
u. fowohl durch dieſe Deformation als auch da⸗ 
durch, daß das Geiho mit dem im bie Kamıner 
einbringenden Theile häufig das Pulver zerbrüdte, 
Nachtheile herbeigeführt wurben, melde die Trefi- 
—— bedeutend beeinträchtigten. Um die obere 
bplattung der Kugel zu vermeiden, gab Del- 
vigne nun dem Labeftodtopfe eine hafbkugeliör- 
mige Ausbohlung, u. um das Ginbringen bes 
Geſchoſſes in die Kammer zu verbüten, wendete 
Oberſt Bonthara einen mit einem Kugellager 
verſehenen Holzfpiegel an, ber mit einem gefetteten 
BPflafter umgeben war, um ben Pulverſchleim bejjer 
zu —— Doch dieſes Verfahren entſprach dem 
de eben ſo wenig, indem ber Spiegel häufig 
im Auflegen zerbrach ober im Rohr fteden blieb. 
Delvigne u. mit pr Oberft Thierry juchten nun 
burch veränderte Gefchoßformen ben Übelftänden zu 
begegnen. Der Erftere wandte ein cylinbro «fo» 
iiches (einen Kegel auf einem Cylinder), der Letz⸗ 
tere ein cylindro⸗ ſphäriſches (eine Halbkugel auf 
einem az Geſchoß an; Beide brachten im 
eplinbrijchen Theile eine Höhlung an. Doch erga- 
ben bieje Geichofje wegen bes zu weit rüdwärts 
liegenden Schwerpuntts feine günftigeren Reſul⸗ 
tate. Man kehrte baber zum Syftem Delvpigne- 
Bontdhara zurüd u. Yührte befien Waffe, umter 
dem Ramen Kammerbüchſe befannt, zunächſt 
1840 bei ben Chasseurs d'Orleans in Frankreich 
ein. Aud in Belgien u. rdinien wurbe bas 
Syftem angenommen u. in Oſterreich durch Feld⸗ 
iſter Ben bahin modificirt, baß ber 
nthara’iche Spiegel megfiel, hingegen ber oberfte 
il ber Kammer ein Kugellager erhielt. Inzwi⸗ 
ſchen hatte man fi aud in Deutſchland beftrebt, 
bie Infanteriewaffen zu verbefiern. 1832 verjuchte 
ber Major Berner in Brauiſchweig die Vorzüge 
der. Büchſe u. ber Muslete baburch zu vereinigen, 
baf er bem ©. zwei breite Züge gab, deren Drall 
4 betrug u. beren Breite vom Pulverfad bis in die 
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ringerte. Auf ben leisten 5‘ verliehen fich die Züge 
An:ein- flaches Opal, weshalb das ®. den Namen 
Braunihmweigiihes Dvalgemwehr- erhielt. 
Das Geſchoß, —— ebenfalls oval, machte Berner 
doch bald kugelſörmig u. ließ es mit einem Pflafter 
laden. Die Ladeweiſe war hierbei zeitraubend. 
Damit aber das G. fih ala Mustete verwenden 
ließe, wurde noch eine Rolllugelpatrone angenom- 
men, die ein leichtes Raben geſtattete. Dieſes G. 
übertraf zwar an Trefffähigleit bas Delvigneſche. 
hatte aber geringere Ladefähigleit. Die Rolltugel 
übertraf auch das glatte ©. au Trefffähigleit, aber 
ber Soldat hatte num eine doppelte Munition mit 
Is zu führen... Mit einigen Beränberumgen nahm 

ivenburg biejes ©. für feine geſammte Infan⸗ 
terie an, England bewaffnete 1837 ſeine leichte Bri⸗ 

be bamit u. das ©. erhielt dajelbft den Namen 
Smeisägige Büchſe u. war nur Durch größeres 
Kaliber, von dem Braunichweigiichen Modell unter» 
ſchieden. Der Kugel goß man, um ba® Laden zu 
erleichtern, einen in bie Züge paffenden Gürtel an, 
welcher päter auf zwei in Die Züge pafiende Angüfle 
verändert wurbe. 

In Breußen erfand Dreyfe in Sömmerda, nach⸗ 
bein er-jchon 1535 ein won oben zu ladendes Zilnbe 
nabelgewehr conſtruirt hatte, Das von hinteu zu la⸗ 
dende Zündnadelgewehr, welches zumächit.ven Na» 
men Breußiihes Percuſſionsgewehr m. 
erft fpäter den des Zündnadelgewehrs (i.b.) 
erhielt. Das dabei vertretene Priucip, von hinten 
u. jomit jchneller zu laden, war nicht neu, da es 
ihon bei der Amufette des Marſchalls von Sad 
jen, bei ven Montalembertichen, bei ven Robertſchen 
(1831) u. Lefaucheurſchen (1832) G⸗en, jowie. bei 
ben franzöſiſchen Wallbüchſen (Fusil de rempart) 
auf mehr ob. minder ähnliche Weile zur Anwendung 

elommen war. Die mit biefem G, außer ber er» 
öbten Treff» u. Labefähigkeit, erreichteu Vortbeile 
beiteben in ber Einfachheit des Mechanismus, in 
ber fiheren u, unſchweren Reinigung, in dem Weg⸗ 
fall des Ladeſtods u. in der durch vollſtändiges 
Berbrennen des Pulvers ermöglichten geringeren 
Yabung. Um bas Jahr 1840 war nach demielben 
Princip der Ladung das Norwegiihe Kam- 
merlabungsgewehr erjunben worden, welches 
mittelft eines Zündhütchens abgefeuert wurde m. 
weiches in dem, 1851 bei ber ſchwediſchen Marine 
gen Ka vom Pieutenant. vom 
Bejigen erfun Schwediſchen Kammer- 
abungsgemwehr bejonders durch Anwen 
bes an der Spige abgerundeten eylindro · loniſchen 
Geſchoſſes noch verbeſſert wurde, Bon 1841 am 
machte ber Schweizer Wild (gleichen Anfichten wie 
Delvigne folgend) den Verſuch, Die Hauptübelftänbe 
ber alten Bilchſen dadurch zu bejeitigen, daß er un⸗ 
ter Feſthaltung der mit einem Pflafler verſehenen 
Kugel, beim Laden etwas er in den Lauf 
jprigte, woburd der Bulverjchleim aufgelöft wurbe, 
u. baß er zur Berbütung des Zerbrüdens der Bul- 
verlabung am labeftode eine Stelljheibe anbrachte, 
welche jeine Einwirlung zwedmäßig begrenzte, 
Dadurch erreichte er zwar größere Treffweite u. 
eine fo geringe Berichleimung bes G⸗s, daß man 
jelbft nach 100 Schüfjen noch bequem laden lonute; 
doch blieben die Anwendung bes Pflafters u. bes 
Waſſerſpritzeus zeitraubende VBerrihtungen. Das 
Wildſche Syftem fand daher auch nur im ber 
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Schweiz, in Baben, Württemberg u. Heſſen ⸗ Darm⸗ 
Nadt tbeilweiſen Eingang. 

Wichtiger für den Kriegsgebrauch wurde nun 


die Erfindung bes franzöſiſchen Oberſt Thou- 
venin. Delvigne war von 1840 an unausgefett 
bemübt geweien, unter —— des cylin⸗ 
—— innen ausgehohlten Geſchofſes ſein 
Syſtem noch mehr zu vervollklommnen, hatte dem 
Spielraum bes Geichofies auf ein Minimum ver 
zingert u. bie Berlihrungsfläche deſſelben mit ben 
Settenwänben baburch vermindert, daß er an dem 
cylindriſchen Theile eine Austiefung anbrachte, im 
weiche, um ber Berjchleimung bed Rohre zu ber 
gegnen, ein tteter Haben gelegt wurde. Ca⸗ 
pitän Minié num modificirte Delvignes Geſchoß 
dabin, daß er, um ben Schwerpuntt beffelben 
ber. Spige näber zum legen, den koniſchen Theil 
ogival, d. h. mit gewölbten Seitenflächen, formte 
u..den Eplinder nach unten verjüngte. Der Capi⸗ 
tun Tamiſier, welcher mit dieſem Gefchoffe Ber- 
fuche machte, fand, daß die günſtigen Reſultate mit 
demſelben wohl zumeift der auf die Flugbahn vor» 
theilhaft einwirtenden Nuthe des cylindriichen Thei⸗ 
les zuzufchreiben fei, u. brachte, um dieſen Bortbeil 
noch zu erheben, mehrere Nuthen an, welche nicht 
— Schwächung ver Wände bes eylindriſchen 
Theils, ſondern auch zur Erhaltung der Tangen- 
tiallage des Geſchoſſes zur Flugbahn in färkerem 
Maße beitragen follten. Berfuche beftätigten die 
Annahme, u. das Geſchoß fand durch die inzwifchen 
eingetretene Gefinbung des Oberft Thouvenin bald 
Berwenbung. Die Überlegenheit des Spitgeidhof- 
fes über die Kugel hatte fi nunmehr ermwielen. 
Thouvenin änderte unter Beibehaltung des Del- 
vigneſchen Princips bie Conftruction der Waffe da- 
‚ baf er ftatt ber ausgelammerten Schwanz- 
chraube eine gewöhnliche anbrachte, in deren Bo 
den er einen ftählernen Dorn fo einfchranbte, daß 
derjelbe genau in der Seelenachſe bes Rohrs ftand: 
Indem er num die Kugel auf diefen Dorn trieb, um 
ven Spielraum zu beieitigen, fanb er, baf die ba- 
durch entftebende Deformation zu große Febler er» 
zeuge, u. nahm das Tamifterfche Spitzgeſchoß, jedoch 
obne Aushöhlung hinten, an. So entftand 1844 
bas Thouveninſche Syſtem (Carabine A tige, 
Dorngemwebr), welches zunächſt in Frankreich 
aboptirt, bald darauf auch in Belgien, Sarbinien, 
Preußen u. faft allen Staaten des Deutihen Bun- 
des, auch in Rußland, Dänemark u. Spanien, mit 
tbeilweije ımbebeutenden Beränderungen zur Ein- 
führung kam, während — ſeine Kammer⸗ 
büchſen zwar beibehielt, aber das piegefüoß dazu 
nahm. Die mit dieſem G. erreichten Vortheile be- 
fanden bejonbers in bem leichteren u. fomit 
fehnelleren Laden befjelben, im dem vollftändigen 
—* der Ladung gegen eine Quetſchung durch 
das Geſchoß u. enblih in einer ſehr erhöhten Treffe 
fähigteit u. Tragmeite , weldhe zum Theil dem un⸗ 
verjehrten Erhalten der Pulverladung, zum Theil 
der Korm bes Spitzgeſchoſſes zuzuschreiben mar, 
zum il auch darin ihren Grund hatte, daß bie 
im Geſchoß liegende Fähigkeit zur Erhaltung feiner 
Tangentiallage zur Flugbahn geftattete dem Rohr 
einen geringeren Drall zu geben u. doch bie Dre» 
bung des Geſchoſſes um feine Längenachſe gefichert 
zu erbalten. en des Dorns war aber das Rei⸗ 
en des G⸗s erſchwert, m. bie Waffe eignete ſich 

r nicht zu einer allgemeinen Einführnng bei 
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ver Infanterie. Minie flellte fih nun die Auf 
abe, unter Befeiti ſowohl der Defvigneichen 
ammer, als bes üwveninſchen Dorns, jebodh 
mit Beibehalt bes 


Spitzgeſchoſſes, ein G. Kur 
Ten, welches fich aus jebem — leicht herſtel⸗ 
len lieh, befien Radefähigfeit beſäßße u. Dabei bie 
Trefffähigleit u. Tragmeite ber Dorngewehre we⸗ 
nigftens erreihe. Er conftruirte zu dem Ende ein 
®. mtit vier Progreffiogügen (d. b: Die Büge find 
am Bulverfad am tiefften m. mwerben nad ber 
Mündung zu nach u. nach flacher) u. gab ven Zügen 
eine muldenförmige Geftalt u. nicht 34 
Als Geſchoß nahm er in der äußeren alt das 
von Tamiſier eonſtruirte an, verſah jedoch ben ey⸗ 
lindriſchen Theil deſſelben mit einer koniſchen nach 
oben ſich verjüngenden Aushöhlung, die er durch 
ein Eiſenblechhütchen (Culot) —— Das Ge⸗ 
ſchoß erhielt ſo viel Spielraum, um mittelſt des 
Ladeſtockes leicht bis auf das Pulver hinabgedrilckt 
werben zu können. Die theoretiſche ee ber 
rubt baranf, daß das durch bie —— des 
Pulvers entwiclelte Gas das Blechhütchen in die 
Aushöhlung des Geſchofſes treibt, wodurch die 
Wände des Geſchoſſes ausgedehnt u. im bie Züge 
bineingebrängt: werben. aber das Ausfüllen 
der Züge von Anfang an nicht immer vollftändig 
erfolgen wird, fo waren Progreffivgüge an . 
det. Hierdurch mußte nun ein genaues Schli 
bes Bleies an ben Wandungen des Rohre ftattfin« 
den ı. das Geſchoß bie nothwendige Rotation um 
feine Pängenachie erhalten. Außerdem wirft bie 
Pulverkraft bei dieſem G., welches in Frankreich 
wegen ſeiner vorzüglichen Leiſtungsfähigkeit Fusil de 
preeision genannt wurde, eoneentriſch, alſo am 
nfigften auf den Schwerpuntt des Geſchoſſes 

[8 Bortbeile des Syſtems find ferner hervorzu⸗ 
beben, baf das Geſchoß, da es nur binabgebrüdkt, 
nicht anfgefegt wird, feine urfprüngliche Geftaft 
beibehält u. daß das Geſchoß durch die re 
im Berein mit ber ogipalen Spite, eine der Pfeil« 
bewegung günftige Lage bes Schwerpmufts befigt. 
Somit war durch das Minieſyſtem bas Pros 
blem einer für. bie gefammte Infanterie geeigneten 

euerwaffe als gAdft zu betrachten, denn bie Übel⸗ 

ände, daß bie Progreſſivzüge bes G⸗s ſchwieriger 
berzuſtellen find, als Züge von conflanter Tiefe, 
u. daß bie nicht felten ungleiche Wirkung bes 
Eifenbiechhütchens die Treffwirlung beeinträchtigte, 
wären gegenüber ben erreichten Vortheilen nur von 
untergeordneter Bebeirtung. Schnell verſchaffte ſich 
daher auch das Syflem in vielen europäiſchen Ar⸗ 
meen Eingang, meift mit Mobdiftcationen, bie im 
Allgemeinen darauf Hinausgingen, das Geſchoß wo 
möglich leichter zu machen u. das Blechhütchen deſ⸗ 
—— zu en cn * das Mini 
gemwehr 1851 an, Belgien g tig, ſodann Spa- 
nien, Baden, Naffau, Kurhefien, Waldeck, 1854 
Heflen- Darınftabt, 1855 vorlibergehend Preußen 
u. dann au Rußland. 

Bon den Abãnderungen, welche man in ben eingel⸗ 
nen Staaten gemacht bat, find bei. bie en en el» 
giſchen u. preufifchen bemerkenswerth. In ngland 
conftruirte Pri zu dem in ber Fabrik zu Enftelb 
erbauten G. ein cylindro-jphärifches Geſchoß, mit 


glodenförmig geftalteter Ausböhlung, ohne Nuthen 
u. ohne Eulo Ren Br dies nun zur Ein« 
führung u. nannte e8 Enfield-Pritchett 


rifle. Das ©. hat drei Züge u. wiegt noch nicht 
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Belgien gab Dberft Timmerhans der Aus · 
— Geſchoffes ebenfalls. 
Geftalt, ließ aber in ber © 
einen fteben, der-bis nahe au bie 
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dem v. den Transport nöthi 
ſhigleit der Wände zu geben. Wr 
e-jelbft ‚find fo ſchwach, baß fie auch ohne 
ſich zur vollftäudigen Bejeitigung des Spiel» 
raums genügend ausdehnen. Neben dieſer Bervoll- 
fouımnung- des Minieſyſtems, welche im Wegfall 
des Sulot erreicht worden ift, bat ſich auch beraus- 
geftelit, dafj die Progreſſivzüge nicht unumgänglich 
notbwendig find, da jeichte u. abgerunbete Züge 
‚Refultat, nämlich eim ſchnelles u. ficheres 
iehen berjelben burch das Geſchoß, ergeben, 
ep Schweiz war, nach vorher angeftellten Ber» 
mit fat allen Arten von Gren, dag neue 
ameritaniihe Syftem mit. einigen Mobificatienen 
1 worben. Das Amerikaniſche Sy 
fe igt das Prineip der fteigenden Spirale 
bemZüge,.b. h. die Winbung ber Ziige, anfänglich 
ganz. gering, nimmt nach der Mündung hin mehr 
mebr zu. Hierdurch joll bezwedt werden, daß 
Seſchoß bei ber erſten Einwirkung der Pulver» 
wicht jofort in eine ftarke, von den Zügen vor- 
ebene Drehung Übergebe, welche häufig bie 
i daß das Geſchoß dieſe überipringt, ſon⸗ 
allmalig eine vermehrte Windung an⸗ 
‚bie in ſeiner Flugbahn die Rotation un die 
ichſe ficher ſtelle. Nach dieſem Syſtem num 
man 1850 in der Schweiz ein G. an, wel⸗ 
ben Namen neuer eidgenöflifher Stug 
u. deſſen Eigentbünmlichkeiten darin beiteben, 
das. Kaliber jebr Mein iſt, nie halbrunden Züge 
eine ganze Windung u. die Schwauzſchraube 
ng babeu. Das Geſchoß, mur 
ſchwer u. von eylindro⸗ ogivaler Geftalt, 
eylindrifchen Theile eine, wenig tiefe, 
‚oben, verflachende Nuthe, in welcher das 
mit etwas ftarlem Bindfaden befeftiget 
+ kann vermittelft des Ladeſtockes, an wel⸗ 
- wie. beim Wildſchen Syſtem, eine Stell» 
e angebracht ift, im Lauf nur jo weit nieder« 
oben werben, daß zwiſchen Kammer u. Geſchoß 
ai Meiner Zwiihenraum bleibt. Ende 1553 
in ber Schweiz noch eine neue Waffe unter 
Ranıen Jägergemwehr angenommen, welche 
en Ähnlich ift, nur daß die Kammer ber 
wanzjichraube wegfällt u das Pflafier des Ger 
ſes Durch . die. gefettete. Batronenhülie erſetzt 
zb. Die. Bortheile dieſer Schweizergemehre be» 
m in-ber jedem anderen Syſtem gleichtommen« 
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gleit bes Ladens, in dem geringen Ges 
Seicho u. Ladung u. in einer nicht 
nen. Trejjjäbigleit, Tragweite u. Percuſ⸗ 
slra} Cine im. Jahre 1855. von Prelaz aus 
Bevay gemachte ig a ‚ zur Verbefierung der 
biveizer Stugen, deren Eigenthümlichleiten noch 
ann geworben find, wurbe nach den bamit 
u Berjuchen zu Bincennes als Alles bis⸗ 
zte übertreffend bezeichnet. Wie das 
Jo iſi das im meuefier ‚Zeit von 
yſtem eine Übertragung bes 


Ameritanifchen mit Anwenbung eines Expanſions ⸗ 
gelanfles, nur daß das Yancafteride Spitem, 
welches r England für die rw — 
beſitzt. Die glatten Seelenmänbe bilden eine — 
welche in fteigender Spirale ſich von dem Pulver⸗ 
fa nach ber zu mindet, während: bie 
Achſen der Ellipie zugleich nın sein Geringes ab⸗ 
nehmen. Das ceylindro⸗ ſpäriſche Geſchoß miiß feine 
untere eylindriſche Geſtalt, da es durch die Ein⸗ 
wirkung der Pulvergaſe auf den die Aushöblung 


verſchließenden, loniſchen Pfropf ausgedehnt wird, 


wegen der zunehmenden Windung der Ellipfe un⸗ 
unterbrochen verändern u. jo. den Spielraum wolle 
ftändig.befeitigen. Endlich bat ſich jeit 1854 auch 
2er das WillinjoniheSyftem, weiches gleich" 
zeitig von dem öfterreichiichen. Lieutenant: Lorenz 
erfunden wurde, geltend gemacht m. ift, da bie 


Scießreiultate mit den Gren dieſer Art ſowohl am: 


Trefffähigleit als Bereuffionstraft, namentlich auf 
große Entjernumgen, die Reiwitate mit allem übri⸗ 
gen Gen weit binter fich laſſen jollen, zunächſt 
in der öfterreichiichen Armee zur Anwendung ge» 
tommen. Der Charakter dieſes LorenzeWilr 
tinjon»- Spftems beruht im ber Hauptſache, 
wie bei dem von. Minie aufgeftellten, auf ber 
Einwirkung der Pulvergale auf das Geſchoß u. 
defien eigenthümlicher — * Das Ger 
ſchoß ift cylinbro-ogival u. maſſiv geformt, ber 
cplindriiche u. tonifehe Theil find durch eime tief 
eiungreiiende Nuthe getrennt, der kouiſche Theil iſt 
bedeutend ſchwerer als. der bintere cylindriiche: Bei 
der Entzündung des Pulvers nun wird vermöge 
des größeren Bebarrungsvermögens beö ſchwere⸗ 
ren Theiles, der leichtere hintere Theil an den vor» 
deren berangeihoben u. durch Zulammendrüdung 
in ber Richtung der Seeleuachſe erjelgt dabei bie 
a des Spielraumes. Wiltinion gab über⸗ 
dies dem Rohre eine progreifive Bohrung, welche 
jedoch, wenn die Züge flach u. abgerundet: find, 
fein unbedingtes Erforderniß ift. ‚Neben ber Mög» 
lichkeit, für jedes gezogene ©; auwendbar zu fein, 
ar diejes Syſtem bei gleicher Lade», noch höhere 
eiftungsfähigleit als das Minicſche beſitzen. 
Schön, Das ges ene Infanteriegewehr, 2, 4. 
Dresd. 1856; Derjelbe, Geichichte der Handjeuer⸗ 
waffen, ebd. 1859; €. Rüftow, Die Kriegsband- 
feuerwaffen,, 18575 Schmölzl, Ergänzungswaffen« 
lehre, 1857; Steinle, Die Spißgelgoffe, 1857; 
DMangeot, Des armes raydes, 1857; Aide-Me- 
moire ä l'usage des offic, d’artillerie, 1856; 
Jervis, The rile- musket, a practical treatise 
on the Enfield- Pritchett rifle, 1554. 3) G. ber 
Bergleute, eine Barthe, ein Hälchen n. ein Couteau 
(Säbel); 4) (Iagdw.), Die Hamzähne des wilden 
Schweines, j. d.; 5) Ger.), jo v. w. Bewehrung; 
6) (Bergb.), jo v. w. Gewähr 1). 
—— (Rechtsw,), ſ. Gewere. 
Gewehrfabrik, die Werlſtätte, in welcher bie 
Handfeuerwaffen ſammt ihrem Zubehör in größerer 
Menge verjertigt werden; rat fiir jeden einzenen 
Theil des Gewehrs find beſtimmte Arbeiter ve than⸗ 
den l.Fabrieirung derßandfeuerwaffen. 
A) Das zu den Gewebrläufen nöthige Eiſen muß 
durchaus dicht, weich, zäh u. rein jein; ber Nobr- 
ſchmied Büchſenſchmie d) erhält daſſelbe meiſt 
in länglich vierecligen, eiſernen Platten (Laufpiatten, 
Plattinen, Schienen) von ben Eiſenhämmern. Dieſe 
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Platten werben ımter bem ziemlich großen Blaftinen- 
hammer von. beu Plattinen» od. Platten- 
machern (Plattinenſchmieden) geſchmiedet. 
Die künftige Beſtimmung bes ‚d. b. Länge; 
Kaliber, Schwereod.Eifenftärke des Lanfes, beftimmt 
auch. die länge, Breite u. Dide berjelben. Eine ſolche 
Schiene wird rotbglühend gemacht u. unter einem 
langſam jchlagenden Redbammer auf einem mit 
runder Ausböhlung (Gefente) veriebenen Ambo 
über einen eifernen,-cplinderförmigen Dorn (Roll- 
born, Manbrill) ——— u. die 
beiden Seitenlanten (Rander, Lippen) der Plattine 
genau zuſammengeſchweißt (Naht). Hierauf wird 
der Dorn —— u. dem Laufe durch den 
Schweißer von der Mitte aus die erſte Schweißhitze 
egeben, bis derſelbe gar iſt, worauf ein Gehülfe 
ogleich den Dorn zur Unterflägung wieder in ben 
Lauf fledt. Durch das Glühen u. Hämmern, welches 
von Stelle zu:Stelle fortgefetgt wird, rect fich ber 
Lauf u. wirb nad jeber Hite gegen eine Platte 
aufgeftaucht, wodurch das Eijen im Innern mehr 
Dichtigkeit erbält u. im Ganzen fefter verbunden 
wird; die Enden des Laufe erleiden ein boppeltes 
Weißglühen (Schweißen). Über das Damafciten 
der Yäufe bei Jagdbgewehren ſ. Damafciren. Dei fo 
erhaltenen xoben Lauf bohrt ſodann der Bohrer auf 
ber Bohrbant mittelft mehrerer Bohrer verfchiebener 
Stärke auf das richtige Kaliber u. fo, daß bie Seele 
volllommen gleichmä igu. glatt wird, aus. Hierauf 
folgt zur Erlangung größerer Glätte der Seele mit» 
telft einer halbrunden Feile das Auslolben des fich 
drebenden Yaufs u. darnach das Boliren der Seelen- 
wände, Nachdem endlich mittelft Meiner Stahl- 
eylinder bie Richtigleit des Kalibers geprüft worben 
ift, kommt ber Lauf in die Hände bes Schleifers, 
welcher ihm nah einem Modell (Schablone) die 
vorgefchriebenen äußeren Dimenfionen (Eifenftärte) 
gibt. Robrverfhrauber jchneidet darauf 
die Schwanzichraubengewinde ein u. verſchließt 
ben Lauf vorläufig mit einer Nothſchwanzſchraube. 
Erft wenn der Lauf die nım folgende Schußprobe 
(as Beſchießen) beftanden bat, wivd er geftempelt 
u. von dem Rohrverſchrauber mit einer wirklichen 
Schwanzihraube verjeben, von dem Garnifenr 
werben bie Haften n. das Korn aufgelöthet u. das 
Bifir angebracht. Wenn der Lauf gezogen ‚werben 
(Züge erbalten) foll, jo erfolgt das -Einjchuei- 
den berjelben vor dem Beſchießen (j. oben) auf 
einer ſogenannten Ziehbank, deren Einrichtung 
ſehr verſchieden jein lann, doch im Allgemeinen darin 
beſteht, daß einem mit kleinen Feilen (Schneiden) 
verſehenem Ziehlolben eine Vorwärtsbewegung 
nach deni zu ziehenden Laufe hin ertheilt wird u 
zwar gleichzeitig mit einer, dem beabſichtigten Drall 
entſprechenden singt um -feine Achſe. In 
der Regel werben zwei bi® brei Züge zu gleicher 
Zeit eingejchnitten. ' Sobald bie Züge ſämmtlich 
eingeichnitten find, wird bem Ingern des Laufs 
durch einen mit Schmirgel u. Oi beftrichenen 
Bleitolben bie völlige Genanigfeit u. Politur er» 
theilt (er wird gejchmirgelt). B) Das Gewebr- 


ſchloy wird im feinen einzelnen Theilen entweder von- 
ven Shlofmahern.aus freier Hand geſchmiedet,/ 


wo bie Theile durch Kalthämmern, Glüben u. 
Befeilen die nöthige Geftalt erhalten, od. im Groben 
durch Schmieden zugerichtet u. dann fo lange im 
ftäbfernen gutgebärteten Geſenlen (Hohlmodellen) 
geichlagen, bis fie bie gehörige Form, Größe u. 
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Stärke belommen, worauf fie ausgeglüht, zu⸗ 
ſammengepaßt u. befeilt werben; letzteres Ber⸗ 
fahren, die Schloßtheile zu prägen, wird feiner 
Einfachheit halbert beſ. bei Militaͤrgewehren ange» 
wendet. Zapfen u. Stifte werden auf einer Dreh⸗ 
bank abgedreht; Federn werden entweder in Ge» 
jentem zugetichtet ob. frei aus raffinirtem Stahl 
geichmiebet, anfgepaft, gebogen, in Wafler gehärtet 
u. durch Beflreichen u. Abbrennen mit Talg elaftifch 
gemadht. Um - die andern Schloßtheile zu härten,. 
werden biefelben verftählt (eingefetst, cementirt), 
b. b: in Gefäßen mit Koblenftandb, zerfloßenem 
Horn ꝛc. über ftillem feuer me Stunden 
eglüßt u. dann plötzlich abgekühlt. Den Hahn 
ertigt der BPerceuffionenr;der Schloßmacher 
bringt die Schraubeulöcher am Schloßblatt an u— 
fett das Schloß zufammen. 6) Beim Bayonnet 
wird Die Hlinge von dem Bayonnetihmied in 
einem Gefente aus Stahl geſchmiedet, ſodann wirb 
der Hals (aus Eiſen) angeihweißt, barauf bie 
Dille bearbeitet; während dieſer letsteren Arbeit 
wird ber Hals im rotbwarmen Zuſtande über 
einen Dorn in feine jpätere Geftalt gebogen, 
bieranf wird die Dille ansgebohrt, endlich wirb bie 
Klinge gehärtet u. auf Meinen Sandfteinen aus · 
geichiffen. D) Der Ladeſtock wirb aus Stahl 
gefertigt, nur am oberen Enbe Häufig von Eiſen; 
nach dem (oft in einem Geſenke) bewirkten Schmie⸗ 
ben -befielben, wird er gekhliffen u. dann abge» 
fängt (der Länge nach gemefien); zuletzt wirb ex 
gebärtet u. endlich mit einer Schmirgelicheibe 
polirt. E) Die Herftellung des Schaftes wird 
von dem Schafter bewirkt; zuerft werben die 
rohen Eonturen an bem Holz (meift Nußbaum) 
gezeichnet u. abaerihtet, dann wird die Laufnuthe 
ausgearbeitet, hierauf Kolbenbals u. Baden ;'der- 
Einſchnitt für bie Kappe, ver Schloßkaſten, bie 
Ladeftodsnuthe wird ausgefchnitten u. mittelſt 
eines Löffelbohrers gebohrt, enblih werden bie 
Einſchnitte für die Ringe angebracht. F) Die Gar⸗ 
nitur aus Meffing wird in meſſingenen Formen 
(Batronen) gegofien. Die Heinen Equipage- 
ftii de bearbeitet ver Equipeur u. Eynipenr» 
ſchäfter; ber Letztere beforgt ſodann die Befeitigung 
ber Ring⸗ u. Ladeſtocksfedern am Schaft u. bräumt 
den Schaft; ber Equipeur polirt die Schloftbeile 
u. Schraubenköpfe, bewirkt das Blauanlaſſen dieſer 
Theile n. macht das Schloß, nach ver Einf a in 
ben Schaft gangbar. Iſt das Gewehr fo in allen 
Teilen fertig, im Einzelnen u. in der Zuſammen⸗ 
ſetzung genau geprüft, fo wird es au bie dazu 
beftimmte Prüfungscommiffton abgegeben. Im ber‘ 
neuern Zeit, wo man, namentlich ın England ız, 
Belgien, vielfach die Arbeiten mit Mafchinen ber- 
geftellt bat, ift die oben Beichriebene Anfertigung 
ber einzelnen Theile vielfach eime andere gewor⸗ 
ben. II. Für bie Seitengewehre liefern die 
Klingenihmiede bie Klingen u. bie eifernen 
Scheiven, die Gürtler aber bie einzelnen Theile 
des Beichläge® u. andere Arbeiter bie ledernen 
Scheiben, zuletzt ſetzen Shwertfeger bie Theile! 
zuſammen. Gen find jet in allen Ländern ange» 
legt: in Spanien in Plafencia, Silillos, Oviebo 
aqitalada, Toledo (bier bei. Klingen) u. in Catas 
lonien; in Frankreich (feit dem 15. Jahrh.) im’ 
Maubeuge, St. Etienne (fhon um 1720), Charle⸗ 

ville; Sedan, Abbeville, Klingenthal n. Verſailles 
in Italien zu Brejcia; in Belgien zu Püttich; in 
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5* Birmingham, im Tower zu Lonbon 
5 ielb, in Rußland zu Tula; in’ Deutſchland 
ſeit bem 15, N an ſehr vielen Orten, mie in 


— t, * — ra 
Danzig, u. Spandau (dem um ’1722), 
Neihe, aftalben, Remſcheid, Solingen, fer- 


ner Ar ——— in Hannover u. a. O. Bgl.: 
H. Anſchütz, Die ©. in Suhl ıc., Dresd. 1811; 
W. Greener, Die Geheimniſſe ber englifhen Ge» 
webriabritation, überjegt von C. H. Schmibt, 
Beim. 1835 ꝛc.; Gillion, Cours &lämentaire 
sur les-armes portatives, Luttich 1856; Rilftom, 
Die Hanbfjeuerwaflen, 1857. . 
ne (Jagbww.), heißt Jemand, ber 
mit bem Schiehgewehr gebörig umgehen Imın. 

Gewebrmi (Gewehrmüden), bie drei Fuß 
ho hen Stützen (Gewehrpfoften) vor einem Wach⸗ 
baus, ob. bie an zwei Ständern horizontal befeſtigte 
Latte mit Einſchnitten, woran die Gewehre einer 
Wachmannſchaft gelehnt werden. 

Gewehrpulver, das zur Ladung der Gewehre 
beftimmte feintörnige Schießpulver. 

\ rpyramiden, Die Zufammenfegung von 
drei od. vier Gemehren, indem ınan bie Bayonnete 
derjelben fo zujammenjdiebt, daß bie Gewehre ſich 
gegenfeitig halten. Seit dem 17. Jahrh. brachte man 
die Gewehrpyramiden ber in Zelten lagernden 
Truppen, um bieje gegen Regen zu ſchützen, unter 
Gewehrmäntel aus gefirmißter Leinwand, Man 
lehnte zu diefem Behufe die Gewehre an bas 

eine hölzerne Stellage. 


een (Seem.), jo v. w. Reden. 
ng, ſ. u. Garnitur. 
Gewebrftrumpf, fo v. w. Büchfenfutteral, 


‚bas Gehörn bes Edelhirſches. 
Geweibter Bifien, |. u. Gottesurtheif. 
Geweibtendrunn, Dorf im Bezirt Wegftäbtl 

bes Sreijes Leippa (Böhmen), mit Lohlenjaurer, 
u er Mineralquelle, Babeanftalt; 300 Ew. 
ingen (Seew.), Schotten, Patten ob. 
Breter, weiche an bie Stüten im Naume unter 
ben Dedbalten nach der Länge bes Schiffes befe— 
fügt werben. Auf Kauffahrern, melde loies Gut 
Schüttgut), wie Korn aıc., laden, dienen fie dazu, 
um Fäder zu bilden u. das Übergeben od. Hin⸗ 
u. Herrollen der Ladung zu verhindern. 
Gewelktes Obft, jo v. w. Gebackenes Den. 
Gewelfifh, jo v. m. Aalquappe. i 
e, 1) jo v. w. Anwand; 2) ein Stüd 
Feld, welches im geraber Linie geadert wird u. fich 
zwiſchen zmei Uumvenbungen mit bem Piluge be 
Bes ne. Land, an eg — * der 
reite nach gremgen; es oft bie Beläftigung, 
daß alle darauf ftoßenden Ader auf demſelben um⸗ 
wenben bürfen ( Wendeſtück), u. kann nicht eher 
beftellt werben, bis ſämmtliche barauf umwendende 
Stüde befäet find, wozu gewöhnlich ein Tag be- 
fimmt if, wo dann das Umwenden aufhören muß; 
4) das Ummenben bes Pfluges jeldft ; man berech⸗ 


net dies nach bem Furchen, weiche ein Aderfiüd ber 
Länge nad) hat; 5) fo v. w. Gelänge; 6) (Jagbw.), 
bie von dem fliebenden Hirſch in niebrigem-Holz 


abgebracpenen: Zweige; 7) (Weinb.), fo d. w. ðe— 


Gewerb, Strubel, fo u. w. Gewirr. 

(Sewerbbeine (Anat.), fo v. m. Wirbel. 

Gewerbe, 1) jedes Geihäft, wodurch berjemige, 
welcher daſſelbe betreibt, feinen Unterhalt erwer 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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teil‘; 2) im engeren Sinne fo v. ir. Hanbwerl. @. 
im engern Sinne merben betrieben von Einzelnen 
on. KONE® Genoſſenſchaften, die mit Beftimmtent 


V ngsrechten ausgeſtattet find, z. ©. gefchlof- 
ſenen Innungen m. — Das Gebiet ja Ge · 
werböthätigteit bildet die Weiterverarbeitung ber 
durch Bergbau, Sort. u. Landwirthſchaft nebſt Bleh⸗ 
ucht gewonnenen Rohproduete; fie führt dieſelben 
in Gegenftänbe des p pen Berbrands Tier u. ' 
beichafft zugleich Die zu dieſer Üherfülhrung erforder» 
lichen Zwiſchenproducte ru] u. Berl 
zeuge. Vom Gewerbsbetrieb unterſcheibet ſich ber 
Fabrikbetrieb zunächſt durch bie größere Aus- 
dehnung, durch die größere Gleichheit der erzeug- 
ten Artikel, welche meift n. befonbers, wenn die ar 
jebem einzelnen Stitd vorfommenden Arbeiten in 
verſchiedene Zunftgebiete gehören, mit Anwendung 
des Princips der Theilung der Arbeit hergeftellt 
werden (ſ. Babrif); während im Gewerbsbetrieb 
bei größerer Mannigfaltigkeit der aus berjelben 
MWerkflätte — Artikel in der Regel 
fänmtliche Arbeiten an jedem einzelnen Scene 
voR einer un. derſeſben Perfon ansgeführt w - 
Der Gewerbetreibende handelt zugleich mit ben in 
den Bereich feines Gewerbes gehörenden Artileln, 
zu deren Anfertigung er alfo Befugniß bat; ber 
Kaufmann Dagepei Vanbeit mit Gegenftärtben, bie 
er nicht ſelbſt verfertigt bat, u. der Fabrikant if 
mebr Großbänbler, Sie fih mit bem Einzelverkauf 
zu beſaſſen od. felbft befaflen zu dilrfen. Gelegen- 
beit zum Erwerb ber zu erfolgreiherem Gewerbs⸗ 
betrieb nöthigen wiſſenſchaftlichen Bildung Bieten bie 
Gewerbichufen (f. Bel ine wiſſenſchaftliche Dar⸗ 
ſtellung u. Beſchreibung der in den verſchiedenen 
Gewerbsgebieten vorlommenden Arbeiten u. Werk⸗ 
zeuge gibt die Sewerbkunde od. Tehnologie(l.d.). 
ie Geſchichte des G⸗s zeigt, daß daſſelbe im 
ganzen Alterthum mit wenigen Ausnahmen zu einer 
größeren Bebentung ſich nicht erheben konnte. Es 
bängt dies offenbar bamit zufammen, baß in bei 
Sklaven eine Maffe von Arbeitsfraft gegeben mar,‘ 
welche vorzugsmeile zu ben gemerbiiden Verrich⸗ 
tungen benuhzt wurde, ebendeshalb aber einen freien 
— u. damit die Grundbedingung für 
eine größere Ausbildung bes Gewerbebetriebes nicht 
auffommen ließ (f. u. Arbeit). Berbätnigmäßig am 
ünftigften ſcheint Die lage ber Gemwerbetreibenden bei 
F alten Hebräern u. in Athen geweſen zu fein. Bei. 
nach dem Babyloniſchen Exil landen Handwerfe u. 
Künfte bei den Juden im großem Anſehen u. es 
kommen bie verjhiebeniten Arten von Handwerkern 
vor. In Atben wußten bie Handwerler, wie ber 
Gerber Kleon zeigt, fi jelbſt politischen Einfluß 
zu verſchaffen. Dagegen verbot bie Lylurgiſche 
erfafjung in Sparta ten freien Bürgern das 
Petreiben eines G⸗s geradezu. Bei ben Römern 
galten Handwerle u. bürgerliche Gewerbe ((Quae- 
— * a an als ze. 
Belhäftigung, welche zunähft von ber Ärmerg 
Bürgerftaffe, von Fremden u. Sklaven Serriebent 
wurben. Gleichwohl war die Anzabl der Hand» 
werfer (Opifices,Sellularii, Artifices) 
u allen dein beträchtlich; bereits zur Zeit ber 
önige jollen fie in gewiffe Geiellihaften (Soda- 
litia, Collegia) eingetbeilt worben fein, bie iu 
der Kaiferzeit im fefterer Organifafion auftreten. 
Mitgliedern ftand —— von ben läſti⸗ 
ftäbtifher Communmit⸗ 
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fieber, auch von ber Bormuubj ft&verCinb fit “ * itbem 14.3 hrh. Antheil an den Räbtifchen 
eier 833 
Ir: * —— abri aerarii et ignarii). | Handwerker früber, nicht —— —* 


ilegien hatten 48 Zünfte un⸗ 
ter. dem Namen Corporati collegiati urbis Ro- 
mae et Constantinopolitanae ‚melde jo.zünftig 
* waren, daß fie kein anderes Gewerbe er- 
greifen, nicht einmal von einer Officin in eine au⸗ 
dere deſſelben G⸗s treten, buriten. Ihr Vermögen 
war der. ganzen Zunft verhaftlih. Die Kinder aller 
Pe murben gleich ald Zunftwitgliever geboren, u. 
fi ber Ehemann der Tochter eines Zunftmit« 
gliedes ur. alfe jeine Nachlommen gehörten der. Zunft 
au, Die brei hierunter begriffenen, Zünfte waren: 
bie Bäder (Pistores, P. urbici, Ordo 
pistorius), welche das aus ben Öffentlichen Ge⸗ 
treibemagazinen ibnen gelieferte Getreide mahlen 
u. baden mußten; unter ihnen wareı in Nom bie 
Catabolenses, begriffen, welche. mit Laſtthieren 
das Getreide von dem Tiber u. den Mühlen in bie 
Bädereien führten. Ferner die Schiffsherren 
(Navicularii,Naucleri, Nautici), welde 
piben öffentlichen Spenben Getreide, DI, Mein u. zu 
en Bädern das Holz herbeiführen n. ein od. meb» 
rere Schiffe haben niuften, um an den Privilegien 
dieſer Zunſt Theil zu nehmen. Sie, jo wie die Bä- 
- der, waren auf eine gewiſſe Zahl beichränft. End* 
lich die Hleiihhändler (Suarii, Porcina- 
rii), mit welchen bie Pecuarii vom Kaifer 
Honorins vereitigt wurben n.. welde das Dieb, 
bei. die Schweine u, das Schweinefleifch, welches 
ans ben Provinzen als Tribnt geliefert wurde, in 
Empfang nabınen u. unter das Voll vertbeilten, 
Dazu gehörten bie Mensores frumentarii (Por- 
tuenses mensores), Getreidemeſſer für bie Mar 
gazine des Hofes ber Stadt Rom. 

Eine andere Geſtaltung nahın ber Gewerbebetrieb 
unter dem Einfinf des freien autonomiſchen Sinnes 
u. — ge unter ven germanijchen 
Böllern an, Die Gründung ber Städte erfolgte 
ar größten Theil aus den, unter dem Schutze von 

ürgern u. biſchöſlichen Kathedralen ſich zuſam - 
menfinbenben Handwerkern, melde alsbald unter 
ir ——— zufammentraten, theils um 
id in ihrem ©. möglichſt zur unterftilgen, theils 

auch ‚um naı an im eine gefidhertere —* 
einzunehmen, Die Genoſſenſchaften gaben ſich bat 
eigene Statuten, filr mel bie landeshobeitliche 


eflätigung auszuwirlen fuchten. on 
Füße dtigte 1152 bie Az 4 . n u. DWiürttenibergiichen, der 
i ugsbuxg (1726), gaben die ung zu dem 


mann 1153 die der Gewandſchneide ifter | Reichsfhlufß von 1731 wegen Peg 
* werfsmißbräuche, welcher 1 64, 1771 u, 177 


derholt ein Ndätft, das Übel endlich 
— r N — — 

ellung obrigleitlicher er, welche namentlich 
den ——— — Geiohnen:jolkten, 
——— ——— aiꝛ Au 
Eine neue Richtung für das 
aber, a von als 


feibjel des Mittelalters: befei . 
glaubte. Gewerbefteibeit 1yırcbe 1 


ja we, ta Dee 


bem Kampfe barilber wußten fich (In- 
enui) gegen die, mehrentheils ans ent 
Beubenen anbwerfer u. beren Zilufte dom den 
Kaifern Freibeitsbriefe zu verjchaffen, ar aber 
die Handwerker immer wieder flegten. Oft lam es 
zu blutigen Kämpfen, bei denen bafd der eine, bald 
der andere Theil unterlag. Friedxich IE bob 1219 
im Goslar alle Zinfte, mit Ausſchluß der Mü 
auf; — VII. ſtellte fie 1223, mit Kusihtug 
ber ’ mmerleitte u. Weber, wieder ber. Allein bie 
ünfte überſchritten im ihrem Aumaßungen alle 
venzen. Sie legten zum Theil ihren Oberme 
den Titel König bei (wovon noch jegt ein Uber⸗ 
bleibſel bei den Schlitengilden in den Schütt 
gen ift), fie wählten fich, wie Dies bei den alten Bur⸗ 
gergilben üblich war, eigene Schukpatrone, nad 
denen fie fi nannten (j. u. Schutzgeiſter) u. bes 
gaben fi, 3. B. die Kupferfchmiede, unter den un⸗ 
mittelbaren Schu des Kaiſerd, welcher das Schirm⸗ 
herrurecht wieder an andere a — 
gab. Es wurden förmliche Berträge zwiſchen ih 
u. den Panbesfüriten ge ed, diefe gaben 
ißnen förmliche Privilegien. Allein ihre Anmtaguns 
gen brachten es dahin , daß fie auf den R | 
zu Worms (1231 u. 1233) u. zu Ravenna (1232)° 
ganz aufgehoben wurden. Dennoch wurben um 
diefelbe Zeit den Städten der Marl Bra 
Innungs briefe gegeben, ı. fo wechſelten 
derte hindurch bie Entſcheidungen für m." 
in bie Mitte des 14. Iabrh,, won wo atı bie 
wieber zu ſteigendem Anſehen gelangte. 
mannen fie in Flandern große it, ıt. der 
Bierbrauer Philipp von Artevelle führte: 
Mann gegen den Grafen von Flandern ik 
von Frankreich. Biel gewannen die Zünfte 
allmäfige Ausbildung ‚einer eigenen Zu 8 
barteit, welche ihre Mitglieder in n u 







































tigkeiten n. Polizeiſachen vor e aus ben 
— — ve wies. Yun 
darın Tag auch ein Hanptgrumd file ihre Aus⸗ 
artung, indem bamtit u. mit dein Streben; jeben . 
Eindringling fern zu halten, eine Menge 
Bräuche fi) verbanden, gegen welche meh: 
Rei — 1551 , 1559, 1566, 1570, 
1654, 1667 ꝛe. vergeblich auftraten. For 
Klagen, felbft größere Tumulte, bei,‘ 
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mit ben pofitifchen Reforinen, durch welche man den 
in Folge des Friebens von 1807 niebergeworſenen 
Staat wieberzuhreben trachtete, völlig freie Übung des 
&8 für jeben Staatsangehörigen gegen Entrid- 
tung einer Gererbefteuer (f. u. Steuer) unter Auf» 
bebung aller Zunftprivilegien durch die Ediete vom 
23. Rov. 1810 u. 7. Sept. 1811 ein. Allein biefe 
Aufhebung blieb Doch nicht ohne Widerſpruch, u. 
manche nachtheiligen Folgen, die fich bald zeigten, 
fchredten andere Länder ab, dieſem Beifpiele zu 
folgen. Die Zahl ber felbftändigen Gewerbtrei- 
benden wuchs zum Theil jelbft durch bie Nieber- 
laffung frember eingewanberter Gefellen weit mehr 
«is ber allerdings. auch zunehmende Bebarf ihrer 
Erzeugnifie; da nun and zugleich bie an Zahl, 
Ausdehnung u. Hilfsmitteln immer mehr wachſenden 
inländischen u. ausländiſchen Fabriten, unterſtützt 
von ber immer größer werbenben Leichtigkeit bes 
Berkehrs, den Markt mit immer mehr wohlfeilen 
Gemwerböproducten überſchwemmten u. obenbrein 
auch Rußland, das bisher viele beutihe Waaren 
verbraucht hatte, feine Grenzen gegen biefe immer 
mebr abiperrte; fo fanlen bie Preije ber Gewerbe 
erzeugniſſe immer tiefer herab, u. viele Gewerb⸗ 
treibende wurben in ihrer Eriftenz bebrobt ob. ver- 
armten. Die jelbflänbigen Gewerbtreibenden u. mit 
ihnen viele andere Stimmen aus höheren Yebens- 
kreifen verlangten daher mehrfach in Folge davon 
u. wegen weiterer Befürchtung für die Zukunft auf 
ben Bessinistisubiente bie Aufbebung ber Ge» 
werbeiteibeit. Auch die Regierung ya fih 
dieſein Berlangen nicht ganz. Durch Einführung 
der neuen Gewerbeordnung vom 17. Jan. 1845 (mit 
Entibädigungsgejeg) wollte fie zunächſi mindeftens 
einen Übergangszuftand zwijchen der bisherigen Ge⸗ 

iheit u. dem geichloffenen Zunftweſen be» 
gründen ; aber ba dieſe Gewerbeorbnung noch immer 

benbs aufter Gewerbefreibeit berubte, ſchon 
beſteheude Junungen zwar jernerhin beftehen ließ, 
auch das Entfteben neuer Innungen begünftigte, doch 
mi die Beiuguiß zum Betrieb eines G⸗s 
an einem Orte, wo für bafielbe eine Innung be» 
hebt, von bem Cintritte im die Innung abhängig 
machte u. ftatt der gewünſchten Autonomie mit 
Zwangsd- n. Verbietungsrechten hauptſächlich nur 
die schon bisher befolgten polizeilihen Grundſätze 
u. Anorbunngen in Betrefi des Gemerbemeiens 
eutbielt, jo banerten bie Klagen ber Hanbwerfer 
fort m. wurben in m. aufier Preußen immer late 
ter Den erſten Berfuch, dieſen Magen ein ae 
zu ſetzen, machte im Juni 1848 ber norbbeu 
Handbwertercongreß in Hamburg; allein 
bie anfgeregien Eleniente waren bier zu feinem 
frieblichen SJujammenmwirfen zu bringen u. man 
war ſchon zufrieden, fih in dem Beſchluſſe zu 
einigen, daß demmächft ein Allgemeiner dbeut- 
iher Hanbwerlercongreß in Franlfurt 
a. M. zujammen treten folle, um ber verfaflung- 
gebenben Nationalverjammlung in der Ordnung 
ber gewerblichen Berhältnifje Deutichlands zur Seite 
zu ftehen. Die Eröfinung dieſes Congrefjes erfolgte 
ben 15. Juli 1848. Die Hauptarbeit war ber Ent» 
wurf einer —— Danbwerter- u. Gewerbe⸗ 
orbnung für Deutfchland, welchen ber Kongreß 
ber Nationalverfammlung zu jorgfältiger Berüd- 
fihtigung empfahl. Diejer Entwurf trug aber 
überall das räge ber Zeit u, ber Berbältniffe, 
in denen er entftand; neben bem Geifle der Selb» 

äniwerfalslesiton, & Aufl. VIL 
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—— ber Orbnung u. der te 
Ir — — er im re 
nurdas Hanbwerferinterefie ins Ange faſſende Sorg- 


lande fammte, große Schutzzölle, u. wo fie fi in 
Dentichland jelbft erhebe, ftreng geichloflene Innun⸗ 
gen empfoblen; Gefellen follten nur bei Meiftern 
ihres Fachs, alfo nicht auch bei Fabrilanten, ihr ©. 
ausüben bürfen, ber jelbftänbige Betrieb eines tech» 
niſchen G⸗s follte vom Beitritte zur Innung ab⸗ 
hängen; es follte feftgefetst werben, wie viel Gejellen 
böchftens ein Meüfter haben dürfe ; Fabrilen u. große 
G. ſollten zu Gunflen der Heinen ©. befteuert u. 
beren Betrieb, jobald die Fabrilate mit Hanbwerls- 
artitein concurriren, bejchränft werben ; an Infafien 
ber Zucht · u. Arbeitshänfer follte fortan nicht mehr 
Arbeit der Handwerker gegeben werben u. bal. 
Kurz, es follten neben ber Deraittung aller bis- 
berigen Privilegien zugleich neue Berbietungsrechte 
privtlegirter Inmungen u. neben ber Berbrüderung- 
der Nationen eine ftrenge Abiperrung ihrer De 
beißgebiete errichtet werben; mitten in bem Wett- 
lampfe ber auf. allen Märkten der Welt um Abſatz 
ringenden europäifchen Inbuftrie follte in Deutſch⸗ 
land fortan nur das Kleingewerbe gefhügt werben, 
ohne Rüdficht auf die Capitaliften. Der Gewerbe» 
congreß in Frankfurt beſchloß noch in feiner leiten 
Situng die Gründung eines Organs für bie Ge- 
werbsinterefien, welches als Allgemeines Deutiches 
Gemwerbeblatt jeit October 1848 erfhien; vgl. G. 
Schirges, Die Berhandlungen bes erften Deuticen 
Hanbels- u. Gewerbecongreſſes, Darmfl. 1848. 
Während bie Frankfurter Gewerbeorbnung nicht - 
ins Leben trat, nahm in Preußen eine befonbere 
Sommiffion der conftituirenden Nationalverfamm- 
fung dieje Angelegenheit in die Hand, welche auf Er- 
gänzung u. Abänderung ber neuen Gewerbeordnung 
antrıg. Dazu follten nun Abgeordnete ber felbftän- 
—* Handwerler u. Geſellen u. Vertreter des Han⸗ 
dels u. der Großgewerbe mitwirlen; dieſe verhanbel- 
ten zuſammen vom 17. bis 31. Jan. 1849, u. eine 
Adreſſe der Deputirten an den Hanbelsminifler 
brachte hierzu 15 an bie Kammer zu richtenbe Anträge 
in Anregung; barunter ſtand eine allgemeine Ges 
mwerbeorbnung, welde bie Handwerker zum Bti⸗ 
tritte zu ben Burg verpflichtete, obenan, au 
begehrte man zur Unterflügung der jilländifchen 
Induſtrie Schuhzzölle; darauf folgten nun bie 
Berorbnungen pom 9. Febr. 1849, woburd neben 
verfchiedenen Änderungen ber allgemeinen Ge: 
werbeorbnung von 1845 zur Überwachung u. Be- 
ſchützung ber gewerblichen Intereffen auch bie 
Errichtung von Oewerberätben u. Gemwerbegerichten 
angeorbnet wurde. Der Gewerberatb ift zu je } 
aus dem Hanbwerls-, dem Fabrik⸗ u. bem Han» 
belsftande zu wählen, u. zwar erhalten bei ter 
Handwerfer» u. ber Fabrilabtheilung Arbeitgeber 
Gandwerlemeiſter, Fabrilinhaber) faft gleiche Ber- 
tretung, intem bei jonft völlig gleicher Mitglieber- 
zahl nur das legte noch zur Herfiellung einer uns 
ee Zahl in jeder Abtheilung erforberliche 
itglied von ben Arbeitgebern zu mwäblen ift; fie 
werden fämmtlich auf vier Jahre gewählt, erneuern 
fih zur Hälfte alle zwei Jahre u. haben ihr Amt 
unentgeldlih zu verwalten, bie Koften für bie 
laufende Geſchäftsführung aber werben burch Bei- 
21 
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träge. der Gewerbetreibenben bes Bezirls gebedt. | niſterdepartem⸗ats nochmals berathen zu werben. 
Bo in Folge eines'minder erbeblichen gewerblichen Die fächfiiche Regierung erflärt ſich meber filr unbe» 
Vertehrs ein Gewerberath nicht errichtet wird; bat dingie &ewerbefveibeit, noch für Aufrechtbaltung 
die Sommnnafbebörde die demſelben zugewieſenen u rexp- Niedereinführung des Zunſtweſens in aller 
Angelegenbeiten zu bejorgen. Die Wemerberäthe | Strenge, fonbern ftellt fi unter Berüd 
—8* ber afleıt gerwerbfichen Anordnungen mit ihren ber gewerblichen Verbältuiffe in Sachſen die Auf⸗ 

fihten u. Borſchlägen zu hören u. ſollen auch —— bei möglichit feſter, nicht —— n. auch. 
nach nt ver Betheiligten die tägliche Ar ber den größten Theil der jetzt ohne e Organi⸗ 
Heitszeit fiir die verſchiedenen ®., ſowie auch bie | fation betriebenen Gewerbszmeige auszubehnenber 
zu einem Handwerke gehörigen Arbeiten beflim- | corporativer Organijation ber Gewerbtreibenden, 
men. on Beltimmungen dazu entbält die | bei thunlichſt fefter Regelung des Berhältniffes zw 
Girenlar-Berf. des Minifters fiir Hanbel ıc. vom ichen Arbeitgebern u. Arbeitnehmern, bei m 
9%, Det. 1850, 7. Now. 1850, 30. Dec. 1850, | Herftellung einer Selbftregierung unter den Ge» 
7. Januar 1851: Über die Gewerbegerichte |, unter werbtreibenben nach ihren eigenen Satzungen durch 
Keen u. Gemwerbegerichte. Auch dem gefchloffenen | eigene Organe, doch anberjeits bie ber 

unftweſen wurde etwas näher gerückt; jo ver⸗ Entwidelung ı. der volllommenſten u. 
fatıgten die Edicte von 1810 u. 1811 mur bei 34 nutzung aller techniſchen u wirtbichaftlihen Hillfe- 
En zum Behufe ihres felbftändigen Betriebes den | mirtel Durch, den Einzelnen —— — 
———— die allgemeine Gewerbe⸗ Schranten u. Hinderniſſe pas a u 
orbnung von 1845 Hei’42 G-n zum Behuf der | ui jo bie Freiheit mit der Gebun * einer 
Berechtigung, Lehrlinge zu halten, Aufnahme in | der Entmwidelung ber Technik u, der Concurrenz 
die Innung od. das Beſtehen einer beſondern ſowohl, als den Forderungen eines geregelten 
——— — u. die Verordmimgen vom | Staatslebens eutſpre nden Weiſe zu —— 
9. Febr. 1849 —* Minifterialrefeript u. In⸗Es ſoll fo ber organiſche Zuſammenhaug unter 


Reuction vom 31. März 1849) bei 55 Hanbiwerfen | enyeinen Sewerbtreibenden u. mit ibm der Stand 
vor Beginn ihres felbfländigen Betriebes Eintritt 


der Gemerbtreibenden als ſolcher erhalten ‚werben 
in eine Inmung od. anbermeitigen Belähigungs- 


als ein brauchbares Clement jlir ein tlichtiges Ge- 
nachweis nor einer Prüftngecommiifton des frag- mieindefeben; es follen aber bie Zünfte od. In⸗ 
Yihen Hanbiverts; doch fanın ber von Det Prüfungs | nungen feine politiihe, fonbern eine rein gewerb- 
commiſſion einer ZJunng Zuruczewieſene den | liche Bebeutung haben; es foll bag Im 
Fecurd an bie Kreieprüfingscommilfion ergreifen, | in joferm erweitert werben, als viele bie 
die unter bem Vorſiß eines Negierangscommiffa- —5 ſtehende Gebiete der Gewer 
Yins aus zwei Meiftern u. zwei Gefellen beftebt, | feit in dafjelbe aufgenommen werben; es 
Regierung fitr jeden beſondern Fall aus | das Gebiet jeder einzelnen Zunft nen be J 

den Wahfliften des ganzen Kreiſes ansmwählt. So» | werben u. zwar fo, daß es bie Vollendung einer 
dann ift bie Zulaſung zur ifterprüfung won | Kategorie von lei | 
mehreren Bedingungen ab ängig gemacht, von in ber Hauptſache, geftattet. ugleih iſt 
denen jeboch it befondern Fällen tuteder abgefeben | werbtreibenden eine Mitwirfung bei ber‘ 
benden it. ftrafenden Thätigfeit ber Gew 
im Ausficht geftellt durch vie Erufühn von Ge⸗ 
——— eine —55 ei = lung durch 

rrichtung von Gewerberäthen nt. efefammern. 
Es bleibt pas Anffteigen vom Lehrling zum Gefellen 
u. vom Gefellen zum Meifter getnilptt an’ das Be- 
ftehen einer Prüfung; der Warnderzwang füllt weg; 
es bleibt die Befugniß zur ſel + 
übung eines G⸗e bedingt durch ben Eintritt in bie 


Amrung. * 
J Kai u wurden bie ©. feit Anfang 
—— nach u. nach se 





































gen vom 9. Febr. 1849 no bei einer geſehlich 
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ming fiir bie‘ Staaten, Magdeb. 1852; | Batern 


dbeftinmmmm 


N De Perat, Gemebe ejeise, Spa. 1957 run 
"hen Übrigen bentichen t zunäd BEDL. 1854), dureh toelche ehe 
» N Onetbehkipen em 


8 
AUnt üb at zunä 
a vie Menerung poräufe, fr 
nn erbefteibeit ausgeſprochen. 
— — En tie 
“ ypurbe von Seiten ber Regierung 1857 veröffent- 


a et 
tage an Die, Stänbeverfauinfung j in den Mi 







} DTOrCIE 1 
v We 
Hi PO, 
ra® m Nahrig (4 
— Mi, 
h N 


® — oz re 
hut 3 mlint:lsimain 









bertritt eines — anfäffigem: Ge 
einem techniſch mahe verwandten 


er “u. der Geſellen⸗ 
werben; liches gilt von den Han- 

—— Conceſſion ift 
— Bedarf, Abſatz der ſchon beſtehenden 








58 
g 


5 
+ 


Ai 


ie 


Ei 


a dfiht zu nehmen. Die Innungen 

bevereine haben nur gewerbliche Bedeur 

um ; der Beet zu beſtehenden Innungen if 
x ben, die Bildung neuer Innungen 

en eines ehemals zün Bere 

enen u. nicht benen Gewerbes ſind zur 

dung von en verpflichtet. In allen 

Städten find nah Bedürfniß Gewerb-, 

brif- ob. Hanbelsräthe zu bilden, jeder im ber 

fegel ans fieben Mitgliedern, welche aus n. von 

Seen Genojien atıf vier Jahre gewählt werben. 

Per Regierungsbezirte tritt alljährlich am 

5. die Kreis-, rbs+ ıt. Handelslammer 

jeemme, beftehend aus ben Borfigenben aller 

— u. Handelsräthe ber Provinz; 

u \erftattet dem: Handelsminiſterium 

Sfr —— u. Verbeſſerungen können 

od. Patente ertheilt werben. 

In Hannover wurde am 1. Aug. 1947 eine 

Ze —— vertünbigt, welche, mit dem 1. 

Suli 1848 in —— treten ſollte; bevor 

dieß aber geichab, — fie theilweiſe juspenbirt 

wlabgeändert duch das Geſetz vom 15. Juni 

ae, Die Gewerbeordnung für 

das keömgreih Hannover, 2. Aufl. Hannover 

Yu Städten, in melden eine Zunft mit 

un «fi ein Gewerbe nicht beftebt, kann 

erh ‚eg, ven * Nu 

25. Jahr erreicht bat; ift in manden en 

Bene hrncih (4. 8. für Baubaubwerfer 

Belanntmadhung vom 7. Febr. 1850), 

‚Konceffion u Br Zünfte lönnen 

errichtet. werben, letieres jedoch mit 

Bunftzwanges; geſchloſſene Zünfte 

nicht neu errichtet werden, auch laun das 

um bes Innern den Sideihluf jederzeit 

ob, aufheben; wo Zünfte mit Zunftzwang 

Darf ein G. nur von Zunitgenofjen be 

‚werden; ber zünftig aufgenommene Lehr⸗ 

einer 3—5jährigen Lehrzeit einer 

he unterwerfen, nach deren 

ein Geſellenbuch erhält; 

— barımter zwei Wanderjahre) 

Fey er nach Ab g ber ati ng "Nr 

Herd) das. Meifterrecht erlangen. In Würt— 

dembe zgitrat bie Gewerbeordnung vom 22. April 

mit bem 5. uft 1836 als revibirte Ge⸗ 

mwerbeorbnung in Kult, am.29. Zuni 1842 folgte 

das . über die Srfindungs - u. Einführuugs- 

u,am 20, Mär; 1851 wurde eine revidirte 

zur ag ung ber allgemeinen Ge- 

erfajien, vgl. Gewerbeosrbnung für 

datei) Mürttemberz, Stuttg. 1851. Ob 

jei ob. nicht, beftimmt bie Geſetz 

z. ber. jelbfländige Betrieb eines zinftigen 

ei — us Beirat Meiſterrecht, Vür- 

* he; unzunftige G. kann Jeder⸗ 

—— bob iſt umter Umftänden bie 

einer Conceſſion, od. der Nachweis 

Befähigung erforderlich; Erftbumgs- 


. gleichz 

ni einem 

— 4 Deren, m 5 

Theilnehmer an feinem Geſchãftobetriebe 

en Publ, warn emen namente 
0 irt, dur 

lich die — in die Me — er 

leichtert wirb, 


— zu Gotha, haben, dies Eee Be 
erfenuen gegeben, indem fie ſich in ſehr 

benem Sinne bald für Fortdauer der 

dagegen ausgeſprochen haben, , „Als ein Es * 
pfeblenswerthes Mittel zur Heb en Pi 5 rberung 
des Gewerbfleiges hat man aber überall die Err 
richtung von Öewerbevereinen u. Gewerbehallen 
erlannt. Die Gewerbevereine find Berbinbungen 
von allerhand Gewerbetreibenben.u. — 


gewerblichen Fortſchrittes zur Heb — 
rung bes Gewerbefleißes. Die Mittel, welche 
hierzu anwenden, find: —— ber 


glieder. od. ber für ei 
— — 
techniſche Borträge, 

dungen u. Verbeſſerungen, 


nzelne Zweige bes Gewerbe- 
sicüffe od. Abtheilungen, wobei 
itheilungen über neue Erfin- 


fung u. ke Bruns 
u ertheilenber Gutachten über en ragen 
au —— — ilden; ferner 
ſchaffung ber gewerblichen Literatur in nie 
Reihhaltigkeit, wie ed ben Einzelnen nicht ndg 
fein wilrbe, u. zwar ber neueften Werke über in 
verichiedenen weige bes Gewerbeweſens u. ber ver⸗ 
ſchiedenen techniſchen Zeitfchriften. Hierzu _fommt 
wohl auch noch die Herausgabe einer belehrenden 
Zeitſchriſt gewerblichen Inhaltes, worin die wiffen- 
ſchaftlichen Ergebnifje ber Vereinstbätigkeit nieder- 
En u. veröffentlicht werben; ferner Beranftal- 
tung von Inbuftrie- It. Bewerbentsftellun en, oft 
mit Vertheilung von Preifen u. anderen ufınun« 
terungen verbunden; Gründung u. Unterhaltung 
von Sonnta sihulen, um auch unter bei heran» 
wachſenden R——— wiſſenſchaftliche Bil · 


dung zu verbreiten; ER wiffenichaftlicher Ber⸗ 
fehr u. Austauſch der riften u. gewonnenen 
Reſultate mit anderen ak Ale welche eine Ährt» 


liche Tendenz verfolgen, Die meiften Gewerbever 
eine find von ben —— ausdruclich ob. 
ſtillſchweigend arerfaumt, uͤ. viele genießen ihrer 
Gemeinnüg bigteit wegen "ans Öffentlichen Mitteln 
regelmäßige Unterftügungen, werben aber auch ba» 
für oft für allerhand techniſche Begutachtungen in 
Anſpruch genommen. Im größeren Staaten ftehen 
bie einzelnen Gewerbevereine bisweilen in einem 
beſtimmten Berbäftniffe ber er u. Unterord» 


ming * eimander.' Übrigens führen. dieſe b- 
lichen Bereine durchaus nicht alle diejelben Namen, 
wat vielen Orten dehnen: füch ihre Beftrebungen 
auch anf audere verwandte Zwecke, 3.8. auf Land» 
wirtbichaft; Handel, Kunft u. Eultur aus. So bat 
Berlin jeinen Verein zur Beförderung des. Gewerb+ 
fleißes in Preußen, obgleich. deren auch noch in 
vielen anderen preußiſchen Städten, —— in Bres⸗ 
far, Köln, Königsberg ac. beſtehen; Wien den Nie 
deröfterreichifehen Gewerbeverein, Hannover den 
Gehverbeutrein fir das Königreich Hannover, Mins 
ade Bolptechmiichen Verein für das. Königreich 
ateun (Auer welchem aber auch noch in vielen 
anderen baieriihen Städten, 3. B. in Augsburg u. 
in Wurzburg, ein —— — Berein beſtebt), 
Dresden einen Gewerbeverein (jeit 1824), Stutt⸗ 
art die’ Gejellichaft zur Beförderung nützlicher 
Künſte u. deren Hülfswiffenichaften. Im Meineren 
Städten, z.B. in Altenburg, das einen Kunft» u. 
inbiverföberein befigt, u. in Koburg, wo ein 
nft>, Induftrie- u. Getverbeverein beftebt,. bat 
man bem Getwerbefleiß oft. die Kunft beigejellt, 
währen die größeren Städte gewöhnlich getrennte 
Kurifivereine beſitzen. In München entftand ein 
Berein zur Ausbildung der Gewerke durch das Zu- 
fanmenmwirfen von Künftlern, welche Zeichnungen 
für geſchmadvolle u. doch wohlfeile Gewerbegegen- 
ftände liefern, u. von’ Geioerbetreibenden, welche 
biefe Entwürfe praftifch ausführen. Zu den ge- 
werblichen Vereinen tamen jpäter auch jogenannte 
Hanbwerkervereine u. feit 1948 aud noch Arbei- 
terwereine hinzu. Die Handwerlervereine 
mwareh größtentheils bie Folge der Oppofition bes 
bisweilen etwas hintangejeten Kleingewerbes ge- 
u das Borherrſchen des techniichen Gelehrten- 
irefens u. ber In fantenariftofratie; bie Arbei- 
—A (1. b.) abet ſtreiften mehr od. weniger 
Hr das * F Ehe re “ an« 
rengenbe Hanba urch ftaatliche Umgeftaltun- 
u eo ber Herrichaft bes 5 — —— 
tratie u. —— emancipiren. Mit dieſem ganz 
außerhalb des G⸗es liegenden Zwecke erregten fe 
rt manche Beforgnifje der Regierungen, wel 
— au einem Berbote berfelben durch den Bun⸗ 
besbeihluß vom 13, Juli 1851 führten. 
challen find gemeinfchaftliche — * 
anftalten für allerhand Gewerbee eugnifle m 
männlich den producirenben geneiiden ttelftand 
vor dent drohenden Untergange zu ſchůͤtzen u. gejchidt- 
ten, arbeitsluftigen, aber wen bemittelten Gewerb- 
treibenden pi zu verichaffen, ihre Erzeug- 


niſſe leichter gegen yaare Bezahlung abzuſetzen, er- 
richteten bie &ewerbevereine od. bie öffentlichen Be- 
hörben, vorzügli — ee Be ci 
amı u.% ii, Manheim, Darm- 
bt, Worms, Wiesbaden, Köln, Krauffurt, Df- 
ach, Würzburg 2c.), nah dem Borgange bon 
wohl 





Gewerbe bis Dewerbskrankheiten 


benußten, leben die Tiſchler an ‚dem meifren Dr- 
tem in erſier Linie; dann kommen die-Sattler, bie 
Buchbinder u. Portefeuillearbeiter, bie Drechsler, 
Kammmader, Klempner, Schlofler sc. Ju allen 
rasen fefte Preiſe, n, ihre befoldeten Augeftellten 
“ . meiftens in einem — ic 
tex) u. im einem Diener, denen gewöhr 
nächſt ein Berwaltungsausihuß bes ——— 
u. ein dieſem angehöriger Inſpeetor vorgeſetzt if. 
Die Unterhaltungskoſten werden durch {en ste 
—“ — ag en —— verlauften 
enftände gededt. Die mei gun | 
nehmen nur Arbeiten, die in der Stabt felbfl, 
fogar nur ſolche Gemwerbeproducte auf, welche von 
Gewerbevereinsmitgliedern gelestigt worden find; 
einige bebnen die Zulaßbarfeit der Gewerbeproducte 
auf das ganze Yanb aus. er 
Gewerbe, 1) die mit; Handhaben 
Schraubenmutter ; 2) Gelent; 3) bie Wi 
des Rüdgratbe. inf m 
Gewerbeausſtellungen, ſ. Induftrienusftel- 
lungen ad ‚nusttstishhh 
Gewerbefreibeit; {: u. Gewerbe. | , mr 
Gewerbegerichte, f. u. Fabrit ⸗ u. Gewerbe · 
De — 7) 


gerichte. lets 
Gewerbeballen, Gewerbeordnung, Gewer- 
beratb, j. u. Gewerbe. ELLI T TI: 
Gewerbefchulen, Auftalten, in deuen 
Leute, welche entweder ſchon praltiſch ein 
erleint haben, od. fich erſt für ein ſolches vor⸗ 
Bilden wollen, Unterricht in ben entip den 
Wiſſenſchaften u. Künſten, ſowie in den nemerm 
Sprachen erhalten. Die Geentſtanden in Eng 
fand u. Frankreich zu Anfang diefes Babrh. u. ver⸗ 
breiteten ſich von da auch ſehr bald über k 
Der aligemeine Name G. umtfaht eine‘ 
höherer 1. niederen Imterrichtsanftalten; zu 
niederen gebören bie Handbwertefhutenz bieje 
find bau 39 Sonntags u, 
u. bilden die Schüler — Hau 
u. Lehrlinge) in den allgemeinen 
Zeichnen 2c. weiter fort, unterrichteit biefelben zu» 
weilen auch in ven nenern Sprachen; Diehöberen 
©. bilden junge Leute, weldye bereits im Beſitz ber 
fogenannten Bü gerichutbildung find , für den Be- 
trieb der böberen Gewerbe aus u. eribeilen Unter» 
richt in ben Naturwiſſenſchaften, Mathematit, Me- 
pa 


hanif, Technologie, den neuern Sprachen sc. bis · 
weilen werben aud die Realſchulen (j. d.) bie 
geregue bie höchſten derar vehranſlalt⸗ d 
ie Bergalademien, Landwirthſchaftl anftal- 
ten, Forſtalademien, Navigationsfhulen u. nament- 
lich die Polytechnif ulen (f. d.), welche bei. in 
ben letsten Jahrzehnten entftanden u. zum 2 
förmliche technische Uni ten find. 7 
ia arg „u, Gewerbe. —— 
ewer ‚, jo v. w. Induſtrie 
—— die U 
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e Gewerbokrautheiten 


ber ſchãdlichen Gine Ta ‚Piteibermaßen 
ſyſtei " Aybie 8 bee ung: a) bie 
dende Schuhmacher, Schneider, Schreiber, 
ehrte Weber, Uhrnacher ze), beimirft durch 
Mangel an ausreichender ie An- 
dufungen won Blut in den inneren Hoh 
u. allgugeringe Einathmung; Die Folge davon 
‚ baf dem Blute weniger Sanerftoff zugeführt 
wird u. ein UÜberſchuß an Koblenfänre entfteht, 
was endlich Benofität der Blutmaſſe berkeiführt; 
der Thorar wird ſchmal u. Math, weil bie Lungen 
nur ungenügend fich ausdehnen. Die gewöhnlich⸗ 
durch figende Beſchäftigung beebeigefübrten 
Brettern find Eubertilofe, vorzüglich Herztraitt- 
en (Öppertropbie), Abbominalpletbera u. beren 
gekrankheiten. jar das Gehirn leidet durch 
utanbätrfung m. die Blutbefchaffenbeit überhaupt, 
baber Ohypochondrie nicht jelten ift. Die Maßregeln 
ber ene Dagegen find außer moöglichſt gerabem 
igen u. Abwechſeln mit Steben gummaftifche 
gert, Baden, Tabalkrauchen, Waflertrinten u. 
biemeilen anzumenbenbe, Teichtere Abführungs- 
mittel;.b) die ſtehende (Schriftfeker, Gelehrte, 
Berläufer) bat mancherlei Machtheile gemein mit 
den fitenden, eine rn Blutes im 
Unterleibe u. Kriünnnung des ens. In Folge 
der Mustelanſtrengung ber Beine tritt Muskel⸗ 
En ‚ Rüdenfchmerzen, Nildenmarksbarre ein, 
Blut in der Beinen bäuft ſich an it. dienad- 
Benen fommen zur Ausdehnung (Varices, 
utadertnoten). Magenkrtarch, Abi 
Ereremente im Blinddarm find Häufig; Maf- 
regeln der Hygiene find Abweckielung im Steben 
a. Sitzen, gymmaftifche Übungen, namentlich ber 
Am-ı.® usteln, Baden, Schnürſtrümpfe, 
Bermeidung blähenber Speiſen; e) die gebüdte 
iſt faſt immer mit den wegen verbunden außer 
vei Bergleuten, melde in niedrigen Stollen geben; 
durch gehemmies Ginathmen wird ungenügenbe 
Ausdehnung bes Bruftlaftens bedingt, Kopfcon« 
eftionen, organiiche Hirnleiden, ——“ bed 
fidens ; dagegen find Gpmmaftil der Rüdenmme+ 
fein u. der Lungen, Bäber u. Talte Wafchungen zu 
empfehlen; dy die fnieende Stellung (Stein⸗ 
ficpfer, Tapezierer, Scheuermweiber) bat neben beu 
Nachtheilen der vorigen Stellung noch befondere üble 
Folgen fürdas Kniegelenk als Entzinvung, Tumor 
albus, Gonortbrocace, Hygroma patellae ; weiche 
Unterlagen u. Einreibungem bes Knies find zu 
empfehlen. B) Übermäßige Anfirengung: 
s)buchactive Bewegung (Landleute, Schifier, 
Paftträger, Tagelöhner, Bergleute, Wälcherinnen, 
abrifarbeiter), fei es, daß die Kraftäußerung wirf- 
übermäßig ift od. daß eme an m. für ger 
Anftrengung durch allzulange Daner über- 
wird. Ein Zuftanb von Schwäche tritt ein 
ale folge bes übermäßigen Stoffverbrauds, Blut» 
armüuth m. zeitiges Altern (Marasmus) vorzüglich 
bei, in Fabrilen beſchäftigten Kindern. Die über- 
mähine Anftrengung bewirkt vermehrtes Bedürfniß 
aach Sauerftoff, daher tieferes Einathmen u. ſomit 
Ausdehnung ber Lungen ( Emphyſem) u. bei ſchlechter 
Ernührung Lungenblutung (Blutſpulen) u. Aſihma, 
auch —— —** ji ehren das 
ppertrophirt u. bie fräftigeren Herzeon⸗ 
ne Me bewirlen größeren Blutzufluß nach 
dem Gehirn, ber fih als Schwindel, Krämpie, 
Fäbmung u. Schlagfluß äußert. Linberungsmittel: 





fung ber | 
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"Arkeifspanfen mit: Schlaf, Genuß Teiner Luft 
n. mahrhafter Speifen (Milh, Tier, Kiefer. 
Vermeidung bon Brknntwein); 5) durch paf⸗ 
five Bewegung beim Fahren, Reiten, Schau⸗ 
fein n. auf Schiffen in offener See Seekraufkheit, 


fen des Kör⸗ f. BJ; die Krantheitburſache liegt theils im ber 


mechaniſchen Bewegung der Band» u. Brnflein- 
geweide miele an Magen u. Zwerchfell jerren m. 
dadircch Hbeffeit u. Erbrechen erregen, theils zeigt 
fie fih im Gehirn (Schwindel, Kopftoeh ze.) durch 
Erſchutterung des Gehirns ı. durch Störutig im 
Blutfreisfaufe ; Anfirengung einzelner Mus⸗ 


teiln od. Mustelgruppen fann Krampf bedin- 


gen, fo ber Schreibeframpf, zu Eontracturen, @e- 
lenfihmerzen u. Entzähdung der Sehnenſcheiden 
führen (bei Birtuofen, Schnittern) zu Entzünbungen 
des Zellgewebes zwischen ben Mirskeln (Erercierfno- 
hen, Reitlnochen), bei Schmieden u. Schloſſern Tann 
ſich der Bruſtkaſten frantbaft ermeitern u. Lungen⸗ 
emphyſem entſtehen; Arbeitspauſen od. Wwech— 


ſelung ber Arbeit u. gymnaffiſche Wung der beim 


Geichäftsbetrieb nicht gelibten Körbertheile find am 
mwirffamften; dy Anftrengumg ver Atbemorgätte 
bei Tänzern, Bläfern von Blasinftrimmenten, Med» 
nern, Sängern, Schaufpielern ; die Folgen find Lun⸗ 
genblutungen, Katarrhe bes Keöllopfs u. der Luft- 
röhre, chroniſche Heiferkeit, Aneurpemen, Herz⸗ 
leiden, Gebirncongeflionen; für Sänger m. Nebner 
iſt Die a nt wichtig ; beim Heben 
werer Laften ift der Mund offen zu halten (daher 
atrofen fingen u. jodeln), damit nicht bie Zu— 
fammenpreffung des Thorar über ber mit Luft 
erfälkten Lunge Emphyſem bewirke; e) Anftrengung 
der Augen durch anbaltenbes Betrachten Meiner 
Gegenftände (Uhrmacher, Schriftſetzer, Spitzenver⸗ 
ger, eg rg Miniaturmaler, Oraveure), 
durch grelles Licht (Feuerarbeiter n. bei Beleuchtung 
durch Glaskugeln), ſchlechte ob. fladernde Beleuch⸗ 
tung (bei. bei Talglichtern), durch plötzlichen Wech⸗ 
ſel zw Licht u. Finſternißß (Bergleute, Gruben⸗ 
arbeiter), durch fehlerhafte Brillenglaͤſer u. noch mehr 
durch unpaffenbe Brillengeftelle (Selehrie), durch Ar- 
beiten unmittelbar nach der Mablzeit; Folgen ſind 
Angenihwäce u. Augenleiden aller Art; 1) Anftren- 
gung des Gehörorgans (Mufifer, Klavierſtim⸗ 
mer, Klempner, Müblenarbeiter, Artilleriften) be» 
wirkt Hallucinationen ber Hörnerven (Saufen, Bi» 
hen, Klingen, Boden), Obrenzwang, Kopfweh; 
Einbringung von Baumwolle ins Ohr u. Öffnen bes 
Mundes bei heftigem Schall wirb empfoblen; g) An- 
firengung bes Gehirns durch geiftige Arbeiten, 
vorzüglich bei Dichtern u. Eompontften u. überbaupt 
wenn geiflige Arbeiten zu unpaſſender Zeit vorge» 
genommen werben (bei Krankheiten, nach Erceiien, 
nad) bebentenben Muslelanſtrengungen, gieich nach 
bem Efien od. dem Auffteben); Folgen ſind Hypo⸗ 
chondrie, Berbaunngsbeihwerden, Bleichſucht, Ab⸗ 
magerung, Rüdenmarlsvarre; vorzüglich find zu 
en alle Reizmittel vor u. während ber Arbeit 
(wie Kaffee, kalte Hußbäber). 0) Temperatur: 
a) au große Hitze (Feuerarbeiter, Bäder, Köche, 
manche Fabrilarbeiter, Arbeiter 
Maſchinenheizer; Arbeiter im der Sonnenhige fün- 
nen ſich den Sonnenftih, Sonmenbrand zuziehen) 
bewirkt Bruſtbellemmung, Athemnoth wegen bes 
geringen ites ber erwärmten Luft an Sauer- 
ftoff u. ‚wegen der Blutanhäufung in den Yungem, 
endiih Empbyien, aroße Erlältbarleit ter Haut 


Gewerbfteuer bis Gewicht 


ne Befit ber Güter eine 


"ale ed nen namentlich wenn | 3. 3 —2* ee he 
uden ift (Fiſcher, So a} an genger ar Nr richterliches 
— a —5—— — en be — Le has tige 6 —*— — 
ieber. n frembem 
üntein —* a) —— De ‚ Bäder, —5 nen: ol ES: Die B. als 
er er, t, Bolltimmer, Grundlage bes ir e 
—— Drechsler, —— 1828. Kür he neuere 


ner, 
zei en u. 8 —* —— 
chroniſche Katarrhe u. Heiſerleit verurſa Bäder 
leiden an einem Hautausjchla (Bäderträbe) u. 
‚Schornfteinfeger an Epithelialg eiötwülften —5* 
einfegerkrebs) b) Koblendampf (bei allen 
enerarbeitern) wirft wie Koblenfäure Schwindel, 
—— Kopfſchmerz, Atheınnoth, Angſt, Ohn- 

t Krämpfe; e) Kloatengas bei Grubenrei⸗ 

nigern d, Sch hwefelbämpfe; e) Bhbosphor- 
mpte (in Zündholgfabriten) bewirten Pbo8- 
——— f) Arſen (Bergwerls- u. Hlttenar- 
—* Smaltefabrilanten, ———— Maler, 
xberei ‚ Kattundbruder, Schrotgiefier, none 
Gebeiter u. el bie Folgen Ph u. Arjenifvergiftun 
9 Blei (Anftreicher, Ladirer, Maler, Schri 
gießer, Arbeiter in Bleibergwerten, Stasfabritan- 
ten, Klempner, Wärber, Kattundruder), f. Bleiver- 
ee h) er gelber —*— in Onedfil- 
werten, erfifberer, Gold⸗ u. 
Eilberarbeiter, — er von Barometern und 
xmometern, Spiegellaßrifanten, Daguerroty- 
en), |. Duedfilber. E) Thieriſche Gifte: a) 
—J— RU edler, Ger⸗ 
ber f. Rotz utfcher, Ahdeder, et u. in 
— ‚I Rogfrantheit, Bgl.: Thad- 
rab, The effects of the prineipal arts, trades 


and professions on health and longevity, Lond. 


1832; Halfort, Entftehfung, Verlauf u. eband- 
lung ber &r anfpeiten ber ünfler u. Gewerbtrei- 
benven, Ben 1845. 

Gewer ‚6 


Gemwere (Were Saisine), nach älterem deut · 
{chem Rechte die ti Möglichkeit über ein Recht 
zu —— wenn ſie mit dem Rechte verbunden 
chutz des Richters gegen jeden Dritten 
r fie in Anſpruch m nehmen. Das ältere R 

nimmt an, bafj der Befiger im biefem Sinne mi 
notöwendig, bes zw eines Dritten, —— 
ihm etwa bie Sache Übertragen bat, zur Bertheibi- 
gung nn. Rechtes bedarf, fondern daß berfelbe 
wegen be affenbeit jeines echtes von 
Nichter ejchilt (gewehrt) wird, Man unters 
bet: —— — eigenthümliche, ei— 
ee eigene) ©., wenn das bezeichnete 
einer Sache ungetheilt einer Perſon ee g 

u. Ausetitommene (juriftifhe, ideell 
—— —— ech io 
zeine- 


der Ei; em andern bie ©. ı. Nutzun 
einer während er mır einzelne 
Rechte bei bem ke ee, 
mann, wo von Mu rn in egenjan ber 
Gigengewer gen» 
eher Sclemmie — 5 
ammtbeit von au 
daß man ihm Rechte, ;. B. ne be 


Bin ka das Römifche ren — Rechts- 
mmungen überwuchert bat. 
Gt \ Hau —8* Nas eig een 
1) fo v. w. Handiwe N Fr 
2) (Ber er), berjenige, welcher ag 
Pohwerk ıc. ganz od. zum Theil be läßt; 
laſſen acht u. mehrere G⸗en gemeinfchaftlich arbeiten, 
fo heißen fie zufammen eine GSewerkſchaft, melde 
128 Kure ob. Schichten hat, ſ. u. Bergwerfsverfaf- 
fung B). Die G⸗e befolden ibre eignen Gewerkbiener, 
als Schichtmeifter, Steiger, Probirer ıc, Die E 
verſammeln ſich oft an eine Gewerktage; a 
bifche G⸗e müfjen einen inlänbiichen Verleger Gaben. 
Alte ©. Jind diejenigen, melde eine —* ur⸗ 
ſprünglich bebaut od. bei deren Bau * 
ubuße bezahlt haben; ihnen Bleibt, wenn das 
erf eingeht, ein Vorrecht auf einen Antheil bei 
Miederaufnahme deſſelben. 
> ei * fo v. mw. rn 
ufe, Ye Ben bene, welche bem 
Bern zu gabten iR, ift, 
I But), bie des 
Örper auf einen ihn 


Gewidt ( * 

Drucks, welchen ein K 

volltonmen — ausübt; fie ift mit dem 
rper 


Druck anderer K —— u. da dieſer 
von ber mwerfraft eibe aber au 
einer Stelle über der Grboberfläche in allen *— 


theilchen gleichwirkt, jo iſt das ©. ber Mafle pro 


portional u durch Ber feihung jenes * 


mithin zugleich eine Vergleichung der ge⸗ 
—ä— 
tzung nad einfacher Wa 

indem an einen Körper u dan her len 
andern bebt od. auf die Hand I er aber 
ann igen (j. d.) Man umterf Pabfointes 

.,. welches a Körper ohne Rüdficht auf den 
rer welchen berfelbe einninumt —* qu· 


tommt; ſpeeifiſches ©., mobei 
berüdfichtigt wird (vgl. Specifiiche 


relatines ©., was einem Körper = 
‚bleibt, wenn ihm ein Theil De 


Gegenbrud od. Glei u 

beim Eintauchen in eine Flü —— 
fpecifticher Schwere. Jeder Körper verliert nämlich 
in einer e Bidffateit fo viel an ſeinem 


‚als 
bie Alüffigteit —* ee. er aus ben 
verbtängt;: baher ‚ wenn bie verkrängte 

füffigteit —*8 — ‚u. ſchwimmt, wenn 
u —— m —— wird 
Are —* ae durch 
— 3* feit dem G⸗e bes q 
örpers * * l dann der Drud nad 
durch gleichen Gegendrud aufgehoben wird. 
—— r6 De SR + 
bis zu welcher er einfinte, ı be 
Gre eines Sutitfnßee der FI das ©. bes 
ſchwimmenden Körpers u. — umge aus der 
I bes Gewichts 


indem |’ Körpers fein Botumen fen, wenn dad ®. 


Gewichtbardometer bis Gewiſſensfreiheit 
Mes Waſſers belannt iſt; vgl. | 


Rubiffußes ed; 


327, 
Regierumgsbezirts Coblenz, welcher beflänbig viel- 


Säwerpimtt. 2) (Hanbelsw.), die Beflimmung | Sand gegen bas Ufer auswirft u. mo ein fehr er⸗ 


des Maßes eines Förperlichen Gegenftanbes nach ſei⸗ 
wer Mafie Far‘ nicht ber Zahl od. Form (Bo⸗ 
fumen) nad. Diele Art ber Wertbbeflimmung 
geisieht durch die Wage. Zur Fefiftelung gewiſſer 

ormen benutte man früber ganz nahe liegenbe 
Berbältniffe, 3. B. die Maſſe, welche ein kräftiger 
Menich heben, tragen, auf der flachen Hand, dem 
Finger :c. halten tann, wodurch ſich bie Eintheilung 
in Eentner, Pfund, Loth zc. bildete, u. wählte Daraus 
die Einheit zur Beſtimmung des Normalgewichts, 
melde, ba ve willtärlich geihab, im jebem 
Lande, ja j Orte, verſchieden ausfiel. Erſt in 
der neuften Zeit hat man durch Einführung gleich» 
förmiger G-e in den größern Staaten, 3. ®. 
England, Frankreich, Ofterreich, Preußen, ben Staa- 
ten des Deutſchen Zollvereins, Rußland ıc. ange 
fangen, dieſe Berichiebenheiten zu vermindern, ja 
man bat fogar bie Normalgemwichte Frankreichs bei 
ber eftftellung des beutichen Zollcentners zu 50 
franzöfiichen Kilogrammeu angenommen. Eine ver- 
gleidenbe Überfict ber befannteften G⸗e f. u. Eent- 
ner. Man tbeilt die &«e ein in Bezug auf bie zu 
mwägenben — in Handels-⸗ Bietua— 
lien», Medicinal« od. Apotheler-, Gold«, 
Silber-, Münz- od. Markt», Juwelen» u. 
Berlengewicte; beim Handels + u. Bictualien- 
gewicht untericheibet man ferner: Brutto- um. 

ettogewicht(f. Brutto), Kramer», Fleiſch-, 
giapenins; im ug auf die Form bat man 

todaewichte, welche aus einem Stüd befteben, 
u. ee ſ. d. Die Benennung u. 
Eintbeilung der G⸗e als Maß jelbft f. u. ben be- 
treffenden Artileln u. ben einzelnen Yänbern. 8) 
®. u. Gewictubr, f. u. Uhr. 

Gewichtdaränmeter, |. u. Aräometer a). 

Gewicsko, Stabt, fo v. w. Gewitſch. 

Gewinde, 1) jo viel Garn (ſ. d.) als man auf 
einmal aufzuminben pflegt; 2) der mit Draht um« 
mwundene Griff eines Degengefäßes; 3) die Gänge 
einer Schraube; man bat beren von meunerlei 

rm; 4) fo v. w. Charnier; 5) (Schiffb.), bie 

tellen an einem Maftbaum, welde zu mehrer 
Befeftigung mit Stüden Holz belegt u. mit ftarten 
Tauen ummwunben find. 

Gewindebobrer, eine Art Bohrer, ſ. d. A) c). 

— ———— Fenſter (ſ. d.) deren Flügel 
an Haſpen hängen. 

Gewinkeit x angularis, angulatus, ®ot.), 
1) von Blättern, welche hanbuervig find u. jeichte 
fpitige Buchten zwifchen ſpitzigen Lappen haben; 
2) von verdickten Organen, z. B. Stängeln, Stie- 
ien u. dergf., wenn fie brei- ob. mebrjeitig find, 
bei. wenn fie hervorftehende Kanten u. ausgehöhlte 
(concave) Seitenwände haben. _ j 

Gewinn (Gewinnft), bei. im Spiele u. im 
Handel der Überfchuß, melcher auf eine Waare ob. 
Unternehmung, nah Abzug aller Koften u. ber 
Einlagen, übrig bleibt (reiner ©.); re 
winn, wenn außer dem eigentlihen G. od. Pro- 
duet noch ferner etwas erübrigt od. erzielt wird. 
Daher Gewinn» u. Berluftconto, das Buch, worin 
die Reſultate der verichiebenen Unternehmungen 
bei. verzeichnet find; vgl. Buchhaltung. 

Gewirk (Bienenz.), jo v. w. Bau 5). 

Gewirr, Wirbel im Rhein, unterhalb der St. 
Gearbart, im Kreiſe St. Goar bes preußiſchen 


giebiger Salmenfang if. 

Gewirre, die Theile im Innern eines Schloffes, 
welche in die Einfchnitte des Schlüffelbartes paffen. 

Gewiffen, 1) jo v. wm. Bewußtſein; 2) das Ber- 
mögen, bie eignen —— u. Handlungen 
au dem Sittengefets zu beurtbeilen u. zu richten. 
Jeder Menſch bat einen Gewiſſenstrieb, d. i. das 
unwilltürliche Beſtreben, feine Geſinnungen u. 
Handlungen vor den Richterſtuhl des @-# zur zie⸗ 
ben u. feinem Urtheil zu unterwerfen, dem auch ber 
größte Böfewicht, bef. in gemwiffen Stunden u. La« 
gen bes Lebens, nicht zu entgeben vermag. Bei bem 
fittlich gebildeten Menſchen iR Ler Gemiflenstrieb 
bie Geneigtheit u. Kraft, ven Reizungen ber Stun- 
lichkeit entgegen, der Stimme bes ©-& zu folgen. 
Man unterideiveteindorbergebendes G. jotern 
e8 fi vor der Handlung buch Billigung od Miß- 
billigung (vgl. ar n.ein nachfolgen⸗ 
de8 G. (©. im engern Sinn), fofern es ſich nach der 
Handlung burd Beifall (Zufriedenheit) od. Zabel 
(Borwurf) äußert. Wer den Anregungen jeines 
&-8 folgt u. das thut, von deſſen Rehtmäßig- 
feit er überzeugt ift, heißt gewiffenhaft; im Ge» 
gentheil gewiſſenlos. Die Unruhe bes Germüthes, 
wenn ung bas G. Vorwürfe macht, beißt Se— 
wiffensangft, im höheren Grabe Oewiflensauat. Die 
einzelnen beunrubigenden Regungen bes G⸗s über 
unrehtmäßige Haublungen bezeichnet man bildlich 
ald Gewiffensb iſſe. Die Alten dachten bie . 
bes bien G⸗s ald Wirkungen bejonderer furdht- 
barer Göttinnen (f. Erinyen). Zweifelhafte Fälle, 
wo das ©. nicht weiß, was es zu thun od. zu 
laſſen bat, heißen Gewiſſensfällez Pflichten, beren 
Erfüllung nicht ergwingbar find (Rechtspflichten) 
fondern dem ©. eines eben überlaſſen werben 
müſſen, Gewiffenspflichten; Sachen, wozu man 
nicht duch ein Außeres Geje ob. eine Zwangs⸗ 
pflicht, fonbern blos buch das ©. verbunden 
ift, Gewiffendfahen; Regutgen bes Ged, bie ſich 
unter großer nn: ja Angftlichfeit, beſonders 
bei gleihgältigen Dingen zeigen, Gewiſſensſtrupel. 
Sn der chriſtlichen Ethik nimmt die Lehre vom ©. 
eine wichtige Stelle ein. Schon-im A. T. u. in ben 
Apofrypben, bei. aber im N. T. (Röm. 2, 15) wirb 
das ©. genannt, als ein Richter ber Handlungen 
nach vem Geſetz Gottes bezeichnet u. ein reines, 
ein irrenbes, ein gutes u. böfes ©. unterjchieben, 
Bgl. Stäublin, Geſchichte ber Lehre vom G., 
Gött. 1824. 

Gewiſſensehe (Matrimonium conscientiae), 
eine Terbindung, bei welcher beide Theile ohne 
kirchliche od. bilrgerliche Trauung, nur thatjächlich 
in ebelicher Gemeinichaft leben. Sie unterjcheidet 
nn weſentlich von ber heimlichen Ehe, welche auf 
ge ertic giltige Weije geichloffen, aber nicht öffent« 
lich belannt gemacht worben ift u. ift nichts anderes 
als ein Concubinat (f. d.). Vgl. auch Ehe B). 

Sewiffendferifeit, Freiheit, nach feiner Über- 
zeugung von Recht u. Unrecht, jofern man baburch 
nicht scebene Geſetze verletzt od. bem allgemeinen 
Wohl Ihädlich wird, zu reden u. zu banbeln; 
Gegenſatz: Gewifienszwang. Die chriſtliche Ethil 
bezeichnet die G. als ein unveräußerliches Recht der 
menſchlichen Natur, welches durch keine äußere 
Gewalt beſchränkt od. genommen werten darf. Die 


religidfe ©. ift im neueren Staatdgrunbgefäken 
na garantirt. Vgl. Bauıngarten-Erufius, 
ber Gemiffensfreibeit 2c., Berl. 1830. Bol. Glau⸗ 
bensfreiheit. 
Gewiſſensfreund (Sewiſſendrath), jo v. m. 
Beichtvater. 
Gewiſſensgericht, fo v. w. Geſchworeungericht. 
Gewiſſensrührung, 1) Erweckung des Gewiſ⸗ 
ſens durch Hinweiſung auf ein begangenes Unrecht 
unter lebhafter Erinnerung an deſſen Verwerflichleit 
u. Strafbarkeit, z. B. bei Vorbereitungen an De— 
linquenten; 2) Erweckung bes Gewiſſens bei Ver⸗ 
warnungen zur Berbiltung eines Unrechts, z. B. 
bei Schwörungsterminen. Im beiden Fällen wird 
bie ©. in der Regel einem Geiftfihen aufgetragen. 
Gewiffendvertretung (Defensio conscien- 
tiae, Exoneratio c., Probatio pro exoneranda 
conscientia), wenn ber, welchem im Civilproceß 
ein Haupteid zugeihoben ift, erklärt, baf er bie 
Unwahrheit des Beweisfates, über welden ihm 
ber Eib — ift, durch andere Beweismittel 
darthun will. Er muß dann das ſubſtituirte Be— 
weismittel gehörig antreten u. fortſetzen, er lann 
aber auch beim Mißlingen der G. zu dem Gebrauch 
bes Eides zurücktreten u. dem zugeſchobenen Gib 
immer noch annehmen ob. zurüäſchieben. Wird 
durch Die G. der Beweis erbracht, jo ift ber Eib 
überflüffig u. unzuläſſig, u. e8 findet auch, ba bie 
©. ein Surrogat des Eides ift, nur indirecter, nicht 
auch ein birecter Gegenbeweis (j. Beweis) Statt. 
Wird nur eine Wahrjcheinlichfeit durch Die ©. be- 
5 jo iftein Juramentum necessarium ( . Eid) 
uläfig. ; i 
; Gewißfeit, 1) die volllommene Sicherheit einer 
Thatſache; 2) eine aus Erfahrung od. Schlüffen 
eiwonnene ob. aus bem unmittelbaren Selbſt- 
Gemußtiein ftammenbe fefte Überzeugung; 3) ju— 
riſtiſche G., das Vorhandenſein ſolcher Beweis- 
gründe für eine Thatſache, durch welche der Richter 
ebunden ift, biefelbe al wahr anzunehmen, j. u. 
emweis 4) A). , 
Samui Gewiczko), Stabt im Kreis u. Bezirk 
Brinn (Mähren); Weberei, 2600 Em. 
Gewitter, ein mit dentlichen eleftrifchen Erichei- 
nungen begleiteter, vajch wor ſich gehender Wit- 
terungsmechiel von Lufttrodenbeit zu atmofphäri« 
ſcher Wafferbildung. Die ©. bilden ſich vorzugs- 
weile in Folge eines auffteigenben Luftſtroms, ob. 
find Begleiter eines Kampfes zwiſchen entgegenge- 
jetsten Winden. Wejentlich fiir daſſelbe find, wa 
Blig u. Donner, auch die rafhen Wollenbildungen 
an vorher ganz beiterem Himmel (Auffteigen 
von Gewitterwolken), womit immer aud) die⸗ 
fer Vorgang andebt, die jodann hinzutretenbe hef⸗ 
tige Luflbewegung (@ewitterfturm) u. der nun in 
- Strömen fallende Regen (Bewitterregen), mit Auf- 
bören ber vorherigen (gewöhnlich als Gewitter» 
fehwüäre bezeichneten) Windftile u. Temperatur: 
erböhung. Man fann demnach bei einem G., 
wenn es fich im völlig ausgebildeter Geftalt zeigt, 
vier Stabien umterfcheiden: a) Stadium ber 
Borbereitung. Im ihm befindet fich die Atmo— 
ſphäre in eleltriſcher Spannung, die immer mehr 
fteigt, aber nach Ausgleihung jtrebt. Schnell ent- 
ftanbene Sommerwärme begünftigt fie; bie At— 
mofpbäre ift mit trodenen Dünften erfüllt; aus 
tiefen bifden fich Heine, meift an mehreren Stellen 
jerftreute Federwolken, die Sonne jheins wenn 


Gewiſſensfreund bis Gewitter 


dieſer Borgang etwas Tänger anhält, matt, zeigt 

an Höfe u. Nebenfonnen; dich *8*8— 
geben im dichte Federſchichtwollen od. ſich auf⸗ 
thürmende Haufenwolken über: Beſonders 
deutlich iſt dem Beobachter dieſe Wollenbildung, 
wenn das ©, ſich in ber Nähe des Horizontes zu⸗ 
ſammenzieht. Die Farbe dieſer Wolfen iſt dunkel⸗ 
od, blaugrau, bier 1, da, bei. mach der Sonne zu, 
ins Gelbe fpielend. Das Barometer. ſinkt vor u. 
während ber Gemitterbildung langſam u. anbal- 
tenb, bie Atmofphäre ift ſehr ruhig, woher die 
ſchwüle, drüclende Bige, weil von unjerem Körper 
bie werbunflenden Stoffe nicht ſchnell genug meg- 
geführt werben. Das Thermometer Anke nicht be⸗ 
deutend, boch in den unteren Luftfchichten mehr, als 
in ben oberen. Zumeilen vertreibt ein während die⸗ 
fer Bildung fich erhebender Wind das ©. von bem 
Orte feiner Erzeugung. Meift bilden ſich ſolche Ge- 
witterwolfen auf mehreren Orten u. von verfchie- 
denen Stellen aus — (eüäfteben mehrere 
G. an dem Himmel): Luftfeuchtigfeit m. Erfäl- 
tung bes Bodens find, wie ver Wind, der Fortbil- 
dung bes G⸗s entgegen; daher Gewittermwolfen bei 
anbredendem Tage (vorber Sonne fiebende 
G) fih nad Aufgang der Sonne in den Morgen 
ſtunden meift veribeilen, ob. wegen bereits einge» 
tretener Neigung ber Mtinofpbäre, in der Mittags- 


‘od. Abendzeit, nachdem bie Schwüle ihren Höhe- 


punkt erreicht hat, erft Später mit Erfolg ſich aus» 


‚bifden. Die meiften ©. entwideln fich bei jüblichen 


od. ſildweſtlichen Winde, bb Stabiumbder Aus- 
Bildung. Im der Gewitterwolle, die ſelbſt noch 
aus unzufammenbängenben Heinen Wöltchen von 
ungleicher eleftriiher Spannung beftebt, entftehen 


"häufige, nach mehrern Richtungen zudende Blitze, 


bie jedoch nur bei Nacht ob. in der Dämmerung 
wahrnehmbar find, mit Zunahme od. Annäherung 
der Wolfen aber von faft ununterbrocdenen Don- 
ner begleitet werben. Die Wollen, verbreiten fich 
vermöge eines, nur in ben oberen Schichten ber 
Atmofphäre wirkenden, von uns nicht empfundenen 
Luftzugs erbmwärts u. vormwaltenb nach einer Seite 
ba® Gewitter giebt beraufob. batjeinen 
Zug nad einer beftimmten Gegend); es 
vereinigen ſich mebrere,. auf gleiche Art gebildete 
Wollen, od. ziehen auch neben u. unter einariber 
weg. Bald umwöllt fih nun der größere Theil des 
Himmels bis über die Sceitelgegend, u. es fallen 
einzelne, meift fehr große Negentropfen. Die bis- 
ber immer nur im Steigen begriffene elettriiche 
Spannung ber Atmofphäre wird durch ein Gefühl 
von Mattigfeit u. Schwere, bei. bei Perjonen, bie 
dafür eigene Empfänglichkeit haben, durch Säuern 
der Mil u. in anderer Art bemerkbar. c) Sta- 
bium ber Höhe u. ber dadurch herbeige- 
führten Ausgleihung der elektriſchen 
Spannung. Meift beginnt das G. mit einem 
beftigen, von der Seite, wo das ©. fich bildete, her- 
fommenben, aber meifl wirbelnden n. vielfach im 
einzelnen Stößen umjegenden, auf n. nieberwärts 
webenben Wind; bie allmälig vergrößerte u. ver» 
breitete Molfe wird, wenigftens theilweife, in ben 
Hauptzug bes Windes —— (der Wind 
bringt das ©.). Dieſer Hauptzug iſt aber, bei 
wicht ee weit verbreiteten G-n für Die meiſten 
Standpunkte der Beobachtung uur ein feitlicher 
(das ©. kommt nicht berauf, ziebt feit- 
wärts m. vorüber). Meift ift ber Zug ber G. 


. . 14 “ ® 
4. wer 9; 


für gewiſſe Jahre sein ſich * ch gleicher ; auch 
>> manche Gegenden beſ. denſelben günfti 
elgen die G. gern der Richtung von Wafjerftrö- 
mungen, ob. großer Bergſchluchten, trennen fich 
auch wohl an Bergvoriprüngen (Werterihei- 
dem) in mebrere nach verfchiedenen Richtungen 
gebente Afte. Im ringsum von Gebirgen umige- 
bene tiefe Thäler gelangen ©. von außen nur jel» 
ten, verbalten ſich aber auch dann gewöhnlich meh⸗ 
xere Tage fang. In ben Hauptmafien ber Gewölle 
aber, die unter ben fortbauernd eleftriihen Explo⸗ 
fionen fh immer mehr verbichtet haben, ift die 
Dunftbildung nun babin gelangt, daß die Dünfte 
fich in den hieferen Regionen nicht mehr halten kün» 
nen. Sie ergießen fich baber in einem immer ftär« 
ter werbenben Regenftrom, ber oft, zumal am Tage, 
für die Orte, über welche das bichtefte Gewöll zieht, 
mit einigen Hagellörnern (Schlofen) untermengt 
ift, wenn bas ©. ſich nicht jelbft als Hagelmetter 
(j. b.) ausbildet. Die Blige u. ber fie begleitende 
Domner folgen fih nun in längeren Zwiſchenräu⸗ 
men; dagegen zuden aber bie einzelnen Blite bis 
auf größere Streden hinaus, von eimem Wollen- 
haufen, ber noch micht ganz mit den anderen zuſam⸗ 
menfloß, auf anbere überfpringend; unter ihnen 
geben aus niedrigem Gewölle auch meifl einige auf 
die Erdoberfläche herab (das ®. jhlägt ein), ov, 
von bieler in bie Getwitterwolfe u. bewirken zwiſchen 
beiden eine raſche Ausgleichung ber eleltriſchen Span» 
mung, bie ohnebies der Gewitterregen, als Eleltri⸗ 
citätsableiter, auf eine rubigere, aber allgemeiner 
verbreitete Weije berbeigeführ:. Ein ſolcher Blitz 
bat immer einen kauteren, für bie näheren: Orte 
dem Rafjeln eines Haufens berabftürjender Steine 
gleihenden Donner zur Begleitung u. zugleich eine 
ftärkere Regenergießung zur unmittelbaren Folge. 
Der Himmel erſcheint nun gleichmäßig dunkelgrau 
überzogen, welche Färbung bes Himmels jetst der 
fallende Regen bewirkt, hinter dem das Gewitter⸗ 
öll ſelbſt fich birgt, m. der auch feitwärts dem 
fichtöfreis bis auf oft nur wenige hundert Fuß 
zerengt. dI Stadium der NRüdbıldung. 
ber ben fallenden Regen zieht nun unbemer 
bas Gemittergewölt immer weiter; dadurch n. in- 
dem die Wollenmaſſe fich jelbft des größeren Thei— 
les der gebildeten Dünfte entleert, verringert fich Die 
Regenftrömung u. wird gleihmäßiger. Auch die 
Blitze n. der Donner laſſen bei allmäliger Wieder- 
berftellung bes Gleichgewichts ber Elektricität in 
ber Atmoſphäre immer mehr nach, u. man ver— 
nimmt nur noch aus der Gegend, wohin der Haupt- 
zug ging, nach längeren Smijchenräumen, nad 
wahrgenommenen Bligen einzelne Donnerichläge. 
Erfolgen jett an dem Orte der Beobachtung noch 
einzelne ftarle Blitze, bie auch wohl zur Erdfläche 
gelangen, mit entiprechenden Denneridlägen, jo 
tommen bieje öfter aus einem, dem Hauptgewöll 
nachziehenden Gemittergemölt, ala daß, wie man 
gewähnlich glaubt, das 8. zurüdtehrt. Nun weicht 
auch wohl das Gewöll allmälig aus einander, in- 
bem zugleich bie einzelnen Wolkengebilde fich heben 
(ber Himmel Härt fih auf, das ©. ift vorüber), 
u. e8 bildet fih wohl auch ein Negenbogen. Häufig 
aber macht auch das ©. einen Stillftand, od. folgt 
nur, bei jehr weiter Verbreitung, einem mäßigen 
Luftzug; der Regen dauert mehrere Stunden, ja 
mit kurzer Unterbrehung Tage lang (wird zum 
Zanbregen); bie Übrigen Sriheinungen des &r3 
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aber verſchwinden (ba8 ©. regmer fir ab); ober 
erfolgen auch bon geit zu Zeit noch einige mä« 
Bige Erplofionen. Dergleichen unvollſtändige Er- 
plofionen bilden fi dann auch wohl jeitwärts als 
abgerilfene ©. 
ie ganze Natur, befonbers die Begetation, ſcheint 
nad einem ©. wie neu belebt. Die atmoſphäriſche 
Märme wird —— auf einen Normalgrund 
zurückgebracht, welcher dem Pflanzen u. Thierleben 
angemeſſen iſt, die Erde u. Gewächſe erhalten die für 
das Gedeihen ber lehzteren nöthige Feuchtigleit 
Dieſe wohlthätigen Folgen, bei. in Maͤßigung der 
u boben Temperatur bei aubaltender trodener 
itterung , erftreden jich, unter Mitwirken von 
Binden, aud feinerjeits weit über die Gegend hin» 
aus, über welche das ©. F u. man ninuit daun 
aus einer bloßen ſchnellen Beränberung einer frü⸗ 
bereu warmen Witterung ab, daß es in ver Ferne 
ewittert bat, Die meiften G. bilben ſich in ber 
rüheren Hälfte des Sommers, nad einigen vor⸗ 
berigen warmen Tagen, zu allen Tags- od. Nacht⸗ 
ftunden aus, jeltener u. unvollfommener jebod) 
während bie Sonne hoch am Himmel ftcht, au 
während ber Mond durch den Meridian geht. Bon 
ber Zeit der Ernte u. überhaupt von Abnahme ber 
kräftigen Vegetation an werben ©. jeltener, auf 
kurze Streden bejchräntt u. haben überhaupt ge» 
wöhnlich feinen regelmäßigen Berlauf. No jel- 
tener find Winter- ©, u. eigentlich nur Gewitter« 
fragmente, inbem fie fi meift nur, unerwartet 
eineretend, auf einige Blige u. Donnerſchläge, bie 
jeboch häufig auch wohl einihlagen, beichräufen. 
Sie kommen jelten, meift nur an Küften vor m. 
bauern wegen bes verhältnißmäßig geringen Vor⸗ 
raths von Elektricität nur huyze Zeit, Bgl. Elek 
trometeore. Sie entfteben in der Folge eines 
Kampfes zweier beftigen Winde, bei. danı, wenn 
ein Sturm aus SW. bei ſchnell finlenden Bars» 
meter von einem bejtigen eutgegengeſetzten Winbe 
urüdgetrieben wird. Gewöhnlich haben fie, eben 
— mie bie zeitigen, meiſt auch kurz vorüber ziehen⸗ 
ben Frühlings⸗G., Kälte zur Folge. Die 6. find 
hinſichtlich ihrer geographiſchen Berbreitung u. Häu⸗ 
figbeit im Jahre jebr verſchieden. Am grogartigften 
zeigen fie fich zwijchen dem Weudekreiſen, bei. in der 
naſſen Jahreszeit, od. beim Wechfel der Mouſſons. 
Die eigentliche Gewitterregion, wo ©. jaft taͤglich 
vorlommıen, ift Die Region der Kalmen, ſ. d. Diele 
&. nennt man, wenn fie von heftigen Stürmen be» 
gleitet find, Trovados (Tornabos), auf den 
Antillen, Isle de France u. in Hindoftan Ortane 
(Ouragans, Hurricanes), ım Gbinefiichen 
Meere Typboneı, ſ. d. a. Sie entwideln fich inter 
Windftile gewöhnlih von D. her; kurz vor Aus« 
bruch des Orkans finkt die Temperatur jebr ſchnell; 
fie zeigen fih meift nur auf einem beichräuften 
Raume u. jind von jehr wechfelnden, in kurzer Zeit 
iemlich regelmäßig die ganze Windroſe durchlau⸗ 
Fe Winden begleitet. Nächtliche ©. fonımen 
unter ben Tropen gewöhnlich nur im Innern ber 
Länder, in bergigen Stricyen vor. Auf dem hoben 
Meere, wo die Paſſate mit Regelmäßigteit wehen, 
find ©. nur jelten, nur wenn jene int Folge der 
Stellung der Some unregelmäßig werben, od. bie 
Moufjons mit einander wechfeln, werden fie häu- 
figer. In Europa verhalten fi Die ©. ihrer Häu⸗ 
figfeit nach zu verſchiedenen Jahreszeiten folgender» 
maßen: 
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Weſtliches Europa ...... 8,9 | 17,7152,5/20,9 
Schweigen 0,4 | 20,#| 69,0. 10,0 
Deutihland :. ir... 1,4 | 24,4|66,0| 8,2 
Inneres von Europa....| 0 |15,7179,4| 5,0 





An der Weſtküſte von Norwegen find Winter⸗G. 
bef. häufig, auch in Island n. dem norbweftlichen 
Snieln. Überhaupt aber find die ©. in den nörb- 
lichen Breiten feltener, ala in ben füdlicheren. In 
Sicilien herrichen die Herbfl-©. vor. Die Höhe der 
Gewittermolten wird meijt für ſehr gering gehalten. 
Dies ift aber micht richtig. Die Federmolten find 
die eigentlichen Elemente der Gewitterbildung, u. 
biefe fteben befanntlich ſehr hoch. Die tiefen Wol- 
ten, welche man oft bei G⸗n von Bergen aus fieht, 
Bilden fich erft, wenn fih das G. ſchon nähert. In 
ber Schweiz ftehen bie eigentlichen Gewitterwollen 
meift über 6000 Fuß hoch. Zuweilen ziehen bie 
©. über bein Montblanc weg. Man kann bie Höhe 
des G-8 annähernd beftimmen, wenn man bei in 
faft horizontaler Richtung fortziebenden Bligen das 
Intervall zwifhen Donner u. Blig mißt. Da ber 
Schall in der Secunde einen Weg von 1400 Fuß 
macht, jo multiplieirt man bie Zahl ber zwifchen 
Blitz u. Donner verfloffenen Secunden mit 1400, 
um die Entfernung des Blißes vom Ohr des Beob- 
achters zu finden. Hat man dann den Höhenwin«- 
lel des Blites annähernd beftinmt, fo ergibt fi 
daraus bie verticale Höhe bes Blitzes, u. wenn bier 
fer als ein deutlicher Strahl erichien, jo gibt bieje 
Größe bie untere Grenze ber Wollen an. 

Die Eleftricität der ©. ift noch einer ber buntelften 
Funtte der ganzen Meteorologie. Bald zeigen fich 
im Verlaufe eines G⸗s Einwirkungen auf das Eief- 
trometer, bald verichwinden fie, ein beftändiger 
Wechſel in der Stärke der Eleftricität, in ber Qua⸗ 
lität derfelben 2c. wird fortwährend beobachtet. Da- 
für ift aber auch das ©. der vermwideltfte ber mit 
elettriſchen Erſcheinungen od. vielmehr Wirkungen 
begleiteten Broceffe, deſſen Beobachtung eben wegen 
des fortwährenden Wechſels ber Erfcheinungen 
höchſt ſchwierig if. Man bat beim G. mehrere 
Wollenſchichten, melde in Gemeinſchaft mit dem 
Erdboden auf einander wirken, u. deren Elektrici» 
täten fich gegemjeitig binden, in Folge bes Blitzes 
ob. eines neuen Nieberfchlages von Dämpfen aber 
wieber frei werben. So wie eine gelabene Leydner 
Flaſche, wenn fie ifolirt worben ift, am Elektrome⸗ 
ter feine Spur von Eleftricität zeigt, jo verhält es 
ſich mit den Gewitterwolfen, wenn deren Eleltrici⸗ 
tät von ber entgegengeießten ber Erbe ob. einer an» 
liegenden Wolle gebunden wird. Die zwijchen ber 
elettrifchen Wolle u. der Erbe befindliche Luftſchicht 
ftellt das ifolirende Glas, die Wolfe den inneren, 
die Erbe dem äußeren Beleg der Leydner Flaſche 
vor. Erreicht die elektriihe Spannung ibr Mari- 
mum, fo ſetzt fie fih durch ben Blit ins Gleichge- 
wicht. Nach jevesmaligem Freiwerden ‘der Elek— 
tricität (Blitz) muß durch neue Conbenfationen von 
Wafferbämpfen aufs Neue Eleftricität erzeugt wer» 
ten, bevor eine nene Entlabung erfolgen lann. 
Dabei verftärkt fich der Negenguß, nicht wegen bes 
Blitzes, mit welchem bie Berftärfung gewöhnlich an« 
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bebt, jonbern eben w ber neuen Eonbenfation, 
von weldher der Blit eben Io gut * als der Re⸗ 
gen. Auch gebt die Verſtärkung bes letzteren ſogar 


dem Blitze um etwas voran, wie genaue Beob⸗ 
achtungen u. Berechnungen lehren. 
we 


uweilen ſind 
. durch einen wenig getrübten Theil bes 
Himmels getrennt ; blitst e8 in dem einen, jo blitt 
es furz darauf auch in Dem andern. Da ber Boden 
—* durch Vertheilung die der Wolle entgegen e⸗ 
etzte Gleftricität bat, jo kaun die Eleltricitat 5 
auch nach einem ſolchen Blitze ſchnell über ihn be» 
wegen u. heftige Erſchütterungen (Rückſchläge) 
bervorbringen.. Hierher gehört auch die Empfin- 
dung, als wäre man vom Blite getroffen, wenn 
fi eine elektrische Wolle über einem Denichen ent» 
ladet, weil dann bie entgegengefetste Elektricität bes 
Menſchen gleichfalls plöglih in bie Erde zurüd- 
teitt. Dal, Blitz, Wetterleuchten, Donner. 
Gewitterableiter, jo v. w. Blitableiter. 
Gewitterfurdht, eine eigne, häufig vorlom⸗ 
menbe Reiybarteit u. ein erhöhtes —8 ber Ab» 
fpannung, welches. ber eleltriſche Zuftanb ber At- 
mofphäre (@ewittertuft) währenb ber Ausbildung 
eines Gewitter begründet. Die Angft ift bann 
eine rein Lörperliche, über welche auch bie Reflexion 
über die Geringfügigleit der Gefahr nur wenig 
vermag. Wie as lich diefe aber fei, bezeugen 
Tobtenliften, in denen bie Todesarten bemerkt find, 
nad welchen auf mehr ala 100,000 Sterbefälle nur 
etwa ein vom Blitz Erfchlagener fommt. 
Gewittervogel, fo v. w. Großer Brachvogel. 
Gewohnheit (Consuetudo, Mos), die in 
Öfterer Wiederholung begründete Beflimmung zu 
einer Berrihtung od. Handlung; fie übt eine ver- 
breitete Gewalt im Leben aus, baher man jagt, ©. 
ift die andere Natur (Consuetudo est altera 
natura.) Die Hriftliche Ethik erinnert daran, 
die Macht der ©. ſehr groß — daß ſie oft mit 
Trägheit, Stolz u. Eigenmub ich verbindet u. daß 
fie dem Fortfchritt in ber wahren Volllommenheit 
oft hemmend in ben Weg tritt. Alle Erziehung geht 
darauf aus, Kinder zu bem, was ibnen zu ihrem 
Heil gereicht, durch ©. zu leiten u. böſen G-en 
Einhalt zu thun. Auf Gewohnung, aber auch 
a re eben jo auf Verwahrung gegen 
Berwöhnung kommt im phyſiſchen, wie im 
moralifhen Leben viel an. Im rechtlicher Hinficht 
tommt bie ©. in Betracht theild als Erjcheinungs- 
form für das Gemwohnbeitsrecht (f. d.), theils für 
das Gebiet des Eriminalrehts als ein bejonberer 
Erjhwerungsgrund ber Strafbarkeit, wenn Je— 
mandem bie Verübung eines Verbrechens zur ©. 
geworben ift. Früher wurde bie ©. in biefer Ber 
ziehung zuweilen jogar als Strafmilberungsgrund 
aufgefaßt, indem man fie al8 eine eingetretene Be— 
Ihräntung der freien Selbfibeftimmung betrachtete 
Allein dies faın nur ba angenommen werben, 
wo die ©. auf einer franfhalten phyſiſchen ob. 
pſychiſchen Dispofition, wie z. B. öfter bei Epi— 
lentiichen, berubt. Wo ſich dies nicht nachweifen 
läßt, gilt die ©., glei) dem Rüdfall, als eine Er» 
ſchweruug. Mande neueren Strafgefete zeichnen 
gewiſſe Arten von Verbrechen, wenn fie zur ©. 
geworden find, als befondere Berbrechen unter dem 
Namen von Gewobnbeitsverbrechen aus u. drohen 
für fie eigene Strafen an, welde ben Gemohnbeits- 
verbrecher nicht blos ftrafen, ſondern zugleich mög« 
lichſt unſchädlich machen ſollte. Die Strafe fteigt 
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sbieben u. | ber Berjährungefrift für Erwerbung bes Privat- 


baber Hier juweilen bis zu febenslängli 
ereignet hei —— bear — * 
Gewo hnheits 


An e —* * doch —— 
zerer Fr ugleich auf längere Stellung 
unter polizeiliche —2 wie bei den Gewohn⸗ 
beitsraudfen, erfannt. 
——— derjenige, welcher an 
—— Gewohnheiten mit Zähigteit feſthält u. jeder 
g ob. Beränderung nur beshalb wider⸗ 
ſtrebt, weil fie ihm and dem gewohnten Geleiſe bringt. 
Gemwohnheitöreht (Jus consuetudinarium, 
Consuetudo, Mores mujorum, Herlommen), 
das in bem Bewußtſein des Volles od. einzelner 
Kreife deſſelben unmittelbar entſtandene u. in feiner 
Sitte (Übung, Gewohnheit) zur Erſcheinung gelan- 
be Recht. Wenn nämlich die Überzeugung einer 
—— Rechtenorm im Bolle jo lebendig u. fo 
emein berricht, daß fie fi durch unzweideutige 
Danblungen u. freiwillige Befolgung zu erfennen 
gibt, fo ft diefe Norm dann nicht minder, als ein 
—— Geſetz, als wirklich geltendes Recht zu 
achten, weil das Recht überhaupt nur auf der 
gemeinſamen Überzeugung der in rechtlicher Ge⸗ 
einſchaft Stehenden beruht, u. die unmittelbare 
ung das Vorhandenſein dieſer gemeinſamen Über⸗ 
zeugung mit gleicher Stärle kund thut, als dies die 
von ber Staatsgewalt ausgehende Geſetzgebung 
vermag. Nicht Die bloße Übung, die Gewohnheit, 
ift daher aber die Duelle des Ges, ſondern ber zu 
e liegende Rechtsſatz, u. bie Gewohnheit bil- 
bet mur die Äußere Erjheinungsform u. ur! 
einen Beweis feiner Exiſtenz. Daber laſſen fi 
Rechtsgemohnbeiten denken, welche von jeher im 
Bolte gegolten u. fi gar nicht erft burch Gewö 
nung gebildet haben. Eben fo wenig kann das ©. 
auf eine bloße Genehmigung ber geſetzgebenden 
Gewalt im Staate zurüdgeführt werben, wie ſich 
ſchon daraus ergibt, daß das G. meift früher vor- 
handen ift, als bie geſetzgebende Gewalt zu fefterer 
DOrganifation gebiehen iſt. Das ©. bilder daher 
neben dem Geſetz (f. db.) eine durchaus ſelbſtändige 
Entftebungsiorm des Rechtes, welche dem erftereu 
durchweg ebenbürtig iſt. Es kann daher durch ©. 
ein Geſetz ebenſo abgeſchafft werden, als umgelehrt 
and) das ©, durch ein Geſetz beſeitigt werden kann. 
Keinesfalls kann aber ein G. die Bildung des G⸗s 
ſelbſt als eine Quelle des Rechts abichaften. Eine 
allgemeine Erfahrung ift aber, daß, je ausgebil- 
beter bie Geſetzgebung eines Staates wird, um jo 
feltener die Rechtsnormen unmittelbar aus bem 
Bolte hervorgehen, u. daß bamit das ©. von felb 
mehr u. mehr an Terrain verliert. Zum Beweiſe 
‚des G-8 dienen, aufer der wirklihen Übung 
(welche babei als eine conflante u. gleichförmig 
wieberholte u. von einer wirklichen Nechtsüber- 
zeugung geleitete bargetban werben muß), vor 
nebmlich die Zeugnifle glaubwürbiger u. jachver- 
‚ Rändiger Perjonen , welche flir Das Deutiche Recht 
bei. in den Aufzeichnungen ber mittelalterlichen 
Rechtsbücher, in den Weisthiimern u. ben eiblichen 
‚Kundichaften der Schöffen ꝛc. vorliegen, jo wie 
auch zuweilen bie im Munde des Volles lebeuden 
Mechteſprüchwörter (Rechtsparömien). Cine 
beſtimmie Zeit, bis auf welche zurück das ©. als 
u. beftehenb barzuthun wäre, um gültig zu fein, 
„ift eben fo wenig vorgeichrieben, als es gerade auf 
„eine beftummte Anzahl von Handlungen anlommt, 
in denen dafjelbe hervorgetreten jein muß. Nur 
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ſächſiſche Praris iſt es, daß man dabei den Ablauf 


eigenthums u. a. Rechte von 31 Jahren 6 Wochen 
3 Tagen zu Grunde legt. Blos locale Ge müſſen, 
wenn fie beftritter werden, bem Richter im Broceffe 
bewiefen werden. Nur eine Art bes &-6 ift ber 
Gerichtsgebraud. Bal. Puchta, Das Gemohnheits- 
tet, 1828—37, 2 Thle. x 
Gewohnbeitdfünde, Sünde, welheeinem Dien- 
ſchen megen öfterer Begehung zur Gewohnheit ger 
worden ift. 
Gewohnheitszettel, eine Beſcheinigung bar» 
über, daß ein Ansgelernter fich bei feinen Mit- 
geiellen nach dem Herlommen abgefunden babe. 
Gewöhrd, eine mit Salzwafler gefättigte Erbe, 
weiche gebrannt u. dann ausgelaugt wird; wurbe 
vorzüglich angewendet, ehe man den Gebrauch ber 
Grabirbäufer kannte. 
Gewölbe, 1) (Bauf.), eine aus un 
auenen Ziegel» od. Bruchfteinen gefertigte Dede 
ber einen von Mauern unigebenen Kaum im 
Innern der Gebäube. Die ©. find daher als eine 
Bereinigung mehrerer Degen zu betrachten, unter- 
ſcheiden fich nach den Wölbungslinien berfelben u. 
haben gleiche Berbindungsarten ber einzelnen Theile 
(Wölbefteine). Die Mauer, auf welcher ein G. rubt, 
ift das ——— SE eine Wiberlagsmauer meh⸗ 
reren G⸗n od. beren Bogen gemein, jo nennt man 
fie einen zw Anfänger find die unmittelbar 
anf dem Wibderlager rubenben Steine, mit benen 
die Wölbung beginnt. Schlußftein ift ber im 
höchſten Bogen befindliche Keilflein; Schnittriß, 
Fugenſchnitt, die Formen ber Steine u. bie von 
et A im ©. gebilbeten Linien beim Aneinanber- 
ftoßen.. Jedes ©. wirb auf einem hölzernen Ge- 
—* deſſen Form bie Wölbungslinie angibt u. 
deſſen Oberfläde mit Bretern verſchalt ift, errichtet 
(j. Lehrgerüſt). Nach den verjchiebenen Formen 
untericheidet man: a) Tonnengemwölbe, deſſen 
Bogenlinie einen halben Zirkel od. ein Zirlelſtück 
bifvet u. welches auf einander gegenüberſtehenden 
Mauern rubt; fie werben über langen, nicht zu 
breiten Räumen angewendet (bei jehr breiten Räu⸗ 
men würde ihre Höhe zu bebeutend) u. erhalten 
auf 12—15 Fuß Fänge u. da, wo Mauern auf das 
G. zu fliehen kommen, Gurtbogen, welche ftärter 
als das übrige ©. gemacht werben; bb Mulben- 

emwölbe, es befteht aus zwei Tounengemwölben, 
aͤhnlich bem Kreuzgewölbe, nur find Die Sceidungs- 
Iinien ber vier zulammenftoßenden Bogen nicht 
fihtbar, fondern die Kappen vereinigen fih im 
Euren. Wird dieſes G. oben burch eine gerade 
Ebene geichloffen, fo heißt es Spiegelgemölbe, 
u. bieje Fläche der Spiegel; d Böhmiſches G., 
ein gewöhnlich über einem quabratiihen Raume 
angebrachtes Kuppelgewölbe. Die Wölbungsflächen 
flogen in ſcharfen Eden (Graten) zufammen u. 
verlaufen fih im Schluſſe des G-8; dd Kugel» 
gewölbe in Form einer halben Kugel od., Ellipfe; 
oft wird im Schluffe eine Öffnung Laterne) zur 
Erleuchtung eingewölbt, Ehor- od. Niſchen— 

ewölbe ıft eg, wenn es einen balbzirfelförnigen, 

aum bebedt ob. eine Bierteläfugel bildet; e) 
Kreuzgewölbe, beftcht aus zmei fich durchichneie 
benben Tonnengewölben, jo daß es fich gegen bie 
Widerlager mit Kreislinien anlegt; bie aus ben 
Eden nad dem Mittelpunkt auffteigenden Durch— 
ſchnittslinieu Gratbogen, Bogenrippe)merben 
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ehwas ftärker all das Nhrige ©. gemacht u. find, bef. 
beiden gothiſchen G⸗n, innechalb burch vorſpringende 
Gefimsglieder bezeichnet u. verziert; die zwiſchen den 
Gratbogen eingewölbten Theile heißen Kappen 
(Ealotten); HM Kappengewölde, beſteht aus 
flachen, auf Gurfkogen rubenden Tonnengewölben 
(Kappen). Die Gurtbogen müflen menigftens ! der 
Spannung im Lichten Höbe haben; die Hoͤbe der Kap» 
pen kann } bis 7’ ihrer Spannung betragen; g) Go 
thiſche od. Kloͤſtergewölbe, find Kreuzgewölbe, 


deren Wölbungslinie ſpihbogenförmig iſt Nach 


der Stellung ber G. unterſcheidet man noch: ſtei⸗ 
enbe cd. abhängige ©., deren Widerlager 
chräge Finien bilden; einbitftige ©. ed. Hort 

ewölbe, deren MWiberlager von ungleicher Höhe 
Ai: Schnecengewblbe, deren Widerlager in 
einer Schnedenlinte ſteigen. Sämmtliche ©. find 
von bem Widerlager aus bis zur Hälfte ihres 
Bogens durch Hintermauernng zu derflärten.; die 
Gemöfbefteine laufen entweder nach ter Länge bes 
Ges, od. fie werben auf den Schwalbenſchwanz 
eingemöfbt, d. i. fie liegen mit der Widerlagstirie 
in einem Winkel von 45 Grad u. ftoßen unter 
rechten Minteln anfammen. Die Stärke ber Ge- 
wölbebogen u. Widerlager richtet fih nad der 
Spannung ır. Belaftung des &-6. Mölbutgen, 
welche durch Mauern befaftet werben, müſſen bet 
einer Weite von 6 F. 1 54 bei m: 1 Buß, 
kei 15 5. 2 5, bei 20 5. 2° F. Bogenftärte baben. 
Bei G-n, welche mır ala nnbelaftete Dede bienen, 
tann die Stärfe des G-6 jo viel Zolle betragen, 
* die Spannung Fuß enthält; die Stärke des 

iderlagers darf nie unter der doppelten Bogen⸗ 
ſtärke ſein. G. werben gefertigt von behauenen 
Sandfteinen, gebrannten Ziegeln u. Bruchſteinen. 
In Italien bedient man ſich zur Ausfüllung zwiſchen 
ten Gurt- u. Grarbogen eines Gemitihes von 
Tuffteinen u. Mörtel, auch werben leichte G. mit 
bloßem Eentent, auf die Berfchalung gegefien, wie 
man dies bei römischen Monumenten noch häufig 
trifft. Die im Altertbum u. Mittelalter oft ange» 
wendeten, in neuerer Zeit wieber in Anmenbung 
gebrachten Topfgemwölbe beftehen aus gebrann- 
ten Gefäßen, welche mit Cement unter einander 
befeftigt find; vgl. Scheffler, Theorie der G, Bram 
ſchweig 1857. — Die erfte Anmenbung bes Fugen⸗ 
ſchnittes zu Wölbungen ift unbelannt; die Agyptier, 
Phönicier, Yeraeliten u. Babylonier kannten das 
Wölben nicht; erfiere bildeten bie gewölbten 
Deden aus ganzen, wagerecht auf Säulen ruben- 
den Steinen, od. fie legten mehrere Steine mage- 
recht über einander, fo daß ber obere um etwas 
über ben untern beroorragte, wie 3. B. im Gange 
ber großen Pyramide zu Memphis; eben fo 
wölbten auch bie alten Etandinavier. Auch tie 
Griechen feinen vor Perilles Zeiten bie Wöl- 
bungstunft nicht gelannt zu haben. Dagegen 
findet fih in den römijchen Denkmälern die Bo- 


enwölbung fehr häufig, u. nach ſpätern Schrift- 
—— ſoll das Wölben ſchon zu den Zeiten der 


römiſchen Könige bekannt geweſen ſein. Mehrern 
Denkmälern in beu Ruinen von Volterra (Porta 
Hereulis), zu Fäſula, Erotona 20. nad fcheinen 
die Etrufler die erften geweſen zu fein, welche die 
Kunft zu.wölben übten. 2) Gemach mit gewölbter 
Dede, als Arhive, Vorratbstammern ⁊c. 8) In 
vielen Stäbten jeder Kaufmannsfaden, auch wenn 
er feine gemölbte Dede hat. 4) (Unat.), ber obere 





Gewölbe Ber 


comvere Theil ob. bie coucav gebifbete Fläche von 
Körperorganen, wie ber Augenböhle, des Gehirns, 
bes Hirnichädels u. a.; 5) (Bot., Fornix), bie 
obere innere Fläche eines gewölbten Theile, auch, 
jo v. w. Hchl« od. Gemölbichiippe, ein meiſt ſchup⸗ 
perertiger Theil im Schlunde mancher Blüthen, 
meift it der Fünfzahl, moburd ber Schlund. zum 
Theil verichloffen wird, 3. B. bei Myosotis. 
Gemwölbegericht (Court of Arches), ber geiſt ⸗ 
liche Obergerichtshof der Anglitanifchen Kirche (f. 


d. B). 

Gewölbeftein, 1) keilförmiger Ziegelftein zur 
Aufführung eines Gewölbes, welcher ſchon vom 
Ziegelbrenner fo geformt ift, alſo beim Wölben 
wicht mit dem Hammer zugerichtet zu werben 
braucht Die VBerjüngung ift entweder einfach, d. h. 
zweiflädhig, od. doppelt, d. 5. vierflädhig, 
erftere find für Tonnengewölbe, letztere für Kreuze 
gewölbe bienlich ; 2) die jo abgerichteten Bruchſteine. 

Gewälbrüftung, fo v. w. Lehrgerüſt. 

Gewölbt (der.), fo dv. w. —— 

Gewöolkt, ein durchſchneidendes od. durchſich⸗ 
tiges Mineral, mit dunklern u. lichtern verfloſſenen 
Stellen. 

Gewölle, Kugeln von Haaren od. Federn mit 
infiegendem Knochenwerk, welche die Raubvögel 
nach dem Verzehren eines Thiers wieder ausipeien. 

Geworfen Gut, Schiffsgilter, weiche nach einem 
Schiffbrud at das Fand geipilit werben. 

wunden, 1) (Ser.), wirb vom Schwanz des 
Löwen gefagt; 2) Gewundenes Kreuz, jo v. m. Seil» 
kreuz; 8) Gewundener Darm, fo d. w. Dünndarm; 
od. (Tleum), der untere, nicht ſcharf abgegrenzte 
Theil des Dilnndarms; 4) Gewundene Stufen, bie 
Stufen einer MWenbeltreppe, 

Gemwürfelt (Her.), 1) fo v. m. Geſchacht; 2) jo 
v. mw. Bezabnt 1). 

Gewürk, fo v. w. Bau der Bienen, 

Gewürz (Aromata), 1) Naturftoffe, bie als Zu⸗ 
that zu Speifen durch einen benfelben verliehenen 
Reiz den Gefchmad erhöhen u. biefelben genießbarer 
u. verbauficher machen; in biefer Ausdehnung ge- 
bört auch der Hopfen, das Salz, ver Zuder u. ber 
eifg u den Gen; 2) Pflanzentbeife, bie ein we⸗ 
fent Idee ätberiiches DI, auch wohl fcharfe u. nar⸗ 
totifche Stoffe enthalten u. daher fich Durch fräftigen 
u. meift lieblichen Geruch u. Geſchmack auszeichnen 
u. aus gleicher Urfache- als Speifezufag benutzt 
werben, fonft aber auch zum Wohlgeruch in Anwen⸗ 
bung in Parfilmerien, ob. auch zur Abwehrung 
von Fäulniß u. zu fonftigern Zweden dienen. In— 
ländiſche G⸗e find: Meajoran, Thymian, eig 
el, Anis, Kümmel, Saturei, Coriander, Safran, 
Lorbeerblätter, Salbei, Dragun, Rosſsmarin, Ba 
ſilieum, Pfefferfraut, Wachbolberbeeren, auch die 
verſchiedenen Laucharten, Beterfilie, Dill, Portulac, 
Senf xc.; anslänbifche G-e find alle einzig im 
beißen Zonen, bef. Oftinbien, heimiſche aromatische 
Begetabrlien, bie ein werbreiteter Gegenftanb bes 
Handels (Gewärzbanden) find, theils Die Samen u. 
grüße, theils Knoſpen, theils Rinden u. Wurzeln, 
Das verbreitetfte ift der Pfeffer; zu ben feineren 
— Zimmtrinde, Gewürznelken, Muscaten⸗ 

lüthen, Muscaternitffe, Eardamonen, Ingiver, 
Amonen, Banille, von ®ewürzpflanzen gewonnen. 
Der mäßige Gebrauch von Gen für Speifen ift 
vollfonmen ber Geſnudheit zuträglich. Bei zu häu⸗ 
figem Gebrauch überreizen fie, flumpfen bie Ber» 


Gewiitzblatt bis Geyer 


dauungslraft ab, bewirlen zu lebhafte Bewegungen 
in eme u. baden dann bie Nachtheile 
wie der ch jpirienöfer Getränte. Die Ho- 


mödopathie wermwirft ben Gebrauch ber &e fall all» 
—— theils für ſich nachtheilig, theils die 

ngen ber Arzneien ſtörend; 8) feines ©, 
Miihung von mebreren Gen, jo Pfeffer, Ge 
würznelfen, Muscatennüffen, Ingwer u. a.; 4) 
- Allerleigewärgod. Engliſches G., fo u. mw. 
Amomen; 5) großes, englifhes ©., ſo v. w. 
Zabascopfefier. a 

Gemwürzblatt, fo v. w. Agathophyllum. . 

Gemwürzeffenz, ein über Muscatennüfſe, Ge- 
mwärznelfen, Galgant, Cardamomen, Cubeben, 
Zimt, Ingwer, Safran, Weihrauch u. a. aroma- 

ſche Subftangen ig re feiner Branntwein. 

Gewürzinjeln, Injelgruppe im Inbifchen 
Meere, zwischen Celebes u. Neu Guinea; theilen 

& in die Inſeln Banda, Amboina, mit einigen 
ebeninfeln, Ceram, Aru, u. die eigentlichen ©. ob. 
Motutten (. d.). | 

Gewürgmyrte, ift Eugenia (Myrtus) Pi- 
menta. 

Gewürznelten (Gewürgnägel, Gewürznägelein, 
Caryophylli aromatiei), die Bläthentelche nebft 
dem Fruchtboden, welche noch vor völliger Eröff- 
nung ber Blüthen von dem @ewürznelfenbaum (Be- 
wärjnägeleinbaum, Eugenia caryophyllata, |. u. 
Eugenia) gefammelt werben. Urſprunglich auf ben 
Molutten wachſend, mar biefer Baum ausfchließ- 
liches Eigenthum der Holländiichen Compagnie, bie 

n auf allen Infeln ausrottete u. blos auf den füb- 
ihen Infelgruppen Amboina u. Banda eultivirte. 
Dort beftimmte fie willtürlich die Preife der G. u. 
des anderen Gemwürzes u. verbrannte lieber bie fi 
ſehr häufenden Vorräthe davon, als daß fie den 
art bamit Überführte. 1770 u. 1772 erbielten 
aber die Franzoſen, unter Beradhtung der darauf 

etzten Tobeöftrafe, von ber Infel Gurby jun 

äume u. pflanzten fie auf Iöle de France, Inſel 
Bourbon u. den Sechellen an, von wo ſolche auch 
1773 nad Cayenne — wurden, wo ſie, wie 
dort, gut gediehen. Auch die Engländer haben den 
Baum auf mehreren oſtindiſchen Inſeln “Ha a 
Die von Amboina, überbaupt die meluffi b 
bie größten u. gemürzbafteften, glatt, voll u. dunkel⸗ 
braun; Bourbonnelten finb Meiner, trodener, beller u. 
mit blaßbrauner Blumenfrone; etwas befier find die 
von Ysle de France. Die franzöfifchen od. Cavenne⸗ 
nellen find ſchärfer von Geſchmack, länger u. dicker als 
bie von Bourkon, aber nicht fo wohlriehend, minder 
Ihön u. [hwärzlich von Farbe n. runzelig. Die ©. 
find etwa 4 Zoll lang, unten etwas jchmäler, auf 
zwei Seiten meift platt gebrüdt, oben vierfpaltig, 
mit einem ruuben, leicht abfallenden Knöpfchen u. 
ſchwarzbraun, auf dem Bruche, gegen bie Mitte zu, 
rothbraun. Zeichen ihrer Güte: Glatte, Vollbeit, 
Rundung, Schwere, leichte Zerbrechlichkeit, ferner, 
daß fie beim Stoßen —— werben, eine ölige 
Ben aus fi brüden laflen, ſchwer in feines 
ulver zu bringen find, einen ftarfen, angenehmen 
Geruch u. einen ſcharfen, lange anhaltenden Ge- 
fhmad haben. Läßt man bie Frucht zur Reife kom⸗ 
men, fo erbält man bie Mutternellen (Antho- 
phylli), eichelgroße Früchte, in der Mitte bauchig, 
an beiden Seiten ſchmal zugehenb, mit einem Na- 
bel an ber Spitze, bie umter einer dunkelbraunen 
bünnen Schale einen harten, ſchwarzen, gläuzendben 
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| Kern enthalten, auch im Händel vorlommen, aber 
bei Weitem unlräftiger, als bie ©. , doch lieblicher 
ſchmeden. Als Seitenheit fommen bie Königs» 
neiten (Caryophylli regii) vor, eine Monfro- 
fität von der Geftalt einer Meinen Ähre, oben in 
Heine- Schuppen getheilt u. zugeſpitzi, an farbe, 
Geruch n. Gefhmad aber mit den ©. übereinſtim⸗ 
mend. Die vorwaltenden Beftanbtbeile ber G. find 
ein eigenes Harz u. eim ätherifches DI, welches als 
Gewürzneltenst (Oleum caryophyliorum)officinell 
wird durch Deftilfation in Indien u. Holland aus 
„erhalten u. durch ben Handel bezogen ; es ifl ſchwe⸗ 
ver ala Wafler, friich, hellgelblich, ſpäter dunkelgelb 
u. bräunli, von Geſchmach brennend n. an Ge» 
ruch ftarl u. heftig; es wirb -bef. änferlih auf 
Baummolle gegen Zahnfchmerzen in hohle Zähne 
gelegt. Gewürgneftentinctur (Tinctura caryophyl- 
lorum aromaticorum) , ift von 5 Theilen G. mit 
24 Theilen Weingeift, durch Digeftion bereitet; 
—— Mittel bei Krankheiten von großer 
Schmwäde u. Darnieberliegen ber Lebensträfte. 
ewürznelfenfätre, jo v. w. Nellenſäure. 
würzrindenbaum, ift Drimys Winteri. 
Gewürzftrauch, aus der Familie ber Calyean⸗ 
theen (f. 7, mit zimmtartig riechendber Rinde u. 
ang — purpurbraunen, vielblät- 


terigen 
Gew tinetur (Tinctura aromatica), zwei 
Unzen Zimmtcaffie, Cardamomen, Gemwilrznelten, 
Galgant, Ingwer, von jebem 4 Une mit 2 Pfund 
Sprit ausgezogen, rotbbraun, fcharf, gewürzhaft 
ſchmeclend; als fräftiges Reizmittel in Anwenbung. 
Gewürzwein, 1) Wein, mit irgend einem frem« 
den, bei. gemürzbaften Stoff vermifcht, wie Alant⸗, 
Earbobenebicten-, Wermuthwein, Bilhof, Hypo⸗ 
trag; 2) bef. Wein, mit dem man Gemwürznellen, 
Inne, Zimmt u. Muskatennüffe digerirt hat. 
er (ipr. Scheb), 1) (Gesinensis pagus), fonft 
eigene Lanbfchaft in Sädoffrantreich, durch bie 
Rhöne von Savoyen getrennt; gebört jetzt größten- 
tbeils zum Departement Ain; 2) Arronbiffenent im 
Departement Ain; 25,000 Em. in drei Kantonen; 
3) Hauptftabt darin, am Mont St. Claude, Eivil- 
tribunal, Ubhrenfabrilation, Käfebereitung, Wein, 
Boll» u. Lederhandel; 2700 Em. ; war vor ber Re- 
volution Hanptflabt der rege ar Landſchaft. 
— ©. war früber Herrſchaft u. gehörte zur Graf⸗ 
fchaft Genevois;-der erfte Dynaft war Amadeus, 
ber fie von feinem Bruber Wilbelm, Grafen von 
Savoyen, erhielt. Durch feine Enkelin fam ©. an 
die Herren von Ieinville. Einer derfelben, Hugo, 
unterwarf fih dem Daupbin von Biennois, Sein 
Nachfolger, Hugo von Genevois, Gemabl von 
deſſen Schwefter, Eleonore von G., verlor G. 1353 
an ben Grafen Amadeus von Savoyen. 1601 traten 
bie Grafen von Savoyen, nach bem Frieden zu Lyon, 
®. an die Krone Frantreich ab, body behielt es feine 
eigene Berfafiung. Ludwig XIII. vertaufchte es 
gegen das Shleh Cbinon an Heinrih von Bour- 
on, Prinzen von Condé; unter ber Revolution 
gebörte es Anfangs zum Departement Leman. Die 
Stadt ©. fam mit der Herridaft 1353 an Sa— 
voyen; wurbe 1536 von ben Bernern erobert, 
1564 zurüdgegeben, 1589 von ben Genfern ge— 
nommen u. geichleift, 1601 aber mit bem Lande 
an Frankreich abgetreten. 
Bogel u. Aderinftrument, |. Geier. 
Geyer, 1) Gerihtsamt im löniglich ſächſiſchen 
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— it Zwicdau, mit 6300 Ew. in 
2 Stabt u. 3 ern; 2) Amts- u. Bergftabt 
Darin-am Geyersberg; erzgebirgiiches Waiſenhaus, 
Bitriof- u, Schwefelblitte, Arfenifhütte, Vitrioläf- 
bremnerei, ‚große Baummollipinnjabrit, Band⸗ 
weberei, Spigen- u. Zmirnllöppelei, Bergbau; 
3700 Em. — ©. dantt jeinen Uriprang dem Berg- 
bau auf Silber, Kupfer: u, Zinn, welcher ſchon 
1300 blübte, u. war noch 1407 ein Bergfleden ber 
Herren von Waldenburg-Worllenftein, von welchen 
er 1443 an Kurſachſen gelangte; 1564 wurbe bie 
Arjenit- u. 1630. die Schwefelbütte angelegt. Das 
1502 errichtete Bergamt ift jet mit bem Ma- 
rienberger vereinigt. Durch ben Einfturz des Zinn- 
flocdwerts 1704 n. 11. Mai 1803 bildete fich eine 
— Pinge; 31. Oetbr. 1854 große Feuers⸗ 
runft. ! 

Geyer, 1) Ludwig Heinsih Chriftian, 

eb. 1780 in Eisleben; Porträtmaler, dann Schau 
pieler in Yeipzig u. Dresden; fi. 1821 als Hof- 
ſchauſpieler in Dresden; er ſchr. mehrere Luſtſpiele 
u. Dramen in Klingemanns Dentihem Theater 
almanach, 1822, im Kotzebues Almanach brama- 
tiſcher Spiele, 1822, u. in Theodor Helle Weimari- 
ſchem bramatiihen Taſchenbuche, 1823. 2) Jo⸗- 
bann, geb. 1807 in Augsburg, Hiſtorien⸗ u. 
Genremaler, bilbete fi in München, Paris u. Ant- 
werpen u. wurbe 1833 Profefjor am Polytechniſchen 
Inſtitut im Augsburg. 

Geyer von Eeppenburg, ein altes, in 
Weſtfalen u. am Rhein blühendes Geſchlecht, defſen 
älteſter belannter Ahnherr Johann Gyr, Gaugraf 
zu Warburg, 1288 lebte. 1) Freiherr Rudolf 
Adolf, geb. 21. Febr. 1672, wurbe 1717 mit bem 


Prädicat von Shweppenburg in den Reiche- |. 


ritterftanb u. 1743 in ben Freiberrenftand erhoben; 
er war jeit 1700 vermählt mit Marie be Groote u. 
ft. 1752; feine beiben Enkel, Rubolf Abolf u. Eor- 
nel Joſeph, gründeten bie beiden noch blühenden 
Linien: I Altere Linie zu Shweppenburg, 
geftiftet vom 2) Freiberrn Rudolf Adolf, Entel 
bes Vorigen u. Sohn bes kurfölntichen Geheimen 
Rathes Freiheren Ferdinand Balthafar, geb. 1735, 
war turpfälziicher adeliger Geheimer Rath u. Voigt⸗ 
major in Aachen u. feit 1762 vermählt mit MR 
Anna Yfabella, geb. von Badum zu Lathum (fl. 
1811) u. ft. 1795; jeiger Chef ift: 3) Freiherr 
Franz, Entel des Borigen u. Sohn bes 1814 ver- 
ftorbenen Freiherrn Joſeph Emanuel, geb. 1800, 
iſt preußiicher Major a. D. u. ſeit 1839 Wittwer 
von Henriette geb. Gräfin Capellini von Widen- 
burg; er bat feine Kinder; fein Bruder, Karl Theo- 
dor, geb. 1801, ift preußischer Oberftlieutenant u. 
feit 1333 vermählt mit Alfonfina Bianca geb. Freiin 
von dem Kneſenbech. IL Jüngere Linſe zu 
Müdbersheim, gegründet vom 4) Freiherrn 
Tornel Joſeph, Bruder von ©. 2), geb. 1754, 
war kurkölniſcher Geheimer Rath u, Generalein⸗ 
nehmer u. ſeit 1790 in zweiter Ehe vermählt mit 
M. Framisca von Beder zu Benefis (fi. 1820); er 
ft. 1832; jetiger Chef ift: 5) Freiherr Marimi- 
kan Joſeph, geb. 1799, ıft feit 1827 vermählt 
mit Maria Franziska Rofalie geb. Reichegräfin 
von Bylanbt. 

Geylit Pot (ſpr. Dſchehlit Pot), große, zum 
Theil beſchiffbare Höhle, nahe dein Borgebirg Red 
Head in der ſchottiſchen Grafſchaft Forfar: 

Geyſer, f: Geifer, 


Geyer bie Gr. 


Gezäbe (Bergb.), ſo v w. Gezeug. 
8336 (dentieulatus) u. — (den- 
tatus), wenn das Blatt am Rande. Feine ſpitzige 
Lappen zwiſchen ftumpfen Buchten bat. 

Geeit, I) (Sieben Gezeiten), fo v. w. 
Horae canonicae, j. Chordienſt; 2) (Spring« 
flutb), die Zeit der höchſſen Fluth bei Neu- u. 
Bollmond an einem beftimmten Orte (f. Jjorachien). 

Gezelt bed kleinen Gebirns (Tentorium ce- 
rebelli, Anat.), bie durch die harte Hirnhaut gebil- 
bete Scheibewanb zwiſchen dem größeren u. Meine» 
ven Gehirn; f. Gebirnbäute. 

Gezemi (jpr. Dſcheſemi), Fluß in Baltriana, 
fo v. w. Ball. 

Gezeug,i) Werkzeuge, Gerätbichaften; 2 (Berg- 
u. Diittent.), alle Werkzeuge, welche in der Grube u. 
in ben. verjchiedenen Hüttenwerten gebraudt wer- 
ben ; vgl. Berggegeug; 3) jo v. w. Kunftgezeug. 

ezeugitreden ‚ eine Strede, durch welche eine 
tangenfunft gebt; bie zu ber Strede getriebenen 
rter beißen Geſtreckenörter. 

Gegiert, 1) eigentlich mit Zierrathen ausgeftat- 
tet; ben 2) was zu großes Streben nach Zierlichleit 
verzäth u. dadurch afjectirt u. unnatürlich wirb, 
ſ. Ziererei; 8) Ger.), wird vom Löwen gejagt, 
an dem man die Geſchlechtstheile bemerlt, un 9% 

tert, wo fie fehlen; auch vom Halsband 
Kalten u. dem Schwanze bes Adlers gebraucht. 

Gezimmer, ſämmtliche vom Zimmermann ge- 
fertigten Arbeiten in einem Gebäude od. Bergwerf. 
in 


zinnt (Her.), eine Figur, deren Grenzlinien 
innenform laufen. 
irab (ipr. Dſcheſirah), jo v. w. Guzurate. 

Gezirk, jo v. w. Iagbrevier.. 

Bezogen, 1) (Web.), fo v. w. Figurirt; 2) (Her.), 
—— eiheit; 3) Gezogene Büchfen, Gezogenes 
Rodr, ſ. Buchſen; 4) Gejogene Federn, Strauß⸗ u. 
Geierfevern, bie über beißen Kohlen gezogen, ge⸗ 
en u, etwas gelblicher werben ; 5) |, u. Schreib» 
ebern. 

Gezünge, ein Geftell am fogenannten ameri- 
laniſchen Pflug: 

mungen, was durch frembartige Hemmun- 
en od. Störungen um feine natürliche Beichaffen- 
it gebracht if; vgl. Zwang: 
fall (Geogr.), ſo v. w. Gefell. 

Gfrörer, Aug. Friedr., geb. 5. März 1803 zu 
Calw im Württembergiſchen, ftubirte 1821 —25 
in Tübingen Theologie, ging dann nach Lauſanne, 
wurbe 1826 Hofmeijter bei einer Patricierfamilie 
in Genf, verließ aber bald dieſe Stelle u. lebte 
u. arbeitete bei Bonftetten, 1827 xeifte er nach 
Stalien, 1829 wurde er in Tübingen Repetent im 
Evangelijchen theologiſchen Stift, 1830 Bibliothelar 
in Stuttgart u. 1846 Profefjor der Geſchichte zu 
Freiburg ım Breisgau; 1848 wurde er von Ehin- 
gen zum Frankfurter Barlameut gewählt u. trat im 

00.1853 zur Katholifchen Kirche über. Er jhr.: 
Geihichte Philos u. der alerandriniihen Theo⸗ 
fophie, Stuttg. 1835; Geſchichte des Urchrifien- 
tbums, ebd. 1835 — 36, 6 Abtheil.; Gejchichte des 
Schwedenkönigs Guftav Adolf, 2. Aufl. ebd. 1844 
bis 1845, 3. Aufl. 1852; Geſchichte der chriſtlichen 
Kirche, ebd. 1841 — 46, 4 Bde; Gedichte ber 
ofte u. weſtfränliſchen Karoliuger von 840 — 918, 
1948, 2 Bbe, 

a: (GAI, Abbreviatur für Goldgülden. 

gr, , Abkürzung für gute Groſchen, deren 24 


Gew; bis Ghasnaviden 


— Thlr., im Gegenſatz ber Silber ⸗ ob. Neugro- | 
ſchen, deren 30 — 1 Thlr. - < 
w., Abbreviatur für gut Gewicht. 

Ghadämed; Stabt, jo v. vo. Gabames. 

Gharn, Stabt in der perfiihen Provim Kuhi- 
ſtan, Teppichfabriten u. Saffranban. 

Ghalib, Alt: Gh. Paſcha, Sohn Reſchid Pa- 
ſchas, murbe 1844: Attaché bei ber türkifchen Ge⸗ 
—— in Paris, ſpäter im Miniſterium der 

usmwärtigen Angelegenheiten in Conſtantinopel, 
wermäblte ſich im Aug. 1854 mit ber älteften Toch⸗ 
ter des Sultan Abdul Mebichid, Fatime Sultane 
(geb. 2. Nov. 1840), trat im Sept. deſſelben Jah⸗ 
res in bie Eommiifion für bas Reformmeien, wurde 
Direttor der Kriegsſchule in Conftantinopel, im 
December Director der Milnzer vermaltete nad 
Ethem Paſchas Rüdtritt vom Mai bis Juli 1857 
das Minifterium der Auswärtigen Angelegenheiten 
n. wurde dann Borftand der milden Stiftungen. 

Ghalib Diwan (türf.), io v. w. Diwan 3). 

Ghara, Infel im Meerbufen von Sydra, an 
ber Norptüfte von Afrika. 

Gharbi (Wapdy el G,), fruchtbare Thal im 
Nordweſten von Murzul in Fezzan (Norbafrila). 

bar el Malah (db. b. Salzgrube, Porto Far 
rina der Europäer), Stabt im Zunefien (Norb- 
afrila), am Ausflufje bes Medicherba, hat Salinen, 
guten Hafen us9000 Em. 

Gharian (Sburian), Gebirgstette in Rorbafrita, 
füblih von Tripofis, ift theilweiſe ſehr fruchtbar u. 

t bevölkert u. erhebt ſich mit jeiner böchften 
pi ‚bem Tekut, bis 2800 Fuß. 

bar, die beſte n. im Wafler zu Boben fin- 
fenbe Sorte Aloeholz, 1. d. 1). 

Gharra, Fluß in Borberindien, entjpringt aus 
dem Rotben Ste (Mepang, Rawan Hrad), im 
Tibet u. mündet, durch ben Setledſch u. ben 
Tſchenah verftärkt, in den Indus. 3 

Ghafel (Poet.), eine Form bes lyriſchen Ge- 
Dichts bei den Periern u. Türken, beren Eigen- 
thũmlichleit barın befteht, Daß bie 5—17 zweijzeili⸗ 

en Strophen (Belts) durch einen gleihen Reim 
Der meiten Zeile mit einander verbunden find. 

Gbasne) Stabt, jo v. w. Ghasni 2). 

Ghasnaviden (Ghasnewiden), bie erfte muham⸗ 
mebaniihe Dynaſtie Indiens, nach der Stadt 
Gbasni genannt; Gründer berfelben war Alp» 
tefin, ein Bormehmer von Bolhara, ber, weil er 
den Samaniden Manfur in Khoralan nicht aner- 
lennen wollte, von bort 960.11tt 700 Reitern flob, 
Ghasni eroberte u. daſelbſt ala Fürſt anerkannt 
murbe; er ft. 976.' Sein Sohn, Abu SIſchak, en 
ſchwacher ‚überlebte ihn nur kurze Zeit, wor⸗ 
auf 977 Subuktadſchen (Sabektekin) Firft 
wurde. Er en bis nach Indien, zwang viele Ra- 
bichas, die heidniſchen Tempel in Moſcheen zu ver- 
wandeln, u. fügte zu feinem Gebiet Kasdar u. Boſt 
in Sepiheftan. Als Emir Nuh von Kborafan, fein 
Lehnsherr, von ben gegen ibn fich empörenden Abu 
Altn. Farkh, den Söhnen Simjurs, mit überlegenen 
Heere bebrobt wurde, fibertrug er 994 dem Gabel» 
tefin die Berwaltung von Khorafan, u. biefer ſchlug 
die Empörer in Herat u. ließ für fich feinen Sobn 
Mahmud ale Statthalter von Kborajan von Nub 
einfetsen. Sabeltelin ſelbſt bielt-fich die Testen Jahre 
feines Lebens in Ballh auf u. fl. 997. - Seine 
gmangigjährige Regierung zeichnete fich durch Klug⸗ 
beit, echtigleit u. Mäßigung ans. Er ift der 
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Stammpater ber Dynaſſie der Ohasınaviben. Bei 
feinem Tore beflimmte er, mit der uͤbergehung 
feine® älteren Sohnes Mahmud, ben jüngeren 
Ismael zu feinem Nachfolger; allein Mahmud, 
ein die Klinfte u Wilfenichaften liebenber, aber 
höchſt rubmjüchtiger Dann, ſchon vorher Statthal- 
ter von Nijabur, eilte nach G., jchlug ven Jomael 
u. fette fich felbft auf den Thron. Er ftürzte dann 
bie Samaniben u. bemächtigte fich aller Ländereien 
berfelben. In bem Streite der. Kbalifen von Bag⸗ 
dab u. ber ägyptiſchen Khalifen erklärte er fich für 
ben Erfleren u. erbielt dafür ben Zitel Sultan, 
Nun mendete er fich gegen Indien; 10001003 
fümpfte er glüdlich gegen Dichepal u. deſſen Sohn 
Anundpal, mußte aber bie errungenen Vortheile 
wieder aufgeben, um bie Einfälle bes Tataren 
Jlidſch⸗Khan, feines Schwiegervaters, zurückzu⸗ 
ſchlagen; 1004 überwand er denfelben bei Balth 
u. von 10091018 hatte er fortwährenbe Kriege in 
Imbien; Damals eroberte er Kaſchmir, Labore u. 
anbere Staaten von Hindoſtan. Die folgenden 
Jahre verwendete er auf die Berichönerng Ghas- 
nie. 1022 machte er einem menen Feldzug gegen 
ben Radſcha Nunda von Kalindſchur u. 1024 gegen 
Ouzurate u. nahm auf dieſem Zuge bie Feſtüng 
Somnauth. Nach einigen Siegen über bie inbifchen 
Jatten u. bie Selpichufen eroberte er noch Ira, 
Als er 4028 (1030) ftarb, waren die Grenzen feines 
Reiches im Welten Georgien u. Bagbad, im Norben 
Bokhara u. Kaſchgar, im Oftenn. Süden Bengalen, 
Dekan u. das Inpifche Meer. Ihm folgte fein Sohn 
Maſſud; er eroberte 1031 Kutih u. Melran ur. 
wurde jo Herr von faft ganz Berfien; aber von ben 
Seldſchulen in Khorafan angegriffen, wurde er 1039 
geihlagen u. verlor bieje * an dieſelben. 
1040 machte er einen Zug nach Indien, aber bei 
ber wachſenden Macht ver Seldſchulen verließen 
ihn die Seinigen u. riefen ſeinen von ibm ge» 
biendeten Bruder Muhammed, welchen Mafiub 
mit fih genomnten hatte, u. Muhammeds Sohn 
Ahmed, welcher für feinen Vater das Regiment 
führte, zum Sultan ans, u. biefer ermorbete 1041 
(1042) den Dahn im Oefängnif. Gegen Mu— 
bammeb 309g Mafjubs Sohn, Madud, jenen 
(1043) befiegte u. nebft defien Söhnen (bis auf 
Abder-Rabim) umbringen ließ. Madud verlor alle 
Befisungen im Perfien an die Seldſchulen u. konnte 
nur die in Indien erhalten; er ſi. 1049; feinen 
unmündigen Sohn Maſſud Übergingen die Emire 
u, fetten jeinen Bruder Ali auf ben Thron; diefen 
aber warf im jelbigen Jahre Mahmuds Sohn Abe 
durraſchid vom Throne, welcher bis 1052 res 
ierte, wo er von feinem Günſtling Thogrul, Maf- 
uds Eidam, ermordet wurde. Diejer wurde wieder 
burch eine Empörung 1053 geftürzt u. Maſſuds Sohn 
Farufzadzum Sultanernamnt ; biejem folgte 1059 
fein Bruder Ibrahim. Unglüdlicd gegen die Selb- 
ſchulen, machte er in Indien große Eroberungen 
u. ft. 1098 (1088); ihm folgte fein Sobn Maj- 
fud II. bis 1104. Darauf bemächtigte fich fein 
Sohn Arslan-Schahb des Reichs, aber fein 
pracht · u. wiflenichaftsliebender Bruder Babrame 
Schab eroberte 1108 mit Hilfe feines Obeims, 
des Seldſchnlen Sanbichar, das Heich u. lieh ben 
Arslan ernorden. Nun griff er Indien an; aber 
dadurch erregte er die Eiferiucht ber Ghauriden, 
von denen ev aus feinen Staaten vertrieben wurde. 
Bahram⸗Schah eroberte Ghasni wieder u. ließ fei- 


336: 
nen Gegner Suri 1151 hinrichteri. Da 309 bes Ger. 


Ghasni bis Ghazelle 


Bahram⸗ Schah ein Bündniß aubot, bam mach 


töbteten Bruder Allah» Ebbim gegen ihn, unter⸗ Ghasni, wurde aber dem Sultan verdächtig u. von 


deß ft: 1152 Bahram; jein Sobn Khosru- Shah 
floh: vor Allah⸗Eddin nach Labore, Ghasni wurde 
genommen u. geplündert u. blieb von nun an in 
der Gewalt der Ghauriden (j. d.); Kbosrn-Schab 
ft. 1160 in Labore ; ihm folgte fein Sohn Khosrm- 
Malet, welhen Mubammed, ber Ghauride, im 
Lahore angriff u. 1182 töbtete. Mit ihm ging bie 
Dynaſtie ber ©. unter. Wie in Ghasni 1205 bie 
—— ein neues Reich errichteten, f. u: Ghau⸗ 
r 


Ghasni, 1) Gbijnab), Provinz in Afghaniſtan 
(Aſien), eine wifte Hochebene (7700 F.) nahe bei 
Kabul, vom geringem Umfang, jenkt fich gegen 
Weſten allmälig ger so Oſten fällt fie 
fteil ab; 2) (Gbasna, Sbijni), Stadt u. Feftung 
am gleihnamigen Fluſſe auf einer Hochebene, an 
einer lebhaften regeln einft Hauptftabt ber: 
Ghasnariden, Grab des Sultan Mabmub u; meh» 
verer Heiligen, Wallfahrtsort, 3000 Häunfer ; 16,000 
Einw. Es galt früher ſtets als bie ftärkfte Feſtung 
Eentralaftens, wurbe von den Briten unter Keane 
1839 erobert, aber 1842 wieber geräumt. 

: Ghaffa, Diftrict mit gleihnamiger Stabt im 
—— Lehnsſtaat Butan (Aſien); Mineral- 
quellen. 

Ghaſſan (GGaſſaniab), vom 3. bis 6. Jahrh. un⸗ 
abhängiges Reich im nördlichen Arabien, deſſen 
Herrſcher Gbaſſaniden, |. Arabien (Geſch.). 

Ghat, 1) (ieltener Gath, Erna Gebirge auf ber 
Borderinbiihen Hafbiniel (Südafien); die Weft- 
lichen Ghats laufen faft parallel mit der Weft- 
tüfte, fteigen felten über 3000 Fuß, erreichen im 
Süden im Nilgherrpgebirge (Blaue Berge) ihre 
größte Höhe (höchſte Spige: Pit von Dodapet), 
wenben fi darauf als O ſt lich eGhats nah Nord⸗ 
oft, in einer mittleren Höhe von 1500 Fuß, u. ver⸗ 

achen ſich dann nach der Oftfüfte zu. Die G⸗s um- 
hließen die Lanbihaft Delan (f. d.), find wild u. 
rauh u. tragen viel zur Abwechielung ver Witterung 
Borderindiens bei, indem durch fie auf der cinen 
Eeite der Sommer, auf ber anderen die Regenzeit, 
u. umgelehrt, bewirkt wird. Auf den Weſtlichen 
©-8 entipringen bie gun —— Cauvery, 
Kiſtna u. Pennaur; auf den Oftlichen 6 die Ner⸗ 
budda u. Tapti. 2) (R’at), Dale in der Sahara 
(Airika), 7 Tagereiſen weflih von Murzuf, Hein, 
aber wichtig fiir den Handel als Bereinigungspuntt 
ber Straßen von Zuat, Kano u. Agbabes nad 
Murzuf u. Tripolis, bewohnt von Tuaregs, welche 
tbeild Baummollenwaaren anfertigen, tbeild ale 
Karamwanenführer ob, Handelsleute leben; 3) ber 
Hauptort ber Daſe, bajelbft im Frühjahr große 
Märkte. 

Ghauriden (Ghuriden), aſiatiſche Dynaftie, 
geftiftet von Huffein Ebn Sam, ber von einem 
alten perfiichen Königsgeichlechte der Piſchdadier ab⸗ 
zuſtammen vorgab. Früher war er durch Schiff⸗ 
bruch in imißfiche Umftänte gerathen u. Mitglied 
einer Räuberbande geworben ; gefangen follte er 
bingerichtet werben, doch erhielt ihm eine erneute 
Unterfuchung das Leben. Darauf an den Hof des 
Sultans Ibrahim von Ghasni gefommen, ftieg er 

gu großen Ehren u. wurde von Maflub, Ibrahims 
Sohn, zum Statthalter von Ghur (woher ber Name 
ber Dynaftie) erboben. Huſſeins Sohn, Muhammed, 
bereits jo mächtig geworben, baf er feinem Herrn 


demfelben 1152 ermorbet.. Muhammebs. Bruber, 
Suri, erneuerte den Plan auf Ghasni, aber ber 
Sultan ſchlug ihn; Suri ſelbſt blieb, u. dann lam 
das Reich an ſeinen anderen Bruber Ala ⸗ Eddin, 
dieſer nahm Ghasni u. ſetzte feinen Bruder Seif 
Eddin Sam als Statthalter ein, welchen ber zu- 
rücklehrende Bahram⸗ Schah nad der Wieberein- 
nahme Ghasnis ermorben lieh. Makpbin kam, 
um Rache zu nehmen, nach Ghasniz ber nene Sul- 
tan Khosru-Schab.war geflohen, u. jo lam Ghaswi 
1155 wieder an bie ©. (vgl. Ghasnaviden). Ihr 
Reich umfahte Ghur, Ghasni, Hinboftan u. einem- 
geoßen Theil von Khorafan. Seine Nefien Ga + 
ſath-⸗Eddin u. Schehab⸗-Ed din, die er als 
Statthalter in Ghasni zuräd lief, empörten ſich 
bann gegen ihn u. jchlugen ibn, ſetzten ihn aber. 
wieder auf ben Thron, den er bis an jeinen Tod 
1161 behauptete; banıı folgte ibm Gajath-Edbin 
Muhammed, eroberte Ohasni wieder, nabm Kerman 
u. bie Grenzprovinzen Indiens, führte hierauf 
Krieg mit Tataſch, Sultan von Kharesm, eroberte 
Khoraſan u. Herat, wählte dieſe Stabt zur Re 
—— gab Ghasni feinem Bruder Schehab Ed- 
din Muhamıneb. Erft als biefer Hindoftan größe 
tentheil® erobert u. dort die Ghaznavidiſche Dyna- 
ftie gerftört hatte, nahm er, flatt des Titels Melil, 
ben als Sultan u: Moin el Islam (Stüge des I 
lams).n. Kafım Emir al Mumenin (Bertrauter des 
Khalifen) an. Nach dem Tode bes Takaſch führte 
er einen neuen Krieg gegen Kharesm n. ft. 1203, 
Sogleich begab fich fein Bruber Schehab ⸗Eddin 
nad Gbasnt u, entietste bier befien Söhne, wurde 
aber im Kriege mit dem Sultan von Kharesın von 
biejem u. feinen Bunbesgenofien , bem Sultan von 
Sainarland u. dem Khan der Kitanen, geichlagen 
u. entfam mit Mühe nah dem Schloß Ombuful ” 
wo er belagert wurbe u. endlich mit Mühe - bie 
Erlanbniß erhielt, in jeine Staaten zurüdzufehren. 
Nah einem Zuge gegen die Dſchalans wurde 
er anf ter Ruͤcklehr 1206 von 20 Dichalans er- 
morbet obne Kinder zu binterlaffen. Das Ghauri- 
diſche Reich zerflel im mehrere Theile: a) in Ghur 
folgte ihm fein Nefie Gajath Ebdin Mahmud, 
weldyer ben Ali Schah, Bruder bes Mohammed, 
Sultan von Kharesm, aufnahm, u, besbalb 1208 
von Mubammeb mit Krieg überzogen, gefangen u. 
bingerichtet wurde. Schebab Eddin batte aber meh⸗ 
rere türliſche Sllaven aboptirt, welche die anderen 
Befigungen von ihm erbten u, dort bie Ghauri⸗ 
diſche Dynaftie fertpflanzten; b) in Ghasni folgte 
ihm Tadſch Eddin Eldoze, weiches er 1215 an 
ben Sultan von Kharesm, Muhammed, verlor; 
dann nahm er Lahore u. andere iubijche Provinzen, 
aus benen ihn Iletmiſch vertrieb; ©) in Multan 
folgte Naſr Eddin Kobah, ven aud Iletmiſch 
vertrieb; d) in Delhi, wohin ſchon 1193 Kuttub 
Eddin Ibek als Statthalter gejegt war, warf ſich 
gegen Kuttubs Sohn Arm Schah Iletmiſch (Altu- 
a) auf, der mit Delhi aud Lahore u. Multan 


‘vereinigte, zu Delhi bie erſte Muhammedaniſche 


Dymafite errichtete u. 1233 ftarb; feine Nachlome« 
men wurden 1393 von Zamerlan vertrieben. 

Ghaut, 1) Gebirg, jo v. w. Ghat; daher 2) Au 
bängeiylbe, jo v. w. Paß, Gebirge. 

88 Poet.), jo v. w. Ghajel. 

Ghazelle, Säugeikier, jo v. w. Gazelle. 


—9* ;2) beil eg u. Feldzug, 
4 ) bei —— 
4) Titel fabelhafter 


üb in ber 
We (Kaffeehauserzäbler), zur 


— yr. Obafipur), Befeftigte 
amı Ganges im Diftrict Benares in der 
Allahabad der inbobritifhen Präfident- 
Sag engalen (Borberindien); Kaſernen, Fabri⸗ 
en, ; 38,000 Ew.; feit 1800 britiich. 
u Ghaznaviden ‚So v. w. Gbasni ı. 
Gbeber , Heine, ben Framzoſen gehörende Infel 
in ber en dei Senegal (Weſtafrika) 
ne, lzzelte der Beludſchen, ſ. d. 
‚ Marttfleden am Naviglio im Diftrict 
(lombarbijche Provinz Brescia) ; 3800 Ew. 
in Indien u. Arabien fo v. w. Butter. 
(Beet), Marktfleden im Bezirk Turnbout 
ber Vrovinz Antwerpen; merkwürdig 
der großen Menge Geiſieskranker, bie feit 
unbenttichen * aus benachbarten Provinzen 
gebracht werben u. vertheilt unter ber Ob» 
Familien leben; 10,720 Ew. 
Karl von ©., geb. 1808 in Benebig, 
Be 817—19 in Padua Mathematik, trat dann 
damalige Wafler- u. Strafenbauinipection 
im Benebig u. war bei Entwurf u. Ausführung ber 
bir in ber Provinz Belluno thätig, lei- 
tete 1824— 30 als Abtheilungsingenieur eine Stra- 
fen- u. hydrauliſche Abtbeilung in ber Provinz Tre⸗ 
vilo, war 1830— 33 als Delegationsingenieurin der 
Rovigo u. 1833—36 als Amtsingenieur 
erfter e bei der hydrauliſchen Abtbeilung ber 
ıbeöba: on in Venedig, bierauf bei ber 
Ferdinand⸗Nordbahn u. 1840—42 in Tyrol 
‚ wo er unter andern ben Entwurf zur 
Kettenbrüde über die Etih bei More machte. Nach⸗ 
dem er 1842 in den Vereinigten Staaten von Norb- 
amerifa wiſſenſchaftliche Stubien über bie dortigen 
Gebirgsbahnen gemacht hatte, leitete er als General⸗ 
ber Staatseilenbabndirection den Bau der 
ni durch Die Alpen u. machte namentlich beu 
ber Semmeringbabn. Er jchrieb über bie 
amerilaniichen Briden u. Eiſenbahnen, erfand auch 
eine verbeflerte Nivellirlatte u. einen Octanten mit 
Romins zur Ausftedung von Kurven. 
Shegen, albanefijher Vollsſtamm, fo v. w. 


chik, Fort in Ticherkeflien. 
Bhelume (ipr. Gelume), Marktfleden an ber 
Neberbele im Bezirk Ppern ber belgischen Provinz 
Bierbrauerei, —— Han⸗ 





blik Stabt, jo v. w. Ghio. 

af, Städtiicher Bezirk mit Poftamt (Post- 
hip) in der Grafſchaft Columbia des Staa- 
no Mort (Morbamerila); 2500 Em. 

im 15. Sabrıb, teimifcher Tatar, wel- 
er dem Khan AR einft das Leben rettete, weshalb 
biefer m. feine Nachlommen bis 1783 aus Dant- 
barkeit ben Namen ©. führten, 4 u. Tataren. 


‚eine itafieniiche aus bem Tosca- 
Familie, bejaß dort die Graf- 


Bien Gherardesca, Donavatico u. Montefcudaio 
ben re bielt e8 im 13. Jahrh. mit ber 

Republit Piſa u, fpäter auf Seite ber Ghibel⸗ 
Univerfuls2eriten. 4. Aufl. VI. 


* 


unmſchränlt über die Stadt. 
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(Razzia, arab.), 1) Frobmfämpfe | 


Iinen. 1) Ugolino ©,, wollte die Oberberrichaft 
überfeine Baterftabt Bifa, welche in bie Parteien Der 
G. u. Visconti getheilt war, erlangen, ſuchte daher 
bie Visconti 34 freundlich zu ſtimmen u. verhei⸗ 
rathete feine Schweſter mit Giovanni Bisconti. 
Die Pifaner entdeckten jeboch feinen Plan, u. Naslinp 
u. Bisconti hüten mit der Verbannung. Veßter 
farb im Erif; Ugolino aber, 1276 zurüdgerifen, 
chte wieder feine herrſchſüchtigen Abfichten zu er- 
reichen. Als 1282 der Krieg zwifchen Piſa u. Ger 
ma ausbrach u, in der Sach bei der Inſel Ma- 
lora (6. Aug. 1284) Die pilent fotte vernichtet 
wurde, ſich and viele feindliche Städte erboben, 
fab Pifa feine andere Rettung, als ben mächtigen 
Ugolino an feine Spiße zu hellen. Diefer ver» 
ſchaffte bafb wieber für ha u. berrfchte un⸗ 
eine Gewalttbaten rie- 
fen den Aufftand vom 1. Juli 1288 hervor, au 
deſſen Spitge ber Erzbiſchof Ubalbini ftand. Ugofino 
ferbft, feine Söhne Gabbo u. Uguccione u. feine 
Entel Nino de Gallura u. Aurelio Nuncio wurben 
gelangen genommen u, mußten in beim Thurm von 
ualandi (deshalb Torre di fame, Hungerthurm, 
ee ben Hungertob fterben. Daute in jeiner 
ivina commedia u. Gerftenberg in feinem Ugo— 
lino haben biefen Stoff behanbelt. 2) Bonifazio 
G., Kapitano von Pifa, erfämpfte 1329 gegen & 
—— Caſtracani u. Kaiſer Ludwig beu Baier bie 
reiheit ber Stadt, ſchloß Frieden mit beu Guelfen, 
unterdrüdte eine Berſchwörung des Adels gegen die 
Bürger u. flarb 1340. Sein Sohn 8) Rainerio 
©., geb. 1329, wurde barauf Eapitano u. fl. 1346. 
4) Filippo ©., geb. 1730 in Piftoja, ft. 1808 in 
Pija, war ein ausgezeichneter Componift u, Piano» 
fortefpieler, 
ö ——— Gebirgskette ſüdlich der Wüſte 
arla. 

Ghergong, Stadt im britiſchen Köuigreich 
Aſſam (Hinterindien), am Dichho. 

Gheriah, befeſtigte Stadt in ber Provinz Bedſcha⸗ 
pur in der inbobritifchen Präfidentihaft Bombay 
(Borderindien), dicht an ber Küfte gelegen. War 
jonft Die Hauptftabt eines Seeräuberftaates u. wurbe 
— von ben Briten theilweis zerfiört. 

beriab, indiſches Längenmaß, — 101} Bar. 
Linien. 

Gherry, Ort im unteren Nublen (Afrika) , une 
terbalb bes großen Nildurchbruchs durch die Fels» 
fette gleiches Namens, 

Ghertwiffi, Feſtung am Kur auf einem unzu⸗ 

änglichen Felſen im Diftrict Achallalali in Gru- 
ke; babei ber Warzig, ein in Zuffftein ausge» 
auenes Gebäude, mit 3 Kirchen u. v. a. Gebäuden. 

Ghetto (ital.), in ben großen itafienifchen u. 
orientaliihen Städten bas Gaffenquartier, worin 
früher die Juden Abends eingejchlofien wurden, 

Ghiakan, Stadt u. Hauptort eines ber Dſcho⸗ 
lofftaaten in Senegambien (Afrika). 

Gbialafen, Volt, fo v. w. Dſcholofer. 

GSpibellinen, im Mittelalter in Italien Partei» 
name ber Anhänger des Kaiſers, fowie Guelfen 
(Welfen) ber ber Anhänger des Papſtes. Die 
Namen leitet man davon ber, daf in der Schlacht 
bei Weinsberg zwifchen König Konrad IIL von 
Hohenftaufen u. dee Welf VI. (Guelf) 1140 
jene Partei: Hie Waiblingen! (eine Hohenftaufiche 
Burg in Schwaben), dieſe: Die Welf! zum Feldge⸗ 
jchrei gehabt babe, u. daß biefer Feldruf Partei 
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name geblieben fei, bis er durch die Kaiſer Fried⸗ 
ri I. u. Friedrich II. nah Italien übergebracht 
worben fei. Die,Ftaliener aber machten aus Waib- 
lingen (Wiblingen) Gh. Bel. war Oberitalien zwi⸗ 
ſchen beide Parteien getbeilt, die einanber. bort 
wüthend befämpften, u. mwechfelweile bald unterla- 
en, bald fiegten.  liber bie einzelnen Kämpfe, ſ. 
alien (Geſch.), Deutſchland (Geih.) u. die ein» 
zelnen Stäbtegejchichten Oberitaliens von 1100— 
1400. Bergebens belegte Benebict XII. 1334 ben 
Gebrauch der Benennungen Ghibellinen u. Guel- 
fen, als zur Zwietracht reizend, mit dem Banıt. 
Nur der dauernde Friebe zwiſchen dem Papft u. 
den Kaifern brachte um bas 14. Jahrh, dieſe Bar- 
— —— Ruhe, Zuletzt war Gh. u. Guelfen bloßer 
Parteiname, ohne daß man dabei an Kaiſer u. kp 
bachte. Das Abzeichen ver Gh. war eine weiße Roſe 
od. rotbe Lilie, Das der Guelfen ein Adler (das alte 
Wappen des Welfiſchen Hauſes), welcher einen 
blauen Drachen, ber eine rothe Lilie ftatt ver Krone 
auf dem Haupte trug, mit feinen Klauen zerrif. 
Don Welf VL, dem erjten PBarteiführer ver Guelfen, 
ftammt das Hans Braunfhweig ab, die Ghibelli— 
nen find erlojchen. 
Gpiberti, 1) Forenzo bi Bartolnccio, 
— 1378 in Florenz, lernte bie Goldſchmiedelünſt 
ei feinem Stiefvater Bartoluccio u. wurbe Schü- 
ler bes Malers Sternina ; um 1400 bielt er fich, vor 
ber Peft fliebend, in Rimini auf; 1401 ftellte er fich 
mit ben jechs berühmteſten Erzbilbnern der damaligen 
Zeit zu dem Wettfireit, ein Modell zu einer bron- 
enen Thür für das Battifterio "S. Giovanni in 
Slorem zu machen; 34 Richter erlärten fein nebft 
unelleschis u Donatellos Modell für das gelun- 
enfte, u. dieſe Beiden geftanben G. ven Sieg über 
na zu. Er arbeitete num bis 1424 an ber Thür 
elbſt, weiche Reliefs aus ber heiligen Geſchichte 
entbält, ır. fiigte dann 1428 noch eine zweite hinzu, 
die an bie Stelle der von Andreas von Bifa 5 
ten geſtellt wurde. Sie ſind noch vorhanben (ſ. 
Sloren; [Geogr.]). Die britte machte er nur im 
odell. Außerdem bilbete er mehrere bronzene 
Statuen für florentiniiche Kirchen, malte auch, bei. 
in Glas. 1443 wurbe er Mitglied der Signoria ır. 
ft. 1455 in Florenz. Bon ſeiner Schrift über die 
Bildnerkunft, wovon eine Kopie in der Maglia- 
beechiſchen Bibliothet in Florenz aufbewahrt wird, 
find Fragmente gedrudt in M. Cicognaras Storia 
deila scultura. 2) Vittorio, Sohn des Bor., 
Bildner u. Gieher, bildete ven Sims über ber Haupt⸗ 


thür des Battifterio i 2 
y Ghigie, — tb Öfen Cayor 
a). 


in Senegambien ( 
Shi, beit ven Brahminen das gewöhnliche 
Opfer, beftebend ans rein ausgeſchmolzener Butter, 
bie & * amme en * —— 
* (Gbyka), a en h 
welches fich vor mehreren Jahrhunderten sach Kr 
mänien gewenbet hatte u, aus welcher jeit dem 17. 
Jahrh. mehrere Hofpodare der Moldau u. Walachei 
ftammen ; daneben es auch noch Bojarenfamilien 
Deffelden Namens. HofpobareberMoldau. 
1) ®regor 1., feit 1726—33 u. 1736—47 90» 
ber Moldau u. 1733 u. 1747 Hofpobar ber 
Ialachei, |. ı1. Moldau u, Walachei. 2) Mat- 
tbias, Sohn des B Ki 198 in ber Mol- 
! 1753 wieber in ber 
Moldau. 8) regorlIl, olger des Borigen, 


Ghiberti bis Ghillany 


wurde 1769 enthauptet. 4) Gregor IIT., Anfangs 
Dragoman von der Pforte, wahrend Be8 Sriege 
mit Rußland von 1769—1774,, — 335 er 
der Abtretung der Bucdowina alı Ofterreich fidh ent- 
gegenſetzte, wurde er 1777 bitigerichtet,, j..ebb.,.5) 
Gregor Aler., geb. 1803, ai feine Erzie hung 
in Deutſchland u. Frankreich. Mit freiſtnnigen Ideen 
in fein Baterland zurlidgefehrt, gehörte ex zu ber 
Oppofition gigen den Hojpodar Stourdza u. wurde 
nad befien, Aası 16. Juni 1949 als Hoſpedar 
eingejeßt, f. u. Moldau. Beim Giurüden der, zufft- 
ſchen Truppen 1853 in die Donaufü Aithiiner 
verließ er die Moldau u. ging nah Wien; 1556. gab 
er das Hofpodarat ganz ab, iebte feiden ih Kraul 
reich, Faufte ein Schloß in ber Nähe von Melun 
(Departement Seiue u. Marie) u. erſchoß da⸗ 
ſelbſt 26. Aug. 1857. IL. Hoſpodare der Wa 
lachei: 6) Georg, regierte 1661— 1662, to ihn 
7) Oregor, jein Sohn, ftürzte, regierte nit Miter- 
Bredung bis 1673, wo er wieber fliebeit mußte. 
8) Gregor U, fo v. w.. Shifa 1). 9) Sfarlat 
©., regierte jeit 1758—1767 mit Unerbrechung. 
10) Alerander ©, Zeae des Vorigen, dem 
bald 11) Gregor III. folgte, bis 1769. 12) 
Aleranber, geb. 1795, war 1822—25 $ dar, 
wurbe bann vertrieben, feit 1834 mwieber AS Si 
ber Walachei ein«, aber 1842 von bein Sultan nad 
dem Wunſche Rußlands abgefetst, lebte fe in 
Deutfchland u. ftarb 1855 ım Franzendbab. 18) 
Michael, Bruder der Hofpobare Gregor n. Altran- 
ber ©. u. Minifter des Innern bei feinem Bru 
engr 14) —39— N — t, geb 
22. Jan. 1829; fie erhielt eine tr Erziehung 
machte bann Heifen in Deutichland, ber Schrei 
Italien u. Belgien n. beichäftigte ſich Tit 
namentlich —55 fie die ihrem Ba 
drige Politil a fo wie das römische 
thum. Gie ließ 1855 eine Schrift: La vi 
nastique dans l’Eglise orientale , bru ‚ı. 
unter dem Namen einer Gräfin Di nr a 
ab fie 1858 eim Werk in drei Bänden iber 
euiſche Schweiz heraus, nachdem fie 1855183 
längere Zeit in biefem Lande Be a ae ' 
Henifchen Schweiz fich aufgeha n hatte. Sie ift 
mit dem ruſſiſchen Grafen Koltzow aleti ver» 
t. L NMErIMR sen 
lams, chineſiſche feidene Zeuge, 
fen, Bolt in ber Manbigurei (Afien), 
am untern Amur, treibt meiftens Filchfang x. Sagp. 
Ghillany, Friedr. Wilh., geb. 1807 in Erlanger 
— 1825—29in Erlangen Pte ep u. Theo- 
ogie, wurde bann ae an ber gibtenfirch u 
Nürnberg, wenbete net rin Studium ber 
9 ichte u, ber Stantgwi a it. wurd 
1 
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ghin bis Giallarbrüde 


Serfabrers Martin Beheim, ebd. 1853; Eine 
Tour nad London u. Paris, ebd. 1853, 3 Bde.; 
Diplomatijhes Handbuch (Sammlung der wichtig. 
en europäiicen Friebensichlüfle u. Staatsverträge 
eit bem Weftfäliichen Frieden), Nördl. 1855, 2 Vbe.; 
dazu: Chronologiſches Handbuch für Freunde ber 
Politit, Ritenb. 1850.- 
bin (perj.), Endſylbe, ſo v. m. Khan. 
na (G. Schreb.), nach Luc. @bini (geb. in 
Eroara bei Imola 1500, Profeffor der Medicin u. 
Botanik in Padua, Bologna u. Pila, ftarb 1556 
daſelbſt; —— in Padua u. Piſa Botaniſche 
Gärten) benannte Pflanzengattung auch als Ta- 
monea aufgeftellt, gehört in Die Familie ber Ver- 
benaceae-L.antaneae. 

Ghinala, Ort im Lande der Diolofs in Sene- 
gambien (Afrika), ehemaliges franz. Comptoir. 

Ghio (Gemlit), 1) Diftriet im Ejalet Khuda⸗ 
venbigiar in Kleinafien, 18,000 Em., ammeba- 
ner u. Chriflen; 2) Hauptort daſelbſt, liegt im 
—— bes Buſens von Mudania (Jedſchirt 

iman) n. hat 7000 Ew. 
‚ Gbiofa, Hauptortin bem Mandingoftaat Kaarta 
in Senegambien (Afrika). 

Gbhiribizzi (ital., Mufid, Staunen erregenbe 
Fe Sprünge ıc., um ben Zuhörer zu blenben. 
- . —— nie ee 

geb. 1451 in Florenz, Maler, aus deſſen e 
Dicel Angelo dd . Seine Werte zeichnen 
ſich Durch edle u. genitienbafte Zeichnung aus. Er 
malte in Fresco u. an der Staffelei u. fl. 1495. 
Hauptwerle: Gejchichte bes St. Franciscus in Sta. 
Zrinita in Florenz; Geſchichte der heiligen Jungfrau 
u. bie des Zäufers, in Sta. Maria maggiere dajelbft. 
2) Rubolf, des Bor. Sohn, geb. 1485 in Florenz, 
Maler, ———— durch tiefe harmoniſche Fär⸗ 
bung u. gute Modellirung; fl. 1560. 

bifi, 1) Giovanni Battifta Bertano 
(Britano), derMantuaner, geb. 1503 in Mantua, 
Kupferftecher, Architekt, Maler u. Bildhauer, Schü- 
ler von Giulio Romano; er baute bie Kirche Sta: 
Barbara in Mantna u. ſchrieb u. and. Bemerkun⸗ 
über den Bitruv u. Heferte wiele Kupferftiche ; ex 
1575. 2) Giorgio, Sohn od, Neffe des Vor., 
. 1524, Maler u. Kupferftecher in der Weile des 

art Anton, in ber er Bieles nach Rafael x. 
ſtach; der bebeutendfte aus ber Familie ®.; er fi. 
1582. 8) Adam o, des Vorigen jüngerer Bruber, 
arbeitete jeit 1566 ebenfalls als Kupferftecher. 4) 
Diana, Tochter von ©. 1), geb. 1536 in Mantua, 
Kupferftecherin, als Gattin des Architelten Fran⸗ 
cesco von Bolterra nannte fie fi auf ihren Blät- 
tern Civis Volterrana, 

@t. Ghislain (ſpr. Sing Giläng), Stabt im 
Bezirt Mons der belgiichen Provinz Drums, am 
Kanal von Mons nad Condé; 2460 Ew.; hier 

leußen, um bie Gegend unter Waffer zu letzen. 
Bni (BHhmi), fo v. w. Ghasni. 

Ghiſtelles, Dorf im Bezirk Oftenbe ber belgi« 
Shen Provinz Weftflanbern, Vieh⸗ u. Pferdemartt, 
Re —* 2678 Ew. 

8 uftendil, j. Koftenbif. 

Ghlin, Dorf im Bezirk Mons der belgiſchen 

rovinz Hennegau, an der Haine, Glashütte, 

teinbrüiche, Kallöfen; 3640 Em. 

Gholairi, Paß über das Salomonsgebirge in 
ber Afgbaniftanproviny Ghasni (Afien). 

Ghoͤr (EI G.), in * die Thalſenlung des 


Iorban nom Libanon bis zum Tobten Meer; mit 
Aipbalt- u. Erdharzquellen. 

Sborat, 1) Provinz im weſtlichen Afghaniſtan 
(Afien), liegt zwiichen Herat, Kandahar, Kabul u. 
Ballh; Gebirg: Parapamijus m. feine Zweige; 
Flüſſe: Hilmend, Murgbab; Bewohner meift No- 
maben: Eimals, Hezareh u. a., deren faft ganz un⸗ 
abhängige Khane ihren Sig in Deh Zungi u. Deb 
—— 2) —— per an —* een 
weftende  entipringen bie e des Zarehſees 

Ghorchurras, die Cavallerie der Sheils 

Ghordſchat, Radſchaſchaft, jo v. m. Ghurgaut. 

Gbore, verfallene Stadt im weftlichen A abo- 
niſtan (Aflen), zu Herat gehörig; einſt 
tiger Herricher, welche ihre Macht über Afghani⸗ 
ftan, Khoraſan, Sinde u. Lahore ausgedehnt hatten 
u. von Dſchingis Khan unterworfen wurben. 

& ‚To v. w. Görchen. 

Ghoul Ghula, Höhlen zwiſchen Ballh u. Kabul 
im Aſiatiſchen Reiche Afghaniſtan. 

Ghumurdſchina, Stadt im enropäiih-osınani- 
niſchen Liwa Galipoli, unmeit der Hüfte des Archi- 
peis; 8000 Em. 

| Som, die bleiernen Nothmiünzen in der Türfei. 

Ghunfudda, Hafenftabt an der Wefttüfte von 
Arabien, jetst verfallen, Taum 1500 Ew.; wenig 
Handel, in der Nähe Korallenbänte. 

Ghunnpoor, Diftriet mit gleichnamiger Stabt 
im Nizamftaate Hyderabab in ber Smbobritifchen 
Präſidentſchaft Bengalen (Borberindien). 

Gburelai De Andn (die Fremdlinge des rech- 
ten Flügels) u. G. Dſchesmar (Fremblinge bes 
linken Fluͤgels), bie tilrfiichen Truppen, die fid 
rechts u. lints der heiligen Fahne an die Söldlinge 
anſchließen, zuerſt aus arabiſchen u. perfilchen Über⸗ 
fänfern errichtet; bildet die jechfte Abtheilung ber 
türkiichen Reiterei. 

Ghurghaut (fpr. Gurgaht, d. i. Bergfürften), 
den Briten tributäre Fürften in ber indobritiſchen 
Präfidentihaft Oriffa, mit Fürftentbümern, worin 
die Fürften Geſetze geben, ev re erheben u. dgl., 
aber feine Soldaten halten dürfen. 

Ghurka (GHarieh), Theil der ruffiichen Landſchaft 
Imerethi (Gouvernement Kırtais) in Transtaula- 
fien, an der Süboflfüfte des Schwarzen Meeres, 
71 OM., 30,000 Ew. (Grufier, Armenier, Turl- 
manen u..a., meift Ebriften) , fonft angebaut, jetst 
öde. Das alte Kolchis; |. u. Georgien (Gefch.). An 
der Küfte die Kaftelle St. Nikolai, Poti, Rionst. 

Ghurian, 1) Gebirgsland im nörblichen Afgha⸗ 
niftan im Ser gehe Murgh ·Ab u. Heri-Rub; 
meift raub u. felfig, ſchwer zugänglich; ſchwach be» 
völfert im Weften von Eimals, im Often von Ha- 

areh; die Thäler find fruchtbar u mweibereich, daher 
erde», Rinbvieh- u. Schafzucht, Getreide, jelbft 
Mandeln; 2) Gebirg, fo v. m. Gharian. 

Ghuriden, fo d. w. Ghauriben. 

Ghymes, Marktfleden im Kreife Umter-Rentra 
bes Bermwaltungsgebiete® Presburg (Ungarn), 
Schloß mit Garten; 1100 Em.; in der Nähe 
das alte Schloß G., Stammfitz ver Grafen Forgacs. 

Giardmo (ital., Ipr. Dſchalomo), Zatob. 

S. Glacomo (fpr. Dieyakomo), 1) Fort auf ber 
Agadiichen Infel Favignana; 2) ©. di Puflana, 
Dorf in ber venetianischen Provinz Bicenza, roth* 
u. gelb gefledter Marmor; 2500 Em. 

Giaflarbrüde (nord. Myth.), die über den Giat, 
einen Fluß ber Unterwelt, gebende, mit ſchim⸗ 
22* 
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merudem Golbe belegte Brüde, auf der das Mäb- 
chen Modguter die in das Reich Held Wandernden 
nah Ramen n. Geſchlecht fragt. Giallarborn, eine 
Poſaune, die, wenn Heimbal (f. d.) hineinftößt, in 
‚allen Welten gehört wird. Sie gebraucht er, wenn 
Muipels Söhne nahen. 

Giallo (itaf., fpr. Dichallo), gelb, Glallo antıce, 
ein gelber, u. Verte antico, ein rg Mar» 
mör, beibe geichäßt wegen ihrer Schönheit, bef. aber, 
weil fie nirgends mehr gebrochen, ſondern nur an 
Dentmälern alter Baufunft gefunden werben. Daber 
Siallorino, eine lichtgelbe Harbenerbe, Neapelgelb. 

Gialong, Kaiſer von Annam, ſ. d. (Geſch.). 

Giambelli (ſpr. Dſchambelli, auch Sianibelli), 
Federigo, Kriegsbaumeifter aus Mantua, wurde 
von der Königin Eliſabeth von England 1585 den 
belagerten Antwerpern zu Hülfe ** wo er die 
Brander erbaute, welche des Herzogs von Parma 
über bie Schelde geſchlagene Brücte in bie Quft fpren- 
gen follten. Er jelbft blieb während der Belagerung; 
nach Andern ftarb er jpäter in London. 

Giam ‚, Maler, ſ. San-Gallo. 

Giam:riang (Bianı »Jang), tibetanifcher Gott 
der Weisheit, wohnt im Monde; abgebildet: in 
der Linken eime Lotusblume baltend, auf bem 
Monde fiend, ber im Kelche einer großen Lotus⸗ 


blume rubt. 

Giangurgülo (ital., fpr. Dſchangurgulo), Cha⸗ 
rafterrolle bes italienifchen Theaters, einen derben 
calabrifchen Bauer barftellend. 

- Gianizza, Stadt, jo v. w. Jannizza. 

Gianni (Ipr. Dſchanni), Francesco, geb. 1760 
im Kirchenftaate ; war Anfangs Schneider, dann in 
Genua u. jeit 1769 in Mailand Improvilator. 
Bonaparte ernannte ihn hier zum Mitglieb-bes 
Geſetzgebenden Raths, was er bis 1799 blieb, wo 
ihn die Rufien in Eattaro einterferten. Später 
wurde er zum taiferlich franzöfifhen Improviſator 
ernammt u. machte mehrere Jahre lang in Paris 
Aufiehen. Eine Sammlung jeiner Gedichte, Mail. 
1807,.5 Bbchn. 

Giannone (pr. Dſchannone), Pietro, geb. 1676 
‚zu Iſchitella im Neapplitanijchen; Hiftoriter, mußte 
wegen feiner freien Außerungen, bei. über den rö⸗ 
miſchen Hof, aus Neapel mweidhen, erhielt von 
dort in Wien eine Heine Penſion, verlor fie aber 
unter Karl III. u. mußte Wien verlaffen. Er lebte 
hierauf in Venebig, dann in Genf, begab fi aber 
von da unvorfichtiger Weiſe ins Gebiet von Sa- 
voyen, wurde 1736 verbaftet u. ft. nad zwölf⸗ 
jähriger Haft in Zurin 1748. Er fchrieb: Istoria 
civile del regno di Napoli, Neapel 1723, 4 Bbe.; 
Opera postuma, Lauf. 1760. 

Giants Eaufeway (ipr. Dſcheient Kaoswueh, 
b. i, Riefendamm), eine große Anzahl — 
ſcheinender Bafaltjäulen, bie ſich an ber Norblüfte 
ber Grafichaft Autrim (iriſche Provinz Ulſter), in ei⸗ 
ner Höhe von 40 Fuß u. einer Breite von 60—100 

uß, einem Damm ähnlich, über 200 Fuß weit 
ins Meer hineinerftreden, u. einen kräftigen Shut 
gegen bie anbrängenben Wogen bilden, 

Giants Grade (ſpr. Dſcheientsgrew, d. i. Rie⸗ 
ſengrab), Ruinen in der Nähe der Stadt Sligo in 
ber iriſchen Provinz Connaught. 

Gianutou. Giglio (fpr. Dſchanuti u. Dſchilio), 
zwei Inſeln im Tyrrheniſchen Meere, unweit der 
Südlüſte von Toscana, von Fiſchern bewohnt. 

Giaretta (pr. Dibaretta), Fluß in Sicilien, 


kalte. DO Gibeon: .- 


| anfber Grenze ber ne Catania u. Noto; 
entftebt aus den Flüſſen Simetto u. Gnaralenga, 
Giarre, Flüfligteitsmaß auf den Joniſchen Ym- 
jeln = 858,7 Bar. Cubilzoll. 
Giaur (türk.), fo v. w. Kiafir. ’ 
Biaveno (pr. Dſchaweno), Stadt am Sar- 
ge in der farbiniichen Provinz Sufa, altes Eaftell, 
einbau; ?ein- u, Seidenweberei, Hanbel; 8800Ew. 
Gibbar, fo v. w. Finnfiſch. 
@ibbaria —— Pflanzengattung aus der 
gg Compositae-Calenduleae Cass.; Art: 
. bicolor, am Cap. 
Gibbel Aurep (Ipr. Dſchibbel Aureß), Gebirge» 
zug In nördlichen Afrita. 
ibber (&ibbus, fat.), Budel, f. Rildgratbe«- 
frümmung. Glbbära acies, bei ben Römern eine 
Stellung des Heeres, wenn bie Flügel fih zurüd« 
zogen, Def bas Centrum vorfiand. 

Gibbera (G. Fr.), Schlauchpilzgattung aus 
ber Familie der Pyrenomycetes sphaeriacei- 
Dichaenei, 

Gibbtum, fon. m. Höderkäfer, f.u. Bohrkäfer c). 

Gibbon, jo v. m. Armaffe. 

@ibbon (Ipr. Gibbn), Edward, einer ber ber 
deutenbften englifhen Gejchichtsichreiber, geb. 
27. April 1737 gu Putney in Surrepfhire; trat 
1752 in Orforb zur Katholiichen e, aber in 
Laufanne wieder zur Reformirten über, war 1766 
— 1783 mehrmals Parlamentsmitglieb, befleibete 
unter dem Minifterium North das Amt eines Lord 
of Trade, febte dann 10 Jahr in Lauſanne m. fl. 
16. Ian. 1794 in London; er fehr.: "The history 
ofthe decline and fall of the Roman empire, 
Lond. 1777—88, 6 —— (deutſch von Wend, 
Schreiter u. Bed, Lpz. 1805—1807, 19 Bde, von 
Joh. Sporſchil, Lpy. 1835—37, 1 Bd., 2. Aufl. 
1843, u. 1837—39, 12 Bbe., 2. Aufl. 1840); Mis- 
cellaneous works, babei feine Selbftbiograpbie, 
ebd. 1795— 1815, 3 Bbe. (bemtich eb 1801, 2 Bbe). 

Gibboõs (v. Tat.), höderig, budlig; baber Si ⸗ 
botät, Riidgrathelriimmung, Budel. 

Gibbſit, Barietät des Hydrargillits, erjcheint in 

alaltitiſchen, röhrenförmigen Aggregaten mit ftrab- 
ig fafriger Structur, ift weiß, durchſcheinend, Härte 
3—4, jpecifiiches Gewicht 2,4; Fundort Richmond 

in Birginien. 
‚ Imfel in ber Nähe von Neu Guinea, 

Gibẽa (a. Geogr.), 1) Stabt im Stamme Ben- 
jamin in Iubäa, 14 Stunde von Ierufalem. Sant 
war bier geboren u. refibirte daſelbſt. Die Einwoh« 
ner batten 1578 v. Chr. ein Levitenweib geſchän- 
bet, dieſes ſtarb, u. das jüdiſche Volk zerftörte Des» 
halb die Stadt; 2) Stadt in Indäa. 

Gibecidre (fr., ſpr. Schiebefichr), 1) Geldtatze, 

btajche; 2) Art Stridbeutel für Damen. 

ibel (Steinfarauide, Cyprinusgibelio), 
ein Fiſch in Seen u. Zeichen Norbbeutichlands, 
oben blau, unten röthlih, Seitenlinie nach hinten 
gebogen, 6—8 Zoll lang, bis 1 Pfb. ſchwer. 

ibelbaujen, jo v. w. Giboidshauſen. 

ibellinen, f. Shibellinen. 

Gibello (Monte ©.), Name des Atua (f. b.).' 

@ibelotte (fr., ſpr. Schib’lott), Fricafiee von 
jungen Hühnern. 

ibel Tarik (Geogr.), ſo v. w. Dſchebel al 
Taril, ſ. u. Gibraltar. 

Gibeon (a. Geogr.), eine ber älteſten Stäbte 

Paläftinas. Bor der Ankunft der Hebräer bildete 


Gibich bis : Gibraltar 


fie mit Zaphira/ Veexoth ır. —— ben | Reihe von befeſtigten Sinien 
Sib eo nit iſche n welcher du ftefte |; ander hinauf bis etwa zu 1000 Fuß Höhe. Suͤmmt ·⸗ 


Bundröftaat, ch 
regiert wurde u. deren Hauptort fie mar. Bor ber 
(gung bırcch bie erobernben Siraeliten retteten 
fie fi dur Lift. Nämlich ein Haufe von ihnen 
Iub alte. Schläuche u. ſchimmeliges Brod auf Eſel 
u. gingen, mit alten geflidten Kleidern angethan, in 
das Lager ber Iſraeliten, vorgebend, fie fümen aus 
fernem Jane, wie ihre Kleiber u. Lebensmittel be- 
wieſen; da fie aber vom dem mächtigen Bolt Zirael 
Brt hätten, jo wären fie gelommen, um mit bem» 
elben einen Bund zu machen. Die Iſraeliten bes 
ſchworen ven Bund, u. als fie fpäter einſahen, daß 
fie von den Gibeoniten getäuſcht waren, ließen fie 
biejelben zwar am Leben, beftimmten fie aber zu 
Bafler- u. Holzträgern für ben Gottesbienft, was ie 
auch bis zum Untergang bes jübifchen Bolles blieben. 
As Joſua ber Stabt ©. gegen fünf famaanitifche 
Könige zu Hülfe eilte u. biefe ſchlug, war es auch, 
mo er ber Sonne ftill zu fiehen befahl. 1038 bei 
G. Eieg Joabs, des Feldherrn Davids, über Abner, 
den & dherrn Is boſethe. Später lieferte David 
den Gibeoniten bie fieben Söhne Sauls aus, weil 
diefer ihnen Berzeibung verfproden u. bie® nicht 
ebalten batte, Die Giben niten den = gr biefe 
ne. Unter Salomo u. David war G. Sit der 
Stiſts hütte. Jetzt el Dichib. 

Gibich, in der deutſchen Heldenfage Chriemhilds 
Bater, König am Rhein; kümpfte im Roſengarten 
bei Worms mit Hildebrand u. murbe von dieſem 
vr: f. u. Ribelungenlieb. 

blim (a. Geogr.), fo v. w. Gabala. 

@iblour, le (ipr. (’ Schiblub), kleine Bergfette 
im Saonebezirte des Schmweizercantons Freiburg ; 
er ift eine Fortſetzung bes Jorat u. erreicht im PEN 

Gipfel bie Höhe von 3703 Fuß. Am G. wer- 
gute Mühlſteine gebrochen, Steinlohlen aus- 
gebeutet u. bisweilen verſteinerte Mufcheln gefunden. 

Bibolböhaufen K«Wihsidehaufen), 1) Amt im 
Jannöverihen Fürftenthum Grubenhagen; 8400 
Em.; 2) Martifleden u. Amtsfi darin, an ber 
ARubme u. Hahle; Weberei; 2550 Em. 

Gibraleon, Marktflecken am Odiel in ber ſpa⸗ 
niichen Provinz Huelba; Hafen, römifche Inſchrif⸗ 
ten u. liberrefte; 4000 Em. 

Gibraltar, 1) britifche Feſtung im jpanifchen 
Königreich Andalufien, an der gleihnamigen Meer- 

‚ weiche Europa von Afrika trennt, u. auf dem 
gleihnamigen Vorgebirge gelegen, befien Name 
aus bem arabiichen Gebel- (Gibl-)al-Tarik, b. i. 
Felſen des Taril, entftanden ifl; daſſelbe beftebt 
aus Kallfelſen, hängt burch eine ſchmale Landzunge 
von 2700 Fuß mit bem Panbe zuſammen, bildet 
bie DOftieite der Bai ven —— (Bai von 
Gibraltar), m. iſt 14,500 Fuß fang, 4500 

6 breit, 13—1400 uß boch u. durch Natur u. 

uft gleich ſtark befeftigt. Die ganze Felomafſe 

von bem ſchmalen u. fattelförmigen Rüden faft 
ſenkrecht fteil ab, im S. u. D. gegen das Meer, im 
N. gegen bie Landzunge, an beren Bereinigungs- 
pumfte mit bem Feſtlande von ben Spaniern eine 
Reihe von Schanzen, bie ſogen. Spaniſchen Pinien 
(Lager von Sarı Rogue, St.Roch), errichtet wırrden, 
jet aber in Trümmern liegen; weniger fteil ift der 
Abfall nach W. zu der Bat von Algefiras, wo bie 
Stabt liegt; an dem in drei Knppen zerfpaltenen 
Felſen, deren mittelfte u. höchfte das Signalhaus 
der engliſchen Flagge trägt, zieht ſich eine vierfache 
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liche Werte, durch mehr als 1000 Gejchlige ſchweren 
Kalibers. veriheidigr, find in Felſen g 

ben Felfengerwölße 
atung von 4000 Mann bequem zu faflen; bie 


ftarfe Batterien vertheidigt, namentlih auch bie 
Siüpdfpige, Punta de Europa, von der aus man 
das gegenüberliegende Geuta in Afrika ſehen kann. 
Die Stadt an der Weftfüfte hat einen durch bie 
ftärfften Batterien, ſowie den. alten u. newer Molo 
vertheibigten Hafen; fie liegt jo fteil am Felſen, daß 
mande Gafien nur in Stein gebauene Treppen find, 
u. bat drei Thore, das Water-Port, Land» 0d.'Spa- 
niſche u. das Sud⸗Port, welches zu dem Alameba- 
part führt; die Straßen find blos Kauffirt, bie 
Häufer jämmtlih ſchwarz augeftrichen; anfehnlich 
ift ber Handel, bei. der Schleichhandel nah Spa«- 
nien. ®. ift ber Sit bes engliichen Gonvergeurs 
(jet Sir James Fergufion) ; 17,000 Ew., worun⸗ 
ter 1500 Proteftanten u. ebenfoviel Juden mit Syn⸗ 
agoge. Das Klima ift das wärmfte in Europa, aber 
durch den Einfluß. des Meeres ſehr gemildert; alle 
fübeuropäifchen Cufturgewächfe gedeihen; Kühe, 
Ziegen u. Schafe finden immer griliende Nahrung. 
Auch ift ©. der eimige Ort in Europa, wo fid 
Affen aufhalten; fie leben in dem zahlreichen Höhlen 
u. Schluchten der Kallfelſen. ©. erhält feine hohe 
rund ie bei. dadurch, daß es Die Meerenge zwi⸗ 
ſchen Europa n. Afrika beberrfcht m. dieſelde mit 
Hülfe einer Flotte gänzlich fperrt, England trennt 
baber, indem es ©. befigt, bie Flotten Frankreichs 
u. Spaniens. — ©. hieß in älteren Zeiten Calpe, 
la nicht weit von dem gleichnamigen Borgebirg u. 
foll von Hexeules, der bier Über die Meerenge fette, 
als er die Apfel der Heſperiden holte, gegründet u. 
deshalb Heraclea genannt worden fein. Die 
Römer ſchickten eine Eolomie hierher u. nannten es 
Colonia Julia Calpe. 714 landete ber ara» 
biſche Feldherr Tarik daſelbſt, u. von ibm befam 
das Vorgebirg den Namen Dſchebel el Tarik, 
woraus ſpäter ©. entftand. Die Araber erbauten 
das Schloß von G. (1149) auf der jetsigen Stelle. 
1302 eroberte Ferdinand II. von Eaftilien ®.; bie 
Mauren nahmen &8 zwar 1333 wieder, doch er- 
oberte e8 Don Gusman, dpes von Medina Si⸗ 
donia, für König Heinrich IV. 1704 nahm es der 
engliſche Admiral Rooke, m. obgleich die Spanier, 
jpäter von ben Franzoſen unterftügt, ©. 1704 u. 
1705 (f. Spaniſcher ee befagerten u. 
auf bas Heftigfte beſchoſſen, fo hielten fih Die Eng- 
länder doch u. behielten es auch im Utrechter Frie⸗ 
den. 1727 machten die Spanier abermals durch 
eine viermonatliche Belagerung eimen fruchtlofer 
Verſuch, ©. ben Englänbern zu enteeien. 1731 
legten die Spanier das Pager von &t. Rob an. 
Im Juli 1779 beganı in dem, durch ben Nord⸗ 
amerikaniſchen Freiheitskrieg veranlaßten Kriege 
zwiſchen Spanien, Frankreich u. England bie Be— 
iagerung, indem bie bourbomifdhen "Höfe G. ben 
Briten zu entreißen firebten. Zwar beichräitten fich, 
bie Spanier 1780681 mit 28,000 Mann u. 9 Li⸗ 
nienſchiffen nur auf eine Blodade, ®. wurde aber 
durch Rodneys um. im April 1781 durch Darbys 
Flotte verproviantirt. Im November 1781 unter« 
nahm ber Gouverneur Elliot einen Ausfall u. zer- 
ftörte das Lager von St. Roch fat gänzlich. Im 
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April 1782 perflärkte der Herzog von Erillon das 
Belagerangscorps tum 8000 Mann. : Am 15. 
Aug. -1782 wurden bie Laufgräben eröffnet ır. ba- 
mit bi zum 8. Sept. fo bren. Um biefe Zeit 
erſchien auch bie tombinirte franzöfijch- fpanijche 
Slotte, 38 Linienſchiffe ftart, vor ®., u. dadurch 
wurde bie Seemacht por biefem Platze auf 47 Schiffe, 
welche die Einſchließung vollenden u. ber britifchen 
Flotte unter Howe ben Eintritt vermehren jollten, 
ebracht. Nach lebhaftem gegenjeitigem Feuer er- 
olgteram 13. Sept. ber Angriff durch die Schwim⸗ 
menben Batterien, welche ber franzöftiche Ingenieur 
b’Arcon erdacht hatte. Sie beftanden aus 10 ab- 
getafelten u. durch Lagen von Steinen bombenfeft 
gemachten alten —— u. führten zuſammen 
148 metallene u. 150 eiferne Kanonen. Sie rück⸗ 
ten bis 800 Schritt an dem alten Hafenbamm heran 
u. begannen ihr euer, wurden aber theild von ben 
Engländern mit glühenden Kugeln in Brand ger 
hoffen, theil® von ben Spaniern verlaflen u. 
aud in Brand geftedt: Die Spanier hatten 1500 
Manm, die Briten nur etwa 500 verloren. Trotz 
dieſes Berluftes wurde die Belagerung fortgefett, 
mit den Approchen näher gerüdt, Hauptſächlich aber 
Alles auf die Verhinderung. der Verpropiantirung 
ber Feſtung durch ven Admiral Howe geſetzt. Diejer 
nabte fi mit. 36 Linienfhiffen, 8 Fregatten u. 3 
Feuerſchiffen, ein Sturm zerftrente die fich zur Ge— 
egenmwehr rüftenbe alliirte mehr als 50 Schiffe 
— Flotte, u. Howe ſegelte durch die Meerenge 
u lamn glücklich nach G. wohin er ſchon früher 
zahlreiche Trausportſchiffe geſendet hatte. Die 
tirten boben hierauf die Belagerung den 15. 
u. 16, October. auf, ließen jedoch ein Corps 
von etwa-16,000 Mann tm Lager von St. Roch 
zuräd.  Seitvem blieb ©, noch eine Zeit lang blo- 
dirt, wurde aber nicht wieder belagert. In dem 
Kriege Spaniens mit England 1805—1807 wurde 
G, nur beobachtet, al8 ‚aber Spanien ſich 1808 
eng mit England verbünbete, wurden bie Linien 
von St. Roc geiprengt, ſpäter jedoch nothdürftig 
wieder hergeſtellt. &. blieb nad ber Wiederein⸗ 
feßung Ferbinands VII. beſ. aber nah der Iu- 
vafion ber Franzojen 1821, woburd Ferbinand VII. 
von Cadix zurüdgeführt wurbe, der Sammelplat 
ber ſpaniſchen Mi ügten, u. von bier aus & 
ſchah bei. 1831 die Landung bes unglüdlihen Ger 


nerals Bert: In dem Carliſtiſch· Hriftinosichen 
iege hat ©, ben Chriſtinos ftets zum völlig fichern 
Waflenplat gedient. 2) Meerenge von ©. 


(Straßevon ©.), — * wiſchen Audalufien 
u. 54, trennt Europa von feifa u; verbindet bas 
Mittel- mit dem Atlantiihen Meere. Durch fie 
führt eine Strömung, Folge des Golfjtromes, an 
der —— D. in das Mittelmeer, ein zwei⸗ 
ter an ber Norblüfte nah W. aus derſelben in ben 
Oceau. 3) Campo de G., Diftrict in der ſpani⸗ 
den P Sevilla am Mittelmeere; Hauptort 

jegiras. 4) Voftort in der Townſhip Browu« 


Michigau 
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Gibſon bie Gicht 


wolle, Rindvieh; bie Mobile» 1 2 
durchichneibet bie Grafſchaft; —5 — 
worunter 4194 Sllaven; Hauptſtadt Trenton; @ 
Graffſchaft im Staate Indiana, 23 OMFluſſe⸗ 
Wabaſh River (Grenzfluß gegen W.), Pato 2 
ver; Boben bilgelig u. fruchtbar ; Probucte: Maid,‘ 
Weizen, Hafer, Rindvieh, Pierde, Schweine, Stein⸗ 
foblen; die Princeton-Evansville Eijenbahn n. ber’ 
Wabaſh⸗Erie Kanal durchſchneiden die Graffchaftz 
1850: 10,771 Em.z' Hauptftabt Princeton; '8y 
Stäbtifcher Bezirk mit Boftamt (Post -township)‘ 
in ber Grafichaft Susquehanna des Staates 
fylvanien ; 1600 Ew. i 

Gibſon (ipr. Gibj’n), 1) Richard, gem. der 
Zwerg, geb. 1615, englifcher Maler; Anf 
Bage König Karls I. u. der Lady Mortlad, 
fpäter auch für Crommell; er ft. 1690. 2) John, 
englicher Bilbbauer, geb, 1791 in Gyſſyn bei Con⸗ 
way, fam 1817 nah Rom zu Canova ıx. ſchloß ſich 
nach deffen Tode 1822 an Thorwaldſen an. ' Seine 
erfien Werke, 3 B. Piyche in Zephyren — 
haben noch etwas von dem weichen Charakter 
feines erften Meifters; jpäter Tegte er fich auf ein 
tief eingreifendes Naturftubinm u; verband bamit‘ 
einen großen Ernft ber Darftellung nach dem Bor» 
bilde der beſten altgriechiſchen Sculpturen, mobeh 
er indeß bem Anmutbigen volle Rechnung > 
Dahin gehören Hylas u die Nympben, Amor 
bem Schmetterling, Aurora, eine verwunbete Ama⸗ 
zone, die irbiiche u. bie himmliſche Liebe, ein als’ 
Hirt verfleideter Amor, Venus mt dem ber Schön 
ften geichentten Apfel, Flora, Nareiffus, ein 

ie feine Bildnißſtatnen nahm er ſich jelbft in Ber 

rappirumg bie Antifen zum Borbilde, fo in der 
der Mrs. Murray, des Minifters Huskiſſon u in 
ber Koloffalftatue der Königin Bictoria, die ihm 
aufgetragen wurde, als er 1844 zum erfien Male 
wieder nad) London fam, u bie jeit 1847 im Bu⸗ 
dingbampalafte zu London ftebt. Bei dieſer State 
bat ©. die.alte Polychromie wieder in Auwendung 
gebracht u. Das Gewand ſowie bie königlichen At⸗ 
tribute bemaft, ja, er dehnte diefen Berſuch jpäter 
auch aufeine Venus aus, womit freilich am 


* die Unverträglichkeit der Formvollendung in der 
laſtit mit dem Schein der Wirklichlei 
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worben ift. 3) Tho mas Milner, geb.1807, 
dirte in Cambridge u. vertrat: 1837—39: 
in dem Unterhaufe; darauf in die Reihen der Anti; 
Corn⸗Leaguiſten getreten, wurde ex 1841 für Man« 
cheſter gewäblt u. unter Ruſſel 1846 
des Hanbelsamtes, welches Amt ex. jedoch “ 
wieber nieberiegte u. ſeitdem im Parlament zu der 
rabicalen Partei gebörte. Am 9. April 1856 wurbe 
die von ihm eingebrachte, Bill; über —— 
Juden, im, Parlament zu ſitzen Abſchaffung des 
Abjurationseides), in zweiter Leſung angenommen. 
— * Pa lappkul wii Al 

u ‚ PR. wi), 
Side, Fluß ———— entpringt in der 
Tſchetſchua u, mündet indem, Foflau.. „> 10 
—* — ichnet gewilje « tzündli 
u. erjhafte Affectionen der Gelenle Die e 

ümlich verlaufen u. als Kranlheitsproduete 

neretionen binterfafjen u. als deren it 
A 









Der 
in ber Art des Schmerzes, ber plö eintritt u. 
bisiseilen ben Bittenhungeiömene —— 
ne Iehr heißer * ku * 
Tropfen a goutte, gutta); theils in 
ihr defleben fu Heineren &e 


aichtiſchen Butälle beſteht theils 


ter 
dem Si elben eineren Gelenlen (bei. der 
Singer u. ), od. in fibröfen Theilen ; theils in 
dem’ ber er are welche glän- 
enb, ig u. bläufich ift; theils u. bei. in den 
obucten, deren Rückſtände eine kalt 
od. tige Maffe (Gichteoneremente, Gichtabla- 
‚ Conceretiones arthriticae) find. Man 
erſcheidet die ©. ala acut, chroniſch, regelmäßig, 
re verfaret. Die regelmäßige 
acute ©. (A. acuta) zeigt ſich, nachdem Vorboten 
von Abdominalpletbora, Säureerzeugung u. Ver- 
dauungsflörungen od. wandernde Schmerzen ver- 
fpiebener Art längere Zeit vorausgegangen find, 
—— meiftens im Fruhjahr zuerft eintreten⸗ 
den all, welcher ın Begleitung eines eine, 
bis drei Wochen dauernden Fiebers mebrmals 
wiederholt. Der-Anfall felbft fteigert fich u. 
enbet in Zeit von 24 Stunden mit Abnabıne der 
en u. unter Schweiß. Meiftens kehren bie 
iebe einen Tag um ben andern wieder, u. 
merz ſowie Fieber find im der Zmifchenzeit ge» 
tinger. ben meunten ob. elften Tag ber 
Krankheit vermindern fih die Schmerzen u. bie 
——— befallenen Theiles, die Haut be- 
zu zuden u. läßt bisweilen eine kleienartige 
ung bemerken; ber Harn ift jauer, e 
u. mit reich Bodenſatz von barnjauren Säl- 
nt. So beendigt fich meiftens mit 7—14 
eranfällen, von denen die erfteren die beftigften, 
bie mittleren die ſchmerzhafteſten find, der ganze 
Berlauf des erften Gichtaufalls. Die chroniſche 
®. (A, ehronica) befteht darin, daß alljährlich zu 
ch beftimmten Zeiten, meift im Frühjahr, auch 
um Herbfte, bie Gichtichmerzen wiebertehren u. zwar 
enttweber einen ähnlichen acuten Berlauf machen 
wie ber eben beichriebene, od. auch ohne merfliche 
orismen einige Wochen andauern, nad 
u. jedoch häufiger wieberfebrend m. fich immer 
länger binausziehend, mebr ben remittirenben Cha⸗ 
"annehmen u. verſchiedene Gelenke nach ein- 
ander Alle Erieinungen werben nad n. 
‚nu. e8 bilden fih in ben Häuten ber 
men Gelente jene Gichtconcremente, melde 


ter Antylofen der Gelente verurſachen u. Gicht: 
tasten (Tophi arthritiei) außerhalb der Gelente 
od, auch noen fallähnlicher Maflen in in⸗ 
en (am Herzen, in den Häuten ber gro« 

Ben üße ꝛc.) ut. in berem Gefolge mande be» 
beutenbe innere Krankheit, wie Berichten Aneu- 


u. Verengerung ber großen Arterien be- 
: weilen jcheint bie G. Ausionberungs- 


faane als Mbleiter zu wählen, u. es entfiehen 
Siem Fußgeſchwüre, Hautausihläge ıc. 
n Formen faßt man als A. genuina ob. 


A. regularis züfamimen. In dieſem regelmäßigen 

Tann die G.'die Gelenke der Errreinitäten, 
bes Fußes (Pobagra), jeltener der Hand (Chira- 
ara), bes (Gonagra), ded Ellenbogens (Pr- 


343 ° 


mandperiei ander 
Et G., A. ıirregularis s. anomala), u. 
ndert die ©. 


Krankpeitszuftände voraus, die dadurch, baf fie et» 
was Intermittivendes, Periodiſches an: fich tragen, 
ee unvolltommene Gichtanfälle find, jo wan⸗ 
ernde Schmerzen in den Gliedern, Wabenträmpfe, 
Verdauungsbeſchwerden, Magenkrampf, Kolik, 
Ste e, Hautausſchläge 2c., jo begreift man 
biefe Zufälle unter bem Namen ber verlarbten 
G. (A larvata), obgleich oft genug ®. dabei gar 
nicht im Spiele if. Die Gichtanfälle haben 
fogenannte kritiſche Bedeutung: für gewiſſe innere 
Kranktheitszuftände u. können folglich durch Stö⸗ 
rungen von außen her (Erkältung, falſche Beha 
lung) Berſetzungen nach inneren Theilen m 
(Gichtmetaftafen), bei. nach ben jerös-fibröfen Hau⸗ 
ten des Hirns, Ridenmarls, Herzens u. nad ben 
Harnmwerkzengen, u. es lommt fpäter-entweber zu 
gar keinen Gichtaufall mehr od. nur zu unvolllom«- 
menen Berjuchen. Daher fprigt man. aud von 
jurüdgetretener ©. (A. retrograda). 

Die Anlage zur G. ift immer coufitutionek. oft 
ererbt, jedoch zeigt fie fich nur erft in ben mittleren 
Lebensjahren zwiſchen dem 30. u. 60. Jahre. Das 
männliche Geſchlecht ift mehr der G. unterworfen als 
das weibliche, u. am meiften befällt fie ftarfe, voll« 
blütige Perfonen, welche gut eſſen u. trinken. Aber 
auch Entbehrung u. Strapazen (G. ber armen 
Leute, A. pauperum) rufen ©. hervor. Zu Trip- 
pern gejellt fich zumeilen ein Zuftaud (Tri aaa 
gicht, A. gonorrhoica), einem heftigen Gelent» 
rheumatismus ähnlich, der namentlih im Knie⸗ 
gelent feinen Sig aufihlägt. Die ©. ift eine lang- 
wierige u. ſchwer zu vertilgende Krankpeit, ohne 
baf fie lebensgefährlich genannt werben lann, immer 
aber Ar bei lan jorigefäjleppter G. üble Folge» 
frankheiten zu fürchten, bei. Yeiden des Harnipitems, 
ber Atbmungsorgane, Staar ꝛc. Bei kräftigen, ſonſt 

eſunden Leuten im mittleren Jahren iſt die Aus— 
ht auf Heilung größer. Die Bebandluug ber 
G. hat bie Aufgabe, die örtliche Entzündung zu 
mildern (aber nicht zu ftören), durch warıne Ein» 
widelungen in flanell, Werg, Kräuterkiffen, Gicht» 
papier, neben Rube des Gliedes u. Diät des Kör⸗ 
pers. Innerlich nützt zuweilen ein Brechmittel, — 
dann Salmiak, weinſteinſaures u. eſſigſaures Kali, 
boppeltloblenjaures Natron. Als gichtwidrige Spe⸗ 
cifica werben empfohlen Colchicum Aconit, Gua- 
jaktinetur. Die Hauptaufgabe nach befeitigtem Gicht» 
anfall ift ſtets Tilgung der Gichtanlage u. Berhü⸗ 
tung neuer Anfälle, was bef. Durch zwedinäßig ge- 
orbnete Lebensweiſe, vorzugsweiſe aber durch vor- 
fichtige Abbärtung der Haut u. zuweilen Durch bie 
Waſſereur geicheben lann. Die chroniſche ©. ver⸗ 
langt außerdem Trinlwaſſer u. Bäder wie Karle- 
bad, Marienbad, Viſchy, Ems, Franzensbad, Ga 
ftein, Teplitz, Wiesbaden, Warmbrumm, Aachen u. 
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m. a. Moor-.u. Schlammhäber,, Spol-, Ameifen-, 
Fichlennadel · u. Dampfbäder. Bol. Ure, On gouty 
coneretions, Fond. 1827; Duvinge, Monographie 
der. G. — von Fi ier Ilmenau 1830; Ve⸗ 
cing „Se art der G., Wien 1832; Brian, Con- 
— pratiques sur la gputte etc., Bar. 
1843; Chomel, Rheumatisme et goutte, Par. 
1837 ; Cefte, De lagoutteetc.. Par. 1810; Partin, 
On gont etc,, Lond. 1841; Beyer, Arzneiapparat 
zur-Behandlung der ©., Bresl. 1842; Wendt, Die 
. &,,Bresl, 1844; Toulmin, Gout ete,,Lond. 1850; 
Gairbner, On gout etec., Lond. 1851, 2. Aufl.; 
Wiß, Rheumatismus u. Gicht, Berl. 1553; Raub- 
nig, Die Gicht ıc., Mien 1857. 


‚Gicht, 1) (Hüttenw.), ber obere Theil eines 
Schadtofend; 2) die Quantität Erz u. Kohlen, 
welche auf einmal in ben Hobofen gebracht werben; 
daher @ichtbrüde, eine hölzerne Brüde beim Hob» 
ofen, die zur Gicht führt; 3) (Rechtsw.), jonft jo 
v. w. Geſtändniß. 

Sichtbeere, jo v. w. Schwarze Johannisbeere. 

Gichtbrüchig, ein an Gicht Leidender, zumeiſt 
aber einer durch chroniſche Fußgicht Lahmender. 
Bgl. Paralytiſch. P | 

Gichtel, Ich. Georg, geb. 4. (14.) März 1638 
in Regensburg, wo fein Vater Senator u. Stener- 
herr war; er ftubirte im Strasburg erft Theologie, 
dan Zurisprubdenz, fam bieranf nach Speier, wo er 
bei einem Abwocaten arbeitete, u. murbe 1664 Ab» 
vocat in Regensburg. Hier lernte er ben Frei— 
herrn von Welt fennen, mit dem er fich zu einer 
Reformation ber Proteftantifchen Kirche, welche in 
der Einführung u. Verbreitung theojophifch-atfeti- 
jeher Ideen beftehen follte, u. zur Belehrung ber 
Heiden verband. Sie mannten ihren Bund bie 
Jeſum liebende Geſellſchaft. Welt ging nad 
Amerika, ®. blieb noch in Europa. Als er mıf einer 
Milfionsreiie 1665 nach Nürnterg gefonmen war, 
ließen ibn die Regenbburger bajelbft gefangen neh⸗ 
wien, nach Regensburg bringen u. dann als Ketzer 
n. Schwärmer des Landes verweilen. Nachdem er 
— 5* lang in Gersbach bei Piſtorius gelebt u. 
in Wien die Angelegenbeiten Weltz's geführt hatte, 
ging er 1667 nach Holland, lebte ns in Zwoll 
u, Seit 1668 in Amfterbam n. ftarb Dafelbft 8 Ian. 
1710. Seine Anhänger biegen Sichtelianer od. En⸗ 
gi der (j. d.), an deren Spitze mach feinem 

obe Überfeld ftand. Er gab I. Böhme Schriften 
heraus u. fchr.: Kurze Eröffnung der drei Prin⸗ 
cipier u. Welten im Menſchen, 1669. Seine Briefe 
gab heraus Gottfr. Arnold 1701, 2 Bbe., 1798, 


5 Bbe., von Überfelb als Thheosophia practica, 


Leyd. 1722, 7 Bbe., n. Ausg. Berl. 1768; Lebens- 
beſchreibung von Reinbeck, Berl. 1732, u. Kanne 
in Leben erwedter Chriften, 2. Bb. 

Gichter (Fraiſen, Kopflrämpfe, Zahn— 
rämpfe), verſchiedene meiſt krampfhafie Krank— 

itzerſcheinungen bei Kindern, deren Urſachen ſehr 
ve en jein können: acuter Wafferlopf, Zahn» 
entwidelung, aber auch Darmreize (heftige. Diar- 
rhöe, Würmer), Scharlah, Maiern, Harnverbafs 
tung, Lungenentzündung ꝛc., j. auch Ellampſie. 


Sichtfiſch (Platax), nah Euvier Untergattung 
von Klippfiih; wenige Stacheln ber Riüdenflofien 
fiegen in der Haut berjelben verborgen, bie erften 
Strahlen find jehr lang, ber Körper höher ald lang, 
Urt: Shwarzflofier (P. Teira, Chaetodon 


Giht bis Gideon 


pinnatus), weiß, mit brei ſchwarzen, über Rilden- - 
u. Afterflofien — Streifen, in Indien; 
Gemeiner ©. (P. [Chaetodon] arthriticus), 
faft — braun, oft gelblich marmorirt; 
bat hohle, mit DI angefüllte Knochenſtücke zwiſchen 
dem Wirbel u. Schwanze. 

Giätknoten, f. u. Eicht. 

Gichtkorn, Krankpeit der Halmgewädie, ent 
eht, wenn bas Getreide in jandigen Nieberungen 
uch Winter- od. Frühliugswafſer überichweınmt 

wird u. längere Zeit unter Waffer fteht. Die Halme 
werben dadurch in einen wafjerbichten Zuftand ver⸗ 
jetst, ber wäfjerige Saft ftodt in den Knoten u. Die 
Halıme unterhalb derjelben werben unförmlich Did, 
die Ähren Hein u. ſchmal u. die Körner zufammen- 
geihrumpit, er u. braun. 

Gichtmaß, Mafftab, womit ber Aufgeber von 
oben in ben Hobofen hineinmißt, ob der Eijenftein 
fo weit niedergeſchmolzen ift, baß wieder aufgegeben 
werben muß. 

Gichtpilz (Sichtſchwamm), jo v. w. Phallus 
impudicus, 

ichtroſe, 1) Khododendron chrysanthum, 

aus ber Familie der Ericaceen, mit faſt radförmi— 

er, goldgelber Corolle; das Kraut dient gegen 

beumatismus u. Arıhritis; auf hohen Gebirgen 

Sibiriens u. Kanıtichattas; 2) Paeonia commu- 
nis, die geineine Päonie. 

Gichtrübe, Bryonia alba, Weiße Zaunrüße, ſ. d. 

Gichtfchmerzen, Gichtftoff, |. u. Gicht. 

Gichttaffet, Wachstaffet, Der gegen rheumatiſche 
u. Gichtſchmerzen am bloßen Leibe getragen wirt. 

Gichtwefpe (Aulacus), Gattung ber Hunger- 
meipen, ſ. d. b). . 

an, cr jo v. w. Külelhahn. 

Giezin, fo v. w. Gitichin. 

Gidda (a. Geogr.), Ort in Mefopotamien, am 
Eupbrat ; jetzt Dſchidda. 

Gidei: Elf, Fluß in Wefterbotten u. Wefter- 
norrland (Schweben);. füllt in beu Bottniſchen 
Meerbuiın. 

Gidkon, Sohn des Joas von Ophea im Stamm 
Manaiie, trat zur Zeit, als Iſrael unter bem Drude 
der Diidianiter ftand, als Richter auf; erft rottete 
er den Baaladienft aus, wofür er den Ehrennamen 
Zerubbaal erbielt, dann erforichte er, ob Gott 
jeinem Vorhaben, gegen die Midianiter zu zichen, 
günftig ſei, durch Ausbreitung eines Felles (Fell 
+8) auf feiner Tenne in ber Nacht. Er bat Gott, 
im Fall er den Zug genehmigte, das Fell allein be- 
thauen zu lafjen, ohne baß bie übrige Tenne na 
fei, bann, als dies geſchah, daß das fell troden 
während der übrige Boden bethaut ſei. Als dies 
geichehen war, führte er bas ro mit 300 Aus⸗ 
erlejenen aus u. überfiel u. ſchlug bie Dlidinniter, 
Mit den eiferfüchtigen —— brachte er eine 
Ausſöhnung zu Stande, beſiegte 9 die Einwohner 
von Suecoth u. Pnuel u. erlangte ſolches Anſehen, 
daß man ihn zum Könige machen wollte. Er wies 
es aber zurück u. lebte wieder als Privatmann. 
Aus der Beute, die er gemacht hatte, ließ er ein 
Siegesdenkmal zu Opbra, feinem Wohnorte, anf- 
ftellen, bei welchen er einen eigenen Kultus einrich⸗ 
tete u. welches nachher zu einem Idol wurbe. Seine 
70 ng vi uchten bie Gewalt zu theilen, welche ber 
Bater bejefien hatte, wurben aber von ihrem Halb» 
bruber Abimelech ermorbet. 

Gidkon, eine Art Hornläfer, f. b. 


Giebel His Gien 


BSiebel, bie ein Sattelbadh (dann Giebeldach) 
Segrenzende, ein Dreied bildende Mauer (Giebel: 
mauer) ; daher @iebeifeite, die jchmälere Seite eines 
Hauſes. Die G. merden Frontons genannt, 
wenn fie an Façaden über Vorfprüngen, durch 
Säulen, Pfeiler od. Bilafter gebildet, als Dachung 
angebracht werden. Sie behalten auch bier ftets bie 
Form des gleichichenffigen Dreieds. Das Verbält- 
ni ber Sähe zur Breite richtet fih nach vem ſchwe⸗ 
reren ob. leichteren Style bes Gebäudes, borh fell 
es nie 1:9 Aberfchreiten ır. nicht umter 1 : 4 liegen. 
Das Hanptgefims am Gebände wird im © an ben 
ſchrügen Seiten I u. gebt auch unter dem⸗ 
felben durch, mobei indeffen der krönende Karnies 
jederzeit —— and dürfen Sparrenköpfe nicht 
in dem fchrägauffleigenben Sims (@tebefgeflms) 
angebracht werben. Der innere Raum des G⸗s, 
das Giebelfeld, wirb mit hocherbabenen Bilbmerten, 
die brei Ecken aber zumeilen mit Atroterien geſchmückt. 
Bei den Griechen u. Römern erhielten nur die Tem« 
pel einen flachen G. (Aktoma), ı. bie Giebeljeite 
war bie Hanptfeite bes Gebäudes. Erft zu Cäſars 
Zeiten wurden bie G. an anderen Gebäuden an— 

ebracht. Siebelgebind ift bei hölzernen G⸗n das 

ind, welches bie ©. ſelbſt bildet; bei maffiven 
G⸗n das ummittelbar an der Giebelmauer ftebenbe 
Gebind, welches immer ein Binder fein muß. Bier 
zum. höchſte Spitze eines &-8; bei einer Eon» 
en, wo man bie Sparren an biefem Punkte 

n einen Stiel eingeſetzt bat, od. mo fih aud nur 
ein jolcher unter dem Bereinigungspunft ber Spar» 
ren befindet, beißt dieſer Styl Giebelſäule. 

Giebel, Fiſch, ſo v m. Abramis 

Giebelſtadt, Kirchdorf im Landgericht Ochſen⸗ 
furt des baieriſchen Kreiſes Unterfranken; 2 Schl b⸗ 
fer; 650 Em,, barımter 130 Juben. Bier 4. Juni 
1535 Rieberlage der aufrübreriihen Bauern. 

@iebeltaude, fo v. w. Felbtaube, 

* Giebichenftein ‚ Dorf an ber Saale im Kreiſe 
Halle des preußifchen Regierungsbezirts Merſe⸗ 
burg; große Lönigliche Domäne, deren Einkünfte 
dem jebesmaligen Kronpringen zugewieſen find; 
1490 Em, Dabei anf einem Felfen Ruinen bes 
Schloſſes, melches vom Kaifer Seinrich IT. dem 
Erzbischof Dagan von Magdeburg verliehen wurde; 
von demſelben fofl der gefangene Yandgraf Lud⸗ 
wig II. von Thüringen einen Spring im bie 
Saale gemacht u. aber feinen Beinamen ber Sprin- 
gererbalten haben, f. Thüringen (Geſch.). Es branitte 
im Dreißigjährigen Kriege, als Baner bier im 
Duartier lag, ab. In ber Nähe das 1846 eröffnete 
Soolbad Wittefind. Bgl. I. €. Hendel, Chronik von 
G. Sale 1818. 

Gieboldshauſen, |. Giboldéhauſen. 

Giech, ein der Lutheriſchen Confeſſion folgen- 
des Grafengeſchlecht in Baiern, welches ſeinen Ur« 
ſprung aus der Zeit Heinrich's II, ableitet; dieſer 
füftete nämlich im Anfang des 11. Jahrh. zur Be— 
— u. Germaniſirung der Slawen das Bis- 
tbum Bamberg nm. fetste als Obrigfeit über bie fla- 
wiſche Benölferung einzelne Edele germaniſchen Ur⸗ 
iprung®. Bu dieſen gehörte das Geſchlecht ber 
Gieche. Die Burg Giech in der Gegend von Bam⸗ 
berg, welche 1251 an den Bilhor von Banıberg 
verfauft wurde u. jetzt noch in Ruinen vorbanden 
iſt, beſaßen fehr frübzeitig die Herren von G, wenn 
fie auch wahrſcheinlich wicht ihre Stanımburg ifl. 
Die Familie wurde 1695 in ben Grafenſtand echor 
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be m. 1810, ala ihre Beſitzungen an bie Krone 
Baiern gefallen waren, anerkannt. Baiern 
nehmen fie in der Kammer der Reichsräthe unter 
ben Häuptern ver ehemals reichsſtändiſchen fürſt ⸗ 
lichen u. gräflichen Häufer ihren Sig ein. Die Fa⸗ 
milie befitzt bie Herrihaft Thurnan mit MWiefentfels 
u. Buchau, 24 DOM. 7000 Emw.; Refidenz: Markt 
Thurnau in Öberfrantet. 1) Karl Gottfrienv. 
G, wurde 1695 in den Reichagrafenftand erhoben u. 
erhielt 1699 von Brandenburg · Kulmbach die Lan⸗ 
beshoheit Über Thurnan, Benften 2c. ala Reichsafter: 
(eb. 1713 ftarb die Linie Thurnau aus, u. die Yinie 
Buchau erhielt deren Befigungen. 1727 erhielten 
die Orafen Sig u. Stimme in bem fränliſchen Reichs⸗ 
grafencollegum, nachdem fie biefeibe ichon früher 
auf dem —5 beſefſen hatten. HKarl Her⸗ 
mann, geb. 1791, folgte ſeinem Vater Karl Chri⸗ 
ſtian Ernſt Heinrich 1818, kaufte das Schloß G. 
zurüdch war erblicher baieriſcher Reichsrath u. Mit- 
glied der. naſſauiſchen Herrenbant u. fl. 6. Juni 
1846 in Gaflein. 3) Graf franz Friedt. Karl, 
Bruder des Vor., geb. 29. Oct. 1795, war Hegier 
rungepräfident von Mittelfranken u. Commiffär der 
Univerfität Wilrzburg, trat aber 1840 freimillig aus 
dem Staatebienfte; ale Proteftant nahm er Tebhäf« 
ten Antbeil an bem Sntebeugungsftreit (f. d.) u. 
ſchrieb dagegen eine Schrift 1841, ſowie zwei offene 
Bebenten 1944 u. 1945. Im Juli 1846 fuccedirte 
er jeinem Bruder, bem Grafen Fr. Karl Hermann; 
murbe 1848 nach Frankfurt im die Nationalver 
fannnlung gewählt u. war 1849—49 Abgeordneter 
zur baterif n Nationalverſammlung Er ſchr. auch: 
Anſichten Über Staats» n. öffentliches Leben, 2. 
Aufl. Nürnb. 1843. Er iſt feit 1830 vermählt mit 
Fraucisca, geb. Gräfin v. Biomart (geb. 1813); 
jein Sohn Karl Gottfried ift geb. 1847. 

Giedi (a Capricorni), ein Firftern 3. Größe 
an ter Stirn bes ſüdlichen Sternbildes Steinboch 
einer ber 47 Beflel’ihen Fundamentalſterne. 

Giek 1 Big), leichtes Boot mit Rudern (Riem 
für den Commandanten ob. Kapitän imm 
Giekſegel, ſ. Segel. Gietbaum (Beſahnbaum), 
ber untere horizontale Baunt, welcher dem Beſahn 
zum Ausbolen dient. 

Gieke (Klempner), jo v. w. Feuergieke. 

Gieker, Bogel, jo v. w. Gimpel. 

Gielgud, geb. um 1790 in Yirbauen, war Briga- 
degeneral unter beim Großfürſten Conſtantin, ſchloß 
fih 1830 ber Revolution an, erbielt ben Oberbe- 
jebi Über eine Divifton u. mit ihr Ende Mais 1831 
ben Auftrag, ben injurgirten Lithauern m. ben ſchon 
vorausgezogenen Ehlapowili u. Dembinfli zu 

üilfe zu ziehen n. den Oberbejebl zu übernehmen. 

irtlich fiegte er bei Rayrod iiber Saden u. wanbte 
fib damı nah Samogitien, um ſich mit ben Infun- 
genten zu vereinigen. Allein das Unternehmen ſchei⸗ 
terte durch G⸗es zögernde Bewegungen u. jeinen 
Mangel an ——— er mußte, da ſein An⸗ 
griff auf Wilna mißlang, ſich zurüdziehen u. Schutz 
auf preußiſchem Gebiete ſuchen, wurde aber, als er 
bie Grenze überſchritten hatte, von einem polniſchen 
—2* Slalſti, meuchleriſch erſchoſſen. 
iemund, 1270— 75 Großfürſt von Lithauen. 

Gien ſpr. Schiäng), 1) Arrondiſſement bes 
franzöſiſchen Departements Loiret; 59, OM, 
45,000 Ew. in 5 Cantonen. 2 Haupttabt barin, 
an der Loire; Kiviltribumal, Gerberri, Färberet, 
BWellmanufacturen, Handel mit Eetreide, Wein u. 


346: Gien bis 
Molle; 5400 Ew.; a) Beßkiniet * Arrondiſſement 
Toulon des franzöflichen hy 
Bien (Schwertatel,.& ——————— ‚ein 
ſchweres Tafel, welches aus einem, länfer u. zwei 
— wenigftene breiheibi ia befieht 
en, Stadt an ber Brenz im Oberamte 
Sehen des türttennbergifihen —— * 


nen⸗, Wollen⸗ u, Pr —* 
tion, Appretuvanftalt für Wolle, Bleiche, Für 
bereien, Tuchfabrilation, Wolipinnerei, Strumpf- 


waarenfabrilation, Leinifabril, Papierfabril, Woll- 
filzfabrif ; Bereitun bes (gebrannten) Giengener 
Bafers; Mühlen; ilbbad; 2200 Ew. ©, fommt 
ſchon 1307 als Reiheftadt vor, u. nachdem Kaiſer 
Karl IV, fie 1354 dem Grafen, von Helfenſtein zu 
Le ' gegeben hatte, wurde fie. 1381 wieder Reicys- 
— 19. Juli 1462 is — 5 age des Reichs⸗ 
ceres unter Markgra brecht Ah) es von Bran« 
benburg durch Herzog Ludwig von Baiern⸗ Landehut. 
Im Dreißigjährt Bigen Kriege wurde G. nad ber 
— bei Nörblingen von den Kaiſerlichen ganz 
Aftet u. kam ai den Pariſer Frieden von 1802 
ET 1803 an Bürt- 


"Sienbarte (Landiv.), fo v. w. Hungerharte. 
Gienmafhine, Maſchine, mittelft welcher die 
Baummolle von den Samen gereinigt wird. 
Gienmufcheln ——— Familie der 
opfloſen je ein), „ber Mantel 2 
ke den doch find drei Offuungen (für den Ku 
men u. zum Ausgang des Kothes) ; ift das 
ee Geſchlecht Chama u. von beu Fteueren 
etbeilt in die Gattungen: a) Tridacna, b) 
Kipnop us G. b. ü. Dreifpaltmufcheln), c) 
hama P Gtenmuldeh), Schalen ungleih, mei 
riet ob. beftachelt, Wirbel —— oft rn J 
gebogen; au Felſen; das Zu (Psilopus) 
einen feinen Buß; Arten: Blätterfude ‚Sa 
Lazarus), Schalen gelb, weiß. od. purpurn, lit 
ter wellenförmig, Baier; aus Indien; C 
gtyphoides, mit ſtacheligen, ungleichen daten 
(if flad, die andere nit gedrehten Wirbel), im 
Meer; d) a jelmujcel (Isocardia Lam.), 
das Thier Glossus a oli), Schalen rund, Ai 
wölbt, „aleimfkitig, gerippt, * Wirbel zurlidgebo- 
Art: Narrenfappe (Isoc. cor, Chama 
AH —5 ——* aus dem 


ranl⸗ 
— 


ee 





. Sa 
t ge —— 


Gierkafer 


minder, durch Einfluß der See auf das Ruder. 
Ms ‚einzelne Bewegung des G⸗s heißt Be 
er Aare si Fü a Natel 
e,.tbeils bur exe See, theils d Bir 
Fi u. Strönungen hervorgebracht u. nn 
bi Hr des Schifies vor Auter gefährben, 
erfalke, jo b. w. Geierfalte, 
Giergewölbe, in — das Gemölbe, 
in welchem das er ir 
Gierig, Gottlieb Eromann, geb, 1753 in Web« 
rau (Oberlaufig), wurde Rector in Lennep, Pros 
feffor in Dortmund. ı. fl. 1814. als Rector im 
Fulba; er ya mebrere lateinische Chreſtomathien 
u. aubere & ulichriften u. gab heraus bie Meta- 
morphojen bes Dvidius, die Briefe u. den 
gyricus des Plinius, bes Plutarch Institutio ete, 
Gierild, der Buſen von —— d. 
SGierkafer (Harpalus Latr,), Gattung , ber 
Lauftäfer; Lippe ſtark vorragend, oben dreifpaltig, 
mit häutigen, zugelpitten od. gerunbeten Seiten« 
lappen, Flihler walzig, deren erſtes Glied fl 37 
als das britte ift, Vorderſchienen ausgeranbet., 
G. theilt man jegt in folgende, Untergattun Br 
* ee — in ber ler 
eilförmig, faft borftenförmige rner 
ſehr flach, * — Art: 3 
Siagona (S. es); b) Striementäler 
(Molops Boni), after fadenjörmig, Endglieb, 
abgeftutst, Oberfiefer x ik, Halsfhild (ner 
Rt ber Hinterleib terricola, ſchwar 
mit geftreiften — unter Steinen; 
Kopftäfer (Broscus Panz,, Cep * Bo-. 
nelli), Leib lang, hen a faft herzförm 
terleib ie elt; Art: IST — 
Fr ferl —— B. PAR —— 
anzend, glatt, in Deutichland; d 
* gei turz, gewölbt, Salotaib 
auch ‚gleicobreit mit De, Binparden 


(P. sp En Ex — 





Glied wal — —* das — * 
eiför Sa At vieredig, ſ 


dem 9 


Leib lang u. etwas gewölbt, drittes # He v4 
* ** I9 — Art: Kupfer 

arbi eilus cupreus)„lupfergrũt 
metal Wa — —VR 

ö er be nn 

ins * nicht ausgeichmwei 


ild Dabe ra ;: Arten: 6 
ger. Calathe lanoce 








Kcıs, C. f 


Sierfein) sie Gleßbach 


Bun * — | are — 


als lang, Leib oval 
nat Hente (hlenium Bon), put 
hinten 


ügelbe 
— üſte u. sm 
5 Seifentäfer R Ch saponarius), 
bient in Seneganibien wie Seife; Chl. spoliatus, 
glänzend, Flügelbeden blaftrandig, Füße 
fer rotbbraun, im Italien m. nt.a.; m) 
Biehtäler (Platysma Bonelli, Simöthelus 
Megerle);. Körper ſchmal, platt, verlängert, faft 
3, Halsfehild vorn fo breit, wie die Flugel⸗ 
beden, ar binten aber fmäler; Art: Neger» 
ſchwarzer Blechkäfer (P. nigrita, Harpalns 
ritus), glänzendſchwarz mit geftreiften Kar 
en; in Deutf&land; — ———— 
oval, Halsſchild lang, berzförmig; Art: A, prasi- 
nus; 0) Agonum Bonelli, Halsfhild rund 
od. ——— Glied der fadenförmigen Ta- 
marginatus; py Eallifte 
—— Bonelli ), äußere Taſter fa» 
—5 lied eiförmig, Leib langeiförmig, 
den srmig, abge u gt; Art: Mond⸗ 
a. . fi Bühener (C. —2 geſug elt, Bruft- 
den gelb, mit bee! ſchwarzen 
en Seinen m —— en 
er( Zabrus Bonelli), geflügelt, zwei Stacheln 
an ben Borberbeinen, letztes Tafterglied fehr kurz; 
Urt: Gcewölbter Rüdentäfer (Z. gibbus), 
‚oben ſchwarz, umten braun; Larve thut 
ben. en Sprößlingen bes Getreides Schaden; 
n& fer seven G. — die vier erſten 
Bußg! bei den Männden erweitert, Halsſchild 
u. Kopf vie » It: Groftäpfiger ©. > 
sabulosus); glänbzenbihwarz, Fühler ı. 
+ Glänzjender@. (H. aeneus), he 
‚jene, oben grün glänzend; 5) Trechus 
Bon., das legte Stich. ber äußeren Taften we⸗ 
nigften® fo lang als das vorlegte u. beide eine 
Art Spindel Hildend; Art: T. micros, T. ru- 
bens u. a.; d Bodenkfäfer (Lieinus Latr.), 
Leib ich; gleichbreit, flach, Kopf ftumpf, Bruch» 
vieredig; Arten: L. emarginatus, 
gti ügeldeden glatt, n. a. Alle find genom- 
men aus Liunds Geſchlecht Carabus. 
‚ ift Sium sisarum. 
Gierd, io v. w. Sogofiſch. 
iers, Fluß, ſo v. w. Gere, 
ab, eine aus Bohlen, bie auf bie bobe 
einander geftellt find, beftebende Wand. 
ch, ift Aegopodium podagraria. 
orf, 1) Marrborf im reife Hirſchberg 
des preuftichen Regierungsbezirts Liegnitz; Ober 
rmüble; 1380 Ew.; 2) Neu⸗ G., 
erf ebendaſelbſt im Kreije —— 1100 
3). Dber-Wüfte+G., Pfatrdorf im Kreiſe 
— des Regierungsbe irls Breslau; Loh⸗ 
berei, Bleihe; 1170 Ew. Dabei bie 
(er RNumpelbrunnen). 
—— Dorf int Kreiſe Brilon bes preu⸗ 
— —7* sa bezirtg — en: 
ebreiht, 1 Kar einri u wig, 
Mes zu Mirow in Medlienbur Weder: 
— 1802 Lehrer am päbagogiichen 
SR, 1811 an dem alademiſchen Symnaftum in 


37° 

Kloſter in 
erlin e Am # Armibe (Era ), 

Berg ı nbuch 

1806; —8 Era, ebd. 1807; Din 

matifhe Stubien, eb 1908 ; Die neuen Affaffinen, 

Berl. 18197 Deutfhe Side, © Branbenb. 1823; 

Sahara Zahrhundertsfeier, ebd 1824, u 
nrich Ludwo Theodor, ‚Bruder 

FH 1792 in Miroi , var erft Gymitaflaliır afalprefefier 

in Stettin, ſeit 1841 Prov —— u 

gie de bes ‚Senfinerinme me — wo 

rby er fr. tee VDichtun 

Stett. Ir iöhte, Op. 1 a 

Giefeke, fo dv. w. Giſele 

Giefefta (G. 2.), Pfla B g nah Gi⸗ 
ſele 2) benannt, aus ber Fa er Phytolacca- 
ceae-Giesekisae, 5. Klaſſe - —* L.; Art?’ 
G. — niedrige ze in Oftin bien. 

iefefit , Mineral, —* ifirt in blãuſichgru · 
nen bis ölgrünen fechsfeitigen Säulen, Härte 3—4, 
fpecifliches ‚Gewicht 2,7, finder fih in einem Eurit⸗ 
porphyr bei Yulianenbaab anf Grönland, in ein⸗ 
a : ewachienen oft ae Kroftallen. 
—— v. w. Gifelbert. 

Si ler, Ichann Karl Ludwig, geb. 3. März 
1792 zu Warther bei Bielefeld, in Halle u. 
wurbe 1812 Oberlebrer u. Sollaborator an der Las 
teiniſchen Hauptſchule in Halle, machte 1813 den 
Feldzug als Kreimilliger mit, fehrte 1815 in fehr 
Lehramt zurid ın 1817 Gonteetor des Oym⸗ 
naſiums im Kleve, 1919 Profeſſor ver Theologie‘ 
in Bonn u. 1831 in Göttingen, wo er 1836 Miteu- 
rator des Waiſenhauſes u. 1837 — 
wurde u. 8. Zuli 1854 ſtarb. Er ſchr: Verſu 
über die Entſtehung u. die feilbeften Schidfale der 
ſchriftlichen — vpz · 1819; Etwas über den 
Reichstag zu Augsburg im Jahre 1530, Hannov 
1321; Smei —— über kirchliche Begen«- 


ftände, Bonn 18245 Lehrbuch ber Kirchengeichichte, 
Darmft. u. Bonn 182456, 5 Bde.; die früheren 


Bände in 4. Aufl. feit 18445 ale 6, Bo. gab’ aus 
G⸗s Nachlaß ebepennin die D Dogmengeſchichte 
1856 berans; Rüdblid auf Die theologlſchen u. lirch⸗ 


liben Richtungen u. eigen ber legten 50 
Jahre, Gött. 1837; Die Unruhen im der nieberlän“ 
diich-reformirten Kirche während der Jahre 1833 
— 1839, Hamb. 1840; Die Lehminiche Weifla 
als ein Gedicht des Abts von Huyeb es, Nic. v. 
Bitwig, nachgewieſen, Erf. 1849; bie Leh⸗ 
ninſche —* Gött. 1850; unter dem Nas 
men Jrenäns fchrieb er: ber bie lölniſche An⸗ 
elegenheit, Lpz. 1838; mit Lücde gab er heraus: 
eitſchrift für gebildete Ehriften ber evangelifchen 
Kirche, Eiberf. 1823 f., 4 Hefte; mit Fritſche, Ja» 
cobi u A.: Zeitichrift fr evangeliiches Ehrifter u u, 
Kirchenthum xc., Eijenb, 1834, 1. Jabra. ; mit Lücke, 
Vietzſch, Ulmann u. Umbreit die Theologiſchen 
Studien u. Kritilen, Hamb. 1828 ff. 

Giedmanuddorf (Nieder-, Mittels», 
Dber-G.), 1) evangelifches Bfartdorf am Dis 
im Kreiſe Bunzlau des preußiichen Regierungsbe- 
zirls Liegnitz; Schloß, Mühlen, 2070 'Emw.; 2) 
evangeliiches Piarrborf ehendafelbft im Kreife 
Pe Schloß; 1200 Ew. 

Gießbach, Bad, der keine Duelle’hat, fordern 
nur bei Thai» u. a er u aus * Fel⸗ 
berm od. von ben Gebirgen juſammenfließende 
Waſſer aufnimmt. 


3uhr 


Alp- Eihingelfeld am Norbabbange bes 
u, fällt in ben Brienzer See in 14 Ba 
welche nach ben größten Helben u. Stantsmännern 
von Bern, mie bie 2 Bubenberg, die 2 Erlach, 
Hallmyl, Fr. Steiger ꝛc, benannt find. 
Gießbank, eine 10—24 Fuß lange, 1. Elle 


fhweizeriihen Kantons Bern; ni, auf- der 
erftürzen, 


breite Holzbank, mit wollenem Zeuge u. mit Lein⸗ 


wanb beſchl ; mittel beren u. bes hölzernen 


ftend, Zinnplatten fien werben. 
&i —— e —2* ſ. u. Kehllopf 
ießblech, 1) (Güttenw.), Blech, worauf das 


im Probirofen angeſottene Erz ausgeſotten wird; 
2) (Schriftg.), ein Blech, welches karda vor ben 
Gießlefſel geftellt wird, Damit das überflüifige Die 
tall aus dem Löffel darauf in den Keffel zurüdfließe. 
Gießen, 1) Kreis in der großbergoglich heſſiſchen 
Provinz Ober-Heflen ; zäbltin 49 Ortichaften 47,000 
Em. ; 2) Hauptftabt von Ober-Heffen u. Des Kreiſes, 
Hanptftation der Main» Wejereijenbahn, Sit; ber 
Provimzialtveisbehörbe, eines Hofgerichts, Stadt⸗ 
u. Landgerichts zc. ; liegt am Einfluß der Wiefel in 
die Lahn, Über welche ſeit 1866 eine fteinerne Brlüde 
führt, war fonft feſt, Doch find Die Wälle abgetragen 
u. in Gärten verwandelt. G. bat ein altes Schloß 
(jetst Kanzleigebäube) u. Zeughaus (jet Magazin), 
2 Kichen (monon 1 tathalifc) u. 1 Hofpitaffapelle, 
die bormalige Kaſerne wird jetst zum Theil ale 
Bibliothek, zum Theil ale Klinik benutzt. Hier bie 
1607 von dem Laudgraf Ludwig V. geftiftete Uni» 
verfität, jet mit 45 Lehrern u. (1858) 360 Stu- 
benten (Großherzog Lubwig I. errichtete auch eine 
tkatholiſche Facultät, aber bie Stubirenden ber fa- 
tholiichen Theologie find feit 1851 m Mainz), neues 
Univerfitätsgebäube, darin Sammlung phyſilali⸗ 
{her Inſtrumente, Minerafogifche, Zoologiiche 
u. andere Sammlungen, Bibliothek, auferbem Kli⸗ 
nicum, Chemiſches Laboratorium, neues Anatos 
miegebäube ‚ Gebmrtsbitlfliche Anftalt, Botanifcher 
Garten (ichon 200 Jahre gegriinbet, jebt ſehr er- 
weitert), Forſtbotaniſcher Garten für die Forſtlehr⸗ 
anftalt, Reitichule, Philologifches Seminar, Sti⸗ 
pendienanftalt, ein Gymnaſium u. eine Realſchule, 
mebrere Elementarfchulen, Oberheffiſche Geſell⸗ 
ſchaft für Natur- u, Heillunde, bedeutende Bier- 
bramereien, Fabrilen in Tabal, Wollen- u. Baum- 
mwollenzengen, 3. Buchhandlungen, 2 Buchdrucke⸗ 
reien u. 4 Steinbrudereien, auf Wetten: gebuutes 
Gefellihaftebaus; Freimaurerloge: Lubewig zur 
Treue; 9000 Em. Dabei. liegt ber Buſchiſche 
Garten, die ehemalige Deutih-Orbens-Eommenbe 
Schiffenberg, jest Staatsbomäne u. die Ba- 
denburg, —— u. die romantiſchen Ruinen 
der Stauffenberg u. die im preußiſchen Kreis 
gelegenen Gleiberg u Betzberg. Bei 

©, finden ſich Lager — 2 Braunfteins u. viele 
Eijenfteingruben. Bgl. Duller, ©. u. jeine Um⸗ 
gebungen, 3. Aufl. 1851; Nebel, Gefchichte ber Uni⸗ 


G., Marb. 1828. — ©. fol im 13. Iahrh. 


aus dem drei Dörfern Seltars, Aftheim u. Kropp⸗ 
bach entftanden fein, Mebft ber Umgegenb gehörte 
es den Grafen von Gleiberg, daun dem Pfalzgra- 


fen Rubolf von Tübingen u jeit 1265 den Land⸗ 


grafen von Heflen. Fruͤhzeitig mit Mauern umge⸗ 
ben, wurde die Stabt 1327 von bem Mainger Erz- 
bijchof geſtürmt u. gerflört, 1530 vom Lanbgrafen 
Philipp befeftigt, 1547 aber auf Befehl Kaifer 


Gießbach bio Giefefem 
bach, Bach im Beyirt Imterlaten des 


Karls V. : begann 1560 ben 
en: u Banberaf Babel IV. 


aulborns | vollendete, Nach vefien Tod fam G. am Landgraf 


Ludwig V. von Heflen-Darmftabt, ber bier 1607 ° 
bie Univerfitit gründete u. bie lutheriſchen Theo⸗ 

logen, denen man in Marburg ben Aufenthalt ver« 
weigerte, nach G. zog; doch wurde fie 1625 wieder 

mit ber zu Marburg vereinigt, u. erfl 1650 ıbelam 

©. unter Landgraf Georg II. feine eigene Univer⸗ 

fltät wierer, Im September 1796 bier Niederlage 

Jourdan's durch bie Ofterreicher, ſ. Branzöflicher 

Renolutiongtrieg. 

Gießer (Seew.), eine Art Schaufel, um bie 
Außenſeiten des Schiffes zu begießen, indem man 
aus einem Boote das Waſſer hinaufwirft u. es ſo 
vo mung ſchiltzt. 

eßerei, 1) wo gegoſſen wird; 2).fo v. w. 
u el 8) ſo v. m. Gießhaus 

ießerz, ſo v. w. Bronze: 
Gießſlaſche (Flaſchen, Hormilafhen), bei 
der Me — meiallene ob: hölzerne länglich 
viereclige Nahmen, worin das Modell im Bießfand 
ausgeftampit wird. Sie beftebt. aus zwei Theilen, 
beren Rand (Flaſchen rahmen) genau zufam- 
menpaft. Aufbex oberen Seite iſt bas trichterförmi, 
GSieſloch, durch welches das Metall iu die ©. flieht. 
Damit fi beim Gießen die beiden Hälften nicht 
verfchieben, werben fie in ber @ießprefie, einen Ges 
ſtelle von ftarten Latten, Eingeichraubt u. eingeteilt. 

Gießform, Form, in welcher allerlei Ciſenguß⸗ 
waaren. gefertigt werben. Zu Ofenpfatten wirb nur 
ein Modell (@ießmoden) von Holz in eine Miſchung 
von Thon, Sand u. Ajche abgebrildt ; zu deu. hohlen 
Saden, ala Röhren, Zöpfen, Mörfern u. dgl., 
wirb die Form aus Lehm gemacht u. befteht aus 
zwei Haupttheilen, bem Mantel u. Kern. Zu klei⸗ 
nen Sachen bedient man fich: ber Siefflaſchen wie 
beider Meffinggießerei. Die ©. ift entweder eine de r⸗ 
lorene, die nur ein einziges Mal bienen kann, ob. 
eine auteod. feftebleibende, bie viele Güſſe aus 

Gießhaus, Gebäude zum Gießen größerer Me- 
tallftiide, ‘der Gloden, Kanonen u. Statuen. 

Gießhübel, 1) Marktfleden im Bezirk Neuftabt 
des Mreifes Gitihin (Wöhmen); Kalfbruch; 700 
Ew.; 2) Dorf ebenbajelbft im Bezirk! Buchau des 
Kreiſes Eger; Sauerbrunnen (j. Buchfäuerling), 
Steingut« u; Porzellanfabril; 8) Stabt, jo v. m. 
ee Giefbübler Drineralwafler, |. u. Berg« 
giesbübel. .. 
Giephütte, Eiien» od. Meffinghätte, wo Guß- 
waaren verfertigt werben. 

Gießkanne, Gefäß von verzinntem Eiſenblech, 
in Geſtalt einer großen Kanne, mit einer Ausfluß⸗ 
röhre u. auf diejer mit einem durchlöcherten Auffak 
(Brauf d; zum Begiehen ber Gartenbeete n. ber 
— welche anf ber Bleiche liegen. 
teßfannen iger Knorpel u. Gießkan⸗ 
nentnorpelmudfel, ſ. u. Kebltopf. ' 

Gieflöffel, 1) großer eijerner Löffel, worin. 
man etwas wenige Metall ſchmelzt, od. womit 
man geſchmoigenes Metall fcpöpft u in die Form 
gießt, |. u. Schriftgießen; ” eine Gefäß, 
worein geſchmolzenes Blei geihöpit wird u. mit 
welchem man bie Bleitifche gießt; es ift nach vorne 
zu wie ein F geftaltet. 

Gießmobdell, ſ. u. Gießform. 

ofen, 1) in Städ- u. Gloclengießereien ein 
großer, ‚vierediger Ofen, von Backſteinen gewölbt, - 


Gießpflamen bis Gift 


beſſen Boden ob. Herb von Erbe geſtampft u. etwas 


ſchrãg iſt; vorn iſt das Gießloch, an den Seiten ſind 


größere Löcher zum Einbringen des Metalle u. zum 
byieben der Schlacken, oben find Zuglöcher ob. 
WBindpfeifen. An der hinteren -Selte-ift ein Thurm 
ob. Schornftein, in welchem: bas Feuer mit Holz. u. 
Koblen unterhalten wird; die Gluth ſchlägt durch 


eine 7 der Zwifhemmaner auf das zu ſchmel · 
— et 2) (Schriftg.), Herd mit zwei run⸗ 
Bertiefungen ; unter jeber berjeiben ift eim Roſt, 


auf welchem das Feuer unterhalten wird. 
Gießpflamen u. Gießkette, die Gefäße, in 
weiche das Metall eingefaßt wird, um in die Form 


ee zu werben. 

platte, tupferne Platte, mit metallenen be» 
mweglichen Rändern, auf’melcher das Spiegelglas 
gegofien wird. 

Sießpumpe, if eine Drudpumpe, mittelft wel» 
Ser man anftatt eines Gießlöffels das Metall 
beim Letterngiefjen in bie Form preßt: Die Girf- 
mafchine ift eine verbollt @ 

and, fo v. w. Formſand. 
ne, 1) zwei große, übereinander fie» 
Be. teine von weichem Granit, zwifchen welchen 

nm gegoffen werden; 2) (Zinng.), fo v. 
w. Blecherfteine. 

Giept 4 fo v. w. Bleitiſch. 

‚, Dorf im’ meiningenfhen Amte Eis» 
felb; Nagelſchmiede, Böttcherei, Stellmacherei, 
u. Hefenhandel; 800 Em. 
werf, allerlei von Metall gegoſſene Sachen. 
ange, Zange, mit welcher die Schmelztie» 

aus dem euer gehoben werben. 

Gießzapfen (Abbrud, Guß, Schriftg.), der 
Pyramibaliiche Fortſatz des Metalle an ber, dem 
eigentlichen Buchftaben entgegengefetsten Seite, wel⸗ 
der fiber der Form bei dem Guffe fteben bleibt u. 
wieber abgebrochen wirb. 

Gießzettel, Zettel, worauf die Buchbrudereien 
die Sorten, Menge, Größe sc. ber anzufertigenden 
ber dem Schriftgießer anzeigen. i 

ifford, Will, geb. 1757 zu Aſhburton in Der 
vonfbire ; war erſt Schiffojunge, baun Schubmader 
a. ftubirte fpäter auf Koften mehrerer Gönner in 
ord. Dort wählte ibn der Graf Großvenor zum 
Begleiter feines Sohns. Seine Anbänglichkeit an 
das Miniſterium verſchaffte ihm fpäter einige öffent» 
fie Amter; er ft. den 31. Dec. 1826. Er ift Ber- 
fafier des ſatyriſchen Gebichts: "The Baviad, Lonb 
1794; The Maeviad, ebd. 1796; überjetste au.ch 
den Juvenal. Gab noch die Werke von Maffinger, 
Lond. 1808, 4 Bde.; Ben Johnſon, ebd. 1816, 6 
Bre.; Ford, ebd. 1827, 2 Bbe., u. Shirley, ebb. 
1833, 6 Bde. heraus. 1797—98 rebigirte er bie 
Zeitichrift The Anti-Jacobin, 1809 gründete er 
das Quaterly review u. rebigirte daſſelbe bis 1824, 

Giffre, reißender Nebenflnf ber Arbe in Sar- 
Dinien ; 730 im Amte Samoens ber Provim 
Faucigny, fließt durch das Tanninge-Thal ır. mün- 
det unterhalb Thyez. 

Gifftheil, Ludwig Friedr. aus Schwaben, ein 
Geiſtesverwandter Bredlings (f. d.), zeichnete fich 
bef. zur Zeit bes Dreißigjährigen Krieges durch 
feine Declamationen gegen bie Staatslirche u. die 
Geiſtlichen ans, indem er fich gegen bie Streittheo⸗ 
>. u. das Kriegführen erflärte; in biefem Sinne 

ieh er 1643 u 1644 Briefe an ben König von Eng⸗ 
land, benen 1647 die Declaration aus dem Orient 
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folgte, u. ſprach ſich in ben härteſten Ausbrilden 
gegen Cromwell aus. Nach vielen Kreuz- u. Quer⸗ 
zügen in Europa wendete er fich nach Amſterdam, 
wo ee 1651 farb: - 
 Gifbern, 1) Amt im hannsveriſchen Fürften- 
thum Lüneburg; 7500 Em. in 19 Gemeinden; 2) 
Hauptſtadt darin am-ber Ife u, Aller u. nördlich 
an ber Gifborner Vaide; früher lagen Bitlich dabei 
grobe jest amdgetrodnete Sämpfe; 2400 Em; 
onft mit Wall, Graben u. Schloß beieftigt u. Sith 
einer Nebenlinie Braunfhmweig-tfüneburg- 
®., mm in ber Perſon Frauz's 1529—49 beſie⸗ 
hend 1: Braunfchweig Geſch.). 
Gift (Venenum), Alles, 


was in 


meife * gämliche ** => — 
u. entimeber; 


im noch geringerer Onantität häufig wirlſame Arz- 
neien find; anderentbeils aber audy Harte G⸗e durch 
Gewohnheit, od: in en anderen Stop 
fen, viel von ihrer fchäblichen Einwirkung verlieren. 
Schon in ben äfteften Zeiten wurden Gee, bei. auch 
ale Mittel, um Andere zu morben (@ittmifcherei), 
geſcheut. Daber find, wiewohl unvolllommen, bie 
gememrechtlichen Beichränkungen des @iftverfaufs 
particularrehtlich beinahe überall verbeſſert, dgl. 
Giftmord n. Bergiftumg. Auch der Gebrauch gif 
tiger Waffen ift eine der früheſten Kenntniſſe, u wel⸗ 
her Nationen auch ſchon auf ben-tiefften Stufen ber- 
Cultur gelangen. Es gibt wohl feine Art; etwas 
in den Körper zu bringen, durch bie nicht auch ©. 
bahin gelangen lönnte. Was aber häufig in ber 
älteren u. neueren Gefchichte von vergifteten Brie- 
fen, die beim Offnen durch den eingezogenen Hauch 
töbteten, von vergifteten Hemden, Schleiern, Blu⸗ 
men, Fadeln, Brunnen zc. berichtet wird, bleibt 
größtentheils noch immer ſehr problematiſch, ob» 
gleich kaum baran zır zweifeln ift, daß in @iftherei» 
tungen in ben zumächft verwichenen Jahrhunderten, 
bei. in Italien u. Frankreich, Gebeimtünfte (wie 
u. a. in Bereitung der Aqua tofans) angewendet 
worden fein mögen. Die @iftiehre (Torifolo- 
gie), bei. auch in Hinficht ber gegen beigebrachte 
se dienenden Mittel (Gegengifte, von benen 
es aber kein abfolut fiherndes gibt, jonbern wel 
eben jo verfchiedenartig wie die G⸗e felbft find), 
mwurbe * eben fo bald bearbeitet wie bie Heife 
mittellebre. Schon Erafiftratos ſchrieb ein (ver- 
Iorenes) Werk über Ge. Die Lehre von Gegen- 
gie: erbielt in äfteren Arzneiblichern eine befondere 
—— doch war Alles bis auf die neuere 
Zeit, wo bie wiſſenſchaftlich ſich geſtaltende Chemie 


Licht Aber wenigſtens einen großen Theil der Gse 
verbreitete, bloße Empirie, u erft jeit Orfila iſt bie 
Toritologie zur Wiſſenſchaft geworden 
antbeiltbie Gseeinin:A)Mehanifhe®-e, 
die durch ihre Form todilich find, wie. Indtes 
Glas, verfchludte Nadeln, Nägeln. dgl. B) Ei» 
gentlihe ©-e (Gtftltefe).Ja) Eorrofine Öse, 
welche zu nächft im ben Theilen, wohin fie'gelangen, 
innerlich genommen- alfo in dem Magen u. in ben 
Gebärmen, heftige, Halb in Brand übergehende Ent» 
zünbung bewirken; die ftärfften diefer Art find bie 
unorganifhen; ımter ihmen ſteht Arſenik oben 
an, ihm zunächft ver Phosphor, die Duedfilbergifte, 
vorzüglich der Sublimat; von minberer Wirkung 
find bie Silber⸗, Gold», Kupfer«, Zinn⸗, Zink⸗ 
u. Wismuthgifte (f. d. ai). Sie ſammtlich können 
aber aud in Heinen Gaben u. bei mehrmaligem 
Eindringen zu fchleichenben G-n werben, ba ihre 
zerſtörende Birtun g, wenn fie in das Blutſyſtem 
aufgenommen find, fich über den gamen Körper 
Die concentrirten Säuren fteben biejen 
am nähften, namentlich die Schwefel», Salpeterr, 
Salz-, Phosphorſäure, die ibre zerftörenden Wir- 
tungen auch ſchon vom Schlund an äufern. Eben 
fo wirfen ätendes u. wiewohl mit minberer Kraft, 
toblenjaures Kali, Ratron u. Ammoniak, ätenber 
Baryt, gebrannter Kalt, Als Bilanzengifte 
lönnen eine Menge bierber gezogen werben, bie 
meift auch als Arzneimittel dienen; wir. nennen 
bier blos als entweder überhaupt, ob., mie meift, 
vorzugsmeife in gewiſſen Theilen icharfe Gift⸗ 
pflanzen: Gratiola ofhcinalis, Oyelamen euro- 
pseum, Convolvulus scammonia, Oenanthe 
crocata, Rhus vernix, R. radicans u. R. toxi- 
eodendron, Viburnum tinus u. V. cassinoides, 
Colchicum autumnale, Daphne mezereum u; 
mehrere Arten, Asarum europaeum, Euphorbia 
cyparissias u. m, Arten, Chelidonium majus, 
elphinium staphysagria, Aconitum napel- 
lus u. m. X., Anemone pulsatilla n, m. A., 
nunculus flammula. u, m. X., Helleborus niger 
u. m, A., Coronilla varia, Lobelia syphilitica 
u. m. %., Arum dracunculus u. m. W., Croton 
tiglium, Iatropba curcas u. m, A., Momordica 
elaterium u. m. A. Cucumis colocyntbis, 
Bryonia alba, Juniperus sabina, Veratrum 
album. Aus dem Thierreiche lommen bier zu⸗ 
nächſt giftige Thiere in Betracht, bie entweder in 
einem Behälter G. aufbewahren u. deren auch nur 
leichter Biß beftige Zufälle erregt, auf welche ber 
Tod folgt, wie bei. die Giftichlangen, einige Jır- 
fecten, bei. Spinnen u. verwaudter Arten, wie ber 
Zarantel, Gottesipinne, mehrere Arten Scorpione 
u. a.; ob. wenn fie gejpeift werben, gijtartig wir— 
len, wie bie Spanifchen Fliegen, mehrere Fiſche u. 
Mufgeln; ob. eudlich bie durch Übertragung eines 
in ihnen entwidelten Krankbeitsftoffes giftartig 
wirlen; bierher „gerät der Biß toller Thiere, ber 
Milzbrand des Rindviehs ıc., das ſyphilitiſche G., 
odengift, auch das Leichengift ꝛe. Zu den anima⸗ 
liſchen find ferner. noch zu rechnen das Käſegift 
u. das Wurſtgift, die zu den furchtbarſien Gen 
überhaupt gebören. by Narkotijche G⸗e, melde, 
Ichnell in das Blut übergebend, od. dahin gebracht, 
Betäubung, Schwindel, Beiwußtlofigleit u. Tob, 
unter Lähmung od. aud) —— * Bewegun⸗ 
gen, zur Folge haben. Hierher gehören die Pilan- 
llaloide find, zu 


zengifte, von benen bie meiften 


Gift 


dieſen gehören bef.: Nieotin aus dem Tabal, derſelbe 
enthält 0,01 — 0,08 Proc.; Coniin aus Comum 
maculatum; Gee enthalten: Aethusa 
Cynapium u. Cicuta virosa ; Morpbinm aus dem 
Opium; Strychnin aus verfchiedenen Strychnos⸗ 
arten, ber Ignazbohne ꝛce; das aus der auf Java— 
wildwachſenden Strvchnos(Upas) Tieute bereitete: 
* dient den Einwohnern zur Darſtellung 
des giftes; dafſelbe G. nebft Brucin, enthalten: 
bie fogen. Kräbenau en (Samen von Strychnos 
Nux vomiea); das Woorara ob. Pfeilgift der In⸗ 
bianer von Guyana wirb von Strychnosguyanen- 
sis gewonnen u. verdankt feine Öiftigteit ebenfall® 
bem Strychnin, ebenfo Das Eurare od. Pfeilgift ber 
Indianer am Orinoed un. das Tirunas od. Pfeil⸗ 
es ber Indianer am Amazonenftrom; Atropin 
Daturin) aus der Tolllirſche (Atropa Bella- 
donna) u. dem Stechapfeljamen, bie letzteren wer⸗ 
beu beſ. von ben Indianern ber Anbes u. von ben 
Eingeborenen am Himalaya zur Bereitung eines 
betäubenben Getränfes benutzt; Hyoschamin ans 
bem Bilfenfraut (Hyoscyamus niger), Acoritin 
ans dem Eiſenhut (Aconitum Napellus) ; Bera- 
trin aus. der —* Mir u. ben Sabadill⸗ 
od. Länfelörnern. Ahnliche aber ſchwächer wirfenbe 
Ge enthalten mehrere Arten bes Ritterfporne, 
Habnenfuß, ſchwarze Nießwurz, Winbröschen ac. 
Colchicin ans der Herbftzeitlofe; Solanin ans den 
Beeren bes — Nachtſchattens (Solanum 
dulcamara); bie jocwurzel (Iatropha Ma- 
nihot), von welcher bie Cassava u. Tapioca ab- 
ftammen, enthält ein ähnliches G.; Autiarin aus 
dem Milchiaft der auf Java wilbwachfenben Antia- 
ristoxicaris, wird von ben bortigen Judianern 
— Bereitung eines Pfeilgiftes, bes Upas Antiar,: 
enutzt; Coceulin od. Pilrotorin aus ben Fiſch⸗ 
körnern ob. Kodelsförnern, wenige ſolche Körner im 
einen Teih geworfen reichen bin, um alle Fiſche 
darin zu töbten; Digitalin nom rothen Fingerhut 
(Digitalis purpurea) ; Gratiolin im Snebenteant gi 
Parin in ber Einbeere; Laetuein im Giftlattich; 
Cyelamin in Bergeyelamen; Daphnin im Keller- 
bals; Scillitin in ber Meerzwiebel; ein noch ziem- 
lich unbefanntes G. enthalten bie Purgirkörner 
Croton tiglium);- eins ber heftigften, in gewiſſer 
Hinficht zu den Pflangengiften zu zählenden G-e ift 
die Blanfänre. Diele gasförmige Körper wirken 
giftie, indem fte durch Directe Einwirkung auf bie 
gen, od, weil fie überhaupt das Athen nicht; 
unterhalten, ob. durch Zerjegung bes Blutes ben 
Lebensproceh ftören od. ganz aufheben ; babin gehö- 
ren beionders Dämpfe von Säuren, Chlor, Arjen- 
waſſerſtoff, Schwefelwaſſerſtoff, Cyanwaſſerſtoff, 
Stidftoff, Kohlenſäure, ſchwefelige Säure, Koblen- 
orybgas ıc. Der Giftſumachbaum (Rhus toxico- 
dendron) gibt an beißen Tagen an-bie umgebende 
Atmoſphäre einen flüchtigen Stoff ab, ber, wenn 
mau al längere * in der Nähe des Baumes 
aufhält, ſchmerzhafte Geſchwüre u. geſchwollenes 
Geſicht verurſacht. Viele Gerüche von ſtark duften⸗ 
den Blumen find ebenfalls giftig. Über alle ein- 
eine G-e u. Oiftarten ſ. bie. eigenen Artikel; über 
ie — bon G. im Körper u, Ausmittelung 
des buch ©. veranfaßten Tobes ſ. Vergiftung; 
vgl. Gifthanbel. .M. 3.3. Orfila, Trai 
des poisons, 3. Aufl. Bar. 1829 (deutſch von 
Kühn, Lpz. 1830, 2 Bde.); Derjelbe, Traits 
de Toxicologie, 5. Aufl. Bar. 1852, 2 Be. 


Giftargad "bis Giftftein - 


atſch von Krupp, Yrauuſchw. 1852—53, 2 Bbe.); 
3% —S er bie G⸗e, 2. Aufl. Tilb 
921; Sobern ei, Handbuch der Torikologie, 
Berk. 1839; Ed. Winkler, Sämmtlihe Giftge- 
wähle Deutſchlands, Lpz. 1835; Lörcer, Die 
wii en Giftpflanzen Deutfchlande, Ulm 1857. 
iftargas (A persicus), ſ. u. Argas. 
4 fe, ift Rhus vernix. 
iftbaum, 1) unbeflimmte Benennung meh⸗ 
zerer, zum Theil ber Gattung u. Art * noch 
—— oſt⸗ u. meftinbiiger Bäume, welche 
Giftftoffe enthalten, wie ber das Upas liefernde 
Baum u. a., |. u. Gift 8); 2) Javaniſcher ©, 
Antiaris toxicaria, 
Giftbecher, ein mit Gifttranf gefülltes Trinf- 
geihirr, befien Leerung eine Todesſtrafe der Ather 
ner war; vgl. Sofrates. 


Giftb 


Saft verſehene rg in bem ber Stachel figt. 


& ben Grumbfähen ber 
mebicinifchen * nur ein höchſt beſchränkter 
fein. Im Großen iſt er ein Theil des Droguerie⸗ 
banbels; im Einzelnen ift er in ben meiften Staa» 
ten nur ben Apothekern verftattet, die aber bann 
Gifte une an bekannte Perionen für einen anzıt- 
ebenden Zwed gegen fchriftliches, gewöhnlich vom 
byfitus od. ber Polizei Iegafifirtes Belennmiß 
—— verabreichen bürfen. Die Gifte für 
iefen Verlehr werden in Apothelen in einem eige- 
nen verjchloffenen Behältnig (Giftihranf) aufbe- 
wahrt; die abgegebenen Gifte werben als ſolche in 
Tecturen od. Schachteln noch bei. ala Gift 
ob. auch mit drei Kreuzen (+ + }) od. einem Tod⸗ 
tentopf bezeichnet. Zur Eontrolirung wird aud 
u ein eigenes Giftbach geführt. 
iftheil, it Aconitum Anthora. 

Sifthund, |. u. Hai (Haififch). 

Gifthütte, Anftalt zur Bereitung des Arfenite. 
Die arjenikgaltigen Erze werben auf ber Soble 
eines Dfens durch ein Flammenfeuer geröftet, in- 
dem man einen Fufiftrom über fie leitet; bie fich 
entwiclelnden Dämpfe von arfeniger Säure (Weifer 
Artenif) führt man burd ein mit vielen Abtbei- 
lungen verjebenes Gebäude (Siftthurm, Oiftfang), 
wo fi die Dämpfe condenfiren u. als weißes Pul- 
ver (Siftmeblh) an die Wände anſetzen. Sierbei 
müflen fich die Arbeiter Mund u. Naje mit naflen 
Tüchern verbinden. Das Giftmehl wirb in ben 
Gen nochmals fublimirt. 

Gi je Mittel, fo v. w. Toxica. 

GSiftkles, auf einigen Arjenitwerfen ber zur 
Darftellung von Weißem Arjenit angewendete Ar 


Giftkobalt, jo v. w. Gebiegener Arfenit. 

Giftkugeln, Brand od. Stanftugeln, deren 
Brandfag noch 3 Pf. Sublimat, 3 Pib. Arfenit 
u. 3 Pfb. Aurum pigmentum zugefegt war, um 
ihren Damp] dadurch tödtend zu machen. Sie wur⸗ 
ben nur früher in ben Türkenkriegen angewendet. 

Giftfuttel (Aplysia depilans), eine Art ber 
Seebaſen, |. d. 
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@iftlattig, it T,actuca virosa. 
Siftme, jo v. w. Arfenige Säure. 
@iftmilbe (Argas per-icus), j. u. Arsas 
Gifturord (lat. Veneficium), bie abfichtliche 
Todtung eines Menſchen durch Mikweiluug eines 
Giftes q. d.), d. b. eines ten Körper Feimlich u. 
verborgen verletzenden Stoffes Der Träter heißt 
Giftmücher, obichen er das Gift jeihfl feincamegs 
bereitet zu haben braucht, um ber Strafe des G⸗s 
u —— Das Römiſche Necht drohte, mit 
ſonderer cht auf bie Febensneräbriichkeit des 
angewenbeten Mittels, in ver Lex Cornelia dd 
sicariis, als Strafe des G⸗s Gapitalfirafe. Der 
Sachſenſpiegel ertennt dem Giftinticher die Strafe 
bes Feuertedes zu. Die Peinliche Halsgerichtsort- 
nung beftimmt für Männer die Strafe bes Rades, 
für Frauensperſonen das Ertränten mit Schletfen 
auf bie Richtſtätte. Hierbei wirb nicht einmal der 
Eintritt wirllichen Todes ber vergifteten Perla 
vorausgeſetzt, ſondern es genügt, wenn neben ber 
Abficht, Jemand an ſeinem Leben od. an ſeiner Ge⸗ 
rg zu verlegen, bie Wirkung auch nur bie war, 
aß der Betroffene an feiner Gefundheit verletzt 
wurbe. In bem neueren Strafgefepgebungen ift da» 
meift der G. von ber Geſundheitsverletzung 
rch Gift ge ven, fo daß im Allgemeinen bie 
über diefe Verbrechen geltenden Grundſätze flatte 
den, u. bie Rüdjicht auf die befonbere Gefährlich⸗ 
it bes angewendeten Mittels als Strafihärfungs- 
grund binzutritt. Doch fommıt Tetstere bei bein voll» 
enbeten G-e nur ba vor, wo das Strafgeſetzbuch, 
wie in Hannover, noch qualificirte Todesftrafen 
tennt, ba font auch andere Fälle der abfichtlichen 
Töbtung eines Menichen fiir gemöhnlichbie Todes⸗ 
ftrafe mach fich ziehen. Bet blos werfuchten Ge ob. 
— — durch Gift, ſowie bei der 
Beſtrafung von fen, führt die ſtrafſchärfende 
Rüdficht meift zur Androhung ber fchwerften, ſo⸗ 
garlebenslänglichen Freibeitsftrafen. Einige Straf- 
gefegbüger bebroben babei auch ſchon bie bloße Zu⸗ 
ereitung m. Anichafiung won Giften zum Zwecke 
eines umerlaubten Gebrauches derielben mit Strafe, 
mwäbrend - Gemeinem Rechte dieſe Handlungen 
nur als firafloje Vorbereitungen gelten könnten, u. 
felbft Das unbefugte Handeln mit Giften ob. bie 
unvorfichtige Verabreichung berjelben durch Die Apo⸗ 
theler, welche deshalb wohl über alle Ausgabe von 
Gift ein eigenes @iftbuch führen en, twirb mit 
BPolizeiftrafen geahndet. Berüchtigte Giftmiſcherin⸗ 
nen waren bie Margnije von Brinvilliers u. bie 
Gefina Gottfried (f. b). Über bie Vergiftung bon 
Weiden, Brimnen ıt. dgl. vgl. Gemeingefäßtfiche 
Handlungen. Gengler, Bon dem Berbredhen ber 
Bergiftung, Bamb. 1842 f. 
iftofter (Pelias —— ſo v. w. K 
od. Kreuzotter u. bie ganze Untergattung Polias. 
Giftpflanzen, ſ. u. Gift »). 
Gi anunfel, il Ranuneulus sceleratus, 
auch Ranunculus Thora. 
He ift Rhus radicans, 
Giftroche, jo v. w. Stechvoche. 
Giftſchein u. Giftſchrank, }. u. Gifthanbel. 


Giftihlangen, ſ. u. Schlangen. 

Giftſchwamm, 1) giftige ſ. u. 
Pilze; bei. 2) ber Kg Sr gerueieg 

Giftipinne, rt der Gattung Solpuga, f. u. 
— — a). 

Giftſtein, 1) fo v. w. Arfeniffies; 2) ein ar⸗ 
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unten im Ofen in Geſtalt eines Eur; anlegt; 


8) jo v. w. Bezoar, 
* toxicodendron. 
5 f. Gifftheil 
—* e, ſo v. w. Giftar a8, 
Giltw (@iftwury), ift Cynanchum Vin- 
cetoxicum R. Br. 
4 Sehr ift — yes 23 
[, 1) unbeft 
u —* ifte newöhnlicher lade Be in ar 
Wurzel von ber aſiatiſchen Hatentilie (Crinum 
asiatıcum) in China; von ber wurmtreibenden 
Dorftenie (Dorstenia Contrayerva) in Weftin- 
dien. n. Sübamerifa, vgl. Crinum u. Dorstenia, 
Giftwütherich, ift Cicuta virosa, 
Sa haben 5 u. Giftſchlangen. 

KR Gilh), eriget hohes, 
abe etäbnliches, — änniges, für zwei Berfonen 
eingerichtetes Fuhrw 

Siga (ital. , ſpr. Dicigha, Mufi), ſ. Gique. 
Giga (Bigda) , Infel an der fübfichen Meitküfte 
von — * * * u FM 
tyre, ‚gebört zur ſchottiſchen Grafſchaft Arayle; 
7 —— ilen lang, 3 —53— breit, u 
en, Adtrbau, 600 Em, 
————— ( Entada Ad, 
iganta,Ia, es ultan, höchſter Gi⸗ 
pfel des Gorbillerenziweiges Sierra Nevada auf der 
—2 Fer Pig 4420 Fuß. 
antei (G. Quenst., Petref.), Gruppe ber 
Pi De Orthoceratites, ſ. b. 
inanten (o..gr.), 1) bei Homer ein riefiges, 
gefehlies u. —— —2— efehlecht, aber 
den Göttern ‚verwandt, beſ. in Weſten ber Erbe; 
—* Urbewohner von Sieilien, welche den Ky- 
open weichen mußten, worauf fie fih unter Nau- 
fitboos auf bäalia nieberließen; 2) bei Hefiodos 
Kinder der. Erde, welche aus ben, bei des Ura- 
n08 Gutmannung ‚zur ‚Erde gefallenen Bluts- 
tropfen entfprangen,. ebenfalls groß u. gewaltig, 
Aaıt behaart, mit Dracheuſchwãn 5 — ſtatt der Füße; 
gie: nen — BED: * ee 
orpbyrion, elabos, Klytios, Bolybötes, 
polytos, Eurptog „ Pallas, le, Fhoon. 
Sie ge einen Sep 8 gegen bie Olym L 
——3 n Götter, ind aha ed n * ben Phlegr 
elsb En 
angriffen, en —* ja. —— F— unde mit 
‚Hercules beſiegt wurden. Diejen Kampf erzählten 
‚die Gigantonachieen ; don er berjelben iſt nur 
laudianus erhalten. 


"Sigantslich R 


vendes Miner 
(ini, HR nr 6 er Farbe, A 
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Gigli (pr — — eigen HN enci, 
aber von einen! Edelmann ©. zu Siena abopfi 

eb. 1660 in Siena, Ting, De Rechte, 308 

urch feine Satyren u. feine Überjetsung don 
lieres Tartuffe viele en Anke zu un flo du dom 
1722; er ſchr.: Satvren, Luſiſpiele; die Trauer⸗ 
fpiele: Santa Geneviefla; AED Il. Mar- 
tirio di S. Adriano; Ludovico Pio; wm 
3 ——— (fpr. Diehiljato), i iu Toscana fo v. w, ' 
echino. 

Giglingen, Stadt, f. Güglingen. 

Giglio (pr. Dieilje), t) — Inſel im 
Torrbenischen Meere ; 2) Martifieden darauf an 
Norbipige; Weinbau, Viehzucht, Kifcherei; 1 30 
Em.; Majorat bes Erbprin en von Tobeanga. 

Giglioni ( (ital., fpr. Dſchiljoni), wenn 
in Spiel brei AR, drei Damen, drei Zweien ob. 
dgl. bat; vgl. ©ille. 

Gig nac 2 ihr. Scinjak), 1) Stabt am Rn 
im Arronbijenient Lodeͤve Des franzöfifchen 
tements Herault; Dlivenbandel; 3000 —* 

leden im Arrondiffement Air des Debar 

al ie ae ae ir " Her: ' 

ni® (a. Geogr.), Vorgebirg a * 
infel a jest Cap Eh babe un 
9 io di | Sich), 1) Sl 

ot (ir., ſpr. igob), 1 
Sei. Techt nach franzöflieer *. mit — 
Chalotten gebraten; .2) Ärmel an — 
oben an ber Schulter ſehr weit u. pauſchend, * 
er? Hand ae geh Tr 

not, Affe 

Giguan, eine ber fügen Inſeln si 
yinenerjipel (Sübvoftafie * 


— 
Giguela Giguella), Nescuftuf; "ber 

in Spanien; eutftebt mefllih an. ber ‚be 
Enenca u. mündet rechts. Siflaharta, * 
Gihon (a. Geogr.), 1 einer_ber Ginfe e be 
Paradieſes, nach ber gem bnlichen Annahme be 
nachberige Oros, jet Dſchihun; 2) die Due 
bes im Weften von Jerufaleım gelegenen Thale 
dann biejes ganze Thal, im Gege 
I) (ns Senge.). jo w. Yınu 3); DAR 
—5* anon in der Nähe von Seideh, b rd 
rm ber Lady Eſther Stanbope. J *3* 
Gijon (pr. Jichon), —* auf einer Halbinfe 
bes Allantiſchen Dee in ber f Be Pro 


de befeftigt, —— 
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barda, im ruffifchen Gebiet der Tiherleffen; bar» | berlaffung zu begründen. Von bier aus unter- 


nad bie Landſchaft Gilachttanie. 


Gilan, Previnz in Perfien, im Sübmeften des 
Kafpiihen Sees zwiſchen 365 ° u. 38] ° nörbl. Br., 
ein fchmaler, mit —— bedeckter Küſtenſtrich, 
welcher im Weſten vom Elbrusgebirge eingeſchloſſen 
wird u. nördlich an die ruſſiſchen Beſitzungen grenzt, 
dagegen im Süboften fich in der Landſchaft Ma- 
fenderan fortfett. Die Landſchaft hat etwa 245 
DOM. u. 300,000 Ew., melde viel Reis, Wein n. 
Baummolle bauen, Seitenzudt w. in den gebir- 
g en Theilen Viehzucht treiben. Die Waldungen 

efteben meift aus Gichen, Buchen, Ahorn, doch 
auch Cedern n. Cypreſſen; es gibt Feigen u. alle 
Arten Obft; zablreihes Wild; viele Leuchtkäfer u. 
feltene Schmetterlinge. Das Klima ift in den böber 
gelegenen Tbeilen im Winter jebr raub; bie Niebe- 
rungen find in Folge häufiger Überſchwemmungen 
oft jumpfig u. dann in ber heißen Jahreszeit unge⸗ 
fund. Die wer ift Reſcht, nabe der Küfte, mo 
auf einer der durch Spebitionshandel 
wichtige Meine Ort Enfeli liegt. 

Gilbblume, ift Genista tinctoria, auch An- 
themis tinctoria, 

Gilbe, mebr gelbe, bisweilen metallhaltige 
Bergarten; auch gelbe Farbekräuter, bei. Genifte 
u. Scharte; daher @tbig, ber G. Ähnlich u. Diejelbe 
enthaltend; baber Suben, 1) gelb färben; bei. 2) 

rün werden jollende u. vorher blau vorgefärbte 

euge gelb machjärben; 8) das balbnarbige Per» 
t auf ber Nebenfeite mit einem gelben An- 
überziehen. 

Gilbert, männlicher Name, foll der ruhmvolle 
Held bebeuten. Mertwärbig find: 1) St. G. Sohn 
Joſſelins von Sempringham, geb. 1083 in Lin⸗ 
eoln; ftudirte in Baris u. wurbe dann Pfarrer in 
gg ven u. Tyrington, ftiftete 1135 den Or⸗ 
den der Gilbertiner in England m. ft. 1189; er 
wurde 1202 canonifirt. 2) St. G., franzöfiicher 
Balall, unter Ludwig dem Diden u. Ludwig dem 
Süngeren; machte 1147 ben * mit, ver⸗ 
wendete dann fein Bermögen zum Wohlthun u. 
zum Bau von zwei Prämonftratenjerlöftern, Neuf⸗ 
Kontaines, im Erzbisthum Clermont, in welche er 
mit Gattin u. Tochter ging; er fl. 1152; Tag ber 
6. Juni u. 3. Oct. 8) ®. von Porree (Gilber- 
tus Porretanus), od. von Boitiers (G. Picta- 
viensis), geb. in Poitiers; ftubirte unter St Bern- 
bard, lehrte dann Philofophie u. Theologie erft zu 
Chartres, dann in Paris u. zuletst in Pottiers, wo 
er 1142 Biſchof wurde. Seine Dialeltif erregte 
Neid, u. er wurbe wegen einiger ungerÄpnlicher 
—— in der Lehre von der Dreieinigkeit in 

inem Commentar über Boethius De trinitate 
als Irrlehrer angellagt. Bernhard von Clairvaur 
griff ihn beſ. an, u. zwei Synoden, zu Paris 1147 
u. zu Rheims 1148, verurtheilten ibn, daher er ein 
feine Formeln verbammendes Glaubensbelenntniß 

rieb. Darauf kehrte er in fein Bisthum 

zurüd u. ftarb 1154. Bon ibm haben die Por- 
retaner, eine Icholaftiich-realiftiiche Partei, ben 
Namen. 4) Sir Humphrey, geb. 1539 zu 
Dartmouth in Devonihire; biente ale Soldat mit 
Auszeihnung in Irland u. wurbe Ritter. 1576 
— er in einer Schrift die Möglichteit einer 
ordweſtlichen Durchfahrt nach Oflindien n. er- 
hielt 1578 Befehl, in Nordamerila eine Ries 
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nabm er Entdedungsreiien, allein er ertrant 
1578; vgl. Amerifa (Geſch.). 5) Wilbelm, geb. 
in Gloncefter, Leibarzt der Königin Eliſabeth; er. 
rei bei feinen Zeitgenofien im Rufe eines großen 
bemiter® u. Kosmograpben u. ft. 30. November 
1603. Hauptwerk: De magnete magneticisque 
corporibus et de magno magnete, Lond. 1600, 
Sedan 1633, Amfterb. 1651. Er fand die magne- . 
tifchen Kräfte im Eifen, erflärte den Magnet für ein - 
Eijenerz u. bemerkte bie größere Kraft des Magne- 
ten burch beflen Armatur. 6) Gabriel, franzd- 
fiicher Dichter um die Mitte des 17. Jahrh., Secre- 
tär der Herzogin vom Roban, dann Refident Chri- 
flinens von Schweden am framöftichen Hofe, Tie- 
ferte Überlegung von funfzig Btaimen, funfzehn 
Tbeaterſtücke u. nach Ovids Ars amandi das Lehr⸗ 
er L’art de plaire. 7) Ricolas Joſeph 
aurent, geb. 1751 z3 Fontenay le Chateau in 
Lothringen, Dichter, beſ. Satyriker, Gegner der 
Encyllopädiften; er fl. 1780 in Paris u. ſchr. u. a.: 
Le debut po6tique, Bar. 1771, vermehrt 1772; 
Maftrella, ebb 1822; Amar, ebd. 1824; Le car- 
neval des auteurs, ebd. 1773; Le XVIIIieme 
sidcle, ebd. 1772; Le genie aux prises avec 
la fortune, ebb. 1772; Mon apologie, ebd. 
1778; Le po@te mourant, 8) Ludwig Wilb,, 
geb. 1769; wurde 1795 Profeflor der Mathematik 
u. Phyſil in Halle u. Obſervator an ber Stern- 
warte, 1798 Profeflor ber Phyſik u. Chemie, 1811 
Profeflor der Phyfik u. Chemie in Leipzig un. f. 
dafelbfi 1824. Gr redigirte feit 1798 die Annalen 
ber Bhyfit bie 1824, 76 Bbe.; u. fhr.: Handbuch 
für Reiſende durch Deutſchland, Lpz. 1791 u. 95, 
3 Bde. (unvollendet); Die Geometrie nach Legendre, 
Simpfon x. ı. den Alten, Halle 1798, u. m. 9) 
Walter Raleigb, General im Heere der Oftin- 
diihen Compagnte, diente mit bem 15. Regimente 
bengaliicher eingetretener Infanterie während ber 
Felbzlige Lord Lales von 1803—5, zeichnete ſich in 
dem Sutledſchfeldzuge 1845 u. 46 ebenſo wie im 
der Campagne gegen bie Sifhs 1848 — 49 rühm- 
lichſt aus, jo daß er zu den ausgezeichnetften Gene- 
ralen der oftinbifchen Armee gebört. 10) Elija 
ne Anna, ſo v. w. Montes (Lola). 
tlbert, ein Holzmaß in Frankfurt a. M. (f. d., 
Gilbertiner, geiftliher Orben, 1135 von S. 
Gilbert (f. d. 1) geftifter m. 1148 vom Papſt beſtä⸗ 
tigt; Mönde u. Nonnen, nad der Regel des St. 
Benebdict, Dabei blieben die Nonnen, aber die Mönche 
verwandelten fich jpäter in regulirte Chorberren des 
St. Auguftin. Mönde n. Nonnen lebten in denſel⸗ 
ben Klöftern, jedoch ſtreng geſchieden; wurbe 1519 
aufgehoben u. ber verbefferten Kongregation des 
Cardinals Wolfey einverleibt ; erloſch 1535. 
Gilbertit, Deineral von Stonahwyn bei St, 
Auftle in Cornwall, ift gelblichweiß, burchicheinend, > 
bat Perlmutterglanz u. Härte 2—3, fein fpeciftiches 
Gewicht ift 2,85, befteht aus lieſelſaurer Thonerde, 
kiejelfaurem Eiſenoxyd u. Waffer u. ift wahrſchein⸗ 
lich ein Zerſetzungsproduet. 
Gilberts Archipelägus, die füdliche Aniele 
ruppe des Mulgrave Archipels (nordweſtliches 
Botyneften), zerfällt in die vier Gruppen Charlotte, 
Scarborougb, Simpfen, Kingsmill; noch jehr weni 
befannt; bie Sprache der Bewobner ſcheint mit 
ber Tongaiprache verwandt zu fein. 
Gilbertfoerinns (G. Phill. Betref.), Gattung 
23 
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ber Haarfterne, dem Rhodocrinus fehr ähnlich, im 
entalt von Bollant. 
—*2— jo v. w. Gelb. 
Gilbfraut, ift Genistatinctoria, au Reseda. 
luteqla, Serratula tinctoria, u. Chelidonium 


majus. 

Gi Blas (ipr. Schil Blah), berühmter komi⸗ 
her Roman bes franzöfifhen Schriftftellers Le 
Sage (f. d.), erſchien zuerft in 2 Bon. Par. 1715, 
dann in 4 Bon. ebd. 1735; beutich Pforzh. 1842. 

@ilbling , jo v. w. Goldammer. 

Gilbda, 1) (a. Geogr.), Gebirg od. vielmehr 
Higelreihe in Paläftina, welche ben jüböftlichen 
Theil der Ebene Iesreel burchgog u. von Zerin bis 

u dem Gebirg im Jordanthal ſtrich. Aut ihm bes 

upteten fih Kananiter, ‚gegen melde Saul auf 
©. fiel; j. Dſchebel Fntua; 2) (Gelbus), Fleden 
auf dem Sübmeftabhange des Gebirge, ummeit 
Stythopolis; j. Dicelbon; 8) (n. Gesgr.), Stäb- 
tiiher Bezirk mit Poftamt (Post-township), in 
ber Grafihaft Schobarie des Staates New Hort 
(Nordamerika); 3506 Ew. 

Gilbog, bei ben Wenden Name ber guten Götter. 

Gilbvogel, je v. w. Pirol. 

wurz, jo v. w. Gelbwurz, |, u. Eurcume. 

Gildrift, 3. Borthwid, geb. 1759 in Ebin- 
burg, durch feine Mutter verwandt mit bem alten 
ſchottiſchen Geſchlecht der Borthwick; ging als Arzt 
nach Oſtindien u. beſchäftigte ſich dort viel mit 
Sprachen, beſ. mit dem Hinduſtani, das er, als 
Indier gekleidet u. alle Theile des Landes durch— 
reiſend, volllommen erlernte; er wurde au dem 
von ihm gegründeten Eollege in Caleutta Profeſſor 
des Hinbuftaniu. Perflichen, 1804 nad) Europa 

urüd, hielt fich in Paris auf u. ft. bier 1841; er 

r.: Engliſch-hinduſtaniſches Wörterbuch, Cal- 
eutta 1786—90, 2 Bde., u. d.; Hinduſtaniſche 
Grammatit, ebd. 1796; General East-Indian 
guide, ebd. 1804 n. a. 

&t. Gildas, 1) (Pointe St. ©.), Vorgebirg 
an ber Weftlüfte des franzöfiihen Departements 
Loire inferieure (Atlantifcher Ocean); 2) (St. ©. 
bes Bois), Stabt im Arrondiffement Savenay, 
Departement Loire infirieure; 1400 Em. 

ilda8 Cormac, Brite, geb. um 516, ftubirte 
in Bangor, verbrachte dann fin Leben theils auf 
Vilgerfabrten tbeils als Einfiedler u. ftarb um 570 
in Malmesbury; feine noch vorhandenen Schriften 
find: eine Epiftel (über den Berfall der Firchlichen 

u. fittlihen Zuftände Englands) vor 547 geichries 
ben, u. Liber querulus de excidio Britanniae, 
560; letztere Schrift ift trotz ihres vielfach ſagenhaf⸗ 
ten Inbalts ü. ihrer moralifirenden Tendenz doch 
für die Geſchichte der alten Britannier von Wichtig- 
keit, zuerft von Polydorus Bergilius (Fond. 1525), 
dann von John Soflelin (Xond. 1566), in ben 
Sammlungen englijcher Gejhichtsquellen von Gale 
® 1. Bertram, zuletzt von Stevenjon (Lond. 1838) u. 
San»Marte (Berl. 1844) herausgegeben. Seine 
Biographie von einem Mönche des Klofters zu 
Ruys (aus dem 11. Jahrh.) u. dem Karadoc von 
Lamcarvan (12. Jahrh.). 

Gildber, zu jährlihen Abgaben verpflichtet. 

‚ Gilde, 1) Auflage, Steuer, Abgabe; 2) freiwil- 
Tiges od. Ehrengeſchenk; 8) öffentliche, durch man- 
cherlei Vorrechte begnabigte Gejellichaft, Brüder» 
ſchaft, Verein; 4) Zunft, Innung, ſ. d.; baber 
@itbebriefe, Gildeberren, @ildemeifter,, Gildezwang, 





Gilbig Hin Gilgal 
f. u. Zunft; vgl. Wilda, Das Gildeweſen des Mit« 


telafters, Halle 1831. 

Gildehaus, Dorf im Amte Bentheim ber han- 
ndoriichen Landdroſtei Osnabrück; berlihimte Stein« 
brüche, Yeinweberei; 1200 Em. 

' Gildemeifter, Johann, geb. 1812 in Klein» 
Siemern im Medienburgichen,, ftubirte in Göttin» 
gen u. Bonn Theologie u. Drientalifhe Sprachen, 
lehrte feit 1839 als Privatbocent, ſeit 1844 als 
außerordentlicher Profeſſor Orientaliſche Sprachen 
u. wurde 1845 3 der Theologie u Orienta⸗ 
liſchen Literatur in Marburg, wo er ſeit 1848 auch 
Bibliothekar iſt; er ſchrieb u. a.: mit von Sybel, 
Der heilige Rod zu Trier, 1845; Bibliothecae 
sanscritae specimen, Bonn 1847; gab au Ka— 
lidafas Meghabnta n. Crimgaratilafa, Bonn 1841, 
beraus. 

Gildo, Maure, Comes militine n. feit 386 
Statthalter von Afrika, erhob fih gegen Honorius 
u. töbtete bie beiden Söhne feines Brubers Maj- 
cezel; biefer floh nach Italien, erhielt von Stilicho 
5000 Mann u. flug ©. ©. erbroffelte ſich ſelbſt 
398 im Gefängniffe, in welches ibn, auf ber Flucht, 
feine Untertbanen warfen. Ein Gebicht Claudians 
be jenen Krieg (Bellum gildonicum). 

Gildftein (Miner.), jo v. w. —— 

Gilkad, 1) (a. Geogr.), weidereiches Gebir 
jenſeit des Jordan, reichte vom Antilibanon ſudli 
bis nach Arabien hin, öſtlich bis eine Tagereiſe 
vom Euphrat; 2) Landſtrich jenſeit des Jordan; 
im weitern Sinne jo v. w. Peräa; im engern das 
ganze Oftjorbanland ohne Baſan, alfo bie Stamm 
gebiete Gad, Ruben u. ein Theil von Manafle; im 
engften Sinne blos der Sübtheil dieſes Diſtriets, 
od. das Stammgebiet Gab. Hanpifl. Gabara ; 
3) (n. Geogr.), Städtiſcher Bezirf mit Poſtamt 
(Post-township) in ber Grafihaft Morrow bes 
Staates Obio (Norbamerita); 1800 Ew. 

et Balfam, 1) jo v. w. Meftabal- 
fam; 2) fälfchlich jo o. w. Harz von ber Baljam- 
tanne (ſ. u. Tanne). 

Giles (ipr. Dicheil’s), 1) Ge im Staate 
Virginia (Nordamerita), 26 OM.; Flüſſe: Ka- 
namba od. Nem River, Wallers, Wolf u. Sinting 
Creels; ziemlich gebirgig (Walker's u. Beter’s 
Mountains), Boben felfig, nur in ber Nähe ber 
Flüſſe fruchtbar ; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
Rindvieh; genaunt nah William B. Oites, 1828 
Gouverneur von Birginien; 1850: 6570 Ew., 
worunter 657 Sklaven; Hauptort Barisburg ; feit- 
bem iſt aus bem norböftlichen Theile von &. bie 
Grafihaft Eraig (f. d.) gebildet u. dadurch Flächen⸗ 
raum u, Einwohnerzahl bebeutend rebucirt worben; 
2) Grafihaft im Staate Tenneflee; 29 OM.; 
Flüſſe: Ell River, Ellland Ereet, Boden bügelig, 
fruchtbar u. gut angebant; Probucte: Mais, We» 
zen, Hafer, Bataten, Baummolle, Rinbvieb; Dampf- 
ſchifffahrt auf dem Et River; 1850: 25,949 Ew., 
worunter 9358 Sflaven ; Hauptftabt Bulasty. 

Gilet (fr., pr. Schiläb), 1) Wefte ohne Armel 
u. mit berabbängenden Taſchen; 2) Sorte rother 
Borbeaug Weine, f. d. B) a) ee). 

Gilette (fr., fpr. Schilett), Weibername, Ägidia. 

Gilford, Stäbtifcher Bezirk mit Boftamt (Post- 
township) in der Grafſchaft Beltnap des Staates 
New Hampfbire (Norbamerila); 2600 Ew. 

Gilft, je v. wm. Gold» od. Silberkies. 

Gilgal (a. Geogr.), 1) Ort in Kanaan, zwifchen 


Gilge bis Gillieſia 


Jordan u. Jexicho, dabei ber erſte Lagerplatz ber 
Sfraeliten nach ihrem Einrücen; es gehörte ſpäter 
or Stamm Benjamin; bier ſtand Anfangs bie 

tiftsbütte u. hier wurde Saul Im König gelalkt; 
pi wurde es ein St ber Ötterei; 2) Ort 
im Stamme Ephraim in ber Nähe bes Garizim; 
jerst Dſchildſchile; 8) eine ber lananitiſchen Könige- 
ſtädte in Judäa, nörblih von dem Vorigen, am 
Mittelmeere; jetzt Dſchilbſchulah. 

Gilge, ver füblihe Münbungsarm des Memel, 

wel Ach unterhalb Tilfit abtreunt u. bei dem 

feibnamigen Dorfe im Kreiſe Labiau bes preußi- 
Feen Regierungsbezirts Königsberg in das Kurifche 
Haff münbet. 

St. Oilgen, Marttfleden, fo v. w. St. Agiby. 

Gilgen, Pflanze, ſ. u. Bancratium. 

Gilgenburg (poln. Dombrommo), Stabt zwi⸗ 
chen zwei Seen u. an ber fie verbindenden Wider, 

Kreife Ofterode bes preußiſchen Regierungsbe- 
zirks Königsberg; Tuch» y. Leinmeberei; 1220 Em. 

Gilgentag , fo v. m. Agibientag. 

Gilgit (Sugittyy, unabhängige Landſchaft in 
Turan (Afien), am nörbfihen Abhange des Hindu⸗ 
kuſch; im NO. an Ehina grenzend; von Berbura- 
nern bewohnt, machie fonft einen Teil von Kafe- 
riftan aus; darin Stabt u. Fluß gleiches Namens. 

Gilgun (Galion, Dfihilian), Infel nord» 
oſtlich von ber Großen Sımbainfel Java, 

lĩa (G. Cav.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Polemoniaceae, 5. &l. 1. Orbn. ZL.; 
Arten: G.aggregata u.G.capitata, mit 
blauen, kepfftändigen, G. coronopifolia mit 
ſcharlachrothen Blüthen, in Norbamerila beimifch, 
u. m. a. als Zierpflanzen bei uns cultivirt. 

Gilianez (Gilles Anis), aus Lagos in Por- 
tugal eig Dr Teig mebrere Entbedungs- 
an nid länge Küfte von Afrifa u. fchiffte 1433 
zuerft über das Cap Bojador hinaus. Wegen 
dieſer u. noch anbrer Entdednngen verlieh ihm ber 
Pri re ben Titel eines Abmirale. 

FöR bert (pr. Schilibähr), Jean Emanuel, geb. 
1741 in yon; war früber Ya in ern bei 
Lyon, wurde 1775 Profeffor der Medicin in Grodno, 
wo er einen Botaniihen Garten anlegte, dann 
Profeffor ver Raturgefchichte in Wilna ; er ging 1783 
nach Lyon, wo er — im Hotel Dieu u. Preicher 
mwurbe u. 1814 ftarb; er ſchr. u. a.: L’angrchie 
medicale, Neufchatel 1772, 3 B®be.; Flora Li- 
thuanica, Grobm 1781; Chloris Grodnensis, 
&b. 1781, 2 Bde. ; dazu $up lementum, ®ilna 
1782; C. Linnaei systema plantarum Europae, 
Pyon 1785, 4 Bbe. ; Exercitia phytologica, 1792, 
2 ®be.; Hist. des plantes d’Europe, yon 1798, 
2 Dbe., 2. 9. 1806, 3 Bbe.; Adversaria me- 
dico-practica, yon 1791 (beutfch von Hebenflreit, 

1792); gab auch Linnaei fundam. botanica, 
1786, 


Gill, ae Bezirk mit Boftamt (Post- 
township 
Maſſachuſetts (Norbamerita) am Conecticut River; 
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1000 Em.; 2) Stäbtifcher Bezirk in ber Grafichaft 
Sullivan des Staates Imbiana; 1400 Ew, 
Gilla Theophrasti, jo ». w. Zintvitriol. 
Giflblume, it Anthemis tinctoria, 
Gille (ital., ſpr. Dſchille), im Spiel Karten von 
ar er Gattung, 3.8. 2 Aß, 2 Zweien; ngl. 
6: 


ont. 

iffenia (G. Mönch:), Pflangengattung aus 
ber Familie. ber Rosacene-Spiraeaceae-Spirene 
vorae, 12. &1. 5. Orbn. L.; Arten (jonft Spiraea): 
jetst G. trifoliata u. G, stipulacea, in — 
rila; bie Wurzel dient als Brechmittel. 

Gilles (fr., fpr. Schill), 1): fo v. w. Ägidius. 
2) S. de Gorbeil (Aegidius Corboliensis), geb. 
in — 2 —— Es ss in —— 
u. lebte, als Leibarzt Philipp Auguſts von Fraul⸗ 
rei, im 12. u. 13. Jahrh. in Paris; er 35 die 
Lehrgedichte: De urinis, De pulsibus, De medi- 
camentis compositis; ein viertes: De causis et 
signis morborum, if verlorenz erfiere beide her- 
ausgegeben von Gentilis be Fulgineo; alle Drei 
von Chonlant, 1826. 83) Nilolas, geb. im 
15. Jahrh.; war Secretär Ludwigs XII. u. Eon- 
troleur des Schates u. fl. 1503; er jchrieb Annalen 
von Franfreih, von der Zerftörung Trojas bis 
1496; Tonigelegt von Gabriel Chappuys bis 1595. 

St. Gilles (ipr. Sängt Schilles), 1) Martt- 
fleden im Bezirk St. Nicolas, der beigiichen Pro- 
vinz Oſtflandern; 4020 Em.; 2) Dorf im Bezirk 
Termonde ber belgiihen Provinz Oſtflandern; 
Kirche mit ſchönen alten Gemälben; 2000 (&m.; 
8) Dorf u. Borftabt von Bräffel; 5570 Em. 

St. Gillös les Bouche ties (pr. Sängt Schillä 
fe Buſch'rih), Stadt unweit der Rhöne, im Ar- 
ronbiffement Nismes, bes franzöſiſchen Departe- 
ments Card; Weinbau; Geburtsort des Papftes 
Clemens IV.; 5400 Em. .- 

Giflefpie, Grafihaft im Staate Texas (Norb» 
amerila), ungeläbr 90 OM.; Flüffe: Rio Llano, 
Pedernales Kiver, Sandy Ereel; Boden hügelig ; 
Producte: Mais, Rindvieh, Pferde; genannt u 
Capitãn Gillefpie, ber bei Monterey fiel; 1850: 
1240 Ew., worunter 4 Sllaven; Hauptort Frebe- 
rideburg. 

Gilli, Dorf im eng er Dageftan; bier am 
3. Zuli 1844 Sieg der Ruffen unter Pafjed über 
bie Müribenbäuptlinge, 

Gillias, ſ. Gellias. 

Gillies (fpr. Gillis), 4) Bois, geb. 1747 in 
Bredin in der ſchottiſchen Grafihaft Angus; be- 
reifte mit jeinen Eleven, ben jüngern Söhnen bes 
Grafen Hopetbom, Europa u. lebte dann als Hifte- 
— von Schottland in London; ex fi. 1836 u. 
ſchr.: History of ancient Greece and its colo- 
nies, Lond. 1786, 4 Bbe. (deutſch Ipz. 1787—94); 
View of the reign of Frederik Il. of Prussia, 
ebb. 1789; History of the world from the 
reign of Alexander to that of Augustus, ebb. 
1807—10, 2 Bbe.; u. überſetzte Iyfias, Iſolrates 
u. bie Bolitit u. Ethik bes Ariftoteles, u. a. m. 2) 
Paul, Nefie des Borigen; ſchrieb mehrere Romane 
u. Gebichte, u. a.: Childe Alarique, Lond. 1813; 
The eonfession of Sir Henry I,ongueville, 
ine ; GL di,), ® ttung aus 

iefla (G. Lindl,), Pflangengattung a 
ber amilie ber Liliacese- Grilliesiaceae, 3. AL 
1. Ordn. Z.; Arten: G. montana, G gramines 
in Chili. * 
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Gilling, ber nah Innen gewölbte Theil des 
Dinterfchiffes, welcher das Hennegatt od. bie Off⸗ 
nung enthält, dutch welche das Steuerrurder in bas 
Schiff gebt. ©; eines Segels, der ſchiefe od. in 
er ausgeſchnittene Rarb beffelben. 

Mingit (Min.), fo v. w. Hifingerit. 

Gilliß, Inmes Di, Pr 1811 im Georgetown 
im Diftriet Columbia der Bereinigten Staaten 
von Nordamerilka, trat 1827 als Seecabet in bie 
amerilaniſche Kriegsmarine u. wurde 1833 Lieute⸗ 
nant bei derfelben, ſtudirte darauf in Charlottes- 
ville u. Paris Matbematit u. Phyfit, wurde 1836 
Aber beim Depödt of Charts and Instruments 
* aſhington w Turze Zeit darauf Director bie- 

Unftalt, bewirlte 1842 Beim Eongref bie Griin- 
bımg des Naval Observatory zu Wafbington, 
unternaßfm barauf eine zweite Reiſe mach Europa, 
um bie Bebeutenbflen Sternwarten zu bejuchen, 
eommanbirte 1849— 1952 die United States Na- 
val Astronomital Expedition to the Southern 
Hemisphere, wo er Santiago in Chile zum Sit 
feiner Beobachtungen (Beſtimmung ber Sonnen⸗ 
parallaye duch Beobachtung ber Benus) wählte; 
er fchr.: Report on the erection ofthe Depöt 
of Charts and Instruments, Wafbington 1845; 
Magnetical and meteorological Öbservations, 
ebd. 1845; Astronomical Observations, ebd. 
1846; The U. S. Naval Astronomical Expe- 
dition to the Southern Hemisphere during the 
years 1849 bis 1852, ebd. 1855-59, 6 Bde. 

Gillius, Petrus, aus Albi, geb. 1488 ; wurde vom 
König Franz I. von Frankreich nach Griechenland n. 
Aften geſchidt, um Manuferipte zu ſammeln, auf ber 
Actehr aber von Piraten ergriffen u. nach Afrika 

efübrt, jeboch durch den Kardinal von Armenien 
befreit: er fi. 1555 im Nom u. ſchr.: Descriptio 
Bospori thraciei et urbis Constantinopolis 
Das iu den —— Schriftſtellern ge- 
zählt); überfetste Theodorets Commentar zu ben 
12 Propheten u. Alians Geſchichte ber Thiere. 
tray (fpr. Gilreh), James, geb. um 1750 in 
London, von jüdiihen Eltern, englifcher arica- 
turenzeichner u. Stecher, war von Grundiägen Re- 
publifaner‘, aber fpäter von der Regierung bezahlt, 
ein wüſter, unfittlicher Dienfch, wurde wahnſinnig u. 
ſt. 1815 im Irrenhauſe. Er befaß das ungewöhn⸗ 
liche Talent, die Züge der Menjchen, wenn er bie- 
felben nur einmal gejehen harte, treffend wieber zu 
eben; feine Satyre war jumeift egen Napoleon, 
ie Franzoſen u. gegen das englihhe Minifterium 
gerichtet u. erwarben ihm einen europäifchen Ruf; 
1815—26 erfchien eine Ausgabe feiner Earicaturen 
unter dem Titel: The caricatutes of Gillray 
with historical and poetical illustrations. 

Gilly, 1) Dorf im Bezirt Charleroi der belgiſchen 
Provinz Hennegan; Kohlengruben, Nagelſchmie—⸗ 
den; 11,680 &m.; 2) (tougb ©.), See in ber 
Grafſchaft Stigo ber trifchen Provinz Connaugbt, 
nimmt ben Bonnet auf u. fließt durch ben Gar- 
er in die Stigobai des Atlantifchen Oceans ab. 

illy, David, geb. 1745 in Schwebt, ftarb als 
Geheimer Oberbaurath 1808 in Berlin; er fchr.: 
Beſchreibung einer vortheilbaften Bauart mit ge 
trochneten Lebritziegeln, Berl. 1790; Beſchreibung 
ber feuerabhaltenden Lebmziegelbächer, ebd. 1790, 
2. Aufl. 1796; Über die Bohlendächer, ebd. 1797; 
Handbuch ber Lanbbaufumft, ebb. 1798, 2 Be, 
6. Aufl. bearbeitet vom J. Trieſt ebd. 1831, 3 Bbe,, 


Gilliug bis Gilſa zu Gilſa 


3. Bb. Dream Sargelen von D. G. Kriederici, Halle 
u. ®p3. 1836, 2 Thle.; Anleitung zur Anwendung 
deg Nivellirens, Berl. 1804, 3. Ausg. ebd. 1827, 
n. m, a; mit 3. 9. Eytelweitt gab.er heraus: 
VPraktiſche Anweiſung zur Wafferbaufunft, ebd. 1502 
bis 1809, 4 Hfte., 2. u. 3. Aufl..cbb. 1820-*30. 
Gilmans, im Islam bie chonen Jünglinge des 
Paradiefes, welche den Seligen aufmarten. 
Gilmanton, Stäbtifher Bezirf mit Poflamt 
(Post-township) in ber Grafichaft Bellnap des 
Staates New Hambpfbire (Norbamerila); 3500 Em. 
Gilmer, 1) Grafihaft im Staate Virginia 
(Nordamerifa), 24 OM.; Flüffe: Little Kena- 
waha River, Lick Leading u. Steer Creels; große 
Waldungen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Bauholz, Kindvieb, Eifen, Mineralquellen; ge- 
nannt nah Thomas W. Gilmer, ongreßmit- 
glied für Virginia; 1850: 3470 Ew., worunter 
72 Sklaven; Hauptort: Glenville; 2) Grafihaft 
im Staate Georgia, 32 OM.; Flüffe: Tocoa, 
Connaſauga, ———— u. Ellijay Rivers, Tal⸗ 
fing Rod, Mountain Town u. Carticary Ereels; 
ebirgig durch die Blue Ridge (böhfte Spiten: 
ohuttab, Frog, Bald, Tallona u. Echartog 
Mountains); in den Thäfern fruchtbar mit ſchö⸗ 
nem Weideland; Producte: Mais, Hafer, Reis, 
Bataten, Eiſen, Marmor; genannt nach George R. 
Gilmer, 1830 Gouverneut von Georgia; 1850: 
8440 Ew., worunter 200 Sklaven; Hauptort: 
Ellijay; 3) Hauptort der Grafſchaft Upſhür im 
Staate Teras * fruchtbare ng 1848 angelegt; 
1000 Ew.: 4) Stäbtifcher Bezirk (Township) in 
der Grafihaft Adams des Staates Ohio; 1200 Em. 
Gilolo, Infel, fo v. w. Dieilolo. 48— 
Gilomboles, Buſchneger in Braſilien. 
Gil-Polo (ſpr. Schil⸗Polo), 1) Gasparo, 
ſpaniſcher Dichter, aus alter Patricierfamilie, geb. 
zwiſchen 1530 — 40 in Valencia; war erſt Stabi» 
ſchreiber daſelbſt, dann Coadjutor des Vorflehers 
der Oberrechnungslammer des Königreichs DBalen- 
cia, wurbe von Philipp II. nad) Barcelona geſandt, 
um bas bortige Königliche Patrimonium zu regu⸗ 
liren, u. ft. daſelbſt 1591. Er ſchr.: Diana enamo 
rada (eine ortfegung des gleichnantigen Schäfer« 
romans von Montemayor), Val. 1564, u. 8. am 
beten von Cerda y Rico beforgt, Mabrib 1778 u. 
1802. 2) Gasparo, ältefter Sohn des Vorigen, 
welcher feiner Zeit als juriftifcher riftfteller fi 
einen Namen erwarb. Bol. Fufler, Biblioıheea 
Valenciana, Bal. 1827, 8b. 1. — — 
Gilſa zu Gilfe, ein altes heſſiſches Riller⸗ 
geihleht mit dem Stammfige Gilfa in —*6 
welcher noch im Beſitz ver Familie iſt; dieſe erhielt 
1812 bie Beftätigung ihrer — * u. 
blüht in Naffau u. im Kurfürſtenthum Heflen in 
zwei Linien. I. Cinie: 1) Eitel Philipp Yub- 
wig von ®., geb. 1700 in Heffen, wohnte von 
1737—65 allen Feldzügen bei, an denen kurheſſiſche. 
Eruppen Theil nahmen, war 1747 als Ober 
bei der Belagetung von Bergen op Zoom u. trat 
1756 als Commardeur eines heſſiſchen Infanterie 
regiments in engliſchen Sold; im Feldzuge von 
1757 commanbirte er eine Brigade u. zeichnete ſich 
in der Schlacht von Haftenbed amı 25. u. 26. Zuft 
aus; er focht 1758 bei Krefeld, 1759 bei Bergen, 
worauf er Generaflieutenant wurde u. einen Ar« 
tiflerieparf nach Freiberg in Sachſen führte; ihm 
verbantte ber Herzog von Braunſchweig zum großen 


Gilte bis Gimpel 


Theile ben Sieg bei Villingshauſen; nach dem 
von Huberteburg Gpuverneur von Ziegen. 
in geworben, nahm G. 1765 ben Abſchied u. fl. 
am 8. März d. J. Jetziger Chef biefer Linie ift: 
2) Breiderr Griebrih, Sobn bes 1812 verftor- 
benen —9 weſtfäliſchen Oberſten Frh. Georg, 
fett 1839 mit Friederite geb. Freiin 
von Wirtgenftein (geb. 1817). IT. Linie: Chef: 
8) Frb. Fried rich, Sohn des 1923 verfiörbenen 
tarfürftlich beifiichen Oberftallmeifter Frh. Karl, 
. 1799, ift berzoglich n x Oberjägermei« 
u. jeit 1830 vermählt mit Auguſte geb. Freiin 
arichall von Bieberftein (geb. 1805). 
Gilten. Zufammenfegungen, melde bier 
nicht ſtehen, }. u. Gilde 
L: Bicente, portugiefiiher Dichter, geb. um 
1470, wahrſcheinlich in Lifjabon, ſtudirte Juris⸗ 
rubenz, entiagte aber biefem Studium balb, um 
r dramatiſchen Kanft zu leben. Seiue erfien 
Stüde wurden jhon unter ber Regie Ema- 
nuels bes Großen 1502 am Hofe Beitall auf⸗ 
efübrt, u. von ba an verbreitete ſich ſein Ruf au 
ehr bald außerhalb ber Pyrendiſchen Halbinſel. 
u8 von Rotterdam erllärte ihn für den erſten 
dramatiſchen Dichter jeiner Zeit. Er fl. 1536, nad 
Anderen 1557. Die Sammlung feiner Werke, von 
feinem Sohn Luiz ®. bejorgt, Lifjab. 1561, dam 
mit Serbefferungen des heiligen Dfficium (d. h 
einzelne Stellen von ber Inquifition geftrichen), 
Dezantgegehen: ebb. 1585 ; befteht aus Autos (geift- 
lien den), Komöbien, Tragilomöbien u. Far⸗ 
cen (f. u. Bortugieftjche Literatur). Die befanmteften 
darunter find: Floresta de enganos (ber Lufiplatz 
bes Trugs), Amadis de Gaula, Exhortagao da 
guerra (Ausforderung zum Krieg), Triumpho do 
inverno (Triumph des Winters) u. Inez Pereira. 
An neuerer Zeit veranftalteten Barreto Feio u. 
Monteiro eine möglich volftäubige Ausgabe, Ham⸗ 
Burg 1834, 3 Bode. 
v Barate, Don Antonio, geb. I. December 
1793 im Escurial, wurde 1804—11 in Frankreich 
erzogen, fludirte bort auch feit 1817 Dlathematit 
x. mwurbe 1820 im Minifterium bes Junerm in 
Madrid angeftellt; als der conftitutionellen Partei 
angebörig mußte er, nach bem Siege bes Abjolu- 
tiemus, bis 1926 Madrid meiden, wurde 1828 
Lehrer ber franzöftihen Sprache am Conſulate in 
Madrid u. erhielt 1832 feine alte Stelle wieder, 
welche er aber durch bie Revolution 1540 noch⸗ 
mals verlor. Er ift einer ber bebeutenderen fpa- 
niſchen Dramatiler, Anfangs der Kaffiiden, nad 
————— Euffpie, Dann bie — 
er te iele, dann ragö- 
bien: —X re (1835), Car- 
los II. el hechizado, Rosmunda (1840), Don 
Alvaro de Luna, Masanielo, Guzman el 
Bueno; die Komödie Carlos V. en Ajofrin u. 
das Melodrama Cecilia la cieguecita (1943); 
ferner das literaturgeſchichtliche Haudbuch Manue 
de literatura, Madrid 1846, 3 Bde, 2. Aufl. 1851; 
überfette die Kragödie Don Pedro de Portugal; 
u. rebigirte 1832—35 das Boletin de comercio; 
Obras dramaticas, Par. 1850, i 
SGimbernat (ipr. Schimbermat), Anton be ©., 
Kniglicher Wundarzt in Mabrid, Director bes 
Sollegiums ber Wunbärzte in St. Carlos; er jdr.: 
Nuovo metodo de operar en la hernia erural, 


Mabr. 1793 (deutſch von Schreger, Nürnb. 1817); | wölbt, aufgeblaien, Rumpf, O 
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Sobre elirecto y abusp de las suturas, Maäbr. 
1801. Nach ihm iſt das innere Leiftenbanb @tmber- 
natſches Band genannt, 

Gimbernafia (6. R. et P.), Pfl 8 
nah Bori benannt; im ihren Arten fonf zu 
— ia gezählt, ilbrigens ſynonym mit Chan- 
con Par. 

Gimborn, 1) jonft ‚Kreis im preußiſchen Re- 
gierungsbezirt Köln, jet Gummersbach; 2) vor- 
malige freie reihsunmiitelbare Grafichaft im Weft- 
fäliſchen Kreiſe, 5 OM., 15,000 Em. ; branbenbur- 
ges Lehn, bis 1783 dem Fürſten von Schwarzen- 

erg gebörig, von welchen fie der Grafen’ Waluo · 
ben laufte, ber wegen berfelben Sit u. Stimme auf 
dem Reichötage im weſtfäliſchen Grafeneollegium 
hatte; wurbe fpäter Stanbesberrfchaft unter groß⸗ 
herzoglich bergiicher u. durch die Wiener Congreß⸗ 
acte unter preußiſcher Sobeit; 1818 verlaufte ıber 
Graf von Walmoden dieſe Stanbesberricaft an 
bie Krone Preußen; 3) Schloß dariu, mit dabei 
3 Heinen Dorfe n. Eiſenhammer; 50 Ew 

mburuderd, in ber Indiſchen Mythologie 
Genien bes Belange. 

Gimd, pebrärdher Nam. des ©. 

Gimf, eine mit Seide, Wolle, Kameelgarn od. 
reicher Fäden umwuubene Schnur, zur Berzierung 
ber Knöpfe, Knopflöcher u. Nähte ber Kleider. 
Das Ummwiuben geichiebt auf ber @imf- (Bimpef +) 
wmüble, einer feinen Spinnmaſchine. 

Gimians, große, toflbare, türkifche Fußteppiche. 

®imignano (ipr. Dſchiminiano), 1) Binsenz 
da San G., Maler aus dem Florentiniſchen; malte 
in den Logen des Baticans nach Rafaels Zeichnun · 
gen, mit gutem Colorit u. fleißiger Manier, u. in 
vielen Pa den bei ver Plünderung Roms 152” 
verlor er Alles u. flarb bald barauf in Florem; 
Werte jelten; eine heilige Yamilie von ibm in 
Dresden. 2) Giacinto ba ©., geb. 1611 in 
Piftoja; Maler u. Kupferfieher, bildete fich umter 
Pouſſin; fl. 1618. 

Gimino (ipr. Dſchimino), Marktfleden im 
Kreiie Mitterburg (Pifino) bes öfterreichiichen 
Küftenlandes; 3700 Ew. 

mir (nord. Myth.), jo v. w. Gymir. 

Gimli (nord. Myth.), Palaft am Sildende der 
Erde, bleibt ſtehn als Wohnung guter u. vecht- 
ſcha ffener Menichen, wenn Die Erde iu Ragnaraufr 
ve 8 h u. Nordiſche Mythologie. 

& mlitz, Nebenfluß der Freiberger Mulde in 
Sachien; entipringt bei Hermsdorf u. miludet bei 
Lichtenberg. 

Gimmeldingen, Dorf am Fuße bes Haardt⸗ 
gebirges, im Landcommiſſaxiat u. Canton Neuſtadt 
des run Kreifes Pfalz; Weinbau; 2000 Ew. 


Bifhen Regierungsbezirts Köln ; a 1700 Ew. 

Simone (pr. Simon), Fluß tm jühreftichen 
Frankreich, entipringt auf den Porenäen bei Bille- 
mur im Departement Hautes-Porindes u. mündet 
im Departement Tarn u. Garoune in bie Garonne, 

Gimont (fpr. Schimongt), Stabt im Arron- 
diffement Auch des framöfischen Departements 
Gers an ber Gimone; 3000 Em. 

Ginivel (Pyrrhula Ouv.), Gattung aus ber 
Familie der Sperlingsvögel (Umtergattung von 
Kernbeipger); Schnabel laum m. als hoch, ge» 

fchnabel einge» 


1858 


* sıftanb> ſonſt unter. Fringilla; Arten: 
„«WBemeiner&.(Dompfaff, P. vulgaris, Loxia 
‚rrh. L.), oben afdpgrau, unten- mennigroth 
R i utiter blaͤulichgrau), Scheitel ſchwarz, 
mebrere Barietäten, darunter auch der Hambur- 
er ©. (P. hamburgica), niflet in Heinen Hölgern, 
och u. tief, briltet zweimal bes Jahres, " unge- 
fernt ziemlich monoton u. lodt Tui, Tui, Tıri, lebt 
meift paarweife, wird jehr zahm, frißt im Freien 
Knofpen u. Samen, wird im Zimmer mit Rübfen 
u. ſehr wenig f unterhalten; läßt ſich leicht 
—— lernt jung Worte nachſprechen, Melo⸗ 
‚pfeifen, (jelbft 1, bäß mehrere fi accompag- 
: niren) u. bildet, fo gelehrt, einen Hanbeldartitel 
ber Thüringerwalbbörfer nad England u. Amerila; 
Langſchwän iger G. (P.sibiriea, Fringilla 
longicauda T’emm.), um ben Schnabel einen 
rothen Federkreis, roſenroth, carmoifin, weiß, 
ſchwarz; in Sibirien; Hakengimpel (P. enu- 
ı eleator LJ, roth ob. grungelb, Flügel mit zwei 
weißen Binden, Länge 74 Zoll, ın arzwäl⸗ 
dern des Nordens. Der Girlitz (P. serinus) in 
Sübdeuropan. dber®ojengimpel(P. erythrinus) 
im nörblichen Europa, beide audy nach Deutſchland 
fommenp. 
Gimpelmerlen (Euphones), bei Euvier bie 
Arten Tanagra, mit hırzem Schnabel, welcher, 
von oben herab gefehn, an feiner Wurzel auf jeder 
Seite breiter erfcheint. Dazu bie Art: Shwarz- 
blaue Merle (Tanagra violacea), Schwanz, 
’ Stirn u. Unterleib gelb. 
Gimpelmũuhle, |. u. Gimf. 
Gimry, Dorf mit 800 Häufern, im nörbfichen 
"Dageftan am Koifſu, Geburtsort der Müriden⸗ 
bäuptlinge u. Propheten Kaſy-⸗Mullah u. Schamil; 
®. murbe 1832 u. 1834 von ben Ruflen erftürmt 


u. zerftört. 
Sin (engl., ſpr. Oſchin), Abtlrzung für Genevre, 
Wachholderbranntwein. 
Gin, Fluß, jo v. m. . 
Gin, hinefiihes Gewicht, fo v. mw. Eatty — 
1 604,8 Grammes, ſ. u. China (Geogr.). 
Ginbours, Pater, jo v. w. Krleimus 9). 
Gindäned (a. Geogr.), Volk in Norbafrifa, 
weſtlich von ber Kleinen Syrte. 
indärs® (a. Geoar.), feftes Berg- u. Raub- 
ſchloß in der fyrifchen Provinz Selencts, wo Ven⸗ 
tidius 38 v. Ehr. die Parther unter Paloros flug. 
Ginkrers, Genien der muſikaliſchen Inftrumente 
in der Inbifchen Mythologie. 
Ginethen (m. —— fo v. w. Jüten. 
Ginfael (fpr. Ginfahl, Eynfaef), Meiner Fluß 
in der Grafſchaft Merioneth des engliſchen Fürſten⸗ 
thums Wales, bildet bei Feſtiniog zwei Waflerfälle 
(ber eine von 900 Fuß); zwiſchen beiden ragt ber 
iſolirte Fels Hugb Loyd's Pulpit hervor. 
Singan (Gingbam), baummollene, bunt ge» 
Bes ob. gegatterte Gewebe, lommen aus Oftin- 
ien, werden aber jetst auch in England u. an an« 
‚bern Orten, be. in Sachſen nachgeahmt. 
Gingee (pr. Dſchindſchi), 1) Fluß u. 2) Feftun 
baran * hohem Felſen in der —— — 
fidentſchaft Madras, nordweſtlich von Pondichery. 


Gingen, Pfarrdorf an der Fils im Oberamte 
Geislingen bes mirttembergif Donanfreijes, 
mit Kirche vom Jahr 983; Hornwaaren, Küfebe- 
zeitung; 1486 Em- .i 


.n. A. von Salfi 


Gimpelmerlen' bla Ginkel 


= Ginger, Inſel des britiſchen Antheils der Bir⸗ 
giniſchen od. Jungferinſeln (Weſtindien). 

Ginger (engl; fpr. Schinſcher), Ingwer; baber 
Gingerbeer (pr. Schinfcherbier) fo v. w. Ingwerbier. 

Gingerah (Jezzeerah), befeftigte Infel in ei⸗ 
ner Bucht des Omanmeere® ber vorderindiſchen 
Provinz Aurengabab. 

Gingerers (ind. Myth.), böfe Geifter ber Un⸗ 
terwelt, weiche ben Ajors als Krieger dienen. 

Gingerlo, türliſche Münze, jo v. v. Zindsjerli. 

Gingbamets, gefireifte u. gebliimteMoufelinets. 

Gingibragium u. Gingipodium (v. gr. u. 
lat.), Scharbod am Arm u. am Fuß. 

Gingins, Dorf im Bezirk Nyon des Schwei- 
jercantons Waabt; bier 1535 Sieg von 400 Ber- 
nern über 3000 Savoyher. 

Ginginfta (G. De C.), Pflanzengattung, ge⸗ 
nannt nah dem Baton Frederic de Gingins- 
2affaraz (fer. u. a.: Histoire naturelle des la- 
vandes, Genf 1827, überſetzte auch Goethes 
Metamorphofenlehre), aus ber Familie ver Por- 
tulaceae-Mollugineae, 5. 1. 3. Orbn. Z., if 
Pharnaceum ZL.; Arten: niebrige Capgewächſe 

Gingiras, ein oftindifch ſeidenes Zeug. 

GSingiskhan, jo v. m. Didingis-Kban. 

Gingko (G. L.), Pflanzengattung aus der Fa ⸗ 
milte ver Taxineae, Mondeie Bolyandrie L. Ein⸗ 
zige Art: G. biloba (Salisburia adiantifolia 
mich) in Japan; Baum mit auffallenden bell- 
grünen, zweilappigen, faft rhomboidalen Blättern, 
manbelartigen Fruchtlernen, häufig zum Nachtiſch, 
—— als Gemüße genoffen: 

—— (Chem.), organiſche Säure, iſt in 
ben Krücdhten von Gingko biloba enthalten. 
Ginglömus (v. ar.), Charniergelent. 
Gingras, kurze Flöte ber Phönizier, vom trau⸗ 
rigem Ton, meift bei Leichenbegängniſſen gebraucht. 
Ginguens (ipr. Schänkeneb), Pierre Lonis, geb. 
1748 in Rennes, kam ſehr jung nach Paris u. — 
ch dort durch das Gedicht: Confessions de 
ulme belannt; redigirte von 1791—94 erſt mit 
Grouvelle, dann mit Chamfort, fpäter allein bie 
Feuille villageoise, wurbe wegen gemäßigter Ge- 
finnung 1792 eingelerfert u. nur durch Robes- 
pierres Sturz gerettet, 1794 im Minifterium bes 
Inuern angeftellt u. Generaldirector des öffentli⸗ 
hen Unterrichts; er gründete u. rebigirte von 1794— 
1807 bie D&cade philosophique, litt6raire et po- 
litique u. wurde 1798 von dem Directorium jum 
Gejandten in Turin u, von Napoleon zum Mitglied 
bes Zribunals ernannt. Er nahm jedoch 1802 
ben Abfchied u. ft. 1816. Seine reihe Bibliothek 
kaufte 1818 bas Britiihe Mufeum in London an. 
Er jhr.: Leopold, Prince de Brunswick, 
po&me, Par. 1787; Eloge de Louis XII, ebb. 
1788; Tableaux de la revol. frang.; Lettres 
sur les confessions de J. J: Rousseau, 1791; 
Fables, ebd. 1810; Fables inddites, ebd. 1814; 
Hist. litt6raire d’Italie,. ebd. 1811—19, 9 Bbe. ; 
1821. 
Giniteros (Kriegew.), fo v. w. Genetaires. 
Ginfel, Gotthard van G., geb. in Gelbern, bol- 
Landiſcher Difizier. Er hatte, General geworben, 
Antheil an ber Befeftigung der Herrſchaft des Prin⸗ 
en von Dranien in Großbritannien u. zeichnete fich 
j. in Irland gegen bie Katholiten aus, wurbe 
Feldmarſchall u. ft. 1705 in Utrecht. 


Sinn! bie. 


nWtnn: (Relgiv.), od. w. Dſchinn. u, 
. Ginnunga:gap, bie formlofe Mafle, woraus 
die Welt geſchafſen wurbe, ſ Rorbiihe Mythologie. 
Sinnis, Baſtard vom Maulthier m. der Stute. 
Sinny, Stadt, fo v. m. Dichenne. 
GSinoles (fpr. Schinoble), Dorf tm Arronbiffes 
ment Limoux bes framöflihen Departements 
Ande, Mineralquellen; 500 Ew. 
: Ginorfa (G. Jacq., Omora L.), Pflamengat⸗ 
tung aus der Familie der L,ythrarieae-Eulythra- 
rieae, 11. Kl. 1. Orb. Z.; Art: G. americana 
(Rosa delRio),myrthenähnlicherStraud auf Cuba. 
Ginfel (Bot.), fo v. w Ajuga. 
@injeng (Radix Ginseng, fpr. Schinfeng), 
1) die Wurzel von der echten Kraftwury, Panax 
seudoginse allich, Pan. Schin-seng E. 
v. E.), inder Xartarei, in China, Japan u. Ne 
paul, aus der Familie der Araliacese. Die Wur- 
{ ift von bitterlich [harfem, gewürzhaft ſüßlichem 
Geiämad, ftebt in a als Banacee in großem 
Ruf, erhält daſelbſt durch umbelammte Behandlung, 
ein halb durchſichtiges, hornartiges Anjehen u. wird 
zu hohen Preiſen, das Loth zu 20 — 40 
ilber, verlauft. Das Einfammeln derfelben 
iſt ein Regale. Sie foll die Ausbünftung befördern, 
den ganzen Körper erwärmen, anftedende Krant- 
beiten u. Ausfchläge verbüten u. heilen, die verlore⸗ 
nen gäftigen u. Körperfräfte ſchnell wieder berftel- 
fen, verjüngen, die Fruchtbarkeit der Frauen beför⸗ 
dern ıc. Durch bie Holländer fam ber ©. aud 
nad Europa, wurbe aber, da fich feine Arzneikräfte 
von keiner beſonderen Bebeutung zeigten, ‚bier bald 
vergefien. 2) Amerikaniſcher ©., die Wurzel 
von Panax quinguefolius, gleicht dem Vorigen, 
wirb in ihrem VBaterlande angewendet u. foll auch 
von da nah Japan u. China ausgeführt werben. 
Ginſt, Marktfleden auf Rügen im Kreife Ber- 
en bes preußiichen Regierungsbezirts Stralfund, 
in« u. Damaftweberei; 950 Ew. 
infter, 7 Färbeginfter (Genista tineto- 
ria), u.2) Bejenginfter (Spartium scoparium 
s. Sarothamnus scoparius), beide aus ber kamil 
ber Papilionaceae-J,otene-Genisteae. Daraus 
werben, bei. in Hefien, die Sinſterbeſen verfertigt, 
welche Beibsperfonen weithin baufirem tragen. 
nfterblume, Orben der, ſ. Geneste. 
& Be, jo v. w. Genette. 
Star „Joſeph Auguftin, geb. 1804 zu Reichen» 
berg in Böhmen, wurde 1837 Profefior ber Doral- 
tbeologie in Leitmerig u. 1843 Profeſſor ber Kir- 
chengeſchichte u. des Kirchenrechts daſelbſt; er fchr. 
m. and.: Die Geſchichte der Kirche, Wien 1847 f. 
2 ®be.; gab die Legatio apostolica P. Aloisii 
Caraffa (1624—34), Würzb. 1839, beraus u. foll 
auch Berfafier der unter bem Namen des Sylvius 
en Schrift: ee Fey u. Kirche, Re» 
gensburg 1843, u. ber Broſchüre: Über die Zulunft 
ber Kirde in reich, ebd. 1848, fein. 
Gioberit (Diin.), fo v. w. Dichter Magneflt. 
Gioberti (ipr. Dichoberti), Vincenzo, geb. 5. 
April 1801 in Zurin, ftubirte Philoſophie u. Theo» 
logie u. wurbe bann Lehrer am Athenäum bajelbft 
m. 1831 Kaplau am Hofe Karl Alberts. Die da- 
mals fo mächtige Ieluitenberrichaft in Sardinien 
bemerkte fehr bald bie freifinnige Richtung G⸗s, u. als 
1833 Unterjuhungen über den Savoyerzug einge 
leitet wurden, ward auch ©. eingezogen u. nach mr ai 
monatlicher Haft 1834 aus feinem Vaterlande ge- 
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wiefen. Er ging nad) Baris u. 1835 nach Brüffel, 


wo er Lehrer an einem Privatinftitute wurbe.. 1845 
ging er wieder nad) Paris, lebte bier den Wiſſen⸗ 
f n u. unterhielt einen lebhaften Briefwechſel 
mit bochgeftellten gleichgefinnten Männern Italiens, 
ber Schweiz u. Deutichlands. Ende März 1848 
giug er na Zurin, trat im April in die Kammer 
u. wurbe am 16. Mai Präfibent. In dieſem Mo» 
nate erließ er feinen Aufruf an Benedig u. Die Lom⸗ 
bardei, fi der Sache Sarbiniens anzufchliehen, 
u. bereifte mehrere Stäbte Italiens, um einen ita» 
lieniſchen Nationalverein zu gründen, Burüdge- 
fehrt nach Turin, befänftigte er bier am 29. Juli u. 
4. Aug. Bollsaufftände u. wurde bei der am 10. 
Det. in Turin eröffneten Sitzung des italieniſchen 
Nationalcongrefles ebenfalls zum erften ber brei 
BPräfldenten gewählt. Im Dee. d, I. bildete er ein 
neues Minifterium, löfte fofort bie Kammer auf u. 
wurbe bei ben Neuwahlen felbft im bie neue Kam⸗ 
mer gewählt. Die Energie, mit welcher er gegen 
bie republifaniichen Sefellichaften einfchritt, 
ihm die Feindſchaft der Umſturzpartei zu. Als 
ber Flucht bes Großherzogs von Toscana. ©: its 
terveniven wollte, feine Eollegen aber. widerſpra⸗ 
hen, legte er die Minifterpräflpentichaft nieder, 
blieb aber Dinifler ohne Portefeuille, w. nun ſchwand 
bie legte Hoffnung einer friedlichen Einigung mit 
Ofterreih. Cr gründete jetst eine Zeitſchrift: II 
Saggiatore (bie Wage), um feine Anfichten, daß 
nur auf bem Wege ber Reform, der Conftitution, 
ber Unabbängigteit u. der Couföderation ber 
Sache Italiens gedient werben könnte, zu verbrei⸗ 
ten, u. ging nach der Schlacht von Novara (23. 
März 1849) im Auftrag des Cabinets nach Paris, 
um eine Intervention Franlreichs für Sardinien 
nachzuſuchen. wurde aber von bem gleichzeitig da⸗ 
felbft eintreffenden Bevollmächtigten bes Wiener 
Cabinets -überflügelt. Er gab von Paris aus feine 
Entlafjung als Minifter u. Geſandter, lebte jeit- 
bem bort wiflenichaftlich beichäftigt u. ftarb bafelbft 
26. Dechr. 1852. Gr ſchr.: Teoria del sovra- 
naturale, @apolajo 1838; Introduzione allo 
studio della filosofia, 1839 f,, 4 ®be. ; Errori 
filos. di. Ant. Rosmini, 1842; Discorse del 
bello u. del buono, 1841 (Franzöfiih von Berti» 
nathi, 1843); Del primato civile e morsle 
degl!’ Italiani, Brüffel 1843, 2 Bbe.; Prolego- 
menri, 1845; Il Gesuita moderno, Laufanıe 
1846 f., 8 Bde, m. ö. (beutich von Cornet, Lpz. 
1849, 3 Bbe.); Del rinuovamento civile d’Ita- 
lia, Par. 1851, 2 Bbe.; Operette politiche, 
Capol. 1851, 2 Bde. Seine Eorreiponbenzen u. 
politiihen Reben gab Maflari 1850 heraus. Bol. 
Giuſeppe Maflari, Vita di Vicenzo Gioberti, 
Fler. 1848, u. Etudes sur Gioberti. 
Giocondamente (Biocondamenbefo, ital., ſpr. 
Dſcholondamente, Mufif), angenehm, heiter. 
tocondo (jpr. Dicyoloubo), Giovanni Fra, 
angeblich geb. 1435 in Verona, Mönch, Philolog 
u. Baumeifter; bis 1506 war er in Paris, wo er 
bie Brüde Notre Dane baute, ging ſodann nad 
Berona u. Benedig, regulirte ben Ausfluß ber 
Brenta, ging aber, ba fein Plan, bie abgebrannte 
Rialtobrüde aufzubauen, verworien wurbe, nad 
Rom, mo er Rafael beim Bau ber Peterslirche als 
Gehülfe beigegeben wurde; er ftarb 1530 u. gab 
heraus dem Bitruv u eine Sammlung alter In« 
Ihriften in Rom, 2 Thle. 


860 
Gioedfotital., ſpr. Dſcholoſo, Mufif), herzhaft, 
tänbelnb 


Gioja (ſpr. Dſchoja), 1) Golf des Tyrrheniſchen 
Meeres an der Küfte der neapolitaniſchen Provinz 
Calabria ulteriore II, nördlich geſchloſſen Durch das 
Cap Baticano u. ſüdlich durd die Mündung bes 
Marro; 2) Martifleden daran u, am Gubdello; 
3000 Em.; 1783 durch Erbbeben faft ga zerſtört; 
3) Stadt ebendaſelbſt im Diſtriet Altamura der 
Provinz Terra bi Bari, an der Straße von Bari 
nad Tarent; 3000 Em, . 

Gioja (ipr. Dſchoja), 1) Flavio, auch Gira 
ob. Giri genannt, geb. in Pafitano, in ber Nähe 
von Amalfi, Seefahrer; lebte im 13. u. 14. Jahrh. 
u. wurde lange ai für den Erfinder bes Compaſſes 

Iten, deffen ebrauch aber ſchon meit früher be- 
nt mar; doch werbeflerte er denſelben weſentlich, 
indem er bie Magnetnabel, bie man früber an einem 
Faden aufgehängt ob. an einem Strohhalm beieftigt, 
im Waſſer hatte ſchwimmen laſſen, auf einer feinen 
Spitze im Gleihgemicht ruhen ließ, baf fie bei allen 
Schwenkungen bes Schiffes frei ſpielen Lonnte. 
Deshalb-ift auch die Idee der Boufloule ©. zuzu⸗ 
ſchreiben u. den Engläubern nur die praftiiche Ber- 
solltommuung berielben. 2) Meldhiore, geb. 
1767 in Biacenza, ging 1797 nah Mailaub, wo er 
die Leitung des Statiftiihen Bureau erhielt, priva- 
tifirte jeit 1814 u. ft. 15295; er jhr!: Sul com- 
ınercio de commestibili, Mail. 1802; Nuovo 
Galateo, ebd. 1802; Teoria civile e penale del 
divorzio, ebd. 1805; Del menito e delle ri- 
compense, ebd. 1818 f, 2 Bbe.; Nuovo pro- 
spetto delle scienze economiche,ebb. 1815—19, 
6 Bbe.; Dell’ ingiuria, dei danni, del soddis- 
facimento e relative basi di stima, ebb. 1821, 
2 Bde. ; Filosofia statistica, ebd. 1826, 2 Bde. 

Giok· Zſchai (Boktiha), ſ. Siewang. 

Giöl, Inſel an der Küfte von Yiltland, Stift 
Aalborg, im Nibe-Brebning. 

Gidnia (Fricla, Char), angeblich eine Mu⸗ 
ihelgattung aus bem Meere um Sicilien, iſt ber 
Magen ber Bulla lignaria, - 

iordänn (jpr. Dſchordano), Luca, genannt 
Luca-fa presto, geb. 1632 in Neapel, Maler; 
lernte bei jeinem Vater, bei Joſ. Ribera u. in Rom 
bei 2. Beretini; in Benedig ftubirte er bie 
e des Paul Cagliari, nahm jedoch vorzüglich 
Baul Beroneje zum Vorbild. Er verftand die Ma» 
nieren ber berühmteften Meiſter jo genau nachzu⸗ 
ahmen, daß jeldft Kenner Dadurch getäufcht wurden 
(daber fein Beiname PBroteus ber Dialer), u. ar- 
beitete mit unglaubliher Gejchwinbigfeit; fo vol- 
Senbete er einft ein Gemälbe für bie Jeſuitenkirche 
in Neapel binnen 36 Stunden. Dieje Schnelligkeit 
im Arbeiten hatte er durch das ftete Antreiben ſei⸗ 
nes Baters, welcher ihm immer: Luca, fa presto! 
(Zucas, mad) jchnell!) zurief, jo wie auch daher bie» 
jen Beinamen, erhalten. Er arbeitete erft in Neapel, 
dann 15 Jabrein Spanien, wo ihn Karl II. von Spa- 
mien zum Ritter ernannte, u. ft. 1705 in Neapel. 
Sein Augenmert war bei feinen Bildern barauf 
gericht, durch auffallende Bewegungen u. durch 
genjag von Licht⸗ u. Schattenmaffen, dem Auge 
ug Indeß if feinen ſehr zahlreichen 
rien (bef. im Escurial) eine gewifje Btüthe des 
—— nicht abzuſprechen. 
iorgãkis Georgakis, Jordatis), geb. 
1776 in einem Dorfe am Olymp, griechiſcher Ca— 
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pitän in bem Befreiungekriege, entwidelte in ber 
Moldan u. Walachei außerprbentlice Kraft m. 
Thätigleit, als 1821 der Kampf begann, au beflem 
Spige Ypſilantis ſtand. Bereits Anfangs 1821 
batte er ein bedeutendes Corps unter jeinen Ber 
feblen u. fette, auch nachdem Ypfilantis in ber 
Schlacht bei Dragadan amı 7. (19.) Juni 1821 aus 
ber Walachei fi zurlidgezogen hatte, mit Phar⸗ 
malis den Kampf noch einige Monate fort, imbem 
er bie Türken durch fiete Gefechte beunruhigte u. 
ermübete, bis er fich-enblich im September mit 
wenigen Hunderten feiner Getreuen vor bem über⸗ 
legenen Feinde in das Klofter Seto iu ver. Nähe 
bes Pruth zurüdzog u. ſich daſelbſt nad langem 
Widerſtaude in bie Luft jprengte. 5 

Giorgi (ipr. Dſchordſchi), 1) fo v. w. Georg. 
2) Auguftinus Antonius, Auguftinereremit 
in Rom, ging 1712 als Miſſionär nad Tibet; gab 
heraus: Alphabetum tibetanum, Rom 1762. 

Gio rigida, exſt im der neueften Zeit 
nad) Degisiend gelommenes Sommerölgewächs, 
wirb in Agypten u. um Smyrna cultivirt, if ſehr 
ölreich, acclimatiſirt ſich aber ſchwer. 

Giorgino (pr. Dſchordſchiuo), Silbermilnze in 
Genua — 8} Sgr., in Modena — 9 Pfeunige. 

S. Giorgio (ipr. Dſchordſcho), 1) Martıfleden 
auf ber Infel Leſina im Kreiie Spalato (Dalına- 
tien), mit Hafen u. Sardellenfiſcherei; 2) Marlt⸗ 
fleden in Neapel, Diftrict Palmi der Provinz Ca» 
labria ulteriore II.; 2600 Ew.; ſteht anf der Stelle 
ber 1783 durch ‚Erbbeben zerftörten Stadt Al« 
tano; 3) ®. Battiſta, Markıfleden in ber jar- 
biniihen Provinz Genowa, vorzügliche Viehzucht; 
1300 Ew.; 4) ©. di Romellina, Dorf u. Hauptort 
bes gleihnamigen Amtes in ber jarbinischen Pro⸗ 
vinz Lomellina; 2500 Ew.;.5) ©: in Gannvefe, 
Marttfleden u. Hauptort des gleichnamigen Amtes 
in ber jardinifhen Provinz Iorea; 3700 Em; 
Geburtsort des Geihichtsichreibers Karla Botta; 
6) ©. Draggiere, Venetianiſche Infel im Adriati- 
ſchen Meer, — Venedig; Beuedictinerkloſter 
u. Kirche mit den Grabmälern mehrerer Dogen; 
7) G. Monte, Marltfleden in der röniſchen Dele⸗ 
gation Fermo, Wein⸗ u. Olivenbau; 3500 Ew. 

Giorgione del Caſtelfranco (pr. »Dſchor⸗ 
dſchone), ſo v. w. Barbacelli. 

Giorna, Gattung der Rochenfiſche, ſ. u. Flügel⸗ 


töpfe. 
Giotnäta (pr. Dſchornata), Flächenmaß in 
Turin = 1315 ſächſiſchen Ouadratlfaftern. 
Giornico (fpr. Dibornico, deutih Irnis), 
Markıfleden im Bezirk Leventina des Schweizer- 
cantons Teſſin; 700 Ew. Hier 1478 Sieg ber 
Eidgenofjen Über ein Heer des Herzogs von Mai- 


land. 

Gioftra (ital., ſpr. Dſchoſtra), Thierhetze im 
Rom, ſ. u. Stiergefecht. 

Giottins (ſpr. Dichottino, eigentlih TZomafo 
bitappo, genannt il ©., weil er bie Manier von 
®iotto, feinem Schwiegervater, nachahmte), geb. 
1324 in Florenz, Maler; fl. 1356. Bon feinen 
Werten ift jaft nichts übrig 

Giotto (pr. Dſchotto, eigentl. Ambrogiotto) 
di Bondone, Bildhauer, Maler n. Architelt, geb; 
1276 zu Veipignano im Florentinijchen. Eines 
Bauern Sohn, hütete er feines Baters Schafe u. 
zeichnete einmal ein ſolches mit einem zugeſpitzten 
Stein auf ein Stüd Schiefer, als gerade Cimabne 
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porüber fam m. vom Talent bes Knaben — ——— | 
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ton zu ſich in die Lehre nahm. Er fbertraf 
inen Meifter, fo ba Bonifacius VIIT. ihn ma 
berief, von tbo ihn Clemens V. mit fich na 
Avignon nahm. König Robert lief ihn nach Neapel 
tommen. Nah Florenz zurückgelehrt, baute er den 
Ihönen Gledentburm, wor befien Vollendung er 
jebod 1336 ftarb. Sein Hauptverbienft ift, daß er 
einer blos trabitionellen Kunſt eine neue lebendig 
empfunbene entgegenichte m. bei allem Feſtbalten 
an tünftlerifchen Gefegen, vornehmlich des Style, 
dech Natur u. Leben mit Sorgfalt n. Treue beob- 
achtete u. befolgte. Er malte in Tempera n al 
esco u. hatte in ber Regel einen feinen flüffigen 
rbenauftrag. Als Architekt folgte er dem ger- 
mans «italienihhen Geihmad u. bediente fih, wo 
es ging, des Epitsbogene. Werke: Die Geſchichte 
der Maria, Chriftus u. bas jüngfte Gericht in Pa- 
bua, die Krönung ber Maria, Chriſtus u. das 
jängfte Gericht in Padua, bie Krönung ber Maria 
im ©. Eroce in Floren, die Legende bes St. ram 
von Affiſi, die fieden Sacramente in Neapel. Er 
batte eine zahlreiche Schule (Biottiften), u. feine For⸗ 
men in Gewänbern, Geſichtszügen, Gebäuben ıc. 
blieben faft 100 Jabre ana, trog bem Wiberfprucdh 
ber Natur, herrſchend in Jialien u. felbft in Frank⸗ 


topäne (ipr. Dſchowane), Juliane, Herzogin 
®., geb. Baronin von Mundersbach, Erzieherin 
ber Prinzeflin Maria Yırife, nachmaliger Gemah⸗ 
fin Napoleons; fie ft. 1505 in Ofen u. riet u.a: 
Briefe * bie Erziehung der Prinzeſfinnen, Wien 
1741 u. öft. 

Sievanelli (fpr. Dſchowanelli), eine ver fatho« 
liſchen - Eonfeifton folgende, in —* u. Venedig 
angeſefſſene Familie, welche aus Gandino, einem 
air im Gebiet von Pape in ber Yonıbarbei, 

amınt u. einem alten Munieipaladel angehkrt, 
Sie erbielt 3564 m. 1572 Beſtätigungen ihres 
Adels, erlangte 1593 den Reichsadel, 1590 bie 
Erlaubniß, fi das Präbicat von u. zu Gerfipurg 
beizufegen, u. wurde 1659 in ben Freiberren» u. 
1790 in dem Grafenſtand erheben. Die jetzt mod 
biäbenden brei Linien, eine fürflliche, Gräffice u. 
freiherrliche, haben den Pietro ®., welcher 1434 
m Gandino ſeßhaft war, zu ihrem gemeinſchaftlichen 
ÖStanmmater. 1) A Sohn Fofephs, geb. 
1575, er verlegte feinen Wobnfiy nach Zyro! u. 
wurde dort 1619 unter den Ritterftanb aufgenon- 
men. 2) Johann Albanl., Sohn des Vorigen, 
geb. 1619, ließ fib 1660 in Trient nieder, wo er 
das Patriciat erwarb u. Stammvater ber bort an⸗ 
geiefienen Linie ber Grafen von G. zu Gerftpurg 
warde. 3) Georg Bernhard, Bruder des Bo» 
rigen, geb. 1622, war oberöfterreichiicher Raih u. 
Hofpfennigmeifter des Erzherzegs Ferdinand Karl; 
er gründete bie Linie ber Freiherren von ©. zu 

urg u. Hörtenberg in Bozen. 4) Johann 
Joſeph Stanislan®, geb. 1750, mar Ber« 
ordneter des Herrn» u. Ritterftandes, erwarb ſich 
in den Kriegszeiten von 1796— 1801 u. 1509 
um das öfterreichiiche Kaiſerhaus durch fein tbäti» 
ges Mitwirfen bei der tyroliichen Landesvertheidi⸗ 
gung große Berbienfte n. fi. 19. Nov. 1912; 1839 
wurde fein ältefter Sohn Joſeph vom Kater Fer» 
dimand I. ı. 1839 defſen Defcendenz in den Frei⸗ 
berruftand erhoben. 

I Benetianiſche Linie; ihre Mitglieber 
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wurben 1668 Batricier von Benebig, 1678 Reichs« 
ofen, 1681 Magnaten von ar abi u. 1838 Für- 
Ay Rechte ber Erftgeburt; jetziger Chef 

: 5) Fürſt u. Reichsgraf Andreas, geb.” 18, 
Juli 1793 u. vermähft ſeit 1924 im zmeiter Ehe 
mit Mariegeb. Gräfin Burni (geb. 1802), fein Sohu 
Fofepb ift geb. 5. Dec. 1824 u. feit 1852 vermäbßtt 
mit Maria, Tochter des Fürften Sigiemund Ehigi- 
Albani (geb. 1836). 

I. Tyroler Linie, gefftet von Bernbarb 
(f.06.1). A) Gräfliher Aftzu Trient, geitif« 
tet von Johann Alban I. (f. ob. 2), jegi er Chef ift: 
6) Graf Anton, geb. 1757 u. verm bit mit Anna 
eb, Gräfin zu Stadeldurg, fein Sohn Benebilt 
ft f. f. Prätor in Eondino. B) Freibherrlicher 
Aſt zu Bozen, gr von Georg Bernhard 
(f. ob. 3); jegiger Chef ift: 7) Freiherr Ferdi— 
nand, Sobn bes 1945 verftorbenen Freiberrn 
Joſeph, geb.1810 u. jeit 1844 vermählt mit Maris 
geb. von Lama gu Büchfen- u. Branbbauien. 

Giovanni der: Dihomwannı), 1) (itaf.), fo v, 
w. Johann. 2) Mathäus di St. G., Maler im 
15. Jahrh. m Siena, Erfinder der Kunſt, bei ber 
Moſail Licht u. Schatten anzubringen. 3) (G. da 
Belogua, Giambolsgna), geb. 1526 in Douay 
(franz. Departement Norb), Bildhauer u. Bau- 
meifter, bifbere fich in Rom unter Michel Angelo, 
lebte dann in Florenz, wurde vom Karfer im den 
Adelsſtand erhoben u. ftarb 1608 in Florenz. Seine 
Berte find fat Über ganz Europa verbreitet; bie 
bedeutendſten int Mereur u: Pfyche in Verſailles, 
Simſons Sieg Über die Philiſter, Mars auf einem 
Delphin (auf einem Brummen in Bologna), bie 
foloffale Gruppe des Oceanus ur. ber drei großen 
Stromgdtter (auf bem Brummen der Juſel im 
Garten Boboli), der Ranb der Sabineriunen in der 
Loggia de’ Laızi in Florenz, Hercules u. Nefjus 
ebendaſelbft, der Brunnen mit dem Neptun im 
Bologna (1564), Neiterftatue Coſimo's I. in Flo» 
venz (1586) u. Ferdinands I. ebenba, bie Heliefs 
an ber Hauptthure des Domes zu Pifa ıc. 4) f. 
Den Juan. R 

&. Giovanni (ipr. Didomanni), 1) Stabt im 
toeaniſchen Diftrict Arezzo, Fabrikation von Meſ⸗ 
fern; 3500 Ew.; 2) Marltfleden, fo v. w. Caſtel 
S.6.; 3) ©. in Fiore, Fleden anı Neto u. Arvo 
im Diftrict Coſenza ber neapolitaniihen Provinz 
Calabria citeriore ; 5400 @Ew.; 4) G. in Bal d'Arno. 
Stadi am Arno im toscaniihen Diftrict Florenz; 
1800 Em. ;5) G. Rotonde, Fleden im Diſtriet San 
Sero der meapolitaniichen Provinz Capitanata; 
4500 Em. 

Giodenazzo (ſpr. Dibomenazzo), fefte Stadt 
am Abriatifgen Meer in der neapolitan. Provinz 
Terra bi Bari, Biſchof, Kathedrale, vier Nonhen- 
Nöfter, Findelyaus, Hafen, Fabriken für wollene 
Teppiche; 6000 Em. 

iodeneo (ipr. Dſchowenko, Gievencolo), Fluß 
in der neapolitaniſchen Provinz Abruzzo ulteriore, 
mündet in den Lago di Celano. 

Giovene (pr. Dſchowene), Giuſeppe Maria, 
geb. 1756 zu Molfetta im Neapolitaniſchen, trat 
ın Reapel in den Sefuitenorben, ftubirte die 
Rechte u. die Naturwiſſenſchaften, ſpäter Theo 
logie, wurde Subbiafon, bald sarauf Domberr, 
1781 ®eneralvicar bes Biſchofs Antonucci in 
Moljetta, verwaltete während der Occupation bes 
Königreichs Neapel als apoftoliicher Vicar bie 
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Diöcefe Otranto, wurbe nach beim Tobe des Erz 
Bes von Otranto — —— u. ei 


Biſchofs von Oftia u. kehrte 1816 in feine Heim: 

urüd, wo er 1837 farb. Er ſchre: Lettera su 
sal della terra mentovato.nel Vangelio, Neap. 
1790;. Sul sacramento della penitenza, ebb. 
1782; gab heraus: ‚Kalendaria vetera mess, 
aliaque monumenta ecclesiarum Apuliae et 
Japygiae, 1828; Opuscula et dissertationes. 
Er —* außerdem über die Biſchöfe von Mol- 
fetta u. über ben Urſprung u. Namen diefer Stadt. 

Giovine Italia (jpr: Dſchowine Italia, d. i. 
ug Italien), ſ. Junges Italien. 

iovini (ipr. Dſchowini), Angelo Aurelio 
Bianchi ⸗G., geb. 1799 in Como, erlernte erft die 
Hanblung, ftubirte aber dann die Wiflenfchaften u. 
lebte jeit 1830 in Zeffin, namentlich in Capolago 
u, Lugano, wo er Zeitichriften zebigirte; wegen 
feiner Angriffe auf bie Regierung u. den, Clerus 
1839 aus dem Teſſin verbannt, ging er nach Zü⸗ 
rich, 1841 nach Mailand u. 1848 nach Turin, wo 
er Die Opinione redigirte,. Er ſchr.: Biografia di 
Fra Paolo Sarpi, Bür. 1836, 2 Be. u. 3.; 
Sulle origine ital, dı Aug. Mazzoldi, Mailand 
1841; Nuove osserv. sulle opinione di Maz- 
zoldi, ebd. 1841; Storia degli .Ebrei, ebb. 
1844; Dizionario corograf. della Lombardia, 
ebd, 1844; Pontificato di S. Gregorio il 
Grande, Zur, 1844; Dizion. ‚stor. filolog. 
della bibbia, Mail, 1845; Esame degli attı 
et documenti rel. favola della Papissa Gio- 
vanna, ebd. 1845, 2. Aufl, TZur.1849; Idee sulla 
decadenza dell’ imperio rom. in Occidente, 
Mail. 1846, 3 Bbe.; Storia dei Longobardi, 
a Storia dei Papi, Capol. 1850—52, 

t. 

Gipfel, bie höchſte Spike eines ——— 
bei. eines — Pi (bier auch ei; 
baber Gipfelbruch (Ber), fo.v. w. Duftbrud; 
Gipfeldärre,, von en, welche von oben ber- 
unter bürre werben; Gipfelbotz, fo v. w. Zopfholz; 
en von einem Baume, ber bis in ben obern 
Gip x Tau ſtart bleibt; Gipfelftändig, |. Ter- 
Gippid (Helbenf.), fo v. w.-Gibich. 

Gipping, Duellenfluß des Orwell (Orweel) in 
der englihen Grafſchaft Suffelt, entipringt bei 


land, fruchtbare Küftenebene im O. ber 
engliſchen Colonie Bictoria ( alien), am fübd 
ti bange ber Warragongfette od. Auftralie 
Ihen Alpen, umfaßt bie jeche: Gonuriet owe, 
ombermere, ger, B gte 
anne das Cap Howe, 


größerer Form. *8* — 
(Ger, Oirin, a. Geogr.), Fluß des innern 
aß, R 
AI enfprang u Bm lea be rn 
Deu, An ihm ebli 
ber Ball fat 
ner fege 





mit 


Giovine Kalta bis Giraldus 


Iend, beim Mannchen drei, beim: Weiß e a 
das vordere nur halb fo hoch als biez j nie ? 
als u. Vorderbeine länger als der n * 
abſchüſſige Rüden, Schwanz kurz, $ e 
kurze Mäbne Läuft längs bes Haiſes berab, ‚der 
Kopf gleicht dem eines Pierbes, iſt aber am. 
Schnauze viel dünner u, bie feb ten ‚Augen 
rößer, bie Oberlippe ift nicht gefpalten, bie Zu 
Febr lang u. vorftredbar,. dient zum Aöftrei „der 
Blätter von ben Zweigen. Eine Art: Gefledte ©. 
(C. Giraffa), höher als ber größte Elephant (vom 
Borberfuß bis Geweih gegen neun Ellen), gt b mit 
braunen rautenförmigen Fleden; ſchwauft ie 
Galopp mit dem Hals vor⸗ u. rüdwärts;. ifl- 
frißt Blätter, vorzüglich won Acacia Gi a6, 
weniger u. beſchwerlicher Gras, lebt in Heinen 
Rudeln in Sid- u. Mittelafrifa. Die ©. war 
jchon ben Römern belannt u. wurde von ihnen 
Öffentlichen Spielen gebraucht. Seit 1828 A} 
bende Eremplare nah Europa (dfters aud 
Deutſchland) gebracht worden; fie vertragen aber bas 
fältere Klima ſchlecht. 2) (Aftron.), ſ. Kam ard; 
3) jonft Art, das Haar einer Danme zu arrangiven. 
Das Hinterbaar war nämlich in einer ob. m 
gregen Schleifen auf dem Scheitel aufgeftedt.. „, 
— —2 ein flehendes Fortepiauo. 
Giraffenkrankheit (Drog ue-, Drandd- 
Beben) epidemiſche, fieberhafte er stranf» 
eit, welche im September 1827 auf. St, 1 
ausbrad), fs über andere, weftinbiiche Injeln,s 
das füblihe Nordamerila verbreitete. m. D 
Schiffe ſelbſt nah Frankreich gelangte, ohne 
jenen in Europa feſtzuſetzen; ‚erlof Ian 15 
im März wieber gänzlich. Sie beftand i — 


lungen ber Gelente, reißenden Schnierzen in 'gan 
zen Röroer, nach brei bis vier Tagen — * 
mit Vachlaß der Fieberfumptome, mad. z 
drei Tagen neuem fieber u. Ausbruch). eimes ui 
— zuerſt in ben Hand⸗ u. — 
er den ganzen Körper, welcher rothe od. lich, 
platte od. quabratförmige Flede bildete n. nach zh 
Tagen ınıter Abſchuppung verichwand, 
mei noh Wochen u. Monate, ang, 


rheumatiſcher Zuftand folgte, ' a Te 

„Sant a er Diciratia), Infel nördlich ber 
nfe ca. Kt. orte 
Gicalke * der Kathedrale von Sevilla. 
Giraldete, Überwurf obue Armel der Cho 

ven des St, Ialob vom Schwert; bie Prioren fx; 

gen im mit, Armeln. Ye n 
Giraldi Epr. Dſchiraldi), 1) Yreaszit, 


eb. 1479 in ara; Protonotarius aposto 
—* re erfand bie Zahlen der Epal 
verbefjerte ben Kalender u. ſchr. Hist. deorun 
entilium; ‚Hist. poetarum graec,. et rom.; 
st. PAPER, suj temporis; De annis 
mensibus u,a.ı. 2) Siambattifta (lat. Ge 
dus Cinthius), geb. 1512 in belle 
gr 3* RG — 
moniti nel Monte regali appresso Lion 
H rrentino, 1505, 2 Bbe.,n mehrere Tr 
p RN Yu 


Giraldus Silvefter aus ablicher R “u 
J 


ae Fr “; r 








erg 
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Giralle bie Gtrarbih | 
nicht eve | ae Provinzen Maurienne u. Turin; 2) 


Menevia 1176 die’ Mnigliche ti 
balten batte, ftubirte er nochmals — d- u. 
Schönen Wiffenihaften, wurde 1184 Heinrichs II. 
Hofgeiftlicder u. begleitete ben hr Johann auf 
feinert Zuge nad Irland; unter Richard I. wurde 
er Legat von Wales m. 1192 trat er in ben Privat- 
fand; fein Todesjahr ift unbelannt. Er fchrieb 
mehrere topographiiche Werte über Irland, Eam⸗ 
brien u. Wales; Expugnatio Hiberniae, De 
rebus a se gestis, Speculum ecclesiae, De 
principis instructione ete. 
Giralle (Waffent.), fo v. w. Drall, 
FÜ ige 5 * —— eine Menge Waſ⸗ 
ahlen, welche in Springbrunnen emporſteigen. 
Girandole (fr., ſpr. —— 1) ein 1 
ſtehender Armleuchter, worauf mehrere Kerzen zu⸗ 
gleich brennen; 2) eine Feuergarbe aus 100 ob. 


* Raleten. 
nt (v. itaf., ſpr. Dſchirant), derjenige, wel⸗ 
cher das Indoſſement eines Wechſels an einen An- 


bern überträgt. 
. Gira —— V Bezirk auf Can⸗ 
dia, im üboften ber Inſel; 2) Hauptort beflelben, 
Marttfieden in ungefunder Lage, Biſchofoſitz 
Girard (ipr. Schirahr), 1) Albert, bollänbi- 
fher Mathematiker, geb. zu Ende bes 16. Jahrh. 
m. ft. 1634; er jdhr.: Nouvelle invention en 
algcbre, Amfterd. 1629; 2) Gabriel, geb. 1677 
in Clermont un. flarb 1748 als Mitglied der Ala- 
bemie; er war ber erfte franzöfijche eg 
er jhr.: La justesse de la langue frang,, Par. 
1718, n.%. ale Dietionnaire univers. des syno- 
nymes frang., 3. Anff. 1829; Vruis prineipes de 
la langue frang., 1747. 3) Chevalier Francois 
Sofephbe de ©., geb. 1760, machte ſich durch 
Einführung der mechaniſchen Flachsſpinnerei in 
Frankreich berühmt, wofür ihm 1853 ber Geſetz⸗ 
gebende Körper eine Benfion von 6000 Franes be- 
mwilligte; er ftarb Ende Mär, 1854. 4) Baron 
von ©., wurde früh Solbat, 1805 Adjutaut⸗Com⸗ 
manbant ber franzöftichen Reſervecavallerie, 1807 
Brigabegeneral, ging 1809 nad Spanien u. erhielt 
bort eime Divifion, zeichnete fich bei Talavera, 
Dccano (wo er den Steg entſchied) ꝛe. aus, ließ fich 
jeboch bei Eaceres von Taſtaños überfallen, wurbe 
bei Lüten zweimal bleſſirt u. machte ben ferneren 
Sr in Sachſen mit. 1814 fchloß er fich dem 
nig Ludwig XVIII. n. 1815 Napoleon an, ber 
ihn zum Pair ernannte; er fiel in ver Schlacht von 
Ligny. 5) Iean, geb. 1770 zu Er im Departe- 
ment Buy de Döme; erfter Profeſſor u. Director 
ber Beterinärfchufe in Alfort, fpäter Profefior in 
Baris; er jchr.: Tableaux comparat. de l'ana- 
tomie des animaux domestiques, Bar. 1798; 
Anatomie des animaux domest., ebd. 1807, 
3. Ausg. ebd. 1830 (beutih von Schwab, Münch. 
1811, 2 Bbe.); Trait6 du pied considered dans 
les animaux domest., 3. Ausg. ebd. 1836; M&m. 
sur le claveau, 2. Ausg. ebd. 1818; Sur la ma- 
ladie, qui regne epizootiquement sur les 
chevaux, ebb. 1825. 6) Bater G., Kreiburger 
eiscanermönd, befannt durch trefflihe Schrif⸗ 
ten im Gebiete ber Philoſophie u. Pädagogil, ft. 
1850 a Freiburg in ber Schweiz. Er fchrieb zu- 
t: Uber den regelmäßigen. Unterricht im ber 
terfprache für Schule u. Haus (Preisichr.). 
Girard (pr. Schirahr), 1) Col de ©., Paß 
in ben Grajiſchen Alpen, auf ber Örenze ber beiben 
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Stäbtiiher Bezitk mit Poftamt (Post-township) 
in der Graſſchaft Erie des Staates Benniylvanien 
(Nordamerika) am Erie See, vom Beaver-Erie 
Kanal durchſchnitten; 3000 Em.; 3) Boftort in 
ber Grafihaft Rufſell des Staates Alabama am 
Ehattahoochee River, Handel, Eiſenbahn nah Mo— 
bile; 1000 Ew.; 4) Stäbtifcher Bezirk mit Poft- 
amt in der Graffchaft Brand des Staates Midi» 
en) 1000 Em. 

irardet (ipr. Schirarbäh), Friebrich Chriſtlieb, 
geb. 1789 in Stettin, murbe 1808 Unterlebrer am 
dortigen Franzöfiihen Gymnaſium, 1811 Prebiger 
ber Keformirten Gemeinde in Dresden u. fl. 18415 
er fchr.: Predigten über bas Gebet bes Herrn, Lpz. 
1817; Briefe einer Mutter an ihre Tochter über 
bie Beftimmung bes Weibes als Hausfrau zc., ebb. 
1819, 3. Aufl. 1838; Anbachteftunden, Dresden 
1823— 28, 3Bbe.; Evangelium ber Iefuiten, Lpz. 
1819, 2. Aufl. 1829; Der Galeerenfllave, Dresp. 
1828 ; Sewifiensfragen an n. iiber die katholiſchen 
Geiſtlichen Dresdens, ebd. 1831; Worte zur Ehren» 
rettung ber Presbyterien, ebd. 1832. 

Girardin (pr. Schihrarbäng), 1) ReneTomis, 
Marquis de ©., ſtammte aus der abligen florenti« 
niſchen de Gherardini, geb. 1735 in Paris, 
wurde friih Soldat u. dem Könige Stanisfaus von 
Polen in Nancy zugetbeilt, machte den Feldzug 
1760 mit u. wurde Dragoneroberft, fafite nach eini- 

en Reifen den Plan zur Pandesverihönerung u. 
Ki rte ibn zuerſt mit feinem Wohnort Ermenon« 
pille (f. d.) aus, wo er 3. I. Rouffeau einen Zu- 
fluchtsort bot. Der Revolution anhängend, wurbe 
er doch 1793 angeffagt u. entging nur mit Mühe 
durch bie allgemeine Achtung, in ber er ſtand, der 
Hinrichtung; ex ft. 1808 u. fchr.: De la con- 
struction des paysages, Bar. 1777, 4. Ausg. 
1807 (deutſch 2pz. 1779, englifch Zond. 1785); Sur 
la ndcessit6 de la ratification de la loi par la 
volont& — Bar. 1791. 2) Graf Ceéeile 
Stanislas Zavier, Sohn bes Vorigen, geb. 
1768 in Luneville, wurbe Soldat u. bald Ca— 
valleriecapitän; Anfangs eifriger Anhänger der 
Nevolution, trat er 1790 in die Nationalver- 
fammlung u. gehörte bier zur äußerften Linken, 
näherte fich aber, als bas Schredensfoftem begann, 
ber Rechten, vertheibigte am 10. Aug. 1792 das 
Königthum, ließ, den Jacobinern verdächtig ge» 
worben, fih nad England enden u. verbarg fich, 
zurüdgefebrt, in Ermenonville, wurbe aber ent» 
bedt, verhaftet u. entging nur — Tode, 
daß er in der Tiſchlerwerlſtatt des Gefängniſſes 
arbeitete u. dadurch vergeſſen wurde. 1794 befreit, 
murbe er 1798 Bräfect im Departement ber Dife, 
bald aber als bes Noyalismus verbädhtig entſetzt u. 
lebte num wieber in Ermenonville, wo er mit Jo⸗ 
fepb Bonaparte belannt u. durch biefen nach bem 
18. Brumaire Tribun wurde, trat dann als Be— 
gleiter Joſeph Bonapartes wieder in Militärbienfte, 

ing mit bemfelben 1806 nach Neapel u. 1808 nad 
panier, wo er Brigabegeneral wurde, lam zu⸗ 
rüdgelebrt in bas Corps législatif u. wurde 

1812 Präfeet im Departement Nieder» Seine u. 
1815 in dem der Seine u. Dife. Durch die Bour« 
bons entjetst, wurbe er erft 1819 wieder als Prä⸗ 
fect des Departements Cote d'or angeftellt. Gleich⸗ 
zeitig zum Depntirten gewählt, verlor er, weil 
er fih den Ausnahmegeſetzen beim Tode bes Her» 
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. 3098 von Berry widerſetzte, 1820 feine Stelle. 
&: zeigte fih num als jehr eifriges Mitglieb 
ber Pinten n. ftarb 1827. Er jdr.: Disgours, 
Par. 1828, 5 Bde. 3) Graf Ernefte Stanis- 
las, Sohn des Vorigen, geb. 1802, ift jetzt —* 
von Ermenonville u. ſeit 1851 Mitglied bes 
nats. 4) GrafAlerander, in ber Reftaurations- 
zeit franzöſiſcher Generallieutenant u. Oberjägerr 
wmeifter Karla X., welcher in jener Periode eine 
glänzende Rolle in der Gefellfchaft fpielte u, in 
nahen Beziehungen zu Emil be ©. ftand; er fl. 5. 
Auguft 1852 in Paris. 5) Francois Augufte 
Saint Marc, geb. 21. Febr. 1501 in Paris, 
murbe 1826 Wrofeflor am College de France u. 
Rebacteur beim Journal des Debats; 1836 wurbe 
er Mitglied der Deputirtenfammer, 1840 Mitglieb 
der Alabemnie u. wurde Enbe 1845 zum Präfiben- 
ten gewäblt. Er wurde fpäter Mitglied bes könig⸗ 
lihen Ratbs des öffentlichen Unterrichts, Staate- 
raih u. gehörte am Tage vor ber Kebruarrevolution 
zu den Kandidaten für das Minifterium des öffent- 
liben Unterridts. Im Auguſt 1850 wurbe er 
Mitglied des Sperftübienrathes u. zugleich Secre- 
tär dieſes Inftituts. Er fchr.: Eloge de Lesage, 
ar, 1822; Eloge de Bossuet, 1827; Tableau 
e l'histoire de la litt6rature franc. en 16, 
siöcle, 1828 (Preisjchrift); Notices polit, et lit, 
sur l’Allemagne, 1835; De l’instruction inter- 
mediaire sur l'Allemagne, 1835; Rapport sur 
l’ötat de l’instruction publique dans le midi 
de l’Allemagne, 1835; Melanges de lit. et de 
morale, 1840; Cours de lit. dramatique, 1843; 
Essais de lit. ot de morale, 1845; De l’instruc- 
tion intermediaire et de ses —— avec 
l'instruction secondaire, 1847; Do [usage des 
passions dans le drame, 1847; Cours de lit. 
frang., 1851. 6) Emil de ©., geb. 1802 wahr- 
fheinlih in Paris od. nah Andern 1803 in ber 
Schweiz, illegitimer Sohn G⸗s 3), mutbmaßlicher 
Sohn Youis Philipps, kam ohne alle Mittel nach 
Paris, wurde bei einem Banlier Copiſt u. begrün- 
dete unter dem Schutze der Herzogin von Berry bag 
belletriftiiche Journal La Mode, fpäter Le V oleur; 
verheirathete fich 1831 mit ber Folgenden u. lief fich 
in verschiedene journaliſtiſche u. national-ötonomifche 
Speculationen ein. So gründete er nach u. nad) 
das Journal des connaissances utiles; Musde 
des familles; Journal des instituteurs pri- 
maires; Courrier des dlecteurs; Atlas de la 
France; Physionotype u. Pantheon litteraire. 
Da er 1835 Das Journal La Presse für den Jah-⸗ 
respreis von 40 Fres gründete, jo fam er darüber 
mit anderen Journaliſten' ſowohl wegen Herab- 
ſetzung des Preiies, ala auch wegen feiner ſchroffen 
Sprade gegen Alles, mas nicht minifteriell war, in 
Streit u. erihoh am 24, Juli 1836 Armand Ear- 
rel im Duell; 1839 wurde er in bie Kammer ges 
wählt, da aber jeine Eigenſchaft als geborener 
Franzofe nicht hinreichend bewieſen werben founte 
u. die Regierung deshalb jeine Wahl annullirte, fo 
wurbe er aus einem Bertheidiger bes Mintfteriums 
ein Feind befielben ; bald jeboch gab er dieſe Feind» 
ſchaft auf u. vertbeibigte das Minifterium vom 29. 
October, trat aber 1843 in ber Presse wieber gegen 
nr auf. Seit dem 24. Febr. 1848 folgte er ber re⸗ 
publifanifchen Partei u. ſprach für die Proviforiiche 
Regierung, ba aber biejeibe jeine ihr angebotenen 
Dienfte nicht angenommen batte, fchrieb er nun 


Birarbin bis Giraud 


wieber alle Regierungs ein, forte 
auch gegen bie Dietatur Cavargnacs; Ludwig Mar 
poleon, deſſen Kandidatur zur Präfidentichaft er be- 


fürmwortet hatte, befänipfte er nach befien Wahl ale 
Tprannen. 1850 vom Departement bes Nieberr 
rheins im bie Nationalverfammlung gewählt, ge 
börte er hier Anfangs zur Bergpartei, bie er aber 
auch im Laufe des Jahres verlieh. Im Folge feiner 
Wahl zum Deputirten trat er die Rebaction ber 
Presse au Neffzer ab. Nah bem Staatsſtreiche 
vom 2. Dec. 1851 aus Frankreich verbannt, ging 
er nach Brüffel, erhielt jedoch im Herbft 1852 bie 
Erlaubniß zur Rüdlehr u. übernahm nun die Re=- 
baction ber Presse wieder, trat jebod im Novbr. 
1856 gänzlich davon zurück u. verlanfte feinen An⸗ 
theil an Milhaub; 1857 bereifte er Italien u. ſieht 
feit 1858 zum Prinzen Napoleon (Jerome) in inti⸗ 
mer Beziehung. Nach dem Tode feiner erften Gat» 
tin, 1855, nerbeirathete er fi 1856 in zweiter Ehe 
mit Fräulein von Tiefenbach, der Toter eines 
beifiihen Prinzen aus morganatiider Ehe. Er 
ihr.: Au hasard (ale Adolphe Breant), 
1828; Moyenalegislatifs de répénérer la presse 
&riodique, 1835; De la —— p£riodique au 
X. siecle, 1837; Etndes politiques, 1838; 
Emile, 1839; Question de presse, 1842; Ro- 
forme de la poste aux chevaux, 1847; De la 
libert€E du commerce et de la proteetion de 
industrie, 1846 f.; u. das 2uftipiel La fille du 
Millionaire (Komöbie), 1857. 7) Delphine de 
G., Tochter der Madame Sophie Gay, geb. 1805 
in Aachen; 1831 mit dem Borigen verbeiratbet, 
wurbe 1827 .. ber römiſchen Alabemie u. 
erhielt von Karl X. eine Penfion von 1500 Fres.; 
fie f. 30. Juni 1855. für die Presse u. a. Bläte 
ter ſchrieb fie unter bem Pſeudonym Le Bieonte 
Charles de Launay; auferbem Devouement 
des m6decins frangais et des soeurs de 
Saint Camille pendant l’&pid6mie de Bar-+ 
celone, ein Gedicht, 1822; Essais podtiques, 
1824, 4. . 1829; Nouveaux essais po6t., 
1828; La Pelerine, 1828; Le Lorgnon, 2. Aufl. 
1832; Qu’on est heureux d’ötre cur (Schäfer- 
gebicht), 1833; Napoline, 1833; Contes d’une 
vieille fille à ses neveux, 1833; Monsieur le 
Marquis de Pontanges, 1835; Ja canne de 
M. de Balzac, 1836; Podsies complötes, 1842; 
Leettres parisiennes, 1843 ; ınit Mery, Tb. Gau» 
tier u. 3. Sandeau I,a eroix de Berny, 1846; 
für das Theater fchrieb fie das Auftipief L’&cole 
des journalistes, 1840, bie. Tragöbien Judith; 
1840, Cl&opätre u. das Quftfpiel Lady Tar» 
tuffe, 1853. 

Girarbon (jpr. Schirardong), Francois, gebi 
1627. (1630) in Troyes, Bildhauer, wurde 1659 
Profeſſor, 1674 Eonrector u. 1695 Kanzler ber Ala⸗ 
demie. Er juchte Lebrun nachzuahmen u. ft. 1715 
in Paris. Werte: Maufoleum des Cardinals Richer 
lien in ber Sorbonne ; das Apollobab in Berjailles; 
Neiterftatue Louis XIV. auf dem Plate Benböme, 
in der Rebolution 1792 yerftört ; ein anderes besgl.. 
für die Stabt Beauvais ꝛc. Seine Gattin, Has 
tbarina bu Chemin, war Blumenmalerin. 

Girafolfapbir, f. u. Saphir. 

Girat (ital., fpr: Dichirat), derjenige, an wei 
hen das Inbofjement eines Wechſels gerichtet iſt. 

Giraud (ſpr. Schiroh), 1) Claude Maria, 
geb. in Longle⸗Saulnier; Arzt am Hötel-Dien in 
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* ‚ R. gegen 1780; Dichter. Er ſchr.: Apo- 
dose du docteur Procope, Fond. (Par.) 1754; 
Epitre du diable A Voltaire, ebb. 1767; Vision 
de Sylvius Gryphaletes, ebd. 1767, 2 Bde; 
Le temple de m“moire, Bar. 1775, u. a. m, 
2) Jean Baptift, geb. 1752 zu Air in ber Pro» 
vence, Bildhauer, war längere Zeit in Italien u. 

1530 bei Rangis; er fhr,: Musde olympique, 

r. 1797. 8) Pierre Frangois Gregoire, 

«1783 zu Luc im Departement bu Bar, Bilb- 

er, Schüler des Borigen, war in Stalien u. ift 
bef. in ber Antite ausgezeichnet; er fl. 1836. 4) 
Eonte Giovanni, ri ilcher Ebelmann von frane 
zoͤſiſcher Abkunft, farb 1841 in Rom; 1844 wurde 
ihm ein Denkmal geſetzt. Er jchr. die Luftipiele: 
L'ajo nell’ imbarazzo, Il figlio del Signor 
FPadre, u. La capriciosa confusa; gejammelt, 
—* 1823, 3 Bbe.; Teatro domestico,ebb. 1822, 
2 Be. 
Giraumontfame (Semen Giromont), bie 
in Franfreich gegen ben Banbwurm angemwenbeten 
Samen ber Citroulle irognoise, Courage de 
St. Jean, bej. bes Giraumont vert d’Espagne. 
Eie find größer als bie —— Kürbisfamen, 
auf ber einen Seite mit einer flachen Naht, auf ber 
anderen mit brei ziemlich ftarten Streifen verſehen. 

Girdle⸗Neß, Vorgebirg auf der Oſtküſie ber 
ſchottiſchen Grafihaft Kinfardine. 

Girgafiter (Birgefiter), ein Stamm ber Ka- 
naniter, nach Einigen biefjeits, nad Anderen jen⸗ 
te Jordan, 

irgenti (ipr. Dichirbfchenti), 1) Provinz auf 
Eicilien von 764 OM. mit 233,800 Em. in den 
drei Diftricten Bivona, Girgenti u. Sciacca; ge- 
birgig durch Zweige der Montes Neptuni u. ber 
wätjert vom Saljo, Naro, Girgenti, Platani, Dia- 
cajoli, Cannitello, Leone u. Bellice; 2) Fluß darin, 
entfteht bei ber Stabt durch Vereinigung des Drago 
u. San Biagio u. mündet in das Meer; 3) Haupt 
flabt darin am Monte Garnifco u. unmeit des Mee- 
red; Sit der Provinzialbehörben u. eines Bijchofs, 
Eriminalgerichtshof, Kathebrale, 45 Kirchen, 15 
Klöfter, geiftliches Seminar, Lyceum mit Biblio- 
thet u. Münzcabinet, Waiſenhaus; der Hafen, 3 bis 
4 Diiglien entfernt, ift durch Molo geihütt u. bat 
Leuchtthurm, der einzige auf ber Sübfüfte Siciliene, 
mit anjehnliher Ausfuhr von Schweiel, Soba, 
Dlivenöl u. Mandeln; am Molo find große Korn- 
ſpeicher in Helien gehauen; 17,890 Em. Sehr 
zeiche Überreſte bes alten Agrigent (f. b.). Dabei 
zwei Bergauellen, Schweſelgruben, ver Schlamm⸗ 
vullan Diaccaluba, f. d. 

Girgiri (a. Geogr.), Gebirg in Afrila, Neben- 
zweig des Uſargala an ber Grenze von Numibien; 
vielleicht das jeige Gebirg Tibeſti. 

Giri, Stadt, jo v. w. Gioja, 
tb, perfiiches Längenmaß — 1066 perfiiche 


en. 
Giriren (». ital., jpr. Dſchiriren), 1) einen Wech⸗ 
fel an einen Anderen übertragen, ſ. u. Wechſel; 2) 
Geld in Wechſeln unter den Leuten circulixen laſſen 
u. damit banbeln. 

Girlachsdorf, Dorf im Kreife Reichenbach bes 
preußiihen Regierungsbezirls Breslau; Schloß, 
alte (angeblich tatariihe) Schanzen; 1000 Ew. 

Girlein (Bot.), fo v. w. Zuderrübe. 

Girlig, jo v. w. Eitronenfint, |. u. Zeifig. 

Girman, ein Arm des rufftjchen Fluſſes Dniepr. 


365 


Giro (tal., for. Didiire, d. i. Kreis vd. reis · 
lauf), 1) die auf ber eite * ber» 
—— eines Wechſels od. einer ug an 
einen Andern, gleichbedeutend mit Indoſſement; 
das Nähere |. u. Wechſel. Daher Sirobane (De⸗ 
poſitenbant, Anweiſe banl), eine Bauf, welche 
die * zur Aufbewahrung deponirten Summen (im 
gemänztem Golbe u. Barren, Staatspapıeren, Pre 
tiojen 20.) mit ber. Bedingung überninnmt, daß 
dieſe Depofita zu jeder Zeit von dem Eigenthümer 
Feier od. an Andere übertragen werben 
| * vgl. BanfL A). 2) Spielart beim Billard, 
. d. IV.n). 

Girod de l'Ain (ipr. Schihro b’läng), Aınedce, 

b. 1781 in Turin, war unter Napoleon bereit in 

oben Poften als Rechtsgelehrter angeftellt, wurde 
von ben Bourbons ab J t, weil er in ben Hun⸗ 
bert Tagen 1815 bie Präſidentſchaft beim Pariſer 
Tribunal angenommen hatte, prafticirte wieder als 
Abvocat, vertheidigte 1816 ben General Drouet, 
wurde Deputirter fir das Departement l'Rudre u 
1830 einer der 221 u. in der ganzen Juliredolution 
fehr thätig; 1831 zum Beäfbenten ber Kammer 
ernannt, egänfigte er bas Minifierium unbebingt 
u. wurde 1832 zum Minifter des Unterrichis er- 
nannt; er trat aber fein Amt bald an Guizot ab, 
wurde Pair u. erhielt 1839 das Minifierium bes 
Innern, das er aber auch bald wieder niederlegte. 

Girödet Tribſon (jpr. Schihrodäh Triojong), 
Aume Louis de Couſſy, geb. 1767 in Montargie, 
Hiftorienmaler ber neueren Franzöſiſchen Scufe, 
Schiller Davids, fl. 1824. Werke: Enbymion, als 
Stubienfigur in Rom gemalt, Scene aus ber 
Sündfluth, beide im Palais Yuremburg zu Baris; 
die Übergabe von Wien n. ber Aufrubr in Kairo, 
im Barijer Muſeum; Pygmalion u. Galatea in ber 
Sammlung Sommariva. Alle jeine Werte find 
geſtochen. 

Girofle (Handlgaw.), Gewürzuelle. 

Giroflo, gefährlicher Felſen im neuen Hafen 
von Aleyandria, |. d. 2). 

Girometti (ipr. Digirometti), Giufeppe, geb. 
1780 in Rom, erlerntebei Pacetti die Bildhauerkuuſt. 
legte ſich aber nachher auf das Stein-u. jpäter auf das 
Stempelichueiben, in welchen beiden Kunſtfächern er 
es zu großer Meifterichaft brachte u. eine große An» 
zahl Kunftwerke lieferte; erft. 17. Nov. 1851 in Rom. 

Giron, 1) Francisco Hernandez, Ge 
führte Pizarros bei Eroberung Perus; erlaugte da⸗ 
bei Reichthum u. Einfluß; brachte 1553 eine Ber- 
ihwörung gegen Spanien, bie Anfangs glüdlid 
von Starten ging, zu Stande, verlor aber 1554 bie 
Schlacht bei wurde gefangen u. in Yıma 
bingeridhtet. 2) Don Pedro Zelle; G. Duc 
v’Oijuna, f. Offuna. 

Girona, Stadt, jo v. w. Gerona. 

Gironde (ipr. Schirongd), 1) Fluß im ſüdweſt⸗ 
lichen Franlreich, aus der Bereinigung der Garonne 
(j. b.) u. der Dorbogne gebildet ; nad) ihm wirb ge= 
nanut 2) das größte Departement Frankreichs, ım 
SW. des Landes gelegen, 196,8 OM., aus bem 
eigentlichen Gujenne od. Borbelais u, ber Land» 
ſchaft Bazabais gebildet ; grenzt an bie Departemenis 
Charente inferieure, rdogne, Lot» Garonne, 
Landes u. an ben Biscayiichen Meerbuſen; Flüſſe: 
Garonne, Dordogne, Gironde, Leyre u. a.; Biunen⸗ 
feen: Gtang de Hourtin et Carcans, Canau, Baſſin 
b’Arcahon u. a.; Boden im Often eben u. frucht⸗ 
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bar, im Weſten an dem 20 Meilen langen Küften⸗ 


firih Dünen u. Sandfteppen (T,es Landes de la 
Gironde) eig *7 unfruchtbar u. ſehr 
dünn bevöffert; Klima mild u. geſund; Produete: 
Wein (von ausgezeichneter Gilte [ngt. Borteaur- 
meine], mit jährlichen Durchfchnittsertrag von 
8—900,000 Drpoft), Getreide (be. Mais), Obft, 
treffliches Gemüfe u. Gartenfrüchte aller Art, Hanf, 
geh (90,736 Hectaren gen Terbentin, 
eihen, Tabal, Rindvieh, viel Schafe, Bienen, 
iſche; Induſtrie (mamentlich in Bordeaur) fehr 
deutend: Wollen-, Baummollen-, Seidenftoffe, 
Leber, Papier, Fayence, Glas u. dgl. ; Handel eben- 
falls bedeutend (gleichfalls in Bordeaur) ; Eifen- 
bahnen: von Bordeaux nad: Coutras (vollendet 
bis Tours) u. nach Agen (im Bau begriffen). Ein- 


theilung im bie ſechs Arronbiffements Borbeaur, 


Bazas, Blaye, La Reole, Lesparre u. Libourne, 48 
Eantone u 543 Gemeinden mit (1856) 640,757 
Ew. ©. bildet bie Diöcefe des Erzbiſchofs von 
Borbeaur u. gehört zur 14. Militärbivifion u. zum 
4. der im Februar 1858 gebildeten Militärober- 
commanbos (Touloufe). 

Girondiften (Birondins [fpr. Schirongbängs], 
Barteider Gironde), Gef nähen ber eriten 
Franzöfiichen Revolution die Partei der gemäßig- 
ten Repnblilaner in ber Gefetsgebenden Verſamm⸗ 
fung u. dem Eonvent (1791—93), jo genannt, weil 
die in dem Departement ber Gironde gewählten 
Deputirten Guabet, Genfonne, Bergniaud, Gran- 
geneuve u. Ducos ben Mittelpunkt derſelben bil- 
deten, um ben ſich fpäter ungefähr 20 Andere ver- 
einigten. Hervorragend burch Talent u. Berebt- 
fanteit erlangten die ©. ſehr bald ein bebeuten- 
des Übergewicht in ber Berfammlung, fuchten, ein 
politiſches Ideal verfolgend, Anfangs das König- 
thum zu ſchwächen u. eine conftitutionelle Monñ—⸗ 
archie zu gründen, Fräftigten aber auch bie könig⸗ 
liche Macht dann noch nicht, als aus ihrer Mitte eın 
Minifterium gebildet worden war. Als der König 
mehreren Decreten biefes Miniftertums ferne Zu- 
flimmung verweigerte, u. baffefbe deshalb feine 
Entlaffung ge brach ber Aufftand vom 20. Juni 
1792 aus. Später näberten ſich einige Häupter dem 
Könige aufs Reue, u. nach dem Aufftande vom 10. 
Aug., welchem bie Partei nicht fremd geblieben war, 
tamen die &. dem Namen nach wieber an bie Spite 
ber Verwaltung, hatten aber ihren Einfluß bereits 
an bie Jacobiner verloren n. waren nicht im 
Stande, den Aufftand vom 1. u.2. September zu 
verhindern. In dem am 21. September 1792 zu» 
ee erg Konvent noch ftärker als in der 
Geſetzgebenden Berjammlung vertreten u. bie 
äußerfte Rechte bildend, hatten fie, obgleich in ber 
Majorität, Doch nicht mehr den Muth, offen für ben 
König aufzutreten, ſtimmten jogar tbeilweis für 
defien Hinrichtung u. fuchten ihn fpäter vergeblich 
durch Aufſchub (Appellation ans Bolt, die Bergniaud 
mit glänzender Beredtiamleit beantragte) zu retten. 
Oftmals des Einverftändnifjes mit ven Royaliften 
angellagt, jeßten fie endlich im Februar 1793 die 
Anklage des Jacobinercheis Diarat durch, bejchlen- 
nigten aber dadurch nur ihren eigenen lintergang, 
wurden am 3. Dctbr. 1793 ber Verſchwörung gegen 
die Republik angellagt, tbeilweis zum Tode ver- 
urtheilt u. 21 von ihren Mitglievern am 30. Oetbr. 
hingerichtet; 73 anbere Mitglieber wurben eingeler- 
tert, mehrere von ihnen noch jpäter hingerichtet, wäh⸗ 


bis Giseo 


tend andere nur durch Selbſtmord der Guillotine 
entlamen u. nur bie wenigſten ſich durch Flucht ret⸗ 
teten. Nach dem Sturze ber Schreckensherrſchaft 
(9.- Thermidor [27. Juli) 1794) traten ſechs der- 
jelben wieder in ben Eonvent. Das Näbere ſ. w. 
Sranfreih, Geſch. VII) u. VIII. A). Bol. La- 
martine, Histoire des Girondins, 8 Bbe., A 
1847 (deutſch 8 Bbe., en 1847—48) ; Griepenterl, 
Die ©. (Trauerfpiel), Brem. 1852. 

St. Girons (fpr. Säng Schirong), 1) Arrön«- 
biffement im franzöſiſchen Departement Arriögez 
27, OM., 95,800 Em. in 6 Eantonen ; ®) Haupt» 
ftadt darin am Zufammenfluß bes Salat u. Lizard, 
Eiviltribunal, Leinen» u. Wollenweberei, Diaulefel- 
zucht, Handel mit ®etreide, Tuch u. Bieh ; 4000 Ew 

irouette (fr., ſpr. Schirmett), 1) Wetter-, 
Windfahne; 2) veränderficher, ber Macht des Au⸗ 
genblids huldigender Menſch. 

Girſewald, eine Familie altpatriciſchen Ur- 
ſprungs, früher Grieſewold, auch Gieſewold ge» 
nannt, welche im Anfange des 15. Jahrh. am rech⸗ 
ten Welerufer in den jeßigen bannöverihen Lan⸗ 
bestheilen Göttingen u. Grubenbagen anjälfig war, 
vom Kaifer Joſeph unter dem Namen von Girfe- 
wald in ben Abel» u. 1827 vom Herzog Karl 
bon —— in den Freiherrenſtand erhoben 
wurde. Jetziger Chef iſt; Freiherr Guſſtav Kon⸗ 
rab Alexander, geb. 1785, iſt herzoglich braun⸗ 
ſchweigiſcher Oberſtallmeiſter, Generalmajor u. Flu⸗ 
gelabjutant; er zeichnete ih in den Jahren 1800 
in Deutſchland u. 1812—15 in Spanien u. Italien 
aus u. wurbe bafür 1827 in ben Freiherrenſtand 
erhoben. 

Girfiter (a. Geogr.), Vollsſtamm neben ben 
Geſchurjtern u. Amalefitern in Sildpaläſtina, in 
beren Land David Einfälle machte ; jonft unbelannt. 

Girtanner, Ehriftopb, geb. 1760 in St. Gallen; 
Arzt, lebte jeit 1790 in Göttingen u. fl..1800. -Er 
jhr.: Uber die veneriihen Krankheiten, Gött. 1798 
—93, 3 Tble., n. Aufl. von Kappel, ebd. 18025 
Hiſtoriſche Nachrichten u. politifche Bemerkungen 
über die Franzöſiſche Revolntion, Berl. 1791—95, 
13 Bde., n. Aufl. der erften 8 Bbe. 1792—1796; 
Anfangsgrüände der antiphlogiftifchen Chemie, Gött. 
1792, n. Aufl. 1795; Schilderung bes häuslichen 
Lebens ꝛc. Ludwigs XVL., ebd. 1793; Über bie 
Krankheiten der Kinber u. die phyfüfche Erziehung, 
ebd. 1794; Almanach der Revolutionscharattere, 
Chemn.. 1796; Darftellung des Brownichen Sy» 
ftems, Gött. 1797 f., 2 Thle.; Darlegung des Dar«- 
winſchen Syftems, ebd. 1790, 2 Thle., u. m.; gab 
a’ olitiiche Annalen, Gött. 1793 f., heraus, - 

irvan Sirwan), Marktflecken in der ſchotti⸗ 
ſchen Grafſchaft Ayr an der Mündung des — 
namigen Fluſſes in ben Clyde Buſen des Nord» 
kanals; Baumwollen⸗ u. Wollenmanufacturen; 
7000 Ew. 

Gis (Muſ.), ſ. u. As. 

Gifan (Geogr.), fo v. w. Dſcheſan. 

Gisberge (Grmefinde), Tochter des Grafen Re— 
naub von Bigorre; wurbe 1036 mit König Ramiro 
von Aragonien vermäblt u. führte nach defien Tode 
1063 als Bormilnderin ihres Sohnes Saucho die 
Regierung. . 

isbert Japier (Litgeich.), ſ. Japier. 

Gisſsco, 1) Sohn Hamilkars; wurde nach ber 
Schlacht am Himera mit ſeiner ganzen Familie aus 
Carthago verbannt u. ft. in Selinus. 2) G. Ha⸗ 


&is dur dis Gislikon 


wmillars Enfel, glüdficher Feldherr in Afrika, war 
aber in Sicilien gegen Zimoleon unglücklich u. 
wurde deshalb verbannt. Zurüdberufen, erhielt er 
gegen benjelben in Sieifien den Oberbefehl. 3) ©, 
mar 241 im erften iſchen Kriege Befehlshaber 
von Yilpbäum auf Stcilien u. wutde beim Aufftand 


ber afrilaniichen u. europäiſchen Mietbstruppen, 


obgleih er deren Solbforberungen ziemlich befrie- 
bigte, gefangen ut. ermorbet, 

Gis dur (Muf.), barte Tonart, wo gis zum 
Grundton genommen wird; wegen ber vielen Bor« 
zeichnungen (7 #) bedient man fich lieber ftatt Der 
Gis dur ber As dur, 

Giſe, ein urſprünglich aus Weftfalen ſtammen⸗ 
des, 1667 in ben freiberrenftand erhobenes n. in 
Baiern begütertes Geſchlecht, welches im eigenen 
Stamme mit Freiherrn Philipp Wilhelm erloichen 
if; dieſer aboptirte aber den jetigen Chef: Frei» 
berrn Friedrich Anguft Theodor, Ritter von 
Koh, geb. 1783 im Negensburg, 1505 mit fünig- 
liher Genehmigung als Freiherr von ©. amerfannt 
u. in den Befit ber Gifefchen Güter u. Des Wappens 
ugelafjen ; er wurbe 1810 Pegationsrath, 1812 baier- 
der Geſchäftsträger in Wien, 1816 Gefanbter in 
Amfterbam, 1825 in Petersburg, 1832 Minifter 
bes Königlichen Haufes u. ber auswärtigen Ange- 
legenheiten in Müuchen, erwarb fich als ſolcher um 
die Ausbildung des Deutfhen Zollvereins u. um 
Anbahnung der Einführung eines allgemeinen deut» 
ſchen Münzfußes viele Verbienfte, trat 1846 aus 
bem Stantsbienft u. lebt jeitdem zurüdgezogen auf 
feinem Gute Zrebnis in der Oberpfal. Sein 
—— * — — A: 5* Minifter- 
zefident am königlich ſä en Hofe. ; 

Gijeke 1) (eigentih Köszehr), Nikolaus 
Dietrich, geb. 2. April 1724 zu Günz in Ungarn; 
nad) dem frühen Tode feines Baters fam er mit nel 
Mutter nach Hamburg; ſtudirte feit 1745 in Leip- 
zig Theologie, wurbe bort in ben Leipziger Did- 
terperein aufgenommen, 1754 Oberbofprebiger in 
Duedlinburg u. 1760 Superintendent.u. Eonfifto- 
rialaſſeſſor in Sondershauſen, mo er 23, Febr. 1765 
farb; Poetiſche Werte, berausgeg. von K. Eh. 
Gärtner, Braunſchw. 1767; Predigten, Flensburg 
1780. 2) Baul Dietrich, geb. 1745 in Ham- 
burg; Arzt, Lehrer der Phyſik u. ber Poeſie daſelbſt; 
ft. 1796. Er jchr.: C. de Linne termini bota- 
nici, Hamb. 1781, m. Aufl. 1787; C. a. Linne 
praelectiones in ordines naturales plantarum, 
ebd. 1792. 3) (G. Metzler), Karl Lud wig, geb. 
in Augsburg war erſt Schaufpieler in Wien, fiu- 
dirte dann Mineralogie, wurde Profefjor berjelben 
in Halle u. bereifte 1805— 1809 Grönland, murbe 
1813 Profefior der Naturgeſchichte in England u. 
ft. 1832; er ſchr.: Reife in Grönland, 1820. 4) 
Robert, Urenkel von ©. 1), geb. 1529 in Ma— 
rienwerber, ftubirte jeit 1846 in Breslau, Halle n. 
Berlin Theologie, Philoſophie u. Gejchichte, u. lebt 

enwärtig, mit literaturbiftoriihen Stubien be⸗ 
Mk t, in Leipzig. Er jchrieb Fie Romane: Mo- 
berne Zitanen, 1850; Piarr-Nöschen, 2. X. 1854; 
Carriere, 1852; Kleine Welt u. große Welt, 1853; 
Johannes Rathenow (biftoriihes. Traueripiel), 
1855; das Schaufpiel: Va banque, 1855; bas 
Lufipiel: Graf Caglioftro; auch -gibt er jeit 1855 
bie Novellenzeitung heraus. 

Giſekia, ij. Giejelia. : 

@ifel, Innotentj, geb. in bem ehemaligen Pol- 
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| — von reformirten Eltern, dam jung 
na 


Kiew, trat bier zur Ruſſiſchen Kirche über, 
wurde in dem bafigen Höhlenkloſter Mind, dann 
Lehrer in Kiew, 1648 Igumen des Brüderffofters 
u. zugleich Rector ber Kiewer Schulen, 1672 Archie 
manbrit n. ft. 1684 in Kiew. Er ſchr.: Befchreibung 
von dem Anfange bes Slawiſchen Volkes u. von 
ben erften Kiewer Fürſten bis zum Zar Feodor 
Aleriewitih, 1718, 10. Aufl. 1810, war lange das 
Lehrbuch der rnifiichen Geſchichte in den Schulen. 

Gi (Sifla), 1) Tochter Karls des Einfäl- 
tigen, Gemabfin bes Herzogs Rollo von Normazı- 
bie; fie ftarb um 919 an ben Folgen ver Mißhand⸗ 
lungen ihres Gemabls. 2) G., Tochter des Her 
3098 Hermann von Schwaben u. Gerbergens von 
Burgund; an den Markgrafen Ernft von Öfter- 
reich, Herzog von Schwaben, vermählt; führte nad 
beffen Tode 1015 die Bormundichaft über ihren 
Cohn, gerog Ernft II. von Schwaben, beirathete 
nachher den Grafen Bruno von Braunſchweig, dem 
fie den Grafen Lubolf gebar, u. wurde nah Bru⸗ 
nos Tobe von ihrem Verwandten, Konrad II. bem 
Salier, gewaltſam entführt; fie ft. 1049. 8) ©, 
Tochter des Königs Konrad von Burgund, Schwe- 
ſter des Kaifers Heinrich II., der fie an König Ste— 
pban I. von Ungarn verheiratbete; nach den Tode 
Stephans beherrſchte fie deſſen Nachfolger Peter, 
ihren Neffen, f. n. Ungarn (Geich.). 

Gifelar Giſeler), 974 Biſchof von Merfeburg 
u. 982 Erzbifhof von Magdeburg; mwurbe von 
Heinrich II. 1004 entfetst, ftarb aber vor Berlafjung 
bes Erzbisthums; f. u. Magdeburg —* 

Giſelbert (Giſelbrecht), 1) Sohn Regniers u. 
ber Aidrada, 916— 939 Herzog von Lothringen, 
f. Lothringen (Geſch.). 2) ©., 923—956 Herz 
von Burgund, f. d. (Geich.). 3) ©., 1027—104 
” von Obereljaf, f. u. Elſaß. 

iſelicus, jo v. w. Geſalich. 

@ifelfchaft, fo v. w. Einlager. 

Giſeltrude, Gemahlin Aiftulfs, f. d. 

Giſerich, jo v. w. Genierich. j 

Gifbiga, fiſchreicher Fluß im Gouvernement Ir⸗ 
futit in Sibirien, fällt in den Meerbufen von Ben- 
hin des Ochotjtijchen Meeres u. bildet an jeinem 
Ausfluffe die Bai gleiches Namens. 

Gifbiginft, Feſtung u. Bermaltungsbezirk im 
Gouvernement Irkutjk in Sibirien; Kirche, Hanbel 
mit Pelzwerk, Wallroßzähnen, Thee u. Lebens⸗ 
mitteln; 600 Ew. In der Nähe von G. wird jeben 
Winter ein Jahrmarkt abgehalten, wozu fich Die be» 
nachbarten Tſchultſchen einfinden. 

Giſilher, 1) Bruder des Königs Gunthakar von 
Burgund; im burgundiſchen Geſetzbuche genannt. 
2) G., Chriembilds Bruder, f. u. erg en 

Giskra, Georg, geb. zu Brandeis in Böhmen; 
von der Wittive Alberts von Ofterreich beauftragt, 
die Ungarn zur Anerkennung ihres Schnes Wiabi- 
ſlaw Poftumus als König zu zwingen, ſchlug er die⸗ 
jelben mehrmals u. erhielt deshalb Güter in Un— 
garn u. Böhmen. 1446 wurde er an Kaifer Frieb⸗ 
rich III. geichidt, un denfelben im Namen ber böhe 
mifhen Yandftände um Herausgabe bes jungen 
Prinzen zu erfuchen, was berfelbe jedoch abſchlug. 

Gislemar, Mönd in Corvey, begleitete Ansgar 
auf jeiner Miffionsreife nach Dänemarft. 

Gislikon, Ort im Kanton Luzern; bier am 23, 
November 1847 Gefecht zwiſchen ber eidgenöfflichen 
Armee u. ben Truppen bes Sonberbundes, in Folge 
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Gisſsmondin, Miner Pr aeg 
Pyramidenvon —— rbis eigen Dark, 
durchſcheinend, glasglänzend, Härte 5—6, fpec. 
Gew. 2,2; beftebt aus fie elfaurer zu onerde, lieſel⸗ 
ſaurem Kall u. Waſſer; im Feuer bläht er ſich auf, 
wird undurchſichtig u. ander zu einem —* 
Gral; Fundort; am Befuv u. AcirReale in 


„„Sifers (ſpr. Schiſohr), Stadt im Arronbiffe- 
udelys des — Departement Eure, 
= > Erte; nd» u. Bloudenfabriken, 
Baummwo — Glashütten, Getreidehandel, 
her} tbare — 3500 Ew.; dabei die Heil- 
e Tintry. Hier baute zuerfü König Wilhelm 
> Rothe von England 1097 ein Schloß, um wel» 
es nachher bie Stadt entftand. Hier 1195 A is 
arbs I. Löwenherz über bie — ofen ; 1288 Nie⸗ 
derlage der Normannen dur Heinrich bon 
England. 1566 wurde ©., bas Fri x Grafichaft 
—F en, an —* ner Fran von Alencon u. 1710 
og. Karl von Berry als Comte-Pairie ge- 
gen; nach befien Tobe 1714 kam es wieder an 
ie Krone u. wurde 1742 Herzogthum. 

Gisquet (Ipr. — 83 Henri, geb. 
1792, war erft Kaufmanu, dann Fabrilant in et. 
Denis, ferner Mitglied. des Handelsgerichts in 
Baris u. feit 1830 des Departementeratbs ber 
- Seine, 1831 Polizeipräfect in Paris, unterbrildte 
die Aufftände 1832 u. 1834, wurde aber wegen 
feiner Beſtechlichleit 1886 entlaffen, bob zum 
Staatsratb im auferordentlihen Dienft ernannt 
1. von St. 22 — eputirten gewählt. Durch 
indiscrete Außerungen ib er bie Berwendung ber 

eheimen Fonds verlor * 1838 bie Gunſt ber 
g u. rief zugleich Geg gentiagen hervor, bie 

feine Behehlicteit u. feine Unterſchleife enthüllten. 
Dies u. feine Bergeudung der öffentlichen Gelber 
durch gewagte Speculationen u. n ber nied⸗ 
rigften Art (man wies ihm 800,000 Franken nad) 
‚batten nach dem Proceß G. im Januar 1839 zur 

—— daß er als Staatsrath abgeſetzt wurde u. 
auf jeine Stelle als Deputirter für gl verzichten 
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iffen (Seew.), ſ. Gi fin 

Ging (Bifung) t te, ri 
(Gifung), bie Bere es zurüdge- 

Iegten Seeweges eines Schiffes, ohne alle Aumwen- 

dung von — eobactumg, alfo nur 

mittelft Abdrift Ei ee 


Windroſe, a 
bildet * Hauptzwech ae 
mannstunde ob. 


Gi Martifleden, jo v. w. Güf 
Ye ’ a Orten 
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"Site Gowinda Ye —— Fey M bes = 
Br Dichters Dſchagadeva (. d.), 
ur, fo v. w. Bigenner; Oitana, Zigen · 


ne Sithäge (G, Desf.), Gattung aus ber Gehufte 
ber Caryophylleae-Lychnideae, fo v. m. Agto- 
ftemmta (f. d.). Daher Githagin, ein giftiger Stoff 
aus dem Samen der Kornrade, der tut getto 
Zuftande wie Stärte u ‚ fich Leicht im Waſſer 
u. verbilimtem MWeingeift löſt, nicht auf Pflanzen“ 
farben reagirt u, mit Säuren feine beſtimmte 
miſche Verbindung einzugehen ſcheint. Durch Be 
centrirte Schwefeliäure wird das G. roth ge 

Das ©. ift von Scharling dargeftellt, 
analyfirt, noch ermittelt worden, in mel 
iehung e8 zum Agroftemmin frebt; es ſcheint * 
ben Saponin identiſch zu fein. 

Gitbitb ebr.), in ber Überichrift einiger 
men, Me 3 inigen ein Inftrument, nach ee 
eine gewiffe Sangmweile. 

Gıtiädas, aus Patebänen, Bildner, Erzgießer 
u. er unt 720 v. Chr, 

Gits, Dorf im Bezirt Roulers ber Ketsii * 
Provi Weftflandern; Getreibehanbel ; 31 
Gitihin, 1) Kreis in Bühmen, 1a7ı DOM. mit 
879,725 Ew., Dom egen 200,000 Deutfche, font 
& Seen; 2), 2) Sant —— a 34 
gericht, — 
25,500 8 8 — Gr an der Ehblina, 
bis 1850 Sit ded Kreisamtes im Een Kreiſe 
Bidſchow, jetzt ber ——— Ba 
mannfchaft, eines — — 
Steueramtes; 4 ed um, Ha 










Ew. ©. war —— u. Ä dem 
dafigen Karthänferklofter ift defſen B — 
Sitte — an ber —— 
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bauchiges Gitter, bei. als Se 
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Gitterbrůcken bio Ginni 


fi a, eine Art hölzerner w.' eerner 
PR ki ärn DER 

| ren, |.: omifig, 
ügler, fo d. w. Netflügfer. 
eb! —— enus ee 
el von oſtindiſchen Küften, rımbberzför- 
aufgeirieben, weiß, rothbraun gefledt, mit 
beutlichen Langs · u. etivas förnigen, fraufen, hän- 
tigen Ou fen; innen violett u, rotb. 

Gittermann, Johann Wilhelm, geb. 1792'zu 
Keferhafe in Ofiftiestand; Arzt u. Knigfier Hof 

tus in Eniben; fl. 1831; er fchr.: Anleitung 
zur Erfenntniß bes Eroup, Gmben 1819; Verhan- 
deling over de gewyzigde Kinderpökken, 
em 1824 (Breitt, tift) ; überfetste auch mehrere 
ziften von Thomaflen a Thueffint. 
ittermoos, it Cynclidium Schwarz. 
‚Bitterpflenge (Spitengrundpflange, Ou- 
virandra 'enestralis), im Madagascar einheimifche 
mze; bie Blätter beftehen blos aus Rippen u. 
1 Io daß fie wie ein Net od. Gitter er- 
feinen; als Zierpflanze wird fie in dem Treib⸗ 
banje in großen gläjernen Wannen bei einer Wärme 
von 75° R. gebalten. 
itterſchwamm, jo v. w. Clathrus 1). 
tterichnede, jo v. w. Kancellaria, 
Sittu Gambir (Med.), fo v. w. Catagamber. 
Giudäte (ipr. Dichudate, ital.), Poſſenſpiel auf 
jenwagen beim italienischen Garneval. 
. Biudecca (pr. Dihubelfa), ſechs Meine Infeln 
im Adriatiſchen Meere bei Venedig, welche zu einer 
vereimigt u. gut angebaut find; 6 Kirchen, ein 
er, viele Yanbbäufer. 

Siugerlo (Rum.), fo v. w. Zerambud. 

Giugliäno, (fpr. Dſchuliand), Marktfleden in 
ber meapolitaniichen Provinz Neapel; 4 Kirchen, 
2 Eollegialftifte, Schloß, Hofpital; Wein- u. Ge 
treibebau ; 8000 Em. 

Giufi u Giufungar, fo v. w. Gjufi. 

@&. Giuliäno (pr. Dſchuliano), 1) Dorf bei 
Aeflanbria in Sardinien; bier im Franzöſiſchen 
URN am 18. Juni 1799 Sieg Moreaus 
über bie flerreiher unter Bellegarbe; 2) Monte- 
@:,. Berg. iu ıder ficiliichen Provinz Trapani, jo 
2.W. &ryr;8) Stadt an demielben; 2200 Em. 

Giuliäno (ipr. Dſchuliauo), fo v. w. Julianus. 

Giulia nuova (ipr. Dſchulia nuowa), Stadt 
am Adriatiihen Meere, im Diftrict Teramo ber 
—— Provinz Abruzzo ulteriore I.; Fir 


; 2000 ” 

&. ®iulietto (ipr. Dſchulietto), Marktfleden 
am Berjate u. Hauptort des gleichnamigen Amtes 
in der farbiniihen Provinz Vogbera; Getreide, 
Bein, Obſt, Hülienfrüchte; 2100 Gm. 

Giulio (ital., fpr. Dſchulio), jo v. w. Julius. 

Giulio (ipr. Dſchulio, Num.), italieniihe Eil- 

‚an Koscana 4 Gar. 4 Pf., im Kirchen⸗ 


4 Sgr. 3,8 Pi., jet durch den gejeglichen 
er ($..d.) verdrängt. 
®: Giulio. (ivr Dienlio), Inſel des Lago 


b’DOrta im ber —— Provinz pe baranı 
ein gleichnamiges Dorf mit geiftlihem Seminar. 
ale Memane (ipr. Dihutio, Zul. Ro» 
manuıs), eigentlich G. Pippi, geb. 1492 in Rom; 
Maler u: Bafmeifter, Lieblingsichüler Rafaels, 
Bollenber vieler von dieſem unbeendet gelaſſener 
Werte, nach Rafaels Tode zu Herzog Fried⸗ 
rich II. Gonzaga nad Mantua, wo er vieles malte 
Univerfals Leriton. 4. Aufl. VII, 






n. baute Er liebte bef. mytbologiſche Gegenſtände 
n. folgte, namentlich nach Rafaeis Tode, einer: 
A; Phantaſie u. einem auoſchweifenden 
mad, der in der Architeftire bis zur Karicatur 
ausartele. Nah Vangallos Tode 1546 wurde ibm 
der Bau ber Petersfirdhe in Rom übertragen; doch 
ftarb er ſelbſt noch in dem nämtlichen Jabre. Werte: 


Der untere Theil vom Rafarle Transfigiratien: 
der Tod des St. Stephan nach Mafaels Zeichnung 


u. ©, Stefano in Genta; der Saal des Conftans 
fin im Batican, desgl. die Fabel der Pſyche im Pas 
lais bel Te in Mantua, der Sturz der Giganteit 
bafelbft ; ber Trojaniſche Krieg im Dergogfüinen Bar 
faft dafelbft, das Innere des Domes u. viele Ba» 
ER in Mantua. Biele feiner Entwürfe find won 

arc Antonio geflohen. Inter feinen lern 
find bei. Primaliccio,. Rinalde u. Fermo Guiſoni 
u. Giulio Eiorio. 

Giunta Piſano (ſpr. Dſchunta), italieniſcher 
Maler aus dem Anfang bes 13. Jahrh., ber erſte 
feiner Baterftabt Bifa, bis auf welchen man mit 
nambaften Werfen zurück fann. | 

Gtunti (pr. Dſchunti, Biegr.), ſ. Iunta. 


Ginoeo del Calcio (Apr. Dipuofo del Keitföo), 


in Italien eim feftliches Ballonſpiel, ſ. Ballſpiel 
Ginpäna (Scipan), öfterreichtihe Inſel im 
Adriatiſchen Meere, zum Kreife Ragufa (Dalmatien) 
gehörig; fruchtbar an Wein, Oftven u. Obft; bas 
chin Pfarrdorf daranf hat 900 Em. 
Giurgewo (fpr. Dſchurdſchewo), Hauptſtadt bes 
Kreifes Blafchla in ber unteren Moldau, am liufen 
Ufer der Donau, Ruftihut gegenüber, i Sig ber 
Kreisbehörbe, eines Gerichtes erjter Inftanj; mehr 
rere Kirchen, Normalſchule; ehemals ſtark befeftigt, 
jet nur noch auf der Donauinſel Stobobfe ein feftes 
Schloß; einer ber —— des te 
nbels an ber Donan u. — ermaßen der Ha⸗ 
von Bukareſt; 10,000 Em) Hier den 3. u. 4. 
März 1770 Sieg der Ruſſen unter Obfi über bie 
Türken; den 17. Aug. 1770 Sieg ber Titrten über 
bie Ruffen unter Efien; am 3. .1773 Sieg Ro- 
manows mit den Ruffen über die Titrken unter bem 
Serastier ; den 25. Sept. wurde ®. von ben Ruffen 
erobert; 1811 Friedenscongreß zwiſchen Rußland 
u. ber Türkei, ber im Winter anf 1812 nah Bula- 
reft verlegt wurde; bei G. fielen mehrere feine 
Gefechte 1828 im Oct. bei Gelegenbeit ber Beren- 
nung G⸗s durch die Ruflen vor, welches auch 1829 
erobert wurde; im Herbft 1853 wurde G. von ben 
Ruſſen — u. erfolgte bier im Novbr. deſſelben 
Jahres der bergang der Türfen iiber bie Donau, 
wobei Kanonade u. Gefechte mit den Ruſſen, Ende 
biefes Monats verfuchten die Türlen bie Inſel bei 
®. 7 beſetzen; Gefecht am 5. Pe 1854, wobei 
bie Türlen zurüdgingen; am 12. Jımi wurde ©. 
von den Ruſſen geräumt u. bald darauf von ben 
Zürten beſetzt; am 7. Juli 1854 ſchlug Omer- 
Paſcha dafebft die Ruffen unter Soimonow zurild ; 
1855 erbielt der Pla neben ber türkiichen, auch 
öſterreichiſche Befatung. 
Giufeppe (ital., pr. Dſchuſeppe), fo v. w. Joſeph. 
. Giuftendil (fpr. Diduftendil), Stabt, fo v. w. 
oſtendil. 
iuſti (fpr. Dſchuſti), Giuſeppe, geb. 1809 zu 
Monjuannano im Florentiniichen, ftudirte in Piſa 
bie Rechte n. war dann einige get in Florenz mit 
abvocateriihen Arbeiten beichäftigt, wendete ſich 
aber jeit 1835 ganz ber Poeſie zu; obgleih er zu 
24 


den Liberalen gehörte, n er Ri von bem 
ungen Italien fern u. ft. 31. März * 
renz Er jchr.:' Versi (politifhe Satyren) 
1845 u. Flot. 1852; Discorso su Parini, Flor. 
1646; bie Versi wurden unmittelbar nach ihrem 
Ericheinen verboten. - - 
er Om: Diäuftina), fo v. w. Yuftina. 

Giuftiniäni (Ipr. — italieniſche 

amilie, im Venetianiſchen, Genueſiſchen, 

rfica u. Chios (von 1363 1606). Außer meh» 
reren Dogen, welche bie Familie den Republiten 
Genua u. Venedig (1. b. (Geſch.)) gab, ift bei. be⸗ 
kannt: 1) Bompejo, genaunt Eijenarm,:geb. 
im Eorfica: 1569; wurde Soldat u. erhielt balb ein 
Regiment als Obrift in ſpaniſchen Dienften u. murbe 
Kriegsratb u. Generalatjutant in den Nieberlan- 
den. Er verlor bei der Belagerung von Oftenbe 
einen Arm u. lief ſich eine aus Eijen verfertigen 
(daber fein Beiname), war danır eine Zeit lang 
Statthalter von Friesland u. ging von ba in ver 
netianifche Dienfte nad er & befebligte in 
Friaul mit Glüd gegen die Ofterreiher, wurde 
aber bei einer Recognofeirung 1616 erſchoſſen. 
Der Senat von Venedig fette ihm eine Reiter 
ſtatue. Er ſchr. — über den Flandriſchen 
Krieg, lateiniſch von Joſ. Gamburini als Bellum 
belzleum, Antw. 1609. 2) Marche ſe G., lebte 
im 16. u. 17. Jahrh. in Rom, wo er auf den Rui⸗ 
nen ber Neronianiichen Bäder einen Palaſt erbaute 
u. darin die berühmte @iuftinianifhe Büberfamm- 
tung auffteflte. Viele Künftler lieferten für dieſelbe 
Gemälde, Sie lam 1807 durch bie fürftliche Familie 
Giuftiniant nad Paris, wo fle zum Theil verein. 
zeit, zum Xbeil an Bonnemaifon verkauft wurde. 
1815 kaufte fie, 170 Gemälde ftark, der König von 
Preußen, u. fie bildet jet einen Beftanbtheil Des 
Mufeums in Berlin. 
— uftino (fpr. Dſchuſtino), frühere venetianiſche 
Silbermüngze, die lange allgemeine Berehnungs- 
minze war; Avers: ber geflügelte Löwe mit dem 
aufgeichlagenen Buche, ‚vor ihm der fnieende Doge 
mit der Fahne; Revers: die Sta. Juftina mit dem 
Dolch in ber Bruft u. dem Palmenzweige in der 
Rechten; à 11 Lire piccoli, 9,651 — eine feine 
Marl, 1 6. = 1 Thlr. 16 Sur. 5 pi pr. Courant, 
Es gu Zu. 4 im Berbältniß. Zuerſt zum Au—⸗ 
benfen an einen Seefieg ber Benetianer 1571 am 
' ur ber Sta. Juftina genrägt: 
S. Giuftino (pr. Dſchuſtino), Stadt in ber 
pas elegationd Urbino ; rifation von 
Stropbüten; 3000 Ew. 


Giusto (tal., fpr. Diufto, Muf.), dem Tempo 


— vaudan, Landſchaft, ſo v. w. Gevauban. 
Giveren, die von Zambos u. Cavern erzeug- 
„ten nilginst; * Menſchenracen. 
Givet (pr. **8 Stadt im Arrondiſſe⸗ 
‚ment Roctoh bes franzöſiſchen Departements Ar- 
bennes, am beiden Ufern der Maas, zerfällt in 
Grand u. Petit-Givet; bildetwinen Theil der Fe⸗ 
Ru Charlemont u. ©. (f. d.); Fabrilen von 
‚Lebere, Thon u. Eiſenwaaren u. Bleiftiften; Ge⸗ 
burtsort von Mehul, dem bier 1842 eine Siame 





au 
Conſul, wo er mit ſeinem Collegen 


Giuſtina bis Glabrio 


@ivorb Gier Kanal (1765 bis 1781-geban 
—* —S——— 
(fpr. Schitori), Stabt an ber‘ digei 
partements Sadne u, Loire; | 
Gin ei 
t 
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je, Dorf in Agypten, fo v. wm. 

Er ‚ Bascal, geb. 22. Sept. 1787 zu 
m Kr 


> , 
egat, in Morli, unter 
Pius IX. Staatsfecretär, trat den 16. Juli 1847 
von biefem —* zurüchu. folgte Beim Au e 
der Römiſchen Revolution —8 ins Eril; er 
fl. 3. Juni 1849 in Lenola, * 
Gjalderborn (nord. Myth.), Horn Mimirs u. 
Heimdalls, j. b. — 2* 
Gjervoldftad, ein Hof in ber Vogtei Lifter des 
norwegifchen Amtes Lifter in Herods Rirchfpiel, wo 
fich eine merfwirbige Berghöhle befindet. 
Giol (nord. Myih 1) Kels auf Lunger, Tu. 
Fenrirs; 2) (Gjaum), Höllenfluß, darüber die 
larbrüde, | Nordiſche Mythologie, are 
Giordiften, Land, fo v. w. Gruften. > 
Giuki (nord. Mytb.), Grimhildurs Gemahl u. 
Vater von Gunnar, Högni u. Guttorm, bie don 
ihm die Ofufinger, u., wahrſcheinlich als Befißer 
des Nibelungenbortes, Niflun ge hießen. &. ift 
im nordiſchen Sagentreis ber Gibich des Helden- 
buche, ſ. u. Sigurd. N IE. 
[., hemiiches Zeichen für Glyceryl. 7 Wr 
Glaama, Vulkan auf der Infel Island. 7 
Glabbeef, Sebaftian van ®., wurde 1722 Be- 
febiößaber von brei Gompagnien meer Ar 
tillerie, war 1733 Oberftlientenant,, 1742 a- 
bier, 1747 Generaflieutenant u. ft. 26. Aug. 1754. 
Auf feinen VBorfchlag wurden 1743 die jährlichen 
Übungen der niederländifchen Artillerie feft fe 
Glabelle (Glabella, Anat.), Stirmglage, 
Zwiſchenraum zwiſchen ben beiden 
Gläber (Bot.), tabl, d. h. ohne Haar · od Bor- 
ſtenüberzug. su ee 









Lex Acilia Calpurnia (f..) gab 
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‚ Gibrum bie Bladiatoren 


dem Bompejusunumfchräntte |- 











1 
6. —5 G. daripang), ganz weißer, fülber« 
—— matten Blumen ‚bei dem latho⸗ 
—— atlasartiges, fleifes u. glängenbes 
Heibenes Band. 
- Glacöbandihuhe, Handihube von weißem 


m Iches hen ber änferen Fläche mit 
einem meiten berzug überzogen u. geglättet ifl. 
laciäles plan 


(lat.), Pflanzen aus ber 
—* Alpenregion. 
rdon (fpr. Olafirh d'Schar⸗ 





* er de 
bong), Alpenipige im —— Departement 


Ru Terre 10,200 Sri 
aka Eisgrube, 


* fr fr. 

„Olacis (m —* * nk 
ranengla®), allı r Gypo, |. 
'"Glaciren ® ), 1) glänzend machen; 2) Spei- 

jen mit eimem liberguge von Gallerte "sd. einem 

Gemiſch von Auder u. Eiweiß bebeden; 8) Bad- 

wert mit seinem Gemiſch von Eiweiß, Zuder u. 

Koſen · od. Drangenmwafler überziehen u. bies am 

Feuer abtrodnen laflen; 4) einem Zeuge eine jehr 

gerne geben; 5) fo v. w Glaſur ge- 


(fe., fpr. Glafih), 1) eine T—S Fuß 
flach (etwa auf 80 — 100 Schritt) fich 

ehr zum rg bes bebedten 
Beges (f. d;) der Feſtungen; 6. en conirepente 
(ipr. ©. tongterpangt), die le Böihung 
bes Graben einer Feſtung (Tontreicarpe), wenn 
mit fanfter (5—6facher) Anlage zum be- 

Wege emporfteigt., Carnot fchlug dieſe —— 
wor, um ber Beſatzung einer Feſtung große Aus- 
fälle zu erleichtern; 2) eine trichterförmige Erwei⸗ 
„terung bes Kefielrandes, auf welche der verichlittete 


Gladbach, 1) Sreie des preußifchen Re gap 8 
po er Düfjeldorf, 4,15 OM., 60,550 
bar, vorzügliche anbwirtbichaft, bfübenber 
‚von Fabrıfen u. Gewerben; 2) (Mön- 
en: Kreisftabt darin an der Niers u. Sta- 
‚tionsort ber Eifenbabnen von Rubrort u. Düffel- 
ee Bo —— höhere Bürger⸗ 
ſchule, Haup es rheiniſchen Leinwandgewerbes, 
Boll, Baumwoll⸗, Damaſtweberei, Gerberei. 
«, Drabt« wa. Fabriten, Färkiichrotbfärberei, 
BE r Bleichen, bedeutender Handelsverkehr; 
* Stadt im Kreiſe Mühlheim des 
————— Köln; 2850 Em. 
— im Kreiſe Biedenlopf der 
— * Provinz Oberheſſen; 1100 
Eee um G. werben viel wollene Strümpfe 
— it. weithin verfendet. Im ber Nähe Trüm- 
ber 1770 niebergerifienen Burg Blanten- 
ag in welcher der entſetzte Erzbiichof Ruprecht 
Köln 2 Yabre jeit * age ſaß u. flarb, 


EP: 


„Sale, Behr ale ob 

en t.), 1 ter, T “ 
— Singen, fo v. w. Bugtopf, |. “; 
* D 


Sucnlas commanbre —— | 
I fo v. m. Olabelle; baber ie: |. 
a6); 1) Ei; 2) Spiegel; 8) | S 


Nitus zu Kirchenornaten, zu "Damentleivern |.ten batten 


einem 
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Gladiatdren ug, Ant.), Männer, F 
or ——— Pan) 
—— — 

—A— 55 bear f — 
en, ſpäter open 
taates ob. einzelner Magiſttais · ee jrinatper- 

fonen, auf Leben u. Tob m. Nach ihren ver- 

chiedenen Waffen u. der 


rt 
bie. ©. verfchiedene Namen. * — 


feine ordentlichen Gladiatorenſpiele — be fo 
fochten zur bloßen Ergötzung bie Bestiarii * 
gens u. Vormittags gegen wilde Thiere, m. 

ridiani Mittagenae) —— — 


mit durzer Tuniea belleidet u. fü 

waffe, waren pr a nicht eingelibt; Bustuarıi 
- waren jolche, e am Zobtenh el bei einer ” 
Rattang,. u, —— weiche im Hauſe bei 


afımahl fämpften. Segen ber ben 5 


diani u. Catervarii, melde Letzteren nicht, 


zeln, fonbern truppenweis fümpiten , hießen B). 


eigentlichen G. welche immer gegen anders Benaff- 

nete lampften, Ordinarii; bie ausgegeichneiftem 
®.maren in der Kaiferzeit bie Taiferlichen Karte ladia- 
tores postulaticii, fiscales, caesa- 
riani, aulioi); Pegm non. Den bie alten 
ansgebienten G., welche auf einem ge ben 
wilden Thieren entgegengeftellt murben. Dei einem 
Öladiatorenipiel fämpften G. mit verſchie denen Waf- 
fen. gegen einander; es trat ein Retiarius u, ein 
Secutor auf, Der Retiarius, mit einer Tunica 
befleibet, hatte in ber Rechten ein Ne a (Rete), 
in ber Linten eine breizadige Yanze (Tridens, 
Fusecina);bderSeeutor war mit Helm, 
u. Schwert bemebrt. Glückte es dem Are ie ben 
Secutor ‚mit bem Ney zu fangen, jo durchbohrte 
er ben gefangenen Gegner mit bem Dreizad; wo 
nicht, jo rettete er ſich durch bie Flucht; gewöhnlich 
fiegte er auch noch auf ber Flucht, indem er das 
Neg von Neuen auswarf. Statt be Retiarius 
kämpfte fpäter aud ein Laquearius gegen ben 
Secutor; biefer filhrte ein lurzes Schwert u. ein 
Seil, welches er feinem Gegner um ben Hals zu 
werfen u. benfelben fo zu fangen fuchte. Laquearii 
fämpften aud mit einander. Gegen ben Retiarius 
ftellte man auch ven Mirmillo,, welcher auf gal- 
liſche Weife mit Helm, groß em Schild n. Schwert 
bewaffnet war ; mit dem Mirmillo fämpfte auch ein 
Threx, ein auf thraciſche Weile mit Meinem run⸗ 
dem Schild u. kurzem krummem Säbel bewafineter 
Gladiator. Die Samnites führten als nationale 
Waffe den oben breiten u. unten keilförmig zulaus 
fenden Schild, Helm mit Buſch, Bruſtharniſch u. 
Schienen am linfen Beine. Außer biejen kommen 
noch vor: Dimachaeri, welche in jeder Hand 
ein kurzes Schwert führten (erft fpät vorkommen); 
Ardabatäae, zu Pferde lämpfend, mit einem bas 

anze Geſicht bedenden Helm u, einem Speer ver⸗ 

ben; Essedar ii, welche auf Streitwagen gegen 
einander fochten. Anfangs waren bie ©. nur Kriegs⸗ 
gefaugene, Sklaven ‚od. verurtheilte Verbrecher, 
dann auch Freigeborene, ſpäter ſelbſt Bornehme, ja 
Kaiſer nahmen Theil. 

Die erſten Gladiatorenfpielei in Rom wurden 265 

v. Chr, vom M.u.D. Brutus zu Ehren ihres verſtor⸗ 
benen Baters u. zwar auf bem Forum boarium ge» 
geben; jo wurben fte auchin anderen Städten u. jelbft 
von Cäfar i in Rom noch auf bem en aufgeführt. 


372 Gladiatoren 
EEE n bafıt "höre Theater 
mit offener Atena — —— 
en cken 
ieb en von deſe en (Ba- 
nistae) in befonbeten dom Stätte od. jpäter vom 
"den Kaiſern nnterhaltenen Schulen (.udigla- 
diatorii) bei genau beobachteter Diät (Sagina 
ladiatoria eſen; jur Einilbung dien« 
5 Be — alia). :Die Bor- 
feher ber lichen Fechterſchulen hießen Procu- 
ratores ludi gladiatorii Caesaris. Witch die 
Dänistäe 'Bielten auf eigene Hand ſolche Ludi 
"gladiatorii u. vertauften ob, vermietheten ihre 
—* zu Gladiatorenſpielen; ja ſelbſt reiche u. vor⸗ 
nehme Römer hielten gegen das Ende ber Republil 
flr ſich G. Wollte Jemand, welcher nicht ſelbft ©. 
hatte, ein Gladiatorenſpiel geben (Editor, Mu- 
'nerator|) Munerärins), fo miethete er die ©. 


paarweiſe (mie fie im Gefechte zuſammenpaßten) u. 


Yimbigte die Spiele durch öffentlichen Anjchlag (Bdie- 
tun) an; bie weiteren Anordnungen, wobei bie An- 
zahl der G. u. bie Namen der ausgezeichnetften ©. 
genannt wurden, enthielt ein order ausgegebenes, 
weithin in die Provinzen verjendetes Programm 
-(Libellus); unter den Kaiſern geſchah die Anzeige 
durch die Staatszeitung. Am Tage bes Gefechtes 
"wurden bie ©. auf den Kampfplaße in Proceffion 
aufgeführt i. ihre Waffen unterfucht. Zuerſt bielten 
fie eine Art Vorſpiel zu dem Kampfe (Praelusio) 
mit ſtumpfen —* ob. die Ventilatio, bag Wer⸗ 
fen u. Fangen der Haste‘; dann begann anfein Zei- 
‚hen mit ber Tuba ber ernftliche Kampf, mit Drän- 
en, Stich u. Dieb. Der fih als überwunden be- 
ennenbe Verwundete hob den Degen er in bie 
Höhe, wodurch er das Mitleid’ der Zuſchauer an⸗ 
Mehte; wenn dieſe bie geballte Kauft mit eingezoge- 
nem Daumen Empor bielten, ſo erbielt er Gnabe 
für fein Leben (Missio); ſtreckten dieſe aber Die Hand 
us, fo wurde bie Todtung damit ausgeſprochen. 
‘Der todte G. wurde mit Halen von dem Schau- 
platz durch die Libitina porta in das Spoliarium 


ſchleppt u. dort begraben. Den Sieger lohnte ein- 


" Balmenzweig (Palma gladiatoria), häufig 
auch Gelb. rt fiegreihe od. alte G. (wenn fie nicht 
begnabigte Verbrecher waren) wurden von ihrer 
Berbindlichteit befreit u. belamen zum Zeichen ba- 
für ein bölgernes Schwert (Rudis), daber bieken 

fie Rudiari; fie weiheten nun ibre Waffen in 
dem Tempel bes Hercules n. lebten in Ruhe; 

“manche verbangen ſich aber auch wieder für hoben 

Lohn (Auctoramentum) pr Glabiatorenipielen u. 
3 e biefen Auctorati, s 

Gewiſſe Staatsbeamtete, 3. B. bie Abilen, muß⸗ 
sen ſolche Spiele veranſtalten, um ſich damit dem 

Wolfe für bie auf fie gefallene Wahl banfbar zu 

beweiſen. Auguftus gab bejonbere Geſetze über bie 

S, nach denſelben burften jährlich nur zweimal 
’@labiatorenfpiele gehalten werben u. nur 60 Baare 

"auftreten; bie Auführung murbe von ber Erlaub⸗ 
niß bes Senates abhängig gemacht; die Oberaufficht 

ben Brätoren Übertragen u. dieſe jelbft zur Ver⸗ 
anftaltung berfelben verpflichtet, wozu fie. einen 
Beitrag aus ber Staatslafie erhielten. Unter ben 
fpäteren Kaifern fielen alle Beichräntungen wieder 

. ach Erft Conftautin der Große verorbnete ihre 

hebung, body hörten fie erſt unter Honorius 
ganz auf. Außer in: Rom waren bie Gladiatoren⸗ 

Apiele auch im anderen Theilen Italiens gewöhn⸗ 


bis Gladſtone 


ſuch wie· in Etrurien, woher ſie wahrſcheinlich 


ftammten; ſelbſt in Die Provinzen wurben fie ver⸗ 
‚platzt, wie durch Seipio nach Carthago. -Die 
—— der G. aber war Campanien, wo 

eine große Anzahl Gladiatorenſchulen gehalten wur- 
ben; aus biefen ging auch öfter fr Rom große Ge- 

‚fahr hervor. Dort, namentlich in Capua, Falten 

Spartatus, Erirus u. mans ihre Maſſen, mit 

denen fie den gefährlichen Sladiatorenkrieg gegen 

"Rom führten, j. u. Sklavenkrieg. Unter Nero 
brad ein Glabiatorenanfftand in Pränefte aus, In 
dem Kriege bes Otho gegen Bitelliud wurben ©. in 
bie Heere aufgenommen u. leiftetem bier bie beften 
Dienfte im ** Übrigens waren vie ©. 
bie Borgänger ber in später Zeit jo übel berüchtigten 
Banditen in Italien. Auch ber bildenden Kunft 
bienten ®. zu Sujeis, |. 5 

Gladiätus (Bot.), jäbelförmig. 

Gladigau, Dorf bei. Stendal, im Kreife Ofter- 
burg bes preußiſchen Regierumgsbezirts ern 2 
burg; 225 Em. Hier 1240 Gefecht, wo Otto IH. 
u. Johann I., fgraf von Brandenburg, bie 

biihöfe von Magdeburg u. Halberftabt [hingen 
u. Letzteren gefangen nahmen. 

Gladii jus u. Gladii poena, |. u: Gladius. 

@ladiöluß (G. L.), Ban engattung aus.ber 
- $amilie ber Jribeen, 3. Kl. 1. Orb: L.; von ben 

zahlreichen Arten werben einige zu ben nen gebil- 
beten Gattungen: Anomatheca, Babians, Cu 
nonia Biütin., Homoglossum , Synotia ‚Peta- 
menes, ‚Watsonia, Tritonia, Waizia u. a, gezo⸗ 
gen; meift auf bem Cap; mehrere, wie G. bicolor, 
‚angustus, G. cardınalis, G. merianus, G 
securiger, G. tristis, G. equitans, G. grandis, 
G. fragrans u. a., jo wie bie einheimijchen G. pa- 
lustris, G.illyricus, G:imbricatus, G. segetum 
w.G. communis(Aderjhmertjiegwurs),von 
welchen letstern bie fonft officinelle, jest noch aber» 
— Weiſe von den Landleuten benutzte, runde 
flermannsbarniihwurzektommt,; zu Zier⸗ 
pflanzen jehr geeignet; biefe Gattung has Übrigeus 
eine jechötbeiltge, unvegelmäßige, faft zweilippige 
gem Blüthenbilfe,: brei nach oben werbreitete 
arben, auffteigende Staubgefäße u. etwas geflü- 
en Samen in ber breiflappigen Kapiel; vgl. 
lermannsharniſch; 2) verfteinertes Schwert. Des 
Sägefiiches ; bisweilen, 3. B. in England, gefunben. 
ladius (lat.), Schwert; ſ. d. Daher Gladil jus, 
das Recht, Tobesftrafen zu verhängen ; auch die hohe 
Gerichtsbarkeit, welche Berbredyer an Hals u. Hand 
beftraft. Eladil poena (6. supplickam), bie Tobes- 
ſtrafe durch das Schwert od. Beil; bei den Rö— 
mern, jo lange bie Glabiatorenipiele bauerten, Ber- 
urtbeilung, als Glabiator- zu fechten. 
Gladöheim (nord. Myth.), Ort in Aegard, wo 
bie Aſen ihre Paläfte bauten. 
Gladftone (ipr. Gläbpfton), Sir William 
Emwart, geb. 1808 in Liverpool, ftubirte in Oxforb, 
unternahm. bann eine Reiſe nach dem Feſtlande, 
wurbe 1834 für bie Stabt Newarf in ber Graf 
ſchaft Nottingham ins Unterhaus rege u. ver⸗ 
trat biefelbe, conjervativen Grunbjägen huldigend, 
bis 1845. Bald nach dem Eintritt ins Parlament 
u. nahdem Ende 1834 das Toryminifterium unter 
Peel ans Ruder gekommen war, wurde er Mit- 
lieb bes Schatzamtes u, 1835 furze Zeit Unter⸗ 

aatsjecretär für bie Eolonien. 1841 abermals im 

ben Geheimen Rath berufen, übernahm er die Bice» 


Glabwin bis: Glamorgam 


räfibentur bes Hanbelsamtes u. nach 2 Jahren 
e ee or 


die Maynoo .Noch in 
nahm er, nad Lorb Stanleys Rüdtritt, das Amt 
des Colouialminiſters, legte jedoch im Juli 1846, 


wieber nieber u. wurde im Sommer 1847 von der 


Univerfität Orforb ins Unterhaus äblt. Am 
15.- Quni 1849. wurde jein Antrag in Betreff ber 
Smbennitätsbill Canabas vom Haufe der Gemei» 
nen verworfen, u. feine Bopularität fant immer 
mehr, In Folge einer Reife, welche ©. 1550 nad 
Stakien unternahm, erichienen im Juli 1851: "Two 
letters to the Earl of Aberdeen on the State- 


prosecutions ofthe Neapolitan Government, 


Schüberungen ber Grauſamleiten in Neapel gegen 
die Männer ber Revolution won 1849, vorzüglich 
gegen Poerio. Obgleich die Times dieſe Schilde⸗ 
rungen für übertrieben erflärte, jo verurſachte doch 
dieſe Brofchüire in England n. Frankreich großes 
Aufichen m. in kurzer Seit erfchienen 13 Auflagen. 
Die Sache nahm einen pohitifchen Charalter an, 
denn Yorb Palmerfton ſandte auf biplomatiichem 
Wege dieſes Pamphlet an bie erſten Cabinete 
Europas: n.»fießbie Schrift auch durch Lord Cow⸗ 
ley dem Deutſchen Bundestage Übergeben, welcher 
jedoch dieſe Aufßzeichnungen über Neapel als eine 
unfolide u. unrichtige Arbeit bezeichnete. Zur Ent 
feältung der Gladſtoneſchen Anklage fchrieb M' 
Farlane bie nen: The Neapolitan Go- 
vernment and Mr. Gladstone. Dieje Angele- 
geubeit hatte G⸗s gejuntene Beliebtheit wieder ge- 
beten, allein als im Jahre 1852 fein offenes. Hın« 
neigen zum Pufeyismus immer fichtbarer ward, 
wurde ‚jein Auſehen wieder geihwädt. In ber 
Sitzung von 1852 gehörte er zur Oppofition. Bei 
der Neumwahl in dieſem Jahre trat er wieber für 
die Unmerfität Orford ins Unterhaus u. wurde 
nad —**8* des Disraeliſchen Cabinets, im Dee. 
1852, Schatzkanzler im neuen Miniſterium. Sein 
1853 vorgelegter Finanzplan wurde günſtig auf- 
enommen, u. bei ber Abſtimmung im Unter⸗ 
fe ging das Staatsbubget, beziehendlich der Ein- 
„tonmmenfeuer, durch; ebenfo feine Erbftenerbill 
Auch in der Sigungsperiobe von 1854 wurde bie 
Borlage feines Budgets u. feine Finanzuorichläge 
angenommen. Der Resbuliche Antrag im Ian. 
1855 im Unterhaufe, über bie Kriegführung in ber 
Krim Unterfuhungen anzuftellen, erjchlitterte das 
Coalitionsminiftertum, u. ©. reichte am 29. Jan. 
mit feinen Eollegen feine Entla ein. Die Aufe 
forderung, im Febr. 1858 ins Miniſterium Derby 
einzutreten, lehnte er ab u. ging Ende 1858 als 
außerorbentlicher Lorbobercommiflär nach ben Jo⸗ 
niihen Injeln, um ein befieres Verhältniß zu Eug- 
land berzuftellen, trat ben Beftrebungen bes bor- 
tigen Barlaments, welche eine Union mit Griechen- 
land erzielten, entgegen u. verließ, nachdem ber 
eigentliche Zmwed feiner Miffion g —— war, im 
ze 185 Vorfu u. Lehrte nach England zurüd, 
ir.: Homer and the Homerio Ages, Off. 
1858, 3 Bbe., u. überſetzte Farinis über bie 
röm. Gefchichte von 1815—50, Lond. 1852, 3 Bde. 
Gladwin, Grafſchaft im Staate Michigan (Nord- 
amerika), 37 ODM., vom Titibimafjee River durch⸗ 
flofjen ; Einwohnerzahl faum einige Hundert. 
lafey, Adam Friedrich, geb. 1692 zu Reichen- 
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—— herausgegeben von Haymann, 1795, © 
itifche —* (Blagoliga), ein altes 
oliichen Slawen in Dal« 
matien gebrauchtes Alphabet. Wenn quch Hierony- 
mas ice ibr Erfinder iſt, ſo iſt ſie Doch ficher Älter.ale 
das 11. Jabrb., aus welchem bereits Schrijtdenkmäler 
vorliegen, u. bat nach Schafarit ſeinen Urſprung u. 
feine Heimatb imalten Großmäbriichen Reiche Unter 
dem Namen Blagolitifhe Literatur faflen.die Slawi⸗ 
ften.alle Diejenigen Schriften der Südſlawen zuſam⸗ 
men, welche mit der Glagolitza geichrieben find, Man, 
bat dabei zwei Perioden, eine ältere u. eineilimgene.gis: 
untericheiden. Diefelben unterſcheiden ficb nicht nur 
durd abweichende Formen ber Burhflaben, jondern 
auch Durch die Sprade. Denn bie, Sprade ber 
Denkmäler aus der erfien Periode iſt im Allgeneir 
nen der Sprache ber altſloweniſchen Denkmäler mit 
eyrilliſcher Schrift deſto ähnlicher, je iller dieſe 
Dentmäler ſelbſt find; dagegen laͤßt ſich die Sprache 
der Glagolitiſchen Handſchriften aus. der jüngern 
Periode von den aliſloweniſchen Quellen ſerbiſcher 
Recenſion mit cyrilliſcher Schrift kaum wutericheir 
ben. Glagolitiſche Handſchriften aus ber jlingerm 
Beriode, dem 14, Jabıb., find gar nicht felten ; vom 
dem ungleich wichtigeren. Deutmälern ber älteren 
Periode hingegen find bis jet nur vier belaunt 
geworben: ber Glagolita Plozlanıs,-. 956; Zeilen, 
von Kopitar (Wien 1536) herausgegeben; bas von 
I. S. Alfemani 1736 von Ierufalem nad Rom ger 
brache, im Batican aufbewahrte,; aber noch unge⸗ 
druckte Cwangelium, das jogenannte Abecenarium 
bulgaricum in; Paris, zuerſt un Nouveau traite 
de diplomatique (Par, 1750), dann vollſtandiger 
won Mpitar im GlagolitsClozienus belannt ges 
mad ainwon Bieter Gregorovich aus Kajan auf 
dem Berge Athos erworbenes Evangelium (Bruch- 
ftüd im Milloſichs Slawiſche Bibliographie, Wien 
1851, 1. Bb.). Bgl. Dobrowsty, Glagolitica, 
Prag 1507; Höfler u. Schafarit, Glagolitiſche Frag⸗ 
mente, ebd. 1856 ; Schafarik, Über Urſprung u. He⸗ 
matb bes Glagolitismus, ebd. 1858. 

Glairin (Baregin, Plombierin), mad 
Bonjean. die gallertartige- organiſche Subitanz, 
welche fih aus Schweiehvafjern an der Luft abiegt, 
Einen andern Körper, ber fih aus der Miihung 
von Schweiehwafler mit anderm Wafler, 8. mit 
Regenwafjer abjegt, nennt er Glairidin. 

Slaird# (v. fr., ipr. Glärös), ſchleimig. 

Glambed, ebemalige Fefte der Herzöge vom 
Holftein auf der Süpdjeite ber Injel Femern; feit 
1420 durch bie Dänen zerftört, 

Glammid Glamio), Marktfleden in ber fchott- 
ländiihen Grafihaft Forfax, Wolipimmerei, Lein⸗ 
weberei, gräflicher Billa, woxin König lRalceim IT. 
ermerdet wurde; 2000 Ew. 

Glamorgan (ipr. Glämorgänn), Grafihait im 
engliichen Fuͤrſſtenihum Wales, 37) OM,, grenzt 
an die Graffchaften Eaerımartben, Brednod, Mon⸗ 
mouth u. an ben Briftel Kanal des Atlantiſchen 
Oeeans, zahlreiche: Buchten (die bedeutendſte bie 
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Swanſen Bai); Borgeb 
ber; Küſte eben, milb, fruchtbar ir. trefflich ange⸗ 
baut —* Garten von Wales enannt), im Nor- 
- en Se (VBorberge der Black Mountains 
Kette, bis In 2000 Ruf); Flüffe: 
and: Gremfiuß gegen D.), Taf) Ewenny, 
Neath u. zahlreiche andere feine Küftenflüfie; 
eusuert: Getreide, Flachs, Obſt; Rindvieh u. 
chaſe; Eifen u. — fen (beides im jehr großer 
Menge: Saustseihl ftigungen: Uderban, 
BDiehzuht, Bergbau; Induftrie fehr bebeutenb, 


—— — Copper (das größte von Merthyr⸗ 


Tydvil ff), Kupferwerle (ſchmelzen ausländi⸗ 
ine pr Selig u. Bayencewaaren, Ger 
bereit j' Seifenfleberei, Brerinereien, Brauereien x. 
Diet größe fenbahnen (von Karbiff nach Neath m. 
Swanſea, von Earbi 
Merthyr Tydvil nad) Neath), ſowie zahlreiche Ka- 
näle —— bedeutendſten der Cardiff od. Slamorgan 
Ferrari von ben großen Eifenmwerten u. Stein» 
en von Merthyr Tydvil nach Earbiff am 
Seife Kanal] it. ber Neath u. ber Swanſea Kanal): 
Die Bevölkerung gehört zu den wohlhabendſten 
von ganz England u. ift fortwährend im Steigen; 


1841: 173,462 Ew. 1851: 240,132 Ew. ; Hauptfl. 


u Haupt eehafen Swanfea. 
1) Nebenfluf der Nabe, entfpringt in ber 
—** falz am Höcherberg u. mündet unterhalb 
Obdernhauſen; 2) Nebenfluß der Gurk in Kärnten, 
mindet bei St. Jacob; 8) Meiner Ste im Län Lin- 
Töping in Schweben, if darch ven Motala mit dem 
Boreu- u. Rorenfee verbunden u. fliefit durch den» 
ſelben Fluß in die Bräwidenbucht ab ; 4) Boigtei hier. 
Glandebälase (lat.), fo v. m. Acfelha haare. 
Glandellariae, fo d. m. Meereihein. Glandel- 
—* eburnea (Glandites querclaus), eipelförmiger, 
einerter Fiſchzahn 
Tandeln (v. lat.), Deilfen, ſ. —— H. 
Glander( ande oryzae), ein im Neiße le⸗ 
benber Küffelkäfer (Schnabeiläfer, |. b.). 
Glandes (fat.), Eiheln, Bucheln n. bgl. 6 
terrestres, Erdeicheln ollige Wurzeln won Le- 
thyrus tuberosus. 6. unguentarlae, 
Moringa pterygosperme. 
Glandeves, Triimmereiner, durch ER 
mung bes Bar zerflörten Stabt im Arronbifiement 
Eaftellanne des franzöflihen Departements Bafles- 
Alpes; der Biihofspalaft ſteht noch; bie Einmoh- 
ner haben fi in —8* niedergelafſen. 
Glandiformis (Bot.) eichelförmig. 
Glandorf, Pfarrdorf im Amte * des han⸗ 
—53— ürftentfums Osnabrüd, Bofterpebir 
n; 
Glandüile (fat), 1) (nat), fo b. m. Drife; 
6. pineälls, Zirbelbrüfe, fanbflihrenbe Dräfe im 


Gehirn; 6, pliultarya, Schleimdrüfe im —— 
G. ihymus, muedriſ⸗ in der —— 

—— ilbbrife am Hals; u 
BVorfteherbrilfe; Glandulae aquinätae J eyerla- 


nae), eriche Driüfen, u. @. Brunnerlanae, Brun- 
nerſche Drilſen, beide im Diünnbarın, f. u. Darm; 
6. lobälae (6. —— Lymphdrüſen, 
lentleulares, linfenförmige Drüfen, G. Lieberküh- 
mianae, Liebertühnfche Driten, 6. — ſoli⸗ 
täre Drüſen, ſ. d. a. unt. Darm; 6. suprarenales, 
Nebennieren ; @. tarlarlcae, folitäre Drilenbtäschen 
am Zahnſleiſch; 2) (Bot.), en ein —— 
geflalteter Pflanzentbeil an ber Oberfläche ber 


nah Mertbyr Tyboil u. von- 


Star 56”) Gianzeorduan 
irg' Worms Head. Art‘) — Der eine eigenthümliche Kit 


gleit enthäfe 
ausſcheidet. Daher Glanduhfer, Drüfen tragend. 
" Slandulina (G.1d'Orb., Rorallene iche 
Gattung der — — elliptiſches ir. cyfint« 
drifches Gehäus mit gen Kammern; Arten: '' 


G. laevigata d’Orb., 4—1 Linien lang, oben 
u. unten an —* Inh — — „toi; G. eylin- 
draoea Reuss, in 
Glanbnlöß (v. in) "eig, ! 
"@lane, la, 1) {chen * — 
Waadt; entfpringt ei Baiffer“ n. fällt bei Sala⸗ 


vaur in die Brohe; 2) la Grande, Fluß im 
Schweizercanton burn, —— bei Baude ⸗ 
rens u. fällt bei Kleinen Mertenbach in die Saane; 
3) · Bezirk bes Eantons Brei, umfaßt das eben 
— e Amt Romont u. ein il hei Arten Rue, 
il gebirgig u. weibereich, zum Theil gutes 

—* 12,100 Ew. 

Glaned, 1) Dorf u. Herrſchaft an n u im 
Bezirk St. Beit in Kärnten, Schloß; 600 Em.; 
2) Schloß bei Salzburg, überragt von — f itgent 
ae Kate: Eigenthum bes Grafen Arco. 

rigg, v. w. Brigg. 

Glanis (a. Geogr.), 4 v. — en 

Glanodernheim, |. 

Glände, Infel im — Se. an ber Sir- 
weftfüfte ber Injel Seeland 

— Bergtette in der trifchen Provinz 


Munfter. 
Glans (®st.), 1) die Gicheffrucht, eine Nuß mit 
Näpfchenhülle; 2) ( xöm. Ant.), bleierne Kugel od. 
andere, wahrſcheinlich mit Brennftoffen umgebene 
— * gegen den Feind geſchleudert; 3) Drüſe; 
6. penis, Eichel des männlichen Gliedes u. 6. 
elltorrdis, Eichel der Elitoris; 4) (Med), fo v. w.- 
Suppositorium ‚ I. Stu hirapfchen 5) (Bess: 
ar} Mutterkran. 
Glantſchnig, Uri, enannt gandf äne, 

—— zu Hall im Innt ale, Maler; er .1722 
ozen. 

—2 (6. Livil, a. Geogr.), Stadt der Safyes 
im — — Gallien, Trümmer beim jegi- 
gen St. Remy 

Glanz, 1) das leuchtende Anfehen, welches bie 
Oberfläche einer Sache von Natur ob. Kunft bat, 
Meift ift Zurlidwerfung ber —— die Ur⸗ 
ſache deſſelben; man unterſcheidet an Mineralien 
— — lasglanz, z. B. Ber 
perlartigen (Perlmutterglanz, * Abe), 
metallifhen (Metallglany, 3. wefel« 
fies, u. zwar volllommenen u. — —— 
Diamant, 8 u. Fettglanz. Fehlt der 
G. gan, fo heit das Mineral matt; glänzen nur 
einzelne Pünktchen, ift es fhimmernd GSchim⸗ 
merglanz, z. B. Gyps), m. find einige Mine» 
ralien ſtark⸗ od. ſchwachglänzend, Bisweilen 
find auf einem Mineral —2 Arten des G-e® 
zu finden; 2) (Stteuglanz), eine glafige, Mar 

geftoßene Materie, mit welcher geringe Bilder, auch 
Wohl. anbere Sachen beftrent werben, nachdem fie 
mit einem Firniß beftrichen worden find (vgl. Avene 
turin); 3) lende I fo x. mw. Bleiglanz. 

Glanzblende, jo v. a ———— 

Glanzbürſte, ſ. u. 

Glanzeantillen, eur; zu welchen der 
Draht vorher geplättet ift. 

Glanzeorduan, auf der Narbenfeite geglatieler 
Corduan. 


Glanze bis Glaphyrus 
» Wlange (Biemyernd, Mineralien mit meiaſſiſchem 


.. metalliſchet Farbe, es find Verbindungen 
son Metallen, beſ. mit Schweſel, Selen u; Tellur; 
fo Bleiglanz, Kupferglanz/ Kobaltglany, Engen- 
‚ Kupferfilberglang sc. 

0». * — 

enerz, ſo v. w. Eiſenglanz. 
Slanjenberg/ einſt Städten mit Burg an ber 
Limmat im Schweigercanton Zürich, bei dem Klo⸗ 
ſter Fahr, gehörte ben frreiberen von Regeniperg 
u. wurde 1268 von ben Zürihern unter Rubolf von 
Habsburg erobert u. zerftört. Der Platz der Stabt 
bient bem Klofter Fahr als Viehweide. 

@lanzerz, io v. w. Glaser. 

Glanzfirniß, jeber Firniß, ber einem bamit 
überftrichenen —— Glanz verleiht; viele 
Lade u. Harze gehören in dieſe Klafſe. 

Glanzgebirg, ſ. Felſeugebirg 2). 

Glanzfäfer, 1) (Nitidulariae Latr.), Zunft 
ber ntäfer; Körper ſchildförmig, aufwärts 
geranbet, Kinnladen vorn ausgeranbet od. eher 
ten; Fuhlerleule durchblättert, Tafter lurz, faben- 
förmig, vorn etwas bider; Aufenthalt auf Blu- 
men ı. Pilzen, Aas, unter Baumrinden. Gebildet 
aus ber Gattung Nitidula u. deren Untergattuns 
E Steben bei Anbern unter der Familie ber 

släfer. LUntergattungen find: A) mit zweiglie- 
deriger Keule, Kopf verlängert, balbkreisiörntig; 
a) Calobicus Lair., Füuße vierglieberig, 
baarig, Endglied der Zafter dicker als das vorber 
gehende; Art: C. marginatus; B) mit dreiglie- 
beriger Fuͤhlerleule, der Kopf tritt nicht hervor; 
b») Schirmtäfer, Thymalus (j.d.); c) Rin— 
bennager, Ips (f. d.); h eigentlider ©. 
(Blumenflob, Nitidula Fabr., Silpha 2.), 
Hinterleibsfpitge bededt, die Kinnladen werben en» 

am Ende n. haben eine ausgejchnittene, zwei» 
altige Spi e; Art: Rotbflediger ©. (Dop- 
pelpuntt, N. bipustulata), ſchwarz, Füße braun« 
roth, auf jeder Flügeldede ein vorher Punkt; auf 
Aas, Fleiih, Blumen; Rapsläjer (N. aenea), 
pi Linie lang, eiförmig, glänzendgrün (bläulich, 
warz), unten ganz ſchwarz, thut dem Raps oft 
großen Schaden; bie Yarven jollen in den Wur- 
ein des Rapies leben; ed Cercus Latr. (Ca- 
tharetes JÜ., Dermestes L., Sphaeridium 
Fabr.), brittes u. viertes Füblerglied etwas län- 

r, Kolbe verkehrt Legelförmig, Halsſchild nicht 
harfedig, Leib kürzer als die Flügelveden; Art: 
©. pedicularis, gelbbraun, mit jchwarzer Wurzel 
bes Hinterleibes; I) Byturus Latr., bat bas 
dritte u. vierte Glied der Fühler, mit ovaler Kolbe, 
das Halsihild hinten breiter u. ſpitzwinlelig; Art: 
Haariger ©. (B. tomentosus), ſchwarz, mit 
röthlicher od. grünlicher Wolle; auf Ranuntelblü- 
tben; 2) Gattung ber Bunttäfer, |. d. 2) b). 

Glanzkobalt Kobaltglanz), kryftallifirt im 
tefferalen Spftem in Wilrfeln, Oltaedern u, vielen 
ECombinationen, finder fih auch berb, lörnig od. 
ſtänglich, eingewachſen u. eingeiprengt, ipalibar nad 
ben Flächen bes Wilrfels, er iſt jpröde, ftart me» 
talliich glänzend, röthlich filberweiß, oft röthlich 
rau od. bunt angelaufen, Strip graulich ſchwarz, 
Härte 5—6, fpecifiihes Gewicht 6—6,1, befteht 
aus Schweiellobaft u. Arjentobalt; findet ſich mit 
Schweiel- u. Kupferlies zu Skutterud in Norme- 
gen, Zunaberg, Rivdarbytta u. Holaubo in Schwe- 


Wir 


ben, Duerbad in Schleſien u. wirb zur Fabrilation 
ber Schmalte benutz, u 

Glanzkohle, ſo v. w. Anthracit, ſ. u. Steinkohle. 
: Glanzleder, die Gerber machen das I hmarze te» 
ber glänzend, indem fie e8 vor bem Körmen mit 
Saft von Schlehborn u. nach dem Körnen mit einer 
Brübe von —— Gummi, Knoblauch, Bier, 
Weineſſig u. Leim beſtreichen. Farbiges Leder wird 
mit Eiweiß, welches im Waſſer geſchlagen iſt, ‚u. 
Corduan mit Saft von Schlehdorn u. Cilrouen be 

ichen. 
lanzleinwand, eine auf beiben Seiten durch 
Glas⸗ od. —— od. auch durch eigene Ma⸗ 
ſchinen geglättete Leinwand, die zu Kleidern u. 
Unterfutter dient. 

Glanzlich (Forftw.), jo v. w. Spiegelrinde. 

Glanzmanganerz, jo v. w. Manganit. * 

Glanzpeterlein Glanzpeterſiliey, iſt Aethusa 
Cynopum. 

8W5 ſ. u. Ruß. 

lan —— e, jo v. w. Sktink. 

Glanzichweber, ſ. u. Schwebfliege. 

Glanzſtrauch, fo d. w. Pimelen. 

Glanstaffet, |, u. Taffet. 

Sranquoge! (Calbula Briss.), dem Eißvogel 
ähnlich, Gattung der Kantenjchnäbler (Klettervögel 
bei Guvier); Schnabel lang, gerad, bünn, vierlan⸗ 
tig, oben ſcharf, Kletterfüße kurz, mit faft verwach⸗ 
jenen Borberzeben, lebt einſam im feuchten Wälbern, 
frißt Infecten; bei Yinnd unter Alcedo; Art: 
Grüner ©. (Jacamar, G. viridis, Alcedo 
Galbula), glänzend goldgrün oben, an ber Kehle 
mit weißen led, unten roftfarbig; G.paradisea, 
G. albirostris u. a. Als Untergattung ift aufge» 
führt Jacamerops nad Baillant, Schnabel dider, 
fürzer, gebogen, zehn weniger verwachiene Zehen; 
Art: J. grandis (Galbula gr.), gelbgrün, anf dem 
Rüden kupferglängig. 

Glanzwadß, —— Wichswachs für Leber. 

Glanzwurm, }. u. Seeraupe. 

Glapböra (a. Geogr.), Stabt ber theſſaliſchen 
Provinz Magnefia, öſtlich vom See Böbeis; beim 
je 37 Kaprena. ° 

lapbyria (C. Jack.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Myrtaceae-Lecythideae; Art: 
G. nıtida (Iheemyrte), Heines Bäumen mit röth- 
lien Zweigen, auf hohen Gebirgen in Oftinvien; 
bie Blätter werben wie der gemeine Thee benutzt. 

Glapbyrorbyndhus (G. vr. Meyer), Gattung 
ber Saurier, mit ſchmalem Kiefer n. ovalen fchrä- 
gen Zahnhöhlen; Art: G. Anlensis v, Meyer, 
im Oolith von Aalen in Württemberg. 

Glaphijrus (G. Latr.), Gattung der mailäfer» 
artigen Miftläfer (Lamellicornia-Phytophaga), 
Oberliefer verbedt, bornig, der Unterkiefer mit 
bäutigem od. Tederartigem, bisweilen behaartem 
Hortiag, Endglied der Tafter ift abgeftutst od. walzig, 
Yeib oval, Halsichild länglich od. kreisähnlich. Dazu 
die Untergattungen: a) Glaphyrus, OÖberlippe 
vorftebend, Unterlippe gezähnt, vieredig abgeftut- 
tes Halsihild; Art: Schartenglaphyrus (G. 
serratulae), grün, gelbhaarig; bei andern unter 
Melolontha od. Scarabaeus; b) Amphicoma 
Latr., Oberlippe vorftebend, Oberliejer zahnlos, 
Haldſchild faft freisförmig; Art: A. vulpes, aus 
Sibirien; e) Anisonyk Latr., Oberlippe von 
dem verlängerten Bruſtſchild u. beren Leib mit 
zottigen Haaren bebedt; Arten: A. crinitus, 
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mit grünen Schuppen, ſchwarzen Haaren, am Cap; 
A. ursus u. a.; alle biefe fliehen bei Yabricius 
unter Melolontha, bei Finne unter Scarabaeus. 

Glapio, Johannes, Beichtvater Kaiſer Karls V.; 
hatte wegen ber Intherifchen Meinungen eine Un- 
terbanblung mit dem furfürftlich ſächſiſchen er 
fer Georg Brüd; es kam jedoch zu feinem Reful- 
tate; er 8. 1522, 

Glaräfis, Georg, geb. 1789 auf Chios, bildete 
fih auf der dortigen Pehranftalt zum Lehrer ber 
Mathematit, widmete fih aber dann dem Handel 
u. conbitionirte zuerft in Eonftantinopel, dann in 
Wien; fpäter entiagte er dem Handelaftande wieber 
u. findirte in Leipzig u. Göttingen Mebicin, prafti- 
eirte zwei Jahr als Arzt in Wien u. ließ fih nach 
einer Reife durch Frankreich, Holland u. Italien 
1820 in Chios als praftifcher Arzt nieber. Dort 
nabm er an dem Aufftande ber Griechen Theil, 
wurde 1822 Abgeorbneter, 1823 Mitglied der Nar 

- tionalverfammfung in Aftros, dann bis 1826 Di⸗ 
rector im Miniftertum des Innern u. ber Polizei, 
1827 Staatsjecretär bes Ausmärtigen u. ber Da- 
rine, nach Ermorbung bes ——— Capodiſtrias 
Arzt auf Syra, nach Ankunft des Königs Otto bis 
1835 Nomarch von Achaja u. war dann bis 1837 
Arzt in Athen. Von Rudhardt — Staatsſeeretär 
des Innern, des Cultus u. des Unterrichts ernannt, 
zeigte er fih als Gegner conftitutioneller Berfaffung 
u. neigte fich dem Princip der ruffiichen Partei zu, 
obgleich er im Sept. 1843 an dem Nationalcongreffe 
als Vertreter der Ehioten Theil genommen ** 
Er ſtarb als Senator im November 1853 in Athen. 

lareãnus, Heinrich Loriti, ge. im Juni 1498 
zu Mollis im Canton Glarus, Sohn eines Land⸗ 
mans, ftubirte in Rottweil u. Köln Philofopbie, 
Schöne Wiſſenſchaften u. Theologie, wurde 1512 vom 
Kaifer Marimiltan I. zum Dichter gefrönt, nahm 
Theil an tem Kanıpfe Reuchlins — die Dun⸗ 
felmänner, ging 1514 von Köln > afel, beſuchte 
1515 Italien u. ging 1517 nach Paris, wo er Privat- 
unterricht in ben Haffifchen Sprachen gab; nach Ba- 
„fel zurückgekehrt, hielt er ein Penfionat fir Stu- 
birende, begüftigte anfangs bie Reformation, 
wandte fich aber fpäter von derſelben ab u. ging, als 
die Reformation in Bafel gefiegt batte, mit Erasmus 
nach freiburg im Breisgau, wo er 1529 Profefjor 
ber Poeſie n. Gefhichte wurde u. nachdem er 1560 
ein Amt niedergelegt hatte, 27./28. März 1563 
— Er ſchr.: Chronologia in omnes T. Livii 
decadas, Bafel 1531; Annotationes in omnes 
quae extant Livii decadas, ebd. 1540; Dode- 
cachordon, ebb. 15475 De geographia, ebb. 
1527; De asse et partibus ejus, ebd. 1550; 
Helvetiae descriptio et in laudatiss. Helve- 
tiorum foedus panegyricon, ebd. 1514; Ele- 
iae, ebb. 1516 u. m.a.; Lebensbejchreibung von 
$. Schreiber, Freib. 1837. 

Glaredla (G. Briss., Wade- od. Brad- 
ſchwalbe, Sandhuhn), Gdlkıng ber regen- 
pfeiferartigen Sumpfoögel, mit etwas haligem 
Schnabel; einige Arten haben ſchmale Flügel, einen 
Gabelſchwanz u. tiefgefpaltenen Rachen ; Art: Ge- 
meine Wabde- od. Brachſchwalbe (G. pra- 
tincola s. austriaca) , graubraun, Keble roftgelb, 
ſchwarz eingefaßt, Schwanz gabelig, Länge 9} Zoll; 
Zugvögel, in Südventichland, truppmweife aufbürren 
Dielen u. an Gewäſſern, vertilgt viele Infecten, 

Glarnerzieger, Käſe, fo v. w. Schabzieger. 


| 


Stapio His Glarus’ 


Glaͤrniſch, Gebirgeſtod im Schiweigereaitton 
Glarus, erhebt fich ſUdweſtlich über die Stabt 
Olarus, trennt das Mönthal vom Linththal u. 
fällt in drei Theile, ven Border-Glärnilch, 
6551 F. über dem Meere, mit Anficht Über bie norb« 
Öftlihe Schweiz u. Theile von Shwabenu: Baiern 
u. durch die Guppenalp geſchieden vom Mittel - 
Glärniſch (Brenelisgärtli), 8946 F. hoch, Don 
dem ſehr gefährliche Lawinen herabſtürzen nı. hinter 
dem ſich ber dritte Gipfel, ver Hinter⸗Glärniſch 
Bächiſtoch, 8994 F. hoch zeigt. Der ©. iſt durch 
ben Reijeleflod mit dem Planmenftort in Schwyz 
verbunden. 

Glarus (franz. Otaris), 1) der fiebente Schwei⸗ 


zercanton, grenzt an bie Cantone St. Gallen, 


raubünbten, Uri, Schwyz u. ben Wallenſtädter 
See; umfaßt 13.5 OM. u. befteht aus einem 
Haupttbale (da8 Große od. Linththal), dem Klein- 
od. Sernfthale, dem Klönthale u. einer ig 
von größeren u. Mleineren Seitentbälern: ie 
Gebirge bes Eantons laſſen fich im ſechs Ket⸗ 
ten unterſcheiden: bie Döpifette im fübmelt- 
lihften Theile, in bem Gebirgsftode bes Dödi 
11,145 S ftebt durch einen Ausläufer von wech⸗ 
ſelnder Richtung in Berbindung mit der Glariben« 
kette auf ber Grenze gegen Uri, einer Kortfegung 
ber höchſten Urner Gebirge, der Kärp Frei⸗ 
berg) in ber Mitte bes ſüdlichen Cantons, ebenfalls 
mit dem Dödi zuſammenhängend; bie kurze Scheyen« 
lette, Ende der Glattenkette in S J, benaunt 
nad) dem 7500 F. hohen Scheyen, Grenzſtock 
zwiſchen Glarus, Urien. Schwyz; ber Glärniſch, 
nörblich an jene anſchließend, in norböfllicher Rich⸗ 
tung verlaufend u. im Often zuſammen treffend mit 
dem breiten Mürtichenftode. An dieſe ſechs Ketten 
[ließen ſich noch einige kleinere Zilge, wie im We- 
fien der Wiggis, im Norden der Köpfenftod von 
5260 F. u. der Hirzli von 5000 F. Höhe. Die 
Gemäjfer bes Kantons gehören zum Gebiet bes 
Rheins u. vereinigen fich in der Linth, die in nördlicher 
Richtumg den ganzen Kanton durchfliehit, ven Sernf 
u. aus dem Klönthale ben Löntſch aufnimmt, ſich im 
ben Wallenftäbter See ergießt, nach ihrem Austritt 
die Grenze zwiſchen ©. ıı. St. Gallen bildet u. im 
ihrem Unterlauffanalifirt ift. Bon bem Wallenftäbter 
See gehört vem Kanten etwa ber wierte Tbeil ar, 
außerdem umſchließt er noch den Kläntbaler See 
u. mehrere Heinere u. beſitzt manches Heilwaſſer, 
morunter die Schwefelquelle bei Stachelberg if. 
Das Klima ift rauber als in der ebenen Schweiz, 
Temperaturwechſel raſch u. häufig, vorberridende 
Winde find die Nordwinde u. der Taf nur im Wine 
ter, aber mit äußerſter Heftigteit wehende Jöhn; 
Erpbeben find ziemlich häufig; Producte: Schie» 
fer, beſ. am Plattenberg, ®ypslager am Weißmei⸗ 
len; die Waldımgen find ſämmtlich Gemeinde», 
Tagwen- u. Privateigentbum; Gemſen, Hafen, 
Murmelthiere ꝛc.; wiel heilſame Kräuter werben 
gefammelt zur Bereitung bes Glarner Thees, wie 
auch das Ziegerfraut zu Bereitung des Schabe 
ziegers; wenig Getreibebau, dagegen viel Kir» 
ſchen, Obſt, Daumen, Nüſſe; die Viehzucht er» 
zeugt Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen u. Schweine; 
bie Induftrie liefert gebrudte bgummollene u. 
balbmwollene Zeuge, Shawls, Tücher, Turbane, 
Garne xc., welche nach Italien, ber Türkei, Norb- 
afrifa, Amerika u. felbft China ausgeführt werben; 


-| auferdem kommt zur Ausfuhr Schabzieger Käfe, 
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— Mbkunft, Bieber, fräftig ı. ein« | 
PBroteftanten, nur gegen 4000 find Katho⸗ 
filen. Die im Zahr 1836 aufgeftellte, 1842 re 


vidirte, aber mit umbebeutenben Beränberungen 
beflätigte Berfafiung if rein demokratiſch; alle 
Activbürger vom 18. Gabr an. bilden bie regel» 
mäßig jährlich im Mai ſich verfammelnbe Landes. 
nde, welche bie fouweräine Gewalt befitt m. 
17 politiſche Gemeinden (Wahltagmwen) getbeilt, 
alle Beamten auf drei Jahre wählt mit ber Beftim- 
mung, daß während biejer Zeit keine Dimiffionen 
eingereicht werben können; ihr zur Seite flebt ber 
aus 117 Mitgliedern befichenbe dreifache Lanbrath, 
bauptiächlich mit der Beftimmung, die ber Landsge⸗ 
meinde vorzulegenden Gegenftände vorzubereiten. 
Die volljiebende Gewalt bat als oberfte Behörde 
den aus 45 Mitgliedern u. filr die befonderen Ber» 
waltuugs zweige in Commiifionen getbeilten Rath, 
in minder wichtigen Gefchäften die Standescom⸗ 
milfion von 9 Mitgliedern; an der Spitze ber 
Verwaltung fteht der Lanbanıman u. der Landes⸗ 
ſtatthalter. Die richterliche Gewalt ift von jener 
genau t; 08 beftehen Appellations-, Crimi⸗ 
nal«, Polizeis, Civil, Augenſchein⸗, Ebegerichte. 
Die Tagmen laflen ihre innern Angelegenheiten 
durch einen Gemeinderath von 3—10 Mitgliedern 
verwalten, nur die firchlichen Angelegenbeiten.wer- 
ben von den —— ſelbſt beſorgt. Mün- 
zen, Maße m. Gewichte find jetzt die in ber 
Schweiz überhaupt gebräuchliden. Zum Rational- 
w. Ständeratb fendet der Kanton je Be Abgeord» 
nete; das Militärcontingent: 1347 Dann nebft 2 
Schepfünbertanonen ; Gelbbeitrag 7553 Francs; 
Bappen: rotber Schild, darin im grünen Keld St. 
ibolin, der Schutsbeilige des Kantons. Die Ein» 
nfte betrugen 1852 336,501 Fr., die Ausgaben 
292,434 Sr. 2) Fleden u. Hauptort bes Cantons, 
fiegt an der Linth u. beim Nordfuße des Glärniſch, 
bat Regierungsgebäube, Rathhaus, Bant, 6 Drud- 
fabriten, mechaniſche Baummollenipinnerei, Tuch 
fabfil, mehrere Buchbrudereien, Bleiben, Papier⸗ 
mũhlen, Bierbrauereien, Rotbfärberei, ftäbtiiche Ge⸗ 
werbe, Waaren- u. Spezereibanblungen, eidgenöfſi⸗ 
fches Poft- u. Zelegrapbenbureau, Zmweigbahn von 
bier zur Südoſtbahn; 4100 Ew., meiſt Proteftan- 
n, gegen 600 Katholiten. ©. iſt die Baterftabt von 
8 Tſchudi. 
larus (Geſch.). Der jetzige Canton wurde 
bis zum 5. Jahrh. zu Rhatien — Gegen 
das Ende des 5. Jahrh. erſchien St. Fridolin hier, 
belehrte die Einwohner zum Chriſtenthum u. gab 
©. dem von ihm geftifteten Klofter Sedingen zum 
Geichent, deſſen Schirmvogt fpäter der Raifer ſelbſt 
wurde. Noch im 11. Jahrh. beſtand die ganze Be- 
zölferung von ©. blos aus 40—50 freien Ge⸗ 
ſchlechtern; bie wenigen übrigen Bewohner waren 
Zeibeigene des bortigen Klofters. 1173 bewog 
Kaijer Friedrich I. das Stift, jeinen dritten Sohn, 
ben Grafen Otto von Burgund, ale Schirmvogt 
bes Kloflerd anzunehmen, nach veflen Tode biejes 
mt dem Grafen von Habsburg u. fo dem Hauje 
eich zufiel. 1299 ließ ſich Kaifer Albrecht I. von 
dem Klofter förmlich mit der Schirmvogtei belehnen 


igbahn von Glarus zu 
pn; .30,200 Einm. | 
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u: fchichte nun nach ®,, welche. u: 
ner ee garen, Sr fi dieſel⸗ 
ben mit ben Eidgenoſſen verbündeten ‚bie Bögte 
vertrieben u. nad langen Kämpfen mit Ofterreich, ; 
enblih am 2. April 1388 in der Schladht bei N 
fels ihre Freiheit errangen, worauf fie 1395 auch 
bie Oberberrlichleit von dem Klofler Sedingen er» 
lanften. 1415 beftätigte Kailer Sigismund ihre Frei« 
beiten. Bon num an tbeilte G. das Geſchick der Eid⸗ 
genofjen. 1506—16 war Zwingli Pfarrer in G., 
weshalb fich bereits 1525 der gröhte Theil feiner Be- 
wohner der Reformation zugewandt batte, u. 1530 ; 
die Katholische Kirche nur noch in Mäfels, dem Fle⸗ 
den G. u. zum Theil im Lintbthale Betenner hatte, 
Diele Religionstrennung gab zu manchen Strei— 
tigfeiten Anlaß, u. erft 1683 fam zu Baden eine 
Bereinigung zwiichen beiben Religionsparteien zu 
Stande, jeit welcher Zeit beide ungeftört im Can» 
ton neben einander beftanden. Die Bewohner von 
G. lebten num zwar rubig fort, blieben aber in 
allen Zweigen ber Induftrie weit zurüd, Tuchten 
oft Unterlommen u. Brod im Auslande u. fingen 
erft am Ende des 18. Jahrh. am, durch Betriebjam- 
feit ihren weit vorgejchrittenen Landsleuten nadyr 
zuftreben. 1907—12 wurbe ein großer Theil des 
verjumpiten Linththales troden gelegt, woburd 
20,000 Morgen für den Anbau gewonnen wurben. 
Die Gejetgebung wurde ebenfall® revibirt, bie 
Schulen enveitert u. Aderbau,. Viehzucht u. Indu⸗ 
firie blühten auf. Die katholische Bevölkerung bfieb 
aufjallenb zurüd u.trat ben Reformirten Überall 
feindlich gegenüber, was ihr umt fo leichter wurbe, 
als fie, obgleich nur ungefähr 4 der Bevöllerung 
von G., doch eine eigene Landesgemeinde bildeten, 
welche denſelben politiihen Einfluß hatte, als bieder 
Reformirten.. Dieier Übelſtand gab Anlaß, daß im 
Det, 1836 eine außerordentliche Landesgemeinde 
zufammentrat u. dem Canton eine neue Berfaflung 
gab, durch welche eine einzige Landesgemeinde er⸗ 
richtet u. das Vorrecht der Katholilen aufgehoben 
wurde. Dieſe politiſche Reform gab zu vielen Strei⸗ 
tigleiten Anlaß; bie latholiſchen Prieſter verweiger⸗ 
ten auf Antrieb des römiſchen Nuntius in Schwyz 
u. bes Bijchois von Chur aufgeregt, der neuen Ber» 
faflung die Anertennung uw. wiberjegten fich bei 
jeder Gelegenheit der Regierung, bis endlih am 
18. April 1837 bieje den Bisthumverband mit 
Chur aufbob u. vier der wiberipenfligften Prieſter 
abſetzte. 1842 erfubr die Berfafjung einige unwe⸗ 
ſentliche Abänderungen. Im Sonderbunböfriege 
von 1847 ftand ©. auf Seiten ber Eidgenoſſenſchaft. 
Bgl. Heer u. Blumenbeer, Der Canton &., bifto- 
rijch, geograpbiich u. flatiftiich geichildert, 1946. 
Glas, eine in der Gluͤhhitze durch Schmelzung 
entftandene chemiſche Verbindung von Kieſelſäure 
(in einigen Fällen au Borſäure) mit verſchiedenen 
Baſen (Kali, Natron, Kall, Magueſia, Thonerde, 
Bleioxyd, Zinnoxyd, Gijenorybul zc.), welche eine 
amorpbe, bumbjichtige ob. unburdfichtige, glän« 
zende, ſpröde, je nach ihren Beftanbdtbeilen farbloſe 
od. gefärbte Mafje von mufchligem Bruch u. einem 
Ipecrfiichen Gewicht von 2,4— 3,6 bildet. I. Ei- 
enibaften bes Glajed. Den atmoiphäri« 
Üen Einflüffen widerfteht das ©. um jo befier, 
je mehr es Kiejeljäure enthält; Waller u. Rob» 
lenfäure greifen befonders das an Bajen reiche G. 
an, es bildet ſich mit ber Zeit au ber Oberfläcbe 
folchen Glaſes ein weißer Überzug, welcher bie Ro 
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gent 
as Abfiehen ob. Erblinben bes 


bef. bei Fenfterfcheiben in Ställen u. Treibhäufern, - 


Pberhaupt an ſolchen Orten ein, wo das ®. einer 


feuchten, warmen Atmoſphäre ausgefetst it, Gutes - 


G. wird von ben meiften Säuren nicht merflich 
angegrifien : Rn En aber je» 
En ., baber man fie zum Glasägen anmenbet. 

ende Alkalien wirten bef. in ber Wärme zer- 
fegend auf bas ©., indem fie fi mit einem Xheil 
ber Kiefelläure verbinden. In ftarter Hitze wirb 
das ©. wei, läßt fich formen u. in dünne Fäben 


ausziehen, bei noch höherer Temperatur wird es 


In . Die zum Schmelzen —— Temperatur 
ängt von ben Beſtandtheilen bes 
es Blei enthält, befto leichter ift es ſchmelzbar, 


talthaltiges ©. ift ſchwerer ſchmelzbar als ſolches, 


welches mehr Kali u. Natrön enthält, u. Kaliglas 
ſchwerer ſchmelzbar als NMatronglas; je mehr 
das ©. Kiefelfäure enthält, deſto ſchwerer ift es 
ſchmelzbar, je mehr Bafen, deſto Leichter ſchmelz⸗ 
bar. Erbitstes u. raſch abgekilbltes ©., bef. in Diden 
Stüden, wird in Bolge ber ungleichen Ertaltung 
außerordentlich fpröb, die Heinften Theilchen befin- 
ben fich in einer Spannung, weldye bei ber gering 
ften Veranlafjung ein Zerfpringen bes Ges ver» 
urfacht (j. Glasthränen). Reaumur fand, daß, wenn 
man ſchwer jhmelzbares ©. längere Zeit auf bie 
Temperatur erbitst, bei der e8 weich wirb, ohne zu 
ſchmelzen, 3* weiß u. undurchſichtig wird, in⸗ 
dem ſich ein Theil der kieſelſauren Verbindungen 
kryſtalliniſch abſcheidet; ſolches G. iſt ſehr hart, von 
faferiger Textur u. körnigem Bruch, es iſt ſchwer 
ſchmeizbar u. gegen Temperaturveränderungen we⸗ 
nig empfindlich, man nennt es entglaftes ©. ob. 
Reaumurſches Porzellan; in Frankreich hat 
man Reibſchalen, Mörjer, Trichter u. a. chemiſche 
Geräthſchaften daraus geferligt. 

II. Die Glasbereitung.. A) Die Bereitung 
von ©. u. bie Herftellung gläjerner Gegenflänbe 
erfolgt in ber Glasbütte, mo fich die verſchiedenen 
a) Ofen befinden, nämlih Calcinir- od. Ma- 
terieöfen zur Vorbereitung ber zum Glasfchmel- 
gen nöthigen Materialien ; Brittöfen zur Herftel- 
ung von Fritte; Anwärmedfen zum Anwär- 
men ber Schmelzgefäle; Shmelzöfen zum 
Schmelzen bes Gre8; Auslaufe- ob. Stred- 
dfen zum Streden der Glastafeln; Kühlöfen zur 
allmäligen Erlaltung ber fertigen Waaren., Die 
Schmelz- ob, Olasöfen find vieredig, rund od. oval, 
aus feuerfeften Ziegeln od. Sandftein erbaut u. jo 
conſtruirt, daß fie eine möglich hohe Temperatur 
erzeugen können. Über dem Feuerraum (Schitre) 
erbebt fih ber Schmelzraum, welcher von einer od. 
zwei Seiten gebeist werben kann u. oben durch ein 
Gewölbe geichlofien ift; an ben Seiten ringsum 
find gemauerte Erhöhungen (Gejä ß od. Bänte) 
angebracht, auf weldhen bie zum Schmelzen ber 
Glasmaſſe beftimmten Gefäße (Glashäfen, |. unt.) 
fteben, beren ein Ofen 4—12 enthält. Die Shür- 
löcher, zum Einbringen bes Heizmaterials, wer⸗ 
ben mit einem Stein (Wandritz) ausgeſetzt; 
über dem Schürlod ift das Tiegelloch, durch 
welches bie Häfen eingefet werden u. welches 
nad) jevesmaligem Gebrauch wieder vermauert wird, 

ber jebem einzelnen Hafen ift eine — in der 
Ofenmauer (Arbeitsloch), um die Materialien 
zum Schmelzen einzutragen u. das geſchmolzene 


»e8 ab; je mehr 
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farben zeigt. Dieſe —— wem) rc ———— während: bes S 


if 
rt durch eine thönerne Platte (Rauch, 
kuchen) geichloffen. Bor bem Arbeitslcch befindet - 
fi eine Erhöhung (Bühne, Ofenbrüde), auf 
melche ber Arbeiter tritt; damit ber Letztere vor ber 
Hige ber benachbarten Arbeitslächer geſchützt ifl, 
find zu den Seiten ber Bühne Mauern (Schir m⸗ 
mauern) errichtet, auch befindet fich im. Inneren 
bes Ofens ve je. zwei Häfen eine Mauer 
(Zwiſchenſchieb). Die Feuerung geſchieht im 
Eugland u. Frankreich meift mit Steinkohlen, im 
Deutichland mit Holz, felten mit Torf u. Braun⸗ 
foble. Neben dem Schmelzofen befinden fich Die 
anderen oben erwähnten fen, die Nebenöien, 
welche meift durch Feuerlanäle (Füchſe) mit dem 
Schmelzofen in Verbindung fteben, ſo daß fie Durch 
biejen gebeigt werben. Die Kühlöfen find, je 
nachbem fie dir verichiebene Glasgegenſtände bienen 
follen,, verfchieden coufiruirt, fie find melft Länglich 
vieredig. Die Glaswaaren werben entweder uns 
mittelbar in ben Ofen gelegt, ob. man bringt fie 
in Töpfe GKühlhäfen, Temperbäfen), od. in 
Käften von Eiſenblech; im letzteren Falle befinbet 
fih eine Art Eiſenbahn im Ofen, auf welcher bie 
an einander gehängten Käften von bem beißen Ende 
nach bem fälteren gefahren werben, b) Die Glas. 
baͤſen finb große, tiegelförmige, runbe od. ovale‘ 
Gefäße (vieredige lommen nur beim Spiegel- 
uß vor u. heißen banı Wannen) von feuer-. 
kaltireiem Thon, Neue Glashäfen müſſen 
vor dem Gebrauch angeglaft werden, d. b. e8. 
müffen Glasbroden im ihnen geihmolzen werben, 
woburd fi im Inneren eine. fefte, febr jchwer. 
Ihmelzbare Krufte bildet, welche verbinbert, daß 
das geichmolzene ©. ven Thon angreift u. bas ©. 
dadurch verunreinigt wird, Bei Steinloblenfene- 
rung, beſ. bei ber Herftellung von Kryſtall⸗ u. 
—* wendet man bededte Häfen an; dieſe 
nd mit einer nach dem Arbeitsloch offenen Haube 
— fo daß bie Flamme bie Glasmaſſe nicht 


erührt. 

B) Als Materialien zur Darftellung des 
Gees dienen: a) Sand; zu ben befjeren Glas- 
forten wählt man reinen Duarzjand od. Quarz- 
pulver, in leßterem Falle wird der Quarz geglübt 
u. noch heiß in Wafjer geworfen (abgeihredt), 
wodurch er zeripringt u. fich leicht pulvern läßt; 
dies gejchiebt im einem Stampfwerk ob. zwiſchen 
fteinernen Walzen. Der Sand muß möglichft frei 
von Eiien, Thon u. organiihen Beimengungen 
fein, er wird zuweilen auch abgejchredt. Unreinen, 
gelben Sand benutzt man nar für orbinäre Waare. 
b) Bottajche, dieſe muß ebenfalls für feines ©. 
gereinigt werben, in vielen Fällen ift auch Dolz- 
aſche ftatt der Pottafche anwendbar. c) Soda 
wurbe jonft häufiger angewendet; flatt ihrer dient 
jet bei. dd Olauberjalz zur Darftellung von 
Natrongläjern, man muß biejem jedoch -y- Kohle 
zuſetzen, welche es reducirt u. erft baburd die VBer- 
bindung ber Kiejeljäure mit bem Natron möglich 
macht. e) Kalt, tbeild in der Form von Kreibe, 
theils als gebrannter u. an der Luft zerfallener Kalt; 
ber Kalt macht bie Glasmaſſe flüffiger, doch barf 
er nicht in zu großer Dienge zugeletst werben, weil 
jonft das ©. mildig wird. Durch Zufa von 
Kalk bereitete ©. nennt man Kreideglas. Zu 
geringen Glasſorten nimmt man bäufig den aus» 
gelaugten Kalkäſcher der Seifenſieder, doch muß 
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exe ale Bleiglanz. I) Herfbalas, d. b. 
Berarbeitung des Ges entitchende Wbfälle 
. aus ben 


gefloffene Glasmaſſe, fett marı 
geringeren Gfasjerten zu. k)'@faöhroden (Bruch · 
‚Ola ) werden jeder Schmelze mög+ 


biel beigegeben, um dieſelbe leichter ſchmelzbar 
u. dieſe au I zu machen; ebenfo' 3 ee 
nenes ©, d.i. Slasmafle, welche fich durch Übers 
en od. Abfpringen in dem Dfen gefammelt bat, 
1 es im Dfen fiegt, heißt es Hüttenkatze. 
jobofertfhladen, nur für das orbinäre 
en, ebenio Balalt, Phonolith, 
Felbſpath ꝛe. Um das durch Verun⸗ 
g der Materialien gefärbte G. möglichſt 
zu machen, ſetzt man m) Entfärb ung 
mittel zu; am gewoͤhnlichſten ift bie Berunreini⸗ 
durch Eifenorybyl, welches das ©. grün, n. 
fen , welches das * färbt. DurdAnısen- 
bon orubdirenden Mitteln kann man das auf 
eje Weife gefärbte ©. entfärben ; zu diefem Zwege 
1 am gewöhnlichften: Brannftein, die äl— 
GSlasmacher nannten ihm daher Glasmacher · 
—* vitriariorum); ferner Salpeter 
u. Arfenige Säure (Meier Arjenif); die letz⸗ 
tere in Satterftoff u. Arfenit, welcher fich 
rflüchtigt. liches G. kann and durch einen 
ag von etwas blauem Smalteglas entfärbt 
Dieſe ae ein in —— 
erhigt, um fie völlig auszutrodnen, ma n⸗ 
den cafcinirt n. in dem erforberlichen Verhaltniß 
ammengebrängt, bies erfolgt in hölzernen Käften 
emengfäften, Menaeirögen) mit bölzer- 
men Krüden (Kiften) od. Schaufeln, od unter ſtei⸗ 
nernen Walzen ob. in Trommeln. Diefes Gemiſch 
Blatfag, Olascompofltion) wurde fonft, bever es 
in bie Hafen eingetragen wurde, gefrittet, b.b. 
in beſonderen * ftarf erhitzt, jo daß es zuſam⸗ 
menſinterte; jetzt bat man dieſe vorbereitende Ope- 
zation meiſt aufgegeben. 
0) Das Schmelzen bes Glasſatzes. Nad- 
bem nun die Häfen, im den Anmärmeöfen gehörig 
‚ in den heißen Schmelgofen eingejetst u. die 
er vermanert find, mwirb die Hitze im 
verſtärkt u. der Glasſatz od. die Fritte mit 









en Schaufeln (Einlegetelle, Einlege- 
Ash Eintragtolben, Eintraglöffel) | 


Häfen gebracht (eingelegt). Um das Ber- 
flüchtigen der Allalien in der zum Schmelzen notb- 
wenbigen Hite möglichft zu vermeiden, trägt man 


peilen erft die Kieſelerde mit den Glasſcherben 
bie Häfen ein, u. erft wenn biefe geſchmolzen 
find, übrigen Beſtandtheile; häufig wird ber 


e 
Sat auch nach u. nach eingelegt, die nächſte Por- 
tion nicht eher, als bis die vorige niedergeſchmolzen 
in Sodann wird heiß geſchürt, d. b. ſtark ge- 
um das Zuſammenſchmelzen u. bie Berbin⸗ 
bung ber Kieſelerde mit den Baſen zu bewirlen; 


ber auf der Oberfläche ber geſchmolzenen Glasmaſſe 


anfammelnde Schaum (Gtadgalle, ſ. d.) wird 
einem eifernen Löffel abgeſchöpft (abgefäumt) 


mit 
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Kane. I 
ft nun je nady den Gegenftänben, welche daraus 
werben follen, ſehr ve ‚To daß 

man mehrere Arten von G. unterf 
a) Dafel⸗ ob. gen Sen, er 
ungen zu einem guten glas : 
100 —— 25—30 Soda, 35—40, Kreide, 
180: Bruchglas, 4 Braunftein, 4 Arfenil; ober: 
100 Theile Sand, 80 Soda, 8 Kreide, 110 Bruch ⸗ 
alas, 4 Brannftein, „5 Kobaltorpb; od. 100 Theile 
nd, 65 Bottafche, 6 Kalt, 50 Bruchglas, 4 Braun- 
ein, 1 Arfenit; 0d.2100 Theile Sand, 50 waſſer⸗ 
eies Glauberſalz, 20 Kalt, 24 Koble; od.: 100 
Theile Saud, 44 ne: 6 Kalt u. 8 Koble; 
ed.: 100 Theile Sand, 40 Glauberfal;, 30 Kreide, 
2: Kohle. Je nachdem: biefe Materialien rein ob. 
weniger rein find, erhält man ganz weißes ob. 
bald weißes Tafelglas. Man hat zwei Metho- 
ben, dieſes ©. zu Tafeln zu verarbeiten, bie ältere, 
bie Monpdglasmaderei, u. die neuere, bie 
Walzenglasmaderei; nach beiden werben bie 
Tafeln durch das Gtasbtafen bergeftellt. Daſſelbe 
verrichtet der Glasblaſer mit ber Pfeife (Blafe- 
rohr), einem fehmiebeeijernen, 4—5 Fuß langen, 
2-3 Linien im Pichten weiten Robr, an einem 
Ende mit einem bölyernen Munbftüd, am anderen 
mit einem Knopf. Mit dieſem Knopf belt ber 
vor dem Arbeitsloch ſtehende Arbeiter Glasmaſſe 
aus dem Hafen, ftreicht diefelbe mit einem Holze 
zu einem Klumpen zufammen u. läßt fie erlaiten, 
inbern er bie Pfeife rafch brebt, dann nimmt er 
von Neuem ©. auf, rollt es anf einer Eifenplatte 
(Marbelplatte) bin u. ber, bis es erftarrt iſt, 
taucht bie Pfeife wieder in den Hafen, bis er genug 
Glasmafle am derjelben bat. Nun bläft er etwas 
Luft in die Pfeife, während er gleichzeitig auf den 
oberen, an ber Pfeife figenden Theil des G⸗es 
etwas Wafler bringt, um ihm zu erfälten, jo daß 
nur ber untere Theil Durch das Blaſen aufgetrieben 
wird; bie Maſſe wird dann im Arbeitslod wieder 
angewärmt u. unter Drehen u. Hineinblafen auf 
ein mit Waſſer angefeuchtetes Holz (Wallbols) 
gebracht, welches birnförmige u. runde Bertiefun« 
gen bat. aa) Bei ber Herftellung von Mondglas 
| wirb zuerft durch Blaſen eine Kugel gebilbet u. 
diejefbe im Arbeitsloch angewärmt, durch ſchnelles 
Dreben der Pfeife um ihre Achje wirb der untere 
| Theil ber Kugel platt u. bildet eine Scheibe; bier- 
auf wird eine eilerne Stange (Hefteijen, Na» 
beleifen) in bie weiche Glasmafie getaucht u. in 
bie Mitte der ſcheibenförmigen Abplattung der Ku⸗ 
ei angelötbet, bie Erhöhung an ber entgegenge- 
Feisten Seite, an welcher die Pfeife ſitzt, abgeſchnit⸗ 
ten; ber baburch entſtehende Rand wird erwärmt 
u. mit Hülfe eines Holzes u. unter fortwährendem 
Dreben des Hefteifens fo umgebogen, daß eine 
glodenförmige Geftalt entftebt; durch nochmaliges 
Anmwärmen u. ſchnelles Dreben des horizontal geleg- 
ten Hefteiſens breiten fich bie Ränder der Glode ſo 
| aus, daß man nun eine vollfländige Scheibe er« 
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ft, welche von bem I a 
—9 Küblofen gebracht —89* Da der mittl \ 


vieler Scheiben, wo das Hefteiſen are 
dicker ift, ſo wirb fie in zwei Hälften getbeilt u. 
mittlere Std (Galle) herau —* 
Bei der Walzenglasmacherei wird 
birnförmigen smaffe ein Cylinder 
indem der Urbeiter die Pfeife mm um ©. 
nah unten, bält, n. fe pendeiförmig hin u. ber 
ſchwingt, wäbrend er von Zeit zu Zeit —— 
durch wiederholtes Anwärmenı. Schwenten 
hält man endlich einen Eylinber von den gewlnfd- 
ten Dimenfionen, deſſen beide Enden aber ge- 
chloffen find. Die Pfeife wird nun auf eine eiſerne 
Gabel geftütst u. der Boden des Cyliuders durch 
Eindringen in das Arbeitsloh erwärmt, während 
ver Arbeiter die Pfeife mit dem Daumen verfchließt, 
damit die ſich ausdehnende Inft im Eylinder nicht 
entweichen fan, ſondern das ermweichte Ende des 
Cylinders ze ———— macht; man erweitert dann 
durch ſchnelles Drehen dev: Pfeife dieſe Offnung, 
nimmt ven Cylinder aus —* Ofen u. ſchwenlt ihm 
wieder hin u. her, bis die Offnung ſo weit iſt wie 
ber Eylinber; man legt ihn dann auf eine Unter- 
lage ut. iprengt durch einen Tropfen Wafler bie 
e ab; dem oben gebogenen Theil den Walze, 
die Haube, entfernt man durch Abiprengen mit · 


tefft eines glühenden Eiſens. Hierauf wirb ber- 


Eplinder der Länge nad aufgeriſſen (auf ipe- 
prengt), indem man mit einem Tropfen Waf- 
jer eine Potrabe Linie auf demſelben beſchreibt m. in 
dieſer dann mit einem rn fantigen Eiſen 
binführt, wodurch ber 

ring zerichnitten wird; er lommt nun im den 


Stredofen, * —* fich zu einer Tafel ausbreitet 
m Strettofen wird er auf eine 


GStrecken) Im 
dicke Glastafel en en KA weiche auf einer 
ebenen Platte von Thon, dem Stred- 
fein, Tiegty durch bie Dite bes Ofens wird ber 
Chůnber weich u. kann mit Hülfe bes Stred- 
eifeitszu einer Fafel auseinander gelegt werben; 
zuletzt wird noch mit dem Po lie rholz über bie Tafel 
——— um dieſelbe volllommen zu ebenen. 
Aus dem Stredofen tommen dieſe Tafeln im ben 
Küblofen, wo fie aufrecht geſtellt u. langſam abge- 
hl he werben. Die Schmelzung dauert etwa einen 
Tag. Zu 1000 Kilogramm Glasmafie braucht man 
r 2000 Kilogramm Holz od. 1200 Kilo» 
gramm Steimtoblen. 

by) Sohlglas, Di. 8, welches zu Flafchen, 
Zrintaläfern, Schalen, Lampencylinbern, i⸗ 
ſchen erätbihaften sc. verarbeitet wird. Au ben 
feineren Sorten, wie das böhmifche 5 lag, 
wählt man Bortaf ‚für weniger feines Hoblglas 
nimmt man ähnliche Stasfübe, —* für Tafeiglas, 
Bier nimmt man bei. © ‚ für orbinäre 
Waare auch Hol er ee Bontillengias, 
als dem ordinärften, wendet man gewöhnlichen Sand, 
ichlechte Soda, 58 Auslaugerit e von ber 
rohen Soda, Mergel, Herbglas, unreine Glas- 
—— 236 aden xc.am. In Frantreich be 
mitt man ftatt ver Pottajche Die dort ie 
Gebräuchliche Säge find: für böhmiſches Kryſtall · 
fas: a Theile — 33} gereinigte am 

Kalt, —— o u. reines B 


läifiges Hoblglas 100 Theile 


Eu, En 10-12 Kalt, 4 Braums 


Bruchglas; fir weißes Hoh un le 


— 


linder nad dieſer Ride 


Glas: U⸗ 


—* — 100 Teile Onarı, 04 * 
AKall, Bra u.Bruchglas, Fr 

* 100 Theile Sand, 62 ‚Soda, 41 37 

4 Salpeter, 60 B 8, od. 100 Theile fe 
44 waflerfreies Glau aß, 3:Roble, 6 Kal 


bis 100 Bruchglas. Für Bouteillenglas: 8 

gelben Sand, 60—70 friſche Holzaſche, 160 170 
— Ace, 30—100 — 100 — 
ben; od.: 100 Theile gelben —5* friſche —* 
200 Varecjopa, 100 Scherben; ob.: 100 le - 
gelben Sand, 30-40 (dert bie 100 ausgee , 

augte Aiche , 40 friiche. Ajche, SO Thon, 1 00 Bon- . 
teiffenicherben. Für * aaren — * 
Glasſatz zweimal, d. b. man ſchö je. 
—* den Häfen u. —* ge +: afler — 
auf es zum zweiten Mal in bie Häfen —— 
u. geſchmolzen wird. Auch das Seplalae wird mit - 
ber Pfeife geblafen, * gleichzeitiger Anwendung 
von Formen. Um z. B. eine ge zu blafen, ı 
wird die mit der Pfeife aus dem Hafen — 
Slasmafje mit einen flachen Eiſen von ber 
nad vorn gekhoben u. unter Hineimblafen au 
Wallholz gebracht; hierauf wird fie wieder 
wärmt u. I die Form geblaien, wobei durch i a 
Höhe ziehen der der Pieife zunächft liegende tältere 
Theil fi verlängert, ohne ſich ein u, —— 
Hals ber Flaſche bilden; man. erwärmt dann 
Boden der Flache, drüct ibn mıt einem — 
innen n. befeftigt in diefe Bertiefung el ein, + 
fprengt den Hals von ber Pfeife ab een a 
ſcharfen —** bes Halſes ab, worauf * — 
eſchmolzenes bandförmig um den — 
——— deuſelben zu verftärfen ;er wirb daun 
mit einer Schere ( Slasſchere) von aufen geeben 
u. innen cylinbrijch ausgeweitet. . Man. bringt b 
farbige Flaiche nach dem Kiühlofen, wo fie durg 
einen leiſen Schlag von dem Hefteifen, abgelöfl 
wird: Große Ballons, wie man fie zum 
ber Schwefeljäure, Salzjäure.xc. —— 
fo angefertigt, daß ber Ärbeiter in die wenig auf⸗ 
geblnfe ne Glaskugel Waſſer bur pie Pfeife jpri 
u. diejelbe mit dem Daumen zu es 
fi ſogleich Waſſerdampf, welcher * 
der weichen Glasmaffe bewirkt. In ähnlicher 
wie Blaihen, werden auch allerhand Tri 


* hie dur gl Die zu Spiegeln 

iege as. Die zu 

* speist uüfjen möghk — 

—* ter a u. ee ee 
ur aſen mit ber Pfeife, jo —— 

des flüffigen G⸗es auf Re ebene Platte —— 

Das hierzu gebräuchliche G.ift Natro 

jes leichter ſchmilzt u. baber befler g 


fan, als das Kaliglas, obgleich letzteres 
farblos zu erhalten 6 man nimmit au ki —— 


reitung möglichſt reine Materialien, etwa 
gendem Berhältniß: 300 Theile — — 
ni Di Dee u. 0,5 San 
ig ift ein Zufa von 
——— 
annen verſchiedener Größe, we 
in jo viel, Slasmaft fafien als einem 
Spiegel erforberih iR; Ne haben. außen 


rfreie Soda, 43 an ber Luft 
ein 
Dan bat zweierlei Sch — 
Zange —8 













waſſe 
—J—— zum ed —* 


Glas... 


wird entweder vor dem 


‘sb. in drei gleichen Theilen nach u. nach 


die Däfen eingelent. Iſt der Say 16 Stmiden 
fanwgeiömolzen, jo werbem die vorher gereinigten 
en im den Ofen geftellt, die Glasmaſſe mit- 

teift eines Iupfernen Loffels vorfichtig. im dieſelben 
aeahpft u. 16 Stunden lang in denfelben geläu- 
‚ worauf die Mannen aus dem Ofen en 
werben u. ber Guß erfolgt. Dies gefchieht auf einer 
gro Tafel (Bieftafel) von an etwa 
10 Fuß lang u. 5 Fuß breit; fie muß volllommen 
eben u. aus Einem Stüd jein; fie rubt auf einem 
feften Geftell, welches auf Rollen läuft, damit fie 
ven werben kann. Auf biejer 


u, fle beſtimmt die Breite bes Spiegels, Auf 
den Leiften läuft eine etwa’ 250-300 Kilogramm 
ſchwere Walze von Bronze, welche das flüffige G. 
gleihförmig auf der Tafel ausdreitet. Nachdem bie 
Zafel angewärmt ift, wird die Wanneimittelft einer 
Zange aus dem Dfen.genommen, auf einen Wagen 
eh ek, a nad) der Gießtafel gefahren, 
bäumt, an Seiten —— w. mitielſt 
eines Krahns oberhalb der Gießtafel aufgehängt, 
dann gießt man das flitffige ©. auf die Tafel, m⸗ 
dem man bie Wanne neigt, u. rollt die Walze ſo⸗ 
gen binter ben Hafen über die Tafel hinweg; 
ieſelbe führt das überflülfige G. vor ſich ber nach 
bem anderen Ende der Giefitafel, wo es in ein 
Geſäß mit Wafler läuft. Die fo bergeftellte Tafel 
wirb von ben Näbten befreit u. in ben bumnlelrorh 
benben Kühlofen gebracht, wo fie auf feinen 
mb zu liegen fommt u. 8—14 Zage lang —— 
Abkuhlen verbleibt. Es folgt nun das Schleifen 


Zu dem wirb bie Glastafel auf einen flei- 
nernen Tiſch aufgelittet, ebenfo eime Meine Spiegel» 
tte an eimen Stein befefligt, letztere dient als 


feifplatte u. wird gleichzeitig ſelbſt mit geichliffen. 
serfl wird mit grobem Sand u. Wafler geſchliffen 
(Raubfhleifen), dann mit immer feinerem 
Sand m. Wafler (Klarfchleifen), zuletzt mit 
feinem Smirgel (Feindbonmeiren); das darauf 
folgende Boliren geſchieht mit Engliſchroth (Col⸗ 
cotbar). Das Belegen ber —— mit der 
Br & —* = er * green dienen 
als Ken en, bei. aufenfter in 
Berfaufslecalen. . 

d) Engliihes Kryſtallglas (Bleiglas, 
Klingglas). Dafjelbe ıft ein Kali Bleiglas n. 
wurde zuerit 1673 in England gefertigt; man 
ſchmilzt es bei Steintoblenfener in bebedten Häfen, 
b. b. bie Häfen find mit einer nach bem Arbeitsloch 
offenen Haube verlieben, bamit die Flamme bas 
©. nicht berührt, weil fonft leicht eine Oxydation 
bes Bleis ftattfindert u. dadurch das ©. gefärbt 
keirb. Bei Holjfenerung können auch offene Ziegel 
angewendet werben. 

Bleigehaltes ſehr ſchwer, zeigt ftarfes Lichtbrechungs · 
Bermögen ın. läßt ſich wegen ſeiner Weichheit ſchleifen. 
GSewbhnlich nimmt man zum Sat: 300 Theile 
reiner Sand, 200 Mennige u. 90-- 100 gereinigte 
PBottafhe; ob.: 300 Theile Sand, 215 Meumige 
m. 110 Pottaſche; od.: 300 Theile geihlämmten u. 


gebrannten Sand, 100 reine Pottaiche, 150 Men- | 


nige, 50 Bleiglätte (Glashltten zu Leith u. Edin⸗ 
Burg); ob.: 300 Theile Sand, 180 Mennige m. 


Diefes G. ift wenen feines 
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120 Bottafche; hiergu fommt noch Arſenil u. Bruch 
glas, feltener Borar, Salpeter u. Brammflein. Die 
Schmelzung dauert 6—8 Stünben, das Läutern 
eben jo lange. Das Krvftallglas läht fich leicht ver» 
arbeiten, weil es leicht ſchmelzbar iſt, es wirb entwe⸗ 
ber geblafen, wie gewöhnliches &,, od. durch Blaſen 
im Formen geprefit an un G. x bieje Bor» 
men: find vomw-polirtem Meifing u. beflehen aus 
Be ob. mehreren“ Charniere verbundenen 
eilen. Solches geprefites ©: iſt dem geſchliffenen 
ahnlich· Das ifen den Gegenſtände erfolgt auf 
fantigen ob. abgeruubeten Scheiben, zuerſt auf einer 
Eijenicheibe mit-Sant, jobann auf einander folgend 
‚mit Sandflein, Holy u. Bimflein, zuletst auf einer 
‚Korkicheibe mit Zinnafche.. ee 
e) Hlintglas u. Erommglas, find bleihal⸗ 
tige Gläſer, welche bei. zu Linien für optiiche In- 
‚frumente gehraucht werben (f. Fernrohr zc.). Gui⸗ 
nant bem Ülteren gelang es zuerft, ein fehler- 
freies Erowir» n. Alintglas für phofilaliſche In- 
firumente berauftellen; die Fabrikation wurbe won 
Bontemps m. Fraunmhofer verbolllommmet. Für 
Flintglas nimmt man zum Gab: 300 Theile 
‚reinen Sand od. Quarz (früher auch Feuerftein 
ob. Flint, daher der Name), 200. Mennige u. 
100 ze Pottafche; ob.: 300 Theile 2 
300 Mennige u. 90 Bottafche, dazu. fommt noch 
ein Zufa von 54 Borar, 4 Salpeter, 1 Arjenit 
u. 1 Braunftein; ob.: 100 Theile reinen Sand, 
80 Mennige, 30 reine Pottaſche. Kür Eroronglas: 
120 Theile Quarz, 35 Pottaſche, 20 Soda, 15 Kreide 
u. I Arfenit;.od.: 60 Theile Quarz, 30 Pottaſche, 
15 Salpeter, 1 8 u. 1 Arienil. Zur Anfer- 
igung des Crowuglaſes benubte man früher ben 
d von Lyon Sars in England, da defien Gru⸗ 
ben fi erſchöpften, gemablene Kieſel, jet einen 
bollänbiihen Sand, der fich bei Sibney findet u. 
als Ballaft von borther kommt. Der Schmelj- 
ofen iſt eylindriſch u. emtbält nur einen gest] 
jenen Haien, en Hanbe: in bie Arbeitad 
nung mündet; zum Umrühren ber geſchmolzenen 
e bient ein Hafen von feuerſtem Thon, welcher 
an einer eilernen Hanbbebe befeftigt iſt. Nachdem 
ber Hafen angewärmt ift, wirb der Satz einge- 
tragen, bas Arbeitsloch geichlofien u. 4 Stunden 
lang gebeitst, umgerlihrt, wieber 5 Stunden lang 
geihmolgen, gerührt u. bieje Operation mun alle 
Stunden vorgenommen Unterdeſſen ift 2 Stun 
ben fang kalt geihürt worben, um bie Blafen ent- 
weichen zu laflen; dann: wird wieder heiß geſchürt, 
nach 5 Stunden unter fortwäbhrendem Rübren das 
Schürloch etwas geichlofien, bis die Mafle ſchwer 
zu rühren ift; man nimmt num den Rührer aus 
dem Hafen, ſchließt den Ofen u. läßt ibn 8 Tage 
lang zum Abtühlen fiehen; mach biejer Zeit nimmt - 
man den Ziegel, in welchem bie Glasmafie ein 
zufammenbängenbes Ganze bildet, aus dem Dfen, 
jchneibet an der Glasmaſſe zwei parallele Flächen 
u. polirt diefelben, uım-im Juneren ber Maſſe bie 
fehlerfreien Stüden zu ertennen, welche dann her⸗ 
ansgeichnitten werben; man erwärmt biejelben im 
einer Muſchel bis zum Erwei u. preßt fie unter 
einer ftarfen Hebelprefie in brongene Formen zu 
Linſen, welche in einen Küblofen gebracht u. zuletzt 
noch geichliffen werben. 
fr Straß. Ebelfteine werben burd gefärbte 
Glasmaſſe nachgeahmt, welche man ans einem 
farbloſen Glasjluf unter Zuſatz von färbenben 


Metallogyben bärftellt. Det Glasfluß iſt zuweilen 
Hleifreies ob. bleiarme®, häufig aber ein —— 
G., welches man Straß nennt; man miſcht den⸗ 
ſelben ans: 100. Theilen Quarz, 136. Mennige, 
25 gereinigter Pottaſche, 9 Borar u. Arjenik;.ob:: 
300 Theilen Bergfroftall, 470 Mennige,:163 fit 
tali, 22 Borar, 1 Arienitz od. 300 Theilen Quarz, 
514 Bleiweiß, 96 Ästalt, 27 Borar, 1Arjeni 
Der reine Straf geſchliffen gibt ben nachgemarhten 
Diamant, vgl. Edelfteine, 1" 

g) Gefärbtes Glas. Die Oxyde mehrerer 
Metalle löſen fich in geſchmolzenem ©. auf u. er⸗ 
tbeilen tiefem eine Härbung, indem fie fi) mit ber 
Kiejelfäure- zu einem gefärbten Salz werbinben; 
daber benutzt man fle zur Darftellung: von gefärb- 
ten Gläfern. Roth wird das ©. gefärbt durch 
Gold, Kupferorybul u. rothes Eiſenoxyd 
durch Gold roth gefärbtei®., das Rubinglas, 
bereitete fhon Kunkel, man. erhält es jehr ſchön 
nad folgender Vorfchrift von Fuß u. Metzger: 
20 Theile Quarz, 16 Mennige, 2 Pottafche u. 
2% Salpeter 12 Stunden lang ee a batın 
im Waſſer abgefehredt, fein zerftampft u 640 
Theile biefer Maſſe mit 60 Boray, 3? Zinnoxyd u. 
einer Auflöfung von 25 Theilen Ducatengold ge- 
mengt u. nach —— Schmelzen im offenen 
Tiegel verarbeitet. Dieſes ©. ift nach dem Schmelzen 
— gelb gefärbt, erhält aber ſeine ſchöne rothe 
Farbe nah den Auwärmen (An laufen). Man 
wärmt daher bie fertigen Gegenſtände wieder an 
ob. läßt bie Schmelze im Hafen abkühlen, ſchlägt 
fie in Stüde u. wärmt dieſe erft bei ber Verarbei- 
tung wieder am. Mittelt Kupferorybul färbt man 
das jogen. Überfange (a8, biejes ift farbloſes 
©. mit einem bünnen Überzug von rotbem kupfer- 
'Haltigem G. Bei ber Herftellung. ſolches Über⸗ 
fangeglafes taucht man bie an ber Pfeife figenbe 
weiche Glasmafje in eine gefärbte Schmelze, fo daß 
fi nur ein Überzug über das farbiofe ©, bildet u. 
nah dem Ausblafen der Gegenftanb burchfichtig 
wird, weil fih beim Ausblafen.ber farblojen Blas- 
mafie and bie rothe Schicht ansbehmt u. baber 
"dünner wird. Man kann auch umgelehrt erfi ge» 
tr dann farblojes ©. am bie Pieife nehmen, 
o daß ber gefärbte Überzug nach innen kommt, 
Durch Anjchleifen bes berfangsglajes erhält dieſes 
mannichjaltige Verzierungen, zuweilen nimmt man 
auch unter ben gefärbten rzug einen von Bein« 
glas u. fchleift dann beide an. Zum Überfangen 
nimmt man auch den Golbrubin, welchen man 
aus 48 Pfund Kiejel, 80 Pfunb Mennige, 2}. Pfund 
Pottaſche, 64 Pfund Salpeter u. einem Ducaten, in 
Königsmafler gelöft, bereitet. Das Hämetimon 
iſt ein unburchfichtiges blutrothes ©., welches burch 

upferorybul gefärbt ift. Auf dieſe Weije können 
auch amders gefärbte Gläjer verarbeitet werben. 

Gelb färben Kohle u. andere organiſche Subftan- 
zen, Antimonoryd (Antimonium diephoreticum), 
CThilorfilber, antimonfaures Kali, Spiefglanzglas, 
antimoniaures Bleioxyd; durch Uranoxyd erhält 
"man ein gritnlichgelbes ©., Das jogen. Canarien⸗ 
‚glas. Für blaue Gläfer wird gewöhnlich Ko— 
xydul angemwenbet, auch geröftetes Kobalterz 

er) od. Kupferoryd. Grün erhält man durch 
romoxyd, Kupferoryb, Antimonoryb mit Men- 
nige n. Robaltorybul; das gewöhnliche grüne Fla⸗ 
—e iſt durch Eiſenoxydul gefärbt, Violett 
färbt bei. das Manganogyb, man verlegt es mit 


Glas IE 


” 


Goldpurpur. 
ſehr dunkel 


etwas Salpeter, wohl auch m 
Schwarzesd G. ift gewöhnlich 
gefärbtes, ein ſolches erhält 
= — Zum rigen u. B 
eine unbu es od, durchſcheinendes 
ift Die Email (j. d.) u. das Beingins (Mil 
glas), biefes ift gemöhnlich Hohlglas mit 10 bis 
412 Brocent weißgebrannter Anochenaiche; das jogen. 
Alabafterglas ſtellt man her, indem man Die 
melge nad). ber Läuterung in Waſſer abſchreckt 
u. in eine zweite Portion ſchmelzendes G. einträgt, 
woburd dieſes trübe u. alabafleräbnlih wird. 
Aventuringlas iſt bräunlich ⸗ gelb, durchſichtig 
u. enthält in ſeinem Inneren kleine Flimmerchen 
D) — be he verfhiebener anderer 
Gegenffände aus Glas. Die Heinen Glas- 


& 





ä 


perlen od. Stristperien fertigt- man bei. in Be- 


nebig in großer Menge, indem man farbige Glas- 
röhren, welche bie Glashütte auf ver Injel Murano 
kiefert, in Meine Stüdchen zerſchneidet u. in ein 
Gemiſch von. Kreide u. Kohlenpulver ſchüttet, um 
bie Löcher damit anzufüllen, alsdaun. bringt man 
fie in eın metallenes Beden, welches feinen Saud 
enthält, u. rührt fie über bem feuer tüchtig um, 
damit fich bie jcharfen Karten abrunden; man-ftiebt 
fie barauf u. polirt fie durch Schütteln mit Weir 
— Größere Glasperlen (Slaskorallen, 
üfterfteine) ftellt man-aus Olasftäben ber; bie» 
felben werben in euer weich gemacht u. banm.: 
ern gu, gebohrt u. auf, Fäden gereiht. 
ohle ®lasperien, welche bie echten Perlen 
nachahmen jollen, bläſt man aus Gfasröhren u, füllt 
fie.mit ber fogen. Perleſſenz (Essence ve 
dieſe * aus den feinen Schuppen des 
ſiſches Oyprinus alburnus), welche in tzammo- 
niak aufbewahrt u. zum Gebrauch mit einer: bünmen 
Leimauflöjung angemacht werben. Die Anfertigurig 
von Slasroͤbren zu phyſilaliſchem u. chemiſchem Ge⸗ 
brauch geſchieht ſo, daß man etwas G. mit der 
Pfeife aus dem Haſen nimmt, —— — 
auf der Marbelplatte eylindriſch formt; dann löthet 
ein anderer Arbeiter am anderen Ende bes Eylın- 
ders ein Hefteilen an u. beide Arbeiter geben. nun 
in entgegengejegter Richtung, bis fi) ber Cylinder 
anf bie erforderlihen Dimenfionen ausgebehut bat ; 
bad Rohr wirb ſodann anf einer ebenen Unterlage 
efühlt u. in Stüde zerſchnitten. Auf ähnliche 
eiſe werben Glasſtäbe bergefielt. Uhrgläjer 


‚werben theils aus dünn geblajenen Kugeln ausge» 


Ihnitten, theils gepreßt. Die Ingen. Blasinerufta- 
tionen find Berzierungen, wie Mebaillons, Wap- 
pen, Büften 2c. an Glasgegenfländen; fie werben 
aus einer undurchſichtigen Glasfritte an u. in 
durchſichtiges ©. eingeſchloſſen; Diele Fritte bereitet 
man aus 100 Theilen Sand, 30 Soda u. 10 foh- 
lenfaurem Kall, die Mafje wirb mit Wafjer ge= 
Inetet, bie zu ineruſtirenden Gegenftände Daraus 


‚geformt u. gebrannt, darauf werden fie auf farb- 


loſes ©. gelegt, flüſſiges G. mit einem Löffel dar 
überge offen u. dieſes alsdann gejchliffen. Auf die» 
ſelbe Weiſe ftellt man Briefbejchwerer u. äbuliche 
Segenflände mit eingefchlofjenen bunten Berzierun« 
gen bon ©. ber; bie letzteren ſchneidet man aus 

Hlasftäben, welche auf ihrem. Querſchnitt irgend 
eine Berzierung zeigen, u. durch Zufammenfchmel- 
zen von mehreren bunten, weben einander gelegten 


‚Slasftäben bergeitellt werben. Die Glasbuchſlaben. 


Glas I. UL: 


wie man fie zu Firmen anwendet, werben erft aus 
G. ausgeſchnitten, dann bie eine Seite mit Eiweiß 
beftrichen u. mit echter Golb- od. Silberfolie belegt, 
wodurch fle wie ans poliertem Golb od. Silber an- 
—* erſcheinen; fie werben dann auf eine andere 

asplatte mit einem: Firniß aus Schellack u. ve- 
= — Terpentin, in Weingeiſt aufgelöſt, 

€ j 

’ Das Äyen bes G⸗es beruht auf ber Cigen- 
ſchaft der Flußfäure, das. ©. zu zerfiörem, indem 
ſich Nüchtiges Fluorſilieium u. nicht flüchtige Bew 
bindungen von Fluorſilicium mit Fluorealcium, 

uorlatium xc. . Um auf.eimer Glastafel 
eine geichunng einaäten, verficht man fle daher 
mit einem Überjug vou 4 Teilen Wachs u, 1 Theil 
Terpentin; od.: 1 Theil Wache, 1 Theil Maftig n. 
; bann zeichnet man mit einem 


man Flußſpath mit 
weielfäure angerübrt hat ; dann wiſcht man ben 

ug mit Terpentimdf ab. Bromeis u. Böttger 

ſchl vor, ſolche geäßte Glastafeln ſtatt Kupfer⸗ 
od. Ipfatten zum Drud zu verwenben; biefe 
Methode beißt Shalsssapdie Mit Hülfe des 
Böthrobres od. einer Glasblajerlampe kann man an 
Gtasröhren allerhand Meine Giatfiguren. biajen, 
Glasröbren biegen u. zuichmelgen ze. Will man 
eine Kugel an eime röhre haben, fo wird 
dieſelbe an einem Enbe zugefhmolzen u. jo lange 
bie noch weich ift, in bie Röhre geblaſen. 
Um bie haarfeinen @fasfäden zu ſpinnen, erbitt 
man ein Glasrohr od. einen ſchmalen Glaoſtreifen 
an bev Lampe, zieht bie weiche Mafje zu einem 
Faden aus u. leitet biefen auf eine Hafpel, während 
man das G. immer in bie Klamme hält. Diele 
Glasfäden erſcheinen filberglängenb ob., wenn man 
fie aus gelben ©. fpinnt, goldähnlich, man mebt 
für I ob. mit Seide vermiſcht zn Kleider» u. 
eubeiftoffen, Tapeten ꝛ. Das Durchbvhren 
von G. erfolgt entweder ‚ganz auf bie Weiſe mie 
bas Schleifen, od. indem man bie zu durchbohrende 
Stelle mit einer Auflöfung von Campher u. Ter- 
Bentindt befeuchtet u. mit ber Spitze einer harten 
Feile fo lange in das ©. bohrt, bis die Offnung 
entftanben iſt, welche dann nach Erforderniß aus⸗ 
it wird. Das Schleifen bes G⸗es, z. B. ber 
waaren, geſchieht mit fupfernen u eifernen 
Scheiben, welche fi ſchnell umbreben lafſen u. mit 
Smirgel u. Baumbl beftrigden werben. So lange 
durch das Schleifen nur die Form bes Gegenftan- 
des verändert wird, nennt man es Raubichlei- 
fen, meldem das Fein- ob. Klarſchleifen 
folgt, zulegt wirb das ©. mit bleiernen u. zinner- 
nen Rädern Golirſcheiben) polirt, welche mit 
Zripel, Zinnaſche ob. Bimftein beſtrichen find. 


Das Zertbeilen des Gres, be. wenn daſſelbe 


in geraben Linien erfolgen foll, wie bei fenfter- 


ſcheiben, bewirkt. man gewöhnlich mit dem Dia- | N 
‚in ranfreih in Kirchen allgemein; um 1180 
fing man in England an, die Wohnungen ber 


mant; dieſer Darf nicht geichliffen fein, fondern muß 
feine natürlihen gemwölbten Kanten befigen. Der 
Hals einer Retorte od. eines Kolbens wird gewöhnlich 
abgelprengt, indem man bie betreffende Sielle 
mit einem glühenben eifernen Ring, ber an einen 


Stiel befeftigt it (Sprengeiien), heiß macht m. | 


dann Wafler darauf ipritt. Tafelglas läßt fich auch 


am einer verlangten Stelle abjprengen, wenn man | 
‚ verlegten 


ed mit einem Feuerſtein ritzt m. über dem Rit; mit 
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ben: Spitze eines glühenben Eiſens fährt. & 
leicht ſich das ©. in beliebigen Richtungen ab: 


— Hülje der ſogen Sprengloblez 
man bereitet dieſelbe indem man 1Theil arabiſchen 
Gummi u. l Theil Traganth im Waſſer auflöfl, 
dazu eine alloboliſche Lung von: Benzocharz 
gibt u. wit ſeht fein pulverifieter Laubholzlohle zu 
einem Teig tnetet, aus welchem man dann Stans 
en von ber Dicke eines Federliels formt u. biejel- 
en trodnet, Will man-®, damit abfpreugen, fo 
macht man mittelfl einer Feile einen Einſchnitt an 
ber betreffenden Stelle u. fährt von dieſem aus 
mit ber glimmenden Spite ber. Sprenglohle auf 
dem ©, bin: nach ber, Richtung, in welcher ber 
Sprung erfolgen ſoll. Glasröhren zerichneiber marı 
fo, man mit einer ſcharfen breifantigen Feile 
einen Einjchnitt macht u. die Röhre dann zerbricht, 
IH. Die Erfindung‘ des G-e8 wird den Phöni- 
ciern zugeichrieben. Es jollen nämlich einft Phöni- 
cier an bem Ufer des Fluſſes Delos in Bhönicien, 
woreiner Kiesſand (Nitron lag, gelandet jein, n. als 
fie daſelbſt kochen wollten, ein Baar Sopaftüden, 
welche fie mitgebracht hatten, als Unterlage ihrer 
Kochgeſchirre genommen n..barunter. Feuer ange 
macht haben. Da ſchmolzen Soda, Sand u. Aſche 
aufammen u. die Daraus entftanbene Maſſe war das 
©., beflen Beriertigung lange die phönictichen Städte 
Sidon u. Sarepta allein in Fabrilen betrieben, 
Strabo u. Plinius erwähnen Glashitten in Sidon 
u. Alegandria. Doc war ber Gebrauch bes Gses im 
Alterthum nicht allgemein, denn bie Fenſter ſchloß 
man mit Borbhängen u. zu Zrinkgefüßen nahm man 
gewöhnlich Stein od, edle Metalle; dagegen wurben 
in den Pracdtgebäuben des Orients ‚die Wände n, 
Deden mit ©. belegt. Nab Europa lam bas ©. 
aus Agupten, wo ein zur Glasbereitung ganz vor» 
zäglih fi eignender Saud (Hyalitis) gefunden 
wurde; bei. in Alexandria gab es berühmte Glas⸗ 
fabrilen (Hyalurgeia), u. die Glasmacher (Hya- 
lurgi,Hyalopöi, Hyalepfä)verfertigten nicht 
allein allerhand glälerne Gefuͤße, ſondern auch 
Brennipiegel u. als jolche dienende Glaskugeln u. 
verfländen auch das G. zu Schleifen. In Griechen- 
laud, wohin es ſchon zu Herobots Zeiten aus 
Agypten gebracht wurde, hieß es aufangs Gußflein 
— xvrm, nachher Hyalos, u. war bis zum 
eloponneftichen Kriege jehr felten, diente aber auch 
nachher nicht beim gemeinen Gebrauche. In Italien, 
wohin es zuerft auch von aypten gebracht wurbe, 
machte man von bem ©. (Vitrum) einen atısge- 
bebnteren Gebraud; man nahm es zu Fenſier⸗ 
fcheiben, Laternengläfern u. Wänbeverzierungen, 
bereitete daraus allerhand Gefäße (Vasa vitrea), 
Becher, Schalen, Flächen, grögere Bajen, m 
man auch in Gräber als Aſcheurnen jetste. Die gläfer- 
nen Gefäße waren entweber farblos, od. bunt, od. aus 
mehreren Lagen, welche über einander zujammen- 
geſetzt u. daun, wie Steine, zerſchnitten u. gel en 
wurden. Im 6. Jahrh. waren bunte Glasfenfter 


Vornehmen mit &lasfenftern zu verieben; 1557 
entftaub bie erfte Glashütte in Yonden, In Kranl- 
reich wurben Kenfter aus ungefärbtem G. erſt im 
14. Jahrh. gebräuhlihd. Die älteften befannten 
Blashätten jind bie zu Ende bes 13. Jahrh. zu 
Benedig beftebenden n. von ba nah Murano 
eblafene Spiegel wurben fonft nur in 


Gläb bis Glaſer 


1665 wurbe Kum ein Glas, eines v 
—— alas we a | * nn ii = 


Thevart erfand das Gießen der Spiegel 1685 u. 
bahn dei Ra pre 1691 bie berübmte Fabrik in Saint Go+ 
kange Zeit Ne einzige kı Wranfeeite Bieb, Jeyt-he 

ge Zeit die ge ankrei eb, jetst 
km Frankreich neben ihr noch zwei große 
ne Saint Onirin m Mont: Lucom: 
In England wurde 1771 eine Spiegelfabrit zu 
Ravenhead im Lancaſhire angelegt, jetzt beftehen 
außerdem noch die berübmten Enbeiten zu New 
Br on Tyne ı. zu St. Helens bei Liverpool. 
—* Belgie m iſt bie roße Spiegelfabrif zu St. 
arie d Dig. In tihland wurden bie Fen⸗ 
ftericheiben erft im 15. u. 16. Jahrh. * 
u. noch 1428 bielt es Aneas Shlvius für beion- 
ders meifwürbig, daß in Wien die meiften Käufer 
mit Glasfenftern werjehen feien. In Deutihland 
fommt eine Glashütte „in der Myme“ bei Miün- 
den ſchon 1540 in vollem Betriebe u. dann 1559 
zu Oberhaufen bei Augsburg dor. In neuerer 
Zeit wird in Deutſchland die Glasfabrifation in 
Bann, I Maßftabe betrieben,; namentlich im 
men, doch auch im den preußischen Provinzen 
Schleſien, Brandenburg u. Weftphalen, dem 
nigreih Sachſen u. Baitın. Bgl. Antonio Neri, 
De arte vitriaria, nen berausgeg. von Chr. Mer- 
ret, 1681; Hamberger, Vitri hist. ex antiquitate 
eruti, im 4. Bde. der Comment. soo, Gött.; 
Michaelis, Hist. vitri apud Hebraeos, ebd. ; ®. 
8. Dongelang, H * che Nachrichten von Verfer- 
—J “es, 1780; Schülin, Geſchichte 
bed G⸗es, Nördl. 178: Hertel Anleitun -; 
Glasföleifen; Kundel, Sfasmaserkunft 
17895 — ——— 1008 
48, % mb, Uber Glasbereitung, 
us ehe: "Gehlen, Beitrag zur a las 
Begründung ber Glasmacherkunſt, 
—* 9. Leng, Handbuch ber ꝛc 
Weit. ı. nen. 1835; €. andbud 
ber Thon« u. Glaswaarenfab fation, Be .1842:c. 
Glas, 1) (Seew.), die Sanduhr. Unter 1 ©. 
Ar eht man eine h be Stumbde, jebe Wache (vom 
tunden) wirb daher in 8 Stafen eingetheilt, 
* Heine Sanduhr von 4 od, 4 Minute zum Log 
werfen, —— Logglas 2) 6. des Auges, bie 
durchſichtige Hotnhaut des. PBierdes, vgl. Glasauge. 
Gläs, die Berlaffenfchaft eines Leibeigenen. 


Glad .s..., wiehrere, Thiernamen wegen 
des glasartigen Anfehens, 5. ®. Otasfenfter (Geo- 
metra fenestrata), Glaspatelle (Patella pellu- 


eida, Glasfchnirkelfänete, Helix — 
OSlasegel (Gtaöigel, Hirudo heteroclyta, He 
‚ao hyalinus), @tasflügel (Papilio Cressida) x. 

Glasabfprengen, |. u. Glas IT. D), 

lasachat, fo v. w. Obfibian. 
8artig (Bot.), jo b. m. Vitrieus. 

Glasaſche, die zum Glasmachen, um Kali zu 

Seen te nöthige de von hartem, beſonders bu⸗ 


u. Glas II. np). 


gothaiſcher Berta u, 


GE SEEN m | | 


—— 
elaufenen —* rn 1; 
Gladbereitung, |. ı uhr 
Glasblafen; i. u. Sins U:0. au; Di; —* 
Glasbohren, f. u. Glas II. n). » 
Glasbohrmufchel, Art der 
mufchel, ſ. 2):0).; Glaöboot: (Nautilus 
nus). Schnede, Er Schiffsboot. 
Glas buchſta ſ. 2. Glas IE p). 
Glasrheimte (Bralurgie); ‚Senntiß non: ber 
Bereitungsweiie der verichtebenen Glasſorten 
Glascompofition (Gladfag), |. u. — * 
aan jo:p. m. Glaßhouſebay⸗ 
Glaselektricität, |. m. Eteftricität: 9. 
Glaselektropbor, ſ. u. Efeltropber. Imı 
Glafer, zünftige Handwerker, welche bie Glas- 
ſcheiben in bie Glasfenfter, Glasthüremm. Laternen 
einfegen u. welche die Fenſterrahmen u: Geſtelle zur 
bötzernen Laterıten u. das Fenfterblei * —* 
dürfen. Die Fenſterrahmen werden aus Eichen⸗ u 
Nadelholz (Giaferbotz) gemachtz jetst gibt: es auch 
deren aus Gußeiſen. Das Schneiden des Glaſes ver⸗ 
richtet der G. mittelft eines Diamauts, dieſer wirb in 
eine ftählerne Hillje geflemmt u. dann mit Zinn ver- 
goſſen, doch jo, daß die Spitze des Steins etwas ber- 
vorragt. Das breite knocherne Ende au Grifjedes 
Diamants (Bleinecht) dient zum Aufe m. 
den bes fenfterbleies. Zu dem rechtwi 
Schneiden der Glasſcheiben braucht ex ein 
Wintelmaß (Zufchneibeleifte); etwa ſtehen g 
Baden an den Glasſcheiben tneipt er mit 
das an beiden Seiten einen Halen bat (Fü 
Kügesifen). ab, —* war ein —5 
8 die Anfertig bleies, das 
Einführun * cd rei —— ——— 
—————— 
nlich treiben N 
ehemals beſchaftigten fie fich —— mit Glas⸗ 


Bobr- 
jopha- 


malerei u. Glasjchleifem Bol. ie. Olaſertuug. 

" Slafer, 1) — — 
afer, 1) Joh Seinr., 

wurde 1667 Brofefjor der An — a 


dafelbft u. ftarb 1675; mad) ibm iR iſt —— 
Spalte (Fissura Glaseri) hinter ber 
des Schläfebeins benannt, welche in 
post. de cerebro, Baſ. 1681, zuerſt ıb 
ift. 2) Chriftopb, geb. in Bafel, kö 
apothefer in Paris, lehrte Chemie im 


Garten; er ift befannt durch verfchiebene pharma⸗ 


ceutiſche te, bef. das Glaſerſche Polvchreſtſatz 
(Se ae, er jhr.: Traitd de — 
mie, Bar. 1663, u? v, zul 


1677, u. 8, 3) Job: —— — 
Wafum en, war Arzt —* u. zu 

.. 1783, Er: 
die Gebäude durch —* erzug ei 


Thon, Mebl u. Sand zu ſch 
Feuerlöſchen anzuwenden; - u — 
bung —* neu erfundenen B Mn u. 


3 9 Deren ya en in 
Muftkdirector u. M 






Glaferbade bis Glasgon) 
J— 


conipenirte "Vieles "Für die Kirche, bie 
tafin: Die große Bölferjchladht bei Leipyig m. 
Me Schlacht bei Belle Alliance (mit Gefang) u. 
nab ein ewamgeliiches Choralbuch für den Nie» 
terrbeiu herans. 2) $ranz, geb. 1799 zu Ober» 
geergenthal im Böhmen, wurde 1818 Capell- 
meifter am: Zofepbftäbter Theater in Wien, 1830 
Gapellmeifter am löniglihen Theater in Berlin n. 
1642 Hofcapellmeifter in Kopenhagen; er compo- 
nirte u. and. Märjche, Romanzen, Localpoſſen u. 
Opern, mworumter: Heliodor, Die fteinerne Jung⸗ 
frau, Peter Stieglig, Die Brautihau, Der Bern- 
fieinring, Des Adlers Horft, Der Rattenfänger von 
Hameln u. Das Auge des Teufels. 
erbad, fo v.w. Brügerbad, ſ. Brieg. 
Glaferberg, 1) Berg, fo v. m. Ringelberg, f. u. 
„Didi; 2) Kuppe bes Eulengebirges im preußifchen 
Regierumgsbezirt Breslau ; 2777 hoch. 
Berde (Siadachtige Erde), Kies, der durch 
ur von Salzen leicht in Fluß kommt. 
Glaferitt, Io v. m. Kenfterkitt, ſ. u. Fenfter. 
Gtläferne Feuchtigkeit, 1) (Btäferne Körper), 
fo v. m. Gtfaslörper; 2) jo v. w. Glasfenchtigteit. 
Gläferne Tafel der Schaͤdelknochen, die in- 
nere Tafel der Schäbeltnochen. 
Glaſerſche Fiffur (Siaſerſche Spalte), ſ. n. 


fafer&dorf, Dorf im Bezirk Rochlitz bes 
Kreifee Dirhäin (Böhmen); früher Glasfabrif; 


Glaserz (Silberglanz, Slanzery, Mineral, 
fryftalfifirt in werichiebenen Formen n. Eombina- 
tionen bes tefieralen Syſtems, meift in Drufen, 
reiben- ob. treppenförmig gruppirt, zellig, geftridt, 
haar» u. brabtförmig, zadig, baumförmig, ftalat- 
titiſch, trambig, auch als Überzug, eingeiprengt, 
derb; geſchmeidig u biegſam, läßt ſich —— 
Härte 2—3, ſpee. Gem. 6,8— 7,4, dunlelbleigrau, 

auſchwarz, bumt angelaufen, metallalänzend ; be 
—* aus einfach Schwefelſilber; findet ſich auf 
Gängen bei Freiberg, Johann » Georgenftabt, An- 
naberg, Schneeberg, Marienberg, Joachimsthal, 
Schemnig in Ungarn, Kongsberg in Norwegen, 
Smabalcanal in Spanien, ae u. Zaca- 
tecas in Merice, in Peru, Sibirien ꝛc. Es wird 
als eins der reichten Silbererze auf Silber ver- 
ſchmolzen. 

Glasfabrik, ſo v. w. Glashütte. 

Glasfäden, ſ. u. Glas IT. p). 

Glasfarben, |. u. Glaspaſten u. Glas II. Op) 

N: (Otäferne Feuchtigkeit, Hu- 
mor aqueus), Die die Zellen des Glashäutchens 
tes Auges ausfüllende Feuchtigkeit, |. u. Auge 1) A)i). 

Glasjlechten (Died.), ſ. u. Flechte 1). 

Glasfliegen, jo v. wo Florfliegen. 

Glagflügel, Schmetterling, ſ. Glasſchwärmer. 

Glasflup, ein in der Bibel genannter Fluf, 
wabricheinlich ber Velos, |. d. 

Glasflüffe, fo v. w. Glaspaften. 

Glaßfritte, das in dem erforderlichen Berbält- 
niß bereitete Gemeng ber Materialien zur Bereitung 
tes Glaſes; bei. wenn es vor. dem eigentlichen 
Schmelzen foweit erbißt ift, daß es zufammenfintert. 

Glasgalle, 1) ver auf der gefhmolzenen Glas- 
maſſe fich abfegende Schaum, er beftebt aus folchen 
Subſtanzen, welche fich nicht mit der Kielelerbe ver« 
binden fönnen, beionders aus Chlorkalium u. ſchwe⸗ 
feljanurem Kali, vor der Berarbeitung des Glaſes 

Univerial: Lerifon. 4. Aus. VIL' 
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er forgfältig abgefähäpft werben; 2) bie Un⸗ 
glei, weldhe beim Aufammenfämeigen des 
Gekraͤtzes der Golbjchmiche, wobei Weinſtein, 
Pottaſche, Küchenſalz u. Silberglätte zugefetst wirb, 
oben aufſchwimmt; fie wirb beim Löthen gebraucht; 
3) ber Mittelpuntt folder Glastafeln, welche nach 
ber Mondglasmacherei (j.u. Glas) gefertigt werben, 
es ift die Erhöhung, am melcher bie Pfeife anfitst, dieſe 
wirb ausgefchnitten u. zu Stalllaternen verbraucht. 
Glasgloden, meift halbkugelförmige Behält- 
nifie von Glas, oben mit eimem angegofjenen 
Glasknopf, ob. and nad ihrer Beftimmung von 
anderer Korm. Sie werben von ben Gärtnern zur 
—— Pflanzen, in der Hauswirthſchaft 
zur Bede des Käles, auch folder Gegenftänbg, 
welche vor Staub geihütt werben follen, wie 
Stutzuhren, sc. gebraucht. 

Glasgow (ſpr. Gläsgo), 1) Hauptftabt ber jchot- 
tiihen Grafichaft Lanark (od. Clydesdale) am 
Clyde, über ven brei Brüden führen, beftebt aus 
der Alt- u. Neuftabt u. mebreren Vorflädten. 
Die Vorſtädte u. Die Altflabt find düſter, unreacimär 
Big gebaut, ärmlich, ſchmutzig u. ungejund; nur bie 
Duais am Clyde im unteren Theile der Altftabt find 
gut gebaut; bie Neuftabt ifl Dagegen durchgehends 
regelmäßig u. fchön, faft prächtig, gebaut. Die 
Straßen kreuzen fi rechtowinkelig (bie fchönfte ift 
Argule Street); jhöne freie Pläge u. Squares (bie 
bebeutendften: Greenplatz * einem 144 Fuß bo⸗ 
ben Obelist zu Ehren Nelſons]), St. Andrew, St. 
Enod u. St. George). Unter ben öffentlichen Ge- 
bäuben zeichnen fi aus: tie große gothiſche Ka- 
thedrale (St. Mungo Church, 1123 gebaut, 284 

5 * 90 Fuß hoch, 75 Fuß breit, mit 225 Fuß 

ohem Thurm u. unterirdiſcher Kapelle), katholiſche 
Kirche (1815 gebaut), u. mehrere aubere Kirchen 
(St. Andrem’s u. St. George’s Kirche), Bethäufer 
ber Metbobiften, Baptiften u. verſchiedener anberer 
Secten, 2 Synagogen, bie Kartbaufe (Juftizpalaft, 
in welchem bie * en für die Grafſchaften Lanark, 
Renfrew u. Dumbarton gehalten werben), lönigliche 
Bank von Schottland, Univerfitätsgebäude, Stadt» 
baus (mit Statuen von Pitt u. Moore), altes Schloß; 
Börfe, lönigliches Krankenhaus (für 1500 Kranke), 
öffentliches Gefängniß mit Säulenballe, Irrenhaus, 
Magdalenenhofpital, ver Toete Coffee Room (mit 
offener Säulenhalle, worin Börjengejchäfte gemacht 
werben), Assembly Room, Sternwarte (1511 ge» 
bant), mehrere Theater, Reitichule. Die Univer- 
ität wurbe 1450 von König Jacob IL. u. Bifchof 
rnbufl —— u. bat eine dem deutſchen Uni— 
verfitäten ähnliche Einrichtung mit 1 Lordkanzler, 
1 Lorbrector u. durchſchnittlich 1400—1500 Stu⸗ 
benten ; zu ihr gehören Bibliotbel von 30,000 Bbır., 
Sternwarte, Anatomijhes Mufeum, Botaniſcher 
Garten u. dgl. Anderjon Inftitute (1796 gegründet, 
yür Chemie, Bhufil, Mathematik u. Technologie; mit 
Anderfon’s Bibliothek; auch Borlefungen über Nar 
turwifienfhaften für Frauen), Seminar, mehrere 
Gramar Schools, zablreihe Elementarſchulen 
(mwerunter ſich bie Schule der Geſellſchaft für Hoch- 
ſchottland u. bie General School auszeichnen), 
Alademie für Maler u. Kupferfteher, großartige 
Hofpitäler, Armenbäuier u. viele andere Wohltbä- 
tigfeitsanftalten, Hafen (Port Glasgow, } Meile 
+ von der Stadt entiernt, ba große Schiffe wegen ber 
Untiefen des Eiyde nicht bis an die Stadt kommen 
tönnen), ferner befittt G. noch Statuen der Königin 
25 


gs von Wellington. Induftrie von großer 
ebemtung, namentlich Baumimolle (25,000 Dia- 
jchineuſtühle, außerdem noch. über 5000 Handweb ⸗ 
üble, Die zuſammen an 150,000 Menſchen beſchäf⸗ 
tigen, Wollenmanufactirren, Seivenfabriten, Flachs⸗ 
fpinnereien, Teppiche, Shawls, Mouffeline ıc. Ma⸗ 
fchinenfabriten, Eifen», Gla#-, Borzellan- u. Fayence» 
waaren, Schiffsbau, Chemiſche Fabriten, Färbe- 
reien, Gerbereien, Bleichereien, Papierſabrilen, 
zahlreiche Buchbrudereien, Brennereien, Brauereien 
x. Bon eben fo großer Wichtigkeit iſt der Handel 
(namentlich nach Norbamerita u. Weſtiudien) un« 
terſtützt burch 4 Bauten (jo zc. richtet fich nad 
Edinburg), die VBerbinbung durch den Clyde mit 
dem Atlantiihen Ocean u durch den Eiybelanal 
mit ber Dftiee, ſowie durch die Eiſenbahnen nad 
Edinburg, Ayr u. über Lanark nah Earlisle. In 
der Nähe reiche Steinkohle ru. große Eiſen⸗ 
werfe. Die Bevölterung, im Jahr 1501: 77,000 
Em., 1841: 274,000 Em., betrug 1851: 329,000 
Ew. Der Kanal von G. (jetzt gewöhnlicher Cly⸗ 
befanal genannt) verbindet bie EN le Clyde u. Forth 
u. ſomit den Atlantifhen Ocean u. bie Norbiee; er 
if 7 Meilen lang, hat 39 Schleufen, 43 Schwib- 
bogen, 38 Brüden, führt über die Flüſſe Luggin m. 
Kelwin, bat oben eine Breite von 56 Fuß, unten 
von 27 Fuß. — Die Zeit der Grünbung von G. iſt 
unbefannt. Das Bisthum, nach Einigen 540 von 
Et. Kentigern geftiftet, ift erft 1046 angelegt u. 
wurde 1474 zum Erzbisthum erhoben. Während 
ber Bürgerfriege war ©. oft der Schauplat bes 
Kampfes. 1845 braumte das Stabttheater ab. Yun 
6. März 1845 tumultuarifche Auftritte der Charti- 
Gen, Plünderung der Waffenläden zc., wurben bald 
anterbrüdt. 2) Hauptort der Grafihaft Barren im 
Staate Kentudy (Nordamerika) an der Ponisville- 
Naſhville-Eiſenbahn, 3 Kirchen, 2 Akademien, 
Gerberei; 1000 Ew.; 8) Boftort der Grafſchaft 
Howard ım Staate Miffonri, am Miffouri River, 
lebhajter Handel; 1400 Ew.; 4) Poſtort in ber 
Townſhip Franklin der Grafihaft Gloucefter im 
Staate New Jerjey, 3 Kirchen, Alabemie, Glashüt- 
ten; 1500 Em. . 

Glasgriff n. Gladhäfen, ſ. u. Glas II. A) b). 

Gladbarmonica, ſ. u. Harmonica. 
Glashart, der höchſte Grad ber Härte, welche 
dem Stahl gegeben werben kann. 

Glashauß, ſ. u. Gewächshaus. 
Glashausfhildläufe, |. u. Schildläuſe. 
Glashäuthen (Membrana hyaloida), das 
zellige Gerüfte bes Glastörpers, |. u. Aug“ 1, A) i). 
lashonig, eine Art durchſichtiger Honig. 

Giegeätke ‚si. u. Glas II. A). 

Glashütte, Bergftabt im Gerichtsamt Lauen⸗ 
ſtein des königlich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirks 
Dresden an ber Müglitz, Ubren-, Metallmaaren- 
u. Nagelfabrifation, Eifenbergbau, Strobflechterei ; 
1370 Em. In der Nähe ber von ber Müglitz 
durchſtrömte romantiſche Schloitz — 

Glasincruſtation, ſ. u. Glas II. »). 

Glasinſel, jo v. w. Avallon 3). 

Glaſiren, jo v. w. Glaciren. 

Glaskaſten, dient bei ver Blumenzucht zur Er» 
ziebung zärtlicher, beſonders jähriger od. anderer 
die Wärme liebender Pflanzen, bie nahe am Lichte 
fteben wollen u. bis zum Herbft Samen tragen ob. 
im Spätjahr herausgenommen u. in das warıne 


Glasgriff bis Gladnialerei 
Bictorta, Walter Scotte, Shaleſpeares u. des Her | 


Haus gebracht werben. Der G. wird im Frühjahr 
nn. nger:u. Lohe gefilllt. Ferner bient der G. 
ur Überwinterung barte-Hanspflanzem, die gegen 
Eroft geſchützt jein wollen. Um einen ©. anzule- 
gen, gräbt man von Morgen nach Abend eine 3 Fuß 
tiefe Grube u. mauert 1 Fuß did aus. Die 
vordere Maner. läßt man 1 Fuß über dem Boden 
emporragen, bie hintere 4—6 Fuß u. legt einen 
Holzrahmen darauf, auf welchen bie Fenfler zu lie⸗ 
gen fommen. 

Glaskegel (Conus vitreus), ein von Gerva- 
ſius Mattmüller erfundener, von Hertel zuerft. ver- 
fertigter, aus Glas gefchliffener, rechtwinteliger 
Kegel, um einen Regenbogen auf einem mei 
Grunde darzuftellen, wenn man bie Spite beflel- 
ben nad der Sonne wendet. 

Glaskirſchen, Kirfhen mit nicht färbenbem , 
Safte, hellrother, faft bircchfichtiger Haut, mit. bem 
großen Sauerlirihenblatt, füßfäuerlihem bis fü- 
ßem Geihmad; e8 giebt deren verſchiedene Sorten. 

Glaskopf (Min), Brauner G., jo v. m. Far 
feriges Brauneifenerz, u. Rother ©., jo v. w 
Faſeriges Rotbeifenerz, j. u. Eifenerz. 

Glasforallen, ſ. u. Glas II. »), . , 

Glasforb, 1) Korb, worin runde Glasſcheiben 
verfenbet- werben; 2) die darin befinbii chen Tafeln 
jebft von 12—24 Stück. 

Glasförper (Corpus vitreum), aus dem Elas- 
— — = Glasfeuchtigleit beſtehend, ſ. u. 

uge 1) 4) i). 

laskraut (@tasihmalz, Salicornia herba- 
cea), wächſt in großer Menge an den Meeres- 
tüften ; früher war es officinell u. diente zur Soba- 
bereitung; jeine Samen find den Hänflingen zur 
Winterszeit eim gefuchtes Sutter, Die; mit Ejfig 
eingemachten fleiihigen Stängel werben ald Dla- 
genftärlung angewendet, auch bereitet man daraus 
nad der Appert’schen Methode eine Conſerve, die 
fih bei. für Die Marine eignet, es befigt ben Ge— 
ſchmack ber grünen Bobnen. 

Glaskugeln, Kugeln von Glas; hohle ©. wer- 
ben geblafen, Aus denfelben werben bie Uhrgläſer 

eichnitten, od. fie auch ganz als Hohlgefäße zur 
Beleuchtung benutzt, bejonders auch mit Waller 
angefüllt u. vor Yampen gejett, um ein belleres 
Ficht für Arbeiten zu erlangen. Um bie grelle Farbe 
der gelben Yichtftrablen der Yampe zu vermindern, 
ift um ber Augen willen eine bläuliche Färbung 
vatbjam. Bon einer filtrirten Mifhung aus glei- 
chen Theilen Wafjer u. Löfung von Inbigo in 
Schwefeljäure genügen 6—8 Tropfen, um den 
Inhalt einer mit Brummen» od. beftillirtem Waffer 
gefüllten ©. hellblau zu färben. 

Glaskühlen, i. u. Glas II. A) a). 

Gladlava (Schwarze ©.), jo v. w. Ob- 


fidian. 

u (Braunftein), |. Glas II. 
B) m). 

Glasmalerei, 1) Methode, mit Dedfarben auf 
die Rüdjeite von gewöhnlichen Glasicheiben zu ma=- 
fen, jo daß; das Bild auf der Vorberfeite eheint. 
Eine ſehr untergeordnete Malart; fie wird bef. in 
Tyrol u. beim Baieriſchen Hochland ausgeübt u. ein 
beveuteuber Hanbel damit, bei. nach Amerika, ge- 
trieben. Bon biefer Art ift die ausradirte Ar» 
beit, wo eine Glasſcheibe mit farbigem Firniß 
überzogen u. auf demjelben, wenn er troden gewor«- 
den iſt, eine Zeichnung, Infchrift u. dgl, entworfen 


wirb; innerhalb ber Umriſſe wird ber —5* 
— u. auf die leeren Stellen dann mit dure 
tigen Firnif Gold · ob. Silberblatichen gelebt. In 
Ahnlicher Art marmorirt man au Glas. 2) Die 
Kunft, auf buntes Glas mit ſchwarzen (Schwarz. 
Aorb), ob. auch auf farbfofes mit bunten, ans Me- 
tallopyden bereiteten Schmelzfarben (nat. Glas- 
paften) zu malen, bie, wie and das Schwarzloth, 
nach ber Bollendung des Biltes im 2. einge: 
ſchmolzen mwerben. In erfterem Falle wirb bas 
ſchon im Fluß, alfo durch m. durch farbige Glas 
nad) ben helien der Zeihnung, welche ein far- 
biges bilden, mi bem Diamant zugeſchnit 
ten u. ber —— mit Schwarz ſchattirt, 
gebrannt u. durch Bleiftreifen zufammengefügt , jo 
daß eine Art großer Moſaik entſteht; im zweiten 
Fall wirb das Bild mit eben ſolchen Schmelzfarben 
auf das farblofe Glas aufgetragen, daß es ſich im 
Schmelzofen in das Glas einbrennt u. femit eine 
Feſtigleit gegen Waffer u. Säuren erbält. Zwiſchen 
beiben letsteren Metboben liegt eine britte, nach wel⸗ 
her zwei Gläfer von verjchiebener Farbe (Über 
anggläfer) aneinander —— werden, wo 
obann durch Ausſchleifen mit Schmirgel ber beab⸗ 
tigte Wechſel der Farbe erreicht wird. Aus der 

eit dem 4. Jabrb. n. Chr. nachweislichen Gewohn⸗ 
it, die Fenfter ber Kirchen mit buntem Glas zu 
Ichließen, entwidelte zunächft eine Art Moſail 
von Slastafeln, aus welcher danu noch vor Ablauf 
des 10. Jahrh. die wirkliche ©. ob. die bilbliche 
Farftelung von Figuren durch zugejetste Stüde 
verſchieden gefärbten Glaſes entmwidelte, befien 
2 affung zugleich als Contour ber Zeichnung 

te 


Die Erfindung gehörte ben Deutfchen an, wurbe 
aber wahrſcheinſich and gleichzeitig in Frankreich 
emacht. Gewiß ifl, daß die ©. von Frankreich an 
ngland, von Deutſchland —I an Italien u. 
Spanien mitgetheiltwurbe. Der Mönch Theophilus 
zu Anfang des 11. Jahrh. beſchreibt das Berfahren 
ter ©. genan, wie es feiner Zeit in Deutſchland 
ausgefibt wurde. Die Älteften befannten G-en war 
ren im Klofter Tegerniee in München 999, als ihr 
Maler wird der Mönch Wernher genamnt. » In 
ankreich u. England kommen erfl im 12. Jahr. 
en vor, in ber Schweiz u. Italien erft im 14. 
Jahrh. Die Ältere deutſche G. entwidelte ſich in 
zwei Epochen. Die erftere berfelben ift das Zeit: 
alter der Glasmofait; man malte nicht auf, fondern 
eigentlich nur mit Glas. Derartige Bilder, die ſich 
mit Teppichen vergleichen laffen, find aus farbigen 
Zafeln ftiidweife ausgefchnitten, bie Stilde mit 
Schatten aus eingebrannter Schmelzfarbe verfeben 
u. mit Blei —* verbunden, daß dieſes mög- 
lichſt mit den Umriſſen zuſammenfiel. Man findet 
dergleichen in den ãlteſten Kirchen u. Baudenkmälern 
des Mittelalters. Die zweite Epoche in der Kumfl 
der &., weldhe um die Mitte des 14. Jahrh. be» 
ginnt, wird durch zwei Wichtige Erfindungen be» 
Dingt, die Erfihdung der Überfanggläfer u. die Er- 
findung, außer dem Schwarzlotb auch andere 
Schmelzfarben mit dem Pinjel auf das Glas zu 
fragen u. durch Einbrennen ob. Anfchmelzen auf 
deniſelben zu befefligen. Diefe Kunft ber ©. im 
engeren Sinme erreichte int 15.—16. Jahrh. 
ihre höchſte Blüthe. Die bedeutendſten Werte dieſer 
Zeit find die 40 Fenfter im Kreuzgang zu Hirſchau, 
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1555, bie — des nöorblichen Selfenſchiffer 
im Kölner Dome 1509, die: 23 Fenſter in der 
von ©. Toy zu Conches in Frankreich, 


Rete. 
Die berlihmteften Slasmaler diefer Zeit find Jakob 
von Ulm, 1411, Hugo van der Gore um 1480, 
Veit Hirevogel in Nürnberg um 1490, Jodocus 
Beregius, Simon Borgbeie (nad Vaſari, aber 
wahrſcheinlich Burgens) von Antwerpen, Walther 
u. Theodor Erabeth in Gouba, Bernhard v. Orley, 
Wilhelm Thibant von Harlem, Roger van ber 
Weiden, Jean Eonfin, um 1551 im Paris, u. Ro- 
bert Pinaigrier bajelbft, ng Maurer in ber 
Schweiz 1564, Arnao zu Sevi Daß Albrecht 
Dürer, Lucas v. Leyden, Joh. v. Eyk Glasmaler 
geweſen, iſt eine durchaus irrige Meinung, baber 
entſtanden, daß man ———— od. Gemaͤlde der⸗ 
ſelben in Glas eopirte. it Ende des 16. Jahrh. 
ſank die &. mit der veründerten Richtung des 
Geſchmads in Vergeſſenheit, denn nicht allein im 
proteftamtifch gewordenen Kirchen entfernte man 
die alten farbigen Glasfenfter, um das dadurch her⸗ 
vorgebrachte myſtiſche Dunkel daraus zu entfernen 
m. durch Licht zu erſetzen, ſondern aud ber neue 
Kirchenſtyl, von den ber Kunft abholden Jeiniten 
ausgebenb, verlangte das nüchterne Weiß für vie 
enfter der Kirchen. Die Glasmaler begnügten 
ch jetst faht ausſchließlich damit, Mleinere Sujets 
auf Einer Glastafel auszuführen, indem man das 
ganze Bild mit allen Hanptfarben u. Mittelfinien 
auf eine u. diefelbe GMastafel einſchmolz. Man 
wannte bies Berfahren Peinture en appret (Ca - 
binetsmalerei); biefe-Bilder fand man meift 
in Privatbäufern, im ihnen herrſchte die Landſchaft 
vor. Die ſchnelle Technik, welche bei dieſem Berfab- 
ren der ©. angewenbet wurde, ſchadete der Schön- 
beit u. Stärte der Karben, u obgleich auch im 18. 
Jahrh. immer noch Ola von beutichen, 
engliihen, franzöfiichen u. miederlänbifchen Künſt⸗ 
lern geliefert wurden, jo famen biefe weber an 
Menge, noch an Bolllommenheit mit ben älteren 
m Bergleih, u. bie Kunft der ©. kam immer 
mebr u. mebr in Bergeflenbeit, um erſt im 19. 
Jahrh. dur die Bemühımgen von Mohn u. Bör- 
tel in Dresden, Scheinert in Meißen u. Michael 
Sigismund Frank in Nürnberg wieder eingeführt 
zu werben m. zu einer boben Bolltommenbeit 
zu gebeiben. ant führte im Auftrag des Kö— 
nigs Ludwig I. von Baiern einige Fenſter für 
den Dom in Regensburg aus. Als dieſer Ber- 
ſuch gelang, gründete der König. ein eigenes In» 
ftitut für die ©., zuerſt unter der Direction des 
Baurathe Gärtner, dann unter der von Heß u. 
Ainmüller, aus welchen neben vielen anderen bie, 
für bie im altdentichen Style neuerbante Kirche der 
Münchener Borftadt Au n. die 4Fenſter für den 
Kölner Dom bervorgingen. Seitdem find äbnliche 
Inſtitute in Nürnberg, Berlin, Wien, Brüſſel n. 
Paris geftiftet worben, welche ſich "bereits durch 
mebrfache Kunftwerke ausgejeichnet haben. 

Die bedeutenden Fortichritte, welche bie G. in 
der neueften Zeit gemacht bat, bat dieielbe weient- 
lich der Chemie zu verbanlen. In technifcher Be- 
ziebung verdienen bie mobernen Kunfiwerte ben 


1490, bie 44 Fenfter der Jobanniefirche in Geuba, | Verzug vor ben Älteren, wenn fie auf fünftierifch 
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genommen, gerabe in ihrer edelſten Beftimmung, 


ber Kirchenmalerei, mit dem  erbabenen Style ber 
Architelturen wicht in jo vollem Einklange wie bie 
des Mittelalters, jonbern eher burch faft Meinfiche 
Behandlungsweiſe zum Ganzen in geiftigen Wider- 
foruche ſtehen. In der ©, kommen drei weſentliche 
Dinge in Betracht, das zu bemalende Glas, die Farbe, 
der Fluß. Unter vem Fluß ey di man diejenigen 
Zufäte, welche dem färbenden Metallpräparate zu- 
geietst werben müſſen, um bamit ein Glas zu bil- 
den, Farbe u. Fluß werben mit einander abgerie- 
ben u. al& ein zartes Pulver mittelft des Piniels u. 
einer paſſenden Flüſſigleit, z. B. Lavendelöl, auf 
das Glas aufgetragen. Wird das Ganze nunmehr 
erbitt, jo. geräth das aufgetragene Gemenge in 
Fluß u. bildet eine burchfichtige Glasſchicht, bie feſt 
auf ber Glasflädhe haftet, Ein guter Erfolg ber 
Arbeit ift nur dann gefihert, wenn man gemifle 
Grenzen der Schmelzung ber Malerei (das foge- 
nannte Einbrennen) auf- u abwärts nicht über- 
jhreitet, Bei zu ſchwacher Hige geratben bie als 
arbe biemenden Glasflüffe nur umvolllommen in 
luß, eriheinen deshalb nicht gehörig durchſichtig 
u. geben feinen od, nur einen mangelhaften Effect. 
Bei zu ftarter Hitze dagegen würden fie biinnflüffig 
“ werben, in einauber er fih ausbreiten , über 
die Eonturen austreten u. verwilchte Bilber liefern, 
ob. das zu bemalende Glas würde jelbft durch die 
Hitge erweichen, bie Form verlieren 2c. Es find bies 
Fehler, bie nicht zu verbeflern find. Um ein Ge- 
mälde auszuführen, legt ver Maler eine Zeichnung 
auf Bapier (Karton) unter, trägt bie,abgeriebenen 
arbeu auf u. brennt fie jobanı ein. Nach bem 
älteren Verfahren ſchichtete man die Scheiben mit 
zeriallenem Kalt in eine eiferne Pfanne, bie nun in 
einem beionberen Dien bis zum Rothglühen erhitzt 
wurbe;. hierbei: ridjtete fich das Auge bes Malers 
nad ber Glühfarbe der Pfanne u. nach den fogen. 
Wäcdtern, db, b. Probeicheiben,, welche mit ein- 
ejetst werben u. mit den nämlichen Karben bemalt 
Au, u. von Zeit zu Zeit unterfucdht werben. Bei 
ber ©. ift die Wirkung auf das durchgehende Licht, 
aljo ftets auf durchſichtige Farben, berechnet; das 
Gegeutbeil, alſo Wirkung auf zurückgeworfenem 
Lichte berubenb, mie bei Tedem gewöhnlichen Ge- 
mälde, findet-bei dem Email ftatt, worunter mau 
undurchſichtige, Teichtflüffige Gläfer verftebt, wei 
eben jo wie bie burchfichtigen als Grund ob. Farbe 
a werben können.  Bgl. Schmithals, Die 
. ber Alten, Lemgo 1826; F. be Lafteyrie, Hist. 
de la peinture sur verre d’apres des monu- 
ments en France, Par. 1838—58, Fol., mit 110 
Tafeln; Geflert, Geſchichte der ©., Stuttg. u. Tüb. 
1839; Derfelbe, Die Kunft, auf Glas zu malen, 
Stuttg. 1842; Eberlein, Deutihe Kunfiwerle aus 
dem Mittelalter, Stuttg, u. Nürnb. 1848; War- 
rington, The History of Stained Glas, Lond. 
1850; Kugler, Über ven Betrieb der mionumentalen 
&. (in deffen Kleinen Schriften, 3. Bb.); Levy, 
Histoire de la peinture sur verre dans les 
diverses contr6es et particulierement en Bel- 
gique, Brüfiel 1853 f.; Wadernagel, Geſchichte 


er beutf „29. 1855; Cameſina, Die älteften 
Glasgemãlde des Chorherenflifts Klofter-Neuburg, 
Wien 1857._ 


Gladmifrometer (Grapbical er rain 
ein von Martin angegebenes Neb ob. von 
feinen auf Glas gejchnittenen Parallellinien, zur 


Glabmikrometer bis Glasprisma 


— u. bequemen Abzeichnung mikroſtopiſcher 
o; nde. 
ladnevin (Biapnevin), Dorf im ber Grafſchaft 
Dublin ber irischen Provinz Leinfter, unweit 
Dublin; Botanischer Garten, Yderbaufute; Ka⸗ 
pelle mit Grabmal Daniel OCounells; 1300 Em, 

Glasnuth, der Falz im Fenſterrahmen. in wel- 
hen die Glasſcheibe u. verlittet wirb. 

Glasofen, |. u. Ölas II. A) a). " 

Glafor (nord. Myth.), Hain in Aſgard, vgl. 
Alen u. Rorbiihe Mythologie. 

Glafoy, 1) Kreis im ruffilhen Gouvernement 
Wiãtka, große Walbungen, reih an Wild, frucht⸗ 
barz die Einwohner find nebft Ruffen, Tigeremif- 
fen, Morbwinen u Tſchuwaſchen; Aderbau u. Bie- 
nenzucht; 2) Kreisftabt bafelbft; 108i Ew.; Kirche, 
2 Schulen, Handel mit Felderzeugniflen. 

Glaspapier, zerichnittene Haufenblafe weicht 
man in ee ein; ift fie hinreichend = 
gequollen, fo wirb fie in eine bidflitifige Maſſe auf- 

elöſt u. auf eine Glasplatte gegofien, bie man vor« 
J erwärmte u. auf einer Seite mit einer dünnen 
Schicht Olivenöl Überzog; dann preft man beibe 
Lagen fo aneinander, baf ber Leim zwiſchen benjel- 
ben zu einer bünnen Lage ausgebreitet if. Nach 
bem Erkalten der Gallerte wirb bie obere Platte 
abgehoben u. nah bem Trodnen bas G. aud von 
ber anderen abgezogen; man überreibt e8 daun 
mit einen: ölbenetsten Wollentuche 

Glaspaſten, Gläſer, die durch Zuſatz von Me⸗ 
talloryden bunt gefärbt ſind u. vorzugsweiſe zur 
fünftlihen Nah — Bar Edelſteinen u. zur 
Glasmoſaik (Römiſche Mojaik) verwendet werben. 
Die Grundmaffe der eigentlichen Glaspaften, welche 
Ir von den Edelfleinen, benen * fonft täufchend ähn- 
ich find, ſtets durch geringere Härte unterſcheiden, bil« 
bet ein volllommen reines u. Mares Glas, das nach 
feinem Erfinder Straß od. Mainzer Fluß genannt 
wird, f.u. Glas IL.C)f). Für ſich allein gibt der farb» 
loſe Straf den unechten Diamant(Pierre de Strass). 
Man erzielt die Farbe bes Topas durch Chlorfilber, 
od. durch Spießglanzglas mit ein wenig Goldpur⸗ 
pur, bes Rubin durch Braunftein od. Golbpurpur, 
bes. tg durch Kupferoryb u. Chromoxyd, 
bes Saphir durch Kobaltoxvd, des Amethyſt durch 
Braunſtein, Kobaltoxyd u. wenig Golbpurpur ; des 
Beryll durch —— u. Kobaltogyd; ber 
Granaten durch S 1eßg anzglas, Golbpurpur u. 
Braunftein; bes Dr durch Knochenaſche; bes 
Türlis durch Zinn» u, Kupferoryd mit etwas 
Braunflein u. Kobaltoryd. Die ©. werben in Ber 
nebig, Holland, Böhmen gemadt u. Tommen als 
runde Kuchen in Handel. Die Heinen Steine zur 
Glasmoſaik nennt manKormelirfteine, Hütel, 
Herzel:c. Verwandt find bie ©. mit ven Emailen 
(Amaujen). —* J. Kuntel, Vollſtändige Glas- 
macherlunſt, Niürnb. 1785. - 
Glaspech, 1) fo v. w. Eofophonium; 2) fo v. 


w. Schifieped. nr 
Gladperlen, f. u. Glas II. n). = 
Glaspo n, fo v. w. Rdaumurfches Glas. 
Glasprisma, in neuerer Zeit find an verſchie⸗ 

benen mathematiichen Inftrumenten ftatt ber neuen 

Spiegel Glasprismen angewendet, weil fie licht⸗ 

flärtere Bilder u. auch mannichfaltigere Richtungen 

der Abfehlinien bieten. Man verwendet breileiti 

Glasprismen, deren Grundfläche ein gleichſchenlelig 


Gladringe 40 Glasthraͤnen 
u. vierfeitige Olaaprie- | Glasfhmup, Gladfäweiß, fo u: mL:@Mme- 












vierte eines durch 


. jenfred 2. Durdpmefier geteilten regelmäßigen 


ER, f. u. las II. D). 
rutben, jo v. w. Ruthenglas. 
‚[.n. Glas II. C) b). 
j ‚Salomo, geb. 1593 in Sonbershaufen, 
ubirte feit 1612 in Jena u. Wittenberg Bhilo- 
opbie u. Orientaliſche Sprachen, wurde 1619 Ab» 
unet im ber pbilojophiihen Yacultät u. dann Pro- 
or des Hebräifchen in Jena, 1625 Superintendent 

Sonbershaufen, 1638 Profeſſor der Theologie 
in Jena u. 1640 Superintendent u. Confiftorialrath 
in Gotha, wo er 1656 ſtarb. Er fchr.: Institutt. 
— hebr., Jena 1623; Loci theolog., 

otba 1661 ; Exegesis evangel, et epist,, Nürnb. 
1664, 2 DBbe., Fol.; Christologia Mosaica et 
—— 6. —— a Dauprwert: 

ılologia sacra, a 1623 u. ð., zu bon 
Dathe 1776, m 

Glafbrenner, Adolf, geb. den 27. März 1810 
im Berlin, war erfi Kaufmann, wurde dann, unwi- 
derſtehlich zur Humoriſtik u, Satyre hingezogen, 
Schriftſteller, lebte bis 1848 in Berlin, darauf in 
Meu ⸗Strelitz, wurde aber: 1850 wegen feiner Be- 

en zur bemofratiichen Partei dort ausgewie- 
u. wohnt jeitbem in Hamburg. Gr fchr. (zum 
eil pleubonym als neennalne]: Berlin, wie 
esift u. trinkt, 31 Hefte, Berl. u, Ypz. 1832—50 
(von denen einige bis zu 30 Auflagen erlebten; 
mit jhlagendem Wit das Berliner leben u. bie poli- 
tiſchen u. jocialen — behandelnd); Lebenu. 
Treiben ber feinen Welt, Lpz. 1834; Aus ben . 
ren eimes Gejpenftes, ebd. 1835 ; Bilder u. Novellen · 
Almanah, ebd, 1835; Bilder u. Träume aus 
Wien, ebd. 1836, 2 Thle.; Taſchenbuch für ernfe 
u. beitere Poefie, Berl. 1836—38, 6 Bbe.; Ber- 
botene Lieder, Zür. 1843, 3. Aufl. als Gebichte von 
9. ©., Berl. 1851; Neuer Neinele Fuchs, Lpj. 
1845, m. Aufl. 1854; Komiſcher Boltslalenber, 
1846—52, Hamb. 1846—52; Zenien ber Gegen- 
wart (mit D. Sanders), Hamb. 1850; Komiſche 
Zanfend u. eine Nacht, Hamb, 1852; gab aud 
Deuiſches Liederbuch, Berl. 1836 ꝛc., bie Berliner 
Zeitichrift Don Duigote, 1831— 33; ur. dag Brenn⸗ 
‚ps. 1834 heraus, 
rrid (ipe. Gläſſtärrit), Vorgebirg der 
Grafſchaft Werjord in der iriſchen Provinz Leinfter. 
Slasſchere, Schere, deren beide Theile durch 
eine Bügelfeber verbunben find; fie dient zum Be- 
ſchneiden des Glaſes od. zu Offnung u. Erweiterung 
ber Glasblaſe. Cine Art derfelben, Slasgriff, bat 
ber Schneiden Lappen, an melde ein Holz be- 
gt wirb, u. dient zum Ausbauchen mander 
emaaren, 

Glasſchlange (Ophiosaurus ventralis L.), 
eime Gidechjenart aus der Familie ber K . 
fer, ganz ohne Spur von Beinen, aber mit Augen- 
fidern u. fihtlihem Ohre der Eidechien, grüngelb, 
—— — mit einem Schwanze, ber länger 
als ber Körper ift u. jehr leicht abbricht (daher ibr 
Name). Sie lebt häufig im ſüdlichen Norbamerila 
u. iſt unſchädlich. 

en,i. u: Glas II. nr). 
Glasſchmalz, jo v. w. Olastraut. 


gelle 1). 

Glasſchnecke (Vitrina_Draparn., Helioconi- 
max Firuse.), Gattung ber Lungenjchneden (Un · 
tergattung vou Helix). Das Thier bat vier Füh- 
ler, untere jebr furz, Hals ift vom Mantel mit dop- 
peltem Saum bebedt; Schafe Heiner ala ver Leib 
ungenabelt, fehr dünn, durchſichtig, Mund sr 
balbmonbjörmig; Art: Durdfidhtige ©, (V, 

llucida, Hyalına pell.), grau, erymer: durch · 
—28 im Laub, lang; das weiße Thier 
von ſehr zartem Leben, aber im Regen ſehr leb⸗ 
haft u. die Fühler oft u. raſch einziehend; im 
September bis December zu finden. Andere Arten 
find: V,diaphana Drap. (V.pellucida Sturm, ), 
V.beryllina P/eif. (Helioc.pellucida Ffr.)u, a. 

Glasfchneiden, io v. m. Glasſchleifen, ſ. u. 
Glas II. »). _ 

Glasſchwaͤrmer (Sesia Fabr.), Gattung aus 
ber Dämmerungsfalterfamilie Zygänen; Hübkhör- 
ner ungezadt, am Ende kolbig mit einem. Haar⸗ 
büjchel, Flügel horizontal ausgebreitet, zum Theil 
glaßartig burhfichtig; find zum Theil weipenar- 
tig; Raupen im Pflanzenmarf od. au Wurzeln, 
—— fich in Holzabnagſeln. Da der Leib 

bnlichkeit ınit dem gewifſer Haut» u. Zweiflügler 
bat, jo hat man die Arten auch nad dieſen benannt, 
z. B Bienenihwärmer (8. apiformis), Hin⸗ 
terleib gelb, mit ſchwarzen Ringeln, auf dem Rücken 
vier gelbe Fleden; in Pappeln; Müdenihdwär 
mer(S, —— Hinterleib ſchwarz, roth⸗ 
* gegürtelt; Flügel ſchwarzrandig u. ſchwarz⸗ 

weg; in Birn- u. Bftaumeubäumen. 

Slaße, mit Bold od.Silber überſponnene Seide. 

—— v. w. Glas eife. 

Glaßbouſebai (ipr. Glasbausbeh), Bucht an 
ber Oſtlüſte der engliſchen Colonie Neu-Süpmales 
—— nordweſtlich an der Moretonbai. Da⸗ 

i die Glassheuse Heunialus. 

Glaffius, Salome, fo v. w. Glaß. 

= —— In v. w. tg 

path, jo v. w. path. 

Glas piel (fr. Verillon), muſilaliſches Inſtru⸗ 
ment, befleht aus mehreren biatonij immten 
Trintgläjern, welche auf ein mit Tuch Überzogenes 
Bret geftellt werben, u. wird mit Beinen, mit Tuch 
umwundenen hölzernen Stödchen geichlagen. 

Glasfpulen, in Lauge gelochte Gänietiele; fie 
find volllommen burdfichtig, |. u. Schreibiebern. 

Gladtalg GSiastait), jo v. w. Glasgalle 2). 

Glasthal, romantijches Thal in der Näbe bes 
Schloſſes Ehrenfels int wiürttembergiichen Ober- 
amte Münfingen; ſ. u. Ebrenfels 3). 

Gladtbränen (Holländpiide Glas— 
tropfen), Tropfen von geihmolzenem Glaſe, 
weiche man in faltes Wafler fallen läßt, wodurch 
fie ſehr raſch erfalten; fie haben eine birnförmige 
Geftalt mit einem binnen langen Schweif. In 
Folge des rafchen Erftarrens der Oberfläche werben 
die innen liegenben Theilchen verhindert, ich zu⸗ 
fammenzugieben, u. befinden fi Daher in einer ge= 
—— Spannung; dieſe iſt fo groß, daß beim 

bbrechen des äußerften Eudes jenes Schweiles bie 
ganze Mafie in feinen Staub zerfällt, welcher mit 
großer Gewalt umbergejchlendert wird ; wenn man 
das Ende abbricht, während fi die G. im einem 
mit Waller gefüliten aläjernen od. irdenen Gefäß 
befinden , jo zeripringt biele®, 


bp en Bag —2— = 
Glaftondurg, Städtiſcher Bezirk mit Poftantt 


t (Rorbamerila), am Connec» 
tient River; 3500 Em. j 
Gla ‚ift Isatis tinetorin. 


nowflija ‚ Rofadenfieden am Mebisje- 


biga im uſt'medwjedizaſchen Bezirk; Jahrmarkt am 
1. | 1836 Ew. 
ur, 1) ein glaßartiger glängenber Überzug 
über gebrannte Thonwaaren. Die ©. für Borzel- 
lan muß ein ſchwer —— blaſenfreies Glas 
darſtellen, welches bei der Temperatur ſchmilzt, bei 
weicher die Porzellanmaſſe ben gehörigen Grad ber 
Durchſcheinheit annimmt; man bemmtst dazu meift 
eine Mifhung von Porjellanſcherben, Feldſpath, 
Duarz n. Kreide od. Gpps, welde fein gemahlen 
u. mi er angerlhrt wird, burch bieje rahm⸗ 
dicke Flüffigkeit wird das Porzellan gezogen, u. durch 
bas mia folgende Gahrbrennen od. Glattbren⸗ 
nen —— die ©, an die Gegenſtände feſt an. 
Hat das Porzellan von beigemengtem Gifen einen 
gelben Schein, fo entfernt man biefen durch Zuſatz 
bon —* — ob. ae zu = ei tein» 
eug glafirt man gewöhnlich dadurch, baf man 
Rede m ben Ofen —* welches ſich verflüchtigt, 
an bie — tm —— feften ©. — 
chmilzt; für teingut benutzt man entweder 
ine 4 von durchſichtigem Bleiglas, od. von 
einer undurchſichtigen weißen, emailleartigen G., 
welche Zinnoryb enthält ; im erften Falle milcht man 
ermöhnlich 6 Theile Mennige, 2 Theile Quarz u. 1 
eil Thon mit ein wenig Smalte od. Robaltoryb. 
Die ©. der Töpferwaaren beſteht aus einem 
Gemisch von Bleiglätte u. tbonigen Sand (Berfat- 
fand), welche auf einer Mübte fein gemahlen u. mit 
Wafler angerlihrt werben; man begießt die Ge- 
ſchirre damit od. ſchwenlt fie Damit aus; verichie- 
dene Färbungen biefer ®. erzielt man durch Zufatz 
von Eiſenhammerſchlag, Braunftein u. Kupferoryp. 
Auch bleifreie Gen ftellt man für Zöpferwaaren 
ber, 3. B. man ſchmilzt 5 Theile calcinirte Soda 
mit 9 Theilen —— im Ofen, mahlt die Maſſe 
fein u. trägt ſie mit Waſſer auf das Geſchirr. Statt 
dieſer Miſchung nimmt man auch 8 Theile Soda, 
7 Theile Sand u. 1 Theil Thon od. 4 Theile ge⸗ 
lämniten Lehm u. 2 Theile Flußſpathpulver; eine 
warze G. erhält man aus 4 Theilen geichlämm- 
tem Lehm u. 1 Theil Hammerfchlag. Die weißen 
emmaillirten Ofenkacheln zu ben Berliner Ofen er- 
halten eine Bleiglaſur mit einem Zuſatz von Zimn- 
oryb; 100 Theile u. 22—33 Theile Zinn werben 
durch Schmelzen u. öfteres Umrübren in Oxyd ver- 
mwanbelt, dann mit thonigem Sand’ u. Kochſalz ver- 
miſcht u. im Zöpferofen gefhmolzen, dann fein ge⸗ 
mablen u. mit Wafler angemacht auf die Kacheln 
eftrichen. Über die ©. ber aiegel, ſ. u. Ziegel« 
—— 2) ©. der Zähne (Zahnemail, 
Zahnfhmelz), ſ. a. Zähne; 8) das von Bäu- 
men ausſchwitzende Harz, welches hie Bienen ſam⸗ 
mein, j. u. Biene I.; 4) (Mal.), fo v. w. Laſur. 
—— (Miner.), fo v. w. Bleiſchweif. 


Glafurmergel (Btafurfand, Slaſurerde), Art- 


des Tripels. 
Glafurmühle (Topf.), fo v. m. Glättmühle 2). 
Glasvergoldung, das mit Königswaſſer nie⸗ 

berneichlagene Gold wird mit einem Firniß auf das 

vorher zur größeren Befeſtigung der Vergoldung 


SGlaſtuey sie Giatthurg/ 


mit Kalt u Bleiweiß abgeriebene Glas aufgetra⸗ 
gen ; nachdem dies —— wird —— — 
im Kübiofen od. in beſonderen Muffeln eingebrannt 
ob. man verführt ähnlich wie in der Email- u. 
malerei beim Einbrennen ber Yarben, manreibth 
feinpulveriges Gold mit einem Glasfluffe, malt bie 
Gemenge auf die Oberfläche bes rg rn en 
auf u. brennt es unter der Muffel ein. Wenn bas 
eingebrannte Gold Glanz erhalten joll, fo polirt 
man bie oldete Stelle mit dem Bolirftahl ob... 
einem Bilutfteine.- Zur falten Bergoldung 
wird ein Firniß, aus einer Aufföfung von Bern- 
ftein in Banmöl u. einem Zufat won 5—6 Theifen 
Terpentindl, etwas gepulverterm Bleimeiß u. Men- 
ige, nachdem bie —— ſich geſetzt hat, ſehr 
dunn auf das Glas aufgetragen u. das Gold, oft 
als ſogenannte Golbbronze, d. h. fein zerriebene 
Abfälle von Blattgold, a die beflimmien Stellen 
wor Die Gläjer w num an einen warmen; 

—* freien Ort gebracht, wenn der Firniß getrock⸗ 
net iſt, ein glattes Papier über bie vergoldeten Stel» 
len gelegt u. mit dem Polirzahn barüber hin geglät- 
tet. Goldene Buchſtaben auf Glas zu bringen, 
miſcht man gleiche Theile Bleiglanz, Binmober n. 
Bleiweiß mit Yeindl zu bilnnem Brei, fchreibt da⸗ 
mit auf Glas, trägt geichlagenes Gold barauf, u. 
wenn das Ganze getrodnet, wird das nicht feft- 
fipende Gold mit Baumwolie abgewiſcht. | 

Glasvogel (S. fueiformis Z. N wi bie Mitte 
ber Flügel durchſichtig, braunen Rand, gelbes 
Band auf dem ſchwarzen Hinterleib, Raupe grün, 
mit gelben Streifen. S. asili-, S. sphegi-, S. 
— u. a. Bei Andern unter Sphinx. 

laßweibde, jo v. w. Bruchweide. 

Glaszeolith, jo v. w. Obſidian. 

Gladziegel, |. u. Ziegel. 

Glatt, 3 iſt ein Körper, deſſen Oberfläche keine 
Erhöhungen hat. Die Kunft liefert feinen ganz 


glatten Körper ; denn auch Die beften Metallfpiegek 


u. polirten Gläfer zeigen umter dem Bergröferungs- 
lafe Unebenheiten; 2) in der Näbterei, nicht mit- 
Sein, Kraufen u. Beſetzung verjehn; 8) ‘von 
engen, nicht geföpert, ob. auch nicht gemuftert; 
4) ohne Haare; 5) (Mineraf.), |. m. Gekörnt. 
Glatt, 1) Rebenfinß des Nedar, entipringt im 
wärttembergijhen Oberamte Freudenſtadt u. män« 
bet in Höbenzollern-Sigmaringen; 2) Marktfleden 
an der Glatt, im preußiichen Firhenthum Hoben- 
ee eg Schloß, ſchwefelige Quellen, 
Holzbandel; 500 Emw.; 3) filh- bei. aafreicher 
Nebenfluß des Rhein im Schweizercanton Zilrich ; 
entfpringt ale YAabad am Fuß des Almann, bilbet 
ben Biärftonfee, burchfließt ben, Greifenfee, wo er 
beim Austritt ben Namen ©. erbält, u. münbet 
lint® unterhalb Glattfelden. Durch den Austritt 
ber ©. wurden früher große Streden Landes ver- 
fumpft, dem durch die Correctionsarbeiten 1813 
bis 1830 ein Ziel geist worden ift; 4) Nebenfluß 
ber Thur in der Schweiz; entipringt im Canton 
Appenzell bei Heriſau, gebt über nad St. Gallen 
u. münbet bier techts bei Bärenbrud. 
Glattbiene (Dichröa), |. u Bienen I. A). 
— v. I —— u. —* F a). 
üchfe, nicht gegogenes, kurzes, farabiner« 
artiges Gewehr. — 
Glattburg, ehemaliges Bergſchloß, ſeit 1781. 
Brämonftratenferfrauentlofter im Bezirk Wyl bes 
Schweizercantons St. Gallen. 


BGlaitbutt 

Glatidutt (Pleuroneetes s. Rhombü» vai 
garie), eihe braune; gelbgefledte- Scholle (fi Bi); 
late, natirfich feigfätte , d 

en vorkommende Bleiglätte, iſt 
derb,, fehniefelgelb, findet ale puffaniiches Pro- 
buct am Popocatepetl in u. bei Eſchweiler 

Glatteis, bilbet bei einer Aufttemperatur, 
bie etwas über 0 ift, m. i 
finfenbem Barometer, auf jeber ‚wel 
vorbergegangenem Frofte noch älter al® ber Eia⸗ 
punft % wenn auf biefelbe Mafler bunftförmig 
od. ala Regen bei angehenden Thanmwetter, gelangt. 
Es befteht aus einer dünnen Eisrinde, mel 1 
fo lange erhält, als bie Unterlage noch nicht 
Temperatur von OR. erlangt bat. 

Glätten, 1) einer Sache durch Reiben, 
Schlagen ıc. eine glatte Oberfläche u. Glanz ge 
Die meiften Papiere (u. Pappen) werben bios 
durch Trodenprefien geglättet; böberen Glam er⸗ 
theilt man ihnen, 3. B. feinen Briefpapieren, durch 
das Satiniren im einer Preſſe od. einem Walz« 
werte ; gefärbte Papiere glättet man in einer Glatt · 
mafchine mit bem Gtättftem auf ber Seite, welche 
Glätte u. Glanz erhalten fol, Kattun- u. Lein- 
wand werben vorher mit Stärfe- ob. Gummi« 
wafjer angefeuchtet u. dann in ber Slattaube auf 
dem Gtätttifche geglättet. Diefer Slatttiſch ift von 
einer ftarfen Bohle; auf bemfelben ift eine brei Zoll 
breite, rinnenförmig ansgehöblte Leifte; über dem 
Tiſche ift an ber Wand od. dem Balten ber Dede 
eine Prellſtange mit dem einen Ende bejeftigt w 
drücdt mit bem andern Ende bie, won ihr mittels 
einer Gabel berabbängende, lange, ſchwere Slaͤtt . 
Range, auf den Tiſch nieder; ar ber untern Seite 
ift in der Glättftange ber flache, unten etwas ab» 

erundete Glättftein (Feuerfiein, Achat, Glas) 
befefligt. Während der Kattun, welches auf bem 
Tiſche liegt, Über bie Leifte gezogen wird, ſchiebt 
der Arbeiter bie Glättftange in der Rinne bin u. 
; ihre Schwere gewährt ben nöthigen Drud, 
melchen bie federnde Prellſtange ed. ein fie eriegen- 
des Gewicht verftärtt. Dieſe Arbeit erleichtert bie 
Glättmafchine, welche auf vier Tiihen das Fort- 
rüden bes Kattung, jo wie bas Hin» u. Herſchieben 
ber Glättftange bewirft; jetzt iſt die Glaͤttmaſchine 
zn der Gtättlalander (f. d.) faft verbrängt. 
* Ähnlich ift das Verfahren bei wollenen Zeugen. 
Bei der Tapetenfabrikation geichiebt das ©. 
Dadurch, daß in ben Tapeten — die Näfſe ber 
Farbe entftandene Unebenheiten entfernt werben, 
ohne Glanz zu erzeugen; bei der bier verwenbeten 
Glättmafchine trägt die von dem faft borizontal 
fiegenden Prellbalfen herabhängende Glätiftange 
in einer eifernen Gabel eine Polirte, gußeilerne od. 
meifingene Otättwalze, durch welche die auf dem 
fehr glatten, bölgernen, mit Sämifchleber über- 
zogenen Glätttifche liegende Tapete auf ber Rüdjeite 
geglättet wird. 2) auf dem Blettijche den Sand mit 
einem Streichhoize u. bann mit einer fupfernen 
Platte, Gtättplatte, ebnen; 3) (Metallarb.), fo v. 
w. Bruniren u. Gerben. 

Glatter Harnifch ded Ganges (Bergb.), ein 
glattes Saaldand, welches fih vom Geſtein ablöf. 
Glättfeile, jo v. w. Schlichtfeile ; |. u. Feile. 

Glattfelden, Pfarrdorf an der Glatt, im Bezirk 
Bülach des Schmweizercantons Zürich; Armenver- 
a Weinbau; 1250 Em. 

lattflügler, Schmetterling, jo v. w. Danaer. 


Glättgäffe (Hütten), bi — 
—— — iben 13). 
‚ Glatthafer, Art der Pflangengattung Archenn- 


tberum, | db. ; 
Glattbai De s. Mustelus laevis),, eine 
m. ir ſche \ 0 —— — 
obel, fo v. w. Schli 4: f. u. Hobel. 

Glä 

Ränder u. Sohlen ber Schuhe geglättet werben. 
Glätthörner (Biättmurheln, Slattſchnecken), jo 
v. w. Porzellanjchneden ( ea). 

GSla ‚jo v. w. Rmbennager. 

Glaͤttkalander, “eine Kalander zum Glütten 
von Zeugen u. Papieren, welchem bie obere 
Walze eine größere Umfangsgefchwinbigteit hat als 
bie darunter liegende. Dadurch emtfteht bei ber 
Umbrebung eine glättenbe Einwirkung auf ber 
Oberfläche des Durchlaufenben. 

Glättkeule, gläjerne Keule, um ben Safftan zur 
fätten. @tätttolben, getrilmmtes Stüd Stahl ob. 
chat mit bölgernem Griffe, womit ber Schnitt ı: 

Einband eines Buchs od. vergolbetes Holz, Leder 


od. ier geglättet wird. t 
—** Familie der Stachelfloſſer, fo v. w. 


en 1). 

lättma ‚f. u. Glätten 1). 
Glättmühle, 1) veraltete Maichine zum Glätten 

pünner mwollener Zeuge; fie beftebt aus einem hol⸗ 

jernen Gerüſte mir mebhrern glatten Querhölzern 

u. vorn od. hinten mit einer glatten eilernen 

Schiene; unter u. über biejen Querhölzern bin 

durch wird bas etwas u eyogen; 2) 

(Stafurmäßte), dient zum Mablen ber vorläufig 

—— geinengten u. mit Waſſer zu einem 
rei angemadhten Materialien ver Glafur. 
Glättprefie, | u. Brefie. 

Glattraupen, ſ. u. Raupen a). 

Glattroche (Raja batis), eine Art Rochenfiſch. 
G ‚f. Brunir- u. Gerbeſtahl. 
Glatfweipe (Mellinus Fabr:), Gattung ber 

Silbermundmeipen, Fühlhörner nabe am 

Munde, Kimnbaden (beim Weibchen) breizäbnig, 

Kinmladentafter länger als Lippentafter, Zu 

breitheilig, Hinterleib fang geftielt; bohrt im bie 

Erbe od. altes Holz; fleht bei: Latr. als lnter« 

gattung unter Crabro; andere ftellen als Unter 

gattungen anf: a) Mellinus, eigentliche ©, 
unterichieben durch verkehrt birnförmigen ob. hinten 
fuotigen Stiel des Hinterleibes, große Sohlen- 
ſcheibe am letzten Bußgliede; Arten: Aderglatt- 
weipe (M. arvensis), ſchwarz, innerer Augenfreis, 

üblergrund, Schildchen, Hinterrand des Brufl- 

ds, Schenkelipitge, Schienen, Beine u. drei 

Binden des Hinterleibes Fol Länge 6—8 Linien; 

Rothfühlerige ©. (M. ruficornis, M. subu- 

losus) u. a.; b) Alyson Jur. (Pompilus Fabr.) 

Unterliefer mit 2 Zähmen, Hinterleib kurz geftielt; 

Art: A. fucatus. 

Glattwolle ‚fo v. w. Bremer Wolle. 

Glas (böbm. Kladzto), 1) Grafidaft in ber 
preußifhen Provinz Schleften, melde bort bie 
beiden reife Glatz u. Habeljchwert bildet u. auf 
30 OM. 144,000 Em. zählt; ©. if ringsum von 
Gebirgen umſchloſſen ı. von deren Zweigen durch⸗ 
boden; auf der Grenze gegen Schleſien fteben das 

eichenfteinergebirge, das Eulen» u. Hodhwald- 
gebirge; gegen Böhmen das Heuſcheuer⸗, Menſe⸗ 

u. Erlipgebirge; gegen Mähren das Habeljchwerier 


u. Glaher ebirge ; j 
Neife u: ihren zahlreichen Hebenfläffen, darunter bie 
Steina u. Biela; reich au Holz, Steinkohlen, Bau- 
feinen u. Minerafquellen, lettere zu Reinerz, Ehur 
dowa, Yangenau, Altheide xc.; das Niederland in 
ben Thälern,. bei. das Thal ber Steina, ift jehr 
fruchtbar, auf dem Gebirge wird bei. Hafer u. 
lachs gebaut; guter Biehftand, zahlreiche Schaf- 
chen; bie Gewerbthätigleit hebt fich nament- 
kb in Banmweollenipinnerei u Weberei mehr u. 
Kuhn, ſodaß ſelbſt Dörfer große Fabrilen befigen. — 
ber ben Beſitz der Grafſchaft G. mar friiher 
zwiſchen Böhmen u. Polen Streit, denn obgleich 
es Schiefen inne hatte, gehörte es eigentlich Polen. 
1164 fam es bei ber Theilung der Söhne Wladi⸗ 
ſtaws II. an die Herzöge von Breslau. Dieje gaben 
es verſchiedene Mal an bie Könige von Böhmen, 
dann an die Herren von Berka, dann an bie von 
Wartenberg u. unter König Ottofar wieder an 
Böhmen; König Johann gab ©. 1331 an Deriog 
Heinrih VI. von Breslau zurüd, erbielt e8 aber 
1335 nach beffen Tode mit dem thum wieber. 
1341 gab Kari IV. ®. an ben og Boleſlaw I. 
von nfterberg, worauf es bie ilie Georgs 
Podiebrad bis 1500 beſaß, wo fie es an bie Grafen 
von Hardel verjete, von Ferdinaud I. wurbe es 
1537 eingelöft u. an Johann von Vernftein verjebt ; 
Biſchof Era von Salzburg bradte es an fich, 
Bon befien Nachfolger 09 Ernſt von Baiern 
öflen es bie Böhnien 1567 ein u. fchlugen es 1579 
zur Krone Böbmen. 1623 ſchenkte Perf II. 
die Grafichaft feinem Bruber, dem Biſchof Karl von 
Bresian, u. nach deſſen Tode machte fie ver Kailer 
* einer beſondern Landſchaft u. ließ fie von einem 
andesbauptimann verwalten. 1742 trat Harlals Kö⸗ 
nig von Böhmen ©. mit Niederichlefien an Preußen 
ab, dem es noch gehört. Wal. Webelind, Geſchichte 
ber Grafihait ©., Neurode 1857. 2) Kreis bes 
preußiihen Negierungsbezirts Breslau, umfaßt den 
nörblichen Theil ver Grafſchaft u. zählt auf 154 OM. 
92,500 Ew., welche fi von Viehzucht, Yanbban, 
Meberei, Bleichen, Bergbau u Hütteuarbeit nähren. 
3) Kreisftabt ‘darin am Hinten Ufer ber Neiße, 
ymnaſium, Seminar, Bürgerjchule, Hanbwerls- 
ſchule, —— von Tuch, Leinwand, Da— 


maſt, pfwaaren, Band, Leder; Zeugdru⸗ 
derei; Dem zu ben brei Triangeln; 
10,650 Ew. ©. ift ftarfe Feftung u. nad alter 


Manier von Wall- u. Waflergraben umgeben. 
Die Baftionen find ab —— zum Theil in Form 
eines Lindenblattes gebaut. Liber ihr liegt bie ſehr 
unregelmäßig mit a u Enceinte bejeiligte 
Eitabelle, deren böchfter Punkt ber cajemattirte 
Donjon iftz auf dem rechten Neifeufer liegt ber 
jenfeit der VBorftabt tenaiflirte, auch mit boppelter 
Enceinte verjebene Schäferberg; das Terrain 
zwifchen beiben kann durch Spannen ber Neiße 
unter Wafler geletst werben, ebenbajelbft liegt eine 
bedeutende Borftadbt. Auf beiven Meißenfern vor 
der Stadt befindet fich noch ein, aus einzelnen 
theils geſchlofſenen, tbeils offenen Werten befichen- 
des, befefligtes. Lager, weldyes die Beſchießung ber 
Stabt von den nahen Höhen hindern u. zugleich 
eine fefte Stellung für etwa 6—10,000 Dann 

emwäbren fol. — ©. ift angeblih unter König 
Heinrich I. an. der Stelle eines Fledens Yucca 
gebaut. 1049 wurde es vom Kaijer Heinrich II. 
vergebens belagert; 1056 vom Sailer Konrad ge- 


Glatz His Glatzer Beblrge 
bewãſſert von der Glater | 


nommen u. die Bei — 
gemacht, 1114 von den Polen be ert; 
1421 von ben Huſſiten belagert; 1557. vom Herzog 
Ernſt von Baiern verflärlt; 1620 von deu J ⸗ 
doxfern genommen, 1622 kam es wieder durch Gabi 
tulation bes Oraien nach guier Bertheidigung an bie 
Kaiferlihen u, wurbe bedeutend verftärlt; 1638, 
1642, 1643 u. 1645 vergebeus von ben Schweden 
berennt, Am 9. Zan. 1742 befamen bie Preußen die⸗ 
fen Platz unter Erbprinz Leopold von Deffau dur 
Eapitulation, 1760 belagerte e8 Laudon u: bey. 26. 
Juli nahın General Harſch die Citadelle * ber⸗ 
fall, indem die Oſterreicher zugleich mit deu fliehen⸗ 
ben Preußen in die Citabelle einbrangen. Fried⸗ 
rich der Große ließ die Werke von ©, verflärken 
u. ben Schäferberg bauen. 1807 belagerten es bie 
Baiern u, Wilrttemberger u. erftürmten das ner» 
ſchanzte Lager, u. die Feſtung follte eben übergeben 
werben, ald ber Friebe erfolgte. 

Glatz, Jakob, geb. 1776 zu Poprad in Ungarn, 
flubirte in Jena, wurbe 1797 Lehrer in Schnepfen- 
thal, 1804 Oberlehrer an der proteftantifhen Schule 
in Bien; 1805 Prediger ber evangelifch-lutberifchen 
Gemeinde baf., 1806 vom Kaifer zum Eonflftorial- 
rath ber Augsburgiſchen Eonfelfion eruannt, legte 
1826 feine Stelle nieder u. ft. 1831 in Presburg ; 
er ſchr. Familiengemälde, Gotha 1799, 3. Aufl. 
ebd. 1827, 2 Bde. ; Das rothe Buch, Altenb. 1800, 
2. Aufl. Lpz. 1808 u. 1815; Kleine Romane für 
die Jugend, Altona 1801 f., 2. Aufl. eb. 1817; 
Iduna, Frift. 1803, 5. Aufl. 1831; Moralifche 
Gemälde für bie gebildete Jugend, Lpz. 1802, 
2. Aufl, 1807; Theone, Frif. 1806, 3, Aufl 1828; 
Sittenlehre für junge Mädchen, Frif. 1807, 2. Aufl. 
1819; Minona, ebd. 1807, 4. Aufl. 1828; Neue 
—————— Wien 1809, 2. Aufl. 1824; 

ofaliens Bermächtniß, Lpz. 1509, n. Aufl. 1846, 
2 Bde. ; Die Kamilie von Karlöberg, Amft. 1810, 
2. Aufl. 1829; Die erzähleude Dlutter, 1811, 2 Bde, 
2. Aufl. 1823; Andachtsbuch für gebildete Familien, 
Wien 1815, 7. Aufl. ebd. 1847; Allwine, Lpz. 1823, 
2. Aufl. 1829, 2 Bde. ; Neue Jugenbbibliothet, Wien 
1817, 6 Bänbchen, n. Aufl. ebd. 1835 ; Hauspoftille, 
ebd. 1821; Aurora, Lpz. 1826—28, 3 Jahrg.; Ge- 
fänge über Zod u. Unflerblichleit, Wien 1830, 3. 
Au. 1832, u. m. a.; aud) redigirte er das evange- 
liſch⸗chriſtliche Geſangbuch u. Die bei den evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden Oſierreichs eingeführte Kirden- 
agente; vgl. Wenrid, Jalob G., eine biographiiche 
7 Wien 1834. 


e (Dieb.), jo v. w. Mopecie. 
Glaper Gebirge, Theil des Subetiichen Ge— 
birgsſyſtems in ben Kreifen Glatz u. Habelichwert 


bes preußiſchen Regierungsbezixts Breslau, im 
Gebirgsviered zu beiden Seiten ber oberen Neiße, 
befieit Inneres ein 1000—1200 Fuß hohes Hügel- 
plateau bildet u. gewöhnlich @lager Gebirgskeſſel 
genannt wirb u. an ben vier Seiten von höheren 
Gebirgen umwallt ift; auf bem Oftranbe ftebt bas 
Neihenfeiner Gebirge mit dem Warthaberge 
1840 Fuß, dem Königsheiner Spitberge 2340 $., 
bem Bauersberge 2654 F. hoch u. nördlich davon 
bas Eulengebirge mit ber Hohen Eule, 3336 F. 
hoch; den Nordrand bildet Hohwald- (Schweid- 
niger)gebirge, mit bem Heidelberg von 2028 F., 
dem Spisberge wou 2770 F., dem Hochwald von 
2700 5. Höhe; nah W. erheben fih das Hen- 
iheuergebirge Mit ber Großen Heuſcheuer 


Glanbe bis Glaubeastraft 


29397 Ho, das Menfegebirge mit ber 
Hohen von 3335 F. w. das Ertiggebirge, 
geger SW. u. S. das Habeljhwertergebirge, 
(oe yo —— — en 
atzer) neeberge 43 u. ben Kleinen 
Schneeberge 3330 Fuß hoch. Die Gewäfler dieſes 
landes fließen theils zur Ober u. Elbe, theils 

zur Donau. 
Glaube, 1) die auf zureichende Gründe geftütte 
engung von ber rheit befien, was uns in 
ver Erfahrung micht gegeben ift ob. micht gegeben 
fein fann. Die uns von ber Wahrheit dei» 
fen, was man en nmung durch Raum u. 
Zeit nicht jelbR erfahren konnte, aber von Anbern 
mitgetbeilt erhielt, welche man für gliltige Zeugen 
Häkt, ift Kipociigee G.; bie Überzeugung von 
der Wahrheit befien, was überhaupt nicht Object 
menschlicher Anſchauung ift, weil es nicht finnlich 
wahrgenommen werben fann, fpeciell bie Überzeu« 
gung von dem Dafein böberer Weſen, von beuen, 
durch welche u. zu denen fie Menſch find, ift reli» 
töfer ©.; f. Religion. Die Duellen des religid« 
8 Gens find in dem Menſchen bie Vernunft (Be r- 
nunftglaube), fofern der Menſch zu vieler Über⸗ 
gusung dur Nachdenten u. durch Gründe ver 
ermunft gelangt; ob, das Gefühl (Gefübls« 
glaube), jofern jeine Überzeugung mehr aus einem 
lebendigen Gefühl des Gottlichen hervorgeht; außer 
sa oe (natürtider ©.), folern ver Menſch 
ur Überzen von dem Überfinulichen durch das 
uſchauen der Natur fommt od. ſofern fich bieie 
Überzeugung in feinem Bewußtſein auf matikrliche 
Weile entwidelt; od. eine beiondere Offenbarung 
(Difenbarungsglaube, geofifenbarter 
®.), wo ber ba auf ganz befontere Weife 
durch göttlihe Beranſtaltung von dem Liberfinn« 
lichen belehrt wird, Wer nad. ven Quellen ſeines 
religiöien Glaubens nicht ‚ beflen ©. ift Au⸗ 
ih Head auch Köblerglaube ob. 
blinder ©. genannt Kirhenglaube ift ber 
Inbegriff der Glaubensſätze einer ala Kirche öffent · 
lich anerlannten Retigtonsgefellichaft, im Gegen; 
fat zu dem abweichenden Anfichten einzelner Men⸗ 
ſchen (Ketzer, Härerifer), od. größerer Parteien u. 
Gemeinden (Secten). In der Bibel wird bei. vom 
Apoſtel Paulus der ©, als das Grimbprincip bes 
— chriſtlichen Lebens bezeichnet u. darum ben 
ſetzeswerlen ge enübergeftellt, während Jalobus 
ben bloßen G⸗n —* tliches Leben todten G⸗n 
nennt, vielmehr die Verbindung bes Gens u. ber 
Werte verlangt u. in den wahren chriftlichen Wer- 
fen das echte eichen bes G⸗ns erblidt. Nach 
dem orthoboren Iutheriichen Begriff ift der jelig- 
machende od. rehtfertigenbe ©. (Fides sal- 
vifica) die fefte Überzeugung, daß ber Dienjch durch 
den Tod Jeſu mit Gott verjöhnt u. der Vergebung 
feiner Sünde theilhaft geworben fei u. baß er nur 
fo jelig werben Bine; babei werben drei Stüde 
unterſchieden: die Grfenntnif, der Beifall u. bie 
Zuverfiht od. das Vertrauen. Die Behauptung 
einer od. der andern chrifttichen Partei, in dem Be» 
fig des abſolut wahren G-ns zu fein, wird 


um jo mmbegründeter fein, je weiter von ber 
Duelle des G⸗ns, der Heiligen Schrift, fie ſich 
entfernt bat, u. entweber meben, vielleicht gar 


über die Heilige Schrift eine menichliche Autorität 
jegt. Als Glaubensrichter, welcher in obſchwebenden 
Zweifeln od. Ungewißheiten im Gen entjceibet, 


nimmt bie Katholiſche Kirche ‚ ob. 
Bapft mit dem Carbinalscollegium, ob. ein * 
meines Concil an; bie Proteſtanten geſtehen bie 
Befugniß in Glaubensſachen zu entſcheiden nur ber 
Bibel zu. Daher gibt es auch im proteftautiichen 
Ländern feinen Glaubenszwang, d. h. es wird nicht 
gejorbert, daß alle LYanbesbewohner ber Lane 
desfirdhe folgen, jouberu es herrſcht Glaubens · 
freibeit, } b. jeder Einzelne laun jeine bejonbere 
refigidje Übergeugung haben u. (vorausgeſetzt, daß 
fie nicht gegen bie allgemeine Sittlichleit verjtößt) 
ausſprechen, aud wohl mit andern Gleichgefiunten 
zu rg gene Cultus fi verbinden. Bal.: 
el, Uber die legten Grünbe bes, menſchlichen 
u. chriſtlichen &-ns, Suljb. 1806; Weiler, Ideen 
zur @eichichte der Entwidelumg bes religiöſen G-ns, 
Münd. 1808; Heinroth, Pifteodicee, Lpz. 1820; 
Ancillon, Über G. u. Wiljen in der Philoſophie, 
Berl. 1824; Krug, Tune, pr. 1825; Abal« 
demus, Liber Natur, Forum u Macht des G⸗ßns, 
erbft 1830; Pfigner, ©. u. Gefühl, Bresi. 1830; 

a, Philoſophiſche Beleuchtung des Willens u. 
des Gens, Lpz. 1830; Roſenlrauz, Der Zweiiel am 
Gen, Halle 1530; Schulz, Die hriftliche Yehre vom 
©-n,%pj. 1834. 2) Das Object des G-ns, von 
befien Gewißheit u. Sicherheit man jo überzeugt 
ift, daß man fich babei beruhigt. 3) Der Inbegriff 
der Lehren, von beren Wahrheit man überzeugt 
iſt; be. 4) die drei Glaubensartilel der Chriftlichen 
Kirche, weiche ben Juhalt ber brei eıfleu allge 
meinen Symbole ausmachen, um Gegenſatz zu ben 
Pflichtgeboten. 5) Als allegoriſche Berion mit Liebe 
u. Hoiimfig.verbunden, gewöhnlich als eine weib⸗ 
liche Figur mit dem Kreuz, aud wohl Abenbmahlee 
lelch in der Hand, bargejtellt; vgl. Fides, 6) Zur 
verläffigkeit, Treue, welcher man trauen barl. 

Glaubendanalogie, jo v. mw. Analogie. bes 
Glaubens, f. Analogie b). 

Glanbendarmee (Feotas), Splvaten der An⸗ 
bänger Ferdinands VII. vor u. während ber fran» 

Imwaften in Spanien 1523, j. u. Spanien. 

bendartifel, 1) die einzelnen Saͤtze ob, 
Theile bes religidjen Lehrbegriffs, welche den In⸗ 
balt eines © +8 darflellen u. zu demeu fich Jeder zu 
beiennen bat, der einem gewiſſen veligiöien Ber 
teuntnig angebören will; 2) jo v. w. Glaube 4). 

Glaubensbefenntniß,, 1) die öjjentlihe Er⸗ 
Härung über bie religiöſe UÜberzeugung einer Partei 
ob. eines Einzelnen. Das ültefie allgemein dprift- 
lie ©. find die drei Artilel; die Gefchichte u. dem 
Inhalt ver ebenen ®-e gibt die Symbolik (f.d.)} 
2) im Allgemeinen bie Andeutung von Anfichten 
über auch nicht religisje Gegenjiande, z. B. ein 
politijhe# ©. 

Glaubendeid, 1) (Juramentum de creduli- 
tate), j. u. Eid; 2) (Proiessio fidei), Das Glau⸗ 
bensbeleuntniß, welches nach der von Bapft Pius IV, 
1564 veröffentlichten Formel, das Tridentiniſche 
Glaubensbelenutniß genannt, von Solchen, welche 
ben geiſtlichen Stand od. ein höheres geiftliches 
Amt antveten, ob. einen theologiſchen Grad, eim 
ficchliches Lehramt erlangen, endlich auch von Con⸗ 
vertiten abgelegt werben muß. 

Glaubensfreibeit, j. u. Glaube 1). — 

Glaubensgenoſſen (Slaubensbrüder), diejeni⸗ 
gen, welche denſelben Glauben haben u. belennen. 

Glaubensgericht, ſo v. w. Inquiſition. 

Glaubens kraft, die Krait, welche der Glaube 


304 
— nährt u. ſturkt 
tg der a zur 
ubenslebren (Doctrina: fidei), die Lehren 
von dem, was der Menſch in ber Beligien alanben | 
ſoll, ſ. u. "Dogmatil. 

Glaubendnoem (Norma- fidei), bie Richt · 
ſchnur, welcher unſer Glaube an das Göttliche 
entſprechen muß, wenn er ein wahrer fein ſoll, 
3. B. bei den Proteſtauten die Heilige Schrüt. 

Glaubenspartei, 1) die Mitglieder eines un 
deſſelben Glaubensbelenntniffes , foferm fie ſich * 
durch von andern Religionebelennern abjonbern; 2) 
in re fo u. m. Apoſtoliſche Partei. 

ubenspflicht, Pflicht, dasjenige als 
wahr anzunehmen, wovon wir ums durch bin« 
reihende Glaubensgründe überzeugt haben ob. über- 
zeugen können, 3. B. das Daſein Gottes. 
laubensregel (Regula fidei), Richtſchnur 
des Glaubens, welche beftimmt, was als Glaubens» 
—— —— u. vorgetragen werben ſoll, j. u. 
o 
——— H im Allgemeinen Geſell⸗ 
ſchaft zur Beförderung des chriſtlichen Glaubens; 
2) Geſellſchaft Edelleute in Italien, welche dem 
De ae als Ankläger dienten; 8) jetzt 
o v. m 

Glau thaler, ſ. u. Katechismusthaler. 

Glauber, 1) Johann Rudolf, geb. 1604 in 
Karleftabt ; war Arzt u. be. Alchemiſt, lebte in ben 
Nieberlanden, dann in Salzburg, Kitingen, Grant» 
furt a. M., Köln, zuletzt in Holland u. ft. 1638 in 
Amferbam; er ma te im ber Chemie mehrere wich⸗ 
tige nd eine Opera omnia, Amfterb. 
1651—56, 4 de, u. ebd. 1661, 7 Bor, volftän- 
biger Opera chymica, Felt. 1658—59, 2 Bbe,, 
Auszug: Glauberus concentratus, Ep. 1715. 
2) Iclyann, geb. 1646 in Utrecht, fl. 1726; Land» 
cd ausgezeichnet bei. im Baumfdlag, 

er bie verfchiebenen Arten ber Bäume unter- 
malte. 

Gl — en leer 
Mineral, kryſtalliſtrt im monofinoebrifchen Syftem, 

— ni in did tafelförmigen Kryftallen, auch 

es ift durchſcheinend, farblos, lichtgelb, röth⸗ 
lich bie —— gefärbt, fett⸗ bis; glasglängend, 
von falzig bitterem Geihmad, Härte 2—3, ſpeeifi⸗ 
{ches Gewicht 2,7—2,8; beſteht aus chwefelſaurem 
Natron u. (hwefelfaurem Kalt; ift theilweis löslich 
in Wafler, im feuer jerfiiftert er u. ſchmilzt zu 
einem klaren Glaſe; man findet den ©. im Stein» 
falzlager zu Bilarubie i in Spanien, Auffee in Ofter- 
reich, Berthteägaben in Baiern n. in Beru, 

lauberfa ‚ 1) Glaubers Wunderſatz, Sal 
mirabile bet, Schwefelfaures Nas 
tron, Natram sulphuricum, Sulphas natri- 
cus s. sodae), NaO SOs + 10 HO; von Glau- 
ber 1658 entbedt u. zuerft beichrieben, es 
ftallifirt in waſſerhellen, ſchiefen, rhombiſchen od. 
ſechsſeitigen, längsgeftreiften Säulen, ſchmecktt küh⸗ 
lend u. ati ig bitter; an ber Luft verliert es fein 
Kryftallwafler u. gerfällt zu einem weißen amorphen 
Pulver (Natrum sulph. siccum s. dilapsum) ; 
es ſchmilzt leicht in jeinem Kryftallwafler u. verliert 
biejes, wird dann feft u. ſchmilzt ohne Zerjegun 
bei fiarter Rothglühhitze. Das kryftallifirte ©. 9 
ga I fehr . in Wafjer m. entwidelt dabei Kälte; 

R. löfen fih in 100 Theilen Wafler 12 

Lheile 6, bei 20° 100 Theile u. bei 26° 322 


Glaubendlehren bie Glaubrech 
———— 


tedad ©. v weiſe zur 
son Soba, zur Glasbereitung „ur 
Gebritaien von ——— Ultramarin, zu-Kä 
miſchungen sc. ; in ber Mebiciu dient es als Ab- 
führmittel; boch war es bis 160 zu theuer, wo es 
die Gebrüder Gravenborf in Braumjchwei * 
fabritmäßig höchſt wohlfeil lieferten. Im 
gewiunt a e6 durch Beriedung bes —— 
mittelft efelſäure, doch auch ais Nebeuprodnet, 
3. B. bei der Bereitung des Salmials, ber Borjäure 
u. bei vielen chemiſchen Operationen, Yu großer 
Dienge erhält man es auch aus ben Pfanneuſſeinen 
u. ber Mutterlauge der Salinen, fowie au® ben 
Meerwafler (wie im füdlichen Frankreich). Die-ge- 
... Doſe von kryftallimiihem ©. ift 1 Unze, 
von zerjalfenem 4 linze; fonft wird es auch ale 
Zufag zu temperirenben Mitteln n. um gelinde 
Leibes offnung zu erbalten, ‚ Käufe gebraucht, eben 
fo auch von —— 2) (Min.), das iu ber 
Natur vorkommende, G. erjcheint meift uur als 
—— od. als Überzug auf alten Gemäuern, 
Gyps- u. Mergelboden, an Ufern von Salz- 
feen, auf Lava, in tropffteinartigen ed. erbigen 
Maſſen, häufig aufgelöft in Salzſoolen u. Mineral- 
quellen; jelten Eryftallifirt in Säulen des mono- 
—5* Syſiems; es iſt waſſerhell, ſchnee⸗ 
ei od, graulich, durchfichtig, lebhaft 
Längen Anfangs kühlend, dann jalzig bitter 
BD EEE a 
ma i u genſei erſetzung von 
2* Fund borte: Sedlitz, 


—* in ber Schweiz, ae in Damian 
Aranguez in —— in den Salzſeen Sibiriens 


u. anderen Gegend 

Glaubers Salmiat (Sal ammo- 
niacum secretum Glauberi), ift Schwefelfaures 
Ammonial. 

Gläubige, 1) welche bas —— Jeſu aläu- 
big annehmen u. ſich zu ihm helennen; 2) Chri⸗ 

en, welche den rechten ſeligmachenden Glauben 

ben u. in demfelben feft beharren. 

Gläubige der Kleinen Kirche, jo v. w. Au- 
ticoncorbatiften, ſ. u. Gallicaniſche Kirche. 

Gläubiger (lat. Creditor), der, welcher von 
einem Andern etwas zu fordern bat, bei. welcher 
von einem Darlehn etwas forbern hat. Man 


unterſcheidet Chirographiſcher ©. (Ureditor - 


chirographarius), der gegen Haudſchrift etwas 
borgt; bypotbelariiher G. (Creditor hypo» 
thecarius), bem zur Sicperbeit jeiner Forderungen 
eine unbewegliche Sache verpfänbet ıft; Fauſt⸗ 
pfand-G. (Creditor pignoratitius), bem eine 
bewegliche Sache zum Unterpfand gegeben ift; 
N ———— G. (Creditor antichreticus), dem 
der Nießbrauch der ihm verpfändeten Sache ſtatt 
Zinſenzahl verſtattet iſt. Machen mehrere ©, 
zu gleiher Zeit an das zu ihrer Befriebigung nicht 
ausreichende Bermögen Einer Berjon Auſpruch, jo 
entftebtein&oncursber®.(j.d.);ngl. Schuldner, 
laubrech, Joſeph, geb. 1800 in Mainz, jeit 
1832 Advocat in Mainz, Abgeorbnerer zu ben heſ⸗ 
fen- «barmftäbtiichen Yandtagen, ber liberalen Partei 
angehörig, wurbe 1844 Obergerichtsrath in Mainz, 
bon wo an feine politiiche Thätigkeit zu Ende ging. 
Er ſchr.: Über bie gejetslichen Garantien der periön« 
lichen Freiheit in Rheinheſſen, Darmft. 1534. 


Glauburg bie: Glaucopicrin 


‚ein im Mann 
a Gedicht, ken al 


Sabre 844 
n Basiall Coon er u, welches 
en Bur 


annen gehörte. Nachdem ge, er 
12, Jahrh. Hartmann von Büdingen i 
batte, wandten fi Die ©. nad Frant- 
vo fie 52mal das Bürgermeifteramt be- 
"Der Stammvater bes Geichledhts, Ar- 
nold von: ©., lebte um bie Mitte des 13. Jahre. 
Der letzte feines Stammes war Freiherr Hein« 
rich Lubwig, Sohn bes 1756 verfiorbenen Frei» 
bern Hieronymus Marimilian, geb. 10. Mai 1753, 
war Schöfi u. Senator zu Frantfurt a. M. 
Glaubwürdigkeit, was megen feiner guten 
Gründe Glauben verdient. Sie iſt eine innere, 
wenn bie Gründe von dem Gegenftanbe jelbft ent» 
nommen find, od, eine a DR wie bie auf ein 
eh: 1. 8. Ausjagen, Berichte, Erzäblungen, 
get: Die 
Bach barin, daß ſie theils wegen ihrer Ver⸗ 
er, { eils um ihres Inhaltes willen öffentlich 
uben — 4 lann. 
Bene 1 Med.), ſo v. w. Glautom. 
Glaucen, “ Ns H, entfteht beim Erhitzen bes 
Schweielcyanamınoniums bei 310— 320%, e# ift 
—5 ſich in der Hitze in Chan, Blau⸗ 


Glau —— Steinarten. 

Slauchau, 1) Standes · od, Receßherrſchaft bes 
äflihen Hauſes Schönburg im königlich ſäch⸗ 
ſchen Kreiodirectionsbezirk Zwidau mit 39,000 
Em. auf 23 OM., theilt fi in die Amter Hin⸗ 
ter-©. mit 18,900 Ew. in einer Stabt (Ernfttbal) 
u. 17 Dörfern, u. Border-G. mit 20,100 Em, 
in einer Stabt (Hobenftein) u. 7 Dörfern, während 
die Städte Glaugan n. Deerane jeber ber beiden 
Grajenlinien Schönburg, Border» u. Hinter⸗G. 
(u. den resp Ämtern), zur. Hälfte gehören. Aufer- 
dem fliehen noch 12 Rittergüter unter ber ſchönbur⸗ 

güchen Geſammtregierung zu ©. ; vgl. Schönbur 
2) Dauptflabt der ganzen \hönburgiichen Herrihat: 
ten, anber Zwidauer Mulde, Sit der ſchönburgiſchen 
Gelammtlanzlei u. bes ihönburgifcen Gejammmt- 
confiftoriums, einer Superintendentur, ſowie ber 
beiden Amter Border- u. Hinter ⸗G., 2 Schlöfler für 
beide Grafenlinien, Hauptlirche, Kreimanrerloge zur 
verichwifterten Menichheit, Hojpital, Krantenhaus, 
Waiſenhaus, Leihhaus, Spartaffe, Gewerbeverein, 
Weber · u. Sonniagsſchule, Buchhandlung, 2 Bud» 
brudereien, Papiermühle, GEilengießereien, Ma— 
fhinenfabrif, Wolipinnfabrifen, Kattundruderei, 
oße Färbereien (die Grüneriche, bie erſte Sach⸗ 
ens), Weberei in wollenen u. halbwollenen Mode» 
fien, beren Vertrieb eine Menge von bedeutenden 
delshäufern beihäftigt; 13,100 Ew. G. ift 
nähft Chemnitz bie erfte abrifftabt Sadjens u. 
Stationsort der ſächſiſch weſilichen Staatseijenbahn, 
welche bier Über eine fteinerne Mulbenbrüde führt; 
Geburtsort bes Mineralogen ©. Agricola (j. d.). — 
&, ift uralt u. forbenwenbiichen Uriprungs. Bereits 
zu Anfang bes 13. Jahrh. —— aber noch 
weit früber, war diuchowe im Beſitz ber Herreu 
von Schonburg, welche 1542 das vordere Schloß 
erbauten, nachdem fie im Jahre 1525 bie alte Burg 
®. od. das hintere Schloß tbeilweis erneuert bat- 
ten. 1542 wurde bie Reformation eingeführt. 


a 
" 


H 


Er 


.ber Heiligen Schrift (Agior 


Hauptbränbe: 1429 durch die Huffiten, 1542, 1847, 
1630, u, 1 1806 u. 1813 ®) (@ienel, 


Blenden ur c8ð& tenberb; 


b, wi 
2) —— ſo v. w. —2 Herd, |. Vaſqh· 


u ER Cajus Servilius ©. unruhig F De 
mofratin Rom, ber als Prätor 100%. Ehr. er 
tere Öefege (Wlaucla lex, j.u. Servilla — 
ber Patricier | te; er nahm auf der Seite bes 
Marius an allen Thaten des Saturninus Theil u, 
teilte auch befien —8— u. Rom (Geſch.). 

Glaucidium (G. Boie), ng ber 

Gattung Eule ‚ begreift bie Irten: Strix ‚pumila, 
ns asserina, St. minutissima, 
lauein, von Probfiim Milchſafte von Glau- 
eium luteum aufgefundenes Altaloid, Iryfallifirt 
in weißen, perimutterglängenben Schuppen, löſt ſich 
in Waſſer, Alkohol u. „es wirft nicht narko⸗ 
tiſch, ſchmilzt erbitzt wie DL, bläut geröthetes Lad« 
mus, wird im Sonnenlichte ——— bildet mit 
Säuren neutrale, weiße, ſcharf ichmedenbe Salze, 
bie von Galustinctur gefällt werben. Die concen- 
trirte Löfung bes telklanssı G⸗s erflarrt 2 


" einer weichen, aus Kryftallnabelu beflebenben Ma 


Die anhängende Diutterlauge ift, wenn das G. nicht 
ganz rein war, blauroth gefärbt. Diefe Kärbung 
entſieht auch bei längerem Steben ber Loͤſung u. 
8 der Kryſtalle an Luft u. Licht, u. laun durch 
alliſiren aus Allkohol entfernt werben. 2* 

verduunte Schwefelſãure gibt mit ©. eine ſchmutzig 
rothe Löſung. Durch Umtryftallifiren aus Altebet 
tann jedoch ein farblojes —— werben. 
Concentrirte Schweiehjäure gibt mit G. erhitzt, 

ohne Eutwiclelung won ſchwefeliger Säure, eine 
Ihöne, inbigblaue Löſung, welde durch verdünnen 
mit Waſſer pi roth wird, mit Amumonial einen 
inbigblauen, in Altobol mit blauer, i in Säuren mit 
rotber Farbe löslihen Niederſchlag gibt. 

Glaucion, das Thier ber Feilenmujchel. 

Glauctum (G. Tourn., Hornmohne), Pflan- 

ttung aus der Familie ber —— 
apavereae verse, 13. Kl. 1. Ordu. Z.; durch 
lange jhotenartige Kapjeln vom Mohn unterfchie» 
ben. Arten: G. luteum, mit großen, gelben 
Blumen, in Sübeuropa, gelbmilcheud, en im 
Kraute Slaucin, in ber Burzel Ölaucopicrin; G 
corniculatum, mit fleineren, rothen Blumen, 
bier u. da in Deutſchland; ſcheiut mit bem vorigen - 
ng tr ite zu haben; dieſe u. andere, wie 
G. fulvum, G. ne G rubrum, G. viola- 
ceum, zum Theil Zierpflan 

Glaueiumfäure, H Os HO, organiſche 
Säure aus Glaucium luteum, wird baraus er» 
halten, indem man ben ausgepreften Saft mit 
Ammoniak fällt, mit Salpeterjäure neutralifirt, mit . 
falpeterjaurem“ Bleio E fällt u. das glaucinfaure 
Bleioryb mit Schweie ur. — 

Glaueöma — 

Glauconie (fr.), jo v. * — 

Glauconöme (G. Mün.), jo v. w. Vincula- 
ria Defr. 

Glaucopierin, organiſche Bafe, von Probfi aus 
ber Wurzel des Glaucium luteum bargeftellt, 
findet fi aud im Chelidonium majus; fie löſt 
ſich etwas ſchwierig i in Äther, leicht in Altobol, leich· 
ter in heißem als in kaltem Waſſer, kryſtallifirt in 


@iancopl) bie Glaukod 


— Blanchen ob. in körnigen 
ſchmeckt —8* ot mit Säuren nen- 
trale, etelerregend-bittere weiße Salge; mit concen- 
trirter Schwefeliäure er geht e®. in eine 
m ne, zäbe, PR; ühntiche Mafle über, 
wel affer n. in Säuren unlöslich ift. 
lauchpiß, 1) ——— J. u. Bart ⸗ 
vogel 2)5 2) Kappenvogel, Cereopsis), Gat⸗ 
tung der vögel; 8 Sämetterlin ng, Unter» 
dattung von Aglaope, |.d. A) c). ®. wird auch 
—— Eroeris) Statices (der Tanbenhale) 


.. 
Slaucsfis (e. gr), 1) fo v. w. Glantom; 2) 
Entftebung deſſelben. 

⸗— (Cbem.) Wenn man eine Ätheriiche 
Löfung von Chelergthrin mit concentrirter Salz⸗ 
fänre Ihm u. bie von dem falzfauren Ehelerpthrin 
abgegofiene Flüffigkeit mit Ammoniaf fällt, fo er- 
hält man das ©: als einen rotbbraunen Nieder- 
ſlag, welcher fi in Allohol mit blaurother, im 
—— ‚mit grü nenne Es at ein 

egungsproduct des eins zu 

— us (G. Forster), Gattımg der nadt- 
ka Schneden, die * en Ken ji eite 

Körpers drei Aroße, geftielte, fäche ige Lap⸗ 
Art! G: mE bimmeldlan, über I Zoll 
in tropifchen Meeren. 
laufe (bie Meerfarbige), 1) Nereide; 2) © 
Tochter des ſalanminiſchen Königs Kychreus, burc 
Altäos Mutter des Telamon; 8) G., Tochter bes 
Kyanos, wurde Sklavin bes Telamoniers Ajar. 

Glaufia, Tochter des Slamandros, wurde von 
Deimachos, einem Gefährten des Hercules, bei ſei⸗ 
nem Zuge nach Troja ſchwanger. Da Deimachos 
im Treffen blieb, ſo fü ercules die ©. nach 
nland, wo fie im Haufe des Deimachos einen 

hu gebar, we er nachher ein Gebiet erlangte u. 


Ei; 


welchen Inahos Stamandros nannte. 
ea 1) ans Agina, Bildner zur Zeit bes 
oz Styis, am Ende des 6. Jahrh. d. Ehr.; 2) 


— 


——— ein im rhombiſchen Syſteme kry⸗ 
ſtalliſirendes metaligiã endes dunlelziunweiße 68, 
im Strid fchtwarzes, fpr Mineral, beffen 
— bes ru Biete „zen nel 

m es durch dentli e Spaltbar- 
en tz fpec. Gew. 5,076, Sites 5-6; 
ee — die — bes 
ns = & mit Glanztobalt, Kupfer» 
er chiefer bei Onasco in Chile. 
Lip, et he fih in inbigblauen 
derben — * von 202,7 fpecifiichem Gericht, 
Härte 5-6; kommt an Bartaljee vor u. ftebt dem 
Labrador jehr nahe. 
Glauföm (v. gr., lat. Glaucoma), 1) Blend⸗ 
wert; 2) Ser ner : Staan) —— des Glas⸗ 
mit dem Glautkom behaftet. 
Slaufomela — iſt ein Zerſetzungsprohuct 


Bardeie König der Tanlantier in 


der Ellagfänre u ifdet fi, wenn man eine Auf- 
Fine Me teren in Kalilan *2 Luft ausſetzt. 
ſich aus der utrothen, 


hm i hu end Löſu fine, anne e Kry⸗ 
ftalle von glaufomelan I — ali a hr 
120° getroduet die Formel nel Cs HR 06 KO bat; 

bie re A ſich aus dieſer Berbindun ab» 


[deiben; mit heißem Wafer bepanett 


es über F Asch 






Glaukonit, — BO 
Ba 


— — — sin — chen 
grünen Körnern eingewachſen ob. zu foderen far 
digen Maffen verbunden als Grin nfanb vor, 
tommit; es befteht mefentlich ans Kiefeljänre, Eifen- 
ordbul, Kali u. Waſſer m. erlangt burch fernen K 
6 der bis zur 15 Proc. t, eine ölonomti 
Rear indem man ————— es 8* 
efruchten der Fe er andeisenbel So 
* Ra der Grünjand im Staate 
ſey. Sumeilen —* man ben G. auch als — 
Fr —* gi rh * 
lau ‚ein im rho en Krisen Be 
Pen abe. in ffänglichen ob. ü 
fimmerfhiefer auf ber Sie Pie vorlom« 
* in verſchiedenen Nuancen von Blau 
färbtes, durchſcheinendes bis ee vn 
neral; Bruch tleinmuſchlich, Härte 5— 
Gew. — 3,108 ; bas Pulver wird vom er —F 
gelogen; es befteht aus Kiefelfänre, Thonerbe, 
ijenorybul, rg ai Tallerde, Kalterbe m. 
Natron mit einer Spur Kalı 
u —— (gr., die Blauãaugige), Beiname ‚ber 
ne, |. . 
—8 (a. Geo 1) Fluß in Achaia 
Lefta (Lanka); 2) Flu ginn, area 
dem — in ee Au. 
guez ⸗· Bazarlhan; er ergo 
Bar u — Veſtgrenze do Fü ——— 
von Kaigue 
Glaufos, 1) Sohn bes — u ih en 
ein Fiſcher zur Anthedon in Böotien, Einft b 
gefangene Fiſche geihlachtet u. auf dem Raſen ge- 
legt; plötzich — dieſe lebendig empor u. 
* wet ®.to * bie * ee 
a e en hatten, u. ſofort es eben» 
falls Aw ats binab Sie la läuterten ihn 
—— u. Tetbys u. machten ihır zu einem wahr⸗ 
agenden Gott, der feinen Sit zu Anthebon ob. 
— batte, auf welcher Infel er den Apollo 
in der BWaprfagefun unterrichtet haben fol. 
Anderen war er Erbauer u. Steurer Argo, 
ſtürzte, in einem Gefecht mit ben — ver- 
wundet, ins Meer u. wurde bier: Mn 
liebte Ariadne, wurde aber vom B 
gefeſſelt; eben fo auch Stylla, ** ech Ri in 
ein eeimgebener vertvanbelte. Er wird 
als Greis, mit langem Haar an Kopf u. Kinn, mit 
ehrümmten Schuppenſchwanz, in ber —* 
eegewüche. 2) 5, Ph bn des Minos n. 
ſiphae; als Knabe fiel er, eine Maus ber Fo, in 
ein de wiufeß u. erftidte. Als ber © 
dos ben Leichnam entbedte, ee “ 
ihm, er folle ©. wieder zum Leben brin ke 
ihloß i * —* mit der Leiche in ein 
a ier Kerpen —— wie ein 
lange dürch von einer a 
Shane 


dieſelbe in tes Kraut iebet b 8 
big — efuchte bafelße an beim * en. 


te benfefgen (oc um Bine Diefe 
die 








3 ihn noch, ben ©, 
E si verlangte aber 
reta bon * ihm ben Mund zu 
auf G. fo tiert er 


NE von 


©., Sohn bes $ 


1. auf bie Gleichartig 





merle aus Eiſen, od 
then u. audgelegte Arbeiten in Metall zu fertigen, 


„.bie 
Be Art: 
inell; wä 
inen bes deutſchen Binnenlandes, blüht roſen⸗ 
zo 
ven (neulat.), fo v. w. Gleven. 
Bit: 5 hd w. —— 
„Feſtung, Jo v. w. Glatz. 
Glebas * (at.), Hörige, f. d. 
G. L.), Pflanzengattung aus ber 
amilie ber Labiatae-Nepeteae, 14. &1. 1. Orbn. 

b., meuerbings unter Nepeta u, Stachys geftellt;4 
Art außer mehreren inländiihen: G. hederacea 
Zope — —— mit kriechendem wurzelndem 

ã einen blauen Blumen, herznierenförmi⸗ 
lättern, an Zäunen; das friſch gewürzbaft 
ide, balſamiſch jchmedende Kraut (Gunder- 

mann, Herba glechomae hederaceae), gibt 
einen bei — bei Stodungen des Iln« 
terleibes, ih ausgepreßt, mit Erfolg angewen- 
beten Saft. 


Glehon (G. Spr.), Pflanzengattung aus der 
amilie ber —3 issinae, 14. 8. 1.Orbn. 
Acrten in Brafilien heimiſch. 
Gleden, ſo viel Ahren, ald der Schnitter auf 
einmal faht, um eine richtige Garbe zu binden, 
Gleditich, Joh. Gottlieb, geb. 1714 in Leipzig; 
war erſt Auffeber des Gartens des Grafen von 
Biethen zu Trebnit (beffen Catalogus plantarum 
er Lpz, 1736 beichrieb), wurde 1749 Kreisarzt in 
Lebus, dann Auficher des Botanifchen Gartens in 
Berlin,-hielt dafelbft Borlefungen über die Bota- 
nit, ittellehre u. Forſtwiſſenſchaft u. farb 
daſelbſt 1786. Gr ſchr. u. a.: Methodus fungo- 
rum, Berl. 1753; Systema plantarım a stami- 
num situ, ebd. 1764; Vermiſchte phyfilaliſch⸗ bota⸗ 
niſch · ð onomiſche Abhandlungen, Halle 1765—66, 
3 Bbe.,; Spftematiiche Einleitung in die Forſtwiſ⸗ 
fenichaft, Berl. 1774 f., 2 Thle.; Phyfitaliihröte: 
no Betrachtung über den Haideboden in der 
Brandenburg, ebd. 1782; Gefchichte der nütz 
Pflanzen, ebd. 1777; Naturgeichichte der ein 
i nußbaren Pflanzen, Elbing 1786; von 
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Gerard. egeben: Vermifchte nomiſche 
— —— 
——— 
ilionaceas· Caesalpinieae, 23. &1. 2. Orbn. L.; 


xt: Chriſtusdoru (G. triacanthos), 
ſchönlaubiger, dorniger, nordamerilaniſcher, bei ung 
ausdauernder Baum; ba® in bem über fufi 
2 Zoll breiten Hilfen die Bohnen umgebende füße 
Mark wird gegen Huften gebraucht, auch 
bavom bereitet; ſehr dauerhaftes 

Gleen, Sottfr., Graf von ©., trat zu Anfang 
bes Dreißigjährigen Krieges in bairiſche Dienfte u. 
flieg bis zum Feldmarſchall; wurde dann kaiſer⸗ 
liher General, führte 1634 u. 1635 im Weftfaten 
den Feflungstrieg, focht 1636 in Oberbeutichland 
u. 1637 bei Torgau umter Hatfeld gegen Bar 
ner, commanbirte hierauf in Weftfalen, wereinte ſich 
1645 mit Mercy am Rhein, befehligte in ber zwei⸗ 
ten Schlacht ern a ben reiten Flügel, 
wurde bier 5* bald aber wieder entlaffen! 
trat nun bei 


l 

Glehn, 1) latholiſches Pfarrdorf 
Schleiden des preußiſchen Regierungsbezirls Aachen, 
Kupfer⸗, Blei- u. Eifenbergwerl; 400 Ew.; 2) tas 
tholiiches Pfarrdorf im Kreife Neuß des —* 
— Duſſeldorf, Pofterpebition; 1150 Ew 

leih, 1) von gleicher od. auch vom überein⸗ 
ſtimmender Form un. Größe; 2) (Math.), zwei 
Größen, von denen bie eine für die andere geſetzt 
werben lann, ohne daß dadurch eine Be 
hervorgebracht wird; Zeichen bafür: = 3. B.3 +4 
= 7,9 — 2 — 7; 3) von bemielben Wefen ob; 
übereinftimmend in Hanpteigenichaften ; fo: gleichen 
Sinnes, gleichen Alters ꝛc. 

Gleich, 1) Iof. Aloys, geb. 1772 im Wien; 
war Theaterdichter der Jofepbftäbter Bübne daſelbſi 
u. ft. 1841; erjchrieb unterdem Bieudonym Della⸗ 
roja: Harald od. der Kronenfrieg, Kaſchau 1794; 
Bodo u. jeine Brüder, Lpz. 1803, 2 Bde; Die Lö 
wenritter (Schaufpiel), Wien 1903; Komiiche Thea- 
terftüde, Brünn 1921; Herr Joſeph u. Frau Ba- 
beri, Wien 1840; Docter Kramperl, ebd. 1840, 2. 
Aufl, u. a. Romane u. Bühnenftüde. 2) Fried» 
rich, geb. 1782 zu Bogelsdorf in Schlefien; war 
erft im Hauptquartier bes Kronprinzen von Schwe- 
den angeftelt, dann Theaterbirecter in Erfurt, lebte 
jpäter ın Leipzig u jeit 1831 im Altenburg, wo er 
Berlagsbuhhändier wurde, dann jeit 1840 bei Leip⸗ 
zig auf dem Yande, gab an beiden Orten die Zeit« 
—* Der Eremit, heraus, u. ft. 1842 im Aiten« 
burg; er jchr.: Paramotbien, Lpz. 1815; Jalob 
Reinhard u. feine Familie, ebd. 1516; Das Leben 
Guidos, Frif. 1819; Fürſt Rüdger u. bie Seinen, 
Ypz. 1920; Lebrechts Abenteuer, ebb. 1821; Fin» 
glafh un Maria Stormont, ebd. 1824; Die Thiirme 
von Wüflans x., Magbeb. 1925; Romane u. Er» 
zäblungen, Lpz. 1830, 5 Tbie.; Vorber, Während, 
Seitdem, Altenb. 1834, 3 Bde., u. a. m.; überlegte 
— 

leichartig (bomogen), 1) iſt eine Maſſe, 
welche aus lauter Theilen einerlei Art beſteht; 2) 
Größen, ınfofern die Einbeiten, durch welche fie 
gemefien werben, biejelben find; fo find Linien q- 


im Kreiſe 
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Seit, ‘od. unbenannte dann, ob. 
gleſchbenannte Zahlen. In jedem ander 
—— 
äufig unglei e »e verwan⸗ 
velm, }. ® 5 Thlr. u. 38. find — aber 
150 Gr, 1.3 Or. ſind g Äh 
Gleichbedeutende Wörter, jo v. w. Syno- 


nymelt.. _ : 

Gleichbein (Arat.), j. Seiambeine, 

Gleichberge Gieichenberge), zwei freiftebende 
Berge bei Römbild im Herzogthum Sacfen »Mei- 
ningen. 

Gleiche (Bauf.), bei Aufführung von Mauern 
die horizontale Ebene, welche an verſchiedenen Stel« 
len, bei. aber da, wo die Stodwerke aufhören u. wo 
überhaupt ein Gemäner eine. andere form u. Stärke 
als das darunter ftebende erhält, angelegt wird, 
damit die neue Mauer darauf ‚gebörig,verzeichnet 
u. die Ballenlagen horizontal gelegt werben fönnen. 

Gleihen, 1) eine Wage jo bearbeiten, daß der 
Ballen ganz: horizontal ftebt; 2) (Münzm.), jo v. 
w. Juftiren. 

Gleichen, ehemalige Orafichaft in Thüringen ; 
gene in bie a) Obere Graffchaft mit ber 

dt Obhrbruff, 4 OM. u. 16,000 Em., gehört der 
Neuenfteiner: Linie des fürſtlichen Hauſes Hoben- 
lohe u. — zum: größten Theil i F ogthum 
Gotha, ein kleiner Lim preußiſchen Regterungs- 
—* Erfurt; m. b) Untere Grafſchaft um- 
faßt die Dörfer Sulgenbrüd, Ingersleben, Gün⸗ 
tbersieben u. Stetten an ber Gera, fam 1631 an 
den Grafen von Schwarzburg u. gepbrt jegt zu 
Schwarzburg - Sondersbaufen; 2) (Nenen=-G.), 
Amt von 1100 Em. im bannöverihen Fürftentbum 
Göttingen, von 1567—1815 im Beflg von Kur- 
heilen, Dann an Hannover abgetreten; benannt na 
den 3) Beiden G. (Alten u. Neuen ©.), zwei 
Burgruinen unweit Göttingen, ‘von denen die er- 
ftere auf hanndverſchem, bie andere auf kurheſſiſchem 
Gebiete liegt; fie heißen eigentlich Lichen u. ſtehen 
zu den Thüringer ©. in teinerlei Beziehung, ob» 
wohl die Sage berichtet, daß fie Eit ber Grafen 
von ©. a feien, bis fie fich 1208 in Thürin- 
gm niebergelaflen bätten; 4)-bie Drei G., brei 
ergſchlöſſer in Thüringen: die Wachſenburg 
im gothaiſchen Amte —2 jetzt Staats⸗ 
gefängniß, Mühlber g (Muine) u. Gleichen (beſſer 
erbaften) im preußiſchen Kreiſe Erfurt. — Einige 
fegen die Erbanung der Burg ©. in das Jahr 876; 
1088 wurde fie von Kaiſer Seinrich IV. vergebens 
belagert. Die verichievenen Befiger, an welde ©. 
feit dem Ansfterben der Grafen 1630 fam, ſ. u. 
Gleichen (Geneal.). Noch um 1800 zeigte man auf 
G. in ber Yumtersfammer das Bett, worin Graf 
Ernft (f. Gleichen) mit jeinen beiden .Gemahlinnen 
—— haben ſoll. Das Stammhaus ber Gra⸗ 
en von G. wirb jetzt noch erhalten. Die Burg 
Mühlberg ift vielleicht noch älter als bie vorige: 
Die gräfliche Familie, welcher die. Burg feit dem 
12. Jahrh. von Mainz zu Lehn gegeben wurbe u. 
bie bier refidirte, ft. 1240 mit Meinbard aus, worauf 
Müuhlberg als erlebigtes Lehn an Mainz fiel. Bon 
nun an bewohnten die Hellbach das Schloß, welche 
mit ben Grafen von ©. in langer Fehde lagen, weil 
bie Grafen einen jungen unbandıgen Hellbach ge» 
fangen genommen hatten, ber in ber Haft bei einer 
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on 
Schwarzburg; 1369 verjetsten fle Diele an Erfurt, 
Dann famı Bil an verſchiedene fächfifche Häufer, blieb 
aber ſeit 1640 bei Gotha. 1452 hatte Apel von 
Bitzthum die Burg pfaudweiſe inne, wurde aber 
von den Erfurtern belagert u. berausgetrieben. 
Die Burg wird jett Hoch als koburg⸗ gotbatiches 
Staatsgelängnif * Als eine Mertw 

feit wird von den drei Burgen noch erzäblt, aß fe 
am 31. März 1231 alle drei zugleich vom Bl 
getroffen worden u. abgebrannt wären. Bl. Hell“ 
bad, Archiv der Grafihaft G, Altenb. 18055 ⸗ 
ſelbe, Hiſtoriſche Nachrichten von den Bergichlöffe 
G. Mühfberg u. Wachfenburg, Erf. 1802. ° 

« Gleichen, Grafen von G, altes Grafengeſchlecht, 
welches feinen Urfprung bie auf Karl dem Großen, 
der fie’ als ehemalige Herren von Roßdorf 746 mit 
einem 20 Meilen langen, 10 Meilen breitem Land⸗ 
ſtrich in Thüringen belebnt haben fol, od. Bis 
Wittefind zurüchührte u das Haus Schwarzburg 
von ſich entiprofien angab. Urkundlich hatten fie im 
11. Yabtb. in Thüringen Beflgungen, follen aber 
auch Die Gleichen (f. d. 3) bei Göttingen beſeſſen 
baben, 12068 in einer Fehde mit Otto von Braun⸗ 
ſchweig vertrieben worden fein u. bie thüringiſchen 
drei Gleichen erbaut Haben (mas jedoch unerwie⸗ 
jen ift). 1278 ſoll Graf Ernit von ©, = Palä- 
fina gezogen fein u. dort neben»jeiner ch ftlichen 
Gemahlin eine ſarazeniſche geheiralhet haben, f. 
Gleichen (Biogr.). Im 12. Sabrh, ich Ei » 
great Wilhelm von Rhein die Burgen ©. ı. Mühl 
erg den Erzbifchof Adelbert I: von Mainz, ı. 

fer belieh die Grafen von Tomta damit. Da bie 
Grafen feit 1583 Befiger der Graffchaften Pyr⸗ 
miont ı. Spiegelberg waren, fo ſchicklen fie auch 
einen Gefandten auf den Reichstag. Seit Anfang 
bes 15. Jahrh gerfielen fie in die Yinien Sleichen⸗ 


Bruder’ Heinrich VII. gründete, u die, n 

fie fich wieder in die Erneftinifche u. Die fund» 
wigſche Linie getbeilt hatte, zu Anfang Des 17. 
Jahrh. mit Friedrih Wilhelm wieber erloſch) 
u. in die Gfeichen-Tonna (geft. von Ernft IX.); Er⸗ 
win II. nannte fich zuerft in dieſer Familie einen 
Grafen von G. Sein Sohn Sigmund nn 
Ende des 15. Jahrh. u. ift der, defien Gr m 
—* = ra oa —* or 

(font cin) ungeoti, Be ; beile 
Entel Gregor (ft. 1590) war — Pd 
wurde aber lutheriſch, führte die Neformation in 
feinen Landen ein u. erbeiratbete u 


der die Ber 


. Blantenbain welche Ernft VII. u. j — 


Ermangelung eines Leibeserben einen Er 
mit ben Grafen vor Hohenlohe⸗Langenburg, vom’ 
Walde, von burg u. Hohnſtein 


ein Graf von Mörsburg aus dem Hanfe G.; bie 
‚ Unterberrichaft Krannichfeld derjelbe u $ obe;- 
‚ vier. Dörfer famen an au rg; bie 
Tonna erhielt die Wittwe als ‚nad 


Gleichen : bie: 


ven Tode fiel es an S Gotha; Spielberg ır- 
— lamen an u. dae Schloß ©. nebft 


nbebör zog Kurmainz als erlebigtes Lehn ein: u. 
belebnte 1 bie Grafen von Hatfelb damit, die 

dadurch, trotz Sachſens Einreden, bie ara Ye 
{haft ©: erhalten zu haben meinten n. auf det Wet- 
terauer Grafenbant Sitz erbielten. Als 1794 die 
Linie -Hagield, welche ©. befaß, ansftarb, kim ©. 
wieber an Main u. gehörte ſeitdem zu Erfurt ; mäb- 


renb der franzöfiichen Dceupation fam es an die 


Univerfität in Ehe. Wappenrein blauer Schilb 
mit ſilbernem Löwen, darauf drei Helme. 
Gleichen, Graf Ernft, machte den Kremzug 
von 1227 mit, gerieth in türkifche Sfiaverei, wurde 
dort als Gärtner gebraucht u Mmüpfte mit Me— 
LlLechſala, der ſchönen Tochter feines Herrn, ein 
Liebesverhältniß an. Sie entilob, obihen ®. ihr 
entdedte, daß er ſchon vermäblt jei, mir ibm nad 
Benedig. In Rom erbielt der Graf vom Papſte 
Diepeniation, wurde mit der Türfin getraut u. 
feine frühere Gemablin gab aus Dankbarkeit ibre 
Zuſtimmung. Die frühere Gemabliu ded Grafen 
befam noch drei Kinder, Melechſala blieb kinderlos 
n. farb zuerſt ans dem jeltenen Bunde, der Graf 
felbft farb zulegt 1264. So bie gewöhnliche Er- 
zäblung, bie aber nur ein Mähr ft. Zwar 
zeigte man bis 1800 auf dem Schlofle G. die Bett- 
elle diefer Doppelebe, einen Türtenbund u, ein 
zu Kreuz, im Tonnaiſchen Archiv aber einen 
ing, zu Farrenroda einen Teppich mit ihrer Anu⸗ 
kunft mit Kameelen 20. ; auch follen das Freuden» 
tbal u. der Türkenweg bei dem Schlofle ©. 
von Ernſte Rüdkehr den Namen erhalten baben. 
Worauf man das meifte Gewicht legte, ift ver Grab⸗ 
fein eines Grafen ©. im fonftigen - Petersllofter, 
jetzt im Dom zu Erfurt; es gehört aber dem Grafen 
Sigmund von G, welcher zwar zwei Frauen, aber 
nah einander u. feine Türkin hätte. Abnliches 
erzäblt man in einem altfranzöflichen Roman vom 
Ritter Gilion de Trafpgiıyes, ber mit feinen zwei 
Gemahliunen, wovon eine die Tochter des Sultan 
von Babylon, in der Abtei Diives in Hennegau 
begraben fein fol. Bgl. P. Muth, De bigamia 
Comitis de G., Erf. 1769; Der Grafvwon G, ro» 
mantiſche Bollöfage, von H. Düring, Gotha 1636; 
Muiäus Boltsmährchen der Deutichen, 5 Thle. 
Gleichen, Wilhelm Friedrich von G. genannt 
Rußwurm, geb. 1717 in Baireuth; trat in bairen« 
tbifche Dienfte, rüdte zum Obriſilieutenant auf, 
wurde 1750 Neileoberftallmeiiter, zog fich aber 
1756 auf fein Gut Greifenftein zurüd, wo er 1783 
ftarb. Er ichrieb: Das Nenefte aus dem Reiche der 
Pflanzen, Nürnb. 1762, 2 Bbe., Fol., 3. Ausg. 
1790; Geſchichte der gr ebd. 1764, auch 
1790; Geſchichte der Blattläufe, ebd. 1770, 2. Ausg. 
1787 ; Mitroftopilche Entdedungen, ebd. 1777— 81 ; 
Bom Sonnenmitroflope, ebb. 1781. 
gg Dorf am Klannbach im Bezirk 
Idbah des Kreiſes Gray (Steyermart), mit 
bloß u. einem. ihon den Römern bekannten u. 
feit 1834 neu aufblübenden Bab von brei Onellen; 
bie Conftantinsamelle, ein eiſenfreier, koch» 
fatzbaltiger allaliſcher Säuerling von 14° R., ifl 
Brufttranten bei. zuträglich u. wird weit verjenbet; 
die beiden anderen, ver EClaujener- u. Johan» 
uisbrummen, find eifenhaltig. 
Bleihenia (G. Sm.), Pflanzengattung nach 
BB. F. v. Gleichen benannt, aus ber Familie ber 


Gleichflügler 
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Gileicheniaceas; Arten: G. flabellata u. G. mi- 
cronhzlis aus Reubelland,‘G. pectinata a 
ar are G. pubescens aus Cipamerita. 1 

Gleicheni Familie der Klafle der Farn⸗ 
räuter, Kenmbehälter. (Sporängien). auf bem 
Rüden ber Webel, ftiellos, mit einem breiten, voll- 
ftändigen, ber Quere nad ob. etwas jchräg laufen⸗ 
den Ringe, nad Innen der Onere nach auffprin« 
gend; Keimkörner (Sporen) länglich od. nierenfär« 
mig; Webel geftebert, meift gabelig veräftelt, mit 
Spaltöfjinungen ; bie Gattungen: tleichenia n. 
Piatızoma in Neubolland u. Anıerita. 

Bleichenftein, eine in Baben begüterte, 1746 
nit dem Präbicat von Gleichenftein im den Atel- u. 
1808 in den Freiberrenftand erhobene Familie‘ 
1) Johann Konrad Slieichauf aus Schwaben, 
war Rath u. Synbitus bes .nieberöfterreichiichen 
De rs u. wurbe von ber Kaijerin Maria 

erefia 1746 im ben erblänbifchen Abel erhoben; 
er fi. 1769. 2) Karl, jüngfter Sohn bes Bor., 
war fürftlich abt-biafiicher Geheimer Rath u. Amt- 
mann in Staufen u. fl. 1823; jetsiger Ebef ift: 3) 

iberr Hermaun, Ente des Bor. u. Sobn bes 
1828 verftorbenen Frei Ignay, geb. 1922. 

Gleicher, 1) fo v. w. Aquator; 2) (Hüttenf.), 
die Arbeiter in den Eiſenhütten, welche auf einem 
Blechhammer bei dem Blechfeuer arbeiten. 

Gleicherwieſen, Marlifleden an ver Milz im 
Amte Mömhild des meiningiſchen Unterlandes; 
Felb- u. Obſtbau, Viehzucht, Handel mit Häuten 
u. Bieb ; 450 Ew., wovon. gegen 200 Juden. 

Gleihflähig od. glei. And Figuren, die glei« 
chen Flächenraum haben, daher Gteibflächigkeit ob. 
Gleichbeit, bie Lehre, welche die Bebingungen an« 
gibt, unter weichen Figuren g. find. Sie beichränte 
fih meifl nur auf Barallelograume u. Dreiede, 
Bon Parallelogrammen jagt man ſie liegen ode ſtehen 
zwiſchen denſelben Parallelen, wenn ihre ®rundlinien 
auf Einer geraben Linie u. bie Ge iten berielben 
auf einer zweiten gemeinfchaftlichen. geraden Linie 
biegen. Solche Barallelogramme baben lets gleiche 
Höbe, weil alle Perpendilel zwiſchen zmei Parallel» 
linien gleich find. Dreiede liegen zwilchen benjelben 

Belen, wenn ihre Grundlinien in geraber Li⸗ 
nie liegen u. fich Durch ihre Spigen eine mit biefer 
parallelen Linie ziehen läßt, auch ſolche Dreiede ha⸗ 
ben gleiche Höhe. Dreiede lafien ſich immer als die 
Hälften von Barallelogrammen von gleicher Orund- 
linie u. gleiher Höhe vorftellen; Parallelogramme 
u. eben jo Dreiede von gleicher Grunblinie u. glei- 
her Höbe find einander gleichflächig; baben fie gleiche 
Höbe, aber verſchiedene Örumblinien, jo verhalten fie 
ſich wie ihre Grundlinien; haben fie gleiche Grund⸗ 
linien, aber verichiebene Höhe, jo verhalten fie ſich 
wie ihre Höhen ; haben fie verichiedene Grundlinien 
u. nerichiebene Höhen, jo verhalten fie fidy wie bie 
Probncte aus Grumblinie u. Höhe. 

Gleichflügler (Homoptera Latr.), Abtheilung 
ber ne Infecten (Hemiptera) ; ibr 
Schnabel entſteht erft amı unteren Theile des Ko— 
pies, nahe an ber Bruft ob. zwilchen ven Borber- 
fügen, bie Flügeldeden liegen in ber Ruhe meiſt 
dachförmig, find balbbaarig, überall ſich gleich, ber 
erfte Körperabſchniit ift höchſtens jo groß, oft Hei« 
ner als der zweite; Nabrung find Pflanzenſäfte; 
Weibchen haben Legeftachel u. jägen damit Köcher 
in. die Pflanzen, un Gier hinein zu legen. Dazu 
die Cicaden, Blattläufe u. Schildläufe. 
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Gleichfoͤrmig, 1) übereinftimmend in ber Form 
ob. ter * zu ſein; 2) überemſtimmend in der Art 
der Behanbiung in ben Schönen Wiffenfchaften, in 
ber Erziehung zc. * 
@leichfüßler, fo v. w. Aſſeln. 
Gleichgewicht, 1) (MAequilibrium), ber durch 
zwei od. mehrere auf einen Punkt od, ein Syſtem 
mebrer mit einander verbundener Punkte wirkende 
Kräfte bervorgebrachte Zuftand der Ruhe. Die bei⸗ 
den Sätze, anf welchen alle Gelee bes G⸗s berur 
ben, find: ber-Grundjat, daß ein Punkt in Rube 
bleibt, wenn zwar gleiche Kräfte nach gerade ent- 
gegengefegten Richtungen gleichzeitig auf ihm ein- 
wirken; u. das Geſetz, daß zwei nach verichiebenen 
Richtungen auf einen Punkt wirkenden Kräften 
durch eine dritte Kraft das G. gehalten wird, welche 
ber Reſultante ber beiden erſteren gleich u. entge- 
gengeſetzt iſt, m. zwar findet man jene Reſultante, 
wenn man bie beiden Kräfte nach Größe u. Ric 
tung durch gerabe Linien barftelit, biefelben zu einem 
——————— ergänzt u. durch ben Angriffe 
unft bie Diagonale zieht. Hieraus folgen bie Ge- 
ige bes G⸗s an ber ſchiefen Ebene, am Hebel u. 
1. f. Ein fefter Körper befindet fih im Zuftanbe des 
G-8, wenn er in feinem Schwerpunkte fo unter- 
ſtützt iſt, daß eim geringes hinzuklommendes Kraft- 
moment eine Bewegung erzeugt, ohne dieſes aber 
ber Zuſtand ber Ruhe fortbauert. Ein Beiſpiel 
dieſer Art ift eine im ihrem Mittelpuntte unterftütste 
Scheibe von überall ‚gleicher Maſſe u. Dide. Der 
uftanb bes &8 bei flüffigen Körpern tritt 
n ein, wenn gleich ſchwere Säulen berfelben ſich 
wechjelfeitig zn beivegen fireben, biejes aber wegen 
ber einander entgegenwirtenben gleichen Kräfte 
wirklich zu erreichen nicht vermögen (vgl. Com⸗ 
munieirende Röhren, |. auch unt. Drud); od. wenn 
ſowohl fefte, al® auch flüffige Körper in letzteren 
vermöge ihres Gewichtes berabzufinten ftreben, 
ohne. daß biefes wegen bes Gegenbrudes ber Fluſ⸗ 
figleiten wirklich —5* lann (vgl. Statik, Hy⸗ 
droſtatik m. —28 Ein Körper befinbet ſich 
im labilen ©., wenn er, nachdem man ihn ein 
wenig aus jeiner Ruhelage verrüdt hat, nicht wie⸗ 
ber in biejelbe zurückehrt, ſondern eine davon ganz 
verſchiedene anzımehmen fucht, 3. B. ein um eine 
Achſe drehbarer Körper, befien Schwerpunft gerabe 
ſentrecht über dem Drehungspuntt fich befindet; ba» 
gegen in tabilem®., wenn er nach einer Drebung 
wieder in bie vorige Ruhelage zurückzukehren ftrebt, 
3. B. ein um eine Achſe b rer Körper, befien 
Schwerpunkt fentredht unter bem Drehungspunkt 
ift od. auch ein ſchwerer Körper, ber auf eier oberen 
Unterlage ſteht; endlich in inbifferentem ©, 
wenn er fo um eine Achſe drehbar ift, daß er in je- 
ber Lage in Ruhe bleibt, 3. B. ein um jeinen 
Schwerpunkt brebbarer Körper. Hiernach erlärt 
man fi) den Feſtigleitszuſtand od. bie Stabilität 
ber Körper, indem man annimınt, daß jedes Ele⸗ 
ment derjelben durch entgegenwirtenbe Anziehungs- 
u. Abftogungsträfte in beharrlicher Ruhe erhalten 
wird, aus weicher er nur durch das Hinzulommen 
neuer bewegenber Kräfte od. eine Bermehrung ber 
BWirkfamteit der beftehenden gebracht werben kan, 
wodurch dann eben der flattgefundene Zuftand bes 
©-8 aufhört. 2) ©. der Staaten (lat. Bilanx s. 
Trutina gentium, fram. Balance du pouvoir, 
Equilibre politiqne. Systöme de contre-poids), 
das Beftreben ber Staaten, bie ſchwankenden äuße- 
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zu befefti- 
u. ſich einem rechtlichen rubigen tftande in 
0 weit zu nähern, baß mindejlen® alle größeren 
Staaten binfihtlich ihrer Nationaltraft in einem 
möglichſt gleichen Berhältnig zu einander fliehen u. 
daher Pie nad) außen ſirebende Macht, von den übri⸗ 
ig en keinen Theil Bebrüdung od. Be- 
—— beizuführen im Stande iſt. Cs un⸗ 
terliegt feinem Zweifel, daß ein ſolches G. wejentfich 
zum Schutze ber Nationen gegen eine bverberbliche 
Univerfalherrichaft u. zur Ausbildung eines georb=- 
neten völlerrechtlichen Berhältuifies ber Staaten 
unter einander bienen kaun. Injojern hat die Idee 
eines ſolchen G-e# micht blos eine praltiſche Bedeu · 
tung, jendern auch eine durch bie Stantsllugheit 
ebotene Berechtigung. Allein oft genug iſt Das 
8. d. ©t., welches überhaupt fich feiner Natur nach 
nie vollftänbig u. bei der verſchiedenen Entwide- 
Iungsfäbigleit ver Nationalfräfte nie mit ficherer 
Ausficht auf längere Zeit herftellen laſſen wird, auch 
beuutzt worben, um unter bem Vorwand ber Wie- 
derherſtellung deſſelben die begrünbetfien Rechts⸗ 
verhältniſſe Über ven Haufen zu werfen, Zum Sy- 
ſtem wurbe bie Idee des politiichen G⸗s un neuerer 
eit zuerſt im 15. Jahrh in Italien gebildet, al» 
Benin feine Anjprücde auf Neapel geltenb 
machte, woburd in allen Staaten das Gefuͤhl ber 
Nothwendigkeit entftand, fich diefer Übermacht ent- 
gegen zu flellen. Allmälig verbreitete fi das G. 
d. St. im 16. Jahrh. über die ſüdeuropäiſchen 
Staaten u. war im 17. Jahrh. ber Beweggruud, 
weicher die Fürften Europas gegen Ofterreich be 
waffnete. Es trat bier. zum erften Male der Fall 
ein, daß, ungeachtet dieſes allgemeinen Hauptzwecds, 
feine Einigkeit unter ben Flirſten ſelbſt war, in ihrer 
Mitte fein an innerer u. äußerer Kraft ausgezeich- 
neter Mann aufftand u. Schweben ber Bereini- 
— aller Kräfte werben mußte. Durch die⸗ 
. ampf begrünbete fich in Deutichland der Mit« 
telpunft des Gleichgewichtsſyſtems u. verbreitete 
& von bier aus im 18. Jahrh. über ganz Europa. 
ej. war es eine Hauptmaßregel ber Politil Fried⸗ 
richs db, Gr., es zu bewahren. In neuerer I 
wurbe durch bie Fortſchritie Frankreichs zur Seit 
ber Revolution un. unter Napoleon das ©. d. St. 
faft ganz aufgehoben; doch ſuchte es der Parifer 
Friede 1814 wieder herzuftellen. Doch ift dies nur bei 
den Landmächten, weniger zur See gelungen, 100» 
ber fich erflärt, einestheils daß * das Böller- 
Seerecht noch die ſchwächſte Seite des internatio⸗ 
nalen Rechtes iſt, anderntbeils, daß in neuerer Zeit 
ven in biefer Richtung hin ein eutfchiebenes Stre- 
en ber Mächte, ſich auf einen gleicheren Fuß zu 
ſetzen, hervortritt. Bgl. Vogt, Syftem bes G⸗s u. 
ber Gerechtigteit, Frif. 1802; v. Schmettow, Ge» 
danlen iiber ſtehende Heere, politiiches G. ꝛc. Alt. 
1793 ; Theopluton, Vom Götenbienft unjerer Zeit: 
Erſter Götge, politiiches &., Berl. 1818; Juſti, Ehi- 
märe bes G⸗s von Europa, Alt. 1758 f., 2 Thle.; 
Gaspari, das politiſche G. ber europäijchen 
Staaten, Hamb. 1793; Hendrich, Verſuch über das 
G. der Macht bei ben alten u. neuen Staaten, Lpz. 
1796; Gent, Fragmente aus der Gefchichte bes po» 
litiſchen G+8 in Europa, Lpz. 1804 f.; Butte, Ideen 
über das politiihe ©. von Europa, %py. 1813. 
Bleichgewichtälinie, jo v. w. Sinufoibe. 
Gleihgültige Handlungen (Theol.), jo v. w. 
Adiaphora. 


Gleichgültigkeit 


Sleichgült? gkeit, ) das gleiche Gelten ob. die 
Übereinftimmung des Werthes zweier od. mehrerer 
Dinge; 2) — an Intereſſe an einem Gegen⸗ 
ſtand, es ſei dieſer eine Folge ber Unbedeutendheit 
deſſelben vb. der Untunde ſeines Werthes od. auch 
des abgehenden Sinnes dafür; ſie ift in den beiben 
legteren Fällen ein Mangel. 

Gleichheit, t) Übereinftimmung mehrerer Dinge 
in Allem od. ingemwiflen Beftimmungen; 2) (Matb.), 
die Übereinftimmung von Größen bezügnch ihrer 
Größe ohne Rüdficht anf bie Geftalt. Das Zeichen 
dafür if —. Im der Geometrie verftebr man alfo 
darunter bei Linien vie Ilbereinftimmung im ibrer 
Länge, bei Flächen die Übereimflimmung am Flä⸗ 
cherinhalt, bei Körpern endlich in ihren körper: 
tichen Inhalt. Fur die Gleichheit ber Flächen ift 
ber Fundamentalſatz, daß Paralleflogramme von 
gleicher Grunbtinie u. Hoͤhe, mithin auch Dreiede 
von gleicher Grimdlinie u. Höhe einander aleich 
find; j. u. Gleichſtächig. Für die G. ber körper: 
lichen Räume ift ver Fundamentalſatz, daß Paral- 
lefepipeba von gleicher Grundfläche u. gleicher Höhe 
tinander gleich find. 8) G. der Rechte für alle Staatb · 
bärger, nach welcher jeder Staatsbilrger gleiche An⸗ 
ſpröche auf Anerfennung feiner Freibeit, Ehre, Ver⸗ 
theilung ber Abgaben u. Beſetzung der Staats- 


amter bat. 

Sleichheitszeichen, |. u. Gleichheit 2). 

Btleichflang, i. Homdoteleuton u. Reim. 

Gleichlaufend, jo v. w. Parallel. 

Gleichmaß, 1) fo v. w. Symmetrie; 2) ange» 
mefienes Berbältniß. 

Gleichmuth, bie Fäbigleit, in widrigen Lebens“ 
ereigniffen bas llbel flanthaft zu ertragen u. jo viel 
wie möglich zu befämpfen u. dubei ſeine Gemilths⸗ 
ruhe zu behaupten. G. ift einer der Grumbzüge 
eines feften Charakters; vgl. Stoicismus. 

Gleihnamig find 1) Größen, die in einem ob. 
einigen ibrer Factoren untereinander übereinftim» 
men; 3. B. in algebraiichen Summen die lieber, 
welche gleiche Buchftaben enthalten, od. unter meh⸗ 
reren Brüchen diejenigen, welche gleiche Nenner ba» 
ben; 2) Glieder im Zahlenverbältniſſen, die an 

leicher Stefle Neben, wie in Brüchen die Zähler n. 
enner unter fib, od. bie Worbernlieder mebrer 
Berbältnifie, ſowie and) die Hinterglieber, od. auch 
bei congruenten od. Äbrlichen Riguren der gleich- 
liegenden Winkel od. Seiten. 
leichniß, 1) eine unter die objectiven Nede⸗ 
Aapeen gebörende Zufammenftellung einer Bor- 
Rellung mit einer äbnlichen, wo die leßte (das Ge» 
— als Hauptſache erſcheint, während die er» 
ere als das Hauptbild nur kurz erwähnt wird; 
2) & v. w. Barabel. 
leichpaarig gefiedert (pari- s. abrupte 
innatum), wenn an einem gefieberten Blatte alle 
fättchen paarweiſe fteben. 

Gleihrichten, bei Tuchmachern das in bie Breite 
Auszieben des gewalften Tuches, um die im Waf- 
ten entftandenen falichen Falten wegzubringen u. 
es von den im Wallſtock erhaltenen Seifenfleden 
zu befreien. 

Gleichſchenkeliges Dreieck, ein Dreied, wel- 
ches zwei aleiche Seiten bat; der hauptfächlichfte Lehr⸗ 
fa von G. D. ift, daf die den gleichen Seiten ge- 
genüberftebenden Wintel einander aleich find. 

Gleichfeitig, was lauter gleiche Seiten bat, ba- 
gegen Gteichwinketig, was lauter gleiche Wintel bat; 

UniverlalsPerifon. 4. Aufl. VIL 
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im gleichfeitigen Dreied finb auch alle Mintel eins 
ander zleich, alſo jeder == 60°. Sieichſeitige Bv- 
perbei eine folche Spberbel ; peren beite Achien ein» 
anber gleich find. Die Mittelpunktsgleichung einer 
folgen ift y’— x? — n?. Sleichſeitiges Parallelo- 
gramm, ein Parallelogramnı, im welchem afle vier 
Seiten einander gleich find; find babei bie Winkel 
umgleich ‚fo beifit e8 Rhombus, find aber auch bie 
Winlel einander gleich, jo beißt es Duabrat. 
Gleichtritt (Bieiiritt). ſ. u. Marjchiren. 
Gleichung, 1) (Aequatio), die Zufamunenftel- 
lung zmweie: gleicher Größen durch dus Gleichheite- 
zeichen, 3.8. 644 == 2.5. Jede G. befteht 
aus zwei einander gleihen Theilen (Seiten, 
Membra aequationis), jeder aber kann 
ans mehreren Gliedern (Termini) beſtehen. 
Es gibt zwei weſentlich werichiebene Arten von 
sen. a) analvrtiſche ob. ibentifche ©. find 
ſolche G⸗n, bei bemen, Er. Falle nach ges 
böriger Entwidelung, auf beiben Geiten bes 
Gleichheitszeichens genau berjelbe Größenausbrud 
fieht; .B. 4 40.3 4 7—=R.50Dd.(a+ b)? 
— a® + 2 ab + b?; fie müſſen richtig fein, 
was auch die etwa in ihnen vorlommenden Buch⸗ 
flaben für Größen bebeuten mögen; b) alge- 
braifde od. Bebingungsgleihungen find 
folhe G⸗en, in denen nicht die eine Seite durch 
Entwidelung od. Umformung ber anderen gebilbeh 
werden lann; z B. 5x — 40 od. a 4y — hz fie 
müſſen immer einen ob. mebrere Buchſtaben ent» 
balten, welche einem ganz beſtimmten Werth anneh- 
men müffen, damit die G. richtig fei, u. man rech- 
net mi ſolchen G-en, eben um biefen Werth, wel» 
her die Bebingungsgleihung zu einer identischen 
madt, r finden an nennt biefes Geichäft Das 
Auflöien der G. Diejenigen Buchſtaben, weiche 
jenen beflimmten Werth annehmen müſſen, beißen 
bie unbelannte od. gefußte Größe, u. man 
mwäblt fir fie immer einen ber legten Buchftaben 
im Alphabet x, y, z, u, v;'bie übrigen ın ber G. 
vorlonimenden Größen heißen belennte od. ge 
gebene Gröfen u. find entweber beſoadere Zah⸗ 
len od. allgemeine, die dann durch die Buchſtaben 
vom Anfang tes Alphabetes bezeichnet werben. 
Das Auficien der 3. geihiebt durch Umtermungen 
der ©, od melden fortwäbrend bie Grunbfäge zur 
Anwenbufig lommen: Jede Größe ift fick ſelbſt 
gieid. Gleiches 4. gibt Gleiches, BL. — Go gibt 
l., &.>< Gl. gibt Gl., ©. : Gl. gibt Gt. Hier- 
durch ſucht man zu einer ſolchen Form der ©. zu 
gelangen, daß Die unbekannte Größe allein auf der 
einen, Seite u. anf der anderen Seite in Berbin- 
bung von nur bekannten vorlommt; 3. B. ans 5x 
— 6 — 24 folgt 5x == 35 u. bieraus x == 7. Der 
fo gefundene Werth der Unbelannten heißt bie 
Wurzel der ©. In ber Auflöfung ber Grem 
macht es einen wejentlichen Unterſchied, ob die un⸗ 
befannte Größe im ber erften, ob. zweiten ob. brite 
ten 2c. Potenz dabei vorlommt; man unterjcheibet 
biernah G-en von bein erfen, vomzmeiten, 
vom dritten x. Grade; man nennt diele G-en 
dann einfache u. zufammengeiette, dieſe find qua- 
bratiiche, tubilche, biquadratiſche n. höhere Geen. 
Man kann die sen, welche aufgelöft werben follen, 
auf zweierlei Formen bringen, entweder man orbnet 
bie Glieder, welche bie unbelaumte Größe enthalten, 
nach den Botenzen berielben u. bringt dieje auf bie 
eine Seite, das Belannte aber auf die andere Seite, 
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ed. man bringt alle Glieder ber ®. auf eine Seite, 
fo daß auf der anderen 0 fteht (man fagt hierfür 
turz, die ©. fei auf NyM gebracht. Die allgemeine 
Darftelung dieſer beiden Formen tft: 
Ax? + Bx*® BRER | + Üx? uni + au 
Ax: + Bx? —' + + 

Eind die Eoefficienten ber unbelannten Größen 
beflinmte Zahlen, jo heißt die von ihnen gebilbete 
©. eine numerifche od. Zablengleihung, im 
Gegenfag za ber literalen od. Buchſtaben— 
gleihung, im welcher die Koeificienten allgemeine 
Größen find. Das Glied, melches mit feiner unbe» 
kannten Größe verbunden ift, beißt Das abjolute, 
fedige Glied. Eine ©. beißt unvollſtändig, 
wenn einige Potenzen von ber. böcften bis zur 
niebrigften fehlen, im umgekehrten Falle v ollftän- 
big. Kommt nur eine. Potenz der Unbekannten 
vor, fo beißt bie &. rein, kommen mebrere vor, 
unrein ob. zuſammengeſetzt od. gemiſcht. 
Die allgemeine Formel fir die Auflöfung einer G. 
vom erften Grabe mit einer unbelannten Größe 


ton ber Form Ax + B= 0 Mx—-FZ- Hat 


eine ©. folgende Form: A? —B, fo heißt fie eine 
Erponentialgleihung, weil bie unbelannte 
Größe in einem Erponenten vorfommt, od. auch 
fogaritbmifche G, weil fie nur durch Pogarith- 
men aufldabar ift, dann ift x — we Sind 
mebrere Unbelannte vorbanben, fo werben durch 
Elimination alle außer einer weggeſchafft. Beſ. 
drei Wege ſchlägt man hierbei ein, die Subſtitu— 
tions», Combinations⸗, Subtractionsmetkode (f. 
d. a). Die allgemeine Form einer georbneten 
guabratifhen ©. ift: ax? + bx + c = 0 hier— 
—b+Vp? —Iac 
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heilt, Daß jede quabratifche ©. zwei Wurzeln haben 
muß, die reell u. ungleich find, wenn das be 
fannte Glied c negativ ift; ift es Dagegen poſitiv, 
wie in ber angenommenen allgemeinen Form, fo 
find bie beiden Wurzeln reell u. ungleich od. 
reell u. gleich, od. imaginär, je nachdem b? >, 
—=, £ 4ac ift. Fourier hat eine auf einfache 
Divifion gegründete Methode zur Auflöſung ter 
quadratiſchen numerischen Gren gegeben, vie ſich 


aus folgender Form x — + & ergibt, in 


welcher man bie georbnete quabratifhe ©. x’ + 
bxz — c — 0 darftellen kann. Was bie höheren 
Gen betrifft, fo find bei. folgende Punkte, auf welche 
vs aulommt: a) durch Umformung berfelben, ein 
ab. mehrere Glieder, gebrochene Coefficienten, ge» 
brochene Erponenten wegzuſchaffen ꝛc.; b) bie all 
—— Eigenſchaften derſelben in Beziehung auf 
hre Wurzel anzugeben, Dierber gehört der Satz, 
daß jede geordnete G., deren Unbekannte x iſt, ſich 
durch x — a für jeden Werth von x theilen läßt, 
wenn a eine Wurzel derſelben iſt; ferner, daß jede 
©. fo viele Wurzeln babe, als der Grab ber ©. 
Einheiten enthält; ferner ber berühmte Catte- 
ſiſche Lehrſatz, daß eine ©. nicht mehr pofitive 
Wurzeln babe, als es Zeichenwechſel, u. nicht 
mebr negative Wurzeln babe, als es Zeichenfol- 
gen in ber auf drei gebrachten Form ber ©. gibt, 





aus: x — woraus er⸗ 
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wobei man unter Zeichenwechſel u. Zeichenfolge 
ben Umſtand verſteht, daß zwei auf einander fol- 
enbe Glieder verſchiedene od. gleiche Borzeichen 
ri c) bie Grenzen der reellen Wurzeln ber ©. 
anzugeben; d) bie Beftinnmung ber rationalen u. 
irrationalen Wurzeln ber Zahlengleihung; e) bie 
Auflöfuug der allgemeinen G⸗en bes britten u. vier- 
ten Grabes. Allgemeine Gen von einem höberen 
als dem vierten Grabe aufzuldfen, ift bis jetzt noch 
nicht gelungen. Durch Thom. Harriot, Joh. Hubbe, 
Newton, de Lagny, Euler, Bezont (f. d. a.) u. A. 
find nach u. nad bie Mittel zur Auflöjung numeri⸗ 
fer ©. entbedt worben; f. u. Algebra u. La 
grange, Théor. de la r&sol. des dquat. nume- 
riques, Par. 1808; Fourier, Analyse des dquat. 
determindes, ebd. 1841 ; Drobiſch, Grundzüge ber 
Lehre von ben höheren numeriſchen G., &pz. 18345 
Budan, Nouvelle mäthod. pour la resol. des 
&quat. numer. etc., Par. 1807; Stern, Theorie 
ber Kettenbrilhe, Berl. 1834; Eytelmein, An- 
leitung rg Auflöfung ber höheren numerischen 
G⸗en, ebd. 1837; Heger, Auflöjungsmethode filr 
algebraiihe Buchftabengleihungen, Wien 1856. 
2) (Aftron.), ein gewöhnlich mit conftanten nu- 
merifchen Eoefficienten verjehener analytifcher Aus- 
drud für eine ſolche Korrection, durch weldye bie 
mittlere Bewegung irgenb eines Himmelskörpers, 
3. B. eines Planeten, auf bie wahre Bewegung 
ganz od. boch wenigftens zum Theil zurückgeführt 
wird; um 3. B. für einen Planeten von Heiner 
Ercentricität e aus ber mittleren Anomalie m, 
d. i. berjenigen, welche er haben würde, wenn er 
fih mit gleihförmiger Geſchwindigleit in einem 
Kreije um die Sonne bewegt, bie wahre od. ellip- 
tifche zu finden, fo hat man bie erſtere um 2 e sin 
m zu vermehren. Einer jeben ®. diefer Art liegt 
bie Kenntniß von ber Größe der Einwirkung der 
verſchiedenen Kräfte, burch welche bie mittlere od. 
leihförmige Bewegung in bie wahre od. ungleich- 
Förmige übergebt, zum Grunde. Die Gen find 
daber für den Caleul ber phyſiſchen Aſtronomie 
wichlig. Gleichung bed Drittelpunttes ift ber Unter⸗ 
ſchied zwiichen ber mittleren u. wahren Anemalie 
od. die Differenz zwifchen dem mittleren u. wahr 
ven Orte eines Planeten od. Kometen. Deshalb 
beißt die wahre Nıromalie auch bie coäquirte Ano⸗ 
malie. Die ©. des Mittelpunftes kann poſitiv u, 
negativ Null u. ein Größtes werben; das Zu⸗ u. 
Abnehmen derjelben ftebt mit ber Ungleichförmtigteit 
ber heliocentrijhen Bewegung in genaueftem Zu⸗ 
fammenbange. G. ber Babn, der Unterſchied der 
wabren u. mittleren Auomalie (ſ. d. 6). G. der Beit 
ift der Unterſchied zwijchen ber mittleren u. wahren 
Sommenzeit. , 
Gleichungslinie, fo v. w. Äquator. 
Gleichwinkelig Math.), ſ. u. Gleichſeitig. 
Gleichzeitige Sylbe (Anceps syllaba), eine 
Sylbe, die lang u. kyyz gebraucht werben kann; fie 
wirb bezeichnet durch =. 
Gleichzeitigfeit, jo v. w. Simnltaneität, f. u. 
Zeit. Geſetz der G., ſ. u. Ideenaſſociation. 
Gleigb (ipr. Gleh), George Nob., geb. 20. April 
1796 zu Stirling in Schottland, ftudirte in Glas» 
ow, fpäter in Örforb Theologie, betrat 1512 als 
— unter Wellington die militäriſche Lauf— 
bahn u. wurbe im 20. Sabre Kapitän, kehrte nach 
bein Frieben zus jeinen früheren Studien zurid, 
wurde 1822 Vicar zu Aſh in der Graſſchaft Kent, 
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1834 Caplan bes Chelſeaboſpitals in London, be+ | errichtete in Bremen eine Mäbchenſchule. Um ihre 
reifte 1837 Deutihland, Böhmen u. Ungarn, wurbe ——— zu erweitern, reifte ſie 1815 nach England, 
1944 erfter Feldpropſt ber britiſchen Armee u. 1846 | kehrte aber fpäter wieder nach Bremen zurüd, wo 
Generalinfpector ber Militärſchulen. Er. fehr.: | fle 1927 farb. Sie ſchr.; Kindermoraf, Brem. 1809, 
History of the Bible, 2 Bbe.; Guide to the | 2 Thle.; Erziehung u. Unterricht des weiblichen 
Lord’s Supper sermons of the plain people, Geſchlechts, ebb 1910; Über bie Bildung ber 
cet.; History of British India, 4 Bbe.; The fa- | rauen ꝛc. ebd. 1814 u. a. m. 
mily history of England cet.; The subaltern; Glein? (GGlenit, Slunif), Dorf des Bezirks 
The campaigns of the British army at Wa- | Steyer in Ofterreih ob der Enns (Traunkreis), 
ehington and New Orleans; The Chelsea pen- | ehemaliges Klofter, jett Motationsherrjchaft u.‘ 
sioners, 3 ®be.; Life of Sir Thomas Munro, | Sommerrefivenz bes Bifchofs von Linz. Dabei ber 
3 Bbe.; Lives of British military comman- | Gfeinfer (Oteineder) See, deſſen Getwäffer nahen⸗ 
ders, 3 Bde. u. zahlreiche Novellen. „| bes —— durch ſtarles Getöſe anzeigt. 
Gleim, 2* Wilb. Ludwi geb. 2. April Gleipnir (nord. Myth.), das Band, welches von 
1719 zu sieben bei Halberftabt, ſtudirte den Zwergen dem Wolf Fenris (ſ. d.) umgelegt ward. 
1738—40 Yurieprubenz in Halle, wo er mit U;, leiß, jo v. w. Geleiſe. 
en u. 9. bekannt geworben, u. zu ber Hallefchen Gleisdorf, Marktfleden an der Raab, im Bezirk 
Dichterſchule gehörte (f. li Piteratur VI), ne ——— Piariſtencollegium; 900 Em. 
wurde erft Hauslehrer beim Obrift Schulz in eife, jo v. w. Ruderwanze. 
Petstam, dann Secretir des Markgrafen Wil- 
beim von Ehmebt u. nachher des Fürften Leo- 
pold von Deffan, privatifirte fpäter einige Jahre in 
Berlin, wurde 1747 Secretär des Domcapitels in 
Halberftadt u. Canonicus von Walbed; er lebte 
bis zu feinem Tode (19. Febr. 1903) im Halber- 
ftadt u. blieb ſtets unverheirathet. Seine geiftreiche 
Nichte, Sophia Dorothea G., unter dem Namen 
Gleminbe oft befungen, führte ihm die Wirth- 
ſchaft. Ausgezeichnet ift er im leichten, ben Griechen 
nachgeahmien Liedern, meift über Wein, Mufen u. 
Mädchen, jedoch ſtets in ben Schranfen Des Anftan- 
bes bleibend, daher auch fein Beiname Deuticher 
Anafreon. Obne felbft ein bedeutender Dichter zu 
fein, wirkte er doch für das Aufblühen ber deutſchen 
Literatur dadurch, baf er aufblühende Talente un» 
terftütste. Er war ber freund faft aller bamaliger 
Dichter, ber —— eratber u. Helfer ber jün- 
geren Schriftfteller (daher jein Beiname Bater ©.), 
u. fein Haus flets ein Sammelplag gelebrter u. 
geiftreicher Männer. Er war entbuftaftifher Ber» 
ehrer Friedrichs des Großen u. entſchiedner Geg- 
ner ber Franzöfifchen Revolution. Zwei Jahre vor 
feinem Tode erblinbete er auf bAAden Augen. Die 
englifche Romanze ahmte ©. mg nad. Er idhr.: 
Lieder, Zür. 1745, 3. Aufl. Berl. 1759; Wabeln, 
ebb. 1756, 1757, 2. Aufl. ebd. 1787; Lieber, Fa- 
bein u. Romanen, Lpz. 1758; Preußiſche Kriege- 
lieber in den Feldzügen 1756 u. 1757, von einem 
alten Grenabier, Berl. 1759, 2. Aufl. ebd 1757; 
Lob tes Panblebens, ebd. 1764; Lieber mach dem 
Anafreon, ebd. 1766; Oben nad dem Horaz, ebd. 
1769; Halladat od. Das rothe Buch, didaktiſch⸗re⸗ 
ligiöjes Gedicht (Lehren eines morgenlänbiichen 
eilen), Hamb. 1774, 4. Aufl. Reue a. d. O. 
1512; Preußiſche Kriegslieder im März u. April 
1778, Berl. 1778, 2. Aufl. ebd. 1790; Epoden, 
ebd. 1755, 2. Aufl. 1792; Fabeln u. Erzählungen, 
goldene Sprüche u. Lieder für Kinder, berausgeg. 
von W. Körte, Halberfi. 1810. Die Sammlung 
feiner Schriften, Lpz. 1802, ift ımecht; die erite 
Originalausgabe jener Werke beforgte W. Körte 
im Halberftabt 19811—13 in 7 Bänden, zu welchen 
bie Zeitgebichte von 1789—1803 als Ergänzungs« 
(8) band (2p3. 1841) binzulamen. W. Körte gab auch 
heraus: Ges Leben ans feinen Briefenn. Schriften, 
yeah 1811. 2) Bettv, geb. 1781 in Bremen, 
ochter eines Kaufmanns (der Borige waribr Groß. 
obeim), widmete fich 1805 dem Erziehungsgeſchäfte ur. 



























@leidfafer, fo v. w. Trachys. 

Gleispach, eine der katholischen Confeſſion fol- 
gende, ſehr alte landſtändiſche Familie in Steyer- 
marf, wo von ihrem Stammfig ©. bei Semriad 
nur noch wenige Ruinen vorbanben find; fie wurde 
1627 in ben Rei u. 1677 in ben beutfchen 
Grafenftand erhoben; jetiger Chef ift: Graf 
Karl, Sohn bes 1812 verftorbenen Grafen Karl 
Maria, geb. 9. Febr. 1811, if f. €. wirklicher Käm⸗ 
—— eriſch ſtändiſcher Ausſchußrath. 

ot tg, fo v. w. Kunitburg (f. b.). 
@leiffe, " Aethusa Cyna ium. 
Gleiſſen, Dorf im Kreiſe Sternberg bes preu- 
hiſchen Regierungsbezirk Frankfurt, Bofterpebition, 
Mineralquelle u. Bad, auch Koblenihlammbad, 
Barf, Alaunwerk; 900 Em. 

Gleißer, Mat, fo v. m. Gaiſel. 

Gleißfliege, Art der Budelfltege, 1. d. c). 

Gleißnerei, f. u. Heuchelei. 

Gleiswalze, fteinerne od. eiferne, ſehr ſchwere 
Walze zum —** ber Fahrgleiſe auf Chauſſeen. 

leiſsweiler, Dorfim Canton Edenkoben, Land⸗ 
commiffariat Landau, bes baieriſchen Kreiſes Pfalz, 
Kaltwaſſerheilanſtalt mit Fichtennabel- u. Dampf⸗ 
bädern, eleftromagnetiicbem Heilapparat, Mollen⸗ 
u. Traubenam, Maichinenpapierfabrit; 650 Em. 

Gleitende Reime, dreiſylbige daktyliſche Reime, 
wo ber betonten Sylbe noch zwei tonlofe folgen, 
3. ®. weichlicher, reichlicher. 

Gleitfafer (Eumolpus), f. n: Fallfüfer f). 

Gleiwig (poln. Glymwice), Stabtan ber Klod⸗ 
nitz u. dem Klodnitzkanal, im Kreiſe Toft des preu—⸗ 
Bien Regierungẽbezirks Oppeln, Hanptftabt des 
Kreifes, Lönigliches Hiittenamt u. Eijengießerei mit 
Hobefen, Gymnaſium, Bürger- u. Töchterichufe, 
Zuchmweberei, Streichgarnipinnerei, Banlcomnan«- 
bite, Wollmärfte, Eifenbäder; 9120 Ew. 

Glemidfowo (od. Gelmiäfome), Fleden im 
Kreiſe Solotonofcha des ruffiihen Gonvernements 
Boltama mit 4000 Em., jährlich brei Meffen; ber 
Berfehr wird hauptſächlich mit Fabrilerzeugniſſen, 
Lebensmitteln, Hornvieh u. Pferden betrieben. 

Glemdna (a. Geogr.), Stadt ber Earner im 
Gallia Transpadana; jett Ghiemona. 

Glems, Fluß in Württemberg, entipringt aus 
em Pfaffenfee in ber Nähe der Solitude u. milndet 
bei Unmter-Rieyingen in die Donau. 

Glen, Nebenfluß des Waſh in der englifchen 
Grafſchaft Lincoln : 
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ä hen, in Hochſchottland die ſchroffen Thäler ber. 
ebirge. 

Gloͤnans, Gruppe von fieben Infein im Atlau⸗ 
tiſchen Ocean, an ber nörblichen Weſtküſte von 
Frankreich, gehören zum Arrondiſſemeut Quimper 
bes Departemeuts Finistere, mir Felſen umgeben, 
Größte: Benfred (penis. tundbe im Um⸗ 
fang; ferner Lac od. Roc; die Leiden rörblichſten 
&t. Nicolas u. so bilden den Hafen 
Chambre, burd) das Fort St. Nicolas vertheidigt. 

Glendurn, Stäbtiiher Bezir! mit Poftamt 
(Post-township) in bee Grafihaft Penoötcot bes 
Staates Maine (Norbamerika); 1000 Gm. 

Gleuck, Karl Ehrift. Friebrich, geb. 1779 in 
Schwãbiſch⸗Hall, fludirte feit 1796 in Erlangen Fur 
risprudenz, bei. aber Geognofieu. Diinerafogie,ging 
deshalb nach Freiberg, wurbe Privatfecretär bed Für- 
ften von Gobeniohe-Ingeifingen in Breslau, 1803 
Inſtiz⸗ u. Rentamımann in Nieberhall am Kocher ur. 
verwaltete dabei zugleih bie Saline Weißbach. 
Durch die Berhältniffe vor: 1806 amtles gemorben, 
beſchäftigte ex fich wieder mit Geognofle u. verſuchte 
dem Salinenmejen eine neue Richtung zu geben. 
Gein —* glüdliher Berſuch 1819 war mit ber 
Saline Ludwigshalle bei Wimpfen, ibm folgte der 
mit der Saline Ernfiballe bei Yufleben inı Go- 
thaifchen (1828), mit der von Luifenhalle bei Stot- 
ternbeim im Weimarifchen (1829), Heinrichshalle 
bei Köftrig im Geraiſchen (1831), Schweizerbalfe 
im Canton Bafellandichaft (1837), wo er überall 
aus noftifhen Gründen auf Salzquellen Schloß 
m. aud l. wirklich ſand u. Salinen errichtete. 
Er fl. als gothaiſcher Oberbergrath ben 21. Novbr. 
1545 


Glen⸗Coe (Bten-&o, Slen · Cona, ſpr. Glen- 
Koh), Thal in der ſchottiſchen Grafſchaft Argyle, 
iſchen den beiden Seen Leven u. Etive, von dem 
Bine Coe ob. Cona durchfloſſen; in einem feinen 
rte daſelbſt wurbe Diflau geboren. Hier ftanb 
* die alte ſchottiſche Hauptſtadt Beregonium. 
lendochart (ipr. Chleudodſchert), Thal in ver 
ſchottiſchen Graffchaft Perth; hier der See Dodart- 


lendor (Btendourdy), Owen, euglifcher Edel⸗ 
mann in Wales, ber ſich von 1400 bis 1410 gegen 
Heinrich IV. empörte, von feinen Anhängern zum 
Fürſten von Wales ausgerufen wurde, anfangs 
von dem Franzoſen umte t, fi mehrere Jahre 
mit Erfolg hielt, eudlich aber, von Allen verlafien, 
ir die Gebirge ſich zurüdzog u. 1416 umlam. 
Glendurdwy (pr. Ehljenburbi), Thal in ber 
Grafſchaft Merioneth des engliichen Flirſtenthums 
Wales; hier das Dorf Corwen. 
Glene (au), Die Kuochenpfaune; daher @tenoi- 
diſch/ flach v 
Glenelg, 1) Kirchſpiel in ber ſchottiſchen Graf- 
ſchaft Inverneß, an dem Steat Sund; 3000 Ew.;2) 
Fluß in der engliſchen Eolonie;VBictoria (Auftralien), 
entipringt Ber bem SGWAbbange des Grampian- 
gebirges u. münbet bei Cap Nortbumberlaub im 
en Auftralifhen Dcean; feine Miubung bildet 
bie Grenze zwijchen den Colonien Bictoria u. Süd- 
auftralien; 3) Grafſchaft in der englijchen Kolonie 
Beftauftralien. 
lenelg, 1) Sic Charles Grant, geb. um 
1785, ftubicte die Rechte in Orforb u. Cambridge, 
wo er nod als Stubent 1806 ein Gedicht: Resto- 
ration of Learning in the East herausgab, wel⸗ 
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ches ben Preis gewann; wurde für die Grafichaft 
Juverneß Mitglied des Unterhauſes, daun Lord 
ber Schahlamnmier, 1817 Staatsjecretär ſür Irland, 
u. aid Anhänger Huskifſon's Mitglied des Stauts- 
miniſteriums, aus welchen er 1828 ausſchied; 
er trat mit Örey wieber in bie Bermaltung, wurbe 
Staatsiecretär im Depariemient der Kolonien u. 
in ber Folge wegen feiner außerordentlichen Thä- 
tigfeit zum Lord erhoben. 2) Robert Grant, 
Bruder des Borigen, geb. um 1787, wurde für 
— — Mitglied des Unterhauſes, unter Grey 

echtebeamter der Krone (Judge advocate) u. 
unter Melbourne Gonverneur in Bombay zur 
Leitung der oftinbifchen Angelegenheiten, Er jchrieb 
über dae Verwaltungsſyſtem u. die Geſchichte der 
Oſtindiſchen Compagnie. 

Glenluce (ipr. Otentjus), Markifledeu in ber 
ſchottiſchen Grafſchaft Wigton, ünmeit der Mün- 
bung bes fleinen gap Yuce in die Qucebai bes 
Iriſchen Meeres, Hafen, Biehmärkte; 1000 Em. 

Glenn, Städtiſcher Bezirk mir Poſtamt (Post- 
township) im ber Srafichaft Montgomery des 
Staates New Yort (Norbamerita), an Mohawkl 
River; 3200 Em. 

Glenner, 1) Bezirk des Schweizercaytons Grau⸗ 
bünbten mit 11,150 Ew, bie von Aderbau u. Vieh⸗ 
ucht Ichen; 2) (Gliong, Lugnetzer Rhein), 

ergftrom barin, er entfteht aus zwei Armen, von 
denen der weftliche (Briner Rhein) am Fuß bes 
Disrut, ber öftlihe (Baljer Rhein) am Mojchal- 
born entfpringt; beibe vereinigen ſich unkerhalb 
Surcaftil im Lugnetzthale. 

Glennie, Iufelgruppe in ber Baßſtraße (zwi« 
fen Auftralien u. Bandiemenslaub) nordweſtlich 
vom Kap Wiljon ; grasreich, doch fehlt es au Trink⸗ 
waſſer, noch theilweis vou Papuas bewohnt. 

lenn’d Falls, Poftort in der Graffchaft Wars 
ven des Staates New Morl (Nordamerila), am 
Hudſon River, vier ng 2 Banler, 2 Ala- 
bemien, mehrere Fabrilen, Brüde über bei: Hubjon, 
Waflerfälle deſſelben in ber Rähe, durch Zweiglanal 
mit dem Ehamplainfanal verkunsen; 2700 Em. 

Glenvdinium, Infuforie, bei Ehrenberg Gat- 
tung ber Anentera. Glenomorum, Jufuforiengat- 
tung, zur Familie ber Monadinen gehörig. 

&lenot es {gr.), Gelenkfläche; daher gienoibat, 
was zum Gelenke gehört. 

@lenftremites (G. Goldf., Petref.), Gattung 
ber Öaarfterne, 2 einen balblugeligen Körper, 
fünizähnigen großen Mund in der Witte der flachen 
(oberen) Seite, um ihn herum fünf große ovale 
Löcher (Mündungen ber Cierſtöcle); Art: G. para- 
doxus (Foldf., un ber Kreide von Rügen. 

Glenville, Boftort in der Grafſchaft Barbour 
bes Staates Alabama (Rorbamerita); 1000 Ew. 

Glere (fpr. Glähr), Pyrenienpak im franzöfl- 
fhen Departement Haute-Garonne 

Gleffaria (a. Geogr.), jo v. w. Aufteravia. 

Glessum (lat.), fo v. w. Bernflein, ſ. b. V 

Gletſcher — Glacier, isläud. Jötul), 
Ausläufer, Adjenker des ewigen Schuces nach un⸗ 
ten, wie fie in den Alpen, ın den Gebirgen des 
Nordens (Norwegen, Island) u. im Himalayage⸗ 
birge vorlommen. Wo nämlidh bie Wärme des 
Sommers nicht im Stanbe ift, allen Schnee, ber 
fi im Winter gefammelt hat, wegzuſchmelzen, ba 
ıft die Schneelinie, deren Lage folglich außer von 
ber mittleren Jahreswärme auch von ber Menge 
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des fallenden Schnees ——— den Alpen iſt 
Die mittlere Höhe ber Schneelinie 8100 Par. Fuß 
Bei eimer mittferen Yabrestemperatur von 3° R, 
Das ewige Eis ift indeß nicht auf bie oberbafb ber 
Schneelmie liegenden Gegenden beichräntt, jonbern 
don bier aus werben in Thalgründen Eismaſſen 
von 2000 bis 15,000 F. Breite u. ungemeffener 
Tieſe (wahricheinlich nicht jelten mehrere Tauſend 
Fuß) nad ben en bis zu Entfernungen 
von mebreren geograpbiihen Meilen vorgeichoben 
u. dieſe von nee, ber nit an Ort u. Stelle 
fädt, ſondern aus höheren Gegenben feinen Ur» 

rung bat, unterbaltenen Eismaſſen beifien ©. 

ie ſehr auch eime ſolche Maffe ftarr u. ohme Be- 
wegung u. einem erflarrten Lavaſtrom vergleich 
bar mie das Ergebniß eines einzigen Ausfluſſes 
erfcheint, jo muß man doch ein fletiges Fließen 
ſchon deshalb vorausſetzen, weil ſich ohne dieß nicht 
erllären ließe, wie ber ©. beſtehen könnte, ohne zu 
ſchwinden, ba er doch in Kolge ber Sonnenwärme 
u. Berdunftung in unaufbörlicher Auflöfung be- 
griffen ift. In ber That wird bies auch Direct 
dur Meflungen beftätigt, welche nach binreichenb 
langen Zwiſchenräumen bie Lage eines fenntlichen, 
auf dem Rüden des ©-8 befindlichen Felsblockes 
egen einen fefiftebenben Punkt ber Thalwand be- 
immen. Bei folder ftetiger progreffiver Beme- 

ng erreicht das Gletfchereis eine um fo grd- 
ber Tiefe unterhalb ber Schneelinie, je abfehftfiger 

8 Terrain u. je reichbaltiger vie Schneeanſamm⸗ 
Iungen find, von benen aus ber G. fortwährend 

ipeift wird. Der ©. erreicht jem Ende ba, wo 
de ber Berluft durch Schmelzen u. Verbunftung 
mit dem Grfat aus ben be eren Theilen das 
Gleichgewicht hält. So fleigt 3. B. der Grinbel- 
malbaleticher bis zu 3000 5. Höhe, wo bie mittlere 
Iahrestemperatur + 5° R.ift, der Unteraargletſcher 
nur bis zu 6000 F. herab. 

Das Material der ©. ift Eis, welches von dem 
Firnſchnee an, ber fih an ihrem Ausgangepumfte in 
einem Baffin angeſammelt findet u. Durch das in ben 
Iodern Schnee eingefiderte u. dann gefrorne Wafler 
gebifbet wird, mit dem Vorrücken nach ber Tiefe all- 
mãlig immer grobförniger wird. Die Körnerftructur 
bes Slerfhereifes erflären die Gebrüder Schlagint- 
meit aus den Riffen, welche in Folge einer ungleich 
artigen Zufammenziehung ber innern u. äußern 
Schichten des Eiſes bei ſchneller Temperaturver- 
änderung entftehen müflen. Dur die im Innern 
enthaltenen zahlreichen Luftblaſen bilben ſich bie fei- 
nen Haarfpalten zu weiteren Kanälen un, bie zur 
Communication für das eindringende Schmelzwaf- 
fer Dienen u. ven Körnern die rundlichen Begrän- 
zungsflächen geben. Aus biefer Art Entftebung er» 

ibt ſich ummittelbar, daß bei größerer Kälte bie 
Fifte zahlreicher u. bie Maffe feınlörniger werben 
muß, u. dies ift ber Grund, warum in den höheren 
u. kültern Theilen des &-8 die Körner Heiner als in 
den tieferen u. märmeren find. Denn da die Theile 
an der Oberfläche beim Borrücden des Gletſchereiſes 
immer durch Schmelzen u. Berbunftung verſchwin⸗ 
den, jo fommen bie unteren, von Kiffen noch nicht 
durchzogenen Schichten zu Tage, aus venen 60 bei 
geringerer Kälte größere Körner bilden. hrend 
das luftblaſenreiche Eis im Folge ber Reflexion 
der Lichtſtrablen an den Blaſen weiß erſcheint, trägt 
das Eis, welches mit waſſererfüllten Kanälen dur 
zogen iſt, Die gleihmäßige, Schöne, dem Eiſe in grö- 





feren Diufien eigenthümliche blaue Solche 
Partien von Eis durchſetzen in gewiſſen Lagen als 
ſchmale pen — das weiße Se führen bie 
it bis zu immbaren Tiefen; wogegen 

pe Eife die Tone ur bis zu einer Ziele 
von 2 bis 3 Meter reicht. Die Oberfläche bes +8 
ift in Folge der Auswaſchungen bes ſchmelzenden 
m. am Tage zu Meinen Bächen fi anſammelnden 
Baflers immer mehr od. weniger wellenförmia, u. 
tem (Crevasses), welche in der Breite von we⸗ 
nigen Zollen bis zu mebreven Klaftern, ver Länge nach 
aber bisweilen vom der einen Thalwand bis zur 
ge er ſich erftreden n. vertital bänfig 
8 - Boben ber ’ ee. an vielen 
Stellen die Eismafle. Sie werben bei. zahlreich u. 
unregelmäßig, wo ber ©. auf abihüfligem Thal- 
boden fich Über ven Rand eines Abgrundes ftürzt. 


- Die Brismen, welche hier durch das fih Kreuzen 


ber Rifle gebilbet werben, verwanbelu ſich nach au» 
hen in Folge ber Berührung mit ber Luft u. Durch 
die Einwirkung des Regens in Pyramiden von 
ben mannidfaltigften Yormen, während nach innen 
bas Wafler in dem bumlelblauen Eiſe mächtige 
Höhlen (Eiskeller) auswäſcht; ſo z. B. am Rofen- - 
nr Gelangt dann ber &; wieder in weniger ab» 
ſchüſſiges Land, jo conſolidirt fich das Eis wieder 
zu ferner vorigen Beſchaffenheit. 

Die feine Zerfpfitterumg des Eifes, welche durch 
ben Drud der ungeheuern Maffen u. bie Reibung 
gegen bie Unterlage entftebt u. durch dem Reichthum 
an Luftblafen unterftütgt wird; gibt deni G. eine Ber- 
fhiebbarkeit u. Plafticität, welche ſich namentlich 
barin betbätigt, daß der & in Thalweitungen fich 
ausbreitet u. durch Thalbiegungent im Fortſchreiten 
nicht gebindert wird. Die Schnelligfeit des Fort- 
rüdens hängt von ber Neigung des Thalgrumbes ab; 
fie >. am Unteraargleticher jährlih 160—250 

.; am Mer be&lace in den fleileren Tbeilen in ver 
tte bis 820 F., an der Seite bis 460 F. an ben 
minder fleilen Steffen 200 F.; als mittlere Bewe⸗ 
gung von adıt Jahren ergab fich für ben Glacier de 
echaud 280 5. An den G-n Norwegens fand For- 
bes die Geichwinbigfeit ver Bewegung burchichnitt- 
lich ebenfo groß als unter gleichen Berbältnifien 
in ber Schweiz, 3. B. am Kronbalgleticher 168 F 
jährſich. Übermwiegt nun unter beſonderen obwal» 
tenden Temperaturverhältniſſen bie Geſchwindig⸗ 
feit des Nachrüdens diejenige des Abſchmelzens am 
Gletſcherende, fo ift der ®. im Fortichreiten, er ift 
dann an feinem Rande mit umgeftürzten Bäumen 
n. frifch zerrifienem Rafen umgeben ; überwiegt aber 
bie Menge bes ſchwindenden Eiſes diejenige bes 
ufluffes von oben, fo ziebt fidh der ©. zurüd, vor 
einer Baſis findet man dann große Felsflächen 
ohne eine Spur von Begetation mit Kelsblöden 
überftreut. Im Jahre 1518 betrug das Fortſchrei⸗ 
ten der Bafis am Rhonegleriher 150 F. Für bie 
Borwärtsbewegung ber Eisinafje innerhalb bes G⸗s 
gab Sauffure als Grund an, daß Die eigene Schwere 
u. der Drud ber oberften Eismaſſen Bert‘ af dem 
abſchüſſigen Boden fortbemege, Charpentier ır. 
Agaffiz, daß die Bewegung durch daßs nächtli 
Gefrieren des am Tage au der Oberfläche amfge- 
thauten u. in ben Haarfpalten zwiichen ben Eis⸗ 
förnern eingebrungenen Waſſers bewirlt werde, da 
das Wafler beim Frieren fich befanmilich ſehr aus» 
bebnt; dagegen haben Bronn, Merian u. For— 
bes bemerkbar gemacht, daß das Waſſer im ben 
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Spalten‘ bes’ Eifes ben ganzen Sommer über 
nicht friert u. doch ‚gerabe ba bie Geſchwindig ⸗ 
keit am größten if, u. baß bie Bewegung nicht 
eine rucdweife, von Perioden ber Ruhe unterbro- 
chene, jonbern eine ftetige ift. Daher hat Agaffiz 
feine Hypotheie felbft wieber aufgegeben, u. mat 
glaubt, daß wenn ba, wo ber ©. auf ber abſchüſſi⸗ 
gen Unterlage aufliegt (am Sletſcherbett), bas Eis 
abſchmilzt u. Höhlungen bilbet, die aufbrüdende 
Laft ein Vorrücken thalabwärts bewirken muß. 
Solche Eishöhlen (Eiskeller) werben bef. durch das 
fih unten ſammelnde Wafler von oben her od. bie 
auf bem Grunde des &-8 entipringenben Quellen, 
fowie durch den Luftzug bewirkt, welcher burch bie 
Gletſcherſpalten ftattfindet, inbem ſich bie innere 
falte Luft fortwährend mit der Äußeren warmen 
ins Gleichgewicht ſetzen will (dev ©. bläſt aus). 
Eine allmälige Beichleunigung ber Bewegung, 
wie beim ber Körper auf ber ſchiefen Ebene, 
tritt deshalb nicht ein, weil, ſobald das Gleiten ein- 
tritt, durch die Nachgiebigkeit der Maffe die Be- 
rührungsſtellen ſich wieder vermehren u. mithin 
bie Reibung eine flarfe Bewegung nie zuläßt. 
Der ©. ſchiebt ſich alfo mit gleihmäßiger, fangfa- 
mer Bewegung fort, fo lange das Abſchmelzen an 
ber Bodenfläche in gleihem Maße vor fich gebt u. 
ber laftende Drud der nämliche bleibt. Im Som- 
mer ift bie Bewegung in Folge des jchnelleren 
—— beſchleunigt. Der ſtärkere Drud ber 
in ber Mitte mächtigeren Eismaflen u. die größere 
—* des hier am Boden zuſammenſtrömenden u. 
ein Abſchmelzen bewirkenden Waſſers find die Urſa— 
hen ber Thatſache, daß die Bewegung des G⸗s 
in der Mitte ſchneller iſt, als an den Rändern. 
Bei. mertwürbig ie Verhalten ber fremdarti⸗ 
gen Körper auf dem Rüden bes G⸗s. Die höheren 
heile der ©. befinden fi immer oberhalb ber 
Grenze ber Begetation u. find bier von kahlen —*— 
umgeben, welche den Einwirlungen der Atmoſphäre, 
ber intenſiven Sonnenſtrahlung u. häufigen Wech⸗ 
ſel ſchmelzenden u. frierenden Waſſers preisgege⸗ 
ben find. Dies bat die Folge, daß dieſe Felſen un- 
rg ſchnell vermittern u. daß fich häufig Fels- 
öde von ihnen löſen, welche auf ven Rilden des 
©-8 er en. Unterhalb einiger folcher günftig 
gelegener elfen würden ſich nun große Saufen 
don Heie üden aufſchichten, wenn ber ©. eine ru⸗ 
benbe Maſſe wäre. Da aber berfelbe zwifchen je 
mei Felsftürzen fih vorwärts bewegt, fo bilben 
& hierdurch längs ber Thalwand zujammenhän«- 
gebe Reihen von Trümmermaſſen, welche man 
oränen, beſtimmter Seitenmoränen ob. 
®anbeden (Moraines laterales) nennt. Jeder 
G. hat aljo deren zwei. Neben ihnen entvedt man 
aber häufig noch eine od. mehrere Mittelmorä- 
nen ob. — Moraines superficiel- 
les), bas finb Ketten od. Wällevon Felsftüden, welche 
nad) ber Länge bes G-8 in ber Mitte binlaufend, 
benjelben in zwei ob. mehrere ©. zu tbeilen fchei- 
nen. Sie haben ihren Urjprung aus dem Zuſam— 
menfluß je zweier Gletiherarme, deren zufammen» 
ftoßende Ganbeden fi zu einer Gufferlinie ver- 
einigen, u. häufig kann man noch das verſchiedene 
Material, das aus den verſchieden Thälern ftammt, 
[ent gejonbert an der Mittelmoräne bis zum Enbe 
e8 Ges verfolgen. Da die Dede ber Felsſtücke 
das barumter befindliche Eis vor Berbunftung u. 
Sonnenftrahlung ſchützt, jo behält daſſelbe größere 
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Höhe als bie nebenliegenden Theile bes G⸗s, u. fo 
k fi ba® Ganze als ein Eiswall dar, ver auf 
einer obern Kante u. am beiden Abhängen nur 
oberflächlich die Felsſtücke trägt. Im bejonberer 
Größe u. bis zu 80 F. Höhe ift eine Mittelmoräne 
am Untern Aargletiher von der Bereinigung des 
Hin eraar- u. Lauteraargletfchers an abwärts zu 
eobadhten. Liegen die Felablöde abgejonbert von 
ben übrigen, fo bilden fie Sletſchertiſche (Champig- 
nons de glacier), indem fie das unter ihnen be- 
findliche Eis ſchiltzen u. dafjelbe bei dem Schwin- 
ben des umgebenden Eiſes pfeilerförktig ftehen 
bfeibt. Wird das Eispiebeftal mehr u. mehr un» 
terböhlt, jo ſtürzt Die Platte endlich nach der Seite, 
von welcher die Sonne am ftärkftien wirkt, bilbet 
aber alsbald einen neuen Gletſchertiſch. Kleinere 
Steinfragmente, tobte Injecten, Blätter u. bergl. 
wirten gerabe entgegengefeigt, denn indem fie flär- 
ter durch die Sonnenftrahlen erwärmt werben, als 
das Eis, fo ſchmelzen fie in ihre Unterlage ein u. 
bilden Eislöcher, welche Die Oberfläche bes G⸗s oft 
fiebartig erfcheinen laſſen. Sammelt ji aber in einer 
Vertiefung mehr u. >. Sand u. Gerölle an, je 
fann dies endlich ſolche Dide erreichen, daß die Er+ 
wärmung nicht mebr bis zum Eis eg en 
eh es nun zur ſchützenden Dede wird. Die 5 
tiefungen verwandeln fih daun allmälig beim 
Schwinden ber Umgebuug zu Kieslegeln, welche 
auf dem Aargletſcher eine Höhe bis zu 20 F u. 
einen Umfang bis 80 Fuß erreichen. Am Ende 
bes G⸗s finden ſich in der Regel Enpmoränen 
(Moraines frontales), Wälle von Felsblöcken, 
welche ber ©. bei feiner Bewegung vor ſich herichiebt. 
Die geologiſchen Wirkungen der ©. befte 
eritlih in den Gletſcherſchliffen, d. i. Felsflä- 
den, welche beim Vorrüden des G-8 durch bie 
Reibung der fortbewegten Steine polirt u. abge= 
ſchliffen find, u. beren ſich häufig weit thalabwärts 
ber noch eriftirenden G., ja bisweilen in Gebir- 
gen finden, die jett gar feine &. mehr enthalten, 
um Beweis einer früheren Exiſtenz ber ©. da— 
*' zweitens in dem Fortſchaffen großer Fels- 
biöde auf weite Diflangen u. auch hier beutet 
man na oft das Vorlommen ungeheurer u. zahl⸗ 
reicher Erratiicher Blöde durch eine gyemeiige Eri- 
ftenz von G⸗n. Das Reifen auf Gen ift äußerft 
beſchwerlich, denn ſchreitet man auf dem Eije vor- 
wärts, jo muß man oft gefährliche Spritnge über 
fhmälere Spalten machen, od. die breiteren auf 
weiten — umgeben, ob. wählt man ben Weg 
auf einer Moräne, jo findet man die meiften Fels— 
blöde in ber ſchwankendſten Lage; ob. erflimmt 
man bie ben ©. einjchließenden 2 — ſo wird 
man oft durch die Zerklüftung derſelben genöthigt, 
mit noch größerer Beſchwerde wieder herabzuſteigen. 
Die G. werben durch die Kälte, die fie verbreiten, 
durch das Verſperren ber Wege, durch Breiten -u. 
Borrüden, durch Herabftürzen in tiefe Thäler (Glet · 
ſcherlawinen), wo fie auf das Klima bedeutend ein⸗ 
wirken u. zur Fortbildung von Gen in dieſen Ge» 
genben Anlaß geben, ſehr beichwerlid. Dagegen 
bilben fie einen Waſſerſtock fir die anfehnlichiten 
Flüffe, denen fie viel Waffer zuführen. Das’ Glet- 
den u. friſch gebildete Gletſcherwaſſer ſchmecken 
ſcharf u. wirken purgirend. Vgl. Sauſſure, Voyage 
dans les Alpes, 1. Th.; Agaſſiz, Etudes sur lea 
laciers, 1840; Renbu, T'heorie des glaciers da 
a Savoye, Chambery 1840; Eharpentier, Fssai 


Gletſcherbach Bis Glied 


1 


sur les 
Travels in the Alps of Savoy, Ebinb. 1843; 
Derj., Norway and its glaciers, ebb. 1851; Deri., 
The tour of Mont Blanc and of Monte Rosa, 
ebd. 18555, Hugi, Werfen der Gletſcher, Stuttg. 
1842; Moufion, Die Gletſcher ber Jetztzeit, Zür. 


1854 

Gletſcherbach, jeihter u. ſchmaler Bach, wel⸗ 
her durch das aus Sletichern jchmelzende Wafler 
geipeift wirb. 4 

Gletſcherhorn, Bergipige im Berner Ober- 
lande, 9750 F. hoch 

GSietſcherfalz, Ausihwigung von unreinem 
Sal;, hauptjählih aus Ehlornatrium u. ſchwefel⸗ 
laurem Natron beftehend, in den höhern Alpen (je 
ne t auf dem eigentlichen Gletſchern) gefunden. 

leticherweiden (Glaciales), etne Art ber 

Bflanzengattung Weide (j. d.). 

Gteuel, tatholiſches Pfarrborf im preußiichen 
Kreis n. Regierungsbezirt Köln, Braunlohlenwert 
Gotteshülfe; 1100 Em. 

Gleutometer (v. gr.), Moftmeffer, ein von 
Chevalier in Paris verfertigtes Juftrument, um 
ben Audergebalt bes Moftes zu beftimmen. 

even (vom fr. Glaive, das Schwert), auch 

ganzen genannt, im Mittelalter die Mannjcaft, 
welche ein Graf * ſtellen verpflichtet war. Daher 
GSlevenbürger, Edelleute, die zu den — des 
Fauſtrechts Schutz in den Städten ſuchten u. zu⸗ 
gleich dieſe vertheidigten. Aus ihnen entſtanden 
vom 13. Jahrh. an zum Theil die Patricier. 

Sul Gerard, geb. 1765 zu Gerarbiner im 
franzöfiihen Departement bes Vosges, murde 1785 
Repetent ber Philoſophie u. Mathematik in Stras- 
burg, Lector der Philoiophie u. Profeſſor ber Theo- 


glaciers etc., Laufanne 1840; Forbes, 


| gi 


| 


| gen ftehen im zwei 
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e8 durch Auskochen bes durch Kneten mit Wafler 
von Stärlemehl befreiten Getreibemehls mit Alto- 
bol, beim Grfalten ber heiß filtrirten Löſung fchei- 
det es fi in weißen Floden aus, 

Glied, 1) vierter Sohn Wladimirs, Großfürften 
von Rußland, erhielt in ber Theilung mit feinen 
eilf Brüdern Murom u. wurde auf Anfiften feines 
Bruders Smätopolt um 1015 durch Meuchelmord 

btet, vgl. Rujfiiches Reich. 2) Bruber des Groß- 
rften Andreas, erhielt von biefem Kiew als Lehn⸗ 

enthum, ft. 1171, |. ebd. 

lied, 1) (Articulus), in ver äußeren Darſtel⸗ 
fung bes Körpers ein einzelner, bei. beweglicher 
Theil befjelben, namentlich im Gegenfag von Kopf ° 
u. Rumpf; aud eine einzelne Abtheilung joldyer 
äußerer Körpertbeile, wie Finger» od. Zebenglieber; 
2) ähnliche Abtheilung eines mechaniſch verbun- 
denen Ganzen, das gegen bie anderen freie Beweg · 
lichkeit hat, wie Glieder einer Kette; 3) auch in 
Pflanzen das Mittelſtück zwiſchen zwei Gelenken; 
daber Otiederbülfe, f. u. Frucht I. C) f); 4) ein 
allgemeiner Größenausdrud, fofern er für ſich als 
etwas Abgeſchloſſenes betrachtet wirb, aber doch mit 
andern in Berbinbung ftebt. Daher ©. eines Ber- 
bältniffes, einer Proportion, Reibe, eines Ketten- 
bruche®, einer Gleihung, ſ. d. a.; 5) (Kriegsm.), 
bie in einer geraden Linie neben einander aufgeftellte 
Abtheilung eines gelatofienen Truppentörpers. 
Früher wurden die Truppen in ſechs u. mehr Ölie- 
der zum Gefecht formirt, jetzt ift in ber Yinienftels 
fung bei der Infanterie die Aufftelung in drei 
Gliedern, das dritte Glieb zum Zirailliren beftiimmt, 
ziemlich allgemein angenommen ; Jäger u. Schü« 

liedern, ebenio auch die Ca— 
vallerie u. Artillerie u die Pionniere, Jedes ©. 


logie, verließ 1791 jein Vaterland, bielt ſich feit | ift, wenn es aufgeftellt wird, in ſich gerichtet. Die 


1792 in Bamberg auf, wurde 1795 Profefjor der 
fremden Sprachen bajelbft, begründete in b. I. bie 
Bamberger Zeitung u. redigırte dieſelbe bis 1801 
u. von 1804—6, jolgte 1806 dem tranzöftichen 
Marſchall Davouft als Secretaire interpräte u, 
wurde von biefem nad Beendigung des * 

ſch· preußiſchen Kriegs zum Generalcommiſſär bes 

ürſienthums Lowitz in Polen ernannt, kehrte 
1813 nad Paris zurüd, ging dann nach Col— 
mar u. St. Die, wo er ein Erziehungeinftitut 


rünbete, wurbe 1815 Profeffor der Pbilojophie in | 


urs, jpäter Sprachforſcher im Mijfionsinftitute 
in Paris u. 1822 Prediger im Invalidenhofpitale, 
wo er 1837 ftarb. Er fchrieb: Actenftüde zur 
Geſchichte des Raftabier Congreſſes, Bamb. 1799, 
2 Hefte; Langue et litterature des anciens 
Franc., Bar. 1814; Legons d’histoire et chro- 
nographie, Par. 1822—24, 2 Bte.; Philoso- 
bicae institutiones, ebd. 1822—24, 4 Bbe.; 
Doctrine de l’eglise de France sur l’autorite 
des souverains pontifes et sur celle du pou- 
voirtempor.,, ebb.1827; Voyage en Allemagn«: 
et en Pologne pendant les ans 1506—12, 2 


Bde. u.a. m. 

Gliadin (Bhytocolla, Pilanzenleim), in 
den Samen ber Getreidearten enthaltene Prottin« 
ſubſtanz; es ift eine durchſcheinende, harte, in ſeuch⸗ 
tem Zuftanbe klebrige u. elaſtiſche Maſſe, unlöslich 
in Waſſer, leicht löslich in kochendem Allohol, beim 
Erlalten u. durch Waſſer daraus fällbar, in Eifig- 
fäure löſt es ſich nur theilweis; ſonſt befigt es alle 
Eigenſchaften der Proteinſubſtanzen. Man gewinnt 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


G. ftehen meift geichlofien in einem Abftaud von 
1 Fuß von einander, geöffnet zweibis vier Schritte; 
letsteres jedoch nur bei Revibirung bes Anzugs, der 
Waffen u. zu Specialbefihtigungen; daher @tie- 
derfeuer, das feuer ber Infanterie, bei welchem 
abwechſelnd das erfte u. zweite Glied feuert; vgl. 
Schießen; 6) (Bauf.), einer von bem einzelnen 
Tbeilen, aus denen ganze Geflmfe zufammen ge- 
jet werden. Man theilt die ®»er ein: A) binficht- 
lich ihrer Beftgumung in tragende, welche zur 
Unterftügung darauf folgender Bautheile dienen; 
bededende, welche einen Bautheil beendigen u. 
befrönen; befäumende, melde einen Bautheil 
einfafjen; verbindendbe u. trennenbe, welde 
die Abjonderung ber. Hanptglieder von einander 
bewirken. B) Der form nad find Die Gser: a)ger 
rade, u. zwar: aa) die Platte jpringt ala Hanpt» 
glied eines Geſimſes weit über die unter ihr liegen» 
den Ger bervor, bat auf der untern Fläche eine 
Aushöhlung (Negenrinne) u. beißt dann hän— 
gende Platte od. Kranzleifte; wird bie Platte 
als eine wenig auslabende Einfaflung gebraucht, 
fo heißt fie ein Band; bb) ber Riemen (Saum) 
ift ein Meines Plättchen, als Verbindungsglied 
bienend; bygebogene:aa) Rundſtab(Pfuhh, 


 bby gebrüdter Pfuhl, eco Stäbchen (Reif— 





ben), berjelte in Heinerem Maßſtabe u. als 
Berbindungsglied dienend; dd) Biertelsftab 
(Bulft), ee Hoblteble, ſ) Einziehung, 
eg) Rinnleifte, hh) Keblleifte (Karniee), 
ih Sturzrinne Obſchon bie gebogenen Ger 


urſprünglich Theile eines Kreiſes find, fo weicht 
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man doch in ber neuern Architeltur, nach dem von 
ben Griechen —— Beiſpiele hiervon ab u. 
gibt denſelben willtürlich aus freier Hand gezogene 
Krümmungen. Beiglieder find Heimere ardhitef- 
tonijche Gser, gewöhnlich einem größeren beigege- 
ben, als Stäbchen, ebene Leiften ıc. 

Gliederbrand, j. u. Anotenfrankpeit. 

Gliederlilie, Pflanzengattung, ſo v. w. Arthro- 
pobinm. 

@liederpuppe, 1) io v. wm. Gefenfpuppe; 2) 
(Gtiedermann, Mannequin), eine mit beweglichen 
Gliedmaßen veriebene Huppe, von bildenden Künſt⸗ 
lern zum Stubium u. möglichſt getrenen Nachbil- 
ben bes Gemwandes gebraucht. Baccio bella Borta, 
Maler u. jpäter Dominicanermönd, war ber Er- 
finder des erften Modells dieſer Art. 

Gliederreifen, jo v. w. Nheumatismus od. 


t. 
liederftrablen, bie aus einzelnen Gliedern 
zufammengejegten Floſſenſtrahlen gewifjer Fiſche. 
Gliedertbiere (Ringeltbiere, Animalia 
articulata, Arthrozoa), Thiere mit gegliederten 
Ringen bes Leibes u. der Glieder, fie haben das 
Stelett nicht innerlih. Das Nervenfuften befteht 
aus einer doppelten Reihe Heiner Nervenknoten 
(Banglien), welche durch Nervenftränge zu einer ro« 
fenfranzförmigen Kette vereinigt find. Das Gefäßiy- 
ftem ift viel einfacher als bei den Wirbelthieren u. 
das Blut ſelten roth. Die Gliedmaßen find meijt 
ſechs, Doch zuweilen auch zabireicher; viele find ger 
flügelt. Sie werben eingetheilt in die Klafie der 
Inſecten, ber Spinnenthiere u. Tauſendfüße, der 
Krebs⸗ od. Kruftenthiere u. ber Ringel» u. Einge- 
weidewürmer. 
Gliederweh, jo v. w. Glieberreißen. 
Gliedkraut, it Stachys excelsa u. bie Pflan« 
zengattung Sideritis. 
liedlänge, die Pflanzengattung Knautia. 
Gliedmaßen, bie großen Glieder des Körpers. 
Gliedfhwamm, 1) (Fungus s. Tumor albus 
articulorum), ſchwammige Gelenfgeihwulft, an- 
fangs weiß, bann roth u. endlich bläulich glänzend. 
Ihr Sitz iſt — im miegelent (Weiße Knie- 
geſchwulſt) u. iſt bie Folge einer mehr od. weni- 
ger ſchmerzhaften chroniſch verlaufenden Gelentent- 
ündung (}. d.). Der ©. ift felten beilbar, gebt in 
Aufoloie od. Knochenverſchwärung über, u. e8 kann 
felbft die Amputation bes Gliedes notbwenbig wer- 
ben; 2)(Bot.), ift Phallus impudicus, 
Gliedwafler, 1)(Synovia, Gelenfichmiere), 
f. u. Gelent; 2) die in den Schleimbeuteln abge- 
ſonderte jchlüpfrige Flüffigteit; 3) (Eymphey), die 
bei Heilung einer Wunde austretenbe eiweißhal⸗ 
tige Flüffigleit; abnorme Anhäufung der Gelent- 
ſchmiere in ben Gelenken heißt Gtiedwafferfucht 
(Gelenkwaſſerſucht), abnorme Anhäufungen 
in ben Schleinfbeuteln, |. Gelenflrankheiten. 
Glienike (Klein-G.), Dorf an ber Havel im 
Kreiſe Teltow - Storfom bes preufiichen Regie— 
rungsbezirls Potsdam; Tapetenfabrif, Landhaus 
des ee Karl von Preußen (ebedem Guichardé u, 
Hardenbergs), Waifenhaus, Oberförfterei, 465 Ew. 
Glime, Larve vom Maitäfer. 
Glimmen, langſames Verbrennen poröjer Kör- 
per ohne Flamme. 
Glimmer, mit biefem Namen begreift man 
eine Anzahl von Mineralien, melde duxg ibre 
fechsjeitige tafelförmige, tbeild hexagonale, zbeils 


Gliederbrand bis, Glimmer 


Ninorhombiſche (monoffinorbrifche) er Pe 
(beragonaler u. klinorhombiſcher ©.) 
ferner burd ihre leichte, baſiſche Spaltbarkeit 
in bie bünnften elaftifch biegfamen Blättchen u. 
durch ben metallähnlichen Perlmutterglanz (babet 
Katzengold u. Katzenſilber) charakterifirt 
find,- Die ©. find theils optiſch einachſig, theils 
zweiachfig, u. es ſcheint biejes optiſche Verhal- 
ten u bie Kroftallgeftalt in einer gewiſſen 
bängigkeit zu ber chemiſchen Eonftitution zu fteben, 
jo find 3. B. bie falireihen ©. in der Mehrzahl der 
Fälle Minorbombifdh ır. optiich zweiachſig Man 
unterjcheibet folgende Gattungen: a) Kaliglim- 
mer, tryſtalliſirt klinorhombiſch, meift in Tafeln, 
felten in Säulen; eingewachſen u. aufgewachien, in 
Drujen, berb ır. eingejprengt im blätterigen, ſcha⸗ 
ligen u. jchieferigen Maſſen; ſehr volllommen 
Ipaltbar, im binnen Blätichen elaftifch biegfam ; 
farblos, weiß u. verfchieben gefärbt, meift gelblich, 
raulich, röthlich, ſilberweiß, gelelichgran, braun, 
—3* tombadbraum, bronze⸗ bis goldgelb, ſchwe⸗ 
felgelb, grünlich, u. Blättchen durchſichtig, optiſch 
zweiachſig, mild, Härte 2—3, fpec. Gew. 2,5—3,1, 
beftebt hauptiächlich aus kieſelſaurer Thonerbe ır. fies 
ſelſaurem Kali; die Thonerbe tft zum Theil durch 
Eijenoryd, Manganoryd od. Chromoryd, das Kal 
durch Natron, Eiſenoxydul od. Manganorybulerfetst, 
zuweilen enthält der Kaliglimmer auch Fluor. Er iſt 
ſehr verbreitet, bildet einen weſentlichen Gemeng- 
theil vieler Gebirgsarten, bei. des Granites, 
Gneußes u. Gimmerſchiefers; beſonders ſchön am 
St. Gotthard, bei Zinnwald in Sachſen, gie 
in Schmeben, Kimito in Finnland, auf Möen, in 
Cornwall, Sibirien, Peru x. Wo er in großen 
Blättern vorlommt, wie in Sibirien u. Beru, be» 
uugt man ihn zu Fenſterſcheiben (Ruſſiſches 
Glas, Moskauer Glas), befonbers auch für 
Kriegsichiffe, weil ſolche Fenfter beim Abjeuern der 
Kanonen weniger leiden als Glasfenfter. ber 
belegte nıan mit feinen Glimmerblättchen Hetligen- 
bilder (daber ver Name Marienglas ober 
Frauenglas); in China ur. auf Eeylon dient er 
noch jetst zur Berzierung "der Stubenwände u. vie⸗ 
ler Segenftände; in Indien malt man feine Bil- 
der darauf; dünne burchfichtige Glimmerblättchen 
gebraucht man auch als Objectträger bei Milroſto⸗ 
pen; b) Magneliaglimmer, frpftallifirt in ber 
Regel beragonal, ift grün, grau, braun, ſchwarz, 
meiſt jebr dunkel, baber nur in dünnen Blättchen 
durchſichtig, meift optiſch einachſig; er enthält 9 
bis 25 Procent Magnefia. Gr tritt auch als Ge» 
mengtheil vieler Gefteine auf. Befonders findet er 
fih in manden Bafalten, Trachyten, Borpbyren u. 
Öraniten; von bejonberer Schönbeit ift der vom 
Veſuv, von Sala, Bargas, Miaft, Rofendal, Mon- 
roe, Karoſulik u. a. O. jc) Litbionglimmer (Le— 
pidolith, Schuppenſtein, Lillalith), kryſtalliſirt Mi- 
norhombiſch u. iſt dem Kaliglimmer ſehr ähnlich; 
er iſt oft rojen- od. pfirfichblütbenrotb gefärbt, hin— 
fihtlich feiner chemiſchen Conſtitution treten mans 
cherlei Berfchievenheiten auf; er färbt bie Yöthrobr- 
flamme roth; finbet fi) bejonbers bei Penig, 
— u. Altenberg in Sachſen, Rozena u. 
Iglau in Mähren, bei Katharinenburg u. in Maf» 
jachufett8 in Norbamerifa, Cornwall, Skutternd 
in Norwegen ꝛc.; ch Fuchſit, ſ. dj eo Chrom—⸗ 
glimmer, gelblichgrün, enthält 6 Procent Chrom⸗ 
oxyd u. 11,6 Procent Magneſia, fpec, Gew. 2,75; 


Glimmerchen bis Glitſchfuß 


HRubellau, Theil wahrſcheinlich im ver⸗ 
änberten N mer, kryftalliſirt heragonal, 
brũunlichroth bie yi R 4, ſpröd 
u. unbiegſam, findet fich in manden Bafalten; Mes 


lapbyren u. Laven; 8) Bhlogopit, bem vorigen 
ähnlich, aber linorhombiſch, aus New Norte. 
Slimmerchen (Voluta ispidula ZL., Olive 
isp.), Art der Gattung Walzenſchnecke; ift walzen⸗ 
förmig, ſchmal, hat vorftehenbes Gewinde, weiß, mit 
violeitbraumen Fleckchen od. braunen Binden ob. 
— mit violettem led ꝛe., in Indien. 
limmergeſtein, bei Walchner Sippſchaft der 
fepftallinifchen Geſteine; das charalteriſtiſche Ge⸗ 
ſtein iſt Glimmer, Chlorit, Talk, Gefüge ſchieferig; 
dazu Glimmer⸗, Ehlorit- u. Tailſchiefer. 
Glimmerſand, Sand, mit Glimmertheilchen 
vermengt, dient ala Streuſand. 
Glimmerſchiefer, Gebirgsart, beſtehend aus 
Quarz u. Glimmer mit ſchieferiger Textur. Ent⸗ 
hält häufig Erze, Alaun, Hornblende, Kreuzſtein 
u. and, beigemengt; gebört zu ben Urgebirgen n. 
bildet einen Hanptbeftandtheil der europaͤiſchen 
Gebirge. Er vermitter: zu fcheibenfärmigen Maj- 
fen u. wird zum Bauen, auch zu Geſtellen bei Hoch⸗ 
öfen — (Geſtellſtein). 
Glimmkaͤfer (Omalisus), f. u. Leuchtkäfer. 
Glina, 1) Nebenfluß der Kulpa im der Kroati- 
chen Militärgrenze; münbet weftlich von Petrinia ; 
2) Marktfieden daran, Stabsort des 1. Banatregi⸗ 
ments; Hauptſchule, Viehmärkte; 1500 Em. 
Glinig, Dorf im Kreife Lublinits des prenfi- 
— —— Oppeln; Steingutfabrif; 


w. 

Glinfa, 1) Sergei Nikolajewitſch, geb. 
1774 im Gouvernement Smolenst, trat 1796 als 
Lieutenant aus dem Cabdettencorps in die Armee, 
nahm aber ſchon 1799 ala Major den Abichied, 
ging barauf als Lehrer 3 Jahre in die Ukraine, lebte 
dann als Literat u. Erzieber in Moskau u. ft. da» 
felbft 1847; er ſchr. ruffiih: Natalia (Drama), 
Betersb. 1805; Fürft Michael von Tſchernigow 
(Zraueripiel), ebd. 1807; Die Czarin Natalia 
Cyrilowna (Cebit), ebd. 1908; Die ſchöne 
Olga (Oper), ebd. 1905; Lectüre für Kinder, 
Mostau 1821, 12 Bbe.; Ruſſiſche Gefchichte für 
die Jugend, ebd. 1817 f., 10 Bre., n. Aufl. ebd. 
1822, 14 Bde.; Moralifche n. hiftorifche Erzählun⸗ 
gen, ebd. 1818, 3 Bde.; gab den Ruſſiſchen Boten 
(ebd. 1808—21) u. Suwarows Selbfibiograpbie 
(ebd. 1819), eine Überjegung von Youngs Radıt- 
gedanken (Diost. 1806) u. and. heraus. 2) eo» 
dor Nikolajewitſch, geb. 1783 im Gonverne- 
ment Smolenst, wurde 1803 Offizier, machte ven 
Feldzug 1805 in Oflerreich mit, nahm dann ben 
Abſchied, machte mehrere Reiſen, trat aber 1812 

als Adjutant von Miloradowitich wieder in Dienft, 
wurde jpäter Dberfi des Ismailow'ſchen Garbe- 
regiments, erhielt aber, in eine Verſchwörung ver- 
mwidelt, ven Abſchied u. wurde nad Petroſawods 
verwiejen, wo er als Collegienrath im Civil ange» 
fellt wurde. ©. gehört zu den beveutenpften mili- 
täriichen Schriftftellern Ruflands u. hat fi) auch 
durch eine poetijche Überjegung ber Pjalmen, des 
Buches Hiob u. der Propheten (Mostau 1826) 
einen Ruf als Dichter erworben; er fahr. ruſſiſch: 
Driefe eines ruffiihen Offiziers Über die Feldziige 
von 1805—1506 u. 1812— 1815, Moskau ISIS, 
8 Bbe.; Züge aus bem Leben des Kosciußlo, Pe- 
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teröb. 1815; Romane u.m. 3) Michael, gebi 


1804 in Smolenst, ruffiiher Componift. (ber erffe 


Nationalruffe, von welchem große Opern aufzuwer⸗ 
fen find), bildete feinen Geihmad glich durch 
das Studium beuticher Meiſter. Cr Rare 1857 in 


Berlin als kaiſerlicher Hofcapellmeifter u. Director 
der kaiſerlichen Oper n. fette die Opern: Das 
Leben für den Eyaren, Ruflan.u. Ludmila u. meh⸗ 
rere Meinere Mufitftilde. 

Glinfk, Stabt im ruffiihen Gonvernement Pul⸗ 
tama, Stammort der Fürften Slinſtiz 4 Kirchen, 
4 Sabrmärtte, Getreivebandel; 3200 Em. 

Glinſti, Michael Fürft ©., hatte lange Zeit unter 
Herzog Albrecht von Sachſen in Deutihland u. unter 
Kaiter Maximilian J. in Italien gefochten ; nach feiner 
Rücklehr nad Polen wurde er Günftling des Königs 
Alerander II., was ihm wiele Feinde zuzog, u. unter 
König Sigismund wurde er beihuldigt, nach ber 
Krone geftrebt zu haben, u. beshalb feiner Würden 
u. Güter beraubt. Er nahm darauf Dienfte beim 
ruffifhen Großfürften Waſili III. Iwanowitſch, er- 
oberte für biefen 1514 Smolenst u. fügte ben Pos 
len vielen Schaden zu. Da jedoch Waſili feine ©. 

egebenen Verſprechungen nicht hielt, ſo verſuchte 
etster, fih mit den Polen auszuiöhnen, wurbe 
aber verrathen u. ins Gefängniß geworfen. Der 
Übertritt zur Griechiſchen Kirche verſchaffte ihm 
jedoch die Freiheit u. nach Wafllis Tode die Vor— 
munbjchaft über deſſen Prinzen. Doc lieh ihn bie 
von ihm megen ihres Lebenswandels getabelte 
Wittwe Wafilis, die Czarin Helena, aufs Nene verbaf- 
ten u. im Gefängniß blenden; er ftarb 1534. Sein 
Leben ift mehrfach beiungen u. von bem polniichen 
Dichter Wezyk ald Tragödie bearbeitet worden. 
linus (G. L.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber Portulaceae- Mollugineae; 11. Klafſe 
1. Orbn. L.; Arten: liegende, filzige, äftige Kräu—⸗ 
ter in heißen Ländern; G.totoides, wird in 
Arabien als Wundmittel gebraudt. 

Gliotrichum (G. Eschw.), Faferpilzgattung, 
zu Hyphomycetes-Dematiei gehörig; Arten: 
auslänbifch. 

Glis, jo v. w. Siebenichläfer od. Haſelmaus 
— * ſ. d. Mehrzahl Ellres, fo v, m. Nage- 
tbiere. 

Gliſas (a. Geogr.), Fleden in Böotien, am 
Fuße des Hypatos u. am Thermodon mit Wein- 
bau, ſchon früh verfallen; wo jetzt Sirdſchi. 

Glissade (fr., ſpr. Gliſſahd), beim Fechten, 
gleitende Finte, Streichfinte, Finte an der Klinge, 

Glissant (ir., ſpr. Glifjang), 1) ſchlüpfrig; 2) 
bedenklich, mißlich. 

Glissicäto (ital.), Vortragsart, bei welcher bie 
Töne fanft bingleiten u. alle jcyarfe Accente ver» 
mieben werben. 

Gliffen (ipr. Gliſſuu), Francis, geb. 1597 zu 
Rampisham in Dorjetihire, war Profeſſor in Cam⸗ 
bridge u. Arzt in London u. fi. dajelbft 1677. Nach 
ihm ıft Die Sliſſonſche Kapfel (j. u. Pfortader) bes 
nannt; er fchr.: De rhachitide, Lond. 1650, Haag 
1652; Anatomia hepatis, Yonb. 1654, Haag 
1681; De natura substantiae euergetica, Loud 
1672 (ein Verſuch für das Syſtem des Hylozois« 
mus); De ventriculo et intestime, Yond. 1677, 
ar 1677; Werte, Leyd. 1691, 3 Bbe., auch 1711. 

litnir (nord, Myth.), Forſetis Palaſt. 

Glitſcher, ift Alectorolophus hirsutus. 

Glitihfuß (Bombyx lubricipeda, B. Men- 
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thastri), Art ber Spinner, Fühlbörner gelämmt, 
Sigel weiß, ſchwarz punktirt, "Hals weißhaarig 

) gelb, brei Reihen ſchwarzer Punkte, Raupe auf 
Wein, Pieffertraut, Eihorien u. a. 

Globba (G. L.), Pflanzengatt. aus der Familie 
ber Zingiberaceae-Globbeae, 1. Orbn. Z.; Ur- 
ten: jon blühende Gewächſe in Oftinbien u. Japan. 

Globe (fr. u. engl.), jo v. w. Globus. 

Globiconda (G. d’Orb.),ift Actaeon Montf. 

Globicornis, Käfer, Untergattung von Der- 
mestes (Spedtäfer). 

Globig, Hans Ernft v. G., geb. 1755 auf bem 
bäterlihen Gute Grauminfel bei Wittenberg, 
mwurbe 1780 Appellationsgerichtsafleflor u. gebei- 
mer Cabinetsjecretär in Dresven, dann Appella- 
tionsrath, 1789 Kammergerichtsbeifiger in Weblar 
u. 1799 Komitialgejandter in Regensburg, 1806 
Eonferenzminifter u. wirflicher ®ebeimerrath; er 
folgte dem Könige von Sachſen in die Gefangen- 
ſchaft, berieth benfelben auf dem Wiener Congreß 
u. ftarb, bis in fein hohes Alter neben jeiner amt- 
lichen ZThätigkeit noch wiflenichaftlih beichäjtigt, 
ben 21. April 1826; ex jhr.: Berfuch einer Theorie 
der Wahrjcheinlichkeit zu ber Gründung bes biflo- 
rijchen u. gerichtlichen Beweiſes, Regensb. 1806, 2 
Thle.; Entwurf eines Mafftabes der gejetlichen 
Zurehnung u. ber Strafverhältniffe, Dresb. 1808; 

yſtem einer vollftändigen Criminal-, Polizei» u. 
Eivilgefeggebung, ebd. 1809, 4 Thle., 2. Ausg. ebd. 
1815—18, 4 Thle.; Censura rei judicialis Eu- 
ropae etc., Lpz. 1820—22, 2 Thle. u. m. 

Globigerina (G. d’Ord., Korallenbeere), 
Gattung der Schnörtellorallen, mit kugeligen Kam- 
mern, die regelmäßig jpiral laufen u. unregelmäßig 
angeorbnet find, mit löcheriger od. haariger Ober- 
fläche, mehrere Arten leben noch, einige find foffil 
um Tertiärgebirge od. in der Kreibe. 

Globösus (Bot.), lugelig. 

Globularia (G. L.), Pflanzengattung aus der 

amilie der Globularineae, 4. Klaffe 1. Orbnnung 

.; Arten: G.nudicaulis, G.cordifolia 
u. G. vulgaris, Berg- u. Alpenpflangen mit 
violettblauen, feltener weißen Blüthen. Der let- 
tern bittere Blätter wurben fonft als Purgirmittel 
u. auf Geſchwüre gebraudt; G. Alypum, in 
Süteuropa, Heiner Strauch mit zablreihen myr- 
tenäbnlichen Blättern u. blauen Blüthenköpfchen ; 
bie Blätter wirken purgirend, in Gricchenland ac. 
wie Senna angewendet; ftärfer follen nach bie 
Samen wirken, weshalb ber Strauch jonft Frutex 
terribilis benanut wurde. 

Globularinöae, Pflanzenfamilie aus ber Klaffe 

ber Nuculiferae ; Kelch fünfſpaltig, in der Knofpen- 
lage dachig, bleibend; Blumenkrone untermeibig, 
fünfipaltig, meift ungleich; vier Staubgefäße der 
Korollenröhre eingefügt; Fruchtknoten frei, ein- 
fächerig, eineiig, Tierchen hängend, einen Griffel, 
weifpaltige Narbe, Frucht ſchlauchig, nicht auf- 
pringend, Keim gerade, Würzelchen nach dem Nas 
bei gerichtet, Eiweiß fleifhig, Meine Sträucher u. 
Halbfträucher, feltener perennirenbe Kräuter, Blät- 
ter abwechjelnd, einfach, ganz. Hierher gehört nur 
die Gattung Globularia. / 
. Globulartafti? (v. lat. u. gr.), die Kriegstunft 
in Bezug auf bie Feuergemehre. 

®lobulta (G. Haw.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Crassulaceae - Crassuleae - iso- 
stemones; Arten am Cap. 


Globba bis Uebus 


GSlobulin (Kryſtallin), Proteinſub er 
welche fich aufgelöft in ben Zellen der Kryſtalllinſe 
bes Auges finbet ; Berzelius glanbte, daß es identiſch 
mit ber coagulirbaren Subftanz der rothen Blut- 
törpercen fei, Lehmann bat aber bie Verſchieden⸗ 
heit beiber Mäterien dargeihan Das ©., wie e6 in 
ber Natur vorlommt, in in Waſſer löslich, einge- 
teodnet bilbet es eime gelbliche, burchicheinende 
leicht zerreibliche Maſſe F Geruch u. Geſchmack; 
Allohol füllt es aus der wäſſerigen — —— 
nicht. Durch Kochen gebt es in die unlösliche Mo⸗ 
bification über; bie fieripe Löſung wirb durch 
Eſſigſäure u. durch Ammoniak nicht gefällt, wohl 
aber, wenn es mit Eifiglänre verſetzt u. dann mit 
Ammoniak neutralifirt wird; es löſt fich in fieden- 
bem Altobol u. gibt durch Bleieffig feine Trübung ; 
e8 enthält Schwefel, aber feinen Gposphor. 

Globulina, 1) G. Lk., Abtheilung ber Pflan- 
jengattung Zygnema, aus ber Familie ber Con- 
fervaceae-Conferveae; 2) G. d’Orb. (Koral«- 
lentügelchen), foiflle Arten: G. globosa 
Mün., 4—1 Linie groß, tertiär u. im Kreibegebirge; 
G.gibba d’Orb., tertiär, aud) lebend. 

Globulites, bei Latreille Abtheilung ber Käfer, 
mit feulenförmigen Fühlhörnern; verwandt mit 
ben Buntfäfern. 

Globulödus (G. Münst.), Fiſchgattung aus 
ber Orbnung ber Edichupper, Familie Pyenodon- 
tes, foifil im Zechftein, Art: G. elegans Münst. 

Globulõs (v. lat.), kugelförmig. 

Globülus (lat.), Kügelchen. Globuli chyli, Chy- 
Instörperhen. Globuli gangliosi, Ganglientugeln. 
Globulus bysterlcus «Globus h., Hyſteriſche Ku— 
gel), eine burch Bruftframpf bei Hyfterie (ſ. d.) be» 
bingte Täuſchung, als wolle eine Kugel aufwärts in 
ben Hals, Glubull saneil, Blutkügelchen. 

Globus (lat.), 1) runder Körper, Kugel; 2) 
fünftlich gefertigte Kugel mit angemefienem Appa- 
rat, auf ber entweber, als Himmelslugel «6. 
eoelesils) die vornehmſten Firfterne, nach ihren Ab» 
tbeilungen in Sternbilber, u. zwar auf der Außen 
feite der Kugel, od. als Erbfugel G. terrestris), 
die Erdoberfläche, nach ben Abgremzungen ber 
Hauptländer von Deeren u. unter is, mit Angabe 
ber Hauptflüfie, Städte, Berge :c., verzeichnet find. 
Meijt haben Globen beiderlei Art eine mit Ge— 
nauigfeit in Kugelform gebrachte pappene Un— 
terlage; auf biefe werben banı mit größter Ge» 
nauigleit vorber angefertigte Streifen von Pa— 
pier, in Kugeljegmenten, auf welchen das Betref- 
fenbe, in Kupfer geftochen, abgebrudt ift, gezogen; 
das Ganze wird dann mit einem Lackfirniß über- 
—— Auf beiderlei Globen finden ſich überall 

bereinſtimmend der Aquator, die Wende» u. Po⸗ 
lartreife, u. aller 5, 10 od. 15 Grabe die Mittags- 
u. Parallelkreije angegeben. Die Pole werden 
durch zwei Stifte bezeichnet, um beren Achſe fich Die 
Kugel dreht, u. an welden ein meifingener Ring 
(Mittagsring) befinblich ift, der bie ganze Ku— 
gel umgibt, bie Stelle jedes Meridians vertritt u. 
daher auch in Die Grabe ber Brite getbeilt ift. Am 
Nordpol ift meift noch ein Meiner meſſingener Ring 
(Stundenring) angebracht, worauf zweimal 12 
Stunden u. kleinere Zehntheile bemerkt find, mit 
einem Weifer, der fich ſowohl mit der Kugel drebt, 
als auch aus freier Hand fich ftellen läßt. Hierzu 
tommt nod ein dituner Streifen Meifing Höben— 
quabrant), der ſich an ben meſſingenen Meri— 


dian anſchrauben n. an ber Kugelfläche im jeber be- 
—— Richtung aubringen läßt; er ſtellt ben vier- 
ten Theil cines Dirtels bar u. ift Daber in 90% ge» 
tbeilt, demen aber gewöhnlich noch 18° zugegeben 
werben. Zu jedem G. gehört ein Geftell, welches 
einen hölzernen Kranz (Horizont, worauf bie 
Himmelsgegenben u. viermal 90 9 nebſt ben Him- 
melszeichen u. den 12 Monaten u. ven Monats⸗ 
tagen verzeichnet find) trägt; in ihm ruht dann der 
G. vermittelt bes Meribians, fo daß im jeder Lage 
bes G. immer die Hälfte darüber hervorragt. Un⸗ 
ter den &., aber von ihm getrennt, ift meift noch 
ein Compaß angebracht. Um den Himmelsglobus 
zu orientiven, d. b. für jebe angegebene Zeit u. 
jeden Beobachtungsort fo zu ftellen, daß er ein ge- 
trenes Bilb des Himmels liefert, hat man ar 2 
bes zu beobachten : Erftens ftellt man den Dielfing 
ring in dem Einſchnitt des Horizontes, in welchem 
er rubt, jo, daß der Bogen von da bi zum Norb- 
pole gleich der Polhöhe, od. mas daſſelbe ift, gleich 
ber geographiihen Breite des Beobachtungsortes 
if. Hierauf fucht man in dem auf dem borizonta- 
fen Krame —— abgedrucktten Verzeichniß 
bie Länge der Sonne fiir den gegebenen Beobach⸗ 
tungstag, brebt den ©. um feine Achie, bis biefer 
Buntt der Efliptif unter dem oberen Theile des 
meffingenen Meridians ftebt, u. ftellt für dieſen 
Stand des ®. den Zeiger bes Stundenrings auf 
0 od. 12 Uhr. Drittens brebt man mit Hilfe des 
Compafles das ganze Geftell fo, daß die Ebene bes 
meffingenen Meridians mit dem Meridian bes 
Ortes zufammenfällt u. der Norbpol bes G. nad 
Norden gerichtet if. Endlich dreht man ben ©. 
um feine Achje, bis ber Zeiger des Stunbenringe 
auf die gegebene Stunde zeigt, dann hat man, in⸗ 
bem man ſich das beobachtende Auge in den Mit- 
telpunft des G. verjetst denkt, bie wahre Richtung 
nach jedem beliebigen Stern. Zugleich kann man 

etst bei der Drebung bes G. um feine Achie ben 

ufgangs- u. Untergangepunft jedes Sterns, fo- 
wie bei gleichzeitiger Beobachtung des Stunden- 
rings feine Eulmmationszeit, die Länge feines 
Tage» u. Nachtbogens abielen u. viele andere der⸗ 
artige ke et der Aftronemie auf leichte u. an⸗ 
ſchauliche Weiſe löfen; vgl. Georama. 

Globen kannten ſchon bie Alten; Hipparchos u. 
Krates von Mallos, beide im 2. Zabrh. v.Chr., 
follen Erfter ven erften Himmels», Letter den erften 
Erbglobus verfertigt haben. Die ältefte noch vor- 
handene Himmelstugel, von Bronze, von 7 Fuß 
Durchmeſſer, im Muſeum des Carbinals Borgia zu 
Belletri, ift vom Jahr 1225 m. Chr. In der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh. fertigte in Deutichland zuerſt 
Regiomontanus Himmelsgloben, die nachher von 
Mehreren in Nürnberg verfertigt wurden Im 17. 
Jahrh. wurden bei. die ber Brüder Bläu in Amfter- 
dam berühmt. Die große Gottorpſche Weltku— 
gel, welche ber Mechanicus Andr. Buſch aus Lim⸗ 

urg für Herzog Friedrich III. von Holftein, 1656 
bis 1664 fertigte, bat 11 Fuß im Durchmefler u. ift 
von Kupfer; fie ftellt auf der äuferften Fläche bie 
Erdkugel, auf ber inneren den Himmel dar; inwen⸗ 
big an der Achſe ift ein Tiſch mit Bänfen, worauf 
12 Perſonen ſitzend beobachten können, wie fich bie 
Kugel, als ein Himmel, in 24 Stunden über einen 
inwenbigen Meridian u. Horizont weg bemegt; fie 
ift jett in Petersburg. E. Weigel gab 1691 eine 
Beihreibung verbefjerter Himmels» u. Erdkugeln 


bis Glode 
| von Kupfer u. Meffing heraus; er durchlbcherte 
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ie Stellen ber Sterne u. machte in die Kugelfläche 
ungen, durch welche man bie Sterne im ber 
Hohlfläche als a fab. Auch fertigte er 
1697 fitr Ebriftian V. von Dänemark einen Pan- 
cosmus, ein Weltall von Kupfer, von 10 Fuß 
Durchmefler, worauf bie Sterne nach den Wappen 
ber enropäifchen Mächte geordnet waren, ber fich in 
24 Stunden burd ein Ührwerk brebte u. in das 
man ang fonnte. Am meiften zeichnete ſich 
aber durch Berfertigung großer Globen zu Anfang 
des 18. Jahrh. Eoronelli aus, die von ihm fir 
Ludwig XIV. verfertigten Kugeln haben 13 Fuß 
Durhmefler. Wohlfeilere ©. lieferte zuerft der 
Holländer ©. Balk, die aber von ben franzöſiſchen 
n. engliihen bes de NIſle u. Moll an Genauigkeit 
übertroffen wurden. In Dentichland eröffnete 2. 
Andrei im Nürnberg die erfte Offictn in ®. in 
leiblichen Preifen, welchem Enderſch in Elbingen 
u. die Homannſche Officin von Nitrnberg folgten, 
welche lettere die Fertigung 1728 Doppelmayer 
übertrug, deſſen Globen am verbreitetften mwurben 
u. noch gangbar find; fie haben meift 6 Zoll, 8 30 
u. 1 rheiniſchen Fuß im Durchmeſſer. Unter den 
neneren empfehlen fich bef. bie nach Bodes Angabe 
in Nürnberg, wie auch in Berlin verfertigten ein» 
füßigen G. More hat einen IG. von jehr großen 
Dimenflonen zum Zufammenlegen mittelft eines 
regenſchirmähnlichen Mechanismus gefertigt. Bgl. 
©. 3. Scheibels, Unterricht zum Gebrauche der 
Ei Himmel» u. Erbfugel, Bresl. 1779 u. 
785. 
Glocefter, fo v. w. Glouceſter. 
Glochidionopfis (G. Blum.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie Euphorbiaceae-Phyllan- 
theae Blum.; Art: G. sericea, auf Java. 
Glochidium, 1) G. Forst., Pflanzengattung 
aus ber Familie der Euphorbiacene - Phylian- 
theae, Monoecia Monadelphia Z.; G. ramiflo- 
rum, auf ben Geſellſchaftsinſeln u. Neuen Hebri- 
ben, u. m. a. auch unter Bradleia geftellt; 2) G. 
Jacobs., find die in den Kiemen bes Muttertbieres 
ſich entwidelnden Jungen der Teichmuſcheln (Ano- 
donta), welche Jacobien für Schmaroterthiere hielt. 
Glochis (Bot.), Widerhalen; fleife, mit rüd- 
mwärtsgelebrten Spiteen verjebene Borften u. Haare. 
Glocke (ein deutſches Wort, welches ſchon alt» 
hochdeutſch glokka, nordgermaniſch klucka lautet 
u. wahrſcheinlich mit chlochon, d. b. ſchlagen, zuſam⸗ 
menbängt;esiftauch ing Mittellateiniiche als clocca 
—— 1) metallenes, oben einem abgerun⸗ 
beten Kegel gleichendes, unten ausgeichweiftes Werk⸗ 
zeug u. Geräth, ber umtere ſtärkſte Theil der G., an 
melden ber Klöppel ſchlägt, beißt Kranz (Schlag), 
über dem Kranze ift pie Schweifung, melde 
nah u. nah an Stärke abnimmt, oben ift bie 
Haube u. anf berielben die Hentel. Die Gn 
bienen dazu, durch Daranichlagen mit einem eiſer⸗ 
nen Klöppel einen ftarten Schall bervorzubringen, 
u. werben befonbers, auf Thürmen aufgehängt, 
ebraucht, um zu kirchlichen Feierlichfeiten einzu- 
aben, Feierlichleiten mit ihrem Schalle zu beglei- 
ten u. Keuerfignale zu geben, überhaupt Sturm 
zu läuten, od. als Schlaggloden bie Stunden an- 
zugeben. Der Gtodenflöppel, ein eilerner Klöp- 
pel, ift mittelft des Glodenriemend in ber Mitte 
der ©. an dem Hängeeifen (einem eifernen, 
beim Giehen der ©. darin befeftigten Ring) an» 
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hängt; ba wo er an ben Kranz fchlägt, hat er 
Ser Rep. Man rechnet auf 1 Kentner Öloden- | 


ewicht A Pfund Klöppelgewicht. Die MHeinften 
8: für den Kirchengebrand wiegen wenigſtens 
; Eentuer, Bon der Menge des Metalls hängt die 

tärte des Tons, von der Form ber ©. bie Tiefe 
deſſelben ab. Sollen mebrere G-n zufanımenpafien 
od. ein harmoniſches Geläute geben, jo müſſen bie 
Töne ber einzelnen G-n einen Accord bilden m. 
von gleichmäßiger Stärke fein, Die Gen eines gu- 
ten vierfiimmigen Geläutes geben ben Grundton, 
bie Terz, Ouart u, Octav an. Ihre Durchmefier 
verbalten fich wie Die Zahlen 2, 12, 11, 1, ihre Ge- 
wichte nabe wie 8, Ay, 256, 1. Den größten 
Durdimefier befigt die ®. an ihrer Münbung u. 
die größte Detallftärte an dem Schlage od. Kranze. 
Die Dide am Schlage iſt in ber größten Weite 15 
Mal u.in der Höhe 12 Mal enthalten. Die G⸗n wer- 
Den aus Glodenfpeiie, einer Metall miſchung gemöhn- 
lich von 1 Theil Zinn, 3, 5 od. 10 Theilen Kupfer, 
gegoffen, das gewöhnliche Verhältniß iſt 4 Theile 
Kupfer u. 1 Theil Zinn. Dig Glockengießer ziehen 
dies Verbältni vor, weil ſich eine folche &. mei- 
Ger u. leichter läuten läßt. Gen aus Eiſen gegoſ⸗ 
jen haben einen dumpferen Ton; Beimifhung von 
etwas Zint od. Wißmuth zur Glodenfpeife macht 
den Ton beller, aber auch das Metall ſpröder, doch 
barf bie Lampe jpröber fein, als das Kano- 
nenmetall. Die jogenannten Silbergloden, wo 
viel Silber zu ber Glodenfpeife beigemifcht fein 
fol, Io wohl größtentbeil®, wie auch chemi or 
Unterjuchungen zeigten, Fabel; jo wurde bie gro 
G. von Rouen eine Silberglode genannt, als 
fie aber eingefhmolzen u. ein Stück davon un. 
terfuicht wurde, fanb ſich keine Spur von Sil- 
ber, wohl aber eine bejonders große Menge 
Zinn. Der Otodengiefer, welcher zu ben Rothgie- 
Bern gehört, ſich aber ausſchließlich mit Derler- 
tigung von Gen beſchäftigt, bisweilen auch zugleich 

tüdgießer ift, verführt auf ähnliche Weife wie ber 
Büldgießer (ſ. Bildgiegertunft), doch einfacher. Die 
Glodenform verfertigt er in ber Dammgrube vor 
dem Gießofen. Der Kern, ver jo groß ift, wie 
ber innere Raum ber G., wird von Stein auf- 
gemauert u. mit Lehm Überfirihen. Auf bem Kern 
wird die Didte gelegt, welche bie Größe u. Geftalt 
ber ©. bat; fell bie G. Schrift od. Verzierungen 
betommen, jo werden dieſe von Wachs gebildet u. 
auf ber Dicte befeftigt. Über bie Dicte lommt ber 
Mantel (Hemd), ebenfalls won Lehm u. durch 
eiferne Bänder zufammen gehalten, oben mit einem 
trichterförmigen Gießloch verfeben. Um Kern u. 
Didte ganz rund zu machen, ift in ber Mitte ber 
Dammgrube auf einem hölzernen Pfahle eine dreh⸗ 
bare Spindel mit Armen od. Scheren angebracht, 
in welche bie Gfogtenihablone gefhraubt wird. Die 
Schablone muß nah Erfabrung u. Berechnung 
aus einem Brete gejchnitten werden; beim Herum⸗ 
drehen wirb mit derjelben bie Form glatt geftrichen. 
Die fertige Glodenform wird mit barunter ange- 
brachtem Feuer ausgetrocknet, Dann ber Mantel ab» 
gehoben, Die Didte abgefchlagen u. ber Mantel wie- 
ber über ben Kern geſetzt u. gehörig verfirichen. 
Das Schmelzen bes Metalls in dem Gießofen 
dauert nach Verbältnif ber Maffe, denn es werben 
immer mehrere G-n auf einmal gegoffen, ein ob. 
mehrere Tage umunterbrocen fort. Werben bie 
Windpfeifen (Pfeifen) des Giefofens gelb 
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od. bräunfich, ſo iſt das Metall zum Guffe geſchickt, 
u. es wird num unterfucht, ob die Miſchung richtig 
etroffen war. Man jhöpft etwas Metall in eine 
feine Form, fühlt es mit Wafler ab u. zerichlägt 
das Stüd; zeigt der Bruch zu große Zaden, * 
= —33 zeigt er kaum bemerlbare Baden, jo 
muß Kupfer zugeletst werben. Iſt die Miſchung 
gut, jo wird der Ofen abgeftochen u. das Metall in 
die nächfte, wenn dieſe gefüllt ift, im die folgende 
orm gelafien. Die gegofiene G. erfaltet in 24 
nben, wirb ausgegraben, ber Diantel zerfchla- 
gen u. die ©. aus der Dammgrube in bie Höhe 
gemunben. lm das Springen berjelben zu verhil« 
ten, das dadurch entfiebt, daß ber Schlaghbammer 
nur auf eine Stelle jchlägt u. daſelbſt eine Vertiefung 
macht, muß man fie jo Einem, daß man fie in kur⸗ 
zen Zwiſchenräumen breben u. jo bie Stelle, wo 
Hammer u. Klöppel auffallen, verändern faun. 
Die Gen find eine Erfindung der hriftlichen Kirche. 
Dr rief man durch Boten zum Gottesdienft zu⸗ 
ammen, od, gab durch Blafen mit der Tuba od. 
durch Schlagen auf ein bölzernes Bret, ob, eine 
Tafel (Semantron od. Semanterion) das 
Zeichen; ähnlich bediente fich Die Griechiſche Kirche 
ſchwebender eiferner Stangen (Hagiofidera [bei- 
liger Eifen]), wie auch noch jet in der Zürfei u. ilber⸗ 
haupt ſchon jeit längerer Zeit hier u. da auch in Europa, 
in England u. Deutſchland, wo man ſich richtig abge⸗ 
ftimmter Stahlftäbe bebient, bie mit bölzermen 
Hämmern angeichlagen werben. Die Erfindung ber 
Gen ſoll aus den, ſchon den Römern befannten 
Klingeln (Tintinnabula) in vergrößertem Maßftabe 
entfianden u. von dem Bifchof Paulinus von Nola 
in Campanien, welcher gegen Ende des 4. Jahrh. 
lebte, erfunden u. baber Die G-n auch Campanae 
genannt worben fein. Indeß bei ber Beichreibung 
ber Kirchen in ben Schriften des Paulinus wird 
ber Gen nicht gedacht, u. auftatt daß ber lateiniſche 
Name Campana von dem Lande der Erfindung 
berzuleiten it, fommt er wahrſcheinlich von dem, 
ihon bei Plinius befannten Aes campanum, 
woraus fie gefertigt waren. Die erften noch ziemlich 
Heinen G⸗n brauchte, nach Polydrus Bergilius, zum 
Gottesdienſt zuerft Papſt Sabinianus 604, aber 610 
waren an ber Stephanskirche in Orleans ſchon fo 
refpectable Gen, daß durch deren Klang der Biichof 
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zwang. Die Berbreitung ber Gen erfolgte von 
Gallien aus durch Karl den Großen in deu bon 
ibm eroberten Ländern; eine berühmte ©. war im 
Dom zu Aachen, welche ber galliihe Mönch Taucho 
verfertigt batte. Im die Morgenländijche Kirche 
famen bie erften Gen gegen das Enbe bes 9. Jabrb., 
indem ber Herzog Urfus von Venedig dem Byzan- 
tinijcben Kaifer 12 große G⸗n für ben Thurm an 
ber Sophienlirche in Konftantinopel ſchenlte. Doch 
wurbe be? Gebrauch der G-n in der Morgenlän- 
diſchen Kirche Durch ben Islam verhindert, u. es 
wurbe bort wieder das Hierofideron od. Seman⸗ 
tron (f. oben) gebraudt. Ju Rußland bat man 
Gen, aber fie hängen bort fill u. werben mit dem 
Hammer angeihlagen. Die G-n bingen Anfangs anf 
einem von ber Kirche abgejonderten tburmartigen 
Gerüſt (Campanile, ruſſiſch Kolofolnik), wie noch 
jegt vielfach in Schweden (@toditapen ; ſpäter wur⸗ 
ben fie an die Kirchen als Thiirme angebaut. Die 
Gen find gewöhnlich in einen beionberen, zur Ber« 
breitung des Tons nad allen Seiten mit Schall⸗ 
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18chern verfehenen Behältniß angebracht (bex 
@to@enftube), wo die Gen an einem hölzernen Ge» 
rüfte Otodenftubt), welches aus zwei Wänden von 
mellen, Säulen, Riegeln, Blattftüden u. 
mungftreben beſteht (alles von Eichenholz) bes 
feftigt find. Sie hängen bier au ber Glodenwelle 
Bolf), einem ftarfen Stüd Holz, woran bie 
enkel ver G. mit eifernen Schienen u. Ringen be» 
feftigt find. Da fi die Welle beim Schmwunge ber 
Gen drehen muß, bat fie eiferne Aalen, welche in 
mejfingenen Pfannen laufen. Die Gen werben an 
dem in ber Glodenmelle befeftigten @todenfchwen- 
gel, einem fangen, ftarten, horizontalen Hole, an 
welchem ein Seil, Slockenſeil, befeftigt ift, gegogen, 
ob. bie G-n werben getreten, wozu an der Gloden⸗ 
mwelle 2 bis 4 Jerbertageebe Tritte angebracht find, 
u. wobei die Yäuter auf den Holmen des Gloden- 
ſtuhls fliehen. Schon vor Karl dem Großen weihte 
man die Gen mit manderlei Ceremonien ein 
(Btodenweibe)., Man wuſch fie mit Weihwaſſer, 
Kane ben Erorcismus über fie, um fie dem Ein- 
fie böſer Dämonen entziehen, gab ihnen ſeit 
dem 10. Jahrh. einen Namen, ſalbte fie, rief Zeu⸗ 
gen zur Weihe u. ſprach Segensformeln, fat wie 
i ber Taufe (daher Slockentaufe). Später ent» 
fand der Glaube, daß Slockenläuten Ungemitter 
entferne u, daß bie Erſchütterung der Luft diefelben 
5* Darum läutete man ſie bei Gewittern. 
er Gebrauch der Gen iſt an die Befuguiß ge— 
tnupft, öffentliche Gottesverehrungen halten zu 
bürfen, er ift baber in einigen Ländern denen ver- 
wehrt, welde nur gebuldete Parteien find u. blos 
Betbäufer, aber keine eigentlichen Kirchen haben. 
Während ber Belagerung Ihmeigen alle öffentlichen 
Gm u. Uhren (Gtodenftilftand), um zu vermeiden, 
daß etwa ben Belagerern Zeichen bamit gegeben 
werben könnten. Die Gen ftehen unter ber Aufficht 
bes @tddners (Kirchner, Campanarius, Campana- 
tor); auf bem Lande find fie ber Sorge der Schul⸗ 
lehrer (Küfter) mit anvertraut, wofür biefe an man- 
Ken Orten Brob (Glockenbrod) od. ——— 
(GSlockengarben) belommen. Die größten Gen ſind 
in Moskau, 4320 Centner ſchwer, 64 Fuß Umfang, 
2 Fuß did, 20 Fuß hoch (biefe ©. zerbrach bei 
einem Brande 1737 u. liegt jetzt halb in die Erbe 
verfunten), in ber Weftminflerabtei in London 330 
Eentner (22 Theile Kupfer u. 7 Theile Zinn), in 
Paris 340 Centner, in Wien 354 Centner, in Er» 
furt 275 Gentner, in Toulouſe 550 Eentner, in 
Mailand 300 Eentner ſchwer. Vgl. Ronjour, Der 
tünftliche rg Augsb. 176653. ©. Hahn, 
Campanalogie ıc., Erf. 1802; Eggers, De orıgine 
et nomine Campanarum, Jena 1684; Derjelbe, 
De campanarum materia et forma, ebd. 1685; 
Wallerius, De campanis, Stodh. 1694; Hilfcher, 
De campanis templorum, 2p3. 1692; Thiers, 
De clöches, Bar. 1719; Irenäus Montanus, Hi⸗ 
ftorifche Nachricht von G-n, Chemn. 1726; Chry⸗ 
ſander, Hiſtoriſche Nachricht von Kirchengloden, 
1755; Lannay, Der volllommene rg ra 
Lpz. 1834; Harzer, Die Glodengieherei, Weim. 
1854; Dtto, Glodentundd, Lpz. 1857. 2) (Rotbg.), 
Heinere G-n von mehr breiter Geftalt, 1—4 Zoll 
u. mehr im Durchmeffer, wie fie in ven Schlaguhren 
n. Glockeuſpielen gebraucht werben. Die | weize⸗ 
riſchen Uhrglocken werden am meiſten * 
beſtehen aus einer Miſchung von 3 Theilen Kupfer 
u. 1 Theil Zinn, m. find äußerft ſpröde, ſehr klin⸗ 
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d ißer, etivas ins Grau u. Röth- 
| fie Ahielenker Harke, "Das Gormen birkr Om 


eſchieht in Sand; 8) Theil des Saurappiere, Fu. 
Kehthunft II. a) ; 4) (IJagbw.), jov.w. Glodengarn. 

Gloden, faltenreihe Krauſen u. Bejeungen 
an Kleider fo plätten, daß eine Reihe halbrunder 
Bogen entfieht. Man bedient fi) dazu bes @lod- 
eifens, eines hohlen — Kegels, welcher 
ſpitzigrund zuläuft u. in welchen ein erhitzter eiſer⸗ 
ner Bolzen gefledt wird. Beim Gebrauch wird das 
Glockeiſen auf einem Heinen Klotz befeftigt ob. an 
einen Tiſch geſchraubt. 

Glockenadel, 1) ber den Magiſtratsperſonen 
in frankreich verliehene Adel; 2) jeder Amtsabel. 

Iodenberg, 1) Berg bei Koburg, mit dem 
neu angelegten Friedhof; in ber Mitte deſſelben 
ftebt das vom Herzog Ernft II. erbaute berzogliche 
Maufoleum in Form einer Bafllika, nach dem Ent- 
wurf bes Bauraths Eberhard in Gotha ausgeführt; 
2) fo v. w. Dichebel Nakus. 

Glockenblume, die Pflanzengattung Cam⸗ 
pamula. Glockenblumen, ſ. Campanulaceen, 
— — fo v. w. Glocken⸗ 
thierchen. 

Glodenblüthler, fo v. w. Campanaceae. 

Glodencympel, altes, ihon bei ben Hebräern 
als Methſiloth gebräuchliches Inftrument, be- 
lebend aus, auf einem Geftelle befeftigten Gloden 

Glodenducaten, |. u. Glodentbaler. 

Glodeneleftrometer, Inftrumente, melche zur 
—— der atmoſphäriſchen Elektricität die— 
nen, ſ. u. Celtrometrie 

Glockenfahrt, die alte Vollsiage, daß am 
Gründonnerstag alle geweihten Kirchengloden nad) 
Rom zum Papft wanderten u. am Sonnabend 
darauf an ihre Stellen zurüdlehrten, um ben 
Oftermorgen dann um fo feierlicher zu verfünbigen. 
Dieſe Sage gründet fih auf ben kirchlichen Ge- 
braud, an diefen Tranertagen bie Gloden ruben 
zu laſſen. 

Glodenfelfen, fo v. w. Bell Rod. 

Glodengarn (Jagdw.), Netse zum Fangen ber 
Rebpühner, am Rande von bünnem Bindfaben, 
in ber Mitte von ing Zwirn geftridt; in ber 
Mitte mit einer Meinen Offnung, um welche ein 
Meffingring gelegt if. Das Garn wirb an ben 
vier Eden im freien Felde angepflödt, in der Mitte 
lodenãhnlich in Die Höhe gezogen u. der meifingene 
Ring in den Kerb eines in bie Erbe geſchlagenen 
Stodes gelegt. An dem Ringe ift ein Bündel 
Weizenähren befeftigt, indem bie Hühner biefe aus- 
piden wollen, ziehen fie den Ring aus bem Sterbe 
u. fangen fid. 

Glodengießen, |. u. Olode. 

Glockengut, fo v. w. Glodenipeije. 

—— f. u. Harmonila. 

Glodenkoralle , fo v. w. Campanularia. 

Glockenlehn (Feudum campanarium), ein 
meift in einer Wohnung u. einzelnen Nutzungen 
beftehenbes Lehn, welches fonft bei mauchen Kirchen, 
3. B. in Bremen, gegen die Verpflichtung verliehen 
wurde, daß der Belehnte dafülr das Läuten der 
Sloden beiorgte. Theils wegen biefer beionderen, 
mit eigentlichen Lehndienſt nicht verwandten Ber» 
pflichtung, theil$ wegen ber babei mangelnden Lehns · 
erbfolge gehört das G. nur zu den uneigentlichen 
Leben (f. u. Lehn). Nicht zu verwechſeln mit dem 
©. ift das Lehn, mit welchem bie bloße Bergebung 
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des Glocnerdienſies verbunden iſt, wie ſolche auch 
bei manchen Kirchen im Mittelalter vorlamen. 
Glockenleiſte, ſo v. w. Rinnleiſte, ſ. u. Glied 


6) & ER). , 

Iodenmetafl , fo v. w. Glockenſpeiſe. 

Glockennetz (Jagdw.), fo v. mw. Glodengarn. 

Glodenort, ſ. u. Glockenthaler. 

Glockenpappel, ift Althaea rosea, 

Glodenpolyp, 1) —— ſ. u. Fe⸗ 
derbuſchpolypen; 2) jo v. w. Campanularia, 
Glockenqualle, ſ. n. Oceania. 

Glockenrecht. In früherer Zeit gehörten die 
Glocken einer eroberten Feftung dem Commandeur 
ber Artillerie des Belagerungscorps, von dem bie 
ſtädtiſchen Behörben fie zuritcfaujen mußten. Na» 

oleon rief 1807 nach ber Einnahme von Danzig 

tiefen Gebrauch mieber ins Leben, u. es befam 
nach ber —— Verordnung des Kaiſers jeder 
Mann des Belagerungscorps einen Theil des Er- 
löſes ausgezahlt. { 

Glockenſchlag, das glodenähnliche Mitklingen 
ber mit ben Fingern fanft berührten bloßen Saiten 
auf Bogeninftrumenten, indem man eine tiefere 
Saite mit dem Bogen träftig anftreicht. 

Glockenſchlaͤger, ſ. u. Schläger. 

Ioden er ‚j. u. Glode. 

Iodenfpie ee, 1) ein Inftrument 
aus diatoniſch u. chromatiſch abgeftimmten Glocken, 
von Metall od. Glas, von verſchiedener Form u. 
Größe zufammengefetst, melche burch Hämmer an- 
geichlagen werben. Die größten Ge bat man in 
den Nieberlanden, Holland, Nordfrankreich, aud 
in einigen Stäbten Deutſchlands (Hamburg, Pots- 
dam, Salzburg, Darmftadt) auf Thürmen, wo es 
entweder mittelft einer großen Elaviatur, von einem 
fogen. Campaniſten geipielt, od. mtittelft einer 
von ber Thurmuhr getriebenen Walze regiert wirt. 
Kleinere bat man mit einer Taſtatur von meift drei 
Oetaven Umfang in Geftalt eines Heinen Elaviers, 
od. in Stubenubren, mo e8 ebenfalls durch eine 
Walze gefpielt wird, 2) Als Regifter in der Orgel 
enthält e8 bie brei oberen Dctaven bes Claviers. 
2 Bei Janitſcharmuſiken ſind die Glocken an einen 

tab angereiht u. werden von einem Hautboiſten 
mit einem Hammer geſchlagen. 

Glodenftod «Gtodenftange), eine eiferne 
Stange, an welcher die Cloden Meiner Schlag- 
ubren od. eines Glodenipiels ie find. 


—— Glockenſtuhl u. Glockentaufe, 
. u. Glocke. 
Glockenthaler, fieben verſchiedene berzoglich 


braunſchweigiſche Schauthaler vom Herzog Anguft 
1643 geichlagen, alle mit einer Glocke u. berlin 
denen, ſchwer zu beutenben Inſchriften bezeichnet. 
Sie wurden auf die Räumung der Stadt Wolfen- 
büttel von ben faijerlichen Truppen am 13. Sep- 
tember 1634, bie enblich nach langem Sollicitiren 
u. fiebentägigen Harren erft dadurch erfolgte, daß 
man einen Courier auffing, ber dem Comman— 
banten Contreorbre binterbrachte, geprägt, nad) 
eigenbänbigem noch vorhandenem twurfe bes 
Herzogs, zum Theil ſehr ſelten geworden; es gibt 
4 u. Glockenort), auch daſſelbe Gepräge in Gold 
als Glockenducaten. 

Giodentbierden, 1) (Campanella), früher 
Gattung der Blumenthierchen, jetst unter die Gat- 
tungen Vorticella u. Epistylis vertheilt; 2) (Vor- 
ticella Ehrend.), Gattung ber Infulorien (Ab- 
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theilung ber Vorticellina), glockenförmig, geftielt 
(Stiel piratförmig, jufammenziehbar), nad der 
Theilung ungeftielt. Art: V. convallaria, 
wie ein Maiblümchen geftaltet, doch mit er 
dünnem Stiel, häufig; V.nebuliferau. 9. 

Glodentburm, |. u. Gloce. 

Glodenton (Btlodendon), 1) Georg ber 
Jüngere, geb. 1492 in Nürnberg, Formſchneider 
n. Wappenbriefmaler; fl. 1553. 2) Nıcolaus, 
Sohn des Borigen, Formſchneider u. Illuminirer; 
fl. 1560. 3) Aibredt ber Altere, geb. 1432 
in Nürnberg, Kupferftecher; fein Tobesjahr ift un- 
befannt. 

Glodenweibe, ſ. u. Glockee. 

Gloder, Ernft Friedrich, geb. 1. Mai 1793 in 
Stuttgart, wurde 1818 Lehrer am Magdalenen- 
gymmafium in Breslau, 1924 zugleih Profeffor 
der Mineralogie an ver Univerfität u. fl. 17. Juli 
18585 er fehr.: Über die Wirkungen des Lichts auf 
die Gewächſe, Brest. 1820; Handbuch ber Mine- 
ralogie, Nürnb. 1829—31, 2 Bder; bilbet eine Ab⸗ 
tbeilung von —— Inbegriff der Pharmacie; 
Mineralogiſche Jahreshefte, ebdb. 1833 —41, 2 Bbe.; 
Grundriß der Mineralogie, mit Einſchluß der Geo- 
gnofte u. Betrefactenfundbe, ebd. 1839; Generum 
& specierum mineralium secundum ordines 
naturales digestorum synopsis, Salle 1847; 
Neue Beiträge zur Kenntniß der nordiſchen Ge— 
ſchiebe u. ihres Vorlommens in der Oberebene um 
Breslau, Brest. 1857; Über den julphatifchen Eifen- 
finter von Obergrund, ebd. 1857. 

Glödler, 84. Familie in Reichenbachs Pflan- 
zenſyſtem. 

Glockner, Berg, fo v. w. Großglochner. 

Glödner, ſ. u. Glode. 

Glocknitz Gloggnitz), — an der 
Schwarza u. der Silbbahn in Oſterreich unter ber 
Enns (Unter » Wienerwaldtreis); Schloß, worin 
frither ein Benebictinerflofter, Kirche mit ben Grab» 
mälern der Grafen Wurmbrand; Bleiweißfabrik, 
zwei eg faiferliche Gußfpiegelfabrit u. 
Blaufarbenfabrif; 1600 Em. 

Gloditſchka, Bergwald zwiſchen den Kreiſen 
Kragujewatz u. Jagodina in Serbien, ber 1500 
Pariſer Fuß hoch if. 

Glogau, 1) ehemaliges Fürſtenthum im preu⸗ 
ßiſchen Niederfchlefien; 83 OM. mit 190,000 Ew. 
in ſechs Kreifen, von denen jetzt die Kreiſe ©., 
Gritmberg, Sprottgu u. Freiftadt zu dem Regie— 
rungsbezirk Liegnig, Guhrau zu dem von Breslau, 
Schwiebus zu dem’ von Franffurt gehören. Die 
Geſchichte des Fürftentbums ©. f. u. Schleſieu. 
2) Kreis des preußifhen Regierungsbezirts Lieg- 
nig, aus einem Theil bes ehemaligen Fürftenthums 
®. gebildet; meift eben, nur von mäßigen Anhöhen 
durchzogen, von ber Ober gegen Nordweſten burch« 
floffen u. vonder Niederfelefichen Zweigbahn durch 
ſchnitten; ben Hauptnahrungszmweig bilden Yandbau 
u. Biebzucht, neben welchen ziemliche Fabrikthätig⸗ 
feit beftebt, 17} OM., 72,800 Ew. 3) (Grof- 

logan), Kreisftadt darin, am linfen Ufer ber 

ber, mit der Dominſel in derſelben durch eine Brüde 
verbunden, u. an der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, 
durch welche die Stadt mit der Nieverfehtefifchemär: 
fiihen u. der Breslau-Pojener Bahn verbunden. 
wird; Sitz eines Appellationsgerichtes. G. ift 
SeRung zweiten Ranges, mit zehn Baftions u. 

avelins vor ben Eourtinen; außerdem ift eine 
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Sternfhanze vorbanben, ſowie ein Brüdenktopf an 
ber Eiſenbahnbrücke Über Die Ober u. der Malalom, 
eine Eiſenbahnverſchanzung mit Montalambertichern 
Thurme, u. bie Dominfel nebft dem jenfeitigen 
Ufer ift ebenfalls befeftigt. Die Werke wurden von 
ben Franzoſen, welche bie Stabt von 1807— 1814 
beſett hielten, bebeutenb verſtärlt. G. hat brei 
Ratholifhe Kirchen, wovon der Dom auf der Iniel 
liegt, u. zwei evangelifche, Synagoge, Shloß, ein 
katholiiches u. ein evangelijches Gymnafium, Wai- 
ſenhaus, Theater, Arbeitshaus, Fabriken für Tabad, 
Siegellad, Leinen» u. Baummollgeuge, Zuderraf- 
finerie, Schifffahrt, Handel, bedeutende Getreide- 
märfte, Wollmärkte; Freimaurerloge zur bieberen 
eh gt 16,200 Em. — ©., mweldhes Einige 
grundlos für das alte Lugidunum balten, fommt 
per 1109 vor, wo e8 Kaiſer Heinrich V, vergebens 
elagerte, 1110 joll es Herzog Boleilam vom Nord⸗ 
auf das Südufer ber Oder verlegt haben. 1260 
baute Herzog Konrad bas Shioh, og Deutſche 
hierher w. gab der Stadt Deutſches Recht, u. von 
dieſer Zeit jchreibt ſich die Blüthe der Stadt. 1241 
bis 1476 war ©. die Refidenz ber Herzöge von ©. 
1420 brannte bie ganze Stadt ab, 1486 eroberte 
es Herzog Hans II. von Sagan; 1459 (1489) 
wurde es von ben Ungarn vergebens belagert. 1615 
brannte es wieber ab. 1632 wurde ©. von ben 
Sadlen, 1633 von den Kaijerlichen u. 1634 wie» 
ber von ben Schweben genommen, bie e8 nach bem 
Prager fsrieben wieder räumten, es jedoch 1639 
von Neuem belagerten. 1642 wurde es von Tor« 
ftenfon nochmals erftürmt, vom Erzherzog Leopold 
wieder belagert, aber von Zorftenfon entiet. 1741 
wurde ©. von den Preußen, unter dem Fürſt Leo» 
pold von Defiau, erftürmt u. nach ber Befignahme 
don 1742 bie Feſtungswerke bebeutenb verftärtt. 
1806 belagerten bie Be ®., u. General Rein» 
barbt übergab bie Feſtung nah kurzer Bertheibi- 
gung am 2. Decbr. 1813 u. 1814 wurde e8 von 
jien u. Preußen belagert u. beſchoſſen u. am 17. 
April denſelben vom General Laglane übergeben; 
die Bejagung zog nach Frankreich ab. 4) (Öber- 
glogau, eh au), Stabt an der Hoßen- 
pleg, im Kreije eußobt bes preußiihen Regie⸗ 
ruugsbezirks Oppeln, 3 katholiſche Kirchen, Schloß 
mit Bibliothef, Stlberlapelle des St. Borromäus, 
Rüftlammer u. Park, latholiſches Schullehreriemi« 
nar ; Lein⸗ u. Wollweberei, Garnhandel; 4300 Em, 
Gloggnig, Martıfleden, fo v. w. Glodnig. 
Glogovarcz, katholiſches Piarrdorf am Maros, 
im Kreiſe Arab bed Berwaltungsgebietes Groß— 


mwarbein ; 2100 Ew.; ſieht an der Stelle 
* in ben Zürfenfriegen untergegangenen Stadt 
tod. 


Gloiveoeeos , Konferpengattung; Art: G. 
Grevillii Shut „lebt im Sommer auf bem 
allnächtlich — Gletſchereiſe u. auf dem 
veralteten Schnee ber Alpen- u. Polargegenden, 
—* fih daſelbſt fort u. trägt zur Schneefär⸗ 

ung bei. 

Ioiontma, 1) (G. Ay.), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Distomaceae-Desmidiene - 
Echinelleae; Art: G. paradoxum, febr lange 
gelrümmte Faden enthaltende, grüne od. gelbliche 
Kugeln von Schleim in ſüßem Waſſer; 2) ! Glöo⸗ 


nema. 
Gloma (Empis), ſ. u. Tanzfliege. 
Glomazi, eine, zwei Meilen von ber Elbe, im 
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Gau Gtommzi (f. Daleminzen) gelegene Quelle, bie 
einen Sumpf, mutbmaßlih den Polſchner See 
bei Lommatſch, bildete; fie follte, wenn Friede u. 
fruchtbare Zeit bevorftand, voll Waizen, Hafer u. 
Gicheln, vor Ausbruch eines Krieges aber voll Aſche 
u. Blut fein. Sie wurde noch um 1017 von ben 
chriſtlichen Sorben verehrt. 

lomera (G. Lindl.), Pflangengattung aus 
ber fjamilie ber Orchideae - Vandene; Art: G, 
erythrosma / Bl), auf Java. 

Glomeris (Affel), [. u. Julus. 

Glomerülus, 1) (Bot.), Blüthenknäuel, eine 
ee fang von Neinen —— Bluth⸗ 

en, meiſt in ben Blatt- u. Aſtwinkeln; vgl. 
Knäuel; daher Glomeratus, —— geballt. 
m Glomeruli Malpigbil (Corpuscula, Acıni M., 

alpighiſche Körperdhen, Nierenlörnden), Gefäß- 
fnäuel der Niere. 

Glommen EIf, größter Fluß Norwegens, ent- 
fering) in Throndbjem auf dem Dovretjelb aus 
bem Oftingfee, durchfließt ben Stor-, Stärgen- u. 
—— Con fi bei Rafeftab in zwei Arme u. 
mündet bei fgreberifftabt in den Stager-Rad. Er 
bildet mehr als 20 Wafferfälle, davon ber bedeu⸗ 
tendfte bei Sharpsborg (60 Fuß hoch), u. nimmt 
- Bein: Ätnedals-, Wolmen-, Reen- u. Flijen- 

auf, 

Glon, 1) Nebenfluß der Ammer in Oberbaiern, 
entftebt am Spedberge bei Mittelftetten u. mündet 
bei Allershaufen, 2) Nebenfluß der Mangfall eben- 
daſelbſt, mündet bei rn 

Glonium (G. Mühlenb.), Bilzgattung aus ber 
familie ver Pyrenomycetes - Phacidiacei - Glo- 
niei; Art: G. stellatum in Amerifa. 

Glond (fpr. Slong), Dorf in Belgien, Pro— 
vinz u. Arrondiffement Lüttich (Liege) am Geer; 
bedeutende Strobhutfabrifation; 2600 Ew. 

Glöonztma, I) bei Ehrenberg Infuforiengattung 
u der Familie der Bacillarien gehörig; boppelte 

anzer, rumme Stäbchen; 2) ſ. Gloionema. 

Glop (Seew.), enge Durdfahrt — — 

Gloria (lat.), 1) Rubm, Ehre; 2) ber Anfang 
ber Hleineren Dorologie od. bes Hymnus glorifi- 
cationis (6, Patri et Filio et Spiritul sanclo), u. 
ber großen Dorologie od. bes Hymnus angelicus 
(G. In excelsis deo), j. u. Dorologie a) u. b); 8) 
6. maris, Kegelichnedenart, j.Kegelichnede (Conus). 

Glorie (d. lat), 1) Ruhm, Ehre, Herrlichkeit: 
daher @lortiren, fi berübmt machen; G@loriös, 
ruhmvoll, —— 2) (Aureola), ber lichte 
Schein, Ring od. Kreuz, mit welchem bie Chriftus-, 
Engel» ob. eifigenläpte gewöhnlich oben umgeben 
find; 3) die Borftellung des offenen Himmels, mit 
Engeln, Heiligen zc., 3. B. Chriſtus in ber ©,, 
Ehriftus von Engeln ac. umgeben; 4) eine Art 
Flugwerl auf dem Theater. 

Oloridfa WG. L.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Liliacene - Tulipacea, 6. Klaſſe 
1. Ordu. Z. Arten: G.simplex, am Senegal; 
G. superba ge Z Zierpflanze, mit 
länglich, lanzettf —— in eine Ranle ausgehen⸗ 
den Blättern, jechsblätterigen, überbängenden, an- 
fangs grünen, dann gelben u. endlich hochrothen, 
od. gelb u. rotben Blumenblättern; in Oflindien. 
Die Wurzel wirft draſtiſch u. giftig. 

Sul x.), 1) Zunge; 2) jo v. mw. Gloſſe. 

Glofjalgie u. Gloffägra (v. gr.), Zungen- 
ſchmerz von gichtifher Urſache; Sloſſanochen, In» 
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Aufheben, in die-Höhe Halten bes, | gen im, Mittelalter mit G-n verjeben, 
— —A— — 
‚Gloffantbus (G. Klein ), Pflanzengattung aus. | DON (garus, on Pillius, v 
ber are re ehe ee mn ten | Zacobus Stunt (um 1240) verfaßt u. jp& 
in Oftindien. | 557 enfall — —— bt 

D i t 3— 
Sammlung von Gloſſen, [.d. 1); 2) daher auch ecretum Gratiani rührt von Johatınes Tento-. 
nieus (mm.1212) ber, wurde aber von Bartholo⸗ 
mäns v. Brescia (gef 1258) überarbeitet u. : 
mehrt. Für bie Decretalen Gregors ellte 
Bernardus de Bortono GBernardus — 
Er 1268) eine Glossa ordinaria aus verſchi it. 
a heren G-n zufammen. Die ©. für ben foger 
Liber Sextus ift von Johannes Andrei verfaßt 
u. fpäter von Franciscus Zabarella verbefiert wor⸗ 
den, Kite den Sachienfpiegel (f. d.) hat zuam eine” 
®. von dem märfiihen Ritter d. Buch, mit jpäter 
ren Vermebrungen von Theodor v. Bodeborff. 
Gtoffenähnliche Arbeiten ber die Peinliche ser“ 
rihtsordnung Karls V. find die lateiniſchen Uber 
ſetzungen u. Parapbrajen berjelben von u 
Gebler u. Georg Remus (beramageg. von — 
Heidelb. 1837). Auch gibt es 0) mehrere altbeut- 
Ihe Ötoffenfammlumgen, benannt Ipeifs machben Ser 
faffern, theils mach dem Orte, wo die Handſch J 
aufbewahrt werben, in denen fie enthalten find, 
theils nach ihren Herausgebern ; bef. a) altho ch⸗ 
deutiche, von denen die bebentenderen find: 
Glossae Hrabanl Mauri, j. u. Srabemus; 6; lo- 
monis (Isonis), aus dem 9. Jahrb,, in St. Gallen; 
G. Casselanae,. aus denı 8. Jahrh., ——— 
in Baiern aufgeſchrieben; &. Monseenses, aus bem 
9. Zahrh., im Klofter Mondſee; &. Vindobonenses, 
mehrere 2 nicht herausgegeben; diefe Grit ſiud 
meift in Schilters Thefaurus eingeisagehe andere 
von Eecard u. A. herausgegeben; 6. Junlanae, von 
gr. Junius beransgegeben, Handfcrift jet ir 
ıgland; 6. Docenfanae, von Docen aus ml» 
chener Handſchriften herausgegeben; 6. Tychsenil, 
* aus einer He 






















































eint erflärendes Wörterbuch, bej. zu einem einzelnen 
Schriftfteller. 

Gloffaret, wollener, halbſeidener Stoff, ber 
von Norwich in England fommt. Ä 


—— "(G. „ler. — 
reng. anzengattung aus ber Familie ber 
Volarkean - Violsas: Arten in Silbamerifa. 
Gloffafpi® (G. Spr.), jo. v. w. Glossula 
Lindl., aus ber Familie ber Orchideae-Ophry- 


dene, 
Gloffäta (G. Fabr.), jo v. w. Schmetterlinge. 
Gloffe (v. gr.), 1) bei griechiſchen Schriftftellern 
ein provincielles, unbelanntes, dunleles, der Erklä⸗ 
rung bebfirfendes Wort; dagegen in fiteraturbiflos 
riſchem Sinne das fo erflärende Wort; fie wurde ge- 
wöhnlic in den Haudſchriften auf dem Raͤnde der 
Schrift beigeichrieben, daher Randglofſſe; einte 
Sammlung folder —— in alphabetiſcher 
Ordnung —* Gloſſarium, die Verfaſſer Gloſſo 
graphen od. Gioſſatoren. Solche G-n A) gu den neu⸗ 
teftamentlichen Büchern ans Hefychios, Suidas u. 
Phavorinus fammelten als Glossae sacrae Alberti, 
Maldenaer n.W., u. I. Chr. Gottlob Ernefti gab 
eine Handausgabe berfelben Leipz. 1785, 2 Thle., 
berand; dazu gab Schleusner in vier Programmen 
1809 f. Nachträge, u. Sturz gab ein Specimen 
derſelben aus Zonaras, 1818, heraus. Ferner gibt es 
Ki Sn BJ zu den Juftinianeifchen Rechtsbiihern; 
e8 find bier die fachdienlichen Erläuterungen ı1. Arts 
merkungen, welche die italieniſchen Rechtsgelebrten 
in Bologna ıı. Pifa (Grofatoren) im 12.1. 13. Jahrh. 
bei der Interpretation des Corpus juris ihren 
Schülern mittheilten, Diefe G⸗ n wurden hernach 
den Mamuferipten der Juſtinianeiſchen Compila- 
tionen beigefügt, Anfangs in den Tert ſelbſt ziwi- 
ſchen den Zeilen bei den Worten eingerüdt, auf 
welche fie fich bezogen Glossae Interlineares), nach» 
Ger am Rande, tbeils neben, theil® unter dem 
t (Glossae nales). Als ber erfte Gloffator 
wird gewöhnlich Irmerins (geft. 1140) genannt, 
et diefer Name erft umter feinen Si . 
Nachfolgern im Lehramie gebräuchlich w 















en tugi 
x Gehplbern Sr el 


bie gloffivten Steffen des Corpus juris find anf- 
"Deutlehlanb Geſetzeokraft 

nach dem Satze: Quod non agnoseit glossa, id 
nec agnoscit euria. Über die ſchon bei den Gloſ⸗ 
jatoren fich vorfindenden seien eher] ir 
as Hänel, Disser ‘ dominorum, Yp}. 
—4 eben iſt die ©. mit vielen Älteren 9 *48 
Aufgaben des s juris; über eine’ werfuchte | 4 . Case. ), Bilanzengattung 





eigene Ausgabe der a a ae jonid. 

dae Accurs. glossae speeimen, Halle 1928. Yu | Heliantheae - Verbesineae; Art: G, 

gleicher Weife wurden au andere Reiefamınhun . | folia Case. , in — Br 
2 + 240% 77 mn; id RB H49 ar j N 1. v2 725 SE Melnpe Een A s 
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„‚otofocarye 3. Wan.), Pflanzengatin 
aus ter Familie under, vr. bh biefer 
verwandt; Art: G. mollis, in Oftinbien. 

Gloſſockle, Heraustreten ber Zunge aus dem 
Munde durch Krampf, Lähmung x. Glofferöma 
(Bioforemium, Gtchocomum), 1) Inftrument zur 
Einrichtung des Oberarm ; 2) Zungenkrampf, mit 
BZuridziehen der Zunge. 

Gloffodfa (G. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Orchideae - Arethuseae, 20. Kl. 
1. Orten. Z.; Arten: G. major, G. minor Bru- 
nonü, in Außralien, 

Gloffogräpbie (v. gr.), 1) Beſchreibung ber 

2) Abfaffung von Öle en. 
dgöne, Planzengattung aus ber Familie 
Compositae - Seneciönideae - Heliantheae - 
Verbesineae; Arten in China, Oftindien, Auftra- 
lien... 

Gloffoides, fo v. w. Glossopetrae. 

Gtfofjolälie (vd. gr.), 1) Neben in fremden 
Spraden; bei. 2) das in ber Apoftelgeichichte von 
den Apoflelu berichtete Wunder, daß fie am Tage 
ber Pfingfien in anderen Sprachen rebeten, mas 
nicht bebeutet, baf fie in anderen als ibren Bolle- 
ſprachen redeten, ſondern nach Einigen in enthuſta⸗ 
ſtiſchenn, begeiflertem Zuſtaude lalſien u. ſtammel⸗ 
ten, od. nah Anderen in Ausdrücken, bie als dich⸗ 
teriſch, od. ibiotiflifch od. als fonft ungewöhnlich 
nicht Allen bekannt waren, od. in anderen Geiftes- 

gen (vom Geift eingegebene Morten) zc. 
Ipraen Auch im 1. Kormitberbriefe ift vom einer 

. Die Rede, wo es ein begeiftertes Reben heißt, 
was zum Verftäntniß der Deutung Anderer be 
dürftig war; vgl. Roßtenſcher, Die Gabe ter Sprache 
im apofteliihen Zeitalter, Marb. 1850; U. Dil 
genyeld, Die ©. in ber alten Kirche, Lpz. 1850; 
3) das wirre Reben nicht geiftlicher Perionen im 
einigen chriſtlichen Sccten, 3. B. ber Irvingianer. 

Lofjoldgie (v. gr.), 1) Tebre von der Zunge; 
2) Lehre von den Sprachen; 3) Ausaclaffenbeit ım 
eben; 4) fo v. m. Termimoloyie, ſ. u. Botani. 

Gloffomänie (v. ar.), Sucht in freinden Spra- 
hen zu reden; (Wiofiomantie, Wahrfagung aus ber 
Beſchaffenheit der Zunge. 

— 328 (v. gr.), Sungengeihmuiß. 
Glofjonömie, Geietgebung für die Sprache. 

Glossopötrae (Glossuldes, Petref.), fogenannte 
verfteinerte Schlangenzungen, find eigentlich Zähne 
von vorweltlichen Daten. 

—5 — Zungenfanger), Gattung ber 

je (1.d.); Nafe mit doppelten, blattarııgen 
fiatge, ber vordere bufeilenartig, ber bintere 
aufrecht, ſpitz, Zunge mit Bapillen beſetzt, rinnen» 
förmig u. weit vorftredbar, zum Blutſaugen die⸗ 
nend, obgleich Injecten Die Snuptnabrung biefer 
amerilanijchen Gattung; Art: G. villosa Zenng., 
oben ſchwarz, unten grau, zottig, Najenhaut ver⸗ 
kehrt herzförmig; 3 Zoll laug. 

G -pharyngöus muscülus (Anat.), ſ. 
a. Oberer Schlundfopfihnürer; @. pharyngeus 
nervus, |. u. Untere Gehirnnerven. 

on opböra, fo v. w. Helluo Ok., ſ. u. Blut 
egel b). 

Gloffoplegie (v. ar.), Zungenläbmung. 
® 


LoMeptBts (0. 91), 8 fall; @tom 

op (v. gr.), Zungenvorfall; @toffor- 
luten der Pk Gtofofkierbuß, Stirrhus 
vu. 


opteriß ( Brognt., Petref.), Gattung ber 
feften 


rbägie, 
Uniwerfaf» Laiſen. 4 Aufl 
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{f. d) ber Zumge; Gfoffofföpie, Befehen, Unter 
fuchnng ber Zunge; Gtoffofpasmus, Zungenkrampf 
Giossestapbylinus muscülus, Racenichnürer, ſ. u 
Sanmennmsteln unt. Ganmen. 

Gtloffoftemum (G. Desf.), Pflangengattung 
ans der Kamilie Büttnerincene-Dombeyaceae; 
Art: G. Bruguieri , in Perfien. 

Gloffoftepbänus (G. Mey.), Pflangengattume 
aus ber Familie Asclepiadene- Cynanchene; 
Art: G. linearis, in Sübdafrita. 

Gloffoftigma (G. Wight.), Pflamengattung 
aus ber Familie Scrophularineae- Veroniceae; 
Art: G. spathulatum, in Oftinbien. 

Gloffsftjlis (G. Cham. et Schleh.), Pflan- 

gengattung aus der Familie ber Serophularinene- 
Gerardieae; Art: G. aspera, in Drafiien. 
- Gloffotberium (G. Owen ), ein foifiles Säuge- 
thier, von tem nur der obere Theil bes Schädels 
befannt ift, aus, deſſen Bau Owen auf eine fehr 
entmwidelte Zunge ſchloß. 

Gloffüla (G. Lindl.), Pflanzengattung ans 
ber familie Orchideae- Ophrydeae; Art: 6. 
tentacillata, in China. 

Gloffus (G. Oken. Isocardia Lam.), Schne ⸗ 
— aus ber Familie der Chamaceen. 

löte, Glöthe u. Zuſammenſetzuugen hiermit, 
f. Bleiglätte u. Glätte. 

Gott... (8. gr.), fo v. w. Gloff... 

Glött, Fluß im bairiſchen Kreiſe Schwaben im 
Donan » Riede; entipringt bei Glöttwang u. mün— 
bet bei Blinpbeim in Die Donau. 

Glottalith, ein zu @lotta bei Portglasgom in 
Schottland vortommendes Mineral, krofiallifirt im 
farbiofen od. weißen Oktardern od. Würfeln, if 
durchſcheinend u. glasglänzend, Härte 3—4, fpec. 
Gew. 2,18; beftebt aus kieſelſaurem Kalt, kiefel⸗ 
faurer Thonerbe n. Wafler. 

Glötte,fov. w. Bleiglätte, | u. Blei I.P) bb) 2). 

Gistterthal (Ober- u. Unter-G.), zwei 
Dörfer im Amte Waldkirch des badiſchen Oberrhein» 
freifes, an der totter; 620 u. 520 Ew.; Mine» 
ralguellen. 

lottibfum (G. Desv.), Plan engattung aus 
ber familie der Papilionaceae - lL,oteae - Gale- 
gene; Art: G. floridanum, in Florida, Ganaba ıc. 

Glottis (gr.), 1) Mundftüd zu einem Blasin- 
firumente ; 2) (Anat.), f. Stimmrite. Daber Glot- 
ti8öbem, Stimmritzödem, waflerflichtige Auſchwel⸗ 
lung der Stimmrigenbänder mit Erfiidungszufäl- 
len, ſ. Kebllopfstrankheiten. 

Glotzer, 1) Menſch mit weit aus ber Augen- 
böble bervorftehbenden Augen (Btogaugen); 2) 
Schmetterlinge mit großen Augen. 

Gloucefter (Bfocefter, fpr. Glofter), 1) (@tow- 
cefterfbire), Grafichaft im ſüdweſtlichen Eugland, 
mit dem Titel eimes Herzogtbums, 59,33 OM.; 

renzt an Hereford, Worcefteribire, Warwich hire. 

fordfbire, Wiltſhire, Somerietibire u. Monmutbe 
fbire; im O. gebinnig durch die Coteswold⸗ Hille u. 
Edge⸗Hills, ım MW. die bewaldeten Hügel Foreſt 
of Dean; in der Mitte das Thal des Severn; 
Flüffe: Seren, Avon, Ifis, Colne, Stroub- 
water u. a.; Klima milb, mur im Coteswolddiſtriet 
(im DO.) etwas raub; Voben fehr fruchtbar, nament« 
fih im Thal des Severn; Producte: Getreide 
(über 55 OM. ber Grafichaft lommen auf Ader- 
land, Wieien nm. Weibungen), Obſt (viel el» 
[Tiver-] u. Birnen- [Perry-] — Holz, ftarte 
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Viehzucht, (viel Butter zur Ausfuhr, berühmter 
Gloucefter Käfe), Steintoblen, Eiſen, Blei, zabl- 
veiche Dineralquellen (die bedeutendften gu Bla: 
<efter, Elifton u. Chelteubam) ; Indufttie bedeu · 
tend, bei. in Tuch, feinen Wollenwaaren, wolleuen 
Deden, Strumpfwaaren, Filzhüten, Spigen, Zinn, 
Meifing- u. Glaswaaren, Stednadeln, Nägeln, 
Gerberei 2; Handel ebenfalls ſehr lebhaft; meb- 
rere Kanäle (Stroublanal zwiſchen Themie u. Ser 
vern, Hereforblanal zwiſchen Severn u, ur u.a.) 
u. Eifenbabnen durchſchneiden die Grafſchaft. ©. 
gibt jlingeren Prinzen od. Adoptivlindern bes kö⸗ 
niglichen Hauſes den — zerfällt in 28 
Hundreds ſchickt 15 Mitglieder ins. Parlament, u. 
batte 1851: 453,160 Em. 2) Haupiftabt berielben 
am linfen Ufer des Severn; Sig eines Bilchofs, 
Kathedrale in gothiſchem Styl (1047 zu bauen be» 
onnen, im 13. Jahrh. vollendet, 420 F. lang, 144 
„breit, mit Thurm von 129 F. Höhe; darin Mo» 
numente des Herzogs von ber Normandie, Eb⸗ 
warbs II. u. des Biihofs Warburten), biſchöflicher 
Balaft, die Shire-Hall für bie Aſſiſen, Grafſchafts⸗ 
gefängniß, Theater, Zollhaus, Seminar, Ar⸗ 
men⸗ u. Krantkenhäuſer, Fabrilen von Stecknadeln, 
Eiien- u. Glaswaaren, iodengießerei, Fiſcherei, 
jebhafter Haudel (©. beſitzt über 400 un chiffe u. 
Dampfboote); Eijenbabnverbindung mit orceiter, 
Orford, London, Briftel u, Carbiff; ſendet zwei 
Mitglieder ins Parlament; 1851: 17,572 Ew. 
Dabei auf dem Severn die Injel Alney, auf wel- 
ber die Könige Edward Iropfide von England u. 
Knnt d. Gr. von Dänemark einem Zweilampf 
fünften. — ©: iſt bie Römerftation Glevum, 
weiche im Gebiet der Dobumi lag u. unter Kaijer 
Clandins den Namen Claudia castra erhielt; jie 
war Haupiſtadt der Proviny Maxima Caesarıen- 
sis, wurde 570 vom König. Ceavlin erftürmt u. 
tam darauf ju Mercia. Unter König Johann wurde 
es Borotiab u. befeftigt. 1278 (unter Ebuarb. 1.) 
entwarf hier das Parlament das Gloucefterftatut 
(Placita de quo waranto), wouach allen geiftlichen 
u. weltlichen Lehnsleuten der Genuß ihres bis 
babin —— Beſitzes gewährleiftet wurde. 
Heinrich IIL. wurde hier getrönt. Köni Richard III. 
erbob G. zu einem Herzogthum u. nahm ben Titel 
Herzog von. G. an. 1643 wurbe es belagert u. babei 
ein Theil feiner Kirchen zerftört. 8) Graſſchaft im 
Staate New Jerſey (Nordamerila), 44 OL; 
Flüffe: Delaware River, Big Zimber Creel, Old⸗ 
mans Freet, Nacoon u; Mantua Creels; Boden 
eben, u namentlich am Delaware River jebı frucht- 
bar u. gut angebaut, im SO. jandig mit großen 
Nadelbolzwaldungen; Producte: Mais, Weizen, 
fien, Bataten, Marmor, Eijen, Rindvieh; 
Gewerbtbätigteit im Glas u. Eifen; die Tſendahn 
von Camben nad) Tape May durchſchneidet die Öraj- 





Dampilchifffahrt nach Philadelphia ; 4000 Ew.; 8) 
Graficaft in der Provinz Neu-Braunfchroeig | ti» 


ort: Bathurft an der Mündung bes Nip uit in 
Kentänte 
von Feuerland (Südamerika); 10) Grafi an 


ei die gleichnamige Infel; 11) 
Borgebirg an der Oftküfte des auſtraliſchen Conti. 


eftlihes Bolynefien), an der Dampierftrafie, 
Gloucefter br. fofter) „onen e — 


tigen ob. — 
findes des Königlichen Hanfes von England. Werk⸗ 
er find: 1) Robert, Graf von ®;, Hein- 
richs 1. 


natürlicher Sohn, erfocht in ben '. 
fihen Unruhen 1139 zu Gunften feiner Schmeiter, 
der Königin Mathilve, den Sieg bei Lincoln über 


de Clare, Graf von G. Sohn 
Land, Bruder Heinrichs I. 





a + er eitten erfolgfojen Aufftanb,. As wa 
bwejenbeit bes y 
1272 ftarb, ernannte ihn dieſer kurz einem 
Tode zum Reichsverwefer. 3) Graf von —*2b ohr 








Iantte u Tamden bedeutend verkleinert; 1550: 

1,655 Em. ; Hauptfiabt: Woobbu 4) Grafichaft | 1377 mebft feinen Altern Brüvern, ben Hergögen 

a Dont kirr: | ne — — 
er; Richa „€ des Schwarzen Prin 

— aan ne, Dont ber; | en DO Le Vic, Yukde er Orb RT 

a wonnen 6857. Cllaben: Singen are er nd ERHIAR N 

: —* .,‚ we 5557 ©llaven, arb er, nad Eiigen art! 

Court Honie; 5) Stadt u. | fehl ie Beh it, 138 


puren, Herognon.G,, Sohn DEINER 

mad dem Tode jeintg D u hd —* Ih f 4 - 

* ’ a "m e al ‚pad 
5 „.mlıı.9 slalmeiull 


Gaius: Sun Han, 9), 
m Bel an br Bee Der 


.. ber ge ber Gesneracteae- 


wben fönigli 


Glouceſterbai bie Gluck 


sag ae Bebford Bormunb über deſſen 
; nrich VI., u ba jener ben Krieg in Frant- 
rei ‚ NReiheverweier in England u. nad 
BDebforbe Tode 1435 alleiniger Bormund. Dabei 
tie feine Verbeiratbung mit Jacqueline von Hol» 
anb 1425— 1430 (mo er wieber gefchieben wurde) 
das Einverſtändniß Englands mit Burgund ge- 
De u. Streitigfeiten mit Philipp von Burgund 
ergerufen. Die Vermählung des Königs mit 
Margaretbe von Anjou gaben fpäter dem Karbinal 
von Winchefter, Erzieher des Königs, der immer 
fein Feind war, ein bedeutendes Übergewicht, mel- 
ches Diefer, verbunden mit der jungen Königin u. 
des Königs Günftling, Wilhelm de la Pole, zum 
"Sturz bes Herzogs von ©. benutzte. Er wurde 
Des Hocdverraths angellagt, 11. Febr. 1447 geian- 
en genommen u. wenige Tage darnach todt im 
—— 6) Richard, Herzog von G. jo 
vw. Richard IH. 7) Heinrich, Herzog von G., 
Sohu des Königs Karl I. u. Henriettens von 
Franfreih, geb. 1640, wurbe unter Erommell auf 
der Infel Wight erzogen u. fpäter nach Dünkirchen 
gebracht; in Faris jeiate er große Feſtigleit, wei⸗ 
gen fi u. a., katholiſch zu werben, zeichnete ſich 

i Düntirchen aus, ftarb aber ſchon 1660 an bei 
Blattern. 8) William Henry, Herzog von G., 
Sohn des Kurfürften Ernft Auguft von Hannover, 
Bruder Georgs IIT., geb. 1743, wurbe 1764 burch 
eine löniglihe Erftärumg zum Herzog von ©. er- 
nannt, beiratbete 1775 im geheimer Ebe bie verwitt- 
wete Gräfin von Waldegkave, weldhe Ebe zu vielen 
BVarfamentsbebatten Anlah gab, u. farb 1807. 9) 
Billiam Frederid, Sohn bes Bor., geb. 1776 
in Rom, wurde bei Gelegenheit feiner Bermählung 
mit der wierten Tochter Georgs"III., Marie (geb. 
1776, geft. 1857) 1816, förmlich als ebenbürtig an- 
erfannt u. erhielt den Titel Lönigliche Hoheit, ſowie 
den Borrang vor allen anderen Herzögen anfer 

n Prinzen. Dennocd blieb er bei der 
DOppofition, bef. im Procei gegen bie Königin Ka⸗ 
rolme. Er war auch kniglich großbritamniſcher 

Feldmarſchall u. ft. 1834 finderlos. 

Gloucefterbai (pr. Gloſterbai), Bucht ber Geor⸗ 
gianbai des Huroniees, an ihr ber Hafenort Bene» 
tanguiibene Harbor, im Diftrict Gore ber Provinz 
Ober-Canaba (Britifhes Nordamerika). 

Glover (ipr. Gldwwer), Richard, geb. 1712 in 
Sonden; widmete fih ber Handelswiſſenſchaft; 
ſchrieb, 16 Jahre alt, ein Gedicht auf Newton, fpäter 
das Helbengebicht J.eonidas, Fond. 1737, umgear⸗ 
beitet 1770 (deutfch von 3. U. Ebert, 5. Ausgabe 
Hamb. 1778); London or the progress of com- 
merce, Lond. 1739; bie Ballade: Admiral Ho- 
sier's, ebd. 1740; bie Trauerfpiele: Boadicen, 
ebd. 1753, u. Meden, ebd. 1761. Nach dem Regie» 
Sr geiles ®eorgs III. wurde ©. Barlaments- 

ied für die Stadt Weymouth u. fl. 1785. Eine 

ng bes Leonidas war das epiiche Gedicht: 

e Atheniad, von feiner Tochter, Miſtreß Hal- 
Jay, Lond. 1788, —— eben; nach ſeinen Me- 
'moirs of a celebrated literary and political 
character, herausgegeben Lond. 1814, hat man 


„ia ihm ben Berfafler der Briefe des Junius ver- 


SGloxinia (G. Herit.), Pflangengttung aus 


ugesnereae, 14. 
Ordu. L.; Arten: G. formosa, G. macu- 


"late, G. specioea u. m. a., durch Schönheit ber 
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Blumen ausgezeichnet, in Sübamerifa, bei uns 
jetzt ſehr beliebte u. vielfach variirende Zierpflange. 
Glubofäja, Namen vieler Flüſſe im nördlichen 
Nußland, davon iſt zu bemerlen der in den Wol- 
hov bei Nowgorob mündende, ſchiffbar. 
Glubokdje, 1) Landſee im Kreije Ruſa des ruf- 
ſiſchen Gonvernements Mostwa; 2) Flecken im 
ruſſiſchen Gouveruement Wilna; 2530 Ew. 
Glubotin, Gebirgszug zwiſchen Albanien u. 
Serbien (Europäiſche Türkei). 
chow, 1) Kreis bes ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments Tſcheringow, bat gutes Aderland, 84,639 
Em., u. wirb vom Klewen, einem Zufluß bes Seine, 
bemwäfjert; —— daſelbſt an der Jeßmana, 
war früher Sitz des Atamans u. ber Generalgou⸗ 
verneure Klein⸗Rußlands, 8 Kirchen, Kloſter, meh⸗ 
rere Schulen u. 2 wohlthätige Anſtalten; 8000 Ew. 
Gluchzen, 1) ſo v. w. Schluchzen; 2) ſo v. w. 
Glucken, }. u. Glude 1). 
Glueinfaure (Ralizuderfäure), Cs Hs Os, 
bildet fih durch Einwirkung ftarker Baſen auf Trau⸗ 
benzuder ob. verblinnter Säuren auf Rohrzucker; 
fie ift nicht kryſtalliſirbar, bildet getrodnet eine gelb⸗ 
lie, harte, amorphe Maſſe von faurer Reaction, 
fie löſt fich in Waſſer u. Allohol leicht auf; durch 
Kochen ihrer Löjung an der Luft wird fie braun & 
färbt, indem ſich Apoglucinfäure, Cıs Hs Os, 
HO + aq, bildet; Säuren beſchleunigen biefe Um⸗ 
wanblung. Nach PBeligot flellt man bie G. ber, in- 
dem man eine Pöfung von Traubenzuder mit Kall- 
bydrat fättigt, filtrirt u, einige Wochen an ber Luft 
Reben läßt; man leitet nn binein, filtrirt 
u. fällt die Löſung mit baſiſch ejliglaurem ei 
der Anfangs ebende Niederſchlag von apoglu- 
einiaurem Bleioxyd wird für ſich gewonnen, ber 
nachher eutſtehende ift gluciniaured Bieiorpb, wel⸗ 
bed dur Schwefelwaſſerſtoff zerſetzt wird, burch 
Eindampfen der filtrirten Flüſſigkeit in Tuftleerem 
Raume erbält man bie G. rein. Nach Perſoz wen- 
bet man Borythydrat flatt bes Kalles an, 
Iud, 1) Chriſtoph Wilibald v. G. geb. 
2. Juli 1714 zu Weidenwang in der Oberpfalz; 
flubirte in Prag Muſil, ging 1738 nach Italien, 
wo er bie a unter San Martino ftudirte 
u. feine erfle Oper (Artaxerxes) in Mailand auf« 
führte. 1745 ging er nad England u. dann nad 
Wien. Hier ſchlug er mit feinen Operncompofitio- 
nen, in England ſchon durch Arne darauf bingeleitet, 
einen ganz befonderen Weg ein, indem er Dichtung 
u. Mufit zu einem Ganzen zu vereinigen fuchte, 
jo daß er ald der Schöpfer des muſtlaliſchen Dra- 
mas zu betradhten ift. Später ging ©. nad Paris, 
wo er, unterftätst won ber Königin Marie Antoi- 
nette, jeiner geweſenen Schillerin, feine Ipbigenia 
1776 auf die Bühne brachte. Sie wurde mit En» 
—— aufgenommen u. IR bie alte fran- 
zoͤſiſche Mufil. Für dieſe trat u. A. Piccini (f. d.) 
gegen ©. auf, u. Die ganze muſilaliſche Welt Frant- 
reichs fpaltcte fich in zwei Parteien, bie Gluckiſten u. 
bie Bieciniften. Bei heraunahendem Alter zog 
ih G. nah Wien zurüd u. ft. hier 15. Nov. 1787. 
Auf dem Matleindorfer Friedhofe wurde ihm 1946 
ein Denkmal gejegt, ©. componirte bie Opern: 
Demetrius, Sturz der Giganten, Helena, Paris, 
Cptbere, Alcefte, Orpbeus, Armide, Ipbigenia im 
Aulis, Ipbigenia in Tauris, Echo u. Narciffus. 
Byl. Schinid, G⸗s Leben u. tonfünftferiihes Wir» 
leu, 2p3. 1554. Maria Auna Richte u. Adop⸗ 
27 








420 


fintodhter Des Borigen, geb. 1750 in: Bien, Sän- 
ven Liebling’ der Kaiſerin Maria Therefla, farb 
on-am 21. Aprik 1776: 100 .ninladul) 

Glück, 1) günfiger Erfolg, Zufammentzeffen 
günftiger Umſtande, die vom menſchlichen Willen 
od, Einfluß unabhängig find; 2) dauernde Wohl⸗ 
fahrt, u. das, wodurch dieſelbe beförbert wird; 8) 
gleihbebeutend mit Schidjal od. Berbängniß, bis- 
weilen als jelbftändige Macht vorgeftellt. 

Glüd, ı) Graf, war Arhidialonus zu Ma- 
rienburg in Preußen u. eröffnete einem unbelannten 
Mädchen, der nahmaligen Kaiferin Katharina I 
don Rufland, eine Freiftatt im feinem Haufe; Diele 
wurde beim Sturme der Stabt 1702 von ben Ruf- 
fen gefangen u. Anfangs zu Menſchikow als Leib- 
gebracht, von bielem aber Betern d. Gr. ge- 


net, welcher fi mit ihr vermählte w. fie zur’ 


Kaiſerin erbob. ©. fam fpäter nah Moskau, er- 
richtete daſelbſt ein Erziehungsinftitut u. überſetzte 
viel ins Ruſſiſche; er h 1705. Sem Sohn wurbe 
inanzratb u. feine Tochter Ehreudame ber Kaiie- 
tin, bie fie mit dem Abmiral Villebois vermählte. 
2) Chrifian A: von ©., geb. 1. Juli 
1755 in Halle, ftudirte 1771— 76 daſelbſt Juris- 
rubenz, wurde 1777 Privatbocent in Halle, 1784 
Brofeffer ber Rechte in Erlangen u. ft. 1831. Er 
jär.: Opuscula juridiea, Erfang. 178590, 4 
Hefte; Ausfüßrfihe Erlänterungen ber Pandelten 
nach Hellielb, ebd. 1796-1830, 34 Thle., nach des 
BVerfaffers Tode fortgefeitt von Mühlenbruch, Bb. 
35—43, 1831—43; dann von Fein, Bo. 44 ff., 
1851 ff.; Bollſtändiges Regifter Dazu bis zum 35. 
Thl. ebd. 182232, 3 Bbe.; Erörterung ber Lehre 
von der Inteftaterbfolge, ebd. 1803, 2. Aufl., ebd. 
1822; Hanbbud zum ſyſtematiſchen Stubium bes 
neneften römi Privatrechts, eb. 1812, u.m.a. 
Glüf auf! Gruß der Bergleute u. ehemals 
and der Jäger. Die Bergleute glaubten ſonſt bei 
dem Graf: Gtäd zu! verſchwinde das Erz. 
Glude, 1) eine Henne, welche ihre Küchlein 
führt, wegen des eigenen, auch ala Glucken bezeich- 
neten Tons, ben fle dann (auch wenn fle brüten 
2WW iAßt; 2) die Nachtfaltergattung Gastro- 
pacha, bei. G. quercifolia, Die Eichen · od. Kupfer- 
glude, |. u. Bombyx u. Gastropacha ; 8) ®. mit 
den Küchletn, das Sternbild der Blejaben, . d. 
Gluͤckliches Arabien (Arabia felix), ver Theil 
Arabiens zwifchen dem Perſiſchen u. Erythräifchen 


——— u. Arabien I. c). 
Gluͤckliches Auftralien (Australia felix), 
er Name ber jetsigen eugliſchen Eolonie Vic- 


toria (f. d.) in Anftralien. 
Gluͤcklichen Bundes, Orben bes ©. B. 
Ördre de l’'heureuse alliance), geftiftet am 1. 
et. 1749 vom Herzog Kriebri tan Ernft 


zu Sachſen ⸗ Hildburghaufen zur Feier feiner Ber- 
mählung mit Luife von Dänemark; fir eine Klaſſe 
u. böhfte Hof-, Militär» u. Eivifbiener. _ Zeichen: 


ofdenes, weißemaillirtes Malteſerkreuz; Ordens⸗ 
* —* Fidelite et — Band, ro⸗ 


re ung, um ben Hals ge 
tra u 
Glüdliche feln, 1) (a. hi Infelgruppe 
eim Glůdlichen Arabien, wohl bie 


gg, lei 


Glid bis Glücksvertrage 


| Meiningen; Kobaftbergwerk, Kanungavufpinnexei ; 


in. Dem nahen Hohlenſtein eine tiefe Höhle 
unterirdiſchen en u, MWafjerfall; auch 
m. darin viele Knochen von D3 N 
luͤckksburg, 1) Markifleden im A | 
burg.bes Herzogtbums Schleswig mit 
Berioas von, Schleswig.» Holftein ⸗ Sonder 
lüdeburg; 750 Ew. Bon ihm hatte eine 17 
ausgeftorbene Linie des _bolfteiniichen Fü 
jes den Namen, 1825 erhielt ber, Derzng bon ) 
ftein-Bed zugleich mit den Schloffe den Titel 
erzogs von G. Auch Decazes erhielt ben 
0 von Glüdsburg. 2) Schloß in ber 
von Römhild in Sachfen - Meinin n,8 
in der Nähe von Seida im Kreife Schiweil 
preußilchen Regiernngtbe irls Merſeburz. 
Gludjelige Infeln, jo dv. w. Heſperiden. 
Glüdfeligkeit, A) die völlige von einem äußer- 
lichen. u. zufälligen Gegenftande (Glüd) al 
gige Betrienigung; DR Buftand eines dernänf- 
tigen Wejens in der Welt, welchem es im Gaı 
feiner Exiſſenz in Allem nah Wunſch u. W 
geht; er Berndt auf der Übereinflimmung ber Na- 
tur zu feinem ganzen Zweck u. zum weſentli 
Befriedigungsgrunde feines Willens. Bei-ben Ro⸗ 
mern perjonifleirt, wirb die ©. (Felicitas) 
dargeftellt auf einem Throne ſitzend, in der Rech⸗ 
ten einen Kabuceus, in der Linken ein reiches Full- 
Er baltend. Lueullus u. Lepibus ‚errichteten ihr 
empel u. Altäre. Ma 2 











Ir) 
irrofe 
fende Wurzel des gemeinen —— von Land⸗ 
ſtreichern gegen 

Su 
figenden Käppchen, ben Kopf des ngebe 
ben Eibäute, welde in dieſem falle jeitwärts 3 
riffen find; nach dem Vollsglauben aufleben 
binbeutend, daher jorgfältig aufbewahrt. 

Glüdslinie (Saturnlinie, Lines Satur- 
nına), f. u. Chiromantie 1).A) i). — 

Gluͤcksmannchen, im gemeinen Leben bie Al⸗ 
raunwurzel, vgl; Alraun, LE 

Glüdöritter, 1) jo v. w. Irrender Wikter; 2) 
ner. un, 















auf ae Da ziglid, [ 
oitn nannte fi au, © 





tuna, wie ein braunfchweigiicer von 


— — ep us ein 
ſcher von 1612 n. 1613... 
Glüddverträge, die 


voraus beftinumten, aber von eine 


Glucoſe bis -Kluma 
gemathten Greiguifie, welche Rechte | (Rafenfüce, nafled Gen 
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x) , ba wird Bas 


abbängi ” 
— ichleiten fü jene erzeugen. >". Geſchütz gerichtet, Die Kugel mit ei: .r Gabel gleich⸗ 

Slucoſe (fr.,Ipr. Stätss), eh ob. Frucht · tig aus dem Heuer gebölt w. mittelftieines Löffels 
zuder. and rn in das Rohr gebracht. Bei geſenkten Schiffen er⸗ 
SGlufen, fonft geipaltene Nabeln, die Nabler, | Hält vie. Kugel noch einen a an fie nicht 
weiche fie jerti i afenmacher (Siufuer. | berausrollt, u. bann erſt wird das Geſchütz gerichtet: 


Gluge, Gottlieb, geb. in Weftialen, fräber praf- 
tif ® im Minden, wurde ee 
Univerfität gu Brüfjel; er fihr.: Obbervatio mi- 
eroscop. fila, quae primitiva- diennt im in» 
flammatione, spertans, Berl: 1835; Die In⸗ 

a ob. Grippe (Preisſchrift), Darmft. 1837; 


gemeinen u. jpeciellen Bathofogie, ps. 1839. 
Gluͤhe, 1) Farbe bes gi u Metalls; 2) 
Herd von derichtebener Gröhe mit einem Roſte, ber 


um durch das Ausglühen Metalle für bie fer- 
nere Bearbeitung mehr Ge'hmeidigleit zu — 
Dazu dienen auch bie @tübberde u. Ciubsfen Behnfs 
der Bicchfabritation in allen Metallen. 
Glübeifen (Otäsendes Eiſen), das ſtärlſte Mit» 
tet, einen Hautreiz zu erzengen, ſ. Kauterien. 
Gluͤhen, 1) tas Leuchten ſtack erhitzter u. bar 
derch zum Berbrennen gebrachter, bei. feuerbeftän- 
diger Körper, wobei fie jeboch wicht iu Flamme 
ausbrecben. Die Temperatur, bei welcher die Kör- 
per —— zu glühen, wurde von. Newton zu 
325 * C,, von Daby 433 *, von Daniell zu 529°, 
von Draper u. Pouillet zu 525°, von Wedgwood 
zu 508° angenommen. Nad Pouillet gibt es fol 
gende Stufen des Glühens nah ber Farle bes 
nden Körpers: anfangenbes Glühen 525° C,, 
unlelrothgluih 700°, anfangendes Kirſchroth 
800°, ſtärteres Kirichroth 900 9, nälliges Kirſchroth 
1000°, BDuntelgelbrotb 1100°, helles Glühen 
1200°, Weißgluth 1300 , ftarte Weißgluth 1400 °, 
blendende Weißgluth 1500—1600 9. 2) Bon Far⸗ 
ben, bei. vom der rothen, viel Glanz od. Feuer 
Gaben. 3) G. der Alpen, lurz nach Sonnenunter⸗ 
gaug ericheinen bie Bergſpitzen gerölhet; dieſe Rö- 
thung wird dunller, bis ſie plötzlich verſchwindet, 
wenn bie Höhen in den Erdſchatten treten. Dapu 
zeigen ſich die Gletſcher mit einer graublauen Farbe. 
Zuweilen zeigt ſich nach einiger Zeit ei: zweite, 
minder intenſive u. nicht fo lange dauernde Röthe. 


einem bef. bazu bejtimmten Winbofen bergeftalt ex- 
hitzte Kugeln, daß fie hellroth glühen u. alle brenn- 
baren Gegeuflänbe in Brand ſetzen. Sie find von 
größerer Birhung als andere Brandgeſchoſſe, in- 
dem’ fie. als Belllugeln: eine größere. Perenjfiond- 
fäbigteit u. Trefiwahricheinlichleit befihen als die 
Hohitugeln, viel ficherer zituben u. weil der Ort, 
wo fie eingeb find, nicht fo leicht zu entbeden 
if. Beim Schießen init Gen Ken wird auf Die Par | 
troue ein troderier ni darauf ein maſſer Boriblag- 


Glubhhitze, bie zum Ausglühen nöthige Hite. 

Glühlampe —— — eine hinkt: 
lampe, liber beren Docht eine Spirale von feinem 
Platindraht angebracht ift. Erhitt man dieſe Spi- 
rale durch Anzündben ber Lampe bis zum Gfüben 
u. Ibſeht die Lampe durch miomentanes * 
bes Dedels aus, fo wird das Glüben ber Spirale 
durch ben noch immer verbampienden Allohol un- 
terhalten, indem ba® Platin ben Alloboldanıpf rafch 
orpbirt, iu Folge deſſen fich neben Aldebyd, Eſſig ⸗ 
ſaure u. Koblenjäure bie durch den ſcharfen Geruch 
ausgezeichnete Pampenfänre erzeugt. Statt des Al- 
tohols wendet man auch Ather an u. benutzt dieſe 
Lampe ale Räucherlampen, indem man ben Als 
tobol ob. Ather mit wohlriechenden ätheriſchen Olen 
ah 

Glühofen, 1) (Glash.), fo v. w. Caleiniroſen; 
2) (Schmelzh.), fo v. w. Reverberirofen 

‚Gtubfand, ſtrengflilfſiger Sandſtein, gut zum 
Dfenban. 

Glüuͤhſchale, Heine Schale von Gold ob. Silber, 
um eı ausgelaugtes Golbluru vor dem Abwiegen 
darin glühend u. dadurch völlig trodem zu machen. 

Glubfpan, die beim Glüben des: Stabeilens 
auf ber Oberfläche befjelbem ſich bildende Krufte, 
her In: 2. * —— ammer⸗ 

ag); der G. beſteht aus Eiſenoxyduloxyd. 

Gläßftaßl, fi ein Stabl, welcher dadurch er- 
zeugt wird, daß man gußeiſerne Stäbe od. Schie⸗ 
nen zwiſchen Metalloryven, 31 B. Rorbeijenftein, jo 
fange in geichlofienem Raum ansglüht, bis das 
Gußeiſen im Stahl fi umgewandelt bat (häm⸗ 
merbares Gußeiſen). 

Gluͤhwachs, eine Diihung von Wade bei. mit 
Grünſpan, Kupferoxyd u. Zinkoitriol, welche dazu 
dient, vergoldeten metallenen Gegenſtänden eine 
lebhaftere Farbe zu geben. Beim Gebrauch ſchmilzt 
man das ©. in gelinder Wärme, trägt es mit einem 
Pinjel gleihmäßig auf. den Gegeuftand auf u. er 
wärmt biefen unter fortwährendem Dreben über 
glühenden Kohlen; wenn das ©. abgebrannt iſt, 
taucht man Das Arbeitsftiid noch. heiß in Waſſer u, 
reibt ob. biltftet es mit Eſſig ab: 

Glühwein, Bein mit Zuder,n. Gewürz, auch 
Gigelb, bi® zum Sieben erhigt u. jo genofjen; wirkt 
ftärfeud u. erwärmend, doch erhitzend. 

Gluͤhwurm (Lampyris), jo v. w. Leuchtläfer. 

Glum, altnorbiiher Stalde, geb. 926, bejuchte 
Norwegen, ohne an Höfen zu fingen; ex erlegte 
viele Feinde u. war jehr.gewandt ın ber Kührung 
von Procefien; er ft. 1003. Seine Gejänge waren im 
Alterthum berühmt u. wurden oft von Anberen ger ' 
fungen. Seine Gefchichte ift erzählt in der Be 
Gtumsjaga, herausgegeben von Peterſen, Ko» 
penbagen 1786. ur: 

Gluma (lat.),. der Balg, das äuferfte ob, bie, 
unterjien Spelgen (Klappen, Valvae) eines Gras» 
ährcheus, auch als Kelchſpelzen (Calıx) betrachtet; 
Giumwachus, balg- od, jpelzenartig. Glumacdae,, 
Spelzblüthige, 11. Kl. des Eudlicherichen Bflanzen- 
ſyſtems; Blütben in einfachen od, aufanpnengelcie, 
ten, Ahren, mit ſpindelig ſich deckenden Spelze 
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angebentet, 
einem Eie, die Fruchthülle feſt mit dem Samen 
verwachſen; bie Frucht alſo eine. Karyopſis; ber 
Keimling an ber Baſis bes Samens, in ob. auf 
einem mehligen Eiweiß; dieſe Klaſſe befiebt aus 
ber Familie der Gramineae u: Cyperaceae. 

Glumellüla, die Ded- od. Honigipelje, tleine 
Spelze, bie paarweiſe unter ben Befruchtungsorga- 
nen innerhalb bes Bälgleins ſteht m. bie eig 
Blütbenhüfe bifbet. 

Slurns (Blurenz), Stabt an ber Etſch, im Kreife 
Briren (Tyrol), Sit eines Landgerichts ; 860 Em. 
1799 durch die Franzoſen miebergebrannt. 


Gluta (G. L.), Pflanzengattung aus ber 5 . 
milie ber Anacardiacene, 5. Kl. 1. Orbn. L.; 
Art: G. benghas, oftindifcher Baum. 


Glutäen (Glutaei muscali, Anat.), Gefäßmus- 
fein, j.n. Fußmuskeln. Glutaea arterla, 6. vena, 
Glutael nerri, zu dieſen Musteln gelangenbe Blut» 
gefäße u. Nerven. 

Iuten, fo v. m. Kleber. 

Gluth, 1) ſtarkes Feuer; 2) (Glaeh.) „da, wo 

Ealcinir- n. og un vereinigt find, eine ung 

wiichen beiben ‚ baher bas in Denfelben be» 
Andriche Feuer Gfuthfeuer heißt; 3) (bilblich), hef- 
tige Leidenſchaft, Empfindung ob. Begierbe. 

Gluth, Bogel, jo v. w. Didfuß. 

Gluthpfanne, jo v. w. Kohlenpfanue. 
Gluthuhn, ſo v. w. Kluthuhn. 
Glutin Chem), 1) (Phytocolla, Pflan⸗ 
enteim, Sliadin), finbet ſich vorzugsweiſe in 
* Samen ber Getreibearten u. bilbet ben in 
Waſſer umlöglichen, in kochendem Alkohol Kögfichen 
Beftanbtheil des Kiebers. Es ift eine geihmadlofe 
Uebrige Subftanz u. bie Urſache ber igbilbung 
aus Mehl; im getrodneten Zuftanbe ift es durch⸗ 
feheinenb u. ſehr hart; es äft in kaltem afler un⸗ 
löslich, wenig in heißem; aus ber alloholiſchen Lö⸗ 
fung ſcheidet es ſich beim Exkalten in Floclen aus. 
Duedfilderlorid u. Bleizuder fällen es aus feinen 
Söfungen. 2) (Colla, Knoche nleim), entfteht 
heim Kochen vieler thieriichen Gewebe (jogenanntes 
Eollagen, Glutingebende Gewebe), zu denen’bei. 
die Knoͤchentnorpel, Sehnen, Leberhaut, Binbe- 
gewebe, Haufenblafe ıc. gehören. Diefe Subftangen 
quellen in Eifigfäure auf, ohne ſich vollftändig zu 
löſen; dagegen werben fie vom Kali aufgelöfl. Im 
zeinen Zuftand ift ber thieriſche Reim farblos, ohne 
Gefhmad u. Geruch; getrodnet bilbet er eine durch · 
fihtige, hormartige, jpröbe Maſſe. Heißes Wafler 
18 ihm vollſtändig auf, beim Erfaften erftarrt bie 
Loſung zu einer Gallerte; durch wiederholtes Auf 
1Bfen in heißem Waſſer verliert er dieſe Eigenſchaft. 
F Altobol u. Ather iſt das G. unlöslich; mit 
hlali od. Schwefelſäure behanbelt, bildet ſich 
daraus Glykokoll u. Leucin; mit Gerbſäuren gibt 
es unfösfiche Verbindungen, melde nicht mehr in 
Faulniß übergeben; durch Alaun, eſſigſaures Blei» 
oryb u. Du erorpdulldfungen wird es nicht ge 
fällt; Queckfi lorid u. Platinchlorid ge 
Rieberichläge, baſiſch ſchwefelſaures Eifenoryb Fin 
rg? welcher fich beim Trodnen ſchön 
roth färbt; mit Schwefeliäure u. Braunftein be 
handelt, Hefert e6 flächtige Fettfäuren, Baleroni- 
tril, Dlaufänre, Bemorläure, flüchtiges Bitter- 
manbelöf u. a. flüchtige Produete. Nah Mulber 
beftcht es aus Cıs Hıo Na Os, nad) Liebig ans 


Glumelläla bis ‚Glycerin 


(Glumse) serfehen;: Blůthenhũlle jehlend od. nur | 
ruchtinoten einfächerig, frei, mit | fel. Bol. Leim. 


Cs2 Hıo Ns O20 zauferbem enthält es noch Schwe⸗ 


Glutinantia (lat.), ebende Bindemittel. Siu · 
tination, das Berbinden durch Kleben, Leimen; daher 
Glutinativ, zulammenliebend, zufammenheilend ; 
Siutinatso, Heberig. Alutinosum spontaneum, Ber- 
ſchleimung. |. b. 

Gl (Chrysis), |. u. Golbmweipe e). 

Glutz⸗Boltzheim, Robert, geb. 1786 in Solo 
thurn, wurde 1842 Mitglied des Stehtrathes u 
der Ergiehungscommiffion, feit 1814 des Großen 
Rathes daſelbſt, legte 1816 biefe Stellen nieber u 
begab ſich nach Zürich, ſpäter nach München, wo er 
1818 ftarb. Er fhr.: Geſchichte der Eidgenoſſen 
vom Tode bes Bürgermeifters Waldmann zum 
Ewigen Frieden mit Frankreich, Zür. 1816; Hand⸗ 
buch für Reifende in der Schweiz, 6. Aufl., ebb. 
1830, u. a, m. 

Glyekra (Brvceris), f. u. Borftenwärmer b). 

Glyceramin, Co Ha NOs, eine von Berthelor 
entbedte organische Bafe, wird erhalten, wenn man 
in eine altoboltiche Löfung des, durch Einwirkung 
von Bromphosphor auf Glycerin erhaltenen Di- 
brombybrins Ammoniafgas leitet u. bie fo ge- 
mwonnene Verbindung des G. mit Brommaflerftoff 
—— Kali zerlegt; es iſt flüſſig, mit Wafler u. 

(ter leicht miſchbar; das ſalzſaure ©. Top fier 
aus ber Puft an u. gibt mit Platinchlorid einen 
— ig Aryftalliniichen Nieberichlag. 
vr 2 Pieubonym für Wilhelmine von Gers⸗ 

Glyceria (Süßgras, G. R. Br.), Pflanzen» 
gattung aus ber Familie ber Graminese-Festu- 
cacene-Bromeae, 3. Kl. 2. Orbn. L.; Bllither 
umpf, anf dem Riden halbwalzli, eimmwärte 
etwas bauchig, jonft, wie bei Boa, Balg zwei- 
Happig, zwei bis vielblütbig, Bälglein zweiipelzig, 

chttnoten kahl, Narben feberartig+ Art: G. 
oitans (Mannafhwingel), in affergräben, 
von Anbern zu Poa gezählt, häufig mit, bisweilen 
zwei Fuß langer Ribe, ſchwimmenden Blättern; 
> Futterfraut. Aus ben Heinen, glänzenb» 
raunen Samen (Semina graminis Mannae) 
wirb bie Mannagriüte burch mäßiges Stoßen 
bereitet, welche von Schlefien, Polen zc. aus im 
den Handel kommt, ſchleimigſüß jhmedt, fehr 
zuderreiches ‚Mehl emthält, Leicht verbanlich u. 
nabrhaft ift u. ſowohl getoch als gebaden genoſſen 
wird; ferner: G. spectabilis, G. plicata, G. 
festucaeformis, G. maritima u. G, aquatica, 

‘ Glycerin (Btycerplorudbpdrat, — 8 
hydrat, Olſüß), Ce Hs Os — H7 O5 
+ HO, von Scheele entbedt, fommt in ber Natur 
fertig gebifbet nur im Eibotter bes Huhnes u. im 
Hirnfett in der Form. von Glycerinpbosphorjäure 
vor, jonft bifbet es fich bei ber Verſeifung ber fette 
aus dem Lipyloryb burd Aufnahme von Wafler 
(2 Cs H3 O + HO = Cs Hs O6), es findet fi 
daher im der Seifenfieberlauge u. in ber bei ber 
Bereitung ber Bleipflafter abgeſchiedenen wällrigen 
Flüffigkeit, aus der man «8 burch Fällen bes ın ıhr 
aufgelöften Bleiogybs durch Schweielwaflerftoff u. 
Berbampfen im Bacnum erhält; aus ber Seifen 
fleberlauge gewinnt man es, indem man biejelbe 
mit Häure neutralifirt, mit toblenjfaurem 
Baryt verfeßt, das Filtrat einbampft u. mit Allkohol 
ausziebt; fehr rein erhält man es, wenn man burdh 
eine aitoholiſche Löfung von Ricinusdl Salzfäure- 


Glycerius bis Glyeyrrhizin 
as leitet, mit Waffer ausziebt u. das durch Ab- 


mpfen gewonnene ©. durch Schätteln mit Äther 
reinigt. Das ©. ift ein farblofer od. ſchwachgelb⸗ 
fiher Syrup, ichmedt ehr ſuß, ift mit Allohol u. 
MWafter in allen Berhätniffen miſchbar, nicht löslich 
in Äther, brennt erbittt mit feuchtender Flamme, 
wird durch Salpeteriäure in Oralfäure verwandelt; 
mit-Braunftein u. Schwefelläure liefert es Ameiſen⸗ 
fäure, Dei 150% zerſetzt fihstas G. noch nicht, 
entwickelt aber einen nach Leim riechenden Dampf, 
welcher ſich zu unnerändertem G. conbenfirt. Bei 
böberer Temperatur wird ein Theil unter Bilbung 
von Acrofein u. Acryifänre jeriett; das Acrolein 
gibt fich Leicht dnxch den charakteriftiichen, bem eines 
verglimmenben Ollampendochtes ähnlichen Geruch 
zu erfennen. Mit Hefe zufammengebracht, liefert 
das ©, keinen Alkohol, fondern Metacetonfäure u. 
Wafler (Cs Hs Os = Cs Hs Os + 3 HO), 
Dur Chlor u. Brom wirb es zerfetst, Blatin- 
ſchwarz vertwanbelt e8 in eine Säure; Allalien u. 
Metalloxyd, def. Bleioxyd, werden von ihm in 

roßer Denge aufgelöſt. Mit Schwefelfäure ver» 
Binder fih das ©. zn faurem ſchwefelſaurem 
®. (Bfipcerinfhwetelfäure, = Cs HT 05.S0s + 
HO . SOs), welche Verbindung aud bei Beband- 
{ung ber fette mit —————— entſteht, 
rein aber durch Zerlegung bes ſchwefelſauren 
cerintalfes mittelft verbilnnter Oraljäure bargeftellt 
wird. Es ift eine fehr jaure flüffigteit, welche 
Baryt-, Kalk- u. Bleifalge nicht fällk, bie koblen- 
fauren Salze unter Aufbraufen zerſetzt u. beim 
Ermwärmen ın ®. u. Schwefelläure zerfällt; bildet 
mit Baſen Tösliche, in der Hitze ſich zerſetzende 
Doppelfalze. Schwefelfaurer Glycerintalt 
(Biycerinihweielfaurer Ralf = Cs H7 Os. SOs 
+ CaO .SOs), bilder farblofe Blättchen od. 
Nadeln, ift unlöslih in Alkohol u. Ather, bitter 
fhmedend. Dit Phospborfäure verbindet fi) das 
G. zufaurem pbosphorjaurem ©. (Bipcerin- 
Pbospberfäure = Üs HT 05.2 HO + POS), bilbet 
eine farbioie Flüſſigkeit, welche fich Teicht zerſetzt, 
Hark jauer ſchmedct u. fich leicht in Wafler u. Alkohol 
löſt; man erbält es durch Vermiſchen von ©. mit 
zerfioßener glafiger Phosphorſäure. Das Kallfalz 
dieſer Säure, der pbospborfaure Ölycerin- 
fall «Btvcerinpbodpborfaurer Kalt — 2 CaV, 
Ce Hr Vs + POs5), Iryftallifirt in farbloſen 
Schuppen, ift leicht löslich in falten, ſchwer in 
heißem Wafler. Eifigiaures ©. (Acetin) u. 
benzotfaures ©. (Benzoicin) wurden von 
Schweiger im DI ber Früdte von Evonymus 
europaeus entbedt. Mit Weinfänre bildet das G. 
ebenfalls eine faure Verbindung, dag jaure wein» 
faure ©. (Cs Hr 05.C4 Ha Os + HO.Ca 
Ha Os), welches eine meiche, in ber Kälte zu einem 
feften vurchfichtigen Körper erſtarrende Maſſe bildet, 
welche an der Luft zerflicht, unlöslich in Alkohol ift 
u mit Baſen löslihe Salze bildet. 

Glycerius, tapierer Solbat; erhob fih 473, 
vom König der Burgunder, Gundobald, unterftütgt, 
nad Dlybrius Tode, zum Raifer, |. Rom (Geſch.). 
Segen ihn ernannten die Griechen Julius Nepos, 
u. ©. wurde Biſchof von Solona. 

Glpceroryd, jo v. w. Metaceton. Gilpcerorpb- 
fänre, jo», w. Metacetonfänre. 

@lyceröl, Cs Hr, Radical des Glyceryloxyde 
== Us Hr Os, beide find bis jest nur in Ber- 
bindung mit Wafler ale G@iprerpiorpbbpbrat od. 
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Siveerin (ſ. d.) ob. mit Säuren in ber Form ber 
natlrlich vorlommenden Fette (f. b.)-befannt. 

Glyrerplorydbydraf, fo v. w. Glycerin. 

Glyeiderad (G.Cass., DeC.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae; Art: G. lucida, 
auf Madagascar. 

Glyrimerid (G. Lam.), Gattung ber Trog- 
muſcheln (Mactracea) , mit ſchwieligem zahnloſem 
Schloſſe, das Band äußerlich am kurzen Enbe des 
ringsumkfaffenben Gehäuſes; Arten lebend u. foifil, 
unter erfteren G. siliqua, ganz ſchwarz, 2—3 Zoll 
fang, im Eismeere. 

Giyeine (Bohrblume, G. L.), Pflanzen- 
gattung aus der Familie der Papilionncene - 

’haseoleae-Glycinese, Diabelphie, Delandrie 
ZL.; Arten: meift winbenbe, ausländijche Gewächſe. 
Biele jonft hierher gerechnete find neuerdings ge⸗ 
trennt worben. @. aplos, ift Apios tuberosa. 

Glyeinerde (Btyeine), jo dv. w. Berpllerbe. 

@lyeion, jo v. w. Glyeyrrhizin. 

Glyelum, fo v. w. Beryllium. 

@lyeoeoll, ſ. Giykotolt. 

Glyeoniuß, ſ. Olptonifcher Bere. 

Glycosmus (G. Corr.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie der Aurantiscese-Limoneae; Arten 
in Oftindien. 

———— Gucerharnruhr, Melitu— 
rie), Abgang von Zucker mit dem Urin. 

Glycyl, io v. w. Gloceryl. 

Glyenmeter iv. gr.), Süßigleitsmefler, In- 
rument zur Prüfung bes Audergehaltes bes 


toftes. 
Glyeyphägie, vorzugsmweife Genuß füßer Dinge. 
“ Glyeyrrhiza (G. L.), —— aus 
ber familie ber Papilionacene - Loteae- Gale- 
gese, Diabelpbie, Defandrie Z; Arten: G. 
glabra, in Deutfchlanb u. bef. —— bäufig 
angebaute Pflanze mit langer, kriechender Wurzel 
(Glyeyrrhizäe radiı), ſ. Silibolz; G.echinata, 
an ber Wolga, in China, Kroatien, Wurzel viel 
ärter, füß, in dien geihäften Stücen, al ruffi- 
ches Süßholz im Handel vorlommend. 
Glyeyrrhizin (Sipeion, Süßholzzucker), 
Css Haa Oia, füßer Stoff, welcher an Kalt u. 
Ammoniak gebunden, in ber Wurzel des Suüßholzes 
(Glycyrrhiza glabra u. G. echinata) vorfomnit 
u. den Hauptbeftandibeil bes daraus bereticten 
Succus liquiritiae (Lakritzen) bilde. Man fielle 
ed aus bem heiß bereiteten wäflrigen Ertracte ber 
Wurzel ber, indem man bemjelben mit Schwefel« 
fäure od. Eſſigſäure fällt, ven Niederſchlag, welcher 
aus fchwefellaurem ©. u. Eiweiß beftebt, mit Waſſer 
auswäjcht, Durch Kochen mit Alkohol das fchmweiel- 
faure ©. auflöR, mit Lohlenfaurem Kali zeriegt u. 
bie vom ſchwefelſauren Kali getrennte Flüſſigkeit 
einbampft ;.e® bildet eine hellgelbe, glänzende, fpröve 
Mafie, weiche mit falteım Waſſer aufquellt, fich in 
Allohol u. heißem Waffer leicht löſt u. einen fühen, 
hinterher kratzenden Geſchmackbeſitzt Im Äther ıft 
es unlöslih, ſchmilzt bei 200° u. verbrennt mit 
rußenber Flamme ohne Rüdftand; der geiftigen 
Gaͤhrung ift es unfähig; es verbindet ſich leicht 
mit Säuren n. Bafen ; mit ben meiften Metallfalgen 
gibt es Niederſchlãge; der mit eſſigſaurem Bleioryb 
erhaltene ift gelb u. bet, wenn er mit Allohol aus- 
ewaſchen u. bei 100° getrodnet ift, die Zufammen- 
tung 2 PbO.Cys Has Vie; war er mir Waſſer 
ausgetwafchen, jo befteht er aus PbO. Cas Has Oia. 
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HO ‚mit, Safpeterfäure 
tocht man es damit, fo 


nopel, ee 12., nd Kuda 
15. Jabrh ; er jhr.: B/8los zone Geſchi 


polis) edle E. Lucullus 2, Talente. 


ber. neueren 
auch bei ber Spaltung ber Choljäure (Glpkochol . 
fäure Lehmanns) durch Stalin bilde; am leichteften 
fiellt man das G. durch Zerfegen der Hippurfäure 
mittelſt concentrirter Saljfäure dar. Es erſcheint 
in Kryftallen, die dem monoflinotdrifhen Syfteme 
angebören, ſüß ſchmecken, fi in Dallern. rg 
aber jaft nicht in abfolutem Alfobol m. Arber Iäjen. 
Mit Astali, exhigt, entiwidelt fi ans bem G. 
Ammoniak, u. die Löfung nimmt eine feuerrotbe 
Farbe an, welche ‚bei länger te Erbigen 
verichwinbet. . Eben jo wie der Harujtoff verbindet 
ih das ©. mit Säuren, Bajen u. Saljen, jo daß 
diejer Körper nicht wohl zu den organiſchen Baſen 

rechnen if. Mit ben * arten hat es weder 
in ber Zuſammenſetzung eine Ähnlichkeit, noch iſt 
es gäbrungsfähig. Wird ©, mit. Kalibydrat_ge- 
Ihnoßen, fo zerfeht es ſich in Koblenfäure, Anı- 
nıoniaf u, i 


re he behandelt liefert das ©. unter 


Giyeinfäure (Glpkolfäure) 
—— u, Leu infätre homolog ih, Das 


abeifomer mit dem allopha 53006 
auf ſeine Conſti te 
Sn dung a 










MN aller N hi 
dedtter zweifäun J 
en 











miſchen; bie neutralen Salze: enthalt 
Siure auf 1 Mom, Somie Bat 
Glycerin ‚betrachtet werden lann, if 
2 Atome Waſſerſtoff durch 3 Atome fi ‚be 
find, ſo dann das Acetal als ein, ©. al 
iin ae 9 Atome Waſſerſloff dur 
tome Al erſetzt 58 
Glykon — von Athen, zu Anfang des 
2. Yabrb., — Sarneffehei Der les, 
Glykoniſcher Vers, nach dem alten grie i 
Lyriler Gipkon benannter, zur choriambiſchen Bert 
art gehöriger Ders: AR 











welcher fih von ben beiden Alklepiabeen nu h 
die geriuge Anzabl der Choriamben unten idet. 
Horaz gebraucht ihn einzeln vor einem Aſtlep KR 211 
Vers, od. endigt mit ihm die Aſtlepiadiſche Strophe, 
In Spftemen oliept ihn gewöhnlich ein Pb Rn 
tifcher Vers, wie bei Catull. Ganze Ehöre ©. 
Verjen bat Seneca, —RE N 
lykys (a. Geogr.), Hafen in Epiros, an dem 
Ausfluffe des Acheron ; jeßt Ports Kanari. $ 

—A (v. g.), von Baumgartner 
gebenes Inftrument, den Iudergebalt einer . 
ftanz mittelft der Drehung auf der Polar 10 
ebene zu erforſchen. 

Glynn, Grafihaft im Staate Georgia (Morde 
amerika), 19 OM., theilweis mit Nabelhotzwal 
dungen u. Sitmpfen bededt, im era fru D 
Product: Mais, Reis, Baumwolle, Diiven, 
teis; an der Küſte zahlreiche Infeln“ 1777 organiftrt 
u. genaumt nach John Gtpun, ie I“ 
gelebrten, einem ber wärmſten 'ertbeibiger 
ameritanifcheit Woltsfache in England; 18507498 
Ew,, worunter 1232 Stiaven; Hauptort: Brundnid 

Giyeryljäute, Cı H2 O6 +2 HO, Bilde 
eine zäbe fyruppide Biüfgteit von ſaurer Reackie 
fie ift in Waſſer füstich u. kaun unverälibert bef 
werben; fie.nefteht neben Eee Ameifenf 
Aldehyd, ſalpetrigſaurem loxyd u. Sfpkolfän 
bei der Orpdation des Alkohols durch Salpet 
Nure; man gewinnt fie, indem man bie bei Der 

ehandlung von Allohol mit Salpeterfänre ee 
ftebenden flüchtigen Broducte abbampft, den Rile 
ftand mit fohlenfanrem Kalk verfeht, in M 
auflöft u. mit Altobol vermiht, mebnreh gnyf 
faurer u. glyorplfaurer Kalt ausgefüllt werde 
ang der heißen waßrigen Eh PUR AU da 
ber glporplfaure Kalt (CaO'. C4 H3 O5 F HV) 
in farblofen barteıt Säulen; durch are ſcei⸗ 
bet man aledann den Kalt ab ir. dampft die freie 
G. im Infdeeren Raum ein. Die ®. wirbe' yon 
Debus entdedt, JJ 


Glyphänon (Gippbeion, Ar), 1) 
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Glyphis bis Gmelim 
| Gablrei, meiſt unverletst) erhaltenen ‚Gem 
| ü ten große Benentä er Elbe Dar 


bis 1).6. Ach, lehtengattung auf ber 






F i ber 

bmalfiihe (der Umberfif Örper 
jörmig, mit befhupptem * hne einreibig, 
Hari, Seitenlinie am Ende der Rüceufloſſe ab— 
gebrochen.. Bei Euvier unter Glyphodon u. Po- 
macentrus; Arten: Felſenglyphiſodon (G. 
saxatilis), weiblich, mit 5 ſchwarzen Ouerbinben, 





ſchwarzen flofien; Meerpfan (G. [Pomacentru=] 
Pavo), in Oftindien, braungelb, Bruft gefledt, 
ihön, in Judiſchen Meeren. 


Glypbocarpa (G. A. Br., Glsphocarpus, 
Are Laubmioosgattung aus der Familie ber 


ceae, 
582 ck f. u. Glyphiſodon. 
ogräpbie (v. gr.), die Kunft, erhabene 
Typen auf galvaniichem Wege darzuftellen, um dieſe 
wie Holzſchnitte zu bruden. Dieſer Zweig der Gal⸗ 
il wurde von Edw. Palmer ın Yonton 
erfunden u. iſt im neuerer Zeit von Vollm. Ahner 
in Leipzig vervolllommnet worden. In Palmers 
‚überzieht man eine glatte, vorber geſchwärzte 
ztafel mit einer bünnen Mifhung von Bur« 
gunderpech, weißem Wachs, Colophonium, Wall» 
rath u, jchweieljaurem Bleioryp u. radirt an ben 
ben Stellen mit einer halenäbnlichen Stahl« 
das Wachs bis zu der, dem Lichtern u. 
Schatten entiprechenden Tiefe beraus u. bringt die 
Iwan Babirung in den galvanoplaftiichen Apparat. 
mf wird ber galvaneplajtiihe Abvrud auf 
Holzklotze befeftigt, jo daß er mit bem 
xetternſatze gleiche Höhe erhält u. mit dieſem ver- 
abgedbrudt werben faun; vgl. Chemitypie. 
ruderzeihnung od. ©., %p3. 1846, 
ypbomitrium (G. Brid.), Laubmoosgat- 
19 aus der Familie ber Bryacene. 
fa (a. Geogr.), lakoniſcher Fleden, unweit 
ber iſchen Grenze; beim jetigen Lymbiadha. 

( (G. @r.), Schlupfweipengattung, der 
Gattung Pimpla F\ verwandt, aber die Hinter« 
leibsjegmente. mit zwei jhrägen Eindrüden; Art: 
G, bisoveolata (Pimpla bisov. G’r.). 

Glypten (v. gr.), in Metall od. Stein geftochene 
od. gegrabene Figuren; vgl. Anaglypien u. Dia- 

ten 


gly 
der kart, Echinus, im Oolitbengebirge. 
ptif (v. gr.), die Kunſt in Stein zu ſchnei⸗ 
bem. Dieſe Kunft übte bei den Griechen zuerft 
oe von Samos (530 v. Chr.), welcher ven 
diegelring: des Polylrates ſchnitt. Am berühm— 
uben if Byrapteien, ber, Einzige, welchem Alexan⸗ 
ber. ber Öroße jein Bildniß zu jchneiden erlaubte. 
De bptier, bedienten fih der. ©. zu Scara- 
il. du). Überhaupt war in Ägypten die Kunft 
Steine zu. ſchneiden in uralter Zeit befannt, wie 
ig den. Joſeph von Pharao belam, 
Rom wurde bie ©. jeit den aſiatiſchen 
——— a es bier auch wich 
| ‚im 


Iypficus (G. Agass., Betref.), Untergattung 





ſteiſchen Zeitalter, 
u beflen Sohn Erephiles, Die: 
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ungen von Göttern, Heroen 

nern, veligiöien Gebräucen, ge en Tbaten u. 
Begebenheiten, Hieroglypheu, Köpien, bifterijcher. 
antiquarifche, mythologiſche, allegoriſche Borftellun- 
gen ꝛc. u. ah —— u. antiqua⸗ 
riſchen Werth. Urſprünglich dienten fie ale Keil 
ſchmucku. wurden oft auch im Siegelring am Finger 
etragen; dann wurden ſie Gegenftand von Kunſt⸗ 
een ele@st elen,i.b.). Der Cha⸗ 
ralter der alten Gemmen ift ebel, ſchöne Zeichnung 
u. große Einfachheit in der Haltung. Die Umrifie 
find fein, der Schnitt, flach u. durch bie. tiefiten 
Stellen volltommen polir. Man-jab weniger auf 
Koftbarkeit, als auf Durhfichtigkeit u.auf Schönheit 
u. Maunigfaltigleit der farben m. ſchnitt baber 
felten in Diamant, u. in, häufiger in Aqua— 
marin, Sappbir,; Topas, Amethyft, Ebalcebon, 
am bäufigften in Carneol, Achat, Onyr, Blutftein, 
Berglryſtall, Jaſpis. Unter den römischen Kaifern 
erblidte man in deu &, fräftige Amulete u. Talise 
mane (vgl. Abraras). Wahrſcheinlich verfuhren bie 
Alten bei dem Steingraviren meift wiedie Neuern, 
Bei den Alten machte ver Künſiler den erften Umriß 
auf ben Stein mit bein Rädchen (Radius); unter 
dem Tiih wurde ein Rad gebrebt, an bem zwei 
an-einer Walze liegende Riemen angebracht waren; 
an einem in ber Walze befeftigten Stifte wurde 
der in einem Griffel eingelistete Stein gebalten 
(vgl. Natter, Traits de la methode antique de 
graver en pierres lines, Pond, 1754). Meh⸗ 
rere Steinjchneider der neuern Zeit, bejonbers in 
Jtalien u. Deutſchland, eiferten glüdiich nad u. 
lieferten Arbeiten, welche ben vollloımmenften Wer- 
fen des Alterthums gleichgeihägt werben. Es ift 
daber ſchwer die antılen nahe 
da Die Neueren auch meift mytbologiſche Gegenftände 
besanteln. Ein Kennzeichen, Das aber zuweilen auch 
trägt, iſt, daß bie vertieften Stellen beiden Alten befjer 
ausgearbeitet find, Die ältern chriſtlichen Gemmen 
find jchlecht gravirt, fie enthalten Tauben, Fiiche 
u. Schiffe. Vgl. Milin, Introduetion a l’ctude 
des pieıres gravdes, Par. 1799; Gurlitt, Liber 
die Gemmenlunde, Magbeb. 1795; Goxtleber, De 
gemmarum excellentia; I. 9. Krauſe, Byrgo- 
teles, Halle 1856. 

Glyptocephälus (G Agass,). folfile Fiſch⸗ 
gattung, den Baliſten ſehr ähnlich, ftatt. der Schup⸗ 
ven haben fie in Reiben georduete Knötchen; im 
Yonbonthon. 

Glyptödon (G. Owen), vorweltlihe Gattung 
ber ®ürtelibiere, welche während der Diluvial- 
periode das nördliche Amerika bewohnte, Die eine 
zige belanute Art, G. clavipes Owen, fand man 
unweit Buenos⸗-Ayres u. zwar ihr vollfländiges 
Sfelett u. den dazu gehörigen Banzer. 

Giyptogräphie (v. gr.), Beichreibung von 
Glypten (j. d). Glyptothek, eine Sammlung plas 
ſtiſcher Kunftwerle in Dünen. Sie wınde 1516 
im Auftrage bes nachmaligen Königs. Ludwig I. 
begonnen u. 1530 volleudet. 

Glysblume, io v. w, Nanunlel. 

Gmelin, 1) Jobann Georg, geb. 1709 in 
Tübingen; ging 1727 nad Petersburg, wurde 
dort, 1731, Brofefior der Chemie u. Nasurgejchichte, 
reiſte 1733 nach Sibirien u. lehrte 1743 nad 
Petersburg, 1747 aber im fein Vaterland zurüd;; 
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wurbe 1749 Brofeffor der Botanik u. Chemie in 
Tübingen n. fi. dort 1755; er ſchr. u. a.: Reifen 
durd Sibirien, Gött. 1751—52, 4 Bbe.; Flora 
sibirica, Petersb 1749— 70, 4 Be. (Die beiden 
leisten Bände von ©. 5) herausgegeben). 2) Phil. 
riebrid, Bruder bes Vorigen, geb. 1721 in 
übingen; wurde bafelbft 1750 Profeffor der 
Mebicin, 1755 Profeſſor der Botanik u. Chemie 
u. fl. 1768; er fchr.: Otia botanica, Tüb. 1769. 
3) Johann Friedrich, Sohn bes Vorigen, geb. 
1746 in Tübingen, wurde 1771 Profeffor der NRa- 
turgeſchichte u. Botanik daſelbſt u. 1778 Profeflor 
der Mediein in Göttingen, wo er 1804 ſtarb; er 
fr.: Onomatologia botanica completa, Firkff. 
1771—78, 10 Thle.; Allgemeine Gejhichte ber 
mineraliſchen @ifte, ebd. 1777 (beide vereint Erfurt 
1806); Allgemeine Geſchichte der Pflanzengifte, 
2pz. 1777, n. A. Nürnb. 1803; Grunbriß ber all» 
gemeinen Chemie, Gött. 1789, 2 Thle.; Grunbrif 
der Mineralogie, ebd. 1790; Grundriß ber Phar- 
macie, ebd. 1792; Apparatus medicaminum, 
ebd. 1795—96, 2 Bbe.; Geſchichte ber Chemie, 
ebd. 1797—99, 3 Bde.; auch gab er bie 13. Aufl. 
von Finn‘ Systema naturae heraus. 4) Chri⸗ 
ffian Gottlieb, Bruder des Bor., geb. 1747 im 
Tübingen, war Profeſſor der Rechte bafelbft ır. fl. 
1818; er fhr.: Die Orbnung ber Gläubiger bei 
dem Gantprocefie, Ulm 1774, 4. Aufl. 1793. 5) 
Sam. Gottlieb, Neffe von ©. 1), geb. 1744 in 
Tübingen, murbe Ber der Botanik in Peters» 
burg, bereifte mit Ballas, Güldenſtedt u. Lapochin 
von 1769—74 Rußland u. E 1774, auf ber Rild- 
reife von ben Khaitafen gefangen, in Achmetlent; 
er gab heraus Historia fucorum, Peter&b. 1768; 
Reiſen durch Rußland, ebd, 1768—84, 4 Bbe. (ber 
letzte Theil ift von Pallas). 6) Chriftian v. G., 
eb. 1750 in Tübingen, war Profeſſor ber Rechte in 
Srlanı en, 1781 in Tübingen un. ft. 1823 baſelbſt; er 
ihr. : Die Lehrevom materiellen Coneurs ber Glän- 
biger, Erl. 1775; Kritiiches Archiv ber neueften juri« 
digen Literatur u. Rechtspflege (mit Danz u. Ta» 
finger), Tüb. 1801—4; veranflaltete eine neue 
Auflage von Hofaders Principia juris civilis ro- 
mano-germanici, ebd. 1794—1802. 7) Eber- 
hard, Brnber bes VBorigen, geb. 1753 in Zübin- 
gen, war Arzt u. Phyſikus in Heilbronn u, einer 
der erften Anhänger bes Thierifhen Magnetismus 
in Deutſchland; er fl. 1809 u. fchr.: Über tbieri« 
hen Magnetismus, Tüb. 1787, 2 Stilde; Neue 
Unterfuhungen über ben tbieriihen Magnetismus, 
ebd. 1789; Materialien flir die Anthropologie, eb. 
1792, 1793, 2 Stüde. 8) Leopold, geb. 1788 in 
Göttingen, wurbe 1817 Profeflor ber Mebicin u. 
Chemie u. badenſcher Gebeimer Hofrath in Heibel- 
berg, nabm 1851 feine Entlafjung u. fl. 13. April 
1853; er fchr.: Handbuch ber tbeoretifhen Che⸗ 
mie, Frankf. a. M. 1817—19, 3 Thle., 5. Aufl. 
Heibelb. 1853, 5 Bbe. (wird fortgefeigt von Schloß⸗ 
berger, Liſt u. Liebig); Lehrbuch der Chemie, Hei⸗ 
beiberg 1844; mit Ziedemann: Verſuche über bie 
Wege, auf welcher Subftanzen aus dem Magen u. 
Darmtanale ins Blut gelangen, über die Verrich⸗ 
tung der Milz u. bie geheimen Harnwege, Heibelb. 
1820; n. Die Berdaunng, 2. Aued. ebb. 1831, 
2 Bde. 9) Ferbinand Gottlieb von ©, 
Neffe von ©. 5), geb. 1782 in Tlibingen, ‘war 
4 1805 Profeſſor der Naturgeſchichte u. Mediein 
Kübingen u. fl. ben 21. Dec. 1848 daſelbſt; er 





Gmelin bis Gmünd 


fhr.: Allgemeine Bathologie bes menſchlichen Kör- 
ere, Stuttg. 1813, 2 Aufl. 1821; Allgemeine 

berapie u. Krankheiten bes Menſchen, Tübing. 
1830, Kritik ber Brincipien der Hemdopathie, ebd. 
1535. 10) Ehriftiian Gottlob, Bruber bes 
DBorigen, geb: 1792 in Tübingen, ſeit 1817 Profei- 
for der Ebemie u. Pharmacie daſelbſt; er fchr.: 
Verſuche Über die Wirkungen des Baryts, Stron- 
tians, Dömiums, Blatins ıc., Tiib: 1824; Einlei- 
tung in bie Chemie, ebb. 1833—37, 2 Bde. H) 
Wilhelm Friedrich, geb. 1745 zu Babeıtweiler 
im Breisgau, geichicter Kupferftecher; er ft. 1821 
in Rom u. ift Erfinder einer Maichine für Kupfer- 
fiecher. 12) Karl Chriftian, Bruder des Vor., 
geb. in Badenmeiler, war badiſcher Hof- u. Mebici- 
nalrath in Karlsruhe, Profeſſor u. Director des 
Botanischen Gartens u. Naturaliencabinets, Mit- 
glieb der Sanitätscommilfion u. Brofeflorder Natur- 
geihiäte u. Botanik; er fl. 1837 u. fjhr.: Flora 

adensis, alsatica et confinium regionnm, 
Karlarube 1805—26, 4 Bde.; Gemeinnügige Na» 
turgeihichte, Manb. 1805—18, 4 Thle., 2. Auft. 
ebd. 1838, 28 Pieferungen u. m. a. 

Gmelina (G. L.), Pflanzengattung nad Gme⸗ 
lin 1) benannt, aus ber Fanıilie ber Verbena- 
ceae-Lantaneae, 14. Kl. 2. Orbn. 7.5; Arten: 
G. asiatica u. G. parviflora, oftindijche, bornige 
Bäume u. m.a. 

Gmelinit (Natronhabafit), Mineral, kry⸗ 
ftallifirt im rhombordriihen Syſtem, ift gelblich» 
weiß od. röthlich durchſcheinend u. glasglänzent ; 
befteht aus kieſelſaurer Thonerde, — 
Natron u. Waſſer; wird von Salzſäure zerſetzt 
unter Abſcheidung von Kieſelſäure; Fundort: Bı- 
cenza in Italien. 

G moll, weiche Tonart, die G zum Grundton 
hat. Um der Form des Moll zu entſprechen, müſſen 
die Töne h ur. e durch b um einen halben Ton er— 
niebrigt u. in b ut. es verwandelt werben. 

Gmünd, 1), Stadt an der Lainſitz im Bezirk 
Waidhofen in —— unter ber Enne; Schloß, 
Glashütte, zwei (unbenutte) Mineralquellen; 650 
Emw.; 2) Stabt an ber Lifer im Bezirk Hermagor 
in Kärnten; Schloß, 900 Ew.; 3) Oberamt im 
wilrttembergiichen Jartkreis; 74 DOM, 25,344 Ew.; 
Aderbau, Rindviehzucht, Holz: 4) (Shmwäbiid- 
&.), Stabt an der Rems, Sit der Bezirksſtellen, 
6 Kirchen, 2 Spitäler, Taubſtummen- n. Blinden- 
inftitut, Bolytechniihe Schule, katholiſches Schuf- 
lehrerſeminar mit Muſterſchule; Bijonteriefabrita- 
tion, Silber- u. Brongewaaren, Seibenftoiie, 
Doſen- u. Holzpfeifenfabrifen, Verfertigung von 
Wachs». u. Kinderjpielwaaren, Kmocdenmebl ır. 
Zundhölzern, Wollen- u. Baummollenwaaren, Ber- 
lenftriderei u. Hopfenbau ; 6270 Ew.; babei ift bie 
Malfahrtslirhe St. Salvator u. bie vormalige 
Abtei Gotteszell, jet Zuchthaus. — G. hieß 
früher Kaiferreutb; zu Anfang bes 12. Jabhrb. 
ließ es Herzog Friedrich der Äitere von Schwaben 
mit Mauern umgeben. Beim Ausfterben bes bo- 
henſtaufiſchen Haufes mit Konradin benugte ©. bie 
Gelegenheit, fich zur Reichsſtadt erheben zu laſſen. 
1248 ftanben die Bürger gegen bie abeligen Fani- 
lien, bie fidy des Stabtregiments bemächtigt hatten 
n. bie Bürger arg bebrüdten, auf u. fetten einen 
neuen Senat ein. Die Streitigkeiten zwiſchen ben 
Bürgern u. dem Senat währten inbeflen fort. 
1546 wurbe G. von ben Proteftanten belagert u. 


Gmunden bie Ghabe 


erobert, im Dreißigjährigen Kriege öfter von ben 
Schweden befett, 1703 den Franzofen übergeben 
a. fam 1802 an Württemberg. 
Gmunden, 1) Bezirk in Ofterreich ob der Enns, 
DM., 48,200 Em.; 2) Stabt u. Hauptort 
darin, am Ausfluß ber Zraum aus dem Traunſee 
Smunduer @ee), mit Linz durch Eiſenbahn ver- 
bunben, Sitz bes laiferlichen Salzoberamtes, Salz 
nieberlage, Raltwafler- n. Soofbabeauftält, Kamm⸗ 
— Fiſcherei, Fabrilation von Spielzeug, 
ifffabrt auf dem See; 3500 Ew.; dabei 
ein varıenberg m. im See das Schief Ort, 
durch eine 400 F. lange Brüde mit dem Lande 
verbunden. Bgl. Hrbina, ©. u. feine Umgebungen, 
Wels 1858. 

Gna (norb. Myth.), Afın, Dienerin Friggs; 
797 a at — Hofwarpner durcheilt 

uft u. Fluth; 

Gnadau, Marjitflecken u. Herrnhutercolonie, 
unweit der Magdeburg · Leipziger Eiſenbahn, im 
Kreiſe Kalbe des preußiſchen Regierungsbezirke 
Magdeburg, Penſtonat für junge itãts· 
buchdruderei, Wollzeu ei, Leder⸗ Licht · Sei⸗ 
fen-, Strumpf- u. and. Fabrilen; 600 Ew. G. iſt 


1767 gegründet worben. 
Gnade, 1) Zuneigung ; 2) wohlmwollende Ge 
ſinnung Höberer gegem Niedrige, worauf biefe feir 


€, 

nen Anſpruch zu macen * 8) bie Betha⸗ 
tigung biefer Gefinnung, beſonders von Gei- 
ten des Fürften (od, im Republifen ber böchften 
Staatsgemwalten), welche geieslic beftimmte Stra- 
n mildert ob. erläßt (G. für Recht ergeben 
Gt); vgl. Begnabigung; 4) (@. Gottes, Gra- 
tia, gr. Chario), die Liebe Gottes zu ben Menjchen, 
fofern er ihnen alle Wohlthaten unverbient erzeigt 
od. fofern er ihnen ihre Sünden vergibt. Daber 
Onabenzeit ber Zeitraum, in welchem der Sünder 
noch ©. bei Gott finden u. Vergebung feiner Fehl⸗ 
tritte erhalten fan. Die G. begreift nach der Bibel 
das ganze Leben auf Erben, enbigt aber mit bem 
Kobe (vgl. bage en Böfe u. Terminiftifcher Streit). 
eruer bie Wohlthaten (Snadenwohbltbaten) jelbft, 
bie Gott ben Menſchen zufließen läßt, ob.and eine 
einzelne ſolche göttliche Wohlthat, die ein Menſch 
fangen bat; daher namentlich in ben Briefen 
bes Paulus, bald die Sendung Jeſu im Allgemei- 
nen, bald das von Jeſu geftiftete Chriftentbum, bald 
das den Apofteln anvertraute Amt; auch bie Be- 
lohnung unferer Frömmigleit u. Tugend, fo fern 
e Gott uns nicht um unferer Berbienfle willen, 
nbdern aus bloßer Barmberzigkeit zu Theil wer⸗ 
ben läßt (Gnabentobn); endlich ber Beiftand, wel⸗ 
chen Gott dem Menſchen durch den Heiligen Geift bei 
feinem Beflerungsgefchäfte zu Theil werben läßt, 
od. ber Inbegriff alles befien, was Gott gethan 
bat u. noch thut, um bie Menſchen zur Tugend u. 
Seligkeit hinzuleiten u. was in ber Dogmatif bie 
Gnade Botted in Ehrifto genannt wird. Bon ber 
Kirchenlehre wird hier unterjchieben : a) Onadenwaht 
(Praedestinatio), ber Act des göttlichen Willens, 
burch welchen er bie, welche durch Chriſtum ſtand⸗ 
aft glauben u. tugenbhaft leben würben, zur Se⸗ 
feit beftimmmte, im @egenja ber ea 

.b.). Da man von ber einfachen Bibellehre, ba 
ott von Emigfeit die Frommen zur Seligfeit, bie 
Böfen zur Berbammniß beftimmte, weil er beibe 
nach ihrer Sittlichleit im Boraus fannıte (Praescien- 
tin) abging m. auf Grund einiger Gtellen ber 
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Schrift, namentlich Rom 8x. 9,’ben Nathſchluß 
Gottes fo darftellte, daß er Einige zur Seligkeit be- 
ſtimmt u. die Andern ewig verworfen habe, fo ent« 
ftand —— mehrfacher Streit in der Kirche. 


der Alteren Zeit lehrte Auguſtinus gegen 
Pelagius (. b.), Die göttliche Gnade in € —* 
nur beil werde, welche Gott 


demjenigen zu 
Ewigkeit ber beftimmt babe (Praedestinati ad 
seternam salutem), daß aber alle Andern ohne 
bie göttliche ©. blieben, weil fie von Emigfeit her 
vermorfen wären (Praedestinati ad mortem 
aeternam). Hiernach würde nicht ein bebingter 
Rathſchluß Gottes (Decretum conditionatum), . 
fonbern ein unbebingter (Decretum absolutum) 
fefgeftellt. Diefe —* Lehre von der Gnabenwahl 
wurde fi von dem che Gottſchall gegen Hra- 
banus Maurus (ſ. d.), von Beda Benerabilis, Alcuin 
u. And. in ber ſcholaſtiſchen Zeit von Petrus Lombar⸗ 
bus, Thomas von Aquino u. der Schule der Thomi⸗ 
ften (f. D.) gegen bie Scotiften (f. b.), Später auch von 
Bidlef (j. d.), im ber Katholiſchen Kirche, welche ſich 
auf dem Concilium von Trident bagegen erklärte, 
von den Dominicanern gegen bie ranciscaner u. 
Jeſuiten m. von den Janleniften gegen bie Molini- 
ften (ſ. d. a.), in ber Reformirten Kirche von Cal- 
vin u. Beza, fpäter von ber Dorbredter Synode 
gegen bie Arminianer (f. d.) u. in der Lutherijchen 
he von Luther felbft Anfangs gegen Erasmus 
(ij. b.) u. bie Katholifhe Kirche, Ipäter gegen bie 
milbere Richtung Melanchthons vertreten, in der 
Eoncorbienformel aber gegen die Calviniſche Lehr: 
bie abjolute Gnabenwahl verworfen u. bie allge 
meine u. bebingte angenommen, obſchon unter Wi⸗ 
derſpruch ber firengen Lutheraner. Unter bei 
neueren Theologen fuchte Schleiermarher die calvi- 
nijche Lehre zu vertheidigen, jedoch ohne beſonderen 
Erfolg. Die Frage über die Gnabenwahl u. Selig« 
feit ber Nichtehrilten, welche bei. durch Mattb. 13, 
41, Marc. 16, 16 u. and. Stellen der Bibel ver- 
anlaßt wurbe, beantworteten Luther u. die Galvi- 
niften im ftreng Auguflinifden Sinn, Melanchthon 
aber milder, während neuerlich bie Lehre von der 
Berbammniß der Heiden u. felbft ber noch nicht 
etauften Ehriften unter ben orthodoren Theologen 
or Bertreter ie —*4 
erationes gratiae), bie beilfamen Wirkumgen, 
melde ber Heilige Geift durch bie Belehrung im 
Menfhen hervorbringt. Diefe Wirkjamteit ift 
aa) eine umerflärlihe, übernatürlide 
(Operatio supernaturalis, O. mirifica), aber 
dieſe beſteht nicht in einer plötlichen, —— 
Umſchaffung, ſondern in einer allmäligen, nad 
einer gewiſſen Orbnung erfolgenben (f. c); bb) 
der Menſch kann berfelben widerſtehen (baber 
Gratia resistibilis). Doch unterfcheidet man —— 
ſchen einem erſten u. einem zweiten Act ber Gna⸗- 
benwirfungen; in bem erfien (Actus primus) jet 
fie unwiderſtehlich (G. irresistibilis), weil ber 
Menſch biejelbe nicht hindern könne; in bem zwei⸗ 
ten (Actus secundus) aber fönne ex berjelben wi- 
berfieben, wenn er durch jein freie® (ten auf 
diefelben nicht achte ob. fie gar unterbrüde durch 
Unterlaffung des weiteren Nachdenlens, durch Häu⸗ 
fung ſchwerer Sünden, durch rftreuung ıc. 
€) Gnadenorbuung (UVrdo salutis), bie von Gott 
vorgejchriebene Art u. Weife, wodurch ber Menſch 
bes durch Epriftum — Heil theilhaftig 
wird. Sie wird in fünf Grabe eingetheilt: aa) bie 
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Grabe, bis 


Gnadenjahr 


Berufung (Gnabenruf,; Vocatio), -d. d./ bie ſchen Dogmatiter (Schleiermacher u 


Wirkſamleit Gottes, wo er den Menſchen 
durch den Heiligen Geiſt zur Theilnahme an dem 
Reich Gottes einladet u. auffordert; bb) Erleuch⸗ 
tung (Iluminatio), d. H: die Wirlſamkeit Gottes, 
wodurch er den Menichen Gelegenheit n. Antrieb 
en zur Erlenntniß ber wahren Religion (des 

briftentbums) zu tommen;ıeed' bie Beijerung 
(Conversio 'od.: Poenitentia), de h. die Umän« 
derung der —— in welcher ber Menſch 
über die begangenen Sünden Reue (Uontritio) 
empfinbet u. durch den Glauben an Jeſu Berbienft 
(Fides salvifiea, ji: m. Glaube) Vergebung hofft 
u erwartet. Erleuchtung u. Beſſerung zuſammen 
heißen die nun zum Heil mitwirlenden GSnaden 
kräfte; dd) die Heiligung (Sanctificatio, Re- 
novatio).'d he das aus ber Beflerung bervorge- 
hende Beftreben des Menſchen, der Tugend tren 
zu bleiben; ee) die Gemeinſchaft mit Gott 
(Unio eum Deo mystica), wo der gebeflerte Chriſt 
mit Gott: in einer fo innigen Verbindung ftebt, 
daß er durch jeine &. in einem ganz beionderen 
Grabe auf ihn wirkt u. file fein Heil ſorgt. Der 
Zuftand des Chriften, worin er durch Buße n. Glau⸗ 
ben die &. Gottes u. Vergebung feiner Sünden er» 
bält u. in Gemeinſchaft mit-Gott ſteht, beißt ber 
Onadenſtand, ye Gnabenreich 2). d) Gnadenmittel 
ang ‚ Adminicula s. Media gratiae, 

edia salntis), bie Mittel, deren Gott u. der 
Heilige Geift fich bebient, um den Menfchen zur 
Tugend u. Seligfeit zu leiten: Sie find theils a) 
allgemeine, theils-bby befondere, nur im 
Chriſtenthum gebotene, u. diefe aaa) G.im mei- 
tern Sinne, M.g.exhibitiva, das göttliche Wort 
(Bibel) u. Die Sacramente; M. g: exsecutiva 
s. in regnum divinum introducentia, ber Tod, 
die Auferehung, das Gericht u. Das Ende ber 
Welt; dad Medinmapprehendensiftder Glaube; 
bLb) im enger Sinne nr die Exhibitive. 


ir ‚ent en hat — 
bes Menſ m Guten, welche Pe- 
er die — J—— zum Önten, 
ir dertbeitigte, ıt. woher die Semi⸗ 

v.) bilcıh Concefftonen nach beiden 
Seiten zu vermitteln‘ Tuchten, haben ſich in meiſt 
vebr ſcharfen Gegenjäken durch bie ganze N € 
Archt gezogen u zwar in derſelben Rich⸗ 
sang wie beider ehle don ber Gnadenvabi (f.ob. a). 
Unter den neueren Theofopen ertlarten Na Ratio- 
altten  ( . mon, Röbr), 


Ergreifun 
— ſel Ik in den Bortergrund geftellt 












als Erzeugniffe ber göttlichen, mach ‚ihren Phile- 
fopbemen bargeftellten Gnade, bie: Anthro 
nach Kantiſchen Grundſätzen (Krug u Böhme))als 
Erzeugniſſe der menſchrichen fFreibert, während Hafe 
u. De Wette die göttliche u. menſchliche Thaã 
zu verichmelzen ſuchten. Bgl. Junkheim— 
dem Übernatürlichen in den Gnabenwirfu Er 
langen 1775; Euſebius' Briefe über die 
gen ber G, Halle 1777; Arummacher, Das: Di 
von der Gnabenwahl, Duisburg 1856. mp“ 
Gnadenadel, ver Adel, welchen ein Für aus 
perfönlihem Wohlwollen ertbeilt, f. 1. Adel IL. A)e). 
Gnabdenberg, 1) 1742 angelegte, Herruhutercols⸗ 
nie im Kreife Bunzlau des preußiſchen Regierung 
bezirts Liegnitz; Inbuftrie in Baummwollenmadten, 
—— en. 500 —* 2) im Kreis 
erpfalz u. Regensbura, Landgericht fie ae 
ein Nonnentlofter von Salvatororden nr ber Re» 
formation aufgehoben, 1636 von ben Nurnbergern 
gerftört; jet Kammergut. a ER 
nadenbilder (Wunderthätige Bilder), 
Bilder der Mutter. Gottes ob. amderer Heiligen, 
welche an beftimmten Orte befonbers werehrt 
werten. Dieje Berehrung ſtſttzt fich anf dem Glau⸗ 
ben, daß Gott an manchen Orten, wo ein Dei 
vorzüglicher verehrt wird, im Nilcficht su fen 
Berbienfte u. der beſonderen andächtigen S 
mung der Gläubigen auch beſondere Gnaden 
theile. Den Aberglauben, als ob in dem Biide 
ſelbſt eine geheime Wunderkraft ruhe, wer View 
tholiſche Kirche won fich ab. > Sa 
adenbrief, Schreiben, worih Jemand eine 
erbetene Gnade zufagt. ae 
Gnadenbrod, Lebensunterhaft , welcher einem 
Menſchen regelmäßig gegeben wird, ohne daß 
noch bafür Dienfte leifter, le 
Gnadendund (Dogm.), fo B.’w. Bund ver 
— k 4): ee 
nadenfeld, Serriibutercolonie im Kreiſe Ks 
jel des preußifchen Ne —— ee ok 
erpebitiön, X eologiice® —— 36: 
anftalt, gewöhnliche Induſtrie der Herruhuter; 
—— ß ⏑—— 
nadenfrei, Herrnhutereolonie im Kreiſe 
chenbach des preußiſchen Regierun — 







lau, 1742 gegründet ; Knaben⸗ m. 
anftalt, außer der bei den —— 
Induſtrie Fabrikation von Spritzenſchlauchen, 
eimern ; 600 Ew ee. 


2 23) 00 
Griadengeld, tieine Penfion fir alte u. üivas 
libe Dergfeite aus der eh bi 

Gnadengrofchen, 1) jo d. w, Gnabenfltuer 2 
* 


Gnadengebalt, Geldſumme, welche Ei 
— — wird, obyleich — 
entet 
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2) Schammilnzen, welche Fü als 

Bir Gnabe ua el Ba 
nabengüter 

Eolonat 2), 
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Gnudenböiten. bis Onapkallene 


a die Kefonderen Beſtimmungen 
t dazu 'gebörendeit Emolumente über bie 
rechtigten Perfonen, über die Berechnung 

ũ. 9 xX.; 2) Zeitraum, in welchem ein- 
Fan nterthanen, wegen erlittenen unverſchul · 
eten Schabens, ingleichen neuen Anbanern bie 
ern erlaſſen werden; 8) fo v. w. Jahr ber 


abe. 

GSnadenketten, goldene Halstetten, welche von 
Färften, vor Einf ng ber Verbienftorben, an 
verbienftvolle Leute, auch bios als Zeichen fürftlicher 
Hulb, erteilt wurden, oft mit Medatllons, Sinn⸗ 
bildern, Sprüchen ıc. geziert. 

Gnadenfirchen, Kirchen, deren Ban ben Pro- 
Eat in Schlefien durch die Convention von 

anfläbt 1707 (j. Schlefien [Geich.]) erlaubt 
wurde, 

Gnadenfrauf, ift Gratiofa. 

Guadenlehn, Lehn, das nur bis auf Widerruf 
extbeilt ifl. 

Gnadenmeifter, Meifter, der unentgeltlich, aus 
Gnabe, das Meifterreiht erlangt. 

Gnabenmittel, j. u. Gnade 4) d). 

Gnadenorden, 1) Orden U.%.%. von ber 
Onabe zu, Auslöfung ber gefangenen 
Chriften, em 1218 von Peter Nolasque u. 
Raimund von Pennafort, als geiftlicher Verein von 
Rittern u. Prieftern; ueben ben drei üblichen 
Möndsgelübden galt auch das vierte: ſich für Be- 
freinng eines Chriftenfflaven hinzugeben. Tracht 
ber Priefter: Rod, Kappe u. Scapulier weiß; ber 
Ritter: ganz weiß u. darauf des Könige Wappen» 
Ihild, drei goldene Pfäble im rothen Feld, darüber 
ein filbernes Kreuz; erbielt 1235 päpftliche Be— 
Rätigung u. St. Auguftins Regel; 1301 trat eine 
Spaltung im Orden ein; ein Briefer wurde zum 
General des Ordens gemäblt, dem der Papſt einen 
Ritter als Seneralcomtbur für das Zeitliche beigab. 
Er. verbreitete ſich Über 5 Provinzen in Amerika, 
wo er noch ald Möndsorben beftebt, u. 4 Provin- 
zen im Europa, wo er 1790 u. 1835 aufgehoben 
mwurbe; 2) Barfüßer-NRecollecten des Or- 
dens von der Gnade U. L. F. 1603 durch Joh. 
Bapt Gongalez in obigen Orden eingeführte u. 
über ‚mehrere Klöfter verbreitete Reform, mit der 
Tracht der Karmeliterbarfüßer u. ſehr firenger Le— 
bensweije; trennte fi 1621 völlig vom Mutter 
orben in erloſch 1835; 3) Klofterfrauenvom 
Drben U.?. F. geftiftet 1569 von Anton Velasco 
w Maria Sebata zu Sevilla, für gleichen Zwed 
mit gleicher Tracht, unier Leitung der Mönche des 
Ordens; über Spanien verbreitet; 1835 aufgeho- 
ben;4) ZertiarierbesOrbensU. 2, $. der 
Gnade, geftiftet 1265 von Habella Berti u. Eula- 
lia Peris zu Barcelona, für denſelben Zwech, nach 
einer gemilderten Regel des Ordens; lediglich flir 
Bittwen u. Mädchen, mit einfachen Gelübben; ver- 

fepwanb 1818. 

Snadenordnung, j. u. Gnabe 4) e), 

Gnadenort, jo v. w. Wallfahrtsort. 


Gna nig, 1) fo v. w. Guadengroſchen; 
2) {0 ». w. Gnabentette, weil an dieſer meift eine 
Deutmü 


me hing. 
Gnadenquelie, Soolquelle in Reichenhall. 
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m. Heiliginig der Menſch ſeiner ewigen Beſſim⸗ 
tung, wahrer Tugend u. ewiger Sellgleit, entge⸗ 
gengeffä werde; 2) im engeren Sinn die Kirche 
w als eine Heilsanftalt des Herrn, an welcher 
alle Menſchen überbaupt, dann alle Belenner bes 
Evangeliums, ganz bei. Die Glieder ber unſichtba⸗ 
ren Kirche Antbeil haben, f m. Gnade. 
! tter (Cavallieri di gracia), Ritter 
bes Johanmiterorbens (f. d.), melde nicht bie zur 
Aufnahme a beftimmte A Ahnen hatten. 
Gnadenfacdhen, EN, welche weniger 
durch bie Geſetze, aber mehr u. oft einzig durch die 
Gnabe des Herrſchers geſchehen können, als: Be- 
freiung von Abgaben, Zuficherung von Unterftätun- 
gen, Losfpredung von Strafen, Standeserhähn 
gen ztc. 
Onabenftener, 1) freiwillige Beiſteuer, welche 
ein Fürſt zu irgend einem Zmedte bewilligt; 2) Gefb, 
welches aus der Gnabengrofchentaffe zur Treibung 
von Stolfn od. Schächten verwenbet wird, beren 
en allmälig durch Abzug am Ausbringen 
N) 


nadenftoß, ber Stoß auf das Herz u. Genid, 
welcher dem zum Rabe verurtbeilten Verbrecher 
durch den Radricter gegeben wird, um feine Qua⸗ 
len ſchneller zu beenden. — 
Gnadenſtuhl, 1) bibliſcher Ausdruck (Gebr. 4, 
16) zur Bezeichuung von dem Throne Gottes, als 
dem Sit deſſen, von bem alle Gnade berfommt; 
2) nad 2. Mof. 25 ber Dedel ber Bundeslabe 
(. d.), als Zeichen ber Gegenwart ber Gnabe 
Gottes. | 
Gnabentage, jo v. m. Refpecttage, 
Gnadentbal, 1) Frauenklofier des Eiftercien- 
ſerordens an ber Reuß, im Bezirk Bremgarten bes 
Schweizercantons Yargau; wurde 1344 geftiftet 
u. 1841 aufgehoben; 2) Herrnbutercolonie ım Di- 
rict Zwellendam in ber Capcolonie (Südafrila); 
at 2200 Em., meift Hottentotten, eine Mefierfabrik; 
3) eine 1830 von Württembergern gegründete, 
zum Kirchſpiel Sarate in Befjarabieu gehörige Co- 
lonie, in bem Thale Kagelnit, 
Gnadenwaßl, j. u. Gnade 4) a). 
Gnadenwappen, Wappen, welche als Gnaben- 
bezeugung ertheilt wurden u. ſehr oft ſich auf eine 
beftimmte Begebenbeit beziehen. 
Gnadenwirfungen, j. u. Onabe 4) b). 
Gnadenzeit, 1) (Dogm.), |. u. Gnabe 4); 2) 
' nddig, Ziele der af Zeichen der Chrerbi 
Titel, als er Ehrerbie⸗ 
tung in Dan gegen Höhere, biefen von jemen 
beigelegt wird, Suadiger Herr werben Abelige von 
Uutergebenen, gnäbigfier Herr fürſtliche Perſonen u. 
allergnädigſter Herr königliche u. kaiſerliche 
nen t. 
ch, Nilolai Iwanowitſch, geb. 1784 
in Pultawa; war ſeit 1811 Bibliothelar in Dios- 
fau u. fl. 1833; er überſetzte Shaleſpeare's Lear, 
etersb. 1809; Boltaire's Zancreb, ebd. 1816; 
omer® Yliabe im Metrum bes Originals, ebd 
1831, 2 Bbe.; ſchr. (ruff.): Homers Geburt (Iyri- 
ſches Gedicht), ebd. 1817. 
Guandftein, Bfarrborf im Gerichtsamt Froß- 
burg bes königlich ſächſiſchen Kreisdirectionebegirts 


Gnadenreich, 1) im Gegenfat zum Naturreich, Leipzig; altes von Einſiedelſches Bergihloß; 430 


bie Regierung Gottes über die vermünftig-fittlichen 
Weſen, fofern fie ans freier Gnade durch das Chri⸗ 
Renthum dafür forgt, daß durch Erleuchtung, Buße 





Einw. 
Gnaphalieae (Bst.), Subtribus ber Compo- 
sitae-Seuecionidese, 
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Gnapbaltum (G. Z.), Pflangengattung aus 


der Familig der Compositae- Senecionidaae- 
Gnaphalieae, 19. Kl. 2. Ordn. Z. ; von ben ſehr 
zahlreichen Arten find viele in eigene Gattungen, 
be. Graphalium De C., Omalotheca De C., 
Eugnaphalium De C., Leontopodium, Anten- 
narıa (Färtn., Euchiton De C., Homalotheca 
Cass.; ber allgemeine Kelch ift trodenhäutig, halb» 
ugelig od. ftielrund, Scheibenblütbchen zmwitteri 
zöbrig, fünfzähnig, fruchtbar, Randblütben weiblich, 
jäbdlich, an der Spige gezähnelt, mebrreibig od. bie 
Köpfchen zweibäufig; Haare des Pappus füblich ob. 
teulig; Fruchtboben nadt; Arten: G. sylvaticum, 
G. norvegicum, G. Hoppeanum, G. uligino- 
sum, G. Leontopodium, G. dioicum u. G. 
carpaticum. 

Gnaphalopfis (G. De C.), Pflanzengattuug 
aus der Familie Compositae; Art: G. miero- 
pojdes in Merico. 


Gnaphaptera, bei Dumeril ungeflügelte In⸗ 


fecten, welche flatt bes Rüſſels Kinnlaben haben, 
wie Flöhe u. bergl. 

Gnathium, Käfer, Untergattung von Meloe. 

Gnatho, 1) bei Terentius Name eines Schma- 

—36* daher 2) ſo v. w. Schmarotzer; 3) ſo v. w. 
Fiſchegel, ſ. u. Blutegel d). 

Gnathobblus, bei Schneider (bei Lacep. Odon- 
tognathes) Gattung der Fiihfamilie Schmwert- 
rüden (der Häringe bei Cuvier); Kinnladen fpitig 
verlängert, können fich faft in einem Halbkreis be- 
wegen; Rüdenfloffen meit ven ‚ Tehr Hein; Art: 
Geftadhelter ®. (G. aculeatus), bei Linné un⸗ 
ter Sparus, 

4 — Gattung der Knorpelfiſche, |. Sta- 
elfiſch. 
Gnathophyllum, Krebs, ſ. u. Garneelenkrebſe. 
Gnathoſaurus (G. Meyer, Petref), Gattung 
ber Saurier, bat einen ſehr langen Unterkiefer, ber 
nach vorn nicht werbict ift; einzige Art: G. subu- 
latus Meyer, im Schiefer von Solenbofen. 
Gnatbofpasmus (v. gr.), Kinnbadenframpf. 
Gneis, 1) (Sneis, Oneuß), Gebirgsart, welche 
aus einem ſchiefrig kryſtalliniſchen Gemeng von 
Quarz, Feldipatb m. Glimmer beftebt, baber 
in Bezug anf feine Beſtandtheile nicht von dem 
Granit zu unterſcheiden ift, auch geben beibe Ge— 
birgsarten oft in einauber über; man nennt biejes 
bergangsglied granitiiden G. Vom Granit 
unterjcheidet ſich aber ber ©. durch jeine fchieferige 
Beichaffenheit u. den Parallelismus der Glimmer⸗ 
blätthen. Der ©, in welchem Glimmer u. Feld⸗ 
fpath worberrichen, verwittert leicht u.’ gibt eime 
fruchtbare Erbe. Nah 2. von Bud ift der G. bei 
ber Emporhebung des Granits aus Schiefern ent- 
ftanden ; 2) (Meb., Seborrhoen), ein rein Örtliches 
Leiden, dadurch bebängt, daß bie ajbeftartigen 
Schüppchen vertrodneter Hantichmiere am bebaar- 
ten Theil bes Kopfes, zumal bei Neugeborenen, fich 
anbäufen ; ift durch Oleinreibung u. Seifenwafchung 
zu beben. 
Gneifenau, ein ber Evangelischen Conſeſſion 
folgendes, in ber preußischen Provinz Sadien be- 
ütertes Gefchlecht, deſſen eigentliher Name Neid- 
are ift u. das: aus einer fräntifch“ ſchwäbi⸗ 
ſchen Familie diefes Namens ftammt, die unter die 
Alteflen Batrictergefchlechter der Stabt Ulm gehörte. 
Die Familie erhielt 1552 eine Udelsbeftätigung u. 
-wuarbe 1844 im den: preufiiichen. Grafenftand erho⸗ 


Gnaphalium bis Gneifenan; 


ben.. Der berühmtefte Abldmmling syn a 
tes iſt: 1) Graf Auguft Neibbarbt, 
28. Oct. 1760 in Schilda, wo fein Bater, ein Pr ta 
reihifcher Hauptmann, im Winterquartier flanb ; 
er lam nad bem-frühen Berlufte feines Batere zu 
feinem Großvater, dem Artillerieobriften Müller, 
damaligen Commanbanteı von Würzburg, ſtudirte 
dann in Erfurt u. trat 1778 in batreutbijche Dienfle;, 
1780 ging er mit ben Erſatzmannſchaften nach Ame- 
rifa, lonnte aber wegen bes ſchon geichloffenen 
Waffenſtillſtandes bort feinen Theil mehr an dem 
Kriege nehmen, er lehrte daher 1753 nah Deutſch⸗ 
land zurüd u. trat 1786 in preußifche Dienfte; ex 
ftand erfi als Offizier à la suite in Potsdam, iam 
nachber zur niederſchleſiſchen Füſelierbrigade, wurde 
bier 1789 Hauptmann u. garniſonirte abwechſelnd 
in Bunzlau, Löwenberg ıt. Iauer; 1793 n. 1794 
machte er ben Feldzug in Polen mit m, wurde 1806 
Major; er formirte ein Brigaberefernebataillon.in 
Lithauen u. wurde nah Danzig u. 1807 nach dem 
belagerten Kolberg als neuer Commandant geſchi 
Durch geſchickte mmuthige Mafregeln bewahrie er 
dieſe Feſtung u. wurde Oberſt. Nach dem Frieden 
nahm er 1807 ſcheiubar feine Entlaſſung, erhielt aber 
1808 u. Anfangs 1813 geheime Miiftonen nach Lon⸗ 
den, Stochholm u. Petersburg. 1813 wurde er Ge⸗ 
neralmajor u. Generalquartiermeifter ber ſchleſtſchen 
Armee u. nach Scharnborfts Tobe Chef des General» 
ftabes Blüchers. Der meifterbafte Rückzug von Ligen 
bis Breslau, der enticheidenbe Sieg an der Katybarh,; 
ber ——— Martenburg u. der Erfolg des’ 
Gefechtes bei Mödern, unweit Yeipyig, am 16. Det, 
waren größtentheil® Werke feiner Ratbichläge, au 
batte er 1814 großen Theil an ben ftrategifchen 
Operationen, wie an ben Siegen bei Briemme, Laon 
u. sche wurde deshalb zum Grafen u. General der 
Infanterie ernannt u. erhielt eine Dotation (Soms 
merjchenburg) von 10,000 Thlrn. jährlicher Ein⸗ 
fünfte. 1815 trug er viel dazu bet, daß bie bei Lignij 
geichlagene reutifche Armee in ber Berfaffung 
blieb, den Sieg bei Belle-Alliance zu erfämpfenz 
er verfolgte hierauf den Feind auf dem Fuße bie 
nah Paris, nahm am Friedensabſchluß Theil u. 
wurbe darauf commanbirender General in ben 
Rheinprovinzen; aus politifchen Gründen legte er 
bieje Stelle 1816 nieder u. lebte in Berlin auf ſei⸗ 
nem Gute Groferbmannsborf bei Hirfchberg in 
Schleſien. 1818 wurde er Gouvernenr von Ber- 
lin, 1825 Generalfeldmarſchall u. Vorſitzender ber 
auswärtigen Militärangelegenheiten im Staats« 
rath, 1831 Oberbefehlshaber ber Obfervations«- 
armee gegen Polen n. fl. am 24. Aug. 1831 im 
Poſen an der Cholera; fein Leichnam wurde in«- 
terimiftiich in Pofen, 1832 aber in ber Kirche zu 
Wormsborf, einem Patronate bes Folgenden, bei⸗ 
geietst, 1841 aber nad der. Familiengruft in Som⸗ 
merſchenburg geführt, wo ihm am 18. Juni 1841 
ein Denkmal geweibet wurde; 1855 wurde feine 
von Raud gefertigte Statue neben ber Blüchers 
unter ben Pinben in Berlin aufgeftellt; aus ſeinem 
Nachlafje ift eine Biographie geſchöpft worden u. 
1857 ım Berlin erichienen. 2). Graf: BEOR. 
Sobn bes-Bor,, geb. 24. Mat 1799, war or, 
folgte jeinem Bater 1331 in der Majora rſchaft 
Sommerſchenburg u. fl. unvermäblt un Mai 1857. 
3) Hugo, Graf von ©., Bruder. des. Bor, geb. 
10, Aug. 1804, preußiſcher Rittmeifter ı;. 
drouchef in 2. Dragonerregiment, folgte 1857 berg 


. 
N i 
Yiman 


Gneiß bis Gnome 


Bor. im Majorkte; er ift vermählt mit Mine, 
geb. Ruyned. Sein älterer Sohn Hugo ift 1836 


geboren. , 
$, fo v. w. Gneiß. 
um, ift Gnetum Gnemon. 
Ehm.), Stabt, fo v. w. Brüx. 

Bnep (G. Cass.), Planzenaattung aus 
der Familie Compositae - Senecionidene - Gna- 
phalieae; Art: G. tenuissima, in Neuholland. 

Gnefen ‚(poln. Oniezno), 1) Kreis im preufis 
{hen ne Bromberg, 241 OM., 52,600 
Em.; von ber Welna burchflofien, reih an Weibe- 
laud u. frudtbar an Getreide, Tabak, Hopfen; 
neben dem Landbauu beträchtliher Bieb- u. Bienen» 
zucht nähren fich die Bewohner auch durch Induſtrie 
in Wolle u Leinen u. Handel; 2) Kreisftabt darin u. 
Sit eines Erzbiichofs, eines Generalofficialate, Kol» 
Tegiarftifts, Metropoliten / u. Brofynodalgerichts ; bat 
Synagoge, 2 Klöfter, 1 evangelifche n. 12 latholiſche 
Kirchen, barunter die Katbebrale, worin der Leichnam 
des St. Adalbert aufbewahrt wird, @eiftlihes Se- 
minar, ?einen- u. Tuchmweberei, Branntweinbren⸗ 
nerei, Vieh u. Pferdemärlte, Freimaurerloge zum 
befrängten Eubus; 7530 Ew G. ift eine der 
älteften Stäbte, nach vielen Angaben bie äftefte 
en Olten Sie war = ge bes polni- 

identhums, n. vorzüglich war bier das Hei- 
ligtbum des Gottes Nija. Der Sage nad Soll fie 
ſchon von Fech gebaut u. St. Adalbert um 990 dort 
Biſchof geweſen fein. Deshalb waren feine Nach» 
felyr (die bifchöfe von G., ſonſt Primaten), 
whrend einer Thronvacanz, Reichsverweſer u. ftets 
die nächſten nach dem Könige. Noch jetst führt der 
Erzbiichef des Großberzogtbums Polen den Titel 
von Poien u. Gnelen. Bis 1320 wurden die Kö— 
= in ©. gefrönt, fo wie G. überbaupt Haupt« 
ftabt von Polen war. Die Schäge bein Yeichnam 
des St. Adalbert veranfahten mebrere Plilnderun- 
en von G., fo 1338 von Pretiflam, Herzog von 
hmen, 1531 von den Deutſchen Orbensrittern ; 
1655 nahmen die Schweden, 1656 bie Polen ©. 
ein; 15818 brannte es größtentbeils ab. 
8 erich, See, fo v. w. Geſerich 
neſios (gr. Ant.), in rechtinäßiger Ehe er- 
zeugtes Kind, im Gegenſatz von Nothos. 
u. Pflanzenfamilie aus der Klaſſe der 
Coniferae, Bäume, ſehr äftige Bäumchen ob. 
—— Sträucher, mit knotig gegliederten 
ſten u. entgegengeſetzten Meinen fhuppenförmi- 
gen ob. breiteirunden fiebernervigen, ganzen Blät- 
tern ; bie Staubgefäße aus einer der Quere nach 
aufreißenden Blüthenhülle, Schüfjelchen offen, mit 
einem Cie, das Ei aufrecht, orthotrop ; der Keim- 
fing viel fürzer als ber Eiweißlörper; die Gat- 
n Ephedra u. Gnetum, 


etum (G. L.), Pflamgengattung aus ber 
Familie der Gnetacese, zur Mondcie, Monabel- | 


pᷣhie des Linneichen Syftems gehörig; Arten: G. 
ovalifolium, G. Gnemon, G. edule, 
Bäume in Oftinbien, bie füßlichen Früchte, deren 
Rüffe, Blätter u. Blumen werben gelocht genoſſen; 
der Baft biefer Bäume wirb wie Hanf benußt; 
G. urens Blume, in Guinea, Früchte mit kurzen, 
anf ber Haut ein auge verurfachenben Haaren, 
enthält in Stanım u. Aften einen waſſerhellen trint- 


baren. Saft ; die Samen finb efbur. 
Sneus (Min), f. u. Gneis. 


| 
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bes — — Kaſchau (Ungarn); Ader- 
bau, Gewerbe, Handel; 1100 beutiche Em. . 

Gridia (G, L.)s jen —— aus der 
milie ber Daphnoideae, 8. &L 1. Ordn. L.; Ar⸗ 
tem: zierliche, in Gewächshäuſern cultivirte Cap⸗ 
ſträucher; bie G. grana, die Beeren von Daphne 
Gnidium (wohl au Daphne Mezereum), tir- 
ten höchſt draſtiſch, ja — 

nidos, jo v. w. Knidos. 

Gnielva, im Lamaismus bie Hölle. 

Gniewföwo, Stadt im Kreife Inowraclaw 
(Fung-Breslau) bes preußiſchen Regierungsbezirts 
Bromberg; Landbau; 1400 Em. 

Gniezno, Stabt, fo v. w. Gneſen. 

Gniliſtſchy (d. b. faules Waſſer), Benennung 
vieler Gewäſſer in Rußland, 3. B. zweier Flüßchen 
im Kreife Tſchugujew, Gonvernenents bartom, 
welche ſich in den nörblihen Donek ergiehen. 

Gniloe More, jo v. w. Kaules Meer. 

Gnilowßkäja, Kofadenfleden am rechten life 
bes Don, im ticherfeffiichen Bezirke, mit 2908 Em 
welche im Frühling Seefiihe u. Caviar verkaufen. 

niluſchka, veutiche Colonie im Kreiie Kamy- 
(din des Gouvernements Saratom (Rußland), 
an der Wolga, im Coloniebezirt Kamenjt; 2000 
Em. ; Hauptergengniffe: Getreide u. Tabat. 

Gnipho, M. Antonius, Gallier, Grammatifer 
u. Rhetor in Rom zu Ciceros Zeit, der bisweilen 
deſſen Schule ala Prätor noch befuchte; nah Ein 
Verfaffer der RKhetorica ad Herennium, 

Gnoeea, la, Ranal im öfterreichifchen Kronland 
Benebig, rechts aus dem Po, zwiichen Forieti n. Ca» 
pello hindurch in das Adriatiſche Meer geleitet. 

Gnoien, Amt u. Stadt an ber Kednit, im 
wendiſchen Kreife des Großherzogthums Medien- 
burg + Schwerin ; Yeinmeberei ; 2920 Ew. 

nom, f. Onomen. 

@noma (G. Fabr.), Gattung der Bocläfer, 
bon Einigen zu Saperda, von Anderen zu L,amia 
od. Cerambyx gerechnet; Arten: G. girafla, G. 
rugicollis u. a., alle ausländiſch. 

Gnome (gr., lat. Sententia, Sentens), 
lurzer, lörniger Epruch, welcher eine Regel od 
einen Grundſatz (Marime) enthält, 3. B. bie 
Sprüde der Sieben Weifen Griechenlands, wie: 
Kenne dich ſelbſt! Nichts zur viel! Solche Sprüde 
mwurben bann erweitert in dem Maß eines Hera- 
meter® ob. Diftihon®, auch mehrer, ald Gnomifche 
voeſſe, eine beiondbere Art der elegiichen Poefie u 
zunächſt ber politiihen untergeorbnet; ibr Inhalt 
find Ratbichläge u. Lehren für das praftijche Leben, 
beflen Erfahrungen u. Beobachtungen darin nieder» 
gelegt find. Da in Ältefter Zeit Recht u. Sitte, 

eje u. Lehre noch micht von einander gejchieben 
waren, jo wurben bie ältefien Satungen u. Ge⸗ 
wohnbeitsrechte gewöhnlich im ber Form von G⸗n 
gegeben u. jo ver Jugend eingeprägt. Die Gno- 
—6 Poefie erſcheint ſchon reich bei den Orien⸗ 
talen, fo bei den Hebräern Salomos u. Jeſus 
Sirachs Sprüche; bei den Arabern mehrere Samm ⸗ 
Inngen; bei den Perfern Scheich Attar u. Sadi; 
Inder u. Chineſen fteben nicht nach. Bei den Grie⸗ 
henfanden fi) die G., außer in den Schulen ber 
Philoſophen von Mund zu Muub getragen, an 
öffentlich aufgeftellteu Säulen, 3. B. au den Hermen- 
jäulen in Athen, eingegraben. Dichter berjelben, in 
timftleriicher Form (Gueomiter) waren bei den Grie⸗ 


ezda, eine der 16 Zipferftäbte im Kreife Zips | hen Solon, Theognis, Simonides, Photylides, 


- 
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Potbagotas; Sammlungen ihrer, 


eil un⸗ — 
echten Ger (Snemofogien) find von * —8* u. biernach 


®p3. 18175 von Drellt, Zir. 1819-21, 2'Bbe.; u. 
von @aisferd, Orf. 1814-20, n. N. 2py. 1923. Die 
Sn verrömifipen Dichter, umter benen beſ Dion. 
Eato bekannt ift, fantmelte Tſchucke Lpz. 1790; 
Kremfler, ebd. 1809. Nicht weniger reich ift bie 
german iſche Literatur an ſolchen Spruchgebich- 
ten. Im Altnordiſchen wurbe die Spruchform außer 
auf Regeln auch auf mythologiſche u. Heldenfaglich- 

iſche Stoffe angewendet. Das älteſte Gebicht 


biefer Art ift das Havamal, fpäter das Solarlieb 


u. der Grongaldr, ‚jenes Yebensregeln vom Krift- 
lichen, dies vom heidniſchen Stanbpunft ans ent- 
baltend; f, u. Edda. 
Gnomen (Erd- od. Berggeifter), eine ber 
vier Klaffen der Elementargeifter (j. d.); wohnen 
im Inneren der Erde u, bewachen daſelbſt bie 
Schäte; find beiderlei Geſchlechts (die weiblichen 
heißen Gnomiden u. find meiftens ſehr ſchön, bie 
männlichen Dagegen gewöhnlich häßlich) u. lönnen 
die verjhiebenften Geflalten annehmen, Im, ber 
Bollsipradhe beißen fie Kobolbe (f. d.); einer ber 
belannteften ©. iſt Riübezabl, |. d. 
Gnomifhe Philofophie, die auf Sentenzen 
eibiichen u. politiichen ‚Inhalts berubende Philo- 
Io ber Zeit von Thales bis Sofrates, 
nomon .(gr.), 1) Kenner, Beurtbeiler; 2) 
Kihtihmur; daher 3) Wintelmaß; 4) (Aftron.), 
Borlehrung, womit. man. buch ben Schatten eines 
freut ftehenben Körpers, auf eine horizontale 
läde geworfen, od. auch durch ben Tichtftrabl, ber 
durch eine, in, einer ſenkrechten Platte ‚angebrachte 
Heine runde Ofinung auf eine horizontale Fläche 
fällt, die Höhe des leuchtenden Körpers über dem 
Horizont mißt. Beobachtet. mar am G.die Mit- 
tagähöhe der Sonne zur Zeit ber beiden Solftitien, 
fo kann man daraus bie Polböbe des Beobachtungs⸗ 
ortes u. die Schiefe ber a beftimmen, denn 
bie letstere ift der halben Ike ber beiden 
Sonnenböhen- gleich, während ihre halbe Summe 
die Unuatorhöbe u. mitbin das Coniplement. ber 
Bolpöhe gibt. Hierher gehört die Ältefle aſtronv⸗ 
miſche Beobachtung „die Überhaupt auf, uns ge- 
lommen ift; denn nad einer Mittheilung des 
fuiten Gaubil Tieß der Kaiſer Tſchu⸗ eng von 
China. im Jahre 1100 v. Ehr; bie Sonneuhöhe an 
den beiden Solftitien zu Loyang ar Honan⸗ Fu) 
an einem 8 Fuß hoben ©. beobachten. Im Hajji- 
ſcheu Alterthum ftellte zuerft Auaximander eine ein- 
fache zugeipigte Stange zu Sparta auf; nach ihr 
wurbe zuerft, bie Schiefe ber EMiptif (anf 7’, eines 
Kreisbogend od. zı 24%) approrimativ beſtimmt. 
Im der Folge bedienten fi Pyibeas u. Hipparochs 
u ihren Beobachtungen über Solftitien u. Sonnen» 
böhen fteinerner Obelisten. Die Beobach dar- 
nad Lönnen ‚aber wegen Ineinanderfließen von 
Schatten n. Halbfchatten nicht mit Genauigleit ge- 
ſchehen. Deshalb ſetzte P. Toscanelli 1468 in der 
Kathedrale zu FI auf die Spite bes Obelisten 
eine Kugel, nahm die Mitte des Schatten derjelben 
zur Anzeige u. 309 darnach eine Mittagslinie. Auf 
gehen ee Eaffini feine belannte Mi 
A 
piybra; 6) ‚eov.w. k ; 
Gnomonif (v. gr.), ein ea ewenbe- 
ten Matbematit, welcher lehrt, aus dem ten, 
welchen Himmelsförper werfen, be. dem Sonnen- 


* 





Gidmen bis Onoſis 


Ggl Gnomon 4), die Zeit zu Geftinuen 
onnenubren ob. —* analoge Monb- 
u. Sternenubren anzulegen. Bol. Maflet,‘ 






nique graph., Par. 18155 Hel er, ” 
richt, ei Siihehußten u mach — . 1790; 
Bion, Mathematiſche W nie, Brei. 1 ory, 
Gnomonif ıc., Salzb. 1781; Bremer, ons. 


ad quaestiones astron., quibus form. con- 
strauntur horologia solaria etc., Leyb. 1818 
Littrop, Gnomonif ıc., Wien 1831. ° 
Gnomoniſcher Apparat, eine von Lehmann 
in Magdeburg erfundene — mit Hülfe 
beren man bet hellem Sonuenſchein nicht allein Die 
Aquator· u. Bolhöhe eines Ortes in Graben u 
Minuten genau aufzufinben, fondern auch vermit- 
telft eines dazu gehörenden, folib conftrnirten, 
fünftlichen, mathematischen Horizonts, ohne Beob- 
achtung correfpondirender Sonnenhöben u. e 
Benutzung der Magnetuadeln, Deelination 
Compaſſes, nach zwei verſchiedenen gnomoniſchen 
Methoden, binnen weniger Stunden —R 
mäßige Mittagslinie zu ziehen im Stande iſt. 
norimus, Untergattung von Trichius ; Art: 
G. nobilis Fabr., goldgrün, unten lupferrot 
Bingen wie ber Sinterieib weiß gefledt.. .< 
norifte, jo v. w. Schnabelmilde. - ., 
Gnofeolögie (v. gr., Erlenntnißlebre), fe 
v. w. Metaphufil. © 
Guofid (gr., Kenntnig, Erkenntniß), I) im ben 
erften chriſtlichen Jahrhunderten, nam 
zu 


dem Spracdgebrauche ber. jüdiſchen 

Alerandria, eine tiefere Einſicht in das Weſen u. 
ben inneren Zufammenhang ber Neligionslehren, 
welche nicht blos bei den bioriichen 

bem einfachen Auctoritätsglauben des Volls fieb 
bleibt, ſondern nach Gründen forjcht u. all die 
Idee nachzuweiſen fucht. Zur Zeit des Auftretens 
u. ber, weiteren Berbreitung bes —— 
fühlten ſich die beſſeren Geiſter durch die bi 
Religionen u, Philoſophiſchen Syſteme 


u. es zeigte ſich bei ihnen ein Streben, ben poſitiven 
Glauben zu ibealifiren, binter ber: Form, dem 
Hiftorifchen u. Mythiſchen, ein tiefes i 
zu erforichen u. die indem verichiebenen Syſt 
jerfireuten Keime der Wahrheit zu einem 
hr — —* G. —* — —* 
u Religionsſyſtemen, > B. toafier, 
Jubenthum. bei Philo u. den Alexandrinern im 
helleniſtiſchen Heidenthum bei ben 
entwidelte fich aber: am meiften 5 
Schon Paulus erwähnt (1: Kor. 12, 8) eim 





























gionen demii Dieſe SG. wirt 
num gewöhnlih ©. ſchlechthin, die ganze Mi 
tung berfelben Gnoſticismus u. die Anh der 


Gnofis bis Gnubberkraukheit 
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bas- körperliche Dafein eine Strafe fei. Dazu famen | bei, um ſich nicht zu befleden, mach Einigen einen 


phantaftifhe Lehren, Symboliſches u. Mythologi⸗ 
fches aus den Älteren orientaliihen, zoroaſtriſchen 
u indiſchen Religionsiyftemen, bei. die Emanations⸗ 
lehre u. der Dualiemus. Bei Einigen wirkte auch 
die jüpdiich-Labbaliftiiche Theologie der Phariſäer 
ein. Wie diefer geiftigen Richtung das Judeuthum 
viel zu einfach, zu beichränft, zu wenig geiftig er⸗ 
ſchien, fo genügte derſelben auch Die praftiiche, 
menjcliche, dem Speculativen ferner liegende Ten⸗ 
den des Chriſtenthums nicht, u. fie vertiefte fich 
flatt in abftracte Begriffe lieber in erg | les 
bendiger PBerjönlichkeiten. Daber wurde es Auf- 
gabe des Gnofticismus, das innere Weien ber 
Gottheit, den Uriprung u. Zujammenbang aller 
inge, bie Verhältniſſe des Geifterreichs, ben 
bergang vom Unenblichen zum Endlichen, ben 
Uriprung bes Böen, die Urfacde ver großen Ber- 
ſchiedenheit der menjhlichen Geifter zu ergründen. 
Bei ber * dieſer Fragen gingen die Gnoſtiler 
von dem Abjoluten aus u. fliegen im einer gewiflen 
Stufenreihe zum Endlichen berab, Einige gingen 
dabei von der abfoluten Einheit Gottes, als Ur- 
grund aller Dinge, aus, bie Meiften vom Dualis- 
mus, welcher zwei gegenjägliche Grumbprincipien 
aufftellte ; alle aber nahmen an, daß aus bem höchflen 
guten —— od. aus beiden eine Reihe 
höherer Geiſter (Aonen) ge fei, melde 
fih in einer Reihenfolge aus einander entwideln, 
u. je weiter von dem böchften Principe entfernt, 
fto unvolllommener werden, woburd dann ber 
bergang zum Kampf u. zug —— mit der 
Materie vermittelt werde Aonen-u. Emana» 
tionelehre). Da Gott ein abſolutes u. voll⸗ 
tommenes Weſen fei, jo könne er nicht die Welt 
ſchaffen haben, wo Gutes u. Böjes, Licht m. 
inferniß gemiſcht find, ſondern bie —— 
das Werl eines niedrigen, mit ber ſichtbaren Welt 
verwaudten Geiftes (Demiurg). Die mehr jü⸗ 
diſch · alexandriniſchen od. platoniſtrenden Anfich« 
ten — Gnoſtiker ſahen in dem Demiurg 
einen Won, ber nicht ſelbſtändig, ſondern nad 
ben vom höchſten Goite ihm vorgehaltenen Ideen 
wirte, bie er indeß nicht ganz vwerftebe. Da er nun 
auch mit bem ihm widerſtrebenden Stoffe ber böfen 
Materie (Hule) zu tbun babe, fo könne dieſe Welt 
u. eben fo die von ihm ausgehende Religionsftif- 
tung bes Alten Bundes nur eine ſehr unvolllom⸗ 
mene fein. Die dem perfiihen Dualiemus zuge 
tbanen u. dem Judenthume feindfeligen Gnoftiter 
faben bagegen im bem Demiurgen fogar ein bem 
höchſten Gotte gerabezu entgegenftehenbes Weſen, 
welches Keime aus der Yichtivelt gewaltiam an fich 
reiße, dieſelben mit der groben Materie vermiſche 
u. fidy durch die Schöpfung ein Reich zu gründen 
ſuche, in dem er, Gott wiberftrebend, böſe u. ty⸗ 
rannifch berriche u. bei. das Jüdiſche Volt als Je» 
hovah durch vie altteftamentliche Verfaſſung hart 
bebrüde. Bei Allen waren alſo in ber Welt u. im 
Menſchen Geift u. Licht mit Materie u. Tue 
vermijcht, u. es mußte ein Hauptbeftreben fein, jenes 
son ber Herrfchaft viejes zu befreien. Dies fuchte 
er Moral entweber durch eine ſtreuge 
e, ob. durch die gröbſten Ausſchweifungen zu 
erreichen, ba in beiden Hüllen die Dlaterie ertöbtet 
würbe. Um aber bie Menichen ganz zu erlöfen, 
fanbte ber höchſte Gott ven Kon Chriftus, einen ber 


zeinften u. ſeligſten Geifter, auf bie Erde, der in« | 


Univerjale ®rrifon, 4. Aufl. VIL 
® 


nur icheinbaren 


aus böberem —9— — nach Anderen einen 
rper annahm (vgl. Doketen). 

Zur Begrundung ihrer Lehren übten fie willkür— 
liche Kritik, Obfdon fie, bei dem noch nicht feſtge— 
flellten Canon, viele alt» u. neyteftamentliche Bücher 
als jubaifirend verwarfen u. blos Paulus u. Jo⸗ 
bannes u. etwa Lukas anerlannten, fanden fie Doch 
burch ihre Eregefe, welche von grammatiſchen u. 

ifhen Regeln ber Auslegung nichts wußte u. 
bildlihe u. eigentliche Ausdrucke willtürlich ver- 
milchte, Durch ben eigenthümlichen Gebrauch, den 
fie an Chriſti Parabeln machten, u. burd ihre Ac« 
commobationstheorie mannigfaltige Antnüpfungs⸗ 
punkte anebie Heilige Schrift. Bon der Kirche 
wollten fie ſich itkrigens nicht losreißen, ſondern 
nur neben den Gemeinbeverfammlungen Schulen 
für chriſtliche Miyfterien ftiften. Was enblich ihren 
Eultus anlangt, jo folgten fie hier verſchiedenen 
Richtungen; Einige ebrten benfeiben, Andere bes 
zeichneten ihn als unnöthig u. nur fir die niedrig 
ſtehenden Pſychiler geeignet; Andere endlich verban« 
ben ihm mit myſtiſchen ır. ſymboliſchen Gebräuchen, 
Mande, 5. B. die Markofianer, hatten eine boppelte 
Taufe, bie pfychifche auf Chriſtum als Dienichen u. 
bie pneumatiſche auf ben himmliſchen Ehriftus. Auch 
gab es bei ihnen eine Art Yegter Olung, bei Ans 
deren Beſchwörungsformeln fir Die Abgeſchiedenen. 
Da fid) der Gnoſticismus nach u. nach entwidelte, 
fo faım er nicht von einem einzelmen Urbeber ab» 
geleitet werben, wohl aber kennt bie Geſchichte 
Gründer einzelner großer Parteien. Die meiften n. 
vorzüglichften großen Syſteme gingen in ber zweiten 
Hälfte des 2. Jahrh. n. Chr. aus Agypten u. Sys 
rien hervor. Bei ben ägyptiſchen Gnoſtikern ift 
eine befondere Hinneigung zur platoniſchen Pbilo- 
opbie u. der Emanationslehre vorherrſchend, zu 
ihnen gehören namentlih Bafilives, Valentinus, 
Karpokrates u. die Opbiten (f. d. a); bei den 
ſyriſchen Gmoftifern berricht der Parſismus u, 
Dualismus vor, jo bei Saturninus, Bardeſanes 
u. Tatianus (ſ. d. a.). Der eigentliche Gnoſtieismus 
ſtatb bald aus u, nur einzelne Spuren erbielten 
fih bis in® 5. Jahrb. Seine Tendenz im Ganzen 
aber u. einzelne Grundrüge haben ſich immer in 
der chriſtlichen Kirche erhalten ır. find im einzelnen 
philoſophiſchen Syſtemen wieder aufgetaucht, bei. 
gab man ibn ben Tempelherren (f. d.) Echnid. In 
neuefter Zeit erinnert an ihn bei. Schönherr mit 
feinem Syftem. Bol. Neander, Entwidelung ter 
vornehmſten —— Syſteme, Berl. 18183 
Schmidt, Über bie Verwandiſchaft der giofiich« 
tbeoicphiichen Yebren 2c , Lpz. 1828; Matter, ist. 
eritique da gnosticisme, Par. 1829, 2 Ile. 
(Breisfchr.), dentih von Dörner, Heilbr. 15335 
Baur, Die chriſtliche G., Tüb. 1835; Ervirann, 
Denotionibus ethicis Gnorticorum, Berl. 1847; 
3) der Berſuch, bie Gründe des Glaubens od. bee 
Kirchenlehre nachzuweiſen; vgl. Hafe, Gnofis, Lpz. 
1826— 23, 3 Bte. 

Gnoſſos (a. Geogr.), fo v. m. Knoſſos. 

Gndte (zufammengezogen aus Genote, d. i. Ge» 
nofje), Studentenausdrud für Handwertsburfche. 

Gnogheim, Marftfleden im Landgericht Heie 
benbeim bes baieriſchen Kreifes Mittelfranken; 
900 Ew. 

Gnuu, ſ. u. Antilope * 

Gnubberkrankpeit, jo v. w. Traberkranlheit. 
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Gnytabeide (norb. Mytb.), ſ. u. Hreibmar. 

@oa, 1) Gebiet der Portugiefen in Vorderin⸗ 
dien, am Arabiichen Meer, 68 OM. mit 360,000 
Em., Portugiefen u. Hinbus, hat bie Bai Goa, 
das Vorgebirg Ramas, bringt Südfrüchte. Zum 
Gebiet von Goa gehören außerdem noch das Gebiet 
von Damao, zwiſchen Surate u. Bombay mit 
4 DOM. u. 33,000 Em., u. bas Gebiet von Diu, an 
ber Eübfpige von Guzurate, 4 OM. mit 11,000 
Em. 2) Hauptftabt des ganzen Gouvernements u. 
ebemals aller portugiefiihen Beſitzungen in Afien, 
an ber Grenze von Bedſchapoor u. auf einer Infel 
am Ausfluß des Mandama; Altgoa, 14 Meile 
aufwärts, mit Erzbiſchof (Primas von Indien), 
Kathedrale, Klöfter, Priefterfeminar, Feſtungs⸗ 
werfe; im 16. Jahrb. 200,000, jet faum 1000 Ew.; 
wegen ungefunber Luft weröbet u. mit PBaläften, 
Bun, Hofpitälern ꝛc. jebt Trümmerbaufen ; 
dafirNeugoa(Billanovabe®,, ſonſt Pagni), 
ſeit a. bes vorigen Jahrhunderts gebaut; hier 
Sit des Gouverneurs u. der Beamten, vortreff- 
licher Hafen, durch zwei Forts vertheibigt, wich- 
tiger Handel (Arac de ©.); 20,000 Ew. — G. war 
ſchon in alten Zeiten ein Seehafen, den Königen 
von Bidfchanagor gehörig u. von Hindus bewohnt. 
1469 eroberte e8 Sultan Muhammed II. von 
Dean; 1510 wurde es durch Alfonjo Albuquergue 
mit ben portugiefiihen Befigungen in Inbien ver- 
einigt u. ift ſeit 1559 Sit bes Gouverneurs u. Des 
Enrzbifhof-Primas. Es hatte Mitte bes 16. Jahrh. 
6 engliiche Meilen im Umfang u. an 200,000 Ew., 
verfiel aber als ber größte Theil ber portugiefiichen 
Befigungen in bie Hände ber Engländer u. Hollän- 
der gerietb. Hierher fam 1541 Franz Xavier u. pre» 
digte von bier aus das Chriftentbum. 1572 wurbe 
es vom Sultan Alivon Bebihapoorn. 1603 von ben 
Holländern, beide Mal vergebens, belagert. Seit 
Anfang des 17. Jahrh. — der Handel immer 
mehr ab, u. da das Klima ſehr ungeſund wurde, ſo 
verließen viele Dienfchen die Stadt, auch der Vice⸗ 
tönig u. die Regierung ſiedelte ſich in Neugoa an 
u. Altgoa verödete. 

»Goach, Hauptſtadt des Reiches Macaffar auf 
der ſüdweſtlichen Halbinſel von Celebes. 

oahiras, unabhängiger Indianerſtamm in 
Nen-Granada u. Venezuela (Südamerila), kräftig, 
tkriegeriſch, den Weißen ſehr feindlich geſinnt; treiben 
Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherei u. etwas Weberei; 
Sejammtzabl iiber 40,000 Köpfe, worunter gegen 
10,000 Waffenfäbige. 

Goalpara, Stadt am Brahmaputra in ber 
Provinz Bengalen ber Indobritifchen Präfipent- 
Schaft. Bengalen (Oftindien). 

Goands, Land der, jo v. w. Gundawa. 

Goang, einer der Duellflüffe des Atbara (Ne- 
benfluß ves Nil), entipringt nabe im Norben am 
Dfana - See. 

Goar, 1) König der Alanen; ging 408 n. Chr. 
mit einen Theil jeines Volkes zu den Römern Über; 
411 rief ©. mit Gunbilar, a ber Burgunber, 
den Jovinus in Mainz zum römij 
2) St. ©., aus Aquitanien, fam im 6. Jahrh. nach 
ven Rheingegenden u. Tebte zwifchen Bingen u. 
Eoblenz als Einſiedler; er ft. angeblih 611 u. 
wurbe als Wunderthäter canonifirt; an der Stelle 
—— Klauſe entſtand die Stadt St. Goar (ſ. d.); 
der 25. Mai u. 6. Juni. , 
t. Goar, 1) Kreis im preußijchen Regierungs- 


hen Kaifer aus; - 


Gnytaheide bis Goayra 


Bezirk Coblenz; 8,18 OM., ift raub m. Falt durch 
den Hunberüd; doch gebeibt Getreide, Wein, 
Obſt, Hopfen; anſehnliche Viehzucht neben Fiſcherei, 
Weberei, Gerberei 2c.; 2) Kreisftabt darin, am 
Rbein u. an einem Felſen, auf weldhem die Rui- 
nen ber Feftung Rheinfels liegen; Gerbereien, 
Weinbau u. Weinhandel, Lachsfang, Schifffahrt; 
1400 Em. Oberhalb der Stabt bilden die an einer 
im Rhein verborgenen Klippenreihe brandenden 
Wogen einen Wirbel, &t. Goarbant (Gewerbe, 
Wildes Gefärbe, Gemirr). — St. ©. ent- 
ſtand um bie Gruft des &t. Goar (f.d. 2), iiber welche 
nachmals eime Kapelle nebft Zelle gebaut wurbe. 
182 erflärte Karl der Große biefelbe als Tönigliches 
zen u. fchenkte fie dem Klofter Prüm. Die 
Belle zrmeiterte fi Dann zu einem Klofter u. wurbe 
1137 in ein Stift verwandelt. Die Stadt wuchs 
indeß durch Handel u. Schifffahrt; 1527 ließ ber 
Landgraf Philipp bier die Reformation einführen. 
Im Utrechter Frieden tam ©. an Heſſen-Kaſſel, 
wurde aber 1718 an Heflen « Rheinfels abgetreten. 
Die in ber Mitte bes 15. Jahrh. in ihrer jeigen 
Geftalt erbaute n. 1943 erneuerte Stabtlirche ent- 
hält in ber Krypta noch das Grab bes St. Goar. 

St. Goardhaufen, 1) Amt im —— 
Naffau an ben Rhein angremend; 25 OM., 
11,000 Ew.; 2) Stabt u. Amtefit darin am Rbein, 
St. Goar gegenüber; Leverfabrifation, Schiefer: 
brücde, Mühlen, Weinbau, Schifffahrt, Lachsſang; 
875 Em. Dabei bie Trümmer bes N pp 
Neulapenelnbogen (gewöhnlich die Kat ge- 
nannt), 1393 von dem Grafen Johann III. von 
Katenelnbogen erbaut, 1806 burd) bie Franzoien 

eiprengt. Die nächte firomabwärts gelegene 
hloßruine Thurmberg wird deshalb bie 
Maus genannt, 

Goaſtein (l,apis de Goa), ein fonft hochge⸗ 
achtetes, vermeintlich giftvertreibenbes u. auch als 
Bezoar geltendes Mittel; ein Gemiſch von Perlen, 
Korallen, mehreren Gvelfteinen, gepülvert mit 
Bifam u. Ambra vermifcht u. mit Tragantſchleim 
zu Kügelchen geformt; — glättete 
man fie u. belegte fie auch mit Goldplättchen ; jetzt 
außer Gebraud. 

Goatfield (ſpr. Gohtfield, d. i. Ziegenfeld; ob. 
Gavilbeinn, d. i. Windberg), Berg je ber an ber 
Mitndung des Clyde (Weftlüfte von Schottland) 
liegenden Injel Aran (Arran), 2680 Fuß; liefert 
Jaſpis, Achat u. Bergkryftalle (Arran-Diamanten). 

Goat Island (ipr. Goht Eiländ; Ziegeninfel), 
1) bie Heinfte ver Baſchi⸗Inſeln (nördlicher Pbilip- 
pinen » Archipel, Siüboftafien); 2) Infel an ber 
Kiüfte von Sierra Leone (Ober: Guinea, Norb« 
weftafrila); 8) Infel in der Nähe ver Großen An— 
tile Jamaica (Weftindien), gehört den Englän— 
bern; 4) Infel an der Küfte des norbamerifaniichen 
Unionftaates Rhode Island, dem Hafen von New⸗ 
port gegenüber, Leuchtthurm; 5) Iufel im Nia- 
gara, zwiſchen bem Staate New Mork u. der Pro» 
vinz Ober- Canada (britifches Nordamerika), un⸗ 
mittelbar vor dem Niagarafall. 

Goave, Grand ©., Seeftabt an ber Weftfüfte 
von San Domingo, Zuders, Kaffee-u. Baumwollen · 
plantagen; Petit ©., der dazu gehörige Hafenort. 

Goayra, Hafenftabt in ber Provinz Carracas 
der ſüdamerikaniſchen Republil Venezuela; durch 
Forts geihütt, ungefund, Handel; 6000 Ew.; 


‚ Hitt 1812 durch Erdbeben. \ 


Gob bis’ Gobeldburg 


Gob, fe v. w. Grundling. 

St. Gobain (Bobin, * Gobäng), Marft- 
fleden im Arrondiffement Laon bes franzöfiichen 
Departements Aisne; Spiegelfabril; 2400 Em. 

Goban, Stadt am perſiſchen Meerbufen, in 
der perfiihen Provinz Khufiitan. 

Gobarto, Fiſch, h v. mw. Meerfan. 

Gobarziffern, altes arabiſches Zahlſyſtem, wo⸗ 
rin die — Hunderte, Tauſende ⁊c. durch, zu 
ben Einern gejetgte Punkte angezeigt werben, J. u. 
Zahlzeichen. 

Gobat, Samuel, geb. 26. Ian. 1799 in Erk- 
mine (Canton Bern), menbete fi, nachdem er feine 
Jugend in Leichtfinn u. Ausgelafienheit verlebt 
hatte, feit feinem 20. Jahre bem Bibelftubium u. 
ernften Betrachtungen zu, trat 1821 in das Mif- 
fionshaus zu Bafel u. ging 1823 nad Paris u. 
London, wo er Arabiih, Atbiopiih u. Amhariſch 
lernte; er trat barauf im die Dienfte ber Common 
Church Missionary Society, in beren Auftrag 
er 1826 als Miffionär nah Abeifinien geichidt 
mwurbe, body fonnte er, ji ge bes damals dort mwil- 
tbenben Bürgerkriegs, erft nach dreijährigen Auf- 
enthalt in Kairo an den Drt feiner Beftimmung 
tommen; er hielt fih von 1830— 1832 auf dem Hoch⸗ 
lande Abeffiniens auf u. lehrte, ohne bei ben un- 

ünftigen Berbältnifien viel wirken zu können, nad) 
Europa zurüd; 1835 machte er feine zweite Mif- 
erg nad) Abeffinien, wurbe aber durch Rrant- 

it an feiner Thätigkeit ganz gehindert; er verließ 
daher im Sept. 1836 das Land abermals u. lebte 
1837 u. 38 in ber Schweiz u. Sit: Seutjchland ; dar⸗ 
auf ging er nady Malta, mo er Director bes Gym- 
raftums de Miffinmsgefellichaft wurde u. die ara- 
biſche Überſetzung ber Bibel leitete; 1946 wurde er 
zum Biſchof von Jeruſalem gewählt u. zog bort 
am 30. Dec. d. 3. ein. Er bewies ſich fehr thätig 
‚nf feinem Boften u. machte fich bef. verbient um bie 
Gründung von VBoltgihulen in Ierufalem u. ber 
Ilmgegend, u. nur dem ungebulbigen Ehriftiani- 
firungseifer unter ben engliſchen Hochlirchlichen hat 
er noch nicht genügen können. 

Gobaum (a. Geogr.), Borgebirg der Ofismier 
in Gallia lugdunensis; meftlih von Breft, viel- 
ir" jet das Cap an der Rheb: von Gobeftan. 

obbino, fo v. m. Giovanni Battifta Roffi, |. d. 

Gobbo, Pietro Polo, 

eb. 1570 in Cortona, 

rucht⸗ u. Landſchaftsmaler, P. in Rom 1630, 

Gobda8, Zaubertrommel ter Lappen. 

Gobe (Buibe), Fluß im füblihen Habeſch 
(Afrika), entfpringt in der Landſchaft Faarea u. 
mündet in ben Gobichob, f. d. 

Gobeijfäja-Steppe Baragu) öftliher Theil 
ber großen Wüfte Kobi od. Schamo in ber Mon- 
golei (Oftafien). 

‚ Göbel, Stadt in Keinafien, Ejalet Khubanen- 
digiar, füblich von Ufchat, hat 3000 Ew. 

Gobel, Jean Baptifte Joſeph, geb. 1727 zu 
Thann in Oberelfaß, wurde in Rom erzogen u. 
Canonicus von Porentruy, 1772 Titularbiichof 
von Lydda u. Suffragan des Fürfibiichofs von Ba- 
fel, ging als folder 1789 als Depntirter der Geift- 
lichkeit zu den Etats généraux, wurde conflitutio» 
neller Bilchof von Paris, Obermarne u. Oberrbein, 
ſchloß fich den Jakobinern an, ſtimmte den 7. Nov, 
1793 mit für Abichaffung des Chriſtenthums u. 
legte jein Amt in die Hände des Convents nieber, 


enannt be’ Frutti, 
iller des H. Caracci, 
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fiel aber bei Robespierre in Ungnabe u. wurde 
1794 —— 
Göbel, 1) Franz Jäkob, geb. 1791 zu Min- 
ne im Baden; flubirte 1813 im Heidelberg 
bilojopbie u. Mathematik, machte als Freiwilliger 
den Freiheitskrieg mit, fette 1814 feine Stubien 
fort u. wurbe 1817 Profeſſor der Mathematik in 
Löwen, wo er 1820 ein mathematiihes Seminar 
gründete; er kehrte 1830 in fein Vaterland zurüd n, 
privatifirt feit 1834 in Baben; er ſchr. u. a.: Ele- 
menta geometriae, Löwen 1823, 2. Aufl. 1828; 
Grundlehren der Geometrie, Trigenometrie, Kes 
gelichnitte u. der darſtellenden Geometrie, ebb. 
1826; Geometrie für Gewerbeſchulen, Karler. 18345 
Grundlehren der Phyſil u. Aftronomie, ebd. 1839, 
2) Karl Chriſtian Traugott Friedeman, 
gel -1794 zu Nieberrofla im Sheimanifhen; lernte 
von 1809 an als Apotheler in Eifenach, bezog 1813 
bie Univerfität Jena, übernahm fpäter bie bortige 
Univerfitätsapotbefe, wurbe 1821 Director ber von 
ihm errichteten pharmacentifchen Lehranſtalt, 1824 
rofeflor der Pharmacie in Jena, 1828 Brofeflor 
ber Chemie u. Phyfil zu Dorpat u. ft. daſelbſt 26. 
Mai 1851; er ſchr.: Grunblinien der phari.tacenti« 
ſchen Chemie u. Stödiometrie, Jena 1821, 3. er 
Eiſenach 1840; eimittelprüfungslehre, Schmalt. 
1824, n. Aufl., Lpz. 1833; mit Runge, Pharma 
ceutiſche Waarenkunde, ebd. 1827 bis 1834, 2 Bbe.; 
mit &. Claus u, U. Bergmann, Reife in die Step» 
pen des fühlichen Rußlands, 1538, 2 Bde.; Über 
den Einfluß der Chemie auf bie Ermittelung ber 
Borzeit, 1841; Das Seebad bei Bernau an ber 
Dftiee, 1845; Die Grunblehren ber Pharmacie, 
1843—47, 4 Bde. ; Agrieulturchemie, 1850. 
Gobelet (fr., pr. Gobläb), 1) Becher bef. zum 
Chocolabetrinten; 2) Becher zum Würfeln u. 
Taſchenſpielen. Gobeleterie, im franzöfifchen Handel 
gläferne Garaffen, Trintgefäße, Leuchter u. a. m. 
Gobelindtapeten, jebr feine künſtliche, in ber 
laiſerlichen Gobelinsfahrif zu Paris verfertigte ge- 
wirkte Tapeten. Die Gobelinsfabrit wurbe ſchon 
im 16. Jahrh., unter Franz J., begrinbet u. zwar 
auf ber Stelle der Rue Mouffetard, wo fie 
noch befindet. Damals erlanfte ein geſchickter Far⸗ 


! ber, Gilles Gobeltn, ben Pla am Bievrebach u. 


legte dort Färbereien in Wollen- u. Tuchfabrilen 
an, zeichnete fich auch durch *inen ſehr guten Schar⸗ 
lach, den er lieferte, ans. Seine durch Fleiß reich 
geworbenen Kinder fetten fein Gtabliffement fort, 
verlauften e8 aber jpäter, u. deren Käufer, bie 
Canayes, legten auch eine Tapetenfabrif an, bie 
ein Holländer Oduck u. defien Werlmeiftet Jean 
Liondſon fortjetten. Später faufte Colbert diefelbe 
für den Staat u. ließ fie erweitern, u. wegen ber 
früberen Beſitzer wird fie noch jebt nach ben Gche- 
lins benanut. Über das Nähere ver ©. j. Haute» 
liffetapeten. Später gaben bie Gobelins ibr Ge» .-* 
werbe auf m. traten geabelt in ben Staatsdienſt. 
Antoine Gobelin, Marquis von Brinvilliers, &x- 
mahl der berüchtigten Grftmifcherim biejes Namens, 
war aus diefer Familie, 

Gobelinstücher (fr. Draps de Gobelins, 
Draps de Julienne), ſchöne ſcharlachene Tuche, 
mit vergolbetem Blei an beiden Enden; kommen 
von Baris u. aus anderen franzöſiſchen Fabrifen. 

obeldöburg, Markifleden im Bezirk Krems 
in Ofterreih ob ber Enns (Ober - Mannbharbie- 
bergtreis) ; Schloñ, Weinban; rn 


*4 
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— — 
ichnäpper; 2) Nenigfeitsfrämer. 

Gobernacion (pa), Lanbesabtbeilung in 
eittigen Gegenden Spaniens, 

obi, Wüfte, jo v. w. Kobi. 

Gobiefor, fo d. w. Trichterhecht. 

&t. Gobing, fo v. w. Gobain. 

Gobio (G. Oww., Griündfing), Untergattung 
der. Gattung Karpfen (Cyprinus), ausgezeichnet 
durch zwei Bartfäden n. große Schuppeit. 

Gobioidei (Meergrundeln), Familie der 
Kehiflofler, mit abgerundeten, weitmauligent Kopfe, 

big langent, jehr ichleimigem Körper, Riden- 

ffen mit Ditunen biegfamen Strablen; Meerfiſche; 
attungen: Blennius, Gunellus, Anarchias, 
Gobius, Callionymus, Eleotris u. a. 

Gobivides (G. Agyass.), Fiſchfamilie der Orb» 
nung Otenoides (Kammſchupper), eylindriſch u. 
mit rauben Schuppen bebedt; dazu bie Gattung 
Gobius ZL., f. u. Meergrunbel, 

Goblet (fpr. Goblaͤh), Albert G., Graf von 
Alviella, aeb. 1790 in Zournay, wurde 1811 
ge ngenieuroffizier, machte die Feldzilge 

Spanien mit u. wurbe Hauptmann u. in ©. 
Sebaſtian gefangen. 1815 trat er im nieberlänbifche 
Dienfte, focht bei Waterloo, u. wurde dann bei den 
nieberländischen Feftungsbauten angefteflt. 1830 
ſchloß er fih dem Beisifihen Anfftande an, wurde 
Dberft u. Generalbirector des Ingenienrcorps u. 
1831 Brigabegeneral, Seneralinfpector der Feftun- 
gen u. Abjutant des Königs Leopold. 1832 war 
er eine Zeit lang Gejanbter bei der Londoner Con- 
feren;, dann Miniſter des — als wel⸗ 
her ex den Tractat vom 21. Mai 1833 unterzeich- 
nete. Im December 1833 ging er ald Gejandter 
nad Berlin, wo er aber, weil er dem König ber 
Niederlande ben Eid gebrochen hatte, nicht ange- 
nommen wurde. Er kehrte hierauf nad Brüfſel 
zurüd u. wurde Staatsminifter ohne Bortefeuille. 
1837 wurde ex belgifher Minifter in Tifjabon, wo 
ibn bie Königin zum Grafen von Alviella ernannte, 
u. fehrte 1839 zuriid, wurbe 1843 im Gabinet 
NRothomb Minifter ber auswärtigen Angelegen- 
beiten, trat 1845 aus u. wibmet ſich ſeitdem aus⸗ 
ſchliehlich militärifcher Thätigkeit. 

Gobodes, jo d. w. Gobdas. 

Gobräas , einer der fieben Perjer, welche 521 
v. Chr. ben faljhen Smerbes eutlarsteı. Als Da- 
- -riog Hpftalpis König geworben war, beirathete er 
eine von befien Töchtern u. zog mit gegen die Sky⸗ 
ge über bie Donau. Er war ber Bater des Mar⸗ 

onius. 

Gobſa, Fluß im ruſſiſchen Gouvernement 
Smolenst, er ſich bei Bordtfchte in Die Dina 
a 4 im i 

Geh, Stab 


bling ſchiffbar. 
t an der Niere im Kreife Kleve des 
preußiichen 
riten für 


—— Duſſeldorf, Schloß, 
wand, Baumwoellen⸗, Wollen⸗ u. 
trumpiwaaren, Nabeln, Hüte, DI, Seife, Stärte, 
Weineffig, Tabak; 4000 Em, 

God, Johann v. G., eigentlich I 
ge zu —6 15. 

inch in Mecheln u. grünbete bier 1451 ein Dia- 
loniſſenha 


| Wirken liſche Neu tung derſel · 
beit, feine religtöfe Innigkeit u. eniſchiedene bibliſche 


Gobemouche bis Gobano 
(fe. ; fpr. Gobmufd) , 1) Fliegen. | 


Richtung gehört er zu ben Reformatoren- vor ber 
Reformation. Seine Hauptigriften find: De 
libertate christiana, herausgegeben von Koru. 
Grapheus, Antw. 1521; 0. Dialogus de quatuor 
erroribus circa legem evangelicam exortis, in 
Walchs Monumenta medü nevi, 
Goͤchhauſen, Ernſt Aug. Anton v. G., geb. 1740 
in Weimar, war Kammerrath in Eifenad u. ſtarb 
1824 5er {hr.: M. Kt. (Meine Reifen), Lpz. 1773, 


.2 Thle., 5. Aufl. 1807 (ein Seitenſlück zu Wielands 


Diogenes von —— ragmente der Geſchichte 
u. Meinungen eines Menſchenſohns, Eiſen. 1787. 

Gochnatla, Pflanzeugaitung, benannt nad dem 
franzöftihen Botaniler Frederic Charles Gochnat 
(jehrieb über die Cichoraceen, 1808), aus ber Fa⸗ 
imilie der Compositae-Mutisiaceae- Eumuti- 
sieae; Arten: in Braftlien. 

Gochsheim, 1) Stabt im Bezirksamte Bretten 
des babenſchen Mittelrbeinfreifes; 1400 Ew.; 2) 
Dorf am Main im Landgeriht Schweinfurt bes 
baierifchen Kreifes Unterfranten; Schloß, Gemilje- 
bau (Sochsheimer Zwiebeln); 1750 Em.; ſonſt 
Reichsdorf. 

Goͤckingk, Leopold Friedrich Güntber v. ©, 
geb. 13. Juli 1748 zu Gröningen bei Halberftabt; 
war erft Neferenbar in Halberftabt, wurbe baum 
Kanzfeibirector in Ellrich, 1786 Kriegsratb in Mag- 
beburg, 1788 Landrath in Wernigerode, 1789 geadelt, 
1793 Geheimer Finanzratb in Berlin, organifirte 
1802 das Fürſtenthum Fulda u. kehrte fpäter nad 
Berfin zurück, wo er Mitglied der Geſetzcommiſ⸗ 
fion war, nahm dann ben Abſchied ıt. verwaltete 
bie Güter ber jlingfien Prinzefftn von Kurland zu 
Wartenberg in —2 u. ſi. daſelbſt 18. Februar 
1828. Er ſchr.: Siungedichte, Halberſt. 1772, 2. 
Ausg. F 1778; Lieder zweier Liebenden, ebd. 
1777, 3. Aufl. 1819; Gedichte, ebd. 1779—82, 3 
Bde., 3. Aufl., zent 1821, 4 Bde.; Charaben u. 
Logogriphen, Berl. 1817; gab heraus: 8. W. 
NRamlers Poetiſche Werte, ebb. 1817, 4 Bbe.; 
Friedr. Nitolais Leben u. literarifcher Nachlaß, ebd. 
1820; vgl. G⸗s Biographie in den Zeitgenofjeit, 3. 
Reibe, 1. Bo., 4. Heft (von C. A. Tiedge) 

Gockfſu, Fluß im osmanischen Aſien; entfpringt 
auf dein Ramadan, fällt im Liwa Adana ins Mit- 
telmeer ; der alte Kalyladnos. * 

Goelentus, Rudoif geb. 1547 in Corbach, 
philoſophiſcher Ekleltiler, von Einigen als Gegner 
ber ariſtoteliſchen Philoſophie zu den Ramiſten ge⸗ 
en ft. 1628 als Profeffor in Marburg; er ift 
Urheber bes umgekehrten Sorites (Ooclenianifcher 
Sorited, f. u. Sorites), ben er in ber I-agoge in 
organon Aristot., Frauff. 1598, darſtellte; er 
fr. auch: Psychologia, Marb. 1590 u. 1597; 
Problemata log. et philos., ebd. 1614; Idea 
philos. platon., ebd. 1612. 

Göda, Markifleden im Königlich ſächſiſchen Ge- 
richtsamt u. Kreisbirectionsbezirt Baugen, am 
— — 570 Em. 

odalming, Marttfieden (Stabt) am ch, in 
der engliihen Grafihaft Surrey; Geiben- u. 
Strumpfwaaren, Hol baubel, Gemüfebau; 2200 
Ew.; Zweigbahn von Der nad Guilbforb. 

Godäma (ind. Myth.), jo v. w. Gaubnta. 

Godan (nord. Myth.), jo v. w. Wodan. 

Godänd, Marttfleden u. Hauptort bes gleich · 
namigen Amtes in ber ſardiniſchen Previnz Le— 
vante; 3400 Ew. 


Godaro bis Gobeöberg 


Godaro, rürkifche Iufel im Marmorameer. 

Godavfry (ipr. Gabäverri, Gotnmi-Ganga, 
Godaury), Strom in Vorberindien; entipringt auf 
ben weſtlichen Gats in der inbobritifchen Bräfi- 
bentihait Bombay, nur ungefähr 10 Meilen von 
ber Weſiküſte der Halbinſel entfernt, ſtrömt in vor- 
berrichend öſtlicher Richtung Durch das Detan, durch⸗ 
bricht zwiſchen Kottoor u. Polaveran bie öftlichen 
Ghats, tritt dann in ba wiebrige Küftenlanb ein u. 
fpaltet fih unterhalb Rajamındri in zwei große 
Arme, welche ein fruchtbares, von mehreren Neine- 
ren, doch ebenfalls ſchiffbaren Armen durchſchnitte⸗ 
nes Delta bilden. Nebenflüffe find bie rin 
Doodna, Manjara, Manair u. die mächtige . 
su. (Branbeeta); bie ganze Länge des Stro- 

eträgt 196 Meilen. Da ber ©. bis tief ins 
Innere ſchiffbar ift u. mehrere jener Zuflüffe (wie 
namentlich die Wain-Gunga) ebenfalls fchiffbar 
ſo bilbet er ein treffliches Verkehrsmittel für 
mittlere Dekan. Im den fetten Jahren ift bie 
Dampfihififahrt auf dem Strome eingerichtet 
worben. 

Goday, Fluß, jo v. w. —— Negra 1). 

God dam (engl., fpr. Godbämm), Gott ver⸗ 
Damme (mich)! 

Gode, Ehrift. Auguft Gottlieb, geb. 1775 in 
Dresden; war erft Profefior ber Rechte in Iena, 
1807 in Göttingen u. ft. daſelbſt 1812. Er ichr.: 
England, Wales, Irland n. Schottland, Dresd. 
1904 f., 5 ®be., 2. Aufl. 1806. . 

Godeau (fpr. Godoh), Anton, geb. 1605 in 
Dreur, wendeie fich nach Paris, wo er im bei geift« 
lichen Stand trat u. in Courats Hauſe einen Kreis 
von Schängeiftern um fi veriammelte, welche bie 
BPoefte pflegten; er wurde burch Richelieu Biſchof 
von Graf u. fpäter auch von Vence u. ft. 1672. 
Er fhr.: Fastes de l'église (im Verjen), über» 
fetzte metrifch bie Pfalmen Davids u. verfaßte meh⸗ 
rere religidfe Gebichte auf den Apoſtel Paulus, die 
— Mariä ꝛe.; außerdem Moral chre- 
tienne; eine Baranhrafe der Pauliniſchen u. Ka— 
tholiſchen Briefe; Histoire de l’6glise (italienifch 
von Speroni, au ins Deutfche überſetzt). 

Godebert, Sohn Ariberts, König der Longo- 
barben, 662 ermordet. 

Gobdefried (franz. GBodefrop, ſpr. Gobfroa), fc 
v. w. Wottfrieb, 

Godegifel, 1) Sohn des Königs Gundioch 
von Burgund, folgte feinem Vater 470 in dem 
Theil Burgunds, welcher fpäter die Franche Come 

ifbete. Da er feines älteren Bruders Gundebald 
ermacht fürdtete, jo verband er ſich mit bein 
König Chlodwig u. ſchlug mit diefem jeinen Bru— 
der bei Dijenz aber Gundebald vertrug fi mit 
den Franken, griff ©. au u. erfchlug denſelben 516 
zu Bienne im einer Kirche; 2) Bandale, fübrte jein 
Bolf auf Stilidos Antrieb im 5. Jahrh. aus Pan 
nonien nah dem Rheine, wurde aber dort von den 
Fraulen angegriffen u. geichlagen. 

Godigo, Marttfieden im Diftrict Caftelfranco 
der venettaniichen Provinz Trevilo ; 2500 Em. 

St. Godehard, ſ. Gottbarb. 

Gödele, Karl, geb. 1814 in Celle, ſtudirte in 
Göttingen Philologie, lebte literariſch beſchäſtigt 
ſeit 1535 in ſeiner Vaterſtadt u, dann in Hauno- 
ver; er jhr.: König Kodrue (Drama), Lpj. 1934; 
Nevelleu, Erile 1841; Novellenalmanadb, Hannov. 
1512; Knigges Leben u. Schriften, ebd. 1944; 
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Deutſchlands Dichter von 1818—43, ebb. 18445 
Elf Bücher deuticher Dichtung, Lpz. 1849, 2 Boe.; 
Edelſteine aus den meueflen Dichtern, Hannover 
1851 ; Das Mittelalter, ebd. 1852. 

Godeleifen, ı) Art Eiſen, aus ben geſtampften 
u. ausgewaſchenen Schladen gewonnen; 2) Art ger 
ſchmiedetes Eiſen. 

Godelheim, Dorf im Kreiſe Hörter bes preu⸗ 
Bilden Regierungsbezirls Minden; Märkte, Mi» 
neralbrunnen; 600 Gm. 

Goben, fo v. m. Wodan; daher Godenstag, ſo v. 
w. Modanstag. 


Gödend, 1) Herrihaft im Amte Friedeburg 
bes bannöverifchen Fürſtenthums riesland; 
1000 Em.; Neuſtadt-G., Marktflecken darin; 


700 Ew. In der Nähe das Schloß G., nach wel⸗ 
chem beide benannt find, 
Goder, der reichwollige Theil am Halſe bei den 
Merinoboden; vom Kinn bis zur Bruft. - 
Goderih, Freverid John Robinfon, Vis⸗ 
count ©, Graf von Ripon, jüngerer Sohn 
bes Lords Grantham, geb. 1. Novbr. 1782, wurde 
1804 Privatiecretär bei dem Yorbflattbalter von 
Irland, Harbreide, ging 1807 mit Pembrode 
nah Wien; 1804 für Carlow u. 1827 für Ri 
pon ins Parlament gervählt, machte er beſonders 
1809 durch Pie Empfehlung der Kortiegung bes 
Krieges gegen Spanien Aufſehen; war ınitet 
Eaftlereagb Unterſtaatsſeeretär, 1810 unter Yort 
bei der Admiralität; 1812 Mitglied des Geheimen 
Raths u. Vicepräſident des Handelsbnreaus; 181 
brachte er bie, die Einfuhr bes ausländiſchen Wet 
zens beſchränkende Getreibebill vor das Parlanient, 
melche auch durchging. Dies rief eine ſolche Eibit 
terung unter der Bevöllerung von London hervor, 
daß mebrere Aufläufe entftanden, bei deren einem 
+8 Haus geftiirmt u. feine Gemäldeſammlung 
zerflört wurde; ein am anderen Tage auf jein Hans 
wiederholter Angriff wurbe durch militäriſche Ge 
walt abgewiefen. ©. wurbe 1822 Kanzler Ver 
Schatzlammer, wo er zwedmäßige Eriparniffe ein⸗ 
treten ließ u. auch fonft freieren Anſichten huldigte, 
1827 Ztaatsfecretär für die Eolonien u. darauf 
zum Viscount G. von Norton ernannt. Nach Can⸗ 
nings Tode im Auguft 1827 wurde er erfter Lord 
der Schatlammer, nahm aber bald wieder feine 
Gutlaffung, übernahm 1830 unter Grey das 
Colenialamt, wurde zum Gtafen von Nipon er- 
boben, umterftüßte bie Refornbill, wurde 1833 
Grofftegelbewahrer, trat 29. Mai 1934 mit bem 
Minifterium Grey zurüd, aber 1841 unter Peels 
Mimifterium wieder als Handeldminifter ein, wurde 
1343 Bräfident der Oſtindiſchen Kontrole, 38 fi 
1546 ins Brivatleben zurüd u. fl. Enbe Januar 
1859. Ihm folgte jein Sohn Lerb Goderich, geb. 
1827, Mitglied des Unterbaufes für Weft-Morlibire. 
Goderich, Srafihaft (County) in der engliſchen 
Colonie Weitanftralien (Auftral-Continent). | 
Godesberg, katboliihes Pfarrborf im Sreije 
Boun des preufiihen Regierungsbezirts Köln, am 
Fuße eines Berges, auf dem die Ruinen bes 1210 
vom Exrzbiihof Dietrich von Köln erbauten u. 1553 
zerſtörten Echlofies Godesberg ftebn ; Pofterpebition, 
Weinbau; 1180 Ew. Im der Nübe eine ſchon ben 
Römer befammte Mineralquelle (Chlornatrium, 


ı Eiien, Hall, Magneſia), mit ſchönen a 


Draitiher Gejundbrunmen gemaunt. . 
dent Verge joll vormals der Gott Goden (Wodan) 
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verehrt worben u. daher ber Name entſtanden fein. 
1582 ließ Kurfürft Gebbarb von Köln das Schloß 
befeftigen u. floh nach feiner Abſetzung hierher. Der 
Gegenturfürft, Ernft von Baiern, zerflörte es zum 
Theil u. nahm die holländiſche Beſatzung gefangen. 
Im u jährigen Kriege wurde es abwechſelnd 
von den € —— u. Kaiſerlichen beſetzt, nachher 
demolirten es die Fe Mer gänzlich. 1842 gab 
bier der rheinlänbilche Adel dem König von Preu- 
Ben das Ritterfeft auf ®. 

Godeſchalk (Sodeſchaleuso), fo v. w. Gottſchall. 

Godesheim, Dorf, jo v. w. Godelheim. 

Goͤdestag, fo dv. w. Godenstag. 

Godetta (G. Spach.), nah dem franzöſiſchen 
VBotaniter Godet benannte Pflanzengattung ans 
ber Familie der Oenothereae-Epilobieae; Ar- 
ten: G. albescens Lindl. in Columbia. Die 
übrigen Arten find meiftens aus ber Gattung 
Oenothera berübergezogen. 

Godfrib, altbeutich für Gottfrieb. 

» Godhapn, dänische Eolonie auf der Süboftküfte 
der grönländiichen Inſel Disco; gehört zum nörd⸗ 
lichen Infpectorat der däniſchen Injel Grönland. 

Godheim, in der Nordiſchen Mythologie (f. d.) 

die Göttermwelt. 

—Geodiasco, Fleden am Staffora u. Hauptort 
des gleihnamigen Amtes in ber farbinijchen Pro- 
vinz Voghera; 1600 Em. 

God n, eine in Baiern wohnhafte, von einem 
alten ſchottiſchen Adelsgeichlechte abftammende frei- 

ihe Familie. 1) ©., war löniglich ſchotti— 
her Schiffscapitän, rettete den König Jatob II 
nach Frankreich u. ft. daſelbſt; fein Neffe 2) Re- 
nat, ber mit nad Frankreich gegangen war, 
begab fi von da nad Hanau. 3) einhard, 
Sohn des Vorigen, war fürſtlich hohenlohe'ſcher 
Präfident u. wurde 1765 von Kurfürſt Karl Theo- 
dor von ber Pfalz in ben baieriſchen Adels- u. 1790 
in ben Reichsritterftand erhoben. 4) Freiberr Karl 
Zaver, war bambergiicher Hof- u. Regierungs- 
zath u. Pfleger ber ſchͤnbornſchen Herrihaft Pars- 
berg, er wurbe 1796 vom Kurfürften Karl Theodor 
in ben Freiherrnſtand erhoben u. fl. 1813; jetiger 
Chef if: 5) Freiherr Bernhard, Sohn des Bo- 
rigen, war früher Regierungspräfident u. ift feit 
1810 vermählt mit Daria Antonia, geb. Freiin v. 
Schleich. 
GSiöding, 1) Herrſchaſt u. 2) Stadt an ber 

March un. ber Olmüt-MWiener Bahn, im Bezirk 
Gaya des Kreifes Brünn (Mähren); Schloß, Ge- 
ſtüte, Merinofhäferei, Tabaksfabrit, Bleiweiß⸗ u. 
Erirtefabrit, Tuch⸗ u. Uhrmacherei, Brauereien; 
3000 Em, 

Godiva, Gemahlin eines Grafen Leofril von 
Mercia; im 11. Jahrh. hatte ihr Gemahl ber 
Stadt Coventry eine ſchwere Bufe aufgelegt, ©. 
that Fürſprache für Die Bürger; jener fagte Er- 
feichterung zu, wenn ©. nadt durch Die Stabt ritt; 
fie that e8, nachdem der Magiftrat bei Todesftrafe 
verboten hatte, ſich auf ber Straße od. au den Fen- 
ftern jehen zu lafien. Ein Bäder lief ſich doch ver- 
leiten durch das Fenſter zu lauſchen, erblindete aber 

ogleih. Diefe romantifche Erzählung ift ber In- 

alt von A. Tennyſons gleichnamigen Gebicht u. 
eines Fuftfpiels von Keefe. Zur Erinnerung wird 
noch jetzt jährlich ein Bollsfeſt gefeiert, mobei ein 
Aufzug (Godtvaproceffion), in dem eine Dame in 
Trieot gelleivet durch die Stabt reitet u. eine 
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Strobpuppe als Peeping Tom (laufender Tom) 
u wird, 
odma (ind. Diyth.), fo v. mw. Ggıbma. 

Godofreduß, fo v. m. Gottfried. 

GodBlin, Bierre de ©., jo v. mw. Goubolin. 

Godoölld, Markifleden im Kreiſe Peſth⸗Pilis bes 
Berwaltungsgebiets Peſth⸗Ofen (Ungarn), Haupt- 
ort des gleichnamigen Bezirks u. Sit der Bezirks- 
behörben; Boftamt, Krankenhaus, Landbau, Wald- 
bienenzucht, Schloß; 2500 Ew. 

Gobolphin, Sidney Graf von G., engliſcher 
Minifter unter Karl IL, Jatob II., Wilhelm III. 
u. Anna, zuletzt Großichatmeifter von England, 
ſchlug fich von der Partei der Tories zu ben Wbigs. 
u. führte dadurch feinen Sturz u. feine Amtsent- 
ſetzung berbei; er ft. 1712 in St. Albans. 

Godömar, 1) ©. I., Sohn Gundrichs, folgte 
dieſem mit jeinen Brüdern Gundibald, Chilperich 
u. Godegiſel ala König von Burgund. 2) G. IL, 
Gunbobalds Sohn; regierte 524—544, I. Bur- 
gund (Geid.). 

Goddy, 1) Don Manuel G.,Herzog von 
Alcudia, geb. 12. Mai 1767 in Babajoz, von 
abeligen, aber armen Eltern; trat mit feinem älte- 
ren Bruder früb in die fpaniiche Garde du Corps, 
wurbe ber Königin als Guitarrenfpieler befannt, ge⸗ 
fiel ibr u. wurde ſchnell Gardemajor, Oberſt u. 
Staatsratb, 1792 Preimierminifter u.Herzog von Al⸗ 
cudia; 1795 bewog er Karl IV, dem Bajeler Frie- 
ben beizutreten, was ihm den Titelines Principe 
de la Paz (friedensfürften) u. die Würde 
eines Öranden erfter Klaſſe nebft einer Domäne vom 
50,000 Biaftern einbrachte. 1796 ſchloß er eine 
Aliance mit Frankreich, was den Krieg mit Englanb 
zur Folge hatte. Das Volk murrte, u. aud am Hofe 
erregte jein ftolzes Betragen Unzufriebenbeit, allein 
nichts vermochte ihm bie Gunft des Könige u. der Kd- 
nigin zu entreißen, felbft nicht, als er das Portefeuille 
des Auswärtigen 1797, wegen eines, mit Franl- 
reich geichloffenen u. vom Könige nicht ratificirten 
Tractats, nach welhem Spanien Portugalben Krieg 
erflären follte, nieverlegte. Der König vermählte 
ihu fogar mit jeiner Nichte, der I5jährigen Ma- 
ria Thereſia, Tochter feines Bruders, des In— 
fanten Luis, bie aus gebeimer, aber rechtmäßiger 
Ehe ftammte, ungeachtet ©. fchon heimlich verhei- 
rathet war (f. unten). 1800, bei dein Angriff Spa⸗ 
niens anf Portugal, erhielt ©. den Oberbefehl, u. 
biefer Krieg gab G. neue Titel u. Befigungen. 
Indeſſen hatten G⸗s Berfuche, fih 1806 mit ng 
land zu alliiren u. Frankreich den Krieg zu erflä- 
ren, ben Unwillen Napoleons erregt; 1807 verlodte 
Napoleon ©. durch das geheime Veriprechen, ihn 
zum Fürften von Algarvien u. Alentejo zu machen, 
zum Kriege gegen Portugal, um dadurch franzd« 
fiihe Armeen auf die Borenäifche Halbinfel zır 
bringen. Als biefe in Spanien einritdten, angeb⸗ 
lich um die Streitigkeiten unter ber fpanifchen Kö⸗ 
nigsfamile zu ſchlichten, traf ©. ſchon Maßregeln, 
mit ber löniglichen Familie von Madrid abzureifen 
u. nach Merico zu fliehen: als der Garbeaufftand 
im März 1808, an deſſen Spite ber Prinz vom 
Afturien ftand, bewirkte, daß ©. vom Belle miß⸗ 
handelt u. nur mit Mübe vom Prinzen von Aſtu⸗ 
rien gerettet u. gefangen geſetzt wurde. Nach 
Karls IV, Abdankun Folgte er biefem 1805 nad 
Bayonne, u. * nicht wenig dazu bei, Karl IV. 
zu vermögen, ſeine Anſp auf den ſpaniſchen 
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feon abzutreten. G. teilte nun das | Sobat mit dem Weißen Nil. Andere nehmen an, 
nach Rom, legte | ber 


Thron an N 
Schidſal Karls TV., ging mit i 
bort 1829 ben Titel eines Friebenstürften nieber 
u. erhielt vom Papft den eines römiichen Fürften. 
Nach der Yulirewolution von 1830 Tebte er in Pa- 
ris, wo er eine Penſion von Ludwig Philipp er- 
tet. Im Juni 1847 wurde er in Spanien wieder 
feine Ehren u. Güter eingefebt u. führte den 
Titel Herzog von Alcudia u. Generafcapitän. 1850 
wurde er auch wieber im feine großen Befitun- 
gen in Spanien eingefeht u. fl. am 28. September 
1851 im Paris. Seine Memoiren erfchienen „aus 
dem Spanifchen überfegt von 3. G. d'Esmenard, 
Bar. 1836, 8 Bbe., deutih von A. Diezmann, 
vpz. 1836—37, 4 Bde. 2) Jojepha, geb. Tu— 
do, bie Tochter eines fpaniichen Offizier, 309 
durch Liebenswürdigleit die Aufmerfiamfeit bes 
Vorigen auf fi, ber fih um 1796 mit ihr ver- 
mählt haben fol. Wie das Verhältniß eigentlich 
war, ob er fie wirklich gebeirathet hatte, ob er ge- 
ſchiebden wurde, als er durch Madination der Kö— 
nigin Maria Pouife, welche Joſepha Tudo aus 
Eiferfucht tödtlich hate die Nichte Karls IV, hei⸗ 
ratbete, ift noch ein Geheimniß, gewiß aber, daß 
Joſepha Tudo zur Gräfin von Eaftello Fieler 
nannt mwurbe u. ihm mit ihren zmei Kindern nad 
Frankreich u. Italien folgte. Als bie Gemahlin 
des Bor, im Nov. 1328 in Paris flarb, erflärte 
derſelbe feine Vermählung mit Joſepha öffentlich. 
odoya (G. R. et P.). Pflanzengattung aus 
ber Familie der Ternströmiaccae, od. doch biefen 
verwandt; 10. Klaffe 1. Ordnung Z.; Arten: G. 
obovata,G. spatulata, mit feften, nutzba⸗ 
rem Sole; G.geminiflora, in Brafllien. 

Godronirt (v. fr.), I) gefältet; 2) ausgeichweift; 
3) mit Budeln verfeben. . 

Gods (en Ldı 1) Götter; 2) bie Zufchauer auf 
den oberen Gallerien in englifchen Theatern; nicht 
ohne Einfluß auf das Schidial der Bübnenftüde. 

God save the King (ob. jeyt 6. save Ihe 
Queen, ſpr. Godh ſehf dhe King, Kwihn, Gott er- 
halte ben König od. die Königin); englifches Bolts- 
lied. Uber den Berfafler u. Tonſetzer berricht 
Streit, a. nennen Carey od. Lully od. Hän⸗ 
del, Andere Anton Young, Organiften ın London, 
als Componiſten, nach neueren Augaben ſoll da- 
gegen Ben Johnſon der Berfafier, John Bull, im 
16. Jahrh. Organift der Königin Elifabeth, der Com⸗ 
ponift geweſen fein, uw. 1941 trat W. Clarle, von 
ber Weftminfterabtei in Yondon, mit der ge 
Driginalhandihrift des Yegteren hervor. Zuerſt Joll 
das Lied bereits im Jahre 1607 bei einem Gaft- 
mable gefungen worben jein, das eine Schneider» 
zunft —— Taklırı) Company) bem Kö- 
nige Jalob I. veranftaltet hatte. Semi ift, daß es 
1745, bei ber brobenben Lanbung ber Stuarts, 
von Arne, dem Komponiften von Rule Britannia, 
im Gentlemens magazine abgebrudt u. auf bie 
Br ebracht wurde. 

83 ‚fo v. w. Gottſchall. 

GSGodſcham, Landſchaft in Abeſſinien (Afrila), 

IF vom Tſanaſee, gehört zum Reiche Amhara, 
rg bewohnt von muhammeba- 

®. 
dich, Fluß im ſüdlichen Abeſſinien (Afrika), 
entipringt in den elbiehiegen ber Yandichaft Kafa 


m. vereinigt ſich nachdem er den Geba a en 
men, etwa unter 9° nördl. Br. unter bvem Namen 
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luß ſei der obere Lauf des Dſchub. 
ods eg — „Inſeln an der Nordſeite der 
Hudſonsſtraße (Arctiihes Nordamerila). 
Godthaab, älteſte Colonie (1721 gegründet) im 
ſüdlichen Infpectorat der däniſchen Inſel Grönland, 
an der Baalsbai; dazu gehören Fiskernäfſet 
(1000 Ew.) u. die Herrnhuter Anlagen Lichtenfels 
(500 Em.) u. Neu Herrnbut (360 Em.). 
Godunow, Kneejenfamilie, ſ. Gudenow. 
Godwie Eaftle (ipr. Godwie käſſ'h), in Eng- 
land fpiefender Roman, f. u. Paalzow (Fran v.). 
Godwin (ipr. Godwihn), 1) Graf von Kent, 
begleitete 1017 Knut auf feiner Fahrt nah Schwe- 
ben, ſtand nach beffen Tode Anfangs auf der Seite 
Harbdifnuts, trat dann zu Harald über u. verband 
fih nad Harbilnuts Tode mit Eduard dem Belen- 
ner, ber jeine Tochter heirathete. Da er aber bie 
Waffen gegen biefen ergriff, mußte er wach Flan⸗ 
bern entfliehen; er kehrte bald nach England zurüd, 
ftarb aber plöglich an der Tafel feines Schwieger« 
ſohns in Winchefter ; fein Sohn war u. Harald II 
2) William, geb. 1756 zu Gueftwil in Norb- 
foltfhire (n. Anderen in Wisbeady in Cambridge» - 
—63 war 1778—1792 Predlger u. lebte dann ben 
iffenfhaften. Er beirathete 1796 die berühmte 
Schriftftellerin Mary Wollftomecraft, verlor 
fie aber ſchon im folgenden Jahre u. trieb feit 1797 
das Geſchäft eines Buchhändlers. Seine Aubänglich- 
feit an die Franzöſiſche Revolution zog ihm Verfol- 
gungen zu. Er —* 7. April 1836 u. mit ihm die 
jogenanute revolutionäre Schule in England. Er 
ſchrieb außer einigen Romanen, Schauipielen u. 
Kinderfchriften (lettere pfeubongm ala Edward 
Baldwin) mehrere biftorifche u. ftatiftiiche Werte, 
wovon bie bebeutenbfien: History of the life 
and age of Geoffrey Chancer, 2. Aufl. Lond 
1804, 4 Bde.; Inquiry concerning the po- 
wer of increase ın the numbers of man- 
kind, ebd. 1821 (zur Wiberlegung eines flati- 
ftiiihen Werfes von Malthus); History of the 
Commonwealth of England from its commen- 
cement to the restoration of Charles II., ebd. 
1824—28, 4 Bbe. 3) Mary, geb. Wollftone- 
eraft, Tochter eines —— bei London, 
geb. 1759; bereiſte Portugal, Frankreich u. Nor- 
wegen, beiratbete 1796 ben Borigen u. ft. 1797; 
fie jhr.: Vindication of the rights of women, 
Lond. 1792 (beutih von Salzmann, Schnepfentb. 
1793, 2 Bbe.); Posthumous works, Xond. 179%, 
4Bbe.; Gedanfen über Er iehung von Mädchen, ebt. 
1797; Bertheibigung ber Rechte des Mannes, ebd. 
1789 ; Bertheibigung ber Frauen, ebd. 1790, u. meh⸗ 
rere Überſetzungen aus bem Hollänbifchen u. Deut- 
ſchen x. 4) Mary Wollftonecraft ©, Miftreß 
Shelley, Tochter ber Bor., geb. 1797 in Sancre 
Tomn bei Yonbon ; werbeirathete fidh 1816 mit Percy» 
Byſſhe Shelley u. fchr. die Romane: Frantenftein 
ob. ber neue Prometheus, ebd. 1817, 3 Bde.; Wal- 
porga, ebd. 1922; Der legte Menſch, ebd. 1826; Die 
Mumie, ebd. 1827. 5) Henry, trat 1799 in bie 
Armee, diente 1500 bei ber Erpedition gegen errol, 
1805 bei der nach Hannover u. vom September 1808 
bis Juli 1809 in —— 1810 marſchirte er von 
Gibraltar zur erſten Vertheidigung von Tarifa, 
machte als ‚Freie bie Erpebition Lord Blay- 
reys nach Malaga mit u. wohnte dem Angriffe ber 
Feflung Fuengarola bei. 1622 ging er als Com⸗ 
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nıanbeur bes 41. Infanterieregiments nah Mar 
dras u. wohnte unter Sir Archimbald Campbell bem 
Birmanentriege von der Eroberung von Raugun 
big zum Frieden im Februar 1826 bei. Im Oe⸗ 
tsber 1824 ftürmte er Martaban; am 8. Februar 
1325 eroberte er bie befeftigte Pofition von Tanta⸗ 
bain u. ficherte am 1. December 1825 bei Sembile 
tie Avantgarde. 1851 folgte er bem General Sir 
Dudley Hıll im Commando der eimen Brigade ber 
töniglich englifchen Truppen in Oflindien, comman- 
dirte die engliichen Landtruppen in dem Birma 
ntichen Kriege 1852— 1853 (ſ. Birma), wurde nad 
dem Frieden Befehlshaber der Sirhinddivifion u. 
ft. 26. October 1853 in Simlay, 

Goede Hoop (ipr. Gude Hobp), 1) VBorgebirg 
an der Norttüfte ber Inſel Neu Guinea (weftliches 
Polynefien); 2) eine der Schifferinjein (öftliches 
Polyneſien). 

Goedereede, Inſel, fo v. mw. Goeree. 

Göel, Inſel des Lijmfjorden in Jütland, weft 
lich von Aalborg; Aalfang; 750 Em. 

Goöl (bebr. Ant.), der nächfte Anverwandte, 
welcher vie Blutradhe ausüben, das aus Armuth 

verpfändete Feld jeines Blutöfreundes einlöjen u. 
denjelben, wenn er ale Sklav verfauft war, anslö- 
fen mußte. 

Goelack, Gewicht für Pfeffer auf Sumatra, 1 
G. — 14 Catti od. 14 Pfund. 

Goelette (fr.), 1) Untergattung von Schooner ; 
2) fo v. w. Schooner. 

velwar, Diftriet in der zur inbobritijchen 
Yräfidentihaft Bombay gehörigen Halbinfel Gu— 
zurate (Gudfcherate), von den Goels, einem Radjch- 
putenftanmme, bewohnt. In demſelben der große 
Mangowald u. die Seehäfen Bhownuggur u. Gogo. 

Goerée (Goebereede), Stadt auf ber Inſel glei» 
ches Namens der’ niederländifchen Provinz Süd⸗ 
Holland, feit 1780 durch einen Damm mit der In— 
fel Over» Flaltee verbunden; 1100 Ew. Papſt 
Adrian VI. war eine Zeitlang Pfarrer an ber dor⸗ 
tigen Kirche, Auf dem Kirchthurm ift ein fires 

euer. 

— Goes (ipr. Guhs, Ter-©.), 1) Bezirk in der 
nieberlänbiihen Provinz Zeeland; 55,000 Em.; 
2) Hauptſtadt deſſelben auf der Nordküſte ber In— 
jel Zuid-Beveland, an einem Arme ber Oofter- 
Scheide u. durch Kanal mit diejer verbunden; ift 
befeftigt u. bat Hafen, reformirte u, Fatholtiche 
Kirche, Gymnafinm, Schiffbau, Salzfiebereien, 
Leinwandfabrifation, Handel mit Salz, Getreide, 

Hopfen; 5000 Em. 
oes (jpr. Guhs), 1) Hugbe van ber ©, 
geh. in Brügge; nieberländifch- beutiher Maler, 
chüler Joh. van Eyds; am 27. Juli 1464 leitete 
er zu Gent bie Fefte, Die man Karl bem Kühnen 
daſelbſt veranftaltete. Nach dem Tode feiner Frau 
ging er ins Klofter Roodenvale bei Brüfjel u. fl. 
daſelbſt um 1480. Seine Gemälde find jelten, z. W 
Geburt Ehrifti in Sta. Maria nuova in Florenz. 
Er war auch Glasınaler. 2) Ian Antonibes 
van der &., geb. 1647 zu Goes in Seeland; Ayo» 
theter, ftubirte jpäter Medicin u. ft. 1684 als Se— 
cretär bei der Admiralitätz er Ihr. das Trauer— 
piel Trazil; das Epos: Die gebundene Bellona; 

eetiiche Werke, Amſterd. 1714. 

Goeß, eine der Katholiſchen Confeſſion folgende, 

in Oſterreich angejeffene alte Familie, welche aus 
Portugal ſtammt, von wo fie fih zunächſt nach ben 


| 


Goede Hoop ‚bis Gafelgummi 


Niederlanden wandte u. fpäter nah Deutſchlaub 
fam; fie wurde 1638 in beit Freiherren⸗, 1693 in 
ben Grafenftanb efhoben u. 1718 in bem nieber- 
öfterreichtichen Herrenftand aufgenommen. Der Ahn⸗ 
berr ber familie ift: 1) Damiao de Goez ob, 
Goes, geb. um 1495 in Aenguer in Portugal, 
er war feit 1523 Königlich portugieſiſcher Geihäjts- 
träger in Flandern, Boten, Dänemark u. Schwe- 
den, lebte 1533 — 1540 in Babua u. fehrte dann 
nah Flandern zurüd, wo er fi gewöhulich in 
Löwen aufbielt. 1542 wurde er von ben ran- 
zojen gefangen u. erſt nach 9 Monaten wieber frei 
gegeben; 1544 fehrte er nach Portugal zurüd. u. 
wurde 1546 Staatsarchivar; 1571 ging er ius 
Klofter. Er fchr.: Die Chroniken des Königs Dom 
Dianoel u. Prinzen Dom Johann; ein Nobiliarium 
ber Familien des Reichs; überjegte Ciceros Schrift 
von dem Witer, Er war vermählt mit Johanna, 
eb. von Hargen aus bem Haag; feine beiden 

renlel, Anton u. Johanu Baptif, wurden 1638 
vom Kaifer Ferdinand III. in den Freiberrenftand 
erhoben; ber jüngere derſelben 2) Freiherr Jo— 
hann Baptift, Sohn von franz, geb. 1611, war 
erit in hoben Staatsdienften des laiſerlichen Hau— 
ſes, wurde fpäter Priefter u. fl. 1696 als Earbinal- 
priefter u. Firfibiichof von Gurk; er erwarb in 
Kärnten bedeutende Güter für fein Geſchlecht. 3) 
Graf Johann Peter, Sohn des Freiberrn An« 
ton, Neffe des Vorigen, geb. 23. März 1667, wurbe 
1693 vom Kaiſer Yeopold I. in den Grafenftand er- 
boben u. war jeit 1693 vermählt mit Maria Anna, 
geb. Gräfin von Singenborf; er ft. 13. März 1716. 
4) Graf Peter Jobann, Sobn des 1799 ver- 
ftorbenen k. k. Feldwachtmeiſters Grafen Johann 
Karl Auton, welcher ein Entel bes Bor. mar, geb. 
8. Febr. 1774, war Gebeimer Rath, Oberftbofinar- 
ſchall, niederöfterreihischer Laudmarſchall zc. u. fl. 
11. Juli 1846. Die Familie, welche auch die Oberſt⸗ 
erblandftabelmeijtertuiirde in Kärnten befitzt, theilt 
fi gegenwärtig in brei Linien: I, Linie, beren 
She it: 5) Graf Anton, Sohn bes Bor., geb. 
4. Aug. 1816, ift Oberfilandftabelmeifter in Kärıt- 
ten u. Major in der Armee; er ift jeit 1848 
vermählt mit Therefia geb. Gräfin von Wilczed 
(geb. 1823); fein Sobn Anton ift geb. 3. März _ 
1856. II. Linie, deren Chef ift: 6) Graf Zeno, 
Sobn des 1852 verftorbenen Grafen Peter Karl, def> 
fen Bater Karl Iobann, ein Bruder von G. 4) war, 

eb. 26. Det. 1846, fteht unter ber Vormundſchaft 
Eier Mutter Maria, geb. Gräfin Welferheimb 
(geb. 1824). III. Yinie, deren Chef ift: 7) Graf 
Albert, Sobn des 1852 verftorbenen Grafen Rır- 
bolf, ber ein Bruber von G. 4) war, geb. 9. Juni 
1512, iſt k. E Hauptmann u. feit 1851 vermählt 
mit Liubiza, geb. won Gagitſch (geb. 1833). 

Goethals, Heinrich, |. Heinrich von Gent. 

Goẽetie (v. gr.), jo v. w. Schwarze Kuuſt, Zau- 
Pi daher Goetiſch, bezaubernd, be— 
trüglich. 

oeytacas, Indianerſtamm in ber brafiliani- 
ſchen Provinz Rio Janeiro (Sübamerila). 

Gofeld, jo v. w. Gobfeld. 

Gofelgummi, ſtanmt aus Arabien, augeblich 
ber eingetrodnete Saft von Calotropis gigantea 
od. C. procera, bildet — auch buuflere, 
———— glanzloſe Klümpchen, iſt ohne Ge- 
rund, von ſcharfem, im Halſe kratzendem Geſchmack 
u. wird als draſtiſches Purgirmittel gebraucht. 


Goffo bis Bohilwar 
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Soffo (ital.), töhpitcher, dummer Menſch; Eha- | vellen, 4 Wbe. En welchen er das kleinruſſijche 


tatterrolle der italleniſchen Intermeyyod. 

Goffontaine, Stablfabrit im Kreiſe Saarbriück 
des preufiiichen Megierungsbezirts Trier; 85 Ew. 

Goffätown (fpr. Gofistamm), Städtiſcher Bezirk 
mit Boftamı in der Grafihaft Hillsborongb bes 
Staates Nerv Hampihire (Norbamerita), am ber 
New Hampibire-Ceutraleiienbahn ; 2400 Ew. 

Gog u. Dienog. 1) nad Ezechiel 38, 2 war. G. 
ein mächtiger Fürft im Lande Magog, nördlich vom 
Züpiichen Land gelegen, welcher in Iſrael einftel u. 
enblich befiegt wurde. Viele balten jie für Völker 
unter dem Saulafus, zwiſchen dem Schwarzen u. 
Kajpiichen Meer, für deren Stammmater Magog, 
Sohn des Japhet, galt. 2) Name für einen ye- 
fährliben, verheexenten Feind u. mit Hinficht auf 
jene Schüberung ber Offenbarung Job. 20, 8. 
oft auf beſtimmie Böiler, 3. B. die Cbalbäer, od. 
Styiben od. Zürten, bezogen. In der Gegend von 
Aſtrachan bejtebt die Sage noch fort, G. u. M. find 
dort Rieſenvöller, welche Alerander d. Gr. beſiegte 
u. in bie Gebirgefchluchten des Kaulaſus bannte. 
Dort find zwölf Trompeten aufgefiellt, in bie ber 
Wind bläft u. ©. u. M. abbält, bervor zu breden. 
Doch ſchon find einige Trompeten umgefallen, bie 
andern wird einft ber Mind flürzen, u. bann mer- 
den G. u. M. hervorbrechen u. die Welt zerflören. 

Goga, Stadt in der Provinz Guzurate der indo⸗ 
britiſchen Präfidentichaft Bombay (Borberinbien). 

Gogard (perf. Rel.), Baum, welchen Ormuzd 
in den See Terafhand, neben den Urkeim ber 
Pflanzen fette u. welcher bie Kraft zu verjüngen 
a. alle Güter zu gebeu befigt. Gegen bie von 
Ahriman zum Berderbniß bes Baums geichaffene 
Kröte fette Ormuzd zehn Filche um den Baum, 
welche ihn ſchützten. 

Gogerih-Adhim, Amt, fo v. w. Achim 1). 

Gogg, Amand, nahm Theil an der badenfchen 
Boltserbebung, wurde im Mai 1849 zum Mitglieb 
der Executiveommiſſion gewäblt u. übernahm das 
Finanzminifterium, im Juni wurde er in die Pro- 
viſoriſche Regierung u. dann in dus Triumvirat 
gewählt, j. Baden (Geih) V. C) e). Bei der 
Flucht nach dem Einrüden ver Preußen berbeifigte 
er jih an der Plünderung der Fürftenbergiicen 
Schlöſſer u. ging dann in die Schweiz. 
ihon au 17. Inli von der ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
polizei ausgewiejen, ging er im September 1849 
nad Frankreich u. von da nah England. Im 
Zepteniber 1550 murbe er von bem badenſchen 
Hoigericht abweiend zu lebensläuglichem Zuchthaus 
verurtheilt. 

Goggeiſel, io v. w. Kaminſteine. 

Göggiugen, 1) Landgericht im baieriſchen Kreiſe 
Schwaben; 5 OM., 15,000 Ew.; 2) Dorf an der 
Wertach; Schloß, Bieiweißfabrik; Bergnügungsort 
der Augsburger; 1600 Ew. 

Gogna, la (Agogna), Nebenfluß bes Po im 
Königreih Sardinien; entipringt in der Provinz 
Pollanza u. mündet bei Guazzoro. 

Gogol, Nilol. Wafiil., ruſſiſcher Dichter, geb. 
1805 ım Dorie Waſſiljewka im Gouvernemeut 
Bultawa in ber Ukraine, beiuchte das Ayceum in 
Noshin wm. wandte fih nah Beendigung jeiner 
Stmdien nad Petersburg, mo er 1834 Profeflor 
der Gejchichte wurde u. 1352 in Mostan fiarb. Er 
Ihr.: Novellen, 1832; Abende auf dem Meier- 
bofe unweit Ditauka; Neue Sanrmlung von No- 


Bolfsleben fchildert)} auch Luftipiele, worunter 
Revifor. 

Gogolew, Städtchen im Kreiſe Oftiör bes ruffi- 
ſchen Gouvernements Tſchernigow, am Fluſſe glei⸗ 
ches Namens, drei Jabrmärfte; 5000 Ew. 

ogra (Begrab, Goggra), Fluß in Borberin- 
bien, entipringtin zwei Quellenfliifen auf dem ſüd⸗ 
lichen Abhange des Himalaya, die fih bei Burta- 
pur in der Provinz Oude Audh) der Präfident- 
ſchaft Bengalen vereinigen, durchfließt dann dieſe 
Provinz u. fällt nach einem Lauf von mehr als 100 
Meisen oberhalb Tſchapra in den Ganges. _ 

Gograf, io v. w. Gaugraj. . 

Goguet, Aut. Does, geb. 1716 in Paris u. fl. 
1758; er jhrieb mit Fugere: De l'origine des 
loix, des arts et des sciences et de leurs pro- 
gres chez les anciens peuples, Par. 1758, 
3 Bbe., 1759, 6 Bde. u. 3. 

Gogulitſchi, ſ. Wogulitſchi. 

Sch, ein Bolksftanın der Betfchuanen in Süb- 
a 


Gohanu, Stadt in ber Provinz Delhi der inbo» 
—— Praſidentſchaft Bengalen (Vorderindien); 
6600 Gm 


Gohati, Stadt im Köuigreih Alam (Hinter: 
inbien). 

Gobfeld, Dorf an ver Weſer im Kreife Herforb 
bes preußiihen Regierungsbesirts Minden. Hier 
im Siebenjäbrigen Krieg 1. Aug. 1759 Sieg bes 
Erbprinzen von Braunſchweig mit Hannoveranern, 
Heſſen u. Engländern über die Franzoſen unter dem 
Herzog von Briflac. 

Gobier (pr. Goieh), Louis Jeröme, geb. 1746 
zu Samblancen in Zonraine, war zuerfl Abvocat 
m Remmeg ı. nahm dann eifrigen Theil an der Re— 
volution; 1791 von dem Departement Ile u. Bi- 
faine in bie Gefetggebende Berfammiung gewählt, 

eichnete er fich dort als eifriger, aber mafvoller 
* der Staatsreformen aus u. wurde zu der 

emmiffion gewählt, welche bes Königs Papiere 
unterſuchte, da aber ſein Urtheil zu gemäßigt war, 
fo wurde er nicht in das Parlament gewählt, wo» 
gegen ibn ber Juftizminifter Garat 1792 zum Ge— 
ueralfecretär feines Minifteriums ernanıte, Nach» 
den Garat das Miniſterium des Innern übernom⸗ 
men hatte, erhielt G. 1793 das ber Juſtiz, trat 
aber bald wieder zuriid u. wurde Präjident eiucy 
Gipiltribunals, dann des Caſſationshofs; 1799 trat 
er an Treilbards Stelle ın das Divectorium, 
wurde aber buch die Revolution vom 10. Not. 
(19. Brumaire) im Palais Puremburg verhaftet u. 
dann in feine Heimath entlaffen. Er lebte mın auf 
feinem Gute Eaubonne bei Montmorench zwei 
Jabre in gänzlicher Zurücdgezogenbeit, alle Aner- 
bietungen Bonapartes zurüdweifend. Später wurde 
er Generalconinl in Holland; nad der Bereini- 
gung deſſelben mit Frankreich zurücdberuien, lebte 
er in der Nähe von Paris, wo er 1830 ftarb. Er 


\fehr.: Le enuronnement d’un roi fdramatifche 


— 5*—— Rennes 1773, 2. Aufl. 1823; La mort 
‚de Gssar (Tragödie nah Voltaire), 1794; Me- 
noires de L.. J. G., Bar. 1923, 2 Bbe.; Un mot 
sur les proces intente par la famille Lacha- 
I\otnis, ebd, 1826. 

Gobilwar, Diftrict im der oftinbiichen Provinz 
Gırrerat, benannt von ben Bobil-Radihputen, welche 


‚vie Mehrzahl der Bewohner bilden, zählt 217,980 . 
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Gohlis bis Gold I. 


Ein. in 690 Städten u. Dörfern. Die wictigften | Göfumit, Mineral von @ötum bei Danne- 
Städte find Limri, Palitayna, Mowa (Muhoma) | mora in Schweben, ift identiſch mit Idokras. 


u. Tulajı (Taloja). Der Diftrict fteht unter einem 
Fürften, ver gewöhnlich Rawul, Raja ob. Thafoor 
bon Bhaonagar (ber im britifchen Diftrict Ahmeb- 
abab gelegenen Refidenz des Fürften) genannt wirb, 
ein jährliches Eiulommen von 740,000 Rupien bat 
u. an bie britiiche Regierung 81,950 Rupien, an 
feinen nächften Lehnsherrn, ben Guicowar, 39,202 
Rupien Tribut zahlt. 

Gohlis, Dorf im königlich ſächſiſchen Gerichts- 
amt it hei Schloß, ſchöne 
Landhäufer der Leipziger, ift mit Dem naben Leip⸗ 
ig durch das Rofenthal verbunden; 1430 Em. 
Das Haus, wo Schiller 1785 wohnte u. unter and, 
das Lied an bie Freude u. einen Theil bes Don 
Carlos jchrieb, ift mit einer Gedenktafel verfehen 
u. gehört dem Leipziger Schillerverein, welcher all« 
jährlich Schillers ———— durch Vertheilung 
F Bücherprämien an die bortigen Schullinder 

ert. 

Gohnstag, fo v. m. Gobenstag. 

Goͤhr, der gewitrzbafte Geſchmack, welcher fich 
beim Genuß (Koften) guter Weine im Munde ent» 
widelt u. eine Zeitlang zurüdbleibt, im Gegenfatz 
von Blume (Bouquet), womit man ben gemilrz- 
baften Geruch bezeichnet. 

Göhrde, 1) Schloß u. Vorwerk im Amte Hitz⸗ 
ader bes hannöveriſchen Fürftenthums Lüneburg; 
bier am 16. September 1813 Sieg ber Alliirten 
unter Wallmoben über die Franzofen; 2) ein etwa 
20,000 Morgen großer Eichen» u. Buchenwald um 
bafielbe. 


Gohud, Stabt in ber Provinz Agra ber indo» 
britiſchen Präſidentſchaft Bengalen (VBorberindien). 

Goi (Plur. Goſim, hebr.), 1) Heide, Gegenſatz 
von Iſrael; 2) Nichtjude; daher Schabes-®oi, 
ber Ehrift, welder am Sabbath die dem Juden 
unerlaubten shi fir denjelben verrichtet. 

Goidon, Injelgruppe im Malebivenardipel. 

Goilloch, Kanal an der SWKüſte ber jchot- 
tifchen Grafſchaft Argyle. 

oita, Marktfleden am Mincio in ber lombar⸗ 

bifehen Provinz Diantua ; 1800 Em, ; befannt durch 
die Übergangsgefechte zwiſchen ben Öfterreiern u. 
Sarbiniern im April 1848. 

Gojana, fo v. w. Goyanna. 

Gojärich, weſtgothiſcher Graf, leitete bie Aus- 
fergung des Breviarium Alaricianum. 

ojas, fo v. m. Goyaz. 

Golim (bebr.), f. u. Goi. 
Gokauk, befefligte Stadt im Diftrict Aimna- 
ur ber Provinz Bedſchapur in ber indobritifchen 
Sräfibent haft 


miazzin, 44 Meilen im —* 9 Meilen ae 
en 
) 


t Abfluß durch den Zengi in ben Arasfluß. 


Gola, Bergwald im Kreiſe Podrina in Serbien, 
we von Sotol, welcher 2280 Par. Fuß hoch if. 
Mur at, Gewicht in Paleınbang — 1,58 Zoll- 
pfund, 
Golan, Leviten- u. Freiftabt in Baſan, zum 
Stanım Danafje gehörig. Nach ihr die Landſchaft 
Gaulonitis mit der Hauptflabt Gaulane, 
zwiſchen Batanäa u. dem Jorban. 

Golanız (GSollantſch), Stadt im Kreiſe Wongro- 
wit des preußischen Regierungsbezirts Bromberg; 
1230 Ew. 

Göland (Gavin Briss.), bei Cuvier Untergat- 
tung von Meve od. Langichnäbler (Schwimmvögel); 
bat feine Wachshaut, von Entengröße. Arten: 
Mantelmeve (Larus marinus Z.), faft von 
Gansgröße, weiß, mit ſchwarzblauem Rüden u. 
Flügeln, vierzehig, gefräßig, im Norden; Eier find 
mwohljhmedend; Bürgermeiftermeve (Latus 
consul Mey., I. glaucus T’emm.}, weiß, mit 
bellafchgrauem Mantel, gelbem Schnabel, fleifchro- 
then Füßen, im Norden; frißt Fiſche, Aas, Uns 
rath, wird frifch gegeſſen od. eingemacht; Schwarze 
föpfige Meve (Cavia melanocephala), mit 
tiefſchwarzem Kopfe u. Oberhalfe im Somnter, ganz 
weißem im Winter, Rüden u. Flügel bläulichgrau 
Schnabel farmin-, Füße lorallenroth u. m. a. Arten. 


Bang gg a Kanal, Kanal im Gouver« 
nement St. Petersburg, } Meilen lang, verbindet 
das Flügchen Oſſmolovſkaja mit der Toſſea. 

Golay, Salomon von ©., Pſeudonym für Logau. 

—— 1) Diſtriet im Ejalet Khudavendigiar 
in Kleinaſien; 18,500 Ew., davon 4000 Chriſiten; 
2) Stadt dafelbft mit 2000 Ew. 

Golbery, Maria Phil. Aimd de G., geb. 1756 
in Colmar, wurde 1812 Procurator von Aurich, 
1813 von Colmar, danfte nach der Reftauration ab, 
wurde 1820 SHofgerichtsratb in Colmar u. 1830 
Präfident des Wablcollegiums in Colmar; 1833 in 
die Deputirtenfammer gewählt, ſaß er ım linken 
Gentrum. Er fchr.: Les villes de la Gaule ra- 
sdes par C. M. Dulaure et rebäties par M. de 
G., Par. 1821; Sur l’etat de la Gaule avant 
la domination rom., ebd. 1826; Antiquites de 
l’Alsace, ebd. 1827, Fol. u. a.; überjettte auch 
Schloſſers Univerjalgeichichte, ebd. 1838, 3 Bbe., 
Niebuhrs römische Geſchichte, 1829 f., 6.Bbe., 
ben Suetonins n. Eiceros Brutus. 

Goleonda, 1) Land, f. Gollonda; 2) Haupt- 
ort der Grafichaft Pope im Staate Illinois Mord⸗ 
amerifa), an ber Minbung bes Lust Creek in ben 
Obio River. 

Gold, I. (Ehem., Aurum, Au, Atomgew. 
1243,013 für O = 100 ob. 99, fir H = 1). 
Das ©. wurbe von jeber für das ebelfte Metall 
gehalten, es zeichnet fich burch feine gelbe Farbe 
aus, befitst ferner einen ſtarlen Glanz u. verändert 
ſich nicht an ber Luft; es ift faft jo weich wie Blei 
u. läßt fich jehr bedeutend ausdehnen ; 1 Grau ©. 
kann zu einem Drabt von 500 Fuß länge gezogen 
werben, ebenjo kann es durch Ausdehnung vergol- 
beren Silbers zu außerordentlich bünnen Blättchen 
verarbeitet werben; ein 22 Zoll langer, 15 Yinien 
bider u. mit 2 Loth ©. überzogener Silberftab läßt 
ich zu einem 55 deutiche Meilen langen vergolveten 

rabt ausziehen. Die burh Schlagen (j. Gelb- 
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des Goldes erhaltenen Blättchen haben 
eine von zuge Zoll. Es fhmilzt bei etwa 
1200° C. a. öde fü nach Napiers Verfuchen ſchon 
beim Schmelzen in Tiegeln bei gewoöhnlichem Feuer 
verflüchtigen, mehr er wenn es mit Kupfer legirt 
iſt; in Legirumgen mit Sifber dagegen ift es feuer- 
ändig, fobalb nicht gleichgeitig Kupfer zugegen 
F Ebenſo läßt es ſich im Brennpunfte großer 
piegel u. Linſen u. durch eine ſtarke elektriſche 
Batterie ſchmelzen u. ſteigt in Dämpfen auf, feine 
Oberfläche bebedt ſich dabei mit einer violblanen, 
glafigen Rinde; Silber darüber gehalten wird ver- 
goldet. Sowohl bei gewöhnlicher Temperatur, al® 
auch in ftarfer Hitze ber Luft ausgeſetzt, wird es 
nicht orybirt, Daher man Gegenflände, welche eine 
metallifche Oberfläche behalten follen, vwergolbet, 
wie die Spiten der Blitzableiter. Das ſpecifiſche 
Gewicht des gefhmiebeten Geldes ift — 19,5, das 
bes gegofienen — 19,2; die ſpecifiſche Wärme nad 
Regnauft— 0,03244, nach Dulong u. Petit — 0,0298. 
Glasfläffe werben durch das ©. roth gefärbt, indem 
es fich darin orydirt; mit Borar gi molzen wirb 
es blaßgelb, mit Salpeter hochgelb. In Salpeter⸗ 
fäure iſt es unlöslich, ebenſo in Schwefelſäure u. 
Salzſäure; eine Miſchung von Salpeterſäure u. 
Salzſäure, das ſogenannte Königswaſſer, löſt 
es aber zu Goldchlorid auf. 
Berbindungen des Goldes: 4) mit 
Sauerftoff: Das G. bat nur geringe Berwandt- 
ſchaft zum Sauerftoff u. verbindet fich mit ihm nur 
imdirect. a) Goldorpbul, Aus O (Aurum oxydu- 
latum, Oxydum aurosum), bildet ein grünes, 
Teicht zerjetsbares Pulver, welches man durch Fällen 
von Goldhlorür mit verbünnter Kalilauge erhält, 
ein Theil beflelben löſt fich in dem Kali auf u. zer» 
fegt fi bald in Goldoxyd u. metalliiches G., wel- 
ches letstere fich als eine dünne, mit grünem Lichte 
durchſcheinende Schicht abicheivet. b) Boldorpb 
@eldfäure), Aug Os (Aurum oxydatum, Oxy- 
um auricum), erbält man nach Pelletier burch 
Digeftion von gebrannter Magnefta mit Goldchlorid 
u. Zerſetzen ber dadurch entftandenen golbjauren 
Magnefla durch Salpeterfäure; nach Figuier Durch 
Berleen von Goldchlorid mit Kali, Vermiſchen 
mit Chlorbarium u. Abſcheidung bes Golborybs 
durch verbünnte Salpeterfäure; es bilbet ein gelbes, 
waflerbaltiges Pulver, welches beim Erbigen fafta- 
nienbraun wirb; bei 100° verliert es das Waſſer 
u. wird ſchwarz. Es zerſetzt ſich ſchon am Licht in 
G. u. Sauerftoff, in Salpeterfäure ift es löslich, 
fällt aber beim Berbiünnen mit Waffer wieder aus; 
in Salzſäure u. ae a an töft es fi 
umter Bildung der entiprechenden *55 u. Brom» 
verbindung. Durch Behandeln mit .. entftebt 
geldfaures Kalt (KaO Aus Os -+ 6 HO), biefes 
bildet gelbe Kryftalle, ift in Waffer löslich, reagirt 
aftatife u. wirb von fat allen organiihen Sub- 
. rebucirt; beim Erhitzen bildet fih G., Kali 
u. Kaliumhyperoxyd; Schwefelfäure ſcheidet bie 
Goldfänre daraus ab; man erhält dieſes . and 
durch Behandeln von Golbdhlorib mit Kali im ber 
Wärme. Mit den meiften Metallſalzen gibt das 
goldſaure Kali unlögliche Niederichläge, init Chlor» 
ealcium einen weißen Nieberfchlag von goldfaurem 
Kalt, welcher fich in Ehlorcalcium auflöſt. Dur 
Einwirtung von ſchwefligſaurem Kali auf golb- 
fanres Kali entflebt goibichwerligfaures Kati, welches 
anlöstih im allaliſchen Fläffigkeiten iſt u. ſich mit 
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Waſſer umter Abſcheidung von ©. u. Entwidelung 
von ſchwefliger Säure zerſetzt. Das Ammoniaffalz 
ber Gofbfäure ift das jogenannte Knallgold 


(Boldorpbammeniaf, goldfaure® Ummonial): es 
bildet fi, wenn man Goldchlorid mit einem Über» 
ſchuß von Ayammoniak kocht, ven ——— aus· 
er u. vorfichtig an ber Luft trodnet; es iſt ein 

elblichbraunes Pulver mit einem Schein ins 
Serpnerothe, erplobirt beim Erbiten über 100° 
cd. durch geringen Drud, Reiben ıc. fehr heftig u. 
muß daher mit großer Borficht behandelt werben ; 
feine — etzung it wahrſcheinlich: Au2 Os, 
2HsN + HO. e) Bielleicht befteht noch ein Gold⸗ 
oxyd mit ber Formel AuO, welches Berzelius in 
ben Golbpurpitr vermuthete u. baber filr letzteren 
bie ee AuO 4 Sne Os aufftellte, während 
ihn Andere zu Au Sna O4 ammehmen. 

B) Mit Eblor: a) Goldchlorür, Au2 Cl, ift 
gelblich weiß, unldstich in Wafler, zerlegt fs da⸗ 
mit beim Kochen ſchnell, bei gewöhnlicher Tempe⸗ 
ratur allmälig in ©. u. Goldchlorid; man erhält 
e8 beim Erhitzen bes Goldchlorids bei 200%, bis 
fein Chlor mehr entweicht. b) GSoldchlorid (Aurum 
muriaticum), Aus Cls, eutſteht beim Erhitzen von 
fein vertbeiltem ©. in Eblorgas u. beim Löſen von 
©. in Königswaſſer; wird dieſe Löſung bis faft zur 
ZTrodene eingebampft, fo kroftallifiren beim Erkal⸗ 
ten gelbe, am ber Luft zerfließliche Nadeln, welche 
aus einer Verbindung von Goldchlorid mit Salz- 
jänre beſtehen (a ures Golbchlorib); ſetzt man 
zur wäflerigen gäjung diefer Kryftalle Äther, jo löſt 
diefer das Golbchlorid mit gelber Farbe auf (Gold: 
tinetur), während fidh eine ungefärbte jaure Flüffig- 
teit zu Boden jet; dieſe Gclbtinctur war jonft of- 
ficinell, fie wirb auch zum Vergolden des Stahls 
benutt. Dampft man eine Löſung von ®. in Königs+ 
waſſer jomweit ein, daß fie anfängt, Eblor zu ent» 
wideln, jo erbält man beim Grlalten eine bunte 
rubinrothe kryſtalliniſche Maſſe, beſtehend aus ſäure⸗ 
freiem Golbchlorid (neutrales Goldchlorid); 
dieſes löſt ſich in Waſſer, Allobol u. Ather, bie 
Löſung wird von ben meiſten erganiſchen Subftanzen 
unter Abſcheidung von ©. geriet. Ammoniak gibt 
einen Nieberichlag von Anallgold, Schwefelwaffer- 
ftoff fällt darans ſchwarzes Schwefelgold, Zinn» 
ſesquichlorid gibt einen purpurrothen Ylieberichlag, 
den Golbpurpur (f. d.). Mit Ehlormetallen bildet 
das Goldchlorid Salze, melde im Mruflallifirten 
Zuftand von orangegelber Farbe find, am ber 
Luft verwittern, babet citrongelb u. beim Erhigen 
intenfio roth werben. Kaliumgoldchlorid, 
Ka Cl + Aus Cis + 510, tryſtalliſirt in Bris- 
men ob. bünmen jechsieitigen Blättchen , verliert bei 
100° das Waſſer ı. ſchmilzt dann leicht zu einer 
dunfelrotben Mafie, welche nach dem Erkalten gelb 
wird, indem fich eine Berbindung von Goldchlorür 
mit Chlorkalium gebildet bat. Natriumgold- 
&lorid, NaCl + Aug Cis + 4HO (Aurum 
muriaticum natronatum cerystallisatum, Sal 
Auri Fignieri, Goz348 ob. "Figuiers Goldfalz), 
kruftallifirt in gelben, vierfeitigen Tafeln od. Säu- 
fen, welche an der Luft nicht verwittern; man erhält 
es, inbem man 8 Thle. ©. in Königswaſſer auf» 
löſt, zur Trodene verdampft u. 2 Thle. Kodiatz 
uſetzt; man löſt bie Mafje in Wafler auf u. ver- 
Fampft bei gelinber Wärme zur Kroftallifation ; es 
ift officinell. Gin Gemeng diejes Salzes mit Koch⸗ 
ſalz iſt das Aurum muriaticum natronatam in- 
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spissatum (ba8 Aurum muriaticum ber prenßi» | weißes ©.: 10 Thle. Silber u. 14 Thle. G. Bor 


ſchen Pharmakopöe), welches man durch Verſetzen 
einer Löſung von 6 Thln. G. mit 10 Thin. Koch⸗ 
ſalz u. Eindampfen darſtellt. Aammoniumgold— 
ch lo rid, HAN CI ++ Aus Ci +2 Ho, Cal- 
ciumgoldchlorid, Ca Ci + Au Ca +6HO, 
Magneſiumgoldchlorid, Mg CI + Aus Cis 
+ 12 HO, werben auf ähnliche Weife erhalten. 

0) Mit Brom verbindet ſich das G., wenn man 
e8 in einer Mifhung von Salpeterfäure u. Brom⸗ 
waſſerſtoffſäure auflöft; beim Berbampfen ber Lö⸗ 
fung bleibt das Goldbromid ala dunlelrothe Maſſe 

urid, welche dem Chlorid fehr ähnlich ift u. ent- 
—— Berbindungen bildet. 

D) Mit Jod. Ber ber Behandlung von Gofb- 
oryb mit Jodwaſſerſtoffſäure entftebt unter Abichei- 
dung von Job das Goldjobür, Aus I, weldes man 
auch durch Vermiſchen einer Auflöjfung von Golb- 
chlorid mit Jodkalium erhält; es bildet ein gelbes, 
fchwer lösliches, kryſtalliniſches Pulver, Goldjodid 
fennt man nur in Berbindung mit Jodkalium als 
Kaliumgoltjodid, Kal -+ Aus Is, welches 
in ſchwarzen, glänzenden Prismen Iryftallifirt. 

k) Dit Schwefel. ©, u. Schwefel verbinden 
ſich nur auf naſſem Wege zu: a) Boldfulpbid, Aus Ss, 
entftebt durch Füllung einer Löſung von Golbchlorid 
mit Schmwefelwafierftofj als bimfelgelber Nieder- 
fchlag, welcher beim Zrodnen dunkel wird u. beim 
Erhigen in ©. u. Schwefel zerfällt. Wird eine Lö— 
fung von Goldchlorid in ber Wärme Dutch Schweiel- 
wafterfiof gefällt, jo erhält man b) Goldſulbpbür, 
Aus S, ald dunkelbraunen Nieberihlag, welcher, 
troden erhitzt, ebenfalls in ©. u. Schwefel zerlegt 


wird. 

F) Mit Phosphor läßt fih das G. auf trocknem 
u. naffem Wege zu Goldphospbor verbiuben, einer 
blaßgelben, brüchigen, metallglängenben od. ſchwar⸗ 
zen pulverigen Mafie. 

6) Mit Arlenil vereinigt fi das ©. bei hoher 
Temperatur zu einer grauen, jpröden Verbindung. 

H) Mit Metallen bildet das ©. Yegirungen, 
welche durch Zuſammenſchmelzen ver betreffenden 
Dietalle mit ©. dargeftellt werben ; für die Technil 
find die Yegirungen a) mit Silber u. Kupfer 
die wichtigften, weil faft niemals reines ©., fon- 
‚tern eine Berbinbung von G. mit Silber od. mit 
Kupfer verarbeitet wird. Der Golbgehalt folder 
"Yegirungen wirb nach Karat u. Grän ausgebrüdt; 
eine Marl hat 24 Karat u. 1 Karat 12 Grän; man 
nennt daher 22-farätiges ©. eine Mifchung von 
22 Zbln. ©. u. 2 Thln. anderes Metall, 14-larä- 
tiges ©. enthält auf 14 Thin. ©. 10 Thle. anderes 
Metall; 24-tarätiges ©. ift bas Keingold. Das 
Kupfer ertheilt dem ©. eine hochgelbe bie rothe, 
das Silber eine blaßgelbe Farbe, daher man bie 
Legirungen mit Kupfer rotbe Karatirung, bie 
mit Silber weiße Karatirung nennt; ger 
miſchte Karatirung beißt eine Legirung aus 
Kupfer, Silber n. Gold. Ein Gemiſch von 1 Thl. 
Silber u. 2—3 Thln. G. nennt man grünes ©, 
2 Thle. Silber m. 1 Thl. ©. od. 1 Tbl. Kupier, 
3 Thle. Silber n. 4 Thle. G. meifinggelbes ©.; 
das Geldiorh zum Löthen von Goldwaaren beftebt 
aus 16 Thin. G. 9 Thin, Sifber u. 8 Thln. Kupfer; 
Gmaillirlotb aus 106 Thin. Kupfer „30 Thin. 
Silber u. 255 Thln. G. Graues ©. eutbält 
2 Thle. Silber, 30 Thle. G. u? 2 Thle. Koblenfiofi- 
eilen; eng liſche G.: 1 Thl. Silber u. 12 Thle. ©.; 


ben Legirungen des Goldes mit Kupfer iſt bie aus 
7 Thln. ©. u. 1 Thl. Kupfer die härteſte. Zu den 
Goldmünzen werben ebenfalls Legirungen von ©. 
mit Kupfer od. Silber angewendet; bie holländi⸗ 
ſchen Ducaten haben einen Beingepait von 23 Karat 
6— 6,9 Grän, bie öfterreihtichen Ducaten 23 Karat 
9 Grän, die franzöfiihen 20 - u. 40 «Franceftüde 
21 Karat 7 Grän, die preußiſchen Friedrichsd'ore 
21 Karat 8 Grän, bie engliihen Goldinlingen 
22 Karat; b) Antimon nimmt bem ©. ſeine 
Debnbarteit; eine Legirung von 9 Thin. ©. u. 
1 Thl. Antimon ift weiß, ſpröde u. von porzellan- 
artigem Bruch. Ebenſo macht e) das Wismuth 
bas ©. ſehr ſpröd; eine Legirung von 11 Thln. ©. 
u. 1 Thl. Wismuth iſt grünlichgelb, ſpröd u. fein- 
körnig; d) mit Zink bildet bas ©. eine blafgrün« 
liche, oröbe Verbindung ; eine Legirung von gleichen 
Theilen ©. u. Zink ift fehr weiß, hart, politur« 
fähig u. orybdirt fich nicht an der Luft; ed mit Ziun 
eine blaßgelbe, feinförnige, wenig firedbare Legi- 
rung; f) Blei macht das ©, fon in geringer 
Menge jpröb; 8) bie Verbindung von G. mit 
Eifen mit 11 Thin. ©. u. 1 Tb. Eiſen ift gelblich— 
grau, barı u. bebnbar; by mit Ouedjilber ver 
bindet fih das ©. jchon in der Kälte zu Goldamat- 
gam, jchneller, wenn man glilbendes G. in warmes 
Duedfilber taugt; es iſt gelblihweiß, je nach dem 
Verhältniß; 2 Zhle. ©. u. 6 Thle Ouedfiber kry⸗ 
ftallifirt in wierfeitigen Säulen. 

II. (Diner.). Das ©. findet fi in ber Natur 
meift gebiegen, aber ſtets mit einem größeren od, 
geringeren Gehalt an Silber, der bis zu 40 Proc, 
fteigen kann. Daß bie matürlih vorkommenden 
legirungen bes Goldes mit Silber aus beftimmmten 
ſtöchiometriſchen Verhältniſſen beider beſtehen, iſt 
bon G. Roſe, Ardrjew u. Domeylo widerlegt wor⸗ 
ben; bie Legirung mit 20 Proc. Silber wird von 
Marıchen unter dem Namen Eleltrum als befon- 
bere Barietät aufgeftelt. In geringen Mengen ent- 
hält das ©. außerben noch Kupfer, Eifen, zumeilen 
auch Blatin, Jribium u. Rhodium. Das gediegene 
®. ericheint Fryftallifirt in Octaedern, Würfeln m. 
Combinationen bes tefferalen Syſtems, baar», 
brabt-, moos ⸗ od. baumförmig, Aftig, geftricdt, in 
Blätthen, Blechen u. Platten, als Golbſtaub u. 
Sand, in lofen Körnern u. Klumpen. Seine Härte 
ift 2—3, das fpecififhe Gewicht ifi werichieden je 
nach dem Gehalt an Silber, es ſchwanlkt zwifchen 
14 u. 19. Es findet fich tbeils auf Gängen (Berg- 

old), eingefprengt in Granit, Syenit, Porphyr, 

bonjciefer, Diorit, Glimmerſchiefer, Gneuß 20, 
in Begleitung von Quarz u. Schwefellieg, Kupfer⸗ 
fies, Bleiglanz, Kaltipatb ıc. in Ungarn, Dierico, 
Beru, Brafilien, Nord» u. Südcareolina, theils 
im Diluvium auf jecunbärer Yagerftätte, inbent die 

oldführenden Gefteine zerflört u. durch das Waffer 
ortgeführt wurben, daher im Schuttgebirge (Gold⸗ 
feifengebirge) u. im Sande vieler Flüffe (Waſſch- 
gold), bei. in Brafilien, Merico, Beru, Ealifor- 
nien, Georgien, Carolina, St. Dommgo, Borneo, 
Sumatra, Java, China, im Reich der Birmanen, 
Nubien, Senegambien, Aſhanti, am Ural u. Altai, 
am Sande der Donau, des heine, ber Iſar, 
Schwarza, Göltzſch x. Außer in gebiegenen Zu- 
ftande finder fi das G. noch im Palladgold 
(fautes ©) — Au, Pd, Ag; Rhobiumgolb 
— Au, Rh; Schriften; (Tellurſil bergold, 
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‚Särifttellur)= Ag Te + Aus Tes; Syl- 
vaneız —— — Weißtellur)— 
(Ag, Pb) (Te, Sb) + Aus (Te, Sb)s; Blätter⸗- 
er El Pb, Au, Te, Sb, S. Enb» 
lich lomımt das ©. auch im gebiegenen Tellur. u. 
im Tellurfilber vor. In größern Stüden, Gold- 
Eumpen, fomınt das ©. felten vor ; bei Miast murbe 
1842 ein Golbllumpen von bedeutender Größe 
— derſelbe wiegt 36,02 Kilogramm; zu 
zarewo-Aleranbrowsti bei Miask fand man em 
10 —— ſchweres Stück. In den Alleghanys 
in ber Grafſchaft d'Anſon in Norbearoliua wurde 
1821 ein Goldtlumpen von 21,7 Kilogr. ausgegra- 
ben; einen noch größeren joll der Sultan von 
Sambas auf Borneo befigen. Auf Haiti wurde im 
16. Jahrh. ein 143 Kilogr. jchwerer Goldllumpen 
gefunden, ber Grand be Oro; berfelbe verſank bei 
einem Schiffbruch 1502 beim Cap Fugano, 1848 
wurde am Fuße bes Berges Trian in Sarawal (auf 
der Infel Borneo) ®. in Klumpen entdedt, deren 
jeber das Gewicht von 3 bis 4 Bunlals (1 Buntal 
= 3 deutihe Zollloth) hatte. Im Sommer 1858 
war im Kryftallpalaft von Sodenbam (London) ein 
Goldflumpen (Blanch Barkly Nugget genannt) 
ansgeftellt, der 1857 in Auftralien gefunden wor⸗ 
den war; er wog 1743 Unzen (17 Unzen — ] deut» 
ſches Zollpfd.), woron nur 6 Unzen Beimifchung, 
war 2 Fuß 4 Zoll lang, 10 Zoll breit u. zmilchen 
1—2 Zoll did u. wurde zu 8000 Fb. Sterl. an 
Werth geihägt. 

IH. Die Gewinnung des Goldes pr 
ſchieden nach der Art des Vorlommens. Findet 
ſich das G. im Sand, fo wird es aus demſelben ge— 
waſchen (Waſchgold). An dem Waſchgold ift Das 
©. nicht rein, fondern mit anderen Metallen ver- 
mifht. Man zieht das ©. aus demſelben durch 
Dnedfilber aus. Das erhaltene Golbamalgam wird 
zur Berflüchtigung des Onedfilbers gegtüht. Man 

ewinnt auch bas G. aus bem Goldſand durch Aus- 
Faden. Befindet fich das ©. in Kupfer- u. Blei- 
erzen eingeiprengt, fo röftet man bie Erze u. wäſcht 
fie. Bei gelbreichen Erzen benutzt man die Amal- 
gamation; bei ärmeren Erzen ſchmilzt man bie ge» 
röfteren Schwefelmetalle, u. behanbelt den erhalte» 
nen Robftein mit Bleiglätte, worauf man bie Dpe- 
ration bes Abtreibens vornimmt. Nah einem 
neueren Berfahren wird golbhaltiger Quarz bis 
zum Glüben erhitzt, in Waſſer abgeihredt u. fein 
podt, dann in Fäflern, welche mit Blei anfge- 
Auer: find, mit heifjem Waſſer befeuchtet u. Chlor 
burchgeleitet; die Mafle wird dann ausgelaugt m. 
aus ber Flüſſigleit das ©. durch die gewöhnlichen 
Mittel niedergefchlagen. Ober man ſchmilzt bas 
geltführende Geftein, wenn nöthig umter Zuſatz 
eines Flußmittels, auf dem Herb eines Rlammen- 
ofens; das ©. jchlägt fich dabei wermöge feiner 
Schwere zu Boden, ein Theil ift aber noch in den 
Schladen jufpentirt; um das legtere zu gewinnen, 
taucht man Eijen in bie geſchmolzene Schlade, wel- 
ches das ©. auf feiner Oberfläche nieberichlägt; um 
es vom Gifen zu eutjernen, taucht man dafjelbe 
hend in geſchmolzenes Blei u. erhält das ©. aus 
iefem durch Abtreiben. Dan jchmilzt mehrere 
Beibidungen in dem Ofen u. fticht bie Schladen 
bon Zeit zu Zeit ab. Das ©. wird dann aus dem 
Ofen genommen u. nochmals umgeihmolzen. Das 
nad) ben erwähnten Methoden erhaltene ©. iſt nicht 
zein, ſoudern enthält Silber u. andere Metalle. 
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Um letztere abzuſcheiden (Soldſcheidung), bebiente 
man ſich früher des Schwefelantimons, der Schei⸗ 
bung durch Schwefel, der Scheidung durch Cemen⸗ 
tation, u. ber Scheidung in die Quart Quartation). 
Höchſtens wendet man jegt noch zumeilen bie letztere 
Scheidung an; fie beſteht darin, daß man die Le— 
girung mit ſo viel Silber zufammenihmilit, daß 
das Gewicht bes Silbers doppelt joviel beträgt als 
das bes Goldes u. jodann in einem Platinfefjel mit 
Salpeterfäure übergießt. Silber Löft fich auf, wäh⸗ 
rend ©. zurüdbleibt, welches in einem Ziegel mit 
Borarg u. Salpeter umgeihmolzen wird. Die 
Scheidung, bie jetzt am meiften Anwenbung fiubet, 
ift die Goldſcheidung durch Schweieljäure od. die Af⸗ 
finirung; fie beruht im Wejentlihen darauf, daß 
man das golbhaltige Silber mit Schwefelläure be» 
baubelt, wodurch ſchwefelſaures Silberoxyd gebilbet 
wird, während das G. ungelöſt zurüdbleibt. Das 
zurüdbleibenbe ©. wirb ausgewaſchen, getrodnet 
u. mit etwa® Salpeter umgeſchmolzen. Die Au— 
wenbung biefer Scheidungsart bat es ınöglich ge» 
macht, tupferbaltiges Silber mit einem Goldgehalt 
von „1 — 5 Proc., welden man in allen älteren 
Münzen findet, zu affiniren. In großem Umfang 
wirb bieje Operation in Paris, Hamburg ıc. von 
ben Aifinadeurs betrieben. Das auf dieſe Weile 
jährlich gewonnene ©. wird durchſchnittlich für bie 
letgtverfloffene Zeit auf etwa 1600 Kilogr. geſchätzt. 
Umſchemiſch reines ©. zu erbalten , löft man ©. 
in Rönigswafler, dampit die Löſung zur Trodne, 
löſt das zurücbbleibende Goldchlorid in Waſſer n. 
fällt das ©. daraus durch Eiſenvitriolläfung. Im 
Geftalt eines gelben Schwanmes kann man das ©. 
erbaften, wenn man zu einer concentrirten Gold» 
chloridlöſung foblenfawees Kali u. fryftallifirte Oral» 
fäure fett u. die Löſung rafch bis zum Sieden erhitzt 
Im Handel unterſcheidet man blaffes, hochgelbes 
u. ganz reines (Sungferngold). Es fommt in 
benjelben in Goldbarren ftangenförmig zuſammen⸗ 
geihmolzen, als Golbfand in Körnern, als Gold . 
faub in noch fjeinern Tbeilen vor. Das Letztere 
tommt im Benteln bei. aus Afrika, ift bier eigentlich 
das feinfle, aber bebentenven Berfälichungen unter» 
worfen. Das reinfte G., Bein» (Nein-) ©. ges 
nannt, hält 24 Karat; das Kronen⸗(Rheiniſche) 
©. hält 18 Karat &., mit 6 Karat Silber Zuſatz; 
vom Blattgoldgibtes drei Sorten, fein geſchla— 
genes,blafjes(od.grünlidhes)u.gemeine®. 
IV, (Med.). Die durch die Alchemie auch unter 
Ärzten verbreitete Anficht, daß ©. alle Volllommen⸗ 
beiten eines Naturkörpers in fich vereine, verleitete 
I ben ©. auch große Heillräfte beizulegen, ja 
elbſt zu hoffen, auf chemiſchem Wege eine Univerſal⸗ 
mebicin ob. Lebensverlãängerungomittel daraus er⸗ 
halten zu können. Im neuerer Zeit find indeſſen 
mebrere Golbialge von rationellen Arzteu angewen» 
bet worben. Das aus feiner Auflöfung durch Eijen- 
vitriol als feines metallifches Pulver niebergeichla- 
gene G., Goldpuiser (Aurum pulveratum, Aur, 
alcoholisatum, Aur. praecipitatum), ein brau⸗ 
nes mattes Pulver darficllend, welches durch Drud 
Metallglanz annimmt, hat man gegen Syphilis u. 
fonft innerlidy gegeben. Auch in der Arzneimittels 
lehre der Homdopathen hat das G. wieder Auf- 
nahme gefunden u. wird im unendlich Heinen Gaben 
ur Hebung von Hypocdendrie ꝛc. angewendet. 
En Ägypten u. Arabien belegt man bas Geſicht 
junger u. reicher leute mit Goldblätichen, um es 
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vor ber Einwirkung ber Blattern zu ſchutzen; biefes 
Berfahren wird auch in Framtreih, angeblich mit 

utem Erfolg, .angewenbet. Außer dem metallijchen 
8. ift ar — atriumgoldchlorid officinell, u. 
zwar wirb es hauptfächlich gegen Syphilis — 

V. Wegen feiner ausgezeichneten glänzenden 
Farbe n. namentlich weil e8 im gebiegenen Zuftand 
n. meift nicht fehr tief umter ber Erdoberfläche vor⸗ 
fommt, war das ©. ſchon feit ben Älteften Zeiten 
befannt u. ift wohl dasjenige Metall, welches von 
den Menſchen zuerfi gefammelt u. angewendet wurbe. 
Shen im 1. B. Mofis findet man feiner Ermäh- 
nung getban, u. es galt damals ſowohl bei den 
Juden, als auch bei anderen orientaliihen 
Bolterſchaften, als Gegenftand größten Reich" 
thums; e8 wurbe zu Schmudgegenftänden verarbei⸗ 
tet, denn ſchon Abraham ſchickte ber Rebekla, als er 
um fie für Iſaak von fieß, goldene Armbänder. 
Späteren geſchichtlichen Überlieferungen zufolge ver- 
ftand man auch bald, das G. aus gelbhaltigem 
Geftein zu jhmelzen, worauf eine Stelle bei Hiob 
binbeutet. In größerer | Jana ing Bars die Gold» 
production zuerft in gupöen etrieben worben 
x fein, bef. in der Nähe bes Rothen Meeres. Auch 
I Indien war das ©. frühzeitig bekannt, es 
wurde wahrſcheinlich zumeift durch die Hanbelsleute 
aus dem nördlichen u. mittleren Aſien u. ben In- 
ſeln im Indiſchen Meere dahin gebracht. Auch in 
Kleinafien war ber Reichthum an ©. höchſt be- 
deutend, twie Die Sage vom König Midas u. a. be- 
weift. Dort follen auch zuerft, u. zwar von ben 
Lydiern, Goldmünzen geſchlagen worden fein. 
Was die Bekanntſchaft ber Griechen mit dem ©. 

Chryfos) betrifft, fo mag, biefe ebenfalls ſehr alt 
ein, fle erhielten es aus Kleinaſien u. Judien. 
Ihnen war die Bearbeitung bed G⸗es, bie Bermi- 
ſchung mit andern Metallen, bef. mit Silber, das 
Belegen mit Golbplättchen, goldue Gefäße ıc. ſchon 
zu Ennert Zeiten befannt. In Rom murben 
207 v. Chr. bie erften Golbmünzen —— ob» 

leich ſchon frühzeitig durch ben lebbaften Han- 
—— mit een Böllern ©. nah Italien 
gebracht worben fein mag. Indeſſen war der Golb- 
vorrath in Rom nicht erbeblich, bis jpäter nament— 
fich durch die Kriege des Amiltus Paulus im Orient 
u. Cäfars in Gallien große Mengen erbenteten ©ol- 
des babin gebracht wurden. 

Im Mittelalter wurde an mehreren Orten 
Europas ©. gewonnen, u. namentlich waren bie 
böhmischen, ungarifhen u. flebenbürgiichen Berg- 
werte im 8.— 10. Jahrh. ſehr ergiebig; fo joll 
3.2. eine einzige Grube bei Eule in Böhmen in 
einem Jahre eine Golbmenge von 1,600,000 Du— 
caten im Werth u. in einem anderen Jahre mebr 
al® 100,000 Mark geliefert haben. In Folge des 
fi immer mehr ausbehnenben Handels, u. bef. 
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gegenftänden u. zur Bereicherung ber Kirchenſchätze, 
wurde aber das ®. mehr u. mehr ber Circulation 
entzogen, u. fo war es erflärlich, wie gegen Ende 
bes Mittelalters bie Sucht, ©. aus anderen Me- 
tallen zu erzeugen, fo allgemein wurbe u. die Al- 
chemie jelbft an den Höfen der Regenten Schuß u. 
Unterftügung fand. Durch bie Entbedung Ameri- 
kas im Jahre 1492 dur Columbns ſchienen alle 
bie Hoffnungen von ber Entdedung eines unbe- 
tannten Goldlandes in Erfüllung gegangen zu jein; 
wie gering jedoch in ber erften Zeit die dortige Aus⸗ 
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bente von G. —* iſt, u. wie wenig Einfluß ſie 
auf die damaligen Gelbverhäftniffe geäußert bat, 
läßt fih aus dem Bericht entnehmen, daß in ben 
e 27 Iabren höchſtens 55,000 Dart G. nad 
Europa gebracht wurben. In den Sahren 1521 bis 
1803 betrug in Merico nad) ben ee Hum⸗ 
bolbts die geſammte Goldproduction 79 Mill.Piaſter, 
1804 — 48 nah Danſons Schätzungen 84 Mill. 
Piaſter; Richthofen veranſchlagt die Menge bes 
überhaupt, bis einſchließlich 1852, in Merico ge: 
prägten Goldes auf 126,919,162 Piafter u. fhätst 
die gefammte Gold» u. Sifberprobuction während 
bieles Zeitraums auf 3562,204,894 Piafter.‘ Im 
Mittelamerita betrug die Golbausbeute in den 
Yahren 1804 — 48 etwa 9 Mill. Piaſter. Beben- 
tende Goldmengen wurden in Neugramaba gewon« 
nen, jo lieferte 3. B. die Provinz Antiogına von 
1847 —48 18,000 Mart ©. In Ebile gewann 
man früher mehr als jetst, bef. in Coquimbo. Der 
Gefammtertrag des Spanifhen Sübamerila 
an ©. bis zum Jahre 1848 wird auf 6 Mill. Mark 
aeinätt. ie Auffinbung des Brafilianifhen 

oldes geichah 1590 durch Alfonfo Sarbinba in der 
Provinz S. Paolo; man fand es im Bett von 
Flüffen u. Heinen Bächen als Sand, in Körnern 
u. in mehreren Pfund ſchweren Klumpen. In an- 
deren Provinzen Brafiliens entdedte man es fpäter, 
in Minas Geraes erft 1680, in Matto Groffo n 
Goyaz 1719. So bebeutungsvoll aud bie Golb- 
probuction in Brafilien war, fo hat fie fich doch im 
Verlauf dieſes Jahrh. weſenilich vermindert; nach 
Danfons Schätzungen betrug biejelbe von 1601 bis 
1848 1018 Mi „Vater In ben Bereinigten 
Staaten von Norbamerila wurde bei. in 
BVirginien, Norbcarolina, Sübcarolina u. Georgien 
G. gewonnen; im neuefter Zeit hat man aud in 
Pile's Park große Mengen G. gefunden; bie ge- 
fammte Golbprobuction der Vereinigten Staaten 
außer Californien innerhalb ber Jahre 1804 — 50 
wird auf 15,250,000 Dollars veranidlagt. 1851 
war bie Ausbeute 2700 engliſche Piund, 1852: 
3150 Pfb. u. 1853 2200 Pid. Um das Jahr 1848 
wurbe der Golbreichthum Californiens durch 
Marjhall entbedt, welcher um dieſe Zeit bei ber 
Anlage einer Mühle im Sande Golblörner fand; 
bieje Eutbedung 30g eine Menge Golbjucher herbei, 
durch beren Anftrengungen bald ſehr bebeutenbe 
Mafjen Golbes gewonnen wurben. Am Rio de los 
Amerifanos gruben im Jahre 1849 zwei Arbeiter 
in zwei Monaten eine Quantität ©. im Werthe von 
28,000 Dollars aus; ähnliche Ausbeuten gaben 
ber Maripofa u. ber Molelemmes. Die Ausbente . 
betrug 1848: 8 Mill, Dollars, 1849: 25 Mill, 
1850: 40 Mill., 1851: 56 Mill,, 1852: 63 Mill, 
1853: 698 Mill., 1854: 69 Mill., 1855: 70 Mill. 
Bis 1854 wurbe das meifle californifche ©. in ber 
Hauptmünze der Vereinigten Staaten zu Phila- 
beipbia geprägt, jeitbem ift aber in San Francisco 
felbt eine Münze errichtet, wo 1855 1,174,443 
Ungen ©. beponirt wurben, welche einen Ertrag 
von 17,598,300 Dollars in Münze, 3,270,595 
Dollars in roben Barren u. 88,788 Dollars in 
raffinirten Barren lieferten. Anfang 1856 wurbe 
in BritiſchColumbien (Neu Caledonien, im W. 
des Gebietes der Hudſonsbai Compagnie) am obern 
Columbia (Oregon) River ©. in größerer Menge 
gefunden, nod mehr aber Ende 1857 u. Anfang 
1858 an ben Ufern bes Frazer's River. Dies zog 
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eine große Menge Einwanderer namentlih aus 
Ealifornien dahin; das Gonvernement erhöhte die 
Licenzgebübr für das Goldſuchen im Januar 1858 
von 10 Shilling auf 21 Sh. Ebenfo wurden auch 
an ber Thompſonmündung Goldlager gefunden, u. 
jwar das ©. in ziemlich großen Stüden (bie zur 
Größe eines Taubeneies). Einzelne Soldfucher 
foflen e8 in den dortigen Gegenden bis zu 80 Dol- 
lars an Werth in einem Tage gebracht, nie aber unter 
7 Dollars gefunden haben. Im Aug. 1858 nahm 
ein einziges Dampfboot für 30,000 Dell. Goldſtaub 
dom Frazer's River an Bord, u. man vermutbet in 
Britiſch Columbien einen ähnlichen Goldreichthum 
wie in Californien u. Auftralien. Am 12. Febr. 1851 
entbedte ein gewifler Hargreaves in der Nähe von 
Bathurft auf dem füdlichen Theile von Auftralien 
unermeßliche Golbiager; ipäter fand man deren in 
verſchiedenen Gegenden ber Colonie Victoria. Nach 
amtlichen Angaben betrug bie Golbausfubr aus 
Sidnen 1851: 469,536 Prd. St., 1852: 818,752 
Pfd., 1853: 548,053 Pfb., 1654: 237,911 Pfb. 
Die Ausfuhr der Eolonie Victoria nah Schäyungen: 
im Jahre 1852: 14,866,799 Pfb. Sterl., 1853: 
11,588,782 Pfo., 1854: 8,770,796 Pib., 1855: 
11,000,000 Pf. Die Ausbeute an ©. in ben 
öfterreihifhen ändern betrug 1772—1810 
etwa 4500 Mark, 1823 — 47 etwa 140,335 Marf. 
Im ruſſiſchen Reich war bie Golbgewinnung 
bis in die Mitte des 18. Jahrh. ziemlich unbebeu- 
tend, bis 1743 bie Goldlager bei Jelatherinenbur 
gefunden wurben, welche man 1752 bergmännii 
auszjubenten begann. Die 1745 entdedten Golb- 
minen am Ural fingen erft jeit 1810 u. bef. feit 
1823 an, größere Bedeutung zu gewinuen, u. er» 
fangten die größte Ausbeute (5941 Kilogr.) im 
Sabre 1532. Nicht lange vorher hatte man in Si- 
birien am Altai neue golbbaltige Alluvionen in brei 
Bezirken entbedt u. zu bearbeiten angefangen; bie 
tortige Goldausbeute bat fich bef. jeit 1942 in groß 
artiger Weile entwidelt u. bi Ende 1848 im Ganzen 
274,496 Kilogr. ©., im Werthbetrag von 247 Dill. 
Thlrn., geliefert. Man fchätt die Ausbeute im 
ganzen ruffiihen Reih von 1753 — 1810 auf 1726 
Bud (1 Pud — 40 ruff. Pfund = 70 Köln. Marf), 
1811 —30: 4908 Bub, 1831 — 40: 4269 Bub, 
1841 — 47: 8769 Pub, 1850: 65,600 engl. Bid, 
1851: 68,500 Pib., 1852: 64,000 Pib., 1853: 
64,000 Pfr. Auch die Sunda-Inſeln, bei. 
Borneo, jowie aud das Innere von Airila, 
liefern fortwährend anfehnliche Onantitäten G. 
Eiidafien lieferte im Jahre 1800 10,000 engl. 
Sid. G., 1845: 20,000 Pib., 1850: 25,000 Pfd., 
1851 -- 53 jährlich 25,000 Pfd. In Afrila wurden 
von 1845 —53 jährlid etwa 4000 enal. Pi. pro» 
bueirt. Früher — fich in Preußen Spuren 
von G. an mehreren Orten Ay B. in Schleſien, in 
ojel, doch jeit’ etwa 
25 Jahren bat der Betrieb darauf aufgehört; etwas 
©. liefert Hannover im Rammelsberge bei Gos⸗ 
lar, Braunfhmweig, Baben, Kurbeiien. 
Frankreich (Arriöge, Gardon, Lege, Rhone, Rhein 
bei Strasburg, Salat, Garonne, Herault: Wafdh- 
geld) 500 Dart (125 Kilogramm), deren Werth 
430,555 Francs iſt; Spanien, Portugal 
(Adiça) u Schweden (Faluhn) lieferu auch etwas 
weniges G. (Bergguld); Piemont (im öftlichen 
Abhang des Montroja Prov. Ballenza) 500 Mart. 
I. Obgleich in der neueren Zeitbie Goldproduc⸗ 
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tion bebeutend zugenommen bat u. bie Goldlager 
fir Die nächſte Zukunft eine jehr reiche Ausbeute ver- 
Iprechen, fo würde ber hierdurch in Ausficht geftellte 
jo anjehnli vermehrte Golbvorrath gleihwohl für 
die menschliche Gefellihaft im Ganzen ein wirklich 
Nutzen bringendes Reſultat nicht haben, deun ber 
eigentliche Capitalreichthum würde dadurch feine 
Vermehrung erhalten. Nur die Bezeichnung ber 
Werthe würde eine Berändernug erjahren, u, in dem 
Berbältniffe, wie der Werth bes Golbes herab» 
gegangen wäre, müßte bei allen Banızablungen bas 
zu gebrauchende Duantum ©. ein größeres fein. 
Eine noch jo bedentende Golbgewinnung faun daher 
auch nicht das Capital im Allgemeinen vergrößern, 
eben weil ber in Folge deſſen verminderte Preis 
ein entſprechendes Mehrquantum bei Baarzablungen 
nöthig macht. Eine reihe Goldausbeute lann von 
bebeutendem Bortheile nur für diejenigen jein, 
welche bie Sache als Erwerbszweig betreiben län» 
nen u. ſo lange der Preis des Goldes die Pro— 
buctionsloften mehr ob. weniger überſteigt, fo wie 
ferner für Speculanten ob. für Schulbner, welche 
Golblieferungen übernommen od. in ®. bedungene 
Zahlungen zu leiften haben. Gin joldher Gewinn 
wirb aber auf Seiten Anderer Berlufte bewirlen. 
In Folge ber großen, ja noch vergrößerten Golb- 
production würde namentlich bag Verhältniß des 
Gläubigers zum Schulduner nothiwendig eine weſent⸗ 
liche Beräuberung erleiden, welche für ben Letzteren 
vortheilhaft, für den Erfteren aber ſehr nachtheilig 
wäre. Da num aber bie Werthveränderungen ber 
eblen Metalle nur allınälig eintreten, während einer 
kurzen Zeit aljo auch nicht ſehr erbeblich find, To 
werben bie Sanbelsoperationen, da Wechſel ge 
wöhnlich drei Monate dato zahlbar geftellt find u. 
nur jelten auf ſechs Monate lauten, auch im Ganzen 
nur wenig bavon berährt'werben. Für andere Ber» 
bältniffe aber (für auf lange Zeit geichloffene Con: 
tracte, langjährige Pachten, hypothelariſche For⸗ 
derungen u. bei. fr immerwäbrende Renten) kann 
u. wirb eine Beränberung des Metallwertbes von 
entihiedenen Folgen fein; bef, das Intereffe ber 
Gläubiger gemwiffer Staaten, namentlid Groß. 
britanniens, würbe von einer erheblich vermehrten 
Goldausbeute zu leiden haben. Der Zahlungewerth 
in Großbritannien befteht nämlih nur in G., ba 
das Silbergeld feit 1816 dort nur als Scheidemünze 
gilt. Die engliide Staatejhuld ift nur in ©. ver- 
zinsbar u. rüdzahlbar, u. da die Regierung jährlich 
25 Mill. Pid. Sterl. an ihre Gläubiger zu zahlen 
bat, jo repräjentirt dies eine Mafje von circa 
205,000 Kilogramm (410,000 Piund) &. Hätte 
nun in etwa 20 Jahren bie verinebrte Goldausbeute 
das ©. auf } feines jetzigen Wertbes berabgebradht, 
jo würde die englifche Regierung jene zur Zins 
zahlung nöthige Summe von 28 Mill. Bid. Sterl. 
viermal leichter aufbringen, während dagegen bie 
Renteninbaber, obihen fie ihren Betrag von 
205,000 Kilogr. ©. richtig erhielten, gleichwohl nur 
4 foweit bamıt fimen, als unter bes jeigen Ber- 
bältniffen. Anders ift der Fall mit den Staaten 
des europäiſchen Continents, wo bas Silber bas 
geſetzliche Zahlmittel if, u. folglich auch die erhöhte 
Goldproduction eine ſolche Krijis für dieſe Staaten 
nicht herbeiführen faun, wie fie für Großbritannien 
zu befürchten fein dürfte. 

Das Werthverhältniß des Goldes zum 
Silber läßt fi) in drei verſchiedenen Beziehungen 
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auffafien: ale natürliches, gefehlihes m. 
Hamdelsverbältnif. Die Ermittelung des na» 
tikefichen Berhältniffes würbe bie meifte Schwierig- 
keit barbieten, weil fie nur dadurch möglich wäre, daß 
man genau wilßte, wie viel G. u. Silber zu Tage 
eförbertworben jei; das gefetsliche Verhältniß ift das 
Wertbverhäftmiß beider Metalle zu einander, wie 
ſolches einem gewifien Münzfuße zum Grunde liegt. 
Daf aber der Werth des Goldes zu dem des Silbers 
in ein richtiges Verhältniß geftellt werde, ift für jeben 
Staat um deshalb wichtig, weil er fi) ſonſt dem 
Nachtheile ausgeſetzt ſähe, daß feine Gold» u. Sil- 
bermünge, je nachdem die eine od. bie andere zu 
niedrig veranichlagt wäre, ausgeführt u. einge» 
Ihmolzen würde. Das daneben beftehende, durch 
den Handelsverlehr bedingte Berhältniß, Handels» 
verbältniß, ergiebt fi entweder aus ben für beide 
edle Metalle gleichzeitig bezahlten Preiſen od. aus 
dem Eourswerthe der Münzen. Die Preife bes 
Goldes u. Silbers werben zunächſt beflimmt burch 
deren Gewinnungstoften, dann durch beren Mengen 
verhältniß. Einer uralten herlömmlichen, aus dem 
Orient ftammenden Regel zufolge bat das G. einen 
ehnmal größeren Werth als das Silber (man fagt, 
ie Wertbrelation des Sifbers zum ©. ſei — 
1:10) u. dieſe Norm hat auch im Altertbum ihre 
Geltung nicht verloren, obgleich zuweilen der Golb- 
werth jo hoch ftieg, daß fich eine Werthrelation von 
1:12 bis 1 : 14 herausflellte; dieſe Schwankungen 
waren inbefjen en u. nur von localen 
Umftänden abhängig... Aus mehrfachen Berichten 
der Gefchichtsichreiber gebt aber hervor, daß nicht 
nur bei den Römern u. Griechen, jonbern auch im 
Drient das Verhältniß 1: 10 war, allerdings mit 
ber vorherrſchenden Tendenz einer Wertherhöhung 
bes Goldes. Unter Eäfar war die Wertbrelation 
1:11,91, unter Ealigula 1: 12,17, unter Nero 
1 : 11,8, unter Antonius 1: 11,98. Im 4 u. 
5. Jahrh. fand in Folge der Veränderung des Gold⸗ 
reichthums eine Steigerung des Goldwerthes Statt, 
n. es wurbe fogar durch ein kaiſerliches Edict vom 
Sabre 410 der Golbwerth dahin beſtimmt, baf 
1 ee ®. zu 72 Solidi u. 1 Pfund Silber zu 
5 Solidi zu rechnen fei, was eine Werthrelation 
von 1: 14,4 gibt. Während des Dittelalter® unter- 
lag die Werthrefation zwiſchen ©. u. Silber bebeu- 
tenben Schwankungen, u. zwar zwoiichen ben Gren⸗ 
en 1:91:13; im 14. u. 15. Jahrh. war das 
urchſchnittliche Verbältniß 1:12, Für bas 15. 
Jahrh. erklären fich dieſe Berhältniffe leicht aus der 
damals jo bedeutenden Silbergewinnung in Böhmen 
u. Sachſen u. ber nicht in demſelben Maße erfolg- 
ten Ausdehnung der Goldprobuction in Ungarn u. 
Siebenbürgen. Nah der Entdedung Amerikas 
flieg der Werth des Goldes fortwährend u. erbob 
% allmälig auf das Filnfzehnfache bes Silbers, 

el dann im 18. Jabrh., wegen ber reichen Golb- 
ausbeute Braſiliens, auf das Vierzehnfache, hob 
fih dann wieder, als diefe abnahm, u. erreichte fo 
nah u. nad) den bisherigen Stand von ungefähr 
153 Gewichtsmenge Silbers. Seit bem Eude bes 
18. Jahrh. (1790 war das Berbältniß 1: 15,10) 
war eine Vertheuerung des Golbes eingetreten 
(1793 = 1 : 15,28, 1800 = 1 : 15,64) u. biefe für 
ben Zeitpunft von 1840 (1 : 15,38) bis 1849 
(1 : 15,76) überrajhend, ba das Verhältniß ber 
eig Production ber beiden edlen Metalle bod) 
chon durch die ruffiichen Goldwäſchereien eine be- 
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deutende Verãnderung evjahren bhatte. Denn wäp« 


renb ſich für bie vom den amerilaniſchen Minen ſeit 
ihrer Entdedung bis 1848 gelieferten Erträge das 

erthverhältniß des Goldes zum Silber ftellt wie 
100 : 271 (Berbältuiß dem Gewichte nach wie 1:42), 
u. bie zu Anfange des 19. Jahrh. anzunebmenbe 
jährlihe Gejamnitproduction an edlen Metallen 
ein Werthverhältnig ergibt won 100 : 245 (dem 
Gewichte nah wie 1:38), fo zeigt Dagegen 
bie jährlihe Gefammtprobuction um 1847 vem 
Werthe nah ein Berbältnig von 100 :90 (bem 
Gewichte nach wie 1: 14) ; aber gleichwohl war bis 
Ende 1549 ein bemerfbares Fallen des Golbes nicht 
vorgelommen, jonbern erſt ın ben legten Monaten 
des Jahres 1850 fing ſolches allmälig zu finfen an. 
1816 — 49 war bie niebrigfte Notirung bes Goldes 
auf bem Hamburger-Eurszettel 1818, — 1: 15,18, 
die böchfte 1821, — 1 : 16,20; od. wenn man nur 
bis auf 1833, von wo an bie Notirung pr. ©. 
al Marco bort eintrat, zurüdgebt, fo war bie nie⸗ 
brigfteRotirung 1840 u. 1841, nämlich = 1 : 15,21, 
u. bie höchſte 1836 u. 1843, nämlich —= 1: 15,8%. 
In den legten Monaten des Jahres 1350 aber fiel 
ber Preis bes Golbes allınälig mehr u. mehr, bemt 
mwährenb e8 3.8. am 3. Sept. mit 434, Marl Bee. 
notirt war, war ber Preis am 17, Dechr. bis auf 
423 Markt Bco. gefallen. In London, wo das ©. 
ben Werthmaßſtab bildet, war das Berbältniß im 
ben Jahren 1831 — 40 — 1:15,75, 1841 — 50 = 
1:15,88, 1851 — 1: 15,46, 1852 — 1: 15,59, 
1853 = 1:15,38, 1854 — 1:15,38, 1855 — 
1:15,36. Kür eine Mark feines G. wurben bezahlt: 
1844—416 373— 378 Rheinifhe Gulden in Silber 
(76. — 4 Thaler), 19847—50 378—386 Gulben, 
1851—52 370— 3844 Gufben, 1853—54374— 381 
Gulden, 1855—56 373 bis 380 Bulben. An ber 
Börſe zu Paris, wo bem Golbverfaufe ber tarif- 
mäßige Werth von 3437 Fres. 77 Es. für 1 Kilogr. 
feines ©. zu Grunde liegt, wurde für je 1000 Fr. 
im Jahre 1846 ein Aufgelb begablt von 10:, 1847 
164, 1848 154, 1849 9, 1850 124, 1851 u. 52 0, 
1853 1, 1854 2, 1855 0, 1856 5. Dort batte bas 
&. im Jahre 1846 dem 15,64fachen u. 1856 Pen 
15,34fachen Werth des Silbers in Barren. 

Goldach, Fluß in ber Schweiz, ber früher Gold 
mit fi) geführt haben joll; entfteht in ber Appen- 
zeller Gemeinde Trogen u. mündet im Kanten St. 
Ballen zwiſchen Rorſchach u. Horn in den Bobenice. 

Goldader, 1) (Bergb.), Aber, in welcher Gold 
gefunden wirb; 2) (Anat.), fo v. w. Hämorrheir 
Dalvenen. 

Goldabdler, ſ. u. Abler 2) bb). 

Goldafter, Goldfpinner, j. u. Laria. 

Goldamalgam, Legirung von Gold mit Dued- 
filber, |. u. Golb L n). 

Goldammer, 1) Singvogel, |. u. Anımer ») a); 
2) Shwarzlöpfiger ©., jo v. w. Lerchenammer. 

Goldap, 1) (Boldapp), Kreis des preußiichen Re⸗ 
gieruugebezirts Gumbinnen, eben u. ftark bewal⸗ 
bet; 18,46 OM., 35,900 Ew., bie vou Landban u. 
Viehzucht leben; 2) Fluß darin ; entfteht im öfllichen 
Theil aus Heinen Seen u. fällt in die Augerap; 3) 
Kreisftabt daran, 2 evangelifche Kirchen, Geeimen 
rerloge: Bunbestreue ;&erbereien, Methbrauereien, 
Bie —* Domäne; 4100 Ew. 

oldarbeiter, jo v. m. Golbjchmieb. 

Goldaft, Meldior G., genaunt von Hei⸗ 

mingefeld, geb. 1576 zu eipen in der Schweiz, 


“ 


Golan: bis Goldene. Bulle : 


— a | 
Baufanne u. Frankfurt a. M. auf, ſtand nach unn 
ale Rath in weimarischen, Heifiichen u. kurtrieriichen 
Dienften, zeichnete fich namentlich auf dem Gebiete 
der mittelal Geſchichte u. Staatorechtes aus 
u. fl. 1635 in Gießen als Kanzler ber Univerſität. 
Seine freie Schreibart miachte idm viel Feinde, miter 
andern Scioppins n. Juſt Lipfius. Er gab heraus: 
Scriptores rer. suevicarum, Frantf. 1605; Aln- 
mannicarum rerum —* vetusti, ebd. 1606, 
3 Bde, n. Ausg. 1730; Constitutionum impe- 
ral. collectio, ebd. 1607, n. A. 1713, 4 ®be,, Kol: ; 
u. fehr.: Monarchia rom. imperii, Sanau 1611 
— 14, 3 Bbe., fol. ; De regni Bobemiae juribus, 
Franff. 1627, 2 vbe. #ol.; Catholicon rei mo- 
netar, ebd. 1690, u. m. a. 

Goldau, Dorf im Schweizercanten u. Bezirk 
Schwyz; wurbe am 2. September 1806 nebft den 
Dörfern Bufingen, Ober» u. Unterrötben a. Lo⸗ 
wer; durch das Herabftürzen ber Nagelfinefchichten 
des ander Morgenfeite bed Dorfes gelegenen Ruffi- 
(Roß-) berges gerkint; von ©. finb nur einige 
Däufer ir. eine Kapelle wieder aufgebant. 

Goldbadhta (G. De C.), Pflamengattung aus 
ber Familie der Crueiferae-Anchonieae; Arten: 
G. laevigata, in Zaurien; G. torulosa, in 
Perfien ; Futter- u. Ofpflanze, wird 3—4 Fuß hoch 
nn. reift mit bem Raps, ifl ertragreicdher al® ber 
Nübien, aber weniger öthaltig. Als Futterpflanze 
ft ©. perennirend, verträgt bie ſtärkſte Winterlälte 
n. wächſt ſehr üppig, bei. Schafe frefien das ange- 
nebm bitter ſchmecende Kraut gern. 

Goldbad, eine Auflöfung von Gold zum Ber 
gelben auf galvaniſchem vr * 

Geldbarre, ein Stüd Gold, melches in einer 
gemöhnlich achtedig geftalteten Form ftangenartig 


offen j 
— oldbarfe, eine Abart von Kaulbarſch, f. u. 
Acerina a). 
Goldbauer, in Serbien ein Bauer, welcher die 
flenerfreie Erlaubniß bat, nach Gold zu graben. 
@oldbaum , Leurospermum conocarpum. 
Goldberg, 1) Kreisftadt des Kreifes Hainau⸗ 
@,, im rege Liegnitz der preußifchen 
Provinz Schlefien, an ber Katzbach; evangeliſche u. 
latholiſche Kirche, höhere Bürgerichule, Wollenipin« 
nereien, ftarte Tuchfabrifation, Strumpfwirferei, 
Färberei, Walkwerle; 7200 Ew. ©. j nach ben 
oldgruben genannt, bie bier in alter Zeit waren 
u. wovon Rei noch einige Spuren erhalten haben. 
Es wurde 1242 von ben Tataren u. 1427 von ben 
Huffiten verwüftet. 1441—1454 war ©. ber Sit 
der Linie Brieg-©., einer von Herzog Heinrich X. 
gegründeten Seitenlinie von Brieg, bie aber mit 
dem Gründer wieder ausftarb, |. Schiefien (Geſch.). 
1523 fliftete Herzog Friedrich IT. da® früher fo be- 
rähmte (jetpt eingegangene) Gymmafium, das na⸗ 
mentlich —— des 17. Jahrh. in hoher Blüthe 
and u. unter Andern auch Wallenftein feine erfte 
iſldung gab. 1632 wurde &, von ben Sachen 
gebrandicatt, 1633 von den Kaiierlichen, 1642 von 
den Schweden geplündert. Hier am 27. Mai 1813 
Gefecht zwiſchen der ruifiichen Nachhut dee Generals 
Wittgenftein u. den Franzoſen unter Macdonalt, 
F: Ruffifch-deutfcher Krieg von 1812—15. 2) 1250 
vom Fürſten Pribiflam gegründete Stadt m. 
Amtoſitz an der Wilpwig u. dem @efbberger @er, 
im mwenbifchen Kreiſe des Großberzegthunns Med- 
Uutverfal: 2erifon. 4. Mufl. VIE. 
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lenburg · Schwerin ſaliniſche Stahlquelle u Bad, 
— 35 — —— 2650 Ew.; 
8 im rt Bi $ Bflerreidhi 
Kronlandes Kärnten, 9294 Bi — 

Goldberge, Gebirg, fo v. m. Cote d'or. 

Goldberger, i. u. Ungariicher Wein. 
- Golddergerd Rbeinnatismusketten, von 
Gotdberger in Tarnow ertigte Ketten, die nach 
Art der Boltaiichen Säule abwechſelnd aus Kupfer⸗ 
u. Zinkgliedern zuſammengeſetzt find u. in Folge 
bes in ibnen erregten galvantichen Stromes auf 
ben Theil des mentehfichen Körpers, an ben fie am» 
gelegt werben, wirken ſollen; ben fenchten Zwiſchen⸗ 
eiter der Boltaſchen Säule folk die Ausbinftumg 
bes menichlichen Körpers erjetsen. Die beiden vor⸗ 
festen Glieder ber Kette find nämlich durch einen 
Drabt verbunden, welcher mitten durch einen mit 
Kochſalz ob. auch mit einem Gemiſch von Harz u. 
Meffingfeilfpänen gefüllten Glascylinber gebt, um 
die beiden den Cylinder ſchließenden Kapfeldhen zu⸗ 
fammenzubalten. Sie follen ſich ge Rheuma- 
tismus, ing Allgemeinen auch gegen Armgicht, Zahn⸗ 
u. Angenfhmerzen, Bruft-, Kopf u. Mageineiden, 
Fuß- n. Halsübel, Herzklopfen, Krämpfe, Schlaf- 
lofigleit ꝛe. heilſam erweiſen, dech läßt fich ihre 
Wirffamteit wiffenfchaftlich nicht nachweiſen. 

ner zwei erfräuterfaft, Ge- 
heimmittel, itet aus Auder, Orangeublütben- 
mafler — u. Lactueabitter. 

old latt, die Pflanzengattung Chryſophyllum. 

Goldblume, ift 1) die Pflanzengattung Ileli- 
chrysum, aud Chryſanthemum; 2) Calendula 
———— p Ehryf 

8 ‚ bie Pflanzengattum öthrir. 
Goldbrachſen (Berdsrafien), Fiſch, ſ. u. Braſ⸗ 


fen A) ec). _ 

Goldbrätling (Agaricus aureus), ein Blät⸗ 
— * ſ. u. Brätling. 

oldbronze, ſ. u. Bronze. 

Goldburg, Schloß, jo v w. Aranyvar. 

Goldbütt (Platteis, Pleuronectes vulga- 
ris), bie Gemeine Scholle, ſ. b. 

Golddecke (Stromatus;, Peprilus paru), f. u. 
Dedftih a). 

Gotlddiftel, ſ. u. Diftel u. Scolymus. 

Goldvraßbt, |. u. Draht 4). 

Golddroffel, je v. w. Phrol. 

Golddrud, |. u. Buntdrud. 

Goldelirir, jo v. w. Goldtinctur. 

Goldene Ader, fo v. wm. Hämorrhoiden. 

Goldene Aue, fehr fruchibare Gegend in ben 
Kreifen Sangerehaufen, Edartöberge u. Querfurt 
des preußiichen Regierungsbezirts Merieburg m. 
zum Theil im meimarifchen Amte Allſtädt, eigent- 
lih aus dein füplih vom Kyffhäuſer begremten 
Thale der Helme; im weitern Sinne auch aus bem 
der Unſtrut beftebend. 

Goldene Bulle, 1) jeve wichtige, mk einem 
angehängten golbnen Siegel’ (Bulla) verjebene 
tailerliche Urhmde. Der Name ftanımt wahr» 
ſcheinlich vom griechiſchen Kaiſerhofe, kam von 
dieſem zu ben Franken u. Ungarn, u. als Otto II. 
ſich mit der griechifchen Kaifertochter Theophania 
vermäblte, zu dem Deutichen. Die ältefte ift von 
993. Die G-n B-n wurden Anfangs malfiv 
münzarfig, aber zum Anbängen an bie Urkunden 
geeignet, geprägt, wo die Größe od. Schwere von 
der größern od. mindern — bes Aus⸗ 

9 
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ſſellers ob; der höhern Würde des Empfängers 
abhiug. Die äl überftiegen ſelten die Größe 
eines doppelten; Ducatens; unter Kaiſer Karl IV; 
gewannen fie an Umfang, oft mehr als ein Speeies · 
tbaler, u, die feiner Nachfolger 6—7 Zoll vim 
Durdmefler, Doch ſchon in dieſer Zeit wurden 
bie G⸗ u Bm: nicht mehr. maffio gemacht, ſon⸗ 
dern aus zwei dünnen geldnen Platten zuſammen ⸗ 
gelegt, zwiſchen welchen ſich Wachs beſand. Mit 
diejen G-n. Ben finb bie in metallene, gewöhnlich 
nur ftart vergoldete Kapſeln eingegoſſenen laiſer⸗ 
lichen: Siegel von rothem Wachs nicht zu. ver« 
wechſeln, welche zu minder wichtigen Sachen od, 
zur Erſparung der höheren Tare einer Bufle an 
gewenbet wurden. 2) Bel, bas —— 
von Karl IV. 1356 auf den Reichstagen zu Nürn⸗ 
berg u. Metz gegeben, welches in, in 30 Hauptftüce 
getheilten-Berorbnungen die Formalitäten bei ben 
Wabltagen, die — der weltlichen Kur⸗ 
a un das Recht ihrer Exbfolge, die Gültigkeit 
mebrerer Stimmen bei ben Wablen ſelbſt, die 
Rechte u; Verbinblichleiten während eines Reichs- 
picariats feftiegte u. dadurch Streitigkeiten bei 
den Kaifermwablen vorbeugen u. die langen Reichs» 
verweſungen vermeiben follte, zugleich das Fauft- 
recht bejchräufte u. für das Fehdeweſen Regeln vor» 
ſchrieb. Sie war eins ber wi tigften Grundgeſetze 
des Dentichen Reichs, ſ. Deutſchland (Geid.) X, 
Das befanntefte der vorhandenen Originalien ber 
G-n Ben ift. das zu Frankfurt a.M. Über fie 
ichrieben:  Dacheröber, Franfi; 13865. Treiber, 
Hilbburgh. 1792; von Ludwig, Franlf 174619 
u. 1752, 2 Thle., u. von Olenſchlager, ebd. 1766, 
8) ©. Bulle von Brabant, 1349 von KatienKautl V. 
gegeben, nach welcher fich ein brabantiſcher Unter- 
than vor feinem Gerichtshof außerhalb Urabant au 
ftelfen braucht, ſ. u. Brabant (Gejc.)., 4) &, Bude 
Ungarns, ber Freiheitsbrieiides ungariſchen Volles, 
1222 von Andreas; U. ausgeſtellt, „welcher, bie 
alljährliche ‚Zufammenberufung des , ungariichen 
Reihstages befiimmte,, |. u. Ungarn (Geich.). 
Goldene Hochzeit, die Beftfeiernademerzurüd« 
gelegten funfzigiährigen Ehe, welche beide Ehegatten 
erlebt haben, u. wobei außer andern Fefilichkeiten, 
von Seiten der Familie ac; weranftalter, das Ebe- 
bündniß bisweilen von Neuem lirchlich eingeſegnet 


wird. g j 
Goldene Horde, die Abiheilung ber Tataren, 
on im ey —— rt Reich 
t e, «u taren (Geſch.). 9 
Goldese Megel, jo v. m; Negelbetri. 
Goldene FR, e, goldene, mit Diamanten beſetzte, 
durch, Beiprengung mit Weihrauch u. dgl. wohl⸗ 
viechend ‚gemachte Rofe, welche der. Papft, Seit 
Urban V. 1366, amı Sonntage Lätare (daher Ro— 
jenfonntag); unter. befomberem , Geremonien 
teihet (Rojenweibe, Bemediction bergen 
R.) u. danı an begäinftigte Perſonen verſchenlt. 
- Goldene Sonntage, die nähften Sonntage nach 
ben 4 Duatenbern ; an biefen Tagen geborene Kin- 


lie —* ſchen. * 

Goldene Sprüde, ſ. u. A 

Goldene Zahl, |. Giüldene a 173 u | 

Goldenen Geſellſchaft in — 
„non |. 


Der, geftiftet: 1590 vom Kurfürft Chriftian 
Sadjien 


5: Zeichen: an gelbner Kette ein xo 
S ‚not cin Owen u ein} l 
ſich durchtreujen, dazwiſchen auf einer Seite Das 
eo“ 





ber  1A3L Am. 


Goldene: Hochgeit bis Goldenes Bließ 


Bild des Glaubens, auf der andern Seite das ber 
Beftändigkeit, über dem Herzen das Bild der Erene, 
mit der. Inſchrift: Qui perseveraverit usque ad 


finem salvus erit; erloſchen. hrs ‚man 
Goldener Adlerorden, ſ. Württembergiſcher 
Kronenorden. 2 , 11, 


Goldener Bund, 1) Bund 1586 in von 
dem Erzbiſchof in Mailand zwischen den klatholiſchen 
Cantonen, Wallis u. dem Biſchof von Bafek zur 
Erhaltung u. Ausbreitung der Katholiſchen Kirche 
geichlojien, ſ. u. Schweiz. 2).W: Berromeiicher Bund, 
von Borromeo 4) geftifteter Bund. zur Bertheibi- 
sung des fatboliihen Glaubens. | LS. 

oldener Sporn, Orden vom, M geftiftet 
1266 von Karl von Anjou, ‚König von —* 
= dem Sieg — ee über Manfred. 

nien ac. unbelanut; erloich bald. 2 * 
Wilitärorden, geftifiet 1559 vom Huhn V, 
An den Ernennnngebreven werden bie, Ritter 
Auratae militiae equites (Ritter ber 
goldnem Miliz), ud früber Seteranüjds 
Hofpialzgrafen genannt. Papft Benebict XIV, 
gab dem Ordenszeichen die jetige Form eines 
golduen, weiß'ematllirten u. goldeing n 
teferfreuges, an deſſen unterin Arın ein go 
Sporn bänst: Band roth, wirb um ben 3 
geirogen, Außer dem Papſi hatten die päpſtlichen 

untieny.bie Prälaten, welche zugleich Mitglieder 
des höchſten päpftlichen Gerichtshofs waren, das 
Recht, ‚jeder zwei Nitter zu ernennen, auch das 
berzogliche Haus Sforza-Cejarini hatte das 
legium, Orbensritter zu creiven, aber daſſe 
diefem Haufe, wegen Mißbrauchs mit Ext 
bes Ordens, ım Nov, 1841 entzogen u. ber Drbe 
zu einem Militärorben gemacht; nad; Anberu joll 
der Orden auch an jolche vergeben wer w 
ſich um bie Katholiſche Religion, den Pa 
Stuhl u, die. Wiſſenſchaft verdient gemag 
Ben zwei — em Y R 

ahl jener ift auf 150 , dieſer auf 300 jeftgejeist 
i Gelben Buch, in — das —— iß 
erer, die ſeit 1319 in dem Öroßen 2 ſaßen. 

Goldenes Gebirge, ſo v. Big 136 

Goldenes Horn, der Hafen von Conſtantin 

Goldenes Kalb, under dem Bilde i i 
wurde Jehovah von den Iſraeliten am Berg Sim 
83 —— 5* Jerobeam im Reich ee al R- 

as Symbol: war aus Agypten t, wo | 
Stiere Apis u Dinevis verehrt, ei . 

Goldenes Bließ , 1) |. u. Argonautenzu * 

le 


























2) (Ei.Tusan, El Toyson de oro, Or dre.c 
toison d'or), Ritterorden von Philipp bei © 
Herzog von Burgund, an feinem Bermäblung 
——— 
en 10. Jan. ‚nah Aub. 1 

Jungfrau Maria u; dem Apofiel Yube J 

Den Namen ſoll er davon haben 
des Stifters, Herzog Johann ber Kü ne, einft vor 
ben Türken. in Kolchig, dem Lande bes Golbue: 


‚Bl (ju u. Argonautenzu anger geb J 


Spt une vd 
eben zu-fi 


tigt, 


Goldenes Bieß bis Goldſeder 


wenn Hans mu m 
nee ver mabl der Tochter u. 
) wrichers Grofjmeifter tes Ordens fein 
f Karls des’ Kitten Tode (1477) erbielt 
r Gemabt ſeiner Erbtodter Maria, Mari- 
millan I. von ‚ das Großmeiftertbum. 


Heider Staaten, unter Ertheilun 
Didensgeichen, das Recht haben, 


EM 


.® 
Sypaniſchen Smcceffionstriegeiprätenbirten io» 
art II. (nachheriger Kaifer Kart IV.) als 
V,, Rönig von Sponien, dieß Recht; 
nabın, als er Spanien verließ, das Ordens« 
mit feierte 1713 in Wien die Erneuerung 
des Ordens; auf dem Cougreß von Cambrav 1721 
proteflirte Spanien biergegen, u ber Streit endigte 
1725 im Wiener Frieden damit, daß die —— 
faſt gieicher 
itter des &+n 
‚ernennen, u. daß nur der Beiſatz: Öfter« 
iſcher on. wu her &r V. unterjcheiden. 
nad Karls VI. Tode Matin Thereſia das 
Großmeifterthum 1741 an ihren Gemahl Franz. I, 
‚ proteflirte Philipp V. vom Spanien bei 
dem Wahleonvente in Wien u. im Frankfurt hier» 





t werbe, König Ferdinand VI. von Spa» 


Im Frieden zu Aachen 1748 verlangte 
el England u. Holland, daß dieler Streit 


"niem Tief aber erffäven, daß es feines Beilegens 


bebürfe, ir. daß jene Stelle mit der Krone Spanien 
ungertrennfich verknüpft jei. So ift denn der Streit 
unentfchieben geblieben, u. beide Theile vertheilen 
Orben, ohne den Orden des Andern anzuerkennen. 
Die Statuten werorbnien, daß die Ritter feinen 
andern Gerichteftand anerfennen, als ‚eine Ber- 
anmmfung ber DOrbensritter unter Vorſitz des 

ers od. eines von dieſem beoollmächtigten 


e urn Dot feine Abgaben geben u. den Vorrang 


erfonen von &eblüt. 


epenfirt); fein Ritter ſoll in frembe Kriegädienfte 
s Hocberrath n. Feigheit dor dem Feind 
des Ordens verluftig. Orbenszeihens ein 
* Wibderfell (Bließ), darüber ein goldner 
lauemaillirter Feuerſtein u. die Worte: Pretium 
—8 pe 84 der gr der Beiden 
g ‚ e en wird das Zeichen 

kur AL Bee; aus Feuerſtählen u. Heuerfteinen, 
woraus Flammen fpringen (dem alten Sinnbilde 
des Haufes Burgund), zuſammengeſetzt, gewöhnlich 
aber an einem rothen Band um den Hals getragen. 
DOrbenslleidung des öfterreihifchen G-n B +8: bei 
möfeften ein hochrother ſammtner, mit weißem 
Zalar, darüber ein purpurfarbiger, 

w Atlas geflltterter Tanger Mantel, mit 
Stiderei eingefäfit, in welcher Feuerfteine u. Stahl 


a Mit berverfprühenben Flammen angebracht find; 


Saum des Mantels ift don weißem 
- darauf der Dentſpruch früher Autre 


Omauray (ich werbe feinen anderen haben), ſeit 
"Karl dert Küpnen: je l'ay' empri'(d:i. ich Habe 


F 


(U der 


angenommen), wiederholt in Gold geſtickt; 
den Kopf bebedit eine Mutze von purpinfarbenem, 
grund Sammt mit berabfallendem Mäntel- 
et, u. daratt auf der linken Seite eine berab- 
—58 tte Streifbinde; Schuhe u. Strümpfe 
s sent jährlich in Ofterweich zu Wien 

‚ Xrtbreastay ob, an dem nächften Sonntag. 
en a Konigetage iſt ſtets Toiſonamt in 
Beamte des’ Ordene find in Wien 
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ein Kanzler, ein er) ein Greffier, ei 

— ah “ iſt die Verfa * 

des Ordens eben fo, bie Bertheilun eht d 

ee der Ser Tapete ——— 
er . ' 

bierzu * re — Side : * 

Dior IV. noch bas —* 


tern 


—— 6 Großtreuge, 20 Gnamen- 
Y Y i Jyi = ce TEILE ir 
Goldenes Zeitalter, Is der mythiſchen &e- 
ſchichte die Zeit der erflen — — ein 
unſchuldiges, arbeit» u. ſorgenloſes Leben —* 


fu. Zeitalter; 2) die fihr Kunſt an haft 
—5 u ei eihfichhe Beitperiehe unter: einem 

oflfe, jo: G. 8. der Mönitfchem Literatur, zu Cicero’s 
u. Augufts De ; ©. 8. der Franzöflichen Literatur 
unter Yırbmwi ‚20.5 SPüberhanptglitdiiche Zeit. 

Goldenkron, Biarrdorfim Bezirk ek ses 
Kreifes Budweis (Böhmen) ; Tue u Kafimirfabrif, 
Kall- u. Serpentinfteinbrüde, Schäferei; 470 Em. 

Goldenmarft (Zalathna, Zlarna, Klein- 
Schlatten), Bergfleden am Ompolv, im Bezirk 
Groß. Schlatten (Abrubbanya) des’ Kreiſes Karls⸗ 
burg (Siebenbitrgen) ; Sitz eines Oberbergamts u. 
Berggeridhie, ——— auf Gold a. Silber, der and 
etwas Blei, Kupfer u. Duedfüber liefert, Gold» 


wäfchen ; römiliche Alterthümer  (Schlachtfeib des 
Trajan); 5000 Em. 2 ya Hrlari 
oldenftedt, Kirchipiel im eldenburgiſchen 


Kreiſe Vechta; font zwiſchen Hannover ıı. . 
Hi geheilt; 2000 Ew. win, . 
‚Goldenftein, 1) Schlof, nahe bei Salzburg, 
Eigentdum bes Stifts St. Peter in Salzburg; 2) 
Stadt im Beirt Schömberg des Kreiſes Dintiit 
(Mähren) ; Schloß, Flahebanz; 1050 Ew. 
Goldentreum (d. i. Gold im Traum), Marft- 
flefen am Queis, inr Kreiſe Lauban bes preußiſchen 
Regierungsbezirls Liegnitz; Yeinmweberei ; 450 Ew. 
&:, 1660 erbaut von aus Böhme eingewanderten 
Proteftanten, verdankt jetne@ntftehungeinent Trau- 
me des damaligen Gerichtäberrm v. Noſtitz auf 
Tzſchocha, welcher auch in der Nähe G⸗s Bergwerte 
anlegen ließ, welche aber, wenig ergiebig, unter ſei⸗ 
nen Nachfolgern eingingen; es brannte im Auguft 


1834 ganz ab: 


Golderz, 1) Blätteriges ob. Nagyager 
Ge ſo v. mw. Blättertellur; 2) Weißes ©, ſo v. 
w. Weißtellur (Gelben). ’ } 

Golderzwurzel; jo v. mw. Ipecacuanba. 

Goldeule, Sſchle ie rkauz), ſau. Eule; 2) 
er en, ‚u. Eulen h). f 

Goldfabrik, j. Gold» a. Silbermanufactur, 

Goldfalter, Art des Argubjalter, ſ. d. A) b). 

Goldfarbe, 1) jo v. mi Goldgelb :2)-das- zu 
Gemälden gebrauchte Blatigoli; 3) jo». w. Mu⸗ 
er | 

oldfafan, j. Hajan 2) b). »* 

Goldfaſten, die Duatemberfaften. 

Goldfeder, Schreibfedern ans Gold, mit Spitze 
von Rhodium (früber von Bridium), nach Art ber 
Stahlfedern; fie zeichmen fidh durch ihre Elaſticität 

29* 


r452 


per babmıdy) — ———— Tinte nicht ange · 
fien merben;; Beet orgugeneiler iu — 
* gefertigt, 
Goldfinger , ber 4 ‚Singer „weif,an ipm meift | 
bie Trauringe getragen: werben. ' 
oldfink, fo v. w.Bergfint. 


Idfieniß, aus, im Weingeiſt m een 
Schellack bereiteter n. mir Gummigutti, Orleans 
u. dgl, gefärbter Ficniß, womit einem Gegenſtand 
a En, wirb. Ein anderer ©. auf Mef- 
beſteht aus 1 Loth Gummilad, 4 Duentchen 
—— 10 Grau Cureume in 4 Ungen vecti- 

ſt aufgelöſt; er wird mit einem 


Iten wird, |. u. Karpfen; 2) fo v. 
mw. * osa. 
— 2 ehe — von Meto- 


—— sr, u. Folie. 
Gordforelie, J. u. Forelle. 
Goldfuß, Georg Auguft, ge 
nau bei Batreuth ; wurbe a 
la gen, 1818 Brofeflor ber ie u. Mineralo- 
— * — ſt. 1849; er —8 ie Umgebungen 
enborf,. Erlangen 1810; Naturbefchrei« 
ichs äugethiere, ebb. 1812, 2. Abıh.; Phy- 
mare ſtatiſtiſche Beſchreibun des Gicregebicgee, 
ürnb.. 1817, 2.Bbe.; mit Bidet: Di Über die Ent- 
wwielelungsftuhern bes Ehieres, 1816; Handbuch ber 
Be 1818—20, 2 Bbe. (Bifbet ben 3. Theil 
9. Gchuberte Danbbnd ber Naturge 
ſchichte), 2. A. als Grundriß der Zoologie, Rürnb. 
1826—36; Naturhiſtoriſcher Atlas mit Bejchrei- 
bung, Düffeld. 1824—44, 23 Lieferungen; Abbil- 
bung u. Befchreibung ber Vetrefacten des Muſeums 
ber Pa I ya 1826; Petrefacta Ger- 
maniae, 1827-44, 9 tieferungen. 
Goldgaͤnschen Bogel, jo v. w. Goldammer. 
Goldgebirge, jo.d. m. Altai. 
Goldgeier, fo v. w. Lämmergeier. 
Goldgelb, 1) dem Golde an n Barbe ähnlich; 2) 
dem mit Kupfer legirten Golbe ähnlich, eine Art 
u auf Seide mit Roku u. Windaſche, auf 
e mit Gurcume u. Krapp, wobei bie Bolle 
—* ein Alaunbad bekommt, gefärbt. 
oldgeſchiebe, 1) Geſchieb⸗ mit Golderz; 2) 
oldkörner od, Stüddhen Gelbe 
Goldgewicht, weicht in’ ben meiften Ländern 
vom ge —** Handelsgewicht ab, in Deutich- 
land war früher bie tötnifye Dart mit ihren Un- 
—— zienilich allgemein; in neueſter Zeit 
It, officiell wenigſtens, in Deutſchland für ©. das 
nb u. bie neuen deutſchen Bereinsgolpmün- 
(Kronen u. Halbe Kronen) werben zu 50, renp. 
100 auf 1 Zollpfund (3 Kilogr.) geſchlagen; vgl. 
bie geographiichen Artitel ber verſchiedenen — 
Die Soldarbeiter bedienen I) nod bes Kronen- 


gewichts. 
Bl lätte, ob. Wihl Dleiglätte, 
u. Blei l.») — acer " 


ivatdocent in Er⸗ 


— 


eb. 1782 zu Thur⸗ 


nSxager bis Goldhahnchen 


Go ende A ‚in ber an bie 
lühen Inder greitzenden egabes jogen. Am 
(Mormetes) * vierfüßige, nad vorn zu bem 
‚wen, nah Andern zu bem Hunbegeichlecht arten. 
Thiere, jo groß wie ein Fuchs u. unglaublich flart 
bebend, welche Haufen aufwarfen. Sie wählten 
aus ber Tiefe bie verbor —— Goldlörner hervor, 
welche ihnen bie Pabäci (noͤrdlichen Inder) mit Muhe 
wieber raubten. Sie banden nämlich drei Kameele 
zuſammen, im bie Mitte ein weibliches, das ein fäu- 
enbes Junges zu Haufe zurüdließ, u. fielen in ben 
ormittagsftunden (denn nur um bieje Zeit hielten 
u bie G-n A. wegen ber Hite in ber Erbe auf) 
ber bie Gotbhaufen ber u, entfernten eifigft. 
ur Flucht vor dem verfolgenden G-n A. verhal 
won das weibliche Kameel, welches aus Sepmfunht 
feinem u in Eile ‚die Wohnung zu er- 
fuchte u. die beiden übrigen mit fich: fortriß. 
x Graf v. Veldheinn, Bon ben Golpgrabenben 
Arneifen u. Oreiffen ber Alten, Helmfläpt 1789 
(welcher meint, es wäre bort eine Golbwä 
weien, av man fich der Fuchspelze bebient — 
Goldgradiren (Hüttenw.), Gold gehöri 
Gehalte beſchicken; es fein machen u. ihm eine 
Barbe geben. 
Go 8, iſt Anthaxanthium oderaiuug." 
Goldgraupe (Bergb.), jo v. w. Gofblorn. 
Goldgrunbd, 1) io v. m. Boliment; 2) ein aus 
ar ze —— beftehenber Grund. 
Iden, 1) Golbmünze, aus dem Fiore · 
nus ee, N. Jahrh. in ben Hanieftäbten entftauben, 
—— Gewicht u. Beinpeit berjelben; jpä- 
ter ſchlugen fie bie rheiniichen Kurfürſten a.dann 
fat alle Münzſtände Dentichlande. Na Katfer 
Ferbinands Edict von 1559 mußten fie 18 Karat 
6 Gr. fein fein, wobei 72 auf die rauhe, 93 auf die 
feine tölnifche Mark gingen, jetzt 2 Thaler; von 
ben Ducaten verbrängt; 2) früber Rechnungs⸗ 
münze in Holland, a im Getreidebandel, 
= 28 —— ob. 1 Fl. 40 Cents ber jetzigen —* 
33 — 189 
2* St ), Pl w. Ebryfocoma. ; 
Goldha 


Gold —— 1) efeefifder G., fo v. m. 
u 2) Carabus auratus, f. u. Zauffäfer. 
Golbbabnden, 1) —— Gattung ber 
pfriemenſchnabeligen Singvoͤgel od. eigentlichen 
Sänger, Schnabel dünn, Tegelförnig zugefpikt, 
Nafenlöcher von - einer einzelnen Borfienfeder faft 
ganz bebedt, Schwanz etwas ausgeſchnitten, ar 
der elivengrün mit hochgelbem Scheitel; ſehr kl 
Bögel, leben in Bilden, freſſen Miüden, fleine In⸗ 
fecten, Iufecteneier u. Sämereien; 2 Arten: Ge- 
meines ©. (Berghähnden, Reg. crococe- 
— Brehm., Reg. aureocapillus Cur., Syl- 
aR. Bechet. Motacilla R. ZL.), faft nur 4 Zoll 
Ing, wie wiegt 1 Quentchen, Heinfter europäticher Bo- 
gel; oben zeifiggrün, hat gelben, ſchwarz eiugefaß- 
ten Scheitel ; ganz leije Stimme, in ber ganzen als 
ten Welt weit verbreitet, lebt gern in Nadelholzge⸗ 
genben, baut bort jein ichönes, weich anzufühlendes 
Neft, legt 8— 10 blaßröthliche Gier, Stand- u. 
Strichvogel, lodt Zit Zit, wird mit Waffer aeihoj- 
fen ob. mit Seimrurben gefangen ; De 
ger Sänger (Reg. —— hm.), a 
ben Baden mit brei Längöftreifen, ber Fen 
auf bem Kopfe ar lebhaft pomeranzengeib, 
haupt lebhafter farbig, ala ber obige, jeltener; ı) 


“  Golbbahnkäfer bis Golbloͤthen 


| ratıfein, u. daher nennt man Gold ae 










; Käfer, fo v. w. Gefbheume;.3) 


sulus auricomus; 4) Anemone 


fen, jo v. w. Chrysomela, 

N äugil cophalus), Fiſch, f. u. 
Bol  :(Bupestris gigantea), f. u. 

"Bolbbafe (Aguti, Cavia Aguti), ſ. Cavia, 

‚(Carabus auratus), ein Lauf- 


t 


Ir“ 


Boldbe: 

—— de, iſt Citrus auratus. 

igel, Bergzug, jo v. m. Cote d'or. 
er, v. w. Goldgülden. 
Goldingen, 1) Kreis: im ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment Kurland, flach u. ſandig, über 100,000 Em, 
größtentheils Letten, auch Liven, Deutſche u. Iu- 
ben, Hauptbetrieb Aderbau, au Bilfang in ber 
Winbau; 2) Kreisftabt daſelbſt an der Winden, 
mit 5800 Em., 2 futberifche Kirchen, 2 Synagp- 
onen, Ruinen eines alten Schloffes. 
R * Bu er * rt langes 

erg ım Bezirk Uzn weizercan« 
tond St. Gallen, durchſtrömt vom. Bolbinger- 
—— 1050 ——— die —— die 

— GSoldingen en, genannt einer 

Höhle am Chamberg, welche —— Erbe ent- 
halten fol; im Juli 1816 wurden bie Kirche u. 
ur Häufer burch einen Bergſturz zerfiört. 

‚@olbdinfeln , jo v. w. Hyeri de ein, 

Goldins (G. de Kon., Petref.), Krebsgattung 
aus ber familie Trilobiten, fo v. w. B 
(Brontes) Goldf. 

Goldkäaͤfer, 


runteus 


ar ber Untergattung Metallläfer, 
f. u. Blumentäfer 1) e). . 
dtaratirung, jo v. w. Golbproßg 1). 
Tdkaraufche, jo v. wm. Giebel, f. u. Karpfen. 
dkarpfen, 1) eine Art ‚.b.;2) fo 
v. w. Stublopf. 
Goldkieß, goldhaltiger Eifenties. 
oldElüfte, jo v. m. Golbgang. 
oldEnöpfchen (Bot.), Verbascum blattaria. 
ldköcher, Art der Gattung Köcherwurm, ſ. db; 
Pönig (Regulus auri), gebiegenes Golb. 
Adkopeken, rujfiihe Biertelducaten. 
Golbfoppe, Berz des Gejentes bei Freiwal- 
bau im Ofterreichiichen Schlefien. 
Goldforn, 1) ein burhs Schmelzen gemonnenes 
Stüdden Col; 2) ein Stüdchen gediegenen Gpl- 
bes, wie man es im —— nbet; 3) ein Stein⸗ 
Sen, meldhes etwas enthält; wird auch unter 
anb gefunden. 
n e, ſo v. w. Manbelfräbe. 
e, ber Abgang des Golbes während 
feiner Berarbei 
Goldkraut, Fi) Lysimachia nummularia; 
2) Senecio aris. 
Merl sosplenium. 
, Spielmarke mit bem 
‚von 1703, —= 4 Ducaten. 
onach, Stadt an ber Kronach, im Land⸗ 
t Berned bes zen Kreifes Oberfranten; 
amt, Hammerwerke, Serpentinbrud, Bitriol- 
; 1000 Em. 
ne, beutiche Benennung ber franzd- 
Couronne d’or u. ber in Spanien, Eng- 
‚ Dtalien u. Deutſchland nad) diefer geprägten 
; ‚bie früheren beutfcen waren nur.18 Ka⸗ 


jegt- Kroneugold. Nach ber 

vom 24. Banuar 1857 werbem in nb wies) 
der G⸗n geprägt, von bemen 50 auft ü Zo 
— deren: durchſchnittlicher Curs 9 Thaler 4 


gr iſt. 
oldfüfte Soiddittrieth, Landſchaft in Guinea 
übliche Weſtlüſte von Afrila), ng vom! 
Rio Aſſini (Dreifpigencap) in einer. Ausbehnung⸗ 
vom 75 Meilen bis zum Rio Bolta; der Küftta 
ramım ift im wefllichen Theile vom niedrigen, be⸗ 
waldeten Hügelveiben. burdgogen; im Often won: 


Accra dagegen eine mehrere Tagereifen breite, 


fanbige, flache. Ebene, in welcher: dem Meere zu⸗ 
nächſt nur niebriges Gebüfch wächſt, während land⸗ 
einwärts fruchtbares Texrain folgt. Der mittlere 
Theil der Landſchaft ift von höheren Bergzügemn er⸗ 
füllt, bevedt mit den ſchönſten Waldungen Gorzüg⸗ 
li gigantische Wollbäume), dazwiſchen fruchtbare 
gut cuitivirte Thäler. Dem nördlichen Theil neh⸗ 
men walbloje aber-grasreiche Ebenen ein; pie bis 
zum Konggebirge reihen. Die bedeutendſten Flüſſe 
find: der Bolta, Prab, Zamma u der obere Lauf 
bes Tanoe od. Tendo Klima im Küften- 
ſtrich ift heiß u, ungeſund, in den inneren Berg» 
landſchaften gemäßigt, ſelbſt angenehm Die Be- 
etation ericheint ungemein üppig : Balmen, Bam 
us, baumartige Haren, Woll-, Henichreden-, Gu- 
runußbäume, bie Gräfer von ungehenerer Höbe; 
Hauptprobuct iſt Goſd (wovon ver Name), das fich 
in vielen Tbeilen bes; Gebietes. findet ır., ſeitdem 
ber Sklavenhandel aufgebört hat, nebft Elfenbein 
ben wichtigften ‚Ausfubrartifel bildet Die Be- 
wohner And hauptſächlich Aichanti’8 an Fanti's, im 
Konggebirge Theile vom Mandigovoll. Politiſch 
find die Aſchauti's (ſ. d.) am wichtigften, da berem 
Reich den größten Theil der Laudſchaft einnimmt ; 
von ben Fans (j.d,) bat ſich nur ein-geriuger 
Theil unabhängig erhalten. Von Europäern haben 
auf ber G. noch Beſitzungen bie, Engländer in ben 
Forts Dircove, Cape Coaſt Caſtle, Nanamabu, 
Accra n. feit 31. Dec. 1849 in ben bis babın von den 
Dänen bejefienen Forts Chriftiansborg a dens⸗ 
burg ‚od. Ningpo; u. die Niederländer: St. Beorg 
el Mina u. Gravecoeur. - Die Übrigen Forts, vou 
denen 1808 no 10 britifche, 15 nieberlänbiiche u. 
4 däniſche vorhanden waren, bef. zum Betrieb des 
SHavenbanbels, find jet verlaſſen. Bgl. Brobie 
Eruidsbanf, Eighteen years,on the Gold Coast 
of Africa, Zond. 1853. 

Goldlad, 1) fo v. w. Golbfirniß; 2) (Bot.), ift 
Cheiranthus Cheiri, 

Goldlahn, geplätteter Golbbraßt. 

Goldlamellen, dünngeſchlagene Golbftilden, in 
weldhe das Gold verwandelt wird, wenn es fein ge- 
macht werben joll. 

Goldlauter, Dorf im, Kreije Schleußingen bes 
preußiihen Regierungsbezirts Erfurt, jonft 53 
bau, jetzt Holzhauerei u. Kohlenbrennerei; 160 
Gi 


ini. * 

Goldleder, Leder mir Alakgolb überzogen. 

EIGLDIERIER GER, Mühungen von Gold. u, 
anderen Metallen in beftimmten Verhältniſſen, 
durch Zuſammenſchmelzen, worin das Gold ber 
größere Theil if, f. Gold I. m), vgl. Probirtunft. 

oldlilie, jo v. w. Keuerlilie, 

Goldlötben, das. Zuſammenlöthen goldener 

Sachen geſchieht mittelſt des Goldſchlaglotho, einer 


Son Maid Silber m. Kupfer, welches 
Faden Blech, gefchlagen if; nady 

dem verſ⸗ edarf iſt mehr. ob. weniger 
Gh anne. Man hat baher 17, wo⸗ 
von Nr. 1 das geſchmeibigſte iſt u. 1 Theil Gofb, 
4 Theil Silber u. 4 Theil | Kupfer enthält; Mr. 7 
Ferne rar Theil Silber‘ u. 4 CHE 
Kupfer. Man ſchneidet dazu Spähnchen von Blech, 
—5 dieſelben mit Waſſer auf der zu löthenden 

e m. ſtreut Mehl von Borax u. Glasgalle 
—— Das ©. geihiebt an ver Lothlampe od. bei 
rößeren Stüden auf Roblen von Fichten- ob. Bir- 


li. 
Semager ı. u. tar ea fo v. w. 


Al 
—52 iſt — ficifolia. 
Goldmann, Wild. Ehrift. Georg, geb. 1792 in 
Grünberg, wurde 1814 Gecretär der Lanbiriege- 
commiffion in Gießen, 1816 bei ber Hoftammmer 
bafelöft, 1821 bei ber fe) nanzlammer in Darm- 
Babt, 1827 Rath bei berjelben, 1833 Geheimfecre- 
tär im Minifterium, 1841 Director des Admini- 
ſtrativjuſtizhofs u. 1853 erfter Rath des Finanzmi⸗ 
nifleriums u. Geheimerath; 1856 trat er aus biejer 
Stelle u. wurbe landesherrlicher Commiffär bei der 
Bant fir Süpdeutfchland ; auch war er viele Jabre 
lang Abgeorbneter ver zioeitert Kanımer der Fand» 
Männe u.1850-55 beren Präfibent. Er fchr. u: a.: 
Die Geſetzgebung bes Großherzogthums Heffen 
über Befreiung bes Grunbei en ce u. ber Per⸗ 
fonen von allen brüdenben Bejhräntungen u. Laften, 


Darmft. 1831. 
Sclhmänngen fo v. w. Alrann 1). 
Goldmark if Rhomkorbrifcher Eifenties. 
Goldmaulwurf Goldmullwurf), fo v. w. 
Goldwurf. 
Goldmilz (Bot), fo v. w. Chrysosplenium. 
Goldmooß, ift Orthotrichum. 
Goldmotte (Adela Degeerella), Schmetter- 
ne f u. Hüffenmotte. 
oldmund, 1) fo v. m. Chryfoftomos; 2) f. u. 
Mondſchnecke. 
Goldmünzen, Münzen aus Gofb: bie alten 
Griechen hatten davon ben Stater (20 Dramen), 
bie alten Römer ben Denar n. Ouinar, in Deutſch⸗ 
land famen im 13. Jahrh. bie Goldgulden auf, u 
mwurben im 17. u. 18. Jahrh. durch die Ducaten 
verdrãngt Frankreich ſchlug Louisd'or; darnach 
die Übrigen enropäifchen Staaten Friedrichs, Au- 
uft-, Georgs⸗ ıc. dor. In 1 resp, Sfr Be 
—— Staaten nach ihrem res 
bie geographifchen Artilel ber verfehtebenen Bachs 
u. vol. Golbwährung. 
oldne...., |. Golben 
Goldneffel, ift — luteum. 
Goldön Carlo, geb. 1707 in Benebig, fchrieb 
ſchon im achten Jahre ben Entwurf zu einer Ko- 
möbie, fludirte dann Rechtswi enfcaft, verlieh 
aber die Stubien u. wurde haufpieler. J 
lebte feit 1736 in — ‚wo er eine große 
Eharalter- u. S ſaͤrieb u. die von = 
vertheibigte Comm = dell’arte befämpfte ; 1760 
wurde er nach Paris berufen, um bie bortige ita« 
lieniſche Bühne zu reformiren, u. wurbe auch Lehrer 
ber Bringen im der Italienischen Sprache —* An⸗ 
fange ber Revolution verlor er feine Penfton, er- 
t fie zwar 1792 zum Theil wieder, ftarb aber 
don 8. Jan. 1793 in Paris. Werte, Ben. 174— 


= 
— — — — — —— — — — —— 
——— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Brida die Goſldſammet 


93,1 Be. 116 Boe Commedie di’ Onratiere) 
11: Mastertonäpien,, 9 Komödien in Werfen u. PP. 
komifche Opern), ducca 1809, 26 ®be,, Ben. 
16 Bbe.; Afpiele Beutih von IH,‘ 
‚2pg 176777, 11 Thle’s Bearbeitundent etrtz 
Stüde von Engel Reicharbr Bod, Schröber, D 
u. #.; er [hrieb and; Memoires dd‘ Mr. Goldoni, _ 
Far. 1781 (deutfch von Schatz, Lpz. in „Ybe)ın- 
auch tranzdfiich eimge Puftfpiele, 
— (deurfch als Der gu ** Murrkopf. 
ugsb. 1785). ir Carrer, Saggi su la vitta © 
e opere di C. G., Ben. 1824, 3’ Bbe. 
 Solde orud, Goldorgdammenium n. Gold⸗ 
orybul, ſ. u. Gold I. A). 
oldpapier, f. u. Bapier. 
Goldpiafter, fo v. w. Coronilla. 
Goldplatin (Platinum auratum), 3 Theife 
Platina, 1 Theil Gold; gehört zu ben Platina- 
ie blaßgeibe, behnbare chung, Teicht 


ſchmel 
VWiatter, der Arbeiter, welcher den runden 
an u. Silberbraht plättet u. ihn dadurch in Lahr 


verwanbelt. 
—— ‚fo v. m. — 

Goldprobe, |. u. Goldſch 

Goldpunkt (Bu = Bug chrysostigma), eine 
ber Brad 

Goldpupper, Sun, welche Golbfleden u: 
Goldſtriche baben, B. die des fllbernen O u. a. 

Goldpurpur Burpurdes Eaffine), en 
zuerfi von Caſſtus in Leyden 1693 barg 
Volbpräparat, welches zur Bereitung dee —* 
glaſes (f. u. —8* in der Porzellarmalerei als 
ewenbet wirb an erhält ihn, indem man eine 
Fehr verbännte Löſung von Goidchiorid mit Zinn⸗ 
ſesquichlorid verſetzt. Er erſcheint als braunes, 
purpurrothes od. ſchwarzes Pulver, über be er 
chemiſche Conftitution man noch it Zweifel ift. 
wahrſcheinlichſte Zufammenjegung tes G. wirb 
durch bie Formel AuO, Sus Os ausgebritdt, in- 
bem man bie Eriftenz eines noch nicht bargeftellten 
Golborybs von ber Zufammenjegim Ri AuO au- 
nimmt. Andere halten ihn für Au Soe O4. Ein 
gut zubereiteter ©. muß 39,68 Proc. Gold euthalten. 

oldrabe, fo v. w. Kolkra 

Golbranpe ift die Sceraupe (Aphrodite L.). 

Goldregen, 1) Meine buramibenfd ürmige Körper, 
aus einem atse von Mehlpulver, Salpeter, Schwe⸗ 
u. n. geichlagener Baumwolle, während ber Be- 
ar —— einer Campherauflöſung angefeuchtet,, 
od. auch Meine Röhren (Federliele), mit einem Satz 
von Mehlpulver u. Arjenik gefüllt; dient beſ. als 
Verſetzung bei ben Raketen. 2) (Bot. ), ift Cystisus 
laburnum. 

@eihtegenyfeifer, | iſt Charadrius pluvialis 
L., Ch. auratus 

Goldrenetten, bie ——— welche auf ber 
Sonnenfeite ſchön carmoifinroth, derwaſchen ob, 
geftreift find, im Liegen ſchin bochgelb werben u. 
mit leichten Anfiiigen od. Überziigen von Ras 
tleidet ſind. Es gibt mehrere Sorten. * 

Goldroſenfeber, ift Osbeckia chinensia, * 

Goldröglein, ift Helianthemum vulgare 

Goldrotb, fo v. m. Armeniſcher Bolus. — 

Goldrutbe, ift Solid * 

Soldruthenbaum, i ea yervamora. 2 

Goldruthenfalter, [. u. Argußfalter A) — 

Goldſa ‚ Sammet mit eingewirften 






Golbäbsröugb bis Goldſchmied 
blumen ob. andern sommt: 2 t (Plan); : beſtreicht in 
Berzierungen votius. —— (Plan); man beſtreicht * * 


lich von Genua... 

Goldsoborough (ipr. Gohldsborroh), 1) Stäbti- 
fer: Beyirt (Township) in.der Grafichaft Hancod 
bes Staates : Deine :(Rerhamenita), am Atlanti» 
(hen Ocean, Hafen; 1500 Ew.; 2) Hauptort ber 
Grafſchaft Wayne im Staate Nord Carolina, am 
Neufe-River, ber Wilmington-Welben Gifenbahn 
der Nord Carolina Eiſenbahn; Seminar, Dampf- 
Tales Handel; 1500 Em. 

aum, j 


o 9. w. Blattgolb. 

‘ Gold „ſau. Gold. IIL 
Goldfſcheidewaſſer (Königswaſſer, Sal— 
peterfalzfäure, Aqua regia), Miſchung aus 
1 Theil Salpeterfäure mit 2—4 Theilen Salz 
jäure, deren man fid zur Aufldjung bes Golbes 
bedient. Bei ber Bereinigung biefer beiden Sänren 
wirb nämlid ein Theil des Waſſerſtoffs ver Salz» 
fäure durch den Sauerftoff ber Salpeterjäure oxy⸗ 
Dirt, m. es emtroidelt ih Chlor, welches letztere die 
Auflöfung des Golbes- ſowie bes Platins u. ber 
Biatinmetalle bewirkt; entfernt man bas freie Chlor 
aus ber Klüffigteit, fo gebt die Zerfegung ber Salz 
fäure weiter u. e8 entwidelt ſich wieder Chlor. In 
Folge diefer Zerfegung enthält das ©. nebenbei 
auch falpetrige Säure n. Stidorybgas. 

Goldfhilling , alte deutſche u. fränkiſche Golb- 
münze, vor bem Golbgülben gewöhnlich, von ber 
Größe der halben Ducaten, aber dider, 72— 30 = 
1 römifches Pfund fein Gold. 

Goldfthläger, Arbeiter, welcher das Blattgoid, 
Blattfilber u. Metallgold verfertigt. Er gießt Gold 
zu einen: Stabe, firedt diefen auf einem Ziebmwerf, 
welches ber Drabtplättimühle gleich if, glüht m. 
ſchmiedet ihn mehrmals, bis er fo bilnn ift, daß er 
mit einer Schere in einen —— sehe Stüd- 
hen geſchnitten werben fan. Nun erfolgt bas 
eigentliche GSoldſchlagen auf einer großen, auf ber 
Dberfläche glatten Marmorplatte, die mit einem 
böfzernen Rand verfehen if, mit bem Form» 
u ")bammer, welcher eine jebr gute Bahn hat. 

im Schlagen wird das Goldblech zuerft in bie 
Quetſch⸗ od.-Pergamentfdrmen, eine Menge (ge- 
wöhnfih 150), über einander gelegte Blätter von 
gemöhnlichem Buchbinderpergament, bie etwa 3 Zoll 
ins Gevierte balten, gelegt; zu biefem Zweck wer- 
den bie Metallfireifen in zollgroße Stüden (Blat- 
ten), mit einer Schere (Plattenfchere) , zerſchnitten. 
Mar hat davon 2 Arten: Did-, Heraus» n. Dünn- 
quetiche. In ber Didquetihe wird bas Golb- 
blatt fo ſtark wie Bapier u. lann noch einmal ge- 
glüht werben, wobei man es in eine eiferne Kapfel 
Gluͤhſchachtel), legt. Nach dem Schlagen in ber 

erausquetfhforn wird jebes Goldblatt in 
zwei Theile, nad dem Schlagen in der Dünn— 
quetiche wieder in 4 Theile getheilt. Nuu lom— 
men bie Golbblätter in die Hautformen, welche aus 
dem abgezogenen, vom Fette gereinigten, auf einen 
Rahm geſpaunten u. getrocknelen oberſten Häutchen 
des Bluinddarms ber Rinder (Goldſchlagerbaͤutchen, 
Boldichlägerblafe), gemacht werden, von welcher bie 
erfte bie Läthform, bie andere die Dünnſchlag— 
form heißt. Die Häutchen werben noch feucht im 
einer Preſſe (Formpreſſe), gepreßt, bie aus zwei 
eijernen Platten beflebt, wovon bie untere an zwei 
Stäben —** u. bie obere mit Schrauben an 
einem eifermen Riegel beweglich ift. Das Erfriichen 
ber Hautformen gejchicht in einer Form von Per- 


eide Seiten bes Plaus mit weißem 
bie Hautformen eimige Zeit zwiſchen bie Plane; 
neue Hautformen werben —2 bie Blätter einer 
trodenen re en gelegt u. jo einige Stun- 
ben auf bem Marmor gejchlagen, damit fie milbe 
werben (ftärten). Oft bient aud) eine Form won 
Bapier (Bapierform), bei. wenn Golb- od. Silber⸗ 
Blätter beim Schlagen wieder vereinigt werben 
follen. Nach dem Schlagen in ber Löthform wird 
jebes Goldblatt wieder in vier Theile getheilt. Bon 
ben einzelnen formen werben beim Schlagen meb- 
rere in ein Kormenfutteral von Pergament gelegt. 
Die Formen werben mit ber Spannzange gehalten, 
bie einzelnen Golbblätter mit der Werljange abge⸗ 
nommen. Das Beichneiven ber Goldblaͤtter ge 
ſchieht mit ben Karren, zwei Mefferllingen, melde 
parallel fo zufammengejegt find, daß fie mit Sprau- 
ben enger u. weiter geflellt werben können. Die 
Berfertigumg bes Blattfilbersw. Metallgof- 
bes geichiebt auf dieſelbe Weile; nur wird erfteres 
nicht jo viel. gefchlagen, weil es weniger firedbar 
ift; der Abgang ( bin) wirb entweber ig 
ſchmolzen od. zu Muſchelgold u. Mufchelfülber 
** ‚ indem man ibn mit geläutertem Honig fein 
reibt, bann ben Honig in Wafler ch ‚ben ans- 
gemafchenen Goldftaub mit Gummiwaſſer anmacht 
u. in Heine Diufcheln trägt, welche in Farbelaſten 
verlauft werben. Die Verfertiger bes Metallgol- 
bes beißen Goldihaumfchläger im engeren Sinne. 
GSold ſchlaͤgerpabier, bilnned, mit Bolus gefärbtes 
Papier, zwiſchen welches die Gold- u. Silberblätier 
ir A Die ©., welche nur unechte Gold» u. 

Sir lätter jhlagen, beißen Tombackſchläger. 

Goldſchlagloth, ſ. u. Goldlöthen. 

Goldſchlich, gepochtes u. gewaſchenes Golderz. 

Goldſchmelzhütte, Hüttenwerk, in welchem 
mebrere Ofen zum Schmelzen des Goldes od. Sil⸗ 
bers angebracht find; bie vorzüglichften Arbeiten 
find das Rob-, Anreicher- u. Friſchſchmelzen. 


Goldſchmetterlinge, fo v. w. Goldfalter, f. u. 


Argusfalter. 

Soldfeiidt, 1) Carl Wolfg. Benjamin, 
geb. 1807 in Braunſchweig, flubirte feit 1828 im 
Göttingen Mathematit u. Aftronomie u. ging als 
Lehrer ber Mathematik nah Hofwyl, babilitirte ſich 
1833 in Göttingen, wurbe 1834 Obfertator an 
der Stermwarte in Göttingen, 1845 Profeſſor n. 
fl. 1851. ©. bat vorzüglich ſehr viele magnetiiche 
Beobachtungen angeftellt. 2) Hermann, geb. in 
Frankfurt a. M., Maler in Paris u. aftronomijdher 
Dilettant, entdedte jeit 1852 mehrere Planetoiden, 
fo Lutetia, Bomona, Atalanta, Harmonia, Daphne, 
Nyia, Engenia, Doris, Pales, Europa (f. d. a.). 
3) Ieuny, jo v. w. Lind (Ienny). 4) f. Golbimith. 

Soldfmied (Boldarbeiter),, ein freier Künft- 
ler, der 5—7 Jahre lernt, nicht zu wandern braucht 
u. allerlei filberne, goldene od. vergolbete Waaren 
liefert u. Edelſteine —* ‚ daber auch Juwelirer 
genaunt. In größeren Städten betreiben bie Ge oft 
nur einen Zweig ihrer Kunft. Die Arbeiten des G⸗6 
find entweder glatte — * u. getriebene od. 
cifelirte. Bei den erfleren wird das Blech auf dem 
Anıbos od. einem anderen Werkzeuge ‚„ mittelft höl⸗ 
zerner ob. eilerner Hämmer bearbeitet u. die erfor- 
derlihe Geſtalt durch Anetiefen u Anstrei« 
ben (Aufziehen) erhalten. Die getriebene od, 
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eiſelixte Arbheit wird mit Bunzen durch ben Breibr 
hammer ** Die Ausführung ber Zeich⸗ 
nung geſchieht genau auf ber einen Geite mit einer 
ſtählernen Spike; das Blech ſelbſt wird auf Das 
Treibepech Pechluchen), eine Maſſe von Pech, Zie⸗ 
zn u. etwas Talg od. Wachs in Geftalt eines 
Kuchens, gelegt. Dance Arbeiten gieft der ©. 
auch in Formjanb n. arbeitet fie Dann meiter aus. 
Dft wird auch bie Bleipatrone, eine bleierne Form, 
welche in ven Formſand gebrildt wird, um in bie 
dadurch entftandene Vertiefung geichinolzenes Gold 
od. Silber zu gießen, angewendet. Die Gold» u, 
Silberzaine werben in eine eijerne Form mit Rinnen 
(Einguß) gegolien. Zum Stredenu. Dünnermachen 
der Gold- ıı. Sifberzaine braucht der ©, eine beſon⸗ 
bere Maſchine (Ziebmwerk). Um den Golbarbeiten 
ben Glanz u. das Anfehen des feinen Goldes (Zieh- 
farbe) zu geben, werben fie gefärbt. Sie werben 
deshalb geglühtu. einige Minuten in ſtarl verdünnter 
Salpererjäure gelocht u. dann in cine kochende Auf⸗ 
löſung von Salpeter, Kochſalz u. Alaun gehängt; 
werben dann einzelue Stellen abgeſchliffen, jo wer⸗ 
ben fie wieder roth ob. röthlichgelb, erhalten mithin 
die Farbe bes 14larätigen u. geringeren Goldes; 
durch Zufag von Silber wird es blaßgelb, grün. 
lich⸗ gelb, griln. aud weiß. Das Vergolden des 
Silbers geſchieht mittelft der falten od. der Feuer—⸗ 
vergolbung, das Zuſammenlöthen vefjelben mit 
Hartſchlagloth, d. h. 1 Loth Meifing u. 2 Loth Sil- 
ber, zuſammengeſchmolzen. Um ben Gehalt bes 
Golbes u. Silbers zu beurtbeilen Goldurobe), be- 
dient ſich der ©. bes Strichs, einer Linie, bie mit 
Gold od. Silber auf dem Probirftein gemacht wird. 
Das Poliren des Goldes gehört zur gänzlichen 
Bollendung der fertigen ee, hier zu wer⸗ 
ben dieſelben mit Tripel, Bimsftein, gepulverten 
Knochen, Gold mit dem feinſten Eiſenorvd gerie- 
ben, Silber in verbünnter Schwefeljäure weiß ge- 
fotten (Reinfieden, Auffieden) u. fpäter- mit 
Bintftein od. dem Polirftahl u. Seifenwaſſer fertig 
polirt. Im Vorflehenden ift die Goldſchmiedelunſt 
.beichrieben, wie fie vor Alters beftand, gegemmärtig 
wirb aber mit Hilfe Des Durchſchlag ⸗· u. Brägewerts 
‚u. ber Walze in Fabrilen die Waare- viel ſchneller 
u. billiger bergeftellt, als fie in der Werfftätte bes 
mit eigener Hand arbeitenden Künftlers zu ſchaffen 
if. Die Gre in den Städten, wo feine Silbermwaa- 
‚wenfabrilation betrieben wirb, od. wo ſich die Arbei- 
ter nicht im Beſitz ber neueren Arbeit jparenben 
Maſchinen u. Werkzeuge befinden, handeln viel- 
jeitig jet mit den Fabrikſilberwaaren u. arbeiten 
nur das Außergewöhnliche in eigener Werlſtelle. 
Bol. Modellmagazin für Gold» u. Silberarbeiter, 
Ip}. 1803, 4 Frag Fol.; 3. 2. Kleemann, Unter- 
richt: für Gold» u. Sifberarbeiter ꝛc., Ulm 1819, 
2. Aufl. 1840; ©. Stratingb, Chemiſches Haudbuch 
für Probirer u. Gold» u. Silberarbeiter, aus dem 
Holländiſchen von Schultes, Augsb. 1823; 9. 
Schulze, Der Gold» u. Silberarbeiter ꝛe, Ilm. 
1823, 2. Aufl. 1828; A. Bürd, Handbuch für Ju— 
weliere, Gold», Silber- u. Schinudarbeiter, Wei- 
mar 1834; Muflerblätter jür Golb» u.. Silber- 
arbeiter u. Juwelierer 2c., Berl. 1836 f., 3 Hfte,; 
F. Auberlen, Die Jumelier-, Gold- u. Silberarbei- 
terfunft, Ulm 18405 C. Schmalg, Zeitung für 
Gold» ı. Silberarbeiter, Lpz. 1842. 
Goldfchmied, mehrere glänzende Blattkäfer, bei. 


„Carabus auratus, 


J,etters on englıs 


Golbdſchwied bis Golditrich 


Goldſchmied, NRXeorg. Dichten, ſ. ð abricius a); 
2) 5 —— ſo v. m. Aurijaber. 
opf, inosyris valgarisi a1. 

Gold (Lamprima, Zair, );: Gat 
ber Hainfäfer (Untergattung ven: Lucanus 
Cu». ), Kübler gebrochen, Oberkiefer groß; mit viel· 

pniger Spitze, Leib oval, Alügelbeden u: Hals» 
child geranbet; am Sporen: der: vorderen Schiene 
ift eine hornige Platte; bei Linn‘ unter Lucanus, 
bei Fabricius unter Lethrus; et: Glänzender 
@. (L. aenea), goldgrün, glatt, in Reubollaub; u. a. 

Goldfhwanz, 1) Bogel, ſ. u. Kolibri; 2) 
Schmetterling, jo v. w. Goldafter. 

Goldfchwefel, jo v. w. Antimonperfulfid,: 1. m. 
Antimon (&bem.), x) b). 

Gol ellad, j. u. Siegellad. 

Goldſmith (ipr. Gohloimibbh), Dliver , geb, 
10. Novbr, 1728 zu Pallas in ber irländijchen 
Grafichaft Longford, Sohn eines Landpredigers; er 
wurbe Anfangs für bie Handlung beſtimmt, findirte 
aber dann in Dublin Theologie. Dort entwich er 
u. obgleich er bald zurücklehrte, jo vereitelte jein 
Leichtfinn Doch feine lirchliche Anftellung, u, er ſtu⸗ 
birte num 1752 bis 1754 in Ebinburg Medicin. 
Wegen unvorſichtiger —— mußte er flieben, 
ging 1755 — nach Leyden u. durchzog 1756 
die Mieberlande, Frankreich, Deutſchland, Die 
Schweiz u. Oberitalien zu dus als Flötenipieler. 
Nach feiner Rücklehr nach England, näbrte er fi 
als Schriftfteller; Griffiih nahm ihn 1757 ala Mit» 
arbeiter de® Monthly Review an, aber sad) 5 Mo⸗ 
naten trennte er fich wieder won ihm, u. 1779 ew- 
fhien fein Enquiry ofthe present state of taste 
and literature in Europe. Seitdem lebte er in 
wechjeluden VBermögensumftäinden u, fl. 4. April 
1774, Sein Roman: The Vicar of Waketeld, 
Lond. 1766 (deutſch von Bode, Lpz. 1776, von U. 
W. Lindau, Dresd. 1825, von 9: Döring, Erfurt 
1539, von E. Sujemibl, Lpz. 1841, von Olsnit 
3. Aufl. Lpz. 1851) ift klaſſiſch. Außerdem ſchr. er: 
history;. The Traveller 
(Gedicht) 1766; The Citizen of .the world, Lonb. 
1765; The Memoirs of a Protestant, con- 
demned to the galleys of France for his re- 
ligion ‚4758, 2 Bbe.; Mem, of the life of Mr. 
de Voltaire 1759; Essay on the present state 
of polite learning in Europe, 1759; die Ko» 
mödien: The good natured man 1768 u, She 
stoops to conquer; The deserted village (Ge- 
bicht), 1770, beutih won Bürbe, Bresl. 1802; 
Hist. of England, Yonb. 1772; Roman history, 
ebd., 4 Thle. (deutſch von Kofegarten 1792—1802 
in 4 Bon. u, von Stahel 2 Bde., 4. Aufl. Würzb. 
1835); Hist. of the Greecians, Lond. 1772; 
Hist. of the earth and animated nature, ebd, 
1773, 4 Bde. ; feine Miscellaneous Works (Bar, 
1325, 4 Bode.) gab Walbington Iroing heraus. 
Tebensbeihreibung von Waſh. Irving, 1849, u. 
I. Forfter, Fond. 1854. 

oldſpecht, i. u. Specht. 

Goldfteinbrech (Soldveilchen), ift Chrysosp 
nium alternifolium. 

Goldftoff, reiches Zeug mit Grosdetourgrunde, 
mit bunten Blumen, Ranken u. Streifen von Lahn 
durchwebt; es kommt von Tours u, Lyon. 

Goldftreichnadel, jo v. w. Probirnadel; 

Golditrid, Goldſtriemen (Boops s:-Sparus 
Salpa), Fiſch aus der Familie der Barſche 


Goldſuchende Ameiſen bis Goldweſpen 
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Ameiſen, fo dv. w. Golbgras | Zeit Berſuche gemacht, für alle Staaten: "- ©. ein“ 


bende Ameijen. 

Goldtapeten, leverne Tapeten, mit goldenen 
bedrudt. 

Idtinetur ( Tinetura auri); Zubereitung 
aus Goldfalzen, welche ehemale häufig in verſchie⸗ 
dener Art beivirkt wurbe, um Heilmittel u erhalten. 
In mehrere jo bezeichnete Arzneibereitungen lam 
auch Solo, obne daß es ein wirljamer Theil-wurbe; 
dahin gehört die befonbere G. (Essentia duleis) der 
Halleſchen Waifenbausapotbefe, noch andere ent- 
— — tein Gold u. hießen nur wegen ihrer 

arbe ©. 

Goldtropfen Lamotte's, jo v. w. Beſtuſchew⸗ 
ſche Nervenuinctur, ſ. Eiſenäther. 

- Gold: u. Si nufacturen, Manufactu- 
ren, welche gie u, filberne Trefien, Epanletten, 
Schärpen, Bortpees, au wohl reiche Zeuge aus 
Bold» u. Silberfaden, Lahn u. dal. verfertigen. 
In ihnen arbeiten außer Gold- u. Silberſpinnern 
auch Pofamentirer. Die beften ©. u. ©. finb in 
Lyon, Paris, Berlin, Dresben, Wien. 

Gold» u, Silberjpinner, Künfiler, welcher 
anf ber Spinnmüble den Gold» u. Silberlahn auf 
jeibene Haben jpinnt u. fo das reiche Geipinuft ver⸗ 
fertigt; häufig ift er zugleih Drabtzieher u. Drabt- 
plätter. Der unechte Gold« u. Silberlahn wird 
u auf Zwirn gejponnen. 

oldongel, jo v. w. Glanzvogel. 

Goldvögelden, jo v. w. Goldbähnchen. 

Goldwage, kleine, ſehr genaue Mage, um Golb- 
müngzen zu mwägen; die Mage. liegt in einem Käft- 
Gen, in welchem zugleich meſſingene Gewichte von 
der Unze bis zum As, bäufig aud juftirte Gewichte 
für bie gangbarften Goldmünzen find. In England 
bat man hydroſtatiſche Gen, mit welchen das Golb- 
ſtück in Waſſer gewogen, alſo jeine fpecifiiche 
Schwere gemeſſen u. ber Zuſatz am geringerem 
Metall entdedt wird. 

Goldwährung, ift diejenige Baluta od. Wäh⸗ 
—* b.), bei welcher das Gold die Grundlage 
der Miünzeinbeit bilbet. Die ©. ift urait. Hifto- 
riſch nachgewieſen ift ibre Erıfteng fchon zu Davids 

it, unter befien Negierung allein Goldmünzen 
in Paläftina curfirten, u. man lann die &., unter 

ewifien Einfchräntungen, bis tief in das Mittelalter 
Oinein als bominirend betrachten. Jetzt baben unr 
noch 4 Staaten dieſelbe geſetzlich fanctionirt: Eng- 
land, bie Bereinigten Staaten von Nordamerila, 
Bremen u. Berfien. England prägt als Goldmünz- 
ftüd den Sovereign, von dem 50,97 auf 1 Troyr 
pfund Golb A 373,24 franz. Grammes gerechnet 
werben; bie Bereinigten Staaten Norbamerilas 
rechnen nach Dollars, 314,6 auf 1 Pid. Gold a 

453,59 franz. Grammes (feit 2. Juni 1853, wo die 
Golbwährung an die Stelle ber bisherigen Silber- 
wäbrung trat); Bremen führt Rechnung nadı Tha- 
ler Gold — + beutfche Piftole, prägt jeboch nicht 
hr u. nimmt nur jolche Piftolenforten als geſetz⸗ 

iches Zahlungsmittel, von denen höchſtens 54 ein- 
fache od. 42 doppelte ein Zollpfund feinen Geldes 
enthalten (nad) dem Gejeg vom 19. Sept. 1557); 
Perfien zahlt in Tomans, deren innerer Werth 
jeboch fehr dem Wechfel unterworfen ift, man rech⸗ 
net 1—14 Tomaus auf den ruſſiſchen Halbimpe- 
rial, die nebft ben holländischen Ducaten , ungefähr 
dem, Zomang gleichgeachtet, vorzugsweiſe im Um⸗ 
kauje find. In Deutichland Hat man im meuefter 


zuführen, doch find diefeiben für Jängere „zeit ala 
geicheitert zu betrachten. ! 
Goldwaſche, Ort od. Anftaft, wo aus Flußſaud 
bie golbhaftigen ſchwa Körner ausgeſondert 
werben. Auf einem tiſchaͤbnlichen, hölzernen, etwas 
geneigten Geftefle wird ein wollenes grobes Tuch 
ausgebreitet, auf biejes eine beliebige Menge Saud 
ans dem Fluſſe gebracht, welche mwieberbolt mit 
Waſſer iberichiltter wird, bis der untaugliche Sand 
mweggeipilt ifi, wobei jedoch ber Golbland u. ein 
ſchwererer weißer Sand in dem mwollenen Tuche 
zuridbleibt. Diefes Gemeng wirb in ein hölzernes 
Gefäß getban u. fo lange geichilttelt, bis nur ber 
ſchwarze Sand zurildbleibt, woraus das Gold durch 
Amalgamiren mit Duedfllber gewonnen wirb, 
Goldwaffer, fein beftillirter Brammtmwein, im 
ben Golbblätthen herumſchwimmen; er kommt 
vorzüglich von Danzig. 
Goldiweide, Salıx vitellina, f. u. Weibe. 
germweidenBisttönfer, ift Chrysoimelina vi- 
tellinae. 


Goldwefpe (Chrysis Z.), Gattung der Gold⸗ 
welpen; Unterlippe u. Unterkiefer nicht rüſſelſörmig, 
Kiefertafter mäßig lang od. verlängert u. fünfglies 
berig, Lippentafter viergliederig, Hinterleib drei⸗ 
ringig; Untergattungen: A) mit vier gleihen Ta- 
ftern u. tief ausgerandeter Zunge: a) Stilbum 
Spin., Oberkiefer einzähnig, Hinterleib gewölbt, 
abgeftugt u. gezähnt, letter Ring mit erbabener 
Duerleifte; Art: Stilbum splendıdum, blaugrün 
u. bimmelblau; b Euchraeus ZLair., Öber- 
Kiefer mit einem Zahn, Hinterleib halb rund, am 
Enpglieb eine erbabene Leifte u. einige Zähne; Art: 
Eoktsatnlarr Euchräus (E. sexdentatus 
Latr.), grün, am After 6 Zähne. B) Kinnladen⸗ 
tafter viel länger als Lippentafler, Zunge ausge» 
randet; e) Hedychrum (Hedycrum) Zatr., 
Oberfiefer bat inuerlich zwei Zähne, Sinterleib hinten 
gerundet; Art: H. lucidula, glänzendgrün, Hinter- 
leib u. Bruft golbig. 0) Taſter wie vorige, Zunge 
rund, gan; d) Elampus Spin., Dbertiefer 

ezähnt, Hinterleib zugefpit, bie Bruft verlängert 
A in ein ftahelförmiges Schildchen; Ari: Ban« 
jers Elampus (E. Panzeri, Chrysis P.), him⸗ 
melblau ſchimmernd, Hinterleib grün; ed Chry- 
sis, bei dieſer ift der Oberliefer an ber inneren 
Seite einzahnig, ber Hinterleib hinten abgeftußt 
gezähnt, — Aufenthalt an bölzer⸗ 
nen, beſonnten Wänden; Arten: Gemeine ©. 
(Chr. ignita), oben grünglängenb, hinten golben, 
ter mit vier Zähnen, u. a. . 

Goldiwefpen (Chrysidides, Chrysides), Fa-⸗ 
milie ber Hautflügler; Adern in ben Unterflügeln 
fehlen, Fühler gebrochen, zitternd, dicht iiber bem 
Munde, breizebngliederig, Kinnladen gebogen, 
ihmal, jpigig, Yippentafter breigfieberig, Yeib ver- 
läugert, mit pergamentäbnlicher, meift metalliich 
gläuzender Haut; bie Legeſcheide wird burd bie 
letzten Ringe des Hinterleibes gebildet, bie fich ver⸗ 
engern; fie läßt fich einfchieben u. bat einen Meinen 
Stadel. Die G. find meift Meine, aber lebhafte 
Thiere, legen ihre Gier in Imfectenlarven ob. in 
Inſeeten jelbft u. rollen ihren Leib zuſammen, leben 
bei Linne unter ber Gattung Chrysis, Hierher ge- 
tg Brig Ho a) Schmalgoldweſpe(Clep- 
tes Lair., Kinubaden kurz u. vorn ſchual, Hin⸗ 
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terleib vierringelig bei dem Weibchen, fünfringelig 
bei den Männchen, der Hinterleib iſt I eiförmig; 
nad Finnd unter Ichneumon;.Atten? ©. somiau- 
ratus, goldig, Hinterleib roſtroth, Spitze dunkel 
blau; Rüffelgolbpweipe (Panorpes Latr.), 
Tafter ſehr Kar zweigliederig, Unterfiejer u. Lippe 
bilden einen Rüffel; Art: Fletichfarbige Rüſſelgold⸗ 
weipe (P. carnen) u. a.; ce) Eigentlide Golh- 
we | p e, ſ. d. 

Goldwitzer, Franz Wenzeslaus, geb. 1778 in 
Bamberg u. ft. 1540 als Pfarrer in Biburg. Er 
ſchr.: Geſchichte von Neunficchen a. Br., Erl. 18145 
Neue Chronik der Abtei Weißenobe, 1823; Biblio» 
graphie ber Kirchenväter u. Kirchenlehrer vom 


1.—3. Jabrh., Landeh. 1828; Patrologie, Nürnb. 


1834, 2 Bbe.; gab heraus: Böttichers allgemeine 
Weltgeſchichte für Katholiten eingerichtet, Erl.1834. 

Goldwolf, fo v. w. Schatal. 

Goldwurf (Chrysochloris Gub.), Gattung 
ber Infecten frefienben Raubthiere; hat oben zwei, 
unten vier Schneibezäbue, kurzen, breiten, aufge» 
pre Abe Nüffel, an ganz Nein, furze Vorder⸗ 
füße mit drei langen Nägeln, Hinterfüße mit fur- 

en Nägeln ; lebt unter der Erde; Art: Afritani- 

Fi 6. (Capſcher G., Chr. capensis, Chr. 
anrata, Talpa inaurata), mit metalliihem, ku⸗ 
pferrotbem Echimmer, Augen ganz Hein. 

Goldwurm, jo v. wm. Glanzwurm, f. u. See- 


e. 
Ge lwürmaen, fo v. w. Spaniiche Fliege. 

Goldwurz, ıft 1) Asphodelus luteus; 2) Ci- 
lium martagon; 3) Chelidonium majns. 

Goldwurzel, die Wurzel vom Türkenbund, 
Lilium L. Martagon (Radix Asphodeli). 

Golẽa, Daſe in ber Sahara, ſ. EI Golka. 

Golegäo, Martifleden, nabe dem Tajo, im Be- 
ziert Santarem der portugieſiſchen Provinz Eftre- 
mabura ; Dlivenpflanzungen ; 2800 Em. 

Goleewo-Golejew i, der Katholiſchen Eon- 
feſſion folgende, in Galizien begüterte u. 1783 im 
ben gattzifhen Grafenftand erhobene Familie ; ber- 
maliger Chef ift Graf Adam, Sohn bes 1858 ver- 
ftorbenen Grafen Joſeph Patricius, er ift feit 1852 
vermählt mit Felicia geb. Sarneda. 

Golengrund (Geldengrund), Thal im Amte 
Signau des Schweizercantong Bern, durchflofſen 
bon ter @ete, deren golbbaltiger Sand von ben 
Einwohnern ausgewaſchen mird. 

Göler von Ravensburg, ein altes freiherr- 
liches, zum ehemaligen reichsritterfhaftlicden Can⸗ 
ton Craichgan gehöriges Geſchlecht, defſen erfter be» 
kannter Ahnherr ift: 1) Raban ©. von #., er 
lebte um 930 im Eraichgan, 30g mit Kaiſer Heinrich I. 
in ben Ungarifchen rien, erbaute, aus dieſem zurüd« 
gelehrt, fein Bergichloß im Großherzogtbum Baden 
wieder neu auf u. nannte e8 nach jenem Namen 
Ravensburg; von-feinen drei Enteln Heinrich, 
Hugo u. Ulrich, Söhnen des 1020 verftorbenen Karl, 
feste Heinrih Stamm u. Namen bes Gefchlechts 
von Ravensburg fort; Hugo gründete die freiberr- 
liche Familie Mengingen fi d.) u. Ulrich die gräf- 
Tihe Familie Helmftatt (f. d.)) 2) Iobann 
Bernbarbder Jüngere, fl. 1694 u. hinterließ 
wei Söhne, Joh. Friebr. (fl. 1711) u. Ludw. 
—— (ft. 1722), welche bie Familie in zwei 

theilten: bie Fritsiiche u. Die Ferdinandiſche 
Linie. Des Erfteren zwei Urentel, Joſeph u. Eber- 
hard, theilten die Fritziſche Linie wieder in die Jo⸗ 


nee dis Golfftronu ⸗6) 


ſephiſche n. Eberhardiſche Brunche Hi. mes 722ver⸗ 
florbenen Ludw. Ferdinand zwei Urenkel; Kranz tu; 
Benjamin; theillen die Ferbinandiſche Pine in bie 
—838 u. Benjaminiſche Branche: 2 e 
Fritziſche Linie, ) JoſephiſcheBrauche, 
deren Chef ift: 3) greiherr Ludtwig, Sobn dee 
1849 verftorbenen badiſchen Oberften Freiberen Bub» 
wig, geb. 1819, ift badiſcher Sauptmmmm u. ſeit 
1845 vermäbft imt Hermine, geb. von Dtinger 
(geb, 1824; By) Eberhardiſche Brande, der 
ren Chef ifl: 4) Freiherr Adolf, Sohn des 1849 
verſtorbenen Freiherrn Johann Friedrich, geb. 1819 
u. ſeit 1845 vermählt mit Anna geb. Müller. 
H. Ferdinandiſche Linter A) Franzifſche 
Brande, beren Ehef it: 5) Preiberr Ferdis 
nand, Sohn des 1821 verftorberen Freiherrn Franz, 
geb. 1798, ift babilcher Rittmeifter & la suite u. 
feit 1843 Wittwer von Klara, geb. Gerhard; 'B) 
Benjaminifhe Branche, ihr Chef if: 6) 
—— Auguſt, Sohn bes 1834 verſtorbenen 
reiberen Benjamin, geb. 1809, iſt badiſcher Oberft 
u. Flügelabjutant u. fit 1833 vermäblt mit Adel- 
beid, geb. von Holzing. Er ſchr.: Cäjare Galliſcher 
Krien, triegamiffenichaftlich m. pbilologifch bearbei⸗ 
tet, Stuttg. 1858. 
Goletta , eine befeigte Stabt am Eingange 
ber Lagune Boabaz bei Tunis (Nordafrika), bat 
eine Rhede, Schiffsmwerfte in. einen 1820 erbauten 
Leuchtthurm; 1535 wurde ©. von: Karl V. einge» 
nommen. NT 
Golf (ital. Gotfe), fo v. w. Meerkufen.: 97 
Golffpiel, ein in Schottland u. Holland ſehr 
beliebtes Spiel, welches mit einer Queue, der Maffe 
beim Billard Ähnlich, u. einem großen Balle anf 
der Erde fo gefpielt wird, daß ber Ball, nad ge» 
wiffen un in mebrere Löcher an ben Eden. 
an den Mitten des Locals, mo das Golfipiel ge— 
fpielt wird, getrieben wird. Es find bazu eigene 
Stuben mit Geländern an den Seiten gebaut, 
Golfftrom, eine der wichtigften Rotationsfird- 
mungen bes Atlantiihen Dceans; kann als Fort- 
fesung od. Arm- der groben Strömung betrachtet 
werben, welche vom Aquator aus einige Grabe 
weftllib von der im Bufen von Guinea (Wejtküfte 
von Afrila) gelegenen Infel Annobon beginnt, von 
ba nad Sildamerifa gebt u. fi) an ber braſiliani⸗ 
ſchen Hüfte in ber Nähe vom Cap St. Noque in 
zwei Arme theilt. Der eine Arm (Brafil Current) 
frömt nah Süden bis zur Magelbaeneflrafe, ber 
andere gebt an ber Küfte von Guayana borüber, 
bringt in das Earaibijche Meer ein, von da yiwi- 
chen ber Nordeftfpige der Halbinfel Yucatan u. 
ber Sudweſtſpitze der Infel Cuba hindürch in den 
Mericaniiben Meerbufen, durchſtrömt vielen in 
einer weiten Eurve an den Mündungen des Mii- 
fiffippi vorüber u. verläßt ihm wieber, fich zwiſchen 
ber Südſpitze der Halbiniel Florida u. der weftli« 
hen Rorbtüfte der Inſel Cuba hindurchdrängend. 
Dort bricht er ſich an dem vorliegenden Klippen-u. 
Felſeninſeln u. theilt fich in zwei Arme; der jüböR« 
lihe (Alter Bahama Kanaf), in füböfilicher Rich» 
tung an der Norbüfte von Euba vorilberſtrömend, 
verliert fich bald in den Klippen der Antillen, wäh⸗ 
rend der norbweftliche (ber von bier an ven Namen 
Golfſtrom führt) eine faft rein nördliche Nichtung 
annehmend, mit großer Schnelligleit nach Cap Hat- 
teras (Ofitüfte von Norbearolina, 35° 14° nördl. 
Br.) zu fließt, von ba aus an Schnelligkeit immer 
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abnehmend, m. ih immer mehr. von de 

ermend, mach. ber Imjel Reufunbland zu läuft; 
—— rl n tommenben 
alb, an Breite zu- u. 
Shmelligkeit abnehmenb, nach Often m; theilt 
bald darauf (in ber Nähe der Azoriſchen In⸗ 
im. zwei Arme: ber -nörbliche Arm ſirömt an 
den Küflen von vg u vorüber * 

Jeland u. erreicht zuweilen ſogar Norwegen; 
füdliche gebt an eu Ganarifhen Infein — 
nach ber. fe von Afrika u. ſtrömt dort ſüdlich 
fort, bis er im Bufen von Guinea den Strich ber 





Der, G. hat eine — Farbe, einen grö 


Afritanifchen Küſte, zwiſchen 20° u. 27° nördl. 
Breite, eine Breite von 112 Meilen; ebenfo ver⸗ 
ſchieden ift jeine Schnelligkeit, Anfangs 4 Ml., zu- 
let 4 Mi. in einer Stunde, Dem G. wird das 
milde Klima einiger Infeln in ber nörblichen.ge- 
mäßigten Zone (3. B. Großbritanniens) zugeichrie- 
ben; nicht jelten treibt er Pflanzen, Schifferrümmer 
u. dergl. aus dem Garaibifchen Deere bis in bie 
Gegend von Island u. Norwegen. Als Urfache ber 
ganzen Erſcheinung nimmt man an, baf bie Wo- 
gen bes Atlantifhen Dceans von ven Paſſatwinden 
mit Gewalt nad Weften in das Caraibiihe Meer 
getrieben, dort durch bie eigenthümliche Gliederung 
an den Oftlüften Amerila® gebrochen u. fo zu bie- 
fer Strömung gezwungen werben. Eine ähnliche, 
aber falte Strömung findet fih an ber fe 
von Südamerika, beginnt bei der Inſel Chiloe, geht 
—— bis —— le . um« 
term r gegen en. era von 
Denteht, ? Band von Voyage aux rdgions 
©quinoxiales du Nouveau Continent, Bar. 
1809 (deutſch Stuttg. 1825); Derfelbe, Examen 
eritique de ia g&ographie du Nouveau Con- 
tinent, ebd. 1835 —* Berl. 1836); Lartigue, 
Annales marit. de Bajo 1828; Major John 
Rennels Atlas der Strömungen: Investigation 
on the Current ofthe Atlantic Ocean, Lond. 
1832; die verſchiedenen Schriften von 3. Franklin; 
M. F. Maury, Sailing Directions Ch. VIII n. 
IX: The Gulf-Stream., 7. Ausg., Philadelphia 
1855. . 

Golgaß, eine Art Flanell, f. d. 

GBolgstha (Bolgatda, v. bald., d. i. Schäbel- 
flätte, entweber wegen jeiner Ähnlichkeit mit einem 
menſchl Schädel, od. weil er als Richtplatz 
biente), Platz außerhalb Jeruſalem norbweftlich u. 
etwas erhöht gelegen; wird als Calvarienberg 
mitten in der Stadt gezeigt, vielleicht weil das jetzige 
Jeruſalem weiter gegen Norden u. Weften hinaus⸗ 

erüdt z Hier wurde Jeſus gefreugigt; bier lief 
Bas utter bes Kaiſers Conflantin d. ®r., im 
4. Jahrh. eine Kirche erbauen; bier wurbe Gott» 
fried von Bouillon (ft. 18. Juli 1100) u. fein Bru- 
ber Balduin I., König von . g 26. März 
1118), begraben. Bgi. Pleffing, u. Chrifti 
Grab, Halle 1780. 
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Goliad, 1) Grafigaftim Staate Deras (Nor 
amerila),; 80 OM.; Yläfle: Arkanſas Riseru. 
Antonio River; : Baumwolle, Mais u. 
Buder; 1851: 648 Ew., worunter 213 Sflaven ; 
2) rt darin, am San Antonio River. 


pfangen, weldye ihn über Saul erhoben. 
ım 2, Buy Samuelis beißt, daß der Bethlehemite 
bas wahrſchein · 
dahin zur berich- 
tigen, baß Elhanan vielmehr G⸗s Bruber erſchlug. 
ad ber muhammedaniſchen Sage war ber Ama- 
Igfiter Dihalut ein Tyrann, welcher die zwiſchen 
pten u. Baläftina wohnenden Ziraeliten be— 
brängte. Auf einen, dem Propheten Josue ob. 
Samauil ertbeilten Befehl, wurde Talut, Wa 
fenträger bes Heer®, ein armer aber hochſtäm⸗ 
miger Mann, an Dſchaluts Stelle Padiſchab u. 
zog mit einem Heinen Heere in ben Krieg. Da- 
wud, ein unmünbiger 2 belam vom PBropbe- 
ten 3 Steine, biefen zu töbten, u. wurde zum Lobne 
Sauls Eidam. 

Goliath (@oliathtäfer, Gsllathes), 1) Untergat- 
tung ber Gatt. Blumenläfer (Cetonia), f. d. 1)b). 
2) (Goliathes Lam. ), and als Gattung ber Fa⸗ 
milie Cetonidae bei Burmeiſter, ausgezeichnet durch 
lange Beine, be. Borderbeine, u. das Männchen 
mit Hörnern am Kopfe; meift jehr große Käfer: 
Arten: G. Cacieus, Yuca x. 

Goͤlis'ſcher Waſſerkopf, acute Gebirnwafler- 
ſucht ber Kinder, |. Hybrocephalus. 

Goliuß, Jalob, geb. 1596 im Haag, ging 1622 
als Dolmeticher eines bolländiichen Geſandten nach 
Marofto, wurde 1624 Profeflor der Morgenlän- 
diſchen Sprachen in Leyden, bereifte 1625— 29 Sy- 
rien u. Arabien, wurde bann auch Profeſſor der 
Mathematik u. ft. 1667 in Leyden; Hauptwerk bas 
Lexicon arabico-latinum, Yeyb. 1653, Fol. 

Golkonda (Bolfhauda), 1) einſt Königreich im 
Detan, das fih nad dem Sturze ber Bahmani⸗ 
dynaſtie bilbete, aber durch Aurungzeb feinen Unter 
gang fand, j. u. Hyderabad; 2) bie jetst in Ruinen 
liegende Hauptftabt des ehemaligen Königreichs G. 
3 Stunden wefttich von Hyderabad; gut erbaltene 
große Feftung über den Ruinen der Stadt, mit ben 
Schatlammern des Nizam u. zum Staatsgefängnif 
beuutzt. In der Nähe mehrere Mauſoleen der Kö⸗ 
nige von ©., die F den ya Werlen der mu⸗ 
bammetaniichen Baukunſt in Indien gehören, aber 
dem Berfall entgegengeben. Die berübmien Dia- 
manten von G. wurden zu &. nur geichliffen ; ihr 
Fundort war PBarteall, eine entlegine Oriſchaft an 
ter Sil ve des Gebiets bes Rizam; 3) jet 
Diftrier in der Provinz Hyderabad ber indobriti⸗ 
ſchen Präfiventichaft Bengalen (Borberindien). 
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31 Bogel, fa.0. io: Ginpe ii mn" 
Göl.(Hoher u. Kleiner ©.) ‚wei Berge int 
öfterreichtichenn Kronland Salzburg, 7968: n. 5538 


uß boch 
5 Eolag, Nebenfluf der Tauber im baierifchen 
Kreije Mittel» u. Unterfranten, entipringt bei 
Uttenhofen u. mündet oberhalb Röttingen. 

Goͤlle, 1) ein zufammengelaufenes, ftebenbes 

nt 2) (Schiffsw.), jo v. w. Jolle. 

len (Iellen), Süpfpige. ber preußiſchen 
Inſel Hiddens:De in der Oftiee, weftlich ber Iniel 
Rügen; bildet mit —— u. dem nahen Feſtlande 
die Meerenge von G. 

Gollenberg, Berg im preußiſchen Regierungs— 
bezirl Köslin, zwiſchen Köslin u. Zanow, 300 Fuß 
hoch, der höchſte Berg in Pommern; ſeit 1820 auf 
dem Gipfel Denkmal ver 1813—15 gefallenen Krie⸗ 
ger Hinterpommerns, 

öller, F. 3of., geb. 1790 in Bamberg, wurbe 
1812 Lebrer am Lyeeum in München, 1814—17 am 
Gymnaſium in Bamberg, dann PBrofeffor In Köln 
n. ft. daſelbſt 1853; er ichr.: Kleine griechifche 
Spradlebre, Bamb 1817; De situ et origine 
Syracusarum, Lpz. 18185 Sammlung von 
rer ins Griechiſche, Köln 1825; gab her« 
aus: Dionyfios Halil;. de campositione ver- 
borum, Sena 1815; Thukydides, Lpz. 1826, 
2 Bbe.; mebrere Komödien bes Plautus. 

Göllfeim, 1) Canton im Panbcommifjariat 
Kirchheimbolanden bes baieriihen Kreijes Pfalz; 
2} OM., 11,000 Em.; 2) Stadt darin; 1800 Ew. 
Hıer (am Hajenbübl) am 2. Juli 1298 Reiter- 
geleht, in a Kaiſer Adolf: von Naſſau gegen 

Ibrecbt von Ofterreic blieb; Kapelle: bafelbft jeit 
1836 über dem alten Denkmal, dem Königtrenz. 

Golling (Göing), Markefleden an ver Salza, 
im öfterreichiichen Krentanb Salzburg, Schloß; 
Salinenrevierjörfterei, 600 Ew. In ber Nähe ber 


aß Lueg. 

Goͤll nitz, Philipp Heinrich v. ©., geb. 1665 in 
Speier, ftudirte in Heidelberg u. Tübiugen bie 
Rechte, bereifte ſeit 1684 bie Schweiz, Italien, 
Frankreich u. England, wurbe 1686 Kammerjun⸗ 
fer am wiürttembergijchen Hofe, 1692 Oberratb, 
1697 Vicepräſident des Oberraths, 1707 Hofrichter 
u. Oberhofmeifter des Collegium illustre in Tüi- 
bingen, 1709 Geheimerath u. ft.- ale Hojgerichts- 
präfident u. Obervogt von Tübingen u. Beben- 
baujen 1727 zu Zeinach bei Calw. Er bat mebrere 
geiftliche Lieder gebichtet u. jchr.: Des Ungenann- 
ten von Übel gottjelige Gedanken, 

Gollnow, Stabt an der Ihna, im Kreife Nau—⸗ 

ard bes preußiichen Negierungsbeziris Stettin, 
abal- u. Baudfabrik, Woll» u. Yeineweberei, 
Kupferbammer, Papier» u. Walkmühle, Provin- 
zialgefängniß; 5560 Ew. 
ollub, Stadtan ber Drewenz, im Kreiſe Stras« 
burg des preußischen Negierungsbezirts Marienwer- 
ber; Schloß, evaugelifche u. latholiſche Kirche, Tuch⸗ 
weberei, Holz» u. Getreibehantel; 2600 Ew. 

Gölnig, 1) Fluß im Kreife Zips des Verwal. 
tungsgebiets Kaſchau (Ungarn) ; entfpringt im Uns 
gartihen Erzgebirge n. mündet in ben Hernad; 
2) Bergſtadt daran, Hauptort des gleichnamigen 
Bezirks, mit katholiſcher Kirche u. proteſtantiſchem 
Betbaus, Poftamt, Bergbau anf Eijen u Kupfer, 
Drabtfabriten, Meſſerſchmieden, Eiſenhämmer, 
Brauerei, Muͤhlen; a00 Ew. fi 


Bolowin 
Golo N Fluß auf Corfica entfprinigt nit Gib 
abbange des Berges Baglia-Orba u. et ſüblich 


von dem Nliftenfee Biguglia, mit dem er burch⸗ 
einen“ Arm verbunden ift, in das Tyrrhenifche 


' Meer; 2) fonfl- Departement auf Eorfick, nörd⸗ 


fiche Hälfte ber Infel, 92 OM., 120,000 Em. 8) 


' (@elo#, jonft Folko s), Stadt, fo v. w. Volo. 


Solo (Sagengeic.); 1. u; Genovena 2). 
Golodei, Inſel, weftlih von St. Petersburg’ 
in der Mündung der Newa, erhielt ihren Namen 
von dem Engländer Holiday, ber bier eine Fabrif 
gründete, 
Golok, jo v. w. Grauer Armaffe. ; ' 
Golowin , alte ruffiihe Familie, führt fett bem 
Anfang des vorigen Jahrh. ben Grafentitel. Merk⸗ 
wiltdig find: 1) Iwan Stephanowitſch, 
ſtammte aus der Krim, zeichnete fi unter Iwan 
dem Schredlichen gegen bie Zataren 1554—84 
aus u. wurbe zum Bojaren ernamt. 2) Iwan 
Mihailowitich, General u. Admiral der Galee⸗ 
ren, begleitete Peter ben Großen 1697 nah Hollanb 
u. Venedig u. wurde nach feiner Rückkehr General- 
adjutant des Kaiſers u einer der treueften Diener 
deſſelben. 8) Graf Fedor Alereiwitich, Spiel» 
gefährte. Jwans u. Peters des Großen, mobnte‘ 
1686— 89 einer Geſandtſchaft nah China bei, 
wurde dann Gouverneur von Sibirien u gründete 
daſelbſt Nertſchinſt, wurde Bojar ı. befebligte 
1697 die Infanterie vor Aſow; er war mit bei der 
Gefandtichaft Leforts an bie Höfe Emropas, welche 
Beter den Großen incognito begleitete, unterban- 
delte einen belsvertrag mit Eugland u. 1698 
bie Tripelalliany gegen bie ei zu Wien u. wurde 
deshalb von Kaifer Yeopold I. zum Reichsgrafen er⸗ 
nannt, begleitete daun Beter den Großen von Wien 
aus, mit Lefort allein, um ben ausgebrocdhenen Auf- 


ruhr ber Streeligen zu unterbrüden, wurbe nad 
Leforts Tode Großabmiral von Rußland, Minifter 


bes Auswärtigen u. Feldmarſchall u. fl. 1706 im 
Kleinrußland, ‚wohin er ſich zum Sailer. begeben + 
batte, Er war einer ber größten Befrderer der 
Wiſſenſchaften in Rußland. 4) AleteiAtepeton 
witſch, Bruder bes Vorigen, begleitete dieſen auf 
mebreren Geſandtſchaften u. wohute als Generalma⸗ 
jor-ber Schlacht bei Pultawa bei; er verlor, in Uns 

gabe gelommen u. . beftraft, «4713 den Ber» 

ftand. 5) Artaman Mihaitowitfd, Vetter 

des Borigen, genoß der bejonderen Gunft Peters 

bes Großen u, war bemjelben in der Organifation " 
bes Heeres behülflich; er ft. 1720. DIwan Mi» 
hailowitjh, Admiral u. Günſtling Peters des 
Großen, erlernte mit ihm den Scuffbau in Holland 
u. ſtand ibm eifrig bei ber Errichtung der Flotte, jo 
wie auch in der Schladht bei Hanybed zur Sriteru 
ft. 1733. ) Nitklas Feborowitich, älteſter 
Sohn von ©. 3), Seemann, wurde 1725 außer 
orbentliher Gejaubter in Schmweben u. 1783 unter 
ber Kaiſerin Auua Admiral u. Bräfident bes Admi⸗ 
ralitätscollegiums; bei ber Kaiſerin Eliſabeth fiel 
er ald Befehlshaber ber Flotte genen Schweden im 
Ungnabe, erhielt feinen: Abſchied, reifte ins Ausland, 
u. ſtarb 1745 in Hamburg. 8) Fürſt Cugen 
Alexandrowitſch ©. IL, General der Inſan— 
terie, wurde 1840 Geueralgouverueur von Kau⸗ 
fafien u. Oberbefehlshaber. ber trauslaulaſiſchen 
Südarmee, von welder Stellung er im October 
1842 wegen des unglücklichen Feldzugs gegen bie 


JHesghier abberufen wurde; ſeit 18545 verwaltete er 


il 1818 in hen Anke 
ii 1843 


in 
fehuchte or 
wurde aber 


anb n. 





mit ber 


6 in 
ie; Esprit de l’&conomie politigue, Par. 
1849; Science de la pas gen, ebd. 1844; 
Pierre le Grand, 1844; La 
las I, eb. 1845; Refutation du livre de Mr. 
er uis de Custine „La Russie en 1839*, 
. 1844; Des &conomistes et des soeialistes, 
ebd. 1845; Types caracteres russes, ebd. 1847; 
Das revolutionäre Europa, Lpz. 1849; Japan and 
* anese, Lond. 1852; Der ruffiſche Onkel 
1853; Der Kaulaſus, 1853. 
| Sstominftsje, vnffiiches Fort an ber Oflfüfte 
bes Schwarzen Meeres, feit 1856 von ben Rufen 


Solowkin (Ipr. Goloftin), urſprünglich pol- 
Sa Jeit 1485 nach Rußland übergefiedelte Fa- 
E ie: ſchon 1512 die Bojarenwlrbe. Mert- 

d: > Iwan Semenowitjch, biente 

unter Regierung der Ezaren Aleyei u. Fedor 
u. erbielt die Bojaremmürde, fein Sohn wurbe 
fer des Nuffifhen Reiche. 2) Gabriel 
Swanowitſch, geb. 1660, gehörte zu der Um⸗ 
ep Peters des Großen, begleitete benfelben 
den meiſten Weldzligen gegen die Schweden 

u. Türken, wurde 1709 Großfanzler, 1710 Graf, 
1711 Peter den Großen in den Feldzug 

geaen bie Türken, ferner 1716 nad Amfterbam u. 
nach Finnland. Nach dem Tode Peters II. 

hatte er zwar bie Acte, welche bie zum Thron be- 
Kaiferin Anna Durch den Senat beichränten 
unterzeichnet, aber bei ihrer Ankunft in Pe- 
teröburg handelte er in ihrem Intereſſe gegen bie 
Dolgornfis, wurde daher nicht nur in feinen Wilr- 
ben igt, ſondern noch zum Senator ernannt; 
ex ft, 1734 in Petersburg. 3) Iwan Babrilo- 
witſch, ältefter Sohn bes Borigen, wirklicher Ge- 
beimer Rath, 1726—28 GSefanbter in Holland, ft. 
1734, 4) Alerei Gabrilowitſch, Bruber des 
Borigen; war 1711—23 Gejandter in Berlin, 
1728 in Barig, wo er bie Anfpriüche feines Herrn 
** Kaiſertitel vertrat, u. 1731 in Holland; er 
in Haag 1760. 5) Michael Gabrilowitich, 
bes Vorigen, beirathete die Fürſtin Roıno- 
janomwfa, eine Bertwandte der kaijerlichen Familie, 
war une Geſandter in Berlin u Ber- 
‚ wurde nach u. nah Senator u. Geheimer 

‚ 1740, nad dem Tode der Kaiferin Anna, 

er u. Gebeimer Rath u. fpäter Minifter 
bes Innern. Angelegentlich rieth.er ber Regentin 
Anna Karlowna, deu Titel Kaiferin — * 


————— wicht, wie Cliſabeth insgeheim bie 
vorbereitete, durch wel 


fie 1741 Kai- 
ferin wurde. ©. wurde verhaftet u. mach Sibirien 


x 
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eichiekt, wohin feine Gemahlin folgte it, too 
En Ben o sul —— t- 
tiger Geheimer Rath, si 1805 als Gefanbter 
nad China, begfeitet von'‘F. Botodr, Klaproth u 
Anderen, febr ‚ba er fidh fiber das Ceremo- 
niel am en Hofe nicht einigen lonnte, 1806, 
* gekommen in ein, zurück F 
oͤngreß von Troppau anweſend 
Sein mineralogiſches Cabinet Ae Carte. 7) 
Gräfin G., fhr.: Elisabeth de S.,,. ou Hist, 
d’une Russe, Par. 1802, 2 Bbe., uw. Alphönse 
de Lodeve, Motf. 1807, 2 Be. 8) Kepor @, 
Better der Vorigen; er fehr.: Lettres diverses 
recueillies en Suisse, f1821, u. Lettres 
de Blanche Princesse d’Amalfi & Adalbert 
de S, Severo, &crite à la fin du XT. siöele, 
Bar. 1821. Der * feines Stammes, 
Golownin, Waſſilij Michailowitih, geb. 1776 
im Gouvernement Riäjan, trat 1793 in beit See- 


bienft, machte 1807 eine ebitton zur Unter» 
fuhung der Ofttüfte des Aftatifchen fand u. 
fam 1809 nah Kamſchatka, unterfuchte beſ. 


Kurilen, landete im Juni 1811 auf ber japaniſchen 
Infel Kunafhir, mo er mit leben Gefährten gear 

nn. erft nach zwei Jahren entlaſſen wurde Nach 
einer Rückkehr nach Rußland 1814 wurde er Ea- 
pitän. 1817 machte er eine neue Eutdeclungsreiſe 
burch den Großen Ocean ır. kehrte 1819 über Kam⸗ 
ſchatla zuriid u. wurde Biceabmiral; er fl. 1831 in 
Petersburg; feine Reifen n. Schicdfale in Japan, 
rufftih Petersb. 1816, deutſch von Schufz, Lpz. 1817. 

Golowninftraße, Strafe zwiſchen ben beiben 
Kurileninſeln Rautolo u. Matana. 

Golowtihin, Dorf am Fluffe Babitſch im ruf- 
ſiſchen Gouvernement Smolenst. Hier 3, Juli 
1708 Sieg Karls XII. Über die Ruffen unter 

53 — — 

olow ‚ Dorf m r onberne- 
ment ik Kreiſe Polott. —* 2. Juli 
1812 Sieg der Ruffen unter Wittgenſtein über bie 
Geggadlen unter Dubinot. 

ols, deutſcher Marlktflecken im reife Wiefel- 
burg des VBermwaltungsgebiets Odenburg (Ungarn) ; 
1800 Ew, 

Golfen, Stadt an der Dahme, im Kreife Luckau 
bes preußiichen Regierungsbezirks Frauffurt; 
Schloß, Flachs ⸗ n. Tabakobau; 1200 Ew. 

Goltſch⸗Jenikau, Martifleten im Bezirf Ha- 
bern des Kreiſes — — Schloß, 2 
Kirchen, Synagoge; 2200 Em. 

Goltftein, eine der Katholiſchen Eonfeffion fol- 

ende, im ben preußiichen Rheinlanden angefeffene 
Famitie, bie aus bem alten ae ber Frei« 
berren von Zwole u. Goltſtein in Mähren Hamımt, 
von wo ein Zweig nach Kärnten, daun nach Polen 
u. von ba in die Rheinprovinzen u. Holland lam 
u. 1694 vom Kaifer Yeopofd I. im den Grafenſtand 
erhoben wurde. Jetziger Chef ift: Graf Arthur, 
Sohn des 1824 a Graf Franz Ludwig, 
geb. 28. October 1813, ift Mitglieb des prenfi- 
ſchen Herrenbaufes auf Lebenszeit u. feit 9838 
vermählt mit Mathilde geb. Gräfin v. Hoenebroech 
(geb. 1813). 

Goltz, von der ©., ein ber Evangelifchen Con- 
feffion folgendes, in Preußen u. den Niederlanden 
blübendes Grafengefchlecht, weiches abflamımt vou 
1) Andreas, Grafen von Dienbeim, welder 1123 
vom Rhein nach Polen kam, fich mit der Erbtoch⸗ 


170) 
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wda 
—53 a. —— ei, sr 


Gꝛia ſſchaften gelan — zweiter 
Eohn deu Borigen, erhittt die @ Grafichaft t Gelczewo 
u. wurde der Stammwater des Gejchlechts Golczemwo 
u. vos ber &.; den Namen. „von der Goltz“ nahr 
ale pie Glieder ber Familie, erft an, als in Polen 
‚MRitgerlände gleich gemacht morben waren ; 1653 
wurde die yamilie vom. König Ludwig XIV. von 
Deere! in den Stand ber frauzöſiſchen Barone er- 
ben u 1691 inden brandenburgiſchen Staaten von 
Reuent-als Freiberren anerlannt, Die Familie lie- 
jerte dem Staate viele ausgezeichnete Mäuner, welche 
bie bochſten Ehrenftellen erlangten ; bemerfenswertb 
find: 3) Freiherr Günther, war faiferliher Ge- 
nerakijfimus, Statthalter von Böhmen n. Mähren. 
124 ana Joach im Rüdiger, geb. 1623, war 
t 


ven; 


einander franzöfiicher Marechal de camp, 
urbraubenburgifcher General ber Infanterie, dä⸗ 
niſcher Feldmarſchalllieuteuaut, ftoſer Ge⸗ 
cralfeldmarſchall ꝛe. u. wohnte dem Entſatz von 
Wien gegen die Türken bei; König Ludwig. XIV. 
von Frantreich —* ibm ben Freiherrnutel; er 
Rt. 1683. 5) Freiherr Georg Konrad, geb. 1704 
arfow in Pommern; trat 1725 in ſächſiſche 
—— folgte 1727 dem Grafen von Hohm 
de ——— nach Paris u. nahm 1729 preu⸗ 
—— riedrich Wilbelm J. ſchickte 
Abm; 139 nach eg an DOCH * er 
nach Friedrich Auguſis II. Tode zu beobachten; 
4741 —* er. Generaladjutant Friebriche II. 
Er war ‚einer der. berühmteften Zeitgenoſſen u. 
vertrautejten ing Frisch ded Großen u. 
ft. a Re afe BEN bes Gro⸗ 
sn in in iſt er in Figur, abgebil- 
iherr Karl Pr N}, 


war — 

* elta der Kavallerie * 
ck) rag —— zeichnete 

ers kei —. 

jet 5 in den —— DEN = aus N. 

. 1804. 7) Graf u Bann er» 

binand, ‚geb. 1766, 
Etaa — betle 


in 


* 


ofen, Dänemark, Schweden u. Ruß⸗ 
te. 1807 ven 100 fe zieh Bunter» 
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Grafen 


ae Fee 


LATITIETIE 


Beeufen: er ift — Ka 
Bert, geb. ‘ 
außerorbentlicher Ge fanbter ır, —* ä Di. 
nifter am Löniglich gen linie, iſt ſei 
1859 Gefanbter i in 3 
U. Haus Sortlad: BER: At 
nie Leiftimen, deren Chef ill: 
— Cohn bes 1813 verftorbenen pi 
iſchen Majors ac. Freiberen Ferbitand F 
geb, 1795, ift preußiſcher hear 
manbant von Stettin; er. ift unvermäßlt. ‚B 
He: et Linie Fingatten, a * 
12) Freiberr Gnftau, Sohu des 1837 verſtorbe 
nen Profeflors der Nechte in Königsberg, Freibe 
Julius Friedrich Fabian, geb; 1802, ift preußefi 
Obriftlieutenantu. Eommanbeur des 22. Infant 
rieregiments; ev, ifl vermählt mit jeiner ‚Con 
Albertine geb. Freiin v. d. ©. C) — 
Tinie Domnaw, deren Chef ift: 18) Freihe 
Dscar, Sohn bes 1849 in Danzig ve 
veiherin Erhard Wilhelin Otto, geb. A! 
reiberrlibe Linie Mertensporf,, ir 
bef ift: 14) Freiherr Guftan, © Soh des 
berftorbeiten Freiberen Erhard Friebrich Otto, geb. 
1506, iſt vermäplt mit Julie geb, u, Stutterhein 
(geb. 1520). E) Gräflidhe Yinie Sottlad 
wurde 1787 in den Grafenftand erhoben, it ‚ber 
—*5 Chef. iſt: 15) Graf, Edmund, Ent ıb 
1848 verftoxbenen Grafen Heinrich, * 20. Jar 
1819, iſt preußiſcher Haupimaun a. agniech 
im Selbntaillon u..uttbermäble. - F Sr ber 
tie Linie Groß-Lauth, ihr gegenmsärtige 
Chef ift: 10) Freiberr Aibert, Sen, ed 184: 
verſtorbenen Sreibetri. Aegander drich gel 
1808, ift vermähle mit Emma, geb, * kıtroiost 
(geb. 18 20). ee ci 
IL, Bau Hroeh, be 2 die 
Ürde dt. ſein Dermaliger C Freiher 
viedrich, geb. 1779, 5 er a. © 
ü. ieh Karolina geb je 
Vv.HausG®iefen, h But 
u. gegemwärtiger Chef if: 9 
Nüdiger Auguſt, geb. 1793, 


meifter a. D..u. unserm, ENNENDL TER, 
‚Hans Curtow ( — 
Kin teißere Kerdinand, Pi 
a 











er, ift verniählt mit Karoline, * 


Sans Siansvorf,, — 
xere Linien cheilt, die thelle die grä id 
freiberrfiche üche haben; bie | Ss 
n biefe Wiirde {BR Lö 
e. Ka RN a 


Bag Det 180: 
a 












Market. OR 
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Goltz Hi Gomarus 





alteſter Sohn Guſte iſt geb 1931. reiherr⸗ 
liche Linie Schellin, deren A En ie 
berr $ Dtto Lorenz, geb: 1787, if 
preußticher Rittmieifter a. D. m. in zweiter Ehe ber⸗ 
m 2ina geb. ©. Kolbe. Köreibern 
liche Linie ————— deren Chef ift: 23) 
Wilbefm, * ae —— 

‚geh. iſt preußiſcher Major 

a. D. dermahlt mit Bertha geb. freiin v. Schnits. 
PR) Breiberrlihe Linie Bagvanzig'(Ko- 
Sriemwe), beten Ebefift: 24) Freiberr Peonbarb 
bes 1825 verftorbenen Freiherrn 


Auguf, S 
Siakher Ermf. geb. 181 
nant a. D. w. vermäbft mit Ciementine geb. v. 


Golg, 1) (Gotgius), Hubert, geb. 1526 zu 
Senso h Shen, Sohn eines Malers, Anfangs 
ſelbſt Maler, copirte jpäter Yufchriften, alte Ge— 
mälbe u. Medaillen, febte in Antwerpen u. Brügge 
u. fl. 1593 in Brügge. Er fchr. u. a.: Fasti ma- 

istratuum et triamphorum rom., Antw. 1566, 
&ol., u Jeones imperatorum rom, ex pri- 
scis numism, delin., ebd. 1557, Fol.; Sicilia et 
Magna Graccia ex priscis numism.; 1576 1. 8., 

of.; Thesaurus rei antiquarine, Antw. 1579, 
ebd. 1618, a8 endrif, geb. 1555 ım Mulbrad 
dei Benloo, Maler aus ber Flandriſchen Schule; 
zus —* * an —— end 2 

rat mebrere Federzeichnungen, Staffeleige- 
mälde u. Glasmalerei; am volltommenften a 
als — — er ſt. 1617 in Harlem. ) Bo⸗ 
gumeL, geb. 1801 in Warſchau, erlernte ſeit 1817 
die Landwirthſchaft, welche er, nachdem er feit 1822 
in Bresfan ſtudirt hatte, praltiſch auf Gütern in 
Polen u. ßen ausübte, fpäter ließ ex fich in 
Thorn et, wo cr, Titerarifch befchäftigt, noch 
tebt. "Er ſchr.: Buch ber Kindheit, Franti. 1817; 
Deutſche Entartung in ber modernen Lebensart, 
ebd. 1847; Das Menfchenbafein in feinen welt⸗ 
ewigen Zilgen u. Zeichen, ebd. 1850, 2 Bde.; Ein 
Sugenbieben (biograpbiiches Idyll), Ypz. 1852, 3 
Bbe. ; Ein Meinftädter in Agupten, Berl. 1853. 

=” owka, Fluß in Kamſchatla, mündet ingie 
"ENG, Blüßsenim ücftigeng 

' en im jä en Kreisdirections⸗ 

Seite? Brian ndet ummeit Greiz (im Reufi- 

Ken) in die Weiße Eifter. Zur Überführung der 

ER Weſtlichen Staatseiiehbahn über das 

Goltzſchtbal inne ben Stationeorten Reichenbach 


. dan 


von Var die erfle 4 u. bie zweite 22 Bogen ent- 
Pe Ye Bogen haben einen ſtarken Mittel- 





e 41 Ellen’5 Zoll, auf die zweite 30 El⸗ 
len, au dritte 31 Eflen u, auf die bierte 29. El⸗ 
len wine: Sammtliche Brüdenpfeiter find 


zufFelſe ——— egrundet. Die 
eder Bruckenfundamente liegt 162 Ellen 
12 Boll unter ber Bahnplanie. Bon der Funda 


Etagen aber nur bis auf einig 

ram von Quadern od. Bruchfteinen, je mach ihrer 
größeren od. geringeren Höhe aufgeführt it. anfer- 
dem noch die Bogen der vierten e, bie Ans» 
tritie an den Boͤſchungsmauern agenplatten, 
Perrons, Sims ꝛc ans Hatfteimen i rt; alle 


durch Mörtel verbunden Bei v 
En 


.; Nıitine eines 
Schlofſes. Eine Halbe Stunde abwärts die Mücken 
böhle, aus welcher bie fogenannten Golubager 
Müden lommen. Bgl. Schönhatfen, Befchichte der 
Golubaher Müdenhöhfe, Wien 1795. * 
Golubez rufftjcher Nationaltang, mit Beglei⸗ 
tung der Balalaita u. des Gudal (Feier u. Horn), 
od. nach der Melodie eines Vollsliedes Aetanzt, 
ſtellt den Streit u. bie Verſöhnung inmeier Bieben, 
ben dar, daher andy der Taubentanz genannt. 
Golubinsffäja, Kofatenfleden am rechten Ufer 
bes Don; 5977 Ew.; Iabrmarft am 9 Mat 
Golf ein aftes berithmtes polnifches 
Grafengeſchlecht Katholiſcher Eonfeffton, das nr 
fprüngfich aus der —— Woiwodſchaft Kaliſch 
ſtammt u. ſich früher de Magna Goluchow⸗Golb⸗ 
howſti jchrieb; es wurde 1783 vom Kaiſer * 
fepb IT. unter Anerlennung ſeines alten Grafen⸗ 
titel® in den erfländifch-öfterreichifchen Grafenftand 
Yo gt dermaliger Chef ift: 1) Graf Artbur, 
eb. 1. Inli 1808, iſt unvermählt; fein Bruder 2 
genor, geb. 8. Febr, 1812, iſt Gebeimer Ma 
u. Statthalter der Königreiche Galizien u Pobos 
merien mit Inbegriff des oßherzogthums Krakaır, 
er ift vermäbft feit 1848 mit Marta, geb. Gräfin 
Baworowſta (geb. 1823). * 
Golup Getupa), Stadt, fo vd. w. Gollub. 
Golwen (Seew.), Wellen (unter See), veral⸗ 
tetes — Wort, aber in der Schiffer: 
ſprache noch gebrändfich. 
Golymin, Dorf im Königreich Polen, in det 
Nähe von Pırktufl. Hier 14. (26.) December 1806 
Sieg ber Franzojen Über die Ruſſen. 
Golsins, Hubert, fo v. w. Golt 1). 
Gol; Jenikau, fo v. w. Goltſch⸗Jenikau. 
Gomara,1)G.R. et P.(Gomarla Spr.), Pflan⸗ 
jengattung aus ber Familie der Personatae, bei 
Endlicher jedoch unter bie zweifelhaften Gattuns 
gen geftelt; Art: G. racemosa, im Bern; 2) G. 
Adans., fo v. w. Crassula Haw. 
omaringen, Pfarrborf im Oberamte Reut- 
lingen des württembergijchen Schwarzwalbfreifes; 
Haudel mit en Schafzucht; 1600 Ew. 
Gomartöl, Cıo Hs, ein durch Deſtillation des 
Gomartharzes mit Waller bargeftelttes DI. Das 
Harz fhammt von Bursera gummifera, einen 
Baume Ans der Familie der Terebinthaceen, ber 
auf den Antilfen unter bem Namen Gomart befannt 
if: Das G. iß farblos u. von terpentinblahnlichem 
Feruche; bie Berbindung des G. mit Chlorwaffer⸗ 
——— bat die Formel Cıo Hs, CIH. 
Gomärnd, Branz, geb. 30. Iamtar 1563 in 


464 
maniora im Strasburg, 
N eig in Fan @.b..d. u. Heibelberg, 
—* 1087-03. Prediger. der, Reformirten - Ger 
meinde in Sranffurt a, M. u, wurde dann Profeſſor 
ber Theologie in Leyben, wo. er jeit 1604 mit Ar- 
minius in bejtigen Streit wegen ber Präbeftination 
u. Rechtfertigung gerietb; n uch dem Kolloquium im 
ag 1608 jammelte fi eine Partei um G., nad 
Gomariften u. nad ihrer Erflärung gegen bie 
emonftration ber Arminianer Contraremonr 
frantem genannt, Nah dem Tode des Armi- 
nius, 1609, wurde ber Streit von deſſen Nachfol⸗ 
* Renrad Borftius, fortgejetst, weshalb G. ſeine 
Profefur nieberlegte u. ns 1611 nad Mibbel- 
burg in Seeland zurüdjog; 1614 folgte er einem 
Rufe nah Saumur u. nad 4 Jahren nah Grö- 
ningen; 1615 feßte er auf der Dortrechter Synobe 
bie Annahıne ber abjoluten ‚Gnabenwahl u. bie 
Ausfhliegung der Remonftranten aus der Kirche 
burd,j. u. Arminius 2). 1633 nahm ©, an ben 
Revifionsarbeiten ‚für die holläudiſche Bibel Theil 
u. ſt. 11. Januar 4641 in Gröningen. Er jchr.: 
Exhortatio belgica; Specimen doectrinae Ar- 
minianae;- Judicium ‚de primo articulo Re- 
inonstrantium de electione et —— 
u. v. a. gejammelt Amſterd. 1645; a theo- 
logica, ebb. 1664. 
ombas, Pfarrdorf an der Waag, im Kreife 
Liptau bes Berwaltun ge Presburg (Un- 
rn) 5* 100 
Hanpiflat ber. Provinz Boberu im 
— or (Inneres Afrika), ein großer 
ummanerter. O 
Goimberbille (pr. Gougberwihl). Marie le Roi 
be G. geb: 1599- in Bader fl. 1674 bajelbft; ihr. : 
Sonette u. die Romane: Polexandre, Bar. 4638, 
5.Bde;; Cythörde, ebb. 1642, 4 Bbe.; La jeune 
Aleidiane, ebb. 1651; auch: Discours sur. les 
vertus et les vices de.l'hist, * de la maniere 
de bien &crire, ebd, 1620, u 
Gombetta (ital.), Maf, is N 5 "Eambetta. 
Gombofaffee, |. Hibiseus eseulentus. 
Gombora, Stadt in ber Provinz Mauri im 
e Gando "Iunerafrika). 
ombs, jo v. w. Gambs. 


“ Gomeita, Fluß in ber Provinz Fez des norb- 
ilaniſchen Rail ums Marofto, bi Dei Bei feiner 
age in das Mittelmeer einen Hafen, an. wel- 


tabt Belis G. liegt. 
Somel ‚, Stäbichen im Kreife Beſhizk bes * 
ne ‚Gouveruemenis Mogilew, diı der So 
8000 Em, ; gehört ey Fürken Bailewitih. 
apbets, von weldem ber 


‚Gomer, Sohn ip 

—— era ai Fr bas ac or] 
on benen dann zunã € 

am Rorbabhang bes. Kautajos, phat, nörblid 

von-bieiem an deu —* des Dan U: Kafbilden 
som Schwarzen bis zum Kafpi 

Meere. br ein jollen. In weiter ie 


— ——— u. 
3* —— 


e die Stammvölfer ber ne 
braciihen Böllerſchaften ger 
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etwa 4 Me 





Samba bis Gemme 


wel, Bekien Eröbt; Ben in Mchapin 


v. w. Ge 
Somes, 0 Re 





Pr = — Fa = “ Ei 
ehört zur ſchottiſchen Grafſchaft Ar, 
Some (be: Gem), — Dani 


vi 
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G. — ähulekte des Wuritte, als-Sohn 
einer Negeriklavin bes Murillo , geb. 1616 in Se- 
villa; erhielt von Murille die Freiheit, wurde eimer 
der beftem fpanifcen Maler u ft: 1678 im Sevilla. 

3) Madeleine Angelique Boifion, 
dame de ©., geb. -1654 in Paris, Tochter Ein 
— Paul Boiffon, ſpäter au einen * 
niſchen Edelmann, Don Gabriel be 6,, . 
rathet; fie ft. im St. Germain en Laye 1770 u, {hr 
bie Tragädien Semiramis (Bar. 1707, M 
1737) u. Habis (Par, 1714, Utrecht 173 Ir 
— amusantes, Pax. 1723, ae 
als: —“ u. tebrreiche Erzä . 
guügten agen, Berl. 1767,.2 * 
istoire secröte de la — 
Amſt. 1722; La jeune Aleidiane, ebb. Sn 3 
ir Les een —— ebb. LSB Bde. 
omez, Injelan ber ung bes Magbdalenen- 
fluſſes; orbfüfte ber Granaba-Confebe 
omis, Jof. Melch., geb. 1793 zu Auteniente im 
ſpaniſcheu Königreich Valencia, war erſt 
ver in Balencia, wurde 1814 Militärmufildie 
gin 1817 nad Maprib, 1823 nad * —* 
London, brachte 1831 in Paris “ 
N dar A —9 * Sevilla aufs Theale 
183 as Geipeuft (er er 
anen bei ber Brote die Sprade), Le —— 
u. ſt. 1836 in Paris; 
Gomm, Sir William, Maynard, geb. 


trat in —2— Kriegedienſie, * Be 






Erpebition nach bem Helder, 1800 bie 

reih u, Spanien unter Sir Fames ge 

bie nad Hannover u. 1807 bie ri 

Kopenhagen mit; 1808— 1809. wohnte 

Schlachten von Boleia, Bimeira u. Co 

dann der Erpebition von Walcheren, 

wieder nah Spanien, wo er als. Kr q 

meifteraffiftent verwendet wurbe. 1815 En 

bei Waterloo, war 1846 Generallieutenant 

verneur auf Mauritius u. übernahm. 1 

Nachfolger des General Sir Charles —— 

ML ehl des oſtindiſchen —— 
Gomma de Batata, pulverartig Lörnige, we 

fi Pr —— — Malie, 
raſilien gegen anfpeit augew ich 

5 wahrjceinlic. von der * eines or nvolo: 

lus bereitet: wird. * 











1Ñ7 IE 
ommartha Somartbl. 
Black — — afiiche 6 


chwulſt unter der auf Knochen auflies | 
an, en ARE: 


Gomme @rttania „bis. onaives 


GommeGettenie, jo v. m. Gutta Percha. 

Gommeline, fo u. w. Dertrin.. = +. | 

Sommer, fo v. m. Polnijcher Weizen. +, 

Bommern, Stabt an ber Ehle, im Kreiſe Je⸗ 
richo I. des preuß. Regierungsbezirts Magdeburg, 
Zabatsfabrit, Brauerei m. Brennerei; 1900 Ew. 

Sommiphöra, jo v. m. Commiphora. 

Gomdna, Injel im Molutlenarhipel. 

Gömör, 1) (®. Barmegpe), Kreis des Ver— 
waltungsbeziris Kaſchau (Ungarn), zwiſchen ben 
Kreiſen Liptau, Zips, Abauj-Zorna, Borſod, He- 
nes, Neo on —— es Em., 
Ungarn, ‚ Deutfche ; gebirgig meige 
ber Karpaten, nur eben au den Flüſſen; durch eine 
Gebirgstette, in welcher bie Berge Hrona, Treiznit, 
Ezigan u. Sytudena ftehen, wird er in einen nord⸗ 
weftlichen (zum Flußgebiet bes Gran) u. jübäftlichen 
Theil (zum Gebiet des Sajo [Theiß]) geihieben ; bie 
Hauprflüffe find der Hernad, Gölnitz, Gran, Saj 
Rima; Producte: Getreide, Tabal, Obft, Flachs, 
Wein, Käfe; Rindvieh, Schafe, Schweine, Gold, Ku⸗ 
pfer, Kobalt, Duedfilber, Magneteijenftein, Zinno- 
ber, Wismuth u. bei. Eiſen, welches in vielen Berg- 
werten ansgebeutet u. in zahlreichen Eifenbämmern, 
Eifengiehereien, Senjenfabriten ıc. verarbeitet wird ; 
auch Minerafquellen find an vielen Orten vorhan⸗ 
den, Säuerlinge bei Kalova, Dsgyan, Bolonka %c., 
warme Quellen bei Ioliva, Kiralyi, Yevart u.a. 
Orten; die Inbuftrie liefert Eiſenwaaren, viel Lein⸗ 
wand, Steingut, Leber, Wachöferzen, gutes Glas, 
Papier; ber Religion nach find bie Einwohner rö- 
miſch⸗ latholiſch u. evangeliſch, wenige griechiſche 
Chriſten u. Juden; eingetheilt iſt ber Kreis in bie 
Bezirke Rima-Brezo, Nagy-Röcze, Tornallja, Ro— 
fenaun, Rimaszombat, 2) (Sajo-©.), Marlt- 
fleden darin am Sajo, evangelifche Kirche, Ta⸗ 
baf-, Obft- u. Weinbau; 1600 Ew. Dabei auf bem 
Schloßberge (Varhegy) früher das Schloß ©., nad 
welchem ber Kreis benannt ift, u. auf dem Gottes- 
berge (Iftenbeaye) der beilige Brunnen (Szentkut), 
wo viele Gichtleidende Heilung ſuchen. 

Gomorrha (a. Geogr.), Stadt ber paläftinifchen 

tapelie, in Thale Siddim, fie ſtand urjprüng- 
lich unter einem eigenen Könige, welder dem 8% 
bor Laomor tributpflichtig geworden war; ba ber 
König feine Pflicht zu erfüllen verweigerte, wurbe 
er von Kedor betriegt u. bie Stabt genommen u. 
lündert, durch Abrabams Dazwiſchenkunft er- 
ielt fie aber ihre Kriegsgeiangenen wieder. Nachher 
wurde G. mit Sodom durch ein unterirbijches Feuer 
n. einen Fenerregen unter bem entſtehenden Todten 
Meere begraben. 

Gompbandra (G. Wall), Pflanzengattung 

aus ber Familie der Dlacineen; Arten in Oft- 


Somphi (a. Geoar.), alte Stabt im Hefliäotis 

Green) ‚ Orenzfeftung gegen Epiros, von Cä- 

auf feinem Zuge nach Pharſalos zerſtört; jetst 
Stumbos-mit Ruinen. 

Gompbia (G. Schreb. 48 Pflanzengattung aus 
ber Familie Ochnacoae- Oehneas, 10. Kaffe 1. 
Ordnung ZL. ; Arten: in Oftindien u. Sübamerifa, 

B. G. Jabotapita L. (Ragelbeere), beren 
—* ſchmeckende Früchte wie Heidelbeeren benutzt 
werden; aus ben Samenfernen gewinnt man ein 
wohlſchmeckendes DI. 

ompbiafid «Gompbiadmus, gr.), 1) Loderwer- 
Den ter Zahne; 2) Zahnſchmerz. 
Uniwverial: Perifon. 4. Aufl, VIL 


(G. R. Br), P anzengat⸗ 
ung aus ber familie ber per mar og 
suasclepieae, 5. Klaſſe 2. Orbnung 2; Arten 
. =; = en * —— 
urch aufgeblaſene, weißſtachlichte Fruchtbälge aus- 
gezeichnet, Straäucher am Cap. o 
Gomphockras (G. Murch,, Betref.), Mollus⸗ 
tengattung aus ‚der Familie der Nautileen, mit 
birm- ob. fpinbelförmigem Körper; in der Grau⸗ 


wade. 

Gompbolobium (G. R. Br.), Pflanzengat- 
tung aus ber Familie ber Papilionaceae- Eupo- 
dalyrieae-Australas,, 10. Kt. 1. Ordn. Z.; Ur« 
ten:G. grandifiorum, G. latifolium ıc., 
Sträuder aus Auftralien. 

ontma, 1) G. Ach., Pflanzengattung 
and der Yamilie ber Diatomeae - Frustulieae; 
Arten in Flüſſen; 2) G. Ehrenb. (Keilbäum- 
hen), Infufionsthierden, Orbn. Polygastrica, 
Familie Bacillaris, haben einen einfachen Kieſel⸗ 
er, hängen an einem fabenförmigen Fortjatz 
eft u. bilden als feilförmige Stäbchen durch Selbit« 
theifung veräftelte Bäumchen; lebend in ber Nord» 
fee, * Adriatiſchen Meere, auch in Bächen, foffil 
im Polirſchiefer mancher Gegenden, im Kieſelguhr 
u. Bergmehl ; Arten: G. capitatum Ehrend., G. 
elavatum Ehrenb. 

Gompboplörus (G. Brid.), ift Lyellin. 

Gompböfe (Bempbents, v. gr.), 1) Einſügung 
von Knochen in einen anberen, durch tieje feilartige 
Einſenlung; 2) Einteilung des Kindslopfes. 

Gompboftenma (G. Benth.), Pflanzeugat- 
tung aus ber familie ber Labiatae-Prasicne 
Arten in Oſtindien. 

Gompböfus, Fiſch, Umtergattung aus der Gat⸗ 
er der Lippfiſche, ſ. b. 

ompbrenga (G. L.), Pflanzengattung aus ber 

amilie ber Amarantaceae - Fomphrenene, 5. 

lafſe 2. Orbnung ZL.; Arten: G. globosa (Kur 
gelamarantb), Zopfpflanze, mit kugelrumden, 
rotben Blumentöpfen, aus Indien; G. arbore- 
scens . (G. oflieinalis Mart.), aus Brafilien. 
Die knolligen Wurzeln, jo wie bie von &. macro- 
cephala, dienen gegen Schlangenbiß u. als Uni⸗ 
verjalmittel (Para-tudo genannt). 


abt, jo v. w. Bender Abaſſi 

Gomd (Bombe), der öftlichfte Bezirk im Schmei« 

ercanton Wallis, ein an ber Furla u. dem Grim⸗ 

f beginnenbes Thal, welches fich gegen 10 Stun» 
ben weit zu beiben Geiten ber Rbone (Rhodan 
binziebt ; 4100 Ew., theils Alpenhirten, tbeil® banen 
fie Roggen‘, Gerfte, Rüben, Erbäpfel u. Flechſen, 
od. beſchãftigen fich mit Holzarbeiten. Sie. machten 
fih ſchon 1400 durch ihren Muth unabhängig u. 
bielten fich feitbem worgiiglich zu ben Walbftätteı, 
mit benem fie fchon 1426 einen Bund ſchloſſen. 

Gomul, Fluß in Afghaniſtan (Afien), entipringt 
auf dem gleihnamigen Zweig bes Hindukuſchgebit⸗ 
ges u. fällt in ben 532 

Gomut, Nebenfluß des Brahmaputra. 

Somjatſchek, Fluß im der ruſſiſchen Kaulaſus · 
provinz Gruſien, fallt in den Kur. 

Gonägra (gr.), gichtifcher Schmerz, nebft Ge- 
ſchwulſt an dem Sniegelent. 

Gonaives, Stadt an ber Weſiküſte ber grofien 
Antille Sau Domingo ar 


Gonalgie (Bonatalgie, v. 
-Gonague , Negerusit im 
landes im menlichen Süd 


‚ Rniefäimen,. 


mb. 


des Hottentotten- | Ba ul 


Gbonalgie bie Gong 


1661; er ſt. 1662 in Paris. 3) —* rangçois 
be G. Cardinal von Retz, |. Re 3). 
ndjaren, ein zur ätbiopiichen Race gehören⸗ 


afrika. Go 
-Gonarthroräce (gr.), ſerophulbſe Gelenlent | ber Bolföftanim, welcher ven größten Theil der Be⸗ 


bung bes Knies. 

Gonatanthus (G. X1.), Pflanzengattung wi 
ber Familie ber Aroideen; Art: (4. sarmentosus 
Ki. (Caladium sarm. H, Benol.), in Brafilien. 

Gonatoearpus (G. "Willd. ), it Gonoenr- 
pus Koen., Haloragis Forst. aus ber Bamilie ber 
Haloragene. 

Gonatockti, Unterabtbeitnng der —— 
mit gelknickten dübiern bie Gattungen?: Calandra, 
Cionus, Ceuthorhy nchus, Crsptorhynchus, | 
Orchestes, Otiorhynchas u. v. a. 

Gonatðpus G Klug), Gattung der Bohr⸗ 
weſpen (j. db.) mit ya zehngliedrigen Fuͤblern, 
zweiknotiger Bruſt u. Füßen mit zwei Haken; Art: 
G. ran ec aus Frankreich. 

Gonave, Infel weftlich von ber Großen Antille 
San Domingo (Weftindien), waſſerarm, unbe 
er von — Klippen umgeben. 

rg de Cintra, Bai am der Küfte von 
ron (Morbafrita), Jabfreiche Niederlafſungen, 


—— Marktflecken am Hernad, im 
Kreiſe Abanj-Torna bes Verwaltungsgebietes Ka- 
hau (Ungarn); Mineralquellen mit u refor⸗ 
mirte Kirche, andel mit Wein; 3600 Ew 
Gonda, Rechnungsmünge in Bengalen == 1 Pf. 
Gondar, Hauptftabt des Reiches Ambara in 
Abeifinien (Afrika), mörblih vom Tſanaſee, auf 
einem Bergvoriprung erbaut, hat ein chriſtliches u. 
ein muhammedaniſches Duartier, einen Königs» 
palaft, viele Kirchen, mebrere Köfter u. Molcheen ; 
die Häufer meiſt aus Steim mit Strobbäcern; 
jest nur noch 6000 Em.; febhafter Handelsverkehr. 
Gondegam, — in Vorderindien, enſpringi 
auf ben Gats, fällt in ben Bengaliichen Buſen. 
Gondel, 1) Boot, in Venedig auf ben Kanälen 
ur Communication gebraucht; die Gm find meijt 
Fach u. gegen 32 Fuß lang, 4 Fuß Breit, eine in 
ber Mitte befindliche eg iſt mit ſchwarzem Tuch 
beichlagen u. bie ganze G. ſchwarz angeſtrichen; 
jebe wirb von einem ob wei Gonbelieren geleitet; 


bieje meift verſchmitzte Burfchen u. freche Gr 
hei er —— ee meift impro« 


* Gefänge (Barcarolen); 2) überhaupt ein 
bumt ——— Luſtfahrzeug auf Seen u. Flüſ⸗ 
huſchnecle, von gonbelartiger alt. 
ondels arttfleden im Amte Bretten 
bes babifchen Mittelrheinkreifes; Aderbau, Wein⸗ 
bau, Biehzucht; 1300 Ew. 
Ey rer 1) Albert m. veter von G. ſ. Retz. 
2) Philipp Emmanuel, Grafvon Joignh, 
arquisb’Ieleb’Or, geb. 15%1 in Limoges, 
wurde nach bem Tode feines Baters, bes Cardinals 
von Re * General der Galeeren u. Günftling Hein 
reiche I machte 1619 einen Kreuzzug gegen bie 
Barbaresten, verıtichtete Die Flotte Heirabdin Bar⸗ 
baroſſas, focht 1621 u. 1627 vor Rochelle ır. zeich⸗ 
nete fich bier fehr.aus, legte nad dem Tode jeher 
Gemahlin die Stelle nieder it. wurde Beiftlicher ur. 
Briefter des Oratoriums, ale folder aber als Geg- 
ner des Cardinals Richelieun 1613 werbaftet u: nach 
Lyon verbannt, wo er bie zu Richelieus Tode blieb. 
Rachuals fieler, wegen feines Sohnes, bei Mazarin 
1653 in Ungnabe n. blieb aufı feinen Biltern His 


5 Dar-Furs (Afrika) ausmacht. 

-Gondömat, jo d. tv. Gundomar. 

Et. Gondon (fpr. Säng Gondon ),Marttfieden 
im Arronbiffement Gien des franzöfiihen Depar- 
tement® Foiret, Mineratgnellen; 1000 Em. 

Gonds, rofer u. ftarfer friegerifher Bolts- 
ut in der Provinz Gundwana ber inbobritifchen 

räfibentichaft Bengalen (Borberindien); treibt 
Handel mit Gummilachk, Eifener;, Häute, Getreibe, 
braucht noch Bogen u. Bfeite, wird von Oberbänp- 
tern regiert, welche-den Mahratteiı Tribut geben; 
u. eigene Sprache (Gondufprade); Yand ber 

‚jo v. m. Gundawa. 

se Diftriet in der Provinz Bedſchapur 
der inbobritifchen Präfidentihaft Bombay. 

Gondwära, Zweig des Bindbyagekirges in 
Borderindien. 

Gonea, befeftigte Stadt im Lande ber Gallas 
anf rer Hochebene von Narea in Habeich. 

Gonedi, Münge in Tripolis = 1,88 Pf. 

Böneh, Statt m Kleinaften, Liva Denizlü,nörd: 
fh von der Stadt Denizlü; 2500 Em, 

Gonelli, Giov. Francesco (genannt der Blinbe 
von Gambaffi), geb. 1610 in Sambaffi bei Bolterra, 
lebte in Mantua als Bildhauer, verlor 1632 jein 
Seficht, erfetste baffelbe durch einen feinen Taſtfinn 
u. übte nichts beftoweniger feine Kunſt ans. 


Goneſius, Petrus, geb. 1525 zu Gonionbs in 
Podlachien, wurde wegen des Widerſpruchs gegen 
Stancaruıs u. die Reformirten in Krakau, 1550, 
von ben Katholifhen nah Deutichland u. der 
Schweiz zır feiner ferneren Ausbildung gejendet, 
febrte aber, bef. durch bie Pectiire Servets betebrt, 
ale Reformirter nad Bolen zurüd n. machte feine 
von ber Kircheniehre ee Anficht auf ber 
Synode zu Secemin, 1556, geltend. Da er Diele, 
von ben Wittenberger ——— verworfene An⸗ 
ficht 1558 auf der Synode zu Brzeſt wiederbolte'n. 
auch die Kindertaufe beftritt, fo wurde ihm Stilf- 
ſchweigen geboten, aber zum Prediger in Wengrom 
berufen, fette er jeine Oppofltion fort, jedoch ging 
feine Partei, nad ber Spaltung in Trinitarier u, 
Unitarier, fo weit, daß er zulett ſelbſt feine unita⸗ 
rifehen Anhänger "belämpfen müßte. Er fchrieb 

gen den Sabellianiemus, die Kindertanfe w. den 
Ebienitismuß ber fpäteren Unitarier. 


Goneſſe, Marktflecken im Arronbiffement Bon- 
toife des franzöſiſchen Departements Seine u. Dije; 
wegen bes guten Brobes berühmt; 2100 Ew. 

Gonfaloniere (ital. ) 1) (Bannerberr), im Mit- 
telalter das: aus dem Abel ermählte Oberhaupt 
einer italieniſchen Republil. Gern —* Lucca, 
Den. Florenz u. a. italienische Freiftaaten im 

11.—15. Jahrh. Nach ber Verſchiedenheil ber Con- 
hitutionen biejer Ariftolratien hatten auch die G 
verſchiedene Rechte u. Re G. bes päp len 
Stubles war ſouſt ein Zitel bes Herzogs von arma 
2) Polizeibeamter im Kirchenftaate. 

Gong (Gongong), Inſtrument ber Indier von 
Gloclenmetall u. bertemnähnlicher Form; wird mit 
einem bölzernen Klöppel zum Gefang, auch zum 
Rudern geichlagen, um a da — blbater 
zu machen. 


Gonga Godaurh bie Goniotbecium 467 


Bonga Beau (pr. G. Gobahri), Strom, 
fo v. w. re N 

Gongas, ar amm in den füdfichften Berg- 
fändern von Habeih (Afrika), in den Landſchaften 
Enarea, Kofa, Dichindſchiro, ſſteht zum Theil unter 


jöra (6. R. et P.), Pilanzenyattung aus 
ber Kamifie ber Orchideae-Vandese, Gynan- 
drie, Dianbrie Z.; Arten: G. quinquenervis, in 
ch ui alten Bäumen, andere in Brafilien, De- 


Songöra v Argdte, Luis be ©., geb. 1561 in 

Cordova, war Anfangs Inrift, trat päter in ben 

fichen Stand u. wurde Caplan Philipps IIT.; er 

or in Cordova. Seine Obras (unter denen fich 

ef. bie — naiven Vollkelieder or mer ber- 

von Gonzalo de Hozes, Madrid 1633, 

Oiflaben 1647, Brüffel 1659; feine Romanzen, 

deutſch von J. 6 Jacobi, Halle 1767. Er wurde 

der Stifter einer neuen Schule, bie ih nach ihm 

od. Eulteraniften nannte m. fi 

in Schwulft u. unnatürlicher Eleganz gefiel, ſ. u. 
Spaniſche Literatur. 

Gongo Soco, Ort mit Goldbergwerk in ber 
— Paracuta ber brafilianiichen Provinz Mi- 
* Geraes (Südamerifa); 900 Em. 

— (gr., Meo.), Krampigeihmwulft ber 


— (G. gr.), 1) fo v. w. Knoſpenleime; 
2) Pbarm, Pillen. 

Gongylocarpus (G. Chom ), Pflanzengat- 
tung aus ber zu. * Oenothereae; Art: G. 
rubricaulis, in Meri 

Peer us —8 ), "Reimtorn od. Lagerfeim, bie 

(Gonidium) bei ben Flechten, auch bie 
Sc ber Flechten u. Algen. 
Bin. uf im britiichen Schutsftuate Entich 
äftbentichaft Bombay (Vorberindien). 
onia, Gattung der Fieiſchfliegen, 1. d. 
niatites (G. de Haan, v. Buch , Betref.), 


Untergattung ber Ammoniten; die Loben u. Sättel 
find ohne ne u. Einfhnitte; Beyrich theilt fie 
ein in: a) Nautilini mit der Art: G. (Ammo- 


nites) compresstus Beyr. (Spirula compressa 
G@oldf.), häufig im Thonſchieſer von Dillenburg; 
b) Simplices, biergu die Arten: G. (A.) re- 
trorsus v. Bueh., in devonticher Graumade, G. 
F pessoides v. "Buch., G. (A.) biimpressus 
uch.; €) Aequales, dazu: G. (A.) Mün- 
* v. h., G. (A.) orbicularis Münst., G. 
(A.) Becheri Bolaf.: 4) Irregulares, mit 
den Arten: G. (A.) Köninghausıı v. Buch., G. 
(A.) eontiguus Münst., G. (A.) cucullatus v. 
eo rimordiales: G. (A.) aeqwabi- 
his, in ae Grauwade; N Carbonarii, 
zen: G. (A.) sphaericus Mart., G. (A.) dia- 
dema Goldf., im Alaunſchiefer von Choquier. 
Goniscarpus (G.  Koen.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Halorageen, 4. 8. 1. Orbn. 
* ar zu Halöragis Forst. n. Gonocarpus 
Art: G. mieranthus, in Japan, andere 
in Ebina, Anftrafien. 

Soniocepulus, Eidechie, |. Agante i). 
Goniochiton arborescens 23. ift Trichilia 
arb., aus ber Familie ber Melisceae-Trichilieae. 
Gonioctene, —2 aus der Familie der 
(Chrysomelina), — b., mit den Arten: 
G.s. Chryoomala rufipes, G. viminalis d de- 


cempunctata, G. Navicornis, E. sexpunctata, 
G. 2 Yale u. * des . 

on thus (G. Agass.), folfile Fiſchgat⸗ 
tung —— ber Kreisoſchupper, i une 
thon von Sheppen. 

Goniolepitstt, Orbmung ber Fiſche, fo v. w. 
Ganoides, Glanzichupper, Edichupper. 

Gonidma > Meyer), Pflanzengattung aus 
ver Familie der A eae - Plumerieae; Art: 

en ın Shivakita, 

" Soniometer (v. gr.), N) Inftrument zum Win» 
felmeffen ; 2) Werheug, bie Neigung ziveier Kr 
od. Kanten gegen einander zu beflimmen, bef. im 
ber Mineralogie zur Beſtimmung ber Kryft * 
men. Früher maß man blos mit Zirkeln u. 
frometern, ſpäter mit Hülfe eines mejfingemen Halb» 
kreiſes u. zwei davor befindlichen metallenen * 
len, endlich mittelſt eines von Wollaſton erfundenen 
Reflexions-G., bei welchem durch abwechſelnde 
Spiegelung irgend eines Gegenftandes ber Wintel 
ber Flächen ig u. dadurch genauere Beftim- 
mung ber Kryſtalle bewirkt wird. Daber Sun: 
metrie, das Mefien von Winleln, durch W 
od. Rechnung; auch Inbegriff ber Säge u. Al 
gaben, melde bie Vergl g ber Winkel u. ver 
ihnen r ebörigen Kreisbogen, mittelſt ber von 
ihnen abhängigen Linien, u. bie Relation biejer 
Linien felbft betreffen; auf ihre Formeln iſt bie 
Zrigenometrie (f. db.) baflrt. aber Goniome 
trifche Function, bie zur Beſtimmung ber Größe 
eines Winkels dienenden Berbältnifje von Linien, 
welche ımter den Namen Sinus, Kofinus, 
Zangente, Secante, Eojecante bekanut — u. 
deren Nenner immer ber Halbmeſſer des von 
einem Punkte bes zweiten Schenkel beichriebe- 
nen Kreiſes if. Boniometrifche Linien, bie Linien, auf 
welchen bie ähler biejer Berhältnifſe abgemeſſen 
werden; fie ſind namentlich für den Sinus das 
Berpenbitel vom Endpunkt bes. erfien 
auf den ; für bie Tangente bie Länge ber Be- 


räbrungelinie vom Enbpunft bes erfien Schentels 


bis zum Durchichnitt mit bem zweiten; für die Se⸗ 
cante ber bis zum Durhichnittspuntt dieſer Be⸗ 
rũhrungslinie verlängerte zweite Scheulel des Win⸗ 
lels. Coſinus, —— Coſecante ſind dieſelben 
Gr Pi für das Gomplement bes gegebenen Winlels. 

nionds, Fleden im ru im Sltiden Gouvernement 
we am Bobiör; 2600 mworunter viele 

Yuben, welche Handel mit Getreide u. Leinſamen 
—— drei Jahrmärlte. Geburtsort des Betr. 


nefiu®. 

Goniophölis (G. Owen. ), —— Eidech⸗ 
ſengattun au ber damine ber frofobilarti » 
phibien; Art: G. crassidens Pict., nur ähne u. 
Schilder belannt, bie im Wealden bei Battle-Abbey 
u. im —— an Sw unden wurden. 


oniopðgue (G . Agass.), attu 
Echiniten mit —— geletbien Vinen. ber rung Ha 
—— Tafeln 9 * vhai ‚a —— 
oniofdöme * angier, 
Goniolborfem (G. Lk — 
tung, aus der Familie der Hyphomycates 
matiei. 
e Goniothecum (G. Ehrenb,., Rrykalifäur 
en), Iufufionsthierchen aus der Familie Bacil- 
laria, Orbn. l’olygastrica, mit einfachen ruudem 
Kiefelpanzer, an beiten Enben verſchmälert u. eig; 


foſſil ——————— 
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oyitis (gr.), Kniegelententzünbung. -.. . 

—2 Edthierchen), Gattung ber In- 
fufionsthierdhen aus der Familie der Volvocina, 
ohne Augen u. Schwanz, in —— vier⸗ 
ſeitigem einfachem Panzer; Art: Kugelquabrat 
(G..pectorale), mit 16 grünen, quadratiſch ge⸗ 
Bellten Kugelthierchen (Jungen) innerhalb eines 
durchſichtigen Linie 5 Panzers 

Gonlus, Gattung ber Drehweſpen, ſ. d. 

Gonjah, Gebirg, fo v. w. Kong. 

Gonne, 1) Faß, worin ber geſalzene Lachs ver⸗ 
dadt wird; meift zu 4—500 Pid.; 2) Bu in wel- 
chem Bier. ob. andere Flüffigkeiten auf Schiffen 
berfahren werben. 

Gönnegeld, jo v. w. Hanbgelb. 

Gönner, j. u. Gunft. 

Gönner, Nil. Thaddäus v. G., geb. 18. Dec. 
1764 in Bamberg, wurde 1790 Projeflor der Rechte 
bafelbft, 1799 Profefior des Staatsrechts in Ingol- 
ſtadt, fam mit ber iniverfität 1800 nach Landshut n. 
wurde 1804 beſtändiger Brolanzier berjelben; 1811 
Mitglied der geheimen Rathscommiſſion zur Aus- 
arbeitung des neuen Geſetzbuches in München, 1812 
Director des Appellationsgerichts im Iſar⸗iſe, 
1813 geabelt, 1815 geheimer Jufligjecretär u. ı 317 
Staatsrath; er las auch Kollegia über philojophi- 
ſche Rechtswiſſenſchaft in München u. ft. bier 18. 
April 1827. Er ift der Gründer ber philoſophiſch⸗ 
juriſtiſchen Schule u. fhr.: Grundſätze der ju- 
riſtiſchen Praxis, Bamb. 1797, 2. Aufl., Landsh. 
1806; Entwidelung bes Begrifis ac. deuticher 
Gtaatsrechtsbienftbarfeiten, Erlang. 1800; Aus- 
erlejene Rechtefälle, Landsh. 1801—5, 4 Bbe.; 
Handbuch des gemeinen -deutichen Proceffes, Eri. 
1801—4, 4 Thle.; Archiv der neueſten juribifchen 
Literatur u. Rechtäpflege, Tüb. 1803—9, 3.—6. 
Bde; Deutiches Staatsrecht, Landeh. 1804; Archiv 
für bie Geſetzgebung u. Reform bes juridiſchen 
Stubiums, ebd. 18086—12, 4 Bde.; Über den Be- 
et eines Notherben, ebd. 1812; Entwurf eines 

eſetzbuchs über das gerichtliche Berfahren in bür- 
—— Rechtsſachen, Erl. 1815—17, 3 Bde.; 

ommentar über das Hypothekengeſetzbuch für 
Baiern, Münch. 1823, 2 Bde.; Von Staatsſchul⸗ 
ben, deren Tilgungsanſtalten u. vom Handel mit 
Staatspapieren, ebd. 1826; mit Schmidtlein gab 
er heraus: Jahrbuch der Geſetzgebung u. Rechts» 
pflege im Königreich Baiern, ebd. 1818—20, 3 
be. Auch bie neneren, Geſetzbücher Preußens, 
Sachſens, Rußlands u. Öfterreih® wurden feiner 
Kritik unterworfen. 
®5 ‚, Blarrborf im Oberamt Tübingen 
bes württe iſchen Schwarzwaldtreijes; Obſt⸗, 
wiebel- u. Hanſbau, Handel mit gedörrtem Obſt, 
äumen, Blumengewädien u. Gartenjamen; Pa- 
iermüble, Minerafquelle; 2590 Ew. ©. gehörte 
ber ben Herren von Stöfjeln, melde es 1330 an 
Württemberg verkauften. : " — 
Gonnis, die Prieſter der Buddhareligion auf 
——— heißen Tiriuanren. 
onnos (Bonnt, a. Geogr.), Feſtung am Pe- 
neos in Pelasgiotis (Thefjalien), beum Eingange in 
das Thal Tempe; Schlüffel zu Theffalien, ver 
gebens von —— angegriffen; jetzt Lyloſtoma. 

Gonodartälus, Gattung ber Schaufelkrebſe, ſ. d. 

Gonoleptes, Gattung der Phalangier aus ber 
DOrbnung der Spinnen. 

GSonolðbus (G. Michz., Gonotehlum, R. B.), 


Gouitis bis Gonorrhöe 
| Pflangengattung aus ber a 


ber ia- 
e verae-(zonolobeae, b. Al. 2. en 
winbenbe Pflanzen ber heißen Zone. 3 
Gonong ⸗ Api (Buneng-Api), Infel des den Nie⸗ 
berlänbern gehörigen Bandaarchipels (zu den Mo⸗ 
fuften [Südoftafien] gehörig), rat nur aus einem 
1000 Fuß hoben kegelförmigen Bullau beftehend, 
beffen Ausbruch 1920 faft alle Bewohner vertrieb; 
— a. NE ig Wy reb 
ondplar ( G. Leach,, & ild), Krebsgat- 
tung aus ber $amilie der Brachyura, bas Kopf- 
ſchild hat leichte Ayabiegungen am breiten Borber- 
rand, Augen lang geftielt, Schwanz fiebengliebri 
Füße fehr fang u. mit mittelgrogen Scheren; bl | 
in einen thonigen Kall bei ver Meerenge von Ma» 
lacca; Arten; G. incerta Desm., G. Latreillii, 
G. ineisa, G, emarginata u. G. inıpressa Desm. 
Gonorrheuma (v. gi Med.), jov. w. Gonagra. 
Gonorrhöe (v. gr., Med.), 1) eigentlich Sperma- 
torrböe, Samenfluß, j. Pollution; 2) (Eripper, 
Blenorrhoea urethrae, Chaudepiſſe), Entzün⸗ 
bung der Schleimhaut der Harnröhre, bie Anfangs 
nur in ber fabnförmigen Grube ber Eichel ihren 
Sitz hat, jpäter u. bei längerer Dauer jedoch nad 
hinten bis in die Gegend ver Vorfteherbrilje ſich 
verbreitet. Die ©. verfünbet ſich durch Schmerzen 
in ver Harnröhre bei Drud ſowohl als beim Har- 
nen u. bei Erectionen bes Gliedes mit Abfluß eınes 
Anfangs dünnen, fpäter eitrig bidlich werbenden 
Schleimes aus ber Harnröhre an. Bisweilen ſchwillt 
die Vorhaut dabei (Bhimofis u. ar 
bie Hoden (Sanbtloß) u. bie Borfteberbrüje, u. in 
beftigen Fällen tritt eine ſchmerzbafte Krümmung 
bes Öliedes (Chorda) ein u. verſchlimmert fich bie 
Entzündung durch öftere Pollutionen noch mehr. 
Der Berlauf der ©. ift gewöhnlich ber/eines Ka⸗ 
tarrhes (Harnröhrenlatarrh), u. ift Anfangs zu⸗ 
meilen auch mit Fieber von latarchalifchem od. eut⸗ 
ziindlichem Charakter verbunden. Durch Bernad)- 
läffigung ob. ſchlechte Körperconftitution ſchleppt 
fih die Krankheit mit gelinden Zufällen oft I 
lange hinaus als Chronifher Tripper (Nach⸗ 
tripper, G. chronien, G, seeundaria) „ber. ſo⸗ 
mit als ein anbauernder Ausfluß von Schleim mit 
Zeichen von Erſchlaffung der Schleimbaut.begeich- 
net werben kann, leicht chroniſche Anichwellungen 
ber Schleimhaut bedingt u. in bexem Folge Harn- 
röbrenverengeruug (Gonorrheifche Strictur) bebingt. 
Den plötzlich dur äußere. Einwirkung geftörten 
Ausflug (geftopften Tripper)- fürdtete man 
ehedem als ſehr gefähtlich ur. ſchrieb dieſer Mr- 
ſache mancherlei alsdann eintretende kraulhaſte Er⸗ 
ſcheinungen zu, wie Entzündung bes unter ber 
Schleimhaut —* Zellgewebes mit Verſlegen 
des. Ausfluſſes (G. sioca, Troclene G.), Verkr 
mung ber Haxnröhre (Chorda vonerea, G. chor- 
date), Hobenanichwellungen, Bereiterung ber Lei- 
ſtendrüſen (Zripperftropbein), Saruröhren- 
verengerungen, tripperartige Entzlnbung -ber Au⸗ 
genbindehaut Gonorrboiſche Mugenentzünbung, | 
b,Augentripper)ob. ber Kehllopfſchleimhaut mit 
nachfolgender VBerengerung (Sonorrboiſche ehlkopf · 
verengerung⸗ l,aryngostenosisgonorrhoica)y Line 
zuweilen erſcheinende Form von Gelenkrheuma ⸗ 
tis mus (@onorrbeiie, Bit, Tripperg icht), zu⸗ 
weilen bleibt nach & eine eigentbünliche Schmerz · 


haftigleit der Harnrohre Sonorrboiſche Reurolg 


zurück. Selten. nur iſt die ©. ſyphilitiſcher 


Gonoſpermum 


tur (Benersihe &., Gerirulenta) m. lann une 
dann als ſolche erfannt werben, wenn bas Secret 
auf ven Scheulel des Patienten übergeimpft, ſyphi⸗ 
litijche Puſſeln erzeugt, u. wenn bie Frauensper⸗ 
fon; von welcher die ©. durch Anfledung herrührt, 
Chanter ohne ©. bat. Auch bei dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte tonnm eine ähnliche Affection ber Harn⸗ 
röhre (G. s. Urethritis feminarum, Weiber- 
tripper), wiewohl jeltener, ver, nur in gelinde« 
zem Grade u. gleichgeitigem eutzündlichem Zuſtaude 
der Nachbartheile, des Scheideneinganges, der Kli⸗ 
toris u. ber Nomphen, daher oit mit dem Weißen 
Fluſſe verwechſelt. Entzünden fich die Druſen der 
Echellrone, jo ſondert ſich zwiſchen Vorhaut u. 
Eichel eiteriger Schleim ab (G. externa, Balani- 
is, Balanorrhoea, Eiheltripper), mobei je 
doch die Harnröhre frei il. Die: Urſachen ber ©. 
tönnen jetu: mechaniſche Reizungen der Harnröhre 
(Hatbeter, reizende Emfprikungen, beim Durch⸗ 
gang won Gries u. Blajenjleinen, Onanie, Miß- 
branch scharfer Diuretica u. Aphrodiflaca, Genuß 
scharfer Biere ıc.), ferner kann Die G. mande 
Krankbeiten fymptomatiih begleiten, jo Nieren- u. 
Blaſentraulheiten, den Ausſatz, die Gicht u. Hä⸗ 
morrhoidaltrantheit. Bei Neigung dazu lanın 
jeder Beiſchlaf Beranlaſſung werden, mehr aber 
noch ber Beiſchlaf mit unreinlichen, menſtruirten 
ob. am Weißen Fluſſe leidenden Weibern. z8 
weilen treten jopbilitiiche Geſchwüre ber Harnröhre 
(Harnröhrenbanter) anfänglich ale G. auf. Die 
&: ift anfledend (Zrippercontagium), ohne da⸗ 
zum ſyphilitiſch zu Sein, ebenſo wie jeder anbere 
Katarrh (3. B. der Schnupfen) durch bertragung 
anftedt. Früherhin nahm man jogar eine eigen» 
thümliche, von der ſecundären Syphilis zu unter 
ſcheidende Nachkrankheit (bie Tripperfeude) an, 
Die Behandlung ber aeuten ©. ift bie eines Ka- 
tarrhes mit Rüdfiht auf Die Nutur ber befal- 
lenen Theile, auf die Heftigfeit ber Entzünbung u. 
bie mmtbmaßliche Urſache: antiphlogiſtiſche, ent ⸗ 
ziebenbe Diät, Tragen eines Suspenſoriums, Rein⸗ 
lichleit Vermeidung aller Reizung ber Genitalien 
u. deren Schleimbaut dur Genüffe, weiche bem 
Urin Schädlichleiten mittheilen, Sigbäber u. 
Baͤhungen des Gliedes. In neuerer Zeit bedient 
man ſich häufig der ſogenannten abortiven (ſtopfen⸗ 
den, unterdruͤclenden) Trippereur, beſtehend in 
iniprigungen coneentrirter Hölenfteinidjungen 
ch, im Einnehmen ‚größerer Doien von Gubeben 
eb. Kopaivballam. Die chroniſche G. od. ber Nach» 
ripper verlangt tweniger Entziehung u. Mittel, 
welche ſpeeifiſch auf die Schleimbäute.der beinllenen 
Deile wirken, wie Cubeben u. Copaivbalſamein⸗ 
ritzungen, ipäter Eiſen u. andere ftopfende Mit- 
tel, Bol. Eifenmann, Der Tripper sc., Erlangen 
1830, 2 Bve.; Ricord, Beobachtungen. über Sy- 
ybihe® n..Zripper, überiegt von Gijenmann, Erl. 
1836; Fiſcher, Eur bes Trippers, Y'p3. 1838; C bilde, 
(n gonorrhoea etc., Lond. 1843; Mayer, Con- 
sidörations pratiqnes etc; Beiaugon 1845; Ber 
not,-Sur le; trsitement dit abortif de la ble- 
norrhagie, Bordeaur 1845; Dader, Die Blenor- 
zoden ber: Genitalien, 2, Aufl, Erl. 1850. . . 
Gonoipermum. (G: Less), Planzengattung 
aus der Kamilie ber Compositae-Senecionideae- 
Anthemideae-Athanasieae ; Arten: G. clegans, 
is malsillorumsu.a,. auf. den Canarien. 
Gonoftemmm (6. Haw.), Bilangengattung, 


bis Gonzaga 463. 
ört zu Stapelia, iu der Fauiilie ber Asclepia- 


eac vera peliene, 

Gonpftheca ((5. Blum.), Bflan aus 
ber familie ber Kubiaceae-Cinchonaceae-He- 
dyotideae; Art: G. Blunei, auf Java. 

Gonotrophium, das Brutneft, eine wertiefte 
Stelle, welde ein Brutbäufchen aufnimmt, u. nach 
deſſen Verſchwinden als eim Grübchen auf ber 
oberen Flechte des Flechtenlagers zurüdbleibt, 3.8. 
bei Stieta ———— u. St, scrobieulata. 

Gondwitz (Gonawig, Benobig), Martıfleden u. 
Hauptort bes gleichnamigen Bezirks im Kreile Mar⸗ 
a Ta Beinbau, Dineralquelle, Eiſen ⸗ 
u. Bleibergwerf; 750 Ew. Hier guter rother 
riger Ausbruch ( » 

Goͤns, Drtichaften in der geoßberzoglich heſſiſchen 
Provinz Oberbefien: 1) — Dorf im 
Kreiſe Gießen; 1550 Em.; 2) Kirchgöns, Dorf 
im Kreije Friedbera; 600 Em.; 3) Boblgöns, 
Dorf daſelbſt; 575 Em.; an bielem.gog einft ber 
Pjahlgraben (i. d.) vorbei: ’ 

onjac, Sorte weißen oberläudiſchen Bordeaur⸗ 
weines. 

Gonſalvo (Gonfalep,.1) Fernando, G. der 
Große, Graf von Caſtilien in der Mitte des 10 
Jahrh., ber erfte, weicher fih von Leon nuabhäugig 
machte, Seine Nachlommen bejäßen Kaftilien .bi® 
ine britte Gefchlecht. 2) @: von Cordova, j. Cordova 

Gonfenheim, Doriim&reile Mainz ber ur 
2 heſſtſcheu Proving Rheiuheſſen; 
bau, Reſte eines römiſchen Babes; 2500 Ew. 

Gontault (@ontaut), jo v. w. Biren 18). ı 

Gonten, Piarrborf im Schweizercanton Appen⸗ 
zell- Innerrhoden, am Fuße bes Kronberges, fit 
Walljahrtsliche; 2150 Ew. Zwiſchen ©, u. Ap⸗ 
penzell liegt ba Gontenbad, drei Heilquellen, welche 
Schwejelwaſſerſtoffgas, freie. Koblenſäure, kohlen · 
ſauren Kall, Chlorcalium m. ſchwefelſaure Talterbe 
enthalten u. ſich als Bad Bleichſucht, Rheu⸗ 
matismus, Ausſchläge u. Geſchwüre wirkſam zeigen. 

Gontenfhwyl, Pfarrdorf im Bezirke Kulm 
bes Schweijereantons Aargau; 2390Ew. Dabei 
eine Heilquelle mit. Badehaus, ſowie ein mächtiges 
Braumtoblenlager, ſchwarzer u. gefledter Marmor. 

Gontey, Zehen, jo v. w. Gunbis. 

Göntling, ehemals Scheidemünze in Weftjalen, 
3 == 1. Dariengrojcen. ; 

Gong, Martifleden, jo. mw. Göncz. 

Gönulli , ein türliſches Corps, welches ans bes 
rittenen Freiwilligen beftand, bie im Kriegsjeiten 
nur auf Belohnung u. Beute rechnen, obme Gehalt 
bienten u. ihrer Bermegenbeit halber zu ben kühn⸗ 
fen Unternehmungen gebraucht wurden. 

Gonuffa (a. Ösen), fiyoriidhe, Feſtung im 
Achaia zwiſchen Agira u. Pelleue, benn jetzigen 
ſtomares. 

Gonyantbed (G. Blum.), Pflanzengattung 
aus ber Hamilie ver Burmanniacene; Art: G. 
eandida, auf Java. Z 

Gonycläden (G. Lk.), Pflanengattang, gehört 
zu. Lemanea, aus ber Familie ber Vonfervacene, 

Gonyon?oß (gr.), Kuiegeihwulft. : - 

Gondpes, Gattung der Raubfliegen, f. b. 
 Gonptrihum (G. N. v. E.), faierpiljgattung 
and ber. Familie der IHyphomycetes-.Dematiei, 
ber Gattung Myxotrichum Kunz. verwanbt. 

Gonzägea, Marlıfleden u. Hauptort des gleich® 
namigen Diſtrieta inder Provinz Mantua (Lombars 


r 


Gonzaga bis Goodall 


— Hant don Schloß | nete 1814 bei Craonne ade m. bott i 
apa Peter der Kamtilie — — roman gefangen; 1816 — —— 
Gon rftengefchleäht, 


zaga, altes itafienifches Fit 
ſtammt aus dem gleichnamigen Flecken, weicher 967 
duch Tauſch an Azzo, einen Vorfahren ber Mar 


thiſde von Canoſſa, gelangte. Das Alter des Ge- 
ſchlechtes fol Sehr weit zurückreichen, doch läßt es 
ſich mit Sicherbeit nur bis in® 13. Jahrh. zurüd- 


führen, wo bie ©. als Bürger von Mantua erwähnt 
find, welche mit der Inveftitur ihres Stammortes 
belehnt wurden. Wichtig in ber Geſchichte wird 
das Haus ©. mit Ludovieo (euign) I. G., welcher 
1313 auf VBeranlafſung bes damaligen Signore von 
Mantug, Baflerino Bonacolfi, Podeſta von Modena 
wurbe, 1328 dieſen feinen Gönner ermorbete, deſſen 
Partei ſtürzte u. ſelbſt Capitano Generale von Man- 
tua wurde. Das Ha 
unter dem Titel Capitano, Podefta, jeit 1432 Mart- 
— u. ſeit 1530: Herzog die Herrſchaft fort, bis der 
annsftamm 1708 ausftarb; ſchon vorher hatte 
ber Kaijer wegen eines Bünbnifies des legten Her- 
3098, Ferdinand, mit Franfreih, Mantua als ver- 
wirftes Leben eingezogen. Bon bem 
ber &-8 waren =. 


ber G⸗s 
b, die 


Sultan Soliman I de zu befigen verlangte u. 
Ben. wo fie fi aufbielt, durch Hairebdin Bar- 
aroffa 1534 flürmen ließ, allein Julia hatte fich 
bereitö aus bem Fenfter gelaſſen u. war entlom-» 
men. 2) Fernando» G., Sohn Franz II, Mart- 
garen von Mantua, geb. 1506; trat in kaijerliche 
ienſte, fodht in Ungarn, ber Provence u. Flan—⸗ 
. bern; war kaijerlicher Bevollmächtigter beim Frie⸗ 
den von Erespy, bamım Gouverneur von Mailand, 
wo er 1551 Piacenza einnahm u. Barına vergebens 
blodirte, Wegen Geiz u. Grauſamleit verlor er jein 
Gouvernement; er focht dann noch bei St. Duen- 
tin u. fl. 1577. 8) rederico, Herrvon Boy 
olo, Enkel bes Diarkgrafen Lubwig III. von 
antua u, eimer ber.beften Felbherren Italiens iu 
Anfang bes 16. Jahrh.; biente dem König Franz 
von Frankreich u. wurde mit dieſem in ber Schlacht 
bei Pavia 1525 von ben Kailerlichen gefangen. 4) 
St. Aloylins ©., geb. 1568, älterer Sohn Fer⸗ 
binanb ®-6; wurbe aus Neigung Geiftlider, trat 
1587 in ben Jeſuitenorden, zeichnete fi) durch 
tömmigfeit aus u. fl. 1591 ; er wurbe 1621 beati» 
rt u. 1726 camonifirt; fein Tag ber 21. Juni. 
5) Alerander G., Fürſt von Cafliglione, 
zes von Solverino, Marquis von 
ebone, geb. 1799 in Dresden, Sohn bes fran- 
—— Generals Ginfeppe Luigi ©. u. jüngerer 
ruder be6 1813 bei Leipzig gefullenen Matteo 
Luigi ©, trat 1942 im framzöfifche Dienfte, zeich 


us führte nun in DMantua |. 


fte, war 1828 bei ber Belagerung von Braila; 
trat 1837 im bie Dienfle des Don Carlos, wurde 
dort General, vermäblte fi 1841 mit Maria Luife 
Cote, verwittwete Escubero, u. juchte bei dieſer Ge⸗ 
—* durch eine feierliche Proteſtation gegen 
ich die Rechte auf feine Bamilienbefigungen 
zu fihern, Er ift der leiste jeiner Linie. 
nzäge, Eongregation ber Einjiebler 
U. L. F. von ©; alt, weitverbreitet,, 1526 mit 
den Auguftinern vereinigt. 
Gonzalagunda (G. R. ei P.) u. Gonzalka 
(G. Humb. 7 » Pflanzengattung aus ber Familie 
der Rubiaceae-Cinchonaceae-Isertieae, 4. &I. 
1. Orbn. L.; Arten: fübamerifaniiche Bäume. 
Gonzäled, 1) Grafihaft im Staate Teras 
(Nordamerika), ungefähr 50 OM.; Flüſſe: Gua- 
balupe- u. San Marcas River n. Caſtleman's Kork; 
robucte: Mais, Baummolle, Hafer, ‚Bataten, 
inbvieh ;1850: 1492 Ew., worunter 601 Sklaven; 
2) Hauptort barin, am Guabalupe River, brannte 
in der Texaniſchen Revolution faft gänzlich nieber. 
Gonzälez, Antonio, Bortugiele; lief 1440 auf 


den Seehundfang an ber Küfte von Afrika aus,. 


fegelte hier zum erften Male vor bem Weißen Bor- 
gebirge vorbei u. machte einige Neger, bie erſten, 
welche nach Europa kamen, zu Gefangenen, aber 
auf Befehl des Infanten Don Heinrich führte er 
fie in ihr a 

Gonzälo von Berceo, ſpaniſcher Dichter bes 
13. Jahrh., wahrſcheinlich Weltgeiftliher in Ber- 
ceo; er ift der erfte jpanifche Dichter, von welchem 
Gedichte auf unſere Zeit gelommen find; ihre Suw- 
jers find meift geiftliche u. kirchliche u. finden ſich 
im 2. Bande von Sande; Colleceion. 

Gonzäwa, Stabt im Kreile Schubin bes preu- 
—— Regierungsbezirts Bromberg, Domäne; 
700 . 


Gonzenberg, Berg im Bezirt Sargans bes 
Schweizercantons St. Gallen, oftmärts bei Sar- 


—— u. über dieſen Ort ſich 5680 Fuß body erher 


b; enthält Eijenminen. - 

Gonzenbeim, Dorf, jo v. w. Gonjenheim 

Goo (Dofter- u. Wefter-©.), Name zweier 
ber brei Bezirke ber Provinz Friesland umter ber 
holländiſchen Republil. 

Good (ſpr. Gutſch), Robert, geb. 1786; Ge⸗ 
burtshelfer bes Weſtminſterentbindungshauſes, Lee⸗ 
tor ber Geburtshülfe u. der Frauen- u. Kinber- 
krankheiten an ber Schule bes Bartholomäushofpi- 
tals; er fl. 1830 u. ſchr. An account on the 
most important diseases to towen, Lond. 1829 
(deutſch Weim. 1830); A practical compend of 
midwifery, ebd. 1831, n. Ausg. 1837. 

Goodland (fpr. Gutſchland), Grafſchaft im 
Staate Birginia (Norbamerila), 12 OM.; im ©. 
vom James River begrenzt; Probucte: Tabak, 
Mais, Weizen, Hafer, Steintohlen, Gold; der Ja- 
mes River Kanal durchſchneidet die Grafichaft; 1727 
organifirt, u. genannt nach Sooch, dem bamaligen 
Gouverneur ber Eolonie Birginia; 1850: 10,352 
Emw., worunter 5845 Sklaven. Der Hauptort ber 
Graffcyait heit @. Court Honfe (fpr. ©. Kohrt 


Haub). 

Goodall (pr. Gubäll), Freberit, geb. 1822 im 
London, Sohn eines Kupferfiechers, widmete ſich 
ber Dialerei; feine erſten Studien machte er im 
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nörbfigen Frankreich auf dem Lande, deſſen Bes | poems, Bolt. 1837; Sketches from a students 


wohner er in vielen Bildern ſchilderte, wie ein Gei⸗ 
ger fle ergögt, ein Veteran der alten Garde fie be 
geiftert, eine Hochzeit fie Beta, ein Pfarrer fie 
tröftet sc. 1843 war er in Nortb-Wales, 1844 in 
Irland, 1845 abermals in der Bretagne u. dann 
durchreiſte er England. Seine auf dieren Wander 
rungen gemachten Stubien verwandte er zu Sit» 
ten- u. Sharakterbildern, unter denen das Dorf: 
fen, bes Sölbners Traum u. der Dorfbarbier mit 
der Times vorzügliches Auffehen machten. 

Goodenia (G. Sm.), Pflangengattung aus ber 

amtilie der Goodeniaceae, 5. Kl, 1. Orbn. L.; 

rten: G. grandiflöora u. a,, ſchön blübend, in 
Auftralien, 

Goodeniacdae (@oobeniaceen), Pflanzenfamilie 
ans der Klaſſe der Campanulinen (Glodenblüth- 
fer), Kräuter, zuweilen Halbfträucher, ſtängeltrei⸗ 
benb, aufrecht od. gewunden, mit zerftreuten, ein« 
fachen, ungetheilten, felten gelappten Blättern, un« 
zegelmäßigen, meift achjel- od. enbftänbigen Blü- 
then, fünfipaltigem od. brei- bie fünfblätterigem 
Kelche, deſſen Röhre mit dem Fruchttnoten ver- 
machen od. frei iſt, ein« ob. zweilippiger, fünfthei⸗ 
figer Blumentrone, fünf Über dem Fruchtknoten 
eingefügten, freien Staubgefäßen, unterftändigen, 
ein- od. — en, ein⸗ bis vielſamigen Frucht» 
Inoten u. einer $ od. Steinfrucht, mit beſtimm⸗ 
ter Zahl von Samen, od. einer Kapfel mit vielen 
Samen, Keimling ohne Eiweiß, mit bem Würzel- 
den nad unten. Trib. 1: Scaevoleae, Frucht 
nuß · od. fleinfruchtartig, Samenzahl beſtimmt; bie 
Gattungen: Scaevola, Diaspasis, Dampiera; 
Trib. 2: Goordenleae, mit vieffamigen Kapfeln; 
die Gattungen: Cyphia, Selliera, Goodenia, 
Calogyne, Distylis, Euthales, Velleja, Lesche- 
naultıa u. Anthotium. 

Goodhaab, jo v. w. Gobthaab. 

Good Hope (fpr. Gub Hobp), 1) Hauptort der 
Grafihaft Fayette im Staate Ohio (Nordamerila); 
2) Städtifher Bezirf —— der Grafſchaft 
Hoding des Staates Ohio; 1000 Ew.; 3) Fort an 
ber gleichnamigen Bai des nördlichen Eismeeres, 
unweit der Grenze des Britifhen u. Ruſſiſchen 
Rordamerilas. | 

Goodhue (ipr. Gudhuh), Grafſchaft im Vercin. 
Staaten-Gebiete Minnejota (Nordamerita), an den 
— River u. ben Pepinſee grenzend; vom 
Cannon River durchfloſſen; Producte: Mais, Hafer, 
Bataten ; erft 1853 gebildet; Hauptort: Rebwing. 

Goodla (G. Salisb.), Pflanzengattun aus 
der Familie der Papilionaceae - Loteae - Geni- 
steae, Diabelphie, Delanbrie Z.; Arten: G. lati- 
folia, G. pubescens u. a., ſchon blühende, neu— 
hollänbifhe Sträucher. 

Goodlud (pr. Gublud), Dorf in der Townſhip 
Dover der Graſſchaft Ocean im Staate New Jer- 
ſey Morbamerifa); Metbodiftenkirche, zwei Schulen. 

odman (ipr. Gubmänn), Diftrict in ber 
Srafihaft Harris des Staates Georgia (Norbame- 
rifa); 1400 Ew. 

Goodrich (fpr. Guhdritſch), Samuel Griswold, 
geb. 1800 zu Ridgefield im Staate Connecticut; 
war Buchhändler m. wurde 1851 zum Conſul der 
Bereinigten Staaten nad) Paris ernannt ; er gab die 
erfte Piteraturgeitumg in ben Vereinigten Staaten, 


fomwie das Taſchenbuch The Thoken (Boft. 1524 | Neufoundlands; 


—36) beraus u. jchr.: The outcast and öther 


window, 1841; Poems, New York 1852; A win- 
ter wreath of summer flowers, ebd. 1854, 
Seine unter dem Namen Beter B arley beraus- 
gegebenen Schriften (20—30 Bände) find in unzähr 
ligen Abbrüden in Amerika u. England verbreitet 
u, in mehrere er Sprachen überfegt. 

Goods: J8land, Injel an der Norbtüfte von 

Auftralien, in der Torresftraße, 

oodwind (fpr. Guhbwins), Sanbbänte in der 
Strafe von Calais an ber Küfte ber englifchen 
Grafſchaften Kent u. Suffer; 14 Meile von ber 
Küfte entfernt, 2 Meilen lang, ' Meile breit, der 
Schifffahrt jehr gefährlich; einen Leuchtthurm auf 
ihnen zu bauen, ift bis jest noch nicht gelungen; 
deshalb find Lenchtlähne in der Nähe aufgeftellt. 

SGoody (ipr. Gubdi), Diftrict u. Stadt im Ber 
we ber — —— in ber indo« 

ritiſchen Präſidentſchaft Madras (Vorberinbien). 

Goodyear (ſpr. Gudjiehr), Charles, geb. 1800 
zu New Haven im Staate Connecticut, Kabritant 
dajelbft, erfand 1840 die Bulcanifirung (Schmef« 
fung) des Kautſchucks. 

joodyeard Bar (ſpr. Gudjiehrs Barr), Boft« 
ort in der Grafſchaft Sierra des Staates Califor« 
nien (Rorbamerifa), Golbfucher ; 1000 Ew. 

Goodyera (G. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber familie der Orchideae - Neottieae- Physu- 
ridae, Gynandrie, Monanbrie L.; Arten: G. dis- 
color, G. pubescens, in Amerifa, G. repens, in 
Deutihland, andere in Oftinbien ıc. 

Goojerat (Beogr.), fo v. w. Guzurate. 

— In 269 — F— gg ber 
engli rafihaft York, an der Oufe, Hafen u, 
Handel; 4700 Ew. s * 

Goolette, Art Fiſcherlahn zum Kabeljaufang in 
er see fer. '@e 

oolgunge (ipr. Guhlgondſch), Stabt im Di- 
Arict Bımbelcund in ber Anbobritifchen Präfident- 
ſchaft Bengalen (Borberinbien). 

Goolmee (fpr. Gulmi), Gebirgstette im aftati- 
ſchen Reiche Nepal. 

Goomjur (fpr. Gubmfor), tributäre Stadt u. 
Herrſchaft (67,000 Em.) in ber Provinz ber nörd⸗ 
lichen Circars (inbobritifhe Präſidentſchaft Ma- 
dras); Hauptort Kolaida, feit 1815. 

„ Goomty (ipr. Gumti), Nebenfluß des Ganges 
in ber inbobritifchen Präfidentichaft Bengalen. 

Goonong Zelloo (jpr. Gunong Tellu), Stabt, 
fo v. m. Gunongtellu. 

Goor, Stadt im Bezirt Almelo ber niederlän« 
diſchen Provinz Oberyſſel; Leinmweberei, Baumes 
wollenmanufacturen; 3200 Em. 

Goor, Johann Wijnand van G. hatte als Com⸗ 
mandeur von 8000 Mann niederländiſchen Trup⸗ 
pen Theil an der Bertbeibigung ber Stollhofner 
Linien am Oberrhein am 24. April 1703 gegen bie 
doppelte Übermacht bes Marſchall Billard genom- 
men n. wurbe 1704 Generalfeldzeugmeifter der nie 
derläntifchen Artillerie. Bei dem Heere Marlbo⸗ 
roughs commandirte er bie nieberlänbifchen Trup⸗ 
pen u. blieb 1704 am Schellenberge bei Donauwörth. 

Gooroma, Lantftrid im Reiche Bambara (Su⸗ 
bau, Iımeres Afrika). 

Goofe (ipr. Gube), 1) Inſel an der Süpfüfte 
von Auftralien; 2) öftlliches Cap ber —— 

3) Gooſle Erret, ſpr. ©. Kried), 
Fluß im Staate Birginia (Nordamerika), entipriugt 
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in ber Grafſchaft Fauquier u. füllt in ben Potomac | rg 3. Ellen hoch von Holz; das. Seil. von, Hanf, 


t 
Sivel, 1) (Zrämpel, Roßkunſt), beim | haben bier 


Maichinenweien ein Triebwerk, durch welches bie 
Kräfte von Tbieren zum Bewegen von allerhand 
Maſchinen ausgenutt werben. Die Thiere pflegen 
dabei im Kreife zu gehen, während fie einen mager 
rechten Baum zieben, der durch Rabverbindung ver» 
ſchiedener Bauart eine Welle bemegt, von weicher 
aus die Bewegung mittelſt Scheiben or. Rädern 
weiter geführt wird. 2) (Bergmerts-G.), Ma- 
ſchine, mit welcher Laſten von einer nieveren Soble 
bis zur Zagesoberfläche gezogen werben, melde 
Broilpengefehirre nöthig machen. Nach ben Kräften, 
welche biejeibe betreiben, hat man Hand», Pierbe-, 
Üaffer- u. Dampf-G. A) Der Hand-G®. befteht 
aus einer, auf einem Gerüſte (Böpeltreu, Böpel- 
fteg) ſtebenden Welle (@öpelfpindel, Goͤpel ſpille, Gö- 
pelwelle) mit Schwengeln, woburd bie Arbeiter die 
Welle in Bewegung jegen. Am cberen Ende find 
drei Scheiben (Soͤpelkorb) angebracht, zwiſchen denen 
fi) das zum Anhängen der Mafjen dienende I Fuß 
ftarte Seil od. Kette (Böpelieit, Goͤpelkette), auf⸗ u. 
abwidelt. Die Seile werden ilber Scheiben (Seil- 
ſcheiben, @öpelfcheiben) in den Schacht geleitet, 
Die Welle ift 12—18 Zoll ftark; ver Schweugel 
6— 5 Ellen lang, die Seilſcheiben 1—2 Ellen hoch. 
Ar dem Seile befindet ſich bie Toune (Göpeltonne), 
welbe mit der uenzellette, von beiden Seiten 
ber Tonne ausgehend, durch den Ouenzelbalen 
nit dem Seile beieftigt if. In dem Schachte ift 
eine Tornmenleitung vorgerichtet. B) Der Pferde» 
G. empfiehlt fi durch Einfachheit u. wird ba ange⸗ 
mwenbet, mo fein Hand⸗ G. ausreicht. Er beftebt aus 
einer ſtehenden Welle mit Schwengel, Korb, Seil 
ſcheiben, dem Seile u. ben Förbergefäßen. Der 
Rorb, auf dem fi das Seil aufwintbet, wird an 
der ftebenden Welle befeftigt; jeine .- ift ey⸗ 
lindriſch, koniſch od. fpiralfärmig u. beftebt aus 
zwei Theilen, einem feften u. einem beweglichen. 
An der Welle befinden fih zwei Arıngewirre, 
die durch Streben nach der Welle zu uuterftütst find, 
4—6 Zoll ſtark. An den inneren Seiten wird ein 
Kranz von Pioften von doppelten Scheibern, 16— 18 
Zoll bob, getragen, die zufammengeplattet find, 
bierauf trägt man ſchinälere, S—10 Zoll Breit, um 
die Seilftäbe auf ihnen zu befeftigen, welche 34 Zoll 
vierte Stärte haben. Die äuberen Kränze geben 
con Grundriß für ben Korb, die 10—12 Zoll über 
die Seilſtäbe bervorragen. Um bie Seilfäher zu 
bilden, wird auf ben Seilftäben ein Kranz aufge 
tragen, das Ganze wird durch eiferne Nägel gezo⸗ 
en. Der Schwengel gebt in ſchräger Richtung von 
der ftebenven Welle herab, um zum Angriffspuntt 
für Pferde (Sopelpferde) zu bienen, bie an einer 
Deichiel (Soͤpelſchwengel, Ziebihwengel, Zum: 
melbaum),anberei beiden Seiten Hößer (Bd de) 
befindlich find, mit ber Achfe den Tummelbaum be» 
wegen. Hierzu ift cin Mann nötbig, der die Pferde 
im Zaum hält (Göpeitreiber). Die Pferde geben im 
Kreiſe in der Döpelbabn (Wöpelberd, Böpelplag) 
berum; zum Siftiren der Vorrihtung bient das 
Hemmeiſen (Göpeffnecht), welches in die Erbe ein⸗ 
greift, Der Einfchnitt, in welchen das Setzholz ge» 
ftellt wird, heißt Däumerliug (Däume). Um 
das Zurüdgeben zu verhitten, dat man aud ben 
Gopelbund, einen — beſchwerten Kaſten, am 
Tummelbaum. Die Seilſcheiben find gewöhnlich 


Zoll ſtarl, od. Drabt. JZoll ſtarl. Die Tonnen 
gewöhnlich 10—12 Kübel Faflungs- 
raum; fie find 21 Elle hoch, 24—2# Zell weit, Die 
Bauchwand 10—12 Zoll höher, als die Rücken— 
wand. Reißt das Seil od. die Quenzeltette, jo wire 
ber Korb gepremft, daß Alles ſtillſtehen muß. €) 
Der Waſſer-G. wird durch Wafjer in Bewegun 
ejeßt. Hier ift gewöhnlich der Korb von dem > 
errad (Kehrrad) in entgegengelebter Richtung 
ftebend, getrennt u. nur buch ein VBorgelege (Ge - 
ftänge).verbunben; bie Einrichtung der. Tbeile 
bleibt fih gleih. D) Der Dampf-G., bier ift an 
ber Kolbenftange des Cylinders die Warze bes 
Krummzapfens für die Korbwelle — Dimen⸗ 
fionen bleiben ſich auch gleich. E) Der Wind-G. 
welcher von einer Art Windmilble bewegt wirt, iſt 
beim Gebrauch zu unficher. Über den &, if ein 
Gebäude (Böpelbaus, Böpelbütte, Böpelkaue) aufe 
geführt. Alle Perfonen, melde bei einem G. arbei— 
ten, beißen Goͤpeliſten. 
Goplojee, ein 5 Meilen langer, aber ſchmaler 
Landſee, befien größerer uörblicher Theil zum Kreije 
Inowraclaw Des preußiihen Regierungsbezirts 
Bıomberg, ber Heinere ſüdliche Theil zum König- 
reich Bolen geht; durch denjelben fließt bie Netze. 
Göpperf, Heinrich Robert, geb. 1800 in Sprot« 
tau, wibinete ih Anfangs ber Pharmacie, ftubirte jeit 
1521 Medicin, wurde 1826 praftifcher Arzt in Bres⸗ 
lau, 1827 Privatbocent, 1831 Profeflor der Medi⸗ 
ein, Conſervator des Botanifhen Gartens u. Lehrer 
an ber Ehirurgiichen Lebranftalt daſelbſt. Er ſchr.: 
De acidi hydroeyaniei vi in plantas, Breslan 
1827; Beichreibung des Botaniſchen Gartens zu 
Breslau, ebd. 1830; Uber die Wärmeentwidelung 
in den Pflanzen, ebd. 1830; Über Wärmeentwide- 
lung in der lebenben Pflanze, Wien 1932; Die foj« 
fllen Farrenfräuter, Bresf. 1836; De floribus in 
statu fossili, ebd. 1837; Über bie chemiſchen Be- 
engifte, 2. Aufl. ebd. 1843; Monographie ter fol- 
Fllen Goniferen, Leyden 1850. al 
Göpperfia, 1) G. Neess Pflanzengattung and 
ber Familie der Laurineae-Oreodaphneae; Ar» 
ten in Sildamerifa; 2) fo v. w. Calathea, aus 
der Familie der Cannacene., j 
öppingen, 1) Oberamt im Ve 
Douaufriife, 7! OM.; Aderban, Flachs- u. Obft- 
bau, Schaf- u. Rinbviehzudt, Fabrik u. Gewerbs⸗ 
thätigteit; 32,120 Ew.; 2) Stabt an ber Fils, mit 
Stiof, Hothgerberei, Tud- u Budslinfabrilation, 
Wollſpinnetei, Appreturanftalten fir Wollftoffe, 
Fürbereien, Fabrikation von Wollen, Halbwol- 
len», Leinen», Halbleinen- u. Baunmvollenmwaaren, 
Leimfabrik, Kinderfpielmaaren, Blechwaaren⸗, Ba- 
pierfabrifen, mechaniſche Werkftätten, Fabrikation 
von Wagen, ſowie von Tebergalanterien; Samer- 
brunnen niit Badeanftalt, Irrenanftalt ; 5620 Em. 
1425 u. 1782 große Fenersbrünfte, — 
Göppinger, Karl, Biendonym Karl Geit 
geb. 1751 in Halberftadt, trat in preußiſche Mili⸗ 
tärbienfte, wurde Obriftlieutenant, nahm dann ſei⸗ 
nen Abſchied u. privatifirte feitden, Anfangs am 
Rhein, ſpäter in Weißenfels u. ft. 1852. Er fähr.: 
Neue Biographie der Zeitgene en, Heibelb. 1921 
—1823, 3 Bbe.; Lebensgeichichte des Fürften 
Eugen, Bicelönigs von Italien, Speier 1826; 
Die Vollsſagen des Rheinlandes, Heidelb. 1828— 
36, 2 Bde. n. Aufl. Frankf. 1850; Des Publtus 


Goraale bis Gordianus 


Ovibins Naſo rag Erlang. 1828; Hand» 
Inch ber griechiichen u. römiichen Mythologie, ebd. 
1832; Hiftoriiche Dentwürbigteiten, Manh. 1834 f. 
4 Bde. ; Daleriihe Wanderungen am Rhein, Karla» 
rube 1837—38, 19 Hefte; Deutſcher Muſentempel, 
Manh. 1848; gab auch heraus: Blätter zur Unter⸗ 
haltung u. Belehrung aus dem Gebiete der Poefie, 
der Geſchichte u. Länderkunbe, NReuftabt a. d. Haarbt 
1834, 1. Jadrg., &. 

Goraale, Gebirge im Somaulilaube auf ber 
Ofifpitse von Afrika, erhebt ſich nahe der Küfte u. 
bis über 5000 Fuß Höbe. _ 54. 

Goralen (b. i. Gebirgsbewohner), heißen bie 
Bewohner der Karpaten in den ſechs weftlichen 
Kreiſen Galiziens ; fie gehören zum ſlawiſchen 
Stamm u. beſchäftigen fich mit der Berfertigung 
von allerband Holzwaaren, die fie bef, nah Kralau 
verlaufen. Sie theilen fih in polniſche u. ruſſiſche 
©. (Hufufen) ; bie letzteren wobnen am hidlichſten 
in den Karpaten u. führten früher ein wildes Räu— 
berieben, das in den Volksliedern befungen wird. 

Goram, Iniel der Amboinen Gruppe (Siüb- 
oftafien), von mubammebanifhen Malayen bewohnt, 

Goranii, Bilc, j. u. Osphromenus, 

Goräni, Giufeppe, geb. 1740 in Mailand, 
Mitglied des literartichen Klubs Il cafle, ging 
1792 nach Paris, um mit ber Feder ber Sache ber 
Revolution zu dienen, in folge Davon wurde er 
aus der Lifte bes mailändiichen Adels geftrichen u. 

ing 1794 nad) Genf, wo er 1622 ftarb. Er fchr.: 
Mém. secrets et crit. sur les cours d’Italie, 
Par. 1793, 3 Bbe. 

Gorbäfow, 1) Kreis im ruſſiſchen Gonverne— 
ment Niſchun-Noͤwgorod, bemäflert von ber Ofa, 
flach; bie Einwohner (95,467) beichäftigen fich Haupt» 
jählih mit der Fabrilation von Eiſen- u. Stahl» 
waaren (j. Pawlowo, Worßma), Seilerwaaren 

Iſbylitze), Hüten u. Filzſtiefeln (Bogoropdif) ; neben- 

i auch mit Aderbau, —— u. Fiſchfang; 2) 
Kreisftabt Dafelbft au der Ola mit 3500 Ew. u. 
mehreren Fabriken. Am 23. Juni 1855 bier große 
Beuersbrunft. 

Gorbeus (a. Geogr.), Caftell ber Teltoſagen 
in Galatien; bier ließ Dejotar feine Tochter u. 
feinen Eidam Kaſtor ermorden u. zerftörte bie 
Feſtungswerle. 

Gorbitſchensſkäja, im transbailalſchen Ge- 
biet gelegene ruſſiſche Feſiung mit 555 Ew. 


ge Br (Kerbetide), Fluß im öſtlichen 


Sibirien, mündet in die Schilka nahe beim Zu- 
fanımenflufje der letgteren mit bem Argunj; zufolge 
Des Tractates von 1689 war dieſer Fluß bis 1858 
‘sie fette ftliche Grenzlinie zwiichen Rußlaud u. 
Chiua; 2) (Amafur), Fluß ebendaf., mündet 4 
Meilen unterhalb der Verbindung der Schilfa mit 
bern Argunj in den Amur. 
Gorce, rotbe Sorte Borbeaurmweine, . d. BD), 
Gorcey (Gourep, Gorcp), eine ber älteften Fa- 
milten bes ehemaligen Herzogtbuns Lothringen, 
deren Uriprung aus Irland abgeleitet wird; fie 
folgt der Katbolifchen Confeſſion, ift gegenwärtig in 
Bohnen u. Ofterreich angefefjen u. wurbe 1709 in 
den Örafenftand erhoben. Der gemeinichaftikhe 
Stammmvater ift Richard aus dem Hanfe Kiniale; 
er var ein Sobn Roberts von Courcy in der Nor« 
. moudie u begleitele Herzog Wilhelm den Eroberer 
1066 anf feinem Kriegszuge nad England. rüber 
Büste dos Haus in 42 Alien, gegenwärtig. bes 
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fieben noch fünf, von denen zwei in Frankreich, 
eine in Belgien ıı. bie beiden legten in öfter- 
reihiihen Landen angefefien find. I. Altere 
Linie: Gorcey-Longupon; fie ſtammt von Bern- 
hard Freiherr von ©. de Biviers ab u. ifl in Böh- 
men angejefien, ihr bermaliger Chef iſt: 1) Graf 
Heiurich, Sohn bes 1849 verftorbenen Grafen 
Anten, geb. 17. Mai 1815, ift &. E. Major u. feit 
1852 vermählt mit Maria geb. von Eörmenyes u. 
Karanſebes; fein Sohn Heinrih Kafpar ift geb. 
30. Nov. 1856. II. Jüngere Linie: Gourp- 
Droltaument; fie bat in Ofterreich Beſitzungen, u: 
ihr gegenmwärtiger Chef ift: 2) Graf Ernft, Sohn 
bes 1527 verftorbenen Grafen Franz Anton, geb. 
11. Januar 1788 u. vermählt mit Eliſabeth geb. 
— von Mayr (geb. 1790); fein älteſter Sohn 

vanz iſt geb. 4. Jan. 1819. 

Goͤrchen (poln. Milska Gorka), Stabt im 
Kreiie Kröben des preußüichen Negierungsbezirte 
Poſen; Leinen u. Banbweberei, Brauerei u. Bren- 
nerei; 1575 Gm. 

Göchwig, Dorf im Amte Schleiz des Fürften- 
thums Reuß- Schleiz; Theeroſen, Eifenhammer; 
Mühlen; 300 Em. 

Gorczkowsky, Karl ©, v. Gorczlow, geb. 1778 
zu Babyce in Oftgalizien, trat zuerft 1792 in öſter⸗ 
reichtiiche Militärdienfte, machte die Feldzüge 1792 
u. 1795 mit, wurbe 1796 linterlientenant bei ber 
Arcierenleibgarbe, 1797 Oberlieutenant bei Ulanen- 
regiment Mervelbt, machte nis foldher ben barauf 
folgenden Feldzug mit, in welchem er 1799 bei 
Stodady u. 1801 bei Ulm verwundet wurde. 1801 
Rittmeifter bei Ulanenregiment Erberzog Karl ger 
worden, machte er ben Feldzug 1805 ın Btalten 
mit, wurde 1807 Major u. 1809 —*— 
u. zeichnete ſich in dieſen Jahren bei: in Italien aus, 
besal. 1812 in Rußland. In diefem Jahre wurde 
er Oberft u. Commandant jeines Regiments, mit 
welchem er 1813—15 in Italien fand; er avan⸗ 
eirte 1820 — Generalmajor, worauf er mehrere 
Jahre in Ungarn thätig war, u. 1831 zum Feld⸗ 
marfhalllientenant, als welcher er wieber im Ita- 
lien, Mähren u. Böhmen commanbirte. 1839 kam 
er als Militärcommandant nach Laibach u. ſpäter 
als folcher nah Zroppau. 1846 wurbe &. General 
der Eabdallerie u. Feitungscommandant von Mau 
tua u, erhielt 1847 die Gebeimerathswürbe. Sei- 
ner Entichlofjenheit u. Umficht gelang es, den ihm 
anvertrauten Ort, trotz ber mißlichften Umftände, 
während der Hevolution ſowohl gegen bie Bewoh⸗ 
ner ber Stadt ald auch fpäter gegen bie Piemou⸗ 
tefen zu halten. 1849 wurde er Civil- u. Militär» 
gouverneur ‚von Bologna, vertauſchte aber ipäter 
biefen Poften mit dem in Venedig, dem er auch, 
nachdem er 1 Jahr Gouverneur in Olmütz geiveien 
war, darauf wieder aunabm. Er fl. 22. Dlärz 1858. 

Gord (Borden), Graupenmaß, welches die Ma⸗ 
troien an ber Stelle des fehlenden Reißes erhalten. 

orda, Borgebirg am Golf von Panama bes 
Stillen Oceans, au der Siüblüfte bes zur rar 
nada-Konfeberation gebörigen Staates Iſthmo od, 
Panama (Centralamerila). 

Görde, Wald u. Schloß, fo v. w. Göhrde. 

Gordenbrüder, im 16. Jahrh. abgebantte Sol⸗ 
daten, weiche als Bettler u. Diebe Das Land durch⸗ 
firichen u. fich des Rothwelſch bebienten. 

Gordiannd, 1) M. Antonius (Antonimus), 
&, Africanus, Sohn des Mettins Marullus 
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u. der Upia Gorbiana, gan 
ſelbſt Dichter, war erft Ädilis, dann Prätor u. 
229 n. Chr. Conful, darauf Proconſul in Afrika, 
wo er fich die allgemeine Liebe der Provincialen 
erwarb, u. wurde im April 238, obgleich ſchon 
80 Jahre alt, von- feinen Pegionen gegen Mari« 
minus Thrar zum Kaifer ausgerufen u. vom Se— 
nat anerfannt; er wählte feinen Sohn 2) M. An- 
tonius ©. II. yum Mitregenten, wurbe aber 
ſchon im Juli von Marimins Statthalter Eapellia- 
nus gefchlagen; ber Sohn blieb, ber Vater töbtete 
&. Er war ein ſchöner u. begabter, aber meichlicher 
anıı. Der Senat erflärte die Eonfuln Balbints 
u. Bupienns zu Kaifern u., auf Verlangen det Vol⸗ 
tes, den Tochterſohn des älteren ©., 3) M. An- 
tonius ©. II. Pius Felir, obgleich erft 16 
Jahre alt, zum Cäſar; nah Ermorbung ber beiden 
Kaiſer wurde ©. felbft Kailer. Anfangs von unreb- 
lihen Menſchen verführt u. betrogen, wurde er jeit 
241 von feinem Schwiegervater Mifitbeus mit 
Klugheit gelenkt. Doch biejer fl. 243, u. der an 
5* Stelle als Praefectus praetorio gewählte 
Philippus Arabs drängte ſich G. als Mitregenten 
auf u. ließ ihn 244 hinrichten, ſ. Rom Geſch.). 
G. führte glüdliche Kriege in Oſten gegen bie 
Gothen, Sarmaten u. Perfer u. ging über ben 
Euphrat. Unter feinen: vielen Geſetzen ift bas 
wichtigfte ‚Die Constitutio gordiana, melde ben 
‚ Soldaten das Recht ertheilte, nie mehr aus einer 
angetretenen Erbſchaft an die Gläubiger bes Ber- 
ftorbenen bezahlen zu müflen, als die Erbſchaft 
reicht. Bgl. Baumann, De vita et constitutione 
Gordiani III imp. , 2p3. 1792 f. 
Gordien, Drabt- od. Fadenwürmer. 
Gording —— alle Taue außer den eigent⸗ 
lichen Geitauen, mit denen ein Segel geſchlofſen 
wird. Hierher gebören: Bauchgording, bie 
unten an das Leil ber vieredigen Segel befeftigt 
* u. durch Blöde an der Raa hinab ins Schiff 
ahren, um ben Bruch des Segels vormärts an bie 
Raa hinauf zu ziehen; Nodgorbing, vie fich bei 
ben großen un. Marsfegeln finden u. zu beiden 
Seiten des Gegels in bie Mitte bes Leils befeftigt 
find; bisweilen figen unter ihnen bei febr großen 
Segeln auch noch Shmiergorbing, ı. bei bei- 
tigem Sturme werben noh Notbgorbing binten 
an bie Raa befeftigt, daß fie unter bem Segel bin- 
durch u. vorn wieber nad) einem Blod an der Rau 
binauf gern; bie Dempg Arne endlich finden 
fi an Beſahnſegel u. laufen meift über einen Blod, 
Damit fie hinten im Schiff mit einem einfachen Tau 
angezogen werben Können. g 
ordios, phrygiſcher Landmann, welcher in 
—9 einer Empörung der Phryger u. auf den 
usſpruch bes Orakels, daß fie denjenigen zum 
König machen ſollten, welcher ihnen bei der Heim⸗ 
kehr zuerſt auf einem Wagen fahrend nach dem 
Zeustempel begegnen würbe, weil er ber erſte war, 
zum König erhoben wurde. Er refibirte zu Gordion 
(Borbiu Kome) in Galatien ; biefer Ortlag am San⸗ 
garios u. hieß zur Zeit der Römer Juliopolis 
(jetzt Ruinen fühöftlih von Nuliban). In dem 
Zeustempel bajelöft fand der Magen bes ©., an 
befien Deichiel das Joch mit einem unauflöslichen 
Knoten (Oorbiicher Anoten) gelnüpft war. Da an 
feine Löfung, der Sage nach, die Herrſchaft über 
Aften gefnüpft war, jo zerbieb ihn Alexander ber 
Große, da er ihm nicht Iöjen konnte, mit bem 


Borbien bis Gordon 
gebildeler Mafin-u. | Schwerte; nach Anderen löſte er ihn durch Aus- 


zieben bes Pflodes wirklich, ſ. u. Phrygien (Gefch.) 
u. Aleranders des Großen Krieg gegen Berfien. 
Davon beißt eine unauflösli Aufgabe od. eine ver⸗ 
mwidelte Angelegenheit ein Gordiſcher Knoten, u. 
ben Knoten gerbamen, eine ſolche durch Gewalt 
zur Entfcheibung bringen. 
Gördis (das alte Julia Gorbus), Stabt in 
Kleinafien, weſtlich.von Albiffar; 4000 Ew. 
Gorditänum (a. Geogr.), Vorgebirg in Süb- 
farbinien, jetzt Cap Falcone. 
Gordiud (Waſſerkalb), Gattung aus ber 
amilie der Fabenwürmer, mit runden Kopie, 
einem ob. boch wenig beutlihem Munde, bas 
Männchen Meiner u. am Ende in zwei Fäden ge» 
fpalten, mehrere Zoll lang, biinn wie ein Zwirnd- 
faben, weißlich od. bräunlich, am Ende ſchwärzlich. 
Auf thbonigem Boden im Waffer, nicht felten ver- 
widelt, wie verwirrtes Garn bafiegend. 
Gordon, Stabt, jo v w. Gourbor. 
Gordon (pr. Yen) altes fchottiiches Ge⸗ 
ſchlecht, welches mit Wilhelm dem Eroberer nadı 
England kam; bier fl. die Hauptlinie mir Adanı 
©. aus, welcher 1402 bei Homilden fiel; der Name 
ging auf feinen Eibam, Aleranber Seton, über, von 
welchen bie nachmaligen Herzdae von G. u. Marquis 
von Huntley ftammten; während bie Grafen von 
Aberdeen ihren Urfprung von einem Geitenzmeige 
der G. ableiten, ale beffen Ahne BPatrid G. gilr, 
el. 1) Kathariıe, 
Tochter bes Grafen Georg II. von Huntley u. eine 
nahe Berwanbte bes Königs Jakob IV. von Schott» 
land, der fie 1495 an Berfin Warbeck verbeiratbete 
ie folgte ibrem Gemahl nad Irland u. Corn» 
wallis ı., als berjelbe vom König Heinrih VII. 
bei Ereter gefangen wurbe, nad London, wo fie 
vom Hofe freundlich aufgenommen wurbe u. unter 
ber Regierung Heinrichs VIII. ft. 2) Geor 8 G. 
nfel 


welcher 1445 bei Arbroath 


Grafvon Huntley, Sohn von Job. ©. u. 
Aleranders Grafen von Huntley; wurde 1536 
Gebeinerrath u., als Jatob V. zu feiner Bermäh— 
lung nach Frankreich ging, Reichsverweſer. Nach 
bes Königs Tode hintertrieb er die Vermählung 
ber Königin Marie mit Eduard IV. von Englaud, 
wurde 1546 Kanzler von Schottland, vwerjuchte 
1555 vergebens bie Clan-Raynalds zur Rube zu 
bringen u. wurbe deswegen verbaftet u. mußte eine 
roße Geldbuße zahlen; losgelaſſen, mwiderjegte er 
—* der proteſtantiſchen Lehre in Schottland, wollte 
die Königin Maria mit ſeinem Sohne vermählen 
u. ſuchte ſich deshalb ihrer Perſon zu bemächtigen, 
wurde aber 1562 gefangen u. auf Murrays Befehl 
erbroffelt. 3) Georg ©, Marguisvon Huut- 
ley, Enkel des Borigen; betbeiligte fih 1594 an 
ber Verbindung der Großen zur Ausrottung bes 
Proteſtantismus in Schottland, wurde aber ver- 
bannt; er kehrte 1596 zurfid, trat zur Reformirten 
Lehre über u. ft. 1636. 4) Georg ©., wurde 
1684 zum Herzog ernannt u. vertbeibigte 1688 bas 
Schloh von Edinburgb lange gegen Wilhelm von 
Dranien. 5) Batrid, ging gegen das Ende bes 
17. Jahr). nad Rußland u. bildete mit Lefort für 
Peter den Großen die ruſſiſchen Heere auf euro» 
päifche Art aus. An der Thronrevolution, wodurch 
bie Schwefter Peters, Sophie, int Kloſter gefchidt 
u. ibr Günftling Galyezin verbannt wurbe, war G. 
bei. Schuld; 1696 befebligte er im Türlenkriege 
u. eroberte Aſow, wurde 1697 Gouverneur von 


Gordon; bie Goredi 


ber Strelitzen 
Anfangs in 
on ben Borigen, 





im, in Baterlanb N 
ne Gedichte, Peters des Groß 
ber — Kae ee al Frieb 
er, Altertbumsforicher; riebens- 
u Carolin 
trionale, Lond. 1727, 2 Bde., Fol, nebft Zu 
ben, eb. 1a, Bel; Leben des Papftes Aleran- 
ber VL. u. feines Sohnes Cäſar Borgia, ebd. 1729, 
BL; Unterfuchung ber ägyptifchen Alterthümer, 
ebd. 1737, Fol. 8) Lord Georg, jüngerer 
Sohn des Herzogs von G., geb. 1750 in London; 
war furze Zeit engliiher Seeoffizier, daun Barla- 
mentsmifglieb u. zeichnete ſich durch heftige Oppo- 
fition gegen alle Parteien aus, nahm fid des Pro- 
teftantisımms bei. an u. eiferte 1780 gegen bie vor⸗ 
gelhlagene Toleranzbill, wodurch er bie Beran- 
Jr zu einem großen Bollsaufftand in London 
3 b, in bem bie meiften E geſtürmt u. 
ie Gefangenen befreit wurden. Er wurde deshalb 
vor Gericht geftellt, aber freigeſprochen. 1786 von 
dem Biſchof von Eanterbury wegen Shmähungen 
ommunicirt, ging er nach Frankreich, eutflob 
1788 wegen einer Schrift gegen die Königin Marie 
Antoinette nach Holland, febrte nad England zu⸗ 
rüd, {ol bier bie jüdische Religion augenommen 
haben (menigftens ließ ev fih den Bart wachſen), 
wurde fpäter iu Birmingham verhaftet u. ft. im 
B zu Newgate 1793. 9) Georg, Her- 
sg non ©., geb. 1770 in Ebinburg, wurde 1807 
Be, 1510 Gritifcher General u. nachher Siegel- 
ver von Schottland. Er war ein eifriger 
Drangift u. fl. 1836 als ber letzte der männlichen 
Linie der Herzöge von G. Der Titel eines Marquis 
von Huntley u. Graf von Enzie ging über auf 10) 
Georg G. Graf von Aboyne, einen Nachlommen 
des 1649 bingerichteten Charles G., geb. 1761. 
11) Ehomas, geb. 1788 in Schottland, war erft 
Offizier, machte dann Reifen nach der Türkei, Per⸗ 
fien di. dem Orient, wohnte 1812 im Auftrag 
Strafiord Caunings, engliſchen Gefanbten in Con- 
Hantinopel, dem Kongreß in Buchareft bei u. trat 
als Rittmeifter bei dem Generalftabe in ruffifche 
Dienfte, wurde 1813 mit Depeſchen al® Courier 
vom den Dänen gefangen, ging 1815 wieder nad 
Eonftantinopel u. febrte 1817 nad} England zurüd; 
1821 beibeiligte er ſich periönlich an ben Griedhi- 
1 reibeitöfriege u. wurbe Chef bes General» 
bei Ppfilanti. Nah dem Falle von Tripo- 
ing er nach England, kehrte aber 1826 nad 
Griehenland zurüd; als Fabvier in Athen einge 
en war, machte er eine Diverfion von Sala- 
mis aus zu deſſen Gunften, * ſich in dem Pha⸗ 
Tereus feft u. hielt ſich dort mehrere Monate. Seit 
1827, wo bie Unabhängigkeit Griechenlands durch 
bie großen Mächte u. die Schlacht von Navarin 
8 S 


fti ‚ fpäter Legations- 
in Dat 3. Kl, 1 Gele 
O, in Eonftantinope 1 
nenn. ft. 1847. * 





erg in der File Como (lombar- 


bei), weftlih vom Comer 

Gordonta (G. L.). Pilanzengattung, 
Gorbon benannt, aus ber Familie der 
miaceae-Gordonieae, — Polyandrie 
L.; Urten:G.Francklini,G.Lasianthus, 
G.pubescens, ſchönblumig, aus Norbamerila ; 
G.haematoxylon, aus Jamaila, Zierpflangen. 

Gordonville, Ort in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Banff ; 2000 Em. . 

Gordydifches Gebirg (a. Senat), Gebirg in 
Kleinarmenien, zwifchen dem Tigris u. dem See 
Arſiſſa; jest Kurdiſches Gebirg. Die von ihnen 
durchzogene Laudſchaft hieß Gordvene, mit ber 
Haupiſtadt Tigranocerta, bewohnt von den @or- 
dyenern, ſonſt auch Karduchen genannt. 

Gore, 1) Diftrict in der Provinz Ober-Kanaba 
(Britifhes Norbamerifa), am Ontario See, von 
Dufe u. Grand River burdfloffen, fruchtbarer 
Marſchboden, namentlih durch bie Kanada Land 
Company ſehr cultivirt; Producte: Mais, Gexfte, 
Weizen, Roggen, Kartoffeln, Rünbyieh, Bi 
Schafe; Leinweberei, Baummellenmanufacturen ; 
60,000 Ew.; Hauptftabt: Hamilton, 10,000 Ew.; 
2) (©. Bai), Bucht an der Oſilüſte der Halbinfel 
Metville (Baffin» Barry Archipel, Arctifches Nord⸗ 
amerita); 3) Bucht an ber Süboftlüfte ber füd- 
lichen Neufeeland-Infel Tawai. 

Gore (pr. Gohr), Katharine, geb. Fraucis, 
englische Dichterin, geb. 1799 in der Graſſchaft 
Nottingham u. feit 1823 an ben Capitän Arthur 
©. verheiratet; fle fer; The two brocken 
hearts u. das bramatifche Gedicht The Bond, 
Lond. 1824; die Romane u, Novellen; Lettre de 
cachet, Hungarian tales, Manners of the 
day, The Hamiltons, Mrs. Armitage, The 
opera, Polish tales, Sketchbook of fashion, 

uilleries, Mary Raymoud, Stokesbhill plan, 
The Cabinet - minister; die Komöbien: The 
shool of coquettes, 1831; The kings Saal u. 
King O'Neil; Castles in the air, Lond. 1847; 
Cecil, 1848; A Life’s Lessons, Loud. 1856; 
Lords and commoners (Schauipiel). Außerdem 
bearbeitete fie mehrere franzöſiſche Bühnenſtücke u. 
componirte einige Bollsgefänge, namentlih Burn’s 
And ye shall walk in sılk attire. 


ee, 1260 Kup: 
5 ih Aler. 
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Gorecki, Auton, polniſcher Dichter, geb. in 
Lithauen, unahm 1812 unter Napoleon il an 
dem Feldzuge gegen Rußland u. machte ſich ſchon 


damals durch ſathriſche u. ſarlaſtiſche Gedichte, bei. 
Babeln, belaunt; lebte 1815—30 wieber intithauen, 
nahm dann Theil au ber Polnischen Revolution 
von 1830 u. wanderte nad) ber Unterbrüdung ber» 
felben nach Franfreih aus. Er jhr.: Poezye 
Litwina, ®ar. 1834; Bayki i poezye nowe, 
ebd. 1839; Wolny gtos, ebb. 1850. 


Bor bis Görgiad 


an ber Küfte 
Kanal von Dakar 
—— (8 zum 
ig, we fie zuerft 1617 von 
genommen, 1663 ton 
den — a ae‘ ton den Hollän- 
dern; darauf beſetzten fie 1667 bie Srameen, benen 
fie im Frieden von Nymmegen blieb, 2) Stadt 
dafeldft mit 7000 Ep., einem durch zwei Forte 
eficherten er Hafen, ber als Erfrifihungspiat 
—— 
1821 Freihafen der Handel € t el. a 
Eiienbein, Golbftaub u. Gummi. 
Goreloi (Gorery, vultanische Inſel der Aleuten⸗ 
Gruppe Anbreanow * Negho (zwiſchen Nord» 
an’ Al u. Kam 


reloi So Burton auf ber ſibiriſchen 
seit A ra ; einige Krater noch thätig. 
Gorenfi ’ v. w. Gorinfa. 
Görentz, 0 ‚ geb. 1765 in Laueuſtein 


bei Dreiden: war 4J Brivatbocent u. Cuſtos der 
Uuverficätsbtliothet in Wittenberg, wurde 1796 
Rector in Plauen u. 1800 in Zwidau, 1817 Di- 
rector bes Gymnaſiums u. 1819 Oberfchutzath in 
Schwerin er ſi. 1836 u. gab heraus: Philosophica 
Ciceros, —8* 1810—13, 3 Bbe,, u. ben Seneca, 


—* 3 Pe Gorih), 1) Kehle; 2) Buſen; 
Hals u. ujammen; baber Gurge de pigeon 
(ipr. hr b’ —— Taubenhalsfarben), ein 


hr bes Zeug, wozu Aufzug u. Kette von ver- 

a Karben find, von Pyon u. Tours; 3) 
— X * fe einer Berihanzung. 

eny, 1) Kluf im Bfterreichiiehen Kreife Dir 

ebenblirgen) ; entfteht als Balye- Lapusua 

utſal, Mießt weſtlich u. mündet oberhalb Pe⸗ 

ei u ben Maros 2) (G. Sent-Imre), Markt 

— Haranı, it Ölasfabrif, Waplermihle u bei 

ninen der alten —* ®.; 1200 Ew, 

Gorgeret (fr., ſpr. &or ch'rah), Conbuctor, 
Director, Yeitrinne, nnenartiges Inſtrument aus 
Stabl, Ebenholz od. Horn, vorzůglich ch. Astu- 
Talte), zus Operation ber Maftdarinfiftel u. <&. I1- 
—— * Steinſchnitt, um anderen ſchueiden⸗ 

re a bei Einführung 
in {en zur Leitung zu bienen; auch ſchneidend, 
wie das von Fe Gat für den Steinfchuitt (G, eysti- 
tome). Das von Le Blanc 3 ‚Erweiterung bes 

a es Er * Opera * aan 


— rn * 6 Ohogh. 
Kt Der geb. ben 5. Febr. 1818 
Seipannfchaft au Abe ber Piskterifule ja 

wurde ule zu 
an Ibet, trat 1837 in bie * ungariſche 
Leibgarde in Wien, wo er auch die Univerfität be- 
fuchte, u. wurde nach fünf Sberlieutenant 
bei den Palatinalhuſaren; er verließ aber dei Mi⸗ 
litärbienft u. Fig Ak in Prog ben Ye fe 








ten, nam ab 
Seriwandeen, ad uach Ft — — 
2 Sal — er Beten in ber 
Raaber Sta Major in’ Sjchter u. be 
ag bes ® — 
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Male Percze 
ponirte ur. init dem 
ſchitte Als Dembinfti bie PB b 
am 27. u. 29. Febr. 1849 verloren Hatte 
®. aufe ig im März Geuerali 
riſchen —* ann Die Schlacht bei Na 
Sarfo, —— efhun Komorn u. — 
Er abieit darauf 9 Portefeiitie 

iminifiertums, u. men (ers bie — 5 
Kofiuth. As pn + neuen Feldzug 
batte, warf bie Feftung Komoren. 
11. Zufi 1849 er — die Offertfive, ſchlug 
zwei ——— Cavallerieregimenter n, 
banıt, beit Waitzen von den Ruſſen anfgebalten, 
Nord» Ungarn, 

Pastewitf gleich bebrängt; fein Widerſtand 
Sajo u. ſein Sieg an der Hermad haben 


Kriege feine glüdlihere Wendu ‚Ber- 
fuch erettgetinie zu 
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Jetzt wurde ©. von Haynan u. 




























durch forcirte Märfche bie 
— u. zu halten, wurde durch Raps 
Ungeborfam u. — —— bei Debre 
u. er zog nun mach rap Nach Es 
firhg übernahm ©. amı 11. Aug. die Dictatin 
Ungarn. Allein von Schlid am Deboud I 
Arad aus verhindert, von den Ruſſen ns tüden, - 
von Temesvär ber durch das Gros ber öfter richt 
ſchen Armee bedroht, von — 8 
ders abgeſchnitien, ergab er ſich am 13, % 
bei Bilagos mit 20,000 Mann Inſa — 
Mann Eovalferie n. 130 Geſchützen 
unter Generat Rüdiger auf Gnade u 
Ungarn (Gefch.). Goſelbſt wurde * 
Klagenfurt internirt, wo er ſich wieber —* 
ſchen Arbeiten beſchaͤftigte Cr ſchr —5 be 
u. Wirlen in lingarı in den Jahren 1848 hi 849 
Ypz. 1852, 2 Bde, Lebensbeſchreibung von & ap 
293. 1950. 2) Arnim, Bruder des ot — 
ungariſcher Guerillafitbrer, wirrbe 1850 amıeflixk, 
orgias, 1) griechiicher Sophiſt ter, 
aus Peontini in Sicilien, wm 330 ©, 
des Embebotles 1. Pedrer des Jotrates — 
Rede durch äußeren Pomp das zu 56 
an are abzing. Er zeigte 
verſchiedenen Orten Griechenlan 
mias u. Alfibiades ihn bötten, u.ts er Sir 
Mihener Üüberredete, 427 den Spraknfanerm & 


ji at |chiden. Er giny — Ari ta au SE 
uffehen dur Feine Rede 

febr trieb er jein —*9— 8 “ 

fort u. erwarb ſich 

Ehr., augebli —3 Den den 

baute ©. auf eliffo®’ u. Zenos € Sceptici — 


er übertrieb, fofern er ihn auf das 

antombte. In feiner . 

gFüsemg ſuchte er zu beivei en, ba f 
€ n ein tin 
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Gorgidas 

u roloyla in ber, Reisleſchen, Belterj 
Gonumiung griechilcher Red Ä 
et —— 


‚zur Athen, welchen ber junge M 
&icero ‚hörte; 5 feiner Schrift: Zynuaıa den- 
volng xcl Altes machte Rutilius Lupus (f.b.) 


einen Aus G., einer der drei Felbherren, 
melde ber ſyriſche Statthalter Yyfias gegen bie 
: allabãos 


Juben ſendeie; er wurde von Judas 
eſchlagen; nad) zwei Jahren aber befiegte er bie 
Fate unter Joſeph von Azarias u. eine Priefter- 
ſchaar, die ihn verfolgte, bei Marche. 
Sorgidas, Thebaner, mar Hipparch geweien 
u, blieb, nad ber Überrumpelung der Alropolis 
won. Theben burd die Spartaner, 383 v. Ehr., 
unangefochten in Theben; in fieter Berbinbung 
mit feinen verbannten Gefinuungsgenoffen ſam— 
melte er mit Epaminonba® ein Corps, aus melden 
nachher Phöbidas bie Heilige Schaar bildete. 378, 
nah ber Bertreibung ber Spartaner, wurbe er 
Bootarch. 

Gorgippia (a. Geogr.), Hauptſtadt ber Sinder 

Sarınatia asiatica, zwifchen der Palus Mäotis 
u. bem Pontos Euxeinos. 

Gorgo (Borgöne) , 1) fo v. w. Mebufa, eine ber 
Gorgonen (f. BJ; 2) Erbtochter des Kleomenes, 
Gemahlin des Leonidas, befannt durch ihre Aut» 
wort auf bie Frage, warum bie Weiber ihres Yan- 
bes jo große Gewalt über die Männer hätten, weil 
fie allein Männer zur Welt brächten. 

Gorgöna, 1) toscanijhe Infel bei Livoruo; 

ffen mit zwei Wachthürmen u. einem Karthäuſer⸗ 

ofler; wegen bes Sarbelleniangs beſucht; 2) un« 
bewohnte Injel bes Stillen Dceans, gegen 8 Meit. 
don der Küfte der Granada» Confederation (Süd⸗ 
amerika); heftige Strömungen um biejelbe machen 
fie der Schiff abrt gefährlich. 

Gorgoneä, vier kenntlihe Sterne im Medufen- 

t bes Perjeus (f. d.). 

© Gprgönen, brei ſcheußlich geftaltete Schweftern, 
Stheno, Euryale u. Medufa, Töchter von 
Phorkys u. Keto. Homer kennt nur Eine Gorgo; 
nah Heſiodos wohnen die G. an ber Grenze ber 
Naht (Wefteuropa) u. find unſterblich, Meduſa 
ausgenommen, welcher Perſeus (daher jein Bei- 
name Gorgephönos, der Gorgonentödter) ob. Athene 
{baber Borgopböne) ben Kopfabichlagen konıtte. Das 
Gorgenenbaupt, mit furchtbarenı Blid u. mit Schlan- 
en ftatt ber Haare umgeben u. mit ber Macht die 
affelbe Anblidenden in Stein gu verwandeln, wurbe 
in das Schild der Atheue geftellt u. wurbe fpäter zum 
Sinnbild alles Schredlicyen u. Zurdibaren; man 
bildete e8 auf Schilven in Erz nah u. wandte es 
ſelbſt zu arditeftoniihen Berzierungen an; aus 
ihrem, früher von Pofeidon befruchteten Blute ent» 
fprangen bie Rofle Ehryiaor u. Pegaſos. Nah 
Späteren wohnen fie alle drei an ber äußerſten 
Spitze Europas, in ber Gegend ber vormaligen 
Kimmerier ; fie haben mannigfache Attribute: unge« 
gare Zähne, eherne Hände, golbene Flügel, 
langen als Haare ꝛc. Bol. Levezow, Über bie 
Entwidelung des Gorgonen»Ibeals in der Poeſie 
u. bildenden Kunft der Alten, Berl. 1833. Daher 
Sorgoniſch furchtbar, ſchauderhaft; verfteinerub, mit 

einer fteinernen Krufte überziehenb. Mr 

Gorgonia , Horutoralle, Gattung ber Polypen 
aus der Zunft ber Octactinia phytocorallina, 
mit fiebartiger Rinbe, welche bie Polypen ganz 


bie Gorxi 
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aufnimmt, horniger biegſamer Achſe; bie Polypen 
ſlehen in ſeitlichen Binden, daher an ber, Achſe eime 
Langefucche; Art: G. Aabellum, mit gelber cv. 
roſafarbener Kallſchicht; am ben Antillen, Berſtei⸗ 
nert kommen mehrere Arten wor: G. retiformis 
Schloth., häufig im Zechſtein, G Ehrenbergii 
Gein., G. dubia Goldf., G. anceps Schloth; 

Gorgonocepbülus (Meduſenſtern ob. Mebnien- 
haupt), Gattung ber. Seefterne mit mehrnials ga⸗ 
belig getheilten Armen, 

Gorgonzola , Martıfleden au Marteſana⸗ Ka⸗ 
nal u. Hauptort des gleichnamigen: Bezirks An. ver 
zume Mailand (Lombardei); belannt durch ben 

äfe, Strachino, der bier in großer Menge berei⸗ 
tet wird, Landhänier; 2300 Ew, 

Gorgopböne (ar., Gorgotöbterin), 1) Beiname 
ber Athene, j..u. Gorgenen; 2) Tochter von Per- 
feus u. Aubzomeda, an. Berieres u machber - (fie 
mar vorgeblich bie erſte Frau, weiche ſich zum 
weiten Male vermäblte) an, Obalos.vermäblt, In 

7908 zeigte man ihr Grabmal. 

Borgopira, nach Einigen Gemahlin des Atha- 
mas; liebte ihren Stiefjohn Phrires u. verfolgte 
denſelben, als fie fein Gehör fand. 

Gorgdra, Borgebirg am nörblichen Ufer des 
Tſana⸗-Sees in Habeſch (Afrifa), ehemals ein für 
niglicher ng u. längere Zeit ber Aufenthalt por» 
—— eſuiten; daher noch Überreſte merk⸗ 
wüurdiger Bauten daſelbſt. 

Gorgue, la (fpr. Gorh), Stadt im Arrontifie- 
ment Hazebroud bes franzäfiihen Departements 
Nord, an ber Savre u. Lys; Leinwandbleichen, 
Salzraffinerie, Brauerei, Stärfefabrilen; 3100 Ew. 


Gorgueba, 1) (Serra. ®.), eine von Welten 
nad) Oſſen ziebenbe Kette des Hochlandes von Bra⸗ 
filien (Südamerila) ;2) Nebenfluß bes Paranabyba 
in der brafilianifhen Provinz Piauhy, Durchfliet 
ben See Bernagua. 

Gorgölos (a. Geogr.), Nebenfluß des Onus 
in Lakonila, milndete bei Sellafia, 2 

Gorham (fpr. Gorrhämm) ; 1) Städtiicher Ber 
zirk mit Boftamt (Post-township) in der Grafichaft 
Gumberland des Staates Maine (Norbamerifa), 
an der Merk-Eumberland Eiſenbahn; 3200 Ew.; 
2) Städtuicher Bezirk mit Poflamt in der Grafſchaft 
Ontario des Staates New Mort; 2800 Em.; 8 
Stäbtifeher Bezirk mit Poftamt in ber Grafi 
Fulton im Staate Obio; 1000 Em. 


Gori, 1) Kreis im Gonvernement Tiflis in 
Transtautafien; bewäfſert von der Kıra, Pichana 
u. Liachwa, tbeilweife humpfig, waldreich; producirt 
n. a. Baumwolle u. Zuderrobr; die Einwohner find 
— Gruſier u. Armenier; 2) Kreieſtadt 

afelbſt auf einer Anhöhe an der Kura, mit 4000 
Em.; — Kirchen; &. war früher die Reſidenz 
der * nige von Kartalinien. 

Gori, Giovanni Autonio, geb. 1691 in Florenz; 
lehrte daſelbſt Geichichte u. ſt 1757. Er gab bei» 
aus: Inscriptiones antiquae graec. et ron, 

une exstant in Eirurise urbibus, Flor. 1726 

i8 1743, 3 Bde, $0L; Monumentum seu, co- 
lumbarium libertorum et servorum Livine 
Augustae et Caesarum Romae. detectum in 
via Appia, ebb, 1726 f;; Donii Inseription«s 
ant,, ebb. 1731, #ol.; Museum Florentinwn, 
ebd. 1731—43, 4 Bde., Fel.;-Museum Eiru- 
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scum, ebd. 1737—43, 3 Bhe,, 
Crotonense, Rom 1750, Koll; 
nacii a monum, Etrusca, gi Slor. 1744, Fol; 
Antig ata aures et argentea- prae- 
— ebb. 1740, 2 Bbe., Fol Thesaurus 
—— ant. astriferarum, ebb., 3 Bre, 
#0l.; Symbolae lit. , ebd. 1748—54, 10 Bbe, 
Seriktfäemenrt Münze, 0,8 Pi. 
Mineralquellen an ber fau- 


taflden Ci * IR ae [.d. 
figer Teich) bei dem Wallfahtts- 
orte —— — in ber Provinz Gurmal der indo⸗ 


ne Präfibenrichaft Bengalen, in ber Näbe 
uellen des Bhagiratbi. 

—— (Troglodytes Gorilla s. Savagei, 
Gorilla Gina s, Engina), eine afrifanifche Art 
aus der Gattung Drang -Ütang. Savage, prote- 
ſtantiſcher onär, entbedte dieſen A en zuerft 
1947 am Fluffe Gaben, wo er Gina od. Engina 
beißt; da man jeboch nur ben Schädel ae ließ 
ſich die wirkliche, fpecififche Verſchiedenheit nicht 
volllommen nachweiſen; 1849 kam aber bas Skelet 
eine® ermachjenen * (Männdyen) nach Paris, 
welches Blainville unterſuchte; auch ein junges 
Eremplar kam in Spiritus nach, Paris; bald famen 
auc andere Exemplare u. jo-murbe das Thier von 
Geoffrey * ilaire, Owen, / Wyman u. Duvernoy 
unterſucht. Übrigens erwähnt ſchon ber carthagiſche 

Seefahrer Hanno einen Affen unter dem Namen 
Gorillau, im Mittelalter bejchrieb ihn Andrew Bat 
tell (1625) umter dem Namen Pongo, ihn dem Hei- 
neven Engece (G. Troglodytes, Trogl. niger) 
entgegenſehend. —** Zeit derwechſelte man ya 
Bongo ei mit dem Schimpanje ob. Orang- 
—J— * ar ig u n — — 

5 engliſch; Die aber vi 
breiter u. die Arme find viel flärfer als bei dem 
Menſchen, obne viel Kinder zu fein, bie Beine da» 
gegen nur umten flärker u. übrigens fürzer als bei 
dem Menfchen ; Daumen weit dider als bie übrigen 
Finger; der Näden fehlt faft ga ir 13, ber Schädel bil- 
det oben eine gerabe Linie, u. bie Stirn ift ſehr her⸗ 
vorftehenb, mas ihm ein finfteres Anſehn gibt ; auch 
die Naſe ſpringt meht hervor, bas Maul ift jehr 
weit n. bie breiter als bei dein Schim- 
panſe; fein Haar ift ſchwarz, Dicht ı, grob, im 
böberen —* —* Ang Geſicht breit u. lang, 
Augen gro ufbraun, bie Haut des Gefichts n. 
der Obren ta u. ſchwarzbraun. Längs ber Pfeil- 
uaht giebt Ale ein Streifen junges aare bin, wel» 
ber am Hinterbaupte von einem ähnlichen Quer⸗ 
ſtreifen durchkreuzt wird ıt. von einem Ohr zum 
aubern reiht. ‚Der ©. lebt —— an ber 
örtlichen Küfte des tropiihen Afrika im Diftricte 
Cabon, in ber Nähe je —*. Dan Ba u. zwar 
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tions; Microscopie eabinet; 


ze. a — Ak, bie 


Gorinfa osfau, mit Park, fonf 
mit er 
Gorionided (de; FoBendorionen 
NAHE: affer einer bem 
Joſephus —3 jübifchen un in» 


* an Sprade um 940 in Italien, 
& 1544 u. 8,, lateiniich 


von Ga 
100, — u. Tateimifeh Gotha 170 


fen, Dorf im reife —J 
arten Regierungsbezirts Liegnit Em. 
Görig, Stabt an der Ober, Fir —— Stern» 


berg bes prenfifchen Regierimgsbezirfs Frautfurt, 
Fiſcherei; 2000 Em. 

Görik, Karl With, Friedr geb. 3. Nov. 1802 
in Stuttgart, ftubirte in Hohenheim u. & 
prafticirte als Landwirth, machte weite R 
wurde 1826 Secretär der Weinverbefj ——— 
ſchaft in Stuttgart, 1830 Affeffor zır Am 
1832 Profeffor in Hobenheim u. 1845 Profeſſ hi 
Tübingen, wo er 5. Gebr. 1853 fl. Er war 
berausgeber der Zeitihrift IN bie — 
——— u. ſchr Beiträge anz Kennt» 
niß der mwilrttembergifchen Sanbrsirthfie ft, Stntig, 
1841 ; Die in Württemberg üblichen ———— 
Fruchtfolgen, ebd. Ft ours d’6conomie ru- 
rale, franz. von J Rieffel, Par, 1850, 2 
Die Tantweipfäafige Betriebelehre, Stuttg. 

—55 e 


—— Bus: 8 — ER 
oriü a 
in Kamfchatla, mündet in ben —— n 


feiner Nähe beim Fleclken —— 
Keen u. man fiebt ven Dampf Be 
ringen u 
orizufti, ein altes, urfprünglich —* dened 
ſtammendes Geſchlecht, welches 1513 von Katie 
Marimilian T. in den Reichsabel —— *5* X. 
1700 den Freiherrnſtand erlangte; r € je 
ift Freihert Procop, Sohn des 1954 ver ! 
penftonieren Oberftiieutenant errn J 
geb 1826, iſt Adjunet beim cht in Baba 
Gorjati erwodsjf, auf Der kankafiiher 
—— de ruſſiſche Be efti ung: * 
— IE Bu or iigen Blue 
Drjun, ein Zu ru 
Einen od. Fir oba, a SE 
Görtau (Itrtomw), Stadt an der * 
Kreife Eger (Böhmen); Baummwollg J 
—6 tif, Rübölraffinerie, iin len. 
baltige Duelle; 2000 Ew. in 
Ghrf rke, Sobann, geb. 1750 u : preußtiche 
Dorfe Sorguitten ; trat frilh ald Compagntechirir 
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Gorki bis Goroblagodaiſche Bergwerke 


im zur hen Weihe Nepal, chemats 
uptftabt berühmter Kempel; 2000€ 
“ eden im ruffifchen —— ⸗ 


nr 
1) Bezirl in der nieber- 
ländifchen Provinz Sübholland; 35,000 Ew. 2) 
fefte Stabt barin, an der Merive u. Linge, Zabals- 
pieifenfabriten, Lachefang; 9000 Em. — G. ent⸗ 
paar Durch die Bewohner bes Fiſcherdorfes Wol⸗ 
ort, weldes tie Bewohner auf Bejehl der Herren 
von Arlel verließen u. fih um beren neugebantes 
Schloß; mieberliegen. Die Leute hießen wegen ibrer 
Armuth Ghorkend, u. daber joll der Name ©. ent⸗ 
fanden fein. Es wurde 1572 von ben Geufen be- 
lagert u. — am 20. Febr. 1814 ergab es 
4b den Allürten. 

Gorl (Borifpigen), jo v. w. Cordel. 

Gorlice (Görtig), Stadt am Roppa im Kreiſe 
Jaſlo des Berwaltungsgebietes Krakau (Galizien), 
Weberei, Leinwandbſeichen, Handel mit Leinwand 
Buselleinwand), Ungarwein n. bef. Getreide; 
2600 Ew. Dabei der Wallfabrtsort Kobylanka, 
mit jährlihem Beſuch von 50,000 Pilgern. 

Görlig, 1) Kreis im preußiichen Regierungs- 
bezirf Liegnig, 164; OM., 70,000 Em.; ıft ſüdlich 

ebirgig (Lanbestrone, 1304 Fuß), lebhaite Indu⸗ 

rie; 2) Kreisftabt darin, fonft zweite ber Sechs⸗ 
ftäpte u. Hauptflabt des zweiten Rreiies der Öber- 
laufig, an der Neiße u. ber Sächſiſch⸗ſchleſiſchen u. 
Niederichlefiich - maͤrliſchen Eiſenbahn; bat Ober- 
faufiger Geſellſchaft ber Wiflenfchaften, mit Biblio- 
thet, wiſſenſchaftliche u. Kunſſſammlungen, Natur- 
forſchende Geſellſchaft mit Naturalienſammlung, 
Gymnafium (im einem an ber Stelle bes ebemalı- 
gen ranciscanerflofters im gothiſchen Style 1856 
erbauten Gebäude), bie höhere Bürgerſchule feit 
1837, 8 ewangeliiche Kirchen, Darunter die Petri 
no. Baulstirche, neue katholiſche Kirche, ferner Die Heine 
Kirche zum heiligen Krenz mit bem heiligen Grabe, 
Rathhaus, Theater, Kajerne, Hauptwache (Kaiſer⸗ 
truts), Ständehaus für die Oberlauſitzer Stände, 
tönigliches Kreisgericht u. Inquifiteriat, königliche 
Strafanfialt für 800 Gefangene, ſtädtiſches Kor» 
rections-, Armen- u. Waiſenhaus, ſtädtiſches Kran- 
tenbaus, Anftalt filr verwabrlofte Kinder, Handels⸗ 
fammer, töniglihe Bantcommanbite, Gemwerbe- 
verein, Färbereien, Bleiben, Wollſpiunmaſchinen, 
Appreturanftalten, Tuhmannfacturen, aniebulicher 


loge zur gefrönten Schlange ; 25,500 Ew. In der 
Näbe (in Hermedorf) Braunfohlenlager. — ©. lag 
im alten Milziener Lande 1, bie Drebenau, über 
weichem fi eine Örenzvefte gegen bie Slawen er- 
bob. Drebenau, öfter belagert, ging mehrmals in 
Feuer anf, Herzog Sobiejlam, welcher G. um⸗ 
Stabt erhob, nannte m Horze⸗ 

u dem Oberlauſitzer Sch3- 
“ 1429 wurbe e8 bon ben 
Huſſiten belagert u. verbrannt. Im Dreißigjährigen 
Kriege,mwurbe es abwerhielub von ben Schweden u. 
Kaiferlichen u. namentlih 1633 von Wallenfteiy 


ben Breußen u. Ofterreichern, Letztere Sieger ; am 
23: Mai 1813 zwiſchen den Ruffen u. Franzoſen ein 
hitziges Gefecht ; die Ruffen verbrannten die Brüde 


| 
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über bie Neiße. = Büſching, Alterthlimer ber 
Stabt G., Görl. 1825. 8) Stadt, ſo v. w. Gorlyce. 

Görlig, ein der Lutheriichen Tonfeffion folgen 
bes, urfprünglich aus Schlefien ſtammendes altes 
Adelsgeſchlecht, weldes in Heffen u. Württemberg 
beglitert ift u. 1806 von König riedrid von Mürt« 
teınberg in ben Grafenfland erhoben wurde. Ge- 
gemmerüger bel if: Graf Friedrich Wilhelm 

enft, geb. 1795, ältefter Sohn bes 1836 verftor- 
benen Grafen Ernſi Eugen, Oberhoimeiſiers ber 
Königin Charlotte Mathilde von Württemberg, 
lam, Anfangs als Bolontär beim Minifterium bes 
Auswärtigen, nah Darmftadt, wurde jpäter Beam⸗ 

— Secretariat, zugleich Kammerherr, 
ſpäter Ceremonienmeiſter beim dortigen Hofe, ver⸗ 
ließ endlich dieſe Stellung u. war bis 1848 aufer- 
erbentliher Gefandter u. bevollmächtigter Minifter 
an ben kurheſſiſchen, naſſauiſchen u. belgischen Höfen, 
lebte jedoch meift in Darmftabt. Hier wurde feine 
Gemahlin Emilie, Tochter des württembergiſcheu 
Staatsraths von Plitt, von Stauff, bem Bebienten 
des Hanjes, welchen fie über einen Diebſtahl an 
ihren Werthſachen traf, erniorbet u. ihre Leiche einem 
angeziindeten euer zum Berbrennen ausgejegt. 
Da ber Thäter Anfangs ben Verdacht von ſich ab- 
zulenten wußte, jo wurbe bei dieſer Unterſuchung 
bie Frage wegen ber Möglichkeit einer Selbfiver- 
brennung (j. d.) aufgemorfen. Erft im nädften 
Jahre wurde Stauff auf neue Berdachtsgründe ver- 
baftet u. obgleich er bie That leugnete, zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt; erft 1851 
legte er ein unummunbenes Geſtändniß ber That 
ab. Bgl. Neuer Pitaval, 17. Bd., Lpz. 1851. » 

Gorliz, Kirchipiel anı Dieerbuien von Biscaya 
in ber jpaniichen Provinz Bilbao, bie Küfte durch 
Forts befeftigt, durch weldhe der Hafen von Blen- 
cha vertheibigt wird; 1000 Gm. 

Gorm, 1) ©., mytbiicher König von Dänemarf, 
unternahm eine Fahrt in das nordiſche Wunder⸗ 
land, wo er feine breigig Gefährten bis auf Thoko 
verlor. 2) Sohn Haralds, im 8. Jahrh. Unterlöuig 
von Jütland, j. Dänemark (Geſch.). 3) ©. ber 
Alte, Sobn Hartlmuts, Oberlönig von Lethra, 
regierte 855— 939. Seine Gemahlin Thyra wirkte 
woblthätig genen jeine Härte u. Ausichweifungen. 

ormaz, Graf, j. u. Kid. 

Görmiß Gormey, Inſel im Achterwafjer, im 
Kreiſe Ujebom des preußiſchen Regierungsbezirts 
Stettin; Viehzucht. 

Gorniak (PBlanina), ein 1800 Fuß bober 
Bergwald des Kreiſes Bojharewag im Fürftentbum 

war 


Serbien, j 
Gornidi, Lulas, Staroft von Tyloein 
‚309 fi nach 
ter in Podlachien 


Secretär des Königs Auguft Sagello, 30 

defien Tode 1572 auf feine & 

zurüd u. lebte ganz den Wiſſenſchaften; er ft. um 
1618 u, ſchr.: Geſchichte der polnischen Krone von 
1648 - 72. 

Goro, Marktfleden in ſumpfiger Lage amı Po 
di Gero, in der römiichen Legation Ferrara; Fir 
ſcherei; 1500 Em. 

Goroblagodatihe Bergwerke, Bergwerle 


‚im Gouvernement Perm am Ilral, im Kreiſe Wer⸗ 


choturje, beſtehen aus fünf Bezirlen u. bedeclen ei⸗ 
nen Raum von ungejäbr 200 QM.; ihr Haupt⸗ 
erzeugniß befteht aus Eiſen, welches ausſchließlich 
für Die Bebürfnifje der Armee u. Flotte verwandi 
wird. Die reichfte Duelle des Erzes befindet ſich 


a 


im Berge Blagobatj. Im nörblichen Bezirk hisier | 


u. Blatinmälchereien. 

orochowetz, 1) Kreis im ruſſiſchen Gotver- 
nement Wladimir, bewäſſert von ber Kftäsma, 
Boden lehmig; nebit dem Acerbau beichäftigen 
fich die Einwohner (85,000) mit Kabrifarbeiten in 
den angrenzenden betriebjanıeren Kreifen ; 2) Kreis» 
ftabt daſelbſt, I Kirchen u. 1 Kloſter Snamensty; 
2300 Em. 

Gorodetfhna, Fleden im Kreije Kobrin des 
ruſſiſchen Gonvernements Grobno; bier 31, Juli 
1812 Sieg ber fähftich-öfterreichiihen Armee unter 
Schwarzenberg über die ruffifche Armee umter Tor- 


maflow. 

Gorodifchtfche, 1) Kreis im ruffiichen Gou⸗ 
vernement Venfa, jchr fruchtbar u. malbreich, 
Aderbau; 2) Kreisſtadt bafelbft an der Inlowa, 
1 Jahrmarkt; 3660 Ein. 

Gorodman, nad dem Parfisimit® (f. d.) bie 
Wohnung der Seligen. 

Gorvdniä, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment Tſhernigow, fruchtbar, viel Wieſewachs, 
Aderbau, Biehzucht 1. Branntweinbrennerei; 
80,000 Ew, großtentheils Kleinruſſen; 2) Kreis⸗ 
ſtadt daſelbſt an der Tſchibriſha; 2500 Em. 

Gorodof, 1) (Gorodey), Kreis des ruſſiſchen 
GSouvernements Witebfl, der von vielen Seen n. 
mebreren Meinen Flüſſen bewäfjert wird; 46,440 
Eiw.; 2) Kreisftadt daſelbſt an der Goroſhanka, 
2 Kirchen, 2 Schulen, eine twohltikäige Anitalt. 

Gorodoliubffsje, Yandfee im Kreife Wyſchne⸗ 
Wolozkim Gouvernement Twerj, zum Wyſchne— 
Woloztiſchen Waſſereommunicationsſyſteme gehö— 
u mit zwei Kanälen. An feinen Ufern liegt das 
K * gleiches Namens. 

—— Fleden im Gouvernement Poltawa 
an ber Sſula im Kreiſe Chorol, mit 2 Jahrmärk⸗ 
ten u. 3000 Ew. 

Goroſtiza, Don Man. Eduardo de G., geb. 
1790 in Beracruz, lebte feit 1815 in Mabrid, wan⸗ 
berte als Anhänger der Eonftitution von 1820, 
im Jahr 1823 nad England aus, wurde vou ben 
Mericanern zum Botichafter in London ernannt 
u. ſchloß für diefelben einen Handels» u. Allianz- 
wactat mit Franlreich ab. Nachher kehrte er nach 
Merico zuriüd u. wurde Gtaatörath m. zugleich 
Director bes bortigen Theaters: Er fchrieb bie 
Luftjpiele: Indulgencia para todos (1815), Don 
Dieguito, Les castumbres de antano, Tal 
cual para cual, Contigo pan y cebolla (das 
befte); Teatro escogido, Brüff. 1825, 2 Bbe. 

Gorpidoß, im Kalender ver Macedonier früher 
ber eilfte, fpäter der neunte Monat. 

Gorque (ipr. GorN), La, fo v. w. Gorgue 

Görres, 1) Jakob Jofepb von ®., geb. 25. 
Jan. 1776. in Koblenz, wo fein Vater Holzbänbler 
war, wurbe auf dem alabemiichen Gymmafium ba» 
jelbft gebilbet, ftubirte von 1792 an Mebicin in 
Bonn; verlieh dies Stubium, als ber Frauzöfiſche 
Revolutionstrieg von 1793 begann, ſchloß fih den 
bewegenden Ideen an, trat als Redner in Clubs 
u. Vollsverſammlungen auf u. gab 1798 eine Zeit- 
ſchrift, das Rothe Blatt, heraus. Auf Antrag Hef- 
ſens wurde dieſe unterfagt, lebte aber als Rübezahl 
im blauen Gewanbe bald wieder auf, ging jedoch 
auch bald wieder ein. Als um 1709 bas linte 
Rheinufer durch dad Ausfangungsipften der fran- 
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fügen Schönen Hast Tüt, murke 
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— zu erbitten, G. wurde 18 
Böpfit bei der Secun hfe im Cotleny ı 
mete fih ganz der Naturphilbſophie verl 
1806 Eoblenz n. ging 1807 na Heide 


mit Brentano u. Arnim die Zeitung filr Etr 
berausgab u. bef. das Mittelalter ſtudirte. 
kehrte‘ er nach Coblenz im feine frühere Lehrerftelle 
zurüd, ſchloß fih 1813 der beutichen Partet ar 
u. gab feit Februar 1814 den Rheiniſchen Mer- 
cur heraus ; viefer wurbe 1816 unterdrückt. Wäh⸗ 
rend bes interimiftijchen Gonvernements war G. 
1814 zum Stubienbirector des Bezirks Coble 
ernammt worden, melche Stelle ihm jedoch 181 
wieder entzogen wurbe. Denassatite Verdãch⸗ 
tigungen u. die Herausgabe von: Deutſchland u. 
die Revolution (Cobt. 1819), bewirkten von Berlin 
ben Befehl, ihm zu verhaften; er floh mach nt» 
reich m. febte zu Strasburg, von mo er fidh jeboch 
nah Ermorbung des Herzogs von Berry nad 
Aaran begab. Dort jchrieb er: Europa u. bie Re— 
volution (Stuttg. 1921) u.: In Sachen der Rhein⸗ 
provinzen ır. eigener Angelegenbeit (Stuttg. 1822). 
Er lebte dann mwieber in Strasburg. Nun murbe 
er aus einem Vertbeidiger des Fiberafiemus deſſen 
Gegner u. einer ber eifrigften Vertheidiger des Ul- 
tramontanismus; er folgte 1827 einem Rufe ale 
Profeffor ber Piteraturgeichichte nach München u. fl. 
bier 29. Jan. 1848. Außer ben genzunten Schriften 
ichr. er : Aphorismen über Orgemofogie, Cobl. 1804; 
Apborismen Über die Kunft, ebd. 1804; Glaube u. 
Wiffen, Münd. 1805; ee ber Poufs 
1805; Die beutichen Vollsbilkher, Heibelb. 1807; 
Mothengefchichte der aftatifchen Welt, 1810, 2 ®be.; 
Einleitung zu Lohengrin, 1813; Deutichlands fünf 
tige Berfallung, 1816 ; Altbeutiche Volks⸗ n. Meiſter⸗ 
lieder, aus den Handfchriften der Heidelberger Bi- 
bfiotbet, Frif. 1817; Dentichland u. die Revolution 
1819; Das Heldenbuch von Iran, aus dem Schab 
Nameb des Firbufi, Berl. 1820, 2 Bde.; Die hei⸗ 
lige Allianz u. die Völler auf dem Congreſſe in Be- 
rona, Stuttg. 1822; Der Kurfürft Mar I. an den 
König Ludwig von Baiern, 1926; Rom wie es ift, 
1826; Vermiſchte Schriften, 1827; Em. Smweben- 
borg, feine Bifionen u. fein Verhältniß zur Kirche, 
Strasb. 1827; Über bie Grundlage ac. der Welt- 
geſchichte, Bredl. 1830; Die hriftliche Myſtik, Re- 
gr 1836—42, 4 Bde.; Atbanafius, 1837, 4. 
usg. ebd. 1838; Die Triarier, Leo, Marbeinede ur. 
Bruno, 1838 ; Zum Jabresgebächtnifi, 1838 ; Zwei⸗ 
tes Jahresgedächtniß, 1840; Der Dom von Köln 
u. ber Münfter von Strasburg, 1842; a 
Staat nach Ablauf der ne u 1842; 
Die Böllertafel des Pentateuchs, 1842; Die Yar 
hetiten, 1844; Die brei Grundwurzeln des tel» 
tiihen Stammes in Gallien, 1845; Die Wallfahrt 
nach Trier, 1845; Lebensbeichreibung von Sepp; 
Regensb. 1848. Gefammelte Schriften von Märie 
®. herausgegeben, Münd. 1854 ff., 8 Bde. ©) 
Guido, Sohn des Vorigen, geb. 28. Mai 1806 
in Coblenz, lebte in München u. ſtarb daſelbſt 14 
Yuli 1852; al® ——— u. Dichter be⸗ 
kannt. Er fehr.: Die Jungfrau von Orleans, Re 
geneburg 1834, 2. —* 1835; Feſtlalender im 
ildern u. Liedern, Münd. 1835—39, 3 — 
Schön Röslein (Mähtchen), Münch 1835;- 
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Gerrit; bis Gortfchakow 
| w.erieht dann das Miritä i 


Bocci n %,:. Marienlieder, ebd. 1842, 2, Aufl. 
48445: Die heilige ‚Eäcilie (Gebicht), ebd. 1843; 
Hürnen Siegfried, Schafib. 1843 ; Das Weihnachts 
trippiein, ebd. 1843; Gebichte, Münch, 1844; Die 
Gottesfahrt nach Trier (Gedicht), Kobl. 1844; Das 
deutſche Hausbuch, Münd. 1846 f., 2 Bde; er re- 
Higirte auch ſeit 1848 bie Hiftorifch-politiichen Blät- 
ir für das katholiſche Deutihland, 

Gorris, Iean de G., lat. Joannes Gorraeus, 
geb. 1605 in Paris, war Arzt daſelbſt u. ft. 1755; 
er fhr.: Definitiones mediese (Lexilon ber grie- 
chiſchen Auuftaustrüde in der Mediein, bie Orund- 
lage für bie — ſpäteren), Bar. 1564, u. 8. 

Görfden (Gro$-G,), Dorf am Floßgraben 
unweit n, im preußiſchen Kreiſe u. Regierungs- 
bezirk Merjeburg; 380 Ew. Hier Schlacht am 2. 
Mai 1813 (aud Schlacht bei Fütsen genaunt), zwi⸗ 
ſcheu den Ruſſen u. Preußen unter Witgenftein u. 
ven Franzoſen unter Napoleon; Letztere. behaupte 
wen das Schlachtfeld, ſ. u. Kuſſiſch⸗deutſcher Krieg 
1812—13.. Dabei das Dorf Klein» G., mit beiden 
liegen bie Dörfer Kaja u Nana in verihobenem 
Biered, dieje Dörfer ıı. der Raum dazwiſchen war 
ver Entiheibungspuntt der Schlacht, zu deren An- 
denlen eine eilerne Pyramide an der Stelle. mo ber 
Priuz von Homburg fiel, errichtet ifl. 

Gorfhi, perſiſche leichte Cavallerie, den Kofaden 
gleich, iſt zugleich. Armeepoligei; : beren Anführer 
GeriähBaiht. | 

Gorſki (Borty), Kreis ber Kleinen Walachei, 
gebirgig, vom Schyl bewäflert, liegt äftlih vom 
Kreiſe Mebrbingd, enthält 270 Dörfer u. Die Stadt 


a Hu a 
orter, 1) Joh. van G. geb, 1689 zu End- 
huyſen in ge war erft Arzt bafelbft, wurbe 
1725 Profefior der Mebicin im Harderwyk, 1754 
taiferlich ruifiicher Leibarzt in Petersburg, kehrte 
1758 nach Holland zurüäd u. fl. 1762; ex. fchr.: 
ifedieina Hippoeratiea, Amfterbam 1739—42, 
i Bve., Pad. 1747 u. 1753; Medieina 
sıatica, Harderw. 1741, Bad. 1751; Chirurgıa 
repurgata, Leyd. 1742 u. ð., zuletzt Wien 1762; 
Opuscula varia, Pad. 1751. 2) Davidvan ©, 
Sohn des Borigen, geb. 1717, war Profeſſor ber 
Botanik in Harderwyl, auch laiſerlich ruififcher Leib» 
arzt u. f. 1783 in Holland ; erihr, : Flora geldro- 
zıtphanica, Harderw. 1745; Elem. botan,, 
ebd. 1749;. Flora ingrica, Petersb. 1761, Appen⸗ 
tig dazu 1764; Flora belgica, Utrecht 1767. 

Gorteria (G. L.), Pflauzengattung nach @or- 
ter 2), aus ber Familie der Senecionideae-Arcto- 
tideae-Gorteriene, 19. 81.3. Orbn. L.; Arten: 
G. cernua, G.diffusa u.a.;.Cappflanzen, ftrauch- 
u. frautar i 

Gortfhäfow. Die Familie ©. leitet ihren Ur- 
fprung burh St. Michael Wiewolodowitich, Groß 
fürften von Zichernitow (1246 von den Mongoten 
ermorbet), von-Ruril u. Wladimir d. Gr. ber; 1) 
Fürft Beter G., war Weimode von Smolenit u. 
vertheibdigte biefe Stadt 16U9— 11 gegen König 
Sigismund III. von Polen, erlag aber endlich, 2) 
Fürſt Dimitri, geb. 1766 u. geft. 1824, erwarb ſich 
einen Namen als Dichter u. ſchrieb Oden, Satyren 
u. poetiiche Epifteln. 3) Fürſt Mieramder, geb. 
1764, lämpfte unter Suwarow mit gegen die 
Zürfen n. Bolen, zeichnete fich namentlich bei dem 
Sturm auf Praga-aus, ging 1794 mit Suwarow 
über die Alpen, focht in der Schlacht von Zilrich 

UniverfalsBerifom. 4. YHufl. VII. 


481 


1812 wurbe er an Barclay/sbe Tolly Stelle Fri 
minifter, ſodann General der Infanterie u. Mit⸗ 
glieb des Reichsrathes u. ft..1825 in Petersburg. 
4 Andreas, diente 1799 unter Suwarow 

Generalmajor in Italien n. commanbirte 1812 eine 
Grenabierbivifion. beiBorobins; im den Feldzügen 
von 1818 n. 1814 bejehligte er das erfte Infanterie- 
corps m. tämpfte u. and. bei Leipzig nı Paris, 
‚wurbe 1819 General ber Infanterie u. verließ 1828 
ben activen Dienft, um fi nah Moskau zurüd 
zu ziehen, wo er ben 27. Febr. 1955 ſt. 5) Be 
Beter,. geb. um 4790, trat früh im bie ruffiiche 
Armee ein, uahm Theil an ben Felbzügen von 
1807, 1812, 1813 u. 1814 in Deutfchland u. rant- 
reich, focht ſpäter unter Mermolow im Kaulaſus, 
wurde 1826. Generalguartiermeifter ber Witgen⸗ 
feinihen Armee, befebligte 1829 gegen bie 
Türken eine Divifion Infanterie, ſiegte bei Aibos 
über ein türtijcges: Corps u. war bann bei bem Ab⸗ 
ſchluß der Präliminarien zum Vertrag von Abria- 
nopel thätig. Zum Generaflientenaut befördert, 
wurbe er nach 1829 ouverneur des weftli- 
hen Sibiriens u. nahm 1851, nachdem er jeit 
1843 zum General der Infanterie aufgerlidt war, 
feine Entlaſſung. 6) Fürſt Michael, geb. 1792, 
trat 1807, in Kriegsbienfte. Somobl während ber 
Feldzüge in Finnland 1808—9 u. bes großen ran- 
zojentrieges 1812—14, als auch päter, überhaupt 
in 10 Feibzügen, zeichnete ſich G. ftets durch jeine 
Zapferteit u. feinen unermüblichen Eifer aus u. 
avancirte jhon ‘1824 zum Generalmajor, nahm 
von 1828 an ale Generalftabschef in Rudojewitſchen 
Corps Theil an dem Ari n die Zürten u. 
wurde 1829 in gleiher Eigenſchaft dem &eneraf 
Krafiowily beigegeben, deſſen Eorps zunächſt zur 
Belagerung Siliſtrias verwendet imurbe, trug darauf 
ander Spite der. Artillerie weſentlich zum Siege 
bei Maraich bei, diente daun mit Ausyerdhiung 
unter Kraſſowſty bis 1831, wo ber Krieg mit 
Polen beganı. u. er zum Generalftabe ‘des Grafen 
Pahlen verfegt wurde. Bald darauf erhielt er den 
Befehl Über die gefammte Artillerie, entichieb die 
Schlacht von Grochow zu Gumnflen der Ruſſen, 
ſchoß Ofteolenta in Brand, modurd ber Feind zum 
Rüdzuge gezwungen wurbe, tt. bedite ben Übergang 
der ruffiichen Armee über ben ges. Ebenfo thätig 
war er bei bem Bormarjch anf Warichau u. im ber 
Schlacht bei Praga. Dafür zum Generallieutenant 
befördert, wurde er 1843 General der Artillerie u. 
1846 Militärgouverneur von Warſchau. Nachdem 
er 1849 in dem Kriege in Ungarn Theil genommen 
hatte, wurde er Generaladjutamt bes Kailers m, 
Stabschef der activen Armee, leitete als erftes Mi'- 
glied des Adminiftrationsratbes des Königreichs 
Polen die Eivilverwaltung beflelben u. war mehr- 
mals Stellvertreter des Fürſten Vastewirih. Im | 
Juni 1853 wurde er zum Oberbefehlshaber der 
ruſſijchen Oceupationstruppen in der Walachei er: 
nanıt, rückte mit 60,000 M. über ben Brutb, ginn 
1854, nachdem Siliftria vergeblich belagert worben 
war, wieder über die Grenze zurüd u. erbielt im 
Juni 1855, nachdem er eine Zeit lang in Beffara- 


"bien commandirt batte, au Stelle des Fürſten 


Menſchilow den Dberbefehl in der Krim u. über 
31 


ur 


bie Tru in 
die muthige m. geſchickliche Bertheidigung Sewaſto · 
pols gegen bie Engländer n. Franzojen erwarb ex 
fich eben fo emen Namen, als durch ven meifterhaf- 
ten Rüdzug nach dem Norbfort nach ver Cinnahme 
der Stabt. Im Febr. 1856 ‚wurde er: Statthalter 
bes Königreichs Polen. 7) Fürſt Alerander ©, 
geb. um 1800; wibmete fich Der diplomatiſchen Lauf» 
bahn u. war in feinem 24. Jahre ſchon Legations⸗ 
fecretär ber ruſſiſchen Geſandtſchaft in Loundonz er 
wurde 1830 Gefchäftsträger in Florenz, 1832 Bot- 
ſchafter in Wien u. 1842 Gejandter in Stuttgart, 
1850 auch zugleich Bevollmächtigter am Dentichen 
Bundestage; 1854 wurbe er von Kaiſer als: Über- 
bringer ber ruſſiſchen Antwort auf die öfterreichtiche 
Sonmation nah Wien gejandt u. mit Unterhaub⸗ 
lung darüber beauftragt. Nach Meyendorffs Ab- 
berufung wurde er 13. Iuli 1855 Gejanbter in 
Bien u. führte bie linterbandlungen daſelbſt, na⸗ 
wmentlich während der Wiener Gonjerenzen. Im 
März 1856 wurde er von Wien abberufen iu. im 
April zum Minifter des Auswärtigen ernannt. 
Gortöna (Bertpn, a. Geogr.), eineber vornehm⸗ 
fien Städte auf Kreta, am Lethäos mit Tempel ber 
Artemis u. bes Zeus; ihre beiden Hafenftädte wa» 
ren Leben u. Matalia. Wahrſcheinlich wurbe fie 
von Mingern, die von ben Dorern aus Amyklä 
vertrieben wurben, gegründet ; früher blühend durch 
Handel at. Gewerbe, wurbe fie, nachdem bie Haupt- 
ftabt Gnoſſos geſunken war,. unter ben Römern. bie 
Metropole der. Injel. - Hierher floh Hannibal, als 
ihn Antiohus an die Römer ansliefern wollte. 
Trümmer von ibr finden ſich bei dem Dorte Hagias 
Dbela, auch 4 Meile davon bie, das vormalige La⸗ 
byrinth von ©. bildenden Steingänge.  -.-: \, 
Gortyd (Bortpn, Gortyna),. uralte Stabt in 
Arladien, an bem in ben Alpheos jallenden Gor- 
tonio®, mit Tempeln bes Aillepios u. der Hygiea. 
Ruinen beim jegigen ©. ad, Karitäna, ed gehört 
x Romardie Arkabien, mit Eitabelle u. Bijchofs- 
; 4000 Ew. Hier nahm auf Morea 1820 die 
olution ihren Anfang. in 
—Goͤrtz won Schlig genannt von ©.); eine der 
älteften. deutſchen Ritterfamilien, welche ſchon jeit 
bem 9. Jahrh: die im alten. Buchenlande (Buche- 
nia) an ber Fulda gelegene Herrſchaft Schlitz, 
bie ehemals reichsunmittelbar war, beſitzt; fie jolgt 
der. Lutheriſchen Eonfeifion u. :wurbe 1677 in ben 
n» u. 1726 im den Reichägrafenftand er⸗ 
ben. Die Familie hatte auch feit Jahrhunderten 
das Erbmarſchallamt bei bem Stifte Fulda; ihr 
Stammpater ift Dito von Schildſen ‚genannt Go— 
ritz, ber uun 1100 lebte. 1) Georg Heinrid, 
früher holſteiniſcher Geheimerath u. Hofmarſchall; 
Karl X. ‚ König won Schweden, lernte ihn, als 
er aus ber Türkei gurüdiehrte, Tennen u. ernauute 
ihn zum Finanz- u. fpäter. zum: PBremierurinifter, 
in welchen Poften er nach Holland, Frankreich zc., 
um zu unterhaudeln, ging. Schweden Geld 
brauchte, jo ſuchte G. durch, unverhältnißmäßige 
Prägung von Kupjermüngen, ſowie aud durch 
Creirung von Papiergeld, Rath zu ſchaffen, ſetzte 
Flotte u. Armee. in einen rejpectabeln Staub, 
brachte aber zugleih Schweben in Münzverwir- 
zung. Eben war ex 1718 im Begriff, bie Prä- 
liminarien des von ihm jehr gewünſchten allge- 
meins Friedens zu ſchließen m. zu Karl IA], zu 
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geſammten Süprußland; Er ver- | reifen ‚- als er die Nachricht von deſſen Tode er⸗ 
for wer bie —— ber Tichernaja, bo durc IE 8 Ort 


Defien Nachfolgerin Ulrite Eleonore‘ war 
feine Feindin, man verhaftete ihm ie. machte ihm 
den Procen, lieh ihm nicht mehr als 6. Stunden Zeit, 
ſich über feine breijährige verwidelte Verwaltung 
zu exklären, verbammte ihn zum Tode u. Tieß ihn 
1719 enthanpten. Nah feinen Tode wurde bie 
Richtigkeit jeinerBerwaltungsführung u. yore 
uUnſchuld anerlannt. 2) Graf Friedrich Wil- 
beim, geb. 4. Junt 1647, war lurbraunſchweigiſcher 
Geheimerath, Premierminifter u. Botſchafter zur 
Wahl u. Krönung Kaiſer Karls VI; er wurde von 
biefem 1726: in ben Grafenftanb erhoben u. fl. 
26. Sept 1728. Er war jeit 1680 mit Anna Do- 
rothea geborene von Hartbaufen vermählt. Seine 
beiden Söhne Johann u. Ernft Auguft ftifteten bie 
beiden noch jetst blühenden Linien: * 

I. Ältere Linie zu Schlitz; ‚Stifter: 3) 
Graf Johann, ältefter Sohn des Vorigen, * 
30: April 1683, war klurbrauuſchweigiſcher Schloß- 
batıptmann zu Hannover-u. vermählt feit 1718 
mit ‚Marie Friederile Dorothea Sophie geborene 

reiin von Schlit genannt von Görk; er fi. 28. 

uni 1747. Jetziger Chefiftz4) Graf Karl Hein» 
rich, Sohn bes 1839 verftorbenen Grafen Frieb- 
rich Wilhelm, geb. 15. Febr. 1822, ift großherzog- 
lich Heffiicher. Oberſt à la suite, machte 1844—47 
eine Reiſe uur bie Welt, deren Beſchreibung er 
Stuttg. 1952, 3 Bbe., herausgab, u; wurbe 1850 
außerorbentlicher. Gejanbter u. bevollmächtigter 
Minifter des Großherzogs von Heffew: am preu⸗ 
hiſchen, 1852 auch am königlich jächflichen u. hau⸗ 
noverſchen Hofe; er iſt vermaͤhlt jeit 1848 mit Auma 
geborene Prinzejfin von Sayn - Witgenftein«Ber- 
leburg .(geb. 5. Jan. 1827); fein. Sohn, Erbgraf 
Emil, .ift geb. 15. Febr. 1851. 

II. Süngere linie Shli von Görtz, 

enannt Wrisberg; Stifter: 3) Graf Eruft 

uguft, jüngerer Bruber von G. 3), geb. 1687, 
war Lanbgräftich befien » kaſſelſcher Oberfammer- 
berr: u... ft. 1720. 6) Graf Karl Friedrich, 
Sohn bes Boxigen, war vermählt feit 1735 mit 
Katharina Eva Sophie geborene Freiin von Wris- 
berg, u. vereinigte 1737 mit Bewillignug Kaifer 
Karls VL Ramen u. Wappen jeiner Gemablin mit 
den jeinigen. 7) Graf Johann Euflad, geb. 
1737 zu Schlig in Großherzogthum Hefjen, ftudirte 
auf dem Karolinum zu Braunidweig, in Stras- 
burg u. Leyden; war Anfangs Regierungsaſſeſſor 
u. Vegationdrath in Weimar, 1756 Dofrath in Go⸗ 
tha, trat 1759 wieder in weimariſche Dienfte, leitete 
hier die Erziehung ber Prinzen Conſtautin u (be® 
xwahmaligen Großherzogs) Karl Auguft u. wurbe 
nad deren Bollendung Oberhofmeifter. Er hatte 
Friedrichs d. Gr. Zutrguen gewonnen, baher ſendete 
diejer ihn 1778, ala Ofterreich ſich nad) des Kur⸗ 
jürften Maximilian von Baiern Zobe, wit Bawil- 
ligung des Kurfüriten Karl Theodor ‚eines Theiles 
von Baiern bemrächtigtig als geheimen Bevollmäch⸗ 
tigten Preußens nah Münden, um dies zu hinter⸗ 
treiben, Wirllich verfuhr er hier ſo ſtaatsllug, daß 
mit Hülfe ber Herzogin Clemens von Baiern u. 
einiger bairijch gefinnten Staatsinäumer ber Her⸗ 
zog Karl: von Zweibrüden zur Proteftation gegem 
die Abiretung ſeines Beiters Karl Theodor: gebracht 
wurde, wovon bie Folge ber Bairiſche Erbfoigelrieg 
war, 1779 trat er aldıgeheimer Staatgminiſter im 
preußiſche Dienfte, ging noch in demſelben Jahre 


J 


..n.n,n ww. 


\4 


4. I, MD u 


vwvVma.Dnn 


Gorucpoor bis Gorzenſtl 


Geſandter an mehrere deutſche Höfe, war ju · 
—— —8* in en u u 
1821 * Er ſchr 

u precis hist. sur ia — arm⸗e et pn 
—22* Baſ. 1801; Men. hist. de la: négoeia· 
tion en 778° pour la succession de le Ba- 
Tiere, 1813; orifche u. politifche Dent- 
wärbigfetten, Stutig. 1 7 f., 2Bde. (bei. wegen 
ber Berhältniffe am ruſſiſchen Hofe intereflant). 8) 
nis geb. 9. Dec. 1779, ift Senior bei- 
Den 1817 mit feinen Brüdern 
lets n. an When !Bniglich bannoberiche Aner- 
tennung ihrer hen Würde; er ift feit 
1947 in zweiter Ebe —** mit Annette geboreme 
don Gratvemeher aus dem Haufe Bemerode; 
fein Sohn erfter Ehe mit Friederike geborene von 

Bawel-Rammingen (fl. 1835), Plate, iſt geb. 24 

Mai 1816. 

Gorucpoor (fpr. Gorsfpur), 1) Diftrict in der 
Provinz Oude (Audh) ber imbobritiichen Prä- 
ging Bengalen —— 400 OM., 

00,000 Ew., ben Englänbern unmittelbar unter- 
merken; Lu Huuptfabt darin, am Bohein u. Rapty ; 
54, 

"Sehr. Stäbt in —— Ejalet Siwas, 
ma wereſch mit 5—6000 Ew 

Gorup von Befanez, eine aus einem adeli 
— Geſchlechte entſproſſene Familie, 

1816 in der Verſon des 1) Freiherrn * 
Matthiage von Gorup in den erbländiſch Öfter- 
reichiſchen Rreiberrnftand mit dem Präbicate von 
Bejanez erhoben murbe, er war ber Sohn bes 


Adam d. ©., geb. 1749, mar General der —— 
lerie u. fett 1S01 in weiter Che ve t mir 
dinaude geb. von Moitelle, er fl. 17. Febr. 1 35: 


jehiger Chef tft 2) Freiherr Ferbinand, Sobn 
des Borigen, geb. 1906. 

Gotynj (and Gortän), Fluß im Rußlaud, ent⸗ 
fpringt aus den Karpaten im Gouvernement Wo⸗ 
Kal, theilt fich im Gouvernement Minft in zwei 

rıne, deren einer Witlitz a genannt 8* worauf 
beide in den Pripetj münden. Der ©. i he 
89 Meilen lang u. — bie Rebenftüfie 8 
Sing, Zwetucha u. Lewa auf; feine gerin 
bietet der Schifffahrt bedeutende Hinbertiffe 

Görytes, io v. m. Gürtelweſpe 

GHz, (G. n. Gradifta), gefürftete Graf- 
haft u, Kreis im öfterreidhi chichen lande; 

an Krain, Kärnten, Benedig, das Adriatiſche 

‚bas Gebiet von Trieſt u. den Kreis Mitter- 

burg Bine); ; 53,65 OM., 192,500 Eim., -meift 
erdem Deutfche, Itafiener m. u⸗ 

ie; ba Fand it grofentbeile Gebir —— Int 

vun von Zweigen ber fü pen, nur im 

en finb fruchtbare ebenen bu en vom 
onzo u. Küftenfläffen ; in ben Wrdi u. nord· 
—* iſt ver re ger die 

—2 (bei. Binde u: Schafe), in ben an- 
Yanbbau, welcher — * Mais, Haidelorn, 

Rogge n, Hafer — Spelz, Bohnen, 

Bei; auch Seide herr eingetbeilt 
er Kreis in bie Bezirlshauptmann chaften 
30 Seſſana u. Tollmein; ®) Be 
— barin, 14,38 DOM, 
‚000 Ew.; 83) (®ertjia, @örig), ——R 


Barin, am Honzo, Sit der Kreiebebörben, u. 


Landesgerichtö, einer Vezirfsbauptmannfcaft, des 
Landtages üt das Kronland, eines Erzbischofs, 





einer Sanbels- u. mit 
dent Grabmal des letzten Grafen von .r bie Je⸗ 
ſuitenlirche mit dem rain Jefwitencollegium, 
welches jetzt zur Kaſerne eingerichtet iſt, 
das Kloſter ber Barmherzigen Brüder u. bas den 
—— außerdem hat G.noch drei andere 
then, das Schlok der alten Grafen, jetst tbeile 
verfallen, theils ala Gefängnig gebraucht, General⸗ 
feminar für alte Diöcejen des Küftenlanbes, thes⸗ 
—** u. philoſophiſche Stubienanftalt, akademi⸗ 
ches Gymnaſium, Synagoge, —— — 
Denia Geſellſchaft u. Muſikſchule/ Taub 
ſtummeninftitut, Waiſenhaus, Hofpital, Bfanbleihr 
amt u. Fabrilen für Confitiiren, Rofoglio, Den 
ſtein, Leinwand, Seidenzeuge, Leder, auch Zuder 
— 5 — u. Wadchobl ‚u. treibt Handel at 
— Seide, Leder, "getroctmeten F 

in u. Holzwaren; 12,200 Ew. - Auf ber 
oberhalb ber Stadt liegen in der Kapelle bes Alo⸗ 
ſters Caſtagnovizza der Erlönig Karl X. von ranls 
reich (1837 gefl.), ber von Angouleme (geſt 
1844) u. die Herzogin bon’ Angouleme (1851: gefl.) 
begtaben, * denen auch die beiden erſtern hier 
farben; auf $ em Monte Santo in ber Nähe, 
mit Wallfahrtslirche u. ehemaligem Klofier, wirb 
—— Wein gebaut. — Die Umgegend von 

©. gehörte zu dem * IAlyrieum u. theilte mit 
diefen m dem späteren Friaul u. Krain die Schid» 
ale, bis e8 vom Kailer Heinrihb IV, od. V. zur 
— Grafſchaft erhoben u, den Grafen von Tyrol 
fich gegeben war. Bald war nun.&. mit dieſer 
vereint bald getrennt. Die Söhne des Grafen Dein» 
hardt III. theilten Die Grafichaft, u. Meiuhard IV. 
erhielt Tyrol, Albrecht LI-aber ®. 1500 ſtarb Graf 
Leonbarb von ©., ohne männliche Erbeu zu hinter» 
fafleit,' m. Kaiſer Marimition L. erbte ©, bermöge 
alter Verträge. ©. blieb nun als eine unabhängige 
Provinz bei Ofterreich bis 1800, wo fie an frauf- 
reich abgetreten u. von biefen zu Ben —*8* Pro⸗ 
vinzeu geſchlagen wurde. 1814-fiel ©. an Ofterreich 
zurild, bildete bis 1849 einen Kreis im Oubernial» 
bezirt Zrieft des —— Illyrien u. iſt ſeildem 
unter dem alten Titel einer — Graſſchaft 
Görz u. Gradiſta mit der Marlgrafſchaft Itrien 
einem Kronlande verbunden. Die Schifibriide 
bet den Iſonzo wurde am 18, Dctbr. 1846 durch 
eine fintende Barle zerrifien, währenb bas Dlilitär 
darüber befilirte. 

Gorzen ‚A) Graf Limotheus,. aus einem 
alten pen den Geſchlecht, beveifte in feiner I 
England, Frankreich u. Italien, wibmete fi 
Rom dem geiſtlichen Stande u. kehrte 1780 15 
2... jurüd, wo er in Staatsreferenbar 

dann Biichof von Suolenſt wurde; 
Tpeilung Polens wurbe- er Bisthumsv er in 
Kralau u. in ben Grafenſtand erhoben, 1804 Bir 
Kiel von Pofen, ſchloß 1818 im Auftrag bes ðᷣ apftes 
ben Bertrag wegen Neneitrichtung ber Satyliden 
Kirche in’ Polen ab u. wurde Erzbiſchot von Gneſen 
u. Poſen; er fi. 1826. 2) A uguftiun:®., Better 
des Vorigen, aeb. 1742, wurbe, nachdenn er mehrere 
Eivil- u. Militärftellen in. ben Woiwodſchaften Po⸗ 
fen u. Kaliſch belleidet batte, 1786 Genexallieute- 


nant u. Adjutant bes Könige Stanillam Poniatowffi 


u. bis 1792 Kriegeminifter; er leitete Die Organi- 
fation bes potniſchen Heeres, bie Befeftigung Pragas 
u die Sammlung eines großen Militärlagers bort, 


nach ber. legten Theilung & Jog er fi wi 


“Bu 
e Güter bei Kaliſch zurüch, murbe aber. bei, ber 
Degenifaten bes Großher zogthums War chau i607 
dent in Poſen, dann er ber 
2 bla Saar des Landes, Senator * 
in a. 18144 


u. Nothmünzen. 
Sau rt im 5* Kreiſe Jerichow des 
u Regierungsbezirls Magdeburg; 1450 
—— viel Dachſchindeln u. Steinflaſchen für 
— — 
GSorzkowſky, ſ Gorezlow 
GSorxjone (Canal Negro), Kanal im öfter- 
reichiſchen Kronlaud Venedig, bildet Die Fortiegung 
——— iſt längs: der Etſch u. auf ihrer linfen 
Seite: durch die Provinz: Padna u. Venedig, bei 
Bronbolo wre bie Eiſch geführt u. für. große 
Kähne ſchiffbar. 
08, Stabt, jo v. w. Goes, 
ojan, Diftrict in Mejopotamien, wahrſchein ⸗ 
Li mit ber Hauptſtadt Karlemiſch; hierher verfegt 
bie jüdiſche Erabition das Eril der zehn Stämme, 
ofau, 1) Thal iu Ofterreich ob. der Guns 
(Zrauntreis);auf der Grenze gegen Salzburg, ums 
geben vou ben Donnertogein (6500,8.),,bem Dad» 
u: Thorſtein (9491 49313 F.) deren. ausgedehnte 
Eis- u Schneefelder, Karls⸗Eisfeld genannt, 
Bis 100%. herabreichen; in der obern Thalſtufe liegt 
ber vordere u, zwei Stunden von ibm entfernt 
* hin ter e Goſauſee, aus denen 2) das Flüßchen 
©: abfließt, das im ben Hallſtadter See minder; 
8) Dorf; darin an ber ©, Salinen, zu bemen bie 
Sosle durch den jogenannten Gofaugwang, eine 
420 F. lange u. die Leitung tragende Überbrüdung 
bes b I geleitet wirb;! 1330 Ew,, meift Pros 


Thüringen von 651 bis 
700, — * * —— doch ließ ſeine Gemahlin 
Geila den St. Kilian in G-8 Abweſenheit töbten. 
Goſch, der Büffel in Abeſſinien; 2) im Par⸗ 
mus der: Urgrund aller Thiere, welcher aus ber 
len Seite bes getöbteten Urftiers Abudad hervor- 
ſch @u flag ge), *5 Nationalflagse, 
tert 4 beiet-aulgefen 
Göſt Bar Sie, —* Det, 1784 3uans 
——— ——— wurde 1807 Advoeat, 1818 
gerichtsrath in Naumburg, 1887 Ger 
beimer Oberjuftigrath im Miniflerium- zu Berlin 
1839 Mitglied bes Obercenfurcollegiums, 1844 
Präfident des O ſtoriums in Magdeburg a 
a eit an jeines Amtes-entlaflen, in Berlin. 
Shront ber Sta ber Stabt Langenſalza, Laugenf. 
* 2 Be; Goethes Fauft 2c., Ypy. 1834; 
Cäcilius u. Oktavius 20., Berl. 19285 Aphorismen 
über Nichtwiſſen u. abfolutes Wiſſen ac, ebd; 1829; 
Hegel u. feine’ Zeit, ebd. 1892; Bon ben: Beweifen 
für bie lichteit der menfchlichen Seele ic 


eute. Blätter: aus den Hand» ı. Hülfsacten 
Erfurtu Schleui.1832— 37,3 Bbe.; 
‚Der Eid, 18375 Das Particularrecht im Ber- 


tmiffe zum Gemeinen Rechte, u. ber juriftiiche 
‚ebd. 0.3. ; Unterhaltungen zur Schil⸗ 
derung. Goetbifcher Dicht» u. Deulweiſe Schleuj. 


‚1800, 4805,,.1809,; 181415, zit ie 


Gorzeuihaler bis Goſchuͤb 


—8 rang u Ban ebb. 


— 1) en 30. 
—— — * 
eipzig zu Siegfried te — 
—— — 3 — Gelehrten 
uchhandlung in Defiau.n, € um 
Seipgig ig eine Buchhandlung, die er b 
Berbindung mit den berühimteften Haffi 
ftellern, jener, Zeit zu einer der beb 
lagebanblungen Deutichlanbe ‚erhob; ſchon 
1787 erſchien in. feinem: Berlag eine «Sa 3 
von * he (bis 1790, ae N 
ifler and, Jil 
* ** fich RT Chr * von 
rg, ttiger, Ratichty, er, Seumie 
Woltmann Mel, Br. A I u ae 
Schütz, Miülner, von Houwald A 
—* diefe meift aan en ſchaftlichen 
ber Geſchmack in der deutſchen Literatur eine edier 
Richtung nahm, trug ihre aus G⸗s Bu d 
in Orimma hervorgegangene elegante Auafta 
wejentlih zu einer zeitgemäßen Forthilduug 
deutſchen Typographie bei. Nächſt Dielen vorhe 
ſcheuden äſthetiſchen Richtung ſeines Verlags 
G. feineswegs bie ſtrengeren Wiſſenſchaften 
nicht Die alten Klaſſiler, aus. 1823 üben 
rg —* en —2 G der 
on ein Derlags äft unter. ber * 
Erben in —— ha, Die Bir 
bruderei; biefer ‚ging * —* is 
Beſtimmung über. nl 182 8. au 
feinem Gute Hobnftäbt 1% Ge Die 3 * 
iagshandlung wurde unter Leitung des 
Sohnes Hermann Julius G, 
Kräntlileit Johann ——— 
ſchon ſeit 1826 in der Handlun 1 
ver-beigegeben war, für Rechn 
fübrt, ‚bis fie 1838 —* 
uchhandlun —ã 
Zweimal ſterben macht nfug, 
girte: Die Sonntagsftunden, 
rifa bargeftellt d ri Cine ebd ar 
wie: ex, mehrere A f 
2) Johann Selen, Ka 
——— exft Sans — 
i — a 
Köniichen Rechts, wurbe 1813 en for, 
1816 mit Belter nad Verona, um 
nen des Gajus zu prüfen (j..ı, Sajı 


1822 Brofeflor in;Göttingen, wo er 
1837 ftarh, Er: ‚gab außer —* 













































Klenz th; r i 
—RX Beben herau ER, a 


riß zu Banbeltenvorlefungen Gäkt 18 
2 Abıhl.; Vorleſun das gemeine Gik 
ebd, —— herausgeg von 

J baierif * 
b. 1173, trat 1793 als. Junfer, it. be 
te. b we ———— 


* 


* 
Sentb 
\ —— 


Be one übe 









mit, wurde 1837 Borftand der 
tion in Minden, 1845, ven 
Soiciß, 1) | 


Goſe bie Godlar 


Kreiſe Koſel des 


» Hobofen, elite, 
re, Meffin mer, Theeröfen; 450 Em. 

@nfe, Nebenfiuß ber Oder in der hannbveriſchen 
Iinbdroftei Hildesheim, entſpringt weſtlich von 
Goslar u. durchfließt dieſen Ort. 

Soſe, ein u —— in Goslar, ſpäter and 
in u. andern Orten in ber Umgegend von 
Leipzig gebrautes Weißbier, welches in eigenen lang- 

Flaſchen ungeftäpfelt atıfbemahrt wird 

7 % Fiſch fo v. w. Aland. 

an 9 — der —— — 

re .. i urg; 

Stammhaus ber —— von —— 

= —— ri jet Rittergut, Wein- 
8 w. 

-&ofen, Landftrich in gypten, wahrſcheinlich 
an der —28 des Nils, zwiſchen dem Peluſiſchen 
Nilarm u. dem Peträiſchen Arabien, füblich bis 

iopofis, alfo in der jetzigen Provinges-Scharkijeb. 
. mwurbe ber auf Foſephs Einladung hier einwan⸗ 
vernben Familie Jalobs angewieſen ır. blieb beren 
Wohnflätte bis zum Rüdzug nah Kanaan; bie 
t war Raamfes (Pitkom); 2) enb ı. 

de im gebirgigen Theile des Stammes Yuba. 
Goſen (@oP), bie Hofhandelsleute in Rußland, 
a im en vor ben andern Kaufleuten. 
dferot ( 
Gosſsfo 


Veeroſen. Walk ⸗ u. and. Mühlen; 1275 
Ew. fon Map hr —* 


of (Biogr.), fo v. w. Weſſel 
zd, Archibald Acheſon, Graf von G., 
Sohn Arthurs, folgte 1807 ſeinem Vater als Bis- 
count u. Baron ©. von Market in Irland; als 
irländiſcher Beer ſprach er im Oberhauſe ftets mit 
Mäßigung für die Interefien Irlands; 1835 zum 
Reichsbaron m. englifchen Beer erhoben, wurde er 
nach Canada gejenbet, um bort die ausgebrochenen 
Irungen zu ımterfuchen. Aber feine ——— 
mar nicht von ber Art, daß er die gereizten Gemü⸗ 
tber verföhneh konnte, wielmehr brady ber Aufſtand 
im No9.-1837 ans, ıt. er verließ in folge feiner 
ihon früher erbetenen Entlaffung Canada u. kehrte 
—— zurüd. 
GSesgen, 1) Schloß an der Aar im Amte Olten- 
en bes Schweizercantons Solothurn; 1230 von 
Gerbarb von ©. angelegt, 1318 dem Stift in Schö- 
nenwertb geichentt, kam dann ale Erblehen an das 
Haus Faltenftein, wurbe 1444 von ben Bernern u. 
Solotburnern verbrannt, 1459 an die Stabt Solo- 
thurn verfauft, Die e8 wieder berftellte u. ihren Bög⸗ 
ten als Wohnung anmwiefen, 1801 endlich mit allen 
Augehörungen verkauft n. abgetragen. Unterbalb 
Der Burg 2) Nieder⸗G, Dorf ebenbafelbft ; Tuf- 
> Wein, Ader- n. Wieſenbau; 630 Em. 

* Provinz, fo v. w. Omi. 

Gos (ſpr. Goſchn), 1) Städtiſcher Bezirk 
wit Poftamt (Post-township) in der Graffchaft 
Litchfield des Staates Connecticut (Norbamerifa) ; 
1600 Em.; 2) zweite Hanptftabt der Grafichaft 
Orange des Staates New York, 3 Kirchen, 2 Ban- 
ten, Ütadernie, 4 Zeitungen, Fabrilen, Hanbel; 
1809 incorporirt; 3500 Em.; 7 Poftort in ber 
Grafſchaft Belmont des Staates Ohio ; 2000 Ew.; 
3) Städtifcher Bezirk in ber Grafihaft Champaign 
De Staates Obio; 2600 Ew.; 5) Städtiſcher 

re in der Srafichaft Cletmont des Staates 
Wis; 2100 Em.; 6) Städtiſchet Bezirk in ber 
Srafihaft Mahoning im Staate Ohio; 1800 Em. ; 
auptort der Graſſchaft Eifhart des Staates 


Jubdiang, am Ellhart River u. ber’ 
Eiſenbahn, 1831 angelegt; 1000 Em. © ' e 
Martin,” in Bologud; 


0 ’ 
Schüler des Icherins, kam mit feinem: ebemaligem 
Mitſchüler Birkgarns (f. d.) in Streit, indem er 
die Billigleit, jemer ben Buchftaben bes Geſetzes 
erfüllt willen wollte, Dadurch bildeten fich in ber 
Folge zwei Secten, bie Goflaner n. die Bulga« 
rianer; von ber erfteren find u. and. befanntr 
Placentinus, Albericus, Pillius; vgl. Gloſſe 1). 
Goſies, Fleden auf ber Stel Guadeloupe. » 

Sosken, Münze, fo v: w. Gößgen. 

Goslat, Stadt in der hannbveriſchen Landro⸗ 
frei Hildesheim, am nörblichen Fuße bes Harzes u. 
an der Goſe; Sit des Eommmunionbergamtes, 
welches die zwiſchen Hannover u. Braunſchweig ge⸗ 
meinſchaftlichen Berg- u Hlittenwerfe verwaltet; 4 
evangeliſche u. eine katholiſche Kirche, bie bedeu⸗ 
tendfie unter jenen iſt bie 1844 abgebrannte, jet 
aber völlig wieber hergeſtellte Markitirche, mit dem 
ſtadtiſchen Archive; die Kirche des vormaligen erem- 
ten Reichsſtifts St. Simon u. Judä (Dom) wurde 
1820 abgebrochen u. ber angebliche Krodoaltar (ſ. bi) 
wird in ber fogenannten Kapelle des Doms aufbes 
wahrt; das Rathhaus (mit bem Huldigungszim⸗ 
mer), bie Kaiſerworth, jetzt ein Gafthaus mit acht 
Kaiſerbildern, vie Refte der kaiſerlichen Pfalz (1289 
abgebrannt, jene ein Kornmagazim), ber Zwinger; 
ein im einen VBergnügungsert umgelbaffener es 
ſtungsthurm. G. befitst mehrere reich dotirte Stif- 
tungen, ünter benen das Kloſter Neuwerk, eine Ber: 
—— für Bürgertöchter aus den höheren 
Stänben, mit Kirche; — Hercynia 
zum flammenden Stern jeit 1809; 7800 Em., welche 
fi durch Bergban, Kupferfchmieberei, Kornhandel, 

britation in Tapeten, Spieltarten, Yeber n. Peim; 
owie durch Branntweinbrennereien ernähren. In G. 
wird bie Goſe (ſ. d.) gebraut u. das Goslar Schrot ge⸗ 

oſſen; Wappen: ein ſchwarzer gekrönter Adler in 
bernem Felbe. In unmittelbarer Nähe der Stadt 
erhebt ſich der 1900 F. hohe erzreiche Rammelo⸗ 
berg, welcher zum Communionharze gehört u. ſeit 
fat 900 Jahren bebaut wird, er liefert Gold, Sil⸗ 
ber, bef. Blei, Glätte, Kupfer m. Schwefel. Mar 
ewinnt bie mit fehr hartem ein verwachſenen 
rze durch Feuerſetzen; biefelben werben auf ber 
Marien Saigerbütte zu Oder, der Iulins- 
u. Sopbienhütte bei Langelsheim zu gute ges 
madt. In ®. felbft befindet fich ein bedeutender 
Vitriolhof u. in Oler eine Schwefeljäurefabrit u 
Meifinghütte; öftlih von der Stabt am 
berge erhebt fich ie Klus, ein 60 F. hoher Sand⸗ 
—— mit hineingearbeitetem Zimmer, weſtlich 
iegt die Rathsſchiefergrube, welche einen großen 
Theil Norddeutſchlands mit Schiefer verforgt. — 
©. wurde ums Jahr 920 durch Kaiſer Heinrich I. 
gegründet, unter Otto I. wurben 968 die Erzlager 
des Ranımelsberges entbedt u. durch eine hierher 
erufene Kolonie von Franken bebaut. Zur freien 

eihäftabt erhoben, wilchs G. raſch au Macht u. 
Reichthum, bei. umter Heintich M, berbter häufig re- 
ſidirte m. 1009 n. 1015 Meichstage bielt. Konrad II, 
vertwanbelteden von Heinrich I. befeftigten, im MN. der 
Stadt gelegenen Georgenberg in ein Auguftis 
nerflofter ; Heinrich FIT. verlegte 1040 das Domftitt 
von ber Harzburg bierber. Der bier 1050 geborene 

intich IV. erfor ©. zu feinem Lieblingsſitze, un⸗ 
ter- ihn . fand 1063 das! Seslarſche Biutbad ftatt, 





inbem der Bifchof Hezilo won Hildesheim u. ber 
Abt Widerad won Fulda; im einen Streit aum-ben 
Borrang gerietben,. ver im der Kirche in blutige Fehde 
ansartete, im welcher die Fuldaiſchen unterlagen. 
In Heinrichs trauriges Sejhid wurde auch ©. mit 
verwidelt ı1 zu vwerichiebenen Malen wegen feiner 
Anhänglichkeit an den Kaifer hart bedrängt. Auch 
Friebrich I; weilte, öfter-bier u, hielt 1157 einen 
Reichstag daſelbſt. Rudolf von Habsburg beſchenlte 
die Stadt mit der Reichsvoigtei, ſowie mit dem 
Heerſchild⸗ u, Münzrechte. Aus der Mitte des 14. 
Jahrh ſtammen die Geslarſchen Statuten, eine der 
wichtigſten mittelalterlichen ftädtifchen Rechtsauf⸗ 
zeichnungen, welche in mehreren Stäbten Geltung 
erlangten, Die Statuten find in 5 Büchern, jeden» 
falls vor dem Jahre 1360, verfaßt; ihnen voraus 
gingen: mehrere taiferliche Privilegien, bei. ein Pri- 
vilegium — IH. vom Jahre 1219 (vgl. O. 
Göſchen, Die Goslariihen Statuten, herausgeg: u. 
ſyſtematiſch bearbeitet, Berl: 1840). 1365 trat G. 
der Hanſa bei u. erreichte, im alleinigen Beſitze ber 
Rammelsbergihen Bergwerte u. jebr umfangreichen 
rften, ums Jahr 1500 den höchſten Gipiel feines 
febens u. Wohlftands. Bereits 1521 faud bie 
Reformation Eingang; 1540 gerieth die Stadt wer 
gen Zerftörung des Georgentloftersi in Acht u. wurde 
1552 von Heinrich dem Jüngern von Braunſchweig 
zu einem höchſt nachtbeiligen Vergleiche gegwungen. 
1625 wurde ©. durch Ebriftian von Braunſchweig 
belagert, aber durch Tilly entietst, 1632 jedoch von 
beu Schweden erobert. 1801 verlor e8 feine Reichs⸗ 
unmittelbarfeit u. kam zuerftan Preußen, dann 1807 
an Weſtfalen n, 1816 an Hannover. 14. bis 15, Juli 
1844 Heuersbrunft. Bgl. Mundt, Beichreibung von 
G. Goslar 1799 f., 2 Hefte ; Heineccius, Antıqui- 
BR Goslarienges, Frif. 1707; Trumpf, Kurz 
afte goslariiche Kirhenbiftorie ; Erufius, Ge- 
te ber vormals kailerlich freien Reicheftabt G., 

u, Oſterode 1842. 

Gospich, Markifleden im Liccaner Regiment 
ber öflerreichifh- froatiihen Militärgrenze, Stabs- 
ort, Schloß; 1300 Em. 

Gosport, 1) Stabt in. ben engliſchen Graf- 
ſchaft Hampibire, am Hafen won Portsmouth des 
Kanals La Manche, Portsmouth gegenüber, mit 
dieſem Durch eine fliegende Brüde verbunden, See- 
bofpital, Fort, Schiffswerfte, Auler⸗ u. Kupfergie- 
Berei; durch Zweigbahn mit der großen Südweit- 
(London-Soutbampton) Bahn verbunden; 7500 
Ew.; 2) Boftort der Grafichaft Owen dee Staa- 
tes Indiana (Nordamerika) am White River u. der 
New Albany-Saleın Eijenbahn, 2 Kirchen, Maga- 
aa lebhafte Schifffahrt; 1000 Em. 

Goß, der Trichter auf den Mahlgängen, worein 
das zu mahlende Getreide geſchüttet wird, 

Gpfiampinus (G. Ham.), Pflanzengattung, 
in * Arten zu Bombax u, Eriodendron ge- 

örig, aus ber Familie der Sterculiacene-Bom- 
aceae. 

Goffau, 1) Bezirk im Schweizercanton Gt. 
Gallen, theils ebenes, theils Hügelland, bat zahl. 
reiche Waldungen u Wiejen, bringt Obft, Getreide, 
Hanf, Flachs; 9500 Ew.; 2) Pfarrborf darin, 
Kreis. u. Bezirlshauptort, Imbiennefabril, Ge- 
werbe, Bezirkögericht, Poflbureau; 2850 Ew,; 
babei die jogenannte Welſche Wiefe, wo 1795 
bie ehemaligen Stiftsangehörigen von &. Gallen 
eine Landsgemeinde hielten; 3) Pfarrborf im Be- 


- Seiten der 


... 


Sigwäl des Gantona Brig, Rapdöan, Lan 


u riten, Webere 


- Gofle,:1) bei-gepflafterten Soflen hiaaı ‚ beiben, 
bahn, die -Bürgerfleige von —— 
trennenden Vertiefungen zur erg hg 

u. des aus ben Häujern tommenben 

— ), jo v. w. Ga 

Gofler, Frano Zofeph, geb. 1733 zu re 
im Hennegau, wurbe 4756 Deeferbirecton bei 
dem Bringen Conti, errishtete ſpäter das Concert 
des amateurs u, brachte das in Berfall gerathene 
Concert spirituel wieber empor. 1780 wurde er 
Profefior des Gejangs an der Alabemie.u. 1795 
erfter Profefior des Rationalinftituts u. Mitbirector 
bes Conſervatrirs; er ft. 1829 zu Pafiy bei Paris. 
Außer den Nationalgejängen, bie ex währen ber 
Revolution geletst hatte, war er als Tonſetzer in 
allen Arten der Muſil erfolgreich ru Kl bef. * 
ben ſeine Sinfonien —2 Unter 
Werken find auszuzeichnen: Messe des 2. 
Oratorio de la nativite, 1780 ; bie Oper Thesse, 
1779. Er fhr.: Methode du chant, 1800. 

Goffelies (ipr. Goſſelih), Marktfleden im Ar- 
rondiſſement Eharleroi der belgiichen Provinz Hen⸗ 
negau, an ber Eijenbahn zwiſchen Brüſſel u. Ehar- 
leroi, Steintohlenbau, Bleichen, Gerbereien, Stahl 
waarenfabriten, Wollmanufacturen, Hutmacherei ; 
6100 Ew. Hier am * — 1794 Sieg ber Sran- 
on Melt bie Pr * Ye 

offelin (pr. Goßläng), Pascal Fraugois 
Sofeph, geb. 1751 im Lille, erforſchte auf feinen 
Reifen durch Süd u. W opa 1772—80 bie 
Angaben der römijchen ien, wurde nad; 
mehreren Anftellungen 1799 Auffeher des Münz- 
cabinets, ber Gemmen u. Antiten in: Paris, 1816 
einer ber Rebactenre des Journal des savants u. 

1830; er ſchr.: Bergleich des Strabe u. 

Itolemäus in Hinficht * erbieufle um ;bie 
Erdkunde, Par. 1789 (Breisiceift); ograpbie 
des Grecs, ebd. 1790 ; Recherches sur la gdogr. 
des anciens, ebb. 1797, 1813, 4 Bbe, 

engen, Stadt im Bezirt Fallenau des 
ern ger (Böhmen), ehemals . Bergbau; 

Ew. 

Goffenftein, jo v. w. Rinnſtein. 

Goſſet, William, britiſcher Generalmajor im 
Ingenieurcorps, geb. 1783 auf Ierjey, diente 1799 
in Holland, daun währenb bed Krieges gegen 
Candy auf Ceylon u. befand fich bei * * 
auf Algier unter Lord Ermouth in dem Boote, 
ches im Hafen lan —— u. die algieriſche Fregatte im 
Brand ſetzte. 1813 wurde er der Legation bei ben 
Barbarestenftaaten unter Lord Heytesbury attachirt 
u. 1828 zum Secretär bes Generalfeldgeugmeifters 
ernannt. Bei ber entftehenden Bacanz trat er in 
bie Stelle des Serjeant-at-arms bes Haufes ber 
33 u. un —— 

en, ehemalige idem im Hannd- 
a = 6 Bf, ber bis 1620, 

Goßler, Bater Henricus, ſtammt aus einer vor- 
nehmen proteftantijchen Ben in Magdeburg, 
war früher Kammergerichtsaffefjor am — 
desgericht in Hamm, wurde Katholil, trat in den 
reg u. fuchte mit großem —5* 

iederherſtellung der a = sg 
Brüderſchaften u. Orben zu f ——325 en ug 
Willen des Biſchofs u. der Polizei ſtiftete er 
Paderborn ein neues Fraueulloſter ala Gei- 
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Goflin) bis: Göth 
| Hier am 19. April 1848 Befeßtqwifden ben preu- 


dd: bes Franciscanerordens u. führte“ in 
MWeibeperfonen umter dem Namen 
der i ob. Diatonifien ein. Nachdem die 
Behörde ben @fariffinnen das Höfterliche Zuſammen⸗ 
leben verboten hatte, ging G. mit mebreren berjel« 
ben nach Berlin, wo letgtere ebens zur . 
nahme der Krantenpfiene im Eliſabethhoſpital aufe 
eforbert mırden. ®.prebigte mehreremal in Ber- 
in, Potsdam, Kötben, Magdeburg, Frankfurt a. D. 
c. mit Beifall, reifie über Wien nad Rom, wohin 
er vom General feines Ordens berufen war, u. 
erbielt das Klofter San Francesco be Ripe in 
Frastevere zum Aufenthalt angewieſen, wo er ben 
theologiſchen u afcetiichen Stubien lebte n. Pignus 
er über des PBapftes geiegnete Re- 
Tin, fo v.w. Goslin. 

‚ Johannes, geb. 1773, war erft latbo- 
liſcher Prebiger in Dirtewang, 1809 in München, 
wurde 1817 or u. Religionslehrer in Düfiel- 

dorf u. 1818 Prebiger an der Malteferticche im 
Petersburg; bier burch jeine Brebigten ber Laudes⸗ 
tirche anftößig geworden, mußte er 1824 Betersburg 
verlaffen, lebte dann fchriftftelleriich beichäftigt. in 
Berlin, Hamburg, Altona u. Leipzig u. wurde, 
"nachdem er zur eliſchen Kirche Übergetreten 
war, 1829 Prediger an ber Böhmiſchen Gemeinde 
in Berlin; 1843 wurbe er emeritirt u. ft. 30. März 
1858. Er machte fich jeher werbient um bas Mif- 
onswejen, ftiftete einen Miffionsverein u. mehrere 
bitbätigkeitsanftalten u. fchrieb außer mehreren 
aſcetiſchen Schriften: Geiſt des Lebens u. ber Lehre 
Jeſu im N. T., 2. Aufl. Tüb. 1824; Das Schatz⸗ 
lãſtlein, Lpz. 1825; Die evangeliſche Hanslanzel, 
ebd. 1843, n. Ausg. 1855; Der uralte latholiſche 
Glaube, New York 1851; Der Tag bes Herrn, 
ebd. 1852; überſetzte das N. T. u. gab heraus“ 
Martin Boos’ Predigten, Berl. 1831; Die Bienen 
anf dem Miifionefelde, 1934 ff. Seine Lebens- 
Beichreibung ſchrieb Betbmann-Hollweg, Berl. 1859. 
Göpnig, Marktfleden an der Pleige, im Amte 
u. —— Sadien» Altenburg; Knotenpunkt 
ber Sähftihen Weftlichen Staatseiſenbahn (Ab- 
— ng nah Chemnitz); Wollzeugweberei; 1580 
inw. 


Goffypium(G.L.), 1) Pflanzengattung aus der 
mitte ber Malvaceae-Hibisceae, Monabelpbie, 
yandrie Z. ; Arten: G. arboreum, G. album 
herbaceum), G, barbadense, G. religiosum 
Chinense s. Nanking n. a. m., ſ. Baumwolle; 
bie Wurzel von (5. album (Gossypii radix) fol 
frecifiich auf bas Uterinſyſtem wirken, bei Amenor« 
rhöe, bei fchmeren Geburten mit Erfolg benutgt* 
werben können, in größerer Gabe Abortus bewir- 
ten u. in letzter Hinficht von ben Sklaven in Süb- 
amerifa gemißbraucht werben; 2) Bombax Gossy- 
pium, f. u. Baumwolle u. Bombar. 
Böftadt (@städter), jo v. w. Jöhſtadt. 
Göſtdeich iſt ein an der Grenze zwiichen Geeft 
u. Marſch laufender Deih, um das von ber Geeft 
herabſließende Wafler von ber Mari abzuhalten. 
Sch (Cyrprinus Blicca), Fiſch, ſ. u. Karpfen. 
Goftin (Softvn), Stadt im Kreile Kröben des 
preußiihen Regierungsbezirls Pojen, katholiſche 
Kirche, Synagoge, Töpferei, Weberei, Rinbvieb- u. 
Bferbemärkte; 2700 Ew. Hier eroberte im Sept. 
1761 ber preußijche General Platen mit 7000 M. 
eine ruffliche von 4000 M. bewachte Wageuburg. 


er 


Truppen u; polnischen Inſurgenten. 
oftynin, ı) Kreis des Gouvernements War⸗ 
ſchau, in welchem auch die Stadt Gombin od, Gabin 
liegt; 2) Kreieſtadt daſelbſt mit einer Tuchfabrik 
u: 3200 Em., worunter ber vierte Theil Deutiche. 

—— pr. Golchtiginiti), Sewerin, pol- 
niſcher Dichter, geb. 1806 in ber Ufraine, ftudirte 
in Warſchau, ‚ichioß ſich ſchon nor Ausbruch ber Pol«, 
nischen Revolution geheimen Berbinbungen an u. 
war umter benen, welde am 29. Nov. 1830 ben 
Großfürften Eonftantin im Schlofle Belvedere über- 
ewige trat bann in die polnifche Armee, bie er Durch 

e Kriegsgelänge anjeuerte, flüchtete nah War⸗ 
ſchaus Fall nach Frankreich, lebt feitbem abwechſelnd 
dort u. im der Schweiz, ſchloß fich eine Zeit lang 
einer mipftiichereligisfen Secte an u. trat erft 184% 
wieber ald Schriftfteller auf. Seine früheren Ge- 
dichte find originell u. leidenſchaftlich. Sein erftes 

wößeres Gebicht war Zamek Kaniowski, War- 
hau 1828; Gefammelte Gedichte (Pisma). Lemb. 
1828. Eine neuere Ausgabe bavon ift bie Dzieta, 
Breslau 1852, 3 Bde. 

Götaelf, 1) Fluß im ſüdweſtlichen Schweden, 
durch einen Ausflug des Wenerſees gebildet, gebt 
bei Erolhätta vorüber (berübinter Wafjerfall, durch 
ben Zrolbättalanaf umgangen), nimmt den Se» 
waelf auf, theilt fich bei Kongelf in zwei Arme, von 
benen ber eine (Vorberelf) nörblid, ber andere (G.) 
füblich von der Infel Hifingen, bei Göteborg, in das 
Kattegat fällt; Stromlänge 10 ML. ; auch für große 

rzeuge ichiffbar ; 2) Boigtei im ſchwediſchen Laͤn 

enersborg. 

Gotakanal, Kanal in Schweden; verbindet den 
Götaelf mit dem Mälarſee, eröffnet jo eine Waſſer⸗ 
ſtraße von 52 beutichen Meilen, von Götchorg bis 
Stodholm, u. verbindet die Nordfee mit der OR- 
fee u. bie größten ſchwediſchen Landſeen unter ein» 
ander. Bon Göteborg anfangend u. bis Weners- 
borg fortziehend, führt er durch den Wenerjce, ber 
ginnt wieber bei Siörtorp, burchichneidet den Wi«- 
tenjee (bier 300 Fuß über dem Spiegel der Norb- 
fee) ; oberhalb Karleborg tritt er in ben Wetteriee, 
führt banıı (bier Motalalanaf), dur ben Bo- 
ren⸗, Roren- u. Asplängeniee in die Oftfee; im 
Keftland fortziehend, burchichneidet er das Land bei 
Söbdertelge u. gebt bann in den Mälarſee. Er führt 
burd 72 Schleußen: Dem erften Gedanlen zu die⸗ 
fem Kanal ſoll der Biihof Brask von Linköping 
gebabt haben, u. jeit Guftav Waſa traf jeder ſchwe⸗ 
bilde König mehr ed. weniger Vorkehrungen dazu. 
Den Hauptplan machte Bolbem unter Karl XIL; 
dann baute Daniel Thunberg feit 1748, feit 1809 
Platen ; von Sparre beendigt, wurde ber ©.26. Sept. 
1832 eröffnet. Die Gefammtloften betrugen über 
10 Millionen Thaler banc, (5 Mill. Thir. pr.), 
wovon über 6 Mill. Thlr. die Staatslaffe trug. 
Bol. Trollpättalanat. 

Göteborg, jo v. w. Gotbenburg. 

Gotelinde, im Sagentreis des Heldenbuchs Ge- 
mablin bes Bartgraien Rüdiger von Pedların, 
wird im Nibelungenlieb als theilnahmsvolle Frau 
u. vortrefflihe Wirthin, vorzüglich der Ribelungen, 
als fie zu Etzel zogen, gefeiert. 

Gotfrid, jo v. w. Gottfrieb. 

Göth, Georg, geb. 1804 in Wien, wurbe 1830 
Bibliothel- u. ÄArchiveuſtos des Erzherzogs Johann 
in Borbernberg, 1838 Cuſtos am Mufenin ber k. }. 
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fefior Der Mathematik am Johanneum in Grägs.er 
ſchr.: Vordernberg in ver neueſten Zeit ꝛe., Wien 


1839; Das Herzogthum Steyermart, ebd. 1840 


42,3 Bde. u. nt. $ 

Gotha, 1% dentſches Herzogthum, I. Sachſen⸗ 
Gotha; 2) Amt darin, 27,400 Em. ; 3) Hauptftadt 
bes Herzogtbums ©. u. Winterrefldenz bes Herzogs, 
an einem aus ber Yeina u. Apfelftebt abgeleiteten 
Kanale, Stationsort ber Thilringer Eiſenbahn; 
auf einer Anhöhe liegt bas Schloß Friedenſtein, 


welches aufer einer Kirche, ben Localitäten für bie | 


oberen Landesbehörben, einem Theater ıc. aud) das 
Mufeum mit dem Münzeabinet (mit mehr ale 80,000 
Münzen, 13,000 Münzabdriüden u. 9000 Zeidh- 
nungen), bie Bibliothef (1640 von Ernft dem From⸗ 
men gegründet, 160,000 Bände), eine Gemälde⸗ 
fammlung, Kunfkabinet, Naturaliencabinet, bas 
Chineſiſche Cabinet u. eine Sammlung von Ab⸗ 
üffen antiter Statuen enthält. Südlich an das 
chloß ſchließen fich ausgebehnte Barkanlagen mit 
einem Teich, auf beflen Juſel fih bie Gräber 
ber Seröge Ernſt II., Auguft u. Friedrich IV. 
befinden. ©. bat 7. Kirchen, darunter bie Kofler - 
u. Margarethenkirche mit fürftlihen Begräbnifien ; 
feit 1856 katholiſche Kirche; Kajerme, Rathhaus, 
Lanbichaftsbaus, ein 1837—38 neu erbautes Thea⸗ 
ter, Gymnaſtum, Realgymnafium (Gymnasiom 
Ernestinum), Schullehrerfeminar, Handlungs, 
Gewerbe, Bürger», Töchter», Sonntagsichule, Heb- 
ammeninftitut, Anatomie, Sternwarte, 6 Buch⸗ 
bandlungen, 2 Buchdruckereien, dann eine Bauk, 
Lebensverjiherungskant u. Feuerverfiderumgsbant 
für Deutſchlaud, außer welcher noch bie Gothatjche 
Landesverfiherungsbant beſteht; ſeit 1849 der gegen- 
feitige Unterftiignngsverein der ärmeren Klaſſen 
(Eagelöhnerverein), jeit 1855 ber. Diozart «Verein 
ur Unterftiitung mufilaliſcher Talente u. armer 
Rnftter, Gewerbe - u. Gartenbauverein, dann ein 
Arbeitsbaus u. viele Wohltbärzleitsanftalten,, ale 
Das Waijenhaus, Irreubaus, Karolinenftift (Fort⸗ 
bildungsanftalt für confirmirte Mädchen), Klein« 
tinderbewabranftalt, Anftalt zur Beſſeruug ver- 
wabrlofter Knaben, Krankenhaus, Hofpitäler. ©. 
ift einer der lebhaftefien Stapel», Handels⸗ u. 
Spebitionspläge Thüringens mit mannigfacher 
Induſtrie u. Fabriken für Zuch, Wollen» u. Baums 
mwollenzeuge, Tapeten, buntem Papier, Porzellan, 
Tabak, Farben, Stärke, Kunfttiichlerwaaren, phy⸗ 
ſikaliſchen u. mufilaliſchen Inſtrumenten, Cervelat⸗ 
würſten u. geräucherten Fleiſchwaaren; außerdem 
ein Landkarteninſtitut (Juſt. Perthes) u. damit ver⸗ 
bunden eine —— Auſtalt, Wollmärkte; 
gg nft zum Compaß; 16,000 Em. 
or der Stadt liegt das Luflfchloß Friedrichsthal, 
biefem gegenüber ber Orangeriegarten, das herzog« 
liche Palais u. die von Herzog Ernft II. 1787 ers 
baute Sternwarte, welche durch v. Zach, v. Lindenau, 
Nicolai, Ente u. Hanſen berühmt worden ift, jetzt 
aber abgetragen wird; baflir in der füblichen Bor» 
flabt die nene Sternwarte. — G. war urjprünglid 
ein zur Abtei Hersfeld gehöriges Dorf. Abt Gothard 
fol G. mit Mauern umgeben haben, Im 12. Jahrh. 
tam ©. unter die fandgrafen von Thüriugen, welche 
bier ein Schloß bauten, woraus nachher die Burg 
Grimmenftein wurde. Nah dem Ausfterben 
ber Laudgrafen (1247) fam ©. an die Markgrafen 
von Meißen. Kaiſer Adolf von Nafjau, welcher dem 


Gotha) bis Goethe) 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wlen u. 1841. Pros Lan 


afen Albrecht dem Unartigen das fand ab⸗ 
efauft hatte, ſetzte einen Boigt ein. Wieder an 

eißen gelommen, wurde ©. ſehr blühend. Wei 
ber Theiluug zwichen Friedrich dem Sanftmüthigen 
u. ſeinem Bruder Wilbelm kam ®.- an Letzteren, 
bet ber abermaligen Theilung 1495 aber an-ben 
Kurjiirften Eruſt. Die Reformation wurde bier 
bald eingeführt. Als Johann Friedrich ver Groß- 
muthige 1546 gegen Kaiſer Karl V. kriegte n. ge⸗ 
fangen wurde, wurben bie Befeſtigungen bes Grim⸗ 
menfteins von. ben Kaiferlichen theilweiſe geichleift. 
Nach bem Tode bes ber Kur für verluftig erllärten 
Johann Friedrichs des Beftändigen fiel ©. bei ber 
Erbeheilung an deſſen äfteren Sohn, Johann Fried⸗ 
rich ; dieſer verlegte feine Mefidenz nah &. In den 
Grumbachſchen Händeln wurde ©. 1566 von dem 
Kurfürften von Sachſen, als Achtsexecutor, belagert, 
am 13. April 1567 eingenommen n.der von Johann 
Friedrich II. wieder bergeftelte @rimmenftein ge» 
jchleift. 1640 fiel G. an. Herzog: Ernſt ven From⸗ 
men, welder in G. feine Refivem nabm u. an 
Stelle bes Grimmenfteins das Schloß Friedenftein 
erbaute. Herzog Ernft IL fingan die Feſtungswerle, 
welche das Schloß umgaben, abtragen zu laſſen (feit 
1772 u. 1789), unter Herzog Auguft wurden jeit 
1809 auch bie, bie Stabt umgebenden Feftungs- 
werte niebergerifien.: Am 24. Detbr. 1813 über» 
rumpelte Czernitſchew bie Stabt, hob den franzöfi« 
hen Gejanbten u. einen Artillerieparf auf u. machte 
bie franzöfiiche Beſatzuug zu Gefangenen. 1825 
fam ©. an Koburg. Hier anı 26. Juni 1849 Zu⸗ 
fammentunft eines Theil® ver ehemaligen Eeittren 
ber Frankfurter Nationalverſammlung (Gothaiſche 
Partei , Gothaner, ſ. d.). Bgl. Gallerti, Bejchrei« 
bung u. Geſchichte des Herzogthums u. der Stadt 
G., Gotha 1803, n. A. ebd. 1817; ©. mit feinen 
neuen Aulagen u. Verſchönerungen, Wein. 1811: 
Perg cher Erbfolgeftreit, i. u. Sachſen 

Götbaland, fo v. w..Gothlaud, 

Gotham (ipr. Gothäm), Stäbtchen in der eug- 
liſchen Graffchaft Nottingham, welches in dem Nuje 
thöriger Streidye, wie in Deutſchland Schilde, fteht. 


Gotham: A, Fluß auf der ſchwediſchen Intel 
Gottland. . 
Gotbaner (Gothaer, Gothaiſche Partei), Ber 
zeichnung derjenigen politischen Bartei,. welche für 
Deutichlaudb den Bundesflaat mit Preußen an ber 
Spitze u. für Die einzelnen Staaten das conjtituties 
nelle Syſtem nad engliſchem Muſter anſtrebte; ſo 
enaunt, weil der größte Theil der Mitglieder der⸗ 
jenigen Fractionen, welche in ber ebemaligen Frank⸗ 
furier ge | für Erreichung diejes 
Ziels gewirkt hatten, nach dem Scheitern der von 
ber Nationalverfammlung beſchloſſenen Reichs— 
verfaſſung, vom 26. — 28. Juni 1849 in Gotha 
zuſammenlamen u. dort unter Heinrichs von Gagern 
Borfi beſchloſſen, den von Preußen angebotenen 
Eutwurf des Dreilönigsbliudniffes anzunehmen u, 
für die Wahlen zum Reichstag zu wirten. Nachdem 
aud das Dreilönigsbilnduig gejcheitert war, über- 
trug man ben Namen auf Die geſammte, im Bun 
besjtante mit Preußen an der Spike das Wohl 
Deutſchlands erlennende u. in diefem Sinne thätige,. 
liberal -conftitutionelle Partei. j 
Goethe, Johann Wolfgang von. G. geb. den 
28. Auguft 1749 zu Frantfurt am Dat, we 
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biſchgraben ſeh 
bedentender Meß⸗ —* Seiten hin kennen zu lernen. Eine 


— 


feine Jugend im väterlichen Hauſe am 
verfloß: Seine Baterftabt, ein 


489. 
zu machen u. vas Leben nach feinem 


u. Handelsplan, bie Wabl- u. Krönungsftabt des | zarte Jugendliebe mit ber fiebzehnjährigen To 
Deutiden Reiben, mitihren unabhängigen u. alte inch Front fiebzehmjährigen Tochter 


tbümlihen Eimrichtungen u. einer großen 
lichen Bergangenbeit, vereinigte in fich Vieles, mas 
ein für lebhafte Eindrücke empfängliches Gemitıb 


mußte. Die Eltern, hinreichend bemittelt u. in 
würdigen häuslichen Verhäliniſſen lebend, waren | 


den Höcftgeftellten der Stadt nahe verwandt , wo- 
durd der Sohn in bewegtere freiere Lebensfreije 
gehoben wurde. Der Bater, obue eigentliche amt- 


liche Beiäftigung, war weltmännifch u. literariſch 


gebildet, ein warmer freund ber Kunft, dabei aber 
verftändig, ernft u. in allen Dingen bis zum Eigen- 
ian auf Ordnung u. Folge baltenb, während bie 
Dutter geiftreich,, heiter u. phantafievoll, eine bei 
aller geſunden Kraft poetifh bewegliche Natur ber 
jaß u. bis an das Enbe ibres Lebens bewahrte. 
G. bejuchte feine Schule, fondern wurde vom Ba- 
ıer, ber nur vorübergehend einzelne Lehrmeifter 
zur Hülfe nahm, unterrichtet, doch mehr nur au⸗ 
eregt als ausgebildet; ſchon frühzeitig murbe bie 
Ipftänbigleit, jeines Geiftes gewedt u. der Knabe 
wöhnt, ſich auf eigene Hand in der Welt umgn⸗ 
hauen. Müchtige u. tiefe Einbrüde bewirkten in 
ent Gemüth die Thaten Friedrichs des Großen 
Sıebenjährigen Kriege, fo wie bie erften Gefänge 
bes Kiopitodihen Meffias. Viele neue Anſchauuugen 
u. Begriffe wurden bem zebnjährigen Knaben zuge» 
führt, als 1759 Frankfurt von den Franzoſen bejetst 
wurbe u. ber Graf Thorane (der Königslientenant) 
ars —* bei Antibes in &-8 Haufe Quartier 
naht. funftliebende Offizier befchäftigte in 
feiner unmittelbaren Nähe jümmtliche enffurtet 
Maler, Hirt, Schü, Trautmann, Nothnagel, 
Junler, vor Allem aber Scelag aus Darmfladt, 
mit welchen ©. verkehrte u. bei jeiner angeborenen 
— für die Kunſt neue Anregungen erhielt. 
eitig fand er Gelegenheit, ſich im Franzöſi⸗ 

ſchen auszubilden, namentlich ala eine franzöſiſche 
Theatergeſellſchaft nach Frankfurt gelommen war; 
er wurde nicht nur mit dem framgöfilchen Luſt ⸗ u. 
Trauerſpiel, fo wie mit den dramaturgiſchen Ger 
feßen der franzöſiſchen Bühne belannt, fondern 
lernte auch das Leben u. Treiben der Schaufpieler 
felbR kennen. Bei dem lebbaften Rahabmungs- 
triebe, den er beſaß, verjuchte er fih in eigenen 
robuctionen u. werfaßte jelbft ein ———— 
achſpiel. Die Univerſalitität ſeines Geiftes ent ⸗ 
mwidelte ſich mit den Jahren immer mehr. Zeichnen, 
Muſik, Mathematik, Sprachkunde beſchäftigten ihn 
abwechſelnd; um ſich in ben Sprachen zu üben, er- 
fand ©. einen Roman zwiſchen fieben Geſchwiſtern, 
die in eben fo vielen Sprachen verfehren. Durch 
das Jubenbeutfch wurde er auf bas Hebrätiche ger 
führt, weiches ihm die Pectüre der Bibel vermittelte. 
Die letztere erwedte eine neue Richtung für jeine 
Phantaſie u. regte ihn zu größeren poettichen Ber» 
fuchen an. Neben ven erwähnten fremblänbiichen 
Einwirkungen machte ſich auch der träuliche Ber 
kehr mit mehreren ber bebeutenderen Männer jeiner 
Baterftabt geltend, wie namentlich mit Uffenbach, 
dem Freunde ber Oper, mit dem Kunftammler 
Hälel, dem Juriſten Ort; ferner mit Ohlenſchläger, 
Reineck u. Huißgen. Dabei —* es auch dem ju- 
gendlichen Dichter nicht am Gelegenheit praltiſche 


ſchicht | 


eines Frankfurter Schentwirtbs, bie jedoch durch 
unangenehme Umſtände ihr Ende fand, ließ. in 
feinem Gemülthe einen fo nachhaltigen Eindrud 


n nu j Jurück, daß fie als Bild echter Mädchenhaftigleit, 
mit einem reichen, lebensvollen Inhalte erfüllen 





— — — — — — — — — — —— —— 
— — — — — — — 


3.8. ale Klärchen im Egmont, u. ſelbſt bie auf 
den Ramen (Gretchen) im Kauft wieberkehrt. Durch 
biejen erften Sturm jugenbli Leideuſchaft auf 
das Kranlenlager geworfen, fühlte fich G. doch 
nad ſeiner Geneſung zu höherer Selbftändigleit 
erhoben. Gegen Michaelis 1765 bezog er, mangel⸗ 
haft vorbereitet, auf Wunſch ſeines Vaters bie Uni« 
verfität Leipzig, um bier die Rechte zu ſtudiren. G. 
beſuchte anfangs die juriftifchen u. philoſophiſch vor» 
bereitenben Eollegien regelmäßig, doch bald wiber- 
firebte feinem poetijchen Gemüthe der Pebantis- 
mus ber alabemifhen Vorträge, u. ber Ichens- 
freubige Yilmgling wandte fich wieber feinem Frank⸗ 
furter freieren Leben zu. Während fo bie Univer- 
fität feiner wifjenichaftlihen Ausbildung feinen 
Gewinn bringen konnte, nlütte ihm Fr mehr 
ber, Berfebr mit ber feinen ſtädtiſchen Geſellſchaft; 
auf fein Urtheil in poetiichen Dingen wirkten na- 
mentlich Profeſſor Morus u. bie Frau bes Profef- 
jors Böhme ein. Im Leipzig ſchrieb er (1767) bie 
beiden Heinen Luftipiele: Die Laune des Berliebten 
u. Die Mitihuldigen; fo wie mebrere Lieber, von 
benen B. Th. Breitlopf zwanzig in Mufif jeßte u. 
druden Ite (Neue Lieder, Lpa. 1770, neu berans- 
gegeben von Ziel, Berl. 1844). Dichrere der letz⸗ 
teren waren durch eine Liebe zu Käthchen Schöntopf, 
ber Tochter eines Leipziger Weinhänhiers, veranlaft. 
Die Belanntichaft mit dem Maler Dier, fo wie ein 
Beſuch Dresdens trugen meientlih zur Bilbung 
feines künftlerifchen Urtheils bei; ©. ſelbſt verjuchte 
Ir im Kupferftechen. eben waren es nament- 
lich Wieland u. Shafefpeare, jo wie Bindelmann 
u. Leifing, bie auf ihn —— Einfluß übten. 
Dur mancherlei biätetiihe Nachläffigeiten zog 
er fih eine Krankheit zu, welche ihn im Spät» 
fommer 1768 zur Rüdlehr nah Frankfurt verans 
laßte, um im wäterlihen Haufe jeine Geſundheit 
wieber berzuftellen. Durch ben Berfehr mit dem 
Fräulein von Klettenberg, ber frommen aber zart⸗ 
finnigen $reunbin feiner Mutter, wandte er fich 
ber re religiöfer, labbaliſtiſcher u. alchemi⸗ 
ftifcher Bücher zu, wodurch er fpäter weiter zu dem 
Stubium der Natur geführt wurde. Aus ben Une 
terhaltungen u. Briefen mit bem Fräulein von 
Kiettenberg find um Allgemeinen bie Belenntuifie 
einer jchönen Seele in Wilhelm Meifters Lehr» 
jahren entnommen. (BgL Lappenberg, Reliquien 
bes Fräulein Suſanna Katharina von Klettenberg, 
Hamb. 1849.) Dieſes religiös - beichauliche Leben 
wurbe durch jeine Abreiie nach Strasburg im Früh⸗ 
ling 1770 unterbrochen, wo er nach dem Willen 
bed Baters feine juriftiihen Studien fortießen 
follte. In dem Kreiſe des Actuar Salzmann lam 
G. jedoch vielfach mit Mebicinern in Berührung, 
deren Berlehr ihn zum Beſuche der Anatomie, ber 
Hoſpitäler u. bes Chemiſchen Laboratoriums ver⸗ 
anlaßten. Demſelben Kreiſe gehörten auch Lerſe, 
welchen ©. im Götz von Berlichingen verewigt bat, 
u. vorübergehend Jung-Stilling an. Wichtiger für 
G. wurde jedoch die Belanntichaft mit Herder, ber 
ihn über die Bollspoeſie aufflärte, den Heiner u. 
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Shaleſpeare beffer zu würdigen 

feinen äfthetiichen Anfichtert eine vollfemmene Um⸗ 
wandlung anbahnte. Dazu kam ein inniges Liebes · 
verhaͤltniß / welches ſich ſeit October 1770 mit Frie⸗ 
derite Brion, der Tochter des Pfarrers zu Seſenheim, 
entſpann, u. welches er, obgleich daſſelbe zu feinem 
dauernden Glücke führte, boch noch 40 Jahre ſpäter 
in feinem anmuthigen Zauber Hinreißend zw ſchil⸗ 


bern vermochte. Undeſſen hatte ſich G. auch in der’ 


Jurisprudenz jo weit fortgebildet, daß er am 6. 
Auguft 1770 zum Doctor promoviren tonnte, Ge 
gen Ende Auguſt kehrte er nach Frankfurt zurüd, 
och machte er noch por Ablauf des Sommersieinen 
Ausflug nah Darmftadt, wo er ben ihm ſchon von 
Leipzig ber. befamnten. Schlofjer beſuchte u Merd 
tennen lernte. Mit Letzterem, welcher G. wie 
berum mit feinem Darmftäbrer Freundeskreiſe, mie 
vom Heß, Peterfen, Wend, bekannt machte, trat er 
in dauernden Verkehr, ber ihn bei jeinen Studien, 
Entwürfen u. Arbeiten ungemein beliebte u. für 
‚ berte. Damals war ber Fauſt bereits in einzelnen 
Bruchftüden ansgeführt u. Götz von Berlichingen 
baute fich nach mn. nad in feinem Geifte auf, Da- 
neben widmete er fich eifrig dem Stubium bes 15. 
Jabrh. u. jchrieb noch voll vom Eindrud des Stras- 
buryer Münfters das Schriftchen: Bon Deuticher 
Baufunft D. M. Erwini von Steinbach (zuerſt o. 
D. 1772; dann in: Von beutjcher Art u. Kunſt, 
Hamb. 1773). Auch nahm er das Bibelftubium 
wieber auf, mie zwei kleinere profaifhe Sachen 
theologischen Inhaltes befunden. Gegen das quä- 
lende Gefühl, melches der Abbruch mit Frieberife 
Brion in ibm binterlieh, fuchte er Hülfe in ber 
Poefie. Mehrere Heinere Gedichte, wie der Wan⸗ 
berer, erichienen in Almanachen u. fanben Beifall. 
Gewiſſermaßen ein brittes atabemifches Leben ging 
für ©. in Betlar auf, wohin er im Frühjahr 1772 
gegangen war, um ſich ınit bem Dentichen Eivil- 
u. Staatsrecht vertrauten zu machen. Er ſchloß fich 
bier erft dem ernſt⸗poſſenhaften Kreije Goue's an, 
zu welchen auch ber junge Jeruſalem, Kielmanns- 
egge, Gotter, König, alte u. A. gebörten. Am 
9. Juni lernte ©. die Tochter des Amtmanıs Buff, 


Charlotte, tennen, zu ber er fich alsbald Veen. 


fühlte, obgleich biejelbe bereits an Joh. Ebriftian 
Keftner, damals Legationsiecretär bei ber. hanno⸗ 
veriſchen Geſandtſchaft zur Biſitation bes Meiche- 
taınmergerichts, verlobt war. Den inneren Käm- 
pfen, bie für ©. aus biefem Verhältniß ermuchfen, 
bilden den einen Theil des Werther. Am 11. Sept. 
verlieh er Weblar u. ging Über Coblem u. Ehren- 
breitftein, wo er im Haufe von La Roche mit Dierd 
wieder zufammientraf, die Marimiliane La Rode 
kennen lernte u. einige Zeit verweilte, nach Frant- 
furt zurüd, wo er fich auf Wunſch des Vaters ber 
Rechtsanmwaltichaft widmete. Mach langem Zögern 
entichloß er fich endlich zum Nieberjchreiben feines 
Götz von Berlihingen, ben er in wenig Wo— 

en zu Ende führte. Das Stüd wurde auf &-8 u. 

erds Koften gebrudt n. erfchien zuerft ohne Namen 
u. Drudort im Frübjabr 1773. Die Wirkung des 
Dramas war außerordentlich ; zablreiche Nachdrücke 
u. Auflagen (2. Aufl. Frankf. 1774, 3. Aufl. Frankf. 
u. Lpz. 17755 feit 1787 bei Göſchen in Yeipzig, dann 
bei Cotta in Stuttgart u. Tübingen; zuletzt 1851; 
mit Iluftrationen von Neurentber, 1845) folgten 
raſch auf einander. Schon feit Anfang 1772 hatte fich 
©. an ben Frantfurter geiehrten Anzeigen bethei- 
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lehrte; Überhaupt in | Tigt u. Fieferte für dieſelben bie 1775 Krititen über 


verjchiebene Werke. Die Einbrüde, die er Aus 
Bekslar mitgenommen, jene inneren Käinpfe we⸗ 
gen feiner Neigung, ſo wie ber Umftand, daß fich 
ber junge Jeruſalem, 29: DOctbr. 1772, in Folge 
unerwidert gebliebener Liebe erſchoſſen hatte, ver- 
anfaßten ©. in ten erſten Monaten bes Jahres 
1774 zum Abfaffung von Werthers leiden, bie 
zuerft im Septbr. 1774 in zwei Theilen zu Leipzig 
erichienen, u. eine gewaltige Wirkung auf bie Zeit- 
enofien ausübten, mofitr eine ganze Literatur von 

ecenfionen, Nacahmungen, Parobien u. Über- 
fetsungen Zeugniß ablegen. Durch den Götz u. 
Wertber wurde bie Aufmerkjamleit von ganz 
Deutſchland auf G. gelenkt; obgleich es beiben 
Werten nicht: an Neid u. Anfeindung feblte, ent⸗ 
zündeten fie boch ein beifiges Feuer, um bas fi 
alle Anbänger der neuen berannabenben Orbnung 
ber literariichen Dinge ſchaarten. 

In der Ken traten bie Göttinger, in Frankfurt 
ſelbſt u. deſſen Nahe miebrere jüngere Männer, wie 
9. 8. Wagner, Klinger u. X., dem jungen Dichter 
näher. Diefer Frankfurter Dichterkreis huldigte der 
durch G⸗s Götz angekündigten revolutionären Rich» 
tung in ber poetiſchen Fiteratur, welche man nad 
dem Titel eines Stüdes von Klinger ‚bie bes 
Sturmes u. Dranges zu nennen pflegt. Noch im 
Jahre 1774 wurden von ©. die beiben Heinen 
bramatifchen Stüde: Götter, Helden u. Wieland n. 
Das Jahrmarktsfeft zu Plundersweilern, letzteres 
in einer ben Faftnachtsipielen des Hans Sachs (der 
von ®. zu jener Zeit mit befonderer Vorliebe gelejen 
wurde) ähnlichen Form, veröffentlicht; kurz barauf 
verfaßte er die beiden bramatifirten Satyren, Das 
Faftnachtsipiel: Bon Pater Brey, dem falichen 
Propheten (bei, gegen Leuchſenring gerichtet), u. 
ben Prolog zu ben neueften Offenbarungen Gottes, 
verbentiht dur Dr. 8. Fr. Bahrdt. Auch das 
fleine Drama, Des Künſtlers Erdenwallen, wurde 
bereits. 1774 — Daneben hatten mehrere 
größere Entwürfe den Dichter beſchäftigt, ohne 
bafı biefelben ganz zur Ausführung kamen. So das 
Stüd Mahomet, von welchem bios eine Hymme 
(Mahomets Gefang, zuerft im Göttinger Muſen⸗ 
almanach 1774) vollendet ward; von Prometbeus 
u. Hanswurſis Hochzeit, fo wie einer epifchen Dich» 
tung, Der ewige Jude, jchrieb er nur einige Bruch⸗ 
ftiide nieder. Bollendet wurden das Drama: Sa— 
tyros od. ber vergötterte Waldteufel (erft jpäter 
veröffentlicht), jo wie verſchiedene Ballaben u. ly⸗ 
riſche Stüde. Aud die älteflen Scenen des Fauft 
wurden damals gedichtet. Noch in das Frübjahr 
1774 fällt bie Abfaffung bes Clavigo. Im Juni 
famen Lavater u. Baſedow nah Frankfurt, mit 
denen G. nad Köln gig. Kurz darauf lernte er 
in Düfjeldorf die Brüder Jacobi perſönlich kennen. 
Im Herbft war Klopftod in &8 Haufe in Frank» 
furt; im Winter 1774 trafen bie Weimarifchen 
Bringen in Frankfurt ein, mit denen G. durch 
Knebel befannt wurbe. In ben Winter 1774 
bis 1775 fällt G⸗s Verlobung mit ber ſchönen u. 
reihen Eliſabeth (Lili) Schönemann; noch ebe er 
diefer Neigung, der einige feiner ſchönſten Liches- 
lieber ibren —— verdanken, wieder entjagte, 
machte er mit den Brübern Stolberg u. dem Grafen 
von Haugwitz jeine erſie Reile nach der Schweiz. 
Tbeils vor, tbeils unmittelbar mach, biefer Reiſe 
dichtete er außer verſchiedenen Liedern noch bie 


68 Erwin u, Emire (gebrudt. 1775) u; 
laubine von Billa Bella (gebrudt 1776); au 
nn. er ben Ggmont;u. vollendete bie 1775 an⸗ 
Stelle (gebrudt 1776). Aufmiederhoft 
ene, Einladung, des jungen Herzogs von 
Weimar, Karl Auguft,. u. defien Gattin, Luiſe, 
unternahm er eine Bejuchsreife nach Weimar, wo 
er am 7. Nonbr. 1775 eintraf. Vom Hofe, deſſen 
Seele bie vermwittwete Herzogin Anna Amalia war, 
wurde ©. auf das Freundlichſite u. Schmeichefbaf- 
tefte aufgenommen, u. bald darauf war entjchieben, 
dag ©. nicht nach Frankfurt zurüdtehren follte. 
Am 11. Inni 1776 erbielt G. den Charakter eines 
Geheimen Legationsrathes mit Sit u Stimme im 
Geheimen Eonfilium. ©. war bereits bes Herzogs 
vertrautefter Freunb u. Lebensgenofle, u. wı 


Bald fein Führer, zu Folge der ibm übertragenen 
Geige auch fein erfter Miniſter. Im Jahr 1778 
be G. den Herzog nad; Berlin u. 1779, nach⸗ 


bem er an feinem Geburtstag zum Gebeimenrath 
ernannt worden war, nach ber Schweiz. Nach ber 
Rüdtehr widmete er ſich faft ausſchließlich Staate- 
n. Am 11. Juni 1782 wurbe ihm für alle 

tigen Angelegenheiten ber Borfit in ber ber- 
I en Kammer übertragen, u. im bemjelben 
abre (10. April) erbob ihn Kaiſer Joſeph II. in 
den Abelftand. Wie für ©. feine Berufsthätigleit 
eine reihe Duelle für Welterfahrung, fittlicher u. 
Auſchauungen aller Art wurde, fo gebieh 

biefer Zeit auch fein inneres Leben allmälig zu 
einer rubigeren Haltung, größeren Aufbellung u. 
maßvolleren Geftaltung. Ramentlih trug hierzu 
ber Umgang mit ber Frau Charlotte von Stein 
(gef. 1827) bei. Obgleih ©. durch feine umfang- 
reihen Amtsgeichäfte jehr in Anfpruc genommen 
war, fo ließ er feine fchriftftellerifche Thätigleit 
bod nicht ganz in den Hintergrund treten, wenn er 
aud in ben 10 Jahren von 1776—86 kein Wert 
von größerer Bebeutung bruden ließ. Mehreres 
jedoch von ——— Anlage, was unterdefſen ganz 


ob. theilweiſe gereift war, lonnten ſchon feine wei⸗ 


mariſchen Freunde genießen; fo entftand n. U. be» 
reit 1776 aufer mehreren Liebern Hans Sachſens 
—— Sendung u. die lleineren dramatiſchen 
rbeiten Die Geſchwiſter u. das Melodrama Pro⸗ 
ige ‚, bie zunächſt für das bald nad) feiner An- 
ft am weimarijchen Hofe errichtete Liebhaber⸗ 
theater beftimmt waren. Auch fahte G. ſchon 1776 
ben Plan zur Ipbhigenie, die in ihrer älteren Geftalt 
1779 zu Ende geführt wurbe. Im das Jahr 1777 
fallen Lila, die bald darauf eine Umarbeitung er- 
br, Der Triumph ber Empfindfamleit, worin 
er eingefchaltet wurbe, bie Anfänge bes 
fio, berin ber urfprüngtich dafür gemählten Proſa⸗ 
form bt Ende fam, u, bie erften Anjäe zum 
Wilhelm Dleifter, von bem 1778—85 bie * 
erſten Bücher fertig wurden. Sonſt ſtammen aus 
ber Zeit von 1778—85 außer verſchiedenen anbe- 
ven lleineren Sachen bie erften epigrammartigen 
Gerichte u. Mastenzüge, das Singipiel Jery u. 
Bätely (1779 in der Schweiz angefangen, dann 
umgearbeitet);. die Vögel (eine jelbftändige Nad- 
bes Ariftophaneifchen Stüde) ; das Nenefle 

aus Plundersweilern; bie Briefe aus der Schwei 
(2. Abtheil. 1780 redigirt); Eipenor (davon co 
mur zwei Acte 1781—83 zu Stanbe faınen) ; 64 
des Egmont (ben G. 1779 wieder aufgenommen 
hatte u. 1782 zu einer Art von Abſchluß brachte); 
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bes Aberther (1782) — 
——— — — 
Briefe aus der ig; ferner — — 
Ilmenau (1783 zu Augufts Ge 


’ 
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83 erſt war es die Dlineralog 
tanit, 


tichen Schrift» 
—— Moritz kennen lernte. G. hatte einen Theil 
einer Schriften mit nad Italien genommen, wo 
biefelben tbeils umgebildet, theils abgeichlofien, 
theils der Vollendung näher geführt wurden; zuerft 
beichäftigte ihn Die Ipbigenie auf Tauris, die 
er in bie reine Bersform umfchrieb, in welcher er 
e im Ian. 1787 von Rom aus zum Drad nad 
tichlanb ſchickte. Mit Tiſchbein ging 9. von 
Rom im Febr. 1787 nah Neapel u. im März nad 
Sieilien, vermweilte dann im Sommer abermals in 
Rom u. reifte langſam nach Deutichlanb zurüd, wo 
er im Zuni 1788 wieber in Weimar eintraf. In 
Stalien hatte er no Erwin u. Eimire u. Claudine 
von Billa Bella neu bearbeitet; bereits auf ber 
Rückreiſe waudte er ſich Dem Zafio zu, ber in feiner 
neuer metriſchen Korm im Sommer 1788 zu Enbe 
eführt wurde. brend jeines zweiten Aufent- 
alte in Rom (1787) hatte er bie leiste Hand an 
ben Egmont gelegt u. ben Kauft wieber aufgenom- 
men (die Scene in ber Herentüche entftand in Rom). 
Die Entwürfe zu zwei anderen Tragödien, Iphi⸗ 
enie in Delphi u. Naufitaa, kamen nie zur Aus- 
brung ; dagegen entftanben in Italien noch meh⸗ 
rere Heinere Dichtungen, jowie einige Auffäge meift 
tunfttheoretiihen Inbalts. Die Röomiſchen Tlegien 
find jebody nicht vor 1789 gebichtet. 

Dur bie italienische Reife fühlte fih ©. in fei- 
nem inneren Dafein gehoben, in feiner Natur m. 
Bildung zu reinerer Harınonie vorgerüdt, in feis 
nem künſtleriſchen Streben gefichert. Auf feinen 
Wunſch von einem Theile ber Staatsgeichäfte ent- 
bunden, lebte er in ben erſten Jahren nach feiner 
Heimtehr ſehr zurüdgezogen; neben ben botaniſchen 
n. ofleologiihen Studien traten jet namentlich 
optifhe Berſuche in dem Borbergrund; baneben 
beichäftigten ihm bei. Kunftftubien, fowie bie Re» 
baction u. Herausgabe der nad Italien mitgenom- 
menen Schriften. Unter den wenigen neueren 
chen, die er 1789 u. 1790 fehrieb, find zu nennen: 
Der römijche Earneval; der Groß-Copbta, der in 
Beyiebung zu der Franzöfiihen Revolution fteht; 
die Benetianifhen Epigramme, die Früchte einer 
Reife nach Benebig im Jahr 1790, wohin er ber 
Herzogin Mutter entgegengereift war Gleich nach 
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der Rückfehr bon letzterer Meite folgte er dem Der: es wurde von G. 1796 Kegoniiten ir. in f 
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war u traf erſt wieder tm Herbft in MWeimarein, 
Int Jahr 1791 Ubernahm ©. die Leitung des neu⸗ 
errichteten Hoftbeaters/ die er eine lange Reihe von 
Jahren hindurch bebielt4 1792 wohnte er in Ber 
gleitung Karl Augufts dem Feldzuge des preußi⸗ 
ſchen Heeres in der Chanmpagne bei; auf der Heim⸗ 
reife verweilte er einige Wochen in Pempelfort bei 
Iardbi u, mächte in Diünfter einen Beſuch bei der‘ 
Fürftin Galligin. Im Fritbjabr 1793 ging er wie⸗ 
der zum Heere,, um ver Belagerung von Mainz 
beizumohnen u tam erft im Anguft nach Weimar 
zuräd. Unterveflen jchrieb er mit Bezug auf Die 
Zeifverhältmiffe Den: Bürgergeneral, begann Die 
Aufgeregten, welche unvollendet geblieben find)'n. 
Die: Unterbaltungen deutſcher Ansgewanderten; 
währenb bes Bombarbements von Mainz arbeitete 
G.an einer Nachbildung des Reinecke Fuch s. Im 
Yabr 1794 führte er die Redaetion des Wilhelm 





artiftifche Zeitichrift, Die P —21 her 
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metriſcher Form. Im —* deſſelben Jahres 
traten ſich auch Schiller u. ©. näher; beide Dichter 
hatten ſich zwar ſchon vorher in Rudolſtadt u. Wei⸗ 
man gejehen, vermochten ſich aber nicht einander zu 
näbern; ein inniger Freundſchaftebund zwijchen 
den beiden großen Dichtern knüpfte fich feit einem 
Beſuche Ges in Jena, als fih Schiller deſſen Bei- 
fland bei ber Herausgabe der Horen erbat. Im 
neiblojem Wettftreit' ſteigerten Beide ihre poetifche 
Kraft w ihre Kumftübung fortwährend, indem fie 
ununterbrochen ihre Ideen Über tie böchften Auf- 
gaben der Poeſie austauichten, ſich über ihre eigenen 
dichteriſchen Abſichten aufflärten u. verftänbigtem in. 
in ſchönſter gegenſeitiger Ergänzung ihrer Naturen: 
* alle ihre Shöpfungen gemeinfan bervor- 
rachten. In dem genannten Horen (1795—97) er» 
ſchienen zunäcdft von ©. außer mehreren ber letzt⸗ 
erwähnten Arbeitenauchber Benvenuto@ellini, 
ferner im Muſenalmanach (1796—99) eine Reihe 
nemer Lieder 1. Sprüche, die Benetianifchen Epi- 
gramme, eine Anzahl neugedichteter Balladen, Aleris 
u. Dora, Euphroigne u. ehtige andere Stüde in 
der "ber antifen Elegie. Mebrere von dieſen 
Gedichten hatte ©. in der weiz verfaßt, wobin 
er 7797 feinem aus Italien kommenden Freunde 
5. Meyer, einem gediegenen Kunſttheoretiker u. 
Kunſthiſtoriler, entgegengereift war. Eine bedeu⸗ 
sende Stellung in der deutſchen Literaturgefchichte | 
uebmen bie —— ein, welche im Muſen⸗ 
almanach für 1797 unter dem Titel Tabulae vo- 
uvae;Bielen, Einerii. Zen ien erichienen ‚theils 
von Ge, tbeils von Schiller einzeln erfunden, aber 
nachher von Beiden gemeinschaftlich überarbeitet u. 
fürsıden "Drud angeorbnet worden waren; wol. 
Boas, Schiller m ©. im RZenientampf, Stittg. 
1851,52 Bve.7 Saupe, Die Schiller⸗Goetheſchen 
&eniem, Lpz. 18525 Boas u. Maftzahı, Schillers 
u. &8 Zenienmamsfeript,'2p;.. 1856) In biefen 
einem Dichtungen entfaltete fh G⸗s Humor fieg- 
reich infeiner Überlegenheit; fie gaben die Lojung 
zu: eimer neuen Rraftperiode,. - Zu ber 'p eren 
Richtung der Poefte lehrte G. wieder zuriid in Hex⸗ 


Plan wieder auf. wibmete den Dabin ebenen 


®. überlebte —— Schiller um 27 Jahr ; 
mit einer Reihe ſch ⸗ 


Merkmale der mit dem Alter finkenden ſchöpferi i 
Kraft umverfennbar berbor; das RU — 
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ge m Ans meinem Leben, Ditu 
u. Wabrbeit (1810-1813, 3 Bde), an @w 
Ar bem vierten Theile (1816—2 


mann mDorothen (zuerft als Taſchenbuch für] 1916— 26, 5 Bbe.), fo 
1796, dann Braunſchw. 1799 u. 5), eim idylliſches ſenſchaften in den Heften! 
Epos, deſſen Stoff der Geſchichte Hervatısgewans | ( "1827428, 6 5 
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miztgit Lu — auf af —33 

Karl fts ‚as 

lebte —— en don le ab» 


ine u Iena, Weimar u. Dornburg, begllickt 


heiterfte After u. im Beſitze der Achtung 
Unausgefegt mit dem Stu⸗ 
SEN berät | „feinen Titerarifchen Arbeiten be» 
— Weimar am 22. März 1832. 
mam ne in dem herzoglichen Erb» 
eht. 

9. bietet im Verlauf feines bichterifchent — 
8 ein vollſtändiges Abbild von dem Ent- 
enge der nationalen Poeſie der Deut- 
r d der Mafflichen Beriobe, Dan unter- 
et in feinem Dichterleben fügfich brei Berioben, 
welche man bie fentimentale Kraftperiobe, bie des 
Sealiemus u. bie auf das lehrhaft Bepeutfame ge- 
eit nennen kann (d. Deutiche Literatur). 
6 untte der erften Periode bilden ber 
ð * rama voll treu udergt er altbeuticher Ein⸗ 
Halt, auch echt deu aft u. Bei 

teit.r. der Werther, ber Ausdrud feidenfchaftfi 
Schtimentafität. Beide Werke machten micht nur 
& Namen ber gefammten dentihen Nation be» 
fitnt, A ar ihmem zeigte fich Überhaupt faft 
any allen Fer mähre Kortichritt, welchen bie Fite- 
ratur bes Sturmes u. Dranges gegen bie damals 
berrfhenbe Richtung gewann. Hat auch &, in meh⸗ 
—— aus jener Zeit bie n. da einen 
f gethan, fo erf ricpeint er bob um fo reiner 
blemmiger ; in einer Anzahl überans ſchoner 
FR u. Romanzeit, in benen zuerft micber ber 
verflungene Bofkston wieberfehrt u. deren binge- 
———— melodidſe Reize aft kaum beidjreibbar Kur. 
es was ©. in jerter Periode ſchuf, trug in Ge- 
gas je dem ertämmlichen den Charakter ber 
Bigfeit,, Die er glüdlicher erreichte, als das 
gleichzeiti ebene Barbenthum. Während einer 
— en Zwiſchenzeit erhob ſich G. aus, der 
beit bed vorigen Zeitalters auf einen höhe⸗ 
ren Sim unft, trat durch das Stabium der ob» 
jet Ieltanfepamtng bem Gebiete ber reinen 
Seren immer näher u. gelangte zu jener Ibea- 
welche als die edelſte Frucht ſeiner Italieniſchen 
—— Die Ipbigenta, fo wie ein Theil bes 
zwar ſchou früher entworfen, aber bie un- 
Fest iebene Bollendung ber formen, in denen 
2 f atı das Licht traten, verbanten fie der har- 
en Stimmung, die fih &-8 Gemilth unter 
ienifchen Himmel mittbeilte. Derſelben 
Berihe der Reife u. Idealität gehören noch an 
ber Egmont, befien im erg ideale Haltung oft 
dm Fan jebr geſunde Reakität in ben volloſcenen 
wird, ferner der Wilbelm Meifter n. 
ann u, Dorothea. Im Wilhelm Meiſſer 
egelt jene Univerjalität bes Gneibeicen 
le: im Saut ur Er- 
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— vor mE 1.1 ber 

gleich in einem inn — tu. 

beutſch geeg das eigentlich mobern ir 

eworben. An Hermann ı. 5 bat ©. an 

be ge Stoff bie fchäpferifchfte Dichterkraft 
** in Verbindung mit homeriſcher 
—— — Haag © —— ben höchſien 

menſchli — unter allen 


Die Berte, welche ©. nad 
llers Tobe in —* ten debenoperode uf, 
nebmen intmermebr ben ralter bes Lehrh 
an, bis feine wi —5 Thätigkeit über bie 
faffende u. barftellenbe bas Übergewicht gewann 
Doch kann man der Schöpferfraft, wie fie ſich fo 
febendig noch im den Wahlvermanbtfchaften, —* 
Weftöftlien Divan, den Wanderja 
Seibftbiograpbie u. bet zeiten Theil bes Kauf 
änfert, feine Bewunberung nicht verfagen. ©. war 
es, wie nur wenigen bevorzugten Sterblichen, ver- 
gönnt, fein Leben bis auf dem I Vinſelſtrich zu 
—38 ſo daß bei ihm ſelbſt das h Alter 
uche feines Pebens kein leeres Blatt zurüd- 
* en bat. Phaͤnomenartig u. ohne Beifpiel er- 
Mh eint die Mannichfaltigkeit u. Beweglichkeit bes 
G· ſchen ac der, wobin er fi auch yenbe 
überall Meifterhaftes u — es jhuf. A 
Lyriler bichtete er bie leichteſten  frübtichften * 
ee ——— 
ungvolſten e e, bie 
"Ballade, dag Epigranım, bie dis n. Das we 
gedicht wurde von ihm im ben verichieberifien Gat- 
tnngen gepflegt. Das Drama beherrichte er nad 


‚allen Formen n. — bie überhaupt nur 
v 


dacht werben könn das Epos bon ber 
idylfiichen Gattun bis zur erbabenen, Der 
deutiche, anf bie ur gejellichaftlihe Bildung 
berechnete Roma J wurde von ©. zuerſt begründet. 
Die geſammte Aftherit wurde durch ihm im neue 
Bahnen gelenkt; noch im feinem Alter war ©. auf 
dem Gebiete ber literarifchen u. artiftiichen Kritil thã · 
tig. Den Gewinn, welchen ®. die Deutiche Sprache, 
nee bie ber Profa ae jſt unberechenbar. 
hatte das Beſtreben auf Begründung einer 
—565 u. ſprach eutſchieden aus, daß zur 
Bermittlerin einer ſolchen leine andere fo geſchickt 
n. bexufen ſei, als bie Deutſche Literatur u. ber 
beutiche alles im fih aufnehmenbe, verarbeitende u 
verföhnenbe Geift: Bon ber ungebeuren Wirkung, 
bie G. im Inlande wie im Anslande ausgeübt bat, 
kann nichts einen amfchaulicheren Begriff gewähren, 
als bie umfangreiche Literatur (Gvetbeliteratur), 
welche über ihn u. feine Schriften ſchon bei jeruem 
Tebeit, namentlich aber nach jeinem Tode entſtanden 
ift. Gegner von ©. waren beim Beginn‘ jeiner 
Laufbabn F. Nicolai, fpäter Kogebue u. Buftkuchen, 
in neuerer Zeit W. Menzet u. Börne; and Ger» 
vinus läßt ihm nicht Überall Serechtigteit wieber- 
fabren, Mehr Schaden ald dieje Gegner u. Beur- 
theiler haben jedoch bie umberufenen Anbeter ge- 
ſchadet, weiche ihm u. feinen Werken nichts —* 
tommen laſſen u. ©, ſelbſt durch —— 
derer großen Geifter, wie namentf er 
erheben wollen; in ii Beziehung * * fie 
mer viel Schuld auf ſich geladen. Anbere Ber 
ehrer ©, unter ihnen jelbft Dümker, fallen in 
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fehler, zuſälli Nebenumfänbe feines 
ae 36 allen &i ee u. 
den ee ee Werke durch ſchwellende Com⸗ 


mentare u. Außerfiche Grläuterungen erleiden; 
Andere, wie namentlich Göſchel, find in dem Irx⸗ 
thum befangen, daß fie ihre eigenen 8 ed 
od. theol tichen Anihanungen in G⸗s Schriften 
mwieber dB nden bemũht fin 
Zu den Schriften, wel über das Innerfte G⸗s 
den gründlichſten Aufihluß geben, find die wich ⸗ 
tigſten ſeiue verſchiedenen Briefwechſel. Sie find 
in chronologiſcher Folge: G⸗s Briefe an Leipziger 
rennbe (berausgeg. von O. Jahn, Lpz. 1849), an 
erd (in drei Sammlungen, berandgeg. von Wa 
ner, Darinft. 1835, 1838 u. Ip} 1847), au gi 
Jacobi (heraiiögeg. von Mar Jacobi, In;. 1 46), 
an Lavater, 1774—83 (berausgeg. von 9. Hirzel, 
Tpi. 1833), an Herber (herausgeg. von Dünher u. 
Herder, Frlf. 1858), an Knebel 1778—1832 (her- 
ausgeg. von Sure Wz. 1851, 2 Bde), an 
Klopftod 1776 (Ppz. 1833), an die Gräfin Augrfte 
zu Stolberg (Xpz. 1839), an bie Frau von Stein 
1776—1828. (Weim, 1848— 51, 3 Bbe.), Brief 
wechſel mit Schiller 1794—1805 (Stuttg, u. Tüb. 
1823—29, 6 Bbe,, zweite nad den Originalfand- 
Karen vermehrte Ausgabe, Stuttg. u. Tüb. 1856, 
Bde), mit Zelter 1796—1832 (berausgeg. von 
had Berl. 1833 —1834, 6 Bde), mit A. W. 
Schlegel (£pz. 1846), mit Fr. Kreiberen von Stein 
erausgeg. von Ebers u. ablert, £pz. 1846), mit 
laus Meyer 1800—31 (Vp3, 1856), mit Dö- 
bereinet (berausgeg. von DO. Schade, Weim. 1856), 
mit —— ard 1507—32 (Stuttg. 1850), ie Bade 
per feit 1521 (in deſſen Studien ber, G., x 
mit Rath Grüne j. 1853), mit Chr. m 
Sat —— —3 1836), mit Staatsrath 
ulg (herausgeg, voun Dünger, Yp3. 1853) Hierzu 
fommen noch. Theaterbriefe (Werl. 1835), bie 
Briefe u. Aufſätze aus den 3. 1766.—58 Gerausg. 
ve. — eim. 1846), Goethe u. Werther (her- 
„don A. Kefiner, Stuttg. 1854, 2. Aufl. 
185 —— Schrift: Aus Weimars Glanz 
a * 4855), das Goerhe-Sciller-Mufeum (her 
eg. non Diezimann, ‚Lpz. 1855) ir. bie Santm- 
= eh Goelhes Briefe (Berl. 1856 ꝛc.). Der 
ur nal. mit einem Kinde (Elifabeth, bon Ar- 
5 e — unecht (Berl. 1835,3 
449 roinus, Über ben Gve- 
—— l, — 1836, Zu ben * infte n 
ten ber nabeftehenden — en über 
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Zügel (Das. Puppenbaud, BY 1857); A 

(Freundesbifber aus +8 Lebe 

bilder aus G⸗s Jugendzeit, 

mann (G⸗s Liebe u. — 

Stöber (Der Actuar Salzmann, — 1853 

Dichter Lenz u. Frieberite von Sefenbeim, Wafel 

1842); Näte (Wallfahrt nah Seienhenn, 

von Barnhagen, Berl. 1840); Pieiffer (Wrs 

berife, Lpz. 1841); Merz (©. — 

1850) ; Dahls (Jacobi ut feinem Verhättuiß 

























nen eitgenoff en, bef. zu. &., Krif. 1848). 
lariſch wurde das Leben &-8 behandelt von R, Graf 
(Zeittafeln zu G⸗s Leben u. Wirken, Klagenf. ass 
u. €. 3. Saupe (G-& Leben u. Werfe in chro 
ſchen Tafeln, Gera 1854). Auffhlüffe über das 
Berpältniß G⸗s zum Hofe von Kiner (&i 
geben u. a. bie Schriften von 8. Pr ar 
terariiche Zuflände u. re ER 
Bhe.); Wahsmuth Rn eimars * 
1807, Berl. 1844) ; Wegele (K art 
berzog von Sachfen- Weimar, Lpz. 18 —— 
Euiſe, Großherzogin von — 
nad, "Weimar 1838) ;. Stabr (Weiner. Mer 
2 enb. 1852, 2 Bbe.); Köpte en 
hi Beziehungen zu Schiller u. ©., Berl. 
Ehlirnben Bag: Frauen bitder leer 
Schiller ·E Haun. 1856); Kneſchte —— 
Schiller in —— zur Tawennwelt, 
1858); 9. Schmidt (Erinnerungen eines M ima- 
Ichen Veteranen, EB. 1856); &.®@. De 
— hillers 1.86, 1854) 
iezinann (S. u. bie luflige Zeit in Weimar, % 
1857 ; Weimar- Album, Yp3. 1858—59). Über, $,al 
Dichter ift bie bebeutendfte Arbeit bis jet Hofen 
franz, ©. u, jeine Werke, Königsb..1847. -Beitcäk 
jur Charalteriftiifvon ©. —— -bätigle 
nach ben verfchiebeiften Seiten bi, be Ak 
mens (G. als Naturforfcher, —— 1844; 6 Ar 
ſtolratisnius, ebb. 1851); D G⸗s Berbält 
niß zu ben organiſchen — 
1853); W. Danzel (Über G⸗s Spino 
1843); Rate ( tagmente aus 
wg pH Oldenbur 
der Wa⸗e t © iklau „1 
Charakter, Berl. 18:31 8, Kan 


thiſchen Eigenthünglichleit, Weit 
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Sarınf, 1846) Dichter 
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G. u. Klopftod, Dz 1842); F. &8 je. 
Bits un Bemsiege: 
Shalefpeareu.®,, ausdem —— von 


mm, Dann. 1856); 9. Ulrici Kber Shate- 


dramatiſche Kunft m. fein Verhältniß zu 


u. ©., Halle 1839). Der Tod bes Dich⸗ 
ters rief eine Anzahl von Reben u. Eharatteriftiten 
&-$ hervor, wie von. Eichftädt, Senbtmer, Duma- 
xom, Morgenftern, ebenjo die Säcularfeier. von 
G-s —— im Jahre 1849, 3. B. von Preller, 

arus, 


C. 9. Weiße, Abelen, Dünger, Woli 
Mühker * Maßmann ꝛc. Biele Sorten 
G⸗6 n eine eigene Literatur, bie bes Fauſt läßt 


fich bereits laum mehr überjeben u iſt in fterer 
Bermebrung begriffen. Die wichtigften Schriften 
zur Erläuterung u. zum Berftändnif beflelben aus 
meuefter Zeit find bie von Weiße (Lpz. 1537), Harr 
tung (2p3. 1855), Jul. Mofen u. Stabr (liber G⸗s 
Fauft, zwei bramaturgiiche Abhandlungen, Olbenb, 
4845), Meyer (Stubien zu G-8 Fauſt, Alt. 1847); 
Dünger (G⸗s Kauft, vollftänbig erläutert, Lpy. 1851, 
2 Bbe., 2. Aufl. 1857), Baur (Brest. 1853), Saupe 
(£p;. 1856), Bifcher (Zür. 1857), Schmetger (Über 
ben zweiten Theil von G⸗s Fauſt, Lpz. 1859). Ein 
jaſt vollftänbiges Berzeichuiß ber Fa uſt lite ratur 
ibt Peter in der Literatur ter Fauſtfage (3. Aufl. 
3. 1858).. Über ben Göß ſchrieb Pafjom (Mein. 
4851)5 über die: Ipbigenia auf Tauris, Hiede 
(Zeit.1834— 37), Bichoff (Emmerich 1838), Gre⸗ 
verus (Oldenb. 1841), DO. Jahn (Greifow. 1843), 
Rinne (2py. 1849), Stahr (Ipbigenia auf Tauris 
in ihrer erften Geſtalt, Oldenb. 1839) u. Dünger 
(Die drei älteften Bearbeitumgen von G· s Iphige⸗ 
nia, Stuttg. 1854); ferner über den Taſſo: Lewitz 
(Königeb. 1839),. Eyſell (Rinteln 1849), Edarbt 
Bern 1852) u. Dünger (vollſtändige Erläuterung, 
4. 1854); Hermann u. Dorothea::W. von 
Humboldt (Aftyetiiche Berfuche, Braunichw,..1799, 
Bb. 1), Yrem (Berl. 1836) n. Beder (Halle 1852); 
über den Weſtöſtlichen Divan: Wurm (Eommen- 
tar, Nürnb. 1834); über ven Wilhem Meifter: Gre⸗ 
ovius (Konigsb. 1849) u. Inng (Mainz 1854); 
‚bie Farbenlehre: von Henning (Berl. 1822), 
Grävell (G. im Recht gegen Newton, Berl. 1857) 
u. Aberhofbt (Weim. 1858). Unter. ben Erläute⸗ 
rungeſchriften zu G⸗s Meineren —— find 
beroorzubeben bie von Kannegießer (Vorträge über 
eine Auswahl von G⸗s lyriſchen Gedichten, Brest. 
1835), Saupe (G⸗s u. Schillers Balladen u. Ro» 
manzen, 23.1853), Biehoff (G⸗s Gedichte, Düſſeld. 
1846 ff., 3 Bde.) u. Diinter (G⸗s Iyriiche Gedichte, 
Eiberf. 1858). Bon H. Dünkers Erläuternugen 
Ges Werten, welche eine-Abtheilung ber Hoch⸗ 
Lauienichen Sammlung, Erläuterungen zn ben 
beutichen Claſſilern, bilden, find feit 1954 die Er- 
Säuterungen zu Hermann u. Dorothea, Werther, 
Wilhelm Meifters Lehrjahren, Wahlverwaudtſchaf⸗ 
ten, den Wauderjahren u. Götz erſchienen. Überſichten 
ber geſammten Goetheliteratur, gaben Lancizolle 
(Shronologifch » bibliographiſche Überſicht der deut⸗ 
{hen Nationalliteratur, Berl. 1846; Überſicht ber 
wichtigſten Schriften von u. über G., Berl. 1857) u. 
Godele (im Literar. Grundriß zur Geichichte der dent» 
ſcheu Poeſie Han. 1859, Bd. 2). Ein in ihrer Art 
einzige Samtınlung der Schriften von u. über ©. be» 
ſitzi der Buchhändler Salomon Hirzel in Leipzig ; der 
Katalog derjelben(Berzeichnifg einer&oetbebibliotbek, 
rs. 1848) iſt jedoch nicht im Buchhandel exidienen. 
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Die ältefte S am mlung Goetheſcher Schriſ⸗ 
ten erſchien unter dem Titel D. Gnethens Schriften, 
in 4 Theilen 1775—1779, in Berlin bei Himbur 
(2. Aufl. Frij. u: 2pj. 1778—80, 4 Bbe.). — 
erſchienen G·s Schriften, Wz. bei Göſchen 1787— 
1790, 8 Bbe.; Ges neue iften, Berl., Unger 
le, Züb. bei Cotta 
1806—8, 12 Bbe.; 8 Werte, Stuttg. u. Tüb,, 
Eotta 1815—19, 20 Boe.; G⸗s Werte. Bollftän- 
bige Ausgabe leter Hand, Stuttg. u. Tüb. 1827 
—31, 40 Bbe.; dazu G⸗s Nachgelafiene Werte, 
Stuttg. u. Tüb. 1833—34, 15 ob. Bb. 41 
—55, u. G⸗s nachgelaſſeue Werke, Bo. 16—20, 
Stattg. u. Tüb. 1842, 5 Bbe. ob. Bd. 56-60; 
ſeitdem erfchienen G⸗s jämmtliche Werke im einer 
Prachtausgabe in 2 Bänben in Fol., 1836—37, 
in 40 Bänben, 1840, iu 30 Bänden, 1850—51, 
185758, u. in 40 Bänben (in ber Cottafchen 
Sammlung ber deutſchen Klaifiter). Keine dieſer 
Gelammtausgaben ift jedoch mit ber erforberlichen 
Kritit u. Sorgfalt bejorgt. Nachträge zu G⸗s Wer 
fen. jammelte Boas, 2pz. 1841, 3 Bbe. 

Bon bei zabllofen Bilb.niffen find einer befon- 
beren Erwã g werth: ber Stablflid von Mayer 
nad bem jugendlichen Bilde von May; ber große 
Kupferftich von Lips, bie Lithographie nach Stieler, 
u. der Stich Sichlings nah G⸗s Bilde aus dem 
Greifenalter- von Sebbers. G⸗6 Büfte von Alois 
Trippel in Rom, Das Deifterwert dieſes Bildhauers 
(1787), befindet ſich auf der großherzoglichen Biblio⸗ 
thet zu Weimar; ebendaſelbſt iſt auch die Eoloffal- 
küfte von David aufgeftellt. Eine Büfte von Raud 
findet fich zu Jena (1820); bie Büfte G⸗s in ber 
Walhalla wurde von Shadow nad einem Mobelle 
Zieds ausgeführt. Frankiurt hat jeinem Mitbürger 
im der von Schwanthafer mobellirten, von Stigl- 
miayer gegofienen Statue (am 22. Oct. 1844) das 
Ihönfte Denkmal errichtet. Minder werthvoll iſt Die 
Statue von Marchefi, bie in. ber bortigen Biblior 
thel anfgeftellt if. Zu den ſchönſten Werfen ıno- 
derner Plaſtik zählt die Schiller» Goethe- Statue, 
entworfen von Rietichel, gegoflen von Miller, welche 
bei Gelegenheit der Septemberfefte 1857 zu Weir 
mar enthüllt wurbe.. Unter ven verfchiebenen Feſt⸗ 
lichkeiten, weiche zu Ehren Ges jeit deſſen Tode 
veranftaltet wurben, nimmt die Säcnlarfeier des 
100jährigen Geburtötage®, welche 1849 zu ran» 
furt u. — beſ. aber zu Weimar, feierlich began⸗ 
gen wurbe,. bie erfte Stelle ein.. Bei Gelegenheit 
berjelben twurbe auch eine Goethefltftung angeregt, 
welche: jährlich abwechſelnd das befte Produet der 
Schönen Literatur, Malerei, Sculptur u. Mufit 
mit einem anſehnlichen Preiſe frönen will. Bgl. 
Liſzt, De la fondation G. a Weimar, %py. 1551. 
Die in dem letzten Jahrzehnt zu einem förmlichen 
Cultus ausgeartete Verehrung G⸗s hat es ſich auch 
augelegen fein laſſen, au den verfchiedenen Orten 
Deutſchlands, die Häufer, welche der große Dichter 
bewohnte, od. die Plätze, welche er befucht, aufzu- 
ſuchen u. anszuzeichnen, zu befchreiben u. abzubilden. 
Das Meifte derart bietet natürlich Weimar mit jeis 
ner Umgebung. Bgl. Diezmann, Weiınar- Album 
(Xp. 1557 r ‚ mit Abbildungen), In Weimar 
felbft wird G⸗s Wohnhaus von allen Fremden 
beſucht. Im bemielben find and G⸗s Kunfle 
fammlungen aufgeftellt,, beftehenb in Hanb- 
zeichnungen ; Kupferfiichen, Ölgemälden ‚ geichnit- 
tzuen Steinen, Bronzen, Münzen, Majeliten, Dis 


nierafien sc: ; über dieſelben bat &+8 Secretär Schu⸗ 
chardt einen Katalog (geua 1848— 45, 83Bde.) 
er egeben. Zähllos find bie Kupferftiche u: 
ufrationen u 6-8 Schriften; hervor 
ubeben find Retzſchs Umriffe zum Kauft, Kaul⸗ 
—* Bilder zum Reineke Fuchs ꝛc. Noch zahl⸗ 
reicher find bie Eompejitionen zu G⸗s Tier 
bern, bas befte in dieſer Beziehung leifteten Beet» 
boven, Hinmel, Reichharbt, Romberg, Schubert, 
Belter, Zumfteeg. „vo 
. Der Örofvater +8, Friedrich Georg G., ber 
Sohn Hans Epriftian. G⸗s, eines Hufſchmiedes zu 
Artern in Thüringen, war 7. Sept. 1657 ES oren, 
kam als Schneibergejel nach Frankfurt a. M., ver» 
beirathete fich bier 1705 mit ber wohlbabenben 
Wittwe Kornelia. Schellhorn, geborene Walther 
(geb. 1668, geft. 26. Märy 1754), weiche bas Gaft« 
bans zum Weidenhof auf der Zeil beſaß, u. fi. 13. 
Febr. 1730. Aus dieſer Che ſtammte G-8 Bater, 
oh. Kaſpar G., geb. im Juli 1710 in Frankfurt, 
wurde 1742 zum taiferlihen Rath ernannt, ver« 
mählte fi 1748 mit Katharina Eliſabeth Zertor 
(geb. im Februar 1731, gef. 13. Sept. 1808) u. 
ft. 27. Mat 1782. Er hatte zwei Kinber, außer bem 
Dichter Johann Wolfgang, noch eine jüngere Tode 
ter; biefe Schwefter ©r8, Cornelie rife 
Chriſtiaue G., murbe am 7. Dec. 1750 zu Frankfurt 
geboren,.1773 an Johann Georg Schlofler (. b.) 
verbeirathet u. ftarb in Emmendingen aut 8. Juni 
1778 im Wochenbette mit ihrer zweiten Tochter, 
©. ſelbſt vermählte fich erft 19. Dct. 1806 mit 
Ehriftiane Bulpius .(f. b.), der Schwefter bes be» 
kannten Verfaflers bes Rinalbo Rinaldini, nad- 
bem er feit 13. Juli 1788 in Gewiffensehe mit 
ihr gelebt u. ihm am 25. Dec. 1789 ein Sohn ger 
boren worben war... Sie fi. 6. Juni 1816. G⸗6 
Sohn, Yulius Auguft Walther von G., ſtarb als 
großherzoglich fächflicher Kammerberr u. Geheimer 
Kammerratb am 27. Det. 1830 auf einer Reife 
burch Stalien in Neapel u. wurbe in Rom an ber 
Pyramide bes Ceſtius beigejegt. Er hatte fich mit 
der Freiin Dttilie von Pogwiſch vermäblt (fie ft. 
1856 in Dresben), aus welcher Ehe brei Kinber, 
Eufel Ges, entfiammten. Das jüngfte ber letz⸗ 
teren fiarb in noch nicht vollenbetem 16. Lebens» 
jahre am 29. Sept. 1844 in Wien. Bon ben bei« 
ben Söhnen widmete fih Walther Wolfgang von 
©. ber Muſik, ftubirte biejelbe in Leipzig ‚unter 
Menbelsiohn u. Weinlig, fowie bei Loewe in Stet⸗ 
tin, ging daun ſeiner weiteren Hinftleriichen Aus» 
bildung wegen nah Wien u. lebt jeit einiger Zeit 
als großherzoglicher Kammerherr zu Weimar im 
großväterlichen Haufe. Er hat mehrere jeiner. Com⸗ 
pofitionen,, namentlich jür ben Gejang, durch ben 
Drud.veröffentlicht. Eein jüngerer Bruber, Wolf- 
gang Maximilian von ©., fiubirte zu Bonn, Ber- 
lin, Sena u. Heibelberg bie Rechte u. erwarb ſich 
in letsterer Stabt mit ber Schrift De fragımento 
Vegoise, die juriftiihe Doctorwürde u. gab 
hierauf die Schrift: Der Menſch u. die elemeita- 
rijche Natur (Sturtg. 1848) u. eine größere Did 
tung: Erlinde (2, Aufl. Stuttg. 1851) beraus, 
Im Frübjahr 1652 wurbe er ber preußiſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft in Rom attadyirt u. lebt gegemwärtig 
als preugiicher — —— in Dresden. 
Göthea (G. N. v. E.), Pflanzengattung aus 
ver familie der Malvacene-Malveue, gehört zu 
Pavonia (av, 
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klon, fo v. w. Gögels. LE a 

en, ein germaniſches Bolt, welches nach 
Plinins ihon im 4. Jahrh. v. Ehr. von Dem Rei- 
ſenden Pytheas unter dem Namen Guttänes) an 
ber Oſtſee Bftlich ber Weichſel angetroffen wurde u. 
bei Tacitus u. Btolemäus unter dem Ramen So—⸗ 
tböned (Bpthänes) in berielben Gegend wohnte, 
I. Genaueres über ihre Wohnſitze au der Öftfee, 
wohin fie nach einer im Bofte zwar felbft verbrei⸗ 
teten aber unbegränbeten Sage ans einer Inſel 
Scandia (Skandinavien) eingewanbert ſein follten, 
läßt fich nicht mehr beftimmen, boch hatten fie im 
1. Jahrh. n.. Ehr. wahrfcheinlich das Land zu beiben 
Seiten der unteren Weichſel öſtlich bis liber bie 
Paſſarge hinaus zu den Grengen ber Winibi inne. 
Binnenwärts jcheinen jeboch die ©. ſchon frühzeitig 
ihre Wohnſitze weiter ausgedehnt zu haben, ba fon 
zur Zeit: bes Tiberins im 9. 19 n. Ehr. ein gothi- 
ſcher Edler Katualda erwähnt wirb, der mit einer 
Schaar ©. die Refidenz bes Marbob überrummpelte 
u. biefen zur Flucht nöthigte. Im Anfange bes 
8. Jahrh. ſtehen bie ©. bereits als mächtiges Bol 
an ben Küften bes Schwarzen Meeres u. an ben 
Dlündungen ver Donan u. treten bier ben Römern 
—— Schon Caracalla ſoll in einigen Treffen 
£ bie ©. gefiegt haben; Alexander Severus 
mußte Letztern bereits Jahresgelder zahlen, un fte 
von ben Einfällen in bas Römiſche Reich fern zu 
halten. Da die ©. zum großen Theil auch die fän- 
ber beſetzt hatten, welche früher das tbraciiche Bolt 
ber Geten (weiche von Einigen für ‚bie wirklichen 
Borfahren der ©. gehalten. werben) bewohnte, fo 
werben bei ben Söuitfiellern ber fpätern Kaiſer⸗ 
zeit die Namen ber Geten.n. ©. (jelbft von Jor ⸗ 
nandes, vgl. 3. Grimm, Über. JZormanbes u. bie 
Beten, Berl. 1847) gleicpbebentenb gebraucht. Wie 
wahrſcheinlich fhon im ihren urfpränglichen Wohm⸗ 
figenum bie Weichfel, theilten fih bie G. auch inihrer ' 
neuen Heimath in Ofigothben od, Greuthun« 
gen u. Weftgetben ob. Thervinger. T. 
iſenſchmidt, De origine Ostrogothorum et Wi- 
sigothorum, Jena 1835. Unter Kaifer Bhilippus 
(244—-49) nahmen die ©. Beſitz von Dacien ır. 
belagerten in Moesia secunda bie Hauptftabt Mar» 
cianopoli®, welche fich durch eine. große Summe 
Geldes freilaufte. Nachdem fie hierauf bie Gepiden, 
welche unter König Faſtida in das gotbijche Gebiet 
eingefallen waren, bewältigt hatten, werbeerten fie 
abermals Möfien, wichen Anfangs vor bem Kaifer 
Decius (250 n. Chr.) bei Nicopolis zurüd, ver⸗ 
nichteten aber bald darauf das ganze römifche Heer, 
plünberten Bhilippopolis u. ergoflen ſich pliludernb 
über ganz Macebonien bis zu den Thermopylen. 
Hier re Rücklehr gegwuugen, vernichteten fie 251 
in Möften bei Abrutınn od. Forum Trebonii aber» 
mals ein römiſches Heer, wobei Decius ſelbſt fiel. 
Den lebtern Plünberungszug machten fie unter 
ihrem Könige Kniva, dem Nachfolger Oſtrogothas 
aus bem Geſchlechte der Amaler (aus weichen Ge⸗ 
ſchlechte die Oſtgothen ihre Könige wählten, während 
bie ber Weftgotben aus dem Gejchlechte ber. Balthen 
——— Nachdem den G. vom Kaiſer Gallus 
‚ribut verſprochen worden war, zogen fie ſich wieder 
über die Donau zurück. Bei ihrer Ausdehuung am 
Schwarzen Meere batten die ®. auch ben Eimme- 
rischen Bosporus (die Krim) erobert u, waren ba» 
burch in den Befig-einer Flotte gelangt. Sie ſegel ⸗ 
teu erjt 253 nad) Pityus, das fie aber jetzt vergeb- 
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lich N. Auf einem zweiten nahmen 
fie jed dieſe Stadt, ebenſo auch Trapezunt, 
wo fie eine Flotte erhaſchten, mit ber fie 258 nach 
ihrem Riebexlafjungen am Aforofchen Deere zurüd- 


—— «inem neuen Zuge (259) gegen ben 
Bosporus eroberten bie ©. jerner Ehal- 
cebon, Nicomebia, Nicha, Pruſa, Apamea, Cius. 
Biel verheerenber wurde ein britter Zug, bem fie 
mit-500. Schiffen unternabmen; fie jerflörten Cy- 
itus, fuhren -in das Agätiche Meer, landeten bei 
—5*2 im Piräus u. verheerten u, plünderten den 
en 2 a un u, namentlich die Illyriſche 
Zhren größten Seezug machten bie 
, 269, wo fie, wenn auch unter großen Ber- 
luſten in Thracien u. an der Heinafiatiihen Küſte, 
Kreta u. Cypern verwüſteten, Eaflanbria u. Thei- 
falonich hart belagerten, aber durch ſtaiſer Clau⸗ 
bins IT, bei Naifins in Darbania gänzlich auf das 
Haupt geſchlagen wurben. Obgleich geſchwächt, 
beunruhigten jedoch gothiſche Stämme auch in den 
folgenden Jahren das Römiſche Reich, u. Aurelian 
mußte ihnen 272 Dacien vollftändig überlaſſen. 
Seitdem verbiekten fih die ©. an 50 Jahre rubig, 
außer daß fie unter Kaifer Tacitus einen für fie 
unglüdlichen Einfall in Koldis u Kleinafien mach⸗ 
ten. Die Oſigothen lämpften unterbefjen mit Bur- 
gunberu u, Alanen, bie Weftgothen waren fiegreid) 
gegen bie Banbalen u. Gepiben. linter Eonftantin 
322 lam e8 wieder zum Kampfe mit ben Rönern, 
doch ward bald Friede geichloffen. Im I. 331 über- 
ſchritt der Gorhenlänig Ararich die Donau, fiegte 
im. erften Treffen gegen Zonflantin, blieb aber in 
ber zweiten Schlacht ım Nachtbeil n. ſchloß Frieben. 
Zetster währie 30 Jahre hinburch. rend biefer 
Zeit ftand Hermanrich ander Spiteber ®.,unter 
wel bie gothiſche Macht ihren Glanzpunlt er» 
reichte, Dit den Römern im Frieden lebend, unter⸗ 
warf er die Alanen u. Rorolanen am Don, bie 
Heruler am DMäotiihen See, die Veneter u. Aftyer, 
fo daß fich jeine Herrſchaft vom Schwarzen Meere 
bis zur Oſtſee erſtreckte. Da Hermanrich dies große 
Meich nicht überſehen konnte, jo ſetzte er fiber bie 
Süd» u. die Weftgrenzge den Athbanarich mit 
faft unbejchränfter Herrichaft. Unter ihm begannen 
bie Kriege ber ©. mit ben Römern wieder; Valens 
riff fie an, weil fie ben Empörer Prokopius unter» 
ügt batten (367— 369); doch wurde nach unwich- 
tigen Borfällen Friede geichlofien. Damals erbielt 
auch Athanarich die Herrihaft über die Weſt⸗G. 
—— don Hermanrich, u. um dieſe Zeit fällt 
and) die Einführung des Ehriftentbums bei ben 
Weſt⸗G.; fie erhielten daſſelbe durch ihren Bifchof 
Ulfilas (J. d.) mach arianifchen Lehrſätzen, doch 
wich Ulſtlas in einigen Punkten von Arius ab u. 
folgte mehr bem Eunomius. Neben dem Arianis- 
mus faßte auch ber Audianismus unter den ©. 
Bla, da Aubäus (f. d.) eim thätiger Miifionär 
unter ihnen war; jeinen eigenthümlichen Anfichten 
von bem Übenbilb Gottes u. ber deſonderen Oſter⸗ 
feier wiberiprach auch Ulfilas. Im der Folge blieben 
auch Spaltungen unter den G. nicht aus, in mel- 
cher Beziehung bei. Marimus mertwürbig gewor- 
ben ift, deſſen Anbänger wieder in Parteien zerfie- 
len. Krafft, Kirchengeſchichte der germaniſchen 
Böller, Berl. 1854, 1. Bd. Nachdem um 370 die 
Oſt · G. von ben Hunnen ımterworfen worden wa⸗ 
zen, wurben bie »&. von Beiden hart bebrängt. 
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| am Aufnahme u. 309 umter Kridigern n. Alaviv 
375 über die Donau, um bie ihnen angewieſenen 
Wohnfitze in Möften einzunehmen ; Athanarich ſelbſt 
bieit es für ſchimpflich, bei Raifer Balens Grabe 
zu fuchen, u. 49 ſich in bie nn zurüd. Die ©. 
in Möften ( fogothen, Gothi'minores), ein » 
‚aderbauender Stamm, verſchwand feit dem Zuge 
der DOft-&. nach Italien bem Namen nad. 
‚ II &eit dieſen Ereigniflen trennt d*® bie Ge⸗ 
fchichte der OſtG. von der ber Wefl-®. A) Oſt⸗ 
otben (Austrogothi, Oftrogotbi). Die 
ſt ⸗/G. welche nad) dem Abzuge ber Weſt⸗G. allein 
an der Domau wohnten, fanden jenfeit derjelben 
unter bunnijcher Herrichaft, bieffeit "unter römi⸗ 
ſchem Schug. Jene gehorchten,ben Hunnen ungern, 
benn obgleich dieſelben im ihrer Berfaflung nichts 
eänbert, ja ihnen jogar ihre Könige gelaffen hatten, 
% maren fie doch ihren Siegern zur Heerfolge ver⸗ 
pflichtet u. hatten das Recht verloren, Anbere wills 
fürlih zu befehden. Zu ber Zeit, da Attila 
451 nad) Gallien zog, ftanden 3 Brlider, Wala- 
mir, Thbeodemir u. Widemir, Söhne Wini- 
thars u. Entel Wulbulfs, des Brubers von Her- 
manrich, aus dem Gejchlecht der Amaler, an ibrer 
Spite; ba fie Attilas Tod hörten (453), erhoben 
fie ſich gegen beffen Söhne u. erfämpften ſich durch 
bie Schlacht am Netad ihre Freiheit. Gedrängt 
von ben Gepiben, erhielten fie auf ihr Begehren 
vom Kaijer Marcian Pannonien (dem wefllichen 
Theil lingarns) u. tbeilten fich in dies Land. Ein 
Einfall in Illyrien verſchaffte ihuen Tribut von den 
Griechen. Da ihnen Paunonien zu enge warte, jo 
beſchlofſen, nah Walamirs Tode, 462, bie beiden 
anderen Brüber, auf Eroberungen auszuzieben ; 
Theodemir zog nach dem Drient, Widemir nad 
dem Occident, ſtarb aber in Italien, u. nad 
ihm nahm die Führung jein Sohn Widemir: 
biefer wurbe vom Kailer Glyeerius durch Gelb 
von Italiens Grenzen abgewieſen (474) u. trat in 
Berbindung mit den Weft-®. in Gallien. Theo 
bemir machte Groberungen im Orient, unter 
ſtützt von feinem Sohne Theoderich, welcher 
auch nad des Vaters Tode (474) als König der 
Oſt· G. auerlannt wurde. Theoderich verlangte von 
dem byzantinischen Kaiſer Zeno die Abtretung Nie 
ber-Möjlens n. Nieder ⸗Daeiens ır., um ibn 108 zu 
\ werben, wies ihn Zeno nah Italien, um Opoater 
bort Ar vertreiben n. Italien zu nehmen. 488 zogen 
die Oſt⸗G. mit Weibern u. Kindern aus, en 
nah manden harten Kämpfen über bie Juli 
Alpen nach Italien u. hatten bis 490 ganz Italien 
erobert, bis auf Ravenna, welches fich erft nach drei 
Jahren, nad Odoalers Ermorbung, ergab. Nun 
wurbe Theoderich vom römiſchen Senat jum König 
von Italien ernannt u. wurde fo Stifter bes großen 
Oftgotbifhen Reihesin Italien, das fi 
über Italien u. Sicilien erftredte u. zu welchen and 
jenfeit der Alpen nad u. nach Dalmatien, BPannonien 
n.ein Theil ber Provence, Noricum u. Rhätien fam ; 
die Reftdvenz war Ravenna. Ein Drittheil biejer 
Ländereien erbielten die G., bas Aubre blieb den 
Italern, welche übrigens ibre Gejege u Sitten behiel- 
ten. Nachdem Theoderich 10,000 Byzantiner, welche 
Kaiſer Anaftafius unter Anführung des Sabinianus 
gegen ihn gejhistt, geſchlagen Hatte, vertrieb er 508 
auch eine griechifche Flotte, weiche die OFfifte Ita- 
!iens verbheerte. 523 erwarb er einen Theil von 
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Ruhm großer Regentenmeisheit u. Tugend durch 
Härte u. Oraufanıteit — batte, ſ. w. Ita⸗ 
lien (Geic.). Sein folger war. fein Entel 
Athalarıd, ber Sohn feiner Tochter Amala- 
fwintba u. des. Of-®. Eutharich. Da Athalarich 
erft 10 Jahre alt. war, fo führte jeine Mutter 
bie Regierung, u. als Athalarich in Folge jeiner 
Ausihweiiungen 534 flarb, blieb fie  Regentin 
u. nabm ihren Better Theobahat zum Ge— 
mob!.u. Reichsgenoſſen an. Bon ihren Gegnem 
gereist, Tieß aber Theodahat bald nach feiner Erhe⸗ 
bung bie Königin.auf eine Inſel im Bolſener See 
verbannen u. bort erdroſſeln. Unter bem Vorwande, 
ſie zu rächen, ſandte Juſtinian den Beliſar gegen 
ihn Gothiſcher Krieg). Beliſar eroberte Eicilien 
u; machte auch in Italien ſelbſt raſche Fortſchritte. 
Da legten die Ofl-©. 537.den feigen Theodahat 
ab u, an deſſen Stelle Witigts ein. Diejer jocht 
‚mit abwechſelndem Glück, überließ ben Fraufen, um 
diejelben für fich zu geminnen, bie Beſitzungen der 
G. im Norden der Alpen, wurde aber von ihnen 
wenig unterflüßt, gerieth eudlich bei der Einnahme 
Ravennas durch Beliſar 540 in byzantiniſche Gefan⸗ 

enſchaftu. wurde nach Conſtantinopel abgeführt. Da 

eliſar durch die Eiferſucht feines Herrn abgerufen 
wurde, behaupteten Witigis Nachfolger, Ildebald, 
der nach einem Jahre von einem jener Leibmwächter 
ermordet wurbe, u. nachaͤhm ber Augier Erarich 
fih mit eiuer Anzahl Oſt⸗G. in Oberitalien. Nach 
Erarichs Sturz begann Totila, Witigis' Neffe, 
von Pavia aus Italien zu erobern: 541—546 butte 
er Neapel u. bie Städte Mittelitaliend genommen, 
546 griff er auch Rom an u. eroberte es nach fieben- 
monatliher Belagerung. Zwar verlor er. Diele 
Stadt 547 wieder. au Belilar, aber. 540 fam fie 
wieder im feine Hände. Nun eroberte Zotila auch 
Rhegium u. Tarent, unterwarf Sarbinien u. Cor» 
fica. u, jchiutte eine Flotte nach Griechenland. Ob- 
gleich Sieger, bot er dem Juſtinian ben. Frieden 
an; diejer aber jhidte Narjes gegen ihu, u. bei Ta- 
gina wurden 552 bie Oft-®. geſchlagen u. Zotila 
blieb jelbft. Te ja, Totilas achfolger, lämpfte 
rühmlich in der Schlacht bei Cumä gegen Narſes, 
bis ex endlich fiel. Die meiſten G. ergaben ſich nun 
theils den Griechen, theils zogen ſie über die Alpen, 
theils ſuchten fie Hilfe bei den Franlen; vergebens 
ſendeten dieſe Eruppen unter Leuthar u. Bucelin, 
bie Byzantiner blieben Sieger u. alle ſeſten Städte 
ergaben ſich. Seitdem verſchwanden die Oſt⸗G. 
aus der Geſchichte. 

B) Weſtgothen (Visigothi, Weſego— 
tben). Die Weſt⸗G. hatten nach dem Abfall von 
ben Hunnen Aufnahme in Thracien gefunden. Bald 
aber wurben fie bier ven Byzantinerı gefährlich u. 
ſchlugen 378. ben Kaifer Balens bei Habrianopel. 
Nicht lange nachher ftarb Fridigern, u. Athbana- 
rich, aus jeinem Berfted in Sarmatien zurild- 
gelebrt, wurte von bem meiften weftgotbiichen 
Stämmen als König anerlannt u. dadurch ein be» 
vorftehender Zwielpalt, welchen bei. Modar nährte, 
unter ben ©. ausgeglichen. Athanarich ſchloß urit 
Theodofius Frieden u. befuchte den Kaiſer 381 in 
Konftantinopel; als er dort nad wenigen Wochen 
*— war, fo blieb ein großer Theil G. unter 

em Namen Foederati bei bem Kaiſer u. bie 
übrigen weflgotbiichen Führer ſchloſſen ſich ihnen 
‚ebenfalls an. Die ©. erkannten bie Oberberr- 
ſchaft des Kaiſers an, batten aber ihre. eigene. Ge- 


- griff auf das 


Römer mußten, um Gallien zu retten, 
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rfaſſung m. erbliche Häupter, aber leinen 
o lange Theodoſtus 
lebte, war Friede zwiſchen den Römern u. ©.; als 
aber nach dem Tode’ des Theodoſius den G. bie 
jährlichen Tributgelber verweigert wurden, griffen 
fie, unter Al aid vereinigt, zu den Waffen, durch⸗ 
zogen verheerend Macebonien, Theffalien u. Grie- 
henland, bis Arcadius ben Aarich ſich verſöhnte 
u. ihm Oſtillyrien übergab. Bon dort machte er 
400 einen Einfall in Italien, ging’aber 403 wieder 
über ben Po zurüd; 408 ernenerte er feinen An- 
eftrömifche Reich, eroberte 410 Nem 
uw. ging dann nach Unteritalien, von wo er nach Si- 


-cilien u. Afrika überjegen wollte. Aber er ſtarb vor 
‚Ausführung feines Planes u. wurde in das Bett 


des. abgeleiteten Bufientofluffes bei Coſenza begra- 


ben (ſ. Mari). Nach Niarihs Tode wurde jein 


Schwager Ataulf, ein tapferer u. Huger Mann, 
König; er ließ fich mit feinen Wef-G. im jetsigen 
Toscana nieder, machte von 412 bis 414 bedeutende 
Groberungen im Frankreich, zog 414 nach Spanien 
u. ertämpfte ſich bort Catalonien u, Aragonien. 


‚Nachdem er 415 ermordet werden war u. jein Wa 


folger, S ige rich, ſchon nach fieben Tagen ein 
ches Ende genommen batte, wurde Wallia König. 
Diefer durchzog flegreih Spanien bis an Die Meer- 
enge vou Gibraltar, welches Land er bem Honorius 
gegen ben —— von Aquitanien (d. i. dem Reich 
an der Garonne bis ans Meer nebſt Toulouſe) er⸗ 
oberte,* So wurde Wallia 419 Stifter bes Weſt⸗ 
gothiſchen Reichs in Frankreich, zur Refl- 
denz wählte er Toulouſe. Kurz darauf farb Wallia 
n. ihm folgte Theode rich I, Alaricha Sohn, Die 
Römer benugten eine Fehde ber Bandalen u. Eue- 
ven u, forderten die G. zum gemeinfhaftlichen Kampf 
gegen jene auf; die ©. griffen 420 die Banbalen an, 
wurden aber geichlagen u. verloren bie Balearen, 
Cartbagena u. Sevilla. Als bie Vaudalen Spanien 
429 verließen, beietgten Römer u. ©. die verlafjenen 
Provinzen, bis fie von den Sueven geſchlagen wurden. 
Mittlerweile hatte Theoberich den Römern mehrere 
Striche Galliens abgenommen u. war 425 bie vor 
Arles gebrungen, von mo ihn aber ber römische Felb- 
berr Artius zurüdtrieb, Ein ernenter Angriff der ®. 
430 auf Arles u. 436 anf Narbonne mißlang ebenſo; 
als aber ber römiſche Feldherr Litorius 439 Tou⸗ 
louſe belagern wollte, wurde er geſchlagen n. die 
Frieden mit 
Theoderich Schließen. Der Vandalentönig Hunerich 
hatte eine Tochter Theoderichs geheirathet m. dieſelbe, 
ba er glaubte, fie wolle ihn vergiften, ihrem Vater 
verftünmelt zurücdgeichidt ; ba er deshalb Theoderichs 
Mache fürdhtete, verband er fich mit ben Hummen- 
tönig Attila m, veranlaßte denſelben, nah Gallien 
gegen bie Weſtgothen zu ziehen. Tbeoderich ver⸗ 

anb fi mit deu Römer, fiel aber 451 in ber 
Schlecht bei Chalons gegen die Hunnen. Sein Sohn 
u. Nachfolger, Thorismund, wollte tie Schlacht 
anit den Humen erneuern, aber Aerius war bar 
gegen. Tborismunb wurbe 453 von feinen Brü—⸗ 
bern Theoberich u. —— ermordet u. der Erſtere, 
Theoderich II., folgte ibın als König. Er führte 
Kriege gegen bie Sueven, welche er 456 bei Aftorga 
ſchlug, u. belämpite feinen abgefallenen Felbberrn 
Agiulf; 460 fiel er durch Mencelmord feines Bru- 
ders Enrich, welcher nun den Thron beftieg. Nach» 
dem biefer 474 die Eroberung Spaniens vollendet 
u. fich darauf auch bis 478 ganz Südfraukreich bis 
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u, mild regierte, fo bafıte ihn doch das Bolt; bies 
—— der Frontenkänig Chlodwig, überzog ihn 
mit Krieg, befiegte m. eriching ihn mit eigener 
Hand 507 in der Schlacht bei Vougle. Run 
entftanden zwei Barteien, von denen bie eine, welche 
ihren Sit in Narbonne hatte, Alarichs natür⸗ 
tihen Sohn, Gefalich, die andere jeinen recht» 
mäßigen Sohn, Amalrich, welcher aber noch im 
Kngbenalter war, zum König wählte. Als Gunde⸗ 
bald von B nb 508 Narbonne eroberte, flob 
Geſalich nah Barcelona. Theoderich der Große, 
König der Oſtgothen, nahm fi der Weſtgothen 
en bie Burgunder an, erflärte ſich aber filr Amal⸗ 
3 feinen Entel, n. Geſalich murbe von dem oſt⸗ 
a a Kan Iba fo in die Enge getrieben, daß 
ifa floh. Aber von dem Bandalentönig 
Thrafimund unterſtützt, kehrte er zumlid, wurde 
jedoch 516 in der Schlacht bei Barcelona gefangen 
u. hingerichtet, u. Amalrich regierte nun unter der 
Botmundſchaft des Theudes, eines re: bie 
531. Amalrich hatte ſich mit Chlothilde, einer 
Tochter Chlobwigs, vermäblt; als er diejelbe zur 
Arianiſchen Lehre zwingen mollte, rief fie ihren 
Bruder, Childebert I., zu Hilfe, welcher den Amal⸗ 
rich vertrieb. Die G. wählten mın Amalrichs Bor- 
mund, Theudes, zu ihrem König, welcher zuerſt 
feinen Hofſitz für beſtändig in Barcelona nahm. 
Die Franken, um ihren von Theudes bebrängten 
Confeffionsgenofien, den Katholiſchen, zu beifen, 
drangen 543 Über bie Pyrenäen u. verbeerten Ta- 
racona, mußten aber den Rädzug mit großen Gelb- 
fummen erfaufen. Theubes wurde, nachdem er noch 
um Beiftanbe des Vandalentönigs Gelimer einen 
Being nah Afrika unternommen batte, 548 in 
arcelona ermorbet. Die ©. erhoben mm’ ben 
Theudiſeclus, ebenfalls einen Orpgotten, welcher 
ſchon unter Theubes af Feldherr gedient hatte, er 
König; er wurde aber wegen feiner Graufamteit u. 
feines müften Lebens fchon nach eimem Jahre im 
Sevilla erſchlagen, u. an feiner Stelle Agila zum 
König — Da er, wie feine Vorgänger, bie 
Katholiten verfolgte, fo empärte fih Athanagild 
en ibn u. rief bie —— nach Spanien; 

ila wurde 554 in der Schlacht bei Merida ge- 
lagen. Nah Athanagilds Tobe 567 beftien 
tiuva I. den Thron. Er nahm, einen Bruder 
Leovigild zum Mitregenten ah, welcher ben 
Byzantinern 570 n. 571 Baftania u. Malaca ent- 
riß, baranf fih Affivona m. Eorboba ımtermarf 
u. nach Liuvas Tote, 572, bis 586 König wntbe. 
Leovigild gab feinem Sohne Hermenegild Theil 
en ber Regierung; da aber biefer von feiner Ge⸗ 
mablin Ingunbe, Kocter bes Königs Sigbert von 
Auftrafien, zum fatboliichen Glauben befehrt wurde, 
fo entftand eine Feindſchaft zeichen Vater u. Sohn ; 
Letzter empörte fich ır. wurde 585 birtgerichtet. Leo⸗ 
vigilb machte auch 585 dem Suevenreiche ein Ende. 
Sein Sohn n. Nachfolger, Reccared L, von 
‚586 bis 601, ein weifer Fürft, trat 587 zur katho⸗ 
liſchen Lehre über u. machte den kirchlichen Unruhen 
ein Ende. Er ſchlug 596 u. 589 bei Carcaſone die 
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Fraulen, 595 bie Burgunder 2. Bygantiner u.598 
die Batlonen; Unter feiner begannen 
bie Geiftlichen einen: großen Einfluß auf die Reiche- 
angelegenheiten —— Sein Sohn u. R 
folger, Liunva U. wurde 603 von Witterich ge⸗ 
tödtet, u. dieſer kam 610 gleichfalls durch Meun⸗ 
chelmord mm, denn er hatte ſich dadurch, daß er dem 
Arianismus wieder einführen wollte, bei dem Volle 
verhaßt gemacht, war auch in feinen Kriegen, obgleich 
periönlidh tapfer, boch nicht glüdlich. Sein Nachfol- 
ger Gunbemar, bis 642, befiegte Die Baslonen u 
die Byzantiner, ftellte die verfalfene Ki 

ber m. beſchränkte die, Anmaßungen: des Clerus 
Sifeburi612—620) überwand 613 Die empärten 
Afturier w. Ruconier, darauf 615 die Byzautiuer, 
denen ‘er alle ihre ſpaniſchen Befigungen bie auf 
Algarbien entriß, endlich die Mauretanier, von 
beuen er Zanger u. Ceuta eroberte. Er reitigte 
das Meer von Seeräubern, ſtigte Künfte m. 
Biffenihaften u. vertrieb 615 bie Inden, melde 
fich nicht taufen laſſen wollten, aus Spanien. Nach 
Reccared II., welcher feit 648- Siſebuts Mit- 
regent geweſen war, regierte von 621631 S win⸗ 
thila; biejer befiegte 621 die Baskonen, vertrieb 
624 bie Byyantiner völlig aus Spanien, nahm 
625 feinen Sohn Ricimer zum Mitregenten an 
u. wurbe 631 von Sifenand mut Hülfe Dagar 
berts von Franken enttbront. Diefer regierte gut 
u. ftellte die Berjolgung der Juden ein. Dur ven 
Öfteren Tbhronwechſel gelang es dem Clerug, jeine 
erfangten Vorrechte zur lingebübr zu erweitern: u. 
auf dem Koncilyu Toledo 633 ſich jogar einen über 
mwiegenden. Einfluß auf Die Königswahlen zu ver- 
ſchafſen. Auf Siiewanb folgte Ebintila (636 bis 
640), ein von den Geiftlichen ſehr abhängiger Fürft, 
welcher die Yubenverfolgungen wieder ermeuerte. 
Tulga, welchem jein x Ebintila bie Krone 
verſchafft hatte, konnte bei ſeiner Jugend u. Milde 
dieſelbe nicht behaupten; bie Großen gaben die ſelbe 
——— 
aber en Manne. te d i 
Salb-bie Hude wieber ber u. ad 649 feinen Sohn 
Neccefwinth zum Mitregenten an, welcher die 
Regierung auch nach feines Vaters Tode 652—672 
fortführte. Gr beflegte 650 den Empärer Froja, 
ließ. das weſtgothiſche Geſetzbuch vervollftändigen 
u. erklärte 653 die Krongüter für unveräußerlich. 
Des Friedens megen räumte er der Geiſtlichleit bie 
berielben von jeinem Bater e e Gewalt wie- 
ber ein m. fl. 672. Sein Nachfolger Wamba, ein 
kraftvoller Sit, batte gleich im Anfange jeiner 
Regierung die Empörungen ber Baslonen, Afturier _ 
u. mehrerer Großen zu befämpfen. 676 zerftörte er 
eine farazeniiche Flotte. Als er bie Macht der Geift- 
ficden beſchränkte, ließen biefe ihm bie Haare ab- 
ſcheren, u. er mußte deshalb: 680 die Krone wieber- 
legen, welche bis 687: fein Berräther Erwig er- 


199) 


"hielt, der, ein Werkzeug bes Gierus, ben Staat in 


errüttung brachte, welche fein Schwiegerjohn m. 
achfolger, Egiza, nicht. wieder ausgugleichen ver · 
mochte. Die Aufrübrer lonnte er nur mit Mühe 


unterdrücken; er ft. 701. Wittiza, jein Sohn’ m. 


bereits feit 698 fein Mitregent, ließ es ſich au⸗ 

gelegen fein, dem zerrütteten Staat wieder berzu- 

ftellen u. die Macht der Geiftlichleit einzuichränten ; 

deshalb warden aber vielfache Empärungen gegen 

ibn angeregt, welche er jedoch ftreng beftrafte. So 

hieß er Theofried, Herzog won Cordoba, blenden 
32° 
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u Favilla, Oetion son Cautabrien, hinrichten. 
708 eroberten die Mauren Tanger, aber 709 wur⸗ 
den fie vom Grafen Julian zurildgeichlagen u; ihre 
Flotte beflegt. Darauf empörte-fih.Roberich, 
angeblich ein Sohn bes —— Theofried, u. 
bemächtigte ſich 710 des Thrones. Der Erzbiſchof 
Oppas von Sevilla wollte Roderich zu Gunſten 
des Sohnes Wittizas entthronen u. verband fich 
deshalb mit den Arabern in Afritu. Der elbberr 
derfelben, Tarif, landete 711 bei Ealpe (Gi Tr 
überwand Roderich im eiher breitägigen Schlach 
bei Reres de la Frontera u. machte dem Weftgothir 
ſchen Reiche in Spanien ein Ende. Frei vom ber 
maurifchen Herrichaft ‚blieben bie gothen in 
Gallicien, Afturien m. ber Gegenb von Murcia, 
welche letztere Theodemir, ein weſtgothiſcher 
Prinz, der ſchon früher tapfer gegen bie Mauren 
** hatte u. unter Roderich Gouverneur von 

ndalufien geweſen war, beherrſchte. Jetzt ſchloß 
er mit Abdel Aziz, Muſas Sohn, einen Vertrag, 
nach welchem er in ſeinem Reich beſtätigt wurde, 
aber den Arabern Tribut zahlen u. verſprechen 
mußte, keine feindlichen Unternehmungen gegen die 
Araber zu unterſtützen. Nach Theodemirs Tode 
börte jeboch dieſe Beginftigung auf, u. nur in ben 
Aſturiſchen Gebirgen- blieben noch freie G., denen 
nachher bie jpanifchen Königreiche Afturien u. Leon 
den uns verbanten. ' 

III. In den früheren Sitzen an ber Mäotis (f. ob.) 
waren, bei dem Einfall ihrer Stammgenofien in 
die Donauländer, ©. zurüdgeblieben, fie hießen 
Goihi Petrazitae (Tetraxitiſche G.) u. wohnten in 
dem Tauriſchen Eherionnes an ber Eimmerijchen 
Meerenge. Ws bie Hunnen 548 von ihrem weſt⸗ 
lichen Zuge zurüdtehrten, verpflangten fie dieſe ©. 
zum Theil anf bie gegenilber liegende afiatifche 
Seite u. blieben mit ihnen in freunbfchaftlichen Ber- 

Itmifien. Kaiſer Iuftinian gab ihnen einen Bi- 

of, n.ihr fand bildete fpäter ein griechifches Bis- 
thum Gothia. Diefer Name hat fa am längften 
erhalten, u. Reiſende fanden wicht nur in ber Mitte 
bes 13. Jahrh. auf der Krim germantich redende &., 
fondern felbft Busbel,; 1557 — 64 taiſerlicher Ge⸗ 
fanbter in Conſtantinopel, wollte fie noch ale Ger- 
manen erkennen. Quellen ilber die Gefchichte ber 
G. de bei. Jornandes, Iſidorus, Protopius 
(me ben Gothiſchen Krieg beichrieb); ©. Sar- 
torius, Berſuch Über die Regierung ber Oftgothen 
während ihrer ft in Stalien ıc., Damb. 1811; 
Manfo, Geichichte des Oſtgothiſchen Reichs in Ita- 
en, Brest. 1824; Aſchbach, Geſchichte der Weft- 
gothen, Rranff. 1827. 

othenburg (jchwebiich "Böthaberg od. @öte- 
Borg), 1) Län ın Südſchweden; begreift bie Pro⸗ 
vinz Bohus u. einen Theil von Weftgötaland; 
87 DOM. u. faft 200,000, meift arme Eimw.; fehr 
ebirgig, bat viele Buſen (Smwinefund) u. 


ren, ſchlechten Boden, xauhes Klima; Flüſſe: 
Götaelf, A, Quit A u. a, viele Seen, dar- 
unter: ber Hällungen- u. Derfee; bringt wenig ®e- 


treibe, mehr Holy (mangelhaft bewirthſchaftet), etwas 
Rinbvieh, viel Fiſche; Beſchäftigung: Sammeln 
von Farbemooſen, Weberei; der Län zählt 5 Städte 
u. iſt eingetheilt in 5 Voigteien; 2) Beigtei hier, 
bergig; 3) Hauptftabt bier, im Halbzirtel an dem 
Götaelf n. dem Flüßchen Mölndal, nah Stodholm 
bie bebeutendfle Stadt Schwedens, ſonſt Feſtung, 
noch jet mit ſtarlem ort Nyaelfborg, welches 
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| ben Hafen dedt. hat meiſt ſeinerne Häufer, Kanäle 


mit-24 Brüden, Bromenaben u, Lanbfitge um 
Stadt, Sity ber Prowinzialbebörben, Admiral 
Biſchof, Akademie der Wifienichaften ıı. Kilnfte, Na 
turbiftorifches Mufeum , -Bibelgeiellichaft, 
werfte, Irren- m. Armen⸗, auch 2 Waijenbäu 
Oymnafium mit Bibliorhet, Militärfhule (Prim 
Dslarsichule), Armenanftalten, Theater, einige Far 
brifen in Tabal, Zuder, Segeltuch, Porter, Wolle 
u. Baummelle, bis 1814 Sit der Oſtindiſchen Han- 
belögefellichaft, bebeutenber Hanbel, bef. mit Cijen, 
Holg- u. Waldprobucten, guter Hafen, Schiffswerfte, 
Börfe, Häringsfang, Geſundbrunnen; 1830 wur 
ben. bie Karl — u. die Hoſpitalgemeinde mit 
6000 Seelen von der Stadt abgetrennt u. 
platten Sande gerechnet, daher nur 30,000 Ew. 
Damfichifffahrt nach Kopenhagen, Chriftiania, Hl 
u. a. Punkten ; durch den Götafanal lomımen Kabr- 
zeuge don Söberksping an der Oftiee bis nad G.; 
in ber Nähe die Eilande Känfde, mit Onaran- 
täne, u. Fot e, wo 1811 bie Engländer Magaziıte 
anlegten. — ©. lag im 13. Jahrh. 4 Meile von 
ben Götaelf, es hieß damals Lödöſe; nachdem es 
abgebrannt war, ließ es 1607 Karl IX. an feinem 
ietzigen Plate anlegen u. befeftigen. Bon ben Di- 
nen yerftört, wurbe es von Guſtav Abolf wieder 
aufgebaut n, eine holländiſche Eolonie hierber ger 
gegen ; 1644 wurbe es von ben Dänen vergebens 
pa 





agert; 1730 wurde hier die Oſtindiſche Com⸗ 
gnie gegründet; 1802, 1804 u. 12. bis 13. Nov. 
euersbränfle; 


1857 lut G. fehr burch bedeutende 
eneral Moore 


am 17. Mai 1808 wurbe ©. vom 
mit 10,000 Englänbern beſetzt. 
Gothien (m. Geogr.), jo v. w. Septimanien. 
Gothini, celtiicher Boltsfamm, der uriprüng- 
lih an ben Ufern der March, nach Tacitus hinter 
ben Marlomannen wohnte; ſpäter wohnten fie un 
ter den Quaden, wo fie in ben Eiſengruben arbei⸗ 
teten. Ein Theil von ihnen fcheint fich, von ben 
Duaben gebrängt, in Schleſien niebergelaflen zu 
haben. Wahrſcheinlich waren fie die Reſie ber Ter- 
tofagen u, find mit ben Kotni bes Prolomäus bier 


othiſcanzia (Sothiſcandza), nah Gin. bie 
Küftengegend an ber Weichfelmünbung, wo bie 
(angebhie aus Schweben —— othen fan 
beten, nach And. beſ. ber Ort, wo ſpäter Danzig 
(Gpanst) fand. 

* 1) den Gothen eigen; dann il t 
2) fo v. w. Alterthämlich; 3) im der neueren Kumf, 
bef. in der Architektur ber vom 13. Jahrh. au heir- 
ſchend werdende Styl. Da er ſich dauptſächlich im 
Rorbeuropa, bei. in Deutſchlaud ausgebildet, dem 
Italiener aber alles, was ſich im Gegenjah 9 
bas Alterthum befand, barbariich eridien, Die Wo“ 
then aber durch bie Erinnerung an ihre Einfälle in 
Italien als Barbaren geſtempeit waren, ſo gab 
man ber gleichfalls aus Norden einbring 
Kunft den Namen G. Mit italienijhen Kumf- 
geihmad u. Kunftverftänbnig war biefer Name 
auch zu uns gelommen u. hat fich hier, trotz bet 
längft erfannten Thatjadhe, baß gebachter Styl ben 
Gothen nie angehörte, jo ziemlich bis heute erhal« 
ten. MNeuefte Kunfttoricher brauchen inbeß dafür 
zerögnlich den Ausdrud Germanifch. Vgl. Bau 
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—“ Sing ann Gothiſche Sprache u, Literatur 


unse Kies Gen Se Of 


: He a 
‚ em Mit» 
’ Auf nicht ‚rein hei 


de Schrift, * die Vuchftaben, deren 
“on die — — ſGothiſche Sprache 
2) die Möuchesichrift; 3) im ber neueren Zeit eine 
der Monchoſchrift (f. d.) nachgebildete Schrift. 
Gotbifhe Sprache u. Literatur. Die ©. S. 
Eelche bisweilen, aber grundios die Möfogo- 
thiſche genannt wird), ift bie Sprache, welche 
von den OM- ı. We getben geſprochen wurde, 
der deutſchen Gruppe der Germaniſchen Sprache 
er it. mit den Sprachen der Gepiben, Heruler, 
en ben ofldeutichen — deriefben bildet, 
aß dinfekriiche Berſchiedenheiten zwiſchen ben Oft- 
en 1. Weftgotben beſtanden, läßt fich mar 
mmt nachmeilen, if jeboc mwahrf 
h bie übrigen Germanen, fo befaßen * 
ie an vor Mifilas ein Runenatphabet; ats 
er u. dem Griechiſchen ſchuf ifae fm 
5. n. Ede. für fein Boll ein gamy neuec 
€ Budhe abet. Dafielbe beſteht aus 24 





Ama A=1 
Bob. M=m 
Dag N-n 
— —35* 
Em J 
u—q ⸗ p 
Kumiz KR-r 
h=h ss 
Bei ip T=t 
Li: = V,y 
iz = i (gu Anfang einer|E —= f 
u Syſbe) 0 —= w (hv) 


— Nr) 

* den Gebrauch als Zahlzeichen treten noch zwei 
= 90 u. P 900 hinzu. Bon den 

Bocalen find e ı. o ftets lang, a, i, u furz; dazu 
onimen die Diphtbongen ai, au, ei, iu; von bei⸗ 
den erſteren unterſcheiden Einige bie Bredung ai 
u au aus i u. u vor hu.r, u. während fie die 
u nm voll ausiprechen, lautet ihnen bie 
ai wieä, an wie o. ber bie: Cha» 
ralterifirumg des materiellen Tbeiles der Sprade 
9 —* een Der Anfang bes 
Bin lantet: ATTA —— pi ım 
—8 Unal HANS in, lies: atta 
unsar Sehr veichnä (veihnä) namo 
thein, b. i. Bater unfer, bu in Himmelu, gebeiligt- 
werbe Name dein. Bgl. Kirchhof, Das gethilche 
bet (Berl. 1854, 2. Aufl. 1854); } 


der, Das gothiſche Alphabet Vulfilas u. das * | 


‚50L 
nenafpbabet, 2py: 19554: Weintgärtner, Die Aus ⸗ 
fprache des —— uͤn — 


1858 Gr S.aufer vom 
im feiner Ausga — — 


A älteren wen == 
von us, Stjernbelm u. hervorzuheben 
bie von». b. u. Löbe (Spy. 1843) 11. € 


re Diefenbai be Kun Border @orpitd 
iteratur iſt 


ing bei den Oſt —* in Sa — , wie der den 
—— in Spanien u: Br 16 zur Zei 
ihrer ee umter, —* * die Romiſche ale 


liturgiſche u. seine ache annabnıenz;' bei ben 
Tetraritiſchen Gothen (f. Gothen IIE:) in der Kerim 
wollte man nod im 16. Jahrh nen ya 
Sprade finden. Nah Jornandes die Gothen 
ſchon vor der Bibeli ‚ bei. 
geichriebene Geſetze (B neis), doch iſt von die⸗ 
—— wichts auf und gekommen. Daſſelbe gilt von 
ben epiichen Gefängen, in welchen die Gothen ihre 
Thaten u. Könige feierten, namentlich Theoderich 
u. Ermanric. Das bedenteudſie von den berreſten 
ber Gothiſchen Literatur. vo das wichtigſte 
Denkmal fir die Germaniſchen Sprachen 2 die 
Fragmente der Bibelüberſetzung, welche Ufilas 
(f..d.) nach ter Mitte des A Dahrk begann ı. 
weiche wahrſcheinlich ipäter von Aunderen fortgej 
wurde. Lange lannte man von:biefer, mis gri 
ſchen Quellen überjegten , aber bim uw. wieder * 
römiſchen Exenplaren überarbeiteten Bibelüber» 
jesung, blos Fragmente ber vier Evangelien, welche 
in dem Codex argenteus (f. b.),; jet in Upfala, 
authalten find. Zu dieſen entdedte 1756 mittel ein 
Fragment bes Briefed an Die Römer in Wolfenblittel 
(Codex Carolinus)..ı 1819 gaben Caſtiglione u. 
a Mai ın einem —— Uilphilae partium 
ineditarum, aus mailändiſchen Handſchriften Pro⸗ 
ben von Theilen bes Alten —— Eira u. 
Kepenia) u. einigen Pauliniſchen Briefen, ferner 
das Fragınent eines gothiichen Kalenders ' rn, wie 
fie ed nannten, einer Homilie heraus 1820-1839 
ao Gaftiglione allein die Kragmente.aller Paulini⸗ 
— Briefe heraus, fo daß nur der Brief an die 
Hebräer, die Katholiſchen Briefe, die Apolalvpſe u. 
die Apoftelgefchichte im ber gothiſchen Überſetzung 
fehlen, von denen aber feine Kunde ift, bafj fie iiber 
jetgt worben find. Die Fragınente ber Evangelien’ 
enthalten die Ausgaben von Junins, Dortr. 1665, 
Amfterb. 1684, 3 Bbe.; von Stjernhelm, Stodh. 
1671; von Benzel u. ge, Drfi 1750  Uppftrönt, 
Upiala 1854, Supplemente 1857; das Fragment 
des Rümerbriefes vom Knittel,; Wolfenb: 1762 ; mit 
biejem gab die Evangelien: betans: Bahn, Weihenf. 
1805; vollftinbig von der Gabelent us Löbe, are: 
1836; Haudausgaben von 
(Sig —— 2 Thle)) = —— — 
1858 r äuterung u. Ertlärung ge 
Schriften von Cüberg, She, Heupel iu. Ai, damımelte 
Bülhiug als Ulpiulas illustratus, Berl. 1778: 
Jene Homilie, theils in Nom, tbeils in Mailand 
im Manufeript liegend, gab Mafınann , ber fie 
—— Grund eine Erllaͤrung (Steireins) 
augeliums Jo is nennt, heraus, Münch 
\ 19345 Dazu debe zur Erklärung ber Slei⸗ 
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reine, Mlteub; 1839: Due Gonfanime Be 
‚@otthiten 


———— einigen 

eſellen, bei einer 

nes Li * iſt * ge 
1 8 gothiſch, 

Wichtiger find die 


—* —— zuletzt herausgegeben von: 
amann,. Wien. 183 
Pepe — Ge wuser Bauſtol)/ ſ. * 


P). 
—— eleif ener), Barietätbes Bratuts 


efen 2). 
we ı) ur in Schweben, zwiſchen 
— dem eigentli ‚ der Oftfee 
m bem Ra EL 1638 OM. m. 215,000 Em.; ber 
f des Königreichs ; theilt fich in 
Oſt⸗u Weſt⸗G., Smäkmd, Bohus, Dalsland, 
Schon, Wermland, Halland; Bieti n. die 
Infeln Got land —— d od. im bie Läns Lintd- 
ping, ing, Kalma ® „ Marieftab, Gö⸗ 
teborg, Wenersborg, Shißions ß, Malınd, Halm- 
—8 Karlskrona u. Wisby; 2) Provinz in Süd⸗ 
—— —— ans ber Inſel ©. u. den umlie⸗ 
—— eineren Inſeln Sands, Lilla u. Stora 
2: 58 DOM, mit 49,000 Ew.; ; 3) Infel 
—— 3* —— lang, 12 St. breit, 1854: 46,222 
iegt bach; Berge: Thorsberg, oborg, 
er —9 — —— an den Küften viele Kora enriffe; 
SrüfferGotum(Gotham-A) u: Lummelund; man 
treibt Aderban, Gemüfeban, Biehzucht, Filcherei, 
Handel (mit Kalk. Sanbfteinen, Holz ıc.), Klima 
mild; Boden fruchtbar ;Hanptftabt Wisby (f. b.) ; 
auferbem noch merhvürbig: Stitebamn, Hafen, 
ſchẽnſter ber Dftfee, mit Fort Karlswärb aufber 
Inſel gleiches Namens. — Als Entbeder der Inſel 
©:, weiche ndth ber ni —— ei in bie 
See ſank u. nur bes N te, gilt 
Thialfar. Dieſer drug * Feuer auf G. u. 
pen tauchte fir wicht mehr in bie See... Seine 
brei Entel, von welchen ber ältefte Gmti. a. 
‚ waren: bie Stammpäter ber Bewohner 

von ben. Dänen am ben nung ehr — 
ſetzte G. wurde 1406 den Dänen wieder geräumt. 
Nach der a an II: 1522 nahm 
ber Admiral Norby; Statthalter von G., ven Titel: 
als Fü rſt von G. an. Bon Guſtav Waſa vertrie · 
ben, wendete er ſich an Dänemart, das ihn ſchützte. 

1645 traten bie-Dänen im Frieden zu Brömfebro 
G. an Schweden ab. 1677 eroberten es bie Dänen 
mwieber, aber gaben’ e& 1679 an Schweden zurüd, 
beim «6 ‚audy.blieh. 1317 machten die Ruſſen einen 
re nad: &.. 1855. umterhanbelte England 
mi ber. \qmehlichen Regierung wegen Abtretung 


der Inf 
Sothofredus (kateinifcher Name für Gottfried). 
1) 6. Monomutenfis (Gottfried v. Mom 
mouth), genanmt Arthur, Benebictiner u. Archi⸗ 
biafonus in Monmouth, fpäter Biſchof von Aſaph; 
legte dieſe Stelle 1175 nieder u. fhr.: Hist, ang- 
licana, ®ar. 1517; Vita Merlini; Gesta regis 
Arthuri; Carmina; Comment. in.Merlini pro- 
phetias u.a m. 2) Dionyfius, geb. 1549; 
ging al als — der Religion wegen, nach Gen 
ba nach Deutſchlaud, wo er in Strasburg 


Gothiſcher StybR sis: Gatt 
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wi eu be Nechte lehrte Von den Ariegs- 
unruhen nach Straoburg vertrieben, ſtarb er 1022 
Er gab bort Corpus jur. cir., Lyon 1583, "Bar: 
1628, u. Amfterd. 1663, 2 Bber; Bob; hetaut u. 
fye.:: Notae in Ciceronem, &yon 1591; An« 
tiqua historia, Baf. 1590, Lyon 15915 Statuta 
regen: Galliae cum Jure communi collata, Hei 
1611, Kol., ı. m. a. 8) Eheobor, Sohn des 
Bor., "geb. 1580 in Genf; trat zur Katholiſchen 

über, wurde Staatsrath 1. R. 1649 in in. Rüufterz 
er fr. De la —— origine de la maison 
d’Autriche, Par. 1624; Gensalogie des dues 
de Lorraine, ebb. 1624, u. ».a. 4) 3alob, Bru- 
ber bes Bor., geb.1587 in Genf; wurbe bort Pro⸗ 
feier. der Rethte u. Syndicus u. ſt. 1632 in Genf; 
ze n age AH — Heibelb. 


—— 


im —— zu bem Re igen 
Menichen —— Nam das höchſte 

welches Gegenftanb der religiöſen — —— iſt; 
als ber Urgrund aller Dinge beſitzt er auch das 
vollfommenfte Sein u. bie vollfte —— 
das volllommenſte Leben u. reinſte Geiſtigkeit. 
Deshalb iſt er ſelbſt ſinnlich nicht wahruehnbar, 
alſo auch nicht darſtellbar, nicht einmal begreiflich, 
u. daher ber Begriff ©. überhaupt nicht befinirbar, 
Sinnlih erfennbar ift G. nur aus feinen Werten, 
der Schöpfung n. Erhaltung ber Dinge, u. geiftig 
wahrnehmbar durch Gemüth, Berftand u. Gewiflen: 
Das fiir Wahrbhalten des Seins Gottes aus biejen 
Erfahrungen u. Gründen, ohne leibliches S 

heißt Glaube. Gemeini igich findet fich gefhichtlich a 
der erften Stufe dieſer Gtaubeals BPolytbeisnn®, 
b. i. ber Glaube an-mebrere Götterweien, denen 
bie verſchiedenen Sorgen u. Wirkungen für Welt 
u. Menden im Einzeluen obliegen, wie er je 
bef. bei den Ägyptiern, Griechen, Etruſtern, Rö- 
meru, Germanen ꝛc. ausgebildet hatte. Eoncen- 
trirter wurbe dieſer Polytheismus in bem Tri» 


theismus, wo man 3 Götter als oberſte a 


beren Diener bie andern waren, wie bef. in 
dien; dann in bem Dualismus, weldher nad 
den Schöpfungen u. Schidnngen, je nachdem fie 
bem Menſchen ein Gut waren od. einen Schaben 
brachten, zwei Götter auuahm, einen Schöpfer u. 
Geber bed Guten u. .einen bes Böfen, wie ber 
Giaube ber alten Perſer; der Monotheismus, 
d. b. ber Glaube, daß alle Wirkfamfeit in ber 
Natur u. Menjhenweit von Einem ©. ausgebe, 
tritt ſchon dunlel in mehreven. polytheiftiichen Re⸗ 
ligionen des Alterthums hervor, jo in ber Indi⸗ 
ſchen, wo Brahm das Urweſen iſt, aus dem die andern 
Gotter durch Emauation hervorgegangen find, ge 
in ber alten Griechiſchen, wo das Schidſal 
höchſte Gottesmacht iſt, unter deren Willen alle Sir 
terwejen ſteheud gedacht wurden, u. in dem Altitali⸗ 
ſchen, in deren Spftemen ber Eine bie außerweltliche 
acht ift, währen die Götter als bie innerweltli 
Mächte gelten. Zu dem Monotheismus yeigte 


Gett' | 
(how der Pantheie mus, welcher Eine Gartbeit | den Seife 
Kirbek een ieihei bee Be to Fican | Arhebrahen 


wirkend annimmt; ben Übergang zu bem reinen 
Monerheismus aber bildet der Deiamms, welcher 
die Gottheit nicht ala Die Alfbeit, ſondern als Ein⸗ 
beit auffaßt, welche felkfänbig’ für ſich beſteht u. 
über den Erſcheinungen ftebt, aber überall u. in 


. Wllem ihre Wirkfamteit äußert. So erjcheimt ſchon 


ber Glaube von ®. bei mehreren Phileſophen ber 
Hafftichen Bölfer neben dem populären Polytheis⸗ 
L B. bei Anaxagoras, Sokrates, Plato, Ci⸗ 
cere. Am ansgebilbetften tritt der Glanbe an Einen 
©: bei ben Hebräern hervor; aber ſowohl beiden 

atriarchen, als auch im Mefaigmus ft G. nur 

amilien« u. Stammgott im Gegenfak v den 


öttern ber Heiben, aber fie hielten ibn für ven 


höchften u. mächtigften ®., unter welchem and 
bie Götter der Heiden fanden. Erſt burdh bie 


Propheten fam ber abfolnte Monotheismus in bie 
a. iſche Religion. Den eigentlichen Namen ®-e6 
Jehovah (b. 1. der Seiente) ſprachen bie Juden 
nicht aus, um fich vor defien Mißbrauch (der im ben 
Geboten verboten > zu bitten, fie nannten ihn 
Ei ed. Eloah (der Mächtige) ob. im Plural Elo⸗ 
him, al® ben Allmächtigen, ben G. ber Götter, 
Adon (Herr), G. Zebaoth (G. der Heerfchaaren) 
zc. Der moſaiſche Glaube an G. war micht frei von 
Anthropomerpbisnten, d.h. Borftellung G⸗es 
unter menſchlicher Geftalt, u. Anthbropopatbis- 
men, db. b. Borftellung G⸗es mit menſchlichen Ge⸗ 
ah ber Auftafiung des Prophetenthums 
war G. ein Übermeltliches, unfichtbaree, unbegreif- 
Tiches Weſen, Schöpfer n. Herr der Welt, u. nicht 
blos ihr G., ſondern fie Hielten ſich nur für fein 
ansermähltes Volk, von beren Mitte aus er bie 
anbern Völler regierte. Nach dem Bunde, welchen 
bag Bolt mit G. gemacht hatte, ſagte Das Bell dem⸗ 
felben bie Haltung einer gewiſſen Yebenseinridhtung 
unter feiner Herrichaft (Theofratie) u. die Ber- 
—— eines Weſens zu; G. aber verhieß dem 
Bolt Schutz u. Pebensgfiter. Die Verebrung Gees 
beftanb bet ihmen im Opfern u. Ceremonialdienſt, 
ein Bild von ihm zu machen, war nicht erlaubt. 
Da das Chriftentbum am ten Mojaismus 
antıiipfte, jo ging auch ber Gottesglaube, aber 
verebelter, im bafielbe über, indem &. von Sein 
als Herr aller Menſchen u. als Water berfelben 
edacht u. bezeichnet, der Glaube an die Einheit 
84 in einer edeln Erhabenheit, Reinheit u. Ein⸗ 
fachheit aufgefaßt u. bei öfterer Hinweiſung auf die 
Erkenntniß G⸗es aus der Natur m. durch das 
Gewifſen Doch bon eigentlichen Beweiſen für das 
Daſein Gottes abgeſeben wurde. Obgleich Jeſus 
mit den Apoſteln G. am liebften unter dem Bild 
eines Vaters fih dachte, bob er doch die Idee 
des allervollkommenſten Weſens flets Mar her⸗ 
vor u. ſuchte namentlich die Eigenichaft einer 
unendlichen Liebe u. Erbarmung gegen alle Ge— 
höpie, bef. die Menſchen, anſchaulich zu machen, 
nbem er fie mit ter Idee der höchſten Heiligkeit 
verband. ©. ift demnach ein ewiger u. abiofut 
vernünftiger, feiner ſich ſelbſt bewußter, abfolıt 
freier u. abfolut beiliger, in der reinſten moraliichen 
Vollkommenbeit ſich Terön enügender u. im Allem, 
mas ift, eine moraliihe Weltordnung erbaltenper 
G. Während bie erften hriftlichen Kirchenlehrer in 
ihrem Kanıpfe gegen den Aberglauben u Gögen- 
bienft anf das uͤnmittelbare Gotlesbewußtſein im 


os: 

fich beriefen m. Die aleraudri⸗ 

eiftigen Es dieſe 22 
* Streit, als man v B G-e8 zu dem 
Sobr n. Heiligen "Seit nüher anterfuchte (1. 


Trinität). In der wiſſenſchaftlichen Theologie: 
nimmt in ber Dogmait die Lehre von &:, ale 
Theologie im engern Sinne, bie ‚Stelle ein 
u. wird bier gewöhnlich nach drei Bej bim, 
von Gottes Sein, von feinem Weſen n. feinen Eigen“ 
ſchaften, n> von feinen Werten bebanbelt. Die 
Belenntrifichritten der verſchiedenen Chriſtlichen 
Kirchen / enthalten indeß über den Artilel von ®. 
fehr wenig, ba bierliber unter ihnen feine Differenz’ 
ftatt fand, n. meilen nur einfach auf bie 
en in den öfumenifchen Symbolen 
zu 
In Bezug A) auf bie Lehre won bem Sein 
res wurden bei. die Beweiſe für das Dajfein 
Gees, welche meift in der Scholaftiſchen Zeit mit 
großem Scarffinn entwickelt worden waren, im 
den Bordergrumb geftellt. Hierbei ſind zu unter« 
ſcheiden: a) der biftorifhe Beweis (Argu- 
mentum historicum), indem —* ſich, wie ſchon 
Plato, Ariſtoteles u. Eicero,aufbie Übereinftimmung- 
aller Böller Über das Dafein eines G⸗es berief; - 
b) der DOffenbarutigdbeweis —— 
erhaturale), wo man aus ber übkrnatür 
lichkeit einer erbaltnen Offenbarung auf bie Eriftenz, 
eines Weſens ſchließt, welches dieſe Offenbarung: 
egeben hat. Beide Beweiſe bielten viele Theologen 
fir — weil die Boller oft auch in Irrthü⸗ 
mern ütbereinftimmten u weil der Beweis vou dem 
Dafein G⸗es aus ber Offeubarınıg erfi einen Beweis 
der Offenbarung voransfetse; ey der ontologiihe 
Beweis (Argumentum ontologicum), wobei 
ian ſchloß: nah den Geſetzen der Deufbarteit 
muß ©. als dem allerrealften (wirklichſten) Weien 
jede Realität, ſolglich auch das abſolut «nothwenr 
dige Dafein zufonmen. Diefes Beweiies, welcher 
auch der metapbufifähe, od. aprioriftifche, 
gewöhnlich der Anfelmfhe Beweis genannt 
wird, bebieriten fich Plato, bie Stoiler, Auguftim; 
Anſelm u. 9; Gartefins fuchte ihn tiefer zu 
begründen u. Moſes Mendelsfohn gab ibm bie 
möglichfte Ausbildung. Bon Kant ift bei. gegem 
dieien is eingewenbet werben, daß, mweil wir 
uns G. wicht anders‘ als nothwendig exiſtirend 
benfen Lönnen, durch diefen Begriff ein ſolches 
Dafein neh micht wirklich fei, ſondern vielmehr 
vorausgeſetzt werde (vgl. Walte, De ontologico 
argumento, Örem. 1856); ber losmologiiche 
Beweis (Argum. cosmologieam), mau Police 
bier: da Alles in dem Gebiete ber erfennbaren 
Wirklichkeit bebingt ift, d. b. ben Grund feines 
Daſeins nicht im ſich ſelbſt, fonbern im früher 
vorhandenen Urſachen bat, u. ſich die Vernunft 
überhaupt etwas Bedingtes ohle Bedingung nicht 
benten Tann, fo ift fie genöthigt, ein ſen an⸗ 
zunehmen, welches unbedingt den Grund ſeines 
Daſeins im ſich ſelbſt trägt u. die Urſache des Daſeins 
der Erſcheinungowelt iſt. Dieſen Beweis verfolgten 
ſchon Ariſtoteles, Cieero, Gregorius von Nazianz; 
nach ihm bemühten ſich Johannes Damafcenus u. 
die Wolfiſche Schule denſelben tiefer zu begründen. 
Kant bemerkt dagegen, daß dieſer Schluß irrig; 
att ven ®., als dem höchſten Grunde, zu feimen 
Igen (Schöpfung) fortzigeben, wor dieſem zurück 


Ber —— ee 
teleologicum s#, -theologicum); man 
fälieht nämlich auf da9 Dafein Greh, alt. bes 
weileften n. mächtigfien Urhebers aller Dinge, 
aus ber in ber Natur wahrzunebmenben Ord⸗ 
nung u. Zwedmäßigleit. Diejer Beweis fand 


ſchon in älterer- Zeit die meiften Anhänger, jo bie- 


Bibel (Pialm 8. 19. 104. Hiob 3T—41. Jeſ. 40. 
Matth. 6, 25. Apoftelgeich. 14, 15.47, 24. Rönn. 1, 
19. 20); Zenophon, Plate, Ariftoteles, Kleanthes, 
Cicero, Seneca, Antoninus, unter ben Kirchen- 
väternTheophilus, Gregor von Nazianz, Gregor 
von Nyfia, Bafllius, Lactantins juchten benjelben 
zu vernollftändigen, noch mehr tbaten in neuerer 
Zeit Theologen, Philoſophen u. Naturkundige, dieſen 
Beweis durchzuführen, u. in England madjte Boyle 
fogar eine Stiftwug ; nach: welcher er acht jährliche 


Vreiſe zu je 100 Bid. Sterl. für Brebigten ausſetzte, 


worin von dem berühmteſten Gottesgelehrteu ber 
phyſilo· theologiſche Beweis für das Dajein G⸗es 
behandelt werben ſollte. Viele Theologen. gingen 
hinſichtlich dieſes Beweiſes noch weiter u. ſuchten 
as Daſein Gees aus einzelnen Theilen u. Erſchei⸗ 
nungen ber Natur zu erweiſen u. ſtellten jo eine 
Hybror, Pyros, Broutor, Aſtro⸗ Diinero-, Lithor, 
Vhyto⸗ Zchthyotheologie (ſ. d. a.) zc. auf. Gegen 
diejen Beweis wurde hauptſächlich bemerlt, daß 
man babei nicht ſowohl auf einen re 
als auf einen Weltorbner fomme, u. baß unjere 
Vorſtellung / von berfichtbaren Welt u. ihrer Zwed- 
mäßigteit nur fubjective. Geltung habe. f) Der 
moraliſch⸗praltiſche Beweis (Argum, mo- 
rale praeticum). Diefer Beweis ift nen 
ein dreifacher, denn ex ſtützt fi auf bie Idee ber 
Wahrheit, der Tugend u. der Glüchſeligleit. Wir 
find, jchließt er, gewiflen nothwendiger Geſetze bes 
Dentens und: bewußt, bemen fich jelbft ber uncul« 
tivirte Menſch nicht entzieben lann, u. tragen jo bie 
Idee eines Reiches ber Wahrheit in ung. Diejelben 
Gelege; bie- zugleich prattiiche Vorſchriften für 
Gefinnung n. Leben enthalten u. mit einer Un— 
bebingtbeit das Rechte u. Gute gebieten, daß wir 
fie nicht ohne ſchmerzliche Verletzungen unſers 
Gewiſſens verletzen können, deuten auf ein Reich 
der Tugend, auf die Idee einer ins Unendliche 
fortſchreitenden fittlichen Bervolllommnung u, einer 
volktonımnen lbereinftiimmung zwiſchen Tugend u, 
&tücfeligteit. Ze weniger wir aber bieje mora⸗ 
liſchen Ideen, ohne umjere böbere Beflimmung 
aufzugeben, für Täuſchung u. Wahn halten Lün« 


men, um jo mehr weilen fie uns, mit bem 


Glauben an Unfterblichleit, auf ben Glauben au 
Ge, weicher die menſchliche Natur jo eingerichtet 
bat, daß fie der Idee des Wahren u. Guten mit 
Hoffnung auf eine entiprerhende Gtüdjeligteit hul⸗ 
digen muß. Dieie®Beweis für das Dajein G-es, 
son welchem ſich in der Bibel, bei. im N. Z., unver- 
lenubare Spuren finden (Mattb. 5, 48. Joh. 4, 24. 
Betr. 1, 1, 15. Matıb. 5,5. Röm. 2, 14—16 u. a.), 
welcher auch deu älteren Philoſophen, 3. B. Plate, 
Zenophon, Iſokrates, Antoninus, Cicero, Seueca, 
Laetantius nicht fremd war, wurde in neuerer Zeit 
vornehmlich von Erufins hervorgehoben u. von Kant 
u. ben Kantianern mit befonberem Fleiß fortgebildet. 
Die neuere Theologie hat ſich mit bem Beweiſen 
für das Dafein G⸗es, bei. nachdem Strauß in 


Gott 
die zu beweiſende 444 
li N er Herr 


Glaubensiehre Die feit Beweiſe, 
welche beſ. von ber. Leibnig- Wol 
fpäter von dem Rationalismus ſehr hervor 
wurden, belämpft hatte, weniger beſchafti 
deſſen hat vom Standpunlt ber 
u. an ber Hanb ber Bibel gegen biejenigem Rich⸗ 
tungen ſich erllärt, welche -den Glauben au einen 
perjönlichen ©. in Frage ſiellten, namentfi 
ben Idealismus (j.b.), welcher au bie Stele des 
perjönlihen G⸗es eine jubjective-moralifche Welt- 
orbnung jegtz gegen den Mateyialismns«f.b.), 
welcher. die jichtbare Welt nicht an einen, unfichte 
baren Urheber, jonbern von Ka pi} wirlenden 
Naturkräften ableitet; gegen ben Banthbeismns 
(j. b.), welcher ©. u. Welt für Eins anſieht; gegen 
ben Atheismus ij. D.), weicher jede Eriftenz 
eines höheren Weſens leuguet; aber. auch. gegen 
ben Myftieismus (j. d.), welcher, geftiitgt, auf 
eine periiich » theoſophiſche Gefühlsphiloſophie, G 
im Dunlel überſchwenglicher Gefühle auzuſchauen ır. 
mit bemjelbeu in eine weſentliche Genieinſchaft; 
treten ſucht. Vgl. ride, Argumente pro dei 
uxistentin, Cpz- 1846. “ 
1) Aus dem Begriff G⸗es, als des höchſten m. 
volllommenften Weſens u. ber legten Urſache aller 
Dinge, folgt zugleich die Eiubert, d. b. der. 
nad, u. Einigkeit, d. h. jeinen Eigenſchaften nach 
allerhöchfte, mit keinem auberen Geijte vergleichbare 
Weſenheit G⸗es. Denn ift G. das volllommenfte 
Weſen, 4 lann er auch bios Eins fein. Dieſer 
Glaube findet feine Gewährleiſtung außerbem im 
ber Wahrnehmung der lbereinftimmung aller Theile 
ber Welt, in.dem gänzlihen Mangel eines Grun« 
bes, der und mehrere göttliche Wejen anzunehmen 
nötbigte, um ben Urfprung u. bie Erhaltung ber 
Welt zu erklären, in bem jidhtbaren Streben aller 
gebißdetern Völler vom Bolytheismus zum Mono« 
theisinns. UÜber die Dreieinigleit G-es . u. 
Trinität. — 
Wie aber bei ber Erörterung ber Lehre von G. 
ber.religiöfe Bernunftglaube nicht nur zu weden ı. 
u beleben, fondern vor Irrthümern u. Däßver- 
Nönbuiffen zu bewahren ift, jo. muß bie Idee 
&- es näher beftimmt werben burch Darlegung ber 
) Eigsnihaiten (Attribute), weiche wir G. 
beilegen. Hierbei ift aber vor Allem.an der Bibel 
um jo mehr feftzubalten, ba bie Idee G⸗es bon 
Chriſto in der erhabenſien u. veinften Weiſe auf⸗ 
gefaßt u. Dargeftellt werben ift. Mad bem Borgang 
der Schelaftiter ſchlägt man bei ber Darftelung 
ber Eigenſchaften Gses. einen breifachen Weg ein: 
den der Cauialität (Via causalitatis), wo man 
alle Bolltonintenheiten, welche an deu verjchiebenen 
Geſchöpfen, bei. bem verzüglichiten, denı Menjchen, 
wahrzunehmen jind, auf G,, ala den Schöpfer ber» 
jelben, überträgt ; ferner deu der Negation (Via 
negationis), daß man die Unvolltommenbeiten in 
den gejchaffenen u. endlichen Dingen aus der Vor⸗ 
ftellung Gees entfernt; endlich ven der höch ſten 
Bolllommenbeit (Via eminentiae s. Via 
analogiae), indem man die Bolllommenbeiten ber 
endlichen Geſchöpfe G. in unendlicher Fülle beifegt. 
Jede dieſer Methoden führt zu demſelben Ziel, 
weiche derjelben man aber auch befolgen 6, 
immer ift dahin zu feben, daß mau nicht in Die 
Irrthümer bes Anthropomorphismus od. bes An 
thropopatbismus (j. oben) verfalle, Deuu obſchon 
jede menſchliche VBorftellung von G. anthropomor ⸗ 


3, en bi Baktehaden |.» 





iren, find unzu⸗ 
— —*— 


e 
in meta 
— rund — 
eſchrieben: a) — * metaphyſiſche ob. 
— fofern ec als unend» 
ſen nicht durch Die Grenzen der J 
——— en iſt: Ewigleit, 
— ängigleit (Aſeität, —— 
enugſamleit), Einfachheit (Imma- 
5 üb dam; bb), als mota⸗ 
ı igeuihaften, fefern er das zolllom+ 
em u. wollende Wefen ift: Allmifienbeit, 
moralische Freiheit, Allmacht, Heiligteit, 
Ew Site (Liebe, Gnade, Barmherzigkeit, 
Yanganıth, Yindigkeit), Wahrbeit, Treue: 
je it, moraliſche linveränderlichleit), Se 
feit, u. als ber —* riff dieſer erhabenen Eigen⸗ 
u. jofern ex Deshalb von . Menſchen 
werden muß, Majeſtät d. a. Bgl 
Die Lehre von den en Eigenſchaften, 
Altenb. 1821, 2. Aufl, 1826; Blaſche Die gött⸗ 
Ihaften, Erf. 1831; Bruch, Die Lehre 
von ben lichen Sigenjchaften, Strasb. 1842. 
D) Als die Werte G-es betrachtet die Chrift- 
a) bie Shöpiung der Belt if. u. 
u. ber Menſchen (f.d.), fofern der 
Bir m Entftehens von Allem, was it, Leblojem 
‚in: ihm liegt; b) bie Erbaltung 
en „jofern ber Grund: der Fortdaner von 
Allen, was geichaffen ift, in ihm Kiegt; c) Die Re» 
gen berjelben, joferu „Alles, was in ber 
u. im der Menfchenmelt geichieht u. alle 
u von feinen volllommnen Willen 
ze Erhaltung u. Regierung zufammen 
nennt man. Borjebuug (f; db.) Was endlich 
Ken Br gegen ©. anlangt, jo gehören 
in die chriſtliche Ethil u. werben bier als 
Religionspflichten bezeichnet. Ammon unterſchei⸗ 
bei Die vorbereitenden ob. propäbeutiichen Re⸗ 
ligionspflicten, indem man G. als Gegenftanb 
ber. Pflicht hinſtellt, u. die Unfittlichteit bes Ju- 
biffexentiömus, Atheismus, Banıheiemns u. Fana⸗ 
tiemus, > Dagegen die Eittlichleit des chriftlichen 
Deismus nachzuweiſen jucht u. bie unmittelbaren 
u erg welche eine beftimmte Richtung 
ichs anf ©: ausipredhen. Zu dem letztern 
Bus man die Pflicht bes Andenlens an ©,, 
bie Ehrfurcht, -die Liebe, das Vertrauen, die Er- 
gebenheit, deu Gehorfantac. Vgl Meiners, Hi- 
storia doctrinae «de vero Deo, Lemgo 1780,; 
2 Bbei; Senglert Die Idee G- ce, Heideib. 18455 
Wolf, "Der perjönliche lebendige ©., Dinkelsbühl 
1856; ©. Schwarz, G., Natur u Meujc, Hanno» 


1. 
Sott Johann von. G., fu. Jehanu. 
Gottabnlichkeit, das Streben vernünftiger u. 
freier * nach” fitticher Bolltommenheit, j. u 


‚DD Guſtav Adolf, Grafeon ©, 
im Altenburg, von bürgerlichen Eltern, 


R 16 
je wurde Herzogkugor | 


* 


thaiſcher Legationsſecretãr, daun Geſandter am fair 
rien Bel, id Once nn 


u, Geb. 
war vor demerflen —— cr Kriege als 
im: u; bewährte ſich bei defien Ausbruch als 
Diplomat. Er verließ 1745 ben preußi⸗ 
63* — re og ſich auf jein Gut Molsborf bei 
eu Part ev namentlich verſchönerte 
u; u wert Gpitunher ee. lebte.. Fre einer er wieber 


als 
ee, —— ei Wilhelm 


Dienfte u. ſt. 1762 je; 

er Dicter, gq — Sept. 1746 in Gotha, 

fchrieb ſchon als Knabe ei e bramatifche 
wurde 3766 Archivar im Gotha, 1767 8eg ns- 
‚gründete mit Boje 1769 im 
Göttingen den Muſenalmanach, wurde fpäter im 
Ann ar et Goethe befreundet, 1771 Geh. Secretär 
etha, bereifte 1774 Frankreich, fludirte die 
—— Theater u. fi 19: März 1797 in Gotha; 
er fchr.: Gedichte, Gotha 1787-1802, 3 Bde. (int 
dritten ſeine metriſchen Überjetsungen einzelner 
Trauerjpiele :Boltaireß, 4. B. Eleotra; Merope, 
Alzire m. a). Unter feinen Luftipielen haben ſich 
= Argwöhniiche Ehemann m. ber Meinen 
e auf der Bühne erhalten... ©: ſchr ee 
—* e: Die ſtolze Baſthi, Eſther, Der Jahrmarit, 
Das tartariſche Geſetz u.a. m., —— en 

Götterblume, ift-Dodecatheon M 
Gätterduft (Döttergeruch) , ua), Manyenpatung 


re egebenbei, di ya 
mungide ſchen, daß u was ihn gr 


Schickung Gottes anfieht u. ſich — * imbiejelbe fügt, 
Götterlehre, fo v. m. Mythol 
Gottern Großen⸗G., ſonſt Biſchefo⸗G.), 
1) evangeliſches Pfarrborfian der Unſtrut im Kreiſe 
—* des preußiſchen Regierungsbezirtes 
Bofterpedition; 1950 Ew 2) Aiten»G.), 
— Bfarrborf ebenbafelbft; 1450 Ew. 
Götterjpeife, 1) jo v. mw. Ambrofia; 2) bie 
— Theobroma, 
ttertranf, jo v. w. Nektar, 
Gottedader, 1) ein’ Gott 
N ;®) (Briebhof,Kirdho I, ber Plat, wo 
bie Zobten einer Gemeinde begraben werben. Die 
G. in ber älteften chriftlichen Zeit (Coemeteria) 
waren vor ber Stadt auf dem Felde. Dagegen er» 
vichtete im 4. Jahrh. Kaifer Conftantin bei der 
Apoſtellirche in Eonftantinopeleinen Begräßnißplats 
für ſich anf dem dabei befindlichen Borhofe, u. be 
— im 6. Jahrh. war es allgemein Sitte, bei 
ben Kirchen feine Grabftätte zu ſuchen. So ent · 
ftauben die Kirchhöfe, m. burdh das game Mit- 
telalter war es Gitte, auf denſelben ‚begraben zu 
werben; jedoch waren ſchon im 4. Jahrh. Berorb- 
mungen. uöthig, durch bie z.B. das nächtliche Ber» 
weile ber rauen auf ben Begräbnißpläten ver- 
boten wurbe. Nicht vor ber Kirche allein begrub 
man bie Todten, auch in dem Kirchen felbft wurden 
Grüjfte u. Gräber angelegt, a. erjt im 18. Jabrh. 
wurde biejer geſundheitswidrige Mißbrauch abge» 
Nellt. Wegen der Schädlichteit der Kirchhöfe in dei 
Stäbten verbot man num auch an ben meiften Orten 
—* Be rabeı innerhalb der Stadt, was ſchon bie 
ömijchen Geſetze unterfagten. An manchen 
ae man viel auf — * ver ®, 


m 


ihter ‚offener 





u. bie Kirchhöfe bes Pöre la Chaise in Paris u. 
in andern großen Städten gleichen mit ihren Pracht ⸗ 
menumenten at. [hören auslänbifchen Geftr 
mehr einem überfüllten Park, 
felbes eben jo find —* 
—— Leipzig, Deſſau u. andern deutfchen 
täbtem gut eingerichtet, be. aber die der Herrn⸗ 
an wo die Eodten nach dem Alter begraben wer« 
den. Der Grund u. Boden der G. jammt Zubehör, 
an Gräbern, Befriebigungen , bef. Griften,, Dent- 
malen, Baumpflanzımgen, Mauern, Grafung, Plans 
fen ꝛtc. ift Eigenthum ber Kirche, ur. faft überall bes 
immt bie artitulargefeggebung, wie es mit den 
egräbnißplägen gehalten wird, wie man biefelben 
erwirbt u. wie lange ein Grab nthum des Ber» 
ftarbenen 1. deſſen Familie bleibt: Der G. ſteht 
baber unter Aufficht ber firchlichen Behörden. Wird 
eine —— bes G⸗s od. ein neuer nötbi 
*5* nlegung, beſ. unter re FA 
ung, ob bie Bobenart eine rafche BVerweſung be+ 
Fe, unter Oberaufſicht Diefer Behörden. Wo 
icht befonbere Borfteher der ©. angeſtellt find, has 
u die nächſte Aufficht der Pfarrer u. die Kirchen⸗ 
biener, namentlich über Regulirum ber Grabftätten 
u. Denkmäler, gehörige Reinlichhaltung zc. Ge⸗ 
wöhnlih ift auf dem G. felbft od. in der Nähe des 
©-8 eine Kirche od. Kapelle, worin Trauergottes« 
bienfte gehalten werben. ‚Neu angelegte od. gemeibte 
©. werben eingeweiht, bei den: Kathotiten mit 
befonderen Eeremonien, bei ben Proteſtanten mit 
einfachen Reben. In neuerer Zeit wide in man⸗ 
hen latholiſchen Läudern den Proteſtanten das Be⸗ 
gräbniß auf latholiſchen Gen verwei Die ©. 
ber griechiichen Kirche, bei. in Altru and, liegen 
meift ſehr — 8 er von Dörfern u. find meift 


als einem Le 


t bepflanzt. 
———— — war land. f Mantis; 
— Ti —— Rinde aus frommen Ab« 
u 
Sottesb Bergftabt im Kreife Waldenburg 


S Gezirles Bresian ; Stein⸗ 
lohlenbau⸗ er mir + Baummoll« 1, Zein- 
meied, „Steumpiftriderei, Leinwandhandel; 2850 


Gotteöbewußtfein, das Bewußtſein des. Dien- 
ſchen vom bem —* —— weiches (fich anf 
äußere od. innere rlinbet. 

ottesdienſt, bie, Ant u. Pr durch Gefuhie, 
Geſinnungen u: Handlungen ſeine Ehrfurcht gegen 
—* als das höchſte Weſen, auszudrücken u. ſich 
Gehorſam gegen bie Gebote deſſelben zu ers 
u Jede Religion hat nach ihren verſchiedenen 
Begriffen von dem böchften Weſen, verſchiedenen on 

u. Cultus. Der chriſtliche ©. ift ein öfientii 

(t er icher), wenn er von einer gemiſchten 
ſammlung an öffentlichen Orten, od ein pri Aalen 
äusliher), wenn er im Stil 


er nicht ausdrüdlich im der it geboten ift,. bes 
ſchr ihn aber nur —— ee um Con» 
ventilel (j. ‚u. warnt. vor ber 


b. 
Settirerei (j. —— ſich He damit verbindet. 
— sacrorum) 


römijchen Kaifern: 


* iſtaſe bedroht, wobei es Fra rare meift 
Yerhbieheugn heiligen. Berti bemeneruuin| 
Augrifje abgejeben war. In den neueren Strafe 


väbınifpläge zu Be 


Gottebahbeterin) bis Gottedfriede 








ge erjcheint diefe Störung war il 
| —— — * ug Son 
äuden | fan bie din meine A itöftrafe 


anfteigen. Zum Tpatbeftand geh 

rende wiſſentlich ıt. —— ob. 

eine andere zeligiöje Handlung (Eat, Begr 

niß ac.) einer im Staate aufgeriommteneh ob. 

gebulbeten: Religionsgemeinicaft ——— V 

ber ©, im ob. außer der Kirche erh 

mache an ſich eben fo wenig’ einen 3* * 

die Art der Religionsgemeinſchaft, ſo daß das 

brechen auch gegen die religiöſen Verſa 

ber Fuden begangen werben kann. Einige 

= er ftellen noch befonders der eigen n 
rung dem Fall glei, wo etwa Die Religions“ 

—* verhindert werden, ſich a ben ber 

religiöfen Berfammilung zu be Nur durch 

ee berporgemifene St ungen, wie 3. 

allen in ber Näbe der * 

ben blos polizeilich beftraft. Ein eigenthlnfich 

Schupmittel gegen Störung des G-es ift das mı 

jet in manchen Städten gebräuchliche 

—— zur Sperrung der nächſten Stra an der 
otteöfriede (Treuga [Treva)Dei, P 

feit dem 11. Jahrh. im Deutichland auf — 

Race inne 3 em Kaijer —— 
Ätigte Ausſetzung der Fehden an gew 

in ie —* — * * ee u 

an ben Sonn⸗ u. hoben Fefttagen ger 

u. Bigilien. Bruch des G⸗us wurde mit 

cation des Vermögens, Kirchenbann, Geb», 


Leibesftrafe geahndet. Au Kirchen, Kifter ,. 
—**— weiße * — zur — 


1— 


















einem Kreuz zu bezeichnen egte, u 
zum Acer gehbrten, Reiiende, 
Cleriſei mit Allem. was ihr gehörte, waren in dent 
Gen eingejchlofjen. Der 'G. hatte ım feiner Aus- 
bildung eine nahe Beziehung zu den 
für den Landfrieden jeıt Rudolf J. Schou nor 
eigentlichen G⸗ n kommen in Franlreich fol 
ber Geiftlichkeit ausgehende Verſuche vor, jet 
von Selbftbülfe, Gewalt un. Räubereiew 
wedung des religiöjen Gefübl® u. ber 
angft vor den jeweiligen Folgen joldhen 2 
abzuftellen. 1038 ließ Erzbiihof Arino 
in feiner Diöces einen allgemeinen: f 
ſchwören, in — —— u 
vom 15. Jahre an — wurden. 










aber zuletzt derg It 
Urkunde des eigentlichen Gens ift ein von 1044 
tirtes Schreiben burgundiſcher 
Namen des ganzen galliſchen Cle 
lichleit Italiens. Hier werden Ne je 
durch die Beziehung auf Lebenimomente Ehr 
eweihte Wochentage, jpäter im ihrer allım li gen 
Fortbilbung auch ee ge Beiten, wi 
die ganze Faftenzeit, Ofteroctave, | 
für gebannte Zeiten erllärt u rear oft ble 
en — wie nee des 
elige gehen eines — de! 
ren 


De > 


——— — | —— —⏑ Te er en — te — 


Seitesfätät vie Geiteruethetne 


A ——— et ya dm, 


Ben 








vor Gott, verbunden mit dem 
zn nichts # benfen m. zu tun, was ‚Gott 


gi am Urfprun ———— 
—8 vachimẽthal de Kreifes Eger 
% —2* Bergbau auf Zinn n. Sieber, 
—— — ar ei; 1500 
Em. ©. lie t auf dem höchften Gebirge aufber bene 

—5* n. in ſehr rauher Gegend, mel 
das —5 Sibirien geuannt wird, 

Gottesgabe, Saline ze R Rheine im Kreiſe 
Steinfurt des preußiſchen —— — Mün- 
ſter; liefert End an 300 

Gottes tteögebärerin, |, n. Dh, 

Gottes Geißel, fo v. m. Attila. 

"Sotteögeln etheit (Gottedgeichrfamteit); ſo v. 
vw. Theologie. 

Gottedgerichte,, fo v. w. Gortesurtbeile. 

Gottesgnabentraut (Botteögnad), ift Gratiola 
offieinali is, 

Gottesbausbund (Churbund), Theil des 
Säsehertantons Oraubänkten; 60, DOM., 41,000 
'hat feinen Namen bon dem 1425 —5*— 

————— Bund (. Graubündten Geſch. 
g er St. Gallen u. zerfällt in 11 Hod- 

" Im demfelben herrſcht das romaniiche Ele 
ment wor: er umfaht einen Theil des deutichen 
Nheinthals don der Mündung bes Hinterrbeins an, 
bas Domlerjchger Thal, das Oberhallfieinthal m. 
das Engadin, alle romanifch, ſowie die zur Abba 

—* Thäler Bregell u. Poſchavio u. das zur 
börige Minfterthal, im Denen das Stafie 

ade Seuche ift. 

ldchen, fo v. m. Blattlaneläfer 2). 

-Sottestaften, 1) qnd Ant.), ſo v. w. Schofa⸗ 
roh, j. u. Teinyei; 2) Gotteodlade). großer Kaften, 
han das ber Kirche gehörige ob. in derfelben der 
fammelte Geid aufbewahrt wird; 3) das Vermögen, 
welches eine Kirche an baarem Gerd, außgeliebenen 
Eapitalien od. jährlichen Eintünften bat. Daber 
Gotteötafteniehen, Gotteöfaftenbötzer, gewöhnlich 


ter age genannt. 
J— le im Amte Tondern bes 


—— chi I Nuten d 
‚ welche zum en ber 
Kirchendiener auf einem —— Gute gehalten 
werden en 
Gotteslämmchen, fo v. w. Agnus Dei 1). 
Gottesläfterung (Blasphemie), biefrevent- 


liche men in Gegenwart anderer Perfonen 
band Den 34 


burch mündliche, ſchriftliche, 

8* — geleate 
Shmä gegen das göttli eie mir 
len Deutſchen Rechte, wieletteres in den 
olizeiorbnungen von 1548 u. 1577 enthalten 
Be? bie ©. ähnlich, wie bei ben Hebräern u. 
kufaefaf —* en Gott ſelbſt begangene In⸗ 

raft. Man unterfchteb dabei 

— — G., welche birect ſich 
een inbem ihm entweber die ihm 
abgejprochen Blnsphe- 

ob Be Eigenſchaft, 


— ——— attribu- 


an * 
* — — 
lichleit bes 





daß in 
— 6 begangen, ‚nicht 
ge tiefe® ner Ei eten mit, fonbern auch dazır 
e von Staate nothwendig zu ſchi — 
DEREN * ge x 3 
on dieſer en ba ‚a au 
Die neueren Strafgefegbil a Auen 
baieriſchen, welcheẽ ir Safe der ©. ni fehle 
aus, nebirten bie Mögticteit bes BVerbreihene 
nidt, wie das Gemeine Hecht, blos in Seiehung 
auf die Chriſtliche Kirche, fondern Rberbaupt ii 
Beziehung * alfe im Staate anerlaunten her ae 
fecten an ur. A ih pe Grunde öfters, 
ftatt bes Yırdbruds &. die allgemeinere Bezeichnung? 
Herabwürbigungderfefigien. Die® 
befteht ſelbſt für die ſchwerſſen Fälle nur in geitigent 
nt ed. Arbeitohaus 
Gottesläugner u. —— er. 
Arheift u. Atbersmus, ſ. d. 

Gotteslehn, fo v. w. 

Gottedmord (Deicidium), 1) bie Brenipung 
Jeſu als Gottesfohnes; 2) unter den älteren Bonr- 
bone in Frattreich and) Die Entwendung heiliger 
Geſaße/ bei. des Ciboriums; mit dein Tode beftraft. 

Gottesmutter, fon. ww. Märia. 

Gotteöpfennig, 1) (@ettedgeld), was bei einem 
Bertrage ein Contrahent bein andern gab, u. was, 
wenn ber Vertrag gebrochen wurde, früber der 
Armentaffe anbeinfie, fpäter der Eontrabent ber 
bielt, welcher den Bertrag feinetfeits erfillit Hatte; 
2) baber fo v. m. Hand» od. Reugeld 

Gottesreich, j. Mei Gotted. 

Gottestöchter, 1) alter allgemeiner Name der 
Klofterfrauen ; DIL ter mancher Vereine von Non» 
nen, welde in Spitälern (Hötels Dieu) wohnten 
u. Krane pflegten 

Sottesurtbeile (Judicia Dei, Orbalien, von 
dem angellächfiichen orda'e, b. i, Urtbein), die bef. 
bei den alten Germanen (ſ. u. Deutfche Mythologie) 
u. mehr noch im chriftlichen Mittelalter vorlom⸗ 
mende Cimrichtung, daß Bellagte, deren Schulb 
od. Unſchuld nicht zu ermitteln war, ſich einer Hanb» 
lung umgerzieben mußten, bei welcher obme einen 
befonderen, wie man armabın, für die Unſchuld 5 
erwartenden göt lichen Beiftand, & e nicht unbe 
digt davon Lorımen konnten. ie gemöbnlichen 
Arten waren: A) Zweilampf, baburd von den 
anberen &n chieden, daß die Geſchidlichleit 
od. Stärfe der Kämpfenben 9 batte; B) die 
Bafjerprobe (Bafjerurtheil, Jadieium 
aquaticum). indem ber Berbächtige, meift in 
——— eines Prieflers, entweder an Hänben 

Ben gebunden, in ein fließendes Waffer, zu- 
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weilen er Kart; mit Wafler,(Brobe des 
talten — —*5 Jadicium 
aquae fri ‚geworfen wurde ob. ſeine Arıne- 
bis an bie — in ſi aſſer Probe 
des beißen Waſſers Keſſelfang, J.aquae, 
ferventis, Caldaria iciaria, Cacabus) fteden 
u, einen eigroßen Stein herausholen mußte u. wenn. 
er nicht unterfanf (bei. den Seren, wenn fie oben 
auffämwammen) od. jeine Arme verfet bervorzog, 
für uldig erllart wurbe; €) bie BERREDTODE 
(Glübendes Eifen, Judicium ignis, J. ferri 
candentis), ſchon bei ben Griechen befaunt; ber 
Berbähtige mußte ein glilhendes Eiſen halten, auch 
wobl 9 Fuß mweit vom, Tauffiein bis an den Hoc» 
altar auf blofer Hanb tragen, barfuß iiber — 12 
glüpende Pflugfchare geben, od. mit einem wächſer⸗ 
nen Hembe angethau (Bro be, des wähjernen 
Hembes) durch Fener reiten. 'D) Der ge— 
mweibte Bifjen (Broburtbeil, im Friefiſchen 
Landrechte: Corbila, angellähftih Corsned, latein, 
Judicium paris ei.casei adjurati, Panis ob. 
eus sanctificatiis. Judicium oflae), ein, mit 
eigenen Berwünihungsformeln hierzu vorbereiteter 
fien Brod od. Kaͤſe, od Beides ; wenn der Ver- 
dãchtige dies ohne Anftrengung verfähfudte u. nach» 
ber nicht erfranfte, wurbe.er für.unichulbig, im 
Gegentheil file ſchuldig erflärt. , Ahnlich war. bei 
den. Siraeliten das Bittere hwafler (f. d.). 
2) Die, Brobe des heiligen Abendmabls 
(Judieium eucharistine, Purgatio per eucha- 
ristiam), bej. bei Geiftlichen gewöhnlich; der öffent- 
liche Empfang der 5* oftie ſollie ven Schul⸗ 
digen tüdten. FI) Das Rreuzgericht (Kreuz⸗ 
urtheil, Kreuzprobe, Examens,. Experimen- 
tum s. Judicium,‚erucis), ber Berbächtige mußte 
unter einem Kreuz mit ausgebreiteten Armen unbe- 
weglichfteben, u. wenn dies zwei Berbächtige od. Klä- 
ger u, Angeflagter zugleich thaten, wobei in dieſen 
drei Fällen ber Priefter das Evangelium u. gewifle 
Gebete vorlag, jo wurbe derjenige, welcher bie Arme 
zuerft finken ließ, verdammt. Dies. war zugleich das 
toosurtbeil (J.-sortis), menu zwei Würfel: in 
einen Beutel getban wurden, wer dann ben miteinem 
Kreuze bezeichneten zog, war unfchuldig. 6) Das 
Bahrrecht, d HSas Scheingehen (Bades 
recht des Scheingehens), ber bis an ben 
Gürtel entblöfte Angeſchuldigte mußte die ab⸗ 
gelöße u. auf.den Serichtstith gelegte Hand ber 
eiche ergreifen, breimal nach einander knieend feine. 
Finger auf das Schein: (Corpus delieti) legen; 
es einge. ine ag —* * —— 
erfolgte n,. ſeines Ha i ver- 
(den, frei u D DieHerenwage (Pro- 
tio per pondus s. per lancem et’ stateram), 
d..1..bie auf den Glanben, daß Heren, Beicfiene ıc. 
ihr natürliches Gewicht verlören, vorgenommene 
Dägung derielben. Die ©; murben durch Priefter- 
trug, u. Zajchenfpielereien »biß zum Anfang ‚des, 
16. Jahrh. ‚beibehalten „dann durch das Camonijche 
Recht, weldes namentlich den Meinigungseib an 
ihre Stelle jetste, verdrängt.» Das Bahrrecht blieb 
bis ing ‚18, Iahrb.,; m. bet Herenprocefien bis ins ı 
17. Sabrb. zuweilen die Probe des kalten Waſſers 
in * —— Spur kam 1728 zu Szegedin 
in u 
In a iſchen 
Statt, jo bei 
Thinef 


eu die feuer« 1... Wniterprobe, bei beit. ri 


\ 





Tſchuwaſchen u, Oftialen ber geweihte 
Maigrs Geſchichte der Orbalien, Jena 
— Gin. 168 


Gottesv o v. w. G 
Da, v ei h 
gen Schti 


9; 
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1) tbeils einzelrte Theile der Hei 
4 ga göttlihe Offenbaruug, bei... 
Chrifto, gegebene Neligions- u. Sittenlebre;;2) bie. 
Heili Ei, als die Urkunde dieſer Offenbar 
jomohl Gele, ald Evangelium, fu, Bibel ” 
3) in der Dogmatif‘dag.-Mittel, woburd —— 
nade Gottes bei ber Bekehrung bes Menſchen 
zeigt, fu. Guade. ' 2 
Gottfried, beutjher ‚Name. . I. Fürften:- 
a) — ber Alemannen; 13 ©,,.Derz 
um.695. 5b) 





genet, = welchem Fr Donate Bionlagenet \ 
gland ffammt. ce) Herzöge von Bretagme: 
8) ©., Sobn Conaus L, Srafe 


ieber » Eljaß od. Nordgau ausgeftorben war, 
1089 feinem Better Hugo V. u, ftarb um.1125. 
11) ©. II, Entel, bes Bor. u. Sohn. Dietriche,, 
folgte 1150 feinem Vater im Nordgau u. ftarb um. 
1180 ohne Nachlommen. e) Herzöge A 
ber-liotbringen u, Brabant:- 38 
erſter vom Kaiſer Otto I. 959 eingeſetzter 
von Nieder⸗Lothringen, zog mit dem Railer nad 
Ralien u. farb bort 964. 18).,©. II.,. ältefter- 
Sohn des Bor., 964 976 Herzog ‚vom. % 
ſtarb finderlos, 14) ©. IL, GrafisonBerbum, 
Sohn G⸗s des Alten, Grafen von den Ardennen 


Bretagne), war 1005 — 1023 Herzog von Nieber 
Lothringen, f. Lothringen (Geich.). 15): —— 
Große, od der Beherzte, od. ber Bärt 
Neffe des Bor., Sohn von Gozelo I, : 2” 
regent in beiden Lothringen, fuchte na Bar 
ters. Tobe, mit Nieder - Vorbringen) ‚zufrieden, 
1044 vergebens noch Ober-Lothri Bru⸗ 


ber, Gozelo zu ‚entreißen Bon ſeiner unruhigen 


Regierung bis 1048, wo enıe w 
otbringen, Nachdem, er einige vFeik auf 






Stammgütern gejeffen hatte, ging er nad. 
wo er 1054 die verwittwete Gräfin Beatrir 
thete u. nach dem Tode feines Stiefioh 
(1055) zum völligen Beſitz Toscanas. 
Toscana (Geid.). Er wurde, 1065| 
Nieder-Pothringen eingejebt 1. fh. 16): N 
ber Budiige, Sohn bes Vor, jeiti1063 mit Deki) 
—— —* ee " | 
vermähli, lebte er doch gewö in Lothringe 
feinem Vater 1069 als Herzog von Nieder· Lothring 
u. auch non Toscana bis. 1076, meck in Autwerpe 
(nad And. auf dem Schloß Blaerdingen) vom dem 
——— —— de 
wurde, ſ. u gen u. na 
®; VL(& von Bouillon),; des Bor, ge 
1061 zu Beczy im Walloniſ rabant ‚ ältefite 
Sohn bes IL won Bouleg 
ielt feinen ‚Stamt 




















.. „Gottfried. bis Gotthard - 


Bam era —— 


t; x 

u. it gegen de entd ubolf; Hein⸗ 
J Kr 1089 Ri zurüd, 
(Geic.). Er wurbe anf dem Koncil zu 
t 3 — eldherru des erſten Kreugbeeres 
„trat 1096 den Zug an, eroberte Nike, 
89 Untiochia u. 19. Juli 1099 Ierufalem (j. u. 
Krenzzüge). Er wurde darauf König von Jeru⸗ 
falem, ohne jedoch, aus Demuth, den Titel ſelbſt 
a (er nannte fih blos Sachwalter des Hei- 
en Grabes), ſchlug den Sultan von Agypten bei 
Atalon u. eroberte jafl das ganze Gelobte Land; 
er ft. 18. Juli 1100. Er war nicht verheirathet. 
18) ©. VII .od. (al8 erfler Erbherzog von,to- 
thringen) I. ber Große od. ber Bärtige, von 
feiner Reſidenz Föwen aub G. von Lömen ge 
wannt, 1106— 28, wo er abgejegt wurde, doch 
er ſich in einem Theile von Nieber-Potbringen 
u. befam nad bem Tode des vom Kaiſer Lothar 
eingefesten Herzogs Waleran 1138 das Herzog- 
um wieber; er fl. 1140, ſ Lothringen ( . 
19) 6. (VII) U.der Jüngere, Sohn n. 1140 
Nachfolger des Vor.; er ft. 1143, ſ. ebb. 20) @. 
‚(IX.) II. der Mutbige, Sohn bes Bor,, regierte 
1143 — 90, |. ebd. F) Herzöge der Norman— 
aen;21) G., Herzog zur Bit Karls bes Großen, 
811 von ben Seinigen ermorbet, |. u. Normannen. 
22) ©., Herzog zur Zeit Karls des Diden, ließ ſich 
mit feinen Leuten an ber Maas nieder u. wurde 884 
(885) durch Karlermorbet, ſ. ebd. 23) ®., blieb au ber 
pie gegen Kaifer Arnulf, j. ekd. 9 Pialzgraf 
bei Rhein: 24) G.von Kalw, Jolgte 1113 auf 
Sigfried von Ballenftedt, vom Kaifer Heinrich V. 
eingejett, wurde 1118 (1119) mit dem Kaifer in 
den Bann getban u. nach dem Tode bes Kaifers, 
1125, aus dem größten Theile der Pial geafiggeft 
vertrieben; er ft. 1129. b) Grafen u. Herzöge 
von Schleswig: 25) — 30) G. L— VI., von 
der Renbsburger Yinie, 1269— 1404, f. Schlesmig 
— h Graf von Walded: 31) ©., ber 
Sohn Bolkwins, im 13, Sa Stifter der Yinie 

Balded »Schmwabenberg, |. Walded (Gefd.). 
‘ U. Ordens» n. Landmeiſter: 32) G. von 
Sohenlohe, 1297—1309 Großmeifter bes Deut- 
en Orbens, ſ. u. Deutſcher Orden. 33) G. von 
ogge, 1298 — 1307 Yandmeifter bes Deutjchen 
Drbens, f. Preußen (Geih.). 34) G.von Duii- 
fon, 1191 — 1202, Großmeifier des Johanniter- 


orbens, j. d. 

UI, Geiftlihe Fürſten: 9) Erzbiſchof 
von Trier: 35) ©. aus Lüttich, Biſchof 1124 
bis 1127, ſ. u. Trier (Beid.). bb Biſchof von 
Utrecht: 86) ©. von Rhenen, Biſchof 1156— 75, 
2. Utrecht (Geſch). cd Bijhöferon Würz- 

urg: 37) ©. I. von Pilemberg, Kanzler des 

+ Kailerd Friebrich I., Bischof feit 1154; er ft. 1190 
auf einer Fahrt ins Gelobte Yand. 38) ©. II. von 

x en „Biſchof 1197—98. 39) ©. III. von 

lohe, Biſchof 1314—22. 40) ©. IV, von 
impurg, jeit 1444 Biſchof, nabm 1445 ben 
Titel ale Herzog von Franken an u. ft. 1455, 
f. u. Bürzburg (Geid.). 

IV. Selebrte u. Geiftlibe: 41) ©. von 
Biterbo, geb. in Biterbe u. in Bamberg erzogen, 
war Kaplan u. Notarius der Kaijer Konrad III., 

I. u. Heinrich VI. ; er ihr, : Pantheon, eine 

ronit (teils in Proja, theils in Berjen) bis 1166; 







erm. 43) ®. von 
trasburg, * ber bedeutendſten mittel · 


aienſtande augehörig; von —— 
ben iſt nichts weiter bekannt; et ſchr. das Ritter⸗ 
go t Zriftan u. Iſolde (f. d,), deſſen zweiten 

beil nah G-& Tode Heinrich don Vriberg ſchrieb; 
in Müllers Sammlung altbeutfcher Gedichte, 2. Bb,, 
in Profa bearbeite Augsb. 1498, Fol. Nürnb, 1764; 
das Original neu berausgeg. vou E, von Groot, 
Brest. 1821, 2 Thle., m. von Maßmann, Stittg. 
1843; Brucftüde dieſes Gedichts, ergänzt aus ber 
Dresdner Handihrift von A, 9. Hoffmann, Bresl. 
1823, u. in neubochbeuticher berfegung mit Schlu 
von H. Kurk, Stuttg. 1844. Belannt von ihm fi 
außerdem ber Lobgeſang auf Maria u. Chriftus (tim 
4. Bd. von Haupts Zeitfhrift für deuiſches Alter- 
thum) u. zwei Lieber in der Maneſſiſchen Samm- 
(ung, Bb. 2, ©. 183 fi. Säimmtlihe Werke ber- 


‚ausae8- von F. H. Yon ber Hagen, Brest, 1823, 


2 Bde. 

Gottfried, Gelbe (Gefina) Margaretha, geb. 
Timm, geb. 1785 in Bremen, bie ſchöne Tochter 
einer Bürgersfamilie. erbielt eine gute Erziehung. 
galt für fittfam u. heirathete einen Sattler, Mil- 
tenberg, welder jeboc ihrer Sinnlichleit nicht ge» 
nügte, jo baß fie mit einem berbeiratheten Manne 
ein ehebrecheriſches Berhaltniß unterhielt u. mit dem 
Kaufmann Gottfried ein fentimentales Piebesver- 
bältnih anfnüpfte. Um Yetstern beiratben zu Lunen, 
vergiftete fie Miltenberg 1813, u. ba dieſer Heirath 
ihre Eltern hinderlich waren u, ihr auch ihre 3 Kinder 
im Wege ftanden, fo vergiftete fle 1815 biefe ſammt · 
lich nach einander u. 1816 auch ihren ausder Fremde 
beimfehrenden Bruber. Jetzt begann Gottfried gleich · 
gültiger gegen fie zu werben, weshalb ſie auch tum 
allmälig Heine, aber tödtlihe Dofen Arfenits bei- 
brachte, welche ihn 1817 tötteten, Vorher lieh er 
fi aber auf dem Sterbebette noch mit ihr trauen. 
Nach feinem Tode trat fie mit einem jungen Manne 
in ein Verhältniß, von welchem fie nah n. nach 
mebrere Tauſend Thaler zu erlangen wußte, Bon 
1823 an wurden ihre Gelbverbältniffe immer zjer- 
rütteter u. bie Beranlaffung zu einer Menge von 
Mordthaten. Endlih wurde man aufmerffam, 
beobachtete fie, zog fie 1827 ein u. nach abgelegtem 
Geftändnig wurbe fie 1831 mit bem Schwert bin- 
gerichtet. Ein Hauptgrund ihrer Gräueltbaten war 
Eitelkeit. Bgl. Bogel, Lebensgeſchichte der Gift- 
mörberin ®., Bremen 1831; Neuer Pitaval, %p3. 
1842, 2. Thl. 

Gotthard (beutfher Name, b. i. Einer, ber 
in Gott feſt if), 1) Herzog von Kurland, 
j. Keuler. 2) St. G. (Godeharb), geb. um 
960 zu Neitenbah in Baitrn, von niederen El⸗ 
tern, wurde Mönch im Kloſter Niederaltaih u. 
daun Abt daſelbſt; er war dem Kaifer burd bie 
Reformation mehrerer Klöfter befannt geworben 
u. befand fich oft im feinem Gefolge; 1022 wurde 
er Biſchof von Hildesbeim u. ft. 5. Mat 1038; er 
war ein frommer u. milttbätiger Dann u murbe 
1132 canonifirt; Tag: 4. od. 5. Mai. Ihm zu 
Ehren wurde das Gettbarbeftofter in Hilbesheim 
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1135 von Bilhof Bernard gegründet. Seine Le 
ben 8 — WWolfhetr, 
e9..1518, ftebt eb and von Lei 
eriptores rerum Brünsvie,. © 000° 
'&t. Gotthard, 1) Gebitgsftiod in ber Kette ber 
Lepontiihen Alpen in der Schweiz, zwiſchen den 
Santonen Uri, Teſſin, Bünden u. Wallis, u. zu- 
gleich einer der wichtigften Falk bes ganzen Alpen- 
irgs, Er fleht etwa in ber Mitte der Lepontiſchen 
re welche vom Monte Rofa ber in der Richtung 
von ANNO. tommen, von bier an aber in öftlidher 
Richtung fih bis zum Splügenpaß erftreden; auf 
feiner Poehfeite entwickelt ſich durch den Furca, 
Galenſioct u. das Suſtenhorn ein Verbindungsglied 
zum Titlis in Unterwalden ır. zu den Berner Alpen, 
ebenfo am Bftlichen. Eube durch bew Sirmabun, 
Erifpalt u. a. eine andere Berbindung mit der Töbi- 
Tette u. ben norböftlihen Zweigen der Schweizer 
Alpen wiſchen Rhein 1. Neuß. Der eigentliche 
Gebirgsftod wird in einem Umfange von ‘9 Stun- 
den im N. von Urieren» Thale, im W. durch bie 
Thalſchtucht von Weiten-Waflern, im S. vom Bal 
Bebretto Pr Dem Cana — m 8 —* 
Unter⸗ ale begrenzt. em Umfange be» 
ee RR die Bergipigen: a) weftlich vom 
Hofpiz: Punto di Luzenbro (Weiten Wafferhorn) 
3730 Ku Fieudo 9490 Fuß, Fibbia 8441 Fuß, 
Pico Orfino (Urjeren-Spit) 8209 Fuß; b) öftlich 
vom Holpiz: Gufpis 8705 Fuß, Profa 9241 Fuß, 
Fritthorn 8760 Fuß, Stella 8330 Fuß, Schipfius 
8240 Fuß Aber dem Meere. Die bebentendften 
GSleifſcher find der Weiten + Wafler», Lugendro-, 
Gams-, St. Anua⸗, Gorſchengletſcher, u. die gib 
ten Thäler bas Urferen», Weiten - Waffer-, Gott- 
th (Robunt-), — Sella⸗, Guſpis⸗ 
ola⸗ Bebretto- u. Canatiathal. Am le en 
d ber Fieubo nu. Profa. Im lm- 


s 
erſcheide ber Fluß⸗ 
bone, da hier dieſe, 
ent⸗ 


oll 

I diefes Jahrhundert war ſie zwar auch pe 
aber überaus mühſam u, oft unmegfam. Erft als 
durch den Bau der Straßen über den Splügen u. 
Bernbarbin der Waarenzug über ben ©. eenftlich 
bedroht wilrde, ai man fi zur Anlegung 
einer neuen Kunſtſtraße, welche 1820 begonnen u. 
1832 vollendet wurde; fie führt von Amfteg in Uri 
in 114—12 Stunden über das Gebirge nach Airolo 
in Teſſin — eigentlich an ber Brüde über 
die Reuß bei Amfteg; ihre großartigften Stellen 
ber Pfaffen .. Ian ein 6 * 
einen Schlund x welchen ein Mönch mit 
einem — glüdlichen Sprung 
gethan ba Van Dorf Wattingen mit 
—— ar sie Reu ke höl- 
enei, ein wegen der re 8 er Felſen⸗ 
ind; die nene Teufels eüde, ein Hipnes 

von 95 Fuß ber ber Neuß, über‘ 
Sbrüdte erbaut; das Uruer⸗ 






ber % 


je 


Sf. Gotthard His’) Göttingen 


dann auf ber be (6443 Fuß über dem Meere) 
das neue Hofpiz, nicht ——— 
ſchon im 13. Jahrh. als erge 
dann von en bejorgt wurbe 'n., für 
Reifende eine Wohlthat, bis 1777 beftand, wo 
von einer Lawine zertrilnmmert murbe; das nei 
wird nicht von Mönchen, fondern mur von et 
Spitalmeifter bewohnt, welcher aber bie Hei 
ebeufalld unentgeldlich verpflegt u. nur ut 
annimmt. Boıt hier gelangt'mam durch das Thal 
Tremola, welches auch durch Lawinen u. Schuee- 
ftürme unſicher ift, in brei Stunden nad Witolo. 
Im Sonmner ift bie Straße durchaus gefahrlos. — 
Bei den Alten war ber ®. ein Theil des Abula, f. b, 
ge: 16. Auguft 1799 Sieg der Franzoſen ımter 
affena über die Oflerreicher unter Sinb 
f: u. Franzbſiſcher Revolutionskrieg 5); darauf Su- 
warows Übergang über ben G. Am 16. Non, 1 
Gefecht zwifchen den Sonberbunds- u. eid 
hen Truppen. 2) (Szent-©.), deutſcher . 
feden an der Raab, gegenüber ber M rm 
Lafnik, im Kreiſe Gileuberg des Verwaltungsg: 
bietes Obenburg (Ungarn); Boftant, Sig. der 
börde des gleichnamigen Bezirkes, Eiftercienfe 
1183 von Bela IIT. geftiftet; 800 Ew. Hier 
Sieg der Ofterreicher u. Franzoſen unter Monte 
cueüli u. Eoligny Über die Türken unter Achmed 


Kiuperli. " 
ir « fee Gott. * — 
otthelf, Jeremias, onym fllx Bitzius. 
See a. Geogr.), jo v. w. Gothen 
Gottbiton, ij. u. Gothiſche Sprache m. Yiteratur. 
Göttingen, 1) Fürſtenthum bes —— 
Hammover ſonſt Oberwald genannt), grengt 
bie preußiſche Provinz Sachſen ı. nu. an 
Kurheſſen, 322 OM.; une, 
Kleiner Sofling [mit dem Bramwalbe] u. 
Solling [Soflinger —*9 bewäſſert von d 
Werra, Fulda, efer, Leine, Anbine u.a, 
angebaut; Broducte: Getreibe, ‚Bla 
Holz, einige Mineralien; die Einmiobner (4 
meift Lutheraner, nur 2500 Katholilen 1000 
formirte u. 1200 Juden) treiben beſ. Ad j 
Leinweberei; 2) Hauptſtadt ber Provinz, am’ 
des Hainbergs, 11,228 Ew., an ber Hanne 
Südbahn (Hannover-Kafjel) ın an der, aus de 
alten, um Mühlen zu treiben, abgeleiteten m 
Leine, hat Wafjerleitungen vom naben Reinba 
ver \ theilt fich " w —* Neuſt it. 
aſch, hat einen mit Linden beſetzten, 28 
Eh kei. 
Ober · 
rden, 










iſt bergig 



















nade dienenden Wall, Anlagen wor beit 
vor dem Alleethore, mit Dentmal Bürgers; OB 
ericht, Generalfuperintenbentim u. im. a Beht 
nf lutheriſche Pfarrlirchen (Jacobilirche, Umit 
fitätsfirche), eine reformitte u. eine farbolifche Kirh 
ein iſraelitiſcher Teinpel, Rathhaus. G. hat’ ei 


STalısıc 


folgende Wiffenfhaftlihe Am 
5000 Hinten, Das atabemtihe Male 
Ming. u. Gemäfdefammlung, das 1 
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mentenapparat, Stermmarte, en en 
—— Anatomie, Blumenbachſche Schadel⸗ 
ammlung, Entbindungehaus, ein alademiſches 
ital u. damit verbundenes Mebicinifches: u. 
——28 Clinicum, Thierarzneiſchule, Bota⸗ 
dtonomiſqer Garten, are 
—— Homitetifches u. Pbilol 
it. Königliche Societät der Wiffen! = ae Alade- 
mie), Andere Unterrihtsanflalten: Gymnafium, 
zmei höhere Töchterfchulen, 7 Parochialſchulen, eine 
Gewerbeichufe, Werk- (Arbeits) haus, gute Ar» 
menauſtalten, Waiſenhaus. &, bat Mamıfacturen 
in Zud, anell- u. Woflenzeugen ‚Hlten, Seife, 
Zabat, Eiſen⸗ Stabl-, Gold», (ber«, Dreihster- 
waaren, Pfeifentäpfen, Leber, Ziwiebatt, birnrgi- 
ſchen u. mathematifchen Iuftrumenten, eine Bunt» 
papierfabrik, eine Linnenlegge, 38 — 
5 Buchdruckereien, berühmt find bie 
mwürfte. Bergnügungsorte: Civilelubb (feit 
1798) m dem Fagen annten Kaufbaufe, Piter 
Mufeum, mäh Ahrent der Wintermonate mufttalifche 
Aberounterbaltungen, Theater, der v. Sehlenfche 
(früher Ufrichiche) u. —* Mengersbaufenfche Gar 
ten; Freimaurerloge: Augufta zum goldenen ; 
Inder Umgegend u en bejncht: Robns‘ nia⸗ 
n (Volkegarten), der Hainberg, Weende, Grohnde, 
ismar, Diemarden, Reinhauſen (vorz liche An- 
en an Felſen [Reinbäufer Helfen], Bovenden, 
Yen, mit Schlofgarten (in deſſen Näbhedie Ruinen 
Shloffet Hardenberg), Marialpring (dabei bie 
Sum der Plefie), Körftlingeröderfeld. — &., An- 
fange ein Dorf, auf beflem Feldmarlk bie Taiferliche 
ug Grone lag, erhielt wahrſcheinlich von Kai- 
—* IV. um 1210 Stadtrecht. Es war ben 
Herzogen von Braunſchweig u. Luneburg erbunter⸗ 
—*— u. war im 14. Jahrh. Glied ber Hanſa. In 
—— Malen war 6. Hauptort eines. ein⸗ 
rigen enthums bes Haufes Braunſchweig u. 
der A e Braunfhmeig-®., die mit Al⸗ 
brecht TI dem Fetten begann u. mit Otte dem Ein- 
ängigen endete, ei Braunſchweig (Geſch.) IL. A) b), 
worauf &. an Wilhelm I. von Braunihweig-Wol- 
fenbüttef u. in dei ber Zanbestbeilung von Wil 
beim IT. an Eric) fiel. ®. widerietste fich dieſer Erb» 
ſchaftsfolge u. verweigerte anfangs Grich I. bie 
Haldigung, bie erfl 1513 erfolgte, 1. ebd. Es ent- 
* dadurch zwiſchen der Stadt G. u. Erich ein 
ſpanntes Verbältniß, 11. Letzter reſidirte besbalb in 
Rinde, Neuftabt u. anf vem Kalenberge ; das Für- 
ſtenthum G. bie deshalb fpäter Kalenberg mit 
G. 1641 wurbe G. von ben Öfterreichern verge- 
bens belagert m. von ben Franjoſen im Sieben- 
jährigen Kriege 1760 proviſoriſch befeftigt. 1734 
wurde bie Univerfität —— Am 8. Ian. 1831 
brach in Folge der Julirevolution in Frankreich u. 
wegen Unzufriebenbeit mit manden  beftebenben 
Berbälmifien u Abgaben in ®. ein Aufrubr aus, 
welcher durch das Ginfchreiten ber bemafineten 
Macht gevämpft wurde. 1837 proteftirten bie fie» 
ben Brsiefloren Albrecht, Dahlmann, Ewald, Ger- 
Kinns, I.u. W. Grimm u. W. Weber gegen bie 
Aufbehung ber —— von 1833 u, wurden 
deshalb eutlaſſen. Vgi Ritel, Verſuch einer 
n Beſchreibung von G., ebd. 1794; Biller- 
Geſchichte der Stadt ®,, ehr. 17977 G. Meiners, 
Aurze Geſchichte der Stabt ®., Bat. 1811; Marz, 


‚ger Mit, vollendete dann feine 
wurbe 1319 — 21 Director des Gymnaſiums im 


©: in mebdieiniſcher u. hiſtoriſcher Hinficht geſchit⸗ 

zn ebb; 102; Ders er im — > 
31; , 

ee @ött, 1787; —— über 


den gegenwärtigen Zuſtand der Univerfität ®,, ebd. 
1802; Pütter, Berjuch einer alademi Selehrten- 
te ber Univerfität &., 2 Bbe., Gött. 1765 


— 58, —* von S ijewp mb. 1820, 
55 * ER Gründung 


db. 2.9 1. Deutfche Siteratur VI. 
„get ottleube „U Gerihtsamt im nigfich fühl 
2) —— u. — A ee 
rin an u 


BD; fo © v. w. Hainbund 


Sonntags ſchule, 3620 Ew.; 3) Fiuß⸗ 

hen, weiches in Böhmen u. nach einem 
Laufe von 4 DReilen be bei Birne im bie Eibe füllt. 

Sat ae lc ‚jo».w. Urſulinerinnen. 

| (Arbitrium divinom), 

tiger 0 ige Willens, der freie 


2 ßz Gottes, ir welchem er, ohne alle Be⸗ 
ſtimm von Außen, ben Gang bes Schidſals 
der Men nach eigener Wahl ordnet, im 
ſatz zu dem ——— göttlichen Rathſchluß 
cretum absolutum). 
‚f Jus dirinum. 
‚ männfider Borname, jo v. w. 

chiſch Theopbilus u. latenrifh Amadeus. 

teb, Joh. geb. 1815 in Brünn, jeit 1346 
Brofeffor der Chemie am Iobanneum in Graß. 
Er ſchr.: Taſcheubuch ber chemiſchen Technologie, 
Lpy. 1852; Lehrbuch ber reinen u. techniſchen Che⸗ 
mie, Braunichm. 1953; Lehrbuch der pharmacen- 
tüichen Chemie, Bert. 1857. 

Gottlieben, 1) Oberamt des Schweizercantong 
Thurgau, eine fruchtbare Landſchaft am Bodenſ 
mit 12,700 Ew.; 2) Marttfleden barin, am Einfl 
des Rheins in den Unterjee ; feſtes Schloß, Metall» 
tnoptlabril; 300 Ew. Im Schlofie bier ſaßen Papſt 
Zobaum XXI. (XXIII), Sobann Huf u. Diero» 
uymus von Prag während bes Coſtuitzer Coneile 


gefangen. 
ttling/ 1) 3ob. Friedrich Auguft, geb. 
1755 in Derenburg; war.erft Bharmaceut, ftubirte 
dann Mebicin w. wurbe 1789 Profeſſor ber Bbildio- 
phie in Jena, wo er bis zu jeinem Tode 1909 Che⸗ 
mie u. Technologie lehrte. Er jchr. u. a.: Vortheile 
u. Berbeflerungen verichiedener pharmaceutiſch- 
chemiſcher Operationen, Weim. 1782 j.; 2. Samm⸗ 
lung 1801 5 &hemifches Brobiercabinet, Jena 1790; 
mbe ber Brobiertunft, Beim. 1744; 
—— ber theoretiſchen .n. praltiſchen Chemie, 
Fena 17909 f., 3 Thle., gab auch Taſchenbuch file 
Scheidelünfiler u. Apotdeter, auf 1730—1802 (vom 
1803-1810 von Buchholz r ), ferner mit 
Hufeland, Aufllärn ber Arzneimwiflenichaft, 
Beim. 1793 — 94, 3 Geht, wie auch den Phyſiſch⸗ 
chemiſchen Hausfreund, Jena 1804—1807, 3 Bde, 
beraus. 2) Karl, Sohn bes.Bor., geb. Kae im 
Jena, machte 1814 ben Krieg als —— 
Studien in Berlin, 


Neuwied, unternahm dann eine wiſſenſchaftliche 
Reiſe nach Baris, lehrte von bort nach Iena zurüd 
u. wurde Profeſſor der Philoſophie, 1826 Univer⸗ 
ſitätsbibliothelar, ſpüter Mitdirector des Philologi⸗ 
ſchen Seminars; 1828 bereiſte er Italien u. Sici⸗ 
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‚Hien,-1840 Griechenland 1846 1, IB4T: Framtreich 


Gottloſigkeit bie Gottſched 


Heiurich. der ihn folgte: 2) ©, aus voruebmem 


u. England, 1852 Griechenland zum zweiten Made. ſächſiſchem Geſchlecht, wurde erft im Kloſter Sulda 


Er jr. u. a.:ÜÜber das Geſchichtliche im Nibelnn- 
genliede, Rubolft.1914; Nibelungen u. Ghibellinen, 
ebb. 1817; Lehre bom griechischen Accent, 5.. Aufl. 
Sena 1835; Geſchichte der römischen Staatsver⸗ 
faffung von. Erbauung der Gtabt bis zu Cäfars 
Tode, Halle 1840; gab heraus: Tiheodosii gram- 
matica, Lpz. 1822; bes Ariftoteles Politica, Jena 
1824, u. Oeconomiea ,.ebb. 1830; ben Heflopos, 
Gotha 1831, 2. Aufl. 18435 Gefämmelte d⸗ 
Pr en — dem tlaffifchen Alterthum, 1. Theil, 
e 1851. . 

Gottlofigkeit, 1) ber Gemücbszuftand des 
Sünbers, u. 2) ber, Zuftaud des Geinüthes, bei 
welchem ber Menjch die Ehrfurcht. gegen Gott u. 
feine Gelee jo ans benMugen jet, baß er zu 
allem Böfen fähig it. 

Gottmenfd, j. u. Chriſtus 

Gotto, 1) Regerreich im norbweftlichen. Intern 
son Afrika, weftlih an Bambarra grenzend, im S. 
von Timbultu gelegen, umfaßte früher eine a 
Heiner Reiche, die in neuerer Zeit unter einem König 
vereinigt murben;. Hauptftabt Moofie; 2) (@ote), 
Infelgruppe. in der Nähe ber Japaniſchen Inſel 
Kiufiu (Südoftafien). 

ottorf (Botterp),. 1) Amt im thum 
Schleswig; 16 OM., 33,000 Ew.; begreift ben 
ſüdlichen — von Angeln, zerfällt in bie Schlies⸗, 
Züfing-, Strurborf-, Satrup-, Morlirch⸗, Arens-, 
Treya⸗, Kropp- u. Meggerboriharde u. in bie Bogtei 
Bollingftedt; 2) Schloß auf einer Injel in ber 
Schley, bei der Stabt Schleswig; bie Feftun 
werle murben 1853 abgetragen u. das Schloß 
zur Kaferne eingerichtet. Hier 1490 @ottorficher 
Vergleich zwiihen König Johann I. von Dänemart 
n. feinem jüngeren Bruber Friedrich, wonach biejer 
att Schleswig n. Holftein nur Gottorf u. eimen 
heil von Holftein erbielt, das andere aber ntit bem 
Könige gemeinjchaftlich blieb, |. Holftein. Bon 1544 
bis 1713 war es Sit ber Herzöge von Holftein-G,, 
f. Holſtein. 

Gottow, Dorf im Kreife Jüterbod-?udenwalbe 
des preußischen Regierungsbezirts Potsdam; Ku- 
pfer- u. NReufilberwerl; 230 Ew. 

Gottdan, ehemalige, 1110 vom Grafen Bart- 
hold von ——— Benedietinerabtei, feit 
dem 16. Jahrb. zerftört, dann Mufterwirthichaft, 
jetzt Kaſerne für Artillerie, Train u. Cavallerie im 
Amte Karlsruhe des Mittelrheinkreiſes (Baden) 
Bol. Leichtlen, Gottsauer Chronik, Karlar. 1810, 

Gottſchalk (Godeſchalt), 1) G., Sohu bes Obo- 
teitenfürften Uto, wurde in einem Klofter zu Lüne⸗ 
burg erzogen; nad ber Ermorbung feines Baters 
1032 verließ er das Klofter u. wurbe wieber Heide, 
am den Tod ſeines Vaters rächen zu können ; aber 
von bem Darkgrajen Bernhard von Ri eriachfen be» 
fiegt u. gefangen, trat er wieber zum Chriſteuthum; 
er lebte Darauf 10 Jahre am Hofe Knuts des Gro- 
fen von Dänemark, kehrte 1043 in feine Heimath 
zurüd u. wurde Fürſt der Obotriten n. Herr bes 
großen (Holftein, Medienburg, Borpommeln u. 
einen Theil der Marten umfaffenden) Wenben- 
reiches; er hriftiansfirte nun jein Bolt, dem er ſelbſt 
oft prebigte u. bie liturgiſchen Formeln in das 
Slawiſche überſetzte, u. wurbe 7. Juni 1066 von 
ben Rugiern in Leuten Er war ver⸗ 


mählt mut Girith, Tochter Knuts; jein Sohn war 


unter Hrabanus Maurus erzogen, lebte aber jeit 
829 ini Kloſter Orbais in Spiflons, wo er die Kir- 
chenväter, bei. Auguftinus, ſtudirte u. bier bie Prär 
deftinationsiehre dahin ausbilbete, daß nicht allein 
bie Einen zur. Seligleit, jondern bie Audern zus 
Berdammmiß beflimmt wären (Praedestinatio 
duplex). Nachdem fchon Die Syuobe in Mainz 
848 das Berbammungsurtheil über biefe Lehre aus⸗ 
geiprochen hatte, wiederholte bie in Ehieriy 649 * 
nur diefes Urtbeil, ſondern G. wurde auch auf Bei 
des Abtes Hinkmar von Rheims bis aufs Blut ge⸗ 
eıgelt, in das Klofter zu Hautvillers gejperrt u. 
Kin Bud verbrannt; 20 Jahre ſchmachtete er in 
dent Gefängnig u. flarb darin. Vertheidigt wurde 
feine Lehre von Prudentius von Troyes, Ratramnus, 
Servatus Lupus m. A., während Johann Scotus 
Grigena ihn beftritt. Lebensbejchreibung von Liber, 
Dublin 1631; Cellott, Opera miscellanea ad hi- 
} ‚DD 8. C. F., geb. 1772-in Som- 
dershauſen, war hatt u. —E in Ballen» 
ſtädt u. lebte dann in Dresden; er jchr.; Die Hit» 
terburgen u. Bergichlöffer in Deutſchland, Halle 
1815—35, 9 Bbe.; en u. Boltsmährchen ber 
Deutſchen, ebd. 1814; Almanah der Ritterorben, 
2p3. 1817 1.5; Das Alexisbad, Halle 1819; Dof- u. 
Staatshandbuch des Herzogtbums Anhalt» Bern- 
burg, Anhalt 1832. 2) Karl Aug., geb: 1777 im 
Leisnig, war Anfangs Advocat in Dresben, trat 
1805 in das Appellattonsgericht, wurbe 1835 Bice- 
präfivent bes Appellationsgerichte® u. ſt. 1843; er 
fpr.: Analecta juris sax., ®py. 1804; Analecta 
codieis Dresd. quo jus Magdeb. eto, conti- 
nentur; ebd. 1824; De praeceptis de non sol- 
vendo praetermissa, ebd. 1831 ; Seleota discep- 
tationum forensium vapita, ebd. 2. A. 1826— 
1831, 3 Bbe. u. m. a. 

Gottſchall, Rub., geb. 30. Sept. 1823 in-Bres- 
fau, ftubirte feit 1831 in Königsberg, Breslau m. 
fpäter in Berlin bie Rechte, lebte bann in Königs- 
berg, wo er ſich ber liberalen Partei auſchloß u. die 
bramatijche Leitung ber Bühne übernahm; von bier 
wenbete er ſich nach Hamburg; er fchr. : Lieber ber 
Gegenwart, 2.9. 1942; Cenjurflüchtlinge, 2. A. 
Zür. 1843; bie Dramen: Robespierre, Der Bliude 
von Alcala, Lorb Byron, —— Snitger, Die 
Marſeillaiſe, Ferdinand von U, Die Roſe vom 
Kaulafus, Lambertine von Mericourt; Gedichte, 
ug gg ir; .. Ge, ie Bir 

arl Zeus, Bres 4; aftopol (hiſtori 
Be, 1856. - 
Gottſched, 1) Joh. Chriftoph, geb. 2. Febr. 
1700 in Judithenkirch bei Königberg in Preußen, 
bezog, von feinem Bater, einem Prebiger, vorberei- 
tet, 1714 bie Univerfttät Königsberg, wo ex jedoch 
die benbfichtigten theologiſchen Studien bald gegen 
bie ber Bhilofophie, Schönen Wiffenihaften u. Spra- 
den erſetzte, 1723 Magifter wurbe u. einige Ge- 
bichte u. Abbanblungen bruden ließ. Um dem preu⸗ 
Bifhen Militärbienfte zu entgehen, flüchtete er 1724 
nad Leipzig, wo er im Hauſe des Profeflors I. B. 
Dieude Erzieher wurde u. 1725 Borktfungen über 
bie Schönen Wiſſenſchaften zu halten begann; 1726 
wurbe er Senior ber bamals ſehr einflußreichen 
Poetiſchen Geſellſchaft, hie er 1727 zu der noch be» 
ſtehenden Deutſchen Geſellſchaft umbilvete. Später 


= (| u m En DIE ee m — 


— — — — — 


mwußtjein, wie theoretiſchen u. hiſtoriſchen Kennt⸗ 
au Konnte er daher als Dichter 
nur Unbedeutendes leiſten, fo bat er doch um 
Deutſche Sprache u. Literaturforſchung bie 
Kritit m. Veredelung des Geihmads die größten 
Er trat mit Erfolg gegen die Lohen⸗ 
Schule auf, wies auf die Alten, eigentlich 

bei aber nur auf die jogenannte klaffiſche regel- 
mäßige Poeſie der Franzoſen bin, er räumte im 
ganz en Theaterweien auf u. verwies na⸗ 
m mit der von ihm protegirten Schanfpielerin 
Karoline Neuber den Hanswurft von der Bühne, 
wenn bie® auch 1737 lächerlicherweiſe mit einem 
ſormlichen Aete geichab, er bekümpfte mit Glüd das 
damals wuchernde u. geichmadiofe Opernmeien. 


— folge, führte er das Wort für den 
ber Deutihen Sprache, wie er denn 


ine reformirende Thätigleit 
wurbe durch die ausgedehnten Verbinbutigen, bie 
er allerwärt® beſaß, unterftütst, fo daß er einen un⸗ 
gemeinen Eänfluß gewann u. eine Zeit lang, bis 
gegen bie Mitte des 18. Jahrh. bin, eine Art 
von Hterarifcher Dictatur ausübte. Bei dem neuen 
Schtwunge, beit die vaterländiiche Dichtfunft u. Kri« 
HE nahın, namentlich nach der literariſchen Febbe 
mit feinen —— Bodmier u. Breitinger, konnte 
er jedoch nicht fehlen, daß G., der auf feinen Ein- 
eitigfeiten bebartte, eine Niederlage iiber die an- 
bere erlitt tt. daß jeine Autorität noch vor feinem Tode 
aft gänzlich gebrochen wurde. Eine gemwiffe litera- 
—— ve bie en G. 
usgegebenen riften: Die vernünftigen 
—5 Halle u. z. 1725—26, Hamb. 1748, 
2 Ihe; Der Biedermann, Lpz. 1727, 2 Thle.; 
ur kritiſchen Hifterie der deutſchen 
Ä Foefte u. Berebtfamleit, ebd. 1732—44, 
8 Bbe.; Meuer Bilcherjaaf ber fhönen Wiffenſchaf· 
u. freiem Künfle, ebd. 1745—54, 10 Bbe.; 
Das Aus der anmuthiger Gelehrfannfeit, 
ebd. 1751 —52, 12 Bbe.; ein Titerarbiftori- 
"Sammelwert G-s ift Nöthiger Borratb zur 
te der deutſchen dramatiſchen Dichkkunft, 

2. 175765, 2 Ve; Nachlefe von 
leben, ebd. 17605 während feine Dentiche Schau- 
Me, nach ben Regeln ber alten Griechen u. Rö- 

mer 


reied« 













tichtet febd. 1746-50, 6 Bbe.), das be- 
t, was zu G⸗s Blüthezeit an Über- 
—— er —— wurde. born 

ter der D ef in Leipzig gab er 
deren Dben (Liz. 1723-38, 2 Bbe.), Eriften 
(ebd, 1730—42, 3 Boe), u. Reden u. Gedichte 
(ebd, 1732) heraus, denen die Samminng einiger 
üsgefuchter Stüde ber Gefellichaft der freien Künfte 










4 (ebd. 1754—55, 3 Bbe.) folgten. Emmen 
mben Einfluß übte ©. auch durch feine Lehr» 
der, wie die Ausführliche Redelunſt (Hannov, 
3 u. 8., zuletst 1759), Werfuch eines Fritifchen 
Univer« Xxiton. 4. Aufl. VIL . 
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legung einer be ten 6 — 
egung einer deu p 1748 u, 5, 
zudetgt 1776), Die auch in einem 9 ‚dem Kenn 
der deutſchen Sprachtunſt (ebd. 1753, af. N 
chiedent \ ee 
weisheit (ebd: 1734, 8. Aufl. 1778). Bon ae 
Dichtungen ift das T !Der e ato 
(ebd. 1732 u. 8.), der befte Beweis für die poeftelofe 
Correetheit von &-8 e; auch gab er Gedichte 
(ebd. 1736, 1751). Nene Gedichte (Rönigsb. 1750), 
owie ** —— 3. B. von Bayles 
Wörterbuch (Lpz. 1741—44, 4 Bde), u. mehtere 
ältere Dichterwerle herans. Vol. Danjel, 'G. u.‘ 
feine Zeit, Lpz. 1848. 2) —— unde 
Victoria, geb. Culmus, Gattin des Vorigen, 
geb. 11. April 1713 in Danzig, erhielt eine 
gründliche Erziehung, trat 1729 mit ©. in Brief- 
wechiel, verheirathete fi mit demſelben 1735 it: 
ft. 26. Juni 1762 in Leipzig. Sie war eine di 
Geiſt u. Gelehrfamteit ausgezeichnete Frau, wel 
ihrem Gatten im jeinen literariich-Triti Beftre: 
bungen beiftanb, ihn aber in vielen Stüden “ 
fab. Dabei war fie eine muflerbafte Hausfrau.” 
Ihre Bearbeitungen aus fremden Spraden, ihre 
Zraneripiele, wie Pantbea, u. ibre piefe, bar 
unter die Hausfranzöfin (gedruckt im &-8- deitticher 
Schaubibne), find won teiner großen Bedeutung, 
aber ihre Briefe (herausgeg. von Dorothea Henriette 
von Runfel, Dresb. 1771-72, 3 Bbe) find von 
anziebendem Inhalt. Nach ihrem Tode gab ihr Gatte 
Sämmtlihe Heine Gevichte (Lpz. 1763) mit ihrer 
Biographie heraus 
Sotifcher, 1) Bezirk im öfterreichiichen Kron⸗ 
land Krain; 20,58 OM., 44,500 Emw.; bazn ger 
bört 2) das Herzogthum ©. (feit 1623 Graffchaft, 
feit 1791 Hergogthum), bem Fürfien Auerſperg ge- 
börig; 14 OM., mit 23— 29,000 Eim., Gottfcheer 
ob. Gottichewerer genannt, eine eingewanderte 
deutſche Eolonie; fie zeichnen ſich durch Tracht, Sitte 
u. eine verborbene beutihe Mundart aus, fertigen 
Holz u. Töpferwaaren, weben Leinwand u. tr 
Hauftrerei u. Handel mit getrodneten Frü $ 
Eijenmaaren, bef. aber ven Fellen bes Billichs (ſ b.), 
ber bier häufig ift; 3) Hanptflabt darin am Riefe- 
bach; Schloß; 1600 Ew. 
ottjeligkeit, die Gemuthsverfaſſung bes Ge⸗ 
beflerten, im der er mit allen Kräften feines Gei 
u. Herzens Gott bient u. durch bie innigſte . 
eimigung mit ihm bödhfl ſelig ift, daher ganz ver- 
wandt mit Arömmigteit (. ».); dal. Ga 
Gottvergeſſenheit, ver Gemütbszuftand, worin 
ber Menſch nicht an das denkt, was er von Gott 
u boffen u. zu fürdhten bat, u. fo jeder "Sünde 


big ift. 
: Göttweig « 


), Benebictinerabtei im Be- 
zirl Krems ın Ofterreich unter der Ems; unweit 
ber Donau auf einem 700 boben Berge gele= 


gen; Kirche, Bibliothek, die über 40,000 Bände, 
100 Hanbidriften u. 1200 Incunabeln enthält, 
Sammlung von Naturalien, Münzen, Kupfer 
ftihen, Alterthümern, phyſilaliſches Cabinet, theo- 
logifche Lehranflalt für die Benebictiner ze. — ©. 
wurbe 1072 vom niet Busen in Baffau ge» 
ftiftet, ftand fonft unter dem Papſt u. Karte eige⸗ 
nes Landgericht: Sie wurde bald fo reich, fie 
bad Stift zum Mingenden Pfennig hi 

1718 abgebrannt, wurbe ſie 1719 wieber aufgebaut, 
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SA: 


—33 wurde das 
ge rieben, jJ. u. onif. ! 
im Amte Mutſchen des Länig- 


— Dart | * 
lid -füch ı Kreisdivectionsbezirs Dresden; 130 | 1731 in Afchersleben, war Prebiger in O 
ber Odttwiger See, flichreich, erhält i 


„+ babei 

h f 
jein Waffer aus der Dölze; babei auch der größere 

Hor | dem Mügelnbache gefpeift. 
r 

Liebling, ſo G. von Berlichingen; als. Zunamen 
jühren ihn: 1) Jobann von ©, f. Göten, 2) Io- 
bann Niko}, geb. 1721 in Worms; ftubirte jeit 
1739. in Halle (daher zu ver Hallifchen Dichterichule 
rechnet), wurbe 1742 Hauslehrer u. Hauspre- 
er in Emben, 1744 zu Horbach in Lothringen, 
1147 Feldprediger beim franzöfiihen Regiment 
Royal- Allemagne, u., nahbem er noch mehrere 
Bfarrämter bekleidet hatte, 1766 baben-burladhiicher 
Superintendent ber_evangeliich-Iutberiichen Schu- 
len u. Kirchen u. ſtarb als folcher in Durlach den 
4. Nov. 1781 ; Lyriker, gebilbet durch fvangöftiches 
Muſter, bef. Durch Grefiet, dem er den Tempel in 
©nidos, Karlar. 1748, u. Paperle, ebd. 1752, nad- 
bilbet bat, Seine Gedichte gab Ramler heraus, 
tanh. 1785, 3 Bbe., n. Aufl. 1507, begleitet von 
feiner Biographie, hat fi aber Darin muthmaßlich 
mehrfache Abänberungen erlaubt; J. H. Voß, Briefe 
über ©. u. Ramler, Manh. 1809. 8) Iat, Albr. 
Rodr., geb. 1805 in Simmern, wurde 1828 Ober- 
lehrer ber Mathematik u. Phyſil in Zerbft, 1836 Pro» 
feflor in Deffau u. ft. 18485 er Ichr.: Rechenkunſt, 
Zerbft 1830, 2. A. Berl. 1833; Die Arithmetik, 
Algebra, Geometrie, Trigonometrie u. Stereo- 
metrie, Zerbſt 1830; Die analytiſche u. ebene Tri- 
—— u. Polhgonometrie, Berl. 1832; Lehr⸗ 
ud) der Phnfit, ebd. 183741, 3 Bde.; Pralti- 
ſches Rechenbuch, 1841; Lehrbuch der Matbematit 
für Oyınnafien zc. 1842, 3 Bbe.; Sammlung ven 
Lehrſätzen, Formeln u. Aufgaben aus der gewöhn« 
lichen Rechenkunſt, Mathematik u. Phyfit, 1843, 4 
Thle.; Lehrbud der, Marhematit für bie höheren 
Klaffen der Gymnaften, 2 Thle., 1844; Die Ele- 
mente ber Phyſil nach mathematiſchen Prineipien, 


1846. 

Götze, ein, ohne jebe ibeale Bolllommenheit ge 
dachter, als Gott irrig verehrter Gegenftand, baber 
ein falſcher Gott ; zum Unterſchied von Abgott, wo⸗ 
mit man eine biftoriiche od. fingirte, aber menig- 
ftens = Ideal gefleigerte Perfönlichkeit bezeichnet. 
Das körperliche Bild einer ſolchen Gottheit, Natur- 
produet ob. durch Kunft verfertigt, beit @dgenbild; 
Bögendienft ift Anbetung falicher Götter, gebrachte 
Dpfer u. andere Verehrung, wie Räuchern, Wall- 
fahrten, Bffentliche Spiele u. Aufzüge, | 

Göße, 1) Johann Melhior, geb. 1717 in 
Halberftabt, ftubirte in Jena u. Halle Theologie, 
war erſt Iutherifcher Prebiger in Aſchersleben daun 
in Magbeburg u. 1755 an ber Katharinenlirche in 
Damburg, mo er 19. Mat 1786 farb. Er war 
einer der eifrigften Orthodoren feiner Zeit u. er⸗ 

elt deshalb 

Er Sag im Streit mit allen hervorragenden 

einer liberalen Richtung in Schule u. 

‚jo mit Bafebow, Schlofier, Alberti, Sem⸗ 

ler, vornehmlich aber mit Leifing, wegen ber 

Herausgabe der Wolfenbüttler Be (f. b.), 
welcher: gegen ihn ben Antigen | 

terlieh ‚eine Menge Prebigtiammlungen u. Ex⸗ 

bauungihriften u. gab die Giforie ber nicherfäch" 


Beinamen Inquifitor von Ham⸗ 


ieb. ©. biu« . 


hronicon Gottvicense | 


| 


r Borname, bedeutet wohl Abgott, ber 


MBöttwig bie Goͤhen 
——— — — Samsung 1786. 2. 
bes Bo 









Johann Auguf, rigen, 
burg u. fl. 1793. Er je: Ento iſche 
träge zu Linnds 12. Ausg. des Raturiyftens, 
1777—81, 4 Bde.; Verſuch einer Naturg 
Eingeweibewilrmer, Deflau 1782; 
dazu von ihm u. Zeber, Lpz. 1800; Rügen 
lei aus der Natur u. bem gemeinen leben, 
1755— 88, 6 Bdchn., 2. Aufl. ebb. 1786, 3 


de.; 
Natur, Menfchenleben u. Berfehung, ebd. 1789 


92, and) 1796, 6 Be. u. Anh.; jrrae Fauna, 
ebd. 1791—1803, vom 4. bis 9. Bbe. ſorigeſetzi 
von Donnborf; Zeitvertreib u. Unterricht für Kin⸗ 
ber, ebb. 1730—99, 5 Bochn.; überſetzte auch meh⸗ 
rere naturhiſtoriſche Schriften. 
Goetzda (G. Wydl.), — aus 
ber Familie der Ebenaceae; Art: G. elegans, 
Baum auf Portorico. ’ 
Gögen, ein ans Franken flammenbes Ge- 
ſchlecht, welches im 13. Jahrh. mit ben nentteben 
Nittern nad Brandenburg u, Preußen ging, ſich 
daſelbſt nieberließ u. gegenwärtig noch in zwei Lie 
nien blüht, von benen bie erfte 1633 in ben Frei⸗ 
berren- u. 1635 in ben Reihsgrafenftand, die zweite 
1794 in ben preußifchen Grafeuftand erhoben wurde. 
1) Johann, Graf von ©., geb. 1599; nabm 1615 
böhmifche, dann als Oberfilieutenant Dansfelbfche 
Kriegsdienſte n. trat nach Mansfelds Tobe 1625 
zu den Kaiferlichen über, wo ihn Wallenftein zum 
Oberſt eines Infanterieregiiments u. Statt 
von Rügen ernannte; er verheerte Paiewalt, ſchlug 
1631 bei Kotbus ein ſchwediſches Corps, führte 
dann Hülfe nad Böhmen, wurbe aber von Arnim 
bei Limburg an ber Elbe geſchlagen; 1633 vom Kaifer, 
um Freiherrn erboben, bejehligte er 1634 bie Kai⸗ 
Terfichen in Schwaben, commanbirte bei Nörblin« 
gen den ben Sieg eutſcheidenden rechten Flügel, 
wurbe beöbalb 1635 Graf, vertrieb die Schweben 
focht 1636 gegen ben Landgrafen 
effen, war bann in Weſtſalen, ver« 
ſich ‚feld u. entſetzte Anfang 1637 mit 
ihm Leipzig, igte nach ber Schlacht bei Rhein» 
felden am Oberrhein u. 1638 als Feldmarſchall ge⸗ 
en Bernharb von Weimar, wurde aber von dem⸗ 
elben bei Wittenweiler geichlagen, verlor bei bem 
Verſuche Breijach E entjegeu, jeine Armee u. wurde 
beshalb vor eim Kriegsgericht geflellt, aber 1641 
freigefprochen, eroberte 1643 ı.. 1644 faft ganz 
Schieſien wieder, focht 1644 in Ungarn u. Sieben« 
bürgen gegen ben Fürften Raloczy, 3098-1645 gegen 
Torftenjon nach Böhmen u. fiel 24, Febr. 1645 bet 
Jankowitz. 2) Graf Sigismund Friebrid, 
een nen ah De 
u. „ gritubete die m . 
men u. ft. 13. Jan. 1661. 8) Graf —— 
Wilhelm, war königlich preußiſcher eu⸗ 
tenant, Gouverneur von Glatz etc. u. diente 25 Jahre 
lang dem König Friedrich II. als Flügel» u. 
rolabjutant, war fein fleter Begleiter in Krieg u 
Frieden u. jein Mitlämpfer in allen Schlachten ; ex 
ft. 15. März 1794 in lag. I Linie, vormals in 
Böhmen, deren Chef iſt: 4) Graf Karl, Schn 
1855 verftprbenen Grafen Johann Anton Ernſi, geb. 
2. Aug. 1815, ift vermählt feit 1844 mit Lui ar 
5 7. 
: &hef 


aus Wilrzburg, 
Wilhelm u. 
einigte fich mit » 

beſeh 


Seidl (geb. 1821); fein Sohn Karl i 
— normale ia eg deren 


Gögenbau ur Hi Goudulin 


iſt: 8) Graf Kurt, Sohn des 1794 en 
Generallientenant Friedrich 

geb. 16. Juli 1791, ift feit 1934 im wei⸗ 

ter vermählt mit rar — 
————— eLuiſ 
nn enbach · Goſchiltz (geſchieden), 

A 


Gdtzenberg, Schloßruine bei dem Dorfe Rauen⸗ 
ei im Amte Beige Hengogthums Sach⸗ 


Meiningen. 
be bie weiße Pappel. 


S nafter, ſo v. w. Abgottoſchlange. 
inger, Mar Wilhelm, geb. 14. Nov. 1799 
m Nenftabt bei Stolpen, ftubirte feit 1818 in Leip- 
ng Theologie, wurbe 1827 Aeefeffer ber Deutſchen 
Sprache u. Piteratur am Kollegium in Schaffhauſen 
u, Ay re am Gymnaſium — zog ſich 1851 
aus ge en in Nubeftaud u, fl. 2. 
—J9 eu — — * 9 on 
e ber beutihen Sprachlehre, Lpz. 
182527. 2 Thle., 8. Aufl. ebd. 1858; Deutſche 
Sprachlehre für Schulen, Aarau 1827, 8. Aufl. 
1855; Die deutſche Sprache u. Piteratur, Stutta. 
1836—44, 2 Thle. Dichterſaal, Lpz. 1832, 4. Aufl 
1950; Deutſche Dichter erläutert, ebd. 1831, 2 Bpe., 
J, 1857; Deutfches Leſebuch für Gymnaſien ıı. 
ſchulen, Sda . 1852, 2 Bde.; Stylſchule zu 
en in der Mutterfprache, ebd. 185455, 

2 Tble. 

Gouachefarben (pr. Guaſchſarben), fo v. w. 
Dedfarben ; daher Gouachematerei, eine Malerei, 
bei welcher bie Karben, mit Leim od, Gummi ver⸗ 
fegt, bis zur Undurchfichtigkeit der unterliegenben 
Stellen aufgetragen werben. Zum Unterfchieb von 
ber Aquarellmalerei, bei welcher das durch cheinende 
weiße ier das Licht vermittelt, wird bei ber 
Gouahemalerei das Licht pur Weiß u. anbere 
belle Farben aufgeſetzt. Es wird auf Papier, Ber- 

t u. Elfenbein.in Gouache gemalt, u. zwar 
Landſchaften, Porträts, Blumen u., Frucht- 
Beim Malen im Daltgeuade, was in 
neuefler Zeit ziemlich gebräuchlich geworben ift, 
ht man: bei ben Beffften Partien ben weißen 
mb etwas burchicheinen, gouadirt aber bas 


Gonanta (G. L.), Pflanzengattung, nad An ⸗ 
weine Gouan ( Ira" ecke der Botanik in 


Arten: meift. Het» 
ternde, of- u..weflinbifche Sträucher; m. a.i G. 
domingensis, ber Saft gilt als magenftär- 
fend, u. Zahnſtocher aus dem bitteren Holge ge⸗ 
als für bas 3 ; ferner: 

G. cordifolia, G.integrifolis, G. mauritiana, 
G. tiliaefolia, G. tomentosa. — 
Gouaraouns (Guarennos, Guaraburt), In⸗ 
dlanerfamm am den Münbungen des Orinoco 
(Rorbotfüfte der Republik Venezuela), groß n. kräf- 
ig, zum geringen Theil Ehriften, größtentbeifs noch 
Mmabhängig; wohnen in en (Ajitpas) , Bie fie 
ms Palmenblättern flechten, nähren ſich von Fi- 
Iherei u. Bogelfang; fihere Schäten (Beil ir. Bo-' 
gen), fühne u. gewanbte Schiffer, dienen häufig den 


i 515 
een: Gefammtzab ungefähr 


Gouda (fpr. Ganda), Stadt im Bezirk Notter- 
dam ber nieberländifchen Provinz Südholland, au 
ber. Gouwe (baber ber’ holländiſche Name Ter- 
Gouwefipr. Tergau], db. b. an der Gouwe); gro- 

er Markt für Stoffihmor-(Goumwer-Jfäfe; dl 

(onſt 400, jett 16), Webereien, Topfer⸗ 
waaren, Handel Johannis lirche mit Glasmalereien 
ber Brüder Dietrich u. Walter Crabeth, deren Bater- 
ftabt ©, war, —— für weibliche Berbre- 
Ger u. 14,823 Ew. analvon G. verbindet 
Amſterdam mit dem Led, 1572 trat Geauf die 
Seite der Vereinigten Staaten u. war eine der 
6 Stäbte, welche orbnete zu ben Berfammim- 
gen ber Generalftaatem jchidte, | 

Goudchaux (ipr.. Gudſchoh), Michael, geb. 
1801 in Nancy, ber Sohn eines jüdiichen Kauf- 
manns, wurde, faum 20 Jahre alt, burd den Tod 
feine® Vaters Chef eines bedeutenden Handeldhaus- 
jes. 1826 wurde er in bie Deputirtenfammer ge 
wählt, wo er zur Oppoſition trat, u. gehörte 1830 
4 ben 221 ; balb nach ver Julirevolution wurbe er 

itgfieb des Generalrathes der Seine u. fpäter 
einher in Strasburg. Da’ er der Re- 
gierung fortwährend feine jelbftänbigen Anfichten 
entgegenftellte, jo miurbe er 1834 abaefest. Im 
Febr, 1849 Übernahm er das Portefenille der Fi- 
nanzen, jeboch nur auf 11 Tage, da er ſich mit 
Lonis Blanc Anfprüden auf die Staatslafje in 
Betreff der Nationafwerfftätten nicht —55 in 
fonnte. 28. Juni Bis 25. Oct. war er zum jweiteh 
Male er a er u. befleibete dieſe Stelle aber⸗ 
mals, nachdem Louis Napoleon im Dec. 1848 
Präfident geworben war, bis 1851; 1857 wurde 
er wieder zum Mitglieb ber Geſetzgebenden Ver⸗ 
fammlung gewählt, verweigerte aber ben Eib auf 
bie —— u. trat deshalb nicht ein. 

Goubdelour, jo d. w. Eubbalore. 

Goudimel, Claude, geb. um 1510 in ber Frauche 
Comté, war um die Mitte bes 16. Jahrh. in Rom 
u.leitete daſelbſt eine Geſang · u. Compoſitionsſchule, 
aus welcher mehrere Berühmte Tonieger, u. AP 
Paleftrina, berborgingen. Er wurde 1572 in ber 
Bartholomãusnacht in Lyon als Hugenott erimorbet. 
Er componirte die von Clem. Marot u. Theod 
Beza überjegten Palmen (1565), nach denen man 
in Frankreich u. der Schweiz in ben reformirten 
Kirchen die Pfalmen noch fingt, u. jr. : Chansons 
spirituelles,, ‚Bar. 1555; Les psaumes de Da- 
vid, 1565; Florestantiontm a 4voc., yon 1574, 

Goudinie, fruchtbarer Landſtrich im Diftrict 
(Eonnty), Worcefter ber — der engliſchen 
Capcolonie (Sũdſpitze von Afrika), 

oudt (pr. Gaudt), Heinrich Graf van G,, 
eb. 1585 in Utrecht; Kupferſtecher, arbeitete nach 

—— ng an ber Leideuſchaft zu einen un⸗ 
witrdigen Mädchen zu Grunde. * 

Goudulin (Ipr. Gudilleng, Beberin, Gendolin), 

terre de G., geb. 1579 in Toulouſe, Abbbeat u. 

ichter,, fer. in hie N Hi Liebeslie- 
ber, Idyllen, Epigramme, einen Chant royal,itt 
—— prache u, eine Ode auf Hein⸗ 
ride IV. Tod; feine Werle wurden mehrmals ius 
Ralieniſche u. Spaniſche Überfegt. Bon feinen 
Mitbürgern in Toulonfe wurde &. jo geachtet, daß 
dieſe rinſtimmig beichlofien, ihm. auf Koften der Stabt 
zu unterbaften. Als fen Ende nabte, ging er in 
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ein nabes K wo er begrabem werben moltic,.u. | 
ftarb bort 1649. Ausgabe feiner Werke, Toulouſe 
1648 (mit einem Diecionari moundi, welches bie 
occitaniichen Wörter erflärt), Ramelet inoundi, 
ou la floureto noub@lo del .ramelet moundi, 
ebb., 3 Bde. u, Amſterd. 1700, neueſte Ausg. (von 
Delboy), Par. 1843, 

Gouelettes (fr., fpr. Gulett), kleine, platte Kü⸗ 
ftenfahrzeuge in Frankreich, non 25 bis 30 Tonnen 
Gehalt, geben bis 6 Fuß tief, 

(G. Robil,. et Cast.), Pflanzengat- 
tung aus der Familie der Caryophylleae-Alesi- 
neae-Stellarineae-Arenariene, bertannt nach dem 
Botawiter Bouffi de la Gone in Marſeille; Art: 
G. areriarioides, im füblichen Frankreich; G. 
holosteoides, am Faucafus, 

Gouffier, 1) fo v. w. Ehoijeul 6); 2) Guil- 

aume, |. Bonnivet. 

Gouffre, Nebenfluß des St. lorenzftromes in 
Untercanada (Britiſch ag 

Gouffrin, Name, ſo v. w. Waifar. 

Gougb (ir. Göf), Sir Hugh, geb. 1779 in ber 
iriſchen Grafſchaft Limerid, wurde 1794 Fähnrich 
u. ftieg bis zum Generallieutenant. Er war bei ber 
Eroberung des Caps ber guten Hoffnung, bei bem 
Angriff auf Portorico ü. bei ber Eroberung von 
Suriyam ; machte ben Halbinfelkrieg mit, befehligte 
ipäter die dritiſche Armee bei Kanton u, während 
Bes Shinefifchen Krieges 1841 u. 1842 den rechten 
Blügel der Armee von Gwalior, ber am 29. Dec. 

843 die Schlacht von Maharabihpur gewann. 
Im erften Kriege gegen bie Sikbs fiegte ſein Heer 
1845 bei Mubfi u. bei fyeruzibab, 1846 bei Alımal 
u. bei Sobraon u, errang durch Diefe Schlachten Die 
vollftändige Uaiemerhun ber Silhs. Aber in Folge 
ber Niederlagen G⸗s bei Kamnuggur u. bei Ehillian- 
wallah 1849 eruannte bie Oſtindiſche Compagnie 
den General Charles Napier an G⸗s Stelle zum 
Oberbefehlshaber in Oftinbien; doch beenbigte ©. 
vor ber Ankfumft ſeines Nachfolgers durch die fieg⸗ 
reihe Schlacht von Guzurat am 21. Febr. 1849 ben 
Krieg glüdli ; er Fehrte darauf nach England zurüd 
u. ift jeit 1850 Mitglieb des Oberhaufes. 

Gouin (pr. Ouäng), Alerandre, geb. 1792, Ban- 
kier u. Mitglied bes Barifer Handelsrathes, trat 1831 
als Deputirter des Departements Inbre u. Loire in 
die Kammer u. flimmte bort für das —. 
botirte jedoch 1837 beim Disjunctionsgeje mit 
ber Oppofition, trat ſeit dieſer Zeit zum linfen 
Centrum u. nahm 1839 am ber Koalition gegen 
das Minifterium Theil. Im Minifterium Thiers 
vom 1. März 1840 übernahm er das Porteſeuille 
des Handels, wo er für die Ummanbelung der Ren» 
ten thätig war. Im Oct. d. J. trat er mit allen 
feinen Collegen ab. 1848 wurbe er Mitglieb ber 
Nationalverfammlung, wo er feinen Platz im Cen⸗ 
trum nahm, wurde ım Mai b. 3. Präfibent ber 
Sinongabspeilung ber Nationalverfammlung u. im 

ug. 1851 Mitglieb der Permanenzcommiffionz 
1852 n. 1857 wurde er abermals in bie Gejch- 
gebenbe — gewählt. 

Gouipin, Stadt, jo v. w. Couvin 

Gonjon (pr. Guſchong), Bildhauer u. Baur 
meifter, ber franzöfifche Phidias od. der Eorreggio 
ber Bildhauerluuſt genannt; geb. rn Da 
16. Jabrb., lebte unter, Franz I. u. Heinrich IT. in 
Paris, fertigte bie Fontaine auf der Place des 


— 


ten 
Krieg 


Gouelettes bis Gonudul 


innoeens u. mt. a; Nunflwerte u. wurde ale 
geneit in der Bartbelomäusnadht 1572 ermetbek.: 
Gou jou (pr: Gujdub), Jeau Jaeques Emile, 
eb. 1828 im Paris, ſeit 1854 Adjunet, ſeit 1856 
ſtronom ber bafigen laiſerlichen Sternwarte, be 
rechnete mehrere Dlaneten«-u, Kometenbabnen m. 
nn bafelbft 28. —7 4 
oularommum/ o v. w. Gonbegam. 
Goulard (ſpr. lan, Theodor, war im ber 
Mitte des 18. Jahrh. Chirurg in-Alet, dann Bro- 
feffor der Chirurgie u. Anatomie in Montpe ier, 
auch Oberwundarzt am Königlichen u. Mifitärhofpi- 
tal bafelbft; von ibm: Oeuvres de chirurgie, 
Lütt. 1763, 2 Be, Montp. 1770 eins. p} 
1767, 216. 1772). Er führte ben äußeren Gebraud 
bes Bleies im ber Chirurgie ein, u. feinen Namen 
führt def. das Gouſardſche Waffer u. der Goularbiche 
Dleibalfam, ſ. u. Bleipräparate c) n. Bleieſſig 
Goulburn (fpr. Gaufbörn), Henry, geb. 1784 im 
London, wurbe 1807 ins Parlament gewählt, 1810 
umter Herzog von Bortlaub u. dann unter Berceval 
Unterftaatsiecretär bes Innern, 1812 für die Eolo- 
nien, 18521 Mitalieb des Geheimen Rathes n. erfter 
Secretär fir Irland, 1828— 30 Schaßlanzler, 1834 
Staatsfecretär bes Innern für das kurze Beelfche 
Minifterium u, 1841 —46 wieder Kanzler 
Schatzlammer; feit 1831 vertrat er bie Unive 
Cambridge im Parlamente u. fl. 1856. Er war ent- 
ſchiedener Tory u. Aubänger der Epiffopalfirdhe. 
Goulburn (pi. Gaulbäm), Stadt in ber 
Grafſchaft Argyle der britifchen Eolonie Neu-Süb- 
Wales (Auftralien), an den Duellen bes Hawkes⸗ 


sum: fruchtbar, gut angebante Umgegent. 
ould AUS 1d), Benjamin Aptborp, geb. 
1824 in Bofton (Norbamerita), früher Aftronem 


in Cambridge u. aflronomifcher Affiftent ber der 

envermeſſung ber Vereinigten Staaten, qrün- 
bete 1850 bas Astronomical Journal (Gambripge 
1850—58, 5 Bbe.) u. ift feit 1856 Director ber 
Dubienfternwarte in Albany. Er machte 1849 den 
Vorſchiag, bei ſämmtlichen Heinen Planeten ftaft 
ber bisher üblichen figüürlichen Zeichen, in Ninge 
erngeichloffene Zahlenzeichen (Gouldſche 
welche bie Folge der Entdeckung derſelben ergeben, 
einzuführen, welche Bezeichnungsweife von ben 
Abrigen Aſtronomen angenommen wirrbe; er ber 
rechnete auch bie Elemente ber Hebe, Iris, Metis 
u. Victoria, fo wie bie Ephemeriden anberer Pla⸗ 
neten u. Kometen. 

Goule, ha (pr. Gubl), Thal im franzöfifchen 
Departement Arböche, mit dem nb :'@onffre be 
la goule, worin fi das Bergwaſſer ftürzt, mehrere 
Waſſerfälle bildet, fich unter die Erde verliert nm. 
"päter erft.wieber hervorquillt. 

Goulet, Le (ipr. Guhlä), Eingang des Hafens 
von Breft (franzöfiiches Departement  Finiftere), 
durch ftarle Batterie t. 

onlette (fpr. Gublett), befeftigte Stabt am ber 
Nordküſte von Tunis (Nordaftita); Magazine, 


a 
um, Heerbann ber ben Frauzoſen verhünde⸗ 
Araberflämme in Nordafrila, welcher dem 

&zügen berfelben im eigeneu Anigehoten unter 
iſchen Führern folgt. tur 
Soundul, Ketfdaigaft im Difriet Halle 

unbul, t ım 
ber Provinz Öngerate in der Jubobritiichen Brür 
Roentfepaft Bombay (Berberinbien).. 


Goupia bis 


(&. Asbl.), Pflanzengattung aus ber 
ilie ber Celastrineae; Arten: G. glabra, 
. tomentosa, Sträucher in Guiane. 
Goupyl (fpr. &upyl), Jacques, aus Poiten, 
fehrter Arzt bes 16. Jahrh., Nachfolger von 
ats Syloius in Parie ſeit 1555,: bejorgte meh- 
Ausgaben n. Überfegungen von *— 
+ 3. B. von Alexander von Tralles, Rufus 
von Epheſus, Aretäus, Actuarius ıc. ke 
®our (jpr. Gaur), alte Hauptftabt Bengalens 
am linken Ufer bes Ganges, im heutigen. Diftrict 
Dinagepoor der Indobritiſchen Präfiventichaft Ben- 
galen (Borberindien), jetst in Ruinen liegend. 
dur, fo v. w. Stachelochs. 
Gourbo ‚ alte Benenmung ber ſpaniſchen Peso 
San Doringe (Bepinsen) der Ipaniihe Bart 
omingo ) ber e Pia 
ob. Dollar, & 100 Cent; Sourdia (ipr. Gurbäng), 
= + Gourbe (Piafter, Dollar) od. 25 Cents; Aus- 
prägumg u. Silbergebalt eben jo wenig gleihmäßig 
als bei den Gourbes, Werth daher ſehr verjchieben; 
gewöhnlich zu 9—10 Sgr. angenommen. 
Gourdon (fpr, Gurdong), 1) Arcondiffement im 
franz. Departement Lot; 28 OM., 81,000 Em. in 
9Eamtonen ; 2) Hauptftabtbarin, am Bleu; Schloß- 
nmer, Bollen» u. Baummollenmannfacturen, 
Segeltuchfabriten, Weinhandel; 5000 Em. 
amd (ipr. Gurgob), Saspard, Baron be 
®., geb. 14. Sept. 1783 in Verjailles ; wurbe Lehrer 
ber Kortification an ber Militärſchule in Eharires u. 
Ipäter im Metz, trat 1801 in die Artillerie, zeichnete 
fi 1805 urıter Lannes bei ber Cinnahme der Do» 
naubrilde in Wien u. bei Auflerlig ans, wurde 
1807 Capitäin, machte 1808 ben Arieg in Spanien 
mit, wurbe dann Director ber Gewehrfabril im 
Berfailles, kam bierauf als O nah Danzig, 
Rochelle, Rochfort u. ben Inſeln Re u. Olkron, um 
dieſe Feſtungen zu unterfuchen ; begleitete ben Kai⸗ 
fer als —— 1812 nach Rußlaud, 
wurde nach dieſer Campagne Baron u. nach Na⸗ 
poleons Abdanlung Vorſitzer einer —— md 
Unterſuchung einer neuen Art Gewehre. Bei Na- 
poleons Rüdtebr blieb er bis zur Flucht ber lönig- 
lichen Familie den Bourbons treu, ſchloß fich dann, 
an Napoleon an, der ihn zum Generaladjutanten 
ernannnte, u. begleitete ihm nach Helena, von mo 
er uach 3 Jahren nach Europa zurücklehrte; wegen 
der Rebaction eine® Berichtes Napoleons liber bie 
Schlacht bei Waterloo verfolgt, erhielt er aber erſt 
1821 die Erlauhniß zur Rüdtehr nach Frankreich. 
bem rebigirte er einen Theil ber non Napoleon 
ſelbſt bictirten Gefchichte von befien Feldzügen u. 
ſchre: Napol&on et la grande armde en Russie, 
Par. 1825, 2. Aufl. 1827. G. war biß zur Juli- 
revolution unthätig, dann wieder angeftellt, war er 
Commanbant ber Artillerie in Paris u. Bincennes, 
wırde 1835 Generaflientenant n. bei ber Perſon des 
Königs attachirt u. brachte 1840 als Begleiter des 
Bringen von Joinoille die fterblichen Refte Napoleons 
von St. Helena nach Europa. Er wurde Mitglied 
— u. 1849 der Legislative, nachdem 
er ſeit Febr. 1848 Oberſt der erften Legion der Pa- 
tifer Nationalgarbe getvefen war. Die legten Jahre 
verlebte er im gänzlicher Burlcgezogenbeit u. fl. 
26. Juli 1852 In Boris. Seimer Zeit erregte er 
auch Aufſehen, als er nach eimer mehrjährigen Reife 
in den Orient plögfich, obgleich worber todtgeſagt, 
inrüdtehrte u. eine der Gejchichte 


J 


Gourerniren 


— 


Napoleons von Walter Scott welcher ſich vielfach 
anf bie, Angaben &-8 fühte, -veröffemtlichte u. jene 
en Scotts Lügen firafte. 4 

. Gourgourand (pr, Gusgurang), grosdetours · 
artiges, ſeidenes Zeug, bider als ber europäiſche 
Grosbetours, lommt aus Oftindien u. China. fi 

Gourin (pr. Gubräng),; Stabt im Arrondifies 
ment Pontivy des jranzöftichen Departements Mor⸗ 
bihan; 3900 Ew. 1— 

Gourliea (G. Gules), Pflanzengattung aus 
ber Familie ver Papilionaceae-Sophoreae ; Art; 
G. decorticans, in Meuboza < 

Gourmand (fr., jpr. Gurmang), Feinſchmeder 
baber Gourmandife, Leclerei, Lederhaftigkeit. ,; - .. 

Gournay en Bray (ipr. Gurnäh ang Brä 
Stadt im Arrondiffement Neufchatel des ee . 
ihen Departements ‚Seine inferieure am Epte; 
Leinmeberei, Gerberei, Hanbel mit Bieh u. Butter 
**ꝛ Mineralquelle ; 3000 Em. 

ourock (jpr. Guhrod), Dorf am ber gleich 
namigen Meinen Bai bes Clydebuſens in der jchot- 
tiſchen Grafſchaft Reufrew; Seilerei, Fiſcherei, Ha⸗ 
fen, Seebad; 2500 Ew. 

Gourounuß, von Sterculia acuminata, dient 
im Innern von Afrika den Negern als Münze u. 
als Kanmittel. 

‚Gouft (Bouf, Beoft), Weiler im Arron- 
bifiement Oloron bes franzöfijchen Departements 
Bafjes- Byrendes, eingepfarrtzumfledentarın, 
liegt auf einem hoben Pyrenäengipfel am Gabe be 
Gabas, bildet eine freie Gemeinden. wirb von einem 
* der Alten regiert; 50 Em. 

o 
loſten 


— 


ut (fr., fpr. Guh), Geſchmachk; daher Geuiren, 
ſchmeden; an etwas Wohlgefallen finden. 
Sands, b * w. — — 3 
u „ſpr. Gutt, d. i. en), jo v. w. 
Zripper, Gonorrboe €. milltalre, Nachtripper. 
outte d'or {fpr. Gutt dor), weiße Sorte 
Burguuberwein, ſ. d. 4) b). 
ouvea, Marltfleclen am Fuß ber, Sierra 
Eſtrella, im Bezirl Gnarda der portugieſiſchen Pro- 
vinz Beira; Viehmärkte; 18000 Giw,, , , 
uvernante (fr., ſpr. Guweruangt), weibliche 
Erzieherin in einer Faͤmilie, welche namentlich zu⸗ 
gleich bem Unterricht in den neueren Sprachen tei- 
tet; meift Franzöſinnen od. Schweizerinnen. 
Gouvernement (ir., jpr. Guwern'mang), 1) bie 
von dem Herricher ertheilte Macht u. Gewalt, im 
feinem Namen einen bes Panbes zu regieren; 
ber biefe Gewalt vertretenbe Beamte heißt Gouver- 
neue (jpr. Gumernößr), u. zwar wenn er nur bem 
Militaärweſen einer Provinz vorfieht, Militär- 
G.; Eivil-G. aber, wenn er bie Eivilbebörben 
deffeiben leitet; ber Militärgouverneur bat jeinen 
Gouvernementöftab, welcher aus einem Adjutantei, 
Platzma or, Auditeur, Arzt 2c.. beftcht; 2) die vor 
einen: Gonverneur tegierten ge fo war 
Frankreich vor der Rerolution in 41 Ges eingetbeilt 
u. im Rußland beſtehen noch 51 Ge; 338 
ung —* —— Tr NE: e; Fre 
ouverneur, 1) u. ** rueme e 
bes Erziehers, beſ. des erſten Erziehe —— 
ſehr voruehmer, beſ. fürſtlicher ul, I — 
Gouverneur (ipr. Guwernöhr), Stäbtiicher Be« 
zirk mit Boftamt (Lost-township) in det Öraflchaft 
St, Lawrence des Staates New Hort (Morbanıe- 
rifa), am Oswegatchie River; 3 iw. 


Gonverniven (v. fr.), regieren, behexrichen. 


m. 
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"Gouvion: &t.:Eyr (pr. Gumiong- Säng- 
@yr) , Lois, Graf, geb. 1764 in Toul; war erft 
Miniaturmaler, trat beim’ Anfang der Franzoſiſchen 
Revolution als Bolontarr in Krı erifte, wurde 
1793 Adjutant »- Commandant bei ber Mofelarmee 
n. —— bei der Alpenarmee, 1795 Divi⸗ 

eneral bei der Rhein» ⸗ u. Mofelarmee, 1797 
bei Maſſena in Stafien u. ımterdrüdte 1798 einen 
Aufftand in Rom. Amar fette ihn das Directo- 
rimm 1799 ab, aber Napoleon gab ihm eine Divi- 
fion in Italien u. dann im Deutfchland ; 1801 wurde 
er Staatsrath, dann Gefandter in Spanien, 1803 
Oberneneral der franzöflihen Ocenpationsarmee 
von Neapel, 1805 Eolonelgeneral der Kitraiftere, 
focht im Herbſt 1805 gegen die Öfterreicher u. be- 
ſetzte 1806 Neapel, wohnte den Feldzügen in Preu⸗ 
fen u. Polen bei, war Gouverneur in Warfchait u. 
befehligte 1808—10 in Eatalonien. 1812 in Ruß- 
land befehligte er das 9., aus Baiern beſtehende, 

egen Wittgenftein fechtende Armeecorps, wurde 
vor der Schlacht von Moskau Marſchall, trug 
1813 ala Befehlehaber des 14. Armeecorps viel 
zum Siege bei Dresben bei, war dann Gouverneur 
daſelbſt, capitulirte mit der a Se Dres- 
den unter ber Bedingung, nach Frankreich yurüde 
zu eben, u. wurbe, als bie Alliirten dieſe Capitu- 
ation nicht anerkannten, ald Gefangener nach Öfter- 
bracht. Nah Napoleons Sturze fehrte er 
Hari zurück, wo ihn ber König zum Pair von 
ih ernannte. Bei Napoleons Rüclehr fuchte 
er vergebens bie von Orleans dem Ko⸗ 
nige zu erhalten. Als Ludvig XVIII zurückehrte, 
wurde G. Kriegsminiſter, dann Staatsrath u. Ende 
1815 Gouverneur von Strasburg, 1817 Marine⸗ 
u. bald darauf wieder Kriegsminiſter Da er die 
Anderung des Wahl deset nicht billigte, dantte 
er 1819 wieber ab u. fl. im Ianuar!1830 in Hyeres. 
Govenia (G. Lindl.), lanzengattung aus 
der Familie der Orchideae-Vandeae; Arten in 
Südamerifa. b° 
&t. Govend Head, |. Gowens Head. 
Governatöre (ital.), fo 6. w. Gouverneur. 
Governementmen (engl,), die nah Neu- 
Süud⸗Wales Deportirten. 
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na 
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ort (Nordame- 
rifa), 70 Acres (gegen 44 preuß. Morgen) Flächen⸗ 
3200 von ber fogenannten Battery 

eſtigt, auf der Oftfeite Hort Cor 
ber eite Caſtle Williams, ein 

urm, 600 Fuß im Umfang, 60 Buß hoch, 
Kanonen; beide Forts haben fort- 
Belskuns von Truppen der Bereinigten 
Staaten. 


in ekatacn Wachen Broohnen fe u. . Difekt 
robinzen ſo dv. mw. c 
Godinde (ind, Mpth.), fe v. w. Gominde. 
En In Ben Tech inlien Weocim Mika; 2830 Ci 
Gowan, f. Broots. ano % 
Sowan, Stadt Meerbuſen im 


am 
tt Ahwas ber P nz Khufiftan, 
Beben REN. nn ade, 


), fo v. w. Gonvernement 2), 





Gouvion · Si Cyr bis: Gonen 


Vorgebirg an der Sübfüfte der Grafſchaft Pembrole 


im englischen tr Wales. 3 Amer 
er ‚ Injel des Salomonsardipel: 
Gowertichen, jo v. w. Eaorfini 4). 77:09 
Gowinda, Beiname des Wilchnu, ſ. d. Dart 
Gowindgbur, Fort bei Amretfir, dd 7 
Gowri (Earfe be &.), Diſtriet in ber ſchotti⸗ 

en Grafſchaft Perth an ber Norbfeite bes Tay⸗ 

uſens. 38 
Goyanna (Bojana), Stabt art nleihnamigen 

Fluffe in der brafifianifchen Provinz Bernambuco 

(Südamerifa), Lateiniſche Schule, Hofpital, Haudel 

mit Brafilienbolz u. Baumwolle; 6000 Em, 
Goyave, Kirchſpiel mit gleihnamiger Stadt 

anf Guadeloupe —— TE), 
Goyatz, Dorf im Kreife Lübben des preußifchen 

Regierungsbezirte Frankfurt, an bem non der 

Spree durchfloſſenen Schwielungfee, Aus 

fadungsort aller von Berlin ı. Stettin bie Spree 

aufwärts kommenden Waaren, bie won bier auf 
der Pferdebahn nach Cottbus weiter geführt mer» 
ben; 200 Em. ges 

Goya y Lucientes, Don Francesco, geb: 1746 
zu Fuente be Todos in Aragonien; Maler,‘ 

auf der Akademie in Saragofia, dann in Rom it. 

—* wir —* rer. unterftiktt, — 

erſter ſpaniſcher Hofmaler; ging 1824ach Fraukreich 

u. ft. 1828 in Bordeaux. Werke: Kirchenbilder in 

vielen ſpaniſchen Kirchen u. im Muſeum in Mas 

drid. Er war geſchickter u. beliebter Porträtmaler 

u. malte die meiſten ſpaniſchen Notabilitäten, zit 

fetst fich ſelbſt, wie er mit feinem Arzte vergebens 

gegen den Tod kämpft. v1 SE 
oyvaz (@ofat), 1) eine ber 43 br 

en sr öftlichen nn Fr Ir 

13,594 „, grenzt an ‚, Maranbao, Piauby, 

me —* —* Fan. ' ‚Matto 
roflo ; rge: Serra dos Bertantes (vorzuge- 

weiſe Stacolumitgeftein), Serra Piryneos (Montes 

Vyreneos), Cordillera Grande, Serra Seida mia; 
füffe: Tocantind, Araguay ( k 

ften), Rio Grande (Örenzfluß) gegen: 

Barana; Boden im Allgemeinen Fracht 

lich in der Nähe ber Hauptftabt), 

weife angebaut; an den Gebirgen ſchöne 

(Eampos), Klima mild, ohne * 

nur * ar gr —— die bisweile 

ben Zuckerrohr⸗ n. mwollenanpflanzungen; 

Regenzeit von November bis April; Probucte: 

Baumwolle, Zuder, Tabal, Manioc, 

Färbe« u. Edelhölzer; Geld u. Diamanteı ; 


vieh⸗ m. namentlich Schafzucht; Ei 
—2 85,000 — —— m 


barer Gegend, am Fuße ber Serra Bi J 
— —— 


Goyzueta bie Graal 
Soyzuẽta, Marltfleden in der ſpaniſchen Brö- | 


vinz Painplona; Eifen- u. Kupferminen; 1500 Em. 

4, Joſ. Kranz Eric) v. ©., geb. 1754 in Her- 
mannfabt, war erft in Wien im Staatsbienft an- 
gefellt, ben er aber nach bem Tode feines Vaters 
verließ, u. widmete fi dann in München ganz ber 
Malerei. 1791 mußte er München verlafjen, weil er 
in dem Verdachte ftanıd, Mitglieb des Illuminaten- 
ordens zu fein, u, ging mach Regensburg, wo er 
1815 farb. Er gab heraus einen Cyelus von Ab- 
bildbungen ber Teibenfchaften zu bem Melopram 
Leonardo u. Blanbine 1784; Exercices d’ima- 
gination de diff6rents caractdres et formes 
humaines. 

Gozklo (Sotbelon), Herzöge von Lothrin— 
gen: 1) ©. I. ber Große, Sohn Gottfrieds 
bes Autern, Graf von Arwers, folgte feinem Bru- 
der Gottfrieb III. 1023 als Herzog von Nieber- 
Lothringen, 1028 jeinem anderen Bruder Friedrich 
ale Bicomte von Berbum, wurbe 1033 Herzog won 
————— u. ft. 1043 (1044), ſ. u. Lothrin⸗ 
gen. 2) ©. Il. ver Faule, zweiter Sohn bes Bo- 
zigen, 1043 ae von Dber-Lothringen, ft. 1046. 

lan (fpr. Goslang), Leon, geb. 1806 in Dlar- 
ille, machte 1824 eine Reife nach Afrika u. trat 1928 

Paris als Eommis in eine Handlung, widmete ſich 
jeboch nach kurzer Zeitganz literariihen Beichäftigun. 
gen; er ſchr. bie ane u. Novellen: Le notaire 
de Chantilly, 1836; Washington le Vert et So- 
erate le Blanc, 1837; Le me&decin du Pecq, 
1839; Une nuit blanche, 1840; La derniere 
soeur grise, 1842; Les M&andres (Sammlung 
bon Erzählungen u. Novellen), 1642; Le dragon 
rouge, 1843; Aristide Froissart, 1844 ; das bi« 

iiche Werk: Les tourelles, 1839; die Dramen: 

main droite et la main gauche, 1842; Eve, 
1843; Notre Dame des Abimes, 1845 u. a.; Le 
livre noir, 1848 ; auch mehrere Baubevilles. 

Gozo, 1) ſ. ©0390; 2) (Gafba-Rija, Pulor 
8030, Gezepulo), Leine, gebirgige Infel im Süd⸗ 
a von Candia. 

ozon, Deobat, Großmeifter ber Johanniter 
1346— 1353. 

Gozzäno, Markifleden von Agogna u. Haupt: 
ort be gleihnamigen Amtes in ber ſardiniſchen 
Provinz Novara; Wein» u. Saftanienbau; 
1800 Em. 

Gozzi, 1) Gaſparo, Graf ©., geb. 1713 in 
Benebig; vwerbeirathete fi) mit Louiſe Bergalli 
re 1703 in Benebig, belannt durch ihre muſila⸗ 
lijſchen Dramen Agide, Re di Sparta, Beneb. 

725, La Bradamante, ebb. 1747, u. a., durch 
en ber Luftipiele des Terenz, ber Tra- 
er Racine's 2c.) u. fchrieb eine Serie Trauer» 

iele fir das Theater ©. Augelo in Benebig u. 
gab Die Gazetta Veneta beraudg. 1744 wurde er 
von der venetianifchen Regierung beauftragt, einen 
Plan zii Gelehrtenſchulen Ei entwerfen, wofür er 
einen Jahrgehalt bezog. Cr fl. 1786 u. ehr. noch 
Lettere diverse, 1754, 2 Bde. (deutich Al- 
tenb. 1763); Werle in 12 Bänben, Beneb. 1794— 
1798, in 22 Bbn., ebd. 1812. 2) Carlo, Bruder 
bes Borigen, geb. 1718 in Benedig u. fl. zu Aufang 
bes 19. Jahrh.; bearbeitete Bollsmährchen u. Feen⸗ 
erzähl dramatiſch; Werke, 1772, 8 Bbe., wozu 
1799 noch ein 9. fam; n. Aufl. Berl. 1808, 3 Thle.; 
überjeist von Werthes, Bern 1795, 5 Thle.; bejon- 
ders belannt it G. in Deutfchland burch feine Tu⸗ 
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zanbot, welche Schiller bearbeitete ; dal. Horn, Über 
€. &s ee Voefte, Benig 1803. 

Gozzo (Ifola dei ©.), britiſche Infel im 
Mittelmeere, im Norbweilen von Malta, bavon 
burd den Canal fsreghi getrennt, won Klippen u. 
Riffen umgeben n. ftark befeftigt; 14 OAM., ift ger 
birgig, durch einige Quellen bemsäflert, fruchtbar an 
Getreide, Baumwolle, Zuderrohr, Süpfrlichte, Vieh, 
bej. eine Art großer Eſel eig u. Geflügel; bat 
16,000 Ew. in einigen Dörfern u. dem Fleden Ras 
batto, über welchem bag Eaftello dei ©. fleht. — 
G. bing in Ältefter Zeit mit Malta zufammen. Zur 
Zeit der römijchen Herrſchaft hieß G. Gaulus m. 
war ein unabhängiger Staat. früher bejaßen bie 
Phönicier mit Malta au G., u. ala einen Über 
reft ihrer Bauten fleht man die auf einem Berge 
liegenden Ruinen an, bie das Bolt dort den Riefen- 
thurm nennt u. Antiquare für einen Tempel ber 
Aftarıe halten. Er befteht aus zwei Theilen, welche 
einen Raum von 1600 OF. einnehmen u. durch 
eine hohe Dauer getrennt find, zu deren jeber ein 

roßes Portal führt; bie Eonftruction ter Mauern 
ft faft chklopiſch. Übrigens hatte G. gleiches Schid- 
ſal mit Malta. , 

Gozzöli, Benozzo ob. Beuozzo di Left, 
geb. um 1400 in Florenz; Hiftorienmaler, Schüler 
von Fiefole. Die Pilaner, für die er am meiften 
gearbeitet bat, beichentten 2 noch bei Lebzeiten mit 
einem Ehrenbegräbniß in Campo Santo um 1478, 
weshalb Einige glaubten, 1478 jei fein Tobesjahr, 
er arbeitete aber noch 1485. Merle: Der Zug 
ber heiligen 3 nr. im Pal. Riccarbi in Florenz; 
Die Gejhichten des A.T. im Campo Santo in Piſa. 

Gr., Abbreviatur, 1) auf Necepten für Grana; 
2) für Grabe; 3) flir Groſchen. 

rad (Mytb.), jo v. w. Gräen. 

Graach, Dorf an ber Mofel im Kreiſe Bern- 
faftel des preußiichen Regierungsbezirts Trier; 970 
Ew.; bier Graacher Bein, guter, dem Pisporter 
ähnliher Wein. 

Graaf, Regner de ©., geb. 1641 in Schoonha⸗ 
ven; praltiſcher Arzt in it; ft. daſelbſt 1673. 
Nadı ibm find die Bläschen ber weiblichen Eier⸗ 
ftöde Graafihe Bläschen (Ovula Graafiana) ge- 
nannt; er jhr.: Opera, ebd. 1677, Amft. 1688. 

Graaf Neynet, jo v. mw. Graff Reynet. 

Graal GGral, entftanden aus dem altfranzöfi» 
ſchen, urſprünglich wobl aber celtiſchen Worte gröal, 
welches im Provenzaliſchen grazal, im Mittellatein 
gradalis lautet), bedeutet urjprünglich ein jchüfiel- 
artiges Gefäß. Berühmt in der Poeſie des Mittel» 
alters ift ee ul Gral (altframzöfiih San 

I), ein Gefäß, welches aus einem einzigen Ebel- 
ein befteht u. mit wunberbaren Kräften ausgeftat- 
tet ift. E8 wurde aus bem Himmel durch Engel 
auf die Erbe gebracht u. erft durch dieſe, dann buch 
eine unter einem Könige ftebenbe Geſellſchaft aus- 
erwählter Ritter (Zempeleijen) in einem T 
auf dem unzugänglichen Berge Montialvage 
wacht. Die Sage entwidelte im Anfange bes 
12. Jahrh. aus arabiſchen, jüdijchen u. hriftlichen 
Elementen unter Einwirkung der Kämpfe zwiichen 
Mauren u. Ehriften u. des Tempelherrnordens in 
Spanien u. dem jüblichen Frankreich, two fie mehr⸗ 
fach poetijch verarbeitet wurde. Schon vor 1170 
war die Graaliage durch Ehretien von Troyes u 
anbere norbfranzöfiiche Trouveres mit bem Bre- 
toniſchen Sagentreife von Arthur u. feiner Tafel⸗ 


0 


zunbe in. Berbinbung. geſetzt. In leiter = ber 
beifige ©. für bie jel, aus welcher Chriſtue 
beim ‚Abendmahl ipeifte u. mit ber Joſeph von 
Arimatbia das Blut Chriſti auffing (woher bie un⸗ 
richtige Deutung bes Wortes ala Sang real, db. i. 
Hniglihe Blut, Blut des Herrn). Die Gralfage 
ward nach 1170 von Guiot von Provins in einem 
verloren gegangenen altfranzöftichen Gedicht behan- 
delt; aus lehterm jchöpfte Wolfram von Eſchen⸗ 
bach (f. d.) ben Stoff zum PBarcival u. zum Titu⸗ 
rel, erflilite benielben 2. mit durchaus eigenem, 
tiefallegoriihem Sinne. Aufßerlier wird bie Sage 
vom afler bes jüngern Ziturel um 1270 be» 
un bei dem fie jedoch ſchon mit der Sage von 
obengrin verknüpft ift m. mit dem Prieſterkönig 
— in Bezug gelegt wird. 
adbroof, Elbinſel mit VBorftabt von Ham⸗ 
burg zur Lanbprätur der Marjchlande (Hamburger 
Stadtgebiet) gehörig; Eifengiehereien, Schiffs⸗ 
werfte, Cement-, Seifen« u. Maſchinenſabrilen, 
nenierfchneiberei, Brennerei, Fiſchbeinreißerei, 
deplat; 600 Em 
Grab, Ort, wo menfchliche Leichname beigeſetzt 
werben. Den Agyptiern dienten als ®. in felfeit 
gebauene Gewölbe (Felſengräber), mit mehreren, 
oft 20—30 Gemächern, von benen jebes gewöhn⸗ 
ih 4 Mumien fahte. Berühmt waren bie ägyp⸗ 
tiſchen Königsgräber in Theben (Biban el Moluf), 
u Königegräbern dienten die Poramiben. Die Her 
räer legtem (tie noch jetzt alle Orieutalen) bie 
Gräber im ge an; nur Könige durften im 
Städten beigejetst werben. Gewöhnlich waren auch 
bei ihnen bie Gräber Höhlen u. Grotten tanı liebften 
in f&attigen Umgebungen); bei Königen u. Vorneh⸗ 
men waren fie erblich; fie wurben mit Thiren ob. 
roßen Steinen verfhloffen, u. in bem Monat 
dar (Mai) übertündt, um bie Borübergehenben 
vor Berüßrung zu warnen. Sie geben jentrecht 
er Treppen) ob. horizontal in die Erbe. Im 
nern find Abtheilungen, oft eine tiefer als bie 
ambere, die mıeiften mit Bertiefungen in ben Wän- 
den, worein bie Leichen geihoben wurden. Die 
jetzigen Iuden machen eine Grube von 4 Fuß 
Dieſe, in welche blos Seitenbreter u. ein Bret über 
den Leichnam kommen. Die etrufltifhen Grü- 
ber waren meift einfache Grilfte, beren jebe ge- 
wöhnlich drei Riſchen hatte; der Eingang berjelben 
war nad Süden gerichtet; befannt ift beionbers 
das ©. bed Porſena (f. Labyrinth), Bei ben 
Griechen waren bie älteften Gräber auch Höhlen 
(Hypogeen), ot. Über ben Leichnam od, bie Aſche 
aufgeworfene Grabhügel (Choma); die fteiner- 
nen Grabmäler rubten auf Säulen mit Juſchrif⸗ 
ten. Inwendig waren bie prädtigen Gräber mit 
Säulen verjchen, an benen Lampen bingen. Dei 
den Römern war ber gewöhnliche Ort von Pri- 
vatgräbern die beiden Seiten ber Lanbftragen (bier 
Heine, mit Anaglypten geſchmückte Vierede od. 
Rotunden), doch oft auch ein Feld, Garten. Die 
öffentlichen Begräbniffe um ben Staat verbienter 
äuner waren auf ben Campus Martius u. dem 
Esquilinus. Gewöhnlih hatte jebes vornebmere 
Geſchlecht, od. auch einzelne Familien eine eigene 
Grabftätte(Sepulcrum gentilitium s. fa- 
miliare), in ber ein Zimmer war, in befien 
Wänden Columbarien mit Baſen angebradht war 
ren. Unter ben erhaltenen find zu bemerten das 
®. ber Scipionen, bad Mauſoleum Augufts, das 
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Septizonium bes Severns, die Pyrmmibe bes Ke- 
end u.a. Die Gräber jelbft waren heilig; den an 
hen Frevelnden traf ber Zorn ver Götter, u. ma» 
tonnte wegen Grabveriegung ob. Eräberraub 
(Sepulchriviolatio, wozu Jerflörung, Be» 
nugung zu unſchicllichen Zweden, Wohnen bei den» 
ſelben, Begraben eines dabin nit Gehäreuten, 
Raub an einem Leichname ſelbſt ob. Verlegung 
beflelben ꝛc. gehörte) Magen. Die Strafen eines 
ſolchen Verbrechens waren Geldbuße, Berluft einer 
Hand, Berurtheilung in Die Bergiverke, Eril, Tod. 
Bei ben germ Pen Ken Böllern finden fi vers 
ſchiedene Arten von Gräbern; die älteften find bie 
Dünenbetten (f. d.), die für Häuptlinge waren, 
fie befanden in Steintammern, über weldhe danm 
Grabhügel aufgejchättet wurben. Gewöhnlich wur⸗ 
ben bie Zeichen verbrannt u. die Aiche in Urnen im 
Meine nicht tiefe Gräber gejegt u. danu Hügel dar⸗ 
auf geworfen; die ſpäteſte Art war die Leichen zu 
begraben, was in Gruben geſchah, bie mit Stein 
platten auögelegt u. mit einer gleichen überbedt 
waren, worauf bann ber Grabhitgel aufgeſchüttet 
wurbe. Die Grabpläge wurben gewöhnlich: mit 
Feldſteinen umlegt, um fie kenuntlich 8 machen; 
dies geſchah ſowohl mit einzelnen Gräbern, als 
auch mit —— Leichenfeldern. Dieſe wurden 
wöhnlich an Landſtraßen, auf Anhöhen, an —* 
fen sc., in Standinavien auch an der See an⸗ 
gelegt. Übrigens waren bie Gräber bei ben Ger- 
manen durch Sitte u. Geſetz vor wilkfüriiher Ber- 
legung geſchützt. Bei den. Ebrifren.war Aufangs 
bie Anlegung der Gräber in gemeinjcpaftlichen ums 
terirbifhen Katalomben (j. d,) gewöhnlich 
Geiflliche erhielten im Mittelalter ibre Gräber in 
Kirchen; abelige u. fürftliche Geſchlechter in Far 
miftengrüiten, welche in, von ihmen gegründeten 
od. begabten Kirchen u. Klbſtern augeiegt waren; 
Erbbegräbniſſe für bürgerliche Familien werben auf 
dem Gottesacker od, mit beſonderer kirchlicher Ge⸗ 
nehmigung auf beſonderen Blägen — ſonſt 
erhalten einzelne Todte einzelue uach ber Reihe ger 
abene Gräber auf Dem Gottebacker (ſ. d. 2). fiber 
* Gräbern erheben ſich Grabbügel von Erde 
u. Raſen, zuweilen mit Blumen bepflanzt, won 
Trauerweiden vd. anderen Bäumen beſchattet, mit 
Dentmälern geihmüdt; letztere befteben in böfger- 
nen, fteinernen od. eifernen Kreuzen u. Grabfteinen, 
mit allegorijhem Bildwerk od. mit einer Juſchrift 
Grabſchrift, Epitaphium) verjeben. Größere 
Denkmäler nennt man Grabmtäler, |. Maufoleum. 
Berlegung ber Gottedäder im Allgemeinen wirb, 
unter Berüdfichtigung der größeren Straibarkeit 
durch Anvertrauung bes Gegeuſtandes anden öffent» 
lichen Schutz, polizeilih geftraft; auf Den Raub 
eines Leichnams fiebt Feſtungs ⸗· ob. Zuchthausſtrafe. 
Graba, Pfarrdorf im meiningiiden Amte 
Saalfeld u. nahe bei der Stadt Saalfeld; 200 Ew. 
Hier im Oetober 1806 Gefechte zwiſchen ben Brei» 
Gen u. Franzoien. 
Grabätus (fat.), 1) niebriaes, ſchmales Bett, 
befonders der Armen; jpäter 2) Marterbeit. - 
Grabbe, Ehriftiau Dietrich, —8 14. December 
1801 in Detmold; ftubirte Die Rechte feit 1822 im 
Berlin u. Leipzig, wurbe 1827 in Detmold Aubi» 
ter, gab aber, durch Immermann bewogen, biefe 
Stelle 1334 auf, widmete ſich in Düſſeldorf feinen 
poetiſchen Beihäftigungen u. war ctiondger 
bülfe beim dortigen Theater; 1835 kehrte er nach 
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eichnet durch reiche, e u. 
[+ rim inheit u. bie nötbi 
;, er fihr.: Dramatiſche Dich» 
» Der Herzog von Goth- 
Pig e u. Marie; das Luflipiel: Scherz, 
Satyry Irdnie u. kiefere Bedentum ; u. das hiſto⸗ 


riſche Tramerfpiel: Marius n. Sula; nebft einem 
Anbange über die Shatelpearemanie), Frankf. 
4827, 2 Bbe.; Don Juan m. Fauſt rag 
Gedicht), ebb. 1829; Friedrich Barbaroffa, ebd. 
1829; Kaifer Heinrih VI., ebd. 1830; Napoleon 
vb, die Hundert Tage, ebb. 1831; Hannibal (Tra⸗ 
godie), eſd. 1835; Aſchenbrödel (bramatiſches 
hrchen), ebd. 1835; Das Theater in Düſſeldorf, 
ebd. 1835; Die Hermannsichladht, ebd. 1838; 
+8 Biographie von Duler u. Ziegler, 1855. 
* Srabbiene (Panurgus Panz., Eriops Klug.), 
1) Gattung der ungefelligen —— ſ. Bie⸗ 
ee 5 anurgus), 
gezeichnet durch jpitigen u. gezähnten Oberliefer, 
gerabe,, kurze, zugeipitste Sübler; Art: P. lobatus 
n.a. Als lintergattung wird aufgeftellt Systropha 
Jlliger, der Obertiefer ift —5 bie Fühler 
der Mi gewunden. Art: 5. spiralis (An- 


G en, Gattung der Familie Bienen, 
J. d. ) A). 


Grabe, Feldmaß in Tyrol von 80 DRuthen 
379,4 jächfliche od. 248,8 Wiener OXlafter; 14 ©. 
— } Statland, 5 == 1 Tagmat, 74 —= 1 Jaudart, 
10 — I Stochiacah. 

Grabe, Job. Ernſt, geb, 1666 in Königsberg, 
wibiete ſich daſelbſt der Theologie; verlich die pro- 
teftantijche Kirche, in welcher er eine Unterbrechung 
bes Prieſterthums fand, trat in London zur englis 
ſchen Epijtopallirche über, weil er in derſelben eine 
amunterbrodene Abfolge des Epillopats erlannte, 
heichäftigte fi literariſch, erbielt von der Königin 
na ein Zahrgebalt u. ft. 1706 in London. Er 
ab beraus den Juſtinus Martyr, Orf. 1700; ben 
SGrenäus, ebd. 1702; Spicileg, patrum et hae- 
ret. saee, LIL III, ebd. 1698. u. 1714. Be 
zübm iſt feine Prachtausgabe der Septuaginta, 
Dr. 1707—20, 4 Bbe. 
Grabe (Staatsw.), io v. w. Richter. 
Grabean (ir., fpr. Grabob), der ftaubige Abfall 
von trodeuen Waaren; daher Grabelage (ſpr. 
Grablaſch), das Reinigen (Sieben) trodener Waa⸗ 
zen von ſolchen Abfällen. 
Grabeland, 1) umzugrabenbes Land, Behufs 
der Anpflanzungen von Gewächſen im Felde ob. 
Garten, im Gegenſatz zu pfliigbarem od. Wiejen- 
boben ; 2).jo v. w. Gartenbeet. j 
Grabemaſchine, 1) ein von Hutdinfon erfun- 
denes Juſtrument zum Umgraben bes Bobens, be⸗ 
ficht aus eiuem hohlen eijernen Eylinber, an befien 
berfläche 1 Fuß von einanber entfernt 50 Spa- 
ten find; von einem Pferde gezogen dreht fich der 
Cyliuder um jeine Achſe u. bie ten graben bie 
Erde bis zu einer Tiefe von 6 Zoll auf; bewegt 
au ihn aber- nad der entgegengejeten Richtung, 
% Löcher, bie befonbers zum Auslegen von 
k —8 ont en Ein von —* cou⸗ 
i urch Dampilcaft getriebenes Werkzeug, 
das ohne Dugiklere bearbeitet u. zu» 








die Spaten 1 Fuß von einander ent« 
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ch bie Spatencuftur im Ausführung " 

ben Boden 2—8 Fuß breit u 3—12 
tief u. pulvert ihm gut, Eine andere in Sch 
erfunbene, ebenfalls durch Dampf beivegte &: bes 
ftebt in einem einfachen Räberwerk, welches ben 
durch ben Drud der Maſchine geftochenen Erdboden 
bis über die Achſe des: Rades bebt, wo er ſich in 
einen Kaſten ablagert. Hier wird bie Erbe durch 
eine Mühle zerrieben u. füllt von da in bie Ader⸗ 
füurde zurüd. Romain's Dampfgrabima- 
ſch ine bat zum Hauptbeſtaudtheil eine vide Walze, 
bie nach ihrem ganzem Umlreiſe mit Iöffelförmigen 
Spaten verjeban if. 

Graubemeſſer, ein Instrument, das dazu dient, 
beit Boden von Difteln, Hauhecheln u. anderen 
berartigen Pflanzen zu reinigen: Die Wurzeln 
werben mit ber 9 Boll langen Klinge durchſchnitten 
u. mit dem 8 Zoll langen Sinten herausgezogen. 

Graben, 1) die Erde mit Spaten umwerfen, 
am fie loder zu machen, den Dünger unter dieſelbe 
u. die untere Erdſchicht am die Lust zu bringen; 2) 
(Bergw.), Gruben (Schadte u. Stollen) in bie 
Erbe machen, um bie darin befindlichen Mineralien 
berauszubringen; 3) (Hittenw.), von ftrengflilft« 
gen Erzen Löcher in das Geftübe freilen, daher 
Grabende Erze; 4) fo v. w. Grapiren. 

Graben, 1) jede künflliche Exrbvertiefung, de» 
ren Länge beträchtlicher ift, als ihre Breite, be— 
ſouders um darin Waſſer von einem: Orte weg⸗ 
zuführen (Wafjergraben); führen fie Das üiber- 
flüſſige Wafler aus Teichen, Flüffen u, Müblgra- 
ben fort, jo beißen fie Abihlagsgraben: 
Trodene G. werben zwiſchen eimelnen Grund» 
ftüden ald Grenzgraben, od. an deu Fahr» 
wegen, Straßengraben;, angelegt, bie tbeils 
zur Begrenzung ber Straße, theils; zum. Ab⸗ 
fluß des fih auf derjeiben fammelnben Waflers 
bienen. Man fucht auch durch Anlegung von G. 
fumpfige Wiefen trocken zu machen u. das ſtehende 
Waſſer von feuchten Feldern zu entfernen. Die 
Aufianggraben, in welden fih das. Waller 
ſammelt; geben quer durch das Feld u. haben kei- 
nen Fall; aus ihnen wird das Waſſer (Abzugs⸗ 
rand, Ableitungsgraben) weggefübrt. Damit 
ein ©. die zur Feftigleit nöthige Abdachung babe, 
muß feine obere Breite um die boppelte Tiefe bei» 
ſelben größer fein, als die Breite ber Sohle, Bei 
Feldern, welche unter der Aderkrume eine fefte tho⸗ 
nige Unterlage haben, welche das Schuee- u Re 
genwajler nicht einfaugt, werden verbedte ©. 
angelegt, welche 9—12 Zoll tief u. breit find, ı. 
mit rauhen Feldfteinen od. Reisholz ausgefüllt, 
dann mit Stroh u. nad Verhältuiß 12—14 Zoll 
wieber mit Erbe bebedt werben; andere ©. find 
zum Auffangen der Erbe beflimmt. 2) (Kriegsm.). 
Der ©. ift bei jeder. Befeftigudg ein wichtiger 
Beftanbtbeil, iudem er bie Erde zur Anſchütlung 
der Bruſtwehr gibt u. zugleich als Hinderuiße 
mittel dient, Meift eutſcheiden biefe-Berbäftnifje 
auch über die Dimenfionen (das Profil) des G-%, 
Au jedem Befeftigungsgraben gibt es eine in- 
nere (Escarpe) u. eine Äußere Böſchung 
(Contreescarpe), bie horizontale Grundflache 
beißt Sohle. Bei Feldwerfen bat der G. nur ge 
ringe Dimenfionen, bie Sobfe iſt meiſt 1—3 Fuß 
breit, bie obere Breite wenigftens 10 Fuß, damit 
der ©. nicht Überiprungen werben fanır, die Tiefe 
bes G⸗s 8—12 Buß. Die Eſcarpe erhält meiſi 
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gange Anlage, bie Contreeſcarpe wirb ſo ſteil, wie 
* 


—* —S— ich Bleiben bir + 
r e. "die Bo⸗ 
—533 feltenen Fällen er- 

die Eontreefearpe Belleidung u. bann um jo 

eilere Anlage. Der G. ber Feidwerle ift meiſt 
ein trodener, felten ein nafler, bod findet fich 
bisweilen in jumpfigem Terrain ob. bei Anlage 
von Brüdentöpfen Gelegenheit, den G. mit Waſſer 
zu füllen. Dann erzielt man meift bie militä- 
rifhe Waffertiefe von 6 Fuß u. fichert bie 

Böihungen durch Bekleidung mit Faſchinen (Rande 

wehren) gegen Unterjpillung. Die Feftungsgraben 

find ebenfa 8 entweder trodene ob. naffe, je nad 
der Beichafenheit des Terrains. Dan nnterichei- 
bet ben Hauptgraben, welcher unmittelbar 
vor dem Hauptwall berumläuft, u. ven G. der 

Vormerle. Der ©. por dem Hauptwall ift 30—60 

Schritt, der ©. vor dem Ravelin 30—70 Schritt 

breit. Die Tiefe ift fehr verſchieden. Trodene ©, 

macht man in ber Megel lieber tief als breit, um 
das Brefchelegen zu erichweren u. die Sturmfrei- 

* zu erhöhen; nafle ©. dagegen werden zur Er⸗ 

chwerung bes libergang® über biefelben lieber 

breit als tief angelegt. Demgemäß werben naſſe 

©. meift nur 9—12 Fuß, trodene dagegen 20-30 

5 tief ausgehoben. Bei trodenen G. merben 

carpe u. Eontreefcarpe faft immer mit Mauer- 
werk beffeidet (f. Buttermauern), bei naffen G. wer⸗ 
ben bie Böſchungen beranhwehrt. Um die Vorzüge 
nafler u. trodener ©. zu vereinen, verſieht man 
diefefben, wenn es möglich ift, mit Waffermandvern, 
fo daß ber ©. nad Belieben troden gelegt od. mit 

Waſſer angefüllt werden kann. Bei trodenen ©. 

wirb wohl auch auf ber Mitte ber Sohle noch ein 

Heiner ©. (Cuvette ob. Cunette) als Hinderniß⸗ 

mittel angelegt, 18—24 Fuß breit m. 6 Fuß tief. 

Grabenbach, unterirbifcher Kanal, welcher von 
ber baieriſchen Saline Reihenhall (f. d.) eine Süß- 
waflerquelle ableitet, 4 Stunde fang, gebt unter 
ber Stabt Reichenhall hinweg; 1524 von Herzog 

Wilhelm IV. angelegt, 

Grabencaponidre, bei detachirten Forts auf 

ben Schulterwinteln angebrachte Caponiere, j. b. 
ca m, jo v. mw. Batarbeau 2). 

Grabeufarfpiß, ein 7761 Buß hoher Berg bes 

—— in Tyrol, an dem die Iſar ent⸗ 

gt. 


Grabenpfing, Pflug, mit welchem Gräben ge- 
macht werben ; hat Heine, aber ftarfe Schar u. ruht 
vorn flatt auf einer Karre auf einem bölgernen 
Schub. Die losgefchnittene Erde muß mit Schau⸗ 
feln aus dem Graben geworfen werben. 

Grabenſchere (Grabentenailte), niebriges Wert 
vor ber Courtine einer Befund, hinter bem Rave 
Yin, weldes Bauban an bie Stelle bes Fauſſebray ber 
Niederländer fette u. mit 15—18 Fuß breiter Bruſt⸗ 
wehr u. 24 Fuß breitem Wallgang umgab. Sie 
trägt alle Mängel ber ehemaligen Kaufen an 

ch, ohne bei ber abe ri "ie bie Bortdeile der- 
elben zu gewähren. Die G. befland in Baubans 
erftem Syftem aus zwei halben Baftions, durch 
eine Eourtine verbunden; tm zweiten in einer Te⸗ 
naille mit angehängten Flanken (Zange); im brit- 
ten aus zwei Zangen, in ber Mitte mit einer 75 
Buß lan —— Linie verbunden, um eine ge- 
rabe 34 Hung des Raumes im Ravelin zu 
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erhalten; von deutſchen Imgenieurs- ſelten ange ⸗ 
wendet. U 1. 0 727307 5.7, 7777 

Gtabenfteiger (Bergw.), Arbeiter, welcher 
Aufficht über De Runftgeaben bat. — * 

Grabenſtetten, Pfarrdorf im Oberamt Urach 
bes württembergiſchen Schwarzwaldkreiſes; Baum⸗ 
zucht, Pferdezucht, Marmor; 1083 Ew. Dabei der 
Heibengraben, eine römifche Verſchanzung, u. die 
Fallenſteiner Höhle mit einem See. 

Grabenübergang u. Grabenverfheidigung 
(Kriegsm.), |. u. Feſtungskrieg €) Cc) a) u. b). 

Gräber, jo v. w. Grabkäfer. 

Gräberei, bie Art der Pineralgawinnung, mo» 
durch bie auf der Erboberfläche verbreiteten weichen 
u. lofen EN wie Saud, Yehm, Thon ꝛc. 
gewonuen werden. 

Gräberg von Hemſö, Jalob, geb. 1776 im 

Gannarfve auf Gotbland, trat in englifchen See- 
dienft, wurde 1811 Biceconfnl in Genua, 1815 in 
Tanger, 1823 in Tripolis, lebte jeit 1828 in Flo⸗ 
renz u. ftarb daſelbſt als großherzoglich toscaniſcher 
Kammerberr n. Bibliothelar an der PBalatina am 
29. Nov. 1849. Er ſchr.: Hiftorifcher en über 
die Stkalden, Bifa 1811; Theorie ber Statiftik, 
1821 (deutih von Reumont, Aach. 1835); Scan- 
dinavie vengee, Lyon 1822; Geograpbiich « ftati» 
ſtiſcher Verſuch über die Regentichaft Algier, Flor. 
1830; Specchio geografico e statistico del 
l’imperio di Marocco, &enma 1834 (deutſch von 
Reumont, Stuttg. 1835). = 

Gräberraub (Sepulchri violatio), ſ. u. Grab. 

Grabeule, jo v. w. Nachtkauz. 

Grabfeld, Gau bes alten Frankenlandes ywi- 
fhen dem Thitringerwald, oberen Main, Bogels- 
gebiege u. bem Speflart; zerflel in bas weftliche 

.Guchonia, das ehemalige Fürſtenthum Fulda) 
u. das öftllihe G. (von Schweinfurt bis Bamberg 
u. an ben Thilringerwalb), welches wieder aus dem 
eigentlichen —* u. einzelnen Untergauen, mie 
dem Zullifeld, Saalgau u. a. beſtand. Das ©. 
wird zuerft 739 genannt; es ſtand feit dieſer Zeit 
unter mehreren, einander theil® bei», theils unter⸗ 
georbneten Grafen, von benen bie im öſtlichen ®., 
aus dem Agilolfinger Herzogsftamme entiprofien, 
im 8. u. Anfang des 9. Jahrh. die angefebeneren 
waren; neben biefen erhoben fich unter den letzten 
Karolingern ‚Borfahren ber Grafen von Henne- 
berg, bie Bopponen, als Herzöge bes Tullifelde m. 
auch bes &-8 ; ald Gaugrafen bes G-8 werben fer» 
ner genannt zu Anfang bes 10. Jahrh. bie Baben- 
berger, feit Mitte bes 10. Jahrh. bie fonrabini- 
hen Grafen, feit Anfang bes 11. die Markgrafen 
von Schweinfurt. Nah dem Abſterben biefer 
brachte eine Erbtochter 1057 bie Befigungen im ©. 
an bie Herzöge von Meran, u. bon biejen kamen 
k wieberum durch Heirath um bie Mitte bes 12. 

abrb. an den Grafen Poppo von Henneberg; ne» 
ben ben Hennebergern befaßen aber nad) Auflöjung 
bes Herzogtbums Franken noch andere Herren 
felbftänbige Territorien im G., wie bie Grafen von 
Wildberg, Wolfsbach, Rieneck u. a., fo daß bas 
Hochſtift Bamberg, bem bie Gaugerichtöbarteit über 
En EA —* ge = 3 Gaugericht 

ren konnte. Bgl. ler, Geſchichte des 
abi Kob. —— ber Sie 
eger (Taphozous), Gattung J 

dermaus, ſ. d. 1) 6b) ee), 
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dreizaͤhnig (mittlerer Zahn 

re ie interichienen find meift dor⸗ 

ni be * roſenlrangartig, der Kopf groß. Die 
—5 i *8 ©. (Se. Lam) baben ſtarl gezäbn- 


Heine, ungelch ppte Lippe, ein mond⸗ 

—— a alsf id, ! — gezähnte Border⸗ 

roßer G gas, Sc. py- 

vacımon) Mon) )glängenb Gwan, platt, an 

igen Punkten u. Falten, in Stid- 

—* u. mea. Hierher die Untergattungen: Fin» 

ertäfer (Olivina Zatr.), Lippe Tederartig, Kinn- 

Laden art gezähmt, Endglied der Tafter länger, 

en kugelig, an feüchten Orten, im Sande; 

ingertäfer( . arenäria, Scarites 

arenarius — —4 pehfchman, mit braumen Bei⸗ 

pes, u. a; Dyschirius, fange, 

Rare Ei —* an den Schienen, davon der innere 

lenlt iſt, die vorragende Sippe ift mit einem 

A befekt, Bruſt faſt fugelförmig; Art: Groß⸗ 
eh [biger D. (D. thoracicus, ne! thorac. 

Clivina thor. Zatr.), metal ini, I 

— 2) (Geotru ini), 9b ber 

Ihörner eliglieberi Ober iefer 

orragen, —— mit —E Lap⸗ 

1 Gperti pe vorflebend, gewimpert, Kopfichilb 

vn, anstanfen, Tafter tur, fadenförmig, Lei Leib 

ewblbt, Schienen —5 — bei Linne unter 

— eus; dazu bie Gattung Zwiebelkolben⸗ 
ffer (Lethrus) u. Roptäfer (Geotrupes Latr.). 

Grabkelle, Werkzeug, einer Maurerfelle ühnlich, 
doch länger u, jhmäler ; zum Ausheben Heiner Ge: 

mädle, If das Merheug gerade, fo beit es 

Dandfpaten, 
al, j. u. Grab. 

„Ich. Tat, geb. 1760 in Gotha, ſtu⸗ 

birte bie Rechte, ging 1755 als Privatfecretär nad 

—— biente mehrere Jahre in dem holländi— 

gimente Sadfen» Gotha, trat 1796 in bie 

dien Eder Batabifehen Republik ır. blieb als Haupt- 

mann am 19. N are 1799 in einer Schlacht zwi⸗ 
gen ben . Holläubern u. Engländern; er ſchr.: 

riefe 4 die Niederlande, Gotha 1792. 


‚Grabouge (fr., ipr. Grabuſch), fo v, iv. Ra- 
buſche. 


Grabow, 1) Amt u. Stadt darin an ber Elbe, 
in Medtenburg « Schwerin, Anhaltepuntt der Ber- 
lin»Hamb ae Eiſenbahn; Tuchmacher, Brannt- 

Kornhaudel, Wallen, ultermarue 

1. Buttermagajin; 5650 Em. ; hat ein altes Schlofi, 

welches 1603— 26 u. dann 1658— 65 fürftlicher 

MWittwwenfis, u. von 1669— 1725 Refidenz einer 

bergogichen chen Linie war; 2) Stadt an der 

Bela im 8* Schildberg des preußiſchen Re- 

Poſen; Kloſter, Eiſenhütten en 

* 8 —— Ghelin; zei 

preu n Regierungs in; rei 

—— u. Lachſen, Ei von Po ic bis Kügen- 

walde flößbar. 


= ee 


ben r bergen Ber, in Ei 
—— Grylius, Gryliotalp 8.20, 


———a— — im 
Gouvernements 





ae —— 
Glieder ehemals hohe Amter in ber 
Matienburg u; Pomerellen betleideten a. Ka⸗ 
ſtellane von 8 Danzig, Elbing ce. waren; 17868 
mwurben fie inben Grafen u. 1840 in den preis: 
hiſchen Grafenftand nach dem Rechte der Erftgeburt 
Kg feinen Namen führt e8 von bem Stamm · 
gute Grabowo in Pomerellen. Einem im Jahre 
1283 nad) Ungarn gezogenem Theile der Familie 
folgte 1379 andy die aubere Linie nach. Der älteſte 
Ahn der Familie ift:1) Benjamin, Balatin von 
Bojen, er —— an das Eiftercienjerkiofter zu 
Filehne. lüht das Geſchlecht in zwei 
Linien: L —* a: Grabomiti;: 
deſſen jetziger Chef ift: 8 Graf Joſeph Ignaz, 
17. Febr. 1791 auf Schloß Welna in ofen, 
ubdirte in Breslau u. Leipzig, tratıbaun in pol“ 
niſche Mititärdienfte, war 1812 14 Major im Ge- 
neralftab Napoleons, wurde 1826 zum Ber 
u. ipäter zum Generalbirector des Poiener Cred 
—** gewählt, war Abgeordneter bei —— 
Provinziallandtagen u. 1845 Landtagsmarſchall, 
wurde 1852 zum Mitglied bes preußiſchen Her⸗ 
renhauſes gewählt u. 1854 vom Könige zum le» 
benslänglice en Mitglied des Herrenhauſes ernannt ; 
er ift feit 1819 vermählt mit Elementine von Wy- 
—— fein Sohn Adam iſt geb. 5. Mai: 1827. 
I. Haus ©. zu Grylewo, deſſen jetziger Chef 
> 3) Graf Eduard, Sohn bes 1857 ——— 
rafen Joſeph, iſt ſeit 1850 Wittwer von Jo⸗ 
—360 geborene von Koscielſta, ſein ware Sohn 
Stanislaus ift geb.1837. Mertwirbig d anfer- 
bem: 4) Abam Gtanislans, ſchof 
von. Ermeland, geb, ‚2000 in Grabowo, findirte 
Jura u. fpäter as in Bologna u. Babua, u. 
wurde nach feiner Hit r aus Italien Domberr in 
Krakau u. Gnefen u. eimfecretär. bes Königs 
Auguft III. von Polen; fpäter in Rom 
bei feiner Rüclehr Bifchof von Enjavien n. 1733 
Fürſtbiſchof in Ermeland, als welcher er 1766 farb. 
5) Stephan, geb. 1765 in Lithauen , trat früh 
als Dffigter ein, war balb Obrift eines Infanterie» 
regiments, focht 1792 u. 1794 mit Auszeichnung 
gegen bie Ruflen, wurde jedoch gefangen u, erhielt 
erft bei der Ehronbefteigung bes Kaiſers Paul die 
Freiheit wieber, trat 1812 al& Brigadegeneral in 
die Dienfte des Großherzogthums Warſchau, nahm 
ſich der Organiſation der lithauiſchen Truppen 
thätig an, 8 1813 mit Poniatowſli über 
Kralau Da erreich nach Sachſen u. wurbe bei 
Leipzig verwundet u. gefangen. 1815 wurde er 
Staatörath, Generaldirector im polnischen Kriege» 
minifterium, 1822 Staatsfecretär, beftimmte 1825 
bei Kaifer Nicolaus’ Thronbefleigung benjelben 
zu emergifchem Auftreten gegen bie auegebro- 
chene Militärrevolution, wurbe 1626 Divifions- 
general, blieb bei ber Revolution 1830, wo er 
in Petersburg war, Rußland treu u. im feimemt 


—* bob, mißlang fein Bermitt = 
Anfangs 1840 wurbe er ee u. durch den ru 
ſiſchen Staatsrath Turlul erf 1844. Sk 
Stanijlaw, Sohn — 
Poniatowſti 1, der verwittweten Gr ya 








ſta, geb. um 1780, wirrbe 1807: une een 
Stantsratbs vom Grof Warſchau, u: 
bebielt biejen Poften bis 1813; 1820 wurde er Mi⸗ 
nifter des Cultus u. Unterrichts im Königreich Pi» 
len u. fl. 1840-.in Dresden. 7) Graf Michael, 
Bruder bes Borigem, biente von 1807—1812 als 
Oberſt u. & im polniſch⸗ warſchauiſchen Heere 
u: war 1810 n. 1811 Commandant von Danzig; 
er machte ben Feldzug nach Rußland mit u. blieb 
27. Zuli 1812 beim Sturm auf Smolenſt. 8) Am» 
brojius, geb. 1782 in Kenty bei Krakau, feit 
1837 Bu ler in Kralau, ſammelte polnifche 
Altertbümer, u. gab eine Anzahl fir die Gefchichte 
Polens intereffante Werte heraus. 9) Michael, 
Kritiler u. Romanfhriftfteller, bei./unter dem Deus 
ae m Ebuard Zarjza, lebt in Bolbynien. 
abowffin (G. Se Ichtd., Ehretia Herit. I 
Planzengattung, genannt nach Grabowfti ( 
theler in Oppeln, Mitherausgeber der Flora 
lesiae, ſ. u. Wimmer), aus ber re ber * 
rifoliae-Ehretiacese-Tournefortieae; Arten im 


Peru u. Brafilien 
® — Raupen. 
‚I u. Rede. 
heit, eng” zum Graben, am bem 
Stiel ift oben ein er Griff, unten ein 
mit Eifen befchlagener Sreiter njaß, od. eine dünne 


eijerne, runde od. gerade u. fcharfe, äblte Platte, 
mit einer Dille befeftigt. Erſtere paſſen für locke⸗ 
ren, letstere u m. Boden. 

Grab Grabftein, j. u. Grab. 


Grab Ft er Werkzeug, —3 in Me⸗ 
tall zu ſchneiden od. daſſeibe auf der Drehbant ab» 
zudreben ( Drehmeißel), beſteht aus einen klei⸗ 
nen. vier⸗ od. breiedigen, runden, halbrunden ob. 
ſpitzigen ftühlernen Stabe in bölgernem Griffe; bei 
ben nicht ic tie * ide — daß 

vorn eine fü Nah ihrer ver 
(ievenen Genie dig fe Meifergeigery| er 
Flachſtichel, — (Rundftidel, 
- rund u, ipi ig), Spi ——— — — 

®: haben vier Kanten, ſchräg geſchliffen u. 
den flache Streifen; ah Ss Buben 
vorn eime ſehr ſchr u m daber tief in 
das Metall u. m * —* triche; die ren 
nadel (Pointeseche) ift bon mittlerer Grö 
macht —** u. —25 * —— * 
drehen hohler Sachen beſtimmten 
2) Kleines von be la Caille gebildetes Sternbild 
unter bem Hafen, eye dem Eridanus u, ber 
Taube einen G. da 

Grabtbier, a. v. w. — 


Grabowſtia bie" Grachus 
| —* Kay rg Fat er 38 one 


we d bie 
ser — Länge ao ang on 


ſchildes; Gattungen? Sa a, Th ana 
chrum. ()8p be Klare —— Se 
mal / ſo lang als Kot u. ** 
Glieder derſelben verlängert, weitl 
Gattungen; Sphex, * — 
lus, Aporus u. a. ) Bembepidee, Ki 
flardweipen. E) —— Oberlippe ob. 
größten verborgen, Kinnbaden —— 
sranbung; —— Larra, — Ly- 
rops, Dinetus, Misco —— 
Nyssoniae, —S wie en, ohne 
üffel = * der ige Kinnlabe r er 
bung, Körper breiedig od. ug gel P 
binten ſchmäler; Gattungen ; Br a 
Oxybellus, Nitela, Pison. -6) — — 
wie vorige, ** ber Kopf ſtark, „Bühler sende 
Enbe verbidt; Gattungen: Crabro, 
lon, Gorytes, F mus u.a. Bgl. Si 
u. Raubweipen. 2) Bei Pan, unter bem 
men Pompilii die Abtbeilung S — 
nur mit dem. Gattungen; a) Eigentli 
(Pompilus, Fabr.), Kiefertaſter länger 
pentafter, Oberlippe wenig vorragend, Fü 
Ende gemunden. rt: Straßen-G,,, 
weipe, P. viaticus), fhwarz, Hi 
mon geringelt, — Kor —* Pr 
ft gemachtes Loch, baut es —— 
—— Fabr.,. Zafter-, faft gleichfö 
zwei Enbglieber ber Kiefertafter Kr ui. 
* blau, mit rothen Fühlern. 
pales Latr, bat län nen: — 


Pas a i 
ker tue Ci Eiteaheei, ige 













—— —— Fabr, ft gefledt, auf dem 
erſten Bauchringe zwei A —* = 
in Dentfhland, u, a, vi ER 
rabyn, wendifcer Name füit Finfterwalbe, 
Graeca fides (lat.), fo b. m. Fides praee — 
a sunt, non | tur (lat, db. i. 


ift griechiſch, wird nicht geleſen), 1) int Deitte 
wo man wenig griechiſch verftand, ein bei Lehr 
üblicher Ausdruck, wert fie bei ihren Bo 
auf eine griechiſche Stelle ftießen m, biefe- 
iprangen; daher 2) ſprichwortlich jo %. w. bie 
zu — ich will es bei Seite Tegen! - 
chris (Graccuris, ——“ 
Stadt der Vascouer im Tarraconeufif 
nien ; jetst Corella. 
Grachus, Name der Glieder einer 

Ei Sempronia gens gehörenden Yamilier 1 

iberius Sempronins ©, Conſul 208 v. 


T d tz leben einfam, —* br., 
be eine, —— dt, die Wei gar 
ft Inſeeten an, tragen fie in ein — * legen ihr u. Magister 
Ei dazu, werfen das Loch zu; die ton fu Campaner u. bei 
loſe Larve lebt vom dem Infect uf fi) jpäter | Hanno 
un bie Weipe lebt auf Blumen, u lange Kinn« | einem, 

den u..Rüfjel ; find die zu Sphex Li gehörigen | halt. 3) Diber en G,war 
an a bei Anderen unter ‚ mit vertbeidigte die 
ver Mutillariae u. Formicariae | angellagten: ®B. 

(Bienenameifen). Latreille nein in-A) nach Mace 
Söolietae,: erſter bald b ogenförufig | ſeitige Spanien; 
u. bis zu ben quer bieredig, | u. pacificirte 
od. nstig; ‚did, Bemiimper ob. bevor tehr nach Rom ein 





—_ 


Bar n 
Ye a d.), ter rt: 
war die Brent 
R beit ı @ihne waren Ben fol« 
Semp-G., Bin Per. u, —* 
ohn, dee älteren Scipio 
im Kriege zuerft 146 v. Chr. in ih 





‚feinem Sch Seipio Ari ' 
* u. rettete 137 als Quãſtor des Conſuls 


sin — das romiſche Heer von den 
= ummantinern; doch wurde ber bon Im 


umantinern geichloflene Vertr 
chimpflich für Ras eEmihe Bat von Sein Cana 
licht anerfannt, als Bolfstribum 133 brachte er ein 
Geſet —— dervertheilun in Etrurien ‚an. bie 


— 







arm! ürger ein, trug auf Bertheilung ber von 

us — be an u. ſuchte die Macht des 
zu beichränfen , * er ſich die Feind⸗ 
af de Patricier u. der benjelben enden 
fötrißimen ; zuzog. Als er ſich nach Ablauf jeines 
unats, gegen Die Gewohnbeit, um bie Wieber- 


arb u. fi mit feinen bewaffneten Gegnern 
ah dem Wahlplatze ** efunden hatte, ſo ging das 
Gerlicht, ©. ſtrebe nach ber Königswürbe. Da zog 
ber Bentifer © Scipio Nafica mit bem Senate £ 
gen E u. verfolgte ihm auf das Capitol, mo 
ur 0 Jahre alt, mit Bielen ber Seinigen, 
Theil mit Bankträmmern, erſchlagen wurde, 
Körper wurden in ben "Tihrie geworfen. 
Hu8 Semp. G., Bruber des Vorigen, de 
üb u. berebt; biente zuerft unter fei» 
nem gi, —* Scipio in Numenua war 153 u. 
132 d. Chr. Triumvir zur, Bertheiluug der Ader, 
dann Duäftor auf Sardinien, wurde 123 u. 122 
a Zribun u. brachte als folcher mehrere dem 
Änftige Geſetze gegen bie Ariſtokratie im 
Borictag, wie über Adervertheilung, Herabjekung 
2 Getreibepreijes, Feſtſetzung des Anfanges der 
Kriegsdienfte auf das 17. Lebensjahr ıc. En fol« 
genben Jahre wurde er nicht Ein: ewählt, u. 
en von bem Boffe, mußte er fd, nachdem 
ber Lietor O. Antillius, einer jeiner Partei, bei 
Über bie Abichaffung der Grachhiichen Geſebe 
jebrochenen Kanıpf umgelommen war, nad) bem 
ber I ie flüchten, wo er von jeinem 
ilofrates töbten ließ. timulejus 
überbradhte ben Kopf bes G., mit Blei angefüllt, 
bem Opimius, welcher verfprochen ha ———— ben ger! 
bed G. mit Gold aufzumiegen. Die Wittwe bes 
Licinia, wurde ihres Heirathägutes beraubt. au 
bie unter biefen beiben Gracchen (melde man 
N —50 die Gracchen nennt) vorgeſa * 
ruben begreift mau unter dem Namen 
Sracchiſche Unruhen, |. u. Rom (Geſch.). Später 
das Bolf ben beiden G. Statuen; bie 
e ihres Tobes wurben geweiht, Kapellen bar» 
ut it, * —6 von Einigen Opfer ge- 
wograpbie ber beiben 


"Grace (fr, Pr. — 1) Suabe, Gunft; 2) 


e⸗Montegnöe (fpr., Grahß ⸗Mongte ih) 
ne ement u. im ber belgiichen 
Steinloblengruben; 3395. Ew. 
* FE ara geb. um 1810 in Trier, trat in 
pr: Artillerie * —* ao tmeifter. bei 
reitenben Batterie, ber 14 etit, Er 
1841 mit nach ber Türkei af —— 


El dereto 






Kam Bann 

181 . { e ⸗* 
fg, nach Bar; Ti | brud) des 
——— Siliftria Pre "ala U. 


«6 wird, ibm haup Digung biejer 
Feftung mit zugefchrieben. rg bie Ru ee 
Belagerung aujgegeben hatten, A ſich 
— wo, er = —* 

als 


idgeſpro 
—2 2* ah N r Feftung aufgefordert u, 
bie in berjelben anweſenden jremben; —*— 
Sn zu bereben gefucht, hat, fich als gr 


wieſen. 
a. A in Holland fo v. mw. Kanal, 
ruppe Dh zu Bolyne- 
fien a * * v. w. Bonininjeln c). - 
“ Graeei ı. Graecia De bei ben, Römern bie 
Griechen u. Grieche der Name wurde von 
ihnen faft in benjelben Bebentungen ee wie 
von den Griechen felbft der Name —* u. Hellenen 
Urſprünglich führte den Namen Graeci ch, 
Graikoi * Stamm des griechiſchen Volls, der 
früher auch Selli od. ‚Belli, jpäter aber Hellenen 
bie u. jeine Wohnfite in Epirus umDobona batte 
Bon Epirus gelangte, der Name Graeei nad, Ita- 
lien u. auch zu den Römern, bie denſelben von nun 
an, auch nachdem der Stammmame Graeeci in Epi⸗ 
rus ſelbſt erloichen war, aufalle verwanbten Stämme 
ausbehnte. Gr blieb jeitdem für das geſammie Hel⸗ 
lenenvolt in Geltung, nahbem er in, Öriechenland 
felbft längft in *3 erathen war. Bon 
den Römern, welche nach ber Unterwerfung Grie- 
chenlandse bieſes ojficiell nicht Grascia, joubern 
Achaja nannten, verpflanzie ſich der Mae zu ben 
romauiſchen (franz. la Greece) u. den germaniſchen 
Böltern (deutſch Griechen, Griechenland); u, noch 
gegenwärtig unterjcheibet ınan bie echten u. aunechten 
Nachlommen ber glten Griechen hö Da als Neu⸗ 
griechen u. nennt das im alten He ründete 
neue Königreich im ga Abendlande Griechen⸗ 
land, während ſich bie Neugriechen ſelbſt mit dein 
Namen Hellenen ob. höchſtens sung; u. ihren 
jungen Staat mit 9 bezeichnen; J. Hellas, 
H — u. Griechenlaud 
Graecia 535 (G. majar), ift der im Italien 
Fl) re I für die Fegien Colonien 
Interitafien (nicht aber für gam Unteritalien 
felbft), namentlich für die an dem Tarentiniſchen 
Meerbufen gelegenen Pflanzftäbte Tarent, Spbaris, 
Eroton, Caulonia, Siris (Heraclea), Merapontum, 
Locri u. Rhegium. Andere Schriftftelfer dehnen 
ben Naınen auch über ſämmtliche griechüiche Pflanz · 
ſtädte Unteritaliens, ja ſelbſt Siciliens aus Bei 
den Griechen fand der Name (das große Hellas) 
erft ipät nah bein Vorbild des —*2* Sprach · 
gebrauchs Eingang 
Graclan, * geb, zu Salatayub im Ara⸗ 
onien, Jeſuit, war Rector erft in Tarragona, dann 
in Tarazona, wo en 1658 flarb. Et führte ben 
Estilo, culto im bie jpanifche, Proſa ein, ‚wozu er 
das Lehrbuch La Agudeza, y arte de ingenio 
ſchrieb; ſchrieb aud EI Comalsalorie (ein Com · 
uunionbuch), Criticon (ein Gemälde bes m er 
fichen. Lebens). Oracula mannal (Lebenöreg 
ften eines Hofmannes) ıc., 


526 
welche oft gedrudt wurden ; we beliebteſten geſam⸗ 
melt Mabr. 1664, 2 Bte,, 

GSracias o Dioß, t) —* rm centräfamerifas 
nifehen Staate —3 — 8 
birg ebenda an ber Norbofipipe ber 
unweit y in) des ade nö bas 


eaibiiche M 
Graciennes (fpr. —— Ereas), weiße 
gärnige Doppelfeinivan 
Gracilis (lat.), mächtig, flat 6. museii- 


las, ſchlanker S entelmustef f. Bußmnstelin. Da- 
= Gracilttät, anfbeit, Anmut, gefälliges Be⸗ 
nehmen 


Grärinus, Iul., römiſcher Senator, Philoſoph 
u. Rebner; jollte den Silanus anflagen u. wurbe, 
dies verweigernd, hingerichtet; er jchrieb über ben 
Weinbau: 

. (0. Tat.), 4) angenehm; veigenb ; 2) 

nädig, günftig, gewogen 

J Grad a —— 1) Keine Inſel im der zit 
Afrika gehörenden G — der Azoren, ſo genannt 
wegen ber Pracht ihrer tation u bes Anblides 
ihrer rennt . ° ‚, 12,000 Ew. ; bringt 
Getreide, Wein, ‚ Hanf; Hauptort: "Santa 
Eruz mit 3000 Ew. u. einer R ebe; 2) Eilanb 
der Eanarifchen Infeln, unbewohnt u. durch ben 
Riofanal von ber Inſel Kancerote gefrennt. 

Graeidfo, eine der ſtehenden Rollen bes ſpa⸗ 
nischen Luftipiels, lomiſcher Bebiente, bald verſchla⸗ 
gen u. Hug, bald poffirlich —— Dieſe Partie 
wird ſelten in die Berwidelnngen Stüdes ver- 
nipft, ſondern parodirt mit Luft u. Laune bie 
er feines Helden. 

—— nach griechiſcher Art u. Weiſe ein- 
richten ob. reden. 

Gräcidmus, ein —* er hen Sprache eigen⸗ 
tblimliches Wort, Au ortftellung, Cons 
—5— od, dgl., vgl. — bef. wenn dies auf 

fe in anderen "Sprachen gebraucht 

wird, Gräcttät, das Eigentbiimliche der Griechi⸗ 

fen Sprache; Gräcomänie, Die Sucht, bie Griechen 
nachzuahmen. 

Graeco zu bibere (lat), auf griedhifche 
Weiſe trinten, d. b. zuerſt bie Götter u. ſeine 
Freunde leben Taffen. 

Gräcoftadium (Gräcoftäfie, b 
ber —— Gebäube auf bein 
unmeit —* *— — ar 


gr), Stanb 
Forum in 
er. Sacra via, 


wo bie Gef u anberer befreun- 
beter A ie ir Sana beim Senat u. 
en hr “ Bei — elben exwarteten. Anto⸗ 


führte a vom Feuer unbrauchbar 
— ** 2 ———— 5 Ro 


— au An Bine, Atel), Gat⸗ 
* giosa), in Oftinbien, lernt gut 
a mit zwei nackten Hautlappen. 


d 
— — — en 


en Vögel; Art: 22 | 


—— zu ber ** 
—— — Kon 
end rel ® ge 
— Nord: AR el kn 
"yon DRD. Ki 
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Graciad 0 ds His Gradation 


Gracyrhynchus, verfteinerter ea n 
ein breiter are vefenene —— 
Grad, 1) Schritt; 2) Stufe, en; * 
her Theil von —— 
einem Gegenſtand ber als Maf * rg 3 3 
der Scala eines Therinometers, Baro 
loholmeters ꝛc. anbringt, u. verſteht dauach 
Temperatur, den Luftdruck, dem Weingeiſtg 
einer Flüſſigleit; 5) (Math.), der 360. Th 
Kreisunfanges ; biefe Eintbeihung bat ven Vortk 
mit. 2,3,4,5, 6, 8, 10, 12, 15, 18, 20,24, 
40, 45, 60, 12, 90, 120, 180 theifbar zu fe 
®. jetbft wird gewöhnlich in 60 innen, b ) 
wieder in foriel Secunben, bieje in ſoviel Ter 
getheilt. Zeichen filr ©. ift datın °, das für M 
nuten ‘, für Secunden “, für Tertien Di 
Gintheifung bes Kreiles in 360% ftammt aus ben 
älteften Zeiten u. rührt vielleicht daher, af 
ben von der Sonne am Himmel bejchrie 
in 360 Theile theilte, weil das Jahr zu 360: 
erechnet wurbe. Als man zur Zeit der Fr 
hen Nevolution in allerlei Maß u. Gewicht en 
Deladiſche Syſtem einführte, wurbe auch ber 
in 400°, alio der Quadrant in 100°, ber 
100 die Mimute in 100° getbeilt; body tehrie man 
ſchon zu Anfang bes 19. Iahrpunderts zu der alten 
Eintheilung zurüd. 6) Bei — Glei⸗ 
chungen ber Exponent ber hö otenz ihrer uns 
belannten Größe; 7) Grabe ge u. Breite 
E —— u. Länge; 8) überhaupt nach eff 1 
Ken beftimmter Abftand mehrerer Dinge, 
bin tlich ihrer Entferming od. Aufeimanberfolg 
od. ihres Werthes, ihrer Stärke ıc. Jebe * ve, 
protenfive u. intenfive ir lann en (im 


















Ganzen od. auch nach Bruchtheilen d 
immt werben, fofern Abfchnitte in an | 
ortgang von Wachſsthum od, Abnabıne, woran 

rößen entftehen, fich ergeben od. willfübrlich bes 

wirft 9) (Sa zw.), bie Denge Salz nad 2o 

theu bere echnet, weiche in 64 ob. 100 Ay Sohl 

enthalten iſt; bie Sohle muß wenigſtens ßgrabigs 

ſein, ehe ſie verſotten wird; dieſen Salzgehalt fin⸗ 

bet man mittelſt ber Sal wage; Rechten 

bie a betrachtete — weir 
Perſonen, in — auf haftliche 

— 

o 


jo v. 5 R 
(Weber) 


Grade! e 
—— 


— — — — — — — 


eradauloue⸗ bis Gradmeſſung 


- 


68° (cdım. Ant), die Sitzreiben im 


—— 6 
5  (Mechtöm.),; jo v. m. Roca- 


ondurtbeil 
tieneurtheil |. m. Concure N Fr) o). 

Grad ‚fu. Baften 1). 

Grabddögen, 1) ein in Grade getheilter Bogen ; 
2) (Brrab.), Berheug, den Fall eines Ganges ab- 
zumeſſen; es beftebt aus einem halben Zirkel von 
Dieiingbleh, der unter einem Lineal befeftigt ift, 
an dieſem befinden ſich hinten u. vorn Haken, um 
das Wertjeng an einer Schnur aufzuhängen; au 
bem Puntte, von bem aus ber Zirkel beichrieben 
fein mußte, ift eim Bleiloth — welches die 
Grabe des Fallens —— ie Eintheilung des⸗ 
ſelben iſt in zweimal 90 °, deren Mittelpunkt im Loth⸗ 
punft liegt; ein Grab iſt in Viertelgrabe eingetheilt, 
n. für den Beobachter in 3 plus od. minus od. in 
4 jebes Biertel, fo ba ein plus ob. minds, 5 bei 
ber Berehnung ausmadt. Der Durchmeſſer des 
©-8 foll nicht Über 10 jein, weil jonft das Inſtru⸗ 
ment zu ſchwer wirb; das Loth hängt an einem 
Haare; bie beobachtenben Neigungen werben ein» 
getheilt im fteigenbe ob. fallende; 3) jo v. m. Ja⸗ 
Den: 4) (Bauf.), bie Sparren eines Kuppel⸗ 

aches 


radebuch, Bud, worin Seekarten, Anfichten 
der Küften :c., mit genauer Angabe der Längen» 
u. Breitengrabe find. ° 
igo, alte Familie Venedigs, welche bem 
Staate im 13. u. 14. Jahrh. brei Dogen gab, |. 
Benebig (Geich.). 


Gräder: Fiord, Bnfen an der Weflfüfte von 
Srönlarıd. 
Grades, Marktfleden im Bezirk Frieſach des 


öftetreichifchen Kronlandes Kärnten; Schloß, Eiien- 
werke; 300 Ew. 

Gradireijen (Bildh.), ein gezähnter Meißel. 

Gradiren, 1) (Münzw.), fo v. w. Beichiden 5); 
2) Goldſchm.), mittelft des Gradirwaffers die Gold- 
farbe erböben, ſ. Golbfarbe; 3) Gradiren u. Gradir · 
wert, j. u. Salzwert. 

Gradifca (Bradiih), 1) Bezirk der gefürſteten 
Grafſchaft Görz n. Gradifca im Öfterreichiichen 
Küftenlande; 10,7 AM., 55,000 Ew.; 2) Haupt» 
ſtadt darin, am Jfonzo, jeit 1764 gut befeftigt; 
altes Schloß, jetzt in eine Provinztalftrafanftalt 
umgewantelt, Seibenfpinnerei; 1100 Ew. Sonit 
Hauptort ber — Grafſchaft gleiches Na— 
mens. — Die Grafſchaft G. gebörte fonft den Be- 
netianern, welche die Stadt n. Feſtung 1473 gegen 
bie Zürfen anlegten. 1511 eroberten fie bie 
Öfterreicher, nachdem ſchon Nubelf ver Geiftreiche 
von Ofterreich 1364 die Anwartſchaft anf ©. er» 
balten batte n. dieſelbe 1500 an Marimilian J. ge- 
fallen war. ——— III. machte fie 1641 zur 
Reichsgrafſchaft u. gab fie den Fürſten Eggenberg, 
Deren Hans 1717 aber ansftarb, worauf der Kaljer 
die Grafſchaft dem Grafen M. 3. von Althan verlieh. 
Die Stadt G. wurde 16. März 1797 von ben Fran- 

ofen genommen. 3) (Alt-G.), Feflung an ber 
San, türtiichen Grenze in der Kroatiſch lawoni⸗ 
(den Militärgrenze, Gradifcaner Regiment, Caſiell; 
2300 Ew.; 4) (Neu-G.), Darkifleden n. Hauptort 
des Regiments ebd.; Hauptichule, Fatholifche u. grie- 
chiſche Kirche ; 2100 Em. j nn 
tadifcaner Regiment, öfterreichifcher Grenz. 
besteht iin Kroatifcp-flareonifchen Fandesgeneralcom- 
mando; grenzt int. am die Türkei, im W. an das 
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zweite Banal · ıı. im DO. an das Bröder Regiment; 
30,32 OM., 62,000 Em. 
SGradiſhok, Fleden im ruffifchen Gouvernement 
Poltawa im Kreiſe Krementſchug, am Dnieſtr, Ge» 
treidehandel, 4 FJahrmärkte, 4 Kirchen u. Syna⸗ 
us 6400 Ew. 
raditz, Borwerk im Kreife Torgau des preu⸗ 
hiſchen Regierungsbezirts Merfeburg. Hier Haupt 
gend für bie Provinz Sachſen, mit den Filialen 
öblen, Groß-Erlefern m. Repiz. Hier ft- 
1528 ver Großherzog Karl Auguft von en. 

Grädikberg, Dorf im reife Goldberg bes 
preußiichen Regierumgsbezirts Liegnitz, mit dem 
Ruinen der @räbigburg; erobert von Wallenflein 
1633. 

-Gradivus (lat., d. i. der in ben Kampf Bor- 
ſchreitende), Beiname des Mars. 

Gradl (Gradel, Grableinen), balbfeidener Zwil⸗ 
lich od. gefärbte Leinen, die aus Leingarn mit Seibe 
ed. aus Peinengarn allein verfertigt werben; lom⸗ 
men aus Böhmen u. Ofterreidh. 

Gradlig, Marktſleden im Bezirk Königinbof 
bes Kreifes Gitichin (Böhmen); 1000 Em. 

Gradmeffer, jo v. w. Transporteur. 

Gradmeflung, 1) die Beftimmung der Größe 
eines Kreistheiles od. Winkels nah Graben m. 
Gradtheilen; 2) die Meffung ber Entfernung von 
zwei Orten, welche unter einem Meridian gelegen, 
u. nur ein ob. mehrere Breitengrabe von einander 
entfernt find. Wenn bie Erbe eine vollftänbige 
Kugel wäre, fo müßte die Entfernung von zwei 
umter einem Meridiane liegenden Punkten, von 
benen ber eine genau einen Grab nörbficher liegt 
als der anbere, an allen Theilen bes Meribiand 
biefelbe jein. Meffungen, welche in biefer Abficht 
zu verfchiebenen Malen u. an verfhiebenen Orten 
auf der Erbe vorgenommen wurden, haben aber 
geaeigt, baf bie Länge der Breitengrabe mit der 

tiernung vom Aquator zunehmen, wie folgende 


Tabelle angibt: 
Name des tandes: Mittl. Br.: Länge eines Breiten» 
grabes in Zoifen: 
Peru 1° 1° 56736,8 
Indien 12° 32° 56762,3 
———— 46° 8° 57024,6 
ngland 52° 2° 57066,1 
Yappfand 66° 20° 57196,3 


Die Meriviane find ſonach im der Nähe des Aqua- 
* flärler gekrümmt als an den Polen, u. der 

quatorialdutchmeſſer größer als ber Polardurch⸗ 
mefjer, mit anberen Worten, bie Erbe F an den 
Polen abgeplattet. Die erſten geſchichtlich überlie- 
ferten Berſuche einer G. wurden von dem Griechen 
Eratoſthenes angeſtellt. Er maß um 250 v. Chr. 
je Entfernung zwiſchen Alerandria u. Syene in 

vpten, beren Breitenunterfhieb er durch Pie 
Meflung der Schattenlänge wur Zeit bes Souuen⸗ 
ſolſtitiums beſtimmte, u. * daraus den Umfang 
ber Erbe — 252,000 Stadien. Anfang des 9, 
Jahrh. wurbe auf Befehl des Kbalifen Mamun in 
Vagdad auf der Ebene von Sennaar am Rothen 
Meere eine &. vorgenommen. Doc das Ergebnif 
biejer, in ben bamals gebräudlichen arabifchen 
Meilen ansgebrüdt, if jo wenig als das bes Era- 
toftheues, wegen Untenntmiß ber Mafeinbeiten, mit 
den neueren Meſſungen vergleichbar. Cine dritte 
G. —— von dem franzöſiſchen Arzt u. Mathe- 
matiler Fernel, cher 1528 im möglichſt gerader 











SRB: Gradmeſſuug bis ‚Mendes. 0 j 
Linie von Paris nah Amiens fuhr u. dieſe lineare Vollendung gebracht wurde. * dem Beſſel auße 
Entfernung durch bie Zahl der Umdrehungen des | ber feinige + ir @ 
Wagenrades zu beftimmen fuchte; ‚politom« | fanberbenD er Aqu 
mener war die Methode zur aftronomifchen Ber — den 5 olen 65 
ſtimmung des Breitenunterſchiedes compen- | folglich die Abpla * — es 

feine Fehler jo, daß er nicht jebr von ber | Län 


firten ee) 

t — die Länge eines Meridian- 
abes —= 57,070 Zeilen fand. Die erfie wiſſen⸗ 
jtlich begrü nbete &. wurde 1617 von dem hol⸗ 

landiſchen Aftronomen Snell in der Gegend von 
Leben vorgenommen, darauf 1635 vom dem Eng- 
länder Norwood zwiicben Londen n, Yorlʒ der Er- 
fiere fand einen Meribiangrad — 55,021 Toiſen, 
der Letztere — 57,424 Toilen. Die praltiſche Wich⸗ 
tigleit der ©. für Geographie u. Schifffahrt veran- 
laßte die franzöſiſche Alademie 1669, den Mathe 
matifer Picard mit einer neuen Meffung zwiſchen 
Paris u, Amiens zu beauftragen; er fand bie Länge | 
eines Grades — 57,060 Toijen: dieje Mefiung | 
wurde ferner von La dire nördlich. bis Düntirchen, 
von Caſſini ſüdlich bis Verpignan fortgefegt u. er» 
langte jo 1718, eine —— von 84 Grab. 
Hierzu hatte die Beobachtung Richers veranlaßt, 
ba das Secundenpendel zu Cayenne ki Linie 
lürzer fei, als zu Paris, was auf eine Ark Hplattung 
der Erde nach den Polen beutete, * e ſchon New⸗ 
ton: u, Huyghens aus theoreti den ver⸗ 
muthet hatten. Es traten alſo Veh bie G⸗en in. ein 
nenes Stabium, da es nun nicht mehr allein galt, 
die - Größe. der "bisher als Kugel vorausgejetten 
Erbe zu ermitteln, jonbern aud über die Geſtalt 
* zu enticheibeit,, ob —— wie Newton 
‚prior bebauptete, die Grade —* en Polen bin 
A würden. , Die genannten Mefjungen de la 
—* u. Caſſinis ergaben das Gegentheil. Da aber 
trotzdem jene Marhematifer auf ihrer Anficht be- 
barrten u. namentlich ben Einwurf machten, daß 
die Vergleichung von. einander fo nabe liegenden 
Sradeın, „wie fie ‚Die Auedehnung rantreichs dar⸗ 
biete, zu einer Entſcheidung nicht führen könne, fo 
janbte die Parijer Alademie 1735 ee Erpedition 
unter (a Condamine u. Bouguer nad Peru, eine 
andere unter Maupertuis u, Clairaut nad dapp 
land. Man fand unter dem Polarkreiſe einen Me⸗ 
ribiangrab ⸗ 57,405 Teiſen unter dem ** 
— 56,153, Toiſen, alſo, wie Newton vorausge⸗ 
dung. —— ben Polen. Mit Über- 
Kae eihe Heiner G⸗en von la Caille am 
— — Hoffnung 1750, von la Maire 
gescanic Kst —* 1751—53, don Liesganig 
u. Ungarıt 1759—6$, von Majon u, 
Diron —J euuſylvanien 1764, yon Brecaria bei 
in 1765, von Burrom in Bengalen 1790, wurbe 
bie. unıf ende ©. auf Anordnung her Pazler Ala⸗ 
demie behufs der Aufinchung eines natürlichen Ma- 
06, bes Meters, als des zehumillionften Theiles des 
:bquabranten, 1792 bon Delambre u. Mechain be» 
menu. 808 von Viotu.Arago vollendet; fie um⸗ 
von Dünfirchen bis Formentera 12° 2? Scit- 
em iſt bie als ungenau verdächtig € Maupertiis’iche 


von —— —— ferner in Oſt⸗ 

G. vorgenommen, welche ſich über 20° 

An ‚von Schuhmacher in Danemart eine 
8,8 ta Gun Sn cu ie | 1 
E ’ u * 

Die drei Iebtgenanuten ic a mc Senke, bar 


Kan. per Berechmnng anf bey ec Bra Grab N | 


ribiangrabes, deffen mittlere . 
57013,109 + 286,377 cos 2 + 
0,001 cos 6 o Xoifen, bie 
9261 238,314 — O 
ber Erbe = 2650184445,1 —5 
meilen. Endlich iſt 1853 bie große, — 
von Struve u. Tenner —5— —— ch⸗ 
viſche G. vollendet worden, welche ih 





ar 


nung u. Genauigkeit wegen den ee 


nimmt. Sie umfaßt zwiihen Donau u. Ro 
25° 20'858”, 2 — 1447786,26, Zoijen, 

Grado (itaf.), ftufenweis, wein bie & Roten u 
einer Linie zur anderen geben... eb 
+ g.ascendente, abwäris.dıg. — 

ente, 4 

Grado, Stadt in den Lagunen von Mar m 
im Kreiſe Görz des öfterreihiichen Küſtenlan 
tleiner Fiſcherhafen, alte Kathedrale bes. — J— 
Patriarchen von Aquileja; 2200 Ei, — | 
um Altertbun Gradus ; die Stabt wurde 
lejenfern erbaut,. die zur Zeit — 
lerwanderung von bort flohen. 568, 
triarch von Aquileja, Paulinus, mit fe 
u. Reliquien vor ben Longobarben 
dem fich zu Anfang bes ‚7. Er ber. Pa 
von ©. ganz von dent zu Aqu icio 8 rennt. 
war ©. Sitz eines Paliarhale, bis es 1450 nad 
— lam. Walk * ®. ab u. bat ih it 
em nicht wieber erholt - 
Gradrofe, ein % ganze u, halbe Babe nl 
theilten Volllreis. et An 

Gradftichbalten, |. u. Ballen), ° 

Grabduäle, das Halleluja u. bie Reſponſorie 
welche ber Priefier nach der Verle ſte 
u. vor der des Evangeliums auf der Stufe bei 
Epiſielambo ftebend mit deut, inmter, * na hender 
Chor wechſelsweis fingt, TA 

Gradualerbfolge, die Exbfolge, Bei 
ber dem Exblafjer dem Grabe er 
Stebeubde juccebirt, 

Gradualpfalmen, 5, en 
Graduation (v. Ar), 72 
— nad Graben u. —— 
a" ir Döberen Graben. 

raduationsurtbeil Bei 
cationsurtbeil, ſ. u. 

Bine (v. fat.) ftuie 
raduiren (v. lat.), 1) Orte ai 
—— 2) eine alademiſche M 
daher Graduirt (Grad rn) J 

acultäten einen | radus (j..d. 

tift, weldye er zur Grlan 

Kae beißt Grabuatfchrift ot 
3) Grabuirte &o €, Berb 
rere ame uk 
























igung ‚bie 
En 


6 —2 6 rn | 


HIER 


Circns,, An 


Gradut bis. Graf) 


Anrellt, ; auf dem Martte 
in Rom, f. b. (a. ); 4) Steigerungsftufe, 
. B. 6. comparailönls, |, Eomparation; od. 
Im ſteigerndes Berhältniß, 3. B. 6. adımeni- 
önls, ſ. u. Admonition 4); 6. poenlteniYae, Stu- 
fen ber Kirchenbuße, ſ. d.; 5) Steigerung in 
Würden, fo die vier alabemiichen Würden (&. aca- 
demrei) Baccalaureus, Licentiat, Magifter, Doctor; 
ob, in Kirchenämtern (G. ecclesiasfich), welche in 
ber latholiſchen Kirche in obere «6. ecel. majöres) 
u. niebere (G. eecl. minöres) getheilt werben, f. u. 
iftlichleit; baber &. Jectlo, jo v. w. Degrabation; 
6) &. cognatiönis, VBermanbticaftegrab; daher 6. 
‚ prohibrti, find bie von den Geſetzen gegebenen Be- 
ftimmumgen,, nad welchen bie Ehe unter zu nahen 
Verwandten verboten ift, ſ. Ehehinderniſſe unter 
Ehe I. B) b) ff); 7) das Leſepult im ben Kirchen; 
8) bei Mönchen fo v. w. Jahr. 

Gradus (a. Geogr.), ber alte Name von Grabo. 

Gradus ad Parnassum ib. h. Stufe zum 
Parnaf), Titel eines lateiniſchen Mörterbuchs, das 
bie Duantität jebes Wortes, Synonyma u. Epi- 
theta angibt, zum Gebrauch fir Schüler bei Ber 
arbeitung lateinijcher proiodifcher Übungen. Ber- 
faffer ift der Jeſuit Aler (j. d.); 1. Aufl. Köln 1702, 
neueſte Ausgaben von Sintenis, Züllichau 1822, u. 
Friedemann, 2py. 1845. 

Brausege, j u. Wage. 

Grien (Mytb.), Pephredo u. Enyo, nad 
Hefiod die beiden Töchter von Phorkys u. Keto 
(baber Phorkyben); mit ſchönen Wangen aber 
grauen Haaren, von Geburt an zwar Göttinnen, 
aber auf ber Erbe wohnend; fiebejaßen gemeinichaft« 
lich nur Ein Auge u. Einen Zahn. Spätere nennen 
drei G. u. wat Semphilbo(&mphilbe), Ente 
w: Jäno; Anbere Pephredo, Enyo u. Cher- 
it8 od. Deino(Dino) Sie bemahten Schäge 
u. die Waffen, womit Diebuia allein getöbtet wer- 
ben konnte, u. mußten allein auch ben Weg zu ben 
Gorgonen. Perfeus zwang fie, ihm jene zu geben 
u. biejen zu zeigen. 

Graena, Flecken in ber ſpaniſchen Provinz 
Granada, Mineralqguelle u. Bad; 400 Em. 

Graf, Bezeichnung verfchiedener Amts 1. Rang- 
verhältniffe, welche in ihrer eigenen Entwidelung 
auf die Geftaltung bes ganzen beutichen Staats» u. 
Rechtslebens von weſentlichem Ginfluffe waren. 
Die Erymologie des Wortes ift nicht ermittelt, am 
'rübeften findet ſich dafjelbe in ber latinifirten Korm 
(‚rafio (Gravio, Graphio) in ber aus dem 5. 
Jahrh. ftammenben Lex Salica. Wahrſcheinlich 
tam das Wort mit dem Amt ſelbſt von den Franlen 
zu ben andern gerinaniichen Stämmen Deutich« 
lands. Es bebeutet in ben genannten Gejegen u. 
Urtunden 1) fo v. m. Comes (f. d. II.), bei böchften 
vom König fiber einen Gau (Pagus) gelegten Be- 
amten, welcher zugleich bie ausübenbe u. richter« 
liche Gewalt hatte. Die alten Gen mußten jeber 
in feinem Bezirke Über die öffentlihe Sicherheit 
wachen. 2) Epäter unter ben Karolingern fetten 
die Könige die G. auch fiber die Einnahme ber Tö- 
niglichen Gefälle, über Polizei u. dergleichen. Sie 
zogen auch mit ins Feld u. waren dort Anführer, 
wiewehl ben Herzogen umtergeortnet. Wie bie 
Herzöge erhielten fie große Macht, die jedoch Karl 
d. Gr. durch Abſchaffung biefer wieder ſchwächte. 
Nach den verſchiedenen Beſorgungen, welche den G⸗en 
aufgetragen waren, zerfielen ſie in Mark⸗, ®aus, 

Univerial« Lexilon. 4. Aufl. VII. 
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Burg. Cent, Dinge, Bild, Holz, Stall, 
DBic, Senbgrafen (l. b. a.); überhaupt erhielt 
bamal® ber Auebrud G. die Nebenbebeutung von 
Bnigliher Beamter. Als nach dem Untergang des 
Karolingiihen Reichs die Beamten bes Kaiſers im- 
mer mehr Macht erhielten, machten bie G-n ihr 
Amt erblich u. eigneten fidh Die Gane, über bie fie 
ejetst waren, größtentheil® als Eigenthum an, fo 
dat, ala im 12. Jahrh. die Gauverfaſſung aufhörte, 
manche G⸗en bedeutende Lehen beiaßen u. bie größ⸗ 
ten Grunbeigenthlümer waren. Daber war bamals 
8) ©. uw. Dynaſt faft gleichbedentend, u. mehrere 
Geen nahmen ben Dymafientitel u. umgelehrt an. 
Als mın bie Heineren Dynaftenherrichaften in grö⸗ 
Bere a zujammenfloffen, beftanben 
mebrere G⸗en, bef. bie, melde Grenzen zu bewa⸗ 
chen hatten, tie ber Markgraf von. Meißen, von 
Baten ꝛc, fort u. erlangten fpäter, in ben Fürften- 
ftand erhoben, große Macht, n. aus ihnen find, wie 
3. B. aus den G-en von Hohenzollern, Habsburg ıc. 
mebrere ber gegenwärtigen mächtigfien beutjchen 
Dynaftien entiprofien. Andere Gren behielten in 
ihren Gauen ebenfalls ihre Macht bei u. nannten 
fih deshalb Tandgrafen, fo.die von Thüringen 
u. Heflen. Die Heineren G⸗en vereinigten ſich, als 
das Berbältnig des Deutichen Reichs feft geordnet 
wurbe, 1515 zu Grafencoflegien, bie jeboch auf dem 
Reichstag nur Curiat⸗, nicht Birilftimmen hatten. 
Die anfaͤngliche Beftimmung biefer Eollegien war 
nur, bie Rechte ber Gem auf ben zunse zu 
wahren. Solcher Grajencollegien, bie bei ber Reichs⸗ 
tagsverfammlung ‚Grafenbänte hießen, gab es bie 
= Dreißigjährigen Kriege zwei, nämlich bie 
etterautihe u. Schwäbiſche Grafenbant. 
1641 kanı noch das Fränkiſche u. Weftfälifche 
Grafencollegium binzu; fie hielten ihre Berſamm⸗ 
lungen (Grafentage) entweder jebe eingelit ob. ver⸗ 
einigt durch Abgeorbnuete. Da dieſe erblichen Gen 
allgemein zu dem hohen Abel gerechnet wurden, 
fo ftrebten andere Aoelige ebenfalls darnach, bie 
Grafenwürde zu erlangen u. von dem Kaijer zu 
Reichsgrafen erboben zu werben. Wirklich er» 
bob ber Kaijer nach u. nach viele edle Familien in 
den Reihsgrafenftand u. dehnte dieſe Erbebung auch 
auf manche Nachbarländer aus, wo, wie in Solen, 
ber Adel nur einerlei Rang befaß u. alio einen 
Grafentitel, um ſolchen zu erhöhen, ſehr ichätste. 
Um fi ihren Rang gegen biefe neuen Gren zu 
fihern, liegen fich entweder bie alten Gsen in ben 
Fürftenftand erheben, od. fie nannten fi alten. 
wirtlide Reihsgrafen u. prätenbirten ben 
Titel Erlaucht. Daher wurde, bei. als nach dem 
Lüneviller Frieden u. nad der Auflöiung bes 
beutihen Reichöverbandes 1806 bie Gen völlig 
aufhörten, jonverän zu regieren, inbem fie mer 
biatifirt als mittelbare Stanbeöherren fortbauerten, 
4) ©. bloßer Titel für bie nach beim Freiberr nächſte 
höhere Stufe bes Adels; doch bebielten die ebema- 
ligen reihsunmittelbaren G⸗n (Reichsgraien) nach 
Bundesbeſchluß vom 13. Febr. 1829 das Präbicat 
Erlaucht fort; f. dieſe Kamilien unter Erlaucht. 
Die Erhöhung in den Grafenſtand ertheilte jonft 
nur ber Kaijer, jpäter audy Preußen, Dänemarf ır. 
andere Reichsfürften, die außer Deutichland noch 
ein unabhängiges Gebiet beiagen. In neueſter Zeit 
iſt das Recht zu adeln u. ben Örafentitel zu erthei⸗ 
ten ein Theil der, jedem beutichen Bunbesfürften 
zuftehenden Souveränetät geworben. Dem jetsigen 
34 
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©. entfpricht das frauzöſiſche Comte u. bas eng. 
liſche Earl. 

Graf, Anton, ſ. Graff 1). 

Gräfe, 1) fon. m. Richter ;2) jo v. m. Safzgräfe. 
‚ Gräfe, 1) Chriftian Friedrich, geb. 1780 
in Chemnitz; wurde Profefior ber Griechiichen 
Sprache an der Umiverfität in Petersburg u. Mit- 
glied der Faiferlichen Akademie ber Wifjenfchaften 
u. ft. 12. Dechr. 1851 im Petersburg; er gab bes 
Nonnos Dionyfiala, Lpz. 1819—56,:2 Vbe., ber» 
aus. 2) Karl Ferd. vom G. geb. 8. März 
1787 in Warihau; fludirte vom 1805 an in 
Halle u. Leipzig Mediein, wurde anbalt» bernbur« 
giſcher Yeibarzt u. Hofrath, grimbete das Alexis- 
bad im Sellethal u. machte fih um bafjelbe ſehr 
verbient; wurde 1811 Profeſſor ber Chirurgie 
u. Director der Ehirurgifch » augenärztlichen Klinik 
in Berlin; führte 1813 bis 1814 als dirigirender 
Divifions » Generaldirurgus bie Oberaufficht über 
bas Haupt- Rejerve-Yazaretb m. das ganze Lqza⸗ 
rethweſen zwiſchen ber Weichiel u. Wefer; organi- 
firte 1815 ſämmtliche Lazaretbe zwiſchen Weſer u. 
Rhein, im Großherzogtbum Nieberrhein u. ben 
Nieberlanden, übernahm 1816 aufs Neue die Pro- 
fefiur ber Chirurgie in Berlin, wurbe Geheimer⸗ 
vath, britter Gemeralftabsarzt ber Armee, mit 
Oberſtenrang, Mitbirector bes Friedrih-Wilhelmss 
Inftitutes der Mebicinifch « hirurgifchen Alabenie 
u. 1827 geabelt; er ft. 4. Juli 1840 in Hannover, 
wohin er zu einer Augenoperation des bamaligen 
Kronprinzen gereift war. ©. hat ſich um Die wiflen- 
ſchaftliche Ausbilbung der Chirurgie u. Augenbeil- 
tımde außerorbentlihe Berbienfte erworben. Er 
Schr. (aufer feinen jäbrlichen Berichten von bem 
Kliniſchen Inftitut für Chirurgie u. Augenheillunde 
von 1816 an): Angieltafie, Lpz. 1818; Der ſali⸗ 
nische Eifenquell im Seltethale, ebd. 1809; Nor- 
men für bie Ablöjung großer Gliebmaßen, Berl. 
1812; Rbinoplaftit, ebd. 1818; Die epibemifche 
contagidje Augenblennorrhöe Agyptens in bem eu⸗ 
zopätichen Befreiungäheeren, ebd. 1923, Fol. ©. 
gab auch mit Pb. von Walther, jeit 1820, Jour⸗ 
nal für Chirurgie u. Angenbeillunbe beraus u. 
war Diitberausgeber bes Berliner encyllopädiſchen 
Wörterbuchs der mebiciniihen Wiſſenſchaften. 3) 
Heinrich, geb. 3. März 1502 zu Buttftäbt im Wei⸗ 
mariſchen, ftudirte jeit 1820 Mathematik u. Theologie 
in Jena, wurbe 1823 Collaborator au ber Stadt⸗ 
kirche in Weimar, 1825 Reetor der Stadtſchule in 
Jena u. 1840 zugleich außerordentlicher Profeflor 
an der Univerſitat u. 1842 Director ber Bürgerſchule 
in Kaſſel, wo er auch eine Realſchule gründete. 
Da er den politiſchen Angelegenheiten mit reger 
Theilnahme folgte, wurde er 1849 u. 1850 zum 
Landtagsabgeordneten, wo er fich ber demolrati⸗ 
ſchen Bartei anjchloß, u. in den bleibenden laud⸗ 
ftändiichen Ausihuß gewählt. Wegen jeiner Wirt 
jamteit als Landſtand, bei. wegen jeiner Bethei- 
ligung an ven Septemberverorbnungen (j. Heſſen) 
u. feines Drängens auf die Berjeung des Minifters 
Haflenpflug in Anklageſtand, wurbe er 1952 zu ein⸗ 
jähriger Brraeefek verurtheilt. Gr ging, nach⸗ 
bem er biefe Strafe in Spangenberg verbüßt hatte, 
nad der Schweiz, gründete in Genf eine Yehr- u. 
Erziehungsanftalt u. wurbe 1855 Director der Ge» 
werbejchule in Bremen. Er ſchr.: Die Schulrejorim, 
mit befonderer Beziehung auf das Königreich Sach⸗ 
fen, Lpz. 1834; Naturgefchichte ber drei ‚Reiche, 


Gräfenrobe 


| 2. 9. Berlin 1841, 2 Bde.; Geometriſche "Arte 


Ihanumgelehre, 3. A. Lpz. 1850; Allgememe Pit- 
ogit, ebd. 1845, 2 Bde; Deutſche Voltsiäufe, 
db. 1847 ,,2 Bde.; Aufgaben aus ber Rechenlunſt, 

ebd. 1852. 4) Albrechtvon G. Sohn von ©. 2), 

geb. 1828 in Berlin; ftubirte anfangs Mathematik 

u. Raturwifienichaften, fpäter Medicin, promovirte 

1948 in Berlin, bildete ſich dann in Prag, Wien 

w. Paris weiter aus, wibinete fih namentlich ber 

Augenheillunde u. gründete, nach Berlin zırid- 

efebrt, dort eine eigene Privat» Augenklinit, bie 
in u. anßerbalb Europa: einen hohen Ruf befitt. 

Seit 1857 ift ©. Profeflor der Augenheillunde an 

ber Umiverfirät Berlin u. gilt filr ben größten 

Augenoperateur der Gegenwart. 

tafenau, 1) —— im baieriſchen Kreife 

Niederbuiern; 9 OM., 15,000 Ew.; 2) Hauptftabt 

darin, an ber I, Hofpital, Glashütten; 700 Em. 

Grafenberg, Weinberg, jonft Befit bes Kloſters 
Erbach im Rheingau, bringt den Grafenberger, 
einen trefilichen Rheinwein. 

Gräfenberg, 1) Dorf im Bezirk Freiwaldau 
bes Oſierreichiſchen Schlefien ; urſprünglich Colonie 
bes benachbarten Städtchens Freiwaldau, in einer 
Schlucht des Gräfenberges, bis zu deſſen £ 
fih hinanziehend ; Geburtsort u. Wohnſitz von 
cen Priehmit (f. d.), des Begründers ber Kalt 
twollerheilmerhebe, in-reigenber Gebirgslage. Die 
Leitung der bier befindlichen Prießnigihen 
Kaltwafjerbeilanftalt übernahm nad dem 
am 28. Novbr. 1851 erfolgten Tode Prießnit's 
befien Schwiegerjohn Ulhazy. Bon feinen Berebrern 
wurben ihm bier zwei Dentmäfer u. von feiner Sat 
tin eine Örablapelle errichtet. Vgl. €. Munde, Ori- 
fenberger Wafferbeilanftaft u. die Prießnitzſche Eur 
methode, 5. Aufl. Lpz. 1841.. 2) Landgericht im 
baierifchen Kreiſe Oberfranten; 4 OM., 14,000 
Emw:;:3) Hauptflabt darin, am der Schwabach, 
Schloß, Bierbrauerei; 1000 Em. 

Grafenbaag, ja v. w. Hang. 

Grafenbain, Dorf im Amte Georgentbal bes 
Herzogthums Gotha; Theerbrennerei, Kaltöfen, 
ehemals Kobaltbau; 650 Em. , 

Grafenhainihen, Stadt an der Bitterfeld 
Wittenberger (Berlin-Anbaltifchen) Eiſenbahn, im 
Kreife Bitterfeld des preußiſchen Regierungebegirit 
Merjeburg; Wollmärkte, Tabat- u. Hopfenbau; 
2950 Ew. Geburtsort von Panl Gerhard, bem 
bier 1844 eine Begräbnißtapelle errichtet wurde 

Grafenhut, in Wappen dem Fürftenhut fol 
gleich, fteht oft in einer offenen Krone, ift aber nicht 
ducch einen Reichsapfel gegipfelt. Der Hut ber 
franzöfifchen Grafen ift eine Toque von ſchwarzem 
Sammt mit Gegenhermelin aufgefchlagen, mit 
goldener u. filbener Spange u. filnf Feldern. 

Grafenkrieg, der Krieg, welchen Lübed 1533 
—36, um Chriftian IV. wieder auf den däniſcheu 
Thron zu bringen, führte; er beißt deshalb jo, weil 
der Graf Ehriftoph von Oldenburg u. unter ihm 
mehre deutſche Grafen bie lübedjhe Macht an 
führten (ſ. u. Wullenweber). 

Grafenfrone (Her.), eine mit geperlten Zaden 
gezierte Krone (f. d.). = 

Grafenort, Dorf an der Neiße im Kreile Ha 
belichwert des preußiichen Regierungsbezirts Bred- 
lau, Schloß, Schäferei; 1300 Ew. 

Gräfenrode, Dorf u. Kirchſpiel im Amte Zelle 
bes Herzogthums Gotba; 1250 Ew. r 


/ 


Gräfenftein bis Grafton 
| Böttingen; ft. daſelbſt 1816 als Superintenbent; 


Gräfenftein, 1) fonft Herrihaft im Wasgau, 
im Canton Waldfiſchbach des baierijhen Kreijed 
Bialz; früher theils zu Baden, theils Fe Kurpfalz 
gebörl, ‚ mitden Dörfern Merzalben, Kodalben xc.; 
>000 Ew,; 2) Burg barin, 1525 ‚zerflört; 3) 
Stadt, fo v. w. Grebenftein. 

Gräfenthal, 1) Amt im meiningishen Fürften- 
thum Saalfeld; 4, OM., 12,100 Ew,; Tiegt auf 
einem Plateau bes hüringer Waldes, ausgebeutet 
wird Schiefer, Eiſen, Bitriol, Oder, Schwarz- 
farben u. bei. viel Holz, wenig Landbau, viel Vieh⸗ 
zucht; 2) Stabt u. Hauptort barin an der Zopte, 
zwijchen hoben Bergen gelegen; Hofpital, Spar- 
taffe, Sparverein; Fabrikation von Eiſen⸗ u. Holz- 
waaren, Handel mit Eiſenwaaren, Schiefertafeln 
u. Beh; 1500 Em. Der Südtheil der Stadt 
brannte am 30. Sept. 1852 ab. Dabei das Schloß 
werennein, Neu 

rafentonne, Marltfleden, ſ. Tonna. 

Grafenwöhr (Grafenwörth), Stadt im Land» 
ericht Eſchenbach bes baierifchen Kreiſes Oberpfalz, 

urgruine; 950 Em. 

taff, 1) Anton, Portraitmaler, geb. 1736 zu 
Winterthur im Canton Zürich, bildete fih in Min- 
chen, wurde Hofmaler u. Profeffor der Kunftala- 
demie in Dresben u. ft. 1813 dafelbft. Unter feinen 
Portraits zeidmet fih das bes Königs Friebrich 
a 7 von Sachſen aus. 2) Joh. Jac., geb. 1768 
zu Münfter im Gregorientbale im Oberelſaß, ſtu— 
dirte in Strasburg Theologie, Tebte dann in vr 
fand, betrat in Köin die Bühne, ſpielte bei mebre- 
zen Gejellfchaften am Rhein, fam 1793 nach Wei⸗ 
‘mar, mo er unter Goethe Helben- u. Charakterrol- 
ten gab; er ft: 1848. 8) Karl Anton, Sobn 
von ©. 1), Landſchaftsmaler, geb. 1774 u. geft. 
1632. 4) Eberbarb Gottlieb, geb. 1750 
in Elbing, ftubirte feit 1797 in Königsberg, 
wurbe 1802 Lehrer am Gymnaſium in Jenkan, 
1803 in Elbing, wo er eine Töchterſchule grün- 
bete, 1810 Regierungs- u. Schulrath in Marien- 
werder, 1914 in Arensberg u. Koblenz, verlieh den 
Staatsdienft u. ging um 1820 nach Elbing zurüd, 
wurde 1824 Brsteffer der Philoſophie in Könige- 
berg, bereifte 1925—27 Dentichland, Frankreich, 
die Schweiz u. Italien im philologiſchen Interefje, 
wurde 1830 Profeſſor in Berlin u. fl. 18. Oetbr. 
1841 daſelbſt. Er war aud 1813 Mitglied bes jo- 
—— Gentralcomite u. verfaßte u. and. ben 
ufruf an die Medienburger zu den Waffen. Er 
ihr.: Die für die Einführung eines erziehenden 
Unterrichts notbwendige Ummwanblung ber Schule, 
2. Aufl. Lpz. 1818; Die althochdeu Präpo» 
fitionen, Königeb. 1824; Althochdeutſcher Sprad- 
ſchatz, Berl. 1834—44, 6 Bden, vollendet von 
Mapmann, welcher auch als fiebenten Band einen 
alphabetiſchen —— dazu fügte, ebd. 1846; gab 
heraus: Diutisfa, Denkmäler deutſcher Sprache u. 
Literatur ausalten Hanbichriften, Stuttg.1826— 30, 
3 Bbe.; Otfrieds Krift, Königeb. 1831; Notlers 
beutiche Überjegungen ber Xriftotelilhen Ab» 
ndlungen Kaınyopfa: nn. Jegi Eounveins, Berl. 
1837; des Bocthius Consolatio —— 
Berl. 1837; u. Mareianus Capella, ebd.; Deutiche 
Snterlinearberfion ber Pſalmen, Quedlinb. 1839. 

Graffage (fr., ipr. Graffahſch), das Bedruden 
«ber Zeuche mit beißen Platten. 

ae (Mat.), jo v. w. Graffito. 

Graffe 
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er fhr.: Sokratik, Götting. 1791, 3. Aufl. 1798; 
Lehrbuch, ber Katechetil, ebd. 1795; Grunbriß der 
allgemeinen Katechetit, ebd. 1796; Berjud einer 
moraliihen Anwendung bes Gejetses ber Stetig- 
feit, Selle 1801; Philoſophiſche Bertheidigung ber 
Wunder Jeſu, Gott. 1512, — 

Graffenrieda, 1) G. De C., Pilauzengattung 
aus ber Familit ber Melastomaceae-Melasto- 
meae-Lavoisieneae; Art: G. rötandifolia; 
2) G. Mart., gehört zu Jucunda Cham, aus 
berjelden Familie u. ber Trib. Miconiede, 

taffigny (ipr. Graffinji), Françoiſe d'gſem⸗ 
bourg d'Appontourt de &., gcb.1694 in Nancy, war 
an Francois Hugo de ©., Kammerherrn des Herzogs 
von Lothringen, vwerbeirathet, ließ ſich jedoch feiner 
Robeit u. Ausihweifungen halber wieber von ihm 
ſcheiden u. ging nach Paris, wo fie fih der Schrift- 
ftellerei widmete u. 1758 flarb. Sie ſchr.: Lettres 
peruviennes, Par. 1774, 2 Bbe. (beutih: Zilia 
od. Briefe einer Peruanerin, Berl. 1801); bas 
Drama La fille d’Aristide u. bie Luſiſpiele: 
Cenie u. Ziman et Zenise; Oeuvres, Paris 
1788, 4 Bbe., ebd. 1798, 3 Bbe.; Vie privde de 
Voltaire et de Mme. Duchätelet, herausg: von 
Dubois de Carroug, Par. 1920. 

Graffito (ital), Srescomalerei, wo bie Wand 
ſchwarz grunbirt mit Weiß übergangen, dann bie 
Zeichnung darauf gefetst ır. auf ven Conturen ber« 
jelben die weiße Dede weggenommen wird, fo baff 
ber ſchwarze Grund in Yınien burchfcheint u. bie 
Figuren bildet. 


raff Reynett, 1) Kreis im ber Oſtprovinz 
des Caplandes (Afrika), ift zum [ von 
hoben Gebirgen (Compafberg 10,000 Fuß) er- 
füllt, bat 380 OM. u. 9000 Ew, viel Rindvieh⸗, 


Pferde» u. feit neuerer Zeit Schafzucht, aber wenig 
Aderbau; 2) Hauptort daſelbfſt, am Sonntage- 
flufie u, am Fuße ber Schneeberge; Handel mit 
Wolle, Schlachtvieh, Talg n. Seife; 2500 Ew. 

Grafta (G. Rehnd. ), Pflanyengattumg aus ber 
Ramilie ber Umbelliferae- Smyrriene, 5. &. 
2. Orbn. Z., gehört zu Malabaile Tausch. 

Grdfrath, Marttfleden am Itterbach, im Kreiſe 
Solingen des preußischen Regierungébezirks Düf« 
ſeldorf; Mefier- u. Scheerenfabriten, Baumwollen⸗ 
u. Seidenweberei; 1630 Em. 

Grafſchaft, 1) Bezirk, dem ein Graf (j. b. 1) 
als höchſter Beamter vorftand; 2) fonft das reiche- 
unmittelbare Beſitzthum eines Grafen; 8) jo v. w. 
Herrſchaft, Standesherrſchaft eines Grafen 4); 4) 
Titel eines Meinen Landestheils in Titelm von —* 
ſten, weil der Beſitzer deſſelben ehemals ein Graf 
geweſen. 

Grafftröm, Andr. Abrab.,geb. 1790,wurbe 1831 
löniglicher Hofprebiger in Stodholm; er jchr.: 
Skaldeförsöck, Stodh. 1826—32, 2 Boe., u. den 
Zert zu Sanbberge Taflor af Svenska allmo- 
gens klädedrägt ete., herausgegeben won Fox⸗ 
je, ebd. 1828— 35, 12 Nummern; Sangar fran 
Noreland, 1841; Nya Sänger, 1848, 

Gräften, die Gruben zur Aufbewahrung ber 
Geſenle von Weinftöden. 

Grafton, I) Grafihaft im Staate New Haup- 
ſhire (Norbamerifa), 68 OM.; Flüſſe: Connec« 
tiewt River, Pemigewaflet, Lower, Amonoojud 
u. Saco Rivers, mebrere Seen (die beveutendflem: 


‚ Job. Friebe. Chriſtoph, geb. 1754 in | Sqnam Pate w. Newfoundland Yale); Boben gut 
3 * 
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angebaut, ihöues Weideland; Probucte: Mais, 
Hafer, Kartoffeln, Rindvieh, Wollmanufactnren, 
Serbereien, Stärlefabrilen; die Boftön-Koncorb- 
Montreal Eifenbahn, mit Zweigbahn nah Briftol 
it, die Nortbern Nav Hampfhire Eiſenbahn durch⸗ 
Schneiden die Grafichaft; 1850 42,343 Ew. ; Hanpt- 
ſtadt Haverhill; 2) Städtifcher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) barint, au der New Hampfbire 
Northern Eifenbahn; 1400 Ew.; 4) Stäbtiicher 
Birk mit Poflanıt in ber Sraffhpait Windham 
des Staates Vermont; 1400 Ew.; 3) Städtiſcher 
Beſirk mit Poſtamt in der Grafſchaft Worcefter des 
Staates Maffachufetts; 4000 Eiv.; 5) Stäbtifcher 
Bezirt mit Poftamt in der Srafichaft Renffelaer des 
Staates New Hort; 2500 Ew.; 6) Städtiicher Be- 
zirf mit Poftamt in der Graffchaft Yorain des Staa- 
tes Ohio, atı der Eleveland-Eolumbus Eifenbahn ; 
1000 Ew.; 7) Juſel der zum nörblihen Philip- 
pinen-Ardipel SOAſien) gehörigen Gruppe Bali 
im Cbinefiihen Meere, von Malayen bewohnt; 
daranf ſpaniſche Niederlaſſung. 

Grafton, 1) Henry Fitz-Roy, Graf von 
Ewfton u. Herzog von G, natürlicher Sohn des 
Königs Karl II., von Barbara Billers, Herzogin 
von Cleveland; wurde 1691 Biceabmiral von Eng- 
fand, wiberriethb Jalob II, die Verbindung mit 

antreich, leiftete Wilhelm III. große Dienfte u. 

1690. 2) Auguſt Heinrid FF «Roy, Her: 
zog von ©., geb. 1763, wurde 1765 taatefkeretär 
u. 1763 Lorbichatmeifter. Bon Willes beftig an- 
gegriffen, legte er dieſe Stelle 1770 nieber, wurbe 
darauf Groffiegelbewahrer, bis ihn 1775 Lorb 
North, gegen deſſen Projecte er fich heftig euflehnte, 
entjernte, Im Norbamerilaniichen Kriege war er 
Anbänger ber Oppofition u. wurde, da biefe über 
ihre Gegner den Sieg bavontrug, wieder Groß» 
fiegelbewahrer. Er ft. 1811. 

Gragas (Lit.),. Graugans, 

Graglia (pr. Gralja), Marftfleden u. Hauptort 
des gleichnamigen Amtes in ber piemontefiich-jar- 
bim. Brovinz Biella; 3000 Ew., meift Steinſetzer. 

Gragnäno (ipr. Oranjano), Stadt in der mea- 
politaniihen Provinz Neapel, an der Süpdtküfte des 
Golfs Biihofz; 6000 Ew. Bau bes lieblichen ro- 


v8 Gragnano. 

Grabam (fpr. Gräbm), ſchottiſches Geſchlecht, 
das ſchon im 12. Jahrh. große Ländereien um 
Dumbarton u. Stirling bejaß. Bekannt find: 1) 
John, Anhänger Wallace's, fiel 1298 in ber 
Schlacht bei Fallirk. 2) Patrid, Sohn bes 1346 
mit David Bruce bei Durham —2 Patrid 
G., war mit Egidia Stuart, Nichte des Königs 
Robert IT. vermäblt; unter feinen Söhnen war: 
3) Batrid, welcher Graf von Strathern wurde; 
durch jeinen Sohn William war er Urgroßvater 
von 4) Patric, welcher während Jakobs II. Dlin- 
berjäbrigkeit Mitglieb der Megentichaft war, 1445 
zum Lord erhoben wurde u. 1465 flarb. Bon Wil- 
liam ©. ftammten nob: 5) John G.von Ela» 
verbouje, geb. 1650, biete erft unter Condé n. 
tämpfte dann filr König Kart II. gegen die Cove⸗ 
nanter; Datob IT. ernannte ihn zum Biscount 
Dundee, u. als berjelbe gefleben war, br bte G. 
in den Hocdlanden ein Heer zufanmmen, mit wel- 
der er Wilbelme III. Truppen 1689 bei Killi» 
cranlie ſchlug, aber bier blieb... 6) Sir Thomäs 
©. Lord Lynedoch, geb. 1750 auf dem Yami- 
Kiengute Balgowan in der Graſſchaft Perth, jünge- 


‚Grafton bis Graham 


rer Sobn bes fchottifchen Forbes Lyneboch, trat 1793 
yım Militär u. wurde vor en Ertraabjutant 
Eommanbanten Mulgrave, 1795 Oberſt u. 
ging nach Itafien, wo er tu ber öfterreichiichen Ar⸗ 
imee diente u. 1796 mit Wurmfer fir Mantua ein- 
geichlofien wurde, enttam aber zu Aldinzy, f 
dann als General in Spanien u. gehauen na⸗ 
mentlich beim Sturm auf S. aus. 
1814 wurde er als Baron Lynedoch zum Peer er⸗ 
nannt u.erbielt den Oberbefehl Überbas 18,000 M. 
eh britifche Corps, welches in Holland landete, 
ocht hier bei Merren gegen Maifon u. bombarbirte 
Antwerpen. Fortwährend hielt fein Corps Bergen 
op Zoom eingefchloffen u. verſuchte in ber Nacht 
vom 8.—9. März daffelbe zu iiberfallen. Seine 
Truppen waren bereit eingebraugen, wurben aber 
wieder hinausgeworfen, ſ. Ruſſiſch⸗deutſcher 
von 1812—15. Er’ kehrte nad dem Frieden 
England zurüdu.wurbe 1821 General, 1826 Oberft- 
proprietär des 14. Imfanteriereginients u. 1829 
Gouverneur des Dumbartonichlofjes in Schottland. 
Der Wbigpartei angebörenb, vertrat er eine * 
von Jahren bie Grafſchaft Perth im Unterhauſe. 
Seine letsten Lebensjahre brachte er meift in Italien 
u. ber Schweiz zu u. ft. am 18. Dec. 1843 in Lon⸗ 
bon. — Zu den ®. von @#8 gehören: 7) Sir Ri- 
hard ©. auf st, geb. 1648, war unter Karl II. 
ae Geſandter in Paris, wurde 1680 zum 
Biscount Prefton ernannt u. unter Jakob 
Staatsjecretär; nad ben en von 1688 
mwurbe er als —“ Jalobs II. lange 
gen. nachher aber von Wilhelm & 
laflen; er ft. 1695. Die Pairie ber ©. von 
oſch 1739 u. ihre Güter gingen auf die @. won 
Metberbp über; zu dieſen gehört: 8) Sir James 
Robert George, Baronet G., geb. 1792, jeit 
1824 feines Boters Nachfolger in dem Yamı- 
liendefig Netherby in Eunberlanb, wurbe 1820 
von Carlisle u. 1830 für Eumberland in das 
Barlament gewählt u. war 1830—34 im dem frei- 
finnigen Minifterium Grey erfter Lorb der Admi- 
ralität. Zu den Torys übergegangen, wurbeer 1837 
nicht wieder für Eumberland in das Parlament ge- 
wählt, trat aber 1838 für Bembrofe ins Unterhaus 
u. wurbe 1841 unter Beel Staatsjecretär bes In⸗ 
nern; auf biejem Poften brachte er, ber frübere 
Bertheidiger des Schutzolle, das neue Freihan⸗ 
delsſyſtem zur Ausführung m. vermittelte 1844 bie 
Kunbe von dem Unternehmen ber Brüder Ban- 
beira gegen Italien an bie öfterreichifche Regierung, 
woburd er ſich einen heftigen Tadel bes Parla- 
ments zuzog. Nachdem er mit Peel 1846 von ber 
Regierung zurlüdgetreten war, wurbe er 1847 fülr 
Ripon u. 1852 für Carlisfe in das Parlament ge- 
wählt. Unter Aberbeen nahm er im Dec. 1852 
wieder feine frühere Stelle als erfter Lorb der Ad⸗ 
mirafität ein, gab aber im Febr. 1855 mit bem 


Minifterium feine Entlaffun yet 
Graham (jpr. Grähm), ) George, geb. 1678 
zu Hasgilis in Eumberland, Uhrm u. Medha- 


nifer, fertigte [höne Iuftrumente u. Uhren für bie 
Sternwarte in Greenwich u. fir bie franzöftfchen 

bmefjenden Aftronomen u. ſchrieb mehrere Ab⸗ 
Benelunen über Benbel ıc.; er fl. 1751. 2) ©. 

ottiicher Arzt, welcher 1789 in Lonben in ei⸗ 
nem fogenannten Tempel der Gefunbheit das nach 
ihm genannte Srabams bimmlifhe Wett anlegte, 
das auf das Üppigfte mit Golb u. Seide geziert 
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war. Indem ge —5* —5*— 


ie 
nadten Shan, Ne im die im Zimmer gen ne — 
— auen (3.3. die Lady Ha⸗ 


Arge fie vr war, völlig nadt, 
nur mit einem Schleier befeibet, als Hygiea im 
Borzimmer ftand), die Sinne. Es le be das verlo- 
rene gövermögen wieber ** 


fin. Für den Gebrauch in einer Nacht nahm er 
or 8 330 Thlr., fpäter wurde er wohlfeiler ba- 
3) Katharina geb. Samwbribge, geb. 1738, 
verbeirathete ſich 1760 mit Dr. Macanley u. dann 
mit dem Borigen, ber fie aber auf eine unmwürbige 
Beil nbelte; fie 8.1791. Sie küimpfte bei. gegen 
Stepricidmus u. Atheismus u. fchr.: 42 of 
England from the accession of James J. to 
the elevation of the house of Hanover, Lond, 
1763—83, 8 Bbe.; Hist. of England from the 
revolution to te present time, ebb. 1775; 
Onthe immutability ofmoral truth, ebd. 1783; 
Letters on education, ebd. 1790. 4) u 
Eu 1805 in Glasgow, wurde 1830 Profeflor ber 
e an ber Anderfonian Inftitution daſelbſt u. 
1837 am * College zu London; er ſchr.; 
Chemical catechism, @ond. 1829; Elements of, 
chemistry, ebd. 1837 ff. (deutſch von Dtto, Braun. 
ſchweig 1938 fi.). 5) ilt. A, geb. zu Anfang des 
19. Jehrh. in Norbcarolina, trat 1941 im das Res 
tenbaus für feinen Staat; nachdem er 
1843 ausgeſchieden war, wurde ex 1844 Gouverneur 
in Rerbcarolina, welche Stelle ibn 1846 wieber auf 
drei Jahre übertragen wurde. Mitte Juli 1850 
wurde er unter Fillmores Präfitentichaft Marine» 
fecretär im Minifterium der Vereinigten Staaten, 
6%, ge): 1815 in ber irijchen Srafiat Ferma⸗ 
ftub irte Matbeinatit u. Aſtronomie, wurde 
im April 1837 Director der löniglichen Schule in 
Arnagh, i im Mär; 1842 Objervator auf Coopers 
xte in Markree, bereifte 1844 u. 1845 


per frankreich, Italien u. Deutſchland u. 
te in We, Innsbrud u. Neapel Temperatur 


es deshalb ein —— 


* gen an. Er entdectte 1848 den Plane⸗ 
etis. 

je = (ipr. Grehehm), Jalob, geb. 1765 in 
Glasgow, war Advocat u. widmete ſich babei ber 
Dieikunft; fpäter ftudirteer nodp Theologie u. wurbe 
Bfarver in Shipten, daun zu Sebgefield; hier ver- 
band er fich mit Dis Milbank, der nahmaligen 
Gemablin Byrons, u. ft. 1911; er fchr. außer meh⸗ 
reren Gebichten : Calendrier ı rural, bie Tragödie 
Maria Stuart 1800; Ver wuptmertifiber Sonntag. 

Grabamia (G. Pflanzengattuug, 
nannt nach Grabam ——— u, Director des * 

Gartens in Edinburg, er machte ſich um 

die Floxa Schottlands verdient) aus der Familie 
pa 


ee Art: G. brac- 
—— ſo v. w. Ferdinandea. 

möland, Küftenland bes Kontinents im 

füblichen PBolarmeer, 64° 45‘ fühl, Br, gänzlich | 

mit Schnee bebedt, 1832 von Capitän Biscoe ent- 

dedt is von ibm für England in Befig genommen. 

Grabamstown (fpr. Grehämstaum), Stadt u; 

Hauptort in dem Küftendiftricte Albany im Cap⸗ 

lande (Sübafrika), liegt aın Kowiefluß, mit 3 Kir- 

en, mehreren Schulen, Bibliothel, Bank; hat 


bis Grallo⸗ 
Te ae u, (ef 1819 angelegt). 


8 er der —8* ek 
Grabeja, Fluß in ber b 
Maranbao ( merifa), fällt in —** a 
Graböwo, Fleden an ber RT 
** ‚Grenze; bier am 11. m. 13. Mai 1 
en jvchen Montenegrineru n. Türten. 
ilty (fpr. Grallji), Jean de G 
unter bem Namen Eaptal de Bu ber 
tapferften Belbberen bes 14. Jahrh 
gen Sranfrei 
ure unglüdfi gegen Bertrand be Gueselin u. 
mwurbe als —— nah Meaur gebracht, wo 
er bis 1365 blieb. Im Dienfte Des Schwarzen 
Prinzen wohnte er bem Feldzuge in Caſtilien rd 
bei, wurde 1370 — —F Aquilanien, 
lor 1372 Poitiers, eroberte aber Niort u. — 
das von den Frauzoſen belagerte Soubiſe 


Nüdzuge von dieſer Unternehmung wurde er zum‘ 


zweiten Dale gefangen, Karl V. ließ ihn in ben 
Zempel zu Paris jperren, wo er 1377 flarb. 

Grain (fr., fpr. Jnn. 1) Getreide, Korn; 
2) Gewicht, j. Sri nl 


Grain, Infel in * Mündung ber Themiſe, 


588 


* befannt | 


erbitterter 
; 1364 färnpfte er bei odherel am 


or 


DR englifben Grafſchaft Kent; Salzwerle; 


Sraines, Die Eier der Seivenranpe, Graines dAvig · 
non, Gelbbeeren, Beereugelb. 

Grainger, ſo v. w. 

Grainger, James, geb. 
Schottlaud, uuternabin 1759 eine Reiſe nach 
indien, in St. Chriſtoph «ls Yızt u fi. 1767; 
er ſchr. Ihe sugar cane (Lehrgedicht), Sonden 
1764; u. m. alten ic Bemerkungen über bie Be- 
hanblung ber falten Fieber, lat, Alteub. 1770, deutſch 
Lpz. 1785; überſetzie deu Tibull 1759, 2 Bde. 

Graifivaudan (fbr. Gräjfiwedang), romanti- 
ſches Thal der Eottiichen Alpen im —55 — 
Departement Iſere, von der Iſtre durchſioſſen, 
19 Meil. lang. 

Graitbney (pr. Grebtni), jo v. w. Gretua. 

Gruiworon (Gaiweron), 1) Kreis im ruſſiſchen 
Gouvernement Kurjt, bewällert von ber Worſtla, 
Aderbau u, bei. Gartenbau; 2) Kreisftabt daſelbſt, 
3500 Ew. 

Genjitäe Alpen ( (Sea: ),)- u, Alpeu 2) A)c). 

Grajoceli (a. Geogr.), Stadt der Tauriui im 
Trauspadaniſchen Gallien ; jetzt Bragella. 

Grafos, Sohn des Thefjalos, nah welchem 
bie Griechen Grätoi (Graecıi) geheißen baben jollen, 
j. Graeci u. Griechenland. 

A (Zopogr.), jo v. w. Gräcoflabiumt. 

Gral, jo v. w. Graal. 

Grall, Vogel, jo v. w. Wieſenſchnarrer. 

rallae (ürallätae, Grallatöres), jo v. w. 
Sumpfvögel, ſ. d. 

Grallina (TanypusOppeh), kei Vicillot Get⸗ 
tung aus der — Sänger, Lei Cuvier Unter · 
| gattung von Turdus; Schnabel gerad, Hlad; ge- 
| wölbt, Oberſpitze etwas gebogem, bie drei Vorder⸗ 
—— Hein u. dünn, Nagel an der Hiuterzehe ftart; 


ranger. 
1724 zu Dumfe in 


Graine (fr., jpr. Krähn), Korn, Samentoru; 


tt: G. melanoleuca, aus Reubolland, 
Grallo, 1) ©. L, Sohn Salomons, wurbe 423 
Graf von Gornwall, 434 Herzog von Bretagne u, 
fl. 445, J Bretagne (Sich.). 2) ©. II. Sohn von 


eſt · 





584, 


Alan, IL, folg: 
Theil feiner Staaten u. befchränfte 
ſchaft Cornwall, ſ. ebb. | | 
ram, anbaltende Betrübniß über einen uner« 
ſetzlich erſcheinenden Berluft; ber höhere Grab ift 
der Harm, wobei das Sehnen nach bem verlore- 
nen Gute, mit noch mehr Entmuthigung des Gei« 
pe in Verbindung, fraftlofer als bei G. ift. Beide 
euten fich durch die Zeichen des Schmerzes in ber 
Miene an, ſtören bie Förperliche Geſundheit u. fei- 
feln unthätigmachend ben Geift, führen auch mei 
zu Geiftesverrüdung u. durch ———— Tote. 
Gramann, Johann, im 16. u. 17. Jahrh. Arzt 
u. Ehemifer in Erfurt, war Paracelfift u. erfand 
mehrere chemiihe Arzneimittel, mworunter bie 
Tinctura antipbthisica Gramanni (®ramannifce 
Bleitinctur, f. u. Bleitinctur), aus Bleizucker, Ei- 
fenvitriof, Effig mit Weingeift u. sig 
Gramat, Stabt im Arronbiffeınent Gourdon 
bes franzöfiihen Deparrements Lot, am Alzon, 
Handel mit Getreide u. Wolle; 3700 Em. 
Gramätum (a. Geogr.), Stadt der Sequaner 
im Belgifhen Gallien, jetzt Chermont, od. Grand⸗ 
villers, od. Giremagny, od. La Orange. 
Gramberg, 1) Gerbarb Anton, geb. 1744 
zu Tettens in Ieverland, war ——— Hof⸗ 
arzt u. Stabt- u. Landphyſilus; er fl. 1817 in Df- 
benburg u. ſchr., außer Gedichten, Etwas über Alar- 
c08 von Schlegel, Münfter 1803. 2) Gerhard 
Aıton Hermann, Sohn des Bor., geb. 1772 
in Oldenburg u. fl. 1816 als Affeffor bei der Ju— 
ftigtanzlei in Oldenburg; er fchr.: Kränge, Oldenb. 
1801—5, 3 Bdchn.; das Traueripiel Sophonisbe, 
ebd. 1808, u. m. and. Gedichte, gab Halem nebft 
biographiſcher ——— ebb. 1816. 
rambob, Ort im Innern des Elfenbeindiſtrie⸗ 
tes in Guinea (Weſtafrila), liegt am Fuße des Gre⸗ 
boberglanves fehr fhön auf einem hoben Berge, 
umgeben von Orangenbainen u. liefert in großer 
Menge vorzliglihe Töpferwaaren. 
Gramen (lat., ®st.), Gras. * 
Grametten, unbrauchbare Roſtſtätten im ben 
Blanhänfern, melde zum Aufbewahrungsort bes 
Eifenerzes dienen. 
Gramfa (Meb.), fo v. 1m. Augenbutter (f. b.). 
Gramindas (®raminien, Gräfer), Familie aus 
ber Klaffe ber Glumaceae (Spelzenblütbter) ; fraut- 
artige, oft jehr Meine, rafenartige, jelten faft bofzige, 
ſtrauch od. baumartige Pflanzen, mit faferigen Wur⸗ 
ein n. zuweilen friechenbem Rhizom. Der Stängel, 
Sam genannt, ift durch ſchwielige Knoten, weiche 
bie Blätter tragen, in Glieder getbeilt; bie Baſis 
ber Blätter ift in eine born geipaltene Scheibe zur 
fammen gerollt, an deren Spitze das Blatthäutchen 
(Ligula), an deren Ende das Blatt ſelbſt fügt. 
Die Blütben find balgartig, zwitterig ob. getrennt 
geichlechtlich, in ein» bis vielbliltbigen Abrchen zufam- 
engeftellt, bie wieber zuſammeungeſetzte od. große 
Ähren bilden ob. im Rijpen od. Trauben fieben; 
ber unterfte Balg ift leer, zweillappig, mir zweizei« 
lig geftellten Klappen, jeltener einkiappig od. ſeh⸗ 
Iend. Er wurde von Linn‘ Kelchbalg (Gluma 
calycin«) genannt; bie folgenden zwei⸗ ob. eigent- 
lich breiffappigen'Bälge (die zwei inneren find näm« 
lich mit einander verwachſen) bilden das Bälglein 
od. Blumenfronenipelzen (Glumella, Corolla), 
ſchließen zwei bis drei, mit den Klappen des Bälg- 
keins abwechſelnde 


feinem Bater 690, verlor. einen 
fih auf die Graf 


Sram’: bi6 Uraminene 


Lodiculae), jo wie bie Beftuchtungswerkgenge ein. 
— *8 in —— hei } 
echs, od. bu ehlſchlagen D. ; i 
——— Staubbeutel ſind an beden nf 
ausgerandet, ber Fruchtlnoten ift frei, * zei 
od. einen Griffel u. zwei fabenartige, ob. |preng- 
—— od. federartige Narben. Die Frucht 
iſt ein nadter nußartiger Samen —— ge- 
nannt, oft von ben Spelzen umbüllt ; bas Eiwei 

ift mehlreich; der Keimling liegt außerhalb des Ei» 
weißes, an ber er beffelben. Eublicher theilt 
biefe Familie in folgende Tribus: erſte Tribns 
Oryzeae, mit ben Gattungen Ieersia, Oryza 
Zizania u. and. ; zweite Tribus Phalarideae, mit 
ben Gattungen Zea, Coix, Cornucopiae, Alope- 
eurus, Phleum, Phalaris, Holcus, Hierochloa, 
Authoxanthum u. a. — Die Gräſer haben im 
Allgemeinen einen großen Gehalt an Kiefeljäure, 


‚Kalt, Zuder u. Stärke. In ber Wurzel finden 


fi namentlih Oraljäure u. Kali; im Halme u. in 
ben Blättern herrſcht bie Kiefelfäure vor, auch fin- 
bet fich in unreifem Zuflande Zuder; der Same 
enthält Stärke, Kleber u. verjchiebene, namentlich 
phosphorfaure Salze.” Die Gräler gehriben in ben. 
meiften Klimaten u. faft in allen Höhen über dem 
Meere, am beften aber in der nördllch gemäßigten. 
Zone, wo fie gejellig wachſen, Wieſen u. Prärien, 
bilben u. häufig den Öparafte einer ganzen enb 
beftimmen. Nach dem Aquator zu nimmt die Zahl 
ber Individuen ab, bie der Arten zu; unter den 
Eropen werben fie baumartig u. bifben Meine Wäls 
ber. Das Vaterland ber cultivirten Gräfer ift un« ° 
befannt. Die Gräfer verlangen flets einen lockeren 
Boden; fie lieben Kiefelerde, wachſen aber auch auf , 
Kalk; jumpfige Gegenden meiden fie. Düngung 
mit Mergel n. namentlih mit Knochenmehl ent» - 
ſpricht ihrem chemiſchen Gehalte. Die Gräjer finb die 
widhtigften von allen Pflanzen; ihre Eultur ging 
ſtets mit dem Mohlftande u. ber Eultur der Be— 
wohner der nörblichen — Haud in Hand. 
Man zieht ſie theils auf Wieſen, wobei man die 
Ausbildung des Krautes als eines trefflichen Bieh⸗ 
futters bezweckt, daher ſie, da deſſen Zuckergehalt 
mit ber Reife ſchwindet, hier vor ber Reife geeru-⸗ 
tet werben, tbeil® auf dem Felde, wobei man (mit 
einziger Ausnahme des Zuckerrohrs, deffen junge 
Halme ben Zuder liefern) bie Ausbildung der härter 
u. Meberbaltigen Samen, welche das ——— 
rungsmittel aller aderbautreibenden Völler bilden, 
bezweckt. Außerdem dienen bie Samen zur Berei⸗ 
tung verjchiebener geiftiger Getränte, werben audy, 
wie bie Wurzeln, in der Heilfunbe angewendet 
(Tritieum, Hordeum, Cynodon ı. a.). Nur 
wenige befiten eine bemerflihde Schärfe u. eine- 
urgirende Wirkung (Bromus), ob. ftehen (wahre 
cheinlich mit Unrecht) im Berbachte giftiger Eigen⸗ 
ſchaften (l.olium temulentum Z.). Biele Gräſer 
befeftigen durch ihre friechenben, langen u. unteriv«' 
biichen Wurzelftöde den Boden u. die Dänme, wie: 
3. B. das Sandrohr (Ammophila), das Haargras 
(Elymus) u. mebrere Weizenarten (3. B. Triticam 
repens). Aus mehreren Gattungen, 3. B. Zuders 
rohr u. Sorgbum, gewinnt man Zuder. Das 
Bambusrobr findet eine mannigfaltige Anwendung... 
bei Baumwerten, allerlei Geflechten, Waflerfabr- 
zeugen zc., zu Spazierftöden u. dgl. Mauche geben 
auch Arzueimittel. Saure Gräjer heißen im ge’ 


{ 


Schüppden (Squamulae, | mwöhnlichen Leben die Seggenartigen (Uyperaceae). 


welche bei ihrer Armuth an Zucker nicht als Bieh-, 


futter dienten fönnen, 
(Bot.), grasäßnfic. Graminifofras, 
mit Blättern wie ein Grashalm. 
ix, f. Ouedenmurzel. 
‚I. u. Fledermaus 1) C) aa). 
tamm, Nebenflüßchen der Gera, entfpringt 
bei Neumarkin Weimarifchen, mündet bei dem g0- 
thaiſchen Dorfe Werningshanien. 
mma (gr.), 1) Buchſtab; 2) Schrift, Ins 
ſchrift; 3) (Grammarion), Gewicht — zwei Meine 
attiihe Obolen — „4, Unze = 0,304 Diuent. berl. 
®em., ob. 0,305 leipz. (Bew. 

Grammaire (fr., ſpr. Grammäbr), fo v. w. 
Grammatil. 

Grammanthed (G. De C.), Pflauzengattung 
aus der Familie der Crassulacene-Crassulene- 
Rocheae; Arten am Cap ı. in Südafrika. 

Grammateion (gr.), 1) Schrift, Schreibtafel, 
Teftament 2c.; 2) Berzeichnifie aller Art, f. u. Apo- 
graphe 3). 

Grammateus (gr. Ant), Schreiber, Secretär; 
bie Grammatei® waren in manden griediichen 
Staaten von großem Anſehen n. * Art Kanz⸗ 
ler, ſo der ©. des Achäiſchen u. Atoliſchen Bun— 
des (j. u. Atolien) u. in Theben (f. Theben [Gefch.)). 
In Athen waren die G. (gewöhnlich drei, einer 
vom Bolfe, zwei vom Senat erwäbhlt) ten ver- 
fhiebenen Behörden beigelellt u. hatten Decrete, 
Gefetze, Urkunden zc. zu bewahren, abzuichreibeu u. 
vorzulefen. Auf Schiffen war der G. Necdhnunge- 
fübrer. Nah Eroberung Griechenlands durch bie 
Nömer regierten fie, von den Römern eingefebt, 
einzelne Städte als Lnterftatthalter, riefen das 
Bolf zufammer, fetten ihren Namen auf Münzen, 
benannten das Jahr nach fich. 

Grammatif, 1) bei den Griechen u. Römern 
die Anweifung in den Wiffenfchaften (Grammäta), 
j. Grammatifer; 2) der Inbegriff u. die miffen- 
Ichaftlihe Darftellung der Regeln, wonach eine 
Sprache — u. geſchrieben wirb. Die All« 
gemeine ®. ftellt das Weſen u. bie notbwenbdig- 
ften Bedingungen u. Gefege der Sprache überhaupt 
dar; die Philoſophiſche G. ordnet die Ergeb- 
niffe der Forſchungen der Allgemeinen ©. zu einem 
Frhr Horn yſtem von GErkenutniflen; bie 
Bergleihenbe®. erforicht das gegenfeitige Ver- 
bältniß ber verjciedenen vorhandenen Sprachen; 
die Specielle®. ftellt die Regeln einer einzelnen 
Sprache auf; zu zeigen, wie Spraden beffefben 
Volles in ber Zeit ſich verfchieden entwidelt u. 
geftaltet haben, iſt Sache der Hiftorifhen ©. 
Die ©. bebantelt ihrem Stoff gewöhnlich im drei 
Theilen: Lautlehre, Wort- (Formen) n. Satzlehre 
(Syntag). Allgemeine u. Philoſophiſche G-n gibt 
es ben Beauzie (Gramm. generale, Bar. 1768, 
2 Bte.); Dumarfais (Prineipes de gramm., n. 
Aufl. ebd. 1793, 2 Bde); Meiuers (Berfuch einer 
— Sprachlehre, Lpz. 1781); Beattie 
(Theory of lang., Yond. 1788, 2 Bde); Thomas 
(Stoffelogie, Wien 1756); de Broffe (überſetzt von 
Hiemann, Lpz. 1777, 2 Be); Sacy (Principes 
de gramın., gen., 2. Aufl. Bar. 1803, deutſch von 
Bater, Halle 1804) ; Harris (Hermes, Lond. 1777, 
beutih ven Ewerbed, Halle 1785); Rotb (Anti- 
hermes, Fılit. 1795); Mever (Grammat en uni- 
versalis, Braunfhw. 1796); Dinfler (Sprache 
ber Menfchen, Gotha 1793); Mertian (Allgemeine 


Sprachkunde, Braunfchtw, 1796); Vater (Halle 
1801) 5 Lehrbuch der allgemeinen ©., ebd. 1806); 
Berubarbi (Allgemeine Sprachlehre, Berli1801-—3, 
2 Thle); Thibaut (Gramm. philösöphique, 
Par, 1803, 2 Bbe.); Roth (Grundriß der allge 
meinen Sprachlehre, Kranff. 1815); Jakob (Grund« 
riß der allgemeinen ©., Ypz. 1814); Schmitthennner 
(Urſprachlehre, Frift. 1826); Prahin (De gramm. 
universalis fundamento ac ratiöne, fiel 1826); 
W. von Humboldt (Über ben Organismus des 
menſchlichen Sprachbaues, Berl. 1836) Zur ver- 
gleihenten Grammatif: ®. von Humboldt (Über 
die Kawiſprache, Berl. 1836—40, 3 Be); Bopp 
(Bergfeihende ®., Berl, 1833 ff.); Pott (Etymo- 
logiihe Forſchnugen, Lemgo 1833—36, 2 Bbe,, 
2. Aufl. 1855 4.); Kühn u. Aufrecht (Zeitſchrift für 
vergleichende Sprachlehre, Berl. 1844 fi.); 3) ber 
Inbegriff der Grundregeln einer andern Willen: 
ſchaft od. Kunſt; G. der Muflt xc. 

Wa ehe and fchlechter, elender Gramima- 
tifer. 

Grammatiker (Grammatieus, H. gr.), jur Zeit 
des Plato Einer, welcher fih mit den Buchftaben 
(Grammäte), deren Natur, wechſelſeitigem Ber« 
hältniß u. Zuſammenhang unter einander beichäl- 
tigte. Die Kenntniß dieier Elemente der Sprache 
bildete bie erfte Stufe des Unterrichts, welcher von 
Privatlebrern, bie den Namen Grammeatitä führ⸗ 
ten, ertheilt wurde. Dafielbe Verhältniß beſtand 
noch zur Zeit des Ariſteteles. Wenn fih aud ein« 
zelne Grammatiter ſchon damals auch mit Kritik u. 
Erklärung der geleienen Literaturwerle befchäftigen 
mochten, ‚A ift Doch von einem eigentlihen Sprad«- 
gelebrten, etwa mit Ausnahme bes Lilymnios, in 
biefer Periode noch nicht die Rede. Yobteres fand 
erft im Alerandriniichen Zeitalter ftatt, wo " bie 
Grammatit al der Beruf des G⸗s zu einem ſolchen 


Umfange ausdebnte, daß man darunter die ganze 


Gelehriamkeit Über Das Alterthum begriff, wie mar 
jet auch unter Grammata nicht ınebr blos die 
Buchſtaben, fonbern die Schäße ber Literatur im 
formaler u. realer Beziehung verfland. Der G. 
mußte alles umfaſſen, was zum Berftändniß für 
bie Kritik u. die Erflärung eines Dichters od, fon- 
ftigen klaſſiſchen Schriftftellere nöthig war. Die 
Alerandriniichen Grammatiler bejchäftigten fich da- 
ber nicht blos mit Unterfuchungen über Theile der 
Grammatik im engeren Sinne des Wortes, mit 
ber Erflärung fremder u. veralteter Wörter u. Re- 
bendarten, mit Sammlung erläuternder Stellen 
aus anderen Schriftftellern:; ſondern auch mit ber 
Erklärung ganzer Werte, mit ber Löſung von Fra⸗ 
gen über einzelne ichwierige Stellen, mit größeren 


od. geringeren Beränderungen u. Recenfionen älte- - 


rer Werte, bei. des Homer, mit bramaturgiichen 
Sammlungen u. Didaftalien u. mit Berfertigung 
don kritiſchen Berzeichniffen der für klafſſiſch gehal⸗ 
tenen Schriftſteller. In allen dieſen Beziehungen 
wirkten: Zenodotos (280 v. Ehr.), Aciftopbanes von 
Byzanz (221— 180), Ariftarhos (156 v. Chr.), 
Krates aus Mallus (167 v. Ebr.), der mit feiner 
Schule zu Bergamun in enjag zu ben Alexan⸗ 
drinern trat, Dionyfio® der Thracier (60 v. Chr.), 
Didymos aus Alerandrien (30 v. Chr.), Zoilos. 
Es folgen dann Ailtepiades ans Myrlea (50 n. Chr.), 

ryphon aus Alerandria, zur Zeit des Auguftus, 

lios Dionyfios ans Halifarnaf (130 n. Ebr.), 
Apollouios Oystolos (160 n. Chr.) u. deſſen Sohn 





. 
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Alius Herobimus, Dralo ans. Stratenice in er | 
er Mitte bes 2,,Fabrb.), Gepbäftion, ons 
ginoe, Protios aus Sicca, Lehrer des Kaiſers M. 
Antoninus, Artadios (Mon; —— Ma⸗ 
iſter, Lesbonax, Georgic® Chöroboſtos (400n. Chr... 
inige der genannten haben gl riften zur 
Sprachlehre u. Sprachpbilefopbie hinterlaſſen, wie 
3. B. Apollonios Dystolos. Zu den &n zäblen 
auch die Verfaſſer der verjchiebenen Onomatolo- 
iea (jb.) u. Lexica (f. d.), fowie die Schriftftel- 
er iiber bie griechifchen Diafelte u. die Scholiaſten. 
Sanmlungen , eines Theiles ber noch Übrigen 
Schriften der —5 Grammatilk in Gramma- 
tier graecı, Bened. 1495—1524, 6 Bbe.; in ben 
Anecdota graeca von Billoiion, ebd. 1781, 2 
Boe., Beller, Berl. 1814— 21, 3 Bode, Bachmann, 
Lpz. 1928, 2 Bbe,, u. Cramer, Orf. 1835—1837, 
3 * bei Dindorf, Grammatici graeci, Ip}. 
1823, ıc. Bon ben älteren römifben G⸗n find 
fat nur noch die Namen befannt, bie auf Berrius 
accus, von befien Schrift nur Fragmente —* 
Vollſtändige Schriften b wir noch von M. 
Terentius Barro , der neben Nigidius Biguine für 
den größten Gelehrten jeiner er galt. Unter ben 
Kaiſern lebten C. Meliffus, M. Bomponius Mar- 
cellns, D. Afconius Pedianus, der den Cicero com⸗ 
mentirte; ber ältere Plinius, der ein verlorenes 
Wert De dubio sermone latino ſchrieb; DO. Rhein» 
minus Fannius Balämon; deffen Zeitgenog M. Va⸗ 
ferius Brobus (60. n. Chr.), Suetonius, der Stoiler 
Cornutus, der Commentator des Virgil; 2. Calpur⸗ 
nius Pifo (111 m. Ehr.), Belins Longus, M. Te- 
rentind Scanrus, M. Cornelius Fronto, Aulus 
Gellius, Nonius Marcellus (wahrſcheinlich gegen 
Ende bes 2. Yahrb.), Eenforinus (238 n. Chr.), 


Conſen⸗ 
areianus 


noch 

Grade geſchah dies in Conftantinopel, wo Theodo- 

(425 n. le 
eu. 


(i. Alteratur).. Auch ‚bie ee wie bie | 


der Familie ber Polypo 


Grammohotrys 
Lehrer ber Rhetorik u, Philefophie, ben. Epr 


Professores, Sammlungen I Gram⸗ 
matiler veranflalteten Godofredus (1622), Puiſe 
(Hanau 1605), Lindemann us grammat 
corum, ®py. 1831—32, 1.3. 
u. Keil u. Herk (ps. 1854 fi.). Dgl. Gräfenhat 
Geſchichte der Haiflihen Philologie im Altertbu 
Bonn 1843—50, 1.—4. Bb. PP 
Grammatifh, 1) die Spracjlehre betreffend; 
2) der Spradlehre gemäß. Grammatiihe Figure: 
ſ. u. Figur. Grammatiicher Sinn, jo v. w. 
ftäblider Sinn. er 
Grammatift (Grammatites), bei ben Grie 
Einer, welcher ben Eiementaruntereüßt in bi 
Sprade ertbeilte. 2 
Grammatit, Mineral, Barietät ber —— 







findet fich in weißen, grauen od. hellgrünen, fü 
förmigen, perlmutter- od. ſeidenglänzenden, durch⸗ 
— Kryſtallen im körnigen Kall u. Do- 
omit. 
Grammatocarpus, Pflanzengattung aus 
Familie der Loaseae; Art: G. volubilis, in F 
Grammatolätrie(v gr.), Buchftabenverebrung, 
ftarres Feſthalten an Buchftaben. er 
Grammatolögie (v. gr.), 1) Lehre von der 
innern Beichaffenbeit der Hanbichriften; 2) bie 
allgemeine pbilofophiiche Grammatik; 3) wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anweiſung, wie eine Grammatil nach 
philoſophiſchen Grunbfägen abzufaflen il. 
Grammatophöra (Schriftibiffhen, G. 
Ehrenb.), —— — aus der Yamilie 
Bacillaria, Orbn. Polygastrica ; einfacher pris« 
matijcher, zweiſchaliger Kiejelpanzer, drei X 
mit mannichfach gebogenen Zwiſchenr ee 
leben in ber Nordſee u. im Südlichen - 
foſſil finden fie fih in mehreren —— tem: 
G.oceanica Ehrenb., lebend u. foſſil, G. africana 
u nur 6 (Gh a 
rtammatop um (G. .), Pflanzen- 
attung aus ber Familie ee 
rten in Oftindien. Te 
Grammatotbeca (G. Prsl.), Pflanzen 
aus ber Familie der Lobeliacese - Clintoniere? 
Arten in Südafrika u, anı Cap. —— 
Gramme, die nominelle Einbeit des mene 
franzöfifchen ga in anftatt des che 
maligen Gros; hat die Schwere eines Cı ailcenti.⸗ 
mötre deſtillirten Waſſers (bei der größten Dichtig- 
keit. bes Waffers [+ 4,1° C. od. + 328° Ri 
(uftleerem Raume gernogen) n. entipricht 0,0 
deutſchen Zollpfund od. 6 Kent. Theilung u. Ber 
mehrung finden nur nach Decimalen flatt, bi 
Bezeichnung für erftere wird durch die Zuſan men 
ſetzung mit lateinischen, für legtere mit g ei hei 
Zahlwörtern gebildet. 1 ©. zerfällt bemuach im 
10 Dieigrammes, 100 Centigrammies, 10002 Null 
grammes, während 1 Decagranıne 10, 1’Sector' 
granme. 100 u. 1. Kilogramıme 1000 Sr8 bat;- 
letsteres ift die factifche Gewichtseinbeit Franfreiche 
u. entfpricht genau 2 deutſchen Zollp 
Grammijtes, Untergattung ber 
dian (j. d. a), zur Fiſchfamilie Barfeh 
Grammit, jo v. w. jpath. > 
Grammitid (G. Sw. 




















a 34 liacene: Pol reg 
rten au . leptophy S 
— ii — HET Ä 

Grammobötrys G. Ehrenb), taralle am 


Grammocarpus bis Gramzow 


Alamia, der Gattung Poly- 
mlih, aber mit fpaltenförmiger, 
Mündung. » :: .' 


8 (G. Ser.); gehört zu T 
. Ser.), gehört zu Trigo- 
nella. 13 1: 3 : , 


der Familie P 
— 





ont, fo v. w. Geerardaberge 
mmont (pr. Grammong), alte framzöfiiche 
Ben, fammt aus dem 11. Yabrb. von den 
ronen von Granges in Burgund u. nahm 
diefen Titel von einem, von Ludwig XI. zerſtörten 
Schloß ©., zwiihen Beſoul u. Montbeliard, an; 
you Philipp IV. von Spanien zu Grafen ut. von 
Michel von ©. 1718 zu Marquifen ernannt. Dert- 
würdig it Guy de ©, Herr von Gran» 
ges, Ritter, escortirte bie Reliquien der heiligen 
drei Könige, melche Friedrich ber Rothbart von 
Mailand nach Köln jendete; daher der Wahlſpruch 
bes Haufes: Dieu aide au gardien de rois. 

‘ Grammont von Linthal, ein freiberrliches 
Geihleht aus Burgund, mit dem vorigen eines 
Stammes. Der Stammpater der Familie: 1) Wil- 

elm von Granye, ein Sohn Hugerii de Grenge, 

aß biefes um 1120. 2) Claudius Francis- 
cu8, Sohn bes Antonio Jacob, ftand in Dienften 
des Königs Philipp von Spanien, wurde 1664 
Gouverneur von Eritei® u. zum Granden von 
Spanien ernannt; feine Herrfchaft Grammont er- 
bob der König 1656 zu einer Grafichaft. 8) Fried» 
rid, Chevalier de G., ftand als Gremabier- 
fieutenant in Dienften des Erzhauſes Ofterreicdh, 
mwobnte 1738 u. 1739 den Feldzügen in Italien 
u. Ungarn bei u. 309 ch 1741 auf feine Befigun- 
gen bei Neiffe 3 ‚wo er fi mit Johanna 
geb. Better vermählte. 4) Freiherr Johann Ne— 
pomuf Joſeph Adam, Sohn bes Bor., geb. 

1753, war feit 1792 vermäblt mit Caroline Anna 
Marie geb. von Kovachevich (geb. 1770, geft. 1847); 
er wurde 1817 in den erblänbifch öfterreichiichen 

eiberrnftanb erhoben mit dem Wräbicate von 
Ge ; während feiner 5Tjährigen Dienftzeit machte 
er 15 — mit gegen die Preußen, Türken, 
A u. Ruffen u. fl. 1831 ala, b. Feldmar⸗ 

GHalllientenant u. Feſtungseommandant in ‘Beter- 
warbein. Jetziger Chef * 5) Freiberr Karl, 
Schn des Bor., geb. 3. Juni 1796, ift k. k. pen⸗ 
fionirter Genernfmajor n. feit 1832 vermäblt mit 
Auna geb. Nikerl (geb. 1815); er hat Teine Kinder ; 
fein äftefter Neffe Johann ift 24. Oct. 1826 geboren. 

Grammontenfer, Möndesorben, ſ. Grand» 
montaner. 

Grammoptera, —— der Gattung 
Leptura, aus ber Familie der Borkläfer; Art: 
G. rußcornis, 

Grammofeiadium (G. De C.), Pflanzen- 
gattung aus der Familie ber Umbelliferae-Scan- 
dieiniae; Arten: G. daucoides, in Berfien, G. 
meoides, in Armenien. 

Grammoftömum (G. Ehrenb., Vulvulina 
dOrb.. Korallengelbbühschen), Korallen» 
gattung aus ber Ordnung Polythalamia, mit 
ovalen od. Tanzettlihen Gehäuſe, bie Kammern 
alternirend, Mündung am ebern Ende ber letzten 
— lebend u. foff letztere tertiär u. in ber 


Gramont (fpr. Gramong), altes franzöfiiches 


4 
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fällig, führten ben Titel Bicomtes b’After. 
Mertwilrbig find: 1). Philipert de ©,, 1567 
Gemahl won 2) Dianede &:, genannt die jhöne 
Corijando, Beliebte Heinrichs. IV. || Guiche. 
3) Antoine, Herzog von G., wurde 1630 wor 

antua verwundet, beiratbete dann eine Nichte 
NRichelieus, vierte 1635 in Deutihland, 1636 u. 
1637 in Flandern u. Elſaß u. 1638 in Piemont; 
1641 wurde er Marihall, 1642 in Flandern ges 
ſchlagen, nahm aber 1644 Philippaburg, bejebligte 
in der zweiten Schlacht von Nördlingen deu linten 
Bin el u. gewann 1648 bie Schlacht bei Lens. 

ach beenbigtem Kriege ging er als Gejanbter 1657 
nad Frankfurt zur SKalferwabl u. dann nad 
Madrid, um für Lubwig XIV. eine fpamifche 
Prinzelfin zu freien, wurde 1663 Herzog u. Pair 
u. ft. 1678 in Bayonne. 4) Bhilibert, Graf 
von ©., Sohn Antons II. u. Entel von ©. 1), 
geb. 1621, diente zuerft im franzöftfchen Heere, bef. 
bei der Belagerung von Arras,'wurbe von Lud⸗ 
wig XIV,, weldem er im einem Liebesverhältniß 
in die Quere fam, vom Hof verwieſen u. ging 
nun nad) England, wo er am Hofe Karls II. bei 
ben Damen viel Glück machte u. enblid die Miß 
Hamilton beiratbete. Er mar einer der ftärfften 
Epikureer u. fl. 1707. Sein Schwager Hamilton 
gab feine Diemoiren heraus. Noch jetzt blühen 
beide herzogliche Linien. 

Grampiangehirg (Grampian Pils), 1) Gebir 
in Schottland; durchzieht daffelbe von SW. na 
ND. u. theilt es in Hod- m. Niederſchottland; 
es beginnt in ber Nähe des Sees Lomond in ber 
Graſſchaft Dumbarton, geht von ba durch bie 
Srafihaften Stirking, Pertb, Inverneß, Aberdeen, 
Forfar u. Kincarbine u. enbigt im Borgebirge 
Kinnairbs Head an ber Ofttäfte vom Aberdeen; 
Zweige davon geben aud nörblid in bie Graf-- 
haften Banff u. Elgin. Höchſte Spiten in ber 
Richtung von SW. nah NO. find: in der Graf- 
haft Stirling: Ben Lomond, 3000 Fuß; in Perth: 
Ben More 3500 F., Beu Lawers 3700 F., Sbibal ⸗ 
lien 3700 $., Cairn Gower 3400 F.; in Inver⸗ 
neß: Ben Newis (höchſter Berg der Britiſchen 
Inſeln Überhaupt) 4110 F., Mealfurvony 2570 F.; 
auf der Grenze zwiſchen Inverneh u. Aberdeen: 
Starjod 3100 F., Cairn Gorm 3528 %.; in Kin- 
carbine: Battod 3250 F.; in Banff: Knodchill 2346 
5: bat mehrere Bäfle (Glencoe, Killitranliu.a.). Es 

t feinen Namen von bem bier einzelnen 
Berge Orampins des Zacitus, bie wohin ber 
römtiche Prätor Enejus Julius Agricola vorbrang 
u. bort bie Galebonier unter Galgacns ſchlug; 
ber bana Montes Grampii geitannte ganze 
Gebirgszug ſchied im Alterihume die Scoti truns- 
montanı n. die Scoti cismontani; 2) Gebirge in 
ber englijhen Eolonie Victoria (Anftralien), zieht 
Ri von den Duellen des Glenelg ab ſfüdlich u. gebt 
päter jüdöftlich in die Süblichen Pyrenäen, öftlich 
in bie Warragongfette od. Auſtraliſche Alpen über; 
höchſte Spitze Mount William 4200 Fuß. 

rampus, fo v. w. Butzlopf, ſ. Deipbin 1) np). 

Gramſchatzer Forft, im baierfchen Kreife Un- 
terfranfen, 10,000 Morgen groß. 

Gramjey (Sremſa), Inſel der Orlney-®ruppe, 

Gramzow (Granzgow), Marktfleden im Kreiſe 


Geſchlecht, verfchieden von den Grammonte, theilte | Angermünde des preußiſchen Regierungsbezirks 


fih 


Id in die G⸗s von Aure u. in die &-8& | Potsdam, zwiichen 2 Seen, Eolonie franzöfiicher 


der Daupbind; erftere, in ben Pyrenäen an- | Emigrauten; 2100 Ew. 
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.. Gran, 1) Kreis im * biet Peſth⸗ 
Dfen. (Ungarn), auf dem rechten Ufer ber Do- 
nau; grenzt am bie Kreile Peſth, Stuhlweißen · 
burg, Beſzprim, Raab u. an bie Donau; ge 
birgig burd bie Verteſer Gebirgslette in SW,, 
buch bie Pilifar im ND.; Hauptfluß ift bie Do- 
nau ; ber Boben ift größtentheils dürr; doch gebeiht 
Mais, Obft u. rother Wein; bie Viehzucht ift bei 
bem Drangel an Weide gering; in dem waldreichen 
Gebirge gibt es Hirfche, Dambirfche, Rehe, Wölfe, 
üchſe, wilde Katen u. Schweine, außerdem Hafen, 
ebhühner, wilde Enten u. Gänſe, Fiſche, Krebie; 
ans bem Mineralreich benutzt man Xöpferthon, 
Kalt, Marmor, Steintoblen ; 36,2 UM., 91,000 Em. 
in ben Lanbbezirlen Koes, Totis, Gran u. dem 
Stabtbezirt G., der Nation nad Ungarn, Deutiche, 
Slovalen, dem Belenntniß nach meift Katholiken; 
2) (Eſztergom, Oftrilom), Hauptftabt darin 
an der Donau, gegenüber ber Münbung ber Gran, 
königliche Freiftabt; befteht aus vier, uriprünglid 
felbftändigen Theilen: der Wafler- ob. erzbiſchöf⸗ 
lien Stabt, dem — ber löniglichen 
Freiſtadt u. dem St. Georgenfeld; Sitz ber Kreis- 
u. Bezirlsbehörden, eines Poſtamts, eines Erz⸗ 
biſchofs, welcher ge Fürſt⸗ Primas von Ungarn 
iſt, neue Kathedrale (1822 begonnen u. 31. 
1856 eingeweiht), Domcapitel, neues Bibliothef- 
gebäube, en er) Gymnaſium, Lebrer- 
präparanbie, Priefterjeminar; bie Stabt betreibt 
Uder- u. Weinbau, Tuchweberei, Gewerbe, Hanbel, 
bef. mit Wein; 11,300 Ew. — ®. war ſchon früh eine 
gewaltige Feſtung, bier wurbe 969 König Stephan 
ber Heilige geboren u. 994 getauft; G. war auch 
bie erfte ungarifche Refibenzftabt nach Stephans 
Krönung u. erhielt von bemfelben ben erzbiichöflichen 
Eip i. 3. 1000; es wurbe 1241 von den Mongolen 
erg u. bis auf bie Citabelle erftürmt, worauf 
bie Refidenz nach Bisfegrab verlegt ward; 1304 
wurbe die Stabt vom König Wenzel von Böhmen 
enommen; 1471 von Corvin u. 1532 von Gritti 
ir Zapolya belagert; ben 10. Aug. 1543 von ben 
Türken eingenommen; feitbem wurde ber Sit des 
erzbiſchöflichen Stuhls factifh nah Presburg u. 
Tyrnau verlegt; bie Stabt wurbe 1593 vergebens 
von Erzherzog Matthias belagert, aber 1595 nad) 
Bene Belagerung vom Prinzen Karl von 
ansfeld u. Balfiy genommen; 1605 kam es wie: 
ber an bie Türken; im Aug. 1663 bier Sieg ber 
Türken über bie Ungarn u. am 16. Aug. 1683 Sieg 
ber Kaiferligen über bie Türleir u. im Oct. Erobe- 
rung ©-8; feitbem ift es öfterreichifch geblieben ; 
1714 wurde ber Erzbiſchof von ©. vom Kaiſer 
Karl VI. zum Reichsfürſten u. Primas erhoben u. 
1750 von Maria Therefia mit ber Stabt be- 
ſchenlt; 1820 verlegte Alex. Rudnay ben bifchöflichen 
Stuhl wieder nach G.; am 14. April 1849 Schlacht 
Kr ungarifchen Infurgenten unter Görgey u. ber 
fterreicher unter Wohlgemuth. 3) (Granua, viel⸗ 
leicht ber Eufus ber Alten), Nebenfluß ber Do— 
nan in Ungarn; entjpringt auf ben Karpaten im 
Kreife Gömdr, durchfließt die Kreife Sohl, Bars 
u. Komorn, nimmt rechts bie Biſztra u. Hermaueez, 
links die Rohosna, Cſirna, Szlatina u. Szellencze 
auf u. mündet gegenüber ber Stadt ©. 

Gran, 1) (Grunum), Apoibetergewicht, von ber 
Schwere eines trodnen Pfefferlorns, genau 20 ©. 
— I Ecrupel, 60 — 1 Dradme; 2) dänifches 
Handelsgewicht, der achte Theil eines Es, |. Däne⸗ 


Gran bi Grauada 


mart (Beage.); 8). lo % m Grein; ) ſo v. w. 
rano. 

Graͤn, 1) (Grain), Gewicht in Belgien, Frank 
reich, Großbritannien, ben Nieberlanden, ber 
Schmeiz, ſ. d. geographiichen Artikel diefer Länder ; 
in Deutſchland: 2) Goldgewicht, 12. — 1 Karat; 
3 — Gran; 8) Silbergewicht, 18 — 1 Toth;.-4) 
nach dem Münzmeiftergewicht 24 — 1 Piennigge- 
wicht; überhaupt 288 — 1- Mark (vgl. Probier» 
gewicht); 5) fo v. w. Parabieslörner. 

Grana (lat.), 1) als Gewicht, die Mehrheit von 
Gran 1);2) Beeren, Körner; jo: 6. avenlonensYa, 
Gelbbeeren; 6. gnidri, Beeren von Daphne Gni- 
dium; 6. kermes, f. Kermesbeeren; 6. moschätla, 
fo v. m. Bifamlörner, |. u. Abelmoſch; 6. moluc- 
cäna (6. tiglil), Samen von Croton Tiglium; 
6. regia ımajöra, Samen von Ricinus commu- 
nis; 6, regia minera, Samen von Euphorbia 
Lathyris; 6. sapotillae, Samen von Achras 
Supota x. 

räne (Jagbw.), jo v. w. Haken, 

Granäda, 1) ehemaliges Königreich in Spanien, » 
ber caftilifhen Krone gehörig u. der füpöfiliche 
Tbeil von Andaluſien; 452,81 OM., grenzt an bie 
Provinzen Cadix, Sevilla, Eorbova, Jaen, Murcia 
u. an bas Mittelgebirg u. it ben Küftenjaum aus⸗ 
genommen, ganz Hoch» u. Gebirgelaud, deſſen In— 
neres bie Sierra Nevada einnimmt, mit Cumbre 
be Muleybacem, 10,950 $. u. la Veleta 10,650 F.; 
von biefer aus geben nad) W. die Sierra Almijaras, 
Cerro be Villarias u. ©. bella Nieve, nah N. die 
Montes de Granada, nah SD. die Sierren von 
Gador u. Filabres. Die Gebirge bilden Hod)- 
flächen, unter denen bie größte, 2200 F. bobe, 
la Bega be Eraconda beißt, u. fallen fteil nach ber 
Kifte ab, wo fie in zahlreiche VBorgebirge auslaufen, 
als die Cala be Aguar amarga Fanta be Bollacra, 
C. de Sata, BP. de Elens, ©. Sacratif u. a; an 
der Küfte find größere Bujen der von Almeria u. 
der von Malaga; Flüſſe; Almanzor, Almeria, 
Adra, Grande de Orgiva, Guabalorge, Guatiaro 
(zum Mittelmeer), Zenil u. Guabianamenor (zum 
&uatalquivir). Das Klima ift auf den Kiüften u. 
ben Ebenen beiß, aber angenehm u. gefund; ber 
Winter befteht nur in Negenwetter, aber im Ge- 
birge gibt es faft ben ganzen Sommer biuburch 
Schuee; der Boden ift fruchtbar u. gut angebaut; 
Producte: Wein, Sübfrücdte, Zuckerrohr, Kort, 
Safiran, Flachs, Hanf, Baumwolle, Seide; bie 
Viehzucht pflegt Rınber, Ejel u. bei. viele Ziegen. 
Das Gebirge, zum Theil bewaldet, zum Theil 
ganz Tabl, liefert Hol;, eiwas Silber, Eifen u. 
Duedfilber, viel Blei, Reißblei, Marmor, Übel- 
fteine, Salz; die Inbnftrie beſchränkt fih auf Er- 
zeugung von Woll u. Baummollzeugen, Leinwand, 
Leder, Bapier, wie der Handel auf bieje Landes⸗ 
probucte; an ben Küſten Fijcherei; 1,259,400 Ew., 
mworunter in ben Gebirgen Moriſtos, welche fich 
vor deu Spaniern durch Fleiß vortbeilhaft aus» 
zeichnen. Seit 1833 ift das Königreich eingetheilt im 
die Provinzen Alınerta, Granada ı. Malaga. Die 
Geſchichte G⸗s f. u. Spanien. 2) Provinz Spaniens, 
ber mittlere Theil des alten Königreichs G.; 159,2 
OM., 461,240 Ew. 3) Hauptftabt darın, aım 
%enil u. Darro, anf ber Hochebene la Vega; bie 
Stadt befleht aus ber eigentliben Stadt u. ben Vor⸗ 
ftäten Albaycin (mir ebemaliger Feftung), Aicazaba 
Elvira u. la Anteaueruela; ter mertwürdigſte Theil 


Granada dis’ Granada-Eonfeberation 
der Stadt ji bie Kipambta, welche aus ber’ 


eh 
abelle noch jetst bie 
tz fie ag auf einem Hügel u. 
Bınıfte der jetst theilmeis ver⸗ 
fallene g ige Palaſt der mauriſchen Könige, 
welcher von einer mit Zinnen u. 13 viereckigen 
Thürmen verfehenen Mauer umgürtet ift, während 
bie andere u. Äußere Mauer 1813 von den Franu⸗ 
zofen gejchleift wurde. Diefer Palaft hatte früher 
ne, von bem Generalcapitain unabhängige Ge- 
barkeit, u. bie Alhambra war deshalb lange 

Zeit ein Sammelplat aller Armen, Gemwerblofen 
u. Spitbuben zc., welche hier Zuflucht gegen das 
Geſetz fuchten, in neuefter Zeit ift dies aufgehoben. 
Der eigentliche Palaft der Alhambra befteht aus 
mehreren zierlich gebauten Höfen u. Thlirmen; zu 
berielben führt eine Pforte von griechiſcher ne Shee 
tur, welche Karl V. erbaute. Das innere Thor 
beißt Thor der Gerechtigkeit, weil jonft bier Meine 
Streitigkeiten gejchlichtet wurben. Bon ba kommt 
man zu — Platz, auf dem der unvollen- 
det ge Pafaft liegt, welchen Karl V. an 
der Stelle bes von ihm niebergerifienen —— 
Winterpalaſtes errichtete; darauf folgt der Königliche 
BPalaft der Maurenfürften, in den ein einfaches 
Vortal führt. Der erfte Hof ift mit weißem Mar: 
mor gepflaftert u. beit Hof der Alcerba ; in feiner 
Mitte ift ein 130 Buß langes) 30 F. breites Baffın 
mit Goldfiſchen u. Rofenbeden am Rande, am 
Ende aber der Thurm von Eomares. Bon ba führt 
ein gemölbter Gang in den Löwenhof, einen im ara- 
biſchem Styl gebauten Hof, worm ein von zwölf 
Löwen getragnes alabafternes Balfin mit Spring- 
brunnen if. Der Hofift zu Blumenbeeten benutzt 
u. mit Gitterwerk u. Säulen von weißem Marmor 
umgeben; auf beiden Seiten bes Hofes befinben 
fih Hallen; bie eine ift mit Stud von Damaſt 
u. Malereien von Lapislazuli verziert u. ſchön aus⸗ 
gelegt; bie andere h bie Halle der Abenceragen, 
wort biefe im Zwift mit ben Zegris enthanptet 
wurden. Der Tocador od. das Koilettenzimmer 
ber Königinnen, der Garten ber Pinbarara, mit 
Blumenbeeten u. alabafternen Springbrummen ꝛc. 
find noch merfwürbig. Waflerleitungen füllen allent- 
bafben die Brunnen. Die Alhambra wurde 1213 
vom Sultan Abu Abdallah zu bauen begonnen u. 
1338 vollendet. Bol. Murpby, The Arabian an- 
tiquities of Spain, Lond. 1816. Der Alham- 
bra gegenüber liegt auf einem Berge das Luſt⸗ 
ſchlo er Generalife (eigent- 
ih Ginaraliph), mit Gärten, Springbrunnen 
n. einem Luftwalde. Für das Alter aller dieſer 
Gartenanlagen zeugen uralte Cypreſſen. Mert- 
wärbig find außerdem noch ber alte mauriſche 
Bazar Alcayceria, der nach einem Branbe in alten 
Styl wieder — worden iſt; dann das El⸗ 
virathor am —— bel Triumfo; ber ſchönſte Platz 
iſt bie Vivarrambla (jet Plaza de la Conſtitucion), 
auf welcher bie mauriſchen Voltsfefte u. ſpäter bie 
Autodafe's ftattfanden u. Cardinal XZimenez 1498 
alle arabiihen Bücher ber Stabt verbrennen lieh. 
©. ift Sit eine® Erzbischofs u. eines Appellations- 
ichts; 25 Kirchen, darunter bie Kathebrale mit 
—8 Grabmälern Ferdinands des Katholiſchen u. 
Iſabella's, wie * anderer Könige; viele Klöſter, 
einige Hofpitäler, Waiſenhäuſer, Irren- u. Findel⸗ 
haus, eine 1531 geſtiftete Univerſität, bie von etwa 


. ala 
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800 Studenten frequentirt wirb;' Alabemie ber 
‚ Seminar u. anbere 

alte, 

abrif, 


jetst 2 Stunden, früher 4 Stimben, im Umfang n. 
war von einer durch 1030 Thlirnen HE ai 
Mauer umgeben, von ber noch Hefte übrig find u. 
an beren Stelle jet ein breiter Gürtel von Land⸗ 
häuſern u. Gärten ftebt; anmutbige Spaziergänge 
find in ber nächften Umgebung u. in ber Stabt EIER, 
ber ſchönſte bie Alameda mit einer vielreihigen Ul⸗ 
menallee. — G. wurde im 10. Jahrh. von den Mau⸗ 
ren an ber Stelle des alten Illiberis gebaut. Fer⸗ 
binand der Katholiiche nahm es 1492 ben Mauren 
ab, zwang ben König Boabbill auszuwandern u. 
vernichtete jo das Reich, von dem G. die Hauptftabt 
war; 1493 wurde bier das Erzbisthum gegründet 
4) Hauptfladt des Departement oriental des cen⸗ 
tralameritanischen Freiftaate® Nicaragua, am nord» 
weſtlichen Ende bes Nicaraguafees n. am Fuße des 
erlofhenen Bullans Mombacho; Ausfuhr von In« 
bige, Farbehölzern, rohen Häuten; 14,000 Ew. 5) 
(8. Rueva), |. een 
Granãda, ray Luis be ©. (gemamnt ber fpa- 
nifhe Chryſoſtomus), geb. 1504 in Granada, 
Prebigermönd u. Anfangs Lehrer in mebreren 
ar, feines Orbens, dann Prior im Klofter 
cala Coeli bei Cordova, wo er feinen Auf als 
Prebiger begründete u. von wo er als Ordens⸗ 
principal nad Ebora gerufen wurbe; 1572 ging 
er in das Kloſter S. Domingo in Liffabon u 
flarb dort 1588; er fchr.: Memorial de la viola 
cristiana, Simbolo de la f&, Sermones, 6 Bbe.; 
Rhetorica eccles., La guia de pecadores 
(deutſch Aachen 1832) ꝛc. oft gebrudt u. franzöſiſch, 
italieniſch m. deutſch überſetzt; Werke Mabr. 1786 
bis 1789, n. Aufl. 1800, 6 Bbe. Fol. u. 19 Be. 
Granäda : Eonfederation, Staatenbunb im 
NW. von Südamerika, früher Theil des Spaniichen 
Bicelönigreihe Granada» Nueva (Neu Granada, 
f. d.), dann unter dem letsteren Namen eigene 
Republik, feit dem 22. Juni 1858 ©.-E. genannt; 
grenztimM. an das Caraibiſche Meer, im DO. an 
bie Republit Venezuela, im SO. an das Kailer- 
reich Brafilien, in &. an bie Republif Ecuador, 
im W. an den Stillen Ocean, im NW. an Central» 
amerila; 24,53; OM.;Borgebirge:Eorrientes, 
Mala (im Stillen Ocean), St. Blas, Tiburen, 
Cap Falſo (im Earaibijchen Meer) ; Baien:&hoco, 
Panama (Stiller Ocean), Darien (Earaibifches 
Meer); von ben Eorbilleren durchzogen, vom Magda» 
lenenftrom, Rio Cauca, Rio Guawiare u. Rio Dieta 
durchfloſſen; Klima tropiſch, mit einer naſſen u. 
trodenen Jahreszeit, im DO. driüdende Hitze, im W. 
u. N. durch die See gemäßigt, auf ben Eorbilleren 
bei 8000 Fuß Höhe das der gemäßigten Zone, bei 
14,000 Fuß beginnt die Schneelinie; häufig Erb» 
beben u. verwüftende Stürme; Boden im Allge- 
meinen fehr fruchtbar; Brobucte: Gold, PBlatın, 
Silber, Steinfalz, Zuder, Kaffee, Tabal, Cacao, 
Mais, Reis, Baumwolle, Harbebölzer. Die Fi- 
nanzen find in Folge ber haufigen politifchen Be- 
wegungen febr zerrüttet; Ginnahmen: 49 Mil. 
Realen; Ausgaben: 27 Mil, Realen ; das ſtehende 
eer belief fich jeither auf 500 Mann in activem 
ienfl. Die Confederation wird gebildet von ben 
Staaten (meiſtens ebemalige Departamientos ber 
Republit Neu Granada): Antioguia, Bolivar, 
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oyaca, Kauca 
antander, in. 19 Provinzen zerfallen; 
Hauptftabt: Bogota (Santa Fi de Bogota); Ge⸗ 
ſammtbevölkerung ungefähr 24. Mill, wovon 
g 500,000 euzopätjcher 
300,900 eivilifirte, gegen 150,000 wilbe Inbianer, 
über 80,000 Neger, tie Übrigen Miſchlinge (Me- 
ſtizen [ungefähr 1 Mil], Mulatten [gegen 300,900], 
Onarteronen, Zambos x.). Religion: ber Ri- 
mifche Katholicismus allein vom Staate anerkannt; 
Erzbiſchof in Bogota. Die Gefetgebung wahr in 
and einer Yegislativen — von 
62 Deputirten. Der Handel wird ausſchnueßlich 
durch England vermittelt; 1856—57 Ansfuhr: 
ungefähr 7 Dil. Pefos; Einfuhr: über 3 Mill, 
Beiob; Hauptbandelshäjen: Panama, Cartagena, 
Santa Marta. Induſtrie: Baummollen- u. 


Peſos Macuquinos zu 8 Reales Sencillos (1 Peſo 
Chr. 2 Sgr., 64-6? Pejos — 


Handel u. Wandel noch bie alten Spanifch-caftilifchen, 
in neueſter Zeit jedoch gelealic die franzöfifchen me» 
triſchen; die Bara (Elle), nach welcher früher I 
mejjen wurde, wird zu 0,886 berechnet. Über bie 
ere Geſchichte ſ. Eolumbia, über bie neuere 
1. Neu Granada. Am 22. Juni 1858 gab fich die 
bis dahin beftanbene Republit Neu Granada eine 
neue Konflitution ; der engere Verband ber einzelnen 
Departamientos wurde gelöſtz biefelßen traten ale 
eigene Staaten in ein Conföderationsverhältniß ı. 
gaben bem neuen Staatenbunb bem jetzigen Namen. 
Granadilla, Abtheilung ber Pflangengattung 
" Sranabit (G 1), f Burgirts 
tanadillen (Grana tiglii), | Purgirkörner, 
zsanobilen, Infelgruppe, fo d. m, Grena- 


illen, 

Granadin, jo v. w. Gramatin. 

Granard, Stadt in der Graffchaft Longford ber 
iriſchen Provinz Leinſter, Leiuweberei, berühmte 
Sängerfefle; 2000 Ew. 

Granarius (lat.), in Klöſtern der Auffeher über 
das Getreide, 

Granät,, Mineral, trpflallifirt im tefferafen 
Syſſem, meift in Rhombendodelardern (daher auch 
bieje Arpftallgeftalt Granatoeder genannt mirb) 
od, in Iloſaedern, bei. ben fogenannten Leueitoedern; 
auch kommen Kombinationen beider Formen vor, 
feltener der Pyramidenwürfel u. noch feltener der 
—5* Die Kryſtalle ſind zuweilen ſehr groß, auf 
ber Oberfläche matt m. oft mit einer Kruſte von 
Glinmer u, a. Mineralien überzogen, einzelue auf- 

ewachfen u. mannichjaltig gruppietz der ©. er⸗ 
heine auch in Fruftalliniichen Körnern, Geſchieben 
u. derben Maſſen mit lörniger ed, ſchaliger Struchur; 
im Bruche ift er muſchelig, uneben, Lörnig od. ſplit⸗ 
terig, ſpröd; jeine Härte 6— 8, fein fpecifliches 
Gewicht 3,15—4,5. Gr ift verfehieben gefärbt, meift 
rotb, braum, grün od ſchwarz, felten farblos ob. 


weiß, glasglängend- bis fettglänzend, burdhfichtig | 
— * iebr 22 
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nnl;. Grunadilla bie) Granat IL NIC) 
Tundinamarcn, Magbalena u. | 3 (RO) SiOs + Ra Os SiOs; zufamme 






ud, Je nachdem num im biefe form 

O vormwaltend Kalt, Ma ‚&i b. 
Manganorybul it. die Os vormalte 
Thonerbe, Eifenoryb od. — nter⸗ 
ſcheidet man: Thonlallgranaten, Thonmagr 
5* ei Thonmangangratas 
ten, Eifentaltgranaten u. Ehromtaltgranaten, ſo 
daß z. B. bie — für die Thoneifengramaten 
3. (FeO) SiOs + Als Os Si(s wäre. Eine foldhe 
Eintheilung ift jedoch in ber Natur micht 
verfolgen. Nach ibren phyfitaltichen Eig . 
feiten umterfcheidet man folgende Bariefäten: ber 
Gen: a) Almandin (Epler G.; Rother ®., 
DOrientalijherod.Syrifher®,, Karfünfer 
der Alten), ift meift ryftallifirt, biutrotb, 
bis braunrotb, durchſichtig bis —— — 
häufig als Gemengtheil derſchiedener Geſteine in 
ben Tyroler Alpen, in Steyermark, ; 
Kärnten, Ungarn, Piemont, am St. Go x 
in Athiopien, Madagascar, Brafilien, Cehlon, 
Sibirien .;b) BPyrop (Böhbmiiher®;, * 
laniſcher G.), ſelten kroſtalliſtrt, ge 
Körnern eingewachſen u. loſe; dunkel hyacinth⸗ bis 
biutroth, glasglänzend; in Serpentin u. a. Ges 
fteinen eingewachſen od. auf jecumbärer 2 
im biluvialen Lehm u. Sand; findet ſich zu 
in Sachſen, an mebren Orten am Fuße des 
ſchen Mittelgebirge 2c.; d Meier ®., fat 
los, derb; findet fih zu Slatouſi u. Tellemarkfen 
Schweden; dd Gemeiner &. (Grüner ® m 















arten; in Schwarzenberg, Ebrenfriebersborf u. a 
Orten Sachſens, am Harz, Fichtelgebirge, Schmie 
ed im Thitvinger Wald, in Tyrol, Steyer 
iemont, Irland, Arendal-in gen, Fah 
u. Dannemora in Schweden, im Ural, am Labe 
fee, in Sibirien ꝛc. Der Allochroit iſt berb 
ob. dichten Aggregaten ; findet ſich zu 
giehhitbel in Sachſen u. bet Drammen in 
RSeſſonit (Effonit), tryftallifirt od, Mk 
ift weingelb, boniggelb (Topazolith), vrangege 
— Caneelſtein) ob, — 
ch an der Muſſaalpe, im Bal Bin in: Bie 
alljd in Schweben, Roßſhire in Schottland, 
gypteu n. anf Ceylon; ſ) Grofiular 
—— apfelgrün, ftachelbeergritu, ölgrilm, q 
ichgrau, fettglanzend u. durchſcheinend findet 
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u. Böhmen; b- Umaromit,, af * 
ſmaragboruu, viel Gbromoryb;. nd 


Sranatarius bis Gramatcne 


wit Ehromeiftnerz.am: Berge Sarauowſt am Ural; 
m) Grönlanbdit, ſchön roth gefärbt; aus Grön⸗ 
kanb. Die ſchön gefärbten, Ducchfichtigen Varietäten, 
bef; ber Almandin, werben zu Schniudgegenftänden 
verarbeitet, Meinere G-en werben gebohrt, facettirt, 
auf Schnüre gereiht u. zu Halsletten u dgl. Schmud 
denutzt; die ganz Meinen braucht man anflatt des 
Smirgeld zum Schleifen ber Edelſleine. Se 
meine G. dient, mo er in grofer ** vortommt, 
als Zuſchlag beim Eiſenſchmelzen. Als Heilmittel 
wendeten bie Alten ben ©. gegen Herzfiopfen, Me- 
lancholie u. Biytipuden an, 
Granatarfuß, jo v. w. Grauarius, 
Granatbaum (Punica grenatum), Baum 
aus ber familie der Myrtaceae- Granatese, in 
Sübenropa, Nordafrila u. Mittelafien, mit bren- 


waren Öranatäpfel in den Saum am Oberkleibe 
die pufeumemgiehenb(hmedende ieberantin Außen. 
bie zufammenziebend ſchmeclende, leberartige, r⸗ 
lich rothbraune, innen gelbe Schale, der ©ranat- 
äpfel; ehedem als fiyptiiches Mittel, ſowie bie 
Granatblütben od. Branatbiumen (Flores balau- 
stiorum), u, Die Sranatbaumſamen (Semina gra- 
natorum) officinel. Die Rinde der Wurzel bes 
&-% (Cortex radicis granatorum) ift neuerdings 
gegen ben Bandwurm bien u. mit Grfolg 

emenbet worben. Sie joll von ben wilbwad- 
fenben u — — ge rl 
una m ‚ riecht ſchwach, ich, 
färbt beim Kauen ben Speichel gelb. Das füße, 
bonigartige Fruchtmark, welches bie Samen ein 
wirbgegeflen. Der Baum ift eine beiiebte Zierpflanze, 
welche auch in zwerghaften Eremiplaren 

— — (Min.), fo v. w. Zinfblenbe. 

tanatbord «(Granatbrod), ein aus eblem 
Granat bereitetes Pulver zum Schleifen u. Boliren 
weicherer Ebelfteinarten. 

Granäte, eiferne Hohltugel, wie die Bombe im 
Innern mit einer Sprengladung verfeben, nur 
meiſt Heiner als biefe u. bisweilen ohne Ofen. Gie 
wirb wie bie Bombe gewöhnlich durch einen Zün- 
ber (f. d.) entzündet, doch bat man auch Blinde 
Sen, welche zur Griparung bes Pulvers bei 
Sciekübungen gebraucht werben u. gar nicht 
(daun baben fie einen nicht burchbobrten [blin» 
ben] Zünber), ob. nur mit fo viel Pulver ge- 
faben find, baf fie, ftatt zu fpringen, nur ben 
Bünber ausftoßen. Die G-n find a) Dan bgra- 
naten, 2),—34 Zoll im Durchmefler, 4 Linien 
bid, mit einem 7 —8 Linien weiten Branbioch u. 
mit 2 Linien weit gebrannten Brandröhren u. auf 
12—15 Secunben tempirtem Sag, Ladung 3 Lotb 

ulver; dieſe find die Meimften u. werden in u. vor 

ungen (ehedem auch im freien Felde) mit ber 


wird. 


) 
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and, unten. bie Feinde geworfen. Die geringe 
Ba welche man ide ®. ——— u. bie 
Gefahr für den Werfenben, haben fle,in Bergefien- 
beit gebracht; man bedient fi ber, Handgranate 
nur noch zu Wadtelwürfen a, zu ®ranatbagel (j.d.) 
Haubißgranaten (Kanonengrauaten), 
deren. Öröße von dem Kaliber der Haubite, aus 
welcher fie geworfen werben, abhängt. Sie werben 
bei manden Artillerien nach Zollen, weiche ihr 
Durchmeſſer beträgt, bei anderen nad dem Gewicht 
benannt, welches eine Steinfugel von der Größe 
ber &. haben würde. Ehemals geß man die G. 
concentriich, d; 5, bie Eiſenſtide an allen Theilen 
leih flart, dennoch fiel in Folge der ungleichen 
ichtigleit des Eiſens Mittel» u. Schwerpunft des 
Geſchoſſes nicht zufammen u. es entftanden beträcht« 
liche Mweichungen ans der Wurfebene, ‚das Wurf» 
feuer war ſchlecht. Man fertigt daher bie, G-n er» 
centriſch u. beftimmt bie Schwerachſe bes Geſchoſ⸗ 
fes (indem man es in ein Gefäß mit Quedjilber 
legt), um: beim Laden die Schwerachſe in die Rich» 
tung ber Wurjebene bringen zu können. Die Opera, 
tion, durch melde die Schroeradhfe beſtimmt wird, 
nennt man das Bolen od. Gentriren ber G-n, 
Beim Guß der G-u werfährt man fo, daß das 
Mundloch möglichſt 90 Grad von den Enbpunlten 
ber Schwerachſe zu liegen kommt. Neben -bem 
Mundloch befinden ſich die beiden Diem, in melche 
man mit bem Granathakeı (j..d;) eingreift, um bas 
Geſchoß genau im die Haubitze einiegen zu fünnen 
Die Sprengladung beträgt je nad dem Kaliber 
von ? Pfd. bis 3 Pfb. Pulver. Bismweilen werben 
biefer Füllung noch einige Dtüde warm geſchmolzen 
Zeug zugefügt, um unı dem Geſchoß etwas iu Brand 
een zu können. Die ſlets gleich langen Zin- 
ber werben nad) dem Einfüllen der Sprenglabung 
in das Mundloch getrieben. Um die Bulverlabung 
egen Heuchtigleit zur ſchützen, werden bie Gun im 
Innern ausgepicht Die Eiförmigen Gen ber 
Nordamerifaner haben feine Nahahmung gefunden, 
ebenfomenig bat fih die Einrichtung der Engländer, 
auf der äußern Fläche der G⸗n Kannelirungen an- 
zueringen, um jo bie Flugbahn zu vegeln,, als 
zwedmäßig erwielen. Gewöhnliche G-n ſind ſchon 
längft aud aus Kanonen geſchofſen worden, u. 
zwar eigmen fich bie Vierundzwanzigpfünder bei. 
dazu, weil fie mit ben fiebenpfündigen Haubiten 
einerlei Kaliber, babei aber größere Schußweite 
haben. Die größeren G-n werden aus fogenannten 
Bombentanomen geichofien u. geworfen. -Um bas 
Springen (Erepiren) der G-n im Momente 
ihres Niederfallens zu bewirken, haben bie Artille- 
riften fi bemüht, Knall» u. pie 
berzuftellen, weiche vermittelft einer Vorrichtung 
dur Das Aufichlagen die Ladung entzünden jollten 
Über die Wahrficheimlichkeit bes Treffens. mit G-n 
n. Wirkung ihres Erepirens, ſ. Schießen. c) Die 
Brandgranaten find in ihrer Einrichtung von 
den vorbergebenben nur dadurch unterichieben , daß 
fie um das Mundloch berum noch 3—4 Brand⸗ 
löcher haben, aus denen ber zur Füllung benutzte 
Brandiag herausbrennen fol. Mund- u. Brand- 
löcher erhalten jogenannte Branblodfutter, db. b. 
fleine Solzpflöde, in der Mitte zur Aufnahme eines 
Satzröhrchens burchbohrt. 
ranate, jo». w. Garmedle,.d. A) d). 
Granatöao, 1) Anhangsaruppe zur Familie 
ber Myrtaceae; 2) fo v. w. Garneelentrebie, j. d. 
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Granateinfeßer, Inftrument, womit man ben 
Granaten im Keffel langer Gefhüigrähre 25pfünbiger 
Haubiten die richtige Yage ertheilt; es beſteht aus 
Stiel mit Krüde, dem Ring mit den Bügeln u. bem 
Schieber mit Stellſchraube 

nateifen , zangenförmiges Eifen; zur Pril- 
fung der Eiſenſtürle der Granaten u. Bomben. 

Öranaten ‚ ehemaliger Name von Tharandt. 

Granatfin?, eine Art Hänffing. 

Granatfiuß, ſ. u. Glaspaſten. 

Granatfrucht (Granatapfet), |.u. Granatbaum. 

Granatgabel, Inftrument zum Einfegen. ber 
Granaten in ben kurzen 24-Pfünder; befteht aus 
Stiel mit Krilde u. der Gabel. 

Granatbagel, ein mit Leinwand überzogener, 
aus Pindenbolz hohl ausgebrehter Körper, worin 

ewöhnlich 15 geladene Hanbgranaten in 3 —— 
er einander zwiſchen hölzernen Hebeſpiegeln lie⸗ 
en, ſo daß ſie die Brandröhren einwärts, gegen 

e in ber Mitte herauflaufende Feuerleitung lehren. 
Außer aus geoßen Haubigen wird ber ©. fehr oft 
auch aus Mörfern geworfen, in welchen Falle ein 
in der Mitte durchbohrter Hebeipiegel in den Keſſel 
eingefebt wird, auf ben 25— 30 Granaten zu Tiegen 
fommen. Der ©. wird bef. angewendet, um von 
einer Feflung aus die Belagerungsarbeiten zu be- 
unrubigen. 

Granatbaten, Inftrument gm Tragen u. 
Einjegen der Hohlkugeln in bie Geſchützröhre; es 
beftebt aus zwei, durch ein Std Sadband verbun⸗ 
denen Hafen, deren Spiten in bie Ofen ber Gra- 
naten greifen. 

Granatin (Granadin, Srenabin), 1) von Latour 
ve Trie entbechte —— ſüße Subſtanz in 
der Wurzelrinde bes Granatbaumes; ſie iſt identiſch 
mit dem Mannit; 2) nach Landerer ein kryſtallini⸗ 
{cher Bitterftoff aus ven Schalen ber nnreifen Früchte 
des Granatbaumes; es kryſtalliſirt in farbloſen Na⸗ 
bein von Bitterem Geihmad, ift [öslich in Alkohol 
a. Wafler, ſowie in Säuren. 

Granatit (Min.), fo v. w. Staurolith. 

Gtanatlanone (Canon obusier), Geichlitart, 
welche durch Napoleon III. in Frankreich eingeführt 
if. Nach dem Spflem der G. hat die gefammte 
frangöfifche Feldartillerie nur eine einzige Geſchütz⸗ 
art, u. zwar von 12pfündigem Kaliber mit einem 
Gewicht von 600 Kilogr.; in ber früheren acht« 
pfünbigen Laffete fiegend, nach Belieben alle Ge 
fchoffe, wie Kugeln, Granaten, Shrapnels, Kar- 
tätfchen mit 4 kugelichtiwerer Ladung od. 1,5 Kilogr. 

mit Ausnabme der Granaten, welche 1,285 Kilogr. 
abung erhalten) ſchießend; ba® Mohr hat eine 
Fänge von 144 Kugeldurchmefſſer. Bgl. Bavl, Re 
sultats des experiences fnites en 1850, War. 
1851; Peboyen, Le canon de l’Empereur ‚ebd. 
1853; Streubel, Die zwölfpfündige G. u. ihr Ber- 
hältniß zur Taktik der Neuzeit, Kaifersl. 1857. 

Granatkartätfchen, jo v. m. Shrapnels. 

Granatfolibri, jo v. w. Blauhals, f. u. Kolibri. 

Granatleeren, zwei Eijenringe vom größten u. 
Heinften Durchmefier der Granaten, mit benen fie 
in einigen größten Reifen gemeſſen werben; bie, 
welche durch den kleinſten, n. die, welche nicht nach 
allen Richtungen durch ben größten Ring geben, 
werben verworſen. ? ’ ’ 

Granatoeder (Kroftallogr.), |. u. Grauat 

Granatrafete, ift eine Sriegsrafete; bie zur 
Berſetzung eine Orauate erhalten bat. " 


Granateinfeger ’bis: Grand. 


Granatfand, Feine Granaten in Geſtalt ber 
9 Sranatfäleifmäble, 1)-Weffermüßten zum 
rana e, 1 a en zum 
Facettiren u. Durchbohren der Gramaten; 2) Ge⸗ 
triebe zur Bereitiing bes rothen Glasſchmelzes 

Granatfpiegel, balbtugelförmig ausgeböhlter 
Eylinber von Eſſenholz, in deffen Ausböblung die 
Granate (meift nur die fiebenpfündige) mit Blech» 
ftreifen bejeftigt wird; Spiegel u. Granate werben 
beim Laden nicht getrennt. 

Granatftüd, war & en Ende des 17. Jahrh. 
eine mit Haubite gi —— Bezeichnung. 
Später bezeichnete man ſpeciell in Sachſen die vom 
General v. Hoyer 1777, eingeflihrten u. bis 1810 
ublichen 9 Kaliber langen, Meinen Haubitzen bamit. 
Diefe waren den rujfiihen Einhörnern ähnlich, 
hatten geringen Spielraum u. verhältnißmäßig 
großes wicht u. gaben baber nicht mur ſehr fichere 

rfe, jondern geftatteten audy bie Anwentung 
ſtarker Ladungen, fo daß bebentenbe Schußweiten 
erzielt werben konnten. Statt der Traube hatten 

e eine angefchraubte ſtählerne Nafe, welche an ber 

ichtmaſchine auf einer Feber rubte, durch beren 
Abziehen der Hinterleib des Rohres bis au bie 
Achſe herabſank, wo dann ſowobl Pulverladung 
als Granate von ſelbſt in das G. hinunterglitt. 
Granatvogel, jo v. w. Granatlolibri. 
Gran Baſfſa, Diſtriet der Republik Liberia am 
der-Küfte von Guinea (MWeftafrifa). - 

Granberg, Peter Abolf, geb: 1770 in Gothen⸗ 
burg, feit 1825 Secretär ber Königlichen Lanbwirth- 
Ihattsafademie in Stodbeim; er ſt. 1841 ur. fchr.: 
Äreminne öfver Sten Sture den Äldre, Stodh 
1804; Kalmare unions higtoria,'ebd. 1807—11, 
3 Thle. ; Jorund (Iyriiche Tragödie); Histor, tafla 
of Kon. Gustaf Adolph sednaste regeringsär, 
ebd. 1810 f., 3 Abtb.; Dramatiſche Schriften, ebb. 
1811 5 Neuere bramatiihe Schriften, ebd. 1837, 
1.Helt;Skaäldestyken, ebd. 1813; Skandinaviefiß 
histor. under Konungara of Folkunga ätten, 
ebd. 1819,72. Thle.; Karl Knutssons död, eine 
Tragödie, ebd. 1823. 

vanby, Zoch: Nanners, Marquis von ®,, geb. 
1721, nahm 1745 Theil an der Erpebition des Prä- 
tenbenten Ednard in England u. fammelte auf ei 
Koften ein Infanterieregiment, wurbe 1755 de 
neralmajor,) 1758 Oberft ber Horje Guards u. 1759 
Gentraflieutenant, Im Siebenjährigen Krieg com- 
manbirte er als Generaflieutenant unter dem Prin- 
zen Ferbinand von Braunſchweig. Nach feiner Rüd- 
lehr nad) England wurde er Mitglied des Geheimen 
Rathes, 1764 Lorblientenamt ver Grafichaft Derby 


u. 5 1770. 

Grandy, 1) Städtifher Bezirk mit Poſtamt 
(Post-township) in ber Grafichaft Hampibire des 
Staates Mafjachufetts (Norbamerifa); 1200: Ew.; 
2) Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt im ber Grafichaft 
Hartiord des Staates Connecticut; 2500 Em.; 
8) Stäbtifher Bezirk mit Poftamt in ber Grafichaft 
Oswego bes Staates New York, am Damego 
River; 3500 Ew.; 4) Borgebirg an ber Dfttü 
ber Inſel Gap» Breton (Britiſch Nordamerita). - ' 

Gran Eocal, eine ber Schiferinfeln. 

Grand, 1) grober Sand ob. feiner Kies; ba 
Grandig, fiefig; 2) (Bergb.), die noch fcha 
Splitter, welche vom Geftein abgeſprungen find; 
3) getrodneter u. von alten feuerreißenden Gefteine- 
cheilchen befreiter Lehm, womit das Bohrloch beim 
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Grand bis Grand Island 
| Departements Jere, in einer von b 
€ 


Fes vorn ausgefüllt wird; 
—— eigenlleie; —— 


wird; 6) Spielartbei d'hombre; Wyif u. Stat Er) 
- Grand, Titel bes pen ——— A 


aus Letzteren wieder die G⸗en ausgeichieden, Die 
aus den Berwandten bes Königlichen Hauſes n. aus 
den großen Güterbeſihern, melche als Bannerberren 
werben konnten, beftanden. Sie hatten 
alle Borrechte des hoben Abels, d. b. fie fonuten, 
* Hochverrath zu begeben, auswandern. Ihr 
ang war nach den Prälaten aber vor ben Grafen. 
Sie entiprachen den ehemaligen großen Baronen 
Englands u. den deutichen Reihsftänden. Unter 
inand von Aragonien u. Karl V. wurde ihre 
acht weſentlich Sefehränft, n. fie Bilden jet nur 
noch einen Hochadel mit einzelnen Ehrenrechten. 
Die Gen theilen ſich in drei Klaſſen, deren Rang- 
anterfchieb jetst aber faft gänzlich verſchwunden i 
Seſeph Napoleon jchaffte, während er König von 
Spanien war, die &en ab, aber nach der Reflau- 
sation König Ferdinands VII. wurbeit fie in ihrer 
Imtegrität wieder hergeftellt ; vgl. Adel VL x). 
Grand, ?) unter Erif VI. Erzbiſchof von Lund, 
f. u. Dänemarf (Gefh.) IL; 2) Te ©., j. Legrand. 
Grand Anfe (ftr. Srang Ange), Stabt auf San 
Domingo, jo v.w. St Jeremin. 
‚Grand Auglaize, Fluß, fo v w. Augfaize 1). 
d Dlane, Städtiicher Bezirk mit Poftamt 
— 5————— in der Grafſchaft Geneſee bes 
taates Michigan (Nordamerika); 1200 Em. 
‚Grand blanc, ältere franzöflihe Silbermünge, 
zu 10, jpäter zu 12 Denars, f. u. Blanc. 
d Bour (er. Grang Bubr), Stadt auf 
Marie Galauto (Weftindien); 1600 Em. 
zand-Bourg-Salagnac (fpr. Grang-Buhr- 
Hlanjaf), Stabt im Arrondiffement Guiret bes 
ray iben Departements Creufe; 3060 Em. 
Srandchamp (ipr. Graugihang), 1) Stabt im 
Arrondiſſement Bannes de Tronzäfiichen Departe- 
ments Morbiban; 5000 Em.; 2) Kanal anf ber 
ranzöfiihen, in der Bai von Bourgneuf des At- 
lamlihen Oceant Begeuben Infel Bouit. 
tand Chute, Stadt, jo v. w. Appfeton. 
Srandeour (fpr. Graugkuhr), Fleden im Be- 
int Bayerne bes Schweizercantong Wandt, am 
euſchateler Sce in {ir 700 Em. 
( 


Grand Donnon (pr. Grang Donnong), Spitze 
Der Bogeſen auf der Grenze bes franzöſiſchen De» 
partements Bosges, Hant- u. Bas-Rbin; 3100 F. 

Grande, 1) (Enjeiadpa), Bai an ber Of 

fie von Patagonien (SC iibamerifa); in ihr ber 
Sauta Ciuz; 2) (Nio ©), Flüffe in Teras 

rbamerila), auf Trinidad (Weftindien), in Pern 

in den brafilianifchen Provinzen Rio Janeiro u. 

inas Geraes, f. Riv Grande; 3) (Ilba ©.), 

uſel in ber Bai Aırgra dos Reys an der Südoft- 
ifte von Brafilien. 
tande Chartzeufe (for. Grangb Schartröh), 


Dorf im Arrondifienient Greuoble des franzöftfchen 


umgebenen Schlucht. Hierher hatte ak 
eier Rarıhänfe, Die RO Yalbımit Minden Mr 
einer‘ e, m n 
Biefeben Das nacpmafe fo berühmte Hofer geiden 
ie nachmale jo 
Namens errichtet, weldes der Stammfig der Kar 
— — 
hunderten ſiebenm wel 
es faſt gänzlich Mh gegenwärtige wurde 
nach dem großen Brande von 1676 bezennen ; das 
Hauptgebäute iſt mir Kirche, Bibliothet u Apoiheke, 
das Ganze von hohen Riugmauern umgeben. Außer⸗ 
halb berieiben die Kapelle der * Jungfran u. 
die Zelle (ipäter er a t. o, auf flei« 
fem Felſen gelegen. Während ter Blittbezeit bes 
Klofters hatte daffelbe 173 Möfter unter ſich; bie 
gegenwärtige Zubi der Mönche in bemfelben ift 26. 
roß ber Strenge bes Orbene ift das Klofler Frem ⸗ 
den geöffnet, welde bort flets gaſtfreundliche Auf 
nabme finden. . , 

Grand 6cu (fr., ipr. Grangb efiih), Minze, 
fov. m, Fe — — 

Gran er (fr., fpr. Grangd ‘ 
Grofftallmeifter * Napoleon —— 

de e du corps (fr., fpr. ®rangb 
gard di Kobr), fo v. w. Becs de corbin. 

Granden ß v. m. Preißelobeeren. 

Grande Riviöre, Fluß auf Mauritius. 

Grande Roubine (jpr. Grangd Rubin, Car 
nal de la ©. R., Canal Grand du Roi), 
Kanal im füblihen Frankreich; verbindet bie Stabt 
Aigues Mortes im Arrondiffement Nismes, De- 
partement Gard, mit bent Mittelmeer. 

Grande Terre (fpr. Grangd Terr), der öftliche 
Theil von Guatelonpe (Weflindien), 

Grandeur {fr., fpr. Grangbör), Größe, Würbe. 

Grande Bermejo, Nebenfluß des Paraguay 
im Rorboften der Argentiniichen Eonföberation. 

Grandezza (par, 1) Hoheit; 2) Würde eines 
Grands in Spanien; 3) abgemefjencs, feierliches, 
an Ph grenzendes Berragen. 

rand Gallargued (ipr. Grang Gallarg), 
Marltfleden im Arrondiffement Nismes des fran- 
öfiihen Departements Gard; Fertigung von Färbe⸗ 
Tanden (Tournesol); 1900 Ew. 

Grand Gulf, Poſtort in der Grafſchaft Clair⸗ 
borne des Staates Miſſiſſippi (Norbamerika), an 
der Mündung des Blad River in den Miſſiſſippi 
Niver; 3 er Freimanrerloge, Baumwollen⸗ 

31 


548 
16 in 


handel 000 

Grand Haven, Hauptort ber Grafichaft Ottawa 
im Staate Michigan (Nordamerila), an der Mün- 
dung des Grand Hliver in ben Michigan See; Hafen, 
Leuchtthurm, Spebitionsbanbel; 1200 Em. 

Grandi, Ercofe, geb. 1491 in Ferrara, Hiftorien- 
maler, Schiller des Por. Cofta, malte nur wenig, 
n. davon ift wieder nur jebr Weniges erhalten; er 
ft. 1531, 

Grandiflörus (Bot), großblumig. 

Grandig, grobjandig, |. u. Graud 1). 

Grandimonter (Grandimsntenter)) fo v. w. 
Grammontenſer. 

Grendios (v. neulat), großartig, würdevoll, 
hochtrabend; daher Orandiofltät, Großartigleit. 

randipalpa, Gattung der Laufläfer, ſ. d. F). 

Grand Solar (pr. Grand Eitänd), Infekim 

Niagara Niver (Norbanterita), ungefähr zwei 
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Stunden oberhalb bes Ningarafalls, 2 Meilen lang, | 


14 Meile breit, fruchtbar, albungen.. 
rund Sale Im Grand Ei), 1) Seaffhaf 
im Staate 31 OM. be- 


rmoni hate a 3 
ſteht aus einer Anzahl Inſeln im Champlain See 
u. dem ſüdlichen Theil der Halbinſel zwiſchen dieſem 
See u. dem Richelieu River; Producte: Weizen, 
Hafer, Obft, Schafzucht; der auf der geek 
liegende Theil der Graſſchaft wird von der Bermont- 
Central · Eiſenbahn durchſchnitten; 1802 organifirt ; 
1850; 4145 Ew.; Hauptort: Nortb Hero 2) Juſel 
im Obern See, gehört zum Staat Michigan, 3 Mei- 
Ten lang, 14 Meile breit; zwiſchen ihr u. bem Feſt⸗ 
fand die gleichnamige Bai; 8) Infel an der Mün⸗ 
dung des Cataraqui River in beu Ontario See; 
theilt dieſen Fluß in den Kingston« u. ben Carlston⸗ 
Island- Kanal; gebört zum Diflrict Montreal ber 
Provinz Untercanaba (Britiih Rorbamerifa). 

Grandifon (ipr. Granbilj'n), befaunter Roman 
von Richarbion, |. d. 

Grand-Junction-Eanal (fpr. Grändpicont- 
tionfänall), Kanal in England ; fängt bei Brentforb 
an ber Themfe in der Grafſchaft Middleſer an, 
durchſchneidet die Grafichaften Hertford, Buding- 
bam u, Nortbampten u. endigt dort bei Braunfton 
in.ben Orforb- Kanal; er bat 121 Schleußen, 
22 Meilen Länge, u. vereinigt die meiften Kanäle 
von Inner» England mit der Themfe u. London. 

Grand :lez (fpr. Grang » läs), weißes Wollen- 
zeug zu Solbatenmänteln u. zum Ausichlagen der 
Kutſchen. 

Grand Lien (fpr. Grang Lish), See im Arron⸗ 
biffement Nantes des franzöfiihen Departements 
Loire inferieurez 10 Stunden in Umfang, nimmt 
bie Boulogne u. Lagnon auf, Be tin bie Loire ab. 

Grand Lues (ipr. Grang Lüßeh), Marttfleden 
im Arrondiffement Calais des franzöfiichen Depar- 
tements Sarthe ; Bieh⸗ u. Weinhandel; 2300 Em. 

maitre (fr., pr. Grang mätr), Groß- 
meifter; 3. B. 6. m. de ia garderobe, hohes Hofamt 
an einigen Höfen, deſſen Inhaber eigentlich bie 
Aufficht Über die Garderobe bes Büren führt. 
6. m. des arbaletriers (Großmeifter der Armbruſt⸗ 
"Hiten), war in Fraukreich von 1270 bis 1523 Die 
erfte Würde nach der bed Marichall. Derjelbe be- 
ichligte zuerft die Armbruftihüßen, fpäter ftanden 
unter ihm alle Truppen, welche die Kriegsmaſchinen 
verfertigten u. bandbabten. &. m. de l'artillerie, 
wurbe bald nah Einführung ber Geſchütze ernannt: 
er bejah das Glodenrecht, Das Eigenthumsrecht auf 
alle Geichüge einer eroberten Stadt, ermannte bie 
Dffigiere zc. Heinrich IV. erhob dieſe Würde 1601 
zu einem Kronamte. 

Grand Mare, See im franzöflihen Departe- 
ment Eure. 

misöre (fr., ſpr. Grang Mifähr), im 
Boftonjpiel 7 Stiche; besgl. G. m. forcke ſpr. 
G. M. —34 8 Stiche, u. G. m. ourerte (fpr. 
G. M. ubwär), 10 Stiche, j. Bofton. 

5 Grandmont (Grammont), jo v. w. Geerards⸗ 
ergen. 

‚ Grandmontaner (Grandmontenfer, Orben 
von Granbmont, Les bons hommes). 
geftiftet von Bicomte Stephan von Zigerno, 1073 

Rom, 1076 im Gebirge Muret bei Yimoges, 
firengften Einſiedlerwandel; von jeinen Nach- 

1 in bie Einöbe von Granbmont verpflanzt, 
1143 mit ben Karthäufern ähnlicher Regel veriehen, 


Grand File. bis Grandfon 

1170 ſchen 60 Ki nd; i | 

Be EM mie 
| t 3 


Tours in vielen Klöflern für ) ar 
reformirt; 1643 vom 42. — Don 
Georg in neun Provinzen u. mit neuer Regel in 
zwei Capitel getheilt, dem Urfprung zuwider, 
ak word das Coll — 
aris glänzend ausgeſtattet wurde; aufgehoben 
1791; Tracht: Rod, Scapulier Baar Nelson 
Rochett weiß, Müte vieredig. Grandmentanerinnen. 
unbekannt von wem u. wo gefliftet, nad berielben 
Regel, wie die Mönche, 1286 Auerft hiſtoriſch im 
Klofter Drouille la Blanche eriheinend; blieben nu⸗ 
bebeutend u. wurben 1791 aufgehoben. 

Grando (lat.), 1) Hagel; 2) (Med.),. Hagellorn. 

Grandola, Fleden im Bezirf Setubal der por- 
tugiefiihen Provinz Eftremabura; Handel mit 
ar Seni, Ziegenfellen; 2500 Ew. 

rand: Pr& (jpr. Grangpreb), Stabt im Arron- 
biffement VBouziers des franzöflichen Departements 
Ardennen; 1400 Em, Unmeit derfeiben bie Stel- 
lung im Argonnerwalb, in welcher 1793 Dumenriez 
bie Preußen, bie gegen Paris vorbrangen, aufbielt. 

ran pid, großartiger Waflerfall bes 
Saskatchewan River, eine Stunde oberhalb feiner 
Mündung in ven Winipeg See (Territorium ber 
Budfonsbai Compagnie, Britiih.Norbamerila), 
wird durch die Grand Portage umgangen. 

Grand Rapids, Hauptftabt ber Srafigaft 
Kent im Siante Michigan Nordamerika), 
Grand River, welcher bier große Waflerfälle & 
efunde Lage; St. Marl’s College, 10 8 

Zeitungen, Deren. Handel; in der Näb 
line; tägliche Dampfihiffiahrt nah Grand Dabei 
1833 angelegt; 1853: 5000.Ew, —— 

Grand Naviglio, Kanal in ber Lombe 
aus dem Ticino in den Lago ma , 

Grand Ribaud (pr. Graug Rimch), 
Mittelmeer, an der Küfte des frangöfljce: 
tements Dar. Bi 

Grandrien (fpr. Grangridh), 1) teitiek” Ft 
u. 2) Stadt daran im Arrondiffement Menbe,b 
franzöfifchen Departements Lozeͤre; 1500 Ew. 

rand Niver (fpr. Gränd Riwwer), Name 
mehrerer nordamerilaniſcher Flüffe: 1) im Staate 
Ohio, fällt in den Erie See; 2) (Wa 8333 
im Staate Michigan, entſpringt in der Grafſchä 
Waſhtenaw, durchfließt die Grafſchaften Hillebale 
u. Jowa, nimmt Jadjon u. Maple Rivers auf u. 
fällt bei Grand Haven in ben Midigan See: 
Dampfihifffahrt, 40 Meilen Stromlänge; 3) im 
Staate Miffouri, entipringt in der Grafichaft . 
try, durchfließt bie Grafihaften Dawieß, Livingfton 
u. Carroll u. mündet in der Grafichait Ebariton 
in den Miffouri River; 4) in der Grafichaft Ben- 
ton des Staates Miffouri, fällt in ben Oſage River; 
3) Ducllenfluß bes Rio Colorado of the We, eitt- 
fpringt auf der Sierra Nevada der Rody Moum- 
taius u. vereinigt fich im Territory Utah mit dem 
Green River; 6) im Gebiet der Hudſonsbai Eom- 
pagnie (Britiih Nordamerika), fällt in den Heron 
See; 7) mehrere Nebenflüfle bes St. Lorenzo 
— Ai en — ——* 

rand-Seigneur (fr., ſpr. Grang 1). 
1) Großherr; ar Herr 

Grandſon pr Grangiong), 1) Bezirk des 
Schweizercantons Waadt, ſüdweſtlich am Neuen · 
burger See, von deſſen Ufern er ſich amphitheatra- 
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Grand: Surrey 
Dan ken | *98 Gipfeln bes Jura (Thevenon, 


ocheblanche, Sucheron) mr 


Ader» u. Weinbau; 10,700 Em.; 2) Heine Stabt 
u. Berirfsbauptort barin am Nenenburger See; 
Hafen, ‚1250 Ew. — Das Schloß ©. joll 
815 erbaut werben fein; nachber regierten eigene 
Grafen bier. Seit dem 15. Jahrb. fam es an bie 
Prinzen von Chalons; im Burgunbifchen Kriege 
wurde es 1475 von den Schweizern erobert, nachdem 
fie die Burgunder geichlagen hatten. 1476 eroberte 
es Karl ber Kühne mieber, aber ben 3. März verlor 
Karl wieber eine große Schlacht bei ®., u ©. fiel 
ben Schweizern mieber in bie Hänbe. 1484 über- 
Tießen bie anbexen Staaten G. an Bern ın Freiburg 
gegen eine Zahlung von 20,000 Gulden. 1716 
wurde bas ß nen gebaut. 

Grand Surrey, Kanal in Englend; beginnt 
Hei Motberhithe unterhalb London in der Tbemie, 
durchzieht die Grafihaften Kent u. Surrey, ver- 
ade bei Bladwell mit dem Croydon u. endigt 
bei Mitham in der Grafihaft Surrey. 

Grand tenuse (fr.), f. En grand temıe, 

Grand Traverfe (ipr. Gran Eramäre), 1) In⸗ 
feltette im Michigan Eee (Norbamerifa) im ber Bai 
aleiches Namens; 2) Grafihaft im Norben des 
Staates Michigan, an ber G*T.-Bai. 

Grand» Trunt- Canal (ipr. Gränd«Tront- 
Cänall), Kanal in England; verbindet die Trent 
u. Saverne, bat 90 Schleufen, läuft über 33 Bogen, 

durch den Berg Herecaftle, bat über fi 42 
en, fällt 1068 Ruf, ift 20 Meilen lang n. 
ftebt mit den meiften Kanälen bes ſüdweſtlichen 
lands in Verbindung. 
Turk, Inſel der Bahamas Gruppe ch. 
Lucapiichen Inieln (Weftindien). 

Grand» Union: Canal, beginnt bei Daventry 
in ber engliichen Grafichaft Nortbampton im Öranb- 
Sunction- Kanal, — ben Avon u. bie 
Sraffchaft Feicefter ı. enbigt bei Korton. 

——— eine Art —* 

Grand Baur (vr. Grang Woh), Thal im 
fran —18 Departement Jura; viel Taubſtumme. 

randuille, jo v. w. Granville. 

Grandpillierd(ipr. Grangwillich), Marktfleden 
im Arrondiffement Beauvais bes franzöflihen De 
partements Dife; Baumwollen · u. Woll manufactu · 
ren, Hutfabrilen, Getreidehandel; 2000 Em. 

Grane, Nebenfluß der Innerfte in Braunichmeig. 

nella, eine Art ber Mottengattung Brofis. 

Graner erzbifhöfliche Gerichtöftüble, zwei 
Berirke in ben ungariihen Geſpannſchaften Bars 
pad ea s Reben unter bem Erzbilchof von Gran, 

Landtage (DOctavalia) ausichreibt; bie 
Einw, find Edelleute (Praedialistae, meil fie 
auf Bräbien des Erzbiichofs wohnen); jeder Stubt 
bat.einen eigenen Palatin u. eigene Beamten. Die 
Stüble heißen der Bajlaer (Hauptort Baje, auf 
der Iniel Schütt) n. ber Werebelyer (Hauptort 
Werebely) 


Granet (pr. Grauch), Frangois Marius, geb. | I 
5 du roi Louis Philippe ete., Par. 1957, 2 Bbe. 
maler, Schüler von David, lebte in Paris, malte | 


1774 zu fig in der Provence, Architeltur · u, Genre 


unterirbiihe Gewölbe, Hallen, Gefängniſſe, Ka— 
pellen u. dal. u. ft. 1849 in A 


ir. 
Orden, eine ber beträchtlichſten Buchten 


im Mälar- See in Schweden. 
‚ I: Lagrange. 
. (GG. Adans.), Pflanengattung auf 
Univerfals Perifon. 4. Aufl, VI, 


bis »Gtanilod 
ber 


Großen über bie Perjer 
' Sieg des Lucullus über die Feldherrn des Mithri- 
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ilie Compositae · Eupatoriacewe «Bäc- 

charideae - Conyzeae- —— Arten in 

———— eſchmolzenes Kupf 
rangel, 8 zenes Kupfer. - 

Grangemoutb (ipr. Grebnbihmaubh), Stadt 
in der ſchottiſchen Graffhaft Stirling an ber Ber- 
einigung bes Carron u. des Clydeforth Kanals mit 
dem Forth; große Magazine, Iebhafter Küftenban- 
del; Hafen, bei. von normwegifchen u. ſchwediſchen 
Schiffen mit Flachs, Hanf, Schiffsbauholz u. Eiſen 
beſucht; 2000 Ew. 

Granger (ſpr. Grehndſchet), 1) Grafſchaft im 
Staate Tenneſſee (Nordamerila), 11 OM.; Flüfſe: 
Clinch River u. Holſton River; Boden theilweis 

ebirgig (Clinch Monntain) u. namentlich an ben 
Kuifen ſehr fruchtbar; Preducte: Mais, Weizen, 
r, Eiſen; Dampfſchifffahrt auf dem Holften 
River; die Tennefiee - Virginia Eifenbahn durch- 
fchneibet die Graffchaft; 1850: 12,370 Ew., worune 
ter 1035 Sklaven; Hauptſtadt: Rutlebge; 2) Stäb- 
tiſcher Bezirk mit Poftamt (Post-township) in ber 
Or ft ic bes Staates New Mort; 
1400 Ew.; 3) Stäbtifcher Bezirl mit Boftamt ir 
der Grafſchaft Medina des Staates Obio ; 1400 Em. 

Grangerta (G. Commers.), Pflangengattung, 
benannt nach dem Franzoſen Tourtehot @ran 
(welcher 1730 Agypten bereifte), aus Ber Fanıtfie 
ber Chrysobalaneae, 1. Ordn. 11.81. Z ;, Art: 
G. borbonis, Baum auf Bourbon. 

RE Minze n. Gewicht, ſ. Grano. 

Granläcum (a. Geogr.), Vorgebirg auf der 
Oftfüfte von Eorfifa ; i. Punta ©. Baolo. 

Granier (Dent de ©.), Alpenfpite auf der 
Grenze Frankreichs (Departement Ffre) u. Sar- 
biniens; 6300 Fuß bed. 

Granier de Eafjagnae (fpr. Granich d’ Cafe 
fangjad), Adolphe, geb. 1805 in yrih nac (De⸗ 
partemient Lot), wibmete ſich ber Klaſ Een Pitera« 
tur u. ging 1832 nad Paris, wo er Mitarbeiter bes 
Journals des Debats wurde; 1835 nahm er Theil 
an der Redaction der Preffe m. unterftütste mit 
Girarbin in diefem Journal das Minifterrum Mole 
egen die Angriffe der Oppofition; ſpäter fchrieb er 
ür die Revue de Baris u. ben Globe; 1840 reifte 
er nach den Antillen u. bewarb fich hier um eine 
Depntirtenftelle; zwar vg ker bies, allein der 
Colonialrath caffirte ſeine l. Als 1845 ber 
Stobe einging, wurde G. Oberrebacteur der con⸗ 
ferwativen Epoque, doch nad kaum sweilühriger 
Erifteny ging bie Epoque au ein, u. G., zur 
ultraconfervativen i gebörend, verließ beim 
Ausbruche ber ruarrevofution Paris. 1850 
zurüdgelehrt, übernahm er bie Rebaction des Pou- 
voir, wurde Mitarbeiter bes Gonftitutionnel u. 
1952 u. 1857 in bie Gefetsgebenbe Berfanimlung 
gewählt. Er fchr.:. Histoire des classes nobles 
er des elasses anoblies, 1840; Reine des 
——* Histoire des causes de la Revolution 
rancaise, Bar, 1850, 4 Bbe.; Histoire Ju Di-- 
rectoire, 1851 f., 4 Bbe.; Histoirc de la chute 


Granifos (a. Geogr.), Fluß in Myfien (Mein« 
aften), welcher auf dem Kothlos enifprang u. in bie 
Propontis (Marmarameer) münbe. An feinen 
Ufern 334 v. Chr. der erfte Sieg Alexanders des 

u. im Fahre 73 v. Ebr 


dater. Jetzt beißt ber Fluß Kodſcha Tichai. 
35 — 
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Mranilöw bis Etanowſti 


Gtaniköw, Keinfte# polniſches Gewicht, 54 ©; ] die Qua ſolches groblsrnigen G-6 werben 
; ee: in eier im N — Miaft iſt ein Stein⸗ 


== 1 Granoͤw. —— 

Graniren (v. lat.), lörnen, ſ. Granuliren. Da- 
ber Grantrter Tabak. ſ. u. Schnupftabal. @ranitte 
Beichnung, ſo v. w. Gerieſelte Zeichnung. 

Graniſcha, Fluß im Europäifhen Rußland, 
eutipringt, im Goupernement Twerj, fließt durch 
den See Tihmino u, fällt in bie Schlina,. In ber 
Nähe, beim Dorje Roibefimd, befindet fich eine 
vortrefiliche, im Bollsmunde wunberthätige Duelle. 

Granit, Gebirgsart plutoniiher Bildung; 
nah 2. von Bud ift er im zähflüjfigen Zuftand 
aus dem Imnern ber Erbe emporgebrungen u. 
gebört zu den Gefteinen, welche bie neptunifchen 
Gebirgsarten am frübeften durchbrochen u. mannidh- 
fach in ihrer Lage u. Beichaffenheit geändert haben; 
er iſt ſehr verbreitet u. bildet meift ellipſoidiſche 
Erhebungen mit concentrifch ſchaliger Structur, 
theils als einzeln ftehenbe Berge, wie der Broden, 
theild als Gebirgszlige von bedeutender Ausbeh- 
nung, wie in Skandinavien, das Riejengebirge 
u. deſſen Berlängerung bis in die Gegend von 
Meißen; zumeilen bat er andere Gefteine gengerti 
durchbrochen (Ganggranit). Der ©. beſteht 
aus einem grob- ob, eielöruigen kryflalliniſchen 
Gemeng von Feldſpath, Quarz u. Glimmer; ber 
Feldſpath erſcheint als gemeiner Feldſpath (Or⸗ 
thotlas od. Pegmatolith) ob. als Oligoklas, von 
meißer ob. —— iufig röthlicher Farbe u. 
ſehr verſchiedener Größe des Korns, er, wird zu⸗ 
weilen von Albit vertreten; der Quarz iſt körnig, 
weiß, zuweilen kryſtalliſirt, der Glimmer entweder 
einachſiger od. zweiachfiger, von bräunlicher, ſchwärz ⸗ 
licher od. grünlicher Farbe. Der G. iſt oft reich an 
Erzgängen u. fremdartigen Mineralien; bei. kom⸗ 
men vor: Turmalin, daher ſolcher G. Turmalin- 
fels (Schörlfels, Schorl-rock), genannt wird, 
zuiveilen verſchwindet in demſelben ber Felbipath 

anz; ferner Zigroit (Zigroitgranit), Zirfon, 
ranat ıc. ©., in welchem ber Glimmer durch 
Tall vertreten ift, nennt man Protogyn; er gebt 
zuweilen in ben Abergranit über, eine Art 
Gueiß, welcher ebenfalls Tall ftatt Glimmer ent» 
hält. Verſchwindet der Glimmer ganz, jo nennt 
man ben G. Eurit; Schriftgranit (Pegmatit, 
Jubenftein), wenn ber Ouarz in ftänglichen paral« 
lelen Kryfiallen ausgejchieben ift, jo daß das Ge- 
ftein auf den Bruchflächen eine ſchriftähnliche Zeich“ 
nung erbält; er bildet gewöhnlich Gänge u. Abern 
im gewöhnlichen ©. u. geht allınalig in dieſen über. 
Andere Barietäten bes G⸗s finb ber Granulit (ſ. b.) 
u. ber Topasfels, welcher aus Quarz, Topas u. 
Zurmalin befteht; er bildet ben Schnedenftein bei 
Auerbad im Sächſiſchen Voigtland. Wenn das Ge- 
ein hauptſächlich aus Quarz befteht, in welchem ber 
elbfpath u. Glimmer nur fpärlich eingefprengt er⸗ 
einen, fo nennt man e8 Greijen Gyhalomict); 
er enthält oft Chlorit u. Zinnerz, Wolfram u. a, 
Mineralien u. fommt bef. un Erzjgebirg u. Böhmen 
vor. Im Miastkit ıft der Quarz dur Nepbelin 
vertreten; er findet ſich bei Miaff in Sibirien u. 
enthält viel feltene Mineralien. Die einzelnen Be⸗ 
ſtandtheile bes G⸗s find Bald zu einem feinkörnigen 
Gemeng vereinigt (Feinkörniger ©.), jo daß 
das Geftein zuweilen ein porpbyrähnliches Aus— 
feben erhält, bald zeigt er ein grobes Korn (Grob. 
törniger G.); in Token ©. find bie Beſtand⸗ 
theile oft zu großen Kryftallmafjen abgeſchieden; 
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bruch in einen einzigen Feldſpathkryſtall angelegt. - 
Der Glimmer bat det bier u. da im großen Platten ' 
ausgeſchieden, wie in den grobförnigen G⸗en Si- 
biriend. Durch Bermwittern des feldſpathreichen 
Ges entftebt ber Kaolin (Porzellanerbe, erbiger 


Feldipatb). j ö 
Gränitello, jo v: w. Feinlörniger Granit. 
Graniteville (pr. Graneitsil), im Diftrict 

Edgefield des Staates Sübcarolina (Morbamerifa) 

an der Sübcarolina-Eifenbahn; Baummollenma- 

nufactnten; 1000 Em. 

Granitoid, Geftein, welches Ähnlichkeit mit 
®ranit hat. 

Granitdla, Borgebirg ber Weftfpite ber fici- 
lifchen Provinz Zrapani. 

Granivörae (Körnerfreffer), erfte Abthei⸗ 
lung ber —— ingvögel, mit ben Gat⸗ 
tungen ber Meiſen, Lerchen, Spornammern, Am⸗ 
mern, Finken, Kreuzſchnäbel ıc. 

Granja, Luſtſchloß bei St. Ildefonſo, in ber ſpa⸗ 
niſchen Provinz Segovia, von Philipp V. von Spa- 
nien 1716 nad dem Mufter bes Berfaillerichloffes 
erbaut; hat ſchöne Gärten. Hier die Revolution 
ber Truppen am 12. Auguft 1836, wodurch bie 
bort zum Sommeranfenthalt —— Königin 
Chriftine gendthigt wurde, bie Konftitution von 
1812 anzunehmen. . 

Grannawr (db. i. ſchön od. langhaarig, Brit. 
Myth.), Name Hu’s (ſ. d.) als Sonnengott; bar« 
nah ift wahricheinlich ber Apollo Grannus be» 
nannt. 

Granne (Arista), borftenartige ee rn 
über die Spitse hinaus an den Spelgen der Gräler 
j. Blüthe II. C) b). PET? 

Grannenfliege Se bei Chryso- 
tus), Gattung aus der Familie ber Schnepienflie- 

en mit runden Fühlerenbgliebe'u. abgebogen 
orfte an ber Spihe; After mit 2 Fäden; Art: 

C.eopiosus, goldgrün, Beine [war mit zöthlich- 

gelben Schienen; Länge: 14 Linien ; gemein. 

Grannenmüden, bei Ölen eine Stppfchaft ber 
Lippenmäüden, dazu bie Gattungen Stomoxis, 
Musca u. a. 

Granp, 1) Rechnungs» u: Kupfermänge im 
Neapel u. Sicitien, 100 Grani — 1 Ducato di 
regno, |, u. Neapel (Geogr.); 2) bis zum Jahr 
1825 Rechnungs» n. Kupfermlinge auf ber Juſel 
Malta, 240 Grani — 1 Scube ob ‚17 Sgr.'3g 
Piennige preuß. Eour.; es gab 1, 21,5, 10 u. 20 
Grani; 8) Haudels-, Gold» u. Silber», Juwe⸗ 
len» u. Mebicinalgewicht in mehreren italienischen 
Staaten, in Spanien u. Portugal, ſ. die geogra« 
phifchen Artikel diejer Länder. 

Granollerd, Fleden am Bejos, im der ſpa⸗ 
nifchen ı Provinz Barcelona; Leinwand» u. Woll» 
zeugweberei, 2400 Em. 

Granotto (Gransttino), farbinifches Golb 
Silbergewicht, 24 Granotti = I Grano. 

Granow, polnifhes Gewicht, fo v. w.-Gran, 
9216 ©. = 1 Pfund (Funt).. 

Granowſki, Timofey Nikolajewitich, geb. 1514 
in. Poltawa, flubirte in Petersburg: au; Berlin 
u. wurbe 1835 GSecretär beim hydrographiſchen 
Departement bes Marineminifteriunns u. 1838. Bro- 
feſſor der Geſchichte an ber ‚Umiverfität, 
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Gran Quivira 
Belannt find’ feine rg (der Abt Sege⸗ 
a.). 


gen norböfliben. Theile Neunierieo's (welchen bie 

ier im 16. Jahrh. Quivir a nannten), am 
Nordweſtpunkte der Sacramentoberge; nach ber 
Eroberung durch die Spanier murbe der Ort zu 
einer Bergftabt umgeichaffen u. mit mehreren euro« 
pãiſchen Bauten bereichert; im Folge der Empörung 
der Pueblas 1680 fcheinen die Spanier bie Stadt 
werläfien pe baben, welche jetzt in Ruinen liegt. 
:: Grand, bas ſpitzige Ende eines Schiffs; daher 
Border» u. Hintergrans. 

Grand (ipr. Grang), Marltfleden im Arron- 
diſſement Air des franzöfifchen Departements Bou⸗ 
des bu Rhöne, Olivenbau, Waflerleitung; 2000 Ew. 

Gran: Saffe-b’Italia, der höchſie Berg der 
Apeuninen in ber neapolitanifchen Provinz Abruzzo 
ulteriore; 8882 Fuß hoch. el 

Granſee, Stabt im Kreife Ruppin bes preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirts Potsdam, an einem See; 
Tuch⸗ u. Peinweberei; auf dem Marlte Denfmal 
der Königin Luiſe von Preußen; 3000 Ew. 

KBranion (Grandien), jo v. w. Granbion. 

»Wrant (fpr. Gränt), 1) Graſſchaft im Staate 
Kentudy (Norvamerita), ep, vom Eagle Ri- 
ver burchflofien; Boben bügelig (Dry Ridge): u. 
fruchtbar mit fchönen Walbungen; Produete: 
Mais, Weizen, Hafer, Tabak, Bauholz; 1820 or⸗ 
—— enannt nach Obriſt John Grant, einem 

rerſten Anflebler von Kentucky; 1850: 6531 Ems, 
werunter 532 Stlaven; 2) Grafihaft im Staate 
Indiana, 20 OM., Boben eben u. fruchtbar mit 
fhönen Walbungen; Product: Mais, Weizen, 

Hafer, Obft, Bauholz; 1831 engen rt; genannt 
2 Moſes u. Samuel Grant, bie 1789 in einen! 

t gegen die Indianer blieben; 1850: 11,092 

Ew.; Hauptftabt: Marion; 3) Grafihaft im 
Staate Wisconfin, an bie Staaten Illinois u. 
Jowa — 56 OM.; Flüfie: Miſſiſſippi Ri- 
ver, Wisconfin River, Platte, Grant, Blue m. 

eore Rivers; Boden hügelig mit ſchönen Prairien, 
ngen ut. fruchtbaren Thälern; Probucte: 

Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh, Blei, Zink; bie 
Miffiifippi-Milmautee Eiſenbahn burchichneibet die 
Gra da: 1836 organifirt; 1850: 16,169 Ew.; 

* Lancafler; 4) Grafſchaft in der eugli⸗ 
fg lei Victoria (Auftralien). 

nt, Sir Colquhoun, begann feine militä- 
riſche Laufbahn 1793 in Oftinbien, war bei bet 

Einnahme von GSeringapatam, commanbirte im 
Jahre 1813 im ber Affatre von Morales bie Hufa- 
renbrigabe, mohnte ber Schlacht bon Bittoria bei, 
wurbe 1814 Generalmajor, in welcher Charge er 
Bei Waterloo eine Brigade commandirte, wobei 
ihm fünf Pferde unter dem Leibe erſchoſſen wurden. 
1830 wurde er Generallieutenant u. fl. am 20, 


a: st 1835. 
ranta, Nebenflufß der Ouſe in der englifchen 
tbridge (ipr. Gräntbribfh), unter Wil- 

heim dem Groberer J Name von Cambridge. 
ee k bas Alphabet ber Mafabarifchen 
5 Orten (er Gekim, D, San 
oO ownalı 7 

(daft Salon Hr 


des Staates Rem Hampihire 
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Mordamerika); 1000 Em. ; 2) Grafſchaft in der 
hen Eolonie Weftauftrafien. 
ranteland (ipr. ar der oðſtliche 
Theil der Süptüfle des Auſtraliſchen Eontinents; 
vonder Mundung des Gienelg bis zum Cap 
Howe, im Welten am Napoleonsfand, im Süden 
an die Baßſtraße, im Often an Neu⸗Südwales 
et 1800 u. 1801 von Capitän Grant er- 
5 u. nad ibm benannt; bildet bie heutige eng« 
ug Colonie Victoria, |. d. DE an 
ranüa (a. Geogr.), Gremfluß Germaniens u. 
Bannoniens; j. Gran, . tt 
Granucei (fpr. Granutſchi) Nieslo geb, Am 
1530 in Lucca, italieniſcher Movell it; er 
fhr.: L’Eremita, La oarcere e il diporto, Lutea 
1559 (eltenes Buch); La piacevol notte el lieto 
giorno, Bened. 1574, u. a. 
Granüla (fat), Körnden; 6. muel, Schleim- 
eg er : 6. sanguinis, Blutkörperchen. 
tantılation (v.lat., Meb.), 1) die bei Ei- 
terung ſich bildenden Fleiſchwärzchen, f. Eiter; 2) 
Pachioni'ſche Granulationen, Heine Knöt⸗ 
Ken in ben Hirnhäuten; 9) G. (Granularbe- 
generation) der Mieren, fo b. w. Brighl'ſche Krank⸗ 
ag j.d.; 4) ®. der Gebärmutter u. der Scheibe 
ir fe, bi8 banflorngroße entzündliche Anſchwellun⸗ 
gen Meiner Drüien; 3) G. der Leber (Cirrhoſe, 
chuhzwecken leber, Granulirte Leber), eine bei 
Säniern vorkonimende, mit narbigen Einziehungen 
zufanmenfchrumpfenbe Leber, ſ. Leberkrankheiten; 
6) G. der Niere (Tirrhofe der Miere, Granur 
lirte Rierenatropbie, Morbus granulosus renum), 
narbige Schrumpfung bes Nierengewebes; 7) @, 
der Bindebaut (Granuldfe Binbebautentzündung, 
Conjunctivitis [granulosa] trachomatosa) , wo 
burd das unter bem Epithelium ber Bindehaut fich 
in Körnern ablagernde u. — Exſubdat 
bie Bindehaut das Anſehen von Fiſchroggen be— 
formt, ſ. Bindehautnetz u. Augenentzünbung; 8) 
Granulationdtuberkel (Granulirte Zuberkel), gried- 
bis hanflorngroße graue od. gelbliche Körperchen, 
wie man fie bei Lungenſchwindſucht (f. d.) in das 
Lungengewebe eingeftreut findet; 9) G. der Lungen 
(Bayle's Lungengranulation), verbärtetes 
Product der Entzündung in einzelnen Lungenzel⸗ 
fen (ber veſficulären Pneumonie), ſ. Lungenent⸗ 
zünbung. 
Granulatus (Bot.), törnig, örnerförmig. 
Granuliren (Granufation), 1) leichtfläjfige Me⸗ 
talle in- feine Kömer vertvandeln, indem fie ge- 
ſchmolzen in bie mit Kreide ausgeflrichene Grann- 
lirbüchſe, ein hölzernes inwendig gerieftes Gefäß, 
beitig bis zum Erkalten gefchüttelt u. bie feinen 
Körper von ben gröberen gefonbert werben. 2) 
(Hüttenmw.), ein Metall, um * probiren, in 
Heine Körner bringen; man gießt in dieſer Abſicht 
bas geichmofzene burch einen Beſen od. Durdh« 
ſchlag im kalles Waſſer. Man hat dazu and eine 
Granulirmafcgine (Granulirwalze), eine Wanne mit 
einer Heinen Walze, auf melde bnnes-Reiflg'ge- 
bımben it. welche mit einer Kurbel herunigebreht 
werben faun, während man das Metall auf die 
Walze gießt. Das Kupfer granulirt durch Ein⸗ 
gießen in Waffer; im rubiges, heißes gegoſſen, wer- 
ben bie Körner runblich, in kaltes, fließendes ge- 
goflen, werben fie federähnlich. 
ranulit (Weißfteim), eine Art Granit, meift 
ein ſein orniges ſchieſeriges Gemenge aus Felfit m. 
35* 
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Duarz, in welchem ſich —— Lagen von Glim⸗ 


mer u Körner vom eblem Gramat u —* —— 


Er tritt theils maſſig, theils ſchal — ob: 
u dere onbert, b „amt Nordfuße —e— 
au wo er an mehreren Orten non it u: Ser- 
pentin durchbrochen worden iſt. 
Granum, 1) (at), Korn; 2) «6. semifära 5— 
Bot.), Heiner Fortjag, Knoſp 
Mooſen, bisweilen bie Kapiel, 
4) ( Bar.) | f. Gran; 5) (Alchem.), fo v.w. S n 
* ijen. 6) ) 6. salis, ein m Salz, di. 
wenig Berftand u. —5 ölraft. 
en 
Tangmıe ja), 1) Nic. Ber» 
renot, eg 1486 in Ornans, ftubirte in Dola bie 
echte, war Anfangs Advocat in Ornans, wurde 
1518 Parlamentsrath in. Dole u, trat 1519 in bie 
Dienfte Karls V.;; er wurde 1530 deſſen Kanzler, 
führte 1540 ben Vorſib auf den Reichstagen in 
Worms u, Regensburg u, legte dort dem Kaiſer 
das Regensburger Interim vor, worin eine Ber- 
einigung mit. den Proteſtanten verfucht werben 
jollte, wohnte 1545 ber Eröffnung bes Tribentiner 
Eoncils bei u. ft: in Augsburg während bes. da⸗ 
Ki gebaltenen Reichstags 15. Auguft 1550. 2) 
ntou Berrenot, gewöhnlich Cardinal von 
‚, Sohn des Borigen, geb. 20. Auguft 1517 in 
BP ſtudirte erſt die Nechte in Padua, danu 
Theologie in Löwen, wurde Canonicus in Lüt⸗ 
De Bier von Arras u. vom * 
zu mehreren diplomatiſchen Sendu 
—— er. ging mit ſeinem Vater auf die Rei * 
tage in Worms u. Augsburg, wohnte dem Concil 
in Trient bei u. vertheibigte dafeldit Die Rechte des 
Kailers, ſuchte aber vergebens das Koncil egen 
—— zu gewinnen. Nach der Schlacht bei 
are leitete er bie —— des Kurfürſten 
—— ch von Sachen u. des. Laudgrafen 
—— en u. ſoll bie Urkunde, nach welchem 


etzter —* mit Leibesſtrafe noch mit einigem Ger 
fängniß beftraft werben follte, dahin geändert ba- 
ben, daß er aus einigem „ewigen“ made, Auch 
war er jebr thätig für.bie Ausflihrung des Augebur- 
ger Interims. 1550 wurde er Staatsratb u. Sie 
gelbewahrer, begleitete ven Baer nach -Innsbrud, 
nerfaßte 1552 ben Pelle? ertrag u. unterhan⸗ 
beite 1553 megen  Bermblung ber Königin 
Maria von ee a —— * II. von a gr urn 
Als Karl V. die Regierung a 
bie Dienfte kit —** Philipp IL; er a 


zeichnete 1559 *— von Cateau Cambreſis 
mit Frankreich u. blieb a „ bei Philipps Ab», 
—* als u. Rath der —— Mar⸗ 


etba von Parma in dem Niederlanden we, 
— betrieb er die Verfolgung der Pro 
errichtete noch 12 neue Bisthumer u. ſuchte ei 
chael Bajus u, jeine Schule zu, unterbrüden. - Zum 
rs, lag * der —— Leah von 
aber von ſeinen 


—— — —— | zu Teer 


— a > 


Iipp IL. in 
den Epani ee Dem Sur 






Bapft zu, 





RER 


Urauum bis Grauville 


nach Mabrib b 
einigung —* 


Beſangon u. fl 21. & 
Schwindſucht in Madrid. Briefe u. Memoiren’ 
Tresor de Granvella, geſammelt von Abbe Boi« 
jot; fie liegen: in 80 Bänden gebunden im Archiv 
zu Befancon, das Intereffantefte daraus ift I 
ausgegeben in Documents inedits { 
stoire de la France, Par. 1842, . Gerlaige, 
Philipp II. et Granvella, —— 
Granville, 1) (Grandoille, 
an der Bai von St. Michel * Pr la —— 
im Arrondiſſement Avranches des f öſiſchen De- 
partements la Manche, ſchlecht —— 
dritten Ranges; Auftern- u. Stockfiſchfang 
ſchifffahrt, Navigationsichnle; 9000 Ew. G.murbe 
im Nov. 1793 durch die Bendder unter Laroche-Iac» 
—— belagert; 2) (ipr. Grännteilf), Grafichaft im 
taste Norbcarolina (Nordamerika), 35, —— 
Flüſſe: Zar u. Neuſſe River; Boden —— 
fruchtbar; Producte: Mais, Tabal & 
Raleigh-Gafton Eijenbahn durchichneidet bie —— 
Ihaft; 1746 organifirt, genannt nach dem 
von Seel, einem ber größten «& 
bafelbft; 1850: 21,249 Em., worunter. 9865 
ven; 8) Stäbtifcher Bezirk (Townshi N im ber 
Graffhait Hampden des Staates M 
1400 Emw,;, 4). Stäbtifcher ‚Bezirk ah. amt 
(Post-township) in ber Grafſchaft 
des Staates New York; 3500 Ew,;#) * 
Bezirk mit Poſtamt in der: Srafichalt: 
Staates Pennfylvanien ; 1200 Em. ;0) Su il if 
Bezirk in ber Sraficait Mitflin. des 
— am Juniata River u. der l 
vanie Eentrafeifenbahn ; 1200. 603 7) € * a 
Bezirk mit Poftamt im ber Graficyaft £ 
kr Obio, —* ge — —— Cole, 
1832 von deu Baptiften ge rin — 
De ie: Aiweigtanalı nad) bem sa 
Stä 


tiſcher Bezirk mit — in 
at Milwaulee des u de W 


9) Poſiort i 3 der Sratiaft — des 
N DR 
8 — am Gran — 9* 





















ranbi⸗ Ch r. —— he 
Lansbowne of Bibbiforb, J— 
Cornwallis, widmete ſich dem Staat J 
ch aber in der arg? — * 


Gewen —2 
— mit 


—— I a d. 








— a man rn m mn — — — —— — 
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pyärtigen Ant A er 
18 ——— bie Peerswürbe, wurde 

eier u. im er 1848 
ed ei⸗ 


u. Generalzahlm 
pee.ars I — — in Lon⸗ 
on bräfinte milfien für: dieſe Ange» 
— trat er als Loxdpräſident bes 
—— eh pitte des Kabinett, doch 
— ber Ruffelice n Milizbil das Minifte 
a blieb, legte er nach acht 
Bortefeuille in die Hände des Grafen 
d. — wurde er zum Kanzler bes Herzog» 
thums Lancafler gewählt. Im Februar 1855 trat 
er mwieber ins Cabinet u. übernahm an Ruffels 
Stelle. ven Borfig im Geheimenratb, ging 1856 
als Geſandter zur Kailertrönung nah Moskau u. 
trat im Februar 1858 mit bem "Pinißerkum Pal» 
———— ie Er ift ſeit 1840 mit Marie Louife, 
bes Herzogs von Dalberg, vermählt. 
08 Pr ‚eigentlih Bo zzi, geb. 1793 in Mai- 
A engliſcher Schifiswundarzt u. Yeibarzt 
Herzogs von Elarence, wurbe 1819 Physician- 
zum am weftminfler Gen. Dispensary 
in Sonden u. 1824 Arzt am königlichen Kinder 
e; er jhr.; On tbe internal use 2 
the.hydrocyanic acid'in pulmonary consum 
tion etc., ..2onb: 1820 (beutich von e 
— 1820) ; Che catechisn of henth. ehb. 
1831 u.ö.; Graphic illustrations of abortıon 
andtho disenses of menstruation, ebb. 1834; 
The,spas of Germany, ebb. 1837, 2 Bbe.; Coun- 
ter-irritation, ebd. 1838. 
änze, jo v. iv. Grenze. 
„feines, nicht mit Blei eh Binn, 
was aber noch Arjenik in jeiner Mijhung bat. 
Gras de Valencia, Hafenort an ber Mün- 
bes Guabalaviar im ber ſpaniſchen Provinz 
Balencia; —— —— ren * en 
‚ Leuchtturm, Ausfuhr von 
Seide, — Mic, Soda, Südfrüchten; 3000 Ew. 
Gräpel (Bergb.), jo v. w. Spanne; baber 
Gräpelömädtig, von einem Gange, welcher eine 
Spatine Breit iſt; 2 Gräpel — 4 Yachter. 
‚„ I) eiferner Topf; 2) Topf mit Fü— 
Ben, aus ifen od. einer Metallmiſchung gegoflen. 


TE ra Öffentlicher Rechtshandel, |. 







aan (in | 
drum (G. Desv. engattun 
aus der Familie m — | 


Ser ie (v. gr.), 1) Schreibefunft, wie in 
— rihb⸗ Tadpgronbie 1.;2) Beichreibung, 
—— x. 
“ri fo v. w. Glasmi⸗ 
eines 
— N 1) 4 weniger geläufiger Aus- 
u Zeichentunft (Brapbifche 
—— 2 vie bejondere, nach Gatterer bie diplo- 
riftlunde, welche neben ber Zeichen - 
einen Hauptt 


c# * heil der Diplomatil 
8 Poit. —* 5 — 
* Sen ber Pyrenomy cei- 


549 
men, —— — ſo v. w 
ngattung aus ber 


ilie ber 2,0. Ach Ham als ſchwarze 
ıothalamı- ei, 

Eike oesiäiebenen Born anf finden. 

—— 3 (w. EN Da ‚aur Selen, Schreibe: 


— De — 
eſchre 
ch A an aan Plum- 


bago), eine erwendung zu Blei 
—— —— „re (ot ber Ha 
vorlommt, ale nftlt a hard am. 
a) Natürlider ©. t im bimngm tafel⸗ 
artigen Kryflalleu des mono ebriid 
meift in berben, feinfchuppigen ob. erd * 
eingeſpr od. angeflogen, bie Kry 
einzelu au er ob, zu Bien app. Er 
ift eiſenſchwarz bis 6 ‚ met enb 
durchſichtig, — mg ihlen, in ri Ahlen 
biegiam, ‚milb ärte ift faum iiber 1, 
ipec. Gew. 1,8— 2,4, er Ns ab. Beflebt re 
lenftoff, der nur mit etwas Eijen gemengt 7 
mit ibm chemiſch verbunden —— wie man 
a baß der G. Ko Pefteiien fei) u. durch 
iejeljänre, 35* andere Subfta 
Fan er — ſehr ſchwer ‚u. 
auf nal e nur fehr ſchwierig zu Koblen- 
Rob an. Di iBenbe We Berndt aumpeen 
enftofis ei t 
40 Procent u. mehr; bie befien Pie — tem 
etwa d—ı Br ſchenbeſtandtheile. Gr 
ih in € u. Neftern im Gränit, 
aenh: & — —5— u. an 
u. vertritt in dieſen —*— zuweilen den Glim⸗ 
mer; Fundorte: in Paſſau Baiern, Ohorn in der 
Lauſitz, Neuſtadt in Sachſen, Leoben in Steyer · 
marf, im Salzburg, Tyrol, bei Rübeland im 53 
Pignerol i in Fiemant, Chamouny in Savo 
—— Finnland, Grönland, ausgezei wei in 
a bejonbers zu, Borrowbale in Cumber- 
Cumnod in Ayribire, ferner auf Island, i 
Sin: Jerſey, Nein Nor; in Giebi enftein "sei 
Halle findet er fih im Sanbflein. b) Künftliher 
G. entfteht bei ber Erftarrung eines mit Koh— 
Ienftoff_überjättigten Roheiſens, bildet zuweilen 
ſchöne Kryſtalle ü. iſt Wiinug reiner u, bärter 
als ber natürliche. ‚Se zu Bleiftiften, wozu der 
von Borrowdale in England (Cornwall- 6.) 
ber befte iſt, benuht man ben G. zur Herflellung 
fewerfefter Tiegel (Grapbittiegei, Paffauer, Ip 
ſer ob. Keigbteitieaen) Hi ben Gebrauch in 
chemiſchen Laboratorien in Mit 9 ſowie zum 
Schmelzen von Gold, Silber, ling, Kupfer, 
Eifen ac. Ferner bient ber G. zuin Anftreichen vom 
eifernen u. thönernen Ofen u. Fan gen —8 
zum Einſchmieren von — len ꝛe. 
der Mebicin wendet man. ib -) 9— * 
andere chroniſche —S 
——— an, in lebterem F 
n Billenform is. * ur Bus 
— Aus dem 8 apbit Fün« 
nen ohne Weiteres bi SUR * vn I chnitten 
werben, dies finb b befen: in anderen de 
brifen, wo man —2 G. verarbeitet, wird 


berief gepufvert, gelblämmt, mit Thon vermiſcht 


u. gebrannt u. dann in bie Hilien eingefeimt. In 


neuefler Beit fiellt ınan bie feinften Bleiftifte auf 
ife ber, daf man ben G. pulvert, mit Bi» 


trioßöf erhitzt u auswäſcht; er wird dann trocken 
erbitgt, wobei er ſich flarf anfbläht 1. ein feines 
Pulver bildet, woraus dann die Bleiftifte gefertigt 
erden. 

Graphithalamis Rinrienfiedhten, 20. Familie 
im Reichenbachſchen Syflem. 

Graphitmohr (Aethiops graphiticus), eine 
Miihung aus 1 Theil Ouedfliber u. 2 heilen 
Gtapbit, |. m Athiops. 

bite ein halbtreisförmiges Aftro- 
abium. 

Grapfus (G. Zam.), 1) wg ber Spin» 
nentrebſe (ber vierfeitigen Krabben bei Cuvier); 
Schalenſchild far herz⸗ od, Treisfärmig od. vier» 
eifig, ohne vorftebenden Rüffel, mit Gangfißen, 
beren letztes Glied legelförmig zugeſpitzt ift ; Aufent- 
—— am Meeresrand. Dazu die Untergattungen 

innotheres (f. Muſcheſwachter), Plagusia, Ocy- 

ode (f. Erbfrabbe) n.2) G.(Wanpderfrabbe), 
Biefe mit kurzen, anf den vorberen Eden ſitzenden 
Augenftielen, mit kurzen, verborgenen, inneren 
Ki fern u. vierediger Schale. Arten: Gemalte 
anbertraßbe (G. pictus), aus Südamerika ; 
Marmorkrabbe (G. marmoratus, G. varins), 
Hein, fein rothbraun geftreift u. punktirt; Mango- 
trabbe, ziemlich vieredig, glatt, blutroth, Sche- 
ren gleich u. glatt; umter den Mangobäumen; ge- 
ben jeitwärts, u. a. 

Graptodera (G. Chev.), Untergattung ber 
Gattung Haltica F.; f. u. Erbflob. 

Gtaptolepis (G. Ayass. % ein foſſiler Fiſch. 

Graptolithus (G. L., Prionotus Nilsson, 
Lomatoceras Bronn, Feilenhorn, Petref.), 
Gattımg der. Eepbalopoben, von Manchen zur ben 
Korallen, von Suigen jogar zu ben Pflanzen ge» 
rechnet. Sie haben eine Iinienförntige, gerabe ob. 

ebogene Schale, welche in eine Spitze verläuft, an 
einem ob. an beiben Rändern gezäbnt, ſchief gegen 
Die Achſe befinblihe Scheidewände theilen das 
Ganze in Kammern, welche durch einen Sipho ber- 
bunden find. Die Graptolithen finden fich in ben 
älteren filurifchen Grauwackenſchiefern (daher Grap- 
tofitbenichiefer) u. bem Älteren filurifchen Kall. Man 
theilt fie ein in: a) Gerablinige: Arten: G. fo- 
lıaceus Murch., beibe Ränber geyadt, Oberfläche 
netsförmig; G. Pristis His, Zähne jpiger u. größer 
als bei der vorigen Art; G. Folium His., G. den- 
tatus Vanuxem, G. Priodon Bronn, G, Luden- 
sis Murch., aus bem Lublowſchiefer von England; 
G. teretiusculus Ais, jelten; G. sagittarius Z., 
G. scalaris Z., G. geminus His., G. Murchi- 
soni Beck., G. serratus Schloth.; b) Spirale 
fö ımig gebogene: Arten: G. convolutus 
His., G. spiralis @ein. , |ptralförmig gewunben 
u. bann in eine ſchwach gebogene Linie auslaufend, 
an ber inneren —— er glatt, au ber 
äußeren nt n ningelehrt. 

—6560 um (G. N v, E.), Pllanzengat- 
tung aus ber Familie ber Acanthaceae-Echma- 
er A Art: G. 

ortense, in Oftindien. 

Gras (Gramen), 1) Gewäcje eigener Form, 
unter bie Familie der Gräfer gehörig; im biefer 
Ausdehnung gehören auch die Getreibearten Dazu; 
2) wild wachlende Gewuchſe aller Art (Unframt), 
infofern Gräfer einen großen Theil derſelben aus- 
machen; 8) beſondere ur Biebfutter dienende, auf 
niarkrlihen Wiefar u. Weiden zuſammenwachſende 


Grapbithalamis bis Grafer 


od. —— ———— ders eultivirte Ge⸗ 
wãchſe, beren Mehrzahl ans Gräfern beſteht Man 
unterſcheidet Untergras, mern bie 

febrig bleiben u. nur viel Wurzelblätter treiben; 
Dbergras, wenn fie einen hohen, blätterreichen 
Stängel treiben; erfteres I bie befte Weibe, 
fetsteres das beſte Heu u. Orummet.- Bol. Gräfer 
u. Graswirthſchaft. * 

Gras, die Mündungsarme ber Rhönt. 

Grasaridas (Hblgew.), fo v. w. Aredas. 

Grasblume, jo v. w. Grasnelle (Armeria). 

Grasbrook, Elbinſel im Gebiet Hamburg, zur 
Landprätur der Marſchlande gehörig; mit6 Säife 
weriten, Eifengießereien, K nnereien, Fab 
für Maſchinen, Cement, Seife, Fournierſchneiderei, 

tichbeinreißerei; 700 Em. 

sbiemat, Maß, jo v. w. Graf. 

Grafel, jo v. m. Leinfint. ü 

Graſellenbach, Dorf im Kreife Heppenheim 
ber großherzoglich heſſiſchen Provinz Startenburg; 
400 Ew. Im naben Walbbiftriet (S t} 
der Sigfridbsbrunnen, mo Sigfrib, der Helb 
des Nibelungenliedes (f. d.), von Hagen von Tronje 
erftochen wurbe; 1851 wurde bier ein fteinernes 
Dentmal errichtet. x “a 

Gräfeln, vom e, beim Gehen mit’ber 
u Gras abreigen. *— 

aſen, 1) Gras mit ber Sichel abfchrieiben ; 
geidicht in ber Regel auf Hainen, Rändern u; ben 

Bihungen ber Dämme, auch im Hole. Das ®. 
im Hofe a theils Schaden, indem das verfän- 
lende Gras Düngung gewährt u. häufig jutige 
Bäumchen mit abgefhmitten ob. ansgerifien wer⸗ 
ben; theils Nuten, indem zu hohes Gras bie Aus- 
ſchößlinge erftidt u. verhindert, daß ber Same auf 
bie Erbe fällt. Es barf daher nur unter firenger 
Auffiht auf den jungen Schlägen geftattet werden. 
Die Befugniß, im She zu grafen Graſegerechtig · 
keit), wird bei ber Graſemieibe an einzelne Berfo- 
nen gegen eine Vergütung an Gelb (Sichel- 
ins), fonft aud an Zinshühnern (daher Grafe- 
bübner) ertheilt u. ihnen besbhalb ein Zeichen von 
Blech, Holz od. Pappe (Grafezrichen, Grafegettery 
eingebänbigt. 2) So v. w. Jäten. 3) Bom Wilde 
ob. Kong Thieren, das flebeube Gras re 
ni on einer Kanonenfugel, wern fie matt 

oben aufteifft, von ba aber wieber aufipringt. , 

Grajfer, beim Hirf die Zunge. 

Grafer, Johann VBaptift, geb. 1766 in Eitman, 
Präfect bes Priefterfeminars in Würzburg, fpäter 
Mitbirector des erzbilhöflichen Pageninftituts im 
Salzburg, lehrte 1804 als Oberſchulcom 
in fein Vaterland zurüd, wurbe bei ber - 
diencommiffion in Bamberg angeftellt, 1810 aber 
Regierungs » u. Kreisfchulrath in Baireuth, 1825 
in Rubeftand verſetzt u. fl. 1841 in Baireuth. Er 
bat ſich namentlich um die Hebung bes Bollsihul- 
weſens viele Verbienfte ertvorben u. fr. u. a.: 
Prilfung des katholisch» praftifchen Refigionsunter» 
richte, v . 1800; Moraliſches —— ib. 
1801, 2 Bde; Arhiv fir Vollserziehung, ebb. 
1803 — 1805, 2 Bbe.; Beobachtuugen -u. Bors 
[läge über Erziehung ü. Schulen, ebd. 1804 f., 
2 Bde. ; Baieriich-frä Schulmerkur, Bamb. 
1805 f.; Divinität, od. das Princip der einzi 
wahren — Bair. 18135 Der’ 
Kinberit t, ebb. 1819; Die Elementarſchule 
fürs Leben, Hof 1821, 4. Aufl. 1839; Glementar- 
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Gräfer "bis 
ule fürs Leben in der Ste \enb.’ 1828, 
2. Aufl. 1843; Giemensrgnle Mc DL: 


ſtumme, Trier 1629, 2 1834 
. Geafer, ke aus ber Klaſſe der 
Glumacease (Spelzenblüthler), ſ. u. Gramineae. 

- Grasdeule (Noctua s. Heliophobus grami- 
nis), Art der Eulchen; Borberflügel braum, worauf 
ein auer, breizadig durchichnittener Monb- 
fled, Hinterflügel — Raupe glatt, braun, 


felten‘, aber in großen Schaa- 
ren n. ichadet: dann dem Futtergräfern u. dem Ge- 
treibe ſehr. 
Grasfroſch (Rana temporaria), Art der Gat- 
tung Froſch, f. d. 1) b). 
— — n 9 Fin hrs ** Keen 
‚gewöhnlich zuglei ungarten; 2 
eine Diele mit Gartenrecht. 
gu t, ber ein- bis zweijährige Hecht, ſ. d. 
irſch, ein geringer Hirſch. 
ser tie, it Restuca fluitans. 
rasholm (Bräsholm), ſ. u. Erdholmen. 
Grashopfen, Hopfen, welher unbebadt bleibt, 
ob. defien Gruben man mit Gras bewachſen läßt. 
Grashußn, 1) (Crex pratensis), jo v. w. 
Wieſenſchnarrer; 2) (Gallicula s. Ortygometra 
porzana), jo v. w. Punftirtes Robrhuhn; 8) (Ti- 
namus). 3 der Hühner, jo v. w. Tinamn. 
- Grasbummel (Bombus), fo dv. w. Hummel, 
6 üpfer, 1) (Graspferd, Locusta), fo v. 
w. — 2) (Acridium), fo v. w. Feld⸗ 
rede. 
Graskaͤfer, 1) (Räferartige ©., Melyri- 
des) „. bei Latr. Zunft ber Weihdedfäfer; ben 
täfern verwandt, haben aber Kinnbaden, 
welche an ber Spitze gezäbnt od. gefpalten find, fa- 
benförmige, kurze Zafter, Kopf nur an der Bafls 
nom Hals ſchild bebedt; Leib, meift fang u. fhmal; 
begreijt bie Gattung Melyris mit den Untergat- 
en: a) Keberfammkfäfer (Drilius Oliv.), 
Kiefertafter länger als die Yippentafter, bie innen 


‚gefieberien Fih Örner länger als ber Kopf u. bas 


OT ild; Art: Gelbfiher Federlamm— 
äfer (D, flavescens, Hispa fl., Ptilinus fl. 
Panz.), haarig, ſchwaxz, Flügeldeden gelb ; Larve 
in ber Waldſchnecle (Helix — ſteht bei 
Latreille unter ben Leuchtläfern; b) Dasytes 
Fabr., Leib ſchmal, verlängert, Halsſchild faſt 
vieredig, Fußllauen mit Anhängen, erſtes ußglied 
56 u, 7— als die folgenden; Arten: Blauer 

alytes (D. eoeruleus), grün u. bläulidh, gläus 

nd, baarig; Haariger Dafytes (N). hirtus), 
chwarz u. —5 Himbeerentäfer (D.niger), 

a 


ſchmal, Yarve in Himbeeren, u. a. e) War- 
zenfäfer (Malachius), Leib ſchmal, gleich breit, 
amı Haleſchild u. an der Wurzel des Hinterleibes 


zwei Paar zurüdziehbare Wärzdhen,; Art: M. 
aeneus, grünglänzend, Flügeldeden mit rothem, 
reiten Rande; ar auf Gras u. Blumen. dı) 
ygia/(Fabr.), Leib oval, das Halsſchild rau« 

tenförmig,, ein Theil der Fühlhirner quer liegend; 
Ari: Z. oblonga. 2) Eigentlider ©, (Mely- 
zis), Leib obal, Bruſtſchild verſchoben · vierectig, 
lieber (vom vierten an) Teen, Fuße 


wen einzebig; Arl: Grüne ©. (M. viridis), 
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En LA W Dej. Endglied der Kiefertaſter 


Gra laud, it Allium Scorodoprasum. 
ſo v. mw. ferva vivularis, _ 

Graslilien, die Pflangengruppe ber Junca- 
cese aus ber Klaſſe ber Coronarien. 
Graͤsling, I) (Gräften), Fiſch, fo v. v. Gründ 
ling (Cyprinus .Cobio); 2) (#reßling), ſo v. w 
Gemeine Aſche; 3) (Weinb.), einjährige Neben- 
xante, welche zu einem Fächſer beftimmt Nr N 

Graslitz, 1) Bezirk des Kreifes Eger (Böhmen) ; 
5,35 OM., 38,800 Em.; 2) Stadt bariıt an ber 
Zwoda, Sitz der Bezirlshauptmaunſchaft, Baum- 
woll- u. Kammgarnſpinnerei, Fabrilen für mufila- 
liſche Inftrumente, Spigen, Woll- u. Baummoll- 
keuge, Kon auch Bergbau auf Silber, Blei u. Kupfer; 

w 


Grasmaͤhemaſchine, 1) amerilaniiche Erfin- 
bung, zum Abmähen des Wiefengrafes, wird durch 
zwei Pferde fortbemegt. 2) Erfindung Buddings, 
dient zum Kurzſcheren ber Raſenplätze, beftebt aus 
einem Eylinder, um welchen mehrere Stahlmeſſer 
in Spirallinien gelegt find, wirb Ben durch ein 
Spflem, von Babnräbern, welche von einer hohlen, 
gußeiſernen Walze in Umdrehung geſetzt wird, melde 
zugleich den geichorenen Rafen glatt u. eben brüdt. 

(Srasmeile, jo v. w. Koblmeife. 

Gradmege, jo v. w. Seejungfer. 

Gradmonat, fo v. w. April. 

Grasmüde, 1)(Sänger, SylviaLatA.,Mota- 
cilla Z.), Gattung aus ber anne ber pfriemen- 
jhnäbeligen Sing» od. Sper ingsvägel: Schnabel 
vor den Naſenlochern höher als breit, obere Schwanz« 
bedfebern gemt, Schwanz mit 12 Federn, Körper- 
bau ſchlank; leben meift in Wäldern von Infecten 
u. Beeren. A) Sänger (Luseciola) ; Arten: a) bie 
Nachtigall, ſ.d.;z H der Sproffer, ſ. u. Nad- 
tigall; c) Rotbkehlchen (S. rubecula), oben 
olivengrau, Keble, Stirn u. Zügel roftrath; 57 
Zoll; d) Blaulehlhen (S. sueria), oben grau» 
braun, Kehle jhmalteblau; Fänge 54 Boll. DB) 
Rohrvögel (Salicaria), Arten: a) Großer 
Robriä get (S. turdoıdes), oben aſchgrau, un⸗ 
ten weiß, Weichen u. Rüden mit rofigelbem An- 
flug, oben jo ber Nüden; Länge $ Zoll; b) 
Kleiner Rohrſänger (Teihlaubvogel, S. 
arundinacea, Motacilla a. 2.), 6 Zoll fang, 
oben olivenbraun, unten roftgelblih, über den 
Augen ein gelblih-weißer Streif; im Rohr; fingt 
angenehm, baut zwiſchen etliche Rohrſtäugel em 
großes u. feftes Neft (in dafjelbe legt der Kukuf am 
liebften) u. legt 5—6 graumweiße, oliven» u. aſch⸗ 

rau punktirte Eier; ce) Binjenfänger (Bin- 

ennadtigalf, S. aquatica, S. salicaria 
Bechst., S. schoenobaenus Z.), über bem Auge 
braunihwarzen u. —* Streif, oben roſtgelb 
mit dunkeln Yängsfreifen, unten gelblich «weiß, 
Bruft u. Seiten roftgelb ; in Nobrteihen Italiens, 
bieweilen and Deutihlande. 0) Eigentliche 
Gen (Sylvia); Arten:a) Graue ©. (S. horten- 
sis Cwv., Motacilla h. Z,), oben rötblichgrau, 
unten weißgran, fein Weiß im Schwanze, Füße 
bleifarben; in Europa Prag ſiugt angenehm, 
frißt Ratıpen, auch Kirichen, immer d ngenb, 
niftet in Dornfträndhern, legt 4— 6 mweißiliche, braun 
u. grau marmorirte Cier; bb Roftgraue G. (S 





2 Crasmüůcke 
fruticeti, S.silviella Lach An, Motor. eyiad) 
oben roftgram, imten rörblich ran, vom 
big zu Dede don Angen ein — Strih, S ah 
Sie gelbgrau; ſeltener, fingt ichön, niftet 
“ Brom eerfträucen, legt 4—5 bläulihbranne n. 
bunfelvoth getitpfelte u. ge — er; ne 
©. (S. passerina, Motac. p.) Kopf aſch au, 
oben olivengrün, unten weiß, Seiten —— 
Südeuropa, vielleicht mit ber vorigen eins; » 
Fahle ©, (S. cineraria Cuv.. Motne, sylvia Z.), 
oben aſchgrau, Die Deckfedern mit roftigen Rändern, 
unten weißlich, äußere Schwanzfedern mit grö⸗ 
ßerem weißen Flec zwei folgende mit Meinerem; im 
Europa, niftet in Buſchen od. Gras, legt 4—5 weiß. 
rine, bramı punftirte Eier, frißt Inſecten, zieht 
ald weg; e) Geſchwätzige ©. (Müllerden, 
S, garrula, Motac, curruca, M. dumetorum), 
oben rötblihgrau, umten weiß, "äuferfte Schwanz. 
feder mit weißer Zeihnung; in Europa u. in Nord- 
afien; niftet in Gartenbüichen, baut ein mit Pferbe- 
baaren gefüttertes Neft, legt 4—6 weiße, blau u. 
—4 gefleckte Eier, Iodt Rapp, daher ibr Rame 
üllerben; I Gefperberte ®.(S. nisoria Oum., 
Motac., ficednla), mit gelbem Augenflern, oben 
aſchgraubraun, unten weißlich, aſchgraubraun ie 
wellt; felten, niftet wie Vorige, legt 5—6 bräun 
u. grau verwaſchene Gier; im Europa; 8) Mönch 
Schwarzkäppel, S. "atricapilla), Aa 
beim Männchen — beim Weibchen braun, 
(def abgejekt; Fänge 5; nel; ichlägt ſehr ſchön. 
) Rötblinge * uticilla); Gartenroth— 
(ömänjoen (S. pboenicurus), Rilden grau, 
ruft. xoſtroth, Kehle ſchwarz beim Männchen, Rü⸗ 
den Beäunlichgrau Kehle u. Bruftinitte weiß beim 
Weibchen, -Bürzel u. Schwanz roftrotb; Fänge 
51 Boll; Sausrotbfhwängeen (S. tithys s. 
erythacas), oben afchgrau, unten bis an bie Beine 
ſchwarz, Weibchen oben u. unten aſchgrau, Pr el 
u. Schwanz roftrotb; Länge 5} Zoll. E) € 
vogel (Ficedula), Schwan ausgeichnitten, len 
grünlichgrau, unten u. ein Streif ilber ben Augen 
Bel Gartenlaubvogel (S. hypolaıs), 
weite Schwungfeber von ber Länge der vierten, 
oben dunkelgraugrän, inte blaßſchwefelgelb, Weib- 
gr unten bläffer, Füße lichtblau;; Länge 51 Zoll; 
alblaubvogel (S. sibilatrix), eben fo, aber 
oben gelblich grasgrün, unten rein weiß, Füße 
Törblicgelb; Länge 44 Zoll; Bit od. Großer 
Beidenzeifi ig (S. trochilu zweite Schwinge 
von der Länge ber ſechſsten, oben dunkelgrün, grau 
etrübt, unten weiß, nur-Keble u. Oberbruft gelb, 
Be vötblichgelb ; „Länge 4; Zoll; TZannenlanb- 
ogel(Kleiner Weidenzeifig, F,rufa), zweite 
twinge von ber Länge der fiebenten, oben gelb- 
— unten weiß mit gelben Läugsſtrichen, 
Süße — Be de 4 Zoll; 2) Pak G., ſo v. 
Braune 6 ‚ Io 'v. w. 
—— ſo v. w. 24 eG; 5) Brann- 
wagetige fo v. w. Fahle 6) Gemeine 
fo v. m. — . Öeihwäßige ©.; 7) Ge- 
(wähle, 0, 2... Mönd; 8) Graue u. 
9) ide.) graue, ſo v. w. 4 — 10 Gruͤn⸗ 
elbe, fo v. w. rbra f;, 11) Kleine, 
w. Schwarzgraner Fliegenfänger; 12) Kleine 
* u. 18) Kleine weiße, jo v. w. Ge 
—— ©.; 14) Rotbgelbe n. 15) Schla⸗ 
geude ©., jo vd. w. 


; 16) Schmet- 
terube ©, fo v. w. S ; m. Schwarze, 


bie Graſſe 
ganssäelige u. Schwarzplattige 9, 
—— die Pflanzengattung Stative, Se. 


Armeria vulgaris. F 
—— —— da aber 
anjehuliche ır. are 
Oftküfte von Schweden, gehört zum Sto 
Grasöl, ofinbifhes(es Ha), ein 
l, welches von “Andropögon Iwarancusa 
halten werben ſoſl u. wahrſcheinlich ‚nit dem DI 
bon Andropogon calamus aromstieus: 
ift; es ift gelb, non a mem Rojenge: 
brennenbem citronenäbnlihem Geſchmad u. 
en farblos DL wei ai — 
ein farbloſes welches 147° au 
u. 83,76 Thle. Koblenftoff, 11,47 Thle, Baferlioh 
4,78 Thle. Sauerftoff enthickt; Buch Nateiuum 
— ein Harz abgeſchieden u. bas — 
l —— rectificirt. 
räfomes, Stadt, fo v. w. Griäfotieh: 

Sn yato (Brafcgleh), in Tyrol dag Sr. 
artige Gemifch ber gequetichen Weinkiceren. 
Gras öpferd (T,ocusta), jo v. mw. — 
Grasraͤtſcher, jo v. m. Wieienichmarter, 

EN. 1) die fi von Gras t 





bes 1784 geft. Fürften —* geb. Ku t. 
liher Kämmerer u. Gebeimerath, bes 
Comitats wirfliher Gefpan, fl. 
Graffation (v. lat.), das 
nehmen der Krankheiten. 
Gradf föänenfe, fo v. m. Walb 
Graf: Eloth (engl., ipr. Graß⸗ 
China aus den Faſern des chineſiſ 
fertigtes leinenartiges Gewebe. 


29. Büifen, Üte — 


J — Par 


war | 








Waſhiugton, Rochambeau u. 
engliſchen General Cornwallis, fih m Nor 
torom ergeben mußte. Hierauf kehrte er zu bei 
feln unter dem Winde zurüd u. nabın bie Jufel 
Chriſtoph, Neris u. Montferrat. *. tt 
bie englifche Flotte unter Robuey. Um ein 
Schiffe zu reiten, Tieß er ſich in ein Gefech 
wurde bier nebft 7 Schiffen R 
Frieder blieb er im engfilcer 
1788 in Paris, 

Graffe, la, 1) 
a 
antonen; 

peln über einander 


. 


Sräffe bis -Bratiam 
‚bängt ; bie Nutzung des Graslandes geſchieht durch 


Seiden⸗, Seiien- u: Barfünreriefabriten,; Eombitor- 
waaren, Handel bamit u. mit Sübfelchten ; 11,000 
Einwe; in der Umgegend ftarfe Blurmenyubt u. 
Drangenbau; 3) Stadt im Arrondiſſement Gar- 
cafjone bes franzöfiichen Departements Aube; Woll- 
er Eifenhämmer, Gerberei, Obſtbau; 


1400 Ew. 

Gräfe, Joh. Georg Theod., geb, 1814 in 
Grimma, ftubirte feit 1832 in Leipzig Philologie, 
wurbe Eollaborator an der Kreuzichule in Dres- 
. ben, 1843 Privatbibliothelar des Könige u. 1948 
Infpector des Münzcabinets bafelbfi; er fchr.: 
Lehrbuch einer allgemeinen Literaturgeſchichte 
Dresd. 1837 — 54 (is jet 8 Thle.); Handbuch 
ber allgemeinen Literaturgejchichte, ebd. 184450, 
4 Bbe.; Bibliotheca magica, Lpz. 1943; Die 
Sage vom Ewigen Juden, Dresd. 1844 (frauzöfiſch 
Par. 1845); Bibl. psychologica, £py. 1845; Die 
Sage vom Ritter Zanhäufer, Dresd. 1846; Bei- 
träge zur Literatur nm. Sage bes Mittelalters, ebd. 
1850 ; Handbuch der alten Numismatit, 2py. 18527.; 
Beiträge zur Geſchichte der Gefäßbilpnerei, Dresd 
1553; er gab beraus bes Jac. a VBoragine Le- 

enda aurea, Dresb. 1846, u. überſetzte bie Gesta 

omanorum, ebd. 1842, 2 Bode. 

Graffer, Joh. Jalob, geb. 1579 in-Bajel, ſtu⸗ 
dirte Theologie, wurde eine Zeitlang Hiftoriograph 
bes Königs Guftan Adolf von Schweden, tehrte 
dann in fein Baterland zurüd u. fl. 1629 als Dia- 
ton zu St. Clara in Bafel, Er ſchr.: Waldenfer- 
chronit, Baſ. 1623; Schweizeriiches Helderkud, 
ebd. 1624 ; Itinerarium historico-politicum, ebd. 
1624 u. m. a. 

Graffi, Joſeph, geb. 1756 zu Ubine in Friaul 
(während er ſelbſt 1768 als fein Gebitrtsjahr u. 
Wien als feinen Geburtsort angab), fiubirte Ma- 
ferei in Wien, ging von da nah Warſchau u. wurbe 
Brofefjor der Kunftafademie in Dresben. Seit 1816 
lebte er ala Director der fähfiihen Kunftichule in 
Rom, kehrte aber 1621 nah Dresden zurüd u. 
fl. dort 1838. Friſche u. Zartheit bes Colorits bei 
—— chmelzendem Vortrag machten ihn en 

fiebteften Malerjeiner Zeit. Seine ehemalige Billa 
im Plauenihen Grund bei Dresden (Sraffis Billa) 
ift jetzt Öffentlicher VBergnügungsort. 

Graf ren. (v. lat.), von epibemifhen u. an⸗ 
fledenden Krankheiten, verbreitet fein. 

Graf Lake (ipr. Graß Lehl), Staädtiſcher Be- 
zirt in der Grafſchaft Jacſon des Staates Michigan 
Mordamerika), am gleichnamigen See u. der Mi- 
Hin « Gentral- Eiienbahn ; 1500 Em. a 

ta&fpecht (Picus viridis), fov.w. Grünfpedht. 

Grastaffet (Hdlgem.), fo v. w. Arebas. 

Graswebe, jo dv. w. Alter Weiber Sommer. 

Graswirthſchaft ift diejenige Bewirthſchaf- 
tungsart bes Aderlandes, wo ein größerer ob. ge» 
in Theil deſſelben mit verſchiedenartigen 
Graſern od. Kräutern zu Mäbe- u. Weibefutter an- 
rd entweder mehrere Jahre als Mähe⸗ od. 

eibelanb ob. nur kurze Zeit ald Meibe benutzt 
wird. Auf befere Art gefchiebt die G., wenn unter 
alle Halınfrüchte Gräfer gejäet werben, um nad 
der Adnutzung der Halmfrüchte bis zum Stürgen 
ber Stoppeln eine gute u. ergiebige Weibe = 
ben. Die ©. it mit in nenerer Zeit in ben Yelbbatı 
——* worden; bie Ausfaat ber Grasſamen ge⸗ 
chieht im Herbſt in bie Winterſaaten, im zweiten 
hre wirb mit Gyps, im britten mit Compoſt ge- 
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u. Trodnen bes erften Wuchſes, daun durch 
Abmweiden. Nah 3—4 Jahren wirb zu Kartoffeln 
od. Wintergetreive umgebrochen. Bol. Hanftein, 
Die Familie der Gräfer in ihrer Bebentnng für den 
— für Landwirthe u. Cameraliſten, Wiesb. 


Graf‘, 1) die oberſte ſcharfe Kante einer Sache, 
fo @ratziegei; 2) (Tilchler), die ſcharfe Kante der 
Ginfchiebleiften; fie wirb mit dem (Brathobel ge 
macht, deflen Eiſen an der Seite einen Einſchnitt, 
wie ein halber Schwalbenjchwangz, hat; die Fuge zu 
biefen Einfhiebleiften wirb mit der feinen @ratfäge 

emacht; 8) (Schleifer), jov. w. Drabt ; 4) (Forftw.), 
o v. m. Aterichlag, ſ. u. Abraum; 5) der höchfie 
Rüden eines Berges; 6) bie ſcharfen Eden, in denen: 
die Wölbungsflähen der Gewölbe zuſammenſtoßen. 

Gräte, 1) ein oberfter, ſcharf auslaufender 
Theil; 2) bei. an Thierlörpern,, vornehmlich bas 
Rüdgrath, aber auch andere, ſcharf hervorragende 
Theile, wie bie Schulterblattgräte, auch der Najen- 
rüden, u.a.; 8) (Kilhgräte), bie Stkelettheile 
ber Fiſche, ſ. d. 1)3 4) von Bergen, fo v. w. Berg- 
rüden, ſ. d. 1); 5) am Pferbebuf eine Stelle, wo 
das Horn ausgefallen ih; 6) (Kriegsw.), fo v. m. 
Cröte; 7) im Gewirfe der Zeuge das Wahrzeichen 
welchgs zum Beweiſe dient, * das Zeug wirkli 
———— en verfertigt je 

tateloupia (G. Desm., Betref.), Muſchel⸗ 
gattımg aus der Familie Cytberidae; Scale 
leichllappig, quer breiedig, nach hinten ſchmal, 
irbel fein ; einzige Art: G.donaciformis Desm. 
(Donax irregularis Bast.), in ben Tegelgebilden 
* Sehr, u. Der Ste 1) 
r . 1). 
„Sestenlbläfeisei ‚ fo ». w. Umpaariges 
n. 
tatenfee, Dorf an ber Pegnitz, bei Rothenburg 
an ber Zauber; bier im Spanii Erbfolgelrieg 
am 23. Mai 1703 Niederlage der Baiern unter 
* durch die fränliſchen Kreistruppen. 
rätenzange (Ehir.), fo v. w. Alanthobolus 

Graͤter, Friedrich David, geb. 1768 in Schwä- 
biſch ⸗ Hall; war erft dort Eonrector, von 1818—27 
Rector am Öymnafium in Ulmu.ft. 1830 in Schorn⸗ 
dorf. Gr gab heraus die Zeitfchriften: Bragur, 
Lpz. 1791— 94, 3 Bde; Braga u. Hermobe, ebb. 
1796— 1802, 5 Bde.; Odina u. Teutona, Berl. 
1312; Iduna u. Hermoda, Brest. 1812— 16,4 Bbe.; 
Zerfireute Blätter, Ulm 1822—24, 2 Samml.; 

berſetzte Suhms Seſchichte der Dänen, Lpz. 1803 f., 
2 Bode. Auch gab er von Wielands Überjetgung der 
Ciceroniſchen Briefe den 6. u. 7. Band heraus, 

Grat heiſen, eine Art Schueidemefjer, womit das 
Ausſchneiden ber Stangen u. Schößlinge der Birken, 
Eichen ꝛc. geſchieht, welche zu Reifen dienen follen 

raththiere, jo v. w. Grattbier, ſ. Gemje 2). 

Gratia (lat.), Dant, —— ſ. d. raila 

atlam parli, Gunft erzeugt unf, fo dv. w. Eine 

iebe ift der anderen werth. 

Gratiae (Mytb.), jo v. w. Charitinnen. 

Gratiae expectativae, jo v. w. Erpectativen. 

Gratiäl (v. lat.), Geſcheut eines Vornehmeren 
an einen Geringeren. Sratialjabre, fo v. wm. Ga- 
dr 

ratiäni, Kafpar, aus Gräk in Steyermart, 
ließ fih mit feinem Bruder als Iuwelier in Con- 
ſtantinopel nieder u. machte ſich durch Losfaufung 
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+ kon 60 türkiſchen Sklaven im Livorno, unter benen 
ber Better eines Vaſcha war, bei dem Sultan jo be» 
liebt, daß ibn diefer zum Herrn von PBaros erhob 
n. 1615 an ben Kaifer Matthias fanbte; er wurbe 
1616 Woiwode der Moldau u. ft. 1620. 

Gratiäni decrötum (Rechtegeſch.), ſ. u. Cor- 
pus juris 2) II. 2 

ratiänus. I. Römifche Kaifer. 1) Sohn 
Balentinians I., folgte 375, nebft feinem vier- 
jährigen Stiefbruber, Balentinian Il., in ben Abend» 
länbern feinem Bater u. wurbe 383 getötet; f. Rom 
Geſch.). 2) ©., wurde von ben römiſchen Legionen in 
Britannien gegen Honorius zum Kaifer au&gerufen, 
aber von bemjelben nach vier Monaten erichlagen, 
f. Rom (Geſch.). II. Gelehrte. 8) Francie- 
cus ©., geb. zu Ehiufe in Toscana, Camaldulen⸗ 
fermönd in Bologna, Bruber bes Betrns Lombar⸗ 
bus; jammelte um 1150 zuerft bie päpftlichen De- 
crete u. wurbe jo Begründer bes Canoniſchen Rech» 
tes, ſ. u. Corpus juris 2) II. a). 4) Phil. 
u geb. 1742 zu Oberrotb in ber Graf- 
ſchaft Limburg, war Superintenbent in Weinsberg 
nm. ft. 1799; er ſchr. das Lehrgedicht: Bon der Hin- 
fälligteit des Menſchen u. ber Hoffnung eines Chri⸗ 
ften in ber Emigteit, Tüib. 1799. 

Gratias, 1) (lat., nämlich dico ob. ago) (ih 
fage) Dant! 2) Dankgebet, nah Tiſche god vor 
Schlafengehen in Klöftern geſprochen, von befien 
Anfang: G. agamus Deo (laft uns Gott danten). 

Graticuliren (v. fr.), durch das Netz zeichnen. 

Gratifieiren (v. Tat.), belohnen; beichenten; 
begnadigen. Daher Gratification, 1) freiwillige Ver⸗ 
eiufägumg ; 2) Schenkung; 3) Gehaltszulage, bie 
nicht ausbebungen ift; ) Schuliberlaß; 5) beim 
—— die vorhergegangene Bezahlung 
eines Gläubigers, welcher ben Gefegen gemäß An- 
deren eigentlich nachſtehen mußte. | 

la (G. L. J; Pflanzengattung aus ber 
Familie der Scrophularineae-Gratioleae, 2. Kl. 
1. Orbn. Z., mit fünftbeiligem Kelche, zweifpaltiger 
Ober», breifpaltiger Unterlippe ber Blumenkrone, 
4—5 Stanbgefäßen, davon nur zwei beflfommen, 
Staubbentel hängend, mit zwei Riten aufiprin- 
gend, Narbe zweifpaltig ; Arten: G.offieinalis, 
mit fitgend lanzettlichen, breinervigen, Meingejägten 
Blättern u. blattwinfelftänbigen weißen od. blaß- 
rofenjarbenen Blüthen mit gelbliher Röhre; Gift- 
pflanze, in Deutfchland, auf Weiden u. feuchten Plä⸗ 
gen; hiervon Herba gratiolae (Gottes— 
gnabentraut) officinell; bemirkt friſch Brechen 
n. flarkes Purgiren, getrodnet ift e8 blos Purgir- 
mittel u. wird als Pulver u. zu Bereitung des 
Ertractes (Extractum gratiolae) vet 
als mäßige Gabe n. Fräftig auflöfendes Mittel bei 
Gemürbslrankheiten, durch Störungen der Unter- 
feibsorgane veranlaßt, auch zur Behandlung aller 
Sußgeidteüre. = 

Gratiole&ae, Tribus aus ber Familie ber 
"Serophularineae. 

Gratiolin, Bitterfteff aus ber Gratiola offici- 
nalis, eine weiße, durch Ausfroftallifiren aus einer 
alloholiſchen Löfung in warzenförmigen Kryſtallen 
erhaltene Maſſe, wenig löslich in Waſſer, im bäch« 
* Grade bitter, leicht löslich in verdünntem Als 

ohol, unlöslich in Ather; Schwefelſäure löſt es 

mit purpurretber Farbe anf, die auf Zuſatz von 

Waſſer verſchwindet; Ahztali färbt es vorübergehend 
U grün, löſt es aber nicht auf. 


bis Grattenauer 


®ratiöß (v. lat.), ——— reizend. 

Gratidfe, Inſel, fo v. w. Graciofe. 

Gratiösus (lat.), d. i, Gnäbiger; feit bem Mit- 
telalter Titel Urſtlicher ob. ginge ingen. 

Gratiot, Grafſſchaft im State Mihigan (Mord- 
amerifa), nngefähbr 30 OM.; Flüffe: Prme’n. 
Maple Rivers, Salt u. Beaverdanı Ereefs; Böden 
ka mit dichten en a jener 

ratis (fat.), umſonſt, ımertaelbliic. 

Gratis (ipr. Grehtis), Städtiiher Betrf Mit 
Boftamt (Post-township) in der Graftichaft Preble 
de8 Staates Obio (Nordamerifa); 2300 Ei, 

Gratift (Gratuift, ©. Tat.), der etmas ohne Be⸗ 
zahlung erbält od. genießt. 

Gratius, 1) Faliecns, aus Falerii rönsicher 
Dichter, Ovids Zeitgenoß; fehrieb ein Lehrgebicht: 
Cynegeticon (von der IJaab mit Hunden) berans- 
geg. Vened. 1534 u. 8., von Burton, Yonb. 1783, 
dann mit Nemefians Cynegeticon von Küttner, 
Mitau 1775. 2) (Braed), Ortmwin, geb. in Holt» 
wid bei Coesfeld gegen Enbe bes 15. Jahrh. wurde 
Lehrer ar der Schule ber Brüber des gemeinſchaft⸗ 
lichen Lebens in Deventer, dann Proteflor an ber 
Univerfität in Köln u. zugleich Vorfteber u. Correc⸗ 
tor an der Buchdruckerei Peter Quentels; er ftarb 
daſelbſt 1542. An ihn, als einen Gegner Reuch- 
ins, find die Epistolae obscurormm virorum 
gerichtet, gegen welche er Lamentatinnes obscu- 
rorum virorum ſchrieb. Er gab Salluſts Catilina 
u. den Donat berane. 

tfche, ein Sprung beim Voltigiren, ſ. d. 

Grattan (fpr. Grättän), 1) Henry, geb: 1750 
in Dublin, irifcher Advocat, ‚trat 1775 ing irifche 
Parlament, wo er Mitglied der Oppofition wurde; 
verſchmähte die Anerbietungen Frankreichs 1795 — 
1798, fich an bie Spitze der iriſchen Inſurrection zu 
—5* u. blieb dem Geſetz treu. Als das irif 

arlament mit dem englifäyen vereint worden war 
.. Maßregel ©. ſchon 1782 einmal,bintertrie= 

en batte), wurde &. Mitglieb bes britiſchen Par- 
faments, vertheibigte innmer bie Intereffen Irlands 
in bemfelben n. fümpfte vergeblich für die Katholi⸗ 
fenemancipation u. gegen bie Union mit Englanb. 
Er fi. 1820 in London. 2) Heury, Sohn bes 
Bor., geb. 1790, feit 1832 Parlamentsntitglied für 
bie Grafſchaft Meath, ſprach 1851 gegen die Ec- 
elesiastical Titles-Bill. 8) Janıes, jilngerer 
Bruder bes Vor., mehrere Jahre Barlamentsmit- 
glied fir Widlom. 4) Thomas Eolley, Ber 
wanbter des Vor., geb. 1796 in Dublin, lebte feit 
1817 auf bem Continent in Heidelberg, Paris, am 
Rhein u. in Brüfiel u. wurde 1839 Britiiher Conſul 
in Boften; er jchr.r Philibert, Lond. 1920; 
Highways and byways, ebd. 1823—25, 8 Bbe.; 
Legends ofthe Rhine and the low countries, 
ebd. 1832, 3 Bbe.; The heiress of Bruges, 
ebd. 1828, 3 Bbe.; Jacqueline of Holland, 
Agnes of Mansfeld (biftorifche Romane), ebb. 
1836, 3 Bde.; Ilistory ofthe Netherlands, ebd, 
1330; Traits of travel, ebd. 1826, 3 Bbe.; Ben 
Nazir the Saracen ——— ebd. 1826. 

Grattenauer, Karl Wilh. Friedr. geb. 1773 zu 
Stargarb in Ponmern, war Iuftizcommiffär in Ber- 
fin, dann Rebacteur bes Schlefifchen Intelligenzblat- 
tes im Breslau m. fl. 18385 er ſchr.: Beiträge zur 
Erflänterung des Wechſelrechts, Berl. 1803, 2 Bbe. ; 
Wider bie Suben, ebd. 1804, 6. Atıfl.; Frankreichs 
neue Wechſelordnung, ebd. 1808; Repertorium aller 


Grattbier "He Graubraunſteinerz 


Berg neueren Geſthe u. 
20.2 Dbe.; Hriebens- 


her 5* mit Franl · 
offen, ebb. 1814, hen u. re 
14; Die Wechſ BroieiBempeigelehe 8 ben 


— 
—— Staaten, Berl. 1828 
"&u bier. Sy v. w. Sänfe, {. —* 
SGratuit (ft., Ihr. Sea) — nnentgeld- 
ität, Ouabenge 


; @ratu 
Gratnita uxor (lat), f) — w. Eoncubine. 
—8 it, Glüd wünſchen; daher 
ang ui I 


be, u, Gratulation, 
—* Gluͤdwunſch — 






Pr —— 1) Kreis im öſterreichiſchen Her⸗ 
thum Steyermark; 125,20QM. u. 449,528 Ew.; 
dtentheils Sa * Süuden hügelig, i im Often 


mebr fla Pie: Mur, Raab, Feiſtritz, 
gruen, y u. a. Digg t Metalle, PR ſen, 
ablen, Wein, —— im Norden 
ben Deu ſchen, am f Rande von Wenden 
wen) bewohnt; :) Hau a. bes SHerjog- 
thums Steyermark, bei 14 DI. im Zuge: zu 
Einen Seiten ber Mur, über bie bier J Hän 
wei Johbrüden führen, u. am der ——— 
n, bie eine Flügelbahn nad) Voits yet s 
ber Centrallandesbehörden, ber Landescollegien, 
bes Biſchofs von Sedau u. eines Domcapitels u. 
einer deutſchen Ordenscommende mit ber älteren 
Kirche der Stabt am Feed. Die Titadelle auf dem 
foßberge wurbe im Jahr 1809, bis auf = 
erue, einen hohen Thurm mit ber großen 
‚bie Liſel genannt, u. einer Baftton mit den 
Bent von den Franuzoſen zerflört; 
udſchaftshaus, Rathhaus, Palafı des Erzherzogs 
Sohann, —— Kaſernen, 22 iatholiſche ır. eine 
evangeliſche Kirche u. 4 Dratorien (unter ven erfteren 
der Dom, bie Katbarineulirhe mit Diaufoleum 
Kaijer Ferdinands IL, bie Pfarr» u. Fraucisca- 
nertirche, 10 Klöfter, Univerfität (eit 1827 wieder 
erwacht), mit 3 Facultäten —— jurit iſche 
u. pbiloſophiſche), mit Bibliothel, Chemiſchem Labo- 
ratorium, Nalturhiſtoriſcher Sammlung, Phyſilali⸗ 
ſchem Cabinete, das Joanneum der Steyermärki— 
ſchen Stände, eine höhere Techniſche Lehranſtalt, 
mit Botaniſchem Garten, in welchem dem Diinera- 
logeu Mods ein Denlmal errichtet ift, Bibliothek, 
** Laboratorium, einem Archive, Minz- 
eg irn De Fapibarium, Mineraliencabi- 
nete u. Zoologiſcher Sa mmlung u. m. a. Leſeverein; 
die Mebicinifch » Chirurgiſche Le ranftalt mit Sch: 
ammenſchule, Mediciniſcher u. Chirurgifcher Klinik, 
Botaniſchem Garten, Chemiſchem Laboratorium, 
Anatemiich« Bhyfiologifchem Cabinete, Bücherſamm⸗ 
lung, Irrenauftalt, Gebär- u. Findelhauſe ꝛc.; 
Staͤndiſche Zeichnungsalademie mit Bilderſamm⸗ 
Llung; ter Steyermärliſche Juduſtrie- u. Gewerbe⸗ 
verein mit Zeihnungsanftalt, Bücherſammlung, 
Diufterivaarencabinete 2c.; Hiſtoxiſcher, Monta- 
niſtiſch⸗ — —— Verein, Laudwirthſchafts- 
haft mit Muſterhofe, Muſterweingarien, 
umſchule u. Sanmlungen; Ober- u. Unterreals, 
mal» u. niehrere orflabtfcpulen Wohl- 
t N Kranfen«, Siesenbaus, |; 
bftummen- u. Arimeninftitut, Sinderfpital, Kin. 
a alten (Krippen); flarfe Garnifon, 
rmenhäufer, Fabrikation u. Handel 
unbedeuteud; überaus mannigfaltige Spazier- 
ge; 65,050 Em. In der Näye der gräflich Ar- | 


3 
temſiſch 
Sch 


Kan I Web 


— — nis: vo ES 


Su 


— — v. 
ar, u 
17517, N. enbitih, 
—— von ®. Sri 1809; Die 
Fern —— ie er a ; U. Sumar, 

iſtoxiſch⸗· maleriſche Streifzüge in die 
von ©., Gräg 18 I Die Rats 18 3; 
Weibmann, fer Be dä oh von &, 
Grat 1856.— ©, heißt in der Landeeſprache Nimek 
Grad; 1585 wurde unter Erzherzog Karl IL. eine 
Univerfität angelegt (ipäter in das Gymnaſium ver- 
wandelt). 1742, lebte bier die Kaiferin 
Glijabeth —— des — 5 
frieges; 1809 wurde eb von ben Franzoſen befekt ; 
1627 bie Univerfität nen „gesrliuber; 14. März 
1848 brachen bier Unruhen ang, welche burch Mil 
tär unterbrüdt wurben. 3) Stabt au ber Mo bra in 
der Bezivksbauptinannihaft, Troppau  (Ofterrei- 
chiſch⸗ Sihlefien); Bergſchloß ‚nit Gärten u. Mu⸗ 
fterwirthfäpaft, Tuch» u, Leinweberei, Holzbanbel; 
1700 Em. ; 4) wolniſch Orobjiöko), Stadt i im Kreife 
Bulk, des "preußijcen Regierungsbezirts Poſen; 
Tuchweberei, Gerberei, Bierbrauereien, Verde: 
markt; 3500 Eiw.; bier ain 27. April 1848 Sende 
ziwifchen preußiicen Truppen u. polnischen Inſur⸗ 
genten. 

Graben (Gras), 1) Beist, im Kreife Budweis 
(Böhmen); 4, OM., 14,800. Ew.; 2) Stabt barin 
amDanto; Sıy ber Bezirlshauptuaninfchaft, Schloß 
mit Bart (Therefienthal), Servitenllofter, Glashilt- 
ten, Waffenbaintner, Eitenmwerke; 1800 Ew. 

Grau, Mitteiniiauce von Shwarz un Weiß u. 
in jo fern keine Farbe (f. Farben). . Die Ertreme 
ihres Überganges in einander werben ald S dw a rz⸗ 
grau u. Weißgrau augedeutet, bie zwiſchen⸗ 
liegenden NUancen nach Mulichleiten, wie Aid - 
Mäufe-, Dabs-, Silber- Stabl- Sdie- 


—— 
rau (fr., ſpr. Groh), an ber Suüdlũſte Fraul⸗ 
reichs, beſ. in den Departeineuts Aude, Heraul⸗ 


u. Gard ein Heiner, tief in das Yaud einſchneiden⸗ 
ter, feeähnliher Meerbuſen, den Etaugs ähnlich. 
Grau (Raujea), Friedr., geb, zu A Walken! feib 

(im. Fuürſtbisthum Banberg) zu Anfang des 16. 
Jahrh., fudirte Theologie u Die Rechtswiſſeuſchaft, 
wurbe Prediger an ber Domlirche in Mainz, 1535 
Hofprebiger in Wien, 1539 kaiferlicher Math u. bi: 
ſchöflicher Coadjutor, 1541 Biſchof u. fl. 1552 in 
Trient. Er ſprach auf der Kirchenverſammlung bı 
Trient mit Nabdrud gegen die Mifbräuche in der 
Kirche, bei. gegen ben Eölibat, u. drang auf Aus- 
theilung des Abendmahls unter beiberlei Geftalt. 
Er ihr. u. a.: Catholica contra universos fidei 
catholicae adversarios in symbolum apostolo- 
rum, Mainz 1529; Super bonis demortuorum 
elericorum derelictis, ebd. 1546, Isagogicon 
de clericis in ecclesia ordinandis, ebd. 1548; 
De antichristo, Wien 1551; Catechismus cäth,, 
1552 u, m. a. 

rauammer, Art ber Gattung Ammer. T. d. 

rauartſche, jo 9. w. Bluthänfling, ſ. u. Finke 

tauapfel, jo v. w. Deutſcher Käjeapfel, 

Graubrauniteinerz (Manganit), Diners! 

Be im rbombifchei, vertital geftreijtei, it bi 
Ihelfdrmig gruppirtem Prismen, häufig in —2 


556 


pen zum Entfärben u. Färben der Glasmaſſe u. 
n der —B—— angewendet. 
Grau 
sons, ital, Grigoni), 1) ber größte Kanton ber 
Schweiz, 127 OM.; gren t an Tyrol, die Lom⸗ 
bardei, bie Cantone fm, Uri, Glarus, St. 
Gallen; ift durchaus Gebirgsland m, im bei wei- 
tem größten Theil entweder mit mächtigen Gebirgs- 
ftöden od. zufammenbängenben Ketten bebedt, bie 
theils zu den Pepontifchen, theils zu den Rhätiſchen 
Alpen gehören ; vom Erifpalt auf der Weftgrenze 
yeht PR eine Kette als mächtige Vormauer gegen 
ie Cautone Uri, Glarus u St. Gallen mit durch— 
ſchnittlicher Erhebung von 7500 bis 9500 Schweizer 
Fuß in der Richtung nach Norboften über ven Döbi, 
welcher den Kentralftod bildet, über den Kiftenpaf, 
+ u, Segnespaß, Über die Scheibe u. Rin- 
ans zu dem 8600 Fuß hoben Kalanda; vom 
& palt nah, Süden erfttedt fih der Berglamm 
bes Badus (9165 Fuß), bes Rofbodenftods (7582 


Fuß), Sirmabun (9023 Sup), des C pie u. Ma⸗ 


i8; an ben Quellen des Mebeljer- Rhein breitet 
ch ber Lukmanier aus u. fett fich oftwärts fort 
er den Skopi, Piz Val u. Camatra zum Greina- 
afle; von da nad Süboften auf der 0 gegen 
fin ftebt die Abula- Gruppe mit ben Piz» Bal- 
Rhein (10,280 Fuß), dem Zaporthorn (10,220 Fuß), 
dem Moſchelhorn (9911 Kuf) n. a., u. jendet einen 
g über den Marienberg nah Norden zum 
eina, nah Norboften in das Innere des Kan- 
tons mit ben Kuppen Balfer- Berg, Piz Beverin 
u. dem SHeinzenberg, nach Silden ebenfalls einen 
ne mit be Hörnern; von der Abulagruppe 
hrt na DOften eine Kunſtſtraße über beu Bern- 
barbin (6580 Fuß) zum Paß über den Splügen 
6510 $.), an welchem viele Berglämme zufanmen- 
—* aber der Hauptzug ſetzt ſich nach Süboften 
ort zum Septimer, dem uralten Paſſe von 7140 
uß Höbe; dieſer jendet einen Zug gerabe nach 
orben mit dem 10,423 Fuß boben Sofferhorn u. 
berührt oftwärts bie Albula » Kette; fie breitet ſich 
aus zwiſchen den Thälern des Rhein u. Inn, mit 
dem Bi b’Err Be Fuß), Tinzener Horn (9331 
—— Pi dAla, Pi d’Albula (10,535 Fuß), 
i5 urtſch (10,076 6) u. a,, fett fi nach Norb- 
often fort zum Stod bes Gelvretta, an welchen a 
nah Weften der Sträla anfchlieht, der fi in In- 
neren bes Kantons durch bei Alteingrat, bie Weif- 
börner, das Parpaner Rothhorn u. gegen ben R 
bin in ber Hodwang- Gruppe weit veräftelt; end⸗ 
lich ſteht auf ber nördlichen Grenze gegen Tyrol ber 
n von 7500 — 9000 Buß durchſchnittlicher 
Erhebung, u. auf ber lombardiſchen Grenze dem 
Septimer gegenüber ein 9— 10,500 Fuß bober 
Alpenzug mit dem Piz Codera, Piz Pigoncio, Monte 
die Cantun (10,26 
Monte Si 





Granbündten 


er berb in fejerigen —F 53* Maſſen von | mit dem Monte Hefe di De 


uß) bi (11,021 Fuß), 
00 Fuß) bis ofhwärts zum 
N nn 


11,072. 
alt ao 


Fuß (12,480 Parifer 5 abe Bi 
er: Unter den Sk Sarten 
lögbildumgen u. die kryſtalliniſch ſchi 
örnigen Geſteinarten (Urgebirge) mebr im S 
Kaltftein u. Kafkfteinfchiefer im Morben vor, 
rühren. fih aber eittander häufig od. F 6 
neben einander; Gueiß u. Granit bilden mcht jehr 
ausgebreitete Gebirge, Serpentin lommt in großer 
Mäcptigkeit füblich am Prätigan'vor. Nicht een 
als 241 Gletfcher, die häufig mehrere X 
Fuß Über die Schneelinie Hinabfteigen u. 
dehnte Eismeere bilden, flarren * —5 je 
birgen biejes Earttons empor u, fpeifen bie I fie 


bie zum Gebiet des Rhein, der Donau, des * 







ber Etſch gehören; fie find: der Rhein mit feinen 


zahfreihen AZufläfien, ver Jun, Poihievino, bie 
Maira, Monfa u. der Rhom. Der Seen ift eine 
große Anzahl, als der Tonta-, Calendari⸗ er⸗ 
atzer⸗, Albula-, Silſer⸗, Silvaplaner-, Er 
feerer- n. a. Seen; merhwärbig find bie GI 
een mit glattem Eisgrunde. Als Gebtrgslanb im 
eigentlichen Sinne hat der Canton keine Ebene u. 
nur wenig Thalflächen; bagegen umfaßt er 150 
ößere u. Meinere Thäler, bie oft durch mg ” 
ide Bebirgswänbe von einander geſchieden find; 
die fünf größten find das des Hmnierrhein, 
Vorderrhein, bag Engadin (des Jun), Bus j 
Albula u. der Prätigau (ber Yanbgnart), ; 
vielen Seitenthälern, u. diefe wiederum mit Neben. 
thälern. Das Klima ift Äufßerft verichieben, ı 
neben Gegenden mit fieben- Bis adptmonatlichen 
Winter gibt es im Silden andere init itafieiti 
Klima; Gewitter find jelten ; Lawinen u. Überid 
mungenber Br a — Schade: 
3. B. 1834), wichtige Winde find der Föhn 
ben als Schueeſchmelzer ıt. ber Norboft als 
verſcheucher; Erbbeben find felten.. Brobucte: 
Gold im Inneren ber Berge, häufiger in ben Släffe 
bef. im Rhein, Silber, baltige B 
Kupfer, Eifen, Marmor, Griffelſchiefer, Tar in 
Alabafter, Gyps, ar Banfleinen if Mange 
ſehr reich iſt der Canton an Bädern u. Mineral 
quellen, wie * St. Moritz, Fideris, St. Ber 


























AN 
Adler, Lammer⸗ u. Bartgeier, in 
trefflihe Grund» u. Lachsfo 

nahrungszweig bildet bie h 
ucht; bie Iubuftrie iſt gering, es gibt einige 
he, eine hemifche, Theer-, Eifig-, Kapenc 
abrif, eine Baumwollenmeberei ; mit Einfilbrk 
Ab erf Anfänge * — 
u ge gemacht; wich 


ditions⸗· u, Tran 






he it Ss jmeer Ciba 
mehr wirb es bie in Beh 


Gtaubünbten 


u, durch ben Lulmanier nach Italien fein. 

w,,. gegen 4 Meformirte, über 4 Kathor 

H 20 Ri deutſch (3) m. ita⸗ 

1 (4); wiele Bundtuer halten fich in den Haupt» 
ten u. Danbelsplägen Europas auf ala Bäder, 
‚ Kaufleute, Die Einkünfte betrugen 

* im Jahre 1851—52: 877,349 Franten; bie Au 
" gaben: 349,345 Sranten. In den Nationaltath 
t ber Canton vier, in ben Stänberath zwei 

; i ; fein Geldbeitrag: 17,979 Franlen, das 
Militärcontingent: cine Gebirgsbatterie mit 269 
Mann, 54 Guiden, 3 Compagnien Scharjſchiltzen, 
300 Mann, 27 Eompagnien Infanterie, 3318 
Mann, 8 Mann zum Sauitätebienfl u, 158 Train- 
—** Die Hauptſtadt iſt Chur. Verfaſſung: 
ach ber Bexfaſſungsrebiſion von 1851 iſt ver Can⸗ 

ton, fiatt früher in 3 Binde mit Hodhgerichten, in 
14 Bezirke mit zufanımen 39 Kreiſen getheilt; das 
Bolt hat die ſouveräne Gewalt, entſcheidet ilber bie 
von Großen Rath vorgelegten Gelee, Stantsver- 
träge, Steuererhöhuugen u. Bündniſſe, u. bie 
Kreiſe wählen nah Verhältniß ihrer Bevöllerung 
durch birecte Wahl den Großen Rath, welcher, 
aus 65 Mitgliedern beftehend u. alle Jahre nen ge» 
— — —5* —— 8 ei 
andespolizeiangeleg ten u. bie berathſchlagende 
über die dem Volle zur Gemehmigumg vorzulegen» 
ben Berfafiungsbeftiimmungen u. Geſetze ꝛc. bildet. 
Der Kleine Rath, aus brei ebenfalls jährlich 
ewählten Mitgliedern beftehend, beforgt bie 
Tanfeuben Regierungsgeſchäfte. Die Stanbes- 
commijiion aus dem Kleinen Rath u. noch 
neun jährlich som Großen Rath gewählten Mit- 
gliedern beftebend, bereitet die dem Großen Rath 
vorzulegenden Geſchäfte vor u. wird auch zur Mit- 


berathung wichtigerer Regierungsgeichäfte einbe ⸗ 


rufen, bei. wenn der Friede des Cantons bedroht 
iſt. Das Stimmrecht beginnt mit dem erfüllten 
17. Lebensjahre, aber für die Wahlen in den Na- 
tionalrath mit bem erfüllten 20. Jahre. Fir die 
Iufizpflege beftebt ein Kantonsappellationegericht, 
Krei * ꝛc. In kirchlicher Beziehung ſtehen 
die reformirten Gemeinden (in 1 Klaſſe u. 9 Collo⸗ 
quien getbeilt) unter einen Kirchenratb, der aus beim 
Bräfidenten, ſechs geiftlichen Mitgliedern u. einem 
weltlichen Beifiger belebt u. fich jährlich abwechielnd 
in allen Landestheilen verſammelt; bie katholiſchen 
— zum Sprengel bes Biſchoſs von Chur. Das 

chulweſen hat durchgreifende Verbefferungen er+ 
fahren; es befteht eine vereinigte Cantonsſchule, 
Realgymuafium, Schullehrerfeminar, das katho- 
liſche Briefterieminar, eine 22 ein Lehrer⸗ 
ſeminar in Schiers u. eine Anzahl Privatanſtalten. 
Münzen, Maße u. Gewichte find bie ber 

weiz überhaupt 


ranbündten Geſch.). ©. bildete, als Hohen⸗ 


deſſen Bewohner von ven Römern erft nach harten 

fen unterworfen wurben; es wurde nad 
der Zerflörung des Römerreichd von Gothen u. 
Zongobarben in Befiß genommen, die zur Berthei⸗ 
digung ber Engpäfje dort Burgen u. Wartthürme 


f ätien, einen Theil des alten Rhätiens (f. d.), 


aufbauten, fam dann zum Reiche der Franten u, | u. 


fiel 843 durch ben Bertrag von Verdun an Deutfch- 
land. Das Chriſtenthum fand ſchon im 5. Jahrh. 
bort Eingang, u. Chur war der Sig eines Biſchofs. 
Durch die Franken wurde in. Rhätien das Yehn- 
wejen eingeführt m. deut Herzog von Alemannien 





367: 
bie Oberberwaltung ber Provinz. übertragen, :bie 
nun den Namen Hohalemanniemierbielt. Aber 
jeit dem 10. Jahrh. zerfiel es im eine Menge Heiner 
Herrichaften, bie ſich gegenfeitig befebbeten; unter 
bem vielen Befitern dieſer Herrſchaften mar der 
Biſchof von Chur ber mächtigſte. Fort ter 
Drud, den biefe Herren auf dem Landvolle laſten 
ließen, brachte daſſelbe enblich zur Empörung, bie 
im Mai 1424 dadurch geflillt wurde, daß Bauern 
u, Freiherren, den Abt von Difentis au ber Spige, 
im Dorfe Truns einen Bund zum gegen» 


„| feitiger Rechte abſchloſſen. Dies war der Urſprung 


bes Grauen (®rafen-)od. Oberen Bundes. 
Etwas früher ſchon hatte fich eu anderer Bunb 
gms. welchem Chur vorftanb, u. welcher ber 
otteshbausbund hieß; 1436, nach dem Aus⸗ 
fterben ber Grafen von Zoggenburg, bilbeten bie 
vormaligen Unterthanen diefes Herrit den Zehn⸗ 
gerichtenbund, Diele drei Bünde vereinigten 
fih 1471 au Bazerol mit einander, u. nun wur⸗ 
bem bie Bewohner Hohenrhätiens Bünbtner od. 
—— Graubündtuer genannt, weil ber Graue 
und guet mit ben Eidgenoſſen in Berührung 
tan. Die folgenden J ehmuberte waren für G. 
eine unrubige Zeit, die ihnen bei. buch bie 1512 
von Mailand eroberten Grafſchaften Beltlin, Ehia- 
venna u. Bormio erregten, weil die Einwohner 
fatholiich, die Bilnbtner Dagegen reformirt waren. 
Da bei den Kämpfen zwiichen Ofterreih, Spanien 
u. Frantreih um bie Herrſchaft in Italien ber 
Beſitz der graubündtiſchen Päfie von großer Wich- 
tigfeit war, fo amterftütte Ofterreih u. Spanien 
ben 1617 ausgebrochenen Aufitaub ber Beltliner, 
Im Herbft 1622 drang Gomez Suarez, Her 
von Feria, fpanijcher Statthalter in Mayland, au 
ber einen u. der ——— Leopold von Oeſterreich 
von der anderen Seite in G. ein u. zwaug die 
ündtner, das Veltlin au Spanien u. Engabin an 
erreich abzutreten. 1624 eroberten die Franzoſen 
beide Landſchaften für ©. wieder, u. der Befit der- 
felben wurbe ihnen 1626 im Frieden von Monzon 
beftätigt. Doch bald überzogen Faijerliche Truppen 
unter bem Erzherzog ©. wieber, aber die Grau— 
bündtner fochten mit franzöfiiger Hülfe wieder 
glädiih gegen fie. Dafür verwüſtete das unter 
Solalto 1629 nad Italien gegen die Franzofen 
zieheube Taiferliche Heer ©. 9— das Entlſetzlichſte. 
Die Streitigkeiten zwiſchen G. u. den unterwor⸗ 
fenen Grafſchaften dauerten fort, ja fie wurden 
efährlicher, da die Katholiſchen in G. ſelbſt Auf- 
ände machten. 1639 wurden dieſe Streitigleiten 
durch die Capitulation von Mailand geſchlichtet, 
wo die G. ihre Beſitzungen von Spanien unter der 
Bedinugung zurückerhiellen, daß in Beltlin, Bor- 
mio u. Chiavenna nur das römiſche Glaubens⸗ 
belenntniß geduldet würte u. die dortigen 
Bewohner von dem Richter bes Landes an ein, 
von ®. u. ben ſpaniſchen Gouverneuren zu Mai- 
fand zu gleichen Theilen ernanntes Gericht appel- 
liren bürtten, 1797 teennte Bonaparte jene Land» 
ſchaften von ©. u. vereinigte fie mit der Cisalpini⸗ 
ſchen Republit. Bei ven Einfällen ber Franzoſen 
eicher fochten Männer u. Frauen mit 
Muth u. Entichloffenbeit, bei. gen die Erfteren 
unter Maffena. 1803 wurbe &. als fünfzehnter 
Canton mit ber Schweiz vereinigt. 1814 gab fich 
der Canton eine Berfafjung, welche die Einthei⸗ 
una im bie drei Bünde u. 25%. Hochgerichte bei» 
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behlelt, 1820 reibirt m. 1851 unter Trennung ber 
brei Bünde gänzlih umgeändert wurde (f. Graus 
bünbten [Geogr.]), ba aber. gab fih das Voll ein 


neues Grundgeſetz mit Gro ath 
836 Al —2* der Lepontiſchen 


u. Rhätiichen Alpen im arten a ger [.v. 
Graubündtnifhe Sprache, ſ. Romanifche 


prache. 
Branckius, Unter dass ber Würger, |. b. 
Graubenz — ————— 1) Kreis im 


Beseim Meorengen: 15% DAR., 19,850 Um; 
rov r w.; 
ebenes, fruchtbares u. ſtari albetes Marſchland; 


2) Kreisftabt darin, an ber Milnbung ber Trienfe 
in bie Weichiel, mit 2700 Fuß ar Schiffbrude; 
at fünf latholiſche u. eine evangeliſche Kirche, ein 
rogymnaſium, katholiſches Priefter- u. Schul- 
fehrerjeminar, zwei höhere Bürgerſchulen, Non» 
nenflofter, Correctionshaus, verbunben mit einem 
Erziehungahan efür jugendliche Berbreiher, Landar⸗ 
menhaus, Wafferleitung, Branntweinbrennereien, 
Zuchmebereien,, Tabalsban, Getreide», —— u. 
Productenhandel, Freimaurerloge: Bictoria zu —* 
brei gefrönten Th —— 10,800 Ew.; ; M 
nörblih von ber Stadt lie t "die 1710 — 76 auf 
einer fteilen Höhe am Weichlelufer angelegte, regel- 
mäßig befeftigte, ſehr ftarfe ng ©., befannt 
durch tapfere Bertbeibigung es Generals Cour- 
bitre 1807 ‚gegen die Kran ofen, u befien Ehren 
ein Dentmal auf dem —* der errichtet 
if. 1818 iſt auch eine —— Kempe, die 
ben feindlichen Schiffen geſtattete, bie _ el hin⸗ 
abzufahren, ſtark befeftigt worben. — ft jehr 
al ſchon 1060 ſtürmte e8 König — der 
Kühne von Polen, konnte es aber nicht nehmen. 
Im 13. Jahrh. (nad Einigen * ließ der Deutſche 
Orden G. wieder aufbauen u. befeſtigen; es wurde 
ap u. y von ben — u 1170 wurde 
e jetzige Feſtung von ri elegt. 
Pa de Vendred (Etang be 8) ), See beim 
Dorf eg im Arronbiffement Béziers bes 
franzöſiſchen — Herault; flieht mit dem 
Mittelmeer in 
— d Orgon (ſpr. roh d’Drgong), unbe 
Snfel “ franzöftlihen Departement Gard, 
" t vom Mittelmeer, der Rhone u. vom Kanal 
ues Mortes; milbes Klima, bat 10-12 Meilen 
im Umfan Salzwerke (von Peccais) u. viel Wild 
wilde Ochſen), Schlangen u. bergl.; unter ben 
flanzen bef. Jamarix gallica. 
Graue ea jo v. w. Grajiſche Alpen, ſau. 
en 2) * 
Graue rüder 1) (8. B. u. Schweſtern), 


ber gemeinſanie Ramıe aller Berbriberungen, 


welche grane Trachten haben, fo die Barnıherzigen 
Brüder u. Schweſtern rꝛc.; 2) die Laienbrüder der 
Giftercienjer. 

Grauer Bund (Oberer a, Theil bes 
Eantons Graublludten, geftiftet 1424, umfaßt die 
brei Rheinthäler mit deren Nebent 
Aus nahme des ig deutſchen Hinterrheins 
thales romauiſch find, u 


acht Hochgerichte, ſein Haupt führt den Titel 
Landrichter. Hauptorte: Ilanz, wo alle drei Jahre 
Bundestag gehalten wird, u; Thufls, ©. 
Graue Ente, fo v. m. 
GSraue Sepatifation der N ru (seen 


er, welche mit! 


bad zum Gebiete bes 
Teffin gehörige italienische Miſoccothal. Er um⸗ 


Graubündtner Alyen bis Graukalk 


ber rothen Hepatifation durch Löſuug he 
bungeprobuctes in graue Faͤrbun m var 
Kinden Oraue Dirnfubftang ( ortical« 

indbenfubftang), die bie weiße 53 

einhüllende aus Nervenzellen beſtehende Maſſe 
raue Hörner, Berg im Schweizercanten 
Graubündten; 8760 Fuß bed. 

Graue dag: (Bürgermeifter), Untergat 

—.. Meve, i. Gbland 

raue Mönde, fo v. w. Mönde vom Orden 
von Balombroia. 
Graues Papier, jo v. w. Böih-, Pad- u 
Eonceptpapier. 

Grauer Satz eine Den ngung von 100 Theilen 
Salpeterihwetel (75 Teilen Salpeter u, 25 Theilen 
Schwefel) u. 7 Theilen Mehlpulver, wirb ange 
wendet, wo ein Anziinben brennbarer Stoffe, ein 
anbältenbes Brennen überhaupt ob. ‚eine leuchtende 
83* verlangt wird. 

Graue Schweitern ‚). Graue Brüber, 

Grauer Staar (Cataracta, Med.), diejenige 
Art bes Staars (j. d. Med.), wo bie Erblinbung 


in einer Trübung der Kryſtalllinſe, ob. Deren Kap⸗ 


fel ihren Grumdb bat, Man unterfcheibet biernad 
Linſen- u. Rapfelftaar, f. b. 

Gräuel, Gegenfland eines hoben Grabes von 
Abſcheu; Gräuelthat, Verbrechen, welches dieſen 
Abihen erregt. 

auen, 1) grau werden, fo won Himmel in 

ber Morgenbänmerung, auch bier übergetragen auf 
ben erſten Anbruch des Tages; 2) (Piyhel), 
— le nben mit Scheu vor etwas, bad m 
Bermeitig wer —— ** * 
o v. w. Silberfahlerz, fr. en. 

Geaufalte (Buteo —— fo v. w. Rauch⸗ 

—2 Buſſard, j. d. 1) A). 
ufärben, mit denſelben Karbemateriafien 
wie Schwarzfärben, da bie gramen —— Schat ⸗ 
tirungen von Schwarz find; Hr Volle: Gall 
abfub mit Zulat von effigfauerm od. 
—— Eifenoryd, ober Eiſenvitriol mit 
einflein ; lauwarm, nicht klochend ausgefärbt; fir 
einzelne Niancen, 3. ®. perlgrau mohrengrau, 
Idiefergran, —* man vorher einen — sun 
für See: bind aus Fuſtelholz, Blauholz Sur 
3 —— ** e en, — liche) Mr 
eifigjauerm o 
Baumwolle u. Leinen: Wbfub von Saläpfen, 
Des, „Sumach, Bauholz, Erlenrinde mit Ci⸗ 
Fe h ngen, fir lichte tiiarıcen Eijenalaum 
ne, ür —— efiglauere Eiſenbeize 
Graufink, ſo v. w. Steiuſperling Wane 
ling, -Fringilla petronia), f. u Finte u. Sperling. 

Graufudhß, jo v. w. Birginifcher Fuchs. 

i —— (wilde®ans, Anser cinereus), 
18 

Graugand (Grägas), islänbifches Gefeybuch, 
f. u. Altnordifche Literatur ») b). 

—— fo v. w. ee 

augültigerz,, |. u. rs. 

Graugyps —n 8 mit Mörtel ver 
nicht, zum Überziehen ber zu tapezirenben 
Wände gebraudht. 

rau in Grau, |. Eamaien. - 
uholz, Wald zwiſchen Beru u. Hinpefbait 
14 Stunde von jenem ; bier am 5. März 1789 . 


ber rn ofen * bie = 


Grautehlchen His Granpenmüßle 


Graukehlchen (Accentor modularis), f. n. 


Sraukopf, fo v. wm. Grauſpecht. 
Graulachs — u. ſchiechter Lachs. 
Graulhet (ipr. Grohleh), t im Arrondiſſe⸗ 
ment Lavaur bes franzöſiſchen Departements Tarn, 
= bon; Wollmannfacturen, Hntfabriter ; 4000 
w. 
Graumann, 1) Joh aun, fo v. w. Gromann. 
2) Jo ha nn ®bilipp, war erft braunſchweigiſch⸗ 
lümeburgifher Kommmerziencommifjär, feit 1750 
preußiſcher geheimer Finanz ⸗ u. Domänenrath u. 
Generaldirector des Münzweſens u. ft. 1762. Der 
von ibm berechnete u. von Preußen als preuß. Cou⸗ 
vant eingeführte Mänzfuß (21 Guldenfuß) beißt 
nad ihm auch Braumannicher Münzfup. Er fhr.: 
Briefe vom Gelbe, Hamb. 1762, 2 Be. 
Graumantel ; fo v. m. Nebeiträbe. 
Granmeife, io v. w. Sumpfmeile. 
Graumeve, fo v. w. Heringsmene. 
Graumüller, Johann Chriſt. Friedrich, geb. 
1170 in Denheritz bei Glauchan; wurde 1803 
ſchönburgiſcher Forftrath; 1807 Privatdocent ber 
Botanik in Jena n. fl. 1825; er jhr.: Syflemati» 
ſches Verzeichniß ber im ber Umgegenb von Jena 
wildw — Pflanzen, Jena 1802, Nachtrag 
1803; Neue Methode von natürlichen Pflanzenab⸗ 
brüden in» u. auslänbifcher Gewächſe, ebd. 1909 ; 
Zabellarifche Überficht des alten Pinneifchen Pflan⸗ 
A u. bes verbeſſerten von Thunberg, 
. 1811; Diagnofe ber befannteften, bej. ber 
eurepäiihen Pflanzengattungen, ebd. 1811; Hand⸗ 
buch ber pharmacentifch « mebicinifhen Botamit, 
ebb. 1813 — 15, 5 Bbe.; Flora: pharmaceutica 
Jenensis, Jena 1815; Flora Jen., ebb. 1924. 
Graun, Karl Heinrich, geb. 1701 zu Wabren- 
brüd in Sachſen; fam 1713 anf die Kreuzichule 
nad Dresben m. erregte bier durch feine Stimme 
bald Auffeben, fing an Gompofition zu ftubiren u. 
eomponirte feit jeinem Abgange von ber Schule 
1720; 1725 tam er als Tenorift nah Braunschweig 
u. wurde bald PVicecapellmeifter; 1735 wurde er 
Kammerjänger bei ber Gapelle bes bamaligen Krone 
prinzen Friedrich won Prenßen in Rheinsberg; als 
biejer 1740 König wurde, ernammte er'®. zum Ca- 
pellmeifter u. gab ihm zugleich Auftrag, eine Oper 
zu errichten u. die nöthigen Sänger aus Itafien zu 
engagiren. G. ft. den 8. Auguft 1759 in Berlin u. 
componirte filr Kirche u. Theater (gegen 30 Opern). 
Bei: ift fein Tod Iefu ein Mufter guter Kirchen- 
mufif, Partitur, 3. Aufl., 18103 er ſchr. aud: 
Duetti, Terzetti, Quintetti, Sestetti ed aleuni 
ebori delle opere, Berl. 1773, 4 Bbe. 
Graupeln, eine Mittelbilbung zwiſchen Schnee 
u. Hagel; meiſt find es volltommen runde, nur 
felten etwas edige Körner, von 4 bie 2 Yinien im 
Durchmefjer, undurchſichtig, oft ziemlich loder, 
miebr ob. weniger ber Weiße des Schnees ſich 
näbernd u. nur bei gröferer Dide mit einer 
bünnen Gieſchicht Überzogen. Sie fallen meift im 
Winter u. hling u. dann gewöhnlich in Dienge 
u. mit beftiger Luftbewegung (als Graupelmetter); 
doch and mit Schnee od. Negen untermiſcht. Ob» 
feih damit oft eine ftarke Efektricität verbunden 
h ‚ werdet: fie doch jelten ‘non Gersititern . bes 
gleitet. Die wahrſcheiulichſte Hypotbeie Über bie 
Entſtehungsweiſe der G. ift Die von Muncke: 
wenn im Winter ob. Frühling die Strablen der 
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höher ſteigenden Sonne ben Erbbobeit bebentenb 
erwärmen u. einen mit vieler Feuchtigkeit erfüllten 
anffteigenben Luftftrom h ren, jo. gelangt 
derſelbe in bie noch falten höheren Regionen. We⸗ 
gen ber ſchlechten Wärmeleitung ber Yuft fühlt er 
fi aber nur langſam ab; bringt aber ein plög- 
licher Winbftoß aus den umgebenden kälteren Lırft- 
dichten ein, jo erfolgt eine Bereinigung bes Waſ⸗ 
ferdampfes u Waſſer, welcher bei ver herrſchenden 


er G. zufammenfintert, während ber» 
jelbe bei großer Ruhe ber Atinofphäre zu regel» 
mäßigen Schneefruftallen fih ausbilden würde. 


Der plötliche Nieberichlag vermehrt bie Yuftbe- 
megung, u. e8 erhebt fidh ein gewöhnlich nicht lange 
anbauernder Sturm. Bon dem quantitativen Ver⸗ 
bältnif ber einbringenben falten Luft zu ber wär- 
meren ı. von ber größeren —— Luftbe⸗ 
wegung hängt es ab, ob ſich der Waſſerdampf in G. 
mit nachfolgendem Regen, od. in G. mit Schnee, 
ob. in ®. allein verwandelt. : 
Granpen, 1) (Hüttenw.), die umter dem ge- 
pochten Grze befindlichen größeren Stüde; 2) 
(Bergb.), Metalllörner, welche fi in loderem 
Geftein befinden; 3) bie größeren Steine unter 
dem Kiesſand; 4) größere Stiide von Erzen, welche 
beim Seten u. Sieben auf dem Siebboden bleiben 
od. von bemfelben berabfallen ; 5) Gerften-, Weizen- 
od. Dinfellörner, von welchen bie Hülſen burch ben 
Mübhlſtein, gewöhnlich auf eigenen Granpenmühlen 
(j. db.) hi — find u. die zugleih etwas 
od. völlig a % rundet find. Durch beionbere Siebe 
werben bie G. in verſchiedene gröbere od. feinere 
Sorten geſondert; die feinften beißen Berlgraur 
pen. Der jog. Graupenfprung ob. ber Abfall vom 
Abrumden der ©. wird ebenfalls fortirt. Sie dienen 
al® leichte u. gefunde Nahrung zu Suppen u. Ge» 
miüjen, werben auch zur Bereitung bes @raupen- 
ſchleims für Kranke, durch Ablohung von 1 Theil 
mit 12 Theilen Wafler, u. bes Gerfienwafjers benugt. 
Graupen, Bergftabt im Bezirk Teplit bes Frei» 
ſes Eger (Böhmen), am ebirge; hat Schlo 
Steingutfabrit, Strumpfwi i, Bergbau 
Zinn, Poch- u. Hüttenwerke, Obftbau; 1700 Em. 
Graupen?obalt, jo v. w. Speifelobalt. 
- Graupenmüble, eine Mühle od. ein Gang 
(Braupengang), zur Berfertigung ber Graupen 
(j. d. 5) eingerichtet. Es gehört, bazu ein Mühlſtein 
(Granpenttein), ein gewöhnlicher Läufer, ber raub 
bebauen ift m. berizontal an einer jentrechten 
Spindel drebt. Um ben Graupenftein ift ein böl- 
zerner Lauf (Braupenfauf), welcher mit jcharf- 
löcherigem, veibeifenähnlichenn Blech gefüttert ift. 
Der Lauf ift oben zugebedt, damit die Graupem 
nicht berausfpringen, bat aber oben ein Loch, durch 
welches ‚mittelft eines Rumpfes bas Getreide ein» 
geihüttet wird. Zwiſ der Stirn bes Grau⸗ 
penfteins u. bem Lauf wird das Getreide jo herum- 
gejagt, daß die Hülſen abgetrieben u. bie Körner 
abgerundet -iverben. Dura ein Loch unten am 
Laufe werben nad einiger Zeit Graupen, Hüljen 
u. Mebl herausgelaffen u. auf ein Siebwerk ge» 
bracht, welches die Milhle gerüttelt wirb. 
Es beſteht aus brei Sieben von Blech ob. Perga⸗ 
ment, welche übereinanber aufgehängt find; das 
oberſte jheibet bie groben Graupen aus, bas —— 
die mittleren, das dritte die garen ter 
dem beitten Siebe AR. ein Tuch, worein das Dep 
fällt. Da, wo bie Siebe bie Graupen ausſchütten, 


find Windräber angebracht, welche: Mehl Hül- 
ien i. andere Umreinigkeiten won ben: Graupen 
lo8j u. wegtreiben (Windiwerf). Will man 
une Meine Graupen verfertigen, fo werben bie 
großen zugerichtet, db. b: angefeuchter, 10— 12 
Stunben fieben gelaſſen u dann nod einmal auf 
den Stein aufgeſchütlet. Bon der: Meinften Sorte 
Öraupen gewinnt man ans 16 Theilen Getreide | 
aur 14 — 14 Theil Granpen. Die G-n find eine 
Erfindung der Deutſchen zu Anfange des 17. Jabrb. 
—*— verfertigte man die Graupen anf Stampf- 
m 


en. 

raupig, ift ein Foſſil, welches in Körnern von 
ber Größe einer Erbje bis zu der einer Haſelnuß 
bricht. 

raurenetten, Familie der Renetten, beren 
Scale grün, bis ſchmutziggelb, mit wielen Roft- 
anfliigen bebedt, die Sonnenjeite aber oft ſchmutzig⸗ 
bräunlic ift. 

Grauruden, jo v. w. Nebelfräbe. 

Graurüdige Meve, eine Art Dieve, ſ. d. 

Graus, 1) jo v. w. Bauſchutt; 2) jo». w. Gro⸗ 
ber Sand; 8) taube Erzerbe; 4) eine Sorte Bern⸗ 
ftein, ſ. d. e). 

Graus (Puebla dei ®.), Fleden am Effera 
u. Iſavena in der fpanifchen Provinz Huesca; Fa⸗ 
britation von Leder, Seife, Papier, Branntwein, 
Handel damit u. mit Manlejeln; 2400 Ew. 

Graufamkeit , berrichenbe Neigung, fühlenben 
Weſen ohne allen, ob. ohne binreichenden Grund 
Schmerzen zu machen u. daran Vergnügen zu fin« 
ben. Die ©. ift in etbiicher Hinficht ein Charalterfeh⸗ 
(ev, u. ba fie mur da bervortritt, wo alle ebleren 
Keime der Menjchennatur erftidt find, immer ver- 
abſcheuungswürdig. Hauptquellen der ©. find: 
Stumpfheit des Geiftes, die alles Mitgefühl aus- 
jhließt, m.orober Egoismus; Herrſchſucht, Fana⸗ 
tismus/ Rachſucht, Eiferjucht Führen zu ibr, indem 

ben Egoismus fteigern u. keinem wohlmwollen- 
ben Raum laffen. 

Grau 


bes j. u. Pferd. 
j er äbeliger Buſſard, fo v. w. Weipen- 


raufchwärmer, jo v. w. Glaucopis. 
Graufen, ein höherer Grab von Grauen, f. d. 2). 
Graufilber, Mineral, ericheint weich, pulver- 
m aſchgrau bis graulihihwarz, matt n. um» 
—* beſteht aus kohlenſaurem Silberoxyd; 


ort: Real be Catoree im Mexico u. bei Wol⸗ 
in Baden. 


rau t (Picus canus), ſ. u. Specht. 
Grauſpießglaserz (Srauſpichalanzerz, Min.), 
vw. 
Grauftaar ( 


een: 
ataracta nuclearis), eine par- 
tielle centrale Trübung ber Linfe, |. Staar. 
Grauftein, fo v. w. Dolerit. 
Grautanne, jo v. w. Pinus'alba Ait. 
Grautücer, Zuhmader, welche nur ganz grobe 
en Tücher verfertigen, wie. fiein Tyrol u. der 


tohlenformation. Die Grauwade, als Repräien- 
tant dieſer Formation, if: theil® grobförniger ob. 
feintörniger Sandjtein (Gramvartenieudftein, Eir 
gentlihe- Grauw a de), theils herrſcht der Quarz 





Granpig. bis Grauwaderformatist 


| vor (Graumadrngwarz; Dwerzit);theilsbilbet fie 


groblörnige Conglomerate (Graum } 
rate); in England; Rußland ift def. ein 
gefärbter G in, ber Oldır 
sandstone (alter rotber Sandfle 
verbreitet. Die — e, thonige Graumade 
Grauwadenfchiefer (Übergangstbonfhiefer);- 
u ihm gehört der Dahjchiefer ob. Tafelſchie 
* mit ſchwarzer od. rotber Farbe Griffe 1⸗ 
ſchiefer, ein lohlenſtoffreicher Schiefer, welcher 
durch Berührung mit: empordringenden eruptiven 
Geſteinen ſtaͤnglich abgeſondert worden iſt; hierher 
"gehört auch der lohlenſtoffreiche Al aunſ hiefer, 
er enthält oft Anthractt u. Schmefelfies, welcher 
legter Beranlaffung zur Bildung von Alaun gibtz 
wenn er jebr weich ift, jo kann man ihn zum Dei 
nen benugen, er beift dann Zeihenfhtefer 
(Schwarze Kreide) Kieſelſchiefer iſt din 
guarzreicher, oft ſchwarz gefärbter u mit Oiuary- 
abern durrchletster Graumadenjcdiefer, welcher © 
mit dem Alaunſchiefer zufammen vorfommetz zu 
ibm gehört der * u. Probirſtein. 
Kallſteine find in dieſer Formation ſehr 
¶Srauwackenkalkſtein). Nach dem — des 
Engländers Murchiſon unterſcheidet man in ber 
G. zwei Abtheilungen: Silnrifhe Formation 
(Untere ©., Systeme silurien, Terrain ar- 
nn — —— EN nz (Süns- 
ere G. Vieux gresrouge, Systemedevonien;. 
Did rel —— Sedgwid trennt die unterſten 
Schichten ber Silurformation als Ca mb rifhe abi 
EnmpriigE Sormprl en TE ‚st 
nach den Cambrian mountains in ge 
nannt); al® unteres cambrifhes Syffem 
cd. Snombonfels bat Sedgwick die Grauwacken⸗ 
ichiefer in ber Grafſchaft Wales, in ber 
von Snowdon, von bem oberentambriihenm 
Spyftem, u. in bem letsteren den Balatatt, 
Kalkftein mit einzelnen Berfteinerungen, von ber 
Plynlymmonſchie fer getrennt. Im Silurie 
(den Syſtem unterſcheidet Murdiion in feinen: 
erk über diefe Formation (The Silurian Sy- 
stem, neue Aufl. Siluria 1854) zwei 
mit verichiedenen Gliebern u. zwar: $ Umtere 
filurifde Formation; aa) Llandeilo 
Be DE EB ET 200 bier berrichen feinfär- 
nige Graumwadenjchiefer vor; bb) Carabotjanı d= 
fein, quarziger rotber u. hellgrüner 
thonige jandige Schiefer; b) Obere fil 
Kormation; aa) Wenlod« n. Dubleyf 
mit vorberrichenden thonigen Schiefern u. bliu- 
lihem;, au Berfteinerungen reichen . 
Unterer Ludlowfels, graue ob. f 'plat- 
tenförmig abgefonderte Ehonfhiefer;.cor Ayıme- 
—5* feſter thoniger Kallſtein; d Oberer 
udlowfels, glimmerhaltiger grauer, Ibom 
od. tlalliger Sandſtein. Die am! 
I man bef. in der Bretagne, in England, 


yrenäen, im Europäijchen Rußland, 
chweden, in Deutſchland an der Eifel, dem 
Fa ** u. — een } 
u. in men; u. Thüringer 
a die untere Si atiom vertreten. Ge 
unterſcheidet in biefer folgende Abtheilungen: 


Alte suazzige Oraumade 1tj 
a 
— den Rereibenicichten Unglanbe); > @rap- 







— — — 


Graumerden der Haare bis Grave Creek 


tolitenſchichten (Kiejel- n. Alfa 
Devonifhe Syftem theilt Murdifon in Eng- 
land ein in Tile-stone (Ziegelftein), be 
fiehend aus feinkörnigem, [chiefrigem, an Fiichüber- 
reften reihem Sanbftein, Corn-stone (Kom- 
Rein), bunte Diergel, thonige Sandſteine u. Kalt 
mit Heinen förnigen Eoncretionen ; bie darüber la⸗ 
enden Schichten von auarzigem Sandſtein mit 
onglomeraten, Pubding u. buntem Mergel ent» 
halten zuweilen Kohlenlager, bob nicht bedeutend 
ug, am abgebaut zu werben. Das Devonifche 
— iſt beſ. in Schottland, Dänemark, Schwe⸗ 
den u. im nördlichen Rußland entwidelt; für Sach⸗ 
fen u. Thüringen gibt Geinit folgende Gliederung: 
ayTentaculitenſchichten; »Kalkſtein (von 
Plauen, Wildenfels u. Schleiz); e) Planich- 
witzer Schichten (meiſt Grünfteintuff); Cly⸗ 
menienkalk(im ſächſiſchen Voigtlande)z e Filng- 
ſterGrauwacenſchiefer. Berfteinerungen 
kommen in den oberen Schichten der ©. in großer 
Menge vor, in den tieferen Regionen find fie ba- 
gegen felten u. fehlen zum Theil ganz. Überreſte 
von Bügeln u. Säugetbieren fommen in der ©. 
noch nicht vor, bie am höchſten organifirten Wefen 
in dieſer Schöpfungsepoche find bie Fiſche aus der 
Ordnung ber Placoiden n. Ganoiden. Die Familie 
der Triboliten aus der Klaſſe der Cruſtaceen find 
am bezeichnenbften für bie ©., bei. finden fid: 
Phacops —— u. Ph. expansus, El- 
lipsocephalus Hoffii, Conocephalus Sulzeri; 
fehr häufig find Arten der Muſchelkrebſe wie Cy- 
therina baltica im filurifchen Kalt, C. serrato- 
striata in den devoniſchen Schichten ; aus ber Klafie 
der Mollusten erjcheinen die Gattungen Orthoce- 
ras (U. giganteum, O. elliptieum, O. inter- 
ruptum), Lituides (L. perfectus), Phragmoce- 
ras (P, Brateri), Gomphoceras. ®on den Rau- 
tilusarten find bef. häufig Arten ber Gattung Cly- 
menia, welche zumeilen ganze Kaltichichten erfüllen 
Eiymenientalf), io V. undulata, C. striata, 
.laevigata, C.Sedgwicki, ferner Goniatites (G. 
retorsus, G. Bronni, G. compressus). Schneden 
finden fih in der ©. in — geringer Menge, 
am bäuftaften ſind Arten der Gattungen Euom- 
phalus, Murchisonia, Bellerophon, Pleuroto- 
maria, ebenio > bie Condhiferen felten. Aus ber 
Drbnung der Brachiopoden ift bie Gattung Tere- 
bratula wichtig, am hänfigſten find: T. reticula- 
ris, T. cuboides, T, elongata, T. concentrica, 
ferner fommen mehrere Arten von Spirifer (S. 
striutulus, S. enlcaratus), Orthie, Productus, 
Pentamerus (P. oblongus, P. brevirostris), 
Orbicula x. vor. Bon den Strablthieren findet 
man bei. Troditen (Säulenglieder), melde oft 
anze Schichten ausfüllen, die Kelche find jelten ; 
zuß find die Trochiten von Cyathocrinus pin- 
natu«, C. pyriformis u, Melocrinus laevis; aus 
ber Klaſſe der Korallen find bei. vertreten bie 
Gattungen Astraea, Cyathophyllum, Clado- 
enrn, Calamopora (C. gothlandica, C. spon- 
gites, C. eelleporata, C, basaltica), u. von 
ben Graptolithen bef Diplograpsus, Noreo- 
grapsus, Cladograpsus, Monograpsus, Re- 
tiolites. 
Grauwerden der Haare (Ergranen, Ca- 
nities), Alterserfcheinung, bedingt durch Entflebung 
eines leeren Raumes im Haar u. defien Anfüllung 
mit Yuft. Zuweilen folgt ©. d. 9. auf beftige Ge⸗ 
UntverialsLerifon. 4. Aufi. VIL 


iefer). Das 
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| —— auch werden oft mur einzelne 


Stellen weißhaarig (Canities circumscripta). 

Grauwerk, 1) jo v. w. Beh; 2) (Her.), fo v. w. 
Eifenbütchen. 

Graumild, fo v. w Birfhubn 1). 

Gravälos, Marktflecken in ver jpanifchen Pros 
vinz Logroño, Mineralguelle; 1200 Em. 

vämen (lat.), 1) Beichwerbe; jo Gravamına 
natlönis GermanYeae, im 15. Jabrb. die Beſchwer⸗ 
ben der Deutichen wegen Beeinträdtigungen Sei» 
tens bes Papftes, beren wurben im 9. 1522 hun« 
bert an Papft Habrian VT. gefchidt; 2) Beſchwerde 
von Landftänden ac. über Juſtiz- u. andere Ge— 
brechen; die zur Erledigung ſolcher Gebrechen gege- 
benen Geſetze bießen Besolutiones gravami- 
num; 3) Beſchwerden in ber Appellationsinftanz, 
ſ. u. Appellation; 4) Bejchwerbe über verzögerte 
od. vermeigerte Rechtspflege. 6. coatiatlum, Be- 
ſchwerde, deren Grund ein ſtets bleibender iſt. 6. 
de futüro, Beſchwerde wegen etwas Zukünftigem 
6. irrel&vans, unerbebliche Beſchwerde. 6. succes- 
sivam, Beſchwerde, welche fich auf immer neue Bes 
drüdungen ftütt. Daher Gravaminiren, ſich be- 
ſchweren; Gravanfya, erſchwerende Umflänbe; Gra 
vat, der Verdächtige. 

Grave, 1) Siadt im Bezirk Herzogenbuſch der 
nieberlänbiihen Provinz Norbbrabant; Feftung 
britten Ranges mit 3 ganzen u. 2 halben Baftio- 
nen, 4 Ravelins, 3 Hornwerlen, Vorgräben, dieſe 
u. bie Gräben mit Waffer gefüllt, am meiften aber 
burch ihre Lage in eimem jenchten Boden feſt, an 
ber Maas, mit Brüdenlopf an berjelben; 2600 
Em. — G. gehörte früber den Herren van Euyd, 
dann ben Grafen von Egmond u. fam durch Kauf 
an die Prinzen von Oranien. G. war auch Urfache 
bes großen Krieges zwifchen dem Grafen von Hol- 
land u. Herzog von Brabant. Im Anfange der 
Niederländiſchen Revolution wurde ®. von Alba für 
Spanien, 1568 durch Überfall von den Truppen des 
Prinzen von Oranien unter Sander Turd erobert, 
aber von Alba mwieber genommen. 1577 werjagten 
bie Bürger bie ſpaniſche Beſatzung, 1586 nabın ver 
Prinz von Barma G. wieder, dech kam es 1602 
wieder in bie Hände Morigens von Oranien. 1672 
nahmen e8 die Kranzofen, 1674 aber bie Nieber» 
länder u. Brandenburger umter General Raben- 
baupt nad) langer Belagerung, 1794 Pichegru; 
16. Mai 1814 capitulirte bie daſige franzöftfche 
Beſatzung au bie Afliirten. 2) Flecken im Arron« 
biffement Briancon bes franzöfiihen Departements 
Hautes-Alpes; 1900 Em. ; 3) Landſtrich im franzd« 
fiihen Departement Gironde; bringt guten Aranz- 
wein (@raves, Vin de G.). 

Grave (ipr. Gram), Pierre Marie Marquis von 
®.), geb. 1755, machte bie Felbzüge ven 1781 n. 
1782 mit, war vom 9. März bis 8. Mai 1792 
franzöfifher Kriegsminifter, während bes Kaifer- 
reichs Commandant der Inſel Dferon, wurde 1814 
Generallieutenant, Pair von Frankreich u Ehren« 
cavalier ber Perzogin von Orleans ır. ft. 1823. 

ve, I) (Accent G., fr., ſpr. Affang 
Gram), f. Hccent 2); 2) (ital., Mufit), ernft, würde⸗ 
voll, mit fräftigem Zone worzutragen. 

Grave (dentſche Ant.), fo v. w. Graf. 

Gräve, Iob. Georg, fe v. m. Grävins. 

Gravecveur (ipr. Gramför), nicderfändiiches 
Fort auf der Gofbfüfte in Guinea, bei Accra. 

Grave Creek (ipr. Grehv Kriet), Hauptſtadi 
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ber Grafſchaft Marſhall im Stante Virginia (Norb- 
amerika), am Ohio River; zerfällt in die beiden 
Orte Elizabethbtown u. Moundeville, Ala- 
bemie; 1500 Em. 

Gravedöna, Fleden, meftlih am Comeriee, 
Hauptort bes gleihnamigen Diftricts in der Pro- 
vinz Como (fombarbei) ; Seibenfpinnerei, Getreibe- 
magazin; 3200 Em. 

tavefanal, Kanal bei Montpellier im fran- 
zöfifhen Departement Hfrault. 

s'Graveland, Dorf im Bezirk Amſterdam ber 
Provinz Norbholland, mit 1500 Em. u. ſchönen 
Luftbäufern, darunter Trompenburg, vom Ab- 
miral Tromp erbaut. 

Gravelined (jpr. Grawelihn, vlämiſch Grave. 
Tingbe, deutſch Bravelingen, d. h. Grajengraben), 
Stadt u. Feftung an der Mündung der Aa in bie 
Nordſee, im ee Dunkerque (Dünfir- 
chen) des franzöfifhen Departements Nord; Sciffs- 
werfte, Hafen, Handel u. Fiſchfang; 5500 Ew. — 
G. wurde um 1160 von dem Grafen Tbeoderich 
von Flandern angelegt u. wuchs ſchnell; 1383 
wurbe e8 von ben Engländbern genommen u. vers 
branut, bald darauf wieder aufgebaut u. mit 
Diauern umgeben. 13. Juli 1558 hier Sieg ber 
Spanier unter Egmonb über bie Franzoſen. 1644 
wurde ©. von den Franzoſen unter Gaftons von 
Orleans erobert u. durch Bauban befefligt, 1652 von 
tem Grzberzog Leopold mieber genommen; nad» 
dem es 1658 vom Marfhall de la Ferté wieder 
erobert werden, fam es im Pyrenäiihen Frieden 
an Frankreich. 

Grävell, Max. Karl Friedr. Wilh., geb. 1781 
zu Belgard in Pommern; ſtudirte in Halle Juris» 
prudenz, wurde 1805 Kanmergeridhtsafleflor in 
Berlin, bierauf Br Jg a in Plol, Ju— 

izamtmann in Kottbus, Oberlandesgerich.saffeflor 
in Solbin, während ber Freiheitäfriege Landwehr⸗ 
atjutant, dann Negierungsjuflitiar ın Stargard, 
in Kottbus u. 1816 YJuftitiar der Regierung in 
Merſeburg; mit diefer in Streitigfeiten geratben, 
wurde er 1818 ſuspendirt u. privatifirte in Merie- 
burg u. a. O., zuletzt in Lübben. 1848 wurde er 
Mitglied des Frankfurter Parlaments, wo er zur 
Rechten gebörte, im Mai 1849 vom Reidhöver- 
wejer zum Neihsminifter ernannt (j. u. Deutich- 
land Geſch.) u. lebt jetzt in Görlitz. Cr jär.: 
Antiplatoniiher Staat, Berl. 1808, 2. Aufl. 1512; 
Conmentar zu ben Erebitgefegen bes preußiſcheu 
Staates, ebd. 1813—20, 4 Bbe.; Der Meuſch, 
ebt. 1815, 4. Aufl. 1539; Neueſte Bebanblung 
eines preußiihen Staatsbeamten (Selbfibiogra- 
pbie), Lpz. 1818, 2 Bde. ; Prüfung ber Gutachten ber 
lönigl. preußiichen Immebiatcommiffion am Rhein 
über die dortigen Juftizeinrichtungen, ebd. 1519, 
2 Bde.; Die Yehre vom Befit, Halle 1820, Die 
Lehre vom Nießbrauch, Miethe u. Pacht, ebd. 1820; 
Der Staatsbeamte als Scriftfteller im Preußi- 
ſchen, Stuttg. 1820; Die Quellen des allgemeinen 
deutſchen Staatsrechts jeit 1813—20, Ypz. 1520; 
Die Generaltbeorie der Verträge nad preußiſchem 
Rechte, Halle 1821; Die Grundſteuer u. Das Kar 
tafter, Lpz. 1821 f., 2 Bde; Der Bürger, Verl. 
1822; Der Regent, Stuttg. 1824, 2 Bbe.; Praf- 
tiiher Kommentar zur allgemeinen Gerichtsorduung 
für Die preufifchen Staaten, Erf. 1825— 31, 6. Bbe. ; 
Proteſtantismus u. Kirchenglaube, Glogau 1843; 
Geſchichte meines Austritts aus bem Staatsdieuſte, 


Gravedona bis Gravenreuth 


Iena 1837, 2 Bde. Mein Glaubensbelenniniß, 
— ben politiſchen Zuſtand Deutſchlauds, 
Frif. 1849, u. v. a. 

—— (fr., ſpr. Grawlühr), ein ſchmutziger 

erz, Zote. 

Gravemente (ital., Muf.), fo v. w. Grave. 

Gräven, Stabt, fo v. w. Öreven. 

Gravenberg, deutſcher Dichter, f. Wirnt von 
Gravenberg. _ ’ 

Gravendrüd, Ort in Weftfalen; bier am 14. 
Juni 1648 Schlacht zwifchen den Schweden u. Rai» 
jerfichen. 

Giravenbaag, fo v. w. Haag. 

Gravenborft, Dorf im Kreife Tedlenburg bes 
Regierungsbezirls Münſter der preußifhen Pro— 
vinz Weſtfalen, Eiſenhütte; 200 Em. 

Gravenhorſt, 1) Chriſtoph Jul. geb. 1731, 
geſt. 1794, u. 2) Joh. Heinr., des Bor. Bruder, 
it. 1756; befaunt durch ibre, in Braunſchweig er- 
richtete Fabrit chemiſcher Producte, beſ. Glauber- 
ſalz u. Salmiak; fie gaben in ven Jahren 1709 -78 
gemeinicaftlih mehrere, ihre Fabrilate —— 
Schriften heraus. Bgl. Braunſchweiger Grün. 
3) Johann Ludwig Chriſtian, geb. 1777 in 

raunſchweig; wurde 1804 Privatbocent in Göt- 
tingen, 1810 Profefior ber Naturgeſchichte in Frant« 
furt a. d. O. 1811 Brofeflor der ng u. 
Director des Zoologiſchen Muſeums in Breslau u. 
ft. 14. Jan, 1857. Gr jär.: Coleoptera micro- 
ptera Brunsvicensia, Braunſchw. 1802; Syſtem 
der Natur, Helmft. 1804; Monographia coleo- 
pterorum !nicropterorum, Gött. 1806; Haud- 
buch der Anorgamognofie, Lpz. 1815; Die anorgar 
nifhen Narurlörper, Bresl. 1816; Ichneumono- 
logia Enropuea, Lpz. 1522, 3 Bbe.; Tergestiua. 
Yresl. 1531, u.a. 

Grävenitz, eine alte, urfprünglich den Marken 
angebörente, ſpäter nah Medienburg gewanderte 
u. gegenwärtig jaft Über ganz Deutſchland (bei. 
Miürticnderg) verbreitete — evangeliſcher 
Eonieifion. Merkwürdig find: 1) Friederike 
Wilbelmine, Tochter des medlenburgifchen Ge— 
heimeraths Friedrihd von G.; Iniipfte mit beim 
Herzog Eberhard Ludwig von Mürttemberg ein 
Berbältniß an, wurde jeit 1708 befjen erflärte Ge— 
lichte u. 1709 zum Schein mit einem Grafen 
Wilrben vermählt; 1731 entfernt, wanderte fie 
mit dem Folgenden aus. 2) Friedrich Wil— 
beim, Bruder des Vorigen, trat 1708 durch bie 
Gunft feiner Schwefter als Kapitän in wärttem« 
bergiihe Dienfte, ftieg bald zum Oberbofmeifter u. 

remierminijter u. erhielt vom Katier ven Grafen- 
titel u. 1727 Sig u. Stimme im weftfälijchen 
Grafencollegium. Beim Sturz jeiner Schwefter 
verlich auch er 1731 Württemberg. 

Gravenmacern, fo v. w. Grevenmachern. 

Gravenreuth, ein in Baiern angejeffenes, der 
Katholiſchen Confeſſion folgendes Geichlecht, welches 
in einem gräflichen u. einem freiherrlihen Haufe 
blüht. Der gemeinihaftlihe Stammvater biejer 
beiden Häufer it 1) Johann Chriſtoph Ernuſt, 
war-Laijerlier Feldmarſchalllieutenant u. fl. 1715, 
4) Gräfliches Haus, geftiftet von 2) Graf 
Karl Eruſt, geb. 28. März 1771, war baierjcher 
Staatd- u. Geheimer Rath, Gefandter u. bevoll- 
mächtigter Dinifter an ben Höfen zu Wien u. Salz- 
burg u. Regierungspräfident; er wurbe 1825 vom 


, König Mar Joſeph von Baicrn in den Grafenftanb 


— 


Gravenſtein 


bis Gravina 
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erhoben mit Berleihung ber erblichen Reichsratbs- | der Badeort Milton: ©. auf dem reiten 


mwürbe ber Krone Baiern u, ft. 29. Sept. 1826. 
Jesige: Chei ift 3) Graf Marimiljan, geb. 24. 
April 1807, in erblicher Reichsrath der Krone Baiern 
u. feit 1847 vermählt mit Marie geborene Freiin v. 
Giſe (geb, 1821); weder er noch fein Obeim Eafi- 
mir (geb. 1786) bat Kinder. B) Freiherrliches 
Haus, geftifter von Julius Ernft u. Johann Adam 
Ernft, Söhnen von ®, 1). a)Linie von Shlam- 
mersdorf, geftiftet vom 4) Freiherrn Julins 
Ernf, Sobn von ©. 1), war vermählt mit Eva 
Katharine Marie geb. von Haberlandb auf Rai- 
wig. Diefe Linie ift im Dannesftamme mit Frei- 
berru Friedrich 1839 erlojchen. b) Linie von 
Buttenthan, geftiftet vom 5) Freiherrn Johann 
Adam Eruft, Bruder des Vorigen, war baireu- 
tbiicher Geheimerath, General u. Gouverneur von 
Beireuth; er war vermäplt mit Anna von Lathar 
‚geb Freiin don Junfer, u. ft, 1770. Jetziger Chef 
ift: 6) Freiherr Karl, Sohn des 1840 verflor- 
beuen Freiberen Marimilian Jofepb, geb. 1803, er 
iſt unvermäblt, fein Bruber Eafimir ift geb. 1808 
u. jeit 1849 vermäblt mit Emilie geb. Gräfin von 
Joner · Tettenweiß. 

Gravenſtein, Fleden im Amte Apenrade (Her- 
zogthum Schleswig) ; 450 Ew.; Obſibau (Graven- 
feiner Apfel), Das Schloß wurde am I. Juni 
1848 von den Dänen u im April 1849 von ben 
Deutſchen beſetzt, jetst Dkonomiegebäude. 

Graveölens, ftarf u. widerlich riechend. 

Grades (Graveswein), j. ı. Borbeaurmweine. 

Grave (ſpr. Grebus), Grafſchaft im Staate 
Kentudy (Norbamerila), 27 OM.; Flüffe: Clarks 
River, Mayfield Creek; Producte: Baummolle, 
Tabak, Mais, Hafer ; 1832 organifirt ; genannt nad) 
Major Benjamin Braves, welcher inder Schlacht am 
Raifin River fiel; 1850: 11,379 Ew., worunter 
1439 Stlaven. Hauptitabt: Dayfield. 

s Graveſand (#’Gravezande), Dorf im Bezirk 
Seel; G. war früher Stabt mit Schloß, wo bie 

raten von Holland im Sommer refidirten; ale 
dieſe 1250 ihre Reſidenz nah Haag verlegten, ſank 
©. immer mebr, bei. jeitbem fie 1418 von den 
Brielern eingenommen u. verbrannt worben war. 
1732 lam c8 aus der oraniihen Erbichaft an Breu- 
Ben; 1754 fiel e8 durch Kauf wieder an die Do- 
mänen Wilhelms V. Bringen von Oranien, zurild. 

Gravefande, Wild. Jacob, aus einer alten Pa- 
tricierfamilie in Delft, Stormvan 's G, ſtam⸗ 
mend, geb. 1688 in Herzogenbuſch; ftubirte in Ley» 
ben die Rechte, wandte fih aber bem Studium ber 
Matbematil u. Phyſikl zu, wurbe 1717 Profeſſor 
ber Aftronomie u. Matbematif, jpäter auch der 
Philoſophie zu Leyden u. fl. 1742. 1713—22 u. 
1729—36 gab er in Haag ein Journal litt6raire 
Be u, jchr.: Physices elementa mathem,, 

ag 1720—23, 2 ®be, 3. Ausg. 1743; Mathe- 
seos univers, elem., Leyd. 1727; Oenvres phi- 
losoph. et math&m., Amfterb. 1774, 2 Bde. 

ravesend (ipr. Grebwiänd), 1) Stadt in ber 
engliihen Grafihaft Kent, an der Themſe u. an 
ber Eijenbahn von London nah Rocefter u. Cha- 

m; gilt ald Endpunkt des Londoner Hafens, 
J tlihe nach London einfahrende Schiffe unter- 
liegen bier ber Zolloifitation; jeit 1851 latholiſche 
Kirche, Lbhafter Handel, ftarfer Gemüſeban (nar 
mentlih Spargeh, Seebäber, von London aus 
zahlreich befucht, anfehnliche Fiſcherei; in ber Nähe 


Themſeufer (Grafihaft Eſſer) das Fort Tilbury 
mit ftarten Batterien ; 16,600 Ew.; 2) Seäbtifcher 
Bezirk mit Boftamt (Post-township) in ber Graf» 
ſchaft Kings des Staates New Mork (Nordamerika), 
au den Atlantiichen Ocean grenzend; 1200 Ew. 

Graveur (ir, jpr. Grawöhr). 1) Kupferftecher ; 
2) Form-, Stein« u. Stahlichneiber. 

ravia, Meines Bergborf in Griechenland in 
ber Nomardie Phthiotis u. Pholis, am Fuße des 
Parnaf u. am Ausgange eines nad) bem Kephiſſos⸗ 
thale von Satona ih ; dere Bafjes, wo im 
Mai 1821 Odyſſeus den Schaaren des Omer Brione 
——— — — et u. 
ann i rch die Belagerer du 

Gravidcä (a. Geogr), Ort In Roricum, Bi 
Murau od. bei Preblit. 

Gravidin (Kyesthein), eine Subftanz, welche 
fih im Harne ſchwangerer Frauen finden u. ſich 
aus bemielben theils als mildhiger Bodenſatz ab» 
ſetzen, theils die Oberfläche als eine filamentöfe 
Haut überziehen joll.. 

Gravidiren (v. lat.), befchmeren, ſchwängern. 
Daher Gravibität, 1) 2) Schwangeridaft. 

Gravigräda (Petref.), Familie der Edentata, 
ben Faulthieren nahe ftehend; mit kurzen, ſtarlen 
Beinen; wegen ihres ſchwerfälligen Ganges fo ge» 
nannt 


Gravimeter (Öybrometer), ein von Fahren» 
beit erfunbenes, von Nicholſon vervolllommmetes 
Inſtrument zur Beflimmung bes ſpecifiſchen Ge⸗ 
wichts flüf u. fefter Körper, welches fi von 
dem im Übrigen ihm ähnlichen Aräometer dadurch 
unterſcheidet, daß bei letzterem das Gewicht bes 

Inſtruments unveränderfich ift u. aus ber Tiefe bes 

Eintauchens das Ipecifilche Gewicht beſtimmt wird, 

währenb beim ©. die Tiefe des Eintauchens uns 

veränderlich ift ı. aus dem veränderten Gewi 
das jpecifiihe Gewicht beftimmt wird. Es befteht 

aus einem hoblen, ſehr leichten, 5 Zoll langen, 14 

Zoll biden, unten mit etwas Diet ausgegoflenen, 

ringsum geihlofjenen Eylinder aus dünnem Meſ⸗ 

ſingblech, der oben ein dünnes in feiner Mitte mit 
einer Marlke verjehenes Stäbchen u auf diefem 
wieder ein flaches Schälchen trägt, zum Auflegen 
ber Gewichte, welche erforderlich find, damit das 
Inftrument in ber Flüffigkeit bis,zu ber Marle 
einfinkt; an feinem unteren Enbe befindet fich über- 
bies noch an einem Bügel eine fe. Das ſpe⸗ 
eifiihe Gewicht von Flüſſigleiten läßt ſich mitteift 
dieſes Juftrumentes aus dem Gewichte des Inſtru⸗ 
mentes nebft ben bei ber Beobachtung oben aufge- 
| legten Gewichten berechnen. Will man aber das 
ſpecifiſche Gewicht fefter Körper mit dem G. be» 
ſtimmen, fo taucht man es in reines Waffer, be» 
jchwert e8 mit jo viel Gewichten, daß es bis zur 
Marlke einfinkt, legt darauf den fejten Körper im 
die Schale u. eitfernt dafür jo viel Gewichte, bis 
das Inftrument den normalen Staud. wieder ein« 
ninmt, u. findet jo das abfolute Gewicht, kegt end⸗ 
lich ben feiten Körper in die untere Schale ır. fügt 
fo viel Gewichte oben hinzu, bis das ©, wieder zux 

Marke einfintt, u. findet jo den Gewichtöverluji vd, 

bas Gewicht des gleihen Bolumens Wafjer, 

Gravinag, 1) Fluß in Neapel, entſpringt in bex 

' Provinz Terra di Bari u. mündet in der Provinz 

| Bafıfkkata in den Bradauo; 2) Stadt daran iu ber 

| Provinz Bari; viſchof, — u. vier andere 
I 
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Kirchen, Colldge, Collegiarfift, Anis- u. Weizen- 
bau; 8700 @m. 

Gravina, 1) Giovanni Bincenzo, geb. 
1664 zu Roggiano. in Calabrien ; wurde 1698 Pro- 
feffor der Rechte in Rom, gab ber Geſellſchaft der 
Arkadier Gejege u. fl. 1716; ex fchrieb außer juri- 
ſtiſchen Schriften auch die Eraueripiele Balamedes, 
Andromeda, App. Elaubiue, Papinian u. Serv. 
Fullius, Vened. 1740 ; Werte, Yp3.1737.4) Carlo, 
Herzog von G., geb. 1747 in Neapel, natürlicher 
Sohn bes Königs Karl IIT.; ging mit Karl nad 
Spanien, nabm Seedienfte, zeichnete fich bei ber 
Unternehmung gegen Algier, unter Barcello, aus 
u. deckte dann mit zwei Fregatten bie Hüfte Spa- 
niens gegen die Anfälle ber Barbaresfen. 1793 be» 
febligte er eine Divifion der Flotte unter dem Ab- 
miral Doxigara u. machte bie Expedition gegen 
Toulon mit. Er rettete 1794 das Schloß Rojas, 
welches von ben Franzoſen angegriffen war, u 
wurbe bafür zum Contreadmiral ernannt, gerieth 
1795 einige Zeit in Ungnabe u. faß felbft gefangen, 
befehligte aber 1802 die Flotte, weiche mit ben Franu⸗ 
zoſen Domingo mieber nehmen follte, war bann 
1804 fpanifcher Gefanbter.in Paris u. commandirte 
1805 die jpaniiche Flotte in der Schlacht von Tra- 


falgar. Er flarb an ben bort empfangenen Wun«- 
ben 1806. 

Gravinas, Infeln an der Ruſſiſchen Norbwefl- 
tüfte von Norbamerifa. 
ı "@räving, fo v. w. Dadys. 

Gravionarium (a. r.), Ort in Germania, 


maden; 
ſtichel in 
virte Arbeit, u, bie Kunfl zu G. Gravirkunft; 4) ©. 
der Zähne, Entfernung ber ſchadhaften Stellen an 
ben Zähnen mittelft eines Gravireifens ald Vor⸗ 
bereitung zur Ausfüllung hohler Zähne, 

Gravis (Gramm.), j. u. Accent 2). 

Gravijed (a. Geogr.), Küftenftadt in Etrurien, 
bie Umgegend war wegen ungelunber Luft beriich« 
tigt, baute aber guten Wein. Früher gehörte ©. zu 
Tarquinii; von den Römernigenommen, erhielt es 
182 v. Chr. eine Eolonie, weihe unter Auguſtus 
verflärkt wurbe, aber nicht gebieh. Der Ort ift jett 

anz verſchwunden, man ſucht ibn oberhalb ber 
ündung des Mignone. Die früher für Gravi- 
feifhe Münzen gehaltenen Münzen, mit der Legende 
I’P.4, find nit von G., fonbern griechiiche od. 
agrigentiniſche. 

Gravität (v. lat.), 1) Wichtigkeit, welche man 
fi zu geben ſucht; 2) Ernft, Würde; daber Gravi- 
tätiih, ernft, würbevoll, 

Gravitation (v. lat.), die allgemeine Anziehung 
ber Maſſen unter einander. Nächſt einigen unbeftunne 
ten Andeutungen, welde bereits die Ariftotelifche 
Schule hierüber machte, ift Teppler ber erfte, ber mit 
Beftimmtbeit die Idee der Anziehung der Maflen 
faßte. Er fagt in feinem Werke über Mars, bie 
Körper hätten ein Beftreben, ſich einauter zu nähern 
n. fo würten auch die Himmelskörper, wenn fie 
fonft nichts hinderte, gegen ibren gemeinjchaftlichen 
Schwerpunti mit Geſchwindigleiten, welche ſich ume 

elehrt wie ihre Mafjen verbatten, zueilen. Jeden⸗ 
alls binderte ibn der bamals noch unvollforimene 
Zuftand der Mathematik, die Theorie weiter zu ver« 
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Gravina bis Gravitation 


folgen. Newton nahm das Problem wieder auf, 
wie man erzählt, angeregt durch bie Betrachtung 
eines fallenden Apfels in dem Garten feines Ge⸗ 
burtsortes Woltborpe 1666. Da die Beichlenni- 
gung durch bie Schwere innerhalb ber fir Die ge- 
mwöhnlichen Beobachtungen gegebenen Abftände von 
ber Erbe fich nicht merklich ändert, fo ſchloß er, dieſe 
Kraft könne fi auch bis zum Mond erfireden u. 
benjelben int feiner Bahn um die Erde erhalten 
Dann lag aber die Analogie nahe, aud bie Be- 
mwegungen ber Jupitersmonde um ihren Hatpt- 
planeten u. der Blaneten um die Sonne einer An 
yiepungefcaft bes Jupiter u. ber Sonne zuzuſchrei⸗ 
ben. Sollte fih diefe Bermuthung mit dem dritten 
Keppierichen Gefee vereinigen, daß fi bie Dua- 
drate ber Umlaufszeiten wie bie dritten Potenzen 
ihrer mittleren Entfernungen verhalten, fo war an- 
unebmen, baf die Maffenanziehung ber Sonne 
im umgelehrten Berhältnig des Duabrats der Ent- 
fernungen fi ändere. Es lam alfo darauf an, zu 
unterfuchen, ob die Anziehung, weiche ber Monb 
nad ber Erbe erleibet, bamit er in feiner Bahn 
bleibe u. nicht in jedem Augenblid nah ber Rich— 
tung ber Tangente fih fortbewege, fich zu der au 
ber Erdoberfläche beobachteten Schwerkraft verhält 
wie das Quadrat des Erbhalbineflers zum Qua⸗ 
brat bes Halbmefiers der Rondbahn. Bei der ba- 
mals noch unvolllommenen Kenntniß von ber Größe 
des Erdhalbmeſſers bifferirte jeboch das Reſultat 
um circa ben fiebenten Theil ber ganzen Größe, 
weshalb Mewton von dem Gegenftanbe abbrad. 
Als ihm aber 1682 bie chen vollenbete Grabmeffung 
Picards befannt wurde, wieberholte er feine frilhere 
Rechnung, bie er nun vor Freuden über bie voll» 
lommene Beftätigung jeiner Bermuthung mur mit 
Hülfe eines Freundes vollenden konnte. Er ent- 
widelte dann in kurzer Zeit feine berühmte Gravi- 
tationdtheorte, bie ben —— feiner Prin- 
eipia philosophiae naturalis ausmadt. 
Grundgeſetz derſelben iſt, baß die Anziehungen in 
—— Entfernungen den Maſſen proportional, 
u verſchiedenen Entiernungen aber außerdem bem 
Duabrate ber Entfernung umgefehrt proportional 
find. Eine unmittelbare Folge beffelben find Die 
drei von Keppler einpirifch gefundenen Gejetse ber 
Planetenbewegung. Eine weitere Folge die Stö- 
rungen, welche eın Himmelslörper in feiner Be— 
wegung um bie Sonne durch die Anziehung eines 
britten Körpers erfährt. Sie laſſen ſich aus dem 
Grapitationsgeieg volllommen genau beredinen, 
wenngleich die Rechnung felbft, bie unter dem Na- 
men bed Problems ber drei Körper belfannte Auf» 
abe, ſehr ſchwierig ift. Das Gravitationsgefe be» 
Aätigt ſich feruer nicht allein auch an den Suftemen 
der mit Monben umgebenen Planeten, fondern 
auch in ben Bewegungen ber Doppelfterne um 
ihren gemeinf&haftlihen Schwerpunft u. findet an- 
bererjeits in der Erklärung vieler telfuriicher Er⸗ 
iheinungen feine Anwendung. Da die Anziehung 
der Dafje proportional ift, fo ließ ſich zunächft aus 
ber Anziehung, welche der Mond gleichzeitig won 
ber Erbe un. von ber Sonne erfährt, bas Berhäft 
niß ber Maffe der Erde zu der der Sonne, n. aus 
ben Störungen, welche 3. B. ein Komet bei feiner 
Annähernug an irgend einen Planeten erleidet, das 
Berbältuiß der Matte bes letzteren zu ber ber Sonne, 
fowie aus ben Bewegungen der Trabanten um * 
Hauptplaneten die Maſſe dieſer beſtimmen. 


Gravitiren- bis Grayfon 


G. wurbe aber auch das Mittel, die abfolute Maſſe 
ber Erbe zu beftimmen; befindet ſich nämlich ein 
frei beweglicher Kerper neben einem anderen von 
bebentender Mafje, fo wird er nicht nur von ber 
Erbe, fondern auch von letzterem merklich angezo⸗ 
en, er fucht fich alfo nach einer mittleren Richtung zur 
en ıı. wirb einem .. an welchem er hängt, 
eine von ber Richtung bes Erbhalbmefjers abwei⸗ 
chende Richtung geben, bie fih aflronomiſch mit 
jener vergleichen läßt u. fo re Beſtimmung der 
Erdmaſſe im Vergleich zur Maſſe jenes Körpers 
führt. Verſuche in dieſer Weiſe von Maskelyne am 
nr Dig in Schottland angeftellt, ergaben 
bie Dichtigkeit der Erbe — 4,11. Zu gleichen 
Zwede verglichen Cavendiſh u. Reich die Schwin- 
gungen eines horizontalen Benbels, d. i. einer Dreb- 
wage, in Folge der Anziebung einer bebeutenben 
Bleimaſſe mit ben Schwingungen eines verticalen 
Pendels im Folge der Anziehungskraft ber Erbe u. 
fanden jo bie Dichtigkeit der Erde — 5,54. Auch 
die —— der Ebbe u. Fluth iſt eine noth— 
wendige Folge ber G. Ein analytiſches Lehrgebäude 
alles deſſen, was bisher aus dem Geſetze der ©. 
bergeleitet worben ift, finbet fih in Laplace, Mé- 
—— c@leste, populärer in Möbius, Elemente 
ber Mechanik des Himmels, Lpz. 1843. 

Gravitiren (v. lat.), Schwerkraft äußern, nad 
Etwas hinjtreben. 

Gräpius, Joh. Georg G, geb. 29. Ian. 1632 in 
Naumburg an der Saale, ftudirte in Leipzig Rechts⸗ 
— eine zu erhebende Schuldforderung 

rachte ihn nah Holland, wo er ſich in Leyden bem 
Studium der Schönen Wiſſenſchaften ergab; er lehrte 
in Duisbnrg u, Deventer Humaniora ır. ft. 11. Ian. 
1703 ald Profeffor der Seichichte, Berebtfamfeit u. 
Staatslunft in Utrecht. Er gab heraus: Heſiodus, 
Lucian, Sueton, Cicero, Tibull, Properz, Catufl, 
Iuftin, Florus, Cäfar (f. d. a.), jo wie die zwei 
Sammlungen: Thesaurus antiquitatum rom., 
Utrecht u. Leyd. 1694—99, 12 Bde., Fol. (Bened. 
1732—37); u. Thesaurus antiquitatum et hi- 
storiarum Italiae, Leyd. 1704— 25, 45 Bde, Fol., 
vollendet von Burmann. 


Gravdfa (Santa Eroce), Dorf am Abriati- 
ſchen Meere ım Kreife Raguſa (Dalmatien); mit 
Hafen (eigentlih Hafen von Raguſa); Dominicaner- 

ofter, Solamt. Sanitätsbeputation, Fabrik von 
Sciffsgeräthichaften. 

Gravure (fr., fpr. Grawähr), Stich in Kupfer, 
Stahl ıc. 

Grawendal, Dorf im Kreife Mitau bes ruf 
fiiden Gouvernements Kurland; hier 1812 Treffen 
zwiſchen Preußen u. Ruſſen. 

Grawert, Job. Andreas Rubolf von G., geb. 
1746 in Öftprenfen, nahm früh preußifche Dienfte 
bei der Infanterie, wurde 1783 Major, 1788 Com« 
manbeur bes Regiments Herzog von Braunſchweig, 
machte die Rbeincampagne als Oberfilieutenant u 
Oberft, ſowie Generalgquartierineifter mit, wurde 
1797 General u. erbielt ein Infanterieregiment in 
Glat, wurde auch 1800 Generalinfpector der In« 
fanterie in Oberfchlefien. 1806 befebligte er ald Ge⸗ 
neralfieutenant die Avantgardebipifion vom Fürften 
Hohenlohe u. eröffnete am 14. Oct. mit dieſer bie 
Schlacht von Jena; 1812 erhielt er das Com- 
manbo bes preußifchen Hilffscorps gegen bie Rufien, 
führte auch baffelbe im Anfange des Feldzuges, über- 
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gab es aber Krankheits halber an Mork u. zog fich 
nah Glatz zurüd, wo er um 1817 ftarb. 

Gray (ipr. Gräb), 4) Arrondiffement bes frau⸗ 
zöſiſchen Departements Hante- Sadne; 36 DOM, 
92,000 Em, in 8 Cantonen; 2) Hauptfabt barin, 
an der Saöne, altes Schloß der Herzöge von Bour- 

ogne, Hanbelsgericht, Bibliothel, Aderbaugejell- 
Pakt, Zucfabrifen, Weinbau, Eifenbabn nah Dir 
jon; 6500 Em. ©. ift ſchon im 11. Jahrb. befannt; 
bie —— welche bie Stadt zu der jefteflen 
ber Provinz machten, ließ Ludwig AIV., nachdem 
bie Stabt 1668 genommen worden war, bemoliren. 
Sonfl war and eine Univerfität bier. 3) Städti⸗ 
ſcher Bezirk mit Poftamt (Post-township) in der 
Grafihaft Cumberland bes Staates Maine (Nord⸗ 
amerita) ; 2000 Ew. 

BERELNE: Greh), 1) Johanne, Ältefte Toch⸗ 
ter der Marquiſe von Dorſet, Enkelin der Herzo⸗ 
gin von Suffoll (früheren Gemahlin Ludwigs XII.), 
Urentelin des Könige Heinrich VII. von England, 
verbeiratbete ſich mit dem Lorb Guilford, dem Sohn 
bes Minifters Dudley, Herzogs von Northumber⸗ 
land, u. var bie Bemihung biefes lam es babim, 
daß Eduard VI, Söhn Heinrichs VIII. u. Entel 
Heinrihs VIL, mit Ausichliegung feiner Schwe- 
ftern Marie u. Elifabetb, Johanne ©. zu jeiner 
Nachfolgerin auf dem —— Thron erklärte. 
Nah dem Tode Eduards VL, den 6. Aug. 1553, 
wurde Iohanne, bie bis dahin in ftiller Zurüdge- 
zogenbeit gelebt hatte, in London als Königin aus- 
gerufen; da im übrigen England, dem aud bald 
Youden nachiolgte, Marie als Königin anerkannt 
wurde, ließ dieie Johannen in ben Tower jeßen u,, 
als bie Krone auf ihrem —— durch den Aufruhr 
Wyats wanlte, am 12. Febr. 1553 enthaupten. 
>. E. von Münch, Margariten, Cannft. 1840—41, 
2 Thle. 2) Thomas, geb. 20. Dechr. 1716 in Lon⸗ 

bon, ſtudirte bie Rechte, begleitete Horace Walpole auf 
feiner Reiſe Durch Frankreich u. Italien, lehrie 1741 - 
nah England zurüd, wurbe 1768 Brofefler ber 
neueren Sprachen u. ber Geſchichte an ber Univerji- 
tät Cambridge ur. ft. 30. Juli 1771. Er erwarb ſich 
burch den Keichtbum ber Bilder, wie durch bie 
Harmonie bes Ber&baues, ben Namen bes Britiichen 
Pindar. In Deutichland ift er durch feine ſchöne 
Elegie, gejchrieben auf einem Dorflirchbofe, in den 
lberfegungen won Gotter, Kofegarten u. Seume 
befannt. Er fchrieb auch die in England beliebte 
Bettleroper. Beſte Ausgaben feiner Werke, unter 
denen auch Brieje von Maſon, Lonb, 1777; von 
G. Walefield, Cambridge 1786, u. von W. Mit 
ford, Lond. 1816, 2 Bbe,, n. Aufl. 1819. 3) Aſa, 
geb. 1810 im Staate New Nork, widmete ſich 
in New Port bein Stubium der Botanik, wurde 
1834 zum Botaniler bei ber Bereinigien Staaten 
Erpebition unter Willes u. 1842 zum Profefjor 
ber Naturgejhichte an ber Harvardelluiverfität im 
Cambridge (Diafjachufetts) ernannt, beiuchte 1838 
—39 u. 185051 Europa. Er ſchr.: Elements 
of Botany, 1936; Botanical text-book, Bofton 
1842, 4. Aufl. 1853: Manual of. botany of 
Northern Staates, ebd. 1848; (Genera of North 
American plants, New Port 1848 f., 2 Bbe.; 
mit Torrey, Flora of North America botany 
of Wilkes Paeific expedition, 1854, 
Grayfon (ipr. Grebin), 1) Grafichajt im Staate 
Birginia (Norbamerifa), 16 DOM. ; gebirgig (Iron 
Mountain im NB., Blue Ridge im So.), vom 
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Kauawha River durchfloſſen; Produete: Mais, 
Hafer, Rindvieh, Eifen; 1793 organiſtrt, genannt 
nach I. Gravfen, Mitglied ber Virginia Conven⸗ 
tion, welche die Conftitution der Vereinigten Staa- 
ten ratificirte; 1850: 6677: Ew., morunter 499 
Sklaven; Hauptort: Independence; 2) Grafſchaft 
im Staate Teras, ungefähr 40 OM., durch ben 
Red River vom Indian Territory getrennt; Pros 
bucte: Mais, Baummolle, Hafer, Rindvieb; ger 
nannt nah Beter W. Grapfon, Mitglied ber Ye» 
gislative von Teras; 1850: 2008 Em., worunter 
168 Sflaven ; Hauptort: Scherman; 2) Grafſchaft 
im Staate Kentudy, 31OM.; Fiüffe: 3 Creet, 
Beat, Clifty u. Caney Creels; Producte: Mais, Ta- 
bat, Steinkohlen; Mineralquellen; 1810 organi» 
firt, genannt nad Obrift William Grapfon, Se- 
nator für den Staat Kentudy beim Congreß in 
Waihingten; 1850: 6837 Em., wornnter 320 
Stlaven; Hauptort: Litchfield; 4) Hauptort ber 
Grafſchaft Karter im Staate Rentudv, am Little 
Sandy River; in der Umgegend große Steinlob- 
len u. Eiſenlager. , 

Grayfon Sulphur Springs (fpr. Grebin 
Sölfbr Springs), Babeort ın ber Graffchaft Tar- 
rofl des Staates Virginia (Nordamerika) am New 
River; jebr geſundes Klima. { 

Graysville (Gravville, fpr. Grehswill), Poſtort 
in der Grafſchaft White des Staates Illinois 
(Nordamerika) am Wabaſh River, 3 Kirchen, Han⸗ 
bei, Gewerbthatigkeit; 1000 Em. 

Grazaltma, Stadt in der Sierra bel Pinar, in 
ber fpantichen ProvinyCabig, Tuchmweberei, Schmelz⸗ 
tiegelfabrif; 6600 Ew. 

taztänt, 1) augen von Udine (Augu- 
stos vates), Dichter im 16. Jahrh., nannte fich 
Publ. Augustus Gratianus; er fhr.: Odae, 
Beneb. 1529. 2) Hercules, genannt Ercolino 
da Bianoro, pe. 1651 in Bologna, Architektur⸗ 
maler, malte al fresco n. fi. 1726; 2) Hercu- 
(es der Jüngere, geb. 1683 in Bologna, Hifto- 
rienmaler; er ft. 1761 bafelbft. 

Grajzle (v. lat.), jo v. m. Anmuth. 

Grazien, fo v. w. Charitinnen. 

Grazidfi, Joſeph Maria, geb. 1793 in Rom, 
erhielt * Bildung in dem römiſchen Seminar, 
wurde 1814 fuppfirenber Profefjor bei den Facul- 
täten am Römiſchen Collegium, 1824 Lehrer an ber 
Propaganda n. dem Römifhen Seminar, erhielt 
1846 durd feinen Schüler Pius IX. ein Canoni— 
cat auf der Lateraniſchen Baſilika u. ft. im Auguſt 
- 1847. ©. galt als erfler Theolog Roms. 

—8 (ital., Muſil), mit Anmuth, graziös. 

—— Antonio Federigo, geb. 1503 in Flo⸗ 
renz, grünbete 1540 bie Afabernie del Humidı u. 
nahm den Namen Lasca (Pfeillarpfen) an; won 
feiner Akademie ausgeſchloſſen, ftiftete er bie ber 
Crusca, doch febrte er 1560 wieder zur erfteren zu⸗ 
rüd u. fl. 1583. Er ſchr.; Sonette, Flor. 1584, 
bas heroiſch · komiſche Gedicht: Der Krieg ber Un» 
gebeuer, ebd. 1584; La prima e la seconda cana 
(Movelle) Lond. (Bar.) 1767 (franzöfiich Bar. 1772, 
2 Bbe.); Carnevalsgefänge von Lorenzo di Mebici 
bis 1559. Seine Gedichte, herausgegeben von Dan. 
Moreni, Livorno 1799. 

Great (engl., ſpr. Grebt), groß; fo Great Ehar- 
ter (ipr. Grehi Dichaarter), fo v.w. — charta. 

Great Barrington (ſpr. Greht Barringi'n), 
Poſtort in der Grafſchaft Berkſhire bes Staates 


Grayfon Sulphur Springs bis Great Valley 


Maffachnfetts (Norbamerika), am Houfatonic River, 
3 Kirchen, Ban, Fabrilen, 2 Zeitungen; 3500 Em. 
Great Bend (pr. Greht Benb), Stäbtifher 
Bezirk mit Boftamt in der Grafihaft Susquehauna 
im Staate Pennfylvanien (Nordamerifa) am 
Susanehanna River; 1300 Em. 

Great Butte Des Morts Lake (pr. Greht 
Bütt dä Mohrt Lehl), ſeeartige Erweiterung bes 
Neenah River in der Grafſchaft Winnebago bes 
Staates Wisconſin (Norbamerita), 2 Stunden 
lang, eine Stunbe breit; daran bie Hügel Buttes 
bes Morts (d. i. Todtenhügel), Grabhügel von im 
Gefecht gefallenen Indianern. 

reat Didmal Swamp, ſ. Dismal Swamp. 

Great Falls (ſpr. Grehi Faols), Poſtort in Der 
Grafſchaft Strafford des Staates New Hampfhire 
(Mordamerika) am Salomon River u. der Berei- 
nigung ber Great Falls u. der Conway Eiſenbahn 
mit Zweigbahn zur Berbinbung mit der Bofton- 
Maine Gifenbabr, 3 Kirchen, Bant, 2 Zeitungen, 
Rollen- u. Baummollenmanufacturen; 3600 Em. 

Great Iron Mountain (ſpr. Greht Einu 
Mauntn), Zmeig des Alleghanggebirges in ben 
Graffhaften Grayfon n. Smith des Staates Bir- 

inia (Norbamerifa), zieht fi nach Norbcarofina 
Pinüßer; reihe Eifenlager ; höchſter Gipfel Whitetop 
Mountain, 4260 Fuß. 

Great Island (pr. Greht Eifänb), 1) Infel 
an dem Ausfluß des Lee in den Hafen von Cork, 
gehört zur Grafihafe Cork der iriſchen Provinz 
Munfter; auf ihr bie Stabt Cove, 6000 Em.; 
2) Inſel im Hafen von Portsmouth des Staates 
New Hampfbire Norbamerika), Leuchtturm, 90 5. 
hoch; 3) die größte Infel der Kourneaurgruppe im 
D. der Bafftraße zwifchen dem Auftraliichen Con⸗ 
tinent u. Vandiemensland. 

Great Kanawba (fpr. Grebt Kanaua), Fluß 
in den Bereinigten Staaten von Norbamerifa, ent- 
ſpringt zwijchen der Blue Ridge u. ‚Great Iron 
Mountain in ber Graffchaft Aſhe bes Staates 
Norbcarolina, vereinigt fi in der Graſſchaft Fayette 
(Staat Virginia) mit dem Gauley River u. füllt 
bei Point Pleafant in den Ohio River; in feiner 
Nähe reihe Steintohlenlager u. zahlreiche Mineral- 
quellen; Stromlänge ungefähr 100 Meilen. 

Great Manitoulin Island (ipr. Greht Ma- 
nitafin Eiländ), Inſel der Manitoulingruppe im 
Huronjee, 16 Meil. lang, 5 Meif. breit; gehört zur 
Provinz Obercanaba (Britiihes Norbamerita). 

Great Marlow (ſpr. Greht Marlob), Stabi 
an ber Thamſe in der engliihen Grafichaft Buding- 
hamſhire; Kaufballe, Handel mit Kohlen, Baubo 
Du. Mehl; fertigt Spigen, Papier u. Meifing- 
waaren; 40090 Ew. 

Great Salt Late (fpr. Great Saolt Lehl), 
Großer Salzfee im Gebiete Utah der Vereinigten 
Staaten von Norbamerifa, fteht durch den Jordan 
River mit beim Utabjee in Verbindung ; in der Nähe 
liegt Great Salt Lake Eity, die Hauptjtabt von Utab, 
f. Saft Lake City. 

Great Sifterd Niver (ſpr. Greht Siſters 
Rimmr), Buß an der Körnerfüfte in Oberguinea. 
PR gehe .. er (ipr. — ** 

ilãnd), Inſel der Bahamasgruppe od. Lucayi 
Inſeln (Weſtindien). er > 

Great Swansport, jo v. w. Fleurieu 2). 

Great Trunk, fo v. w. Grand Trunf. 

Great Valley (Ipr. Greht Walleh), Poflort in 
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der Grafſchaft Cattaraugus des Staates New Yerlk 
(Norbanıerita) an der Mündung des G. V. in den 
Allegbany River n. an ber Nem Norl-Erie Eiſen⸗ 
bahn; 1700 Ew.; hier Indianer Rejervat Gebiet 
mit ungefähr 700 Eeneca Indianern. 
Grebenau, Stadt im Kreife Alsfeld, ber groß- 
berzoglich beiftichen Provinz Oberbeffen, an ver 
Zofie, Wollmeberei; 850 Em. 
rebenhäute, bie Häute von Tauern (Co- 
Iymbus cristatus), fommen von bem Genfer u. 
euenburger See, baben glänzend weiße, ins Berl- 
farbene fallende Federn ur. dienen zu Pelzwerl. 
Grebenftein, 1) Amt im Kreife Hofgeismar ber 
Kırcheffiihen Provinz Niederbeflen, 6100 Ew.; 
2) Hauptftabt darin an der Efſe; 2500 Ew. Bet 
G. ftand ſonſt ein Schloß (jetzt Ruine), wo die Linie 
der Fandgrafen von Heſſen-Grebenſtein, ge- 
ifet 1328 von Ludwig, dem zweiten Sohn des 
andgrafen Otto I., u. mit Heinrich II. ausgeftor« 
ben, refipirte. Hier im Siebenjährigen Krieg 1762 
Gefecht zwiichen den Alltirten u. Franzojen. 
Grebo (Mena, Mandu), Negervoll an ber 
Eifenbeinküfte Nenguineas, das zum Xheil von 
Aderban, im neuerer Zeit auch vom Handel mit 
Holz u. Palmöl lebt u. feinen Staat bildet, fonts 
dern unter einer Anzahl ziemlich einflußlofer Häupt- 
linge ftebt. Fremde Seefahrer bedienen fid) der ©. 
ern als Arbeiter auf den Schiffen. Ihre Sprade 
iſt mit der der Bey, Kru u. Bafa verwandt u. mird 
feit etwa zwei Decennien von den ameritanijchen 
Miffionaren, welche bier eine Station balten, ge» 
Ichrieben. Die Subftantiva haben feine Declinationt, 
bie Be —— der Caſus werden gewöhnlich durch 
die bloße Stellung angedeutet, doch kann ver Genitiv 
durch ein machgefetstes äh ausgebrüdt werten: 
Yakobo äh yu ber Sohn Jakobs. Die perfönlichen 
Bronomina mä ich, mäh bu, Aer, & wir, äh ihr, 
oh fie, bilden vor das Verbum geſetzt tie Conjuga- 
tion: mä di id) effe, mäh di bu ift ꝛc. Doc gibt 
e8 für den Imperativ u. Conditional bejondere 
ronominalformen: be di laßt mich efien, beh di 
‚„bädı erefle, ne di wenn ich efje, neh di wenn 
bu ift sc. Das Präteritum wird durch das Suffir 
da bezeichnet, welches in affirmativen Säten dem 
Berbum, in negativen ber Negation angehängt wird. 
Die Präpofitionen find meiftens urſpruͤnglich Verba 
od. Nomina, 3. B. wo von (eigentlich fommen von), 
lu über (eigentlich Kopf). Der Aufang des Bater- 
unjer lautet: A buo, mäh nä nede yeu, nah 
nyene böh kä gue,b. 5. unfer Bater, ber du bift 
im Himmel, bein Name ſei gebeiligt. 3. L. Wilſon 
fieferte A brief grammatical analysis of the 
Grebo language, Cape» Palmas 1838, u. A 
dictionary ofthe Grebo language, ebd. 1839; 
berjelbe hat mit andern Mijfionaren auch mehrere 
Bücher des A. u. N. T. überſetzt, jowie verjchiedene 
Unterrichtsbücher in der Greboſprache verfaßt. 
Grecaglia (ipr. Gretalja), dem griechiichen ähn- 
Sicher, weißer, füßer, neapolitanischer Wein. 
‚ Domenico belle ©., jov. w. Teoſcopoci. 
Grecourt (pr. Grekubr), Jean Bapt. Iof. Bil 
laret be ©., geb. 1683 in Tours, wurde 1697 Ca— 
nonicus an der Kirche zu St. Martin dafelbft, legte 
dies Amt aber bald wieder nieder u. ging nach Ya- 
ris, wo er fih die Gunft des Marſchals d'Eſtrée 
erwarb, ber ihn mit ſich nah dem Schloſſe Beret 
iu Bretagne nahm. Seine Erzählungen, Gpie 
gramme u. andere Heine Gedichte find lebhaft u. 
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witzig, aber höchſt ſinnlich. G. fl. 1717 in Tours, 
Ocuvres, Bar. 1747, 2 Bbe. u. 8., Luxemb. 1502, 
8 Bre.; Ges auserlefene Werke, deutſch Paris 
(Berlin) 1796, 2 Bbe. 

Grecs (fr., d. i. Griechen), in Paris u. den be» 
fuchteften Bädern Spigname ber Beuteljchneider 
u. falihen Spieler. 

Gredig, Dorf in der Bezirlshauptmannſchaft 
Salzburg, am Fuße des Unterberges, Marmor— 
brüche, Marmorfägen, Schoffermühle; auf dem 
Berge der Kürftenbrunnen; 400 Ew.  ° 

rebin (Canis negyptius lasiotus), ift ber 
zottigohrige afrikaniſche Hund, Baftard des afrika- 
niiben Hundes mit dem Seitenbunte; au ben 
Borbertbeilen u. dem Schwanze behaart. 

Greding, 1) Landgericht im baieriſchen Kreiſe 
Mittelfranfen; 5 OM., 13,300 Ew.; 2) Haupt» 
gr darin, an der intern Schwarzach; Bier- 

ranereien; 1000 Ew. 

Gredfhapodfhi (Gredſcho), Hanbelsplag auf 
der Stlavenküfte von Guinea (Weftafrila), hat 
7000 Em., welche beſ. Baummollenzeuge, Körbe, 
Strobhüte u. Holz u. Töpferwaaren fertigen. 

Greece (pr. Grihs), Städtiicher Bezirk mit 
Poſtamt in der Grafihaft Monroe des Staates New 
Herk, am Ontariojee; 5000 Ew. 

Greeley (fpr. Gribli), Horace, geb. 1811 im 
Amberft im Staate New Hampfhire, Buchdruder, 
gab feit 1834 mit Jonas Winchefter einige Jahre 
lang den New Yorker, cine Rodenfhrift für Yis 
teratur, heraus u. veröffentlichte daneben mehrere 
Streitichriften, wie The Constitution, The Jef- 
fersonian u. The Log Cabin; 1841 übernahm 
er die Herausgabe ber New York Tribune, ging 
1848 als Stellvertreter in ben Kongreß, befuchte 
1851 Europa u. wurbe zum Vorfigenden eines ber 
Preisgerichte auf der Induſtrieausſtellung in Lon⸗ 
don erwählt; er gab noch heraus: Hints towards 
Reforms (Sammlung feiner Reveu, Eſſays xc.). 
G. gehört zu den Führern der Aboiitionifienpartei, 
Bil. Barton, Life of HH. G., New Yort 1555. . 

Green (engl., ipr. Grihn) 1) Grün; bei. 2) 
grüner, freier Platz. 

Green (fpr. Gribu), 1) Graffhaft im Staate 
Wisconfin (Morbamerila), 27, OM.; Fiüſſe: 
Belatonica u. Sugar Rivers; Producte: Mais, 
Meizen, Hafer, Rindvieh, Blei; 1850: 5566 Ew.; 
Hauptort: Monroe; 2) Städtiſcher Vezirt mit 
Boftamt (Post-township) in der Grafſchaft Ma» 
boning des Staates Obio; 1500 Ew.; 3) Stäbti- 
ſcher Bezirk in der Grafſchaft Scioto des Staates 
Obio; am Ohio River; 2500 Ew.; 4) Städtiicher 
Bezirk in der Grafſchaft Morgan des Staates Iu- 
Diana; 1400 Ew.; 5) Städtiſcher Bezirk iu der 
Grafſchaft Wayne des Staates Indiana; 1400 Em.; 
6) Städtiiher Bezirk in der Grafſchaft Platt bes 
Staates Mifjouri; 2700 Em. 

Green (jpr. Gribn), Nathanael, ſ. Greene. 

Greenbay (jpr. Gribnbeb), 1) Bucht auf ber 
Weſtſeite des Dihiganfees (Nordamerika), 20 Mi. 
lang, 3;—8 Di. breit; 2) Hauptort ber Graſſchaft 
Brown im Staate Wiscoufin, an ber Mündung 
bes Neenab od. For River in die gleichnamige Baı, 
Handel u. Dampfſchifffahrt; 2600 Ew.; 3) Bucht 
auf der Kleinen Antille Antigua. 

Greenbrier (fpr. Gribnbreir), Grafihaft im 
Staate Virginia (Nordamerila), 39 ODM.; Pros 
ducte: Mais, Weizen, Hafer; Mineralguelle Wpite 
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Sulphur Spring; 1777 oxrganifirt; 1850: 10,022 
Ew., worunter 1317 SHaven; Hauptort: Yewis- 
burg. ©. Mountain (fpr. ©. Maunt'n), Zweig bes 
Allenbanygebirges im MW. des Staates Birginia, 
namentlih in deu Graffchaften Greenbrier u. Po» 
cabontas; Gipfel bis zu 2000 F. hoch. G. River 
(ipr. ©. Riwwr), a. im Staate Birginia, ent» 
ſpriugt auf bem ©. Mountain in ber Grafſchaft 
Pecabontas u. fält in den Kanawha River. 

Greenburg (ipr. Gribmbörg), Städtiſcher Be- 
zirk in ber Grafſchaft Weft Ghefer des Staates 
New Nork (Nordamerita), am Hubjon River; 
4400 Em. 2 

Greenbuſh (fpr. Gribnbdih), Städtiſcher Be- 
zirt mit Poftamt in der Grafihaft Renffelaer des 
Staates Nem Mork (Nordamerika), am Hubjon 
River, Albany gegenüber; 5000 Em. 

Green Eaftle Epr. Grihn Käßl), 1) Poſtort in 
der Grafſchaft Frantlin des Staates Pennſylvanien 
(Nordamerika), an ber Chambersbury⸗Hagerstown 
Eifenbabn, Handel, wohlbebaute Umgegend; 2) 
Hauptortder Grafſchaft Putnam im Staate Indiana, 
an der Indiana Gentraleifenbahn, ferner Eifenbahn- 
verbindung mit Chicago u. New Albany; Aſhbury 
Univerfität (von Methodiften gegründet), Graf. 
fhaftsjeminar, weibliche Alademie z 1600 Ew. 

Green Ereef (ipr. Grihn Krıbl), Städtiſcher 
Bezirk (Township) in der Grafſchaft Sandusky 
des Staates Ohio; 1400 Em. 

Greene (ipr. Grihn), 1) Grafſchaft im Staate 
New Hort (Norbamerifa), 28 ON. ; Flüſſe: Hudſon 
River, Schoharie River, Eattslill Greek; gebirgig 
(Cattoͤlill Mountains) ; Broducte: Mais, Hafer, Bar 
taten, Rindvieh, Wollmanufacturen, Eijenfchmel- 
zereien, Gerberei, Dampfichifffahrt auf dem Hudſon 
Kiver: 1550: 33,128 Em.; Hauptftabt: Eattsfill; 
2) Grafſchaft im Staate Pennſylvanien, 23 OM.; 
Klüffe: Monongahela River, Wbeeling, Dunkards 
u. Ten Mile Creels; Boden hügelig u. fruchtbar; 
Broducte: Mais, Weizen, Hafer, Steinkohle, Rind» 
pieb, Schafe, Schweine; 1796 aus einem Theil der 
Grafichaft —— gebildet; 1850: 22,136 
Ew.; Hauptftadt: Waynesburg; 3) Grafſchaft im 
Staate Virginia, 104 OM., im NO. vom Rapi- 
dan River begrenzt, theilmeis gebirgig (burd) bie 
Blue Ridge), Boden nameutlich in ben Thälern 
fruchtbar; Probucte: Mais, Weizen, Tabak; 
1838 organıfirt; 1850: 4400 Em,, worunter 
1699 Sklaven, Hauptort: Stanarböpille ; 4) Graf⸗ 
jhaft im Staate Nordcarolina, 13 OM., vom 
Eontenteb Creek durchfloſſen, Boden eben u. frucht» 
bar; Producte: Mais, Bataten, Baummolle, 
Bauholz, Marmor; die Wilmington-Welbon Ei» 
fenbahn durchichneidet die Grafichaft; 1791 orga- 
nifirt, zuerft Glaſsgow, feit 1799 aber ©. genannt; 
1850: 6619 Ew., worunter 3244 Sllaven ; Haupt» 
ort: Snow Hill; 5) Grafihaft im Staate Geor- 
ge, 17 OM.; Slüffe: Appalachee River, Dconee 

iver, Ogeechee River; Boden hügelig u. urfprüng- 
Lich ſehr fruchtbar, aber durch Stiavenarbeit etwas 
erihöpft; Probucte: Baumwolle, Mais, Hafer, 
Bataten; die Georgia Eiſenbahn durchſchneidet 
die Örafihaft: 1850: 13,068 Ew., worunter 8266 
Sklaven; Hauptftabt: Greensborougb; 6) Graf. 
haft im Staate Alabama, 32 OM.; Flüſſe: 
Tombigbee River, Blad Warrior River; von 
niebrigen Hügeltetten durchzogen, Boden ſehr frucht- 
bar; Producte: Baumwolle, Mais, Batateı, Ha- 
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fer; Dampfſchifffahrt anf ben beiden Flüffen; 1850 » 
31,441 Ew., worunter 22,127 Stllaven; Haupt⸗ 
fadt: Eutaw ; 7) Graffchaft im Staate Miffiffippi, 
3 OM.; Flüſſe: Chidaſawha u. Leaf Rivers, 
welche fich bier zum Paſcagoula vereinigen ; Boden 
bügelig u. nicht jehr fruchtbar; Probucte: Maie, 

eis, Bataten u. Rindvieh; Nabelholzwaldungen ; 
die Mobile» Obio Eiſenbahn durchſchneidet Die 
Grafihaft; 19850: 2018 Ew., worunter 638 
Sklaven; Hauptort: Lealesville; 8) Grafihaft 
im Staate Arlanjas, 43 OM.; Flüffe: Cache 
u. St. Francis River; Boden namentlich an beit 

lüffen fruchtbar; Producte: Mais, Weizen, Ha 
er, Rindvieh; 1850: 2593 Em.; re 
Gainesville; 9) Graſſchaft im Staate Tenneſſee, 
34 OM.; Staff: French Broad River, Noli- 
hudy River; Boden hügelig, tbeilmeis gebirgig ; 
—— Waldungen, fruchtbare Thäler; Probucte: 

ais, Weizen, Hafer, Rindvieh, Eiſen; die Oft- 
Teuneſſee Eifenbahn durchſchneidet bie Grafichaft: 
1850:17,824 Ew., worunter 1093 SHaven; Haupt- 
ort: Greenville; 10) Grafſchaft im Staate Kentucky, 
24 OM.; Flüffe: Green River, Barren Fort, 
Rufiels, Fo infons, Meadow un. Pitmans Ereele; 
Boden hügelig u. fruchtbar; Probucte: Mais, 
Weizen, Hafer, Rinbvieh, Salz; 1850: 9060 Em., 
worunter 2608 SHaven; Hauptort: Greensbury ; 
11) Grafſchaft im Staate Ohio, 20 OM.; Flüffe: 
Mad u. Yittle Miami Rivers, Cäfar’s u. Maffey’s 
Creels; Boden hügelig u. fruchtbar, Probucte: 
Mais, Weizen, Hafer, Rindvieh, Schweine, Marmor; 
die Daytour- Springfield Eifenbahn u. die Eifen- 
bahnen von Xenia nah Cincinnati u. Colunbus 
durchſchneiden die Grafſchaft; 1850: 21,946 Em. ; 
Hauptftabt: Xenia; 12) Graffchaft im Staate Ins» 
diana, 25 OM., vom weftlihen Arın des White 
Niver durchfloſſen; Boden namentlich in dev Nähe 
des Fluffes ſehr fruchtbar; Schöne Prairien u. 
Waldungen; Producte: Mais, Weizen, Hafer 
Tabat, Schweine, Eifen, Steintohlen ; der Wabaſh⸗ 
Erie Kanal durchſchneidet bie Grafichaft; 1850: 
12,313 Ew.; Hauptort: Bloomfield; 13) Graf: 
haft im Staate Illinois, 23 OM.; Flüffe: 
Illinois Niver, Macoupin Creek, Apple Ereet; 
Boden hügelig, fruchtbar u. gut angebaut; ſchöne 
Waldungen u. geäitien: Producte: Mais, Wei- 
zen, Hafer, Bataten, Ninbvich, Schweine, Obft, 
Steinkoblen; Dampſchiffſahrt auf dem Illinois 
River; 1850: 12,429 Emw.; Hauptort: Karrollton ; 
14) Grafihaft im Staate Miffouri, 57 OM.; 
Flüffe: Niaugua, Pomme de Terre u. Sac Rie 
vers, James River, Finley Creek; Boden hügelig 
u. fruchtbar, mit fhönen Prairien n. Waldungen 5 
Producte: Mais, Weizen, Hafer, Rintvieh, 
Schweine, Blei; 1850: 12,785 Ew., worunter 1230 
Stlaven; Hauptort: Springfield; 15) Grafſchaft 
im Staate Jomwa, ungefähr 27 OM., vom Racoon 
River burchflofien ; große Prairien, gefunbes Klima; 
16) Städtiſcher Bezirk mit Poftamt (Post-town- 
ship) ber Sraffcaht Kennebec im Staate Maine, 
an ber Anbroscogginsflennebec Eijenbahn; 1500 
Ew.; 17) Stäbtijher Bezirk mit Poftamt in der 
Grafſchaft Chenango im Staate New Port; 4000 
Ew.; 18) Poflort darin am Ehenango River; 
Presbuterial-, Epifcopal-, Baptiften- u. Methodi⸗ 
ftenfirche, Bank; 1000 Ew.; 19) Städtiicher Be⸗ 
zirt in der Srafichaft Beaver des Staates Pennſyl⸗ 
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vanien am Ohio River; 2000 Ew.; 20) Städti- 
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ſcher Bezirk in ber Grafichaft Erie des Staates 
Vennſylvanien, an der Sunbury-Erie Eiſenbahn; 
1700 Emw.;.21) Städtiſcher Bezirk in der Graf. 
ſchaft Franklin des Staates Penniylvanien, an ber 
eigene Eiſenbahn; 3300 Ew.; 22) 
Städtiſcher Bezirk in der Graffchaft Indiana im 
Staate Penniplvanien; 2400 Ew.; 23) Städtiſcher 
Bezirk in der Grafichaft Mercer des Staates Penn⸗ 
ſylvanien; 1000 Emw.; 24) Städtiiher Bezirk in 
ber Grafſchaft Adams des Staates Obio; 1600 Em. ; 
25) Städtifcher Bezirk in der Grafſchaft Albland 
bes Staates Obio; 2000 Em.; 26) Städtiſcher 
Bezirk in der Grafichaft Elarfe des Staates Obio; 
1400 Emw.; 27) Stäptijcher Bezirk in der Grafichaft 
Cliuton des Staates Obio ; 2500 Ew.; 28) Stäbti- 
Icher Bezirk in ber Grafſchaft Fayette des Staates 
Dbio; 1200 Em.; 29) Städtifher Bezirk in ber 
Grafſchaft Gallia des Staates Ohio; 1400 Em.; 
30) Stäbtifher Bezirk in der Grafihaft Hamilton 
des Staates Obio; 4500 Ew.; 31) Stäbtijcher 
Bezirk in der Grafihaft Harriion des Staates 
Ohio; 1600 Ew.; 32) Stärtifcher Bezirk in der 
Grafſchaft Hoding des Staates Obio, am Hoding 
Awer; 1400 Em.; 33) Städtiicher Bezirk in ber 
Grafſchaft Monroe des Staates Ohio; 1300 Em.; 
34) Städtiicher Bezirk in ber Grafichaft Roß bes 
Staates Ohio, am Scioto River, 1800 Ew.; 85) 
Städtifcher Bezirf in der Grafihaft Shelby des 
Staates Dhio; 1200 Em.; 36) Städtiſcher Bezirk 
in der Grafihaft Trumbull des Staates Obio; 
1100 Ew.; 37) Städtifher Birk in ver Graf- 
ſchaft Wayne des Staates Obio; 2200 Ew.; 38) 
Stäbrifcher Bezirk in ter Graffhaft Haucod bes 
Staates Indiana; 1100 Em, 

Greene (ipr. Grin), Rathaniel, get. 1742 
an Barwid im Staate Rhode-Island (Nordame- 
rifa), trat, obgleih Ouäter, zu Anfang der Revo» 
lution als Soldat in ameritaniiche Dieufte, wurde 
1776 Generalmajor, trug viel zu den Siegen bei 
Trenton, Brincetomwn 1777, Germantewn u. Mon» 
mouth bei, erhielt dann 1780 nach Gates den Ober- 
befehl über die Armee des Südens in Carolina, 
bewertitelligte 1781 ben ſchönen Rüdzjug vor bem 
überlegenen engliichen General Cornwallis, verlor 
zwar am 16. Märzdie Schlacht von Guilfort (Hob6- 
fürt), fiegte aber den 7. Sept. 1781 bei Eutaw 
Springs ummeit Charleston u. machte durch vor⸗ 
fihtige Raßregeln den Englänbern bas weitere 
Bordringen unmdglih. Nach dem Frieden kehrte 
er nıch Rhode⸗Island zurüd u. ft. 1786 auf feinen 
Beſitzungen in Georgia. Der Kongreß ließ ihm 
ein Dentmal feten u. die Grafichaften Greene in 
Nordamerila find nad ihm benannt. Bgl. Cald⸗ 
well, Life and Campaigns of General G. 
pᷣbilad. 1819. 

Greenfield (ipr. Grihnfihld), 1) Städtiſcher Be- 
irt mit Poftamt (Post-township) in der Graf- 
Haft Franflin des Staates Maftachuferts (Nord- 
amerifa), an ber Eonnecticnt River Eiſenbahn, 
3 Kirchen, Bant; 2700 Ew.; 2) Städtiiher Be- 
sirt in der Graffcaft Saratoga im Staate New 
a; 3000 Ew.; 8) Stäptlher Bezirk in der 

rafihaft Blair bes Staates Pennſylvanien; 1200 
Eiw.; 4) Städtiſcher Bezirk in der Grafſchaft Fair 
— des Staates Ohio; 2200 Ew.; 5) Städtiſcher 

ezirk in der Graffcyaft Gallia des Staates Obio; 
1000 Em.; 6) Boftort in der Grafichaft Highland 
des Staates Ohio, an ber Marie'te-Cincinnati 
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Eifenbahn, 3 Kirchen, Alabemie, Handel; 1200 
Ew.; 7) Städtifher Bezirk in der Grafichaft Hu- 
ron des Staates Obio; 1400 Em. ; 8) Städtijcher 
Bezirk in ber Grafſchaft Wayrıe des Staates Mir 
chigan; 1800 Em.; 9) Hauptort ber Grafſchaft 
Hancock im Staate Indiana, an der Indiana Cen⸗ 
traleifenbahn, Seminar, 1828 angelegt; 10) 
Stäbtiicher Bezirk in der Grafihaft Milwaulee 
bes Staates Wisconfin; 2100 Ew.; 11) Hauptort 
ber Grafihaft Dabe im Staate Mifjonri, am weſt⸗ 
lihen Arm bes Sac River. 

Greenbolm, Infeln, zu den Orkneys (Norb- 
küfte von Schottland) gebörig. 

Green Jöland (fpr. Orihm Eiländ, Serpen- 
tininfel), Infel in der Chaleursbai des Lorenzo 
Golfs; gehört gem Diftrict Gaspe der Provinz 
Unter-Canaba (Britifches Nordamerika). 

Green: Rey (Green-Zurtie-Kat), Injel im Lu⸗ 
cayenarchipel od. Bahamasgruppe (Weftindien). 

Greenleaf (ipr. Grihnhff), Simon, geb. 1783 
zu Newburyport im Staate Maffachujetts (Nord⸗ 
—— ſtudirte bie Rechte, wurde 1820 Referent 
beim oberftien Gerichtöhofe im Staate Maine, feit 
1832 Abvocat, 1833—48 Brofeffor am Juriſten⸗ 
college in Cambridge u. flarb bafelbft 1853; er 
ſchrieb außer zahlreichen juriſtiſchen Berichten (11 
Bbe.): Evidences, Boſton 1846—53, 3 Bbe., 7 
Aufl. 1853; An examination ofthe testimon 
of the four Evangelists by the rules of evi- 
dence, administered in the Courts of Justice, 
Bofton 1346, u.v. a, 

reenly vipr. Grihnlih), Infelgruppe an ber 
Suͤdküſte von Auftralien. i 

Green Mountain (fpr. Grihn Maunt'n, d. i. 
Grüner Berg), höchſter Gipfel der Atlantifchen 
Dceaninjel Aceufon, ehemaliger Bullan; 2600 $. 

Green Mountain Boys (Ipr. Grihn Maunt'n 
Boihs), eine Freifchaar, die ih Anfang der —— 
Jahre des 18. Jahrh. im Staate New Hampfhire 
bildete, al8 die Streitigkeiten biefes Staates mit 
New Hort um ben Befig von Bermont ausbraden: 
ihr Anführer war Ethan Allen. 

Green Mountaing (fpr. Grihn Mauntu's, d. i 
Grünes Gebirge), großer nördlicher Zweig des 
Appalachengebirges (Nordamerika), erftredt fi 
von New Haven im Staate Konnecticut an nörd⸗ 
lich dur die Staaten Maffahufetts u. Bermont 
bis nah Canada; — Gipfel: Mansfield North 
Peals, 4300 F., ferner: Conunells Peal, Shrews- 
bury Mountain, Mansfield South Peal, Killing⸗ 
ton Beat, ſämmtlich nahe an 4000 Fuß. 

reenod (ipr. Gribnod), Stadt inber idyottiichen 
Grafihaft NRenfrew, an ber Sübieite bes Clyde⸗ 
buiens, Hafen, brei Schiffswerfte, zwei Dode, Fort; 
Gerberei, Seilerei, Eijengießerei, Heringsfiſcherei, 
Handel mit Amerika, Portugal u. der Oſtſee; Man- 
gelan Brunnenwaffer, baher viele Eifternen ; Eijen- 
bahımerbindung mit Glasgow u. Ayr; feit 1838 
Standbild von James Watt, dem Erfinder (Ber> 
befjerer) der Dampfmajchinen; 38,000 Ew. Bor 
1657 war ©, ein ärmliches Fiſcherdorf. ©. gigen- 
über, auf bein andern Ufer des Clydebuſens ber 
Badeort Hellensborougb mit warmen u. falten 
Seebädern. 

Greenodit, natürlich vorlommendes Schwefel» 
cadmium, kroſtalliſirt im hexagonalen Syſtem, iſt 
honig⸗ bis pomerauzengelb, durchſcheinend, hat gel» 
ben Strih u. Diamantglanz, Härte 3— 4, ſpecifiſches 
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Gewicht 4,8—4,9; Fundort Bishopton bei Olasgow 
in Schottland; in Blaſenrünmen des Trapps. 
Greenore Point (fpr. Grihnohr Peunt), Bor- 
ebirg an ber Südoſtküſte von Irland, Provinz 
Feinfer, Grafſchaft Werſord; dabei Die Greenorebat. 


Greenougb (ipr. Gribnoff), 1) George Bellas, 
engliicher Geolog, geb. 1778, war erfter Präfibent 
ber Geologiichen Geſellſchaft in Lonbon u. ft. 1855, 
gui einer Reife nad) dem Orient begriffen, in Neapel. 

) Horatio, geb. 1805 zu Bofton im Staate Maſ⸗ 
fachufetts, beſuchte das Harvarb-Eollege in Cam⸗ 
bridge, ging 1825 nach Italien, wo er fidh unter 
Thorwaldfen, Tenerani nn. anderen Meiftern zum 
Bildhauer bifbete, kehrte 1827 nach den Vereinigten 
Staaten zurüd, ging dann wieder nach Europa, 
lebte kurze Zeit in Bars, wo ereine Büfte fafayettes 
mobellirte, dann in ben Schweizeriichen Alpen u. 
in Florenz, fehrte 1851 wieder nad Amerila zurüd 
u. ft. 1852 in Newport. Seine Hauptwerte find: 
The Group of Cherubs, 1828; Medora, 1830— 
31; eine folofjale Statue Wafbingtons, 1843; The 
Bescue, eine foloffale Gruppe (Eoloniftenfamilie 
n. ein junger Imbianer), im Capitol zu MWafhing- 
ton, 1852 opllenbet. Bol. TZudermann, Memorial 
of H. G., New Nort 1853. 


Greenovia (G. Webb.), Pflanzengattung, ges 
rt zu Sempervivum L. au® ber Familie ber 
rassulaceae-Crassulene-Sedeae, nah Gree- 

nougb 1) benannt; Art: G. aurea Webb. (Sem- 
ervivum aureum Ch. Sm.), auf ben Canari- 

—* Inſeln. 

Greenovit, manganbaltige Varietät des Tita— 
nits, erſcheint in roſenrothen bis fleiſchrothen Adern 
bei St. Marcel in Piemont, beſteht aus Kieſelſäure, 
Titanſäure, Kalt u. Manganorybul. 

Greenpark (ipr. Gribnparf), Park in London. 

Green Point (fpr. Grihn Peunt), Dorfim Cap⸗ 
biftrict ver Weſtprovinz ber englifchen Kolonie Cap⸗ 
land (Südafrila), reizenbe Lage, ſchöne Landhäuſer 
ber reihern Familien der Capſtadt, jebr gelundes 
Klima; Aufenthalt von Leidenden aus Oflinbien. 

Greenport (pr. Grihnpohrt), 1) Städtiſcher 
Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in der Graf- 
Ihaft Columbia des Staates New York (Norbs 
amerifa), am Hubion River u. der Hubfon Eifen- 
bahn; 1400 Em.; 2) Poftort u. Einfuhrhafen 
auf ber Infel Long Island, gehört zur Grafſchaft 
Suffoltdes Staates New York; vortrefflicher Hafen, 
Endpunkt ber Long Islaud Eifenbahn; 1000 Ew. 

Green River (jpr. Grihn Rimwr), 1) Graf- 
Schaft im Gebiet Utah (Nordamerika), vom ©. R. 
durchfloſſen; 2) mehrere Flüſſe in den Vereinigte 
Staaten von Norbamerifa: a) entfpringt in der 
Orafihaft Windham bes Staates Vermont u. fällt 
im Staate Mafjachufetts in den Deerfield River; 
b) entipringt in der Grafihaft Yincoln des Staa- 
te8 Kentudy u. fällt in der Grafſchaft Henderfon in 
ben Obio River ; 70 Meil. Lauflänge, wovon mehr 
als die Hälfte flr Dampfboote jdiffbar; an feinen 
Ufern reiche Steinfohlenlager; c) Quellenfluß des 
Colorado of the Welt, entjpringt unweit Fremonts 
Peak in Gebirge Oregon u. vereinigt fih im Ge— 
biet Utah mit dem Granb River. 

Green Room (engl., ipr. Grin Ruhm), das 
Eonverjationgzimmer für Schaufpieler u. Künfts 
ler, auch Kunftliebhaber im englifhen Theater; jo 
genannt, weil in den älteften englijchen Theatern eine 


bis Greenville 


Bude ob. Art Laube angebaut war, wo man füuß 
anfleivete u. converfitte. 

Greenfand (Geogn.), fo dv, w. Grilufand. 

Greendborougd (jpr.Sribnsborroh), 1) Stäbti- 
cher Bezirk mit Boftamt (Post-township) iu ber 
Grafihaft Orleans des Staated Vermont (Nord- 
amerifa); 1200 Ew.; 2) Hauptort der Grafichaft 
Builfordb im Staate Norbcarolina an der Norb 
Carolina Centraleifenbahn; Akademie zu. mehrere 

ute Schulen, Handel, Fabriken; fruchtbare u. ge— 
abe Umgegend ; 1000 Ew. ; 3) Hauptort der Graf» 
ſchaft Greene im Staate Georgia; Gerichtshaus, 
2 Kirchen, 2 Akademien; F) Poſtort in der Graf- 
[haft Greene des Staates Alabama, Handel, im 
der Umgegend Baummollenplantagen; 2500 Ew.; 
5) Stäbtiiger Bezirk mit Poſtamt in der Grafichaft 
Henry bes Staates Judiana; 1300 Ew.; 6) Haupt- 
ort der Grafſchaft Choctaw im Staate Miffiifippi 
am Big Blad River. 

Greendburg (ſpr. Gribnsbörg), 1) Hauptort der 
Grafſchaft Weftmoreland im Staate Benniylvanien, 
an der Penniylvania Eentraleifenbahn; Eiſeubahn 
nah Wheeling; Grafſchaftsgebäude, Alabemie, 3 
Zeitungen; fruchtbare Umgegend mit Steintohlen«- 
lagern; 1500 Ew.; 2) Gauptort des Kirchſpiels 
(Parish) St. Helena im Staate Pouifiana, am 
Tickfah River; 3) Hauptort der Grafichaft Decatur 
im Staate Indiana am Sand Ereel u. der Lawrence⸗ 
Miffiifippi Eifenbahn, 1821 angelegt; 1800 Em. 

Green’d Kork (ipr. Grihns Fork), Städtifcher 
Bezirt (Township) in der Grafihaft Randolph 
bes Staates Indiaua (Norbamerila); 1700 Em. 

Greenspond:Infel (fpr. Gribnipond Injel), 
Inſel au der Küfte von Neufounbland (Britiiches 
Nordamerika). 

Greenville (fpr. Grihnwill), 1) Grafihaft im 
Staate Birginien (Nordamerika), 14 OM.; Flüffe: 
Nottoway River (Grenzfluß gegen N.), Meberria 
River; Boden eben u. mittelmäßig fruchtbar ; Pro- 
bucte: Mais, Weizen, Tabak, Baumwolle; die Rich- 
mond-Welbon Gilenbahn durchſchneidet die Graf- 
ſchaft; 1784 organifirt; 1850 : 5639 Ew , worunter 
3785 Sllaven; Hauptort: Hidsford; 2) Diftrict 
im Staate Sild Carolina, 28) OM.; im NW. ge» 
birgig (buch bie Blue Ridge); Flüffe: Saluda 
River, Ennoree, Tiger u. Reedy Rivers; Boden 
fruchtbar; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, Bata- 
ten, Baumwolle; Mineralguelleu; bie Greenville» 
Columbia Eijenbahn burchfeneibet die Grafihaft 
1850: 20,156 Ew., morunter 6691 Sklaven; 
Hauptort: Greenville; 3) (G. Court Houfe, ipr. ©. 
Kohrt Haus), Hauptort darin; von bier aus Eifen- 
bahn nah Columbia; 3 Kirchen, 2 Alabemien, 2 
Zeitungen; 1600 Emw.; 4) Stäbtiiher Bezirk mit 
Poftamt (Post-township) in der Grafſchaft Pis- 
cataquis des Staates Maine ; 1000 Ew. ; 5) Stäbti- 
ſcher Bezirk mit Poftamt in ber Sratichaft Greene 
bes Staates New Yort; 2400 Em.; 6) Hauptort 
ber Graſſchaft Pitt im Staate Nord Carolina, am 
Zar River; 7) Hauptort der Grafichait Merimether 
im Staate Georgia, am Walnut Ereef; lebhafter 
Handel; 1000 Emw.; 8) Hauptort der Graſſchaft 
Butler im Staate Alabama; 9) Hauptort ber Graf» 
ſchaft Waſhington im Staate Miſſiſſippi, am Mif- 
ſiſſippi River; Hauptort der Grafſchaft Hunt 
um Staate Texas, fruchtbare Umgegend mit Baum ⸗ 
wollen» u. Maispflauzungen; 11) Hauptort ber 
Orafihaft Greene im Staate Tenueffee; College, 
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1894 aegrändet; 1000 Em.; 12) Hauptort ber 
Graffchaft Mublenburg im Staate Kentucky; 3 
Kirchen, Seminar, Tabakfabriten; in ber IImgegenb 
reiche Eifen- m. Steintohlenlager; 13) Hauptort ber 
Grafſchaft Starke im Staate Obio, an ber Green- 
vifle-Miami Eifenbahn; 5 Kirchen, 3 Zeitungen; 
bier baute General Wayne 1793 das Fort ®. u. 
ſchloß bier fpäter den fogenannten @reenville-Tractat 
mit den Indianern; 1800 Emw.; 14) Hauptort ber 
Grafihaft Bond im Staate Illinois, am Ehoal 
Ereel u. an ber Terre» Hante- Alton Eijenbahn; 
15) Hauptort der Grafichaft Wayne im Stante 
Miffenri, am St. Francis River; 17) Niederlafiung 
in ber Grafſchaft Sinon der Negerrepublif Liberia 
(Oberguinea, Norpmefttüfte non Afrika), am Si⸗ 
non River. 
Green Zurtle Key, fo v. w. Green Key. 


Greenup (jpr. Grinöpp), 1) Graſſchaft im Staate 
Kentudy(Rorbamerila) ;Flüfje: Ohio River, Sandy 
River, Tygarts Creel; Boden bilgelig mit großen 
Baldungen; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
GSteintohle, Eifen; 1803 organifirt u. genannt 
nah Gouverneur Ehriftopber Greenup; 1850: 
9654 Ew., mworunter 606 Stlaven; Hauptort: 
Greenupsburg am Ohio; 2) Stäbtilcher Bezirk mit 
Boftamt (Post-township) in der Grafichaft Cum⸗ 
berlanb bes Staates Illinois; 1000 Em.; 3) 
Hauptort der Grufichaft Eumberland im Staate 
Illinois, am Embarras River. 

Greenvillebay (ipr. Grihnwillbeh), Stadt auf 
ber Kleinen Antille Grenaba ; Handel; 1100 Em. 


Greenwich (fpr. Grihnitſch), 1) Stadt in ber 
engliihen Grafichaft Kent, am rechten Ufer ber 
Themſe u. an ber Eifenbahbn von London nad 
Gravefend u. Ehatbam (North Kent- Railway), 
14 engl. MI. ſüdöſtlich von London; großes Hofpi- 
tal für verftlimmelte ob. durch Alter invalid ge- 
mworbene Seeleute; von König Karl II. —— 
n. urſprünglich als königlichet Palaſt angelegt, von 
Wilhelm IIT. Vortgefegt n. 1694 zum Marinebofpi- 
taf beftimmt, von der Königin Marie (Wilhelms IIT. 
Gemahlin) weiter ausgebaut u. von ber Königin 
Anna vollenret. Das ganze Gebäude ift aus 
Quadern gebaut m. beftebt aus vier gefonberten 

lügeln u. Höfen (Onartieren, je nad ben vier 

egenten genannt, unter welchen fie erbaut wur- 
den) mit vier Sänlenportalen; auf ber Seite nach 
ber Themſe zu eine burch gufeilerne Gitter ge- 
ſchloſſene, eine prachtvolle Ausficht nach Yondon 
Darbietenbe Terrafie, zu welcher eine breite Treppe 
führt. Im Ovartier Wilkelm III. befintet fich 
eine Gullerie hiſteriſcher Gemälbe, im Quartier 
Maria die Kirche tes Hoſpitals (in griechiichern 
Styl), im innern Hofraum eine Statue Georgs II. 
Die in der Anftalt jelbft umterhaltenen Invaliden 
(In-Pensioners) erbalten freie Koft zc. u. täglich 
1 Schilling (10 Sar.); ihre Anzahl beläuft fich 
durchſchnittlich auf 3000. Die Invaliden außer 
dem Haufe (Out-Pensioners) erhalten eine jähr- 
liche Unterftübung von 44—27 Pfuud Sterling; 
bie Anzahl derielben beläuft fi) auf 16—20,000. 
Zu dem Hoſpital — noch ein eigenes Kran⸗ 
lenhaus, Schulgebäude u. Waiſenhaus für Matro- 
\entinver (Royal Naval Asylom, 1801 geftiftet, 
800 Knaben, 200 Mädchen im vier Abtheilungen). 
Erhalten wird das Hofpital tbeil® durch mohlthätige 
Stiftungen, theils durch Strafgelber u. monatliche 


—— 


571 


Beiträge der Matroſen. Hinter dem Hofpital gro⸗ 
Ber Park (200 Acres) mit Statue Wilhelms IV. u. 
ber 1675 von Karl II. erbauten NRationalfteunwarte 
EBLEMELENBORTER Sie ſteht birect unter bem 
Abdmir.litätscollegium, zeichnet ſich durch ihre vor» 
trefflihen Anftrumente zc. aus. Auf ihr beobachte- 
ten die berühmten Aftrononten Flamſteed, Halley, 
Brabiey u. Masteiyne. Bon bier ausrechnen ve 
Briten ihren erften Meridian (170 39° 37,5" Aftlich 
von Ferro; 2° 20° 22,5 are von Paris). Au⸗ 
ßerdem hat G. noch ein Artilleriehoipital, Marine- 
bofpital, Marinefhule, öniglihen Palaſt (worin 
die auswärtigen Gefandten zum erften Male 
eınpfangen n. zur Aubienz abgeholt werben), meh⸗ 
rere Kirchen u. Schulen u. eine Trafalgardenk-⸗ 
fünle. Auch halten fi viele imactive (auf Halb» 
jold ſtehende) Marineoffiziere in ®. auf. ©. bes 
fitst die erfte von London aus erbaute Eifenbahn, 
burhgebends Viaduct von 878 Bogen bis zu 22 8. 
Höhe, ter theilweis über die Häufer u. Straßen 
des Londoner Stabttheiles Southwark hinweg bis 
an bie London Bridge (2), engl. MI, weit) führt, 
1849 vollenzet u. bis Chatham weiter geführt. 
Die Stabt G. hat gegen 40,000 Ew. ; zum Bortougb 
&. gehören außerdem noch Deptford u. Woolwich, 
insgefammt 105,000 Em., fenden zwei Mitglieder 
ins Parlament; 2) Stäbtiiher Bezirk mit Poft- 
amt (Post-township) in der Grafihaft Hampibire 
des Staates Mafſachuſetts (Nordamerika), am Swift 
River ; 1000 Ew. ; 3) Stäbtijcher Bezirf mit Boftamt 
in ber Grafichaft Fairfield bes Staates Connecticut, 
von der New Norl-New Haven Eifenbahn durch» 
fchnitten; 5600 Em.; 4) Städtifcher Bezirk mit 
Poftamt in der Grafſchaft Wafhington des Staates 
New — am Hudſon River; 4000 Em.; 5) 
Städtiſcher Bezirk mit Poftamt in der Statt aft 
Eumberland bes Staates New Jerſey, an ber 
Delaware Bai; 1400 Em.; 6) Stäbtiicher Bezirk 
mit Boftamt in ber Grafichaft Gfoucefter des Staa- 
tes New Jerſey; 3200 Ew.; 7) Stäbtifcher Be- 
zirk mit Poftamt in der Grafihaft Warren bes 
Staates New Ierfey, am Delaware River; 4000 
Ew.; 9 Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt in der 
Grafſchaft Berks des Staates Pennſylvanien; 
2000 Em.; 9) Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt in 
ber Graffchaft Huron des Staates Ohio; 1100 Em. 
Greenwood (jpr. Gribnwub), 1) Stäbtifcher 
Bezirk mit Poftamt (Post-township) in der Graf» 
ſchaft Orforb bes Staates Maine (Norbamerifa); 
1200 Ew.; 2) Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt in 
der Grafſchaft Steuben des Staates New York; 
1300 Ew.; 3) Städtiſcher Bezirk mit Boftamt tn der 
Grafihaft Columbia des Staates Penniyloanien; 
1400 Ew.; 4) Stäbtifcher Bezirk mit Poſtamt in der 
Grafihaft Eramfort des Staates Pennſylvanien; 
1200 Em.; 5) Städtiſcher Bezirk in der Grafſchafi 
Perry des Staates Pennſylvanien, am Juniata 
River; 6) Boftort im ber Grafichaft Carroll des 
Staates Miffiffippt, am Yazeo River; Dampfichiff- 
fahrt, fekhafter Handel mit Baumwolle. 
Greenwood Gemetery (pr. Grihnwud Semi⸗ 
terri), Gottesader ber Stabt New York (Norb- 
amerifa), jüblih von Brooklyn gelegen, 400 Acres 
umfaſſend, abwechſelnd Hügel u. Thal, von Alleen 
burdichnitten, mit Monumentenn. Daufoleen. Ton 
bem darin gelegenen Hügel Ocean Hill ſchöne Aus- 
fidht auf den Atlantifhen Ocean, vom Battle Hifl 
umfafiende Ausfiht über New York, Brockiyn, 
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bie Höhen non Weehawlen. 

Greep (Scem.), am Et ber Theil bes Ga- 
lions (f. b.), welcher das Mafier burchichneibet. 

Greetfybl (@reete, Greetfie), 1) Amt im han- 
növerifhen Fürſtenthum Oflfriesland, an ber 
Nordſee; 8250 Em.; 2) Marktfleden u. Hauptort 
darin, mit Hafen, Schifffahrt, Schiffsmwerfte, Ader- 
bau, Tabatjabrit; 930 Ew.; Stammbaus ber Für- 
ften von Oftfriesland, f. d. (Geich.). ©. murbe 1682 
von den Brandenburgern genommen u. befefligt. 

Grefe, Friedrich Bernhard, geb. 1799 zu Dris« 
penftebt im Hildesheimiſchen, ftubirte feit 1819 in 
Göttingen, wurbe 1822 Abvocat, 1823 Notar u. 
1828 Privatdocent in Göttingen ; er ſchr. u. anb.: 
Peitjaben zum Studium bes bannöverfchen Privat- 
rechts, Gött. 1834 f., 2 Thle., 2. Aufl. ebd. 1838. 

Greff, Joachim, geb. in Zwidau, einer ber er⸗ 
ſten deutichen Schaufpielbichter, ftubirte in Witten- 
berg, wurde um 1541 Schulcollege u. 1545 Schul- 
meifter in Deffau; er ſchrieb: Plautus Aulufaria, 
überjegt u. in deutfche Reime gebracht, Magdeburg 
1535; Tragebin des Buchs Yubith, im deutſche 
Reime verfaßt, Wittenberg 1535; Munbus, ein 
ſchön newes Spiel von der Welt Art u.Natur, ebd. 
1537; Hiftorien der Patriarchen Abraham, Iſaal 
u. Zatob, in beutfche Reime verfafit, ebd. 1540; 
Geiftliches Spiel auf das heilige Oſierfeſt — 
ebd. 15423 Lazarus durch Chriſtum vom Tod er⸗ 
weclket, ebd. 1545. 

Greffidam, Mineralquelle bei Aſhby be fa Zouch. 

Greffier (fr., fpr. Greffieh), 1) in Holland fonft 
ber erfie Staatsfecretär; 2) in Frantreich u. Eng- 
fand der Secretär in ben höhern Zuflizcollegien ; 
3) bei bürgerlichen Gerichten Gerichtéſchreiber; 
—— 

reffiren (v. fr.), pfropfen, impfen, 

Greflinger, Georg, aus Regensburg, kaiſerlich 
gekrönter Poet u. Notar; er ft. 1677 in Hamburg 
u. fchrieb zum Theil unter dem Namen Selabon, 
Deutihe Epigrammata, Dany. 1645; Weltliche 
Lieder, nebft einem Anhang ſchimpf; u. ernftbafter 
Gedichte, Frankfurt a. M. 1651; Poetiiche Rofen 
u. Dörner, Hüljen u. Körner, Hamb. 1655; Sela- 
bonifhe Muſen, ebd. 1663, u. a. m. 

Gregarii, bei Illiger Ordnung berBögel, aus⸗ 
— baburch daß ſie geſellig leben, z. B. 

taare. 

Gregätim (lat.), heerden⸗, haufenweis. 

Gregg, Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt (Post- 
townslıp) in ber Grafihaft Centre des Staates 
Pennſylvanien (Norbamerifa); 1500 Ew. 

Grego, Cap ber SOSpitze ber Infel Cypern. 

Gregoire (pr. Gregoar), 1) franzöfiiher Vor⸗ 
name, jo v. w. Gregorius. 2) Graf Henry, geb. 
4. Dec. 1750 zu Bebo bei Luneville, findirte bei 
den Zefuiten in Nancy, wurbe dann Lehrer in Bont 
a Mouffon, bierauf Bicar u. Pfarrer in Ember- 
mesnil u. 1789 Deputirter ber Geiftlichkeit von 
Nancy bei ber Berfammlung ber Notabeln; er war 
einer ber entichiebenften Demokraten, gehörte dem 
Club Breton an, aus welchen bie Safobiuer ber» 
vorgingen, Jeiftete zuerft am 2. Jan. 1791 ben 
conftitutionellen Eid u. wurde deshalb Biſchof von 
Blois, wo er ben berüchtigten Chabot zu feinem 
Generalvicar machte. 1791 Präfident eines Vereins 
ber freunde der Schwarzen gemorben, trug er viel 
yır Abichaffung ber Negerfllaverei bei. Nach Lud⸗ 


Greep bis Gregor (Fürften) 
Staten Island, Jerſey City, ben Hubfon River u. | wigs XVI. 


ucht verlangte er, daß biefer vom 
einer Commiſſion gerichtet u. das Königthum abge» 
ſchafft werde. Wäbrend bes Procefied bes Königs 
war er in Savopen, um biefe Provinz zu organi⸗ 
firen, überichidte aber eine Erfläruug, daß Lubwig 
obne Appellation an bas Volk (jeboch mit abficht- 
licher Weglaff ung ber Worte „zum Tode“) verurtheilt 
werbe. In der Conventefigung vom 7. Nov. 1793, 
wo bie Abihaffung der Chriſtlichen Religion ber 
ſchloſſen wurde, erffärte er fi auf das Beftimm- 
tefte Dagegen u. war unermüdlich für die Wieber- 
berftellung bes hriflfichen Eultus, u. ungeachtet ber 
Wuth des Berges gegen ibn fette er es durch, daß 
21. Febr. 1795 bie fFreibeit des Gottespienftes 
proclamirt-wurbe, er veranftaltete auch 1797 ein 
Rationalconcil ber "conftitutionellen Biſchöfe in 
Paris, mo das Bebarren der Gallicanifchen Kirche 
bei der Lehre bes Evangeliums u. dem Dogma ber 
Katholiſchen Kirche, ſowie bei ber Unauflöslichkeit 
ber Ehe beichloffen wurde, ſ. u. Gallicaniſche Kirche II. 
Im Sept. 1795 trat er in ben Rath ber 500 u. wurbe 
1800 Präfibent u. 1801 Mitglied des Erhaltungs- 
fenats. Auf feinen Betrieb wurbe 1801 das zweite 
tirchliche Nationalconcil gehalten, welches bie Un⸗ 
abbängigkeit der Gallicaniihen Kirche von Rom 
feftießte. Napoleon, welchem G. zu freifinnig mar, 
unterſtützte ihn nicht in feinem Beftreben gegen 
Rom, doch ernannte er ihn zum ———— 
1809 fiel er durch ſeine neue Ausgabe der Ruines 
de Port-Royal in Ungnade, machte 1813 eine 
Reife nah England u, Deutſchland u. ſtimmte 1814 
mit zuerft für Napoleons Entjegung. 1815 wurde 
er wegen feines früberen Benehmens feiner Würde 
u. feines Titels beraubt u. lebte den Wiffenjchhaften 
in Paris, 1819 wählte ibn das Departement Iſere 
zum Deputirten; er wurde jeboch von den Kame 
mern nicht angenommen, weil bie Gültigkeit feiner 
Wahl zweifelhaft war. Er ft. 28. Mai 1831. Der 
Erzbiſchof von Paris verjagte ihm, weil er feiuen 
Eid von 1791 nicht widerrief, das kirchliche Be— 
gräbniß, was jedoch Durch polizeiliche Verorbnung 
von Geiftlichen anderer Sprengel vollzogen wurbe. 
Er ſchr. Eloge de la po&sie, 1773; Essai sur 
la régénération de Juifs, Met 1788 (Preis» 
fhrift); Trois rapports sur les destructions 
operdes par vandalisme, Par. 1794; Sur les 
inscriptions de monuments publiques; Sur la 
bibliographie; Sur l’ordre de Malte; Essai 
hist. sur les arbres de la liberte, ebb. 1794; 
De la litt6rature des Nögres, ebd. 1808 (beutich 
ZTiib. 1809); Hist. des sectes religieuses, ebb, 
1810, 2 Bde, 2. Ayfl. 1828, 5 Bbe.; De la 
domesticit6E chez les peuples anciens et 
modernes, e&b. 1814; De la constitution fran- 
gaise en 1814, ebb. 1814, 4. Aufl. 1819; De la 
traite et de l’esclavage des noirs et des 
blancs, ebb. 1815; Sur les libertds de l'égliso 
gall., ebd. 1818, 2. Aufl. 1826; Del’influence 
du christianisme sur lacondition des femmes, 
ebd. 1821; Hist. du mariage des prätres en 
France, ebb. 1826; Memoires de G. von Car- 
not, Bar. 1837, 2 Bbe. Sein Leben von Krüger, 
Lp3. 1838, 

Gregor (vd. gr. Oregorios, d. i. ber Wachfame, 
männlicher Name). I Fürſten. A) Herzog 
von Benevent: 1) G. Neffe bes Iongobardiichen 
Königs Yuitprand, folgte 733 auf Andelas u. re 
gierte bis 740, |. Benevent (Geſch). B) Hoipe-» 
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bare ber Moldau; 8) ©. I. Ghila, regierte 
1726—33, worauf ex-bis 1752 abwerhielnd Hofpo- 
dar ber Walachei (bier als ©. II.) u. Moldan war, 
J. Moldau (Gejch.). 3) ©. II., wurde 1769 enthaup⸗ 
tet, 1. Moldau (Geſch). 4) G. III. Ghika, fon. mw. 
G. 10). C) deräöge vou Neapel: 5) r L, 
Sohn von Sergius J., regierte 862— 872, |. Nea⸗ 
pel (Geſch.). 6) ©. II., regierte 895—916, f. ebd. 
D) König von Schottland: 7) ©. ber Große, 
zegierte 880— 892, f. Schottland (Geſch.). E) 
Hofpobdare ber Waladei: 8). I Ghila, 
regierte 1662— 73, wo er zum zweiten Mal abgeiebt 
wurde, |. Walachei. 9) G. II., fo v. w. ©. 2). 
10) ©. III. Ghila, regierte 1767 — 69, wurbe 
bann entfetst, 1774 Hofpodar ber Moldau u. 1777 
ermorbet. 

I. Päpſte. 11) St. G. I. der Große, 
ſtammte aus einer Senatorifchen Familie in Rom, 
geb. um 540; mwurbe nach 57V Praetor urbanus, 
derwendete aber nach bem Tode feines Vaters jein 
Erbe zur Stiitung von Klöftern in Sicilien u. 
Rom u. trat in das in Nom jelbft als Mönd. 
Unter Belagius II. wurde er Diaton, ging 578 
(579) als — Geſandter nach Eonftantinopel, 
wurde nach feiner Rücklehr nah Rom, 585 (556) 
Abt bes Klofters St. Andrei u. 559 römijcher 
Biſchof; er fi. 12. März 604. In den politiſchen 

ändeln feiner Zeit, welde durch ben Cinfall der 

ngobarden ziemlich ſchwierig wurden, beuabm er 
fe ug u. jeft, machte das Recht der Suprematie 
es Römiſchen Bijchofs in ber ganzen Kirche geltend, 
wirkte eifrig für bie Verbreitung des Chriſtenthums, 
bei. in England, u. begründete bie finnliche Ge- 
er bes Gultus, indem er namentlich ben 
iligen⸗ n. Reliquienbienft jebr förderte; von ihm 
rührt bie noch in der Katbolifchen Kirche gebrauchte 
Abendmahlsliturgie ber; er gründete in Rom eine 
Geſangſchule, worin er ſelbſt lehrte, u. ber Kirchen- 
gelang, Daher Gregoriauiſcher Geſang (j. u. Choral) 
wurde von ibm weſentlich verbefiert. Ihm zu 
Ehren wurde jpäter Das Gregoriusfent (j. d.) gefeiert. 
Seine Abneigung gegen die alten Klaifiter bat den 
Grunb zu der Sage gegeben, daß er die Palatiniſche 
Bibliothek habe verbrennen lafjen. Die Kirche bat 
ihn canonifirt u. feiert als feine Tage den 12. März 
u. 3. Septbr. Er gilt als ber vierte lateinijche 
Kirchenvater; feine Schriften find: Expositio in 
Jobum s. Moralia; Homilıaa in Evangelia; 
Hom. in Ezechielem (zum Theil von ihm ge» 
halten); Regula pastoralis; Dialogi de vita et 
miraculis patrum italicorum et de aeternitate 
animi (ing Griechiſche u. Arabiſche überjegt); Epi- 
stolae; Liber sacramentorum; Benedictio- 
nale ; Liber antiphonarius; Liber responsalis; 
Hymnen; Opera, geſammelt u. berausgegeben, 
. 1705, 4 Bbe., Fl. Lebensbeichreibung von 
ulus Diaconus u, von vielen Andern; von ben 
euern fchrieben über ihn Wiggers, De Gregorio 
M., Roft. 1838—40, 2 Abtbeil.; Margrafi, De 
Gregorii I, vita, Berl. 1845; Lau, ©. I, vpʒ. 1845; 
Pfahler, G. der Große u. feine Zeit, Frlit. 1852 f., 
2%te 12) St. ©. II, ein Römer u. vorber Ser- 
gius gebeißen, wurde 715 der Nachfolger Konftan- 
sind als Papft; er bewog den Longobardenkönig Liut⸗ 
prand, welder ſchou am Tiber ftand, zur Umlehr, 
machte durch Bonijacius bie Kirche in Deutichlanb 
von dem Römiſchen Stubl abhängig u. verwendete 
fih, gegen bes Kaiſers Leo Iſauricus Bilderwerbot, 
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dr 231 u. 
wurde canonifirt; fein Tag: 13. Febr. 18) St. 
©. III,, ein Syrer von Geburt, folgte dem Borigen 
731 nm. wandelte in befien Fußtapfen, fuchte Hülſe 
gegen bie Longobarben bei ben Franken, fanctionirte 
732 auf dem Concil in Rom bie Bilderverehrung u. 
erhob Bonifacius zum Erzbiſchof von Deutichland ; 
er farb 28. Nov. 741 u. wurde canonifiet; fein 
Tag: 28.Nob. 14) ©. IV., wurde 827 Nachfolger 
Balentins, er ging 833 perjönlich nach Frankreich, 
um ben Streit Ludwigs bes Frommen mit beffen 
Söhnen zu ſchlichten, aber feine Abficht mißlang io, 
daß dadurch ber Abfall der Fränkiſchen Kirche von 
ber Römiſchen begründet wurbe; er ernannte Ans- 
gar zum Apoftoliichen Legate für den Norden u. fl. 
25. (11.) Yan. 844. 15) G. V., hieß eigentlich 
Bruno, war ber Sohn bes Herzogs Otto bon 
Kärnten, war Hofcaplan bei jeinem Better, dem 
Kaifer Otto III., u. mit demielben in Stalien; auf 
bes Kaiſers Veranlafſung mwurbe er 996 von dem 
Volk u. Clerus in Rom zum Papft gewäblt, aber 
nad) des Kaijers Abzug von den römiſchen Nobili im 
Sept. d. 3. vertrieben, welche an jeine Stelle Jos 
bann XVI. einſetzten. Doch ſetzte der Kaiſer jeinen 
Better G. wieder auf ben Päpftlichen Stuhl, welcher 
nun ein ftrenges Regiment jührte u. ſelbſt den 
fräntifhen Clerus beugte; er fl. 18. Febr. 999. 
16) &. (VI), 1012 von einer Partei der Nobili 
als Gegenpapft Benebicts VIII. gewählt, wurbe 
aber vom Kaiſer Heinrich II. nit anerlannt w. 
refignirte. 17) ©. VI., bie vorher Giovanni 
Oratiani u. er Erzpriefter in Rom, er kaufte 
1044 Benebict IX. die päpftliche Würde ab, aber 
dem römijchen Adel verhaßt, mußte er jeinem Bor- 
gänger 1046 wieder weichen; Kaifer Heinrich III. 
nahm ihn 1047 mir nach Deutichland,, hier wohnte 
&. in Köln u. ft. 1048. 18) ©. VII, vorber Hilde» 
brand, von niebern Eltern, geb. um 1020 in 
Siena od. Rem, war früber &-8 VI. Caplan u. 
begleite e denſelben nad Deutſchland; nad voten 
Tode ging er in das Klofter Clugny, bis ibn Leo 

ab Kom rief u. zum SYubdiacenns u. Cardinal 
machte ; er leitete von num an biejen u. deſſen Nache 
folger bis Alexander II. u. wurde nach des Letztern 
Tode 1073 jelbft am 22. Aprild J. zum Papfi ge- 
wäblt. Er iſt dereigentliche Begründer der päpftlichen 
Macht, was er namentlich dadurch wurde, daß er 
den Einfluß jomohl des römijchen Adels als des 
beutihen Königs auf die Bapfimahl vernichtete 
(. u. Bapft), dann, daß er ben Gölibat (j. d.) ber 
Geiftlihen durchſetzte u. die freiheit der Kirche bei 
der Inveftitur (j. d.) der Biſchöfe u. Äbte herſtellte 
Seine Pläne, 1074, einen großen Kreuzzug ius Ge⸗ 
lobte Land zu unternehmen u. dem König Philipp I. 
von frankreich die Krone zu entreißen, wurden 
vereitelt durch den Streit, in welchen er mit bem 
Kaijer Heinrich IV. kam. Dieſer nämlich hatte bie 
deutichen Biſchöfe, welche von ©, abgeſetzt worden 
waren, weil fie ihre Imveftitur von Laien ange 
nommen batten, in jeinen Schuß genommen u. ben 
Bapft jelbft abjegen laſſen, war aber deshalb von ®. 
in den Bann gethban worden. Bon einer Partei in 
Deutichland gedrängt, mußte ſich Heinrich in BONES 
1077 vor ©. bemüthigen, }. Deutichland (Geſch.) VI. 
Als fih aber Heinrich in Deutichland wieder ber 
feftigt hatte, ließ er G. 1080 auf der Synode in 
Briren abermals abfegen, ernaunte Clemens III. 
zum Bapft u. 320g 1091 vor Rom, lounte dieje Stadt 
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III. Rirdenpäter, Geiflihen. Gelehrte. 
29) St. ©. der Ihaumaturg (der Wunberthäter), 
biek eigentlich Theoboros u. war geb. in Neocäjarea 
von vornehmen beibnifchen Eltern; er trat nach bem 
frühen Tode feiner Eltern zum Ehriftentbuum über u. 
ging 231 nach Cäfaren, mo er bet Drigenes ftubirte, 
welchen er erft 239 wieber verlieh; er murbe 244 
Biſchof in Neocäſarea, that eine große Menge 
Wunder u. fl. 270; fein Tag: 17. Nov. Schriften 

riechiſch u. lateinifch, herausgegeben von ©. Voſ⸗ 
us, Mainz 1604, u. im 3. Bande von Gallande 
Bibliotheca patrum ;bie Lobrede auf Drigenesein« 
zeln von Bengel, Stuttg. 1722; Lebensbeihreibun- 
en von N. M. Pallavicini, Kom 1644, u. Boye, 
ena 1703. 30) @t. ©. der @rfeuchter (ge Pho⸗ 
ſter, latein. IIIuminator, armen. Luſaro— 
witſch), Sohn bes Partherfürſten Anakus, geb. 257, 
mwurbe zu Eäfarea in Kappabocien hriftlich erzogen, 
belehrte den König Tiridates von Armenien u. wurde 
302 Patriarch der Armeniſchen Kirche; er ft. um 
325 u. wirb als ber Stifter des Chriftenthbums in 
Armenien u. Begründer der Armeniſchen Kirche ver- 
ehrt; jein Tag ber 30. Septbr. Er ſchr.: Homilien, 
herausgegeben Konftant. 1737. 34) &t. ©. von 
Mayianz (genannt Tbeologo8), geb. zwiſchen 326 
u. 330 in Azianz bei Nazianz in Kappadocien; 
ſtudirte in Cäjarea u. Alerandrien, ging dann mit 
Bafilius nah Athen n. zog fih dann mit ihm in 
bie Wüfe zurüäd, mwurbe 371 durch Bafilius 
Biſchof von Saflma, dann Eoabjutor feines Baters, 
bes Biſchofs von Nazianz, zog fich nad befien 
Zobe 374 nad) Seleutia zuräd u. ging dann nad 
Tonftantinopel. Hier wurde er einer ber treuften 
Anhänger des Anaftafius u. einer ber beftigften 
Gegner ber Arianer u.380 Patriarch von Eonftanti- 
nopel. Er fand indeß auf dem 381 bafelbft gebalt- 
nen Eoncil jo Biel Widerftand, daß er feine Würbe 
nieberlegte; er ging deshalb in die Wiüften von 
Rappabocien, wo er fich bei. mit ber Dichtkunſt 
beichäftigte u. 390 ftarb. Er ift einer ber aus⸗ 
gegeichnetften Rebner der Griechiſchen Kirche u. 
wirkte ebenfo kräftig für das praftiiche Ehriftenthum, 
wie für ben Sieg ber Ortbovorie. Sein Tag ift 
in der Griechiſchen Kirche ber 25. u. 30. Jan., in 
der Lateiniichen ber 9. Mai; er fchr.: Briefe u. 
Reben; Gedichte, bei. 254 Epigramme (bie das 
8. Buch ber Anthologie des Konflantinos Ke— 
halos ausmachen) ; Elegien, eine poetiiche Yebens- 
chreibung in Jamben (bis zur Abreife von Con- 
flantinopel); das chriftlihe Schaufpiel Xprarös 
raoyo» (ber leidende Ehriftus), ſcheint einem 
anbern Verfaſſer zu gebören. Seine Werke, beraus- 
egeben von Hervagius, Baiel 1550; Jac. Billius, 

r. 1609—11; Morell, Par. 1630, 2 Tble, 
Sol, Lpz. 1690, Ben. 1753, 2 Bbe., Fol. Bon ber 

enebictiniihen Ausgabe durch Elemencet, Par. 
1778, 1. Th., fortgejegt von Caillau, ebd. 1840; 
die Gebichte allein, Benebig 1504, von Tollius, 
Utr. 1696; von Muratori, Anecdota graeca, 
Bad. 1709. 32) &t. ©. Ryflenus (@. von Ryfla), 
geb. um 332 in Nyfja, Sohn des Rhetors Bafilius 
u. ber Emmelina, jüngrer Bruder Bafitius’ bes 
Großen u. der Makrina, war fhon Anagnoft, als 
er die Kirche wieder verlaffen u. Rhetor werben 
wollte; aber durch die VBorftellungen G⸗s von Na- 

ianz bewogen blieb er Geifiliher u. wurde 371 
iichof von Nyſſa. Er war ein eifriger Vertbei- 
diger bes Nicäiimyen Glaubensbelenntniijes, bei. 
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381 auf bem 2. Ölumenifchen Concil; babei aus— 
gezeichnet burch grünbfiche wiffenfchaftliche Bildung ; 
er fi. 396. Sein Tag ift in der Griechiichen Sich 
ber 10. Jan, in ber Lateiniichen der 9. März. Seine 
Werle, beflehend ans Homilien, Streitiriften gegen 
Eunomius u. Apollinaris, über bie Schöphung, 
afcetifchen Schriften u. Briefen, herausgegeben von’ 
Fronto Ducäus, Bar. 1615, 2 Bbe., dazu Anbang 
von Gretier, Bar. 1618, n. Aufl., ebd. 1638, 
3 Bde., Bol.; bie Rebe gegen Arius u. Sabellius 
u. bie gegen bie Macebontanier in Mai's Scripto- 
rum vett, nova collectio, 8, Bd. u. im 4. Bd. der 
Nova Patrum bibliotheca, Rom 1847; Oratio 
eatechetica ete., griechiſch u. lateiniſch, heraus⸗ 
gegeben von J. G. Krabinger, Münch. 1835, 2. A 

1838; De anima etresurrectione, von ebendemſ., 
Lpz. 1837; De precatione orationes V, von 
demſelben, Landsh. 1840. Val. Rupp, G-# von 
Nyffa Leben n. Meinungen, Lpz. 1834; Heyns, De 
Gregorio Nyss,, Leyd. 1835; Miller, Gregorii 
Nyss. doctrina de hominis natura, Halle 1854. 
83) ©. von Zours, geb. um 540 in Auguftono- 
metum (Elermont), aus abligem Gejchlechte u. hieß 
eigentlich Gregorius Florentind, wurbe bei ſeinem 
Oheim, dem Bifhof Gallus von Elermont, erzogen, 
fiedelte nachher mit feiner Mutter nah Burgund 
über u. wurbe 573 Biſchof von Tours; er ftand 
bei den Königen Sigbert, Guntram u. Childe⸗ 
bert II. in hoher Gunſt u. vertheibigte nit nur 
die Interefien ber Kirche gegen Chilperich u. Frebe- 
gunbe, fonbern fchütte auch feine Biichofsftabt 
gegen bie Willlür der königlichen Beamteten u. 
trug wejentlich zu ihrem Wohlſtande bei; er ſtarb 
17. Nov. 594 u. jdhr.: Historia miraculorum 
St. Martini (576—594) ; Miraculorum libri VII; 
Vitae patrum; Hauptwerk: Historia eccles. 
Francorum, bis 595 (das einzige Gejchichtöwerf u. 
Duelle biejer zei, herausgegeben Bar. 1511 f.; 
im 2. ®b. von Boucquets Recueil des historiens 
des Gaules et de la France, u. in Bert Monu- 
menta Germaniae histor.; franzöfiih von EL. 
Bonnet 1610, von M. de Marofles, 1668, 2 Bde.; 
deutſch Würzb. 1847—49, u. von Giefelbrecht, Berl. 
1849— 51, 2 Bbe.; ben Geſchichtlichen Stoff ver» 
arbeitete Aug. Thierry in Kecits des temps Me- 
rovingiens, ®ar. 1840 (deutſch, Eiberf. 1855); 
bie Werfe G⸗6 gab heraus Nuinart, Par. 1699; 
vgl. Loebell, ©. von Tours u. jeine Zeit, Lpz. 1839. 
34) ©. von Utrecht, ſtammte aus dem föniglichen 
Geſchlecht ber Merovinger, geb. um 707, war ber 
Sohn bes Albricius u. der Faftrade u. war am 
Hofe gebildet worben, 722 lernte ihn Bonifacius 
bei feiner Großmutter, Addula, Abtijfin des Klofters 
Pfalzel bei Trier, lennen u. kettete den jungen ©. 
fo an fi), daß derjelbe ihn auf feiner Mijjionsreije 
begleitete u. bei. in Friesland thätig war; nach Eoban 
verſah er das Bisthum Utrecht un. legte daſelbſt eine 
Schule für Miſſionäre an; einer ſeiner berilhmten 
Schüler iſt Ludger, welcher ſein Leben ſchrieb; 
er fl. 781. 35) Metropolit in Korinth, daher 
©. Eorintbind mit dem Beinamen Pardos, um 
1150; er jchr.: Meol dıialfxıo» (Compilation aus 
Scholien u. Gloſſarien), herausgegeben in Aldus 
Cornu copiae, Ben. 1496, Fol., von Koen, Leyd. 
1766, von Schäfer, Lpz. 1811; u. einen Kommentar 
über des Hermogened /Tepl uesodon dewörnrog 
(im 8. Bd. von Reisles griechiſchen Rebnern), m. 
andere grammattiche u. theologiſche Schriften. 86) 
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G. von Eppern, fo v. w. Georg 104. 37) G. von 
Heimburg, |. Heimburg. 88) ©. de St. Bincent, geb. 
1584 in Brügge, trat in den Iefuitenorben, wurde 
Brofefior der Marbematil in Rom, fpäter von 
Ferdinand II. nah Prag berufen, trat bann in 
fpanifhe Dienfte m. wurde unter Philipp IV. 
Lehrer des Don Juan b’Auftria ; er fl. 1667 in Gent. 
Sein Hauptwer! (Opus geometricum quadra- 
turae eireuli, Antmwerp. 1647, 2 Bbe.) hatte zum 
Zweck, die Duabratur bes Kreifes zu finden. 
39) ©., geb. 1739, erzogen in Dimitana auf 
Morea; fiudirte in mehrern Mlöftern, lebte dann 
als Einflebler, wurde Erzbifhof in Smyrne u. 
1797 Patriarch g Eonftantinopel. Als 1798 
die Franzoſen fih Agyptens bemächtigten, gaben 
die Türken den Griechen geheime Verbindungen 
mit ben Franzoſen Schuld u. forberten bie Hin- 
richtung des Patriarchen, der aber von Selim III. 
nur > den Berg Athos verwieſen wurde. Nach 
dem Frieden wurbe er 1807 wieder Patriarch u. 
richtete bei. feine Aufmerkjamteit auf Gründung 
n. Erhaltung ber Schulen, fchrieb Predigten u. 
überiegte Die Briefe des Apoftel Paulus ins Neu- 
griechiiche ; nah Mahmuds Thronbefteigung wurde 
‚er wieder verbannt u. erſt 1819 zurüdberuſen. 
Als aber 1821 der Aufftand der Griechen in Morea 
ausbrach, wurbe er ber Pforte verbächtig, ıı. obgleich 
er über bie Führer ber Revolution ven Bann aus⸗ 
eiprodhen hatte, doch am erflen Oftertag an ber 
Dauptpforte feiner Kirche, in welcher er das Hoch⸗ 
amt eben gehalten hatte, aufgelmüpft. Sein Yeich- 
nam wurde in das Meer geworfen, aber von 
Ben ans Land gebracht u. in Opeffa beftattet. 
Bon jeinem Wörterbuche der Griehiihen Sprache 
erjchienen nur 2 Vbe., Eonftant. 1819—21. 
* Gregor, 1) Ehriftian, geb. 1723 in Dirsborf 
bei Reichenbach, ging 1742 zu ber Brübergemeinbe 
nah Herrnhut, wurde daſelbſt 1756 Organiſt u. 
Mufitdirector, 1764 Mitglied der Unitätsbirection, 
1789 an Spangenbergs Stelle zum Biſchof er- 
wählt u. ft. 1801; er gab 1778 das Brübdergejang- 
buch beraus u. 3784 dazu bas neue Choralsuc, 
welches auch mehrere Compofitionen von ihm ent- 
hält; er fehr.: Gebete u. 
auf alle Tage des Jahres, Neubietenborf 1795. 
2) John M’ ©., geb. 1797, wurbe zum Kaufınann 
erzogen, trat feit 1832 als Schrififteller auf (Stati- 
ſtiſches Wert über oh Nordamerika u. Geichichte 
bes Britiichen Reiches feit ber Thronbefteigumg Ja⸗ 
tet's I.), u. wurde unter bem Minifterium Diel- 
bourne bei mebreren Sendungen nad dem Conti» 
nent in Hanbelsangelegenheiten vermenbet; 1840 
im Handelsbureau angeftellt, wurde er Grünber u. 
erfter Director ver Royal British,Bank u. 1847 
auch für Glasgow ins Parlament gewählt; er floh 
1856, als die Betriigereien der genannten Bant 
befannt wurben, nad Franfreih u. fl. 23. April 
1857 in Boulogne. 

Gregdras, Nilephoros, geb. 1295 in Heraflea 
in Bontos; lehrte in Conftantinopel Rhetorik u. 
Aftronomie, nahm an den bürgerlihen Unruhen 
lebhaften Antheil u. ft. nach 1359 im Gefängniß; 
er ihr.: "Toropie dowaızn, Geſchichte des Byzan- 
tiniihen Reihe in 38 Büchern won 1204— 1359 
(die erfien 11 Bücher herausgegeben in H. Wolfs 
Hist. Byzant. script, ‚III, Baj. 1562, #ol.; 
24 Bücher von 3. Boivin, griechiſch u. lateiniſch, 
Par. 1702, 2 Bde., Fol.); Aftronomiiche Schriften, 


etrachtungen in Berſen 


Gregor bis. St. Gregord des Großen Orden 


Briefe (wovon 6 ;berausgeg. in Muftorybes ZrA- 
doyn Ellnv. avıxdörwv, Bened. 1817, u. 11 im 
3. Bd. von Boiffonades Anecd. graec.) u. Gram⸗ 
matiſche Schriften. 

Gregorianer, 1) Benebictinermönde, melde 
rn zu Ehren en des Großen biefen Namen 

egten, aber bald mieber ben ber Benebictiner 
annabmen; 2) jo v. w. Brüber bes gemeinſamen 
Lebens ; 3) fo v. w. Armenifche Kirche. 

Gregorianifcher Geſang, ſ. u. Choral 2). 

Gregorianifheß Jahr, |. u. Jahr. 

Gregorianiicher Kalender, ſ. u. Kalender. 

Gregorianiihe Kirche (Oregorianer), jo v. m. 
Armenilche Kirche. 

Gregorianifche Meſſen, in ber Römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche Meſſen, welche an 30 auf einander 
folgenben per für lebende ſowohl wie verftorbeue 
Perſonen ge F werben; fie rühren von Papft 
Gregor dem Großen ber u. werben in neufter Zeit 
bisweilen auf ſechs rebucirt. - 

Gregoriänus, griechiicher Rechtslehrer des 4 
Yabrb., fammelte die Rescripta Hadriani, Frag 
mente in 9. Hugos Corpus juris eivilis ante- 
Junt., Berl. 5 

regorianus codex, |. u. Cober 9) A) a). 

Gregorienthal, Gegend im Arrondifjement 
Colmar bes franzöfiihen Departements Haut» 
Rhin, nah einer bem St. Gregor gewidmeten 
Benebictinerabtei benannt; tbeilt fi in das Große 
u. Kleine ©., Hauptftabt: Miünfter. 

Gregorto, 1) Fleden im Diftriet Campagna 
ber neabolitanifchen Provinz Principato citeriore ; 
4000 Ew.; 2) Borgebirg ber Weſiküſte ber Halb⸗ 
injel Kafjandra am Golf von Saloniti. 

Gregorios, f. Gregor. 

‚Gregoriusfeft, Schul» m. Jugendfeſt, von 
Einigen am Tage bes St. Gregor, ben 12. Mai 
(Gregoriustag), von And. den Tag nad Nicolai, 
ben 5. Dechr., gefeiert, an welchem im Mittelalter 
Schüler verfleidet durch bie Stadt zogen u. durch 
Herfagung eines auf ihre Verkleidung paflenden 
Reims vor den Häufern fi Gelb u. Lebensmittel 
einfammelten, welche bann gemeinſchaftlich verzehrt 
murben. Die Sitte ging aus heibnifchen Bolte- u. 
Schulſitten bervor, murbe in kirchliche Form ein» 
gefleibet u. ſeit 828 bem Papfl Gregor I. zu Ehren, 
welcher ſich um Schulen u. Geſaug verbient ge macht 
batte u. beshalb jpäter als Schutzpatron der Schu- 
len u. Stifter des Kirchengeſangs verehrt wurbe, us 
©. od. als Feſt der Schulleute gefeiert. Hier⸗ 
von ſtammt das noch jegt bier u. ba übliche Brego- 
riusſingen (Bregoriuöumgang), mo die Schullebrer 
mit den Schulkindern nah Oſtern in ihren Ge— 
meinben von Haus zu Haus geben u. einige Lieder 
fingen, wofür fie Geld» od. Yebensmittel erhalten ; 
ber Umgang ſchließt mit einem Kinberfeite. 

Gregoriusholz, jo v. w. Prunus Mabaleb. 

Gregors ded Erleuchters Drden, jo v. w. 
Gregorianer 2). 

St. Gregord ded Großen Orden, ‚gelifter 
am 3. Septbr. 1831 vom Papſt Gregor NVI. für 
vier Klaffen: Großkreuze erfter u zweiter Klaſſe, 
Commandeurs, Ritter; nah der Reviſion ber 
Statuten vom 30. Mai 1834 auf drei Klaſſen re» 
bucirt: Gtoßfreuzge (30), Kommandeure (70) u 
Ritter (300, ſämmilich ausſchließlich ver Au täuber) ; 
zur Belohnung von Kivil- u. lititärverpieni. 
Zeichen: achtipigige®, ciielirtes, goltenes, roth 


Gregory bis Greifenſee 
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emaillirtes Kreui mit goldener Einfaffung u. acht ihnen gewiß erſt durch bie fpäter eintretenbe Belannt- 
a Kugeln, vorm das goldene Bildniß bes |; Ihaft mit dem Drient gegeben worben. Man badhte 


t. Oregor auf blauem Grund, darum ein goldener 
Keif, darin die Umichrift: S. Gregorius Magnus, 
hinten auf blauem Grund die Denife: Pro Deo 
et Principe; filr Eivilverbienft: darüber ein grün 
emaillirter Dlywei ‚ für Mifitärverbienft golbene 
Tropäen. e reuze —* es an brei⸗ 
tem, rotbem, gelbgeränbertem Bande, baneben 
auf ber finfen einen Silberflern mit dem 
Ordenstreuz. Die Tommanbeure tragen bafielbe 
Kreuz, etwas Meiner u. an einem jchmaleren 
Bande um ben Hals; bie Ritter noch Meiner im 


Knopfloch. 
Gregory, Borgebirg an der Weſtlüſte ber Berei- 
nigten Staaten von Rorbamerifa, Territory Dregon. 

Gregory (ipr. Oreggori), 1) James, geb. 1636 
im New Aberbeen, bielt fich bis 1670 in Italien 
auf, fam bann in fein Vaterland zurüd, wurde 
BProfeffor der Mathematik in St. Andrews n. flarb 
1675. Durch feine Optica promota, Lond. 1663, 

er der Schöpfer ber O:ptil, hai auch war er 
eimer ber Erfinder des Spiegelteleftops. 2) David, 
Neffe des Vor., geb. 1661 in Aberdeen, lehrte da⸗ 
ſelbſt n. in Orford Mathematik n. ft. 1708; er fchr.: 
Astronomiae et peometrise elementa, Off. 
1702, 2 Bde., Genf 1726, Fol.; Catoptricae et 
dioptricae sphacricae elementa, ebb. 1655, u. a. 
2) Sohn, Neffe des Bor., geb. 1724 in Aberbeen, 
Arzt, Ichrte bafelbft von 1745 — 49 Matbhematil, 
Erperimentalphyfit u. Moral, widmete fih dann 
bfo8 der mebicinifhen Praxis u. ging 1754 nad 
London; er wurde bafelbft kurz darauf Profefior der 
Medicin u. 1766 in Edeburg, bier nugleic erſter 
Arzt des Königs von Schottland; er ſtarb bier 1773 
u, jhr.: A comparative view of the state and 
faculties of man with those of the animal 
world, 2ond. 1764, nenefte Aufl. 1785; On the 
dutiev-and oflices of a physician, Evinb. 1769 
(beutfch von Gehler, Lpz. 1778); Elements of the 
practice ofphysie, Ebınb. 1772 (beutfch 3.1777); 
A father’s legacyto his daughters, Erinb. 1774; 
Werte, Ebinb. 1788, 4 Bre. 4) William, geb. 
1803 in Edinburg, war Profefior ber Chemie 1837 
in Glasgow, 1839 in Aberbeen, jeit 1844 in Ebin- 
burg u ftarb im April 1858; er fchr.: Handbook 
of organie chemistry. Zonb. 1856; Handb. of 
inort,. chem., ebd. 1856. 

Grebweiler, Stabt an ber Appel im Canton 
Rockenhauſen des Yandcommiffartats Kirchheim- 
Bolanden des baieriſchen Kreiſes Pialz; 800 Em. 

Greierz (Orupires), 1) Bezirt bes Schmeizer- 
eantons Freiburg, mit 16,950 Em., welche ſtarke 
Viehzucht treiben u. bei. ben Greigrger- Küfe be- 
reiten, ber ftarf ausgefiihrt wird; 2) Stäbtdhen 
darin an ber Saane, auf einem Hügel mit ftarfen 
Ringmauern; Strobflechterei, Käjebereitung, altes 
Schloß, welches ſchon im ‘Jahre 436 erbaut fein 
ſoll, u. 950 Em. 

Greif(v. ar. Gryps), I) fabelhaftes Thier, deſſen 
Gage aus Alten ftamınte, wo Ge im Indien u. 
auf ven Rhipäen die Goldgruben bewachen follten, 
mit welchen baber die Arimaipen immer Krieg 
führten u. ihnen das Gold raubten. Bei den Grie- 
hen neunt fie ſchon Heſiodos (in einem verlornen 
Gericht), aper ohne fie zu beſchreiben; Dies tbat 
zuerft Arifteas im 6. Jabrh. v. Chr. Ihre fpäterr, 
von Künſtlern u. Dichtern angegebene Geftalt ifi 

Univerlals Periton. & Aufl. VII. 


die G-e mit Adlerkopf, rothem Borberleib u. weißen 
ügeln, übrigens Löwenleib, auf dem Rüden 
chwarze Federn ob. Fiſchfloſſen. &o kommt ber 
G. an den Pforten von Perſepolis u. auf perfiichen 
u. babylonif Tapeten, auch noch in Wappen- 
bildern u. Fahnen der Japaner vor. Bei ben Grie 
hen kommt der &. vor ald das Thier, auf welchen 
Dfeanos reitet; dann als heiliges Thier des Bacchus, 
weshalb er am Magen bes Bacchus abgebilbet er- 
ſcheint, dann auf Helmen (fo auf dem bes Memnon, 
der Athene), auf Bruftbarnifchen erft bei Späteren, 
bei. Römern, fo auf dem bes Pyrrbos, Cäſar, 
Galigula, Marc Aurel; auch auf Münzen, 3. B. 
auf benen von Opus, Teos, Abbera, Pantilapäon 
h ſchon erfcheint er, wie noch jetst, ala Arabeste, 
f. auf römiſchen Säulen. Köpfe von folfilen Rhi- 
nocerosarten bielt man früher für Köpfe eines ©. 
(Gryphus antiquitatis Schub.) u. die Hörner 
bes Nashorns für feine Klauen. 2) (Her.), Wap- 
pentbier, bat —— Schnabel, ausgeſchlagene 
Zunge, ſpitzige Ohren, anfgebobene Flügel, vier 
Füße n. einen niedergeſchlagenen Schweif u. fteht 
aufrecht mit vorgeworfenen PBranten. fehlen ihm 
bie Biigel, fo nennt man das Thier Banther 
Er fol Weisheit u. Aufmerkſamleit bebeuten. 
Greif, jo v. w. Lämmergeier, Condor u. weier- 


abfer. 

Greif, Andreas, fo v. w. Gryphius 1). 

Grei 1) (Iagbw.), von Hımden Wild fan- 
gen; 2) ifche od. Krebje mit dem Händen fangen. 

Greifeuberg, Stadt aın Oneis im Kreife 2 
wenberg bed Kegierungsbezirtes Yieguig im ber 
preußifchen Provinz Schlefien ; 3 latholiſche Kirchen, 
Tuch-, Damaft - u. Leinweberei, Bleichen, Garn⸗ 
u. Leinwandhandel; mit ber Vorſtadt Nieder- 
wieſe, wo bie evangeliſche Kirche ſteht, 2650 Em. 
20. April 1855 Feuersbrunft. Rabe dabei liegt das 
. —— Regina, ſ. Grei 

enberg, Kath. Regina, ſ. Greiffenberg. 

Greifenburg, Marttfleden an ber u 
Bezirt Spital Kärnten); Schloß, —— 

achsbau; 700 Ew. Im Rov. 1851 große Über- 


chwemmung. 

Greifenfeld „Peter, Graf von ©. (eigentlich 
Schubmader), geb. 1637, der Sohn eines 
Weinhändlers in Kopenhagen, trat als Archivar in 
bänifche Staatsdienfte, flieg unter Friedrich III. 
zum Gabinetsfecretär, entwarf unter dieſem König 
das Konge-2ov (f. Dänemark [Geogr.)), wurbe 
von Ehriftian V. geabelt, zum Grafen erhoben u. 
zum Reichslanzler u. Premierminifler ernannt. Er 
minderte See⸗ u. Landzölle, fliftete die Weftinbifche 
Compaguie m. organifirte das Heer befler. Karjer 
Leopold I. ernannte ihn zum Reichsgrafen u. Frieb- 
rich Wilhelm I. von Preußen geb ibm bie Inſel 
Wollin als Lehn, welches er aber nah G⸗s Fall 
wieber einzog. Später, als er immer zum Frieden 
zwiichen Dänemark u. Schweden rietb, wurbe er 
Chriſtian V. —— fiel in Ungnade, ward 
1676 verbafter u. zum Tode verurtbeilt, jedoch auf 
dem Schaffor begnadigt. Er faß in Muntholm bei 
Drontbeim u. ftarb dort 1698. 

Greifenflau, jo v. w. Greiffenflau. 

Greifenfee, 1) See im Bezirke Ufer bes 
Schweizetcantons Zitrib, 1’ Stunde lang, ! St. 
breit, ſeht fiſchreich u fließt durch Die Glatt ab zum 
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Rheiu 
au iaitihal⸗ — 
bau, Manujacturen; 
Seitenjen von Birihr 
faſſer des, Romans Sum mus ‚mad früherer. 
Aunabnıe ach, 1622 im Speſſart, Diemte während 
des, Dreißigiäßrigun, ‚Krieges, als Musterier „u. 
ft,. 1669; nach neueren Forſchungen iſt der Name 
G.,.jowie German eleiiperm von Sulz. 
foxt.(unter weichen ber Simpliciffimus erſchien), 
Sigueur Meßmahl, Michael Regulin 
von Schushen| bloße Pleudenyme u. der 
eigentliche NgmeChriftopbelvonGrimmels. 
baujen, welder um. 1620 * Geluhauſen geboren 
war u. als Schultheiß in Renden am. Schwarz. 
walbe 1676 farb. Er ſchr.: Abenteuerlicber Sim- 
plicilfinins „db. i. Beichreibung bes Lebeus eines 
jeltjanen Baganten, genannt Melchior Sternjels 
von Fuchshain, Mömpelg. 1669 ;6,Bbe., Niürnb. 
1655, 3 Vbe., neit.benrbeitet, Magteb, 1310, von 
E. von Bülom , 2p}. 1836, kritiſche Aus abe don 
cl, ebd., 1548, Stuitg. 1552, u. a, Romane; 
bie f einen Srjätlüngen —* übel Plutonis; Der 
ſtolze Melcher,; Die verlehrte Welt (Satyre) ; Ratio 


Adler: 
eld, ‚Semi, ‚Berr 


status; Gefammtaus abe, Nürnb-1683— 85, 38de 
enftein, i) Marliflecken im Kreiſe Weblar 


Greif 
bes Regierungebezitles Goblen; ber preußiſchen 
—— altes Schloß ; 700 Ew.; Eijenen. 
Kui frgruben in der Nähe. Hiervon führte 
Linie der 55 von Solms den Namen; 2) Ku 
li — —*— Schle —* Greifenberg im 

EEG — — —* 
mit ee Beiden, Dranuiwein- 
breunerei ; —8 v. w. Greifienflein. . 

Greiffen 1) Kreis. im Kegierungsß irt 
PH der — Proviuz Pommern, 145 O 
35,600 Eiw., ift eben u ziemlich fruchtbar; Ader- 
bau, Viehzucht, Fiſcherei u. Haudel bilten ben 
—— 2) Kreisflabt daſelbſt an der Rega; 


uch» u. Feinweberei, — Gerberei,. b 
| dung im die Oſtſee den H — arie 2 


— 


— 34250 Em. se B..d 
ratiſlaw gegründet, Be im ri 
wegen ber, Beichiffuug der, Rega Ir 
dem ‚Abt zu Belbad, bis fie a bom Herzog, 
—— aNegegůchenurten urch zu ber) 
on u..1668, wurbe bie elle in Er ladt jer⸗ 
3) Stadt am der Melje im Kreiſe 


Auger- 
he I —— Kann ezictes Ale: 
pfexet ;, 1300 m; 9 


Sek, = thari Kehina, geb, 1633. 
„Katharina Regina, ge 
— — ſterreich aus A räufi 


jchen 
sfamilie, lebte hl in Nürnber IB wo 4 


lieb. der Deurfchg efunnten. Genofienichaft- u, Ober 
=. et ber ef ut Ih Bl 1694 u. 

u k Yicder, W Paſſions⸗ 
—— 9 ebd, 1672; Ye —— 
von der enfehwertung, — — ugend Jeſu, 
a ran DESSEN —* weht Lehren ıc., 


1) Rreiei 
in mmern; Ei 


Prov 
40 —— — ar; —* 
Si Bari a — ——— erei 
en Io Ne 


s, er — —* ag el u Ar 


Sbezirk. 
ex Kia — —* egierungs bezir 


— 


Greifenſon von Hirſchfeld big Greifswald 


2).Stäbthen am Eu Ufer derfelben u; | 1630 von den Kaiferfichen, in demſelben gahre am 
1, Mein. 25. Dec, vom König Guftan Adolf; won — 


erſtürmt; zwar eroberten bie Kaiſerlichen 165 
felbe wierer, gaben ſie aber 1660 —— 
wurde ſie von den Brandenburgern — 
die Befeſtigung demoürt⸗ 

reiffentlauzu Bolraths, ——— 

beniterte —28* welche zu den erzfiiitermain J 
Dienſtmannen 288 1664 in den frei⸗ 
herruſtand erhoben wurde, Sie fie flammi aus rn 
alten ‚Eheinganiiden Orte Wintelm. hieß feliher 
de Winkeln ; gegen Ende des.12., Jahrbs jü 
dieſem urſprünglichen Namen das Pradicat Ban, 
fenkla binzu u. führte legteres jcit ber 
13 Jahrh. allein; den jegigen vollftänbi 

G. zu ®. bat die Familie jeit dein 14 
enommen. Die Stammburg Bolraths.imNaj- 
Puniichen 8 noch jetst;al® wohlerhaltenes 5 
u. jortwä venber Hamilienfiß; der Stammvater‘ 
Geſchlechts if: 1) Heintig I.. won Winkel: 
(1431-—40)5 ex war mit einer geb.,vo 
vermäblt.: 2) Richard, geb. 1467, war: 
Kurfürft von Trier (f-d., Geh); er iſt b 
durch jeine langen u zuleist fiegreichen 
Franz von Sulingen. ,.3) Georg 
geb. 1573, Kay, 6 zum Exrzbifchof u, 
von Diaz erwäblt u; ft-4629; ‚jetiger: 
4), Freiherr ae er Mi bes, 1823 
Freiberrn Philipp Karl, geb: Va 
der Armee. u. deu Leite “ jüne Same 

Greiffenftein Hi — ns 

en — 


im ſchwarzburgiſ 
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halans tumer, find reſtaurirt. ned‘, 
ee, —J nme ia 

Si ur mod du R — 
ge he, ** 8* "Ge Ä 


© Sealtacß, — 
traljund der: pr en Provin 
19,28 OQM., 48,500 Se ebeh u, fen 
Kreisftadt darin em ichifföaren 1 


bilbet;, bie. alten ungs werte 
bafür auf dem az R 
Sitz eines Appellation erichte nes. Kreisge- 
Bar ak 3 Br e * barunter bie . 
ticolai» u nit Neal» 
ae an 57 5 eminar, Waiſen⸗ 
baus, Irrenanſialt, 3 ofpirät 4 
19 wurde durch bie von 
Fremen 
gefti 56. vom alizt I. 
Nick ftätigt m. af, — 
zginn ber, —— welcher 
— u. der Pet Be 
reu wurden 1527 bis 1539 She 
BabeH 9 He ER 
meru wieber eing 
—— u. ar = 


= . 
IS 270 


Arm ii An 


” nun Breifzirkel ————7 1917 


2 — — —8— 
Stunt 


vom ————— 
tungtfeſt, zu deren —8 
mit Mebaillonbilbern von ehemaligen Profefjoren 


ee Eee gegründet murbe. SH 
Geſellſchaft fir pommeriſche Ge- 
se 3 erg rthumsvereine C) p), Wabrifen 


Nadeliı, Tabat, Schlenintreide, 

Schiffebau ır. befitst über 50 Schiffe, 
welche eibe —— nach England, nt- 
— u Frachtſchifffabrt mach dem Mittel» 
rien Meere, ſowie bis Amerila betreiben; 


ge 13. Freimauerfoge: Karl zu den fünf 
+ 13,470 Die vor dem Hafen Tiegende 
Bırcht Beifgt der Greiftbwalder Bodden; von bieferm 
a een, am Gingange bes —— 
Ze t —— De, Funde Pe 

mi cuchtthurm. — 
1239, — Her Abt von Eldena den feinem Klo⸗ 
Ward hatte lichten laſſen 1264 ließ Wru⸗ 
fie mit Mauern umgeben, nachdem fte 
ende — bed Handels der 1238 ver⸗ 
er em m —* ſehr Klübend geworden 
14. Zahrh. wurde ©. art den Herzog 
— — 1455 wurde die Univer 
= m Dreifigjährigen Kriege hatten 
die Hin en 8, getemmen u. zur Fefinng de 
umten fie a ser 1631 ben Schmweben, denen 
—* im Weſtphãliſchen Frieden blieb. 1678 
ae don dem Kurflirſt von Brandenburg er- 
‚ aber 1879 zurüdgegebei; 1713 won ben 
Kir, verfiftet, 1715 kam es an Dänemark, 
Fiietet an Schweden, 1815 aber an Preußen. 

rkel, ſo v. w. Fafterzirtel. 

Sean oe Sreh), 1) Infelgruppe tes Pau⸗ 
ale Arhirels od. Nievrige Infeln (ittänliches 
olgneften) ; 2) (Aritita), Sie größte Inſel ki er 
üdpe, 1820 von Bellitghaufen enibedt ,3) St 

Herirk mit Poftamt (Post-töwnship) m bir 
afichaft 3 des Staates New York, am Mooſe 


reigh (pr. Srch), )Samneikartowitich, 

4 Brite, flieg vom Fiſcherlnaben, im engliſche 
Seedienſte tretend, Bis zum Capitän, trat dann in 
zujfihe Dienfte u. wurbe Abmiral, Ipäter Gou- 
verneur bon Kronftabt. Er hatte vielen Antheil am 
eier bei Ziehesine, us den Herzog von Süder- 
anlaud in, der lacht bei Hogland, ben 
„Juli 1788, u. * bei ſeiner Zur dhunft am 
a Ieuırn Schiffes Bann ım , Hafen. von 
183, 2) G;., Sohn bed Vorigen, ftieg 

Bis, zum, Biccadmiral u. befehfigte bie ruſſiſche 
En am Schwarzen Meere, wurde dann Abe 






u. befebligte 1826 bie lotte. u Kronſtadt; 
—— er late ben Befehl über die fslotte 

rzen Meere, trug zur Einnahme von 

a uitlich bei u. cotopirte in dieſem Feldzug 

u. 1829 die Operationen ber ruſſiſchen Armee mit 
feiner, Flotte, bef. in der Belagerung von Barna 
‚beim, Borrüden ‚gegen Conftantinopel, wobei 
‚das, ruſſiſche Heer mit Lebensmitteln verſah. 
berlor.er * Cowmaudo u. ſtarb 20 Ian. 


Greis (Senex), Dan“ 


579 


1800: cr Jar 
neeb 1793 ; — rincip 


der religi J 945 
— Shen 
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17977 —* pratti Materialien 


“Über bie Ievert "der Retifcpen 
Ehriftengemeinben, Halberſt Hi in 
— zu Rangeloorträgen, Maybe. '1521—27, 


"Grein, 1) Beirk in Sfterteich ob der Enns 
— 14, w OM., 46,000 Ew.; 2) Stadt 
darin ſints an ver Domatt, Haubtert des Bezirke; 
1500 Ew. Dabei a fonft "gefäbrfiche Donauftridel 


* ver Inſel Worch, mit vielen Felſenſtücken 
Be BET, le u. dag Schlo 
©. bat dei Greiner 'Batd an der Grenze des 


Dhecntänntartasergrüeiii ben. pri J 


Greina, la —— ee ——— 
ner Somvir- Th —* Fr 
über — in A 

ap Zw ein fe — —* 


— bo in — bie 0 an 
in Norwegen bas von’ Kiefern u. Eichen. 

Greiner, ein 8808 Fuß bober Berg an der 
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Greifen, T) eingeſprengtes ſpaihiges Zinnerz; 
2) fo v. w. Granit, befünders Granit mit grauem 

uarz, Heinen Stimmerblättchen, wertig od. feinem 
Bonds oft-aber mit Zinnfeinkörnern ob. Zinn. 

einfryftallen. 

Greifenalter (Senectus), beim weiblichen Ge- 
Ihlebt Matronenalter (Anilitas) genannt, if 
der Abfchnitt des Lebens, mit welchem bie Beue 
gungsfraft erfifcht u. die Periode der Abnahme ob. 
des Wellens eintritt. Wegen. bes ganz allmälig 
ftattfindenben Überganges von dem Mannesalter 
zum G., von ber Kraft des Mannes pi Gehreih- 
lichkeit des Greiſes, läßt fih ber Anfäng dieſer 
Periode nicht gemau rg u. iſt je nah der 
Individualität verſchieden. Männern beginnt 
das G. zwiſchen dem 50. u. 60, bei Frauen zwi⸗ 
ſchen dem 40. u. 50. Jahre, bed" unter cheidet man 
ein erſtes ob, früberes u. ein zweites ob. 
böhere8:©. (Senectus decrepita); letzteres liegt 
binter dem: 70; Lebensjahre u, ift dur Alters- 
ſchwãche (im höchſten Grade Marasmue) lörperlich 
wie. geiftig (Kindiihwerben) charakterifizt. Die lör- 


a Sch Eorifops, geb. 1765 i in Eon» | perlichen u. geifligen Kräfte —— weil bie ver» 


nem. Dieje Rüdbifvung (Imsolution) der . 
gelaicht allmälig u. bald beginnt fie in dieſem, bald 
jenem Softem u. pflanzt fich nach u. mach auf bie 
übrigen fort, ohne daß aber eine Regel für bie 
ige: dieſer Involution fib aufflellen ließe. Im 
gemeinen läßt ſich fagen, daß diejenigen ig 
weiche fich im Kinde zuerft entwidelten, im Alter 
auch zulegt ſchwinden (alio bie vegetativen Organe) 
u. ra die fpäter fich entwidelnden zuerfi ſich 
üdbilben ( Geſchlechto · Sinne#- n. —— 
Sarch Sinten der Bildungsthätigkeit, Trägheit des 
Stoffwechſels werben jolgenne Alterserſchei⸗ 
nungen hervorgerufen: Abmagerung (Schwinden 
der Husten u. ber Knochen, vorzüglich aber des 
Feites), Erihlaffung,, Faltigwerden, Abſchilferung 
u. ihmusiggelbliche Färbung der Haut, Ergrauen 
a, Rusfallen.der Haare, Einfinten der Augen, Tril- 
bung bes Hornhautrandes (Sreiſenbogen), Alters⸗ 
are, Schrumpfen ber Augenliber, Einfallen der 
angen u. Schläfe, Berluft ber Zähne (®reifen» 
mund) mit Bertürzung bes Gefichtes. In dem all⸗ 
meinen Welten ſchwindet au das Hirn, daher 
Bermeprung des Hirnwaſſers (Abnahme ber Deutr 
fähigteit der geiftigen Tbätigkeiten Überhanpt), for 
wie überhaupt alle Nerven (Sinnesorgane kaflen 
nah), Herz u. Blutgefäße verlieren an Glafticirät, 
die Schleimhant der — verdickt 
fih, deren Mustelhaut erſchlafft. Dieſe Alters- 
erideinungen mweıben in ben mittleren Lebens jahren 
Krankheiten genannt, u. deshalb. bezeichnet man fle 
im ®. auch wohl als Inpolutionsfranthei- 
ten; bie nächſte Urſache liegt in ber Abnahme ber 
Qualität u. Quantität des Blutes n. des Blut- 
umlaufes, bedingt aber wieder durch Abnugung 
ber Bezetationsorgane. Mancherlei wirkliche Krauf- 
heitszuftände geben mit dieſem allgemeinen Schwunb 
eisiber, wie Katarrbe der Lunge (Huften), des Magens 
(Appetitiofigfeit), des Darıns (Durchfall), Schlag- 
fluß (durch Zerreißung der ftarren Blutgefäße im 
Gehirn), Harnvergiftung des Blutes (durch Harn⸗ 
beihiwerden‘\, Sreiſenbrand ber Fußzeben (durch 
Berflopfung der verknöcherten Pulsader bes Bei- 
nes). Gleichwobl zeigen ſich die Eriheinungen eines 
vorrüdenden Alters, unter unginftigen äußeren 
Einwirtungen (Sorge, Kummer, Krankheiten, Aus- 
Icweifungen), bei uriprünglich nicht ganz robuftem 
Körper, * ſchon früber; auch ſpricht man von 
jungen Oreiſen, bie idon in ben beften Jabren 
ältern. Der bei weitem Heinere Theil Menſchen 
erreicht überbaupt ein hohes Alter, Augeborene 
Schwächlichkeit u. zu viele ungünſtige, oft nicht ein» 
mal abwendbare Einwirkungen ber Yebensars u. 
Anferer Verhältnifſe, anftedende u. zufällige Kranf» 
heiten ꝛtc. fürzen das Veben jo ab, daß böchftens nur 
etwa | zum ©. gelangt, d. i. 60 Jahre alt wird, 
fauın ‚*, aber bis zu 80 Jahren fonımt, von mo 
an das Beben fo ſchnell fintt, daß faum z*,. bis zu 
86 u. faum zeig; zu eima 95 Jabren gelangt; wo⸗ 
egen es allerbing® bei urjpringlich guter, von ge» 
Feten Eitern herſtammender Körperbeſchaffenbeit 
u. ſchon früh beginnender, den Mittelweg zwiſchen 
Berzärtelung n. allzu ſtrenger Abhärtung haltender 
Erziebung u. naturgemäßer Lebensart allerdinge 
bedeutend vrlängert werten kaun. Die Lebeus⸗ 
regeln des G⸗s, wo alles Geſchlechtliche zurüdtritt, 
*— für Mann n. ron dieſelben. Jin Allgemeinen 


jebe -gewaltfame Anderung der gewohnten Ye» 
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fehiebenen Organe ihren Dienft zu verfagen begin» | 


bensweife zu meiden, zumal Entziehung gewohnter 
Reize; alles gilt nur der — be Kräfte u. 
deren dtonomiiher Benutzung; Spirituoja mäßig: 
u. mit der gehörigen Menge paſſender Rabrungs« 
mittel (Vinum lac senum, Wein ft Milch fir 
Greife), nabthafte, aber leicht verdauliche Koft, Ber- 
meidung reichlicher Abendmahlzeiten, Mittagejchläf- 
hen, warme Kleidung, warme Bäder, mäßige gei- 
ige Beihäftigung. 7 
Greifenbogen (Greifenting, Altersfreis, - 
Annulus senilis, @erontogon), halbmondförmige 
Berbunfelung ber Hornhaut bes Auges. ' 
Greijengebiß (Mordex senilis) ‚- Fehlen bew 
oberen u. unteren Schneibe- u. Edzähne, wobei 
aber im Ober- u. Unterkiefer entweber alle od. we» 
nigftene noch einzelne Maplzähne vorhanden find; 
Greifenmund (Os senile), vollftänbig zahn⸗ 
lofer Mund, dur das Alter ob. durch Krankheiten; 
jotwie längeren Gebraud von Säuren, Ouedfilber 
u. garten rer 
reis, 1) euthum, ſ. Reuß- Greiz; ® 
—— im Fürſtenthum G., 4OM,, 18,000 iur 
theilt fich in die Herrichaft Ober- u, Unter- ©. 5 
3) Hauptflabt des Fürftentbums an ber Eifter, Re» 
ſidenzſchloß mit Park, in dem ein Sommerpalais 
bes Fürften iſt, ein anderes Schloß (Sit ber 
Vanbescollegien) auf einem freiftehenben Berge u. 
—5* Rathhaus, 1841 im gothiſchen Styl erbaut, 
rogymnaſium, Prebiger- u. Schullebrerjeminar, 
Mollen- u. Baummollenwebereien u. Drudereien, 
Färberei, Gerberei, Brauerei, Filialbank der Wei- 
marifchen Banlu. Handel; 7800 Ew. — ©. ift ilawi- 
ſche Anlage; jeit dem 12. Jahrh. refidirten hier bie 
Vöogte von G. Der erfte Bogt, ein Sohn Hein« 
richs des Reichen von Weida, hinterließ 3 Söhne, 
von denen ber jüngfte G. erhielt u. bier bie Linie G. 
ftiftete, bie aber 1236 wieber erlöfch, worauf ©. art 
Gera lam; 1494 brannte ©. ganz ab; 1550 kam G., 
nah Ausfterben des Hauſes ©., an bie jfingere 
Linie des Haufes Plauen; darnach wurbe bie un« 
tere Burg, die eigentliche Reſidenz des Fürſten, er» 
baut. Als ſich dieje Linie im 16. Jahrh. in 3 Zweige 
theilte, fam ©. an bie ältere u. zerfiel 1625 in 
DOber- u. Unter ⸗G., von benen leßtere 1768 
dur Ausfterben mit ber erften wieder vereinigt 
wurde, ſ. u. Jeuß (Geſch.); G. brannie 1802 fat 
ganz ab; 5) Marttflegen im Gericht Banz dee 
baierſchen Kreiſes Oberfranlen; 400 Ew. _ - 2 
Greling (Seem.), ein tabelweife geſchlagenes 
Tau, auch Pferbeleine genannt; die Hälfte an Um« 
Inng kom Ankertau deſſelben Schiffes. 
tell, 1) hellglänzend; 2) von Farben, bie ſehr 
ins Auge fallen, bei. Roth u. Gelb; 3) (Mal.), Ge⸗ 
genläge von Karben u. bie von Schatten u. Licht 
umvermittelt Durch Übergänge neben einander ſtehen, 
in letzterem Falle vornehmlich wenn eine Meime 
Yichtinafje von einer grogen bumfeln eingeſchloſſen 
wird; 4) (Muf.), von Tönen, e beil flingenb u. 
dem Gehör wehe thuend; 5) (Hüttenm.), von ges» 
ihmelzenem Eifen, zu jpröbe. 
Gremiäle (lat.), ſeidenes Tuch, womit ber 


Biſchef, wenn er während des Gottesdienſtes af 


dem Wiichofftuble fipt, den Schoß bepeditt. + +" 
Gremium (lar.), 1) Schon; 2) bie Mitte 
3) Collegium, Capitel, Zunft, Geſchlecht, Geſell⸗ 
ſchaft. Hiervon: aus dem G. wäblen, einem 
Borfteber aus einer Geſellſchaft wählen. * 


Gremp von Freudenſtein, ein allet wit 


Gremfa bis 


khes; vormals zu ber Reicheritterfchait in Schwar- 
beu, im Sliah u, am Mittelxhein, Cantons Wet- 
terau, jorie zu ber Ganerbſchaft ber Neicheburgen 
Selnbauſen n. Friedberg gehörendes freibercliches 
Geſchlecht. ) R——— Sohn des Frei⸗ 
heren Philipp Wilhelm, war graͤflich yienburgiicher 
Ratb u. Sohneifter in Wächtersbach, nachher Amir 
mann in Blidiugen; er hatte zwei Söhne, Jalob 
Shriflopb u. Heinrich Friedrich, welche bie beiden 
noch blühenden Linien flifteten: a) Altere Linie 
u Burg Gelnhauſenz Stifter: 2) Freiherr 
Karst ri ftopb, älterer Sobn von ©. 1), geb. 
1646 zu Domenel in franten, war gräflib vſen⸗ 
durgiſcher Hofrath in Birftein u. fl. 1698; jetziger 
Chefiſt: 8) Freiherr Wild. Leopold Friedrich, 
Sohn bes 1819 verftorbenen Freiherrn Chriſtian 
Morit, geb. 1508 in Homburg vor ber Höbe; er 
r landgraͤflich heſſiſcher Forſtmeiſter u. feit 185% 
nberlojer Wittwer von Caroline geb. von Her- 
mann. b) Jüngere od Württemberger Li— 
nie; Stifter: 4) Freiherr Heinrich Friedrid, 
jüngerer Bruder von ©. 2), geb. 1656 in Wäd- 
ters dach, war Löniglich ungariſcher Lieutenant u. 
ft. 1701 in Babenhauſen; jetziger Ebef iſt: 5) Frei⸗ 
berr Chriftien, Sohn bes verftorbenen Freiherrn 
Chriſtian Friedrich, geb. 1789 in Ludwigsburg; iſt 
wurttembergiſcher Eeheimer Legationsrath. 

Gremfa (Sreinſad, Graemſap), Inſel ber Orl⸗ 
ney Eruppe (Nordlũſte von Schottland). 

Gren, Friedr. Albr. Karl, geb. 1760 in Bern- 
burg ; war früher —— wurde 1786 Profeflor 
ber Mebicin in u. ft. bufelbft 1798; er ihr. : 
Handbuch ber gefammten Chemie, Halle 1787—94, 
4 Tble., 4. Aufl. ebd. 1819, 2 Thle.; Grunbriß 
ber Raturlehre, ebd. 1787, 6. Aufl. 1820; Hand» 
buch ter Pharmakologie, ebd. 1791 f., 2 Thie., 
3. Aufl. 1813, u.m.; gab au Journal ber Phyſil, 

1790—94, 8 Bbe. ; Neues Journal, 1795—98, 
4 Bbe., heraus. 

Grenaae (Sreenaac), Stabt auf der Ofitüfle 
don Zütland, im Amte Randers bes Stiftes Aar- 
bus, unmeit ber Mündung des gleihnamigen 
Bu in bas Kattegat; Getreibehandel, Fiſcherei, 

chifffahrt; 1000 Em. 

Grenache (fpr. Grenaſch, Vin die G.), bunfel- 
rother, tider Rouffillonmwein, früber dem ſpaniſchen 
karten Wein, jpäter dem Capwein ähnelnd. 

Grenäda (fpr. Grenädä), 1) jov. w. Granaba; 
2) eine ber jüblicheren Kleinen Antillen (Weftindien), 

um brit. Gouvernem. der Windward Injeln (Bar« 
08) gehörig; 5,88 OM.; von vulfaniihen Ge- 
birgsletten turchzogen (einer ber höchſten Gipfel ent- 
hälteinen mit Wafler gefüllten Krater), gut bemäflert 
u. jehr fruchtbar; Klima im Allgemeinen ungeiund, 
im den Niederungen drückende Hitze; die Regenzeit 
beginnt Mitte Juni; Hauptproduct: Cocenille, 
ferner: Baummolle, Kaffee, Zuder, Cacao, Inbigo, 
Rum ıc.; Gefammtbevdlterung: 30,000 Ew., wer» 
unter 50 Procent freigeborene Sllaven; Keligion: 
Anglikaniſche u. Römiſch ⸗Katholiſche Kirche ziemlich 

‚ gleichen Theilen; die vollziebende Gewajt übt ein 
Ares nie aus (1959: Cornelius Kort- 
tight); er flieht unter dem Governor von Barba- 
808 ; bie Geſetzgebende Gewalt rubt ineinem Council 
bon 12 u. einer Aſſembly von 26 Mitgliedern ; Ein- 
theilung in 6 Kirchſpiele; Hauptflabt: Georgetomn. 

— &. wurbe 1498 von Colombus entdedt u. 1650 
von Kranzofen aus Martininne befetst, die nach u. 


Grenadillen 681 


bi ibiſche aufrichen; 
| 116 eroberten fe Die Bien u. epieen fe 1789 


eben. 

Irenade (pr. Grennahb), 1) (@rened ur o⸗ 
ronne), Stabt im Arrondiflement Toulouſe des 
franzöflihen Departements Haute» Garonne, um 
weit ber Garonne; ®erberei, Vollmanufactunen; 
5400 ie * —— ha ale Arrondifle 
ment Mont arjan bes fran n arte, 
ments Fanbes; 1500 Ew. * 

Grenade (Kriegsw.), jo v. w. Granade 

Grenadier, urſprünglich im 16. Jahrh. zum 
Werfen der Handgranaten beſtimmter Solbat, wel⸗ 
cher wegen der ahr, bie mit ber Behandlung 
bieier Hohllugeln vertmüpft war, befonbere Ber 
—* igungen erhielt. Der ſchwediſche General Lars 
ange —— ve heile ber * igung 
von Regensburg die Freiwilligen, wel n 
Berfprechen erhöbten Soldes es ——— 
Granaten zu werfen, zum erſten Male in eime 
bejonbere Srenadiercempagnie. Erſt unter Lud⸗ 
wig XIV. fand dieſe Einrichtung 1672 in Fraut⸗ 
reich Nachahmung, indem zunähft jedem Regiment, 
bald darauf aber jedem Bataillon eine Grenabier- 
compagnie gegeben wurde; in Branbenburg er 
richtete der Rurfürft Friedrich Wilhelm fogar Sre 
nad ‚ die jedoch nur als Garben zu be 
trachten waren. Im Folge ber wefentlichen Ber- 
beflerungen bes Infanteriegewehres kam nun zwar 
das Öranatenwerfen bald außer Gebrauch, man ließ 
aber überall die Grenadiercompagnien als eine Elite 
der Infanterie fortbefteben, welde bei Sturman- 

fien auf Feſtungen gewöhnlich voran m 

n bemielben Sinne wurben 1676 in Frankreich 
Grenadiers & cheval errichtet, welche zu ben Gar» 
ben gehörten, u. in Rußland u. ſterreich erbielten 
die Dragonerregimmenter ebenfalld Grenadiercom⸗ 
paguien. Während des Giebenjährigen Krieges 
wurde bie Bildung jelbfländiger Grenabierbataillone 
faft allgemein. In Frankreich vereinigte Napoleon 
die Grenadiercompagnien zunähft in Bataillone, 
fpäter in Regimenter u. Brigaben, zulegt in eim 
befonbere® Eorps, welches Marſchall Dubinot 1809 
befebligte u. das nebft den Garben bie Reſerve⸗ 
infanterie bifbete. Ein ähnliches Korps findet fi 
gegenwärtig nur im Rußland. Im Frankreich iſt 
bie rechte — jedes Bataillons eine 
Grenabiercompagnie; in Oſterreich haben bie 
nabiercompagnien die Beflimmung, im Kriegsfalle 
in beſondere Bataillone vereinigt zu werben; ım 
Preußen führen die Maunichaften der Garbeinfan- 
terie ben Namen Ge, u. außerdem beftchen zwei 
Grenabierregimenter. 

Grenabdier, 1) —— Risso, Ma- 
erourus Bloch), Gattung ber Bandfiſche 
Schnauze miebergebrüdt, vorſtehend, Kieſerzähne 
fein u. kurz, Kopf u. Körper hart u. fladhlicht ber 
ſchuppt, Bauchflofie Hein, weit vorn, zweite Rüden- 
u. Afterfloffe mit dem Schwanze zujammen lau⸗ 
fenb ; leben in der Tiefe, an ma grungen fie; 
Arten: L. coelorrhynchus-(Goryphaena rupe- 
stris) u. L. trachyrrhynehus, im Mittelmeer; 
2) jo v. m. Bartıneife. 

renabillen (Grenadinen), Gruppe von 23 Hei- 
nen Injeln in Weſtindien, zum britiichen Gouverne⸗ 
ment St. Vincent gehörig, zwiſchen ben beiben 
Kleinen Antillen Grenada u. St. Vineent gelegen; 
Gelammtflädenraum 21 DM., mit 3000 I 


b82 
meiſt gebirdtg, aber fruchtbar, obgleich wegen Waſ⸗ 
—— Durcx; Produete ——— Ins 
igo, Kaffee, Zuder. Die größten Juſeln furb: 
Chrincon. Bequla (Becuho) n. Canuan; ferrer: 
Union, Pajaras, Maiferöt u. Grizon; die übrigen 
Theineren fine meifl unbewohnt. — 
"Wrenabillbolz, ſchönes, hartes, fehr ſchweres 
u. feftes, ſchwarzes u. rorbgeaderted Holz; kommt 
von Madagascar, Mauritius u. St. Helena in ben 
Handel, be zu Tiſchlerarbeiten brauchbar. 

Grenadillfäure —— — Yatro- 
Bhaiänre, Cbem.), eine von Relletier u. Caven⸗ 
ton entdeckte flüchtige Sänre, welche man ans dem 
—*—— renadillfamen (Gremadill croton, 

roton tiglium) durch ®erfeifen mit Kalt u. Der 
filation unter Zuſatz von Aberfhäffiger Schmefel- 

änre erhält; fie iſt feft, äußerſt flüchtig u. von un— 
angenehmem, durchdringendem Geruch; fie ſchmeckt 
ſcharf, verutſacht Entziindung u. wirft giftig. Die 
Salze biefer Säure find geruchlos; das Kali⸗ u. 
Barptfalz find Mryftallifirkar m. in Wafler Idetich; 
Blei⸗, Kupfer- u. Silberſalze werden durch fie geiällt. 

Grenadine (fr., fpr. Grenabihn), 1) franzoͤſiſches 
feibenes Zeug; 2) Gericht von fettem Gefligef, 
mit einer Karce von gehacktem Fleiſche, Semmeln, 
Eiern u. Champignons. 

Grenaille (fr., fpr. Grenalfj), gekörntes Metall. 

Grenafe, Krebs, fo v. m. Granate od. Garneele. 

Grenden, Piarıborf im Amte Läbern bes 
Echmeizercantons Solothurn; Obft- u. Weinbau, 
Ubrmaderei; 1580 Ew.; babei das Grenchenbad 
GBachtelnbad). 

Grendel Landw.), fo v. m. Grengel. 

Groͤnee, Louis Jean François, geb. 1724 in 
Paris; Hiftorienmaler; für jenen Raub ber Dr- 
janira wurde er Mitafieb der Parijer Akademie, 

ing 1760 an bie Alabemie in St. Pereraburg, 
ehrte aber 1761 nad Paris zuriid, wurde Director 
der franzdfiichen Akademie in Rom u. Professeur- 
Rect«ur der Alademie in Paris, 1504 Eonfervatenr 
des Muſeums n. ft. 1805. Seine meiften Werke 
wurden geftohen. Viele findet man in Verfailles, 

Grenelle, Dorf im Arrondifiement Sceaur bes 
*ramzöflichen Departenients Seine, ftlbmeftlich von 
Varis, noch innerhalb der Feftungamerte gelegen; 
viele elegante Landhäufer; 3000 Em. 

Grengel, 1) (Bäd.), fo v. w. Bregel; 2) mit- 
-telftarter Pfahl od. Baum; 8) (Panbw.), ber Bal- 
fen des Pflugs; daher Grengeffette u. Grengelwinde. 

Greigeft, ein bem Deieffit febr ähnliches Mi- 
neral von Grengesberg in Dalelarlien. 

Grenier (pr. Grenich), Graf Paul, geb. 1768 
im Saarlouis, nahm 1784 Kriegsdienſte, flieg 
ſchnell u. war 1798 ſchon Generaladjutant, wurde 
1794 Brigade» u. Diviflonsgeneral; 1795 com- 
mandirte er.die Borhut, ſchloß Ehrenbreitftein ein, 
nahm Bamberg, entſchied bei Sulzbach u. ſocht 
auch 1797 fiegreich in Deuiſchland; 1799 ging er 
als Führer einer Divifion zur Arınee nach Stalien, 
entfcbied mit dieſer bier ben Sieg bei Caſſina Graſſa 
n. führte dann ben Rüchzug nach Frantreich. Nach» 
dem er in Grenoble ein neues Heer gebildet hatte, 
pereinig.e er fih mit der Alpenarmee, nahm bie 
Poſten auf dem Kleinen Bernhard, fecht bei Stnra, 
Diondovi, Tofſano x. u. 1800 bei der Rheinarmee. 
Nach dem Frieden bei Yuneville nach Frankreich zu⸗ 
rüdgetehrt, wurde er Generalinipector der Infante⸗ 
rie, 1807 Gouverneur von Danına u, Reichsgraf; 


Grenabillhotz bis Grenoble 


1809, beim Wiederauebruch des Krieges mit Ofer 
reich, frgte er bef. bei der Piave, Ing nad Ungarn 
u. trug dort zu den Siegen von Raab u. Wagram 
bei; 1810 nad) Neapel geſchickt, wurde er cl bes 
Seneralftabes bei Murat; 1813 verließ er Neapel 
u. nakm an dem Feldzuge in Deutſchland Theil; 
bei Wittenberg vermundet, ging er nach Italien m. 
nahm Baffano, erhielt 1814 das Obercommanbo 
yon Bun u. fehrte dann nad) Frankreich 
znrikd. ährend ber 100 Tage murbe er von 
dem Mofelbepartement in die Repräfentanteutam- 
mer gemäblt. Nach der zweiten Rüdtebr des Kö— 
nigs trat er aus, aber 1818 wieber cin, zog fi 
1821 auf fein Landgut in Morembert zurüd u. 
ftarb daſelbſt 1827. 
renis (Grenif), } eines Kures. 
renna (Brabe, zu Ehren des Erbauers Ber 
ter Brabe), Stabt am Wetterfee in der ſchwediſchen 
Provinz Jönköpingslän; 1100 Ew.; babei Ruinen 
bes Schloſſes Brabelund, 1718 von ben gefan- 
genen Ruffen abgebrannt. 
tenne, Dorf in Tripolis auf den Ruinen von 
Kyrene. 
Grennofit, f. u. Cabmium »). 
Grenoble (pr. Gremmobel), 1) Arronbiffement 
im franzöfliben Departement Iſere; 80 OM,, 
220,000 Em. ‚in 18 Gantonen; 2) Hanptflabt 
darin u. des ganzen Departements, ehentals Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Dauphine, an ber Iſere; —* 
zweiten Ranges; Departementalbehörden, Bil J 
Appellationsgericht fiir die Departements Iſtre, 
Dröme u Hautes · Alpes SHandelsgericht, Univerſi⸗ 
täts atademie (mit zwei Facultäten; Jurispradeng 
u. Naturwiſſenſchaften), Lveenm, Seminar, Ars 
tillerieſchule, öffentliche Bibliothek (60,000 Bände), 
Narurbiftoriicbes Muſenm, Antitens u. Münzcabi- 
net, Botaniiher Garten Zeughaus, Kathedrale, Brö- 
fectur», Zuftiz« u. Biſchöflicher Palaſt, eh 
für Dandichnbe, Tuch, Hilte, Leder, Hantbedelt, 
Leinwand, Bauınmellen«, Pelz⸗u. Stablwaaren 
Liqueure ꝛe. Die Iſere tbeilt die Start in —* 
ungleiche Hälften; der Stadttheil St. Laurent auf 
dem rechten Ufer ift nur von einer ſchwachen Mauer 
umgeben; dag mitten in der Stadt anf einem Berg 
gelegene ForP Le Baftille beberricht ganz G.; 
26,000 Em.; in ber Nähe das Dorf Grand Ebar- 
treufe (f. b.), mit Karthäujerfiofter. Die Umgegenb 
beißt Graijivaudan. ©. ift der Geburtsort von 
Bayarb (bem bier 1923 ein Denkmal errichtet 
wurde), Conpillac, Baucanfon, Dolomieu, Gentil⸗ 
Bernard, Monnier u. Cafimir Berrier. — ©. bi 
Anfangs Eularo u. war eine Stabt ber Allobroger. 
Im 4. Jabrh. war ©. ſchon Biichofefig u. hieß ſeit 
biefer Zeit Oratianopolie, woraus nadyher ©. wurde. 
Nah u. nach fam es an Burgund u. Franken m 
wurde Hauptftadt der Dauphine. Frilb ſchon ber 
annen die Streitigkeiten zwiſchen ben Grafen von 
auphine u. dem Biſchof von G. über die weltliche 
Gerichtsbarkeit, u. erft 1313 wurde ein Vergleich ge 
ſchloſſen, daß die weltliche Gerichtsbarkeit Über ©. m. 
die Umgegend dein Grafen u. Bifchof gemeinihaft- 
lich gehören follte. Unter Ludwig XI. tam G. an 
die Krone, u, dieſer König errichtete 1453 ein Parla⸗ 
ment in G. Bon bier aus machte Prinz Ppilipp 
von Spanien 1742 einen Einfall in Savoyen. Am 
9. Juli 1815 wurde ©. durd Kapitulation von 
den Ofterreichern beiet Die Beieftigungen wit 
ben vom Chevalier de Bille angelegt u. von Bau⸗ 
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Grenote Point Bis’ Grenville 
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ban vermebrt. 1810 m 1856 fitt die Umgegend | er mar vermähieimit Heſther Torbter des Sir Ri⸗ 


ſehr durch große Überſchwemmungen. 
Grenore Point, jo v. w. Greenore Point. 


Grenswilles (fr. Grenulle), Infelgruppe im | 


ber Mäbe von Jamaica (MWeftinbien). 
@renfing, 1) Potentila anserina ; 2) Clema- 
tia ereeta; 3) Ranuncnlas flammula. 
Greuns, cin uriprimglih ans Dornid in Flan⸗ 
dern fammiendes, jetst gu Genf in der Schweiz an⸗ 
eſeſſenes Geſchlecht, welches 1454 von Philipp dem 
Suten, Herzog von Burgund, geadelt, 1553 von 
Kaiſer Karl V. in den Reichsabel- u. 1806 in ben 
Freiherruſtand erhoben wurde, den bie Bamilie 
1853 beftätigt erbielt. 1) Franz, geb. 1593 in 
Morgers, zog nach Genf, wo er 1620 das Bilrger- 
recht erlangte, 1632 in ben Rath der Zweihundert 
uw. 1646 in den der Sechzig gewählt wurde u. 1651 
farb. 2) Jacob, Sobn des Bor., geb. 1620, 
wurde 1643 Rath ber Zweihundert, 1646 Auditor, 
1655 Staatsratb u. 1663 Syndieus, Die böchſte 
Würde der Republik, die cr 9 Mal befleidete, viers 
mal war er auch Yienteuant d'Etat. 3) Theoder, 
Bruder des Bor., geb. 1637, wurde 1661 Rath der 
Zweibundert, 1672 Auditor, 1691 Generalamwalt, 
1698 Staatsrarh u. 1706 Syndicus; er fl. 1709. 


1 


| 


| 


4) Gabriel, Sohn des Bor., geb. 1672, wurde | 


1693 Natb der Zweihundert; alle jeine Titel u. 
Adelsvorrechte beilätigte 1712 die Heraldiſche Com 
miiflon Ludwigs XIV.; er wiirde 1709 Staate> 
ratb, 1721 Spnbicus u. 1722 Lieutenant Etat. 
5) JohannLudwig, Sobn des Bor., geb. 1711, 
wurde königlich franzöfiiher Hauptmann, 1746 
Rath der Zweibundert, 1752 Aubditor, 1756 Staats- 
rath u. 1755 Syndicus; er ft. 1782. 6) Freiherr 
Johaun riedrid, Echn bes Bor., geb. 1752, 
wurde franzöfiiher Hauptmann u. 1734 Rath der 
weibuntert; er war ausgezeichnet durch große 
lehrſamkeit, erhielt 1806 die freiberriiche Würde 


u. 1508 bie Betätigung feiner Adelsprärogariven | 


vom failerlichen Hofe in Wien u ſt. 1829. 7) Frei⸗ 
herr Franz Tbeobor Ludwig, Schn des Vor., 
geb. 1795, machte fi durch Vermächtniſſe u. an— 
dere Zeuguiiie feiner Wohlthätigleit um jeine Va- 
terftadt Senf ſehr verdient; dermaliger Chef ift: 
8) Freiberr Baul, Sohn des 1929 verftorbenen 
Johann Samuel, geb. 1800, er wurde 1833 Rath 
der Zweibundert u. 1849 belgifher Generalconiuf 
bei Der Schweizeriihen Eidgenoſſenſchaft; er ift ſeit 
1854 in zweiter Ehe vermäblt mir Roſa Pauline, 
eb. Galemberti. 9) Baron von G, ber vorigen 
** angehörig; reicher Sonderling aus Genf, 
geb. 1787, lebte ſpäter in Waadt, Neuenburg u, 
Bern u. fl. anı 4. Jan. 1851 in Genf. Sein Ber» 
mögen (14 Dil. Fr.) beſtimmte er zu milden Zwe⸗ 
den. Er Ihrieb mebrere Bücher über tie Geſchichte 
Gens u. tes Canteus Waatt; mebrere derſelben 
find feiten geworden, da er die Gewohnheit harte, 
nach einer gewiſſen Zeit die nicht verlauften Crem— 
plare zu vernichten. 

Grenville (pr. Grennwil), 1) Bai des Stillen 
Oecaus an der Küſte von Neucalebenien; 2) Graf* 
ſchaft in der eugliſchen Colonie Bictoria (Auftralien); 
8) Ort an der VRündung des Sinuſluſſes auf der 
Küfte von Liberia ın Guinea (Weftofrila). 

renville (ipr. Grenuwill), enyli ches Arels- 
gem ſchon unter Heinrich I. in der Grafichaft 
udingham begütert; mertwärdig ſind: 1) Ri— 


hard, PBarlamentsinitglied fir Audover, fl. 1724; 


hard Temple, melde 1749 von ihrem Bruber, 
Richard Teniyie, beiten azoße Güter etbte u. zür 
Gräfin von Temple erhoben marbe (fi: 1752). 2) 
Richard, Graf von Tempfe, Älterer Sohn des 
Borigen, geb. 1702, war 1757 Großfiegelbemahrer 
w..ft. 1779 ohne Nablommen ; er wird von Einigen 
für den Verfafler der Briefe des Jumus gebalten. 
3) Georg, Bruber bes Bor., geb. 1712, ftütirte 
in Cambridge u, prafticirte feit 1737 als Sachwal⸗ 
ter, fam jung ins Parlament, wurde 1744 im Ad» 
mirafitätsamte augeftellt, 1747 Yord des Schatzes 
u, brachte 1757 die Bill für bie regelmäßige Ber 
ablung ber Koften biefes Minifteriums in Wor- 
lag, wurde 1762 Yorb der Abmiralität n. 1763 
Prentierminifter, filbrte 1764 bie Stempeltare ein, 
weiche bie nächfle Beranlaffung zum Abfall ber 
Nordamerikaniſchen Kolonien wurde; auch fam 
unter ibm das Geſetz iiber dad Verfahren bei ftrei- 
tigen Wahlen (Greurilte Act) zu Stande. 1765 
trat er aus dem Amt u. ft. 13. Novbr. 1770. The 
Grenville papers, berausgeg. von Smith, 1852, 
4 Bde. Er ſchr.: Betrachtungen über den Hanbel 
u. die Finanzen Englands, Yond. 1766; Gemälde 
von England hinſichtlich feines Handels u. feiner Ki» 
nanzen, Bar. 1769. 3) Georg, Öraf Temple, 
älufter Sohn des Vorigen, erbte von feinem Obeim 
Richard den Titel als Graf von Temple, wurde 


1751 zum Marguis von Budıngbam u. 





1752 u. 1787 zum Lordlieutenant von Irland _er- 
uaumt, erhielt 1788 nach dem Tore fettes Schwie— 
gervaters, des Grafen Robert Nugent, and beffen 
Titel u. ft. 11. Febr. 1813. Er heute 2 Söhne, der 
jüngere, George Nugent Temple-©., wurde Yorb 
Nugent, ſ. d.; der ältefte, Richard, wurde 1822 zum 
Herzeg von Budinghanı ernannt, f. u. Buding- 
banı 9). 5) Thomas, jüngerer Schn bes Bor, 
geb. 31. Dec. 1755, Fremd von Kor; trat früh für 
Budingbam ins Parlanıent, unterſtützte Die Coa⸗- 
lition von For u. Nortb, wodurch er fich mit feiner 
Familie entzweite u. 1784 jeinen Sit; im Barla- 
ment verlor; er fam erft 1790 wieder ins Barla- 
ment für Abingdon u. 1794 wieter für Budingbam. 
Nachdem er bereits 1792 eine Miifien nah Paris 
erhalten hatte, ging er 1799 an ben Berliner Hef, 
um biejen zur Kortiegung des Krieges gegen Fraut- 
reich zu bewegen; allein durd Eis u. das zweite 
Dial durch Schiffbruch aufgehalten, fam er erft, als 
ber Friede ſchon geſchloſſen war, in Berlin au. Er 
wurde 1506 Präſident des Imdiichen Amtes u. 
nach For Tote Yord der Admiralität, welche Stelle 
er jedoch 1507 wieder niederlegte; Da jein Neffe filr 
ihn ins Parlament getreten war, lebte er feit 1818 
als Prvanmmanıı anf feinen Gütern, wo er 17. Dec. 
1846 farb. 6) William Wyudham, Yord ©., 
Bruder tes Vor., geb. 25. Oct. 1759, fludirte in 
Eton u. Oriord die Rechte, wurde 1782 ini Uuter- 
haus gewählt u. begleitete 1782 feinen Bruder, ten 
Yord Buckingham, nad Irland, wurde dann Ger 
neralzablmeifter ver Armee, war von 1788 — 91 
Eprecer des Uuterbaujes, wurde 1790 Staats 
jecretär des Innern u. als Lord ©, Bair u. 1791 
Staatsjecretär des Auswärtigen, als welcher er ſich 
als unverſöhnlicher Gegner der Frauzöſiſchen Re— 
volution u. Urheber aller Maßregeln gegen die Res 
publit Frautreich zeigte; er trug auf Auſhebung der 
Hnbeas-corpus-Acte an u. ſchlug 1793 die Alien» 
bill u. 1795 die nach ihm Grenvilles Bid genaunte 
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Bill, nah m alle Berfuche auf das Leben u. 
Die Miürbe des Königs, ſelbſt bloße Worte, mit den 
trafen belegt werben, vor, unterflütgte 
ein, rte 1799 bie Union Ir⸗ 
lands, trat 1901 wieder mit Pirt aus u. ſprach 
1502 gegen ben Frieden von Amiene, trat 1806 
an bie Spite bes Coalitiondminifteriums, gab 
aber 1807 wegen ber katholischen Frage feine Ent- 
loffung, war von ba an nur noch im Oberhaus 
tbätig, vertheibigte bie Sache der irischen Katholiken, 
unterftügte das Minifterium Eanningu.fl.12. Jan. 
1834 obne Nachlommen. Er jchr.: Nugae me- 
tricae (Überfegungen altenglifcher, italienifcher u. 
griechiicher Gebichte), 1806; Mebreres ilber bie Po» 
litit feiner Zeit u. gab auch bie Briefe des Grafen 
Ebatbam arı feinen Neffen Thomas Pitt heraus. 

Grenzach, Pfarrdorf am Rhein, im Amte Lör- 
rach des badiſchen Oberrheinlreiſes; Lachsfang, 
Gypobruch, guter Rothwein; 730 Em. 

Grenzceordon, Cordon von bewaffneter Mann- 
ſchaft, tie entweder um das Einpaſchen verbotener 
Waaren zu verhüten, od. uın Die Verbreitung einer 
im: Nachbarſtaate herrſchenden anftedenden Kran: 
heit zu bindern, od. auch aus politifchen Gründen 
an ber Grenze eines Staates aeggen ift. 

Grenzeurve, bat man eine Reihe Eurven, bie 
fo auf einander folgen, daß jebe eine u. biefeibe 
Qurve berüßrt, jo heißt Die Curve, welche alle Eur- 
ven ber Reibe berübrt, die einbüllenbe od. ©., 
jebe Curve ber Reihe aber die eingebüllte. Die 
G. kann auch aus mebreren von einanber getrenn⸗ 
ten Eurven befteben od. auch in einem ob. mehrere 
Punkte degeneriren. 

Grenze, 1) das Auferfle von Etwas, Über ben 
hinaus dafjelbe aufhört. 2) Die Yinie, wo ein Land, 
Diftrict, Flur od. Grundfiiid aufhört od. ein anderes 
serührt. Der Ort, auf welchem ſich bie ©. befindet, 
heit Grenzſcheide (Grenzfheidung). Die G. wird 
Yäufig durch natürlihe Gegenſtände gebil- 
det, als Bergrüden, Flüffe od. Bäche (Grenzbach, 
Srenzfluß), Straßen od. Wege (Brenzwege), welche 
meift ben Grenzuachbarn —— gehören. 
Natürliche Grenzen großer Staaten u. ganzer Völler 
iind nur Gebirgsrüden u. Landhöhen, jelten blos 
Flüſſe; fo trennen die Pyrenäen Spanier u. ranjo- 
fen, bie Alpen Italiener u. Deuticye, die Vogejen u. 
die Landhöhen zwiichen Maas u. Rbein Deutſche u. 
Franzoſen. Die fünftlichen Grenzzeichen (Grenz 
male) find aufgeworfene Erb» od. Steinbaufen 
«Grenzbaufen), cd. Graben (Brenzgraben), cd. flarte 
Pfäble (Brenypfäbte, Orenzfäulen), od. Heden (Brenz 
been), od. Steine (Brensfteine) Man nimmt dazu 
Lange, meiſt regelmäßig behauene Stüden Bruchftein, 
vie man fo zu fetgen fucht, daß eine Scharfe Kante auf 
den nächſten Grenzftein weift, od. behauene Sand: 
fteine, auf welche Buchftaben od. die Nummer des 
‚Srenzfteind gebauen find. Beim Gehen ber 
Srenzfteine wird darunter das Geheimniß (bie 
unverweslichen Stiide, welche unter einen Grenz— 
fein gelegt werden) gelegt. In Waldungen nimmt 
man zu Örenzzeichen bäufig große Bäume (Grenz 
bäume), baut ein Stüd Scale ab, ſchneidet ch. 
brennt Buchftaben auf dieſer Stelle ein, macht auch 
ein bloßes Krenz (Daher Kreuzbaum) behrt im 
die Mitte des Krenzes auch wohl ein Loch (Loch- 
baum). Grenyverrüdung (lat. Termini motio), 
it Fälſchung der Grenzen zwiſchen Grundftiden 
ed. Diefen gleichen Gerechtſamen, durch Verände— 


rung, dung ob, Vernichtung ber G i 
letztere für minder ſtrafbar. ald x Oraen 8 
im eigentlichen Wortſiune geachtet, weil dieſe 

falſche Darftellung der G. bie Sachlage. ve 

u. bie Auffinpung ber richtigen G. erſchw 

Thäter muß (fon ift es blos Gewaltthätigfeit) die 
Zeichen als Grenzzeichen erfannt haben. Bei. von 
einem Staatsbilrger verletzter, al8 folder von.ihm 
erfatnter Landesgrenze if die Handlung ein Ber- 


gehen gegen ben Staat, wenn das Örenzzeichen ein 
44 Landesgrenzzeichen, nicht zufällig bei 


einem Privatgrenzzeichen auch Die Landesgrenze, 
beibe Zeichen verfchieden waren Hier kann foger 
die Strafe bes Hoch» u. Staatöverraths zur * 
wendung kommen. Bei Verletzung von bloßen 
Privatgrenzzeichen in der Abſicht, einen andern zu 
bevortheilen, verordnet die Peinliche Gerichtsord⸗ 
nung Karls V. willlürliche Strafe, in der Regel wird 
Geldbuße od. Gefängnißſtrafe auf einige Wochen an⸗ 
gewendet. Um bie ©. ftets genau zu kennen, hält man 
Grenzbücher, Bücher, in denen dicfelben ganz genau 
befchrieben find, ob. legt auch mohl eigene @ren. 
befchreidungen an. In benfelben find bef. alle @rem: 
receffe, Die Verträge, melde Nachbarn über bie ver» 
wirrten Grenzen ihrer Grundſtücke abfchließen, um 
fünftige Streitigfeitert zu vermeiden, od. ſchon ent- 
ftandene zu ſchlichten, zu berüdfichtigen. Zu glei- 
chem Zwecke finden bie feierlichen umgänge 
(Flurzüge) flatt, welche ſchon bei den Alten vor⸗ 
toinmen (vgl. Ambarvale), u. noch jetzt dazu bie« 
nen follen, jungen &emeinbegliedern die Grenzen 
einzuprägen, weshalb man den Schulfindern an 
ſolchen Stellen fonft Eßwaaren, auch eine Obrfeige 
gab. Ohne befondere Feierlichkeit heißt ein ſolcher 
Umgang Grenzbefibtigung. Die Grenjfireitigfeiten 
find entweber von ber Art, baf einer bie, von einem 
Andern beiefiene ©. ftreitig macht, ob. von ber, daß 
bie G. felbft ftreitig ift, ohne daß man weiß, wie ber 
Befig für einen der Grenznachbarn ſpricht. Im 
erfteren Kalle treten bie gewöhnlichen Eigenthums⸗ 
u. Befigesflagen ein. Im andern Falle, Der Grenz 
ireung im engern u. eigentlihen Sinne, muß bie 
Aufgabe des Richters die fein, Die G. in der Weife 
wieder berzuftellen, wie fie nachweisbar früber be⸗ 
fanden bat. Zu dieſem Zwecke ift vor allem bie 
ftreitige ©. in Augenſchein zu nehmen, man ver» 
gleicht die Grenzbücher od. Grenzbeichreibung mit 
den Grenzzeihen u. läßt bie Grenzfteine durch 
Kunftverftändige (Brenzmeifter) od. Berpflichtere ber 
fihtigen u. heben, um aus ben unter ihnen fiegen- 
den Reichen bie ©. auszumitteln. Kann auf biele 
Meije ber Streit nicht gelhlichtet werben, jo ift al» 
bann zum Zwecke ber Befigregulirung von einer 
Seite der Beweis zu führen, u. inzwiſchen muß allen 
Meiterungen durch ein rer abgebolfeh mer 
den. Iſt ver fireitige Pla unbedeutend, jo fann 
für die Interefjenten gemeinfchaftliher Genuß an 
georbnet werben; ift er aber von Bebeutung u. ein 
gemeinſchaftlicher Genuß unväthlich, fo werden ent 
weder, unter Vorbehalt jeder Rechte, einftweilen 
Theile gemacht od. ein Sequefter beftellt, ber vom 
künftigen Eigenthiimer jeglichen Schaden abzumen- 
ben fuchen muß. Die definitive Regulirung erfolgt, 
wenn fih gar feine Anhaltepunfte für das größere 
od. geringere Recht des einen Theils ergeben, in ber 
Were, daß zwiſchen beide Nachbarn das ſtreitige 
Stitd getheilt wird. Die im Römiſchen Rechte dem 
Eigentbilmer eines verwirrten Grundſtüds geftatieie 


Grenze bis Grös vert 


Aage bie: Actio finium regundorum,. Die 
Grensf eine fanden ſchon in den Älteften Zeiten, z. B. 
bei den Hebräcrn (1. Moi. 49, 14), bie jorgfäl- 
tigſte Beachtung; ja die Griechen verehrten ſo⸗ 
gar einen eigenen Beihüger ver G., Zeus Horios, 
2. die Römer ben Terminns u. feierten ihm jsefte 

Terminalia). Auf bie Grenzverrüdung ohne Wij- 
ie u. Willen der Berheiiigten ijehte Numa in Rom 
die Todesjtrafe ; nach dem Mojaiihen Recht wird ein 
bite: Frevler verflucht ; mach den Älteften Deutichen 

echten wurbe ex lebendig begraben n. ihm mit einer 
Pflugſchaar der Kopf abgeſchnitten, u. noch jetzt ſtraft 

man dieſe Verbrechen härter als andere Fälſchung 
(j. oben). 5) Wiath.), an Figuren u. Körpern bie 
Buntte od. Linien, an denen bie Yinien od. Flächen 
anfbören. 4) G. der Planeten, Die Punkte ibrer 
Bahnen, in welchen fle die größte jübliche u. nörd- 
liche Breite haben, wo mitbin bie Planeten jelbft 
am weiteiten find u. nordwärts von der Ekliptik 
2 Jetzt bie größten füblichen u. nördlichen 
eclinationen ber Planeten. 
Grenze, iſt 1) Erica vulgaris; 2) Kleine G., 
Andromeda polifolia, 
Grenzer, ein Soldat der Öfterreichifchen Mili- 
— 
renzhauſen, Dorf im naſſauiſchen Amte 
Selters, Fertige irbenes Gefäß, Pfeifen zc.; 1120 Ew. 

Brenzjäger, 1) fo v. w. Grenzförfter; 2) mi- 
litäriſch —— Beamter, der an den Grenzen 
eines Landes die Aufſicht hat, daß nicht verbotene, 
ob. mit Zoll belegte Waaren heinflih eingeführt 
werten; vgl. Douaniers. 

Grenzjuchten, polniſche Juchten, die an ber 
ruſſiſchen Grenze gewonnen u, bereitet werben. 

renzregimenter, j. u. Ofterreich. 

Grenzftrang (Anat., Knotentheil, Gang- 
ientette bes Gangliennervens, Sym- 
batbifher Nero), ein rechts u. ein links dicht 
an der Wirbelſäule berablaufender Nervenfaden 
mit 24—25 Nervenknoten. 

Grenzthierchen, ſ. u. Punftthierchen. 

Grenzwildpret, Wilbpret, welches feinen Stand 
in ber Nähe von Reviergrenzen hat u. häufig aus 
einem Revier in das andere wechlelt. 

Greoulr (jpr. Gre-uf), Dorf im Arrondiſſement 
Digne des franzöftihen Departements Bafles - Al» 
pes; Schmwejelquelle von + 31° R.; ſehr befuchtes 
Bad; 1500 Em. 

Grepiſche Fracht, wo viele Güter in einem 
Hafen zu laden find. 

Greppo, geb. 1520 zu Pouilly bei Villefrauche 
im franzöfiihen Departement Rhöne, mar Seiden- 
arbeiter in yon, wo er fi zum Werkführer einer 
Manufactur empor arbeitete. Schon vor ber Fe- 
bruarrevolution war er Mitglied mehrer gebei- 
mer Gejellihaften, namentfidd der Societe des 
droits de Vhomme, 1848 wurde er in die Kon 
fituante — u. betrieb in Paris die Aſſociatio⸗ 
nen ber Arbeiter. Zu den Dai- u. Juniaufſtänden 


compromittirt, wurde er doch -freigeiprocen u. 


1849 abermals in die Nationalverfammlung ge- 
wählt. Er gehört zu ben Socialrepublilanern u. 
in der Kammer zur Bergpartei. Als im Mai 1851 


die Bulletins der Widerftandscomitls in Paris | 


zum Vorſchein famen, wurde ©. mit Miet bei der 
Korrectur des 11. Bulletins von der Polizei über- 


raſcht, worauf die Nationalverfanmlung feine Ein» | 


ziehung bewilligte; bald barauf wieber im Freiheit 
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geſetzt, wurde er am 2. December 1851 verhaftet u. 
verbannt ; er lebt ſeitdem in Belgien. 

Grefham (pr. Oreflämm), Sir Thomas, Sohn 
eines Kaufmanns, geb. 1519 in Lonbon, erlernte 
bie Kaufmannfchaft u. erwarb fich ein großes Ver- 
mögen; ben Königinnen Maria u. Elifaberh leiftete 
er wefentliche Dieufle bei Geldoperationen u. ver⸗ 
mittelte e8, daß die Auleihen für die Krone im Pande 
jelbft zu Stande famen. Wegen dieſer Verdienſte 
wurbe er von Elijabetb zum Königlichen Kaufmann 
ernanut u. 1559 zum Ritter erhoben. Die von ihm 
1556 gegründete Börfe in Londen wurbe 1570 zur 
Köuiglihen Börſe ernannt. ©. ftarb 21.N0n.1579, 
u. in jeinem Hauje wurde faut feines Teftamentes 
eine wiljenichaftlide Anftalt errichtet (Greibam- 
Gollege), welches zwar ned beſteht, aber jeit 1768 
in das Börjengebäude verlegt iſt. 

Greſham (ipr. Greſſämm), Grafihaft in der 
engliihen Kolonie Neu⸗Südwales (Auftralien). 

rejjan, Marktfleden im Königreih Sardinien, 
Provinz u. Amt Aofta; Eiſenbergwerle; 1000 Ew. 
Grefie (Gregting), Fiſch, fo v. w. Gründling. 
Greffet (GSriſſet), 1) niederländifhe Provinz 
auf der Sunbainjel Java (Sübdafien); 36, OM,, 

117,000 Emw.; Fluß Bengamwany (Solo), vor 

beffen Ausflug das Fort Ludowisk; 2) Haupt- 
ftabt, am Meere, einft Hauptſtadt eines re up 
Greffenich (Greifäcum, angeblich das alte Atu as 
tuca), Dorfim preuß. Lanbfreije u. Regierungsbezirk 
Aachen (Rheinprovinz), Galmeigruben, die aud 
Eifen u. Blei liefern, Eijenhüttenwerle; 450 Em. 

Greffenwein, feiner Fraukeuwein. 

Greſſet (fpr. Grefiäh), Jean Baptifle Louis, 
geb. 1709 in Amiens, trat 1725 in beu Jeſuiten⸗ 
orden, 1735 aber wegen ber Senfation, welche jein 
fomiiches Epos Vert-Vert (deutih von Schmibt, 
Danzig 1826), die poetiiche Epiftel I,a chartreuse 
u. andere Gebichte machten, u. wegen ber Strafe, bie 
er bafür erhielt, aus bemjelben wieder aus. 1748 
ging er von Paris nah Amiens, wo er eine fehr 
einträgliche Finanzftelle befleidete u. 1750 die Ala- 
beinie gründete. 1774 febrte er nah Paris zurüd 
u. wurde von Ludwig XVI. geabelt. Der Herzog 
von Orleans ernannte ihn zum In arg meer des 
St. Lazarusordens. Er fl. 1777 in Amiens u. 
ſchrieb noch die poetifchen Epiſteln Les ombres 
u. Epitre A ma seur sur ma convalescence; 
Soyflen, das Trauerfpiel Edouard IIL (deutſch 
von Alginger, Wien 1784), bas Luftfpiel Le mé- 
chaut, u.a.; Oeuvres, Amfterb. 1775, 2 Thle.; 
Par. 1803, 1811 u. 1818, 3 Bde. ; Lebensbeichrei- 
bung von Daire, Par. 1779. 

Greßling, Fiſch, jo v. w. Grünbling. 

Grefflya (G. Agass.), Mufchelgattung, von 
b’Orbigny zu Lyonsia Tourton gerechnet. 

Grefiot, Baron ©., geb. zu Delsberg im 
Schweizercanton Bern, bejudte die Militäirala- 
demie ın St. Eyr, trat als Unteroffizier in bie 
franzöfiijhe Armee u. wurde nah u. nad unter 
Napoleon Divifionsgeneraf u. Baron. Er blieb 
auch nach der Rücklehr der Bourbons im Dienfte, 
nahm aber nach der Julirevolution 1830 feinen 
Abſchied u. fl. 1548 in St. Germain-eu-laye. 
Greften, Warttileden an der kleinen Grlaf, 
| Bezirk Scheibs in Dfterreich unter der Enns; 
! Schoß, Eifenwerte; 700 Ew. 

Grös vert (ipr. Gräb wärt, Geogn.), bei fratt« 
zöfifchen Geoguoften ber untere Orihrjand, 
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Gretchen im Buſch (®. in der Staube), 
Nigella damascena. N. sativa. a 
Gretchen vom Deich (Kreuzbramſegel), 
"ein Segel am Belahnmaft. 

Grete, verkürzter Name aus Margarethe. Di- 
minutiv: Gretchen. 

Grete, faule, iſt Aethusa Cynapium. 

Gretiot, Fort in Michigan (Norbamerifa) am 
-Ansflufie bes St. Clair aus dem Huronſee, deckt 
befien Einfahrt. 

Gretna (pr. Gretne, feltener Grattinep), Dorf 
in ber ſchottiſchen Grafichaft Dumfries, unweit ber 
Mündung des Earkin den Solway Bufen bes Jri- 
{hen Meeres, an der Eifenbahn von Carlisle nad 
Glasgow, bicht an ber engliichen Grenze gelegen; 
Weberei; 2000 Ew. Nabe babei liegt das Dorf 
Epringsfield; der Gemeinbeplat zworichen beiden 
heißt Gretna Green (fpr. ©. Grihn), befannt als ein 
Zufluchtsort für Liebende (bef. Engländer), welche 
gegen den Willen ibrer Eltern, Angebörigen od. Vor⸗ 
miünber eine Ehe einzugeben beabfichtigten u. dort 
mit leichtigleit getraut warden. Yange Zeit war, 
namentlich in Deutfchland, bie Meinung verbreitet, 
daß ein von feinen Feinden verfolgter engliicher 
König bei einem Huffhmied in G. Zuflucht gefun- 
den gehabt u. ihn deshalb nachher berechtigt hätte, 
illtig zu tramen. Dies ift entichieden eine Kabel. 

Das abre an ber Sache ift das, daß nach dem 
noch in Schottland geltenden alten fanonifchen 
Rechte jebe, auch ohne Aufgebot u. ohne Einmil- 
ligung der Eitern od. Vormünder in Gegenwart 
von zivei glaubmürbigen Zengen vor einem Geift« 
lichen, frriedensrichter, Notar od. überhaupt als 
rechtlich anerfanntem Manne, nach der anebrüd- 
lichen Verſicherung bes betreffenden Paares, daß 
beite noch unverbeirathet u, nicht im verbotenem 
Grade verwandt feien, eimgegangene Ehe als 
rechtsgültig vollzogen betrachtet wird; daß tiefelbe 
zwar mit harter Strafe bedroht ift, beffenumgeachtet 
aber nicht wieder getrennt werben fanı. Nachtem 
unter Georg II. dies Geſetz in England anfgehoben 
worben war, waudten fich (ba in England jede im 
Anslande geichlofiene Ehe gilltig ift, wenn pie nur 
nach den an dem Trauungsorte zu Recht befieben- 
den Geſetzen vollzogen wurde) Diejenigen Paare, 
beren ebelicher Berbinbung von Seiten ber Ange: 
börigen Hinberniffe in ven Weg gelegt wurden, 
nah Schottiand u. namentlich nah dem dicht an 
ber Grenze gelegenen G., durch welches auch ſchon 
vor der Erbauung ber Eijenbabn bie von Yonbon 
nah Glasgow u. Edinburg gehende Straße fübrte, 
u. das daher ſchnell u. feicht zu erreichen war, Bon 
1764 an wurden berartige Chen namentlich wor 
einem Bictualienbändter, Namens Jeſeph Paisley, 
vollzogen, tefien Haus auf dem Gemeinteplag 
ftand, woher es fommt, daß Gretna Green u. nicht 
das Dorf ©. bei Bezeihmung jolcher Heirathen ge- 
nannt wird. 1790 brannte bies Haus nieder u. 
Paisley zog zu einem Freunde, einem Grobſchmied 
in Springefield, in befien Wohnung mun tie 
Trauungen ftattfanden. Als 1791 Paisley wieder 
nad ©. zurüdzog, wandte ſich demungeachtet ein 
Theil der jungen Paare noch immer aut ben Grob» 
ſchmied in Epringsfielb (irribümlich, aber allge- 
mein fortwährend ter Grobſchmied zu Greina 
Green genannt), während ein anderer Theil ſich im 
bortigen Gafthof von dem Ortsgeiftlichen, Pfarrer 
David Laing, unter Berlefung bes Kirchengebets 
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in | tranen Fir. Der Grobfchmieb flaxb'7 827, Teih 
| Nachfolger Henry Eoflins 1948. Der Be 


er de⸗ 
Gaftbofs-in Springsfteld war bis 1845 8. ton. 
Der Pharrer David Laing fiarb 1843, fein Sohn 
folgte ihm im Arte. Die Geblihren für eine ſolche 
Trauung waren mach Rang u. Reichthum verfchie- 
ben,‘ ber niebrigfte Preis 15 Guineen. Bis 1933 
fanden in Gretna Green u. Springsfield jährlich 
im Durchſchnitt 300 derartiger Heirathen ftatt; ats 
fpäter die Geſetze verſchärft wurben, vielleicht noch 
gegen 100. 1848 ging im Parlament unter Be- 
zugnahme auf biefe Art fchottiicher Trauungen ein 
Geſetz Durch, welche jede heimliche Berehelihung mit 
barter Strafe bebrobte. Dielelben haben jeitbem be⸗ 
deutend abgenommen, u. feit 1857 müffen Braut u. 
Bräutigam mindbeftens in den letzten 3 Wochen vor 
ber Tranung in Schottland gewohnt haben. Das 
königlich preufiiche Obertribunal in Berlin entichieb 
im 2 1855, daß eine in Grema Green ge— 
ſchloſſene Ehe in Preußen rechtliche Gültigleit babe, 
da dieſe Ehe, auch ohne priefterliche Einſegnung, 
deshalb gilltig ſei, weil die Form der Eheſchließung 
lediglich von den an dem Trauungsorte zu Recht 
beſtehenden Geſetzen abbänge. Unter ten hervor— 
ragenden Perſönlichkeiten, welche ſich Auf dieſe 
Weiſe in Gretna Green trauen ließen, finden ſich: 
ber Graf von Weftmoreland, Lord Ellenborongk, 
Sheritan, Lordkanzler Ersfine, Lord Brougbam. 
ber Prinz von Capua (Bruder bes Königs Fer— 
binand IT. von Neapel mit ber Srlänberin Dit 
Penelope Smith, im Jahr 1837), u. v. a. 

Gretry, Audré Ernejte Mobefte, geb. 11. Febr 
1741 in Yütttich, ging 1759 nah Nom, wo er fich unter 
Cafali bildete, 1767 nadı Genf u. dbamı nach Paris, 
wo feine Oper Le Huron (Tert yon Marmentef) 
1769 mit Enthuſiasmus anfgenommen wurde. Er 
widmete ſich nun ausschließlich dein Theater, com⸗ 
ponirte gegen 40 Opern, verlor während der Re— 
volution fein Bermögen, wurde ſpäter Profeſſor n. 
Mitdirector des Konjerodtoriums u. ft 24. Sep- 
tember 1813 im Rouſſeau's Eremitage im Thal 
von Montmorency. Seine Statue von be fivon 
jiert den Gingang ber Opera comique in Paris: 
auch in Yüttich wurbe ihm 2. eine Statue gefetgt. 
Unter feinen Opern find Le tableau parlant, 
Zemire et Azor, La fansse magie, Richard 
Coeur de Lion, Raoul Barbe bleue, Annereon 
chez Policrate, Pierre le grand, Aspasie et 
Elisa die befammteften; er ſchr.: Memoires ou 
Essais sur la musique, Par. 1796, 4 Bde. (dentſch 
im Auszuge von 8. Epusier, Lpz. 1800); De la 
veritd, Bar. 1801. 

Gretſch, 1) Adrian, geb. 1753 im Schotten- 
bofe zu Wien, ftarb 1826 als Prier des Benedie— 
tinerſtiſtes U. L. F. daſelbſt u. jr : Faſtenpredig- 
ten, Wien 1796, 2 Thle., n. Aufl. 1829 u. 1835; 
Eonntagspredigten, ı. Aufl. 1831, 4 Thle; Feier» 
tagsvredigten, n. Aufl. 1830, 2 Tble.; Sonntags» 
prebigten, 1835, 2 Thle.; Homiletiſcher Nachlaß, 
Wien 1834 ff., 11 Tbie.; Sämmtliche Bredigten, n. 
Aufl. Diainz 1529 ff., 5 Bde. 2) Nikolai, geb. 
3. (14.) Aug. 1787 in PBerersburg, war 1809 — 16 
Lehrer der Ruſſiſchen Liteſainr an Petersburger 
Schulen, beichäftigte fi) danıı Eis 1824 mit Ein— 
fübrung der Yancaflerihen VDietbode in mebre 
Schulen, worauf er privutifirte, 1530 trat er wie- 
der in den Staatsrienft u. arbeitete zunächſt als 
Staatsrath im Minifiersum des Innern u. 1836 im 
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Aman mmiſterium bann lebte er HR 1844 abwech⸗ 
— 
—— ————— Sprachlehre, 1827, 


: 1830 (franz. von Reiff, Petersb, 1828); 


Prakttiche nitffifchg Grammatik, 1827, Auszug 1830, 
10. Ant. 1943, deutſch don Ofvecop; Praftifche 
rei) jur Erlernung ver rufflihen Sprache, 
1932; 2. Aufl. 1843; die Romane: Ausflucht eints 
Ruffen nad Deutihland, 1831, bentich von Eurot, 
„1834; Die —— 1834, deutſch von 
chultz vpz. 1837, 4 .; ferner: Reiſebriefe aus 
England, Frankreich u. Deutſchland, 1838, 3 Bde.; 
Briefe von einer Reife nach Italien u. Deutſchland, 
1843, 3 Bde.; Beleuchtung von Euftine’s Russie 
en 1839 (deutſch von Kotebue, 2. Aufl. Heibelb. 
1844) u. m. a. Er gab and jeit 1835 das rufſiſche 
————— beran®, begründete 1812 mit 
Wojejtov u. Bulgarin bie Beitfehriften Der Sohn 
bes Baterlanbes (bis 1918), mit Kulolnik u. Pole 
woi den Ruffifhen Boten, beibe für Yiteratur, Wif- 
ſenſchaft u. Politit, u. mit Bulgarin 1825 das jetst 
noch unter derjelben Rebaction fortbeftehenbe poli⸗ 
tiihe Tageblatt Die norbiihe Biene, 3) Aler., 
ohn des Borigen, ebenfalls ein fleifiger Literat, 
> am 20. März 1850 am Bord eines englifchen 
pfſchiffs anf der Fahrt von Southampton nad) 

DO retfgel Karl Eprift. € b. 1803 i 
P Carus, geb. n 
Leipzig, wurde Actuar u. Advocat bafelbft, Tegte 
aber feine juriftifhe Praxis mieber u. wurbe Re⸗ 
dacteur der Leipziger politifchen Zeitung. 1830, 
als der Staat die Redaction Äbernahm, wurbe ihm 
der Brofefjor Haffe als erfter Rebacteur beigegeben. 
Er übernahm auch mit biefem die Rebaction ber 
Leipziger Hama u. 1836 allein bie bes Leipziger 
Tagblatts; er fl. 15. März 1848. Er ſchr.: Leipzig 
u. feine Umgebungen, tpj. 1828, 2. Aufl. ebd. 
1836; Die Univerfliät Leipzig, ebd. 1830; Beir 
träge zur Geichichte Yeipzige, ebd. 1836; Kirchliche 
Zuflände Leipzigs, ebd. 1836; Geſchichte bes ſüch⸗ 

ſiſchen Boltes, ebd. 1841 f. (noch unvullendet) ac. 

Gretſcheni, Marktfleden in der Moldau, liegt 
am Fluͤßchen Kagul, nabe am Zrajanswall an ber 
Straße von Rent nad Kagul. 

Gretfer, Jalob, geb. 1560 in Marliborf am 
Boteniee, trat 1577 in ben Jeſuitenorden, lehrte in 
Ingolftadt Pbilojophie, Moral u. Dogmatik, nahm 
Theil am Regensburger Religionsgeipräc 1601 u. 

. 29. Januar 1625. Gr zeichnete ſich als eiiriger 
elämpfer des Proteſtantismus aus u. hat Über 
150 Werke verfaßt, Darunter eine griechiiche Gram- 
matil, einige griechiſche Wörterbücher, Anmerfun- 

n zu ben Byzantınern Joh. Kantakuzenos u, Ko- 

inos, zu Thuanus Abhandlungen über bie Feſte 
ber Ehriften, über Proceifionen, De sacr.s pere- 
— De 8. cruce, Vita episcoporum 

istatensium; auch gab er viele, bisher noch nicht 
veröffentlichte griechiſche Kirchenväter mit latei⸗ 
niſchen Überſetzungen u. viele mittelalterliche Schrift⸗ 
ſteller heraus. Geſammtausgabe ſeiner Werte, Re⸗ 
gensb. 1730—39, 17 Bte,, Bot. 

Greuſel, jo». w. Portulacea oleracea. 


Greuffen, Stabt an der Helbe in der Schwarz- 
Burg-Sondersbäuftichen Unterberrfchait, mit Fabri⸗ 
fation von Leinwand u. Baummollzeugen, Flachs⸗ 
bau, Handel mit Wolle u. Gemüten; 2750 Gm. 
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Greuge (ſpr. Grohs), Jean Baptifte, geb, 1726 
in Tonreihe: ron her Gei ae der bie 
Sitten u. Auftäube * Zeit, das Haud- u. Bar 
milienleben mit Gefchmad u. Treue fchilverte; er 
fl. 1805 in Paris. Seine zahlreichen Werke find 
faft alle geftochen. j 

Greve, jo v. w. Gehäubter Steißfuß. 

Greve, Fluß in Toscana, entipringt bei Rabba 
u. milndet unterbalb Florenz links in den Arüo. 

Grevedon (fpr. Graͤhvdong), Pierre Louis, ge 
nannt Henri, geb. 1783 in Paris, Lithograph, fl. 
1849. 

Grevelineß, fo v. w. Gravelines. 

Greven, Dorf an der Ems im Kreis u. Regie» 
rungsbezirt Münfter ber preußifchen Provinz Weft- 
falen; Leinweberei, Schifffahrt u. Spebitionshan«- 
bel; 1150 Em. 

revenbroid, 1) Kreis im preußifchen Re 
rungsbezirt Düffelborf (Rheinprovinz); 4,32 OM., 
35,000 Ew.; 2) Kreisftabt darin, an der Erft; 
Schloß, Tuh-, Maihinen-, Papier» u. Baum 
mwollenfabrit, Gerberei, Klahsbau; 1100 Em. 

Grevenmachern, 1) Bezirk im niederläubijchen 
Großherzogthum Luremburg; hat 37,000 Em. 2) 
Stadt bier an der Mofel u. Sure; hat Weinbau, 
Spielfarteniabrif; 2300 Em. 

Grevenftein, io v. w. Gräfenflein. 

Gröveplaß (jet Place de l’Hötel de Ville), 
ber Pla vor dem Stadthaus in Paris ; feuft fau- 
ben bier großentbeils (namentlich in der Schredens- 
periode der Revolution) die Hinrichtungen ftatt. 

Greverus, Johann Paul Eruft, geb. 1789 zu 
Strüdhaufen im en Oldenburg; wurde 
1811 Lehrer der Mädchenſchule in Münden, dann 
Vorfteher einer Erziehbungsanftait in Bremen, 
machte den Felbzug von 1815 mit, ging mach dem 
—— nad Paris, lebte daun in Hyeres, befuchte 
Italien u. die Schweij, wurde 1819 Kector des 
Gymnaſinms in Lemgo, 1827 Rector u. Profefjor 
in Oldenburg ıt. machte dann mehrere Reijen, u. a. 
nah Griehenlaud. Er fhr.: Jugendſünden (Ge- 
dichte), Lemgo 1827; Ideen zu einer Revifion des 
gejammten Schulweiens, Oldeub. 1836; Reiſeluſt 
in Ideen u. Bildern aus Italien u. Griechenland, 
ebd. 1839 7. 2 Thle. ıc. Mit Oldenburg gab er 
heraus: Die Gegend von Wildeshaufen in alter- 
thümlicher Hinficht, Oldenb. 1837. 

Greville (ipr. Grebwil), 1) Fulco, Lorb 
Broote, geb. 1554 zu Alcafter in Warwidſhire; 
wurde 1628 von feinem Bebienten ermorbet; er 
trug viel zur Belebung des guten Geſchmade in 
England bei u. ſchr. die Trauerjpiele Alabam u. 
Muftapha; Gefchichte der erſten 14 Regierungs- 
jahre Jakobs I., 1631, u. a. m. 2) Robert 
Kaye, Botaniter in Evinburgb; er ſchr.: Scotish 
eryptogamie flora, Edinb. 1822; Fl:ra Eden- 
sis, ebd. 1824; Algae botan., ebd. 1850; gab 
mit Hoofer die Icones filicum, Lond. 1826—31, 
2 Bre, Fol., heran. 

Grevillta (G. R. Br.), Pflanzengattung (nad 
Greville 2) benannt) aus ber Familie ber l’rotea- 
ceae-Grevilleae-IHakenene, 4. Klaſſe 1. Orbn, 
L.; Arten: neuholländiſche Sträuder, 3. ®. G. 
alpestris Meisn, eine aus ben Gebirgen be& 
fürtichen Auftratien ſtammende Zierpflanze; bie 
Blätter horizontal ob. abwärts gebogen, zerſireut, 
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Grevismühlen (Orevrdmübfen), 1) Amt m 
Grefherzogthum Medlenburg · Schwerin, 9, OM., 
3500 Ew. 2) Stadt u. Amtefi Darin .. 
zwei Seen, mit Weberei, Schuhmacherei, Brannt- 
weinbreunerei u. 2600 Em. 

Grövy, Francois Judith Paul Jules, geb. 
1809 in Mont-fous-PVBaudrey (Depart, Sura), 
ſtudirte feit 1828 in Paris die Rechte. Ein eifriger 
Republikaner nahm er an der Julirevolution 1830 
Theil, jetste dann jeine Stutien fort u, wurde 1836 
Mitglied des Gerichtshofes in Paris. 1848 über- 
nahm er proviforiich das Gommifjariat im Departe- 
ment Jura u. wurde in dieſem Departement für bie 
Eonftituirende Berfammlung gewählt, mo er zum 
Berge gehörte; wegen feine vorzüglichen Rebner- 
talents wurbe er wieder zur Nationalverfammlung 
gewählt, gehörte bort zur Partei Cavaignac, war 
mehrmals Vicepräfident der Berfammlung, ſprach 
am 15. Jufi 1851 gegen die Reviſion ber Ber- 
fafjung u. prafticirte it dem Gtaatsftreih vom 
2. December 1851 wieder als Advocat. 

Grew (ipr. Grin), Nehemiah, geb. um 1628 in 
Coventry, Arzt u. Naturforjcher daſelbſt, wurde 
1670 Mitglied der Böniglihen Societät in London 
u. 1677 deren Secretär; er fl. 1711 u. ſchr.: Idee 
einer philoſephiſchen Pflanzengefchichte, Lond. 1670 ; 
Anatomie der Pflanzen, ebd. 1682, 3 Bde.; Mu- 
seum Societatis rugiae, ebd. 1687; Cosmogra- 
phia sacra, ebd. 1701: De aqua marina dulco- 
rata ıc. Er war ber Erſte, welcher bie Fortpflan- 
zung ter Pflanzen, indem er deu Embryo mittelſt 
des Mikroſtops unterfuchte, fand u. dem Staub ber 
Antberen eine befruchiente Kraft zufchrieb. 

Grewia (G. L.), Pflauzengattung, benannt 
nah Grew, aus der Familie der Tiliaceae-Gre- 
wieae, 13. Kaffe 1. Ordn. L.; Arten: Sträucder 
a. Bäume in Afrika, Oft- u. Sübindien;G.orien- 
talis, in Oftindien, mit rötblicher, ſcharf gewürz« 
bafter Wurzel, welche, wie Blätter u. Frucht, gegen 
Slicderfohmerzen angewendet wird. 

Grey (fpr. Greh), Name zweier englijchen Fa— 
milien: I. Die eine, angeblich abftammeud von 
dem Normannen Rollo, der von feinem Sclofje 
zu Eroy (f. d. 2) in der Picardie fi Herr von Croy 
nannte, welchen Namen feine, mit Wilhelm dem 
Eroberer nah England übergefiebelten Nachlom- 
men in ©. od, Gray verwantelten; belannt find: 
1)Henry de ©., erhielt zu Ende des 12. Jahrh. 
unter Richarb I. die Ländereien von Turroec in 
Eſſex. 2) Reginald G., Enlel des Bor., wurde 
1322 Lord de Ruthynz von ihm ftammen zwei 
£inien: 4) Jüngere finie:3) Ebuard, Sohn 
dee Vor., beirathete bie Erbtochter des Lorbs Fer- 
rers de Groby u. nahm deſſen Titel an. 4) John 
©., Lord Ferrers de Groby, fiel 1455 bei 
St. Albans; er war verheirathet mit Eliſabeth 
Woodwille, welche nachher Gemahlin bes Königs 
Eduard IV. wurde, ſ. Eliſabeth 19). 5) Tho— 
mas G., Eohn bes Bor, wurde durch jeinen 
Stiefvater 1471 zum Grafen von Huntingden u. 
1475 zum Marquis von Dorfet erhoben u. ft. 1500. 
6) Henry ©, Marquis von Dorjet, Entel 
bes Vor., beirathete Frances Brandon, Tochter des 

erz0g8 von Suffolk, weburd er ‚mit dem lönig- 
lichen Haufe verwandt u. 1551 zum Herzog von 


Grevismäßlen bis. Grey 


Suffolt eruanntipurbe „erä 
3 A a z 
entry G., Or, om. 
zum ford ©. — 
Lord ©, von Groby, e 
1628 zum Grafen von Stam ern 
war Gegner Karls I., focht 1642 auf Seiten 
Parlamentstrı u. f. 1623. 10) George 
Henry ©., jeiger Oraf von Gtamferb,u, War 
rington, Nahlomme bed Bor., if geb. J. Jau } 
B) Altere Linie: a) Lorbs von Wiltom, 
jet ausgeftorben: 11) John, älterer re, 
®. 2), war ber Stammvater berjelben. 12). Tho⸗ 
mas, war in bie Verſchwörung zu 5 
bella Stuarts verwickelt, wurbe in beu Tower ge⸗ 
ſetzt u. fl. bier 1614; mit ihm flarben — 
von Wilton aus. b) Grafen vonKent, jetzt im 
Mannesſtamm ausgeſtorben; zu benjelben BE 
18) Henry G., Graf von Kent, wurde 1706 zum. 
Marquis u. 1710 zum Herzog von Kent erhoben ar, 
fl. 1740, ohne männliche Nachlonimen zu binter-, 
laffen ; feine Urentelin, Amabel, Tochter des Grafen 
von Harbiwide, wurde 1816 zur Gräfinvon ®, 
erhoben ; fie ft. 1833, u. ihren Familiennamen nahım, 
ihr Neffe: 14) Thomas Phil. Robinjon, 
Lord Örantham, an, geb. 1781, war 1834— 35 
erfter Lord der Adiniralität, 1841 — 44 Vicelöuig 
von Irland u. wurde bann Lorblieutenant vom 
Bebforbibire, IL ©. auf Ehillinghbam.u. Ho» 
wid, altes norihumberländiſches Geſchlecht; befannt 
u. merfwürbig baraus find: 15) Sir John &., 
lebte um 1370. 16) Sir Thomas G., Sobu bes 
Bor. , war vermählt mit einer Tochter bed Herzogs 
von Norfoll. 17) Thomas, Sohn bes Bor., iſt 
der Ahn ber noch blühenden Familie. 18) Henr 
Urentel des 1632 geftorbenen Sir Edward G 
wurde 1746 zum Barouet ernannt. 19) Charles, 
vierter Sohn des Vor., geb. 1729, machte als Ad⸗ 
jutant bes Priuzen Ferbinand von Braunſchweig 
ben Siebenjährigen Krieg mit, focht dann in Ame- 
rila, commanbirte 1794 in Weſtindien, wurbe 1804 
Lord ©. von Homwid u. 1506 Biscount. u. 
Graf ®.; er fi. 1807. 20) Charles Lord Hr 
wid, Graf v. ©., ältefter Sohn bes Vorigen, 
geb. 1764 in Fallowden bei Alnwid, trat 1786 
ins Parlament u. entwidelte bereits 1787 bei 
einem Hanbelsvertrag mit Frankreich ſolche Keunt⸗ 
niffe der franzöfifchen Zuflänbe, daß Pitt anf 
ihn aufmerkſam wurde. Bald ſchloß er fich ber 
Oppofition bei Gelegenheit eines Angrifjes auf 
das Pofiwefen an, trat zu bem Whigelub m. 
murbe 1792 einer ber Begründer ber Freunde des 
Boltes, zu denen Sheridban, For, Ersfine ꝛc. ge» 
börten. Vergebens trug diefer Verein 1793 auf 
eine PBarlamentsreform an, u. eben jo vergeben® 
waren bis 1801 u. felbft nach Pirts Abtreten feine 
u. feiner Freunde —— gegen das Mini⸗ 
ſterium; doch nach Pitts Tode 1806 lam mit Sof 
auch G. an das Ruder, nahm als erſter Lord ber 
Admiralität an der Verwaltung Theil u. wurbe 
nad) Foxs Tode Minifter des Ausmärtigen. Us 
folder führte er die Whigpartei im Unterhaufe m. 
unterbridte bejonbers ven Sklavenhandel. - 1807 
gab er fein Portefeuille ab, trat wieber in das Haus 
der Gemeinen u. nach feines Vaters Tode 1807 int. 
Oberhaus, wies aber, wenig an ben öffentlichem 
Angelegenheiten Theil nehmend, 1809 u. 4512 alle 







' Anträge, wieber als Minifter einzutreten, ab. Bon 
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chte 1536 vergeblich eine Mittelpartei zu ftiften 
m. fi, den 18. Iuli 1845. 21) Sir John, geb. um 
1785, wurbe 1799 Fähnrich, 1799 Yientenant, 1803 
Eapitän, 1808 Major, 1830 Oberſt u. 1838 @ene- 
ralmajor, fümpfte in Oftindien gegen Zippo Sabib, 
eimjchlichlich der Schlacht von Malla n. dem 
Angriffe von Seringapatam, dann in Spanien; 
am 29. Dechr. 1843 flug er mit dem linken Ylü- 

I der Armee von Gmalior ein Mahrattenheer bei 

unniar u. nahm demſelben 25 Geichlige, eine 

ne, die gefammte Munition sc., wurde 1850 
befehlshaber in Bomban, fehrte 1852 aus Ge⸗ 

funbbeitsrüdfichten nah Europa zurüd, wurbe 
1855 zum General der Infanterie befördert u. fl. 
ben 19. ruar 1856. 22) Henry George, 
ältefter von ©, 26) u. jet als britter 
Gral ©. Haupt der Hamilie, geb. 1802, führte 
früher bei Lebzeiten jeines Waters den Namen 
Lord on u. erbte durch befien Tod bie 
Beerswürde. Er trat 1829 in das Haus ber Ge⸗ 
meinen, wurde 1830 Lnterflaatsiecretär für bie 
Eolonien, 1834 Umnterftaatsjecretär tes Innern, 
1835—39 Kriegsjecretär u. Mitglied bes Gehei⸗ 
menraths Bei feinen conſervaliven Grundjäten 
bi6 zur lehten 
ber — Korng 
wminiſterium vom 3, 
Gtaatsiecretariat für die Eolonien u. unter feiner 
Berwaltung mwurbe den weftindiichen Kauffahrern 
erlaubt, freie er nach Weſtindien zum Bebuf 
der Arbeit Überzufieveln. 1848 ging feine einge 
brachte Bill zur größeren Si t ber Krone 
(Kronihugbill) im beiden Häufern ohne Debatte 
durch. In Folge der Milizbill im Februar 1852 
trat er mit dem Minifterinm Rufiel-®ranville aus. 
23) Sir George, Baranet, Nefie des weiten Gra⸗ 
fen &., Eobn des vormaligen Regierungsbevoll- 
mächtigten für bie Dlarine in Portsmouth, geb. 
1799 in Gibraltar, ſtudirte die Nechte, wurde 1826 
Gerichtsabvocat u. trat 1832 für Devonport ins 
Unterhaus. Er war zweimal, 1834 u. von 1835 
bis 1839, Umterftaatsjecretär für die Colonien; 
wurde im februar 1839 Generalanmwalt, hieran] 
Kanzler für das Herzogehum Lancafler, was er bis 
1841 blieb; im Juli 1646 wurde er Staatsjecrerär 
des Innern u. trat im Februar 1952 mit feinen 
Gollegen ab, Bon 1847 bis Juli 1852 jaß er für 
Rortbumberland u. von 1853 an für Morpeth im 
Hauſe der Gemeinen, trat im Juni 1854 als Co⸗ 
lonialminifter in das Cabinet Aberdeen ein, über- 
nahm im Februar 1855 im Cabinet Palmerfton 
das etariat des Innern, twat mit Pal- 
werfton im Februar 1559 wieder aus u. lebte Die 
Aufforderung, ins Cabinet Derby einzutreten, ab. 
»4) Sir Charles Epuard, war 1535 Com- 
miflar in London, trat 1538 ine Haus ter Gemei⸗ 
wen u. war jeit 19 6 Gouserutur von Jamaica. 





w. Grei x 
Greptown (ipr. Grehtaun, frilßer San Iuan 


Colonialhafen für die Provimen mit Nicaragua u. 
Cofta Rica eröffnet; nach ber Unabhängigteitser- 
Närung Gentralamerila’s, 1821, nahm die Köbe» 
ralregierung Befig von bem Hafen; nach ber Auf- 
löfung der Yöberation, 1838, iritten Nicaragua u. 
Coſta Rica tim ihn, u. der erftere Staat behauptete 
ihn; 1. Januar 1848 nahm ber König ber Moss 
fitofüfte die Heine Stabt ein u. nannte fie mach dem 
Begünftiger jeine® Planes, einem Engländer, ©.; 
in den Clayton-Bulwer’ihen Vertrage vom 19. 
April 1849 wurbe ®. zum afen erflärt u. bie 
Stadt eine Art Freiftabt, i fle ihre Behörben 
ſelbſt wählte u. fich ſelbſt verwaltete, mährenb ber 
Mostitofönig, Nicaragua u. Coſta Rica dagegen 
proteftirenb ihre Souneränetätsrechte fortbauerup 

Itend machten; 1850 errichtete bie Regierung der 

ereinigten Staaten von Norbamerita, von New 
Hort hierher eine Dampiihiffiahrtslinie für ven 

eg in den Großen Dcean über ben Iftbmus; im 
Sommer 1854 wurde G. von Kriegeichifien ber 
Vereinigten Staaten, ba ihr Conſul in ©. beleidigt 
worden war u. die Stadt ſich —— hatte, die 
gejorderte Genugthuung zu geben, in ben Grund 
geihoflen; in Folge ber in Gentralamerila 
wurde ©. am 20. April 1856 von englifchen Schif- 
fen blodirt m. iſt noch jet (1359) eim Gegeuftaub 
biplomatiiher Streitigkeiten zwiſchen England, den 
Bereinigten Staaıen u. Tentralamerila. 

Grias (G. L.), Pflangengattung aus ber Fa- 
milie der Myrtaceae-Lecythideae, 13. Klaffe 1, 
Orpnung L.; Art: G. cauliflora, in Weſtindien, 
mit 3 Fuß langen hängenden Blättern, großen 
Blumen, gelben Steinfrüchten, j. Anchojebirn. 
Griaäsnoje, einige Salzieen im Lande ber Ura- 
liſchen Koſaden; ber größte unter ihmen liegt bei 
bem Fort Zalov in ber Nähe des Kaſpiſchen Meeres. 

Gridfoweg, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouverne- 
ment Wologda, meift mit Wald bededt, theilweiſe 
moraftig, gegen 60,000 Em., die fich theils mit ber 
Jagd, theils auf Fabrilen, weniger mit dem bort 
unergiebigen Aderbau beſchäftigen. Im Griäjo- 
wetz ſchen Kreiſe befindet ſich eine große Segeltuch · 
fabrit, deren Erzeugniſſe größtenibeils nach Auner 
rita ausgeführt werben ; 9 Kreisjlabt daſelbſt, mit 
2700 Ew., 3 Jahrmärtie, 3 Kirchen, 1 Schule, 
Kranlen« u. Armenhaus. 

Gribane, in Nortfrautreich Meines flachbebiges 
* bringt Waaren größerer Schiffe ans Laud. 

tibeaudal ſor Gribopwal), Jeaı Baptifte 
Baquette de G., geb. 1715 in Amiens, trat 1732 in 
die tranzdfijche Artillerie, wurde 1752 Capitän im 
Mineurcorps u. 1757 Obrifllieutenant; als er den 
Grajen Broglio nad Wien begleitete, trat er dort 
ala General der Ariillerie in öſterreichiſche Dienfte 
u. beiebligte die Artitierie bei Der Belagerung von 
Sat u. 1761 wurer Dem Feldzeugmeiſſer Onasco 
in Schweidnitz u. wurde von ber Mätjerin zum 


— 


el dmnarſchall rege Amt Auer Qu- 

rrsburger Frieden kehrte er nach 
eich; wurde 1764 Generallieutenant 1776 Gehen 
ralimjpeetor ‚ber Arrillerie, fiel eine Zeit lang in 
Ungnide, doch ernannte ihn Ludwig XVI. noch 
fur; vor feinen Tode zum Generalinjpector bes 
gungen Arjenals. ©. fl. 178%. Die Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft verdanft G. bie. finnreichften Erfindungen, 
bejonbers im Fache der Arrillerie mw. des DRinen- 
triegs. Die befannteften davon find die Bribeaw 
valſchen Walllaffeten, |. u. Laffeten. Wıt, 
« @riblette {fr., ;ipr. Gribfeit), dilnne Fleiſch⸗ 
ſchnitte, mit dünnen Speckſchnitten umwunden, auf 
dem Roſte gebraten. 2 

Gribner, Mich. Heinrich,.geb. 1682 in Leipzig, 
ſtudirte Anfangs Theologle, danı Aurisprudenz, 
wurde 1707 Brofefior der Inſtitutionen u. Bandec- 
ten in. Wittenberg „ 1717 Gebeimer Archivar in 
Drespen, 1726 Ordinarius der Juriftenfacultät in 
Leipzig u. fl. bafelbft 1734. Er fhr.: Opuscula 
select. jur, publ. et priv.,.5.Bbe. 
+; Gribojedow, Aleyander, geb. 1794 in Mostan, 
ſtudirte daſelbſt die Richte, trat 1812 als. Eornet in 
ein Hufarenregiment, lebte banır in Brzese Litewſti, 
feit 1815 aber als bramatifcher Schriftftelfer in 
Petersburg u. wurde 1817 Gouvernenientsfecretär 
bei dem Collegium des Auswärtigen; 1818 fun⸗ 
irte er ale 
andtſchaft in-Perfien u. wurbe 1822 nah Grufien 
neriet; 1826 mach Petersburg berufen, wurde er 
Hofvarh u. uahm 1828 an den Friedensunterhand⸗ 
lungen zwiſchen Rußland u. Perſien Theil, wurde 
Staatsrath u, bevollmächtigter Miniſter beim’ per» 
flihen Hofe in. Teheraw, wo er am 30. Januar 
(12. Februar) 1629 bei einem. Aufftande auf An⸗ 
laß eines Streites des er eg mit 
dem Volke von bein das Geſandtſchaftshotel ſtür⸗ 
menden Volle ermordet wurde. Er ſchr. u. a. das 
Luſtſpiel: Leiden des Gebildeten (deutſch von Knor⸗ 
ring, 1834),. mit Schachowski u. Chmelnicki Die 
eigene Familie, mit Wiazemftij Bruber u. Schwe⸗ 


fer x: u 
Gribouillage (fr., ipr. Gribuljaſch), jo v. m. 
—— Subelei. - 
ridimima , Fhigchen im Goubernement Ar- 
—— fließt aus dem kleinen See Gridino in 
den I) 


urn 
ie . 


andalalſchen Meerbufen. 
Griebe, beim Fett, |. Griefe. . 
» Griechen, 1) Bewohner von Griechenland, f. d. 


(Gefch:) ;;2) im Neuen Teftament jo v. m. Heiden, 
weil die meiſten heidniſchen Bölfer um PBaläftina 
griechifch rebeten; 3) (Helleniften), bie außer 
halb Zubäa wohnenden Juden, bie faft alle grie- 
chiſch redeten, im Gegenfa zu den Nationalgriechen 
u. jüdiſchen Broselyten; T. u. —* — 
GSriechenland (Hellas, Graecia, a. Geogr.), 
die Halbinſel, bie ſich vom Hämos abwärts tief in 
das Mittelmeer erfiredt a. im Oſten von dem 
Anäiichen im Weſien von dem Joniſchen Meere 
beſpuli wird, batte in ber ältejten Geſchichte u. 
bei Homer ‘feinen gemeinſchaftlichen Namen. 
Buerft kam der Name Hellas in Theffalten anf, 
wo die Gegend am Penens (fpärer Phthiotis) 
diefen Namen führte u. verbreitete fi) von da ans 
zuerft über ganz Theffalien u. dann ilber-bie-Län- 
der — die im Süden Theſſaliens la⸗ 
gen. ährend ber - Perferfriege verſtand man 


egationsiecretär ber ruffiichen Ge- 


nter Hellas and ben Peloponneſos, U. zur Zeit 


6ribleite Ibis Griechenlande eille Geogr.) 
| Phiiäpa von Wavevomien Kurden: alle Länder 


des) Feſlaudes ſeltſt Muertonien u. das jäd- 
liche Syrien, ! nebſt wei gnſeln des Agälfıken 
Meeres, wo bieı@riebiiche Sptache Landesſvrache 
war, mit dem Namen Hellas bejeicänet. Die Römer 
nannten Graecia alles Land, welches von Hel- 
lenen ‚bewohnt war, 2. aber G., nah ber 
Unterwerfung u. al römifcher Provinz beit Na- 
men Adria, wo jedoch Epiros ausgeſchloſſen 
war, Das eigentliche Hellas, mit Einſchluß von 
Theſſalien m Epirus, mit einem Flaächenge⸗ 
halt von 1130 OM. (movon die Meinert Hälfte 
auf das Feſtland, bie größere auf den Pelopon⸗ 
tes u. die Inſeln fam), grenzte im Norben an 
Macebonien u. das Griechiſche Syrien, an den 
anderem brei Seiten war es von dem Joniſchen u. 
Agdifchen Meere umgeben. Es hatte im Ganzen 
den Charakter. eines Gebirgs landes; die Haupt 
maffe der Gebirge waren in Norden bie Kerauni⸗ 
ſchen u. Kambuniſchen Gebirge, beginnend: in We⸗ 
fen mit dem Alroferaunifchen Borgebirg wi endi- 
end in’ Often mit dem Olympos; jitböftlich zog 
ch dies "Gebirge ,. durch den Peneös u. das Thal 
Tempe ‚unterbrochen, am Agäiſchen Deere fort 
als Oſſa, welcher dort ben Haß Thermopvlä bil- 
det, u. Pelion, während es in‘ Weſten ſüdl 
herab durch Thefjalien als Pindos firih u. m 
Oflen einen Zweig als Othrys entfendete, meldet 
fiidtich mit dem Tymphteſtos u. Bomios zufam- 
menbing, von welchem Teijteren ſich wieder ðfllich 
ber Otaabzweigte, am det Kilfte init dem Knen 
zuſammenhing u. füblich fith in den Parnaſſos de 
tifon, Kithäron, Barnes, Pentelilos u. j, 
füdmwefttich in dein Korar, Taphiaſſos A, 
Arakyntbos fortiegte. Vom Kithäron aus jog ſich 
das Gebirg als Hnia u Gerania nach dem’ Pole _ 
ponnes hinüber, wo ſich der Hauptknoten ale 
Kyllene bildete, von dein nach Siiven der Arachnäoh, 
Artemiſios/ Parthenios, Parnon, Mänalos, —* 
getos nn. Lyläos ausgingen. Von dieſen r 
tiefen als’ wichtigſte Vorgebirge aus in Nor 
griechenland das Atrolerauniſche/ Atteion, Sunion 
u. Seplas; im Peloponnes Chelonatass Alritis, 
Fänaroıy Malea u. Stylläon; Mectbuſen: an 
ber Weftfüfte G⸗s ver Theſprotiſche a. Ambraliſche; 
zwiſchen G. u. Peloponnes der 2, an 
der Wertküfte des Peloponnes Kylleites; ( ales 
nu. Kypariffios; an der Stipfilfte der Meſſeniſche u. 
Lakoniſche, an der Oftfüfte ber Argoliſche, Hermio⸗ 
nifhe u. Saronische, in Griechenland ber Opun⸗ 
tifche, Malialiſche, Pegafäifche u. Thermäifche. Alle 
Flafſe hatten nur eimen kurzen Lauf; felbft die 
tößeren, wie der Thyamis, Arachtbos, Adheloot, 
uenos, Peneios Spercheios, Kephiſſos, Eirrotat 
Alpheivs/ waren nur filr geringe Fahrzeugt . 
Nanıhafte Seen waren der Barabotis u. A 
in Epiros, Neſſonis u. Böbeis in a np Tri 
chonis u. Kopais in Hellas:, Stymphalis im Pelo- 
ponnes. Das Klima wechlelte ſehr ab; obgleich 
es von den Alten ſehr gepriefen wird, fo mar es 
doch für die füdliche Lage des dandes eiwas lübl; 
in Peloponnes war im März ht ieh Som⸗ 
mer, in Lakonika Frühling it Artadien’@irter; 
ſonfi beſtand ver Winter namentlich in ſtürmiſcher 
Witterung. in Negengilffen. Hellas eignete ſich 
als Gebirgsland befier E Viehzuchtiu. zum Wein⸗ 
u. Oliben⸗, als zum Aderbair. Nur Thbeſſalien #. 
die -Imfeln machten hiervon beine Ausnahime'B. 


E— (Neue Geogr. u, Statift.) 









wobner — ur ang je eo Wolke 

D r enen rieche 
F 
nde te in Ge waren, it. lau» 


fie wieder en 6 eneu, 

on ben ren Italien — 

men wurbeu bie Hellenen G ra e ci (Briehen) 

t.. Bon ibren Sitten u; Gebräuchen, |. Gries 

nfand (An.); von Ibeer un (ah iſche 
ogie Don ihrer Sprade, f üche 

Fein .®, zexfiel in drei große ee 
gen: A) das nörbliheG&. mit ben 10 Yandicaf- 
vn ‚Gpiros, Theljalien u. * Staaten des eigent⸗ 
lia, Doris, Lokris, 


tel; Yin, * * — 37 Adaia, 
— gen 9 Apr golis 1 Het 
een n Infeln, von denen die 
——— Pi ' a Sonliden Meer; 

nia, 

| ina, Salamis, Kreta ıc.; b) im Aga i⸗ 
\ Be, —— ib Rhodos, K * De⸗ 
J a 2 u. Sporaden, Euböa u, Sty⸗ 
(Neue Geogr. u. Statifiif), Kö« 


Hellas; Alaruauia, 
» Böotia, Attita u. Megaris (f. b. a; B) 
— ebenfalls mit 10 Landſ F 
afynıbos, 
int F gr Spbä ia, Kar 
—— —— erſtredt ſich ein» 
6 Injelu von 36%. 10° 







tal er u. * 359 20° bis 14486 


N Bere) u. obue bie Inſeln won 
: — er; Br. u. von 38 20 
Neer umgeben) int 


“Bf, — renzt (auf drei Seiten 
hen an das Agaiſche Meer 

agus), im Silden au das Miltelmeer, im 
an ‚das Soniſche Meer u. nur im Norden 
Fe war in eilier ziemlich geraden vom 


Meexbufen von Acta im Offen bis an den Buſen 
im Weſien ſich hinziebenden, durch Den 


vom 21. 0.) Juli von Guplant, Franlreich 
d beflimmten Linie an die türkiichen 
Janina ‚(Epirus) u. Selanit (Salonili, 
Io) 68 beſteht aus dein comtinentaken 
















— Vega eh Bnüpfen.fich, aber nur‘ 
(öfe, an. ben die wilden Kilftengebirge'von 
Yfarmanten, lie olien — —— 
ren 08 "io bis, zu. 70 
6i8.4200.8,). „una id 


gr Umfan find u. ma Süpoften ziehen; 
von DO une Mn ‚ baun bie Kette, bed Ki- 
bien mit dem rich 4350. —— we —* am 
den u Daran fa Tara 5 
umschließt. Daran das nd von 
5— u. Megaris, welches aus hier — 
dicht gedrãugien beſteht, 2” 
Laud bid zum Cap Kolonna u, zum 
füllen (Barnes Bier 4300, 8], Koraz [ * 
od. Babhufigebirg] —S Hymettos, Ger 
rania). Tieflänber ſind nur wenige u. Meine 
—— ‚die Thäler des. Sperchios u. Ker. 
phiſſos, Böotien am Kopaisiee-u. Heine Küften- 
ftriche um Athen, Eleufis u. Megara, Das pelor 
ponnelifhe Bergland, vom vorigen durch bie 
tiefe Einſen des Hbmos vollfändig abgeſon⸗ 
dert, iſt einfach, in der Mitte eine wellige Plattau⸗ 
fläche Arladien), auf allen Seiten von Randge⸗ 
birgen eingef — ‚die nah Süden u: Süvofien 
Äfte, iu an v ndzusigen jeden; unter ihnen 
im Norden —* Kyllene⸗ od, Ziriagebirg bis 7640 
Fuß, i im Often das Malevosgebirg od. Artemiſioa 
bis 6000 Fuß, im Südweften der Ventadaftylore: 
od. 08. bis 7550 Fuße Doch finb die 
Gebirge jebr zerriffen ‚m. zerlüftet; ibnen entſpre⸗ 
hen. die eben fo unvegelmäßig geformten Ari 
Tiefebenen finden, ſich nur am. Deere zwiſchen 
deu Gebirgen ber Landzungen u. den: Küſten, ſo 
wie. an ber Norbweftededes ner Aue dieje 
Gebirge geben zahlreiche Zweige Land 
durch ihr Borjpringen im die See —* jadige Ms 
zerriſſene Form. Boxrgebirge: im. Agaiſchen 
Meere; Stauro, Mantello, Marathım, Koloung, 
Styli, Malio (St. Angelo) ; im Mittelmeer. Ma» 
tapan, Gallo; im Sonifhen Meere: Klareuza, 


co. Nord riehenland (Livadien, Hellas) mit | Rhion, Antirt ind Stropbes u. Punta. Meerbu- 
DOM, der Halbiniel More a od. Südgrie- | fen; die von ima, Nauplia tim -Agüi 

and (Pelopounes) mit 397, OM., der Ju⸗ ihen Meer), ——— —* (im Mittelmeer), 
Ba (Negropoute), u. einem Theil der Spo- | Arkadien, Patras, Lepanto, Arta lim Joniſchen 
Stopelo, Sclidromi, Palaguifi, Die Zeufels- Der): Der ge bie von Triteri, Talauti, 

£ Aubro, ‚Tito, Diyloni, Nagia, Gar ribos. Bande zum Agäiichen Meere; Hellade, 

F ‚mit Zinari, Santorin, Poly | Diauropotamo —— zum. Mittelnmeere: 


— Milo, unanimes, jo wie. beu nach bem 
len Feftland zu gelegenen Kyliaden) mit 
men.130,59 OM,, aljo aus deu früheren .türs 

"Br ungen Sipadien, Morea u. den daran 
njeln. Geſammtflächenraum von ganz 
| sOM. Die Küftezeigt zwar nicht jelten 
allein gewöhntich.ift fie Steilküfte 

i ‚im, tiefen ‚‚maleriihen Golfen ſchöne uw, 
ee u. Auferpläge bar, welche Handel 
r erl pen. Gebirge: ®. iſt durchzo⸗ 
sine sinafje Agrapha, Foriſetzuugen 
Lt u; fich die Kette des Grabovo 











| | = — — 


Baſilipotamos od, —5 Pamiſus u. Pirnazza; 
zum Joniſchen: Rufia (Alpheos), Pencos, idaris 
Euenos), Aspropotamol heloo6), Die Fluſſe find, 
da. große Längenthäler fehlen, alle unbedeutend, 
etwa, mit Ausnahme des. Acheloos, Aipheos, Eur 
rotas u. Pamiſos. Frühen war G. reich an Bil 
ders; mit bem Lichte derfelben „ bei. im Often, 
verschwanden die Quellen, daher find viele früber 
——* Fluſſe jetzt nur noch Waldbäche, die 
namentlich im Sommer waſſerarm ſind. Doch war 
auch im Alterthume mie ein Fluß G⸗s le 
deni ſchon das ftarle Gefälle u. der. urze Lauf 
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ffe tie Schifſbarkleit hindert. Seen: Kopais 
opoliae), Trychonia mit Pyfimachıa, Bulgari, Les 
ſini (ehr verfumpft), Pbonia, die Seen von Agopitza 
u. m. Meinere; mehrere Berfumpfungen, bef. im ben 
Hochebenen Artabiens, dieſe meift Onellen von Flilj- 
fen. Mineralmäfijer: heiße Schwefelgnellen in 
ben Thermopylen, auf Eubda, zu Metbona u. Batrat- 
fit, allaliſche zu Thermiä, Salzquellen auf Mito, 
bei. mertwilebig if das bie mit Kupfer beichlagenen 
Schiffe vom Grünfpan reinigenb F zu San⸗ 
torin u. das ſchwarzfürbende am Ota. Das Klima 
eigt mit der Verſchiedenheit der Höhe des Landes 
—* verſchiedene Abſtufungen wiſchen Mildem u. 
Rauhem, wie namentlich im Peloponnes, iſt aber 
im Ganzen warm u. höchſt gefumb, mit Ausnahme 
ber Ufer: bes Kopats nm. mancher Gegenden am 
Meere, wo bie Nähe vernachläſſigter Silmpfe bie 
Luft im Sommer ſehr ungeſund madt. In ben 
mieberen Gegenden befteht ber Winter nur in einer 
Regenzeit; im Sommer fällt, mit Ausnahme ber 
höchſten Gebirge, gar fein Regen, daher bie Troden- 
beit u. Dürre; nur ber Than erfrijcht bie Pflanzen- 
welt u. frifche Berginft u. fühle Seewinbe mäßigen 
bie Hitze. Der Himmel ift im Sommer flets rein 
u. tiefbfau; die Luft durchſichtig u. troden; bie 
mittlere Jahrestemperatur ift + 15,6° R. 
Producte, ziemlich mannigfaltig u. zabfreich, 
von Tbieren viel Hausvieh (bei. Schafe, ziemlich 
weihwollig, fhöne Ziegen, dauerhafte Pferde, Eiel, 
gutes Rinbvieh, von dem jedoch die Milch nicht friſch 
enoſſen wird, ba man dies für gejunbbeitswibrig 
ift, u. daſſelbe nur zur Zucht benußt), Wild (Hafen, 
viel wilde Schweine, Hirſche, Meer- u. Fiſchoitern), 
Schildlröten, Seidenwürmer, Bienen, Die Kermes- 
lausn. a.; von Raubthieren: Wölfe, Füchſe, Luchſe, 
wilde Katzen 2c.; Geier, Aasndgel, Adler, Faſane, 
Bienenfrefler, einige feltene Arten Rachtigallen, 
Kraniche, Reiher u. viele Sumpf» u. Waſſervögel, 
bei. Schwäne, Pelitane, Sturmvögel, Puffins; 
von Gewächfen u. Bäumen foınmen vor: Die 
bäume, Wein (auch zu Roflnen u. Korintben ver- 
wendet), Reis, — ——* Flachs, Ge⸗ 
treide, Mohn, Kümmel, Anis, Erbſen, Widen, 
Linien, Klee, Waid, Sitgholz, Rettige, Melonen, 
Kürbiffe, Orangen» u. Eitronenbäume, Zabat, 
zen u. andere Färberpflanzen, wie Graines 
‘Avignon, G@ummipflanzen, Jobannisbrob-, 
Granatäpfel-, Quitten⸗, Kirichen-, Pflaumen», 
Maufbeer-, Birn- u. Apfelbäume, gute Kaftanien-, 
Pfirſich⸗ Mandel» u. Lorbeer-, Wallnuß-, Erd» 
beeren», Feigen» u. Maftirbäume, Hafelnuß >», 
Sandbeeren« u. Kapernfträucher, von Walbbäus- 
men: Eichen im mehrfadyen, bei. jürlichen Arten, 
Biatanen, Eichen, auch Manna⸗Eſchen, Buchen, Lin⸗ 
den, Erlen, Umen, griechiſchen Pappeln, Zannen, 
Pinien, Eppreflen, Taxus, Judasbäume, Eber- 
eihen, Aborne, Buchsbäume, Weg-, Schwarz- 
u. Weißdorn; ferner Pfriemtraut, Wacholder, 
auch Cederwachholder, Rosinarin, Salbei, Bal- 
brian, Safran, Meerrertig, Wegerih, Alraun- 
wurzel, Judenkirſchen, Perrückenſumach, Opopo- 
mar, Duttelpahmen (angepflanzt u. jelten), Zwerg- 
palmen, Cactus opuntia, Kermesbeeren, Nies⸗ 
wurz, Salep, Oſterluzei, Schwarzwurzel, Lattich, 
Cichorien u.a. Bon Mineralien bat man vie» 
lerlei, Gold u. Eilber (menig), mehr Blei, Kupfer, 
Eijen gaber ſämmtlich nur wenig ausgebeutet), fer- 
vier Marmor (vorzüglich zu Paros, doch auch auf 
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den amberen Inſeln, bei. ſehr ſchön ge „ 
Muͤlhlſteine, Schmirgel, Halbopal, Stein« m. 
Braunkohlen, Braumftein, Meerihaum (der befte 
zu Theben), Borzellanerbe, viele Thonarten, Buz- 
olanerbe, Bolus, Diergel, Bimsftein, Formſand, 
Gerbeneen, Schwefel, Alaun, Soda, Salpeter, 

al u m. a. “ 

Die Gefammtbendlterung betrug 1858: 
1,067,216 Ew., alfo 1195 auf 1 OM. Es find 
vorzunsmeile Griechen (Neugriechen, ungefähr 
800,000 Seelen). Das Bolk der Neugriechen 
entftand durch Mifchung der jeit dem Ende bes 
6. Jahrh. hier eingerwanderten Slawen u. ber noch 
Übrigen, geringen Refte ver Hellenen. Die fremb- 
artigen Elemente gaben ber Bevölkerung einen un» 
beftimmten Charakter; Haß u. Leidenſchaft ließen 
feine nationale Ausbildung zu; bie legten Spuren 
nationaler Eigenthämtichleit verſchwanden unter 
dem allmäligen Einflufje frember Sitte, u. es ent- 
ſtand jene geiftlofe Gleichgäftigkeit unter ben By- 
antinern, welche nur zuweilen durch bie Leiden⸗ 
N Hafttichteit aufgerüttelt wurbe. Selbſt bie Herr- 


ſchaft der Osmanen fanb burch die eig, 
en 


der 
Griechen zum Oriente u. zu deſſen Genü * 
Eingang u. Einfluß. Unter ihr bildeten ſich die 
nachtbeiligen Seiten bes griechiſchen Bolkocha⸗ 
rafters (DOberflächlichteit, Zreulofigteit, Miß⸗ 
trauen, Aberglauben, Graufamteit, Habſucht, Ar⸗ 
bei:sjchen) beftimmt aus, Die Bewohner bes platten 
Landes erniedrigten fich buch ihr Hingeben an bie 
Gewaltherrſchaft, während die wilden Bergbemoh- 
ner, zwar alte Kraft u. Sitte bewahreud, in ſteten 
Ranbzügen ihre Kraft ſchwächten. Jedoch begün- 
fligte gerabe bie eigenthilmliche —— ber Os 
manen zum eutopätichen Staateniyften as Fort- 
befteben der griechifchen Nationalität; nın den Ri - 
zwijchen morgen- u. abenblänbifcher Kirche u. for 
mit auch zwiſchen deren Politik zu erhalten, ver⸗ 
blieb den Griechen ihre Religion u. ihre mächtige 
Geiftlichkeit; ber religiöfe Gegeniat erhielt auch ben 
nationalen Unterſchied zwiſchen Stegern u. Befieg- 
ten; die Ohnmacht der Biorte, alle Theile ihres 
Reiches in Abhängigkeit zu erbalten, nöthigte fie, 
bie Gebirgsbewohner durch Borrechte zu gewinnen, 
wodurch ſich militäriiche Corporatienen der Heer- 
führer bildeten, bie aber immer mebr eine gewiſſe 
politiiche Unabhängigfeit erlangten. Ähnliche Bor- 
rechte mußten ben Infetn eingeräumt werben. Der 
Deſpotismus ber Piorte u. ihrer Statthalter zwang 
bie Griechen zum feften Anjchließen, * Grändung 
eines griechiſchen Staates innerhalb des osmani⸗ 
ſchen; zugleich waren die Griechen, wenn auch un⸗ 
wiſſend, durch dem Hanbelövertehr in immer leb⸗ 
haftere Beziehung zu Europa gekommen u. erhielten 
daburd eine geiftige Überlegenheit über das berr- 
ichende Boll. Und als num die Türkei in das enro» 
päiſche Staateniyftem gezogen wurde, mußte fie 
ſich der gebildeteren Srieden al® Unterhäubier be» 
dienen; in biefen wurbe baber immer mehr bas 
Bedürfniß nach geiftiger Bildung rege, fie murben 
bem Abenblande immer mehr zugewendet; zugleid 
aber erbielten fie bie wichtigften u. einflußreichften 
Stellen im Reiche. So beherrichten die Griechen bie 
Zürter, wie jie ih aufber anderen Seite audſchließlich 
in ben Befig des Handels nad) der Yevante geſetzi 
hatten. Die Damals in Europa berrichende Bitb 

war vorzugsweije auf Politil gerichtet; fie ie 
tete bie Ideen über die ften Intereffen ber 
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Menſchheit nach G., n. diefe führten bie nene Ge— 
ſtaltung ©-8 n. feine Wiederauflebung, melde bie 
Interefien der verſchiedenen Staaten zuerft ver⸗ 
erten, dann förberten, berbei. Die Griechen 

d von ſchönem Körperbau, bei. die Frauen 
(doch verblüben dieſe fhon vor dem 20. Jahre), 
mit minder ſchönen Gefichtsziigen, hellem Berftand, 
wigig, munter, geſchickt zu allen Gewerfen u Kün⸗ 
fien, u. namentlich zum Handel ſchlau, doc, zumal 
in ben niederen Ständen, mit geringer ob. feiner 
Schulbildung. Die Wiflenfhaften werben neu- 
rer Zeit febr — ſind aber im Ganzen doch 
noch weit zurück. Das Leben in G. ift einfach. 
Die Häuſer in ben Städten haben ſelten außer 
dem Parterregeſchoß noch ein Stod; unten iſt 
ſtets ein großes Zimmer zu Mahlzeiten; auch 
dient es als Abendaufenthalt u. Schlagimmer der 
Männer. Abends fammeln fie fih zur Unterhal- 
tung um das Feuer, welches, in biefem Zimmer 
brennt, od. um eine Zampe; Ofen kannte man vor 
dem leizten Kriege gar nicht; Schornfteine haben 
die Hänfer auch nicht, jondern ber Rauch zieht 
durch bie Thür. Man en auf Matrazzen, die 
man auf Sopbas ob. auf bie Erbe wirft; Morgens 
werben biefe us u. aus dem Schlafzim- 
mer iwieber ein Wohnzimmer gemacht. Noch ein- 
facher find die Bauerbänjer: eine Breterwanb 
fcheidet hier Menichen u. Bieb, melche® aber nur 
in ben Arbeitsmonaten zu Haufe gefüttert wirb, 
fonft ftets im freien ift. Der Bauer jchläft auf 
Rohrbeden u. dedt fih mit wollenen Deden zu. 
Außer den Deden befitst der Bauer, ald Haus» 
geräth, einige Töpfe u. Pfannen, einen Tiſch mit 
8 Zoll hohen Füßen u. feine Stühle. Die Früchte 
werden in große, mit Lehm verbichteten Körben 
aufbewahrt, ter Wein in Käffern, das Ol in gro» 
Gen irdenen Krügen, die vorber zum Aufbewahren 
des Waſſers dienen; Butter n. Käje in Bodhäuten, 
deren rauche Seite nach innen getebre if. Im jol- 
— Bodhäuten transportirt man auch ven Wein. 
er Grieche hält meiftens zwei Mablzeiten, bei. 
liebt man am Epich gebratene Schöpje u. während 
ber ftreng gehaltenen Faſten gefochte Kräuter, Kohl, 
Dliven, Caviar u. gefalzene Fiſche. Wan figt an 
niederen Tiſchen, auf türfiihe Weile, die Beine 
untergejchlagen. Nah Tiſch werten 6— 7 Fuß 
lange, mit roththönernen gelbverzierten Köpien u. 
meift mit Mundftüden von Bernftein verjebene 
Bfeifen u. Kaffee gereicht. Tabakrauchen u. Kaffee 
liebt der Grieche überbaupt u. Pfeifen. Kaffee ift das 
Erfie, was man dem befuchenden Fremden bietet. 
Bäder (namentlih Eeebäber) ind jehr gebräuc- 
lich; warme, ganz auf türtifche Weife eingerichtete, 
nur bei benen, bie in Städten gelebt haben. Die 
Kleidung ber Griechen ift jehr Neidfam; bie In« 
ſelbewohner tragen weite, turze Beinkleider u. far« 
bige Kamafchen, die auf bem feften Lande aber, 
Be bie Krieger u. die ben reicheren Klaſſen Ange» 
börigen, enge Veinfleiber, die bis am den —* 
eben, einen geſteiften u. gefälteten, ſehr weiten 
eiberrod (Fuftamella) von weißer Leinwand, 
zu dem oft 50 Ellen gehören. In dem reichen 
Gürtel wird ein mir Suber beichlagenes Paar Pi- 
ſtolen, ein prächtiger Dolch u. an ihm ein Han— 
ſchar, eine mefjerartige Wafle, gerrauen. Die 
nelmwefte meift von Farbe der Kamaſchen u. von 
lebhaften Karben, ift mit ſeidenen Schnüren reich 
bejegt; unter ihr wird eine Unierwefte von anderen 

Uniwerial:2eriton. 4. Aufl. VIL 
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t getragen, ber Hals bleibt unbebedt. Das 
mb ift febr fein, im Armel 1 Efle weit u. ra 
unter ben Armeln der Wefte mehrere Zoll meit 
hervor. Über die Ärmelweſte wird zum großen 
Anzug ein Waffenrod, deſſen Ärmel auf altpcl- 
niſche Art aufgefchlitt find, bis an das Knie u. 
über biefem ein braumer, mit rothem Tuch befetter 
u. gehidier Mantel, mit Kapuze u. berunterbäns 
genden Armeln, —— Kopfbedeckung Er 
rothe Feß (f. d.) mit langer, blauer Quaſte. Diefe 
Tracht ift zwar Meibfam, aber auch Foftfpielig u. 
—* unzweckmäßig; man bat fie deshalb für die 
ruppen wie für bie Givilbeamten bereits fehr 
modificirt. Nur am Hofe wird fie noch jehr geliebt. 
Der Schmurrbart wirt faft allgemein getragen, da⸗ 
gegen ift Badenbart u. jelbft bei dem gemeinen 
riechen das vordere Kopfhaar abgefchoren (The⸗ 
feus’fhe TZonfur), während das Haar bes Hin- 
terfopfes lang berabhängend fteben bleibt. Priefter 
laffen auch den ganzen Bart wachen. Die National- 
trat ber Frauen ift nach ben Provinzen u. ein» 
zelnen Inſeln verfehieben, die Rumeliotinnen tragen 
ben Feß, die Hybriorinnen u. Ipfariotinnen 2* 
Sammetkleider mit Perlen- u. Edelſteinſtickereien. 
Die Königin Amalie hatte einigemal die griechiſche 
Nationaltracht idealiſirt getragen. Die Griechinnen 
niederen Standes tragen ein langes, unten rotb 
geftreiftes Hemd u. darüber einen langen weißen Ar- 
nıelrod mit ſchwarzer Stiderei, ven Kopf mit weißen 
Tüchern ummidelt, fo daß Stirn u. Kinn betedt 
u. eigentlih mur die Augen u. Wangen n ſehen 
find. Das Hemd dagegen iſt vom Kinn bis zum 
@ürtel offen. Die * ſchminken ſich auch, 
aber 8 fein u. durchſichtig, daß es kaum zu ſehen 
iſt. Das Leben der griechiſchen Frauen iſt höchſt 
—————— faſt auf Art der Türkinnen; fie flie- 
ben die Nähe ver Männer, bef. fremder, u. ver⸗ 
meiden Bffentlich zu erfcheinen. Vornehme griechi« 
he Frauen ſtillen nie ſelbſt, ſondern miethen hierzu 
Ammern, Diele begleiten das Kind, melches fie ge- 
fing meiſt bis an ihren Tod u. geniehen bie echte 
er Erzieherin. Alle Feſte werben durch den grie- 
chiſchen Nationaltanz, die Romaila, durch Männer 
faft allein getanzt, gefeiert. Die griehifche Muſil 
ift im Allgemeinen unharmoniſch, hat aber zuweilen 
ſchöne Melodien. In den übrigen Künften (Bild- 
bauer» u. Bildgießerkunſt, Malerei, dramatifche 
Kunft 2c.) baben die Reugriechen noch wenig geleiftet. 
In ihrer Zeitrechnung richten fich die Griechen 
noch nah dem Julianiſchen Kalender (f. d.). Die 
Tagesftunden zäblt man auf bem ande nad türfi- 
ſcher Weiſe io, ta der Tag mit Sonnenuntergang 
beginnt u. fliegt. Der Tag bat 24 Stunten, 
12 bes Tags, 12 ber Nacht. Die Sprache der 
Griechen ift die Neugriechtiche (f. d.). Der Gruß 
ber Griechen ift, daß fie die Hand auf die Bruft 
legen. Ueber ihre Hochzeits- u. Leichengebräuche 
ſ. u. Hochzeit u. Todıcnbeftattung. Alles bisher 
von den Sitten u. dem Leben der Griechen Geſagte 
gilt nur von dem Rolle u. einigen wenigen Bor- 
nehmen, die noch am Alten hängen; ber größere 
Theil der höberen Klaffen bat die alten National» 
fitten größtentbeits verlaffen, Neidet fi europäiſch 

u. lebt ganz auf europäiihe Weile. 

Außer den Griechen find nun noch am zabfreichften 
die Aibanejen(Arnauten), etwa 250,000, ein 
ſlawiſches Miſchlingevolt, Nachlommen der alten 
Epiroten u. Illyrier; fie find am zahlreichſten im 
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usrblihen G., namentlich in ben nordweſtlichen 


Nomarbien, ii. zerfixeut bei Korinth, fo wie auf 
Hydra, Spezzia, Porod u. Salanıis, finb mehr 
nut fremiben Elementen veriniſcht u. größteiheils 
griechiſche Chriſten, aud ihre Sprache iſt eine 
andere, ald die der Neugriechen (obgleich fie faft 
fänmtlich das ia verfichen u. sprechen) ; ſ. u. 
Albanien, Ferner Juden (kaum 500), Türten, 
auch nur einige Qunbert, ba bie meiften nach 1827 
vonder Freiheit, auszuwandern, Gebraud machten; 
doch ift ihnen ber Aufenthalt erlaubt. Branten, 
unter denen man-in ©., wie im ganzen Orient 
Bali Europäer verfieht; am käufifen ind 

ie Italiener, dann (neuerdings) die Deutſchen, 
bei. die Baiern, obſchon fih ibre Zahl durch bie 
fid) gegen fie erhebende Oppofition bebeutend ver» 
mindert bat. Im Ganzen zählen bie Juben, Tür- 
ten u. Fraulen nebft wenigen Armeniern faum 
30,000 Köpfe. 

Die Bewohner G+s find zum allergrößten 
Theil Grichifcher Religion, berem Kultus 
u. kirchliche Berhäftnifje im Allgemeinen ſ. unt. 
Griechiſche Kirche. Jim Kr Fa it bier zu be- 
nierlen, daß die Kirche des Königreihs G. zwar 
nad ber Berfaflungsurkunde von 1844 ben Geifte 
u.den Dogmen nad unzertrennlich mit ber Haupt» 
tirche Ehrifti in Conftantittopel u. mit allen Übrigen 
orientaliich- griechischen Chriften verbunden, ftaats- 
rechtlich aber, unabhaͤngig u, nur der einbeimiichen 
Seiligen Synede uuterworfen ift. ‚Die Beichlüffe 
ber Nationaljynode zu Nauplia den 27. Juli 1833 
u, bie königliche Berordnung vom 4. Auguft (nach 
welchen nicht mehr der Patriarch zu Konftantinopel, 
überhaupt gar kein fichtbarer Repräfentant, fondern 
allein Ehriftus jelbft, als ihr Oberhaupt auerlannt 
wird, bie Verwaltung ber Kirche aber in der Hand 
ves Königs ruht) ‚find nach langer Verweigerung 
durch eine Bulle vom 29, Juni (11. Juli) 1850 
bom Patriarchen von Konftantinopel anerkannt 
worben. Die oberfte geiftliche Behörde iſt die per- 
manente Heilige Synode, welche na eis in ber 
Nefivenz des Königs (jest Achen) befindet. Die 

{ der hoben geiftlichen Amter beträgt jett 24; 
u. zwar in Nordgriechenland u auf Euböa 4 Erz 
H dfe u. 4 Bifchöfe, im Peloponnes 6 Cr 
biihöfe u. 6 Bischöfe, auf den Inſeln 1 Erzbi⸗ 
shot u. 3 Biihöfe. Die Geiftlichfeit befaß unter 
der türkiichen Herrichaft faft 4 des Bodens, u. 
it auch jet noch im Beſitz großen Grunbver- 
nögens; unter türfiicher Herricaft fand dieſelbe 
anf einem ziemlich niedrigen Bildungsgrabe, bat 
Ach aber unter König Otto wejentlih geheben, fo 
daß bie Seinlihkeit m Allgemeinen ſehr hoch ge 
achtet if. Bon den zahlreichen, meiften® ziemlich 
zeichen Klöftern, murben ſchon 1829 unter der Re> 
geniſchafi durch den Beſchluß des Nationalconvents 
Argos 320, weiche nur 5 Mönde zählten, ge 
loſſen u. verpachtet (die Einkünfte zu Gunften 
bes Kirden® n. © —— verwandt), jo daß nur 
uch 82 übrig blieben, die jet wohl 1500 bis 2000 
Minde zählen; die Nonnenklöfter wurben durch 
—I von 9. März 1833 auf 30 (mit unge, 
ahr 150 Nonnen) rebucirt. Außer ber Griebiicen 
the, welche als Stantereligion gilt, werben alle 
Übrigen Belenntnifje geputber'u. haben völlig freie 
ME e8 befichen neben iht mantentfi 
— bie Römijch-ta —— 
— 
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ſchen Kirche belennen), u. bie 1 i auf Naros 
u. 4Bieihumer weh a wion⸗ 
fähr 100. Prieſter 


| t 
zählt. fie gegen: 25,000 Seelen), der 3 


rung feine, öffentlien, jonderm ‚nur einige wen 


Privatunterrichtsanftalten ‚u. Stiftungen, & 


König Dito, iſt für den ‚Unterricht dagegen 
viel geſchehen. 1856 beſaß ©.:, 4 Uniberftäb 1 
ynmafien (darunter. 7 öffentliche, u. zwar 2 in 
Athen, 1 in Nauplia, Patras, Syra, Tripelisgan. 
Lamia), 93 Öffentliche u. Beivat-bellenijce, ʒchulei 
300 Privat · Simultan⸗ Primarſchulen u, 450 öffei 
liche Primärſchulen (mit insgeſammt nahe an 
60,000 Schlllern). Die Otto « Univerfität in Athe 
ft nah deutihem Mufter gebilbet u, befigt.4 Fa 
cultäten, Bibliothet (50,000 Bünde), Sterniva 
Mujeum u. Botaniſchen Garten u. zählte, I85t 
ſchon 43 Profefjoren u. ungelähr 400 Stubenten. 
Die Gymnafien find ebenfalls den deutſchen nad) 
gebildet u. umfafien beinahe bie näu Um 
terrichtögegenftände im Lehrplan. Die h 


Schulen entſprechen jo ziemlich unjern, Bürger 
ſchulen. Schulpflichtig N jedes Kind. von d— | 
Jahren. Dennoh genießt. verbältuigmäßig; nei hi 


wenig von der [hulpjlichtigen Jugend Elementarı 
unterricht. Für beſondere Facher befteben +; eine, 
Polytechniſche Schule in. Athen, ebeufalls ah 
deutſchen Anftalten dieſer Art eingerichtet, zu mer 
cher ein ungemeiner Zubrang ift, eine Wihtarioi 
(das Inſtitut der Euclpiden) in Athen, welde 19a} 
gegen SV Zönlinge zählte, bie fich entweber zu Ara 
teften, Chilingenieuxen :c. ausbilden, ‚ob 
ahtjährigein Curjus in bie Armee als Offigie 
Aunfer eintreten, u. 2 Schiffiabrisjchulen 
u. Rauplia, wo fi die Schüler drei Jahı | 
Theorie u. Pragis der Nautif Bilden ſollen 
eine Normalſchule (Seminar). in Athen zur Aue 
bildung von Schullehrern, ein Geiſtliches 24 
3 Srieflerfehulen, eine Laudwirth iche Sul 
in Tyrinch, eine Schule für Gewerbe u, Künpel 
Alben, Die Summe von 75,000 Thirn, We 
bie Erhaltung ber Schulen fonft foftete, iftnen 
Erlös der He Klbſter (125,000 The.) al 
110,000 Thlr, erhöbt. Obgleich Die erlere —539 
ber Bevölkerung die Werke der alten Griedyen 
biren M. deren —— en un wi ; 
a Hera re 

y Bereint 
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Bon anderen Befäftigungen tre 
Griechen nee — — mäf en, ſi 
bännıe erft wieber —— D 
ber Invaſion 1825—27 die meiften OP 
im Pelbponnes u, Libadien verheerten 
(namentih Schafe u. Ziegen ide 


da man Di Lan 
bern bafjelbe faft ausſchli 
xc. ampendet), Korin Hi 
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RE ul en t, idenban n , atlich 
fer Zeit ——— 8), Heisen Bein: | 
etzte ſehr gite 


rien‘, ri aber 
ıerrif obgleich miuertings eine 
Weinbaugefel haft die Weine der Fa au Wenden 
trebt, mal. ( iſche Weine) als Getreidebau 
Achlich Weisen), welcher nicht einmal genit- 

ER en änben u Die Forſtwirthſchaft 
ebt Hinter Anderen Staaten noch weit zurüd, doch 
wird von der Regierung Biel daflir gethan; ber 
Bergbau liegt toi bes Mineralreichthums jehr 
darnieder. Die Inbuftrie ift ebenfalld noch unbe» 
veutend, ba zur ſchnellen Entwitfeftmig derſelben bie 
nörhigen Capitalien fehlen. Von einiger Bedeutung 
HN die Scidenfabrifation u. Leiniwandinbuftrie ; bie 
olfenmanufäctur fteht noch auf niederer 
Sur; zu hoher Volltommenbeit ift vagegen Golb-, 
« u. Seibenftiderei gediehen; ferner verfer- 

figt man noch Maroguin, Seidenwaaren (Hemt- 
den, Schnüre u. Haudſchuhe), Glad- n. Thon. 
aaren, Taumerf, Sen — ꝛc. Auch 
Runtelrübenzuclerfabrilation hat ſich in nenefter 





it Eingang verihafft. Handel n. Schiff— 
abrt find die Geichäfte, welche die Griechen am 
eihictieften betreiben. Es werben wicht nur bie 


N sprobucte aus» u. dagegen bie Bebilrfniffe 
ug , jonbern ©. beſitzt auch für fremde 

ie einen großen Theil der Berihiffung. Die 
Jandelsmarine’ G⸗s bat ſich Deshalb auch mit 
ge Sänelfigteit entwidelt; fle beſtand 
1 noch aus 449 Fahrzeugen mit 52,000 Tonnen 
Gehalt, melde im Freiheitskampf nrößtentbeits 
verloren gingen, u. zählıe Ende 1557 dereitd 4379 
brausr mit 325,000 Tonnen Gehaft u. 26,000 
pien Bemannung. Die Einfuhr (hauptſächlich 
‚Holz, Baummollenwaaren 2c.) betrug 

1856 über 25 Dill. Drachmen (wovon der größte 
auf Großbritannien, Ofterreich u. die Türfei 
tammt), die Ausfuhr (bauptlählich Seibe, Korintbeit, 
i * each Erz 2 4 2 — * 
entheils nach der i, Grofbritan- 
nien u. —— ©. beſitzt faſt allenthafben gute 
ig Haupthandelsyläge find Syra, Nau⸗ 
ia, Korinth, Patras u. der Piräos. Die oberfte 
Behörde it ber Generalbandelscomite in 
Athen, zu welchem jede Handelslammer Zu Syra, 
Nauplia u. Patras) einen Abgeorbneten ſchicken 
darf un welcher unter bem Minifter des Inuern bie 
Angelegenheiten bes Verkehrs berathet. Es befteht 
Son Athen’ ein Dampfihiffenre nah Zrieft, ein 
anderer von Athen über bie Kyfladen u. Smyrna 
nach Conſtantinopel; dieſe Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft beſaß 1857 9 Dampffchiffe mit einem Gehalt 
von 11,200 Tonnen. Seit 1937 beſteht eine See⸗ 
affecntanggejellichaft; ber Plan zu einer National 
bank jcheiterte Anfangs (1928 u. 1836); 1841 
wurde biefelbe ntit einem Capital von 5 Millionen 
Drahmen (it 5000 Actien & 1000 Drachmen) 
aufs Neue begründet; fie discontirt Wechſel u. 
anbere faufmännijche Bapiere, leiht auf Grund⸗ 
de, Werthgegeuftände ꝛc. u. iſt ermächtigt, ge- 
wife Summen in nationalen Unternebinumgen ars 
zulegen; fie einiltirt Noten zu 10, 25, 50, 100 1. 
Dradmen. Der Binnenhandel wird auf 
Saumthieren betrieben u. dadurch ſehr erleichtert, 
J mat bon jedem Punlte Ges böchſtens eine 
Wa See hat. Kür Behinrapen war 
vet ſeht ſchlecht geſorgt u. bei Anlunft des Kö⸗ 
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nige Otto (1833) beſaß gang °&.- feine 
Shauffe; Regierung hat el für die An- 
fage von Chauſſeen u aßen ſehr viel 
W Eube 1955 waren "372 Rilomeötres dem 
Bertebr —— Bon Eiſenbahnen iſt bis jetzt 
ui eine ſolche won Athen nach dem Piräus Pros 
jeetirt, Telegraphen befitt bis jeht das Land 
noch nicht, Doch fteht Athen fubmarin mit Syra, 
Ehios, Eoifftantinopel u. Kreta- im telegraphiicher 
Verbindung. Handels- u. Shiffahrtsver«- 
träge bat ©. abgeſchloſſen: mit den en 
Staaten von Nordamerika 1831,’ mit‘ 
1835 u. 36, mit Hambarg 1936, mit an 
nien 1837, mit Schweden 18360. 37, mit Preußen 
1839, mit Belgien 1840, mit Sachen 1841, mit 
Bremen 1843, mit Dänemark 1843 u. 46, mit 
Holland 1843 u. 51, mit Hannover 1846, mit 
Rußland 1850, mit Sardinien 1851, mit ber 
Biorte 1855; aller Flaggen (Schiff wie Ladung) 
werben der griechifchen Fa ge gleich behaudelt; 
Geſandten n. Charges d’affaires gibt es faſt von 
allen Natibnen, jerbft von der Pforte, im Athen; 
fie niltzen jedoch weniger, als die Conſuln m. Han» 
delsagenten, welche alle bedeutenderen Mächte im 
den wichtigern Pläten haben, mit! 
Der Berfaffung nah ift G. ein  conftitutios 
nelles Königreih. König iſt Otto I. (f: Griechen“ 
fand Geneal.). Bei der Kinberlofigfleit des Nd« 
nigs find durch das Londoner Protololl vom 
20. November 1852 nähere Beſtimmungen⸗ über 
bie rasen getroffen, f. m Griechenland 
Geſch.); doch Fönmen die Kronen von ®. u. Baiern 
nie anf einem Haupte vereinigt werbem. Die 
gegenwärtige Berfaffung beruht anf der am März 
1845 von der Nationalderfamtnlung angenomme⸗ 
nen u, amt 18. März befielben Jahres vom König 
beſchworenen Conflitution (Furrayua) ; die Haupt» 
grumbfäte berfelben find: Die griedhiiche Neligi 
it Stantsreligien, alle anderen Religionen And 
gebufdet; die Nationalficche ift mur dogmatiſch mit 
der DOriemtalifch »ortbodoren Kirche verbunden, ab» 
miniftraliv Dagegen felbftäubig u wird von einer 
heiligen, aus Beifaten zuſammengeſetzten Synode 
verwaltet ac. (f. Griechiiche Kirche). Alle H 
find gleich vor dem Gefets; zu Staatsämtern find 
une griechische Bürger befähigt. Die perjönliche Frei⸗ 
beit iſt unantaſibar; gerichtliche Verfolgung findet 
nur auf Grund des Gefetes ſtatt. Es beftebt Pe⸗ 
titisnsrecht, Preffreiheit ohne Cautionsſtellung; 
das Vriefgeheimmmiß ift gemäbrleiftet. Folter, Slla⸗ 
verei u. allgemeine Bermögendcen scatiom : find 
verboten Die Sefetsgebende Gewalt ſteht gemein» 
fchaftfich bei dem König, dem Senat (Tepovoie) 
u, der Abgeorbiretenfammer (Bovin), fie haben 
egenfeitig die Initiative; bie vollziehende Gewal 
bat ver König durch die Minifter; der ren De 
unverletzlich, die Dinifier find verantwortlich. Der 
König erflärt Krieg, ſchließt Friedens“ u. Allianz 
verträge, bebarf —* zu. den Handelsvertrãgen 
der Zuftimmmug der Kammern; er erneunt u. eut⸗ 
(äft die Minifter wie die übrigen Staatöbeamten, 
ift oberfter Kriegsherr, berufft, vertagt, fuspenbirt 
u. ſchließt die Sigungen der Kammer, löſt bie 
Abgeordnetenlammer auf u. übt das Begnadigungs⸗ 
recht ; Adelstitel fanın er. weber verleihen, noch von 
äudwärts verliebene beftätigen;; Die Erbiolge ber 
Ktoite geſchieht in gerader Linie; jeder —— 
mußRih zu Griechiſchen u ra, bei Er 
3 “ 
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ledigung bes Thrones findet neue Wahl flatt. Die 
Kammern treten alljährlich zufamımen, bie Sitzun⸗ 
en find öffentlich, die Abgeordneten unverlehlich; 
eine Abgabe darf ohne Bewilligung der Kammern 
ausgeichrieben werben. Die mindeftens 80 Abgeord⸗ 
neten werben auf3 Jahreermäblt, müſſen griechiſche 
Bürger u. 30 Jahre alt fein. Die nundeſtens 27 
Senatoren ermennt der König auf Lebenszeit; ein 
Senator muß 40 Jahre alt fein ur. fich ausgezeichnet 
haben. Der Senat entjcheibet über bie von ber 
Adgeorbnetentammer erhobenen Minifteranflage. 
Die-Richter werben auf Yebenszeit vom König er- 
nannt u. find nur nach Urthel u. Necht abjetsbar. 
Gerichtefigungen find öffentlich ; Geſchworengerichte 
enticheiven auch über politiihe u. Prefvergeben. 
Die oberfte Staatsbehörbe ift ver Minifterratb; 
esıheftehen fieben Minifterien, nämlich des lönig⸗ 
lien Hauſes u. bes Außern, des Innern, bes 
Euftus u. des Nuterrichts, der Juſtiz, der Finanzen, 
des Kriegs u. das ber Marine. Im Cabinet bes 
Königs arbeiten die Cabinetsrätbe; unter dem Ge- 
fammtminifterium’ fteben der Rechnungshof, das 
Generalihaganıt u, das Generalpoftamt. Die 
Rechtspflege ift in weit befferer Orbnung ala 
früber. Oberfter Gerichtsbof ift der Areopag in 
Athen; Gerichte zweiter Inftanz find bie beiden 
Appellationsgerichte in Athen u. Nauplia; Ge- 
richte» m. Alfiienböfe erfter Inftanz gibt es 10; 
außerbem noch 108 Friedensgerichte, welche im 
leichteren Rechtsfällen u. Bolizeifachen entſcheiden, 
u. für Eivilfahen Schiebsgerichte. Das früber un⸗ 
ter ben Mainoten beftchende Kauftrecht ift durch 
bie Zerſtörung der 800 dortigen Thürme gebrochen. 
Die vier wichtigften neuen Gejeb bücher find jeit 
1834 eingeführt, nämlih der Strafcoder vom 
30. Dechr. 1833 (dem (ode Napoleon nad» 
gebildet), das Geſetz über Verfahren in Strafiachen 
bom 22. März 1834 mit Geihwornen, bie Gerichts. 
u. Notariatsordnung vom 2. Febr, 1834, u. bie 
Eivilprocehorbimng vom 14. Apr. 1834; als Civil» 
eſetzbuch gilt das A/udyeroor zur von (d. i. 

andbuch der Geſetze), ein Auszug aus der 1345 
von dem Byzantiner Harmenopoulos verfaßten 
Bafilika; das Militärſirafgeſetzbuch iſt ebenfalls 
dem franzöſiſchen nachgebildet (das Militär hat ber 
fonderen Gerichteftand); das Handelsgeiegbuch ift 
bas framzöfiihe Code de Commerce; in Ehe⸗ 
ſachen nilt das Canoniſche Net. Der Areopag in 
Athen ift das Kaffationagericht ; er hat iiber Rechts⸗ 
punlte, Competenzfragen u. angegriffene faliche 
Auslegung eines Geſetzes zur enticheiden. Die ein- 
aelegte Caſſation hat in der Regel feinen Suipenfiv- 
effect. Außer den erwähnten orgauiſchen, Geſetzen 
beftehen Gewohnbeitsrechte, ja in manchen Fällen, 
bei. mo e8 ſich nın ben auf den Staat Übergegange- 
nen Grundbefit; der Mofcheen handelt, gelten noch 
türkifche Geſetze. Das Bormundichaftswejen wird 
von eimem Familienrath (fonft meift unter Vorſitz 
bes Biſchofs) gebildet; jetzt hat ber Staatsprocu- 
rator die Obervormunbichaft u. der Friedensrichter 
bie Leitung u. Prüfung des Familienraths. Teſta⸗ 
mente gibt e8 mach der Beitimmung von 1830 
Öffentliche, geheime, bolograpbifche u. mündliche. 
Das Hypotbelenweien ift völlig von der Juftiz ge- 
trennt, es wirb von eiguen Beamten geleitet u. ift 
durch * vom 23. Aug. u. 24. Nov. 
1836 regulirt. Rechtovollſtredung iſt ber 
Partei aſſen, welche, damit einen Gerichte- 
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boten, nach Art der franzöſiſchen Huifflers, bea 
tragt, fih aber aud an ben Fried chler 
Zribunalspräfidenten wenden lann, um di 
verordnen. Die Tobesurtheile 
Guillotine vollſtrect. Für das. Junere find. 
neuerdings bie zwedmãßigſten getroffe 
worden, namentlich iſt das Gemeindeweſen u. b 
Germeindepolizei gutorganifirt. Als Sicherheits 
polizei beftcht ein treffliches Genbarmeriecorps 
von 36 Brigaden zu Fuß, 20 zu Pferd, —5 
448 Mann unter Oberft Rosner,. weldhem 1 
Hilfsgendarmen beigegeben find. Im Notbiall 
müſſen fie von dem Militär u. ber Lanbesbewa 
nung unterftiltt werben, Die Genbarmeit fin 
blau uniformirt, Die Gemeinden find filr in 
Blur begangene Rüubereien verantwortlich, 
verantiwortlih auch⸗ alle in ber Näbe b 
Hirten, Waldarbeiter, Gaftwirtbe ıc. Bei ben 
in der Türfel vorlommenden Beftfällen ift pe Ga 
fundheitspolizei ein Hauptaugenmerlber Be 
hörden G⸗s u. deshalb 10 Kreigärzte angefellt, 
welche auf alles Mebiciniidhe, auf jebe Contag 
auch auf Naturbiftoriiches zu achten ‚habe d 
bie Hebammen ſtehenainter ihnen, u. ihnen if zur 
gleich bas Quarantäneweſen, beren 

nftalt in Syra ift, anvertraut. Die Finanzen 
&-8 befanden fich feither in einem traurigen 
ftande, obgleich die Regierung die bödhfte Df 
eingeführt bat; nur er in ben leisten Jahren über 
fteigen die Einnahmen bie Ausgaben. . dem 
Budget von 1859 belaufen fih bie Einna 
auf nahe an 19 Mill. Dramen, die Ausgaben 
auf wenig ilber 18 Mill. Die Einnahmen befiche 
in: a) directen Abgaben (worunter bie Zehnten [bi 
bebeuteubfte iiber 7,200,000 Drachmen], breipres . 
centige Abgaben für Dotationen, bie Biebftene 
[hier 2 Mill. Dramen], Batentr, hiteuer 
egriffen find) ; b) indirecten Abgaben (Zoll 5 MU 
Dramen], Stempel, Confulats»-, Hafen- ıc. Ab 
gabe); €) öffentlichen Anſtalten (Münze, Pop 
Druderei u. lithographiiche Anftalt); d). Staate 
domänen (Münze, Mineralwafler , Salzwerke, Fir 
Fa aA a Dlivengärten, Mei rs 
Korinthenanpflanzungen, Gärten, Mühlen u. @, 
Werkftätten); e) — f) verſchieden 
Einnahmen. Unter ben Ausgaben finb bie wichtig. 
fien: das Heer, 2 an 5 Mill, ir 
Marine, über 14, Mil. Dramen; bie Zinjen de 
ee nokta betrugen m Mill. 

rachmen, Verwa loſten | ‚De 
Givillifte des Köni SDR. Dradet. x OIAHE 
ſchulden batte ©. 1838 180 — 
Mill. Thlr.); 1856 hatten ſich dieſelben bis auf ILL 
Mill. — —— he be al 
a) auswärtige Schuld (Rothſchi Anleibe) Al 
66 DIL: b) Schuld an Baiern, über 34 Dil, 
Dragın,; ©) innere Schuld gegen 10 Mill Dradı 
das Übrige Zinfenrüdftände u. jhivebenbe Schuld, 
Die Generalcontrole der Finanzen führt der Re 
nungebof (j. oben). ‘ — 

Das griechiſche Heer — 
Art aus einem fruͤheren roben Zuſtaude 
ur re türtiſchen Herrſchaft ware 
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hier Durch eine Umkehrung der Be- 
3 ‚fpäter anch die ſich aus ihnen bildende 
‚welche ben Paſchas u. anderen Stellvertretern 
ber in Erhaltung ber —— beiſtand, 
Klephten; ſtanden unter einzelnen Capitanis; 
der Bezirk derſelben hieß Armatolifi u. die einzelnen 
Krieger Armatolen: Im Geiſte bes Mittelalters 
bießen biefe Armatolen auch Palilaren Knappen, 
Gefährten, Helben), u. die Gapitanien auch Pali- 
laria. Solche Bezirle waren in Macebonien, 
Theflalien, Alarnanien n. Xtolien 14. Dieſe alte 
Rationalmilig trug bie griechische Nationaltracht 
(j. oben), war mit fangen Flinten, Biftolen, Han⸗ 
dſchar beivafinet, u. Die Soldaten erhielten monat- 
lich meift 25 türfiiche Piafter (täglih 15 Paras), 
rg aber nach Belieben ‚zu dem Capitani viel- 
ahtie. Ihre Pechraet Ion Die jerfrente Der Dürfen 
te. Ihre Fechtart war bie ze er ; 
ne binter Erbaufwürfen u. alten Mauern 
warteten fie auf den En u. ſchoſſen ba in großer 
Entfernung. Als Berihanzungen wurden Thlirme 
u. Tambours angelegt. Gegen Gefangene waren 
fie granfam. Als 1821 die Griechiſche Revolution 
ausbrach, waren fie der Kern der bewaffneten Macht 
u. bildeten unregelmäßige Corps, wogegen bie 
Taktiler, eine reguläre Truppe, von ben Generalen 
Rormann, Fabvier u. Heidegger einzurichten ver⸗ 
ſucht wurden. Aus beiden Elementen wurbe nad) 
Antunit des Königs 1833 die reguläre Armee er- 
richtet. Über bie Art ihrer Bildung f. Griechenland 
Geſch). nwärtig (1859) deſtebi Das griechiſche 
Heer etatsmäßig aus 3 Regimentern Pinieninfanterie 
(A 2 Bataillone zu 6 Compagnien) u. 3 Bataillonen 
re ufanmen 6712 Mann; 3 Schwadronen 
—— 327 Mann), 1 Bataillon Ar⸗ 
tiflerie (& 4 Compagnien, zufammen 363 Mann), 
Genbarmerie 1446 Mann, Örenztruppen 542 
Mann, außerdem 1 Hanbwerts- u. I Pompiers- 
compagnie, Genieflab, Adjutantur ꝛc.; insge⸗ 
Jammt 9696 Dann. Die inieninfanterie ift cu⸗ 
ropäifh uniformirt (hellblaue Uniform, roth auf- 
geſchlagen, Beinkleider: beilblau, Kopfbebedung: 
&zafo6) ; die Jäger find griechifch gefteiber, mit Fu⸗ 
ftanella, gleichfarbigen (hellblauen) Jaden, rot 
Leibbinden, rothem Feß; bie Cavallerie hat grüne 
Uniform mit carmorfinrotben Aufihlägen, eben 
ſolchen Hofen mit carmeifinrothen Streifen, rotbe 
Ezapfa mit weißen Roßbilſchen, das erfle Glied 
führt Panzer; Artillerie: Uniform buntelblau, 
Auffhläge carmeifin. Eine Art Garde bildet 
die Phalanr, ein Corps, welches, 1335 orga- 
5 — ben europäifchen zur Dispofition ſtehenden 
eren gleicht u. im 4 Tetrarchien getheilt ift, 
beren jebe 1 Capitän (mit Oberftenrang), 1 Lieute- 
nant (Oberftlieutenant), 2 Seconbelieutenants (Ma- 
jors) u. 4 Wachtmeifter (Hanptleute), ſowie 54 Eli- 
ten (Fieutenants) enthalten ſoll. Diefe alle find in- 
active, aus bem Griechiichen Befreiungskriege her⸗ 
rührende Offiziere; jeder trägt bie Uniform bes 
il, bei welchem er früher ftand. Außer⸗ 
bem find jeber Tetrarchie Beteramenfectionen bei» 
gegeben. Außer dem eigentlichen Heer beftebt 
noch eine Grenzwehr (Ethnophylales), welche etwa 
4000 Mann ftarf, in 3 Corps Phthiotis, Eury- 
thanien u. Alarnanien u. 8 Bataillone forınirt, 
in Heinen Abtheilungen von umbeftimmter Zahl bie 
tätrfifche Grenze bewacht u. Überfchreitung derfelben 
durch Räuber verhüten ſoll; aus ben alten Palika⸗ 
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egen Empörung u. feindliche Einfälle der . 
aufgeboten werben. Die Ergänjung bed 
Heeres geſchieht durch Freiwillige u. durch Gons 
ſeription, melde im April 1838 befohlen wurde, 
aber Anfangs’einigen Widerſtand fand, jegt aber 
er volljogen wird. Dienftzeit 4 Iabre, vom 
18. Jabre an; Ausnahmen, die in Baiern gewöhn⸗ 
lien ; Erjagmänner können geftellt werben; Aus’ 
länder find jet ganz aus ber Armee entfernt. 
Kriegsihule zu Athen, auf welcher in 6 Claſſen 
außer Difizieren auch Eivilingenienre u. Architel- 
ten berangebilbet werben. Brand Atheu 
(Akropolis), Challis, Lamia, Vonitza, Miſſolunghi 
Rhion u. Antirrhion, Navarin, Monembafla, Tri⸗ 
politza, Nauplia (Palamides) u. Atrotorinih; bie 
meiſten ſtammen noch aus venetianiſcher Zeit u 
find verfallen; von Bedeutung iſt nur Nauplla. 
Die Marine G-8 ging wie die Armee aus bem 
Bolle hervor; es wurden nämlih große Hanbels- 
Ihiffe zum Kriege armirt u. flegtem meift durch 
Brander über bie türfiihen Limienfchiffe. Die 
Flotte beſteht gegenwärtig (1858) aus .27 Schiffen 
mit 149 Kanonen, nämlich 2 Corvetten (eite zu 26, 
eine zu 22 Ranonen), 3 Dampfern (wovon einer zu 
6 Kanonen), 3 Briggs (wovon 2 zu 16 Kanonen 
u. 1 Eransportichiff), 7 Goeletten (wovon d Schrau- 
benbampfichiffe mit zufammen 38 Kanonen), 2 Kut» 
tern mit zufammen IRanonen, 2 Boftkuttern, 4 Kar 
nonenſchaluppen mit zufanımen 12 Kanonen, 4 Ka- 
nonenbooten mit zuſammen 4Kanonen; Bemannung 
1000 Mann; außerdem find noch einige Hundert 
Perſonen bei der Marine angeflellt, worunter zahl« 
reiche inactive Offiziere, Im Full des Kriegs kann 
G. jeine große Hanbelsmarime (f. oben) zur Er- 
.. der Bemannung jeiner Schiffe benutzen. 
a8 Marine» Arlenal befindet ſich auf der Inſe. 
Boros. Wappen: ein filbernes Kreuz in blauem 
en Herzſchild bie baieriſchen blauen u. weißen 
auten, von ber Königstrone bebedt; der Haupt» 
ihild wird ebenfalls von der Königskrone bebedt 
nn. von zwei goldenen gefrönten Leoparden gehalten; 
das Ganze umſchließt ein purpurnes mit lin 
bejetstes Wappenzelt, gleihfall® won ber Königs- 
frone bevedt. Rationalcocarbe: hellblau, mit 
einem ! ber Eocarbe breiten weißen Rand. Blasge 
5 blaue n. 4 weiße Streifen, welche ber fänge nad) 
abwechſeln, in ber unteren Ede aber bag Wappen 
bes Königreihs. Wimpel: hellblau, mit feinem 
weißen Kreuzin ber obern@de. Hanbelsflagge: 
die Streifen ohne das Wappen; aud dürfen Kauf- 
fahrteiſchiffe das Wimpel nicht führen. Ehren» 
zeihen: Orden bes Erlöjers (f. Erlöferorben) u. 
Griechiſches Ehrenkreuz in Silber, Bronze, Eiſen, 
mit einem Lorbeerlranz um ‚ für Grieden n. 
Philhellenen, welche ven Freibeitslampf mitgemacht; 
auf dem Avers: Otto I., König von Gri anb; 
auf dem Revers: Den — Kämpfern bes 
Baterlands, in Griehiiher Sprache, Banb blau. 
Eintbeilung: Anfangs in 3 Provinzen (Feſt⸗ 
land, Peloponnes u. Injeln), jeht in 10 Kreife 
(Nomardien), deren jedem ein Nomarch vorfiand, 
u. welche wieber in 49 Bezirke (Eparchien) zerfallen, 
jeber mit einem Eparchen an ber Spitze. Cine 
1835 in 30 (1838 in 24) Gouvermements (Diififie) 
u. 7 Untergonvernements (Hypobülifis) eingeführte 
Eintheilung wurbe bald wieder aufgehoben. Die 
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10 Nomarchien ſind: a) Attila u. Wöotien (mit 
5Epardien u. dev Hauptſtadt Athen), 95,229 Ew 
b> Eubde (mit 4 Eparchien u. der Hanpiſtadt Chal⸗ 
B8), 67,847 Em.; ce) Phtbiotis u. Pholis (mit 
4 Eparchien u. ber Aaupefabt Lanıia), 87,676 Em.; 
4) Alarnanien n. Atolien (mit:6 Eparchien u; der 
Hauptſtadt Miffelungbi), 101,578 Ew.; e) Argolis 
u. Korinth (mit 6 Epawhien u. ber Hauptftabt 
Nauplia), 109,477 Ew,; Fr) Adaja u. Elis (mit 
4 Eparchien u. ber Hauptftabt Patras), 125,967 
Ew.; 5) Arladien (mit-4 Eparchien u. der Haupt- 
ſtadt Eripoliga), 126,860 Em.; by) Meſſenien (mit 
5 Epardhien u. der Hauptflabt Kafamata) , 100,757 
Ew.; 1) Lalonien (mit 4 Epardhien u. der Haupt- 
ftabt Sparta), 88,425 Em.; k) Kylladen od. Ey 
claben (mit 7. Eparchien u. ber Hauptftabt Syra), 
139,337 Ew. Hauptftabt bes ganzen König- 
reihs: Athen, früber Nauplia. 

Münzen: Unter Capo b’Iftria8 murbe nad) 
Phoniles A :100 Lepta gerechnet, 1 Phönir— 1 
Colonnato ob. 4 fpaniicher Piafter; nah An⸗ 
fang der löniglichen Regierung wurde bie® aber 
(nah den Mlünzgefeg vom 8. [20.] Februar 
1833) dahin abgeändert, daß von ba an nach 
Dramen zu 100 Lepta Buch u. Rechnung ger 
führt merben follte, die Norm blieb der } |pan. 
Piaſter od. 58,043068 Dramen — 1 Kölnifche feine 
Mark, alfo 1 Drachme — 7 Sur. 2,832 Pf. preuf. 
Courant od. etwas beſſer ald 20 Kreuzer im ba- 
maligen öfterreichijchen —— bie Phö⸗ 
nifes wurden ihres geringeren Gehaltes wegen auf 
93 Lepta, die Kupfermünzen (20, 10, 5 u 1 Xepton) 
auf 80 Procent des Nennmwertbes berunter geſetzt 
u. von den Staatskaffen eingemechielt u. jo ber 
Umlauf ber nenen Minzen zwedmäßig vorbereitet. 
Wirklich geprägte Nationalmünzen gibt es: in 
Gold: Stüdezu 40 u. 20 Drachmen im Feingehalt 
von „% od. 21 Karat 74 Grän in ber rauben Mart, 
alſo 20,241072 Stild A 40 Dradmen — 1. Marl, 
alfo ein 40-Dradhmenftild— 8,619059 Thlr. A Fried» 
richsd'or 5 Thlr., u. 40,18394 Stild à 20 Drad- 
men — 1 f. Marl, alfo ein 20 + Dradhmenftiid — 
4,809525 Thlr.; in Silber: Stücke zu b, 1, Ju. 
JDrachme im geſetzlichen Feingehalt von 7% od. 
14 Loth 7} Grän in der rauhen Dart; in Kupfer: 
Stüde zu 10, 5, 2 Yepta u 1 Lepton. Bon frem- 
ben Münzen curfiren namentlich franzöfifche 20- u, 
dr frantenftiide, deutihe Thaler, öſterreichiſche 
20» Kreuzer u. ſpaniſche Piafter. Als Papiergelb 
find dieNoten verRationalbanlanzufeben. Wechſel⸗ 
curſe purhichnittlih Hamburg, 1 Mark Banco — 
2 Dramen 1 Lepton, Wien u. Trieft, 1 Gulden 
Banknoten = 2 Drachmen 20 Pepta, London, 
1 Pid. St. = 29 Dramen 65 Yepta, Paris, 1 Fr. 
= 1 Dradme 15 Lepta. Maße u. Gemwidte 
find nach dein Geſetz vom 28. Septbr. 1836 bie den 
franzgöfiichen nachgebildeten metrifchen (neue könig— 
lihe Mafe genannt), doch kommen im Handel 
bauptjächlich noch die alten Maße u. Gewichte vor. 
Die nenen find: bie Pili (genau 1 franz. Metre) 
a 10 Palmen & 10 Zoll A 10 Linien; bie alten: 
bie große Piki ob. Elle für Leinen« u. Wollen- 
mwaaren — 0,6858 Mötre od. 304 Parijer Linien, 
100 große Pili = 102,8260 preuß. Ellen; bie eine 
Biti für Seidenwaaren = 0,6350 Metre od. 281,188 

arijer Linien, 100 Heine Bili — 95,2092 preuß. 
fen. Wegmaß: 1 (neues) Stadion (genau 
1. franz. Kilomerre) = 1000 Pili = 5,429 alte 
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Stadien, 10 Stäbien = Meile; Fläche nmahß: 
bi{neme) Stremma (10 franz. Ares) = 1000 Dit 
dratpiti = 0,787 alte Stremma; Hohlmaß: 
1 (meites) Kilo (1 franz. Hectoliter) zum 100 Litres 
a 10 Kotyli à 10 Myſtra a 10 Kubus; gilt für 
Flüſſigteiten u. Getreide. Für letsteres häufig noch 
das alte Kilo (1 neues Kilo — 3,015 alte Kilo); das 
alte Kilo (Kiloz, Quillot) hat 33,143 Piter ob. 
1671,07 Barifer Cubitzoll, 1 Kilo = 0,60811 preuf. 
Sceffel; im Innern fommt noch ber Staro von 
3 Bachel vor — 1,49877 preuß. Scheffel. Flüffig- 
keiten (Wein, DI) werben audy häufig nach dem 
Gewicht verkauft. Handel sgewicht: bie meue 
Mine (1} franz. Kilogrammes ob. 3 deutſche Zoll- 
pfunb) zu 1500 Drachmen (franz. Grammer) a 
10 Obolen à 10 Gran; 100 Minen find 1 Talent, 
10 Talente — 1 Tonne; doch wird noch meiftens 
nach altem Gewicht gerechnet, u. zwar nach vene⸗ 
tianiſchem Peſo groſſo zu 12 Onces — 477 Gram⸗ 
mes (vgl. Centner A) k) an) ob. nach Conſtantinop. 
Dfe zu 400 alten Drachmen — 1280 Grammes 
(f.. ebd. A) p). As Münzgemwicht gilt aus 
Iblieglih bie nene Mine mit ihrer Decimalein- 
theilung. Apothekergewicht das boaieriſche. 
Beſchreibungen von G.: Bartholdy, Bruch⸗ 
ſtücke zur näheren Kenntniß bes heutigen G⸗s, Berl. 
1805; Ukert, Gemälde von G., Königeb. 1811, 
Darmft. 18335 Bauboncourt, Schilderung des 
beutigen G⸗s, aus dem Engliſchen mit Zuſätzen 
von Bergk, Lpz. 1821; Stourbza, La Grèce en 
1821, ebd. 1822; Depping, ©. uw. bie Griechen, 
Peſih 18235; ©. u. die Griechen, nach dem Eng- 
fiihen, von W. A. Lindau, Dresp.; 1823 u. 1831; 
8. Th. Kind, Beiträge zur befieren Kenntniß des 
neuen Ges, im hiſtoriſcher, ftatiftiicher u, geogra 
phiſcher Beziehung, Neuft. 1831; Cammerer; Hi⸗ 
ftorifch » ftatiftifch »topograpbifche Beichreibung des 
Königreihe G., Kempt. 1834; Thierſch, De l’etat 
actuel de la Grece, Lpz. 1833 (deutſch ebd. 1834), 
2 Bbe.; von Daurer, Das griechifche Bolt in öffent \ 
licher, kirchlicher u. privatrechtlicher Beziehung, 
Heibelb. 1835, 3 Bbe.; Liſchke, Morea u. feine 
Bewohner, Dresb. 1927; Gel, Beſchreibung ven 
Morea, Karlör. 1829; Strong, Greece as a King- 
dom , Lond. 1842; Brandis, Mittheilungen über 
G., Lpz. 1842; Leconte, Etude'deonomique de 
la Grece, Bar. 1847; &. Eurtius, Der Pelopon⸗ 
nes, Gotha 1851 ; About, Greece and the Greeks 
of he present day, Ebinb. 1855; H. M. Baird, 
Modern Greece, New Nort 1856. — Reife 
beijhreibungen: Choifeut Souffier, He 
pittoresque de la Grece, Bar, 1782 (deutſch Go 
1798) ; Dodwell, Klaſſiſche u. topograph. Reife nah 
©. im Jabre 1801, 5 u. 6, aus dem Englifchen, von 
Sidier, Mein. 1821, 2 Bbe.; Chr. Müller, Reiſe 
durch ®. u. die Jouiſchen Infeln, Lpz. 1822; Broend⸗ 
fied, Reiſen u. Unterfuchungen in &., Stuttg. 1825; 
von Klenze, Apheriftiiche Bemerkungen, gejammelt 
auf einer Reife nah G., Berl. 1838; Öreveruß, 
Reiſe in G., Bremen 1839; Fürft Pildter, Süd⸗ 
öftlicher Bilderſaal, Stuttz. 18415 Fierler, Neile 
durch alle Theile des Königreichs ®., 1934—37, 
Lpz 1840, 2 Thle.; Steub, Bilder aus G., ebd. 
1841, 2 Thle.; Noß, Neifen durch G., 1. Th: 
Neifen im Peloponnes, Berl 1841; 3. 5. Neiger 
baur u. F. Aldeuboven, Handbuch für Reiſende in 
®., ?p3. 1842, 2 Thle; Hettner, Griechiſche Reife 
ſtizzen, Braunfchw. 1553; Appert, Voyage en 
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Grece, Athen 16556; W. Biſcher, Erinnerungen 
u. Eindrüde aus ©.. Baſ. 1837. Karten: Fried, 
Karte von Alt- u. Neu-G., Wien 1825, 4Bl.; 
Beiland, Das Königreih G., Weim. 1832; Fiedler, 
Geognoſtiſch bergmanniihe Karte von G., Ipy. 
1840; Aldenhoven, Carte du royaume de la G., 
Arben 1841, 8 BL; H. Kiepert, Das Königreich 
Hellas od. G., Weim. 1849; Carte de la Gröce, 
redigee d’apres la triangulation et les levés 
ex6cutds par les officiers du corps d’etat- 
major, Par. 1852, 6 Bl.; Derſelbe, Generalfarte 
ber europäiihen Türkei u. G⸗s, Weimar 1953; 
iegler, Karte ber europäiſchen Türkei u. &-8, 
py 1858; M. Buſch, Reifebanbbuh für G. mit 
Einfluß Thefaliens, Alkaniens, der Inſein des 
Archipelagus u. der Joniſchen Repubtit, Trieft 1859, 
Griechenland (Antig.). Wenn von griechiſchen 
Bitten, Gemwobubeiten u. Einrihtungen des öffent: 
lichen u. Privarlebens, bes Krieges u. —— im 
Allgemeinen geſprochen wird, ſo iſt an diejenige der 
heroiſchen, beſ. von Hemer geſchilderten Zeit 
denlen, ba in ber ſpäteren Zeit einzelne Staaten 
ch mehr ausbildeten u. diefe ihre bejondern Ein- 
richtungen, Gebräuche ıc. hatten, fo bei. Athen u, 
Spare (j. b.). 

‚Dfientlihes Leben. Eine befonbere Glie— 
berung des Bolfes tritt in jener uralten Zeit nicht 
hervor; diejenigen, von welchen bie Rede ift, ſind 
blos bie Fürften (Anaftes), gegen melde bie 
Freien, ber Demos, überall in den Hintergrund 
tritt u. als eine ungeglicderte, wenn auch nicht recht» 
Ioje Maſſe eriheint. Die Regierungsform an- 
langend, fo hatte jeder Staat, deften Grenzen 
— nicht weit ausgedehnt waren, ein Oberhaupt 
(Balileus), vom Volke gewählt, deifeu Würde 

emöhnlich erblih war u. welchem Anführung im 

viege, Schlibtung der Streitigkeiten u. Beſorgung 
ber Offentlihen Opfer cblag. Beratbeud ſtauden 
ihm zur Seite die angefehenften Dinner (Bule— 
pboroi), ibre gemeinſchafuichen Beſchlüſſe erhieiten 
Geſetzeslraft durch Die Genebmigung der Verſamm—⸗ 
lung der Freien (Agora). Die Praͤrogativen (Ge— 
rata) Des Königs waren ein abgeſondertes Stück 
Yand (Teineno$), Vorſitz in den Vollsverfammt- 
lungen u. größere Portienen bei öffentlichen Mabl— 
zeiten; Die Auszeichnungen: ein langer bölzerner 
Stab (Steptron) vu. ber Bortritt von Heroelden 
Kerykes). Rechtspflege: Etreitigliiten wur— 
den von den Parteien ſelbſt vorgebracht u. in der 
Vollsverſammlung entſchieden, wegen mangelnder 
Geſetze richtete man ſich nach dem gerichtlichen Her- 
konnen (Themiſtee). Die gewöhnlichſten Ver— 
brechen, welche zur Entſcheidung lamen, waren 
Mord; wenn ter Diörter nicht ſſoh u. als Zchuß- 
lebender (Hileres) im Auelante Hilfe Tuchte, 
mußte er ben Berwandten bee Gerödteten cine Ente 
ſchädigung (Poine), in Vieh od. anderen werth— 
sollen Gegenſtänden beſtehend, eutrichten; Dieb- 
keit u. Raub kamen ſelten zur gerichtüchen Ent— 
cheidung, im Großen gerieben war er nicht firafe 
bar. Krieg wurke bei. wegen Beeinträchtigung 
bes Eigenthums gelührt, überhaupt waren bie 
mieiften Kriege bloße Raubzüge; allgemeine Kriege, 
aus nationalen Gruinten getübrt, waren feet, u, 
nur der Trojaniſche Krieg ift in dieſer Hinſicht be— 
kannt; zum Thebauiſchen Krieg verbanden ſich nur 
miebrere Fürſten aus Theilnahme an dem Beein— 
trächtigien u. aus Hoffnung auf Beute, Waffen 
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zum Angriff waren: bie Kenle (Roryme), Schlen- 
der (Sphenbone), Bogen ı. gen Toren), 
Wurfſpieß (Alontion), Yan A orv), Schwert 
(Kipbos), Schlachtmeſſer | ahatra); zum 
Sing: Helm (Kyne,Korys), Harniſch (Tho— 
rar), Beinfbienen KKnemides), Shit (Sato®, 
Aſpis). Die meiften Krieger fämpften zu Fuß 
Prylee 8); Reitergab ee nicht, bie Anführer fubren 
auf Streitwagen (Harmata), gemöhnlic von zwei 
Pferden gezogen, für ben Notbfall ging daneben 
noch ein er (Bareoros);auf tem Magen ſaß 
außer dem Känıpfer (Parai ba te®) noch der War 
— Geniochos). Geordnete Schlachtreiben 
ämpften nicht, ſondern voran bie Führer ſuchten 
durch Zweikämpfe mit den feindlichen Fübrern, ob. 
durch Eindringen in die feindlichen Schaaren ben 
Sieg zu erfechten, dann drangen erft die Haufen 
nah u. fänpften meift Mann gegen Mann. Die 
Beute (Leia, Fere) vertbeilte der Oberanfübrer, 
nachdem er für fi n. bie anteren Führer die beften 
Stüden —— hatte, durch das Loos unter 
bie Krieger. Die erſchlagenen Feinde blieben unbeer⸗ 
digt liegen; manden nahm der Feind auch wohl im 
ſein Lager, um ein köſegeld für bie Leiche zu erbal« 
ten. ware wurde mit religtßfen Feierlichkeiten 
geſchloſſen. Bon ben Beihäftigungen in älter 
ften Zeiten &-8 ftebt oben an Riebzucht, Aderbau n. 
Jagd; Handwerlke u. Künfte wurden von Stlaven 
etrieben u. biche gebörten, wie Die Vich- u. Ader- 
nechte, zu dem Hofe bes Herrn. Schmuchſachen be 
fam man früher durch Handel aus Phönicien, al® 
Kaufpreis wurden bei. Heerdenthiere gegeben, 
Münzen gab es nicht. Durch dieſen Handel er 
hielt man auch Stlaven, ſowie bie Fremden Ich 
biefe Selegenbeiten benutten, um Menſchen, bei. 
Frauen, von &-s Küſten zu entführen. 

II. Privatleben. Das neugeborene Kind 
wurde entmeter von ter Mutter od. von eincr 
Amme ernährt; Milch m. Honig, and Wein 
pflegte die Hauptnabrung ber Kleinen auszu- 
machen. Wenn der Knabe erwachfen war, wurde 
er ter Yeitung eines Mannes anvertraut, Jagen, 
Faufen, Springen, Ringen, Kämpfen waren die 
Künfte u. Fertigkeiten, worin die Fürſtenſöhne 
geübt wurden, auch fülr den Bedarf des Krieges 
etwas Kenntniß von Blut ftillenden u. Wunden 
beilenten Mitteln, u. dann in Rechten u. Gefetsen, 
Gefang u. Saitenipiel. Dazu wurden ihnen bie 
Sötter» u. Helde jagen erzäblt, worin für fie die 
Ölaubensiehre u. Ermumerung zu Groftbaten 
enthalten war, u. kurze Sprüche gelebrt, welche 
Weisheit u. Sitte enthielten. Jünglinge trieben 
Spiel u. Tanz für ſich u. bei öffentlichen Gelegen⸗ 
beuen, bie Jungfranen blicben daheim bei ber 
Mutier, zu Hausgeſchäften bereit, fie boiten Wafer, 
beiorgten Die Wäſche, ſpannen u. webten, ſchirrten 
wohl auch die Roſſe cd. Mäuler an dem Wagen. 
Männer baten, wenn fie daheim waren, nicht, 
fie besähen cıma ihre Gärten, mufterten Waſſfen u. 
Geſchirr, ſtellten Verſammlungen au m. unterhiels 
ten ſich mit den Saftfrenupden; gewöhnlich gingen 
ſie zur Yertammfung a dann zum ge’elligen Mahl 
J. Caſtmahl), wenn es nicht im eigenen Haufe war. 
Ehen tonuten bles mit Zuſtimmung ter Eltern 
geichloſſen werten, Sache ter gegen eitigen Zahl 
lenuten jie nicht fein, weil Märchen nicht unter 
Jünglinge kamen m. ausgehend das Geſicht mit 
einem Schleier (f. unten) verbüflten. Zweite Ehe 
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war dem Geſetze der Zucht entgegen, Cbebruch ber | fpielem ber Ebenbürtigen noch in dem Anſchauen 
Weiber wurde an beiden von dem Manne bart | von Tänzern (Orcheſtai) u. in dem Anbören ber 


befiraft. Die Frauen mobnten in einem beion- 
beren Theile des Haufes (f. Wohnhaus), wo fie im 
Kreije ihrer Dienerinnen webten u. Heilmittel be 
reiteten, Nebenweiber (Ballakides)zu haben war 
geftattet u. gemöhnlid ; Kinder mit jolden erzeugt 
Mothoi) theilten mit ben ehelichen (G an ioi) 
gleiche Erziehung, u. auch ein Theil des Erbes fiel 
ihnen zu. Jeue Nebenweiber waren meiſt Sklavinnen 
(Dmoes), erworben theils durch Krieg, theils 
durch Kauf. Das Scidjal der Stlaven (Duloi) 
war übrigens hart; von ihnen verjchieden waren 
bie fremden Lohnarbeiter (Thetes), fie landen 
unter dem Gaftrecht u. dienten für Lohn, Kleider u. 
Koft ala Gartenarbeiter u. Gartenverwalter. Die 
Stlavinnen zündeten feuer an, jegten den Saal, 
breiteten Teppiche über die Seſſel u. jcheuerten 
Tiſch⸗ u. Trinfgefäße, holten Wafier, babeten, ſalb⸗ 
ten u. befleibeten die Gäfte, bereiteten das Bett, 
Für den Tiſch beſorgten Speiſe u. Tran bie 
Sklaven, bei Gaftmählern brachten die Gäfte ihre 
Evellnechte mit. Wenn Gäfle u. — zur 
Ruhe waren, war das Tagewerk der Sklaven vor» 
über, nur bie Mügbe, welde auf Handmühlen 
Weizen u. Gerfte mablten, mußten bis jpät in bie 
Nacht arbeiten. Die gewöhnlichen Speijen waren 
Brod von Gerfte, fpäter von Weizen, Feldfrüchte, 
Obſt, Milch, Käfe, Fleiich von Rindern, Schafen, 
Schweinen, Ziegen u. Wildpret, welches Alles am 
Bratipieß geröftet wurde; Geflügel u. Fiſche aß 
nıan jelten ; von den Gewürzen war das a 
früh belaunt. Wein tranf man nur mit 
gemifcht, andere gemijchte Getränfe waren 3. B. 
ber Kyleon (j.d.). Gaftmäbler, entweder als Frübh- 
ftüd (Deipnon) od. als Mittagsmahlzeit (Dor» 
Fon), gehörten zu den gewöhnlichen Bergnügungen 
der Herrenwelt (f. u. Gaftmahl). Mägde brachten 
Waſſer zum Waſchen, Köche (Daitroi) zerfchnit- 
ten die Speijen, wobei den Gäften die beften Stüde 

ereicht wurden, Schenfen (O,inocho oi)goffen aus 
ai Mifhkruge (Krater) den Wein in Becher, 
u. Geſang u. Saitenjpiel unterhielt die Schmau⸗ 
fenden. Die Kleidung ber Mäuner beftand aus 
einem wollenen, armellojen, feinen, weißen Unter» 
gewande (Ehitom), weldes bei Gejchäften durch 
einen Gürtel (Zone) aufgefhürzt wurbe, u. aus 
einem mantelähnlichen, dichten u. biden Oberkleide 
(Ehlaina), welches mit einer Schnalle (Berone) 
Über die Schulter befeftigt wurde. Gtatt He 
biente auch ein großer Mantel (Bharos). Außer 
im Kriege u. bei winterlichem Wetter ging man 
barhaupt u. barfuß, höchſtens mit Sandalen be- 
kleidet. Die Weiber trugen auch Unterlleider u. 
darüber ein reiches, geftidtes Oberfleid (Pe— 
plos), woran Schnallen u. Gürtel ebenfalla ge- 
wöhnlich waren; um ben Kopf hatten fie Binden 
(Dejmata), um bie Stirn ein Band (AUmpyr), 
3opf u. Hinterhaupt war in ein Nep (Kelrypha- 
ton) gebüllt, um welches no ein Band (Ana- 
bejma) gewunben war; um das Geficht hing ber 
Schleier (Kredemmon), an ben Füßen trugen fie 
Sohlen, Als Schmud kamen nod dazu: Obren- 
gehänge (Hermata), Armbänder (Heliles), 
Spangen (Porpai), Roferten (Kalyles) wohl 
zum Anfteden, Halsbänder (Hormoi). Uber bie 
Einrihtungen der Wohnungen, f. u. Wohnhaus. 
Dielnterhaltungen beftanben außer in Waffen⸗ 


wanbernben Sänger (Yodai), welche bei Volle 
feften od, an ben-Höfen ber Herren bie Lieber ber 
nationalen Heldenjage fangen. Die Todten wur- 
ben verbrannt, nachdem von bem Sterben jeihfl 
bie zur Beftaitung mehrere Geremonien mit’ ben 
Leihen vorgenommen worben waren, ſ. u. Tobten- 
beftattung. : 

Il. Verhältniſſe der Stämme unter 
einander. Als nah dem Troigniſchen Kriege 
dur die Griechiſche Völlerwanderung das grie- 
chiſche Staatenſyſtem ganz anders geftaltet u. feſt 
beſtimmt wurde, me fi das Heroenalter, In 
ben neugegründeten Staaten prägte fidy Die Ber- 
ſchiedeuheit der einzelnen Stämme aus, u. bei. nahm 
ber Charakter der Hellenen, zwei Hauptrichtungen, 
welche einen firengen Gegenſatz bildeten, nämlich 
erftiens die Eigenthümlichfeiten bes Doriſchen 
Stammes, Ernft, Einfachheit, Derbheit, Wahr- 
beit, repräjenfirt in ber fpartanifchen Staats» u. 
———— zweitens die des Joniſchen 
Stammes, Beweglichkeit bis zum Leich 
Genuß. u. Neuerungsjucht, ausgebildet haupt 
fächlih in Athen. Den jo auseinander gebenden 
Helleniemus, ber indeß nicht überall jchroff fich ger 
genüber ftand, fondern mehrſach Übergangspuntie 
zeigte, vereinigten außer der Sprache (1. Griechiſche 
Sprache) noch religiöſe ır. politiiche Verbindungen. 
Zum feften Zuſammenhalten bei gemeinichaftlicen 
Unternehmungen u. um die verjdiedenen Maſſer 
nad Einen Zwecke zu leiten, hatten fich die Am» 
philtyonien (j. b.) gebildet; ſpäter ftellte ſich ein 
Staat an die Spite der anderen, beffen Feldberr 
ben Oberbefehl in der Schlacht u. den Borrang bei 
Verhandlungen hatte, dieſes vorrangliche Berdält 
niß nannte man armen (j. d. u. Griechen 
land, Geſch). Auh Bundesgenoffenfhaiten 
hatten fich ausgebildet, früher mehr aus ben Glie⸗ 
bern ber Stämme jelbft, fo .in Kleinaſien be 
Joniſche, Doriſche u. Aolifche Bund, fpäter in G 
der Achäifche, Arkabifche, Arolifche, Boelihe, bie zu 
diefem Bunde gehörigen Staaten ſchickten Repr 
fentanten (Brobuloi), welche den Bunbesrath 
(Buleuterion) bildeten u. an einem religiös ge 
weihten u. heiligen Orte zufammentamen. Diele 
Binde nahmen in der letzten Zeit G⸗s auch andere 
Staaten, u. zwar ſogar barbarifche, in ſich mit auf. 
Unter den religidjen Bindemittein find bei. bie 
Dralel(f. b.) zu nennen, welche nicht blos gemein- 
bin wegen Deutung ber Zukunft in Beziehung anf 
einzelne Unternehmungen befragt wurben, fonbern 
durch die man auch alle bedeutenden Beränderungen 
u. Gejeßgebungen befräftigen u. heiligen ließ. Das 
berühmtefte in älterer Zeit war das Drafel des 
Zeus zu Dobona, jpäter das des Apollo zu Delphi 
(1. b.). Andere von weniger nationaler Bedeutung 
waren bie Dratel des Ajliepios zu Epidauros, des 
Zrophonios zu Lebadea, bes Amphiaraos zu Ore⸗ 
p08. Das wichtigfle von allen Berbindungsmitteln 
ber Hellenen als Eine Nation waren die Natio- 
naljpiele; bie wictigften derſelben waren bie 
Dlympiichen, Pythiichen, Nemeifchen u. Iſthmiſchen 
(.d.a.). Sie beiörderten außer der Zuſammen⸗ 
haltung ber helleniſchen Nation u. Erhaltung bes 
kriegeriichen Geiſtes auch während bes frieben, 
noch bej. bie Foriſchritte ber Schönen Künfte, ber 
Wiſſenſchaften u. der edlen Denkungsart. 


* 


Griechenland (Befch.) I. (Ültefte Zeit) 


IV. Berhältnilie zum Auslande Alle 
Auslänter waren den Griehen Barbaren. Doch 
Hatten einzeine Staaten in fremden Ländern Män— 
ner, melde im ihrem Auftrage ihr Interefſe ver- 
traten, fie hießen BProrenoi u. find mit unferen 
heutigen Agenten, Refidenten, Conſuln zu verglei- 
&en, nur mit dem Unterſchiede, daß fie bein Staate 
— in welchem fie lebten, ſ. u. Conſul 4). 

en; Pfeiffer, Antiquitates graecae , Kr 
nigeb. 1708; Feith, Antiquitates homericne, 
Straëb. 1743; I. Potter, Griech. Archäologie, Orf. 
1697 (deutich ven 3. I. Rambach, Halle 1775— 78, 
3 Bre.); Nitich, Beichreibung des häuslichen, gottes- 
dienfllihen ac. Zuſtandes der Griechen, fortgeiegt 
von Höpfner u. Köpte, Erf. 1791—1806, 4 Bhe.; 

Haſe, Griechiiche Alterthümer, Dresd. 1825; 

rihelemy, Voyage du jeune Anacharsis en 
Grece, Bar. 1798 (deutſch von Biefter, Berl. 1789 
fi., 5 Bre.); Wachsmuth, Helleniſche Alterthums- 
tunde, Halle 1526— 30, 4 Bode., 2. Aufl. 143 - 46; 
8. F. Hermann, Lehrbuch der Sriechiichen Anziquir 
täten, Heibelb. 1841—52, 3 Bde; J. A. St. John, 
The Hellenes, Loud. 1844, 3 Bpe.; Rüftew u. 
Köchly, Geichichte des T a nu Heermwejens, 1955; 
Bippart, Hellas u. Rom (Grundrig bes klaſſiſchen 
Altertbume), Prag 1857. 

Griechenland (Gefh.). I. Ältere Zeit. Die 
Alteſte Geihichte G· u. feiner Bewohner ıft in mythi⸗ 
{ches Duntel gehüllt. Als Ahneu der fpäteren belle» 
niichen Ablömmlinge werben verichiedene Völler u. 
Stämme genannt, die in Zerfplitterimg lebten, aber 
mehr cd. minder dem Mythus angebören. Neben den 
unbebeutenben od. bald verſchwindenden Namen, wie 
den Karern u. Lelegern, Kureten, Dryopern, Myr- 
mibonen, Lapithen, Phlegyern, Aonen, Dolopern, 
traten bie ber Pelatger u. der Hellenen hervor. 
Beide Böller gehörten wahrſcheinlich demſelben 

weige bes großen Indogermanifchen Stanımes an, 
* jedoch getreunt verſchiedene Bildung erlangt 
u. legten erſt ſpäter nach mannichfaltiger freund- 
licher, wie feinblicher — den Grund zur 

riechiſchen Nationalität. In früherer Zeit waren 
bie Belasger(i.d.) vorherrihend; fie hatten ihre 
Wohnſitze im Peloponnes, finden fi dann aber 
auch in Attila, beſetzten einen Theil von Theflalien, 
Epiros, Thefprotien, ſowie auf mehren Infeln 
des Ägäiſchen Meeres, u. erreichten in einzelnen 
meigen felbft die Küften u. Inſeln des weitlichen 
.«$, bis ihr Name allerwärts verſchwindet u. ihre 
Nationalität in bie anderer einwandernder Stämme 
aufgebt. Überall ericheinen die Belasger als ein ge 
fittetes Bolt; fie trieben Aderbau u. Viehzucht u. 
pflanzten den Olbaum zunächſft in Attifa an; fie 
bauten Burgen u. gründeten Städte u. Staaten, 
wie Sityon u. Argos; von ihnen ftammen Die Ky- 
tlopiſchen Manern u. die unterirdiichen Bauten in 
Mytenä u. Orhomenos ; fie waren im Befig einer 
reineren Auffaflung des Göttlichen, unter Auberem 
verfinnlicht in dem Oralel bes pelasgijchen Zeus in 
Dodona. Die Urfite der Hellenen find in Pholis 
um ben PBarnafjos zu fuchen. Obgleih Anfangs 
ſchwach, breitete fie fi Doch unter ihrem mytbi- 
ſchen Haupte u. Herrſcher Deulalion (nad befien 
Sohne Hellen fie fih benannten) bald über ihre 
Nachbarn ans. Zuerſt wandten fie fi in ihren 

ier Stämmen, ben Doriern, Achäern, Jonern u. 

olern (bie fich fo nach den Söhnen u. Enlkeln des 
Helleu nannten) nach Theffalien u, Phthiotis, daun 


nach anderen Theilen des Landes, BondenÄslern, 
die fi zuerft abtrennten, wurden Theile Thefja- 
lien (Jollos u. Pherä), Pierien u. Päonien, eim 
Theil von Gpiros, ferner ber Iſthmus von Korinth 
u. im Peloponnes Striche von Eli, Argolis u. 
Meflenien bellenifirt. Die Joner bejebten Attika, 
— u. andere Theile des Beloponnes, im eigent- 
lihen Hellas Böotien, Pbofis, Atolien, Alaruar 
nien, fowie bie Inieln Euboä u. Kephalenia, mur- 
ben aber fpäter buch die Dorier wieder non dem 
griehiihen Feſtlande verbrängt, worauf fie in Io- 
nien an ber Weſtküſte Kleinaflens neue Wohnſitze 
fanben. Die Ach äer flebelten fich Anfangs in Argo- 
is u. Palonila wieber an, wurben aber ebenfalls 
fpäter durch bie Dorier verdrängt, worauf fie ſich in 
bem damaligen Jonien feftiegten,. das nach ibuen 
dann den Namen Achaia führte. Die Dorier ala 
jelbftändiger Stamm, gebieten zuerft in ben Land⸗ 
ſchaften Phthiotis u. Heftiäotis, verbreiteten fich aber 
am Pindes bis nach Macedonien hinein; ein Theil 
gründete hierauf bie Doris Zetrapolis, von wo 
aus fie fpäter unter den Heratliben ihre Züge nad 
bem Peloponnes unternahmen. Diele erungen 
ber Stämme müfjen zwiſchen bem 16. u. 14. Jahrh. 
v. Chr. ftattgefunden haben. In denfelben Zeit- 
raum füllt auch bie Beimifchung orientaliſcher Ele⸗ 
mente, weldhe die Mythe ale Einwanberungen aus 
Aflen u. Afrifa bargeftellt bat. So wanderten Ke- 
trops (um 1550) in Attila u. Danaos (um 1500) 
aus Ägypter ein, Belops ans Phrygien n. Kab- 
mes aus Phönicien. Wurden durch diefe Berüh- 
rungen mit dem civilifirteren Orient ben Griechen 
auch neue Bilbungselemente von großem Eiufluß 
zugeführt, > wirkten bieje boch nicht fiörenb auf bie 
Driginalität bes griechischen Geiſteslebens. Schreib» 
funft, Getreide» u. Weinbau fing an, die Kunft, 
Pferde zu bänbigen u. vor bie n zu jpanuen, 
murbe geübt (Grechtbeue) u. die Bearbeitung ber 
Metalle (Kupfer u. Eiſen) war ſchon von Kabmos 
u. ben Jdäifchen Daltylen gelebrt; durch vie Ver⸗ 
einigung mehrerer Dörfer eniftanden Städte (Ste- 
fropia, Kabmea u.a.) u. mit ihnen ſtädtiſche Ge⸗ 
werbe u. Berfehr nah Maß u. Gewicht. Minos I. 
von Kreta bielt zuerft eine Flotte im Ägäiſchen 
Meer gegen die Karer u. Phönicier, Handel u. 
Schifffahrt gediehen feitbem; verſchiebene Künfte 
des geiellihaitlichen Lebens wurben von Dädalos 
u. feinen Schülern erfunden, od. um dieſe Zeit ben 
Griehen bekannt; Orpheus führte Götterlebre u. 
—— Religionsgebräuche ein; das Oralel in 

odoua u. die Pythia in Delphi wurden befragt 
u. in ben Mofterien in Efeufis u. durch die Prie- 
fterfamilie der Eumolpiden bafelbft entwidelte ſich 
der Glaube an Gott u. Unfterblichteit; Dichter, 
welde zur Lyra fangen, wurben auch bie erften Lehr 
rer ber Griechen u. die Geſänge diejer Naturweifen 
von Mufäos, Anıpbion, Yinos, Thamyris u. And. 
durch Zrabition od. in Bollsliedern fortgepflangt. 
Einzelne große u. tapfere Männer (Heroen) mad 
ten ſich um die Sicherheit der fänder u. deren weitere 
Cultur verdient, wie Perjeus, Heralles, Theſtus; 
ben Ruhm ihrer Thaten befangen Dichter, die Sage 
erhob fie zu Halbgöttern u. fie wurden fogar Ge» 
genftände der äffentlihen Berehrung (vgl. Gries 
chiſche Mythologie). Die Jahrhunderte dieſer Halb» 
cultur (1400—1200 v. Chr.) find das Heroiſche 
Zeitalter ©-8. Der — —— (f. d.) 
in ber Mitte bes 14. Jahrh., wozu ſich G⸗s Helden 
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vereinigten, war ein Raubzug nach Aflen, den bie durch ihr Übergewicht (Hegemonie) gleichſam bie 


Nachwelt hinſichtſich ſeiner Theilnehmer u. deren 
Ricdkehr auf das Willkührlichſte erweitert hat. 
1320 v. Chr. war ber Thebanifhe Krieg n. 
1307 der Zug der Epigonen gegen Theben 


(f: b.* 

II. Bom Erojanifhen Kriege bis zu 
den Berferfriegen. Die erfte gemeinfame 
That der Damals bedeutenden bellenifhen Stämme 
war ber Erojanifhe Krieg (f. d) 129 — 
1284 °v. ., ein Rachezug gegen Baris, Sohn 
Des trojantichen Könige Priamos, unternem- 
mern, welcher des fpartaniihen Könige Mene- 
Jaos Gemahlin, Helena, entführt hatte. Die— 
fer . machte in ber griechiſchen Geſchichte 
Epoche; denn mit Zrojas Berförung beginnt: bie 

iRorifäe zeit ö-6 Faft eben fo wichtig für 

. wurbe bie Ritdfehr ber Serafliden. Diele 
Herakliden waren bie Nachlommen bes Herafles; 
biefer ihr Ahn hatte ihnen Anfprüche auf bie mei- 

en peloponneſiſchen Staaten, bei. auf bie bes 

uryſftheus, Königs von Mykenä, binterlaflen. 
Shen Hyllos, Sobn des Herafles, u. nach ihm 
Kleodäos, Sohn bes Hyllos, u. Ariſtomachos, Sohn 
bes Kleodäos, ſuchte gegen Eurpftbeus u. befien 
Nachfolger, Atreus, die väterlichen Anſprilche gel- 
tend zu machen, jeboch vergebens. Endlich gelang 
e8 den Sühnen des Ariſtomachos, an ber Spibe 
eines großen Heeres Dorier n. Atoler, um 1190 
feften Kup im Peloponnes zu faflen. Bon biefen 
eroberte Temenes Argos, Ariftebemos aber La⸗ 
konika, beifen Ercberung jeboch, da er felbft ge- 
fallen war, feine Söhne Euryſthenes u. Profles 
vollenbeten; Kresphontes enblic eroberte Meſſe— 
nien. Die Achäer, bie fich nicht unterwarfen, zo⸗ 
gen nach ber Norbtüfte bes Peloponnes, wo fie 
die Joner nad Attifa brängten. Dort murbe ihr 
Öftliber Nachbar Aletes, ein Seitenverwandter bes 
Herafles, welcher mit den Heralliden zurädgelommen 
war ı. ſich in Korinth feſtgeſetzt hatte; endlich 
beſetzten bie Ätoler unter Oxylos einen Theil von 
Elis. Diele 5 Reiche waren bie älteften G⸗s. In 
Folge der Rückkehr der Heralliven geſchahen auch 
bie Wnttwanberuugen vieler Griechen nach ber Küfte 
a er fie ftifteten Dort die drei Bunbesftaa- 
tern Aolie, Sonia u. Doris. Nach ver Wieberber- 
ſtellung eines bebarrlihen Ruheſtandes trat in ©. 
eine neue politifhe Orbnung ber Dinge 
ein; jebe Stabt war ber Mittelpunkt eines F 
ſtaates, u. eine Menge Heiner Republiken entſtan⸗ 
ben neben einander; fie waren einzeln an Sit« 
ten, Geſetzen u. Einrichtungen febr —— aber 
alle waren von regem Freiheitsſinn u. ven einem 
Nationalegeismus befcelt, ber fie alle andere Völ— 
ker außer fich als Barbaren anfeben ließ. Ungeach⸗ 
tet die Griechen durch fo viele Regierungen von 
einander abgefontert waren, fo verfniipften Natio- 
nalbande fie Doch wicber zu einem Ganzen, fo eine 
gemeinſchaftliche Sprache, das Staatsoralel in Del» 
pbi, die heiligen Kampfipiele, bef. die Olympifchen 
(f.b.),u. Die verfchiedenen Ampbifiyenenbilnbe (1. d.). 
Doch waren bie Meinen Völkerſchaften zu keinem 
Syſtiem fürerirt, noch batten fie ſich einander ibre 
Berjafiung, ihr Gebiet, ibre Kreibeit ı. Unabhän— 
gigkeit garantirt u. Daber fich weder gegen auswär— 
tige Mächte, noch gegen innere Uurpatoren (Ty— 
rannen) geſchützt. Nur durch ten Geiſt der beiden 
anführenden Staaten, Sparta u. Athen, bie 


Nation ausmachten, durch ein gewiffes Kraftgefüßl 
u. bisweilen burch ein — — Intereſſe 
welches aus dem Bedilrfniß der Bertbeidigung bei 
äußeren Angriffen entftanb, wurde biefer Mangel 
allgemeiner Staatsverbindung erſetzt. Eparta legte 
burd die Eroberung von Meffenien, nach 50jähri- 
er Kampfe (Meiteniiche Kriege, ſ. d.), ben 

run zu feiner politifchen Größe. Athen war ber 
Schauplatz innerer Barteiftreitigfeiten one Bolt 
u.Ariftotraten, bis fich Pififtratos der Oberherrſchaſt 
bemädhtigt hatte (661 9. Chr.). Die Unruhen, welde 
nah Vertreibung Ser Pififtratiden bie Kepubfit 
aufs Neue erichütterten (510 v. Chr.), fo wie bie 


- Meinen Kriege, in welche bie Athener wegen Hip- 


pias mit ben Lacebämoniern wermidelt wurben, 
hatten das Gute für bie Griechen, daß fie ibre 
Kräfte in Thätigkeit erbielten a. fie zum großen 
Kampf für Freiheit n. Vaterland vorbereiteten. 
II, Bon den Perferfriegen bis zur 
Ende des PBelopennefifhen Krieges. In 
den langen Perſerkriegen (f. b.) feit 493 zeig- 
ten bie Griechen bie heldenmüthigſte Anftrengung 
ihrer Kräfte. Ausgenommen bie Gheffater, do: 
ter u. Lokrer, fchloffen fih nach u. nach (bis zum 
Jahr 480) alle Staaten G-8 ten Athenern ı. 
Spartanern an. Zu ber gemeinfchaftlihen Armee 
u. Flotte gegen Perfien gab jeher Staat Schiffe, 
Mannſchaft u. Geld; von dem letsteren, melde: 
durch die Hellenotamiä einkaffirt wurde, bildeten 
fie einen Schaf, der 469 auf Delos niebergeleat T. 
unter Peitung ber Athener verwaltet wurde. Die 
Siege, welche fie erfochten, gaben dem helleniſchen 
Geift den hoben Schwung, daß er größtenthelis erft 
nach diefer Zeit in veredeindem Hochgefilhl bie vol- 
fendeten Werfe der Schönen Künfte ſchuf, melde 
Jahrhunderte binburch bie ideale Norm fir Ales 
eblieben find, was auf anderem Boten für Di. 
Eufchaften u. Künſte blübete u. reifte. Aber jene 
Siege, bie ihren Namen verewigt haben, entwidel- 
ten auch den erften Keim des Sittenverberbniftet, 
u. das Ente ber Perfiipen Kriege ift der Anfang 
der Ausartung ber Griechen. ie reiche „Beute, 
welche fie von den Aſiaten gemacht hatten, erwedte 
in ihnen ben Hang zur aftatifchen Uppigkeit. Sie 
fernten durch die Ausbreitung ber Schifffahrt u. 
Handlung die Gegenftände bes verfeinerteu Lebens. 
—5—*— kennen u. den Reichthum als ein Mittel, 
ie neuen Bebürfniffe zu befriedigen. Selbſt bie 
Nationalzufammentinfte bei den heiligen Spielen 
fingen an ſchädlich zu werben, indem fie bem Ai 
Nahrung gaben n. Durch ihren Aufwand bie Kalle: 
der Staaten u. der einzelnen Familien erſchöpfen 
halfen, Mit der Furcht vor frember Unterjohung, 
weiche G. in Einigkeit erhalten hatte, verſchwaud 
ber innere Friebe, Überall war die Vollsregierun 
die Duelle unaufhörlicher Zwiftigleiten in, ben 
Städten n. die Urfache immer weiter verbreitete 
Unruben. Die Griecben batten ſeitdem fein gt 
meinjantes, ſondern ftets ein getheiltes Intereſſe U. 
Vaterland; jeder Bürger liebte vorzugsweiſe MIT 
ben Meinen Staat, bei welchem er ſelbſt mitwiriel 
des Glied war. Hierdurch wurden häufige Coll 
fionen u. gegenfeitige Epannungen der achba 
ftaaten undermeidlich. Dieſe verſchiedenen politn 
ſchen Iuterefien trennten u. entzweiten G. mit ri 
beiden Danptftasten, Sparta u. Athen. Jenes bat 
um jeine Grumbverfaftung zu erbalten, auf jede 
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feinen Antbeil an ber weiteren 
Krieges gegen bie Perfer genommen, ige bon 
batte hen bie Herrihaft zur See (Thalaſſotratie) 
—— Sein Glüchk n. der Reichthum, ber ihm 
durch zugefloſſen, erhöhte, zumal unter Perikles, 
das Bertrauen auf feine Kräfte, aber auch feinen 
Übermuth gegen andere griechifhe Staaten, wie 
Megara, Samos, anz, Korinth. Sparta jab 
fich ſeines Borranges beraubt n. G. mit Unter- 
brüdung bedroht. Der Peloponneſiſche Krieg 
brach ans (431 v. Ehr.), u. bie Hegemonie, welche 
Athen feit Ariſtides bebanptete, u die fo viel Be- 
jorgmiß erregt hatte (470—406 v. Ebr.), ging nach 
der Demüthigung Athens an die Spartaner über 
(404—371 dv. Ebr.), unter deren härterem Joch 
fofort die eroberten Jufeln m. Stäbte ſeufzten, n. 
deren Habgier jetzt um fo umerfättficher war, ba 
Lykurgs Geſetze nicht mehr galten u. der Krieg ge- 
gen ien ungewöhnliche Hülfsmittel erheiſchte. 
IV. Bom PBeloponnefifhen Kriege bis 
zurübermahtMacedoniens. Im Korin- 
thiſchen Kriege (394 v. Chr.) flegte Sparta 
über die verbundenen Griechen bei Koronea ı. 
rächte ſich an ihnen burch den ſchimpflichen Antal- 
tidiſchen Frieden (f. Lakonika [Geih.]\, deffen Boll» 
— ben Spartauern iiberlaſſen wurde, bie auf 
dieſe Weiſe ihr verhaßtes Anſehen im G. erhielten. 
An dem gemißbandelten Theben brach ſich ihre Macht 
(Thebaniſcher Krieg, f.d.); mehr noch ſank die⸗ 
ig nach bem Berluft von Mefienien. Ihre Stelle 
der Hegemonie nahmen fofort bie Thebaner 

ein (371—362 d. Ebr.), aber mır fo fange, ale 
Epaminondas lebte, auf dem allein ihre Stärke 
rubte. Mit feinem Tode erloſch anf kurze Zeit der 
Bürgerkrieg in ®., an befien Grenze fi) aber um« 
‚terbeß eine Macht gebildet hatte, bie zwar als bar« 
barifch verachtet, doch bald ten Griechen furdt- 
bar wurde. Philippos von Macedonien madte den 
Anfang zur projectirten Unterjechung &-® mit ter 
Wegnabme von Ampbipolis u. einiger anderen grie⸗ 
chiſchen ea ie en an dewtbraci'chen Küfte, morurch 
er fich bie See öffnete. Atheır, für deſſen Hantel fie 
wiätig waren, befand ſich außer Stand, Philipps 
erfte Feindſeligleiten zu hindern, denn e8 war in ben 
Krieg (Bundesgenoijenlrieg, 359 — 356 v. 
Ehr., f. Athen, Geſch. IV.) gegen Byzanz u. bie In— 
fein Chios, Kos, Samos, Rhodos verwidelt, die fich 
feiner Herrſchaft zu entziehen fuchten, u. mußte zu» 
letzt mit ihnen A; von den Bundesgenoffen vorge- 
fhriebene Bebingungen Frieden Ichließen, weil ber 
perfijche König mit Hülfsleiftung drobre. Im Phe⸗ 
tilhen Kriege il. d), der bierauf ©. verbeerte 
(356—346 v. er), nabm Philipp gegen bie Pho- 
Bier u. deren Yunbesgenoffen, die Arbener, um jo 
lieber Antbeil, weil er fich unter religiöfem Bor- 
wand einmijhen u. Olyntbos u. der Übrigen 
Städte auf Challidike ſich bemächtigen konnte, wo⸗ 
durch er ſich den Weg nach ©. babnte. Vergebeus 
kämpfte Demofibenes gegen bie Indolenz ſeiner 
ausgearteten Landsleute; während Atben ſich durch 
trügeriſche Unterhandlungen einſchläfern ließ, hatte 
Philipp feine Eroberungen geſichert. Obne Wider⸗ 
fand ging er durch bie Thermopolen, verſammelte 
in Delphi die Ampbiltyonen ı. ließ über Phokis 
bas Strafurtheil ſprechen, wodurch e8 jeine 2 Stim⸗ 
men auf bem Neichetag vorlor, bie nun Macedos 
nien erhielt, das ſich fo unmittelbar im die inneren 


ortietzung des | durch feine Bunbesgenoffen, die Thebaner u. Theſ⸗ 


fafier, bie Beichtüfle des Neichstages lernten konnte. 
Phifipps geheime Agenten n. e Anhänger 
in allen beträchtlichen Stäbten unterließen anfer- 
bem nichts, den Einfluß zu vermehren ob. wiber- 
rechtliche Eingriffe ver Macedonier zu entſchuldigen. 
Phokion hemmte noch die raſchen Kortichritte ber 
macebonifchen Waffen auf Eubka u. x en un 
u. rieth zum Frieden mit Philipp, felbft als dieſer 
ins Herz von Greingedrungen war n. Elatea über- 
fallen hatte. Aber die Einnahme dieſer Stadt u. 
ber Aufruf des Demoſthenes fette G. auf einmal in 
Bewegung. Atbener, Thebaner, Achäer, Korintbier 
nu. andere Völker vereinigten ihre Heere auf dem 
Schlachtfelde bei Chäronea, aber Philipps Sieg 
ben 3. Ang. 338 v. Chr. wurde das Grab der grier 
chiſchen Freiheit m. ber Anfang ber maceboniichen 
Herrſchaft in G. 

V. G. unter Macedoniſcher Oberberr- 
ſchaft. König Philipp verſammelte ſofort die grie⸗ 
chiſchen Abgeordneten in Korinth n. ließ ſich zum 
Oberfeldherrn der griechiſchen Bundesarmee ernen · 
nen, womit er bie Griechen an ven Perſern rächen 
mollte (336 v. Chr.). Die Eroberimg G-s mar 
aber feinem Sohne, Alerander dem Großen, vorbe- 
balten, dem ſich G. nach Thebens Schidfal (335) aufs 
Neue unterwerfen mußte. Allein nad feinem Tode 
u. bei den fortmährenden Streitigkeiten feiner Feld» 
berren verfuchte es ©. vergebens wieder, fich zur 
Unabhängigkeit zu erheben (322 v. Chr., Lami— 
[her Krieg, 1. d.), denn bie getheilten u. übel ge» 
leiteten Verfuche zur Wiedererlangung ber freiheit 
flürzten es nur tiefer in Die —— bef. Athen 
mußte die Nahe des Siegers empfinden, das aber 
auch feiner Freiheit mehr fähig war. Seitdem Anti⸗ 
gonos Gonatas die macebonilche Oberberrichaft wie⸗ 
der bergeftellt hatte (266 v. Ehr.), wurden bie Grier 
hen nah der Zerſtückelung des Reiches Aleran- 
ters des Grofen unter feine Heerführer unter 
tem Titel von Bundesgenoffen wie Untergebene 
behandelt u. geidhiktst, en biejenigen, welche ſich in 
vielen Städien ber Regierung bemächtigt hatten. 
Gegen fie erheb fi mitten unter ben Trümmern 
der Belopennefiihen Republifen ver Achäiſche 
. d (f. u. Achaia [Geſch ]) u. ſchien neben bem 
Atolifhen Bunde (f. u. Atolien [de4.). bie 
legten Strablen von Freiheit Über ©. zu verbreiten 
u. die Unabbängigkeit gegen Dlacebonien zu ber 
haupten; allein die Eiferjucht wurt” bald bie Klippe, 
woran beite Bünde fcheiterten, denn fie entzün- 
dere nicht nur ven Kleomeniſchen a 
bis 222 v. Chr.), u, Aratos jelbft rief Die Mace⸗ 
donier zu Hülfe u. räunte bie Feldberrnftelle lieber 
dem König Antigonos Dofon, als jeinem Reben» 
bubler Kleomenes III. von Sparta ein;, fondern fie 
erzeugte auch (221—217 v. Chr.) ten Ätolifhen 
ob — — (j.d. 2), wodurch 
Macedonien jeine Sberberricaft befeftigte (Ber 
gleich in Naupaktos). Unterdefien waren die Rd» 
mer auf bie griechiihen Angelegenheiten aufs 
merffam geworden u. wußten fich buld einen Ans 
bang zu verichajien. Ganz ©. theilte fih nun (211 
v. Chr.) in die römiſche (ätoliiche) u. macedeniſche 
(achäiſche) Bartei. Die letztere bebielt (206 v. Kbr.) 
unter ibren Feldberrn Philppömen vie Überbaub, 
da tie Äloler nicht Hinlänglich won den Römern 
unterftügt murben, welche bald Darauf mit Phie 


Is mit Beiftand der Griechen bei Kynoskephalä 
(489 ». Chr.) begwangen. - Der macedoniſche König 
mußte im Frieden die Räumung aller griechiſchen 
Bläse verſprechen, u. ber römiſche Proconful D. 
Flamininus ließ bei der feier der Iſthmiſchen Spiele 
ie Freiheit der griechiichen Staaten ausrufen. Die 
toler, biermit unzufrieben u. durch das flolge 
Benehmen der Römer aufgebracht, riefen den Kö» 
nig Antiochos den Großen von Syrien „zur Be 
freiung G⸗s, mußten fich aber mach ber Übergabe 
von. Amıbrafia Rom unterwerfen (189 v. Ebr.). 
Hingegen ftanb Damals der Achäiſche Bunb im höch⸗ 
ften Anjeben, ſelbſt Sparta batte ihm nad dem Tode 
des Tyrannen Nabis beitreten müjien, u. bie Kö— 
nige von Syrien u. Ägypten verbanden ſich mit 
ihm. Roms Eiferjucht erwachte u. fuchte die Achäer 
durch Uneinigfeit u, Trennung zu ſchwächen ; Meſ⸗ 
fenien u. Elis fielen ab, u. Gbilopsmen ft. (183 
v. Ehr.). Im he Fk her Berjens erliärten 
ch die Achäer für Die Röiner, bie aber feine Hülſe von 
enfelben annahmen, ſondern fie nad) ver Niederlage 
bes Berjeus wie Unterthanen u. Tauſende berjelben, 
bie man als macebonijch gefinnt benuncirt hatte, 
wie Staatöverbredher in den Gefängniffen Italiens 
behandelten. Ein noch firengeres Strafgericht ergin 
über die Atoler, bie man auch der Anhänglicpkeit 
an Macebonien beichuldigte; 550 wurben von ber 
römischen Partei getöbtet. Enblih gab Sparta, 
das unter dem Schute der Römer den Bundes— 
beſchlüſſen feine Folge leiften wollte u. in kriege» 
riſche Hänbel mit den Achäern gerietb, bie erfte Ber- 
anlaffung zu bem Ahäifchen Kriege (j. Achaia); 
Kritolaos, Feldherr des Bundes, wurde 147 von 
Metellus befiegt n. 146 Korinth zerftört; bamit 
ſchloß der Krieg, u. ©. wurde als Achaia eine rö- 
mijche Provinz. 

VI Griedenland unter römifder u. 
byzantiniiher Herrfhaft. Mit ber Unter- 
je@ung ®-3 fanfen auch die Grichen immer mehr, 

ie verfeinerte Bildung, welche fie mit Kunft u. 
Wiffenfchaften ſich angeeignet hatten, ging in 
Schwelgerei u. Luxus über u. ber Boitsharatter 
verwifchte fih immer mehr. Einzelne ſchwache 
Verſuche, die Freiheit wieder zu erringen, wurben 
zwar och gemacht, aber felbft der bebeutenbfte, bei 
Gelegenheit, als Ditbridates, König von Bontos, ein 
zahlreiches Heer nah ©. ſandte (88 b. Chr.) , fchei- 
terte an ber Übermacht ber Römer. Sulla eroberte 
Athen, weil es ſich bei dieſem Verſuch bef. thätig 
bewieſen hatte, u. züchtigte es bart. Sicilianijche 
Seeräuber ag ie bie Küſten &-8, bis fie 
— endlich (67 v. Chr.) — u. einen 

eil nach dem beinahe ſchon entwölferten Pelopon⸗ 
nes verpflanzte. Die Bürgerkriege Roms fan— 
den in G. einen günſtigen Tummelplatz. Der Streit 
a Cäſar u. Pompejus wurbe bei Pharfalos 

n Theſſalien (48 dv. Chr.), Die Kriege zwiſchen Oc- 
tavianus u. Antonius gegen Caffius u. Brutus, u. 

wifchen Octaviauus u. Antonius gegen einander 
elbft, wurben in G. entfchieden. Eine Ruhe trat nun 
ein, bi8 Nero, beraufcht von ben niebrigen Schmeiche- 
leien ber entarteten Griechen, ihnen alle Abgaben 
erließ u. wieber einen Schatten von Freibeit gab, 
ben ihnen jedoch ſchon Veſpaſian wieder entrif, 
ber fie, wie früher, von römiſchen Proconſuln ber 
berrihen Tief. Nur Athen hatte noch feine eigenen 
Archouten, feinen Senat, freilich einzig von ber 
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Willkür der römifhen Herrſcher geleult. Dort 
war auch das fette Aſyl ver Wifjenichafren, ſelbſt 
angejehene Römer ftubirten bier (f. Griechiſche Fı= 
teratur). Im 3. Zabrb. n. Chr. verwüſteten zwei 
Mal (257 u. 269) bie ber bie Donau in das fin« 
kende Römifche Reich bereingebrochenen Gothen 
G. n. eroberten felbit Athen. Unter ben fpäteren 
römifchen Kaifern wurbe ber Belopomnes als eigene 
Provinz unter dem alten Namen Hellas getrennt, 
ba Achaias Grenze an ber Korinthiſchen Meerenge 
aufbörte. 330 verlegte Conjtantin ber Große ben 
Sitz feines Reiches nach Byzanz, u. 395 zerfiel bas 
Römische Reih durch bie Thbeilung unter Theobo- 
fius des Großen Söhne, Arladius u. Honorins, 
in zwei Hälften. Zu der einen Hälfte, welche Arka- 
bius erhielt, n. melde ven Namen Oſtrömiſches 
od. Byzantiniſches Reih annahm, gebörte G. 
als —— u. es tbeilte alle widrigen Schich- 
ſale dieſes Reichs (ſ. Byzantiniſches Reich). Das 
Chriſtenthum war ſchon vor Conſtantin dem Gr. 
in G. eingeführt worden. Bon griechiſcher Kunft, 
Wiflenfcait u. Bilbung war in ©. jeibft nichts 
mehr vorbanben, Alles war in ber Hauptftabt bes 
Oftrömifhen Reichs, Eonftantinopel, vereinigt, m. 
von aller Herrlichkeit war nichts mehr übrig, als 
baf das Oſtrömiſche Reich zugleih im gewähn- 
lichen Leben Griechiſches Kaifertfum genannt wurde. 
Aberglaube u. Religionsftreitigleiten erjchütter- 
ten das Reich in feinen Grundfeften, frembe Böl- 
fer drangen ungebinbert ein. Als 1204 fi bie 
Kreuzfabhrer Conftantinopeld bemädptigten u. 
Balduin von Flandern Kaifer murbe, hatte Leo 
Sgure, Beberricher von Nauplia, die Uuruben ber 
nußenb, fid bes Peloponnes bemädtigt, Bonifa- 
cius, Marlgraf von Montferrat u. Herr von Theſ⸗ 
ſalonich, —* ihn aber u. entri ihm jeine Er» 
oberung bis aufKorinth u. Nauplia, bie feo Sgure 
beſetzt Bielt, u. felbft nach feinem Tode entrichtete 
ein Theil der Halbinjel feinen Erben Zius, Später 
unter den Lateinifhen Kaifern befaßen mehrere 
Meine Fürften den Peloponnes, unter Anbern 
Bille Harbouin als Für von Adaia, Sparta u 
Napoli di Malvafia, doch unterwarf ihn Kaifer 
Sonftantin Paläologos 1261 feiner Lehnsbarleit; 
aber fpäter waren noch andere Dynaften, wie Jo⸗ 
banıt, Herzog von Patras, mit ben Katfern in Krieg 
begriffen u. behaupteten fi unabhängig. Die Ca- 
talonier, bie fi um 1307 bes Herzogthums 
en bemädtigt hatten, griffen nad dem Tode 

obanns II., Herzogs von —8 den reger 
an, wurben jeboch, nachdem fie ihn faft erobert 
hatten, mit Hülfe des Herzogs von Naros abge- 
wiejen, bern ähnliche Fürften, wie auf dem Pelo- 
ponnes, hatten auch auf ben Infeln ſich eingebrängt 
(G. B. auf Nayos, f. d.). Später drängten bie 

ürfen unter Osman u. Orkan, wie die an— 
bern Heinen Fürften in G., jo auch die Fürften 
von Morea, welches durch Heirath au die Hamilie 
Somariva gelommen war, lebhaft; dennoch erwehrte 
ſich der Peloponnes ihrer Angriffe lange, ja er blieb 
auch mehrere Male, außer Konftantinopel, die ein- 
zige Zuflucht der griechiſchen Kaiſer, u. Städte barin 
dienten dem Prinzen bes griechiichen Kaiſerhauſes 
zur Apanage. So hatten bie Paläologen Deme- 
trios u. Thomas, bie Brüder des Kaijers Con- 
ftantin Paläologos, zur Zeit der Einnahme von 
Conftantinopel u. der Zerftörung des Griechiſchen 
Kailertbums (1453) Städte des Peloponnes im 
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Se, Cru I ehr 
13. Sabrb. gebildet hatten, wurten enblich uuter 
b florentinfichen Familie Acciajuoli als Herzog⸗ 
nah. Athen vereinigt; der Letzte von biefen, Neri 
Acciajuoli wurde 1455 durch ben Türkenlaiſer 
Mahmud IT. yo abzudanten u. 1450 in The» 
ben erdrofielt. S. Achaia, Diorea, Athen, Theben ıc. 

VII. Griechenland unterder Herrſchaft 
der Türken. Den Griechen wurde nach ihrer 
Unterwerfung durch bie Türken Leben u. Eigen⸗ 
thum, ja felbft Anfangs ein gewifler Grab von 
ig geſichert; — wurden fie den Tür- 
en tributpflichtig. Bald baranf begann auch bie 
Eroberung bes Peloponnes; die. beiden Fürften De- 
metries u. Thomas hatten dem Sultan Mubam- 
med II. ten Tribut vorenthalten, worauf dieſer 
1457 in ten Peloponnes einfiel, benfelben vermwil- 
ftete, die Erneuerung bes Vertrages eramang, 1460 
bei abermaliger Bermeigerung bes Tributs mieber 
einrüdte n. —* des ganzen Peloponneſes bis auf 
einige Seeplätze bemächtigte; 1497 eroberten bie 
Türken Koron u. Mobon u. nad u. nach alle, bie 
dabin noch in hriftlichen Händen gebtiebenen Theile 
@®-8. Die Infel Rhodus murbe 1522 den Johanni⸗ 
tern, den Benetianern 1571 Evpern n. 1659 Kandia 
(Kreta) entriffen. Bon nun an begann de: Kampf 

iichen ben Benetianern u. Türken um Morea, 

welchen enblich bis 1715 die Türken die Ober- 


er behielten, ſ. Venedig (Geſch) u. Türken | 


Geſch.). Die bei der Eroberimg von Eonftantino- 
pel nach Italien geflichteten Gelehrten medten bie 
Liebe zu den Wiſſenſchaften im Oceident, u. bie 
babımd weiter verbreitete Bildung in Deutſchland 
erfeichterte jpäter bie Fortſchritte der Reforniation 
(f Gr iechiſche Piteratnr). ©. ſelbſt ſank indeffen 
immer mehr, die Griechen vermwilberten entweder 
im offenen Rampfe gegen ibre Unterdrücker (mie 
die Sulioten, Mainoten ıı. andere Gebirgeväffer), 
ob. vergeubeten ihr Blut im Kampfe für bie Tür- 
tem gegen andere Ehriflen; die reichen Fanarioten 
waren in Eonflantinopel angeleben u. mehrere aus 
i wußten ſich durch Schlaubeit Ginfluß bei der 

rte zu verfchaffen; das eigentliche Voit in ©. 
blieb fortwährend im Beſitz des Handels u. der 
Hanbwerle. Aber has Joch der türfifchen Tyrannen 
laſtete von Jahr zu Jahr ſchwerer auf ihnen, n. fie 
würden ohne fel als Nationalität untergegangen 
fein, wenn fie nicht Durch Die gemeinfame Religion 
(das einzige, was ihnen einen ibeellen Aufſchwung 
_- konnte), jo wie burd eine ziemlich felbftändige 
emeinbeverfafjung (bie fie vor einer politiihen 
Berihmeljung mit den Türen bewahrte), erbalten 
worden wären. Bon jedem Paſcha willtübrlich be» 
handelt, ohne Recht bei dem Sultan zu finden, der 
zu ſchwach war, fie gegen feine Paſchen zur jchligen, 
perfuchten fie mebrmal®, fich zu befreien. Indeſſen 
fehlte e8 an Einbeit u. Bauptfäclich an Hülfe von 
außen ber; wenigftens wurde dieſe von ben euro ⸗ 
pärichen Dlächten nicht ausdauernd genug geleiftet. 
Daber mißlangen ſolche Berjuche gänzlich u. mach⸗ 
ten, daß das türkiſche Joch noch fchwerer wurde, 
ob. fie erlofchen, wie die Infurrection unter Stan- 
derbeg (. Saftriota), mit dem Tode deſſen, der ibr 
Urheber geweſen war. Die noch am meiften ein 
nfliges Reiultat verfprechenten Erhebungen ſan⸗ 

n auf Beranlafjung Rußlands ftatt, namentlich 


1770, we bie ruffiiche Flotte die türkifche im | berm; der letztere follte für 





verbra u. die Griechen dadurch zur 
m — aber von Rußland im Fri 
ben don Kutſchuk Kainardſchi 1774 im Sti 
laffen wurben. Bon größerer ———— 
VBorkehrungen Rußlande, G. Hüffe zu im 
Jahr 1787, wo ſich Rußland u. Ofterreich verban« 
ben, um bie Türlen aus Europa zu vertreiben. Die 
Kaiferin Katharina IT. von Ruflanb fandte zur 
Unterflügung ber Griechen ben Speszioten Lambros 


' Katehioni mit mehr als 200,000 Ducaten ua G., 


um eine allgemeine Bewaffnung zu bewirken, An» 
dere Emifjäre, wie Sottiri, fanbte fie nach dem Ar« 
hipelagus, um ganz ©. zum Aufftanb zu reizen, 
Pſaro u. Andere nah Sicilien, um von da aus 
Waffen u, Munition nad ©. zu bringen. Abgeord⸗ 
nete erichienen in Petersburg, ben fortbauernden 
Beiftand ber Kaiferin anflebend, u. erbaten fi 
einen rniflihen Prinzen (Konftantin, der deshalb 
biefen Namen erhalten hatte u. als Grieche gefleibet 
u. erjogen wurde) zum Fürſten. Aber auch biefe 
Bemühungen waren fruchtlos, bein Rußland ver 
lieh im Frieden von Jaffy 1792 abermals die Sache 
ber Griechen, u. biefe mußten ben Kampf auf eigene 
Hand fortführen; fie errangen durch benfelben noch 
in bem nämlichen Jabre wenigſtens ihre Unabhän⸗ 
aigteit von Ali Paſcha u. das Recht freier Schifffahrt 
unter ruffiicher Flagge. Bon ba an entwidelte fi 
der Handel G⸗s von Jahr zu Jahr nıebr, die Wohl» 
babenheit ftieg, Schulen wurden gegründet u. bie be» 
wegenden been der Franzöfiihen Revolution ver« 
pflanzten fi zu Enbe bes 18. Jabrb. auch nach ©.; 
die höbere Enltur, melde die Griechen durch Stu 
dien der Edeln u. Reichſten unter ihnen in frenber 
Pändern erlangten, bie Maßregeln, welche Napo» 
leen 1509—1812 unter ber Hanb zu einem zit» 
fünftigen Aufftand G⸗s treffen ließ, m. geheime 
Binbniffe 1814 u. 1815 zur Befreiung von ber 
türtiichen Herrſchaft, bereiteten einen neuen Auf- 
ftand ver, ber enblich 1921 ausbrach, ſ. u. Grie- 
chiſcher Freiheitslampf. 

VII. Griechenlaändalsinſurgirter, noch 
nihtvondenMähbten@uropasanerlane- 
ter Staat, bis zur Anlunft des Könige 
Otto in Griedenland. Als 1821 die € 
bung ber Griechen erfolgte, war es eine der erften 
Sorgen der injurgirten Bezirke, menigftens eine 
Art Regierung zu conftituiren. Dies gelang zu⸗ 
nächft zu Kalamata in Mefjenien, wo ein Senat er- 
richtet wurde; ebenio auf der Infel Hybra. Beide 
Bebörben vereinigten fih, um ©. eine Berfafjung 
zu geben. In dem übrigen ®. führten bie Gapi- 
tani bie Oberberrjchaft, jeber über feinen Diftrict. 
Später (im Ropbr. 1821) wählte Weftariehenlanb 
(Alarnanien, Htolien, Epirus) durch 30 Abgeorb» 
nete in Miffolungbi eine Regierung von 10 Mit- 
gem Oſigriechenlaud (Attila, Böotien, Eubda, 
Theſſalien, Dacedonien x.) in Salona durch 33 Ab» 

eorbnete einen Areopag von 14 Gliedern, u. ber 
loponnes u. bie Sinein (Anfang Decembere) 
durch 60 Abgeordnete eine Regierung (Gerufia) 
von 20 Mitgliebern. Anfang 1822 lam durch 67 
Abgeorbniete aller griechiſchen Provinzen bie 
griebiihe Nationalverfammiung in Epi- 
dauros(Piada) zuſammen, welche die Grundzüge 
einer Interimsverfaffung aufflellte. Diele Rat onal« 
verianumlung theilte ſich in eimen berathſchagenden 
Rath von 33 m. eineı vollziebenten von 5 Elle⸗ 
Bollziehang ter Ge⸗ 
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orgen u. 8 Minifter ernennen. Die Rechte- | nad Conftantinopel 1 ya, um ſich mie Ne 
Ben ei —* ngig von beiden ſein u. von⸗ — u beſpre abge White entli 
antenegeri in, de ichten ıt. einem ober» | fiir bie Unabpä leit &8. 1826 kam 
Pellationshof derwaltet twerden. Die Een- | dritteNationatverfamminn np: I 


U 
It nımlung hatte Anfangs in Korinth, ſpäter 
in Argod ihren Sig. Manrtoforbatos wurde 
tm Präffeenten (Broebros) 1. Theodor Negris zum 
Oantöfeerefär ernannt, Die nur durch Übereinftint- 
mende Beſchlüſſe Gehege geben konnten. Der Kon- 
greß ertlärte zumächfl am 22. Jan. 1822 die Ver⸗ 
einigmig G⸗e zum unabhängigen Köderativfiaat, 
f6 wie den Blodadeſtand jebes won den Tiirken ber 
fetstggt Ortes. Im Herbſi 1822 wurde die Natio- 
nalverfammlumg durch das Anrücken Churſchid Pa- 
ſchas mit einem Heere durch die Thermopplen ge- 
gen Argos, den Sits derſelben, geiprengt, indeſſen 
wurde deſſen Heer durch die griechiſchen Capitani 
bald zerftreng, u. es fam einezmeiteNationalver- 
fammiu mas —** 8, einem Dorfe im Pelopon⸗ 
nes, zu Staude, die bis zum 29. April bauerte u, eine 
Regierung in Tripoliga mit Maurolordatos u. Ko- 
fofotroitis als Präfiventen beichloß, Mauromichalis, 
Bey vonder Maina, wurde Präfident des vollziehen» 
den Rathes, Negris Stantsiceretär.. Man beichleh, 
daß ſtatt der Proviuzialregierung Präfecten (Epar- 
en) die Gejchäfte leiten, der franzöfiiche Code 
militaire als Militärgeſetzbuch gelten, ein Straf- 
eſetzbuch entworfen, eine Anleihe von 4U—50 Dil. 
Dialer geniacht werben u. eine Nationalregierung 
in. Zripolika (fpäter in Salamis u, dann Ende 
1823 in Argos) eingejett werden ſollte. Von let- 
ter wurde Maurelordatos Präfident, Kololotronis 
Bicepräfident, Negris u. Demetr, Ppfllautis exbiel- 
ten von letzter jpäter ihre Eutlafiung: Mit dem 29. 
April ſchloß ſich die zweite Nationaleerfammlung. 
Die Uneinigfeit, die ſich ſchou Anfangs unter 
den verſchiedenen Kapitani nezeigt hatte, erfivedte 
fih auch bald auf die Regierung, u. Kolofotro- 
nis, Odyfieus, Kariaslalis u, A. nöthigten Anfang 
1524 Mamolorbatos, Morea auf einige Zeit zu 
verlaffen u. nach Weftgriecbenland zu geben. Der 
au Kranidi in Argolis verſammelte geſetzgebende 
Senat entſetzte dem Präſidenten des Vollziebungs- 
rathes, Mauromicalis, wegen eigennüßiger n, be» 
jpotiicher Maßregeln, feines Poſtens, löfte den gan- 
en Ratb auf-uiernannte Konburiottis zum Präft- 
ten, Botaffis zum Bicepräfidenten, erlärte Nau- 
plia zur Hanptfindt von ®. n verlegte ben Sit der 
Gentrafregierung dahin. Der junge Panos Kolo⸗ 
lotronis verſchloß indeſſen ber Regierung bie Thore, 
u. die Regierungstruppen befagerten Nauplia. Im 
Juni unterwarf ſich der alte Kololotronis u. erbielt 
Ammeftie,.u. der Sit der Regierung kam: wirklich 
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Piada) zu Stande ir. beichioß nach beim 
—— an bie Se der bisher bei 
zwei Senate, anf einige Zeit zwei prowilorifd 
börben, eine Erecıttivdeputation u. einen A 
der Nationafverjmnminng, zu errichten. D 
terhandlungen mit England, ben zen 
von Sachſen⸗Koburg, Wittwer ber Prir t bo) 
Wales, auf den zu bildenben griediichen Thron zı 
erheben u. fo England gend fie G. zu gen 
nen, jcheiterten, nm. ber Congreß beichloß, bas br 
tiiche Cabmet nur um feine Bernittefuhg zu 
den, daß ®. von ben Mächten als ein, ; 
der Bisrie tributpflichtiger, fo doc von Di 
mabbängiger Staat anertannt werde, ale. 
den Frieden erlange, fich feine Beamter felbft e 
u. eine eigene Arınee halte, Viele eiferten. 

en, k ge — Demetrius Yſulanis. 

m Spätjabr, verlegte Die Regierung * S 
bon A nad —— sek F 

unabbaugig zu erhalten, allen ohue 

hen Paß dahin zu lommen. * 2 
Dies erregte aber den Unmillen ber, 
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Maure 
orea, Marlo Milarti für die Inſeln u. 

Nafos in Rumelien. Am 20, Det: 1827 
der Schlacht von Navarin (j. u. Griechiſe 
heitstrieg) bie türliſche Flotte vernichtet, m am 
18. Dan. 1828 langte Capo d'Iſtrias 
an, verſöhnte die Parteien, übernahm, I 
am 4, Febr. den Eid in die Hände des 

gelegt atte, bie ausübende Gewalt, 


tationalverfammlung mit dem 4. April zufamımen 
zu 2m u. per —— ——— 
Zuſammentritt ber Nationalv 

Staatsrath (Panhellenion) bie 
mit dem Präſidenten theilen; dieſer wurde 
tionen, die ber finanzen, bes Innern u. des Kriege 


nach Nauplia. Im Dct. 1824 erbielt Notarosan 

Maurotordatos Stelle, der ern, abdaufte, die | gerheilt ; ein Diinifterial- n. Kriegsrath i 
Bräfidentichaft des Senates, allein dies veraulaßte, | nie im März eine firenge Se. 

ba Kololoironis übergangen morben war, nur neue | commiſſion (Phrentifterion). Am 25. April 
Unraben, welchedie ne rn ‚ini Departements getheilt, von benen Dior 
zur Folge hatten, Als im Juni 1825 Ibrahim Paſcha, | die Inſeln aber 6 ausmachten, u in jedes Dep 
der vonder Pforte zum Paſcha von Dioren ernannt | ment ein außerordentlicher Commiſſarius 


worden war, in Morea landete, wurde Koloko- 
tronis zen bie 
Die pärdigere‘ Yuhrahmer wilde Me sriehifden 

me, i 
Frei Mn ee Pr 


fanden m 
Geſandte Sir Stratford Canning auf dem e 


et 
erſt 
M 
G 
Gri 
ne 













der Präfecten, fihr Bermaltumg', Polizei ı 
F Gemeinden 


pflege unter den 
bat Capo d’Iitriäs viel, mn. ‚bie 
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'zu veoiganiftren, «06 
hilcher: Freibeits 


t 
————— nd 
— Jdem Staat zu Gute gekommen ‚ erli 
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ein Decret zu Crrichtung einer Nationalbank u. 
ſordert u 8Froc. Gel- 
> ſelbſt einjuleihen., Die ern utter vom 
u a te —— 0,000, Silberrubel, 
der Kaiſer aus lieh ihr 2 Mil. Franken zu 
— auch das übrige Ausland jandte Beiträge, 
hrend von G. felbft fait gar nichts eingezahli 
wurde. Um ber sräßen oth zu fteuern, bewillig- 
ven Frankreich u. England dem Präfidenten eine 
monatliche Subfibie von I Mill. Franken auf un 
immte Zeit, Eine ambere Finanzſpecuatiou 
apo d’Iftrias war die Aunullirung aller, früberen 
kconixacte Über  Staniöabgaben u. die neue 
sfteigerung, derſelben. Die brüdendfte Sorge 
verihwand für ©..im Herbſt 1825 durch tie glüclich 
ungene Räumung Moreas von ben Zruppen 


‘ * Vaſchad, die duch das. Erſcheinen der fran⸗ 
a 


Expedition von 15,000 Mann unter General 
ion noch beichleunigt wurbe, Der größte Theil 
dieſes —66 — zog zwar bald wie⸗ 
der ab (Mai A u wir Nie Aude — 
terit- a... der nothigen Artillerie beſtebende 
Dioifon Schneider zum Shut bes Landes zurück. 
Die weitere Thatigleit Capo d Iilrias ging darauf 
aus, G. zu eurspäfiren, n.er begann damit, Elemen- 
tarſchulen zu errichten, den Aderbau zu heben, Poſt⸗ 
anftalten u. audere europäiſche Inftitute vorzube⸗ 
zeiten, machte, ſich aber durch Starrſinn, Steuer» 
uflage u. die durch Ausbruc der Peft auf einigen 
—34 gebotenen ſtrengen Sauitätsmaßregeln, viele 
deinde. er legte bereits ‚im; Anguft 
1828 feine Ämter nieder, u. von da an janf ber Prä- 
fibent mehr u. mehr in ber Gunſt bes Volles. Den» 
noch wurde am 23. Juli 1829, Iange nad) der Zeit, 
wo es verſprochen war, bie fünfte Nationalper- 
fammiung in Argos fat ohne Oppofition eröff- 
a. alle Borichläge der Regierung angenommen, 
o.baf fie am 10. Aug: jhon wicber vertagt werben 
Au die Stelle des Panbellenion trat ein 
nat von 27 Mitgliedern, deren Erwählung faft 
any von dem Bräfidenien abhing, jo wie ihm über» 
t, eine. faſt bictatorijche Gewalt eingeräumt 
wurbe,, Die größte Sorge machte inbeh die Lage 
der A Die Einkünfte des Staates betru« 
gen böchftens 16 Millionen türtighe Biafter, wäh⸗ 
send das Militärbudget allein 15 Mil. erforderte; 
daher blieb der Sold für die Truppen oft aus, was 
auf die Stimmung des. Heeres höchſt ungünftig ein- 
wirfte. 
„Am 3. Februar 1830 erfolgte, von der Lon— 
boner Konferenz, bie, ihon nad der Schlacht von 
Ravarin die Selbſtändigleit G⸗s unter Anerken- 
aung ‚ber türkischen Tributanſprüche (bie jebod) 
1829. durch Rußland im Frieden von Navarın bes 
jeitigt worben waren) ausgelprochen batte, der An⸗ 
isag der unabhängigen Krone G⸗s an den Prinzen 
Leopold von, Sachſen⸗Koburg. Diefer erflärte fie 
umter, der Bedingung annehmen zu wollen, daß 
bie. Berfafjung. von G. von, England, Rußland 
u. Franlreich völlig. garantirt,, Die sehgiöjen. At 
bürgerliben Rechte. ber Griechen auf den turliſch 
verbleibenden Injeln Kandia u. Samos feſtgeſetzt, 
ki On ‚an. ‚einigen; Orten geäubert u. eine 
—— Gelb u. Truppen gewährt würde. 
Der Bräfibent theilte hierauf dem Prinzen bie wahre 
Lage G«8 mit, fowie, baf Die Nationalverfammlung 
non Argos ;die.einzelnen von ben Grogmärhten ge» 
Kelten ‚ Bebingungen, nicht annehmen könne, Lıd 


ihm aber zugleich dringenbft,ein, bald nach G. zu 
kommen u. wenigfiend 1 Mil Fr. zu Bezahlung 
bes ‚Heeres mitzubringen. Dierburd au.-mweik,,die 
drei pacificirenden Bist wohl auf feinen erfien 


wo er ſich noch mehr von —— Berwor- 
venheit der griechiſchen Zuftände Äberzemgte, fühlte 
fih der Pring Le i 


welch n, anıabın, Zwar 
bob ſich der Handel allınäkig wieder; ſchon zeigten ſich 
griechiſche Schiffe unter jremder Flagge in CTonflan ⸗ 
tinopel; in Syra bildele ſich eine R 
ſchaft; Hydra wurde auf 5 Jahre zum Freibafen 
erllärt; aber trog alledem fonnten weder der Präfi« 
dent, noch ber am ‚1, Oct, 1829 eingejegte Senat 
Mittel finden, das Deficit im Budget von 1828 
von 15 Mill. türliſchen Piaſtern zu deden, da bie 
feitber dur Eynard u. den Griechen zugeflofie- 
nen Zuſchüſſe faft gänzlich ausblieben. Dadurch, 
daß. Capo dIſtrias jüngerer Bruder, Anguftin 
Capo d’Iftrias, Ende, 1829, den Oberhefehl über 
bie Arınee, u. fein älterer Bruder, Biaro Capo 
b’Iftrias, bie Intendanz der Marine exhielt u. faſt 
in alle Fächer Landsleute des Präſidenten einge⸗ 


ſchoben wurden, fteigerte, ſich bie Unzufriedenheit 
immer mehr. Demeirins: Ypſilantis u. ral 
Church nahmen ihren Abſchied, u. die Bollsſtimme 


beihultigte Capo d'Iſtrias der. ehrgeizigften Ab⸗ 
ir u. ber Veriolgung ruſſiſcher Interefien, 
Hände in Syra u. in ber Daina waren bie Folge 
biervou; Capo d'Iſtrias unterbrüdte, dieſelben in- 
befien bald durch, ihm ergebene Truppen - unter 
Kolokotronis u. die von den ‚drei Mächten vorge · 
ichofienen 14 Mid, Franlen u. brauchte. die Truppen; 
die. Steuern einzutreiben. . Die Juliereigniſſe von 
1330 ‚brachten, ‚nicht nur die Conjerengen (über 
die griechiſchen Angelegenheiten , ſondern auch, eine 
Anleihe von 10 Mil, Kranken, welche ©. ir Frant- 
reich machen. wollte, ins Stoden u. warjen das 
griechiſche Finanziyftem fo in-Berwirzung, daß ber 
Präſident ſowohl hinſichtlich der Grundfteuer (bie 
in Naturalien gezahlt werben jollte), als hinficht- 
li der Zölle zu Nothmaßregeln gezwungen wurde, 
welche die Unzufriedenheit mebrten, ohne die ir 
nanzen zu verbeſſern. Aufangs 1831 louute wicht 
einmal die Bejoldung der Beamten vollfiä 
ausgezablt werben, u. alle Berjuche, im Lande jelb 
eine Anleihe zu eröffnen, ob. von ben; vermitteln» 
den Mächten Hülfe zu. erhalten, mißlangen,. Jun 
März 18531. fam bie allgemeine Exrbitterung, beſ. 
durch, die. Hybrioten gemährt, zum Ausbruch, u. es 
bilbete fi auf Hydra eine aus 7 Mitgliedern be- 
ſteheude proviforiihe Regierung, am deren Spitze 
Miaulis, Konburiottis u, Tombaſis ſtanden. Ip- 
wm jolgte dem Beiſpiel Hydras u. beide Juſein 
echten die dreifarbige franzöfiihe Fahne auf, zum 
Zeichen, daß fie ſich bis zur eublichen Entſcheidung 
unter franzöftigen Schutz begaben. Capo d Iſtrias 
welcher * erſönlich beſuchen wollte, mußte 
unverrichteter Sache nach Nauplia zurücklehreu, da 
man ihm Die Landung u. ben Gehorſam weigerte, 
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Syra u. die Maina, wo der Hätiptling Pietro Mau⸗ 
termichalie im Fort Itſchkale Feft gehalten wurde er⸗ 
hoben: fich ebenfalls. Die griechiichen Truppen (un⸗ 
ter denen noch bazu ein, to bald —— Auf- 
rubr in Eleufis ausbrach), waren jelbft im Verein 
mit ben franzöfiichen zu ſchwach, die Orbmung ber: 
gr Der Präfident begab fich deshalb im 
prit ſelbſt nach Maratbonifl. Die Mainoten ver- 
langten vor Allem bie Freilaffung Mauromichalis, 
wie die Prociamation giner Berfafiung, welche bie 
Rechte der Bürger ficher ftelle. Um Tester An- 
forderung zu genügen, veriprach ber Präftdent im 
Sept. 1831 eine Nationalverfammlung nach Argos 
u bernfen u. entließ wenigftens zum Schein feinen 
ruder, den Kriegsminifter Biaro Capo d’Iftrias, 
u. den allgemein gebaßten Minifler der Yuftiz, Ger 
netas. Am 30. Juli fam ber Admiral Miaulis 
mit etwa 200 Hybrioten nach Poros, bemächtigte 
fich der dert abgetafelt liegenden griechifchen Flotte 
u. beſetzte das Hafenfort Heidegger, wurde aber jo» 
gleich Durch ein Korps griechiicher Landtruppen un⸗ 
ter Nifitas zu Lande u, durch die ruffifche Flotte 
unter Abmiral Riccorb auf Aufforderung ber Re- 
ierung zur See blodirt. Am 6. Aug. kam es pwi⸗ 
Pipen zwei Schiffen beider Flotten zu einem unent⸗ 
ſchiedenen Gefecht, m. ba Miaulis fürdhtete, bie ruf- 
fiihe Flotte möchte fi ber griechiichen Flotille be» 
mächtigen, fo zlinbete er am 13. Aug. ſämmtliche 
griehiichen Schiffe an, unter ihnen auch bie Fre 
Hatte as, zerſtörte jo 28 Fahrzeuge (gegen 
12 Mil. Thir. an Werth) u. ſprengte das Fort 
Heibegger in die Luft; ven ber griechiſchen Flotte 
wurden nur bie beiten Dampfboote gerettet. Miau⸗ 
fie, der na Hydra geflüchtet war, Maurokordatos 
u. Konduriottis wurden für Hochverräther erflärt. 
Als am 20. Sept. bie jechfte Nationalverſammlung 
in a zufammentreten follte, war noch kein ein⸗ 
H georbueter in Argos eingetroffen, während 
Fr deren 60 in Hydra fammelten, wo man eine 
Gegenverfammlung zu eröffnen brobte. Mitten in 
biefer Berwirrung erſchoſſen Eonftantin u. Georg 
Mauromichalis, aufgebracht über bie Härte, mit 
der ihre Bruder u. Bater Pietro Mauromicalis von 
Capo d’Iftrias behandelt wurden, ben Präfiventen 
Capo d’Ifirias am 9. Oet., als er ebelı zu Argos 
‚in die Kirche geben wollte, meuchlings. Conſtantin 
Mauromichalis wurde ſogleich niedergemacht, Georg 
aber ergriffen u. ſpäter hingerichtet. 

In Folge davon verfammelte fi ber Senat 
in Rauplia u. ernannte kraft eines früheren, ben 
Fall des Todes des Präfiventen vorjebenden De- 
eretes der Rationalverfammlung, eine Regierung®- 
commijfion, weiche aus Auguftin Capo d’Iftrias, 
Theodot Kolototronis u. Iobann Kolettis beftand. 
Die Hybrioten, um der neuen Regierung entgegen- 

utommen, erflärten durch Miaulis, fich bei ber 
Fechften Nationalverſammlung betbeiligen zu wollen. 
Die Regierung wies jedoch das Anerbieten der Op» 
pofition mit Beftimmtheit zuriid u. ließ 6 Schiffe 
ausrüften, welche zunächſt bie feinen Inieln unter» 
werfen iollten; Doch bebarrten bieje, ſowie Eyra, 
Hydra ır. die Maina im Widerftand, u. als im 
Nov. 1831 die Deputirten von Rumelien u. Oſt⸗ 
griechenland eintrafen, ſah fich bie Regierung durch 
die Aufforderung derfelben jehr bald genöihigt, vie 
Deputirten von Hybra u, der Maina zur Mario» 
nalverfammlung zuzulafien. Am 19. Dec. wurde 
bie Rationalverjammlung in Argo®, ob» 
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ſchon fatt bes Minimum von 140 Deputirten 
mir gegenwärtig waren, eröffnet u. am 20. 
Auguftin Capo d’IMrias zum proviſoriſchen 
Präſidenten erwäblt. Aber gleich beim >. des 
Eongreffes zegen ſich die Rumelioten, deren Wänfce 
nicht berückfichtigt worden waren, jnrüd; Capo 
b’Iftrias verlieh deshalb Argos m. verlegte ben 
Congreß nach Nauplia. Am 21. Dec. kam e6 zu 
Thätlichkeiten zwiichen den Numelioten u. den Re⸗ 
gierungstruppen, am 23. zum wirflichen Gefecht, u. 
erft am 24. fliftete der englifihe Geſandte, Strat- 
forb Canning, der am 20. Dec. in Nauplia ange 
fommen mar, im Berein mit den Refirenten ber 
drei Mächte, Friebe, u. die Rumelioten, die fich zu 
Argos in Häufern verbarricabirt hatten, aber an 
Zahl bei Weiten die Schwächeren waren, erhielten 
am 25. freien Abzug nach Korinth. Hier beichlofien fie 
fogleich im Verein mit mehreren Eapitani eine Ge» 
gennationalverfammiung in Peradore 
zu conflituiren, eine Regierungscommiſſion für Ru 
melien, ben Peloponnes u. bie Infeln zu errichten, 
neue Ehe "eco pre zu ernennen u. Megara 
zu befetgen. Rumelien wurde jogleich zu den Waffen 
gerufen, u. bereits im Jau. 1832 waren 8000 Manr 
ei Megara verfammelt; Die Nationalverſainmlung 
in Berachore zählte 145 Dlitglieder, während die in 
Argos bis unter 80 geichmolzen mar. Aud mar 
Miaulis thätig, eine Heine Marine berzuftelleu. 
Bergebens ariff Auguftin Capo d'Iſtrias, um aus 
dieſem Barteitampf als Sieger bervorzugeben, zu 
ben änßerften Mitteln m. verſuchte bie Armee um 
5000 Mann zu verflärten, einen Theil ber Natio 
nalgüter um jeden Preis zu verkaufen, ans Kano⸗ 
nen Münzen zu fchlagen, bas Papiergeld zu ver» 
mehren u. ſeibſt bie Staateeinkünfte für 1833 
weit unter ihrem Ertrage zu verpachten. Die all- 
emeine Berwirrung ftieg immer höher; bie beiden 
ationalverfammlungen erflärten fich gegenfeitig 
für Berräther u. die Truppen wurden handgemein, 
wobei fi überall die Rumelioten unter Kolettis über- 
fegen zeigten. Ein Conferenzprotokoll vom 7. Jan., 
in welchem bie, von ber — —— 
Argos eingeſetzte proviſoriſche Regierung als Kar 
tionalregierung G·s von ben drei vermiitelnden 
Mächten anerkannt u. verſprochen wurde, daß bie 
Befehlshaber der im Archipelagus befindlichen Ge⸗ 
ſchwader ber drei Mächte dieſer Regierung das er- 
forberliche Anſehen ſichern würden daß ferner die 
erbetenen Geldvorſchüſſe auf Rechnung der garan⸗ 
tirten Anleihe an bie proviſoriſche Regierung ge 
mährt u. daß die Wahl eines Sowweräns für ©. 
nächſtens erfolgen würde, befierte die Lage Augur 
find Capo d’Aftrias zwar einigermaßen, aber bie 
Rumelioten u. Griechen von den Infeln Tegtem bei 
fenungeachtet die Waffen nicht nieder, mollien viel⸗ 
mehr nach Nuuplia vorbringen u. gaben biejen 
Plan feibft dann nicht auf, als am 17. März bie 
Nachricht von der Wahl des Prinzen Otto 
von Baiern zum König von G. dort anlam u. 
Überall mit Freuden aufgenommen wurde. 
IX. Griehenland als neues Königreid. 
A) Bis zur Ankunft res Königs Drto. Die 
Abmiralederverbändeten Flotte u. pie Geſandten der 
drei großen Mächte wollten verbinvern, daß jeigt, wo 
die definitive Entſcheidung der griechiichen Berbält- 
niſſe nahe ſchien, noch Blut wergofien werde, u. m 
ten daher im Berein mit dem gerade anweſenden 
rath Thierſch aus Munchen den Vorſchiag, daß bie 
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romichalis entiafjen, ber Iſthmus fogleich von den 
Truppen der verbündeten Mächte bejetst u. jo bie 
Rumelioten vom weiteren Borbringen abgehalten 
u. Thierſch mach Peradhore zu Kolettis geſchickt 
werde, um dort einen Vergleich zu Stande zu brin» 
Doch die Rumelioten famen zuvor, vertrieben 
Anfangs April die Regierungstruppen vom Iftbmus, 
n ın Argos ein u. bedrohten Rauplia. Im die 
er Derlegenbeit kam das Conferenzprototell vom 
8, März in Nauplia an, welches verlangte, daß bis zur 
Antunft des Löniglicben Statthalters eine neue Na⸗ 
tionalregierung eingelegt werben ſolle. Auguftin 
Capo dv’Iftrias, ſich auf diefe Weiſe von aller Hülie 
verlafien ſeheud, legte an 13. April feine Würde im 
Senat nieder u. verlieh am 13. April auf einem 
ruſſiſchen Schiffe Nauplia, eben ald Kolofotronis, 
welcher mit Detayas, Baduris u. Zaimis die neue 
Regierungscommmiion |bilden follte, dort anlam, 
am ben Berbaublungen beizumohnen. Für bie 
Rıynelioten wurde Kolettis zu denſelben zugejo- 
gen, Nach heftigen Debatten wurde am 15. April 
eine neue Regierungscommiſlſion uns fie 
ben Mitglieveru (Kouburiotis, Demerrios Mpfi- 
lantis, Zaimis, Kolettis, Metaxas, Kofta Boz⸗ 
zaris u. Demeirios Plaputas [Koliopulos]) er 
mwäblt, am 26. April eingejett u. am 30. April bie 
Rationalverjammlung einberufen. Trotzdem dauer⸗ 
tem die Unruhen noch immer fort, bejonder® ale 
fih nad der Auflöiung des Inlriichen Corps in 
Rauplia u. anderen Plätzen die Soldaten in größerer 
Anzahl zu den Balilarenanführern beider Parteien 
begaben. Ende Iuni wurde die Nationalver⸗ 
fammilung nad Nauplia berufen.u. am 8. 
Auguft der Prinz Dito von Baiern einftimmig 
von berielben als König Otto I. von G. anerlannt 
rend batte die Nativnalverſammlung bie Auilö- 
** Senats beſchloſſen u. dem Volle belannt ge⸗ 
t, daß fie eine monaxchiſche Berfaffumg entwerfen 
u. bie Rationalgüter zwedmäßig vertheilen würde. 
Dagegen proteftirten aber am 10, Aug. die Reſiden⸗ 
ten der brei Mächte, da nor Ankunft ber Regentſchaſt 
weder Rationalgilter veräußert, noch Yunbamental- 
geiehe beichlofien werden könnten. Am 22. Anguft 
ang ein Haufe Rumelioten in das Sitzungshaus 
ein, ergrifji nenn der angelebenflen Deputirten, 
fchleppte fie ala Gefangene nad Arrhia u. erflärte, 
mur gegen eine Summe von 100,000 türtiichen 
iaftern, als ihrem rüdftändigen Solid, wieder frei 
geben zu wollen. Wirklich ſchaffte Kolettis innerhalb 
einer Woche die verlangte Summe u. dadurch ben 
Gefangenen ihre Freiheit. Am 1. September ver- 
tagte fich der Kongreß auf eine Depeiche bes Könige 
Ludwig von Baiern, in welcher er verfünbete, dal 
bie Regentichaft ipäteftens zu Anfang November 
von Münden abreijen würde. Am 5. Septbr. reifte 
eine Deputation (Miaulis, Kofta Boyaris u. De- 
metrios Piaputas) nah Münden ab, um bem 
neuen König im Namen der Nation ihre Hulbi- 
ng zu bringen. Auch biefe Wahl erzeugte neue 
irren; Konburiotis verließ Nauplia unmillig 
u. nur Kolettis, Zaimis u. Metayas blieben, führ⸗ 
ten zwar ihre Geſchäfte fort, aber ihrem Decre- 
tem leiftete Niemand Folge. So entftand völlige 
Anardie, bie namentlih auf bie Finanyen jebr 
Ihäblich einwirkte. Die Regierung verkaufte, um 
nur die nöthigftien Subfiftenzmittel zu verſchaf⸗ 
alle öffentlichen Gebäude 1. ſelbſt bie Baupläge, 
Univerjalz Bertton. 4. Aufl. VIL 


fube fort aus Kanonen. Gelb prägen zu laſſen, jo 
S ——— ſelbſt Karel —*— — 
age der Regierung ihre: Kolor 
totronis, Zavellas u. andere, immer weiter aus⸗ 
breitem, Kololotronis fchlug im Auguft die Gener 
zale der Regierung Chriſtos u: Grivas, beſetzte 
Argos u. ſtreifte im September gegen Nauplia, ber 
feste fpäter Tripolitza u. Korinth, worauf der Ser 
nat, fich nicht mehr in Nauplia ficher glaubend, am 
29. November nach Spezzia u, von da nad) Aftros 
flüchtete. Am 5. October wurde bie Regentihaft 
zu Münden aus den Staatsräthen Graf Armans- 
perg u. vd. Maurer, fo wie bem General Dei 
u. dem ihr zugeorbneten Appellationsvath vw: 
gebildet. Die griechifche Depmtation wurde am 15, 
dem König Dtto in Münden vorgeftellt, aber 
bie Schwierigfeiten, bie fih der Anwerbung eines 
Zruppencorps von 2500 Mann entgegenftelltem, 
vergögerten jeine Abreife, u. ber König Lubwig vom 
Baiern ſah ſich endlich gendtbigt, ein eben fo ftar- 
les baieriſches Eorps zu. bewilligen, bas aber erfl 
gegen das Ende December in Xrieft eintreffen 
tonnte. Das Obercommando ilber daſſelbe führte 
der General von Hertling, die Cavallerie befehligte 
Prinz Eduard von Sachfen-Altenburg, der Oheim 
des Könige Otto. Große Schwierigkeiten - machte 
bas Aufbringen der erften Serie (20 Millionen 
—— ber Anleihe bei den Großmächten (60 
iltionen Franten Frantreih, England u. Ruf 
land zu gleichen Tbeilem). Im Juli 1892 batte die 
Pforte gegemeine Entihäbigung von 12 Millionen 
Franken ihre Yuftimmung zu einer Ermweiterutig 
der Grenzen Grs. bis ju dem Meerbuſen von Arta 
u. Bolo gegeben; u. ba,mım dieſe 12 Millionen 
von der erften Serie ber Auleihe bezabit werben 
jollten, der Reft von 8 Millionen aber für den er- 
fien Bebarf der Regentichait zu gering war, fo ber 
williaten die brei mächte bie alsbaldige Aus 
zahlung des zweiten Drittheils. König Dito reifte 
am 6. December von München über Rom nah 
Neapel, von wo er fich nach G. einichiffen wollte; 
bie Mitglieber der Negentichaft- folgten ſchon -amı 
10, u. 13.:December,, worauf Ende December bas- 
baieriſche Eruppencorps im Trieſt eingeſchifft wurde 
Am 15. Januar 1633 zogen 500 Mann Franzoſen 
auf Wunfch der Regierung in Argos ein, um bie 
Landung bes Königs, von der man glaubte, daß fie 
dort erfolgen wilrbe, vorzubereiten; aber icham am 
Abend bes 16, wurden fie von 6—800 Patifaren 
unter Ehryfiotis u. Zongas in ihren Kaſernen über» 
lien. Im einem blutigen Gefecht wurben bie 
ren geichlagen un. jo bie legten Hofinungen 
ber Koloforronishen Partei vernichtet, denn auch 
bie legten irregulären Truppen wurben nun aus 
—* entfernt. 
) Bon ber Ankunft bes Königs Otto 
u. der Regentſchaft bis zur Selbfiregie- 
rung bes Könige. Am 30. Januar 1833 fam 
König Dito mit 33 Schiffen in dem Hafen von 
Nauplia an. Bis zum 5. Kebruar war die Aus 
ihiffung ber Truppen vollenbet, worauf am 6. 
bruar feierliche Einzug des Königs in 
auplia flattfand. Die baierikben Truppen Id» 
ften die franzöſiſchen, die nun bis Anfang Auguſte 
nah u. nah nach frankreich zurüdiebiten, im 
den wmeiften Stanbquartieren ab u. beſetzten im 
März auch Parras u. Miſſoluughi. Kelotomenis 
aber räumte das wohlbefejtigte Kariteue u. bie 
39 
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Türken: im April Athen u. Negroponte. Am 6. 
Februar erflärte die Megentichaft, daß bie Minifter 
proviforifch in ihren Stellen bleiben n. für ſechs 
Monate auch die Staatseinkünfte wie bisher erho- 
bem werben follten., Der Staat wurbe hierauf in 
drei Generalgouvernements, Morea, Livabien u. 
die Infeln, getheilt n. für das erſte Demetr. Plapu- 
tas, für das zweite Kolettis u. fr bas britte Zaimis 
zu Generalgouvermeurs ernannt. Ein meues Münz- 
regulativ befimmte, daß ald Nationalmünze bios 
Drachmen u. Lepter gebraucht werben follten. Das 
Kriegsdepartement wurde ebenfalls nen ’georbnet, 
indem bie unregelmäßigen Truppen fürs Erfte ent 
lafjen u. dagegen 4000 Dann ber ehemaligen Tat- 
tifer in Nauplia zuſammengezogen wurben; anbere 
4000 Mann von den Nationaltruppen follten in 
bie. Grenzfeftungen vertbeilt werben. Cine Com» 
miſſion von vier Mitgliedern, unter ihnen Kanaris 
u. Sachturis, nahm die Vorarbeiten zur Bilbung 
einer Marine vor. Durch Einwanderung begüter- 
ter griechifchen Familien aus der Türkei flieg ber 
Werth des Grundeigentbums, bejonders in Enböa 
u, Attifa, um das Doppelte, u. im Handel u. Wan- 
dei zeigte fich überall Vertrauen u. Thätigkeit. 
Nicht jo leicht war es dagegen, das wilbe, jeit 12 
Jahren an Krieg gewohnte Bolt zur Ordnung zur 
rüdzuführen. Die Rainau. Hydra wollten den Hul⸗ 
digungseid auf bie Geſetze nicht leiſten; in Argos 
wollten die aufgelöſten Palilaren weder ohne Be- 
zablung ihres Soldrückſtandes unter das reguläre 
Militär treten, noch auch auseinander geben, u. 
ntuftten daher won dem baieriichen Militär mit 
Gewalt zerftreut u. zur Rückkehr in ihre Heimath 
gezwungen werben. Gin Theil von ihnen verbrei⸗ 
tete fich pfünternb u. Exceſſe aller Art begebend 
über das platte Land, währenb andere an bie nörd⸗ 
liche Grenze G⸗s zogen u. fich dort mit einem als 
banefifchen Streifcorp® vereinigten, das unter Ta⸗ 
phil Buza die türkifchen Grenzen bebrobte u. den 
Schein annabın, al® banble es im Einverflänbniß 
mit der griechifchen Regierung u. dem Bicelönig 
von Ägypten. Diejes Korps überfiel in ber Nacht 
zum 26. Mai Arta, plünderte e8 brei Tage lang u. 
führte dem englifchen Conſul u. den griechiſchen Bi- 
fchof mit fih fort. Am 28. Mai verſuchte Taphil 
Buza vergebens Miſſolunghi zu fberfallen, wich 
aber dann liber die Grenze. 

Die Regentichaft ging num mit fräftiger Hand 
an bie Reorganifation bes Laudes, ſtieß aber dabei 
auf große Schwierigkeiten, zumächft bei der Bilbung 
eines regulären Militärs. Zu den Sägerbataillong, 
welche aus den Palifaren errichtet werben follten, 
fand fich feine Mannichaft, u. das Genbarmerie- 
corps, das aus 1000 Mann befteben jollte, erreichte 
in den erſten Monaten kaum bie Stärfe von 200 
Mann. Der Stamm der eigentlichen griechiſchen 
Regimenter follte aus geworbenen Deutfchen ber 
fteben, dieje langten aber febr langſam an, währenb 
die Griechen ſelbſt Sehr wenig Yuft zeigten ‚- im biefe 
Regimehter einzutreten Nicht minbere Schwierig« 
Zeiten nrachte die Organifation ber Stagtöbehörben. 
Man beganıı diefelbe im April 1833 mit der Anf- 
jung des bisherigen interimiftifchen Miniſteriums, 
behielt mr Tritupis m. Maurolordatos bei u. de⸗ 
cretirte hierauf im neun ausflihrlichen Berorduun⸗ 

en tie Organifation ı: Beſſtimmungen der Minis 
erien, ſowie eine neue Eintbeilumng des Königreichs 

10. Kreife (Monıen) 1.42 Bezirle (Eparchiem). Zur 
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Hauptſtadt u. Refldenz wurde vor ber Hand Nau- 
plia beftimmt, welches bald einen lebendigeren Ber- 
febr mit —— Poſtverbindungen zu Land 
u. zu Meer u. eine Dampficifffabrtverbinbung mit 
Trieft erhielt. Mit der Abfaſſung neuer Gefegbücher 
u. dem Entwurfe einer Gerichtsorhnung wurbe der 
Staatsrath v. Maurer beauftragt. Die Schulen, 
weiche allgemein im Berfall gelommen waren, joll- 
ten durch eine eigene Commiſſton reformirt werben; 
doc) fonnte der Schulpian, dem biefelbe nach fünf 
Monaten vorlegte, aus Mangel an Gelb u. Lehrern 
nicht in® Leben treten; was daher für bie Schulen 
geſchah, I nm lediglich durch pie Gemeinden. Eine 
andere Commiſſion, beftebendb aus v. Maurer, Tri⸗ 
tupis u. Schinas, erbielt den Auftrag, die Kirch. 
lichen Angelegenheiten zu orbnen, u. eine von 
ihnen einberufene Berjammlung ber -Metropoli- 
ten u. Bischöfe in Nauplia ſprach am 27. Juli 
die völlige Unabhängigkeit der Griechiſchen Kirche 
ans. Eine permanente. heilige Synode, beren 
Mitglieber ber ————— ernaunte, wurde 
bie böchfte geiſtliche Macht in G., bie Berwal⸗ 
tung der Kirche aber in die Hand des Königs 
elegt. Die jährliche Einnahme G⸗s war im Durch⸗ 
chnitt auf acht Millionen Drachmen berechnet wor⸗ 
den, betrug aber nur ſechs Millionen (alſo eine 
Million ſpaniſcher Piaſter), obgleich der Zehent 
allein ſchon eine höhere Summe hätte betragen 
müffen. Obgleich alſo das gänzlich verfallene Fi- 
nanzmejen einer burchgebenden gründlichen Reform 
beburfte, jab man ſich doch fürs erſte genöthigt, das 
Pachtſyſtem beizubehalten. - Eine Eontrole beim 

auptzollamt in Syra erhöhte vom Januar bis 

ctober. 1833 die monatlien Einkünfte deſſelben 
von 24,000 bis anf 90,000 Dramen. liche 
Eontrofen wurden auch bei anderen Zollämtern 
errichtet. Zur Erleichterumg des inneren Bertehre 
wurben fieben Straßen abgeftedt, die von ven Häfen 
ausgebenb allmälig nad dem Birnenlande fort 
geführt werben follten. Auch auf’ Heranbildung 
eines tüchtigen Hanbwerkerftandes, an dem es im 
Innern des Landes gänzlich fehlte, war die Regie» 
rung bedacht. Für die Herftellung‘ einer Kriegs- 
marine war ebenfalls eine Commilfion ernammt 
worben, u. ſchon im April hatten bie Marinenffiziere 
Sachturis, Kalandruzzis u. Kandris im Hafen von 
Poros zwei Meine Escabres ausgerüſtet, welche 
gegen bie Seeräuber fremzten u. bieien, unterftügt 
von ftrengen Gejegen, welche von den Gerichts- 
—— in Theben u. Nauplia gegen dieſelben in 
nwenbung gebracht wurden,“bald unterdrückten. 
Zur Belohnung für Verdienſt ftiitete König Otto 
am 1. Iuni ben Orben des Erlöfers u. erließ ein 
zweites Amneftiebecret. 

Durch die verfchiedenen Mafregeln, welche die 
Regenlſchaft traf, um an bie Stelle des alten Unise- 
fens Ordnung u.firenges Recht zu ſetzen, regte fie 
bie alten Parteigänger, die barin ihren Vortheil 
nicht fanden, gegen fih auf. Au ter Spiße ber 
Mißvergnügten ftand Theodor Kololotronis;, durch 
fein Organ, bie Zeitſchrift Chronos bearbeitet, —* 
bie alte Partei Capo d'Iſtrias im Juli. ben 
ſchluß, am den König von Baier u. den Kaiſer won 
Nufland'eine Adrefje zu richten n. in berjelben mm 
Entjernumg der Auslänber u. um Umäriverung der 
Negentichaft, bei weicher von bem bisherigen nur 
ber Graf Armansperg verbleiben follte, zu bitten. 
Offenbar war dieſe Adreſſe uur ein Borwand, um 
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Kofoköteonie' Anhang: zu vergrößern. Bewa ffnete 
Banden KRolokotronie! u. des von dem Gonvernenr- 
amt über Roadien bald mieder entbunbenen De- 
metrios Plaputas (Kalispulos) beunrubigten feit 
dem Auguft das Em n. ben Peloponnes, n. 
am 16. Sehtember follte an mehreren Orten zu⸗ 
leich ein Aufftand losbrechen, burch welchen bie 
Regentfchaft entfetst u. eine nene Regierung einge⸗ 
fest werben follte. Die Regierung wurde jedoch 


genug davon unterrichtet m. lieh Kololotronis 


ti 
u. Blaputas verhaften. Nach einem miflungenen 
Berjuc, fie aus dem Fort Itſchlale bei Nauplia zu 
befreien, mwurben fie am 7. Juni 1834 vom Ge- 
richtabofe zu Nauplia zum Tode verurtheilt, ba® 
Urtheif aber fpäter in 20jäbrige Kettenftrafe gemil- 
dert. Bom November 1833 an begannen bie baie- 
rifchen Truppen nad u. nad in bie Heimatb zur 
rüädzufehren, da bie Werbung für ©. jeit dem Oc- 
tober 1833 befier von Statten ging, u. im März 
1834 war nur nod ein Bataillon u. eine feche- 
pfündige Batterie Baiern in G. Die Verſchwörung 
Kolofotronis’ wurde Veranlaffung zu einer Spal⸗ 
im der Regentichaft in Ban TEL, Man be» 
ſchuldigte nämlich den Grafen Armansperg, melden 
die Capodiſtrianiſche Partei allein baute beibebal- 
ten wollen, jenen Umtrieben nicht freind geweien 
zu_fein; es fam zu Mifbelligkeiten zwiſchen Ars 
man&perg .einer« u. Maurer u. General Heideg- 
ger. anbererfeits, da erfter als Präfident der Re- 
gentihaft ſowohl non dein Minifter. Maurolor- 
datos als von bem engliihen Geſandten Dawkins 
bei faft allen wichtigen Kragen Unterftügung gefun- 
den hatte. Am 2. Mai 1834 beichloß die Diajorität 
ber Regentichaft, daß ein officieller Berlehr zwi— 
ichen ben fremden Gejanbten u. Armansperg allein 
nit mehr. ftattfinben fünne, fonbern baß bieler 
blos mit ber Geſammtheit gepflogen werben bürfe. 
Armansperg gab nur gezwungen feine Einwilli- 
8 bierzu; das Mißverhältwiß wurbe aber ba- 
nur noch entichiedener,, jo daß am 12, Juni 
DMaurolorbatos aus dem Minifierium trat. Der 
König von Baiern bejahl indefien Ende Juni, daß 
Armansperg in feine alten Berhältniffe ale Haupt ber 
Regentschaft zurüdlehren follte, u. rief Maurer.n. 
Abel, die fich um die juriftische u. abminiftrative Ge- 
feßgebung G⸗s große Berbienfte erworben hatten, 
zurüch Grher wurde durch den Staatsrathv.Kobell, 
der anbere durch ben Finauzdirector v. Greiner erſetzt 
Anfangs 1834 begannen bie Mainoten räuberiſche 
Streifzüge in bem übrigen Peloponnes zu unter« 
nebmen. Sie hatten gleih Anfangs dem un 
Dtto ben Eid nicht geleiftet (f. oben), glaubten fi 

fpäter burch Die Einfegung der permanenten heiligen 
Spuode in ihren Glanbensanfichten verlegt u. bes- 
bald nicht zum Geborjam gegen König Otto ver- 
pflichtet. Die Regenticbaft jandte baher im April 1834 
Zruppen gegen biejelben ; bieje hatten aber faum in 
ber Weſtmaina einige Thilrme zerftört, als ſich bie 
anze Gegend erhob; zwei Angriffe des Generals v. 
tt in ber Oſtmaina wurden im Juni abgeichlagen, 
während in der Weftmaina bie Baiern u. Griechen 
fogar gefprengt worden u. fich tbeilmeis von bei 
Matnoten ihrem Abzug erlanfen mußten. Die Maina 
wurde min unter General Schmalz zu Lande u. 
durch ein Geſchwader unter Kanaris zur See flreng 
blodirt, worauf, da die Mauromichalis mit gutem 
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fert wurde. Ein anderer Aufſtand, der ſich vom der 
DBaterftabt Kolofotronie', Karytene, aus, iiber Ar⸗ 
fabien u. Mefienien verbreitete m. an beflen Spike 
ein Neffe des Plaputas, Kolias Plaputas, ftand, 
wurde von bem jüngeren Grivas mit einer Schaar 
Palitaren durch den Sieg bei Solu am 21. Auguft 
unterbrüdt, Außer biefen Hauptunruben dauerte 
im Norben G⸗s ber Meine Krieg mit den Rän«- 
berbanden,. melde bie Genbarmen zu unter⸗ 
brüden nicht ftarl genug waren, nod längere 
it fort. Am 30. tember 1834 erichien bas 
ecret, welches die Reſidenz nad Athen ver 
legte, u. bereit# am 10. Januar 1835 bezog Der 
König die neue Hauptſtadt. Die Ausbildung der 
griechiſchen Truppen durch Stämme ihnen beige 
miſchter Deutſcher batte ſich als völlig ungwed« 
mäßig bewieſen; ber neue Kriegsminiſter Obe 
Leſuire gab daher dieſes Unternehmen wieder auf, 
u. ſeitdein fand ſich mehr Luft unter ben Grie⸗ 
hen, in bie neue Armee zu treten. Hierzu trug 
auch wohl bei,. daß man -einige Nationalbataillone 
in griechiſcher Kleidung bildete, während man bie 
beutihen Truppen in beſondere ‚Bataillone for« 
mirte u. diefe im December: unter ben Oberbefehl 
8* bisher in Argos privatifirenden Generals Church 
elite. 5 13 
() Seit der Selbſtregierung bes Kb» 
nigs Otto bis zur Öebung ber Eonftite« 
tion. Am 1. Juni 1935 ergriff König Otto bie 
Zügel ber —— ſelbſt, erließ eine Broclamas 
tion an das Boll, ernannte den Grafen Armans- 
perg zum Erzlanzler bes Reiche, begnabigte wie 
Gelangenen Plaputas u. Kolototronis u. ernannte 
den älteren Sohn bes Letzteren zum Oberſten, 
während General —— ber Geheime Rath v. 
Greiner u. der Staatsrath v. Kobell nach Deutich- 
land zurüdteheten. Am 7. Jumi 1835 erließ der 
König ein Dotationsgeſetz, durch welches jedes 
eietylich anerkannte Kamilienhaupt das Mecht er⸗ 
telt, unter dem Titel einer belleniihen Dotation 
für 2000 Drachmen Rationalgut zu beanſpru⸗ 
hen, ba® eutmeber aus culturfäbigen, ob. aus 
bereit® cultivirten Grunbftüden, aus Mühlen, 
Häufern, Bauplägen zc. befteben konnte. -3n 
diefem Behufe erbielt: jebes Kamilienoberbaupt 
einen Erebit von 2000 Drachmen; derſelbe durfte 
jedoch nur zum Anlauf von Nationalgltern benutzt 
werben; biefe Güter waren zebntfrei u. gaben bios 
brei Procent Grundſteuer u., wenn das Capital 
nicht abgelöft wurde, auf 36 re eine Annuität 
von fechs Procent. - Auf dieſe Weiſe erhielt ein gro» 
Ber Theil der bisher beſitzloſen Klaſſen Grund- 
eigenthum, u. ber Staat die Ausſicht anf bie Ein⸗ 
nahme grofer Summen im ber Zukunft Im 
September 1835 erſchien ein neues Eotifcriptions- 
geieg, woburd befonders ‚bie Werbung der Aus- 
länder beihränft wurde, u. am 30, September das 
Geſetz über bie Bildung eines Staatsrathe, im 
welchem General Church der einzige Auretänbeg na, 
Um die Ennvidelung der inneren Kräfte Ir Staa» 


tes zu beiörbern, murben Straßen amgelegt, die 
Pofteneinrichtungen vwerbeffert, eine Dampficifte, 
fahrt nach Smyrna eröffnet u. ber erfte zu 


einer Hypo betenordnung gelegt. Di: Air 
tung der Ordnung mabm aber noch immer bie 


Tbätisfeit der Regierung in Aniprud. Im Juni 


Belipiele vorausgingen, 800 Chlirme nach u. mach | 1595 vermebrten fih in den Kreiſen von Alarna- 


jerftört u. bas 


edit der Kegentfchaft ausgelie- | nien, Atolien, Pholis u. — ——— auf 





612 


eine —*8 Art, baß —— dorthin geſandt u. am 
17. Iufi ba 8 Kriegägel &gefets verkündet werben bike 
— —— Stande, das ſchwa 
Mi 5 welches die Räuber plündern 
mo t Hülfe der Baftfaren zu erhalten; Ie- 
ten unter Theodor Orivas, Rezos u. 
Sur die Horden u. jagten fie fiber die Ore 6 
Um die Ruhe dauernd aufrecht zu erhalten, wur 
eine wehr aus Palilaren gebildet, bie npleich 
das Einichleppen der Peft 125 ſollte, aber 
ken and große Koften verurſachte. Im Decen- 
1835 Tam König — von Baiern ii 
u. blieb dort bis April 1836. Bald daran 
(Di 1836) befuchte König Otto anf einige Zeit 
chland u. beauftragte während feiner Abwe⸗ 
bas Sefammtmint m, unter bem Vorſitze 
des Staatslanzlers Armansperg mit ber Yeitung 
ber Regierungsgeichäfte; er kehrte am 14. Febr. 1837 
mit feiner jungen Gemahlin, ber Pringeffin Amalie 
von Oldenburg, nah Athen — Während 
biefer Zeit fiel in G. keine Störung vor, ja bie 
Räubereien hörten, vermöge bes Geſehes durch 
welches die Gemeinben verpflichtet wurden, den in 
—— Bezirken durch Räubereien verurfachten Scha- 
zu erſetzen, faſt ganz auf. Während der Ab» 
— ** des Königs wurde auch bie Berwaltung 
der Gemeinden geordnet u. die bisherige Probin- 
ialverwaltung vereinfacht. Für bie Auftizpflege, 
hir, bie Coloniſtrung der Stfioten u. Ipfarioten, 
benen-maı bie te Seite des Piräos u. einen 
Theil Eretrias einräumte, fiir Hebung des Handels 
nober Schifffahrt war bie —— ſehr thätig. 
Ein an yon Verſuch zur Errichtung einer National» 
bank fcheiterte abermals an dem wenigen Ber- 
trauen, das ©. im Ausland 1836 wurbe bie 
Eintbeilung von 1833 auf — u. bie in 30 
Gouvernements verfügt (f. Griechenland Geogr.). 
In Baiern waren indeſſen Armanspergs Feinde 
thätig geweſen; hatten feine Bemühungen, ©. vom 
—— doſe unabhängiger zu machen u. ſeine 
Regierungsweiie als Staatslanzler als an Auto⸗ 
none, fireifenb verdächtigt u. ben bairiſchen Hof 
babin ‚gebracht, in der Perfon des Regierungs- 
präfidenten. von Rubbart ibm einen Nachfolger zu 
— Rudhart traf mit dem König Otto am 14. 
zuar 1837 im Piräos ein, der König ertheilte 
dem Grafen Armansperg ſogleich Den Abihieh: bie 


* des Staatslauzlers wurde aufgehoben, doc 
—J Praſident in den Minifterrath ein. 
Dein bie Auhänger Armanspergs als ihren Gegner 
betragpteten fo juchte er Freunde unter ber Gegen» 
——— wel 


ken u. 864 


ur nd ein Schwan⸗ 
hie bi nicht aus, von denen 
des neuen Mini 


ibn jehr bald gegen Armanspergs Ein- 
i — anspergs Ci 


eriums 





—— 


Dierzu tamen Be wie ein Erbbeben 


de 


"zu bald zeigte es ſich, daß auch Das neue nation; 
Minifterinm jeiner Aufgabe nicht gewachjen ‘ 


‚| bie gg unter ber chrifilichen 
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ER eu 2% anthrschenbe Beh voehäe ehruieh 
ros ausbre e ’ e 
ungiinfig auf die allgemeine —— 


a Unter ſolchen 

jelbft die Eröffnung der Uni 

(27. Mat 1837) einen. wohlthätigen. "flug mu 
äußern, wie benn überhaupt alle won ber Re 

en Mafregeln u. Verbeſſerungen vent 
riechen mit —— Fri en rn. 

men u. die Spannung zwiſchen get Sieden xz 


lãndern immer größer, wurde. De 
Letztern nahmen in folge Davon ihren A d, he 
auch ber Minifter Rudhart erhielt am 8. 

1837 feine Entlafjung; an. feine, Stelle trat —— 

Grieche Zographos als Minifter des Auswärtigen, 
u. bes koniglichen Saufes. Die, geiogrbenen deut⸗ 

ſchen Soldaten, beren Dienftzeit jetzt verflofjen war, 

verließen ©. ebenfall® u. nur mehrere 

jo wie der Minifteriafratb Gebhardt u. einige beim 


Forſtweſen u. andern Berwaltungsfächern . 
fleflte Baiern blieben ee in ©. zurüd, — 


































In ſeiner Politikl dem Auslande gegenüber ut 
u. ſchwankend ı. roR gänylih unter dem 
bes englifchen Gefanbten ftebenb, war es in B 


= —* agen eben ſo wenig ſelbſändig @ . 
Br: PR on im Juni 1839 —* der Finauz⸗ 
ſter an ſeine Stelle trat eine Sinanze 


— nuter der Leitung Tiſſamenss Anl 
Jan. 1840 wurde eine weit verzweigte Berfchte 
rung entbedt, am deren Bi Auguftin Ki 
d’Iftriag ır. der Oberft x Sum ulos 
ftanden. Die —— 
einer Berbindung“ (Philort kette 8° ‚Set I 
kur; h vor Biken 333 — 
rechthaltung ohten 

Zwed hatte, bie gegenwärtige Si | — 
RKußland abhängig zu machen u die € 

in der Türfei, namentlich in Eye, 

u. Macebenien, zu infurgiren. 

war weit ee 5 u. ihre Eriftenz I ; 
Regierung von Conſtantinopel aus befanmt 
worben, ever Zographos gefandt: worden 
um —— — —* ber Zirkel a i 
ri 

Unterbrüdung d * —— —* 

ber Vertrag zwar ſchnell zu 

weigerte ber König, ıba er 
gänftig war, bie Rurfication,k 
zur Wieberaufnahme ber une R 


antinepel: Im Juni 1840 18 
tiniftertum:auf u. wurde b 


u. General Schmalz erjegt. Unter bem == 


Pai 


fterium geftalteten fich bie materiellen Interef 
Yandes günftiger, der Landbau bob fie), bie Finane. 
zen befiertem ſich u. Alles ging einer gebeiblichem 
Entwidelung entgegen, Als B4 m ſiegreich 
Vordringen Ibrahim Paſchas ra \ 


bes Türliſche u: bei. ‚auf ben #H A 
Inſeln u. ul ei. 
er Die —— — Velen, Di de trfifchen 

Srieden' geiee ft, — yon b er 
at hen vr Ui — Die. Integrität, 
der Zürtei RR ict Dann, jeigte 
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; Rinifterium rathl 
des Volts kraftvol über zu treten. 
— ah baber anf ben Rath der Ge 


nern an bie 5* der Verwaltung trat, Chri⸗ 
ibes das Miniſterium des Auswärtigen u. des 


taras das des Kriegs, Kriezis die Marine. u, 
abm. Die Finanzen blie- 


namentlich bei ben fremden Diplomaten Oppofition, 
fo daß er fih gendtbigt ſah, ſchon im Aug. 1941 
feine —— Eingureiiien u. mit Melas u. Ba- 
fetta aus der Bermaltung zu jcheiden, An feine 
Stelle trat Chriftides, Rezos ⸗Nerulos wurde Di- 
niſſer bes Auswärtigen u. bes Cultus nm. Relly 
Yuftizminifter, worauf im September auch Metaxas 
austrat u. durch den Oberfien Blachopulos erjett 
wurde. Im Spätjabr 1841 begannen die Rüftun- 
gen ber Piorte, weiche zwar nicht ſowohl gegen ©. 
als gegen aufrübreriiche Paſchas gerichtet waren, 
aber doch wegen der zugleich erfolgenden Reclama- 
tionen gegen die frühere Theilnahme von Griechen 
an den Erhebungen Kandias, ſowie wegen ver- 
fhiebener anderer Anfprüce, welche die Piorte 
machte, 7 Gegenmaßregeln nöthigte, bis Mitte 
1842 die Berniittiung der europätihen Diplomaten, 
bei. Sir Stratiord Cannings, des engliſchen Ge 
n in Konftantinopel, auch dieſe Beſorgniß zer⸗ 
te,. worauf auch (Ende 1842) Fraukreich 1 
Branfen zu Bezahlung ber Zinſen ber grie- 
Stantelhub vorſchoß. 
DD) Seitder Conſtitutionsverleihung 
bie zut Gegenwart. Dennoch war die Lage der 
ierung, ja jelbft ber Dymaftie, noch immer eine 
Die d, gefährdete, u. zwar eben jo jehr durch in- 
nere Bewegungen u. Intriguen, als burd bie 
völlige Abbängipfeit von 3 Grofmächten, deren 
(os eine Bartei im Lande batte: ber ruifiiche Ge- 
andie verfügte über die Ortbodogie u. die von Ca⸗ 
pobiftrias Bermaltung zurüdgebliebenen Beamten 
(bieje Partei führt in G. den Namen Napifien); 
ber franzöfijche iiber bie nationale Partei, melde 
Bergrößerung bes Reichs durch bie griechiich » tür» 
Uſchen Provinzen erfirebte; ber engliihe endlich 
bertrat ben Liberalismus u. wirkte für Herftellung 
einer Konftitution. Eine geflifjentlich veröffentlichte 
zuffifche Note von 7. Mär; 1843, welche von ber 
chwerde über Nichtzahlung der Staatsihuld- 
zinfen allen „auf größere Eriparungen drang 
u. bas abren ber Regierung in den jhmwärzeften 
malte, war offenbar darauf berechnet, die» 
be vor bem Volle bloßzuftellen. Den baierſchen 
ten bie Schuymäcte am ficherften 
tur ung einer Conftitution zu paralyfiren, 
inben fie von einem Repräfentativfyftem fich. einen 


i die G der Ber · 
—D——— Senator mwurbe Beitens 


ber 3 Schutzmächte dem König Otto am 5. Sept. 
1843 eine —S Ike, worin Zufant- 
menberufung einer Rationafverfammlung u. außer 
bem Anweiſung ber —ú— Steuern zur 
Dedung ber Zinjen u. g der Anleihe, ſowie 
Entfernung aller fremden aus bem: griechifchen 
Staatsdienfte gefordert wurben. Anſcheinend im 
Zufammenbange hiermit brach am 15. Sept. 1843 
bie Revolution in Athen aus, bei welcher auch 
die Eruppen unter Kalergis fich von ber Regierung 
abmwandten. Der König willigte indie Entlafjungde® 
bisherigen u. Annahme eines neuen jogenannten na» 
tionalen Minifteriums u. verfprach, alle fgrenibengu 
entlafjen u. eine Rationalverfammlung behnfs Ente 
merfung einer Conftitution zu berufen. Englaub'i, 
Frautreich — ihre Genehmigung dazu bereits 
rer 1843, Rußland im Junt 18445 Baiern u. 
erreih dagegen erfannten die Revolution erfl 
an, als fie als unabänderliche Thatjache feftftand. 
Im Lande ſelbſt war die Revolution von ben 
tbeiligften Folgen, indem fie n Auflöfung aller 
Orbnung, wiederholten Aufftänden u. Bildung 
von Räuberbanden führte u. ſomit auch die finan- 
ziellen Zuſtände nur noch verichlimmerte, Im 
neuen Miniſterium waren beide Hanptparteien bes 
Landes, bie nationale wie bie orthobore, vers 
treten; Präfibent war der Napift Metaras, neben 
welchem Kolettis ale Hanpt ber Nationalen ftand. 
Am 20. November 1843 wurde die National-⸗ 
verfammlung eröffnet, nachbem bereits bie Ente 
werfung der Berfaffung zu den beftigften Kämpfen 
im Schooße ber Regierung geflihrt Tate, Inder 
Berjammiung jelbft bildeten: die Bürgerrechtefrage, 
welche ziemlich illiberal zu Gunften der eingebornen 
Griechen entſchieden wurde, bas Ein od. Zwei⸗ 
tammerſyſtem, die Wahlart des Senats wie bie 
Dauer der Senatorenmürde bie bebentenbften 
renzpuntte. Am 16. März wurde bie Conftitution 
vom König angenommen u. am'30. beſchworen u. 
daranf die Rationalverfammiung aufgelöft. 
während der Verhandlungen über die Verfafſuug 
waren bie Barteiftreitigleiten im Miniſterium jo 
beitig geworben, daß Palamides u. Metaras ans 
traten. Nachdem and Kolettis niedergelegt hatte, 
erbielt Alex. Mantolorbatos alle Macht im wie 
Hände. Das vorzäglih unter engliſchem Einfluß 
gebildete neue Miniſterium vom 11. April 1844 
rief durch bie ausſchließliche Begünftigung feiner 
Anhänger bei Stellienbejetsung, zabliofe Bebrüdun- 
gen, Berweilungen, Einterterungen, Mißhandlun⸗ 
gen, die VBergeudung ber Staatömittel zu Partei» 
zweden die heftigſte Oppofition ber Prejie ır. 
dann an vielen Orten offene Aufſtände bervor. 
Der bebeutendfte davon umter Leitung von Th— 
Grivas in Alarnanien, lange vergeblih von Re» 
———— befämpit, wurde nur durch bie 
rlodung des Grivas nach Athen gedämpft, von 
wo derſelbe jedoch auf ein franzoſiſches er 
flüchtete. Ein anderer im Athen aın 23 
wurde nur durch Das energiigge Eiuſchreiien des 
Kalergis unterbrüdt. Dazu hatte das Räu 
unmejen wieder ben höchſten Grab erreicht. Boll⸗ 
ftänbig wurde die Bermwirrung jedoch erſt, als die 
Zeit ber Kammermablen kam, binfichtlich deren bie 
Regierung kein Mittel jchente, um ihren Anhängern 
ben Sieg zu. verichafien. Die Stantsverwaltung 
lag bierbei gänzlich darnieder; um bie Sebung ber 
allgemeinen Wohlfahrt kimmerte ſich in ber erſten 
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Auftegung Niemand. Unter dieſen Umſtänden blieb 
bem König nichts übrig, als das Miniſterium (8. 
Auguſt) zu entlaſſen, worauf Kolettis, Führer der 
nationalen Partei, am 20. uft 1844 ein neues 
Minifterium bildete, welches eine Berbindung der 
franzöſiſchen u. ruffiichen Partei reprälentirte n. 
ebenfalls mit einer, boch noch ziemlich milden Beam- 
tenprofcription während bie neue Kammer 
u. io —— oſer bei den Wahlprüfımgen zu 
erle ging u. alle Maurotorbatiften, ja Maurolor- 
batos jelbft, aus ber Kantmer ftieß. Der Ausbru 
einer neuen Verſchwörung, bei welcher offenbar a 
Einflüfje tbätig geweien waren, wurbe nur 
bie Energie des, Miniftertums verhindert. 
Das Cabinet Kolettis brachte dem Lande vielfache 
mejentliche Berbefierungen. Durch bas Geſetz über 
ie Reorganijation ber Minifterien wurde bie 
berzabl der Beamten vermindert u. ben im Amte 
bieibenben ein befierer Gehalt gefichert, während 


bie forderungen von Privaten u. Gemeinden an’ 


den Schatz aus ben Beiten ber Befreiungskriege 
auf. 25 Mill. Dramen ermäßigt u. durch drei⸗ 
procentige Staatäpapiere gebedt, ferner eine neue 
zwedmäßigere Eintheilumg' bes Yandes in Nomar- 
bien, Epardien u. Demen nad franzöſiſchem 
Mufter eingeführt, ein Geſetz über Beftrafung des 
Geeraubes u. ber Baratterie gegeben u. ber zu 
Erprefiungen u. Unterichleifen führende Steuer- 
—* eboben wurde. Eudlich warb u.a., troß 
er Oppofition in ber Kammer, bas Räuber 
geſetz durchgeſetzt, wonach alle Gemeindeglieber von 
20-50 Jahren verpflichtet jein follten, dem Auf- 
rufe ber Bebörben zur Gegenmwehr wider Räuber 
Folge zu leiten. Der Zuftand des Landes war 
in dieſer Zeit ein ziemlich befriebigender. Es war 
Vertrauen ba; .bie Unruhen waren meift geftilit 
Aderdau, Gewerbe, Handel hoben ſich. Freilich 
fehlte e8 nicht an DOppofition der unterdridten 
Bartei, doch wo biefelbe zu offner Gewalt überging, 
wußte bie Regierung fie durch rafıhe m. kräftige 
Maßregeln fchnell zu unterbrüden. Die dem Lande 
fo vortheilhafte Bereinigung der orthoboren m. 
nationalen Partei löfte fich- freilich, al® die Ver⸗ 
tniſſe der. Kirche zur Sprache famen. Die Folgen 
iervon zeigten fi benn auch bereits in ver Kam⸗ 
merfigung von 1846. Die bisherige minifterielle 
Majorität erwies fich re. als unzuverläſſig; 
dazu wurden auch durch bie Sonberintereffen ber 
einzelnen Landestheile neue, dem Miniſterium 
ungünftige Parteibildungen veranlaßt. Die Re⸗ 
gierung erfuhr bie härieſten Angriffe, u.” dieſe 
murben nur verflärkt, ald ber Finanzminiſter er» 
Härte,’ er könne fein Budget vorlegen, ba im fei- 
„nem Minifterium Alles in Verwirrung fei. Doch 
gelang es Kolettis noch einmal, bie Gegner durch 
eine glänzende Rebe zurüdzufchlagen. Im Jahr 
1847 wurbe durch neuen Abfall von Rammer- 
mitgfiebern die Lage bes Minifteriums immer 
fhwieriger, fo daß Kolettis fich zu einer burdy- 
greifenben Veränderung im Minifterinm gedrängt 
vab. Es blieben blos er u. Tzavellas; doch auch 
neue — (Kolokotronis, Metaxas 
n. U.) befriedigte bie Oppoſition nicht. Die Mi« 
nifter erhielten bei bem Gefegentwurf über bie 
Zehnterbebung für das Jahr 1847 eine Majorität 
von nur 1 Stimme u. löften in Kolge beffen am 
26. April bie Kammer auf. 
Doc) ftand die hierburch verurfachte Schwierigkeit 
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ber Lage in leinem Verhältniß zu den Betlegenbeiten, 
welche der Regierung von Außen her bereitet wurben. 
König Otto -hatte ſich im Sept. 1843 durch das 
Drängen ber 3 Großmächte auf Bezahlung ber 
Schuld zu dem Verſprechen genöthigt geſehen, baf 
jeder der Mächte jährlich 1 Mill. ausgezahlt u. auf 
bie Zehnten u. Zölle angewieſen werben jolle; dies 
war ohne die Berfaflung u. wiber bie öffentliche Mei⸗ 
nung geſchehen, u. bie Septemberrevolution dadurch 
wenigſtens bejchleunigt worden. Nach diefer waren 
bie. Horberungen eine Zeit fang verſtummt, bie 
England nach dem Siege ber nationalen Partei 
allmälig mit benfelben wieder hervortrat. Grie- 
em Seits zeigte man fich nicht gemeigt, bie 
ptemberitbereintunft anzuerlennen, n. die Ans 
gelegenheit führte num zu einem weitläufigen Noten» 
wechſel. Im Jahr 1847 wurde bas Drängen 
Englands um jo riidfichtelofer, je mebr baflelbe 
feine Handelsintereſſen durch das Aufblüben ber 
griechiſchen Handelsmarine gefährdet ſah. Hierzu 
kam noch ein drohendes Zerwürfniß mit ber Pforte, 
welches in einer geringfügigen Veranlaſſung feinen 
Grund batte. Ein Abjutant des Könige, Obriſt 
Karataſſos, welcher vom Sorte beurlaubt in Privat» 
geihäften nach Eonftantinopel reifen wollte, fuchte 
das Paßvifum des türlifhen Gefanbten in Athen, 
Muflurus, nad. Diefer verweigerte daſſelbe, weil 
fih Karatafios im Jahr 1841 als Chef. eines 
Infurgentenhaufens in die Unruben an ber Grenze 
vermwidelt hätte, u. da biefe Weigerung als einte per» 
ſönliche Kränfung des Könige —— u. 
gegen ben türkiſchen Geſandten verletzende uße⸗ 
rungen gethan wurden, fo verlangte dieſer amt 11. 
Febr. innerhalb 3 Tage Genugthuung, u. als dieſe 
verweigert wurde, verließ er am 14. mit dem 
gefammten Gejandtichaftsperfonal Athen, n. da 
e8 zu feiner Verſtändigung zwiſchen ben beiden 
Staaten fam, fo brad die Pforte am 1. April 
bie diplomatischen Beziebungen zu G. wirklich ab 
mit der Drohung, den Griechen bie Küftenichifffahrt 
zu verbieten ı. bie Darbanellen zm verſchließen. 
Zugleich ſchickte England 3 Schiffe in den Piräos, 
döſchon die Zahlung der fälligen Zinfen durch 
Bermittlung des Banquier Eynard (j. b.) erfolgt 
war. Endlich) trat Ofterreih auf &-8 Aufuchen 
vermittelnd ein. machte unter dem 19. Mai Bor 
ſchläge zur Ausgleihung zwiſchen ber Pforte u. @. 
nu. fo wurde im Spätjahr bie Streitfrage dur 
Entfheibung der 5 Großmächte u. ein Nadhgeben 
von Seiten Griechenlands —— Am 21. Fehr. 
1848 kehrte Muffurus nach Athen zurüd. 
Inzwiſchen war mitten im ben ſchlimmiſten 
Wirrniſſen ber Minifterpräfident Kolettis am 12. 
September 1847 geftorben, worauf von Neuem 
ein Minifterium Maurotorbatos ans Nuber kam. 
Übrigens waren auch 1847 mehrere Aufftänbe in 
G. vorgelommen, fo ber durch ben Generalmajor 
Theodor Grivas im Juni erregte u. im Au 
ber bes, aus ber Feftung Chaltis entlommenen 
Kriziotis, welcher von Garbaliotis Grivas ge 
ſchlagen wurbe. Die Aufnahme Grivas’ im Haufe 
bes englifchen Eonfuls in Prevefa führte zu Der 
ſchwerden ber Regierung bei bem engliſchen Ca 
Binet; im bem hieraus entfteheuben Noienwechſel 
erhob Lord Palmerfton aufs Neue bie beftigften 
Anklagen gegen das Syftem ber griechiſchen Mer 
gierung, welcher er Beſtechung, Gewa ur 
Ungerechtigkeit u. Tyrannei vorwarf. Die am 9. 


GSrieihenland‘ (Geſch.) IX. (D. 1847-1850) 


ſeten neuen Kammern gaben dem Kbnig am 


15. Dec. einen Beweis ber Anbänglichkeit durch ben 
Be Fer ber Krone das Recht einzuräumen, nötbi- 
en Kalle noch weitere 35 Senatoren zu ernennen. 


er Schluß des Jahres 1547 wurde noch durch 
einen gejährlichen Aufſtand in Patras bezeichnet, 
der wohl nur zu früh losbrad, um die Pläne einer 
meitverzweigten Verſchwörung gelingen zu lofien. 
Obgleich die gerichtlichen Unterfuchungen die Theil: 
nahine des englifchen Conjuls an dem Unternehmen 
faft zweifellos berausftellten, fo erhob doch Lorb 
Palmerſton eine drohende Anklage darüber, daß 
auf die unter Englands Schub Stebenden gefeuert 
worden fei, u. grünbete barauf feine Anforderungen 
an ®. (f. unt). Das Minifterium Maurofordatos 
vermochte fich gegenüber der Oppofition im Senat, 
wie bei den wiederholten Niederlagen in ber Depu- 
tirtenfammer, u. ba ber König auf die Forderung 
einer verfafiungsmwibrigen Auflöjung der Kammern 
nicht eingeben konnte, nur kurze Zeit zu balten. 
Ihm folgte am 20. März 1848 ein Minifterium 
Konburiotis, mit melden wieder eine bedeutende 
Beränberung im Beamtenperjonal eintrat. Auch 
dieſes Minifterium enthielt zum Mifvergnügen 
Rußlands noch immer franzöfiiches Element in fich. 
Die Februarrevolution von 1848 u. bie barauf 
folgenden Ereignilje rief auch in G. große Auf- 
regung u. die Neubelebung bes alten Wunſches 
Be ber Wieberberftelung bes einftigen Kaijer- 
reiches hervor; doch bewahrte gerade in dieſer Zeit 
Das Boll eine bejonnene u. würdige Haltung, fo 
febr auch bie radicale Preſſe dieje wanlend zu 
machen fuchte; Stimmen für republifaniiche Erbe» 
buug blieben vereinzelt. Ein Amneftiebecret wurde 
vom König am Tage der Revolutionsfeier für alle 
in Folge der Wahlbewegungen des vorigen Jahres 
wie bei ben Aufftänden in Eubda u. Alarnanien 
Compromittirten erlafien. Bei alledem fehlte es 
nicht an Aufftänden in den verſchiedenen Gegenben. 
Im Auguft war die Ruhe zurüdgetehrt, freilich 
immer nur vorübergehend, ba die Aufftändiichen 
troß aller Beſchwerden ber griechiichen Regierung 
— Schutz u. Unterſtützung auf türkiſchem Boden 
anden. Das ſchon am 7. Juli theilweis ergänzte 
Miniſterium vermochte ſich bei der andauernden 
Uneinigleit in feinem Schooße nur bis October zu 
halten, morauf ein Minifterium Kanaris zu 
Stande kam, feinen Hauptbeftandiheilen nach ber 
nationalen Partei zugehörig u. darum wieder 
nicht im Sinne Englands. Am 9. November fand 
die Kammmereröffnung ftatt. Das Jahr 1849 ver- 
ging für ©. im Ganzen ohne bedeutendere Er— 
eignifie, obichon auch dba das Räntejpiel der Par- 
teien das Land nicht zu jener Ruhe kommen lich, 
bie für fein Gebeiben * notbwendig war. Im Mi— 
nifterium faub ein faft beftändiger Wechiel ftatt. 
Das Räuberunweſen zeigte ſich auch im dieſem 
Jahre von Neuem bald bier, balb ba,-im Aufange 
bes Jahres bei. in Böotien; ja es erſchien jetzt 
eine Räuberbande jogar in ber Hauptftabt organı- 
a Im weftlihen ©. trieb es der gegen die Räu⸗ 
entſandte General Tzinos in Grauſamleiten u. 
Erprefjungen fat eben jo ſchlimm, als bie Räuber 
ſelbſt, u. die fiber ihn in der Kammer laut wer« 
denden Klagen bewirtren endlich feine Abberufung. 
Noch am Ende des Jahres trieben bie Räuber im 
— u. im Peloponnes ungeſtört ihr graujaues 
en. 


| 
| 
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Hinfichtfih der auswärtigen Bolitit war bei. 
ber von England erhobene Anipruch "auf bie 
Infeln Elaphonifi u. Sapienza (au der Meft- 
tüfte von Morea), als zu den Joniſchen Inſeln 
gehörig, in den Vordergrund — der durch 
Note vom 29. November vom Minifter des Äuße- 
ren, Glaralis, ale unbegründet zurückgewieſen 
mwurbe, worauf England im December mit noch 
weit ausgedehnteren Forderungen bervortrat, deren 
weitere Verfolyung das Jahr 1850 jür ©. fo ver» 
bäugnigvoll machte. Die Anforderungen Englauds, 
melche ſich zunächſt auf Entſchädigungen für eng- 
liſche Untertbanen, bie in gen Aufflänben 
gelitten, hatten, bezogen u. fi endlich bie zu bem 
Berlangen einer vollftändigen Abtretung ber beiten 
genannien Injeln fieigerten, waren un Grunde 
nur ein Borwand zu gewaltfamem Einſchreiten, um 
den Einfluß Englands im Mittelmeer u. in der Les 
vante zu fichern u. zu vermehren. Mitte Jaunar 
erihien eine englische Flotte unter Biceabmiral 
Parker im Piräos. Am 16. Januar erklärte der 
britiiche Gejandte zu Athen, Thomas Wyſe, ge- 
meinichaftlih mit Admiral Barker dem griechifchen 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, daß, 
weun ©, den Forberungen Englands nicht in voll» 
fter — — Amangsmaßregeln ein⸗ 
treten würden. Da das griechiſche —— bier 
auf die ſchiedsrichterliche Enticheitung der Übrigen 
Schutzmächte anrief, jo antwortete ber britijche Gr» 
janbte am 17. Januar durch einfache Frififiellung 
von 24 Stunden. Parker jperrte barauf am 18. 
alle griechiſche Küften gegen griechiiche Fahrzeuge 
u. verlangte von ber griechiſchen Regierung das 
Berbot gegen das Auslaufen von königlichen Kriege» 
ihiffen, während Wyſe die angebotene Bermitte- 
lung bes rujfiihen u. franzöſiſchen Gefandten zu⸗ 
rüdwies, Durch Noten vom 19. Januar erhoben 
ber franzöfijche u. ruſſiſche Geſandte ernftliche Ein- 
ſprache; unter gleihem Datunı erflärte bie gries 
chiſche Regierung, daß fie, obſchon ihres Rechtes 
fih bewußt, der Gewalt gegenüber Alles ruhig 
über ſich ergeben lafien werde. Schen am 20. 
bebifte Adıniral Barker das Verbot bes Auslaufens 
griechiſcher Schiffe aus griechiſchen Häfen auch auf 
die Hanvelsihiffe aus. Nach langen Verhandlungen 
erflärte enplih am 5. Februar Lord Palmerfton in 
london dem besbalb außerordeutlich abgejanbten 
franzöfiihen Borihajter Drouyn de Lhuys, daß 
Eugland die jranzöftiche Bermittelung annehme u. 
von weiteren Zwangsmaßregeln gegen G. abflehen 
werde. Trotzdem erklärte noch unter ben 10. fe» 
bruar ber britijche Geſandte zu Athen dem griechi⸗ 
ſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, er 
babe die Beſitznahme ver Inſelu Elaphoniſi u. Sa- 
pienza bejohlen, weshalb alle nicht · ioniſchen Unter« 
tbanen biejelben verlafien müßten; auch dauerten 
während bes ganzen Februar, ungeachtet bes dDro» 
heuden Einſpruchs bes ruſſiſchen Gejanbten, die 
Biodade u. das Aufbringen griechischer Regierungss 
u. Hanbelsichifie fort. Die Yage G⸗s war troftlos. 
Der griechiſche Eredit nah Außen war num vollends 
vernichtet ; zugleich fingen bereits im Inneren Hans 
dei m. Wandel zu fteden au u. bie Theuerung 
nahm überband; die Staatölaflen waren vällig leer. 
Hierzu hatten Überſchwemmungen im Spätherbft u, 
ein ganz ungewöhnlich firenger Winter die Noth 
des Yandes auf dem Gipfel getrieben. Es war viel 
Vieh erfroren, die Oraugen- u. Citronenbäume 
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vernichtet, bie Olivenernte aufeine Reihe von Jahren 
bin zerftört. Somit waren bie brei Hauptquellen 
der Staarseinnahmen verftopit: Zölle, Viebfteuer, 
Zehnten« u. Grundftener. Anfangs März kam 
enblih ter franzöſiſche außerordentliche Bevoll⸗ 
mächtigte fe Gros in G. an u. begann feine Ber- 
wmittelungsverfuche; ba aber dieſe feinen Erfolg 
hatten, jo erflärte Le Gros feine Milfion für be— 
enbet, worauf fofort am 25. April bie vorher 
etwas erleichterte Blockade wieder verſchärft u. wie» 
der .eine Menge griehifher Schiffe aufgebracht 
wurde. Da erllärte endlich die griechiiche Regie— 
rung am 27. April ihre Bereitwilligleit, . bem 
Ultimatum bes engliijhen Geſandten vom 26. 
April zu entfprehen. Die Bedingungen waren 
folgende: aanlung von 168,068 Dradmen; die 
riechifche —— pricht ihr tieſes Bedauern 
ber die Borgänge ı 








Griechenland (Geſch.) IX. (D. 1850—1854) 


Folge, als bie griechifche Regierung ben Kammern 
u ufung bes Jahres i852 einen Gefekentwurf 
ber bie Orgailifation des Eultus worlegte, welder 


| den Grumbfaß an ber Spitze hatte, daß bie b3 


firchliche Auturität ihren Zi in ber Heiligen Syn- 
ode zu Athen unter ber Souveränetät bes Königs 
baben follte, Die Einen verlangten, baß ©. jeine 
tirchlichen Angelegenheiten ohne Hinzuziehung bes 
Parriarden zu Eonftantinopel ordnen follte; die An- 
beren, daß bie Kirche nicht unter den Staat geſtellt 
werben bürfe, namentlich da König Otto römiſch⸗ 
datholiſch ſei. Ein Mind, Chriſtophoros Porpulali, 
fuchte bef. durch Prebizten bie Menge negen ben 
König aufzuwiegeln u. damıı m Der Maina Bolt 
auflänfe zu erregen, bis er gefangen genommen 
wurde. Die Regierung ſchlug nun feldft wor, bie 
Worte, wonach die Kirche unter den Staat ygeellt 


nge in Batras aus; 150,000 Drach⸗ | merbe, wegzulafien, u. mit dieſer Abänderung fand 


men werben beponirt, bis die VBerlufte der beſchä- das Geſetz in beiden Kammern obne Verhandlung 


bigten englifchen Untertbanen ermittelt find; bie 
echiſche Regierung macht fich verbindlich, fiir fich 
eibft nie eine Reclamation an die engliihe Regie- 
rung zu ftellen, noch die ungeſähren Verluſte hritter 
Berfonen in Folge der Blodade der englijchen Flotte 
zu umnterftiiten. Am 29. April kehrte die britiſche 
Geſandtſchaft wieder nach Athen zurüd. Die auf- 
gebraten Schiffe wurden zurüdgegeben, u. die 
nblich zroifchen England u. Fraukreich verabredete 
bereintunft wurde am 20. Juli zu Athen von 
bem britiichen Geſandten u. dem griechiihen Mi- 
nifter des Auswärtigen unteszeichnet. . 

Die Yage bes Landes war eine betrübte; bie 

inanzen waren jo zerrüttet, baf bie Beamten feit 

tonaten feine Beſoldung erbalten hatten; das 
Nepoten- und Beſtechungs ſvſtem herrſchte unge» 
ſcheut; das Nänber- u. Parteiunweſen nahm in 
höchſt bebenklicher Weile zu, m. rief im Mat mie 
der eine drohende Erklärung ber türkifchen Regie- 
rung bervor. Zu ben zahllos begangenen Morb- 
tbaten gehörte much die am I. September on dem 
Euitminifter Korſiotalis aus Parteihaß verübte. 
Im Auguſt reifte König Otto nah Baiern. Der 
Streitpuntt, ob während jeiner Abweſenbeit die Re— 
gentſchaft der Königin od. dem Minifterium zu über« 
tragen fei, führte, da man ſich für das Erftere ent— 
ſchied, zum Nüdtritt bes Minifteriums Londos; an 

der Spitze des neuen Cabinets ftand Kriezie. Am 
11. Noveniber io die Königin das Parlament, 
befien — etzuug überwiegend miniſteriell 
ausgefallen war. Das Jahr 1851 änderte in der 
traurigen Lage des Landes wenig. Die ſogenannten 
Räuberbanden, unter denen ſich oft nur die unzu— 
friedene Parteioppoſition verbarg, übten ihr Un— 
weſen nach wie vor, u. die Gemeinden fanten 
immer tiefer in Schulden. Am 13. Mai kehrte 
König Otto nad) faft neunmonatlicher Abmejenbeit 
urück. Die Spaltung zwiſchen Senat u. Mini- 
—* führte im Juni zu einer theilweiſen Um— 
blidung deſſelben. Der Senat, welcher ſich eine 
— widerſpeuſtig gezeigt batte, nahm feine 

gungen wieder auf u. bemilligte endlich bas 
Budget u. eine neue Kafjenorganifation. 

Eine am 29. Juni 1850 mit, dem Patriarchen 
zu Konftantinopel abgefchloffene Übereinkunft, two- 
nadı derjelbe die Unabhängigkeit ber Kirche des 
Körigreihs ©, unter einigen die Aufrechthaltung 
der Autorität ber Mutterlirche bezwedenden Be- 
dingungen anertannte, hatte große Aufregung zur 


Annahme, j. Griechiſche Kirche IV, In demſelden 
Jahre wurde bei der Kinderloſigkeit des Könige, 
mit Genehmigung ber drei Schutzmächte für den 
Tall, daß König Otto ohne rechtmäßige Nachkom 
men ſterben würde, fein jüngſter Brußer, Prit; 
Adalbert von Barern, zum Thronfolger 
unter der nach $. 40 der griechischen Berfaffung 
von 1843 feftgeftelten Bedingung beftinmt, bei 
ber Thronbefteigung fi zum griechiſch· katholiſchen 
Glauben zu befennen. Die Bevollmächtigten Eng 
lands, Frankreichs, Rußlands, Griechenlands u. 
Baierns ımterzeichyeten darüber zu London am 
26. November ein Protefoll. 
So viel auch für Unterrichtsanftalten aller Art 
getban wurde, wollten fih doch tm Allgemeinen 
die vollkswirthſchaftlichen u. Finanzzuftäude des 
Landes nicht befjern. Die Einfuhr war jehr be 
beutend, bie Ausfuhr nur gering; das Land baute 
nicht einmal genag zu jeiner eigenen Ernährung, 
jedoch war Handel u. Schifffahrt im Aufſchwung 
begriffen. Man beihäftigte fich viel mit Vergröße 
rungsplänen, ohne die Quellen des einen Be 
fies gehörig auszubeuten, u. als in den Jahren 
1853 u. 1854 der Drientalifche Krieg fich vorberei⸗ 
tete u. ausbrach, faßte man ganz ernftlih bie 
Möglichkeit ins Auge, daf das Königreich ©. bit 
Erbſchaft des Byzantiniſchen Kaiferreichs antreten 
fönne. Die griehiiche Regierung hoffte auf ben 
Sieg der ruſſiſchen Waffen u. wurde von ber- ru 
ſiſchen Regierung, die eine monatliche Gelpunter- 
jtitgung zufagte u fpäter gab, in biejer Geflunung 
Feftärkt. Unter dem Vorwande, dem Notbftande bed 
Landes abheffen zu wollen, nahm fie eine Anleihe 
von 5 Mill. Dramen auf, bie aber zum Aritaufe 
von Kriegsbedürfniffen verwandt wurden. Im Aut 
(ande veranftalteten Griechen Privatſammlungen zu 
demfelben Zwecle. Agenten ver Regierung förberten 
einen Auffiand inben benachbarten tärkir 
hen Provinzen, ber am 27. Ian. auch wirllich 
im Epirus ausbrach u. ſich von ba weiter 
Thefialien u. Macedonien verbreitete. Au der 
Spitze ſtand Karaistalis, welcher offen die 
lung eines belleniihen Kaiſerthums als Zwed an 
ab. Viele Freiwillige, Soldaten, jelbft höbert 
Offiziere, unter Anderen der Adjutani des Könige 
Spiro- Mylios, ganze Corps eilten aus Dem 
nigreiche zu ben Aufftänbifhen, unter Denen 
bie königlich griechifchen Offiziere Grivas, 
Petros Romgod, Tzavellas u. A. hervorchaten. 


Griechenland (Gef) IX; (D. 1855—1838) 
d die Griechen fich vieler Graufamleiten u. 


el ſchuldig machten, Eu ſich der türliſche 
Oberbeſehlshaber Fuad⸗Effendi, durch die ihm 
unter dem Schuß engliicher u. frauzöſiſcher Schiffe 
zutommenden Truppen u. Kriegsbebürfnifie ver⸗ 
ftärft, durch Tapferkeit, Klugbeit u. Mäßigung 
ang. Allen Beſchwerden ber türkidhen Gejandt- 
fchaft zu Athen ungeachtet wurbe dem Aufftanb 
von Seiten der griechiichen Regierung jo offen Bor- 
ſchub geleiftet, daß ber britifche Bevollmächtigte in 
Atben dieſe Berbältnifje einen Krieg obne Kriege» 
erflärung nannte u. im Berein mit ben Gelanbten 
Ofterreihs, Preußens u. Baierns ernftlihe Vor- 
ftellungen dagegen machte, aber vergeblih. Der 
diplomatische Verkehr zwiſchen ®. u. der Türtei 
wurde gänzlich abgebrochen u. ben Griechen be» 
foblen, das Türkijche Reich binnen vierzehn Tagen 
zu verlaffen. Der Aufftand wurde ſchon im April 
bei Arta, Mezzoro u. Belo u. dur die Einnahme 
von Beta von den Zürlen bejirgt, während Eng- 
land u. Frankreich anlündigten, daß fie eine andere 


Regierung einfegen würden, wenn bie beftehende 
anßer Stande jei, die türfenfeinbliche Bewegung zu 


bemeiftern. Als letztes Wort verlangten fie am 
13. Mai eine volllommene Neutralitatserllärung 
bei dem Drientalifchen Kampfe, öffentliche Mißbil- 
ligung alles bisher Geichehenen u. Anerkennung 


der Unverletzlichleit des Türtiſchen Reiches; u. da Die 


um 25. Mai eine zuftimmenbe Antwort nicht er- 
—* jo beſetzten am folgenden Tage franzöfilch - 
englische Truppen unter General Forey den Piräus, 
worauf ber König unter bem Drange von Seiten 
ber Gejandten Frankreichs, Englands, Preußens 
u. Ofterreichs feine bisherigen Minifter entlieh u. 
das Berjprechen ftrenger Neutralität gab. Zugleich 
wurde bie zweite Kammer aujgelöft. Die neuen 
Minifter beeiferten ſich mehr ven Bilen ber Schuß- 
mächte, als den des Königs auszuführen, jeboch 
ließen fih bei. Frankreich u. Ofterreich angelegen 
fein, bie abgebrocdenen Freundicaftsverhältrifie 
zwiſchen ©. u. ber Türkei wieder berzufiellen, da 
Handel u. Schifffahrt, an deren Stelle Seeräuberei 
getreten war, banieber lagen, u. an ber türliſchen 
Grenze zablreihe Ränberbanden, won den Miß- 
helligleiten begünftigt, ihr Unmejen trieben. Erft 
am 8. Juni 1855 lam jedoch ein auf gegenieitigen 
Vergünfligungen ruhender Handels- u. Schiff 
fabrtövertrag zwijchen ©. u. ber Türkei zu Stande. 
Zugleih hatte eine Beränderung im Minifte- 
rium flattgefunben, die den Willen bes Königs im 
Sinne Frankreichs u. Englands noch mehr be 
ſchränkte. Der Kriegsminifter Kalergis legte es 
förmlich darauf an, das Königthum herabzuwür— 
digen. Im dieſer Bebränguiß vief der König bie 
Bermittelung Ofterreihs, Preußens u. Baterns 
an. Frankreich u. England willigten mit ber Er» 
Härung, daß fie nunmehr den König ſelbſt für jede 
Regierungshandlung verantwortlid machen wür⸗ 
den, bareın, daß derfelbe durch den Senator Bul- 
garis ein neues Minifterium bilden ließ (4. Octbr. 
1955). Zritupis, bis dahin griechiſcher Gejandter 
in England u. engliich gefinnt, wurde Präfident u. 
Minifter des Äußeren, jedoch bald darauf durch 
Zangabis erſetzt, Bulgaris des Inneren, Smo- 
lenitzis des Krieges, Miaulis des Seeweſens, 
Sclivergos der Finanzen u. Potlis für Yufiz. 
zu: Unterbrüdung bed Ränberwejens ſchloß bie 

egierung mit ber türkiichen eime Übereinkunft 
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| (20. April 1856) Br gegenfei ya 
der Grenzen u. Hilfcleiftung durch die bewaffnete 
Macht, vorläufig auf ſechs Jahr. Nah Abſchluß 
bes Parijer Friedens befferten fih die Beziehun- 
gen zu Frankreich u. England, da bie griechijche Re» 
gierung enblich ben guten Willen zeigte, wenigſtens 
einen Theil-der Zinjen der griechiſchen Staatsichuld 
jährlich abzutragen, für welche England, Frankreich u. 
| Rußland bie Buͤrgſchaft übernommen hatten. Aller⸗ 
| dings hatten fid die Schugmächte ausbedungen, baß 
ihre Gefandten zu Athen als Brüfangscummiijfion bie 
| Finanzoperationen der griechiichen Regierung über- 
| wachen jollten. In Folge deſſen räumten bie englijch- 
franzöfiihen Truppen ®. am 27. Februar 1857. 
!  DieArbeiten beider Kammern brachten ein Geſetz, 
weiches tie Verſammlungszeit derjelben auf 6 Mo⸗ 
| nate beichränkte, eine Berbeflerung des Hypothe⸗ 
| kenmwejens u. ein Bubget für 1858 mit 18,275,307 
Drachmen Ginnahmen (4,386,073 Tblen.) u. 
| 17,946,349 Drachmen Ausgaben, aljo ein überſchuß 
von ungejäbr 72,000 Thalern. Der Bau eines ſich 
über ganz ©. erftredenden Hauptßraßennegeswurde 
begonnen u. follte in acht Jahren vollendet fein. 
| Die Regierung beförberte die Bildung ven @ejell- 
ſchaften zur Führung einer Eiſenbahn von Athen 
nach Piräus, woran ım Jahre 1858 gebaut wurde, 
' zum Abbau des Pariſchen Marmors, wovon im 
Frühjahr 1858 die erfte Sendung nach Rom ging, 
u. zur Verficherung gegen Feuersgefaut. Sie ber 
ſchaftigte fich ſelbſt mıt Einführung der Gasbeleuch⸗ 
| tung u. mit der Berbreitung von Kenntnifien eines 
befieren Weinbaues u. einer. beiferen Weinberei» 


tung. Eine griehiihe Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
bifvete fih, um den Verkehr an ben griechiſchen 
Kitften zu vermitteln, eine andere, um einen regel⸗ 
mäßigen Eilwagendienſt zwiſchen Nauplia u. Zrir 
poliga einzurichten.- Die entſchiedenſten Fortichritte 
machte ©. im Unterrichtsweſen u. in der Schiff. 
| fahrt. Im Jahre 1855—56 zählte Athen 43 Pro⸗ 
\ fefforen u. 590 Stubirenbe, darunter 235 auslän 
diſche Griechen; Unterrichtsanftalten aller Art find 
entftanden u. werben unterhalten mit Hülfe von 
außerorbentlidh reihen u. zahlreihen Stiftungen, 
großentheils im Auslande reich gemworbener u. ge« 
ftorbener Griechen. Im Jahre 1821 waren etwa 
| 400 griechiſche Schiffe auf dem Meere; 1845 ſchon 
3500 mit 15,000 Matroſen; im Jahre 1655 aber 
5000 mit ungefähr 30,000 Matrojen. Bei vieler 
Thätigkeit für bie öffentliche Wohlfahrt verſchwän⸗ 
ben bie Parteiungen. Das Minifterium erhielt ſich 
baber auch im Weſentlichen, obwohl im November 
1857 Bulgaris aus dem Minifterium trat, welches 
von da an auf folgende Weije zufanımengejegt war: 
Ah. Miaulis, Präfldent u. Miniſter der Marine, 
Rijos Rangabis, bes Äußeren, Provilegios, des 
Inneren, Cummmburis, ber Finanzen, ©. Rballis, 
der Juſtiz, Leonidas m. bes Krieges, Chri« 
opulos, des Kultus. Ein Geſetz über Das Ber- 
wu bei politiſchen Berbrechen u. Preßvergeben 
vor den Gefchiworenen wurde von den Kammern 
angenommen, eben fo ein Zollgejeg, welches bie 
Eingangszölle bedeutend berabjegt u. bie Aus— 
gangszölle im Laufe von zehn Jahren allmälie 
aufbebt. Zu Anfange des Jahres 1858 mwurbe 
mebrtägig ein Jubelſeſt zur Erinnerung der Au⸗ 
kunft des Könige Otto vor Nauplia im Januar 
1833 gefeiert, welches unverfennbar von großt* 
Anbänglichleit des griechiſchen Bolles am Teilen 
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EB Griechenland (Genealsgie) bis 
Königzeugte. Am 17. Yamıar 1858 laugte bas 
Lönigtihe Paar in Challis am Euripus an, um bie 


Meerenge u. die barüber geſchlagenen beweglichen 
eifernen Brüden feierlich für Schifffahrt u. Verlehr 
3 eröffnen. Die griechiſche Regierung hatte bie 
eerenge bis zu einer Tiefe von 54 Meter aus⸗ 
baggern u. die zwei Brüden, welche von der Inſel 
zu. dem venetianiſchen Thurmgebände in ber Mitte 
u. von ba ans Feftland führen, in Zugbrilden ver⸗ 
wandeln lafjen, jo daß nunmehr bie größten Schiffe 
zur Erleichterung ihrer Reiſe nd joe fönnen. 
Ein beftiges Erdbeben zerfiörte am 25. Febr. Korinth, 
fo daß es an ber bisherigen Stelle nicht wieder 
aufgebant werben konnte. Der laut ausgeſprochene 
Wunſch der Griechen der Joniſchen Inſeln, ber ſich 
auch durch entbufiaftifhe Bewilllommnung des 
Königs Otto in Korfu (3. Juli) bei feiner Durch« 
reife nach Deutichland fund gab, mit dem König- 
reiche vereint zu werben, fand bei dem eugliſchen 
Cabinet nicht die mindefte Berückſichtigung. Ein 
Telegrapbemmets, über welches die qriechiiche Re— 
gierung mit Ofterreich u. England fich verfländigt 
tte, 4 welches den Telegrapbenvertebr pwiſchen 
©. u. Agypten, Conftantinopel u. Trieft herftellen 
fol, war zu Ende bes Jahres 1858 fo weit voll» 
endet, daß Athen mit Syra u. Chios, Eonflanti- 
nopel u. Kreta in telegraphifcher Verbindung ſtand. 
I. Mitforb, History of Greece, n. X. Yonb, 
1830, 8 Bde. (deutſch von Eichſtädt, Lpz. 1802— 85, 
6 Bde); G@illies, Hist. of ancient G.. Lond. 
1786, 4 Bde. (deutſch 1787 ff.); Ditfried Müller, 
Geichichte der belleniichen Stämme u. Stäbte, Bresi. 
1820 — 24, 3 Bbe.; 2. Aufl., von Schneibewin, 
1844; Pouqueville, Hist, de la rögdndration de 
la G. 1740—1824, Bar. 1824, 4 Bde; Rijo-Ne- 
rulos, Histoire moderne de la Gröce, Genf 
1828 (heutich von Eiſenbach, Lpz. 1830); Falme⸗ 
raper, Geſchichte der Halbiniel Morea während bes 
Mittelalters, Stuttg. 1830; Emerjon, The hist, 
of modern G., Fond, 1830, 2 Bde. ; Müller, Ge- 
ſchichte von ©. u. Schilderung feiner jetigen Be— 
wobner, Lpz. 1831; Zinteilen, Geſchichte G⸗s vom 
Anfange geichichtliher Kunde bis anf unſere Tage, 
1. bis 4. Tbl., ebd. 1832—40; von Maurer, Das 
griechiſche Bolt, Heibelb. 1535; Heinze, Der Helle 
niſche Rationalcongreß, Lpz. 1845; Droyien, Ge» 
ſchichte des Hellenismus, Hamb. 1836—44, 2 Bde. ; 
Grote, History of Greece, 8 Bbe., 2. Aufl. Fond. 
1851 (deutſch won Meißner, Lpz. 1851 ff.) ; Finlay, 
Geſchichte &-8 von feiner Eroberung durch bie 
Kreuzfahrer bis zur Beſitznahme durch die Türken, 
deutſch von Reiching, Tübing. 1853; Pellion, La 
Grece et les Capodistrias pendint !'occupa- 
tion frangaise de 1823— 34, Paris 1855; Cur- 
tins, Geichichte von Griechenland, Lpz. 1656 bis 
1858, 1. u. 2. Bo.; Mone, Griechiſche Geſchichte, 
Berl. 1858. 

Griechenland (Geneal.). König Otto, königl. 
Prinz von Baier, zweiter Sohn bes Königs Lud⸗ 
wig von Baiern u. der verftorbenen Königin The- 
reje, geb. Herzogin von Sadjen-Hildburahaufen, 
geb. 1. Juni 1815, zum König erwählt 7. Mai 
1832, nabm biefe Würde am 5. Oct. d. 3. an, bes 
— Thron 25. Jan. a. St. (6. Kebr. n. St.) 
1833 u. übernahm nach erlangter Volljährigkeit am 
1. Iumi 1835 perfänlich die Regierung; vermäblt 
feit 22. Nos 1836 mit Königin Amalie, Älterer 
Tochter bes verftorbenen Großberzog® Auguft von 


Griechiſcher Freiheitskampf I. 


Oſdenburg, geb. 20. Dec. 1818, in (zur Zeit) 
linderloſer Ehe, daher eventnell 1850 um Thron⸗ 
folger Prinz Adalbert von Baiern, jüngfler Bru- 
ber des Königs, dest: murbe. 

Griehifhe Alpen (Alpes Grajae), f. u: M- 
pen 1) (a. Geogr.). 

Griechiſche Anthologie, f. u. Griechiſche Li- 
teratur IT. A) i). 

—— Antiquitaͤten, ſ. Griechenland 
utiq.). 

Griechiſche Baukunſt u. Griechiſcher Bau⸗ 
ſtyl, ſ. u. Vaukunſt II. m). es 

Griehifher BefreiungsPfrieg , |. Griechiſcher 
Freibeitsfampf. 

Griechiſche Bildhauerkunſt, ſ. u. Bilbhauer- 
funft IT, n). 

Griechiſche Ehriften u. Griechiſcher Eleruß, 
ſ. u Griechische Kirche, 

Griechiſches Dad (Bauk.), |. u. Dach IIT. 

Griechiſches Fenfter, Fenfler, beren Gemänbe 
nach oben zu eiwas jchmäler wird. 

Griechiſches Feuer, durch den Architelten Kal» 
linikos ans Heliopolis 668 n. Chr. erfunden, ſoll 
durch feine Wirkung weientli zur Befreiung Con— 
ftantinopels von den Arabern u. Perſern, welche dieſe 
Stabt 717 belagerten, mitgewirkt haben. 400 Jahre 
waren bie Griechen im Befitte des Geheimniſſes; 
Berrarh überlieferte es den Sarazenen, bie es mit 
großem Bortheile während der Krenzzline gegen bie 
Ehriften gebrauchten. Es wurde ſowohl zum An« 
—— brennbarer Stoffe, als auch zum Schlem- 

ern ſteinerner Kugeln aus eiſernen od. metallenen 
Nöhren gebraucht. Dieſe Röhren hatten die Form 
wilder Thiere mit aufgeſperrtem Rachen u. kommen 
zuerſt auf der Flotte des griechiſchen Kaiſers Alexios 
Komnenos in einem Seetreffen gegen bie Piſaner, 
welche ven Kreuzfahrern zu Hilffe faınen, vor. Auch 
bie in Damiette belagerten Sarazenen warfen G. F. 
aus der Stadt. Das ©. F. ſoll aus Schwefel, 
Salpeter u. Pech beftanden, Anfangs einen dicken 
Rauch entwidelt u. dann mit einem beftigen Knall 
zu einer unlöſchbaren Flamme erplodirt haben. Im 
14. Jahrh. trat das Schiepulver an jeine Stelle. 

Griehifcher Freiheitöfampf. I. Urſachen 
u. Vorbereitung dejjelben. Die politifche 
Lage der von ben Turken unterworfenen Griechen 
(f. Griechenland [Geich.] VII.) war in ber zweiten 
Hälfte des 18. Jahrh. immer brüdenber geworden. 
Nicht genug, daß die Pforte die ben Griechen früher 
gegebenen Berfprehungen bei Anlaß ber veridie- 
denen griechiſchen Aufftände längft wieder zurüd- 
genommen hatte m. bie ihnen gegen ein Kopfgeld 
(Charadſch, daher ihr Name Rajahs, d. i. Zins- 
pflichtige) gewährten Freiheiten immer nıchr be» 
ſchränkie, ſparten ihnen die Türken auch feine De- 
miltbigung, welche fie ber griechifchen NRationalitätn. 
Kirche zufiigen konnten. Jeder Paſcha od. fonftige 
Oberbeamte ber Pforte fchaltete im feinem Bezi 
als unumfchränfter Defpot. Am beften befanden 
ſich noch bie Inielbetwobner, welche, milder regiert, 
durch Schifffahrt u. Handel wohlbabeub wurden. 
Die Berſuche Rußlands in den Jabren 1770 m. 
1790, Griechenland zu infurgiren, die Empörung 
einzelner Paſchas u. ter Serbier, 1804—07, reisten 
ar Nachabmung, da fie bie Schwäche des Türkiſchen 

eichs enthüllt hatten. Einzelne junge Griechen, 
welche von europäischen Univerfitäten nad ber 
Heimath zurücklehrten, bildeten im Verein unit 


Griechiſcher Freipeitsfampf IL. (1821) ' 
| Aufftände in Neapel u. Piemont," welche zu unter⸗ 


einer Anzahl‘ — gebildeter u. patrioti⸗ 

Eefellſchaften, welche ſcheinbat 
wiffenſ BZwecke verfolgten, in der That 
aber feinen anderen Hatten, ala eine zufünftige Er- 
hebung Griechenlands vorzubereiten. Es wurden 
von ihnen Schulen, ja ın Knry-Tidiesme, in 
Smyrma n. in Chios Anftalten geftiftet, welche 
Univerfitäten glihen. Dazu famen bie laum ver 
fennbaren Abfichten Napoleons auf den Drient u. 
die Thätigleit Napoleonifcher Emifläre in Griechen» 
Iand 1809 — 12. Ferner bildete ſich 1809, unter 
Napoleons Schutz, eine Verbindung in Paris, ſowie 
in Athen, bie Philomuſen, während 1814 ımter 
dem Grafen Eapo d'Iſtrias in Wien bie Hetäria 
(Bund ber Freunde) entſtand u. 1815 von Ni. 
Stupa, Galaty aus Korfu u. fieben Anderen in 
Moskau weiter ausgebildet wurde. Allein biefe 
Bereine verfolgten, gleich den früheren, unter dem 
Borwand wiſſenſchaftlicher Beftrebungen, Tediglich 
politifche Zwecke. Zwar wurde das Beftehen ber 
Hetärta verratben, Galaty verhaftet n. aus Ruß 
land verwieſen; auch die iibrigen Glieder zerfirenten 

nah Morea, Eonftantinopel, der Moldau n. 

lachei, ohne jedoch dadurch bie gen 1 
Lifen. Da fih Graf Capo d’Iftrias, ruſſiſcher Mi- 
nifter, aber geborener ®rieche, meigerte, an ber 
Spige biefer politifchen Verbindung ju bleiben, fo 
wurde die Leitung berielben dem ruſſiſchen General- 
major Fürft Aler. Mpfllantis Übertragen. Der- 
felbe veriprach, angeblich ohne Borwiflen des raffi- 
ſchen Cabinets, der Hetäria den Schug Ruflande 
u. vermehrte dadurch ben Anhang ber Verbindung 
weſentlich. 

IL Ausbrud bes Aufſtandes u. Fort- 
gang bes Kampfes 1821. Ende 1820 ftarb 
der Holpubar der Moldau n. Waladhei, Aler. Sutzo, 
u. ba man von feinem Nachfolger, Fürft Karl 
Kalimachi, ernente Bebriidungen fürdhtete, fo er- 

ob Theodor Wladimireſto, ehemals ruifiicher Of⸗ 
er, dann Befiter eines Bauerhoſes in ber 
lachei, ohne Kenntniß von dem Plane der He- 
täria zu haben, mit 160 Banburen im Ian. 1821, 
von Bulareſt aus, die Fahne des Aufruhrs; bald 
wuchs feine Schaar auf 4—5000 Mann, mit denen 
er bie Kleine Walachei imfurgirte. Der Hetäria 
ſchien der Augenblick günfig, da Ali Paſcha von 
Janina u. Mehene Ali von Hgppten in offenem 
Aufftandb waren n. Perfien ber Pforte feindlich 
Be ſchien, man auch auf einen allgemein griedhi- 
Aufftand u. auf Rußlands Hilfe rechnete, 
Fürft Aler. Mpiilantis Überfchritt daher mit ſei⸗ 
nen Brüdern, Nitolaus u. Georg, dem Fürſten 
Kantafuzenos ır. etwa 20 Perfonen ben Pruth, kam 
im März nad Jaſſy m. erlieh bier einen Aufruf an 
alle Griehen, das Soc der tũrkiſchen Herrichaft zu 
brechen. In Galacz u. Jaſſy erhob ſich das Bolt 
u. ermorbete einige bunbert-Zürten, während etwa 
1400 Mann n. bie von ben deutichen Univerfitäten 
heimlehrenden Gricchen zu Ypſilantis ftießen. Letz⸗ 
tere bilbeten bie Heilige Schaar ſälſchlich Hetäriften 

annt) von etwa 180 Manı Fußgängern u. 70 

eitern. Im Ganzen zählten die griechifchen Inſur⸗ 
genten etwa 5500 Streiter. Da voraus zu jehen 
war, daß biefe geringe Macht bald erdrückt werben 
würde, bat Mpfilantis ten Kaifer Alerander von 
Rußland, weicher fich bei dem Congreß zu Laibach 
befand, um Hülfe; der Kaifer fab aber den Auf» 
fand Ypfilamis als eine, durch das Beiſpiel der 





briidten man eben: verfammelt war, veranlaftte Be⸗ 
beit ar, mißbilligte ihn desbalb gänzlich ur. Tief 
pfifantis aus der Lifte der ruſſiſchen Dffniere ſtrei⸗ 
en, während ber ruſſiſche u. öfterreichiiche Geſandte 
in Conſtantinopel erflärten, daß ihren Höfen jene 
Aufftände daraus fremd wären. Aneinigleit m. 
Verrath zeigten fi nun unter ben griechiſchen An⸗ 
führern; Nofilantis fie ben ehrfüchtigen Wiabimi- 
reito in Trigaviſta binrichten, bie Arnanten vers 
fiegen beim Anrügden ber Türlen bie :griechiiche 
Sache, das Gefecht bei Dragaſchan (19. Juni 1821) 
opferte die Heilige Schaar, Jordali, in das Kloſter 
bei Seco Hoffen, ſprengte ſich nach verzwei⸗ 
felter Gegenwehr in die Luft, u. auch zwei Treffen 
bei Stuiari endeten unglücklich. Mer Ypſilantis 
wollte für feine Perſon über Trieſt nach Griechen⸗ 
land fliehen, wurbe jedoch in Hermannflant durch 
bie öfterreichiiche Regierung verhaftet u. auf bie 
Feſtuug Munkatſch gebracht. 

Unterdeſſen hatte ſich der Aufſtand von ver Wala- 
chei aus auch über Das eigentliche Griechenland ver» 
breitet. Im Peloponnes hatten bie Türlen die grie» 
chiſchen Bilchöfe u. andere Notabten, unter dem Bor- 
wand, fich über ihre gemeinfchaftlichen Intereſſen zu 
beratien, nach Tripolitza geruien u. in ben Kerler 
geworfen. Nur Germanos, Erzbiſchof von Batras, 
hatte dem Rufe keine Folge geleiftet u. berief num bie 
Griechen zum Kampfe. Ende März 1821 erhob ſich 
Kalaurita in Achaja, dann Kololotronis, ivelcher bie 
Arkadier, u. Berros Mauromichalis, welcher bie Mai⸗ 
noten injurgirte. Im ganzen Peloponnes wurben 
bie Türken gezwungen, ſich in bie Eitabellen 
rüctzuziehen; nur in Batrasentfegte Juſſuj Selim, 
Paſcha von Yepanto, vie Eingeichlofienen u. plün⸗ 
berte u. verbrannte die Ötabt.. Der Muh Gras 

orios nahm Korinch. Von da verpflanzte ſich der 
and jenfeit yes Iſihmus auch über Atlila, 
Eubda, Böotien, Atolien durch Rhaugos), Photis 
u. Alarnanien (durch die Brüder Hiſtos u. iiber 
Theffalien (durch Odyſſens), wo die Türlen ver⸗ 
jagt, ermordet od. in die Feſtungen eingeſchloſſen 
mwurben. Im April erhoben fi auch die In— 
fein bes Ardipelagus, zuerft Hydra, Speazia 
u. Ipſara, dann Tine u. Sames, woburd bie 
Griechen eine Flotte von trefflich bemanuten 150 
Briggs gewannen. Bei ben Zürlen erregte ber 
griechiſche Aufftand die höchſie Erbitierung. Zur 
nächſt richtete ficy dieje gegen die Fauarioten, reiche 
Kaufleute u. Bantiers in Gonftantinopel, welche 
aus Eigennutz Anhänger der Piorie waren u. des⸗ 
balb wenig Antbeil an der evolution hatten. 
Defienungeachtet wurden vom Diai bis Juni 1824 
viele von ihnen hingerichtet u. ihre Schätze ein⸗ 
gezogen. Gin Hatti⸗Scherif des Padiſchah rief alle 
Muſelmaunen unter die Wajjen, u. wüthend flilrzte 
fih num der türkifche Pöbel über bie griechiſchen 
Bewohner Conflantinopels u. auberer türliſcher 
Stäbte, morbete bie Männer, jchänbete die Frauen 
od. jchleppte fie u. Die Kinder in tie Gefaugenſchaſt. 
Am meiften wurden die griechiſchen Geiſtlichen ver» 
folgt, da man fie in Verdacht hatte, wejentlich zum 
Ausbruch des Auffiandes beigetragen zu haben, m. 
felbft der Bamſtrahl, weichen die Patriarcheu von 
Conftantinopel u. Jeruſalem gegen bie infurgirten 
Griechen fchleuberten, vermochte dieſen Verdacht 
wicht zu eutfernen. Am Oſierſeſte wurde der grie⸗ 


chiſche Patriarch Gregor G. d. SU), als er eben den 


@ottesbienft 

balten hatte, ergriffen u. mebft anderen Geiftlichen 
an der Thür der Kirche auigebängt. AÄAhnliches 
Schidjal traf den in Adrianopel in Zurückgezogen⸗ 
beit lebenden Patriardhen Kyrillos u. bem dortigen 
Erzbiſchof Proifos. An 200 Kirchen (16 in Con⸗ 
fantinopel) wurden, aller Broteftationen ber hrift- 
lichen Geſandten ungeachtet, zerſtört u. dieſe Ger 
ſandten ſelbſt von der Pforte mit argwöhniſchen 
Blicken betrachtet; der ruſſiſche Geſandie, Stroga- 
now, den man am meiſten in Berdacht hatte, ſogar 
offen inſultirt, Die Wohnung eines Geſandtſchafts⸗ 
ratlıs von dem Pöbel bemolirt u. ber Bosporus 
den Ruſſen gefchlofien. Als Stroganow meber 
Genugtbuung, noch. auf ein von ihm ——— 
Ultimatum Antwort erhielt, brach er bie diploma⸗ 
tifche Verbindung mit der Pforte am 18.. Juli 
ab u. ſchiffte fi am 31. Juli nah Odeſſa ein, 
Mahmud IV., ber bisher vollftändig unter bem 
Einfluß Haled - Effendis geftanden u. auf beflen 
Rath am 1. Mai ben Grofimeiftr hatte ab⸗ 
fesen u. binrichten laflen, u. brei Offiziere bes 
Zanitiharencorps in den Diwan berufen .batte, 
fieß ſich enblih am 27. Juni u. 2. Juli, als bie 
von bem neuen Großweifir aus Aſien berüber ge- 
führten Horben bie größten Ausichweifungen in 
Eonftantinopel begingen, von bem europäiicdhen 
Gejandten, bei. von bem Englands, Lord Strang- 
ford, dahin bewegen, daß er bie allgemeine Be- 
waffnung der Mufelmanen zurüchnahm u. bem 
ruffiihen Geſandten eine Antwort auf fein Ulti⸗ 
matum nach PBeteröburg nachſandte. iter (ben 
20. Septbr. 1821) erließ jedoch der Sultan einen 
neuen Hatti-Scherif, woburd er bie Mufelmanen 
wieder unter die Waffen rief, veröffentlichte ben- 
felben mit Ausnahme Konftantinopels in allen 
Theilen bes Reichs u. rief badurch neue Gräuel, 
bei. in Smyrna, auf Kanbia u. Eypern, berbor. 
Unterbeß waren bie Griechen bemilbt geweſen, durch 
verfaffungsmäßig geordnete Zuftände ihren Unter 
nebmungen mehr Kraft u. Einheit zu verleihen, n. 
wirfiih war in Kalamata u. in Hybra ein Senat 
zu Stande gelommen; jpäter bildete Weftgriechen- 
land in Miffolungbi, Oftgriehenland in Salona 
einen Areopag u. ber Peloponnes u. die Inſeln 
eine Gerufia (Regierung). Im Juni 1821 kam 
ber Fürft Demetrios Mpfllantis in Hydra an u. 
präjentirte eine Vollmacht feines Bruders Aleran- 
der, an jeiner Stelle zu banbein, u. wurbe im 
Juli im Paner vor Tripolitza als Argyiftrateg (com- 
manbirender General) bes Belopoumejes anerkannt; 
befienungenchtet verweigerten ihm die Capitani ben 
Geborſam. Später erhielt auch Odyſſeus fiir Thef- 
ie u. Maurolordatos für Albanien ben Ober 


hf. 
dm Peloponnes hielten im erflen Feldzug die 
Griechen Tripolitga, die Akropolis von Korinth, 
Moden, Koron, Patras, Napoli di Malvafla ıc. 
eingeichloffen u. werfuchten biejefben durch Hunger 
zwingen, ba ihnen Waffen u. namentlich Ge- 
chütz fehlten, um fie mit Gewalt zu nehmen. Um 
ieſen Plätzen zu Hilfe zu kommen, ließen bie 
Türken im Mai eine Flotte aus den Darbanellen 
auslaufen; aber jogleich jammelten ſich die griedhi- 
ſchen Briggs um fie u. folgten ibr, ein ernflliches 
Treffen vermeidend, ſtets in geringer Entfernung. 
Ein türliſches Linienſchiff gerieth bei Tenebos auf 
ven Strand u. wurbe (nach türkischen Berichten vom 


Griechiſcher Freideitöfampf IL ILL (1821 u, 1822) 
in einer Kirche Eonflantinopel® ge» | türkiihen Gapitän, nach griechiſchen 


Angaben 
gri Idjen Brandern) in Brand .geftedt, 
bie türkiſche Flotte nach den Darbanelien . 
fehrte, wogegen bie Griechen bei Der griechiichen 
Stabt Aymalt (Kybonia) landeten; doch 
Türken biefelbe noch vor ihrem Abzug in Brand. 
Am 3. Auguft flel Napoli di Malvafla Dur 8 
tafuzenos, bald darauf Navarino durch Ypfllan 
u. jhon war das .. Zripoliga im Beg 
ſich zu ergeben: als das Erfcheinen der groben 2 
liſchen Flotte in ben Gewäflern von Morea , 
Bejatung neuen Muth gab u. ber Befeblehaber 
derſelben 60 griechiſche dort gefangene Edle hin+ 
richten ließ. Die Griechen, dadurch empört, flürtiten 
am 5. Octbr. die Feſtung u. machten bie Bejakı 
(8000 Dann) nieder. Bier erbielten bie Sriehen 
ihr erftes ſchweres Geſchütz. Die Se ‚von 
apudan 






Alrotorinth (26. Jan. 1822) endete dieſen eu, 
Die meiften anderen Feſtungen hatte ber 
Paſcha mit Beſatzung u. Lebensmitteln verſ u, 
fehrre am 22. Oct. 1821 mieber nach ben Darb 

urüd. Jenſeit bes Iſthmus mütbete ber Ka 

aft noch mehr, als auf dem Peloponnes, da 
Serastier Churſchid Paſcha, welcher Ali alihe iu 
Janina eingeichloffen hielt, [bon im Mär 
Brione nad Livadien gejanbt hatte. Dieler 
Athen Beſatzung u. entſetzte am 30. Juli die Afro- 
polis. Das von den Atoliern u. Alarnaniern Er 
Rhangos u. ben Gebrübern Hiſkos belagerte 
war im November bis auf bie Citabelle geno 
worben. Dagegen entiegte ‚ber Paſcha von 
nichi das hart bebrängte Lariffa, während, 
Brione im.Dechr. Arta wiedernahm. Im 
verſuchte ein türliſches Heer, von Epiros aus 
das eigentliche Griechenland ——— ſ 
ſeus erwartete jedoch daſſelbe an den Thermopyfez 
u. trieb ed zurüd, Dagegen uahın ber Paſcha vo 
Salonidi im Novbr. die Halbinjel Kafjandra u. 
machte bort 3000 Griechen niebır. 3 

II. Feldzug von 1822. Die Streitträſte der 
Pforte waren durch ben Krieg gegen Perfien = 
buch das Beobachtungsheer gegen Rußland zu ſehr 
etheilt, als daß fie * Macht gegen die Grie 

ätte concentriren können; fie ließ daher dieſen 
Zeit, ihren Congreß zu Epidauros u. ſpäter 
Korinth u. Argos (j. Griechenland ſGeſch.] vu) 
u ordnen u. ihre Streitkräfte zu verflärlen. Ebenfo 
chenkte jie auch ben Mahnungen der 7538 
Geſandten Gehör, verftindigte ſich mit Rußland 
wieder, baute mehrere griechiſche Kirchen in Cou⸗ 
flantinopel wieder auf, ließ nad) üblicher Art einen 
neuen Patriarchen, ei ee Biſchof von Chalce⸗ 
bon, wählen, bot ben Griechen Amneflie an, zog 
bie afiatiihen Horben, welche Jaſſy noh beim 
Abzug in Brand ftedten, aus ber Moldau u. 
Walachei zurück u. fette meue u. eingeborene Ho⸗ 
jpodare, welche jeboch unter dem Serastier fan« 
den, im Diele Provinzen ein. Als die Griechen bie 
Ammeftie nicht annahmen, traf die Pforte aufs 
Neue ernfilihe Anflalten zu ibrer Unterwerfung. 
Churſchid Paſcha, welcher Ali Paſcha gänzli Ki 
zwungen, gefangen u. hatte binrichten laffen, 
mit dem Landheer nad Livabien m. Morea 
bringen, u. ber Kapudan Paſcha, Hali Bei, | 

r See unterftüßen ob. doch wenigftens bie tickı 
Ien Pläte bajelbft- mit Beſatzungen u. Kri 
bebürfuiffen verfehen. Der Wiberflanb 
lioten hielt indeſſen Churſchid Paſcha auf, Die in 
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on ui —J9* *— die 3 
wurden Gleiches er 
ara, En —* treffen. Allein 
He Bing 70. Heine Schiffe, umzingelte vi 
tte, u. Alan. Miaulis jegelte bei Nacht 
Prandern in biejelbe hinein u. fprengte 
— mit dem Kapudan Paſcha u. 2256 
in die Luft. Dieſes Ereigmiß erhöhte die Erbit · 
terung ber Türlen amt bie gefangenen od. bis jetzt 
hen noch mehr ; die Erauſam⸗ 
keiten der aftatiichen Horden braten bald auch bie 
maceboniichen Ber gbewohner in Aufftand, u. dieſe 
eroberten Kara Berm, wurden aber durch den Paſcha 
von Abbolubut, bezwungen, 150 Dörfer 
u. 5000 Familien nedergebauen od, in bie 
—2 geſchleppt. Dem Prordros Mauro⸗ 
torbatos war bie Oberleitung bes Zugs gegen 
Weftgriehenland übergeben worden; alleın Odyf- 
feus, Kolokotronis u. andere griechtiche Häuptlin 
ihm ben Gehoriam, wrmit M SRühe 
konnte Maurofordatos fi mit dem fulietifchen 
ent, Marco Bozyaris, vereinigen, um 
Miffolungbt zu entfeten n. Arta zu nehmen. Ihm 
ee Rand dernene Paſcha von Janina, Omer 
u. ber won Arta, Reſchid Paſcha, da Chur⸗ 
—— nachdem er im Mai die Thermopylen 
ſurmen mehrmals vergeblich versucht hatte, 
a gezogen war. Suli wurde von ben 
— allein den 16. Juli ging, durch 
den ath des Capitanu Gozzo, die Schlacht bei 
Para verloren, w. die Griehen wurden gezwungen, 
3 in das Gebirge zurüdzuzieben. an gamy 
Griechenland erlafienes allgemeines u. blieb 
el ‚ Barnatiotis gu g zu ben Tilrten fiber, 
(20. Sept.) Üibergeben u. Maurolor⸗ 
batos in Miſſelunghi durch Omer Brione u. Re 
eingeichloffen. Dagegen hatten bie 
am 19. Juni bie Aropolis von Athen 
durch er bezwungen. Allein im Oetober zog 
das Haupt eer Churſchid Paſchas durch bie Ther- 
möppfen, welche der, wegen ber Uneinigleit der 
untbätige Opnffens un 75 gelaſſen hatte, 
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ganz anfgerieben, de N En berli 


true einketoft — —— | — 


eh: bie F Be ‚ welche 


juchte Seien 


fi bei ade bor 
er — a am 10. Nov. zwei 
griechiſche Brander * Eier, Miaulis u, Kanarie 
mitten unter dietiirfijche Flotte, verbrannten bag Ad⸗ 
eye mit 1800 Fang von ge ſich send 
der Kapudan Baia, K ed, an das 
rettete, u. ſprengten —38 nn zlifche Flofte; ge 
Greg | ſcheiterten an ber aſiatiſchen Küfte, ein 
murbe genommen u. bon 36 
—— 18. . —— * —* —— 
olge eine e Wirkung; o i wu 
zu Lande pe - entjegt, Omen. V Brione nad Bo- 
niga gedrängt, während auf Worea Nauplia am 
30. Novbr. rmt wurbe, Durch Aare Erfolge 
erwarben bie Griechen bie Achtu Frei⸗ 
willige aller Nationen (Philbhel * ee 
von allen Seiten berbei, England, wo 
des Minifteriume Rattgefunden batte, nA fi den 
Griechen günftiger u. erfamtte raufreich, 
deren Blodaden factiih an, mie Pr denn über- 
haupt die Stimmung ber Cabinete gu Gunfien der 
Griechen umzuwandeln anfiug. In Kon 
dagegen erzeugte das Ungläd bes Feldzugs Janit- 
icharenaufftinde, weiche Mahmud -IV. nöthigten, 
ben. Großweſſir, ſowie feinen Günftling, ne 
Effendi, binrichten zu laſſen n. einen Anhänger ber 
Yanitiharen, Abdullah, zum Großweſſir zu erienhen. 
IV. Feldzug von 1823: Kaum war bie brin« 
gendfte Gefahr für bie Griehen vorüber, als ſich 
auch wieder: Uneinigleit unter dem Fü brern jeigte: 
namentlich wiberftrebte Kolofotronis ber Regierung 
u juchte fich Die Alteinberrichaft über den Petopon- 
nes anzueignen. Indeflen die Rüſtungen der Pforte, 
bie Nichtannahme des Grafen Metaras nis griechi⸗ 
jeher Bevollmächtigter auf ben Congreß zu Beroma 
u. bie Erklärung dieſer Berſammlung, daß fidy bie 
Griechen den Titrten unterwerfen müßten, ſewie 
das Hinzieben der Unterhandlungen Ruflande mit 
der Piorte, beit welchen nim der Räumung ber 
Moldan n Waladhei von türkifchen Truppen M 
bes türkifchen Durchſuchungsrechts ruſſiſcher Schiffe 
nad) dem Schwarzen Dieere, aber niemals der gri 
ſchen Angelegenbeiten Erwähnung geſchah, brachten 
doch eine zweite Nationalverſammiung in dem Dorfe 
Aftros zu Stande, welche bis zum 29. April dauerte 
it. eine Regierung in Tripolitza mit Maurotorbato® 
als Präfident u. Kololotronis als Bicepräfident be- 
ſchloß. Zwei große, von den umgufriebenen Yanit- 
68 angeſtedte Brände in Eouflantinepel, hatten 
Wiederabſetzung des Großweifite Abdullah u. 
r Erhebun * neuen, des den Janitſcharen 
abgeneigten Ki Bei, zur Folge, u. lähmten die 
ſtungen, fo daß die große türkiiche Flotte erſt im 
Juli 1823 lc! ig wurde. Die Griechen beuutz 


ten biefe A eit zur Ausbildung ihrer Militär» 
macht ır. anzen, vermochte die Bil» 
dung — * — ments aus dem 


2er Beine 


ſchnelles Laufen fiber bie Cbeuen — erjehen, 
Seemacht, welche der. Hybriot Orfandi — 
beſtand aus 40 mi Bang verſe ah nat kur 
wovon das Be — edoch nur 26 
nonen führte. Side Heeresinacht 
—* ——— ine m. —— 
orea, Odyſſeus u. Bozzaris in ⸗ 
——* Die Operationen begannen durch 
n Aufftand von Ofttheffalten; die Halbinfel Kaſ⸗ 
ſandra wurde wieder genommen u, jelbft Salonichi 
Ks Diamantt bebtobt. Im Juri feiste ſich das 
che, 25,000 Maunn ftarfe, bei Lariffa m. in 
Rumelien gelammelte Heer, in zwei Colonnen in 
Bewegung, während der Kapudan Paſcha Negro⸗ 
pon nte u. Karifto auf Eubia u. PBatras, Koron, 
oben ut. Lepanto verproviantirte. Die Griechen 
eoncentrirten fi bei Megara u. Platää unter Ko- 
Tototronid ; Obyffens ſchlug die Türken in Den Ther- 
mopylen n. mit Kolototronis den 7. Juli bei dem 
Kofter St. Inta®, unweit Theben, u. auf ber Ver⸗ 
folgung bei Chätonea nochmals. Doc rüdte ber 
Serastier Mehmed Paſcha, aufs Neue verftärft, 
wieder vor, u ——— Yuffuf Paſcha 
u. Omer Vrione von Flotte des Kapudan 
Paſcha cottoyirt, in Weſtgriechenland gegen Miſſo⸗ 
lunghi ıt. Morea an. Allein am 30. Aug. überfiel 
Marco Bozzaris'' bei Karpiniffi die „en des 
Paſchas von Skutari ır. rieb Diefelbe faft g änzlich 
auf, fand jedoch dabei ſelbſt den Tod. Auch die An⸗ 
des Serasliers auf Velos m. die Halbinſel 
ari mißlangen, ı. die große Flotte Lehrte im 
Auguft, nachdem fie Salonichi zur See entietst 
batte, wieder nach den Darbanellen zurüd. Das 
bisher no von ben Türken beſetzte Alrokorinth 
fiel im Roveniber, u. auch —— wurde durch 


* von türfifejen Teupyen u. das allgemeine 
Aufgebot aller Dinjelmunen von 16 —60 Jahren 
vom Juli 1823, vermehrten die Streitkräfte ber 
Dürlen für diejen Beibaug ne u. die Ers 
ee; bes gemäßigten Ghaleb Paſcha zum Groß⸗ 
weſſir ließ erwarten, daß man mit mehr Umſicht 
handeln: werde, als "bisher. "Die Hoffnung, daß 
Rußland fich für die Griechen erflären werde, war; 
feit Minciady im Januar 1824 als interimiftiicher 
Geſchäftsträger in Conſtautinopel accreditirt war, 
verſchwunden; eugliſche Offiziere in griechiſchen 
Dienſten wurben von. ber britiichen Regierung, 
wegen Bejchwerben ber Pforte, zurlidberufen, a. 
dieſe u. andere Anzeichen ſchienen anzubeuten, daß 
bie’enropätichen 4 Ber die griechiiche Sade 
ganz aufgäben. noch jchadete ben Griechen 
aber ihre Pace Une, welche Anfı — 
in offenen B rgerfeies ausbracd. Die, 

beſ. ihn: u, Odyſſeus, Famen mit se 
ierung u. namentlich ınit Maur Veh in 
tu in Folge davon die ‚ig ha 
plia —— Sohn 
Ian, welder dieſe Stabt 3 Bei No al — 
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HB ir. ſich Überhaupt der 
3 llene thätig angenot di 
vermehrte Die Veriirrung noch ın 
noch das Ausbleiben dern England q ten An⸗ 
feihe. Ottidlicher Weiſe untermwarfen fi Inbeffen 
Nititas u. andere Häuptfinge der Regi Alto» 
korinth erfannte bie Re ai an, ji; a X toloto- 
tronis schloß unter Sifgen MR — nneftie 
einen Vertrag mit derfelben, won 33, 

a bie Gitübelle von Raus, —— 

9. Juni übergab. Die R egierung 

nad) Nauplia verlegt. Streitigkeiten Sollen 
Brione u. dem Seraslier D J 
— die ae er Feindfeligleiten a 

her Seite, u erft Anfang Juli dran 
fier, ungeachtet einer feiner —— — 
Baia, bei Zeituni von Odpffeus g 5 
ben war, nach Attifa vor u jchle cp Om era after 
Akropolis von Athen eitt, während ihn Dihet 
int — See * te im Weften 
unterjtügte. Unterdeſſen fette bie ägy ibe ion 
des Vicelönige Mebemed Alt, wel Y =: 
Großherrn die verſprochene Hülfe last: unter 
Ismael Gibraltar Truppen in Kandia ans 
die Agyptier fibermältigten, wie es bereits int 
gen Jahre mit Eypern der Fall’ geweſen war die 
Griechen dort faft ganz u nahmen am 10, Jumi 
die Juſel Kafos. Der Kapudan Paſcha 2 
dem ein Angriff auf die thefſaliſche Juſel ? 
mißlungen war'n. der in bie Feftungen won Mes 
groponte friſche Beſatzungen geworfen hatte, 
am 4. Juli mit 20,000 Mann Aſiaten u 
Mann Albanefen die Infel Spare: Ein 
der Ipfarioten rettete fich auf van m 
bie Übrigen wehrten fich tapfer u —— 
viele nachdringende Türken mit dem | 
in die Luft. Dieler Unfall, anftatt bie zu 
entmutbigen, diente dazu, ihre 
fteigern; Miaulis nahm —* am 15. 3uli m 
Samos n. 808 ichlugen die An des 8 
Paſcha ab; Gurag ſiegte hei arathon 
—* Dermwilch Paſcha wurde —* he 

ber bei, Gravia u. Aınplami 

ariffa zurüdgeworfei ,,, ır. in Wefte 
——— die Griechen bis Arta * 
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an fi u. concentrirte feine Macht bei Eripo 
Die Regierung berief indeſſen Guras aus -Artile, 
Zaflos and Korinth u. ftellte Kolettis an die Spitze 
ihrer Macht, der nm December bie Imfurrection 
umterbrfidte. Kololötronis wurde verhaftet u. vor 
ein Kriegegericht geftellt; Odyſſens, welcher von 
Onras geiglagen u. gefangen genommen wurde, 
fam bei einen Verſuche, aus einem Thurme zu ent« 
tommen, ums Leben: Nah Unterbrüdung bes 
Auffiandes that die griechifche Regierung alles Mög- 
et am Ordnung u. Gefetzlichleit wiederherzu⸗ 
en, nabın andy auf den Antrieb des Lord Ober- 
commifiars der Ioniichen Infeln ibre im Jumi 
1824 gegebene Erffärung zurück, die neutrale euro- 
puiſche Flagge auf den, von den Türken als Trans 
portichiffe gemietheten Schiffen nicht mehr aner- 
fennen zu wollen. Doch hatten bie von ber grie- 
chiſchen Regierung bei dem engliichen Cabinet ber 
halb gemachten Borftellungen bie Folge, daß deu 
Eapitäns europäifcher iffe von ibren Couſulu 
unterjagt wurde, ihre Fahrzeuge zu Transporten 
tlertiichen Kriegsbedarfe u. türfticher Soldaten her» 
ben. Hierbei fam noch der Seeraub, den die 
tichen Injeibewohner aus Mangel au Unter- 
halt, bie Schiffe aller Narionen übten, zur 
Sprache n. wurde der Gegenſtand lebhafter Rügen 
u. Beichwerben der europäiichen Sceemächte. Im 
Gonftantinopel hatte der umglüdlidhe Ausgang des 
Felbzuges wieder fanatiiche Maßregeln u. die Ab» 
iebung bes gemäßigten Großweſſirs, Ghaleb Pa- 
cha, bewirft. Der neue Großwelfir, Muhamed 
Selim, ein Anhänger der alten fanatifchen Partei, 
verwari jebe Juterveniion der europäiſchen Mächte; 
daher füdten, trot der Mahnungen der europäiſchen 
Geſandten, wieder Truppen in die Moldau u. Wa- 
lachei ein, 5 Millionen Thaler wurbe biefen Pro» 
vinzen Contribulion aufgelegt, u. bie Dagegen erfol- 
genden Vorfielungen des ruffiichen Bevollmächtig 
ten erhielten eine abjchlägige Autwort. 

VL Feldzug von 1825. Am 22. Febr. 1825 
landete Ibrahim Paſcha mit der äguptiichen Flotteu, 
4500 Mann regulärer Truppen, welche fi bald bis 
auf 12,000 Dann verfiärtten, zwiſchen Modon n. 
Koron auf Morea. Ibrahim nahm zuerft Navarin, 
ungeachtet ber Anfirengung Miaulis, welcher den 
Agpptiern 1 regatte, 2 Corvetten u. 3 Briggs ver- 
bramute, u. trog Maurofordatos’ tapferer Beribei- 
digun u. Konduriolis' Entſatzverſuche, am 18. Mai 
mit Capitulation u. drang nun gegen Tripolitza 
u. Kalamata vor. Im dieſer Bedraͤngniß entließ 
die griechiſche Regierung Kolokotronis ſeiner Haft 
u. übergab, ihm den Oberbefehl in Morea. Ibra- 
him durchzog darauf ben Peloponnes, nahm Argos 
n. bebrobte ſelbſi Nauplia, wurde aber zwei Stun— 
ben davon, bei ben Mühlen, durch ein glückliches 
Gefecht von Kololotronis aufgehalten n. nach Tri- 
poliga zutüdgeworfen, jammelte fich jedoch bald 
wieder ır. durchzog dann ungeftört ven Peloponnes 
in allen Richtungen. Nur eine gegen Korinth ent 
Jandte Eolonne wurde von Nititas gefchlagen. Der 
Kapudan Bafıba vereinigte fich im Auguſt mit der 
äyyptifchen Flotie im Haren von Alegambrien, fegelte 

ide October von dort ab, fette den 5. November 
bei Navarin Truppen ans Land u. fegelte nad 
Miffelungbi, um daffelbe auch von ber Seeſeile ein» 
zuſchliehen. Reſchid Paſcha hatte bereits-im Früb- 
Ir — zu Lande eingeſchloſſen u am 22. 

pri die dritte Belagerung dieſer Feſtuug begon- 
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nguft, mit ann Berluft zur en. 
mworben; am 12, Octbr, wurbe bie —5* g 
einftweilen aufgehoben u in eine Bloclade verwane 
beit. Eine vierte Belagerumg begann kurz zuvor, 
als ber Kapudan Paſcha anlangte, allein das Be- 
lagerumgeheer wurde durch Guras beunrubigt u. 


bie Feſtung durch bie griedhiiche Flotte unter Diian- 
fi8 mit Lebensmitteln u. Truppen veriehen. 
VII Feldzug 1826. Die tichen Angele⸗ 


genbeiten fingen jet an, im übrigen Europa eine 
größere Tberlnabme zu erregen, als früher. Zwar 
wies England, dem Griechenianb am 24. Juli 1625 
fich ala Schutzſtaat zu unterwerfen angetragen hatte, 
dieſen Antrag entſchieden zurild, Dagegen nahmen bie 
Griechenvereine, die bei. unter Eynard in Genf den 
Griechen Uunterſtützung an Gelb u. Waffen zulommen 
liegen, au Zahl u. Thatigleit gu, u. ſelbſt in den Cabi⸗ 
netten, bej. im engliſchen (CTanning) u. ruſſiſchen, 
wurden Stimmen zu Gunften der Griechen laut. 
Namentlich dachte man ernftlih daran, dieſelben 
zu wuterftigen, als ber —— Ibrahims 
m Morea u. feine Auſtrengungen, Miſſolunghi zu 
erobern, die Abſicht verriet, das griechiſche Bolf 
zu vernichten, bevor noch die europaͤiſche Vermitt⸗ 
lung einträfe. Ende Januar fam ber neue englijche 
Gejandte, Stratford Canning, auf den Wege nad 
Confiantinopel, nach Hydra, hatte bort eine Unter- 
rebung mit Maurokorbatos u. firebte von ba an 
in —— unabläjflg dahin, vermittelnd 
den Griechen Hülfe zu ſchafſen. Auch die Anweſen⸗ 
beit Wellingtons im März 1826 im Petersburg hafte 
den Zwed, einen —— Vertrag zu ſchließen, um 
bie Griechen von ber Türkei unabhängig zu machen, 
u, dies im —— alle durch die Waffen zu er⸗ 
zwingen. Diefe Bemühungen des engliihen Labi- 
nets vermehrten ven Einfluß, welchen Großbritan- 
nien ſchon durch die Anweſenheit englifcher Offiziere, 
durch die britiichen Griechenvereine n. Anleihen ar 
die griechiſche Regierung übte, weſentlich u. erreg- 
ten dadurch bie Eiferſucht der franzöſiſchen like, 
welche fib in Griechenland befanden. Die Thätig- 
feit der Letzteren lähmte die Anſtrengung ber Grie⸗ 
hen, Miffolunghi zu retten, beilen Eroberung das 
Hauptobject war, welches Türlen u. Agyptier ge- 
meinfam erftrebfen. Obne weiteren Erfolg waren 
mehrere Angriffe der griechiichen Flotte im Januar, 
in deren einem Kanarıd dem Kapudan Paſcha eine 
Fregatte u. mehrere Meine Fahrzeuge verbraunte u. 
im einem anderen Miſſolunghi auf mehrere Wochen 
verproviantirt wurde, ebenſo auch ein Angriff Gu⸗ 
ras im Rücken Reſchid Paſchas; Ibrahim ſetzie bie 
Belagerung mit 9000 regulären Agyptiern ſort, ließ 
bie Feftung mit 24Geſchühen, unter dem franzöfiichen 
Generallieutenant Boyer, beſchießen, nahm die vor 
Miſſolunghi gelegene Juſel Wafiladi am 9. März, 
Anatelico am 13. März w. ſchloß fie zuletzt ſo eng 
ein, daß es unmöglich wurde, Lebensmittel hineinzu⸗ 
bringen. Am 23. April verſuchte die Beſatzun 
durch Hunger gendthigt, einen Ausjall, um, 
durchzuſchlagen. Aber faum 1000 Dann von ihuen, 
unter Notho Bozzaris, konnten einen Weg durch 
die Türken in bie Gebirge u. von ba nach Salona 
u auf ten Iſthmus von Korinth erlämpfen; ber 
größere Theil, mit ihnen die Greife, Weiber u. 
Kinder, wurden niebergehauen od. iprengten fich, 
als die Türken unvorfihtig eindrangen, mit dieſen 
in die Luft. Etwa 4000 Weiber u, Kiuder wurden 
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efängen weggeſchleppt. Ibrahim Paicha 5 
—J— Geber ia Den che ber zu. dem 
vermement —— Baters geſchlagen worden war, 
zurück verwüſtete denſelben, entſetzte Das von Ko» 
lototronis — ag w. unternahm von 
ba aus Streifz aina, gegen- Korinth 
u. Nauplia, * b eiben jedoch zu bezwingen. 
Schon Anfangs April war die Unternehmung eines 
griechifchen & orps unter Oberft Fabvier anf Regro- 
ponte Durch die Griechen jelbft vereitelt worden. 
Zwar gelang es ihm, Karyſto zu nehmen, allein beim 
weiteren Vorbringen wurde er von ben Türfen 
umzingeft u. vettete ſich me mit Mühe. Nach bem 
all von Miffolungbi drang Reſchid Paſcha gegen 
uras vor, verbrängte die Griechen aus Salona 
u. Wefigriechenland, wandte fich danır gegen Dften, 

nahm am 17. Auguſt Athen mit Sturm u. bela⸗ 
gerte die Alropoliß, im welche fih Guras zurüdges 
zogen hatte, Beim Beginn ber Einfhliegung wurde 
Guras durch einen der Seinigen, weil man ihn in 
Berbadt hatte, mit ben Türken zu unterbandeln, 
ermordet. Die Entjaverfuche, welche namentlich 
Karaistafis machte, mißlangen, u. ſchon fehlte es au 
Pulver, als 1 Oberft Fabvier mit mebreren 100 
Mann u. einigem Pulvervorrath Ende Deceinber 
glädlich in die Akropolis warf. Ende 1526 gelang 
ed Karaisfalis, Weftgriehenland von Neuem zu in⸗ 
Tune rei ı. mehrere von ben Türken bejetste Punkte 
berfallen, fo wurden namentlich im en 

etwa 1300 Turten zu Rachova überrumpelt, 

Proviautmagaziue Dee erobert u. jelbft die 
rühnmer don Miffetun t wieder genommen. 
Im November kehrie auh der Kapudan Pafche, 
fi, von ber ägyptiſchen Wlotte trennend, nach den 
Dardanellen zurüd, nachdem er jeit dem Fall von 
Mifjolunghi nichts inehr von Bedeutung unternom- 
men hatte. Mittlerweile war die Naticnalverfanım» 
lung zu Epibauros (f. Griechenland, VII.) thätig 
Bohr ‚ber immer mehr um fich greifenden —* 
„gerüttung Griechenlands nah Kräften U 

u. die — Mächte für die Un 
in eitsbeftrebungen ber Nation zu gewinnen, 
ere gelang mwenigftens theilweis; man ge⸗ 
—* in vielen Staaten Deutichlands für_ bie 
Sricien zu jammeln, Hilfsvereine für Griechen⸗ 
land, — ſich, bedeutende Gelbfräjte Joſſen dem 
Pariier. © riechenvereine zu, ber dadurch, ſowie 
—* ſehr Beiträge der Franzoſen, in ben 
— wurde, Lebensmittel 1. Kriegsbe⸗ 
bürfni r Art —* —— zu jenben. 
Bon England gingen. ähnliche —— unter 
allerhand Borwänden eben dahin ab, au Dampf- 
fchifje wurden dort für bie griechiiche arine ger 
baut, ihre Abjendung aber noch verzögert. Der König 
Ludwig vom Baiern gab mehreren Militärs Ur— 

laub, um ſich in u Griechenland im Kriege au üben, 
u⸗ der Oberſtlieutenaut Heidegger, * noch a 
reren Dffizieren u. Unerffgeren, fe 
abz: —22 u. — ag ac fahre — fort 


Eee Be Arge —— Pac arg 
Griechen. A —* von dieſen Privaibeſtrebungen 
» Gunſien auds bemühten ſich auch bie 
egierungen, den un vermitteln. Allein 
ie cd Cannings in Kon- 


—5* hp —— von den —— n Braul- 
Hartnäcigleit ber Piorte. — lonnte — 


.r ii ru ig debee 
5 en u. void, Benni Se — ste 


egelte dahin 
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Zwangsmaßregeln a den X | 

der Janiticharen, zur ‚gebracht 

ben, trotbem ba 2 laum = 

Manu neugelbter Truppen nad 

ben im Stande mar. 
VIIL. Feldzug von 1827. —3— * 

Akropolis von Athen war von den 

brochen fortgeſetzt worbem. Vergebens 

Griechen diejelbe von den im 

Häfen, Piräos u. Phalereos, ans zu —* 

einem Verſuche, weichen im EEE 


tas u. Baſo zu Lande u. ber.englif ——— J— 
zur See unternabm, blieb Erſter. 
Au se Dmer Paſcha im Februar up in Sat 


atte u. im März mit 5000 Mann im 
—* anfam, kounte ben Eutſatz nicht an im bat 
mißlang “ine none in des ey: —* 
mit 500 Mann gegen Dropos, wo das Belagerungs- 
corps —— —* In dieſer ſchwierigen Lage 
lam im März der längſt erwartete Lord 
im Griechenland au, u. zugleich landete ber 
he General Church, der ein leichtes 
Regiment auf Zante errichtet hatte; im H 
bot den Griechen feine Dienfte am. Weide werlöhne 
ten Die feindlich getrennten re 
zu Agina u. Eaftri, fo daß fie zu 
alten Trözene) fpäter auf der ——— I Boros * =. 
gemeinſchaftlichen Verjanmlung zuſammentraten 
— VIIT.). Dieſe wählte ben chem 
ligen r Minifter Capo d'Iſtrias auf fieben 
A ihrem —* * 5* 
zum Großadinikal der Flotte, Church zum 
——— ber Landmacht u. übergab bie 
rung iuterimiſtiſch, bis zur Antunft Capo 
an eine aus Se gen Warte 
u. Jannuli Nako beftebende Commilfion, D 
Sorge der neuen Behörden war der En 
Alropolis, Im April wurden alle bisbenik 
Truppen ımter Chur, ſowie die Flotte inte 
hrane nach Attifa dirigirt, u. wi b miächt 
ſich die Griechen Ende in 
gelegenen, von den Türken beſetzten Kloſters Spr 
ribion, machten jedoch, der € Be erregt 
bie Beſatzung nieber, An 4. 
ben ER aa ein —— ‚beit 
Karaist lieb, Ein am 6. 
rechte, etiva 3000 Mann Ken an ( 
35005 Flügel verſuchter Er fat 
— gie Corps wurde von „tet 
ter en u. erlitt —3 
Gegen, ı 00 ann von den beften 


250 Mann wurden. g 
—* Da nun * letzte He 
wimbeh war, jo I 


Hlropolis nebft dem Piräios 3 
eurropäijcher Vermittlung, # ne beſe au it 
—— uoch etwa 1500 2 wurden 
iberu u. Kindern 38 zuropuiſch 
Beil Während bi 
I Seit, Stat — 
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fichleit eine Iuternentiongebot u. bas Hanbelsinter- | bingt unterwerfen wilrbe, zu ermgrben. b 
efie ‚der Schifffahrt Yu Rahriht bon biefen neuen ubziigen verei “ 
bören ber, durch beu Krieg u. bie Roth verailaßten | bie. brei Admirale ihre Escadren am 18, Oktober 
räuberei nöthig machte, fo. ſchloſſen bie, drei | bei Zaute u. erſchienen am 20. October im Anges 


allerdings Theilzu nehmen hätte) regieren ſollten. 
Das von ben Geſandten ber drei Mächte am 16. 
Auguft ber Pforte überreichte Ultimatum blieb un« 
beantwortet, dagegen wußte es Reſchid Paſcha auf 
dem Feſtlande Griechenlands dahin zu bringen, baß 
viele Kapitani u. ſonſtige Behörden Bittichriften 
an ben Patriarchen nah Conftantiuopel [hidten u. 
dieſen erjuchten, ihr Fürjprecher bei dem Sultan zu 
in. Am 18. September überreichte ber Patriarch 
die Bittjchriften, u. ſchon am folgeuden Tage wurde 
vom Großherrn eine Amneſtie für bie chen 
verlündet u. mehrere griechiſche Biſchöje u. Priefter 
aus dem Gefänguiſſe entlaffen. Um der Interven- 
tion der europätihen Mächte gegenüber dem Kriege 
durch einen Hauptſchlag ein Ende zu machen, war 
eine neue ägyptiihe Fleite ſchon am 1. Auguft, 89 
Segel ftart, mit 5000 Main Truppen am Bord, 
aus Alcgandrien ausgelaufen u. am 8. September 
zu Navarin u. Moden eingetroffen. Dagegen hat- 
ten auch die drei Mächte ihre im Mittelmeer ftatio- 
nirten Flotten (dem britiihen Admiral Codrington 
mit3Linienfchiften, 4 Fregatten, 13 kleiueren Schif- 
fen, den franzöſiſchen Admiral de Rigny mit 3 Li- 
nieuſchiffen u. mehreren Fregatten, ben ruſſiſchen 
Admiral Heiden mit 3 Linienſchifſen u. 4 Fregat- 
ten) nach dem Archipel beordert, um fi jeder Trup⸗ 
penjenbung aus Agypten zu wiberjegen, Heindfelig- 
keiten jedoch nur in dem Halle zu eröffnen, daß bie 
Zürten den Durchgang erzwingen wollten. Am 
19. Septeniber verjuchte der Kapıban Bey mit 
einer Scifjsdivifion aus dem Hafen von Navarin 
auszulaufen, wurbe aber von ben engliſchen Kren- 
en zurückgewieſen; am 25. d. Di. begaben fid) bie 
dmirale Codriugtou u. de Rigny zu Ibrahim u. 
erflärten ibu, daß fie Befehl hätten, bem Blutver- 
gießen in Griechenland um jeden Preis, felbft mit 
walt der Waffen, ein Eude zu machen. Ibrahim 
verjprach bis zur Rüdtkehr der nach Alerandrien u. 
Eonftantinopel geſendeten Boten nichts zu unterneb- 
men. Die Flotten der Berbünbdeten verließen hierauf 
die Rhede von Navarin, Ibrahim aber entjendete in 
ber Nacht vom 2.—3. October 54 Schiffe mit Lebens⸗ 
mitteln u. Munition nach Patras u. Mifiolungbi, 
um bieje Feftungen zu verproviantiren. Codring— 
ton erbielt durch feine Kreuzer davon Nachricht u, 
zwang ben Kapudan Paiha wieder in ben Hafen 
von Navariu einzulaufen; ebenjo am 7. October 
Ibrahim jelbft, welcher ben Verſuch wiederholte. 
Letzterer beorberte darauf am 8. October von Mo- 
don aus drei Colonnen ins Innere bes Landes 
(bie eine 3—4000 Dann ftart nach Arkadien, die 
ite, welche 6500 Diann zählte, u. welche er ſelbſt 
'bligte, nach ber Maina, bie dritte aber 6000 Mann 
ftarf, unter Kiaga Bey nad Kalamtata), um das 
Laub zu verwüjten u. Alles, mas fich nicht unbe—⸗ 
Untverialserifon. 4. Aufl. VIL 


— — —— nn — — 


t bes Hafens von Navarin. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags fegelte bie allürte Rlotte inden Hafen von 
Navarin ein u. paffirte Die türkiichen Batterien, 
obne daß dieſe ſchoſſen. Die tüirkijche Flotte hatte 
fich in Hufeifenform in zwei Linien atfacftzllt, im 
erfter Linie die Linienfchiffe u. Sregatten, in zweiter 
Linie bie Briggs u. Corvetten u. zu beiden Seiten 
bie Brander. Die Türken lagen in der erften Pinie 
einander jo nahe, daß fie fi jelbft am Wenven u, 
Monövriren binderten, die Heinen Schiffe aber 
waren auch durch ihre Pofition in zweiter Linie für 
das Gejeht paralyfirt. Die alliirte Flotte ſtellte 
fi der türfifchen gegenüber auf. Bis um 3 Uhr 
war Alles rubig, da —* ein türliſcher Brander 
auf ein engliſches Boot u. faſt gleichzeitig eine äͤgyp⸗ 
tiſche Fregatte auf die franzöſiſche —— Sirene, 
auf welcher de Rigny ſich befand. Nun begann das 
Feuer von allen Seiten; die ruſſiſchen Schiffe, 
welche ſoeben in den Hafen cinliefen, wurben von 
den türfifhen Landbatterien auf der Inſel Sphak⸗ 
teria befchoffen, aber bald waren Dieje zum Schwei« 

en gebracht, u. mehrere türfiiche Schiffe, Die an jener 
Inſel vor Anker lagen, in Brand geſetzt. Binnen 
wenigen Stunden war bie türfifch-ägyptiiche Flotte 

erflört; fie zählte 110 Schiffe, Darunter 51 Kriegs» 
Fiffe u. 6 Brander, welche entweber frandeten, 
verbrannt, in den Grund gebohrt od. von ben 
Türken in die Yuft geiprengt wurben, bie Flagge 
hatte keins geftrichen ; den Türken blieben nur noch 
1 Linienfchirf, 4 Fregatten, 8 Corvetten u. eine An⸗ 
zahl Heinerer Fahrzeuge u. Transportidiffe. Ihr 
Berluf an Mannſchaft betrug 7—8000. Aber auch 
Die Verbündeten hatten bedeutenden Verluft erlitten, 
mebrere engliihe Schiffe wurden nah Malta u. 2 
franzöſiſche Schiffe als Dienftuntiichtig nach Tonlon 
gejenbet. 

Gleich nah der Schlacht gingen Conriere nad 
CSonftantinopel ab, um die europäifchen Geſandten 
von dent Borgefallenen zu unterrichten u. fie Vor— 
fehrungen für die Cicherbeit ver dortigen Europäer 
treffen,zu laffen, wogegen anı 23. Der. die Ads 
mirale die griechiiche Regierung aufforderten, den 
Seeräufbereien ein Ende zu machen, widrigenfalls 
fie die Raubflotten ebenfo zerftören würden wie bie 
türkiiche; auch erflärten fie, daß fie nicht dulden 
würden, daf die Griechen einen Aufftand in Alba⸗ 
nien u. Skio auflifteten. Die griechiſche Regierung, 
welche erſt im Jul, durch einen mühſam erfticten 
Aufftand gegen General Church in Nauplia ihre 
Schwäche bewiefen hatte, vermochte aber nicht, dem 
griechiſchen Kapern ihr Handwerk zu tegen; auch 
wurde bereits im Noveniber Obrift Fabvier mit 
3000 Mann zur Wietereroberung von Stie abge⸗ 
ſchictt, jevoch bei der Belagerung des Schlofles von 
bem im März 1928 gelandeten Vaſcha von Smyrua 
angegriffen, von den Armatolen verlaffen u. mußte 
fih nad den Maftirbörferu zuridzieben u. jchiffte 
fi) dert mit 300 Mann Taktilern nah Syra ein, 
In Conftantinopel erregte der unglückliche Aus“ 
gang der Schlaht von Navarın bie höchſte Erbit- 
terumg, m. kaum konnte ber preußiſche u. öſterrei⸗ 
chiſche Geſandte eine Ermordung aller Chriſten ab» 
wenden. Auf die gegemieitige Eiferfucht der brei 
Seemächte bauend, nahm die Pforte, troß ihres 
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großen Berfuftes, einen hohen Ton an, verlangte 
ie Unterwerfung Moreas un. ließ die Gefanpten 
der drei Mächte, ats fle auf Unterhandlungen eins 
zugeben verweigerten, ruhig abreiien ; f. u. Türken 
Geſch.). Im der That hatte die Vernichtung ber 
tütrtifhen Flotte in England ernftlihe Beſorgniſſe 
hervorgerufen, denn man konnte ſich nicht verheh⸗ 
len, durch Mitwirkung an diefem Siege, den Ruſſen 
ſelbſt die Macht in die Hände gegeben zu baben, 
die Türkei anf Koften des europaͤiſchen Gleichge⸗ 
wichts noch mehr zu Schwächen. 

IX. Feldzug 1828. Am 18. Jan. fam Capo 
d’Iftrias auf einem englischen Kriegsihiff im Hafen 
von Nauplia an, landete am 20. Yan. dafelbſt ır. 
erreichte am 23. Ian. Agina, den Sit der ftellver- 
tretenden Regierungscommiffton, wurbe bort mit 
Bertrauen empfangen u. gs am 4. Februar 
ben Eid im bie Hände bes Senats ab. Die in 
Feindſchaft lebenden Parteibäupter verſöhnten ſich, 
u. Grivas, obgleich mit Kolokotronis in Fehde, 
überlieferte ibm das Fort Palamidi, bie Citadelle 
von Nauplia, ı. jo den Schlüffel zu Morea. Capo 
d'Iſtrias ſammelte ſchon im Februar fämmtliche zer⸗ 
ſtreuten, gegen 83000 Mann zählenden regelmäßigen 
u. unregelmäßigen Korps (f. Griechenland [Geich.]) 
bei Danıala u. erließ ein, ganz nad europäticen 
Muftern eingerichtetes Reglement Über Eintbeilung, 
Sold, Verpflegung u. Difeipfin. Allein Mangel 
an Geld hinderte Die Ausführung deffelben, u. bie 
Truppen blieben in dem bisherigen Stand; nur 
follten die Taktifer vermehrt m. deshalb won 100 
Köpfen ein Mann durch das Loos anögeheben u. 
dadurch 6000 Mann gewonnen werden. An bie 
Stelle bes Mitte 1928 nach Frankreich zurüdtebren- 
den Oberften Fabvier jolte fie der baterifche Oberft- 
lieutenant Heidegger befebligen. Noch mehr Mühe 
machte die Organſſation der Flotte. Die Regierung 
bejaß blos 1 Fregatte, 1 Corvette, 1 Dampfboot 
u. einige von Heidegger erbaute Kanonierſchalup⸗ 
pen; die Übrigen Kriegsſchiffe waren früher Hau— 
belsichiffe gemeien u. noch * Privateigenthum u. 
wenn auch die Hybrioten dem Präſſdenten ihre 
Schiffe anboten, jo geſchah dies doch unter Bebin- 

ungen, bie er nicht annehmen konnte. Zudem 
ehlte es namentlich an Gelb, u. e8 fonnte mithin 
für Erridtung einer Marine wenig gejchehen. 
Capo D’Iftrias mußte fih daher begniütgen, eine 
firengere Hafen- u. Sciffspolizei einzuführen u. 
den Ädmiral Miaulis mit der Fregatte Hellas u. 
jnigen Meineren Schiffen iR en die Seeräuber im 
gärichen Meere kreuzen zu laſſen. Aber auch andere 
Reorganilationspläne in Beziehung auf Steuer», 
Zoll- u. Poſtweſen flörte bie Finanznoth; die An- 
uullirung der früheren Pachtcontracte reichte nicht 
bin, dem zerrütteten Finanzweſen aufzubelfen u. 
nur die von England u. Frankreich auf unbeftimmte 
an bewilligte Subfibie von 1 Mill. Fr. gab Grie— 
enland die Mittel zu erifliren. Der ausbrechende 
Krieg der Pforte mit Rußland begünftigte den 
eldzug der Griechen von 1828 weientlich, u. bie 
riechen hätten nur nötbig — den Peloponnes 
ſtreng zur See blockiren u. Reſchid Paſcha u. Omer 
‚ Brione durch General Church beunruhigen zu laſ—⸗ 
65 um Ibrahim auf Morea auszuhungern u. zum 
zug zu zwingen. Statt beffen wurben bie Kräfte 
der Griechen in zwedlofen Unternehmungen zei» 
fplüttert. Wie die Erpebition Fabviers nad Stio, 
eben jo unglüdlich endete die von einer griechiſchen 
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Flotiffe unter Obrift Paſſam te Erpebition 
Imter Church mit Ko egen Prevefa. Demetr, 
filantis follte mit 2500 M. aus Oftgriechenland 
i8 an die Engpäfle von Thefjalien vorräden, wei⸗ 
ie fih aber u. wurde besbalb im Mai burd 
iaro Capo d'Iſtrias, den Bruder des Präflden- 
ten, erfett. Auf Kandia hatten fich bie Gebirgabe- 
wohner (Sphatioten) im ing 1828 erhoben 
n. von ben Griechen durch 1000 Mann Fußvoll 
u. 100 Reiter unter Miaulis unterftitt, ſich des 
Die Brancocaftello bemächtigt, allein Suleiman 
aſcha u, unter ibm Muſtapha Paſcha ſchlugen im 
Mai unweit Francocaftello die Griechen, nahmen 
bas Fort wieder ır. —— bie Sphakioten. Auf 
der Rücklehr nad feiner Station Retimo wurbe er 
von ben Sphalioten jedoch wieder angegriffen; 
ber Aufrubr brach aufs Neue aus, u. nad) eimem 
Gefecht bei Kanea im Auguft wurden die Türfen 
in bie feften Städte geworfen, während fid bie 
Griechen zu Herren bes flachen Landes mad. 
ten. Unterdeſſen wurbe die Lage Ibrahim Paſchat, 
der mit 30,000 M. in Morea ftand, immer bebent- 
licher. Die Zufuhr zur See war ſchwierig; Marn- 
gel an Geld u. bie Ben trieben feine Truppen auf 
u. Aufftände brachen aus; 600 Albanejen empär- 
ten ſich förmlich, bemächtigten fich ver Feftung Ko⸗ 
ron, brobten diefe den Griechen zu übergeben, wenn 
Ibrahim nicht alle ihre Forderungen erfüllte, u. 
fehrten fpäter ſämmtlich nach Haufe zurück, worauf 
Ibrahim Koron wieder bejette. Unter biefen Um- 
ftänben trug Ibrahim Paſcha den Admiral der ver- 
bündeten Seemächte felbft bie Räumung Moreas an. 
re ſchienen fi die Unterhandiungen zu zer- 
Magen, als aber Codrington nach Aleranbrien ging 
ehmed Ali drohte, Ägypten ſtreng zu blodiren, 
fo wurbe ein Bertrag zu Aleranbrien wegen Moreat 
Näumung ub: eichloffen, in bemielben aberfeftg 
daß die feften Pläge Modon, Navarin, Batras u. Ca⸗ 
ſtel⸗Torneſe auch nach Abzug des Heeres, von ägypti⸗ 
ſchen Truppen befest bleiben follten. Mebemed- 
Ali entfendete fogkeih 41 ägyptiſche Fahrzeuge zum 
Transport ber Truppen aus Morea, u. am 29. Aug. 
warfen bie engliihen n. franzöfifchen Escabren im 
Hafen von Navarin Anker, um jene flotte zu 
erwarten. Mit dieſen Transportfchifien faft zu- 
gleich erfchien die erfle Abtheilung der franzöſiſchen 
Erpebition unter Maiſon, beſtehend aus brei Bri⸗ 
gaden unter Sebaftiani, Higonet u. Schneider 
(9 Regimenter Infanterie, 1 Regiment Cavalle 
rie u. bie nöthige Artillerie), etwa 14— 15,000 
Dann zufamnen. Maiſon landete am 28. u. 29. 
— in dem Golf von Koron bei Petalidi, erllätte 
ben Punkt der Convention von Alexandrien, der 
bie Beſetzung ber Feftungen in Moren ben Agup 
tiern vorbehielt, für ungültig, ließ Modon u. Nava 
rin durch 4000 Mann einfchliefgen u. entien- 
dete 5000 Dann gegen Patras. Ibrahim vaſcha 
außer Stand, fich länger zu baften, ſchiffte ſich 
mit feinem bis auf 20,000 Mann geſchmolzenen 
Heere am 16. Sept. u. am 4, Oct. ei Alerandrien 
ein, ob er gleich nach Abſendung des erften Convois 
von Conftantinopel den Befehl erhielt, Morea nicht 
zu räumen, Navarin, Modon, Koron u. ſelbſt Par 
tra® capitulirten u. öffneten vom 6. big 9. Oct. Die 
Thore; das nordöſtlich von Patras in der Bai von 
Lepauto gelegene Schloß von Morea ergab ſich er 
am 30. Oct., nachdem bas franzöfiiche Geichüg eine 
Breſche geichoffen hatte. Die Garnifowen wur 
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den nach Ägypten ob. der Tlirfei gebracht, Morea 


n. bie Kylladen aber unter die Garantie ber brei | u. erffärte, baf fie ſich 


Mächte neftellt. —* — 

X. Griechenland im Jahre 1829. Ende 
Dec. 1828 erhielt Maiſon Befehl, Griechenland 
wieder zu verlaſſen, führte denſelben im Mai 1829 
aus u. ließ nur vier Infanterieregimenter mit Arr 
tillerie unter dem General Schneider zurüd, Auch 
O Fabvier, der im Jan. 1829 nach Griechenland 
zuritdgetehrt war, ging mit Maiſon nach Frankreich 
u. Oberft Heidegger, ber nach Fabviers früherer 
Abreiſe bie Taktiter organifirt hatte, im Auguft nad 
Deutſchland zurüd. Der Meine Krieg hatte während 
bes Winters von 1825—29 nicht gerubt; in Oft- 
griechenland hatte Demetr. Ppfilantis, ber wieder 
ein Commando erhalten hatte, Livadia, Salona, 
Petra Talendi u. Martino, in Weſtgriechenland 
Church Earperiffis erobert, u. als Mahmud, Paſcha 
von Livadien, mit Omer Brione im Februar vor⸗ 
dringen wollte, wurde er am 9. Febr. bei Martino 
von dem Chiliarchen Vaſſo geſchlagen. Am 17. 
März ergab ri Bonita, am 27. Yepanto u. am 
17. Mai Mi —* u. Anatoliko den Griechen. 
Im Juni wurde Theben hartnäckig gefochten, 
u. am 14. Omer Paſcha bei Aniforiti geſchlagen. 
Auch fpätere Verſuche, die Griechen von dort zu 
vertreiben, miflangen, ba am 22. bei Biri ein tilr» 
tiſches Corps abermals befiegt wurbe. Das fernere 
Bordringen ber Griechen wurde jedoch durch ben 
Seliktar Paſcha u. deſſen Neffen, bie fich im Attila 
ernftlich widerfetsten, aufgebalten. Glüdlicher mar 
einige Monate ſp — —— in Livadien. 
Er hatte die Feſtung Petra beſetzt u. dabei ein feftes 
Lager bezogen, als am 22. Sept. 7000 Türken un- 
ter dem neuen Paſcha von Livadien ihn angriffen, 
aber gänzlich geſchlagen wurden; ber Paſcha floh u. 
feine Unterbefeblahaber Ayat-Aga u. Aspleni-Bey 
capitulirten u. räumten Pivadien. In Kanbia lei- 
tete ein Deutfcher, Baron Reined, in Capo d'Iſtrias' 
Namen den Aufftand, doch famen die Kanbioten 
duch die von England gebotene Anfhebung ber 

iechiſchen Blockade (denn die Alliirten hatten be- 

chloſſen, daß Kanbia titrfifch bleiben jollte) im große 
Berlegenbeit, ba bie Türten von Agypten aus Un- 
—— erhielten. In London hatten indeſſen 
die Bevollmächtigten der drei Mächte, Aberdeen, 
Lienen u. Polignac, am 22. März ein Protokoll un- 
terzeichnat, nach welchem, um bie Pforte nicht all» 
zuſehr an entkräften, Griechenland auf den Conti» 
nentaltheil jüblich einer vom Bufen von Volo bis zu 
dem von Arta gezogenen Linie, auf Morea, er 
pont u. bie Kylladen beſchränkt u. gegen einen jähr- 


lichen Tribut von 14 Mill. türfifche Piafter umter 


Dberberrlichleit (Suzerainete) der Pforte bleiben - 


follte. Ein chriftlicher Fürft von Griechenland follte 
bafjelbe von bem Großberrn ale Lehn befommen u. 
die erfte Wahl im Einverftänbnif zwischen ben brei 
Mächten u. der Pforte zu Stande gebracht werben. 
Darauf erging durch ben engliichen Reſidenten auf 
Morea an Capo d'Iſtrias die Aufforderung, alle 
griechiſchen Blodaben außer dem Bereich von Mo» 
rea u. bem Kyflaben aufzuheben, bie Feindſeligkei⸗ 
ten einzuftellen u. die griechifchen Corps aus Liva- 
dien, Epiros u. Mttifa zurückzuziehen. Capo 
d’Iftrias erflärte, baf er nicht bie Macht babe, biefer 
Mafregel Folge zu leiften; ebenio proteflirte bie 
Rationalverfammiung durch ein Manifeft Dagegen. 
Die Pforte extheilte ihre ausbrüdliihe Zuftimmung 
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erft im Frieben von; Abrianopel (14. Sept. 1829) 
allen , Beflimmungen ber 
Londonez Conferenz untermerien werbe. Nament ⸗ 
fi auf Rußlands Antrag befchloß diefe Konferenz 
im December 1829, daß Griechenland einen unab- 
bängigen Staat unter einem fouveränen Fürſten 
bilden follte, als jolcher anerfannt u. füine Nord» 

euze jo beſtimmt werde, daß fie weftlih vom 

usflufie bes Aspropotamo anfangen u. über Bra» 

m bis zum Golf von Zeitun binfaufen follte; 

egropont, die Kylladen, die Teufelsinjeln u. die 
Iniel Skyro jollten ebenfalls dazu gebören. 

XI Das Jahr 1830. Am 3. Februar 1830 
wurde biejer Beſchluß publicirt u. zugleich - dem 
Prinzen Leopold von Sadhlen-Koburg bie Krone 
des meuen Königreihs Griehenland augetragen, 
welche bieier auh am 11. Yebruar annahm, aber 
nad den erhaltenen Nachrichten von der ſchwierigen 
Lage Griechenlands am 21. Mai 1830 wieder ab» 
lebnte, worauf Capo d'Iſtrias erſucht murbe, bie 
Regierung einftweilen fortzuführen, ſ. Griechen- 
fand (Geich.) VIII. Es war demnach ein factiicher 
Waffenſtillſtand eingetreten, nur in Kanbia währte 
ber Kamp —— ben Türlken in den Feftun- 

en u. den Sphalioten in ben Gebirgen u. bem 

athe von Milopotamos noch fort. Diefer letztere 
on über das fladhe Land von. Kandia u. ilber 

ie von Ruſſen u. Franzoſen gemeinichaftlich be 
fette Inſel Karabufa, an feiner Spike ſtand Neg- 
nieri. Da nad ben Londoner Prototollen Kandia 
unter türkifcher Botmäßigkeit bleiben jollte, u. bie 
Pforte auf deflen Befiy großen Werth legte, jo lan» 
bete am 26. Sept. eine ägyptiſche flotte mit 4000 
Mann Truppen nach kurzen Kampfe bei Suda, n. 
zu Enbe bes Jahres war bie ganze Inſel bis auf 
einige Meine Landftrihe unterworfen. Auf Samos 
waren am 10. Mai 1830 türtiihe Bevollmädhtigte 
in Begleitung einiger Truppen eingetroffen u. bat» 
ten in Koro won dem griehifchen Provinzialgou⸗ 
verneur, gemäß ben Beichlüffen ber Yonboner Con⸗ 
ferenz, die Anertennung ber türkiichen Oberberr- 
ſchaft verlangt, waren aber durch einen Bollsauf- 

and zur Flucht nach Aflen genöthigt worden. Yykurg 

ogotbeti forderte bie Cinwohner auf, fi mit aller 
Kraft der Unterwerfung zu wideriegen; bie Gene 
ralverfaınmlung zu Samos beichloß, ſich nie frei» 
willig von bem griechiſchen Staate zu trennen, 
u. ftellte —— Logotheti an bie Spitze ber provi⸗ 
ſoriſchen — Die Hoffnung der Samier, 
durch ihre Entſchloſſenheit ihre Unabhängigleit zu 
retten, war vergeblich, auch fie mußten ſich 1831 
unterwerfen. Die Ermorbung Capo b’Ifirias’ am 
9. Det. flörte zwar die innere Ruhe Griechenlands 
wieber, hatten indeſſen die folge, daß die Groß- 
mächte ernftlih an bie Einſetzung eines europäiſchen 
hr dachten. Im März 1932 wurbe baber der 

rinz Otto von Baiern zum König von Grichhen- 
land beftimmt u. hiermit dem interimiftiichen Zus 
fand ein Ende gemacht, j. Griechenland Geſchy. 
Bgl. Aler. Suto, Hist. de la revolution grevque, 
Par. 1829; Gordon, History of the Greek Re- 
volution, Lond. 1832, 2 Bbe.; Philemon, "/orop/e 
zijs Ereiolas, Nauplia 1833; Tb. Kind, Geſchichte 
ber griehiihen Revolution, Lpz. 1333, 2 Bde; 
Klüber, Pragmatiſche Geſchichte der nationalen u. 
politiihen Wiedergeburt Griechenlands, Franff. 
1835: Zinleiſen, Geſchichte der griechiichen Revolu- 
tion (3. w.4. Theil feiner —— Griehenlandbe), 


nad Sorbon, Lpz. 1840; Trikupis, Taropla wis 
mixĩe Inavaoıkorws, Lond. 1853—57. 

Griechiſches Heu, jo v. w. Trigonella foenum 
graecum, 

Griechiſches Katferthum, fo v. w. Byyanti- 
niſches Reich. 

Griechiſche Kirche GSriechiſch · Catholiſche Kirche, 
Morgenländiſcheod OrientaliſcheKirche), 
der Theil ber Chriſtenheit, welcher bei ben, im 
&imaligen Griechiſchen Kaiſerthum erhaltenen, feit 
dem 5. Jahrh. eigenthümlich mobificirten Dogmen, 
Gebräuchen u. Berfaffungsformen, geblieben 2 
L IhreEntſtebung u. Geſchichte. O 
ſchon bereits ſeit dem 6. Jahrhundert eine Ber- 
chiedenheit zwiſchen ben Kirchen des Morgen⸗ 
landes u. Abendlandes ſich bemerklich machte, in⸗ 
dem die —— Theologen mehr die Lehre von 
Gott u. Chriſto, die römiſchen aber die Lehre vom 
Menſchen u. von den Sacramenten zum Gegen- 
fand ihrer dogmatiſchen Speculationen madten, 
u. obſchon die Lehre, daß ber Heilige Geift vom 
Bater u. vom Sohne ausgebe u. der Aula im 
Symbol (Filioque) von den Griechen eifrig be» 
Simpft mwurbe, jo lag doch ber Hauptgrund ber 
—— bei weitem mehr in den Rangſtreitiglei⸗ 
ten der römiſchen Päpſte mit den Patriarchen von 
Conſtantinopel u. in der allmäligen Verwandlung 
bes römiſchen Epiflopats in ein Fontificat, welcher 
bie griechiſchen Kaifer ſchon ihrer äußeren Stellung 
nach fi widerjegen mußten. Nachdem die Letzte⸗ 
ven bie Glaubensftreitigfeiten durch ein beſtimm⸗ 
te8 Glaubensgeſetz (Henotilon) auszugleichen ver- 
fucdht hatten, fam die wirkliche Scheidung durch die 
römischen Bannflüche gegen bie griechifchen Bilder» 
ſtürmer im Jahr 732 u. bei. daburd zum Aus« 
bruch, baf der griechifche Kaiſer Michael den Pa- 
triarchen Ignatius von Konftantinopel verbrängte 
u. deſſen Stelle bem arte übergab, ber rö⸗ 
miſche Papft Nicolaus I. aber biefen auf einer zu 
Rom gehaltenen Synode abfetste, worauf eine durch 
Photius berufene Synode in Konftantinopel ben 
Bann über ven Papft ausfprad. Durch dieſe ge- 
enfeitigen Berketerungen, durch die ber Römi- 
hen Kirche Schulb gegebenen Abweichungen in ber 
Lehre vom Ausgeben bes —— Geiſtes, in dem 
Faſten am Sabbath, in dem Verbot der Priefter- 
ebe, in dem Gebraud bes ungejäuerten Brobes 
beim Abendmahl 2c. u. durch die Anfprüche des 
Papftes auf bie geiftlihe Herrihaft über die durch 
die Griechen befebhrten Bulgaren, wurbe bie Span 
nung immer größer, u. unter bem Patriarchen Mi- 
chael Cerularius in Eonftantinopel u. dem Bapit 
Leo IX. wurde am 16. Juli 1054, als die päpftlichen 
Legaten in ber Sophienlirche in Conftantinopel den 
Banniprud nieberlegten, welder bald darauf von 
den Griechen erwibert wurde, bas große Shisma 
vollzogen. Zwar fuchte man auf ben Synoben 
in Lyon ge u. Florenz (1439), welche legtere 
von bem durch bie Türken bebrängten griechiichen 
Kaifer veranftaltet wurde, eine Bereinigung zu 
bewirken, allein ber Elerus u. das Bolt waren ber- 
felben entgegen, m. nach bem Untergang bes Grie- 
chiſchen Raifertbums 1453 wurde bie Kluft zwiſchen 
beiden Kirchen immer größer. Dabei hatte es auch 
nicht an inneren Streitigleiten in ver ®. 8. 
gefehlt, bef. zmifchen dem Kaifer Michael Paläclogus 
u. dem Batriarchen Arjenius im 13. Jahrh. Die 
Römijche Kirche juchte indeß bie griedhiichen Ge— 
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meinben ‚namentlich durch die lateinijchen Kiöfter 
Im  Morgenlande zu gewinnen; bef. war im 17. 
Jahrh. Papſt Elemens XII. durch das für biefe 

wede von ihm errichtete Orofiniiche Seminar in 

alabrien für fie thätig, u. nicht ſelten nöthigte 
auch der Drud im Orient zum engeren: Anjhluf 
an katholiſche Regierungen. Gleichwohl blieb ber 
feinbfelige Sinn der ©. K. gegen die Römifce, u. 
zahlreiche Streitigkeiten, 3. B. unter bem Patriar- 
hen Dofitheus in Jeruſalem über das heilige Grab 
(1674), ſowie bie jäbrlih am Sonntage Duabra- 
geſtma flattfindenbe Berfluchung bes Bapftes u. ſei⸗ 
ner Anhänger zeigen eine tiefliegende Abneigung, 
obſchon es auch ſogenannte Latiniſirende Grie⸗ 
hen gab, vie eine gewiſſe Vorliebe für die Römiſche 
Kirche hatten, 3. B. Leo Allatius, Demetrius Pa- 
panus im 17. Jahrh. u. U. Die Proteftantiidhe 
Kirche juchte fih in der Reformationszeit der ©. K. 
zu nähern, Melauchthon jenbete 1559 bie grie- 
chiſche Überiegung der Augsburgiichen Gonfelfion 
an ben Patriarchen Joaſeph II. von Conftantinopel, 
u. es entftanb 1574 über dieſe Confeſſion ein Brief- 
wechſel zwijchen ben Tübinger Theologen u. dem 
Patriarchen Jeremias IL, jedoch ohme Erfolg. Cy⸗ 
rillus Lukaris, der fi im 17. Jahrh. dem Calvı- 
nismus zuneigte, wurde 1638 erbrofjelf, Im neue 
ver Zeit hat Die G. K. gegen bie proteftantijden 
Miſſionen u. Bibelgefellf en eine jehr jeinbfelige 
Etellung eingenommen, jedoch bie proteftantij 
Literatur vielfacy benutzt. Die Unirten Grie- 
hen, meift ſlawiſche Griechen im Litthauen u. 
Polen, die fi jeit dem 16. Jahrh. (zuerft 1595 
tt Brzeſt) mit ber Römijchen Kirche vereinigten, 
traten 1841 wieder in bie ©. K. zurüd (ſ. u. Auf 
fiihe Kirche). Über die Secten u. Parteien ber 
Gen K. f. Armenier, Kopten, Jacobiten, Maror 
niten, Nefiorianer u. Habeſchiniſche Kirche. Über bie 
G. K. in Griechenland |. d. (Geogr.). Wie früher, 
jo nennt fich jetzt die ©. 8. fatholifch u. apofte 
liſch mit gleichem Nechte, doch nicht mit glei 
Anſpruch auf Alleinherrichaft, mie die Roͤmiſche, 
obwohl fie die Berwaltung der Sacramente der lege 
teren wicht für ganz gültig halt, u. ortbobog zur 
Unterſcheidung von den diſſentirenden Ehriftenpar- 
teien im Orient. 

II. Glaubenslehre. Diejelbe berubt auf der 
Bibel u. älterer Tradition, nach den Beftimmun« 
er ber 7 erften Olumeniſchen Eoncilien (325 in 
Nitäa, 381 Eonftantinopel, 431 Ephefus, 451 Chal- 
fedon, 553 u. 680 Eonftantinopel, 786 Niläa, zu 
benen bie ©. 8. das zu Eonftantinopel 692, zumeilen 
auch das ebendajelbft unter Photius 879 gehaltene 
rechnet), fhließt aber ihr Glaubensſyſtem, von Jo⸗ 
haun von Damajl 730 zuerft aufgeftellt, damit ab, 
ohne jpätere — — ais Dogmen zuzulafien. 
Die wichtigſten Bekenntnißſchriften find: Og9s- 
dofos öuokloyla is nlorewg tig zarolızns xal 
anoorolızns xrinolas rs ararolırns ob. Con- 
fessio orthodoxa, von Petrus Mogilas (aud ber 
Ruſſiſche Katechismus genannt) 1640; u. dank 
öntodoffes od. Synodus Hierosolymitana unter 
Dofithens 1672. Jenes ift das von allen griechi⸗ 
ſchen Patriarchen 1643 unterfchriebene u. auf der 
Synode in Ierufalem 1672 feierlich amerlannte 
Gtaubensbelenntniß der Orientalifchen Kirche, wel⸗ 
ches in Frage u. Antwort abgefaßt ift (griechiſch U. 
lateiniſch, Amft. 1662, Lpz. 1695, deutſch von & 
Friſch, Frantf. 1727) u. hat allgemein, bei. in Ruf- 
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fand, ſymbolij ben in der G⸗n K.; dieſes 
— — öfe u. 8* — Abri⸗ 
als ole aug uSe B die 

beiden Confefſionen des Patriarchen Gennadios in 
Conſtantin opel ri Ouoloyia dUnstioa. nenk rüg 
aiorsog zov Äpmonerov, 1459, u. Bıßlror 
meiol zwar zepalnloy vis nusrkong nloreug), 
N Ge (f. d.) von 


u. Bilderdienft, ben Glauben an bie Be 
erbienftlich- 


icche un⸗ 
terſcheidet fich die ©. 8. im Allgemeinen duch die 
Lehre, daß der Heilige Geift nur vom Bater autgehe, 
von ber Römijch-Katbofiichen bei. noch daburch, daß 
fie bie Apolryphen den Kanoniſchen Büchern nicht 
gleich ftellt, keinen fihtbaren Statthalter Eprifti n. 
unfehlbaren Kirchenregenten, feine geiftliche Univer- 
falmonarchie, kein Fegfeuer, feine überverdienftlichen 
guten Werte, keine Indulgenzen u. Abfälle ftatuirt, 
Dagegen mit Kirchenftrafen u. Abfolntionen, mit den 
ften (Mittwochs u. Freitags wöchentlich, großes 
aften von Eftomibi bis DOftern, welchem bie Butter- 
morhe, Serayejimä, voraugeht, Apoftel — 
von Pfiugſten bis Peter Paultag [29. Juni], Mui⸗ 
tergottestaften vom 1—15. Auguft, Philippsfaften 
vom 15. Nov. bis Weihnachten, Tag der Entbaup- 
— u, Kreuzeserhöhung, durchaus ohne 
Milch, Butter u. Eier) es genauer nimmt; 

bie Sirmung (Chrisma) jedem Priefter anver- 
trant u. jogleih mit ber burch breimaliges Unter- 
sachen des ganzen Körpers volljogenen Taufe 
verbindet; beim Abenbinahl (f. d.), welches auch 
Kınder bald. nach der Taufe einpfangen, ungefäuer- 
tes Brod u. mit Wafler vermiichten Mein braucht 
u. ben Kelch auch den Laien reicht; den Weltgeiftlichen 
bie Che mit eimer, Jungfrau gebietet, nur feine 
zweite Ehe (Wiltwer treten in den Mönchftand) u. 
den Laien keine vierte Ehe, doch Eheſcheidungen, er- 
faubt, feine gebauenen, gegoffenen ob. geichnitsten 
(Statuen), ſondern nur gemalte Bilder Ehriftin. ber 
Heiligen als Gegenftände religiöfer Verehrung bulbet 
u. ftatt ber legten Olung bie Gebetsölung (Euche- 
Be j..d.), jebem Kranfen als Heilmittel erteilt. 
dä. Eultus u. Fiturgie. Die, meift maffiv 
m in Krenzform gebauten Kirchen zeichnen fich 
buch altertbiimlice Pracht aus. "Cine zierfiche 
Bretwanb Ilonoſtas, Bilderihirm), woran bie 
Bilder Ehrifti, Marias u. der Heiligen, angebracht 
we (nign ben ie * iff en here —* 
lichen x dieſer Wand fungiren bie 

» chen u. 34 es während bes am Altar ge» 
er 
. man übrenb bes Gottesbi t 
t, fondern fcht. Der Cultus in ber G-n 8. 


at mehr einen ſinnlichen, als einen fittlichen Cha- 
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rafter, bie Predigt iſt bie 

Geſtngen; ‚Diafonen u. Chor „ teci 
ka ——— 
die jeder Chrift alle Sonntage bören muß, wi 


en. In 
meh — c 
matiſch darge 
—94 ige B bei 

alt; a etenben ‘0 

fichen,, richten 2 
Dften. 
feiert bie 
am 6. Januar, 
im Jordan, u. Hr oberen Sonntag (Efie- 
mibi), mit Fitanei jur uhung ber Seker \ 
oben) u. zur Ehre ber Faiferlihen Beſchützer, Pr 
fäten u. Märtyrer ihres Glaubens, Ihr Fuß⸗ 
waſchen am Griluen Donnersta 





Ainaken; bie vierte enthält die Lirchlichen Vers 
rich Theil bes Jahres, 
Mineon, enthält den monatlichen a 
ap für beu täglihen Gottestienft “ 
immt, enthält die Stunden der Andacht. W 
rend des Gottesdienſtes ſtehen bie Griechen ix. 
bedienen ſich zur Erleichterung einer Art Kl 
Gekniet wird des Jahres mur einmal am Pfinäflr 
tag; Inſtrumentalmuſit ift in der Kirche verboten, 
aber Sangerchöre begleiten die Meffe. Erft rııf 
I Geiftlihe haben feit 1682, angefangen, 
rebigten zu balten; jonft wurde entweder gar 
nicht gepredigt od. bisweilen eine Hontilie aus Al. 
ten Sammlungen vorgeleien, was noch Int are 
Gentheils geichieht, doch wird in Athen alle Som- 
tage geprebigt. Katecheien find Seltenheiten u. bie 
Anftalten zum Religionsunterriht ungeniigend. 
Kirchenſprache iſt unter ben Natiomalgriechen bie 
—5 bei den Ruſſen u. anderen ſlawiſchen 
öftern dieſes Shanbens die altſlawoniſche, im der 
fie die Kirchenbibel u Die Kirchenagenbe Haben, bei 
ben Georgiern bie ——6 
IV. Berfaffung u. Bildung. Die Geiſlich⸗ 
teit theilt fih a) im bie Höhere Geiſtlichteit 
(Ardyierei), beftehenb aus den Patriarchen, Metro⸗ 
politanen, Erzbiſchbfen n, Bilhöfen, melde che- 
108 leben müſen, u. b) in bie miebere; dieſe 
zerfällt wieder aa) in bie Schwarze Geiftlih- 
feit (von ibrer Schwarzen Keidung fo genannt), 
Kloftergeiftfiche, fie find Archimandriten ob. Akte, 
Igumenen ob. Prioren, Hieromonachi u. Hiero- 
diafonen (orbinirte Min €) u. gemeine Brüder, 
fie find die Pfleger, der Wiſſenſchaften u ang 
ergänzt fich die höhere Geiftfichteit; bb) bie. We 
Geiftlihkeit (melde blaue, viofette, braune Mer- 
ber tragen), Weltgeiſtliche fie ſind Pretoierei' ob. 
399 (Erzpriefter) u. Poͤpas od Popen (Prie 
x), mit ganzen Weihen, ordinirte Diakonen, Sy» 
podiafonen ı. Lectoren. Außer ber bezeichneten 
Kleidung tragen die Geiftlihen als Auszeichnung 
einen Bart u. Stod. Die Emtünfte ber Geiftlichen 


| waren früßer ſehr bebeitenb, bei. am Cafualien, 
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wie Seelenmeſſen, Trauungen. Untere en 
diener, Sänger, Küfter, Sacriftane x. 

Clerus werben aber nicht orb "Fir Bie bie 
Mönde (Ralo 3 u. nt [reiten Non 
nen gilt bie Regel bes Et. Baſilius, 57 
fie € bem Orben bed Baſilius, Elias od. Marc 

ehören, u. fie tragen affelbe Orbenskfeid. Eie 
Br mei ‚ leben jehr Rreng, arbeiten viel, 
ch auf ihren bre Ennahmen 
— wecken. Die zu Prieſtern beſtimmten 
nche haben bef. — u. ſprachliche Studien 
achen. An der Spitze der Frauenllöſter ſteht 

—9 tonomos, ber 80 Jahre alt ſein 


dern, u. benutzen 


muß; er wählt einen Geiftlichen zum Beichtvater 
arver, unter ** eitung wird von dem 
onvent eine — n (Igumene he Auch 
bie Nonnen arbeiten —* u. wibmen ſich außer⸗ 
bem dem Unterricht u. ber gg Unter 
ben Klöftern, aus denen ein großer beil ber 
höheren Geiftlichkeit hervo eracht, ift bei. bas auf 
dem Berge Athos (f. d.) berühmt. Die unter tür- 
tiſcher u. Öfterreihiicher Hoheit 15* nicht 
unirten Griechen erlannten ſonſt ben ümen 
ſcheu Patriarchen in Couſtantinopel als ihr geift- 
ya DOberbaupt, welcher ben Titel Allerbei- 
ſter (Panagiotatoe) führt u. bebeutende Ein— 
bat; jedoch beichränfte pa fein Anſehen 
außerhalb feines Sprengels auf den Genuß ge- 
willer Ehrenvorzlige, bie Erhaltung ber Be 
fait des Glaubens u. bie Ausübung des Schuß- 
rechtes gegen —— In ſeinem, die 
gen anze Europäifhe Türkei, Kleinaſien, bie nſein 
Archipelagus u. bie 7 ufelrepubfifen umfafien- 
ben Sprengel hatte er nicht. mur geiftliche Geri * 
barleit, ſondern im Türkiſchen Reich auch in ſo 
weltliche, als er Haupt des Geſetzes der 
— ihrer Treue gegen den Sultan u. oberſte 
ea von ben Bilchdien u. Prieftern geübten 
—— Gerichtsbarleit über die griechiſchen 
en war. Gr präſidirte in ber Synode, 
* bie G. K. im ZTürkiihen Reich regierte u 
aus ch übrigen Patriarchen, 12 Metropolitanen 
u. Biihöfen u. 12 vornehmen weltlichen Griechen 
beftaud. Sie wählt bie Erzbiſchöfe (Metropolitane, 
wenn fie in Stäbten wohnen, doch meift ohne 
Metropolitangewalt) u. Biichöfe. Durch die Revo- 
une in Griechenland bat ſich hierin viel geän- 
feit 29, Juni 1850, it mit dem Patriarchen 
von ng Dante des eine Übereinkunft getroffen, wo⸗ 
nad derſelbe bie rang teit ber Kirche Grie- 
chenlauds anerkennt u heit 1852 ift bier bie 
öchfte Tirchliche Behr ee "bie Heilige Synode in 
hen, aus fünf Prälaten des Königreichs beftepend. 
Sie Halten jährlich im September Sitzungen, bei 
beren Beginn fie bem Könige Treue ſchwören. Cin 
loniglicher Commiffär wohnt ben, Sitzungen bei, ur. 
—5 ihren Beſchlüſſen durch feine Mitunterzeich- 
———— (vgl. Griechenland Geſch. 
1% Die Patriarchen von Alerandrien, Antio- 
&ien u. Serufalem haben zwar ben Rang gleich nad 
ben von 3 Ehren do unabhängige Berwal- 
*84 faft gar feinen Einfluß 
* ern ran bon ber Gnabe 


& ee u. — in in Ey u. bie 
Kunden nd mei ih Sen Übertöfen äh: | zu 
zend i —* iu der Gr Ke einzelne 


| —— 


Griechiſche Kirche IV. bie Griegifäe Literatur I. 


hervorragende Da Dee .B. 
Photius, Simeon Metapbraftes, menint, 
—* Katie Dur Be — 
en borziglich re eregeti 
pat fpäter ber —* unter — die Griechen 
der Türlei litten, "auch bie en 
würdigt. Nur in ben Klöftern, bef. auf dem 
Athos, Ana den Bilhhöfen findet hy 
heit in griechifchen Kirchenvätern, 
eigentlich beologifthe Gelehrſamleit Th 
ſteht es um bie Griechen unter Öfterreichiicher 
gierung in Dalmatien, ——— Kroatien, 
arıt, Siebenbürgen u. Galizien mit der Bu 
iefe haben mohfbotirte — zu 
wi a in Kroatien u, Sebonico in Dalmatien, u. 
fe zu Arad, Bach, Ofen, Berſchetz, Temeswart, 
De Herrmannftabt u. Ejernomwiß, u. 6 
liche n. Religionsfreibeit. Herrfchend if bie ©. R. 
nur im Königreich Griechenland, ‘f. d. 
u. im Ruſſiſchen Rei, |. Ruffifche Kir 
Chriſtoph Angelus, TTepl ris zaraoranng 
onuegov sugroxoudvov Ellhvoy, Cambr. 1819, 
— 1679; Leo Allatius, Graecia oribo 
oxa, Rom 1652 u, 1659, 2 Übe.; Chöträus, De 
statu ecclesiarum hoc tempöre in Gräecis, 
Roſt. 1569; FT. Bejelius, De ecclesia ca 
hodierna, "Strasburg 1666; Thom. Smith, De 
ecclesiae Eraecae statu hodierno, Lond. Ion, 
Utr. 1698; Ricant, Hist. de P’etat present de 
l’eglise gr.., Mittelb. 1692; De Latroig, ne 
present des nations et des eglises a 
armin. et maron. en Tu raue, Bar 
— Abbildung der alten n. nenen 
p3. 1711, 2 Thl.; Yac. Eifiner, — 
bung der ———— Chriſten in der —* 
1737; Le Quien, Oriens Christianus, ‚Ban 10 10 
3 Bbe.; ; Mirus, Kurze Borftellungen ber 






Lpz. 1752; von Maurer, Das gri — 
Öffentlicher, lirchlicher ꝛc. Beriehung, idelb I 
eiträge zur Renntnif des ge 


2 Boe. ; Wenger, 
wärtigen Beiftes der G· 8, Berl. 18395 ©t 
Kritifche Geſchichte ber Neugriechifchen | 
Mainz 1840; Die Acten der Berhandlun J 
Be ber Broteftantifhen Kirche Deural u 


&. im 16. 
. Sriehifäe a Tor 
J iſches Kreuz 

ef Se ften — — Hälfte ee 
— Krone Griechiſche Tonur), J 


Sriehifge Kun ‚Fu Beat, Binden 
funft, Malerei, Mu 
tiechifche Lie Ta: * 
ber Gelhlhte ber mb Tea bei 
er Geſchichte ber ®n verf \ 
A) Die erſte Periode umfaßt je Bor Ameri 
Ri F — ob, a —* Jeitra 
ieſelbe erman er eigentlichen Literatur Me 
lid, ba weber be ben Beiehtien Grieche 
— Sen 
er bie Homerifchen hinaus 
erften Spuren ber On ?, & en ſie 
ie Duntd, wel 
en Na a 


— ne ie 







Griedyifche Kiteratur L 


den Cultueſtätten im Schoße ber Religion erwuchs. 
Der Dienft der Muſen in Pieria am Helikon n. 
Parnafios, der Euftus des thracifchen Gottes Apollo, 
der Dienft ber Ebaritinnen zu Orchomenos, bie 
Myfterien u. Weiben ber Demeter zu Eleufis, 
fpäter die Ampbiftyonen u. heiligen Feſte ber bei» 
leniſchen Stammgemeinfchaften, ınnften zur Ent- 
widelnmg ber Poefie, wie der Übrigen muſiſchen 
Künfte beitragen. Daneben riefen die Unterneb- 
mnugen bes Heroifchen Zeitakter®, mie bie Argo- 
nautenfahrt, die Sieben gegen Theben, vor Allem 
ber Trojanifche Krieg, das vollsthümliche Helden» 
Lied hervor; neben ben priefterlihen Dichtern u. 
Sängern bildete ſich der geachtete Stand der welt- 
‚lichen Sänger od. Aöden aus. Nachdem fich in Folge 
ber Züge der Dorier ein neues Staatenſyſtem gebit- 
bet u. die drei dialeltiſch verſchiedenen Zmeige ber 
techifchen Nation, bie Ioner, Dorier u. Aoler, 
elbftändige Bahnen ber Entwidelungen eingefchla- 
en hatten, beginnt B) bie zweite Epoche in ber 
eſchichte ber En 2., während welcher ein jeber 
ber drei Stämme auch.in der Literatur feine eigene 
Richtung verfolgt. Bei den Ionern gelangt mit 
den Someriichen Gebichten das Epos zur Blüthe, 
während fich bei ben Doriern u. Aolern die ver- 
fhiedenen Arten der melifhen Poeſie entwideln. 
Daneben begründete Archilochoss von Paros bie 
jambifhe Dichtung. Gegen Ende des Zeit— 
raums verwilchen fich die Eigenthümlichleiten jener 
Stammgemeinſchaften immer mehr u. das Dichter- 
leben innerhalb der Abgrenzung ber einzelnen 
Stämme beginnt zu verfölhen, twa feit 600 v. 
Chr. bis zu ben Perferkriegen fängt die Proja an, 
& zu entiwideln ; an bie gnomiſchen Voeſien knüpfen 
[E zunächſt bie Bhilofopheme ber Joniſchen Schule 
des Thales, während aus der epifchen Dichtung bie 
Anfänge der Geſchichtſchreibung bervorgiugen. 
Durch größere Verbreitung der Buchſtabenſchrift, 
welche bißber nur felten zur Aufzeichnung ber meift 
mündlich fortgepflangten Poeſien gedient batte, 
mwurbebie armen der Proſa begiiuftigt. 0) Die 
dritte Beriode, welche von ben Perſerkriegen bis 
auf Alerander den Grofen reicht, umfaßt die Glanz⸗ 
eit der G⸗n L. Schon die Piflfiratiten hatten da» 
daß fte bie Homeriſchen Gedichte nieber- 
fehreiben ließen u. daß fie-den Dichtern Schuß ge⸗ 
währten, ihre Liebe zu den Wiflenfchaften in Aıben 
bewieien. Das glänzende Ende der Perſerkriege 
batte bie griedhifchen Stämme fih näber gerüdt n. 
wie in biefem Kriene Athen oben an geſtanden hatte 
u. jetzt ber Mittelpunkt der griechiſchen Politil 
wurde, fo wurde es auch der Sammelplag ber 
größten Geifter für Kunft u. MWiffenfchaft. Hier 
entwicelte fih zur höchſten Blüthe das Drama 
nach feinen beiden Hauptrichtungen, bier die Be— 
rebtfamtkeit (die freilich auch bald durch Sopbi- 
— gemißbraucht wurde), von hier ging, als aus 
er Blüthe des Staates die faule Frucht des Eitten« 
verderbeus entfland, gegen daſſelbe jene eblere Art 
der Fbilofopbie von der Sofratifchen Schule 
aus, welche bei. durch Plate faft zur Weltpbilofopbie 
geworden, nachdem ſchon Anaragoras vernünitiger 
fiber tie Gottheit u. Beltenehung philo ophirt 
hatte, In Böotien erſtieg die Lyr ik durch Pindar 
ihren Höhepunkt; in Jonien u. Großgriechenland 
wurde durch Herodot die erſte Geſchichte geſchrieben. 
Auch die Sprache, in deren natürlicher Herrlichleit 
Homier Griechenlauds Ahuen u. bie Borzeit verberr- 
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licht hatte, fanbin d t Ansbild 
be Dur Die Berdrfamtet echte fe Kumbung 


roſaiſchen Wohlklang, Kraft u. Nachdrud, dur 

naragoras u. die Sokratiſche Philoſophie Ge- 
ſchmeidigkeit u. Reichthum an Bezeihnung pbilo- 
jopbiicher u. moraliicher Begriffe u. Beziebungen, 
u. indem fie fo durch innere Kraft u. Äußere Bil- 
bang die meiften Begriffe auf das Beftimmnitefte, 
Deutlichſte, Kürzefte u. Wohlklingendſte ausprüden 
fonnte n. durch Biegfamkeit u. Bildfarnkeit einen 
mit bem Borratbe ber Ibeen wachſenden Reichthum 
in Boefie u. Proſa in fich ſchloß, wurde fie die voll» 
fommenfte unter allen älteren Spraden. D) Die 
vierte Periode, von Alerander dem Großen bie 
auf die römiiche Kaiferzeit, umfaft das fogenannte 
all hebt ee od. das Zeitalter 
ber Erudition u. zünftigen Wiſſenſchaft. Mit den 
Eingriffen dev Macevonier in bie politiiche Freiheit 
ber Griechen war auch ber freie Geift der Literatur 
gehindert, u. während in den Fächern ber Literatur 
nichts Größeres mebr geleiftet wurde, jo begannen 
jetzt bie Wiffenfchaften gefördert zu werben. Denn 
wenn auch die Idylle jet zuerft — wurde, 
bie nenere Komödie durch ibre Charafterichilbe- 
rungen u. bie Elegie durch ibre Anwenbung auf 
das Erotische originell waren, fo wurde doch außer⸗ 
dem auf dem ®ebiete ber Poefie nichts Exrbebliches 
geleiftet, bie anderen Dichter waren Gelehrte u. 
ihren Gedichten fehlte die dichteriſche Weibe, was 
bei. auch von ben Dichtern, welche poetiſche Be— 
Ihreibungen lieferten, geſagt werben muß, bie 
jetst zuerſt erſcheinen; bie Geſchichtsſchreibung, im 
welcher fich in dieſer Zeit nur Bolybios burch einen 
Verſuch einer pragmatiihen Geichichte bei. aus⸗ 
zeichnet, wurbe, wie bie Berebtfamfeit, rhetoriſch, 
u. legtere artete, da Kleinafien ihr Hanptfig ge- 
worden war, zu bloßer Brunfrebnerei u. Affectation 
aus, bei. neichab dies, jeitdem es eigene Lehrer der 
Redelunſt (Aberoren, f.d.) gab. Athen blieb jetzt 
nur Sitz der Philoſophie, in welcher Ariftoteles 
der Schöpfer der Logik, Rhetorik u Poetil als 
Wiſſenſchaften wurde. Athen blieb besbalb auch 
fortwährend fir Griechenland u. Italien die bobe 
Schule, wohin Jüngfinge u. Männer zum Studium 
der Wiffenichaften famen. Sit ber Wiſſenſchaften 
dagegen wurde Alexaudria, wo Ptolemäcs Yagi 
eine große Bibliothek anlegte u. Das Muſeum de 
tete. Durch beides wurde den Gelehrten Muße u. 
Gelegenheit zum Studiren. ‘Hier wurbe Gullides 
der Begründer der Mathematik u. Eratofibenes 
ber Geographie; auch die Naturlunde, ſchon 
von Ariftoteles begonnen n. nebft der Geographie 
durch die Züge Aleranders des Großen sr Aflen 
febr gefördert, wurde weiter bearbeitet, jelbft von 
Dichteru; Andere ftnbirten u. erflärten bie Schriften 
ber alten Meifter, bei. des Homer, biefe hießen 
Grammatiter (i. d.); die Auswahlen ber Dichter 
u. Schriftfteller, welche fie ald Mufler in jedem 
Fache anertannten u. zur —— für bie Studi⸗ 
renden zujammenftellten, bießen Kanones, u. e# 
aab folcher für jebes Fach ber Literatur (ſ. unten). 
Unter den Grammatilern wurden Zenobotos, Ari- 
ftophanes u. Ariftarchos bie Begründer ber Kritil. 
Dieſe Beihäftigung mit ben Alten gab aber auch 
Geiegenbeit, jenen Werle geringerer Schriftficher 
u. eigene Machwerle unterzuidieben, bei. geſchah 
dies zu Pergammm, mo König Eumenes II. im 
2. Zahrh. auch eine Bibliothel angelegt hatte u. 
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feine Nachfolger bie Wiſſenſchaften ſehr begün FR 
Auch nach Kom zogen fi ſchon mehrere Gelehrte, 
um bort vor Bornebmen Griechiſche Sprade u. 
Wiſſenſchaften zu fehren, u. dort war ſchon feit 
Ciceros Zeit bie —* Sprache die Sprache 
ber Gelehrten geworben. Überhaupt war bie At- 
tiſche Sprache jetzt bie allgemein Griechiſche Sprache 
(j. d.). E) Aud in berfünften Periode, bie von 
ber römischen Kaiſerzeit bis auf Yuftinian reicht u. 
das Zeitalter ber Sophiftit. u. Religionspbilofophie 
bildet; blieb Alerandria noch Sit der Gelehrſam⸗ 
teit. Dies geihah auch noch im Anfang F) ber 
ſechſten Beriode, bem Kriftlich » bygantinifchen 
Zeitalter, bis herab in bie erfte Hälfte Des 7. Jahrh., 
nachdem ſchon jeit Julian Literatur u. Sprade 
reißenb ihrem Untergang entgegengeeilt waren, bie 
Araber dieſe Stadt einnahmen u. die gelebrten An- 
falten dafeldft zerftörten. Dann zogen ſich die Li- 
teraten nad ber Kailerftabt Byzanz, wo fie.an 
mehreren Kaijern, wie Baftlios u. Alerios 1., eif- 
rige Beſchützer u. Beförderer fanden, wo auch jelbft 
Barjerliche Perfonen, wie Conftantinus Porphuror 
genetes, Eudoxia, Anna Komnena u. And, ſchrieben 
u. dichteten. In dieſer Zeit, wo bie Grammatiler 
ihr Erflärungswerf fortjetsten, auch [hun Wörter» 
bücher u. Commentare fchrieben, im denen 
Ansprüde u. Sachen ber Alten erklärt mwurben, 
wurden bef. die matbematiihen Wiſſenſchaften 
a. Geſchichte cultivirt, außerdem warb es jetzt, 
Anfangs durch bie Liebhaberei des Kaiſers Ha— 
drian, Mode, über wiſſenſchaftliche u. politiſche 
Gegeuftände zu rebnern u. zu beelamiren; jolche 
Künftler biegen Sopbiften (ſ. d). Echte Redner 
finden fib nur noch unter ben chriſtlichen Homi⸗ 
leten. Später erſchienen aub.juriftiihe Schrif- 
ten in Griechiſcher Sprache. In der Philofophie 
bildete ſich durch ben Kampf des Ehriften- u. des 
Heidenthums ver myſtiſche Neuplatonismus ans 
(. unten). Bon nenen Fächern ber Literatur, welche 
im dieſer Zeit bearbeitet wurden, ift nur ber Ro» 
man zu nennen... Übrigens wurde Mehreres ge- 
ſammeit u. excerpirt. Die Poeſie war u. wurde 
immer noch nıebr ein geiſtloſes Nachahmen ber Al⸗ 
ten, Biel Fleiß wurde auch auf das Technifche ver- 
wendet u, bei. warb Nonnos ber Schöpfer einer 
neuen Metrit. Mit der Einführung bes joge- 
nannten Bolitiichen Versmaßes (j. vs verlor bie 
griechiſche Poeſie vollends alle Abnlichleit mit ber 
antifen. Um. bie ſchon feit Aleranber dem Großen 
durch das Zufammenftrömen von Leuten aus den 
verichiedenften Ländern in Mieranbrien zu finfen 
beginnende Sprache zu erhalten, wurben jetst auch 
Grammatilen u. bei. auh Wörterbücher 
geihrieben, worin bie ben Attifern eigenen Wörter 
u. Redensarten jorgjamft von denen ber vulgären 
Sprache unterjchieven wurden; ſolche wie attiich 
fchreibende ob. bes reinen Atticismus fich beflei- 
Bigende Schriftfteller nannte man Atticiften (j. 
Griechiihe Sprade). Aber während in Byzauz 
burd die Anweſenheit vieler Barbaren am Hofe, 
am wmeiften feit den Krenzzügen, die Griechiiche 
Sprache faft zur Untenntlichleit berabjant, auch in 
bie Schriftiprache viel Fremdes eingeſchwärzt wurde, 
murde fie in Rom, auch äußerlich wicht rein gehal- 
gen, noch dadurch befledt, daß fie das Organ für, 
Schriften bes lascivſten u. ſchamloſeſten 





Griechiſche Literatur I. UI. (A: Poeſie) 
| Rontinpnete (1453), woburd dem Gricchifchen 


iche ein Ende gemacht wurde, mötbigte bie 


| lehrten, ihr Baterland zu verlafien. Sie wanderten 
ı meift nad bem befreundeten Italien aus u. ver- 


pflanzten borthin die G. L. Unter biefen Männern 
find bei. zu nennen: Emanuel Chryſoloras (j. d.), 
dann die Philojophen Georgios won Trapezuut, 
Beffarion (Pletho), der Grammatiter Theodoros 
Sara, Manuel Mofhopulos, Johannes Argure- 
pulos, Kanftantin u. Janus Lafltaris, Demetrios 
Challondylas, Mid. Apoftolios, inehrere Hiftoriter, 
wie Georg Rhrantes, Mid. Glylas u. Aud., welche 
durch Lehre, Überjegung u. Herausgabe alter Schrijt⸗ 
ſteller, Abfaſſung von beſ. granimatiſcher Schriften. 
dort wirkten, Liebe zu der Gen L. entzündeten u. fo 
bie Wiederherſteller der G-nL. in Weſieuropa 
wurden. In Griechenland ſelbſt hat dieſe Wiederher⸗ 
ſtellung begonnen ſeit ber wieder errungenen polir 
tiihen Freiheit des Volle, u. was Bolf u. Regie 
rung gethan hat u. zu thun fortfährt, um die Sprade 
(welche durch türfijche u. occibentatiiche, bei. ttalie 
niſche Elemente ganz ausgeartet war) u. Fiteratur 
(welche bis auf Soffetieber u. lirchliche Schriften 
anz aufgebört hatte) wieder zu heben, davon f. u. 
teugriediiche Sprache n. Literatur. 

II. Betrachtet man die Geihichte ber Gen !. 
nad den einzelnen Gattungen derjelben, fo treten 
ung zuerft, wie bei allen Bölkern, A) Denkmäler ber 
Poejie entgegen. Der ältefte Muſenſitz war im 
nordöftlihen Griechenland. In dieſem erften Zeit 
alter jangen religidje Sänger kunſtloſe Hymmen 
auf Götter ber dem Dieufte derſelben ab, jo Linse, 
Eumolpos, Thamyris, Mujäos, Orpbeus; dann 
folgten Theogenien, Kosmogonien u. Herooge- 
nien, u. bald erwucs aus Stamm» u. Helden 
jagen das Helvengebicht, welches bei. in Klein 
afien ausgebildet wurde; ber Sage nach jollen 
Korynnos u. Syagros zuerſt ben Trojaniſchen 
frieg befungen haben, Die griecbiihen Digter 
fangen bei öffentlihen u. Privatfeierlichkeiten u. 
bildeten Schulen (Sängerjhulen), melde ver» 
ſchieden waren nad) ben Gegenftänden u. dem Ju— 
balte ihrer Gefünge, u. die fi) nach ihren Meiftern 
nannten. So blühte bei. bie Homeriſche Schule 
(Homeriden) in Jonien, in welcher hiſtoriſche 
Gedichte u. Heldenjagen gelernt wurden, u. Die 
Heſiodiſche Schule, bei. in Böotien, Pholit 
n. Eubda, in ihr wurden religiöſe u. didaltüſche 
Gedichte gelernt. Die Schüler trugen tbeils bie 
von ben Meiftern gelernten Fieber, theils auch eigens 
gebichtete vor; bie Sänger (Aöden) von Heldenfagen 
u. Volksliedern fangen ihre Lieber zur Zithar ab, 
bie der didaktiſchen Schule beclamirten fie, einen 
Forbeerftab in der Hand baltend, u. wurden baber 
Rhapfſoden genannt. Doc wurde biejer Name 
ſpäter, als die Schulen aufbörten u. jene beiden 
Gattungen, im Gegenſatz zur dramatiſchen Poeſie, 
nicht mehr unterſchieden wurben, auch won ben 
Sängern der Heldenlieder gebraucht. Als erfter, 
größter Rationalbichter ragt Homeros hervor, deſſen 
Name jedoch, wie auch ber bes Heſiodos, nur eine 
mythiſche Coileetivbezeichnung file bie epriche Die 
tung eines ganzen Zeitraums iſt. Seine Gejänge 
wurden von Homeriden u. Rhapſoden fortgeiett U. 
weiter verbreitet. Homer gilt für ven Schöpier des 


ubalts |’griechiichen a) Epos. Seit dem 8. Jahrb. v. Chr. 


wurde. Die weitere Verbreitung der Osmanen im | wurden von den Epikern tbeils mythiſche Sagen 


Byzantinifhen Reiche, bei. die Einnahme Kou- 


(3. B. bie Titanomachieun, Gigautoniachien), theils 
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Griechſche Rileretme AL (A: Poeſte)y 
ob.. 


Geſchichten einzelner Götter (1.8. Dionyſiala) 
Herven (Heralleia, Thefeiß), tbeils einzelner 
Stämme (j. B, Minyas), od. einzelner Stäbte 
(3. B. Naupaktifa, Korinthiala ꝛch, tbeil® bie 
Sagen bes Trojanifchen Krieges weiter bearbeitet 
od. einzelne Theile derfelben weiter erzäbft (3. B. 
bie Kypriſchen Lieber, Athiopis, bie Heine Ilias ıc.). 
Die Epiter diefer Zeit waren Piſander, Epiment- 
des, Arifteas, Cbörilos, Antimachos; die Dichter 
von Liedern jenes Sagenkreifes hießen Cykliſche 
Dichter ([. d)z fie machten ben rgang vom 
Epos zur Hiftoriographie u. von ihnen wurden in 
ben Merandriniihen Canon aufgenommen: Kreo- 
pbylos, Kinäthon, Afios, Eumelos, Leſches, Au 
Itinos, Stafinos, Augias (Hagias), Eugammon. 
Bol Weider, Der epische Cyklus od. bie bomeri⸗ 
Ichen Dichter, Bonn 1835 — 49, 2 Bbe.; Nitzſch, 
Die Sagenpoefie der Griechen, Braunſchw. 1852; 
Mardicheffel, Hesiodi, Eumeli,. Cinaethonis 
Asii ete. fragmenta, Lpz. 1810. Epiler ber 
Aleranbriniihen Zeit find: Rhianos, Enpborion, 
Apollonios Rbodios (Apyoravıza), (Bieubor) 
Orpheus (Argonantila), Fortſetzung bes Homer 
(Pas) von Duintus Smyrnäos ; ber Verfaſſer bes 
Gedichte : Heron. Leander (angeblich Mufios), Non- 
nos (Atovvoı«ze), Zrypbiodoros ("Alwas'IAlov), 
Koluthbos (Apnayn nis Elfvns); der byzantini⸗ 
ſchen Zeit gebört Tzetzes (j.d. a.) m. Bon tomi- 
hen Epopden if bei. die Baroayoumiouayta 
zu nennen, dem Namen nach ift noch der Maaytrng 
(f. d.), auch dem Homer zugefchrieben, belannt. 
Joniens u. der Griechiſchen Imleln reisende Gegen» 
ben, republilanifdhe Freiheit ın baraus eutſpringen⸗ 
ber Wohlſtand, Belanntihaft mit ben Iurnriöien 
Lydiern, weitere Ausbilbung der Muſil, auch durch 
Erfindung mehrerer Inftrumente, öffentliche Feſte 
u. Privatgaftınahle, batten unter ben Griechen 
Kleinafiens einen beiteren Sinn verbreitet, ur. dies 
bewirkte, daß bier ſchon im 2. Yabrb. vor bem 
Einfalle der Perſer alle Gattungen ver b) ly⸗ 
rifhen Poeſie bis zur höchſten Reife gebieben. 
Die älteften Lieber der ın ben Aerandrunifihen Ca, 
non aufgenommenen Lyriler find: Allman, Al- 
füos, Sappho, Stefihoros ; ihrı verichiedenartigen 
Sieber find nur aus Kragmenten belannt. Hymnen 
dichteten ſchon angeblih Homer od mwenigftens jeine 
Schule (Homeriven); bie Orphiſchen Hyınnen find 
moftiiche Anrufungen ber Götter; reinfter Hym⸗ 
nendichter ift Kallimadyos, mehr pbilojophiiche 
Summen find bie bes Kleanthes u. Prolios; fpäter 
dichteten deren Dionyfios Jambos, Mefomebes, 
Syneſios (neuplatoniſch- Hriftliche, Hymnen). In 
der heroiſchen Ode, weiche von Archilochos 
zuerſt geſungen war, zeichnet ſich vornehmlich Pin⸗ 
daros aus; am bie rtligiöſe Lyrik ſchließen ſich die der 
Gen L. eigenen Dithyramben an; deren bidh- 
teten Arion, Melauippides, Laſos, Pindaros, Bal- 
chylides Prarila, Fon, Kinefias, Pbilogenos, Ti⸗ 
motheos, Teleftes. An ihre Stelle traten fpäter bie 
Dramen (f, unten) Erotijche Lieder bichteten 
Mimmermos, Ibykos, Anakrepn, auch Balchylides 
Andere nut aus Bruchfläden od. nur dem Namen 
nach befannte Lyriker find: Ajllepiabes, Glykon, 
Vhalätos, Likymnios, Mleobulos 2c.; Dichterinnen:: 
Erimma, Myrtis, Korinna, Praxilla, Teleſilla. 
Bgl. Schneidewin, Delectus poeseos Graeco- 
rum elegiacae, iambicae, melicae, Gött. 1838; 
Bergt, Poetae Iyrici Graeci, 2p3.1943, 2 Bbe,, 
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2..Aufl.: 1853 f_ Lieber gefelliger 2un(Sto- 
fiem) ſoll zuerſt Zerpander gebichtet haben, daun 
Archilochos, Allman, Alläos, Sappho, Pittalos, 
Solon, Anatreon, Lajos, Simonides, Ariphron, 
Pindaros, Balchylides, Timokreon, Kallifirates, 
Plato, Ariftoteles, Hybrias u. m. And. ©) Zur 
Elegie gehören nur ber Form nach bie alten 
zu Baterlandsliebe u. Tapferkeit begeifternden Lie- 
ber (Kriegslieber) des Kalfınos u. Tyrtäos; ihrem 
Inhalte nad) Die Trauergejänge m. erotiichen Elegien 
bes Mimnermos, Simonides, Antimachos, Phi⸗ 
letas, Hermefianag, Phanolles, Alerander Ätoios 
Kallimahos, Gregor von Nazianz u. der Dich- 
terin Möro (Myro). h Idyllen, bef buto» 
lifche Lieder, hatte ſchon Stefihoros gebichter, 
aber erft in ber Alexandriniſchen Zeit wurde dieſe 
Sattung durch Theokritos, Bion u. Moſchos zur 
Claſſicitãt ausgebildet. Sammlungen ber Butoliter 
veranftaltete ver Grammatiler Artemiboros. e) Die 
Satyren biegen bei den alten: Griehen Jam- 
ben, nad dem Bersmaß, im welchem fie gefchrie- 
ben waren; ihr erfter Bearbeiter joll Arhilohos 
ewejen fein; mach ihm bichteten deren Simonides, 
ipponar (dieſe brei bisher gemanuten fanden als 
Satyriter in dem Alerandbrintichen Canon), Xeno⸗ 
phanes, Anianos, Herobes, Chriſtophoros; Su- 
tyren in projaiicher Form find mehrere Werte 
des Lucian u. bie bes Kaiſers Julian. N Die 
didaktiſche Poeſie der Griechen in ihrer Be« 
rüdfihtigung des praktiſchen Lebens ſchon in’ ber 
Heſiodiſchen Sängerſchule gepflegt, wurde jpäter in 
ben jogenannten Gnomen (. d.) ausgebildet; 
ſolche Gnomiler find Solon, Theognis (Napnı- 
veosıc), Pholylides (MHolnua vouverzir), Bor 
tbagoras (Xovoa& Ern), Zenophanes, Simonides, 
Euenos, Naumadios (Taurza mapayyflunt«), 
Kritias, Pittalos, Chilon, Ariafreon, Ajdylos; 
beren Gebichte ale "Han molnars, gefammelt u. 
herausgeg. find von Brund, Strasb. 1734, 4. Ausg. 
von ifer, Lpz. 1817. Das ältefle didaltiſche 
Gebicht ift bes Hefiodos Werle u. Tage; dann phi⸗ 
lofopbiiche won Parmenides u. Empedotles (/epi 
(pO0Ewg); ſpäter Aratos (Parvöuere zer dıoon- 
era), Manetho (Anoreleauarıxa), Alerander 
von Ephefos, aſtronomiſche u. aſtrologiſche Lehr⸗ 
ichte ; Nilandros (Alsfrpipuaxa u. Onorexe), 
romachos, Herennios Bhilo u, Markı Si⸗ 
detes phyſiſch · medieiniſche, Oppianos (Auynyerıra 
u. Alssorıxa) uaturgeſchichtliche; Dionyfios Perie ⸗ 
getes, Diläarchos, Stymnos, Johanues von Gaza 
länberbejchreibenbe, Apollodoros, Georg Piſides, 
Theodoſios u. And. geſchichtliche Gedichte. Au die 
didaltiſche Poeſie ſchließt ſich g) die F ge el (M890;) 
an; ihre Grfinbung wird bem Äſopos (ſ. d.) 
zugeſchrieben, doch wurden bie Aſopiſchen Kabeln 
erft jpäter gefamufelt u. umgearbeitet von Deme- 
trios Phalereus u. Babrios, fpäter von Ignatius 
Resiter (Dialonus) u. Maximus Planudes, ſ. u 
fopiihe Fabel; auch Aphthonios ſchrieb Fabeln; 
anz ſpät überfetste Michael Anbreopulos mebrere 
Fabein bes Syutipas ins Griechiſche. b) Epi- 
gramme, enthaltend früher Inichriften auf Zem- 
peln, an Häujern zc., dann auch Gnomen, Wün- 
iche, Gebete zc. u. baber in biejer Weiſe als Grie⸗ 
chiſches Epigramm von bem blos wißigen ber 
Nömer (derem bie Griechen allerbings auch bat- 
ten) unterjchieben, waren ſchon früh von griechi⸗ 
ſchen Dichtern u. Philoſophen verfaßt worden, jo 


von Archilochos Sappho 
menides, Babkchylides, Sopholles, Euripides, 
Enenos, Antimachos von Kolophon, Plato u. m. 
And.; ſpater von Alexander von AÄiolien, Kalli⸗ 
machos, Theokritos, Leonidas, Mnafallas, Anti⸗ 
paͤter, Meleager, Lukillios, Antiphilos, Philippos, 
Straton; aus der —— Zeit von Gregor von 
Nazianz, Palladas, Syneſios, Marianos, Chriſto⸗ 
doros, Makedonios, Juliauos, Leontios, Paulos 
Silentiarios, Agathias, Theodoros Prodromos, 
Manuel Philas. Dieſe Epigramme wurden num 
fpäter in ) Sammlungen (Anthologien) gebracht, 
in welchen fich auch die jogen. Technopaignia (j. b.), 
Räthſel (Adviyaueın, Tpiyor), Orakelſprüche 
(Xonauof) , poetiihe Aufgaben (7poßAnuara) 2. 
finden, deren aus alter Zeit dem Kleobulos, Theo⸗ 
mis, ber Sappbo u. A. zugefchrieben werben. Cine 
—* Sammlung veranftaltete ſchon Meleagros 
aus Gadara unter dem Titel Zreyavos um 60 
v. Chr. aus 46 älteren u. gleichzeitigen Dichtern 
(ber Titel fam daher, mweil er jedem Dichter eine 
Blume zueignete, jo ber Anyte eine Lilie, ber 
Sappho eine Roſe ꝛc.); diefen fügte Philippos aus 
Thefjalonike, unter Trajan, noch eine Auswahl von 
etwa 13 Dichtern, welde nach Meleagros fi) aus» 
gezeichnet hatten, hinzu. Ähnliche Antbologien wur« 
den von Diogemianos im Anfange des 2. Jahrh. 
n. Chr. ale Avdolöyıow dmyoaumaıwv, von 
Straton aus Sarbes, unter Hadrian, ald Movo« 
nerdır aus 25 Dichtern, von Agathias, unter 
Juſtinian, als Kuxlos, Epigramme jeiner Zeit 
enoffen u. Vorgänger in Byzanz enthaltend, veran- 
hattet Aus diefen Sammlungen, welche jetst alle 
verloren find, ftellte Conftantinos Cephalos im 10. 
Jahrh. eine Sammlung in 15 Büchern zuſammen, n. 
zwar nicht georbniet nach beim Alphabet, mie e8 bei 
Meleager u. Bhilippos geſchehen war, fonbern nach 
der Ähnlichkeit des Inhaltes, Aus diefer Samm- 
lung machte im 14. Jahrh. ber Minh Maximus 
Planudes einen Auszug in:7 Büchern, herausgege⸗ 
ben als Avsoloyla dıepöpmv Inıypauudreoy 
von Johannes Laflaris, Flor. 1494, H.Stephanus 
1566, De Boſch Utr. 1795; lateinifh von Hugo 
Grotius. Die Anthologie Eonftantins entdedte 
Salmafins 1606 in ber Palatina zu Heibelberg 
u. ergämte aus berjelben bie bes Planubes; bie 
erfte vollfländige Sammlung (mit Ausihluß ge- 
Kae aus hriftlicher Zeit u. mit Beifügung ber 
agmente ber Gnomifchen Dichter) veranftaltete 
Brund als Analecta veterum poetarum grae- 
corum , Strasb. 1772—76 , 3 Bbe., 4. U. 1785, 
u. Jacobs al® Anthologia graeca, mit Anmer⸗ 
tungen Lpz. 1794—1814, 13 Bbe., u. Anthologia 
graeca (Abdrud des Eonftantinus Cephalos), Lpz. 
1813—17, 4 Bbe., u. Delectus epigrammatum 
graecorum, Gotha 1826. Ein Auszug als An- 
thologia minor ifl von Kanne, Halle 1799; zum 
Theil deutſch überfegt von Herber (in den Zerſtreu⸗ 
ten Blättern), Fr. Peop. von Stolberg, Hamb. 
1788; von Gonz (Analelten, 1793), ft. Jacobs 
Tempe, Lpz. 1803, 2 Bbe.). 

Aus den Iyrifchen Chören u. frohen, oft neden- 
ben, ſpottenden Gelängen, welche man bei vie» 
fen Feſten, beſ. zur Zeit der Weinlefe, wo unter 
Tanz u. Gefang Thaten des Dionyjos verberr- 
licht wurden, im großen Verfammlungen abjang, 
n. welche frübzeitig mit ertemporirten Erzäbluns- 
gen (Auroayedidauiura) u. mimiſchen Darftel- 


Griechiſche Literatur IL. (A: Profa): 
Erima, Andtreon, Si⸗ 


fungen ver Züge jenes Gottes verbimben waren, 
ging das. griechiſche Kd Drama hervor. Aus 
ben Eborgeiängen u. ihren verſchiedenen Zwecken 
entwidelten fld bie beiben Huuptgattungen befiel- 
ben, indem bie Spottlieber' zu dem jatyrifchen 
Boflenfpiel, welches ſich nachher im ber Ko— 
möbie verebefte, ber feierliche Ditbyrambos (ſ. 
oben) aber zu ber tragiihen Darftellungaus 
ber mythiſchen Heroenwelt Veranlafſuug gaben. 
Berwandte Kunflmerle wurden zwar ſchon ander⸗ 
wärts, wie durch Epigenes, in Sikyon behandelt, 
doch bildete ſich das eigentliche Drama erſt in Athen 
aus.: Da die einzelnen Arten des Drama, nebſt 
ihrer geichichtlichen Entwidelung unter ben einzel» 
nen Artifeln abgehandelt find, jo braucht bier nur 
eine Überficht der einzelnen Dichter gegeben zu 
werben: aa) Tragifer: ſchon Theipis, Phryni⸗ 
chos, Chörilos, Pratinas heißen: Berfafjer von 
Tragöbien, body beginnt bie Blüthe ber Tragödie 
erft mit Aſchylos im 5. Jahrh. v. Ehr. u. erreichte 
ihren Höhepunkt durch beflen Zeitgenoffen Sopho⸗ 
fles.u. Euripides; nur Bruchftilde find befannt von 
Philolles, Bion, Euphorion, Aftybamas, Ion, 
Achäos, Jophon, Arifton, Zenolies, Kallias, Ke- 
phiſophon, Ariftachos, Theognis, Chion, Kritiat, 
Agathon, Dionyfios d. Tyraun, Theobeltes, Po- 
Iyidos, Chäremon, Neophron, die alle meift Zeit 
—— der drei großen Tragiler waren; ſpäter 
ichteten, ohne Werth u. meiſt nicht mehr befannt, 
Lylophron, Aleranber ver Atoler, Philiſſos, Ho- 
meros der Zilngere, Sofitheos, Aanthives , Sofi- 
phanes (melche fieben von den Grammatilern in 
eine Sammlung, die Trag iſche Plejade genannt, 
gebracht wurden), Timon, Ptolemaͤos Chennos, 
itolaos. Vgl. Weider, Die Äſchyleiſche Trilogie, 
Darmſt. 1824, Nachtrag 1826; Derſelbe, Die 
Br Tragödie, Bonn 1839—41, 2 Thle.; 
agner, Poetarum tragicorum graecorum 
fragmenta, Bresl. 1844—1852, 3 Bde; Naud, 
Tragicorum graecorum fragmenta, Lpz. 1856. 
bb) Komiker: mit Ausichluß der anderen, in an⸗ 
beren Stäbten bichtenben Komiler, wie Sujarion 
in Megara, Bhormis in Syralus u. A, welche fih 
alle die Erfindung ver Komödie zufchrieben, von 
benen aber nichts erhalten ift, ſind hauptſächlich bie 
Dichter ver Attifhen Komödie zu nennen. Diefe 
theilen fih in bie ver alten Komödie, zu ihnen 
gebören Epicharmos, Kratinos, bef. Ariſtophaues, 
Eupolis, Platon u. Pheratrates (biefe fiehen im 
Alerandbriniihen Canon), ferner Kretes, Teleklives, 
Hermippos, Hegemon, Philonides, Kantharos u. A.; 
bie ber mittleren Komdbie: Autiphanes u. 
Aleris ftanden im Alerandrinifhen Canon, dann 
Amphis, Araros, Nikoftrates,, Philetäros, Eubu⸗ 
198, Anarandrides; bie der neueren Konfübie: 
bitippibes, Menanber, Bbilemon, Apolloboros, 
Diphilos, welche ſämmtlich im Alerandrinifchen 
Canon ftanden. Bgl. Dieinede, Fragmente co- 
micorum graecorum, Berl. 1839—41, 4 Bbe, 
2. Ausg. Berl. 1847, 2 Bbe.; nene Recenſion von 
Botbe, Par. 1855. cc) Dichter von Satyrfpielen 
(j.b.), bexen Erfindung bem Pratinas zugejchrieben 
wird, waren aud mehrere Tragiler, außerdem Hege⸗ 
non, Zenokies, Aſtydamas, Python; ber Kyllop des 
Euripides ift das —* erhaltene Drama satyri- 
cum; von jpäteren Dichtern biejer Gattung find 
bef. Lykophron, Timon u. Sofitheos befannt, dd) 
Dichter von Mimen (f. b.), weldhe Sophron von 
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Sopairos u. Alexander der Atofer. Als 


von bernd hr Wertbe find bie 

h Sillen (i. d.), eine Art Parodien, anzufübren; 
e Erfinder foll Xenophanes geweſen ſein, bei. be» 

t darin war Timon aus Phlins. Übrigens 
—* Parodien griechiſche Dichter ſchon fängft ver- 
ucht, wie Archilochos, u. auch bie oben, als komiſche 
angeführten Gedichte, gebören eigentlich 


durch Pherefybes B) die Brofa gebil- 
bet worben war, wurbe auch, begünftigt von den 
demofratifchen Regierungsformen, in Kleinafien, u— 
bef.in Großgriechenland u. Sicilien, aabie Berebt- 
famkeit ge. behandelt. Im Athen erhob 


fie ſich zur Zeit des Perikies zur Vollendung. An» 
fange k Staatsmänner u. Sachwalter blos 
ihrem natürlichen Rebmertalenten, bis man bie Kunft 


für nötbig. erachtete u. die Berebtiamfeit zu einem 
Std der Bruns wette Sophiſten []. d. 4) m. 
Rhetoren [j. d.)). Gorgias eröffnete die erfte Schule 
biefer Art in Athen, n. ihm folgten Allivamas, 
Protagoras, Hippiae, Probilos. Num traten Rede 
ner auf, bie in ber pofitiichen, der gerichtlichen u. 
panegpriftiihen Beredtſamkeit ſich auszeichneten 
wozu Griechenlands Verfaſſung u. Freiheit Anlaß 
gaben, jo daß der öffentliche Zuſtand Griechenlands 
mit der. Berebtjamteit in Wechſelwirlung ftand. 
Die vorzüglichften, im Alerandriniichen Canon auf- 

enommenen Rebner find: Antiphon, Andolides, 
Sofas ‚Sokrates, Iſäos, Aſchines, Lykurgos, Der 
mofihenes, Öyperibes, Dinarchos ; andere griechifche 
Rebner dieſer Zeit find Demades, Kritiad, Arifto- 
phon, Leodamas ꝛꝛc. Mach dem Untergange ber grie- 
gen reiheit wurde bie Berebtiamteit zur fünft- 
Uchen Rhetorik, wo von Sopbiften, bei. in Aften, 
vornämlich auf Rhodos, Redeübungen über erdich · 
tete Gegenflände gebalten wurden u. bie Begierde, 
neu wu. originell zu fein, den guten Geidhmad ver⸗ 
brängte u. eine mit Kiinfleleien überladene Schreib- 
art veranlafte. Bemerklenswerth ift Demetrios 
Pholerens. Zur Römerzeit ift am wahre Beredt- 


—— gar micht mehr zu denlen, die Redner waren 


rem u. nur noch zum Theil ausgezeichnet; im 
bieje Zeit gebören: Elmar, Div Chryſoſtomos, 
Antonios Polemon, Adrianos, Herodes, Yulianos, 
Ariftides, Marimos Tyrios, die beiden Philoftrgtos, 
Kalliftratos, Arhenäos, Fibanios, Julianus, Hime- 
08, Themiflioe, Bafilios der Große, Marfellinos, 
fopios, Chorilios, Theoboros Gadarenos u. v. A. 
hetores graeei, von Walz, Stuttg. 1834—36, 
PBbe., von Spengel, Lpz. 1854 ff. Die ©. 8, ift auch 
ceih an b) Briefen, deren aus ber älteften Zeit ber 
berühmten Männern u. Frauen, wie Anacharfis, Py ⸗ 
as u. feinen Schlilern, ber Theane, dem Themi⸗ 

es, Solrates u. feinen Schülern, Antiftbenes, 
iftippos, Xenophon, Plato, Euripides, Jſokrates, 
Demofibenes, ÄAſchines, Diogenes, Chion u. A., 
beigelegt werben, hoch ift e8 mehr als wahrſchein⸗ 
„daß fie nicht echt, ſondern bloße rhetoriſche 
Nude der ipäteren Sophiſtenſchulen find. Erſt 

der Späteren, wie der beiden Phitoftratos 

bes Phalaris, Fibanios, Baſilios d. ehe Diony- 
fios von Autiochien, Protopios, Ayros, Theodoros 
u.m. %., find echt u. zum Theil wichtig. Epistolae 
ersorum philos. etc., herausgeg: von Manu⸗ 
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tin, Rom 1499, Genf 1656, Fol.; Epp. Socratis, 
Antisthenis et al, Söcraticorum, von Leo Alla- 
tins, Par, 16375 Collectio epist, gr, von 3.2. 
Orelli, &pg. 1815. Zu dem, jeit vem.3.-Iabrb, n= 
E ah wiewohl in der G-n 2. 
eine ganz untergeorbnete Stellung einnehmenden 
e) Erotiiden Schriften:gebören die Eror 
tifhen Briefe von Altiphron’a. Ariftänetos 
(6); danm mehrere Mähren, welche von 
ilet, dem Orte, mo fie ben wurden: u. 
mo gemöhnlich die Geſchichten fpielten, Mileſiſche 
Mährchen u. weil gewöhnlich Zauberei eine Haupt+ 
rolle darin fpielt, auch Zaubermaͤhrchen ge 
nannt worden find. Die des angeblichen Erfinders 
berjelben, Ariftives von Milet, find; mie bie latei · 
niſche Überjetsung des 2. Eorm. Siienna ‚verloren, 
ebenio die Merauoopwaoers des Yufios, mur ben 
Ejel von Lulian haben wir von dieſer Gattung 
noch übrig. Neifemäbrden, entftanben aus dem 
Hange, ferne Länder zu jeben u, aus den wunder⸗ 
baren Erzählungen deſſen, mas man bort geieben 
haben wollte; ſolche ſchrieben Iambulos, bei. Au⸗ 
touios Diogenes (Über Thule). Mit vorzüglichem 
erbeichäftigten fich eine Reibe fophififcher Schrifte 
ſteller ( Erotifer) mit dem Romane (’Eowrx@. 
denynüara).. Yu das 4. Jahrh. n. Chr gehören 
—— mehrere ber beſten Romanſchreiber, 
deren Zeit ſich nicht genau beſtimmen läßt, da 
Bm piendonymifch ſchrieben. Den  meiften 
b bat Helioboros, dann Longos, Ehariton u. 
Euftatbios ; außerdem Achilles Tarios u. Zenopbon 
ee Berfificirte Liebesabenteuer aus jpäter 
Zeit find von Theod. Prodromos, Eonftant. Ma- 
naffe, Nitetas Eugenianos sc. Bgl: Manfo, 
ben griechiſchen Roman, im deſſen vermiſchten 
Schriften, Lpz. 1801, 2 Thle. 4y Die erſten Hifto-» 
riker waren die Epiler, da ihre Gejänge die Helden- 
gedichte des Volles enthielten. Mebr näherte fih ber 
eigentlichen Geſchichte die Poeſie der Cykliler (j. ob.), 
da fie jpecieller u. localer waren, die erften Hiſto⸗ 
rifer ſchöpften auch aus ihnen ihre Götter- u. Lo⸗ 
caljagen, aber fie erzählten auch von ihren Stän- 
men, Städten, Staaten ꝛe. Die erften jo jchreiben- 
ben, ber —— een vorarbeitenden 
Schrififteller hießen Zogograpben. Sie lebten 
bef. in Jonien kurz vor dem Perſerlriegen; ba fie 
bald von ihren Nachfolgern an Tüchtigleit der Dar- 
ftellung, an kritiſcher Sichtung u. Glaubwürdigkeit 
übertroffen wirrden, jo ift von ibnen, außer etwa 
Brudftüde, nichts erhalten ; genannt werben unter 
ihnen Kadmos, Dionyfios, Atufilaos, Pherelydes, 
Helatäos, Hellanitos, Zanthos, Charon von Yam- 
pialos, Hippys, Herodoros u. m. A. Bedeutender 
wurden die fortfchritte, ſeitdem man bir Zeit 
geichichte zu bearbeiten verjuchte. Den Übergang 
vonder Sagengeſchichte zu ber eigentlichen «Ge» 
ſchichtsſchreibung macht Herodotos (f.d.) im 5. Jahrh. 
v, Ehr., welcher durch jorgfältige Verarbeitung bes, 
größtentheils auf Reiſen gejanmelten Stoffes fi 
den Namen eines Vaters der Geihichte erwarb. 
Sein Nachfolger, Thulybides (Beichreibnug des 
Beloponneflihen Kriegs) u. Zenophon (Eiknrıza) 
ftehen noch als große Mufter da, an die ſich andere, 
uns nur aus Fragmenten u. burch ‚Beurtbeilung 
fpäterer Kritiker befannte Geſchichtſchreiber anſchloſ⸗ 
fen, wie Kteſias, Philiſtes, Theopompos, Ephoros. 
Nachher verior die Hiſtoriographie ſehr. Schon die 
ſogenannten Hiſtoriler Alexanders des Großen, wie 
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Anarimenes, —— Hieronymos, Ariftobn- | fie Einige ſchon von Orpheus abfeiteten,, deſſen ı 


108, Ptolemäos ‚ Marfyas, Diodotos, Emmenes, 
Duris, Ehares, Ephippos, Strattis, Bäton, Dio- 
gnotos, Krateros, Lonkeus, Nymphis m. m. A., 
lonnten gewiß zuverläſſige Nachrichten fiber ben 
König m. ſeine Thaten geben, da fie meiſt im feiner 


Umgebung lebten, aber eben dieſer Umſtand machte ° 


fie umfrei w. ibnen wird Parteilichkeit u. Schmei- 
chelei vorgeworfen. Ihre Schriften find meift ver» 
loren n. nur aus Kragmenten u. Gitaten Anderer 
betannt. Geier, Scriptores historine Alexandri 
Msgni. Halle 1843. Nach Alerander hatte die Ger 
ſchichte ihren Charakter verloren, ihre Einfachheit, 
Würde, Kraft u. Begeifterung, bei. durch * 
zum Wunderbaren u. Abenteuerlichen. Indeß ge⸗ 
wann fie an Umfang des Stoffs u. an kunſtmäßiger 
Zufammenftellung der Begebenheiten durch Poly» 
bios, Dionyfios von Halitarnafjos, Diodoros von 
Sirifien. Bon anderen Hiflorifern dieſer Zeit bis 
herab zu Chrifti Geburt, mie Helatäos, Timäos, 
Manetbo, Diokles, Aratos, Phylarchos, Philinos, 
Theophanes, Timagenes, Poſibonioe, ift wenig od. 
nichts erhalten. Müller, Fragmenta historieo- 
rom graecorum, Par. 1843—51, 4 Bde. Die 
Zeit nah Auguftus charakterifirt genaue Erzählung 
u. Bolfländigfeit. Bei einigen Hiftorikerm finden 
ich auch pragmatiſche Reflerionen; allein fie find 
bon. burch den damaligen rhetoriſchen Geſchmack 
verborben u. durch HI Webrädumng, in der fie lebten, 
u einfeitigem lrtbeife verleitet. Indeß ift ihre Ge- 
—** hlung ſehr reichhaltig u. gewährt Inter- 
eſſe, fo bei Nilolaos, Memnon, Herennios Philo 
— u. Sandımiathon), Joſephos (der jüdiſche Krieg), 
lutarchos (Lebensbeichreibung), Arrianos (der Zug 
Alerandersd. Gr.), Appianos (Römische Geichichte), 
Paufanias, Dio Kaffios (Römiſche Gefchichte), Hero» 
dianos (Gefchichte der Römischen Kaifer), Derippos. 
Die Hiftoriter von Konflantin d. Gr. bie zum Ende 
des Byzantiniſchen Reiches nennt man Byzanti— 
ner (Byzantiniſche Geſchichtsſchreiber, 
Bozantiniſche Schriftſteller); fie zeichnen 
ſich meiſt durch Parteilichteit, Leichtgläubigkeit, 
Mangel an Kritif m. Geſchmack u. bei. Durch Langwei⸗ 
figteit aus, wiermobl mebrere als Erzähler der @reig- 
niffeibrer Zeit ſehr ſchätzbar find, ſ. Byzantiner. Val. 
Voß, De historieis gr. et lat., Leyden 1625 m. ö., 
Fol.; Creuzer, Die biftorifche Kunft der Griechen, 
?p3. 1803. Während der Zeit ver Sagengeſchichte 
gab es feine andere Chronologie, als Zeitrech⸗ 
nung nad Geſchlechtern. Später rechnete man in 
der Geſchichte nach der Regierung der höchſten Ma- 
giftratsperjonen, nach ber Eroberung von Troja u. 
zuletzt nach Olympiade (f. d.). Dieje letztere Zeit- 
rechnung war feit den Ptolemäern von ben meiften 
Gefchichtichreibern befolgt u. ſeitdem von mehreren 
chronologiſchen Forſchern mit den übrigen Atten, 
bie Zeit zu berechnen, verglichen u. babei berichtigt, fo 
von Timäos, Anarimander, Demetrios Phalereus, 
Eratoftbenes, Apollodoros, Kaſtor, Marmora oxo- 
niensia, Joſephos, Ptolemäos, Julius Africanus, 
Enjebios, Syntellos, Tbeopbanes. Was die Grie- 
hen e) in der Ge eg“ apbie in verichieben benann⸗ 
ten Schriften, feit Eratoftbenes, bei. Strabo, Ptole⸗ 
mäos, Stepbanos von Byzanz, bis auf Nitephores 
Dlemmidas geleiftet haben, j.t. Geographi gräeei 
minores ıt. Geographie. 
I) Die Philoſophie der Griechen verliert ſich 
mit / ihrem Anfang in das mythiſche Alter, indem 


ſeiner Zeitgenoſſen Anfichten, beſ. über Entftebung 
ber Dinge u: Menſchen u. über die göttlichen Dinge, 
wenn fie ſonſt echt find, allerdings ala Anfang einer 
Philoſophie angejehen werben Fönnen. Biel fpäter 
bildete ſich durch die Meilen Griechenlands eine 
praßtifche Philofophie, welche man nad ben Le 
bensregeln berjelben eine gnomiſche Philoſophie 
nennen fan. Als Stifter der erften Philoſophi⸗ 
ſchen Schule gilt Thales in der Mitte. bes 7. 
Jahrh. v. Chr. dieſe heit, weil ihr Sit in Jonien 
war, bie Joniſche Schule, in ibr jpeculirte man 
meift über Kosmogonie n. befchäftigte ſich mit Ma⸗ 
thematik, Phyfit u. Afronomie.Iu Großgriehen- 
land ftiftete Zenophanes im 6. Jabrh. v. Chr. die 
Eleatfihe Schule, bie dur Bermunftgründe 
über das Erfahrungsieben binausging, u. fehrte 
Pythagoras, deſſen Zweck befonders fittliche u. politi- 
che VBereblung bes Menſchen war. In Athen führte 
Anaragoras bie Philofophie mit vwernünftigeren 
Anfihten über die Gottheit u. die Entſtehung der 
Dinge ein, dem dann die Sokratiſche Philo— 
fopbie im 5. Jahrh. folgte, welche mit Hintan- 
fegung ber Speculation Menſchen⸗ u. Pflichttennt- 
niß zu ihrer Hauptfache machte. Deu erften Grund 
zur wiflenfchaftlihen Behandlung der Philofopbie 
legte Blato, der Schüler des Sofrates, zur ſyſte⸗ 
niatifchen Ordnung Ariftoteles, jener wurbe Stif⸗ 
ter der Alabemie, diejer ber Peripatetiſchen 
Schule. Aus u. neben vielen bildete ſich die Me» 
gariihe Schule durch Euflives im 5. Jahrh. 
v. Ehr., beſonders beſchaftigt mit Togit u. Diakel- 
tit (daher auch Dialektiiche od. Eriftiiche Schule), 
die Kyrenäifhe Schule des Ariflippos im 4. 
Jahrh., die Gleiches Tebrte, wie der Hedonismus 
bes Epifur, ber als böchftes Ziel des Menſchen den 
Lebensgenuß annahm, mäbrend der Stoicismns 
des Zeno fi in moraliſchem Rigorismme verlor u. 
in dem Cynismus des Antifihenes zur Unpbilofophie 
wurde, u der Zweifel des Pyrrho an der. Zuläng- 
Tichkeit nu. dem Nuten des menfchlichen Wiſſens 
zum Scepticismus führte. Dem Dogmatisınnd 
der Stoifer ftellte bie Mittlere Akademie unter Ar- 
keſtlaos ihre Dialektik entgegen. In Alerandrien 
bildete ſich durch die Vermiſchung der. verihieben- 
ſten Spfteme ber Efelticismus, der auch, da ſich 
biefe Schule befonders an Plato anfchlof, ver Reu⸗ 
platonismn& heit, u. defien Repräfentanten bei. 
Ammonios Sallas, Plotinos, Porphyrios, Jam⸗ 
blichos u. Proflos find. Aber —A— 
die griechiſche Philoſophie, ſuchten fie im älteren, 
verborgenen Quellen äͤgyptiſche u. — 
Weisheit, in ne arungen u. Geiſtererſchei⸗ 
nungen u. wurden jo Schöpfer jener myfilden 
Afterpbilofophie, die feit der Mitte des 6. Jahr), 
da die chriſtlichen Kaifer die Schliegung ber Phil’ 
ſophiſchen Schulen beichloffen hatten, in ben Hin» 
— * win pen iu . bie ern 
talien fliehenden Griechen (f. oben J. F.) wieder 
Bekanniſchaft mit den altgriechifchen Ipbitefoppen 
im Abendland bei. Über dies Ailes ſ. ausführlich 
unter Pbifofophie (Geſch.). Die Politik war 
lange praktifch geilbt worben, Bis Plato fie zu eimer, 
mit der Etbil verbundenen Wiffenfchaft machte; et 
machte fogar einen Berfuch über bie Privat- U. 
Staatswirthſchaft. Auch von Zenophon or 
wir eine Sammlung faatstiethichaftliher Mag- 
men. Über die Pädagogik haben Ariſtoteles, 
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Theophraſtos u. Kleomenes verlorene) Theorien 
binterlaflen; wir . befigen nur noch Plutarchs 
Shrift Über Erziehung der Kinder. 5) Natur» 
tunbe., Mit Zhales fingen bie Speculationen 
über bie Natur an. Die Ionifhen Philojophen, bie 
Botbagoreer, bie Eleatiler beſchäftigten fih emſig 


damit. Der wahre Bater der Naturforfihungen- 


war Plato, der an Ariftoteles einen Schüler 
welcher in ber Bearbeitung ber Raturwiflenfaate 
ten Bahn brach, ja die eigentliche Naturkırnde, ber 
ſonders bie ag HE zur Wiſſenſchaft erhob, 
worauf ſein Schüler, Theophraftos, fih um Botar 
nit n. Mineralogie verdient machte. Ganz au⸗ 
dere Wege jhlugen die Stoiler u. Epikureer in ber 
Bhoiitein; jenenahmenzwei Grundurſachen, Gott 
a. Materie, an; biefe gingen zu Demokrits Lehren 
von Atomen u. bem Leeren zurüd. Mad) Ariftoteles 
trat ein fanger Stillftand ein, dann folgte Riüdfall, 
Compilation, Runderglaube, phyfifalifche Thorhei⸗ 
gen, alchemiſtiſches Unweſen. Zu Aleranbria wurbe 
für die Naturkunde geforgt, auch Sammlungen für 
Mineralien angelegt, doch durch bie Sucht nach dem 
Wunderbaren lıtt dieſe Biffenichaft fehr. Hierher ger 
hören: Antigonos aus Karuftos, Phlegen Zralliar 
n08, Apollonios Dystolos, Alianos. ütslicher u. 
wichtiger find, obgleih nur Dichter: Nikander u. bie 
beiden Oppianos (j. ob.). b) lim die Mathematif 
erwarb ‚fi die Philoſophie große Berdieufte. Die 
alten Bhiloiophiihen Schulen dienten zugleich 
erften Ausbildung der mathematiichen Renntnöle, 
inbem bie eingeinen Theile der Mathematik in den 
Schulen gelehrt murben. Wenn auch mancdes 
Berdienft ter ſpäteren Zeit um dieſe Wiſſenſchaft 
ans Mangel an biftoriicher Kritif ben Philoſophen 
beigelegt wurbe, jo verbanft doch mamentlich bie 
Aftromomie der Joniichen, die Arithmetil ber 
tbagoreiftben, bie Geometrie der Alademiſchen 
hhule ſowohl bedeutende Entbedungen, als über- 
haupt ihre wifienfchaftliche Korm. Alte Diatbema- 
fifer waren: Theodoros aus Kyrene, Meton, Eu⸗ 
ttemon, Archytas, Euboros, Ariftorelesn. A. Bollen- 
bet a. zu einer jürmlichen Wiſſenſchaft erhoben 
wurde bie Matbematif in Alerandrien, wo Eufli» 
des, Archimebes, Apollonios aus Perga, Pappos 
u. A. lehrten u. fchrieben. Die Mechanik joll 
Archytas zuerft methodiſch abgehandelt haben; bie 
erften theoretiſchen, noch vorhandenen Schriften m 
biefem Fache rühren von Archimedes ber. Außer 
dieſem behanbelten fie Ktefibios, Hero von Aleran- 
brien, Athenäos, Philo Byzantinos u. U. Welche 
Berdienfte um die Mufit Pythagoras u. [päter 
Ariſto xenos, Eutlides, Philodemos Didymos, Nir 
domachos, Alypios, Gaudentios, Balchios, Ariſti⸗ 
des Quintilianus, CI. Ptolemäos, Porphyrios 
(deren Schriften man meift in Meurfius Auctores 
musices antiquissimi, Leub. 1616, u. Maiboms 
Antiquae mus, auctores, Amfterb. 1652, 2 Bbe. 
findet) haben, f. u. Mufil; was über Aftronomie 
von ben Griechen, unter ihnen von Timochares, 
Ariftyllos, Aratos, Konon, Eratofihenes, Kleome- 
des, Hipparchos (bem eigentlichen Bater ber Aftro- 
nomie), Btolemäos, Geminos, Bofibonios u. Theo» 
doſios geleiftet worden ift, ſ. u. Aftronomie. Die 
meiften hiſtoriſchen Beiträge zur Taktik —— 
ſich in den Geſchichtſchreibern, beſonders in Zeno» 
pbon u. Bolyänos,. Unter ben Früheren haben fie 
mehr Pre rd bebanbelt, Tacticne, 
(53 n. Chr.), fanber, Arriauos, ; unter 
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ben jpäteren:bie griechifhen Kaifer Mauritius u. 
Leo VI. Bemerkungen über h bie fanbwirth- 
ſch aft gab ſchon Heſiodos (Tage n. Werte). Nah 
ihm beichäftigten fih mitähr mehrere Dichter u. Phi⸗ 
kojopben, ſelbſt Arifteteles (alles verloren); übrig ift 
nur des Bafjos Auszug, ſ. u. Geoponita. k) 
wiſſenſchaftliche Bearbeitung ber Medicin jchreibt 
fih von Hippofrates im 5. Jahrh. v. Chr. ber; 
nah ihm theikte fich - die griechiiche Mebicin in 
mehrere Schnien, in benen Diokles, Nilander, 
Caſſius Felir, Zenoktates, Rufos von Epheſos, 
Diostorides, Aretäos, Soranos, Moſchion u, U, 
wirften u. ſchrieben, u. nah Galenos behandelte 
fie nur noch Dribafios, Nemefios, Attios, Palla- 
bios, Alexander von Tralles, Theophilos Broto- 
jpatbarios, Paulos von Agina, Nonos, Simeon 
Sethos, Demetrios Bepagomenos, Nil. Myrepjos 
u. Joh. Attuarios, j. u. Arzneilunde. I) Für ei» 
gentlihe Rechtswiſſenſchaft, als Theorie, 
thaten bie Griechen nichte; mas jeit Conftantin 
unter ben Byzantiniſchen Kaiſern darin geſchah u. 
ſchriftlich aufgezeichnet wurde, ſ. u. Rechtsgeichichte. 
m) Die Theologie ber Griechen ging, wie die gauze 
Philoſophie, von der Dichterphilojophie aus u. blieb 
auch immer ein Theil ber legteren. Mit ver Phi⸗ 
lojopbie nahm fie Durch Ariftoteles die Geftalt eines 
Syſtems an u. wurde in ber Metapbyfil vorge 
tragen. Eine andere Art von theologischen Schrifr 
ten waren die Sammlungen, Auslegungen u. Deu⸗ 
tungen von Mythen, die zuerfi in Aleranbrien 
gemadht u. fpäter fortgejegt wurden ; jo von Kallo⸗ 
machos, Apollovoros, Cornutus, Antoninus Libe- 
ralis, Baläphatos, Parthenios, Euboria Malrem⸗ 
politefla; vgl. Weftermann, Mythographi graecı, 
Braunihw. 1848. m) In der Alerandriniſchen Zeit 
begann man die Schriften der Alten, bei. der Dich» 
ter, zu erllären u. bie Sprade grammatijch zu be 
arbeiten, ſolche Schriftfieller nennt man Gram- 
matifer, unter ihnen beißen bie, welche Grilä- 
rungen ob. Bemerkungen (Scholien) ſchrieben, 
Scholiaſten, jo Dibymos, Apion, Seleulos, 
tolemäo#, Syrianos, Euſtathios, Io. Tzetzes, 
emetrios; andere Grammatiler (j. d.) fehrieben 
f ——— Werle; ee hl Aue 
d Apollonios Sophifta, Prolemäos, Erotianos, 
Zulins Bollur, Timäos Sophiſta, Darpotration, 
Drion, Ammonios, Heſychios, Urbilios, Photios, 
das Etymologicum magnum, Suidas, Zonoras; 
als Sammler u. Ercerptoren find beſonders 
betannt Stobäos, Athenäos, Photios, Konflantinos 
Borphyrogenetes, Eubofia; Sammler von 
Sprüchwörtern (Paroimiographoi), befonbers 
Zenobios, Diogenianos, Mi. Apofiolios, Gregor 
von Cypern, Arjenios (j. d. a.) u. A, Paroemio- 
phı gr., herausgeg. von Leutſch u. Schneidewin, 
ött. 1839. 
Bol. Fabricius, Bibliosheca graeec., herausgeg. 
von ©. Chr. Harles, Hamb. 1791—1809, 12 Bbe.; 
G. Chr. Harles, Introductio in hist. ling. graec., 
Altenb. 1792—95, 2 Bbe., Suppl. Jena 1804— 
1806, 2 Bbe.; Def. Brevior notitia lit, graeo, 
2pz. 1812; Grobbed, Initia hist. Graecorum lit., 
2. Aufl. Wilna 1821—23; F. A. Wolf, Geſchichte 
ber ©. L., im 2. Bande ber von Bürtler heraus⸗ 
gegebeuen Borlejungen Wolfe Kber die Alterihums- 
aa: Schöll, Hist, de la lit. greeque 
profane, 2. Yufl. Bar. 1823—25, 8 Bre., beutich 
von Schwarze u. Binder, Berl. 1828— 30, 3 Bbe.; 
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Beterfen, Hanbbuch ber griechiſchen Piteraturge- 
ſchichte, däniſch Kopenh. 1830, deutſch Hamb: 1834; 
Ottfr. Müller, u. ber griechiſchen Literatur 
bis auf bie Zeiten Mexanders, herausgegeben von 
E. Müller, Bresl. 1841, 2 Bde.; Bernbarby, 
Grundriß der ©. L., Halle 1839-45, 2 Bbe.; 
Munt, Gefchichte der ®.?., Berl. 1849—50, 2 Bbe,, 
2. Aufl. 1857; Mure, Critical history of the 
langunge and literature of ancient Greece, 
London 1850, 3 Bde. 

Griechifhe Meere, Meere u. Meeresabthei- 
Jungen um Griechenland. 

riechiſche Mönde (Kalogeroi), ſ. u. 
Griechiſche Kirche. _ 

Griehifhe Münzen, 1) (Alt iſche Miüns 
zen), alle antifen nichtrömiſchen Münzen, aljo bes 
eigentlichen Griechenlands, Großgriechenlanbs, ber 
Griechiſchen Inſeln, ver Heinaflatiichen Provinzen, 
Siciliens (vor der römiſchen Herrichaft), Hgyp- 
tens ıc. Sie tragen fämmtlich griechifche, mit eige- 
nen Typen —5 — oft ſchwer zu entziffernde In⸗ 
ſchriften. Die Münzen ber Länder u. Stäbte bei- 
Ben Antonommiünzen; die, welche als Zeichen 
römischer Oberberrichaft das Bilduiß eines Kaiſers 
tragen, Griechiſche Katfermüngen; bie in ben römi⸗ 
ſchen Eolonien geprägten Münzen (Autonom » wie 
Kaifermünzen) beißen’ Colontemüngen. Die 
älteften follen die von Ägina ungefähr 900 v. hr. 
geprägten fein. Die erſte Periode ber G⸗n Mn 
gebt bis auf Alexander I, von Macebonien. Diefe 
Münzen find theilweis vieredig, meift von Silber, 
felten von Gold, nie von Kupfer, ſehr rob, viele nur 
auf einer Seite geprägt u. tragen auf ber Ritdfeite 
Spuren von ben Eindrücden des Ambofes, auf dem 

e geichlagen wurden. In ber Pe Periode (von 

ferander I. bis Philipp II.) kommen bereits 
Kupfermüngen vor, u. bie von Golb u. Silber find 
nicht ohne Kunſtwerth. Die Münzen ber britten 
Periode (bis Auguftus) haben faft d benbs 
einen hoben Kunftwerth; Das Gepräge (Stäbtezei- 
en, Bilbniffe = ift meift jehr ſchͤn; bie Golb- 
münzen gewöhnlich 23 Karat u. darüber fein, bie 
Sübermänzen ganz fein; in ber vierten Periode 
(6is Hadrian) fant die Prägefunft beiden Griechen, 
bie Antonommängen nehmen ab, bie Kailer- u. 
Coloniemunzen zu; auch überwiegt das Kupfer; in 
ber fünften Periode (bis Gallienus) kommt bie 
Prägelunft immer mebr in Verfall; es gibt faft 
nur noch fer-, böchft jelten Silbermüngen. Die 
echfte Periode (von Gallienus an) bat faft mur noch 

pferne Kaifermüngen. Die Einbeit bes griechi« 
2. in er] war bie Drachme (j. d. 1), die 

6 Obolot zerfiel, der Obolos war in 8. Challoi 
a 7 Lepta getbeilt. 2 (Neugriehiihe Münzen), ſ. 
u. Griechenland (n. — 

Griechiſche Mythologie, I. Die griechiſche 
Mythologie wurde an Reichthum, Mannichfaltigkeit 
u. Schönheit bes Inhalts von feiner Mythologie 
eines anderen Volkes, jelbft nicht von der ber alten 
Inder erreicht. Alle Arten u. Formen des Natur⸗ 
lebens, bie nirgends wie in Griechenland bei deſſen 
natürlichem Bau fo Dicht neben einander u. in fo 
—— Miſchung gegeben waren, veranlaß⸗ 
ten auch bei den Eigenthümlichkeiten ber An—⸗ 
ſchauung, Gemüthebilbung u. Erinnerung, durch 
welche ſich bie zahlreichen einzelnen griechiſchen 
Stämme unterſchieden, eine große Verſchiedenheit 
in ber Geftaltung bes religiöfen Glaubens u ber 


Bilbung der Sagen. Hierzu lamen viele u. frü⸗ 
here Berührungen mit bem Auslande, namenilich 
dem Orient, wie mit ben Karern u. Lelegern, den 
tyrrheniſchen Pelasgern, den Agyptiern u. Phönir 
cierm, melde damals an Bildung u. Unterneh⸗ 
mungsgeift ben en Griechenlands überfegen 
waren u. biefen mit ihrem Handel u. ihren Nieber» 
lafjungen auch die Elemente ihrer Bilbung u. ihres 
Götterdienftes zuführten. Während diefe Umftände 
barauf binwirkten, bie G. M. immer mehr ins 
Polytpeiftiihe u. unendlich Mannichfaltige auem · 
bilden, traten wiederum anbere ein, welche dieſe 
Mannichfaltigleit auszuglei u. auf beftimmte 
Syſteme u. Gruppen ber Götter wie er vor 
errihende Kreile der Sage zurlidauflihren fuchten. 
r Letzteres wirkten zunächft bie Bewegungen ber 
nördlichen griechiſchen Stämme nad dem Süden 
u. theilweile über die Grenzen Griechenlands hin 
aus, in deren Folge nicht nur bie früheren Bewoh⸗ 
ner durch die Eroberer unterworfen, fonbern auf 
bie verſchiedenen Bilbungsftufen u. Bildungs 
elemente berjelben gemifcht, namentlich aber bie 
Eulte u. Sagen durcheinander gejchüttet m. auf 
neue Formen u. Bebingungen ver Natur u. noch 
mehr ber ethiſchen Lebensauffaſſung übertragen 
wurben, Es blieben die Aphrodite auf Kythere, 
Akrokorinth u. in Theben, es blieb ber Eult ber 
Dioskuren u. anderer aus ber Fremde zugeführ- 
ter ©ottheiten, allein Eultus u. Mythenkreis wur 
ben jo durchaus im griechiſchem Vollsgeiſte um 
ebilbet, daß ber fremde Uriprung nur ber fer 
—— erfennbar blieb. Daſſelbe Schickſal hatten 
and) die alten pelasgiihen Naturgötter in den von 
ben Hellenen eroberten Landſchaften, bie im Sinne 
des helleniſchen Bollstbums wumgebilbet, in ber 
Geftalt von ethiich bedeutenden Göttern ob. von 
Heroen mieber auftauchten. Mit der Gründung 
größerer bellenifher Staaten, wie z.B. von Ar 
08 im Peloponnes, ferner Tirynth, Mytend, 
eben, ber Staaten ber Minyer u. Kaliden, bes 
Minoiſchen Kreta, des Trojanifchen Reichs in Aflen, 
entwidelten ſich Mittelpunkte des Götterbienftes u. 
ber. heroiſchen Sage, welche auch für bie Sagenbil- 
bung ber minber bebeutenden Staaten u. Land» 
ſchaſten mehr ob. minder maßgebenb wurben. Rod 
wichtiger in biefer Hinfiht waren bie heiligen 
Stätten von allgemeiner nationaler Bedeutung, 
wie im nörblihen Griechenland Dobona u. na 
mentlich ber Diympos für ven Eult bes Jens u. 
ber ganzen Olympiſchen Götterwelt, Delos u. 
Deipbi für ven Dieuft bes Apollo, Athen für ben 
ber Athene, Eleufis für ben ber Demeter, bat 
arladiſche Lyläon u. mern ben pelopon⸗ 
neſiſchen Zeusbienft, das Ipätihe Gebirge auf 
Kreta u. in Troia für deu Kybelecultus. Au 
folhen alten Mittelpuuften wurben beflimmie 
Spfteme der Götterwelt mit den entiprechenben 
Legenden u. Gebräuchen zuerft jelbftändig anf 
übet, theilweije im beftimmmten ‘Priefler- u. 
erſchulen fortgepflanzt, dann iiber einen wei⸗ 

ten Kreis von Ampbiltyonen od. in Filialeulten 
ausgebreitet. Am nıeiften aber hat dafür, daß bie 
iechiiche Mytbenwelt ein Gemeingut des ganzen 
Beleniichen Volles wurde u. blieb, die mythole 
giſche Dichtung ſelbſt gewirkt, welche in diejer Pe⸗ 
riodg ebenjo productiv als beweglich u. wandernd 
ebadht werden muß. Wenn aud, wie Herobot ber 
et, Homer u. Heſiod den Griechen nicht er 
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ihre ganze Obtterlehre gebichtet haben, fo trugen 
die ihnen zugeſchriebenen ig doch wohl 
viel dazu bei, bie polytheiſtiſchen Bifber ır. For 
men gemwiffermaßen feflzuftellen u. auszubreiten. 
Sie fammelten Die vorhandenen Ideen, orbneten 
biefelben zu einem Ganzen, firirten bie einzelnen 
Götter beſtimmter u. verbanden bie ſonſt gerrenn- 
ten Mythen. Man ftellte aber damals nicht blos bie 
Götter nach ihrer Abftammung unter ır. neben ein» 
ander (Theogonien) dar u. wies ihr Verhältniß zur 
Entftebung der Welt nach (Kosmogonien) , fonbern 
die Götter, von deren Weſen u. Wirkfamteit fich 
um fo robere Ideen vorfanden, im je Ältere Zeit 
der Glaube von ihnen gebörte, wurben nad ibren 
Ideen auch veredelter. Wie fchnell aber bie Ber- 
eblung der Götterweien durch die rafch vorwärts 
ſchreitende Bildung bei den Griechen ging, fieht 
man daraus, daß die in ber Iliade noch parteiiſchen 
u. faımenbaften Götter bei ben, nicht fehr lange 
nad den Dichtern der Iliade lebenden Sängern 
der Odyſſee mebr als gerechte u. ben Willen des 
Shidjals(deimarmene) ausführende Mächte 
erſcheinen. Dieles Schickſal aber entipricht ber 
Idee des einen Gottes u. ift umbeugfames, gebeim- 
nißvolles u. ımbegreifliches Weſen, deſſen Beichlüf- 
fen ſich Götter u. Menſchen fügen müſſen, beffen 
Willen weder Bitten noch Gelübde abzuändern 
vermögen, wie es die fpätere Zeit ausbildete u. 
wie es die Tragifer beſenders in ihren Dramen 
Darftellten. Die fichtbaren Wirkungen diefes Einen 
Gottesweſens geftaltete die finntiche Weltanschauung 
des Volles u. ihrer Lehrer im mehrere Götter 
weien um Polytheiemus). Zugleich macht ich 
in diefer Periode der Mythologie (denn aus einer 
früberen gibt es feine ficheren Nachrichten, ba bie 
orphiſchen Anfichten durch frätere Zufäte allzu» 
ſehr getrübt u. unfenntlich gemacht find) neben bem 
Polytheismus ein Bantbeismmabemerkbar, wel- 
her jede übermenſchliche Krafterfcheinung, Schö- 
pfung, Segensgabe, Zerftörung,, welche der Boly- 
tbeismus als Wirkungen gewiſſer böberer Weien 
anminmmt, ale einen Gott od. als einen Dämon felbft 
binftellt, woburd der Polytheismus wieder neuen 
Zuwachs an Göttermeien erbielt. Die Weiterbil- 
dung der Mythologie u. bie Ermeiterung bes Göt- 
terfreiies übernahmen dann die Eyftifchen Dichter, 
melde die Stanımjagen u. Heroengeſchichten ber 
riechiſchen Völker fammelten u. die Heroen jener 
agen zu Göttern erhoben, welchen Weſen bann 
bie Tragifer durch den würdigen Gebrauch, wel 
chen fie von jenen Sagen theils durch Erweiterung, 
theils durch Berbinbung berielben machten, bie Un» 
vergänglichkeit bei ihrem, mit der Phantafie in bem 
faſt einzig für Dichtung u. Kunft angemendeten Göt⸗ 
terglauben immer mehr u. weiter ausſchweifenden 
Bolle vollends ficherten. Aber je ausgebülbeter 
biefer Götterglaube wurde, deſto mehr wurben 
bie Götter von dem Himmet auf die Erbe gezo- 
en, befto menfchlicher wurden fie, bis enblich Die 
Lüthenzeit ver Bildenden Künfte in Griechenland 
die Anthropomorphoſirung derſelben vollendete. 
Mit diefer Mythologie gingen, da fie ihren Glanz⸗ 
punkt durch Poeſie u. Kunſt erreicht hatte, ner 
faltige Veränderungen vor; dem Bolt blieb vor- 
läufig Glaube u. Verebrung der Götter, denn er 
mar von ben Vätern ererbt, mit ber Natiortalge- 
ſchichte in enge Berbindung gebracht, durch Die 
ſetze geheiligt u. wurde durch Priefter fireng auf- 


reiht erhalten. Gleich hoch wie im Bolkoglauben blieb 
bie Achtung der Götter in ben Epiichen Gedichten, 
denn durch diefe wurde jenen Gefängen Würbe n 
Sntereffe gegeben; bie Komiter bırrften ſich ſchon bei 
manden Stänmmen erlauben, bie Schwächen welche 
ben antbropomorphoflrten Göttern beigelegt wur⸗ 
ben, fichtbar hervortreten zu laſſen u. fie ſelbſt Lächer- 
fi zu machen. Die Philoſophen waren jehr ver- 
fchtebener Anficht über die Mythologie; vor So» 
frates ſprach man wenig über bief als ſolche, 
fondern fuchte nur bie Menge der Götter auf Ur⸗ 
weſen zurüdzuflihren u. bentete das Borhandene 
mehr, ald daß man an bie Stelle deſſelben etwas 
Anderes jetste, woraus nachher Das mehrfache Allego- 
rifiren entftand. Nach ber Hinrichtung des Sotrates 
waren bie Athener toleranter geworben, man konnte 
ungeftraft Atheift fein, nur burfte man bie Götter 
des Volles öffentlich micht verfpotten. Die Stoiter 
allein verfuchten damals noch Die alte Dichtermy⸗ 
thologie zu halten, fie erflärten fle für gut u. ver 
manftmähi ‚ beuteten aber alle einzelnen Götter 
nach phyfiſchen u. moralifhen Allegorien, gegen 
welche Andere mit biftoriihen Deutungen ſich gel» 
tenb machten, melde alle Götter Griechenlands für 
alte Heiden erffärten, welche von der Danfbarteit des 
Boltes zu Gottheiten umgeichaffen wurden. Den 
Meilen u. Gebildeten hatte bie Ödtterlebhre des Volles 
ſchon fange nicht mebr genügt, u. es hatten fich be» 
reits meben dem Bollsglauben Anftalten gebildet, 
welche den Menfchen einen reineren Glauben, einen 
—5* Weg zur Beredluung des Herzens u. eine 
reunbliche Hoffnung nad dem Tode zeigten, bie® 
waren bie Myfterien (ſ. d.), Und je allgemeiner 
die Theilnahme am biefen wurde, beflo naher kam 
ber Mythenglaube dem Berjall. Das Beftreben, 
jene Mythologie in ihrem eigentlihen Sinne durch 
die Bhilofophie zu halten, wie es vorzüglich in ber 
Alerandriniichen Zeit verfucht wurbe, gefährbete 
ihr Befteben immer mehr u. bereitete die Menſchen 
baranf vor, jede ihnen gebotene pofitive u. begrenzte 
Lehre anzınebmen, mie fie deum enblich in bem 
chriſtlichen Monotheismus erſchien. Der alte Glaube 
erhielt fich neben biejem neuen in armieliger Geftalt 
nur noch unter dem niedern Bolle, bei denen, bie 
zu bequem waren, um vernünftiger zu glauben u. 
befier zu werben, n. bei eigennigigen Priefterm, 
bis er endlich unter Conſtantin dem Großen von 
Staatöwegen verboten u. une noch von einzelnen 
Phantaften geglaubt wurbe. 

IL Kosmogonie. Ju der G-n M. gibt es fei- 
nen Weltfhöpfer; alle Götter waren den Griechen 
entftanden, fie hatten bie Welt nicht geichaffen, ſon⸗ 
dern nur georbnet u. regierten fie. Daher waren 
fie nicht zuerft, fonbern die Welt, u. weil man 
Götter nur von Göttern entflehen lieh, fo mußte der 
Weltenftoff, woraus fie ebenfalls entftanden waren, 
göttlich fein. Der Kosmogonien gibt e8 für bie G. 
MM. viele, da jeder Philoſoph eine andere, feinem 
Syſtem angemefjene, aufftellte, ſ. u. Schöpfung. 
Nah obdos war zuerft das Chaos, das Alles 
in fich faſſende Urelement, welches als untergeorb» 
nete Mafje in weitem bunfiem Raume jchwebte, 
Daraus bildete fi zuerft Gäa (bie Erbe), ber 
Sit der Meufhen, Tartaros (die linterwelt) m. 
Eros (Liebe), welcher die Urſache alles Werbens 
mwurbe; aus dem Chaos gingen noch Erebos m. 
Nyr, die abfolute u. relative Nacht, hervor; 
welche beide Hemera u. Äther, das Tageslicht u. das 
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euaten.. Aus ber Erbe entftanben Ur nah And, burd ‚deu, Zen,ber Mi bes, 
——— —— (Meer) u. Sr (Berge) n bar wurben bie Ghanten —258 — EN: 
are, bafı das Waffer fih von der. Erde verlief u, | tet,.n. num berrichten. bie ‚Rroniben, 
in ſeine Betten trat, wurde bie Erbe —— Göttergeihlecht beftanb aus 12. sue 
nun. gingem alle weiteren Bilbungen über u. auf,ber | (ol dwdex«), die tbeils Geſchwiſter 
Erbe vor: ſich, was entftand, waren Er —— des Zeus waren u. von, ihrem Site, u 
ſich ‚mit Rennen u. Bontos sermäßtent en Gaͤa (), Bi Olympier hießen; zu den Erfiereh 4 
unten). Dem Ereboe u. ber N — auch | Boleiden, Here, Demeter, Heftia, — 
mehrere grauenhafte u. ſchreclliche Götterweſen; von Br Hephäftos, Ares, Hermes, Apo 9J 
ihnen ſ. unten. Aphrodite; Habes zählte ala Gott ber 
IT. Bee onie u. Theologie. Daserfte | nicht u den Olympiern, Dionyfos —— 
Göttergeihleht waren bie Iraniden Kin-⸗ynicht in bie Reihe der alten Olympier. did de 
der von Uranos u. Gin), die. Helatondiren | ter dachten fi die Griechen von menf 
(ungeregelte Naturlväfte), die Kyflopen (bie früle | flalt, von menſchlichen Leidenſchaften 
hefte ‚Anbeutung von rielenhaften. Erdenbewoh | Bebürfnifjen; fie hielten fie für allmächtig, obucbaf 
nern), beſonders bie ſechs Titanen u. ſechs Ti- | fie Alles fonnten, für allwifiend, ohne daß fie AN 
tamiden (bie Elemente u. Kräfte der, fich orbnenden | wußten; ihre Haupttugenben waren bie der 
Natur) Oleanos, Köos, Krivs, Hyperion, Iapetos griechif er Männer, Stärke, Körperkraft, 
Kronos; Teibys, Rhea, Themis, Tbia, — igleit. Auf dem ibmpoe hatte Zeus eine 
u, vᷣbobe. Unter dieſen tritt Japetos dem menich» | Hofhaltung um ſich, deren Bild aus ber 
lichen Weſen näher, beſonders buch feine Söhne | ſchen Zeit Griechenlands entnommen war, 
Prometheus Vorherüberlegender, Bedachtſamer) griechi cher Staatenweiſe war er aber ein 



















































u. Epimetheus —— — Unbedachter), ſchräulter Herrſcher; er bildete mit den andern 
zu deren Geſchichte Pandora, bes Letzteren Gattin, | Olympiern den Götterrath; bei x 3u 
welde ben Menſchen alles Unheil brachte (j. db. a.) | fünften u. Gelagen batten fie Diener u. Boten. 
gehört; and) Atlas war jein Sohn. Da Uranos bie | Dort im Olymp Tieben, dort freien fie wie Men- 
Helatonchixen u. Kyllopen in den Tartaros geflürgt | jchen u. fiihren ein efoubertes Privatleben n : 
batte, erhob fi, von ber Mutter Güa gereizt, Kronos giesiige: ara ez von dort regieren ſ 
egen ſeinen Vater Urauos, entmannte ihn (aus ben eltu. das Menſchenleben; bon dort wandern fü 
Perabfallenben Samentropfen ‚entftanben bie rie- | Erbe, um bei Opfern gegenwärtig zu fein, um 
figen Giganten), emttbronte ihu mit Hälfe ſei- Schützlingen beizufteben, um fi) des Umgange 
ner Mutter u. feiner Brüder u. filbrte nun. das | ber Liebe der Sterblicen u erfreuen, Ambrofian, 
Regiment, Durch ihm m. unter ihm entftand das | Nektar, Götterſpeiſen u. Tranf, ſicherlen * U 
zweite Göttergeſchlecht; nad dem großen Ele» | fterblichfeit u. ewige Jugend, den Hauptoe 
mentenfampfe zur Veltbilbung trat ein — ter allen, die ihnen vor den Menſchen verlie 
ein; Rube u. Orbnung in ben Dingen iſt der Eha- | ren. Neben jenen großen Göttern wurben am 
zalter dev Regierung des Kronos, daher dieſe Pe- | noch andere von nieverem Ran —— bie theil 
riode in der fpäteren Zeit als das Solbene Alter (f. | dem alten, tbeils dem neuen Götterge dic 
Weltalter) der Erde betrachtet wurde, Damit es | hörten, fo der Sonnengott Helios, die Monbgäitt 
alſo bliebe u. ‚die Regierung eines Cinzigen be» | Selene, die Göttin dev Morgenröthe ae i 
fände, verichlang Kronos die mit Rhea gezeugten | Windgott Aolos, Leto, die Göttin we u 
Kinber, aber Zeus wurbe gerettet, er warf feinen | mis, ber Liebesgott Eros, der jepie 
Bater wieber dom Throne, u. 88 erſchien nun das | der Reichthuniſpender Plutos, ih 
britte ——— das der Kroniden, /Tyche, die Goͤtterſchenlin * — ter botit 
Kinder des Kronos u. der Rhea. Mit feinen Brüdern | Iris, die zugleich ben Regen ſpaunt. 9 
Pojeidon u, Habes bildete Zeus gan N. ee ben —* —— noch za Got beiten, 
mit benjelben bie Herrichaft ber Welt, fo ds er jelbft | nach den Regionen u. Elementen, in denen 
die Erde u. den Himmel —2* die Gewä allen, Ha= | tem, aufgezählt werben Fönnen ;, zund 
bes bie unterirbifchen Rä änme übernahm. Aber auch Bing Götter, an —— 
en. war bie Herrſchaft nicht ohne Kampf gegen | od. Pluto nebſt ſeiner eg 
€ alten. Götter; bie ZTitanen wollten der | ber Obermwelt in Berbinbung ft Buch 
* Re egierung nicht unterwerfen, aber in einem | bortbin — Wirkſamleit, — 
Kampfe (Titanomachie, — — beffen | u. die rächenden Erinyen. Dann bie 2 Ri che ir; t 
Eoaunit bie Theffaltichen 5* e waren u. wo | ter, deren Urſprung von den Titanen Dfeauot k 
bie Kroniben auf dem Olympos, die Titanen auf | Tethys abgeleitet wurbe, im neuen Götterr 
dem Othrys lagerten, wurben nad zebujährigem | ihrer Spite Poſeidon nebft feiner Gem 
Kampfe endlich bie Letzteren von ben En re im Allgemeinen bie nr 
buch Hilfe der Helatondiren u. ng: Die aus | ſchen Reiche ftammenden Olean 
der Unterwelt gerufen wurben, befi u fiir immer | beren Bater Nereus, nebft ben zahlreiche: 
äwiben Tartaros gebannt. Die, ie räden, | nymphen, al Raiade, — 
„von Gäa aufgerufen, bie Giganten | Einzelnen bie Flußgötter A 
Ge) iefer Kampf (Bigentenait, ©i- | po8, Eridanos, — 
gaunte N) wurde in den ae iſchen Gefllden gerbote Triton, Pho 
ob. auf Ballene ausgelã —— re anten — Meergreife Slaufos u. 
ten die Berge Ofia, Pelion, Leutotbea u. Palinuros 
auf einander u a der Diyupos m Bel ‚Naturgottbeiten im ® 
fücen u. Eihentämm Durch Heralies, nad | ten bie zahlreichen iin Kappen, m 
— daB Geichrei be «Gele Des gung u. Veränderung 


Griechiſche Mythologie TIT. IV. 


als (aufer ben fchen genannten Waſſernymphen) 
Leimoniaden (Wafler-), DOreaben (Berg-), Napäen 
(Zbal-), Dryaden u. Hamadryaden (Waldnym ⸗ 
ben); der allgemeine Naturgott, Ban, ift im dieſer 
gemeinheit micht echt griechiſch Minbgötter, 
al® deren irdiſches Oberhaupt Äolos gaft, waren 
— u. Boreas, neuerer. Entftebung noch 
oto® u. Euros. Zeitgätter, fo fern fie be- 
ſtimmten Zeitabfchnitten vorftanben, waren bie Ho⸗ 
zen, bie neben ber phyfiſchen Bedeutung zugleich 
noch eine fittliche hatten, wie es ausſchließlich von 
ben Charitinnen galt. Die Hanptrepräfentanten 
ber Kiinfte waren Athene u. Hephäſtos, der Wif- 
le nichaften bie Mufen, welche fih um Apollo ver- 
ammelten. Befondere merfhlihe Angele- 
Kematen feiteten Hymnäos, der Hochzeitgott, 
tleithyia, die dem Kreiſenden half, Himeros ı. 
othos im Gefolg der Liebesgätter, Hygieia, bie 
ejunbbeitsgättin ; bie Kriegegottheiten Enyo, Pho⸗ 
bos, Deimos, Kyboimos, Alle, Phyza, Eris, 
bie Schidfalsgättinen Mören, die Tobesgemwal- 
ten Keren, neben biefen letsteren Thanatos (ber 
zn bes Tobtfeins) u. fein Bruber Hypnos (ber 
raumgote); bie Litä, bie Göttinnen ber reuigen 
Bitte, melche ber Ate, ber Göttin des Fluchs Hr 
thörichte Hanblungen, nachfolgen. Eine große 
Menge vergöttlichter u. menſchlicher Weſen bes 
wegten ſich im Zuge bes Balchos (Tbiafos), als 
die Mänaben, Lenä, Thyaden, Mimallonen, Klodo⸗ 
nee, Tityri, Satyrn u. Silenos, ber Führer bes 
ganzen Zuges. Auch bie Sterne aufer Sonne 
u. Mond (f. oben) waren bey Griechen belebte We- 
fen, theils wirlliche Gottheiten, wie Phosphoros, 
theils vergötterte Menfchen, wie die Piejaden, Hya⸗ 
ben u. Überhaupt alle Sternbilber. Allegoriſche 
Gottheiten od. perfonificirte Ideen batte, 
wie aus dem Angegebenen erhellt, ſchon bie ältefte 
eit, aber bei Weitem noch wenige, u. auch die 
tere götterreiche Zeit der Griechen hat es in Dies 
fer Beziehung nicht bis zu der Menge der römifchen 
— t. Dämonen waren bei den alten Grie— 
en ber bomerifchen Zeit von den Göttern nicht 
genan unterfchieden, höchftens fo, daß man fi un— 
ter einem Gott eine beflimmte wirtende Macht vor- 
ftellte, unter den Dämonen das dunkle, wunber- 
bare Walten böberer Mächte, das man unbenannt 
ließ, weil es in feinen Urſachen nicht begriffen 
wurde. Nachmals, ſchon bei Heflodos, find fie eine 
Klaffe übermenſchlicher Wefen, die Abgeſchiedenen 
des golbenen Weltalters, gewöhnlich zwiſchen Göt- 
ter u. Heroen geftellt, fie find Schüger u. Hüter 
ber Menſchen, Wohlthatenfpenber, die unfichtbar 
bie Erbe durchwandeln, heilige Diener des Zeus, 
welche über Recht u. Gerechtigkeit bie Auſſicht ha- 
ben. Außer ben guten gab ed auch böfe Dämonen. 
Berſchieden von den Dämonen waren die He» 
roen; fie waren vergötterte Menſchen, bie fi um 
einzelne Staaten od. ganze Länder (daber Focal u. 
Nationalberven) durch perfänliche Stärke u. Tapier- 
feit vor Anderen ausgezeichnet u. durch Gebiets« 
erweiterung, Eultivirung, Sittenverbeflerung, Er- 
—— verdient gemacht hatten, wofür bie dauk⸗ 
are Nachwelt ihnen ehrendes Gedächtniß u. (mie 
man fagt, feit Kabınos Zeit) ſogar göttliche Ehre 
durch Dienft, Feſte, Spiele u. Spier erwies. Sie 
galten in ber Zeit ibrer Verehrung ald Söhne ter 
Sötter (Halbgdtter, Hemitheoi), bef. des Zeus 
ſelbſt, u. menschlicher Mütter. Zu biefen Heron 
Unipertal wertien. aun. VI. 
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gebören alfe bei. hervortretende, ſagenhafte Männer 
u. Weiber (Letztere hießen Heroinen) des Heroi- 
ſchen Zeitalters (f. Griechenland Geſch.] I.), alfe 
Inachos, Deufalion u. Pyrrha, Pelops, Kekrops, 
Minos, Danaos, Bellerophon, beſ. Perſeus, The 
ſeus, Herakles, Kafter u. Polydeules, Ariabne ı. 
viele Andere, die Amazonen, bie Helden bes Argo- 
Nautenzuges, die Sieben gegen Theben, bie Theil» 
nehmer am Trojanifchen Kriege, wiewohl die Ber⸗ 
Ense um fo mebr eingejchränft wurde, je näher 

r biftorifchen Zeit die Bäiben traten. Als Aus 
nahme ber geichichtlichen Zeit wird bie Vergötterung 
bes Fauſtlämpfers Kleomebes (500 0. Ehr.) erwähnt, 
u. zwar beftimmte ba® Orakel, er folle ber letzte fein. 
In der fpäteren Zeit wurden bie Heroen auch mit 
ben Dämonen vermwechlelt, fofern fie ale bie un— 
fterbfich fortlebenden Seelen gefchiebener Edler u. 
als die ſchützenden Geifter gewiffer Staaten gal- 
ten. Als mythologiſchengeheueru Thiere 
find noch zu nennen: Echidna, Orthros, Kerberos, 
bie Bernäiiche Hydra, Chimära, Sphimr, ber Ne 
meiſche Löwe, Stylla, ber Hefperifche u. Kolchiſche 
Drade, die Sirenen, Harpyien (f. d. a.) ıc. 

IV. Aufland nad dem Tode. Das Fort 
feben ber Geftorbenen fetten bie älteften Griechen 
an einen Ort außerhalb ber Erbe, mo fie ald Schat- 
ten mit ber Piyche (j. u. Geiſter) fortlebten u., 

feih an Geftalt wie im Leben, auch gleiche Be» 
häftigun en trieben. Eine Fortbauer ſammt bem 
irbifchen Leibe war nur wenigen Auserwählten u. 
Freunden der Götter gewährt, wie dem Rhada⸗ 
mantbhos u. Menelaos, denen Pindar dann noch 
den Peleus, Kadmos u. Achilleus binzufügt; fle 
waren lebend ber Erbe entnommen u. wohnten auf 
den Eiyiäifchen Gefilden (Eiyfium), wo ein ewiger 
Frühling herrſchte. Diefe Gefilde fuchte man im 
Unteritalien, dann in Spanien, zulett auf einer 
Infel des Oceans. Der Glaube an eine Bergel- 
tung bes Erdenlebens tritt erft bei Hefiobos deut⸗ 
licher hervor, fo daß alle Gute u. Edle nach bem 
Leben in die feligen Eilande (Maziomr voor, 
Infeln der Seligen), fommen; Götterfeinbe er- 
dulden nanıhaft Strafen, wie Tityos, Tantalos, 
Siſyphos, die Dauaiden (f. d. a.). Die feligen 
Eitande find ein Ort, wo unter der Herrichaft bes 
Kronos das Goldene Zeitalter wieder gelebt wirb, 
wo man in feliger Sorgenlofigfeit am Gewoge bes 
Oceans lebt, wo der fruchtbare Boden dreimal des 
Zahres die ſchönſten Früchte bietet. Erft die fpä- 
tere Zeit vereinigte Unterwelt u. Todtenreih (Ha⸗ 
bes, Erebos), das man in bie Mitte ber Erbe ver- 
legte, u. ſchied zwifchen Ort ber Belohnung (Eiy- 
finm) u. Beftrafung (Tartaroe), bei. feit ven My» 
ferien u. ber Pythagoreifchen Philofophie. Hermes 
eleitete mit feinem goldenen Stabe die Seelen (da⸗ 

r Biychopempos, Seelenfilhrer) in bie Unterwelt 
binab, bis zum See Acherufia, welchen ber Kolkytos 
u. Styr burd ihr Zufammenfließen bildeten; über 
biefen ſetzte Charon, ein ſchmutziger Greis, in burdh* 
löchertein Nachen, um das gewöhnliche Fährgeld 
von 2 Obolen die Seelen berer, melde auj ber 
Dberwelt beftattet, od. wenigftens durch ein Grab» 
mal bem unterirdiſchen Gotte geweilt waren; 
war bie® nicht geſchehen, fo mußten die Seelen 
100 Rabre in den grauien Einöden umherſchweben. 
Die Übergefahrenen palfirten dann die Hörle bes 
dreiföpfigen Hundes Kerberos, wer bei ihm vor« 
übergegangen war, war in deu Örenzen der Todten⸗ 
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reiches, aus dem er nicht zurücllehren tonnte. Zur 
nächſt famen die Schatten auf einen geräumigen 
Platz, wo Minos, der erſte u. oberfle ber Todten⸗ 
richter (bie übrigen waren Rhabamanthos u. Sar- 
pebon, od. neben bem Erfieren Halos u. Achilleus, 
od. Tripiolemos), über ibre Thaten im Erbenleben 
richtete u. danach beitimmte, ob fie rechts nad Ely⸗ 
fium, wo Pluton mit jeiner Gemablin Perjephone 
thronte, od. liuls nach dem Tartaros geben jollten. 
Die, welche wegen frevelbafter Thaten gegen Götter 
u. Menjchen nach vem Tartaros, dem tief unter das 
Schattenreich fich erftredenben, von einer dreifachen 
Dauer u. dem feuerftrömenden Phlegetbon (Pyri- 
pblegetbon) u. dem ftrubelnden Acheron umgebenen 
Schlunde, verwiefen waren, fanıen num zu bem 
zweiten Richter, Rhadamanthos, welcher nach Daß» 

abe der Bergebungen die Strafen beſtimmte, u. 
—* deſſen Ausſpruch geſchehen war, erſchienen 
die Erinyen, welche die Berurtheilten nach dem 
Orte ihrer Qual trieben; ſie duldeten hier körper— 
lie u. Seelenleiten, u. dieſe Strafen waren ewig. 
Die dem Minos ihr Leben Durch gute Thaten be- 
währt hatten, famen in das Elyfium, deſſen Schil- 
berung alle finnlichen Freuden vereinigt barfiellte. 
Um bafjelbe herum ftrönte in Silberflarheit ber 
Letheftrom, aus bem bie Schatten Vergeflenbeit bes 
Erdentebens, wenigftens jeiner trüben Stunden 
tranfen; blumige Auen mit ſchattigen Hainen dehn⸗ 
ten ſich dort aus, beitere u. reine Lüfte umgaben 
ben wolfenlojen u. cwig lichten Himmel. Was im 
Leben Einen angenehm beichäitigt hatte, das trieb 
er auch bier noch fort. Hier war ewiger Frühling, 
unbeftellt brachte die Erde dreimal des Jahres ihre 
Gaben zum Unterhalt der Seligen, Alter, Schmerzen 
u. Krankheit waren bier nicht, fonbern nur Freude 


u. Luft. Nach der Lehre Pythagoras wurde bie See- . 


lenwanberung (f. d.) mit in ben Kreis ber Bergel- 
tungszuftände gezogen. Nach bem Leben in ber Un⸗ 
terwelt kehrten nach gewifier Zeit pie Seelen wieber 
auf die Oberwelt zurüd; bie aus dem Elyſium zu⸗ 
rüdtehrenden Frommen tranken wieber aus Lethe, 
um bie rd (pie Freuden zu vergefien. Hatten 
fie jo dreimal unſträflich = ber Erbe gelebt, jo 
wurden fie für immer auf bie Inieln der Seligen 
verſetzt, wo ihrer noch höhere fzreuben als im Ely⸗ 
fium warteten. In ben Myſterien galt bie parti« 
eulariftifhe Anficht, daß nur Eingeweibhte in das 
Elyſium kommen könnten. Die Anfichten einzelner 
Bhilgfopben, jo weit fie befaunt find, find unter 
beren Lehrſyſtemen angegeben. 

V. Eultus. In ber älteften Götterverehrung 
ber Griechen berrichte Einfachheit, aber da fchon 
mit ber Zeit bie Anzahl der Götter wuchs, neue 
geſchaffen u. Local» zu Nationalgöttern erhoben 
wurben, fo wurbe auch der Kultus ausgebreiteter 
u. vielfältiger, die Tempel, die Anordnungen ber 
Feſte u. Opfer glänzender u. prachtvoller, u. bef. 
waren bie Künſie zur Zeit ihrer Blüthe geichäf- 
tig für bie Darftellung der Religionsgeſchichte u. 
für den Schnud der Götterwohnungen. Gehei— 
figte Orte waren Anfangs ein Landſtück (Teme- 
n08), deſſen Ertrag auf bie Verehrung des Gottes 
verwenbet wurbe, außer od. in bemfelben ein Hain 
(Aljos); auf jenen geweihten Plägen ftand dann 
der Altar (VBomos) unter freiem Himmel, aus 
Steinen ob. Rajenftüden errichtet. Au hochheiligen 
Orten hatte man wohl auch einen Überbauten Altar 
.Zempel(Hieron, Neos 0b, Nao8), deſſen Er» 
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richtung dann bei Stäbtegränbungen erſtes u. uoth⸗ 
wenbiges Beblirfuiß war. Für den Dieuft ber 
Heroen erbaute man blos eine Kapelle (Heroon). 
Dan hatte im jpäterer Zeit auch Tempel, in wel» 
hen mebrere Gottheiten zugleih verehrt wurben; 
ein Tempel, welcher allen Göttern geweiht tvar, 
bieß ein Pantheon. Die Bildſäule des Gottes u. 
ein Altar machten ben wejentlichen Inhalt eiues 
Tempels aus. Privatopfer verrichtete der Daus« 
vater, öffentliche bei beionberen Gelegenheiten ber 
König, bei Heeren ber Oberanführer ; dagegen aber 
beburften auch die Tempel, heiligen Ader u. Haine 
der Hüter u. Verwalier. Dieje waren die BPrie» 
fer (Hiereis) u. Prieflerinnen (Hiereiai), 
welche zugleich auch die Weibgejhenfe in Empfang 
nahmen, die gewöhnlichen Opferfeiern veranftulter 
ten, die Tempel vazu ſchmücten u. wenn Andere 
opferten, das Gebet ſprachen. Das Verhältniß 
ber Priefter war übrigens ein ehrenvolles, aber 
weber bildeten fie eine Taſte, noch beſtaud in Grie— 
chenland ein hierarchiſches Syftem, vielmehr waren 
bie Briefter u. — abhängig von ben 
Macthabern. Neben ven Prieftern beflanden noch 
bejendere Opferer (Thyoslooi), Zeihenbeuter 
werd — Oneiropoloi), Wahr⸗ 
ager aus dem Flug u. Geſchrei ber Vögel (Oio— 
nopolei) x. Andere priefierlihe Berfonen waren 
die Parafitai, Keryles, Neokoroi (ſ. d. a.). Daf 
das Priefterthum bei ben Griechen erblich geweſen 
jei, ift nicht beſtimmt nachzuweiſen, wenigſteus 
war bie Erblichkeit nicht allgemein. Der ebelofe 
Stand war ihnen nicht geboten, aber gemöhnlich 
nahm man unverbeiratbete Perſonen zu Priefterin- 
nen. Zur Theilnabme an gottesdienftlihen Hand» 
lungen machte ınan ſich geſchickt durch Reinigun 
(Katharismos), bei. mit Salzwaſſer. Vorn lid 
bielt man ſpäter folhe Reinigungen nöthig für bie, 
melde fih mit Mord u. Blut befledt hatten, aud 
eihah dies, hauptſächlich mit Schwefel u. Feuer, 
ei Orten, wo ber Mord vorgefallen war. Die 
—— Handlungen ſelbſt beſtanden in Gebeten 
u. Opfern. Die Gebete (Euchai) verrichteten 
theils die Prieſter (deshalb Areteres genannt), beſ. 
bei Opfern, theils der, welcher bie Götter um Etwas 
anflehte; dabei erhob man Augen u. Hände zum 
Himmel, in dem Tempel zur Bildfäule des Gottes, 
zu Haufe geihah es vor dem Herbe zur Hausgott« 
beit. Das Beten geichah theils ſtehend, theils 
Inieend. Den Opfern ——— glaubte man, 
wohnten bie Götter perſönlich bei; fie beſtanden 
meift in Brandopfern, früber Feldfrlichte, pferlku⸗ 
chen, jpäter allerhand Thiere, wie fie Die Olonomie 
gab, nur Fiſche nicht; ſchwarze Opfertbiere brachte 
man bem Poſeidon, den unterirdiichen Mäch— 
ten u. ber Gäa. Die Opfertbiere wurden mit ber 
fonderen Geremonien zu ihrer Beftimmung ge 
weiht; nur beftimmte Theile wurben ben Göttern 
verbrannt, das Übrige von den Opfernden verzehrt. 
Dan opferte eutweder einzelne Thiere, ob. eine 
größere Anzahl (Helatomben). Die Trankopfer 
(Loibai) fanden meift mit den Branbopfern in Ber- 
bindung, wurben aber auch in Begleitung von Ger 
beten allein gebracht; gewöhnlich nahnı man Wein 
dazu, doch auch Mildy u. Thierblut. Nach der Ber» 
anlafjung u. dem Zwed tbeilte man bie Opfer ein 
in Dant- (Charifterie), Sühn- (Hilaſtika) u. Bitt- 
opfer (Hitetita). Die Dankbarkeit gegen bie Götter 
bewies man außer durch Die Opfer noch durch Be- 
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ob. Salben ihrer Bilbfänlen, an 
ihre I (Anathemata)ıc. Regelm Ber 
anlafjung zu Dyler gaben bie jedem einzelnen 
Gerte beionders gemwibmeten Fefte u. beiligen 
Spiele. Letstere wurben urfprünglich zur Ehre von 
verftorbenen Helden gefeiert u. nachmals anderen 
Böttern gewibmet; unterihmen waren bie wi en 
die Olympifchen, Remeiichen, Bytfifchen u. ARhmis 
fen (f.d. a.). Die mwurben theils jährlich, 
theils in gewiſſen Eyflen gefeiert, z. ®. alle fünf 
Jahre; fie waren ſelten national, wie die Dienyfia, 
Karneia u. Tbesmopborien, meift local, wie in At» 
tifa die Anthefteria, Apaturia, Branronia, Diipo⸗ 
leia, Diafia, Eleufinia, Pyanepfto, Hepbäfteia, 
Oſchophoria, Ban äa; in Böotien die Dapbne- 
phorin: in ee die Helatomböa, Heräa, in Ars 
dien die Iyläa, auf Delos die Delin, auf’ Kypros 
die Apbrobifia, in Theffalien vie Beloria, in Ephe⸗ 
fo8 die Epbefia ꝛc. Manche Feſte waren mebreren 
Gbttern gemeinschaftlich gewidmet, bei. dem Bat- 
chos u. der Demeter, wie die Erntefefte, die Kar- 
neia bem Iupiter u. Apollo. "Den. Heroen wurden 
meift nur Peichenipiele gefeiert. Zu den relinidien 
Handlungen gebören noch die Yerchenfeierlichleiten 
(f. u. Zodtenbeftattung), die Eidablegung (f. u. 
Eid), gemöbnlich’ wurde bei-Zeus, doch auch bei 
anberen Göttern |; die Orakel (f. d.), 
denen außer Zeus in Dobona, bei. Apollo zu Del» 
Di Didyme, Delos, Abä, Klaros, Lariſſa, Tegyra, 
ropbonios zu Lebadea u. Amphiaraos zu Oropos 
vorftand; die Weifjage, mwobin bie Theomantie, 
Hieromantie, Poromantie, Dionomantie, Klero- 
mantie, Stihomantie, Rhapfobomantie, Nefroman- 
tie, Oneiromantie (f. d. a.) 2c. gebören, u, wozu in 
ber fpäteren Zeit, wo bie Griechen mit Aayptiern 
u. Orientalen befannter wurden, immer mebr Ar- 
ten famen, wie die Dontantie, Sterntentnng zc. 
VI. Die Bearbeitung ber Mytbologie 
beginnt ſchon im Altertum durch bie griechiichen u. 
römischen Mythographen, wie z. B. Apollodoros u. 
Hyginus, welche ſich jedoch nur mit Sammlung der 
Motben beſchäftigten. Die Mythendeutung od. wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Mylhologie beginnt nach ſchwachen äl- 
teren Verſuchen (Boccaccio, Natalis Comes, Gyral⸗ 
dus, G. J. Voſſius, Spanheim, Banier, Freret u. 
A.) mit Heyne in Göttingen, ferner mit Creuzer u. 
deſſen Gegner I. 9. ef Vielfach genützt haben 
berielben au Chr. A. Lobeck, G. Hermann, Ph. 
Buttmann u. C. A. Vöttiger. Eine neue —— 
u. weſentliche Bereicherung der mythologiſchen 
ſenſchaft erfolgte durch K. O. Müller, neben wel⸗ 
chem beſ. F. G. Welcker wirkte. —— haben ſich 
Nitzſch u. Nägelsbach durch ihre bomeriſchen Stu— 
dien, G. Göttling durch feine Unterſuchungen über 
d, Schömann burd feine Arbeiten über ben- 
ſelben Dichter n. über Aſchylos, ferner K. Schwend, 
€. von Laſaulx, P. F. Stubr, F. Lauer, 8. F. Her- 
mann, Preller u. A. verdient gemacht. In menefter 
Zeit ift die G. M. bef. auf zwei Wegen aufer- 
orbentlic) — worben; einmal wurde bie 
F atur u. deren Anfchauung bei ber 
nbeutung geltend gemacht, in welcher Be» 
tehung fich bei. Forchhammer verbient gemacht 
ba; zweitens bat ba® gerabe im neueſter Zeit mit 
beſonderem Gifer betriebene Stubium der alten 
Kunſt u. ihrer Denkmäler auch auf bie G. M. für- 
— ewirlt. Dahin gehören beſ. bie Arbeiten 
von K. O. Müller, Welcker, Gerhard, Stackelberg, 
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Banofla, R, Rocette, E, Braun, D, Jahn. Wich⸗ 
tig für die Entftehfungsgeiichte it. Deutung der 
griechiichen Mythen richt auch das * 
ber vergleichenden Mythologie zunächſt ber I 
germantichen Bölker (namentlich ber Inder, Ger- 
manen, Lithauer u. Slawen) zu werben, wenn auch 
bis jest durch A. Kuhn W. Weber, Mar Müller m. 
einige Andere erft die Anfänge dazu gemacht wor» 
ben find, Als Sammlıngen von Mytben in fort» 
laufender Erzählung od. eg find 
Scwend, Mythologie der Griechen, .1848, u. 
Jacobi, Handworterbuch der griechiſchen ı. römi- 
ſchen Mythologie (Koburg n. —— 2 Bde 
zu nennen, Als monumentale Quellen find no 
immer Millins Galerie mithologique (deutſ 
von Tölten, 3. Aufl, Berl. 1848) u: die Dentmäler 
alter Kunft von DO. Müller u. €. Öfterleh (Gött. 
1834-46, Bb. 1 u72) zu empfeblen. ' Die wich. 
tigften Darftellungen ber Gen M. find: Creuzer, 
Symboliken Mythologie der alten Böller, wa 
1810-12, 4 Be, 3. Aufl. Lpz. u. Darmft. I 
—43 3.9. Boß, Antiipmbolil, Stuttg. 1824— 
1826, 2 Bde., u. Mytbologiiche Briefe, Königsb. 
1792; DO. Müller, Prolegomena zu einer wifſſen⸗ 
ſchaftlichen Mythologie, Gött. 1825; Baur, Sym«- 
bolit 1 Mythologie der Naturreligion des Alter» 
thums/ Stuttg. 1824 ff, 3 Bde, ; Buttmann, My 
thologus, Berl. 1828 f., 2 Bbe.; Stuhr, Alfge- 
meine Relisionsgeichichte der heidniſchen Böller, 
Berl. 1836—4N, 2 Ppe.; Schmeigaer, —— 
in die Mythologie, Halle 1936 5 Forchhammer, Hel⸗ 
tenifa, Berl. 1537; Edermann, Lehrbuch der Re 
ligionsgefchichte u. Mythologie ber verjchiedenen 
Bölfer des Alterthums, Halle 1845—47, Bb, 1u.2;5 
Stoll, Handbuch der Religion n. Motbologie ber 
Griechen u. Römer, Loz 1849, 3. Aufl. ebd. 1856; 
Lauer, Syftem der G:n M., Berl. 1853; Rind, 
Die Religion der Hellenen, Berl. 1852—1854, 2 
Bre.; F. Braun, Griechiſche Götterlehbre, Hamb, 
u. Gotha 1854; E. Gerhard, Griechiſche Mytholo⸗ 
gie, Berl. 1854, Th. 1; Preller, Griechiſche My⸗ 
tbologie, Wz. 1854—55, 2 Boe.; wii‘ Grie- 
chiſche Mythologie, Bonn 1857, Bd. 1. Über bie 
Entftehung, Inhalt u. Behandlung des Mytbus u. 
= Mythologie überhaupt, ſ. Mythus u. Mytho⸗ 
onte. 

Gri Hl ed Pech, fo v. w. Colophonium. 

Griechiſche Philofopbie, f. u. Griechiſche Li⸗ 
teraturr II. ») f) u. Philoſophie. 

Griechifche Räder, fo v. w. Mittelſchlächtige 
Waſſerräder; ſ. Waſſerrad. 

Griechifches Reich, fe v. w. Bwantiniſches 


Ned. 

Sriedifäe Mevolution, ſ. u. Griechiſcher 
Freibeitstampf. 

Griegifäes Seminarinm, 1577 vom Papfl 
®regor XIII. geftiftete Anftalt in Rom, worin 
junge Griechen in der Katholifchen Religion unter- 
richtet werden. 

Griechifhe Sprade. Die ©. ©. bildet zur 
fammen mit ben zunächſt der ee taten 
(Tatmifh u. umbriſch ⸗ jabellifchen) Sprachen 
ber ſechs (od. acht) Sanptgruppein bee großen Inbo- 
germaniihen Sprahftammes, ber das Berbäls 
niß des Griechiichen zu ber Sprache ber — ** 
ſowie anderer Böller u. Stämme, welche vor Be⸗ 
rünbung bes helleniſchen Staatenſyſtems Griechen · 
and, ben Peloponnes u. bie griedifge Iufelwelt 
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bewohnten, iſt bumlel, doch deutet Bieles darauf | ihm; doch haben nur Bru bes Alfäos u. 
bin, baß wenigftens ein Theil dieſer Bölterfchaften | ber Sappbo erhalten. e) Der Joniſche Dialelt 


lieber befielden Stammes waren. In hiſtoriſcher 
Beit war bie hellenische Zunge bereits das gemein⸗ 
fame Band, welches bie damaligen jämmtlichen 
Glieder ber Nation als einen Familienkreis umts 
ſchlang u, in befien Bemwußtiein fie jeden Fremden 
(Bapßapos) mit jtolgem Seldftgefühl ausſchlofſen. 
Außer Griechenland wurbe bie Sprade in einem 
roßen Theile Kleinafiens, den griechiſchen Pflanz- 
Rübten in Unteritalien u. Sicilien, ſowie in jenen 
Gegenden, wohin fich griechiſche Eolonien verbreitet 
arg geſprochen. Naturlage, Stammverſchieden⸗ 
eit u. eine möglichft große Verſchiedenheit in Cha⸗ 
ralter u. Dentrdeile hatten auch bei den Griechen, 
wie anberwärts mebrere geſchiedene Dialekte ber» 
vorgerufen ; dieſelben Lafjen fich in gwei Haupttupen 
nuterordnen, ben Doriihen (Doris) u. Joniſchen 
(Yas). Der Doriſche Dialekt trennt fich in das 
engere Dorifche u. das von ihm öfters bebingte, 
fiberhaupt beichränktere Kolifche, während bie Jo⸗ 
niſche Mundart bis zur Feſtſetzung bes Atticis- 
mus eine gewiſſe Einheit erhielt. Jeder biejer 
Dialekte begriff eine Menge topiiher Munbar- 
ten u. Idiotismen unter fih. Mit Einrechnung 
bes Atticismus Sprit man gewöhnlich von vier 
uptbdialelten ber G⸗n S., von denen ber Joni⸗ 
che zuerft feine literariihe Ausbildung erbielt. 
Neben u. nach legterem trat das Doriſche u. Yo» 
liſche in bie Literatur ein, bis bie Attifer, nach⸗ 
dem bie Dialekte gewiffermaßen das Maß ihres 
phyſiſchen Dafeins erichöpft batten, fich aller bisher 
au Tage geiörberten ſprachlichen Schäße mit ellek⸗ 
ischer Gewanbtheit bemächtigten u. das Attiſche 
Idiom un allgemeinen Literaturfprache ber grie- 
chiſchen Nation erhoben. a) Der Doriſche Dia- 
lelt(Dorie) wurbe faft im ganzen Peloponnes, in 
ber Doriihen Tetrabelis, ben Doriſchen Colonien 
Kleinafien® u. Unteritaliens (Tarent), in Sicilien 
(Syrakus u. Agrigent) u. am reinften bei den Meſ⸗ 
hie ——— Er war rauh, hart, breit, be⸗ 
onders durch das vorwaltende lange ſtatt bes 
E-Lautes, welche Eigenthlimlichleit Plateias mos 
(breite Aussprache) hieß. Eine andere Eigenthiim- 
Lichkeit dieſes Dialeltes war, befonders in Elise, ber 
Rhotakismos, d.h. ber vorberrichende Gebrauch 
bes o ftatt bes a im Auslaut, u. das Digamma. 
Unter den Schriftftellern haben fich feiner bejonders 
bie lyriſchen Dichter bebient, deren jeder in einem 
befonderen Landesdialelt geichrieben ; etwas Ganzes 
in dieſem Dialekt ift nur noch in ben Gebichten 
inbars übrig, auch die Dramatifer nahmen in ben 
bören, als Iyrifchen Theilen, borifche Formen auf; 
von Profaiften fehrieben in bielem Dialekt befon- 
ders bie Potbagoreer u. Matbematifer u. Vbilo- 
opben, doch ift Davon wenig übrig. Der ficilifche 
orismus wurde, in feiner Annäberung an bie 
Meichheit des Joniſchen Dialelts, Grundlage bes 
Dialeftes der Bufoliter, od. bes neueren Doriichen 
Dialektes, wie ihn bie Grammatifer nennen, in bem 
olritos, Bion u, Mofchos ſchrieben. b) Der Ao- 
liſche Dialekt (Aolis) murbe geſprochen nörb» 
lich des Iſthmus mit Ausnahme von Megara, At« 
tifa u. Doris; ferner in den äoliſchen Colonien 
zn u. auf einigen nörblichen Inſeln des 
gäifhen Meeres. In Kleinafien u. auf ben Infeln 
iwurbe er früh fehr verfeinert u. ansgebifbet; meh · 
rere ber älteften n. berlühniteften Lyriter bichteten im 


(Ias), urfprünglih in Attika gerebet, wurbe 
von ben, nach ber Weftfüfte Kleinafiens auswan⸗ 
bernben Griechen mitgenommen, u. ba fidh biefe 
Eolonien früher als ber Mutterſtamm amsbilbeten, 
fo blieb ihrem Diafelt vorzugsweiſe die Benennun 
bes Joniſchen. Beſ. erhielt er Bedeutung baburd, 
baf bie Homerifchen Gefänge in ihm gefungen wur- 
den, baber er zu allen Zeiten ale Homerifhen. 
Epifhe Sprache gebraucht wurde. Er ift wegen 
ber Häufung ber Bocale u. faft des gänzlichen Man- 
gie von Eontractionen ber weichfte ber griechiichen 
talette. Außer Homer dichteten in ibm Sefiodos, 
Theognis u. mehrere andere alte Dichter. Bei die 
jen aber ift das Griechisch noch mehr die alte Sprache 
Attilas; ber eigentlihe Joniſche Dialelt, 
welcher fich erft fpäter bildete, tritt bef. im den Ge- 
bichten bes Analreon u. in ben Schriften des Hero» 
botos u. Hippofrates hervor. Daß die Yetsteren, 
welche doch Dorer waren, ſich biefes Dialelts be 
dienten, bemweift, daß die Jas in Kleinafien damals 
wegen ihrer Ausbilbung die gewöhnliche Schrift 
ſprache, außer in Gedichten, war. d) Der Attiſche 
Dialekt (Atthis). Das Altattifche war, mie eben 
geagt ift, von dem Altionischen wenig verſchieden. 
ie eigentlihe Atthis wurde bef. ſeit ben 
Berfertriegen, mo Athen jo große politiiche Bedeu⸗ 
tung erhielt, ausgebildet, inden unter den Schutze 
ſchrankenloſer demolratiſcher Freiheit Die Berebiam- 
keit u. das Drama aufblühte u. mit dieſen Zweigen 
ber Literatur auch die Geſchichtsſchreibung u. Phi⸗ 
loſophie auf ihren Gipfel gehoben wurde. Indem 
die Form viel galt, mußte die Sprache hobe Bil- 
bung gewinnen, ſ. Griechiiche Literatur, Der At- 
tiſche Dialelt zeichnet fich bef. baburch aus, daß er 
zwiſchen ber ioniſchen Weichheit u. ber boriiden 
Ärte bie Mitte hielt u. eine kraftvolle, klangreiche 
prache zeigte. Mehr aber zeichnet fich ber Attiſche 
Dialelt vor allen anderen in ber Syntax, durch 
wedmäßige Kürze, durch wirkfames Zujammen- 
ellen ber Hauptmomente u. durch eine gewifle 
Mäßigung ım Bebaupten u. Urtheilen (Erfolge 
bes feinen Umgangstones) aus. Bon bem echten 
Atticismus, in der Glanzperiode der G-n ©. u. Li⸗ 
ratur, ber fi in 328 in den Tragilern 
ſchylos, Sophokles u. Euripides, fo wie in Ari- 
ſtophanes findet, unterjcheidet fi der neuere At⸗ 
ticismus, in dem bie jetzt bi® auf wenige Frag. 
mente verlorenen Werte der neueren Komöbie u. bie 
Rebner ber philippiichen Zeit, bef. Demofihenes, 
fchrieben. Als in der macebonifchen Zeit die At 
tiihe Sprache Hof» u. Bücherſprache in allen grie⸗ 
chiſchen Landen wurde u. baburdh die Reinheit ber 
Sprache gejäbrbet warb, ja ihre Ausartung ſchon 
begann, iA fing man an durch grammatiice Be 
—— ben echten Atticismus zu beſtimmen u. 
eftzuhalten. Freilich binderte man fo auch die Weir 
terbildung der Sprache u. verfuhr allzu pebantifd, 
indem man jelbft Befjeres, Natürlicheres u. 
zeichnenderes, wenn es nicht Altattiich war, ber 
warf. Die als allgemein geltende Sprache hieß die 
allgemein eieailg: od. hbellenilde 
(xoıwn od. Zldnwıxn), die Schreibenben in beriel- 
ben xoıwo/ ob. Hellenes. Zu diejen gehören zu 
bie griechifch ſchreibenden Nichtathener, dann au 
Arhener jelbft, alfo Ariftoteles, Theophraſtos 
Apolloboros, Diodores Giku., Biutardos u. bit 
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übrigen Späteren; echt attiſch zu ſchreiben (daher 

iciften, f. Griechiſche Literatur) beinübten fich 
bef. Lulianos, Alianos, Arrianos. Daneben gingen 
noch andere Dialekte, jo ed der Macedoniſche, 
welcher, urfprünglich ein dorifcher, in der jpäteren 
Zeit, da die Macebonier herrichend in Griechenland 
wurden, jeine —— ichleiten in das Gemein⸗ 
griechiſch brachte. Auch in Agypten (ſ. d. [Geich.] IV.) 
wurbe eine maceboniiche Dynaftie gegrünbet u. von 
dem bortigen Sitze ber Herricher u. ber Gelehriam- 
keit (j. Griechiſche Literatur) bieß nun der dortige 
Dialekt ſ) deralerandrinijche. Auch Barbaren 
in Aflen, wie Juden, Syrer u. bgl., rebeten ba- 
mals — — u. miſchten ihre Idiotismen in das 
Griechiſche; dieſe hießen Helleniſten, u. daher die 
wit ungriechiſchen Formen u. orientaliſchen Men- 
dungen verderbte Sprache z) bie helleniſtiſche. 
Sie findet ſich def, in den jühiihen Schriftſtellern, 
bie griechiich ſchrieben, in den Siebenzig, in _bem 
Neuen Teftament u, mehr od. weniger in ven Wer⸗ 
ten ber griechijchen Kirchenväter. Unter anderen 
gehört zu deren Idiotismus ber Mangel des Dualis 
u. Optativus u. ber Gebrauch mehrerer eigenthüm⸗ 
licher Kormen u. ſyntaltiſcher Wendungen, die fi 
im Altgriechiſchen nicht finden. Durch neue Barba- 
rismen in Gonftantinopel, wo nad ber Einuabme 
Alerandriens burd die Sarazenen der Sit ber grier 
chiſchen Literatur war u. ein Zufammenfluß nörb- 
licher u. anifcher Völker entftand, bildete 2 
bort h) die Byzantinifhe Sprade, u. enbli 
nad dem Sturze bes Byzantiniſchen Reiches durch 
bie Türken bilbete fi durch den Einfluß"von jla- 
wiſchen, türkifchen, italienischen u. vielen benach⸗ 
barten barbariihen Stämmen ba8 Neugrie- 
chiſche, ſ. d. Vgl. Maittaire, De linguae grae- 
cae dialectis, v0 2. 4. Lond. 1737; neu 
herausgegeben von Sturz, 2p3. 1807; Sturz, De 
dialecto macedon. et alexandr., ebd. 1808; 
Ahrens, De dialectis graecis Götting. 1839 bis 
1843, Bb. 1. 2. 


Das Alphabet der Gen ©. if: 
A, a (Alpha) = a Ak) x 
B,ß (Beta) = b O, o (O milron, das 
T, y (Gamma) ⸗ 8 Heine, lurze o) = 5 
4, 8 (Delta) = d H,n (Bi) = p 
E,e(Epfllon,bas dünne, | P, oe (Abo) = r 
. furze e) = & Z, o (jo im Anlaut, im 
Z, Geta) = z Auslauts, Sigma) 
H,n (Sta ob. Ita) = — 8 

& ob, 1 T, ı (Tau) = t 

9, 3 (Xheta) = th Y, v (9) pfilon) = y 
I, ı (Jota) =i &, y (Phi) = ph 


X, x (Chi) = ch 

y, y (PR) = ps 

2,0 (O mega,dasgroße, 

lange 0) = ö 

Bon diefen Buchſtaben jol um 1500 v. Ehr. ber 
Phönizier Kadmos ſechzehn nach Griechenland ges 
bracht haben, nämlich 4,2, T, A, E, I, K, A, 
M,N,O,D,P,Z,T,Y, daher dieſe aud 
Kadmeiſche od. Pobuiiide, anch, weil fie die Athe— 
ner fange brauchten, Atheniſche Buchſtaben hießen. 
Zu biejen follen Simonides aus Keos u. Epichar— 
mos aus Sicilien zur Zeit ber Perſerlriege (nad 
Anderen Palamedes zur Zeit des Trojaniichen 
Krieges) noh Z(Z). 7, H,2u.09, 2 5 *.x 
hinzugefügt haben. Eigentlich fam das vollſtändige 
Alphabet wohl ans Kleinaften, mo £8 bie Joner 


A, 4 (Lambda) = 1 | 


(daber Joniſche Buchſtaben) lange ſchon 
bie Uthener in Staatsſchriften erſt ſeit 
—— Be ” a Bon ben dazu lom⸗ 
menben uchftaben f. u. Epifema. Für w haben 
bie Griechen keinen Laut, für v u. f brauchten bie 
—— das Digamma (ſ. d.), die Späteren in 
rembwörtern 4 od. ov; h warb durch ben Spiri- 


find a, &, 01, vi, av, ev, ov, Die Sualpzene 
ber Bocale u. Diphthongen bei den alten Griechen 
ift mit Sicherheit nicht mehr —— unter 
ben Neueren haben ſich beſ. zwei Arten ber Aus⸗ 
ſprache geltend gemacht, nämlich die des Reuchlin 
u. Erasmus, Jener nämlich, geſtützt zumeiſt anf 
bie Ausſprache der Reugriechen, ſprach mit jeinem 
Anhängern (Reuchlinianern) m, €, 01, v, vi, fünmts 
lich wie i (daher jeine Anhänger Jtacifien, die Aus- 
ſprachsweiſe Jtacisınus), av u. ev wie af u. ef, 
a wie ä aus; Erasmus dagegen mit feinen An» 
bängern (Erasmianern) jpra 7 wie € (daher Eta⸗ 
ciften, Etacisınus), dann &, 0, av, ev, aı wie 
Dipbtbongen ei, oi, au, eu, ai. Die Confo- 
nanten theilt man a) im einfache u. dieſe im 
aa) Halblaute, A, z, v, @, 0, u. bb) flunmme, 
welche mwieber in Ajpiratä y, y, 9; Mebiü 2,7, d 
u. in Tenues 7, x, 7, zerfallen; u. b) in Doppels 
conjonauten: w, &,C& Wo der Ton auf einem 
Worte ruht, wird, ſeit der Alerandriniichen hrs 
durch bejonbere Zeichen (Accente) angegeben, |. ı. 
Accent. Wörter, welche gar keinen Accent haben, 
heißen Atona; die ihren Accent auf das vorber« 
—— Wort zurücklegen, heißen Enklitila. Das 
ubftantivum bat drei Geſchlechter u. flectirt 
ch nach drei Declinationen, die jedoch in ben ver⸗ 
hiedenen Dialelten ſehr verſchieden find; es hat 
drei Numeri, indem es außer bem Singular u. 
Plural no einen Dual hat; bie fünf Caſus find 
Nominativ, Accuſativ, Dativ, Genitiv, Vocativ. 
Das Mdjectivum bat tbeils brei, theils zwei 
Endungen, im letzterem Falle filr das Masculinum 
u. Femininum eine gemeinfchaftliche; die Deelina⸗ 
tion ift genau die der Subftantive u. zwar nach 
allen drei Weilen. Das Adjectivum kann auch ges 
fteigert Se Comparation. Der Artikel if 
in ber alten Sprade noch mit bem Pronom pers 
fonal. gleich (vgl. Germantiche Spraden). Von ben 
PBronomina haben die Perjonalia eine =. Des 
clinationsweife, in ben anderen ſchließt fie fih an 
die gewöhnliche bes Nomen ; alfe haben einen Dual 
Das Berbum hat drei Genera, indem zum Actis 
vum u, Paſſivum noch ein Medinm (j”b.) lommt; 
die Tempora find Präfens, Imverfectum, Pers 
fectum, Plusquamperfeetum, Aoriſtus, ee, 
zu den gemöhnlichen Mobis, "dem! Imbicatto, 
Imperativ, Cowjunctiv, fommt noch ber Opta- 
tivus (1. b.). Ber der Bildung ber Tempora tritt 
eine den Gerinaniichen Sprachen ähnliche zweifache 
Conjugatiten bervor, eine, bie beit Stammvocal 
ablauter, u. eine andere, die ihn ıtmverändert läßt 
(vgl. Germaniſche Sprachen); außerdem werben 
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646 
für jebes Tenwpus befonbere Endungen angehängt 
uo die Tempora praeterita erhalten auch ar An» 
Bufäge, das Augmentum u. die Redupli⸗ 
ca (i. b.). Die Flexion der Endung ift ver 
ſchieden je nach dem Charakter bes Berbums; man 
untericheibet hier Verba barytora, d. h. Wörter, 
die einen Conjonanten od. v zum Charafter u. ben 
Accent nicht auf. ber legten Sylbe haben, runs, 
ivo; u. Verba pura, Wörter, die einen Vocal zum 
Charakter haben, u. fih alio auf —aw, —Ew. 
— 60 enbigen; bei ihnen wirb it bem Attifchen 
Dialelt der Charaktervocal mit dem Bocal ber 
Endung gewöhnlich contrabirt, baber beißen fie 
auch Verba: contracta. Die Verba in ur find 
eigentlich Verba pura, bie aber ihren Charalter- 
vocal verlängern u. ftatt der Endung — » bie Ent- 
dung — u annehmen, —nu, —nur, — mut, 
a. außerdem noch eine Rebuplication bekommen, 
alſo bie Formen Fornuı, rednuı m. didoue für 
Orr, He, döo, Übrigens fommt außer ben Sin- 
far u. Plural auch bier ber Dualis onr u. jeber 
es bat brei Perſonen. Die inbeclinabefn 
Rebetheile find Abverbia (melde zum Theil eom⸗ 
Parationsfähig find), Bräpofitionen (welche bald 
den Accniativ, bald den Dativ, bald den Genitiv, 
* einen allein, theils zwei, theils auch alle drei 
eſer Caſus regieren), Conijunetionen u. In— 
terjectionen. Die Syntaris iſt ſehr ausge» 
Bifbet; bie Wortſtellung iſt, wie bei allen Sprachen 
mit reihen Nominalenbungen, eine freie. Der 
Anfang des Vater Unfer lautet: zereo Nuor 

dv roig obgavois, ayınodnrw 16 bvouf Dou, 
d.i.: Bater unfer, der in ben Himmeln, geheiligt 
fei ber Name beiner. 

Die Forfchung über ihre eigene Sprache beginnt 
bei ben Griechen mit Unterfuchungen über bie 
Redetheile. Die Scheibung derſelben bildete fich 
don Plato an durch Ariftoteles, die Megariter, bie 
Stoiker u. durch einzelne andere Bbilefopben aus 
u. gelangte enbfich durch Ariftarcho8 zur beftimmten 
Trennung ber noch jetzt angenommenen acht Wör- 
terflafien. Dabei lenfte man jedoch ſchon frilb 
auch die Aufmerkiamkeit auf Genus, Numerus, 
Flexion ꝛc. uw. leitete baburh ben Ariftarch zur 
reineren Behandlung ber eigentlihen Formenlehre 
bin. Der Lestere unterfuchte namentlich mit Kratos 
a. Apollonios Dystolos manche ſchwierige Puntte 
der philofophifhen Grammatif, während andere 
wie Herodianos, Moſchopulos Chsroboſtos, ſich 
mehr mit der Formenlehre beſchäftigten u. über 
Orihographie, Orthotpie, Betonung, Quantität ꝛc. 
fchrieben ; vgl. Claſſen, De grammaticae graecae 
primordiis, Bonn 1829; Lorſch, Die Sprad- 
pbilofopbie ber Alten, Bonn 1839—41, 3 Bde.; 
Rub. mibt, Stoicorum grammatica, Gött. 
1838; Sguier, La philosophie de langue 
exposde d’aupr&s d’Aristote, Bar. 1838; Lange, 
Das Syflem ber Syntar des Apollonios Dystolos, 
Gott. 1852. Die Forſchungen ber Alerandbriner 
murben wieder von Späteren compilirt, u. ge 
fangten fo zu ben Byzanıinern u. von biejen nach 
dem Falle bes Oſtrömiſchen Reichs durch griechifche 
Flüchtlinge, wie namentlich Chryſolaras, Laſcaris 
m. Theodor nah Stalien. Nachdem bereits 
in Stalien mehrere grammatifche Schriften zur 
Erlernung des Griechiſchen gebrudt worben waren, 
wurde die G. ©: in Deurfchland 1518 gramınatifch 
kehandelt; zuerft von Erasmus, Reuchlin m. Me⸗ 
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lanchthon, dann von Neander, Sylburg, HG Sk- 
—**8 u. A. Dieſe ältern Arbeiten waren freilich 
ehr bürftig u. äußerlich gehalten. Wis aber bie 
Philoſophie auch ihren Einfinf auf bie Granmmatit 
zu üben begann, wurde bie Bearbeitung derſelben 
auch wifjenichaftlicher u. kritiſcher. Biel Unter 
füsung erfuhr biefelbe durch bie Icharffinnigen 
Unterjuchungen ber Holländer Hemfterbuis u. 
Baldenaer. Cine Reformation der Grammatil 
wurde durch G. Hermann’s Schrift Deemendanda 
ratione grammaticae graecae (?pz. 1801) an⸗ 
gebahnt. Mit Übergehung der ungemein zahlreichen 
Schriften aus dem 16. u. 17. Jahrh., unter bemen 
namentlih die von Weller (zuerft Amft. 1696; 
herausgegeben von —— Leipzig 1750 u. 8, 
zuletzt 1781), die ſogenannte Halleſche (zuerſt 
1705) u. Märkiſche (Berlin 1730 n. 8.) Er 
mähnung verbienen, find als bie beften Arbeiten 
der neuern Zeit hervorzuheben: bie ausführ- 
lichen griehiihen Spraclehren von Matihiä 
(%py. 1807, 3. Aufl., Lpy. 1835, 3 Bde), von 
Buttmarın (bloß die Formenlehre enthaltend), 
Berl. 1819—27, 2 Bbe.; 2. ws mit Zufägen 
von Lobeck, 1830—39, 2 Bde.), Fr. Thierſch (2p}. 
1612, 3. Aufl. 1826), Kühner (Hannov. 1834—35, 
2 Bde.). Unter den zahlreihen Grammatifen für 
die Zmede des Unterrichts zeichnen ſich aus bie 
von Buttmaunn (19. Aufl., Berl. 1853), Matthiä 
(&pz. 1808, 2. Aufl, 1824), Roft (Gött. 184), 
Kübner (Schulgrammatit, 2. Aufl., Hann. 1943); 
Eurtins (3. Aufl., Prag 1858). Zahlreiche Mono 
grapbien über die verſchiedenſten Punkte der For 
inenfebre m. Syntar liegen be}. in Programmen ı. 
Gelegenbeitsfchriiten vor. Die Syntar im Belon- 
bern wurde u. A. von Bernbarby (Berl. 1829) u 
Madvig (Braunſchw. 1847) bearbeitet; einzelne 
Partien ber ee wurben auf bas Ein 
ehendfte von Lobed (f. b.) behandelt. Bon —* 
ichtigleit für die Erkenntniß des griechiſchen 
Sprachorganismus iſt die vergleichende Grammatil 
en: das Wichtigfte guf dieſem Gebiete haben 
isher Bopp (Bergleichende Grammatif, Berl. 1833 
bis 1851. 4 Thle., 2. Aufl. 1855 ff.), Pott (Etymer 
logiſche Forſchungen, Lemgo 1833—35, 2 Bde 
2. Aufl., 1859, 1 Bb.), Benfey (Griechiſches 
Wurzellerilon (Berf. 1839, 2 Dur). ©. Curtis, 
A. Kuhn, Aufrecht u. A. gefeiftet. Über den griechi⸗ 
ſchen Accent jchrieb Göttling (Jena 1835), über 
Proſodie Spitner (3. Aufl., Gotha 1329), über 
Metrit von Leutſch (Gött. 1841) u. Roßbach 
(Epz. 1854—58, 2 Bbe.). Die griechiiche Yerito- 
raphie wurde von den griedhifchen Grammatifern 
Feibn begründet, von beren theils allgemeinen 
theil® fpeciellen Wörterbilhern wir noch eine ziem⸗ 
liche Reihe unter den Namen Lexikon, SHofjertum, 
Etymeologicum, Onomafticum u. Synonymicum 
befigen. Nah dem Wieberaufleben ber —5* 
Stubien hat vor Allem H. Stephanus durch ſeinen 
Thesaurus linguue graecae ben erften Grund 
u einem umfaſſenden griechiſchen Wörterbud ge 
est; einen Auszug daraus beforgte Scapule. 
Einen wahren Fortſchritt in ber griediicen j 
graphie in ber 2. Sälfte bes 18. Jahrh. durqh bit 
von Hemfterbuis rünbete Schule, in 
Geifte auh I. ©. Schneider das erfte größere 
Griechiſch · Deutſche Wörterbuch (Bülian 1797 
bis 1798, 2 Bbe., 3. Aufl., 181921) bear 
beitete. Letgteres wurde von Pafjoro feinem Hand- 
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uß ber ©. ©. Epz. 1819—24,.2 Bbe,, 
4, . 1831, 2 Bde.) zu Grunde gelegt. 
Eine Neu 

Roſt, Balm, Kreufler, Keil u. Peter (Lpz. 1841 


bis 1858, 2 Bbe.) zu Ende geführt. Sonft find 
außer Roft’8 Griehifh-Deutihem Schulmwärterbud 
(Gotha 1820, 4. Aufl, beforgt von Ameis u. 
Muͤhlmann, Braunihw. 1852, 2 Bde.), noch bie 
Wörterbücher von Yacobig u. Seiler (Lpz. 1839 
bis 1846, 2 Be. in 4 Abtheilungen) u. von Pape 
(2. Aufl., Braunſchw. 1850, 4 Bde., mit einem 
Wörterbuch der griedhiichen Eigennamen) bervor- 
zubeben. Die umfafjenbfte Arbeit auf bem Gebiete 
der griechiichen Lexilographie iſt jedoch bie neue 
Bearbeitung des Thelaurus von Stepbanus (Par. 
1831—57, Bd. 1—8), welche an Reichthum bes 
Stoffs alle andern griechiſchen Wörterbücher über» 


tri 
Seiesiie Treue, jo v. w. Fides — 
Griechiſche Vergoldung auf Silber, ſ. u. 
Vergolbung. 
Griedi he Weine, eigentlich gut u. bei rich⸗ 
tiger Bebanblung großer pre Na Meine, 
waren früher durch bie ganze Welt berilbmt, 
werben jett aber mit geringen Ausnahmen fo 
ſchlecht behandelt, daß fie, nur mit Harz verſetzt 
(Refinatwein) ih nur 1—2 Jahre halten.“ Der 
griechiiche Wein im Allgemeinen enthält viel Geift 
u. es gibt einige fehr gute Sorten, bie auch 
bei der Berienbung ſich bewähren, als ber echte 
Malvafier von Miftra (im Peloponnes) u. Mal- 
vafia, der weiße Vino santo von der Inſel San⸗ 
torin, ferner die Weine von Samos, Andros u. 
Eppern, fowie die Liqueurweine von Helilon. 
riebifch Weißenburg, jo v. w. Belgrad. 
Griechfäule, die Hauptjäude des Pluge. 
Griefe, bie bäutigen Überbleibiel beim Schmel« 
zen bes Talges od. Schmalzes. 
Griega, Borgebirg auf der Ofltüfte Eyperns. 
he rag jo v. w. Großer Würger. 
Gtiel, 1) fo v. w. Siebenfhläfer; 2) jo v. w. 
Bradvogel. 
Grieltrappe, jo v. w. Kleiner Trappe. 
Grielum (G. L.), Pflanzengattung aus ber 
ein der Rosaceae-Neuradeae, 10. Klaffe 5. 
bung Z.; Arten: G. tenuifolium u. G. 
humifusum, äthiopiſche Pflanzen mit ſchönen 
Blumen. 
Grien, Hans, Maler, ſo v. w. Baldung 2). 
Griepenkerl, 1) Friedrich Karl, geb. 1782 
in Beine, wurbe 1808 Lehrer an ber Erziehungs» 
anftalt in Hofwyl, 1816 Lehrer am Katharinum u. 
1821 zugleich am Karolinum in Braunſchweig, 1825 
Brofeflor der philoſophiſchen u. Schönen Wiſſen⸗ 
ſchaften daſ. ft. 1849 u. ſchr. u. a. : Lehrbuch ver Aſthe⸗ 
tit, Braunſchw. 1827, 2 Thle.; Lebrbuch der Logik 
ebb. 1828, 2. Aufl. Helmft. 1831; Die Centifelte, 
Kaicbenbuchfür das Jahr 1830, Braunſchw. 1829; 
Briefe an einen —— gelehrten Freund über 
Philoſophie u. beſonders über Herbarts Lehren, 
ebd. 1832, x. 2) Wolfgang Robert, Sohn 
bes Borigen, geb. 1810 zu Hofwyl im Canton 
Bern, privatifirte von 1835—39 in Braunſchweig, 
wurde dann Lehrer ber Literatur u. ÄAſthetil am 
Karolinum bafelbft u. ift feit 1840 Profeffor ber 
Deutſchen Sprache u. Literatur an der Cadetten⸗ 
anflalt. Er ſchr.: Bilder griechifcher Borzeit, Berl. 
1833; den Sophokles (1. Thl. König 
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Öbipus), ebd. 1835; Die Sirtinifche Madonna 
(epifches Gedicht), Braun w. ae Das Mufil- 


eBaltıng des Pafſow'ſchen Werts haben | feft od. bie Beethovener (Novelle), Lpz. 1833, 2. 


Aufl. Braunſchw. 1841; Der Kunftgenius ber 
Deutihen Literatur, Lpz. 1846; Die Oper ber 
Gegenwart, ebd. 1847 u. bie Trauerſpiele Robes- 
pierre, Brem. 185 ‚u Die Gironbiften, ebd. 1852. 
Grieper, Vogel, jo v. w. Baumläufer. 
rierd, Ort, fo v. w. Greierz. 

Gries, 1) Hein zermalmter, aber boch nicht in 
Etaub verwanbelter harter Körper; 2) fein ge- 
ſchrotene Getreibelörner, von — die Kleie aus⸗ 

eſiebt iſt; man macht ©. aus Heidelorn (Heide⸗ 
orngries), Weizen (Weizengries), Mais 
(Kulurusggries) uw. fein geſchrotenem Reis 
(Reisgries) u. verbraudt ihn zu Suppen, Breiu. 
Kuchen. Der Wiener ©. aus dem beiten Weizen 
in Oberöfterreich ift vorzliglich gut. Auch bei Berfer- 
igung ber Weizengraupen u. beim Spigen bes 
eigens wirb ©. gewonnen, ber mit einem feinen 
Drahtſieb (Griesfieb) gereinigt wird. Das Gries 
mebt ift bas befte u. ſchönſie unter allen Arten bes 
Mehls; es wird aus wieder gemahlenem u. durch⸗ 
— Weizengries bereitet; 3) groblörniger 
taub; 4) bei Nierenſteinleiden Bodenſatz ſand⸗ 
fornartigen Abgangs mit dem Harn, von demſel⸗ 
ben Stoffe wie die Harnfteine; 5) Fallenkrankheit 
(harte Ercremente), |. u. Fallenjagd IV. 

Gried, 1) Job. Adolf Peter, geb. 1722 in 
Oldenburg; ft. 1790 als königlich däniſcher Etats- 
ratb m. erfter Bürgermeifter ın Altona; er fchr.: 
Verſuch in gebundenen Überfegungen u. eigenen 
Gerichten, Hamb. 1745; überſetzte metriſch Erebil- 
lons Rhabamıift u. Zenobia, Alt. 1750, ebd. 1756, 
u. Homers Jlias, ebd. 1756, 1.u. 2. Bud. 2) 
Yob. Michael, geb. 1772 in Hamburg, flubirte 
in Göttingen, lebte ſeit 1796 als praltiſcher Rechte» 
gelebrter in feiner Vaterſtadt, wurde 1800 Synbi« 
cus, 1814 Gefanbter in Paris, Wien u. ipäter in 
Frauffurt a. M., wo er 1827 ftarb. Er fchr.: Über 
die Notbwenbigfeit u. die Einrichtung eines Hau⸗ 
beisgerichts für Hamburg, Hamb. 1798. 8) Joh. 
Diederich, Bruder bes Borigen, geb. 7. Februar 
1775 in Hamburg, erlerute bie Hanblung, ftubirte 
feit 1795 in Iena Inrisprudenz, befchärtigte ſich 
aber ausjchließlih mit den Schönen Wifjenichaften 
u. lebte als Privatgelebrter u. weimariſcher Hof- 
ratb in Jena u. feit 1837 in Hamıburg, mo er 9. Fe⸗ 
bruar 1842 ftarb. Er überſetzte: Ariofte rafeuder 
Roland, Jena 1504—1809, 5 Bbe., 4. Ausg. ebd. 
1851 ; Bojardos verliebter Roland, Stuttg. 1937, 
3 Thle.; Taſſos befreites Jerufalem, Jena 1800— 
1803, 2 Bbe., 6. Aufl. ebb. 1944; Galberons 
Scauipiele, Berl. 1815—26, 7 Bde, 2. Aufl. ebd. 
1840 f., 8 ”be., Suppl. 1850; Fortiguerris Ric» 
ciarbetto,, Stuttg. 1831 f., 3 Bde.; Gedichte u. 
poetifche Überfegungen, ebd. 1829, 2 Bdchn.; Les 
bensbeichreibung, 1555. 

Grieß, der, Paß über die Lepontiniichen Alpen 


‚aus dem Eginenthal im Bezirl Goms des Schweie 


ercantons Wallis (oberes Rhönetbal) nah bem 
eier in Piemont; der höchſte Punkt ift 
7819 Fuß über bem Deere u. mit einem $ Stuube 
breiten Gletſcher bededt; ber Weg ift feit dem Bau 
ber Simplonftraße weniger benußt; auf ber, Höhe 
in die Grenze zwiſchen Schweiz u. Italien. 
ee 1) Landgericht im Kreiſe Rieber- 
batern; 4 OER., 130,000 Ew.; 8) Hauptort barin, 
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Marktfieden, Burgruine, Pferdezucht; 1050 En,; 
3) em im Ban con Regfcheit des Krei⸗ 


je Nieberbaiern, Graphit» u. Porzellanerde, bie 
im —— verarbeitet wirb; 850 Em.; 4) D 
an dem Griesbach u. der Nend, im Bezirksamt 
Oberkirch des badiſchen Mittelrheinkreiſes; mit fa- 
liniſchem Stabfbrunnen von 14° R. u. Babeein- 
richtungen. 

Griesbach, Joh. Jak., Sohn eines Prebigers 
it. von mütterlicher Seite Enkel 3. 3. Rambachs, 
geb. 4. Januar 1745 zu Butzbach im a 
tbırm Helfen, ftudirte jeit 1763 in Tilbingen, > e 
u. Leipzig, machte 1771 eine Reife nach Holland, 
England u. Frankreich u. habilitirte fich nach feiner 
Rückehr in Halle, wurde 1773 bier Profeffor der 
a u. 1775 in Jena, wo er 24. März 1812 
ftarb. Er fchr.: Anleitung zur Kenntniß ber popu⸗ 
lären Dogmatit, Jena 1779, 4. Aufl. 1789; Com- 
mentarius crit, in textum graecum N. T. ebb. 
1798— 1811, 2 Bbe.; Symbolae criticae ad 

ag et corrigendas varins lectiones 
N.T., Halle 1785 — 93, 2 Bbe.; er gab heraus: 
Synopsis evangeliorum Matthaei, Marci, Lu- 
-cae, Halle 1774 f., 2 Bbe., 3. Ausg. 1909; bas 
N. T., ebd. 1774 f., 2. Ausg. 1769 u. 1806; bie 
3 Ausgabe bes 1. Bd. von Dav. Schul, Berl. 
1827. Seine Heineren Schriften gab Gabler, 1925, 
2 Bbe., heraus ; Febensbeihreibung von F. A. Köthe, 
Jena 1812; vom Eichftäbt in ber Gedächtnißrede 
auf ®., ebd. 1815. 

Griesbach, j. Griſebach. 

Griedbart, it Aegopodium podagraria. 

Grieddoden, Hölzer am Grundwerk bes Milh- 


Tengerinnes. 

Öriefenpaß, Pa von St. Johann in Tyrol 

— in Salzburg. 
riesflechte, ſ. u. Flechte 1). 

Griesbäbuchen, fo v. m. Buntſchnäbeliger 
Regenpfeifer. 

Griesheim, Karl Guſtav Jul. v. &., geb. 1798 
in Berlin, trat 1814 in das 2. Garberegiment zu 
Fuß ein, wurbe 1845 Lieutenant, 1819 Hegi- 
mentsahjntant u. Aubiteuroffizier, befuchte dann 
die Univerfität; that 1824 Dienfte in ber Apjutan- 
tur bes Garbecorps, 1826 im großen Generalftabe, 
wurde 1831 Hauptmann, 1837 als Referent im 
Kriegsminifterium commanbirt u. gleichzeitig 1838 
—48 Lehrer in ber Allgemeinen Kriegsſchule. Seit 
1839 zum Major befördert, wurde er dem Kriegs» 
minifterium einverleibt w. faft keine ber wichtigen 
organifatorifchen u. abminiftrativen Arbeiten u. 
Einrichtungen in bem folgenden für die preußifche 
Militärorganifation höchſt inhaltuollen Zeitab- 
jchnitte ift ohne feine Mitwirfung — 1846 
wurde er Vorſteher der Armeeabtheilung, 1847 
Obriſtlieutenant, 1848 Director bes allgemeinen 
Kriegsdepartements, 1849 Oberft u. ſodann erfter 
Kommandant von Eoblenz u. Ehrenbreitftein, als 
im Novbr. 1850 die Armee mobil gemacht wurde, 
Chef des Generalftabes des Primen von Preußen, 
übernahm dann feine Stellung in Coblenz wieder, 
rüdte im März 1953 zum Generalmajor auf ır. 
ft. am 1. Ian. 1854. Er fchr.: Der Compagnie- 
bienft, Berl. 1836, 2. Aufl. 1838; Uber ven 
Krieg mit Rußland; Uber die Dauer der gejetz« 
lichen Dieuftzeit in ber preußiichen Armee; Das 
Eabetteucorps fonft u. je ‚Die Deutfche Gentrals 
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Grietbach ‚big Grieſinger 


kungen über ben Eutwurf bes Wehrausſchuſſes ber 
Ariheveriammtım zu einem Gefe über bie 
bentiche — Gegen Demokraten hel⸗ 
fen nur Soldaten (ſämmtlich Berl. 1848); Lebens- 
fragen ber Landwehr, 1851; Borlefungen über bie 
Taktik, Berl. 1855. 

Griedheim, Dorf im Kreife Darmftabt der 
großberzoglich heiflihen Provinz Starkenburg, 
treibt Handel mit Waldſamen, Zwiebeln u. an« 
beren Felderzengniffen; 2900 Ew. Im ber Nähe 
viele Torfgruben. 

Griesholz (Lignum nephriticum, Blanes 
Sandelbolz), ehedem officinelles u. beſonders 
zu Abtreibung von Gries der Nieren empfoblenes, 
ſchweres, hartes, außen bellbraunes, innen dunlel⸗ 
rotbbraunes, manchmal auch graues ob. ſchwärz⸗ 
liches, ein blaues Pigment enthaltendes Holz, deſſen 
Geſchmack bitter, fcharf u. aromatisch ift, ala defien 
Mutterpflanze man zweifelhaft Moringa pterygo- 
sperma nennt, auch Juga ungnis cati, eine Art 
von Cissampelos, ven Guajacum als folde an- 
gibt; kommt bei. aus Merico u. Nordamerifa. 

Griedhuhn, ift 1) (Totanns Calidris s. Gam- 
betta), fo v. m. Rothfüßiger Wafferläufer ; 2) (Gla- 
reola austrica), jo v. w. Sanbbuhn ; 8) (Halt- 
band-Regenpfeifer, Charadriustriatricula), 
|. n. Regenpfeifer. 

Griefinger, 1) Georg Friedrich, geb. 1734 
in Marſchalken Zimmern, wurbe 1784 de bei 
St. Leonhard in Stuttgart, 1786 Eonfiftorialratb u. 
Diacomıs bei der Stiftsficche daſelbſt, 1791 Abt in 
St. Georgen, 1804 Probſt, trat 1322 in Rubefland 
u. ft. 18285 er jchr.: Die Bortbeile eines frühzei⸗ 
tigen Todes des Gerechten, Stuttg. 1777; Neue 

orgen« u. Abenbgebete, ebd. 1792; Einleitung in 
bie Schriften des Neuen Bundes, ebd. 1799; ber 
ben Feutateuch, Tüb. 1806; Neue Anficht ber Auf 
ſätze im Buch Daniel, ebd. 1815; Prüfung des ger 
meinen Begri 8 von dem übernatürlichen Urſprung 
ber prophetiihen Weiffagungen, ebv. 1818; Theo- 
logıa dogmatica ce. initiotbeolog. moralis, ebd. 
1825 f.; er gab auch die Bibel, Stuttg. 1824, herant. 
2) Ludwig Friedrich, geb. 1767 in Stuttgart, 
war erft Kanzleiabvocat daf., wurde 1804 Stabt- 
confulent, bis 1807 Director des Eonfulentencolle- 
giums, ſpäter Profeffor der Rechte in Tübingen u. 
Mitglied der württembergiihen Kammer; er ftarb 
ben 22, Februar 1845 in Tübingen u. ſchr.: Theo 
retiſcher Beweis, daß das Anwacfungsreit bei ber 
Berjonalbienftbarleit des Uſus ftattfinden könne, 
Stuttg. 1792; Bon ber Verbindlichkeit der Ver- 
träge nach allgemeinen Grunbfäßen ıc., Tübingen 
1703; Commentar über das Wilrttembergiihe 
Landrecht, Ulm 1793—1809, 10 Bde.; Sachregi⸗ 
fter dazu, Stuttg. 1830; Gefchichte u. neue Theorie 
der Suität, ebd. 1807; Über bie Inftigorganilatior 
nen ber neueren Zeit 2c,, Tub. 1920; Der Bilder 
nachdruck aus dem Geſichtspunkte bes Rechts, der 
Moral u. Politit betrachtet, Stuttg. W22; Uber 
den rechtlichen Wertb ber Lehnhofsobſervanzen 3%, 
ebd. 1825. 3) Georg Auguſt v. ©&., geb. 1769 
in Stuttgart, königlich) fächfticher Fegationsrath in 
Wien, wurde 1819 in den Adelftand erhoben, 1923 
Geheimer Legationsratb u. ft. den 9. April 1845 
in Wien, Er ſchr.: Berichtigung ber Zmeifel Han- 
nemanns über die Stimmenmehrheit bei Crimi— 
nalurtbeilen, Wien 1802; Denkwürdigkeiten and 


t 
gewalt u. bie preußiſche — Kritiſche Bemer⸗der Geſchichte ber öfterreichtfchen Monaͤrchie, ebd. 


Grietfirhen bis Griffelzigenarterie 
1804; Biogrenhifche Notizen über I. Haydn, Lpr. | 


1811; Apologie de Fredörie Auguste, Roi de 
Saxe. Nürub. 1914 2c.; n. überjegte ins Latei- 
niihe Schillers Wallenfteins Yager, Tüb. 1830. 


4) Kari Theodor, geb. 1809 zu Kirmbach bei | 


Hornberg im badiihen Schwarzwalde; war ven 
1832 — 33 Piarrgebülfe in Troffingen, Oberanıts 
Zuttlingen; von da bis 1835 Decanatsvicar in 
Freudenſtadt auf dem Schwarzwalde. 1835 bat er 
um Urlaub u. lebte in Stuttgart, wo er 1840 eine 
Buchbandlung gründete; er ichr.: Wegmeifer burch 
Heilbronn, Stuttg. 18375 Weltgeichichte für Die 
Jugend, ebd. 1837; Silhonetten ans Schwaben, 
Heilbr. 1838; Humoriftiihe Bilder aus Schwa- 
ben, ebb. 1839; Die letzten Zeiten ber Grävenit, 
ebt. 1839; Stuttgart am 8. Mai, Stuttg. 1839; 
Satyriiche Briefe Über Altes u. Neues, ebd. 1840; 
Spa, Gräfin von —— ebd. 1840; 
Stizzenbuch, ebd. 1840 sc. Gab herans bie Zeit- 
ihrift: Der Schwäbiſche Humoriſt, Stuttg. 1339 
—41, 3 Jahrg, u. Univerjalleriton von Württem- 
berg, —** u. Sigmaringen, ebd. 1840. 

& es kirchen, Stabt am Zratnachbach, in Ofter- 
reich ob ber Enns, Schloß ır. 1600 Em. 

rieskoch, ein ans Gries, Butter, Eiern, mit 
Zucker bereiteter Kuchen. 

Griedfraut (Gänſekraut, Potentilla an- 
serina), |. ıt. Fingerfraut. 

Griesläufer, jo v. w. Regenpfeifer. 

Griesmehl, |. u. Gries 2). 

Grie@natter (Coluber miliaris), Art aus 
ber Gattung Ratter in Brofilien, erdbraun, jebe 
Schuppe mit einem weißen Flecke, Unterfeite weiß, 
ift ilbrigens Liophis miliaris Wagl, od. Col, 
Merremii u. Col. dietyodes Newmo., ſowie Na- 
trix Chiametba Wagl. 

Griedfänle, 1) (Wafferb.), 6—8 Fuß hohe 
Säule beim Grundbau (f. d.) des Mühblengerinnes; 
2) Can); die Hauptſäule des Pflugs, J. d. 

Grieffelih, Ludwig, geb. 1809, badijcher Gene- 
ralftabsarzt in Karlsruhe, ft. 1848 in Hamburg; er 
ſchr.: Slizzen aus ber Mappe eines reijenben Homdo» 
pathen, Karler. 1832; Kleine Frescogemälde aus 
den Arkaden ver Heilkunſt, ebd. 1834 f., 2 Wände; 
Sammlung aller Berhandlungen u. Actenftüde per 
Kammer Badens n. Darmſtadts über die Ausübung 
des bommkopathiihen Heilverfahrens, ebd. 1831; 
Die Homdopathie im Schatten des gefunden Men» 
jhenverftandes, ebd. 1834 ; Der Sadienjpiegel, ebd. 
1835, 2 Thle.; Kleine botaniihe Schriften, ebd. 
1836, 1 Thl.; mit Schrön, Offenes Belenntnif 
über Heillunft im Allgemeinen u. Homöopatbie im 
Beionderen, ebb. 1836; Democritus medicus, 
ebd. 1840; Wahrheit u. Dichtung aus bem Ge- 
biete der Heillunde, ebd. 1840; Handbuch zur 
Kenntnif der Homöopatbie, ebd. 1848; er war 
auch Mitredacteur der Hygea (eit 1835) u. Rebac- 
teur des kritischen Repertoriums ber Homöopathie 
(jeit 1836). 

Grieſſenbeck, eine latholiſche, in Altbaiern u. 
der Oberpfalz angejeflene Familie, welche 1322 iu 
ben Ritter⸗ u. 1739 in den Freiherrnftaub erboben 
wurde. Ihr Stammmvater it: 1) Yudolpb von 
Dahnreith, welcher 1124 bei Poſt-Au an ber 
Straße von Laudshut nah Straubing ein Schloß u. 
eine Kapelle erbante, welche er Priegbach nannte u. da⸗ 
von den Namen®riegbed v. Griezbach aunahm. Jetzi⸗ 


ger Chef iſt: 2) Freiherr Karl, Sohn des 1804 
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verſtorbenen Freiberru Frauz Chriſtoph Balthafar, 
geb. 1787, iſt baieriſcher penſionirter Gtneralmajor 


u. feit 1850 Witwer von Magdalena geb. Freiin 
Du Prel. 

Grießig, Uurash ber Bienen. 

Grieſtein (Din,), fo v. w. Nephrit. 
Grieswärtel, die Aufwärter auf dem Kampfe 
plage beim Turnier, j. b. 

rieswerk, ein Theil bes Grunpwerts (f, b.) 
des Müblengerinnes. 

Griedwurzel, jo dv. w. Pareiramurzel, f. u. 
Ciſſampelos. 

riet, Marktflecken am Rhein, im Kreiſe Kleve 
bes preußiſchen Regierungsbezirls Düffeldorf 
(Rbeinprovinz) ; Schifffahrt; 1150 Em. 

Griethaufen, Marltflecken am Alten Rbein, im 
Kreile Kleve des preußiichen Negierungsbezirts 
Düffeldorf (Rbeinprovinz); 850 Em, 

Griff, 1)an Werlzeugen u. Maſchinen der Theil, 
woran man biefelben angreift u. in Bewegung 
fest; 2) jo viel als man mit einer Hand faffen 
fann ; 3) (Forſtw.), jo v. w. Spanne; 4) (Jagdw.), 
wenn ber Beizvogel ben Hajen mit den Klauen 
faßt, fo v. w. Gegenftände; 5) der vorn bervorras 

ende Theil des Huſeiſens; 6) Talg ob. Fett zwi⸗ 
hen ben Hinterfeufen bes ſchlachtbaren Viehs; 7) 
(Manubrium, Anat.), Theil des Bruftbeins u. 
Hammers, ſ. b.; 3) beim Ererciten des Mititärs 
die Hanbyriffe mit dem Gewehr. Sie werben auf 
das gegebene Commando von allen Soldaten, zus 
ſammen in beſtimmten Tempos ausgefiihrt, Di 
G. A) mit dem Infanteriegewehr zerfallen in: 
a) ©. zur Handhabung bes Gewehrs (Schultern, 
Bei Fuß —— Übernehmen, In ben Arm neh— 
men, Anfaſſen, Zur Seite rechts u. In die rechte 
Hand nehmen des Gewehre); db) ©. zur Unter» 
ſuchung der Waffen (Revitiren); e) zu Ehrenbezeu⸗ 
gungen (Präjentiven) u. d) ©. zur Abwendung bes 
Gewehre gegen beu Gent (Laden, Feuern, Bayon» 
netfällen). B) Die ©. mit dem Eexitengewebr der 
Gavallerie heftehen in Aufnebmen, Einfteden, Über⸗ 
nehmen, Anfaffen, PBräjentiren des Sübels u. in 
ben Dedungen u. Hicben mit bemielben; die ©. 
mit ber Yanze befteben aus dem Anhängen derſel⸗ 
ben an den Arm, dem Anfajjen deifelben u. dem 
Gebrauch in den Stichen, auch das Salutirenimit ver 
Fahne, jowie das Schultern, Auf» n. Abnehmen 
berielben u die gleichen Griffe der Offiziere mit 
bem Säbel od. Degen gehört hierher. Die Yus- 
führung der ©. ift faſt ım allen Acmeen durch be» 
fimme Zufiruetionen u. Reglements feſtgeſetzt. 

Griff, im Brafilien die von einem Diulatten u. 
einer Negerin erzeugen Menſchen. 

Griffbret, Tbeil an den Iuftrumenten, bei de 
nen Die Finger des Spielers die Saiten unmittel 
bar greifen, auf dem bieje mit ben Fingern aufge« 
drüdt werben. 

Griffel, 1) bei den Alten Werkzeug zum Schrei« 
ben, j. u. Schreibmaterialien; 2) Stüd Draht ad 
ſpitziges Holz, mit welchem die Kinder beim Veten 
ei ’ Buchſtaben zeigen; 3) (Bor.), ſ. u. Blüthe 

.B)b). 

(Sriffelbeere, Beere, 1) von Myrsine afri- 
cana; 2) von Vaccinium vitis idaen. 

Griffelfürmiger Fortſatz des Schläfebeins, 
1. Biunge. Grifielfortiag, |. u. Arminoden 2) +) 

Grifelſchiefer, | u. Thoucchieſer. 

Griffelzitzenarterie, u. Ohr. — 
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"Griffin bis 
Grifſin, Gerafb, geb, 1803 zu Limerid in Ire | 


Grillparzer 
nement Cherßon, am Duieſtr; 3 armeniſche Kir⸗ 


land, widmete ſich ber Literatur u. wendete ſich chen, gegründet 1792 von Armeniern; bie Einw. 


1823 nach London, wo jedoch feine beiden Trauer⸗ 
er Aguife u. Gyſippus nicht aufgeführt wurben. 
ach zweijähriger Noth gelang es ihm, Mitarbeiter 
an mehreren Zeitfchriften zu werben; 1827 Tehrte 
er nach Irland zurüd um. lebte zu Pallas Kenry; 
1838 trat er in bie Geſellſchaft der Chriftiichen 
Schulbrüder u. ft. 1840. Er ſchr.: Der Allerbeili- 
gen Abend (eine Sammlung irifcher Erzählungen), 
1826; Munftergefichten, 1827, 3 Bde. (darin 
der Falihmünzer, das Kartenſchlagen), denen bis 
1838 noch zwei Reiben nachfolgten; Die Schulge- 
nofjen, 1828; The invasion, 1832; Der hriftliche 
Naturkenner, u. mehrere Novellen u. Romane; vgl. 
K. v. Killinger, Erin, Stuttg. 1847, 1. u. 2. Bb. 

Griffin, Stadt in der Grafichaft Pile bes 
Staates Georgia (Norbamerila) an der Macon« 
Weftern Eifenbahn ; Handel, namentlich) in Baum- 

wolle, 4 Kirchen; 4000 Ew. 

Gtriffinia (G. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber $amilie ber Amaryllideae-Amarylleae; Ar- 
ten: G. hyacinthina, G. intermedia, G. parvi- 
flora , in Brafilien. 

Griffith, eine der Georginjeln im nörblichen 
Eismeer, an ber Norbküfte von Britifh Nord⸗ 
amerifa. 

Griffithbia, 1) G. Wight., ‚Plangengattung 
aus der Familie Rubiaceae-Gardeniene-Eugar- 
denieat; Art: G. fragrans Wight., in Oftin- 
bien; 2) G. R. Br., ifi Glyphomitrium Schwägr, 

Griffitfia (G. Ag.), Pflanzengattung aus ber 
—— ber Conſervacene-Ceramieae; Arten: 

.eorallina, goldrothe, borftenartige, ſchliüpfe⸗ 
rige Fäden, im Atlantifchen Meere; G. setacea, 
burntelrofenrotb, ebd. 

Griff, fo v. w. Gripho. 

Griffonniren (v. fr.), ſchmieren, jubeln; daher 
Sriffonnage (pr. Griffonnaſch), Gefritel 2c., m. 
@riffonneur (ſpr. Griffonnöbr), Subler, Schmierer. 

Griffos, Menſchenrace, f. Griff. 

Grifffäule, jo v. m. Griesfäufe. 

GSrifo, del, Infel, jo v. w. Roqueta. 

rift, Fluß in der nieberländiihen Provinz 
Geldern ; entipringt im Bezirk Arnheim, bei Apels 
doorn, u. mündet bei Hattem in bie Mflel. 

Grigbe, Stabt, jo v. w. Gregoy. 

Grignan (ſpr. Griniang), Stabt im Arron- 
biffement Montdlimart des franzöfiihen Departe- 
ments Dröme; Trüffelhanbel; 2000 Em. 

Grigna Settentrional (Gobeno), Berg im 
lombardiſchen Kreiſe Como; 7200 Fuß hoc. 

Grigno, 1) Fluß u. 2) Dorf im Kreife Trient 
bar 5% ; bier Zuſammenſluß des ®. mit der Brenta. 

ignol8 (ſpr. Grinjol), 1) Martifleden im 
Arronbiffement Berigueug bes franzöfiichen Depar- 
tements Dorbogne; 1000 Em. ; 2) Fleclen im Arron⸗ 
bifjement Bazas bes Depart. Gironde; 1650 Em. 

Grignon (fpr. Grinjong), 1) früher Grafſchaft 
n. æ) tieine Stabt in Provence ; bie Herren von ©., 
früher unabhängig, bulbigten 1164 ben Grafen 
Bon Provence, 1257 denen von Anjou, 1550 erhob 
en zu einer Grafihaft; 8) Dorf 
bei Berjailles im —— Departement Seine 
u. Diſe; landwirthſchaftliches Inftitut. 

Grigoriöpol, 1) (früher Sugdidi), Dorf in 
Mingrelien, Hauptort u. —— dortigen 
Fürften Dabian; i Kirche; 2) Fleden im Gouver⸗ 


—*— befchäftigen ſich mit Aderbau u. Leberfabri- 
ation. 
' Grigue, Stabt, fo v. w. Gregoy. 

Gribaftben , die zweite Stufe im Leben eins 
Brahmanen, f. b. a). 

Grijalva, Nebenfluß des Tabasco im merica- 
niſchen Staate Chiapa. 

Grijalva, 1) Juan de ©., ſpaniſcher Aben- 
tenrer, Yieutenant von — Gouverneur 
von Cuba; entdeckte 1518 Santa Cruz u. Merico, 
ſ. d. Geſch.); er kehrte im. Herbft deſſelben Jahres 
nah Havannah zurüd, wo ihn Velasquez abſetzte 
u. bie Flotte an sera Gortez übergab; 2) 
Ferdinand de G., begleitete Cortez ee mebres 
ren Erpebitionen; von ihm beauftragt, Entbedun- 
gen in ber Südſee zu machen, entbedte er 1537 

eu Guinea u. erreichte dann glücklich Oſtindien. 

Grifa, ſ. Griqua. 

Gril (Spint, am Holy auch Splint), bas 
zwifchen Kern u. Rinde befindliche Holz, welchet 
noch nicht gehörig feft iſt. 

Grillade (fr., pr. Grilljahb), auf dem Hof 
gebratenes Fleiſch. 

Grille, fo v. w. Grylle. 

Grillen, 1) Gedanke od. Vorſtellung, ohne 
Nutzen, oft ohne Wahrheit, u. bei ber man hart 
nädig fefihält; 2) mürriſche Gebanten, unnötbige 
Sorgen; ®. fangen, ſolche auffafien u. nähren. 

rillenlerche, jo d. w. Wiejenpieper. 

Grillenmufceln , einige Käfermufdeln. 

Grillenneffen, eine Art Laubkäfer, ſ. u. Neſſen. 

Grillenfpiel (Solitaire), 6 Zoll langes u. brei⸗ 
tes freuzförmiges Bretchen : in ihm find 33 Löcher, 
wovon 9 in ber Mitte u. 6 auf jebem ber vier 
Flügel, fo geftellt, daß ſie nach der Yänge u. Breite 
drei Reiben von 7 Löchern bilden, In dieſe Löcher 
werben 32 Stifte ob. Kegel geftedt, man ſchlägt 
nun bie Segel, indem man einen Kegel in gerader 
Linie über den anderen in bas baneben befinbliche 
Loch ftedt u. den eg Rp Kegel weguimmt; 
wenn der Spieler das Spiel verfteht, darf nur ein 
Kegel übrig bleiben, welcher durch den legten 
Schlag in irgend ein beliebiges, vorher zu beftun: 
menbes (gewöhnlich das mittelfte) Loch kommt. 

Grillenwerf (Baut.), fo v. m. Grotesfen. 

Grilliren, 1) (v. fr., fpr. Grilljiren), ben auf. 
geſchlitzten Manchefter über eine glühenbe Walze 
zieben, um bie Haare glatt zu fengen ; 2) (Kcdl.), 
auf dem Roſte braten. 

Grillon (Britjong), Marktfleden im Arrou- 
biffement Orange des franzöfiichen Departements 
Banclufe; 1300 Em, 

Grillparzer, Franz, geb. 15. Januar 1790 in 
Wien, war erft Prattifant bei der Hoſtammer, feit 
1819 Privarfecretär der Kaiſerin, 1823 fyftemati« 
firter Hofconcipift, 1832 Archivdirector ber failer- 
lihen Hoffammer, wurde 1856 penflonirt u. erhielt 
den Titel als Hofrath; er ſchr. Die Tragödien: Die 
Ahnfrau (eine Schidjalstragädie), Wien 1817, 
6. Aufl. ebb. 1844; Sappho, ebd. 1819, 3. Aufl. 
ebd. 1832; Das goldene Vließ (bramatifche Tri⸗ 
logie), ebd. 1822; König Ottokars Gtüd u. Ende, 
ebb. 1825 ; Eintreuer Diener feines Herrn (Drama), 
ebd. 1830; Melufina —— Oper), ebb. 
1636; Der Traum ein Leben (dramatijches Dip: 


Geillvogel 58 Grimm⸗ 


chen), ebb. 1840; Des Meeres u. der Liebe Wellen 


a ebd. 1840; Web’ dem, ber lügt! 
Luftfpiel), ebd. 1840, 
Srillvogel, fo v. w. Gofbregenpfeifer. 

Grim, Vorgebirg an ber Nordweſtküſte von 
Bandiemensland od. Tasınania (Auſtralien). 

Grimakli, Fluß in Anatolien (Aſtatiſche Türfei), 
mrünbet in den Golf von Tſchanderli; iſt ber Kaikus 
ber Alten. 

Grimaldi, berühmte, neben den Gejchlechtern 
Doria, Spinola u. Fieschi zu dem älteften Adel 
von Senna (f. d. [Geich.]) gehörige Familie, welche 
mit ben Fieschi an ber Spite ber Guelien ftand u. 
außer anderem großen Grunbeigenthum in Frank⸗ 
zeich u. Italien ſeit 980 bie fpäter zum F J 
thum erhobene Herrſchaft Monaco beſaß; im 16. bis 
18. Jahrh. gab dieſe Familie der Republik mehrere 
Dogen, ſ. Genua (GGeſch.); außer dieſen find be» 
rübmt: 1) Raimundo, Admiral unter Philipp 
bem Schönen von Frankreich, ſchlug 1304 bie fla- 
mãndiſche Seemacht bei Zeeland. 2) Antonio, 
genueſiſcher Admiral, verbeerte 1332, um Genua 
an ben Kataloniern zu rächen, bie catalonifche Küfte; 
1353 wurde er von bem venetianiihben Admi 
Nicc. Piſani geihlagen. 3) Napoleon, 1380 
Befeblshaber der von ben Benetianern in Chioggia 
eingeichloifenen Genuejen, |. u. Venedig (Geid.). 
4) Biovanni, beftegte 1431 den venetianiichen 

iral Nice. Treviſani am Bo. 5) Domenico, 
war Biſchof u. focht als jofcher 1571 in ber Schlacht 
bei Lepauto; er wurbe dann Earbinalerzbiichof u. 
Bicelegat in Avignon u. ft. 1592. 6) Gerreimo, 
Refie des Bor., geb. 1597 in Genua, wurde 1625 
Biselegat ber Romagna, dann Biſchof von Albane 
a. Gouverneur von Kon, er ging dann als Nun« 
tius nach Deutichland u. Aranfreich, wurde Earbir 
nal u. 1655 Erzbiſchof von Aix n. fl. 1685 in Aip. 
7) Giacomo, orbnete das Archiv ber Peterslirche 
in Rom u. erflärte die unter Paul V. aufgefunbenen 
Snichriften ; er ft. 1623. 8) Giovanni Franc., 
geb. 1606 in Bologna, baher il Bolognejege- 
nannt, Maler u. Kupferfieher aus ver Echule ber 
Earracci, malte Hiflorien, mebr aber Landſchaften. 
Bom Carbinal Mazarin nah Paris berufen, ar- 
beitete er drei Sabre im Louvre, u. fl. 1680 im 
Rom. 9) Kranc. Maria, geb. 1613, war Je 
nit, lehrte u. ft. 1663 in Bolegna; er ſchr.: De 
vmine et coloribus iridis, Bolog. 1665 (von 
Newton benutt); entbedte bie Difiraction des Lichts 
u. gab mit Riccioli: Amalgesium novum, ebb. 
1651, Fol., beraus. Der letzte Hürft von Monaco 
ans bem Geſchlecht G. war 10) Antonio G., geft. 
26. gr 1731, j. Monaco; ber legte männliche 
Eprößlig überhaupt 11) Luigi ©. bella Bie- 
tra,ceft. 28. Juni 1834 in Genua. 

Grimänt, 1) Antonio, geb. 1437, Procnrator 
von St. Marcus u. Befehlshaber ber venetianijchen 
Flotte; wurbe, als Lepanto durch feine Schuld ver- 
loren ging, eingelertert, bann verwieſen, bald aber 

rüdgerujen u. 1521—23 Doge, ſ. Benedig 

Geſch). 2) Marino, 1595 — 1605 Doge von 
enebig. 3) Pietro, Doge von 1741—52, f. ebd. 
4) Bincenz, geb. 1652 in Benebig, trat in ben 
geiftlihen Stand, hing treu am Hauſe Oflerreich, 
wurde Garbinal u. Grand von Spanien u. Vice⸗ 
Lönig von Neapel; er fl. 1710. 
rimaffe (v. fr. 


‚ 1) Mißgeberte, ‚® 
Berſtellung; baber ER , Re A 


6%; 


— — Geſicht verziehen. Srimafſler, Geſichter⸗ 
ider. he 3 
Grimaffe ,; einige Stachelfchneden,, ald Murex 
anus, M. retieulatus. . 

Grimaud (ipr. Grimob), Flecken am gleich 
namigen Golf des Mitteimeeres im Arronbifjement 
Deaprignen bes franz. Depart. Bar; 1300 Em, 

mbergben, Martıfieden im Bezirk Brüffel. 
ber belgiſchen Brovinz Brabant; 3400 Em. 

Grimellini, früher Rechnungsmünge in Tri— 
polis, Zunis u. Maroffo, 13 ©. — 1 Biafter; 
baber im Werthe ebenfo ſchwanlend, wie biefer ſelbſt. 

Grimed (ipr. Greime), Grafichaft im Staate - 
Teras (Nordamerika), 344 OM. ; Fluſſe: Navafoto 
u. Brazos Rivers, Yale u. Spring Creels; Bro- 
bucte: Baummolle, Mais, Bataten, Rinbvieh, 
Schafe; genannt nad Jeffe Ortmes, Mitglied bes 
Congreſſes von Teras; 1850: 4008 Ew., worunter 
1680 Sklaven; Hauptort: Anderſon. 

Grimbildur, Gemahlin Gjulis, brachte dem 
Sigurd einen Baubertrant bei, durch welchen er 
Brynhildur vergaß u. Guthrum heiratete. 

rimington, Borgebirg der Oftküfte von Las 
brabor (Norbamerifa). 

Grimley, Dorf am rechten Ufer ber Saverne 
in ber engliihen Grafſchaft Worcefter; 800 Em.; 
Mineralquellen. 

Ser tmiingbanien, Dorf im Kreiſe Neuß des 
preußiichen Kegierungsbezirtse Düſſeldorf (Rhein⸗ 
provinz), am Einfluß der Erft in den Rhein; bier 
follte der 1808 von Napoleon begonnene Rorblanal 
zwiichen Maas u. Rhein — 990 Em. 

Grimm, 1)Herm. Nitol., geb. in Gothland, 
Arzt in Stodbolm, bereijie in ber zweiten Hälfte 
des 17. Jahrh. Ditindien im botanischen Intereſſe. 
2) Friedr. Melch., Freibert von G., geb. 1723 
in Regensburg, ging nach Beendigung feiner Stu⸗ 
dien nach Paris, wo er ſich mit Bunt beichäitigte, 
ſpäter Secretär des Herzogs von Orleans u. 1776 
Refirent des Herzdgs von Gotha wurde u. zugleich 
für die Kaiferin Katbarına II. von Rußlaud litera⸗ 
riiche Bulletins jchrieb; beim Ausbruch der Revo- 
fution verlieh er Paris u. wurde 1795 ruffifcher 
Staatdrath u. Minifterrefident in Hamburg; ſpäter 
kehrte er nach Gotha zuriüd, wo er den 19. Dec. 1807 
vn Er for. u. a.: Correspondancelitter., phi- 
os. et crit., Bar. 1812, 16 Bte.,Lond. 1814 (beutich 
Brapdenb. 1820 fj., 2 Bde), neue vervollſtändigte 
Ausg. Par. 1829, 15 Bde. 8) Joh. Friedr. 
Karl, geb. 1737 in Eiſenach; er fl. 1821 als ber» 
zogiich gothaiſcher Leibarzt u. Geh. Hofrath u. ſchr. 
u. a.: Abhandlungen von ben Mineralwaflern im 
Ronneburg, Altenb. 1770, m. überſetzte den Hippo» 
frates, ebd. 1781 — 92, 4 Bde. (unvollenbet). 
4) Jakob Ludw. Karl, geb. ven 4. Ian. 1785. 
zu Eteinau an ber Straße in der kurheſſiſchen Pro⸗ 
vinz Hanau, erhielt feine Borbildung auf dem Ly⸗ 
ceumrin Kaficl, ftudirte feit 1802 unter Savigny bie 
Rechte, folgte dieſem 1805 nad Paris, wurde 1806 
Sccretär im Kriegscollegium zu Kaflel, 1808 königli- 
her (weſtfäliſcher) Bibliorhelar u. widmete feine 
Muße dem Stubium der fiteratur u. Dichtkunft des 
Mitrelalter; 1809 wurbe er Aubitor im Staate- 
rarh, 1814 beiflicher Legationsfecretär im Haupt- 
quartier der Verbündeten u. 1815 beim Wiener 
&ongreß; 1830 ging er als Bibliothelar u. Profel- 
for nad Göttingen, wo er Über Deutihe Sprache, 
Rechtsaltertpämer u. Literaturgejchichte las, trat 
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Grimm bis Grimmen 


bort 1637 ber Proteftation der Sieben Profefforen | 1833 Brivatbocent ber Theologie n.feit 1837 Pro» 


(f. u. Hannover Geſch.) bei, wurde in Folge bar 
von entlaffen (vgl. Iaf. G. über. feine Entlafjung, 
Bafel 1838) u. bes Landes verwiefen ; er lebte feit- 
bem zurüdgezogen in Kaffel u. wurbe 1841 als 
Mitglied der 
wieder Collegien las; auf den beiben Germaniften- 
verfammlungen in Frankfurt u. Fübed, 1846 u. 1847, 
führte er ven Borfit, wurde 1848 für Berlin in bie 
Conſtituirende Nationalverfammiung nad) Frant- 
furt gewählt u. betheiligte fich 1849 beim Nachparla⸗ 
ment in Gotha. ©. ift ver Begründer ber hiſtoriſchen 
Srammatif ber Deutſchen Sprache, mie der bifto- 
riſchen Sprachforfhung überhaupt. Er ſchre: Über 
den altdeutfchen Meiftergefang, Gött. 1811; Deut- 
ſche Grammatit, ebd. 1819, Bd. 1, 3. Aufl. 1840, 
Bd. 2—4 1826 — 37, 2. Abdruck 1853; Deutſche 
Rechtsaltertblimer, ebd. 1828 ; Dentiche Mythologie, 
ebd. 1835, 2. Aufl. 1843; Geichichte ver Deut 

Sprache, £p3.1848, 2 Bbe., 2. Aufl. 1853; Über den 
Urſprung ber Sprade (ans ben Abhandlungen ber 


Berliner Alademie der Wiſſenſchaften), ebd. 1852, 


4. Aufl. 1858; mit bem Folgenden das Deutiche 
Wörterbuch (Lpz. 1852—59, 2 Bbe.), in welches 
der gefammte neuhochdeutſche Sprachſchatz von Lu⸗ 
tber bis Goethe niebergelegt werben joll. Gab her» 
aus: MWeisthilmer, Gött. 1840, 3 Bbe.; Silva de 
romances viejos, Wien 1815; Hymnorum ve- 
teris eccles. XXVI interpretatio theot,, Gött. 
1830; Reinhard Fuchs, Berl. 1834; Andreas u. 
Elene, Kaſſ. 1840; überfette Wut Stephano⸗ 
witſchs Serbifhe Grammatif, Lpz. 1824; mit dem 
Folgenden gab er heraus u. überſetzte: Kinber- 
u. Hausmäbrchen, Berl. 1812 f., 3 Bbe., 7. Aufl. 
ebd. 1857; Altdeutſche Wälder, Kaſſ. 1813 — 16, 
3 Bde; Die Fieber ber alten Edda, Berl. 1815; 
Deutſche Sagen, ebd. 1816— 18, 2 Bbe.; Irifche 
Elfenmährchen, Lpz. 1826. 5) Wilb. Karl, des 
Bor. Bruder, geb. den 24. Febr. 1786 in Steinau, 
ſtudirte von 1804 an in Marburg bie Rechte, wurbe 
1814 Kriegs- u. Bibliothelsfecretär in Kaſſel, ging 
mit feinem Bruder 1830 nad Göttingen, theilte mit 
ibm 1837 gleihes Schidjal, lebte barauf mit ibm in 
gefiel u. ging 1841 mit ibm nach Berlin; er ſchr.: 

ber die deutſchen Runen, Gött. 1821; überſetzte: 
Altdäniſche Helvenlieder, Balladen u. Mährcen, 
Heidelb. 1811; gab herans: Grave Ruodolf, Gött. 
1828, 2. Aufl. 1844; Die beutjche Helbenfage, ebd. 
1829; Den Freidanl, ebd. 1834 ; Den großen Rofen- 

arten, 1836; Das Rolandslied, ebd. 1838; Wern⸗ 
Ders von Nieberrhein Veronica, ebb. 1839 ; Konrads 
von Würzburg Goldene Schmiede, Berl. 1840; 
Athis u. Bropbitias, ebd. 1746; Nachtrag, Gött. 
1852; Exhortatio ad plebem christian., ver» 
bunden mit einer Abhanblung über die Glossae 
Cassellaneae, Berl. 1848; Über bie deutſchen 
Fingernamen, ebd. 1848; Altbeutiche Geipräche, 
ebd. 1851; auch Achim von Arnims Merte, ebd. 
1839. 6) Ludwig Emil, Bruder ber Borigen, 
geb. 1790 in Steinau, widmete fich der Malerei ır. 
bem Rabiren, befuchte von 1808 an die Akademie 
in Münden, nahm 1813 an bem Freiheitskriege 
Theil, reifte 1817 nah Italien u ließ fich dann in 
Kaffel nieber, mo er 1832 Profeflor an ver Maler- 
alabemie wurbe. 1823erjchienvon ihm eine Samm- 
lung von 36 Blättern. Außerbem hat man von 
ihm eine große Anzahl Bildniſſe u. Radirungen, 
Nſtarl Ludwig Wilibald, geb. 1807 in Jena, 


abemie nach Berlin berufen, wo er | 


fefior daſelbſt; er fhr.; De Joanneae christelo» 
giae indole Paulinae comparata, £pj. 1833; 
ommentar über das Buch ber Weisheit, &py. 1837; 
Glaubwürdigkeit der evangelischen Gefchichte, Jena 
1845 ; Institutio theologiae dogmaticae evan- 
elicae, ebb. 1849; bie 3, Liefr. von D. F. Sritiche's 
rigefaßtes exegetiſches Handbuch liber die Apo⸗ 
trophen bes A. T. (Commentar zu ben Büchern ber 
Maktabäer), Lpz. 1853, u.a. 8) Jul.Lubw., ge 
1806 in Wetzlar, begründete das Geographiſche Ber- 
lagscomptoir in Berlin u.fl. 1834 ; Lanıblartenzeiche 
ner ; verfertigte ben pneumatifch-portativen Erbalo- 
bus (12 Fuß im Umfang) 1832; gab mehrere Schul 
a beraus u. ben großen Atlas von Afien, 
Berl. 1833, fortgejegt you Ritter u. D’Ekel, 
9) Hermann Friebrid, Sohn von ©. 5), geb. 
1828 in Kaffel; er jchr. einige Dramen u, bie grös 
here Dichtung Traum u. Erwachen, Berl 1854. 
Grimma, 1) Gerichtsamt im königl. ſächſ. Kreis⸗ 
directionsbezirk Leipzig, mit 19,600 Ew. in 3 Stäb« 
ten u. 49 Dörfern; 2) Amts» u. Fabrikſtadt barin 
an ber Mulbe; Amtshauptmannjchaft, Hauptfleuer 
amt, Floßamt, Superintenbur, 4 Kirchen, Schloß, 
Schullehrerfeminar (Dinteriarum), Sonntagichule, 
Waiſenhaus, Spar» u. Leihlaſſe, Fürften- ob, 
Landesſchule mit 120 Alummenftellen filr Schüler 
u. einer Bibliothek, 1 Buchdruckerei, 2 Buchhand⸗ 
lungen, Rattunfabriten, Färbereien, Wollen 
Stärke», Schmelztiegel- u. Thonpfeifenfabriten, 
Pergament» u. Spritenfabrifation; 5450 Em. — 
©. war ion 1065 Stadt, wo es Kaiſer Heinrih IV. 
dem Stifte Naumburg ſchenkte, won welchem es 
1238 als Stiftslehn an den Markgrafen von Meis 
en ilberging. In bem 1391 neu erbauten Schlofie 
reſidirten öfters Meißner Markgrafen u. Kurfürften, 
u, bier wurde aud Herzog Albrecht, ber Stamm- 
vater bes ſächſiſchen Königshaujes, 1443 geboren, 
Bon 1440— 58 wurden in ©. mehrere Lanbtage 
gebalten, u. die Reformation fanb bereits 1521 
bier ey Der am 17. Juli 1531. zuiichen 
Kurfürft Johann u. Herzog Georg zu Sachſen 
bier. gejchlofjene Grimmaiihe Vertrag (©, Macht 
forudy) machte einem 40jährigen Streite über das 
fähfiihe Münz- u. Bergweien ein Ende. Die 
1543 in Merjeburg geftiitete Fürſtenſchule verlegte 
Kurfürft Morig 1550 in das aufgehobeue Augus 
ftinerflofter zu ©. u. botirte fie mit ben Gütern 
befielben u. bes gleichzeitig fäcularifirten Kloflers 
Nimpichen, welche nebft einigen andern Befitzungen 
das jpätere fogenannte Schulamt G. bildelen. 
Durch Brand u. Wafferfluthen litt die Stadt bei. 
1305, 1403, 1429, 1446, 1771 u. 1854; durch 
die Huſſiten 1556 u. 1573, ſowie auch im Dreißig⸗ 
jährigen Kriege, namentlid 1644. 15.—17. Sept, 
1850 wurde das 300jährige Jubiläum der Se 
jchule gefeiert. Vgl. Dippold, Hiftoriiche Beſchrei⸗ 
bung ber Sanbestäule in ©., 2p3. 1783; Lorenz, 
Hiſtoriſche Beſchreibung der Stabt G., ebd. 1857. 
rimmbdarın (Intestinum colon), ſ. u. Darm. 
Grimme, 1) Kreis im Regierungsbezirl Stral⸗ 
fund ber preußifchen Provinz ae ber fruchl⸗ 
barfte Landftrihd Pommerus; 17,98 OM., 36,000 
Em. ; 2) Kreisftabt darin an ber Irebel; 2350 Ew. 
’ Grimmelöhaufen, Chriſtophel vou G., ſ. Grei⸗ 
enſon. 
—— fo v. w. Kolilſchmerz. 
mm (Jagbw.), ſo v. w. Burgſtall 3). 
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Grimmen Löwen-Bunb bis Geindelia 


Grimmen Löwen-Bunb, ka Löwenbun. 

Grimmenftein, fonft das Schloß von Gotba. 
- Breimmer, 1) (Gyraetus), fo vd. w, Lämmer⸗ 
geier; 2) (Milvus yes fo v. w. Rother Milan. 

Grimmer (Krimer), jov. w. Graue Baranten. 

Grimmia, 1) (Orthotrichum Hedip.), Laub- 
moosgattung mit zahlreihen in⸗ u. ausländifchen 
Arten aus der Familie der Bryacene; 2) G. Ehrh., 
Gattung aus berielben Familie. 

Grimmig (Her.), wird ein aufgerichtetes Wilb- 
ſchwein genannt. 

Grimming, Berg ber Alpen im Kreife Brud 
(Steyermarl), 7422 Fuß hoch. 

- Grimmifche giege, 1) (Antilope mergens), 
fo v. w. Taucerbod; 2) (Antilope Grimmia), 
f. u. Antilope b) u. ce). 

Grimmiger See (Grinmiger See), See im 
Kreife Angermünde des Regierungebezirts Bots- 
dam (preußifche Provinz Brandenburg), fteht mit 
bem Werbeliner See in Berbinbung ; 2500 Morgen 
groß, gibt der Welfe ben Urſprung. 

rimnid» Mal, Lieb der Edda, ſ. d. I. A) b). 
Grimoald, I. Herz 39* Baiern: G., 
iter Sohn Theodos II., erhielt 702 bei der 
ilung ſeines Vaters das baieriſche Oberland u. 

ſt. 725, ſ. u. Baiern (Geſch.) I. II. Herzöge 
von Benevent: 2) ©. J., Sohn bes. Herzogs 
Gifulf von Friaul, folgte 647 auf feinen Bruder 
Rodoald ald Herzog von Benevent (ſ. b.) u. war 
662—672 König der Longobarben (j.d.). 8) G. II., 
Entel des Bor., Sohn Romualbs, folgte feinem 
Bater 683— 686. 4) ©. \.1., Sohn von Art- 
is II., regierte 787 — 806, f. u. Benevent. 5) 

. IV,, Anfangs Schatmeifter u. 806 Nachfolger 
bes Bor., regierte bis 827, mo er ermorbet wurde, 
f. ebd. III. Martgrafpon Friaul: 6) ©, 
von König Berengar 897 eingeſetzt. IV. Majores 
Domusin Franken: 7) ®., Sohn Pipins von 
Landen, folgte demſelben als erfter erblicher Major- 
bomus in Auftrafien 639, juchte vergebens nach 
bem Tode bes Königs Sigbert feinen eigenen Sohn 
Ehilbebert 656 auf den Thron zu erheben, f. Fran⸗ 
ten II. 2). 8) ©., Sohn Pipins von Herftal, 
war unter Ehilbebert IT. u. Dagobert III. Major- 
domus u. wurde 714 in Lüttich ermorbet, . ebd, 

Grimod de la Reynidre (ſpr. Grimoh b’ Ta 
NReniähr), Alexandre Balthafar Laurent, geb. 1758 
in Paris, war erft Abvocat, murbe aber 1780 mer 
gen einer ſatyriſchen Schrift removirt u. privatifirte 

nn mit ber Literatur beichäitigt; er ift auch als 
Präfident eines Gefchmadsgerichtes in feinen Spei- 
fen befannt; er fl. 1838 u. ſchr; Almanac des 
gourmands, Bar. 1803— 12, 12 Bbe.; Le ma- 
nuel des Amphitryons, ebd. 1808, 

Grimotka, Krebs aus der Familie ber Gala- 
teadae Leach.; Art: G. s. Galatea greparia, 
welche burch ibre große Menge bas Meer roth färbt; 
etwa 14 Zoll lang. 

Grimour (ipr. Grimyb), Johann, geb. 1680 
5 Romont im —— war deutſcher 

aler nach Ban Dyls Gem n.ft. 1740 in Bari. 

@rimpel, fo v. w. Ellrike. 

Grimjay Infel, eine ver mittleren Hebriben 
(BWefitüfte von Schottland), ſüdlich von North Uift. 

timfel, ein 6785 Fuß hoher Berg in ben öft- 
lichen Berner Alpen, auf ber Örenze ber Cantone 
Bern u. Ballie, 


bie Scheibe zwiſchen den Quellen 


| ber Aar u. Rhone; darüber führt ein Paß aus dem 
Berner Dberhasle-Thal in das obere Rhöne-Thal; 
in ber Höhe von 5750 Fuß lebt Das Brimfel-Bofpiz ; 
nachdem daſſelbe 1799 von den Ofterreihern im 
Kanıpf gegen die Franzoſen verbrannt worden war, 
fiedte es 1852 ber Pächter felbft an, u. es ift feit 
1855 wieder bergeftellt. Die Kammhöhe bes aſſes 
wird von einigen Felſen überragt, deren Spike, 
bad Sibelhorn (Scheidelhorn), 8580 Fuß hoch ifl; 
ſüdöſtlich an die G. ſchließt fih die Meyenwanb. 

„ Grimftad (Grömftad), Stabt im Kirchfpiel 
Zjäre am Ende bes Groo8-Fjorbs im Nebenäs- 
Amt bes norwegiſchen Stiftes Chriftianfand ; etwa 
800 Em.; treibt Schififahrt, Handel u. Seefahrt, 
führt Holz u. Eifen aus u. bat einen guten Hafen. 

Grimftone (fpr. Grimmftonn), Infel in der 
Fundybai bei Neubraunſchweig (Britiih Nord- 
amerika). 

Grinaa, Stadt, f. Greenae. 

Grinaris (a. Geogr.), Ort in Binbelicia; jetst 
Baihingen od. Nürtingen. 

Grind, 1) (Sch er ‚ Crusta, Eschara, Meb.), 
eine aus geronnenen u. verbärteten entzündlichen 
Ausihwigungen der Haut gebildete Bedeckung ab⸗ 
pres: od. noch fortwährend näffender od. eitern⸗ 

r Stellen. Der ©. iſt verſchieden nah Dide, 
are Ausbreitung u. Geftalt, entflebt durch 

ufteln od, Bläschen, wenn fie ihren Inhalt er- 

offen baben, od. bebedt die Hautgeſchwüre. So 
Andet man ben ©. bei ben podenartigen Haut- 
—— ber eiternden Krätze n. Flechte; bahe- 
unterſcheidet man Eee larnn, Gelihtsgrind 
2c.; ebenjo gibt es Blätterige (Ur. Inmellosae), 
melde bünn find u. eine blätterige, einzelne Schich ⸗ 
ten zeigende Bruchfläe geben, u. Körnige G⸗e 
’Cr. granulosae) , die ein fefteres, gleichförmiges, 
törniges u baben; ſ. au Wabengrind, 
Näffender G. (Anfprung), ſ. Buftelflehte; 
2) (Gärtn.), grindartiger Überzug an Bäumen (f. 
Ausſatz 5) u. Gewächſen, 5. B. von Rüben u. Kar⸗ 
toffeln (f. Schorfig), welche man bann grindig nennt; 
8) grober Triebſand; daher Orindert, eine in ben 
Strom hineingebende Landzunge von Triebjand; 
4) fo v. w. Kopf; bef. Hirichlopf. . 

tindel, einer der Balten bes Pflugs. 

Grinbdel, David Hieronymus von ©., geb. 1776 
bei Riga, ftudirte in Jena Pharmacie, wurbe fpäter 
Apoıbefer in Riga, 1804 Profeſſor ber Chemie n. 
Pharmacie in Dorpat, legte 1814 bie Profeffur 
nieber u. übernahm wieder bie Apotbefe in Riga, 

ubirte jeit 1820 Medicin in Dorpat, wurbe 1822 
rat in Riga, 1823 Kreisarzt n. fl. 1836; er ſchr.: 
erfiht der neuen Chemie, Riga 1799; Pharma- 
ceutiſche Boranit, ebd. 1805, 2. Ausg.; Grunbriß 
ber PBharmacie, ebd. 1806; Handbuch der Chemie, 
Dorpat 1808; Die organifchen Körper chemiſch be» 
trachtet, Riga 1811— 18, 2 Be; Botaniſches 
Taſchenbuch für Pio-, Kur- u. Eſthland, ebd. 1803, 
u. a.; gab auch Ruffiihe Jahrbücher der Pharma- 
cie, ebd. 1803—8, u. mit Gieſe Ruffifche Jahrbü⸗ 
gr ber Ebemie u. Pharmacie auf 1809, ingleichen 

ebicinifch-pharmaceutijche Blätter, ebb. 1820— 
23, beraus, 

i ——— Alpe im Zillerthal (Tyrol); 

Grindeſta (G. Willd.), Bflanyengattung, nach 
Grindel benannt, aus der Familie der Composi- 
tue- Asteroideae- Asterineae- Chrysocomeae- 


654 Grindelwald 


Achyridese, 2. Orbn. 19. Kl. Z.; Arten: aus⸗ 
lãndiſche Strablenfttumeh. 

Grindelwald, Thal im Amte Interlaten bes 
Schmweizercanton® Bern, 3200 Fuß hoch gelegen; 
es ift 4 Stunden fang u. % Stunde Breit, wird im 
©. u. D. von den Felsmaffen der Well», Schred-, 
Wetter⸗ u. Biefcherbörner, vom Bergliſteck, Met- 
tenberg, Finfteraarborn u. ben beiden Gigern, im 
N. vom Faulborn, Rothhorn, Gemienflub u. 
Schwarzhorn umlagert u. bat feinen Ausgang im 
TB. durch das Thal der Schwarzen Lüfſchine; bie 
29235 Ew. betreiben als Hauptgewerbe die Sennen- 
wirtbfchaft u. bereiten das Grindelwalder Kirſchwaſſer. 
An der Sübfeite des Thals fteben der obere u. un— 
tere Grindelwald: @tetfcher; fie fleigen von ben 
Vieiherbörnern zwifchen den Felswänden des Eigers 
u. Mettenbergs berab, haben große Spalten u. 
jeigen mannigjache Gebilde von Pyramiden, Eis- 
tblirmen 2c.; der untere ift bequem zu befteigen. 

Grindholz, ift Rhanınus Frangula. 

Grindkopf, fo v. w. Kopfgrind. 

GrindPraut, ift 1) Trichera s. Knautia ar- 
vensis; 2) GKreuzkraut), Senecio vulgaris; 
8) Runıex acuta; 4) Fumaria officinalis, 

Gridmanl, ſ. u. Raude (Med.). 

Grindſchnabel, je v. w. Saatträhe. 

Grindſtein, ſo v. w. Granit. 

Grindwarzen, ſo v. w. Feigwarzen. 

Grindwurz, 1) die Pflanzengattung Rumer; 
2) (Grindwurzel, Radix lapathi acuti), Wurzel 
von Rumex obtusifolius u. R. crispus, al® blut- 
reinigendbed Mittel gebraudt; 3) Wurzel von 
Smilax china, f. Chinamnrzel; 4) Wurzel von 
Arctiam lappa, ſ. Klettenmurgel. 

Gringenneur (pr. Gränjonnöhr), Iacquemin, 
Barifer Maler des 14. Jahrh.; erfand angeblich 
um 1392 die Spiellarten. 

Grinnell»Land, zwei Länder im nörbfichen 
Bolarmeere, benannt nah dem Nordamerikaner 
Srinnell, welcher fih dur Ansrüſtung einer Er- 
pebition an ber Auffuchung Franklins (1. d.) be 
theiligte: 1) Infel am Norbende des Wellitigton« 
Kanals, etwa zwiſchen 76 — 77° nörbl. Br. n. 70 
bis 79° weftl. Yänge, durch die Arthur-Straße von 
Nord» Devon getrennt, von dem amerilkaniſchen 
Eapitän de Haven 1850 entbedt n. dann 1851 von 
Capitän Penny gefunden u. Prinz Alberts 
Land genannt, weil Penny von ber Entdedung 
durch Haven feine Kunde hatte; 1852 —53 über» 
winterte Capitän Beicher auf der Infel; 2) das 
1854 von Kane nörklih vom Smith-Sunbe ent- 
bedte Land, welches das bem Nordpol nächfte Land 
bildet, welches bis jetzt entdeckt worden ift u. Die nörd⸗ 
liche Sortiehang von Norb-Pincoln zu fein ſcheint. 

Grinned (a. Geogr.), Ort ber Bataver bei 
Druten, od. Gortum, ob. Roffum, od. bei Drumel. 

Grinfen, 1) ein verzerrtes u. lächerliches Ge— 
[er ziehen; 2) vom Schwarztupfer, im Ofen zu 
chinelzen beginnen. 

—S— iſt Potentilla anserina. 

Grinten, erg bei Immenftabt im baierifchen 
Kreife Schwaben -Neuburg ; 4060 Fuß. 

Grinzing, Pfarrdorf unmeit Wien, am Fuße 
bes Joſephsberges; MWeinrebenihule; 1500 Em, 

Grion, Puy be, Berg bes Cantalgebirges 
ee ber Sevennen) in Südfrankreich; 
5851 Fuß. 

Grip, Bengt, ſo v. w. Algotſon (Beneb.). 


bis Grippen 


Grip (Schiffb.), To v. w. Brigantine. 
Gripho (Griffe, Grivpoy, Sohn Karl Maitels 
u. ber Sonehild, Halbbruder Karlmanns u! Pihins 
bes Kurzen; wurde von bem Antbeil ausgeſchloſſen, 
welchen er im Fränfijchen Neiche haben ſollte (Ü. n 
Franken). Als Karkmann 747 in ein Ktofter ging, 
perichaffte er dem in Aquitanien geichlagenen u. 
gefangenen G. Freiheit u. Güter; G. flob als Pi⸗ 
pins Feind zu den Sachſen u. nach deren Unter 
werfumg 748 nad Baieru u. verbräugte den min- 
berjährigen Thaſſilo II. vom Herzogthume; doch 
Pipin ſetzte diefen 749 wieber ein u. führte ben 
gefangenen G. nah Franfreih. Nachdem er fih 
mit ihm ausgelöhnt hatte, gab er ibm fe Mans 
nebſt 12 Grafichaften als ein Herzogtbum. Aber 
auch damit fich nicht begnügend, entwich ©. nad 
Aquitanien u. wurde enblic 753, ba er nach Sta- 
lien flieben wollte, erichlagen. 
Griphos (gr.), 1) Fiſchernetz; 2) Räthſel u. 
verfänglice Fragen, welche die Griechen einander 
beim Draht aufgaben; wer einen G. löfte, wurde 
befränzt, wer nicht, mußte Salzwaſſer trinten. 
Grippe (Influenza, Catarrhıns epidemicns s, 
eontagiosus, Epidemiſcher Katarrb,), eime 
epidemiſch auftretende acute Erkrankung ber Re 
fpirationsfchleimbaut, welche mit auffälliger Hin- 
fälligleit einhergeht n, nicht feiten über die Schleim- 
baut ber Bronchien hinaus bis tief: in Die Lungen 
binein um fich greift. Aufmerfiamer auf die ©. if 
man erft im Jabre 1782, vorziglich aber 1833—87 
geworben, wo große Epibemien herrſchten, u. feit 
biefer Zeit tritt fie häufiger auf als früher u: bie 
Zahl ihrer Epidemien ſcheint in ftetem Zunehmen 
begriffen. Im 18. Jahrh. zählte man deren 9 u. in 
der erflen Hälfte bes 19. Jahrh. hat man beren 
fhon 6— 7 verzeichnet. Die Epidemie des Jahre 
1782 verbreitete fich faft über gamı Afien u. Europe 
in der Richtung von N. nah SW. u. SO. Aufer 
den gemöhnlichen Symptomen bes Katarrbalftehere 
ift die ©. ausgezeichnet durch ihr plötsfiches Über- 
fallen, größere Mattigkeit u. Zerſchlagenheit det 
Körpers, Neigung zu gaftriſchem od. nervöſem Zu 
ſtande, ſowie zu Entzündungen ber Bruftorgane; 
zumeilen ift fie gutartig, bei gelinden Graben in 
einigen Tagen, in beftigeren er in 7—14 endend, 
fich vorzüglich durch Schweiß u. Auswurf enlſchei⸗ 
dend u. nur bei ſchwächlichen Perionen, Bruf- 
franfen od. zu Bruftfranfheiten geneigten Indivi⸗ 
buen, Bernachläſſigung, fchlechter Seherkun, 
länger andanernd u. im beftigere, vorziiglich neruöle 
Fieber, Entzündungen der Bruft u. des Gehirus, 
ee: Ratarrbe der Bruft übergehend. Die 
Heilung wird in ben meiften Fällen ſchon durch ein 
ftrenges Verhalten, Verweilen im Bette, Beförbe 
.. bes Schweißes u ftrengfte Vermeidung ber 
Erfältung erreicht, die Diät darf nicht allzuſeht 
beichräntt werben. Die Wiebergenefungsperiode er 
fordert, bei. in Bezug auf Erfäftungen, bie größte 
Vorficht; j. Katarrh. Bol. Moft, Infinenza euro- 
paea, 2p3. 1820; Schweich, Die Influenza, Berl 
18365 Gluge, Die Influenza od. Grippe (Preit 
fhrift), Minden 19837; Hanfen, Über bie Nach⸗ 
frankheiten der Influenza, Schlesw. 1840. 
Grippe, eine 1 Fuß breite m. Fuß tiefe Rinnt 
zum Wafferäbzug auf dem Felde od. zur Beinäl 
ſerung der Wiefen. 
Grlippen © fr., germaniſirt @ripfen), heimlich 
wegnehmen, fteblen. — 


Grippian bis Grifette 
aus Agrippian), im | ſchen Botanik, Berl. 1841— 573 Suflematifche Un⸗ 


Selyoien (ver 
Heldenbuche das Land ber Franken, bie Gegend 


"" Bripvo (im. Gei6.), fe ©; m. Grips 

po (m. Geſch), jo db. w. o. 

holin, töniglihes Schloß u. Gut in Ny— 
pings Län (Schweden), nahe bei Mariefreb, auf 
einer Landſpitze gelegen, die von zwei mit einander 
verbundenen Injeln im Mälarjee gebildet wird. 
®. wurde von Bo Jonſſon Grip, zu König Alr 
brechts Zeit, angelegt; feine Wittive trat es an bie 
Königin Margaretha ab, welche den Ort ſehr be- 
fefligte. Später wurbe es wieder Privateigenthum, 
bis es als Erbſchaft an Guſtav I. fam, welcher 
1537 auf den Ruinen ein neues u. befeftigtes 
Schloß aufführen ließ Hier Tiefen die Könige 
Erich XIV; u. Johann einander gegenfeitig ein» 
kerlern; auch andere vornebme Gefangene wur⸗ 
Den darin eingeiperrt. Unter Abnig Guſtav III 
wurde das Schloß bedeutend verichönert, u. die⸗ 
fer König hielt fih bier am liebften auf; im dem 
fogenannten Königinflügel richtete er'ein Theater 
ein. König Guftav IV. jaß bier längere Zeit ge» 
fangen. Das Schloß enthält eine Bibliothek, eine 
Rüfttammer u. eine große Sammlung fürftl. Por⸗ 
traits, biftoriicher Euriofa u. Alterthümer. Bal. J. 
@lintber, Das ſchwediſche Schloß ©., Eifenb. 1842, 

Grigua, Miihlingsvoll von Hottentotten u. 
Europäern ın Sübafrifa, wohnte ehemals zwiſchen 
dem Eap ıt. dem Garib, wanderte aber zu Ende 
des 18. Jahrhunderts, von den Coloniſten ge- 
drängt, aus nu. zog nad Dften u. Norden. Der eine 
heil ſetzte fih auf dem Plateau um die Karree- 
berge feft u jammelte fih zu Amandbelboom u. 

jetfontun im georbnetem Gemeimwejen, wurde 
ſedann der Eapcolonie einverleibt u. ftebt unter 
dem Eivilcommifjär von Beaufort. Der andere 
Theil ging über den Garib ın grünbete 1812 einen 
Heinen Freiftaat, ber in Andries Waterboer feinen 
Gejegeber fand u. Griguatown (ehemals Klaar- 
water genannt), einen Ort von 400 Ew., zum 
Hauptort bat. Bon da aus verbreiteten fie ſich auch 
auf dem rechten Ufer des Nu Garib, wo fie bie 
Oriſchaften Philippolis, Rama, Badhoufe u. Groot- 
fonton anlegten. Auch bier bedrängt, begannen fie 
von Neuem zu wandern, baben in eimelnen Ab» 
tbeilungen bie große Wüfte Kalohari durchzogen u. 
find nach Norboften bis über den Ngami- See hin⸗ 
aus am Teoge aufwärts nach Libebe gewanbert. 

Grifaille (jpr. Grijalg), 1) mit grauer Farbe 
gemalt, ſ. u. Camateu; 2) eine VBermijhung von 
grauen u. weißen Haaren zu Perücken. 1 

Griseio (ipr. Grisiho), Silbermünze in Agyp- 
ten, umgefähr 2! Silbergroſchen; jegt nur noch 
wenig gebräuchlich. 

ris de lin (fr., ipr. Grib’läng), von ber 
Barbe der Leinblüthe, hellblau, 

Griſebach, Auguft Heinrih Rudolf, geb. 1814 
in Hannover; ftudirte in Göttingen u. Berlin, 
wurde 1837 Privatbocent u. 1847 Profeffor der 
Botanik in Göttingen; er jr. u. a.: Observat, 
defamiliae Gentianearum characteribus, Berl. 
1836; Genera etspecies Gentianearum, Stuttg. 
1839; Reife durch Rumelien u. nah Brufja im 
Jahre 1839, Gött. 1841, 2 Bde; Spicilegium 
florae Rumelicae, Braunfhw. 1843—45, 2 Bbe.; 
Die geographiiche Verbreitung der Hieracien, Gött. 
1852; Lehrbuch ber ſyſtematiſchen Botanik, ebd. 
1854; Leiftungen der geographifchen u. fpftemati- 


# 


er über bie Begetation ‚der Karaiben, 
tt. 1857. 

Griſebachia (G. Klotzsch ), Bflanzengattun 
aus ber se. mn A urn Arten: 
enpiiche zierliche Sträucher. 

‚Grifeldid, die Helbin einer mittelalterfichen, 
wahrſcheinlich urſprunglich italienischen Volks 
Von Geburt ein armes Köblermädchen wird 
ihrer- Schönheit u. Sittſamkeit halber von dem 
Markgrafen Walther von Saluggo zur Gemablin 
erwäblt; dieſer ftellt ibren Gehorfam u. ihre De- 
muth auf die bärzeften Proben, verftößt fie ſogar 
ſcheinbar, läßt fie im Schloß von Saluzzo eintew 
tern u. nimmt fle erſt, nachdem ſich ihre Sanft- 
muth in allen Proben bewährt hat, wieder auf. Die 
Sage beruht wahrjheinlih auf einer biftortichen 
Thatjache u. finder fich zuerft als Novelle in Boc- 
caecios Decamerone, weldye 1373 von Petrarca 
ins Lateiniiche überjegt wurde. 1393 wurde fie 
in Paris als ein Myfterium in Verſen bearbeitet; 
im 15. Jahrh. war fie auch bereits über Deutſchland 
verbreitet u. wurde 1546 von Haus Sachs drama» 
tiſch bearbeitet, ebenjo in England 1599 (The pa- 
tient Grissel). Die alte deutſche Bearbeitun, — 
Markgraf Walther genannt, if in Schwab 
Bud der ſchönſten Geſchichten u. Sagen (Stuttg. 
3. Aufl. 1847), in Marbachs Vollsbüchern (Rp. 
1838, Heft 1) u. Simrods Deutichen Vollsbüchern 
(Frantſ. 1847, Bb. 6), mehr od. weniger frei ber 
banbelt, aufgenommen. Am befunnzieften ift in 
nenerer Zeit bie Sage durch Friedrich Halms 
(Münd» Bellingehaufens) Drama ©. geworben 
(Wien 1834, 4. Aufl. ebd. 1845) 

Grifelum (a. Geogr.), Ort in Gallia narbon, 
im Norboften von Aquae Sextiae, mit Heilguellen 
n. Heiligthümern der Nymphae Griselicae, beim 

en Bains de Greoulx, im NRorboften von Aig. 
fett (fr.), feibener u, halbſeidener Drogues 
mit fleinen Biumen ob. Würfeln. : 

Grifetta®, eine Sorte Leinwand, ſ. d. 

Grijette (jpr. Grifett), 1) in Frankreich, bei 
in Paris eine Klaffe junger Mädchen niederen 
Standes, melde ſich durch ihre nette, reinliche 
Kleidung auszeichnen, nicht in Dieuften fteben, 
ſondern als Näpterinnen, Putzmacherinnen, Blue 
miftinnen ꝛc. ein unabhängiges Leben führen, dabei 
levigen Herren (in Paris bejonbers Studenten) die 
Wirthſchaft beforgen u. der franzöfifhen Sitte 
gemäß als temporäre Frauen berjelben betrachtet 
werben. Sorglos u. leihtfinnig, heiter, ſchallhaft 
nn. wigig find fie dabei ihrem Freunde gegenüber 
treu, anbänglih, aufopferungsfähig u. ehrlich, jo 
lange bas Berhältniß befteht, knüpfen aber, fobalb 
fie der bisherige Liebhaber verläßt, ſogleich ein an« 
beres an u. hängen an bem neuen Grembe mıt 
gleicher Treue. Biele von ihmen werben fpäter bie 
Gattinnen eines ihrer Liebhaber, mwährenb viele 
auch bis zur tiefften Stufe finfen. 2) Auf bem 
Theater jugendliche weibliche, intrigante Partie im 

ache ber Soubretten; einſchmeichelndes, gefälliges 

tragen, coquett u. wißig, nedend u. loje, oft 
boshaft, unbellimmert um die Wahl der Mittel m. 
beren Folgen, flets nur den eigenen Nutzen ins 
Auge faſſend. 3) Paftetenartige Speiien mit aller- 
band Fieiſch, be. von Geflügel u. Wild, gefüllt; 
4) eine Sorte beigijches Bier, f. u. Bier IL. r) c); 


5) jo v. w. Grijett. 


» 


Grifettitrümpfe, fo v. w. Ehinettenftrümpfe. 
Grid gris, ein 2, Koranftellen beichriebenes 
Amulet, |. d. 
Grift, 1) Giudetta, geb. 1805 in Mailand; 
wurde am bortigen Eonjerbatorium zur Sängerin 
ebildet, betrat 1823 das Theater an ber Wien, 
(es jpäter in Mailand, Barına, Florenz, Genua, u. 
enebig (mo Bellini Die Partie des Romeo für fie 
ſchrieb), 1832 an der Italienifhen Oper in Paris, 
kehrte 1833 nach Italien zurück, verbeirathete ſich 


mit dem Grafen Barni u. ft. den 1. Mai 1840 auf 


ihrer Billa bei Robecco, im Kreije Yodi (Lombar- 
bei). 2) Giulietta, Schwefter der Borigen, geb. 
4812 in Mailand; wurde amı dortigen Conjervato- 
rinm u. unter Marliani gebildet, ging mit ihrer 
Schweſter, nachdem fie bereits auf einigen italieni- 
fhen Bühnen gelungen hatte, 1832 nach Paris u. 
ſpäter nad London; beiratbete 1836 Gérard be 

telcy, von welchem fie 1842 geichieben wurde u. 

if jeit 1856 au beu Tenor Marto verheirathet. Ihr 
ach ift das bochtragiiche; fie wirft noch jet als 
ängerin in Paris, 

Grifignana (fpr. gay! Marttfleden im 
Kreis Mitterburg (Pifino), des öſterreichiſchen Kü— 
ftenlandes (Ilyrien); 1450 Em. 

Grislea (G. L.), Pflanzengattung, benannt 
nad bem Engländer Georg Srisley (welcher 30 
Sabre Portugal in botaniſchem Interefle unterfuchte 
u. ein Verzeichnif der Pflanzen Portugals jchrieb), 
aus der Familie ber I,ythrarieae-Euiythrarieae, 
8. Kl. 1. Ordn. L.; Arten: G.secunda, Baum 
in Südamerifa; G.punctata u. G.tomen- 
tosa, Sträuder in Oftindien; G. micrope- 
tata, in Abyifinien. 

Grismore (fr., fpr. Grimor), mollenes Zeug, 
von ben Lanbleuten anf ben Pyrenäen verfertigt. 

Gris⸗Neß Gris · Re), Borgebirg ber Norb- 
küfte Frankreichs im Departement Pas be Ealais, 
ber nächte Punkt bes Feſtlandes gegen England; 
bas alte Icium promontorium, f. d. 

Grifolles (ipr. Griſoll), Dearktfleden an ber 
Garonıe, im Arronbifjement Eaftel» Sarrafin bes 
franzöfifhen Departements Tarn et Garonne; Fa- 
brifation von Seidenzeugen u. Mefjern ; 2000 Em. 

Grifon, Injel der Grenabinengruppe (briti- 
ſches Weftindien). 

Grifen, 1) fo v. w. Brauner Wollbaaraffe, 
f. u. Wollhaaraffe; 2) (Gulo vittatus), Art’aus 
ber Gattung Bielfraß, |. b. 

Grifonnade (von Griſon, ber Graubiünbtner), 
die Graubündtnijche ob. Romaniſche Sprache. 

Griffeh Griſſee), Refidentihaft im ag yo 
Theile der Juſel Java, ben Diftrict gleiches Na- 
mens, Sibaiju u. Lamongau u. 113 Dörfer ent- 
haltend; hat nur einen fchiffbaren Fluß, den So— 
lofche, u. meiftens fchlechtes Triufwafier. ° 

Griffelbamm, Ort im ſchwediſchen Län Stod- 
holm, den Aland-Iufeln gegenüber; treibt Fiſcherei 
w. bat einen Hafen, ber für die Überfahrt nach 


ie er benutzt wird. 
rifta , ruifiiches Heugewicht, 16,7 Zollpfund. 
Grijuelle (ipr. Grifüel), Dorf bei Maubenge, 


im Arrondiffement Avesnes bes franzöfiichen De- 
rtements du Worb. Hier am 11. Juni 1792 Ge» 
* zwiſchen ben Öſterreichern unter Clairfait u. 
— unter Goudion, wo Letzterer blieb. 
riswold, Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt 
(Post-township) in der Graffchaft New London 


Griſettſtrümpfe bis Grivas 


| im Fu Eonnecticut (Norbamerilg); 2500 Em. 
riswold, Rufus Wilmor, geb. 1816 in dem 
Staate Bermont, ftudirte Theologie; er ift einer ber 
bebeutenbften nordamerilaniſchen Piteraturhiftoriter 
u. ſchre: Dichter u. Dichtkunft Norbamerifas; Dib- 
ter u. Dichttunſt Englands im 19. Jahrh.; Projaiter 
u. Proſa Norbamerifas; Biograpbis americana. 
rit (Coat Grit, engl., fpr. Kobtgrit), ber 
groblörnige Kohlenfandftein in England. 

Grita, la, 1) Nebenfluß des Rio Sulia im 
Weiten ver füdamerilaniihen Republil Venezuela; 
2) Bezirk der Provinz Dierida daſelbſt; 3) Haupt- 
ftabt dejfelben ; lebhafter Handel nach dem Inneren; 
Viehzucht; in der Umgegend baut man, Mais, 
Zuckerrohr, Cacao, Tabal ıc. 

Gritſchaͤny, Fleden, jo v. w. Greczenh. 

Gritti, eine ber angeſehenſten, 1819 im ben 
öfterreichiihen Grafenftand erhobene Familie in 
Benedig. Mertwürbig find: 1) Andrea, venetia- 
nifher Feldherr, 1523 — 39 Doge, ſ. u. Benebig 
(Geſch.) 2) Luigi, Sohn des Vorigen u. einer 
Sllavin, geb. in Conftantinopel, mo jein Vater 
gefangen ſaß; nahm türkiſche Dienfte, genoß bei 
der Pforte großes Zutrauen, befehligte bei der Be 
lagerung von Wien ein Corps, vertheibigte 1531 
Dfen wurde daun Statthalter von Ungarn, 309 
fi) aber 1533 durch bie Ermordung bed Biſchofte 
von Warbein den Haß der Ungarn zu, bie ihn 
in Medwiſch belagerten u. nach ber Cinnapme 
1534 fo hinrichteten, daß man ihm Morgens bie 
Hände, Mittags die Füße u. Abends beu Kopf ab- 
ſchnitt. Jetziger Chef ift: 8) Graf Giovanni, 
Sohu des 1835 verftorbenen Grafen Fabio Gin- 
feppe, geb. 18. Mai 1816 u. feit 1840 vermählt mit 
Anna geb. Freygang (geb. 1820); fein ältefter Sohn 
Enrico ift geb. 1846. 

Grigel, Pflanze, Sium Sisarum. 

Grivas, I) Theodor, im Griechiſchen Frei- 
beitstampfe Balilarenführer, war Commandant 
ber Citabelle Palamides, bie er am 3. März 1828 
nach längerem Widerftande dem Präfiventeu Capo 
d'Iſtrias übergab u. ald Commandant im befien 
Leibwache trat; wurbe 1837 unter dem Mini— 
ſterium Armansperg ber Erprefiung, bes Unter 
ſchlages u. Raubes angeklagt, doch vom Gericht 
in Nauplia freigeſprochen u. bald darauf zum Ge— 
neralmajor befördert. Im Sommer 1844 verlieh 
er, unzufrieden mit ber Regierung, Athen, verſuchte 
an ber türfijchen Grenze in der Provinz Afarnanien 
mit einer Schaar Palilaren einen Aufjtand u. ver 
langte die Abſetzung des Minifteriums zu Aıben. 
Durch Unterbandlungen bes franzöſiſchen Gefand- 
ten Piscatory wurde ibm bei Nicberlegung ber 
Waffen Amneftie verſprochen, er begab ſich auf ein 
franzöfifches Dampiihiff im Piräus m. wurde 
jpäter nad Alexandrien gebracht; im September 
kehrte er nach Athen zurüd u. trat als Mitglied in 
die Deputirtentammer wieber ein. Im November 
wurbe er Geueralinipector der Armee, aber 184” 
aufs Neue unzufrieden mit den Organen der Re 
gierung, legte er jeine Stellen nieder, verlich aber 
mals Athen u. verjuchte einen neuen Aufjtanb in 
Alarnanien. Nach Unterhandlungen mit dem tür- 
tischen Beieblshaber zu Preveia entließ er jein Corps 
u. begab ſich nad) Janina. Nach zweijäbriger Ber 
bannung begnabdigt, fehrte ©. 1850 wieder nach Athen 
pn u. trat in alle Ämter u. Würden wieder ein. 

8 im Januar 1854 der Aufftand unter Radobigi in 


Griveguee bis. Gröben 


Epirus gegen bie tärkifche Herrichaft ausbrach, gab 
auch ©. in Athen feine Entlafjung ein, ging auf | 
ben Schaupla ber Revolution u. fammelte bei | 
Zanina ein Corps von 1500 Mann. Rad} mehreren 
Niederlagen durch bie Türken flüchtete er nad) 
Theſſalien. Obgleich zum britten Male von ber 
Armeelifte geftricben, mwurbe er im Juni amneftirt 
u. al® Generalinfpector ber Armee wieber eingelegt. 
2) Garbiliotis, jüngerer Bruber des Vorigen, 
geb. 1802, ebenfalls Palitarenführer, jchlug am 
21. Auguſt 1834 bie Inſurgenten beim Dorfe So- 
108 unmeit Karptäna u. erftidte ben Aufrubr; er fl. 
30. März 1855. 8) Dimitri, Sohn bes Borigen, 
geb. 1830, erregte ſchon als jechzebnjähriger Jüngling 
eine revolutionäre Ruheſtörung in ber Militär-, 
ſchule zu Athen, weshalb er von dort entlaffen u. 
biefes Inftitut geichlofien wurde. Beim Aufftande 
in Epirus 1854 ſchloß er fich fogleich dieſer Bewe⸗ 
ung an, fammelte mehrere bunbert Mann u. be- 
este ben Paß von Janina, Er ftarb nach Been- 
be bes Aufftanbes April 1855. 

‚Grivegnöe, Dorf im Bezirk Lüttich ber bel- 
gisen — Lüttich; Eiſenfabriken, Kohlenbau; 


Griwda, Fluß im europäiſchen Rußland, ent- 
fpringt in Siuzk, Goubernement Minft u. fällt 
beim Fleclen Boten in die Schara, f. d. 

Griwe, Priefter der alten Preußen. 

Grimwe, 1) eine gewiſſe Zabl von Marterfellen, 
bie bis in bas 11. Yahrb. bei dem Altruffen his 
ae alten u. erft hier durch Metall erfetst wur⸗ 
ben; en 2) ruffiihe Silbermünze, +1; Rubel ob. 
10 Kopeten — 3 Sgr. 2—3 Pi. preuß. Eonr. 

Grizolleß , fo v. w. Griſolles. 

* m,, auf Recepten, Abbreviatur bon Grosso 
moao. 

Gro (Groa), Riefin u. Zauberin, Orvanbille 
Gemahlin; Gros @efang, |. n. Edda I. B) w). 

Groair (fpr. Groäh, ®roir, Grouais, Grouatr), 
Infel des Atlantifhen Meeres, an der Küfte bes 
franzöftfhen Departements Morbihan, Arrontiffe- 
ment (Orient, mit Peuchttburm; 3300 Em.; fie 
bauen Waizen u. betreiben Sarbellenfiicherei; 


Ban St. Tudy. 
robn), 1) Stöbnen, Seuf— 


roan (engl., IE; 
zen; 2) in England Außerung bes Mißfallens über 
eine mißliebige Perfon, ähnlich den anderwärts ge- 
een Pereat, im @egenfag zu Cheer, 
ußerung bes Beifalls. 
roat (ſpr. Groht), 1) engliſche Sifbermünze 
von 4 Pence (daher Fourpence) = 3 Sgr. 4 Pf. 
preuß. Cour.; ſchon ſeit 1350 geprägt, aber Damals 
10 Sgr. werth; in den nordamerilaniſchen Eolonien 
batte ınan fie in Papier; 2) jo v. w. Grot. 
Grob, Johann von G., geb. um 1643 zu 
Grobenenzenſchwyl in ber Graficaft Toggenburg 
(Bifnchersanien St. Gallen); ftand früher in 
ienften ber Schweizergarbe zu Dresden, wurde 
dann biſchöflicher Commiſſär in St. Gallen u. ft. 
1697 als gelrönter Dichter zu Herifau; er fchr.: 
Dichteriſche Berfuchgabe, Baf. 1678; Reinholds von 
Freienthal poetiiches Spagierwälbfein, 1700, u. a.m. 
Grob Eourant, 1) in Lübed bie größeren 
Geldſorten nad) dem 17 Gufbenfuß, vom 4 Schil- 
lingeftüd an; 2) die Ein» m. Zweitbalerftiide. 
tobdrähtig ‚von Zeugen, aus ftarten Faden 
gewebt. Grobdrabtzieber, Drahbtzieher, melde an 
einer größeren Ziehbank arbeiten, |. Drabt 4). 
Untverfal: 2erifon. 4 Auf. VI 
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be, eine Secte bollänbifcher Wiebertänfer. 
She Bade, eine über 4 Jahr alte Wildfau. 
Grobe Gänge (S. Seſchike), Gänge, melde 
Erze führen, bie wenig Silber aber befto mehr Blei 
u. enthalten. 
Grobed Geihüß, f. u. Geſchütz. 
Grobe Gewürze, Pieffer, Ingwer, neue Witze. 
u. Nellen, ganz od. geftoßen; feine Gewürze 
bingegen — Muscatennuß, Muscatenblumen, 
Banille, Cardamomen u. Coriander. 
Grobe Münzen, die größeren Stücken eines 
Münzfußes. 
Grobe Sauen, Wildſauen über 4 Jahre. 
Grobe Waaren, ſchwere Artilel ohne großen 
Werth ꝛc., wie Ballen, Breter, Maften, Pech, 
Theer, Eiſen, Stabl, Blei, Steine, Thran, Hä- 
ringe, rohe Häute, Flache, Rübdl, Steintohlen x. 
robeifen, Stabeifen in größeren Stüden. 
Gröbel, Ehriftian Ernft Auguft, geb. 1783 zu 
Flemmingen bei Naumburg ; wurbe 1809 Eonrec» 
tor in Annaberg, 1811 am Gymnafium in Görlitz, 
1814 Eonrector u. 1817 Rector an der Kreuzſchule 
in Dresben, wo er 24. Juni 1854 ftarb; er fchr. 
u. a.: Anleitung zum Überfegen aus bem Deutfchen 
in® Lateiniſche, Görlig 1813, 15. Aufl. Halle 
1854; Grammatifches Elementarbuch der Tateini- 
chen Sprache, Dresb. u. Ypz. 1840. 
Gröben, von der, eine aus Franken u. Sach⸗ 
en ſtammende, fpäter mit den Deutfch » Herren in 
renfen eingewanberte Familie, welche zu ben 
Iteften in Deutſchland gehört, ber Evangeliſchen 
Eonjeifion folgt u. in Oft- u. reußen u. der 
Markt Brandenburg Beſitzungen bat; fie beſaß fril⸗ 
ber das Erbjägermeifteramt in ber Kurmark Bran- 
denburg, zerfällt ſeit 1711 im bie vier Majorate, 
Ponarien bei Mobrungen, Neudörfchen bei Marien- 
werber, Sroßfnmanstelb bei Schippenbeil u. Lud⸗ 
wigsborf bei Rofenberg, wozu 1772 noch das Ge- 
fammtfideicommiß Yangheim fam, u. wurbe 1786 
in ben Grafenftand erhoben, doch führen von ben 
Linien Schwansfelb u. Ludwigsdorf nur die jebes- 
maligen Majoratsherren ben gräflichen Titel; auch 
ift ſeit 1855 den Linien, welche fih im Mitbefit 
bes Gefammtfibeicommifles Langheim befinden, das 
Recht der Präfentation eines Mitgliedes zum preu⸗ 
ßiſchen Herrenhaufe verlieben worben. 1) Lud— 
wig, ber Stammvater der Familie, fol, ale 
1410 in ber Schladht bei Tannenberg alle ©. 
gegen bie Polen fielen, allein als unmündiges 
ind fibrig geblieben fein. 2) Friedrich, war 
öniglich polntiher Generallieutenant, fimpfte unter 
Johann IIL (Sobiefti) gegen die Türken u. Ta— 
taren u. wohnte bem Entſatze Wiens bei; er fliftete 
1711 die vier Familienmajorate, gründete auch 
eine ger tehungsanftalt u. ft. 1712 als fd 
niglih preußiſcher Amtshauptmann zu Oſterode 
u. Hohenſtein. 3) Otto Friedrich, geb. 1657 
zu —— im Ermeland in Preußen; war bran- 
denburgifcher Generalmajor, focht 1686 mit bem 
Venetianern auf Morea gegen bie Türlken; mit 
zwei Schiffen, die er gegen Spanien ausrüftete, 
weil biefes eine Schuldzahlung an Preußen bebarr- 
lih vermeigerte, lauerte er der Silberflotte von 
Mexico J u. erzwang von dieſer die Schuld u. 
Koften ; an ber Golbfüfte, wohin er barauf fteuerte, 
erbaute er das Fort Friedrichsburg u. Inüpfte mit 
den Eingeborenen Handelsverhältnifie an; er febrte 
dann wieder in bie Heimath zurück u. fl. 1728 als 
42 
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Amtshauptmann zu Ofterobe u. Hobenftein ; er hr. 
Drientalifche Reife, Marienwerder 1694, 2. Ausg. 
Danz. 1779; Des edlen Bergone (Anagramm von 
©.) u. feiner tugendbaften Areten deiifwlicbige Le- 
bens» u. Liebesgeichichte, in beutfchen Berjen, ebb. 
770. 4) Conrad Heinrich, war preußifcher 
Generalmajor u. Gefandter in St. Peteroburg; er 
ft, 1746. 5) Wilhelm Ludwig, war wirklicher 
Geheimmerrath u. Staatsminifter u. ft. 1760. 6) 
Georg Dietrich, war preufiicher Generalmajor 
u. Director im Oberfriegscollegium; er hat mili- 
täriihe Schriften verfaßt u. überſetzt. 7) Georg 
Dietrich, geb. 1125 in Königsberg; wohnte feit 
1743 ben Feldzügen Friedrichs II. in Schlefien, 
Böhmen u. Sachen bei, wurde 1787 General» 
major u. Inipector ber jchlefiihen Eavallerie, 1788 
Chef des Kriegsbepartements u. ft. 1794 als Gene- 
rallieutenant; er jchr.: Kriegsbibliotbel, Breslau 
1754 — 72, 10 Verſuche; Neue Kriegsbibliothek, 
ebd. 1774— 80, 19 Stild; Erläuterungen zum 
Berftand der Schifffahrt u. des Seekrieges, ebd. 
1774, 8) Graf Friedrich Gottjried, war Ge— 
beimer Staatsminifter u. Landhofmeiſter von Preu- 
Bet, u. wurde 1786 von Friebrih Wilhelm II. mit 
jeinen Nahlommen in den Grafenftand erboben. 
Die Familie blüht jet im zwei Häufern mit je 
zwei Majoraten: A) Haus BPonarien, von Eruſt 
Wolfgang flammend, befien Söhne waren: Wil- 
beim, Friedrich (fi. 1846) u. Karl: a) Majorat 
Bonarien, jegiger Ebef: 9) Graf Arthur, 
Sobn des 1813 bei Groß-Görſchen gefallenen 
Grafen Wilhelm, geb. 17. Febr. 1812, ift preu- 
hiſcher Premierlieutenant a. D. n. Mitglied des 
Herrenhaufes auf Lebenszeit, er ift jeit 1537 ver- 
mäblt mit Augufte geb. Freiin von Döruberg 
(geb. 1815); fein ältefter Sohn Karl ift geb. 
22. Zuni 1844. b) Majorat Neudörfchen, 
jetziger Chef: 10) Graf Karl, dritter Sohn des 
Seoten Ernft Wilhelm, geb. 17 Septbr. 1788 in 
Schrenzen bei Rabegaft in Oftpreußen, trat 1806 
als Cornet in bie preußifche Armee, wurde 180° 
Secondelieutenant, trat 1808 in ein Ulanenregi- 
ment über, wurbe 1811 Premierlieutenant im Re— 
giment Garde du Corps, 1812 zum Generaljtab 
verjetst, trat noch im nämlichen Jahre, um nicht 
gegen Rußland fechten zu müſſen, aus u. ging nad) 

chweden, trat als Freimilliger in bie ruſſiſche 
Armee, machte unter Dörnberg den Zug ber Eng- 
liſch⸗ deutichen Legion durch Hanuover mit, trat im 
Auguſt 1813 wieder in preußiiche Dienfte, wurbe 
Stabsrittmeifter bei von Rüder, focht bei Dresben 
u. Kulm mit, wurbe im September Rittmeifter u. 
wohnte der Schlacht bei Yeipzig bei, 1914 Major u. 
machte in dieſem u. dem folgenden Jahre bie Feidzüge 
nad Frankreich mit, wurde 1515 Obrifilieutenant, 
1817 Chef des Generalftabs des Schlefifchen Armee» 
corps, 1823 Obrift, 1824 Chef des Generaljtabs des 
2. Armeecorps, 1829 erfter Adjutant des Königs, 
1834 Generalmajor, 1842 Generallieutenant, 1843 
Generalabjutant des Königs, 1848 interimiftiicher 
commanbirenber General des 7. Armeecorps, 1849 
Befeblähaber des combinirten preußijchen 2. Armee» 
corps im babijchen Feldzuge, befehligte 1850 bie preu⸗ 
Biigen Truppen in Kurhefjen, wurde 1852 General 
der Gavallerie u. definitiv commanbirenber ®eneral 
des 7. Armeecorps, 1853 commandirender General 
des Gardecorps, 1854 Mitglied bes Herrenhaufes 
für ven Grafenftandb der Provinz Preußen. Gr ift 


| 
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feit 1816 vermählt mit Selma’ geb. v. Dörnberg. 
B) Das zweite Haus von ©. 8) flantinend; 
dazu gehören: 11) Graf Julius, Entel von G. 
8), Sohn bes 1829 verft. Grafen Wilhelm Ludwig, 
—8 10. Juli 1816, iſt geheimer Poſtrath a. D. ı. 
eit 1843 Wittwer von Amalie geb. v. Noftih- 
Rothenburg. co) Das Majorat Großſchwans— 
feld, jetiger Befiger: 12) Graf —— Sohn 
bes 1850 verft. Grafen Friedrich Ludwig Gotthell, 
eb. 21. Juni 1815, ift Mitglieb des Herrenbaufes 
Ar ben Grunbbefig in Samland u. Natangen ı. 
feit 1852 vermäblt mit Marie geb. v. Aruim- 
Laſſehne; jein Sohn Ludwig ift 1857 geb. ch Ma- 
jorat ubwigsborf: 13) Graf Hans, Sobn 
bes 1837 verft. Grafen Hans, geb. 18. Juli 1817, 
ft. 15. April 1853, war vermäblt mit Hebwig geb, 
v. Grabow, fein Sohn Hans ift geb. 26. Dec. 1945. 

Grobed (Lanbm.), jo v. m. Abrechling. 

Grobgedadt, |. n. Gebadt. 

Grobbaäufern, veutiches Kartenipiel zwiiden 
zmei bis acht Perjonen. Jeder Spielende erhät 
zwei Blätter, bie er behalten ob. wegwerfen kann. 
Der erfte, welcher feine Karte behält, ſetzt ben vor- 
ber beftimmten Einſatz aus (ausbieten), meiſt 
ift die Borhand bazu verbunden. Die anberen, 
melche ihre Karten behalten (m it halt en), ſetzen 
daſſelbe. Der bie Karten gegeben, od., wenn er die 
feinigen weggeworfen bat, der ihm rechts Sitzende, 
lann dieſen Sag erhöhen (bejjern), u. jo fert 
bis zum Erften. Der jo den erften ob. zweiten Saf 
mitgehalten bat, kann feine Karten wieber weg⸗ 
werfen, wenn fie ihm nicht gut genug dünken, win 
ben erhöhten Say zu wagen. un feiner mehr 
beffert, werben bie noch liegenden Karten mit ben 
weggeworfenen wieber gemifcht, u. jeber Mithal- 
tende befommt noch zwei Karten. Der bie Borband 
Habenbe -od. ber nach ihm olggube ‚bietet nun 
wieder aus, u. bie Anderen ſetzen bie ausgebotent 
Summe, Der zuletst Mitbaltende kann num beflern, 
u. fo ber rechts, wobei e8, wie bei ben erften Karten, 
Jedem freifteht, von bem Spiele abzugeben. Die 
Vorhand u. bie nach ihr Folgenden können jeboh 
auch pafien, u. wenn einer ber Letzteren ausbiettt, 
wieder an bem Spiele Theil nehmen (au fftehen) 
Wenn Niemand mehr beſſert, fo zeigt jeber ber 
Mithaltenden feine Karte *auf, u. der Gewinner 
zieht alle Sätze ein. Wenn Alle paſſen, fo bleiben 
die Sätze ſtehen; diejenigen, welche auch bei ben 
erften zwei Karten nicht mitgehalten haben, müfjen 
bann die durch den Berluft des Spiels erwachſent 
Summe feten, u. dafjelbe wird mwieber, wie vorher, 
geipielt, nur daß bei einem verpaßten Spiele 
bie erften zwei Karten nicht von Neuem ausgeboten, 
wohl aber gebefiert werben kann. Das Spiel ge 
winnt derjenige, welcher das höchſte Geviertt 
(Kunftftiid), nämlid vier Däufer, vier Könige 
zc. bat. Nach ven Gevierten kommen bie meiften 
Augen von einer Farbe (Fluß); der höchſte Fluß 
ift von einumbvierzig, indem das Dans elf, König, 
Ober, Unter sehn u. bie übrigen Karten nad) ihren 
Benennungen zählen. Wenn fein Geviertes u. feil 
Fluß da ift, jo gewinnen drei Däufer, brei Könige 
ıc. u. bann brei u. zwei Blätter von ber nämlichen 
Farbe. Zmei Könige, zwei Ober ıc. gelten 4 
Bei gleihen Augen gewinnt die Vorhand. ZU 
weilen ftehen vier auf einander folgende Karten 
(Kritelfraten), wovon — —** von einer 
anderen Farbe fein muß, 3- 8. Grünfieben, Roth 


Grobbeit bis Groͤditz 


acht, Schellenneun, Eichelnzehn, em Geviertes. 
Der niedrigſte Krilelkralbel, d. h. der vom einer 
Sieben anfangende, überſticht die von der Acht, 
Neun ꝛc. anfangenden. Das ©. ift faſt überall als 
ar verboten. 

obbeit, Berleßung der Achtung, bie man 
dem Gefühle u. bem Stanbe Anderer jhulbig ift. 

Grobbolz, Holy, welches zu einem beſtimmten 
Gebrauche zu bid ih 

Grobin, Lantftabt des Kreifes Hafenpot im 
rujfiihen Gouvernement Kurland, in einer flachen 
Gegend an ber Alanta; 975 Ew.; Kirchipielätirche, 
Synagoge, mehrere Schulen, hatte früher einen 
Hajen an der Meerestüfte, trieb Seehanbel u. war 
eine ber wichtigſten Comthureien des Deutichen 
Ordens. In der Nähe viele Ruinen mit hiſtoriſchen 
Erinnerungen. Das bafige Schloß baute der Heer» 
meifter Dietrih von Gröningen 1246—50 zum 
Aufenthalt für den Bogt von ©., u. die Bögte 
wohnten bier, bis G. an ben Kurfürften von 
Brandenburg verpfänbet wurbe. Hier refidirten 
auch mebrere Herzöge von Kurland, bei. Herzog 
Zalob. 1794 wurde das Arjenal von ben polniſchen 
Empörern geplündert. 

Grobkalk, Gefteinsbilbung aus ben unteren 
Schichten des tertiären Gebirges, beſteht aus grob- 
Lörnigem Kaltftein, welcher viele Heine Löcher u. 
Höhlungen enthält, zum Theil loſe, unzuſammen⸗ 
F ende Maſſen bildet u. beſ. im Pariſer Beden, 

i Bordeaur, London u. in Ungarn auftritt; er 
enthält zahlreiche Berſteinerungen u. wird, nament ⸗ 
lich bie mittlen u. oberen ichten, zum Bauen 
benutzt; vgl. Tertiärformation. 

Grobklüber (GOrobklüver, Grobklieber), ber im 
Walde allerlei Böttcherhölzer, auch wohl Mulden, 
Gelguehe ıc. ans bem Gröbften zuhaut. 

obfohle, eine vidjchieferige, unreine Stein- 
lohle von grobem Korn u. geringem Glanz. 

Grobtornig, 1) aus großen Körnern —— 
2) von Mineralien, deren Beflanbtheile die Größe 
von } bis 1 Zoll Durchmefler erreichen, |. Körnig. 
“ Grobmiher Krankheit, j. Grolinger Kran 
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Grobmörtel (Baton), f. u. Mörtel, 
‚Gröbnig, Dorf im Kreife Leobſchütz bes preu⸗ 
Gifhen Regierungsbezirls Oppeln (Schlefien); 
loß, ſonſt Commende; 1550 Em. 
robogan, binnenländiſcher Diftrict des nie 
berlänbijchen Antheils der großen Sunbainjel Java; 
gebirgig, mehrere Bullane; Reis u. Mais, 

Grobfchmied, ſJ. u. Schmicb. 

Grobftimme, jonft das ungeftrichene c auf ber 
Trompete. 

Grobftußl, eine Vorſpinnmaſchine für baum- 
mwollene Garne, arbeitet die Bänder für bie Fein- 
fpinnmafchine vor. 

Grobwilbdpret, fo dv. w. Schwarzmwilbpret. 

Groby, Lord Ferrers be G. u. Grey von G., 


. u. Grey. 

Grobya (G. Lindl.), Pflangengattung aus ber 
Familie der Orchideae-Vandeae; Art: G. Am- 
herstiae, in Brafilien. 

Gröbzig, 1) Amt im Herzogtum Anhalt» 
Dellau; 3000 Ew.; 2) Stabt barin, an ber Fuhne; 
Amisſitz, Schloß; 1300 Ew. 

Grob, türkischer Name ber fpanifhen Realen. 

Grochow, Dorf im Königreih Polen, am rech⸗ 
sen Ufer der Weichjel, in ber Nähe ber Warſchauer 


Borftabt Praga. Hier Sieg ber Ruſſen über bie 
Polen am 25. (13.) Februar 1831, ſ. Ruffifch - pol- 
nifcher Krieg. 

Grochowſki, N)A Stanislaus, Erzbiichof von 
Lemberg; ft. 1644; anmuthiger polnischer Dichter 
2) ©., trat zuerft im preußiſche Kriegsdienſte, 
machte dann als polniſcher Major ben Krieg 1792 
mit, wurde nach dem Aufftande Kofciujzlos bem 
24. März 1794 in Kralau zum General in Bobs 
bynien ernannt, verband ſich mit 6000 Mann im 
ber Gegend von Opatowo mit Kojcinfzlo, com⸗ 
mandirte am 6. Juni in ber Schlacht bei Scyelochn 
ben linten Flügel des Bolenheeres gegen die Pre» 
en u. fiel in diefer Schlacht. 

Groczka, Marktfleden an der Donan im Kreife 
Belgrad bes Fürſtenthums Serbien; 1500 Em. 
Hier am 22, Juli 1739 Niederlage der Ofterreicher 
unter dem Marihall Grafen von Wallis durch die 
Türken unter Großmelfir Aymas Mehmed. 

Grob, jo v. w. Wilder Ejel. 

Grobau, Ort in ber Waladei. Hier am 23. 
December 1806 Sieg ber Rufen unter Michelfon 
über bie Türken, f. w. Türken (Geid.). 

Groddeck, Gottfried Ernft, geb. in Danzig; 
mwurbe 1786 Lehrer in Göttingen, fpäter Haus 
lehrer beim Fürſten Czartoryſti in Polen, ging 
dann nah Rußland, wurbe 1822 Profefior der 
klaſſiſchen Yiteratur u. Staatsrath in Wilna u. fl. 
1825; er ug u.a.: De morte voluntaria, Gött. 
1786; Uber die Bergleihung ber alten, bef. ber 
Griehiihen, mit ber Deutſchen Literatur, Berl. 
1788; Antiquarifhe Berſuche, Lemb. 1800; De 
scena in theatro Graocorum etc., Bilna 1805; 
De theatri graeci partibus, ebd. 1816; De 
aulaeo et proedrio Graecorum, ebd. 1821; 
Historiae Graeeorum literariae elemente, 
ebd. 1811, 2. Aufl. 1821—24 ıc. 

Gröde, Inſel zwiſchen Föhr u. Norbftrand an 
ber Weſtlüſte von Schleswig; Viehzucht. 

Gr ‚ 1) Stadt im Kreiſe u. Berwaltungs- 
gebiet Lemberg (Galizien); 3800 Ew.; 2) Stabt 
ebenbafelbft, Kreis Ezortlom bes Berwaltungsge- 
biete® Lemberg, am Einfluß bes Sereb in ben 
Zuieſter; Flachsbau; 4000 Emw.; 8) (Grubel), 
Stadt an der Smotrite im Kreiſe Proflurom bes 
ruffiihen Gouvernement Bodolien; 2800 Em. 

toden, Land, welches durch bie en Fluth 

vom Meere angeſchwemmt wird; je hoͤher der G. 

wird, deſto mehr fruchtbare Erbe ſetzt ſich an. 

it ber Deich, welcher grünes Borland 

bat u. fo weit vom Wafjer abliegt, daß er nie von 
der —* Fluth beſpült wird. 

Gröden (Grödner Thal, Val Gardeina, ital. 
Valle Gardena), Thal im Kreis Briren (Tyrol), 
durchfloſſen von bem Gröbener Bad, ber in bie 
Eifad fällt, 3 Stunden fang u. J Stunden breit, 
oberhalb defjelben bie Seiler- Alpe, die größte m. 
Ihönfte in Tyrol (10 Stunden im Umfang); bie 
3500 Bewohner fprechen eine —— Mundart 
u. Ichnitzen aus dem Zirbelnußbaumholz allerlei 
Holz⸗ u. Spielwaaren; ber Hauptort bed Thales 
ift St. Ulrich (Ortifeit). 

Grodgericht, jonft Gericht eines Staroften in 
Polen. Der Beamte beffelben hieß der @rodrichter. 

—** Dorf im Gerihtsamt Großenhain bes 
Königlich ſachſiſchen Kreisdirectionsbezirte Dresven, 

väflich Zinfievelihes Eijenbüttenwerk (mit Ra uche 
— mer combinirt); 330 Ew. 
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Grodno, 1) Gonvernement in Weſtrußland, 
früher ein Theil von Lirbauen, 702 OM,., mit 9 
Kreifen u. 400,000 Em. (Weißruſſen, Bolten, Li- 
thaner u. Deutfche), finb meiſt griechiſch⸗ruſſiſcher 
Religion ; Flüſſe: Nieman, Narev, Bobjör, JZabolda 
u. ber weflliche Bug; zwiſchen dein Narev u. Bob- 
jör große Sümpfe;z Hauptbeihäftigungen find: 
Ackerbau, Bienenzucht u. Branntweinbrennerei; 
dichte Waldiingen, darin viel Wild, im Forfte von 
Beéloweſhſt Anerochſen; Wappeu: der lithanifche 
Reiter in blauem Felde; 2) Kreis darin, 90,539 
Ei.; Mineralguelle; 3) Hauptftabt des Gouver⸗ 
Hements, am Njeman, 17,000 Emw.; zwölf Kirchen, 
echs Klöfter, Synagoge, &yınnaflum u. anbere 

errichk@anftalten; Fabriken, Holz« u. Getreibe- 
Handel u. Schifffahrt. — ©. wurde 1283 von den 
Deutfihen Kittern erobert, aber von den Lithauern 
bald wieder genommen; 1306 vergebens won den 
Preußen belagert; 1655 von den Ruffen vertwüflet ; 
jeit 1673 wurde bier allemal ber dritte Reichstag 
pebalten, u. da dies 1685 nicht geichab, fo brachen 

uruben in G. aus. Über den ſchmachvollen 
Reichstag zu G. 1788 f. u. Polens Theilungen. 

Groeneklodf, Herrnbuterftation im Capdiſtriet 
in der Capeolonie (Südafrika), hat 900 Em.; in 
feiner Nähe ein großer Salze. 

Groene Nivier (Grüner Fluß), au ber 
nam des Caplaudes (Südafrika). 

roenlo (fpr. Grunlo, GreN, 1) Kanton des 
Bezirts Zütphen in der holländifchen Provinz Gel- 
DEM; 2) Meine Stabt dafelbft am Sluik, Rath- 
us, Fatholiſche Kirche, Synagoge u. Lateinifche 
Säule; Torfgrüberei, Eierhandel; 2300 Em. ; wur 
ur efeftigt. 
og, Getränf aus Rum, Zuckr u. kochendem 
Waffer; erhielt feinen Namen daher, daß der eng- 


liche Admiral Vernon (Mitte des 18. Jahrh) be 


Tabl, den Seelenten beh Num mit heißem Waſſer 
vermifcht zu geben; aus AÄrger dariiber bezeichneten 


die Matrojen dieſe Miſchung mit dem Namen G., 


dem Spitznamen des Admirals ſelbſt, welchen diefer 
wegen eines dere von ihm getragenen Rodes 
ars Kimteelhärenem Zeug (Brogram) erhalten hatte, 

Gröger, Friedrich Karl, geb. 1766 in Ploen 
im Holfteinifhen; wurde Anfangs zum Schneider, 
dann zum Drechsler beftimmt, ging darauf in bie 
Lehre zu einem Hausanftreicher u. bildete fi faft 
ohne Unterricht zum Maler; mit feinem Schiller 
Heinrih Aldenratb (geb. 1774 in Lübed, gell. 
1844 in Hamburg) arbeitete er Vieles gemeinſchaft⸗ 
lich; fie reiften mit einander 1789 nach Berlin, 
1798 na Dresden, Paris ıc. u. liefen ſich zufetst 
in Hamburg nieder, wo ſich G. mehr mit —* 
Aldenrath mit Miniaturmalerei beſchäftigte; an 
Erfterem rühmt man treue u. charalteriſtiſche Dar- 
ftellung nad dem Leben, an Letzterem die zarte u. 
fleifiige Ausführung. 

Grobmann, 1) Jobann Gottfried, ach. 
1763 in Gußtwi bei — in der Oberl 2 
wurbe 1794 Profefior der Philoſophie in Leipzig 
u, ft. 1805; er war Herausgeber bes Ipeenmaga- 
8 für Gartenliebhaber, Lvyz 1796— 18045 u. {chr. : 

Örterbuch ver jchönen inf, ebd. 1794 F., 2Bbe.; 
Neues hiſſoriſch ⸗ biographiſches Wörterbuch, ebd. 
1796— 99, 7 Bbe., fortgefegt von  Fubrimann. 
2) Johann Epriftian Augnft, geb. 1769 in 
Großlorbetha kei Weißenfels; wurde 1798 Pro 
feffor ber Logil 1, Metaphyfit in Wittenberg; 1810 
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Profeſſor der Philoſophie am Gynmaſtum in 
Hanıburg, wurde 1833 penſionirt, lebte Anſangs 


iu Leipzig, ſpäter in Dresden u. ft. daſ. 18471; er 


ſchr. u.a: Ideen zu einer phyſiognomiſchen An- 
tbropologie, Lpz. 1791; Neue Beiträge zur **8 
Philoſophie, ebd. 1796; Kritik der chriſtlichen 
Offenbarung, ebd. 1798; Über Offenbarung u. 
Motbologie, Berl, 1799; Annalen ber Umiverfitit 
Wittenberg, Meißen 1801 f., 3 Bbe.; Pſychologie 
bes Tinblichen Alters, Hamb. 1812; Hamburgs 
Schickſale unter Davouft u. meine Auswanderung, 
Gotha 1814; Aſthetit als Wiſſenſchaft, ps. 1890; 
Über das Priucip der Tobesftrafe, Karlar. 1832; 
File Menſchenkeuntniß, Seelenleben u. Pädagogil, 
Grimma 1842. 

Großnde, 1) Hauptort des Amtes Großnde- 
Obſen im hannovriſchen Fürſtenthum SKalenberz; 
großer Marktfleden an der Wefer, mit Überfahrt, 

chifffahrt u. Schiffbau; 1000 Em. Hier Schlaht 
1421 zwiſchen den Herzögen von Braunſchweig 1. 
dem Graf Spiegelberg, woran ein Denkmal er 
innert; 2) Dorf u. Schloß, fo v. w. Grone. 

Groitzſch, Stadt im Gerihtsamte Pegau des 
töniglich ſächſiſchen Kreisbirectionsbezirts Leipzig, 
an der Schwennife; Marktihubhmacherei u. Hanpt- 
1 ber Babuſchenfabrilation, welche von fat 200 

eiftern betrieben wirb; 2450 Ew. — ®. ift eine 
alte Stadt u. war ber Sit einer Grafihaft, 
melde um 1073 ber Graf Wiprecht von em 
Markgrafen Ubo von Stade gegen feine Stamm 
befigungen eintaufchte, werauf er bie Burg ® 
'anlegte. Nah dem Ausfterben der Grafen von ©. 
erbte 1143 der Markgraf Deto won Landsberg de 
Grafſchaſt; vom Markgrafen Dietrih dem Br 
drängten erhielt G. Stabtretht u. wurde fpäter 
Bafallenbefigung. Bon der Burg, welche iden 
1270 ver Begauer Abt als Raubſchloß zerſtörte. 
wurben 1849 bie Refle einer Kapelle aufgededt; die 
‚Stadt Titt im Dreißigjährigen Kriege u. tm Kriege 
jahr 1813, fowie durch einen Hauptbrand 1750 fehr. 

Groitzſch, berühmtes, nach vorigem benanntes 
Grafengeſchiecht, deſſen Stammwappen ein weißes 

efattelies u. — Roß im rothen Felde zeit. 
ALS der erſte Graf wird Wilhelm genannt, welchet 
933 gegen bie Hunnen gefochten haben ſoll. Der 
beruhmteſte aber war Graf Wiprecht der Altere, 
ſtammend aus dem ſächſiſchen Haufe der Grafen 
von Arneburg u. ein Sohn bes am Hofe des 
Markgrafen Udo von Stade erzogenen Wipredt, 
welcher mit dem Balfamerland in der Altınarl be 
fehnt war. Dieſes vertaufchte Wiprecht 1073 an ben 
genannten Markgrafen gegen die Grafichaft Groigl 
(f. b.) u. Teiftete fpäter dem Kaiſer Heinrid IV. 
— er nach Italien begleitete, wichtige Dienft, 
wofür ihm biefer die Pflegen Leifnig, Coldih, 
Grimma mit Dewin, Lauterfiein u. Dornburg 
jchenfte, während er durch feine Bermählung mit 
ber böhmifchen Prinzeſſin Judith die Gane Bu 
biffin u. Niſan (jetzige Oberlaufit) erwarb. Seine 
Macht verwidelte ihn fortwährend mit benachbarten 

ürftem, bef. mit den meißniſchen Markgrafen, in 

ehden. Er mwallfahrtete nach Rom u. ch 
gründete, zurüdgetehrt, das Kloſter bei Pegau. 
1112: mußte Wiprecht feine Taufiter Beſitzungen 
nebft Leißnig an Kaifer Heinrich V. wieder abtreten, 
um feinen Sohn, welcher bei dem Kaifer gefangen 
war, zu löſen. Als darauf Wiprecht mit dem Pfeh- 
grafen Sigfrid von Orfanılinda ir. dein Landgrafen 
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Ludwig von Thüringen einen Bund gegen ben 
Kaifer machen wollte, wurben fie vom Grafen 
Hever von Mansfeld in Warnftäbt überfallen u. 
Wiprecht ſchwer verwundet. Wiprecht wurde erft 
nad Leißnig, dann nah Würzburg geſchafft u. 
daſelbſt von den Reichsſtänden zum Tode ver- 
urtheilt; fein Sohn Wiprecht aber rettete ihm das 
Leben dadurch, daß er dem Kaifer G. abzutreten 
verſprach. Der Kailer nahm das Veriprechen zwar 
an, bielt aber Wipredht immer noch in Gefangen» 
ſchaft u. gab ihn erft nah ber Schlacht am 
Weljesholge (1115) frei u. fette ihn in G. wie- 
der ein. Nachdem er noch gegen Erlegung von 
2000 Dart Goldes mit dem Marlgrafthum Faufit 
belebnt morben war, ging er 1124 in das Mlofter 
u. ftarb noch in demſelben Jahr. Ihm folgte fein 
älterer Sohn Wiprecht ber Jüngere; biefer 
wurde auch Burggraf von Leißnig; er war ebenfo 
tapfer wie fein Vater; vermählt war er mit Kuni- 
gunbe von Bendhlingen, jeiner Stieffhwefter; da 
er aber 1130 linderlos ftarb, fo folgte ihm fein 
Bruder Heinrich, welcher bis dahin die Mart 
Lauſitz regiert hatte, aber 1124 von Albrecht bem 
Bären aus berjelben vertrieben worben war, Als 
fi Heinrich mit dem Kaiſer Lothar 1131 verfähnt 
hatte, erbielt er die Lanfit auch zurüd. 1136 ftarb 
mit Heinrich der Mannsftamm ber Grafen von G. 
aus, bie viel für die Cultur ihres Landes durch bie 


* fränkiſcher u. flamäudiſcher Anſiedler 


tten. 
(ſpr. Groab), Inſel, jo v. m. Groair. 

Bape: Kranfheit, eine in den Küften- 

egenben Illyriens u. Dalmatiens einheimijche 
orm Inpititieher Erkrankung, j. Scherlievo. 
„tief eingemwurzelter Haß. 
roll, Stadt, fo v. wm. Groenlo. 

Imann, 1) Karl von G., geb. 1775 in 
Gießen, ftudirte in Gießen u. Erlangen die Rechte; 
wurde 1798 Profeffor in Gießen, 1804 Ober- 
apellationsgerichterath u. 1815 Kanzler ber Uni«- 
berfität; 1916 führte er in Darmftäbt ben Vorſitz 
bei ber Geſetzgebungscommiſſion u. wurbe 1819 
Staatsminifter des Innern u. der Sur}; als 
folcher ging er bedeutend von ben in feinen Schrif- 
ten ausgeiprochenen Grundfägen ab; er ft. 14. Febr. 
1829 un. ſchre: Berfuh einer Entwidelung ber 
rechtlichen Natur des Ausfpielgefchäfts, Gieh. 1797; 
Gruntfüge der Criminalrechtswiſſenſchaft, ebd. 
1798, 4. Aufl. 1825; Über die Begründung des 
Strafrechts u. ber Strafgefeggebung, ebd. 1799; 
Theorie des gerichtlichen Verfahrens in blrger- 
lichen Ncchtöftreitigteiten, ebd. 1800, 5. Aufl. 1826; 
Handbuch über den Code Napoldon, ebd. 1810 
bis 1812, 3 Bde.; Über olographiſche u, myfliſche 
Teſtamente, ebd. 1814; außerdem gab er theils 
allein, tbeil® in Verbindung mit andern heraus: 
Magazin für die Philofopbie des Rechts u. ber 
Geſetzgebung, ebd. 1798 f.; Journal Über die Rechte 
u. Pflichten bes Menſchen u. Bürgers, Herborn u. 
Hadamar, 1799 u. m. 2) Heinrich Dietrich 
von G., geb. 1740 in Bochum in der Grafichaft 
Mark; war erft bei ber Kegierungin Kleve augeftellt, 
murbe 1765 Kammergerichtsrath in Berlin u. Pu« 
pillenratb, 1787 gebeimer Juftizrath u. bei der Ge» 
fegcommijfion tbatiger Rebactor bes allgemeinen 
Landrechts, 1793 Geheimer Obertribunalrath u. 
1804 Präfibeut bes Collegiums, 1517 Mitglieb 
bes Staatsraths, nahm 1833 feinen Abfchieb u. 
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ft. 1840. 3) Karl Wilhelm Georg von ©, 
Sohn des Borigen, geb. 30. Juli 1777 in Berlin, 
trat 1791 al& Junker in das preußifche Infanterie« 
regiment von Möllendorf, wurde Lieutenant u. 
1803 Premierlieutenant, auch Imjpectionsabjutant 
des Felbmarichalls von Möllendorf, 1805 Kapitän, 
machte ben Feldzug von 1806 u. 1807 als Stabs- 
capitän mit, entging, immer in Dienſtgeſchäften 
verfchidt, ber Capitulation des Möllenborfichen u. 
jpäter, als Adjutant dem Fürften Hohenlohe zugen 
tbeilt, der des Hobenlohifhen Eorpsn. gelangte tler 
lich nad Oftpreußen, wo er bei l'Eftocq Adjutant 
mwurbe, war dann unter Scharnborft Director des: 
erften Departements bes Kriegeminifteriums, trat 
1809 in öfterreichiihe Dienfte als Major eines 
Jägerbataillons, wurde aber bald zu dent General- 
ftab Kienmayers commandirt; nach dem Wiener 
Frieben trat er als Major u. Commandenr eines 
aus Deutichen des Rheinbunbes beftehenden Frem- 
denbataillons in Cabir in fpamifche Dienfle, wurde 
aber 1811 im Balencia gefangen u. nach Beaume 
im Departement Cote d'or transportirt, entfloh 
jeboch dort u. ging durch die Schweiz u. Branlen 
nach Jena, wo er 1812 unter bem Namen von 
Gerlah fi als Stubent inferibiren ließ, als pie 
Nachricht von dem Rüdsng der Franzoſen aus Ruf- 
land eintraf, ging er nad Berlin, trat, als Preußen 
Anfangs 1813 fich für Rußland erklärte, als Major 
im Generalftabe ein, focht bei Lützen, Bautzen u. 
jpäter bei Hanau mit, ftieg zum Oberfilienfnant u. 
Oberft u. wurde 1815 erfter Generalftabsoffizier 
unter Gneifenau im Blücherſchen Hauptquartitr. 
Er wurde bierauf Generalmajor u. nach dem Frik- 
ben Chef tes Generalftabs, nahm jedoch 1819 poli« 
tifher Berbältmiffe wegen feinen Abſchied, lebte 
eine Zeitlang auf feinem Gute Gosba bei Forfte 
in ber Niederlaufitz, kehrte aber 1925 als General- 
lientenant in ben Dienft zurück, commandirte bie 
Divifion in Glogau, fülhrte 1830 unter Gneiſenau 
ein Commando an ber en Greuze, wo er 
fi bei dem polnifchen Aufftand fehr Aug u. um⸗ 
tig benahm, 1832 aber das 5. Armeecorps in 
Poſen interimiftiih u. 1838 befinitio. 1837 murbe 
er General der Infanterie; 1840 bei den brobenben 
Bewegungen Frankreichs wurde er zu diplomatiſchen 
Unterhanbfungen über bie Gegenmaßregeln mit 
bem Oberft von —— nad Wien u. SDeutſch⸗ 
land geſchictt u. löße feine Aufgabe mit beſtem 
Erfolg. Er kehrte bierauf zum 5. Armeecorps 
urüd, das er als General ber Infanterie bie zu 
Far Tode bejehligte, er fl. 15. Sept, 1943 in 
Poſen, wo ibm 1845 ein Dentmal e t wurbe. 
Unter &-8 Namen ſchrieb fein Mjutaut von Da- 
mitg: Geſchichte des Feldzugs von 1915 im ben 
Niederlanden u. Frankreich, Berl. 1937 f.; 2 Bbe. 
4) Wilhelm Heinrih von G., Bruder bes 
Bor., geb. 1781 in Berlin, wurde 1802 Referenbar 
dafeldft, 1504 Negierungsafjeffor in Marienwerber, 
1806 Regierungsrath, 1808 Kammergerichtsrat 
in Berlin, 1810 beim kurmärliſchen Bupilleucolle- 
gium, 1813 Major u. Commandeur enıeg furmär- 
liſchen Lantwebrinfanterieregiments, befebligte 181& 
bie Blodabe des Forts Napoleon am linten Rhein⸗ 
ufer, kehrte 1814 nach Berlin im jeine vorige Stelle 
urüd, übernahm 1915 wieder das Commando u. 
—* bei Fleurus u. Wavre, trat 1816 in Berlin 
in fein früheres Dienſtverhältniß ein u. wurde 
Bicepräſideut bes Oberlandgerichts in Kleve, 1819 
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zur Revifion der Gefeßgebung ins PMinifterium 
nach Berlin berufen, 1821 Bicepräfibent des Kam⸗ 
mergerichts in Berlin, 1836 Präſident bes Ober- 
appellationsjenats, 1840 Mitglied bed Staatsraths 
n. wirflicher Geheimer Rath, trat 1848 aus bem 
Dienft u. ft. ben 1. Ian. 1856 in Berlin, 

Groma (röm. Ant.), 1) een, von ben 
—82* ba, mo zwei gerabe Linien ſich durch⸗ 
chnitten, hingelegt; daher 2) Mittelpunkt des La- 
7— wohin dieſes Werkzeug geſteckt wurde, um 

. in vier gerade, auf die vier Thore füh- 

traßen zu theilen. Daher Gromatif, Feld⸗ 

meßtunft u. Kunft ein Lager abzuftedten, Gromatiker, 
fo ». w. Agrimensores, f. d. 

Gromann (Graumann), Johann, gewöhnlich 
mit feinem ‚gräcifirten Namen Boliander ge 
nannt, geb. 4. Juli 1487 in Neuftabt in Baiern, 
fiubirte ın Leipzig Theologie u. wurbe dort 1516 
Rector an ber Thomasſchule. Als Ed’s Amanuen- 
fis wohnte er 1519 ber Leipziger Disputation bei, 
trat aber 1522 zur Lutheriſchen Kirche über u. 
fiebelte nad) Nieberlegung feines Amtes in Leipzig 
au Luther nah Wittenberg über; 1525 berief ihn 

r Herzog Albrecht von Preußen als Pfarrer nach 
Königsberg, wo er beſ. mit Speratus bie Refor- 
mation ein rd er fl. 29. April 1541. Bon ihm 

das Kirchenlied: Nun lob' mein Seel’ ben 
en; vgl. W. 3. Roft, Memoria J. Poliandri 
repraesentata, Lpz. 1808. 

Grömig (Gröms), Martifleden im Amt Cis- 
mar (Holftein), an ber Oftjee; Seebad; 1070 Em. 

Gromow, Siergei, geb. 1775 in St. Betersburg, 
Alademiler u. Brofefjor der mediciniſch⸗chirurgiſchen 
Alademie daſelbſt; erhielt feine erfte Bildung im 
eiftlichen Seminarium von Smolenft, ftubirte 
er Mebicin in Petersburg u. im Auslande u. 
wurde nach feiner Rückkehr Proſeſſor ber Geburts- 
hülfe u. der gerichtlichen u. Öffentlichen Mebicin an 
ber neuerrichteten gg eng Alade- 
mie in Beteröburg, welche Stelle er bis 1837 be- 
Hleibete; fpäter wurbe er Mitglied bes Medicinal- 
rathes u. * 1856 in Petersburg ; er ſchr.: Leitfaden 
zur afabemifchen u. — Erlernung der Ge⸗ 
richtlichen Mediein; überſetzte Sabatiers Lehrbuch 
— DBundärzte. 

eona (m. Geogr.), Stabt im Gau Glomazi, 
f. u. Daleminzen. 

Grona (G. Lour.), Pflanzengattung aus ber 
Familie ber Papilionaceae - Phaseoleae - Glyci- 
neae, gehört zu Galactia P. Br., Diabelphie 
Delanbrie L.; Art: G. repens, friehenbe Pflanze 
in Cochinchina. 

Gronau, 1) (®.-Yoppenburg), Amt im hanndv⸗ 
rifhen Fürftentbum Hildesheim; 1) OM., 7200 
Emw.; 2) Stabt u. Amtsſitz barin, auf einer von 
ber Leine gebildeten Inſel; hat evangeliſche u. fa- 
tbolifche Kirche, Synagoge; Yanbbau; 1900 Em.; 
3) Stanbesherrfhaft des Fürften von Bentheim - 

enburg, im Kreiſe Aahaus des preußiichen 
Regierungẽbezirls Münſter (Meftfalen), mit 4) 
Gtabt an ber Dinkel; Baummollenfpinnerei, Lein- 
weberei; 1100 Em. ; 5) ſonſt Klofter im naffauifchen 
Amt Langenſchwalbach, von 1542 bi8 zum Dreißig- 
jährigen Krieg Verpflegungsort fiir arme u. rante 
Männer; jetzt eine Privatbefigung. 

Grönau, Ifidore, Pfeudonym für Wilhelmine 
von Sybom (f. d.). 

Grone (Großnde), Pfarrborf in bem Gericht 
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| Leineberg ber hannovriſchen Landroſtei Hilbesheim; 
Erziehungsanſtalt; 1100 Em. — Hier ſtand eine 
taiferlide Balz, worin feit Otto bem Großen ein 
Pfalzgraf ſaß. 929 erhielt Mathilde, Gemahlin bes 
Kaifers Heinrich J. ©. als Leibgedinge u. ſchenlte die 
bafige Kapelle dem Klofter Pölden; unter Kaiſer 
en I. wurde ©. zerftört; Kaifer Otto IV. lieh 
e wieber aufbauen m. refidirte oft bafelbft; 1292 
wurde ©. wieber von ben Göttingern zerftört; 
1387 von Herzog Otto bem Streitbaren wicher 
bergeftellt, aber 1389 von Neuem von den Göttin- 
gern zerftört ift fie in Ruinen geblieben. 
Grone, Nebenfluß der Saone im franzöfticen 
Departement Saone Loire. 
rönenbach, 1) Landgericht im bairiſchen 
Kreije Schwaben, 54 OM., 14,500 Em.; 2) 
eg darin, Marttfleden, Schloß, zwei Kir- 
n; 900 Ew. In ber Nähe das Mineralbad 
Kleferers, 
Grönenberg, Amt im hannövriſchen Fürften- 
thume Dsnabrüd; 25,000 Ew.; Amtsfig in Melk. 
Gröning, Bogel, fo v. w Soldammer. 
Gröningen, 1) (Gröningerfand), Provim der 
Niederlande, zwifchen ber Norbfee, Oftfriesland ı. 
ben nieberländ. Provinzen Friesland u. Drenik, 
41; DOM. flaches, durch Dämme geſchütztes Land, 
tbeils fruchtbar, theils moraftig (Bourtanger 
Moor), theils jandig; bewäſſert nom Douart, der 
Ems, Fivel, Weftwolder Aa, Hunfe u. a. F., med 
reren Binnenfeen (Schilt⸗, Zuiblarener-Meer u. a), 
u. Kanälen (Winſchoter Tredvaert, Damfter Diep); 
207,318 Em., meift Reformirte; fie treiben wenig 
Aderbau, viel Viehzucht (befte DÖdfen), Kartoffel: 
bau; fertigen Strümpfe (ſehr gefucht); „©. ſeude 
vier Deputirte zu den Generalftaaten; Provinzial, 
ftaaten 36 Mitglieder. 2) Hauptftabt darin, mil 
17 Baftions befeftigte, jedoch jehr verfallene Feſtung 
(neuerdings erneuert), am Hunfe u. Aa; Frie⸗ 
bens- u. Hanbelsgeriht, 18 Brüden (Booterung 
Sog), Stabthaus, Univerfität (geftiftet 1615), 
mit Bibliothef u. Botanifhem Garten, St. ar 
tinsfirhe, Naturalien» u. Autiquitätenfammlung, 
Juridiſche u. Chemiſche Gejellihaft, Taubſtummen⸗ 
inſtitut, Zeichen» u. Schifffahrtsakademie, Bärk, 
Hafen, Bapierfabrit u. 35,670 Ginm. (moren 
6000 Katholiken). — 857 kommt ©. als Dorf ver; 
1166 war e8 Stabt u. wurbe vom Grafen vet 
Holland belagert. Gröningerland gehörte Anfangt 
zu Friesland u. theilte die Schidfale biefes bandes 
Bon dem 10. Jahrh. an wurde eg burch failerliht 
Bögte, feit bem 11. Jahrh. durch Yurggrafen 
regiert; * war ©. reichsfrei u. hatte gleich ben 
übrigen 5 eſen eigte Statuten. Ais der Bildef 
von Utrecht auf bie Oberherrſchaft über ©. Anfpruh 
machte, vertheidigte fich die Stabt ©. nebſt ihre! 
Umgebung im 12. u. 13. Jahrh. tapfer u. verbrei‘ 
tete ihre Gewalt über Friesland, mährend Id 
die Ommelfanbe bem Biſchof untertwarfen. Kaikt 
Marimilian I. verlieh zwar Herzog Albredt de" 
Sadfen die Oberherrichaft über ©. u. Friesland als 
Erblehn, allein nur mit Mühe tonnte Albredht biet 
Provinzen im Zaume halten. 1493 unterwarl n | 
®. dem Bifchof von Utrecht, ergab ſich jedoch, 
Erzherzog Philipp e8 1495 für Herzog Georg = 
Sachſen erobern wollte, bem Grafen I 3 
Ofifriesfand, allein Kaifer Maptmilian erfiärtt ©. | 
in bie Acht, u. Herzog Georg belagerte es * 
Um ſich zu retten, unterwarf ſich bie Stadt ID | 
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bem Herzog Karl dom Gelbern, welcher fie aud) herrſchen vor. Die Fuft ift im Gamen gefunb u. 


fpäter vom Kaiſer Karl V. in Zehn erhielt. 1559 
errichtete Papſt Baul IV. dort einen bifchöflichen 
Eid; 1568 belagerte es Ludwig von Nafjau für 
bie aufgeftanbenen nieberländifchen Provinzen ver 
gebens, doch fiel e8 1579 in ihre Hände, wurbe aber 
von den Spaniern bald wieder genommen, 1594 
vom Grafen Mori von Naffau erobert u. dauernd 
mit ber nieberlänbifchen Republik vereinigt. 1799 
wurde e8 Theil der bataviſchen Departements Ems 
u. Over-Nfiel, 1810 bes franzöfiihen Departements 
Weſtems u. gehörte jeit 1815 zum Königreich ber 
Niederlande, Bol. Yorgion, Geschiedkundige 
beschrijving der stad Groningen, 13. Aufl. 
Grön. 1856. 
Gröningen, 1) Stadt an ber Bode, im Kreije 
Dichersieben des preußiichen Negierungsbezirts 
Magdeburg, fonft mit Schloß, Nefidenz des Admi-⸗ 
niftrators von Halberftabt; Flachsbau, Weberei, 
Bapiermühlen; 2500 Ew. Geburtsort des Dichters 
von Gödingk. — Dtto der Große ſchenkte ©. dem 
Er von Halberftabt; verpfündet vom Biſchof 
Albrecht IIT., wurde ©. 1371 wieder eingelöft, zur 
Stadt erhoben u. war mun oft beffen u. feiner 
Nachfolger Refivenz, weshalb auch das Schloß, 
bei. 1580— 94 unter Biſchof Heinrich Julius, ver- 
fhönert wurbe. Diefer lieh auch 1580 bas große 
Gröninger Faß, das Über 966 Ohm bielt, bauen. 
Das Schloß wurde um 1812 abgebrochen; 2) Dorf 
im Oberamte Crailsheim des württembergiichen 
Jartkreifes; von Sedendorfihes Schloß, Hammer- 
ſchmiede; 400 Ew.; 3) Stadt, fo v. w. Marfgrö- 


ningen, 

Grönland, ter Hauptlörper bes Arltiſchen 
Archipels, entweder eine einzige Inſel, od. eine 
durch Eismaſſen verbundene Inſelgruppe, od. eine 
große nah Süden hin ſich erſtreckende Halbinſel 
eines Polarcontinents, im DO. vom Atlantiſchen 
Dcean, im W. von ber Baffintbai beipielt, fich nach 
©. bis 49° 45’ nörbl. Breite (Cap Farewell, füb- 
lichſter Punkt) ausdehnend. Die Nordgrenze ift un» 
befannt, der nörblichfte geiebene Punkt auf ber 
Weſtküſte unter 78%, auf der Oftfüfte unter 79° 
nördl. Br. €. K. Kane nimmt an, daß ©. von 
einem ungebenerem Gfeticher (von ibm Hum— 
bolbtgleticher genannt) begrenzt wird, Der Ger 
ſammtflächenraum mag fi auf 18—20,000 OM. 
belaufen. Flitffe: Baalsriver, ber beträchtlichfte ; 
Baien: Baal, Disto, Melville, Iatobsbai u. and. 
weftlich, Frederilsbai, Scoresbyfund u. and. öftlich. 
Das Innere des Landes, ein Hochland mit felligem 
Boben von etwa 2000 F. Höhe, ift unbelaunt; bie 
Kitften find überall Steil- u. Klippenküften, das 
Land fteigt durchgängig mehrere hundert Fuß hoch 
fentredht aus dem Meere empor u. wirb ſchon in 
geringer Entfernung 2—3000 F. body. Die Oft- 

fte ıft wegen ihrer Unzugänglichleit durch die da⸗ 
felbt angebäuften Eismaflen nur wenig befamnt. 
Die häufigften Gebirgsarten find Granit, Gneuf, 
Glimmerſchiefer, Syenit, Grünftein, Zalt, Por⸗ 
phyr, Baſalt ꝛc., auch Brauntohle findet ſich; vul⸗ 
laniſche Producte fehlen, doch fommen heiße Quel⸗ 
len vor. Die Weſtküſte ſintt fortwährend, u. auf 
berfelben ift das Klima weniger raub, als im O.; 
ber Juli ift ber einzige fchneefreie Monat; auf ei» 
nen furzen Sommer folgt raſch ein langer firenger 
Winter. Die Ertreme der Sommer- u. Winter- 
temperatur find + 12° u. — 32° R. Suüdwinde 


rein, baber während ber langen Winternächte 
Meond- u. Sternenfhein, jo wie Norblichter. Was 
bie Producte anlangt, jo befleht die Vegetation 
im Norden nur aus Flechten u. Moofen, im ©. 
uben fi auch frautartige hie (3. B. Löf⸗ 
eltraut) u. einige Sträucher (Weißdorn, Wad- 
older) mit ——— Beeren. Bäume fehlen; nur 
in einigen gejchligten Theilen finden fih manne- 
bobe Buchen, Birlen u. Weiden. Dajelbft gibt 
es auch am Meere Wieien; ber Anbau von Gerfte 
u. Hafer ift obme Erfolg verfucht worden; Kar- 
toffeln u. einige Wurzelgewächle gebeiben. Renu- 
thiere, Hafen, Füchſe u. Eisbären find bie mwil- 
ben Bierfüher, der Hund das einzige Hausthier 
ber Eslimos, zu weldem bei den Eoloniften noch 
fparfam das Schaf kommt. Seevögel find zahl- 
reich, bei. bie Eibergand. Das Meer ift rei) an 
Fiſchen, Wallfiſchen u. Seehunden. Die Grönlän- 
der gehören zu ben Estimos (f. d.) u. haben mit 
biefen alle Eigenthümlichleiten gemein. Ihre Ge- 
fammtzahl mag fi auf 20— 24,000 Seelen belau- 
fen. In neuerer Zeit ift ein großer Theil derfelben, 
ber äußern Form ri wenigftens, zum Ebhriften- 
thum iübergetreten. Über ihre Sprade f. u. Kara- 
litſprache. ©. flieht unter Oberhoheit der Krone 
Dänemark, Die Dänifhen Kolonien liegen ſämmt— 
lich auf der mehr vom Eis befreiten Weſtlüſte u. den 
bort gelegenen Infeln, u. nehmen einen Flächen— 
raum von ungefähr 186 DOM. ein. Die wichtiafte 
Beihäftigung ber Bewohner ift ber Seehunbs- 
fang. Der Handel mit ©. ift Tauſchhandel u. 
wird auf arg garen, durch die abmini« 
ug: Direction des grönlänbiichen u. färderi- 
hen Handels in Kopenhagen betrieben. Die Ein- 
fuhr befteht bef. in Fleifh, Sped, Erbien, Mehl u. 
anderem Proviante, Tuch, Zenche, Tabak, Brannt- 
wein, Eijen u. Eifenwaaren, namentlih Harpımen, 
Pulver, Blei; die Ausfuhr in Walfiih u. Rob- 
beniped, Hai⸗ u. Dorjchleber, Thran, Wallfiſchbar⸗ 
ben, Seehundsfellen, Eiderbimen u. etwas Pelz⸗ 
wert. Der Gelammtwerth ber Aus- u. Einfubr 
beläuft fich jährlich auf etwas mehr als 200,000 
Rbthlr. Durch ben Handel, welcher von 7—8 Schif⸗ 
fen beforgt wird, wird ein i 9. 1789 dazu beftimm« 
te8 Capital von 225,000 Rbthlr. mit 4 Proc. verzin« 
jet, u. derſelbe liefert durchſchnittlich jährlich 60,000 
Roͤthlr. Überſchuß. Die Dänen halten auf G. we- 
ber Garnijonen noch Obrigleiten, fondern blos 
Miffionäre u. einige Rentbeamte. Die grönlän- 
diſche Deiffion wurde 1721 von Hans Egede geftif- 
tet u. feit 1733 von der Regierung unterftütt ; ihre 
Miifionäre werben in bem jeit 1737 in Kopenhagen 
beftehenden grönlänbifchen Seminare gebildet. Die 
Zahl der Milfionäre war bis 1791 in ©. zebn, feit« 
dem fünf, feit 1844 aber beträgt fie acht. Seit 
1733 bat auch bie Brüdergemeinde zu Herrnhut 
ihre Miffionäre nad) G. gejandt. Die Gejamnit- 
ausgaben für das grönländiſche Kirhen- u. Schul« 
weſen betragen jährlich burchfchnittli 17,000 
Nbthir. In ©. find jetzt eilf Miffionspläße: fieben 
(nämlich Upernavif, Omanakl u. Ggedesminde in 
NRorbgrönland, ſowie Holfteinborg, Julianehaab, 
Freberilshaab u. Godthaab in Südgrönland), un- 
ter dem Miffionscollegium zu Kopenhagen; bie 
vier übrigen (Neu⸗Herrnhut, Lichtenfels, Lichtenau 
u. Friebrihsthal in Südgrönland), unter bem 
Directorium der Brüdergemeinde zu Herrnhut fie» 
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bend. G. gehört zum Sprengelbes Biſchofs von See- 
land. Die Zahl der Bemobner ber däniſchen Befigung 
betrug 1855: 9892 Seelen, worunter gegen 300 
Dänen. G. wirb in zwei Inſpectorate getheilt, 
welche durch den Norber-Strömsfjorb (67° nörbl. 
Br.) getrennt find: Norbgrönland, 1840 mit 
2880 in. darunter 130 Dänen, u. Südgrönland, 
1840 mit 5250 Ew., darunter 120 Dänen. ©. 
äblt 12 Eolonien, 6 in jedem Jufpectorate, 15 
Heinere Hanbelsanlagen, 11 Miffionspläge. Der 
Inſpeetor von Nordgrönland wohnt zu Godhavn 
auf der Disceinfel, 250 Ew., in ber Nähe find 
Braunkohlenbrüche. Der Infpector von Südgrön⸗ 
land bat feinen Sit; in Gobtbaab, mit 740 Em. u. 
einem Seminare zur Bildung eingeborener Kate» 
&eten ır. einem fchönen Hafen; bier liegt Iuliane- 
baab, mit 2200 Ew., die fruchtbarſte u. bevälfertfte 
Eolonie. Auf der Inſel Onartof find warme Quel⸗ 
len (32° R.). 

®. wurde von Ielanb aus entbedt; geſehen 
wurde e8, u. zwar feine Oftfüfte, im Jahre 876 
od. 877 von Gunnbjörn, aber erfi 983 von 
Erik dem Rotben betreten, ber es 986 zu colo+ 
nifiren anfing (j. Amerifa, geſchichtl. Geogr. II). 
Aus den Eolonien, welche auf der Weftküfte in zwei 
durch eine unbewohnte Strede getrennten Diftricte 
od, Lygden (Oftbiftrict od. Aufturbygd u. Weftdi- 
ftrict od. Weſturbygd) lagen, entftand ein unab- 
bängiger Staat, welder 1261 im Abhängigleit von 
Norwegen fam. Im 14. Jahrh. wurde ein Theil 
ber im Weftbifiricte gelegenen Colonien von ben 
Eskimos vernichtet. m Anfang bes 15. Jahrh 
beftand der Oftdiftrict aus 190 Dörfern mit einem 
Biſchofsſitze Gardar, 12 Kirchſpielen u. 2 Klöftern; 
in ihnen muß nach den vorhandenen Auinen ein 
blühender Zuftand geherricht haben. Zu derjelben 
Zeit wurden diefe Colonien ihrem Schidjal über» 
lafjen, weil die Regierung, um den Handel nad 
Grönland zu monopolifiren, denſelben allen Priva- 
ten unterjagt batte, fic jelbft aber wegen ber dama— 
ligen Kriege im. leine Schiffe dahin jenden konnte. 
Bald darauf wurden wahrjcbeinlich die legten Co— 
lonien durch eine feindliche Flotte u. die Eingebo— 
renen zerftört. Erſt unter Chriſtian III. wurde je 
nes Verbot aufgehoben u der erjte Verſuch gemacht, 
die Kolonien wieder aufzufinden; jedoch blieb Die» 
fer, wie alle jpäteren, obue Erfolg, Da man die 
alten Eolonien des Ofiviftrictes auf der Oftlüfte 
juchte. 1721 wurde durch Egede wieder eine neue 
Colonie (Godthaab) auf der Weftlüfte gegründet, 
worauf jehr bald weitere Niederlaffungen erfolgten. 
Die Weftlüfte war unterbefjen von Davis (1555 — 
1587), Baffin (1611—16), ſowie durch Die zahl» 
reichen Walkfiichfahrer ziemlich belanut geworbeu, 


u. ihre Keuntniß wurbe auch in neuerer Zeit durd) | 


Roß, Parry u. Aud, bedeutend erweitert. Die Oft- 
tüfte blieb wegen ihrer Uuzugänglichleit bis 1822 
unbelannt. In biejem Jahre unterſuchte aber der 
Engländer Scoresby biejelbe zwiſchen 699 u. 75° 
usrdl. Br.; 1823 debnte der Engläuber Elavering 
die Erforihung von 75° bis 76° nördl. Br. aus; 
1829 jeßte fie der Däne Graah fort, drang vom 
Cap Farewell bis zur Danebrogsiniel (651 ® nördt. 
Br.) vor u. nahm die Küfte, welche er König Fre 
berif VI. Küſte nannte, für Dänemark in Beſitz; 
er bewies jerner, daß auf der Oſtküſte nie Colonien 
gewejen find. 1833 ging der Franzofe De Bloſſeville 
zur Unterjuhung der noch 50 Dil. weit zwijchen 
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Grahs u. Scoresbys Entbedungen unbelannten 
Küfte um 68° nördl. Br., kam aber dabei um, 
Nachforſchungen nach ibm blieben ohne Eriolg. Im 
nenefler Zeit haben ſich namentlich der Düne 9. 
Rink u. der Amerilaner E. 8. Kane durch ihre 
Forſchungen verbient gemadt. Bgl. H. Egede, 
Beſchreibung u. Naturgeſchichte von ©;, aus dem 
Däniſchen von 3. ©. Krünis, Berl. 1763; 8. 
Egede, Nachrichten von G., Kopenb. 1790; D. 
Erany, Hiftorie von ©., Lpz. 1765—70, 2 Bbe; 
von Eger, Über die wahre Lage des alten Oftgrön- 
landes, Kiel 1794; H. Egede, Saabye, Bruchſtüde 
eines Tagebuchs, gehalten in G. aus dem Däni- 
ſchen von G. Fries, Hamb. 1817; F. G. Köbler, 
Reife ind Eismeer u. nach der Küfte von G., Lpp 
1820; Manty, Reife nah ©., ebd. 1823; W. Seo⸗ 
resby, Tagebuch einer Meile nach ber Oftfüfte von 
G., aus dem Englifchen von F. Kried, Hamburg 
1825; Graah, Reise til Östkysten of G. 
Kopend. 1832; H. Rink, Die bänifhen Handelt 
bezirte in Norbgrönlanb, ebd. 1852; €. 8. Kane, 
Arctie explorations, Philad. 1856, 2 Be, 
deutſch im Auszuge, &p3. 1857. 

Grönländit ched Meer, Theil des Atlantiichen 
—— gegen ben Nordpol an der Oſtſeite Grön⸗ 
l 


ands. 
Grönlandifhe Mythologie. Als bödfes 
Weſen verehrten die Grönländer Silfa (d: i. Luft, 
Himmtel), einft Pirkioma (db. i. die ba broben) u. 
Sillam Inuua (d. i. Inhaber des Himmels), ge 
yannt; unter ibın fteben alle Geijter u. Menicen, 
‚ce ſieht auf Letztere, je nach der Sittlichleit ihrer 
Handlungen, guäbig od. ungnädig berab. Alle an- 
bere göttliche Weſen finb Geifter ; jo die Geifter ber 
Sonne u. des Mondes (Nerrim » Innuet), fie find 
Malinau, ihr Bruder Alminga; fie wurden über 
ihrem Spiele von ber Erbe in ben Himmel gebe 
ben; das Ab- u. Zunehmen bes Mondes halten bie 
Grönläuber für den jchlechten od. guten Seehunbe- 
fang, den bie beiden Götter halten. Nach Einigen 
find Anninget u. Edſchut (Ajat) die Sonnen⸗ u. 
Mondgottheiten, f. unten. Die mächtigften Geifter 
(Zorngal) find: Torngarſuk (Torngarſaal) der gute 
Geiſt, u. die namenloſe Frau defjelben, Tochter eines 
Angelof, die unter dem Meere wohneud, alle Ser 
tbiere hält, welche fie nur auf die ge 
Angelo frei gibt, daß reichlicher Fang iſt. Niedert 
Geifter find die Luftgeiſter, u. zwar Sunerterririg 
davon Erlöerjortaf, der die Eingeweibe ber Tobitu 
verzehrt, Dieer-, Kongeufetofit, Feuer», Ingerſoit, 
Berg, Tonnerſoit, Kriegs», Erliglit, u. Waſſer⸗ 
geifter; der Wind» u. Wettergeift, Sillagiiertol, 
bauft auf Eisfeldern. Sie alle find einft Menſchen⸗ 
feelen (Target) geweſen / u. alle Meenſchenſeelen 
werden noch zu Geiſtern. Die Erbe denlen ſich bie 
Grönländer ruhend auf alten morjchen Stützen m 
Vieere, tie immer der Ausbeflerung bedürfen; der 
Himmel ruht auf hohen jpigigen Bergen u. drebht 
fi um biejeiben. Der erfte Menſch, Kallat, lam 
aus der Erbe, u. —— aus ſeinen Daumen. 
Einige halten auch den Sonmengeift, Anninget, IT 
ben Stammmpater u. den Mondgeiſt, Edſchut TE! 
die Stammmutter der Mewjchen. Auch eine Juth 
war einft, indem bie Erde umſchlug u. alle Men 
ispem umiamen; nur Einer blieb übrig, ber burd 
einen Stodjclag auf die Erbe fich eime frau her⸗ 
vorbrachte. Mach dem Ausfterben der Menjcen 
wirb die Erbe durch eine neue Fluth von dem Blut 
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der Todten gereinigt u. Silla erwedt dann alle 
Menſchen u. Thiere, indem er auf fie bläſt, zu 
neuem Leben. Die Priefter —— d zugleich 
Zauberer u. Wahrſager. r ein folcher werben 
will, muß fi einen von den Geiftern der Eleinente 
zu feinem Torngal (Genius) zu verſchaffen wiſſen, 
welches durch Faften, Beten u. Kafteiungen ge- 
fchiebt. Dann erhält er Erfcheinungen, belommt 
Convnlfionen u. wird (zur Nachtzeit) fähig, Be- 
fhwörungen zu machen. Will eın Angekok eine 
Beſchwörung vornehmen, jo trommelt er erft, macht 
wunderliche Bewegungen, läßt fich den Kopf zwi⸗ 
fchen die Beine u. Die Hände auf den Rücken binden 
u. alle Liter auslöſchen n. ftimmt dann mit den An⸗ 
mejenben einen Geſang an, beginnt zu jewizen, zu 
jdmauben uw. zu ſchäümen. ill der Geiſt noch 
nicht fommen, jo fährt feine Seele aus ihm, um 
tenfelben zu holen, u. wenn berjelbe erreicht ift, jo 
fchrt die Seele —— dies verlündet er mit gro⸗ 
ßem Geſchrei. Nun beſpricht er fich mit dem Torn- 
gak über die ibm —— Die immer 
ſehr dunkeln Antworten müſſen ſich die Zuhörer 
ſelbſt zu deuten ſuchen. Bei wichtigen Geſchäften 
gibt der Angelok vor, mit dem Torngal in das 
Weich der Seelen binabfteigen zu müjlen, um die 
Autworten zu bolen Lieder u. Ausiheilung des 
Segens endigt dieſe Scene. Berebrung beweijen 
nie ihren Gottheiten nicht; fie feiern jährlib nur 
Ein Feſt, das Sonnenfeft, 22. December, als Freude 
über die Rückkehr der Sonne u. deu erneuten See» 
bundfang, ohne alle religidjen Ceremionien ; es wirb 
mar geſchmauſt, gefungen u. getanzt. 

Grönlandi * Sprache, ſ. Karalitiprace. 

Grönländijche Zaube, jo v w. Gryil ⸗Lumme, 
f. u. Lumme. 

Grönlandit, in Grönland vorlommender, ſchön 
roth gefärbter u. ſchaliger Granat. 

Grönlandsfabrer, 1) die auf den Wallfijch- 
u. Robbenfang nad ber Oftfeite von Grönland u. 
nach der Davisftraße gehenden Schiffe, ſ. u. Wall- 
Ar 2) die Schiffer u. Matroſen auf jolden 

u 


ffeu. 

Gronnen (Jagdw.), jo v. w. Burgſtall 3). 

Gronov, 1) Joh. fjriedr., geb. 3. Sept. 1611 
in Hamburg, wurbe 1643 Brofeller ber Geſchichte 
u. Berebtjamleit in Deventer, dann in Leyden u. fl. 
28. Dec. 1671 dajelbft; er gab heraus ben Yivius, 
Seneca, Sallufiius, Juſtinus, Tacitus, Gellius, 
PBlinius, Statins, Bhäbrus, Plautus (j.d. a.)u.and.; 
er jhr.: De sestertuis, Deventer 1643, n. A., Leyd. 
1691; Observationum libri IIl., ebd. 1639, libri 
IV., Deventer 1652 (n. X. von Platner, Lpz. 1755, 
u. Frotſcher, ebd. 1831) m.a. 2) Jakob, Sohn 
bes Borigen, geb. 20. October 1645 in Deventer, 
war Profefjor in Pifa, wurbe 1679 Profeſſor der 
Geſchichte u. Univerfitätsgeograph in Leyden u. ft. 
21. October 1716 daſelbſt. Er gab bem Herobot, 
Gicero, Ammianus Marcellinus (f. d. a.) u. and. 
heraus; Hauptwert: Thesaurus antiquitatum 
graec., Leyd. 1697—1702, 13 Bbe., Fol., Beneb. 
1732—37, Fol. 3) Abraham, ältefter Schn des 
Borigen, geb. 1694 in Leyben u. ft. 1775 als Uni« 
verfirätsbibliotbetar bajelbft ; er ift Herausgeber des 
Juſtinus, Pomponius Mela, Elaudiamus, Alianus 
u: Zacitus. 4) Jo h. Hriedr., Bruder bed Borigen, 


Rechtsgelehrter, bekleidete eine Magiftratur in Yeyr | 


den u. ft. 1760; er ift als Botaniker befannt u. ihr. : 
Flora virginiea, Leyd. 1743, auch 1762, u. Flora 
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orientalis, ebb. 1255. 5) Rorenz Theodor, 
Sohn des Borigen, Rathsherr in Leyden; ft. 1778 
daſelbft; er ſchr.; Museum ichthyologicum, 
Leyd. 1754—56, 2 Bbe., Fol.; Zoophylacium 
Gronovianum, ebd. 1763— 81, 3 Fascilel. 

Gronovia (G. L.), Pflangengattung nach Gro⸗ 
nov 4) benannt, aus ber Familie der Cucurbita- 
ceae-Gronoviene, 5. &l. 1. Drbn. Z.; Urt: G. 
scandens, einjährig, kletternd, mit fleifen Hafen» 
borften am Stängel in Südamerika. 

Gronovisae, Unterfamilie der familie der 
Cucurbitaceae, fletternde u. ranfenbe Kräuter 
Südamerifas, mit berzförmig fünflappigen Blät- 
tern, rn kugeligem, fünfneroigem, fünffpaltigem 
Kelche, fünfblatteriger, dem Kelchfehlunde eingefügter 
Blumenktrone, fünf Staubgefägen, unterftändigem 
einfächerigem re einem Griffel mit faft 
fopiförmiger Narbe u. faft kugeligen einfamigen 
Nüßchen; Keimling eiweiglos mit fleiichigen Sa- 
wenlappen u. jehr kurzen oberftändigen Würzelchen. 

Gronsbeis, Duelle in Spaa. 

Gronsfeld, Dorf im Bezirt Maſtricht ber nie- 
derlänbifchen Provinz Limburg; 1600 Ew.; fonft 
Neihszraflbaft. An ber Stelle der alten Burg 
ber Grafen von ©. ift jet ein moderner Yandfig. 

Grondfeld, ein aus bem Haufe ber Herzöge von 
Luremburg ſtammendes Geſchlecht reformirten Olau- 
bene, welches mit den Freiberren von Diepenbroid 
einerlei Urſprung bat, jrüber fi Diepenbroid- 
Gronöfeld nannte u. mach dem Erlöſchen der alten 
Grafen vor Grondfeld-Bronfhortt vom Kailer Ru⸗ 
boff IL. 1719 in ben Orafenftand erhoben wurbe u. 
ben jegigen Namen annahm. Mertwürbig find; 
1) Darimilian, General, belagerte 1626 Kaffel 
u. zeichnete ſich in Niederjachien aus, agirte 1632 in 
Niederfachten mit Pappenheim u. dann allein am 
Niederrhein gegen ben General Baubilfin, verlor 
1633, indem er Hameln entſetzen wollte, die Schlacht 
bei DOlbenborf, 1634 im die Pfalz ein u. bela- 
gerte Heidelberg. Er beſehligte ſpäter die Baiern, 
wurbe Gouverneur. von Ingolftabt u. Feldmarſchall, 
commanbirte mit Dielander 1643 bei Jusmarshau« 
fen u. führte die geichlagene Armee zurüd, vertbei- 
bigte aber die Lechübergänge jo ſchlecht, daß er ver- 
baltet wurde, aber nad Borzeigung einer kurfürft- 

lien Ordre, die ibm dies bejohlen hatte, 1649 los» 

gelaffen, ging er nah Wien, nahm 1653 jeimen 

Platz auf der weitfäliihen Grafenbanf ein, wurde 

von: Kaiſer noch zu mehrern Geſchäften gebraucht 

u. ft. 1662. 2) Graf Bertram Phil. Sigi“ 

mund Albredt, Sohn des 1720 verfiorbenen 

Grafen Job. Bertram Arnold, geb. 1715, war nie- 

berländiicher Gefandter in Berlin, Präfivent bes 

Admiralscollegiums u. dann Nafjau- oraniicher 

Gebeimratb ; er fl. 1772; jegiger Chef ift: 3) Graf 

Friedrich, Enkel bes Bor, u. Sohn bes 1805 

geftorbeuen Grafen Bertram, geb. 24. Dct. 1501, 

ift württembergijher Oberft u. Adjutant des Kö— 

nigs u. jeit 1832 vermählt mit Luiſe geb. v. Wir- 
fing (geb. 1811), fein Sohn Karl ift 1835 geboren. 
Grönsd, Injel im Mälarfee, mit einem Cbel- 
bofe, deſſen Gebäube ehemals ein Klofter war. 
Grönfund, Meerenge zwiſchen ben däniſchen 
| Inieln Falfter u. Möen. 
Groom (engl., jpr. Gruhm), 1) Diener, Bur- 
ſche, bei. Reittnecht; 2) am englifchen Hofe aud, 
\ bie Oberlammierbiener. 
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Groos, Friebr., geb. 1768, finbirte jeit 1788 in 
Tübingen u. Stuttgart Jurisprudenz, wen- 
dete ſich aber 1792 ber Mebicin in Freiburg u. Pa⸗ 
dua zu, murbe 1805 Afiftent bes Stadtphyſilus in 
Karlerube, 1806 Amgephyfitus in Stein u. 1813 in 
—— 1814 Phyſikus ber Irren- n. Kran- 
tenanftalt in Pforzheim, mit welcher erfteren Anftalt 
er 1824 nad überfiebelte; 1836 pen- 
fionirt, lebte er in Heibelberg, Odenheim bei Bruch- 
fal, Karlsruhe u. zulett ın Eberbadh im Oben- 
walbe, wo er 15. Juni 1842 ftarb. Er fehr.: Über 
moralifhe Freiheit, Titb. 1818; Die Schellingiche 
Gottes» u, Freiheitslehre, ebd. 1819; Über das 
homöopathiſche Heilprincip, Heibelb. 1825; Über 
die moralijgen u. organifchen Bedingungen des 
Irrſeins u. der Lafterhaftigkeit, ebd. 1826; Piy- 
hiatrifche Fragmente, ebd. 1828, 1. Heft; Ideen 
zur Begründung eines oberften Princips flir bie 
piychol. Yegalmedicin, ebd. 1829; Die Lehre von 
ber Mania sine delirio, ebd. 1830; Blicke in bie 
Tiefen der Philoſophie, Karler. 1832; Unterfu- 
chungen über Seelen» u. organijches Leben, Heibelb. 
1838; Meine Lehre von ber perſönlichen Fort» 
dauer bes Geiftes nach bem Tode, Manh. 1840-—46, 
2 Thle.; Das Dafeın Gottes, ebd. 18415 Das 
Gebet zu ®ott, ebb. 1844; Selbftbiographie, her⸗ 
ausgegeben von 3. B. Friebrich, Ansbach 1849. 

root, Düne, 1) fo v. w. Groat 1); 2)@. 
Blämifch, fo v. w. Groot. 

Groot (Broote, jpr. Grobt), 1) Geert G., 
Gerhardus Magnus, geb. 1340 in Deventer, 
ftubirte in Paris, wurde dann Lehrer in Köln u. 
erhielt Eanonicate in Utrecht u. Aachen; er über» 
ließ fich einem üppigen Leben, wurbe aber durch 
einen Freund, ben Karthäufer Heinrich Ager, ganz 
umgewandelt, entfagte nun jeinen Präbenben u. 
zog fich in das Kloſter Mondhuyien bei Antwerpen 
zurüd, Nah drei Jahren verließ er bas Klofter, 
wurbe Prediger u. gründete mit Florenz Rabwyn 
in Deventer den Berein der Brüder vom gemein» 
famen Leben (f. d.); er ft. am 20. Aug. 1384. Bol. 
Deiprat, Über &-3 Leben u. Verbienfte, Utrecht 
1823; Derjelbe, Uber die Brüder vom gemein» 
famen Yeben, überjegt von Mohnife, Xpz. 1840. 
2) Hugovan®,, j. Grotius. 

Groote Eiland, jo v. w. Büſchingsinſel 

Grooth, 1) Joh. Friedrich, geb. 1717, kai⸗ 
ferlich ruſſiſcher Thier⸗ u. Jagbinaler in Petersburg, 
malte bef. fiir das Luſtſchloß Zarslo-Selo u. ft. 
nach 1780. 2) Joh. Nicol., geb. 1723, des Bor. 
Bruber, PBortraitmaler. 

Groot Meerftall, ver größte Landſee ber nie- 
berlänbifchen Provinz Drentbe. 

Groot Ridier, 1) Fluß auf ber Infel Java, 
an beinjelben die Hauptftabt Batavia; 2) Heiner 
Buß im Caplande (Sübafrita), fommt von ben 

ittebergen; 8) fo v. w. Dranje Rivier. 

Gropius, Karl, geb. 1794 in Berlin, Decora- 
tions» u. Banoramamaler bajelbft. Die Kunft bes 
Dioramas ift bei ihm aufs Höchfte gefteigert wor⸗ 
ben, fo daß ihm die Nachahmung der Wirklichkeit, 
bie Berjchiedenheit der Beleuchtung, das Ziehen u. 
Verſchwinden der Wolken, bie — Mee⸗ 
reswogen u. ſ. mw. bis zur vollendetſten Täuſchung 
gelungen find, 

Groppe (Cottus L.), Gattung ans der Kamilie 
ber Panzermwangen (Trigloidei) u. ber Orbnung 
ber Teblflofjigen Stachelflofjer (Acanthopterygii 
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jugulares), Kopf did, gro, flachgedrückt, höderig 

od. ſtachlicht; Mund weit, mit fleinen Zähnen in 

ben Kiefern u. an ben Gaumen; ſechs Strahlen im 

ber Kiemenhaut; Leib länglichrund, nadt ob. mit- 
Platten bejegt; die vordere Rückenfloſſe ſteht · ein⸗ 

zein u. ift ftachlicht; fie können einige Zeit außer 
dem Wafjer leben u. blajen ben Kopf durch 
Füllung der Kiemen mit Luft auf. Dazu bie Unter 
gattungen: a) G. (Cottus), Leib nadt, jchleimig; 
Arten: Kaullopf (C. gobio), oben braun, 
Ihmarzfledig, zwei frumme Stadeln im bem Kies 
menbedel, im Süßwafler Europas, 4—5 Zoll 
lang, ſchnell, eßbar; Seejcorpion (ÜC. scor- 
pius), mit vielen Hödern u. Stadeln am Kopfe u. 
rauhen Warzen am Leibe, oben ſchwarzbraun, weiß. 
punftirt u. gefledt, tief in ben norbijchen Meeren, 
—2 Fuß lang, fnurrt gelangen, bat fchlechtes 
Fleisch (Schmweinefutter); Seebull (C. Bubalis), 
mit vier Dornen am Bordedel; mie jener am ben 
franzöfiihen Küften; b) (Aspidiphorus Lacép., 
Aponus Bloch., Phalangista Pallas), Körper 
mit edigen Platten befetst, feine Zehen am Pflug. 
jharbeine; Art: Steinpiler (A. cataphrac- 
tus), flein, das Maul unten, Leib achtedig, oben 
braun, fhwarzgefledt; um bes Fleifches willen ge- 
ſchätzt; c) (Aspidophoroides .), mit nur 
einer Rüdenfloffe; Art: Coltus monopterygius; 
Einige rechnen noh d) ben Schaufeltop! 
(Platycephalus Bl.) bierber, Bauchfloffen groß, 
fecheftrahlig, Kopf flachgebrüdt; Art: C. insıdia- 
tor, C. scaber, mit ftacheliger Seitenlinie, u. a. 

Gropper, 3ob., geb. 1501 in Soeft, murbe Ca- 
nonichs in Köln, dann Propft iu Bonn. u. hierauf 
Archidialonus u. Propft an St. @ereon in Kölnzer 
bielt 1536 eine Brovinzialfynode behufs einer Re- 
formation im Kölner Erziprengel; murbe von 
Karl V. zur Abhaltung des Religionsgeipräche 1541 
nach Regensburg geichidt u. ſoll ber Berfafier des 
biefem Geſpräch zum Grunde gelegten Interims 
fein; 1548 ging er nad Goeft, um bie bortige 
Kirche nach dem Iuterim zu reformiren, u. war 1551 
bei der Wiebereröffnung bed Tridenter Coneils; 
vom Papft zur Confultation nach Rom berufen, 
ſtarb er dort 12. März 1558. ©. gehörte zu ben- 
jenigen Katholiten a Se ber Reformation, welde 
inilde ır. irenifche Geſinnungen zeigten, um bie 
Proteftanten möglichft zur Katholiſchen Kirche zu⸗ 
rüdzuführen. Er johr.: Antididagma (gegen Er 
biſchef Hermanns von Köln Reforınationspläne), 
Köln 1544; Institutio catholica, 1550; Bon 
wahrer u. bleibenber Gegenwart bes Leibes u. Blu⸗ 
tes Ehrifti, 1556; Capıta institutionis ad pie- 
tatem, 1557. 

Gropper, großer, fo v. w. Krummjchnäbeliger 
Stranbläufer. 

Groppit, Mineral, das in lryſtalliniſchen, ro 
fenrothen bis braunrothen Maffen in Kallſteindru⸗ 
jen mit Glimmer vorlommt; Querbruch ſplitterig, 
Strich hell, in dünnen Splittern durchſcheineud, 
ſpröde; Härte = 2—3, ſpeeifiſches Gewicht — 
2,78; er entbält Kieſelerde, Thonerde, Eijenoryd, 
Tallerde, Kallerde, Kali, Natron, Wafjer; vor 
dem Löthrohr wird er weiß u. ſchmilzt an ben 
Kanten; er ift leicht in Borax, ſchwer in Phosphor 
ſalz ſchmelzbar; Fundort Groppterp in Süber- 
manlanb. " j 

Groppo (ital.), eine melodiſche Figur von bier 
geihwinden Noten gleidyer Gattung, bei welcher 
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bie erſte u. britte Rote auf eimerlei, die zweite u. 

vierte Note eine Stufe höher od. tiefer Reben. 
Grdpß, 1) (Bot.), das Samengebäns tes Kern- 

obſtes; 2) (Anat.), jo v. w. Adamsapfel 3). 


Gröpspflanzen (Pistillariae), 11. Mafle in 
Diens Pflanzenſyſtem, enthält ausdauernde Kräu- 
ter, Sträucher u. Bäume, reich an gewürzbaften u. 
bittern Stoffen, häufig mit zertheilten Blättern, 
meiften® in beigern Ländern. 

Groroilith (fpr. Groroalith), Mineral, Ba- 
rietät des Wad, erfcheint in runblihen Maflen 
von bunfelbrauner Farbe, befteht aus Mangan- 
fuperoryb u. Wafler, mit wechſelnden Mengen vou 
Danganfuperoryd u. Eifenoryd; Fundorte: Groroi 
im Departement be Mayenne, Vicdeſſos in De» 
partement ber Arridge u. Cautern in der Schweiz. 

Gros (fr., jpr. Grob), 1) früher Rechnungsmünze 
in Neufchatel, ber 12. Theil eines Livre faible 
(4 Sgr.); 2) Gewicht in Belgien, dem franzöfiſchen 
Dicagramme (10 Grammes) entiprechend; 3) ein 
großes Dugend, d. h. zwölf Dutzend; 6. à la con- 
ronne, 6. à la feur de lis (fr., ipr. Grob a la Ku⸗ 
ronn, ©. ala Flöhr d'Lih), die 1345 u. 1346 ge» 
prägten Turnoſen. 

Bas (fr.), jo v. w. Gros d’armee. 

Gros, 1) Borgebirg ver Südoftküfte Frankreichs, 
Departement Bar am Mittelmeer ; 2) (®. Mora), 
Berg auf ber franzöftihen Infel Bourbon (öftlich 
von Madagascar). 

Gros (Ipr. Groß), 1) Pierre le &., geb. 1656 
in Paris, Bildhauer, bildete fich in Paris u. Rom, 
wo er burc ein Relief (ben Sieg der Kirche über 
die Keßerei), das er anouym ausftellte, großen 
Ruhm m. viele Aufträge erlangte. Sein Haupt: 
wert bafeldft ift aufer dem St. Dominicus in der 
Petersfirche bie bes St. Stanislaus Koftla in S.An- 
drea, wozu er breierlei verfchiedenfarbigen Marmor 
verwandte. Rah Paris zuridgelehrt, erhielt er 
viele Aufträge für die Gärten von Verfailles, allein 
nicht ben gleichen Beifall, wie in Rom, kehrte des- 
balb dorthin zurüd u. fl. bort 1719. 2) Antoine 
Jean Baronle G.,-geb. 1771 in Paris, Schü- 
fer von David, Hiftorien- u. Schlahtenmaler , der 
eigentliche Maler der franzöflſchen Kaiſerzeit; diente, 
um Rom zu feben, als gemeiner Sofbat, ſtieg bald 
zum Offizier u. faın in die Umgebung Bonapartes u. 
malte mitten in ben Kampfe Schlachten; er war refe⸗ 
rirenbes Mitglieb beider Commiſſion, welche bie Ge- 
mãlde für Paris aus Italien entführen ſollte. Nach 
der Reftauration wurde er (1819) Baron, malte 
noch vieles, aber ohne Liebe u. baber kälter. Aus 
einer Unzufriedenheit mit fich jelbft, die Abnahme 
feiner Kräfte ald Künſtler fühlend u. durch eine 
Kecenfion neuer Bilder gekränkt, enbete er 1835 
fein Leben in der Seine. Faſt von feiner Laufbahn 
an entfernte er fich von dem Princip feines Mei- 
ſters u. indem er fich flatt der Antike die Natur 
sum Borbild nahm, näberte er nn mehr bem Be- 

ürfniß feiner Zeit u. bifbete ben Übergang zu ben 
mobernen Romantilern. Sein Talent ift aın glän- 
zenbften in jeinen Schlachtenbilbern. Werke: Bo- 
naparte auf ber Brüde von Arcole; die Peftfran- 
ten zu Jaffa, Schlacht von Abulir (jetzt in Ber- 
failles); Bonaparte bei ben Pyramiden; Napoleon 
auf ben Schlachtfeld von Eylau; Karl V. u. Franz I. 
in ber Gruft St. Denys; die franzöfifchen Dyna- 
ſtien bis auf Louis XVII: u. ben Herzog von 
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Borbeaug. Olbilder auf die Mauerflächen ber 
Kuppel von ©. Genevitve in — 

ros· Bliderſtroff, Dort an ber Saar, im 
Arrondiffement Sarreguemines bes franzöfiichen 
Departements Mojelle; Hohofen, Cijenhämmer, 
Fabrifation von Dojen u. Piano ; 2100 Em. 
Gros⸗Bois (jpr. Grohboa), Luftihloß im Bes 
zirl Corbeil des franzöfiihen Departements Seine 
u. Dije, bat ggpsen Park, gehörte früher bem Kö- 
nige, dann Moreau, fpäter Berthier, dann bem 
Herzoge Wellington. 

208 Canon (fr.), Schriftart, |. u. Schrift. 

Grofh, 1) ruffiiches kupfernes Zweilopelen- 

ſtück, 16. — 7$ Pfennig preußiſch; 2) fo». w. 


208. 
Gröfchel, 1) früher bis 1821 gültige ſchleſiſche 
Silberſcheidemünze, & 3 Denare, 96 ©. — 1 ſchle⸗ 
fiiher, 120 & — I Thlr. preuß. Conrant, alfo 
genau 3 Pfennige preußiſch; 2) (Grefdrn, öfter- 
reichiſche Scheidemünge in Kupfer, früber für Böh- 
men u. Siebenbürgen geprägt; 80 G. — I Eoıt- 
ventionsgulden; alfo dem vorigen ziemlich gleich. 


Groſchen (von bem mittelfateinifgpen Grossus, 
did), 1) Anfangs alle viden Münzen, im Gegen- 
fat zu den Blechmünzen od. Bracteaten (j. b.); als 
bie erften gibt man die vom Kailer Wenzel II. in 
Böhmen um 1296 nach ber franzöſiſchen Turnofe 
(Gros Turnois) geſchlagenen an; fie waren von 
15ldthigem Silber u. wogen 1 Duentden, 60 gin- 

en auf die Mark, — 5} Sgr.; man nannte fie 
Bra ger G. Später wurbe der Gehalt immer ge- 
ringer, bis fie unter Wenzel III. aus glöthigem 
Silber geihlagen wurben; biefe Münzen wurben 
zuerft in Meißen u. dann in vielen anderen bent- 
Ihen Ländern nachgeprägt, To daß eine Menge ©. 
unter mannigfacdyen Benennungen entftanben find ; 
ſpäter nannte man ©. 2) alle fleinere Silbermün⸗ 
zen u. eine Sammlung berjelben @rofchencabinet, 
. DB. das Joachimſche, Lpz. 1749—52; das Götz⸗ 
de, Dresb. 1827, 3 Bbe. u. a.; 8) in neuerer 
Zeit, bei. jeit dem 17. Jahrh., ver 24. Theil des 
Reichsthalers u. als foldher in vielen Ländern aus- 
geprägt, nach dem Eonventionsfuß 320 = 1 feine 
art; er wurbe wieder in 12 Piennige getbeilt; 
jest meift durch bie Silber + (Neu-) ©. verdrängt; 
4) in ben Ländern bes rheiniichen (24} resp. 524) 
Guldenfußes bie Dreikreuzerflüde. 

Gros d’armöe (fr., ipr. Grob darmeh), das 
Hauptcorps eines Heeres ohne befien Avantgarbe 
u. Arriiregarde u. detachirte Abtheilungen. 

Gros de Berlin (fpr. Grob be Berläng), ſchwe⸗ 
res, ſeidenes Zeug, leinwanbartig gewebt, zu Ober⸗ 
röden, Mänteln, I Stab breit, in Krefeld u. an 
andern Drten Deutfchlands, Fraukreichs u. Ita- 
liens gefertigt; 6. de Florence (jpr. Grob de Flo- 
rangs), Taffet mit ai ender Appretur, zu Bor» 
hängen, Schürgen, Tüchern, kommt von Florenz, 
Züri, Wien, Elberfeld; 6. de Naples (ſpr. Grob 
d' Napel), der ganz bide od. grobbräbtige Gros- 
detours; G. de Rapleoband, eitte Art ſeidenes Band, 
f. n. Band I) e) ma). 

Gros de Tours (ſpr. Grob d' Tubr), 1) ftartes 
feibenes, taffetartiges Zeug, wovon es 6-, 9-, 12» 
drähtigen, geblümten, geftreiften, breiten, ſchmalen 
u. ganz dichten, ganz von Seide od. von Halbfeibe, 
Baumwolle u. halb von Ziegenhaaren gibt, An- 
fangs nur in Tours gefertigt, jet au im Hanau, 
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Berlin, Frankfurt a. M., Leipzig; bie farbigen Tie- 
fert Zurin, bie ſchwarzen Florenz, bie farmoifin- 
u. feuerrotben yon; 2) (Schnürel=-G.), ſtammt 
von Reggio, wird aber auch in Breslau, Berlin, 
Potodam u. in Ofterreich nachgemacht; &. de Tours 
serges (jpr. ©. d' T. Serſch), ſeidene, theils glatte, 
theils gemuſterte Serſchen; S. de Tourbband, ſ. u. 
Band 1) e) aa), 

Gros de Verdun (fpr. Grob b’Merböng), 
überzuderter Anis, Fenchel u. a. gewürzhafte Körner. 


Gros double Canon (ipr. Grob bubel Ka- 

nong) Schriftſorte, ſ. u. Schrift. 
todgewicht, jo v. w. Bruttogewicht. 

Grosnäja, ruſſiſche Feſtung am Kaulafus in 
der Kaufafiihen Linie, bildet nebſt Wosdwiſcherſt 
(1. d.) den Hauptichlüffel der ruffiihen Macht in der 
großen Tſchetſchna u. den angrenzenden Ländern. 

Gros Romain, Schriftart, f. u. Schrift. 

Groß, 1) räumlichen Umfang babend; 2) nas 
nıentlich beträchtlichen Raum einnehmend; 8) einen 
boben Grab innerer Stärke habend, hervorragend, 
durch Vorzüge ausgezeichnet; 4) (Math.), |. a. 
Größe. . 


Groß, 1) Guſtav Wilb., geb. in Kaltenborn, 
bomdopatbijcber Arzt, früber in Jüterbogk, feit 
1833 in Magdeburg u. ft. 1847 in Jüterbogk. Er 
ſchr.: Diäteriiches Handbuch, Lpz. 1824; Die homöo⸗ 
patbijche Heilkunft u. ihr Berhältniß zum Staate, ebb. 
1829; Beurtheilung bes Antiorganon von Heinroth, 
ebd. 1826; Die Tepliger Heilquellen u. ihre pofiti« 
ven Wirkungen auf den gefunden Menſchen, 1832; 
Das Verhalten der Mutter u. bes Säuglinge, 1533; 
er war auch Mitrebacteur von Stapfs Archiv ber 
hombopathiſchen Heilkunde u. der Allgemeinen mer 
diciniſchen Zeitung. 2) Amalie, Freiftau von G., 
geb. von Seebad, Pſeudonym Amalie Win— 
ter, geb. 1803 in Weimar, wurde dort erzogen u. früh 
ſchon dem Goetheſchen Haus befreundet. Sie fchr.: 
Deutſche Lebensbilder (Novellen), Lpz. 1838,2 Be. ; 
Frauenbilder, ebd. 1840—42, 3 Bde.; Memoiren 
einer Berliner Buppe, ebd. 1840; Memoiren eines 
bleiernen Soldaten, ebd. 1840; Mährchen ter Na- 
tur, Braunfchw. 1841; Diadem u. Zepter, Weim. 
1841, 2 Bbe.; Stunden ber Audacht für Kinber, 
Yp5. 1843; Memoiren einer Unvermäblten, ebb. 
1543; Novellenfranz, ebd. 1844—46; Die Depor- 
tirten in Auftralien, ebd. 1848; Die Kinder u. bie 
Engel, ebd. 1850; Die Kindesjeele in ihrer ticf- 
innerften Ergründung, Weim. 1855; Wunder u. 
Mährchen des 19. Jahrhunderts, Lpz. 1856; über⸗ 
fetste auch Mehres aus dem Engliſchen u. —— 
zöſiſchen, u. a. Jameſons Winterſtudien u. Som- 
merſtreifereien in Canada, Braunſchw. 1839; Be— 
kenntniſſe eines Opiumeſſers, Weim. 1840; Des- 
bordes Valmores Bioletta, Lpz. 1840, 2 Bde. ıc. 


Großa, 1) Inſel im Adriatiſchen Meere an der 
Küſte von Dalmatien, Kreis Zara; 2) Eiland im 
Mittelmeer, gehört zur Gruppe ber Pityufen. 

Großadmiral, 1) der erjte Abmiral, Oberab- 
ıniral; 2) (Conus cedonulli), Art aus der Gat- 
nz Kegelichnede (ſ. d.). 

roßalmofenier, |. Almofenier 2). 

Großarmenien, |. u. Armenien. 

Großauge, Art der Gattung Zahnbraſſe aus 
ber Familie der Stachelfloffer, f. u. Braſſen B) a). 

Grofau en, bei Oken Abtbeilung ber Eibedy- 
fen; wegen threr Augengröße fo genannt. 
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Großaventureontraet (Hanbelaw.), fo v. w. 
Bobmereicontract, j. u. Bobmerei 1). 

Großballey, das bes Maltefer« od. Jo⸗ 
banniterorbeng (f. d.) in Deutjchlant.. 

Großband, Maß, fo v. w. Bucketband. 
Großbafe, bie Schwefter der Grofeltern. 
Großbeamte, die Beamten einer Grofloge, 

f. u. Freimaurerei I. 

Großbeeren, Dorf im Kreife Teltow bes Re: 
gierungsbezirts Potsdam (preußifche Provinz Bran⸗ 
benburg); 200 Ew. Hier Schlacht am 23. Aug. 
zwiſchen den Franzoſen, Baiern, Württembergern 
u. Sachſen unter Oudinot u. der ruſſiſch⸗ſchwediſch⸗ 
preußichen Armee unter bem Kronprinzen von 
Schmeben od, eigentlich unter Bülow, Letztere wa- 
ren Sieger u. retteten jo Berlin; ſ. w. Ruſſiſch— 
beutfcher Krieg von 1812 — 1815; deshalb von 
Preußen errichtetes eifernes Monument nahe dabei. 

Großbinder, jo v. w. Böttcher. 

Großblech, fo v. w. Pontonblech. 

Gro u ir ber höhere Adel in der Moldau, 
aus befien Familien bie Fürſten ermäblt wurden, 

ſ. u. Bojar 3). 

Großbotjchafter (Ambassadeur pl&nipoten- 
tiaire, Staatsw.), jo v. w. Geſandter erfier Maffe. 

Großbritannien (engliſch Breat-Britain, fran» 
zöflfh Grand-Breiagne), 1) eigentlich bie Inſel, 
welche bie Reihe England, Wales u. Schottland 
umfaßt; ©. genannt im Gegenſatz zu Kleinbri⸗ 
tannien (der Bretagne, wohin im 3. Jahrh. n. 
Chr. viele Briten vor ben Sachen flohen u. bort 
von Conftantinus Ehlorus Wohnfitze angewieſen 
erhielten. Diefer Name wurbe 2) ven 1. Mai 1707 
wieber aufgenommen u. dadurch die zu einem Reiche 
vereinigten Königreiche England (mit Wales) u. 
Schottland bezeichnet; 1800 Fam noch Irland 
binzu (®. u. Sriand, United Kingdom), u. zu⸗ 
gleich wurben bie benachbarten Infeln, Man, bie 
Ecilly- u. die Normannifchen Inſeln, dazu gezäblt. 
In biefem Sinne umfaßt ©. n. Irland 5695 OM. 
mit (Cenſus von 1851) 27,472,220 Em., u. zwar 
fommen auf England, Wales u. die benachbarten 
Infeln 2735 OM. mit 18,066,684 Ew., auf Schott- 
land u. die dazu gehörigen Infeln 1429 OM. mit 
2,589,742 Ew.,auf Irland 1531 OM. mit 6,515,79 
Em.; hierzu famen noch im Dienfte zu Lande od. 
zur See auswärts: 162,490; ferner die fonftigen 
europäischen Beſitzungen (Gibraltar, Malta, Gozzo 
u. Helgoland) mit 2 re 10 OM. u 146,59 
Em., mas alfo in Europa einen Gefammtfläden- 
raum von 5705 AM. n. eine Gefammtbevöllerung 
von 27,781,301 Em. gibt. 

MWeltlage n. allgemeine Weltbeziehum 
en. ©. u. Irland nebft ben anliegenden Imr 
eln, zuſammen bie Britiſchen Inſeln ge 
nannt, bilden ben norbiweftlichen Theil von Eu— 
ropa, ben Übergang zu Amerika u. gleichen in 
ben Küftenumriffen auffallend dem füböftlichen, 

ben Berbindungsgliebe zwiſchen Afien u. Europa. 
Cie ſondern fi in zwei — — Der eine 
Haupttbeil, Großbritannien (England u. Schott‘ 
land), erftredt fih von Süden nach Norben 120 
Meilen weit u. ift ist Gilden 70 MI. breit. Allein 
bie Breite ift ſehr wechſelud, indem G. nach Norden 
zu immer ſchmäler u. zugleich von vielen Bufen, bie 
mehrfache Berengungen barbieten, zerſchnitten wirb. 
Zwiſchen biefen Büſen fireden fich weit in das 
Meer vorgebirgsartige Halbinfeln. Dadurch erhält 
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8. bei einem Fläheninhalt von 3948 OM, einen 
Küfenumfang von 620 OM , Meile auf 6, OM. 
Irland ift im Ganzen einförhtiger geſtaltet; boch 
iſt es von feiner Meftküfte in eine Anzahl von Vor» 
—32 — Buſen u. Heinen Juſeln zerſchnitten, welche 
Verbindung mit ſeiner geringen Größe die Kü— 
enentwickelung erhöhen, fo daß es bei 1531 OQM. 
lächeninhalt 270 MI. Küftenlänge bat, 1 Meile 
auf5, OM. Diefe rg Gliederung ber bei- 
ben Inſeln wirb erhöht durch bie zablreichen Hei- 
neren Inſeln, welche zwiichen G. u. Irland liegen, 
G. im Norbmeften u. Norden umgeben u. auch auf 
der Südſeite vorbanden find, während fie auf ber 
a in der Nortjee faft ganz fehlen. Ebeuſo 
glüdtich ift Die Bildung ber Küfte mit ibren zabl- 
rihen Häfen. In England ift die Ofttüfte von ber 
Nordgrenze bis zum Humber fteil, bäufig von Klip- 
pen eingefaßt; von dort bis zur Themſe ift fie eben 
u.niebrig, aus Sandbänken beftebend; bievan jchlie- 
Ben fi bis über Dover hinaus Sieilküſten. Die 
Küfte des Kanals fa Manche big zum Briſtolkanal 
ift theils Steil-, tbeils Flachküſte; die erftere iiber- 
wiegend, u. bier befinden ſich die größten n. ſchön— 
ei Häfen. Auch die Wefttüfte ıft größtentheils 
eil u. bob, mit vielen Häfen. Daflelbe gilt von 
ber Weſtküſte Schottlands, während die DOftfüfte 
niebrig ift od. aus Sanbbänten befteht. In Irland 
flacht in bie Oftfüfle ebenfalls fanft ab; die Süb- 
u. MWeftfüften find hoch u. eingeſchnitten; nament« 
lich auf letteren befitst Irland gute Häfen. Hin» 
fihtlich der vertifalen Gliederung berricht im Gan« 
en die Ebene vor, aber unbebrutend (2900 OM. 
bene, 2500 QM. Gebirge), ein Berbältnig, wel- 
ches fich bei der eigentbümlichen Vertheilung von 
Gebirg u. Ebene in den einzelnen Theilen vericie- 
ben mobificirt. Das britiihe Gebirgsipftem 
bat jeinen Mittelpunft durch das Meer (im Norb- 
kanal) verloren; es find nur noch bie ftrablenför- 
mig von ber früberen Gentralgruppe auslaufenven 
Zweige vorhanden. In G. befindet fi die Ebene 
im Ganzen mehr im Often, das Gebirge mebr im 
BWeften; bie Gebirge bilden durchbrochene, ifolirte 
Mafien, inden das Tiefland an mehreren Stellen 
bis an die Weſtlüſte bervortritt. Gegen Norben 
jedoch bebmen jich bie Gebirge immer mehr nach 
Dften aus, bi fie endlich die ganze Breite der In- 
fel einnehmen. Daber fonımt es, daß im Süden, 
in England, das Tiefland 1700 AM. gegen 1000 
DM. Gebirgsiand), im Norden, in Schottland, 
dagegen das Gebirgslanb (1000 DM. gegen 200 
DM. Tiefland) vorberriht. Das Tiefland &-8 
bildet nur im Süden ein größeres zufammenbän- 
gendes Ganzes; im Norden gibt e8 mur ſchmale 
unterbrochene Küftenebenen. An vier Stellen tritt 
das Tiejland bis an bie Weftfüfte, nämlich an ber 
Severn- u. Meriegmündung, dem Solway- ıı. bem 
Clydebuſen. Dieie Einjentungen tbeilen das groß- 
britanniſche Gebirgsland in fünf nur durch 
ſchwache Hügelzüge verbundene Abſchnitte: das 
Bergland von Cornwall od. die Corniſch Devon- 
fhen Berge; das Hochland von Wales; das Norb- 
engliihe Bergland od. die Cambriſche Gebirgs- 
ruppe; das Rieberjchottiiche Bergland u. bas 
chottiſche Hochland, welches duch eine fünfte von 
ber Dit» bis zur Weftküfte reichende,. mit Seen u. 
Waſſerläufen erfüllte Vertiefung wieder in zwei 
Gruppen zerfällt: das Grampiangebirge, das Ca- 
lebonijche Gebirge. Im Irland ** entjchie- 
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ben bie Ebene vor (1000 OM. 500 DOM. 
Gebirgsland). Die übrigen Heinen Injeln find im 
ihrer Bildung ben benabarten Küften verwandt, 
bie im Norden namentlich zerriffen, klippig, fleil, 
raub a. unwirthlich. ©. ift vermöge ber Feuchten 
Weſtwinde reih an Gewäſſern, ſowohl au Seen, 
namentlich in Schottland u. Irland, als aud an 
Flüſſen. Die Flüffe Schottlands ftürzen vorerft 
durch enge Bergthäler u. ſind daher wenig ſchiffbar; 
— Irlands find groß u. waſſerreich, bdurch⸗ 
firömen viele Seen, finb aber wegen der vielen 
Sandbänle jchwer zu befahren. Das größte In- 
tereffe verbienen bie Flüſſe Englands (über 50 an 
ber Zahl), welche zwar nur einen kurzen Lauf, aber 
eine große VBerzweigung haben u. (wie alle briti- 
ſchen) in weite Buchten u. Meeresarme münden; 
573 MI. Flüffe find auf ben Britifchen Infeln ſchiff⸗ 
bar, über 1 Meile auf 10 OM. Fläheninhalt. 
Dazu fommen biefanalverbinbungen, welche, 
begünftigt durch bie tiolirte Lage des Hochlandes, 
die Berbiudung ber verjchiebenen Flußſyſteme, bie 
fi» u. Weftfüfte Englanbs bewertftelligen, ben 
Berkehr im Innern beleben u. bef. London mit ben 
wichtigften Stäbten bes Landes verknüpfen. Auch 
Irland geftattet bei dem Vorherrſchen ber Ebenen 
bie Berg von Kanälen, welde die entgegen- 
geletsten Geſtade verbinden, bie aber wegen ber po= 
litiſchen Stellung bes Yandes noch nicht ausgeführt 
find. Weniger günſtig ift Schottland, mit Aus- 
nahme der einzigen oben erwähnten Längsipalte, in 
biejer Hinficht gebaut. 605 DI. Fünftliche Wafler- 
wege find auf den Britiihen Injeln ausgeführt, 
1 Meile auf 9OM. Im Gaumen beleben daher 
1178 MI. Binnenihififahrt, 1 Meile auf etwas 
über 44 DOM. Das Klima G-s u. Irlands if 
oceaniſch, gemäßigt, haufig wechſelnd, charalteriſirt 
durch frühes Keinen u. ſpätes Reifen. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Jahreszeiten im Allgemeinen 
nicht jo groß, als auf dem Kontinent, die Sommer 
kübl, die Winter mild; die Wielen daber immer 
grün, jo daß das Vieh auch den Winter Über ausge 
trieben werden kaun. Die Injeln liegen in ber Pros 
vinz bes vorherrſchenden Herbfiregens. Die Weft- 
winde berrichen vor, baber die Weftieite mehr Re— 
gen bat, als die Oftjeite. Die Berggegenden finb 
allein kalt, haben firenge Winter mit naßlalten 
Sommern u. fteten Nebeln. Englands Luft ift ſtets 
feucht u. mild; jelten anhaltender Sonnenschein; 
ber Nebel wirkt zerftörenb auf bie Geſundheit (No⸗ 
vember Hängemonat); mur die Gebirge haben im 
Winter trodene u gelunde Luft. Irland ift noch 
milder, aber auch feuchter u. regneriſcher, an eini« 
gen Gegenden wegen ber Sümpfe ungeſund. Schott- 
land ift im feinem jüdlichen Theile feucht u. mid, 
das Hochland ift feuchtlalt, nebelig, ftürmiich, nur 
im Sommer zumeilen eine Reihe ihöner Tage. 
Der Mineralreichthum ber britiihen Inſeln, na— 
mentlih Englands ift bedeutend. Die Flora u. 
die Fauna G⸗s find von bemen bes mittleren 
Europas wenig abweichend, minbeftens haben jie 
feine eigenthlimlichen Gattungen aufzuweifen. Über 
bas Nübere |. England, Irland, Schottland. 
Die Bevölkerung beftebt zum größten Theile 
aus Germanen, in England, Nieberjhottland u. an 
ber Nord» u. Oftfüfte von Irland. Außerdem fin- 
ben fich noch die Urbewohner, die Celten, u. zwar 
Walen (Kymren) in Wales, Gaelen in Hochſchott⸗ 
land, Iren (Erjen) in Irland. Aus der Inſel⸗ 
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natur G⸗s, als eines natürlichen, abgefchloffenen | häffige ber Abgeſchloſſenheit bes Kaften- u. Fami⸗ 


Ganzen, ergeben fich bie Eigentbilmlichleiten feines 
Charakters, ber fih zunächſt in ber Abhängigkeit 
som Continente u. in ber Armutb eigenthänt- 
fiber Probucte ausfpridt. G. erbielt vom N . 
lande ben größten Theil feiner Pflanzen- u. Thier- 
welt, wie auch feine Bewohner; bie bem Con⸗ 
tinente zugelehrte Ebene unterftiltste Fremdlinge 
bei ber Nieberlafſung u. Bezwingung. So ſtröm⸗ 
ten nach G. von allen Küſten des Oceans Völfer: 
aus Eelten, Römern, Yüten, Sachſen, Angeln, 
Standinaviern u. franzöfirten Normanmen bilbete 
fih die Englifhe Nation, ein Miſchvolk, mie 
vielleicht fein zweites in ber Welt (f. England 1). 
Ebenio eigentbiimlich entmwidelte fih aus dem Ger- 
maniſchen u. Romanifchen Efemente die Englifche 
Sprade (ſ. d.), welche die überwiegende Sprache 
G:8 ift, mährend nur noch in ben Gebirgen Hoch- 
ſchottlands gaeliſch, in Wales kymriſch ı. in eini- 

en Theilen Irlands irifch (ſämmtlich Dialekte der 

eltiihen Sprache, fo wie auf den normanni« 
ſchen Inſeln franzöſiſch geſprochen wird. Auf bie 
ſelbe Weiſe wurde alles vom Continente Empfan⸗ 
gene umgebildet: bie Pflanzen n. Thiere, bie euro⸗ 
puiſchen Künſte u. Erfindungen; fo Sitten, Geſetze 
u. Gewohnheiten. Selbft auf die ganze Mafle des 
Landes erftredt ſich dieſe Bilbungsfähigkeit u. 
Energie der Inſelnatur; obgleich Hein u. von einem 
nicht ſehr zahlreichen Bolte bewohnt, bat es durch 
den Geift eine Macht erhalten, die e8 nicht von Na— 
tur befaß, u. eine Stellung in der Politik, welche 
felbft der größte Staat des Eontinentes nicht aus— 
füllen könnte. Nichte 2 in ©. Natur, Alles ift 
Kunft, ein Produkt der Eultur u. eines Aufwandes 
der größten Sorgſamleit. So geht burd alle eng» 
Jiſchen Berbältnifje eine Oppofition u. ein Con— 
traft gegen bie des Feftlandes. Die ſtaatliche 
Entwidelung führte, begünftigt Durch die Noth- 
wenbigfeit bes Zufammenbaltens u. durch das Bor» 
handenſein einer ununterbrochenen, reichen u. frucht- 
baren Ebene, welche der Schauplat der Geſchichte 
wurde, im Gegenfate zu ben vereinzelten Gebirgs- 
fändern, früh zu politiicher Einigung, in welcher 
der Ebene die Herrichaft zufiel, nur die abgefchlof- 
fenen Gebirgsländer (Cornwall, Yorkſhire, Cum⸗ 
berland, Wales 2c.) bewahrten lange ihre Inab- 
bängigfeit, wie ihre Nationalität. Aus ben Käm— 
pfen mit ben Ureinwohnern entftanben monarchiiche 
Formen, die Kbnigsmacht wurde ftarf, vie Großen 
von ibr abhängig; dem Mittelftanbe blieb die Waf« 
fenebre u.bamit bie freiheit. Mit dem Gewichte fei- 
ner Inbivibnalität verbindet ber Engländer ein ge- 
waltiges Streben nad Geſammtheit u. eine Kraft, 
fih dem Ganzen hinzugeben n. in ihm aufzugeben; 

eber Engländer ift Bürger, ein Menſch des Ge— 
Tetges. Diefer Sinn ließ früh Geſetze u. Verfaffung, 
den Bebürfniffen entfprechend u. aus ibnen hervor⸗ 
& angen, entſtehen; feft gegritnbet ift bie Macht bes 

dnigthums, als des Nepräfentanten bes Ganzen; 
aber zwijchen ibm u. dem Bolte ftebt das Geſetz, 
welches bald eine Repräfentatioverfaffung hervor- 
rief, die fih ganz abweichend von continentalen 
Berbältnifien entwidelt bat. Aus normänniichen 
Adel u. ſächſiſchem Mittelftande bildete fich die Ari- 
ftotratie, welche, gegründet auf Reichthum, Ber- 
Dienft u. Kenntniſſe, nur zum Theil auf Abjtam- 
mung, das Bolt vertrat u. im Ganzen noch heute 
vertritt. Sie bat fich erbalten, weil ihr das Ge- 
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lienintereffes abgebt; vielmehr erweitert fie ftets 
ihren Kreis u. verjüngt fi durch neuen Zufluß 
aus den Mittelflafien. Dadurch bildet fich im gan- 
zen Volle ein Streben, in jene Kreife aufgenom- 
men zu werben, eim ariftofratifcher Geift, ber das 
Privilegium als die Korm bes Rechtes anerkennt, 
mwoburd freilich bie Mittelflaffe, als ein felbftän- 
biges Ganzes, verſchwand, u. ba bie Ariftofratie, 
obgleich den Reformen wiberftrebend, doch bei Zei⸗ 
ten bem zu mächtigen Strome bes Zeitgeiftes ik 
ab, dem Auslande gegenüber fiets das englil 
ntereffe wabrte, bat fie eine Macht erlangt, mie 
feine andere. Desbalb blieb das demokratiſche Stre⸗ 
ben, das feit Ende bes 18, Jahrh. ſich durch Europa 
verbreitet, in G. im Ganzen ohne Erfolg. In ©. 
befteben neben den trefflichften Einrichtungen bie 
ärgften Mißbräuche aus ber alten Zeit; fein Boll 
hängt in allen jeinen Berhältnifien fo ſehr mit ber 
Bergangenheit zuſammen, wie das engliſche. Die 
Ariftokratie, bie in anderen Ländern ihre Macht 
verloren bat, fteht bier in lebendiger Friſche. Der 
Handel fpaltete fie in bie Ariftofratie bes Grund» 
befitzes u. bie bes Gelbes; fie befämpften fich von 
ihren verjchiedenen Stanbpunften aus, allein fie 
find einig in dem Kampfe fiir ihre gemeinfamen 
Rechte. Der Induſtrie ift es vorbehalten, ihre 
Macht, vielleicht aber bamit zugleich die Englands 
zu brechen. Im Allgemeinen zerfällt das ger 
Engliſche Volt in zwei Stände, den Abel (Nobı- 
lity) u. die Gemeinen (Commonnlty), bie aber im 
gewöhnlichen Leben mindeftens 55 Abftufungen zei- 
en. Der Adel (Nobility) befitt vie Peerſchaft, 
tt im Oberhaufe, ihre Mitglieder, die Lorbs, füh⸗ 
ren bie Titel: Herzog (Duke), Marquis, Graf 
(Earl, Count), Bicegraf (Viscount) ı. Baron. 
Der Abel ift mit den Gütern, an benen er haftet, 
von väterlicher Seite, ohne Ridficht auf die Mut- 
ter, erblich, aber nur auf den älteften Sohn (indem 
bie nadhgeborenen Söhne in den zweiten Stand 
treten), u. in Ermangelung von Söhnen auf bie 
ältefte Tochter, welche ihm auf ihre Kinder vererbt; 
bimterläßt ein Lorb gar feine Nachkommen, fo tritt 
das älteſte Glied ber Familie in feine Rechte ein. 
Auch kann der Souverän Mitgliedern bes zweiten 
Standes ben Abel verleiben, ber dann, wenn er mit 
Grundbefig verbunden ift, erblich ift. Bei Lebzei⸗ 
ten bes Vaters führt der ältefte Sohn ben Abele- 
titel der zumächft nieberen Kaffe, 3. B. ber ältefte 
Sohn eines Herzogs heißt Marquis 2c.; bie jänge- 
ren Söhne ber drei erften Klaſſen führen ven Titel 
Lord vor ihren Tauf- u. Familiennamen, melder 
von bem Adeldnanıen- des Vaters verſchieden if; 
ber ältefte Sobn eines Biscount od. Baron gehört, 
fo fange fein Vater Iebt, micht zum Adel, jonbern 
zur Gentry, der erfien Klaſſe bes zweiten Staube®, 
u. führt den Titel Sir. Mit dem Amte verknüpft 
ift die Peerſchaft der Erzbiſchöfe u. Biſchöfe ber 
Staatsfirde in England u. Wales (Man ausge 
nommen), ſowie die der vier Stellvertreter der it⸗ 
ländiſchen Erzbifchöfe u. Bifchöfe im Parlamente, 
endlich die bes Forblanzlers, ber zugleich erblichet 
Peer wird, n. der 12 Oberrichter. Der ſchottiſche 
u. irfändifche Adel übt die Rechte ber Peerſchaft 
nur al® Corporation aus; jener läßt ſich durch 16, 
Mitglieder im Barlamente 
vertreten. Died ausgenommen, haben alle Peers 
gleiche Rechte Mertwürbig ift es, baf bie wenig" 
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Haus ber Porbe zählte, ausfchliehlich ber Bi- 
ihöfe ıc., 1850: 325 Mitglieder, von denen nur 15 
ihre Peersmürbe bis auf 300 Jahre zurüdführen 
!onnten. Die Gemeinfreien (Commonalty), 
bie binfichtlich ber pofitifchen Rechte ebenfalls einen 
einzigen Stand bildet, befteht aus ber Gentry u. 
den nieberen Volkeklaſſen. Zur 1. Klafle der 
Gemeinfreien (Gentry) gebören bie Baronet® u. 
bie Knights Vannerets, deren Würde nach dem 
Achte der Erftgeburt erblich (bie Familien der Ba- 
ronets fchmelzen auch zufammen ; von den 200 von 
Jakob I. creirten eriftirten 1850 nur noch 30 Fa⸗ 
milien), fowie bie Knights Bachelers, 3 Klaflen, 
welche den Ritterftand bilden u. den Titel Sir vor 
dem Taufnamen führen; ſodann bie nadhgeborenen 
Söhne des Adels u. des Nitterftandes, welchen der 
Titel Tsquire zufommt, den jeboch auch alle nicht 
ritterlihen freien Gutsbeflger in England u. Ir⸗ 
land haben (in Schottland Laird); endlich Gelehrte, 
Künftler, Offiziere des Heeres u. der Flotte, die 
großen Fabrif- u. Handelsberren (obne offenen La⸗ 
den) u. die Offiziere ber Hanbelämarine. Im bie 
2. Klafje der Gemeinfreien gehören der niebere 
Bilrger- u. der Bauernfland; zum Bürgerftanbe 
der Zrabesinen (Kaufleute mit offenen Laden u. Kra- 
ner), die Kunfl- u. Handwerker, bie Meinen Fabri- 
fanten u. alle Rententere, die nicht zur Gentr geht" 
ven; zum Bauernftande die Farmers (R chter 
ver Landgüter des Adels u. der Gentry), Die Free— 
holders (feinen Grundbefiger) u. Copyholders (Erb⸗ 
pachtgutsbefiter), beide Die Meomanry bildend, 
endlich die Tagelöhner, ar arbeiter, Matroien ıc. 
Derfelbe ariftofratifche Geift, welcher fih im eng- 
lichen Staatslchen findet, durchdringt auch die 
Anglilaniſche (Epiffopal- od. Hoch⸗) Kirche (1. d.), 
welche katholiſche Gewaltherrſchaft u. römiſchen 
Geifteszwarıg mit proteſtantiſcher Abſonderung vers 
bindet. Zu ber Anglifanijchen nk mitffen fich 
ber Berfafjung nach bie regierende Familie n. die 
boden Staatsbeamten bekennen; doch werten in 
me alle Religionen u. Bekeuntniſſe gebuibet, 
weshalb auch eine große Anzahl Krijlliher Secten 
eriftiren; in England u. Schottland überwiegen 
die verichiebenen proteflantijhen Secten, in Ir— 
land der Römiſche Katholicismus. 

Obgleich vie Wiſſenſchaften in G, weit mehr 
Semeingut find, als in einem großen Theil tes 
europäiichen Kontinents, fo ift doch der höhere jo- 
wobl wie der niebere Unterricht noch ziemlich man« 
elbaft; theils weil bie conſervative Richtung bes 
ritiſchen Weſens u. ber thaplogiiche Einfluß bie 
freiere Entfaltung berfelben"hinderte, theils weil 
die ganze Gigentblimlichfeit des Briten ihn vor—⸗ 
kpewei e auf das ummittelbar Praltiſche hinweifl. 

te Univerfitäten G-8 find: Orford u. Cambridge 
(1.6), beide im 13. Jahrh. gegründet, Dublin 
1320 gegrünbet, aber erft 1591 eröffnet, Ediuburg 
1581 gegründet, ferner Glasgow, Aberbeen, St. 
Andrewms,, London (Hctienuniverfität, 1828 eräfl- 
net, die Theologie ausjchließend, im Übrigen nach 
dem Diufter ber beutichen Univerfitäten gebildet), 
King's College (von ber Geiftlichleit gegründet 
Unſeren Gomnafien entſprechen die Grammar 
Echogis u. Colleges (die bedeutenbften zu Eton, 
Meftminfter, Harrow u. Winchefler) ; die Acade- 
mied entiprecyen ungefähr nuferen Neal» u. hör 
beren Bürgerichulen; Semiuarien u. Rormaiſchu- 
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len finb im neuerer Zeit viele nach dentſchen Du 
fern angelegt werben. Die Elementarſchulen find 
theils Privat -, theils Freiſchulen ohne Aufficht des 
Staates, boch mird das Boltsjchuliwefen von ber 
Regierung durch Beiträge weſentlich unterftügt; 
ber Unterricht geichieht größtentheils nach ber Lan⸗ 
caftermethobe. Defjenungeachtet bleiben in G. noch 
über 30 Procent ber fhulpflichtigen Kinder ohne 
Unterricht. Um biefem Mangel abzubelfen ifl na- 
mentlich im neneſter Zeit von Städten u. Gemein 
ben fowohl als von Privatvereinen fehr viel auf 
Anlegung von Sonntagsichulen verwendet worben, 
Ebenfo wirb in neuefter Zeit ſehr viel für Gewerb⸗ 
ſchulen u. höhere techniſche Auflalten (Bolytechniiche 
Inftitute 2c.) gethan. Unter ven Schönen Kün- 
fien fteben obenan Berebtfamfeit u. Poeſie, in 


„leterer wieber das Drama u. ber biftoriiche Ro⸗ 


man; Erfheinungen, bie fih aus ber Geſchichte 
erflären. ie Bildenden Künfte haben, mit 
Ausnahme der Genremalerei, nichts Hervorragen⸗ 
bes geleiftet; Urfache Davon find das trübe Klima, 
bie Entlegenbeit von den früberen Kunftfiken, ber 
nücdhterne, vorzugsweiſe auf bas Praktiſche geri 
tete Sinn, die jedes poetiihen Schwunges entbeb- 
renbe Religion, früher die innere Unruhe, jetzt bie 
mweltgebietenbe Stellung u. Die große Entwidelung 
ber mechaniſchen Wiffenfchaften u. Künfte. 
Nachdem England in der erften Beriode feiner Ge» 
ſchichte, welche mit Eliſabeth abſchließt, bie politifche 
Einheit errungen, bie inneren Berhältnifle in Stoat 
u. Kirche, die Sprache u. Poeſie ausgebildet hatte, er» 
lämpfte e8 in ber zweiten Periode (bis r zweiten 
Hälfte bes 18. Zahrb.) die Herrihaft im Welt- 
verfebren. die Seemadt. Diele findet fich 
ebenfalls in der Lage u. Structur des Landes vor- 
zeichnet. England als Inſel ift auf das Seewe⸗ 
* ewieſen, ſchon zur Sicherung gegen äußere An⸗ 
griffe, zumal da es trotz ſeiner Abſonderung eng 
nit dem Feßlande verknüpft iſt, von dem es nur 
die 5 Meilen breite Straße von Calais treunt; 
ferner durch bie bedeutende Küſtenlänge u. bie 
große at äfen, welche, einſchließlich der bloß für 
üftenſchifffahrt dienenden, 550 beträgt, fo mie 
durch die, durch ben leichten Verkehr des Inneren 
mit ber Küfte begünftigte u. durch ben vermebrten 
Gebraud ber Steinfoble, welche an brei Stellen 
das Meer berührt, gehobene Küſtenſchifffahrt, end⸗ 
lich dur den Reichthum der britiidhen Meere an 
iichen. Dazu kommt die Richtung des größten 
Infjes gegen die Münbungen ber brei bedeutend» 
ften Ströme bes nördlichen Fefllandes; bie Länge 
Englands, am weiteften ins Meer hervorragend, 
an bem Kauale, als ber bebeutenbfien Hanbels- 
firaße, welche England beberrfcht u. durch die es 
bie germaniſchen Binnenmeere ſchließt. Der Kanal 
endlich if eins der gefährlichften Meere u. nöthigt 
die Schiffer zuın Anlegen an England. Diefe Um- 
äube waren bie Urſache, daß G. Holland über- 
ügelte u. diejem bie Seeberrichaft u. die Bermit · 
telung bes Verkehrs zwiſchen den verſchiedenen 
Ländern Europas entriß. Aber G. iſt auch das 
vermittelnde Glied zwiſchen der Alten u. ber Neuen 
Welt. Obgleih Spanien der Oftfüfte Sübame- 
rilas dur günftige Strömungen u. Winde, melde 
bie Einfahrt erleichtern, mehr —— iſt, ſo er⸗ 
ſchweren doch dieſe gerade die Rüdfahrt, u. dazu 
liegen bie eigentlichen Kolonialländer entweder an 
ſtürmiſchen Binnenmeeren ob. an ber Wefttüfte. 
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Nach Nordamerika dagegen war von Englimb aus 
war Anfangs bie Hinfahrt mübfam, bis man einen 
kefleren Weg auffand, die Rüdfahrt aber wirb 
durch Strömungen jehr begünftigt, jo daß ein 
MWechielvertehr zwiſchen beiden Yänbern rien 
wurde, Dieſe Nachtheile liefen Spanien bald in 
der Concurrenz mit G. zurüdbleiben. Die Ent- 
dedung der Neuen Welt nu. die Auffindung bes 
Seeweges nah Oftindien entiwanben den Couti- 
nentalmächten ben Handel; G. wurbe ihr Erbe. 
Die jebt immer mehr hervortretende Neigung bes 
oftindiichen Handels, die Richtung über das Mit- 
telmeer zu nehmen, bedroht G⸗s Hanbel, indem 
dann bie mitteleuropäifchen u. mittellänbifchen 
Staaten vor ihm begiuftigt find; allein ſchon längft 
bat ©. bie zufünftige Gefteltung bes. Welthandels 
ins Auge gefaßt u, ſeine Mafregeln getroffen. Es hat 
fi) deshalb bereits im Deittelmeere feftgefetst ; Schon 
firebt es nah Stützpunkten im öftlichen Theile deſ⸗ 
felben, beſonders nach größerem Einfluffe auf Aayp- 
ten, ſowie nach dem Befitze ber projectirten Suez⸗ 
eifenbahn ; buch Beſitznahme ber umliegenden 
ſcheinbar unwichtigen Inſeln, bat es fich die Be- 
berrihung bes etwa zur Ausführung kommenden 
Suezkanals gefihert u. fucht die Concurrenz des 
Eontinentes durch erhöhte Anwenbung ber Dampf» 
traft auf feinen Schiffen zu befiegen. Die Colonien 
in Norbamerita trugen wejentlich zur Größe &-8 
bei, fie. liegen ginftig für Aderbau, Handel u. 
Schifffahrt; ihre Producte find die brauchbarften 
des bortigen Kontinents, u. liefern einen zwar 
langfamen, aber jicheren Gewinn. Die Rüdwir- 
fung — Mutterland war daher höchſt wohl» 
thätig. berhaupt befähigt der ſtaatsmänniſche 
Charalter der Engländer dieſelben zu ausgedehn⸗ 
tem Colonialbeſitze ben ihre Energie zu erwerben, 
beibügen u. auszubeuten verſteht. Die Colonien 
u. Nebenlänber find für &. wichtig entweber durch 
ihre Brobucte bes Ader- u. Bergbaug, der Jagd, 
Fiſcherei, od. als Abjatpunfte Des Handels, od. 
durch ihre günftige Lage als Anhaltepunkte für bie 
Schifffahrt u. Flottenftationen u. jur Ausbreitung 
des Handels u. politifhen Einflufiee. Das Color» 
nialjyftern felbft ift faft überall den Sitten, Neigun- 
gen u. dem Culturzuſtande bes Landes angepafit, 
e8 bezweckt überall die allmälige Eivilifirung ber 
Ureinwohner. Auf dieſe Werie erhielt ®. ben 
Welthandel u. die weltgeichichtliche Miffion, ber 
ganzen Welt europäifche, ſpeciell germaniſche Eul- 
tur zu bringen u. ein zutünftiges Geſchlecht für die 
Culltur zu gewinnen, welches mit dem hoben Stand⸗ 
punkte europäifcher Civiliiation ben Vortheil ver- 
bindet, daß Überlieferungen früherer Jahrhunderte 
feiner Richtung u. feinen Beftrebungen nicht hin— 
berub im Wege ftchen. Die Handelspolitik 
berupte früher auf dem Schutzſyſteme, verdrängte 
durch Berbote u. Zölle die fremden Nationen vom 
britiichen Handel u. ſchloß feine Colonien den übri— 
gen Seejtaaten. Durch die Nachahmung diefer Maß- 
regeln von Seiten anderer Staaten, welche britijche 
Schiffe nur unter benfelben Bedingungen zuliehen, 
wie ©. die ihrigen, jowie durch die Befreiung eines 
großen Theild der amerifaniichen Kolonien von 
ber Herrihaft ber europäiichen Mutterländer, 
wurbe ©. gezwungen, das Mouppol des Weitbane 
dels aufzugeben, u. im ficheren Übergewichte über 
alle Concurrenten durch feine Kapitalien, Dajchie 
nen» u. Arbeitskräfte ſchlug es die Bahn des Frei« 
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banbels ein. ‚Ah bie geſammte auswärtige 
Politik berubt auf dem Hanbel, ıft vermöge bes 
laufmänniſchen Geiftes des Volkes u. der Widtig- 
feit des Handels für ©. eine faufmänniihe Specu- 
lation u. bat ihren Grund immer im britifchen In» 
tereffe, nie im Zuftande fremder Länder. Ausdeh⸗ 
nung bes Handels über alle Theile der Erbe ift ber 
Hanptzwed der — als Mittel dienen Überge⸗ 
wicht auf dem Meere, Befit vieler Colonien u. 
ade fee in allen Gegenden, endlich Krieg. 

er Krieg, welcher bem Handel anderer Nationen 
Hinderniſſe jchafft, erweitert ben britijchen u. eröfl- 
net ihm neue Zugänge. Kleinere u. ohmmächtiger 
Staaten zwingt es birect, zu fügen; ben Eer- 
mächten des Continentes (Frankreich, Holland, 
Spanien) gegenüber iſt die Aufgabe genau vorge 
zeichnet: Krieg mit einer von ihnen, welcher, dur 
eine andere Continentalmacht (Preußen, Oftr- 
reih, Rußland) durch Subfidien unterftütt, zu 
Lande geführt wird; unterdeſſen bat G. unum- 
ſchränkte Freiheit auf dem Meere, vernichtet Ser- 
macht u. Seehandel des Feindes, unterbrüdt u. br 
ſchränkt fo viel als möglich ben Handel ber neutra- 
len Mächte durch das Viſitationsrecht u. fchiebt ſich 
fo in gg ein, von welchen e8 bie Wohl 
feilbeit ber Concurrenten ausgefchloffen hatte. Des 
halb iR G, ſcheinbar jo unabhängig vom Feftlande, 
zu allen Zeiten auf ein Bündniß mit einer Mad 
beffelben gewiefen; denn ein Krieg ohne eine ſolche 
Eontinentalmaht wilrbe bem Handel ſchaden, an 
ftatt zu nüben, Durch feine Macht bat ©. ein 
Ihiebsrichterliches Anfehen in Europa erhalten; 
dieſes benutzt e8 Scheinbar nur wenig in feinem In⸗ 
terefje, e8 verlangt nach keinen ausgebehnten Be- 
figungen auf dem Continente; aber ſtets erwirbt 
e8 neue Bunfte, weiche ihm ven Einfluß auf Europa 
fihern, wie die Normannifhen Inſeln, weiche 
den Kanal beherrſchen m. Frankreich beobachten, 
un, welches die Mündungen ber Efbe u. 

ejer ſchließt, Gibraltar, den Schlüffel zum Mit⸗ 
telıneer, Malta u. die Jonijchen Inieln, melde vie 
Herrichaft in diefem Meere fichern, bie Eolomien u. 
Stationen, welche nicht ſelten ſeine Verbündeten 
abtreten müſſen, od. do vortheilhafte Handel 
verträge. Jeder Friedensſchluß iſt ihm ein Mittel, 
bie Staaten des Continentes wechſelſeitig in Obn- 
macht zu erhalten u. Zuftände zu jchaffen, bie ihm 
erlauben, bie Mächte gegen einander aufzureien, 
So feflelte es gegenfeitig erreih u. Stalten, 
warf am Rheine eine ftete Streitfrage zwiſchen 
Preußen u. Frankreich, unterbrüdte den Handel 
ber Hanbelsftäbte am Mittelmeere, indem es ihnen 
bie a nahm, gob dagegen denen der Norbiet 
bie freiheit (m, unterſtützt de jetst in ber Erhaltung 
berjelben), um fie von Dentichland abzujendern; 
in Spanien u. Portugal begünftigte es Zuftände, 
welche ven Berluft der Eolonien jener Länder zur 
Folge haben mußten, regte deren Abfall an u. giebt 
Portugal immer mehr von feinen natürlichen Ver⸗ 
bitndeten ab; Holland erbielt Das Recht, Deutid- 
land von ben Rheinmündungen abzuſchließen 
Belgien ift ihm eine willlommene Brüde zum 
Eontinente; Dänemark benutt es gegen Deutic- 
fand, Griehenland gegen bie Türkei, die Türle 
gegen Rußland. Dagegen erftand in den Vereinig 
ten Staaten eine Seemadt, welche ſchon einmal 
ber den Handel ber Neutralen flörenden Bolat 
G⸗s entgegengetreten ift u. gezeigt hat, daß edn« 
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gen deſſen Secherrſchaft u. die kriegsliebende Han- 
belspolitit dereinſt eine entſcheidende Stimme füh⸗ 
ren lönne. Mit Handel u. Seemacht nahm die 
Znduftrie zu, u. bie dritte Periode der englifchen 
Geſchichte iſt harakterifirt durch die inbuftrielle 
Größe, die Herrſchaft über ben rohen Stoff. Die 
großen Hebel zu bem ungebeueren Aufihwunge feit 
dem Ende bes 18. Jahrb. waren das Maſchinen⸗ 
wefen, bie Steintoblen u. tas Cifen. Das Fabrit- 
wejen fehreitet jort von der Handarbeit zur Maſchine, 
Die Anfangs von Menichen, ipäter durch Waffer, zu- 
Tetst durch Damıpf bewegt wird. Seit ber Benutung 
des Dampfes als bewegende Kraft, eine echt engliiche 
Erfindung, wird die Induftrie unabhängig von ben 
Wafjerläufen; fie fann fi die günftigften Punkte 
answäbhlen u. burh Zuſammenhäufung von Ma— 
fihinen bie Entwidelung fördern. Nur die Nach— 
barichaft bedeutender Steintoblenfager iſt die ein- 
yne Bedingung. An diefen aber bat G. Überfluß. 

ie finb in ber Nähe bes Meeres od. fchiffbarer 
Fläffe u. Kanäle u. an Eifenbahnen gelegen, meift 
auf den Norden u. Nordweſten des Landes concen- 
trirt. Eigenthilmlich begünftigt endlich erfcheint G. 
durch bie unmittelbare Näbe ber Eiienlager an den 
Steintohlen, wodurch die Production fo ungemein 
erfeichtert wird. Im jenen Gegenben brängte ſich 
bie inbuftrielle Bevöllerung zuiammen. Die 
Steinkohlenlinie ſcheidet das induftrielle England 
von dem aderbauenben, das nene von bem alten, 
das demokratiſche von dem ariftofratiichen ; hier die 
Hauptſtadt, die Umiverfitäten, Bilchofsfige, Kathe⸗ 
dralen, Kriegshäfen, Schlöffer, Parks ıc. des alten 
Englands; bort die Fabrikgebäude, die reichen, raſch 
aufblühenden Fabrikſtädte, die Mafchinen u. Fabrit- 
arbeiter bes neuen Englands. Die Production, bei 
weicher Wohlfeilheit die Hanptbebingung ift, gebt 
vermöge ber Theilung ber Arbeit ins Ungehenere. 
Sie bat ihre natürliche Bafis verloren, indem fie nicht 
für den inlänbifchen Verbrauch arbeitet, welcher eine 
natürliche Bewegung vorichreibt ; fie hat, indem fie 
ben bei weitem größten Theil ihrer Erzeugniſſe für 
die Ausfuhr beſtimmt, den Charakter der Eroberung 
angenommen, welcher feine Grenze fennt. Mafchir 
nen, Sapitalien u. Arbeiter häufen fich; bie Pro- 
buction muß unaufbörlich zunehmen. Darin liegt 
die Gefahr für die Inbuftrie u. für G., welches 
vorzugsweiſe Inbuftrieftaat if. Der Aderbau bat 
mit der durch die Induſtrie bewirkten ſchnellen Zu⸗ 
nabme ber Bevöllerung nicht Schritt zu halten ver- 
mocht, er entipricht baber ben Bedürfniffen nicht. 
Die Handelsfreiheit ift bie Pebensbedingung ber 
Induſtrie, da diefe ibr bie Lebensmittel woblſeil 
kiefert ır. meue Märkte eröffnet. Mit der Abichaf- 
fung ber Korngeſetze entriß fie aber zugleich der 
Srundariftofrggie einen bedeutenden politiſchen 
Einfluß, mie fie es ſchon früber durch die Reform 
geiben batte. &o beberricht die Inbuftrie jest auch 

te innere Politil. Als England noch Cutturs 
elemente vom Eontinente empfangen mußte, war 
ber Sübdoften der bedeutendfte ır. wichtigfte Theil; 
Es der Steigerung der Induſtrie u. ibres Einflufe 
es auf die Politik ift der Schwerpunkt des eng— 
liſchen Staatslebene in einer Bewegung nad Ner« 
ben n. Norbweften begriffen, u Die letsteren Theile 
erlangen mit jedem Tage mehr Übergewicht Über 
den Eüden u. Südoften. Die Induitrie bat we— 
fentlich beigetragen, ©. zu ber Größe feiner jegigen 
Beröiterung u. Macht einporzubeben; allein fie hat 
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auch ſo eiale Übelflände gefchaffen, welche ben 
engliſchen Staat bedrohen. die ation iſt reicher, 
als je, aber die ng | bes Reichthums findet 
fo ftatt, daß die ſocialen Ungleichheiten nur ver⸗ 
mehrt ſind. Auf der einen Seite ungebenerer Reich 
thum an beweglichen u. unbetweglichen @litern, wei⸗ 
her bei Arbeiter für fich ausbentet; auf der anderen 
zu u. Noth ber arbeitenden Klaſſe. Dazu 
fomnten auf ber einen Seite aejetsliche Borrechte bes 
Reichthums, welcher im Beſitze ber Geſetzgebung u. 
ber politiichen Macht ift, auf ber anderen Seite po» 
litiſche Rechtsloſigleit. Bis in die neuere Zeit ach 
tete bie arbeitende Klafle jenes Monopol; allein 
bereits bat fie angefangen, auch für fi Privilegien 
zu verlangen. 

Die mit England vereinigten Länder 
in ihrem Berbältnig zu jenem Lande. Waleé 
bielt fich bei feiner nicht unbebeutenden Größe 
durch feine Gebirgsmatur u. feine Unzugänglichteit, 
welche früher durch Silmpfe in den Toklern u. 
dichte Waldungen auf ben Bergen erhöht wurbe, 
lange unabhängig ; e8 wurbe erfl von England 1283 
dauernd, durch Anlegung von feflen Schlöſſern u. 
Bertilgung der Wälder unterworfen. Aber mod 
immer bat Wales in feiner Abgeichloffenbeit eine 
eigenthümliche Nationalität u. Sitte bewahrt. Die 
Walen find Eelten, arm, ehrlich, gaftfrei, tugenb- 
baft, leidenſchaftlich, ungebildet, meift Diffeuters, 
Iprechen nur das Walifche (Kymeriſche). Ganz 
verjehieben von England bat Wales trotzdem feine 
gejenberte politiiche Eriftenz, ſteht unter denfelben 
engliſchen Geſetzen, welche, tweber ben Anlagen noch 
den Zuftänden ber Walen angepaßt, ihre Sitten 
verlegen u. ihre Armutb vergrößern. Schottland 
fand von Anfang an mehr ed. weniger unter bem 
Eimfluffe Englands. Niederſchottland, der fübliche, 
zugänglichere Tbeil, war durch Eroberung u. Ein» 
wanderung der Engländer ihren Anfichten u. ihrer _ 
Auffaffungsweife nabe getreten; ihre Benöfferung 
wurde engliſch, doch mit mehr berwortretenbem 
beutihen Elemente, daher Sprache, Charalter u. 
Sitte mehr deutſch find als in England; die Schot- 
ten find frößlicher, gefelliger u. berzlicher, als bie 
Engländer. So fange ottland felbftändig m. 
England feindjelig war, mirfte es flörend u. bem- 
menb auf bie engliſche Größe, namentlich die See- 
macht; die Vereinigung beiber Länder mar mög- 
li wegen ber gleichen gefellichaftlichen Cultur u. 
ber beiden gemeinfamen Kircbenreform, nothwendig 
aber durch genenfeitige Bebürfniffe. Nur in dem 
Hochlanden biieben die Gatlen unvermiſcht; fie find 
anipruch#lo®, zuvorfommend, ungebilbet, gefall- 
jüchtig. Zwar gewann and in Höochſchottlaund die 
englische Eultur auf friedlichem Wege immer mebr 
Einfluß; doch fetten die Bewohner der Bereinigung 
mit England ftets bartnädigen Widerſtand entge- 
genen. Erft 1745 mwurben fie mit Hülfe von Land⸗ 
ſtraßen (mit denen ihr Land, Anfangs filr das Mi- 
litär, ſpäter für die Cultur, durchſchnitien wurde) 
unterworfen u. zum Theil anglifirt. Auf gleicher 
Eutturfinfe mit England kann Schottland mit ihm 
in der Entwidelung Schritt balten, u. trotbem, 
daß es noch eine Art polıtiiher Individualität be» 
ſitzt, wird die Stammeigenthümlichleit ter Schot⸗ 
ten immer mebr vermiicht. In Si.tenreinbeit ftebt 
Schottland einzig da; die Anflärum; but Die ganze 
Maſſe durchdrungen; der Umterricht ver Bollsicn- 
len u. Univerſitäten iſt bejjer, als in England; im 
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Fabrittbätigteit u. Handel ſteht es dieſem etwas 
nad... Im Gegenfage zu ben Engländern find bie 
Schotten Presbyptevianer, bie im ber neueren 

Zeit in zwei Kirchen gefpalten i 
Kirche). Sonft ſind die ſchotti 
eine Wiederholung der engliſchen. Ganz anders 
verhält fib Irland. Diefes beſitzt zwar, meift 
anf der Sud⸗ u, Siübweftfüfte, 61 Häfen; allein 
Ba größere Entfernung. vom Continente u. das 
erliegen G⸗s hat: Irland gehindert, am Berlehre 
u, an der europäijchen Gutwidelung Theil zu neh⸗ 
mei. Außerhalb des Verkehrs der civilifirten Welt 
gelegen, hatte Irland. weniger Juvaſionen vom 
getan zu. erbulden; daher erbielt fich die celtiiche 
evölterung. Anders ift diefes Verhältniß zu Eug⸗ 
land, Dieſes mußte früh das Bebürfnig fühlen, 
die fiir den oceaniichen Verkehr jo günftig gelegene, 
durch ihre Fruchtbarkeit zur Kornlammer Grö bes 
imnıte Nachbarinjel in Abhängigkeit zu bringen. 
ünfmal befiegt u. unterworfen, ift Irland von 
gland fiets als ein crobertes Land angejeben 
worden. Die engliihen Einwanderer, welche Die 
Oft- u. Norbtüfle bejegten, blieben Engländer auf 
iriſchem Boden ; ie Engländer bezwedten nicht Be⸗ 
gränbung ihrer Macht durch die Irländer, durch 
ſſimilation u. Civilifation, ſondern durch Unter- 
drüdung des iriſchen Handels, Aderbaues u. Ge⸗ 
werbfleitjes, durch Verbot des Unterrichts, durch 
Bernihtung u. Ausrottung der. Irläuder jelbit. 
Allein die Elafticität des iriſchen Vollscharalters 
ließ diefe Beftrebungen jdeitern. Spätere Mil- 
derungen ber iriichen Zuftände halfen wenig, denn 
die Ansbentung des Landes u. die Unterbrüdung 
der Nationalität bauern fort. . Selbft die Union iſt 
nur eine Phaſe biejer Unterbrüdung, denn fie gibt 
Irland micht die engliſche Geſetzgebung, ſondern 
Ausnabmegejetge, welche, beſchloſſen von einer eng- 
lichen Diajorität, Die Interefien Irlands in vielen 
Fällen verlegen. Euglaud u. Irland können nicht 
demſelben Ziele zuftreben; zwijchen beiden befteht 
ein Gegenſatz, dem bie 700jährige Unterbrüdung 
Irlands nur erhöhte, wie fie den Vollscharakter 
verfchlechterte. Der Ire ift ein. Gelte, der beu 
Sachſen aus Inſtinet haft, Tatboliich, ein Gefühls- 
menjch, poetiich,, gaftfrei, zu demolvatijcher Ent 
widelung geneigt, zwar arbeitfam, tapfer, auhäng- 
lich an Vaterland u. Religion, geiftig u. lörperlich 
—— muſilaliſch, doch auch durch das allgemeine 
lend in feinem Vaterlaude dem Müffiggauge bin- 
gegeben, daher in Induſtrie u. Handel der Auf- 
mmamterung bebürfend, arm, au Entbebrung ger 
wöhnt, aber Ausſchweifungen ergeben, rachſüchtig, 
—5— raſch auflodernd u, in 3 Aus⸗ 
ildung vernachiäſſigt. Die unterdrüdte tholiſche 
Geiſtlichleit harrt bei dem Volle aus, fie leitete Die 
gewaltthätige Erhebung zu geſetzlicher Agitation u, 
gab ihr eine * durch die BEN. 
‚zu allen Zeiten bie politiſchen Befirebungen 

der Iren begleiten. 

Die militärifhe Lage Gob ift ſehr günftig. 
Seine oceanijche Lage ift feine Schugwehr u, erſchwert 


deri 
lich Landung iſt jetzt ſchwerer als ſon 


—— 
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hern Unabbãngigleit vorn Winde im der neuſten 
etwas gemildert. hat, bie gräßern. Srbifie Flut 
chwer pafiende, ihnen zugängliche. Häſen 
großen Rriegsbäfen (Portsmouth, Ply 
mouth, Yarmouth, Milforbbafen ac, ; Lei 
neh, Cork, Waterford, Galway, Limerick 
tiefen Baien find ftark befeftigt. : Dazu bat, 
unbeftrittene Übermacht zur See u. lann leicht 
feindliche Flotte an der Landung verhindern ;- 
nach ber Yandung iſt das feindliche 
übeln Lage, da es die Verbindung mit bem 
unterhalten muß. Die Gebirgsdiftriete fin 
leicht zu vertheipigen, da jedes Thal einzeln 
werden muß; nur. bie Ebene. würde dem 
offen fteben. Allein fo, lange das Voll ſein 
vertheidigen will, wird auch hier ein 
Heer, das flets nur verhältnißmäßig Heim, 
fan, nicht® ausrichten; baber bebarf 8. in 
Junern feiner Feftungen. Aus ben dem 
G. gemeinichaftlichen Inſtitutionen, bat ER 
ein gemeinſchaftlicher, allen Briten eigner o 
nalcdaralter entwickelt, welcher, ſo 
auch Die einzelnen Nationen in Abftammung, 
ſelbſt in der Sprache find, fie Doch zu einem 
Ganzen vereint. Die Briten, als 
betrachtet, find großmilthig, ebeldenfend, 
gewerbiam, flug berechnend, erfinderiſch, bezie 
aber dabei faft Alles, was fie unternehmen, 
großartige Weile, auf das Wohl. dee Gejamimt 
vaterlandes. Der Comfort (eine Bereinigung 
Behaglichkeit, Sauberkeit u. Ordnung, wie ſie eb 
nur den Briten eigen iſt) geht ihnen 
wer es faun, bringt einen Theil ahr 
dem Lande zu; erft bier lernt ınan den is 
tiihen Comfort leunen. Der Brite ift babei 
Anhänglichkeit fiir das alte Hergebrachte 
zn einen augenjceinlicen Bor 
derung bes Bisherigen erwachſen 
er bafjelbe nicht ab, Dies erlärt zum. 2 
die Standeverſchiedenheit noch jo ker jo 

















obgleich der Adel nicht von ber E 
der König abeln laun, weun er will, j 
niedrigſte Frauenzimmer durch H 


erheben lann u, der Neugeadelte jo viel 
ber Altadlige. Be 
Das Britiſche Reich beflebt, 
Irland, mit Zuzählung der brit 
figungen w. Kolonien in. Europ 
Alien, Amerika u. Auftralien. In biejer Bezie! 
ebören zu G. I. a) in@uropa; auße 
Irland noch: aa) Gibraltar, bb) Malta n 
u. Comine, cc) Helgoland mit zufammen ungen 
10 DOM. u. 146,591 Em., dd) die Joniſchen 
(iettere als Schupftaat), mit 55, OM. u. 219° 
Ew. (ohne Garnijon); b) in Afien: aa) bie & 
maligen Befigungen der Engl Oflindijwen 
pagıie (jeit 1858 wumittelbar, unter Der 
—*58— ** ale der 
ra (od, nordweſtliche Provinzen), Die PL 
ſchaft Mabras, F rä B 
britiſchen Schutzſtaaten 
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Hlefen Colynien mit Goimerneuren ſind unter» 
— Cape Coaſt Caſtle, Afra, Aſcenſion u. 
echellen; mit jenen zuſammen ungefähr 250 OM. 

u. 534,000 Einw.; 4) in Amerita: bier find 
Gonvernements aa) in NRorbamerila: die c 
Tonifirten Provingen: Canada, Neu Schottland 
mit Cape Breton, Neu Braunfchweig, Prince 
Edward's Island u. Neu Fundland mit Anti« 
eöfti; daneben das Gebiet der Hudſonsbai Com⸗ 
pagnie (Diele —— Britiſches Norb- 
per gg mit ungefähr 145,0. 0 OM.u. 
gegen 4 .Em.);bbrin®Weftindien: Jamaica, 
vie Babamas, die Barbadoes, St. Bincent, bie 
Grenadillen, Tabago, Trinidad, St. Lucia, Antigoa, 
Montierrat, St. Ehrifioph, Nevis, ein Theil ber 
Jungfern- od. Birginiſchen Inſeln, Dominica, 
uſammen ungefähr 540 OM. mit nahe an 500,000 
w.; ce) in Centralamerika: ein Theil von 
Honduras mit 175 DOM. u. 30,000 Ew.; dd) in 
Süpdamerila: aaa) Britifches Guayana (Deine 
rary, Eſſequebo, Berbice), Über 4000 DOM. u. 
180,000 Em. ; bbb) Kalffandeinfeln; ey in Auſtra⸗ 
lien: aa) Neu Süd Wales, bb) Victoria, ee) Süd» 
auftralien, dd) Weftauftralien, ee) Tasmania 
(Bandiementland), mit ungefähr 700,000 Ew.; 
ſy in Polynelien: Neu Seeland n. Nebeninfeln 
mit über 400,000 OM. n. ungefähr 145,000 Em. 
(morunter 25,000 von europäilcher Ablunft). Das 
gejammte Britiſche Reich umfaßt demnach gegen 
260,000 OM. mit circa 210 Mill, Ew., wovon 
auf Europa über 27 Mill., auf Afien ungefähr 
180 Mill., auf Afrika iiber 800,000, auf Amerifa 
5 Mill., auf Auftrafien u. Polynefien über 

‚000 kommen; bie Nebenlänber u. Eolonien 
find über vierzigmal fo groß ald das Mutterlandb 
u. 14 mal fo groß als Europa; es ift nächſt China 
das größte Reich, welches je auf der Erde beftanb. 
Verfaffung. ©. ift eine erbfiche, conſtitutio⸗ 
nefle, beichränfte Monarchie. Dem Könige, deſſen 
Berjon heilig u. unverlehlich ift u. welcher (mie auch 
die Prinzen) ber Engliſch - Biſchöflichen Kirche an- 
gebören muß, ftebt bie höchſte vollziebende Gewalt, 
das Hecht des Kriegs, Friedens u. ber Bündniſſe, 
der Begnadi — Annahme u. Berwerfung ber 
Geſetze, die Berleihung ber Peerswürde, des Adels, 
der Ritterorden u. böbern Staateämier, u. bie 
Aufficht über die Kirche, ohne für feine Handlungs⸗ 
weife verantwortlich zu fein, allein nur durch jene 
verantwortliken Minifter zu. Der König beziebt 
eine bei ſeinem reinen bewilligte Civil» 
Tifte (für die Königin Victoria ben 23. Dechr. 
1937 feſtgeſetzt auf jährlich 385,000 Pib. St., woven 
60,000 fiir Die Privatchatoulle, 131,250 für Hof- 
beſoldungen, 171,500 für den Hofhaushalt, 13,200 
fiir Gaben, 8000 unbeftimmt angewieſen find; für. 
ihren Gemahl, den Prinzen Albert von Sadlen- 
Koburg, bat bas Parlament 1840: 30,000 Pid. St. 
bewilligt). Bgl. Höfer, Gejchichte ber en. 
—*8 Stuttg. 1834. Die Thronfolge iſt 
im Haufe Braunfchmweig-?üneburg erbli in männ- 
fiher u. weiblicher Linie u. tritt unmittelbar mit 
dem Ableben des Königs ein, ohne baf eine Aner- 
tennung bes Parlaments od. eine Krönung vorher⸗ 
ugehen braucht; gewöhnlich erfolgt dieſelbe aber 
halter in Sonden in der Weftminfterabtei von bem 
Erzbiſchof von Canterbury, eben fo wie ein fofor- 
tines Ausrufen in der Dauptftabt. Jede Linie von 
gleichem Grabe ift in fich abgefchloffen, u. in ihr 
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bie Söhne ben Töchtern wor; doch ‚geht bie 
—*88* nicht eher von einer nähern Linie auf 
eine entferntere über, als jene auch in ihren weib⸗ 
lichen Gliedern erloſchen ift. Die Krone erbt daher 
von bem Bater auf ben älteftien Sohn u. beiten 
Leibeserben; ift Min Sohn vorhanden (in biejem 
Falle ohne Berädfitigung von des Könige Brüdern 
od. fonftigen Agnaten), auf die älteſte Tochter u. 
deren Rachlommen, ift ber König ohne Kinder, auf 
befien Bruder, od. in Ermangelung befien, auf bie 
Schwefter ob. beren Erben x. Das weiblide Ge⸗ 
ſchlecht ber ältern Linie ſchließt ſonach das ber 
jüngern männlichen aus, aber in ber Linie bes 
Herrichers felbft überjpringt der fiingere Sohn bie 
ältere Tochter. Der König (beziebentlich die Kö⸗— 
ver) wirb mit dem 19. Jahre volljährig, m. 
während feiner Minderjährigkeit fihrt die Kö— 
—— od. in deren Ermangelung ein vom 
Könige ob. Parlament ernannter Prinz des Hau⸗ 
fes die Regentſchaft; jeboch kann der König bie 
mwäbrenb berfelben erlaffenen Geſetze bei ſeinem 
Regierungsantritte verwerfen. Bei phyſiſcher Re» 
gierungsunfähigteit führt der Thronerbe die Re 
gentichaft als Prinzregent, bie Königin- Mutter 
od. in deren Ermangel ein vom Parlament 
ernannter Großer bes Reiches bie Obhut Über bem 
franten König. Der älteſte Sohn bes .. iſt 
eborner Herzog von Cornwall, Herzog von Roth⸗ 
* (in Schottland), Graf von Carrick (in Irland), 
Baron von Renfrew u. Lord of the Isles, Groß- 
richter (High - Steward) von Schottland, mit bem 
Rechten u. Einkünften diefer Stellen, u. wirb nad 
ber Taufe durch föniglihes Patent zum Prinzen 
von Wales n. Grafen von Ehefter ernannt. Alle 
Prinzen des Haufes find geborne Peer, werben 
mit dem 21. Jahre volljährig, erhalten bann ein 
Yahrgeld, vom Könige beſondere Titel u, bürfen 
fih ohne Zuſtimmung des Königs nicht verbei- 
rathen, außer wenn fie nach ben 25. I eim 
Jahr vorher dem königlichen Geheimrathe hiervon 
Anzeige gemacht haben u. das Parlament dagegen 
feinen ſpruch gethan bat. Die Prinzeffinnem 
erhalten Mitgift u. Ausftener u. Jahrgelder, im 
a fie beim Tode bes 8 nigs noch unverbeiratbet 
nd. Übrigens it nah einem vom engliſchen 
Richterftanbe am 2. Mai 1765 abgegebenen Gut» 
achten jede mit bein Souverän vermählte Perſon 
kraft der Bermäblung einem gebornen Briten 
leich zu achten. Der Hofftaat von ©. pi neum 
er Kronämter für England u. zwei für Schotte 
land. Der Statthalter u. Großrichter (Lord High- 
Steward of England), beide nur während 
ber Krönung u. Erfterer auch als Präfident bes 
Blutgerichts über einen Peer ernannt; der Gro 
conftabel (Lord High-Constable); ber ®ro 
tanzler (Lord High- Chancellor), t zu⸗ 
gleich bie Stelle des Großfiegelbewahrers (Lord 
rivy-Seal), inbem er das geheime Siegel auf 
bie öffentlihen Urkunden bes Königs driüdt; ber 
Großidatmeifter (Lord High-Treasurer), veffen 
Amt jedoch feit Georg I. vom 5 Lords - Com- 
missioners verwaltet wird; ber Präfident bes 
Staatsrathes (Lord president of the Privy- 
der abzubanbelnden 
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auf bie weibliche Linie beffeiben, auf das Haus 
Drang, bergegangen; ber. Sohn afl 
(Lord Karl-Marghal), eine Würde bes tateliiden 
ſes Norfolt; ber Großabmiral (Lord High 
dmiral), eine mit dem Prinzen Bene bon 
Dänemark (Gemabhl der Königin Anna) 1708 aus- 
geftorbene Würde, welche jebt das Abmiralitätg- 
gericht repräfentirt; für- Sgetlan: ber Lord⸗ 
ber-Gonftabel u. Marſchall u. ber königliche 
Fahnenträger, letstere beide ſchottiſche Kronämter, 
das erſte im Hauſe Errol u. das zweite im Haufe 
Lauderdale erblid. Titel: König (Königin) bes 
Bereinigten Königreichs (United Kingdom) von 
©. u, Irland u. ber Eolonien u. Depenbentien 
beffelben in Europa, Aften, Afrifa, Amerila u. 
Auſtralien, Beichliger bes Glaubens (Defensor 
fidei, Defender of the Faith), Herzog von Lan- 
cafter u. Cornwall, Herzog von Rothſay u. Schott» 
land, Herzog u, Prinz von Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg, fouveräner Protector der Joni Inſeln. 
ie Geſetzgebende Gewalt ruht in der Hand 

des Parlaments u. ber Krone; daſſelbe beſteht 
aus dem Hauſe der Lords (Hauſe der Peers, Ober⸗ 
hauſe, House of Peers) u. dem Haufe ber Ge- 
meinen (Unterhaufe, House of Commons). Jedes 
Seſetz bebarf zu feiner Giltigleit ber lberein, 
Rimmenden Annahme beider Hänfer u. der Zuſtim⸗ 
mung ber Krone, welcher ein abjolutes Veto zufteht. 
Das Oberhaus befteht jet aus 434 Mitgliedern, 
nämlih 2 Prinzen von Geblüt, 21 Herzogen, 
20 Marquis, 108 Earls, 17 Biscounts, 192 Ba— 
zonen, 26 engliſchen Erzbiſchöfen u. Bijchöfen 
(al® Repräientanten ber Übrigen), 16 ſchottiſchen 
u. 28 irländiſchen Abgeordneten (f. oben). Das 
Unterhaus befteht aus 658 Mitglievern; bazu 
fenden feit ber Reform (1832) England 471, 
Wales 29, Schottlaud 53, Irland 105. In England 
ſenden die Grafichaften 144, die Städte 327 Ab- 
georbuete, nn. zwar 26 Graffchaften je 4, 7 je 3, 
6 je 2, Dort 6, Wight 1, ferner 133 Städte n. 
eden je 2, 53 Flecken je 1, London 4, Orford u. 
Kambribge je 2. In Wales kommen auf bie 
eden 14, auf 14 Flecken je 1, auf bie Graf. 
haften 15, u. zwar auf 3 Grafichaften je 2, auf 
9 je 1. Im Schottland kommen aus ben Graf- 
f&haften 30, aus ben Fleden n. Städten 23 Ab- 
georbnete. In Irland wählen die 32 Grafſchaften 
64, 34 Stäbte u. Fleden 41 Mitglieder. Eng- 
land u. Wales kommt 1851 1 Abgeorbneter auf 
35,811, in Schottlanb auf 54,166, in Irland auf 
62,052 Emw.; früher war das Verhältniß noch 
günftiger für England. Wahlfähig ift jeder, welcher 
21 Jahre if u. in ven Graſſchaften ein reines Ein- 
tomınen von 600, in ben Städten von 300 Bid. 
Eterl. bat. Das Wahlrecht haben nad vollendetem 
21. Jahre in den Städten alle, welche aus einem 
Grunpftüde ein reines Eintommen von 10 Pfd. 
St. ziehen od. eine gleich große Miethe zahlen, in 
ven Grafichaften alle Freeholders mit einem reinen 
Eintommen von 40 Sh , fowie alle Copyholders 
u. Ceaſeholders, welche bei 60jährigen Pachten 10, 
bei 20jäbrigen 50 Pfb. Einfommen haben u. 1 Jahr 
im Befige find. In Irland müſſen bie Freebolders 
10 Pid. Sterl. Einfommen haben. 1832 hatte das 
e Reich 812,936 Wähler, nämlih England 
19,213 (in ben Grafichaften 344,564, in ben 
Städten u. leden 274,649), Wales 37,124, Schott« 
land 64,447 (Grafichaften 33,115, Stäbte u. Fleden 
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2. I ;92,152 haften 
—— & han Se in ben. x: 
da np 37 Ew., in Gnglanb auf 20, in 

and auf 45, in Irland auf 115, im ben ten 
auf 18 Ew., auf 17 in England, auf 27 in Schott 
land, auf 22 in Irland. Das Barlament beauf 
fihtigt bie Verwaltung, berathſchlagt bie Gefeke, 


zu denen es das Recht bes Vorſchlags (Iuitiative) 


at, bewilligt das Budget auf ein Jahr u. im 
Kriegsfal die Werbung, legt Steuern auf u. hat 
bas Recht ber — rer. u u. richtet durch 
das Oberhaus feine Mitglieder über allen Hoch⸗ 
verrath u. auf Anklage des Unterhauſes bie Ber- 
breden der Minifter u. hoben Staatsbeannten; 
ſ. u. Parlament. Berfonalrehte. Jeder in 
G., aud von einer Ausländerin u. im Auslande 
von einer Englänberin Geborne ift ein Brite u. 
ga beffen politijche u. bürgerliche Rechte. Jedem 

riten ftebt völlige Breibeit ber Berjon, namendid 
auch Sicherheit des Lebens, ber Gliedmaßen, Ge 
fundheit u. bes guten Namens, Schuß gegen jede 
willtürlihe Berbaftuug u. Freiheits beſchräukung 

u, ferner Sicherbeit des —— Freiheit ber 

ebe u. ber Prefſe unter Schutze ber Ge 
Ihmwornengerichte, Petitionsrecht u. der Schuß ber 
Gerichtshöſe u. Parlamente, Unantafibarfeit jenes 
Hauſes (my house is my castle), das Recht zur 
Selbfivertheidigung Waflen zu tragen u. üherhaupi 
fih aller Freiheit zu bedienen, welche fein Geieh 
verbietet. +2 

Bermwaltung., Die Käthe ber Krone.im 
Allgemeinen find das Parlament, die engliiden 
Richter in Rechtsfahen u. jever Peer, welchem 
baber das Recht zufteht, Gehör beim Könige zu ver 
langen. Die bejondern verantwortlichen Käthe find 
A) das Staatsminifterium, obwohl nicht alle, 
in ©. jehr zahlreichen Minifter Rang u. Titel eines 
jolhen haben. Sie werben vom Könige ernannt u. 
entlaſſen, u. zwar pflegt ber König, ba Übereinſtim⸗ 
mung ber Grunbfäge unter einander u. mit bem 
Parlamente nothwenbig ift, wenn das ſeitherige 
Minifterium bei einer wichtigen Principien- od. po 
litiihen Frage im Unterhauje in ber Minorität ge 
blieben iſt, baffelbe zu entlaffen, u. Einen Minis 
ſter, gewöhnlich be ®Lorb ber Schaplamner, u 
Dazu vorzugsweije das Haupt ber fiegreichen Par- 
lamentspartei mit bem Auftrage Pr ernennen, aut 
feinen politijchen Freunden ein Cabinet zu bilden, 
deſſen Yifte er dann beftätigt. Je nachdem baber bie 
Partei der Wbigs od. die der Tories im Parla⸗ 
mente Die Oberhand haben, entfteht auch ein Whig⸗ 
od. Toryminifterium, Siub beide Parteien im Ca⸗ 
binet vertreten, jo iſt es ein Koalitionsminifterium. 
Auch bei Zwielpalt im Minifterium pflegen alle 

Minifter abzubanten; doch lönnen fie auch burd 
ſchriftlichen Erlaß des Königs entjerut werben, 
worauf fie bie Amtofiegel abgeben. Bon ben Mini 
fern pflegen mehrere einem der beiden Parlamente 
häuſer anzugehören, um dort bie Regierung zu 
vertheidigen u. jür diejelbe —— (Bılls) 
einzubringen, Nur wenn fie wirllich Dirglieber 
des einen ob. bes anberen der beiben Häujer 
baben fie dort Sig u. Stimme. Die eigentlichen 
Mini per beren jeder unabhängig von dem au⸗ 
beren jein Departement verwaltet, find; a) ber 
erfie Lorb bes Schaßes (First Lord of the 
Treasury), mit bem Range vor ben übrigen 
niſtern, zuweilen Bremierminifter genannt, 
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ala Großſchatz 
nahzminifteriums die Oberaufficht über Gewerbe 
u. Handel u. ein Antheil an den Bertheidigungs⸗ 
anftaften zu Wafler u zur Lande zufteht, u. der die 
Bertheibigung bes Eabinets in dem Haufe bes Bars 
faments, in dem er fit, hauptſächlich übernimmt. 
Er leitet mit den Lord ⸗Commifſars das Schatmei- 
fleramt, ans dem Departentent der Einkünfte u. bem 
Zahlamte ſowohl für das Inland als das Ausland 
ebend. Ihm zum Seite, u. ftets ein Mitglied des 
anderen Barlamentsbanjes, fleht der Kanzler ber 
Schatzkammer (Chancellor of the Exche- 


u das Amt für bie Abgaben von VBermächtnifien ꝛc. 
b>) Der Staatsfecretär (Secretary of State) 
für die Inneren Angelegenheiten (Homs 
Department), welcher die ganze innere Berwal- 
tung u. bie Colonien, Teitet. c) Der Staat$- 
fecretär ber Auswärtigen Angelegen- 
beiten (Foreign Department), das ausmärtige 
Amt (The Foreign Office), welcher mit bem 
Borigen das Staatsardhiv u. das Siegelamt unter 
ſich Bat. d) Der Staatsfecretär für ben 
Handel n. die Colonien (Colonial - Depart- 
ment) , zugleich mit dem Vorſchlagsrecht der Gou—⸗ 
verneure u. Commandanten in den britiſchen Co» 
lonien. e) Der Staatsjecretär bes Krieges 
(Secretary of the War), mit einem riegefecre- 
tar für bie inmeren Einrichtungen ber britifchen 
Landmacht. Jedes biefer Minifterien bat einen Un⸗ 
terftaatsfecretär u. eine Kanzlei zur Unterftüung. 
B) Das Cabinet bes Königs befteht, zu feinem 
Beirath über Minifterinlangelegenbeiten, aus bie 
fen fünf eigentlichen Miniftern u. dem Präfidenten 
bes Gebeimen Rathes, dem Geheimen Siegelbe- 
wabrer für Gabinetsverfügu u. Gnabenjachen, 
bem erften Porb ber Abmiralität (First Lord of 
tbe Admiralty) für bie Marineangelegenbeiten, 
dem Präftventen bes Eontrolebureaus ( ident 
of the Board of Control) von Oftinbien, dem 
ten ber Sanbelsfammer (Pres. of the 

ard of Trade), ben Generaffriegszahlmeifter 
(Paymastergeneral), bem &eneralpoftmeifter 
(Postmastergeneral) u. A. Als böcftes Ber- 
waltungscollegium, nur bem Barkamente im Range 
nachſtehend, umgibt ben König 0) ber Geheime 
Ratb (Privy Council), aus ben Böniglichen Prin⸗ 
zen, ven hoben Kronbeamten, ben zwei Erzbifchöfen, 
den Staatbfecretären, bem Sprecher bes Unterhau⸗ 
jes n. vom Könige auf Zeit od. für bie Dauer feiner 
Regierung ernannten Mitglievern gebilbet. Unter 
dem BVorſitze des Königs ob. bes Präfibenten be» 
rather er über alle wichtige allgemeine innere u. 
äußere Angelegenbeiten, enticheivet ala höchftes Ge⸗ 
richt Über Beichmerben gegen Berwaltungsbeamte 
u. anf Berufung von den Obergerichten ber Neben» 
länber od. Eolonien, u. fann jelbft Berordnuugen 
erlaſſen, bis das Barlament wieder zufammentritt, 
—— dieſelben nachträglich billigen od. verwerfen 
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As Grundgeſetze des Reiches gelten: a) bie; 
MagnaCh a at Great Charter) 
bon 1215, welche jedem Briten völli 
ber Perſon u. bes Eigenthums verſpricht. N 
ſchon ein Fteiheitobrief, Charta libertiatum, von 
Heinrich I. 1100, von Stephan 1135, von Hein⸗ 
rich II. 1154, ertheilt worden, wurbe König Jo⸗ 
barın am 19. Jumi 1215 durch die verfammelten 
Barone mit bewaffneter Hand zur Unterzeichnung 
ber Magna Charta gezwungen, welche fih in la- 
teinifcher Sprache verabfaßt, im Original im Bri⸗ 
tiſchen Mufeum nebſt zwei Originalcopien, berem 
viele gemacht u. verfendet wurben, befinbet (f 
Magna Charta; vgl. England, Geſch. IX. A.) 
Heinrich IIL. ſchied aus ihr die Charta forestae 
u. beftätigte unter Zufägen in 37 Artileln bie 
Magna Charta 1216, deren autbentifche Abfchrift 
fih im Rothen Bude der Schatzlammer 
Diefe von Heinrich III. oft ernenerte, von Ebuarb L 
1297 u.. oft. beftätigte Magma. Charta: iſt her⸗ 
ausgegeben zuerſt 1507; von Bladftone, Oxforh 
1753 u. in feinen Law tracts 1762 &: neuer⸗ 
dings öfters. b) Petitiom- of Rights von 
1628 ‚buch welche bie Lanbesprivilegien gegen bie. 
tönigliche Gewalt ——— e) Bill (De- 
claration) o ights vom 22. Jan. 1689, 
feit welcher lein Geſetz ohne Parlamentsgenehmi⸗ 

nng gültig if. d.Die Habeas-Gorpus- 
Here von 1679, ein vom Barlament'gegem Karls IL ı 
deſpotiſches Verfahren gerichtetes u. in bebenklichen 
Zeiten nur vom Parlament auf Zeit bisweilen außer 

Wirkjamfeit erllärtes Geſetz, nach welchem jeber. 
Brite nur kraft rihterlichen Befebis verhaftet wer⸗ 
ben kann, ben Grunb feiner Verhaftung jogleich er⸗ 

fahren, binnen 24 Stunden verbhört u. (amfer bei 

Staats ⸗ u. Capitalverbrechen gegen Bürgichaft, ſich 
u Ausführihg feiner Sache vor Gericht zu ſtellen) 
hei gelaffen werben muß. ed Act ofSettle- 

ment, bon 1706, in bem bie freiheit des Volles 

u. bie proteftantiihe Thronfolge regulirt u. letztere 

an das Haus Hannover übertragen wurbe; f) 
Uniondacte mit Schottland von 1707 in 25 
Artilein; 8 Unionsactemit Irland, vom 30, 

Juni 1800, in 8 Artifeln; b) Emancipation®- 

acte der Katholiken von 1929, woburd bie Teſt⸗ 

acte u. andere die Katbolilen vom Barlament aus«. 
fchließenbe aaa annullirt u. fie zn jedem 
Amte zugelafien wurden, f, u. Großbritannien 

(Geih.)IIL; h Reformbill vom 7. Juni 1832, : 
über Zufammenfegung u. Wahl ber Mitälieber des ı 
Unterhaufes. er 

Jeder der 52 Grafihaften (Connties od. Shi: 
res), im welche England mit Wales u. dem näch⸗ 
fien Infeln u. jebe ber 31. Grafichaften u. zwei 
Stewarties, in weldhe Schottland mit den Orkney⸗ 
u. Shetlanbeinjeln zerfällt, fteht ein Lord-Lieu- 
tenant auf Lebenszeit u. ein jährlich vom Könige 
erwäblter Oberjberiff (High-she mit einem 
Sheriff als Gehülfen vor, neben denen mehrere 

riebensrichter mit einem Gchreiber (Ulerk of 

ustice) jur Hülfe beftellt werben, welchen: mit 
Hilfe der Conſtablers u. Coroners die Polizeiver- . 
waltung obliegt. Sie erhalten die öffentliche Ruhe 
u. Ordnung, legen geringere Händel bei u. leitew 
bie wichtigeren zur Unterfudimg ber böberen ein. 
Meiſt werben zu High-Sherifje, mit Genehmigung, 
bes Königs, die bedeutendſten Grundeigenthümer 
ermwäblt; Für Middleſex wählen die Corporatiouen 
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London, in Wehmprelenb find die Gyafen von | 


aum erbliche Sherifie, in Cornwall u. Wales err 
nennt fie der Prinz von Wales, in Durbam u. 


Chefter bie Biſchöfe. Ein Lord-GStatthalter 


u. Öeneralgouverneun (Lord-Lieutenant- 
general and Geperal-Governor), auch wohl 
mit bem Titel eines VBicelönigs, verwaltet 
Irland, welches in vier Provinzen, Ulſter, Lein- 
fier, Munfter u. Commaugbt (diefe wieder in 32 
Grafihaften getheilt) zerfällt, beren jebe in vier 
bis zwölf Baronien ſich theilt, hat einen befonderen 
Geheimen Rath aus ben Staatsfecretären u. ober⸗ 
en Beamten gebildet, eigenen Hofftaat, übt das 
gnadigungsrecht u. berichtet nur in wichtigen 
Angelegenbeiten an das englifche Minifterium, zur 
eſſen politiſcher Partei er ſich meift zählt. Auch 
bie Bufeln Man u. Ierjey, Gibraltar, Malta, die 
Jouiſchen Injeln u. bie wichtigften Eolonien außer 
Europa haben Gouverneurs. . Alle Friedensrichter 
einer Grafihaft v ein fih in Bierteljahre- 
en (Quarter Sessions), wählen einen Bor- 
(Chairmann) unter fi u. führen unter 
—— von Geſchworenen die wichtigſten Un⸗ 
terſuchungen weiter, beeiden das Geſchworenenge ⸗ 
u. überweiſen ihm bie zukommenden Gegen⸗ 
Irre u. entiheiden über Berufungen von ber Ent- 
ibung einzelner friebensrichter. Mach ber neuen 
täbteorbnung befteht in jeber Stabt ein Mayor 
n. ein Gemeinberath (Common Council) aus 
15—90 Mitgliedern, von benen ein Drittheil ben 
Stadtrath (bie Aldermen) bildet. Außerdem haben 
bie Städte Bailifs u. High - Conftablers. In ben 
Landgemeinden werben bie laufenden Gejchäfte von 
erwählten Commiſſarien bejorgt, u. Streitigfeiten 
über landwirthſchaftliche Intereffen werben in ben 
jährlichen, vom Gutsherrn mit jeinen Bachtern u. 
Binterfaffen gehaltenen Gutsgerichten Court · Ba- 
ron) entſchieden. 
we Alle Gerichtshöfe theilt 
man A) in Gerichtshoͤfe münblicher Ber— 
handlungen (Courts not of Record). wohin 
Batrimonial» u. anbere untergeorbnete Gerichte 
ehören. Nur in Straffahhen müſſen die Bethei- 
Üsıen perfönlih vor Gericht ericheinen, außer⸗ 
bem fie fich burch einem Anwalt (Attorney) kön⸗ 
nen vertreten laſſen, ſ. u. Attorney u. Barri- 
ster. Unter dem allgemeinen Gerichten münbli- 
her Berhandlungen And bie geringften, welche 
blos in Saden bis 40 Schilling Werth enticheiben 
Lönmen, das Marttgerict (Piepowder-Conurt, lat. 
Curia pedis pulverati), auf jedem ‚Darfte u. 
jeber Diefie über dort entftandene Streitigkeiten vor 
bem Rentmeiſter (Steward), bas —— 
(Court-Baron) , das bei zinsfreien Gütern Free- 
bolder’s Court heißt, da® Centgericht (klundred 
Court) u. das Grafichaftsgericdyt (County Court), 
Geiſtliche niebere Gerichte, vor welche auch Ehe⸗ 
ſachen u. Teftamentsftreitigfeiten gehören, werben 
von den Biihöfen, Stiftscapianen u. Erzdecbanten 
ebalten, u. bie-Appellation gebt an bas erzbijchöf- 
liche u. von ba an das Kanzleigericht. 9) Schrift. 
li verbanbelnde Gerichte (Courts of Re- 
ecord)findin England u. Irland: aber Gerichts. 
bof der gemeinen bürgerlihen Brocefie 
(Court of Common Pleas), jrüher Aula regis, jet 
in Wefminfter aus einem Ober- u. Unterrichter mit 
täglihen Sitzungen während der Bierteljahröver- 
faımmilungen (Diäten, Terms) über alle Privatfirei» 
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tigkeiten perfönlicher u. binglicher Art u. niit Appel⸗ 
lation an die Königliche Bart. b) Die Königliche 
Bant (Court ot King’s [Queen’s] Bench), der: 
erſte Gerichtehof bes Gewohnheitsrechts in —* 
lien (Plea Side) u.Strafſuchen (Crown Si e), 
zugleich Appellationsgericht mit Aufſicht über bie 
anderen Gerichte, früher unter Vorſitz des Königs, 
jetzt eines Oberrichtere. Bon ihm wird an bas 
Oberhaus od. das Schatzkammergericht appellirt. 
ce) Das Königlide Shaklammergeridt 
(Court of Exchequer) zu Weftminfter in mei 
Kammern; aa) Courtof Equity, unter Borfig 
bes Lords Schatzmeiſters u. des Kanzlers ber Er- 
chequer, u.bb) Court of CommonPleas, 
mit einem Präfibenten, brei Beifigern u. dem Cur- 
sitor Baron, ber die Zollbebienten, Sheriff x. 
beeibigt. Hierher gehören alle Rechtsiachen,, welche 
bes Königs Schatlammer u. Einkünfte betreffen, 
u. bie Appellation von feinen Eee pe nur 
an bas Oberhaus. d) Das Königliche Kanyr 
leigeridt (Court of Chancery), ebenfalls 
Weftininfter aus dem Großkanzier, Bicelanjler 
(Master of the — zwölf u. in Irland bier 
Näthen (Masters nf Chancery, meift Doctoren 
ber Rechte), ſechs Secretärs (Clerks) u. 90 Ran 
liſten, befchäftigt ſich mit ben Rechtsfällen, wo bie 
Krone in die Nechte der Staatsbürger 38 
hat, mit Rechtsangelegenheiten, weide bi ten 
bes Gerichts betreffen, mit Erbichaftstheilutigen u. 
Guadenſachen, wo ver Großlanzler ein Billiglei 
ericht hält, was gewiffermaßen ben pofitiven Ge 
Ken zu Hülfe tommt; ferner mit allen Sachen, 
welche zu ihrer Beftätigung bes großen Siegels be⸗ 
bürfen; bie Appellation ift nur an das O 
möglich, wird aber in bem Procef eine Thatjſache 
eleugnet, fo übergibt ber Kanzler die Acten an bie 
F Bench, In Irland befteht noch: a) ein 
Admiralitätsgerihtu.b)eineShloßlam- 
mer (Court of Castle-Chambre). In Schott 
land gibt es mur drei hohe Gerichtshöfe: a) Court 
of Session, im zivei Abtheilungen, aus einem 
Lorbpräfidentem ır. 14 Lords of Session , mit ben 
Geſchäften der engfifhen Courts of Common 
Pleas u. of Chancery; b) Court of Jasti- 
eiary, für peinfiche Proceffe, aus einen Präfiben-- 
ten (Lord Justice-General), 5 Commissioners, 
dem Gerichtsichreiber (Lord Justice-Clerk), bem 
Königsanwalt nn. Generalfiscal; ©) Court of 
Exchequer, wie bas engliſche (j. oben). Bon 
ihnen wirb an bas Parlament, auch atı das Cabi⸗ 
net appellirt, welches bann durch eine Commiſſion 
(Court of Delegates) entjcheidet. Die Beifiger 
diefer hohen Gerichtähöfe, deren Sitzungen wiermal 
im Jahre etwa bier Wochen dauern, heißen Kö 
ob. Lorboberrichter, u. durchreiſen mit Gehülfe: 
aus den Sergeantsat Law das Lanb jährlich zwei⸗ 
mal, um an Ort u. Stelle Barteien u. Zeugen zu 
vernehinen, geringere Streitigfeiten zu entſcheiden 
u. über die Rechtsverwaltung zu wachen. Auf die 
fen Umeeifen (Circuits), für melde England in 
ſechs Bezirte, Ehefter u. Wales im zwei getheilt if, 
halten bie Oberrichter Gerichtsfigungen (Assises) 
für alle Kivil- u. Eriminalſachen. Über bie Bier- 
teljahrsgerichte ber Friedensrichter f. oben. Bei 
dieſen Gerichtohbfen des Gemeinen Medhts entichei- 
det über dem Thatbeftand ein Gefchworengericht 
(Jury) von zwölf durch das Loos aus der vom 
Sheriff gefertigten Lifte erwählten Gejchworenes: 
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‚(Kleine Jury, Special Jury), vor benen bie Par | the Commissioners, ebb. 1823, 2 Bbe., Fol; 


teien, Anwälte, Anklage⸗ u. ag run auf« 
treten. Nah Zufammenfaffung der Verhaudlung 
in einen kurzen Vortrag buch deu Nichter ziehen 
fi die Geſchworenen in ein Nebenzimmer zuriid 
u. ſprechen, wenn fie einſtinmig find, ihr Urtheil 
(Verdict) über ben Thatbeftand aus. In Erimi- 
nalfachen entjcheibet auf die Anklage zunächſt ein 
vom Scheriff erwähltes, großes Geſchworengericht 
(Great ob. Graud Jury) von 24 Gefihworenen, 
ob Ver Augellagte fogleich freigeſprochen werben od. 
weiterer Unterfaducng unterliegen (indicted) foll. 
Sft er indicted, fo — in nächſter Gerichte- 
figung bie Kleine Jury Über den Thatbeſtand durch 
ben Ausdrud: ſchuldig (guilty) od. unſchuldig 
(notguilty), u. ber Richter wendet im erfteren Falle 
auf die Schuld die gelenliäe Strafe an. Bgl. Ge- 
ſchworengericht II. u. III. 

Die 5* Nehtsverfaffung beruht auf 
a) dem Commonl,aw od. Gemeine Recht, 
welches —— größtentbeils ber älte- 

en ern enthält; b) dem Statute Law od. 
em Parlamentsgelet, welches das Gemeine Recht 
ergänzen u. verbefiern joll, gefammelt von Ruff⸗ 
beab, Yonbon 1763, 32 Bbe., fortgefegt von Tom⸗ 
lins u. Raithby, ebd. 1828, 19 Bde.; co) dem Rö- 
mifhen u. dIY dem Canoniſchen Rechte; © 
den Peculiar Laws ob. ben Municipalges 
fegen; ſ) ben Bylaws od. ben Zunft- u. Gilde⸗ 
ftatuten; 5) den Forft- u. bybeun Kriegsge— 
fegen, worunter ebenjall® noch vieles Alterthüm⸗ 
liche. Die Geſetze find mit örtlichen Veichräufungen 
für die brei Reiche verbinblih. In ©. qilt in Ber 
— auf das Recht eine buchſtäbliche Auslegung 
Geſetze. Nach den ſtrengen Rechtsbegriffen der 
Engländer ſoll menſchliche Willllir nicht an den 
Geſetzen künſteln; babei binberte aber auch die 
iwlihe Strenge der Rechtebegriffe die ſpäteren 
Seetzgeber, die Geſetze zeitgemäß zu läutern, Dazu 
fou.sur das Fefibalten ter Briten an alten, berge- 
braten Einrichtungen, weshalb oft alte Gejege 
beibehalten werben, wenn fie ſich auch längſt ſchon 
als unzwedwmäßig u. den befichenten Berhältniffen 
zuwiberlaufend erwielen haben. Daher die jchroffen, 
deu Nechtsanfichten bes Continents bisweilen de» 
radezu wiberfpredheuden Ausſprüche ter engliichen 
Juſtiz; daher zum Theil die ſtrengen Geſetze ber 
eugliſchen Juſtiz über Leben u. Tod; daher auf ber 
andere Seite der Diangel an den nötbigen kräf- 
tigen Anftalten zur Entdedung u. Berfolgung ber 
Berbrecher, die offene Käuflichteit der Zeugen, wozu 
noch kommt, daß dat Studium des Britiichen 
Rechts durd die Maffe der Entſcheidungen, durch 
ben Diaugel eines vollftändigen Cover u. die dürf« 
tigen Anftalten zur Erlernung des Rechteé äußerſt 
erjhwert wird, Seit einem Parlantentsbefhluß 
vom 17. Juli 1837 tritt bie Todeeſtrafe nicht mehr 
fo häufig ein als fonft, wirb noch dazu oft in De— 
portation umgewandelt u. erfelgt micht wiel häu— 
figer, als in Deutfchland. Auf den meiften Univer— 
fitäten ift das Studium der Rechtswiſſenſchaft 
lüdenhaft, nur auf den fihoftiihen Univerfltäten 


Valor ecclesiasticus tempore Henrici 
anctoritute regia institutus, ebb. 1821, 4 Bbe. 
Bgl. Wood, An Institute ofthe Laws of Eng- 
land, Lond. 1724, 3, Aueg, Fol. ; Sullivan, Lec- 
tures, ebd.; Wooddeſon, Systematical view of 
the Laws of England, ebb.; Wynne, Dialogues 
concerning the Laws of England, ebd. 1821, 
4. Ausg.; Diiller, An inquiry on the presenr 
state of the civil law of England, ebd. 1828; 
Rey, Grunbfäge der Rechtspflege in England, 
deutſch Weint. 1828, 2 Bbe.; Philipps, Englifche 
Reichs: u. Rechtsgeichichte, Berl. 1827— 29, 2 Bpe.: 
Crabb, Geſchichte des engliichen Rechts, deutſch vor 
Schäffner, Darmft. 1839. Bol. Bladftone, Com- 
mentaries on the Laws of England, Off. 1765, 
4 Bbe., 15. Ausg. von Ehriftian, Lond. 1809 (beutich: 
Handbuh des engliſchen Nechte, von Kolvik, 
Schlesw. 1823, 2 Bbe., 8* von Champre, Bar. 
1823, 6 ®be.) ; Delolme, Constitution de l'Angle- 
terre, Bar. 1771 (engl, von Berfaffer 1775 u &,, 
deutih von Dahlmann, Altona 1819); Euftauce, 
A coneise view of the Constitution of Enr- 
land, Loud. 1808 u. 8. (deutſch Braunſchw. 1827); 
Wanoſtrocht, Tableau de la constitution etc., 
Fe ar. 1823; Schmalz, Staateverfalfing 
G⸗s, Halle 1806; Befchorener, Prüfung ber eng— 
lichen Staatsverfafinng, Lpz. 1821, 3 Bde. ; Tinde, 
—— ber inueren Verwaltung ©-®, berane- 
gegeben von Niebuhr, Verl. 1815; Millars, Hifte- 
riſche Entwidelung ber engliſchen Berfafiung, 
beutfh von Schmidt, Jena 1819—21, 3 Bre.; 
Über die Berfafjung von England, aus dem Frau- 
zöflichen von Boß, Berl, 1821; Abruras, Die eug- 
lifche Staatsverfaflung in ihrer Fortbildung durch 
— Köln 1834, 2 Bde.; Über Handelsgeſetze 
. muten, 

Die herrſchende Kirche in England u. Ir- 
land if die Eugliſche Hochkirche od. Aug— 
litanifhe Kirche (j. d.), obgleich bei Wei— 
tem die Mehrzahl in Irland Katholiken ſind; der 
König iſt geborenes Oberhaupt der Kirche u. darf 
fi mit feiner Katbolifin vermählen. In Schott- 
land herrſcht die Presbyterianiſche Kirche 
(f. d.). Alle anderen Religiousparteien find geduf« 
bet u. feit der Emancipationsacte 1829 auch zu den 
meiften Staatsämtern zulaßbar. Alle Diffenters 
... von ber herrſchenden Kirche abweichen⸗ 
ber Neligionsparteien) u. Bekenner anderer (gleich« 
viel ob hriftlicher od. nicht chriftlicher) Euften, haben 
freie Ausübung ihres Gottesdienſtes. 

Der Stautshaushalt Ges iſt einer der com» 
plicirteften u. großartigften ber Welt. Nach dem Bub- 
get von 1658,59 betragen die ſämmtlichen Staats 
eiunabmen über 63 Dill, Pfd. Sterl., wovon auf 
die Zölle über 23 Mill., auf die Accife Über 18 
Mill., Stempel über 7 Mill.. Zaren über 3 Mill, 
Eintornmenjterer über 6 Mill., Poft über 3 Mill, 
Krontändereien 270,000, Vermiſchtes gegen 1% 
Mill.; die ſämmtlichen Staatsausgaben über 
67 Mill. Pd. Sterl., wovon Zinjen der gefammten 
Staatsjhuld fiber 28 Mill., Heer u. Miliz nabe 


u. ber neu errichteten zu London macht die Ju- | an 12 Diill., Flotte nahe an 10 Mill., Eivildienfte 


risprubenz eine Facultät aus. Seit 1816 ift 
durch Parlamentobeſchluß eine Reform ver Gejege 


angeorbnet. Geſammelt find die Britifhen Ge- 
jeße: The Statutes of the Realm, Yond. 1600 


7 Mill., Eivittifte 1,900,06 Pfd. Sterl., Erbhebungs- 
Soften gegen 5 Diill., Berſchiedenes 3! Mill. Die &e- 
fanumtrevennen Oftindiens betrugen i. 3. 1855/5 
nabe an 29, die Ausgaben nabe an 30 Mill. Kid. St 


—19, 10 Bbe., Fol., u. darüber Report from | Die britiihe Staatsfhuld berrug 1856/57: 


680, 


st; 3 Proc. lvorzuge weiſe Consols genannt, 
Aufammenziebungaus Consolidated Annuities]: 
; 69,000,280 J 34 Proc.: 2,971,515 Pb, St. ; 
5 Broc.; 433,144. Bid. ©t.), mit einer Gefammt- 
jumme jäbrlicer Intereſſen von 23,267,361 Pfb. St. 
1858/59 betrug bie Schuld bereits 779,225,000 
Pd, St. mit 23,383,000 Pfd. St. Zinjen, die un- 


sunbirte Schuld über 25,000,000 Pb. St., bie ge-. 


ſammte oftinbiiche —5* 1957/58: 50,483, 360 
Pfd. St. u. über 2 Millionen jährliche Intereſſen. 

Die britiihe Armee beftebt nach ten Budget 
von 1858/59 aus Folgendem: A) Europäilde 
Truppen, zuſammen 203,711 Mann, u. war: 
a) Kavallerie, 2 Regimenter Leibgarbe (Life- 
Guards), zufammen 876 Daun, 1 Regiment Cü- 
raffiere (Horse- Guards). 435 Mann (Collets 
ſcharlachroth, mit ganz mit Gold betreten Kragen 
u. Aufihlägen, weißledernen Beinkleidern, beben 
Neiterftieieln, gelben Helmen mit Raupen), 7 Re- 
gimenter (wovon jegt 5 in Indien) Garde-Dragoner, 
zujammen 5275 Mann (Uniform blau mit roth), 
18 Regimenter (wovon jett 6 in Indien) Linien- 
Dragoner, zujanımen 12,668 Mann (Uniform äbn- 
lich den Sarde-Dragottern) ; Kavallerie insgeſammt 
19,257 Manu, b) Infanterie: 3 Regimenter 
Garde - Infanterie (bie Grenadiergarde zu 26, bie 
Coldſtreaingarde General Monk geſtiſtet] u. 
die — Füſeliergarde zu 16 Compagnien), 
zuſammen 6300 Mann (Uniform roth mit blauen 
Aufihlägen, bei den Soldaten darauf ein weißer 
Steru, Bärmügen); 99 Negimenter Infanterie, 
darunter 6 Regimenter Bergichotten, S leichte, 
4 Füffelierreginienter, jedes Regiment von 10 Com— 
pagnien, mit Ausnahme des 68. Negiments, wel- 
dies 20 Compagnien bat; Uniform rotb, mit blauen, 
auch —** Aufſchlägen, bie leichten Regimenter 
mit gelben Anfſchlägen u. Wings, die Offiziere ber 
übrigen mit goldenen Epauleits, bei den Berg— 
ſchotien bie Soldaten mit einem Schurz ftatt der 
Beinfleider, bei den übrigen Negimentern blau- 
graue Unterfleider; Kopfbebedung: fpitige u. nie- 
drige Ezalos; zufammen 151,472 Maun; bie Rifle- 
Brigade (4 Bataillone Scharfſchützen), mit Büchſen 
bewaffnet; Uniform grün n. ſchwarz; die Offiziere 
. wagen rotbe u. goldene Schärpen ; zufammen 4830 
Mann. Infanterie insgefammt 162,602 Mann. 
e) Artillerie: I Regiment Bußartillerie, 16,624 
Dan, 1 Brigade reitende Artillerie, 1560 Daun 
(Uniform blau u. roth); Artillerie insgefammt 
18,184 Dann. d) Das Ingenienrcorps be 
ſteht aus 11, Oberften, 26 Oberftlientenants, 80 
Dauptleuten u. 106 Lieutenants; zu ihnen gebört 
das Royal Staff Corps —— u. Pontoniere) 
u. die Koyal Sappers and Mineurs (Sapeure it. 
Dineure), — 11 Compagnien u. 3668 M.; 
Artillerie u. Ingenicurcorps ſtehen, von der Armee 
eſondert, unter dem Feldzeugamt (Orinance), 

ie Stärfe ber Compagnien des engliichen Heeres 
wecjelt nah ben äußeren Berhälinifien u. von 
75—90 Mann, bei der Kavallerie von 50 — 60 
Bierben u, wird bald augmentirt, bald reducirt, 
Die obere Leitung des Heeres ift auf verſchiedene 
Perjonen vertbeilt: die Jufanterie u. Kavallerie 
fteben unter einem, durch. die Königin ernannten 
Commander. in-Chief (Oberbeiehläbaber), jeit 
bem Juli 1856, ber Herzog von Cambridge. Ihn 
jur (Zeite ftehen ber Military-Secretary , der Ad- 
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775,312,694 Bid St. (u. zwar 24 Broc.: 3,007,775- 
St ! 


a A en 
Als Berbindun aalieh ZiaiN u ber Regierung 
bem Oberbefe ISba er dient ber Seeretäry c 
(Kriegefecretär) ; diefer bat Si im Paıtı 
genöhnig Cabinetsminiſter, maß alle 
ationen u. Beftimmungen, melde Der Oberbeſehls⸗ 
baber erläßt, befolgen, 0 ee AR 0 dent But 
get in Übereinftimmung zu Bringen v tag dent 
die Maßregeln eine waßfeheiuliäe Berineheut 
der Ausgaben Bebingen, fo muß er t ben 
master-General (|. unten) in Serbinbi g treten; 
ferner jährlich das Budget dem Parlame 
legen, die Klagen gegen bie Militirmad i 
ſuchen ıc. Die Ordnance (Artillerie u, das 
genieurcorps) wird gun abgefondert von Armee 
durch den Mäster- General of the Ördr * 
einen General, geleitet. Er muß ſtets eim Milikit 
fein, ift der Regierung — Er 
u. bat ein eigenes Budget anlegen u. Yertheibige 
zu lafjen. Er bat zur Seite den Board of Ord- 
nance, aus 5 —— u. 1 Steretär be’ 
eben, in welchem er das Präfibium führt. Das, 
Tedicaldepartiment (Departement der Militärs 
fanität) fteht unter einem Generalbirector, Das 
Commiſſariatdepartement, welches. , die Leben 
mittel u. bie Fourage für bas Heer. zu beſergen 
bat, befigt Offiziere, deren Rang mit denen bes 
Heeres ajfimilirt ift; biefelben age uniform ı. 
fteben in Bezug auf militäriiche Angelegenbeiten, 
haber, Being auf 4 
cielle Verantwortlichkeit unter dem 
(Treasury). Außerdem beſtehen d 
General, Generalzahlmeiſter Judge-Martia 
and Advocate- (seneral (Armee- O6 richte 
welder bie Rerptepflege beim gesre zu 
of army a 
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Glasgow, art Dublin. u. Sort bie Haupt 
ftafionen find. Die Recruticung in jedem Difteiet 
beforgt ein Stabsoffizier, un tügt vo ei 
Adjutanten, einem Zahfmeifter u. eimem 

arzte, während außerdem in jebem Dift 
Difiziere der verſchiedenen Negimenter 
wie ded Heeres der Oſtindiſchen Com 
Recrutirungsdienfte zugewielen find. 
tifferie find an mehreren Pl fiztere 
welche die Necru 
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ren ber niebrigften Klaſſe an. Der Reerut muß 
nach der Parlamentsacte vom 24. Juni 1847 
der Infanterie auf 10 u. bei ber Cavallerie u, 


Drbniance auf 12 Jahre flichten; nach abge» 
laufener Die lann ber Daun feine Guttaffung 
fordern od. fich bei der Infanterie auf weitere 11 


Jahre, bei der Kavallerie u Artillerie auf 12 Jahre 
iren, woburd er Benfionsaniprüce erwirbt. 

e Soldaten haben nur Ausficht auf Apancement 
bis zum Unteroffizier, -ba bie —— bis 
zum Oberſilieutenant käuflich find. Im Allgemei⸗ 
nen werben nur Einwohner ‘der Britiichen Inſeln 
im’ Dienft genommen; bei größeren Kriegen treten 
Ausnahmen ein, indem daun Fremdenlegionen er» 
richtet werden, ſa u. Fremdenlegion. Jetzt ift ein 
Zuruus für den Kolonialdienft eingeführt, nach 
welchen die Truppen in dem äußerjien Colonien, 
wie Inbien, China u. Auftralien, 15 Jahre Dienft 
tbum u. daun 75 Jahre in England bleiben jollen, 
während die Dienftzeit für die nächften Kolonien, 
ifa, Amerika, Mittelmeer, 10 Jahre mit einem 

f “reger fünfjährigeh Aufenthalte in Eng- 

land beträgt. Die Truppen der Garde fommen 
nur im äußerſten Notbialle zum Colonialdienſte, 
wie dieſelben überhaupt bedeutende Bevorzugun⸗ 
vor. den übrigen befigen. In dem Heere 
Bericht bie, firenafte Difciplin; die Soldaten un» 
terliegen.ben bärteften körperlichen Strafen (Ziid- 
tigung. mit ber Neunſchwänzigen Kate); fir bie 
Deierteure: gilt noch bis heute, die Strafe bes 
Branbmartens (es wird ihnen ein D aufgebrannt). 
Dagegen jorgen auch ſplendide Benfionsgefegge für 
den Soldaten, welcher im Dienfte des Baterlandes 
Wunden davongetragen od. invalid geworben ift; 
«8 gibt glänzende Hoipitäler in Chelſea u, Kilmain- 
bam, ben Benfionären werben in mebreren Colo- 
nien Landgebiete unter ſolchen Bebingungen über- 
wiejen, daß eine an regelmäßiges Leben gewöhnte 
Familie ein gutes Austommen genießen laun. Die 
meiften Iufanterieregimenter haben außer ibrer 
Nummer mo einem Titel meift hiſtoriſcher Erin- 
nerung, jo das $1..Loyal Lincoln Volunteers 
nad ber Grafſchaft, in welcher es aus Freiwilligen 
errichtet worben; das 92. u. 93. haben den Titel 
Highlanders, da fie fchottifhen Uriprungs find; 
aubere Regimenter haben den Beinamen von Mit- 
liebern der königlichen Familie, mie das 60. The 
King's Royal Rifle Corps, bas 51. The King's 
Own Light Infantry Regt., das 19. The Prin- 
cess Charlotte of Wales Regt. ef Foot, bas 
50, The Queen’s own Regt. of Foot ze. Cine 
Gintbeilung derZruppen in taltijche Divifionen 
u. Brigaben findet im Frieden nicht ſtatt, doch iſt 
Gi u. feine Kolonien in Militärbifiricte getheilt, 
üben. welche Generale den Befehl führen. Alle 
Truppen, welche innerhalb ber Grenzen eines Di- 
firictes garnifoniren od. cantoumiren, fteben im 
Bezug auf. allgemeine Dienfiverorbnuungen, Ger 
leit u. Gorreipondenz mit bem Ober» 
befeblsbaber unter. ben Befehlen des Diftrictsgene- 
rals. ‚England ift in ſechs, Irland in fünf u. Ca— 
nada in drei ſolcher Diftricte getbeilt, während die 
anberen Kolonien u. au Schottland für fh einen 
iſtriet bilden. Die geſammien Truppen in Irland 
munter einem bejouberen Oberbeieblähaber, bie 
uber aha baben im ben verſchiedenen 
onen Beieblahaber ihrer Waffe, Ein Caval- 











Seriegeneral;.ift mit dem, Poſten seines, General- 
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inſpeeteurs betraut, ein General bes Ingenieur ⸗ 
corps mit ben Functionen des Gen | 
en > are Die Bejoldungen der “ 
ven Offiziere find. verhältnißmäßig jebr hoch 
der Infanterie u. Cavallerie beftebt noch der Stel⸗ 
tentanf. Die Commiffien, d. 5. die Anftellung 
als Dffizier, ift ‚fortan Eigenthum des Befigers, 
welcher jein Recht daran nur durch ben Tod ob. 
Eutlaſſung ans dem Dienft od. Verlauf verliert 
Der Rang bes Oberftlientenants ift ber böchſte, 
welcher burd Kauf erlangt werden lann (bei der 
Garde zu Fuß 7250 Pid. St., bei der Linieninfan« 
terie 4500 Pfd. St.); wird eine ſolche Stelle vacant, 
fo kaun fie der Ältefte Major 26, kaufen. Eine Be- 
Ihränfung liegt darin, daß, um eine Capitäns- 
ftelfe En faufen, man minbeftens 2 Jahre, u. um 
eine Majorsſtelle zu kaufen man. minbeftens 6 Jahre 
Dienftzeit zurüdgelegt haben muß. Offiziere, welche 
längere Zeit im einem Range bleiben u. ſich aus⸗ 
zeichnen, erbalten durch Brevet einen höheren Rang, 
aber ohne Gehaltserhöhung, fie thun dann den Re— 
gimentsbienft in ihrem eigentlichen Range, bem in 
der Garnifon xc. aber im VBrevetrange, jo gibt es 
Capitäns mit Oberftenbrevet, welche Compagnien 
von 80 Mann führen. In Folge des Stellenfaufs 
ift bisher, bie theovetijch- militäriiche Bilbung bes 
engliihen Offiziercorps im Allgemeinen feine be 
deutende geweſen; in neuerer Zeit beginnt fich 
bierin ein anderer Geift zu regen, indem eineö« 
theils durch den Herzog von Wellington ein Eramen 
zur Erlangung einer Fähnriher, ieutenants· ob. 
Capitänsftelle angeorbnnet worben ift, anbererjeits 
aber neben der beftehenben Militärſchule zu Sand» 
burft einige anbere ar Kar Pris 
u 


vatmitteln gebildet haben. nb für die ver» 
ſchiedenen Garnifonen Mililärſchullehrer angeftellt 
worben, melde ben Unteroffizieren u. Solba- 


ten in ben Elementen der Wiſſenſchaften Unter⸗ 
richt zu ertbeilen haben. Bei der Orbnance find 
bie Stellen nicht käuflich u werden nur Offiziere 
angefelit, welche ihren Curſus in ver Milttäre 
afademie zu Woͤolwich vollendet u. ſich Durch eine 
Prüfung als befähigt erwielen haben, Später wer« 
den fie nur nach Ancierinetät befördert. Die durch 
Tobesfälle erlebigten Stellen werben auch bei der 
Infanterie u. Cavallerie nicht verlauft, fondern im 
Avancement beſetzt. Gegen bie Käuflichleit ber 
Öffizierftellen find namentlih in der neueſten Zeit 
in ganz England viele Stimmen laut geworben, 
doch ift dieſelbe bis jeist noch nicht abgeihaflt Haupt» 
fählih trägt das Halbſoldſyſtem (Half pay) zu 
diejer Käuflichleit bei, nach welchem ein großer 
ee ber Offiziere inactiv iſt u. doch halben Solb 
erhält, u, es gibt in der britiihen Armee Offiziere, 
welche nie, andere, die nur wenige Monate wirk» 
lich gedient haben u. doch halben Sold beziehen. 
Um dies Syſtem weniger nadhtheilig zu machen, 
bat man neuerdings verorbuet, daß die Halbjold- 
offiziere nach gewiljen Jahren wieber eintreten milj« 
jen. Ungeachtet diefer Eigentbiimlichfeiten ift bie 
engliſche Armee trefflich bifeipfinirt u. fo tapfer als 
irgend eine andere, Die ganze Eriflenz bes ſteheu⸗ 
den Heeres hängt von einem alljährlihen Beihluß 
bed Varlaments ab, welches jebesmal nur auf ein 
Jahr der jogenannten Muting Bill feine Zuftim- 
mung.extbeilt. B) Eolonialfruppen. Es be 
B en davon 3 weſtindiſche Regimenter (aus * 

ebeub welche au ber Golbküfle in Weſtafrila 


— 


geworben werden) zufammen 3419 Mann; 1 Re⸗ 
giment Eeylon Jäger (Riemen), 1127 Dann; 
1 Regiment Helena-Fäger, 434 Mann; 1 Regiment 
Fencibles auf Malta, 639 Mann; 1 Regiment 
berittene Jäger auf bem Cap, 1083 Mann; I Com« 
Pagnie New Founbland Veteranen, 344 Mann; 
Invaliden auf Eeylon, 163 Mann; Corps auf ber 
Goldküſte, 339; Depots zu Chatham u. Maibdftone, 
450 Mann ; insgefammt 10,135 Mann. Die Sols 
daten beftehen aus Europäern u. Eingeborenen, 
die Offiziere größtentheild aus Erfteren. (0) Die 
Miliz (Yeomanry) befteht ans allen Waffen- 
fähigen vom 17.—45. Lebensjahre; ihre Stärfe 
wird durch bie Regierung (resp. das Parlament) 
beftimmt; über den Eintritt in diefelbe entſcheidet 
bas Loos, auch können Freiwillige in biefelbe ein- 
treten. Die Dienftgeit beträgt 5 Iahre; fie darf 
richt außerhalb G⸗s verwandt werben. Seit 1855 
beträgt diefelbe 76 Regimenter. 1855 betrug bie 
Stärke der gefammten Miliz fiber 48,000 Dann, 
fant aber 1856 durch Eintritt im bie active Armee 
u. Defertion bis 30,000 Mann. Die Miliz ftebt 
unter ben Lorblientenants ber Counties u. fann 
auch bei Aufftänben unter die Waffen gerufen mer- 
ben. D) Die Oſtindiſche Arınee befindet fich 
egenmärtig (1859) in wolllommener Desorgani- 
ee. Die Stärke der eingeborenen Truppen 
——— Sipoys) war vor dem Aufſtande von 
1857 folgende: Reguläre Truppen: 202,849 
Mann, u. zwar: aa) Bengal- Armee: 97,511 M., 
n. zwar: 77 —— Infanterie, zuſammen 
88,950 M.; 10 Regimenter Cavallerie, zuſammen 
5200 M:; 9 Batterien Fußartillerie, zuſammen 
1809 M.; 4 Troops reitende Artillerie, zuſammen 
464 M.; Sappeurs u. Mineur®, 8 Compagnien, 
zuſammen 1085M. ; bb) Mabras-Armee:68,173M., 
u. zwar: 52 Regimenter Infanterie, zuſammen 
61,642 M.; 8 Regimenter Eavallerie, zufammen 
4160 M.; 1 Batterie Fußartillerie, 603 M.; 
2 Troops reitende Artillerie, zufammen 232 M.; 
Sappeurs u. Minenrs, 11 Compagnien, zufammen 
1511 M.; ce) Bombay-Armee: 37,160 M., u. 
zwar: 29 Megimenter Infanterie, zufammen 
34,394 M.; 3 Regimenter Kavallerie, zufammen 
1560 M.; 2 Batterien Fußartillerie, zufammen 
1206 M. b) Irreguläre Truppen zwiſchen 
48 u. 50,000 Mann, u. zwar: 33 Regimenter In⸗ 
fanterie, 30 Regimenter Cavallerie, 2 reitenbe 
Batterien, 1 Sappeur- u. Mineurcorpe, 1 Guiden- 
corps. Außerdem noch 3 Bolizeibataillone, zu« 
- fammen 12,500M., u. ungefähr 40,000 M. Hülfe- 
truppen der untermworfenen Fürſten. Die Soldaten 
ber regulären Truppen waren auf‘3 Jahre gewor« 
ben, die Infanterie meift Hinbu, bie Cavallerie 
meift Muhammebaner; die Offiziere theils Euro- 
päer, theils Eingeborene, doch konnten Letztere nicht 
böber als zum Hauptmann avanciren, Feſtungen: 
at Plymouth, Falmouth (durch die Forts 

enbennis u. St. Marys), Yarmouth, Scuthamp- 
ton u. bie Gaftels zu Dover, Dumbarton n. zu 
Edinburgh; im Mittelmeer beſetzt G. Malta u. 
Gibraltar, hält andy Garnifonen auf ben Joniſchen 
Inſeln u. auf Helgoland. Faſt jede Colonie bat 
ihre eigene Feſtung (ſ. die einzelnen Colonien). 
Militäranfalten: Militärafademien gibt es 
zu Woolwich u. Sandburſt, Militärwaiſenhaus zu 
Chelſea, Erziehungsinftirut für Kinder gebliebener 
Eoitaten zu Newport, Stüdgiefereien zu Wool- 
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wich. (hier auch ſouſtige grandioſe Mititärwerlfät 
ten), Garronmwerft, Rotherham, Elyde⸗JIront⸗ 
Works, Gemehrfabriten zu Birmingham u. Sut- 
ton, Bulvermüblen zu London u. Battle. 

Die Seemacht G- 8 ift die größte, melche je in 
ber Welt beftanden bat, m. zwar hatte biejelbe nach 
berNavy-List vom Juli 1858: a) 244 —E 
mit zufammen 8716 Kanonen: aa) 49 Linienſchi 
mit zufammen 4463 Kanonen, u, zwar 7 zu 120 
Kanonen (zufammen 340 Kanonen), 3 zu 116 ar 
nonen (zufammen 348 Kanonen), 7 zu 100— 104 
Kanonen (zufammen 723 Kanonen), 4 zu 90 Ka⸗ 
nonen —— 360 Kanonen), 14 zu 80 — 4 
Kanonen (zufammen 1164 Kanonen), 14 zu 70 bis 
78 Kanonen (zufammen 1028 Kanonen) ; bb) 64 fFre- 
gatten mit zufammen 2908 Kanonen, u. zwar 25 
zu 50 Kanonen (zuſammen 1400 Kanonen), 34 zu 
40 — 47 Kanonen (zufammen 1436 Kanonen), 2 zu 
36 Kanonen (zufammen 72 Kanonen) ; ec) 68 Eor- 
vetten (zu 10— 28 Kanonen) mit zujammen 116% 
Kanonen, u. 63 Heime Fahrzeuge (Briggs, Schoo- 
ner ꝛc.) mit zufammen 177 Kanonen. by 29 
Schrauben- u. andere Dampffchiffe mit zuſam⸗ 
men 7075 Kanonen u. 89,412 Pferdekraft: a) 
42 Linienfchiffe u. zwar 4 zu 131 Kanonen (ju- 
fammen 524 Kanonen u. 3100 Pferbekraft), 3 zu 
121 Kanonen (zufammen 363 Kanonen u. 2500 
Pferdekraft), 6 zu 100—104 Kanonen (zjufammen 
606 Kanonen u. 3400 Pferbekraft), 17 zu 90—91 
Kanonen (zufammen 1543 Kanonen u. 9950 Pier 
befraft), 11 zu 80 Kanonen (zufammıen 880 Kane 
nen u. 4600 Pierdekraft), 1 zu 70 Kanonen u. 400 
Pferbefraft; b) 32 Fregatten von 30—60 Kanonen 
(zufammen 1554 Kanonen u. 14,480 Pierbekraft); 
e) 62 Corvetten von 10—28 Kanonen (zufammen 
1055 Kanonen u. 17,162 Pierdekraft), 158 Heinert 
Fahrzeuge (Briggs, Schooner zc.) mit zufammen 
580 Kanonen u. 33,850 Pierbefraft. ‚Hierzu mob 
160 Kanonenboote (Dampfer) mit zufammen 8510 
Pferbefraft u. 120 Schiffe für ben — 
insgeſammt alfo bie ganze Britiſche Marine 808 

abrzeuge mit ungefähr 16,000 Kanonen u. gegen 

00,000 Pferdekraft. Im activem Dienfte waren 
1858 nur 236 Schiffe mit 4774 Kanonen, n. 
zwar auf folgende fogenannte Stationen: Einbei- 
miſche Stationen: 71 Schiffe mit 2148 Kanonen; 
DOftindien u. China: 65 Schiffe mit 845 Kanonen; 
Mittelmeer: 23 Schiffe mit 585 Kanonen; Afri- 
laniſche Klfte: 22 Schiffe mit 129 Kanonen; Nord⸗ 
amerifanifche Wefttüfte: 16 Schiffe mit 360 Kans- 
nen; Stiller Ocean: 12 Schiffe mit 346 Kanonen; 
Brafilien: 7 Schiffe mit 125 Kanonen; am Cap: 
5 Schiffe mit 137 Kanonen; Auftralien: 3 Schi 
mit 49 Kanonen; zu fpeciellem Dienft: 12 
mit 50 Kanonen. Die -Stärte ber Benennung iſt 
bei Linienſchiffen von 100 Kanonen u. barüber 
950 M.; von 80—100 Kanonen: 750 M.; von 
70—80 Kanonen: 620 M.; bei Fregatten von 50 
Kanonen: 450 M:; von 30 Kanonen: 300 W. 
Der gemöhnfiche Mannfchaftsbeftand ift 45,000 M., 
einfchließlich der Leute auf Halbjolb; zur Bemalt 
nung der ganzen Flotte mürben 150,000 M. tr 
forderlich fein. Das Corps der Marinefoldaten be 
läuft fich auf 15,000 M., außerdem noch an Werj⸗ 
tenntatrofen, Hafenpolizei ?c. gegen 10,000 M. 
Der Beftand ber Marineoffiziere im I. 1858 mar 
folgenber: 21 Wbmirale activ m. 14 auf Halbſold; 
27 Biccabmiraie activ m. 31 auf Halbielb; 
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albfolb; 
ge 
auf. b; 


folb. Die: 


— at ac 3 
u. 9 
498 Gommanbeurs activ u. 127 
1094 Lieutenants activ u. 575 auf 
Marine 8 tbeilt fih in brei Geſchwader: bas 
Rotbe (the Bed), Weiße (the White) u. Blaue 
the Blue), daher auch drei verfchiebene Flaggen, 
e nachdem ber Abmiral von ber rothen (ganz ro» 
then fslagge), weißen (durch ein rothes Krenz in 
4 Biertel getheilt) ob. ganz blauen Flagge if. Im 
dem oberften u. hinterften Viertel einer jeden biejer 
en find im blauen Grunde zwei rotbe, weiß 
— ſich durchſchneidende Krenze, welche das 
blaue Feld in acht gleiche Theile theilen. Die Flagge 
des Rothen Geſchwaders ift zugleich die der Kauf⸗ 
fahrer, bemen es indeß eiebt eine ber beiden an- 
bern zu führen, wenn fie ſolche der Fänge nad) mit 
einem rotben Streifen einfafien. Die Ausrüftung 
ber flotte Liefert ©. felbft, mit Ausnahme des 
ge das es aus Canada, Schweden, Norwegen, 
ußland, zum Theil auch aus Oſtindien bezieht, 
Die Schiffe find burchgehenbs dauerhaft, mit Rus 
pfer beichlagen, u. bequem, oft prächtig, eingerich⸗ 
tet. Die Dlatrojen werben entweber geworben od. 
mit Gewalt genommen (gepreßt). Die Belohnun⸗ 
re befteben, außer dem anjebnlichen Selb, in Or⸗ 
en u. Antheil an den Priſengeldern. Die imvali- 
beu Matrofen nimmt das Hoipital in Greenwich 
(j. d.) auf, die Wittwen u. Wailen erhalten, jo ‚wie 
bie der Offiziere, Penfionen u. —— Jeder 
Seemann muß von unten auf dienen u. fann ſich 
bei ausgezeichneten Fähigkeiten bis zum Abmiral em⸗ 
por jhwingen ; bie Offizierftellen find nicht käuflich. 
Die vier Baustäncisuspuntie ber Flotte u. 
zugleich Kriegshäfen erften Ranges find: Pily- 
mouth, Portsmouth, Chatham u. Woolwich, an wel- 
fich auch zugleich die wichtigften Marineanftalten 
(Seecabettenalabemien, Nautijche u. Lootſenſchu⸗ 
len, Schiffswerfte, Arjenale zc.) befinden; fernere 
Stationen u. Kriegshäfen find: Deptford, Falmouth, 
brofe, Dueenstown, Sheerneß, mouth, 
üforbhaven, Leith, Inverneß, Galway, Corl, 
Limerid, Bantry u. Waterford; außerdem befigt 
G. noch Sciffsftationen in ae an verſchiede⸗ 
nen Buntten des Mittel- u. Stillen Meeres, am Cap, 
der Weftlüfte von Afrika, Eeylon, Weftindien u. der 
Wefttüfte von Nordamerika, in Neu- Süd Wales. 
An der Spitze ber Marine fieht das Abmiralitäts- 
—— aus fünf bis ſechs 
en Marinebeamten (Lords-Commissioners) 
‚ beren erfier als First Lord of ıhe 
Admiralty zugleid Mitglied des Cabinets ift. 
Bol. Southey, Lives of the British Admirals, 
wıth an introductory view of the Naval 
History of England, Fond. 1833—37, 4 Bbe.; 
Micolas, History of the Royal Navy, ebd. 1847, 
2 Bve.; . Aber, Aus den Berhandlungen ber 
Gpecialcommijfion des Parlaments über die Na- 
Digationsacte, Berl. 1848. Auch die Oſtindiſche 
Compagnie befigt eine eigene Marine, biejelbe be- 
ſteht aus 43 Schiffen (morunter 23 Dampier mit 
4880 Bierbekraft) mit zujammen 141 Kanonen. 
An Orden u. Auszeichnungen bat ©. den 
Hoſenbandorden (für England), Andreas» od. Di⸗ 
elorben (für Schoitland) u. Patridorden (für Ir- 
and), als Hoforden, ben Bathorden zur Belohnung 
r Militär- u. Civilverdienſte, das Bictoriatreuz zur 
bung perjöulicher Tapferkeit vor dem Feinde; 
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mebaille für Scapoys Der Köni Oberha 

— — dieſer Drden. Außerdem it 
es. mehrere len zum Anbenten an Gefechte 
u. Kriegsdenkmünzen, fo bie Waterloomeda 

bie Dentinünze für den Bergeltungszug 1842 n 

Kabul ꝛe. Wappen: ein auptfegilb I vier Fel- 
bern, von denen das erfle u. das vierte bie brei 
golbemen Leoparben Englands auf rothem Grunde, 
das zweite ben xothen Yöwen ttlanbs auf gol- 
benem Grunde in boppelter Einfaffung mit unter- 
gelegten Lilien, das britte auf blauem Grunde bie 
goldene Davibsharfe Irlands mit fülbernen Sai⸗ 
ten führen; ber Herzichilb, mit der Königstrone 
von Hannover bededt, hat bie beiden golbenen 23» 
wen von Braunichweig in rothem Felde, ben blauen 
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Löwen von Yüneburg in golbenem u. das fprin- - 


ende ſilberne Roß von Sachſen in rotbem Felbe. 
as ganze Wappenüberbedt die gi iu Krone von 
England mit darüberfichenbem golbenem, gekrön⸗ 
tem Löwen u. umgibt ben Hofe borben mit ber 
Umicrift: Hony soit qui mal y pense, Unter 
ben Schübe find bie Rofe von England, die Diſlel 
von Schottland u. der Klee von Irlanddurch e 
verbunden, darum ſchließt ſich ein Bund mit der 
Krondeviſe: Dieu et mon droit. Der Schild wird 
von einem goldenen gelrönten Leoparden u. einem ſil⸗ 
bernen Einhorn, mit Krone u. Kette um ben Hals, 
gehalten. 

Aderbau u. Viehzucht fleben in ©. auf 
einer fehr hoben Stufe u. die Engliiche Lanbivirth- 
ſchaft (ſ. d.) wird als muftergiltig betrachtet. Was 
deu Bergbau anbetrifit, jo zeichmet fich hicrin 
G. nit nur durch Reichthum an edlen Metallen 
u. bei. an Mineralien, melde die Inbuftrie unter- 
ftüßen, ſondern auch namentlich durch die Betriebs- 
weile aus, Hauptfächlich ift der große Reichthum 
an Steinfohlen (bef. in England u. Wales), auf 
die raſche Entwidelung des Maſchinenweſens von 
wejentlichem Einfluß geweſen, ferner beſitzt G. Ei- 
ſer (England u. Schottland lieferten 1954 nahe an 
drei Millionen Tonnen), Kupfer (am Bufen von 
Briftol u. in Cornwall), Zinn, Zink, Blei, Salz ıc. 

In Beziehung auf In duftrie übertrifft G. alle 
Länder der Erbe; einerfeits haben die Größe bes 
Capitals, der vorzugsweife auf das Praktiſche ge- 
richtete Siun der Bevölkerung, bürgerliche u. polir 
tiſche Freiheit, anbererfeits der große Reichthum 
des Landes an Steintoblen biefelde begünftigt, ge- 
fördert u. zu einer hohen Stufe der Ausbilbung 

ebracht. In allen Zweigen der Jubuftrie gilt ber 
Srundfab der freien Thätigfeit, d. b. volle Gewerbe» 
freiheit, nur durch Gejunbbeits- u. Sittlihleitsriid- 
fibten beihräutt. Das Maſchinenweſen, bas fi 
namentlich feit der Benutzung des Daımpfes als be- 
wegenbe Kraft, raſch entfaltet, ift in feinem ande 
ren Lande jo ausgebildet u. fo vielfeitig benutzt; 
bierzu fommt noch, daß die Communtcartonsmittel 
(Kanäle, Flüſſe, Eifenbahnneg 2.) nirgends fo 
verzweigt find als bier, u. daher die Induftrie Durch 
Herbeiihaffung des Materials u. durch Bertrieb 
der Broducte in hohem Grabe unterftütgen: Obenan 
Er bie Baummwolfenmanufactur; dieſe bat 
bren —— Lancaſhire u. hier in Dianchefter, 
nächſtdem in Glasgow in Schottland; fie bat fi 
mit Ginfübrung der Dampfipinnmafchine u. des 
Dampfmwebftubles außerordentlich mtmidelt. Es 
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werden hut chichnittich Ahtuch 600" DAL. Wib. 
Baumwolle Burda MN 535 Mill. Dr 
verſponnen, wel bie Fa⸗ 


e ; sr ——— m: irn nr 
btifen bes andes au rtod, ınpren, 
Höfen, Welten ı., & va (im — Kat⸗ 
tun Mufielin, Gingbam, Zeug Überhaupt verar« 
beitet wird; davon aber werden nur 40 Procent 
im Lande verbrandt, 80 cent ansgefübrt. Eiig- 
falıb verfiebt faft die ganze bewohnte Erbe mt 
Baummollenfleidung. Werth der Production Dlirch- 
ſchnittlich Kain ar; Mit. Pd. St, das Mate 
rial koftet 131 Mill Pio., Werth der Ausfuhr ge 
en 23 Mil. Pfd. St. Das in die gefamınte 
aumtmollenfpinnerei ®-8 geftedte Capital wird 
m 60—70 Mil. Pfd. St. geſchätzt. Val. Baines, 
listory of the Cotton Manufacture in Great- 
Britain, Fond, 1835. Die Wollenmannfaw 
tur bat ihren Hanptfig im Weſtriding von York, 
namentlich in Leds, ſodann in — 
bersfield, Halifar, ferner. zu Stroud, Norwich, 
Kandale, Coventry, Colcheſter, Ipowich ꝛc.; Mt 
Schottland zu Aberdeen, Juverarh, Habbington; 
-in Stland zu Dublin, Cork u. Kiltenny, Sie bat 
nicht in dem Maße zugenommen, wie die Baum⸗ 
wollenmanufaetur, benutt auch den Dampf weniger. 
Es werben gegen 244 Mill. Pfd. Wolle (14 Mill. 
PH. St. an Werth) jährlich verarbeitet, die über 
2 aus England ftammen; Werth ber Production 
25 Mill. Bid. St. (4 Ausfuhr). Die Seidenma- 
nufactur blübt zu Spitalfields, in Coventry, 
Macclesfield, Nottingham, Mandefter, Glasgow 
u. Baisley; verarbeitet werden jährlich gegen 5 
Mi. Bid. Seide; diefe Fabrikation hat fih na⸗ 
mentlih durch Einwanderungen aus Frankreich ger 
hoben; Werth der Proditetion 84 Mill. Pfd. St., 
eva n ausgeführt. Die Feinenmanıtfactur 
wirb betrieben in Irland zu Belfaft, Dublin, Corf, 
Limerid, Galway ꝛc, in Schottland zu Dunbee, 
orfar, Aberbeen, Berth zc., in Eugland zu Preſton, 
eeds, Ereter, Bridport, Sherburne; veriponnen 
werben jährlich gegen 400 Mill. Pfd. Flachs ; Werth 
der Probuction 8 Mil, Pfd. St., ber ber Ausfuhr 
über die Hälfte davon, Die Steingut- u. Bor- 
jellanfabrifation wird hauptſachlich betrieben 
in Stafford, Dorſetſhire, Devonihire u. Südwales, 
ſowie in Worceſter, wo das beſte feine Porzellan 
mit Malereien producirt wird; Werth nicht ganz 
3 Mi. Bid, St. Die Glasfabrifation wird 
in St. Helens, London, Liverpool u. Glasgow be⸗ 
trieben; bie Production beträgt gegen 3 Mil. Pf, 
St., die Ausfuhr etwa 4 des Werthes. Lederma- 
naufactur in London, Liverpool u, ben —* af⸗ 
ten Devon, Somerſet, Warwichze.; bei. gut iſt das 
feine Leder⸗ u, Riemen⸗, ſowie Schuhwerk; nur 
wenig wird ausgeführt. Die Metallwaaren- 
fabriltation(welde man, nebft ben Baumtwollen- 
maaren, in Deutichland mit dem Namen Engliſche 
Daaren — 5 von der die Hälfte ausgeführt 
wird, ift am bebeulendſten als Eifenfabrifation, die 
ihren Sig in Birmingham, Wolverbampton ı, 
Sheffield mit Umgegend bat ; in Sheffield iſt der 
Hauptplaf für die Stablfabrilafion; Birmingham 
Vefert Stahfebern, Wateln, Rägkl, Gervehre, blante 
Waffen, Mejfingwaaren; außerdem gibt es ih 
Birmingham u. Wolverbampton toße Eifengie- 
Bereien,. jowie in Mancheſter Kreisen für Dampf- 
ma 533 Locomoliden, in Sudwales fir Eiſen⸗ 
bahnſchienen, in Schottland, Bradford u. Feeds fur 
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Kattötten, Kugeln, Anfer x. Ankerfetten. Die Pa⸗ 
pierfabrifation tt ausgedehnt w. liefert die 
ir * — * Be har —* 1848 

ill. Pfo.; wiel feines Papier wird ausge⸗ 
führt. Die FA wird Bef. in London, * 
burg u. Dublin betrieben; 1646 gab es 43,419 
Brauereien, von denſelben bei weitem die meiften 
(43,189) fiir ſtarles Bier (Porter ı. Ale). Zu nen⸗ 
nen iſt noch der Sch iff s b au, welcher Ba chin 
Sunderland, Aberdeen, Deptford, Blackwell Wort. 
wich etc. betrieben wird; an ber Tyne, in Reweaſile 
u. Shields baut man meift eiferne Schiffe. Bal. 
n, Der englifche Gewerbfleiß, Braunſchw 

52. 

G. ift jest der größte Handelsſtaat ber Welt; 
feine Flotte bedeckt alle Meere, fiihrt dem Lande bie 
fehlenden, dem Auslanbe feine Probucte zu u. ver⸗ 
binbet damit ben ausgebreitetften Spebitions u. 
Tranfit», fo wie den unermeßlichften Colonialhan⸗ 
bei u. faldirt in ben weni Ländern mit baarem 
Geld. Mit den meiften Völkern der Erde unter 
bält &. unmittelbaren Verkehr, filr viele andere 
vermittelt fie denſelben ausschließlich u zieht mit 
wenigen Ausnahmen aus dem gefammten Weltver⸗ 
kehr auf irgend eine Weife einen Bortbeil für ſich 
Indeſſen wird in ©. ſelbſt zu viel probucirt u. dies 
hat, ba e8 die Märkte üßerrährt u. bie Waaren zw 
meilen unter dem Werth u. an unfichere Kunden 
weggibt, [hen oft eine nachtheilige Rüdwirkung auf 
G. gehabt. So traten namentlich 1842 u. 1857—58 
berartige Krifen, ein u. ©. bat bef. durch ie In 
ſolvenz eines großen Theil® von Nordame⸗ 
rifa große Berlufte erlitten. Der Handel &t 
umfaßt gegenwärtig über 30 Procent bes geſamm⸗ 
ten europätfchen Handels. Die Hanpteinfuhr- 
artikel find: rohe Baumwolle, rohe Schafwelle, 
Dein, Getreide u. Mehl, Schiffsbauholz, Breter, 
gute, Flads, Seide, Talg, Cochehille, Krabf, 

ee, Südfrüchte u. aller Art Eolonialtwaaren; 
die Hauptausfuhrartifel bie obengenanm 
ten Produete ber einheimiſchen Inbuftrie Der 
MWertb der Gefammteinfuhbr betrug 1857: 
187,646,335 Pfund Sterling, welche zu beförbem 
32,693 Schiffe mit einem Gefarmmicebalt von 
8,732,180 Tonnen in ben verſchiedenen Häfen &# 
einliefen, worunter aus den außerhalb des eigent- 
lichen &-8 gelegenen europäifchen u. nichtenropälr 
ſchen u ae —— 6092 Schiffe mit 
2,345,277 Tonnen Gehalt; aus Dentſchland: 5149 
Schiffe mit 1,023,775 Ton. Geb.; aus Franfreith: 
3682 Schiffe mit 524,674 Ton. Geb.; aus 
land: 3361 Schiffe mit 796,394 Ton. Geb.; at 
Schweden u. Norwegen: 2638 Schiffe mit 481,341 
Ton. Geb.; aus den Niederlanden: 2163 SA 
mit 420,821 Ton. Gch.; ans ben Verti 
Staaten von Norbamerila: 1312 Schiffe mit 
1,248,589 „Ton. Geh.; aus Dänemark: '959 
Schiffe mit 201,012 Ton. Geh. ic. Den Ft 
nad vertheilten fi dieſelben: 19,091 © 
mit 5,418,090 Ton. Geb, unter der Em bes 
Vereinigten Königreichs G.; 1250 Schi A 
1,214,464 Ton. Geb. unter der Flagge ber Ber 
higten Staaten von Nordamerika 3428 
mit 663,717 Ton. Geb. unter ber Preußens, Ofter 
reichs u. a. deutſcher Staaten; 2629 & 
548,458 Ton. Geb, unter ber Schwedens n. Nr 
wegens; 2511 Schiffe mit 244,047 Ton. 
unter der Dänemärfs; 1122 Schiffe mit W, 
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on. Geh. unter ber Fraukreichs ꝛc. Der beelarirte 
Werts ver Gefammtansfubr betrug 1867: 
122,155,237 Pfund Sterling, welche auf 44,404 
Schiffen mit 10,340,399 Tonnen Gehalt beförbert 
wurben, worunter nad; ben britifchen Beſitzungen: 
5894 Schiffe mit 2,327,229 Ton. Geh; 
anfreich:. 10,197 Schiffe mit 1,354,931 Tom, 
b.; nach Deutſchland: 7378 Schiffemit 1,323,911 
Kon. Geh.; nah ben Bereimigten Staaten von 
Norbamerila: 1337 Schiffe mit 1,295,039 Ton. 
Geb. ıc.; u. zwar: 24,834 Schiffe mit 6,204,198 
on. Geh. unter der Flagge bes Bereinigten Kö- 
uigreichs G.; 1334 Schiffe mit 1,295,934 Ton. 
Geh. unter ber der Berei n Staaten von Nord» 
amerifa; 4776 Schiffe mit 826,545 Zon. Geh, 
unter der Preußens, Ofterreich® u. a. beutichen 
Staaten; -4410 Schiffe mit 473,859 Ton, Geh, 
unter franzöfifcher F e. Bon ben 122,155,237 
Bfund Sterling der Ausfuhr gingen für 19,182,931 
Bid. Sterl. nad ben Bereinigten Staaten von 
Rorbamerita; für 9,606,212 Pfd. Sterl, nad den 
Danfeftädten (Hamburg, Bremen u. Lübech; für 
6,377,026 Pfo. Sterl. nad Holland; für 6,199,792 
Pd. Sterl. nach Frankreich; für 3,106,108 Pf. 
. GSterl. nad der Türkei; für 3,098,544 Pfd. Serl. 
Rußland; für 13,060,169 Pfb. Sterl. nad 
Oſtindien; für 11,626,146 Pfd. Steri. nach Auftra- 
ken; für 4,325,645 Pfb. Sterl. nah Brittichr 
Nordamerika; für 2,349,787 Pd. Sterl. nad Weft- 
indien u. Guiana sc. Der gefammte. überfeeildhe 
Handel &-8 betrug demnach im Jahre 1857: 
309,801,572 Pfund Sterling. Der Berlehr mit 
den Eolonien, den ©. früher den Fremden ſchloß, 
mwurbe in neuerer Zeit geöffnet, zuerft ber mit 
Weſt⸗, dann mit Oftindien, 1849 allgemein. Die 
verſchiedenen Banken erleichtern einem Staate 
on fo ummmihränttem Grebit bie Gejchäfte. 
ber das engliihe Bantweien, ſ. Bant II. Ff). 
Brivatbanten gibt es eine große Menge, bo 
ft ihr Anſehen in neuerer Zeit buch das mehr⸗ 
malige Falliren des größeren Theiles von ihnen 
—— Außerdem wird der Handel noch durch 
ie verſchiedenartigſten Aſſecuranzgeſellſchaſten (vgl. 
Aſſecuranz 4) — D), deren jede bedeutende Stadt 
ſowohl für Schiffe, Vermögen, Eigenthum aller 
Art, and für Menſchenleben, bat, buch Han- 
belsverträge mit ben meiften Nationen, od. doch 
mindeften® Handelsconjulate, Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten, u. gute Hanbelsgejeße beförtert, obgleich in 
legterer Hinſicht es eben fo wenig einen allge 
meinen Handelscober, als ein allgemeines Priien- 
geieß gibt. Eine ber Haupturjahen bes Blübens 
des englüichen Handels ift aber die Navinations- 
acte (j. d.), welche ebebem mur engliſchen Schiffen 
Probucte anderer Länder, mit Ausmabme berer, 
bie in bem Lande bes Schiffsbefiges felbft erzeugt 
wurden, in England einzuführen erlaubte. Sie ıft 
durch andere Geſetze in den neueften Zeiten zwar 
ildert worden, aber noch immer haben englifche 
chiffe vor anderen den wefentlichften Vorzug. Der 
Common Law Court entſcheidet über faufmän- 
niſche Rechtsfälle nach den Grundgeſetzen des all- 
gemeinen Bölter« u. Seerechtes, mit Beuutzung 
ber von dem Barlament beim Ausbruch eines jeden 
Krieges erlafienen Prifenacten. Das höchſte Han⸗ 
belscollegium G⸗s ift dad Bourd of couneil 
for Trade anıl Foreign Plantations zu London. 
Im Allgemeinen neigt fi die neuere englijche 
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Handelögefeggebung bem Princip bes Frei⸗ 
handels zu. Geit 1849 find bie fremden & 
ben einheimijchen gleihgeftellt; jedes im Ausla 
von einem eaoliihen | zen gebaute Schiff wird 
zur Regiſtration zugelaſſen; ein Biertel der Be 
mannung eines Schiffes kann aus Ausländern be» 
hen. find nod viele Ungleichheiter ge» 
blieben, namentlich ftäptiihe Abgaben, von benen 
bie einheimiſchen Schrife befreit find. Die Zölle 
nd bei einigen Artiteln aufgehoben; fo find zoll⸗ 
gi bie Robjtoffe der Induſirie, ferner Getreide 
jeit 1849, Vieb, Fleiſch, Sped, Kartoffeln, Wolle, 
Baummollen-, Wollen» u. Feinenwaaren ıc. feit 
1846; bei anderen Artifeln find fie herabgeſetzt, fo 
namentlih bei allen Lebensmitteln, ferner bei 
Buder, bei welchem, ähnlich wie bei anderen Co— 
lonialmaaren, ein Differentialzoll von 4 Sh. für 
den Centuer zu Gunften des britiihen Kolonial- 
robzuders (10 Sb. der Gentner) gegenüber bem 
fremden (14 Sh.) beflebt; raffinirter Zuder zahlt 
= Sh. Steuer, Sehr hoch find bie Eingangszölle 
auf Bier, Hopfen, Wein, Branntwein, Tabat, 
Holz, Seife, gebörrtes Obſt, Klider, Seiben- 
waaren 3c,; Malz ift ganz verboten. Die Han- 
belömapyime (b. b. bie Anzahl ber in bem briti- 
fen Häfen einregiftrirten iffe) ———— 
26,859 Fahrzeuge mit 4,248,730 Ton. Geh., u 
zwar 25,335 Segeliciffe mit 3,942,493 Ton. Geh. 
u. 1524 Dampfer mit 306,237 Ton. Geh.; 1858 
bereit® 1785 Dampfer mit 408.702 Ton. Geb. Die 
fännıtliche Big Frmir tie betrug 170,000 
Mann. Im Ganzen befist G. über 100 größere 
Häfen für Kriegsfchiffe u. Hanbelsichifie erften 
Ranges u. über 500 Rheden. Die bebeutenbften 
Seehandelsſtädte find in England: London, 
beilen Handel ſich in ben letzten 40 Jahren mehr 
als verdoppelt hat; Yiverpool, —* Handel bei. 
nach Amerika für Yancafter u. York geht u ſich im 
40 Jabren verdreifacht hat; Hull, Haupthafen ber 
Beftlüfte zum Verlehre mit’ ben Häfen ter Norb» 
u. Oſtſee, bei. Norwegen u. den Hanieftäbten; 
Southampton, Haupthaien für Frankreich u. Star 
tion der Dampfſchiffe nad Weftindien, Spanien u. 
bem Mittelmeere, Briftol, Nemwcaftle, Stodton, 
Plymouth; in Schottland: Glasgow, deſſen Hanbel 
in 22 Jahren taf verboppelt hat, Greenod, 
Leith 2c.; in Irland: Dublin, Beliaft, Cork ıc. Der 
Tranjıtbandel Ges betrug im Jabre 1855 über 
5 Mil. Pfund Sterling. Der Küftenbandel if 
ebenfalld ſehr bebeutenb u. bier namentlih vom 
Wichtigleit der Verlehr zwiichen ©. u. Irland, ber 
feit 1825 als Küſtenverlehr auigeſehen wird u. ſich 
bej. feit Entwidiung der Dampfſchifffahrt ſehr ger 
hoben hat. Die Hauptausjubr Irlands nah ©. 
beflebt in Getreide, Mehl, Schlachtvieb zc. 
InnererBerklehr. ÜberdenBinnenbandel 
fehlen authentiihe Angaben. Derjelbe wird durch 
bie inneren Berlehramittel, woburch ſich ©. vor allen 
Yänb:rn der Erte auszeichnet, weſentlich befördert. 
An Eifenbahnen beſaß ©. Anfang 1856: 8054 
engliiche (od. 1748 deutiche) Meilen, wovon über 
6000 Meilen auf England u. Wales, über 1000 
Meilen auf Schottland u. ungefähr YuV Meilen auf 
Irland famen, während ned 4571 engliſche (993 
deuiſche) Dieilen im Bau begriffen waren. 1856 
\ hatte &. 2800 Eiſenbahnſtationen; den Dienft ver» 
(eben über 5000 Yocomotiven; angeflellt fr dem 
i Betrieb u. bie Berwaltung der Ciſeubahnen waren 
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97,952 Berfonen; beförbert wurben -118,595,135 
Neifenbe gegen 9,174,845 Pfunb’Sterling Fahr⸗ 
ebühr; bie Gilterbeförberung brachte 11,040,779 

fund Sterling ein; angelegt war bis tabin in 
Eiienbahnen ein Capital vom 297,583,284 Pfund 
Sterling (theils Anleihen, theils Actten), alfo un⸗ 
gefähr 36,700 Pfund Sterling pro engliiche Meile 
(d. i. ungefähr 1,100,000 Thlr. pro deutſche Meile), 
die Betriebskoften betrugen 48 Brocent, bie Reim- 
einnabme daher 3,12 Procent. Sämmtliche Eifen- 
bahnen G⸗s find Privat, db. h. Actienbabnen; bie 
meiften von ihnen haben doppelte Geleiſe u. find 
mit elettrijchen Telegraphen verfehen. Bal. Francis, 
History of the English Railways, Fond. 1851, 
2 Bde. Die Lanbfiraßen 8 find entweder 
öffentliche, von ben Gemeinden unterhaltene (High- 
ways) od. von autorifirten Geſellſchaften angelegte 
(Turnpike Roadt); fie beftehen zwiſchen allen 
Drten von nur einiger Bebentung, ſind ganz vor- 
züglih u. werben fehr gut unterhalten. In Be- 
zug auf Kanäle übertrifft G., namentlich Eng- 
land, ebenfalls das übrige Europa ; ihre Gefammt- 
länge beträgt in ganz ©. 605 Meilen Kanäle (alfo 
ungefähr 1 Meile auf I OM.), wovon auf Eng- 
land u. Wales allein Über 500 Meilen kommen. 
Mir Ausnahme bes Caledoniſchen Kanals find 
fie fämmtlih Privatımternehmungen; ſ. u. Eng. 
land, Schottland, Irland. Die Flußſchifffahrt 
nimmt in ganz ©. 573 Meilen -(affo 1 Meile auf 
10 DOM.) ein. Bgl. Hydrographical Map of 
the British Isles, Lond. 1849. Das Boftweien 
Ges erfuhr im Jahre 1840 eine wefentliche Re- 
form (Pennyſyſtem); das Princip ber Portoernie- 
drigung wurbe bort znerft adoptirt, hat fi von 
da aus rafch Über ben größten Theil von Europa 
verbreitet u. eine totale Umgeftaltung der Corre- 
fponbenzverbältniffe hervorgebracht Ein einfacher 
Brief koftet jeitbem von jedem Orte bes Vereinigten 
Königreichs nach jebem anderen nur 1 Benny 
(10 Biennige preußifch). 1839 (im legten Jahre vor 
der Poftreform) betrug die Geſamuitzahl der Briefe 
in ganz ©. 82! Millionen, im Jahre 1840 ſchon 
168} Dill, 1857 über 400 Mill, |. u. Poft. Die 
Zahl der Poftbureaug in ganz ©. beläuft fih auf 
10,500. Das Telegrapbenipftem Ges ift fo 
verzweigt, daß ſämmtliche Orte von nur einiger 
Bedeutung telegrapbifch unter einanber verbunden 
find. Sänmtliche Zelegrapben ſtehen unter einer 
bejonberen Geſellſchaft The Electric Telegraph 
Company in London. Mit dem Kontinent ift ©. 
dreifach durch Telegraphen verbunden u. zwar mit 
Frankreich Über Dover n. Ealais (jeit September 
1851), mit Holland (feit October 1853 über Scheve⸗ 
ningen u. Haag), mit Deutfchland (jeit November 
1858 über Eromer [an der Küfte von Norfoll] u. 
Emden). . 

Münzen. ©. hat Golbwährung (j. d.) u. rech⸗ 
net nach Livres (Pounds, Pfund), Sterling zu 
20 Shilling (Schilling) à 12 Pence (Pfennig) A 
4 Farthings; dieſes Pjund Sterling war bis 1816 
bloße Rechnungsmünze, von tiefem Jahre an wur- 
den aber Sovereigns a 20 Schilling » Sterling ge- 
prägt u. jo das Pfund Sterling wirflihe Münze; 
ver Werth deflelben in deutſchem Silbergelb di 
ih, Da Gold dem Silber gegenüber einem ftets ver» 
änberlihen Courſe unterworfen ift, nicht genau bes 

fimmen, e8 wird meift zu 6 Thlr. 20 bis 25 Sgr. Ert. 
gerechnet, wonach fih der Schilling auf 10 Sgr. u, 
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ſtniß allerfräbereru.jetsigenenglijhen Rechnungs 
er Mümen ıfl 5 r 1 Bio. Sterl. 
(Sovereign) bat 14. Marks, 2 Angels, 3 Nobles, 
4 Crowns (Kronen), 20 Schillinge, 60 (zroats, 
240 Pence, 960 Farthings,,von denen bie Marie, 
Angels u. Nobles nur felten noch vor lommen. Die 
jetzigen geprägten Münzen G⸗s find: a) in Golb: 
Guineen zu 21 Schill., in einem Feingehalt von 
22 Karat ın 24 Karat Schrot (Standarbgelb), 5 
Pennyweights (dwts.) 938 Grains ob. #4 Unen 
engl. Txroy»Gemw., 31,091 == 1 köln. Mark fein 
Gold, 1704 holl. A an Gem. — 7 Thlr. 3 Syr. 
4 Pf.; es gibt 4, 4 (7 Schillingftüde), 4, boppelie 
u. fünffade, ganz nad Verhältniß, doch merben 
fie, jo wie bie älteren Marks, Angels u. NRobles, 
nad u. nach eingezogen u. daher immer jeltener; 
Sovereigns od. Pfd. Sterl. zu 20 Schill., 22 Karat 
fein, 5 dwts. 344) Grains .ob. 443 Ungen e 
Troy» Gem. geieglih (50,97 auf ein: Troy⸗ Pfund 
Gold), 31,94 = 1 löln. fein Marl, 7,954 Grammar 
an Gew. (alfo 7,302 Grammes Feingebalt), halben. 
doppelte nah Verhältniß. b) In Silber: Crowns 
(Kronen) zu 5 Schill., 18 dwts. 4,4 Grains (Hf 
Zroy-linzen) od. 14 Loth 12 Grän fein, * 
1 fein Dart ob. 1 Thlr. 194 bis 1 Thlr. 20 6 
pr. Ert., halbe zu 2} Schill., Florins (2 Schillinge) 
u. 1 Schillingftüde nah Berhältniß; 6 (Sixpence, 
albe Schillinge), 4 (Fourpence, Groais) u. 3 
feepence) Benceftüde, auch 2 u. 1 Pay 
felten); ſämmtlich in einem Feingehalt von 222 
nnyweights auf 240 Pennyweight rauh. Die 
Iteren vor 1816 geprägten Silbermüngen find je 
doch 6,4; Proc. beſſer, jo daß 624 alte Schill = 
66 neuen Schill. Sterl. e) In Kupfew: vor 17% 
nur Halfpenny u. Farthings, feit dieſem Jahr 
Penny, ja Doppence (2 Pence) von 1797, bie jeh 
nicht mehr geprägt werden. Einzig gelegmäßiget 
Zahlungsmittel find die Ratiomalgolbmängen, 1. 
bie von der Bank von England ausgegebenen Baub⸗ 
noten, beren gevingfter Betrag jedoch nicht umier 
5 Pfd. Sterl. —— darf. Staatspapier 
Es ‚gibt es nicht. Alles Silbergeld iſt um 
heidbeminze; in Silber ift Niemand verbun 
den mehr ald 2 Pd. (40 Schill.), im Kupfer bit 


1830 im Umlauf — baaren Geldes betrug 


geführten leihförmigen Maße u. Geivichte find: 
—— das ard (Imperial - Standard- 
Yard, Ele), hat 3 Fuß od. 36 Zoll (Inches) 
u. ift 914,985 Millimeter od. 405,3425 alte Pr 
riier Linien fang, 100 Narbe — 137,10 Preuß. 
Ellen; auch wird noch nach ber alten English Bil 
zu 1! Mard gerechnet; ber Foot (Fuß) i $ Dart 
u. bat 12 Boll & 12 Linien (bei Künftlerw jedes 
in 10, bei Handwerlern in 8 Linien), 1 Foot = 
304,793 Millimeter od. 135,1143 alte Par. Linien, 
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100 Foot — 97,115 preuß. Fuß; der Fathom 
(Baden) = 2 Darde; ferner kommen noch in 
teftem Berhältniß zur Yard vor: French EII 
= 1} NYard; Flemisch Ell = 4 Yard; Cabit 
— 4 Yard. Beim Tuchmaß rechnet inan: 1 Yard 
zu 4 Quarters ä 4 Nails; 1 Nail = 21 In- 
ches, 5 Quarters — 1 English Ell. Garn- 
naß: beim Baumtwollengarn 1 Hank (Strähn) == 
5340 Narbe, beim Leinengarn 1 Lea (Strähn) — 
300 Narbe. Die geieglihe Englifhe Meile 
‘Statute od. Britisch Mile) hat 1760 Narbe ob. 
3280 Fuß; fie ift der 69. Theil eines Aquatorial- 
srabes, entjpricht alfo 0,218 (2,) deutſcher Meile cd. 
1,61 Kilometer; 1 deutſche Meile bat demnach 4,6 
engl. Meile; cine engl. OM. ift mithin 0,04709 
(r3#) deutfher OM. u. 1 deutihe OM. — 21,16 
nal. DM. Die London ob. English Mile hat 
16663 Yards ob. 5000 Fuß ob. 1,524 Kilometer, 
alſo nahezu 4 beutiche Meile ; im bürgerlichen Leben 
wirb häufig nach letterer (London ob. English 
Mile) gerechnet; bet officiellen, wiſſenſchaftlichen 
:c. Angaben ift dagegen flets bie erftere (Statute 
vd. British Mile) angenommen. Die englifche 
Seemeile (Sea Mile) ift ber 60. Theil eines 

quatorialgrades, alſo genau 1 eographiſche Meile, 
nach dieſer Seemeile rechnen jämmtliche fchiffahrt- 
treibende Nationen 1 League = 3 Sen Miles, 
Flächenmaß: die Square- Perch (DRutbe) = 
30} Square Yards (ju 8 Square Feet à 144 
Square Inches) = 25,9 DMeter; Felbmaf: 
40 Square Perches find ein Rood of Land 
Ruthe Land, nicht mit Rod mu verwechſeln), 4 
Roods find 1 Acre of Land (ber Ader) = 4840 
DNards — 1,5819 preuß. Morgen, 30 Acres 
find 1 Yard of Land; bie Perch (Pole ob. Rod, 
Ruthe) = Dee, das Furlong = 220 Narbe; 
die Paft (Load) Breter, Dielen, Planken bei 1 30fl 
Stärke — 600 OFuß, 1 Load bebauenes Se 
KRrummbolz hat 50, unbebanenes 40, u. 1 Schiffe- 
tonne zur Fracht 42 Eubilfuß; der Fathom Brenn- 
bolz bat 6 Fuß Breite, 6 Fuß Tiefe, 6 Fuß Höhe, 
alfo 216 Cubitfuß. Hohlmaß: bie Einheit für 
alle Flüffigkeiten u. trodene Gegenftände bie nicht 
zebäuft gemefjen werben, ift das Gallon (Impe- 
rial-Standard-Gallon), getbeilt in 4 Quarts 
ob. 8 Pints (Pinten) à 4 Gills; 2 Gallons find 
1 Peck, 8 Gallons = 1 Bushel, 64 Gallons = 
1 Quarter; 1 Gallon — 4,5419 franz. Liter od. 
3,9667 preuß. Ouart. Fruch tmaß: ber Quarter 
Imperial- Quarter) bat 2 Combs (Cooms), 8 

ushel, I Quarter — 5,291 preuf. Scheffel; 
Kohlen, Kalk, Fiſche, Kartoffeln, Obft ꝛc. wurden 
bis 1835 gehäuft gemefien, das Normalmaf dafür 
war der Bufbel; 1 Chaldron hat 12 Säde a 3 ge» 
bäufte Buſhel, 100 geb. Bufbel — 126,9 geftrichene 
Buſhels. Steinkohlen werben jetst nach tem Ge- 
wicht verlauft. Wein- u. Branntmweinmahe: 
1 Tun (Tonne) bat 2 Pipes od. Butts, 3 Pun- 
cheons, 4 Hog'sheads, 6 Tierces, 8 Barrels, 
14 Rundletts od. Kilderkins, 252 Gallons, 504 
Pottles, 1008 Quarts. 2016 Pints, 1 Tun = 
210 Imperial-Gall. Biermaß: Ale bat bie Laſt 
8 Hog’'sheads, 12 Barrels, 24 Kilderkins, 48 
Firkins, 384 Gallons, gebgpfte® Bier bat bie 
Tun 2 Pipes, 4 Hog'sheads, 6 Barrels, 12 
Kilderkins, 24 Firkins, 216 Gallons. 1 Firlot 
Bier — 92,398 franz. Liter od. 45,757 preuß. Onart. 

Gewicht. Die Einheit bilbet das alte Troy- 


b (Troy Pound), jegt Imperial - Standard - 
y-Pound genantt, es ift getheilt in 12 Ounces 
(Unzen) à 20 Pennyweights ac t: dwts,, 
Pienniggemwicht) A 24 Grains (Grän); 1 Grain hat 
20 Mites à 24 Doits A 20 Periots & 24 Blanke, 
welche letztere Eintheilung aber felten vorkommt. 
100 Troy» Pfunb — 37,3946 Kilogr., 159,677 köln, 
Mark od. 74,64 deutſches Zollpfund, I Eroy-Pfund 
= 373,316 Gramm (0,746 beutfches Zollpfund — 
22,38 Zollotb); es ift die Baſis für bas Gold», 
Silber-, Juwelen⸗ u. Apotheergewicht; Han 
delsgewicht ift bas Avorrdupois-Gewidht, nach 
welchem alle anderen Waaren außer Gold, Silber, 
Platine, Diamanten u. Droguerien im Detail, ge- 
mogen werben. Das Pfund (Pound Avoirdupois) 
bat 16 Ounces (Ungen) à 16 Drams (Dradinen) 
a 3 Scruples (Scrupel) & 10 Grains, aljo 7680 
Grän, es ift auf 7000 Troy» &rän feftgefetst, mit- 
bin 144 Pfund Avoirdupois — 175 Pfund Troy 
od. 1 Pinnd Avoirdupois — 452,598 Granms 
(0,907 beutiches 5* == 27,18 Zollloth); 100 
Avoirdupois- Pfund — 45,35% Kilegr. od. 90,71 
Bollpfund; 112 Pfund = 1 Centner (Hundred- 
weight od. Hundred, abgefürzt Cwt.); 1 Ton 
(Zonne) bat 20 Hundreds, 80 Quarters ober 
2240 Pfd. Avdp. 1 Laft Wolle hat 12 Sacks (Sad), 
24 Weys, 156 Tods, 312 Stones (Steine), 624 
Cloves od. Nails od. 4368 Pfd. Avdp. 1 Pad 
Wolle ift 240 Pfb.; 1 Peck Mebl od. Salz ift 
14 Pfund, 1 Hundred Salz ift 7 Laſt A 18 Bar- 
rels; 1 Laft Pottafche, Laberdan, Häring, Mehl, 
Seife, Pech, Theer hat 12, Schießpulver 24 Bar- 
reld; 1 Laft gemöhnfiche Häute bat 20 Dickers 
(Deder) a 10 St.; 1 Timber (Zimmer) bat 40 
Stüd Rauchwerk, 1 Hundred Hänte hat 5 Scores 
a 24 Stüd, 1 Hundred Stodfiih & 124 Stüd. 
Beim Apothelergemwicht ifl das Troy-Pfund 
getbeilt in 12 Unzen & 8 Dramen A 3 Scrupel 
a 20 Gran, 100 Pfund — 104,804 nürnb. Pfund. 
Münzgewicht für Golb u. Silber: das Troy⸗ 
Pfund — in 12 Unzen (Ounces, abgelürzt oz.) 
a 20 Pennyweights à 24 Grains à 20 Mites; 
an der Ban von England dagegen theilt man bie 
Unze in Decimafen, als Goldprobegewicht hat das 
Troy- Pfund 24 Karat à 24 Grain & 4 (Juarts, 
als Silbergewicht 12 Unzen à 20 Pennyweights 
(Pienniggem.); Ju welenge wicht ift das Karat 
a 4 Grains & 2 Eights (Hre., 1 Juwelenlarat — 
20,551 Eentigramm; beim Berlengewidtiftbas 
Troypfenniggewicht getheilt in 30, bie Troy-linze 
alfo in 600 Grains, alfo 4 Gr. Troygewidt — 
5 Gr. Perlengewicht. Das Nähere Über das Topo» 
graphbifche ac. der einzelnen Theile G⸗s |. unter,ben 
eigenen Artiteln Englaub, Schottland, Irland xc. 
{. John Gorbon, Topographical dictio- 
nary of Great-Britain and Ireland etc., Zon- 
bon 1832, 3 Bde.; Stael-Holftein, Lettres sur 
l’Angleterre, deutſch von Scheidler, Jena 1825; 
Meidinger, Reife durch ©. u. Irland im topo» 
rapbijcher, commerzieller u. ftatiftifher Hinficht, 
rantf. 1829, 2 Bde; Briefe eines VBerftorbenen, 
ein fragmentarijches Tagebuch aus Deutihland, 
England, Wales, Irland u. Frankreich, 2. Aufl. 
Stuttg. 1832, 4 Bdk.; D'Hauſſez, La Grande- 
Bretagne en 1833, Paris 1934; Mc. Oueen, 
Statistics of the British Empire, Lond. 1836; 
Raumier, Briefe über England, 2. Ausg. Lpz. 1842, 


'®Borter, Progress of Great-Britain, Lond. 1845; 
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Meibinger, Das Britifche Reich in; Eurepa, Lpz. 
1851 —9 A Me and —W8W 
Account ofthe British Empire, 4. Aufl. 1854; 
Blade. Guide Books for England, Scotland 
and Ireland, Ebinburg 1857; Über flatiftifche 
Ginzelnheiten der jährlich erfcheinenben Bluubücher, 
(Bluebooks), ferner der ebenfalls jährlich erſchei⸗ 
wenben Companion to the Almanac, u. dag 
Journal of the Statistical Society. Unter ben 
Karten zeichnen fih bie Ordnance Maps of the 
United Kingdom u. bie Überfihtsfarten von 
Gary, Wyld u. Arromfmith aus. Vgl. auch bie 
Riteratur unter ben einzelnen Theilen ©-8. 
Großbritannien (Gejh.). I. Bon ber Er- 
bebung des Haufes Hannover auf ben 
eugliihen Thron bis zu den Franzöſi— 
ihen Revolutionfriegen 1714— 1793, Im 
Jahre 1707 waren bie Reiche England u. Schottland 
durch einen Barfamentsbefhluß unter dem Namen 
©. zu Einem Reiche vereinigt worben, u. von da an, 
namentlich aber mit ber nach bem Tobe ber Königin 
Anna 1714 erfolgten Erbebung bes Hauſes 
Daunover auf ben ana Thron, be 
iunt für beide Reiche eine neue Ara (bie frühere 
Gedichte beider Staaten ſ. u. England u. Schott- 
land). Im Auguft 1714 beflieg, kraft der prote- 
ſtantiſchen Succeifiousurfunde von 1701, ber feit- 
berige Kurfürft Georg Ludwig von Hannover als 
®eorg I. ben Sritifihen 2 Haan r löfte das 
Eoryminifterium auf, berief die Whigs unter Ro- 
bert Walpole's Führung ins Cabinet u. zog jenes 
wegen bes Utrechter Friedens zur —— Un⸗ 
ter ſeiner friedlichen Regierung ſtieg die Macht u. 
das Anſehen G⸗s immer höher, jo daß es als eine 
Hauptſtütze bes europäiſchen Gleichgewichts be— 
trachtet wurde. Georg J. wußte durch gewandte 
Unterhandlungen den Frieden zu bewahren u. wurde 
in ſeinen Bemühungen durch Walpole unterſtützt. 
Er regierte bis 1727, aber trotz der friedlichen 
13 Jahre wurde bie ſchon von Wilhelm III. ber- 
ſtammende Nationaljhuld micht vermindert, u. 
diefer Umftand, jowie feine Vorliebe für Hannover, 
gereichten ihm im ben Augen ber Engländer zum 
großen Vorwurf. Er ftarb 22. Juni 1727 in 
snabrüd auf einer Reiſe nach Hannover. 
Georg II, fein Sohu u. Nachfolger, behielt 
bie Regierungsgrundſätze, ſowie das Minifterium 
Georgs L bei. Auch er bemühte fi, den Frie— 
ben u. das politische Gleichgewicht Europas zu 
erhalten; der Handel G⸗s bob fih von Jahr zu 
Jahr, doch murbe 1739 das Neih wegen ge- 
fährdeter Handelsintereſſen zu einem Krieg mit 
Spanien veranlaßt, welcher aber troß überlege- 
ner Streitkräfte mur mit geringem Erfolg ge- 
führt wurbe u. Die erwarteten Vortheile nicht ger 
währte. Ebenjo ſah fih G. als Gemwährleifter der 
Pragmatiigen Sanction 1740 genöthigt, an 
dem Ofterreichiichen Erbfolgetriege Antheil zu ueh⸗ 
wen, doch unterftügte Georg II. Marien Therefien 
Anfangs nur insgebeim durch Hillfsgelber, u. erſt 
1742, nachdem das Whigminifterium Walpole durch 
ein Torpminifterimm unter Yorb Garteret, einem 
entſchiedenen Gegner Frankreichs, erjegt worben 
war, erflärte ©. au Franfreih u. deſſen Berbins 
dete den Krieg. 17,000 Briten laubeten in ben 
Niederlanden u! vereinigten ſich mit 16,000 Helen 
u. Hanvoveranern, u. 1743 ging Georg II. jeibft 
nad Deutſchland u. ſchlug am 27. Juni 1743 dem 
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Marſchall von Noailles bei Dettingen am Main, 
ohne daß jedoch biefer Sieg Fo gehabt hätte. 
Während im folgenden Jahre die Briten zur S 
lüdiih waren u. am 22, Febr. 1744 bie fr 
—* Flotte bei Toulon ſchlugen, erlitt dagegen ber 
83 von Cuniberland am 11. Mai bei — 
eine Niederlage. Indeſſen bereitete, von Frank⸗ 
reich unterſtützt, der junge Prätendent, Karl Eduard 
(f. d. 25), Jakobs II. Enkel, eine fandung in Schott⸗ 
land vor. Der erfie Berfuh mißlaug, wogegen ber 
zweite (im Juli 1745) um fo beffer glüdte. Der 
Prinz zog fiegreidh in Edinburgh ein, u. die Falo- 
biten ftauden, da Schottlund von Truppen gänzlich 
entblößt war, auf; doch wurden. die kUhnen 
würfe bes Prätendenten dur bie, von bem aus 
den Niederlanden herbeigeeilten Herzog von Cum— 
berland, Bruber des Königs, gemonnene Schladt 
bei Eulloben (den 27. April 1746) zerftört u. er jelbft 
zur Flucht genötbigt. Der Frieden von Aachen endigte 
1748 den Krieg, weldper, da die auf beiden Seiten 
emachten Eroberungen wieder zurildgegeben wur⸗ 
en, ©. nichts als einige Handelsvortbeile u. bie 
Anerkennung bes Haufe Hannover aufben Thron 
von G. von Frankreich einbrachte, während bie 
Schulden zu.einer bedeutenden Höhe gefteigert wor⸗ 
ben waren. Auch mit Spanien wurde 1750 Friebe 
geichlofien, worin ©. auf die erlangten Hanbels- 
vortheile gegen eine Geldſumme Verzicht Teiftete. 
Nach hergeftellteın Frieden wurden die Zinfen des 
rößten Theils der Nationalfhuld auf 3 Procent 
kraft u. aus ben dadurch entftandenen Er— 
parniffen ein Tilgungsfonb gebilbet, welcher aber 
ſehr oft zu anberen SJweden verwendet wurbe. 
Schon 1755 entbrannte wegen Grenzſtreitigleiten 
in Norbamerifa ber Krieg mit Franfreih von 
Neuein ı. gab Anlaß, daß G. au in Deutichland 
als Verbündeter Preußens an dem Siebenjährigen 
Kriege (ſ. d) Antbeil nabın. Der Krieg wurbe in 
Amerika, Dftindien u. Deutſchlaud zugleich ge- 
führt, u. im beiden erfteren Fänbern, namen 
in Oftiudien, wo Lord Clive die Bewegungen im 
Bengalen dazu benußte, der Oſtindiſchen Com- 
pagnie die Reihe Bengalen, Oriffa u. Babar zu 
unterwerfen, machte ©. beträchtlihe Eroberungen. 
Mährend dieſer Zeit leitete William Pitt (f. b.) 
bie Angelegeubeiten G⸗s als Premieriminifter. 1763 
wurbe ber Krieg durch den Frieden von Paris ge- 
endet, bem zu Folge Kranfreih Kanada abtrat m. 
G. einen Theil jeiner Eroberungen in Weft- m. 
Oſtindien behielt. Der Friede war glorreih u. bie 
Eroberungen ungebeuer; die Nationalihulb war 
indeſſen auf 184 Mill. Pfd. Sterl. angewachſen. 
Noch während des Krieges war Georg II. 25. Det 
1760 geftorben u. ihm fein Entel Georg IIL., der 
Sohn des 1751 verftorbenen Priuzen Friebräch 
Ludwig, gefolgt. Aus Oflindien floffen G. zu 
jener Brit große Reichthümer zu, durch welche ber 
Lurus zwar jehr gefleigert, ber Finanzvenvirrung 
aber im feiner Art abgeholfen wurde. Um biefe 
einigermaßen zu mindern, belegte das Miniſterium 
Greenville die Mordamerikauiſchen Kolonien, wei 
urſprünglich iheil® von ben Briten angelegt, * 
von ben Holländern u. Schweden im 17. Jahrh. 
abgetreten u. ziemlich woblhabend geworden waren, 
eigenmächtig mit Abgaben aller Art, erhöhte wie 
Einganyszölle, beſchioß die Ginführung einer 
Stempeltage, eutihädigte auch zugleich Tie_DOM- 
indiſche Compagnie mit verſchiedenen Ha 
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freihetten an den ameritanif Küften ‚für bie 
Swnmen, welde fie an, die Regierung entrichten 
mußte. Dies veranlafte die Norbamerifaniichen 
Colonien ‚ welche ſich nicht vom Mutterlande eigen 
mächtig befteuern lafjen wollten, 1774 zu Klagen 
u. enbli zur Erbebung ; es entipann ſich ein Krie 
x nach wenig Jahren bie Einmifchung Front, 
reiche, das bie Amerilaner unterftäßte, zur Folge 
Hte; j. Nordamerilaniſcher Freibeitätrieg.. ©, litt 
bemjelben fo bebeutende Unfälle, daß es endlich, 
nachbem Lord North abgebantt hatte u. ein Whig- 
um ans Ruber gelommen mar, 1782 bie 
Un ngigfeit ber Norbameritaniichen Freiſtaaten 
ausſprach Mit den Franzoſen zugleih, ot. doch 
furz.nach ihren, nahmen auch Spanien u. Holland 
2* riege gegen. ©, Theil, in welchen Fpa- 
nien Minorfa.1782 eroberte, welches jeit 1708 in 
ber. Gewalt ber Briten geweſen war ; Dagegen waren 
Pr oßen Anftrengungen ber Frauzoſen u. Spanier, 
waltar ‚(j..d.) zu, erobern, vergebens geweſeu. 
Gbenfo iterten bie Angriffe ber fsrangojen auf 
bie-Englänber, iu Oftindien in Verein mit Hyber 
Ai.u; 2 ee an ber Tapferleit u. Energie 
Haftings (f. m. Oftindien); ohne Zweifel würden 
—— im weiteren Verlaufe von Erfolg geweſen 
fein, wenn nicht im entſcheidenden Augenblide ter 
Briebe von, Berjailles u. Paris (1782) die Einig- 
it. anter den eurgpäifchen Mächten bergefiellt u. 
fo,,Zippo, Saib der franzöfiichen Hlife, beraubt 
en, wäre. Die Kalierin Katharina von Ruß⸗ 
l nußte diefen Krieg, die nordiſchen Mächte 
‚einer begnafineien Neutralität ‚gegen G. zü.ver- 
2 um deifen Beherrſchuug des Handeld zu 
ränfen. Dies Blnbniß blieb jebag ohne Erfolg, 
——— * Amerila — ae 
J och in Euxopa aus allen en fiegrei 
eben, Die } 6 N. —— 
ex. Kriege bis zur Höhe von 235 Mill. Pfd. St. 
—3 früber hatte G. mehrere Reiſen 
ng des Stillen Dceans unter Anfon, 
1, Wales u. And. (f. d. a,) veranfaßt, regte Die» 
ielben jet in vergrößertem Maßftabe aı, u. nament · 
b.madhte James Eoof (j. d.) während bes Nord⸗ 
amerikanischen Freiheitstrieges die wichtigſten Ent- 
bedungen in Auftralien, welche fpäter zu Anlegung 
ber Eolonien, auf Neu -Südn-MWales führten, Mit 
Sbige war Williom Pitt der Jüngere in bas 
Bert A rar u, er * es — der 
e Maßregeln einleitete, welche es möglich machten, 
daß ſich ©. während der Franzoöſiſchen Revolution 
u. ber barauf Kt ——— Ummälzungen 








behaupten u, ehreuvoll aus dem Kampfe bervor- 

en ‚Tonnte,, Zu. biefen ‚gehörte heſ. die Cinrich- 
g bes Sinfingfond, welder, uriprünglich zur 
gung ber ind Ungebeuere gewachſenen Staats- 
immt, jetzt ber Regierung Mittel am Die 
gab, in ſchwierigen Fällen angenblidlich fräfe 
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6 9 ritannien während der Na- 
nilhen Zeit 1793 — 1815. Mährend 
ebensjahre hatte bie Oppofltioh unter 
..b.) im, Parlamente eine Dienge, politi- 
Keſermen in Borichlag gebracht, welche 
t zurüdgejogen wurden, als bie lei⸗ 
ber Isranzöfifchen Revolution auch 


ESympa hien eriwedten, u. bie arifio- 
Kr ıttq bedrohten, durch berem 
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verloren haben würden. Im — —8 ver⸗ 
hielt ſich ©. paſſiv; nach Ludwigs Hinrich· 
tung wurde jedoch ber franzöſiſche Geſchäftsträger, 
Chauvelin, ans London verwieſen, u. am 1. Febr. 
1793 erffärte Franlreich an G. den Krieg. In 
Europa führte. G. dieſen Krieg zur See mit 
roßem Glüd, weniger zu Lande, erreichte dagegen 
in Oft- u. Weſtindien bebeutende Erfolge; ſ. u. 
Franzöſiſcher Revolutionskrieg. Während deffelben 
waren ſammtliche franzöfiihe Häfen unausgeſetzt 
blodirt, u, nur jelten konnte fi ein franzöſiſches 
Schiff in. See wagen. Dabei ftieg ber britif 
Nationalreihtbum, wie der Einfluß ®-8 for 
rend, u. felbit als bie Banf 1797 aufhörte, baar 
zu zahlen, erjhütterte dies ben Credit Ges nicht, 
Eine franzöfiſche Diverfion in Irland 1798 (f. u. 
Irland ' eſch.) mißlang u. bewirkte, daß die Ir⸗ 
länder faft auf gleihen Fuß mit ben Englänbern 
geftellt wurben, trug auch bazu bei, baf 18600 
das irifhe Parlament mit dem G⸗ ver» 
einigt warb, wobei Irland zu ber großen bri« 
tiſchen Ginigung der Form nad) trat, wie es bis⸗ 
ber der That nad ſchon vereinigt geweſen war. 
Bedeutender ſchien die bewaffnete nordiſche Neu⸗ 
tralität, welche Kaiſer Paul von Rußland wieder 
aufnahm u. melde bie Durchſuchung neutraler 
Schiffe burh Schiffe G⸗s hindern follte, aber bie 
Seeſchlacht bei Kopenbagen 2. April 1801 (f. Däne» 
mart Geſch), worin Nelſon bie Dänen flug, 
fowie der Toͤd Kaifer Bauls u. bie darauf erfole 
gende Throubefiisnng Aleranters löften den Bund 
auf. ©. ſſchloß im Inni 1801 einen Schiffiahrte- 
vertrag mit Rußland, welchem bald darauf auch 
Schweden u. Dänemark beitraten, u. ſelbſt Frauk⸗ 
ceich gegenüber zeigte fih bas Minifterium zum 
Frieden geneigt, da bie Schulden bis 490 Mill. 
geftiegen waren u. das Berfangen nah Rube alle 
gemein laut wurde. Pitt trat, tbeils um ber Volls⸗ 
Himmung entgegen zu fommen, theils weil er das 
bei Gelegenbeit der erfolgten Vereinigung bes iri⸗ 
ihen u. britifchen Parlaments gegebene Berfpre- 
chen, auch die legten Schranten zwiſchen Katholiken 
u. Proteftanten fallen zu laffen u. jenen völlig 
gleiche Rechte mit diefen zu ertbeilen, nicht erfüle 
ſen konnte, bag Miniſterium an Addington Sid⸗ 
mouth ab, welcher am 27. März 1802 ben Frieden 
von Amiens abſchloß. Diefer Friede erregte jedoch 
in ®. allgeineine Unzufriebenbeit, da ©. nur Tri⸗ 
nidad u. Teylou erhalten u. fonft alle Eroberungen 
zurüdgegeben hatte. Deshalb brach ſchon 1803 der 
Krieg wieder ans, u. Pitt übernahm von Neuem 
das Staateruder, Die Englänber eroberten ſchnell 
wieber bie meiften der franzöftichen u. bolländi« 
hen Colonien, befiegten die in Oftindien von 
den Franzofen zum Aufruhr gebraten Mabrat- 
ten u. fählugen bei Trafalgar 1505 bie pereinigte 
Tpantich-Franzöfliche Flotte, veranlaften Ofterreih 
u, Rußland zu einem Feldzug gegen Frauk⸗ 
reich, welcher jedoch, wenigſtens bei erfter Macht, 
ſchneil durch den Frieden von Presburg geendigt 
wurbe (j. Ofterreichifcher Krieg gegen Frantreich 
im Jahre 1805). Schon 1803 hatte Napoleon Hatte 
nover als Befigthum bes Königs von ©. beiekt, 
u. baffelbe 1805 an Preußen als Entihäbigung für 
das abgetreteire Ansbach u. Baireuth Übertrageu; 
dies verwiclelte Preußen 1806 in einen Krieg mit 
&. Der Tod Pirts brachte For u. Addington Sir- 
mouth im Januar 1806 —— in das Minis 
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ſterium, welches fogleih Friebensunterbandiungen 
mit Frantreid anknllpfte, welche jedoch, da Kor im 
September ſchon ſtarb, nicht zu Stande lamen. 
n dieſen Unterhanbfungen göhte Napoleon ©. 
** wieder angeboten, u. Preußen, ſich be» 
ttogen ſehend, ließ ſich nun leicht zu einer Alliance 
mit Rußland ü. G.bewegen (f. u. Preußiſch · rufſi 
{her Krieg gegen Frankreich von 1906 u. ne 
Der unglückliche Ausgang dieſes Kriegs hg 0 
alle Hütte anf dem Eontinent, da ee nur uß- 
fand fih an Ftaukreich anfchlofi, fondern auch bie 
Firten, durch eine verjuchte Landung des Admirals 
Dudwortb bei Conftantinopel, gegen ®. aufgebracht, 
fib mit Napoleon vereinigten. Als Napoleon aud 
Dänemärk bewegen wollte, die Häfen feine® Landes 
ben en rm Sdifien zu veriperren, ı. bies im 
il ſchien, ſich dieſem Anftnnen zu fügen, er 
{dien im September 1807 plößlih eine britifche 
lotte unter Gambier bor Kopenhagen, bombarbirte 
Die Stadt ut, erziwang bie Auslieferung ber däniidhen 
Floͤtte. Eine Kriegserflärung von Rußland u. 
änenmatf war die Folge dieſer Gewalttbat, m. 
wenn alıch die Briten bieranf bie däniſchen EColo⸗ 
nien eroberten u. in Liſſabon 9 ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe wegnahmen, fo Ware ihnen dagegen von 
min an alle europäifdden Häfen, bis auf die Por⸗ 
tugals u. Schwedens, verichloffen ıt, der britiiche 
Hanbel rebucirte ſich faft ausſchließlich auf ein, frei⸗ 
lich ſehr ins Große getriebenes Schmuggelgeihäft. 
‚Seit Sit 8 Tode batte Lord Howid (Grey) bis 
zum März 1807 an ber Spitse des britiichen Mini⸗ 
— eſtanden; ihn erſetzte Portland, unter 
welchem̃ 44 Sanning (j. d.) mit großer Ertergie 
bie aufwärtigen Angelegenbeiten leitete. Die Lage 
6-8 wurde nach Dem Tiſiter Frieden (1807) immer 
berzweifelter, ba aud bie Bereinigten Staaten von 
Nordamerika in Folge einiger gewaltthätigen Hand- 
lungen gegen amerifanifche Schiffe ben Briten ihre 
Häfen verſchloſſen. Defienungeachtet trat es wieder 
feinbjelig gegen Frankreich en als Napoleon im 
November 1807 ein franzöſiſches Corps unter Ju⸗ 
not in Portugal einrüden ließ, nach der Flucht bes 
Prinzregenten Lifjabon befetste u. zugleich die Spa- 
nier, bamals noch mit Frankreich vereinigt, ſich 
Oportos bemächtigten. Als im Mai 1808 Spanien 
u. in defjen Folge auch Portugal ſich gegen Franl- 
reich erbob, fendete ©. im Aug. 1808 ein Truppen- 
corps unter Artbur Wellesiey nad Portugal u, 
ein anderes unter John Moore nad Spanien. Von 
ba an ſochten engliſche Heere auf der Pyrenäifchen 
ala bie ‚zu deren, hauptſächlich durch fie 
wirkten Befreiung. (ſ. Spaniſch⸗ —— 
eireiungstrieg). ubetlen bebnte fih auf beim 
brigen; * bes europäifchen Feſtlandes das 
—— foftern (f. d.) mimer weiter ans. SE 
land, Dänemark, Deutichland, Italien, die Türkei 
u. bie * ——— Monrdi⸗e waren für eng⸗ 
liſche Schiffe verjchlofien, u. nad der Thronentia» 
gung des zangt Guſlav Aboij von Schweben, 
trat auch Schweden dem Bunde gegen-®. bei. Da- 
egen ‚behaupteten ſich die Briten in Sicilien u. 
— 93 u als 1800, während ber 
r franzöfifchen Armee, in Spanien b ka 
re an Frankreich beit Krieg erklärte, glaubte 
Gaeue Hoffnungen fa —— 
* 55 ranz durch Subfibien u. Ber 
Dipefi om im MR, von ee le u 
landen zu unternehmen. Doch hatte ‚ei biefer 


Krieg ein ſchnelles ır. unglüdliches 
reichtjch» franzöfticher Krieg im Sm oe ‚u 
engliiche Corps landete erft am 30. 
Malern, ale ſchon ber Waffenftillftand z 
Frantreich u. Öfterreich gefchloffen war, er 
zwar Vließingen, mußte aber, ohne einen ke 
* erreicht zu haben, wieder li 
m September 1809 Canning u. Caflle 
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‘| December deſſelben Jahres der bon Bortlar 
u. wurbe durch Spencer Perceval nter 
war der Marquis Welt —— u wär» 
Die Politik G⸗s erlitt durch * Wechfel leine Be 
änderung, Krieg bis auf daß Hußerfle mit Fr 
reich blieb das Loſungswort hey ve Ber 
re denn = Lage Rt wurde immer 
tiſcher u. nur ein Sturz apoleoniſchen Her 
be Inter Mrenger, — 
wurbe immer firenger; bie en wur 
ben in ben von Napoleon unterworfenen 
fogar verbrannt, u. gegen’ das Ende des 
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Dagegen war aber die Nationalihulb auf die un⸗ 
ere Sunme ton faſt 800 Mill. Pfd. St. ge 
egen. An dem kurzen Kriege von 1815, durch 
apoleons Rüdfehr vom Elba entzündet, nahm 
®. wiederum Antheil (f. Ruifiich-venticher Krieg 
von 1812 —15 gegem Frankreich), erfocht mit Breu- 
Ben den Sieg von Waterioo u. durch bie be» 
mitive Entſcheidung über das Schidfal Napoleons 
ie Nuhe Europas; ber Heitigen Allianz (f. d.) 
trat mu. bei. Zu dem großen Kriege, 
welchen G. gegen Frankreich unterbielt, fam 1812 
tod ein anderer Krieg mit ben Bereinigten Staaten 
oh Morbamerita, da biefe am 18, Juni 1812 an 
©. den Krieg erflärten. Die Briten zerſtörten zwar 
Waſhington, unterlagen aber bei mehreren See⸗ 
gefeihten u. wurden im Januar 1815 bei New Or⸗ 
ans von ben amerilaniichen Milizen gejchlagen. 
Dagegen mißlang der Berfuch ber Amerikaner gegen 
Canada, u. am Schluß des Jahres 1814 fam zu 


Gent zwiſchen bei ationen ein Friebe auf Grund 
des Status quo —— Dem Frieden folgten 
Im Juli 1815 u. im October 1818 Hanbelsverträge 


ifhen den Vereinigten Staaten u. G., welder 


jeboh jene vom difhen Handel ausſchloß. 
1846 zu ©. mit Algier wegen Nichtachtung 
der britiihen Flagge in Kri Erınouth 


Lord 
bombarbirte am 27. u. 28. ng. Algier, zwang 
den Dep, die dort befindlichen chriſtlichen Stlaven 
freigugeben, u. nöthigte ihm das Berſprechen ab, 
die Ehriftenfflanerei in feinem Lande aufjubeben. 
Die glinflige Gelegenbeit, die Macht des Raub- 
ftaates zu vernichten, wurbe hingegen nicht benußt, 
%. jmar; wie man allgemein annahm, beshalb 
nicht, weil fein Beftehen zwar andern Mächten nach 

‚ ben Imterefien G»® aber fö war, 
uch die in demfelben Jahre erfolgte Übergabe von 
Perga durch bie Briten an Ali Belle von Janina, 
offenbar gegen alle Berträge mit ben umgfüdlichen 
Bewohnern biefer Stabt, erregte bie laute Mif- 
N | von ganz Europa. , 
: ‚ Bom zweiten Barifer irteben bis 
jur Thronbeſteigung Wilhelms IV. 1815 
is 1830. Regierung u. Boll von ©. hatten ge- 
hofft, daß nach dem Frieden eine ungeheuere Nach⸗ 
frage nach britifhen Fabrilaten entflehen würde, 
jaben fich aber getäufcht. Die Eontinentalfperre 
tte auf dem Feſtlande Fabriken u. Manufactu- 
ren befördert u, bie englilhen Kabrilate mußten, 
um Abfah v finden, verjchleudert werben. Da- 
durch ftieg die Noth immer höher u. bie Steuer- 
Jaft drohte die Steuerpflichtigen zu erbrüden. Die 
Eigeuthumſteuer wurde zwar nah dem Frieden 
vom Barlamert verworfen, aber die Noth wuchs, als 
bie Mißernte von 1816 bie ſchon durch bie eurgeführ« 
Korngelege künftlih gefteigerten Körnpreife zu 
er ünechörten Höhe trieb. Jetzt brachen Überall 
nruhen in ®. aus; bie Getreibevorräthe ber 
Bornhäubfer zu Dundee, Sunberland u. Sheffield 
wurden geplünbert u. die Maſchinen zerſtört. Am 
December 1816 kam e8 zu einen Proletarieranf- 
mb in London, bem bald barauf ähnliche in an- 
en Städten folgten Das Minifterium unter 


te biejelben durch Auſhebung ber Habeas-Gor- ' 
eh Beihräntung ber Preſſe u. Berbote ber . 


—— welche Maßregeln das Parlament 
ar wit Biberwillen genehmigte. Gtildlicermeie 





zit Berußigung -6 bei. 


von 1817, eine ſehr reiche u. tr 
a 
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veniber befielben Jahres farb bie Thronerbin, 
Prinzeifin Charlotte, einzige Tochter des Prinz- 
regenten, Seit dem Mai 1816 mit Brinz Leopold 
von Sachſen⸗Koburg vermäblt. Die Yage ber Fir 
nanzen war unterbei durch große Steuererleicdh- 
ig Aria — —————— man miußte daher 
neue Auflagen zur Deckung des Deficits verlangen 


u. eine Anleihe von 12 Millionen Pfd. Sterl. auf- 


nehmen, da jene nicht zulangten. Die Noth der 
Hubrifarbeiter dauerte fort, u. in Mancheſter wurbe 
eine Bollsverfammlung init geroafineter Hand aus- 
einander pas! (16. Auguft), wobei mehrere Hun- 
bert Dienichen das Leben verloren. 

Am 29. Januar 18920 farb ber geiftesfranfe 
u. blinde Georg TIL, u. der Prinzregent beftieg 
nun al® König Georg IV. ben Thron. Im Fe— 
bruar wurbe eine Verſchwörung entdedt, an beren 
Spitze Thiftlewood ftand u. deren Zweck es war, 
bie Diinifter bei einem Mittagsmable, das am 23. 
Februar ftatt finden ſollte, als Siühnopfer für bie 
im Umgelonmmenen zu ermorben. Thift- 


-fewoob m. vier andere Verſchworene wurben ge- 


hängt. Bald barauf begann der Scheidungeproceh 
bes Köuige von feiner Gemahlin, Karoline von 
Braunſchweig, ber aber am 10. Nov. 1820 dadurch 
enbigt wurde, daß bie Regierung den Antrag auf 
Sheibun zurücknahm (f. Karoline). Schon jeit 
1820 brobten bie Revolutionen in Spanien, Rea- 
pel u. Portugal bie Ruhe Europas zu ſtören. Con⸗ 
geelle zu Troppau u. Laibach wurben auf Oſterreichs 
anlaffung gehalten, u. da bie Zories die Be- 
feftigung des legitimen Princips für folidariich mit 
der Befeftigung ber britiſchen Ariftofratie bielten, 
auch von Geiten G⸗s durch . Stnart be- 
bit. In Folge bdavon rückten bie Ofterreicher in 
ein u. ftellten bie früheren Zuſtände wieber 

Das Miniflerinm —— billigte dies 

es, ohne jeboch gegen die Bewegung ſelbſt Par- 
tei uehmen, ſondern indem es viehnmehr mıdg- 
Re zu vermitteln ſuchte. Die VBerbältnifie Spa- 
niens famen auf bem Congreß zu Berona (1822) 
ur Entſcheidung ı. dieſen ſollte Lord Caſtlereagh 
—— beſuchen, aber er ſtarb am 12. Auguſt d. 
An feine Stelle trat als Miniſter des Auswärtigen 
Canning ein, m. mit ihm nahm ©-8 Politit eine 
freifinmigere Richtung an, wesbalb nun G⸗s Ab» 
—— an ben Verhandlungen in Berona feinen 
ntheil nahmen, u. ben Einmarſch franzöfiicher 
Truppen in Spanien zur Unterdrüdung der Ver- 
faffung von 1812 fuchte Canning auf alle Weije 
durch diplomatische Unterhandlungen zu verhindern. 
Er niüpfte darauf Berhandlungen mit ben ſüdame⸗ 
ritanifchen Freiſtaaten an u. befahl den britifchen 
Kriegsihiffen, in der Levaute bie griechische Blo- 
dade eben fo, wie bie ber Türken zu reipectiren. 
Dies war das erfte Zeichen ber Anerkennung ber 
riehiihen Regierung durch eine fremde Macht. 
Ju leich verftärkte er 1824 die Geſetze gegen ben 
venhandel, ſetzte es durch, daß dieſer ber See» 
räuberei gleichgeſtellt wurde, u. mußte zugleich im 
Berein mit dem Finanzminifler Sustiflon bie La» 
ſten bes Bolfes zu erleichtern u. ben Aufichiwung 
ber Gewerbe zu befördern. Am 1. Januar 1925 
erflärte Canuing den fremben Gejandten, daß ©. 
die Sübamerilanijhen Republilen auerlaunt babe, 
während in Liſſabon Unterbanblungen angelnüpft 
wurben, welde bie Gerste: 9 Brafiliens von 
Bortugal zum Ziel hatten, gemeine Nude in 
4 
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®. u. ein frieblicherer u ben Parlaments | 


verbandlungen waren bie Früchte des Wirkens 
Cannings u. feiner Freunde. Nur in Irland war 
die Rube noch nicht bergeftellt; vielmehr gewann 
dort die katholische Aflociattion, an deren Spitze 
Daniel O'Connel ftand u. deren nächfter Zweck die 
Emancipation der Katholiten von politiiher Recht- 
lofigteit war ‚. immer mebr Ausdehnung u. Macht. 
Bergebens fämpfte Canning für die Emancipation 
der Katholiten, das Haus der Lordg verwarf alle 
Anträge, bie in biefer Angelegenheit an bafjelbe er- 
gingen. 

Zu biefer Zeit (Ende 1825) drohte eine Hat- 
belstrifis ©. gefährlich zu werben; Aetienſchwin⸗ 
bei u. Anleihen an die Südamerikaniſchen Republi- 
fen hatten viel baares Geld verichlungen; bie Lon- 
boner Bank traf Borfichtsmaßregeln, beichräntte 
bie Ausgabe ihrer Noten u. verweigerte mehreren 
- Handelsbäufern die gewohnten Borſchüſſe. Die 
Folge bavon war ein großer Schreden an ber 
Börie, alle Papiere janten, u, nicht wur viele Hau⸗ 
delshäuſer, jondern auch 60 Brovinzialbanten mach⸗ 
ten Banferott. Doc ging auch dieſe Krifls vorüber, 
u. 1826 ſetzte Canning es durch, daß die Regierung 
ermächtigt wurde, bei dringenden Fällen bie Ein- 
fuhr von Getreide gegen mäßigen Zoll zu erlauben. 
Die Zuftände in —— (1. d., Geſch.) nöthigten 
G. im December 1826, ein Truppencorps dorthin 
zu ichiden, um Die durch die abjolutiftiichen Beſire⸗ 
bungen Dom Miguels gejährbete Ruhe dort auf- 
recht zu erhalten. Bald barauf legte Lord Liver- 
pool fein Amt als Premierminifter nieder, u. Can⸗ 

ning, welcher in ber legten Zeit die Seele bes Mi— 
nifteriums geweſen war, trat im April 1827 an 
befjen Stelle; in Cannings Cabinet wurbe der Her- 
zog von Glarence, der muthmaßliche Thronerbe, 
ſelbſt Großadmiral u. Marineminifter. Gegen bas 
neue Minifterium bildete ſich aber eine ziemlich com- 
pacte Oppofition, bejonbers im — u. der 
erſte Schritt gegen daſſelbe war, eine Beſchränkung 
der Korneinfuhr im Wideri rup gegen das Geſetz 
von 1826 durchzuſetzen. Dagegen vermochte es 
Canning, daß am 6. Juli 1827 zwiſchen Rußland, 
Sranfreih u. ©. ein Vertrag abgejchlofjen wurde, 
welder bie politiiche Selbftändigfeit Griechenlands 
verbürgte; dies war fein letztes Werk, denn er fi. 
am 8. Aug.d J. An feine Stelle trat Lord Goberich 
(Robinjon), der fich aber durch die Verwidelungen 
in Folge der Schlacht bei Navarin u. bie portugie⸗ 
ſiſchen Wirren in eine fo ſchwierige Lage verſetzt hi, 
dafı er am 28. Januar 1528 fein Amt nieberlegte, 
Der Herzog von Wellington erjetste ihm u. bildete 
ein neues Cabinet, deſſen Fräftigfte Stüge Robert 
Peel (f. d.) war. Die veränderte Richtung ber Por 
litik, welche Wellington einichlug, zeigte fih bald 
in bem verminderten Einfluß, welchen ©. auf bie 
Ereignifie auf dem Feftlande ausübte. Obgleich bag 
britiihe Cabinet im Einverſtändniß mit dem ruf- 
ſiſchen eine Eunferenz zu London zu Stande brachte, 
wodurch bie Pforte vorläufig zum Waffenſtillſland 
mit Griehentand gebracht wurde, fo war es doch 
eigentlich Frankreich, das durch Entſendung eines 
Zruppencorps Ende 1828 ben Waffenftillftaud er- 
zwang. Zrot aller Anftrengungen konute ©. ben 
Krieg zwiichen Rußland u. ber Türkei (1828—29) 
nit verhindern, u. als endlich durch Bermittelung 
Preußens ber Frieden von Abrianopel zwifchen 
Rußland u. ber Türkei geſchloſſen war, war es 





‚ten ber 
‚aboptirte deshalb Cannings. Gejegentwurf we 
‚gen der Korneinfuhr u. bemühte fi 
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wieder Rußland, welches die völlige Unabhängige 
feit Griechenlands ftatt eines Lehnfürſtenthumg 
mie es ©. beabfichtigte, durchſetzte. Zwar wurde 
im britischen Interefie ber Brinz Leopold von Sad» 
fen-Koburg, Gemahl der verftorbenen Tochter 
Georgs IV,, Anfangs 1830 zum König von Grie⸗ 
chenland beftimmt, allein.als biefer bie bereits am 
genommene Krone zuridiwies, waren bie ge 
chiſchen Zuſtände wieder in tage geſtellt. Chen 
jo ohnmaͤchtig war bie Politik bes Miniſterium 
Wellington den Angelegenheiten in Portugal ger 
genüber. Als bie britifchen Truppen bort zurid- 

jogen wurben, uiurpirte Dom: Miguet ben 

bron, ftieß: bie VBerfafjung um m. herrſchte alt 
Deipot, ohne daß ©. trotz der Proteſtation der Rd 
nigin Maria da Gloria, die fich perſönlich nach 
London wandte, intervenirt hätte Der Herzog ven 
Elarence, von Wellington wegen ber Schlact von 
Navarin, zu der er bie indirecte Veranlaſſung gu 
wejen war, beleidigt, legte fein Amt. als Grohad⸗ 
miral nieder, u⸗ bald bilbete ſich gegen bas neu 
Minifterium eine fiarte Oppofition, welche im Febr. 
1828 bie Aufhebung ber Teſtacte erzwang u 
fo die Emancipation ber Kathofiten vorbexeiteit. 
Das Handelsſyſtem wurbe indeſſen nicht verändert, 
auch berrichte in allen Zweigen ber Berwaltung 
bie ftrengfte Ordnung. 

Wellington jah bald ein, baf er im einigen Punk 
fientlichen. Meinung nachgeben müſſe, 


ben König 
u. mehrere Gegner ber tatholifgen Gmer 
cipation. für Diejelbe zu gewinnen. D 
lang,. u. jo — im März 1829 die 
liten in G. u. Irland, gleiche ſtaalsbü 


‚Rechte mir den Proteſtauten. Der Kampf wegen 


ber Gmancipation hatte von.1.792 am gedauert, Ivo 
bie teifcen 2a olifen ben exften Berjuch machten, 
Gleichheit der Rechte zu erlangen u. diele u 
firhlider u. bürgerlicher inft t erhielten. 

30 Staatsämter. konnten fie nicht erlangen, fo we 
nig als einen Si im Pariament, weil fte den Tell 
eid verweigerte, durch ben fie bie Suprematit 
bes Staates aud in gihficen Sachen anerkennen 
ſollten (ſ. u. Anglilaniſche Kirdye A). Der Um 
mwille ber Irländer brach ſchon damals im belt 
Flammen aus, wurde aber durch bie Sfrenge 
des Statthalter, Lord Camden, *** 
1798 erhoben fie ſich Cob.) aufs Neue, in der 
Hoffnung fi gänzlid von England imnabhängig a 
machen, u. erreichten wenigftens im mehrfacher Ber 
ziehung Gleichſtellung mit Cugland. 1801, als bad 
iriihe Parlament mit dem großbritanniſchen ver- 
einigt wurde, verſprach Pitt den Katholiken die vol 
fommene Emancipation, one fie jeboch durchſetzen 
zu Können (f.oben). 1805, 1808, 1819, 18221. 1825 
twieberholten R ihre Petitionen, aber flets verg® 
bens, wiewohl bie beiden legten Dale blos von rm 
DOberhaufe zuriidgemiefen. Der große Sieg ber Ir 
beralen Grundſätze binfichtlicy der Ermancipation 
gab Hoffnung zu einer —— Parlanient® 
reform. Es bifbeten ſich überall Vereine, welt 
Ausſchließung der verrotteten (herabge 

Fleden (Rotten Boroughs) vos Dex Vertretung 
im Barlament, Hinzuziehung der neu en 
Städte, wie Birmingham ır. a., u. diei 

des Wablipftens anitrebten. Aber bei‘ 

nung bes Parlaments am 4. Februar 1830 gig 


ae 


| 
| 
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es ſich, daß bie Regierung zu Reformen von folcher | 


Tragweite wenig geneigt ſei. Der König empfahl 
in der Thronrede vorfihtige Maßregeln gegen bie 
Notb des Landes zu ergreiſen u. ftellte bie Anertens 
nung Dom Miquels als König von Portugal in 
Ausfiht. Die Oppofition verlor indeß die Hoff- 
nung nit, u. als am 23. Kebruar 1823 Lord Ruſ⸗ 
fel im Unterbaufe auf Parlamentereform antrug, 
wurde diefer Antrag blos durch eine Mehrheit von 
23 Stimmen verworfen; eim ficheres Zeichen, daß 
ber Kampf fiber die Entſcheidung bieler wichtigen 
Frage nabe bevor ſtaud. Vergebens juchte man 
durch Abſchaffung einiger Abgaben auf nothwen⸗ 
dige Yebensbeditrfuiffe die öffentliche Stimme für 
ſich zu gewinnen, was jeboch nicht einmal in Eng« 
land gelang. Im Barlament brachte der jeit Auf— 
bebung ber Teftacte eingetretene Dubliner Advocat 
D’Tonnel den Vorſchlag ein, die Bereinigung von 
Irland un. G. aufzuheben (Repealer)n, Irland 
wieder ein eigenes Parlament zu werichaffen, da es 
fich deutlich zeige, Daß die Emancipation der Katbo- 
 Iiten die Wunden des Landes allein nicht beilen 
tönne. So hatte es das Minifterium Wellington 
auf der einen Seite mit den Hotbtorieß werborben, 
ohne auf der anderen die Oppofltion u. das Bolt 
für fi zu gewinnen. 

IV, Srh6britannien unter König Wil- 
beim IV: 1830-1837. Während fich iiberall Bor- 
boten folgenſchwerer politifcher Ereigniffe zeigten, 
ft. @eorg IV. am 26. Juni 4830 in Winbjor, u. 
ber Herzog von Clarenee beftieg als Wil helm IV. 
ben Thron u. behielt, da er fich fury zuvor mit 
Wellington verfäbnt hatte, das Minifterium bei. 
Als jeboch die Nachricht won der Julirevolution in 
Paris nach England fam, zeigte fich überall eine fo 
drohende Anfregıma im Volt, daß man den Sturz 
— — lonnte, obgleich ©. von allen 
Mächten Europas die Iulirevolution in —— 
zuerſt anerkannte u. dadurch vortheilhaft auf die 
Stimmung im Lande zu wirlen hoffte. Nachdem 
am 2. November das Parlament eröffnet worden 
war, gab fich am 15. Nov. bei der Beratbung- über 
bie Civillifte des neuen Monarchen eine jo entſchie⸗ 
behe Stimmung bes Ihtterhanfes gegen das Mini« 
ſterium zu erfennen, daß dieſes am 16. abbaukte u. 
durch ein gemäßigtes rg en eg erießt wurde, 
an befien Spitze Lord Grey ſtand. Lord Altborp 
wurde Finanzminifter, Brongbam wurde Kanzler, 
Palmerſion Diimifter des Auswärtigen, Melbourne 
des Innern, Goberich der Eolonien u. Graham erfter 
Lord der Abmiralität. Am 22. Nob. legte Grey bes 
reits ber Entwurf eines neuen Wahlgefeges vor, 
vertagte baranf das Haus bis zum 3. Febr. 1831 
n. brachte nach der Wiedereröffnung in beiden Häu⸗ 
fern den Enttwurf einer Barlamentsreform ein. 
Nah er ei follten 60 Ortfchaften, in benen 
das Wahlreht von Einzelnen ausgeübt wurde, 
bafjelbe verlieren, u. 47 Fleden, beren Einwohner⸗ 

{ mur 2000 betrug, von nım an nur noch Ein 

arlamentsglied zu wählen haben. Dadurch ver- 
loren 169 Ditglieber bes Unterhaufes ihre Stellen 
im Barfament, m; obgfeich 27 nicht vertretene Stäbte 
nım nah Berhältnif ihrer Größe 2 m. 1 Reprä- 
entanten erbietten, auch bie Repräfentanten für 


ondon u. 27 Grafichaften vermehrt wurben, ſo 


wurde doch das Haus ber Gemeinen, ging das 
Geſetz durch, von 858 auf 627 vermindert. Da bie 
fer Entwurf’ die entſchiedenſte Oppofition fand, fo 
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forberte am 21. April das Minifterium feine Ent- 
laſſung. Der König nahm dieſe jedoch nicht an, 
fonbern löfte am 22. April das Parlament auf. 
Bei den neuen Wahlen fiegte die Bellspartei ent- 
ſchieden, u. als am 4. Juli die Bill wiederum vor 
das meue Haus ber Gemeinen fam, ging fie am 6. 
Juli. 1831 mit großer Stimmenmehrheit durch, 
wurde aber vom Oberbaus am 7. October mit 
einer Mebrheit von 41 Stimmen verworfen. Hier» 
auf vertagte ber König am 10. October das Par- 
lament, u. wäbrenb die Minifter ſich bemübten, bie 
gemäßigten Tories für ihre Anfichten zu gewinnen, 
zeigte fih im Lande wiederum große Aufregung ; 
es fam zu einem gefährlichen Aufitande in Briftel; 
in London bildete fich eine Nationalunion, die mit 
allen politiihen Vereinen im Lande in Verbindung 
trat. Am 6. December 1831 wurde das Parlament 
wieder veriammelt, die wenig veränderte Reform- 
bill. dem Unterhauſe wieder vorgelegt u. am 23. 
März 1832 nach langen Kämpfen von ibm ange» 
nommen Das Oberhaus trat abermals in Oppo- 
fition, u. al8 am 7. Mai der Antrag bes Lorb Lynd⸗ 
hurſt: zuerſt zu emticheiden, welche Städte bas 
Wahlrecht erhalten follten u. dann erft, melde 
Sleden es verlieren follten, gegen Greys Meinung 
vom Oberbaufe angenommen wurbe, gaben bie 
Minifter ihre Eutlaſſung. Wellington erflärte auf 
bie Aufforderung des Königs, ein neues Minifte 
rinm zu bilden, welches im Stande jei, eine aus— 
gedebnte Barlamentsreform durchzuſetzen, dies für 
unmöglich, weshalb der König am 15. Mai das 
alte Dlinifterium wieder einberief. Die Berfamm- 
lungen über die Barlamentsreform wurden nun 
fortgejetst, das Volt nahm eine immer drohendere 
Haltung an, jo daß endlich am 4. Juni 1932 auch 
im Oberhans die Bill über die Barlamentsreform 
durchging u. am 7. Juni 1832 vom König beftä- 
tigt, zum Landesgeſetz wurde. Durch diejelbe wurbe 
die Zahl der Wähler auf eine Million erböbt, 56 
verrotteie Kleden verloren ibr Wablrecht; Dagegen 
erhielten das Wahlrecht in den Grafſchaften alle le» 
benstänglichen Freibefiger (Freeholders) mit 10 
Bid. Sterl. reiner Rente, alle Yafbefiter (Lehns⸗ 
pächter, Copyholders) u. alle Pächter auf 20 
Jahre mit 50 Pd. Sterl. Rente, in den Städten 
alle diejenigen, weldhe Haus», Armen» od. Fenſter⸗ 
fteuer zablen od, aus einem Hauje 10 Pb. Sterl. 
Rente beziehen. 

Während im Inneren Englands bieje Kämpfe ftatt- 
fanden, beobachtete Die Regierung gegen außen eine 
vorfichtige Bolitit. So wie Wilbelm IV. bie neue Re» 

ierung in Frankreich nach ben Julitagen zuerft aner» 
annt hatte, jo beftand er auch darauf, daß in Belgien 
nicht interwenirt würbe, u. jhon am 4. Nov. verſam⸗ 
melte fih im Auswärtigen Amte zu London eine 
Conferenz ber Bevollmächtigten Ofterreihs, Eug- 
lands, Frankreichs, Rußlands u. Preußens, um 
einen Waffenftillftand zwiichen Belgien u. Holland 
zu vermitteln. Sie tg el ba Prinz Yeopolb 
von Koburg bie beigiiche Königskrone annehme, u. 
war bemübt, einen Frieden zwiſchen Belgien u. 
Holland berbeizufühbren. Die Gmancipation ber 
Katboliten konnte feine allgemein mwohlthätigen 
Folgen äußern, fo lange dieſe noch den Zehnten an 
bie proteftantiichen Geiftlichen im Irland abgeben 
mußten. Gegen diefe brüdende Abgabe hatte Irland 
' fortwäbrenb proteftirt, u. die Bill, welche ben Beam- 
‚ten der Krone das Recht gab, Öffentliche Berfamm- 
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fungen zu verbieten, ja im all der Not jogar das | biſchöflichen Ländereien follten in Erbpacht 


Kriegsgeieß zu proclamiren, trug feineswegs zur 
Herftellung der Rube bei. 1834 verlangte Grey 


eben u. bie Pfründen der nieberen —æ— 
eit mit einer Steuer von 7 Procent belegt wer- 


Erneuerung biefer nur für ein Jahr bemilligten | den. Dem Geleentwurf war bie Elaujel bei- 


Bill an, obgleich ein Theil bes Minifteriums felbft 
bagegen war. Bei ben Verhandlungen über die⸗ 
felbe teng ein Mitglied des Unterhaules darauf an, 
die Einkünfte ber proteftantifchen Kirche in Irland, 
welche das Bedürfniß berfelben weit überfliegen, 
verbältnigmäßig zu vermindern m. ben Überſchuß 
andermweit zu verwenben. Diejer Antrag wurde von 
einigen Miniftern unterftitt, während Grey hefti 
Dagegen war, u. wenn er es auch durchſetzte, ba 
da® Gabinet endlich zu der Erneuerung jener Bill 
feine Zuftimmung gab, fo fonnte er es doch nicht 
verhindern, daß bie Minifter Althorp u. Spencer, 
mit Pittleton, dem Staatsjecretär für Irland, ver» 
eimigt, Mafregeln trafen, welche bie Fortbauer 
jener Bill in ihrer ganzen Strenge unmöglich ma- 
chen jollten. Als Grey davon unterrichtet wurde, 
ir er am 9. Juli 1834 fein Amt nieder, u. Lorb 
Dielbourne trat an feine Stelle, worauf mildere 
Maßregeln gegen Irland in Vorſchlag kamen, welche 
aber das Oberhaus verwarf. Darauf wurde am 16. 
Auguſt 1834 das Parlament vertagt. Der König 
durch die verſöhnlichen Schritte, welche das Mini- 
fterium ben irischen Katholiten gegenüber gethan 
batte, berubigt, ergriff bie Gelegenheit, als Lord 
Althorp nad) dem Tode feines Vaters, bes Grafen 
Spencer, aus dem Cabinet austrat, bieje® am 14. 
November 1834 für aufgelöft zu erflären u. Wel- 
lington nochmals mit ber Bildung eines neuen Car 
binets zu beauftragen Diefer, nicht geneigt ſelbſt 
an die Spitze eines ſolchen zu treten, übertrug ſeine 
Vollmacht an Robert Peel, ver ſich bemühte, meh⸗ 
rere gemäßigte Whigs zum Eintritt in das Cabinet 
zu bewegen. Diele lehnten aber ab, u. er ſah ſich 
genötbigt, ein Toryminifterium zu bilden. Am 30. 
December wurbe auch das Parlamen rufgelöft u. 
am 19. Februar 1835 das mene erögjnet, wor- 
anf das Meinifterium im April 1835 wieder ab- 
baufte, ba im Unterbaufe der Vorſchlag bes Lords 
Ruſſel durchging: die Überſchüſſe des proteftan- - 
tifchen Kircheneinfommens in Irland zur Berbeife- 
rung des bortigen Erziebungsweiens zu verwen ⸗ 
ben. Der König beauftragte nun Bord Melbourne 
aufs Neue mit der Bildung eines Cabinets, in wel- 
ches auch ein Theil feiner friiheren Collegen eintrat, 
Rufjel wurde Minifterdes Innern, Spring- Rice ber 
Finanzen u. Denham, an Broughams Stelle, von 
beim fich ber König perfönlich für beleidigt hielt, Prä- 
fivent des Oberbanjes, bie Stelle eines Yordlanzler® 
aber wurbe einer Commiffion vom drei Mitgliedern 
übergeben; zum Lorblieutenant von Irland wurbe 
ber wegen jeiner liberalen Principien bochgeachtete 
Lorb Mulgrave ernannt n. von den Iren mit Entbur 
fiasmus aufgenommen. Im Sommer 1335 wurde 
im Barlament eine neue Stäbteorbnung, nach weldyer 
die Häbtifhen Beamten aus freier Wahl bervorger 
ben u. jeber —— wahlberechtigt wurde, 
angenommen, vom König zum Geſetz erhoben u. 
zugleich ein Gejetvorfchlag ın Berathung gezogen, 
durch welchen der Streit liber ben —— in Ir⸗ 
land ausgeglichen, bie dortige Kirchenſteuer abge- 
icafft m. der Aufwand für bie proteftantijche Kirche 
daburch gedeckt werben jollte, daß man bie Zahl 
ber Bifrhöfe in der Zulunft befehränfte u. die Ein» 
fünfte der neu amzuftellenben verminderte. Die 


gefügt, baß bie buch dieſes Berfabren erziel- 
ten Überſchüſſe zum Beſten bes Staates verwen- 
bet werben jollten, eine Glaufel, welche die Tories 


‚bie Appropriationschaufel: nannten, weil fi ber 


Staat durch fie eimas zueigne, was ihm nicht ge- 
böre. Bon bem Unterhauſe wurbe ber Geſetzent · 
murf angenommen, von dem Oberhauie aber die 
Appropriationsclaufel verworfen u. deshalb vom 
Minifterium bie Bill einſtweilen aufgegeben. Im 
ber Sitzung von 1836 wurde namentlich eine 
Stäbteordnung für Irland u. bie Reform der ber- 
tigen proteftantijchen Kirche ebenda beratben, bie 
aber beibe in dem Oberbanfe fcheiterten. Außer- 
bem wurde inı December d. 3. vom ber Regierung 
ber 1828 geftifteten Univerfität in Lonbon ein fyreis 
brief (Charter) gegeben. Wegen ber auswärtigen 
Politit wurde das Minifterium vielfach angefocdh- 
ten; beſonders machten e8 ihnen die Torie® zum 
Bormwurf, daß fie Die conftitutionelle Regierung ber 
Königin von Spanien gegen Don Earlos unter- 
ftügten u. fogar dem Oberftfeutenant Lach Evans 
bie Errichtung einer englifchen Legion für Spanien 
geftatteten. n bie Regierung Wilhelins IV,, 
inbem fie ben Forderungen ber geinäßigten Whigs 
>: wurbe, eimerjeits bie Tories im höchſten 

rade erbitterte, jo erfüllte fie andererfeits bei Wei⸗ 
tem bie Hoffnungen ber Rabicalen nicht, welche ge» 
beime Abftimmung (Ballet) bei ben Barlaments- 
wablen, jäbrlihe Erneuerung biefer Wahlen u. 
eine Reform bes Oberhaufes verlangten, durch bie 
biefes in einen wählbaren Senat verwandelt u. bie 
Macht ber Ariftofratie, melde durch bie Reform 
bereits einen bebeutenben Stoß erlitten hatte, gäuz 
lich vernichtet worben wäre. Das Minifterium 
verwarf ſämmtliche Forberungen. Die Häupter 
der Rabicalen brobten nun gänzlich von ber 
Regierung zu trennen, eine Drohung, bie aber nicht 
ausführbar war, jobald fie im Parlament nicht allen 
Einfluß verlieren wollten. 

V. Großbritannien feit ber Thbronbe» 
fteigung ber Königin Victoria. A) Bis 
zum&ampfumbieXornzölle (1837—1841). 
In der Sitzung von 1837 famen bie iriſchen Fragen 
aufs Neue in bei ben Häu r Sprade u, ein 
furdtbarer Kampf ſtand in Ausſicht: als am 20. Juni 
1837 —— Wilhelm IV. nad langwieriger Sränt- 
lichkeit ſtarb, u. feine Nichte Bictoria, geb. am 24. 
Mai 1819, bie einzige Tochter bes Herzogs von Kent, 
ben Thron beftieg. Trotz ihrer Jugend ging ihr ber 
Ruf eines Haren, feften Siunes, eier Großen Ser- 
zensgüte u. einer ausgezeichneten Erziehung bor- 
aus, u jelten ift eine neue Regierung mit jo e⸗ 
heucheltem Euthuſiasmus begrüßt worben, als bi 
ihrige. Sie huldigte den Principien der Whige, u. 
ihr war wobl befaunt, baf ber Orangebunb, ber 
aus lauter Zories beftand, wenige Jahre vorher 
ben Plan entioorjen hatte, fie von ber 52 
auszuſchließen. Ihr ganzer Hofſtaat beftanb aus 
Wdigs, Alten Herklommen gemäß mußte das Bar- 
lament jo jchmell als möglich werben; 
man beeilte fich deshalb, bie —* zu Schließen, ı, 

wurbe 
vor der Auflöſung des Parlaments (17. 
m 


bie irijchen Fragen biieben unerdrtert. 
die Aufhebung ber Todesſtrafe in ben meiften Fui⸗ 


‚banbelnd einzugreifen. Die Bewilligu 
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Ion un fi Bider.bab efop verhängte, genehmigt 
Die Wahlen in ©. fielen in bem ud ni W ab 
fampfe, ber. nad Auflöj bes Parlaments be, 
gann,.für die Whigs entihieben ungänftig aus, 
inbem bieje ‚von ben Rabicalen nicht unterftügt 
wurben u. es jo ben Tories möglid .murbe, am 
vielen Orten die Stimmenmehrheit zu gewinnen, 
Dagegen jenbete Irland eine große Anzahl * 
ſtiſcher Parlamentsglieder, u. als am 19. Novbr. 
1837. das Parlament eröffnet wurbe, batie das 
Minifterium noch immer auf eine, wenn auch 
chwache Majorität zu- rechnen. Das Parlament 
Üte zunächft die Cibilliſte bewilligen u. bann bie 
Anfang Februar 1838 vertagt werden, aber Nach- 
sichten von einem Aufftande in Canada (ſ. d.) 
machten eine ‚frübere Einberufung nöthig. Nach— 
dem die Borjchläge der; Dinifter faft einſtimmig 
angenommen worden waren, nad welchen Lorb 
Durham: mit bictatoriicher Gewalt verieben, als 
Generalgeuserneur nah Canada abging, lamen 
im Mat 1838 die irländiſchen Angelegenheiten 
wieder zur Berathung, doch war bie Bill wegen 
ver firhlihen Angelegenheiten ganz verändert u. 
die Appropriationsclauiel weggelafien. Durch dieie 
Rachgiebigleit gegen die Tories bofiten die Mini— 
fier die Städteordnung für Irland im Oberbauie 
zur Annahme zu bringen, aber bieje Hoffnung ſchei⸗ 
terte, u. das Cabinet mußte einen derartigen Antrag 
fallen laften, wogegen bie iriiche Zehntenbill u. ein 
Armengejet von beiven Häufern angenommen wur» 
ben. Im Folge der Indemnitybill, welche auf An- 
trag Yord Brougbam’s die Acte des Generalgou- 
verneurs als Vollmachtsüberſchreitung für nichtig 
erflärte, legte Durbam im Novenber fein Amt 
nieder. Bu dieſer R entftand in England eine 
neue Partei, eine äußerfte Fraction der Rabicalen, 
Die von dem irischen Abwocat Feargus O'Connor 
‚geftiftet, in einer von ihnen aufgeftellten Boltsbarie 
(daher die Bartei Chartiſten genamnt) allgemei- 
nes Wahlrecht, geheime Abſtimmung, jährliche Er- 
neuernng des Barlaments, eineneue Wahlbezirfscin- 
theilung xc. verlangten. Dieje Partei trat mament- 
fich mit den politiihen Handmwerfervereinen in Ber⸗ 
bindung u. fchrieb 1838 öffentliche Beriammlangen 
in gany G. aus, um eine Rationalpetition an das 
Parlament zu entwerien, welche alle Punlte der 
Boltscharte enthalten jollte. Man wollte Abgeoronete 
von allen Berjammlungen nad London ſchicken, 
welche bie Annahme der Charte auf-alle Weiſe be- 
fördern ſollten. Dieje Vorgänge waren mohl ge- 
eignet Beſotgniß zu erregen; ber ungetbeilte En- 
tbufiasmus am Krönungstage der Königin, 28. 
Zumi, zeigte jedoch, wie tief noch die Anhänglichfeit 
an das monarchiſche Brincip in G. wurzelte u. wie 
wenig Ausficht Die Ehartiften hätten, Bu 
Gegen das Ausland war bie Politit G⸗s feit einer 
Reihe von Jahren fich ziemlich gleich geblieben, man 
batte ſeit Cannings Tode faft nur beobachtet, obne 
ng ber Con⸗ 
fereny, baf ber Prinz Dito von Batern Die Krone 
von Griecheniand erhalte u. die endliche Stillung 
der Feindſeligleit zwiſchen Belgien u. den Nieder» 
landen waren bie einzigen Ereignifje von politiſcher 


'Bebentung; ba erregte Das immer weisere Umſich ⸗ 
«greifen Rußlands im Orient u. ſein unbediugter 
Finfluß auf die Regierung der Pforte u. Perſiens 


im engliſchen Cabinet Beſorgniß. Dazu lam, daß 
ein engliſches Schiff, welches den Tſcherleſſen für 
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Privatrechnun u Te zuführen follte, 
bon bem —— ocdadegeſchwader im Schwar⸗ 
zen Meer genommen u. für gute Priſe erklärt 
wurde; eine Handlung, die man zu rächen zwar 
nicht wagte, die aber ben britiiben Stolz aufregte 
u. ben Miniſter des Auswärtigen, Palmerfton, be 
wog, bem Einfluß Rußlands ım Orieut auf Diplos 
maniſchem Wege zu begegnen. Er fchlof deshalb 
einen Hanbelövertrag — ab, in welchem 
beide Mächte ſich über die Politif verftändigten, die 
fie im Orient beobachten wollten ; zugleich kam auch 
ein politifch-commercieller Bertrag mit ter Pforte 
zu Stande, der ©. großen Einfluß in Conftantino» 
pel verfhaffte, dagegen ben Rußlands ſchwächte. 
8 derſelben Zeit unternahm der Schab, von Per- 
ien einen Zug gegen Herat an ber Grenze von 
Afgbaniſtan, vereinigte ſich mit des Fürſten Doſt 
Mahomed von Kabul u. Kobal Dil Kban von 
Kandahar u. fahte den Plan, mit ihrer Hülfe u. 
von Rußland unterftübt, die engliſche Macht in 
Indien zu breden. Aber die Perſer fanten in 
—— unerwartet heftigen Widerſtand, ſo daß der 

eneralgouverneur von Oſtindien, Lord Audland, 
Zeit gewann, dem Sturme zu begegnen. Im Dec. 
1838 landeten 6000 Briten in ber Mündung des 
Indus, ein anderes Heer fam zu Yande aus Ben» 
galen u. im März 1539 drang die britiihe Macht 
egen Kandabar u. nah Kabul ver, zwang ben 
Schah, die Belagerung von Herat aufzugeben, ver» 
trieb Doſt Mabomed nah Berjien u. feste deu ver- 
triebenen Schudſchah ald Schab von Algbaniftan 
ein (j. Afghaniſtan IT). Das Britifch-oftindiiche 
Sei wurde durch dieſen Zug nah Afghauiſtan 
beträchtlich vergrößert. 

In ©. jelbft wurden aber die Berhältniffe immer 
ichwieriger.* Die idlechte Ernte des Jahres 1533 
hatte bie Getreidepreiſe auf eine außerordentliche 
Höhe getrieben u, bie Auircgung Der nieberen 
Stände dadurch vermehrt, Die. Fabrikauten ver- 
langıen bie Aufhedung ber Korngejege, denen zu 
Folge nur dann fremdes Getreide nach G. gebracht 
werden burfte, wenn ber Preis tes inläudijchen 
Getreides auf eine feſtbeſtimmte Höhe flieg; Die 
Chartiſten unterftügten dieſe yorderung zwar nicht, 
juchten aber die Aufregung für ihre Zwede zu bes 
uugen.: Bei der Eröffnung bes Parlaments für 
1939 nahmen bie Radicalen eine drohende Stelluug 
im Unterhanie gegen das Dlinifterinum an, u. ba 
zugleih die Deputation der Cbartiften mit ihrer 
Petition u. eine Deputation der Fabrikſtädte mit 
einer Petition wegen Aufhebung der Korigeiege in 
London eintrafen, jo jeblie es nicht au Urſachen zur 
Beſorgniß. Die Deputation aus den Fabrilſtädten 
löſte ſich zwar auf, weil das Parlament ſich gegen 
ihre Petition erllärte, während hingegen die Char— 
tiften die ihrige mit 1,500,000 Unterigriiten bes 
bet übergaben u. im Bertrauen auf ihre Wacht 
mebrere Ercejie begingen, welche eudlich Die Regie— 
zung nötbigten, ernfie Maßregeln gegen jie zu er— 
greifen. Iu den Weſtindiſchen Kolonien waren jheit 
in den ‚legten Jahren die Geſetze des Parlamenes, 
welche die Befreiung der Negerillaven bexrbeifübren 
jollten , wicht beachtet u. ihnen bei. in Jamaica ven 
der Golonialgejeßgebung entſchiedener Widerſtand 
gi worden. Da dieſes auch jegt wegen ber 

ufhebung der Yebrlingibait (Apprenticeslup, u 
Grunde nichts anderes als Sklaverei) der Neger 
ver Fall war, jo trug. das Kabine Darauf au, sul 
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die Verfaffung Iamaicas auf 3 Jahre aufer Kraft 
geietst werben follte, u. da fich gegen dieſen Vorſchlag 
Die Radicalen mit den Tories verbanben u. das Mini⸗ 
fterium im Unterhaufe blos eine Mehrzahl von 5 
Stimmen erbielt, fo dankte bafjelbe am 7. Mat 1839 
ab, u. Robert Peel erbielt Auftrag, ein neues Cabinet 
"zu bilden. Da dieſer jeboch nur unterder Bedingung 

en Auftrag anzunehmen erflärte, daß bie Königin 
ihren Hofftaat ändern u. mit Tories beſetzen würde, 
fo übertrug bdiefelbe die Vollmacht an Melbourne, 
mit welchen auch nach wenigen Tagen bie früheren 
Minifter ins Cabinet traten, nur daß Lord John 
Ruſſel anftatt bes Innern die Eolonien, Normanby 
ba8 Innere u. Macaulay das Kriegsbepartement 
übernahm. Die Hochtories, iiber dieſe Vorgänge 
erbittert, gingen fo weit, in ihren Organen auf bas 
Schidjal Karls I. u. 3atobs II. hinzumeilen. Die 
Ehartiftenumruben wuchjen immer mehr, m. ba 
ihre Forderungen im Parlament keine Berüdfich- 
tigung fanden, fo wurbe in Birmingham ein fürm- 
licher chartiſtiſcher Nationalconvent von ihnen er- 
öffnet, welcher eine Heilige Woche verkündete, in wel⸗ 
ber kein Arbeiter arbeiten, fondern nur berathen 
follte. Außer, O’Connor zeichneten fih unter ihnen 
bei. O’Brien, Bincent n. ein Pfarrer Stepbens aus; 
auf O’Brien’s Vorſchlag follte bie Heilige Woche mit 
dem 12. Aug. 1839 beginnen, morauf jedoch bie 
Mailen nicht eingingen. Bereits im Juli d. I. fam 
ein Aufftand in Birmingham zum Ausbrud, das 
Militär mußte einjchreiten n. bie ftrengftien Maf- 
regeln überall ergriffen werben. Der National 
congreß in Birmingham Iöfte fich zwar auf, trat 
aber bald baranf in Ponbon wieder zufammen. Bis 
im Nov. bauerten bie partiellen Aufftände in ©. 
fort, die von den Ehartiften weranftaltet, aber überall 
u. oft erft nach blutigen Kämpfen von dem Militär 
unterbrüdt wurrben ; ber bedeutendſte Davon war ber 
in Sibmales unter — Froft, Williams 
u. Jones, welche mit 8000 Mann die Stadt New⸗ 
port überfielen. Ein ernfter Angriff des Militärs 
reichte bin, fie zu zerftreuen, bie Anftifter jelbft 
wurden gefangen u. beportirt. 

Die erfte Berathung bes am 16. Ian. 1840 wie- 
ber eröffneten Barlament® betraf bie Apanage bes 
Bräutigam der Königin, bes Prinzen Albert von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, mit dem fie am 10. Febr. 
d. 3. ihre Bermählung vollyog. Das Parlament be- 
milligte bem Prinzen aın 27. San. F— der beantrag⸗ 
ten 50,000 Pb. nur 30,000 Pfd. Sterl. des Jahres. 
Da ein von ber Torpoppofition in das Unterhaus 
gebrachtes birectes® Mißtrauensvotum gegen bas 
Minifterium mit nur geringer Majorität abgemwor- 
fen wurbe, jo fuchte dieſelbe das Cabinet Durch Inter⸗ 
pellationen über bie finanzielle lage des Landes, u. 
ba auch dies mißlang, durch einen von Stanley ein- 
gebrachten Antrag zu erſchüttern, der anfcheinenb 
nur auf Abftelung mehrer Mifbräuche bei den 
Parlamentswahlen in Irland gerichtet, in der That 
aber auf Unterbrüdung der Vollspartei bei ben 
bortigen Wahlen berechnet war, wodurch das Mi⸗ 
niſterium unfehlbar die Majorität im Unterhauſe 
verlieren mußte. Die Miniſter — die Bera⸗ 
thung über dieſen Punkt bis zum e der Seſſion 
hinaus, worauf Stanley ben Antrag fallen lieh. 
Noch während ber Barlamentsfigung am 10. Juni 
1840 wurbe von einem jungen — Orford 
(j. d.), ein Attentat auf die Königin ausgeführt; 
ba Orforb keiner politifhen Partei angehörte u. 


‚nicht rechnen 
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feinen politiſchen Zweck bei feiner That verfolgt 
batte, jo wurde er ald erg dr Irrenbaus 
geſchickt MWäbrenddem hatten &., Ruhßland, Ofter- 
reich n. —— am 15. Jnli 1840 einen Tractat 
—— ber Orientaliſchen Angelegenheiten abge⸗ 
ſchloſſen, welcher Anfangs unter Zuſtimmunz 

ankreichs erfolgte, Ipäter jedoch ohne deſſen Hin 
ziehung unterzeichnet wurbe, was zu vielfachen di⸗ 
plomatifhen ——— mit Frankreich m. ju 
einem Kriegszuge gegen Syrien Beranlaflung gab. 
Da ber VBicelönig von Äghpten die Annabıne des 
Ultimatum der vereimigten Mächte wermeigerte, 
landeten vom 10. bis 12. Sept. die Soldaten ber 
unter dem Oberbefehl Lord Stopforbs flehenben 
titrfifehen, britiſchen u. Bfterreichiichen Seemacht 
vor Beirut, bombarbirten daffelbe u. beſetzten «4 
am 15. Sept. 1840. Bon bort weg wandte ſich die 
Erpebition nah St. Jean d'Aere, das, zu Wafler 
u. zu Lande belagert, fich nach kurzem Wider⸗ 
ftand am 11. Novbr. 1840 ergab. - Hierdurch zum 
Nachgeben gezwungen, zog Mehemeb-Ali feine Ar- 
mee aus Er. zurüd, ſ. u. Agypten (Geich.) IX. 
Am 15. März 1841 fchloffen ®., Rußland, Öfter- 
reih, Preußen u. Frankreich einen: Vertrag mit 
ber Pforte, durch melden die Darbdanellen alla 
Kriegsichiffen werfchloffen wurden. Wichtiger alt 
biefer Kampf in Syrien war bie Aufregung, die 
fih in Folge des Ausſchluſſes bei den Orientalifhen 
Angelegenbeiten in Frankreich jeigte u. bie endlich 
zu vollftändigen Rüftungen führte. Indeſſen impo- 
nirte bie een Ruhe ber vier Großmächte 
ben Franzofen ; das franzöſiſche Minifterium umter 
Thiers dankte Ende 1840 ab, machte dem fried» 
lien Minifterium Soult⸗Guizot Pla, u. bie Aub⸗ 
fihten auf einen allgenteinen europaiſchen Krieg 
berſchwanden. Außer jenem Kampf in —— war 
ſeit Frühjahr 1840 auch ein anderer Krieg mit 
China, wegen ber Zerſtörung einer Owantität 
Opium durch die chineſiſchen Behörden, ausge 
brochen (ſ. China, Geich.. VI, n). Auch mit Noris 
amerika ſah ſich ©. in neue Händel vermidelt; 
1838 hatten Briten ein amerikaniſches Schmuggel⸗ 
ſchiff, welches den Behauptungen ber Ameritaner 
zu 81 innerhalb der amerilaniſchen 
dor Anker lag, weggenommen, u. ein Brite, 
Leod, follte dabei thätig geweſen fein. Dieſer 
wurde zwei Jahre jpäter in Norbamerika - 
u. aller Proteftationen bes britifchen Gefanbten 
ungeachtet 1841 vor Gericht geftellt. Diefe Maß⸗ 
regel gab zu vielen biplomatifen Berhandlungen 
Anlaß u. endigte ſich dadurch daß Mac: Leod end» 
lich am 16. Oet. 1841 freigefprochen wurbe: 

B) Bis zum Bündnig mit Franfreig u. 


dem Ausbruch des Orientafifhen Kriegs 


(1853). In ber inneren Politik &-8 bewegte ſich der 
Parteitampf von jetst an namentlich um bie Kor 
zöll ez bereits 1838 hatte fich unter Richarb Cobben's 


. d.) Borfig in Manchefter ein Berein (Anticorn- 


Law-League) gebildet, welcher bie. Erſchütterung 
bes beftehenden Schutzzollſyſteuns im Allgemeinen 
u. Aufhebung der Kornzölle insbeſondere anſtreble. 
Das Parlament für 1841 wurde am 26. Jan. 
durch die Königin eröffnet, aber bald zeigte e® ſich 
daß bag — auf eine zahlreiche Majorität 

onnte. Am 27. Mai teug Peel’bar- 
auf an, das Haus möchte erflären, daß Die Minifter 
das Vertrauen des Parlaments nicht 


‚i 
dieſer Vorſchlag wurde nur bach —— 
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einer Stimme am 5. Juni vertvorfen. Hierauf | 


wurde das Parfamment am 22. Juni vertagt, am 
23. aufgelöft n Das neue Parlament, in welchem 
bie Tories die Majorität hatten, am 19. Aug. er- 
Bfinet. Das Unterhaus gab an demielben Tage bie 
oben von Peel verlangte Erflärung, worauf am 
28. Aug. färnmtliche Minifter nieberlegten n. von 
R. Beel ein Torpkabinet gebildet wurde, in welches 
Wellington, Lyndhurſt, Budingbam, Gufbourn, 
Graham u Stanley eintraten. Peel fündigte fir 
bie nächſte Seffion große Gefereformen an, Ih 
aber das Barlament für 1841 fih ſchon am 7. Oct. 
1841 vertagen. Um biefelbe Zeit entbedte man 
eine große Anzahl falſcher Schatslammerfcheine, bie 
zu einem Proceſſe Beranlaffung gaben, in welchem 
mebrere Beamte compromittirt wurben. Die Noth 
‚in ben Fabrifftäbten war groß, u. bier u. ba tauch⸗ 
ten wieder Unruben auf, die von Chartiften an» 
geftiftet waren. Am 9. November 1841 erfolgte 
die Geburt eines Thronerben, den bei ber Taufe 
(ben 25. Ran. 1842) die Namen Albert Eduard er- 
bielt. Gleich nah Beendigung der Tauffeierlich- 
feiten trafen von Oftinbien aus febr beunrubigenbe 
Nachrichten ein; ſeit ber Beſetzung Kabuls in 
Afabaniftan war die Eroberung ziemlich unange- 
fechten feftgehalten worben; zwar wurde ber briti- 
fche Refibent in Kelat Ende 1840 ermorbet, allein 
Doft Mahomer, am 2. Novbr. d. I. gefchlagen u. 
von feinen eigenen Truppen verlafien, batte fich 
den Briten im Novbr. freimillig ergeben. Dagegen 
brach unter Afbar-Khan, einem Sohne Doft Ma- 
bomebs, im Novbr. 1841 ein allgemeiner Aufftand 
ber Afghanen, bef. in Kabul, aus, in welchem ber 
Eapitän Burnes, englifcher Geſandter am Hofe 
Schudſchabs, n. viele andere Briten ermordet wur⸗ 
den. Die Briten hatten fih Überall zum Rückzuge 
yendenigt geſehen u. wären anf dem Rückzuge gegen 

te Eapitulation von den Feinden überfallen u. 
am 10. ı. 11. Ianitar 1842 in den Keiberpäffen 
miebergemacht ob. gefangen genommen. Auf biefe 
Nachricht, die in England große Entrüftung erregte, 
murben jogleih Truppen nah Oſtindien gefchidt, 
um bie Afgbanen energiſch 2 züchtigen, '|. Afgba- 
niftan (Geſch.). Am 20.:Dec. 1841 wurde zmi- 
fchen ©., — — erteih, Preußen u. Ruß⸗ 
land ein Tractat wegen Unterdrückung des Skla— 
venhandels abgefätoften, befjert Ratification von 
Seiten Frankreichs aber, bes gegenfeitigen in An- 
fpruch genommenen Durchſuchungsrechts der Schiffe 
halber, vermeigert wurde, während bie anderen 
Mächte ſämmtlich unterzeichneten. Nachdem am 2. 
Febr. 1842 der Herzog von Budingbam, der ſich ala 
ein flarrer Bertheibiger der beſtehenden Kornzölle, 
mit Beels Geſetzvorſchlägen nicht vereinigen konnte, 
aus dem Eabinet getreten war, wurbe am Tag bar- 
auf das Parlament von der Königin eröffnet u. am 
9. von Peel ein Korngeſetz ins Unterhaus gebracht 
dem Im Folge der Zoll zwar herabgejegt, eine nad 
Berhältnif des Preiſes ſchwankende Scala aber bei- 
behalten werben follte. Brachte diefer Vorſchlag 
ſchon große Aufregung bervor, indem er ben Io- 
ries, ald ben conſervativen Principien mwiberfpre- 
hend, ben Whigs u. Reformers aber als ungurei- 
&enb für die ag bes Notbftandes im Lande 
erihien, fo war dies bei der am 11, März bem 
Haufe vorgelegten Bill in noch größerem Maße der 

afl, durch welche alle ben Berkebr ſtörenden Iu 

ſeifigt u. das Deficit durch eine Steiter-von’3 Pro- 
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cent auf jedes groößere Einkommen gedeckt werben 
ſollte. Diejer Vorſchlag wurde, mehrfachen Wider⸗ 
ſpruchs ungeachtet, am 1. Juni mit großer Stim- 
menmehrheit angenommen, ba Beel für bie ver- 
lorenen Stimmen ber Tories eine große Anzahl 
Whigs onnen hatte. Während man über dieſe 


"Bill noch debattirte, geſchah am 30. Mai 1842 bdurch 


Francis (f. d. 2) ein neuer, aber ebenfalls erfolglofer 
even auf das Leben der Königin. Der 

bäter murbe verhaftet u. am 17. Juni zum Tode 
verurtheilt, aber von ber Königin zur Deportation 
begnadigt; ein bloßer Schredverfucdh, von Bears 
am 3. Juli auf die Königin unternommen, wurbe 
blos mit einiger Gefängntöftrafe geabndet. In Folge 
davon wurde am 12. Juli eine Bill zum Shut 
der Berjon des Trägers der Krone in® Parlament 
gebracht. Bei Drobverfuchen follte ein ſchneller u. 
unceremonidfer Proceß Statt finden u. ähnliche 
Frevler, mie Bears, zu fiebenjähriger Deportation 
u. worbergebender Auspeitihung beftraft werben. 
Dieſer Geſetzvorſchlag wurde angenommen. Am 
12. Aug. wurte das Parlament vertagt. 

Im — G⸗s herrſchte im Anfang bis in bie 
Mitte 1842 große Unruhe, meift durch Die Notb ber 
ae berborgernien. In den Fabrikbezirken, 

ei. in Preſton u. Manchefter, nahmen die Fabril⸗ 
arbeiter im Verein mit den Chartiſten eine broßenbe 
Stellung ein, um höheren Arbeitslohn zu —— 
u. es fam nochmals zu Aufſtänden, die durch Di- 
litärgewalt anterbrüdt werben mußten. Die gute 
Ernte des Jahres 4842 trug dagegen bauptfächlich 
dazu bei, daß bie Kabrifarbeiter ‚wieder zur Arbeit 
zurückkehrten. Mber dieſelbe war micht Überall zu 
—— da fich in manchen Fab eigen ein gänz- 
icher Geſchäftsftillſtand, bei. die, Durch unge 
beuere Banterotte in ben Bereinigten Staaten von 
Nordamerika u. durch Zollmaßregeln des Feftlan- 
bes, bef. des Deutfchen Zollvereins, fo wie 
Überfülung mit engltihen Waaren veranlaßt, auf 


faſt allen Puntten zeigte. eh Brande, bei. in 


Liverpool, bezeichneten auch für England das Jahr 
1942 ala ein unglüdliches, n. das im Okt. en m 
Falliſſement der Bank in Manchefter wirkte ebenfalls 
höchſt unglinftig ein. Mit Ende 1842 nahmen ba- 
egen die Verhältniſſe eine entſchieden günfti 
endung. Nachdem bereits am 9. Aug. 1842 ein 
Grenzvertrag mit den Vereinigten Staaten von 
Norbamerita abgeichloffen worden war u. fo ben 
Hauptanlaf zu Streitigfeiten glückllich befeitigt 
batte, langte Ende Nov. an Einem Tage bie Ra 
richt von ber Beflegung ber Afgbanen u. von bem 
eden von Nan mit Chma in London an; 
. u. Afyaniftan u. Ehina (Geſch) VI. »). In bem 
letzteren Frieden wurde die Infel Hongkong auf 
u Zeiten an England abgetreten, 21 Millionen 
Dollars als Schabenerjah gezahlt n. ben Briten 
follten die Häfen Canton, Amoy, Ningbpo, Thing- 
bat u. Fu⸗tſcheu⸗ju geöffnet werben. Auch in an⸗ 
berer Beyiebung traten für ©. beffere Verhältniſſe 
* *. die =. —— er 2 sahen ne fi 
iger zu ten, ungen ein, 
der esimeftläpe Dartt eröffnete eine oh Husfich, 
während ber ärmere Theil der Benölterumg durch 
Ermäßigung der Brodpreife befriebigt worden war, 
Differenzen mit frankreich wegen des Durch⸗ 
ſuchungsrechtes u. einer Beſetzung der Marguefad- 
infein durch den franzöſiſchen Contreadmiral Du ⸗ 
petit« Thouars wurden auf diplomatiſchem Wege 
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geihlichtet, Dagegen gab ber Anfang bes Jahres 
1843 wieder zu ernften Belorgniffen Beranlaffung. 
Die Finanzen zeigten ein Deficit von 3 Millionen 
fund Sterling, die Nahrungslofigteit in ben 
brifftädten, der Chartismus u. bie kirchlichen 
arteiftreitigfeiten Irlands nahmen wieder eine 
brobenbere Oel an. Hierzu trat nod eine neue 
Erſcheinung, die fogenannte Rebella u. ihre 
Töchter in Wales, eine Berbinbung der dor 
tigen Einwohner, welche es fich zum Ziel geſetzt 
batte, Schlagbäume u. Zollbäufer zu zerftören. 
Anfangs trieben die Rebellaiten, bie jogleih in 
Trupps von Hunderten auftraten, ihr Unweſen 
faft nur bes Nachts, bald aber nahmen ihre Zoll- 
—— einen je wilden u. ge 
Charalter an, daß es ber bewaffneten Macht nur 
mit Mühe gelang, bie Orbnung wieber herzuſiel⸗ 
Ien. Erſt als es in ber zweiten Hälfte des Jahres 
gelang, viele ber Nebellaiten u. darunter bie Haupt» 
anfübrer gefangen zu nehmen, kehrte in dem unru⸗ 
bigen Diftricte allmälig die Ruhe zurüd, obgleich 
einzelne Erceſſe jelbft noch gegen Ende des Jahres 
vorlamen. 
Waährenddem nahm das Unweſen geiſtlicher Zwi⸗ 
ftigfeiien, ſowie bie hiermit in engem Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden Forlſchritte, welche der Pufeyis- 
mus (j. d.) u. Katholicismus machten, die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit um jo mehr in Anſpruch, als 
fich ſeitbem die Übertritte zur Ktömiſch- katholiſchen 
Kirche ſehr bedeutend vermehrten, u. dabei auch 
in ber Kirche von Schottland eine Spaltung 
ausbrach (f. u. Schottiiche Kirche). Indeß blieben 
boch auch bieje Dinge im Grunde nur vorüber- 
gehende Gricheinungen ; anders dagegen verhielt 
ed. ſich mit dem gleichzeitigen, umter O'Connell 
ftattfindenden, einen rein politifhen Charalter an 
ergehen, ungenin{9r- 
and, welches in das innerfle Staatsleben G⸗s 
‚eingriff. In wie weit D’Eonnell ſchon in,der frü- 
beren Zeit für — der legislativen Union 
Irlands von England (Repral of the Union), 
u für Wieberberftellung eines beſonderen iriſchen 
Parlaments thätig geweien war, f. u. Irland 
Geſch.) u. OConnell. 1843 wurde ber Proceß 
über dieſe, in dem ganzen Reiche mit gleich —— 
Intereſſe verfolgte Angelegenheit eingeleitet, O' Con⸗ 
nell u. ſeine Genoſſen 
ſich der Proceß ſehr in die Laͤnge zog, erſt am 30. 
Mai 1844 von der Dubliner Gerichtsbench zu 
mehrmonatlicher Freiheitsſtrafe, zu Geldſtrafen von 
verſchiedener Höhen. Caution, ſowie Bürgenſiellung 
für eine ſiebenjährige Erhaltung bes Friedens ver⸗ 
urtbeilt. Diejes Urtbeil wurde zwar ſchon am 4. 
Sept. auf eingelegte Appellation megen vorgefalle- 
ner Kormenfebler vom Oberhauſe eaſſirt u. O' Cou⸗ 
nell wieber in freiheit gejegt, allein bie Kraft bes 
iriſchen Agitators war gebrochen u. bie Repealbe- 
wegung verſtummte nach u, nad gänzlich. Nach 
glüdlicher Löſung dieſer frage, die übrigens ſehr balb 
mebrere zeitgemäße Reiormen in ber Staatövermwal- 
tung. Irlands zur: folge hatte, blieb vor der Hand 
une noch bie immer mehr mit dem Freihandel iden⸗ 
tiſch werbende Bewegung für Aufbebung ber_ber 
ſtehenden Getreivegeiege im Vordergrunde. Seit 
ber Sanctionirung ber Peelſchen Zollmaßregeln, in 
weichen bie Auti-Kornlaroskeague eine Annäherung 
an bie yon ihr verfochtenen Brincipien erfannte, 
entwidelte dieſer Berein eine jo. außerorbentliche 


fien in Anliageftand verjest, u, ba. 
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Thätigfeit. u. machte babei fo Eebeutenbe Fort⸗ 
chriite, daß ſchon jet an einem endlichen Siege Die- 
er Sache nicht gezweifelt werben konnte. Während 
um ganzen Norden Englands Vereine gebildet, 
Meetings veranftaltet, eng Borlefungen ge- 
— eine große Anzahl von Schriften vertheilt, 
urz bie Agitation in alle Kreije hinein verbreitet 
wurbe, erzielte man im Jahre 1843 durch die Sub- 
feription, welche zur weiteren leitung u. Berfol- 
gung ber a eröffnet wurde, bie Summe 
von 50,000 Bid. Die vorzüglichſten Führer ber 
Bewegung waren Godben, Kor, Bright u. Wilfon, 
ber Hauptfit bes Ganzen aber bie Stabt Dandefter 
(weshalb die Aubänger bes Freihandelſyſtems ben 
Namen ber Mandefterpariei od. Mandefter- 
ſchule erhielten) u. jeit Yebruar 1843 in London. 
Hier machte die Leagne große Fortſchritte u. trug 
auch bei dem Wabikampf für bie Londoner City im 
Sommer 1843 ben Sieg für ihren Candidaten Batti- 
fon davon. Dagegen zeigte fich gegen Ende 1843 u. 
Anfang 1844 im Gegenſatz zur League eine große 
Bewegung unter ben Agriculturiften in den Graf» 
ſchaften Eſſer, Sufler ꝛc., in Folge deren ge a 
weile unter ber Leitung bes Herzogs von Bu 
dingham fich eine förmliche Gegen-Leaque zur Aui- 
rechtbaltung der Korngeſetze vonftitwirte, die im 
Bereine mit ber bereit 1842 geſtifteten Geniralge- 
jellichaft für den Schuss bes Landbaues den Beſtre⸗ 
bungen der League eine Greuze zu een juchte. 
Allen alle dieſe Verſuche zu Gunſien des Schuß- 
zolls blieben erfolglos. Bon ben jenfligen Greig- 
nifjen ber Jahre 1843 u. 1844 verbienen noch 
erwähnt zu werben: die Eröfinung bes Tunnels 
unter ber Themie am 25. März 1813; die Be— 
iuche bes Kaijers von Rußland u. bes Königs ber 
Franzofen in London 1844 u. die durch Peel im 
der Parlamentsjefiion von 1544 durchgebrachte 
Bankreform. Nah ber Baufberriebsacte vom 19. 
Juli d. 3. wurbe * Feſiſtellung des jedesmaligen 
Verhältniſſes der Ausgabe von Papiergeld zu Den 
vorhandenen Fonds die Bank in zwei getreumte 
Departemenis getbeilt, das eine für die Ausgabe 
von Papiergeld, das andere für das eigentliche 
Bantgeichäft, beibe verpflichtet, regelmäßig wöchent- 
(ich eine Überficht ihres Geſchäftobetriebes zu ver⸗ 
öffentlichen. - 

Das Varlıment von 1845 wurde am 4. fie 
bruar eröffnet; die Thronrede hatte ihren eigent- 
lihen Schwerpunft barin, daß eine Erneuer 
der Einlommenfteuer in Ausficht gern u. auf die 
Nothwendigleit einer weiteren Verbeſſerung ber 
Zufiände in Irland, namenilich in geiliger Bezie- 
bung, bingewielen wurde. Die Irlandilche Frage 
concentrirte fich jchliehlih in der won Peel an 5. 
April eingebrachten jogenannten Maynooth-Bill, 
welche eine erweiterte Unterftügung des katholiſchen 
Seminars zn Maynootb beantragte, u. dann iu &ie 
ner von Sir J. Graham am 9. Mai eingebruchten 
Bil, welde darauf hinausging, an drei Plägen im 
Irland alademiſche Sollegien vom Staate errichten 
u. ausftatten zu laflen, Beide Unträge riefen im 
beiden Häujern des Parlaments einen gewaltigen 
Sturm hervor, u. während gegen ben erjien bie 
Borlämpfer des Proteftantismus mic aller Cut⸗ 
ſchiedenheit in bie Schranten traten, nahmen an bem 
zweiten Antrag namentlich die fatholiichen Biſchöfe 
deswegen Auftoß, weil in den zu errichtenden afa- 
demiſchen Collegien vorzug sweiſe weltliche Wiſſen⸗ 
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ſchaften, mit Ausſchließung des tbeologischen Elemen- 
tes , gelehrt werben jollten. Ungeachtet bes großen 
Widerftanbes aber, ben beide Bills fanden, gingen 


fie doch emblich durch. Noch größeren Wiberftand | 


erfuhren Beeld beantragte Erneuerung ber mit 
bem Jahr 1845 ablaufenben Einfonmenfieuer u. 
bie damit in engem Zuſammenhang fieheuben, zu- 
eich im Borihlag gebraten Finanzmaßregeln. 
bem bei diejer Gelegenheit vorgelegten Rechen- 
ſchaftobericht ergab: fich fir ben Schluß bes laufen- 
deu Finanzjahres ein Überihuß von 5 Mill. Bid. 
Steri. Die beifenungeadhtet beantragte Forts 
erhebung der Cinlommenfteuer begrünbete Peel 
theils durch die gefteigerten Pofitionen für Heer 
u. Flotte, theils durch gleichzeitig beantragte Zoll- 
rebuctionen, u. ſchließlich wurden feine Anträge 
in unveränderter Form in beiden Häufern ange- 
nommen. Diele Erfolge ber Beelichen Verwaltung 
erfüllten die Freihanbelsparter mit immer größerer 
Zuverfiht; denn wenn auch vor ber, Hanb in 
biejer Parlamentsieffion weder der Autrag Bil- 
liers ir die Korngefetge, noch der Antrag Cob⸗ 
dens auf Niederiegung eines Comites zur Unter 
fuhung der Folgen des Schutiyftems auf ben 
Aderban burchgebracht werben konnte, jo flieg doch 
in der öffentlihen Meinung die Sympathie für bie 
Brincipien der Yeague von Zag zu Tag böber, u. 
bie nambafteften öffentlichen Blätter u. Journale 
traten eins nach dem andern auf bie Seite ber 
League über. Den Impuls zu einer weiteren Sanc⸗ 
tiontrung der ffreibanbelsprincipien gaben bie trauı- 
rigen Berhältniffe in Irland, wo bie Kartoffel-, alio 
bie Haupternte ber arbeitenden Klaſſen, gänzlich 
mißrathen war u. ſonach eine Hungersnoth in naher 
Ausſicht ftand. Die Anti- Cornlaw +Yeague ent» 
wickelte fogleich aufs Mene ihre Thätigfeit u. zeigte, 
daß zur Abmwenbung des bevorftebenden Unglücks 
nur Ein Mittel außreihende Garantie biete, nänı« 
lich die —— Freigebung der Lebensmittelein · 
fuhr. Dem Miniſterium blieb unter dieſen Ver— 
hältniſſen nur die Wahl zwiſchen zwei Wegen, ent⸗ 
weber dem bringenben Berlangen der League u. 
beren zahlreichen Anhänger auf jetne eigene Berant- 
wortlichleit ohne vorherige Beiraqung bes Parla- 
ments nachzugeben, od. das Parlament vor ber 
geſetzlichen Zeit einzuberufen Peel war für ben 
ſTetzteren Meg entichlofien, vermochte aber nicht bie 
übrigen Cabinersmitglieder zu gleihem Eutſchluß 
zu bringem u. mußte eö geicheben laſſen, daß vor 
der Hanb nur eime neue Commiſſion entjenbet 
mwurbe welche den Auftrag erhielt, über den Stand 
bes Gketreivemarlies die umfaflenpften Erkundi— 
ungen einzuzieben. Da erſchien 3. Ruſſels offener 
Brief am 22. Nov., worin nit nur auf eine 
—— Einberufung des Parlaments gedrungen, 
ondern auch das Boll aufgeforbert wurde, geeignete 
Schritte zu thun, um ſobald ald möglich bie Frage 
über freie Getreideeinfubr zur Entſcheidung zu 
bringen. Jetzt verlangte Beel vom Cabinet die Zu⸗ 
ftimmung zur ſchleunigen Eröffnung ber Häfen, u. 
da er bei are —— u. namentlich bei Lord 
Stanley auf heftigen Widerftand traf, jo reichte er 
jeine Entlaſſung ein. Lord John Rufjel, von ber 
Königin mit der Bildung eines neuen Diinifteriume 


beauftragt (19. Dechr.), gab nad einem vergeb- | 
lichen Berjuche die erhaltene Vollmacht wieder in 


die Hände der Königin zurüd, welche nun wiederum 
Rob. Peel mit der Bildung eines neuen Mini» 


| rg beauftragte. Im Folge bavon trat bas 

bere Eabinet wieder ing Amt, mit Ausnahme 
Stanleys, befien Stelle Glabftone übernahm. Hier» 
mit war ber enblihe Sieg ber Anti- Kornlam- 
League u. bie Aufhebung ber beſtehenden Getreide⸗ 
geietse fo gut wie entichieben. 

Das Barlament für das Jahr 1846 murbe ſchon 
am 19 Yan. eröffnet, u. bereit8 am 27. Ian. trat 
Peel mit feinen Reformationsplänen hervor, welche 
bauptfählich babin gingen, im Allgemeinen den Weg 
anzubahnen, um nach u. nad allen Zweigen bes 
Staatsiebens eineben Grundſätzen einer freifinnigen 
Handelepolitik entiprechende Geftaltung zu geben, 
vor ber Hanb aber bef. baflir Sorge zu tragen, daß 
Tebensmittel aller Art, Getreide ausgenommen, 
wobei er nur noch für die nächſten brei Jahre eine 
niedrige gleitenbe Scala in Vorſchlag brachte, ſofort 
frei eingeführt, bem Landbau brüdende Laften ab⸗ 
genommen, zur Hebung beffelben Anleihen gemacht, 
u. in Ritdfiht auf Manufacturen bie beftebenben 
Zölle auf die Hälfte des Betrags vermindert wür⸗ 
den, wobei inbef bie gröberen Artikel in Wolle, 
leinen u. Baummolle eine Ausnahme erfuhren, 
u. für biefelbe freie Einfuhr beantragt mwurbe. 
Diele Anträge wurben nad u. Berbanblun« 

en jebließlich in beiden Häufern im unveränderter 
Form angenommen, wogegen am 25. Juni bie 
fogenannte Iriſche gegen ein Geſetzvorſchlag, 
welcher vornehmlich gegen bie geheimen Bauern» 
verſchwörungen in Irland gerichtet n. zum Schuß 
von Eigenthum u. Leben in Irland beftimmt war, 
vermecien wurde. Nach biejer Niederlage trat 
Peel aus bem Minifterium. 

Das neue Wbigminifterium, welches an bie 
Stelle des abgetretenen Torycabinets trat, hatte 
zu feinen bervorragendfien Mitgliedern: Premier 
Lord John Ruffel, Minifter des Aufern Lord 
Palmerfton, des Innern Sir ©. Grey, Eolonial- 
minifter Lorb Grey, Grofflegelbewahrer Lord 
Minto, Generaljahlmeifter Macanlay, wogegen 
ben Oberbefehl über das Heer ber H don 
Wellington mwieber übernahm. Das neue Mini- 
fterium ſah ſich namentlih in Nüdfiht auf bie ir« 
ländiihen Zuftände großen Schwierigkeiten ausge 
jet, die noch in. diefer Barlamentsieffion zu ſchleu⸗ 
niger Abbülfe gebieterifch anfforberten. Die Re- 
gierung hatte zwar, um ber drohenden Hungersnoth 
in Irland vorzubeugen, Anfang 1846 * Par · 
tien Mais dorthin geſchafft, um dieſelben ımter die 
Armen vertheilen zu laſſen, allein dieſe Beihülfe 
hatte ſich um ſo unzureichender erwieſen, als die 
niedern Klaſſen großes Mißtrauen gegen bieles 
Nahrungsmittel bezeigten. Unter ſolchen Berbält- 
nifjen nahmen die Verbrechen gegen die Sicherheit‘ 
der Berjon u. des Eigenthums täglich zu. Lim zu- 
nächſt die öffentliche Sicherheit in Irland mwierer- 
berzuftellen, machte Labouchere, Secretär für Ir- 
land, im. Parlament den Vorſchlag, man möge 
—— einer proviſoriſchen Erneuerung ber Iri⸗ 
ſchen Waffenbill jchreiten, wonach ber Beſitz von 
Feuerwaffen in Irland an gewiffe Einſchränkungen 
gebunden if. Trog ber Gebäffigleit dieſer Bil 
etzte bie Regierung biefelbe bis zu ibrer zweiten 
Leſung durch, ließ jedoch kurz barauf den ganzen 
Antrag wieder fallen. Dagegen wurbe unter Ge— 
nehmigung des Parlaments der Forblieutenant von 
Irland ermächtigt, einer Gejellfchaft auf deren Ver- 
laugen Geld zu öffentlichen Bauten vorzuſchießen. 
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Di die Suftäibe in Srlatıb gegen Ende bes a | Bor allen Dingen wurden bie ———— 


res. immer drohender wurden, jo ab ſich nad 


Sdhluß der Parlamenteſeſſion (28. Auguſt), bie | 
geuöthigt, Auf eigene Verantwortung | 


egierinig 
bin ber ebeiterwähnten Bill. in ſoweit eine Aus« 
dehnung zu Beben, als Die öffentlichen Gelder gegen 
ausreichende Sicherheit auch zu Arbeiten auf dem 
Grund u. 9 von Privaten zur Beichäftigun 
von Arbeitern verwendet werben durften. Anbe 
auch dieje Maßregel bewies ſich als unzureichend; 
das Elend in Irland ſtieg immer böber u. Sun. 
J Krankheiten, Verzweiflung, Aufruhr, Raub 
Mordthaten nahmen immer mebr überband. 
Hierzu lam noch, daß fi au England u. Schott: 
laud von einer Thenerung heimgeſucht jaben, fo 
daß auch im Sabre 1847 ein früberer , Aufammen. 
tritt bes Parlaments nöthig wurde. Derfelbe er- 
folgte am 19. Janıtar, u. ſchon am 21. Jan. ſchlug 
* Regierung eine Suspenfion der Getreibe- u 
— bis zum 1. Sept. 1817 vor, 
welche ohne Weiteres aitgenommen wurde. Ebenio 
wilrbe eine weitere Bropofitton Lord John Ruſſel's 
angenonimen, nad welcher in jedem Wablbezirfe 
Irlands mit dem Ankauf u, ber Vertheilung von 
Lebensmitteln beauftragte Wobfthätigkeitscomites 
niebergejeit, ben Grundbeſitzern jur Zuriidzablung 
ber. ihnen im vorigen Jahre vorgeſtredten Konbs 
nicht ‚nur eine längere Friſt ——— ſondern 
auch neue, 50,000 Pib. Sterl. zum Ankauf von 
Saatlorn u. aufierbem 1 Dill. zur Verbefferung der 
noch brach liegenden Yänbereieh vorg —55— der Ver⸗ 
lauf zu ſchwer belaſteter Güter erleichtert wurde ꝛc. 
—* ben noch in dieſer Parlamentsſeſſion, wenn 
nicht zu einer Entiheidung, aber doch "auf bie 
8. n. gebrachten wichtigeren ra en, waren bie 
tigften bie über die Arbeitszeit in ben Fabriken, 
— Daß, 7 e Erziehungswefen, wobei bie 
—5 neuer — J beantragt u. 
— wurde at, bie über bie Herabſetzung 
er — uglichen Dienſtzeit des Militärs 
"os abte, "Seihloffen wurde bie Seſſton am 
30: ER u. biermit.Iöfte fich, ba die 7 Jabre, flir 
das Unterbaus gewählt war, abliefen, bas 
da — Ir ft auf, 
Während in Irland bie Babe Noth fort 
werte u. nur in manchen D 
zum a famen, Mn jet plötz 
über ga Folge einer allgemein herr» 
Khenben Offen en Danbeistifia ste, 
u. man berechnete bis zum Det. bie Paffiva ber 
geh en Hanbelsbäufer bereits auf mehr ale 
kann RR fam noch eine Stodung 
in Bi veſen. ber Umgebung von Mans 
er waren in Folge ber Arbeitseinftelling im 
ton. u. Moſſleh gegen 30,000 Spinner bes 
ſchaftigungslos, wozu in Kurzem no 10—12,000 
ene lamen; in Bolton waren 14 abriten 
ganz gei ER: 47 arbeiteten nur kurze 
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ten berbeflerte |* 


‘ Buftände in Irland, ‘mo in weiterer 


materiellen Noth die gebeimen Verſ 
Mordthaten u. Verbrechen aller 


Art umterdefi noch 
mehr überband N Rate — 
lung gebracht. me 
ntrag ber —— 


wurde auf —“ 
Unterſuchung der Urſachen er naeh 1 — 
Banknoten gerichteten Geſetze niede 
anf die irländiſchen Zuftände aber db 
1546 von Peel eingebrachte, aber — * 
worfene Jriſche Zwangsbill angenommen. Kr 
vor dem Schluß des Jahres, am 20 Decamber' 
1847, vertagte ſich daranf das Parlament. Das 
Jahr” 1847 erbielt noch eine befondere Bebemtimg 
dadurch, daß es am 24. December endlich zu einem 
Friedensabichluß in der Eapcolonie mit —— 
1846 aufrühreriſchen Kaffern kam, wodurch die 
Herrſchaft der Engländer in Sudafrila einen neuen 
Halt erhielt (ſ. Capland, Geſch.). Der Wiederer 
ffnung des Parlaments, am'3. Februar — 
man mit allgemeiner Spannung m 
ſchwebenden inneren Fragen am — 
= Fun — Hier au N 
gelegenheiten: die ſpaniſchen —* —— 
reich u. Spanien, Geſch.), gegen deren Art u. :Weie 
Palmerfton Proteft erhoben hatte, — 
weiteres Verhalten in der Schweizer 
—— enheit (f. a. Schweiz, Gefth.), die — 
in — 8* in = kun Stabi —* 
als die ſputeren ndinngen rigen‘ 
mächte, bef. das franzöfifche @abinet; — 
beftärkt hatte, daß auch England zur 
bereit fein werde. Der erfie Het bes J 
nach Wiederöffnung des Parlaments von 184 
war am 18. Kebr. der nn hen 
Einlommenfteuer von 3 auf 5 
einen höchſt ungitnftigent Eindrud 
hervorbraͤchte Mitten in biefe 
I die Nachricht von der Pa Feb 
uſſell erllarte im Parlament, daf ©. 
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Großbritannien (Geſch.) V. (B. 1848-1850), 
Bert Defleit‘ entfprechenbe Anleihe ihre embliche | 


Erledigung. Eine in bas erfie Viertel des Jahres 
fullenbe Differenz des Youdoner Kabinets mit Spa- 
nien, hervorgerufen durch das bei einer revolutionä« 
ven Bewegung in Madrid von der englijchen Regie 
zung in Schuß. genommene Birken Bulwer’s, briti⸗ 
ichen Geſandten im Madrid, führte zu einem jcharfen 
Notenmwechiel u. trug jchließlich nur bazu bei, bem 
engliihen Einfluß am Madrider Hofe eine neue Un» 
terlage zu geben. Die Barlamentsjejfion von 1548 
lieferte a nod vor ihrem Schluß (am 5. Septbr.) 
ten Beweis, daß jelbft unterfo — politiſchen 
Stürmen im Ausland pie Verireter englijchen 
Nation es wagen :tonnten, an Ötaatsinftitutionen 
su rütteln, welche Jahrhunderte ang bem englifchen 
Handelsleben als Bafis gebient hatten, mun aber, 
mweun anders ba® zur Geltung. gebrachte Frei- 
banbelsinften conjequent durchgeführt werben iollte, 
ebenjo fallen mußten, wie früber bie alten Korn» 
geiehe.. Während. ſchon die Drounrede auf bie 
Aufhebung ber alten Navigationsgeſetze hingewieſen 
batte, trat am 15. Mai Labouchere, Präfident des 
Danbelsamtes, .mit dem hierauf bezüglichen Plan 
bes Minifterrums offen hervor u. ftellte im Namen 
ver Regierung den Antrag, bag mit Ausnahme 
des Küftenhandel® u. der Fiſcherei, ſowohl in ©, 
als in den Kolonien jämmtliche Häfen den Schiffen 
aller Nationen ohne Unterjchied eröffnet, ben Co— 
lonien aber mit Einwilligung ber Krone aud 
gejtattet werden jolle, ihren Küſtenhandel freizu- 
geben... Wegen der — Oppofition, die ſich 
dagegen exhob, konnte bie Bill, da die vorgerückte 
Zat zum Schluß ber Seſſion brängte, nur bis zur 
erften Lejung gebracht werben. *F 
Bei der am1. Februar eröffneten Barlaments- 
jejfiom für 1849 ftellte bie Königin in ber Thron» 
rede bieje frage wieder. in ben. Bordergrund. Inr 
bei batte bie eigenthümliche Eonftellation ber poli 
tiſchen Berbältnifie Europas u. das Berbalten 
Englands in den Fragen der auswärtigen Politik, 
namentlich in Beziehung auf den Ungariichen Rer 
volutionstampf ben Regierungen Oſterreichs u. 
Rußlands gegenüber, das Intereſſe der Vertreter 
ber Ration J rege gemacht, daß vorerſt bie 
inneren Angelegenheiten G⸗s in ben Hintergrund 
traten. So jehr aber auch Die Regierung hierbei im 
Unterbaufe angegrifjen wurde, jo.vertheibigten doch 
Lord John Ruſſel u. Balmerfton bie von ihnen be- 
folgten Grunbjäge jo glüdlich, daß ihnen die Ma⸗ 
jorität ber Berfammiung blieb. Als jpäter von 
Seiten Ruflands u. Ofterreich® die Türkei wegen 
ihres Berbhaltens gegen die Ungarn bedroht wurde, 
trat Balmerfton auf das Energiichfte zu Gunften 
der Pforte auf u. gab feinen Roten daburd noch 
beſonderen Nachdruck, daß fich bie eugliiche Flotte 
unter Admiral Parker den Dardanellen mäberte. 
Auf den Joniſchen Inieln, namentlich Kephalonia, 
wo ſchon in dem verflofienen Jahre zum Zwed 
einer Yoßreigung von England eim blutiger Auf- 
Rand ausgebrochen war, kam e8 1849 abernıala zu 
einer Empörung, zu deren Dämpfung bie äußer- 
ſten Mittel in Bewegung geſetzt wurben (f. u. Jo⸗ 
niſche Republit, Saar Bon G-8 Beziehungen 
zum Auslande iſt bier noch ber in dieſes Jabr 
allenbe Kampf in Pendſchab zu erwähnen, ber, 
wie die früheren im Jahre 1846 u. 1848, für bie 
Engländer 2 ausfiel. Am 29. Mär; 1849 
ımurbe'bie Ci 


erleibung bes Pendſchab verlündigt 
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(1. JIudien, Geſch.). Rüdfichtlih bes gleichzeitigen 
inneren Staatslebens kam G. im Jahre 1849 mit 
feiner Handelspolitil vollends zu dem Ziele, welches 
ihm durch Anerfennung des Freihandelsſyſtems 
vorgezeichnet war. Bereits am 12. Juni erfolgte bie 
britte Leſung u. Annahme der neuen am 1. Januar 
1850 in Kraft tretenden Navigationsacte, 
wonach der Handel mit England u. jeinen Colo— 
nien allen Nationen in ihren eigenen Schiffen ge 
ftattet wurbe, mit Ausnabme bes * 
welcher nach wie vor auf britiſchem Schiffe, ber 
mannt mit britiſchen Matroſen, beſchränkt blieb, 
Die anderen Nationen bewilligte Vergünſtigung an⸗ 
langend, erhielt das neue Geſetz die Separatbeſtim⸗ 
mung, daß, wo von Seiten eines freniden Staates 
Reciprocität nicht eingehalten würbe, bie Königin 
im Staatsrathe den Befebl erlaffen könne, ben 
Schiffen des betreffenden Staates bejondere Ab- 
gaben aufzuerlegen, daß dieſer Befehl jedoch jedesmal 
auitlich veröffentlicht werden müſſe. Einen großen 
Triumph errang noch bie Politilk bes —— 
in dem langausgedehnten Streit mit dem Dictator 
Rofas u. der Argentiniſchen Republik, welder am 
24. Nov. 1849 durch einen Bertragsabihluß zwi⸗ 
ſchen England u. der Argentiniihen Republik zu 
Gunften G-8 geendigt wurbe (ſ. Argentiniiche Con» 
feberation, Geſch.). Unter ben neu auftauchenden 
Fragen, welche das innerfte Staatsieben &-8 ber 
rühren, ßand eine Finanz u. eine Parlamente- 
reform oben au. Namentlich entwidelte bie demo» 
fratiiche Partei in Rücſſicht auf letztere eine bedeu⸗ 
tende Thätigleit. Um das Wahlgeſetz zu änbern, 
bemübte fich dieſelbe die Zahl der Wähler zu ver» 
mehren, inbem fie burh Zerichlagung größerer 
Grunbftüde u, deren Erwerbung von Perjonen, 
welche dadurch bas Wahlrecht erlangten, ibre Par- 
tei zu verftärten fuchte. rigens erbielt bas eng» 
liſche Gebiet während biejes res eine Erweite⸗ 
rung, inbem bie Krone Dänemark ihre Iciederlaf- 
fungen u, Forts an der Golbküfte in Afrila auf 
Grund eines am 31. Det. 1849 zu London unter» 
zeichneten Abtretungsvertrags. an G. verkaufte. 
In ebendemjelben Jahre wurbe auch, hauptſächlich 
burch Prinz Albert, den Gemiahl der Königin, der 
Plan gelait, in London nächſtdem eine Induftrie- 
ausftelung aller Nationen zu veranftalten, u. be» 
reit8 am 4. Jan. 1850 veröffentlichte die London 
Gazette ein königliches Decret, welches bie Come 
miſſion zur Beförderung u. Leitung der im Jahre 
1851 abzuhaltenden Iubuftrieausftellung ernannte. 

Bei Wiedereröffuung bes Parlaments (beu 31. 
Januar 1850) wurde die öffentliche Aufmerfiam- 
feit bef. auf einen Streit Englands mit Griechen- 
Janb gelenkt, wozu bie Entihäbigungsanjprüde 
zweier englijcher Untertbanen ald Borwanb bien- 
tem. Mit ber englijhen Note in Athen erſchien 
im Januar eine englische Flotte im Piräos, melde, 
ba bie griechiſche Regierung die Forderung nicht 


erfüllen wolle, troß ber Proteſtation von Seiten 
Rußlands, erreichs u. Baierns u. der vor⸗ 
geſchlagenen Bermittelung Franfreihs ben Pi— 


räos u. ſpäter die ganze Küfte blodirte u. grie- 
chiſche Schiffe aufbrachte. Da der franzöfifche Ver⸗ 
mittelungsverjuch erfolglos blieb, mußte Grie- 
henland im April nachgeben, f. Griechenlanb 
(Geſch.) IX. p). Der Eindrud, welchen biefe Po- 
litit in G. namentlich auf das verſammelte Barla- 
ment machte, war je nach dem verfchiebenen Stand» 


rn 


Panite ker Barteien verſchieden. So groß aber aud) | 


er Sturm war, ben die Debatten hierüber im Un— 
terbaufe gegen Palmerſton bernorriefen, fo enbig- 
ten biejelben dod zu Gunften des Minifteriums, 
Dieje Angelegenheit brachte zugleich eine vorüber 
gebenbe Differenz zwiſchen bem Cabinete von ©. 
u. Frankreich hervor, indem der als Vermittler von 
Frantreih nad Athen geichidte Baron Gros von 
dem Bertreter Englands, Wyfe, ziemlich mißachtet 
worben war, weshalb der franzdfiihe Gejandte, 
Drouyn de Lhuys (auf einige Tage) aus Pon- 
don abbernfen wurde, während der englifche Korb 
Normanby, in Verfailles blieb. In ähnlichen 
Eonflict fam die englifche Regierung mit Neapel 
über eine Erfabforderung für den Schaden, ben 
englifhe Unterthanen in Folge ber revolntio- 
nären Bewegungen in Eicilien erlitten hatten. 
Wie Griechenland, jo mußte auch Neapel ben 
engliſchen Forderungen nadhlommen (f. Sicilien, 
er ). Die übrigen Parlamentsverhanblungen 
des Jahres 1850 bezogen fich hauptſächlich auf in- 
nere Kragen, u. namentlich traten dabei wieber bie 
ber Finanz⸗ n. Barlamentsreform in den Vorber- 
grund, Die bereits jährlich wieberfehrende Motion 
anf Verbefierung des Auftandes ber Bollsvertre- 
tung im vereinigten Königreiche, d. b. anf Ausbeb- 
nung bes parlamentariihen Wahlredhts auf jeden 
Reuerehlenben Unterthanen, welcher volljährig u. 
gefunden Geiftes ſei, u. dann auf —— der 
eheimen Abſtimmung bei ben Wahlen (Ballot), 
—* in dieſem Jahre im Unterhauſe Joſeph Hume, 
beide Anträge aber wurden auch jetzt wieder mit 
einer großen Majorität verworfen, wozu am meiften 
Ruſſels — — daß eine allmälige Er⸗ 
weiterung bes Wahlrechts auf conſtitutionellem 
Wege angebahnt werde. Auch kam noch in biefer 
Seſſion eine Vereinbarung bes Unterhauſes mit 
dem Oberhauſe über die Iriſche Wählerbill zu 
Stande. Ferner Tam e8 noch im biefer Seifion 
zu Berhandlungen Über ben Zutritt der Juden 
(26. u. 29. Yuli), welche baburd berbeigefllgrt 
wurben, daß der von der Eity Londons zweimal 
gewählte Baron von Rothſchild jeinen Sit bier 
“innehmen, aber nıtr den Eid auf das Alte Teſtament 
ablegen wollte, woran mehrere Mitglieder Anſtoß 
nahmen. Mitten im Laufe dieſer Seffion, bie am 
1. Auguft geichloffen wurde, verlor England durch 
den am 2. Jult erfolgten Tod Sir Robert Peels 
einen feiner größten Staatsmänner. Biele, obichon 
abermals vergebliche Geldopfer brachte die Hegie- 
zung, wie ſchon früher, jo auch wieder in biefem Yabre, 
am über das Schickſal der im Spätfrübjabre 1845 


‚jur Entbedung ber norbieftlichen Durchiahrt ab⸗ 


gelegelten Capitäns John Fraullin (f. d.) m. feines 
Gefährten Crozier Kunde zu erhalten, nachdem ſchon 
1849 bie Dazu abgefertigte Erpebition bed Eapitäns 
I. Roß vergeblich geforſcht hatte, Yet warden 
10— 20,000 Pfd. als Brämie für jeben Seefahrer 
außgejetst, ber alle od. nur einen Theil jener Seefah⸗ 


rer retten würbe. In Judien gaben in biefem Jahre | 


wieber Raubzüge ber Affridis den engliſchen Waffen 
Beichäftigung, ſ. u. Indien (Geſch.) 

Die te Bewegung im % 
Im Det.d. 3. der Verſuch einer Miedereinführumg ber 
tatholiſchen Hierarchie in ©. hervor, als der Papſt 
anſtatt ber acht päpftfichen Viearien, melde Biſchöfe 
in partibus infidelium maren, jetst zwölf Biſchöfe 


nen Ride brachte 


Jahre 
von engliſchen Sitzen, alle unter einem Erzbifchef'|iwahmen bie Engläuber ‚nach einem 


Großbritannien (Geh) V. (B. 1850 u. 1851) 


von Weftminfter, ernannte. Diefe. Angelegenheit 
beichäftigte aum großen Theil bie Parlaments 
figung des Jahres 1851 un. fand ihre Erlebigung 
dadurch, daß bie geiflihe Zitelbill, wor 
nad jene päpfllichen: Ernennungen annulirt u. 
für bie Folge verboten, ber Erzbiſchof Cardinal 
Wifemann aber ausgewiejen murbe, am 5. Juli, 
wenn. and wicht ohne einen — Sturm 
von Seiten ber fatbolij itglieder u. obne 
eine Niederlage für das Minifterium, im Unter 
baufe angenommen wurbe.: Lord John Ruſſel 
beantragte nämlich bie Streihung ber Verſchär⸗ 
fungen ver Bill, welche die hochlirchliche Majorirät 
durch die Annahme: eines Amenbements von Sir 
F. Theſiger im Comite durchgefetzt hatte. Rad 
dieſem Amendement ſollte nämlich die Einwirkung 
u. Beröffentlichung päpſtlicher Bullen, welche die 
Creirung geiſtlicher Territorialwürden betreffen. 
ebenſo beſtraft werben, wie die Annahme geiftlicher 
Zerritoriafwirben jelbft, auch jollte e8 jerner jedem 
britiſchen Untertban freifteben, wegen ber im ber 
Bil verzeichneten Bergehen bie Klage anhängig zu 
machen. Der Antrag bes Minifters auf Streichung 
biefer Punkte num wurbe vom Haufe nicht geneb- 
migt, jondern bie Bill in ihrer Faſſung ange 
nommen. In Helge jenes für bie Römild 
Katholiihen ungünstigen Beſchluſſes — am 


aſſociation beſch 
—e—— 
. 3. bie 

ausftellung aller Nationen im bem vom Pazton 
erbauten Glaspalaſt durch die Königin eröffnet 
worden. Diejes Unternehmen. hatte ben ermiünid- 
teften Erfolg. Vom 1. Mai bis 15. October murdt 
die Ausftellung, am welcher fich bie Iırbuftriellen 
ganz Europas, andy mehrere von beu anbern Belt 
tbeilen betbeifigt hatten, von mehr als 6 Millionen 
Menfchen beſucht (j.u. Induftrieausftellungen) Im 
Parlament wurbe ein neuer Boridlag Lord Ruflelt, 
den ins Unterhaus gewählten Zfraeliten burch Ab 
änberung ber Formel des beim. Eintritt zu leiſten 
ben Eides den Eintritt zu ermöglichen, verworfen, 
uw. Lord Torrington wegen feiner Am al 
Gouverneur von Ceylon u. namentlich wegen jeiner 
bei Unterbrüdung eines Aufflandes bemwiejenen zu 
großen Härte vour Parlamente zwar zur R 
haft gezogen, aber freigeſprochen. Am 29. Ser 
teınber wurde durch Legung bes Zelegrappenbrahteh 
zwiſchen Dover. u. Calars die Telegrapben’ 
verbindung Englands mit dem Feſtlande 


ergeſtellt, u. dieſes neue Verlehrsmittel am Id. 


ovember dem öfjentlichen Gebrauch überg 
Unter den Golonien zeichnete ſich auch im Diem 
Jahre Aufiralien vortheilhaft aus; ein MEN 
a 1 Landnrich war weſnich von Darling 
it. Neu⸗ Südwales ungeheure Golblager 
aufgefunden worben (f. u. Auftralien, Geſh 
Dagegen waren die Bemühungen, beu Krieg mi 
ven Ka — gridtich —— air 
tlos. ‚Auf der Weſiküſte von 
e breitägigen 


Großbritannien. (Gef) V. (B: 1851 u. 1852) 


ee Lagos w. ſetzten ben König | weis barüber — daß er nicht in — 


en war am 27. November eine engliihe | Sinne gehandelt 


Flotte vor Rangun erihienen, um von ber Regie» 
rung ber Birmanen für erlittene Bertragsverletzun⸗ 
Genugtbuung zu fordern, f. u. Birma (Geſch.); 
mwurbe ba® Thal Dour, früher zu den Be- 
figungen Doſt Mahomeds gebörig, am 20. Sept. 
bem britiichen Befigumgen einverleibt. Ein Han ⸗ 
belsvertrag mit Sardinien (27. Februar) u. ein 
anderer mit Frankreich wegen Sicherung bes Litera⸗ 
riſchen Eigenthums befundete die freunbichaftlichen 
—— mit dieſen Staaten. Das gute Ein⸗ 
vernebmen mit Frankreich erhielt noch einen beſon⸗ 
beren Ausbrud durch das große Feftmahl, welches 
ber Stabtrath von Paris am 1. Auguft in Paris 
zu Ehren der Induſtrie auf Beranlafiung ber Lon⸗ 
boner Ansftellung gab, u. woran eine Menge Eng- 
länder, John Musgrave, Bürgermeifter von Lon« 
bon, an ber Spite, bazu eingelaben, theilnahmen. 
Dentihland gegenüber bebarrte Lorb Palmerfion 
auf feimen Bemühungen, ben Eintritt Öfterreiche 
wit feinen Gefammtftaaten in ben Deutſchen Bund 
au verhindern, u. vergrößerte die Spannmtg, bie 
den Beziehungen zu eich eingetreten war, 
durch den Umſtand, daß bie 76 ungarischen Flücht ⸗ 
inge, welche bie türliſche Regierung internirt u. für 
erreich unfchäblich zur machen verſprochen hatte, 
auf jeine lebhafte Verwendung hin ſämmtlich im 
Sommer 1851 freigelafien wurben. Mit welcher 
Aufmerkiamleit das engliſche Cabinet die Angelegen- 
heiten im Orient im Auge bebielt, bewies das ftarfe 
Lriegsgefhwaher im Mittelmeer, welches ans 4 
Limienichiffen, 1 Fregatte u. 3 Kriegabampfern ber 
fand, wozu ſpäter noch 2 Linienfchiffe mit einer 
Berftärlung von 2000 Mann Fanbungstruppen 
famen, Dem von Franfreich mit Rußland u. ber 
Zürlei wegen der Heiligen Orte in Baläftina ange- 
zettelten Streit ſah ©. ruhig zu, ermwirfte aber von 
ber Pforte die Erlaubniß zum Bau ber ägyptiſchen 
Eifenbahn von Kairo nach Suez, die vorher ver 
weigert worden war. Gegen bie italieniſchen Regie 
rungen, welche bem öfterreichiichen Einfluffe 4 m 
beobachtete Lorb PBalmerfton eine drohende Hal- 
tung, welche am gebäffigfen in ber Beröffentlihung 
einiger Briefe Gladſtones (f. d.) über Neapel 
bervortrat u. zu begründeten Klagen von Seiten 
ber neapolitaniſchen Regierung Beranlaffung gab. 
Neuen Stoff zur ——— ab der engliſche 
Staatsfecretär bes Außeren ber oͤſterreichiſchen u. 
—— Regierung durch ſein Verhalten bei Koſ⸗ 
ſuths —— in England, der, auf ſeiner Reiſe 
nach Nordamerika am 25. October in Southamp⸗ 
ton gelandet war u. bie Städte als äffentlicher 
Rebner bereifte, um bie öffentliche Meinung G-s 
Öfterreich u. Rußland einzunehmen. Die 
fnahme, welche bie politifchen Flüchtlinge aller 
Länder in England fanben, waren bie Beranlaffung, 
daß ber franzöſiſche Botſchafter in Lonben 
im November von feiner Regierung augewieſen 
wurde, mit Ernfl gegen Mißbrauch des 7 lrechts 
zu remonſtriren, worauf auch Rußland u. Oſterreich 
u. ber Deutſche Bund nachdrückliche Noten in glei⸗ 
chen Sinue ü i Mittlerweile erfolgte in 
—— der Staatsſtreich Louis Bonapartes am 2. 
cember, u. ſchon ur vr darauf ſprach Palmer 
fion dem franzöfiihen Borjchafter zu London ger 
genüber jeine ren aus m. ließ kurz barauf 
bem englijchen 


Geſandten in Baris einen Ver⸗ 


ndeit habe. Indeſſen hatte das englifche 
Gejammtminifterium am 8, December dem Prä- 
fidenten Louis Napoleon gegenüber bie Annahme 
einer zurückhaltenden, aber nicht unfreundlichen Po⸗ 
litik befchloffen, der zufolge bie meiteren Hand» 
lungen ber franzöfifhen Regierung zwar mit ge 
ringerem Vertrauen, aber ohne Feindſeligleit abge- 
wartet werden jollten. Lord Palmerfton hatte die · 
ſem Beſchluſſe nichts entgegengeſetzt, mich aber im 
feinen ®eifungen an ven Gefanbten in Baris davon 
ab. Als nun dieſer fich Über dieſen Widerſpruch 
beflagte, trat das Gefammtminifterium am 24. De⸗ 
cember zufanmen u. Lord Ruffel bat in Folge eines 
daſelbſt gefaßten Entichluffes die Königin, Lord 
Palmerfton jeiner minifteriellen Stellung zu ent« 
beben. Im Folge befien trat Lord Palmerfton aus 
dem Minifterium u. Lord Granville an feine Stelle, 
Einer ber erften Schritte deſſelben war die Beant- 
mg se wegen ber Fl — von dem Pa⸗ 
riſer, Wiener u. Petersburger Tabinet u. dem 
Deutſchen Bunde erhobenen werden, worin 
Maßregeln gegen deu Mißbrauch des Aſylrechtes 
zugeſagt wurden. Deſſenungeachtet unterließ bie 
engliſche Regierung nicht, mißtrauiſch gegen bie 
neuen Entwürfe Bonapartes, zu Anfang des Jah» 
res 1852 bie Seebäfen u. Küftenfeftungen G⸗s im 
Bertheidigungsftand zu ſetzen. 

Nach ber Eröffnung des Parlaments am 3. Febr., 
wobei in ber Thronrede nene Berbeflerungen im Ge⸗ 
richtsweſen u. im Wahlgefege angelündigt wurben; 
legte Lord Ruſſel einen Gefegentwurf wegen Bil⸗ 
bung einer Miliz flir den Schuß des Yandes u. Ber⸗ 
mebrun bes ftebenben Heeres um 5000 Dann vor. 
Bei ber Berathung im Unterbaufe am 20. Februar 
unterftügte Palmerfton zwar die Grimblage ‚des 
Geſetzes, brachte jedoch ein Amendemient dazır ein, 
welches gegen bie Einſprache bes Miniſteriums 
angensınmen wurde. Lord Ruſſel bat mit dem 
Minifterium fofort um jeine Entlaffung, u. der 
ehemalige Lord Stanley, jetzt Graf Derby trat 
als Erfter Lorb bes Schaties au bie Spitze des 
neuen Minifteriums, Graf Malmesbury wurde 
Minifter des Auferen, Benjamin Dieraeli der der 
Sinanzen, bie übrigen ter wurden am Graf 

onsdale (Präfibent des Geheimen Rathes), Yorb 
St. Leonards (Lorblanzler), Lord Salisbury (Lord⸗ 
Siegelbewahrer), Walpole (Inneres), Herzog von 
Northumberland (Marine), John Badington (Cor 
fonien), Lord Manners (öffentliche Arkkiten), 3. 
— Indiſches Controlamt), Henley (Handel), 
raf Hardwicke (Generalpoftmeifter) vertheilt. Die⸗ 
ſes reine Toryminiſterium ſtellte Frieden mit dem 
Auslande u. Erfüllung der völlerrechtlichen Ber- 
pflihtungen als Programm auf u. erffärte in Bes 
ziehung auf die Kornzölle bei feiner Übergeugung 
zu verbarren, bie Enticheibung jedoch ber Nation 
zu überlaffen; bie Juſtizreform folle beenbigt wer⸗ 
den, eine Wahlreform werde jedoch micht beabſich⸗ 
tigt. Es zeigte ſich ſehr bald, daf das Minifterium 
weber bie 7 im Parlamente, noch bie oͤffent⸗ 
liche Meinung für fich habe, u. die Anti-Eornlam- 
ue trat jofort wieber ins Leben. Der neue 
Gejeentwurf über bie Bildung einer Miliz, wel ⸗ 
das Minifterium bem Parlamente vorlegte, 
ftellte in zeitgemäßer Korn bie alte wieder ber u. 
mwurbe angenommen. Danach befteht dieſelbe im 
Friedens aus 80,000 Mann u. wirbbeibrohen- 
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ber Kriegegefahr anf 120,000 Mann erböht. Am 
1. Juli wurbe das Parlament aufgelöft, um nad 
erfolgten Neuwahlen die Haltbarkeit des. Diinifte- 
riums in bem im Herbſt zu verfammelnden PBar- 
lamente zu erproben. Inder Zwiſchenzeit farb 
am 14 September. ber Herzog von Wellington: 
Am 11, November wurde das neue Parlament er⸗ 
öffnet. Die Thronrede wies. namentlih barauf 
bin, daß, ba die neuere Geſetzgebung, obmohl me« 
ben anderen Umſtänden zu biefem glüdlichen Zus 
ftaube beitragend, doch auch gewifie Intereffen ver+ 
lee, e8. rathſam ſei, ſich obne ——— darüber 
auszuſprechen, in wie weit dieſem Übelſtande bil« 
ligerweiſe abgeholfen werden könne, Dieſem Anz 
griffe auf Die freie Getreibeeinfuhr begegnete bereits 
am 22. November Billiers im Uuterbauje mit bem 
Autrage, das Haus möge bie Aufrechtbaltung u. 
"weitere Ausdehnung ber reibanteiepei als am 
meiften zur allgemeinen Woblfabrt beitragend be= 
jürworten. Am 3. December legte endlich Disraeli 
feinen Finanzplan vor. Die Staatserunahmen 
waren im Jahre 1851 nur mit 527,027 Pid.Sterl. 
binter, Men non 1850 zurüdgeblieben, was fich 
aus ‚ber Abſchaffung der Fenfterfiener u. einer 
Herabiekung bes Zuderzolles erflärte; dagegen bie 
Urmenfteuer feit: 1849 von. 6,180,000 Pid. Sterl. 
auf 4,692,000 Pfb. Sterl. heruntergegangen u. in 
manchen Berwaltungszmweigen, namentlich auch in 
ben diplomatiſchen Gebalten, Eriparnifie einiger 
treten. Der Finanzminifter erflärte, daß durch Die 

uere Bollgeiebgebung ‚die Interefien der Schiffe 

bet u.-der Zuderproduction. in ben Kolonien u. 
ber.einbeimifchen Landwirthſchaft verlegt feien, u: 
ſchlug verſchiedene Steuernadläfie zu deren Guns 
len im Gefammtbetrage von 2,100,000 Pfb. Sterl: 
vor, bie durch eine Erhöhung ber Hausfteuer u. 
eine nene Eimrichtung der Ginfommenfteuer gedeckt 
werben follten. Das Unterhaus verwarf aber ſchon 
am 16. Dec. die Erhöhung der Hausfteuer, worauf 
das Toryminiſterium abtrat, welchem das Minifte- 
rium Aberdeen folgte (j. unten), Außer ben poltti» 
ſchen Greigniflen zeigte fich in diejem Jahre auch noch 
eine jociale ——— in größerem Maßſtabe, die 
ſogenaunte Strike, eine Arbeitseinſtellung ber 
Fabrilarbeiter, um von ben Arbeitgebern günftigere 


Bedingungen zu erlangen. Duck Jufammenbalten 


ber Fabrikherren wurde die ganze Angelegenheit je- 
doch nach einigen Monaten Friedrich beigelegt. Die 
Telegraphenverbindung wurde buch die Legung bes 
unterjeeiichen Telegrapbenbrahtes zwiſchen der enge 
liſchen u. iriſchen Küfte (1. Juni) vervollſtändigt. 
Bon Auftralien war bis zum 27. Januar 1852 
1 Mil. Pid. Sterl. in Geld, geliefert worben, u. 
zubem melbete. man bie Entbedung neuer ergies 
biger Goldlager in: Port- Philipp. Der Kaffern- 
trieg am Borgebirg ber guten Hoffnung dauerte, 
obwohl mit befierem Erfoige als vergangene® Jabr, 
fort, Die Ergreifung von Mafregeln zur Unter 
brüdung bes Sllavenhandels jetzte die Regierung 
eifrig fort. Zu dem Eube waren Berträge mit dem 
Negerlönigeweon Dahomey u. anderen ſchwarzen 
Häuptlingen: geſchloſſen worden. Am 10. Januar 
begann der Krieg gegen Birma u. nad glüd⸗ 
lihem Fortgange am 20. Dec. die. Provinz Pegu 
bem Britiſch⸗ indiſchen Reiche einnerdeibt. (j. uch 
Birma). Die Reibungen, welche zwiſchen den Eng⸗ 
länbern u. Norbameritanern faft ununterbrocpen 
fortdauerten, drehten ſich im biefem Jahre unı die; 


Großbritannien (Geſch.) V. (B::1832 iu 1853) 


— 


Fiſchereien an den Küſten ber britiſchen Beſitzungen 
in Rorbamerifa (f. d. Geſch.). Im ſeiner eren 
Bolitiktrat G., bei dem Streite der Pforte mit Agyp- 
ten wegen ber hohen Strafgerichtsbarteit, mit Er» 
folg im eigenen Intereffe vermittelnd auf,’ um 
zu bewirlen, daß Agypten’ mehr im Verh 
der Lehnstreue als in dem ber Unterwürfigkeit ger 
gen die Biorte unangetaftet fortbeftehe. Bevollinäd- 
tigte von Dänemark, Aufland, erreih, ©., 
Fraukreich, Preußen u. Schweben traten (28. April 
bis 5. Mai) in London zu Konferenzen zuſammen, 
um ein Protololl zur Ordnung der Erbfolge im 
Königreihd Dänemark zu entwerfen, was am 19. Sumi 
ratificirt wurde (f. Dänemart Geſch. IV. »). Die 
Erbfolgeorbnung bes Königreihs Griechenland re- 
gelte eine Übereinkunft, welche zu London am 20: No⸗ 
vember zwiſchen den Bevollmächtigten G⸗s, Krank 
reihe, Rußlands, Baierns u, Griechenlands zu 
Stande fam. Aud in Bezug auf bie Angelegen- 
heiten der Schweiz u. ber !a-Plata-Staaten einig- 
ten fi die Regierungen von ©. u. Frankreich; 
dagegen war ber Beſuch der Königin in Belgien 
(11.. Auguft) ein Wink fir Ludwig Mapoleon, 
daß ©: dieſes Land nicht ungeftraft angreifen Tafien 
würde. Auch bauerteri die Bertheivigungsanftalten 
gegen Frankreich fort; die Infeln im Kanal wurben 
härter befeftigt,, bie Flottenmannſchaft vermehrt u. 
auf bem engliſchen Kriegswerften war eine große 
Thätigleit fichtbar.. Die Wiederberftellung des 
franzöfiichen Kaifertbums unter Napoleon III. ers 
lanute Das neue eben Sdalera an w. tbeilte dies 
am 6. Dechr. beiden Häuiern bes. Barlamentes 
amtlih mit. ra 21 

Lord Aberdeen, die Spitze des neuen Mimi⸗ 
ſteriums, eg u. Anhänger Robert Peels, um⸗ 
gab ſich mit Männern feiner, Partei, ſchloß fig 
jedoch auch die berworragendften Whigs an, mm 
eine Coalition aller Talente ins Leben zu rufen. 
Gladftone (Finanzen), Lord Cranwo (Lord- 
Kanzler), Herzog von Newcaflle (Eolonten), James 
Graham (Seeweien), Sybney Herbert Krieg) 
Granville (Präfident bes Geb. Rathe), He von 
Argyll (Lord-Siegelbewahrer), Balmerfon (Immer 
res), Clarendon (Auswärtige Angelegenheiten), Ch. 
Wood (Indiſches Controfamt), Canning (General- 
poftmeifter), W. Molesworth (öffentliche Arbeiten) 
waren bie Mitglieder des Eoalitionsminifteriums. 
Außerdem gehörten als Miniſter ohne Departement 
Lord Ruſſell u. Lansdowne zum Minifterrathe. Als 
Grumdzüge ber neuen Berwaltung gab Aberbeen 
an: Berjöhnung ber, Parteien, weitere Entrwide- 
lung ber Zollbefreiungen, Berbefferung der Mechte- 
pflege u, Sorge für die Voltserziehung im Bezug 
auf die auswärtigen Verhältniſſe Fortſetzung der 
Bertheibigungsmaßregelit: u. Erhaltung des MWelt- 
friebens. Darauf wurde das. Parlament bis zum 
11. Febr. 1853 vertagt. Nach der Wiebererö 
brachte Lord: Ruſſel eine Menge Maf zur 
Verbeſſerung der ftantlihen Zuftände im Intern 
in Borſchlag, namentlich ein Geje über bie Ber» 
waltung milder Stiftungen. Ein neuer 
durch Abãudetung des Barlamentseides den Ifrae⸗ 
liten ben Eintritt ins Unterhaus zu ermöglichen; 
wurde im Oberhauſe abermals verworfen: . Glabs 


ſtone ftellte das Aufhören ber Eintonmumenftewer; 


— * Pre - beit durch bie 
rmen Peeis ten : Zollbefreiungen 
verurjachten Ausfall zu — fürs: Jahr 1860 in 


Großbritannien (Gef) V. (C. 1853 u. 1854) . 


Aus ſicht, Die Zölle von 13 zur Ernährung dienen« 
ben n. wurben berabgefegt, bie Zölle von 
133, Halbfabritaten aufgehoben... Die Nadläfle 
bei ben Eingangszöllen betrugen 3,446,000 Pfb. St. 
Die Ifteuern wurben theils ermäßigt, tbeils 
a ben, mehrere andere Steuern herabgeſetzt. 
mabın bas Parlament noch einen Geſe 
entwarf Grabams au, woburd bie Anwerbung von 
Mannſchaft für die Kriegsſchiffe erleichtert wurde. 
Auch in dieſem Jahre tauchten die Arbeitseinftellun- 
gen (Strike) in großartigem Mafftabe wieder auf 
u. fanden durch gegemfeitige Nachgiebigfeit ihre Er« 
l Aus den Kolonien wurde gemelbet, daß 
am am Vorgebirge ber guten Be ung 
ber Krieg mit. ben Sale glüdlich beichloffen wor- 
ben.war, u. daß am 30. Juni der Generalgouver- 
neur des Britiſchen Indien ben Abſchluß bes Frie⸗ 
dens mit Birma (ſ. d.) verfünbigt hatte. Die Re- 
gierung Oſtindiens erlitt übrigens durch bie Geſetz 
35 eine weſentliche Umgeſſaltung, wodurch bie 
the Regierung nicht nur in dem vom den Mit- 
„ber. Oftinbiihen Compagnie gewählten 
irectorium größeren Einfluß gewann (indem fie 
bas Recht erhielt, 6 Dlitglieber bavon zu ernennen), 
fondern. aud fonft in Stand gefetst wurbe, kräftiger 
i 2 Bei der Wichtigkeit der Vorgänge 
in China (f.b., Geh. VI. n) ſah ſich bie Regierung 
veranlaft (1. a eine Heine flotte in die Mün- 
ang-tie- 


bung des Kiang zu fenben. Gegen ben 
Berfuch der Bereinigten Staaten von Norbamerifa, 
fi ‚der, Sandwichinſeln zu bemädtigen, legten die 
dortigen Confuln G⸗s u. Frankreichs Rechtsver- 
wahrung ein. . Die Republif von Paraguay wurde 
von 6 anerfannt u. ia. * * u. 
Schifffahrts vertra eſchloſſen. Nach einem Ver⸗ 
trage mit der —A Republik vom 10. 
JAuli 1853 * irre ae Parana u. Uruguay 
ber freien Sci geöffnet, 

M ritannien während bes 
rientaliſchen Krieges (1853 — 1856). 
ichtiger als alles Andere war bas neue Bünd- 
niß zwiſchen G. u. Frankreich, befien Ent- 
ſtehung bereits im December von 1852 an⸗ 
— aber im Jahre 1853 zur vollen Ent- 
fam. Nachdem ſich bereit8 am 4. Juni 

bie vereinigten Flotten von ©. u. Frankreich ben 
Darbanellen genähert hatten, erflärte Lord Pal- 
n inber Sitzung des Unterhaufes vom 8. Juli, 

* ierungen von ©. u. Frankreich in Bezu 
die Rulfiich » türkifche Frage einig ſeien u. 9 
iner u. derſelben politiſchen Bahn vorwärts gehen 
u. volles Bertrauen in einander ſetzten. 
ndeſſen gingen, bie Berfuche, den Frieden zu er- 
1, mit. ben Maßnahmen, welche bie Führung 
eines großen Krieges erforbert, fortwährend neben 
er, U. am 2. Rovbr. Tiefen die Flot 
on G. u. Franfreih in ben Bosporus ein, 
Pac der Serihlacht bei Sinope trat Lord Palmer- 
kon. amı 13. Dechr. plötlich wegen eines dem PBar- 
ament vo enden Wabhlgeſetzes (Reformbill) 
18 bem 9 int ER: fe 24. Ft * 
ede An demſelben Tage unterzeichnete Gra 
* — ex —6 Note, 
rin b ) er fan en Regierung, 
ie. türfiice Flagge u. das tete Sehiet Kae 
Ju, — alle ruſſiſchen Kriegeſchiffe 
1. nad Sebaftopol Jurlidzumei- 
er» 






* 






⏑⏑— 


fen, angeno mormen wurde, u. au 4. 1854 
u — vu. 
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folgte ‚die Abfahrt der verbünbeten: Flotten ing 
—*4 Meer. Das Parlament wurde am 
31, Jam. 1854 wieder. eröffnet. , Die Thronrebe 
ſprach von einem Kriegszuftande, welder an bie 
Stelle der Berhandlungen getreten jei, u. verlangte 
bie Vermehrung ber, Streitkräfte zu Lanb u. zur 
See. Die wohlthätigen Wirkungen der Bollermäl i⸗ 
gungen bei dem eingetretenen Nothſtand wurden 
bervorgeboben, u. Berbefferungen im Sffentlichen 
Unterrichtsweſen, in ber Rechtöpflege, in ber Ar- 
mengefeßgebung u. in ben Gejegen fiber die Wahr 
len. zum. Parlament angekündigt. Gleich bei ber 
Eröffnung wurbe dem Parlament das Abbrechen 
ber diplomatischen Berbinbungen zwiihen ©, n. 
Rußland angezeigt u, am 7. Febr.. ver engliiche 
Botjchafter von Petersburg abberufen ; am 22. Febr. 
ſchifften fich bie erften britiichen Truppen in Soutb- 
bampton u. Liverpool nach dem Orient unter Ge- 
neralfeldzeugmeifter Lord Raglan ein, welcher zum 
Oberbefeblöhaber bes engliſchen Erpebitionsheeres 
ernannt war. Die Überficht des Staatshaushaltes, 
welche Glabftone bem ri ner am 6. März ber 
reit® vorgelegt hatte, mar übrigens ſehr befriedigend. 
Die en waren nur um 80,000 Pfb. St., 
die Grundſteuer um 72,000 Pfb. St. hinter dem 
Voranſchlage zurüdgeblieben; dagegen hatten alle 
übrigen Einnahmen bie Boranjchlige bedeutend 
überftiegen, u. in ben Ausgaben waren 1,012,000 
Pd. St. erſpart worben, jo daß im Gamen vom 
5* bes Finanzjahres vom 5. April 1853 bis 
31. März 1854 no 2,854,000 Pfd. St. übrig 
waren. Aber der Krieg forderte vorausfichtlich un⸗ 
gefähr 14 Mil. Pfd. St. Ausgabe mehr als das 
gewöhnlihe Budget; bie betreffenden Borfchläge 
wurben vom —9— bewilligt. Am 11. März 
ging die OK —— | ber britiſchen Oftfeeflotte ' 
unter dem Biceadmiral Charles Napier von Spit- 
bead aus unter Segel, worauf am 27. März bie 
Botſchaft an das Parlament folgte, V der Krie 
mit Rußland ausgebrochen ſei. Hatte G. m 
Franfreih u. der Türkei ſchon am 12. März einen 
Vertrag zum Schutz der Türlei geſchloſſen, ſo kam 
am 10. April noch ein Bundesvertrag zwiſchen G. 
u. Frankreich zu Stande, worin beide Mächte ihr 
Möglichftes zu thun verſprachen, um,bie Wiederher⸗ 
ſtellung des europäiſchen Friedens auf Grundlagen, 
welche gegen bie Wiederkehr ähnlicher Verwiclelun⸗ 
gen ſchutzen, zu ertwirten, daraufverzichteten, irgend 
einen bejonderen Bortheil aus ben Ereigniffen zu 
ziehen, u. anderen Mächten ben Beitritt offen ließen. 
In einer Berorbnung vom 15. April machte bie, 
britifhe Regierung bie Grumbfäge bekannt, welche 
fie in biefem Kriege in Bezug auf die Rechte ber 
Neutralen zur See aufrecht zu "halten verſprach. 
Sie behielt fih vor, Kriegscontrebande auch auf 
neutralen Schiffen wegzunehmen n. neutrale Schiffe 
zu. verhindern, bem Feinde Depeichen zu über« 
britigen, erkannte aber den Grunbfag an, daß bie 
neutrale Flagge jede Waaren bedt ob. jet. 
Indeſſen waren die Kriegstoften fo geftiegen, daß 
das Parlament neue Mittel bewilligen mußte. Die 
Verwaltung bes Kriegsweſens, welche bisher unter 
dem Colomalminifter geftanden hatte, erbielt eine 
neue Einrichtung, indem ein meues Departement 
bafür gebildet wurbe, welches ber a; von Rew 
Caftle übernahm. ‚Staatsfecretär für bie Eofonien 
wurde Sir Georg Grey u. Lorb Ruſſel erhielt die 
Praſidentſchaft im Geheimrath (1 2 Juni). Bei der 
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Unzulängfichteit des ftehenben Heeres ſah man fich 
ſchon damals genäthigt, 15,000 Dann der nenge 
bildeten Miliz zum giegsbienf zu verwenden. Am 
22. April war Odeſſa bombarbirt u. am 25. Mai 
ber Piräus beſetzt worden; aber bie Stranbung 
ber engliichen — 53 Tigris auf der 
Höhe von Odeſſa (12. Mai), beren Bemannung 
von ben Ruffen gefangen genommen wurde, machte 
einen übeln Eindrud, den die Nachricht, daß Napier 
in ber Hangöbai einen ruffiihen Kauffahrer hatte 
wegnehmen ı. einige ruffiiche Befeftigungen hatte 
— laſſen, kaum auszugleichen vermochte, u: 
man brang im Parlament darauf, zu willen, wel⸗ 
ches Ziel bes Krieges bie —J erung vor Augen 
babe. Die Erklärung Lord Aberbeens im Ober- 
baufe, ber Krieg jei wicht unternommen, um Ruß» 
land zu verkleinern, fondern um bie Unabhängig- 
feit ber Türtei ficher zu flellen, brachte einen Sturm 
bes ge gegen ihn hervor, ber ein Mif- 
tranen gegen ba® Haupt tes Diinifteriums in ber 
großen enge aud da noch zurüdließ, als dieſer 
rlament fich gerechtfertigt u. bie befriedigend» 
ften Auffchlüffe über feine Politik der ruifiichen ge 
enüber gegeben hatte, Die am 22. Juli geftellte 
— eines Credits von 3 Millionen Pfund 
terling zur Dedung ber Kriegstoften gab Veran— 
laffung zu neuen Angriffen. Im Oberbauje fonn« 
ten Aberbeen u. Clareudon allgemein gebaltene Er- 
tlärungen entgegenftellen; als aber im Unterhauſe 
Lord Ruſſel bemerfte, daß die Stellung Rußlande 
in Sebaftopol mit der Sicherheit der Türkei un— 
verträglich fei, u. baf fein Frieden gejchlofien wer⸗ 
ben bürfe, welcher Rußlaud im biejer drohenden 
Stellung ließe, ſchloß die Gegenpartei daraus auf 
eine Spaltung im Minifterium, welde man Lord 
Aberbeen zum Vorwurf machte, Dazu fameı bie 
Meldungen der Arınirale Napier n. Chads aus 
der Oftjee, ba “| fie mit ihren Flotten gegen Swea⸗ 
börg 1. Kronftadt nichts vermöchten, jo mie bie 
angekündigte Belegung der Donaufürftenthilmer 
durch bie —** die man mit entſchiedener 
Mißgunſt aufnahm. Unter dieſen Verbältnifſen er- 
folgte die Vertagung des Parlamentes am 12. Au⸗ 
sa Die hauptjählichften Reſultate der gejet „ 
—— Thätigleit dieſer Sitzung waren bie 
gelung ber Rhederei, beſ. an den Küften, bie he 
auch fremben Fahrzeugen freigegeben wurde, Ber- 
einfachung i im Reqnungsnefen bei ber Erhebung 
ber inbirecten Steuern, eine Berbefierung des VBer- 
fahreus bei den oberen Gerichtshöfen, ein neues 
Statut für bie Univerfirät Orford u, ein Geſetz zur 
Berbitung u. Veftrafitng ‚der, bei deu Wahlen ein. 
gerifjenen Mifbräude. Trotz der ungüuſtigen po- 
hitiichen ‚Dorgänge war am 10. Inni eine großartige 
Induftrieausflelung (Sydenhamer Glaspalaft), er- 


öffnet worben, 
Denn nun auch am 16. Auguft mit Hilfe 
frampäfifiher & Truppen Bomarjund in ber Dftiee 
genommen u. bie Yanbım ung. in der $rim * Er⸗ 
oberung Sebaſtopols glüdlich. bewerlſtelligt wor- 
ben mar; jo ſiellte ſich als Folge ber 
er bie. Nothwenbigfeit heraus, Die eige- 
nen Kräfte mehr in Anfpruch zu nehmen. Um biejer 


be ügen, wurde bas Barlament 
Sa rung In Brenn ae igen * ai cube — 
lmerſtoue 
it an Dj Yan Sara am N Rasnaber Br 


über bie wei Kriegsführung ſich 
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u verftänbigen. Der Streit wegen ber norbame- 
— —— der im Jahre 1852 beinahe 


Ku cn Berg ——— ie nme 























































in ber Art beigelegt, daß Engländern u. Rorb» 
amerifanern in g auf bie Fiſchereien an 
ameritanifchen Kühn fowohl ı Englands ale 


Bereinigten Staaten gleiche Rechte 
wurden, als wenn fie einer m. 1 
angehörten. Allein au — unften dauerten 
bie Reibungen fort. Der en Generalconjul 
ju Honolulu erneuerte Vroteft ‚bie an- 
gebliche Abficht der Vereinigten Slanten "bie Gambe 
wichinſeln unter ihre Botmäßigfeit zu 8 
gab Die Ber wire * Grund zur 
gab die Zerftörung der Stabt town 

ber Mostitotüfte * den — sen 
pitän Hollins, da diejelbe unter britifchem 
ftand. Im Alien Ohr vom 2. December 


wiſchen Frautrei DR Bien 

Vebteres verbindlich, wenn ber rieben ‚m 

Schluffe des Jahres 1854 keep jefteflt fei, mit 
” x F 
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&. u. Franfreidh weiter a 
regeln zu erwägen. Mit ier 
Aufforderung, bie Hillfsmittel zu. be 
ben Krieg mit Rußland mit dem 
fortiegen zu önnen, wurbe das 
eröffnet. "Die Gegner des Mini 
ihm Nachläffigkeit u. Une 
wurfe, weil e8 nur 25,000 
fandt hätte, bie aus Mangel 
pflegung bereits ri 14.000 
wären. Das Minifterinm 
es im 2a ern n Mi 
cember 53,000 Mann in bie Filrkei 
bie aber freitich, on vor ver 
Krim, durch die bolera bedeutend 
litten "Hatten. Das Parlament ermäd 
bie Regierung, Freiwillige gar F 
ſtehende Heer anzumwerben u.r 
bes gegenwärtigen Krieges von rufe 
gelonderte Fremdenlegionen (|.d.) zı 
wurbe bas Parlament big zum 23. 
Stand der Dinge war es Br 
ermutbigend, da bereits 
nr 6 —— u. bie Öflfeeflo wat, n 
teter Sache wieber zurüctgefehrt $ Zuf 
in Indien waren auch in biefem Jahre 
der Barlamentsverhandfungen, u. nanıe 
geriat, baf in ber Präfide 

teuern auf unger 
Hilfe ber — 
würden. Ceylon, das 
uns * —— — en N 
wäbhrenber ge 

Nach ch des ara 
Nachrichten von dem : 
Theiles des CHR in Dee 
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treten n. über vier Friedensbedingun 
i —— —— im —— 
bein, ber rufſiſche Geſandte Fürft Gor⸗ 
tſchalow am 7. Januar ſich ermächtigt erflärte. Nach 
“4 bed Barlamierites (23. Ki | 

üde in B ber 


ſell am 25. Januar aud dem Minifterhum , weil 
jein Rath, die jetzt getrennten Zweige der Kriege- 
verwaltung in Einer Hand unter Lorb Palmerſton 
u Sn nicht befolgt worden fei. Im Unter- 
—— ftellie am 26. Jannar Roebud dem Antrag, 
einen —— ur unmittelbaren u ins Einzelne 
gehenden Heat ber ganzen Kriegführung 
zu erwäblen, ıt. als biefer am 29. Fart. angenommen 
wurde, trat das Coafitionsminifterium Aberbeen zu⸗ 
rüd. Un feine Stelle trat am 8. Febr. ein Coali- 
ttonsminifterium Balmerfton (welcher ſchon vorber 
im Unterhaufe erflärt hatte, da, nachdem bie alten 
Parteien durch die eingeführten Reformen in Eng- 
land nicht mehr beftäuden, zufolge ver Stellnng 
der neugebildeten Parteien das Prineip der Coali« 
tion zur Bildung eines jeden neiten Miniſteriums 
unumgãnglich bleibe), u. ag Premierminifter 
Balmerfton, Eornewall Lewie (Finanzen), Cran⸗ 
worth (Juftiz), Grauville (Gebeiimrathepräfident), 
og von Aryyl (Gehetmiisgeetsahrer), ©; 
8— (Inneres), Clarendon (Außeres), Ruſſell 
(Eolonien), Panmure (Krieg), Wood (Seeweſen), 
Smith (Oftindiihes Bureau), v. Harrowby (Kanz- 
fer von Laricafter), v. Lansdowne (beifitender Mi⸗ 
ohne Departement). Zugleich wurde ber 

befehl über die Oftfeeflotte von Ch. Napier 

auf Admiral Dundas Übetragen, bad Heer von 
—** gr kn er erböht, ne Unter» 
1,600,000 terling zu Kriegsaus⸗ 
bewilligt u. das Berpflegungsmweien einer 
en Unterfugun unterivorfen. Die im März 
nad dem Antrage Noebuds fiattfindende. Unter» 
j beftätigte jämmtliche Schilderungen, welche 
ö Blätter über die traurigen Zuftände des 
engliihen Heeres während bes Winters gebracht 
. Ein glänzendes Zwifchenipiel bildete ber 

ch, den das franzöfiiche Kaijerpaar vom 16. 

Bis 21. April auf ergangene Einladung der Königin 
Bictoria ——— —2*6 * eh (4. 
April) von Spitheab ausgelaufen. Um diejelbe Zeit 
kan im Parlament das neue Bubget zur Berband- 
l Die Einnahme des lommenden Finanzjahres 
(1. Uprit. 1855 bis 31. März 1856) waren auf 
88,639,000 Pf. St., bie Ausgabe auf 86,639,000 
. St. mit4,385,951 Bi. St. Eintreibungsfoften der 
me veranlagt. Unter dem letsteren befand 

fü eine Anleihe von 19 Millionen Bi. St, u. die 
Einfonmmenfteuer war auf 14! Millionen Pi. St. 
erhöht, die Grundftener dagegen um 95,000 Bi. 
St. niebriger angeſetzt. Für Heer u, Flotten waren 
33 Millionen Pf, St. beredjnet, außerdem 
—— 7,808,000 Pi; St. u. 3 Millio- 
nen anferordentliche Kriegsloſten, zuſammen 
44 Millionen. Das Parlament gab feine 
— Aus deu parlamentariſchen Käm- 


pfen, welche die Oppofitio bes unbefriedig- 
tem Berlaufes ber Biene | i — * ber 
gan, das Minifterium fiegreich hervor, weil 
es —3833 that, die uſt der Nation 


—— —— als die parlamentariſche Oppo- 
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fition erſchienen die Vereine u. Bolfsverfammitingen, 
u. namentlich foar bie am 5. Mai in ber London 
Tavern unter dem Vorſitze Bed Großbändlers Mor- 
(ey abgehaltene Berſanimlung von Bedeutung, bie 
ſich zur Aufgabe machte, eine Uingeftaltung bes eng⸗ 
lifchen Berwaltungsiyftems anjüubahnen. Ahıtiche 
Berſammlungen folgien in alle gröfferet Städten. 
Aber. gerade biefe Bewegungen fe ium Vor⸗ 
—5 Miniſteriums * w 2 —— 
dadu ebrängt wurde, Dinge röffentlichen, 
deren ehe haltung ihr fi bi en * 
u. die Oppofltion dadurch zu Schruten verfeitet 
wurde, bie fie in ber öffentlichen Meinung berabs 
fegten. Am 10. Dat wurden dem Parfamente bie 
Protofolle der Wiener Conferengen vorgelegt, noch 
ebe fie formſich gratonen baren, ıf. die . 
lungen am 18. Mai über die Freindenlegion (f. d.) 
u. über die Reformen im Kriegsweſen machte den 
beſten Eindruck Ms daher am 25. Mai liber 
einen neuen Antrag Disraelis gegen das Palmer 
ſtonſche Miriftertim abgefttitimt wurde, yeigte ſich 
eine Mebrbeit von 100 Stimmen filr daffelbe. Das 
Unterhaus nahm die Nachricht, daß die Wienerfgrie- 
densconferenzen ohne Reſultat geblieben mit 
Beifall auf, N ie ortführung des Krie⸗ 
es (5. Junl) m. empfahl, dem Minifterinm bie 
orgfältige Revifton verſchiedener amtlicher Etabfij- 
fements, um bie Geſchäfte zn vereinfachen. Ein 
Antrag Ford Großvenors zur ſtrengeren Beobach- 
tung der Sonhtagsfeier rief eine große Aufregung 
bervor u. hatte im Juni traffehißafte Bolfsaufläufe 
in London zut Folge, worauf Lord Großvenor fei- 
nen Anttag im Parlament zuriidnahm. An 24. 
Juni war Lord Ragları vor Sebaftopol geftorben, 
u. bie Oppoſition denutzte diese elegenbeit, um 
von Neuen nach dem eigentlichen Zwede bes Krie- 
es zu fragen it. Ford —300 wegen ber Löſung 
inet Aufgabe Bei den Wiener Friedensconferenzen 
anzugreifen, Im Folge dabon trat er am 13. Juli 
aus dem Minifterium u. an feiner Stelle über- 
nabın am 21. Juli W. Molesworth das Coloniaf- 
amt. Nach dieſem ſcheinbaren Siege erfitt Die Op- 
pofition eine der einpfindlichſten Niederlagen, in- 
dein das Unterhaus am 17. Juli den Antrag Roe- 
buds, einen Tadel gegen jeves Mitalieb bes Aber- 
deenfhen Minifteriums wegen bes Winterfelbzuges 
in ber Krim auszufprehen, verwarf. Das Par- 
lament ermãchtigte noch die Regierung in Gemein» 
haft mie Fran g bie Bürgſchaft eines türfifchen 
Anlebens von 5 Mil. Pfd. St. zu übernehmen, 
bewilligte die Mehrausgaben für Heer u. Flotte n. 
wurde am 14. Aug. vertagt. Unter den vollendeten 
Arbeiten deffelben find zu erwähnen die theilweiie 
Abſchaffung des Zeitungsftempels, eine neue Stabt- 
orbuung für London u. Maßregeln zur Berbefle- 
rung ber Berfafjungen von Neu-Südwales, Victor 
ria u. Zasınania u. zur Verleihung größerer 
Selbfiregierungsredte. Außerdem war am 14. 
Juni 1855 zwiſchen ©. einerjeits u. Preußen wie 
den meiften übrigen beutichen Staaten andererjeits 
ein Bertrag Über das internationale Berlagsrecht 
abgeichlofjen u. am 13. Aug. ratificirt worden. Der 
Bund mit frankreich wurde bei der —— 
bes Parlaments ganz beſonders hervor gehoben, u. 
ur Belräftigung reifte die königliche Familie nach 
ris, um Napoleon III. einen Gegenbejuch abzu- 
flatten, ber von franzöfiicher .. aufs glängenbfle 
gefeiert wurbe (19.—27. Aug.). hrigens ge altete 
45 
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= bie Stimmung fichtlich zu einer ruhigeren u. 
eubigeren durch die Nachrichten vom orientalijchen 
Kriegsihauplag. Der Fall von Sebaftopol verbop- 
pelte die Thätigfeit in den Kriegsrüftungen, nament- 
lich wurben bie Befeftigungen per Themfemünbung 
vollendet u. Kanonen- u. Diörferboote gebaut, Die 
am Schluß des Septembers erfolgende Erhöhun 
bes Banfbiscontos von 44 auf 5 Proc., fpäter = 
5! Procent, wurbe als eine auf dem Geldmarkt ge» 
wünſchte Daßregel bezeichnet. Die Wahl bes Zirae- 
liten David Salomon zum Oberbürgermeifter (Lord 
Diayor) von London am 29. September war faft 
einftimmig u. fonnte als eine Berwirklihung bes 
Grundſatzes des Berwaltungsreformvereing gelten, 
„baß ber rechte Mann auf bie rechte Stelle ohne 
Anfehen der Geburt u. bes Glaubens zu ftellen ſei,“ 
demnach auch als eine Kundgebung gegen bas Be- 
fiehenbe, foweit es fih darum handelte, ben Ein- 
fluß der Geldariftofratie ber Macht des großen grunds 
befigenben Adels gegenüber zur Geltung 7 bringen, 
Eine nicht unbebeutende Aufregung rief die Erhö— 
bung bes Bankdiscontoß auf 6 Procent u. 7 Pro⸗ 
cent hervor. Sie hatte ihren Grund in der ge 
bäuften Gelbnachfrage auf dem Gelbmartte, jo daß 
die Renierung ſich veranlaßt fand, bie Bank zur 
Hinausgabe neuer Banknoten im Betrage von 
475,090 Pib. Sterl. zu ermächtigen. Im Britiſchen 
DOftindien (j. u. Iubien) wurde am 1. Februar bie 
Tetegranbenlinie, welde Bomkay, Madras, Cal 
eutta, Agra u, Labore verbindet, bem Gebraud 
übergeben u. die Eifenbahn von Calcutta am 3, 
Br eröfjnet. am Generalftatthalter von 

udien ernannte die Regierung im Juni ben Vis— 
count Canning. 

In den auswärtigen Beziehungen waren bie 
Drientaliichen Angelegenheiten meiftens maßgebend, 
Mit der Türkei wurde ein Vertrag Über Verwendung 
eines türkiichen Corps von 20,000 M, in engliſchem 
Dienfte, mit Schweten in Gemeinſchaft mit Frank⸗ 
reich ein Schußvertran negen Rußland abgeichlofien. 
Eine Berftändigung is Preußen u. dem Deutſchen 
Bunde über die Orientaliihe Frage fam nicht zu 
Stande. Mit Öſterreich wurden Noten gewechfelt 
über den Sinn des Decembervertrages, indem bie 
britiichen Minifter behaupteten, Oſterreich ſei ver— 
pflichtet am Kriege teilzunehmen, jenes dagegen 
die Mittel, Frieden zu ftiften, noch nicht für erſchöpft 
erffärte. Außerdem wurde die G⸗s Regierung 
burch eine neue, fehr ernfte Berwidelung mit ben 
Vereinigten Staaten von Nordamerika bejchäftigt. 
Die Negierung zu Waihington beſchwerte ſich über 
die Anwerbungen von Seiten Englands auf ame- 
rifanifchem Gebiet, zu gleicher Zeit aber auch über 
Verlegung des Vertrags von 1850, wonad ©. 
u. die Vereinigten Staaten gleicherweije fi ver- 
pflichtet batten, Centralamerila weber zu colo- 
nifiven, noch zu befefligen, noch fi anzueiguen. 
Hiergegen babe ©. durch die Beſetzung ber Bai- 
infein u. das Protectorat über die Moslitoküſte 
gefehlt. Dieſe Klagen wurden in einem Zone vor 
gebracht, welche eine Entjchloffenbeit zum Kriege 
vorausſetzte. Die Nachricht von ber am 16. Januar 
1856 erfolgten Annahme öfterreichiicher Friedens- 
vorichläge von Seiten Rußlands änderte in ©. 
nichts, weder in der öffentlichen Stimmung, noch 
in den Kriegerüftungen. Am 22. Februar faßten 
die Lords den fürs englifche Staatsrecht wichtigen 
Beſchluß, den von ber Krone auf Lebenszeit zum 
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Beer ernannten Sir Parke t Sig u. Stimme 
im Oberbaufe einzuräumen. er ben Fortgang 
ber friebensverhandlungen hatte Lord Balmerflon 
auf eine Anfrage bereits am 5. Februar im Unter- 
baufe mitgetheilt, daß bie engliiche u. franzöfiiche 
Regierung im Bezug auf den Gang ber Berbanb- 
lungen ber in Paris am 25. Februar zu eröffnen» 
ben fsriedenscouferenzen fih dahin geneigt, daß 
man juvörderſt bie'$riebenspräliminarien erörtern 
u. unterzeidmen werde, u. daß dann zur Abfchlie- 
Bung eines Waffenftillftandes werbe geſchritten wer- 
ben. Im ber erften Conſerenzſitzung vom 25. Fe- 
bruar in Paris wurde dieſer Waffenftillftand abge 
fhloffen, dauernd bis zum 31. März in vollem 
Umfange für alle feiegführenben Theile, jedoch ohne 
Einfluß auf eröffnete od. noch zu eröffnende Bloda- 
ben. Während bas Unterhans ein neues @raf- 
ſchaftspolizeigeſetz annahm u. die Oppofition, jedech 
erfolglos, wegen bes Falles von Kars die Regie 
rung angriff, wurden Die Friedensverhandlungen 
in Paris mit Erfolg fortgejegt u. führten zu dem 
am 30. April 1856 von ben Bevollmächtigten 
Gruntreiäe, Ofterreiche, G-8, Preußens, Rußlands, 

ardiniens u. der Türkei unterzeichneten $rieven 
vonParis. Diegroße Menge begrüßte ben Frieden 
mit Jubel, obwohl einige ber größten öffentlichen 
Blätter fih anfänglich dagegen ausſprachen. Die 
DOftfeeflotte kehrte zurüd, die Milizen gaben ihre 
Waffen ab, das tirkifdh-engliihe Kontingent trat 
tieber in den Dienft des Sultans n. bie Frembden- 
legion, welche zu Anfang April eine Stärte von 
13,000 Mann erreicht hatte, wurbe aufgelöftz bod 
fandte bie Regierung diejenigen unter ihnen, welche 
das Anerbieten annabmen, nach ber Kapcotonie. 
Am 2. Mai legte Lord Elarenbon dem Barlament 
ben zu Paris am 15. April zwiſchen G., Frant- 
reich u. Ofterreich vereinbarten Bertra wegen Auf- 
rectbaltung ber Untheilbarfeit der Türket vor, wo» 
nach jebe Ülbertretung bes Barifer Friebens vom 30. 
Ayril 1856 als ein Casus belli betrachtet werben 
foll. Jedes Haus überreichte ber Königin im Ge— 
jammtheit eine Dantabreffe, u. bie Königin ge 
währte (9. Mat), um den Abihluß bes Friebens 
burd eine Gnadenhandlung auszuzeichnen, alfen 
wegen politiiher ftrafbarer Handlungen Berur- 
theilten volfftändige Verzeihung. 

D) Großbritannien jeit dem Barijer 
Ar von 1856. Die Zuftände im Britischen 

nbien (j. Oftindien) gaben wieberhoft innerbalb u. 
außerhalb des Parlamentes zu ernfien Betrachtum- 
gen Beranlaflung, als die von Lord Albemarle einge- 
brachte Betition einer Anzahl Einwohner der Bei . 
dentſchaft Mabras um Abt haffung ber zahlreichen u. 
grauenbaften Zorturarten zur Sprache kam, bie fo 
wohl zur Eintreibung von Steuern als in Straf- 
füllen angewendetwerben. Das ungeheuere Reich war 
übrigens fur; vor der Ankunft des neuen General- 
gouverneurs Bisc. Canming vom Generalgouder- 
neur Marquis Dalhoufie um das Königreich Audh 
(Dube) vermehrt worden. Die feierliche Einver⸗ 
leibung gefhah am 16, Febrnar 1856; der eu» 
ftand derfelben waren 24,000 engliihe (Über 1100 
beutiche) OM. mit einer Bevöflerung von ungefähr 
4 Mill. Seelen u. einem Reinertrag von: 1 Dill 
Pfd. Sterl., der aber feicht um das Doppelte ger 
fteigert werben fan. Es war bies bie vierte Pro» 
Binz, die Dalhouſie während feiner Verwaltung 
dem Inbobritiichen Reiche hinzugefügt hatte. Unter 


Großbritannien (Geſch) V. (D. 1856 u. 1857) 


‚ben übrigen Eolonien zeichnete fih Anftralien fort 
während durch Golbiendungen aus. Nah Halir 
far, Duebel u. Montreal wurben im April Trup- 
pen u. Kriegevorräthe gefandt, um bie in Canada 
ftebende Kriegsmacht zu verftärken, da bie Span⸗ 
nung mit der Norbamerifanifhen Union fort 
dauerte, u. beide Mächte, befonbers wegen ber 
centralameritanifhen Verhältniſſe, ſich nicht ver⸗ 
ſtändigen konnten. Während bie freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Rußland wieder angelnüpft wor» 
ben waren, brobte eine neue Berwidelung mit 
dem dem Ruſſiſchen Reiche verbündeten BPerfien, 
defien Truppen im Widerfpruche mit einem Ber- 
trage Herat (26. October 1856) eingenommen bat« 
ten, eine Übergangsfiation vom weftlichen ins öft« 
lihe Aſien, worauf der Generalgouverneur von 
Oſtindien ſchon am 1. November in Ealcutta die 
Kriegserflärung gegen Perfien veröffentlichte u. 
eine. von Bombay ubgegangene Flotte unter Ad» 
miraf Henry Laele am 29. vor Abuſchär erichien. 
Die Engländer beſetzten bie Infeln Karrad im 
Berfiihen Meerbufen u. erflärten fie (7. December), 
ebenio wie die Hafenftabt Abujhär, welche fih am 
‘10. December ergab, für britiihes Eigenthum. 
General James Dutram flug am 5. Januar 1857 
bei Burazdſchun u. am 8. Januar bei Khuſchab das 
perfiiche Heer gänzlih. Zufolge bes hierauf in Pa- 
ris am 4. März zwiſchen einem auferorbentlidhen 
perfiichen u. dem engliſchen Bevollmächtigten abge» 
ſchloſſenen, am 14. April zu Teheran ratificirten 
Friedensvertrages verzichtete ber Schah auf jeben 
Anipruch auf Herat u. Afghaniſtan Überhaupt, uns 
terwarf fich im all einer Mißhelligleit mit ihm 
dem fchiebsrichterlichen Urtheil der Engländer u. 
räumte biefen die Rechte der am meiften begünftig« 
ten Fremden ein; wogegen bie Sngländer limmt- 
liche Eroberungen wieder berausgaben. Am 28. 
Januar hatte Doft Mohamed Khan auf Grund 
einer Übereinkunft feine Einwilligung zur Errid- 
tung einer ftäntigen engliſchen Geſandtſchaft in 
Kandabar aegeben. Faſt zu gleicher Zeit hatte 
Contreadmiral Seymour ohne Kriegserflärung 
ben Krieg mit China begonnen, indem er am 24. 
Detober 1856, eine geringfügige Veranlaſſung er» 
greiiend, die Feftungswerle um Canton nabm u. 
großentheilß zerftörte, die Stabtmauern erfllirmte 
u. die Stadt u. die Negierungsgebäude mit Boms- 
ben beibof. Bei ber bartnädigen Weigerung ber 
Ehinefen, dei letzten Friedensvertrag zu erfüllen 
u. bei ihrer für ven europäiichen Hanbel verberb- 
lichen Handelspolitit (wonach unglaublide Sums- 
men edeln Metalles für Seide, Thee, chineftiche 
Fabrifate bineingeben, ohne wieder berauszuloms 
men) mußten endlich mit Waffengewalt erträglichere 
Berhãltniſſe bergeftellt werben. 

Im Inneren erbielt die bewaffnete Macht einen 
Zuwachs duch bie Neugeftaltung bes Corps ber 
Küftenwäcter, welche zugleih als Landwehr be- 
nutt werben jollen. Die Berbanblungen des Bar- 
fanıents vom Jahr 1956 brachten ein Geſetz, wo⸗ 
durch die Regierung ermächtigt wird, höchſtens 
vier Rechtsgelehrte zu lebenslänglichen Lords zu 
ernennen, um das Oberhaus in feiner Wirkjamteit 
als oberften Gerichtshof zu unterftügen; ferner bie 
Organifation ber Bolizei auf dem Platten Lande 
u. den kleineren Städten von Seiten der Orte- 
obrigleiten unter ber Oberaufficht der Regierung ; 
die Einführung befoldeter Richter in Civilſachen in 
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| Bezirfögerichten (während Bis tahin mur die Eri» 
minalrichter vom Staate bejolbet worden waren). 
Ein Antrag Lord Ruſſells auf Errichtung eines 
Miniſteriums bes öffentlichen Unterrichts, um den 
Einfluß des Staates auf den Unterricht zu vergrö— 
Bern, wurde als mit der Freibeit des Unterrichtes 
unverträglich abgelehnt. Die über die Ausführung 
bes Bariler Friebenevertrages von 1856 entitan« 
benen Meinungsverſchiedenheiten verhinderten ein 
gemeinichaftliche® Vorgehen G⸗6 u. Frankreichs 
egen Neapel, u. beide Regierungen beihränften 
ea nachdem fie vergebens von dem König von 
Neapel die Veränderung mehrerer innerer Eins 
rihtungen verlangt hatten, barauf, bie biplo- 
matifchen Berbindungen abzubredyen. Inder am 
3. Februar eröffneten Parlamentsverfammiung 
von 1857 wurde das Minifterium lebbait wegen 
ber Greigniffe in China al® einer Herabwürdigung 
ber Krone u. bes Nationalcharakters angegrifien u. 
in diefem Sinne auh gm 4. März ein Beſchluß 
vom Unterbaufe gefaßt. Dagegen erllärten bie 
Hanbelstammern u. bie Räthe ber größten Hans» 
bel» n. Kabrifftäbte, daß Leben u. Vermögen ber 
englifchen Untertbanen in China, fowie überhaupt 
ber ganze Handel Englands mit bem Orient auf 
dem Spiele ftänden, wenn nicht ernſtliche Maßre— 
gein zur Abhülfe ergriffen würben. Der fortwäh—⸗ 
rende Abfluß des Baaren batte bereits Gold u. 
Silber, namentlich das letztere, auf bem Londoner 
Geldmarkt felten gemacht, ben Bankvisconto er- 
böbt u. die Gefchäfte merklich gelähmt. Unter die» 
jen Umſtänden löfte das Minifterium das Parla— 
ment auf. In der erften Sitzung des neugemäbl« 
ten Barlaments (7. Mai), worin die Hauptgegner 
des Ehinefiichen Krieges feine Aufnahme gefunden 
hatten, vwerfünbete bie Regierung unter Anderem 
bie Abienbung eines auferorventlihen Commiſſars 
nah China zur Ordnung ber bortigen Angelegen- 
beiten u. bie erg er däniſchen Sundzelles. 
Die Nahriht aus Oſtindien, daß fih am 25. 
Febr. das 19. Regiment Scapoys in Behampur u, 
6. März das 54. in Mabras empört hatte, lich noch 
nicht den Nationalaufftand ahnen, der bald darauf 
ausbrach. Nicht blos die unleugbaren großen Miß⸗ 
bräuche ber britiſchindiſchen Verwaltung hatten das 
Boll abwenbig gemacht, fondern die Unficherbeit 
bes Eigentbums u. bes Befitftandes hatte bei. die 
indifhen Großen aufgebradt. Diefe Stimmung 
war unter ber Bermwaltung bes Generalgouver- 
neurs Dalboufie, welcher bie reiche Provinz Berar 
als Bezahlung einer Schufdforberung weggenom- 
. men batte, das Fürftentbum Sattara, Pundſchab, 
Rangun u. Pegu, Bundellund, Sambalpur, 
Bagbat, einen Theil von Silfim, Udajapur, ba@ 
Territorium Cheirpur, das Gebiet von Tularam 
Eonipat, Didaufi, Bundawal (Kandeſch), Nag- 
pore u. zuletzt Aubb den inbifchen Befigungen ein« 
verleibt hatte, eine ſehr gereizte geworben. Die 
Klagen bes beraubten Königs von Audh u. feiner 
amilie blieben nicht ohne Widerhall. Am 8, Aprif 
857 ftarb der Radſcha von Hindu⸗Kuſch, Biſchri—⸗ 
Sing, u, fofort proclamirte ber Generalgouverneur 
Canning bie Einverleibung bes Reichs defielben, 
welches von ber Grenze Perfiens bis zum Indus 
fich erfiredt, im Norden von Afghaniftan, im Sit- 
ben von Badalhan u. dem unabhängigen Turfheftan. 
| Am 10. Mai empörte fi) unter der Leitung eine® 
| ebenfalls beraubten indiſchen Fürften, Nena-Sabib, 
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das ganze trefflich gepflegte u. gelibte Heer ber Prä- 
fidentichaft Bengalen u. rief am folgenden Tage ben 
Sohn des Moguls von Inbien als König von In- 
bien aus (j. ftinbien) Trob dieſer beiden Kriege 
flug England fremde Hülfe aus u. warb. nicht ein- 
mal fremde Truppen an. Ein Vertrag zwiſchen 
England u, Franfreih (vom 7. März 1857) orb- 
nete bie Handelsverhältniffe beider Staaten an ber 
Meftküfte Afrikas, indem England Portandik an 
— überließ, u. dieſes dagegen Albreda am 

ambiafluß abtrat. Eine Heine Spaunung zwi⸗ 
ſchen Fraukreich u. England, wegen der Berfa ung 
der Donaufürftentpümer, wurde bei einem Be- 
fuche des Kailers Napoleon bei ber Königin in 
Osborne zu Anfang Augufts gehoben, wo man 
üibereinfam, biefe in zu Paris abzuhaltenben Con- 
ferenzen zu erledigen, Im eher vereinigte 
mafı fi über ein Sparlafengefeg zur größe- 
ren Sicherftellung ber Einleger. Die eingelegten 
Summen betrugen im Jahr 1856 34,760,000 Pb. 
Sterl. von 1,339,000 Einlegern, um fo bebeuten- 
ber, als in Schottland noch befondere Vorſchuß⸗ u. 
Sparvereine find. Die Sparlaſſen blieben Privat» 
inftitute, aber die Regierungscommiflare wirkten bei 
ber Abfafiung ber Statuten mit u. überwachten bie 
Ausführung. Die Erkennung der Deportationd- 
firafen wurden geſetzlich ſehr eingeihränft, indem 
man die kürzefte Dauer berielben auf 14 Jahre fefl- 
fetste, überhaupt nur noh Weftauftralien zur Auf- 
nahme von Verbrechern verbunden ift u. in ben 
meiften Källen an die Stelle der Deportation Zucht- 
bausftrafe tritt. Ein neues Eheſcheidungsgeſetz orb- 
net die Errichtung eines bejonderen, aus einem 
Obercivilrichter u. einem Geiftlichen beſtehenden 
Serichtes mit mündlichem Verfahren an, welches 
in jehr wenigen Fällen Die Scheidung od, in meb- 
reren bie Trennung ausſprechen faun. Der auf 
Anregung Lorb Broughams u. Saint Leonhards 
niebergejette Ausihuß zur Sichtung ber beftebeu- 
den Geſetze, legte Beweiſe feiner fruchtbaren Thä⸗ 
tigleit ab, geſetzliche, in alten u. neuen Statuten bes 
Parlaments zerftrente Beftimmungen zufammen- 
uftellen, zu oxdnen n. von Beraltetem zu befreien, 

tachdem bie Britiihe Bauf, zum großen Schaben 
ber Betheiligten, jablungsunfähig geworben war, 
legte bie Regierung auch eiu Geſetz zur Verhütung 
ber Wieberbolung ähnlicher Fälle vor, welches von 
beiden Häufern angenemmen wurbe, Bor bem 
Schluß ber Sibung langten je traurige Nachrichten 
aus Oftindien an, daß ſich bie Regierung genöthigt 
fab, bie bereits —— — außerordentlichen Mit⸗ 
tel zur Unterbrüdung ber Empörung noch bedeu⸗ 
tenb vermehren zu fallen, y. zugleich auf ben Rath 
ber Oppofition einzugeben, bie Truppen über bas 
Mittelmeer u. Agppten nah Indien zu jenben, 
mäbrend fie bis dahin ben woblfeileren Weg ums 
Cap ber guten Hoffnung vorgezogen hatte. Bei ber 
6 Neigung zum. Kriegsdienſt, welche ber 

nglanber zeigt, gab man auch bas bisherige Sy⸗ 
ftem bes Berlaufs ber Offizierftellen —— 
inſoweit auf, als bei den neu zu errichtenden Corps 
ber oe den Ingenieurs u. ben —*—— 
ren bie Stellen nicht verlauft, ſondern dem Ber- 
dienfivolifien gegeben werben. follten. Eine groß- 
artige Erſcheinung war bie während bes Sommers 
big zum Dctbr. bauernde Ruuftausflellung in Man- 
heiter, zu welcher aus allen Weltgegenden bie größ- 
ten Deifterwerte geliehen worben waren. Bon bem 
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praftiichen wiflenichaftlihen Sinne ber Engländer 
zeugt ber feit mebreren Jahren. beftehenbe Natio- 
nalverein zur ragen, der Wiſſenſchaft ber 
menjhlichen Gefelliaft (Of social science), ber 
von 13. * * * ir Br einen Fort 
greß unter dem Borfige bes Lord Birmingham 
En den politiihen Drangfalen, von denen G. 
beimgefucht wurbe, kam im Herbſt von 1857 aud 
noch eine GelbHemme u. bebenkliche Ha 
durch Zuſammenwirlen mehrer Urfachen. Die mehre 
Jahre hindurch anfeinanberfolgenben europäijden 
Mißernten hatten jäbrlih große Summen für Ge⸗ 
treide nah Nordamerika geführt u. bie bortige land- 
wirthſchaftliche Bevöllerung ‚in Stand „bie 
enropäißchen bei, englifchen Fabrilen zu 
u, zu bereichern. Die fruchtbaren Jahre 1856 u 
1857 hatten bies geäubert. Die auf Wagnif 1 u 
Theil mit exbergiem Gelbe erzeugten ab 
blieben Jiegen, big. Rodten; dazu kam 
bie Silberausfuhr nah China u. Indien; eine 
Meuge Häufer, bei. bie beim amerilaniſchen Han- 
def betheiligten, falirten bei der Unmöglichkeit, fih 
Zahlungsmittel zu verihaffen. Größere 
wurbe vorgebeugt, als die Megierung bie Baul 
ermädtigte, ausuabmameile über das geſetzliche 
Maß hinaus Banknoten auszugeben, mas bit 
am 3. December außerordentlich zuſammenge ⸗ 
tretene Parlament geuehmigte. Am 25. Janzar 


1858 bie Berm der Kronpringeifin 
Victoria mit dem Prinzen Friebrich Wilhelm von 
Preußen, Sohn bes Prinzen von Preu 


von 
beiden Nationen mit Freube u. Hoffnung begrüßt. 
Der am 14 Ian. aus rte alien bi gegen 
ben Kailer der Franzoſen gab der frauzöſiſchen Re 
gierung Beramlafiung, in eimer Depeſche von ber 

aliigen Regierung zu verlangen, u 
berwahung u. Beftrafung fehulbiger politif 

lüchtlinge geeiguetere Maßregeln ergreifen mögt. 

8 zeigte fi) bei näherer Unterfuchung in ber That, 
daß zwar Engländer, die im Auslande an einer 
Morvverihwärung theilgenommen, ber Tobesfiraft 
verfallen, bafı aber Fremde, bie in England leben, 
in gleihem Falle höchſteus von ber Polizei zu einem 
Jahr Gefüngniß verurtheilt werben können. Bei 
ber Wiedereröffnung bes Parlaments (4. Febr.) 
kündigte daher der Premierminifter Palmerfton bie 
Einbringung eines Geſetzes zur Abänderung ber 
Strafbeitimmungen über Theilnahme an Mord 
thaten an. Faft alle Parteien waren der Meinung, 
daß bei der den Briten feindlichen Gefinnung, bie in 
—— bei dieſer Gelegenheit zum Durchbruch 

am, bie Nationalehre ber Regierung ein anderes 

Berfahren hätte eingeben follen, u. auch das Unter» 
baus verlieh am 19. Febr. biefer Anficht Ausbrud, 
indem e8 fi mit 234 gegen 215 Stimmen gegen 
das Miniftertum erklärte. 

Das Whigminifterium trat ab u. an feine Stelle 
(26. Februar) ein Toryiſtiſches Minifterium, ber 
ftehenb aus Edw. Stanley, Graf von Derby (Erfier 
Lord bes Schates), Benjamin Disraeli (Kamaler 
ber are ic Thefiger (Lord-Ramr 
fer), Marquis of Sulisbury, Graf von H 
Spencer Walpole (Inneres), Graf von 
bury (Außeres), Lytton Bulwer (Colonien), Jo⸗ 
nathan Peel, Somerfet Barkington, Warner Ha 
lay, Lord Elleuborougb u. ©. 3. Manners. Es cr 


a ne 


‚Großbritannien (Geſch) V. (D. 1858) 


chung des obſchwebenden ändniſſes, welche 
dahin erfolgte, daß a nichtẽ habe for- 
dern können, was mit Englands Ehre unvereinbar 
fei; er babe nur einen Wunfh zum Beften bes 
Bündniffes beider Nationen ausgefprochen u. madhe 

ar feine weiteren Forderungen, ba er der Freund⸗ 
haft Englands volles Bertranen ſchenke. Nach Er» 
ledigung diefer Angelegenheit befchäftigte fich bie 
Regierung mit ber Beränberung ber Regiernngs- 
form Ofindiens, ba die beiden oberften Behbrden, 
die bis dahin bie oftindischen Angelegenheiten leite⸗ 
ten, nicht re ng ſchnell zufammenmwirten 


Berlangen zu ber von ihm gemünfchten Ausgfei- 
* 
oleon 


konnten, weshalb ſchon Lord Palmerſton ein Geſetz 

— Aufhebung der Oſtindiſchen Compagnie vorge⸗ 

egt hatte, Am 26. 5. brachte der Schatfanzler 
e 


Disraeli einen neuen Geſetzentwurf ein, wonach bie 
Oſtindiſche Compa aufhort u. durch einen Mi⸗ 
nifter ber Krone (Staatsſecretär) nebſt einem Bice- 
en erfegt wirb, benen eine Indiſche Raths⸗ 
ammer von 18 Mitgliedern berathend zur Seite 
fer, davon ernennt bie Krone neun, vier werben 
urch Offiziere aus Beamten, welche zehn Jahre in 
Dftindien gebient haben, od. durch inbifche Fonds⸗ 
befiger u. fünf burd die Parlamentsmwähler Lon⸗ 
dons, Liverpools, Manchefters, Glasgoms u. Bel⸗ 
faſts gewählt; bie Dauer der Amtszeit diefer Räthe 
iſt ſechejährig. Am 17. April wurde ber politifche 
üchtling Simon Bernard (Franzofe), deſſen 
ilnahme an bem Morbverfuh vom 14. Jar 
nmar durch bie Zeugenausfagen nicht zur Evidenz 
ermwiefen mwurbe, von ben Geſchworenen unter 
allgemeinen Jubel freigefprocdhen. Der biöherige 
franzöſiſche Gefanyte in London, Graf Be —9 
mar ſchon vorher durch den Marſchall Belii- 
er erſetzt worden. Die Frage wegen Eintrittes 
er Ziraeliten ins Barlament wurbe endlich durch 
einen Bermittelungsvorihlag der Regierung ger 
ibſt, dahin gehend, daß das Unterhaus geſetzlich er- 
mädhtigt fein follte, in jebem einzelnen falle zu be» 
fließen, daß aus dem, von dem Neueintretenden 
zu leiftenben Eibe bie Worte „auf ben Eid eines 
wahren Chriften” ausfallen. Nachdem dies in bei- 
ben Häuſern Genehmigung — hatte, trat 
Baron Rothſchild, der zum — bes Parla⸗ 
mentes gewählt worden war, ins Unterhaus ein u. 
feiftete auf bas Alte Teftament ben vorgeſchriebe⸗ 
nen Gib. Bei ben ſchwebenden Verhandlungen 
über die Donauflirſtenthümer ftellte Gladſtone im 
Unterhaufe (4. Mai) den Antrag, das Haus möge 
fi für die Union der Moldau u. Walachei aus- 
ſprechen, was jedoch nad} einer von der Regierung 
abgegebenen Erflärung mit großer Mehrheit abge- 
lehnt wurde. In Bezug auf den im Unterbaufe 
von Roebud empfohlenen Suezlanal äußerte ſich 
am 1. Juni ber Staatsfecretär des Auswärtigen, 
England müſſe aus politiihen Gründen mit aller 
Entichiebenheit dagegen anfämpfen, weil nad Aus- 
führung befielben andere Mächte dem Oftinbifchen 
eiche fo nahe rädten, daß England dadurch zu 
fortwährenben Kriegsrüftungen gezwungen fein 
werbe. Nachdem aber ber ganze Poftverfehr u. ein 
gro: Theil des Perſonenverkehrs zwiſchen Eng- 
and, Oftindien, China u. Auftralien auf dem Suey- 
weg u. bie Rothmeerfiraße abgeleitet worden war, 
bielten es die Engländer zur Sicherung ihrer 
Schifffahrt auf dem gefährliden Rothmeer ar nö⸗ 
thig, auf der Inſel Perim, am Eingange des Roth⸗ 
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meeres, einen Leuchtthurm zu errichten, da täglich 
Suez engliſche Dampfer ankommen u. abgeben. 
ber den am 10. Juni im Unterhauſe zur Sprache 
—— franzöſiſchen Plan, die Auswanderung 
ogenannter freier Neger nad franzöjiihen Colo— 
nien zu betreiben, wurde von Seiten ber engliſchen 
Regierung bemerkt, daß fie fich ſehr entichieven da⸗ 
gegen erflärt hätte. Es fei num im Einverftänbniß 
mit ber fren au Regierung ein eugliſcher u. 
ein franzöfifeer ommiffar an Ort u Stelle ge 
ſandt worden, um zu erörtern, wie es ſich eigentlich 
mit biefer Auswanberung- freier Meger verbalte, 
Die Entdefung von Goldlagern an ben Flüfien 
Srafer u. Thompfon, im bisher fogenannten Nen- 
caledonien, an ber Norbwefttüfte Mortamerilas, 
gab Beranfaffung zu einer Barlamentsacte vom 
2. Aug. 1858, wonad biefer Theil den britiſchen 
Befigungen binfiiro als eine beſondere Kolonie un« 
ter einem eigenen Gouverneur Britiih-Columbia 
beißen foll, alles Land umfafjend, welches im Siüs- 
ben durch bie Vereinigten Staaten, im Often durch 
bie Felfengebirge, im Weften durch das Grofie 
MWeltmeer u. im Norden burh den Simſon River 
u. dem Finlayarm des Peace River begrenzt wird, 

Nah dem Schluß des Parlaments (2. Aug.) 
langte bie Nachricht von ber Beendigung bes Sb 
— Krieges an. Der Friedensvertrag mar 
am 26. Juni zu Zien-tfin abgeſchloſſen u. am 
23. Zufi vom Kaifer beftätigt worden: neun neue 
Häfen jollen dem engliſchen Handel geöffnet, das 
Chriſtenthum gebufbet u. 2 Mil. Pfd. St. Kriegs- 
entfhäbigung gezahlt werben; ein chinefiicher Ge⸗ 
fanbter in London, ein englijcher in Peking bieibend 
fih aufhalten. Nicht mindere Hoffnung bauten bie 
Engländer auf einen mit Japan vereinbarten Han⸗ 
—— welcher dieſes Land ihrem Handel er⸗ 
öffnet u. Geſandte u. Eonfuln zuläßt. Nah Ans 
nahme bes Geſetzes über Aufhebung ber Oftinbifchen 
Compagnie von Seiten beider Häufer erfolgte am 
1. Nov. die feierliche Proclamation der Königin 
Bictoria algunmittelbare Beberrjherin 
bes Indobritifhen Reiches. Zum erften 
Vicelönig wurde ber bisherige Generalgouperneur 
Lord Eanning ernannt. Zum Schut ber centrals 
amerifanifchen Regierung gegen etwaige Angriffe 
von Abenteurern, wie Walter, ſandte England zwei 
Kriegsicifie im bie dortigen Gewäfler. Im ber 
zweiten Hälfte des Jahres nahm auch die Republik 
der Joniſchen Injeln die Aufmerkjankeit ber Res 
gierung in —5 da das dortige Parlament 
mit bem Bittgeſuche fi an die Schutzmacht wandte, 
die Bereinigung ber Inſeln mit Griechenland zu 
geftatten; Gladftone, als aufßerorbentlicher Lorb« 
obercommifjar, überbrachte jedoch eine abſchlägige 
Antwort (f. u. Joniſche Republik). In den Bes 
ziehungen zwiſchen ven Höfen u. —— von 

ngland u. Fraulreich ſchien ichts geändert 
zu haben. Beide beſchicktten die Pariſer Copferenzen, 
aus beren Berathungen am 19. Aug. bie Über⸗ 
einfunft wegen ber Berfafjung der Donaufürften- 
thümer bervorging. Am 4. u. 5. Auguft traf bie 
Königin mit ihrem Gemahl in Eherbourg mit dem 
faijerlichen Baare von Frankreich bei der feierlichte.t 
ber Einweihung bes bort vollendeten neuen Kriegs⸗ 
bafen® zujammen, von wo fie zum Beſuche des 
preußiſchen Hofes nah Potsdam reifte. Allein bei 
ben fortbauernden Kriegsrüftungen Fraukreichs zur 
See u. zu Lande blieb aud England nicht zurüd, 
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Die fon feit mehreren Jahren begonnene Be- 
feftigung aller zugänglichen Küftenpunfte in ben 
drei Königreichen wurde unumterbrochen fortgefeßt. 
Die große Anzahl von Kriegsidiffen, welche auch 
im J. 1858 tbeife in Stand gejetst, theils vom 
Stapel gelaffen worben find, bemweijen hinlänglich, 
daß das Toryminiſterium ebenfo wie fein Bor- 
gänger auf eine ng Flotte eifrig 
beat war. Ein für ben MWeltverfchr Epode 
machendes Unternehmen, bie Legung eines eleftriichen 
unterfeeiihen Telegraphen — Valentia in 
Irland u. der Dreieinigleitsbai in Neufundland 
ſchien am 6. Auguft geglüdt zu ſein, aber ſchon am 
3. Sept. war. bie Berbinbung wieder unterbrechen. 
Das Yabr 1859 bradte im Innern die Frage 
zegen Abänderung bes Geſetzes bie Wahlen ber 
Mitglieder bes Barlaments betreffend, in den äußern 
Berbältniffen die Italienifche Frage (f. d.) u. von 
Neuem bie wegen ber Berfaflung der Donau— 
fürftentgämer. Cine von dem Minifterium einge 
brachte Reformbill, welche eime unbedeutende Er- 
weiterung bes Wahlrechts in England u. Wales 
bezwedte, zog dem Eabinet eine Niederlage im Un 
terhaufe zu, da Lord John Rufe ein Amenbement 
dazu einbrachte, welches dieſe Bill fiir weder gerecht 
noch politifch erffärte. Bei ber Abflimmuiig darüber 
‚in ber Nacht vom 31. März zum 1. April blieb das 
Minifterium mit 291 gegen 330 Stimmen in ber 
Deinorität. Derby gab jofort feine Entlafjung ein; 
doch entichloß fih am 4. April die Königin in Riüd- 
fit auf die drohende Yage Europa’s, das Tory⸗ 
cabinet beizubehalten, ba8 Parlament Dagegen auf- 
zulöfen, fobald die nothwendigſten Sefhätte erlebigt 
wären. 

Bol. 3. Wabe, British History, chronolo- 
gically arranged from the earliest era to 
the dead of William IV., Lond. 1839; Hume, 
History of England, mit Smolfets Fortjegung 
bis auf Georgs II. Tod, ebd. 1811, 15 Bde., fort⸗ 
gelegt von Abolphus bis 1783, 4. Ausg, ebd. 1917, 
3 Bbe.; I. M. Gruner, Geihichte von England, 
Heilbr. 1760— 1764, 4 Bde; T. Smollet, Com- 

let History of England, Tond. 1765, 5 Bde.; 
D. Goldſmith, History of England, fortgejett 
von ©. Eoote, ebd. 1805, 4 Bde.; M. K. Sprengel, 
Geſchichte von ©. u. Irland, Halle 1783; €. ©. 
— Geſchichte von England, Lpz. 1806—10, 

Boe.; F. A. Bertrand be. Molleville, Histoire 
@Angleterre, ®ar. 1815, 6 Bde.; Palgrave, 
History of England, Lond. 1831; Lingarb, 
History of England etc., ebd. 1819—31, 14 Bde, 
Beutich von E. A. von Salis u. €. P. Berly, 
ge 1827—33; W. Belsham, Denfwiürbigteiten 

r Könige von ©. aus dem Haufe Braunjhweig« 
Piineburg, Hann. 1798, 2 Bbe.; The Annals of 


King Georg I., Lond. 1716; N. N. Iohnftone, | 
of the rebellion in 1745 and 1746, | 


Histor 
ebd. 18215 W. Jones, History of England 
during the reign of George III, ebb. 1825, 
3 Bde.; 9. Aitin, Annals of the reign of King 


Georg III. from 1760—1815, ebb. 1818, 3 Bbe.; | 


Georg IIL., fein Hof u. feine Familie, aus dem 
Engliſchen von 36 von Bibra, Hann. 1820, 
3 Bde.; R. ©. Wallace, Memoirs of the life 
and reign of Georg IV., Yond. 1832, 3 Bbe.; 
Macaulay, History of England, Lond. u. Lpz. 
18418 u. ff., deutich von Bülau, Lpz. 1849 u. fi. ; 
Wrigbt, England under the House of Hanover, 


| 


} 


| 


. B) 


3. Aufl,, Lond. 1849; Mahon, History of Eng- 
land from the treaty of Utrecht, ebb, 1853—54, 
7 Bbe. ; vgl. außerdem Engliſche Literatur. 

Großbritannien (Geneal,). Auf dem Throne 
Großbritanniens u. Irlands fit dermalen bas 
Guelfiſche Haus Hannover ag ge 
burg), ſtammt von dem erſten König. aus bie- 
fem Haufe, Georg IL, u. befien Urentel, König 
Georg III., ft. 29. Ian. 1820 n. hatte von feiner 
Gemahlin Charlotte von Medienburg-Strelitz, mit 
welcher er jeit 1761 vermählt war, u. melde 
17. Nov. 1818 flarb, folgende Kinder: - 

A) Georg, Prinz von Wales, geb. 12. Auguft 
1762, vermählt 8. April. 1795 mit Karoline, ter 
bes Herzogs Karl Wilb. Ferb. von Braunfchweig 
(ft. 1821), folgte ald Georg IV. 29.. Jan. 1820 
feinem Vater u. fi 26. Juni 1830; jeine einzige 
Tochter war: 

a) — Charlotte, geb. 7. Jannat 
1796, vermählt 2. Mai 1816 mit Prinz Leopold 
von Sadhjen-Koburg, fl, aber ohne Deicendenz am 
6. Nov. 1817, nachdem fie Tags vorher einen 
tobten Priuzen geboren hatte. 
Friedrich, Herzog von York, geb. 16. 
Aug. 1763, war 1783 — 1802 Fürftbiichof von Dena- 
brüd, vermäblt feit 1791 mit frieberite, Tochter 
bes Königs Friedrich Wilhelm II. von Preußen (fi. 
6. Aug. 1820) u. ft. 5. San. 1827 kinderlos. 

C) Wilhelm, Herzog von Elarence, geb. 
21. Aug. 1765, vermählt feit 1818 mit Abelbeib, 
Tochter des Herzogs von Sadien-Meiningen (f. 
2. Dec. 1849), folgte feinem Bruder Georg IV. 
26. Juni 1830 als Wilbehm IV. auf bem Throne 
u. ft. 20. Juni 1837; feine beiven Töchter, Char⸗ 
lotte (ft. 1819) u. Elifabeth (fl. 1821) waren vor 
ihm im zarteften Alter geftorben. - 

D) Charlotte, geb. 29. Sept. 1766, vermäblt 
1797 an König Wilhelm L von Württemberg, fi. 
6. Dct. 1828. 

E) Eduard, Herzog von Kent, geb. 2. Nov. 
1767, vermäblt 29. Mai 11. Juli 1818 mit. Bic- 
toria, Tochter des Herzogs Franz von Sadien- 
Koburg, u. fl. 23. Jan, 1820; er hinterließ eine 
einzige Tochter: . 

a) Aleranbrine Victoria, geb. 24. Mai 1819, 
welche am 20. Juni 1837 ihrem Obeim Wilhelm IV. 
als Königin aufdem Throne folgte; fie vermäßlte 
fid am 10. Febr. 1840 mit Prinz Albert von 
Sadjen-Koburg-Gotba, Herzog zu Sachſen; ibie 
Kinder, von benen die Söhne den Titel: Herzog 
von Sadjen u. Prinz von Sadhfjen-Koburg n. 
Gotha, die nachgeborenen noch ben: Prinz bes 
vereinigten Königreichs Großbritannien u. Irland 
führen, find: 

aa) gg Victoria Adelheid Mark 
Luije, geb. 21. Nov. 1840 u. vermählt 25. Ian. 
cr * Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen; 
. Breußen; 

bb) Prinz Albert Eduard, Prinz von Wa- 
fe8, geb. 9. Nov. 1941; 

ec) Primeffin Alice Maub Mary, geb, 25. 
33 wir 

) Prinz Alfred Ernft Albert, Herzog von 
Dort, geb. 6. Aug. 1844; ’ — 
ee) Prinzeſſin Helene Auguſte Victoxia, geb 
25. Mai 1846; 

MM Vrinzeſſin Luiſe Karoline Alberte, geb. 18. 
Mär; 1845; 


Groß · Bukow bis Größe 


y Bring Arthur William Patrick Albert, geb. 
1. Mai 1850: 


F 
22. Sept..1840; 
6) Elifabetb; geb, 22. Mai 1770, vermäßlt 


Ernft Auguf, Herzog von Eumber- 
fand, geb. 5. Juni 1771, folgte feinem Bruder 
Wilhelm IV. 1837 als König von Hannover u. 
ft. 18. Nov. 1851, f. u. Hannover; 

— Herzog von Suffer, geb. 27. 
San. 1773, vermählt 1) 1793 mit Lady Augufte 


Murray, gefchieven 1794 (fi. 1830); 2) 1831 mit 


Eäcilie Gräfin Gore von Arran, Herzogin von 
Inverneß; er fl. 21. April 1843 u. hinterließ aus 
erſter Ehe: j 

a) Auguft Friedrich, Oberſt von Efte, geb. 
13. Jan. 1794, fl. 28. Dec. 1848; 

b) Augufte Emma von Efte, geb. 11. Aug. 
1801, vermählt 1845 mit Sir Thomas Wylde; 

Ky)Adolf,Herzogvon ride ehe 

ebr. 1774, vermäßtt 1818 mit Augufte, Tochter 

8 Landgrafen Friedrich von Heflen- a, war 
1831 —1837 Bicelönig von Hannover u. ft. 8. Juli 
1850; feine Kinder find: 

a) Georg, Herzog von Cambribge, geb. 26. 
März 1819; En 

b) Augufte, geb. 19. Juli 1822, vermählt ſeit 
1843 mit Erbgroßherzog Friebrich Wilhelm von 
Merienburg-Strelig; 

c) Marie, geb. 27. Nov. 1833; 

L) Marie, geb. 25. April 1776, vermäßlt 1816 
mit Wiljelm, Herzog von Gfoucefter, ft. 30. Nov. 


1834; 
M) Sophie, geb. 3. Rov. 1777, f. 27. Mai 
1848. 


Groß: Buckow, fo v. w. Budom. 

Großburgk, Dorf im Gerihtsamt Döhlen bes 
fächfiichen Kreisdirectionsbezirts Dresden; Schloß, 
Eifenhüttenwert Friedrich · Auguſtshütte (mit Cars» 
borf combinirt), Mineral» u. Schladenbad, Stein- 
foblenbau; 1040 Ew. In der Nähe der 1085 Fuß 
bohe Wind berg mit trefflicher Ausficht. 

-Großeommanbdeut, in beu Ritterorben, 1) ber» 
jenige, unter dem mehrere Commanbeurs ſtehen; 
2) &htentitel ber älteften Commanbeurs ob. Groß⸗ 
Ireuze; 8) fo dv. w. Großeomthur. 

Gropeomthur, im Deutſchen Orben bie höchſte 
Würde nähft dem Hochmeifter, ben er in jebem 
Berbinderungsfalle vertrat. In neuerer Zeit haben 
mehrere Orben dieſe Würbe. 

Großeonvent, das Hauptffofter eines Ordens 
od. einer Kongregation. 

Großdechant, fonft der Vorſteher fämmtlicher 
anten bei einem Sti z 
roßdeckenkraut, fo v. w. Kette. , 

- Groß-Delos, eine der Kylladen im Griechiſchen 
— * das alte Rhene. 

-Großdeutfche, diejenige Partei, welche 1848 
im Frankfurter Parlament den Eintritt Oſterreichs 
in dem meu zu grünbenden Staatenbunb verlangte, 
j. u. Deutfoland Geſch.) XII. C) d). 
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Große, Karl, geb. 1761 in Magbebntg, flubirte 
Medicin, war Hof u. Forſtrath bei dem Graſen 
von Stollberg in Wernigerode u. ging ipäter nach 
Spanien, wo er verſcholl; fchrieb unter ben Namen 
Graf Berges un. Marquis von G. Der 
Genius, Halle 1790-94, 4 Bbe,; Der Dolch, 
Berl. 1794 f., 4 Theile; Shaniihe Mobelleır, 
ebd.1794 f.,4 Thie Kleine Auffutze, Bert. 1795 i., 
3 Thle.; Chlorinbe, ebd, 1796; Der zerbrochene 


' Ried: Halle 1797, 2 Bde, ıc. 
r 


oße, Fluß in Neu⸗Südwales (Auftralien), 
bifdet mit dem Nepean ben Hawlesbury. 
Größe, 1) die eine u. erfte ber Hauptbeſtim⸗ 
mungen ar allem Erkennbaren, welche als Gegen» 
ftand_ber ſinnlichen verfländigen Anſchauung wei- 
ter nicht erflärt werben kann, vielmehr ſelbſt Be- 
bingung alles Erfennbaren ift, daher auch innere 
Nothwendigkeit hat, deren Charakter Aber der ift, 
nad) einem angenommenen Mafftab einer Bermin- 
berung od. Vermehrung (Mefjung u, Schägung) 
fähig zu fein; vgl. Ouamtität; 2) (Math.), wird 
eine Sache in Bergleich zu einer anderen größer od. 
Heiner genannt, jo beißt fie eine G.; unter einer 
G. verfteht man aljo das, was ſich vermebren.ch. 
vermindern läßt. Was fi nicht zertheilen läßt, 
lann auch nicht vermindert werben, daher muß ſich 
jede ©. zertbeilen laſſen, man muß fie ſich als aus 
mehreren Theilen zuſammengeſetzt denken lönnen; 
inſofern man ſie ſich als die Geſammtheit aller 
Theile denkt, beißt fie ein Ganzes. Man unterſchei⸗ 
bet ertenfive ®-n, die fih auf den Raum beziehen, 
protenfive, bei Denen man auf das Wachsthum ber 
Zeit fieht, u. intenfive, wobei man auf bie mehr od. 
minbere Stärfe od. den Grab achtet. Letztere fin- 
ben auf Alles in ber Natur, jelbft auf geiftige Kräfte 
u. Gefühle, außerdem auf Licht, Wärme, Eon, Be- 
wegung, Beflimmung ber Geſchwindigkeit ic. An- 
wendung. Andere Unterſchiede find coutinuirliche 
u. biscrete Gn, ferner commenfurable u. incom⸗ 
menfurable ®-n. Ferner unteriheibet man, ab- 
ftracte u. concrete, befannte u. unbelannte, enbliche 
G-n mit beftimmten Örenzen, u. unendliche. Cine 
ber wichtigften Berfchiebenheiten der Gen geben 
pofitive u. negative, von ben bie letztere das, was 
bie erfte beſtimmt, im gleicher Art aufhebt (wie Ber- 
mögen u. Schuld), welche baber auch zufammen 
als entgegengejette G⸗n bezeichnet werben. Dieje 
u. andere Unterfchiede von Gen, mie algebraiiche 
u. transfcenbentale, beftändige u. veränberliche, Bi- 
nomial-, Trinomial-, Bolynomial-G-u, rationale 
u. irrationale, unmöglihe G-en, verſchwindende 
Gen u. m., fo wie auch Mebreres über bie ange- 
führten Größenunterfdtebe f. u. eigenen Artiteln 
u. unter Zahl; 8) (Log.), in Aöftulungen Andeu- 
tung eines gewifjen geforberten Maßes, ob. aud 
ber liberfteigung eines jolden, im Gegenſatz von 
Kleinheitz 4) (Opt.), ber Raum, welchen ein 
Körper im Anblid dedt; man unterfepeidet iheiu- 
bare G., bie ſich nach dem Geſichtswinlel od. auch 
nah Schätung ber Entfernung barftellt, von ber 
wahren, durch Meffung gefundenen ; 5) int der Aſtro⸗ 
nomie wirb nicht nur dieſer Unterjchied ber ſchein⸗ 
baren G. himmliſcher Körper von der wahren be» 
riidfihtigt, fonbern bei Firfternen aud noch ber 
Unterichied ihres Ganzes nah Abſtufungen ale 
erfte bis ſechſte G. (auch wohl noch drüber) ange⸗ 
beutet; j. u. Firftern; 6) (Marliceid.), das Maß 
ber Entfernung der beiden Puntıe A (Anfangs) 





714 Große Aufwartung bis Groſſeto 


u. B (Endpunkt) von einander u. zwar bie Größe 
ber flachen Linie A B, 

roße Aufwartung, an Höfen, bei. in Wien 
bie Eeremonie, wo alle Hofämter ihre Functionen 
bei Hofe u. Tafel in Perſon verwalten, 

Grosse aventure (fr., fpr. Grofi’ awangtitbr), 
fo u. w. Botmerei, 

Große Bank, Fiſcherbank im Allantiſchen 
Dcean, öſtlich von Neufundland (Britiſches Nord⸗ 
amerila), 120 Meilen lang, 40 Meiten breit. 

Großer Bär, Sternbild, |. u. Bär a). 

Großes Bud, in Frunfrei das feit der Nevo- 
lution eröffnete Regifter aller Staatsihulden. Die 
darin verzeichneten Schulden werben richt wieber 
bezahlt, fondern nur mit 5 Proc. (feit 1825 auch 
mit 3 Proc.) verzinft. Die Intereffen auf bie im 
Gen B. verzeichneten Schulden bilden bie Rente. 

Große Bulgarei, |. Bulgarei 1). 

Große Einung, ſchwäbiſcher Nitter- u. Städte 
bund 1384 in Heidelberg geichlofien, 1. u. Schwaben. 

Großes Elirir (Orufies Wragifterium), ſo v. w. 
Stein der Weijen, ſ. u. Alchemie 

Große Fifcheret, bei ven Hollänbern Härings- 
ſiſcherei, als bie einträglichfte. 

Großer Fluß, 1) fo v. w. Congo 4); 2) fo v. w. 
Drangefluß; 3) fo v. w. Elephantenfluß. 

Gro Koran, früher Titel 1) der Erzherzogin⸗ 
nen yon ſterreich; 2) der erftgebornen Erzberzogin 
von Ofterreidh. 

Großer 
fahrt. 

Großes Haff, der äftlihe Theil bes Friſchen 
Sa, |. d. 

A Jagd (Groges Waibwer), fo v. w. Hohe 


roße Jury (Rechtsw.), jo v. w. Anklagejury. 
Großer Kanal, fo v. w. Clydelanal. 
Große Loge, |. u. Freimaurerei I. 

Große Manier, die Weiſe, die Farben frei, 
ſicher u. breit * fie iſt beſ. ben italieniſchen 
Malern bes 16. u. ben fpantichen bes 17. Jahrh. 
eigen u. artet leicht in bloße Manier aus. 

Großer Minfch, ber nördliche Theil des Cale- 
doniichen Meeres. 

A ahr nt Epiphania, f. d. 2). 

Große Dafe Wah-el-Eharbice h), bie füb⸗ 
Hape Daje in Oberägypten, ziebt fih 14 Breiten- 
gr una ber Grenze von Nubien nach Norden, 
2 bis 3 Meilen breit, 320 über bem Meeresipiegel; 
brüdenbe Sign, bas Thermometer fteigt im Schatten 
bis + 46° R,, zahlreiche warme u. falte Minerals 
quellen, Bach mit unterirdiſcher Wafferleitung, 
viele Tempelruinen ; 8000 Ew. in mehreren Stäbten 
u. Dörfern; Reis⸗ u. Dattelbau; Hauptort: El 
Chardſcheh; die Karawanen von Darfur u. Don- 
gola nach Eyut —5 bie G. O. 

Großer Ocean, jo v. w. Stiller Ocean. 

Große Drgel, große. Borpbyrjäufen auf dem 
Willenberg im Kreiſe Schönau des Negierungs- 
bezirts Piegnik, preußiiche 2. 

Großer Pferdetag, ber 26. 


auentag, fo v. w. Mariä Himmel- 


Schleſien. 
8, December als ber 
St. Stephaustag, weil St. Stephan flir den Pa- 
tron der Pferbe gehalten wurbe; jenft wurde an 
biefem Tag auch der Haferbau geweiht, daher auch 
biefes Feſt Haferweihe biefi. 
Große Stenge, der zweite Überſatz des großen 


Br: 
roßer Styul (Maler), fo dv, w. Große Manier, 


Große Uhr, fonft in Reihe bie Uhr, 
welche mit Sonnenaufgang u. So 
1 flug u. in ben —*** Tagen bis 8, 
längften bis 16 fortihlug n. fo in ber Nacht; 
vgl. — Uhr. NP: 
Großer — (Aſtron.) fo v. w, Großer Bär 
834 Wolke, jo v. w. Capflecken Affr) 
Größel, Vogel, fo v. w. Wiefenfchuarrer, 
Großelbeeren , jo v. w. Stadhelbeeren. 
Großelfingen , Darttfleden unweit 
im preußiihen Fürſtenthum Hobenzollern; 
fation von Töpferwaaren; 1500 Ew. 
Großenbufed, fo v. w. Bufed 2). 
Großenbayn, 1) Gerihtsamt im 
Kreisbirectionsbezirf Dresden, nıit 28,575 
1 Stabt u. 98 Dörfern; 2) Amts» u. 
I —* ee einen i 
en, 3 Spitäler, ulen, worunter 1 Som 
tage u. Gewerbſchule, Gemetbbereine ‚Stabtb 
bliotbef, Spartafie, Tucdfabrilation, Streichgar 
fpinnereien, Färbereien, Kattnndruderei, © 
Stärkefabriten, eine Bapiermüble u. eine © 
bruderei, Ciſenbahnhof bei Prieſtewitz; 
Hier wurde 1743 das Hairer 
fihe Blau von dem Bergratb Barth eı 
Geburtsort Val. Weigel's. — ©. 
wendiſchen Urfprungs; es hieß Anfan 
d. i. Hain (lat. Indago), u. mine al Stabt 
Sit einer Propftei (don 1230 vor. Gs ivar 9 N 
fange böhmiſch, gelangte aber balb au das St 
Naumburg» Zeig, welches jeit bem 12. Jabrb, 
meißnifhen Markgrafen, bie fi öfters bier au 
urn, mit ©. belebnte, baber ber ere Mar 
artgrafenhain. 1292 wurbe Schloß u. Sta 
vergebens vom Markgrafen von Branbenburg & 
lagert, 1312 aber erobert, worauf e8 bis 131 
branbenburgifch blieb ; 1539 wurde die matie 
eingeführt, Im Huſſitenkriege (1429) u. im 
jährigen Kriege litt bie Stadt fehr, fowie 
——— 1540, 1655, 1744 n. 1812 
chloß gehört feit Enbe des 17. See 









































Naundorf. Bgl. Epladenius, G-s Chronik, 
ropenfe, (4 4 en 
Großenkel, fo v. w. Urentel. a > 


Größenlehre, fo v. w. Mathemati 

Großenlinden, Stabt in bem Kreiſe Siche 
ber großherzoglich heſſiſchen Pro 
alte Kirche, Rathhaue, bag ben Tempelberren ge 
bört haben fol; 1200 Em.; babei ein Braunflein- : 
— Bgl. Klein, Die Kirche zu G 


Grofenfee, 1) See, 2) Dorf baran im 
niihen Amte Trittan; 500 Ew, DET . 
Großer, Samuei, geb. 1664 zur Bafchken 
Kurjadhien ; murbe 1690 Eonrector an a 
fchule in Leipzig, 1691 Hector in Altenburg 
in Oörlig; ft. 1736; er fehr.: Die geängfiete, a 
Re — tenb. 1 
* vornehinften Weltverderber, eb 
Der Uefpram des in ber Welt herrichenben San 
u. Streits, ebb, 1695, 0. — 


Größe 

Ken 

ie Spite 
Grofle 





Groffetto bis Groffier 


Ir Aa Landes u. ben Maremmen ; 81 OM,, 
‚169 &: A at barin, unmeit bes Om- 
brone chof, Kathedrale, Arteſiſchen Brun- 
nen, Denkmal des Großherzogs Leopolb II.; in ber 
Nähe die eig, Schar rin Safzlagunen ; 3000 
Ew:; wegen ungefunben 2age in ben Ma- 
remmen verfießen fonft die Bewohner im Sommer 
ewöhnlich die Stabt; aber burch bie Austrocknung 
Simpfe feit 1829 if urbares Land gewonnen 

u. bie Gegend geflinder geworben. 
Groffetto, früher venetianifhe NRechnungs- 
münze, — Fed 4 Pf; 12 Groſſeti — 1 Groffo, 
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‚ ebebem im v. w. 
Fr in Fr a — 


Großfürſt, 1) ehemals Titel der Beherrſcher 
von Moskau u. mehrer fouveräiner Fürften rulfi- 
[ö« Provinzen, z. B. Kiew, Rowgorod 2) Titel 

Beherrſcher von Lithauen u. ald folder der Kö⸗ 
nige von Polen; 8) jetzt Titel der kaiſerlich ruifi- 
fen Prinzen u. Groffüctin, derer Gemablinnen, 
fo mie ber rnffifchen Prinzeſſinnen; 4) Titel bes 
Kaifers von Ofierreich a8 EN von Siebenbilrgen. 

©: —— — * — J — 
tr u, 1 er gro ogli 
ſiſchen en Starkenbur ‚29, oem. - 2) Stadt 
darin an bem Schwarzba u. ber Mainz. Darm- 
gl Eifenbahn; 2300 Em.; 4 Stumbe davon 
leingeran, Dorf; 525 Ep. In u. bei ®. bauet 
man vorzägfichen Kopftohl (Berauer Rapper). 


- ell ttenw.), Sandſtein / ob. Gra⸗ 
ee - te Sonde beb Bokafens * 


3 Berg ber Hohen Tauernle 
roßglo Berg ber Hohen-⸗Tauernlette 
Moriſ —* auf der Grenze von Tyrol, Kärn- 
ten u. Salyburg, 12,218 Fuß hoch, aljo der höchſte 
Berg in Deutſchlaud; er befteht aus Thon» u. Glim⸗ 
merjchiefer, ift nur von Kärnten ber u. auch ba mit 
oßer Schwierigkeit zu befteigen u. jpaftet fi am 
Gipfel in zwei Spigen, bie durch eine ſchmale 
Schlucht getrennt find; auf der höchſten Kuppe ſteht 
ur 2 Guß hohes eifernes — an * von 
rt zu ben großartig nauſichten. 
Gro ker |. Göriden 
land fo v. w. Graecia magnn. 
andel, ſ. u. Hanbel. 
Großbandler (Engroiften), Kaufleute, bie 
nur im Großen verlaufen. 
Großbandlung, fo v. w. En gros Handlung. 
Großhartmannsdorf, Piarrborf im Gerichts- 
amte Brand des Löniglich ſächſiſchen Kreisbirec- 
tionsbezirls Dresden mit Rittergut; Weberei, bei. 
von Barchent u. Segeltuch, Färberei; 2200 Ew.; 
in der Nähe mehrere große Bergwerlsteiche für die 
eiberger Gruben; vᷣgl. Märker, Chronik von G., 
rienb. 1839. 
ng ſ. u. Blebermaus aa). 
Großbeit, Styl in ber Malerei, wird erreicht 
durch möglichfte Ginfachheit in Linien, Formen, 
rben u. Bewegungen, fie hält ſich zwiſchen zwei 
en: mach einer Seite ber Leerheit, bie 
unter ben Schein der Einfachheit auch das We⸗ 
fentliche u. Rothiwenbige überfieht; nach der ande» 
ren der Kleinigkeit, bie nur durch Auhäufung 
von Detail zu charakterifiren vermag. Außer deu 
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Großbennerdborf Dorf im Amt Zittau bes 
3 ſĩchſiſchen Kreißbirectionshejirts Bauen; 
ein Herrnhuterort, mit Schloß u. Rittergut, Lan⸗ 
beswailenanftalt u. 1600 Ew., welche Aderbau u. 


fläbtifche Gewerbe betreiben. 
Seas ‚fo v. w. Sultan od. Padbiſchah. 
14 


og, ber Rang — König u. Her⸗ 
zog, jedoch ber föniglichen Würde beigezählt; 1569 
ertheilte Pius V. dem Herzog Cosmo I von 
Florenz zuerſt dieſen Titel; 1699 wurde König- 
liche Hoheit beigefügt, u. biefe Würde ging dann 
durch Ausfterben auf das Haus Toscana über; 
1805 erhielt Murat, al® Befiger bes Bergiichen, 
den Titel ©. von Berg u. 18086 auch der Landgraf 
von Heſſen -Darmſtadt den ald G. von en. 
Jetzt führen außer letterem u. Toscana noch den 
Titel G. n. Königlihe Hoheit bie Regenten von 
Baden, ber beiden —— Sachſen ⸗Weimar 
u. Oldenburg, ferner der König von Preußen für 
Niederrhein u. Pofen, der König der Niederlande 
für Luremburg u. ber Kurfürft von Heflen für Fulda. 

Großherzog, Vogel, jo v. w. Uhu. 

Groß-doffäger, J. A. geb. um 1806 in Wien, 
lebte 1832— 34 in Leipzig, Inder in Stuttgart n. 
fehrte 1837 nach Wien zurüd;; er ſchrieb pſeubonym 
ats HansNormann: Das Reid der Finfternig 
(Gedichte), Lpz. 1833; — wie es ift, ebb. 
1832 f., 2Abihl.; unter feinem Namen: Auſtria, 
Zeitichrift für Ofterreih u. Deutichland, ebd. 1833, 
2 Bbe.; Geſchichte der öfterreichifchen Länder, Böl- 
fer, Staaten u. Regenten, Meiß. 1934, 1. Bd.; 
Der König (Noman), Stuttg. 1835, 2 Bbe.; Gal- 
ferie ber berühmteften Denter aller Zeiten zc., ebd. 
1835 ; Leben, Wirken u. Tod bes Kaijers (franz J.), 
ebd. 1835; Lebeus- u. — — Jo⸗ 
ſephs II., ebb. 1835-37, 4 Bbe.; —— im 
Jahre 1835 ꝛe., ebd. 1836; Erzher arl u. der 
Weltſtreit 1792 - 1815, ebd. 1836 f., 5 Lief.; gab 
auch die Zeitſchr.: Adler, Welt- u. Zeitchronik, 
Bien 183540, 3 Jahrgänge, heraus. 

Großhundert, vonzählenden Gütern, 120 Stüd. 
Großtaufend, 1200 Stüd. 

Groſſi, 1) Ernft von G. geb. 1782 in Paſſau, 
war früber Hofmebicus u. Hofrath in Paſſau, ging 
1503 auf Reiſen, wurbe 1804 Brofeflor ber Ana- 
tomie, Phyfiologie, Pathologie u. allgemeinen The⸗ 
rapie u. Mitglied des Mebicinafrathes in Salz⸗ 
burg, ging 1806 nach Pafjau, war 1509— 14 Bro- 
fefior an der Sandärztlihen Schule in München ıc., 
1824 Brofefjor an der Mebicinifch-praftifchen Lehr⸗ 
anftalt u. Abtbeilungsarzt im allgemeinen Kraufen- 
bauje in München; er fl. 1829 u. —* Verſuch 
einer allgemeinen Rrantpeitsiehre, Münd. 1811, 
2 Bbe.; Opera medica postuma, Gtuttg., 
Tüb. x. 1831—32, 3 Boe.; 2) Zommajeo, 
gb. 1791 in Mailand, Abvocat u. italieniſcher 

ter, von der Schule Manzonis; er fl. 10. Dec. 
1853 in Mailand u. fdr.; Il dı d’incoen (in 
mailänbiiger Mundart); Maria Bisconti, H 
von Mailand (Drama); Idelgonda, Mail. 1820; 
Scelta di poesie romantiche, Flor. 1825—26, 
2 Bbe.; Ulrio et Lida, Mail. 1837; Die Lom⸗ 
barben beim erften Kreuzzug (Epos), ebb. 1826; 
Marco Bisconti (biftoriicher Roman), 2 Bbe. u. a. 

Groffter (fr., ſpr. Groffirh, Groffirer, Brot, 
Groffohändier), Großhändler, j. u. Kaufmann; ba- 


alten Griechen ift vornehmlich Michel Angelo Bor- | ber Grofferie, 1) Großhandel; 2) grobe Gifen- 


bild der ©. im Styi. 


waaren. 


— Groffierets bie 


bat (fr. ), Grobheit. 
e fitor, ſ. u. Inquiſition. 
—2 — ), |. u. Alter 2) »). 
—— ei gefürſteten Abteien ac. ber 
— ſeher über bie —— üter des Abtes. 
Großkanzler, 1) der Kanzler in großen Staa- 
ten, welcher bie königlichen Urkunden ausfertigt, 
unterzeichnet u. aufbewahrt; 2) bei Ritterorben ber 
erfte weltliche Beamte u. Siegelbewabrer 
Großfellner, 1) Oberauffeher der Ökonomie 
in gefürfteten ꝛc. Abteien, mitunter auch 2) Ges 
richtsvorſtand einer Abtei. 
Großflaue, Art ber Käfergattung Dryops. 
Großfnedt, h) auf großen Gütern ber There 
Knecht; 2) * neben dem großen Maſtbaume fte- 
dendee ſtarles Holz; dient dazu, die Segel daran 
außuziehen ob. einen Maftbaun aufzurichten. 
roßkopf, 1) jo v. w. Harpyie; 2) jo v. w. 
Großlöpfiger Poitwall; 3) —— Mega- 
ce —* Gattung ber te: (in) 
Bros Bad (AttaFabr.), Ameifeb dd). 
Gropfopfblatiweipe (Großkopfweive, Mega- 
lodontes Latr.), Gattung ber Sägeweſpen; Filh- 
ler zwölf⸗ u. mebrgliederig, Obertiefer verlängert 
—— Oberlippe wenig vorſtehend, Hals kurz, 
ee nicht vorſtehend; Larven haben bios 
Bruftfüße, hinten zwei Hörner, frefien Blätter; 
dazu wirb gerechnet a) ei 
(Pamphilus Latr., 1 ‚da Fabr.), ‚gühler einfach 
(nicht jä se od. faınf3 rmig); Art: Waldlang- 
ornwelpe (P. — ſchwarz, mit gelber 
eichnung; auf der Voge rich de; b) * egalo- 
ontes (Tarpa Fabr.), mit amm« 
er Fühlern ; Art: Gemeine ©. (M. "cepha- 
otes Cephaleia c. Jurin., Tenthredo ce, Z)., 
(mar, — vier gelben vauchringen 


— Ch alter, io v. w. Hesperia, 
Se kopfwanzen (Megacephalus Zatr., Syr- 
tis Fabr )., Gattung der Blutwanzen, ſ. d. ») d). 


. Groß ophta, Titel bes Caglioftro, als Bor- 
fiender ber Agyptiichen Maurerei, f. b. 
se, bie höchfte Klaſſe mehrerer Ritter- 


—— die geiſtlichen Oberhäupter bes 
Lamaismus, |. * 

Großlauch, iſt Allium Scoradoprasum. 

Großloge, 1. u. Freimaurerei. 

Großmächte (Staaten erflen Ranges), bie fünf 
europäifehen taaten Ofterreich, Frankreich, Groß- 
britannien, Preußen u. Rußland, welche durch Rer- 
träge, —— ragen Pr u. Beichlüffe 
—* ch bie Leitung ber europaͤiſchen Angelegen- 
beiten im Allgemeinen führen, ohne baf eine wirl⸗ 
fiche fefte Organifation biefes völlerrechtlichen In⸗ 
ſtituts —— (vgl. Pentarchie). 

Groß ⸗Mangamo, Fluß, ſ. u. Orinoco 1). 
Großmann, 1) Suftav Sriebr. Wilhelm, 
eb. 1744 in Berlin; war erft preußiſcher Legations- 

—* Danzi , privatifirte dannin Berlin u. trat 
—* als anfpieler auf, leitete ſeit 1779 bie 
irection bes Theaters in Bonn, fpäter in Frank⸗ 

= a. M., verlor durch ben bortigen Theaterbrand 
ein Vermögen, wurde Theaterbirector in Hanno» 

ver, Bremen u. Pyrmont u. wegen Anbänglichkeit 
an bie Revolution u. weil er Perfönlichkeiten auf 
die Bilhne gebracht hatte, verhaftet, jeboch wieber 
freigelaffen u. ft. 1796 in Hannover; er ſchr. meh⸗ 
vere Luftjpiele: Wilhelmine von Blondheim; Die 


‚Sadducaeorum, P. —— ebd, 

































Großmeifter 
Feuersbrunſt; Nicht mehr ale 6 
2) Karoline Sophie Kugufe, ea 
mann, geb. 1752 in Gotha — 
verbeirat et, von dem fie — der 
Bethmaunn wurde, heirathete en: 2 at 
ſelbſt betrat nur felten das Then 
die Directionsgefchäfte ee u. t. — 
beſchreibung von Neefe. 9) — 
Lebrecht, geb. 9. Nov. 1783 
Meinin AR: (damals Altenburgiſch), mo 
ter Prediger war, erbielt. feine — t 
Schulpforta, ſtudirte ſeit 1802 in Jena 
rettete nach der Schlacht von Jena (Det. 1808), 
als eine Anzahl Einwohner vom J 
Grund eines falſchen Verdachts, daß in 
durchpaſſirende Franzoſen ermorbet worden 
auf —** Befehl erſchoſſen werden — 
fen durch ſeine Unerſchrodenheit bas “ 
ebenfalls von Davouſt befohlene Einäfcherung det 
Dorfes konnte er nicht verbindern),: murbe 1808 
Subftitut feines Vaters, 1814, Pfarrer in —* 
bitz bei Weißenfels, 1822 Dialonus u, 
in Schulpforta, 1823 —— 
hofprediger u. Conſiſtorialrath in At „1829 
an —— Stelle Superintenbent 
ber or eologie u. Baftor * * 
in Leipzig, 1832 zuglei omberr bes 
fliftes Zeit, jpäter von Meißen, feit —F 
glied der erften Kammer der Edi lich Au 
Stünbeverfammlung, mo er 5 Im 
eblen Liberalismus u. für bie — 
ber Humanität ſprach, u. ft. 29. 
zig. Eins feiner — — 
des Guſtav ⸗Adolf⸗ rn) 4% 
procuratore parabo : 
vinciali Rom, — — — ir 
nes Philoneae, P. I. u. IL., ebb. 18395 
Reformation ber proteftantifchen affı 
* — I De 6 udaeorum diseiplina —* 

et € 1833 —34; De 

—— 

Eine Biographie erichien L 1857. a) gut 
Slorentine don ®., geb. Menzel; geb. I7W 
zu Freiftabt in Niederfchlefien, ihren 
früh, 309 mit ihrer Mutter nad ) 
1808 Erzieherin in Dresben, beſuchte 1810 
mar, verbeirathete —* 1812 mit dem f 
Lieutenant a. D. Mar von —* mit 
fie ſeit 1816 in Breslau lebt, 
Schleichhändler, Berl. * Den gu 
ebd. 1836, 2 Tble,; 1; 
Hazardfpiele in — ebb. 1837; 7; de 
Bresl. 1839 10.5 außerbem viele 


ſchenbüchern u. in Zeitjchriften. 
hard Karl, Sohn von ©, 3); geb: 1817 in Orb 
big, ftubirte 1834— 38 in Leipzig u — 
Göttingen u. Berlin Theologie, wurbe 1841: 
an ber Petersfirche in Leipzig, 1842 
bes Guſtav⸗ Adolf ⸗· Vereins, 1846 Pfarrer: 
bei Wurzen u. iſt jetzt (1859) — 
Grinma. J 
Hei ‚D —— w. Setenn ma 
2) Würde kb; & 
Palafted, Hofcharge ne ee: Rapı 
Großmeije, m v. w. Kobl 


Großmeijter, bei mehreren 
Hohanniter u. früber bei dem 
den (f. b.) bie höchjte © ac 


|... ter 


Großmeferitfh bis Großmogul 


Großmeſeritſch, Stadt, fo v. w. Meſeritſch. 
Ex ochbern, Dorf im Regierungsbezirk ir. 
Kreis Breslau (preußiih Schlefien); Br am 15. 
d. 1474 Baffenftillftaub Kr önig Mat- 
thias von Ungarn u. König Wlabijlam von Polen. 
h ———— Herren, Anredeform an bie 

ebemali eneralftaaten von Holland. 

. gu (od. wie einige neuere Schrift 
e ‚Ichreiben, Großmongole), ift ber im Abend» 
! blicbe Name für bie einer turaniſchen (mon- 
iſchen) Dynaſtie angebörigen Beherrſcher von 
a ee erft zu Agra, dann aber zu Delbi 
zejidirten u. ſelbſt ben perſiſchen Titel Schah 
ob. Pabiſchah (d. i. en Da: wie benn 
t das Perſiſche ihre Hof- u. Negierungs« 
war. iftet wurde das Reich der G-n 
von Babur, einem Urenkel Tamerlans, der aus 
feinem Sande Andelan von Schaibeck Khan 1498 
eben, nach Gazua gefloben war u. ſich anber« 
ein Reich erobern wollte. Er fiel 1526 in 
Amy in, befiegte den Sultan Ibrahim, ber 
u ber Schlacht in den Ebenen von Perle 
‚u. nahm von Delbi Befig. Darauf unter« 
werk 10 die benachbarten Provinzen, bis auf 
Dekan, Guzerate u. Bengalen. Diefes große Reich 
erhielt 1550, nach jeinem Tode, fein Sohn Huma- 
un Mirza, welcher zwar bis 1538 ben größten 
von Guzerate u. Bengalen eroberte, allein 
Schir Khan, ein Patane, verband fih mit Huma- 
ef Bruder Kamoran u. nötbigte den Mogul In⸗ 
jen zu verlaſſen. Diefer floh nach Perſien zu Schah 
Zamafp, welcher ihm auf den Thron zurüdführte, 
Als er-1556 geftorben war, folgte ihm fein 14jäh- 
tiger Sohn Albar I.,-einer ber beventendften 
en.ber Dynaäftie, wie überhaupt einer ber 
Kökten Herrfcher bes moslemifchen Orients, An⸗ 
Fings regierte fein Erzieher u, Oberfeldherr Bey⸗ 
tam Khan für ihn; nachdem er die Zilgel ber Ne- 
ſelbſt et Mt hatte, unterbrildte er meh⸗ 
a teri adſchas, nahm 1574 Bengalen 
ein, 1585 Kaſchmir u. Sind u. machte feit 1594 
Einfälle u. Eroberungen in Dekan. Danach ver- 
fegte ex feine Refidenz nach Agra (nun Afbarabad ge- 
nanmt) ur. rief viel Ausländer zit fich, beſ. Englän- 
ber u. Bortugiefen. Während die &-8 als firenge 
Mubhanmebaner intolerant gegen andere Religionen 
waren u. zum Theil firenge Berfolgungen gegen 
alle Andersdentende verordneten, bei. gegen die Re- 
ligion ber Brahminen, u. die religidjen Denkmäler 
derſelben zerftörten ob, verſſümmelten, jo war Albar 
rüdfihtsvoller gegen biejelben, ja er ließ fogar 
chriſtliche Mifftonäre in fein Land kommen (unter 
dieſen war Hieronymus Zavier), Doch mehr um bie 
Miche Religion Tennen zu lernen, "als um dies 
elbe unter den Seinen zu verbreiten; unter feiner 
erung batte fich das Großmogulifche Neich aus» 
Heitet Uber Kandabar, Kabul, Kaſchmir, Bene 
Guzerate, Sind (Tata), Kandeih, Branı- 
„Berar, Bengalen, Agra, Delhi, Oriffa, Mala. 
batte eite Armee von 600,000 Mann a. jeine 
rlihen Cihfüinfte beliefen ſich auf 202,500,000 
* Sein Minifter Abul Fazl veranftaltete bie 
immlung eines Geſetzbuches, ſowie er auch bes 
ßmogu — — chrieb. Albar ft. 16055 als 
er ſein Ende merkte, fetste er feinem Sohn Selim, 
welcher fih 1598 wiber feinen Bater empört, aber 
Berzei erhalten hatte, den Turban auf u. 
nmgürtete ihn mit Humajıms Schwerte, Seltm 






Frieden erfaufen mußte. 


| getöbtet hatte; auch —* ſeinen 


nahm den Namen Selim Schah hu Alähenek 


an; feine Gemahlin war 'g: ward rohen 
Einfluß auf ben ſchwachen Mogul hatte, Durch 
ihren Ghrgeig’ erregte fie Unruben im Reiche, n. 
bie Empörungen, melde die Söhne des Moguls, 
Khosru u. Hurum, u. die Radſchas machten, waren 
um fo gefäprliger, da Dihibanghir die Reſid 
von Agra nad Labore verlegt hatte, Weil er von 
in Müffiggang, Trunk u, Wolluft Iebte, ſo erlitt 
bas Reich großen Schaden; er verlor Kaubahar an 
bie Perfer, u. bie Uzbelen machten von Kabul. ber 
einen Einfall in das Reich. —* feinem Tode 1625 
wurde Bolafhi, fein Enkel, Khosrus Sohn, als 
Mogulausgerufen; doch vertrieb ibn fein Obeim Ku 
rum, Bean Sohn, mit Hülfe des Felbherru 
Aſuf⸗Khans u. feste fih als Schah ⸗Dſchihan Anf 
den Thron. Er nahm feine Reſidenz in. Delhi. 
Seine Regierung war nicht glüdlicher als bie ſeines 
Baters, zwar erfocht er einige Bortbeile über die Por⸗ 
tugiefen, aber jein Geiz machte ihn verbaßt. Der Hof 
bei allem Glanze war in trauriger Berfaffung it. voll 
Parteien. Endlich ergriffen auch feine Söhne Dara, 
Sudſchah, Morad u. Aurengzeyb die Waffen wider 
einander, Aurengzeyb, als jüngerer Bruder 
nicht zum Throne beſtimmt, Stattbalter zu Delan, 
war ein talentvoller, tapferer Mann; er befiegte mit 
Hülfe des Morad feinen älteften Bruder Dara, nahm 
bierauf Morad u. endlich 1658 ſelbſt feinen Vater 
gefangen ; ließ feine drei Brüder ermorden u, Über ⸗ 
nabm 1660, noch bei Lebzeiten 46 Vaters (ftarb 
1666), unter dem Titel bir (d. i. Überwin⸗ 
ber ber Welt) bie Reglerung. Cr eroberte Gol⸗ 
londa u. Bifiapur, fchlug die Radſchputen, vertrieb 
die Maharatten, umterjochte viele andere Völler u. 
brachte ſein Neich zu ſolcher Größe, daß es fih vom 
8— 30° uörbl, Br, erftredte u. über 300 Mit, 
Thaler Eiukilufte gab. Seine Söhne rächten das 
an feinem Vater begangene Verbrechen, vier ein- 
pörten ſich gegen ihn, doch befiegte er fie, nötbhigte 
einen zu fliehen, ließ einen anderen vergiften u. Die 
übrigen ins Gefängnif werfen, "Unter jeiner Ner 
rg entftand 1687 eim Krieg mit der Oftinbt- 
hen Compagnie, in bem jebody die Compagnie 
ben Kürzeren zog u. mit großen —— den 
urengzeyb behandelte 
ſeine Unterthanen mild, beförderte die Wifjenichaf- 
ten, unterftügte die Schulen u. war prachtliebend 
u. tapfer; bie Europäer ſchätzte er u. benubte fie 
am Hofe u. im SHeere, Bad Aurengzeybs Tode 
1707 folgte fein Sohn Shah Alent I., nachdem er 
feinen Bruber Azam Schah bei Agra geichlagen u. 
i ruber Kambatich 
von Gollonda zog er, ſchlug ır. erlegte ihn. Sonftift er 
unberühmt. Alg er 1711 ftarb, machten fich feine vier 
Söhne den Thron fireitig; D chehandar Schah 
ſchaffte die anderen aus dem Wege u. wurde Dior 
gul, aber feine Liebe 5 einer Tänzerin wurde Ber« 
anlafjung zu einer Berfhwörung, im beren Folge 
er ab« u. jein Neffe Herne ir auf den Thron 
geletst wurde. Seine Minifter Seyb Abdallah Khan 
u. Seyd Haffan Khan beherrfähten ihn gänzlich, n. 
als er fich berfelben entledigen wollte, entjetsten fie 
ihn 1718 u. erboben Raſchid Ebberebgiat ob. Ra- 
fierdan, eimen Enlel Alems, auf ven Thron; den 
aber ermorbeten fie nach brei Monaten u. machten 
feinen Bruder Raſchid Ebdaulet zum Mogul, u 
als dieſer nach wenigen Tagen flarb, —* us 
bammeb Shah, aud ein Enkel Schah Alenre, 
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ben Thron, ber fich ſogleich verbeiben Seyb entlebigte, 
Diefe Schwäche des Reiches, die ſich durch den haus 
[gen Regentenwechjel u. in ber Untlichtigfeit der 
oguls ſelbſt offenbarte, benutzten bie Statthalter 
(Subabs, Nabobs, Zemindars) der Provinzen, fo 
wie die Radſchas, die als zinspflichtige Bafallen in 
mehreren eroberten Staaten geblieben waren, um 
fi unabhängig zu machen ; jo waren im Großuto« 
uliſchen Reiche die Reiche zu Oude, Dekan, Alla- 
abad ꝛc. entftanden, dazu famen die Staaten ber 
Seils, Mabaratten, Rabichputen, Rohillas Dent 
®. war mur ein Schatten von Madyt geblieben. 
Die größte Demüthigung mußte er aber erfahren 
dur Nadir-Schah von Perfien, welchen Nizam al 
Mulul, Statthalter von Dekan, beleidigt von zwei 
Günftlingen des Moguls, zum Sturz des Moguls 
1739 berbeigerufen hatte. Diefer eroberte Delbi, 
plünberte es wegen eines, zufällig nach dem Ein- 
rüden entftandenen Tumultes, ließ über 100,000 
Menſchen umbringen u, gewährte nur nah Ab— 
tretung aller Länder jenfeit des Indus den Frieden. 
Nah Nadir-Schahs Abzug fette der Mogul feine 
alte Lebensweiſe fort, ver Riſam rig alle Macht an fich 
u, bei. Dekan behandelte er ganı als eigenes Reid; 
ebenjo wurben in Bengalen, Bebar ir. Oriffa von 
Ufurpatoren neue Herrſchaften errichtet. Die Ber- 
wirrung wurde noch größer, da der Mogul die 
Maharatten, denen man vor dem Einbruch Nadir- 
Schahs Tribut verſprochen hatte, am jene abgefal- 
lenen Provinzen wies; denn die Maharatten rich- 
teten jchrediihe Berwilftungen in Bengalen an. 
Muhammed Schab ft. 1747. Ihm folgte Ahmed 
Schab. Die Kämpfe im Imeren dauerten fort, 
Se), um Delan war ein laugwieriger Kampf unter 
des Nizams (ft. 1648) Söhnen ; 1754 wurde der Mo⸗ 
gul von feinen Großſchatzmeiſter Ghazioddiu, weil 
er Gabalen gegen ihn Gehör gegeben hatte, gebleu⸗ 
bet. Das ganze Großmoguliſche Rä reichte jetzt 
lauu über anige Meilen dnlich Über Delpin. — 
über Labore, Dude, Agra, die nordlichen Provingen 
über Delhi; Bengalen, Behar Oriffa, Delan, Gu- 
jerate waren bon Rohillas, Mabaratten, Palanen 
u, einzelnen Radſchas abgeriffen. Achmeds Nad- 
folger war Alem Ghir, der an Geſinnung feines 
oßvaterd Auxengzeyb würdig war, aber beim 

es ebenjalld an gr jeblte, feinen Willen durch⸗ 
jegen ; ex blieb abhängig von feinen Großen, ı. 
a er ſich nicht 386 Ben immer mächtiger 
werbenben Achmed Abdallah in Khorafan halten zu 
Könner fürchtete, jo lud er denjelben nah. Delhi 
en, bes er ihn von ber Gewalt Ghazioddius be- 
freite. Achmed fan, forderte von den Einwohnern 
von Delhi eine ungeheure Schatzung, aber aufatt 
en. Mogul non Obayiokbin zu sehn, feste er 


njelben mieber ein u. Fehrte nad Kabul zurid. 
— trieb es nun ärger als vorher u. bielt 
bens 


oguf mit jeiner Familie defangen. Als Alem 
Pier we 8 Neuem a ‚vie — Ener 
in den Mogul u. ſetzte ben a 
Diiban au feine Stelle. ——— Kaneh 
(4761),wieder gegen Delhi, u. da die Einwohner, 
durch eine um Contribution gebrädt, ‚eine 
Empörung.n ‚ jo wurde ein Blutbap unter 
angerichtet. u. bie Stadt niedergebrannt, 

hatte bie Trlimmer Delhis verlafien, 


ſe drang ein Mabarattenhaufen 1, bie: neue 
Denim t —— au abs 
u. ben —— — — 


Großmogul bis Großmontan 





G. einſetzten. Doch hatte ſchon 1759 fein Vater 
Gohor als Schah a ee bie fh 
liche Würde angenommen u. ub 
Almen 8 Fe —— Fe Mu 
ammed Kult Khan begeben. u | Be 
galen zu eroberen mißgfüdte, * on ser 
dem, mit ber Engländer verbihibeten Guba son 
Bengalen geſchlagen u. ſah fich , fic 
Engländern zn ergebeit. 
nichts zu feiner Ft 
fih dem Schudſcha ud» | tt Ol 
Arme. Diefer vereinigte fi in fernen Nat 
dem aus Bengalen vertriebenen 2 oft 
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dſcha ud⸗ Daulet dieſelben zuri 
ben Engfänbern ſtatt ber ee 
zen die Erhebung der — 
Bengalen, Behar u. Oriſſa (312 
u, erhielt dafür von Schudſcha 
Alababad, wo er feine W 


fie jelbft, feine Bo 
fi 
konnten. Doch 


unter bem © 


ie Brit —*8*— 
v ıtermebmen aber 


| 


t ein Ablömniling jener mächtigen X 
—* ———— 
eine. jähr 

der 


atten,. fo | 
6 werben fonnte 
inlonumen berfelb 
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„ Großmontau, Dorf iin &t 


> anzig bt X nz; 
im Marienburger Werber, bau 


Großmuth bis Großtaufend 


400 Em. Auf ber Montauer Spige, wo bie 
Rogat fi fih von ber Weichſel trennt, ftand im Mit- 
telalter bie von Swantepolt 1244 erbaute Burg 
Zantbier, welde der Deutfche Orden zerftören 
u. daraus das Marienburger Schloß erbauen lieh. 

Großmuth, die Eigenichaft des Gemüthe, über 


uthun. ande (Broßberzigkeitöftnn), 
bie ——— über das Gemeine — 


nen art, G. in all lien 
——— — — * tdamte 

Pulonitz —* üch ſächſiſchen —— 

bezirks u Bandweberei; 630 Ew 


= ber Nähe d * 1146 Fuß hohe Keulenberg, 
Ausficht u. Granitbrüchen 
ößneffe, Großnichte, ver Entel, bie Entelin 
gr R ne in Sr 
Gross0; ı) frühere Rechnungsmünze in * 
* Gross | ae — * 
2) Gewicht im tombarbife- 
‚ genau 10 Grammes od. 
— 10 G. == 1 Oncia, ſJ. u. 


Lombarbif G 
a a bie zweite — — der 


5 
Gesbobeim. heim (Grofonten), ber Bruber eines ber 


be rin modo (lat.), auf Recepten Angabe, bafı 
— a” geöblich zerjchnitten ob. zerftoßen wer- 
anze, jo v. w. Crossostylis, 
— äh Staatsrath u. Es 
bieus ber ehemaligen Generalftaaten; vgl. Witte. 
— f. Nemeth Sasjta Mihaly. 
bla, Dorf im Gerichtsamt Schwarzen- 
lich ſächſiſchen Kreisdirectionsbezirks 
ifenhüttenwerfe (mit —* 
mer un; 2 En Föffelichmiederei, Bergbau 
mit — u. Pfeilhammer 1700 Ew. 
ber norböftliche Theil des chema- 
—9 er Reiches Gegenjat zum füd« 
weſtlichen Theile, welder Kleinpolen genannt 


—— ber unter dem Hochmeiſter bes 
Maltejer + ob. Zopanniterordens ſtehende geiftliche 
Difirictsvorftanb des Ordens. Daher auch ber 
ihm in dieſer su... zugewieſene Landestheil Grop- 


priorei genannt 
S— —* fo v. mw. Nagy Röcze. 
ep eden im Kreife Bens- 
beim ber * —* ſtſchen —— Star- 
Mr A nebene; 1650 Em a8 alte 
Rara, ui er Heinrich von Baiern den 


ulönig des lönigiid (acfihen Kreisbireeionee 
8 tions⸗ 
— aid — Weberei, Banb- 
f egen 500 Meifter), Stellmacperei; 
dE, 1) Amt im reife Weimar- 
— 
11 9— hy Amtafiy; 950 Em. 
Be innere Haupttbeil bes eu⸗ 
Ausnahme Finnlauds, 
— nn. ber füblihen Pro⸗ 


719 

vinzen, zerfällt in 16 Goubernements 

un efähr 42,000 OM. mit über 20 Dill Cm u 
uf * Reich — — 

J— meifter, 1 

Deutſchen u »2; 3 — ehe) Tran 

surer), in Großbritannien der Präfibent der Schatz 

fammer, befjen Amt jeit Georg I. von 5 et 

farien verwaltet mixd, * Lorde der ee 

mer beißen u, deren” t (First Lord o 

Preasury) meift Preiniermslhfier if, f. a. Grof- 

britannien (Geogr.). 

Großfchedel, ein altes, in Aitbaiern angefefie- 
nes, 1691 in ben baierichen en and er 
ne a Del 5 t — ** 

udwig, Sohn bes 185 de enen Biber 
Ehriftian, geb. 1817, ift baierſcher — 
ſeit 1852 vermaählt mit Eliſe geb. Holderich 

Großſchenker Stubl, j. Sint Szet, 

Großſchirma, — farrdorf un Gerichtsamie Frei⸗ 
berg bes königlich ſächſiſchen —— — 
Dresden; 2 Kammergüter, Bergbau; 1500 Em. 
Hier bie "Silbergrube Kurprin;, welche mit bem 
Amalgamirwerle durch den Kurprinzenlanal 
in Berbindung ftebt. 

Großfchlatten, jo v. wm. Abr — 
ee nabel, fo v. w. Pfeſſerfreſſer. 
näbler, bei Ofen Ab g ber Kol. 
benichnäbfer, ſ. 


Großſch bnau, 9 a ur im Känigfich jädh- 


* B 
tu, 
Mandau, Sountageéſchule, 


Amtsfig darin an der 
Beſch — für arme Kinder; 4800 Ew,, 
meift Weber. ©. ift der Hauptſitz ber ſächſiſ 
Damaftweberei, welche 1666 bier eingeführt 

u. gehörte jeit 1597 dem Zittauer Stabtrath. 

Großfhügen, Maxtifleden, jo v. m. Nagy 
Leward. 

Großfiegelbewabhrer, in großen Staaten ber 
Beamte, welcher durch die Unterfiegelung mit dem 
Staatefegel u. feimer Unterfchrift die Urtumben = 

ubigt. In England ift der Großlanzler, in 
Bean der Zuftyminiee ®. 

Großſkal, ® Bon dem Marttfleden Rowensto 
im —* ſe Bunzlau 

Großſoömmern, fo v. w. Sömmerba. 

Großſpitalmeiſter, ver Beamte bei den et 
Iihen Ritterorden, welcher die Kran 
Aufficht hatte. 

———— ſo v. w. Prahlerei. 

Groß⸗Stepenitz, Ma eftfleden am ber Mün- 
bung ber Stepenit m bie Ober, im reife un 
des Regierungsbezirls Stettin im ber er 
Provinz —— Fiſcherei, Schiffbau m. 


fahrt; 1900 

Groß-Streblig, 1) Kreis im Ne rg pi 
Oppeln ber preußifchen * — 
OM., 48,600 Ew.; 2) „one 
Salıf factorei, Leineweberei, ——— —* 

oßſultan, ſo v. w. Padiſchah. 

(Sultana-Walibe), die Mutter bes jebesma- 
ligen —— 2... “ 


ai — — der Großeltern. 
o ureau 8 * Jura im frangb· 
a 
ff ep Zune, © Doubs Fuß. 


oßtaufend, 1200 a 


720; 


Größter 8, ber Kreisfchnitt einer Kugel 
(f. d.), d en mit dem Pittelpuntt 


einer a EINE. 


Großtbier (Ppeneh), f. Megatherium, 
toßthuerei, fon. w. Präblerei. 
roßfibet, j. u. Tibet. 


Groß Türk fo v. w. Padiſchah. 

Grofjülar, Mineral, Barietät bes Oranates, von 
ſtachelbeergrüner Farbe, erfcheint Eryftallifirt, durch⸗ 
ſcheinend; findet ih am .Wiluiflufje in Sibirien u. 
am Rizjoniberg in Tyrol. 

Grofiularia, 1) aus mehreren Arten von Ribes 
gebildete Pflan —— 2) als Art unter Ribes 
ſtehend, |. Stade ceren. 

Grossulariae, jo v. w. Ribesiaceae., 

Groffülin, jo v. w. Pectin. 

Großumftadt, Stadt an Vorböhen des Oben- 
waldes im Kreife Dieburg ber großberzoglich heſ⸗ 
ſiſchen Provinz Startenburg, Fandgerichtafig, Inthe- 
riſche u. reformirte Kirche, tarhottiches Bethaus, 7 
Mühlen, ergiebiger Aderban ; 2900 Em. ? Stunde 
davon bas Dorf Kleinumftabt, etwas Weinbau, 
Schwerſpathgruben; 850 Em. Die Hälfte von bei» 
ben Orten, vormals kurpfälziſch, fiel 1802 auch an 
Heflen-Darmftabt. 

roßurenkel, bie Kinder ber Urentel. 

Grossus (fat.), jo v. mw. Groſchen. 6. relaxa- 
ttönls, fo v. w. Auflaßgeld, f. u. Auflaſſen. 

Groß-Bargüla, Ort, ſ. Bargula. 

Großvater, 1) Bater eineß ber Eltern; 2) 


(Grofvatertang), Tanz nach eigener Muſik, wo 
mit ehedem bei Hochzeiten von Alt u. Sung das 
. von 


Feſt — wurde. Den Namen hat der 
ben Anfangsworten des Tertes, bie zuweilen zu ber 
alterthiimlichen Muſik gefungen wurben: Als einft 


der Großvater die rogmutter nahm, ac. Er ber’ 


ginnt mit marſchähnlicher langfamer Tour, wäh⸗ 
rend ‚welcher alle Tanzenden burdy mehrere Zim- 
mer bes Haufes, oft treppauf treppab, ziehen, wor« 
auf ein jehr raſches Mufitftüd von 2 Bierteltact u. 
2, Theilen folgt, während dem mehre ecofjailen- 
ähnliche Touren od. auch Ecoſſaiſen ob, zer 
ausgeführt werben. 
z0ß-Benediger, Gletſcher der Salyburgiichen 
Alpen in der Nähe bes fzleden Mitterfill im Kretie 
Salzburg; 12,000 Buß. Wurde zuerft am 3, Sept, 
1541 von Igy. von Kurfinger u. Franz Spitaler, 
dann am 6. Sept. 1842 von Spitaler.erftiegen. 
-Broßvezier (bei ven Türken Bifiri-Aajem, 
Nefirsaatfem, Sadri-a'zhem), ber vor 
uchmfte Staatsbeamte im Türkiſchen Reiche u. au- 
beren orientaliichen Staaten ; er iſt die. Stütze (Be- 


zier) der. Stantöverwaltung, leitet bas Kriege, Ju⸗ 


ſtiz· u. re ift kaiſerlicher Siegelbewahrer 
u. Miniſter bes Auswärtigen. Er fertigt alle Be- 
fehle für das ganze Reich ohne weitere Anfrage aus 
us bat im Kriege das oberſte Commando, ‚wenn 


nicht der Sultan ſelbſt zu Felde geht. Er bat im: 


Staatsangelegenheiten ſechs Gehillſen, Staatsräthe 
(Kübber), Bezierever Bank genannt, mit bem 
Prädicat Lala (Vormund od. Pflegevater). Der 
G. hat einen Heofftaat, rine Leibwache von 400 


Mann u jehr große Einkünfte. Mahmud Il. ſchaffte 


am. 30... März 1833, dieſe Würde ab, doch fein 
Sohn u. Nahielger Abdul⸗Medſchid ftellte fie am 
3 a 1839 wieder ber. mi. ’ 
roßuogel, 1) jeber große efibare Bogel; 2) 
fo v. w. Oanzvogel. TE TIEREN. 


mut 


Größter Kreis bis Großzahnmuſchel 


2 Fre waibel, ber Cautonsgerichtbdiener im der 
mei. 
Großwarbein, 1) Berwaltungsgebiet bes öfter» 


reichiſchen Königreichs Ungarn, 611,8 OM. ; gremit 


an bie Berwaltungsgebiete. Peitb- Ofen, Kaſchau, 
an Siebenbürgen, das Temefer Banat; if jum 
gun Theil eben, ba_nur im O. ‚einige Zweige 

Siebenbürgiſchen Erzgebirges ſich hierher er⸗ 
ftreden, im weſtlichen Theil ſumpfig; bewäſſert von 
ber Theiß u. bem Maros an den Grenzen, bem 
Weißen, Schwarzen u. Schnellen Körds ; 1,472,000 
Em., fie find der Religion nah Evaugeliſche, Ra 
tholiſche, unirte u. nichtumirte Griechen u. Sfracli- 
ten; der Nationalität nach Magyaren, Slawen, 
Rumänen, Deutſche, wenige Zigeuner; eingetheilt 
ift das Gebiet in die Kreife: Szathmar, Szabolcs, 
Nord» u. Sid-Bihar, Beles, Cſanad u. Arab, u. 
bat auch eine Eijenbahn; welche ſich von ber Theik- 
bahn bei Szegled abzweigt u. in Nerb»Bihar bei 
eg fich theilt in die Bahnen nach Größ- 
warbein u. Debregin; 2 Magy-VBarab, May 
n0o-Barabinum, Oradja- are), Hauptfiadt 
darin u. Kreisſtadt jürSüd-Bihar, an dem Schnellen 
Körös u. dem Endpunkt ber n; befteht. aus 
mebreren Borftäbten, ben Städten Berab-Blafi, 
Beraljau. Barab-Belencye u. dem eigent 
lihen ©.; zwiſchen ben beiben letztgenannien bie 
Mtäne Feftung, durch tiefe: Gräben, hohe Mauern 
u. ſechs Baftionen vertheidigt; ift Sit einer Statt ⸗ 
baltereiabtpeilung, der Kreigbehörben, seines lathe ⸗ 
liſchen griedtien- unirsen Biſchofs, eines Poſtanus, 
u. bat griechiſche, 3 evangeliſche u. 16 latholiſche 
Kirchen, worunter die Domlirche mit beu Reliquien 
bes St. Ladiſlaw, ferner eine Äkademie, ein Argi⸗ 
gymnafum, Theoiogiſches Seminar, abeliges Gr- 
ziehungeinftitut,.2 Militärſchulen, mehrere —* 
Salzniederlage; betreibt Aderbau, Töpferei, Sei⸗ 
denweberei u. bei; Weinbau; 19,400 Em, Dabei 
das Dorf Hajo mit berühmten. Bäpdern, welche bie 
Felicianifhen od. das Biſchofsbad heißen 
u. bef. gegen Krämpfe u. Schlagfluß angerendet 
werben, er ©. murbe a von . — *22* 
nommen; bier ans 24. Febr. 1538 Friebe zwiſchen 
Johann Zapolya u. Ferdinand von, — 6. 
tam 1556 an Siebenbürgen, u. Bethlen Gabor kieh 
bie von Ladiſlaw L erbaute Kathedrale abbreden 
n. ein Feftungsierk daraus machen; ſpäter kam. e# 
wieder an die Kaiſerlichen; es wurde 1598 vergebens 
von ben Türken belagert, aber 1663 non dewielben 
erſtürmt, 1692 von ben Kaiferlichen wieder erobert; 
am 7. Auguſt 1849 von den Rufjen unter Rübiger 


beſetzt. * Le | 
Vloßwaſſer (Oranı d’Eau), Fluß im Schwei⸗ 
zercanten Waadt, entipringt auf den Sletſchern des 
Diablereis, durchſtrönt das Bal, d Hrmond, ſeht 
reißend, mündet unterhalb Aigle in die win: 
roßweidwerk, das zur hohen Jagd, Kleinet 
W aan da zur nieberen gehörige Wilb, 
zoßweftr, j. Großvezier. 
. Großwiesbahhorn, Gletiher —JJ—— 
im reiſe Zeil am Zellerſee (Salzburg), über 11,000 
gu * wurde am 13. Sept. 1841 zum erſien 
ale bejli . ' (1.370439 e 
Großmig, Dorf im Kreife Torgau ‚bed Regie 
rungsbezirbs Merſeburg in-ber preußiſchen P 
Sachſen; 600 Ew. | 


über bie O 34 gau) | 
1e [4 & 
a Ofen Gin na. 


Großziemer bis Grotius 


Großziemer; job. w. Krammiovogel. 
Sroßzimmern, Marktfleden an der Geripremz 
im e Dieburg ber. großberzoglich heſſiſchen 

im Starfenburg; Fabrikation von Tabak, 
ren Leber, Pappendedel u. Streichhäl- 
jern; 3100 Em. Bor 1802 ſtand es einſchaftlich 
unter Löwenſtein, Kurpfalz mit Hefien-Darmftabt, 
u. ein Tbeil war privativ beflen - barmftäbtiich. 
1805 trat Löwenſtein feinen Antbeil an Hefien- 
Darmftadt ab, bas den pfälzifchen bereits 1802 er- 
worben hatte. 

Großzinkendorf, ſo v. m. Nagy Sint. 

Großzfchecher, Pfarrdorf im Königlich ſächſiſchen 
Serichtsamte u. Kreisbirectionsberirte Leipzig; 
Schloß, Brauerei, ameritaniihe Mühle, Kall- u 
Gypsbrüche; 1120 Em. 

Großzunge, eine Art Fledermaus, |. d. 1)A) ce). 

Gros Zournoiß (fr., fpr. Grob Turnoa), io 
dv. mw. Tournoie. 

Gross, jo v. w. Polniſcher Groſchen. 

Grot, 1) Sitberfcheide - u. Rechnungsmünze in 
Bremen 4 Pfennige Cour. 72 — 1Thaler Golb, 
f. n. Bremen (Geogr.); 2) ® (Blämifh), frilber 
eingebilbete Münze in Hamburg, namentlich beim 
Zuckerhandel gleih 4 Schilling Banco gerechnet. 

Grote, ein altes, der Evangeliſchen Eonfeffion 
folgendes, im Hannover angeſeſſenes Geſchlecht, 
welches früher bie Erbtruchfeßmwürbe des Fürften- 
thums Püneburg beſaß, 1669 in dem Freiberrn» u, 
1809 in den Grafenſtand erhoben murbe; jetsiger 
Chef ift: Graf Auguft, Sobn bes 1841 verftor- 
denen Grafen Adolf, geb. 27. Januar 1828, ift ſeit 
1855 Witwer von Doraline geb. Gräfin von 
Schwicheldt. 

Grete, George, geb. 1794 zu Clayhill bei 
Bedenbam in ber engliſchen Grafichaft Kent, von 
beuticher Ablunft, erhielt feine Bildung in ber 
Charterbouſeſchule, trat im 16. Zabre in das Ban- 
fiergeichäft feines Baters in London, nabım lebhafr 
ten Antbeil am ben politifchen Bewegungen von 
1830 u. 1831, ſchloß fich der radicalen Partei an, 
wurde 1832 von der Stadt London ins Unterhaus 

äble, war dort für Einführung der geheimen 
bftimmung (Ballot) thärig, zog ih 1841 von 
ber Politik zurück u. war ſeitdem nur noch fchrift« 
ſſelleriſch thätig; 1959 wurde er Conſervator am 
Britiſchen Muſeum. Er ſchr.: History ofGreece, 
Lond. 1846—50, 1.—8. Bb., 3. Aufl. 1851, deutſch 
von Meifiner 1851. 

Grotefend, 1) Georg Friedr., geb. 1775 in 
Minden; war zuerft Eollaberator am Gymnaſtum 
in Göttingen u. Privatbecent an ber daſigen Uni» 
verfität, wurtg 1803 Conrector am Gymnaftım zu 
Frankfurt a. M., 1921 Director bes Poceums in 
Dannover, murbe 1849 emeritirt w. fl. 1853 in 
Hannover. Er gab Wende Lateiniſche Grammarif 
beraus (Franff. 1817, 4. Aufl. 1923 f., 2 Be); 
Abbandlungen des Frankfurter Gelehrtenvereins 
(been Stitter er war), 1813—1921, 3 ©t.; Ihr. 
Anfangegrünte der deutichen Verstunft, Gieß. 
1815; Kleine lateiniihe Grammatik für Schnien, 

antf. 1821, 2. Aufl. ebd. 1826; Kudimenta 
binguae Umbricae, Hannov. 1835—39, 8 Hefte; 
Bndimenta lingune Osene. ebd. 1539; Beitr. zur 
Erläuterung ber perjepolitan. Keilſchrift, Hannov. 
18375 Neue Beiträge zur Erläuterung der baby» 
loniſchen Keilichriit, ebd. 1840; Zur Geograpbie u. 
Geſchichte von Altitalien, ebd 1840—42, 5 Heite; 

UntveriaisWeriton. 4. Aufl. VIL 


* 
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Anlage u. Zerſtörung ber Gebäude zu Nimrut, 
Gðtt. 1851, u. a. aaa Auguft, geb, 
1798 in Ilefelb; war erſt Eollaborator u. Conrec- 
tor auf dem Pädagogium in Ylefelb, wurbe 1834 
Director bes Gymnaſiums in Göttingen, 1835 
Profefior der Philoſophie u. fl. 1836. Er ihr. m, 
a,: Materialien zu lateiniihen Stylübungen, Hanr 
nov. 1524, 2. Aufl. 1828; Commentar dazu, ebd, 
1825 ; Orundzüge einer nemen Satztheorie ac., ebd, 
1827; Ausführliche Grammatit der lateiniſchen 
Sprade, ebd. 1829 f., 2 Tble.; Lateinische Schul⸗ 
grammatil, ebd. 1833, 2. Aufl. von Krüger, ebd. 
1842; Rateiniiches Elemientarbuch für die unteren 
Gymnaſialllaſſen, ebd. 1832, 2. Aufl. 1838; Ma» 
terialien zum Überfegen aus dem Deutichen in® 
Lateiniſche, Gött. 1834—40, 2. Eurjus fortgejetst 
von A. H. €. Seffers, u. m. a, 
. Grotenburg, Berg, ſo v. w. Grotbenburg. 
Groteöf, die Gattung bes Komiſchen, welche 
durch eine anfdeinend widerfinnige, jedoch nicht 
abgeichmadte ——— verſchiedener Ge⸗ 
genſtände, Anfichten u. Ideen eutſteht. Mrotedten, 
phantaſtiſche Gebilde, welche außer qus Pflanzen⸗ 
bildern, auch aus ſolchen von Menſchen⸗, hier, 
Genien-⸗ ꝛc. Geflalten beſtehen, ſ. Arabeslen. Gr 
teöftänge, |. u. Tanz. 
Grotesque, Schriftgattung, f. m. Schrift. 
Groth, Klaus, geb. 24. April 1819 zu Heibe 
im, Norddithmarſchen (Heiften), Sohn eines 
Windmüllers, wurbe 1834 Schreibes bein Kirch» 
jpielocigt in Heide, fam 1838 aufs Schuiehrer- 
ſeminar nach Tondern, wurbe fpäter Mädchenleh—⸗ 
rer bafelbft, trat 1847 zurüd u, ging, um weiter zu 
fludiren u. fi zum höheren Schuifadh vorzuberei⸗ 
ten, auf bie Umiverfirät Kiel, verließ jedoch aus 
Gefundbeitsrüdfichten Kiel u, lebte 6 Jahre auf 
Fehmern, wo ſich fein poetiſches Talent entwidelte, 
febrte 1853 nach Kiel zuriüd, reifte 1854 nad Hübe 
deutſchland u. die Schweiz u. begab fich dann nach 
Dresden. Er jchrieb Gedichte in platibeuticher 
Mundart, das belanntefte davon der Duidborm, 
amb. 1853 (hochdeutſch von A. v. Winterfeld u. 
. A. Hoffmann, illufirirt von DO. Spedter, Hamb. 
1856); Hochdeutſche Gedichte, 1854; Vertellm, 
Braunſchw. 1855, 2. Aufl. 1856 (hochdeutſch von 
R. Dito u. 9. v. Winterjfelo). 
Grotbenburg, Berg bei Detmolb, 1246 Fuß 
—* Hier, wo der Schauplatz ber Schlacht im 
eutoburger Walde geweſen jein ſoll, wurde 1933 
beabfichtigt, ein Dentmal Hermanns, des Cheru ⸗ 
jterfürften, aufzuftelen. Nah einem Model €, 
v. Bandell's follte e8 aus getriebenem Kupfer ger 
arbeitet, 40 Fuß hoch werben, y. Hermann mit ges 
bobenem Schwert u. in altveuticher Tracht barftellen 
u. auf einem hoben tempelartigen Piedeftal aufge» 
ftellt werben. Bis 1844 war ber linterbau fertig; 
jeitdem ift der ganze Bau ins Stoden gelommen. 
Grotind (de &root), 1) Hugo, geb. 10. April 
1593 zu Delft; aus vornehmer Familie, ftubirte in 
Leyden die Rechtswiſſenſchaften u. begleitete Olden» 
barneveld auf jeiner Geſandiſchaftsreiſe nach Paris; 
er wurbe 1600 Advocntus fisci in Haag, 1607 Ger 
neralabvocat von Holland, Seeland u. Weitiriesiand, 
1613 Rathepenfionär von Rotterdam mit Sig im 
der allgemeinen Stäuteveriammlung der Öenerals 
ftaaten. Als Anhänger Olvenbarneveidis ſchützte er 
bie Arminianer gegen ihre Berfolger, wurde aber 
fpäter in dem Proceß bejjelben verwidelt u. 1619 
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we Tebenstinglichet Gefangenichäft auf Schloß 
— verurtbeilt, aus welcher ibn jedoch 1621 
die ?ift jeiner Gattin, Maria geb. v. Reigersberg, die 
ihn in einem Bücherfaften aus dem Gefängniß tragen 
lief, rettete: Er irrte lange in den Niederlanden 
umber u. ging dann nach Frankreich, wo er meift auf 
feines Freundes Mesmes Landgute rg lebte u. 
von Lubwig XIIL eine Benfion erbicht. Bon Riche- 
lieu angefeinbet, mußte er fich 1631 entfernen u. 
verlor ſelbſt feine Penfion. Nach einem vergeblichen 
Verſuch, in fein Vaterland zurüdzufehren, ging 
er 1634 in ſchwediſche Dieufle u. wurde 1635 als 
ſchwediſcher Gejandter nah Paris geſchickt. Er 
tehrte 1644 nah Schweden zurüd, nahm aber 
1645 feinen Abſchied u. wollte eben nach Holland 
zurüdtebren, als er zu Roftod, wohin er durch 
Sturm verichlagen worben war, 28. Auguft 1645 
ftarb; er wurde im Delft begraben, wo ibm in ber 
neuen Kirche ein Denkmal gefetst wurde. Er gab 
heraus den Marcianus Capella, Aratus, Lucanus; 
ſchrieb Gebichte n. geiftlihe Traueripiele (Der vers 
triebene Adam, Der leidende Ehriftus, Sophompa- 
mas), 1770; feine theologiihen Schriften erichie- 
nen als Opera theol., Amfterd. 1679, 4 Bde.; er 
fr. außerbdem: Annales et historiae de rebus 
belgicis, ebd. 1657, Annotationes ad V.T., Par. 
1644, 3 Bde, Fol., n. Ausg. von Döbderlein, Halle 
1775 f.,3 Bde., n. Auctnarium annolationam 
in V. T. von Döbderlein, ebd. 1779; Annotat, in 
N.T., Amft. 1641—46, 2 Bre., Fol., m. Aufl. 
Halle 1765, 2 Bde. ; Epistolae, Aınfl. 1687; De 
jure belli et paeis. Par. 1625 u. d., Amft. 1720, 
1735, 4 Bde., u. mit Noten von H. Eoccejns, 
Bresl. 1745—52, 4 Bbe., Kol.; Historia Gotho- 
rum, Vandalorum et Longobardorum, Amft. 
1655; Philösophorum sententiae de fato, Par. 
1648; De veritate religionis,Christianae, Amft. 
1627 u. Bd. (deutfch von Hobl, Chemn. 1768, fran- 
zöſiſch von Lejeune, 1724, englifch von Patrick, 1667, 
erabifh von Pocod, 1660, auch ins Ehinefiiche u. 
Malaifche überfegt); Lebensbeichreibung, Leyd. 
1704, von Burigny, Par. 1752, 2 Bde, von 
Brandt u. Kattenburgb, Dortr, 1727—32, 2 Bbe., 
—— Tittel (Geiſt des Grotins), Zür. 1789, 9. 

uden, Berl. 1807; Butler, Life of G., Lond. 
1827. 2) Beter, Sobn des Vorigen; wurde 1672 
von dem Ratbepenfionär Johann de Witt abgeſchickt, 
um mit Frankreich zu unterhanbeln. 

Grotjen, Münze, jo v. w. ®rot. 

Groton, 1) Stäbtifcher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) in ber ®rafichaft Grafton bes 
Staates New Hampibire (Nordamerika); 1400 
Ew.; 2) Städtitcher Bezirk mit Poftamt in ver 
Grafihaft Middleſex Dee Staates Maflachnjetts; 
2600 Em.; bier Sroton Junction, cer Knotenpunft 
mehrerer Eifenbabnen; 3) Städtiſcher Bezirk mit 
Poſtamt in der Grafichaft New London bes Staa» 
tes Connecticut, am Thames River; 3700 Em ; 
4) Stäbtijcher Bezirk mit Poftamt in der Graf- 
ſchaft Tompfins des Staates New Nort; 3400 
Emw.; 5) Stäbtiicher Bezirk mit Poftamt in ber 
Grafihait Erie im Staate Ohio; 1000 Em. 

Grotta (nord. Mytb.), die Mühle Hengir 
fioptre, mablte was ver Müller haben wollte, doch 
waren bie Steine fo groß, baf fie nur die Mägde 
Benja n. Menja umbdreben konnten. König Frotbi, 
welcher fih Gold, Frieden ır. Heil mablen lich, 
serftattete den Mägden nicht länger Rube, als 


Geotfen His :’@rondy ) 


ber Kukul ſchwieg, ob.’jeme fich eim Lieb Srotia 
Söngur, Mühlengefang) fangen. . Bevor ſie den 
Geſang endigten, erſtand ein Heer, womit ber Ger 
fönig Myiingr fam u. Frothi tötete. 
nahm bie ©. u. befahl ben Mägden Salz zu 
len, u. fie tbaten es, bis das Schiff von der af 
unterjanf. Es entftand ein Schlund im Meere, wo 
bie See durch das Mühlenſteinloch gebt, u. die vor⸗ 
ber jüße See warde jalzig. 
Grotta azzurra (lat.), fe v. w. Blaue Grotte. 
6. di cane, j. Hundegrotte. @. di Napall, Höhle im 
Paufilippo (f. d.). &. di SibyHla, jetzt verfalfeher 
Tunnel unter dem See Avernus G. d.). Mdi 
vente, Höhlen in dem Hofifchen Bergen bei Eefi (I. 
b.). 6. ferrata, Abtei bei Frascati, b. 
Grottamare, Marttfleden am Wbriatiichen 
Meere, in der römiſchen Delegation Fermo; 
Zuderraffinerie, Kabrifation von Eremor«Kartarı 
u. Regliie; 4000 Em. 
‚Grottau, Darktfleden an ber Eifenbahn ven 
en nach Barbubit u. der ſächſtſchen Grenze, im 
ezirt Kratzau bes Kreijes Leippa (Böhmen); Lein⸗ 
weberei, Bleichen, Garnipinnerei; 1600 Em. 
Grotten, natürliche od. künſiliche, halb» ob. 
gam gemölbte Höhlen. Schon zu Zeiten ber Grie- 
hen u. Römer bienten bie G., wie noch jett, als 
Gartenanlagen (f. Nymphäen); in ben Engliſchen 
Gäften u. Parks find fie eine Nachahmung der na 
türlichen Höhlen n. werben meift mit Moos, Stei⸗ 
nen a. Mufcheln ausgejchmückt. Daher Grottenar- 
beit, aus Muſcheln, 


2) Kreisftabt an der Zweigbahn won u de 
ube 


rotzen, das Rüdenftüd eines Pelzes. 

Grögingen, 1) Marttflecten im Amte Durlach 
bes badiſchen Mittelrheinkreiſes; große Metall, 
tnopf⸗ u. Krappfabrif, Meinbau; 1900 Em. 2) 
Statt, an der Aich, im Oberamt Nürtingen bed 
württembergiſchen Schwarzwaldkreiſes; 1080 Em. 
G. tam 1337 durch Kauf an Württemberg. 

Großfa, Stadt an der Donau, im Kreife Bel 
grad des Bezirls Podunawa im Serbien; Paro 
chiallirche u. Schule, Kreisgericht, Kreisamt; gegen 
1000:Ew. 

Grouais (fpr. Grnäh), 3 fo v. w. Groaix; 2) 
Inſel der Norbofttüfte von Neufundland (Britiih 
Norbamerita). = i 

Grouchy (fpr. Gruſchi), Emanıel Margnis v. 
®., geb. 1766 in Paris, von adeligen Eltern, trat 
Anfangs in die Artillerie, bald aber zur Neiterei, 
wurde 1794 Capitän u. 1785 Offizier ber Garde 
bu Corps. Im Feldzuge von 1792 war er Com⸗ 
manbeur eines Dragonerregiments, wurde Mark 
halte Kamp u. befchtigte 1793 die Cavallerie bei 
ber Alpenarmee, ging dann aber nach der Vendee, 
wurde jedoch durch den Conventsbeſchluß, welchet 
bie adeligen Offiziere aus der Armee entiernte, In 
Unthätigkeit verjett. 1794 wurde. er wieder Div’ 
fionsgeneral in ber Vendee, focht 1795 mit Ad 
zeichnung unter Hoche n. vereitelte zu Quiberon 
den Angriff der Emigranten. 1797 erhielter das 
zweite Commando der mißlungenen Erpedition nad 
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Schaub; 1798. commianbirte er in "eine 
MDivifion unter Jaubert, erbielt nach ber ibe 
Piemonts dort ben Oberbeſehl, organiſirte da 
die proviſoriſche Regierung, ſchlug den 18. i 
die Oflerreicher unter General Be bei Alef- 
fanbria u. —— —— pr beit — Flit- 
[, wo er ſchwer verwunbet u. gefangen genommen, 
er bald wieder ausgeliefert wurde. An Mioreaus 
—* in Deutſchland nahm. et 1800 weſentlich 
Antbeil u. entſchied bei Hohenlinden. 1802 wurde 
er Generalinipertor fiber bie Reiterei, ſpäter aber 
‚wegen jeiner Freundſchaft zu Moreau einige Mal 
von Bonaparte bei Beförderungen übergangen. Im 
‚Kriege 1806 u. 1807 bejehligte er gegen Preußen ein 
Morps.Cavallerie u. trug weſentlich zur Gefangen 
nehmung des yürften Hohenlohe, jo mie zum Siege 
von Friedland bei. 1808 mwurbe er Gouverneur 
von Mabrid, diente 1809 ‚mit Auszeihnung in 
Stalien, drang von ba aus nad Ungarn vor, 
ſchlug bei Wagram bie Öfterreichifche Cavallerie u. 
wurde dafür von Napoleon zum Großoffizier bes 
Reiche ernannt. 1312 befebligte er ein Cavallerie- 
«orps, trug zum Sieg an ber Moitwa bei, bedte 
ben Rüdtzug bis Smolenſt u. commandirte bas 
qu Napoleons periönlihem Schug organificte n. 
aus Difizieren gebildete Bataillon sacre. Da 
ihm Napoleon kein Corpstommanbo anvertrauen 
wollte, zog fib ©. 1513 vom Dienfte zurüd, 
bis.er beim Ginjalf der Alltirten in Frankreich 
1814 ein Gavalleriecerp® übernahm n. ſich bei 
Montmirail ıc. auszeichnete: Bei ber Reftauration | 
wurde er verbannt, befam zwar im Januar 1815 
bie Erlaubniß zur Rüdtehr nach Frankreich, aber 
Seine Anflellung;; er nahm. daher in den Hunbert Za- 
en fogleich für Napoleon Partei, erhielt bie Mar- 
— commaundirie bie Alpenarmee gegen 
ben Herzog von Angouleme, der von feinem Corps 
gefangen genommen wurde, bann bie Rejerwecaval- 
ferie ber Großen Armee u. befehligte dieſe bei Ligny. 
-Beauftragt, mit; zwei Infanterie» u. zwei Caval⸗ 
leriecorps bie fich zurüdziehenden Prenfen zu ver- 
‚folgen, lief er fih. bei Warore von bem 3. preußi- 
ihen Corps unter Thielemann aufhalten m. joll 
nah Napoleons Behauptung ben Berduft der 
Schlacht von. Waterloo dadurch verſchuldet haben, 
Daß er den Marſch von drei preußildden Armee» 
corps nach Waterloo, welche bort Napoleon in die 
— fallen foliten, nicht bemerlt haben. ſich allzu 
sfireng an bes Kaijers Orbre haltend, ſelbſt nicht 
„buch ben ſtarken Kanonendonner ſich habe bewegen 
Saflen, Napoleon zu Hülfe zu lommen. Ein jpäterer 
Befehl des Kaiſers verjehlte ihn. Er zog ſich nun 
nah Namur, beſtand dort ein glüdliches Gefecht 
gegen die Preußen u. führte fein Corps nach Paris. 
uch königliche Ordonnauz verwieſen, begab er 
fih nad) Amerika, lehrte jeboch, 1819 begnadigt, 
nad Frankreich zu Die YIulirevolution 1830 
ſetzte ihn in alle jeine Würden wieber ein, er wurde 
1832 Bair u. fl. ben 19. Mai 1847 in Etienne. 
Grougaldr, eins von ben: Liedern ber Edda, 
f[.d.I.») w). ' } 
Ground (ſpr. Graund), indiſches Feldmaß, bei. 
in Madras, 60 engl. Fuß lang, 40 Fuß breit, alſo 
2400 OFuf. ı L 
—Groupade (Reitk.), ſo v. w. Eroupabe. 
Groutia (G. Perot et Rich.), Pflangeugat · 
tung aus der Familie Olaeinen; Art: G.oellidi- 
folia, in Senegambien. BEE 


bie: Grube 723 


gende, Stadtiſcher Bezirk mit Poſtamt (Post- 


töwnship) in ber Grafſchaft Alleghany des Staa» 
tes New Hort (Morbamerita) ; 1300 Em, 
Groveland, 1) Stäbtiiher Bezirk mit Poſtamt 
(Post-township) in ber Graffchaft Eſſer des Staa- 
tes Diaffachufetts (Nordamerika) am Merrimad 
River; 1400 Eiw.; 2) Städtiſcher Beztrk mit Poſt⸗ 


‚amt in der Grafſchaft Livingfton im Staate Mew 


rt am Eonejus See; 1100 Emiss) Städ 
irk mit Poſtamt in der Grafihaft Oakland: 
 Gröven, Dorf bei Trier (preufifche Rpeinpro- 
* erzeugt guten Moſelwein. 
ol) Zweig · der 
Callaeci Bracari, ſ. Calläcia. —— 
Stro 
Grub, ſo v. w. Gruob 
Elfsborg (Wenerborg⸗) Lan im ſüblichen Schweden; 
wurde 1806 Docent ber theoretiſchen Philoſophie zu 
etapbufit, .1827 der Moral u. Politit, 1842 
Staatsrath im Minifterium ber geiftlichen u. Un⸗ 


Staate Midyigan; 1000 Ew 
rovii (a. Geogr.), Boltsflamm, 
Gruafäe, Ad, bie wenig Kali entpält, wie bie 
Grubbe, Samuel, eb. 1786 zu a in 
jala, 1809 Adjunct, 1813 Profeſſor der Logik u. 
terrichtsangelegenheiten. Er fr. u. a.: Om für- 


-hällandet mellan relig. och moralitet, Upſ. 


1812; Bidrag till utredande af samhällslärans 
grundbegrepp, ebb. ‘1826; Philos. rätta-och 
sammhällsläre, 1839. wu 

Grubber, Adergerätb, bat nach vorn erg 
einſchneidige Meſſer nach Art des Pflugſechs u. ift 
zur Regulirung ber Tiefe, bis zu weicher er in ben 
Boden eindringen fol, mit Rab u. Sterzen ver⸗ 
jehen. Der ©. vereinigt bie Bortheile ber Egge u. 
bes Erftirpators; er durchſchneidet den Böden jenf- 
recht u. bildet eine Reihe tiefer. paralleler Schnitt» 
furchen, weiche pie Oberfläche des Bodens binrei- 
end öffnen, daß bie verhärtete Adertrume getrü- 
melt, Schollen zerfleinert u. Unfräuter ausgezogen 


Grubbia (G. Berg.), Pflanzenga ; ger 
nammt nach Michael Grubb (Worfieher ber . 
bijchen Gejellichaft, weicher viele Pflanzen mit zurüd · 
brachte, die P. I. Bergius befchrieb), aus der Fa⸗ 
milie ver Bruniacene-Grubbisceae; 8, Maffe 1. 
Orbuung L.; Art: G. rosmarinifolia, am Cap. 
Grubbiaceae, Unterfamilie der Bruuiaceen, 
Sträuder vom Cap, mit gegenftänbigen, geftielten, 
linealen, ganzranbigen, am Rande zurüdgeroliten 
Blättern, ohne Nebenblättchen; röhrigen, verlehrtle⸗ 
gelförmigem, mit bem Fruchtfnoten verwachienem, 


vier» bis fünfipaltigem Kelch, ohne Blumentrone, 


8 ob. 10 Staubgefähe, einem zwei⸗ bis —— 
rigen Fruchttnoten, kurzen Griffel u. zwei- bis 
breilappiger Narbe, Nüßchen in einer Art Zapfen, 
u. meift außer eins (melches einfächerig u. einſamig) 
jehlgefchlagen ; Keimling 'innerbalb. des ſleiſchigen 
Eiweißes jehr Hein, walenrund; bie Gattungen 
Ophira u. Grubbia s. Strobilocarpus Alotsak. 

Grübchen, 1) Heine grubenartige, Bertiefwg; 


2) (Faveola), beſonders auch in Körpertppiteit) wie 


Badengrübden. u) vor mm 
Grube, 1) eine dutch Graben in die Erbe von 

oben nach unten gemachte Höhlung; 2) (Anat.)T. 

Fossa 3), Fovea.2) u. 3) m. Sinus; #)-Bertiefun- 


. gen. im ben & öhren, welche durch die mecha⸗ 


niſchen u. chemiſ Einwirlungen des Pulyere 
entſtehen; 4) (Bergb;), im bie Arde gemachie — 
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“ Auszimmerung(®rubengimmerung) u. Ausbau mit 
Steinen (@rubermauerungd, Das fo gewonnene 
Erz, im Gegenſatz zu dem zu Tage gefundenen u. 
Waſcherz heißt Grubemerz; bie verſchiedenen Arbei⸗ 
ten u. —* dabei Srubenarbeit; alle die be⸗ 
hufs der Erzförderung unternommenen Erdarbeiten, 
fo wie die Durch den Aushieb ber Erze entftehen- 
ben-Ränme heißen Grubenbau; bie Regeln, nach 
denen bies geſchehen muß, Grubenbautunf, |. Berg- 
baug 5) ( lenw.), bei Stampf-, Ol⸗ u. Bülver- 
müblen bie Löcher in bem Grubenbaume (Gruben: 
#04), einen ftarken .eichenen Blode, im. welche bie 
Stampfen fallen ; 6) (Jagbiw.), jo v. w. Fallgrube; 
7) (Metallarb.), jo v. m. Galle.2). 54 

Grube, 1) See im holſteiniſchen Amte Cismar, 
verbunden durch die Bröfaue mit der Oftjee u. auch 
mit dem Danıtauerfee; 2) Dorf (früher Stabt) 
daran; 600 Em. 

Grube, Auguft Wilhelm, geb. am 17. Decem- 
ber 1816 in Wernigerobe, mar 1836—38 Lehrer 
an ber Bürgerjchule in Merfeburg, conbitionirte 
dann in mehrern Häujern als Hauslehrer u. lebt 
jetzt zu Hard am Bodenſee als Privatgelehrter in 
ſchrifiſtelleriſcher Thätigteit. Er ſchr.: Leitfaden für 
das Rechnen in ber Elementarſchüle, Berl. 1842, 
83. Aufl 1856; Skizzen böhmiſcher Eultirrbilber, 
2p3. 1844; Charakteriftifche Scenen in ausgewähl- 
ten Sesäplungen ber zieueften franzöfifchen Litera- 
tur, Berl. 1846; Das piychologiiche Studium bes 


Bollsſchullehrers, Erf. 1847; Der Elementar» u. |’ 


Boltsihulunterricht im Zufammenhange ıc., ebb. 
1851; Biographien aus ber Naturkunde in äfthe- 
tiiher Form zc., Stuttg. 1850, 4. Aufl. 1859; 
re eibe, ebb. 1853, 2. Aufl. 1854; Dritte 
übe, ebd 185857 Bilder u. Scenen aus dem Na- 
tur» u. Menſchenleben, ebd. 1854, 4 Thle.; 2. Aufl. 
1856; mit: €. Gube Unterhaltungen u. Stubien 
(manad für bie Jugend), Magbeb. 1852—56; 
ograpbiiche Eharalterbilver, 1850, 2:Bbei, 7. 
1858; Eharakterbilder deutſchen Landes u. 
Lebens, 1854, 3. Aufl. 1858; Deutiche Geichichten 
in beutfchen Gebichten, 1850; Das Bud der Na- 


atur- na. Eulturleben, Wiesbao. 1859; gab 
and) Oſers Briefe an eine Jungfrau über bie Haupt- 
egenflänbe ber Äftbetif, 5. Aufl. 1859, heraus. 
rübel, Joh. Konrad, geb. 1736 zu Nilrmberg; 
lebte daſelbſt als Flaſchner u. Harniſchmacher n. ft. 
1809; er fehr. In Nürnberger Mundart: Gedichte, 
en ch Bdchn., ie £ = fe 
n.; ondenz u. Briefe, ebb. 1808; G⸗s 
—— gi ebd, en : ** —* 
—— a ugſtliches Forſchen u. 
Nachdenlen über Gegenſtände, die entweder nicht 
erforſcht werben können od, ihrer Unbedeuntendheit 
wegen dies nicht werth find, 
hbelnuß, fo v. w. Steinnuf. 
ae: Dorf im Kreife Falten 
en 
loß, Mineralquelle u. Bad; 900 Ew. 


bes 


berg des preu⸗ 
Regierungebesirt Oppeln (Schlefien); | 


Grube bi Grubenwetter 


Grubenart, Werkzeug bes: Mineurs, ein d—5 


die | Pfund ſchweres, mehr langes ale, breites Beil mit 


J Ellen langem Stiele, als Hanbbeil, Hammer ob. 
' * zu beuutzen. 
rubenbau, f. u. Grube 4). .. 
" Grubenblende, |. u. Grubenlicht. 
GSrubencompaß, ſ. u. Compaß C). 
bengas, ſJ. Kohlenwaſſerſtoffgas. a 
„as enger ‚ein. Unterbergamt für eine ein- 
Ine Hauptzeche. 
Grubengeyäh, fo v. w. Berggegeug. 
Grubenbagen, 1) Schloß an der Leina, 1 Meile 
von Eimbed; es war eheben mehrmals Reſiden 
ber Herzöge von Braunfchweig, beſ. ber Linie 
Grnbenhagen, u. Hiegt feit.1521 wüſt. 
benannt ift das 2) Fürftentbum im Königrei 
Hannover, zur. Landdroſiei Hilbesheim ** 
13,355 QM. mit 76,200 Ew. es beſteht ans zwei 
ungleichen Theilen, deren lleinerer das Amt El⸗ 
bingerode) öſtlich am Harz zwiſchen preußiſchem n. 
braunſchweigiſchem Gebiete, der größere aber ſüd⸗ 
weftlih anı Harz zwiſchen Braunſchweig, Preußen, 
Elausthal u. Göttingen Tiegt; es ift burd ben 
Harz gebirgig (Spitzen: Bruchberg, Tränfe-, Ader- 
berg, Achtermanushöhe) u. hat viel Walbung, 
bie Duellen vieler Flüffe u. die Leine, er nd 
Klima; bie Bewohner, zu ? Lutheramer, trei 
bei. Obftbauı in den Thälern, Biehzuct, Bergban 
u. nutzen bie bebeutennden Walbungen. — G: wurde 
1279. burch Heinrih ben Wunberlichen befonderes 
ürftentbum u. ftarb 1596 mit Philipp IT. aus, 
päter war es zwiſchen ben brauuſchweigiſchen &i- 
—— = e 5 617 ——— a “ rn 
zuerfaunt wurde; j. Braunſchweig (Gefch.) Il. A)a). 
'Grubenbeimer, fo v. w. Böhmijche re 
Grubenjungen, die Lehrlinge in den Bergwer- 
fen, welche in ben Gruben arbeiten. 
Grubenkaffe, 1) das Bermögen einer: Gewerl- 
Inadt; 2) eine Zufammenftener ber Arbeiter einer 
Grube, zur gegenfeitigen Unterſtützung bei Un⸗ 
OB rubenkittel Iad ſchwãrlicher 
ruben ‚ weite Jade von i 
Leinwand od. Tuch, ſ. u. zen 
Gruhenfohlen, ſ. u. Kohlenbreunen. 
rubenkopf, f. u. Bandmirnter. , 
Grubenlicht (Grubeutampe), Licht od. Lampe, 
welche bie Bergleute u. alle Ginfahrenbe in ber 
Grubenbiende, einer Meinen hölzernen, vorn offenen 
u. mit Blech ausgefchlagenen Laterne, bie fie mit 
Riemen in ein Knopfloch vor der Bruft befefigen, 
ob. vorn an ber Mütze beim Anfahren tragel. 
Grubenfampe Davp's, fo v. w. Sicherheitslaternt. 
Grubenluft, ſ. u. Schwaben. , 
Grubenmeffung (Bergb.), bie. durch einen 
Markſcheider angeftellte. Aufnahme einer Grube; 
bie Oberfläche derfeiben wirb auf einer. Situation® 
karte, das Unterirdiſche auf einer Gruben- od. 
Teuflarte dargeftell. Die babei in der Grube 
— Grenzlinien heißen Grubenzus, bie 
zu Tage gemachten Tagezug. 
Grubenftod —— = u. Grube 5). 
Grudenwaffer, das Wafler, welches ſich auf 
bem Boden ber Gruben fanimelt u. aus ben 
barten Gegenden hineinfidert; es wirb durch Dal 
ferhebungsmafinen zu Tage geförbert, ob. durch 


Stollen abgeleitet. 


Srubenwetter, jo d. iv. Bergwetter, |. k 
Schwaden. 


Srubenwurm;, bis, Gruithuiſen 725 


urm, fo v. w. Grubenlopf 


den Leib geichnallten @r ‚ Rar- 
Tea Beffen, welche# ber Bergmann mit ie Orıke 


ber, Johann Gottfrieb, geb; 29. Nov. 1774 
in Raumburg an ber Suale; privatifirte * in 
Leipzig, Jena u. Weimar, wurde 1811 Profeſſor 
der bikoriichen Hülfswiſſenſchaften in Wittenberg 
u. 1815 Profefior- der Philoſophie in Halle, wo er 

„Auguft 1851 flarb. Er ſchr. außer Romanen, 
erjegungen u. Jugendichriiten: Syſtem ber Er» 
ungsmwifienichaiten, Lpz. 1794; Lehre gen ber 
igleit der Menfchen, ebb. 1797; Über bie 
Befimmung bes Menſchen, ebd, 1800, 2. 9. 
1809; Berjuh einer pragmatiihen Anthropo⸗ 
Inaie ebd. 1803; Gucyflopäbie ber Alterthümer 
riechenlands, Gtruriens u. Roms, ebb. 1801, 
2 — mit Danz, Charalteriſtik Herders, ebd. 
1805; — bes menſchlichen Geſchlechts, ebd 
f., 2 Be; Wörterbuch zum Behuf der 

‘2e., Weim, 1810, 1 Bd; Wörterbud 
ber altllaffiihen Mythologie, ebd. 1810 — 15, 

.; Biograpdie Wielands, Lpz. 1815 f, 
2 Thble,, neubearb. ebd. 1827 f., 4 Bbe. ; Hlopftods 
Leben, ebb. 1030: U: Lafontaines Leben u. Wirken, 

1832, Überdies war ©. Mitbegründer u. 

ausgeber der allgemeinen Encyllopädie ber 


Juden 
- Grubin, Stabt, fo v. w. Grobin. 
Grüblin Trüffel. 
Grudek, Fleden im zujfichen Gouvernement 


— 5 Stabt, ſo v. w. G 
Grubzinjki, 

tbum Bolen angefeffenes , jeinen Namen von dem 
Dorje Grudna bei Rogaſen führendes Geſchlecht, 

1786 in den or ie Grafenſtand er- 
hoben wurbe. Jetziger Che * 1) Graf Sigis⸗ 
mund, Sohn des Grafen Anton, ift ſeit 1855 
vermählt mit Maria geb. Gräfin Dyialynifa. 2) 
Johanna, Schwefler des Vorigen, geb, 29. Sep- 
tember 1799, wurbe 1820 mit dem Großfürften 
Eonftantin (j. d. 43) in morganatijcher Ehe ver- 
mäblt, u. im bemielben Jahre zur Fürſtin von 
Lowicz erhoben; fie ftarb 29. Nov. 1831. 

‚Grue, in der normwegiichen Boigtei Solder u. 
Oudalen des Amtes Hedemarlen gelegenes, von 
Lappen bewohntes Kirchipiel. 

tueber, ein altes fiebenbilrgiiches Oeichlecht, 
weldes aus ber alten ungarischen Familie Wacker 
ob. Bathor entiproffen ift, ſchon 1450 abelig war 
u, 1836 in den ungarijchen ——— erhoben 
wurde. 1) Iojepb, Sohn bes 1757. im ber 
Schlacht bei Prag gefallenen Johann, geb. 1739, 
——— nit Siabella geb. v. Liübech er wurde 

rt u. Regintentscommandant u, trug zum Ge- 


Aurzes, au der nen, um | 


Voß Det biz nie Öeneremnajer gene er 


nad 1795 bei © pünmang Kr Bin Ken 


aus u. ft. 1806 als E. L,.Generalfelbmarfi 

want; Fi Chef ifi: @) Freiberr Wilhelm, 
n des Borigen, geb: 1750, ift f. £. ®eneralfelb» 

marſchalllieutenant, wurde 1836 in ben fFreiheren. 

Raub erhoben u. ift feit 1804 vermählt mit Mina 


geb, v. Spannagl. 
Grüel, Bogel, fo v. w. Brachvogel. 3 
Gruft, 1) jo v. mw. Grube; 2) fo v. w. Grab, 
ale ed in einem Erbbegräbuif od. einer 
rche iſt J 
Grügelhuhn, das Weibchen bes ng en 
Grugliadeo, Marktfleden im Amte Rivoli der 
ſardiniſchen Provinz Turin; 2100: Ew 
Grübneg (Fiſcher), fo d. m. Grub p 
:Gruinales, 58. Klaſſe des Endlicherſchen Sy 
flems, Kräuter n. Halbftwäucher, feltener träucher 
ob. Bäume, mit wäflerigem Safte, abwechſelnden 
od. gegenftänbigen Blättern, die bald. einfach u. oft 
elappt, bald gefingert ob. — zuſammenge · 
etzt find, Kelch frei ; Blumenblätter den Kelchlappen 
an Zahl gleich, od. weniger, dabei unterſtändig; 
Stanbaejäte unterfländig, ben Blumenblättern am’ 
Zahl gleich u. abwerhelnd, ob. von boppelter , ſei⸗ 
ten dreifacher Zahl, oft einbrüberig, bie abwechſeln⸗ 
ben manchmal ohne Staubbeutel; Fruchtlnoten aus 
unmittelbar verwachſenen ob; an eim Mittelſaulchen 
angewadhjenen Fruchtblättern —* 
Eier in den Fächern einzeln, ſeltener zu zweien ob. 
mebreren; fruchtkapiel -, felten beeremartig ; Keim⸗ 
ling ohne Eiweiß; od; im. fleifchigen Eiweiß 
ſchloſſen. Dieje Klaſſe befieht aus den Fam s 
Geraniaceae, Linese, Oxalidene, Balsami- 
neae, Tropaeolene u. Limnantheae. 
Gruiffan (ipr. Grüffang), 1), Küftenfee im Ar⸗ 
roubiffement Narbonne des franzöfiichen Departe- 
ments Aube; er ift Durch Kanal mit bem Kanal bil 
Midi u. durch die beiden Abflüffe Grau be Gazelle 
u. Grau de la Bieille-Nonvelle mit dem Mittel- 
meer verbunden; 2) Dorf daran, mit Hafen, Kil- 
Renisif rt m, Fiſcherei u 2700 Ew. 
ruithuiſen (jpr. Greutbeuf’n), Sram San 
v. G., geb. 19. März 1774 auf bem Schlo 
Haltenberg am Lech, wurde öflerreichiicher 
chirurg, ſiudirte 1801 in Landshut Philofophie 
u. Mebicin, wurde 1808 Brofellor ber Natur 
wiſſenſchaften, Anthropologie m. Pathologie am 
ber Tandärztlihen Schule in Minden, . 1826 
Profefior der Aftronomie an ber Uwiverfität da⸗ 
ſelbſt u. fl. bier 21 Juni 1852; er ſchr.: Die 
Naturgejhichte im Kreife der Urſachen u. Wins 
fungen, Münd. 1810; Anthropologie, ebd. 1810; 
Organozoonomie, ebd. 1811; Liber die Natur bez 
Kometen, ebd. 1811; Beiträge zur Bhyfioguofie m. 
Heautognoſie, ebd. 1812; Emleitung in das Stu⸗ 
bium der Arzneikunde, Nürnb. 1824; Danbbud 
ber Borbereitungslehre für die baieriſchen Schulen 
für Chirurgen, ebd. 1822; Naturgeichichte-bes 
flirnten Himmeis, Münd. 18365 Kritif ber neue 
Theorien ber Erde, Landsh. 1838 ; Der Mond u. 
feine Natur, Münden. 1844; gab Anafelten 
Erb- u. Himmelstunde, ebd, 1828—82, 7 Sehe; 
Neue Analelten, ebd. 1832—36, 8 Hefte; Aftre- 
nomiſches Jahrbuch für 18389—42, ebd. 1839— 
1841, 4 Jahrg, heraus. Bon ihm rührt bie Idee 
ber, burd ein Inftrument ben Stein in der Haru⸗ 


6 

Wlafet zu igeubtödhein;,; wel iafe«{f. d) prof 

—— — 0 —— 
rſuchungen mittelft oferſcher u. Reichen⸗ 

bathicher Teieſtope a. dadurch erhaltene Aufſchlufſe 


Auber die, der Erde jugekehrte Flaͤche des Mondes 
Ruf erworben. Auf dent Friedhof in München iſt 
ihm ein Denkmal errichtet. 
GEruſjino, Dorf im ruſſiſchen Gonvernement 
Nomgorod in der Nähe der Hauptftabt Nowgorod 
am Wolchow, gehörte früher dem Grafen Aratjche- 
jew, welcher daſelbſt ‚die noch beſtehende Dfilitär- 
ſchuie für 350 Zöglinge errichtet. 
Grul, Säugetbier, fo v. w. Siebenfchläfer. 
Grulich, 8 Gerichtsbezirk im Kreiſe Gitſchin 
(Böhmen); 23 OM., 14,000 Ew.; 2) Stadt darin, 
am Wilden Adler; Schloß, Kattunbruderet, Fein + 
u. Baumwollenweberei, Fertigung von Spiel⸗ 
maaren, Handel mit Garıı, Fade, Leinwand, 
Flachsban ; 2700 Ew. Dabei ber Grulicher Schnee 
berg (4385 Fuß) u. ber Grulicer Marienberg (2289 
), auf bem ein Servitenkflofter mit Wallfahrte- 


e ſteht. 

m lich, Friedrich Joſeph, geb. 1766 zu Rö⸗ 
kigte bei Wittenberg, wurbe 1795 Pfarrer zu Niebra 
im. Neuftädter Kreife Sachſens, 1809 Diakonus u. 
1827. Archidialonus in Torgau u. ft. bafelbft 1839, 
Er ſchr. u. a.: Preußens Noth u. Rettung in den 
Jahren 1806 bis 1815, Halle 1819; Lebenserfäh- 
rung u. Leidensgewinn, Torgau 1826, 2. Aufl. 
1828; Geſchichte u. Lehre des Augsburger Glau⸗ 
bensbelenutniffes 3c., Berl. 1829; Denhiiirdi kei⸗ 
ten ven Torgau ꝛc., Deſſau 1834; Über bie Fro⸗ 
nien in den Reden Sefu, ebb. 1838. 

Grullas (Sierra be las G.), Eorbilleren- 
ug in Norbamerifa, zweigt fih von den Rody 
Drounteins ab, ſ. Eorbilleren 2) bh). 

+ Grüllenburg. (Brpliendurg), Dorf im Gerichts- 
amt Tharandt des königlich ſächſiſchen Kreiſes 
Dresden, mit einem 1558 erbauten ehemaligen kö⸗ 
niglichen Jagdſchloſſe, jetzt Wohnſitz eines Ober- 
forftmeifters, war bis 1833 Sit bes Amtes ©. 

Gruma (rdın. Ant.), fo v. wm. Groma. 

Grumbach, 1) Herrſchaft einer Linie des Hau- 
jes Salın, jet Salm-Horfimar, im Kreife St. 
Wendel des preußifhen Regierungsbezirls Trier 
Semi): 2) Hauptort darin, unweit der 

an; Weinbau, Eifen-, Kupfer» u. Duedfilber- 

ben, Schwefelquellen ; 500 Em. Trümmer bes 
loffes Haubitz. 3) Mehrere Orte in Wilrt- 
temberg, Baden, Sachſen u. a. L. 

Grumbadh, 1) Wilbelm v. ©., geb. 1503 in 
Brauten, wo er große Güter beſaß; begab fich früh 
P- Markgrafen Albrecht von Brantenburg-Kulm- 

& u. regte benfelben zum Krieg gegen ar 
Georg u. gegen bie fräntifchen Biſchöſe auf. Nach 
bem Tode des Bilhofs Konrad von Thüngen, 
1540, wurde durch G⸗6 Bermittelung Konrad v. 
Bibra, der Obein feiner Frau, Biſchof, welcher 
ihn zum Hofmarfchall machte u. mit einem Schuld» 
briet von 10,600 Gulden beſchenkte. Als Melchior 
v. Bobel 1544 auf Bibra im Bisthum folgte, nö— 
thigte er ©. zur Zurüdgabe jenes Schuldbriefes; 
ba er aber 1552 einen Bergleich zwiſchen bem Bi« 
ſchof u. dem Markgrafen Albrecht geftiftet hatte, fo 

ab ber Biſchof ten Echultkrief an ©. zurück u. 
—* noch das Kloſter Maidbrunn u. ſechs Dörfer 
hinzu, ba fi ©. bei dem Markgrafen für das Doms 
<apıtel für 60,800 Gulden verblrgte, verwandelte 


Würzburg (Geih.). G. ging nun nah Fra 


Grufind be Grm 


auch G-8 Pehn in Mobium bald —— 
redete der Biſchof Melchjor den Kagiſer, baß e mur 
—— von G. dies gethan habe, wirfte sm 
einen Befehl aus, feine Verträge mit ©. une 

zu lafien, u. hob dieſe nicht allein auf, ſondern ñ 

auch ©. feine Güter wieder. Dies gefchab, während 
®. in den Dienften bes — abweſend war 
Da ſich nım ©. deshalb an das Reichskammerge⸗ 


‚richt wendete, u. dieſes bie Wiebererftattung air 


G. ausiprah, ©! aber Teine Hülfe beim‘ Kaijer 
fand, Tieß er den Bifchof dem 15. Aprif 1558 im 
Würzburg überfallen, um ihn aufzuheben 1. fort 
zuführen. Hierbei wurde ver Biſchofe ofen, -, 
um Truppen zu merben ıw. mit benjelbeit Rürz 
burg zu betriegen, auf Borftellung ber rheinif 
Ruriichten entließ er jedoch fein Heer u. begab fir 
ſelbſt 1559 gegen freies Geleit auf den Reichstag 
nad Augsburg. Da aber. bie Unterhandlungen 
mit Würzburg um Entſchädigung erfolglos: 6 
ben, begab er fi zum Herzog Sohann Friebri 
von Sachſen⸗Gotha, rüflete hier einen Reiterbau- 
fen, überfiel 4. October 1563 die Stabt al burg 
u. zwang bem neuen Biſchof, Friedrih v. But 
berg, einen Vergleich ab, nach dem er alle feine 
Güter zurückerhalten follte. Ferdinand I. bob in- 
deſſen auch diefen Vergleich ald erzwungen auf, äch 
®. u. ermahnte den Herzog von Gotka. bemfelber 
feinen Schuß zu entziehen, dehnte, als biefer nich 
gehorchte, 1566 die Acht auch auf ihn aus u. trüg 
dem Kırflrften Auguſt von Sachſen anf, bie Acht 
eier ließ Gotha 
förm- 











an bem Herzog zu vollziehen. 
berennen u. belagerte es feit December 1566 förr 
ih. Nach der Einnahme wurde G. 17. April 1567_ 
eviertheilt ur, feine Anhänger, barunter ber Kanzler 
Spriftion Bruf, a el f. u. Gotha gest * 
Die ganzen, von G. herbeigeführten Ünruhen 
nennt man bie Grumbachichen Händel. Bol. ?. Bech⸗ 
ftein, ©., Hilbburgh. 1839, 3 Bbe.; Joh. Voigt, 
Die Gefhichte G⸗s u. feiner Händel in Ranmers 
Taſcheubuch von 1846 u. 1847. 2) Karl Hein- 
rich, geb. 1790 in Merſeburg, wurde Diafonne u. 
Rector zu Ortrand in der Oberlaufig, 1823 PBre- 
biger in Starig u. 1831 Oberpfarrer in Muhl⸗ 
berg; er fhr.: Autboboron, Lpz. 1811; Lenemo- 
ſyne, ebd. 1811— 13; Dichteriijche Proben, Merſeb. 
1818; Darftellungen aus ber Gemüthswelt, ebb,' 
1820; Glaube, Liebe, Hoffnung, ebd. 1826, 2. Aufl. 
Cpz. 1841; Der Garten der Tugend, ebd. 18277 
Siona, Der Weg zu Gott, ebb. 1829, 2. Aufl. 
1836; Immortellen, Meißen 1830; Die Reife,’ 
mappe, ebb. 1831; Sulamith, ebb. 1831; An— 
dachtebud, Berl. 1832, 2. Aufl. 1838; Opfer 
blüthen, ebb. 1832; Bacuna, ebd. 1832; Novellen 
u. Erzählungen, Meißen 1834; Das driftliche 
Gebetbuch zc., ebb. 1835; Sionas Blumenlörb- 
chen, ebd. 1836 ; Unterhaltungsbibliotbel, ebd. 1836 ; 
Das Buch für Leidende, ebd. 1839; Die Schidfale 
— Dietrich, ebd. 1839—40,u.m.a. 
rumberg, Marttfleden im Kreife Olmüß. 


\ 


(Mähren); 1100 Em. 


SGrumbkow, Friedrich Wilhelm v. ©., geb” 
1678 in Berlin; bildete fi auf deutſchen Lehran«' 
falten u. auf Reilen, trat dann in preußiſche 
Staatöbienfte u. flieg unter Friedrich Wilhelm bie 
um Felbinarichall u. zum erften Minifter. at 

erſchwendung u. unpafienber Äußerung über 
König fiel er 1738 in Ungnabe n. fl. 1739. WW 


Genmentum bis Geite 


727. 


Geogr.), Stabt in Lucania. j. grilit, Spaniſch ©, Lande, Spargel-, Die, Zeifiige 


Srumentum (a. 
I Balaz;o. Hier 215 v. 
unter Ef. Rero über bie Eartbager inter Hannibal. 
Grumilka (G. Gaert,), g anzengattung aus 
ber Familie Rubiaceae- Cofleacene - Psycho- 
erg Send, . Kl. J. ar, Arten: G. 
nigra, au on; G. congesta, G. subintegra, 
3 are; G. psychotrioides, in Aquatorial- 
a, 
Grummet (Nachmath, Ohmt, Affel— 
—— Afterben), ——— Gras, welches 

i zwei» u. breifchürigen Wieſen (Srummetwieſen) 
vom zweiten m. dritten Hieb gewonnen wird. Ger 
wöhnlich wird dem G. ein geringerer Futterwerth 
beigelegt, als dem Heu; nach dem neueſten Unter— 
ſuchungen ber Chemiler bat aber das Heu weit 
mehr Holzſtoff ala das © ; dieſes enthält dagegen 
mebr äbrfe . Imn der Regel wirb das ©. an 
Rindvieb ır. Schafe verfüttert. 

Grumm Grfbimala, Konrad, geb. 5794 in 
Mogilem, Arzt, jeit 1833 Nebactenr ber ruffifch- 
mebtchuifchen Wochenſchrift Drug sdrawija (Der 
Freund der Gejundbeit); er fchrieb u. a.: Mono- 
Base bes MWeichielgopfes, Uber bie Amputation 

r Glieder auf dem Schlachtfelde, Leitfaden zur 
Erziehung, Bildung ı. us ber Sefunbbeit 
im finblichen Alter, 5 Bde., Anweilnngen für Müt- 
ter 2c., nah Hufeland u. v. a. u. überjete Aber- 
erombie's Krankheiten bes Gehirns. 

Grumo, Stabt im Diftrict Altamura ber nea⸗ 
politanijhen Provinz Terra bi Bari; 3400 Em. 

Grumös (v. lat.), geronnen, Mumpig; baber 
Grumefcenz, Gerinnung. 

Grumösus u. Grumulösus (8ot.), frumig, 


früimelig, — 

Grün, eine der ſieben durch Zerlegung bes 
weißen Lichts entftebenden Karben u. zwar in der 
Mitte fteheub zwifchen Gelb u. Blau, aus deren 
Miihung G. gebildet wird; ihre Complementäre 
ift Roth (f. Farben P). Sie ift die verbreitetfte 
Farbe in ber Natur, da fie im — ————— 
bie allgemeinfte u. die gewöhnliche ber Blätter iſt, 
beren Färbung meift durch Das ſogenannte Chloro- 
phyll (I. 2 bebingt wird; zur Bildung dieſes 
Pflangengrün ift das Licht Haupterforderniß, im- 
dem alle Pflanzenkeime weiß find, u. in ihrer Ent- 
mwidelung, aber vom Lichte ausgeſchloſſen, gelb 
werben. Im Herbft od. Winter verlieren die mei— 
ſten Blätter ihre grüne Farbe u. werben gelb ob. 
rotb (j. Erptbropbyll n. Zantbopbyll); die Uriache 
biefer Farkgnänberung ift nicht befannt, doch fcheint 
biefelbe mit dem veränderten Athmungs- u. Er- 
—— der Pflanze in nächſter Beziehung 
u ſtehen. Im Mineralreich iſt die grüne Farbe 
ſamer u. bat ihren Urſprung größtentheils dem 
—5* zu banfen; doch kommen auch andere grilne 
mineraliihe Berbinbungen vor, bei. von Chrom, 
Uran u. Eifen. Noch feltener ift bie grüne Farbe 
im Thierreich u. meift nur in Außentbeilen von 
Thieren, boch hier wohl auch außerordentlich ſchön, 
bejonters in Verbindungen mit anderen Farben, 
meift bei Bögeln, doch auch bei vielen Injecten, 
Schmetterlingen, Käfern, aud bei Amphibien, wie 
bei Eidechſen, Schlangen n. anderen, u. bei einigen 

iihen. Ale Nüancirungen von ©. werben unter- 
hieden nach Ahnlichleiten: Meergrün, Piftacien-, 
Enten», Apfel-, Oras-, Smaragd⸗, Dliven-, 
Bapagele, Gtahl-, Glas. (Bouteillen-), Seladon- 


. Sieg ber Römer | 


grün u m. Im G, finder das Ange eine größere 
Berriebi ung, als bei anderen farben, da es den 
Ansdruid einer eigenen Milde m doch babei eine 
ae Arrezung bat. Der mohltbätige Ein» 
druck, den eine — Landſchaft macht, beruht 
hauptſachlich darauf, doß bier G. die Grundfarbe 
iſt. Grüne Farben werden ſowohl von vegelabi⸗ 
liſchen als mineraliſchen Stoffen gewonnen. Won 
letzteren find fie gefährlich mM. daber fiir gewiſſe 
Zweck poligeilich verboten, beſonders wenn fie, wie 
jetst oft, mit Arſenil gemiſcht find. Bon erfteren 
ift das Saftgrün (Sucens viridis) aus den micht 
völlig reifen Beeren (die jüngeren geben Gelb, die 
ſchwarzen Notb) des Kreuzborns (hamnus ea— 
tharticus) das gewöhnlichfte, man erhält es durch 
Austohen ber Beeren mit Wafler, Auspreffen ır. 
Abdampien des Saftes bis zur Erträctbide, ver- 
jet ben Saft je nach der gewünſchten Niiance mit 
mebr od. weniger Alaun, Pottaſche od Maanefic, 
dampft im Waflerbade noch fo viel ala möglih ab 
u. füllt es in Blaſen (daher Bfafeitgrün) ; an Kons 
ſiſtenz ift es dem Lakritzenſaft äbnlih. Kaffeegrün 
(die Salze der mit Eiweiß aus ungeröfteten Kaffee⸗ 
bohnen ausgezogenen Kaffeegerbſaͤure werden an 
der Luft ſchön grün), empfiehlt ſich wegen der 
Schönheit feiner Farbe, wegen ſeiner Unſchäblich⸗ 
feit u. Geſchmadloſigkeit zum Bemalen der Bad- 
werte. Außerdem dienen das juhge Krant vom 
Senecia Jacobnea, Laub u. Beeren von Kham- 
nus frangula, bie Blätter von Scabiosa succisa, 
die Riipen von Agrostis spiea venti, bie Blumen 
ven Chaerophyllum sylvestre u. von Iris ger- 
manica, ꝛc. zum Grünfärben, befonbers von Son, 
Papier, Stroh ıc. Birkenlaub gibt außer Schütt- 
gelb auh Schüttgrün. Bon den mineraliſchen 
Narben ift der Grünfpan bie gewöhnlichſte, bient 
auch, wie das Saftgrün, zum Illuminiten; doch 
ift er, ohne beionbere Vorbereitung in Anftri- 
chen, bie ber Luft ır. dem Wetter ausgefetst find, 
nicht beftänbig; e8 wirb daher dem blauen Kupfer- 


"pitriol, der, mit Alaum od. Thon, Gyps od. Kalt 


u. mit Pottaihenaufldiung gehörig bebanbelt, ſich 
grün färbt, zu Bereitung banerbafter grüner Ma- 
lerfarben, befonberg fir die Öfmalerei, der Borzug 
gegeben. Hierher gebört aud das Braunſchweiger 
u. das Sächſiſche Grün (f. 6.). Andere, zu Maler- 
farben benutzte Stoffe find bas Berggrün, bie 
Grünerde auch Veroneſer ©. genannt, der Kupfer» 
nidelfalf, der Grüne Zinnober (f. d. a.). Auch 
aus Kobalt wird, mit Zuſatz von Zint, eine 
gute grüne Farbe erhalten (vgl. Sympathetiſche 
Tinte). Häufig werden aber auch Miichungen von 
blau u. gelb fürbenden Materialien, als Berliner 
Blau, Bergblau, Ultramarin n. Indiso, Windblu⸗ 
men, Gummigutti, Schüttgelb, Opermentgelber 
Oder, Neapelgelb, für grüne Malerfarben bemutt. 
Branntwein färbt man mit einer Miſchung von 
Indigo u. Saffrantinerur, der fogenannten grüuen 
Indigotinetur. Auf mollene u. baummollene 
Same u. auge, von Leinwand, Kattıın, Zitz ac., 
aud von Seide, färbt man grün, indem man fie 
erft gelb u. dann blau, doch beffer umgelehrt (meil 
das Blaue oft das Gelbe auflöft) färbt, ſ. Gelbfär- 
ben. Man muß ben blauen Grund um jo flärfer 
machen, je dunkler das G. werden foll Selabon- 
rin färbt man flatt mit Wau befier mit Könige- 
erzen od. Wollfrautbiumen; Stoffe, die mit ſchwe⸗ 
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felſaurem Judig blaugefärht find, exforbern zum 
Gelbfärben Gelbholz; bei anderen Farbſtoffen kann 
auch, um bie jhädliche Einwirkung der, Schwefel⸗ 
-fäuxe zu verbindern, etwas Kreide zugejeßt wer- 
den; vgl. Färbekunf u. Sächſiſches Grün. , Grüne 
DOruckfarben werben ebenfalls durch Blaudruden ı. 
Grinnadfärben od. durch Campecheholz, Brafl- 
lienholz, etwas ungeldihten Kalt, Rabu u. Ber 
berisbeeren hervorgebracht. Noch andere Arten 
von ©,, wie Peinſches, Sicilianiſches, Scheeleihes 
od. Schwediſches, Schweinfurter, Bremer ©. xc., 
ſ. u. eigenen Artifeln; 2) (Heralb.), in Wappen 
durch jhräge Striche bezeichnet, die von ber Red 
ten zur Linken gem. 

Grün, 1) (Anaftafius), Pſeudenym des Grafen 
Anton Alerander v. Auersberg, j. d. 9). 2) Maier, 
fo v. w. Balbung 2). 

Grüna, 1) ? Kallgrün), Dorf im Gerichts- 
amt Wildenfels des Lüniglid) fächfiichen Kreisdirec- 
tionsbezirls Zwickau, an ber Mulde, Marmor- 
brüche von grauen, ſchwarzem u. röthlichem Stein 
(Actienveren zum Abbau derfelben), Kaltöfen; 190 
Emw.; 2) Fabrikdorf im königlich ſächſiſchen Ger 
richtgamt Ebemnit, ſ. Reichenbranb. 

Grünader, Schmetterling, ift Pontia Napi, 
Art der Weißlinge, ſ. d. 

Grunau, 1) Dorf im Kreife Frankenſtein bes 
preußiihen Regierungsbezirts Breslau (Schlefien) ; 
1000 Ew.; ehemals bier bie Eiftercienferabtei Ka- 
menz, ſ. d.; 2) Dorf im Kreile Flatow des preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirts Marienwerder (Weſtpreu⸗ 
hen), mit Glashütte, Ziegeleien u. 600 Ew. 

Srünau, 1) Flüßchen, fpäter Shwesnit ge- 
nannt, im baierischen Kreife Oberfranfen, fällt in 
die Saale; 2) Dartifleden im Kreife u. Berwal- 
tungsgebiet Presturg (Ungarn); 900 Ew. 

runbärte (Grüne Auftern), beliebte Sorte 
QAuftern, |. b. 2).a). 

rünbaum, 1) Thereſe, geb. 1791 in Wien, 
Tochter des Componiſten Wenzel Müller; betrat 
-1806 in Wien in ber Oper bie Bühne, ging 1807 
nah Prag, von wo aus ihr Auf immer höher 
flieg, heirathete den Tenoriften ©. u. machte 1813 
ihre erfie Kuuftreife nah Wien u. Durch Deutfch- 
land, kehrle als Hoffängerin zur Großen Oper nach 
Wien zurüd, erwarb fi ben Namen der Deut- 
fben Catalani u. wurde 1828 penfionirt. 2) 
Karoline, Tochter der Bor., geb. 1514 in Prag, 
betrat 1829 ala Emmeline tie Bilbne in Wien, 
machte mit ibrer Mutter eine Kunftveije, ging 1833 
an das Königsfrädter Theater nad Berlin u. dan 
zur Hofbühne daſelbſt. 

Grünbeere, je v. w. Stachelbeere. 

Grünberg, 1) (Grüneberg), Kreis im 2. 
Regierungsbezirk Liegnitz (Schlefien); 15%; OM., 
49,500 Ew.; 2) — darin; hat evangeliſche 
u. latholiſche Kirche, Hoſpital, Erziehungsanftalt file 
Verwahrloſte, Kreisgericht, Salzfactorei, Dampf- 
maſchinenſpinnerei, Fabriken für Tuch, Strobhite, 
Leber, viele Mühlen, Obſt- u. Weinbau; 10,600 
Ew. Der Grünberger Bein ift ein, wegen feiner 
Mifchung ber weißen u. rothen Trauben röth- 
licher, etwas fauerer, jehr beraufchender Wein. Ein 

roßer Theil deſſelben wird in Eſſig verwandelt, 
etzt aber nad) Art des Champagners behandelt u. 
ald Grünberger Champagner in den Handel ger 
bradt. 3) Kreis der großberzoglich heſſiſchen Pro- 
Binz Oberhefjeu; 20,000 Emw.; 4) Stabt barin, auf 


Grim bis Gtundangel 


1761 ein ber Franzoſen liber.bie 
Srünblei (Bumdbleierz),: 1) jo». m. By 
romorpbit, ſ. Bleierze,2).g); 2) ſo v w. Dim 
tefit, ſ. Bleiblüithe 3). w 
Grund, 1) das Unterſte einer Sache, jofern es 
feft ift u. einen Widerſtaud leiftet; 2) (Seew.), der 
Boden des Meeres; grüner ©. mit Gergras 
(Zang) bebedt; Kiejel-.od. Kaigrmmb mit die⸗ 
ſelſteinen; Nadelgrund, voll Spiksiger Mufheln; 
ſcharfer ©., fautige Felien, Die den Tauen des 
Anters u. dem Anler jelbft gefährlich find; Schlid. 
od. Mudbergrumd, ſchlammiger Boden, zum 
Antern zu weih; Stidgrumd, tbonartiger.od, 
Lehmgrund, guter Anfergrund , Wellgrund,aus 
Triebland bejiehend, nicht verfäffig ; Gr 
Lofallenutniß der. Aulerplätze; Grundiguß, auf bie 
Maflerlinie des Schiffes gezielt; Grundfer, 
im feichten Wafler, welche ben ©. aufmwitblen; Grand 
tateiage, alles Tauwerk, welches zum. Anlern dient; 
Grurdtau, Tau beim Kielbolen 4. d.), ftarle Taue 
welche uuter dem Kiel durchgehen u. verhindern, 
daß das Schiff plöglich ganz umſchlägt; 3) eme 
niedrig liegende Gegend; 4) fo. v. w. Baugrund, |. 
u. Grundbau; 5) (Web.), bei geimnfterten Zen 
der nicht gemufterte Theil. Man umterjcheidet 
Leinwand», Zaffet-, Atlas» u. Köpergrund; der 
Theil der Kette, welcher ben G. bildet, heißt bei ben 
Seidenwebern Grundkette, u. eben jo u 
man am Webftuble die Grundfußtritte u. Grundfuß 
ichäfte ; 6) der Gegenftand, auf welchem gemalt od. 
vergolbet wird; 7) der erfte Harbenüberzug, der auj 
einen Gegenftand aufgetragen. wird, theil® um-Dr 
jelben zu glätten, theils um bie hernach Daranf-ge 
malten Gegenftände zu heben; Leinwand W 
bei. erft nıit Feimmafler od. Hefen. getränlt 1. mit 
Bimsftein. abgerieben; 8) bie rechte Seite bei 
Tuches; 9) bei erbabener Arbeit bie Unterlage von 
Swirufaden, auf ber bie reichen Fäden 
werben; 10) (Anat.), ber dickere od hintere Eh 
eined Organs od. einer Höhle, jo; Gebärmutters, 
Schädel», Beden- u. nn dgl. Bafis 4); 


einer Anhöhe. um grünen Der g);bas.alte An ⸗ 
toniterbaus war jpäter Schloß⸗ gaupeh Su. 
Alürten, .. 


11) (Bot.), bie untere innere Fläche eines Pflanzen 
tbeil; 12) Ratio), Begriff od. Gebanle, aus 
weldbem fi die Wahrheit eines Anderen, bie 
gen od. Konjequenz ergibt; 19) (Gruuditüd), | 
ntobiliares Eigenthum, befonbers in ber Nebend- 
art: Grunb u. Boben. a 
Grund, 1) Bergftadt im Amt Zellerfeld der 
Berghauptinanufchaft Klausthal (Hannover); 1530 
Gw. Zwiſchen ber Stabt u. bem nen Dorie 
Faubpütte ift der Eingang in den Georgflolleun, et 
wurbe 1771—99 gebaut, ift drei Stumben Ja 
bewirtt jür jänunuiche Gruben bei Kläußihal bie 
Waſſerloſung u. kann befabren merben. ‚ber 
Nähe der Stadt befinden fich der eljen d ARLGEE 
ein u. der Iberg mit Berfteinerungen; 2) 


im Kreife Siegen bes preußiichen Negierung® 

Arnsberg (Weftjalen); 215 Em, ;, Seburtsert von 

Jung» Stilling. | —* 
Grunda (lat., Ant), der weit vorſpri 


Sims des Haufes, daher Lares grundi 
die Schutgötter (f. Zaren), welche unter ber * 
ftanben. B— 
Grundaccorde, fo v. w. Stammaccorde, 
Grundangel, Angel mit einer I s. 
ſonders mit Blei beſchwerten Schnu 









Grundauſchauungen bis Grandeigenthum 
‚hamit.ber Angelhalen auf dem Grunde bes Waſſers 


erbalten wird 
Grundanfhanungen, bie urfprünglicen , al- 
len anderen zu Grunde liegenden Auſchauungen 
bes Raumes u. ber Zeit. 
Grundanichlag, |. u. Anihlag 18). -- 
Grundbalfen, der oberfte Ballen eines Wehrs. 
Grundbaß, Grunbtöne, die man unter dem 
Accord eines harmoniſchen Satzes (Fundamen- 
talbaß) himzufügt, worauf fih der Aecord um- 
auittelbar gründet u. woraus er entftanben ifl, 3.8. 
‚.ededche 
chcorge 
gepgagfg 
efefede 
Bier ft br 6.CGCDEGC 
Man gebraucht den G., um zmeifelbafte u. mehr⸗ 
deutige Harmoniefälle zu entziffern; vgl. Accord. 
Grundbau, ber Inbegriff aller, zur Gründung 
eines Baumwerls nötbigen Vorrichtungen. Jedem 
Gebäude muß, damit es fich gleichmäßig in bie 
Erde eindrüde, eine jefle Unterlage gegeben mwer- 
ben. Dies geichiebt, nachdem das Erdreich hinläng⸗ 
Lich tief ausgegraben ift (das Grundgraben), durch 
Mauerwerk (Grundmauern), welches in die Erbe 
auf, von Natur feften od. auf fünftlich beieitigten 
Boden von großen lagerhaften Steinen, welche. der 
Näffe u. dem Zerbrüden widerftehen, zu ſetzen if. 
e Baugründe find Felſen- od. Steingrund, 
ehm, groblörniger, durch jette Erbe verlitteter 
Sand, auch feiner Sand, wenu er nicht zur Seite 
ausweichen lann; weiche wachgebende Grilube find 
mit Schlamm vermiichter Sand, Yetten, Mergel, 
Forf» u. MWiejenerde, ſchwimmender Moraſt u. 
aus mebrern Erdarten beftchendes od. aufgeſchüt⸗ 
tetes Land. Weiche nachgebende Baugründe müſſen 
durch künſtliche Vorrichtungen befeftigt werben ; 
dies gefchieht durch Roſte (f. d.). Die Stärke ber 
Grundmaner richtet ſich nach der Stärke ber darauf 
zu ſetzenden Mauer u. wird unmittelbar unter der 
Erboberfläche auf jeder Seite gewöhnlich um 4 Fuß 
ftärfer angelegt, als Diele. Bei tiefen Grundmauern 
ift dieſe obere Stärle der Grundmauer auf jede 
6—$ Fuß ihrer Tiefe abermals um 1 Fuß zu 
vermehren ; bef. aber muß Dies bei dem unterſten 
Abſa geſchebeu. Die Verbreitung der Unterbreite 
der Grundmauer geſchieht bei, auf einer Seite 
freiſtehenden Mauern, Uſermanern, Futtermauern, 
nach einer geraden Linie od. Böſchung; ſonſt aber 
werben die Grundmauern mit lothrechten Abſätzen 
aufgeführt. Bei ſolchem Baugrunde, wo tiefe 
Moraſtſtellen mit feſtem fiherm Boden abwecjeln, 
ftellt man die Grundmauern auf Pfeiler od. auf 
fogenannte geſeukte Brunnen, db. h. Pfeiler, 
bie ſich durch ihre eigene Laſt mach u. nad) tieier 
fenfen; man verbindet fie baum liber ben tiefen 
Morafifiellen durch Bogen. u. ſetzt auf dieſe die 
Mauern auf. Die Legung des Grundes iſt meifl 
mit Feierlichkeiten verbunden, bei. bei öffentlichen 
Gebäuden. Hier thut gewöhnlich bie vornehmfte 
Berjon, nachdem ber Grundftein (ber meiſt nach 
Dften zu liegende Edftein) feine regelrechte Yage 
erhalten bat, einige Schläge mit einem Sammer 
auf benjeiben u. bewirit bie — mit einigen 
Würfen Kall. In dem ausgebohlten Grundſiein 
werben Inſchriften auf metallnen od Pporzellanenen 
Zafein, Münzen, Schriften, welche auf den Bau u. 
auf die Zeit des Baues Bezug haben, u. dergl. 
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gelegt. Dem Grften folgen die anbern Theilnehmer 
an dem Bau, bie Baumeifter u, die Gewerlen mit 
Sanımerichlägen nad. w 

Grundbaum, 1) (Waflerb.), fo v. m; Brund- 
balten; 2) (Schijiw.), fo », m. Kiel des Scifies. - _ 

Grundbein (Os basilare), 1) das Hinter 
hauptbeiu u. Keilbein in Verbindung, bei Erwach⸗ 
ſenen in der Negel verwachſen; 2) jo v. w. Keil- 
beim, u. 8) Kreuzbein. 

Grundsefig, jo v. w, Orundeigenthum. Grund 
befiger,, jo w. w. Girunbberr. 

Grundbirnen, 1) jo v. w. Erbbirnen; 2) ſo v. 
w, Kartofjein. - 

Grundblei (Schifisw.), jo v. w. Senkblei. 

Grundboprer, ein kurzer Berg« od. Erbbohrer, 
mit welchem bie Maurer den Grumd unterſuchen, 
auf welchem ein Gebäude errichtet werben joll. 
Grundbret (Kriegew.), langes Richtſcheit mil 
einem vieredigen Bret an dem einen Ende m. 
einer Kreiscintheifung, diente jonft ſtatt des Auf- 
fages zum Richten der Geſchiltze. 

Grundbruch (Wafierb.), eine Bertiefung, welche 
ber Strom in jeinem Bette od. am Ufer ausipült. 

Grundbücer, j. u. Grundeigenthunt. 

Grundbürbah, Dorf im Kreile Siegen bes 
preußtichen Regierungsbezirls Arnsberg (Meft- 
falen); Märkte, Pofterpedition, Bleibergwerl, meh⸗ 
rere Eiſenwerle; 750 Ew. 

Grundeapital, eine Auſammlung von Capi- 


talien (j. d.), welche, wo des Einzelnen Kraft nicht 


ausreichte od. das Nifico der Unternehmung für 
ibu zu groß erſchien, mit Hülfe verfchiebener Un- 
ternebmer (im Form von Wctiemgejellichaften) gu 
Stande lam 

Grundcharafter, Hauptbeariff eines Tharak- 
ters, aus welchen die übrigen Tharalterzüge abge- 
leitet werben föuner. 

Grunddamm, ein Damm auf dem Grunde eines 
Flufies zur Gbuung u. Schiffbarmachung, ob. 
zum Bau eines Wehres bieneud. 

Grundbienftbarfeit, f. u, Serpitut. 

‚ Grundebenen (Brojectiousebenen), bie 
jenigen beiden Ebenen, bis zu welchen bie von den 
Punkten des Dbjects ausgehenden parallelen -&e- 
raden fortgeführt werben, u. auf welchen dadurch 
das Bild des Gegenſtandes erſcheint. 

Grunbeicel , fo v. w. Erbuuß 3). 

Grundeigentbum, das Eigenthum an Grund 
u. Boten u. Deimjenigen, was mit ihm unbeweglich 
zuiammenbäugt. Das ©. hat bein abjtracıen Be— 
griff nach nichts Unterſcheidendes von dem Eigen- 
thum an beweglichen Sachen; wie letzteres, ijt es 
auf bie locale Herrichaft über das beiejlene Object 
gerichtet. Allein die hobe Wichtigkeit, weiche dem 
rund u. Boden in vollswirthſchaftlicher Bezie⸗ 
bung zulommt, die größere Gewähr der Dauer, 
welche im Immmobiliarbefi liegt, u. zugleich der 
Umſtand, daf bie Idee einer ftaatlihen Beberr: 
ſchung nothwendig an ein Staatsgebiet u. bamit 
vorzugsweile an die Botmäßigleit iiber Grund- 
befiger gebunden ift, hat von jeher in allen Staaten 
den ©. vor bem bloßen Vobiliarbejig eine man- 
wigfach ausgezeichnete Stellung verihafit u. die 
Rechtsverhältuiſſe an den Immobilien meift in einer 
von den Rechtöverbältuifien der Diobilien jeher ver- 
ſchiedenen Weiſe zur Entwidelung gebracht. Indem 
mit dem G. jeiner eben angebeuteten Natur nach 


‚| fh nothwendig ein viel größeres öffentliches Ju⸗ 
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tereſſe verbinden mußte, ala mit dem Mobiliarbeſitz, 
5 die ng reg an Grund m. 
oden auch überall eine engere Beziehung zum 
Bffentlicyen Recht. Das ©. pflegt daher weit mehr 
mit Öffentlichen Laften u. Pflichten belegt u. ſelbſt 
ac ich vielfach eingefchränft zu fein; allein in 
er Regel verknüpfen ſich Damit auch ehe ie 
Öffentliche Rechte, welche dem Mobiliarbefig micht 
zutommen. Ganz beſonders hat das Deutiche Recht 
bieſe Bffemtliche Natur, welche dem G. neben feiner 
privatrechtlichen —— zukommt, auf das 
Mamtigfaltigfte entwickelt. Am innigſten zeigte ſich 
die Verbindung des G⸗s mit dem öffentlichen Rechte 
im alten Lehnsſtaate; aber auch im neueren Staats⸗ 
recht hat das G. eine vorzügliche Bedeutung fi 
bewahrt, indem entweber überbauptnurben Grund» 
befigern ausſchließlich das Wahlrecht für Volks» ı. 
Gemeinbebertretung eingeräumt ift, ob. doch bie 
Klaffe der größeren Grundbeſitzet beſonders bevor» 
jugtt Wahirechte a Mit Recht fett man bei 
en Bertretern bes Ges im der Regel eine eonſer⸗ 
vative Richtung voraus, indem fein Stand bei 
einer rubigen u. geficherten Entmidelung ber 
Staatsverhältniſſe mehr intereifirt ift, als ber 
Stand ber Grundbefiger. Inbefien ift hierbei zwi⸗ 
fen ländlichen u. fläbtifchern, großem u. Meinem 
Grunbbefig wohl zu unterſcheiden. Das ſiädtiſche 
©. pflegt eine weit größere Beweglichkeit des Ver⸗ 
tebrs zu haben, als ber ländliche; bei dieſem aber 
verbindet fih der Unterſchied zwiſchen großem u. 
Meinem Grundbefit zugleich meift mit einem Unter- 
chied des Standes u. ber Bildung, indem bie grö- 
ren Güter fich meift in den Händen bes: bebor- 
rechteten Adels, bie Heineren nur in benen bes 
Bauernflanbes befinden. Auch dieſes wirft noth- 
wendig auf bie ganze Stellung des G⸗s ein u. er⸗ 
nat mannigfache Berjchiebenbeiten, welche in ben 
intheilungen ber Gulter in Ritter- u. Bauergüter 
(f. d,) bervortreten. Aus dem öffentlichen Intereffe, 
welches der Staat an bem ©. bat, erflärt ſich auch 
bie von ben Älteften Zeiten des Deutſchen Rechts 
Eis auf die Gegenwart in nnunterb em Zu⸗ 
ſammenhang nachweisbare Rechtsvorſchrift, daß 
alle auf das ©. bezüglichen Rechtégeſchäfte unter 
der Aufficht u. Mitwirkung einer öffentlichen Be- 
börbe ftehen u. baß namentlich die Übertragung des 
Ges in ber Regel unter Auctorität des Gerichis zu 
erfolgen bat. Die früher gebräuchliche Form bier- 
für war bie ber gerichtlichen Auflaffung (Bnve- 
ſtitur, f.d.). Beſonders durch den Einfluß ber 
ſtädtiſchen Gerichte u. das fi) mehr u. mehr ver- 
breitenbe fehriftliche Verfahren trat ſpäter bie Form 
an bie Stelle, daß die Geichälte in öffentliche Ge- 
richtsbücher (Grundbücder, Flur⸗, Erb», Lager», 
Saalbücher) eingetragen wurden u. der Richter eine 
Betätigung ausſprach. In neuefter Zeit iſt zwar 
meiſt die letztere als beſonderer Act weggefallen; 
dagegen iſt bie —— in Öffentlide Bücher 
als nothwenbiger Act für alle Übertragungen des 
Ges an andere Berfonen, ſowie den Erwerb von 
Hypothelen u. andern dinglichen Berechtigungen 
Regel geblieben, ber Eintragung ſelbſt aber meift 
eine in vielen Beziehungen verbeflerte pa e⸗ 
eben worden; vgl. Hypothelenweſen. Die mehr⸗ 
ben perſönlichen Beſchränkungen, welche früher 
hinſichtlich der Erwerbung won ©. z. B. in ber 
Weiſe vorlamen, daß Rittergüter pur von Perſonen 
adeligen Standes erworben werben buriten u. Juden 


bis Grundhaare 


| überhaupt von dem Erwerb von ©. auegdälefi: 


waren, —* jur ———— 


Lt 

Grmidel (Cobitis); Gattung ber larpfenartigen 
Weichfloffer, mit aalartigem Körper u. 6—10 Bart- 
fäben am Munde; Arten: Schlammpeitzger (C. 
fossilis), Schmerle (C barbatula), heißer 
(C. taenia), |. d. a. 

Gründel, fo v. w. Grinbfing. 

Grundelfee, Sce im Bezirt Anffee bes Kreiles 
Brud (Stepermart) ; hat fhöne Umgebungen, wiele 
Fiſche, bef. Forellen ; aus ihm kommt ber Traun. 

rundemann- Falkenberg , ein altabliges, la 
tholiſches, in erreich angefefjenes Selölet 
welches 1628 in ben Nitterftanb erhoben murbe 
1688 das Inbigenat im Königreihe Ungarn er- 
fangte, 1696 mıt dem Prädicate Frei⸗ u. Panier- 
| herren zu Walbenfels von Kaiſer Leopold I. bie 
| A u. 1716 den Grafenftand erhielt; 
ı jetsiger Chef ift: Graf Moritz, Sohn bes 1848 
verftorbenen Grafen Zobann, geb, 1829, iſt lh. 
Oberlieutenant in einem Öufarenregiment. 
ründen, 1) den Grund (f. b. 6) gu etmas 
machen; 2) Fugen mit dem Srundbobel, einem 
fhmalen Hobel, auf dem Boden glätten. 

Grumbdepbeu, ift Glechoma hederacen. 

Grunderbe (Rehtew.), jo v. w. Anerbe. 

Grunderbfure, f. u. Bergwerksverfaſſung b). 

Grundfarben (Hauptfarben), 1) im ‚ 
ſten Sinne die brei eigentlichen Farben: Rotb, 
Gelb u. Blau; 2) im mweitern Sinne dieſe u. ihre 
einfachen Viſchungen, reſpective Complementuren, 
alfo die ſechs prismatiſchen Farben (Farbenipe- 
trum, Regenbogenfarben): Roth, Orange (Miſchung 
von Roth ıt. Gelb, Komplementäre von Blau), 
Gelb, Grün (Milhung von Gelb u. Blau, Com⸗ 
plementäre von Roth), Blau, Violett (Mil 
von Blau u. Roth, Complementäre von Gelb). 

Grundfläche (Matb.), jo v. w. Bafle. 

Grundform, a (Min. u. Bbilof.), fo v. m. 
Grunbgeftalt; 2) Drudformen, mit welchen ber 
Grund bes Kattuns gebrudt wirb, auf t 
nachher mit ben Bafformen bie einzelnen Theile 
der Blumen od. Muſter gebrudt werden. 

Grundgarn, ein großes Siigerneg mit einem 
od. mebrern Garnfäden; auf der einen Seite ift ed 
durch Bleigewichte beſchwert, damit es auf dem 
Grunde des Waſſers hingezogen werben kann. 

Grundgerechtigkeit, 1) Gerechtſame auf Grund 
u. Boden, alio jo v. w. Grundeigenthum; 2) bat 
Recht, Zinfen u. andere Abgaben von Örund n 
Boden zu verlangen. 

Grundgerinne, Rinnen, melde das Waſſer 
aus dem tiefften Orte eines Teiches, wo man gt 
wöhnlich einen Wafjerkaften angelegt hat, zun 
Zapfengerinne leiten. 

Grundgejeße, 1) (Leges fundamentales), 
f. u. Gele; 2) Phohſ.), die Maturgefete, welht 
erfahrungsmäßig bie einfachften belannten Wir 
tungen der Grundkräfte ausdrüden, vgl. Newten. 

rundgeftalt, 1) Forın, von ver alle andern 

ers vage 2) die Geflait eines Minerals, aus 
welcher alle übrigen Formen (Nachgcftalten, 
Bu Formen) abgeleitet werben können, vg. 


au. . 

rundhaare, 1) (Brundwolle), bie feinen, Wei" 
hen Haare des Winterpelzes der Thiere; 2) 
in ber Haut verborgenen Haarmwurzeln. 


Caicabefen sis MBrundnehs r 


Grundbefen, trüber Bobenfag, welcher beim 
Gühren bes Eifigs.emiflebte 1197 m uote 
Grundheil ift 1). Anagallis arvensis; 2) 


Veröniea ofücinalis; 8) Peucedanum oreose- . 


linom; 

‚Grundberr, 1) derjenige, welcher das Ober⸗ 
eigenthum über gemifie Grunbflüde, namentlich 
Bauergüter, bat, zuweilen auch der, welchem das 
Domininm directum an einem emphyteutiſchen 
Gute zufteht; daher Orundberrihaft dev Inbegriff 
ber, aus biefem Obereigentbum fließenden Rechte, 

„Abgabenbefugnifie; 2) (Bergb.), derjenige, auf 

Grundftüd man einen Gang entblößt, Er 
muß fo: viel Feld von feinem Grumdftüd hergeben, 
als. zu Anlegung eines Berggebäubes nöthig ift; 
—9— er ng er eine Ent- 
s ob. einen Erblur frei gebaut. 

" nd obel (Tiſchl.), f. u. Gründen 2). 
old, 1) Lehnsträger, geilen Lehn in 
liegenden Gründen. befteht; 2) in Ofterreich fonft 
ber Uintertban, welcher an Grund u. Boden ger 
bunden war. 

Grundiren, jo v. w. Gründen. 

Grundfäfer (Uferkäfer), 1. u. Bartkäfer b). 

Grundlage, 1) was einem Andern als Grund 

bemift; 2) (Phil.), fo v. w. Princip; 3) Haupt- 
e eines Lehrunterrichts; 4) jo v. w. Grundſtoff; 
5) (Waflerb.), jo v. w. ENG, 

Grundlaut, ſo v. w. Bocale, |. u. Laute. 

Grumdlebre, 1) fo v. w. Hauptlehre von Etwas; 
2) ber Theil der Philoiophie, welcher dazu beftimmt 

‚ die oberſten Principien der philoſophiſchen Er- 
kenntniß auszumitteln u. die Philofopbie als Wiflen- 
ſchaft zu nben; nach Andern 3) fo v. m. Logil; 
od. 4) im nſatz zu andern Wiſſenſchaften bie 

ze Bhilofophie als Erforjherin der Gründe 
ber Düne u. al® Grundlage der andern Wiffen- 


haften. 
Gruͤndlichkeit, ber Bufammenhong in Sägen, 
feiner feines Beweiſes entrathet u. die Exlennt⸗ 
niß in *** ihrer innern u. äußern Begründung 
eine vollendete iſt. 
Gründling (Gründer, Gobio), Gattung ber 
milie der Karpfen u. ber Orbnung ber baudr 
offigen Weichfloffer, mit zwei Bartfäden am Mund⸗ 
winkel, großen Schuppen, bie NRücdenfloffe ift 
am Anfange ohne einfahem Knochenſtrahl; wurde 
fonft zu Cyprinus gezählt; Art: Gemeiner ©. 
(Breßling, Cyprinus gobio), Leib rundlich, oliven- 
arbig, buntel gefledt, Schuppen groß, Bauch weiß, 
loſſen gefledt, ift mur gegen 8 Zoll groß, lebt 
gejelichaftlich in Flüffen ganz Europa’s, meift unten 
am Grunde u. wühlt fi Winters in ben Schlamm; 
ſchmachaft; ©. auf dem Yo, C. caninus. 
Grundlinie, 1) bie unterfte Linie einer Figur, 
auf welcher diefe ruht; 2) (Gundamentaflinie), 
in ber Berfpective die Linie auf ber horizontalen 
Bodenflaͤche, auf welcher bie Tafel aufſteht; 3) in 
der Kortification die äußerfte Seite eines Polygons. 
rundlifte (Urlifte), bei dem Gejchmornen- 
inflitut das Hanptverzeichniß aller derjenigen Per⸗ 
fonen, welche nach ber Gerichtsverfaffung die Fäbig⸗ 
keit befigen, das Amt eines Geſchwornen zu be- 
Bleiben ; vgl. Geihwornengericht. 
ndmaner, ſ. u. Orunbban. 
Grundmeißel, 1) (Schwertj.), eim auf ber 
untern Seite gefurchter Bunzen, mit dem das 
Golbblatt auf der zu vergoldenden Stelle einge 
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ſchlagen wird; 2) (Holziän.), ein flacher Meißel, 
mit ag a flacher ed. bohler ae 
um den d einer Drudform aue ueden 

Grün! fag (Quinta hebdomadis mag- 
nae, Coena dominı, Dies viridium), der Don« 
nerstag vor Oftern; wird feit dem Ende bes 7. 
Zabrh. als Gedächtnifßftag der Einſetzung des 
Abeudmahls begangen. Der Name kommt nad 
Gen von ber (nicht altjüdiichen, ſondern mehr 
deutichen) Sitte, an biefem Tage grüne Früblings« 
fräuter. auftragen u. zu pt welche n 
unter bem Volle bier u. dort gefunden wird; n 
Andern. daher, weil ber Gottesbienft am. biejem, 
Tage, wie-an.den Sonntagen ber Faftenzeit, mit 
Bi. 23, 2 begonnen worben jei. „Die alte Kirche 
nahm übrigens an ‚biefem Tage die Gefallenen u. 
Büßenden wieder auf, in ber Be Kirche 
ift das Fußwaſchen (f.:d.) eine gebräuchliche Cere⸗ 
monie, in ber Broteftantiihen Kirche gie ber ©. 
als halbes Feft (j.d.) u. an demſelben wird Abend» 
mabl gebalten, woran an demjenigen Orten, mo 
bie en am Palmfonntag gehalten wirb, 
bie Confirmirten Theil nehmen. 8 ewöhnlichen 
Spradgebraud heißen an manchen n. bie au 
* — en verabreichten Geſchenle der Pa⸗ 
then der G. 

Grundpfähle (Feldmeßl), 1—14 Fuß lange, 
2—3 Zoll ſiarle, jenkrecht feſt in den Boden 
ſchlagene Pfähle, welche in ber nämlichen Höbe 
wagrecht abgeſchnitten werben, bie ein angenom« 
mener PBuntt bei einer vorzunehmenben Terrain» 
Höhenbeftimmung angeben foll. Zur Unteriheibung 
der G. von einander wirb neben jeden ein Beipfabl 
geſchlagen, der etwa 1 Fuß Über dem Boden ber 
vorftebt u. auf einer Seitenfläche bie Nummer od. 
fonftige Bezeihung der G. trägt. 

rundratte (Borftenferlel, Aulacvılus 
Temm. ), Säugtbiergattung aus der Orbnung ber 
Nagetbiere; obere Schneidezähne mit zwei tiefen 
Längsfurden, Badenzähne oben u. unten jeberjeits 
vier; Körperhaar plattgebrüdt, etwas ftachelartig, 
14 Zoll lang; Ohren fehr groß, nadt, halbzirlel⸗ 
rund, aber durch die lange Behaarung etwas ver⸗ 
ftedt; die Vorberfüße haben einen verlümmerten 
Daumen mit plattem Nagel, bie librigen vier 
Zehen mit fichelförmigen, ftarten, oben gerundeten, 
unten erweiterten u. gefurchten Krallen; Schwanz 
mittelfang, bünn u. überall behaart; Art: A, 
Swinderianus, von ber Größe einer Kate, Haare 
find flach, Borften mit biegfamen Spigen; grau 
mit fupferroth ; aus Sierra Yeone. 

Grundrecht, 1) in ſtaatsrechtlicher Beziehun 
heißen Gee diejenigen Vollsrechte, welche verfaj- 
fungsmäßig den einzelnen Unterthanueun gegenüber 
dem Staatsoberheupt zugeſichert find. Die Auf 
fiellung folder ©. als einer bejonbern Art von 
Rechten hängt mit ber Ausbildung ber —— 
nellen Reyierungsform zuſammen. Ihre weſentliche 
Grundlage berubt darin, daß in ihnen Beſtimmun⸗ 

en aufgeltellt werden, welche auf Wahrung ber per 
PSntichen Freiheit u. Schutz des Privateigentbums 
gegen willtürliche Eingriffe des Staatsoberhauptes 
u. der Behörden berechnet find; in meiterer.Ent- 
widelung bieier beiden Grundpfeiler ftaatlicher 
Ordnung find aber in bald größerer, balb geringe» 
rer Nusfübrlichleit ouch noch andere bamit zu« 
fammenbängente pofitive Säße, ſelbſt bloße Re- 
gierungsinagimen unter bie Zahl ber ©. geftellt 
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worden. Der erſte Verſuch ſolche G. als Theil der 
poſitiven Berfaffung aufzuftellen, war bie Erffärung 
der Menfchenrehte, wie fie im 9. 1776 von bem 
Kongreß ber Bereinigten Staaten Nordamerilas als 
leitende Grunbfäße des norbamerifanifchen Staats- 
rechtes anerkannt wurben. Ihr folgte die Erflärung 
der Rechte des Menſchen u. des Bürgers (Deecla- 
ration des droits de l’homme et du eitoyen), 
melde im Aug. 1789 von ber Franzoðſiſchen Natio- 
— — ausging u. hierauf auch der Con⸗ 
ſtitution von 4791 einverleibt, durch Robespierre 
1793 in noch revolutionärerer Weiſe umgebildet, 

aber ſchon in ber Verfaſſung von 1795 
wefentlih gemildert wurde u. im einer noch ger 


reinigteren Faſſung dann and in bie Eharte Lub- 


wigs XVIII. vom 9. 1814 n. in bie conftitutionelfe 
von 1830 Überging. Filr Deutſchland enthielten 
zwar ſchon bie vor bem 9.1849 erlaflenen Con» 
ftitutionen ber Einzelftaaten manche Beftimmungen, 


welche als G. bezeichnet werben konnten, mie 3. B. 


die ausdrückliche Anerkennung ber Heiligkeit bes 
Eigentbum®, ber Dent» n. Gewiffensfreiheit, der 
Aufbebung aller Leibeigenſchaft, ver Unabhängigkeit 
der Rechtöpflege, ber Gleichheit vor dem Fa 
jetse, gleichen Berechtigung Aller zu öffentlichen 
tern ꝛc., meift aber, ohne daß Diejelben ben beſondern 
Ramen von Gen führten. Bei der politiichen Be- 
wegung, welche mit dem J. 1848 einbrach, richteten 
fih bie —— aber ſehr bald auf eine Er- 
weiterung diefer Beflimmungen n. eine gemeinſame 
leiche Feſtſetzung berfelben für ganz Deutſchland. 
ieſen Beftrebungen folgend ftellte die conflitui- 
rende Nationalverlammlung in En die ©, 
des deutſchen Wolted auf, welche ſodann auch 
durch den Reichsverweſer imit einem Einführungs- 
geſetz am 27. Dec. 1848 als Reichsgeſetz verfünbigt 
wurden u. jpäter in der Berfafjung bes Dentichen 
Reichs ale 6. Abfchnitt Aufnahme fanten. Die ©. 
jerfielen in 50 Paragraphen, welche in der Reiche» 
verfaffung unter 14 Artikel vertheilt find. Sie 
iolften den Verfafjungen der Einzelſtaaten zur 
Norm dienen u. feine Berfaffung u Gefetgebung 
eines beutfchen Einzelftaates jollte biefelben je auf- 
heben ob. beſchräuken können. Allen bald ergab 
ih, daß bie ©. eine Anzahl von Grunbfägen pro- 
<lamirten, welche meber mit Handhabung einer 
kräftigen Regierungsgemwalt, noch felbft mit dem 
unmittelbar materiellen Woble ber Nation verträg- 
lich waren. Die Nationalverfammlung hatte in ben 
Gen nicht blos wirklich politifche Rechte, ſondern 
auh Grundſätze focialer Natur —— 
welche ſich zum Theil gar nicht, zum Theil nicht 
ohne Verlegung ber begründetſten Privatintereſſen 
ausführen Tiefen. Schon ber nach Auflöfung der 
Nationalverfammfung in Folge bes jogenamuten 
Dreitönigsbünbniffes bearbeitete Berliner Entwurf 
einer Reichsverfafſung vom 26. Mai 1849 nahm 
daber an den Gen mehrfache Mobificationen vor, 
welchen auch das Erfurter Unionsparlament zu- 
flimmte. Nach völliger Reactivirung des Bunbes- 
tages wurbe aber von der Bunbesverfammlung 
unter dem 23. Augufl 1851 der Beſchluß gefaßt, 
daß bie fogenannten G⸗e des Deutſchen Boltes 
meber als Reichsgeſetz, noch foweit fie nur auf 
Grund bes Einfübrungsgejeges vom 27. De 
ceniber 1848, od. als Theil der Reichsverfafiung 
in den einzelnen Staaten fiir verbindlich erllärt 
feien, für rechtsgültig gehalten werben könnten, u. 


ed wurben deshalb bie - Megierungem "derjenigen 
Staaten, in denen Beflimmungen ber G. durch 
beiondere Gefete in das Leben gerufen waren, für 
verpflichtet erflärt, fofort bie erforderlichen: 
leitungen zu treffen, um biefe Beſtimmungen, int« 
fofern fie mit den Bundesgeſetzen im Wi 
fänden, außer Wirkfamteit zu Iegen. Doch if 
biefer Beichluß in ben einzelnen Staaten bisher 
nur in fehr ungleicher Weije zur Ausführung ger 
langt, ba die Auffaffungen barüber, was u. wie 
viel von beit Beſtimmungen ver O als Bundes» 
wibrig zu betrachten fei, eime ſehr verjchiebene 
geweſen ift u. viele Sätze berfelben ſich auch ale 
völlig umbebenklih, ja ſelbſt zwedmäßig barftellem. 
Manche Beftimmungen, bie in-ihrer Quelle auf 
bie G. bes beutichen Volkes zurüdzuführem finb, 
leben baber auch jetst noch in ben Berfaff e 
yrlunben der Einzelftaaten fort. Für die bentfi 
Yänder Ofterreichs wurben durch ein Pater vorn 
4. März 1849 ſehr weit gehende &. verkündet; 
auch dieſe G. find durch Patent vom 31. December 
1851 aufgehoben. 2) (Grundzinsrecht), in privat- 
rechtlicher Beziehung das Recht bes Eigenthümers, 
für die einem Andern eingeräumte erbliche. Be 
nutzung bes Grund u. Bodens, namentlich um 
auf ber Oberfläche ein Gebäude zu erridgten (Super- 
ficies), al8 Anerfennung bes fortbanernben Eigen- 
thums einen Grundzind od. Bodenzins zu *2 
Grundrente, ſo v. w. Bo 2 
Grundrinnen (Waſſerb.), ſo b w. Ducker. 
Grundriß, 1) Gaul.), geometriſche Zeichnung 
einer gemeſſenen Gegend (einer Stadt, eines Piatzes. 
eines Grunbftüdes ꝛc.), ob. eines einzutheilenden 
Raums, bei. für einen darnach zu bewirkeuben 
Ban od. für fonftige Anlagen. Bei diefen Icktern 
fommt es zumächft auf Die Grundform an; bicje if 
gewöhnlich das Kechted, doch anch Vielecke u Kreiſe 
bef. für einzelne Räume, zu deren Charalteriſtrung 
fie wejentlich beitragen fönnen, man umterjcheidet 
ben Kellergranbriß, mwelder bie Darftellung 
ber Grund» u. Kellermauern in ben erforderlichen 
Mafen, jo wie die Angabe ber Gewölbe en 
ob es Krenz-, Tonnen» ob. andere Gewölbe find, 
Diele gibt man durch punktirte Linien an, 3.8. 
bei Kreuzgewölben die zwei ſich durchſchneidenden 
Grade, bei Tonnengewölben bie Höhe u. Form 
des Bogens x. Die — rrehelä 
geben bie eigentliche Eintheilung des Gebäubes am, 
u. ziwar zunäcft das Erbgeihoß, nad welchem 
fi) die Übrigen richten. Der Ballengrunpriß 
(Balltenrif) zeigt bie —— Ballen 
in ben Stocwerken, ber Dachgrundriß (Dach⸗ 
riß) die Dachballenlage, die Kehlballen, der Dady- 
ſtuhl u. die Sparren an. Die Mauern bezeichnet man 
gewöhnlich in den G. mit ganz ſchwarzer, doch 
auch mit rother Tuſche. Treppen, Ofen, Geerbe 
u. Allee, was nicht zu ben Mauern gehört, gibt 
man blos in Linien obne Farben an. Die Maße 
jebes Raums u. Gegenftandes werben, ber Ge 
nauigleit wegen, mit Zahlen angeftrichen. 2) Geo⸗ 
metrijcher ©. eines Theils der Erdoberfläche if 
eine, nah einem verjüngten Maffiabe entwors 
fene, der horizontalen ange dieſes Theiles 
ber Erdoberfläche in allen ihren Theilen ähnliche 
Figur. Alle in biefem G. angegebenen Wintel 
milſſen ben, ihnen in ber botizontafen Projection 
(j. d.) eutſprechenden Winkeln genau gleich fein, 
fowie die gezeichneten Linien genau eben fo viele 
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Maßeinheiten enthalten, als bie ihnen 
en Linien der horizontalen Projeetion 
€ Mofeinheiten enthallen; 8) eine bilde 
AUche Darftellung eines. Markſcheiderzuges wird 
gegeben, wenn man dieſen auf eine horizontale 
od. jöhlige u. eine vertifafe ob. feinere Ebene pro⸗ 
jicirt, alebann aber nah einem beflimitten ver 
ten Maßſtabe fowohl einen Rif ber. erften 
alen, als audy einen Rif der zweiten ver; 
tifalen Projection des Auges atıferlegt. Der erftere 
Riß nun heißt ber G, ber andere ber Seigtrriß. 
Das Unfertigen beider Riſſe geichieht anf dem 
ſogenaunten —2 u. das Anfertigen neunt 
man das Zulegen des Zuges, 

Grundrubrrect, fo v. w. Strandredit. 
Grundſatz, 1) ein allgemeiner Sat von un⸗ 
mittelbarer Gewißheit u. gebietenber Not ig⸗ 
keit. Man unterſcheidet hiernach: theoretiſche 
Grundſätze, welche ausdrüden, daß zwei Be- 
griffe mit einander verbunden find, beren noth- 
wendige Verbindung aber dem Berftanbe unmittel- 
bar einleuchtet, fo daß folche feines meitern Beweijes 
bebürfe; praktiſche Grundſätze, fo ». m. 
Marimen. Grundfätze find die Grunbiagen aller 
Theorien, bie ſelbſt michts find, als Erklärungen 
aus Grundfägen. Man hat fich vergeblich bemüht. 
einen abjoluten erfien ©. aller Erlenntniß 
aufzuſtellen, wie: den Sag bes Widerjpruds 

inem Gegenftanbe kommt ein Merkmal zu, bas 
ihm wiberipricht), od. ben Sa: mas ift, bas ift, 
od. ven Sat: ein jedes Ding ift entweber, od, es 
iſt nicht, od. den Satz bes zureichenden Grundes 
Alle biefe Säte, nach ihrem Urfprung, find aber 
nur Grundfacte, bie wir in unferm Dentver- 
mögen immer wahrnehmen, u. bie man anneh- 
men muß, wenn man ben Fortgang des Dentens 
ſelbſt erfiären will. Die kritiſche bilofopbie unter- 
ſchied: ſynthetiſche Grundjäge (Ariome), 
welche auſchauliche Gewißheit haben, dergleichen 
blos die Mathematik aufſtellt; u. biscurjine 
(Alroame), deren Wahrheit nur durch vermit— 
telnde Begriffe (Kategorien, nämlih ber Dnan- 
tität, Omalität, Relation u. Mobalität) einleuchtend 
wird, 2) (Ariom, Math.), der Ausipruch einer 
Wahrbeit, die entweder unmittelbar einlenchtet, od. 
beren Gründe menigften® außer ben Grenzen ber 
Wiſſenſchaft liegen u. die bechalb auch Teines Be— 
weijes bebarf. Euklides ſtellt zwölf auf, von denen 
bie wicdhtigften find: zwei Dinge, die einem beitten 
un find, find einander jelbft gleih; wenn zu 

leihem Gleiches binzulommt, cd, von ibm 
fubtrabirt wird, fo find die Summen u. rejpective 
die Nefte gleich; das Ganze ift größer als jein Theil. 
Alle Theile fammen machen das Ganze aus. 

Grundiclag, die Aufzeichnung eines Zinmer⸗ 
mwerts in matärlier Größe, bei. einer Treppe, 
eines. Dachſtuhls zc.; fie geichiebt meift auf dem 
Zimmerplatze auf neben einander gelegten Bretern, 

"bie horizontal auf einer Unterlage bejeftigt find, 
u: fo einen n Rißboden bilden, anf bem mit- 
telſt Schnurichlag® die geraten Linien bes Gegen« 
ftandes gemacht werben. 

Grundſchnitt, in der Projectionslehre biejeni- 
gen Buntte ob. Linien, in welchen die Grunbebenen 
von Yinien od. Flächen bes Objectes od. deren 
Berlängernngen —— werden. 

Grundſchoß, in manchen Gegenden eine Abgabe 
von liegenden Gütern. 


bis Grundtvig 
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Grundſchuß. Schuß, welcher. einen. Gegenſtaubd 
unterhalb de fierlinie faßt,. bei Schiffen ange- 
wendet, um fie zum Einten zu bringen; * 

Grundſchwelle, bei Schleußen die Schwelle, in 
welcher ſich die Schleußentbore mitteift Pfanne u, 
Bahn dre es 

runbfichel, eine Sichel, welche in einem ſtum⸗ 
pfen Winkel an einer langen-Stange befeftigt ifl, 
um bamit Schilf im Wafjer abzubauen. 

Grundfoble (Bergb.), bie tiefe Stelle eines 
Abjages im Schadt, |. d. r ar 

Grundftein, 1) (Bergb.) 96 in denen die 
Lager ſtãtte auffigt; 2) ſ. u. ®r 17 Tau 

rundfteuer, die divecte Abgabe von Grund 
u. Boben an ben Staat, ſ. u. Steuer. 

Grundftimme, bie Stimme eines harmonischen 
Satzes, welche bie tiefften Noten eines Accorbs zu 
jpielen bat. * 

Su ‚ fo v. w. Elemente 1), 

Grun » jebes Immobile, im. Gegenfaß zu 
beweglichen Sachen, bei. Ader u. aubere Jäublich 
liegende Gründe. MN 

rundtafelage, das Tauwerl, melches zum 
Anlern u. Befeftigen ber Schiffe dient; alle Anler— 
taue u. Bojereepen. 

Grundtalje, eine Art Flaſchenzug von zwei 
Blöden, welche bei ſolchen Schiffen, wo bie Huber- 
pinne unter der Kajüte in das Schiff gebt, auf je- 
der Seite bes Steuerrubers augehalt wird, um bei 
ihwerem Wetter mit Hülfe deſſelben bas Steuer: 
ruder leichter regieren zu Binnen. 

Grundtaue, ftarle Taue an dem Tafel einer 
Kiellichters od. Bullen, um ein auf die Seite geleg 
tes Schiff nicht ganz umſchlagen zu laſſen u. tal. 
—— nach beendigter Arbeit wieder aufrichten zu 

nen. : 

Grundtert,, 1) Form, in welder ein Buch an 
fänglich — iſt, im Gegeuſatz ber Varianten, 
welche ber Tert durch Abſchreiber u. Überjeher er- 
litten hat; Wieberberfiellung tes Ges ift Sache 
ber Kritik (f,b.); 2) jo v. w. Original, im Gegen 
ſatz zu ber Überjeung. 

Grundtheile, jo v. w. Elemente 1). 

Grundtbeilung, fo v. w. Todttheilung. 

Grundton , jo v. w. Hauptton, ſ. Accord 1). 

Grundtvig, Nilolai Frederik Severin, geb 
8. Sept. 1783 in Udby auf Seeland, ftudirte jeit 
1800 in Kopenbagen Theologie, vicarirte 1811 —13 
bei jeinem Bater in Udby, wurbe 1821 Prediger in 
Präftde (Seeland), 1822 zweiter Prebiger au ber 
Erlöjerfiiche in Kopenhagen, wo er eifrig für Wie- 


berberftellung des orthodoxen Lurhertbums thätig 
war u. auch für dafjelbe eine Monatsichrift (Tbeo- 


logijt Diaanedsjtrift, 1825—28, 13 Bde.) gründete. 
Wegen einer heftigen Schrift gegen beu Rationaliſten 
Staufen (Proteft der chriftlihen Kirche gegen ben 
Alterproteitnutismus bes Profeſſors Elaujen, aus 
dem Däniſchen überjegt von H. Egge, Lpz. 1825) 
wurbe G. vertagt, als Injuriant verurtheilt u. legte 
1826 fein Amt nieder. Er u. jein Glaubensgenoß 
Lindberg hielten num lange im Stillen mit Gleich⸗ 
geſiunten Couventilel, bis ©. 1832 die Erlaubuiß 
zum öffentlichen Gottesdienſt für jie erhielt; 1839 
wurde er Prediger am Hoſpital Diartou in Kor 
peubagen, 1548 Mitglied bes grundgeſetzgebenden 
Reichs iages u. Ipäter bes Foldeihiugs, wo er an ben 
Berhandlungen jehr eiirigen Auiheil nubm. G. 
zeichnet fi ale Didier u. ale Hiſtoriler aus; er 
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ſchr Nerdens Mytholagie, Korenh 1808; 2. Aufl. 
1832; Idunna, ebd. 1811; Kurſer Begriff der 
Weltchronit, ebb. 1512; Roeslilde Kiim, ebd. 1914; 
Kort Begreb af VBerbenströnite, ebd. 1814; Diväb- 
finger (Gedichte), 1816; Haandbog i Berbenshi+ 
pe ebd. 1833— 37,2 Bde.; Sangvärf til den 
anjte Kirke, ebd. 1837 ; Norbifle Smaabigte, ebb. 
1838; Nyvaard-Tiden, ebd. 1842—43; rebigirte 
aud bie Zeitichrift Dammenirte, 1816—20, n, Bie 
politifhe Wocpenfchrift Danifteren, 184851. 
Gründüngung, |. u. Dilnger C). — 
Grundvermögen, fo v. tw. Grundeapital. 
Grundverträge, Verträge, welche die Form u. 
das Wejen einer gejelfchaftlichen Vereinigung feft- 
fegen. Die gefammten ©. bilden bie Grundgeſetze 
(Leges fundamentales). 
Grundwass, fo v. w. Glaſur 3), vgl. Biene J. 
Grundwahrbeit, 53 deſſen Gewißheit aus 
einem Grundſatze unmittelba 
daß Alles, was geſchieht, feine Utfache habe: 
Grundiwärme, jo v. w. Erdwärme. 
Grundwaffer, das Waffer, das im Inneren 
der Erbe bu 
Gewäſſern in Verbindung ftebt. 
Grundmweide (Salix viminalis), f. n. Weide. 
Grundwerf, der Grundbau des Mühlengerin- 
nes, nabe bei den Waflerräbern, welches den Waf- 
ferftand auf ber zum Betrieb ber Mühle nötbigen 
De erhält u. das Waſſer beim Rabe in ber vor- 
tbeilbafteften Weife zuführt. Es beftebt aus meh⸗ 
reren Reiben Pfählen, welche quer durch das flies 
hende Waſſer eingerammtt, mit Steimen- ausgefüllt: 
n. mit Bohlen befchlagen find. Oben gleicht es 
einem Satteldach, befien Rüden der Fachbaum 
2 Oft liegt auch der Fachbaum nicht auf einer 
pundwand, fondern auf einer 3% bis 4 Fuß, 
arfen Grunbmauer, womöglich aus Quadern. 
ie Seite ſtromaufwärts heißt der Herd od. das 
Borgefente, nach ben Rädern zu ift an das Wehr 
fogleih das Gerinne angebracht. Um die zuflie- 
Bende Wafjermengeregultren ju fönnen, iſt mit dem 
G. ein Grieswerl vereinigt; dies befieht aus 
zwei, auf jedem Enbe bes —— angebrachten, 
6 bis 8 Fuß hoben eichenen Säulen von 10 Zoll 
im Quabrate, ben Griesjäulen, melde oben 
quer über durch den Holm verbunden find ur. zwi⸗ 
{hen welchen noch ſchwächere Hölzer, Griespoden, 
angebracht find, zwiſchen welchen die Schutbreter 
fteben, die mehr ob. weniger Wafler in das Ge- 
rinne lafjen, je nachbem fie mehr od. weniger hoch 
aufgezogen find. Bor dem Grieswerle iſt eine 
Taufbrüde, von melder aus die Schiltzen ge- 
zogen werben. 
Grundweſen, 1) Inbegriff aller zum Beftehen 
nothwendigen Eigenfchaften ; 2) Weſen, welches der 
Grund des Beftebens aller Weſen ift, alfo Gott. 
ten Vü ia fo v. w. Grundlehre. 
Grundy, 1) Gratibaft im Staate Tenneflee 
(Nordamerika), 14 OM., vom Collins River durch⸗ 
floſſen; im Weften gebirgig durch die Cumberland 
Mountaius; Prodncte: Mais, Hafer, Rindvieb; 
1848 orgamifirt; 1850: 2773 Ew., worunter 236 
Sklaven; Hauptort: Altamonte; 2) Grafichaft im 
Etaate Illinois, 20 OM.; Flüffe: Illinois River 
(ber hier aus ber Bereinigung ber Kankalee u. bes 
Plaines Rivers gebildet wird) n. Mafons Rivers; 
robucte: Mais, Weizen, Hafer, Steintohlen; der 
gIllinois ⸗ Michigan Kanal u. die Ehicago-Nod 34 


r erlammt wird; ze B. 


unterirdiſche Kanäle mit größeren, 


Gründüngung bis Grünes Gebirge 


land Gifenbabn durchſchneiden die Grafichaft; ger 
hannt nah Yelir Grundp, chemaligem Senator 
file Tenneffee u. Attorney General ber’ 

ten Staaten; 1850: 2023 Ew.; Hanptort: Morts; 
3) Grafihaft im Staate Mifiouri, 214 OM.; 
Flüſſe: Erooted Fort des Grand River; MWelbon 
River, Mebicine, Indian u. Mubdy - Ereels, Bro» 
duete: Mais, Weizen, Hafer, Rinbwieb; 1850: 
3006‘ Emw., worunter 149 Sklaven; Hauptort: 
Trenton; 4) Grafichaft im Staate Iowa, 23 OM ; 
vom —* Hawt Creek durchfloſſen; erſt neuerdingẽ 
organifirt. * 

Grundzahl, 1) G. einer Potenz (Bafiß), 
diejenige Jahl, welche mehrmals als Factor g 
wird; z.B. iſt in 88.8.8 512; 8 bie 
Grundzahl, —— 3 der Erponent: ber‘ Potenz 

nannt wird. ®. eines Zahlenfſyſtems, bie 
Iemige Zahl, bis zu welcher man ba® unmittelbare 

en fortjetst, um fermer durch bag wieberbolte 


äh 
Soon einer joichen ganzen Abtbeilungvon Einheiten 


eine Zahl höberen Ranges zu bilden; 3: B.ift für das 
bei. allen gebildeten Böltern gebräuchliche Zahlen⸗ 
holen 10 bie ©.; burdf zehnmaliges Seen ber 

inheit erhält man bier eine Einheit des erflen 
Ranges; durch zehnmaliges Setzen dieſer 100 ob. 
einer Einheit des zweiten Nanges u. überhaupt 
werben alle Zahlen über 10 aus Einheiten höheren 
Ranges u. ben durch unmittelbares Zählen gefun⸗ 
denen Einheiten ohne Rang zuſammengeſetzt. ©. 
eines Logarithbmenfpftem 8 ift diejenige Zahl, 
welche als gemeinichaftlihe ©. aller ber Potenzen 
er wird, für welche bie im Syftem —— 

ogarithmen der auf einander folgenden n ichen 
Zahlen die Exponenten ſind. Im gemeinen ed. 
Briggſchen Logarithmenſyſtem iſt 10 die G., daher 
iſt der Logarithmus von 100 == 2, denn 102 1600 
od. der — von 6185 ==3,71913997 ‚ beun 
10 3.791389? —— 5185. Im natürlichen Logarithmen ⸗ 
ſyſtem ift die G. 2,718381828..., gewöhnlich durch 
e bezeichnet. 2) (Grumbzablenwert, Carbinale), 
f. u. Numeralıa. 

Grundzehent, j. u. Zebent: 

Grundzind, jo v. m. Bodenzins. Grundzins- 
recht, jo v. w. Grundrecht 2). F 

Grüne, Fabritort in Kreiſe Iſerlobhn des Re» 
ang eig Arnsberg in ber preußiichen Bro- 
9 deftfalen ; Dieffing- u. Drahtwert. 
rüner Achat, jo v. w. Chryſopras. 

Grüne Bai, jo v. w. Green Bay. 

Grüner Berg, fo v. w. Green Moumtain. 

Grüner Donnerdtag, j. Gründonnerstag. 

Grüne Düngung, i. u. Dünger C). 

Grün Ebenbolz (Gelb Ebenholz, Ba- 
ftarde od. weiblides Guajad), aus Oftinbien 
fommend, nur in bünnen Stämmen, Holy. von 
Bignonia Leueoxylon ob. Aspalanthus ebena, 
braun mit. bellerem bis weißem Splint, gelb mit 
braunen ob.. viofetten, grin mit braunen 
u. Längsftreifen, als Folge ber: ungemein -feinen 
Jahrringe, Spiegel nicht erfenuber, hart: u. ſehr 
dicht, ſchwer, eimer jchönen Politur fähig, zw fei- 
nen Schreiner« u. Drechäferarbeiten geeignet, dem 
Guajat nicht unähulich. Ar, 0y" 

une Erde, jo v. w. Grünerde. 

Grüne Farben, j: u. Grün, 

Grüner Faſerquarz, fo v. w. Prafem. 
luß, fo v. w. Groene Rivier. - 


Grünes Gebirge, jo v. w. Green Mounteine, 


Grüne Hähte:i dis Grund 
hen —— ute, welche micht | wurde 1747 | 
find, ſondern noch freut | me 


Ger t ji 
Grüne Kütte, Glashütte, wo wur geines Os 


emacht wird, 4 
— aſein fo». ı: Capsertifge Infeln. 
ö —— a Dichte, grüme Kreidenart; wirb 

344 Meer, jo d. to. Perfiicher Meerbuſen. 

Grüner Borpbyr , jo v. m. Diabasporphyr. 

G Bar * ER 8 a 
tungsgebietes Kafchatt (Ungarn), weſtlich von’ Kes · 
marf, auf den Karpaten — lahlen Felſen ge» 
legen; hat nur geringe Tiefe, gegen 3000 Schritte 
Umfang u. Mares, grünliches Are 

Gruner Bitriol, fo v. w. Eijenpitriol. 

Borgebirge, fo v. w. Cabo Verde 

Borgebirpinfeln, fo v. w. Eapver- 


nieln. 
Wachs (Grüned Wahepflafter, Cera 
viridis), durch Zuſammenſchmelzen von gelbem 
Fichtenhatz, Terpentin u. in Leinöf auf 
mi Grünjpan bereitet; fonft gegen Warzen u. 
neraugen angewenbet. 
rüner Wein, fehr junger Wein. —* 
üner Zinnober, grüne Farbe, melde in ber 
rzellanmalerei, auch als Lack⸗ u. Olfarbe ge» 
aucht wird; fie beiteht aus Chromoxyd. 
‚fo v. w, Grünberg. _- 
Grimeihe, 2 ruhe Robur Willd.: 


18355 Über bildliche Darftellung der Gottheit, ebb. 
18285; Uber das Gittliche, der bildenden Kunft bei 
den Griechen, Lpz. 1833; Über Gejangbuchereform, 
Stuttg. 1838; Prebigten, gehalten im der Hoflirche, 
'ebb. 1842: Chriftliches Handbuch in Gebeten ı. 
Siebern, eb. 1846, 3. Aufl. 1953. 
Grüneifenerde Gypochlorith, erbiges Mi- 

neral von zeifiggrimer Farbe, auch m derben Maf- 
fen, feintörnig u. eingejprengt; fpecifiiches Gewicht 
— 2,935 beflebt aus Kiefelfäure, Wismutboryd, 
Eiſenoxydul, Thonerde u. Phosphorſäure; Fund: 
ort? Schneeberg in Sachſen. 

| Grüneifener) (Grüneifenftein, Craurit, Al» 
Inaubit), trau ige ob. nierenförmige Aggregate 
von ‚ftrabligfaferiger Structur, zuweilen erdig n. 
ls Überzug, grün in verfehiedenen Nliancen, jcpim- 
‚Mernd, unburchfichtig bis lantendurchſcheinend 
"Härte 3-4; fpecifiihes Gewicht 33345 beftebt 
aus pbosphorfatrem Eifenoryb u. Wafjer; findet 
ſich mit Branneifenerz bei —— u. Johann⸗ 
en in Sathjen, Elbingerode am Harz, 
‚Limoges in Franlreich zc. 

* Grünen, bie in der Blaulupe —8* Gegen- 
Hände au der Puft ausbreiten, damit fie Heck 
"grimen Schiumer verfieren ul jchön blau werben. 
 Grünenplan, Dorfim braunſchweigiſchen Kreiſe 
re im Solling; Glas» u. Spiegelhtte; 


Grünentbal, v. w. Griimthal. 
nu —— — Biene, geb. 1723 in Ko⸗ 


re n He 


in 

—— u: Institutiones theol. dogmat,,; ebd, 
17765 auch Vellejus Patercnius, Aurel. 
tor u. heraus. 2) Chrifl. —— 
1744 in Sagan; wurde 1773 Proſeſſor ber 
dicin in Jena u. ſtarb daf. 1815; erfchr.:-Censura 
libror um Hippocratigorum, Bre8[.1772; Ana- 
lecta ‚ad antiquitates ‚med,, ebd, 1774; Mor- 
borum antiquitates,ebd. 1774; Semiotice, Halle 
1775 (beutjch ebd. 1795. u. 1801); ‚Via. et. ratio 
formulas med. eonseribendi, ebd. 1778 (deuiſch 
Heibelb. 1790); Pandeetae med.,;Jeua-1801; 
De variolis et morbillis fragm. ‚ınedicorum 
Arabistarum, ebd. 1790; Aphrodisiacus, ebb; 
1789, $ol.; De morbo gallico scriptores, ebb. 
1793; Nosologia historica, ebd. 1704; Itinera- 
rium sudoris anglici ‚ebd, 1805 R auch her⸗ 
aus: Bibliothek der alten Nrzte iu Überfekungen 
u, Auszügen, Lpz. 1780.82, 2.Bbe.; Almanach 
für Ärzte u. —— Jenna 1782 1 96; Neues 
Taſchenbuch für. Arzte u. Nichtärzte, ebd. 1797 
u..m.a. 3) Karl Juſtus von 
DOsnabrüd; war Aufangs Stadtricter daſelbſt, 
wurde dann bei dem Coloniſationsgeſchäft Für 
Südpreufen angeftellt, banı Kammerratb in Ans- 
babh, 1805 Kammerbirector in Poſen, Bi bier 
vor ben Franzoſen nach —5 u. Zilfit 
wurbe ‚1809 — in Berlin. Als Mit- 
glied des Tugendbundes den Franzojen verdächtig, 
legte er notbgebrungen feine Stelle 1811 nieber u. 
ging. 1812 nah Frieblaud in. Böhmer, wo er 
ebenfalls eifrig ‚gegen Napoleou wirkte. “2 
ramöfge Reauftin in. Prag verhaftet u. na 
Beterwarbein abgeführt, wurbe er erfi 1813 auf 
Verwenden des ruffiichen Hofes freigegeben. u. 
mwurbe Gouverneur bes für Rechnung der, Alliirten 
verwalteten, Gonbernements Niederrhein in Düfr 
ſeldorf u. auch des Mittelrbein im, Trier. . ‚Hier 
ſchrieb er mebrere freifinnige,Auflähe fiir Den Rhei- 
niihen Merkur von Görres, erließ auch eine fül- 
minante Proclamation bei der Rüdlehr Napoleons 
von Eiba; 1515 leitete er die hohe Polizei, von Pa⸗ 
vis. Bom Könige geatelt, ging er als preußifcher 
Gefandter nah, Beru.n. fl..1820. in Wirsbaben. 
G. jchr. mehreres Kammeralifiiihe über Weftfalen, 
gab auch mit Harileben Allgemeines Archiv der 
Sicherheits u. Armenpflege, Würzb. 1805— 1806, 
beraus. 4) Karl Guſt ab Adolf, geb. 1778 zu 
Berga.im Weimarifchen, wurbe 1805 Oberbof- 
gerichtö » u. Conſiſtorialadvocat im Leipzig u. Con⸗ 
Jufent der dortigen Hanbelsinnung; 1830 Ober» 
appellationsgerichtsratb, in Lübeck, 1825 in Dres- 
den Hof» u. Yuftizrath u. fl. daſelbſt als Obercon- 
fiftorialpräftdent am 8. Oct, 1831. Er ſchr.: An- 
ſichten einiger Hauptzweige der Induſtrie u. des 
Handels, Ypz, 1811; Über das Retorfionsprincip 
als Grundlage eines deutfchen Handelsſyſtems, ebd. 
1820. 5) Wilh. Heint. Ludwig, Kupferſiecher, 

eb. 1801 in Dresden, bildete fich feit 1815 da, unter 
Singer zum Maler, widmete fih 1817 unter Krül- 
ger der Kupferftecherei, von 1825 am unter Longbi 
m Anderloni in Mailand, lebte jeit 1837 in Nom 
u. ging 1842 nah London. Er gab heraus: 
Fresco deooratiohs and'studies (Über die ita- 
lieniſche Omamentik des 15. m. 16. Jahrh), 1844, 
42 Rupfertafeln in gr. Fol. Über bie Deeoratienen 


G. geb. 1777 in 


. fir en u. 
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des Pavillons am 
1846; , Ornamental 
and mannfactures; 1848 
mental art, 1850; Die 
dem Batican, 18523: "and malte er bie Decorationen 
des Glaspalaftes für die Londoner. Inbuftrieaus- 
ftellung (1851) m. betheiligte fich bei ber Herans- 
gabe des Layarb’ichen Werkes über Ninive. 15. 
Grünerde, 1) verſchiedene erbige, durch kieſel⸗ 
fanres Eifenoryburl grün gefürbte itteralien, 3. B. 
bie in den Blaſenräumen mancher Mandelſteine 
—— rg grünen Maſſen, ferner der unreine 
erdige Chlorit 2c., beſonders aber:2) (Berone- 
fer Erbe), eine Subftang, derb, im Bruche fein: 
erdig, feladengrün, olivengrün, ‚erätgfihgeän 
wird als Malerfarbe benutzt u. findet fi 
Monte Baldo bei Verona ı. auf ter Infel Eypern. 


Grunert, 1) Job. Aus. geb. den 7. Febr. 
1797 im Halle, wurbe 1821 Lehrer der Mathematik 
u. Phyſil am Gymnaſtum in Torgau ı. ber Kriege 
bone der 6. Divifion, 1828 am Gymnafium in 
tanbenburg, 1833 Brofeffor der Matbematifan der 
Univerfität in Greifswald u. 1838 zugleich Lehrer ber 
Mechanik u, reinen Mathematik an der Landwirth⸗ 
gti Alabemie Eldena, auch Director ber 
lichen wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiffion 
ie Provinz Pommern ꝛc. Er jr. w. a.: Die 
elek ?p. 1823; Statif ———— Halle 
1825; Supplemente zit Klügels Wörterbuch ber 
reinen Mathematik, Lpz. 1833, 2 Thle.; Elemente 
ber Differential» u. Sntegratrechmung, ebd. — * 
2 Thle.; Elemente ber ebenen ſphäriſchen u: ſphä⸗ 
roidifchen Trigonometrie, ebd. 1837; Yeitfaben für 
den erften Unterricht im ber höheren Analvfis, ebb. 
18385 Elemente der analytiſchen Geometrie, ebb. 
1839, "2 Thle. ; Lehrbuch der Matbematif ır. Poofit, 
ebd, 184150, 3 Bde; rare Unterfuchungen, 
ebb. 1846 f., 2 Thle.; .5 Beiträge zur meteorologi- 
jchen Optit u. zu verwandten Wiſſenſchaften, 1848 
—1850, 1. Zi, 1.—4. Heft; Loxodromiſche Tri- 
enometrie, 


un“ ecimens of orn# 


1849; Geometrie der Ebene u. 
es Raumes, Greifew. 1857; gibt pr Archiv 
hyſit, ebd. 1841 2 

1809 im Leipzig, fubirte dafetbft Theolo 
dann zu einer wandernden Schanfpielergejell- 
wurde 1826 am Theater in Augsburg feft 


geb. 
in 
fat, 
engagirt, sing 1828 nad Freiburg im Breisgau, 
gm an ber dortigen Univerfität gen ber 
ramatifche Kunft, übernahm fpäter die Regie in 
Augsburg, wurde dann Divector bes Theaters I 
burg, 1834 pe in Hannover n. feit 1946 
n Stuttgart. ©. ift einer ber hervorragendſten 
Darftellecder Shaleſpearſchen, Si ü. Scil 
terfchen Helden» u. Charalterrollen. 
Grunewald, tönigfiches ſchloß u. Jagd- 
engbaus im Kreife Teltow des Regierungsbezirks 


potsdam (preußiihe Provinz Brandenburg), bei: 


ablenborf;unter Kurfürft Joachim IL. 1542 erbaut. 
Grünewald, Matthäus, geb. in Aſchaffenburg 
ob. Sranlfurt um 1480, bei her Maler, lebte in 
Vchaffenburg u. malte beionders für Albrecht von 
Brandeuburg. 
Arhaffenburg u. Mainz, find zerftreut; in ber 
Pinalothel ift der St. auriti®. 
ins Manierirte über u. ſt. nach 1530. 
Grünewald, ein mit bitteren u. gewürghaften 
(gewöhntih Tauſendgüldenlraut, Pfef- 


aelrKaryatiben- aus | 


Kunde des D 
Seine Hauptwerte, ehedem “a 


Bulegt ging er 


Grüneide. bis Grüningen 


in? fermänge, Pomeranzenichalen, ‚Bitterkieg,, 
dedgne Dee | mn „6 Mer Ba Ban arranged 
Li 


ir 


f. 6 
Grün aulbarın, —3 in Br — 
(@ränling), D (Friegill 


NE j. u. Finfe;, 2) ar — $, 


Jar 


* — * 
run n e82 DL * J 
bubn, et inula chleropun) &i F I ber. 
ferbühner aus der Orbnung der Sumpf — 
Grünbain, 1) Gerigtsaml im. niglic jüc 
ſiſchen —— nit 9939 Ei. 


Lri, 


in. 3 Stäbten u. 7.Dö — J Berg« 
ftadt darin; Eiſen „u, Ble Beer :ifation, 
Spitenttöppelei, Banb- u. & irferei 1600 
Ew. — In ©. grinbeten die Meißner Burgguafe 
1236, ein — nei itgumg \ 
nach ber 1536 ewfolgten — befl — 
das ſpätere furfürftliche Ant &; bildeten, Mufbe: 
nahen Birftenberg, wo man weißen Marı 
bricht, beireite 1455. der Köhler Triller ben Prü 
zen Albrecht von Sachſen ans ben $ Händen Kun 


eng von Kaufungen (j. — m 
Felge ——— ein * —— 




























a Me bes a ‚glich Käfige Rreisdirecti 
bezirfs — nut 1350 Ew.; Haupiſitzt 
— ir i Beide ad 

örnichen (770 Ew.), Wa : 
dorf (I *8 Leubedor — 
Em.) u. Grünberg (490 Ew.) erftvedt u. c 
Shadteln, SE IE tee RN ig 2c. licher 
In. ©, find, auch e bede utende 


von dergleichen —— eine Zeichnenſe 
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Pie —235 DR: 2) ſo vᷣ. iv. <B irbe 

ginſter (Genista tinctoria), ar 
Grünbolzbaum Manares chloroxyl 

der Gattung Lorbeerbaum, aus. ber 

Laurineae. F 5 
Grunia, uehft der rodenen ®.m, 5t 

&., im tuiftichen Gouvernement Charkow ent 

gende Flüſſe, von denen erftere im fe 

beiden anderen im A u Kre 

u. im Goubernement 
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Grüni ngen, 1) Stab 
goßbege 3: * 
beim Gr a 
ne at 


Grunion. bis Grünfpanfpiritus 


Schloß; 2700 Ew: — G. war vormals Grafſchaft 
m. te znerſt den Grafen von Rappersiwpl, dann 
dem Abt zu St. Gallen; war auch einmal Habe- 
burgifch; von den Edlen von Geßler kaufte es 1408 
Züri; 1440 u. 1443 wurbe es won ben Gib- 
genofien genommen, aber an Zürich —— 
1685 brannte es faft ganz ab; 3) ſo v. w. Groͤningen. 
Grunion (a. Geogr.), ſ. Grynion. 
Grünfern,, Spelzlömer, welche, wenn fie ihre 
milchige Beichaffenbeit verlieren u. anfangen meblig 
zu werben u. das Eiweiß fih auszubilden beginnt, 
abgeichnitten u. im Badofen gebörrt, gedroſchen u. 
durch Mabien gewonnen werben; eine im meftlichen 
Deutjcyland ehr beliebte Suppenfrucht. 
Grüunfräbe, fo v. w. Mandelkrähe. 
Grünfranut, jo v. w. Spinat. : 
Grünling, 1)jo vo. w. Kernbeißer; 2) Agaricus 
virescens; 3) Spartium sceoparium. 
—— — Mineral, ein Gemenge von 
tieſelſaurem Manganoxydul mit Manganſpath, fin⸗ 
det ſich bei Rilbeland u. Elbingergde am ge 
rünne, eime latholiſche, in Ofterreich, Naffau 
u. den Niederlanden angeichene, 1701 in den Gra⸗ 
fen- u. 1747 in ben Neichsgrafenftand erhobene 
Familie, welche ein Zweig des, aus ber ehemaligen 
fogenannten Hesbaye im Burgundiſchen Kreife Br 
menden u. noch —— im Lütticher Lande 
fortblühenden gräflichen Geſchlechts von Hemri—⸗ 
court iſt; ihr Stammſchloß liegt im walloniſchen 
Theile des — ————— Luxemburg. 1) Graf 
Philipp Anton Maria Joſeph, Sobn des 
1753 verftorbenen Grafen Philipp Anton, geb. 
11. Febr. 1732, war feit 1761 vermäblt mit Ehri- 
ſtiane Magdalene Rabel von Helflein u. fl. am 
3. April 1797 ale &. k. Generalmajor ;- feine beiden 
Söhne Philipp u. Tarloman tbeilten den Stamm 
in eine Ofterreichifche it. eine Nieberländifche Linie: 
I. Die Ofterreihijdhe Linie, Stifter: ®) 
Philipp, Graf ©. von Pinchard, Älterer 
Sohn bes Borigen, geb. 1762 in Dresber, trat 
1782 als Pientenant ın ein öfterreidhifches Küraf- 
fierregiment, mwurbe 1788 im Türkenkriege Ritt- 
meifter, 1790 Major, 1791 Hlügelabjutant des 
Kaiſers, bald darauf aber Generaladjutant bes 
Feldzeugmeifters Clerfayt, 1795 als Obriftlieute- 
nant bem General ber Eavallerie Wurmſer in 
—— Eigenſchaft zugetheilt, zeichnete ſich bei 
anheim ans u. war 1796 u. 1797 Generaladju⸗ 
tant bes Erzberzogs Karl. Zum Oberften befördert, 
wurde er 1799 zu einer Diplomatifchen Sendung 
nach Petersburg verwendet, rüdte 1800 zum Ge» 
neralmajor auf, wurde nach dem Yuneviller Frieden 
Brigadier in Kaſchau, fpäter in Hradiſch, 1804 
Borftand bes Bureaus des Kriegsminiſters, 1805 
Referent bes oberften Chefs des Kriegameiens u. 
1808 Felbmarfchalllieutenant; 1809 war er Gene» 
raladjutant u. Chef des Minifterialbureaus ber 
Armee u. gleichzeitig Chef ber Kanzlei des Erz⸗ 
berzogs Karl. Nah der Schlacht von Wagram trat 
©. aus dem Militärbienft u. mar bie 1947 Oberft- 
bofmeifter beim Erzherzog Karl. Während tiefer 
Zeit war er 1827 zum General ber Gavallerie u. 
1836 zum wirklichen Geheimen Ratbe ernannt wor⸗ 
ben. Seit feinem Übertritt im ben Rubeftand, 1817, 
lebte er in Wien n. ftarb daſelbſt am 26. Jan. 1854. 
Zetsiger Chef ter Linie iſt: 8) Graf Karl ut» 
wig, Sohn des Bor., geb. 25. Aug. 1808 in Wien, 
trat 1928 in ein öfterreichifches Ulaneuregiment, 
Univerfals Lerifon. & Aufl. VIL 
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avancirte 1839 zum Major u. 1839 zum Oberften, 
wurbe auch zugleich Borfteber des Hofflaates beim 
Erzherzog Stephan, 1848 Hofmeifter beim jetigen 
Kaiſer Franz Joſeph, in deſſen unmittelbarer * 
er ſeitdem blieb; er wurde in dieſem Jahr Gene: 
ralmajor, 1849 Chef der Garbegenbarmerie u. 1850 
— re eher, erfier Generaladjutant bes 

aifers Franz Joſeph u. Generalabjutantder Arnıee, 
wie au Borftand ver Militärcentrallanglei. Gr ifi 
vermählt ſeit 1831 mit Karoline, geb. Prinzeſſin 
von Tranttmansdorff-Weinsberg (geb. 1808); fein 
ältefter Sohn ift Graf Philipp (geb. 1833). IT. Die 
Niederländiſche Linie, Stifter: 4) 301. Ma— 
ria Carloman, Graf Henricourt von &,, 
Bruder von G. 2}, geb. 1769 in Dresden, mar 
Oberftlientenanit in f. f. Dienften u. Gefanbter an 
den dänischen u. weſtfäliſchen Höfen, machte ben 
Krieg gegen bie —— mit u. wurde 1809 auf 
dem Schlachtfeld von Aſpern Generalmajor; dann 
in nieberlänbifche Dienfte getreten, wurde er 1818 
Generallieutenant u. war bis 1842 niederländiſcher 
Geſandter bein Deutichen Bunbestage; er lebte 
fpäter auf Rheinberg "bei Eltville, wo er 6. Okt. 
1853 ftarb, Er war wermäbhlt jeit 1812 mit Ele— 
betb, geb. von Secus (geb. 1791); fein älteſter 
Sohn, Graf Alerander, geb. 1814, ftarb bereits 
1341; fo daß dem Grafen Earloınan fein Ente, 
5) Graf Artdur, Sohn des Grafen Alerander n. 
Charlottene, geb. von Geizeile, in ben nieberfän- 
diſchen Befigungen folgte; er ift geb. 15. März 
1840 in Lüttich. 

Grünpflanzen (Chlorophyta), 3. Klaſſe bes 
Reichenbachſchen Pflanzenfyftems, umſchließt: Al- 
gen, Mofe, Farren. 

Grünrenetten, mehrere Apfelarten aus ter 
Familie der Renetten, ſ. d. 

Grünfand (Green sand, Grös vert), eine Ab- 
tbeilung ber Kreideformatien; man nnterfcheibet: 
a)linteren G, ein feiner, foderer od zufamınen» 

efitteter Quarzſand mit Körnern von Chlorit, da- 

er die grünliche Farbe dieſes Sandes, in den un⸗ 
teren Schichten treten bisweilen Kallſteine auf; der 
untere ©, tft reich an Berfteinerungen von Seetbie- 
ren; b) Gault, bläufihe od. graue, zumeilen 
bünnbfätterige Mergelfchichten; e) Oberer &, ift 
reicher an Chlorit als ber untere G. oft febr ihonig 
od. ſandig, bie oberen Schichten werben kreideãhn⸗ 
lich u. geben allmälig in chloritiſche Kreide über; 
ber ©. ericheint bei. in England, Südfrankreich, 
Savoyen u. Weftfalen; vgl. Kreideformation. 

Grimfänre, jo v. w. Grünige Säure. 


Grünfchnäbler, fo v. w. Didfuß. 
Grünfhmanz, fo v. m. Grünfinf, J. u. Finle. 
Grünfelbaum, ift Ligustrum vulgare. 


Grüngfeld, 1) fürftlih Solmr Krautbeinfche 
Herrichaft im Amte Gerlahsbeim des badenſchen 
Unterrbeinkreifes; 2) Stadt darin; Ader-, Wein- 
u. Gartenbau, Weinhandel, Fabrilen; 1500 Em. 

Grünfpan, 1) (Aerugo, Spangrün, weil es 
zuerft in Spanien bereitet wurbe), ift effigfaures 
Kupferoxyd, ſ. u. Effigfaure Salze; 2) Pflanze, 
fo v. w. Genista tinctoria. 

Griünfpancerat (Ceratum aeruginis), fo v. w. 
Griines Macs. 

—— (Spiritus aeruginis), ſonſt ein 
ftarfer Eſſig, ter durch Deftillation bes fünftlich bes 
reiteten Grünſpans gewonnen wirb. 

Grüänfpanfpiritus, jo v. * Eifigfänre. 
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Grünfpath, jo v. w. Malokolith u. Salit. 
Grünipedht (Picus viridis), j. u. Spedt. 
Grünftadt, 1) Canten im Landceommiffariat 
Frankenthal des bairiſchen Kreifes Pak, 3 OM.,, 
25,000 Ew.; 2) Stabt darin an ber Eis; Yatei- 
niihe Schule, Fayence-, Leder- u. Tabalfabrit; 
.3800 Em. 

Grünftein, Bezeihnung für bie älteren erupti- 
ven, theil® malfigen, körnigen u. porpbyrartigen, 
tbeil® ichieferigen Gefteinsbtldungen von grüner, 
grangrüner bis ſchwärzlichgrüner Farbe, beren Ent- 
ftehung in die Zeit der Granmadenformation fällt; 
fie beftehen hauptſächlich aus Hornblende, Angit, 
Chlorit, Afbit, Labrador u. Dligoflas; man unter- 
jcheibet die G⸗e nach ihren Beftanbtheiten ald Dia- 
bas, Diorit, Gabbro n. Hyperſthenit, |. D. a. 

Grünfteinmandelftein, jo v. mw. Blatterftein. 

Grünfteinporphyr, fo v. w. Diabasporphyr. 

Grünfteinfchiefer, Grünftein von ſchieferigem 


Gefüge. 
Tüntange (Ulvacene), ſo v. w. Schlauchalgen. 

Grunthal (Grünentbat), Dorf im Gerichtsamt 
Zoblitz des königlich ſächſiſchen Kreisdirections— 
dezirks Zwickau, an ber Flöha; mit einer Ring- 
mauer umgeben ; 160 Em.; dabei Saigerbütte zum 
Ausjcheiden des Freiberger Silbers aus ſchwar⸗ 
zem Kupfer. Sie wurde 1493 von ben Ungarn 
Stephan, Hans u. Georg Allnped angelegt u. von 
deren Erben 1567 an Kurfürſt Auguft verlauft; 
1752 wurde bier eine Münzftätte angelegt. 

Grüntbal (Kobltbal, Kranttbal, Val 
de choux), Ordenvon®.; geftiftet 1193 von 
dem Karthäuſer Viard in Burgund, nad St. Be- 
nebicts Regel, mit der Tracht ber Ciftercienfer, bei 
äuferfter Armutb ohne Grundbefig. Ging Anfangs 
des 17. Jabrh. mit feinen wenigen Klöftern unter. 

Sranvogel, fo ». w. Grünfint 1). 

Grünwald, 1) Dorf im Landgericht München 
bes baierfchen Kreijes DOberbaiern; altes Schloß 
mit Bart, Bulvermagazin; 300 Ew.; 2) Dorf im 
Kreife Gablonz bes Kreiſes Leippa (Böhmen) ; 
Glasſchleiferei, Baummollipinnerei; 1050 Em. 

Gruner, einige Fiiche, welche Töne von fi 
geben, wie ber Echlammpeißter. 

Grünzling (Seriola), Gattung der Matrelen. 

Grub, Koceerict im Grauen Bunde bes 
Schmeizercantone Graubündten; 4500 Em, Hier 
Slanz, Hauptort des Grauen Bundes am Rhein; 
500 Em. 

Grupabe (Reitk.), jo v. w. Croupade. 

Gruppe, 1) in ber Malerei u. ben plaftiichen 
Künften mehrere Figuren, bie eine Beziehung zu 
einander haben u. ein dem Auge wohlgefälliges 
Ganze bilden. Die Hauptfigur einer G. darf nie 
durch den Glanz od. Ausbrud -einer —— 
verbunfelt werben, In ber Gruppirung unterſchei⸗ 
bet man brei Mufterformen, bie der Weintranbe, 
ber Pyramide u. des Kegels, je nachdem fie bem einen 
ob. bem anderen biefer Gegenftänbe in ber äußer- 
ſten Umgrenzung ähnlich ift. Im der erfteren Form 
zeichnete fich Tizian, in ber zweiten Rafael aus; 
2) in ver Botanik bie Abtheilungen ber Familien; 
3) in ber Geognofie die Bereinigung berjenigen 
Formationen, welche eine gewiſſe Berwanbtichaft 
u einander zeigen; 4) Graben auf neu ange 
ſchwemmtem Borlande, damit das Waſſer binein- 
laufe u. mehr Erbe u. Sand abjete, od. auch in 
moorigem Lande, um baffelbe zu entwäflern. 


Grünfpatb bis Geuter 


@ruppe, Otto Friedrich, geb. 15. April 1304 
in Danzig; widmete fih Anfangs dem Handel, 
dann ben Wiffenfchaften in Danzig u. Berlin; lebte 
bort als Privatgelehrter. u. wurde 1844 Projeflor 
ber Philojophie in Berlin, Er jchr. die epiſchen 
Gedichte: Alboin, König der Longobarben, Berl. 
1829; Theudelinde, Königin ber Yongobarben, 
ebd. 1830; Königin Bertba, ebd. 1848; Kaiſer 
Karl, 1852: ferner: Die Winde (gegen bie Hegel» 
ſche Philofophie unter bem Pſeudonhm Abijolu- 
tus von Hegelingen), %pz. 1831; Antäus, 
Briefwechjel über bie jpeculative Philoſophie, Berl. 
1831; Ariabne, Die tragifche Kunſt der Griechen, 
ebd. 1834; Wenbepunft der Vhilofopbie*im 19. 
Jabrb., ebd. 1834; Gedichte, ebd. 1835; Lyriſches 
Schatzkäſtlein, ebd, 1836; Die römiſche Elegie, Lpz. 
1838 f., 2 Bde. ; Über bie Fragmente des Archytas 
u. der älteren Potbagoreer, Berl. 1840; Über die 
Theogonie des Heflobos, ebd. 1841; Über bie fos- 
miſchen Syſteme der Griedhen, 1851; u. gibt feit 
1850 einen Deutſchen Muſenalmanach heraus. 

Grus, 1) Vogel, jo v. w. Kranich; 2) (rdm. 
Ant.), Belagerangsmafchine, vielleicht ſo v. w. Cor- 
vus 3); 8) (Ehir.), j. Kranichſchnabel; 4) (Min.), 
jo v. w. Gries. 

Grufch, türkijche Münze, jo v. w. Piaſter. 
Ihevfföje, reiches Steinlohlenlager im 
Lande der Donitchen Kojaden, 35 Werſt von No- 
wotſcherkaſt, am Flüßchen Gruſchevka; das Lager 
beſteht aus zwei Schichten, deren jede 3, Fuß dick; 
bie Koble ift grauſchwarz, ſehr hart u, bremmt gut. 

Grufem, der während des Winters in ben Zellen 
bart u. Förnig gewordene Honig. 

Grufba, Fluß in Serbien im Kreiſe Kraguje— 
mwaß, mindet in die Morawa beim Dorfe Wi- 
ſanowatz. 

Grufien u. Grufiſche Provinzen, jo v. w 
Georgien. 

Grufon, Joh. Philipp, geb. 1768 in Magde- 
burg; wurde 1789 Bauconbucteur bafelbft, 1791 
Oberbaubepartementsaffefjor in Berlin u. 1794 
Profeffor der Mathematit am Cabettencorps ba- 
jelbft. Er erfand 1791 eine Rechenmaſchine (Ber 
ſchreibung, Berl. 1795) u. ſchr. ü. a.: Enthüllte 
Geheimmiffe der Arithmetik, 1792 u. 1800, 2 Bve.; 
Logarithmiſche, trigometriſche 2c. Tafeln, 3. Aufl, 
ebd. 1831; Grundriß ber Mathematif, 1799 fi., 
2 Thle.; Anfeitung zur Mathematit, ebb. 1799 ff. 
2 Thle.; überjetste Bere Algebra, ebd. 1821. 

ruß, 1) fo v. w. Begrüßung; 2) Engliſcher 

„,]. Ave Maria. 

Grüffau, latholiſches Pfarrborf im Kreife fande- 
hut des preußijchen ————— Liegnitz 
———— Rentamt, 2 Kirchen; 150 Ew. She 
malige gefürftete Abtet, 1242 gegründet von der 
Herzogin Anna von Liegnig, Anfangs mit Bene- 
bietinern, jeit 1292 mit Eiftercienjern bejetst; dazu 
gebörten die Städte Liebau u. Schömberg. 

Grußzeit (Jagdw.), jo v. w. Geſchloſſene Zeit 2). 

Gruter (eigentlic) Orupter, fpr. Gräuter), Ioh., 
Janus Grutepus, geb. 3. Dec. 1560 in Ant«- 
werpen; jein Vater, Bürgermeifler bajelbft, flüchtete 
ber Religion wegen nad) England, u. ©. ftubirte 
zu Cambridge u. jpäter in Leyen, worauf er Bro» 
feffor ber Geſchichte in nn wurbe; er ver« 
ließ dieje Univerfität, ba er bie Concorbienformel 
unterjchreiben follte, gim nad Roflod u. von ba 
nad Heidelberg, wo er 1602 Bibliothefar wurde n. 


Grüter bis Grynäus - 


1627 ft.; er gab heraus: Kicero, Ovidius Plautus 
eca, Livins u. a. u. fhr.: Suspicionum li- 
IX., Heibelb. 1591; Lampas s. fax artium 

liberalium , frff. 1602, 7 —2 1737 ff, 

4 Bbe.; Corpus inscriptionum, Heibelb. 1601, 

$ol.,n.a.; von Gudins, Gräben. Burmanın, Amft. 

u . Bbe.; Lebensbeſchreibnng vom Flahber, 
. 1628, 


Bet, f. Di ——— RAN 
tiae o v. w. Floßrecht, f. u. eA). 
Grütli —8 Rütli 

del, jo v. w. Hamfter. 

Grutte, jo v. w. Truthahn. 

Grüße, geichrotene od. geftampfte, von den Hül⸗ 
fen befreite Getreibeförner, Die ©. ifl gröber als 
ber Gries. Man nimmt dazu Haidelorn u. Hafer, 
jeltener Gerfte, mahlt fie in den Mahlmühlen, in- 
dem man in Stampfmühlen bie Hilfen Iosichlägt 
u. dann bie Körner auf einem gewöhnlichen Mahl⸗ 
gange fhrotet, od. in Handmühlen, Grügmühten, 
welche zwei Heine Mühlſteine haben. Letzteres ge⸗ 
ſchieht von den Grutzmachern, welche zugleich Grüg- 
bandler find. Auch wird die &, nebenbei beim 
Graupen- u. Griesmachen gewonnen. Hafer» ©. 
bereitet man, indem man ben Hafer forgfältig 
wãſcht, won den leichten Körnern u. Unreinigfeiten 
befreit, im kochendes Flußwaſſer ſchüttet ır. unter 
Umrühren fo lange kochen läßt, biseran den Spiten 
wie aufgeiprungen ericheint; dann wirb er aetrod- 
net u. geichroten. Meift wirb fie mit Balfer ob. 
Mich zu Breien od. Suppen benutst. In Schle- 
fien, in ber Lauſitz u. in Niederſachſen wird fie auch 
für Wirfte (Grügwürfte) vermeidet. 

Grüßgefchwulft (Atberom), Balggeſchwulſt 
(1. d.), mit einem grüßartigen Breiinbalt, 

Gruperes (Grvers, jpr. Grüjehr), Ort, f. 
Greierz. 

Gry (ar., Num.), fo v. w. Keration. 

Grylle (Grite), 1) (Gryllides), fo v. w. Erd⸗ 
gryllen ob. Grabheuſchreclken; 2) (Grylius Zatr, 
8. Acheta F.), Gattung ber Erbarplien, mit Füh⸗ 
lern von Körperlänge, Vorderbeine von gewoͤhn⸗ 
licher Bildung, Hinterleib mit zwei Fäden am 
Enbe, Männchen u. Weibchen gleich groß, Männ- 
den mit Singapparat, Weibchen mit geraber 
Legröbre; Arten: Feldgrylle (G. campestris), 
ſchwarz, Hinterjchenfel innen roth, Fänge 1 Zoll; 
auf trodenen Feldern in Erdlöchern, mit vorge: 
fredtem Kopfe zirpend, beim geringften Geräuiche 
aber ſich zurüdziehend m. ſchweigend; fiten nur zur 
Paarungszeit zufammen, nähren fich von Pflanzen · 
wurzeln u. Sämereien, lieben beſ. ſumpfigen Boden 
u. thun in Gärten u. Gemüjefelbern großen Scha« 
ben; zumeilen fallen ſie auch ihre ſchwächeren Gat- 
- Aungöverwanbten, 3. B. bie Hausgryliie (G.do- 
mesticus) an, bie oft auch Heimchen genannt 
wird; dieſe Art ift graugelblich, Kopf u. Bruftlaften 
ſchwarzbraun ‚gefledt, änge 8 Linien; ein nädt- 
liches Thier, welches in Häufern an warmen Or- 
ten, 3. B. in Kilchen, an Ofen zc. lebt, ır. des Nachts 
bervorfommt, um Brod, Mehl, Getreide, nafies 
Leber u. dgl. anzufrefien, woburd es ſehr jchädlich 
wirb; na fein eintöniges Birpen läßt es im der 
Naht hören; da fie germ in Erbfenftrop friechen, 
ann man fie mit biefem — 

Srvllenburg, io v. w. Grullenburg. 

tyllenfrefier (Eulabes s. Gracula), Gat⸗ 
tuna ber rabenartiaen Singvögel. 


Schmwimmv 
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Gryllenlerche (Zipplerche), ſo v. w. Wieſen⸗ 


Grabheu— 


pieper, |. Pieper. 
Mides Erdgryllen, 
bler nicht über Kö 


cy 
färeden, Crykodea), Unterfam 
Nebenaugen, breiglie- 


heuſchreden (Sultatoria), 

perlänge, borftenförmig, 2— 

—* üße, erſtes Glied an den interfüßen Iche 

verlängert; leben in Erdlöchern; attung: Gryl- 

us u. Gryllotalpa, 
Gryllumme (Tumme, 


Widderlöpfen anflatt der Flügel, ob. einen ahn 
mit Pferdefüßen u. dgl., Si ° 
iegein findet, barftellten. 
jener I) Athener, Bater des Zenophon ; 2) 
Sohn des Xenophon, 309 mit dem athenifchen Heere 
en bie Thebaner [ode Mantinea, wo er 
—* * inondas die Todeswunde beigebracht 
aben ſoll. 

Gryllotalpa (Maulmwurfsgrylie), Gattung 
ber Erdgryllen, ſ. d. u. Gryllides. 

Gryllus, 1) bei Sinne Sefehlect aus ber Orb» 
nung ber Halbflügler, Kopf niedergebogen, Kinn⸗ 
lade zum Nagen, Fühlhörner kochen od. faben- 
förmig, vier berabgebogene Flügel, deren umtere 
gefaltet find, au Springbinterfüßen; zerfällt in bie 
Gattungen Gryllotalpa, Tridactylus, GryMlüs 
(Acheta, Heim tylle), Locusta, Acrydium u, 
v.a.; 2) bei — Gattung aus jener Orb» 
nung, jo v. w. Schnarrbeufchreden (Aerydium 
Latr.); 3) jo v. w. Grylle 2); 4) fo v. m. llos. 

Gryndus, 1) Simon, reformirter Theolog, 

eb. 1493 in Behringen, fiudirte in Wien, wurde 
nn Rector in Peſth, ging von da nach Witten 
u. wurde 1524 Profſeſſor der Griechifchen u. 15; 
zugleih ber Lateiniſchen Sprache in Heidelberg; 
vor jeinen katholiſchen Neidern verließ er 1529 
Heidelberg, wurbe Profefior der Griechifchen Sprade 
in Bafel, machte auch eine Reife nad England; 
1531 wurde er zugleich Brofeflor der Theologie, 
ging 1534 nad Tübingen, um die Reformation in 
ben Württembergichen Landen einzuführen u. bie 
Univerfität umzugeftalten; dann betbeiligte er fich 
an ber Abfafjung der Erſten Helvetifchen (Zweiter 
Bajeler) Confeifion n. 1540 am Religionsgejpräch 
u Worms u. ft. 1. Aug. 1541. Cr überjetste ins 
ateiniſche die Schriften bes Piutarchos, Ariftate- 
les u. Chryſoſtomos; jeine Epistolae gab her⸗ 
aus Streuber, Baj. 1847. 2) Johann Jakob, 
Sohn bes u in bes Vorigen, geb. 1. Oct. 1540 
in Bern, wo fein Bater Thomas damals Profeffor 
ber Theologie war, ftubirte feit 1563 in Tübingen 
Theologie, wurbe 1565 Pfarrer in Röteln, 1575 
Profefior des Alten Teftaments in Bafel, war feit 
1584 zwei Jahre in Iberg, um die bortige 
Univerfität zu reflauriren, wurde Anfang 1586 
Antiftes der Kirche in Bafel u. ſt, nachdem er noch 
Geichäften in ber 
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i „Baſ. 1618. ) 90- 
a \ 1744 in Bajel; 


tuirs in Balel. » geſt 
4799, in Si & var Jene bes Geichlechta; er 
überfetgte Die Bibel, Baf, I 

aöfiiche u. ‚engliiche entibeiftiiche Schriften, 


bar, 4 
foiilen Arte biefer Gattung (Grppbiten genaumt) 


nachenförinig, die Dedelichale flach u. oval; beide 
Schalen aus dicken blätterigen, Schichten beſtehend; 
in ſehr großer Menge findet dieſe Art im 
fhwarzen Jura (Lias) von Deutfchland, Frankreich, 
ber Schweiz u. Eugland, daher der Liasfalt auch 
Gxppbitentait od. Arcuatentalt genannt wird. 
G. (Ostrea) cymbium Lam. (G. obliqusta 
.), im mittleren Lias von Württemberg, bei 
afihayfen, in England ıc.; G. (Ostres), vesi- 
enlarıg Lam. (G. globosa Som, ), in ben untern 
Schichten ber Kreibeformation, häufig im Kreibe- 
mergel u. in der oberen Kreide. 
xyphius (eigentlih Greif), 1) Andr., geb. 
14. (2.) Oct, 1616 zu Großglogau in Schleſien, er ⸗ 
Lt jeine Borbildung auf den Schulen zu ®ärlig u. 
auftabt, war feit 1636 Informater bei dem fai- 
rlihen Pfalzgrafen. Georg von Schönbern in 
Schleſien, wurbe 1637 von biefem als Dichter ge- 
trönt u. in ben Abelaftand erhoben, wovon er aber 
feinen Gebrauch machte. 1638 bereifte er Holland 
u. hielt dort 1639—44 Borlefungen über Pbilojo- 
phie u. Matbematil. Bon feinen Reifen durch 
Frantreich, Italien u. Deutſchland (feit 1644) kehrte 
er 1647 nad Frauftabt zuritd u. wurbe 1650 Syn⸗ 
dikus bes Fürftenthums Glogau, 1662 Mitgfieb 
der Fruchtbringenden Gejellichaft unter bem Ramen 
ber Unfterblice u. it. 16. Juli 1664 in Groß— 
logau. Er jhr.: Traueripiele (Peo, Arminius, 
tatbarina von Beorgien, Cardenio u. Eelinde, Der 
ee Bapinian, Die ermordete Majcftät), Luft- 
piele (Horribilicribrijog u. Hr. Peter Squenz, Der 
Ihwärmende Schäfer u. a.), das Gefangipiel: Das 
verliebte Geſpenſt; Freuden- u. Trauerſpiele, auch 
Oden u. Sonette, Lpz. 1663; ſeine Deutichen Ger 
dichte, beramsgeg. von dem Folgenden, Breslau 


Gryuion big: Gfeigthal 


Vih üothet deutſcher Dichter bes 17. Jahrh. 
I. 4822, geſammelt; Stoſch, Hiſtoriſcher Le 
fauf 9. Grupbii, 1665. 2) Chriftian, 


rofeſſor der Haffichen Sprachen zu Breslau, 1686 

ecton des Magdalenengpmunfums daſelbſt u. 
1699 zugleich Bibliethefer m. f. 1708; er jchr.: 
Poetiſche Wälder, Fri. 1698, 3. Aufl. Brest. 171%; 
auch Gebächtniffchritien — — 
Lpz. 1702; Entwurf von geiſtlichen u. w en 
Ritterorden, ebd. 1697, u. Aufl. Breat 1709. 

Gryphofis (Arppohs, gr., Med), Werfräm- 
m... — Nägel. 

ryphus (lat.), Eryps, Etgpus), fon. w. 
Sreif; 2) Vogel, jo v. w. Kondor. 

Grypidius, Käfergattung aus ber Famtilie ber 
Rüffeltäfer (Rbynchophora),. mit gebrochenen 
11—12gliebrigen Gliebern, die Geißel Tgliebrig, 
Nüffel an der Bruft in einer Rinne zwiichen ben 
etwas auseinanberfiehenben Borberbeinen, meiſt 
dünn u. laug, Bruſtſchild vorn enger, an ben Sei- 
ten erweitert, hinter den Augen Kveilappig , Fü: 
gelbeden länglih; übrigens ber Gattung Erirhi- 
nus Schönh. s. Rhynchaenus Fabr. Dej. ver 
wandt. Art: G. a. Erir hinus. equiseti (8an- 
nentrautfrummräffeltäfer), Rüffel jchwarz, 
Kopf weiß, Bruftidild u. Flügeldeden ſchwarz, an 
ben Seiten ſchmutzigweiß, ſehr fein punltirt, Tegtere 
binten aber ganz ſchmutzigweiß, ebenfo eine Binbe 
an ber Mitte des Außenranbes; Schenkel ſchwarz 
mis weißer Binde; Schienen braun, weißhaarig; 
Länge 3 Linien; in Deutſchland am Aderichachtel« 
balm (Equisetum arvense); ferner G. s. E 
brunnirostris u. G. atrirostris. 

Gryſtes (G. Ctww.), Gattung der Barfche; ber 
Kiemenvorbedel ift ohne Kerben; Art: G. Salmoi- 
des, aus Norbamerila, fehr wohlihmedend, 

Gſchatsk Sichatj), 1) Kreis im ruſſtſchen Gou⸗ 
vernement Smolenſt, bewäſſert von ber Gfbatj, 
viel Waldungen; Klima fruchtbar; die Einw. 
(116,000) beichäftigen ſich mit Aderbau u. Schiffsbau 
u. betbeiligen fih an dem bebeutenben Getreibe- 
banbel nad. Riga u. Petersburg; 2) (Bfbatit), 
Kreisftabt bajelbft an der ſchiffbaren Gſhatj, Hun- 
bei mit Getreibe, Hanf, Flache u. Yeinfamen, ein 
Jahrmarkt, 6 Kirchen, mehrere Schulen, Kran- 
fenhaus; 4000 Ew.; 3) (Bibatj), Fluß in den 
Gonvernements Smolenft u. Tiwerj, verbindet 
ſich mit der Wafrfa-u. füllt bei Subtzow in bie 
Wolga; ſchiffbar, jedoch feicht. 

Gſchel, betriebfamer Bezirk im Bogoropfkijchen 
Kreile bes Gouvernements Moftwa in Rußland, 
mit vielen Porzellanfabriten. 

@ Schlüffel, 1) das Zeichen, welches aubeutet, 
auf ber wievieliten Linie eines Notenſyſtems das 
en Gi ſtehen joll ; 2) fo v. w. Biolinſchlüſſel 

fpaltenborn, ein Schueegebirg mit jerriffe- 
nen Höruern im Amte Frutigen bes Schweizer- 
canton® Bern, am oberen Kienthal; Die Spi 
zuſammen heißen aud bie rothen Zähne, —* 
höchſter Gipfel iſt 10,565 Fuß hoch. 

Gſteigthal, das obere Thal der Saane im 
Schweizercauton Beru, vom Urſprung bis Saa- 
nen, 5 Stunden lang, iſt von hohen Bergen einge» 
Ihloffen, nur wenig Flachs, Klee n. Gemüfe wer- 
den gebaut ; alles Land wird als Wiefe benubt; de- 
deutende Biebzudht u. Käſewirthſchaft; bier wird 


is Borigen, geb, 1649 in Frauftabt;. wurbe 1674 


1695; auch eine Anawahl im 2. Baude ven SB, | der Saanenfäfe bereitet. Das Thal iR ftart Bewdl- 
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Gfür' bis Guadalquivir 
| 2* durr u. baumloe die Bexge find lahl; «bay. 


tert; Hauptort: Saanen; weiter oberhalb liegt 
das Dorf Sſfteig, 3670 Fuß hoch. 

G Bergſpitze im Berner Oberlande, 8290 

uß hoch. 

5 Sun ‚Te (fpr. 15 Güa), 1) Dorf im Arrondifie- 
ment Marennes des franzöfifhen Departements 
Charente inferieure, mit Diärkten, Heinem Hafen, 
Schifffahrt, Handel; 1800 Em.; 2) Dorf im Ar 
ronbifjement Grenoble des Departements Iſtre; 
1000 Em. ; in der Nähe bie Fontaine brulante, ſ. d. 

Guabiare, jo v. w. Guaviari. 

Guacalat, Euf in Guatemala (Genträlame- 
vita), mündet in den Stillen Ocean. 

Guaeära, Stabt in ber Provinz Carabolo der 
fübamerifanifhen Repubtit re a. 

Guadars, jo dv. w. Fettvogel. 
Guachefarben, |. Gouachefarben. 
Guachichilen, Indianer im Mericanifchen 
Staate Zalieco, 

Guachinancha, Hanptort des gleihnamigen 
Diftricts im Mericanifchen Staate Puebla. 

uacho, Heiner Hafen am Stillen Ocean, norb- 
weſtlich von Lima in Peru. 

Guacin, ber getrodnete Saft ber Micanin 
Guaco (j. Gugeo); das ©. bildet eine harzähnliche, 
in Altobol u. Aber lösliche, in Waſſer zum Theil 
lösliche Subftanz, melde bitter fchmedt u. brechen» 
erregend wirlt. 

uaco (Folia stipites, Succus G. s. Huaco), 
jüdameritanijche a Stängel n. Blätter; 
Pflanze (Micania Wılld. u. zwar bef.M. Guaco 
u. M. saturejaefolia, auch M. opifera) in Sild- 
amerifa, ber Gattung Eupatorium verwandt, 
durch vierbläthigen, allgemeinen, 4—5blätterigen 
Kelch, glodigen Blumenkronenfaum, nadten Blü- 
tbenboben u. einreibige haarförmige Fruchtlrone 
ausgezeichnet; bie Pflanze anı Magbdalenenfluffe in 
Eolumbien, die eigentlihe Guaco (M. Guaco), ift 
trautig, mit eirunden, zugelpigten, entfernt gelög- 
ten, unterfeits, wie bie gefurchten fe, roftbraun 
filgigen Blättern u. jhmubigmweißen Blüthen, deren 
Sceibentöpfhen in vielblütbigen Deldentrauben ; 
fie hat einen fehr ſtarken, —— elelhaf⸗ 
ten Geruch, bitteren, gewürzhaften Geſchmack; wird 
gegen Schlangenbiß u. Cholera empfohlen. 


Guacos, Gräber ber Ureinwohner von Eentral- 
amerifa. 
Guacuba, Fluß in der Granaba-Eonfeberation 


(Südamerila), fällt in den Bufen von Darien. 
Guad (vom arab. Wad od. Uab), fo v. m. Waf- 
fer, in Spanien Anfang vieler Flußnamen. 
Guadajira (Guabdafira), Nebenfluß links bes 
Guatiana in ber fpanifchen Provinz Eftremabura. 
Guadajoz, Fluß in Spanien, entipringt in ber 
Provinz Jaen u. mündet unterhalb Cordova finte 
in Fi — — gr 
uadalaviar (Turia), in Spanien; er 
entipringt als Turia in ber — Teruel, fließt 
dann unter dem Namen G. durch bie Provinz 
Balencia u. mündet hier nach einem Laufe von 30 
Meilen in das Mittelmeer unterhalb Valencia. 
Guadalarära (pr. Guadalachara), 1) Provinz 
in Spanien, der norböftliche Theil von Neu-Eafti- 
dien, 91,6 OM.; ber nörbliche Theil ift gebirgig 
durch bie Somo-Bierra it. ©. de Ayllon, die Altos 
de Barabona, die Sierra Miniftra u. de Solorio; 
Flüffe find der Tajo mit Tajuna, Henares, Jarama 
u. a.; troß ber reichen Bewäſſerung iſt doch das 


% 
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ima int Sommer heiß, im Winter rauh; Prob 
ducte: Eiſen, Blei, Magnefia, Marmot n. anbeteh‘ 
Geftein der Paribbait agt etwas Gerſte, Getreide, 
Bein, Olivenöl, Safran, Hanf, Flachs, Esparto; 
bie 78 welche den Hauptnahrungbzweig bil» 
bet, pflegt Schafe, —— Biegen, ienen; bie 
Induftrie beicyäftigt fi mit Wollreberei; 199,750 
(212,170) Ew.; 2) Hauptftabt der Proͤving am 
Henares, hat 9 Kirchen, einige Käfer, 2 Solpitäe 
ler, College, in ber Franciscanerkirche bie Beirrätw 
nifle der Herzoge von mn einft blühende 
Zuhmanufactur; in ber Gegend von G. vortreff⸗ 
licher Honig; 10,000 (6000) Ew. — ©. ift n 
Einigen eine neue Gründung, nach Andern hat 
ſchon zur Römerzeit geftanden; es wäre dann Ar» 
riaca ob. Caraca; erft Heinrih IV. erhob fie zur 
Stadt, 1739—40 refidirte die Witte garle IT 
bier. 8) Intendanz des mericanijden Staates 
Zalisco; 4) Hauptftabt berfelben u. des Staates 
im Thal von Atemarac, ant Rio Grande; Si 
eines Biſchofs u. einer Audienz; bat 8 Kirchen, 1 
Kiöfter, 2 Hofpitäler, Univerſtiät, Seminar, Re« 
aierungspalaft, Kathedrale; Fertigung von Golb-, 
Silber⸗, Eifen- u. Schildfretwaaren, Baummol- 
Ienmanufacturen, ®erberei, Hutmacherei, bejuchte 
Märkte; 46,000 Em.; 1531 von Nunez Onzmann 
Der) 1818 beftiges Erbbeben ; 5) ©. de Buga, 
o v. w. Buga 2). 

Guadalbullon, Fluß, ſo v. w. Jarn. 

Guadalcanal, Stadt in der fpanifchen Provinj 
Babajoz, Silber» u. Bleiminen; 4500 Ew. 

Guadalcanar, Inſel des Saiomondarchipels im 
Auſtralocean; im Innern gebirgig, mit Kokospal⸗ 
men, Bananen ꝛc. bewaldet, ſonft noch unbelannt. 

Guadalcazar, Hauptſtadt des gleichnamigen 
Diſtriets im mericaniihen Staatt San-Luis- 0. 
tofi; 7600 Em. 

Guadalite, Fluß in ber ſpaniſchen Provinz 
Cabir; eutſpringt in ber Sierra bei Pinar u. mün⸗ 
bet nad einem Laufe von 24 Meilen in die Bat 
von Cabir; im unterſten Lauf heißt er auch Rio 
San Pedro, 

Guadaljdre (Buudktorge), Flüuß in ber ſpani · 
ſcheu —— Malaga; entſteht am Nordabhange 
ber Sierra de Malaga m. mündet in das Mittel 
meer; ber Lauf beträgt 20 Meiten. 

Guadalmez, Nebenfluß des Zuja in ber ſpani⸗ 
ſchen Provinz Cordova, Auipfiugt in der Sierra 
Morena. 

Guadalope, Nebenfluß bes Ebro it Spanien; 
entipringt in ber Probinz Teruel u. mündet in 
Huesca unterhalb Caſpe. 

Guadaloupe, ſ. Guadalupe fi. Guabeloupe. 

Guabalquivir (pt. Guadallibir, v. arab. Wad 
al Kebir, d. i. der größte Fluß), der Bätis ber 
Alten, Fluß in Spanien; entjpringt an Ber Grenze 
von Murcia u. Granada auf der Sierra de Ca— 
zorla, burchfließt die Provinzen Jaen, Gorbobt ft, 
Sevilla u. fällt bei St. Yucar de Baramebo His 
Meer; vor der Mündung bifbet er die beiben In⸗ 
feln Isla mayor u. Isla menor; fein Latif Er 
76 Meilen, wovon er auf 11 fhbifibar ifi; er 
pfängt auf dem linlen Ufer: Guabiana Mendt, 
Torres, Jar, Zenil, Corbones u. a., rechts beit 
Guabdalimar, Escobar, Jandula, Gnadiat (ent ⸗ 
fpringt in der Sierra Morena, mündet bei Berta 

end, Bembezar, Biar Rivera, Cala Rir 
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vera, ©, Lucar, Caraillon u, a,;.bi6 Sevilla iſt er | Boben ſehr fruchtbar, doch nur un x ‚ans 

für Schiffe, bis Cordova für große Kühne fahrber. gebaut, 4? OM. find Savannen n. on 

2) Kiuß, jo v. w. Wad el Kibır. ‚| dungen ; Brobuete: Bude, Kaffee, Kacao, Baum⸗ 
» &uabalupe, i) (Sierra be ©, Monsoar- | wolle, Manioc, Tabak, Gewürze, Indigo, | 
antapne), Gebirg in ber ſpauiſchen Probim vieh, Schafe, Schweine, Mauleſel, Pferde ; es 

ceres, in ben Provinzen Toledo, Ciubab-Real | 22 Kirchſpiele; Hauptſtadt u. S N 

u. bei. Caceres; ſchließt ſich weftlich am die Montes | ments: Bafle-Terre auf der Süd ber gie 

Toledo, jetzt fich weitlich durch die Sierren von | migen Imfel; bevöllertſte Stabt: te⸗a⸗ 

Montanches u. San Mamed bis nad) — 5*— Ausfuhr Inaeläne 50 Mill, Fres. Einfuhr u 

fort u. erreicht in ben höchſten Spiten die Höhe | führ 25 Mil, Fres; bie Gouvernergentseinkikuhte 

non 2000 Fuß; 2) Stadt in dem Gebirg ©, Wafe | belaufen fih auf 2 Mill, die Ausg uf it 


ferleitung, Hieronymitenklofter mit berühmten Ma- | Mil, Beet, Die Bejatung befteht aus 
zienbilb u. 3800 Ew.; 8) Fluß im Staate Teras | u. Artillerie. — Colombo entbedie ®, 14935 




















































(Morbamerita), entipringt in der Grafichaft Berar, | Indianern, hieß e8 Carucueira, bie 
durch Neßt die Grafihaften Guabafupe, Gonzales | nannten fie, wegen der Ähnlichkeit ihrer Berge mit 
u. Victoria, u. fällt in den San Antonio River; | der Sierra di Guabaloupe, G; 1635 5* 
4) Heiner Fluß im Staate Californien, fällt in die | zoſen unter du Pleſſis u, Olive eine, Colonie 
San Francisco Vai; 5) Grafiaft im Staate | die dann Aubert erweiterte m. erhielt; umter 
Teras, VOM; Flüffe: San Marcus River, | Gouverneur Houel verftärkt, trieb die Colonie 
Eibolo River, Guadalupe River; Producte: Mais, | bedeutenden Handel;-1691 griffen bie ı 
Bataten, Baummolle, Tabak, Rindvieh, Schafe; | ©. vergeblih an u. zerftörten die Auba 
1850: 1511 Einw, werunter 335 Stlaven; Haupt» | ebeufo 1705, eroberten es aber 1759 u bebi 
ort: Seguin; 6) Bergwerksort im mericanifhen | es bis zum Frieden 1763. Im Norbam 
Staate Durango, am Weftabhange ber Cordille- | Freiheitstriege am 12. April 1782 bei G; Ser 
ren; 7) nadte Feljeninjel im Stillen Dcean an der | des engliichen Admiral Rodney über bie 
Küfte bes mericaniſchen Gebietes Californien (Alt- | u. Grangofen; 1793 wurde ©, von ben En, 
californien), vor der Bai Bahia de Bizcaynıo. erobert, aber, 1794 vom ben Franzofen unter Bicte 
Guadalupejo, Nebenfluß rechts des Guabiana | Hugues wieder genommen. 1810 nahmen Die Eng. 
in der fpanifchen Provinz Madrid. länder ©, wieber, traten es aber im Srieben » 
Guadaräma (Guadarrama), 1) Sierra de | Parig wieber an Franfreidh ab. 1825 erjchiem 
®., Gebirge in Spanien, Scheibegebirges auf der | jetzige Gouvernenientalbecret, Am 9. Feb 
Grenze der Provinzen Segovia u. Soria im N. | erjhltterte G. ein fürdterliches Erdbeben, 
n. Madrid u. Guabalarara im S.; es gehört zu | die reichfte Stabt der Juſel, Pointera-PBik 
ben böchften Gebirgen Spaniens; bie höchſten gm zerftörte; 2000 Menſchen wurben exfchl 
Gipfel find Peñalara 7761 Fuß u. die Siete Picos m 27. Aug. 1844 wurbe Bafje-Terre einer 
6500 Fuß hoch, darüber führt von Madrid nad | Beuersbrunt verwäftet. Am 17. u. 19 18: 
Segovia der Löwenpaß (Puerto de ©.) in 4818 | wieder Erdbeben. Hier am 10, Febr. 1548 Frie 
gr Höhe; 2) Fluß ebendafelbft, entipringt am | bensvertrag zwiſchen ber Regierung ber Berei iate 
übabhange der Sierra G., Provinz Madrid, u. | Staaten u. Merico (Abtretung von Ealiformies 
minbet rechts in ben Tajo unterhalb Toledo; 3) | am 23. Mai 1848 wurde die Emancipation & 
Marktfleden daran, in der Provinz Madrid. Mg proclsmirt, in Folge davon faı 
Guadaranque, Nebenfluß der Guadiana rechts | Aufftände Statt, Im Mai 1850 legte wieber 
in Spanien; entipringt in der Sierra de Guada- | Feuersbrunft einen Theil won. Pointe 2: 
lupe, bildet die Grenze ber. Provinzen Eindad-Real Ihe, welche wahricheinlich durch die aufgeregte 
u. Caceres u. mündet oberhalb Caftelblanco. Neger angelegt worben war, Der Gouverneur Fi 
Guadarmena, Fluß in Spanien ; entjpringt in | von erklärte die Stabt in Belagerungszuftand 
ber Provinz Albacete im ber Sierra de Alcarez, | erhielt Verftärkung von Martinique, welde | 
u vereinigt fich in Iaen mit dem Guabalimar. Neger unterbrüden half Anbemfelben Je re purche 
Guadeloupe die: Gablup), 1) die größte | bier auch ein Bisthum errichtet. Am 16. Mai 185 
der Kleinen Antillen in Weftindien, zwifchen An- | abermals Erbbeben. Bgl. Boyer- Peyreleau, De 
tigua u. Dominica, erftredt fih von 16° bis 16° | Antilles francaises, partienlierement la G, 
40’ n. Br. u. 439 20° bis 44° 9°’ w. 2. (von | Par. 1823, 3 Bde. N, 237 
Ferro), 199 OM.; fteht unter franzöfiicher Ober- Guadet (jpr. Gahdä), Marguerite Elie, geb. 
bobeit u. bildet mit den Infeln Marie-Galante, | 1759 zu St. Emilion in Guienne; war Abboca 
Saintes u. Defirade ein Gouvernement mit ins- | zu Borbeaur u. wurbe dieſer € 
geſammt 308 OM. u. (im Jahre 1851) 132,810 | beim Comvent; als Haupt der Gironbiften Mia 
Em., worunter ungefähr 96,000 Neger (größten- | er Marat u. Robespierre an, bielt fi db 
theilg bis 1848 Sllaven). Der Salzfluß (Rivire | lange durch feine Berebjamleit, wurde Durch Das - 
Salte) , ein Meeresarın, trennt fie in zwei Theile: | Bemühen der Jalobiner am 2. Auguft 1793 geãch 
Granbe-Terre im DO. u. Baffer Terre im | tet, mußte fliehen, wurbe zu Libonene entbedt ıı au 
W.; beibe find in ber Mitte mit Bullanen u. hoben | Borbeaur 15. Juni 1794 hing 
Bergen angefüllt (barunter ber 4800 Fuß bobe Guadtäna 1) (ver Anas der 
————— haben ſehr zerriſſenes Ge⸗den Arabern Wad Ang, d.i. 
abe, hinreichende Bewäſſerung (60 Flüſſe u. Bäche); | Fluß im Spanien; entſpringt 
lima im Allgemeinen gejund, namentlich auf Bafje- cete aus ben Seen ( 
Terre; mittlere Jahrestemperatur + 20° Rböcte | liert fich in der Provinz aufe Me 
Temperatur (Juli) + 43° R.; Lujttroden, Regen- | unter die Erbe, tritt an einer Stelle, weile fe 
monat ber October, Orlaue u. Erbbeben häufig; | Ojos de ©. heit, wieber hervor, fließt banır mw 
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Guadiaro bis Guajakharz 


lich weiter durch die Provinzen Ciudad⸗Real u. 
Badajoz bis zur Grenze berg Se wo er fi 
üblich mwenbet, eine Strede die Grenze bildet, bann 
durch bie Provinz Alemtejo fließt u. zuletzt als 
Grenzfluß zwiſchen dem portugiefifhen Königreich 
Algarve u. der fpanifhen Provinz Huelba zwiſchen 
Billa-real u. Ayamonte in das Atlantiiche Meer 
mündet. Er nimmt auf der rechten Seite die Zan- 
gara, Giquela, Bullaqgue, Guadaranque, Nuecas, 
Gevora (in Portugal), den Kaya, Odiarca, Corbes 
u.a. auf, links aber ben Azuer, Javalon, Bega, 
Zuja, Matachel, Chanza. Der Lauf beträgt 
92 Meilen; das Gefäll ift faum bemerfbar, das 
Bett unterhalb Babajoz felfig, bei Serpa in Por- 
tugal bilbet er einen alt, el Salto del Lobo, u. ifl 
baber nur auf der kurzen Strede von Diertola etwa 
9 Meilen bis zum Meere ſchiffbar. 2) G. Mtenor), 
ee bes Guadalquivir in Spanien; entftebt 
in der Provinz Jaen durch Bereinigung des Guadir 
u. Barbata, welche beide aus Granada fommıen, u. 
münbet lints bei Ubeba. 

Guadiäro, Fluß in ber fpanifhen Provinz Ma- 
faga; entfteht — in der Sierra della Nieve 
n. münbet auf ber Grenze gegen bie Provinz Ca— 
bir, in das Mittelmeer. 

Guabiäto, Nebenfluß bes Guabalquivir rechts 
in ber fpanifhen Provinz Corbova; entjpringt in 
ber Sierra Morena bei Fuente Ovejufia u mün- 
bet bei Bofabos. 

Guabiela, ber jübliche ber beiben Hauptquell- 
arme bes Tajo in Spanien, ſ. u. Tajo. 

Guabdir (pr. Guadich). 1) Nebenfluß ber Gua— 
biana menor in der ſpaniſchen Provinz Granada ; 
2) Stabt daran, Suffraganbifhof, Granada, Waf- 
fenfabrifation; 10,000 Em. 

Guadüa (G. Änth.), Pflanzengattung aus ber 
—— ber Gräſer (Gramineae - Festucacese- 
ambuseae); Arten in Sübamerita. , 

Guagno (pr. Guango), Dorf im Arrondiffe- 
ment Ajaccio bes franzöfifhen Departements (In⸗ 
ſel) Eorfica; warme Mineralquelle u. Bad, Fa— 
brifation von Thonpfeifen; 700 Em. 

Guagua Putina, Gebirgsipige in Bolivia, 
19,000 Fuß bed. ° 

Guaguebina (G. Arrab.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Rubiaceae-Coffeaceae-Üof- 
feae; Arten in Brafilien. 

Guahan (Guajan, Guam), bie größte u. fühlichfte 
Insel der Marianengruppe (Bolynefien). 

Guabiboß, — ndianerftamm in ber 
fübamerilanifhen KRepublit Venezuela, ungefähr 
2000 Köpfe, leben von Jagb u. Fiſcherei. 

Guabunna, linker Nebenfluß des Amazonen- 
firoms, ſ. d. a). 

Guaieuros , Indianerftamm in Buenod-Ayres 
u. der Argentinifchen Eonfeberation, groß u. fräftig 

ebaut, unabbängig ; zerfallen in drei Kaften: Edle, 
il u. Stlaven, näbren fih von Jagd u. Fiſcherei. 

Guaifar, 862—880 Fürft von Salerno, ſ. d. 

Guailas, Diftrict in der Provinz Tarma bes 
Departements Junin in Peru. 

Guaimar, vier Fürften von Salerno, welche im 
9.—11. Jahrh. regierten, | n. Salerno. 

Guaira (Guapra), la, Stabt im Departement 
Caracas ber ſüdamerikaniſchen Republik Benezuela, 
am Caraibiſchen Meer; Hafen durch das Cap 
Blanco geſchützt, Iebhafter Handel; 8000 Em. 
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Wurde 1588 von den Spaniern gegründet u. 1812 
burd ein Erbbeben faft gig zerflört. 

Guaita, Carlo ve ©., geb. 1813 am Comer 
See, ftubirte in Pavia bie Rechtswiſſenſchaft, machte 
Reifen in ber Schweiz, in Franfreihd, Spanien 
Portugal, ſchiffte nah den Azoren, flebelte ih 
einige Zeit auf Mabeira an, erforfchte ven Pit von 
Teneriffa, bereifte dann Schottland, England, Ir« 
land, fehrte nach Italien zurüd, fiebelte nach Wien 
über, wurde Mitarbeiter an ber Rivista Vien- 
nese u. fl. 1846; er jr. die Dramen: Elena, 
Clarice Visconti u. L’ultimo Campo sam- 
piero; Versi giovanili (Gedichte), 1844 u. a.; 
auch überſetzte er Platens Sonette auf Venedig. 

Guajaceae, j. u. Sapinbaceen. 

Guajacum (G. L. d; Pflanzengattung aus der 
Familie der Zygophylleae verae, 10.81. 1. Orb- 
nung L.; Arten: Guajafhfaum, G. oflicinale, 
Baum mit blauen Blumen, zmeipaarigen geaber- 
ten Blättern u. runblichen Früchten, in Weſtindien; 
G.sanctum, Baum auf Portorico, mit viels 
paarigen Blättern, blauen, gefranzten Blumen u. 
vierfantiger Frucht. Val. —— 

Guajacin (Chem.), 1) von Trommsdorf im 
Guajafholz u. in der Guajakrinde entdedter bitterer 
Ertractivftoff; es iſt amorpb, löſt, ſich leicht im 
Alkohol u. heißem Waſſer, nicht in Ather, ſchmegt 
unangenehm bitter u. fratend, bie wäflrige Löſung 
reagirt weber fauer noch allaliſch, Metallfalze geben 
feinen Niederſchlag, nur baſiſch eifigiaures Blei- 
oxyd eine Trübung. Säuren gebeu Nicderjchläge, 
welche bei Anwendung von Mineralfäuren faft 
unlöslich find, concentrirte Salpeterfäure erzeugt 
eine orangegelbe barzige Subftanz u. bei längerer 
Einwirkung Oraljäure; 2) nach Landerer u. Belle 
tier das Harz im Guajal, es färbt fi an ber Luft 
u. durch oxydirende Mittel blau; 3) anderer nannte 
auch einen Irpftallinifchen Körper jo, welcher fich 
aus einer Guajaltinctur in feinen Prismen abfette, 
68 war von —— — Geſchmack, unlöslich 
in kaltem Alkohol u. Ather, von faurer Reaction; 
Spuren von Salpeterfäure od. jalpetriger Säure 
färbten bie Kryſtalle grün; es ift —— 
identiſch mit dem in der Guajakrinde enthaltenen 
kryſtalliniſchen Harz. 

uajakharz (Guajat, Resina guajnci nativa), 
das aus dem Stamm bes Guajafbauıns (j. Guaja- 
cum) ausfließende, außen buntelbraungrüne, auf 
dem Bruch u. gepulvert mehr blaugrüne, in bünnen 
Splittern halbdurchſichtig u. gelblihgrün erſchei · 
nende, gerieben od. erwärmt angenehm riechenbe, 
ſcharf jhmedende Harz; eins der bewährteften u. 
am bäufigften angewendeten Mittel gegen chroniſche 
Rheumatismen, fieberlofe Gicht, chroniſche Haut- 
ausihläge u.a. Unter den Producten ber trodnen 
Deftilattion bes Ges finden fih das Qualacen 
Cıo Hs O2, ein farblojes, indifferentes DI, bas 
bittermanbelähnlich riecht, bei 118° flebet u. ein 
jpecifiiches Gewicht von 0,894 hat. Außerdem gebt 
eine farbloje, nellen« u. zugleich pfefferartig rie- 
chende Flitffigkeit über, bie verbrennendem ©. 
äbnlich riecht. Es ift dies ber Guajachlwaſſerſtoff 
(Pyroguajaljänre) Cıa Hs Os. Sie ift fauer 
u. verbindet fih mit Alfalien, Erben u. Metall» 
oxyden; fie ähnelt in vieler Beziehung dem Kreofot, 
ber phenyligen Säure u. dem Anifol, u. ift iſomer 
mit dem Saligenin u. Orcin, bomolog mit ber 
Phenfäure. 
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Guajakholz Bid Guauacas 


Guajakbholz (Agiorylum, Blatterholz, wandten zu nehmen; ©. fand ben Mörder, dieſer 


Lienum guajacı), das Ho von Gouajacum 
oflieinnie; fommt in großen, oft mebrere Cent- 
ner ſchweren Stüden nah Europa, hat unter einem 
gelben Eplint einen dunfeln, graugrünen, ſehr 
ſchweren u. feften, von Harztheilen durchdrunge⸗ 
nen Kern u. gelangt meift ſchon aus England n. 
Holland ——— in die Officinen; oft mit dem, 
ſonſt auch fiir ſich officinellen, helleren, leich⸗ 
teren, weniger mirffamen Holze von Guajacum 
sanctum (Lignum sanctum, Heiligenbol;) 
untermengt; al® blutreinigendes Mittel häufig im 
Abſud u. als Hauptbeftandtbeil von Holztränfen 
angemenbdet, jonft als autiveneriſches Mittel ſehr in 
Ruf; feine Wirkfamkeit berubt blos auf dem Harze, 
das es enthält, u. das als Ouajakbotzextraet (Ex- 
tractum ligni guajaci) durch anbaltenbes Kochen 
erhalten wird, wenig aber mehr in Gebrauch ift, 
ba das natürliche Harz daſſelbe erſetzt. Guajat. 
bolzöt (Oleum ligni guajaci), braunes, ſchweres, 
durch die trodne ———— bes Guajakholzes er- 
baltenes brenzliches DI. 

Gnajakſaͤure, Cis Hs Os, von Thierry in dem 

uajalbarz gefundene Säure, welche ſich in Allohol, 

ther u. Waſſer löſt u. aus ber ätherifchen Löſung 
in Form Heiner Wärzchen kryſtalliſirt. 

Guajaffeife (Sapo guajacinus), eine bis zur 
Eonfiftenz einer Pillenmaffe abgebampfte Auflöfung 
bes Guajafharzes in Atfalilauge; mit einem Zufatz 
von Goldichmeiel ift es die Kämpfſche ©. (Sapo 
guajac. Kaempfii). 

Guajaktinetur (Ammoniakaliſche ©, 
Tinctura gunjaci ammoniata), aus 1 Theil 
Guajalharz u. 6 Theilen altopolifher Ammonial- 
flüffigkeit, durch Digeftiou unter öfterem Umſchüt⸗ 
ten bereitet, wird gegen Gicht angemwenbet. 

Guajan, jo v. w. Guaham. 

Gunjaquil(Guapaauit, ſpr. Guajakil), 1) Depar- 
tanriento der ſüdameritaniſchen Republik Ecuador ; 
Theil des vormaligen Königreihs Duito, umfaßt 
ben ganzen Küftenjtrih am Stillen Ocean, 1197 
DOM., Klima jehr heiß, in der Negenzeit Fieber u. 
Augentrankpeiten, gut angebaut, fruchtbar, ungefähr 
35,000 Em., darunter viel Indianer, zerfällt in die 
2 Provinzen G. u. Manabi; 2) fhiffbarer Fluß 
daſelbſt; 3) Bujen des Stillen Oceans daſelbſt, 
zwiſchen Punta de St. Helena u. Cabo blanco, 
nimmıt mehrere ſchiffbare Flüſſe aufn. enthält das 
Eifand Buna, 6 Meilen lang, jonft mit 20,000, 
jest jaft ohne Em., auf dem Pizarro 1530 zuerfl 
landete; 4) Hauptftadbt des Departamientos un. 
weit ber Mündung bes Fluffes G. in dem Buſen 
G., Hafen durch 2 Forts geſchützt, viel katholiſche 
Kirchen u. Klöfter u. 24,000 Ew.; Gewerbe, Han- 
del, Schiffswerfte. 

Guajaribes, rober, triegerifcher Inbianerftamm 
m ber ublit Venezuela, öftlich vom Orinoco. 

Guajavenbaum, jo v. w. Psidium. 

Guajaza, bie oftindiihe Hanfpflanze (Canna- 
bis indıca), wird in DOftindien eben jo wie das 
Opium in Krankheiten angewendet. Es joll bei 
Tetanus u. Hybrophobie u. als Gegengift gegen 
Strychnin wirkſam jein. 

Gualatieri, Gebirgefpige in Bolivia, 20,600 


bed. 
t. Gualbert, Siovanni, Herr von Piftoja im | 


11. Jahrh.; wurte von feinem Vater ausgeienbet, 
um Blutrache an den Mörder eines feiner Ders 


aber bat um Gnade bei ber Liebe des gekrenzigten 


Jeſus; ©. gewährte fie u. widmete fich fortan im 


Miniasflofter dem heiligen Stande u. wurde hier 
1038 Geiftliher; 1039 verließ er das Kloſter, 
wurde Einfiebler u. ftiftete deu Balombrofenorben 
(f. d.); er ft. 1093 als Abt in Valombroja bei Flo⸗ 
renz u. wurde 1193 canenifirt. 
ualdo, Flecken in der römiſchen Delcgation 
erugia, in bei Apenıinen, mit 2000 Ew. u. 
loß; nad a. des alten Ptanias, nad An- 
dern 1180 auf deu Trümmern von Tadinas erbant. 

Gualdo⸗Priorato, Graf Galeazzo, geb. 1608 
in Wien; diente in verichiebenen Heeren n. ft. als 
taiferlicher Hiftoriograpb in Wien 1678; er jchr.: 
Istoria delle guerre di Ferdinando et III. 
1630-40, Bologna 1641, 3 Bbe.; Ist. delle re- 
voluzioni di Francia 1648—54, Köln 1670; 
Ist, di Ferdinando IIIL, ®ien 1672; Ist. di 
Leopoldo Cesare, Wien 1670—74, 3 Bbe.; 
Ist. del ministerio, del cardinale Mazarini, 
Köln 1669, 3 Bde. ; Ist. delle vita d'Alberto di 
Wallenstein, Lyon 1643; Beſchreibung ber vor- 
züglichſten Städte Deutſchlande, der Nieterlaupe n. 
Italiens; Mehreres über Zattif, Kriegetunft u. a. m. 

Gualeguachu, Ort im Argentintichen Confebe- 
rationsftaate Entre-Rios (Südamerika), am gleich⸗ 
namigen Fiufje, Aderbau, Biebzucht; 2000 Em. 

Gualeguay, Ort im Argentiniichen Confebe 
rationsftaate Entre-Rios, am gleihnamigen Fluffe 
(einem Arm des Parana', Aderbau, Biehzucht; 
2500 Ew. 

Gnalior, jo v. w. Gmalior. 

Guallabamba, Stadt in ber filbamerifanifchen 
Republik Ecnader; dabei bie merkwürdige Straße, 
Yobera de ©., welche eine engliſche Meile lang durch 
einen Feldberg gebauen tft. 

Gualter, latinifirt für Walther, ſ. d. 

Gualtiöri, Flecken rechts am Po im Diſtrict 


- Reggio des Herzogthbums Modena; 4200 Em. 


waltieri, Nik., geb. 1688 in Toscana; war 
Brofefior der Mediein in Pifa, war 1742 penfio- 
nirt, lebte er in Florenz u. fl. 1747. Berfafler 
bes Prachtwerko: Index testarıım conchylioruın, 
Flox. 1742, gr. Fol. mit 110 illuminirten Kupiern. 

Guam, fo v. w. Guaban. 

Guama, Nebeufluß rechts des Para in der 
brafiliihen Provinz Para. 

namachuco (Hnamachuco), 1) Provinz bes 
Departamiento Libertad in Peru ; ſehr heißes Kluma; 
2) Hauptftabt bariı, 

Guamalied (Huamalies), Provinz im De- 
partamiento Junin in Beru, auf der Wehlfeite der 
Cordilleren; hei aber fruchtbar; Getreide, Cacao, 
Shinarinde, Farbehölzer, Rinbvieb, Silber, Dued- 
er zabireiche Baudenkmäler aus den Zeiten ver 

nca®. 

Guamanga, 1) Provinz des Departamiento 
Ayacucho in Peru; 2) Hauptftabt barın, Biichef, 
Kathebrale, Univerfität; wurbe 1539 von Pizarro 
gegründet. 

Guamantagua, Ort im Departamiento Lima 
in Beru; Wallfahrtskirche mit Cbriftusbild. 

van (Penelope cristata), Hühnerart, ſ. u. 
Hodo ce). 

Guana, unbemwohnte Infel, ſ. u. Bahamas 1). 

Guanacas, Corbillerenzug in ber Granaba- 
Eonfeberation (Südamerika), j. Corbilleren 2) e). 


a BGuanaco bis Guano 


Guanaco, iſt das wilde Lama (f:b.). 

Guanabäni, Inſel, fo v. w. S. Salvador. 

Guanãja, Infel, jo v. w. Bomacca. 

Gnanafive, Cap ber Wefllüfe der Großen An⸗ 
tille Borto «Rico (Weftindien). 

Guanape, Lanbungsplag an ber Küſte dom 
Peru, rs von Trurxillo; davor bie Heine Infel- 


gruppe ©. , , 

- Guanare, 1) Bezirk in ber Provinz Barinas 
der fübameritanifhen Republil Benezuela, Rind⸗ 
vieh u. Maulthierzucht ;@) Hauptftabt darin, 1593 
durch Juan Fernandez de Leon gegründet; 3) Fluß 
bajelbft, fällt in die Portugueza. 

Guanas, Indianerfiamm im Argentinifchen 
Eonfederationsftaate Corrientes (Südamerila). 
Gnanaruäto (fpr. Guanachuato), 1) einer ber 
innern u. Neinften, aber benöllertften Staaten von 
Mexico; fonft Theil des Königreihs Mechoacan, 
dann der Provinz Merico, 420 OM,, auf bem 
mericanifchen, Hochplateau Anahuac, wirb von 
SD. nah NW. von ber filberreihen 9000 Fuß 
boben Sierra te ©. durchzogen u. vom Rio Grande 
de Lerma durchfloſſen; Aderbau ziemlich vernacdh- 
läſſigt; Induſtrie: Gold⸗ u. Silberwaaren, Wol- 
len- u. Baummollenmanufacturen; 755,000 Ew., 
worunter 200,000 Indianer (Dtomiden, mit eig- 
ner Sprade), GSuachichiles (Chriſten). 2) (Santa 
Fe de G.), Hauptftabt befielben; 6939 Buß über 
dem Dieere; Univerfität, Klöfter, Holpital, Münze, 
Berz- u. Hüttenbau; 30,000 Ew. Im ihren Um— 
gebungen die Minen Valenciand (bie reichfte von 
allen), Marfil, ©. Anna, ©. Roſa, Rayas u. 
Mellado, welchen fie auch ihr Dafein (feit 1554) zu 
danten bat. Anſehnliche Märkte, mehr — 
Gold» u. Silbermagazine, das Heiligthum N. ©. 
be Guadalupe. ’ 
Guancabamba, großes Dorf im Departa- 
miento Afjuay ber ſüdamerilaniſchen Republik 
Ecuador, unmeit davon bie Duelle bes gleich. 
namigen Nebenflufies des Amazonenftromes; in 
ber Umgegend Überreſte der alten Incasſtraße. 
Guanca-Belica, 1) Provinz im Departamiento 
Ayacudo in Peru, am Dftabbange der Anden; 

19,000 Em. (meift Indianer u. Meitizen); Mais, 
Weizen; Rindvieh, Schafe; Gold, Silber, Kupfer, 
Blei, Duedfilber; 2) Hauptjlabt darin. 

Guanches (Suanchen), die Urbewohner der Ca» 
nariſchen Imjeln, berberiicher Abftammung, von 
den paniſchen Eroberern größtentheils vertilgt, 
bie Ubrigen mit ber fpanifchen Bevöllerung längfi 
verſchmolzen; in einigen Höhlen finden ſich noch 
Mumien von ibuen. 

Guangara, Reid, fo v. w. Wangara. 

Guanira, Bai an ber Sübfüfte ber Großen 
Antille Porto⸗Rico (Spaniſches Weftindien). 

@nanin, Cıo Hs N5 Ua, ift eine von Unger 
im Guano entdedte organische Bafis, welche früßer 
für identiſch mit bem Harnoxyd gehalten u. Zanıbin 

enannt murbe, von bem letzteren unterjcheider fie 

& aber durch ihre Löslichkeit in Salzſäure u. 
Draljäure. Das ©. finder fi in allen Guano- 
"orten, in bem Spinnenfotb, namentlid in ben 
Ererementen ber pe wahrſcheinlich auch 
in bem fogenannten grünen —* bes Flußkrebſes 
u im Bojanus’shen Organ ber Teichmuſchel. Man 
erhält das G. aus dem Guano, indem man ben» 
felden mit Kallmilch bigerirt u. biefelbe nach dem 
Abfiltriren mit Salzfäure neutralifirt. Dan trennt 
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das &. von ber zugleich mit abgefchiebenen Harn⸗ 
fäure durch Salslänte, meiche das ©. löſt. Aus 
biefer Löſung jällt man das G. buch Ammoniaf. 
Das ©. ift weiß, pulverförmig, in Waſſer unlöslich, 
ohne Reaction auf Pflanzenfarten. In Säuren 
18%. es fi w. bildet damit farblofe; meift kryſtalli⸗ 
firte ſalzartige Verbindungen: 

Guanipa (Meja de ©.), Hochebene im SO 
ber Provinz Barcelona in ber Republik Venezuela. 

Guanit, eine im Guano won Saldanhabay an 
ber afrifanifchen Küfte vorlommende Subftanz, 
bildet große in Wafler unlösliche Kruftalle ır- bes 
ftebt aus: (2 HA NO + MgO). FPOs + Mg O. 
HO + 7aq. 

Guanjad, Unterſtamm bes Negerftammes 
Shangallas in Habeih u. Nubien (Morboftafrika). 

Guano, Fleden im Departamiento Ecuador ber 
ſüdamerilaniſchen Republit Ecuador. 

Guãno (richtiger Huano), Die Ereremente von 
Seevögeln, melde fih auf mehreren Injelu des 
Stillen Oceaus, namentlih an ben Küfter von 
Bern, Chile u. Batagonien in ungeheneren, 30—60 
Fuß mächtigen Schichten finden u. in neuerer Zeit 
in Großem nah Europa eingeführt zur Düngung 
benufßt werben. Der Araber Edriſi erzählt bereits 
in jeinen Unterbaltungen für Wißbegierige nach 
ben Wundern der Welt (1154 n. Chr.), daß fich 
große Mengen ©. im Perfiiden Meerbufen zroifchen 
Dicolfar u. den Bahreininjeln finden. Auch fannıte 
man in Europa ſchon früher mehrere Fundgruben 
bes Vogeldüngers auf den Inſeln der Südſee, 
denn bereits Humbeldt u. Bonpland brachten vor 
etwa 50 Jabren eine Probe des ©. nach Frankreich 
u. gaben Aufichlüffe über die Gewinnung biejes 
Stoffes, den Haubel mit demijelben u. jeine Be- 
nugung von Seiten ber Indianer zur Fruchtbar- 
machung der Küfte von Peru, auch andere Reijende 
erwähnten pefjelben; allein größere Aufmerkſamleit 
zog dieſer für die Landwirthſchaft fo wichtige Stoff 
ER in neuefter Zeit auf fih. Man bezieht jet ben 
G. nicht nur von den Infeln au ven Küften Perus, 
Batagoniens u. von Yabrabor, fondern auch von 
der ſüdweſtlichen Küfte Afrilas, ver Iniel Ichabon, 
Angra- Peguema, Malaga ꝛc. u. bei. von ben 
Klippen der Saldanhabai an der Weftlüfte Airikas, 
im Norben bes Caps der guten Hoffnung. Es gibt 
brei Hauptiorten ©., ber peruaniſche, patagouijche 
u. afrilaniihe. A) Der Afrikaniſche G. ift der 
bei weitem ſchlechtere; man ſucht die Urſache davon 
in der Verſchiedenheit des Klimas; auch B) der 
Patagoniſche G. fiebt wegen jeines geringeren 
Sehaltes an Ammonialſalzen dem Peruaniſchen 
im Wertbe bedeutend nad. €) Der Peruaniſche 
®. wird in zwei Sorten, den Angamos» u. ge» 
wöhnlichen G., getheilt; a) ber Augamosguano 
beſteht aus —— noch jriihen Exere⸗ 
menten, lommt nur in bünmen Schichten vor u. 
bebedt namentlich jene Gegenden, melde noch jetzt 
den Bögeln zum Aufenthalte Dienen. Dan ſammeit 
ihn mühſam mit den Händen, u. nur felten wird er 
verjenbet; dagegen wırb er häufig von ben Perua- 
nern als Dünger verwenbet; b) ver gewöhnliche 
G. ift auf den meiften Injelgruppen an ber Küſte 
von Peru vertheilt, etwa von 14 bis 80 füdlicher 
Breite u. 59 bis 65” wetlicher fänge. Drei Grup⸗ 
pen find zu unterfcheiden: bie Infel Lobos be Terra 
u. Yobos de Afuero, ſüdwärts von Puuta Aguja; 
dann die bis jet am meiſten bejuchten u. wegen 
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ibre® ungeheuren Vorraths wichtigſten Chiuchas · 
inſeln (f. d); endlich die nicht weit von ihnen; 
etwas nach Sudweſt gelegenen Klippen, von denen 
das Eiland San Gallan umgeben wird. Beide 
Gruppen gehören zur Piscobucht. Dan findet auf 
dieſen Juſeln den ©. in mächtigen Lagern über- 
einanbergehäuft, bie fich am ben tiefern Durd- 
[hnitten — durch ihre verſchiedenen Farben, 
in verſchiebenen eg von Brams u. Grau⸗ 
"gelb, unterfcheiben. Diejer ©. . ganz troden u. 
brödelig; man finbet im: ihm oft große glasartig 
durchſichtige Salmialftüde, die bald farblos, bald 

u, ei. faft ſchwarz ob. glänzend weiß, bald 

gel- od. eirund, bald formlos find, am häufigften 
in meblartiger Beimifhung in den bellbrannen, 
am meiften brödeligen unteren Schichten. Der ©. 
befteht ilbrigens neben dem Bogeldünger au ans 
verjchiedenen verweſten organiihen Subftanzen, 
theils ansgeworfenen Pflanzenreften, welche bie 

el zu ihren Neftern benutten, theils Thieren, 
als Seebunden u. Seewögeln. Die chemiſche Mi» 
ſchung bes G. ift deshalb eine ſehr zufammengefetste; 
denn er befteht mach Payen aus 17 felbft wieder 
nur gr Stoffen, u. nah Ure enthält 
pernanifher G. 50 Procent ftidftoffbaltige orga- 
niſche Subftanz, die 8—17 Proc. Ammoniat liefern 
kann; afritanifher ©. 50 Proc. derſelben Subftanz 
mit 10 Proc. Ammoniat; eine Sorte von Chile 
22,5 Proc. organifhe Subftam mit 12,5 Proc. 
Ammoniaf. Der Werth bes ©. hängt übrigens 
nicht allein von dem Ammoniak ab, welches bie 
Kidftoffbaltigen Subftanzen liefert, ſondern auch 
von den phospborianren Salzen, deren Menge 
25—45 Proc. beträgt. Im Handel unterfcheibet 
man gewöhnlich drei Sorten von ©., ben weißen 
(ven gefuchteften),, gelben u. rothen (letztere bie am 
meiften vortommende). Dig rothe Sorte beftcht 
aus einem rothbraunen Pulver, in bem ſich noch 
nicht ganz zerfallene größere Stüden von innen 
weißgrauer Farbe u. blättrigem — befinden; 
bie gelbe Sorte if von fiechendem urindſem Geru 
n. enthält häufig Bogelfedern beigemengt. Der 
pernanijche Areih vom Fichtbraun ins Grane u. 
zeichnet fich vor allen anderen Sorten durd feinen 
ftarfen ammoniataliichen Geruch ans. Er ift pul- 
verförmig u. bie etwa darin noch vorlommenben 
Klumpen find leicht zu zerfleinern. Der afrifanijche 
von Ichabon fleht ihm in feiner Wirkfamfeit am 
nächften. Er ift dunkelbraun, bat einen ſchwachen 
ammoniakaliſchen Geruh u. viel Waſſer. Noch 
geringer im Werthe, oft faft ganz unwirkſam i 
ber lfefifche, rotbgelb, pulverförmig, von ſchwa 
ammonialaliihem Geruche, der von Saldanba, ber 
en u. ber vom Cap. Die iibrigen Sorten 
ommen ſehr verſchieden vor u. riechen faft gar 
nicht ammoniakaliſch, fondern wie bumpfige Erde, 
die lange vom Zutritte der Luft abgeichnitten war. 
Gewöhnlich kommen fie in graubräunlichen thonigen 
Klumpen zu uns, 

Als fih die Betriebfamleit ber Europäer n. 
namentlih ber Engländer biejem für Europa 
noch neuen Dünger zumenbete u. man angefangen 
— ihn um Cap Horn zu verſchiffen, fo ftieg 
ein Preis bebeutendb, u. bie Megierung Perus 
erflärte bald hierauf bie Guanolager als Staats- 
eigenthum u. eignete fich ben Handel mit ©. allein 
on. Allein größere Aufmerkſamkeit erregte ber ©. 
erfi, als im Juli 1841 Lord Stanley defſelben in 
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der Gefellihaft file Aclerbau, melde damals in 
Liv ihre Berſammlung bielt, Erwähnung 
that, u. bie bis Ende 1843 aus Peru eingeführte 
nge konnte man auf etma 28,000 nen 
ſchätzen. Bon da an fleigerte fi bie Ausfuhr 
immer mehr, auch wurden bald anbere Bezugs- 
uellen entbaflt, 3. ®. bie afrifaniichen Guanoinjeln. 
o bedeutend aber auch ber Verbrauch bes ©. ift, 
feitbem er in Europa Aufnahme gefunden bat, 
fo-ift der Borrath an Guanomafie auf ben brei 
Chinhasimieln Doch immer noch ungeheuer. Die 
an G. reichfte Inſel ift Ehiricha ſelbſt, wo derſelbe 
nicht weit von dem bewohnten Theile der Inſel 
auf einem bohen fteilen Hügel gebrochen u. jetzt 
an ber Nord⸗ u. Süpdfüfte gleichzeitig verlaben 
wird. Die Arbeiter find theild Verbrecher, theils 
polttifche Gefangene, tbeils eine Anzahl Ehinejen, 
bie freiwillig bierber kommen. Die peruanifche 
Regierung bat felbft mit ©. nichts zu ſchaffen, 
fondern geftattet dem Meiſtbietenden gegen eine im 
Voraus zu entridhtende Summe, gewöhnlich auf 
ein Zahr, die Berfchiffung. Es hat ſich zu biefem 
Zwecle eine Sanelsgefeil! aft gebildet, die meiftens 
aus engliichen Hanbelsbänfern in Lima u. Eallao 
befteht. Die Fahrzeuge, welche ©. bei Lima ob. 
Callao holen, müflen alle bei Pisco anlaufen, 
um bort zu clariven; baher in manchem Sabre 
nabe an 500 Fahrzeuge dieſen Meinen Hafen be» 
fuchen. Die Zahl der beftändig auf ber Inſel 
Wohnenden beträgt in der Regel 200 Köpfe. Da 
ber ©. einen jo bedeutenden Abfat findet, fo ſucht 
man ihn auch zu verfälſchen. Man erfemit eine 
ſolche Berfälihung aber gewöhnlich bald durch 
Einäjberung einer Portion befjelben, die bei un- 
verfälſchtem nur eine fehr geringe Menge ganz 
weißer, kreidiger Ajche geben darf. Ebeufo hat 
man fih auch bemüht, Surrogate für ben ©. 
aufzufinden, allein fo viel man auch im Hanbel 
amsbietet, jo erreicht doch fein einziges ben echten 
®. n. namentlich ben peruanifchen an Wirkſamkeit, 
weder der Taubenmift, ber fi namentlich von 
wilden Tauben, 3.8. auf ben Kafffelfen von Scar⸗ 
borough⸗ Head an ber Morkibirefüfte in England, 
in großer Menge anfammelt, noch ber Bogelbünger 
von ben nörblicher gelegenen Inſeln u. Küften, 
3. B. Island, ben Yarderinfeln, St. Kilva, ben 
norwegiſchen Küften 2c.; eben fo wenig vermochte 
das von Longmald in England als Düngemittel 
empfohlene pulverifirte Seegras, od. die vielen 
fünftlichen Guanoforten, bie 3. B. aus den Abfällen 
ber vielen Schläcdhtereien (Saloderos) in der Nähe 
von Buenos-Ayres, od. aus Menſchenkoth sc. ber 
reitet wurden, den echten G. zu erfeten. Am meiften 
Beachtung fand u. verdiente noch ber Fiſchguano 
(j. d.). Die Analyfen lehren nun zwar, daf ber 
Fiſchguano nad feinem relativen Gehate an Stid- 
ftoff u. phosphorſaurem Kalfe mit dem peruanifcher 
G. ganz itbereinlommt, dagegen nach feinem abio- 
Iuten Gehalte an beiden Stoffen diefen nur etwa 
zur Hälfte erreicht. Nach den Verſuchen, welche 
mit Fiſchguano angeftellt worden, hat ſich feine 
Dingkraft übrigens fehr entſchieden berausgeftellt. 
Die Anwendung bes G. anlangenbd, fo ift er wegen 
feines pulverigen SuRandesteichtauszußreiten.® an 
jetst ihm auch eine gleiche Menge Erde zu, um ibm 
gleichförmiger auf dem Boden zu vertbeilen; auch will 
man gefunten haben, daß der Zufag von etwa >, 
Koblenpulver feine Wirkung erhöht. Nach Lebru« 


Guano phosphatique. bis Guardian 


Thowins Berfuchen verhält ſich die Wirkung. bes ©. 
n Pierbe» u. Biehbiinger wie 1 3 
zieht außerdem die Feuchtigkeit der Luft ftark an u. 
wird von feiner andern Düngerart in janbigem 
Boden u. introdneren Jahren erſetzt. Ganz vorzüg- 
lich befördert er das Wachsthum bes weißen Klees. 
Auch für faure Wieſen ift er von großem Nuten, 
bei jeiner großen Verſchiedenheit erfordert er aber 
eine eben jo jorgfame Prilfung, wie der Boden, 
auf dem er angewendet, u. bie Natur ber Eultur- 
pflanzen, die auf bem Boden erzeugt werben follen. 
Die gewöhnliche Anwendungsweiſe des ©. auf 
Rartoffelu beſteht darin, daß mau den ©,, nachdem 
bie Kartoffeln beftellt waren, entweber obenauf 
fäet od. eineggt, od. daß man ihn im bie Reibe 
außftrent, in welche bie Kartoffeln eingelegt wurben. 
Bei biefem Berfahren, bei welchem man auf ben 
Magdeburger Morgen 2—2} Eeniner ©. braudt, 
geht aber viel von dem leßteren verloren, inben 

i bem erften Berfahren nur jo viel an die Pflanze 
fommt, als durch den Regen aufgelöft wird, bei 
dem letztern aber zwar etwas ©. an bie Samen» 
lartoffeln kommt, da aber biefe 1 Fuß auseinander⸗ 
Tiegen, fo ift aud) hier ber größte Theil des G. ver- 
fhmenbet. Um bie mit dem bieherigen Verfahren 
verbundenen Übelſtände zu bejeitigen, bat Beerenb 
Beerens eine Guanofäemafchine erfunden, mit deren 
Hülfe man auf einen Morgen zu einer reichlichen 
Düngung nur 1 Gentner ©. braucht u. ben ganzen 
angewenbeten G. im erften Jahre zur Wirkung 
= bie Pflanzen bringt. Die Peruaner bebiemen 
fi übrigens des ©. nur zum Anbau des Mais u. 
ber Kartoffeln. Ein paar Wochen, nahdem bie 
Saat zu treiben angefangen, wirb rings um bie 
Wurzel ejne Heine Höhlung gegraben n. mit ©. 
auie füllt, der dann mit einer Erdſchicht zugebedt 
wird, Nah Verlauf von 12—15 Stunden wirb 
das ganze Feld unter Waſſer gefett u. einige Stun- 
ben lang jo gelafjen. Bom weißen ©. reicht eine 
geringere Menge bin, das Feld muß bei biejem 
aud ſchneller u. reichliher bewäflert werden, weil 
fonft die Wurzeln zu Grunde geben würben. Die 
Wirkung zeigt fih nun fo ſchnell, daß in wenigen 
Tagen bie Pflanze ſchon noch einmal jo groß ge- 
worden ift; u. wird die Düngung noch einmal, doch 
in geringerer Menge, wiederholt, jo ift eine reiche 
Ernte fiber. Bgl. Stödharbt, Guanobüchlein, Lpz. 
1853; Kirſchſtein, Der künftlich bereitete G., Olo⸗ 
gau 1857. 

Guano phosphatique (ſpr. G. phosphatid), 
neues Düngemittel, iſt eine theilweiſe ungelöſte 
Maſſe, an der Oberfläche porzellanartig, enthält 
hauptſächlich Phosphate von Kall u. Magneſia, loh⸗ 
lenſaurem Kalt u. kohlenſaurer Magnefia, ſchwefel⸗ 
ſaurem Kalt u. ſtickſtoffhaltige organiſche Subſtanz. 

Guanta, Diftrict mit gleichnamiger Hauptftabt 
un Departamiento Ayacucho in Peru. 

Guantanamo, Hafen ber Süboftfüfte ber Gro- 
gen Antille Cuba; gutes Trinkwaſſer 

Guanzate, Piarrborf am Lura, im Diftrict 
Appiano der öflerreihiichen Provinz Como (lom- 
Barbei); 1300 Em. 

Guapachos, Indianerſtamm im Argentinifchen 
Gonfeberationsftaate Salta. 

Guapi-Mirin (Aguape), 1) Fluß in ber bra- 
filianifcen Provinz Rio de Janeiro; 2) Stadt dar- 
an; Rumfabrifation, Handel; 2000 Einw. 
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aus ber 


‚ Aubl.), Piienpengat | 
u 50. Der ©. | Familie Verbenaceae St. Ail.; Art: G. guis- 


nensis, 

Guapinfeln, jo v. w. Dapinfeln. 

Guapore, Fluß in der brafilianifhen Provinz 
Matto-Groffo, verbindet fig mit ben Marmore, 
ben Madeira bildend. 

Guaräna, aus den Samen von Paullinia sor- 
bilis von ben Brafilianerm bereitete bunfelbramme, 
wie jaured Brod riechende, zufammenziehend bitter« 
lich ſchmedende Maffe, die mit Zuder in 5* 

erieben, als ein erfriſchendes, ftärfendes Getränt 
enußt wird, in allzugroßer Gabe aber giftig wirkt, 
enthält einen eigenthümlichen kryſtalliniſchen gifti⸗ 
en Stoff: Guaranin, welcher ibentiih mit dem 
Raffein, Thein u. dem Allaloid aus Ilex para- 
guayensis ift; f. Koffein. 

Guaränid, 1) (Guaranier), großer Inbianer« 
ſtamm in ber —— Confederation (Sud⸗ 
amerifa) n. ber Republik Paraguay, namentlich 
zwijchen ben Slüffen Parana, ned u. Uru⸗ 

uay ; ihre Sprache (Guaranidiprache) ift Die Haupt» 
ua} in Paraguay; 2) (Curiaranos, Guarau- 
nos), Indianerſtamm in der füdamerifanischen Mer 
publit Venezuela, an ber Miindung bes Orinoco. 

Guarapide (Ipr. Guarapitiche), Fluß im: ber 
Provinz Cumana in ber Republit Venezuela. 

Guaratide, Lanbipige der Südoſtlüſte der bra- 
ſilianiſchen Provinz Rio-Janeiro. 

Guarda, 1) Bezirk der portugiefifchen Provinz 
Beira; 166,000 Ew.; 2) Hauptftabt barin auf ber 
Serra be Estrella; hat Biſchof, Kathebrale, Theo» 
logiihes Seminar; 2450 Einw. 

Guarda de Archeros (ſpan., ſpr. Guarba de 
artſcheros, d. h. Leibwache ber Bogenſchützen), ehe 
mals am ſpaniſchen Hofe die Trabantengarde, mit 
Bogen u. Pfeilen bewaffnet. 

uardafui, Vorgebirg bes Küſtenlandes Ajan 
(Küfte Sowauli in Oftafrika). 

Guardamar, Stadt an der Mündung des Se- 
gave, in, ber jpanifchen Provinz Alicante; Hafen, 

alzbereitung aus einer Lagune, Gypsbrüce; 
2250 Ew.; die Stabt litt ſehr burch die Erdbeben 
von 1823 u. 1829. 

Guardafpalle (ital.), wollener Frauenſchleier 
auf Sicilien. 

Guardein, jo v. w. Warbein. 

Gnardia , la, 1) Stadt am Atlantifhen Meere 
unweit ber Mündung des Minho, in ber jpaniichen 
en. Pontevedra ; Hafen mit Hort, Banbweberei, 

arbellenfiicherei, Handel; 11,000. Ew.; in der 
Nähe auf dem Berge Thella eine Wallfahrtslirche; 
2) Marttfleden ebendaielbft in ber Provinz To- 
ledo ; Gypsbrüdje ; 4700 Ew. 

Guardia (Monte-©.), Berg der Inſel Lipari 
im Tyrrheniſchen Meere. 

Guardia-Alfiera, Stadt im Diflrict Larino 
ber neapolitanifhen Provinz Moliſe; Biſchofsſitz, 
Mineralquelle, Gypsbruch; 1500 Ew. 

Guardiagrele, Stadt im Diftrict Chieti ber 
neapolitan. Provinz Abruzzo citeriore; 6000 Em. 

uardia⸗Lombarda, Fleden im Diftrict San 
Angelo ber neapolitaniihen Provinz Principato ul» 
teriore; 2500 Ew. 

Guardian (vom mittellat. Guardia, Wache), 
1) der Pater Superior (Vorgeſetzter) eines Kloſters 
bei den Franciscanern; im einigen anderen Kid- 
fern waren fie untergeorbnete Beamtete; 2) im 
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England ber währetb einer ichen Baeanʒ als 
Berwalter der geiſtlichen Juridietion einer Didees 
Beſtellte; 8) Unter auf ben portugiefiichen 
Kriegsſchiffen; 4) bet Kürten ein Auffeber der 
Stlaven u. Soldaten. N 

Guardia-Perticura, Fleden im Diftrict Po- 
tenza ber brafilianifchen Provinz Bafilicata ; 1800 


Ein. 
Guardia-San Framondi, ge. im Diftriet 
Biebimonte ber Provinz Terra bi Lavoro; 4000 Em, 
Guardinfante (fpan. u. ital.), großer Reifrech, 
welcher fo weit ift, baf er bie Schwangerſchaft ver⸗ 


birgt. 

Vuardibla (G. H. B.), Pflanzengattung nach 
dem ſpaniſchen Naturforfcher be Guardiola benanııt, 
aus ber Familie ber Compositae-Senecionidene- 
Melampodineae-Silphieae, 19. 1. 2. Orbn. 7; 
Art: G. mexicana. 

Guarka (G. L.), Pflanzengattung aus ber Fa- 
milie ver Meliaceae-Trichilieae, 8. Kl. 1. Orbn. 
I; Urten u. a.: G.trichilioides, Baum in 
Guinea u. Weftinbien, mit großen gefleberten Blät- 
tern, in allen Theilen moſchusartig riehend; bie 
ſcharf Bitter ſchmeclende Rinde et Brechen u. 
Burgiven; G. Swartzii De C., mit zmei« 
bis. vierpaarigen Blättern, mweißlichen, in äſtigen 
Trauben fiebenben Blütben, großen runden Kap⸗ 
feln, Samen mit feharlachrotber Dede umgeben; 
der ganze Baum riecht ftarf mie Moſchus, das 
Holz ift barzig u. bitter, bie Rinde als Brechmittel 
Ken; ne G.purgans St. Hü., in Bra- 


fien; die ſchmutzigrothen Früchte gleichen in der 
erne den Weintrauben, find aber ungeniehbar; 
die rothe bittere Rinde dient als Purgirmittel. 

Guarena, Marttfleden, links am Tanaro, im 
Amte Eornegliano ber ſardiniſchen Provinz Alba ; 
ftarke Viehzucht; 2400 Em. 

Guarini, 1) Giovanni Battifta, Ente 
von Guarino, geb. 1537 in Ferrara; trat in bie 
Dienfte des Herzogs Alfons II. u. wurde zu mebreren 
Geſandtſchaften gebraucht, zuletst an bie polniichen 
Stände, um König Heinrich IIT. zum polniſchen 
König vorzufchlagen. Das Mißlingen dieſer Sen. 
dung zog ibm bie Ungnabe des Herzogs zu. Er 
lebte num in Pabua, wurde 1585 von ben Herzog 
zum Staatsfecretär berufen, verlor indeß bald wie⸗ 
der jein Anjeben bei Hofe u. forberte 1597 feine 
Entlafjung. 1597 trat er in die Dienfte des Groß- 
herzogs Ferbinand I. von Toscana, vertaufchte fie 
aber bald wieber mit benen bes Herzogs von Urbino. 
Wegen feiner vielen Proceſſe bielt er fich zuletzt 
abwedielnd in Padua, Rom u. Benebig auf u. ft. 
1612 in Benebig. Erjcr.: Segretario (Dialog); 
Lettere, Beneb. 1593, 1615; bas Luſtſpiel La idro- 
pien, ebd. 1613; Rime; ebb. 1598; berühmt ift 
bei. fein Schäferbrama Il Pastor fido (zuerft 1585 
aufgeführt), ebd. 1602, u. 8. (deutſch von Schefiner, 
Mietau 1773, von Arnold, Gotha 1815, von 9. 
Müller, Zwidau 1822, 2 Bochn.), faft im alle 
Sprachen überjet; fämnıtliche Werte, zuerft Beneb. 
1590, Verona 1737 f., 4 Bde., Mail. 1807; em 
früber ungebrudter Trattato della politiea li- 
bert«, erichien Vened. 1818. 2) Alefjandro, 
Sohn tes Bor.; ft. 1636; er fchr.: La Brada- 
mante gelosa, Ferrara 1616; Apologia Cae- 
saris, ebd. 1632, Fol. ıc. 

Guarino (Barinue), geb. 1370 in Verona; 
lehrte Griechisch in Florenz, Venedig, Berona, 


Wuardia⸗· Perticara bis Guaftalla 


binterfieß: Com 
Ferrara 1509; ü 


um frammaticae graec., 
este Mebreres von Plutarchos 
'n: ben Strabo u. Kr Commentare zu Cicero, 
‚ Perfius, Juvenal, Martial u. Ariftoteles. Cine 
Biographie enthält Nosmini Vitae discipline di 
G., Brescia 1805—1806, 3 Bde. 

Gnarifamey, Hauptfiabt bes gleichnamigen 

Diftrictes im mericanifhen Staate Ditrango; 
4000 Ew.; Silberminen. 

Guarner (Werner), Name von 3 Marlgrafen 
ber Mark Ancona (f. d. IGeſch.); daher dieſe auch 
Guarneri marca hieß. 

Gnarneri (Buarnerius), Geigenmacher in Cre⸗ 
mona, bej. berühmt find: 1) Pietro Andrea, 
= 1630, mit Strabivari, Schüler von Nicola 

mati, baute Biolinen von 1662—80. 2) Pie- 
tro Giufeppe, Sohn von Anbrea, geb. 1670, 
bezeichnete feine Geigen mit G. fillo dı Andrea, 
u.3) Giufeppe, Neffe von Andrea, geb. 1696, 
Schiller von Strabivari, jung in ben Kerker ge 
worfen, erbielt er burch bie Magd feines Kerfer- 
meifterö Diaterialien, um feine Geigen zu bauen, 
u. verkaufte fie bann; biefe Violimen, bezeichnet 
durch einen diden förnernollen Firniß, beißen des⸗ 
balb degli servente; fie find von 1715—40 1. 
werden jetzt mit Golb aufgerogen. 4) Pietro, 

b. in Eremona, etablirte fi in Mantua, nad 

in. 1670—90, nad And. 1700—1717, Schüler 
von Nic. Amati; feine Inftrumente find rein im 
Ton, doch weniger gut al® bie ber anderen ©. 

Guarochiri (jpr. Guarotſchiri), Diftrict mi 
Hauptort im Departamiento Yima in Bern. 

Guarüba (Psittacus solstitialis), eine füb«- 
amerilaniihe Papageiart aus ber Abtheilung der 
Perruch⸗Aras (Psitiacara Vigors), jung grün, 
am Bauche u. Schwanze rothbraun, Kopf, Keble m. 
Bruft braun; ausgewachſen bleibt blog Rüden, 
Vordertheil der an den Schwungfebern blauen Flü- 
gel u. Schwanz grün, ber übrige Körper wirb ſchön 
citrongelb, mit Orange, zumal am Bauche; Spi 
nennt ibn Aratinga chrysocephalus u. eine 
rietät A. luteus. 

Guascamo, Borgebirg im Staate Cauca ber 
Granada-Eonfeberation (Südamerika). 

Guafhmalerei, fo v. w. Gouachemalerei. 

Guasen, Franz, Graf von ©., geb. 1711 im 
Piemontefiihen; er war im Siebenjährigen Krieg 
öfterreichijher Generalfeldzeugmeifter, befehligte 
ald zweiter Commandant in Dresden, als es 
Sriebrich IT. befagerte, leitete dann die Belagerung 
von Wittenberg, vertheibigte 1761 Schweibnik, 
fam nach ber Einnahme dieſer BE als ri 
gefangener nach Königsberg u. farb dort 1763. 

Guaftadoren, in früherer Zeit fo v. w. Bios 
niere, f. u. Artilferie III 

Guaſtald, bei ben Longobarden ein Aufſeher, 
Bermwalter herrſchaftlicher Güter, auch Auſſeher über 
Stäbte u. größere Lanbesbiftricte (Yandeshaupt- 
mann); baber @uaftalbia, das Amt deſſelben. 

re a fo v. w. Engliſche Fräulein. 

Guajtalla,, 1) ehemals jelbftändiges Herzogtbum 
in Oberitalien, zwiſchen dem Herzogthum Modena 
u. ber öfterreichiichen Provinz Mantua, davon zum 
Theil auch durch ben Po u. weftlich von Parma 
durch bie Enza gejchieden; gebört jeit 1847 zu Mo» 
bena u. bildet Bier eine Provinz von 5,785 QM. 
mit 76,300 Ew. — ©., vorher zu Eremona, dann 
zu Mailand gehörig, wurde 1406 nıit Montechia- 


Guaftalla 





erzog Maria Viscanti von Mailanh 
ut nt aft er ve erfter Graf war Guibo 
reili, Semahl der Orſina, Couſine bes —A 

er erbielt G. 8 war ein treuer Kämpfer 
a | arma, Genua, Neapel, Vene» 
ig u, He 1431 Goki Eornale u. Settimo u, 
itel Marqueſe. ährend feiner Abweſen heit 
rte feine Gemablin Orſina bie Regierung; 1449 
ft. Guibo u. ibm Belgien feine Söhne Chriftoph 
u. Pietro Guido I, melde bis 1456 gemein 
chaftlich regierten; als fie dann theiften, erhielt 
briftopg Montechiarugolo, das Marquiſat Eafei u. 
Eornafe u. die Hälfte der Allode von G., Pietro 
Guido aber die Citadelle von G. nebft den Lehen 
von Settimo u. Milano. Nah dem Tode Pietros 
1460 folgten ihm feine beiden Söhne Guido Gar 
leotto u. Franz Maria unter ber Bormunb- 
ſchaft ihrer Mutter Magdalena von Karetto; 1474 
murde Guido majorenn u. übernahm felbft die Re— 
gierung, aber feines Brubers Theil wurde 1475 
megen eines Lehnsfehlers für den Herzog von Mais 
land confiscirt. Zwar erhielt Franz daſſelbe 1476 
bon Der, Por zurild, aber ſchon 1477 fiel er 
bei der Herzogin in Ungnade u. Guido allein er- 
bielt ©. Dh 1479 wurbe Franz wieder in ©. 
igeſetzt u. zwar als alleiniger Graf, u. Guido er» 
It Settimo; nad) feinem Tode 1486 folgte ihm 
Sohn Pietro Guido TI. u. biefem 1494 fein 
r Achilles umter Leitung feiner Großmut- 
ter Magdalena. Diefe machte während der Äbwe⸗ 
fenheit des Grafen im Krieg eine Verſchwörung 
egen tenfelben, doch wurde fie verratben u. mußte 
ben; Achilles betbeiligte fi am den Kriegen zwi⸗ 
rankreich u. Italien ü. fl. 1522. Ihm folgte 
e Tochter Yobovica, feit 1517 verheitathet an 
odovieo —— 524 ſtarb ihr Gemaßl, u. bei 
ber fpanifchen afton mußte fie nach Verona 
eben; bort verbeirathete fie fi mit Antonio 


rtinengue, aus einer abeligen Kamilie von 
Brescia, vom bem fie auf bie nn eife behan⸗ 
beit wurde. Der feiner erſten Gemahlin, 


die er hatte ermorben laffen, erſchlug ihn wieder, 
u. num bfieb Lobovica Wittwe. Mit dem Haufe 
Montechiarugolo in Streit verwickelt wegen ber 
Nachfolge in G., vermachte fie 1539 ©. dem Vice» 
Lönig von Neapel Fernando I. Gonzaga, ben 
jüngeren Sobne des Herzogs Km I. von Man- 
tua, u. ft. 1569 im Klofter. Fernando machte ©. 
von Mailand unabhängig u. ftellte e8 1541 umter 
Das Reich; auch die Anſprüche ber atıderen Grafen 
auf ®. erhielt er abgetreten; 1546 —— er Gou⸗ 
verneur von Mailand; wegen ber Übergabe Mai« 
lands an die Franzoſen wurde er entietst, nachher 
aber für nufchuldig daran erfannt, erbielt er 1555 
das Thal S. Severino im Nenpolitaniichen u, 
1556 die Anwartichaft auf die Grafichaft — 
ſpäter verließß er bie Sache des Hauſes Ofterrei 

u. fämpfte 1557 fir Spanien; er fl. 1557 in Brilj- 
fel. Sein Nachfolger war fein ättefter Sobn Ce⸗ 
fare Gonzaga, ber‘ 1573 mit Don Yuan 
b’Auftria einen Zug gegen Algier umternabm u. 
1575 ftarb; Fernando II, fein einziger Sobn, 
folgte ihm unter Bormunbfchaft feiner Diutter Ca- 
milla Borromeo, bi® er 1580 die Regierung ſelbſt 
antrat; er erbte 1586 von feinem Obeim Anbrea 
Die Grafſchaft Aleffano u. bie Marfgrafichaft 
Speechia u. wurde 1592 Gouverneur von Mont 
ferrat; 1621 wurbe er vom Kaijer Ferdinand II. 
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zum Herzog erhoben u. 1624 zum Reichs general · 
commiſſar in Stalien ernannt; er fl. 1630, u, ihm 
folgte. fein Sohn Ceſare II, ein -Beiörberer 
ber Künfte u. Wiſſenſchaſten u. felbft Dichter; Diefer 
ft. 1632 in Bienne, wohin ex vor ber Beft. geflohen 
war. Sein Sobn Kernando II. mar damals 
no minberjährig, baber feine Obeime Anfangs 
für ihn vegierten. Seine Anfprüce auf die Be 
fitungen , ſeiner Borfahren im- Menpolitanijchen 
wurben im Weftfälifchen Frieden von Spanien zu 
rüdgemiefen. Da fein Sohn Eefare ſchon 1666 ge+ 
ftorben war, fo lam das Herjogtbum ©. bei hi 
nem Tode 1678 an feinen Schwiegerfobn Herzog 
Karl IV. von Mantua, als Herfog von.®. Ken 
dinand Karl genannt, Gemabl der Auma Jia 
bella, der älteren Tochter Kerbinanbs KIT, -Sr ließ 
das Herzogthum buch den Marquis Baldajar Ear 
fliglione verwalten, bis 1692 Bincenzbon Gom- 
aga, Graf von St. Paul u. Gemabl der Maria 
ictoria, ber zweiten Tochter des Herzogs Kerbis 
nand IIE., mit ©. belehut wurde. Im Spanifchen 
Erbfolgefriege erffärte er fi für Ofterreih, wes- 
halb er vor —*6 nach Benedig fliehen 
mußte, bie nun ©. am 9. Sept; 1702 einnahmen, 
u, der König von Spanien, fegte, ben Herzog. Karl 
von Mantua wieber in-®. ein, 1706. wurde G 
durch die Kaiferlichen von deu Franzofen befreit n. 
Bincenz wieder eingefet. 1714 folgte ibım fein 
Sohn Antonio Fernando; biefer ftarb 1729, 
obne von feiner Gemahlin Theodore, Laudgräfin 
von Heflen-Darmitabt, Kinder zu haben, daher 
folgte ihm fein, blödſinniger Bruder Giufeppe, 
der biöber in venetianiſcher Gefangen haft geweſen 
war u. nun. bie Prinzeffin Marie Eleonore von 
————— heirathete. Bei dem wieder 
gusbrechenden Kriege floh der Herzog, wieder nach 
Venedig u. G., auf öfterreichifcher Seite, wurde von 
ben Frauzoſen u. Sardiniern beſetzt. Nach ben _ 
ir febrte der Herzog zuriid, u. num erhielt bie 
erzogin die Regentichaft. 1745 ließ bie Königin vom 
Spanten, Iſabella, Befits von G.nebmen, doch wur⸗ 
ben die Spanier durch ein Öfterreichiiches Heer ver- 
trieben, u. al8 1746 dee —52 ohne Nachlom; 
men ſtarb, zog Marta Thereſia ©, ala einſtmaliges 
mailandiſches Lehn ein. 1748 fam N er 
Bewilligung ©. nebſt den auf bem linfen Boufer ge- 
legenen Herzogthilmiern Sabionetta u. Bozzolo an 
ben Herzog von Parma, mit defien übrigen Staa- 
ten es 1796 für bie Italieniiche Republik eingezogen 
wurbe. 1805 fam e8 an Napoleons Schweſter Pau⸗ 
line, deren Gemabl, Prinz Borgbefe, zum Herzog 
von ©. erhoben wurde. 1815 erbielt es Die Kai- 
ferin Maria Luiſe, Gemahlin Napoleons, als Her⸗ 
zogin von Parina, jedoch mit Ausnahme von Sa- 
bionetta u. Bozzolo, das an Ofterreich fiel. Nach 
bem Tode berjelben (17. Dec. 1847) fiel e8 an den 
Herzog von Lucca, u. als diefer Lucca an Toscana 
abtrat, an Modena, 2) Hauptftabt darin, am Ein- 
fluß des Croſtolo in den Bo, in einer jumpfigen 
Gegend mit vielen Kanälen, mit Mauern umgeben; 
bat ein altes Schloß, bie ehemalige Nefidenz der 
Herzöge, Kathevrale u. 8 Kirchen, Biſchof, Geifte 
lies Seminar, Lateiniſche Schule, Mäddenerzie- 
bungsanftalt, Mufifichule, eine öffentliche Biblio» 
thet, ftarten Neisbau, Seidbeuban u, Yeinmweberei ; 
7000 Ew. — ©, wurbe im 7. Jahrh von ben 
Longobarben ala Guarftalla gegrüinbet u, lam durch 
bie Kaiferin Angelberga im 9. Jahrh. an das Klo» 
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des St. Sirlus zu Placentia; der Erzbifchof 
— von Mailand Hab es im 10. Jahrh an 
Ubertin, Bruder des Kaiſers Otto IL, in Lehn; dann 
kam ©. an den Bifchof vom Reggio, der den Mark 
gel don Toscana damit belieh; 1102 wurde e8 
urch Mathilde dem Klofter wieder gegeben, u. 1106 
bier ein Concil Ba Paſchal & alten, Ginen 
Streit der Cremonefer mit dem Abt von G, be- 
nutzte Kaiſer Friedrich I., um ©. 1185 fich felöft zu 
unterwerfen; 1198 lam es twieber an Eremona; 
1307 wurben von Gibert von Eorregio die Werte 
eichleift; 1346 fam es an Mailand, wurde 1406 
Sit einer nd nah (f. oben 1) u. 1636 wieder be⸗ 
eftigt; e8 wurbe 1702 von ben Ofterreichern be» 
est, am 9, Sept. 1702 von ben Frauzoſen einge 
nommen u. 1706 von den Kaiſerlichen wieder genom- 
men; am 19. Mai 1734 von ben Kaiſerlichen u. 
am 9. Juli von ben Sarbürtiern befegt ; am 19. Sept. 
1734 bier Niederlage der terreither unter dem 
—— Graf Königsed durch die franzöſiſch⸗ 
arbinifche Armee unter dem König von Särdinien; 
m 1. März 1814 Gefecht ber Franzoſen gegen bie 
fierreiher u. Neapolitaner; Letztere gefchlagen. 
Guaftecod, ein zum Chriſtenthum bekebrter 
Indianerftamm im mericantihen Staate. 
Gua Suba, eine der Mindungen des Ganges, 
Guataro, Fluß auf Trinidad. 
Guatavita, 1) großer Indianerort, unweit Bo- 
ota, im Staate Cundimamarca der Granada-Con- 
(beraten (Südamerika), vor der Eroberung bes 
andes durch die Spanier eine bevblkerte u, reiche 
Stadt; 2) tiefer See bafelbft, 8300 Fuß ber dein 
Meere, 2 Meilen Yang, von hoben Waldgebirgen 
umgeben; an bemfelben ebemals berühmter India» 
nertempel, bon mo aus fie Gold u. Cbelfteine als 
Opfer in den See warfen; man verjuchte deshalb 
1834 den See zu entwäffern, aber ohne Erfolg. 
Guatemäla (Guatimata), 1) ehemals (bis 1821) 
ſpaniſches Generalcapitanat, fo ziemlich das ge» 
jammte Gentrafamerika (f. d. Geogr. u. Seid) 
umfafjend ; 2 bis 1839 ber Gefanmitirame ber cen- 
tralamerifanifchen Föberativ « Republit (Estados 
Federados .. de Centro America), welche bie 
Staaten ®., Honduras, Nicaragua, San Salvador 
u. Eofta Rica bildeten; 3) jest unabhängige Ne- 
publif, it. zwar ber größte u. bevollertſſe Staat 
Eentralamerifas; 5000 OM., gremzt an Dieyico, 
den britifchen Hondurasdiſtriet, die Hondurasbat, 
die Republil Honduras, an San Salvador ı. 
an den Stillen Ocean, liegt größtentheils auf 
dem Eorbillerenplatean von ©. (j. Corbilleren. 2)f), 
von tiefen fruchtbaren älern durchſchnitten, 
im Weften viele Bulcane; Flüffe: Rio Grande 
(Rio Montegua) u. Rio Cohaben; Klima auf 
der Hochebene ziemlich gemäßigt, in ber Tiefebene 
beiß u. feucht; Boden überall jehr fruchtbar, auf 
der Hochebene große Savannen u. Urwälber, in 
ber Tiefebene Boch lipige Vegetation. BProdicte: 
Mais, Weizen, Tabak, Kaffee, Cacao, Zuder, 
Gummata, Edel» u. Farbehölzer, Dambirjche, 
Affen, Pumas (amerikanische Tiger), Bapageien, 
Cochenille (einet ver Hauptausfuhrartitel), Anftern ; 
Bevdllerung 1852: 970,450 Emw., worunter 
faum ber wierte Theil fpanifcher Ahfunft (Greofen), 
die Übrigen find Indianer u. Mi 
genannt, db. i. ſich zur Garant en [Römifch-Ka- 
tbolifchen] Kirche befenuenb, übe t fo dv. w. 


ri (Ladifos 
‘ Muger Dann), melde zum gr Theil civi- 


Guaſtecos bis Guatemala 


liſirt u. getauft ſind, Neger (ehemalige S 
gegen 1000; a end IE Sr 1851): 
ie Executivgewalt rubt en Händen. eines 
Präfidenten, welcher won einer Generalverjamm« 
lung (der Gefeggebenben Berfanimlung, dem Die 
tropolitan-Erabiicof, den Mitgliedern des 
Gerichtshofes u. des Staatsrathe) auf vier Jahre 
gewählt wird u. wieder wählbar ift; bie Geſe⸗ 
gebende Gewalt hat eine vom Bolf gewählte, aus 
59 Abgeorbneten beſtehende Kammer; die R 
ift frei, doch nur der Römifch- katboliichen 
ber Öffentliche Gottesdienft geftattet; biefelbe 
unter einem Erzbijchof u. drei Biichäfen ; der 
unterricht ift gänzlich in den Händen ber Geiftl 
feit, ftebendes Heer: 3200 Mann, Bürge 
13,000 Dann; Binanjen von 1856—57: Ein 
era 1,040,144 Peſos, Ausgaben: 1,024,358 
Peſos; innere Schuld 700,000 Belos, 
Schuld: 500,000 Pejos; Handel im 3.1857: Eh 
fuhr: 1,136,517 Pejos, Ausfuhr: 1,615,388 Befos 
Eintbeilung in 17 Departements; 
G. la Nueva (Neu -Guatemala); n 
man rechnet nach Peios zu 8 Reales & 4 Eua 


a 2 Clacos à 1} Oranos; geprägt finb in — er; 
Peſos (Dollars), Pejados A 2 3835* L 
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4 Reales, 1 Peſo zu 416 Troygrains be 
ſendtheil Feingehalt u, daher 97} Cents b 
einigten Staaten ungefähr 1 Thlr. 9 di 
Thlr. 10 Sgr. Wechfelcurfe auf-Yonbon: 5 B 
zn 1 Pfund Sterling, ber Curs in Pre 
a Maße u. Gewichte die jpanifch-caftifife 
— Die frühere Geſchichte ſ. u. Centralamerike 
Nachdem 1845 der Unionäberirag ber 
ritanifchen Staaten — worden er 
Härte ſich G, durch das Decret vom 21. März 1847 
als unabhängige Republit; General Rafael Carter: 
(ein DMeftize) wurde Präfident, verbefjerte Die Ber 
waltung,, fleigerte bie Einnahmen u. bob ben. Ha 
bel u. Verleht. Bei einer, im October 1847 au 
gebrochenen Revolution proclamirte Pater 2 
die Monarchie, u. die auf 000 Mann angewachjenen 
Bewaffneten der Inſurgenten jhlugen im Febr 
1848 die Regierungstruppen bei Santa » Eruz 
Inſurrection wurde ges noch 1848 unterbr 
doc kamen einzelne Aufflände mod bis 18 
1850 fam es wegen Grenzftreitigleiten. 
einer» u, Salvador u. Honduras anbererjeits 
Krieg, der durch die Nieberlage ber Letzieren 
21. Sanuar 1851 bei San Joſe beenbigt w) 
Am 19. October 1851.gab fih ©. eine nene- 
jegt giltige Berfaffung; wi 
u. zwar auf Lebenszeit Präfivent. 4)- Depa: 
ment dariı 500 on. 89,500 Ew. .5) ı 
eng Anademele Alt-Guatemala, Ciudad- 
ieja), Hauptort er Brosin Sacaltepeque, ein 
Hauptfiabt des Gen i = ©., mit 40,000 
Menſchen, in dem veichen Thale von ®,, bie iebod 
bis auf 8000 Ew. nad ©. fa.nueva ausiwanberten 
in ber Nähe die furhibarften Bulfane. — G. wur 
1527 vor Pedro de Alvarabo, bem Grein 2 
Landes, unter bem Namen San Iago de Ips. 
Caballeros de ©. gegründet u. jhon 1541.% 
dem nahen Bullan Agua zerftört; 
ben weiter wieder auf, hatte es 
von Epidemien u. 1565 — 1773 
—— Erdbeben u. ſehr oft von den 
anen zu leiden, bis es enblih vom 3. I 
1773 durch Lavaftröme u, Au räge ie j 


Guatlan bis Guben 
t u. zufeist | Naſſau, Oranien; Flüſſe: Demerary, 


ſers aus ben naben Vullanen 
durch ein Erbbeben gänzlich zerftörf wurde. Blos 
8000 Indianer blieben zurick, die anderen Gin- 
wohner verliehen es u. gründeten 1774 Neu-Guas 
temala; feit 1821 Hanptftabt von Eentralamerita. 
13. April 1829 im Kriege gegen St. Salvador 
wurde ed von Morayan eingenommen, f. Eentral« 
amerila (Geſch) u. Sübamerifanifcher Freiheits⸗ 
frieg. 6) (T,a Nueva G. de la Asuncion de 
nuestra Sefora, Nen-Guatemala), Haupt- 
ſtadt bes gleichnamigen Staates, Sitz ber Central» 
bebörbe u. eines Erzbifchofs, am Finfie u. im Thale 
Bacas; 4 Kirchen, 12 Kiöfter, 4 Hoipitäfer, Uni» 
verfität (1676 geftiftet), Olonomiſche Societät, Ala- 
bemie ber ſchönen Künfte, 2 Lateiniche Schulen; 
Gewerbtbhätigfeit in Baumwolle, Töpferei, Inbigo 
2c.; Stapelplay des Handels von ganz Mittel« 
amerila; ber Hafen Buerto Fibertad, in ber 
Mündımg des Bacas, Münze, Zollhaus, 14 Meile 
langen Aquäbuct; 50,000 Ew. Auch Neu» Guate- 
mala wurde fhon mehrmals von Erbbeben beim» 
geſucht, namentlich im Februar 1830. 

Guatlan, Hafen im mericaniichen Staate Za- 
lisco. 

Guatos, Stamm ber Parecis⸗-Indianer in ber 
brafilianiihen Provinz Matto Groffo. 

Guatteria (G. Ruitz. et P.), Pflanzengattung, 
nad Guatteri (Profeſſor der Botanik zu Parına) 
benannt, aus ber familie ber Anonaceae - Ano- 
neae, Polyandrie Polygynie Z.; Arten in Ame- 
rita u. Oftindien. 

Guauchos, fo v. w. Gauchos. 

Guaura, Ort im Departamiento Lima in Peru; 
in der Nähe große Salzteiche 

Guaviari, Rio, Fluß in dem fübamerifani- 
fchen Staatenbund Granaba- Eonfeberation; ent» 
Ipringt am Oftabhbange ber Eorbilferen u. mündet 
bei ©. Fernando in den Drinoco, nachdem er kurz 
zuvor den Iniriba aufgenommen. 

Guayama, Stadt auf ber Sübfüfte ber Antille 
Borto Rico; Reis-, Mais+, Tabak⸗ u. Kaffecban, 
Nieb- u. Holzhandel; 5000 Em. . 

nayäna (Guvana, engl. Ouiane, portug. 
Gutanna), im meiteften Sinne das große Küften« 
sochland im Norboften von Sübamerita zwi— 
chen bem Drinoco, dem Atlantiichen Ocean, bem 
Amazenenfirom u. dem Rio Negro; in biejem 
Sinne über 60,000 OM. erg om mit unge 
fähr 300,000 Einw.; völliges Tropenland mit 
Tropenklima u. Tropenproducten, an ber Küfle 
frudtbarer Marſchboden u. Schlammbänte, im In- 
neren Hochland bis 4000 Fuß boch, mit undurch⸗ 
bringlihen Walbungen. Die Ureinwohner find 
Arromalen (Aramwalen), 6000 Köpfe, friedlich no» 
mabifirend, Worrauen (Warows), 700 Köpfe, Ca- 
raiben, Allawauen, 2400 Köpfe, in Dörfern woh⸗ 
nend, Pupuri, Itulinu u. A., die zum Theil noch 
unabhängig leben; unter ihnen Haufen von Mar- 
ronnegern. ©. gehört jetzt theil® zu Venezuela 
(Dep. Drinoco) n. Brafilten (theilweis die Provinzen 
Para m. Amazonas bifdend), tbeils fteht es unter 
britifcher, franz£fifcher u. nieberlänbifcher Hoheit: 
A) das Britife G. (British Guiana), zwifchen 
Benezuela, Brafifier u. Nieberländifh G., 4710 
OM.; Gebirge: Serra bel Rio Aruy (an der 
Grenze gegen Brafilien), mit ben Zmeigen: Ger- 
rania de Ymataca), be Uſupama (in Veñezuela) u. 
de Tumucuraque (im übrigen ©.); Vorgebitge: 
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(gefäbrlich zu beichiffen, mit vielen Inſeln, darunter 
Leguan, Walkenaam, Tiger), Eorentin (Grenzfluß 
gegen Niederländiſch G. mit dem Cayonui u. Mazas 
runy), Pumareon (Grenze von Venezuela), Ber⸗ 
bice; Geſammteinwohnerzahl ungefähr 150,000, 
einſchließlich der zahlreihen Indianer. Es bildet 
ein eigenes Gonvernement, beftebenb aus den Co⸗ 
Ionien: a) Demerara nebft @ffequibo (f. b.); 
Hafen, Handel; 13,000 Ew.; b) Berbice, ſ. d. 
2); Hauptſtadt u. Sig ber Behörden ift George⸗ 
town dj. d. 16). B) Niederländiſches ©., f. 
Surinam. €) Franzsſiſches ©., ſ. Cayenne. 
Bgl. R. ©. omburgf, Geograpbifch » ftatiftifche 
Beichreibung G⸗s, aus dem Engliihen von D. U. 
— Magdeb. 1841. D) ©. zu Bene- 
zuela gebörend, f, Drinoco u. umt. Venezuela, 
E) Brafiliihes ©., f. Amazonas u. Para. 

Guayanier, Indianerftamm in der jübameri- 
kanifchen Republik Baraguay ; friebfertig, nament- 
lich an ben Ufern bes Parana u. bes Uruguay 
nomabifirenb. 

Guayaguil, jo v. w. Guajaquil. 

® it, ein in der Braunkohle vorlom- 
—— dar) ö — —— me ee wein 

gerung bei Guayaquil in Ecuaborz ſpecifiſches 
Gewicht 1,002; theils wachsgelb u. Barzglängenb, 
theild braum u. undurchſichtig, in Wafler wenig, 
in Allohol leicht löslich, ſchmilzt bei 70° C., ıf 
bei 100° C. fläffig. 

Guaymas, Hafenort im mericaniihen Staate 
Senora, an ber Mündung bes gleichnanfigen 
Fluſſes in den Ealifornifhen Meerbuſen. 

uayra, la, Hafen der Stabt Caracas (f. b, 
4), in ber fübamerilanifchen Republik Venezuela. 

Guazuara, Säugthier, jo v. w. Puma. 

Guazuma (G. Plum. [Babroma]), Pflanzen- 

attung aus ber familie ber Büttneriaceae- 

üttnerieae ber Polyadelphie Dobelandrie Z.; 
Arten: jübamerifaniiche Bäume. 

Guazumoides (G. De C.), Pflangengattung, 
allgemeiner zu Corchorus gerechnet, in der Fa- 
milie ber Tiliaceae - Grewieae. 

Guagzzo (ital.), je v. w. Gouache. 

Guba, 1) Kreis in ber rufflihen Provinz Ime⸗ 
retien (in Transd-Kaufafien), auf der Ebene Waki, 
bat 13 Ortichaften; 2) Ieden harin. 

Gubanta, Infel im Sundardipel (Sübaften), 
in ber Meerenge von Sapy. 

Gubar, Vollsſtamm der Lesghier, im Kaufafus, 
2000 Familien ftark; kriegeriſch 

Gubbio, Stabt in der römiſchen Delegation 
Urbino, am Fuß der Apenninen; hat Biſchof, Ka- 
tbebrale, Überreſte eines römiſchen Tempels u. 
Theaters, Wollen» n. Seibentweberei; 4000 Em, 
©. hieß jonft Igufium od. Eugubium, wonad bie 
(ie geiundenen u. noch aufbewahrten Eugubinie 

Tafeln (j. d.) benannt find. 

ubbio, 1) Oberigi la ©., aus Gubbio; 
Miniaturmaler des 13. Jahrh., beffen Ruhm Dante 
im zweiten Gejang bes Fegfeuers pries. 2) To» 
majo, italieniicher Iurift im 14. Jahrh. 

Gubel (Wafjerb,), moberige Erbe. 

@übel, jo v. w. Sichhörnden. 

Guben, 1) Kreis im preußijchen —— 
bezirk Frautfurtz 20,45 OM., 46,400 Ew., von 
der Neiße durchflofjen, ziemlich Fruchtbar u. ſtarl 
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Beisafbet; 2) Kreisftädt darin, am ber Meife, die 
hier die Lubft aufnimmt u. fchiffbar wirb, u. an ber 
mieberichlefiich-märfifchen Eijenbabn; Gymnafium, 
Zuchmeberei, Wollenipinnerei, Zabaljabritation, 
Steinbruderei, Kunftverlag, Gerberei, Töpferei, 
Schiffbau u. Schifffahrt, Wein- u. Obſtbau, Frei- 
maurerloge: Drei Säulen am Weinberge; 13,500 
Ew.; im nahen Dorfe Bärenflau ein Kupfer» 
haminer — G. wurde erft Stadt, nachdem durch 
den’ Markgrafen Konrad ben Großen von Meißen 
u. deffen Sohn Dietrich ſächſiſche, fräuliſche u. 
friefifche Coloniſten hierher geflihrt worten wa— 
ven; 1331 wurde es mit Mauern umgeben, biefe 
1434 von ben Böhmen zerftört u. 1437 bie Stabt 
von ben Huffiten vermwäfle Hier 1462 Friebe 
zwiſchen Kurfürft Friedrich II. von Brandenburg 
u. Georg Podiebrad von Böhmen, Letzter entſagte 
allen Auſprüchen auf die Lauſitzen. 1476 u. 77 
wurbe es nom ri Brei von Sagan u. 
1489 von ben nach der Mark geſchickten ungarischen 
Soldaten angegriffen; 1631 von ben ſerlichen 
auf der Flucht von Leipzig geplündert, 1642 von 
den Schweden belagert u. daun beſetzt; 1645 wie⸗ 
der, aber vergebens, von denſelben belagert; 1759 
bier Zufammenkunft Das u. Soltitows, |. Sie- 
benjähriger Krieg. Am 22. u. 23. November 1853 
tummltarifche Auftritte, durch bie Brodtheuerung 
veranlaßt. 
Guber, 1) Nebenfluß ver Alle im preußifchen 
Regierungsbezirt Königsberg, entfteht im Regie— 
rımgebezirt Gumbinnen u. münbet bei Schlippen- 
beil? 2) Yanbichaft zwiichen ber. Sahara u. bem 
Reihe Sobsto im Innern Norbafritae, deren beide 
niſche Bewohner ehemals ein ſelbſtändiges Reich 
bildeten, zu Anfang des 19. Jahrhunderts jedoch 
von den Fellatahs unterworfen wurden: Die Yand- 
aft warb eine Provinz bes Reiches Sofoto, ift 
jeboch gegenwärtig faft nur ben Namen nad) ab» 


büngig. 

&uberla, ein Gebirgsflügchen, dem Fluſſe Ural 
bon ber rechten Seite zufließend. 

Guberlinijhe Berge, jüblicy vom Uraliſchen 
Hochgebirge, zieben fih vom Fluſſe Malh Kiſyl ge 
rade nach Süben u. werben bei ber Feftung Orit 
vom Uralfluffe durchſchnitten; beim Uriprunge bes 
Sjatmara erreichen die Gen B. ihre größte Höhe 
(2170 Fuß), nur, ihr nörblichfter Theil. ift mit 
Nabel» u. Laubholfbebedt, außerdem find fie kahl 
u. felfig. 

Gubernacülum, 1) (lat.), Steuerruber; baber 
Gubernator, Steuermann; 2) Gubernaculum Hun- 
teri, Hobenleiter, |. u. Genitalien A) a) aa). 

Gubernium, 1) Verwaltung; 2) in Öfterreidh 
bie Provinzialcentralregierung, vgl. Siebenbürgen. 

Gubero, Fluß in Benguela (jüblihe Wefttüfte 
Bon Afrika). a 
“ Gubiß, 1) Iobann Ebriftopb, geb. 1754 
in Heinrichs bei Suhl, Stahlſchneider, ft. 1826; 
2) Friedrich Wilhelm, Sohn bes Vor., geb. 
27. Februar 1786 in Leipzig; ſollte Theologie ſtu⸗ 
biren,. terııte aber dann als Schriftgießer u. Buch⸗ 
bruder u. beichäftigte fich baneben ernftlich mit der 
Holzſchneidelunſt, welche er wejentlich vervolltomm- 
nete; er wurbe 1805 Brofefior der Form⸗ u. Holz. 
ſchneidelunſt an ber Alademie ber Künfte in Berlin; 
auch ift er Befiger ber jeit 1822 gegründeten Ber- 
einsbuchhandiung in Berlin. Er ſchr. die Luft- 
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fpieles Die Talentprobe,; Berl. 1813; Die Brin- 

fin, ebd. 1816; Sappho, ebd. 1816; Liebe w. 

riebe, ebd. 1816 (gefammelt, ebd. 1815 — 16, 
2 Bbe.); Gaben der Milde, Berl, 1818, 4 Bbe; 
Erzählungen, Mährchen u; Schwänte, ebd. 1835; 
Gedichte u. Scenen, ebd. 183%f., 2 Hefte;. Der 
Kaifer u. die Müllerin (Luftfpiel), 1850; Derzn. 
Weltehre (Schaufpieh); Verſchiedene Wege (Luf- 
fpiel), 1855; Der luſtige Rath, 1856; Karl ber 
Große babeim, 1857; Gewichte, 1859, 2 Bbe.; 
außerdem gab er heraus die Beitichriften: Das 
Baterland (Feuerſchirme), 1807—9; Der Geiell- 
ſchafter, ebd. 1817 bis 1848 (feitvem Vollsgeſell⸗ 
ſchafter); Deutſcher Vollslalender, ebd. jeit 1835 
Geranlaſſung u. Vorbild für eine Menge ähnlicher 
iluftrirter Kalender); Jahrbuch bes Rüglichen u. 
Unterbaltenden, ebd. 1835—59, 25 Jabrg., u. das 
Jahrbuch deuticher Biihnenjpiele, 1822 — 42, 21 
Jahrg. 8) Anton, Sohn bes Vor., Iournafifl 
u. Schriftfieller, namentlich Kunfitrititer, ft. -1858. 

Gubka, Längenmaß in Bornu u. Kula in. Wej- 
afrifa — 1 engl. Yarb — 1,57 preuß. Elle; 

Budelrübe (Gudrübe), Abart der Feldrube. 

Gudenberg, eine der hervorragendften Kuppen 
ber Alp, zwiſchen den mürttembergiſchen Oberäm- 
tern Urach u. Miünfingen. 

Guckuck, |. wutul, 

Gucyrmadou, eine Art Pilanzenbutter, f. unt. 
Butter 2). 

End «But), Berg am Kaufains, an der Heer- 
ſtraße nad) Grufien, weiche theilweife Darüber gebt; 
die Höbe des Gub-gora ifi 8500 Fuß über der 
Meeresjläche. 

Gudamafari, räuberischer Vollsſtamm in Geor- 
gien (Zranstaufafien), 

Gudanach, Dorf in Grorgien (Trauskautaſien 
mit einem großen heidniſchen Tempel. 

Gudda, arabiihes Mag für Ylüffigleiten — 
7,570 Liter od. 2 englijche Weingallons 

Gube, Hans, geb. 1525 in Chriftiania, ſeit 1841 
Schÿler von Schirmer in Düffelvorf. Er wählt 
bauptjählic öde norwegiſche Hochgebirgsebenen zu 
feinen Bildern ; auch wohl bie Fjorde an ber Weit- 
füfte u. jelbft heitere Thalgegenden feines Bater- 
lanbes, ift aber vorzugsweiſe der ernften Scenerie 
dejielben zugewandt. Biele Laudſchaften hat er in 
Gemeinihaft mit jeinem Landsmann Tidemand 
ausgeführt, welcher die Staffage dazu gemalt; bie 
Fahrt zur 5* in Hardauger, der Sominer⸗ 
abend auf dem Binnenſee, die Mondnacht auf dem 
Fijord, der Leichenzug am Fjord. 

Gudelur, Stadt, jo v. w. Cuddalore. 

Guden, ji. Gudenus. 

Guden-Aae (Gudensau), Fluß auf ber Halb- 
infel Jütland; entfpringt im Stift Ribe, bildet ben 
Mol- u. Juulſee, nimmt über 20 Heinere Gewäſſer 
auf, fällt unterbatb Randers, von wo aus er ben 
Randersfiord bildet, in das Kattegat; Lanf: 25 
Meilen. 

Gudensberg, 1) Aınt im Kreiie Fritzlar der 
turbeijiihen Provinz Niederheſſen; 13,000 Ew.; 
2) Stadt darin, zwei verfallene Schlöffer (Ober- 
u. Weingen- od. Niederburg), Hoipital, Gifengrube, 
Braunfohlenwert; 2050 Ew.- ©. gab den Grafen 
von ©. den Namen, bie jeit bem 12. Jahrh. wer» 
fommen, nad u. nach faſt ganz Hefien erlangten 
u. deren Befit mit Hedwig, Grbtochter des legten, 
1130 an Heinrich Raspe u. jo an Thüringen 


Gudenus bien Gadtun 
Gudeunus, ein altes adeliges, jetzt reiherriiches 


Geſchlecht, mus den Niederlanden ftauımend, welr 
ches 1556 vom Kaifer Rubolf H. eine Beftätigung 
feines althergebrachten Adels, erlangte. 1) Morit, 
Sohn Chriſopho geb..21. Aprit 1596,> war hır- 
mainziicher Amtmann zu Treffurth in Thüringen, 
u. vermäbhlt mit Bertha Helena geb. von Stein 
u. fl. 1680. Seine;beiden Söhne Johann Chris 
ſtoph u. Urban F and gründeten bie öſterrei⸗ 
chiſche u. ftepermärtiiche Linie. J. Ältere öfter« 
reihiiche Yinie, feit 1696 im ben. Meichd« ır. 
1730 im den öfterreichiichen Freiberrenftand er⸗ 
hoben; : Stifter: 2) Freiherr Johann Chri— 
fopb, ältefter Sohn des Borigen, geb. 1632, war 
turmainzifcher Geheimerath u. Minifterrefident in 
Wien, erlangte 1696 vom Kaifer Leopolb ben Reiche« 
ritierſtand u. in bemjelben Jahre ben Reichsfrei⸗ 
berrenftandb; er war vermühlt mit M. Clara geb. 
Freiin Thavonat von Thavon u. ft.1705.. 8) Frei⸗ 
berr Philipp Ferbiuand, war furmainziicher 
Refideut in Wien u: erlangte 1730 den öfterreichi» 
ſchen erblänbifchen Freiherruſtand u. das. Incolar 
im Böhmen; er war vermählt mit M. Joſepha 
Eonfiantia Scheller ven Ungarshauſen, u. ft. 1731. 
4). Freiberr Val. Bert geb. 1679 in Mainz; 
war badiſcher Hofratb, mainziicher Revifious- 
rath, zulegt. Kammergerichtsaflefior in Wetzlar u. 
ft. 1759. Er gab beraus u. a.: Codex diploma- 
ticus ete., Gött. 1743—68;"5 Thle np 5 Chef 
ift: 5) Freiherr Iobann Baptiſt, Sohn bes 
1828 verfiorbenen Freiherrn Johann Heinrich, geb. 
1793, er ift unvermaͤhlt; fein Bruder Gabriel, geb. 
27. Now. 1794, ift feit 1836 vermählt mit Luiſe 
. ©: Bartenftein. IL. Jüngere fteygermär«- 
‚tie Linie, feit 1746 reichsfrei eig, Stifter: 
Urban Ferbinand, jüngerer Sohn von 

. 1), geb. 1634, war vermäblt mit Lotharia 
Mechtild yon Birkich u. fl. 9. März 1698. Ihr 
berzeitiger Chef ift: 7) Freiherr Mihael Anton, 
Schi des 1825. nerftorbenen Freiherrn Ferdinand 
Sigmund Balentin, geb. 1792, ift feit 1830 ver- 
mählt mit Luife geb. Gräfin Battbyany von Nc- 


«lljvar. 

udere ‚, Stabt in ber Landſchaft Agow in Ha- 
beſch (Nirika), jüblich von Tfana-See. 

Guderu, Laudſchaft im ſüdlichen Habeſch (Afrila), 
mit gleichnamigem Hauptorte. 

udestag (Bodenttag), ſo v. w. Wodanstag. 

Gudhem, königliches Gut ber ſchwediſchen VBog⸗ 
tei Hojentorp im Marieſtads Län, nahe am See 
Hornborga; in der Nähe Ruinen eines Ronnen« 
Hofters mit Kirche. 

ubin (ipr. Gübäng), 1) Graf G., geb. 1768 
in Montargis, auf ber Militärſchule zu Brienne cr» 
zogen, trat 1782 in bie Gendarmencompagnie 
ber Garbe, 1784 in das Regiment Artois, ging 
1792 turge Zeit nad) S. Domingo, zeichnete fich 1793 
u. 1794- bei mehreren Gelegenheiten aus, wurde 
Generalabjutant u. Brigabegeneral, ftanb 1795 u. 
1396 bei ber Rhein» u. Moſelarmee, 1799 in ber 
Schweiz, war bann Commandant von Toulouſe, 
bejehligte bei Aufterlig u. Jena, u. in dem Feldzuge 
1807 in Preußen u. 1809 in Ofterreich unter Da- 
vouſt eine Divifion, wurde Commandant von Fon- 
teinebleau u. blieb 1812 als Divifionechef bei Ba- 
Iutina. 2) Jean Antoine Theobore, geb. 
1802 in Paris, bildete ſich anfangs unter Girodet« 
Zriofon zum Maler, malte namentich Yandbichaften 
Ummwrrials ®erifon. 4. Auf. VIL 
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u. Seeſtũcke, von denen die erſten ſchon 1822 auf 
ber Pariſer Ausſtellung großen Beifall fanden, bie 
1831: fein Gemaͤlde, die Rettung der Paſſagiere 
bes Eolumbus, feinen Auf be te; biefem folgte 
1835 fein zweites größeres Gemãlde, der Windftoß 
auf ber Rhede von Algier (im Muſeum bes Lupem⸗ 
bourg in Barid). Fernere berühmte Gemälde von 
ibm find: Meeresbuſen bei Neapel im Mond— 
ſchein, der Hafen von Neapel, Gegend von Algier, 
Buchanek im Norden von Schottland. G. bat ein 
außerordentliches Talent, den Zauber des. Meeres 
barzuftellen, doch zeichnen fich jeine Gemälde mebr 
durch Farbe u. Effect, als durch grüudliche Charafs 
teriftil der Korn aus. Seine fpäteren Werfe, vou 
benen das hiſtoriſche Muſenm in Berjailles gegen 
80. befitst, ſind namentlich Seeſchlachten, ſtehen aber 
an Kunftwerth feinen früheren bei weiten nad). 

udock, ruffiihe Geige mit drei Saiten; auf 
ber höchſten wird bie Melodie gefpielt, die anderen 
beiden, in bie tiefere Quinte geftimmt, bienen ale 
Ya 


ubrun, 1) (Gutbrun), in ber norbiichen Hel« 
benjage Tochter Giufi's u. ber Grimbild, wurbe 


Gemahlin Eigurbs (ij. d.) u. floh nach deſſen Ermor⸗ 
dung burch ihren Bruder Guttorm nach Dänemark 


zum König Hjaffrel, wo fie in fieben Halbjahren 
ein —* Gewebe fertigte, welches die Heldenthaten 
der Volſungen darſtellte. Durch ihre Mutter wurbe 
fie wieder mit ihren Brüdern verſöhnt u. an König) 


. Atli vermäblt, den fie aber nicht liebte. Bon Herkia, 


ber vormaligen Beiſchläſerin Atlis verklagt, als 
wenn fie mit Theoderel in firäflichein Umgange lebte, 
erwies fie ihre Unſchuld durch bie Kenerprobe. Als 
Atli ihre Brüber zu fich geladen u. dieſelben hatte 
erfchlagen laſſen, töbtete fie, um Blutrache an Atli 
zu Üben, zwei ihrer mit ihm erzeugten Söhne, lieh 
ans beren Schäbeln Triufgefchirre machen u. ihm 
darin mit bem Blute der Kinder gemiſchten Meth 
reichen u. bie gebratenen Herzen ber Kinber zu eſſen 
geben, darauf erichlug fie ih jelbft des Nachts Sie 
ſtürzte fih nun in bie See, um ſich zu ertränten, 
aber bie Wogen trugen fie an bie Burg des Könige 
Jonalur, welcher fie heirathete. Dies der Anhalt 
zweier Eddalieder, |. Edva n) n) u. v) 2) (Ku— 
trun), in der deutſchen Heldenſage Gedicht des 
nordiſch « ſächſiſchen Sagenlreiſes. Inhalt: G, vie 
Tochter des Königs Hettel (Hittel) von Wert: 
ſachſen u. ber Yo wird mit Herwig von Seelaud 
verlobt; aber ihr ausgewieſener Freier, Hartmut, 
Schn bes Königs von Normandie u. der ®erlint, 
fällt in das väterliche Reich, tödtet Hetiel u. führt 
®. gefangen fort, u. ba fie ihn verichmäht, wird 
fie von Gerlimt zu Mägdebienft gebraucht. Als fie 
einft an der See Wäſche wäſcht, erhält fie Kunde, 
daß eine Klotte ihren Bruber Ortwin u. ihren Ber- 
lobten Herwig zu Hülfe bringe.- Sie wirft bie Wä- 
iche in die Flush, u. um ber Strafe dafiir zu entge» 
ben, willigt fie ſcheinbar in bie Bermählung mit 
Hartmut. Aber am anderen Tage lommen Ortwin 
u. Herwig, erftürmen die Burg u. erſchlagen Yub- 
wig u. Gerlint; ©. beirathet nun Herwig u. &-8 
—— Hidburg, Hartmut, aber Ortwin erhält 

artmuts Schwefter. Bearbeitet ift das Gedicht nach 
einer, jegt verlornen Duelle, wahrſcheinlich im 13. 
Jahrb. von einem öſterreichiſchen Dichter, vorhau⸗ 
den noch in einer Handſchrift des 45. Jahrh. zu 
Wien; berausgeg. im 1. Theile von Hageus u. Vri— 
miffers Heldenbuch 1820, einzeln von Ziemann, 

48 
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Dneblinb. 1835; Ettinüller, Zürich 1841 ; Müller 
boff, Kiel 4845; Vollmer, im 5. be der Dich» 
tungen bes deutſchen Mittelalters, Lpz. 1845; 
Nenbochbeutich überſetzt von San Marte,. Berlin 
1838; vom 9. Keller, Stuttg. 1840; von Simrod, 
Stuttg. 1843; Plönnies, Lpj. 1853. 
er Provinz, fo v. w. Guzerat. 

Güdje, Hoblmeißel od. Betel der Schiffszim⸗ 
merlente, um hohle Flächen zu bearbeiten; daher 
Stechgüdſe, Dopgüdſe. 

Gudsoe, Ort in Sübjütland an ber Straße von 
Kolbing nach Friedericia. Hier am 3. Mat 1849 
Recognoſeirungsgefecht zwiſchen ben Schleswig · 
Holſteinern unter Zaſtrow u. ben Dänen; dann 
am 7. Mat 1849 Gefecht zwifchen ver bolfteiniichen 
Armee .unter Bonin u. ben Dänen unter Billow 
u. Schleppearelle. 

Guduk (Guboof), Paß in Perfien, zwiſchen den 
Provinzen Mafendberan u. Jrak⸗Adſchemi, norb« 
öftlih vom Teheran. 

Gudum, Dorf im däniſchen Stift u. Amt Aal⸗ 
borg in Jütland, mit Fayencefabrit, Garnfpinne- 
rei, Leinweberei u. Ziegelei. 

Guebe, kleine Imfel, norbmeftli von Neu⸗ 
Guinea, beinabe unter dem ÄAquator, fruchtbar, 
ftarf bevöllert, mit — Hafen. 

Guebern ſpr. Gäbern), fo v. w. Parſen 

Gueberſchwihr, Stadt im Arrondiſſement 
Colmar des franz. Depart. Haut⸗Rhin; 1200 Em. 

Guebriant (Ipr. re Zean Baptifte de 
Bubes, Graf von G., geb. 1602 im Schloſſe 
Pleſſis ⸗ Budes in ber Bretagne; trat früh in fran- 
zöftfche Dienfte, führte ſchon 1632 als Marechal be 
Camp, die Franzojen aus dem Beltlin nach ber 

ranche⸗ Comté u. operirte hier mit bem Hergog von 

ongueville. Nach Deutſchland zum Herzog Bern- 
bard von Weimar gefanbt, nahm ex an deſſen Sie⸗ 
gen über bie Kaiſerlichen Antheil; befehligte nach 
defien Tode bie weimariſchen Truppen unter Ba- 
ner, trennte fich aber 1641 von ihm, durch Wiber- 
fetsfichkeit feine Operationen ftörend, bis er im Erz⸗ 
gebirg wieder zu ihm ftieß. Nach Baners Tobe 
war er mit bei Wolfenbüttel 1641, wo er wieder 
durch Widerſetzlichleit die Refultate des Siegs ver- 
ringerte, u. befehligte 1642 bei Kempen, wo die 
kaiſerlichen Generale Lannoi u. Mercy gefangen 
wurden, beshalb wurde er franzöſiſcher Marſchall. 
Im Winter 1643 zog er fih nad Schwaben u. von 
ba über beu Rhein, ging von Engbien verftärkt 
wieder über benjelben, eroberte Rottweil, wurde 
aber dann töbtlich verwundet u. fl. 1643. Er jehr. 
Memoiren, Bar. 1656, Fol. 

Guebweiler (franz. Guebwiller, fpr. Güebwil⸗ 
Ich), Stadt am Lauch im Arrondiffement Colmar 
bes franzöfiihen Departements Haut-Rhin; Woll- 
u. Baummollipinnerei, Fabrilen für Baumwoll- 
zeuge, Mouffelin, Zu, Band, Pottaſche, Spinn- 
malchinen, ferner Bleichen, Steinlohlengruben, 
Schieferbrüche; 4000 Em. 

Eueguen (Stegen, Gegen), einer ber beiden, etwa 
38,000 Köpfe zählenden Hanptzweige der Albanier; 
fie bewohnen Dlittel- u. Nordalbauien u. bekennen 
fih zur Römiſch ⸗latholiſchen Kirche. 

Gueicos (Gurguey), Zubianerftamm in ben bra- 
filianifchen Provinzen Biauby u. Goyaz. 

Gueinz, Ebrift., Rector in Halle, ft. 1650 m. 


rathet mıit Irmengarb, einer 


Gudſchurat bie Guelfen 


GSueldria, Fort am Hafen vor Palitat in ber 
vorberinbifchen Provim Garnarid, ehemals eine 
Hauptnieberlaffung ber Holländer, 1814 an bie 
ag —— 

uelfen (Welfen), altes deutſches, aus dem 
Schloſſe Revensburg ſlammendes Geſchlecht, aus 
welchem mehrere regierende Familien, darunter die 
jetzt noch blühenden zwei Braunſchweigiſchen, her⸗ 
vorgegangen ſind. Die G. —— im zwei Linien: 
als Stammmwater I. ber älteren guelfiſchen 
Linie wird angegeben: 1) Welf (Welfo) L, 
Entel bes Grafen Marin v. Altorf u. Sohn Iſen⸗ 
barbe, lebte zu Karls des Großen Zeiten u. hatte 
außer feinen Erbbefigungen in Batern noch viele 
Allobialgüter in Schwaben. Er hatte fich ınit einer 
fächftihen Dame verheirathet u. mit ihr zwei Kiu- 
ber: 2) Ethito I. u. Jubith, ergengt, von benen 
jener dem Vater folgte, dieſe an Kaiſer Yubwig ben 
mmen vermählt wurde. Ethilos Sohn war 3) 
einrih mitdemgolbnen Pfluge; er lieh 
fih vom Katjer mit eimem Stüd Land belebuen, 
welches er mit einem Pfluge in Einem e ſelbſt 
umadern lönnte; er umzog aber nur einen Diftrict 
von 4000 Adern, auf einem Wagen ſitzend u. einen 
goldenen Pflug in der Hand baltenb, ftatt ihn wirf- 
lich zu beftellen. Der Bater war barliber entrüfter, 
weil fich Heinrich dadurch in bie Abhängigkeit des 
Kaijers begab, u. zog fich in den Ammmergant in bie 
Einfamkeit zuräd. Heinrich ftiftete Das Klofter zu 
Altorf unmeit Ravensburg, welches fpäter Wein⸗ 
garten gemannt. u. ber Begräbnißort mehrerer G. 
wurbe. Er hatte von feiner Gemahlin, ber baieri- 
ſchen Gräfin von Hobenmwart, brei Söhne: 4) Kom 
rad, weicher 934 Biſchof von Conſtanz wurde; 5) 
Ethito II. u. 6) Welf IL. (Welbarb). Diefer 
Welf ift ber Erfte, durch welchen ber Barteibaf 
zwiſchen feiner u. ber kaiferlichen Bartei, Guelſen u. 
Gpibellinen (ſ. d.), fih begründete. Er überfiel, wäh⸗ 
rend Kaiſer Konrad II. in Ftalien war, ben Biichof 
von Augsburg, Heinrichs II. Bruder u. Konrads II. 
Freund, u. den Biſchof von Freifingen; doch mufte 


‘er mach ber Zurüdkunft des Kaijers (1027) alle 


Eroberungen wieder herausgeben. Er war verbeis 
enburgerin, jene 
Kinder: Kunigunde m. 7) Welf IIL; vieler wurde 
1047 mit bem Herzogthume Kärnten (ſ. d.) m. ber 
Mark Berona belehnt u. machte feine Macht felbft 
geden ben Kaiſer Heinrich III. geltend. ‘Er war 
nicht verbeirathet, u. als er 1055 ftarb, vermachte 
er alle jeine Erbgüter dem Klofter Weingarten. 
Allein jene Mutter Irmengarb bewogihren Schwie» 
gerfohn, den Markgrafen Azzo von Efte, Ge 
mahl ihrer Tochter Kunigunde, feinen Sohn nach 
Deutſchland zu jchiden, um bas Teftament feines 
Obeims umzuftoßen. Es geſchah u. 8) Weli IV, 
(als Herzog Welf L.) wurde fo der Stifter II. der 
jüngeren guelfiſchen Linie Welf wurde 
nach dem Tode Dito’8 von Rorbheim 1071 Her- 
zog von Batern. Als Otto von dem Kaijer begna- 
digt worden war, u. Welf einen Theil Baierns 
wieber an ihm berausgeben jollte, entzweite er 
fih mit dem Kaifer u. ſchlug benfelben 1086 Bei 
Wilrzburg, ſ. u. Baiern (Gef). Welf ftarh auf 
einem —— 1101 bei Bapbos auf Eppern. 9) 
Welf V. (IL), Sohn des Vorigen, heirathete bie 
Prinzejfin Mathilde, Tochter Bonifacius’ von Efte 


fchr.: Deuütſcher Spradlebrentmurf, Kötb. 1641; | u. Wittwe Gottfrieds des Budlichen von Lothrin⸗ 


Deutſche Rechiichreibung, Halle 1645. 


gen, welche große Gitter in Italien befaß, deren 
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Auhanglichleit an den 56 jenodg Welfſwel Linie iſt das Chronioon Wei 

bemog, fi einen Vertrag 1097 bon. ihr pail u dem 12. u. 13. Jahrh. von einem Di: 
a gr 
wo er ‚ u s ‚mit i 

De Sat Fire Kinder a Ma an Seinen v ** en v. —* 
warzeGeb über, Baier | Guelfenorden, ivil · u, Militär» 

3; Seine Güter: biefer — mit Wulfbif, orben, * 12. Kun 181 —* man 
Tochter bed Herzogs von Sachſen, einen Theil ber | Prinzregenten, nahmaligen König Georg IV. von 
Miebur ar Erbaüter, m. ft. 1126; Heinrich | Engfand u. Hannover, zur Eri g.an ben letz⸗ 
batte 2 Söhne: A) im ber Hanptfinie Baiern folgte | tem Krieg gegen frankreich u. ben Ahnen bes. Königs- 
11) Heinrich ver Stolze ff. by, welcher es, den © iht. Er beftand aus brei 
ertrub, Tochtet des Kaifers Lothar IT., beiratbete | u. befteht feit 1841 aus fünf Klaſſen; —— 
u. bad Anxecht an-die Braunſchweigiſchen, Nord⸗Commandeurs erſter u. zweiter u. 
heimiſchen u. Supplinburgiſchen Gütern, aud) von | ein Kreuz. Das Großmeiſterthum ver« 


dem Kaijer noch das Herzogibuun Sachjen erhielt; 
deſſen Nachfolger 12) Heinrid ter Lwe (ſd) 
fein Sohn, twelcher dur feinen Entel, Otto d. 
Kind, Grunder der jegigen Braunſchweigiſchen u. 
annoverſchen Fürftenhäufer wurde. BJ Zu einer 
eitenfinie fest den Welfiſchen Stamm fort: 18) 
Welf VI AI), Graf von Altorf, Heinrichs 
des Schivarzen zweiter Sohn; er erhielt durch 
feine Berheir athung mit Uta, der Tochter des rbei« 
niſchen Pfalzgrafen Gottfried, Erb- u. Lehngüter, 
von denen er jedoch Gottftiebs Bruder einige Lan⸗ 
bestheife abtreten mußte. Mach feines Bruders 
Heinrichs des Stolzen Fall bemädhtigte er fi 
Baierne, welches Kaijer Konrad III. bereits an Leo» 
pold son Ofterreich gegeben hatte, angeblich für feinen 
Mündel, Heinrich den Löwen. Dit Hülfe König 
Rogers von Sicilten brängte er Leopold von Oſter⸗ 
reich bis nady Ofterreich zurüd, aber der Reichstag 
zu Worms 1140 erflärte ihn in die Acht. Kon— 
rab LIT. zog ſelbſt gegen ihn zu Felde, u. bei Weins- 
berg (f. d.) faım es 1140 zu einer für Welf ungüin- 
fligen Schlacht, wobei zum erften Male der die beis 
den Parteien bezeichnende Ausdprud Guelfen u. 
Gbibeflinen (j.u. Ghibellinen) gebraucht wurde, 
u. Welf verföhnte ſich erſt ſpät mit dem Kaifer, 
den er dann 1147’ auf ſeinem Kreuzzuge begleitete. 
Sei feiner Rüdlehr verwüflete er Baiern, welches 
Leopold feinem Bruder Heinrich Jaſomirgott über» 
1affen battle, von Neuen. Als Konrad flarb u, 
wıebrich I, Barbaroffa, ein ©. von mütterlicher 
ite, Baiern an Heinrih den Löwen zurildgab, 
diente er diefem trem m. begleitete ibn zweimal nad 
Italien. Darauf gerieth er in Streit mit Hugo von 
Tübingen wegen Gewalttbätigkeiten gegen mehrere 
feiner Bafallen; Welfs Sohn griff ihn 1164 a, 
wurde aber bei Tübingen geichlagen u. verlor 900 
Gefangene, aber Welfs Vater rächte 1165 feinen 
Sohn an dem Grafen Hugo. Nah des jungen 
Welfs Tode (1167) übergab Welf VI. feine Güter 
feinem Neffen, Heinrich dem Löwen, da derſelbe 
Abm aber bie verlangte Summe nicht zahlte, jo 
khentte er fie wieder dem Kaiſer Friedrich I., dem 
Sohn feiner Schwefter, u. befien Sohn, Hein» 
rich VI. Unter dieſem waren auch viele Güter aus 
der Mathildiſchen Erbſchaft in Italien, u. a. Zus- 
dien, Sardinien m. m. a. Er fi. 119 in Memmin- 
gen, 1, nit ihm ſtarb der melfiiche Name, nicht aber 
as welfiiche Gefchlecht ans, ſ. oben. Außer dem 
Haufe Braunihweig, u. jomit den Königebäufern 
Hannover u. Großbritannien, ſtammt and das ita⸗ 
Treniiche Haus € fte (f. d.) in weiblicher ‚Linie von 
den W. ab (f. oben). Eine ältere Uhnentafel,; als 
dieſe welftihen Fürften, tann fein europäijches Yür- 
Aeubaus anfwweifen. Fur bie Geſchichte der alten 


fülbernes 
bleibt für immer ber Krone Hannover, Drbent- 
zeichen : ein achtftrahliger, goldener Stern, barüber 
die Lönigliche Kröne durch Löwen verbunden, im ber 
Mitte ein roth emaillirtes Feld mit bem weißen 
Pierb, blau emaillirte Umgebung mit ber Gold» 
devije: Nec aspera terrent (b. b. auch das Schwie» 
rige ſchreckt nicht ab), umlegt von einem Eichenkrang, 
Auf ber Kehrſeite ber verichlungene Ramenszug u, 
tömifche Jahreszahl ber Sti Die Decoration 
der Militärs hat einen gg aan zwilchen Kranz 
u. Stern zwei Schwerter. Er wirb an hellblaue 
Band mit goldener Schnalle getragen. Für bie’ 
erfte Klaſſe eine golbene DOrbenslette: Krone, Löwe 
u. Namenszug in abwechielnden Gliebern. 
‚Guömend (pr. Gemneh), 1) Stabt un Arrom 
diffement Napoleonville bes franzöſiſchen Depar- 
ihban;.1500 Em. ; 2) Fleclen ebenda» 
ſelbſt im Arrondiſſement Savenay des Departe- 
ments Loire infer. ; 5000 Gm. 

Guenno, Rehnungsmünze in Guines — 15 
Thaler 20 Ser. m 

Guenon, eine Art Meerlatze, ſ. d. 

Guenons Syſtem, nach Guenon bie Beſtim⸗ 
mung der guten od. ſchlechten Eigenſchaften der 
—R nad) den verſchiedenen Zeichnungen ber 
Daarwidel am Hintertbeile u. an den verfchiedenen 
pe ber von den Haarwideln fi abſondern⸗ 

n Kleie (Staub). Sämmtlihe Kühe find in —* 
Klafjen —— Kühe mit biruförınigem , m 
fihelbanbjörmigemn, mit verlehrt herzförmigem, mit 
gabelförmigem, mit lolbenförmigem, mit wiulel⸗ 
maßförmigen, mitteilförmigem, mit ſchildſörmigem 
Spiegel. Jede Klaſſe hat wieder mehrere Ordn 

Guepinia, 1) 6. Fr., Bil gattung aus ber Fa⸗ 
milie ver Hymenomycetes Tremellinae Pileo- 
lares, genannt nach ®uepin (Brofeflor zu —— 
er ſchr.? Flore de Maine et Loire; Angers 1830); 
Arten: Gi helvelloides, (x. spathularia; 2) G, 
Bart., gehört zu Teesdalia in ber Familie ber 
Cruciferae-Thlaspideae. 

Guer (ipr. Gebr), 1) Stadt im Arrondijjement 
Ploermel des franzöfiicen Departements Mor» 
bihan; 3500 Ew.; 2) Küftenfluß ebendaſelbſt im 
a pa Kötes —43 ; mündet in ven Kar 

u. iſt zur Fluthzeit fhiffbar. > + m 9 
‚Gusrande (ipr. Geramgb),: Stabt im Arrone 
bifjement Savenay bes franzöftfchen Departements 
Loire infer.; Leinwand» u. Baumwollenweberei, 
—— u. Salzſümpfe; 8500 Ew. 
uerara, befeſtigte u. durch Handel wichtige 
Stabt in Algerien, Provinz Algier. 

Gusrard (ipr. Gerar), DViarktfleden im Ar 
rondifjement Coulommiers bes franzöfiihen Des 
parteıments Seine et Marne; — — 

4 


Zu 
—— — — 


— ——————— Pins IX. anf den pãpft⸗ 
Hihen Stahl; umermäbet ffir bie. Freiheit Italicns 
thätig. Da bie revolutionären Demonftrationen 
im Moor Ende: 1847 u, Anfang ‚6848 feinem 
Wirken zugefchrieben wurden, jo warber 10./11. Ja⸗ 
nuar verhaftet n. nach Elba in das Fort 
52 erhielt jedoch bald ſeine Frei⸗ 
—8 Er trat nun mit Mamiani, Monta- 
wei, Mayini, Kommafeo, Gioberti n. anderen Be- 
on nern in —— — 
irte lodenz ein Blatt republilani a 
—— war zu dieſer Zeit in Toscana ber 
* Agitator für Italiens Umgeſtaltung u. 
be zum Deputirten gewählt. Im September 
jur Unterbrüdung ber ‚erneuten Unruhen nad Li⸗ 
dorno geſendet, beſchwichtigte er biefe zwar, aber 
ſtellte ſich an bie Spige einer — —— 
Regierungscommiffion. Nach dem Rüdtritt bes 
Miniſteriums Capponi am 25. October erhielt ©. 
in dem neuen Minifterium vom 27. October bas 
ortefewille bes Inmern. _ Sein Ziel, bie Republit 
re verfolgte er von num an eifriger. Als 


vebere m. im Jun dae 
niß Bolterra gebracht u. nach vierjäh 
in Juli 1853 zu lebenslanglichet annung 
verurtheilt. Er ging nach Marſeille, wurde bier 
jeboch nicht gebuldet u. nahm feinen Aufenthalt 
zu Baftia auf Eorfica. 1855 erhielt er bie Erlaub⸗ 
wiß, in Savona in Piemont jeinen Aufenthalt zu 
nehmen. Er ſchr. die hiſtoriſchen Romane: La 
battaglia di Benevento (1828), L'assedio di 
Firenzi, Isabella Orsini; bie lungen u. 
Novellen: Veroniea Cybo, La Serpicina, I 
nuovi Tartufi (1847), Beatrice Cenci (1854); 
das Drama I bianchi ed i neri (1847); Im Ger 
Hingeifie fhr. er Apologia della vita politice 
— Zur. — ) Stadt im % 
Guerche (pr. ‚la, 1) Stabt im Arron- 
biffement Bitrd bes franzöfiihen Departements 
le et Billaine; Leinweberet, Bereitung von Nußöl 
u. Beinſchwarz, Handel mit Bieb; 4500 Ew.; 2) 
©. fur l'Aubois (ſpr. ©. für Oboah), Flecken 
ebenbafeleft am Aubois, im Arronbifiement Et. 
Amand bes Departements Eher ; Hohofen u. Eifen- 


a 800 Em. ; 
—— (fpr. Guertſchino), Maler, ſ. Bar- 
Suerend, einer ber Reſte des brafilia- 


ge Berg ug «aa ber Botocuben. 

eret (ipr. Gereh), 1) Arronbiffement bes 
franzöfiihen Departements Greufe; 30,8 OM.; 
98,000 Ew.; 2) Hauptftabt befjelben u. bes 
tements; hat Eolldge, Departement-, Primär-, or» 
malſchule, öffentliche Bibliothel, Obfibaumfchufe, 
Remonte»Depöt, Gerbereien, Brauereien; 4500 


Einw, 
Gueriba, ber ſchwarze Brüllafie ſ. b. b). 
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Guericke ) Otto »..G, geh. 
beburg, Babe bie Hehe, Dathematil | 
wurde in feiner Baterftabt 1627 Kathäherr u. 1641 
Bürgermeifter, bann geabelt u — d 
Rath; Tegte 1681 fein Amt nieber I, 1. 1636 
Hambur „Er. it Exrfinber der Yuftpumpe Ga 
u.na ibm ift 58* die Gueridſche Quftieere, Der 
aufs Außerfte luftverbünnte Raum umter benz Be 
cipienten der Luſtpumpe, alfo nur relativ Iuftfeerer 
Raum im Gegenjag zur Toricelliihen Leere (1. DB); 
u. die Guerickſchen Halbkugeln, zivei genam auf ein⸗ 
ander pafjenbe hohle Halbtugeln, €, vermittelt 
ber Luftpumpe leer gepumpt, durch den Drud ber 
äußeren Luft fo e: zufammengebalten. werben, 
daß je nad ihrer Größe mehrere Pferbefräfte zu 
ibrer Trennung erforberlich find, j. u. Zuftpumpe. 
Er jhr.: Experimenta nova Magdeburgica de 
vacuo spatio, Amft. 1672, fol. 2) Heinric 
Ernft Ferdinand, geb. 1803. in Wettin, murbe 
1829 Brofefior ber ologie in hl aber 

feiner Polemik gegen Agende u, Union 1935 

ſetzt, darauf von ber meulutberiihen Gemeinbe 
zum Prebiger gewählt ı. in Leipzig bon Se 
orbinirt;,1838 mußte er jeiner paftoralen Bi 
feit entfagen, erhielt jeboch 1840. feine Pr 
zurüd, Er jchr.: De schola quae Alexa 
floruit eatechetica, Halle 1824—25, 2 
Hermann Krande, ebd. 1827; Beiträge. zur 
niſch · kritiſchen Einleitung ins N. T., ebd. 1528. 
1831, 2 Abtb.; Hanbbuc ber ee ee 






1833, 2 Bde,, 7. Aufl. 1849; Allgemeine 
Symbolit , Lpz. 1839; 2, Aufl. 1846; Einige Ur- 
kunden betreffend ‚die Geſchichte ber —— 
Gemeinde in u. um Halle u, ihres Pafore, L 
1835; Diflorifch« tritifche Ginleitung im das MN. £., 
ebd. 1813; Lehrbuch der chriſtlichen Archäofe 
ebd. 1547 ; Sejamimtgefhichte bes N. I. ob. Neu- 
teftamentliche Siagogit (2, X. der biftoriichen Fritir 
ſchen Einleitung ins N, Z.), 2p3. 1854; gibt and 
mit Nuelbad) jeit 1840 bie Zeitichrift fix Sntbe- 
ey — — ae e 
ueridon (Ir., jpr. Geribong), uchtertrã · 
er, Geſtell in Säulenform, a ken teller- 
—5 Platte, worauf Leuchter. mit breunenben 
Lichtern gelebt werden. 2) (Fenerw.), ein ben 
Zeuchterfüßen ähnliches Geftelle, um beiten obereß, 
rundes, 20-24 Zoll im Durchmefler baftenbes 


Bret 10—12 Heinere Raketen auf Dr 
hängen u. vermittelft eines Leitfeuers 
zündet werben. Weber ber Mitte bes 8 i 


ent- 

ußes if ein 

etwas Heineres, rundes Bret mit Ähnlichen Drabt- 

haſpen befeftigt, duxch welche die Rafetenftäbe ge- 

ihoben werben, bamit fie in Form eines umge- 
fehrten Kegels aufßeigen. 

Gusrigny (fpr. Gehrinji), Dorf am Nitnre, 

im Arrondifjement Nevres des jranzöfichen Depart. 
Nieore; Hohöſen, Eifenhämmer, 

Anler, Ketten u, Nägel; 1100 Ew. 
Guerin (fpr. Ger ng), 
Baron &., geb. 1774 in 





tie, 9 
aus der neueren franzöfiichen Schulei 

ler von Regnault; 4 — —— 
von Utica betaunt, malte baum Mebreres, 
ber® aus der alten Geſchichte, wurbe 1821 3 
tor der franzöfijchen Malerjchule in ; 
baronifirt u. fl. 1833 in Rom. Gei 


Seine Merle wie 
ift durch Pal tho®, abeı 
ek hal A een. 2) fr ug, du 


eichner u Künferfiecher,, 1758 in Strasbur 
2 fx 1590, Fünf m (mem ci a 
feine Söhne Gäbriel u. Jean Bapt; als Mi 
niatıteniafer zeichnete ſich and fein Bruber Yean, 
geb. 1760, fl. 1836. 7 PBaulin, Hiflorienmäler, 
eb. 1783 im Märfeilfe 1x. ft. 19. Iartar 1955; 
eine bebe Werke find Kain nad dem Tode 
Adels (1812), Anchifes u. Benus (1822), Heide in 
der Galferie des Furembouirg, 4) Jules) ge 
1801 3u Bouſſy in Belgien; Arzt in Paris, Dir 
fector einer ortbopäbifihen Anftalt in Paſſy; Veför- 
berer ber Tenbtorne; erhielt Fiir eine anatotttifch- 
phuftofogiiche it. pathologiſche Geſchichte der Defor- 
mitäten des — einen Preis von der 
Alademie der Wiſſenſchaft; er, ſchr.; Sur une 
nouvellemeöthöde du traitement du törtieollis, 
- Bar. 1899, ir. iſt Hauptrebacteir der Gazette mõd. 
Guerlesquin (ipr. Gerfegäng), Fleden im Ar- 
rondifiemient Morlais des Kane hen Departe- 
ments Kinistere, 1600 Ew 

Guerney's Lampe, eine Argandiche Lampe (f. 
d.) mit mehreren concentrifhen Dochten, auf deren 

ittelpuntt Sauerſtoffgas geleitet wird, um ein 
intenfives Licht für Feuchtthlirme zu erjeugen. 

Guernica , Marttjleden in der ſpaniſchen Pro- 
vin Bilbao am Berge Eosnoaga; 900 Em. 

Guernon Ranville (fpr. Gernong Rangwihl), 
Martial Tome Perpetue Magesire, Graf ©., geb. 
1787 in Caen, Advocat, wurde 1820 Präfibent bes 
Gerichtähofs daſelbſt, 1922 Generaladvocat in Eol- 
mar, 1824 Generalprochrator in Liinoges, 1826 in 
Grenoble, 1829 in Lyon, in demſelben Jahre Mi- 
nifter bes Unterrichts u. Cultus, unterzeichnete 
als folcher bie Ordonnanzen vom 25. Julf 1830, 
wurde nad ber Julitevolution zu ee — 
Berbaftung verurtheilt u. mit dem übrigen Minis 
fern nach Ham abgeführt „ jedoch auch mit ihnen 
1836 wieder freigelaffen. Er fr. Recherches 
histor, sur le jury, &aen 1819. 

Guernſey — Gernfi), F) eine der engliſch⸗ 
normanniſchen Inſeln im Kanal Ta Mande, au der 
Küfe von Frankreich; 44 OM. felfige Hüften, gu⸗ 
ter Graswuchs, Biehzucht, Handel u. Schifffahrt; 
29,157 Ey; Hauptort: St. Pierre, Sitz des 
Gouverneur®, bat befeftigten Hafen; 17,000. Em. 
©. if das Sarnia der Alten, gebörte im Mit⸗ 
telalter zur Normandie u kam mit dieſer 1195 
an die Britem, Beinen fie auch geblieben iſt; 1780 
machten die Franzoſen einen vergeblichen Angriff 
af G 2) Grafſchaft im Staate Ohio (Nordame⸗ 
rila) 21 OM.; Fluſſe: Seneca, Wills, Leather⸗ 
wood Creels; Produete: Mais, Weizen, Hafer, 
Dabal, Rinddieh, Schafe, Schweine, Steinkoblen; 
Die Obio-Eenfraleifenbahn durchſchneidet die Graf⸗ 
haft; 1810 argamifirt; 18507 30,438 Ew.; Haupt- 
fiabt! Cambridge. 

Gusronntöre (fr. Gehronmiäßr), Arthur, Bi- 
comie de la ®., geb. 1818, wurde 1838 Mitarbeiter 
bet dem von feinem Bruder zu Limoges gegründeten 
Senitinniftiigeh Bläfte L’Avenir national ut. ging 
1840 Hab Clermont, um bier felbftändig ein Jomr- 
af Heranszugeben, welſches die Prineipien der Nas 
tionaljsiıyeräietät vertheidigen ſollte Das Blatt 
ing bald ein, tt. ©. fattı 1846 nady Baris, wo er 

x einige Journale der Oppoſition Ichrieb. Beim 
Ausbbruche der Februarrevolutien wurde er zum 
a der Republit in Corrdge ernannt wide 


Ole rein Pattartine's, Britta Minere 


bie uerrero TUR 
ne von Calsartlae, — Bine Le 
Bien publio m. endlich edaetion 
ter Lacordaire unte em Journaſe L'Ere nön- 


Anftoß 
Lacordaire jeine Um ] rüd 
u. —53.8 hörte ebenfalls auf, worauf er 
ber Rebaction'der Presse Betheiligte, bis er 1961 
kurz vor den & DOberrebactenr bes Pays 
murbe; er fchlug mit bem 2. Deceniber in feinem 
p m ten um m, trat als Berehreu@kb- 
Mi —— — m Rörpere, —— 
i tiven P rt 
richtung des Kaiſerreichs zum permanenten Prü⸗ 
en ar oe —— — * i 
egutachtet, trat 1853 im die Commiſſion über 
——e— — Todesftrafe, leitete bie vor⸗ 
— — Artilel im Eorfftitutionuel u: Pays über 
e Loſung der Ruffiihetiirkiichen Frage, gab mit 
BP. Lacroix w. Lefebvre⸗Deumier die ' 
pre ng —— 1 —— (1868 
2. ff.) u. im Februar i ber drohen⸗ 
ben Bentungbe Italieniſchen Frage bie made 
Napoleon IL, et P’Itatie.: “ ‚3 


u. Meffingbrahtzug; 1200 Em. vies 
Sucrontt (he Gerubl) , 1) Bierre Remi 
Antoine Guiklaume, geb 174%: in Ronen, 
war feit 1769 Lehrer, trat 1794 ins Miniſterium u. 
wurbe jpäter Brofeffor der Lateinischen Sprache amı 
Eollige ve France; er £; 1816 u. ihr.: Traduc- 
tion des-oeuvres de Cicdron, Par. 1783-895 
Dictionnaire abrege de la Franees: monar 
chique, ebd. 1802, x. 2>Abolphe, geb. 1800 
in Paris; Simonift, früher ter am Jour⸗ 
ding 1834 tn Huftrage Dice Blattes nadg Eat 
1834 age. bieie® nad) 
nien, woher er über bie. Stellung u. Bufänbe 
der Halbinſel fchrieb. Bald nach jeiner Zurück⸗ 
hmft nach Fraukreich wurde er von der Regierung 
zum Conſul von Malzeltan ernannt, wo er bi® 
Ende 1846 biieb, 1847 ging er im diejer Gigen⸗ 
ſchaft nach der Moldau, fam 1848 na Paris zu⸗ 
rüd, wurde Anfangs Mitarbeiter beim Orddit u 
jpäter beim Journal La Republic. —— 
Guoerro (fr.; ſpr. @äbr), Krieg; 2) (6. a la 
poule), eine As Billarbipiet, fi Billard IV. CO). ' 
v9, Don Juan; eim Diulatte, ge) zu 
Tixtla bei Merico, muche bei Manitbiertreiberi 
auf ; bei der Revolutiomsim September 1818 
er fich r den Liberalen, wurde Iturbidee 
tant u. ſprach nach dem Sturz ber ſpaniſchen Herr⸗ 
{haft für die Berufung eines ſpaniſchen Brimyen 
als Regent Mericos. Unter Iturbide (Knijer Au- 
gafin ) u. dem Foderaliennus war er Generah 
a: ihm aber 1827 bei der. Präſide bi Be» 
draza morgezogen wurbe,' drang ein i 
plunderte u. verwũ ſtete es autA; December su li 


b B ente privatifirte nun 
a. er nee Te a bie Spike 


ber Ungufriebenen w. Indianer, um Buſtameunte zu 
Seemaun 

Pica Louga, verrathen, wurde er an Buſtametite 

nsgeliefert ır. erfchofien. ) 
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v@huerritri,. eine latholiſche, in ben venetia⸗ 
ua in re 7 ut | 
welche: a u 
Iprängtich in Fermo anfäffig. m. ftritt in den Kim- 


ſen der Ghibellinen u. uelfen:.fiete für bie er⸗ 
Ben, fiedelte ſich unter laiſerlicher Protection im 
taiferlichen Staaten an u. wurde 1672 in ben 


itiger Chef ift: indie —* des 
Detzeitiger in — 


tember 1825 
"Ouerrillas (fpan., fpr. Gherifjas)ı, bewaffnete 
Banben, die fi) nach dem Einfall der Franzofen in 
Spanien 1808 aus bem Volle, befonbers aus Land» 
leuten, die im erften Eifer franzöſiſche Solbaten 
ermorbet batten u. baber nicht in die Heimath zu- 
ehren burften, bilbeten u. ben Franzoſen durch 
Heiner Trupps u. durch Parteigänger- 
wre ſchadeten, eigene Anführer wählten u., ohne 
oldet u. uniformirt zu fein, den Krieg auf eigene 
Hand führten. Zuerft o —— Empecinabo ©, 
Bamı ftellten ſich auch gr er, wie Merino, an bie 
Spitze u. prebigten, das Kreuz in ber Hand, den 
Krieg. Sie führten mehrere gu dlihe Eoups *D 
—— in der en von rid, u. * ki 
Franzofen gegen jogen, zerftreitten 
—— In bie — Bald ſahen ſich die 
Franzoſen allenthalben von jolhen Banden um⸗ 
garnt, fein Courier, lein Transport fonnte mehr 
ohne Harte bewaffnete Bededung entjenbet werben, 
0. um ſich zu fihern u. nicht die Verbindung mit 
Frankreich ganz zu verlieren, mußten die Franzojen 
die Hauptftraßen, bejonders die von Bayonne nad 
Madrid u. Cabiz, ftark befegen. u. jo über 50,000 
Dann gegen fie verwenden. Die G. waren eine 
ber Urſachen der ——— Reſultate des Kriegs 


in Spauien für die Franzoſen. Als der Krieg 
1814 endete, ſetzten einige ©. das Freibeuterleben 
8* gegen ſpaniſche Couriere u. Poſten fort, u 


ihnen ſchloſſen von hr Anhänger der hart erfolg: 
tem Eortes an ach ber Militärrenolution von 
1820 änderten bie G, meift das Syſtem, u. fo 
lamen ropaliftiiche ©; zum Vorſchein. Gegen bieje 
organifirten ſich conftitutionelle ©: , u. beibe führ- 
pn einen förmlichen Parteigän ngerfrieg egen ein« 
u. als bie Franzoſen erſ ienen,: blieben bie 
©: pegen dieſe ka untbätig. Auch nach der Be- 
zubigung Spaniens 1823 gab es fortwährend ©,, 
m. ne em rdinands VII. 1823 erhoben 
von Neuem für Don Carlos 
— —— Eee an, 
anier unter ben erſten feanifchen 
Fine Date Peſchengs; er war immer mit 
der Gchfenteut teule bewaffnet u. töbtete bie furdhtbare 
Ehlanke, welche Menſchen verſchlang u. ihr Gift 


— — 2 
Inſel des Santa Cruz · od. Köni- 
* — Südweſtliches Polynefien). 
früherer Name ber Stabt Agadir. 
Pr Bu ehe 8 des Gbro in ber 
t dort in der 


Ka 
alte Butapia —— Dafen ; 5000 Em. 
Sucle, pe perfifches — ß, jo v. w. Gucge. 


Guerxxieri bis Gugemule 


Fear At 4) 
ipr- 


7 
— de um n Aush | 
2 mau —— von Bijcayı 
is ‚fa ei — — mit Mauern 
FE 2 ah 


Merl; 
"Get —— 

Senegal Aber, * * Einw ri 

Guettard: (jpr. — Jean nn 
1715 im Ctampes, u. Dineralog 
Baris; er jhr.: Description Ph "a0 
France, Par, 1780, Fol. Mem. sur tee 
Kin. de bysique etc., ebd. 1768—83, 5 Bbe. ; 

em —— mineral. du Dauphine, Bar. 1774, 


® Bucktarde G. 2.) , Pflanzeng attung, „a 
Borigem benannt, aus ber Samifieder Rubıa 
Euguettardeae, Monöcie, Heranbrie Z.; "Arten: 
Oft» u. weftindifhe Bäume: G. speciosa, 
Baum auf Java, mit großen, verkehrt eiförmige 
Blättern, durch wohfriechende, in Doldentr 
ſtehende Blumen — u. m. 

Guettardeen, Tribus ber Nubiaceen, durch 
vielſacherige Früchte, m 4, 5 u. mehr Antheren 
ausgezeichnet, |. Nubiaceen. 

ueulette (pr. Götett), Thomas Simon, 6 
1633 in Paris, war Parlamentsabvocat ba 
ft, 17665 er jehr.: Soirdes bretonnes —— 
contes de Fies), Bar. 1712; Contes 
des Ml heure, des: Mi quarts d’heure, 2 


1753, 3 Thle,; Aventures merveil 
Mandarin Fum Hoam, ebd. 1723, 2: Se 

Guevära, Louis Belez de 
86 1674 zu Ecija in —— 
1. Orduung L.; Art: G. avellana, in Chili, mıt 
eßbaren Nüffen. 

he in ber Mitte ber Gletſcher (j. d.) na 

Länge —— u. dieſelben zu Seen —— 
ner x.), w mit einer Art von Halskragen ver- 
feben,, nicht m Kleide befeftigt, rei i über 








ein ipiele. 
She —* Epr. Göfen), w. Geufen. ı, — 
Guevarga, Fort u, Fleden am Zaborr 
ipantichen Provinz ae * * * 
1833—1839 gehalten, *8 
Don Carlos ſich nad bei, 
ter u. Advocat-in Madrid; ft. 
Fa durch feine Jovialität u. durch 
die noch im Munde des Volles * Ai 
ben Roman: Diabolo conjuelo 
ee ws nt. a), Bla 
nein attun 
der Familie der EEE ne qm 
Gueze (u — = e Elle = 1,016 
Metre = 1,523 preußi Aal 
Gufe, Fiſch, fo v. * — 
Gufferlinien (Mittelmoränen, Moraines 
ner cielles) , Ketten u. Wälle N Fels ._ 
uful, bei den Türken ie rt Waſchen, wel» 
ches nach dem Um ange mit dem anderen Geſchlecht 
od. nad) rn Rn Zufällen geſchehen 
Gugel (v. lat. Cucullus), 1) bie 
ber * gyptiſchen Mön 
den Kopf gelegt wurde u. die A 
dann auch 5 ** ber —— ——* 
a " — 


Mn. die A por 


Theater u 


Gügefter bis GSulbert 


vichfenke roar mic giftig, had fehe 


ten R iern ; ihre Stäbte war 


ven Aciburgium, Caſtra Betera u. Colonia Tra- 


jatta. 
Guggenbübl, geb. 1816, ftubirte Mebicin in 
gig, N fih 1837 als Arzt im Kleinthale im 
farus nieder Raufte 1840 auf beim Abenbberge 
bet Interlafen ein Haus, worin er 1841 eine Heil- 
anftalt für Eretins (f. db.) eröffnete. Die Anfech- 
tumg, welche die Auftalt von ber Berner Regierung 
1842 erfuhr, hatte ihren Grund darin, daß er Barm⸗ 
berzige Schweftern des St. Martin zu Haushäl⸗ 
terinnen aufgenommen hatte, die ex fpäter durch 
proteftantiiche Diakoniffen aus Echalens eriekte. 
Er fchr.: Über einige Punkte des öffentfichen Wob- 
les ıc., Sendſchreiben ankorb Aſhley, Baf. 1851. 
Gugler, Truppe englifcher Sölblinge, die En- 
— be Couch 1374 gegen Oflerreich in Schwa⸗ 
u. eh wart. 
Guglielmi, 1) Siuf.Ferbinanbo, Anatom, 
geb. 1698, lehrte in Bologna u. fl. 1773; er jchr.: 
onamen ad methodum de recto morboso- 
rum cadaverum judicio ferendo; De clavis 
Bononine anatomicis; ſetzte auch bie von feinem 
Bater Domenico ©. angefangene Erflärung ber 
Aphorismen, des Hippofrates ort 2) Pietro, 
geb. 1727 in Maffa-Karrara, wo fein Bater, Bin- 
como, Kapellmeifter, war; wurde 1793 Kapell- 
meifter an der Petersfirche in Rom u. ftarb ba- 
selbft 1804. Er jetste mehrere heroiſche u. lomiſche 


. Opern, — Oreanr, geb, 1714 in Rom, ft. 1773 


als taijerliher Hofmaler in ans 

Guglielmo (Bra G. di Bifa), Baumeiſter u. 
Bildhauer, Abldinmiing der Familie Agnelli, geb. 
um 1238'in Pifa, trat 1257 in den Convent ber 
Dominicaner zu Sta. Catarina in Pifa, mar bei 
dem Bau ihrer Kirche als Bildhauer thätig, baute 
ipäter ben Glodentburm ber Badia von Settimo 
bei Florenz, war 1293 beim Bau des Domes von 
Orvieto beſchäftigt u. führte 1313 bie Fagade von 
©. ade in Borgo zu Pifa aus. 

u ingen, Stabt im Oberamte Brackenheim 

württembergifchen Nedarkreijes, an ber Zaber; 
1545 Ew. G. gehörte‘ ehemals den Herren von 
Neuffen u. fam nad mehrfachen Wechſeln des Be- 
tftandes 1340 an Württemberg; 1849 bier große 
euersbrumft. In ber Nähe ſchöne Ruinen ber 
=. Blantenborn. 
ugom:-Bafchi (türk.), einer ber Oberaufſeher 
bes großberrlihen Schatzes. 
ugomo®, Gottlieb Franz, Freiherr von G,, 
Cavalier bes Fürften von Fürftenberg, dann bati- 
ſcher Hofrath in Raſtadt u. begleitete jpäter den 
Prinzen Ludwig von Heffen-Darmfabt auf Reifen; 
1775 trat er (ein Apoftel der Sejuiten) in Ober- 
beutichlanb als Freimaurer auf u. berief 1776 ben 
erfolglofen Eonvent in Wiesbaden. ©. flüchtete u. 
wiberrief, |. u. Freimaurerei II. »). 
us (lat), Bogel, jo v. w. Kulul. 
ubr, 1) jo v. w. Gährung u. Gabre; 2) fo 
v. mw, Kiefelgubr. 

Gubr, Karl Wild. Ferbinand, geb. 1787 zu 
Re in Schlefien, wurde 1847 Kammmermufiter 
in Wiürgbur ’ gina danu al® Mufildirector an das 

* berg u. 1813 nach Kaſſel, 1821 
als Kapellmeifter 7 Frautfurt a M. wurde 


Ehugernet Staunin’ wuf Bea Gin 
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1830 Mitglieb ter Direttion u. ft, daſelbſt am 23 
Juli 1848. don bin find Pie Opern: Becdora ı. 
Deodata; Die Veftalin, nad Spontinis Tert; MB- 
nig Steginar u. ale Anhang zu jeder Biolinſchule: 
—J——— die Violine zu ſpielen, Mainz 
1831, man u. deutſch 

Gut t, 1) Kreis, Theil des Fürftenthums 
Slogan im —3656 Regierungsbezirk Breslau, 
121 DM., 38,000 Ew eben u. fruchtbar, von ter 
Ober u. Bartich benäffert; = Kreisftabt darin, an 
ber Bartſch; ift von 84 Windimühlen umgeben, 
Spargelbau; 4200 Ew — ©. foll vom Herzog 
Heinrich I., ber bier oft jagte, im 13. Jabrh, ges 
gründet worden fein; 1306 iftete Herieg Johann 
die Linie Steinaun. ©.,T. u. Schiefieit Geſch), 
big aber 1365 wieber erloſch; 1457 brannte ©. 
ganz ab u. wurte 1642 von den Schweben genom- 
men; 1653 zogen viele von dem Bolen aus Piffa 
vertrieben nach G. 

Gubrauer, Gottſchall Eduard, geb. 1809 in 
Bojanowo im —— ch la ofen, gina 1836 
nah Hannover, um den handſchriftlichen Nach» 
ich Leibniz’ anf der königlichen Bibliotbek für eine 
feitifche Bearbeitung des Lebens u. der Schriften 
beffelben zu benugen. Zu aleihem Zmed u. ver. 
wanbten hi orifhen Unterfuchungen veriweilte er 
1838 u. 1839 in Paris; 1841 wurde er Euflos der 
töniglihen Univerfitätsbibfiothef in Breslau, 1%12 
Privatdocent der Allgemeinen Literaturgeſchiche ir. 
1843 außerordentliher Profeſſor derjeiben u. ſtarb 
dafelbft 5. Ian. 1854. Gr jär.: Kurmainz in ber 
Epoche von 1672, Hamb. 1839, 2 Thfe.; Yeffinge 
Erziehung des Menſchengeſchlechtes, kritiſch u. phi⸗ 
loſophiſch erörtert, Berl. 1841; Das Heptaplome · 
res des Jean Bodin, ebd. 1841; ©, W. von Leib» 
niz, Eine Biographie, Brest. 1842 ıc.; gab heraus: 
Leibniz's Deutſche Schriften, Berl. 1838 — 40, 
2 Bre,, u, deffen Differtation De prineipio indivi- 
dui, ebd, 1837; Goethes Briefwechiel mit Knebel, 
Ip. 1852, ur. feste Danzel’s Teifing, 1853, fort. 

Güprig, bom Eifen, fpröbe. ' 

Gut (pr. ®i), jo v. w. Guido. 

Gutäna, jo dv. w. Guayana. 

Guib, fo dv. w. Buntbod, Art Antilope, |. d. g). 

Guibe, Fluß, entipringt in ber Landſchaft Enarea 
im fübfichen Habeſch (Afrıfa) un. vereinigt ſich mit 
dem Godſchob. 

Guibert, 1) (Wibert), von ebler Geburt, 
war Kleriter in Parma, wurde ımter ber Regent⸗ 
ſchaft der Kaiferin Agnes nach Cadulus Kanzler 
für das Königreich Italien u. wurde bei ber Aus- 
ae feiner Aufgabe, dem König fein Recht 
au Die Bapfttwaht zu ſichern, Gegner Hildebranbe; 
um 1070 zum Erzbifhof von Ravenna gewählt 
blieb er Feind Hildebrands auch nah beiten Er- 
bebung auf den Päpftlihen Stuhl; als er bem 
Bapfte nicht Hülfe gegen bie Normannen Teiftete, 
wohl aber bie Yombarden gegen benjelben anfreizte, 
wurbe er 1075 fuspenbirt; 1080 u. 1084 wurde 
er gegen Gregor als Gegenpapft gewählt u. nahm 
den Namen Siemens III. an; doch gelangte er 
nicht zum ruhigen Befig des Pontiſicats u. fl. im 
Sept. 1100; er wurde in Ravenna begraben, aber 
Paſchalis IL. Wi feine Gebeine wieber ansgraben 
u. in das Waſſer werfen. 2) Jacq. Antoine 
Dippolyte, Graf von ®, geb, 1743 in Mon- 
tauban; zeichnete fih im Siebenjährigen ER 
u auf Eorfica aus m. fl. 1790 als Marechal 
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Camp in Paris. Er ſchr.: Essai 
hi gend. 1772, — „neue 
(veutfch, Drest, 1724, 2 Bde); 
systöme (le la guerro. moderne, 1779, 2 Bbe.;, 
Lobreden auf Catinat, UHopital AH, Friede, 
ri IT. von Preußen, Bond. 1797 (deutich von Bir, 
fchof, Lpz. 1788, von Zöllner, Berl. 


—* da 


Kt: 
force publique, Par. 1789; Voyages dan in 


verses parties de la France et enS uisse; 18 
Guibourt (pr. Gibuhr), Nic. Jeau Bapt. A 
fton, geb. 1790 in Paris; Proieflor an ber phar⸗ 
macentifchen Schule dafelbft; er fchr.: Hist. abre- 
de des drogues simpl., Bar. 1820, 2 Bde, 
3, Ausg. 1836 deutſch von Bilcef, ‚Nürnb. 1823 f., 
von Martius, ebd. 1830); mit Henry, Pbarma- 
cop6e raisonnde, Par. 1828,.2.Bhe:,, 2. Ausg, 
1834; mit Berard, Observatt. de pharmacie, 
chimie ete,, ebd, 1838, u..äft feit 1837 Haupte 
redacteur des Journal de chimie mel. 
Guiccardini (jpr. Gitiharbini, -Oniharbin), 
SE eRE eb. 1482 in BEER) diente ben 
äpften Leo X., Clemens V . Paul III. als 
Gelandter u. Krieger, jo wie, Art Letzter ihm bie 
Statthalterihaft von Bologna genommen batte, dem 


Haufe Medici. Er ft. 1540 anf jeinem Landguie 


bei Florenz u. fdr.: Istoria d'Italia von 1494— 
—— 1561— 64; bie beſte Ausgabe von Nor 
fini, Piſa 1819, 10. Bde. (beutich, von ——— 
Darmit. 1843 5... 2:Bde). 2) Lubovieo, Ne 
* Ber, ‚geb. 1523 — ft. 1589; ex ichr. 

: Kaccolta dei dettige futti notubill, ulm. 
1581; Memoiren über die Jahre 1530—60, ebd, 


15 
RR (ipr. Gilſchardi), ein altes angeſehe⸗ 
nes italieniiches Grafengeichlecht, weiches urjprüng: 


lih ‚ans dem He ogthum Modena ftanımt, von 
wo es ſich ins — u. ſeit Anfaug des 
18. Jabrh. nach Sſterreich verbreitet bat; jehiger 


Chef. ii; Graf Kranz, Sohn bes verftorbenen 
Grafen Karl, geb. 2. Sept. 1822, üft feit 1845 ver⸗ 
mählt nit Feontine, geb. zen Foeofari; jein Sohn 
Karl Ludwig ift geb. 185 

Guiceioli (fr. Siticel), Gräfin, geb. Gräfin 
Samba; trat in Navenna in vertrauten Umgang 
mit Byron, trennte von ibrem Sentabl u. be- 
gleitete Byron mit ihren Brüdern (f- u. ring 
nach Pifa u. 1822 nach Genua. 

urn Karl; Gottlieb, f: Guiichardt, 

e (pr. Giih), Diane von Gramont, 
Pur von G., genamut bie ſchone Sorifande 
von Audouins, Tochter Pauls von Audeouins, 
Bicomten von Louvigny; war erft an ben Grafen. 
Phifibert von ©. u, nad) deflen Tode, feit 1567.mit 
dem Grafen von G. vermäblt; als dieſer 1550 vor 
La Fire blieh, ** ſie die Beliebte des Könige 
Heinrich IV, den fie 1584 mit Gefahr ihres gaus 
zen. Bermögens — fie ft. 1620, 

„Gniden (pr, Sifhang), ae im Arron · 
diſſement Nedon des franze iſchen Departements 
be et Vilaine; ‚eifenhaltige ineralquelle, Stein» 


12 
widenotia fin (G, . Gay), Bilanzengattung aus, 
üttneriaceae- H-esiopore eae; 


Kar ‚elite 
wielan , fleden.im Arrondi ement Morlair 
istere; Lein- 


des. franzöfichen — 
weherei; 
— Bi Beſchů her ber Kuh), in der 


Guibeurt bis Guido 
J 


ſchaft Ouzerat beſi ae 
‚u 


Heine Für 

















































rſien u. Hãaup t Halbiuſe 
tywar als Tritte ea 
liche — von Baroda * * A 
325,000 ‚Ew.;, mit de 
Staat bes 48 an 0 Don BB mi el 
haben, . Die Einffuffte bed, © 
668,744. Pfb.. Sterl., eufhlich 
Baſallen, letztere werden — 
erhoben u. dem Guüberwi 
macht beträgt 6059 Mann, — 
terieregimenter. (zu 800 ee i 
re u. eine Compagnie Artiller 
leich das Contingen il * 
bit t; außerdem unterhält * Ben 


Capallerie u. eine irregul äre 8 Gu⸗⸗ 
irregular Horse). welche von J Ken Offizieren 
uicojvars ſind Mabratiene, 


befehligt werben. Die 
—— die an die rn ‚des‘ 
attara anerlaunten. Ü 
teiten wegen ‚ber goes a 
wurben durch die Berträge vom, 15, 
27. April, ‘1505 beendet, wo fi fh Ber 
tüchen Schutz ſtelle u. Unabhängt 
zugefidiert erhielt. Nach dem 
wurben bie Verträge 1817-in age) 4 3 
insel Nefidenz des GE ift bie Stabt Bar EB 
uidagium (neulat.), 4 v.. m. G ‚(eitgaelt * 


Guide \ir., Ihr, Gibb), I) Wegiweifer, Führe 


Kit on ch 


Iere! 


Bote, 2) in mann ne, bei. 


K: Re in Frascati. 
Ge one 1704, —— 
rale d’Endymione, 1726; 
Halia, 1681; Daphne, 1089 1. 
Suido (br. Gido), itafieniiher Mai 
entiprechend lichen, € un J 
Igen Wide; ibn Führen mehrer 
uvergne, br, Berg 


* ir 
— ——— ich, % "die ı — 
rn, e: a) vo — 
—— RR ht. nd ai 
Had Amen —— EHER r 
IersenDiarien. a 
Sal ie \ 36. da 
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a — ine 


WA {x 


ty 

1 1910 alt 

. — j de * 
1. er 


En 


nd 


‚Bnido- bis, Guidon 


{ ber Gpibellinen in gieremn Zah 
| 5* — neh floh 5 w 


bo Ierufafern, 1182 das Commaudo 
die Armee ‚verlor. bafjelbe ‚aber wegen jeinen 


it- bald: -wieber ; ach Balduins V, Tode 
* Perl * GSuerta, Guelfenhaͤuptling in Florenz im 13. 


1186 wurde © von Jerujalem u. 
regierte bis 1192, wo, er das Konigreich Jeruſa⸗ 
Im an König Richard Löweuherz abtrat u.; bafür 
—*5 hpern wurde; er. fi. 1194, ſ. Jeruſa⸗ 
lem. U) Audere Fürſten: Ho GrafvonſFlan— 
dern: 2) G., Sohn Wilhelms von Dampierre u. 
Margaretbens von Flaudern, geb. 1225, wurde 
1251 Dlitregent feiner Mutter in Flandern u. folgte 
derjeiben 1230; er gerieih 1300 in franzöjiide Ge- 
jangenſchaft, wurbe 1303 von dem König Philipp 
nach Flandern geibidt, um einen Bergleich zwiſchen 
‚Flandern u. Frankreich zu Stande zu bringen, u. 
lehrte, als ihm dies nicht gelang, in feinen Kerler 
nach Compirgne zurüd, wo er 7. März 1305 ftarb, 
f. Flandern (Sei). Grafeuu. Markgrafen 
von usaitalla:.4) G. Zorelli ber Große, 
angeblich ans jähfiihenr Köuigsgeſchlecht, diente 
Anfangs. unter Carmaguole, wurbe 1406 erſter 
Gral von Guaſtalla (f, d.), 1431 Marigraf u. ft. 
1449. 5) G. Galeotto, Sohn von Peter Guibe, 

folgte 146% ſeinem Vater mit feinem Bruder Franz 
Maria umter der Vormundicheit jeiner Dlutter 
Magdalena von Goretio, regierte ſeit 1474 ſelbſt u. 
farb nah 1495. ©) -Bodefta von Mantua: 
6) ©. von Gonzaga, zweiter Sohn Ludwigs L, 
folgte jeinem Vater 1360 in ber Herrſchaft über 
Mantua u. fi. 1369, ſ. Dautua (Geſch.). h Her- 
zöge von Spoleto:7) ©. L, nad Ein. ein Ita⸗ 
liener, nach Ad. ein Deuticher von Geburt, wurbe 
838 als Herzog vom Kaiſer eiugejegt u. fl. 866, 
1,.Spoleto (Geſch). 8) G. IL, Enkel des Bor. u. 
Sohn Lamberts I., folgte 679 od. 880 jeinem Va⸗ 
ter u. ft in demſelben Jabr. 9) G. III., zweiter 
Sobu ©. I., Herzog von Cameriuo, folgte es 
Neffen ©. II. als Herzog von Spoleto, wurbe 85) 
in Bavia zum König von Italien ernannt n. 891 
ald Kaiſer g:trönt; er ft. 894; er war vermäblt mit 
Agiltrude, Tochter des Fürſten Abelgis von Bene- 
ven. AWarkgraf von Toscana: 10) ©, 
Sohn Adalberts IL, folgte jeinem Bater 917— 929 
in Zoscana, während jein zweiter Bruder Lambert 
Spoleio erhielt; er war verheirathet mit ber be» 
rüchtigten Diarozia, |. Toscaua (Geſch.). H Gra- 
fen u. Herzöge von Urbino; 11) ©. I. von 
Montejeltro, genannt der Alte, Conbottiere unter 
Malateſta u. Rimini, wurbe 1288 General ber Bi- 
ſaner gegen bie Florentiner u. 1291—95 Podeſta 
von Piſa, er beſaß Urbino als Grafjchaft, wozu er 
noch Peſaro u. a. D. fligte; 1296 ging er ins Klo- 
er u. ft. 1298. 12) ©. II., Sohn Friedrichs, 
olgte jeinem Großvater Nolfo I. u. ft. jung. 18) G. 

Antonio, Sohn Antonios von Montefeltro, folgte 
biejem 1404. in Urbino, wurde 1409 (1411) vom 
König Yadıjlaus von Neapel zum Counetabel bes 
Reiches ernannt, 1418.vom Papft Martin V. zum 
Herzog von Spoleto gewählt u. fl. 1442 in Ur⸗ 
bino. 14) ©. Ubaldol,, Sohn des erften Herzogs 
Friedrich, geb. 1472, folgte jeinem Bater 1482 ala 
Hechog u. ft. 1508; er war vermählt mit Iſabella 
Mn Sonzaga, hatte aber feine Kinder. y- 6. 
Ubalboll, Sobu franz Maria’, geb. 1514, folgte 
1538 jeinem Bater u. ft. 1574; er war verunäßlt 
erft mit Julia von Cameriuo, danu mit Victoria Far⸗ 
neſe, Tochter des Herzogs Peter Ludwig von Parma. 
II. Feldherren: 16) ©. Novelto,. Haupt 


lat von Grandella aus floren.. 17) .G. 


Yahrb.; wurde 1260 von —— — geſchla⸗ 
gar u. hatte 1266 Autheil an dem Siege Karla 
von. Anjou in der Ebene von Öranbella. 

Il, Geiflihe, Gelehrte u. Künftler: 
18) G. von Rapenmwa, Geifllicher um 750; ſchr. 
eine Geſchichte der Paͤpſie, Geſchichte der GBorben, 
eine Beichreibung ‚der italieniihen Stäbte, - auch 
legte man ibn die Kosinograpbie bei, welche ge- 
wöbnlid als Werl des GeographusRaven- 
uns bezeichnet wird; fie euthält eine Beſchreibung 
der damals belaunten Erde, zuerſt herausgegeben 
als Anonymi,Ravennutis ‚de geograplua Jibri 
V,von Placidus Porderon, Paris 1688, auch bei 
Gronovs Pomp. Mela. 19) G. Aretinus ob. 
G. von Arezzo, Benedictiner, geb. un 1000 zu 
Arezzo in Toscana, ertheilte im Kloſter zu Pens 
pola bei Ferraxa muſilaliſchen Unterricht, lebie un⸗ 
ter Johaun XILX. eiue Seitlang am papſtlichen 
Hofe in Nom, kehrte daun wieder Hab Pompoſa 
zurüd u. ft. angeblich 1050. Er iſt Verbeſſerer des 
Ktircheugeſanges u. der Muſit überhaupt, Erfinder 
ber Noteujchlüfjel u. ber Erfie, welcher bie Noten 
wiſchen bie Linien ſetzte; j. Solmijation. Er ſchr.: 
Micrologus Guidonis de «lisciplina artis mu- 
sicae, berantgen, von Gerbert in Scriptores de 
musica sacra, 17841. 20) G., um 1178 Stifter 
ber. Hoſpitalbrüber vom Heiligen Geifte in Mont» 
pellier. 21) ©. von Joinville, zu Eude des 
13. Jahrh. Stifter von Hofpitalitern in Boucherau⸗ 
mont u, Paris. 22) ©. da Siena, aus Siena, 
Maler bes 13. Jahrh., einer der uambafteften Mei» 
fter unter den alten italienifchen Malern. 23) ©, 
Guibi(Vidus Vidius), geb. iu Ploreng, war 
Profeflor der Mebicin in Paris u. feit 1547 in 
Fila, Be er 1569 flarb; er fohr,: De chirur- 
gia, Überfegung Hippokratiſcher u. Galenſcher 
Schriften mit Commentarien, Par. 1544, Fol.; 
De febribus, Flor. 1555; De anatome, Vened. 
1611, Fol.; Ars medicinalis, ebd. 1611 u. Ö,, 
3 Bbe.; Opera chirurg. et anat., Fılf, 1677; 
tie legten gab G. Guidi, fein Neffe u. nach ihm 
Brofeflor ber Mebiciu in Piſa, heraus. 24) ©. 
(Wido) de Bres,.geb. un 1540 zu Mons im 
Hennegau, lernte die Ölasmalerei, mußte wegen 
feiner Hinneigung zum Proteftantismus fein Ba- 
terland verlafien u. ging nach Yondon; hier bildete 
er ih in der wallonifchen Frembengemeinde zum 
Geiftlihen u. kehrte dann als Prediger des Evan— 
geliums nach feiner Heimath zurüd; er lich fich 
1563 in Lille nieder, flob 1566 nach Genf, ftubirte 
dann in Lauſanne u. Genf bie Naififhen Sprachen, 
lehrte als eijriger Calviniſt nach Belgien zurild u. 
wirkte hier u. in Nordfranfreih für die Evangeli— 
lation; nach der Eroberung von Valenciennes auf 
der Flucht gefangen, wurde er 1567 birtgerichtet. 
Er iſt Verfaſſer der Belgiſchen Confeſſlon von 
1562. 25) ©. Reni, ſ. Reni. 

Guidoböno (Suidoboni), Bartol. ©.derPrie- 
ſter von Savona, geb, 1654 in Savona; erſt 
Mönch, dauu Maler. 

Guidon (fr., ſpr. Gidong), 1) Korn auf ben 
Schiffskanonen u. dem Flintenlauf; 2) ehemals die 
Standarte bei ben Dragoneru, Jigern u. Hufuren; 


3) Stanbattenjuufer.. . i 


vor 


"’Guid 

Guitoned 

"dazu beftimmten Geiftfichen, die Fremden in 

em en ben beiligen Orten berumjuführen, auch 
für das er derſelben zu forgen. 

Guidoniſche Sand, eine Methode, wonach ber 
Schüler die Töne an den Gelenken ber 5 Finger 
abzäblen n. baran merken fol; Erfindung Guidos 
von Arezzo. Guibonifhe Sylben u. Guibonifches 
ee u. Solmifation. 

Guidotti, Paolo, ©. il Borgbeie, geb. 1569 
in Lucca; Maler u. Bildhauer, Tonkünftler, Dich⸗ 
ter, Mathematiter, Aftrolog, Juriſt it. Anatom, 
machte in London einen mißlungenen Berfuch im 
Fliegen n. ft. 1629. 

Öuiena, bei den Indianern ber Amazonen⸗ 
rom. 

Guienne (Guyenne, fpr. Gijenn), 1) ehemals 
Provinz in Frankreich, an bie Pyrenäen, Langue⸗ 
doc, Auvergne, Angoumois, Saintonge u. bas 
Gascognifche Meer grenzend; war in bie Land» 
vogtei G., in Perigord, Agenois, Duerch, Ro- 
vergue u. Bazabois getheilt; "begreift jet bie De- 
zen Gironde, Lot u. Garonne, Dorbogne, 

ot u. Aveiron; vgl. Aquitania. — Die frühere Ge- 
ſchichte von ©. bis zum 10. Jahrbh. ift unter Aqui⸗— 
tania (f. d.) erzählt worben; feit bem 10. Jahrh. 
"nannten ſich die Herzöge bieies Landes nah G. Sie 
refibirten meift in Borbeauf u. hatten ſich, obgleich 
Großbeamten der Krone, doch von biefer faſt ganz 
unabhängig gemacht. Als fih 987 Hugo Capet bes 
franzöfiihen Thromeg bemächtigte, erfannte ihm 
Herzog Wilhelm II. nicht an, fondern bielt fich zu 
Karl von Pothringen, bem rechtmäßigen Thron⸗ 
erben; Hugo fiel deshalb in Poiton ein u. bela- 
erte Poitiers; re von bort zurückgeſchlagen, 
chloß Wilhelm doch Frieben mit ihm (989) u. legte 
990 bie Regierung nieder. Auch fein Sobn n. 
Racfolger, Wilhelm III, nahm ſich des geftürz- 
ten Königshauſes an u. nach dem Tode Karls von 
—28 erzog er deſſen zwei minderjährige 
Söhne als Kronprätendenten. Er kämpfte ſiegreich 
gegen den Grafen Boſo II. von Marche, wurde 
aber 1018 von ben Normannen, bie bei St. Mi— 
chel gelandet waren, geſchlagen; er danfte 1029 ab 
u. ging in ein Klofter. ilhelm IV, kämpfte 
mit bem Grafen Gottfried won VBenböme, wurde 
am 20. Sept. 1034 bei Montnetour geichlagen u. 
gefangen n. erft im März 1038 durch feine Gemab- 
in losgelauft, farb aber wenige Tage nad) feiner 
Befreiung kinderlos. Sein Nachfolger war fein 
Bruder Odo, ber aber 1039 vor bem Sclofie 
Mauze blieb, das er dem Grafen Benböme ent» 
reifen wollte. Diefem folgte ber britte Bruder, 
Peler, ale Wilhelm V.; auch er hatte mit Gott- 
* von Venböme harte Kämpfe, in denen begrif- 
ter 1058 in Poitiers ftarb ; nun folgte fein jüngfter 
Bruber Beit Gottfried, ala Wilhelm VI., der, 
außer einem Theil von ®., auch ſchon feit 1054 das 
— Gascogne bejoß; er führte fiegreich 
teg gegen bie Herren von Luzignan, wurde aber 
von den Nachfolgern des Grafen Gottfried von 
Bendöme am 20. Mai 1061 bei Chef-Boutonne 
geichlagen u. ihm Saintes wieder abgenommen, das 
er ihnen früher entrifien hatte; 1062 eroberte er e8 
aber nochmals; 1063 focht er in — fiegreich 
egen bie Mauren. Wilhelm VII., fein Sohn, 
* 1087; er nannte fich Herzog von Aqui⸗ 


igium Mat, Grfeitögelb. 


’ 


Guldonaglum 


(mittellat.), tie von Karl bem Gro⸗ 


bis‘ Guija 


tanien u. GrafnohLontsife, welches letzi 
Land er 1098 Yon Gräf Raimund FV. bon Torf- 


Tonfe eroberte; 1100 Aber trat er biefes Land wie⸗ 


der an Raimunds Sohn, Bertrand, ab. Auf Kem 
Eoneil in Boitiers (1100) nahm er für König Phi- 
Kpp I. gesen ben Papft Paſchalis IT. Partei; Letz⸗ 
ter wollte ibn deshalb in den Bann thun, aber 
1101 nahm Wilhelm VII. das Kreuz; nach vtelen 
Abentenern kehrte er 1103 nach ©. zurlick; eroberte 
1114 Tonlonfe nocheinmaln. ftand 1119 dem König 
Alfons vor Navarra gegen die Saracenen bei, fiegte 
mit bei Corbova (17. Juni 1122), verlor aber Ton- 
Tonfe wieder, das ſich während feiner Abweſenheit 
empörte; er ft. 1127. Sein Sohn u. Nachfolger, 
Wilhelm VIII. mifchte fich in die geiftlichen 
dei u. erflärte fi bis 1135 für den Papft Am 
elet II.; 1136 unterftäßte er ben Grafen Gottfried 
Plantagenet bei beffen Einfall in die Normi n. 
ft. 1137. Seime Tochter Eleonore, an ben 8- 
nig Ludwig VII. von frankreich vermäßlt, erbte 
das Land. Als fe Ludwig 1152 wegen ihre® aue- 
ſchweifenden Lebens von ihr hatte jcheiben Ta’fen, 
beirathete fie. ben Hemog Heimrih von ber Nor- 
manbie, aus dem Haufe Plantagenet, welcher 1154 
König von England wurde, woburd ®. an Eng- 
fand fam. Die Großen des Landes empörten ſich 
zwar, aber Heinrich umterbrädte die Aufſtände u. 
trat 1169 das Land an feinen Sohn Richard 2B- 
wenberz ab, ber e8 burd Raoul von Faye wer- 
walten ließ. Bon 1186—1188 befriegte u. eroberte 
Richard Toulonfe u. Rochelle, u. trat 1196 ©. an 
feinen Neffen Dtto von Braunfhmeig ak. 
Diefer murbe aber 1198 zum deutſchen König ge- 
mählt u. verließ deshalb G., das Eleonore ma 
bem Tode ihres Sohnes, bes Könige Richarb 
1100), wieber in Befig nahm u. bis zu ihrem 
ode (1203) behielt. Im dem Kriege des Königs 
Bhilipp IV. gegen Eduard V, von England —* 
1296 G. von den Franzoſen erobert u. erſt beim 
Frieden 1303 wieder zurückgegeben; 1362 wurde 
ber Schwarze Prinz damit belehnt; 1451 nahmen 
bie Franzoſen, nach ber Eroberung der Normanbie, 
auch ©. Bergebens landete ber alte Graf Talbot 
1452, um es wieber zu gewinnen; er blieb 1453 
bei dem Sturm auf das Lager von Ehatilfon, wor⸗ 
auf bie engliſche Armee geſchlagen wurde. G. blieb 
ſeitdem bei —— u. 1469 übergab es Ind 
tig XI. an feinen Bruber, ben Herzog von Berrv, 
ftatt der Champagne u. Brie. Nach beffen Tode 
(1472) fiel G. aber an Frankreich zurüd u, tbeilte 
feitbem das Schidial Frantreiche. 

Guiera (G. Juss.), ei aus ber 
Familie Combretaceae-Terminalieae, 10 1. 
1. Ordn. Z.; Art! G. senegalensis. 

Guierd (fpr. Gtähr), Nebenfluß der Rböme; 
entipringt im franzöſiſchen Departement Iſere u 
gr er —— Genis. 

uignan (ſpr. nang), Inſel, zur G 
ber — —J— * 

36 — 

nignon (fr., ſpr. Günjong), 1) Mißgeſchick 
Ungfüd, bei. 2) im Spiel, 0 

uiguet (pr. Gigh), franzöſiſch für Guinf® 

Guija (Guirar), See im centralamerikamifcher 
Staate San · Salvador; 12 Meilen im Umfang; im 
ber we * Fri anf Pl rg ein Inbia- 
nerort fland; fli u o Lempla in ben 
Stillen Ocean ab. * x 


—— 


‚GR. bie Guißeninia 


Guil (for. Gib), 1) Thal im framöfiichen De- 
ent Hautes Alpes; 9 Meilen lang, bat 11 Me⸗ 
tbäfer, endigt fich in das Drrancetbal; 2) Ne- 
benfluß ber —— im er ge —2 
autes Alpes; c pringt au ardiniſchen 
Scene an Monte Bilo u. mündet unterpalt 


Mon > 
—— GL), ttung, benahnt 


nah Melchior Guilandinus (Wieland, einem 

ug un bie —* er u. 
dort von Seer gefangen x. befreit, or 
in.Babus wurbe), aus der Familie der ae: 

naceae-Caesalpinieae, 10. Kl. 1. Orbn. L.; Ar« 
ten: — mit meiſt gelben Blumen 
n.0,; G. Bonduc, aud in Sübamerifa beimi- 
jo wie deſſen Barietät, G. Bonduccella, 
ſehr ſiacheliger kriechender Strauch mit kugelrunden 
ſchwarzen, ſehr harten Samen, jo groß wie Flin ⸗ 
tenfugeln, bie zu dem dort gewöhnfichen piel 
Thlonla, gebraudt werben, bie von G. Bon- 
duccella find etwas gi rößer, längfich , bläulich aſch⸗ 
gran, jehe bitter, als Nuces bonduccellae offici⸗ 
nell, werben in Braſilien Mates geuannt, Bon 
beiden werben Burzeln u. Blätter gegen Rub- 
ren.2c., von letzteren das Mark der Hüljen gegen 
Steinbeichwerben angewendet. 

&t. Guilbert, fo v. w. Gilbert 1). 

Guilderland, (pr. Gilderländ), Stadtiſcher 
Bezirk mit Boftamt in der Graffchaft Albany des 
Staates New Nor; 3500 Em. 

Guildford (fpr. Gilferb), Hauptftabt der eng- 
liſchen Grafſchaft Surrey, am Wey; Knotenpunkt 
mehrerer Eifenbabnen; 3 Kirchen, Grammar Schoof, 
Grafihaftsgefängmiß, Theater, Hofpital, Ruinen 
eines alten Schlofjes, Korn⸗ ı. Holzhandel, Bul- 
ver- u. Bapiermiü fen; 6740 Ew. 

ner enge (ipr. Gildhahl), Rathhaus in Lon⸗ 


Guilford (Ihr. Bitford), 1) Dorf in der Graf- 
ſchaft Down ber irifchen Provinz Ulſter, am Bann, 
über welchen hier eine Brüde von 22 Bogen führt; 
Leinwandhandel, Mineralquellen; 2) Sraficaft 
im Staate Norbrarolina (Nordamerila), 28 OM.; 
rip Deep River u. ber Reedy Fort des Ham 
iver; bat fhöne Waldungen; Producte: Baum« 
wolle, Mais, Weizen, Hafer: die Nord Carolina 
Eentral Eiſenbahn — * die Grafſchaft; or⸗ 
ganifirt 1770 u. genannt nach dem engliſchen Staats- 
mann Graf®nüdford; 1850: 19,754 Em, worunter 
3186 Sklaven; Hauptort: at 3 
Stäbtifher Bezirk mit Poftamt in ber ya Hehe 
Piscataguis des Staates Maine; 1000 Ew.; 
Stadtiſcher Bezirk in der Srafichaft Windham 2 
Staates Bermont; 1500 Ew. ; 5) Poſtort (Post-bo- 
rough) in ber Graficaft Nem Haven des Staates 
Connecticut, unweit bes Long Island Sound; Ger 
Burtöort des amerilaniſchen Dichters Fit Greene 
Halled; 2800 Ew.; bier am 15. März 1781 Sieg 
der Briten über die Amerifaner unter ‚Öreene; 
6) Städtiicher Bezirk mit Poſtamt in ber Graf⸗ 
Eoala Ehenanos | im Staate New Nort, am Umabilla 
800 Ew.; 7) Stäbdtifcher Bezirk in ber 
—— Frantlin des Staates Pennfplvanien, an 
ber Franklin Eifenbahn; 3600 Ew.; 8) Städtiſcher 
Bezirk in der Grafſchaft "Medina des Staates Obio; 
1900 Ew.; 9) Stäbtiiher Bezirk in der Graffchaft 
De bes Staated Indiana; 1200 Ew.; 10) 


täbtiicher Bezirk in ber Sraffchaft Winnebage im 


763 


Staate Illinois ; 1000 Em. ; 11 in der Graf- 
Berth ber engtten deine Behaufratie. 


(@t. 

Dorf im —— — 
ſchen Departements Herauitz 900: Gw.; in ber - 
Näbe Stalaltitenhöhlen. 

Guilielma (G. Mart.), Pilanzengattung aus 
ber * der * 5 — 

apecıosa, Yu Fuß bobe, 6—8 Fu 

dicle Palme in Braſilien; trägt faft das ganze Jahr 
r op Früchte, 200—300 


{asmaler ; malte in Rom bie 
— des Vaticans u. der Kirche Sta. Maria dei 
opolo u. fl. 1637 in Eortona. 2) Ebmund, 
Canonicus von Aurerre, erfand 1590 das Serpent. 
Guillaumes (ipr. *2* Stabt am Bar u. 
Hauptort: der gleichnamigen Intenbantur in ber 
ardiniſchen Provinz a; Eifen- u. Bleiminen, 
Eiſenhämmer u. Eifengi Marmorbrud, Bieh- 
zucht u. Lanbbau; 1350 Ew. 
uillemau (pr. ** Jacques, geb. 1550 


8 — Schüler von ‚ben er auf allen 
itete; war er Abirung. am Se. 

ker; ng u. Lei ishirur Karls IX, 

u. IV, u. ſt. 1613; ex jchr.: ee de Un 


gie, herandgeg. von ©. Eourtin, Par. 1598, neue 


4 
Euiliemets (fe. , Ipr. —— fo». w. An- 


ü 
* Sullem —— hen (Bis en emett), Vorname, ſo v 


Wilhelmine. 

” Suißlemine. (Builemette), Wilhelmine, geb. 
um 1250 in rn 5 fam um 1280 mit Anbr. 
Saramita nah M u. gab bier vor, fie 
jei eine Tochter ber ——— ber Gemahlin 
bes Königs Ottolar II. von Font gr ‚ ber heili 
Geift fei ihr Vater u. der Engel Raphael habe 
verkündet u. fie ſei beftimmt, Ketzer, Sarazenen u. 
Juden zu belehren. Sie wohnte in einer Höhle, 
las Mefie, batte viele Anhänger u. fl. 
nah And. 1300. Ihre Freundin Ara gen Piro- 
vana folgte ihr u. ndete, daß 
kurze Beit geftorben jei, auferftehen u. mit —— 
enge gen Himmel fahren werde, baß fie dann 

Pirovana an die Stelle bes Bapfics in Rom 
fegen, biefen u. die Cardinäle vertreiben u. vier 
liſten einjegen werbe. Nach 6 Jahren ent- 

bedte ein Kaufmann, Corrabo Eoppa, ber feiner 
Frau verlleidet in die Berjammlungen gefolgt war, 
baf man her Auslõoſchung ber fichter in jener Höhle 
Unzucht ‚trieb. Saramita u. bie Pirovana wurden 
eingezogen — ſammt dem wieder ausgegrabenen 
—— der G. verbrannt, die anderen in Klöſter 


—— 1) G. H. B., Pflanzengattun 
benannt nad dem fr anzöfifchen VL 4. 
Guillemin (ihr. bie — Deiefjarts Ico- 
nes sel, plantarum, gab mit otet u. Nicharb 
Florae Senegambiae tentamen, Par. 1831, 
bann Archive de botan., ebd. 1833, 2 Bbe, 


—2 6. ie —— 








A 


2) G. Neck, gehört iu Vstomita Aubil, aus der 


Familie der Cörnene. © 

Guilleminof(ipr. Gifiemine), Armand Charles, 
Graf @.; web. 1776 Im Dunlirchen; nn bei dem 
Wufflanbe der Brabanter 1790 gegen Ofterreib u. 
ging bann wieber nach Frankreich, wo er unter Du- 
moruriez biente. Bei dem Abfall befielben in-Lile 
wirrbe er als verbächtig verhaftet, aber bald wieber 
freigefäffen u. als Eapitän rn eilt; 
fam dann als Chef de Bataillon zu ore au nach 


Fialien, folgte ihm 1796 zum’ Rheinarnite, machtt 
dort Die Feldzüge bis 1800 mir, wurde aber, als 
ir. Moreau in: die Berſchwörung von 


Pichegru 
Georges Cabondal verflochten - wurden, außer 
Dienft geſeht, in Feldzug 1805 bei dem beutichen 
Heere aber wegen feiner Terrnintenntnifle im Ge- 
neralfiab wieber angeftellt u. 1806 Napoleons Ad⸗ 
jntant, 1808 zeichnete en'fi als Arjutant' won 
Beifiires in Spanien aus, wurde Brigadegeneral, 
seht 1809 in Italien, ging 1810 wieder nad Ga» 
tafotiien, wohnte dem Felbguge von 1812 im dem 
groͤßen Genteralftabe bei, war während der Schlacht 
von Mostan berm 'Wicelönig, dann Ehef dom deſſen 
Senterafftab, wurde 1843 Divifionsgeneral, führte 
eine Divifion des vierter Corps in Sachen, war 


1815 Chef vom Generalftab bei Davouſt u. ichloß, 


in deffen Namen bie Capitulafion von Paris, war 
1816 bei ber Gremeommifflon u. dann Getieral- 
Director. des Kriegsbepets. Im Spanischen Kriege 
1823 war er Majorgeneral des Herzogs von An- 
gouleme u. trug weferttlich zum glüldlichen Erfolge 
des Feldzuges, zu dem er deu Plan entnsorfen hatte, 
bei, Mitten im Feldzug follte er vom Kriegsminifier 
Bictor erfetst werben, aber der Herzog von Augbu⸗ 
1&me bielt ihn. 1824: wurde er Gejanbter in Come 
ftanfinopel, biente jedoch 1826 in Ouvrards Pro- 
ceß als Senne u. ging |päter wieder uach Conſtau—⸗ 
tinopel Ä d, wo erfär Die Griechen lebhaft bie 
Vermittlung führte, 1825 u. 182% während bes 
Ruſſiſchen Krieges: die Pforte durch jeinen ‚Rath 
nnterfiiltgte, aber: #931 abberufen wurde, weil er 
fich beeift Batte, bei der damaligen Kriſis der Pforte 
u einen Kriege mit Rußlaud zu ratben. Er lebte 
bis 1899 als disponibler General zu Paris, war 
jeboch Mitglied der Deputirtenfammer, erbielt 
1839 ben Auftrag zu einer- Orenzregulirung am 
Rhein m. ſt. 1840 in Baben-Baben. 

Guiflena, Fleden am Cala Rivera, in ber ſpa⸗ 
tifcben Provinz Sevilla, Bleiminen ; 1100 Em. 

Guilleftre (pr. Gilljätr), Dorf u. Hauptort 
eines Cantons im Arronbifjehent Embrun des 
franzöfiichen Departements Hautess Atyes; Leine 
mweberei; in ber Nähe blauet, rother u. gelber Mars 
mor; 1800 Ew. 

Guilleville (fpr. Gillwill)/ Guillaume be ©., 
geb. 1296 in Paris, Bernhardinermönch, ſu. 1858; 
er Schr. einen Roman in Verſen: Les trois’pele- 
rinages (de Ia vie humsine..de l’äme separde 
du corps et de Jesus-Christ), Bar. 1500; n. a. mt. 

Guillie (ſpr. Gilji), Sebaftian, geb. 1780 in 
Borbeaur; Arzt in Paris, Director Blinben- 
inftitute® u. Augenarzt, auch Militärarzt; ex fehr.: 
Essai sur Tinstruction: ‘des aveugler, Pat, 
1817, 3. Ausg: 1820; Sur la cataracte‘ et 
goütte-sereine, ebb. 1818; De l’origine- des 
elaires, 18.’ Ausg. edd.-18863. Geransgeber der 
Bibliork, öphthalmigue. 7 due ı 

Guillochen 78 fr. @ulllochts, ſpro Gilivſchiſtj 


Guikerindt Bis Guillotne 


leichte „:umf eine Fläche gezeichnete. u. häufig in,eime 

Dieiaipiatte gegrabene, runde od; geiclängelte, im 

er parallele Verzierungen, mic 3. D, mache 
nbe: | 





berielben befindet ir. bie gerege teit 


aber ſchwarz od. — 
Steinbrud- od. Kupfer 
den, we'bie Linien a Ba farbig, bie Fläche 

autffer 


richt. vorzüüglidp bei, daß das Bertrauen zu dem⸗ 
ſelben im Franlreich ſchwand. Zur Zeit ber Zus 
kammenberujinig ber Etats generaux gab er, eine 
politiſche Schrift heraus, in welcher er fi über bie 
Reform mehrerer Mißbräude der Berwaltuug aus» 
prach, gewann dadurch die Vollsgunſt u. wurde 
in Folge derſelben Deputirter ber Natioualver⸗ 
ſammlung. ¶ In dieſer Stellung beijchäftigten ibm 

vorzüglich Gegeuftände ber allgemeinen, Wopıfah 

u. bej. bie Organijation des Medicinalmeiens, Na 
jeinent Vorſchlage (1789) wurde bie (auch nach ihm 
benannte) Snillotine, 1792 allgemein in Frankreich 
ey Er ft. 1844 ald geachteter Arzt in Paris 
otine (ipr: Giliotihn), die in der erſten 
Fraugöſiſchen Revolution in ranlkreich eingeführte, 
auch im mehreren deutſchen u, italieniichen Stuten 
u. in Griechenlaud übliche Köpfmaſchine. Die G. ber 
t aus zwei,oben mit einem Querholz verbundenen 

len / in deren barin ——— pe rare ſchrã 
fiegendes, durch ein im einer K ebene Se 
au dirigirendes Icharigefchlifteneh: (ilen, wit Nac 


drud u. Schnelligkeit berabfällt u. ben, in bem Aus- 


itt eine& beweglichen Bretes, worauf ber Berur- | 
! Rehend —————— ——— an. 


befindliche wird, 
Ua eb som Sale nu 5, zubt | im 






en, ‚nelde ba 83 | 
u, in 

von jeher, üblih. Sie jeden * 
—— waren früber unter dem Na- 
men Dannya in rg a 2 tungen 
ber Adeligen gebräuchli nrabin von Schwa⸗ 
ben wurde zu Neapel durch eine Köpfmaſchine, 
bie -Welfche Halle genannt, hingerichtet. In 
Böpmen jollen. im 13. Jahrh. äbnlihe Maſchinen 
befannt fen fein, .wenigftens im 17, Jabra, 
wo.ber Maler ?. Häring um .1650 auf einem Bi 
bie Apoftel Ialobus u. Matthäus burdh ‚eine. ©. 
pingeri tet barftellt; auch in Deutfchland-feit dem 
4. Jahrh., wo 


en., Diefe betand aus zei Gtänbern, meiche 


ge t war. Dieſe Leiſte wurde dem Delinquenten 
auf den Hals, welcher auf ber unteren Leiſte lag, 
gelegt u. dann bas Eiſen mit einem ſchweren Ham- 
mer ihm buxch ben Hals getrieben. Im 17. Jahrh. 
tannie man in England unter dem Namen Gib- 
bet (f&ottiid Maid, die Jungfer), eine ber ©. 
Borrihtung in Form einer 10 Fuß hohen 
taffelei. Auf das 4 Fuß von ber Erbe entfernte 
Duerbolz legte der Berurtheilte den Kopf, ber Durch 
einen, von oben fommenben Ballen niedergebrüdt 
urde, u. ſobald ber Henker den Strid, der bie 
hielt abſchnitt, fiel eine jharfe, durch ein Blei⸗ 
t.beichwerte Art auf den Hals u. jchuitt bie, 
buch. Zu Anfang des 18. Jahrh. gebrauchten 
ie Holländer ähnliche Dafchinen in Oftindien zur 
inrichtung der Sklaven u. in Franlkreich wurde 
Herzog von Montmorency 1132 im Tonlouie 
mit-berjelben hingerichtet. Guillotin ſchlug 1789 der 
Nationalverfammiung eine Ähnlihe Köpfmaſchine 
vor, welche angenommen u. nad ihm ©. genannt 
wurde. Die erſie ©. war feft ſtehend; fie wurde von 
dem Straßburger Claviermacher Schmidt verfertigt, 
auf dem Greveplatze zu Paris aufgeftellt u. zuerſt am 
25. April 1792 bei der rg Hinrichtung bes 
Straßenräubers Nic. Pelletier angewendet. Aus 
eine Haus-©., ganz von Stahl u. Eifen, um ver- 
urtheilte Krante in ihrer Behauſung binrichten zu 
können, wurbe in ber Schredenszeit ber fjranzd- 
fiihen Revolution erfunden. Die ©. hat ſich, da 
mit ihr weniger leicht Fehlftreiche u. Omälereien 
vorlommen fönnen u. ba fie nur mittelbar die Hand 
eines Menſchen zur Hinrichtung benutzt u. fo dem 
menſchlichen Gefühl wertiger widerftrebt, im Ge- 
brauch erhalten. Nachdem fie 1815 in bem ehemals 
Frankreich gehörigen preußiſchen, beifiichen u. 
hen Rheinlanden (linkes Ufer), wo noch Fran⸗ 
zöfi Recht gilt, beibehalten worden war, ift fie 
neuerer Zeit unter dem Namen Fallbeil ob. 
wert (j. db.) in mehreren anderen beutichen 
eingeführt worben. 
Guimar, Stadt auf der Ofitüfte der Canariſchen 
Infel Teneriffa, Weinbau; 3700 Em. 


maräcd (Guimaraens, jpr. Ghimarahs), 1) 


Fe Sen Schwi bes 








u. 
Ihr 
kin Thkag hier de Befibenn 
ner Graſſchait —— auf, die Bid 1511 bier 


3 ſei⸗ 

wo fie Emanuel abon. verlegte. eg 

wurde Alfons I., ber. erfie König von Portugal, 

eboren. 2 tort des gleichnamigen Diſtriets 

ber brafiliani Provinz Ma Da Halen, 
Landbau; 2000 Ew. _ 

Guimaras, Infel im Philippinenarhipel (Süd- 
oftafien), an der Weflfüfte der Hafenplag Bulus- 
gan. od. Santa-Anna. 

Guimpa (Guimpel), Vortuch über Hals u. 
Bruft bei Nonnen, au ihr weißer Schleier uuter 
bem — ——— 

Guinard (pr. Ginahr), Marie Mabeleine, geb. 
1743 in Paris ; war höflich, aber damals Frankreichs 
berübmtefie erin u. Gelichte bes Prinzen von 
Soubije; in: ihrem Balaft, ben man ben Te 
der Zerpfichore nannte, wurben bie wilbeften Or- 
gien gefeiert, bei denen fich ſelbſt der Hof einfanb. 

. hatte vom Hofe eine jährliche Rente von 6000 
Free, u. faft eben fo viel von der Acaddmic royale 
de musique, beren Mitglied fie war. Sie beira- 
tbete 1789 den Bioliniften Despréaux u, ft. 1816 

Gjuinchoß, [0 8, Infelgruppe u. Klippen füdlich 
ber Großen Bahamabanl, an ber Norbjeite bes 
Alten Babamalanals (Weftindien). 

Guinelan (fpr. Gängflang), Mönch u, Aftro- 
nom aus Bretagne um 1250; ex ſchr. jährlich ein 
Bud von dem Laufe der Sonne u. des Mondes in 
celtiiher Sprache umter dem Titel: Diagonon al 
Manach Guinclam, u. ließ es durch 15. Abſchrei⸗ 
ber vermehren. Weil man von dieſem Titel durch 
Bezeichnung eined Buches. Über den lauf ber Ge- 
ftirne, Witterung ꝛc. immer uur ber Ablürzung 
wegen bie Worte al Manach brauchte, fo ſoll bar- 
aus Almauach entftanden fein. 

Guindilia (G. Gil, }: Pilangengettung aus ber 
Familie der Zanthoxyleae; Art: G, trinervis, 
in Ebili. 

Guinea, ein großer Theil ber Weftfeite Afrikas, 
zu beiden Seiten des Aquator. Gewöhnlich verſtehi 
man aber unter G. ben Küftenftrich zwiſchen bem 
Aquator u. 10° nördl. Br., welcher zum Unter» 
ſchlede von bem füblih vom Hquater liegenden 
Küftenlande wohl auch Ober-G. genannt wird, 
während jenes die Bezeihnung Nieder-®. er- 
hält, Der Name G. ift bei ven einheimiſchen Be» 
wohnern unbelannt u. iſt bem Lande erft von bem 
portnniehlchen Entdederu eriheilt worben, wahr⸗ 
jcheinlich nach der zu jener Zeit bef. wichtigen Han- 


‚beisftadt Iinnie (Dfcinnie). A) Ober-G., das 


bei den Seefahrern in feinem nörblihen Theile bis 
Cap Palmas deu Namen Küfte überdem Wind 
(Windward Coast). u. in dem füblihen Theile 
ben Namen Küſte unter dem Wind (l,euward 
Coast) führt, nimmt eine Küſtenſtrecle von 420 
Meilen ein, deren Begrenzung im N. Seuegam⸗ 
bien, im ©. Nieder» ©. bildet, berem Ausdehnung 
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da eh sh ne 2a le 


€. St. Anna, be Mone,: 


Tıimas, © . ber brei Spiten, er set, Ber 


1. a. treten daraus berbor, doch 
— * niedrige Sinpbünen n rk En 
= Sde Monte, Meſurado ır. —2 nb felſig 


ob. Bon den Meeresbuchten 1. groß ee 


—— ber Kuſte find zu nennen? die 
= Münbungen des Niger, die zu einer — 
hede erweiterte a bes Gabun, = 


von Berin u. Biafra Prikndung bes ‚Könige 
fluſſes), der en eresarın, welcher 
Camerum ir. den Dſchamur aufnimmt, u ie Cor 


riscobai. Bon hi wenigen Infeln, weit ber 
Küfte vorliegen, find die rn tele: tal 
infeln, bie Matacong- ut Papagayeninfel, 
Banarıen « Bifang-, Sdildirblen. u an 
infeln. Theilweife Hiegen n der Kilfte große Sand⸗ 
Hänfe (St. Annen⸗ u. Biafrabanf) vor; die Schiff- 
fahrt an ver Kaſle ift Durch ftarfe Meeresfträmun 
beeinflußt, welche vont Noveniber bis Mat füb- 
wärts, in ber * Zeit entgegengeſetzt u. im 
Guineabufen gleichzeitig einander entgegenftrömen. 
——— das h: —— Küftenland flach u. zum 
Theil fumpfig iſt, wird das Innere von dem Kong» 
Gebirged yogent. An —506 iſt die Mi 
reich, doch find bie Mehrzahl derfelben mr Fe 
ftüffe von N Laufe od. Im Beige & der beflän- 
digen Meeresfträömimgen kon S fen gefperrt, 
fo daß fie fir die —— feine Bedeutung 
haben, Nur der R Meiurabo, St. Andreas, 
Cavally, Baſſam, Mur Gabun u. —* find 
ihiffbar. Von den fbri en Fluſſen, im unteren 
Laufe meift von ausgebehnten Stimpfen begfeitet, 
find bie bebeutentfien: ber Sangari, Baſſia Pon- 
8, Kiffen, Melacuri, Sherbro, Gallinag, — 
— Groß Seſtros, Baſſa Hrab, Cobte, olta, 
Lagos, Formofa u. die zahlreichen Abzweigungen 
des unteren Niger. Seen im Innern von ®&, 
tommen mır im Lande ver Afbanti ıt. im Thale des 
Vrab vor; außerdem bilden eimi ge F e in en 
niedrigen Küftenftufe Lagunen, ag 
ben Ahiie ber Lagos den Geabonf ee a hr 
neralqwelten kennt man ne ed 
im Konggebirge. Das Klima ift ein der geo * 
phiſchen Yage angemeſſen tropiſches, an der 
Ba ſehr ungefund, in ben ——— em 
des Innern — ch and Eitropfiern ſehr zuſagend. 
Bor it. während der Regenzeit et bie et 
weben Tornabos, in der trorfenen Jahreszeit meiſt 
ber aus ber Sahara fommende Harmattan. Die 
Produe te find auferorbentlich ur ; bie 
Begetation wetteifert mit ben fruchtbarſten € 
ben ber Welt. Ungeheure Walbungen vor Een 
Hide. Mollbäumen bededen die Niederungen ; 
—3 Menge fingen fich Gewächſe mit ehbaren 
Erich chtem, Ve bie 9* Cocos. u. Weinpalme, 
Br Papaya -, Mm el⸗ A Si rer 
an 


Bartanenpifang, nanas, Selam, 
Neis, Bieng, Dane {it ben Vergwälbern findet eh 


der Kaffeebanm "überall Nicinus, die Erduuß 


pflanze, der Shi baum, ber Gurumpbatm, Inge 
Ver s — er, Indigo, Drachenblut⸗ u. 


‚Sandel — 8* we Ehenbotz 1. —— 
het, 


n# 1. Henſchreckenbaum 


766: Gulnea 
r— 
er 


Aus ten Thierreich finden 
thieren, ——— 
Sana, haben, — 
ve, : vielen 
















































‚eer ind Tera 
Lei: ur Rn — an der Küfte vor; 
—— find bemerlensw sh u. fen. 
Die@inwohner find ver Hanptmafle nae 
(Aſhautis, Dagumbas * z imma 
Kerrapis, Ardrahs, Kaytis, 8° ‚at 
An ber Küfte haben fich — Dahr 
Europfer angefiebelt, fen, | 
— 28 — 
an treiben 
etwas Sandbatı, BR Korb A 
—— var ae Grabe sig = 

usfuhr beftebt hauptſächli beim, 
Stan (ven (Malgbetta - — ßalmöl u 
aven (wenn are nur ———— Zeit a 

Ai: u. Nusbößern. Ein ven bei. 
8 — u. Pin —— 
—— Waffen · u. Waffenbedarf, H 
waaren, Tabal, Rum u. gebrannte WM 
Kanris, "welche im Pe erverfehr als Mil 
— —— SS bes Stlaven 
andels hat er Da v r anſehnlich 
mehrt, Aeder ben europätjchen Kenia — 
ben ſich in G. eine Menge größerer u. Heinerer 
—— Die Regiernngsferin di 
——— nik Di Iche gen 
——— Ta rg re 

7 * er» ® 
u. dieſe mit zwei Ausnahmen we 
gesenftänben ber Ausfuhr t:a)b 
eona-Kitfte zwiſchen Cap 
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auf berfefben bie Negerftaaten Fimmani 
u. ie ſowie Die — 
Leona; Sm) —359 

wich de —— ’n.' 
elben die N J 
Negerrepubli ee 
en Sectfeuseinsen, — 

Palmas ir der Milnbung * 

de elbeit die Ne erflaaten Kavalli 

u. z die Goldk 

Er ir Cap St Ptigſt 
ate ®+8 dent Reiche anus 

Beſitzungen ber Englänver Hanptpfäte find 
Gabe Sea Ga —— 33 
ſaufte Cpriftiansborg), —— © ante 
plat — — ae nel von ben fer 
in Aſſiny an comptoi 
Stlavenfü ei € Paul 
Nigermüindingen, mit 
———— * agri * 

arriba zins tig) u 

ertin — J 
—— bis * 

l mie een, u, 1,7 
Hafenpläge@Wpibrh u. Bortog — % 
tifte, vom — Cap Lopez mit‘ 
— Ben tat idſchaflen Ort) 

a en DUB, SHOES 

an eit- Dfoyong, Norer, 

Eitaaten Embunga ı. ——— 


‚Guinea © 


2 Richie: (au wohl ——n— 
ee ee nn 


uator u. 18° od. ziwilchen Cap 
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Loango (zu welchem bie Vaſallenſtaaten 
8 f) 1. das 
(mir nen sbhknpigen Shnbern 
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Lopez ı. Cap Krio. Diefe Kil (inte ift nur i 190, Batta ır. Pembr. Im Often von 
&. bis zum Cab u. niedrig, von | Nieder» ©. liegen die Staaten der Matbanyana, 
bier an (169 fübl. Br.) norbwärts treten Fon; Ovampo u. Bawide, die Reiche Matololo, 
bobe u. ichroffe Felsmaſſen, zum Theil in ma- | Bihe, Kaffendihi, Morupua u. das Meich des 
terifchen en an das Meer, welches * Kazembe. Über bie einzelnen Staaten Ober« ı 
in. n Brandungen an ihnen bricht. Nur Nieder⸗Ges ſ. die betr enden Artikel. 





u. St. Katbarin n Baien u. Buchten ift 
die Küfte reich: die Wallfiih-, die Große Filch-, 
die Aleranber», Kleine Fiſch⸗, Elephanten», Car 
mena», Lobitöbai, jowie die Baien von Loanda, 
Malemba, Mayumba, Foango u die großen Bud» 
ten am Cap St. Katharina u. Cap Ra Lande 
einwärts erbebt je aft überall ein hohes Hügel» 
u. aud Bergland mit gefunden Klima u. ſehr 
em, wohlbewäſſerlem Boben, der eines⸗ 

8 reiche Waldungen trägt, anderntheils durch 


„ eine zablreiche, fleigige Bevöllerung au ze ift. Die 


Erzengmifje find im Allgemeinen biejelben wie 
in ber: sKlima . ebenfalls ein tropifches, 
in ben Niederungen ſehr heiß u. Europäern wenig 
zufagend. Die Zabl der Flüfſe ift ungemein groß, 
die fien find der Coanza ur. der Zaire (im 
Iunern Congo genannt); außerdem find zu nennen 
der Eımene, Kobale, Gubero, Gunza, Cuvo, 
Tonga, Kalongo, Loanga, Sette, Cama n. a. Die 
EingeborenenfindReger, welche burch geringere 
— u. weniger. aufgeworfene Lippen ſich von 
denen Ober: G-8 unterſcheiden. Größtentheils 
Fetiſchanbeter, hat das Chriftentbum doch auch 
theilmeifen Eingang durch die Portugieien gefunden. 

—* den Negern gibt es auch zahlreiche Portu⸗ 

ieſen, portugieſiſche Creolen u. Mulatten. Die 
Sinwohner bejchäftigen fih mit Landbau u. Bieb- 
zucht, zum Theil auch mit Bergbau n. einigen Ges 
werben, namentlih der Bearbeitung von Eiſen, 
Salpetererzeugung u. Seildreben. Die Ausfuhr 
befteht in Sklaven, Affen, Papageien, Elfenbein, 
Gold, Schwefel, Homig, Wachs u. Farbebölzern; 
die Einfuhr in Wollen-, Baumwollen » u. Leinen⸗ 
maaren, Branntwein, Waffen u. Schiehbebarf, 
Glaswaaren, Mefjer ꝛc. Ein beträchtlihes Gebiet 
von Nieber-G., den größeren Theil des füdlichen 
Küftenlanbes mit einem Flächengehalt von 5400 
DOM. u.. 660,000 Ew., beſitzen bie Portugiejen, 
nämlich die beiben Bajallenkönigreiche Angola u. 
Benguela; an der Spite ber Berwaltung berfelben 

ebt ein Generalgoüupernenr, welcher in Loanda 

inen Sit hat; drei Untergouverneure find zu 
Benguela, Moſamedas u. Ambriz; die Militär 
macht befteht aus 6500 Mann u. außerdem ftellen 
vie eingeborenent Lehusfürften 2000 Neger als 
Hllfscorps. Ertrag hat die — ‚ber Portu⸗ 
gieſen nicht gewährt, bie Koften für bie Colonien 
waren, sielleicht in Folge ſchlechter Verwaltung, 
größer als deren Grirag. Bon ben unabhängigen 
Staaten Nieder e ©-s find zu nennen auf ber nörb- 
lichen Hälfte der Küftenfänber das große Reich 


Man glaubt, daß —* ug bei feiner Um⸗ 
ihiffung Afrikas im 6. Jahrh. v. Chr. auch nah ©. 
gefommen jei. Unter den Europäern erhielten zu 
die Portugiefen zu Ende des 14. Sahrb. durch Mit- 
theilungen jüdiicher Handelsfente dunkle Nachrichten 
von dem golbreihen Guinauba, d.i. Guinea. Mehr 
u. mehr drangen lühne portugiefifhe Seefahrer amt 
ber Vefttäfte Afritas nach ©. vor, bis endlich 1462 
Pedro de Ceitra —J Cap Sierra Leona a 
rabo fam u. jo der Dber-G:8 
wurbe, obgleich bie Franzoſen beanipruchen, daß 
ſchon 1364 zwei —**8 aus Bun bis nah ©, 


vorge en jeien u. jhon 1382 eine B 
auf ber Goldküſte angelegt hätten. Br fi 
ſchon 1469 eine portugiefiihe Handelsgeſellſcha 
In G. gebildet hatte, an er Te I. 
iefe Entdeckungen weiter fortgeſetzt, das Fort 
Georg el Mina wurde angelegt, 1492 ſetzten ſich 
die Portugiefen in Congo feft, u. als baranf Fran⸗ 
zofen fich ebenfalls im ©. niederlafien wollten, wur- 
ben fie von ben Portugiefen vielfach angefeindet u. 
beſchränkt. Dagegen famen bie Holländer feit 1595 
bierber, n. 1604 wurden bie Portugiefen von biefen 
u. ben Englänbern faft ganz aus Ober⸗G. ver- 
trieben u. auf Nieder-®, beihränft. Nun fegten 
auch bie Engländer Forts u. Handelspläge am, 
aber die Holländer nedten fie m. ſchadeten ihnen auf 
alle Weife. Um fich an ihnen zu rächen, nahm eine 
englifche Flotte 1664 mitten im Frieden alle hollän- 
bifihen Forts in G. weg, doch eroberte fie Ruyter 
in Kurzem wieder. Auch Cap Eoaft Caftle hatten 
1661 bie Engländer den Franzofen abgenommen 
u. ließen &8 von einer privilegirten Gejellichaft re» 
gieren. Als aber biefe 1750 die Regierung um 
Geldunterftütgung anſprach, wurden bie Privilegien 
der Geiellichaft euren u, ber Handel freigege- 
ben; die politifche Regierung blieb in den Händen 
ber Afrilaniſchen Eontpagnie, welche von der Mes 
ierung einen Zuihuß iS Erhaltun —2 u. 
Ortsregierung erbielt. Auch die Däniihe inbif 
Compagnie hatte Beſitzungen in ®, erworben, welche 
fie 1754 an bie däniſche Regierung abtrat. Im 
Jahre 1787 gründeten ſodann die Briten die Co- 
Ionie Sierra Yeona. Im den Jahren 1818 u. 1824 
erlitten die europäiſchen Befisungen großen Scha- 
den durch die Anfälle ver Aſhantis, doch behaupte 
ten endlich bie Engländer die Oberhand. Nord⸗ 
amerilaniiche Bereine haben inzwifchen 1820 u. 
1533 zur —— der freien Farbigen der 
Bereinigten Staaten die beiden Negerrepubfiten 
Liberia u. Maryland - in» Piberia ———— welche 
ſeit 1849 die ——— als jelbftändige Staaten 
erhalten haben. Die dänifchen Befitungen, zu 
welchen feit 1720 auch bie vom Kurfürſt von Bran⸗ 
denburg angelegte Colonie Großfriedrichsburg ger 
gingen 1849 an bie Engländer über n. es 
ud jo in ber Gegenwart außer den Englänbern 
u. Hollänbern nur noch bie Portugieſen auf ber 
Küfte von G. mit zwei Heinen Platen jehbaft u 
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Vorrechte Fueros) u. war daher eine der hart⸗ 
nädigften erg beim Aufftand für Don Ear- 
(08 gegen Ehriftine, j. u. Baslen. 3 
Ouiraud (pr. .Girob), Pierre Marie Thereſe 
Alexandre Baron de ©., geb. 1788 zu Limouz in 
Langueboc, ftubirte die Rechte in Toulouſe, lebte 
feit 1820 in Paris u. f- 1827; ex ſchr. u. a. bie 
Tragödien: Les Machabdes, Par. 1822; Le 
comte Julien, ebd. 1823; ferner Elegies sa- 
voyardes, ebd. 1823; Po&mes et chants ElE- 
iacques, ebd. 1824, 3. Aufl.; Chants hellenes, 
bb. 1824; Pharamond (Oper), ebb. 1825; Vir- 
ginie, ebd. 1827 ; Flavien, 1835; Po6sies dedids 
ä la jeunesse, 1836; Philosophie catholique de 
l’'histoire, 1841; Le cloitre de Villemartin, 1843. 
Guitlande 63* 1) zuſammengebundene Blu⸗ 
men, Blätter, Früchte, Federn, welche um einen 
anberen Gegenflandb berumgemwunben find; vgl. 
Feſton; 2) (Sciffb.), fo v. w. Bugholz. 
Guirlandine, engliiches Gewebe von verſchie⸗ 
denen Karben. , 
ſando, fleden mit Hieronymitenklofter in 
ber fpaniichen Provinz Zolebo, norbwefllih von 
ZTalavera, bier bie Toros de G., zwei große flei- 
nerne Ochſen, ein Römerbentmal mit Sufhriften. 
Guiscard (pr. Gistahr), Robert, geb. um 
1015, Sohn Zancreds von Hauteville aus zweiter 
Ehe; er ging mit feinen Älteren Brüdern Wilhelm, 
Dagobert u. Humphrey nach Italien u. wurde nach 
dem Tode Wilbelms u. Humpbrey’s 1059 Graf 
von Apulien, während jein jüngfter Bruder Roger 
Gref von Sicilien wurde. ©. eroberte zu Apulien 
noch Ealabrien u. entriß den Sarazenen alle von 
denjelben beſetzten Städte in Unteritalien. Als er 
auch gegen Benevent zog, that ihn vi VII. in 
den Bann ; ber Bapft, in der Hoflnung, aß ibm ©, 
egen ben Kaifer Heinrich IV. Hülfe leiften wiirde, 
(rs ihn 1080 vom Banne los; aber ©. ging über 
3 Meer, um Dyrrhachium zu belagern, u. erſt 
1083 lehrte er nach Stalien zurüd, worauf er 1084 
den Papft von dem kaiferliben Heere in Rom be» 
freite u. benjelben mit nah Saleruo nahm. Als er 
N nad Conftantinopel ziehen wollte, ft. er 17. 
i 1085. auf Cephafonia ; ! u. Apulien, ©, war 
=: ein Förderer ber Wiſſenſchaften u. wirb als 
der der Schule in Salerno genannt. 
Guiscard (ipr. Gistahr), Fleden am Berfe u. 
tort eines Kantons im Arrondiffement Com- 
iegne bes Irangäfnen Depart. Dife; Schloß, 
rifation von Alaun u. Vitriol; 1600 Em. 
Guiſchardt, Karl Sotilich, geb. 1724 in Magbde- 
burg; ftubirte Theologie u. in Leyben u. Herborn 
alte Spraden, trat 1747 ala Fähnbrich in Hollän- 
diſche Dienfle, wurde 1751 Hauptmann, nahm ben 
ſchied u. ging 1754—56 nad) England. 1757 


" trat er als Freiwilliger bei der alliierten Armee ein. 


iebrich ber Große lernte ihn lennen u. nahm ibn 
758. als Hauptmann in fein Gefolge. Der König 
unterhielt ſich oft mit ihm über Gegenftände aus dem 
zömifhen u. griechiſchen Kriegemeien, welches ©. 
nblich flubirt hatte. Bei einer derartigen Unter- 
wurde eine Stelle im Polybios erwähnt, 
von einem Centurio der 10. Legion, Jli- 
eins, die Rebe if. Der König nannte diefen irr- 
6 D. Kcilins; ©, verbeflerte den Irrthum, 
worauf ber König äußerte, ©. ſelbſt folle künftig 
Duintus Scilius beißen. Er führte nun die 
fer Namen auch in Berichten u. Liften wirklich, 
Dniverfalr Beriton. 4. Aufl. VIT. 


worüber ber König im Frühjahr 1758, ala ©. ein 
A zu führen erhielt, einen eigenen Be- 
ehl erließ. Er führte dafjelbe ald Major 1759 — 
1760, belam dann ein freiregiment u, errichtete 
noch fieben andere Freibataillons. 1761 u. 1762 
war er bei ber Armee bes Prinzen Heinrich von 
Preußen. Nah dem Frieden wurde = Heer auf- 
gelöft, er avancirte aber 1765 zum Obriftlieutenant 
der Arnıee u. Offizier à la suite u. war flets in 
——— — Er fl. 15. Mai 1777 als 
brift; er jchr.: M&moires milit. sur les Grecs 
et les Romains, Lyon 1760, 2 Bde., Berl. 1774, 
4 Bbe.; Mém. crit, et hist. sur plusieurs points 
d’antiquit6s milit., ebb. 1773, 2 Bde. 

Guife (fpr. Gihs), Stadt an der Dife im Ar- 
rondiffement Vervins bes franzöfiihen Departe- 
ments Aisne; Schloß, Baummollenfpinnerei ıL 
Baummollenmweberei, Handel mit Holz; 3900 Em. 
G. wird zuerft im 11. Jahrh. als Guſia erwähnt, 
mo es ber Sit einer Herrſchaft war, bie Gottfried 
damals befaß; durch feine Urenkelin Ameline am 
G. an die Herren v. Avesne u. durch befien Enkelin 
an das Haus Chatillon. Deren u. Hugos v. Cha- 
tilon Sohn, Iohanı v. Ehatillon, nannte 

uerft Graf von G. Die Herrfchaft fam dann bur 

— an ben Herzog Ludwig von Anjou u. dur 

m an die eg 1422 rifjen bie Eng- 
länder &. an fih u. gaben es an Johann ven 
Luremburg, dem es aber von König Karl VII. 
wieder genommen wurde; er wollte fie wieder mit 
ber Krone vereinigen, aber ber Herzog Karl von 
Anjou riß fie an fih; durch feine Tochter Louiſe 
kam ©. an Jalob von Armagnac, Grafen von Ne» 
mours. Nachher machte nn og Renatus von 
Lothringen Anſpruch auf ©., effen fünfter Sohn 
Claude, Graf von Aumale (geb. 1496), die An- 
Bear fortfegte, u. 1527 fchenfte biefem Franz T. 

„nachdem er e8 zum Herzogthum erhoben hatte. 
1536 wurbe ©. von Karl V. von Spanien belagert, 
1650 von denfelben genommen, aber bald wieder 
verlaffen; 1815 ergab es fi ohne Gegenwehr an 
bie Preußen. 

Guife (ſpr. Gihe), berzoglicher Nebenzweig bes 
Haufes Lothringen. Er ffammt von 1) Claude 
von Lothringen, fünftem Sohn des Herzogs 
Renatus II. von Lothringen, geb. 1496, dieſer ließ 

ch in Frankreich nieber u. vermählte fich mit ber 

rinzeffin Antoinette von Bourbon, u. feine Be- 

gung wurde 1527 zu einem Herzogthum erhoben. 
Er ft. 1550 u. —— ſechs Söhne u. vier Töch- 
ter, unter feßteren bie Königin Maria von Schott- 
land (Mutter der Maria Stuart). 2) Jean, Bru- 
ber bes Borigen, geb. 1498, Cardinal von Lo— 
tbringen; wurde 1518 Cardinal u. Biſchof von 
—5* Staatsminiſter unter franz I. u. Hein» 
rich II. u. fl. 1550. 3) Francois von Lothrin— 
gen, ige bean u le Balafre (ber 

enarbte), Sohn von ©. 1), geb. 1519 im Schloffe 
Bar; führte bei Lebzeiten feines Vaters ben Titel 
eines Herzogs von Aumale, zeichnete fich früh 
ihon bei mehreren Gelegenbeiten aus, erhielt 1552 
den Oberbefehl in Met, das er —— gegen 
Karl V. vertheidigte, u. eroberte 1558 als General» 
lieutenant aller föniglihen Truppen Calais von 
ben Englänbern. Unter Heinrich IL, deſſen Schwe- 
ſter er geheirathet hatte, u. unter Franz IT. berrichte 
er faft unumjchränkt, erlaubte fich zur Wiederherſtel⸗ 
lung ber gerrütteten Finanzen die fchlimmften Er 
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prefiungen n. brachte durch Stolz Die Hugenotten 
dahin, bie Verſchwörung von Amboife zu unter« 
nebmen. ©. entvedte dieſelbe 1560 jeboch, Todte 
Sonde, bas Haupt der Hugenotten, nad Orleans, 
fetste ihn dort feft u. Tief ibn zum Tode verurtbei« 
len. Nur der pfötliche Tod von Franz II. u. ber 
dadurch geihwächte Einfluß G⸗s rettete Conde. 
Diefer verföhnte fih auf Karls IX. Befehl mit G., 
jedoch 1562 brach ber Bürgerkrieg, woburd bie 
Parteien Condés (Hugenotten) u. G⸗6 (Katholiken) 
ſich feindlich entgegentraten, offen aus. Vergebens 
batte die Königin⸗Mutter, um bie Übermacht der 
G. einzufhränten, den Hugenotten das Toleranz- 
ediet verwilligt; theils bie Verbindung mit bem 
Connetable von Montmorency, theils bie fiegreiche 
Schlacht bei Dreur am 19. December 1562 brachte 
G. auf den höchſten Gipfel -feiner Madt. Aber 
am 18. Februar 1563 wurde er von einem refor« 
mirten Edelmanne, Poltrot de Mercy, erichoflen ; 
f. u. Frantreih u. Hugenotten. 4) Charles, 
erzog von ®., gewöhnlich der Carbinal von 
otbringen genannt, Bruder bes Vorigen, geb. 
1525 in Ieinville; wurde 1540 Erzbiſchof von 
Rheims. Er vermochte 1555 den Bapft Paul VII. 
ur Allianz gegen Ofterreih u. nahm bort den Car- 
inalstitel an, wurde unter Franz II. u. Karl IX. 
Minifter, iprach fich unter Letzterem beſonders ge- 
gen die Proteftauten aus, veranlaßte aber doch das 
eligionsgeipräch in Poiſſy. Dem Eoncil in Tri⸗ 
dent wohnte er perfönlich bei. Als er 1565 mit 
einem bewaffneten Gefolge in Paris feierlich ein« 
reiten wollte (was verboten war), ließ ber Marſchall 
von Montmerency dafjelbe mit gemwaffneter Hand 
zerfireuen. Beleidigt 309 ſich deshalb ©. nach feiner 
Didcefe Rheims zuriid, wo er zwei Jahre blieb. 
Später fam er nad Paris zuräd. An der Bar- 
tholomäusnacht war er nur indirect Schuld, indem 
er bamals in Rom war. Er ft. 1574 in Avignon, 
wohin er gegangen war, um Karls. IX. Nadfol- 
ger, Heinrich III, zu begrüßen. 5) Charles II. 
von Lothringen, gewöhnlich Cardinal von 
Vaudemont genannt, Sohn des Grafen Nicolas 
von Vaudemont u. Johannens von Savoyen, 
wurde Biſchof zu Toul u. fpäter zu Verdun, 1578 
Cardinal u. ft. 1587. 6) Charles III. Cardi— 
nal von Lothringen, Sohn bes Herzogs Ehar- 
les von G. u. Lothringen u. Claudias von Franf- 
reich, wurbe 1578 Bilchof zu Meb, 1588 Car⸗ 
binal u. 1592 Biſchof von Strasburg; in biefes 
Bisthum mufte er fi mit dem Markgrafen Io- 
hann Georg von Brandenburg, welcher von einer 
anderen Bartei gewäblt war, teile, erhielt daſſelbe 
aber gegen Zahlung einer gewiſſen Summe von 
dem Markgrafen ganz abgetreten u. fl. 1607. 
7) Louis I. von Lothringen, Carbinal 
von G., Bruber von ©. 4), geb. 1527; wurbe 
1552 Garbinal u. bald darauf Biſchof von Metz 
u. ft. 1578 in Paris. 8) Henri I. von Lo— 
thringen, Herzog v. ©., ältefter Sohn von ©. 3), 
geb. 1550; focht 1569 in ber Schlacht von Jarnac, 
rieth zur Bartholomäusnacht u. ftillte in berjelben 
feine Rache an Coligny, ben er für den Anftifter ber 
Ermordung feines Vaters hielt, bildete 1576 bie 
Heilige Ligue, erſocht an deren Spitze mehrere Bor- 
tbeile über die Öugenotten, zwang Heinrich III, 
Die Freiheiten ber Hugenotten zu vernichten, wor⸗ 
aus ber Bürgerkrieg entſtand, welcher 1580 durch 
den Frieden zu Fler beendigt wurde. Da er Heins 


Gnife 
rich von Navarra von ber Thronfolge ausfchliehen 


wollte u. dem König Heinrich III. den Bergleich 
zur alleinigen Duldung der Katholiſchen Religior 
abnöthigte, fo entftanb daraus der fogenannte 
Krieg der drei Heinriche, welcher unglüdlich für 
die von ihm vertretene Partei endigte. Als ©, jo- 
gar einen Plan zur Gefangennahme bes Königs 
machte, ließ ihn biefer 23. December 1588 zur Blois 
ermorden, barüber f. Frankreich (Geſch) u. Huge 
notten. 9) Katharina von Kleve, Herzogin 
von G., Tochter von Franz von Kleve, Herzog von 
Nevers, geb. 1547; verbeiratbete ſich zuerft mit 
AntondeEroy, dann mit G. 8). Sie übergab nad 
feinem Tode dem Parlament eine Klagichrift gegen 
den König — ber Ermordung ihres Gemabls n. 
.1633. 10) Louis I.von Lothringen, Car- 
binal von G., Bruber des Borigen, geb. 1556 
in Dampierre, wurbe 1574 Erzbiichof von Nheimt, 
trat aber biefe Stelle erft 1583 an, ging jedoch bald 
nad Paris, um fi mit feinem Bruder am bie 
Spite der Ligue zu fielen. Bei der Ermorbung 
feines Bruders wollte er biefem zu Hülfe eilen, 
wurbe aber zurüdgebalten, in ein Gefängnif ge 
bracht u. bier ben 24. December 1558 niederge⸗ 
hauen. 11) Charles, Herzog von Mayenne, 
des Vorigen Bruder, entlam bei dem Blutbade 
von Blois, trat Dann an die Spitze der Ligue, mußte 
aber dem Bourbon weichen, wurde Gouberneur 
von Burgunb’u. fl. 1611. 12) Charles von 
Lothringen, Herzog von G., Ältefter Sohn ven 
G. 8), geb. 1571; faß von 1588—91 als Gefan⸗ 
gener im Schloffe zu Tours, entfloh aber, wurde 
1594 von Heinrich IV, zum Statthalter der Pro» 
vence ernannt, mußte unter Ludwig XIII. Kranf- 
reich verlaffen, begab fich nach Florenz u. fl. 1640 
zu Cuna im Gebiete von Siena. 13) Louis II. 
von Lothringen, Cardinal von G., Bruder 
bes Vor., geb. 1575, wurde Erzbiſchof von Rheimt 
u. Carbinal, ae fih aber in den Feltzügen 
Ludwigs XIIL als Krieger aus u. fl. 1621 mu 
Saintes. 14) Henrill.vonLothringen, Her 
8 von G., vierter Sohn von ©. 8), geb. 1614 in 
ois; war erſt Erzbifchof von Rheims; von Ri- 
chelien feiner Würde entjegt, ergriff er bie Waffen 
u. beirathete Die Gräfin Bofjut, bie er aber 
bald wieder verlief. Er u. der Graf von Soiſſont 
verbanben fih mit Spanien gegen Richelieu (Ligue 
für ven allgemeinen Frieden der Chriſtenheit). Ri⸗ 
helieu erhielt hiervon Kunde, forderte G. vor Gr 
richt u. Tieß ihn, als er nicht erſchien, 1641 
als Hochverrätber zum Tode verurtheilen u. feiner 
Güter verluftig erflären. Nach Richelieus Tode, 
1644, wurbe er reftituirt, begleitete ben Herzog von 
Orleans zur Belagerung von Gravelines u. war 
eben in Ron, als 1647 Neapel ber ſpaniſchen Herr- 
fchaft fich zu entziehen werfuchte, Er erhielt von ber 
Volkspartei den Oberbefehl, wurde aber von ben 
Spaniern bei Caferta gefangen u. nah Spamen 
gefühet, wo er bis 1652 blieb. Cr betheifigte fih 
ei dem wiederholten Zuge nach Neapel 16531 
u. fl. 1664 als Großfammerberr Subwigs XTF. in 
Paris. Unter feinem Namen erfchienen Memaotren, 
2 Bände, wovon jedoch der 1. von Raymund, Graf 
von Modena, der 2. von St. Yon, Secretär bei 
Herzogs, ift. 15) Louis Jofepbe, Herzog den 
Joyeuſe, Neffevon ©. 14), heirathete 1667 aitjabeth 
Tochter des Herzogs Gaflon von Orleans (geb. 
1656 u. gef. 1696). 16) Frang. Jofeph, ein 
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das —5 der Normal Der 
feine Lehrerftelle an derſelben ren hatte, w 
ben ihm aud, da dem Minift hniferium 4 Rihtung 
mißflel, 1824 feine Borlefungen bei fee 
des lettres unterfagt, u. beit ng te ſich 
rere Piflbent ker nur — —— 
er Pr ae toi et le ciel 
t'aidera u. 5 eine hei che Coalition 
gegen Mole. Pass erlaubte ihm der Miniſſer Mar⸗ 
JE feinen Curfus als Profefior der Geſchichte 
der zu beginnen, u. bie im April d. J eröffneten 
geringe * ieh Geſchi fiten ihm 
ben Erfolg; aus Kin 8 — ſeine 
[ei vi ee enen gefiictlihen bervor, Ans 
1829 ge rg Me 
brt u. im Januar 1830 trat er für bie 
Stadt Lıfienr ale wir Calvabos) in die Des 
putirtenlammer. bie Julirevolution wurbe 
er ein Mann von großer politifher Bebentun 
* roteftation vom 27. Juli 1830 gegen bie 
onnanzen war vom ihm rebigirt wor» 
va am 30. Juli wurde er proviforiicher — 
bes "Unterrichts u., nad Ernennung bes ITEM 
von 8 zum Regenten, am 11. Auguft Minis 
fter des Innern, was er bis November 1830 blieb; 
darauf trat er wieber ald Vertreter von Lifieur im 
bie Deputirtent — —“—— dort erft ber Pinfen, 
unter. Caſ. Minifterium 1831 aber bem 


neigte ſich nun eine 

Fractin von Odilon Barrot in, wurde King unter 

Minifterium Souft ” ebr, 1840 Gefanbter 

in In Eonbon u. trug bort, al anderen Mächte ven 
49 
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Qulivertrag 1840 worbereiteten, bei ber ——— | 


des Minifteriums Thiers, diefem beizutreten, du 
Uuge Unterhandlungen viel dazu bei, ben Frieden 
un erhalten. Nach Thiers' Rüctritt übernahm er 

ie auswärtigen — in dem neuen 
Miniſterium vom 28, October 1840, an deſſen 
Spite Souft ftand, n. als Soult 1847 fi ge 
lich von den Staatsgeichäften url chog wurde ©. 
am 9. September zum Chef des Min at er» 
nannt, ſ. Frankrei ip) XI Sein Berbalten 
dem Auslande gegenüber, fein Einwirlen auf bie 
bepartementalen Angelegenheiten, bie Bererbnun- 
gen gegen bie Lehrfreiheit, Die unter feiner Berwal- 
On genugfam offenbar gewordenen Beſtechungen 
u. Ung 


nieberen u. Er Beamten begangenen Unred⸗ 


ein, bie ber König jeboch nicht annahm; nad ber 
Kataſtrop Frankreich, 
Gelb. XL.) flüchtete G. am —* bes 24. Febr. 


aus 
8 Berjegung in 


Salons ber Gräfin Fieven mwieber ein, wo er mit 


France et du Salon, ebd. 1811; De l’Espagne, 
ebd. 1811, 2 Bbe.; Annales de l’&ducation, ebd. 
1811—15, 6 ®be.; Vie des poetes frangais du 
siöcle de Louis XIV., eb. 1813; Id6es sur la li- 
bert& de la presse, ebd. 1814; Du gouvernement 
reprdsentatif et de l’&tat actuel de la Franc 
ebd. 1816; Essai sur P’hist. et sur l’&tat actue 
de l'instruction en France, ebd. 1816; Du gou- 
vernement de la France depuis la restaura- 
tion et du ministere actuel, ebb. 1821; Des 


conspirations et de la justice polit., ebi. 1821, 
uvernement 


Brüfiel 1845; Des moyens de go 
et d’opposition dans l’6tat actuelde la 
Bar. 1821, Brüffel 1846; De EG e mort 
en matiere politigue, Par, 1822; Collection 
des md&moires relatifs 


nce, | L 





u Chist, de 1a revolat, 


Guizot 


d’Angleterre, ebb. 1823 ff. 26 Bbe,; Essais 
sur l’hist. de France, ——ã T, U; Collec- 
*1 

volut. 


tion des mẽm. relatifs l’hist. de Fran j 

la fondation de la monarchie jusqu E 
siecle, ebd. 1824, 30 Bbe.; Hist. de la r&ı 
d’Angleterre depuis V’avenement de CharlesI. 


jusqu’a la restauration de Charles * Ebd. 


1827, 4%. 1845; Hist. pt de la ei 
tion en Europe depuis la chute del’ 
romain jusqu’& la r6volution frang., — 
5. A. 1845; Hist. de la civilis, de ce, ebt 
1828, 4 Bbe,, 5. U. 1845; Cours d’histoire mo- 
derne, ebd. 1828— 1830; Mit Le Presbptere: Au 
bord de lamer, ebb. 1830; Rome et ses papes, 
ebb. 1830; Le ministere de la reforme et le 
lement reform&, ebd, 1833; Monk (Etude 
istorique), ebb. 1837; De la religion dans les 
DOM — eb. A Vie, ir I) 
ance et &crits de Washington * — 
2. ®b.; Madame de —— * 
Discours prononeés de 1840 A 1846. sur 
relations de la France et de l’Espa ebb. 
1846; De la démocratie en ce, ebd. 
1849; Discours sur l’histoire de la Tr 
tion d’Angleterre, ebd. 1850; Monk, 
de la republique et Pr de 
monarchie en 1660, ebb. 1850; — 
ton, Fondation de Ia republigque des Et: 
Unis d’Am6rique, ebd. 1850; Etudes biogr 
phiques sur la r&volution d’Ang eterre, ebt 
1851, 1. Thl.; Meditations et &tudes mörales 
ebb. 1851; Shakespeare et son temps, 185; 
Histoire de la — d’Angleterre et d« 
Cromwell, ebb. 1854, 2 Bbe.; Me 
servir A l’histoire de mon temps 


De Ge 
— 
mter Proteſtanten b , Leben 
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1851, 2 Bbe. abeth Charlotte Bau 
u 174 des bereinnehbmer 
der Finanzen de Meulan; Pur die | 
Baters u. 8 ‚beraubt, & 
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nette; Jules, ou le jeune 553* Ar- 
mand ‚ou le petit” gargon in dant; 
M. de chevallier Aye! ayel el Röve; 
Le. pauvre Jose; Le cur de Chavignat; 
* d’un —— ** ap l’or- 
permis; pauvre n; se- 
Ar courage; De bo ie Fäte-Dieu; 
La möre et fille; Le jour de nais- 
sance; L’improvoyance; welche fämmtlich 1837 
u. 1840 wieber gebrudt worben find; Lettres de 
famille sur education (Preisirift), 1826, 2 
De., 3. Aufl. 1840; Conseils de morale, ber» 
ausgegeben von Ch. de Remufat, 1828, 2 Be. 3) 
Margnerite Andre Elifa, geb. Dillon, 
zweite Gemahlin von ©, 2 bie Nichte der Bor,, 
eb. am 30. März 1804, ft. ben 11. März 1833. 
ie ſchrieb mehrere anonyme Artikel für die Re- 
vue francaise, gab 1828 einen Band Erzählun- 
Profa u. Berfen u. fpäter eine Jugend⸗ 
aroline, ou 
d’un malheur, u. La gen&rosite, heraus, 
von letzter erſchien 1840 eine neue Ausgabe. 
8 gen, jo v. w. Bogelſpinne. 
6 avabaum, f. R um, 
Gu — 1) io v. mw. Guzerat; 2) befeftigte 
Stabt — au ber ‚großen Straße von 
Attod nach Yabore. Im der Nähe am 21. Kebruar 
1849 Sieg der Briten unter Gougb über Siths. 
Sujuruwalla (Gosjerawala), Stadt im Ben- 
hab an der Strafe von Amritfir nach Bazeerabab; 
ort, die urſprüngliche ka Familie Run⸗ 
jeet-Singh’s, mit prächtigen Gärten. 
+ Gullan, Turlmaniſcher Vollsſtamm in ber 
——— Provinz Maſenderan; ungefähr 8000 
ien, | 


Gul (Alguh Dornftaude in Arabien, auf deren 
Blättern das ift. 


Gula, in Ungarn eine den Sommer über Tag 
u Nacht im Freien bleibende Heerbe; daher Oufas. 
fleiih, Fleiih mit Kümmel» u. Zwiebelbrübe be- 
reitet, wie e8 bie Hirten ber ©+8 gewöhnlich ge 


Gulabi (türf.), Roſenwaſſer. 
iſt Cocculus cordifolius, 
Gulbani, eine Art Seidenzeug. 
Gu ‚NDOre — 


er ſchr daniſch: Weltgeſchichte 1768— 72, 3 Bbe.; 
Beitbeftimm x bie Bücher bes N. T., 1785; 
1794, 2 Bbe. 2) reberii 


1808. Zerentiie, 1805; Pfautus 
1805— 10 die Zeitung für 
dänischen Staaten Heraus. 


Guldborgſund, ſchmale M 
den — Infeln Paaland u. 
Sud — Boigtei N mt Chriftian, 


32,000 Ew. in 6 Kircfbielen, ifi gebi 
u. au er u. —— * 
u. Eye Staaten, ben lien Gold⸗ 

en en ‚ woraus — 
ann Suldenthaler u. enblih in ber Mitte bes 


nn 
17. . ©, t nben, [ i i 4— 
Er ie rain Koi er. 


1er Ant, Gonbentionegutbenin Mittelbeutfc- 


* 524 Pfundfuß) = 174 Sgr. Die G er — 
— Die ©. zerfallen 
in’ 60 Ber Der Wert j auf den * 


G. 
PR hy G. bat 521, fr. 
ie olniſchen &. — 5 Sgr., die genfer &, — 


Iden, 1) jonft fo v. w. Golbgülben; 2) R 
ar welche in — —* Ara 
nifher ©.), in Franken 25 Teihte— 20 96, galt, 

Idenbaum , ift Liquidambar styraciflua. 
üldene Ader, f. Hämorrhoiden. 

Güldene Aue, fo v w. Golbne Aue, 
Güldene Günfel, ift 1) Helianthemum vul- 


gare; 2) Ajuga pyramidalis, 
Güldenes Haarınoos, ift Polytrichum eom- 
mune, 


Güldene Zahl, die Zahl, melde anbeutet, das 
wievielſte ein Jahr im Mondschkel ift (1. Cykel), fo 
enannt, weil bie Athenienſer den Metonichen 
ondeylel To hoch jchägen, daß fie bie darnach 
ansgemittelten Zahlen mit golbnen Buchftaben an 
einem Öffentlichen Gebäude anbraten, 

Guldenfus 4 u. Münzfuß. 

Gulden vof en (Unciales), in Oberbeutich- 
land zu Anfang des 15. bis Ende bes 16. Jabrb. 
geprägt, 81 Marl Silber, alio zwei Poth wie- 
gend. 

Güldenbelm, Karl Karlfon, Freiberr zu Bar- 

ara, natürlicher Sobn Karla IX. bon Schweden, 
aber Bruder Guſtas Adolje; geb, 1572; wohnte 
von 1597 an dem Schwebiſch⸗ Bolnifchen Kriege 
bei, gerieth 1602 in polniihe Gefangenjhaft u. 
ihr. daf.: Schola captivitatis, Stodb. 1632 u. 
1644. Befreit 1614 fehrte er nah Schweden zuriid, 
wurde von, Guſtav Adolf zum Preiberrn von 
Marguara u. Sunblobolm, fo wie zum Reichs⸗ 
abmiraf ernannt, führte nad bes Königs Tode mit 
bie Reihsvormundicdaft ı. ft. 1650. 

Idenflee,ift 1) Hepatica trilobata; 2) Me- 
lilotus officinalis. i 

Gülden auf, ift Chrysosplenium alter- 
nifolium, » 

Güldenlöw, Chriſtian Wolbemar, natiirlicher 
Sohn Chriſtians IV yon Dänemark, Gefanbter 


774 


an mehreren Höfen; ging 1642 nach Rußland, um 
fih mit der Prinzeffin Irene zu vermäblen, wurde 
aber, weil er micht zur Griechiſchen Kirche über: 
treten wollte, zurücdgewielen u. verbaftet; er wurde 
1645 befreit, dann aber aus Dänemark verbannt, 
trat in ſchwediſche Dienfte u. ft. 1656 in Polen. 

Güldenrufbe, ift Solidago virgaurea. 

Güldenftädt, Anton Johann, geb. 1745 in 
Riga; Arzt, nahm an ber von ber Kaiferin Katha- 
rina I. veranftalteten Reife in bie füblichen Pro- 
vinzen ihres Reichs 1768—75 Theil u. ft. 1781 in 
Petersburg; er Schr.: Reifen durch Rußland ıt. im 
laufafiichen Gebirge, berg 1787—89, 2 Thle. 
(von Ballas, 2. Aufl. 1. Theile von Klaproth 
1815 berausgegeben). 

Güldenftädfia, 1) G. Fsch., Pflanzengat- 
tung aus ber Familie der Papilionaceae-Loteae- 
Astragaleae; Arten in Sibirien u. Norbchina; 
2) G. Neck., gebört zu Eurotia, Gattung aus 
der Familie ber Chenopodene-Atripliceae. 


Guldenthaler, alte Thaler, 1 Thlr. 46 Ser. 
an Werth. 

Güldenthaler , beutiche Silbermünze des 16. 
u. 17. Jahrh., bei. in Nürnberg, Augsburg u. a. 
Neisheftädten zu 60 Kreuzer od. 1 Reichegulden. 


Gülderlinge, Familie der Äpfel, gebildet aus 
den Arten ber Rantäpfel, welche ben balſamiſchen 
Geſchmack der echten Calville nicht haben, doch 
immer würzig find; das Fleiſch ift renettenartig, 
die Geftalt kugelförmig od. platt, um bie Blume 
find ftarfe Rippen. 

Guldin, Paul, geb. 1577 in St. Gallen, von 
proteftantifchen Eltern; trat in ben Jeſuitenorden 
n. fl. 1643 in Gräß; er jchr.: Refutatio elenchi 
ealendarii Gregoriani a Setho Calvisio con- 
scripti, Mainz 1616; De motu terrae ex mu- 
tatione centri gravitatis ipsius proveniente, 
ebd. 1622; De discrepantia in numero ac de- 
nominatione dierum etc., ®ien 1635 —42, 2 Bbe. 

of. Nah ihm ift benannt Guldins Megel: ber 

halt von Flächen od. Körpern, bie durch Dre» 
ung einer Linie ob. Figur um eine Achſe ent- 
anden gebacht werben, läßt fi durch das Probuct 
aus ber erzengenden Größe (Linie ob. Fläche) in 
den Abftand ihres Schwerpunftes von ber Adhie 
berechnen. Schon früher, 1588, finbet fie ſich bei 
ka am Enbe ber Borrebe zum 7. Buche. 
une ‚fo v. w. Goldhaltig. 
ülgrad (©. Burun), Borgebirg am Schwar- 
ie Meere, im türkiſchen Liva Siliſtria, Cjalet 
um ⸗Ili; Fort; berühmter Walffahrtsort. 

Gulhane, Kiosk im Garten des neuen Serai in 
Eonftantinopel; hier wurde ber Hattiſcherif 
von G. am 3. Nov. 1839 gegeben, burd welchen 
Sicherheit der Perſon u. des Eigenthums, Gleich» 
mäßigfeit u. Offentlichleit des Rechts, Gleihmäßig- 
feit ber Befteuerung u. ber Militärbienftzeit, Reli⸗ 
— u. Aufhebung der Verkäuflichkeit der 

fientlichen Ämter veriprochen wurde, f. u. Türkei. 

Guliftan (perf., Rofengarten), f. u. Sabi. 

Güliften, Meines Dorf im Kreife Schuicha bes 
Gouvernements Schemaha in Zranslaulafien; 
bier Frieden zwifchen Rußland u. Perfien 1813. 

Gulla (KRulla), das weite Sumpflanb, wel- 
des, von ben Flüffen Ero u. Zum durchſtrömt, 
ſich in Süden ber Reiche Waday u. Dar Fur (In⸗ 
neres von Nordafrila) erftredt. 


“Güldenenthe bis Gumbinnen 


Gull Dorf in dem Bezirk von Cortryk 
der Ken a VWetflanbern, an ber Heufe; 
3300 Ew. 

Gullvde, Infel an der Südküſte von Finnland. 


—— Abfluß des Sees Skager im 
Sur k F Die satt nörblichen 
ulmi, Radihafchaft im i indoſtant. 

Gulo (lat.), fo v. w. Bielfraß. — 

Guͤlpeſee, Heiner See im Kreiſe Weſthavelland 
bes preußiſchen Regierungsbezirls Potsdam, bei 
Ratbenom. 

Gült (Bütte, altdeutſch), 1) ber jährliche Ertrag 
eines Gutes; 2) bie Abtragung einer ulb ; 
8) die Schuld felbft; 4) der Zins am einen t⸗ 
— vgl. Zins. Daher Gültbücher, ſo v. w. Zins⸗ 
ücher; Gültbrief (Bültverfhreibung), fo v. mw. 
Schuldverſchreibung; Güttenböfe, Güter, von wel- 
Ken Grundzinſen zu erheben find; Sültenkauf, ß 
v. w. Rentenfauf; Gültenmänner, Gültenherrn, ſo 
v. w. — Zinsherrn. 

Path (ati): le v. * ment: ee 
uluinfeln (Ngoliinfeln), Gruppe 
lewinſeln im Earolinen » Archipel. 

Gulus (a. Geogr.), Fluß in Mauritania Cäfa- 
rienfis, ergoß fi in den Numidiſchen Buſen; viel» 
leicht jetzt Wad el Daab od. Wad Kammeil. 

Guluffa, Sohn des Königs Mafiniffa von Nu⸗- 
mibien, ging 171 v. Chr. nah Rom, um feinen 
Bater gegen bie ———— der Carthager zu 
vertheibigen, u. ſpäter als Geſandter nach Carthago. 
Er folgte ſeinem Vater 148 v. Chr. als König von 
Numidien u. kämpfte im 3. — Kriege mit 
ben Römern verbunden gegen Carthago. Er ſtarb 
aber kurz nach ber Zerftörung Carthago's; fein 
Sohn war Maffiva. 

Gülzow, Marttfleden im Kreife Kammin bes 
Ba Regierungsbezirts Stettin (Provinz 

ommern), an einem Meinen See; 950 Ew. 

Gum, in Algier eine Art Lehnsreiterei. 

Gum u. Gumitſch, zwei Flußarme im Kau- 
laſus, welche nach ihrer Bereinigung den Namen 
Kuma führen. 

Gumaren, Indianer im Mericanifhen Staate 
Kalieco. ‘ 
i gg eigentlich Name bes Pjenbo-Smer- 
es, f.d. 

Gumböt, Ortſchaft im nörblichen Dageftan zwĩ⸗ 
ſchen dem Lande ber Tſchetſchnier u. ber Beögier 
mit ungefähr 15,000 unabhängigen Bewohnern. 

Gumbinnen, 1) Regierungsbezirk ber preußi- 
hen Provinz Oftpreußen; grenzt an ben Regie» 
rungsbezirt Königsberg, an Rußland, Bolen u. 
an das Kurifche Haff, wechſelt mit Seen (Mauer-, 
Löwentiner- u. Spirbingfee), Moräften, Bal- 
bungen, ziemlich frucdhtbarer Höhe u. fetter Nie- 
berung längs ber Memel u. ihrer Arme; bie 
höchſte Erbebung ift ber Golbappihe Berg von 
700 Fuß Höhe; Flüffe: Memel mit Jura u. Szefe 
uppe, ber Pregel mit Inftar u. Angerap u. andere 
eh a * ee = welche beträdht» 
i iehzucht, bei. Pferdezucht, außerdem Fluß- 
—— Gerbereien, ee Brenne- 
reien, DI», Säge», BWall- u. Bapiermüblen, Fi⸗ 
jcherei betreiben; Fabrilen fehlen ; höhere Bildungs⸗ 
anftalten find bie Gymnaflen zu ©., Zilfit +1 
Kreife: Angerburg, Darlehmen, Golbapp, Gum- 
binnen, Heidelrug, Juſterburg, — — 
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Löten, Lyk, Niederung, Oletsto, Pilllallen, Ragnit, 
Sensburg; Stallupäbnen u. Tilfit. Die Einwohner 
find der großen Mehrzahl nach proteftantiih, mr 
11,000 Katholilen, — Juden u. einige Hundert 
Mennoniten. Bgl. H. Meyer, Überficht des Regie» 
rungsbezirls ®,, Infterb. 1839; 2) Kreis daſelbſt, 
13 OM., 40,700 Ew.; 8) früber Dorf, feit 1724 
Stadt un. jest Hauptſtadt des Negierungsbezirt® u. 
Kreifes, an der Piſſa; ift regelmäßig angelegt, hat 
Symnaftum, öffentliche Bibliotbel, Gewerbiäule, 
Hebammenſchule, Krankenhaus, Hofpital (Salzbur- 
er Hoipital), Statue Friedrich Wilhelms I. auf dem 
arkte, Wollen» u. Leinwebereien, Branntwein- 
brennerei, Flachsbau, Korn» u. Leinfamenbandel, 

Gerberei u, Brennerei; Freimaurerloge: Golbne 
eier; 7000 Ew. 

Gumillta (G. R. et P.), Aflanzengattung, 
nad) Gumilla, einem ſpaniſchen Jeſuiten, benannt, 
aus der Familie ber Suxifragacene - Cunonieae, 
5, &. 2. Orbn. Z.; Art: G. auriculata, in Peru. 

Gümifch: Khane, 1) Liva im Ejalet Trabefun 
(Afiatiihe Türker), in der Näbe des Schwarzen 
Meeres; Fluſſe: Germeili« (Kalkit-) Tſchai (Jeſchil⸗ 
Irmal) Charihut-Tichai, Bolahorßu (Tſchorochßu); 
Gebirge: Gumuſch · Dagh (Silbergebirge), Gadſchur⸗ 
Dagh Telieh-, Koraſch· u. Korom Dagh; im weſt⸗ 
lichen Theile ganz unbelannt; 2) eins der Kazas, 
in welche das Lina getheilt iſt; 3) Hauptort darin, 
mit reichen Silberminen in der Nähe. 

Gumma (Mebr;. Gummate), 1) fchleimartiges 
Gewäds;2) jo v. w. Gummigeihmulit. 

Gummel, Provinz im Weften des Reiches Bornu 
im Innern Nordafrila's, mit gleihnamiger Haupt» 
ftabt. . 

Gümmer, —— Weizen. 

Gummersbach, 1) Kreis im preußiſchen Re— 
gierungebezirt Köln; 5,8 OM., 30,000 Em.; 
meift gebirgig u. unfruchtbar, aber reich an Eijen- 
erzen, Bergbau u. Hüttenbetrieb, Gerberet u. Bieb- 
zucht; 2) Freistadt darin, mit evangeliicher u. la⸗ 
tholiicher Kirche, höherer Bürgerfhule, Wollzeng- 
u. Tuchtweberei, lebhaften Eiſenhaudel; 1100 Ew. 

Gummi (Chem), eine zur Klaſſe der Koblen- 
budrate gehörige Gruppe von organtichen Körpern, 
welche im Bflangenreich ſehr verbreitet Pd im 
teinen Zuſtaud bilden fie fefte, durchſichtige vd. 
durchicheimenbe, ſpröde, geruch- u. geſchmacklloſe 
Matten von mufcligen Bruch, fie find unkryftalli- 
firbar, umlöslidh in Altopol, Hiher u. Olfen, obne 
Reaction auf Pflanzenfarben, in Waſſer find fie 
tbeils ſoslich, theils quellen fie nur darin auf, 
durch Jod werden fie nicht gefärbt; beim Erhitzen 
ſchmeljen fie u. verbrennen; Salpeterſäure ver- 
wandelt fie im Schleimiäure, mit Ausnahme des 
Dertrind, welches in Oraljäure übergeht; durch 
2 Kochen mit verbilnnten Säuren geben fie 
in Traubenzuder über; in den Pflanzen kommen 

e theils gelöft in ben Zellen vor, theils als An 

ufungen in befondern Gefäßen (Gummigänge), 

er in der Epidermis mancher Samen ; oft ießen 
von ſelbſt aus dem Pflanzen aus. Hinſichtlich 
Verhaltens zu Wafjer unterfcheivet man: a) in 

fe Wbliche, Dertrin u. Arabifches Gummi ; auch 
man fünftliches ©. anf verfchiedenen Wegen, 

bei. zu techmiichen Zweden (f. u. Dertrim; 6b) in 
Maffer aufguefende: Cerafin, Bafforin (Tragantb), 
Pflanzenfchleim (f. d. a). In der Technit wendit 


man bie Gummiarten be. zum De Apr 

retiren ber Zeuge, auch in ber Juderbäderei an; 
n ber Pharmacie zur Bereitung von Emulfionen, 
bei Diarrböen ꝛc. 

Gummi arabicum (6. babylonlcum, 6. mi- 
mosae), ſ. Arabijches® Gummi; 6. asae dulcls, fo 
v. w. Benzoe; 6. asae ſoetldae, Stinfajand; &. ce- 
rasorum, |. Kirihgummi; 6. elastlcum, f. Raute 
ſchut; &. gambiense,, jo v. w. Kino; &. junipärl, f. 
Sandaradh; 6. olibanl, der ächte Weihrauch; €. 
rubrum, f. Ceratopetalum; &. sanguYais draconis, 
Dradenblut; 6. serapmum, das Sagapengummt 
(f. d.). Die übrigen einzelnen Gummata ſ. u. 
ihren betreffenden Tpecififeen amen. 

Gummibaum, 1) Acacia vera, A. senegal 
u. jeder das Arabiihe Gummi liefernde Baum; 
2) (Bursera gummifera), Baum, welder das 
Chibougummi (f. d.) liefert; 3) (Balsamoden- 
dron), Gattung aus ber Familie Burferaceen, fie» 
fert Kautſchuk, j. Commiphora; 4) Gattung aus 
der Familie der Euphorbiaceen, jo v. w. Croton 
lacciferum; 5) (Ficus elastica), bei uns vor» 
zugsweife unter dem Namen ©. befannt u. in Ge⸗ 
wächsbäufern u. Zimmern gezogen; liefert ebenfalls 
Kautichut I Ficus). 

Gummierz, amorphes, röthlich gelbes bis bya« 
einthrotbes Mineral, mit mufchligen bis unebenem 
Bruch, gelbem Strih u. Fettglanz, Härte 2—3, 
ſpecifiſches Gewicht 3,9—4,2; beftebt aus Uranoryd, 
Kalt, Bhospborfäure, Kielelfäure u. Wafler; findet 
fich derb u. eingeiprengt, in Begleitung von Uran 
pecherz zu Sohanngeorgenftabt in Sachſen. 

Gummifirniß, fo v. w. Ladftrnif, |. u. Firniß. 

Gummifluß, eine Baumkrankheit, |. d. B) d). 

Gummigeſchwulſt (Gummigewäht, Gumma, 
fr. ——— weiche breiartige, durch ſyphilitiſche 
Knochenhauientzündung entftandene Geſchwülſte. 

Gummigutt (Summiguitä, Summigutti, Cat» 
ta-Gacuma), 1) Gewöhnliches Ceyloner 
G., ſaffrangelbes, in großen Kuchen od. Stäben, od. 
unregelmäßigen Stüden, auch gewundenen Maſſen 
in Handel tommendes, aus Einſchnitten in die Rinde 
von Hebradendron eambogioides auf Ceylon 
ausgefloßnes, an ber Luft erhärtetes Gummiharz, in 
der Mebicin (ichon in Gaben von 3—6 Gran) al 
beftig wirlendes Purgirmittel, bef. bei Waflerjuchten, 
doch auch mit Kali als aufldjendes, urintreibenbes 
Mittel, jonft auch gegen den Banbwurm, ale Mas 
ferfarbe, auch von Ladirern zu Bereitung eines 
Goldfirnifies angewendet; es löft fi volllommen 
in Altobol u. wird durch concentrirte Kalilauge 
gefällt; Ammoniak löſt es mit tief rother Far 
auf, ebenio verbünnte Altalien. 2) Echte® ©, 
auf gleiche Weiſe von Xanthochymus pietorius 
u. ovalifolius (Stalagmites cambogioides u. 
pietorius) gewonnen, nur dadurch verſchieden, 
daf feine gelbe Farbe beim Trodnen nicht dunkelt; 
fommt felten im Hanbel vor. 8) Amerilani- 
—— G., ſchlechtere, aus Vismin guttifera ı, 

ismia cayennen«is ob. einigen Euphorbienarten 
bereitete, fir Dfficinen unbraudpbare Sorten. 

pearl I neue Erfindung zur Der 
wafierdichter Sohlen auf Leber, Tuch, Gu 
elaſticum ftatt der Guttaperchajohlen. 
ummibharze (Gummiresinae), aus .. 
uw. Harz beftehenbe, meiften® noch ätberiihe Die 
enthaltende Bflanzeuftoffe, welche ats Milchſaft aus 
manden Pflanzen ausfhwiten u. an ber Luit 


erbärten, löſen ſich zum Theil in Waſſer u. bilden 
damit eine Emulfion, aus welcher das Harz durch 
eine Säure gefällt wirb. 
—— * — a er —— 
ige Subſtanz, welche in Folge des Anſtechens 
Ne a durch die Gummi» ob. — 
(Coccus lacca) ausquillt, in ben ausquellenden 
Saft legt bie Laus ihre Eier u. ſchließt ſich ſelbſt ein; 
bie aus ben Eiern auskriechenden Würmchen laſſen 
ibre Haut in den Zellen zurüd; nad Latreille ſoll 
die Schildlaus die Subftanz ſelbſt ausichwigen. 
Der ©. wird vorzüglich von Bäumen mit harze 
artigem u. Mebrigem Safte, 3. B. von Croton 
lacciferum (welcher baber auch als Gummibaum 
bezeichnet wird), außerdem auch an Ficus reli- 
giosa, F. indica, Rhamnus jujuba, Plaso Rum- 
phii von zuſammenziehendem Geihmad u. ohne 
Geruch, vorzüglich in Indien, bef. in Aſſam, im 
Februar u. Auguft gefammelt. Im Hanbel fommen 
vor: a) Stodlad (Lacca in baculis), roth» 
braun, glänzend, die Zweige noch umbüllend, u. 
b) Körnerlad (l.acca in granis), bie von ben« 
felben abgellopften Stüde; beide enthalten ver- 
fchiedene Harze, Wachs u. ein von beim Imfect 
ausgebendes rvothes Pigment (Lac dye, Lad» 
tinchu); c) Klumpenlad (Plattlad, Lad 
in Knollen, Lacca in massis, engl. Lumplac), 
die vorige Sorte am Feuer geihmolzen u. im 
Kuchen — d Schellack (Zafellad, Lacca 
in tabulis), aus ber erften Sorte, welcher man durch 
Auskochen ihre Farbetheile entzogen, durch Schmel» 
en iiber Kohlenfeuer, burch Preſſen durch leinene 
eutel bereitet u. durch Ausdehnen, jo lange es 
noch warın ift, od. Prefien zwiihen Marmorplatten, 
in mebr od. weniger buntelbranne, balbbughfichtige, 
dünne Tafeln geformt, nicht in Waffer u. Olen, aber 
in Altohol, ber u. Allalien unter trüibender Aus 
ſcheidung des Wachſes löslih, deshalb zur Be— 
zeitung von Sadfirniffen, hauptſächlich zur Berei— 
tung des Siegellads, ſonſt aud als Kitt auf 
Steingut, Serpentin ꝛc. benußbar. 
Gummilackſchildlaus (Cocceus lacca, C. 
ficus ZL., Chermes lacca Geofr.), Art ber 
Schildläuſe; Männchen von der Größe einer Laus, 
mit zwei Augen an jeder Seite, zehnglieberigen 
Fühlern, zwei langen Schwanzborſten u. vier Flü— 
geln; Weibchen ſcharlachroth, eirund, zwälfringelig, 
auf dem Rücken gefurcht, mit fadenförmigen Füh— 
lern u. zwei Schwaugborften; Länge 2, Linien; 
biefes Thier lebt in Oftinbien auf Ficus religiosa, 
F. indica, Butea frondosa u. ganz be. auf 
Aleurites laceifera, feltener auf Rhamnus ju- 
juba; viele beifanmen fangen bie jungen Zweige 
an u. aus der Wunde fließt ein Milhjaft, der an 
ber Puft erhärtet u. um bie Thiere eine Hille bils 
det, in beren Höhlung fie leben; dieſe gummiartige 
Maſſe ift ver Gummilad, ſ. d. Die Thiere jelbit, 
pr u. als Heine Körnchen erfcheinend, geben 
en rothen Färberlad; die Weibchen, nachdem fie 
ſich mit rotber Flüffigkeit n. Eiern erfüllt, fterben 
in der Lachülle, bie — —— 20—30, bohren ſich 
durch die Haut der Mutter, wenn bie rothe Flüſ⸗ 
figleit verbraucht ift; daher ſammelt man ben Lad 
eber, als die Jungen auslonmen, u. zwar im Fer 
bruar u. Auguft. 
Gummiren, Zeuge dadurch appretiren, daß man 
fie mit, in Waſſer aufgelöftem Gummi arabienm 
beftreicht. Je nachdem man wenig od. viel Gummi 
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in Waſſer auflöſt, heißt es GSummiwaſſer od. Gums- 
mibereitung · Das ©. gibt Steiſe u. Glanz; daher 
beſprengt man auch ſchlechte Tücher fur; vor ber 
warmen Prefje mit Gummimafler. Man bat auch 
Gummirte Beuge (leinene, baummwollene u. feivene), 
nn mit ar. Kautſchul geträntt find u. 
das Waffer völlig abhalten. 
Gummitefinen, fo v. w. Gummibarze. 
Gummiftein (Min.), jo v. w. Hyalith. 
Gummi toridonense, fo v.w. Bafjoragummi, 
Gummitragantb (Gummi tragacanthae), eine 
aus mehreren Arten von Aftragalus ausijhwigenbe 
Gummiart, welche über Yivorno in brei Sorten, 
als weißer (Tragantha electa), graugelb» 
licher od. gelbbrauner Traganth u. in Sor 
ten (Gummi traganthae in sortis), in ben Han» 
bel fommt. Erftere, als bie reinfte, beftcht aus 
Heinen, weißen, zufammengewunbenen, feften, durch" 
fihtigen Stüden; Die zweite Sorte ift unreiner, 
noch mebr bie dritte, die in punfeln Stüden, tbeils 
brödlich vorlommt. Ein Quentchen gibt mit 4 Uns 
zen Maffer eine breiartige, mit 16 Ungen aber eine 
ſyrupähnliche, aber nicht in Fäben ausbehnbare, 
vielmehr ſchlüpfrige Maffe. 
Gummöß (v. lat.), Gummi enthalten. 
Gumoend, eines ber Älteften der jetzt noch im 
Waadt u. Bern in der Schweiz erhaltenen feubalen 
Adelsgeihlechter der Nomaniihen Schweiz, welches 
urfprünglih, unter unmittelbarer Tebenbarfeit ver 
burgundiſchen Krone, dem freiberrlichen Dynaften- 
abelvon Transjuraniich- Burgund beigezählt wurde; 
es ftanımt ungefähr um 1025 durch Yamberts II, 
jüngften ‚Sobn Conon aus dem Dynaftenhaufe 
der Grandfon, welche noch zu Anfang des I: 
Jahrh. das Amt als Erbgrafen der Waadt m 
Palaftgrafen der Rubolfiihen Könige von Trans 
juraniich- Burgund befleibeten ; 1632 erhielt das Ge⸗ 
ſchlecht das Bilrgerredht in Bern u. bamit Das Patri⸗ 
ciat dieſer Stabt u. Nepublif. Bemertenswerth find: 
1) Guido, mit dem Beinamen Barata, fliftete 
1135 das Giftercienferflofter zu Thela od. Monthe⸗ 
ron, deſſen Kirche 1143 eingeweiht wurbe. 2) Jean 
Baptifte, war 1692 Mitglied des oberfien Raths 
in Lauſanne, 1701 Mitglied des fonveräuen Raths 
in Bern u. 1710 Landvogt von Orbe u. Echalleng, 
3) Jacques Francois, war 1715 Oberftlieute- 
nant im bolländiihen Hilfscorps gegen die Re- 
bellen in Schottland, wurbe 1716 Fern u. 1727 
bolländiicher Brigabegeneral. 4JNilolaus Theo» 
dor, focht 1745 in der Schladht bei Fontenoy, 
unterbrüdte den Auiftand in la Brielle, wurbe 
1790 Brigabegeneral, 1793 Generalmajor mit 
Divifionscommando, jpäter commanbirender Ge» 
neraf in Hulft, in Leuwarden u. zuleßt Gouver⸗ 
neur ber Provinz Friesland. 5) Ni Fass. erhielt 
in der Ingenieuralademie in Wien ſeine Bildung, 
wurde Stabsoffizier, lämpfte 1809 in der angloe 
ipaniichen Arınee gegen Napoleon u. wurde 1815 
Oberftlieutenant u. Oeneralftaböchef einer Divifiowz 
1516 ging er in nieberläubiiche Dienfte, wurde 
1831 Oberft im Generalftab der Arınee u. fiel 1832 
bei der Belagerung ber Feſtung Antwerpen dur 
bie Franzojen; ber Generalftab der nieberlänbis 
chen Armee fette zu feinem Anbenfen ein Maufoe 
leum in Berg-op-Zoom. Gegenwärtig blüht das 
Geſchlecht in zwei Linien: Linie, deren Ehef it 
6) Freiherr Friedrich, Neffe bes Bor., Sobe 
bes 1843 verſtorbenen Freiherru Friedrich Karl, 
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. 1819, ift feit 1847 vermäßlt mit Bertha, geb. b ‚deren Chi fire P7 
B —*8* Wildenſtein; ſein Sohn Fr | Ar 1845 er. Be “ 


rn 1848. II. Linie, deren Chef ift: 7) Freiherr 
balbert, Sohn bes 1844 verftorbenen Freiberrn 
Ludwig, geb. 1816, war Major im eidgenöſſiſchen 
Gavallerieftabe; er ift unvermäblt; fein Bruder 
Mboli ift geb. 1934. 8) Alfred, Gohn des 1855 
verftorbenen Freiberrn Theodor, geb. 1819 auf 
Schloß Gumoens, wohnte 1848 u. 49 ben Feld- 
zügen in Italien bei, wurbe 1851 nach Perfien 
eſchickt, um bie Armee des Schabs mit reorganis- 
ren zu beifen, kehrte 1853 nah Europa zurüd u. 
ging 1856 als Mitglied einer f. f. Militärcommij- 
ion abermals nach Zeberan. 
Gumpe (Öumpe), großes Trinlgeſchirr. 
Gumpoldskirchen, Marktflecken an der Wien- 
Gratser Eifenbahn im Ofterreih unter der Enns 
(Unter» Wienerwaldkreis); Weinbau, Seidenjpin- 
nerei, Fabrilen für Seidenzenge, Farbewaaren, leo» 
niihen Drabt, Knöpfe u. Baier 1600 Ew. 
Gumppenberg, eine in Altbaiern angejeffene 
Familie, welche dort zu den älteften, vornehmſten u. 
—— gehört u. unmittelbar von den Burgſaſſen 
ber Grafen von Bohburg an der Donau abftammt; 
ibr Schloß Gumppenberg liegt nabe bei Pöttmes in 
Oberbaiern; fie befaß von 1411 bis zur Auflöfung 
ber alten ftändijchen Berfaffung 1808 das Erbland⸗ 
marihallamt von Oberbaiern u. wurde 1571 vom 
Kaiſer Marimilian II. in den Reichsfreiberrenftand 
erhoben. Sie blüht gegenwärtig in brei Linien: 
I. Linie zu Pöttmes: A) Hauptlinie zu 
Pöttmes, deren Chef ift: 1) Freiberr Adolf, 
Sobn bes 1813 verflorbenen Freiherrn Marimi» 
lian, geb. 1804, ift erbficher Neichsrath ber Krone 
Baiern u. feit 1834 vermählt mit Karoline, geb. 
Gräfin von Bayrftorff, Tochter des Prinzen Karl von 
Baiern. B) Seitenlinie von Pöttmes zu 
Ballenburg, deren Chef ift: 2) Freiberr Karl, 
Sohn des 1847 verftorbenen Freiherrn Wilhelm, 
eb. 1833. II. Linie, vormals gu Ober-Prenn- 
erg, beren Ehefift: 8) Freiberr Cajetan, Sohn 
bes 1808 verftorbenen Freiherrn Marimilian, geb. 
1807, ift baierifcher penfionirter Hauptmann u. jeit 
1835 vermäblt mit Thereje geb. Gräfin Holnftein aus 
Baiern (geb. 1817); feine beiben Oheime waren: 
4) Freiberr Anton, geb. 10. Jan. 1787 zu Brei- 
tenegg in der Oberpfalz, trat 1805 in das erfte Li⸗ 
nieninfanterieregiment u. machte ben Feldzug ge- 
gen Preußen mit; 1810 zum Hauptmann avaneirt, 
wurde er im Mai d. I. Flügeladjutaut des Kron- 
Prinzen u. wohnte im Generalfiabe des Grafen 
Wrede dem Feldzug gegen Rußland bei; als Adju- 
tant des Kronprimgen ging er 1814 nach Paris u. 
London, wurde 1817 Oberftlientenant u. begleitete 
1820 den Kronprinzen nad Rom, Neapel u. Sici- 
lien, Nach der Tpronbefteigung bes Königs Lud- 
wig I. wurbe Oberft ©. 1825 zum Slügelabjutan- 
ten u. zum Hofmarjchall ernannt; begleitete, 1832 
zum Generalmajor avancirt, ben König 1835 nad 
Griechenland, wurbe 1838 Brigabier der vierten 
Armeebivifion u. 1839 ‚Kriegsminifter, aber im 
Febr. 1847: refignirte er auf dieſe Stelle u. wurde 
Brigabier ber. britten Armeebivifion u. An« 
Ing 1855 zum General ber Infanterie ernannt; er 
April 1855 in München. 5) Freiberr Iojepb, 
ze bes. Bor... geb. 1798, ft. 2. Febr. 1655 als 
Imajor u. Commandaut ber Feltung Landau. 
UL Liniegu Peuerbach: A) Hauptlinie 


jepb, geb. 1828; feit 19856 vermählt mit Olga geb. 
Gräfin Deym, Freiin von S (geb. 1892 i 
B) Seitenlinie A Ah n Chef if: 
7) Freiherr Aloy8, Sohn bes 1818 verftorbenen 
Freiberrn Franz, geb. 1792, ift feit 1842 Witwer 
von Barbara, geb. von Holzing; fein Sohn Maris 
milian, geb. 1818, iſt königlich baieriſcher Haupt» 
mann. 
Gumprecht, 1) 30f. Jakob, geb. 1772 in Göt- 
tingen; war 1795 Lehrer ber Naturwiſſenſchaften 
u. Öymnaftil an einer Erziefumgsanftalt in Kopen- 
hapen, wurbe 1799 Privatdocent ber Geburtshilfe in 
Göttingen, 1806—19 Arzt in Hainburg, privatifirte 
bann in Hannover ı. ft. 1838 daſelbſt; er gab mit 
Bigand das Hamburgiihe Magazin fiir Geburts- 
hülſe u. mit Gerſon das Hamburger Magazin für 
die amsländiiche Yiteratur der Heilkunde heraus. 
2) Theod. Gottfr., geb. 1793 in Hamburg, be= 
fuchte 3 Jabre die Landwirthſchaftliche Alademie in 
zn bei Hamburg; bereifte fpäter Italien u. 
änemart, nahm an bem Befreiungsfriege Antbeil, 
bereifte Deutſchland, Frankreich u. Polen, pachtete 
jeit 1818 einige weimariiche Domänen, wurbe 1833 
Bofthalter in Erfurt u. 1835 Generalpachter des 
Amtes Olſe, wo er aud ein Inftitut zur Bildung 
u. Landwirthe errichtete, u. privatifirt feit 1851 
in Berlin; er fchr.: Die enthüllten Betrügereien 
ber Schäfer, Eijenach 1825; Bemerkungen über bie 
ZTrodenlegung der Selber, Berl. 1851 2c.; gibt 
beraus: Yanbwirtbichaftliche Berichte aus Mittel» 
beutichland, Weim. 1832—42, 26 Hefte, u. Die Neue 
Landwirthſchaftliche Zeilung, Glogau 1852 ff 

Gümrüd (türl.), Mautb. 

—— ſo v. w. Alexandropol. 

Gumti, jo v. w. Goomty. 

Güna (von fansfr., d. i. Tugenb), in bem in⸗ 
diſch · germauiſchen Sprachſtamme vorlommende Vo⸗ 
calfleigerung, welche darin beſteht, daß vor Vocale 
ein kurzes a tritt, welches mit jenem nach beſtimm⸗ 
ten euphoniſchen Gejeten zu einem Dipbthong ver» 
ſchmilzt, jo wird ni u. ai zu e, auu. aü zu ö,ar 
u. ar zu ar, f. u. Indiſche Sprache. 

unaß, Paß über den Himalaya im nörbfichen 
Hindoftan, 15,460 Fuß über dem Meeresipicgel, 
führt aus dem Thal von Baſpa in das von Rupin, 

Gundarich (mittl. Geſch.), jo v. w. Gunderich. 

Gundad: Zibbo, Vollsſtamm der Tibbo im 
Süden der Sahara (Norbafrila) zwiſchen Fezzom 
u. Boran, zeichnet ſich durch fupferrotbe Farbe aus, 
ift meift beibnifch u. lebt von Viehzucht u. Raub, 
namentlih Stlaven. 

Gundawa., Hauptort der Provinz Kutſch⸗Gun⸗ 
dawa in Beludſchiſtan, am Kaubyfluſſe u. der Straße 
von Kandabar nah Schikarpur zum Inbus. 

Gunbebald (Gundebaw), 1) Sohn Gunderichs, 
war feit 472 Patricius bes occidentaliſchen Kaifers 
Olybrius, folgte 491 feinem ermordeten Bruder 
als König von Burgund u. ft. 516, |. u. Burgund 
T. A). Unter ihm wurbe das Burgunbiiche Geſetz⸗ 
buch (Gombetta) abgefaßt; ihm folgten feine 
Söhne Sigismund u. Gobomar nad einander. 
2) G. Ballomer, ein Franle; gab fi) für Chlor 
tars I. Sohn aus u. verlangte einen Theil bes 
Fräntifchen Reichs; er wurde 584 von Charibert in 
Ceminges belagert u. getöbtet, ſ. Franken (Geſch.). 

Gundebert, jo v. w. Gobebert, 
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Brenz im Landgericht Lauingen bes baierſchen 
Kreiles Schwaben; 2650 Ew.; 2) (G.-Reufra), 
fonft Reichs -, jetst Stanbesherrichaft des Fürſten 
von Fürftenberg im württembergiſchen Donau- 
freie, 14 OM., 2500 Ew.; Hauptort Neufra, 
Marktfleden (im Amte Riedlingen, hat 600 Ew.). ©. 
batte fonft eigene Herren, fam durch Berbeirathung 
an die Grafen von Helfenftein, 1630 durch die Toch⸗ 
ter des letzten Helfenftein an die von Färftenberg, 
welchen fie Sit u. Stimme auf der ſchwäbiſchen 


Grafenbant gab. 
Sundelfin enz Anbreas von ©., 1303— 1314 
Biſchof von Würzburg, ſ. d. (Geſch.). 


Gundelia (G. L.), Pilanzengattung, genannt 
nad Andreas von Gundelsbeimer (geb. 1668 in 
Feuchtwangen, begleitete Tournefort uach ber Le- 
dante, wurde 1703 königlich preußifcher Leibarzt 
u. ft. 1718 in Stettin), aus ber Familie ber Com- 
positae - Vernoniaceae - Vernonieae - Rolan- 
dreae, 3. Drbn. der Sungenefie L.5 Art: G. 
Tournefortii, in Syrien. 

Gundelkraut, it Thymus zygis. 

Gundeltebe, jo v. w. Gunbermann. 

Gundelsheim, Stabt am Nedar im Oberamte 
Nedarfulm des württembergiſchen Neckarkreiſes; 
Beinbau; 1100 Em.; Schloß Horned; früber 
deutſchmeiſteriſch, lam ©. 1806 an Württemberg. 

Gundemar (Gundomar), 1) Flavius, 610 
bis 612 König der Weftgotben, f. u. Gothen. 
2) & v. w. Gobomar. 

underih, 1) Sohn Godegiſels, 407 — 428 
König ber Banbalen. 2) (Gundeuch, Gundioch), 
Sohn Gunbilars, folgte 436 feinem Vater in Se- 
quanien, einem Theile Burgunds, weichen ihm bie 
Römer ließen, u. ftarb zwiſchen 467 u. 476, |. Bur- 
gund (Geich.); ihm folgten feine Söhne Ehilperich 
u. Gundebald nad) einander. i 

Gundermann (GSunderrebe), ift Glechoma 
hederacea. . 

Günderode (Günberrode), eine feit 1587 zur 
Ganerbſchaft bes altadeligen Haufes Alten-Limpurg 
in Franffurt a. M. gebörende u. 1610 in bem 

reiherrenftand erhobene Familie, beren ältefter 

bn ift Jonas von ©,, mwelder mit Herzog 
Albrecht zu Sachen nah Yerufalem zog u. 1500 
ftarb. Die beiden noch blühenden Linien ſtammen 
von Iohann Mar F Juſtinian ab, Söhne des 
Friedrich Mar. J. Altere Speciallinie. Zu 
derſelben gehört: 1) Karoline von G., älteſte 
Tochter des badenihen Regierungsratbes Hector 
von ©., geb. 11. Febr. 1780 in Karlsruhe, lebte 
nah dem Tode ihres Baters 1786 in Hanau u. 
wurde in ihrem 18. Jahre in das evangelifche Ca— 
pitel von Kronftabt u. Hyusberg zu Frankfurt a. M. 
als Stiftsbame aufgenommen, wo fie fi) mit vie- 
lem Eifer der Dihtlunft u. dem Studium der Schd- 
nen Wifjenfchaften widmete; 1806 begab fie fich 
nad) Winkel im Rheingau, mo fie fich, wegen eines 
unglüdlichen ichesverbältniffe®, anı 26. Juli 1806 
erſtach; fie Schr. unter dem Namen Lian Gedichte 
u. Phantafien, Frkf. 1804; Poetiſche Fragmente, 
ebd. 1806; Aufjäge u. Gedichte von ihr, mitgetheilt 
von M. Bachmann im Sommertafhenbuc für 
1832, im Weftfälifchen Taſchenbuch für 1833 u. a. 
Almanachen; Gefammelte Dichtungen von K. von 
— —— von Fr. Götz, Manh 1857; vgl. über 
fie Goethes Brieſwechſel mit einem Kinde u. Bet⸗ 
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Gundelfingen (Gubolfingen), 1) Stabt an ber | tina von Arnim, Die 


Günberobe, Grün 1840; 
jetiger Chef dieſer Linie ift: 2) Freiherr Eduard, 
Eoufin der Bor., Sohn des 1814 verfiorbenen 
Freiherrn Philipp Maximilian, geb. 10. Oct. 1795, 
ift grußberzoglich Heififcher Oberft u. Flügeladjutant 
u. ımvermäblt. II. Jüngere Speciallinie, 
deren Chef ift: 3) Freigerr Karl Ludw. Ferdi— 
nand, Sohn bes verftorbenen Freiherrn Kriebrich 
YJuflinian, ‚geb. 1805, ift feit 1840 wermählt mt 
Luiſe geb. von Bellersheim, genannt Stürzelsheim 
(geb. 1809). 

Gunditar, Häuptling der Burgunder, 3og mit 
jeinem Bolfe auf die Einladung Stilidos 407 
n. Chr. iiber den Rhein u. beiettte Germania 

rima; 413 durch Zuzüge aus Deutichland ver— 
härtt, breitete er fi über Belgia prima u. Se- 
quanien aus u. wurde num bon jeinem Volle als 
König anerkannt, nahm feine Refidenz in Genf u. 
uachher in Vienne u. fiel 436 gegen die Hunnen; 
f. Burgund I. A); ihm folgte fein Sohn Gunderich 

Gundis (Eonthey), 1) Bezirk. (ebemals Zehn- 
ten) im Schweizercanton Wallis zu beiden Seiten 
ber Rhöne; romantiſche Alpenpartien; 2) Flecken 
(ehemals Stäbtchen) darin; 2000 Ew. ; guter Rotb- 
wein (Ballio). 

Gundling (Bunder), Pflanze, it Thymus 
serpyllum. 

unbling, 1) Nicol. Hieron., geb. 1671 in 
Kirhen-Sittenbadh bei Nürnberg ; ftubirte Anfange 
Theologie, trat ‚ ba er als Führer eines Abe- 
figen 1690 nad Halle u. in näheren Umgang mit 
Thomafius lam, zu ben Rechten über, babilitirte 
I 1703 bafelbft, wurbe 1706 Profeflor ver Phi- 
oſophie, 1708 Profeffor ber Berebtjamfeit, jpäter 
auch Brofeffor bes Natur» u. Böllerrechts u. Eon- 
fiftoriafrath u. fl. 1729; er ſchr. u. a.: Hiftorie der 
Gelahrtheit, Herausgeg. von Hempel, Fırlf. 1734— 
36, 5 Bde.; dazu Kortjegung, ebd. 1746; Col- 
legium historico- liter. (von demfelben beraus- 
geg.), Brem. 1738—42, 2 Bde.; Sammlung Hei- 
ner Schriften als Gundlingiana, Halle 1751, 45 
Stüd. 2) Jakob Baul, Freiherr von &., Bru- 
ber bes Vor., geb. 1763 in Hersbrud bei Nürn- 
berg; wurbe 1705 Brofeffor an der Ritterafabemie 
in Berlin; ſpielte al® Zeitungsreferent u. Hiftorio» 
graph am Hofe bes Königs Friedrich Wilhelm I. 
eine er Rolle, die mehr die eines Hofnarren, 
als eines Gelehrten würbig war u. ihn zum allge 
meinen Geſpött machte; ber König gab ihm zum 
Scherz bie Titel der widtigften Staats - u. Hof 
Ämter, um nur une zu-baben, ihm noch 
mehr zu veripotten. Er war auch eins ber merl«- 
wilrbigften Glieder des befannten Tabakcollegiums. 
©. ft. 1731 in Potsdam u. wurde in Bornftäbt in 
einem Weinfafle begraben. Er ſchr. Mebreres über 
bie Mart Brandenburg. 

Gundolf, aus Ztalien, lebte u. lehrte im 10. m. 
11. Jahrh. in Nordfraukreich u. Flandern u. ver» 
breitete bort feine antikirchlichen Anfichten, beſteheud 
in ber VBerwerfung bes A. T., der Sacramente, der 
Ehe u. jedes zeichlechtlichen Umganges, der Ber- 
bienftlichkeit guter Werke, der Buße, der Hierar⸗ 
ie zc. u. in der Annahme einer Gemeinde der Hei⸗ 
ligen, in welche bie Proselhten durch Beleuntniß m. 

elübde aufgenommen u. in welcher Gebet u. Fuß- 
waſchung verrichtet wurden; das neue Geſeh war 
ibm der Inhalt der evangelifchen u. apoftolifchen 
Schriften; Chriſtus, die Apoftel u. die Märtyrer 
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n Belinjlaja ehe 


tabt, fo d. iw. Gondar 

1) Job. Georg, geb, 1766 zu Alt 
mannftein uw ber baieriſchen Oberpfalz, Glasmaler 
u. — in Augsburg, wurde 1808 fünig- 
te Gemäfdereftaurateur u. am Inspector ber 


niglihen Gallerie in Augsbur. ft. daſelb 
eg 2) Iojepb, —* * A eb. 1790, 
r Gallerieinipector in 


—— fönigli 
amberg, I 1829 in Schleißheim. 

Gundud, 1) (Salagra od. Narapani), ein 
Nebenfluß des Ganges, der nörblich des Himalaya 
—A nachdemn er dieſen durchbrochen, erſt 

Nepal, dann durch britiiches Gebiet flieht + 
— * einem mpg ge 89 Meilen bei Hajeepore, 
win atua, in ben Ganges mündet; der 

von B lauft. abwärts die Hälfte feines ‚ganzen 
r; 2) re Gunbdud,d. i. Klei- 
Nebenfluß des Gogra u. ſomit bes 
Sand, Diss bes na) entipringt im Diftrict 

Gorudpen, i —5* * u. das letzte Dritt- 
theil feines L eier Kin 

rin wen, ſerbiſcher Dichter, geb. 
u in Raguja, ftubirte die Rechte, gelangte für 

ald zur 9 — — u. ft. 1638; er ſchr 
3 epiſche Gedicht: Die Osmanide, Ragufa 1622, 

am 1844, u. die Dramen: Ariabne, Kleopatra, 
onis, die geraubte Proferpina u. überjetste Torqu. 
Taſſos Befreites 


falem; er ift der erfte Drama» 

tif "Dieter der Slam en. 
undur, jo v. w. Guntoor. 
undwäna (Gondwana), 


5000 Bi hoch. * fi nad —— 
etwa u. andere lleinere 

—* Fre Ganges u. zur 
— der Mahanuddy zum Ben⸗ 
Tapti u. Nerbudda mit ihren 
—2— * wefiwärt® dem Indiſen 
au Den Hauptftod der Bevbllerung bilden 

—F gr ({. a nel welchen bas Land benannt 
te mie eime politiiche Einheit; 
—— Heinere Gondfürſten waren den Groß- 
moguls, fpäter den Bhunslas von Nagpore unter- 
3 gegenwärtig gebört ein Theil von G., bie 
or u. Nerbubba, Singrowlfi, 

aachen “a irgoojo, fo wie bie größere 
sen ———— Nagpore, zu dem unmittelbaren 
brigen Theil von G. neh⸗ 

men e — ürſtenthümer an 


e bie Cuttacd 
ein. In der Berwaltungs sfprache bes 
An Reichs ift der Name ©. nicht mehr 


in 
"Su (Butterfifch), bei Cuvier Gattung 


—— et Ki Tate me 7868 —** lebe 
enfloffe mit Stacheln, or 
2 nur mit 


— ge 

iS 8. land gunellus 
FA ehem, on. unktirt ofle mit 
4 Nord» u, Ofti 


— — hoher aan bes 


i 
ianen — un nu Gates 


Pe ‚ Sojebb, eb, 1810 im dem ungarifchen 
k et war anfangs Schulleprer, 
— ei apellmeifter bei einem Feldartillerie⸗ 
regiment (damals in Grätz) u. 1843 Director eines 
eigenen, —— aus ſteyeriſchen Muſilern beſte⸗ 
henden Orcheſters, mit dem er viele Rundreiſen im 
= ö Stäbte Europas u. Norbamerifas 
Er erwarb fih um bie Verbreitung ber 
höheren Orcheſtermuſik große fe 
Güng ‚ Höhe des Kirk-Dagh im türki- 
le * —2 —— ‚einige Kup 
reifen lan mebrere Altertbümer, 
Gräber u. Datı rmerfwürbigfeiten. * 
> ei ra, öftlicher Mündungsarm bes Inbus. 
unbild, Gemahlin des norwegiichen Königs 
Eric I., f. u. Norwegen —— 
unnar, fo v. w. Gu 
Gunnel, Bild, fo v. w. Sunellus. 


Gunnere ( G 1.), Pilanzengattung aus ber 
Familie * Holora eae-(zunneracese, 20. Kl. 
2. Orbn, . scabra, in Chile an Tei 


u. — bee Saft ber ſchenleldicken u 
ganzen Pflanze Ar Pina uſatz Wolle bauer« 
* ik Die ht ſüßlichen Bfattftiele u. 
arl wird genoſſen u. aus 

—38 —* A de bereitet. 

Gunnia (G. Lindl.), ‚oflanzengattung aus ber 
amilie Orchideae-Vandeae; Arten : G. austra- 
is, G. picta, in Auftralien, 

Gunnifon (ipr. Sonnif'n), I. W., befuchte bie 
Mititärafademie in Vefipeint; wurbe 1837 Lieu⸗ 
tenant im zweiten Artilferieregiment u. 1838 Capi- 
Er im topographiſchen Ing eurcorps, machte ben 

gen bie Seminolen mit, war mit ber in- 
8: Schifffahrtsverbeſſerung an der Küſte 
von Florida u. gm Jahre mit der Bermeflung der 
—— Binnenfeen u. 1849— 50 mit ber 
ofen —— beſchäftigt, über —* 
en Bericht auf Koſten der Regierun 
—— Mit der Beſtimmung He Anger 
beften Route einer Eiſenbahn mad dem Stilen 
Ocean im Auftrage ber Regierung beſchäftigt, 
wurbe er 1853 von einer un Utah» Indianer 
am Fluſſe Levier ermordet. Er fhr.: History of 
the Mormons of Utah, Philad. 1852. 
Gunniver (Brit, ring) —* v. w. Genevra 
Gunnlag, altnorbii ging 996 * 
Irland nach ee u. —9— —— England 
König Ethelred, fpäter auch nah Irland u. Chur 
ben zu Olaf Stautlonungr, wo er 1013 von Slald 
Rafn ermordet wurde. Gr erbielt wegen —* 
—— riet re el 
Sclangenzunge e erzählt 
* G. Dan a of Stalb Bene Saga, her- 
g. bon Srilen, Kopenb. 1775. 
unong (malayifch), Berg, Gebirge. 
Gunong-Api (d. i, Henerberg), Inſel mit Bul · 


Gunong Bafaman, Berg auf Sumatra. 

Gunong: —— Prahu), Bergland⸗ 
ſchaft auf der Sundainſel Java, im Nordweſten 
bes Berges Sindoro; mit Tempelruinen. 

Gunong:Tello (Goonong Telloo, Go— 
rontalo), 1) die nörbliche Halbinfel von Eelebes, 
wwiſchen der Solofee u. bem Meerbufen von G.-T.; 
2) Stabt auf derfelben, an ber Küſte bes Golfs 
von Tomini; 9—10,000 Em.; fie ſteht mit ihrem 
Gebiete unter holländiſcher Oberberrfchaft; 3) der 
Bufen von G.T. od. von Tomini, in welchem 
die Togianinfeln. 

Gunpowder (fpr. Gunnpand’r), Fluß im Staate 
Maryland (Nordamerika), burchfließt die Grafichaft 
Baltimore u. fällt an ber Grenze ber Grafſchaft 
Harford in die Ebefapeafebai. 

Günß, 1) Bezirk des Kreiſes Eifenburg im Ber- 
maltun sgebiet Odenburg (Ungarn); 2) (Köfzeg), 
königliche Freiftabt darin am Fluffe ©., melde 
zur Raab fließt; bat ein fürftlich Eſterhazyſches 
Schloß, Gymnaſium, Waifenhaus, Poſtamt, Bir- 
geripitaf, Fabrifation von Tuch, Wein- u. Obft- 

u, Denbet nad Ofterreich u. Steyermark; 6600 
Ew., Deutſche; feit 1853 Denkmal für bie 1849 
bier ermorbeten Croaten; 1532 wurbe ©. verge- 
bens von den Türken belagert; 8) Fluß, fo v. w. 


eh 
ui: Pflanzengattung, fo v. w. Ajuga. 

Gunſt, 1) Gemths uftand, in dem man Anbe- 
ren etwas gönnt; 2) bo v. w. Erlaubniß; —* 
Gunſtbrief, Erlaubnißſchein, Conſensertheilung, Er⸗ 
ſtattung eines Privilegiums; 3) Geneigtheit, einem 
Anderen etwas Gutes zu verſchaffen, beſ. Höherer 
gegen Niedere, doch ine beftimmte Bethätigung. 

ie jegt ein VBerbältniß zweier Inbivibuen voraus, 
eines ©. Bezeigenden (Bönnerd) u. eines G. Em- 
pfangenden (Günftlinge). Beides kann aber auch 
eine Mehrheit von Perfonen fein, jo fpricht man 
von Boltsgunft. Als allegoriſche Gottheit hieß 
die ©. bei den Römern Favor. 

- Günftädt, Dorf an der Helbe, im Kreije Wei- 
Benjee des preußiihen Regierungsbezirts Erfurt 
(Provinz er ehemalige Ordensconmmende; 
bier auf einer Wieſe Ablaß (Jahrmarkt); 1150 Em. 

Betas (Gobenstag), jo v. w. Modanstag. 

'&unter, Edmund, geb. 1581 in Hereforbihire; 
wurde 1619 Profeſſor der Aftronomie am Gresham⸗ 
Collegium in London u. ft. 1626; er ſchr. u. a.: 


Canon triangulorum, Lond. 1620; feine geſam⸗ 


melten Werte gab heraus Peybourne, ebd. 1673. 
Nah ihm ift benannt Gunters Linie, eine gerade 


Linie, worauf, nach einem fein getbeilten Maßftabe 


u. ben belannten Tafeln, die Logarithmen ber ge» 
meinen Zahlen aufgetragen find, um barnad, ver⸗ 
mittelft bes Zirlels, Aufgaben, welche in bie Mul— 
tiplication u. Divifion, Ausziehung der Quadrat⸗ 
u. Kubilwurzeln einſchlagen, geſchwind aufzuldfen. 
unters Scala iſt ein Werkzeug, worauf, außer der 
we Zablenlinie, auch andere Linien gravirt 

‚ um ebenfalls mittelft eines Zirkels Aufgaben 
ber gerabeır u. ſphäriſchen Trigonometrie geſchwind 
2. genau aufzuldjen. Letzteres wirb bei. zur Sciff- 
fahrt bemutst, hat zumeilen noch beſondere Einrich« 


tung u. wirb aud von englifhen Sciffern kurz 


Gunter 
"Gun 


enannt. 
blum, Marktfieden im Kreife Oppen- 


Gunong Bafaman bis Günther 
kan, ı gegenüber ber Norboftfpige ber Infel Sum- fe ber grofherzogtic befigen 3 | 








efien, unweit bes Rheins; n ber beffiic 
Ludwigsbahn, gräflih Peiningen - Billigbeimije 

Schloß, — u. fatbolif tage 
Weinbau; 2500 Em, I bis zum Frie 
von Campo Formio ben Grafen von Feini | 
Die durch den Rheindurchſtich am Geyer 1528 


= 


Buß. Als er mit Sigfrib na 





Günther, ber geehrte Tapf 
ne RT: ee 

II Weltlihe Fürſten. 
in bem Haufe Schwarzburg bon 









mens. 2) G., Grafvon Schwarzk 17a « 
ftäbtifche Linie, geb. 1304; ftand in den Sabre 
1342 u. 1345 ben Grafen von Weimar ı. Ort 
bängern verlaffen, entjagte er im Juni 349 ge 2 ä 
eine Summe von 20,000 Mart Silbe der Kailer- 


über Schwarzburg« Sonde 
mal vermäblt: eit 18 
FLUR 


[aber Aue 











boren. H # 
burg PA, 





—* — * 
ein Den 


Günther 


.6. Nov. 1793, folgte 
em Bater 28. April 1807 unter der Bormund« 
haft feiner Mutter Karoline von Hefien- ih a 


trat die 
Pr — un urg; 1854 Wittwer von 

Augufte von Anhalt» Deffau, verm 
wieber 1855 mit Helene geb. Gräfin von ein, 


ed ee nzen. Georg von It-Deffan 


— — e And fämmtlid) hend fein 
(Bert. 

oe yon Fer een. n Erzbiſchofvon 

en 6) Kesi nah Au⸗ 

—— 60 die — 

bes bes Könige ur 'von —— e ut. wurbe ar 
—8* ——— vom * er ft. 873 in Ita 

. Bol. — * (os) 


— u. Lu 23. Bin 1445 auf Giebichen- 

—— —* 
‚ erhiel nie 

— weil er des — *36 —* 


rhein 
n; war 
{ Löwen, ftubirte jeit 1525 De 


Sprade 
en in mwurbe Leibarzt des Königs Franz I., 
—* na Kun u. Strasburg, wo er 
hen Sp —— u Ras als 
Prater der ine lebte n F 74 der rſetzte 
8 Lateiniſche bie eiten & — gineta, 
Alerander Trallianus, viele Verfe des Gafen u. a.; 
gab den Eäl. Aurelianus heraus; u. jchr.: Anato- 
micae institutiones, Bafel 1536, ıc.; De vietus 
et m ratione, ©trasb. 1542: De pesti- 
lentia, ebd. 1565; De balneis, ebd. 1565; De 
medicina veteri et nova, Bafel 1571, Fol. 

— 1) Cyriatus, geb. 1649 in Gold· 


bach bei war Lehrer am Gumnafium in 
Gotha u. fl. bafern. 1704. Er ift Berfafler des 
Ki : Halt im Gedächtniß Jeſum Ehrift. 


2 —* AR “ 8. April 1695 zu Strie⸗ 


1715 in — u. 


iren. Er war der letzte Dichter der Solch 
Schule. Seine Gedichte (Brest. 1735, 6. Aufl. 
ebd: 1764), größtentheils Gelegenbeitspoefien, find 
von ben bes Zeitgeihmads ; Yebentbe- 
Schweibnit 1732, von K. €. Sieb randt, 
Bu Günther, Ein ent pgeriure Ver⸗ 
u, Bresl. 1832. 8) Anton, 

1785 in Cndenen Bohnen), fubirte i in Prag 


von B 
im Raab, wurde 1820 BPriefter 
‚ging dann i * —— paus nach 
o er 2 Jahre blieb, n. kehrte deun nach 


1819 


gen Richtung bes ee 
welche bie bes gemei« 
nen —— * * deren — en 
peculation mit 

—— u m * a en ee * 1 
he —— —— — 
Gottes —— —* ie - En gi te u. Weiße 
gemacht haben. 

u. bie Scholafiter or uns —*— 

* fie das Chriſten —2* tur ——— Ken 


u ftügen verjudt 

neuen —— esgen ——— * 

ten ihn, waͤhrend er 2 in 
J erreich, einer a 

) erfreute, ner, en 
fi Die 9eh bie Sefniten, bei ber Curie, u. zunächft ver- 
bot 1852 der Be Arnold vom Trier das fer» 
nere Halten von Borträgen über die Güntherſche 
Philoſophie am Seminar in Trier; —* beichie- 
ben, konnte ©. wegen Kr periönlich 
dort erſcheinen, für ihn gingen feine —— Gang- 
auf u. Balzer, aber dort wurde nad breijährigen 
Verhandlungen im Januar 1857 G⸗s Lehre a 
eine von dem Wege der orthoboren Wahrheit gi 
ih abweichende u. darum ber Katholii 
u. dem theologiſchen u. y junger 
nicht unſchädliche It u. von der Congre- 
gation des Inder alle Bücher G-s durch Deeret 
vom 20. Febr. 1857 als re auf den Zus 
ejetst. u. feine Anhänger, als treue Söhne 
er Katholiſchen Kirche, 
in einer jo milden Form abgefaßten Urtheile Noms, 
Er jhr.: Vorſchule zur Ipeculativen Theologie, 
Wien 1828, 2 Bde., 2.0. 1846— 45; Beregrius Gaft- 
mahl (ein Idpll in 11 Octaven), ebd. 1530; Süd- 
u. Norblichter —* Horizonte ulativer olo⸗ 
gie, ebd. 1832; Der * Symboliler, ebd. 1834; 
gemeinihaftli mit feinem freunde Job. Hein« 
rich Bapft (fl. 1838 im rn Janus löpfe für 


Philoſophie u. Theologie, 1834; Thomas a 
Scrupulis, zur Tran Sr: önlichteits · 


nem 


na fih dieſem 


pantheismen neuefter ebd. 1535; Die Justes- 
Milieux in der deutichen Philoſophie gegenwärtige 
Zeit, ebd. 1838; Eurvſiheus u. Heralles, 
1843 ; mit Veith gibt er jeit 1848 Lydia, ein lee 
—8 Journal, heraus. Eine Zufammenftel- 
feiner pbilojephiichen S— findet ſich 
in erten, Grundriß der Metapbyfil, Trier 1948. 
4) Karl griedricdh, geb. 1786 in eins pral · 
ticirte erft als Advocat, wurde dann M der 
en masse Ordinarius der Juriftenfacultät 
u. erfter ordentlicher Brofeflor bes Rechts, 1846 
Bräfident des Spruchcollegiums; war auch djter 
Mitglied der ſächſiſchen Fer Kammer. Er ir; 
De furti notione leges constituta accu- 
ratius definienda, 8 1806; A irn 
mercium per variaemporia 
ebd. —— neuen — eye rd Das Ko 
nigreich ebd. 1 Geſetz im 
Staate, 1842; Der Concurs’der u 1852; 
auch gab er eine Imarbeitung von Haubolds Lehr- 
> des ſächſiſchen Rechts, Lpz. 1929, heraus, 
enft Friedrich, des Borigen Bruber, geb: 
Ins im Leipzig, war erft Abvocat, murbe 1530 
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rofeffor ber Rechte, 1846 Juſtizrath beim Spruch⸗ 
br u. fl. am 30. Auguft 1850; über 
jetste des Horatius Oben, Lpz. 1822; des Horatins 
Briefe u. ausermählte Epoden, ebd. 1824; Tibulls 
Glegien, ebd. 1925; Des Horatius ſammtliche 
Werte, ebd. 1830. 6) Karl Friedrich, geb. 
1790 in Giefen, wurde 1811 an ber Hoflammer 
daſelbſt angeftellt, 1821 Mitglied ber neuerrichteten 
Oberfinanzlammer in Darmftabt u. 1849 ber Ober- 
forft- u. Domänenbirection, feit 1853 Gebeimer 
Oberdomänenratb; er jchr. u. a.: Aueldoten, Cha⸗ 
rafterfchilderungen u. Dentwürbigleiten aus ber 
beffiihen Geſchichte, Darmft. 1843; Die Wappen 
der Städte des Großberzogthums Heſſen, ebd. 
1843; Bilder aus ber heſſiſchen Vorzeit, ebd. 1853. 
7) Guſtav Biedermann, geb. 1801 in Schan« 
dau bei Dresben, wurbe 1825 chirurgiſcher Aſſiſtent 
am allgemeinen Kranlenhauſe in Hamburg, pral⸗ 
tichrte bier ſeit 1829, errichtete auch ein orthopä- 
diſches Inftitut, wurde 1937 Profeffor der Chirur⸗ 
gie u. Director des Friedrichshoſpitals zu Kiel u. 
1841 Profeflor ber Chirurgie u. Director ber chir⸗ 
urgiſchen Abtheilung des Jalobehoſpitals, ſowie 
der chirurgiſchen Klinil daſelbſt; er ſchr: Die chirur⸗ 
giſche Anatomie in Abbildungen, 3 Thle. ; Die chir⸗ 
urgiiche Mustellehre, Hamb. 1838 ff.; Über Vers 
mmungen des Niidgrats, ebd. 1839; Das Hand» 
efent in mechaniſcher, anatomijcher u. chirurgiſcher 
Beriehung ‚ebb. 1841. 8) Karl Friedrich, 
eb. 1807 in a wurde 1834 geiftlicher 
Eollaborater, dann Diafonus daſelbſt u. 1849 Ober- 
Pfarrer u. Superintendent in Ronneburg; er jhr. : 
Romanzen u. Balladen, Lpz. 1842. 

Güntbersbad, ſchwefelige Quelle bei dem Dorfe 
Stodhaujen in der Unterberrihaft Schwarzburg- 
Sondershauien, feit 1814 entdedt, dann mit einem 
Gebäude verjehen, welches aber, da die Quelle nur 
wenig benutst wurde, wieber abgetragen worben ift. 

Güuntberdberge, 1) Amt im Herzogtbum Ans 
halt- Bernburg; 1 Ew.;2) Städtchen bier, un« 
weit des Urfprungs der Selfe; Feldbau, Holjarbei- 
ten, Marmorbrud in der Nähe; 875 Ew. 25. März 
1856 große Feuersbrunft. 

Güntbersblum, jo v. w. Guntersblum. 

Güntbersdorf, Dorf im Kreife u. Negierungs- 
bezirt Merjeburg (preußische Provinz Sachſen), bei 
Altranftädt, am der Straße von Leipzig na e⸗ 
burg; 200 Ew. Hier am 17. Dec. 1706 Zuſam⸗ 
mentunft zwifchen Karl XII. u, Anguft rft 
von Sachſen u. König von Polen. 

Süntbersfeib, orf bei Gehren in ber O©ber- 
berrichaft Schwarzburg-Sonderehaufen ; Eiſenhüt ⸗ 
tenwerte u. Eilengießerei. 

Guntia (a. Geogr.), 1) Ortichaft in Binbelicia, 
an der Straße von Campobunum nah Au 
Vindelicorum, jet Oberglinzburg ; 2) alter Name 
des Fluſſes Günz. 

: Guntold, Sohn des Herzogs Garibalb I. von 
Baiern, ging im bie Lombardei u. wurbe Herzog 
von Afli u. durch feinen Sohn Aribert Stamm 
vater der Agilolfinger (f. d.) auf dem longobarbi» 
—— 

or (ſpr. Ga ptſtadt 
namigen Diſtriets — — (234 ON. mit 
570,000.&w.) ber britiichen Bräfidentichaft Madras 
in Oftindien; in flacher, aber geſunder Gegend; 
20,000 Ew.; mit Baumwolle, Gram u. 
Cholum. Der Diftrict, in welchem auch Nizampa⸗ 
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tam u. Bintlonba liegen, bilbet ben fübfiden Theil 
ber fogenannten Nörblien Eircare. 
untram, 1) Sohn Chlothars L, erhielt 564 
bei ber —— mit feinen Brüdern, Chilperich I. 
u. L, Orleans u. Burgund, als erſter Rö- 
—J— fräntifchem Stamme u fl. 593, ſ. Burgund 
ſch.). Eine ſeiner Gemahlinnen war Theobe- 
ild (ſ. d.). 2) G. d. Reiche, Sohn Leutfrids IV., 
wurde Graf vom Sunb- u. Breisgau, in der Mitte 
bes 10. Jahrh., aber weil er fi mit dem Herzog 
Lubolf von Schwaben gegen den Kaijer Otto em- 
pörte, 953 abgefett; fein Sohn war Kangelin ob, 
Lantold, u. durch feinen Enkel Berthold wurbe ©. 
Ahn des Haufes Zähringen. 

Guntramdbdorf, rhifleden an der Wien- 
Gratzer Eiſenbahn, in reich unter der Enuns 
(Unter-Wienerwaldkreis) ; ärberei, Zeugbruderei, 
Papierfabrit, Bleiche; 1250 Em. 

j,1) Buß ‚m baierſchen Kreife Schwaben ; 
entftebt aus ber Oftlihen u. Weſtlichen ©, 
bildet das Günythal, nimmt die Haslach auf u. fällt 
—— in bie Donau; 2) Stadt, fo v. w. 


82). 
Günzburg , 1) Landgericht im baierfchen Kreife 
Schwaben, 2 bi. 17,000 Em. ; grenzt an Anke 
temberg; an darin u, in ber ehemali 
Markgrafihait Burgau, an dem Einflufe der 
in bie Donau, Schloß; 3200 Ew,; feit 1805 bai- 
rifh. Hier 9. Oct. 1805 Gefecht zwifchen bem fi 

hen Franzoſen u. ben Lfterreichern. 8) & 
v. 3 —* ir“ 0 Deifen, Sem 

ungzelin, 1) ein Ebler in Meißen, ädhtigte 

fi) nad des Markgrafen Eltarb I. Tode 1008 = 
Markgrafihaft u. hielt dieſelbe mit Hille des Her- 


ige oleſlaw von Polen bis 1010, wo er vom 
König abgeſetzt u. bis 1017 in Haft gehalten wurde, 
f. u. Meißen Geſch.). 2) ®., Trüchſeß bes Kai« 


ſers Otto IV., befriegte ald Reichsvicar, während 
Dito in Italien war, 1211 befien Gegner in 
Deutichland, bef. ven Landgrafen Hermann I. von 


— — — 
unzenhauſen, 1 t ierſchen 
Kreiſe mer a 14,000 — 2) 


Hauptftadt darin, au ber Altmühl; 2750 Em.; 
durch die Vorſtadt geht die Teufelsmauer. ©. if 
ein alter Ort, deſſen Klofter ſchon 824 vorkommi. 
Es war jonft Sedenborffiches Beſitzthum, fam aber 
1368 durch Kauf an Brandenburg. ©. it Geburts» 
ort bes Aftronomen Simon Marius (Mayer). 

Gur (arab., Ebene), 1) mehrere Provinzen 
Afiens, bei. die Gegend zwiichen Jemen u. Teba- 
mah in Arabien; 2) bei ben Arabern bie Prowinz 
Auranitis. 

Gura, 1) Name mehrerer Dörfer in Griechen» 
fand, namentlich in Epirus u. im Peloponnes; 2) 
Duellenfluß des Aspro Botamos; 3) Berg z 
- Königreich Griechenland u. Theſſalien (altgr. 


rue). 

Bee nilise; Fleden im Kreiſe Benberü ber 
rufſiſchen Provinz Befjarabien; Wein- u. Tabals 
bau; 2000 Ew., Moldauer u. —* 

Gurague Landſchaſt im Süden. Abeffiniens, 
ſüdlich von Schoa; ein hohes Bergland, reich be» 
wäſſert u. in den tiefen Strichen ſehr fruchtbar; 
Gold, Kaffee, Wein u. bei. Honig find die Haupt 
erzeugnifjfe. Die Bewohner find im Norben ber 
Landichaft abeifiniiche Chriſten, im Süden Mubam⸗- 
mebaner. Heidniſche Gallas haben fich über das 
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ganze Land verbreitet. Es werben viele Sklaven 
(gegen 3000 jährlich), u. zwar meift Chriften, aus- 


geführt. 

‚ bei ben binboftanifchen Moslemin bef. 
ubereiteter Tabal, deſſen Rauch mittelft eines fangen 
iegſamen Schlauchs aus der Pfeife Huka, perf. 

Kalinn, türl. Nargile) durch Waſſer gebt. 

Guram, Stifter der Dynaftie Guramiden (574 
— 787 n. Chr.) in Georgien, f. b. ** IV.). 

Guram, Stadt im Fellatahreiche Maſſina 
(Afrika), fiegt an der Oftfeite bes vom oberen Niger 
gebildeten Debu See. 

Guräos (a. Geogr.), Nebenfluß bes Inbus; 
jetzt wahrſcheinlich ber Attof. 

urar, Nomadenvoll in Kurbiftan (in Perfien), 
ungefähr 400,000 Köpfe far. 

rad, griechifher Häuptling im freibeits- 

Tampfe, trat zuerft 1821 in Attika als Unterfelpberr 
des Odyfſens auf, vertbeibigte 1823 n. 1824 bie 
Alropolis von Athen u. ſchlug die Türken bei Ma- 
ratbon. Bei der Empörung der Häuptlinge gegen 
die griechiſche Regierung im Herbft 1824 trat er 
aufdie Seite ber letteren, erbielt, ftatt bes Odyſſeus, 
ven Oberbefebl in Oftgriebenland u. nahm biefen 
ſelbſt im April 1825 — Nach deſſen Tode 
(im Juli 1825) war G. der bedeutendfte unter ben 
ig im öftlihen Griechenland, ohne jedoch in 
inen Kriegszügen gegen bie Türken bejondere 
üclich zu fein. Nach dem Fall von Mifjolunghi 
im April 1826) zog er fich in bie Afropolis von 
Athen zurüd u. wurde im September 1926 von 
einen feiner Leute ermordet, angeblich, weil er ein 
Berftänpniß mit den Türlen-unterbielt. 

Gurau, Stadt, fo v. wm. Gubran. 

Gurde (Num.), fo v. w. Gourdo. 

Gurdej, tiefer nm. fiſchreicher Landſee an ber 
mittleren Petichora im europäiſchen Rußland, n 
mittelft eines tiefen Armes mit letzterem Fluſſe 
werbunden u. bient ben Fahrzeugen als ficherer 
Hafen durch den Winter. 

Gurdon , 1) Dorf in ber ſchottiſchen Grafichaft 
Kincardine, an der Rorbfee, Heiner Hafen; 2) Han⸗ 
delsftation in Tibet (Afien), füblih vom See Ma- 
nafarovara. 

Gurdfhin Khan (Gurgbin- Khan), fo v. w. 
Georg XII. (III. König von Georgien, j. Georg 16). 

Guürdſchiſtan, der perfiiche Name für Georgien. 

Gurdihun, der indiſche Name bes Balfams 
ver Dipterocarpus, ſ. d. 

Gure, Hauptort ber Provinz Mumio, im Nord» 
weten des Reiches Bornu (Inneres Norbafrila), 
ift Sit des Statthalters u. bat 9— 10,000 Ew. 

Gurea, anſehnliche Stadt in ber zum Soloto⸗ 
reiche gehörenden Lanbichaft Adamana im Innern 
Nordafrita’s, 

Guret, Fiſch, fo v. w. Karauſche. 

Visp Kenia u. Gured, eine ſehr alte, 
1343 vom König Kafimir von Polen in den Adels- 
ftand erhobene Familie in beiden Schleſien, welche 
ihren Urfprung von bem in Rußland erlojhenen 
fürftlihen Hauje Koretzty u. den ebenfalls in Schle- 
fien u. Bolen erloichenen Grafen von Kornig ab» 
leitet; fie erhielt 1632 das ernenerte Diplom als 
Freiherrn. Der Stammvater ber in Ofterreich blü- 
benben Hauptfinie ift 1) Freiherr Georg; er ver- 
ließ Rußland u. trat mit Laudon in öſterreichiſche 
Dienfte, wurde f. k. Generalmajor u. commandi- 


render General in Kroatien u. war jeit 1760 ver- 


| mäßlt mit Anna Marie geb. Gens von Paumgar- 


ten; er fl. 1794. Jetziger Chef ift: 2) 
Karl, Urenlel des Borigen, Sohn bes 1838 ver- 
ftorbenen Freiherrn Karl, geb. 1829, it f. k. Haupt» 
mann u. feit 1857 vermäblt mit Karoline geb. von 
—— ) der vord | 
rgel, 1) ber vordere Theil bes Halfes, fo- 
fern bie Luft u. Speiſewege durch ihn hindurch 
ge 2) einzelne hierher gehörige Organe, wie 
fund, Yuftröhrenkopf, Luftröhre, Speiſeröhre. 

Gurgelbabn, jo v. w. Auerhahn. 

a (Höhlenrafjeln),f.u. Auſcul⸗ 
tation 2) A) b) u. ce) ce). 

Gurgelton, fo v. w. Halsſtimme. 

Gurgelwaffer (Gurgelmittel, Gargarisma), 
durch Ablohung od. Auflöfung arzueilicher Stoffe 
ubereitete Füffigteit, die in Krankheiten bes Hal» 
e8 u. ber tieferen Theile des Mundes, 3. B. Ent« 
zündungen, Berbärtungen, zum Surgein (Gar- 

arizatio) verwendet wird. Man bat eriveis 
Base, zertheilende, ftärlende ©. ıc. 

Gurgem, 991— 1008 Fürſt von Georgien, ſ. d. 

Gurgiſtan, perfiiher Name für Georgien. 

Gurgulio (lat.), das Zäpfchen im Halle. 

Gurfüres montes (a. Geogr.), Theil ber 
Apenninen in Sabinum, am Reatinergebiet; jetzt 
Saſſatillo. 

urguſöwatz, Hauptflabt bes gleichnamigen 
Kreiſes (43,900 Em.) im Fürſtenthum Serbien, 
im Thale des Timok; Sit des Kreisamts u. Kreis. 
gerichts; 2700 Em. 

Guchofian (Serpentin-Dolomit), ein auf 
Gängen im Serpentin vorkommender dichter Do» 
lomit, ift amorpb od. kryptokryſtalliniſch, Härte 
5—6, fpec. Gem. 2,8, iſt graulich; Fundort: Gur⸗ 
hof, E18 u. Aggsbadh in Öfterreich. 

Buria (a. Geogr.), jo v. w. Ghuria. 

Gurigliäno, jo v. w. ——— 

Gurin, Stadt im Lande Adamaua (Inneres 
von Norbafrita), liegt linls am Faro, wenige 
Meilen von deſſen Mündung in den Binue. 

Gurjenj, Fluß im nördlichen Dageftan, flieht 
durch die Provinzen Tabafleran, Derbent u. a., u. 
fällt in das Kafpiiche Meer. 

Gurjew, Fleden im ruffiihen Gouvernement 
Orenburg, in einer Niederung, 14 Meile vom 
Kaſpiſchen Meere entiernt, mit 1800 Ew., größten» 
theiis uraliiche Kojaden, deren Hauptbejhäftigung 
in Fiſchſang befteht; Klima ungeſund. 

urk, 1) Dartifleden u. Hauptort des — 
namigen Bezirls am Gurk, im öfterreichiichen 
land Kärnten; Eijen- u. Stahlhammer; 500 Em. 
Aus dem 1050 geftifteten Benedictinerinnenklofler 
machte Erzbiſchof Gebhart von Salzburg 1072 eim 
Bisihum, deſſen erfter Biſchef Güntber von Kra⸗ 
penfeld war. Jetzt lebt der Biſchof auf dem Schloſſe 
Strasburg, das Capitel aber iſt zu Klagenfurth. 
2) Fluß bier; entfieht aus einem Heinen See am 
füplichen Fuße des Kailerftuhls u. mündet öftlich 
von Klagenfurth in die Drau; 3) Nebenjluß ber 
Save in Krain; entipringt ſüdöſtlich von Laibach ur. 
mündet Rann gegenüber. 

Gurke, 1) das Pflanzengeſchlecht Cucumis [.b.; 
2) bei. Gemeine ©. (Cucumis sativus), ein- 
jäbrige Pflanze, mit blaßgelben, in ben Winleln der 
Blätter bervorbrecbenden Blüthen u. cylinberarti- 
ger Frucht, Küchen-G., weiche in den meillen 
Gegenden Deutihlands in Gärten u. auf Feldern 
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erbaut wirb. Hauptſorten find: a) bie bi® zu ihr 
Reife grüne, bann aber gelben. b) bie nr y 
©., welche überreif, auch gelblich wird. Bon bei» 
den gibt es wieber mehrere Abarten: die lange u. 
turze ftachlige G., bie Trauben- od. Bouquet- ©. 
mit Heineren büfchelmeife figenden Früchten, bie 
ne Erfurter mittellange ©, bie Meine räße 
olländiihe ©, Ruhm von Erfurt, die gruſiſche 
5 Man ofbend, Sionhouse, Miles-frame; 
Schlangen-G, aus Athen, trägt jehr veichliche 
bis 14 Fuß lange geüäte, bat ſehr feine Schale u. 
uten Geibmad; ©. aus der Mongolei, fehr 
chön, wird bis 2 Fuß lang, ſehr fleifchig u. von an- 
— Gehmad; neue ſchineſiſche grün— 
lübheude G, trägt ſehr zeitig ſchöne dunkelgrüne, 
wohlichmedende br te von 14—2 Fuß Länge; 
EmpereurofRomain, liefert ausgezeichnet 
große wohlihmedende Früchte; Frühe pom Cap, 
trägt reichlich meift an beiden Enden did abge» 
flumpfte Früchte; Neue velalihe Treib-©,, 
vorzüglich zum Treiben in iftbeeten geeignet; 
Race horse, Frucht 14 Fuß lang u. von zartem 
Geihmad;grüneu. weiße Nonplusultra, 
fhön, wohlihmedenb, mit viel Fleiih n. wenig 
Kernen, 14—2 Fuß lang; Braſilianiſche 
Zreib-G,, trägt im Miftbeet u. freiem Lande jehr 
reichlich; Arnftäbter Riefenihlangen-G, 
verlangt Miftbeetcultur u. wird über 2 Fuß lang. 
Die von China neuerlich in zwei Spielarten (grün 
u. blaßgrün) eingeführten G-n find allen anderen 
Sorten vorzuzieben; fie ſetzen früh u. reichlich an, 
find nicht empfindlich u. tragen anhaltend, Früchte 
18—20 Zoll lang x. Die ©. liebt guten, loderen, 
- warmen, feuchten Boben, welcher ſchon im Herbft 
vorbereitet wird; am meiften jagt ibr Pferbemift 
u. Bortbeilbaft ift es, bie Gurlenferne vor ber 
usfaat anzuleimen. Bei trodener u. warmer 
Birterung iR öfter zu gießen. Um eine fihere Ernte 
u erlangen, muß man mehrere Saaten maden. 
Sriheinen bie Pflanzen fiber dem Boden, fo müſſen 
bie zu did ftehenden entfernt werben. Wollen bie 
Gen nicht Üppig wachſen, jo gibt man ihnen einen 
Düngerguß. Früber gewinnt man fie in Glashäu- 
fern u. Zreibbeeten. Zum Treiben eiguet rm 
beften die Trauben od. Bonquet-G., die frühe 
weiße bollänbiiche, Die Könige-®,, die bunfelgrüne 
Stahl ⸗G. u. bie frühe enaltldhe Miftbeet-G. Das 
Miftbeet wird Mitte Februar vorgerichtet u. mit 
ben in Töpfen gezogenen Sämlingen bepflanzt. 
Unter + 18° R; darf die Wärme bes Miftbeetes 
nicht finfen. Um Gurtenfamen zu erziehen, wählt 
man von ben in ber Mitte ver Nanfen, dicht am 
Stängel befindlichen Grm einige ber ſchönſten u. 
beft geformten (an einem Stode nur 2—3) u. 
legt fie, wenn fie groß geworben, auf einen Ziegel- 
fein, um das Anfaulen zu verhüten.. Abgenom- 
men läßt man fie an einem trodenen, fonnigen 
Drte —* —* liegen, bis die Haut in Fäulniß 
überzugehen anfängt, worauf fie ber länge nad) 
aufgeichmitten u. die Kerne im einem Gefäße ber 
anfangenden Gährung unterworfen, dann in einen 
Durchſchlage od. Siebe, mit ſriſchem Waſſer von 
der fanligen u. gäbrenden Mafje gereinigt, au der 
Luft getrodnet, an einem trodenen, fühlen Orte in 
leinenen od, ledernen Beuteln aufbewahrt nerven. 
Die G-famen behalten ihre Keiimfrait s— 10 Jahre, 
die 3—Ajährigen gelten für die beften, um reichlich 
Früchte zu erhalten, die Pflanzen von 1—2jährigen 
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Kernen treiben zu ſtarl in die Raulen. Die G. be 
t nur zur Hälfte fruchtbare Kerne. Die frucht⸗ 
ren find die, weldhe nach ben Stängelenden, wo 

bie Ar mit ber Ranle zuſammenhängt, enthal- 

ten find. 

Die meiflen G. dienen unreif zur Speife. Ger 
Ki u. in dünne Scheiben gejchnitten werben fie 
rich mit etwas Salz, Biefter, hf u. Ejfig als 
Salat (Ourtenfalat) genoſſen. Verbreiteter ift der 
Genuß der eingelegten®-n. Asjauere®-n 
"rd od. Salzgurken) werben bie grö- 
eren Gen, ebe fie hohl werben u. harte Kerne be» 
tommen, nachbem fie eingewäflert, gereinigt u. wie⸗ 
ber getrodnet worben find, mit Dill u. Sauerfir- 
ſchenblãttern, in eichene Fäffer (amı beften folche, 
worauf Wein gelegen bat), fo eingelegt, daß zuerſi 
eine Schicht Dil u. Blätter, dann eine Schicht 
bit an einander liegender Gen zc. u. zum Schluß 
wieder Dil u. Blätter zu liegen fommen. Dann 
füllt man das Faß mit iharfem Salzwaffer (worein 
zumeilen aud etwas Weinejfig u. Mar geftoßener 
Weinſtein gethan wird) an, nach 8 Tagen können 
” verjpeift werben. Diejenigen Fäffer, deren In- 
alt für jpäteren Gebraud aufgehoben wird, iwer- 
ben, an beiden Boben geſchloſſen, mit offenem 
Spundloche jo lange an die freie Luft gelegt, Bis 
bie Gährung vorbei iſt, dann wieber mit Sal 
wafjer augefüllt u. wohl verjpunbet in den K 
ler gelegt, Als Pfefier- (Efjig-, Gewürz.) 
Gurten werben bie im Spätiommer ob. 
naßfalter Witterung ſpärlich erwachſenen Heinen 
G⸗n gewählt, bie man, nachdem man fie einige 
Zage in Salz gelegt hat, — ähnliche Weiſe ım 
Töpfen od. Fäßchen mit Dill, Lorbeerblättern, 
Pfeffer u. anderen Gewürzen einlegt, daun aber bis 
zur Füllung bes Gefäßes mit fohendem, gehörig 
abgeihäumten Eſſig Übergießt. Beide Arten wer- 
ben als Zuloft auf manderlei Art benugt u. 
bören unter bie leichteft verbaulien Speijen. Die 
Senfgurlen genicht man zu Braten od. ftarfen 
Saucen. Es werben große lange G-n ftark ger 
ſchält, bie Kerne entfernt, jede in Streifen ge 
ſchnitien, eine Nacht in Salzwaſſer u. 24 Stunden 
in zuvor aufgelochtem Eſſig fteben gelafjen, baun 
in Gläjer od. Steintöpfe geſchichtet u. zwiſchen 
jeve Schicht etwas Lorbeerblätter, Roccambollen, 
Schalotten, Eftragou, Pfefferlöruer u. ganzer 
Senf eingelegt. Di wird Weineffig auf 
gelockt u. berjelbe nach Cinigen fochend, 

nderen falt barüber gegofien u. die Gefäße gut 
verſchlofſen. Nah vier Wochen können bie @-n 
verjpeift werben. Wil man ©. zu Suppe (Gur- 
kenfuppe) verwenden, jo jchält man grüne Gen, 
ſchneidet fie in Heine Würfel, fireut Salz darauf, 
bevedt das Gefäß, jchüttet nah + Stunde das 

Waſſer ab, kocht die G-n in Fleiſchbrühe u. fügt 

Salz u. beliebiges Gewürze bei. Zu Sauce (Gur- 

Eenfauce) macht man Mehl braun, gießt Brühe zu, 

fetst Zwiebeln, Thymian, Lorbeerblätter, Pfeffer od. 

Meilen zu, läßt die Maſſe 4 Stuude kochen, treibt 

fie durch einen Durchſchlag, jegt in Scheiben ge 

jchnittene jaure Gen, Eıfig, Zuder u. Salz zu u. 

läßt noch 4 Stunde kochen. Der alıs grünen Gen 

ausgepreßte Saft (Gurtenfaft) ijt gegen eiterige 

Lungenſchwindſucht emipfchlen u. früher von einer, 

aus den Burfenfernen bereiteten, lühlenden Milch 

in Kraukheiten Gebrauch gemacht werden. Diele 
waren baher als Semen cucumeris officinell 
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u. gehörten zu den vier gen tübhlenden Samen. 
Aus den weifien G-n bereitet man auch @urfen- 
pomabde, indem man fie reibt u. mit einer gleichen 
Duantität feinen Dlivendls in einem porcellanenen 
Geſäße vermiſcht, dieſes Gefäß in ein anderes mit 
Waſſer gefülltes fiellt, weldhes, während man bie 
Miſchung fiets umrübrt, bis zum Kochen erhitt 
wird; dann wird bie Miſchung durch ein Haarfieb 
gegofien, friich geriebene G-n hinzugefügt u. auf 
gleiche Weiſe etwa fünfmal verfahren. Die Bomabde 
iſt ſehr eüg, glänzend weiß u. dient ale Conſerva⸗ 
tionsmittel ber Gefichtehaut, bei. bei Neigung zu 
Hitblattern ꝛe. Die befle Anwendung ift kurz vor 
Schlafengeben. 
Gurteninfeln, jo v. w. Agurtfhinstifche Iufeln. 
Gurkenkraut, ift Borago officinalis, 
Gurkfeld, Stabt an der Save, im Kreife Neu- 
ſtädtl in Krain; Weinbau, Warmbäder, römiiche 
Alterthiimer; 800 Ew. Es gab fonft Herren von 
G. die im 14. Jahrh. ausftarben. 
Gurkhas, ein Stamm Bergbewohner an ber 
Grenze des Benbichab. 
Gurlirolle (Tpeaterto.), jo v. w. Agneienrolle. 
Gurlitt, 1) Joh. Gottfr., geb. 13. März 1754 
in Halle, ftudirte jeit 1773 in Yeipzig Theologie u. 
Philologie, wurde 1778 Oberlehrer im Kloſter Ber- 
e bei Magdeburg, 1797 Rector dafelbft, 1802 
irector ded Johanneums u. Profeſſor der Orien- 
taliihen Spraden am Alademiſchen Gymnafium in 
Hamburg u. ft. dajelbft 14. Juni 1827; er hr. u. a.: 
briß der Gejchichte der Philojophie, Lpz. 1786; 
ber bie Mofail, ebd. 1798; Üben die Gemmen- 
tunbe, Magdeb. 1798; Allgemeire Einleitung in 
das Studium der Schönen Künfte bes Alterihums, 
ebd. 1799; Berſuch über die Bilftenktunbe, ebd. 
1800; Schuljchriften, ebd. 1801, 1. ®b., 2. Bd. 
herausgegeben von Corn. Müller, ebd. 1829, Kurze 
Geihichte der Tempelberren, Hamb. 1823; aus 
feinem Nachlaſſe gab Corn. Müller heraus: Spitt- 
ler's Geſchichte der BERN: ebd. 1827, u. befien 
Geſchichte der Hierarchie, ebd. 1828. 2) Ludwig, 
Neffe des Bor., bildete fi in Berlin u. Rom zum 
Landihaftsmaler, lebte dann einige Zeit in Niſch⸗ 
wit in Sachſen u. ging von ba nad Wien, wo er 
noch jebt lebt. Bon feinen Gemälden, bie fich durch 
ihren warnen jüblichen Ton u. poetiihe Auffaj- 
fung auszeichnen, find bie bebeutendften: Der Co» 
mer See, Landichaften aus dem Albaner u. Sabi- 
ner Gebirge, Palermo, aus Dalmatien, u. Jütland; 
gr © davon find in der Pinakothel in München, 
urlt, Ernft griebr., geb. 1794 zu Drentau bei 
Grünberg in fefien; ſeit 1849 Director ber 
Thierarzneianftalt in Berlin; er hr. : Überficht der 
Pflanzenfamilien, Berl. 1829; Hanbbud der ver- 
gleichenden Anatomie der Hausfängetbiere, ebd. 
1821 f., 2 Bbe.; 3. Aufl. ebd. 1843—44; Anato- 
mie bes Pferdes, ebd. 1831 f., mit 65 Kupfern, 
l.; Lehrbuch ber pathologiihen Anatomie der 
sfäugethiere, ebd. 1831 f., 2 Thle., Nachträge 
1849; Anatomifhe Abbildungen der Hausjäuge- 
tbiere, 150 Tafeln, ebd. 1824—33, 2. Aufl. 1843 
— 1844; Tert dazu, ebb. 1829, Supplem. dazu 25 
Tafeln, ebd. 1848; Lehrb. der vergleihenven Phy- 
fiologie ber Hausläugetbiere, ebd. 1837, 2. Aufl. 
1847; Anatomie der Hausvögel, ebd. 1849. Mit 
C. H. ———— er feit 1835 das Magazin für 
Die gefammte Thierbeiltunbe heraus. 
urma, ausgebehnte fruchtbare Landſchaft auf 
Mniverfals Lexilon. 4 Aufl, VIL 
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Ber Weftjeite bes mittleren Niger (Afrika). Urs 
ſprünglich von einem jelbftändigen Volle, nad) dem 
die Landſchaft den Namen erbalten bat, bewohnt, 
ward ihr nördlicher Theil fpäter von den Sonrhay 
erobert u. lam nach beren Berfall mit den dem Niger 
zunächft gelegenen Provinzen: Gelaidjo, Torobe, 
Yagha u. Libtako unter die Herrichaft der Fella- 
tah's, u. zwar zum Reihe Gando. Die übrigen 
Theile der Landſchaft ftehen unter einheimiſchen 
Häuptlingen, von denen der zu Belanga der mäch⸗ 
tigfte zu jein jcheint. 

Gurmuktefar (Gurmuttelwar), Stadt im Die 
ftrict Meerut der norbweftlihen Provinzen der bri- 
tiſchen Befigungen in Oftindien, am rechten Uier 
bes Ganges; Fähre Über den Strom unterhalb 
der Stabt, welche gewifiermaßen ven Hafen für 
Meerut u. die benachbarten Theile des Drab bildet. 

Gurnab, Dorf im Paſchalit Said (Oberägyp- 
ten), auf den Ruinen des alten Theben. 

Gurnamanz, der alte Lehrer Parcivals in Rit⸗ 
ieefte u. Rittergejchidlichteit. 

urney (ſpr. Gorni), 1) Brite, ftudirte erfl 
Medicin u. wurde hierauf Chemiker u. Mechaniler. 
Er murde 1528 Erfinder des Dampfwagens, in- 
bem er das Syſtem einzelner Röhren auf bie 
— ing) ftatt eines Dampfleſſels anwen⸗ 
bete, aber die Anwendung jeines Dampfwagens 
auf Chaufieen bat ſich noch nicht bewährt. ft. 
am 5. Juni 1856 in Paris. 2) Miß Elijabetb, 
ſ. Fry. 8) Joſeph John, Duäler, Bruder von 
&. 1), Banlier, war nebft feinem Bruder unab- 
läffig um die Freilaffung der Neger u. ihr Führen 
zum Beſſern bemübt u. ft. 1847. Er ihr.: Ob- 
servations on the distinguishing views and 
practices of the Soc. of Friends, 1824 (in 7 
Auflagen); Essays on the evidences, doctri- 
nes and pract. operation of Christianity, 
beutich 1829; Biblical notes and dissertations; 
Pocket dictionary of the bible; Essays on 
exercices of love of God; Hints of the por- 
table evidences of Christianity; Thoughts 
on habit and discipline; Puseyism traced to 
its root; The accordance of geology with 
natural and revealed religion; A winter in 
the West Indies; Notes on prison. 

Gurnigel (Hoch⸗G.), Berg im Amt Sefti- 
gen des Schweizercantons Bern, an der Norbjeite 
der Stodhorntette, 4780 Fuß bob; an feinem Ab⸗ 
bange, mitten im Gurnigeinwalde das viel bejuchte 
Gurnigelbad, von ben beiden fchwefeligen Quellen 
wird das Waſſer des Schwarzbrünnleins, das ftär- 
fere, vorzüglich zum Trinken, das bes Stodbrun- 
nens zum Baden verwendet u. beide werben gegen 
Hypochoudrie, Hämorrhoiden, Magenbeſchwer⸗ 
den ꝛc. empfoblen. 

urnu, fo v. w. Gurnab. 

urolith (Gprotith), Mineral, in Heinen kuge⸗ 
ligen Maſſen von fhaliger Zufammenfegung, ift 
weiß, glasglänzend, beſteht aus kieſelſaurem Kalk u. 
Waſſer; findet fih auf der Inſel Sty; ift dem Apo⸗ 
phyllit ſehr ähnlich. 

Gurowſki, ein latholiſches in Polen u. Preußen 
begütertes, 1787 in ben Grafenſtand erhobenes Ge⸗ 
ſchlecht, welches aus Schlefien ſtammt u. 1103 im 
einem Zweig nach Großpolen gewanbert jein Toll. 
Mertwürdig find: 1) Rafael v. G. Sohn Mel- 
chiors, war Senator-Eaftellan von Poſen u. Haupt 
ber patrietifchen Partei, wegen - den damaligen 
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polniſchen Zerreiiriuifjen geleifteter Dienfte erbob ibn 
König Fr. Wilbelm IL. 1787 in den prengtichen ra» 
fenftand u, gab ihm ben Adlerins Wappen, wie auch 
das jchleftihe Adelsindigenat. 2) Graf Wiadi- 
jlaw, Sohn des Vorigen, war preußiicher Kam⸗ 
merberr u. vermäbite ſich mit der Tochter des Ge⸗ 
nerals von Biſchofswerder, doch mwurbe Diele Ehe 
getrennt, ala der Graf ©. an ben legten Anſtreu⸗ 
aungen Polens 1794 Theil nahm, gefangen u. in 
Spandau u. Glogau feftgejegt wurde; er fl. 1818 
bei Kaliich u. war zum zweiten Mal vermählt mit 
Fräul. v. Cieleda (ft. 1844). 3) Graf Adam, äl- 
tefter Sohn des Borigen, geb. 1805 in Nujccice 
bei Kaliſch, ſtudirte in Leipzig, Göttingen u. Hei- 
delberg, wurde 1820 in bie bemagogiichen Umtriebe 
verwidelt, betbeiligte füch 1830 an der Bolnijchen 
Revolution, emigrirte 1831 nach Paris, wurde bort 
Mitglied des Nationalcomitd, nach befien Auflöfung 
einer ber tbätigften Begründer ber demokratiſchen 
Geſellſchaft, mwechielte aber bald die Farbe, wurde 
Ariftofrat u. entichiedener Panſlawiſt, kehrte nad 
Rußland zurüd, verſuchte wergeblich feine confi- 
feirten Güter wieder zu erlangen, erhielt jedoch eine 
untergeorbnete Civilanftellung, ging 1845 nah 
Deutichland, fpäter nach Frankreich n. 1849 nad 
Amerita, wo er fich in Boſton vergeblich um eine 
Profeflorenftelle bewarb. Er ſchr.: La verite sur 
la Russie, Bar. 1340; Rußland u. bie Civiliſa— 
tion, Lpz. 1841; Pensdes sur l’avenir des Po- 
lonais, Berl. 1841; Aus meinem Gedankenbuche, 
Brebl. 1843; Eine Tour durch Belgien, Heibelb. 
1845 ; Impressions et souvenirs, Lauſanne 1846; 
Die leisten Ereignifie in den drei Theilen bes alten 
Boten, Mind. 1846. 4) Graf Ignaz, Bruder 
des Borigen, geb. 1812, nahm an der Polnischen 
Revolution Tbeil u. emigrirte mit anderen Flücht ⸗ 
fingen nach Paris. Dort entführte er im Dat 1841 
Iſabelle Ferdinande (geb. am 18. Mai 1821), 
die Tochter des Infanten von Spanien, Don Frans» 
cesco be Paula, u. fam nad Brüflel, wo er ver» 
haftet wurbe. Er wurde jedoch bald wieder befreit, 
da bie Einwilligung des Infanten zur Heirath ein» 
traf, welche am 26. Juni 1841 in Dover erfolgte. 

Gurrab, 1) (Gurra), Stabt im britiichen Ge- 
biet von Sauger u. Nerbubda in Oftindien, am 
rechten Ufer der Nerbudda längs einer Bergfette 
erbaut; 3000 Ew.; von ©. u. ber benachbarten 
Stadt Mandla führte viefer Theil von Gondwana, 
ber zur Zeit Albar's eine Wildniß war, ben Na— 
men Gurcha-Drandia; 2) (Deiba), Fluß in den 
norbweftlihen Provinzen in Oftindien, der an Pils 
feebbeet u. Shabjebanpoor vorbeifließt, nach einem 
Laufe von 52 Meilen in bie weftlihe Ramgunga, 
einen Nebenfluß bes Ganges, fällt,. wegen meift 
niedrigem Waflerftande aber nicht jchiffbar ift. 

— Gurrab, indiiches Maß, jo v. mw. Gheriah. 

— ghur (int.), Anhängeſylben, bedeu⸗ 
ten Bergfeſtung. 

Gurre, ein Dorf, 1 Meile weſtlich von Helſin⸗ 
göer, in der Nähe bes Gurreſee; romantifche Um—⸗ 
gegend, bie im 14. Jahrh. ein Lieblingsaufenthaft 
des Königs Waldemar Atterdag war. Bon bem 
Gurreibloß, das auf einen Sligel am Ufer bes 
Sees ftand, find noch Nefte übrig. 

Güͤrrlich, Joſeph Auguftin, geb. 1761 zu Mün« 
fterberg in Schlefien, wurbe auf ber Jejnitenfchule 

Breslau in ber Muſil unterrichtet, ftubirte dann 

eologie u. wurde 1751 Lehrer u. Organift an 


Gürtelflechte 


ber Hedwigslirche in Berlin, 1790 Kammermufiter 
u. Contrabalfift, 1811 Mufifdirector aın Theater ; 
von ibm find u. a. mebrere Ballete, worunter ber 
Opernſchneider u. die Rücllehr; auch componirte er 
einige Opern. 

urſchno (Burzne), Stadt im Kreife Etras- 
nn des Negierumgsbezirts Mariemuverder (kreu«- 
Biihe Provinz Weftpreußen); 1300 Em. 

Gursköe, Inſel an der Wefttüfte vun Norwe— 
gen, Stift Bergen. 

Gurt, 1) jo v. w. Gürtel; 2) breites, flarfes 
Band von Hanf od. Flachs u. Garn genebt, zum 
Sattelzeug u. zum Beichlagen der Stüble, zu Betten 
u. ed gebraucht. Daber Gurtbett, |. u. Bett 2). 

urtbogen, eine Art Bogen, ſ. d. (Bauf.). 

Gürtel, 1) (gr. Stropbion, Zone, Tat. 
Cingulun:) , Baud, welches um den Leib getragen 
wird, um Kleider damit zufammenzubalten, u 
mit einer Schualle od. einem Schlößchen befeftigt 
wird. Bei den Hebräern u. Morgenländern über» 
baupt war der G. eins ber vorzäglichften Kleidunge- 
ftiide, wodurd das weite Oberfleid zuſammenge⸗ 
balten wurde; bei Armen war er von Yeber u. 
breit, bei Reichen ſchmäler u. linnen, reich verziert 
mit Gold u. Edelfteinen, beſonders bei Frauen- 
zimmern, Die Männer trugen ben G. um bie 
Yenden, die Frauen trugen ibn tiefer u. loder; ber 
Prieftergürtel, der höber gegen die Bruft lag, war 
vorn zugetnipft, daß beide Enden bis auf vie 
Kübe bingen; anı u. im ©. rubte Schwert n. 

olch, auch Schreibzeug u. Geldbörſe. G. wur⸗ 
den von Gleichen als Geſchent der Freundſchaft, 
von Fürſten an Untergebene als Zeichen ver Beftal- 
lung zu einem Amte gegeben. Griechen u. Römer 
— ihre Gewänder ebenfalls, Männer gerade 

ber beu Hüften, Weiber unter dem Bufen. In 
neuerer Zeit ift der ©. bei Männern felten, doch 
fommıt er bei einigen orientaliſchen Kleibungen, bei 
ber polniſchen Nationaltracht (ald Pak) vor x. 
Einer Frau den ©. töfen bedeutet jo viel ala den 
Beiſchlaf mit ihr ausüben. 2) Die Gegend bes 
Leibes, um welde man den ©. zu legen pflegt; 3) 
(matb. Geogr.), |. Zone; 4) (Herald.), die mittlere 
Neibe des ın drei Theilen abgetheilten Schilves ; 
5) (Dted.), jo v. w. Gürtelflehre; 6) jo v. w. An- 
truiusfeuer; 7) (Chir,), gimtelartiges Berbanbftüd 
ob. Binde aus feinwand, Barchent, Flauell od. Le⸗ 
ber für bie Operation bes Bauchſtichs (f. u. Para- 
centeje), dabei ſowohl, als nachber anzulegen, ver» 
gleihen Monro u. Brüningbaujen angaben; 8) 
einer ber Haupttbeile des Bruchbands, ſ b. 

Gürtelausfchlag, jo v. w. Blajenflechte. 

Gürtelbrüderjbaften, ſ. Brüderſchaften A) a) 


ec) u. d). 

Gürtelriften, ſyriſche Chriften, welche zunı 
Unterichied von den Muhammedanern einen ſchwar⸗ 
zen Gürtel tragen. 

Gürteleidechje, ſ. u. Dorneidechſe a). 

Gürtelflechte (Gürteiflechtentrankheit, Gürtel 
Zona, Zoster, Circinus), banbbreite, aufeinerert- 
zünbeten Hautfläche befindliche Gruppen von Blaſen 
u. Bläschen, felten die Größe einer Erbſe überfchrei- 
tend, in ver Blüthe eine burchfichtige Flüffigteit 
enthaltend, fülberweiß, unter fieberbaftem Zuftanbe, 
Berdauungsbefhwerben, Gliederſchmerzen, Kopf 
weh, kurzen: Athem zc., in I—3 Zagen unter 
Prideln u. Brennen ber leivenden Hautftellen aus⸗ 
brechend u. unter ber Geſtalt eines Bandes eine 
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Hälfte des Körpers u meift des Stammes um- | chem bebedtt: Man findet dieſe Thiere hãufig in 
ebend. Die ©. verbreitet ſich faft niemals über Südamerika, wo fie ſich mit ihren großen , ftarfen 
ie Mittellinie des Körpers nach der anderen Seite | Mlauen Hoͤhlen in die Erde graben u. von Infecs 

ber u. kommt unter 20 Fällen 19 Mai auf der ten, Würmern u. Pflangenftoffen nähren. Mande 
rechten Seite vor, jelten bios an den Ertremitäten | Arten Können ſich Rn ange Ihr Fleiſch ift 
am Halje u. im Gefihte, am bäufigften bei jungen | wohlihmedend. Man bat dieje Gattung in fo 

Leuten n. bei Individuen, deren Haut fei u gen :#) Cachicame u 

if, indeſſen auch bei Greifen, bisweilen * mit 7 Säbnen jeber jet fpitiger Schnauze, langem 

auch nah Blattern, Erkältungen ıı. Diätfehfern ne; Art: C. (Schwarzes, Neunglir- 

Die fieberhaften Erſcheinungen verſchwinden nach | teliges 6 0, Peba, Das pus novemeinetus, 

dem Auebruche. Den 4. u. 5. Tag darnach ver- | D, longicaudatus), 16 Zoll lang, mit 7—9 Gür« 

mindert ſich Die Nöthe, die Bläschen welfen, wer» | tein, gemein in Brafilien u. Bar » Khmadpaft, 
ben fchlaff m. runzelig undurchſehtig, ſchwarzlich, ſchwarzz Langöhriges G. Sie engürteliges 
eiterartig, enblich Silben ſig Heine Braune Scherfe, | ©., C. hybridus, Das. septemeinctus Z.), bat 
welche in einigen Tagen abfallen. Den 10.—12. | 6—7 Gürtel, in Paraguay u. Chile; b) Aparlun, : 

Tag ber Krankheit find noch rothe Fleclen übrig, | (Tolypeutes, Globulus Z/lig.), mit 9—10 3 

weiche in einigen Tagen vergeben. Bismeilen ent- | nen jeberfeits, kann fich zufammenrollen; Art: Ku 

fteben auch Gelhwilre, Zuweilen folgt die Abſchup | gelförmiges ©. (Das. Apar, D. trieinctos), 

pung ſchon den 7. od. 8. Tag. Bei alten geſchwäch · 

ten — erreichen die Bläschen oft eine 

—* wu yet * Pi ati E Me 

ba würe. ehr ſeltenen Fällen, 

1. gi bei Greifen, entitebt Brand. Die 

Krankheit erfordert laum die Hülfe der Kunſt m. 

verlangt Ruhe, Enthaltfamteit, füühlende Diätz fau- 

warme Bäder od. warme erweichende Umichläge 
finden ihre Steffe, wenn bie Entzündınıg, das Juden 

u. Brennen ſehr beftig find. Die Geſchwure u. ter 

etwa entfiebende Brand müſſen nach dem Regeln 

der Au — werben. Bgl. Behrnauer, De 
zona, Würzb. 1810; ©. v. Afzelius, Morbus ex- 
anthematicus zona dietus, Upfala 1811; Kirſch⸗ 
ner, De zostere, Lpz. 1816; Bed, De zostere, 
—— Ba 
ie ‚Top. w. Uraf. 

Gürtelfette, — od. —————— von 
Frauenzimmern ehemals um den Lei etragen, 
um ER el, Scheeren it. dgl. daran zır hängen. 

t (Gürtelmeo#), ift Lycopodium 























mit 3 Gürtefn, klurzem Schwanze, in Südamerika 
nicht jelten; ed Enconubert Okw., mit 5 Zen 
ben an den Vorberfüßen, bie 3 Mittelzehen länger, 
jederſeits 9—10 Zähne; Art: Gerbläßt es G. 
(Das. setosus, D. sexcinctus od, D. oetodeeim- 
einetus), 27 Zoll fang, mit 6—7 Gürtefn, bie 
große, edige Felder haben, im Zwiſchenliefer ift ein 
Zahn; dy Cabassu Cue., au ben Border üpen 
fünf chief geftellte Zeben, Nagel am (binnen) Zeige 
finger jebr lang, am Mittelfinger febr fharf; Zähne 
jeberfeit8 8—9; Art: Kablſchwänziges ©. 
(Das, gymnurus, D. unieinetus), 26 Zoll lan 
12—13 Gürtel, Schwanz lang, Mnotig, diump, 
Südamerika nicht felten; Fett dient zur Heilung 
von Wunden; e) Priodontes Fr. Cur.. Zehen 
noch umgleicher, als beim vorigen, Krallen noch 
ſtärler; Zähne jederſeits 24—25, boch Mein; Art: 
Rieſen⸗ G. (Priod,. [Dasypus] Gigas), 39 Zoll 
lang, 12—13 Gürtel, Schwanz ſchubpig, 18 Zoll 
lang; in Paraguay, felten; vielleicht ift auch das 
Küraßtbier (f. d.) bierber zu rechnen. Mebrere foj- 
file Arten find in Brafifien aufgefunden worden, 
fie find den dort lebenden Arte ſehr ähnlich; D. 
maximus u.D.antiguus, beide aus 
amerifa, —— wohl zu anderen Gattungen. 
Gürtelwe ae rd Latr.), Gattung ber 
Drehweſpen (der Crabonites Zair.); Fühler ger 
gen die Spite verdidt, Oberfiefer unanusgerandet 
an der unteren Seite, Augen ganz umansgeranbet. 
AS Untergattungen werden genannt: a) Einentr 
liche G. 6. Latr., Arpactus Jur., Mellinus 
Panz., Oxybelus Fadr.), Oberfiefer an der in⸗ 


clavatım. 

Gürtelmaus, fo v. w. Chlamydophorns. 

Gürtelgualle, 1) G-n (Cestoideae), Kamilie 
ver Rippenquallen, Körper nicht hoch, aber band— 
förmig au +2) (Cestum Ze Sueur ), Gat ⸗ 
tung daraus, Leib fang, breit, dünn, vierlantig, 

allertartig, am Rande ————— 
—— zwei Kangfäben, ber weite Mund in ber 
eh ah —— (0, en 
ris), weiß, Blau du inend, Wimpern vegeribo» 
genfarbig; 5 u: lang u. 2—3 Zoll bob; aus dem 


ttelmeer;; bie ©. (C: Najadis), durch⸗ neren Seite ein äbnig, Fühler aber unterhalb der 
fichtig, 21 Roll breit, am Aquator Mitte des Gefichts eingefügt; Art: G. quinque- 
Gürtelreibe (Her.), jo v. w. Banbreiße. einctus, ſchwarz, mit gelben Schildchen 1. fünf 
Gürtelrofe, j. Gürtelflechte. gelben Gürteln am Hinterleibe; auf Dolden; b> 

‚ So v. w. Ampbiftrate. ysson Latr., bie immere Seite ber Oberfie- 

Gürtel (Terebra vittata), ſ. Kint- | fer obme Zähne, Kübler unter ber Mitte bes Ge- 
born h). ſichts eingefügt; Art: N. interruptum,, ſchwarz, 


8, ſo v. w. Zonaria, 

Gürteltbiere (Armadilfe, Dasypus), Gat- 
tung ber gabe od. Zahnlofen, mit 7—25 
Badenzähnen oben n. unten —— die ſchwach 
* wal * ala chen Dive 

‚ großen en Obren, 
—— rad a N) - Kopf u. Körper mit 
einem bebedt. Diefer Panzer and 


Beine rotbbraun, brei unterbrocdhene weiße Binden 
am Hinterleibe. c) Psen ., Stiel des 
Hinterleibes lang, gleich bid, bitnn; bie Fühler in 
ber Mitte des Gerichte eingefügt; Art: P. atra- 
tus, 1. a. 

Gurt (Gurtfimd), ein wiſchen 
ben einzelnen Stodwerfen eines Gebaͤubes 

Gürtler, Handwerker, beren Geſchaft ebemafs 
war Gürtel u, lee mit Kupfer, Meffing, 
Gold u. Silber zu beichlagen; jetst lernen fie 3—6 
Jahr, muſſen wandern u. erhalten Gefchent; fie 
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bearbeiten vorzüglich Meffing u. machen ans dvem- | Sheeo Durjun Shab eine Schlacht verloren hätte, 


felben getriebene u. gege ene Arbeit, als Knöpfe, 
Schnallen, Beichläge, Thürgriffe ꝛe. Vgl. A. Wal- 
lad, Handbuch des G⸗s, Weim. 1840. 

Gurtnamafin, Fluß in ber irifhen Provinz 
Connaught, entfteht aus dem Reafee, verſchwindet 
nach furzem Lauf, kommt bei Raheen wieder hervor 
a. mündet in bie Galwaybudht. 


Guru, in Borberindien eine Perfon von Anfe- 
ben u. Einfluß. Insbeſondere heißen Gurus die 
Weifen u. Lehrer, welche bie Jugend ber drei oberen 
Kaften in der Vedas unterrichten. 


Gurna-Manema, linker Nebenfluß des Ama- 
zonenftroms, f. d. a). 

Gurumukhi, die Mobification des indiſchen De- 
DENN, welche die Siths angenommen 

aben. 

Gurupa, Stadt in der braſilianiſchen Provinz 
Para, am Amazonenſtrom, unterhalb der Mün— 
dung des Rio Tingu; lebhafter Haudel; Anbau 
von Cacao, Saffaparilfe xc.; ©. ıft urfprünglich 
von ben Zupinambas-Indianern angelegt u. wurbe 
fpäter von ben Holländern in Befig genommen; 
1693 grünbete König Don Pebro II. von Portugal 
bier ein Hofpital u. erhob ©. zur Stadt. 

Gurupy, 1) Gebirgsjug in ber brafilianifchen 
Provinz Para (Südamerifa); 2) Bai mit gleich 
namigem Vorgebirge an ber Greuze ber — 
niſchen Provinzen Para u. Maranhao; 3) Fluß da⸗ 
ſelbſt, mündet in bie gleichnamige Bai; 4) Stadt 
an ber Müudung befielben, 1628 gegründet, urs 
ſprünglich Veracruz genannt. 

Gurwhal (Gurwat, jpr. Gurrwal), oſtindiſches 
Fürſtenthum unter britiſchem Schutze, am Hima- 
laya zwiſchen Tibet ur. britiſchen Gebieten von 300 
2'’— 31° 20° nördl. Br. u. 95° 34’— 960 59° 
Öftlicher Länge (v. Ferro) gelegen, etwa 213 OM. 
groß; ein Alpenland, das durch die Stromtbäler 
des Tons, Jumna, Bbageerattee, Bhillung, Man- 
dalini, Alufnunda, Aglar, Pabur, Rupin, Sooug, 
Bubiar Banal xc. zeripalten ift u. im nörblichen 
u. nordöſtlichſten Theile, dem höchſten bes ſich nad) 
bem Gangesbeden neigenden Landes, mehrere Rie- 
fengipfel von über 20,000 Fuß Höhe, wie ber 
Bil von Kedaruath mit 23,062 Fuß, befigt. Nach 
der Höhe ber Laudſchaften find Klima u. Probuc- 
tion verfchieden. Die vorzüglichften Producte des 
Aderbaues find Neis, Ingwer, Hanf ac. in ben 
wärmeren Gegenden bes Unterlaudes; in ben hö— 
beren Gegenden, oft auf terrajfirten Berghängen, 
Weizen, Gerfie, Buchweizen ꝛc., Mohn allenthalben. 
Fructbäume find wenig augepflauzt. Die Vich- 
zucht befehräntt fich auf eine Heine Race von Rind» 
vieh, auf grobwollige Schafe u. auf Ziegen; Pierbe 
find felten, Ejel unbelannt. Bon reißenten Thie⸗ 
ren fiuben ſich im höheren Gebirge häufig Bären, 
in den niederen Landestheilen Tiger u. Yeoparben. 
Die Zahl der Einwohner beträgt etwa 100,000. 
Anfänglich zerfiel ©. in etwa 20 Heine Staaten, 
die im 14. Jabrb. Durch einen fühnen Abenteurer, 
ber aus Hinboftan ftannmte, vereinigt wurden. Bor 
bem Ginfalle der Goorthas 1803 bejaß ber Naja 
von ©. außer dem jegigen Fürſtenthum noch ben 
fruchtbaren Diftrict von Debra-Doon u. einen gro« 
Gen Theil der jegigen britiichen Provinz Kumaon. 
Als 1803 ber Raja Pardumin-Shah von ben 


Boorfgas geichlanen war u. auch befien Sohn 


wurbe das Laub von den Goorkhas durch Abfüh- 
rung vieler Bewohner in die Sklaverei jehr ent- 
völlert. Als 1815 die Oftindifche Compagnie ber 
Herrichaft ver Goorkhas ein Ende gemacht 
wurbe Sheeo⸗ Durſun · Shah eingejeht, das ehema⸗ 
lige Fürſtenthum aber auf ſeinen gegenwärti 
Umfang reducirt. Das Einlommen beifelden beträgt 
etwa 60,000 Rupien jährlich. 

Gurmwood (jpr. Gorwub), John, geb. 1788, 
trat 1808 im bie engliſche Armee, wurde 1809 Lien- 
tenant, 1812 Capitän, 1817 Major, 1827 Obrift- 
lieutenant u. 1846 Obrift, nachdem er 1830 mit 
Halbjold penfionirt worben war; nachher De- 
— Lieutenant des Tower von London m. ft. 

urch Selbftmorb 1845 in Brighton, wohin er ſich 
zur Herftellung feiner Geſundheit begeben batte. 
Eine Reihe von Jahren war er Wellingtons Pri- 
vatjecretär. Er jhr.: General ordres of the 
Duke of Wellington in Portugal, Spain and 
France (1809—18); Despatches of the Duke 
of Wellington during his various campaigns 
in India, Denmark, Portugal etc. from 1790 
to 1818, 12 Bbe. 

Gürzenich, Kaufhaus in Köln (j. b.). 

Gursno, jo v. w. Gurichno. 

Guſchtaſp (peri. Geſch.), fo v. w. Guftafp. 

Gusdal, 1) Kirhipiel im Chriftiansamt bes 
Stifte Aggerbuus in Norwegen; 9 OM.; 5500 
Em. in vier Gemeinden; darunter 2) ber gleidh- 
namige Ort. 

Sufet, Bernd v. ©., Pſeudonym für Berned, 

Güfelbiffar (Ghiuzelbifiar), Stabt im Lima 
Aidin bes türkiſchen Ejalets Anatoli, nabe am 
Mäander (Bujuk Mender); weitläufige Gärten, 
Maunfacturen in Baumwollenwaaren, Handel, 
beionbers mit Feigen u. Bodenerzeugniflen, ift Sit 
eines Paſcha u. hat 25,000 Ew. Dabei bie Ruinen 
des alten Tralles (in Carien). Bon Smyrna nad 
G. gebt eine Eifenbahn, die erfte Kleinafiens; bat 
30,000 Ew. 

Gufen, Heiner Nebenfluß der Donau recht® in 
Öfterreich 06 der Enns, mündet unweit Enns. 

Guferate, Provinz, jo v. w. Guzerat. 

Gufbiham, Reich, jo v. w. Shoa. 

Gufttow, Joſeph, geb. 1806 zu Slow in Po— 
len, von jübiichen Eltern, wurde in Dürftigleit er» 
zogen u. lernte, wie fein Bater, bie Flöte; 1831 
brufitranf geworben, entfagte er ber Flöte, ergriff 
nun bie Strobfiedel, brachte e8 auf derſelben zu gro» 
ber Bolllommenheit, durchreiſte Eurepa u. farb 
1837 in Aachen. 

Gufinis, von Albanefen, Serben u. Beeniern 
bewohnter Fleden, am Linn, in gebirgiger Gegend, 
zählt iiber 300 Häufer. 

Gusli, bei ven Ruffen liegende Harfe, ähnlich 
einem Hadebret. Ahr Umfang ift etwas über zwei 
Octaven, aber blos in diatoniſcher Stimmung. 
Die erhöhten Töne werben durch Anfchlagen ber 
Saiten ganz nahe am Stege erhalten. Um ben 
ftarfen Nachhall der Metalliaiten zu verbüten, 
dämpft der Spieler die angeichlagenen Saiten mit 
einem Theile der Hand. 

Gusman, jo v. w. Guzmau. 

Guspini, Sleden u. Hauptort bes gleihnami- 
gen Amts in ber Provinz Oriftano auf Sardinien; 
füberhaltige Bieiminen; 1100 Ew. 


Guß bis Guftav 


Guß, 1) die Handlung des Gießens, beſ. metal- 
Iener Waaren; die babei vorfommenden Arbeiten 
heißen Gußarbeit:2) (Metallarb.), gegoffene Sachen, 
melche noch nicht weiter bearbeitet find; 8) bie nd» 
thige Menge Waflers zu einem Gebräube; 4) böl- 
gerne Rinne, worin ber gefchnittene Sped bes 
Wallfiſches vom Spedtifch durch eine Lule in ben 
unteren Schiffsraum gejchoben wird; dieſe Arbeit 
verrichtet der Gußmann. 

Guß, Fluß im europäifhen Rußland, entipringt 
im Kreiie Sſudogda des Gouvernements Wladi⸗ 
mir, fließt buch Sümpfe u. mündet in die Kolza, 
welche in Riäfan in die Of fällt. Im Frübjahr 
ift auf dem ©. bedeutende Schifffahrt. 

Guſſago, Marttfleden am Mella, im Diftrict 
u. der Provinz Brefcia (Lombardei); 3500 Em. 
Güffefeld, Franz Ludwig, geb. 1744 zu Ofter- 
burg in der Altmark; Ingenieur, war 1763 bei 
Urbarmadung der Neb- u. Wartebrücde; dann in 
Weimar angeftellt, beichäftigte er ſich mit hydro⸗ 
—— u. topographiſchem Aufnehmen u. mit 

andkartenzeichnen u. entwarf viel gute Blätter. Er 
ft. dajelbft 1808. 

Gußeifen, ſ. u. Eifen III. A). 

Guffel (Muſ.), jo v. w. Gusli. 

Güffel, bei gegofienen Waaren Zaden, welche 
von ber Gießröhre berrübren. 

Guflewffi Sawod (d. b. Fabrif), im Melen- 
Tomichen Kreije des Gouvernements Wladimir, be 
figt ein eigenes Bergwerk, Eiſenbammer ıc. Hier 
wird viel Eifen u. Stabl verarbeitet. 

Gußform, jo v. w. Gießform. 

Gußgerechtigkeit, 1) das Recht, fein Regen- 
wafler auf den nb u. Boden des Nachbars fal- 
len zu laſſen; 2) das Recht, das Kegenwafler des 
Nachbars auf jein eigenes Grumbftüd ableiten zu 


ürfen. 

Gäffng 1)(Nemet-Ujvar), Bezirkim Kreiſe 
Eifenburg des Berwaltungsgebiets Odenburg (Un- 
arn); 2) Marttfleden darin; feftes Bergichloß, 
Eranciscanerliofter, in bem ſich bie Gruft der Fa⸗ 
milie Batthyanvi befindet, Boftamt; 1850 Em. 

Guffinoe ofero, See im werch⸗ udin'ſchen Be- 
zirte des Gouvernements Irkutit, 3 Meilen lang 
u. 1 Meile breit; vermittelft des Flüßchens Kutum 
ift diefer See mit dem Sfelengafluffe verbunden. 
Am jüdlichen Ende deſſelben befindet ich ein Buddha⸗ 
Hofter, wo ber Chamba, das geiftliche Oberbaupt 
aller fibiriichen Yamaiten, refibirt; u. nörbfich von 
bem See bie jelengiichen Salzgruben, Berfamm- 
lungsort von at Burtätenftämmen. 

ußjanki, in Rußland lange, an der Ofa ge 
baute u. auf biefer, jo wie auf der Wolga gebräuch⸗ 
liche Flußſchiffe mit einem flachen Boden. 

Gußmauerwerf, fo v. w. Beton. 

Gußfcharte, bei Webren eine Lücke, durch welche 
bas Waſſer eines angeſchwollenen Fluſſes abgelaf- 


fen wirb. 
z zn mit einem Winbfefjel. 
Su . Der Cement- u. Schmelzftabl find 
wegen ihres ungleihförmigen Gefliges für die mei- 
ſten Zwecke unbraudbar. Um fie gleihmäßiger zu 
machen, ſchweißt man entweder mehrere Stücken 
gar Malen zufammen u. fehmiebet bie 
afie aus (Gärben), ber jo bergeftellte Stahl ift 
der Gärbftahl ; od. man ſchmilzt den Stahl zuſam⸗ 
men u. gießt ihn im eine kalte Form, in welcher er zu 
einer gleichmäßigen Mafle erſtarrt, bies ift ber @. 
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Das Schmelzen bes ©-8 erfolgt in bebediten feuer- 
feften Tiegeln, deren je zwei in einem Ofen fleben ; 
ein Ziegel faßt 25—30 Pfund Stahl. Der rohe 
Stahl wird in Stüde geſchlagen u. ohne weiteren 
Zufag in den Tiegeln einer fehr hoben Temperatur 
ausgeſetzt. Nach drei Stunden ift das Schmelzen 
beendigt, man nimmt bie Ziegel mit einer Bauch⸗ 
zange aus dem Ofen u. gießt den füffigen Inhalt 
in einen aus zwei Hälften — ten guß⸗ 
eiſernen Einguß, deſſen Oberfläche mit Thon od. 
fetter Erbe bededt iſt. Die noch heißen Zaine wer⸗ 
ben in ain Walzwerk gebracht u. ausgeftredt; beſ⸗ 
fere Sorten bearbeitet man unter einem Hammer, 
Man fertigt aus ©. Tyres (Radkränze), Achien u. 
Federn für Eiſenbahnwagen, Walzen für Miünz- 
maſchinen, Feilen ꝛc. Im neuerer Zeit bat man 
auch, bejonders in ber Fabrik von Krupp in Eſſen, 
Gufflahllanonen bergeftellt; biefe find allerdings 
ſchwerer als die broncenen, aber um 15 Brocent 
billiger u. übertreffen die Bronceröhren um das 
3—4fadhe an Haltbarkeit. Auch bat man Glocken 
aus ©, 8 Die Herſtellung un. die verichie- 
denen Gegenftänbe barans |. u. Stahl. 

Gußftein, 1) (A4u guß), in den Kitchen ber 
ausgeböhlte, eingemanerte Stein, in welchen das 
Aufwaihwafler gegofien wird; 2) Steinplatte mit 
einem Eindrud, worein das ans den Dachrinnen 
fließende Waffer fich ergießt, um den Boden nicht 
auszuböblen. 

ußwerk (Gußwaaren), alle aus Eifen gegef- 
fene Waaren, als Ofenplatten, Töpfe, Tiegel u. 
dgl. m., die in den Hohdfen verfertigt werben. 

Guftaf, ſ. Guſtav. 

Guſtaf, ruſſiſche Inſel im Bottniſchen Meerbu⸗ 
ſen an der Küſte von ng gebört zum Gou⸗ 
vernement Abo; von Fiſchern bewohnt. 

Guftafp, fünfter König von Perſien, aus ber 
Dynaftie der Keaniden, Sohn Lohraſps, regierte 
120 Jahre, ſ. u. Perfien (Geich.). Unter ihm lebte 
Zoroaſter. 

Gustatio (fat.), Speiſe, nüchtern genoſſen; 
2) Vorgericht. 

Gustatorius nervus (Geſchmackonerv), 
ſ. u. Gebirnnerven #) c) bb) bbb). 

Guftav, ichmwebiiher Vorname. I. Könige 
von Shweben: 1) G. J. Waſa, geb. 12. März 
1496 in Lindholm, ftammte wäterliher Seite aus 
dem Haufe Waja, mütterlicber Seite aus dem Haufe 
Sture, war ber ältefte Sohn des Reichsraths Erich 
Johaunsſon u. hieß urſprünglich Guſtav Erich— 
fon; er lebte ſeit 1509 in Upſala u, feit 1512 
bei dem Reichsverweſer Sten Sture; 1518 fodht er 
gegen die Dänen, wurde aber von dem Ufurpator 

chwedens, König Chriſtiau II. von Dänemarf, 
als Geißel feftgebalten; 1519 entflob er von da 
nach Lübeck, u. der bortige Rath unterftütste ihn zu 
feiner Rüdtehr nah Schweden, wo er ſich aber 
lange erfolglo® berumtreiben mußte, bis es ibm 

elang, die Dalelarlier zum Aufftand zu bewegen. 

er Reichetag ernannte ihn num 24. Auguft 1521 
zum Reichövermwejer u. nach der Eroberung Stod- 
bolms 1523 zum König. Unter ihm mwurbe bie 
Reformation in Schweden eingeführt, der er be» 
reit® 1530 beigetreten war, bie Univerfität Abo ge 

iftet, dem Bürger- u. Bauerftand Rechte gegen den 
I u. ben Klerus gewonnen. Gr fl. 29. Sept. 
1560; vermählt war er feit 1536 mit Katharina 
von Gacjen- Lauenburg (fl. 1535), Mutter 


Guftav 
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kamen XIV.; dann feit 1531 mit Margaretha 2- | u. a.; der 4. bis 6. dem meift franzöſiſe 
wen 


upt, Mutter Johanns III. u. Karls IX.; 
‘endlich mit Katharina Torpa. Lebensbeichreibun 
won Archenholz, Tüb. 1801, 2 Bbe. ; Fryrell, beutf 
von Glenbabl, 1831. 2) ©. II. Adolf, Enfel des 
Borigen, Sohn Karls IX. u. Ehriftinens von Hol- 
fein, geb. 9. December 1594, begleitete feinen Bar 
ter auf jeinen Reifen u. in feine Kriege u. folgte 
ibm 8. November 1611 in ber Regierung; er 

hrte glüdlihe Kriege gegen Dänemark, Rußland 
u. Polen, erwarb Karelien, Ingermanland u. Ker⸗ 
bolm u. machte Anſprüche auf Efth- u. Livland, 
ing dann nad Deutichland, wo er 4. Juli 1630 
andete u. die Proteftanten im Kampfe gegen ben 
Kaifer unterſtützte; über feine Thaten babei ſ. u. 
Dreifigjähriger Krieg, über feine Wirlſamleit für 
Gäwckn, | d. Geſch.). Er fiel, wahrſcheinlich 
durch Meuchelmord des Herzogs Franz von Lauen⸗ 
burg, bei Lützen den 6. November 1632. Er war 
vermäblt jeit 1620 mit Marie Eleonore, Zoch 
ter des Kurfürften Johann Sigmund von Bran- 
denburg, u. hatte von ihr eine einzige Tochter, 
Chriftine, welche ihm in ber Regierung folgte. 
Im November 1854 wurbe jeine von Fogelberg 
ebildete Statue in Gothenburg —— In 
Deutichland wurbe ihm außer dem Denkmal bei 
Lützen noch eins am 2. September 1840 zwiſchen 
Coswig u. Görik u. eins 1853 in Bremen er- 
richtet. Nah ibm mwurbe ber 1832 in Deutjch« 
land geftiftete Unterfügungsverein hülfsbebürf- 
tiger proteftantiicher Glaubensgenoffen Guftav- 
Adolf · Stiftung (j. d.) genannt. Lebensbeichreibung 
von Rango, Lpz. 1824; Sparfelb, ebb, 1845; 
Gfrörer, 3. Aufl. Stuttg. 1852, Fryrell, deutſch 
Lpz. 1852; Flathe, Guſtav Abolf u. ber Dreißig- 
jährige Krieg, Dresd. 1840 f., 4 Bbe. 8) ©. IIL, 
ältefter Sohn Adolf Friedrichs u. Louiſen Ulrikens 
von Brandenburg, geb. 24. Januar 1746, folgte 
12. Februar 1771 feinem Bater. Er unterzeichnete 
zwar bie zu Gunften des Adels das Königthum ber 
ſchränklende Acte vom 5. März 1772, fchaffte aber, 
nachdem er ben Bürger- u. Bauernftandb u. bie 
Armee. gewonnen batte, balb bie alte Berfaffung 
ab u. gab mit Bewilligung ber Stände eine neue, 
Er führte 1759 Krieg gegen Rußland u. wollte ſich 
nah dem Frieben an dem Kampfe gegen bie —* 
zöſiſche Republik betheiligen, als er am 29. 
1792 auf einer Maslerade von Ankarſtröm er» 
hoffen wurbe, f. u. Schweben (Geſch.). Er war 
jeit 1766 vermählt mit —* Magdalene, Tod 
ter des Königs Friedrich V. von Dänemark, die 
ihm feinen Nachfolger, Guſtav IV., gebar. Bgl. 
. IU. ** von Schweden, Chem. 1793, 2 
Bbe.; ©-8 II. Tod (von A. U. 2. Gr. vom Lehn« 
borf), Hamb. 17935; D’Aguila, Hist. du regne 
de G. III., Par. 1815, 2 Bbe. ©. war nicht allein 
Beihüter der Wiſſenſchaften, ſondern auch jelbft 
Schriftſteller; feine Schriften gab heraus Dechaur, 
* 1805, 5 Bbe,, franzöfiih von Joh. Gabr. von 
— ſchwebiſch als Konung Gustaf IILs 
Skrifter i politiska och vittra ämnen, tillika 
med dess brefvexling, Stodh. 1806 — 12, 6 
Bde. (1. Theil enthaltend feine Reben, Mitthei- 
fungen über König Adolf Friedrich, das Ehren» 
denlmal Lennart Zorftenfons; ber 2. u. 3. Theil 
die dramatiihen Werte auch bei. Stodh. 1826, 
2 Bde.], darunter die hiſtoriſchen Stüde Guftan 


Waſa, Guftav Adolf u. Ebba Brahe, Helmfelt; 


art 
benen Briefwechſel Des Königs), deutich im Auszug 
von Fr. Rühs, Berl. 1805—1808, 3 Bde.: feine 
Staatsreben Benz u. aus dem Schwebiichen 
überfeßt von D. H. Thomas, Lüb. 1781. Am 23. 
Juni 1788, vor feiner Abreife in deu Finniſchen 
Krieg, beponirte ©. auf der Bibliothek zu Upfala 
zwei Kiften, bie er erft 50 Jahre nach feinem Tode 
zu Öffnen befahl. Dies geichab 29. März 1842; der 
literariiche Inhalt berjelben, beſtehend in Briefen, 
hiſtoriſchen u. politifhen Aufjägen, in Skizzen u. 
Staatsihriften, wurde herausgegeben von Geijer, 
Upi. 1843—46, 3 Bde., beutih von CEreplin, 
Hamb. 1843 ff., 3 Bbe. 4) ©. IV. Adolf, Sohn 
bes Borigen, geb. 1. November 1778; folgte bem=- 
felben 1792 unter Vormundſchaft feines Obeims, 
bes Herzogs Karl von Sübermanland, u. jelb- 
ftändig jeit 1. November 1796. Er war-ein erflär- 
ter Feind Napoleons, was ihm den Berluft Stral- 
ſunds u. Rügens 1807 u. Finnlands 1808 verur- 
ſachte; nachdem er einen vergeblichen Verſuch zur 
Eroberung Norwegens gemadht u. durch feinen 
Eigen- u. Starrfinn nicht nur bie Freundſchaft aller 
europäiihen Mächte, fondern aud die Anbänglich- 
feit bes Adels u. des Heeres im eigenen Lande ver⸗ 
Icherzt hatte, wurbe er in Folge einer am 13. März 
1809 ausbrehenden Verſchwörung entthront u. 
entjagte 29. März ber —— worauf das Haus 
Waſa der Krone Schweden für verluſtig erklärt 
wurde; ſ. Schweden. Nach feiner Entſetzung lebte 
er als Graf von Gottorp in Deutſchland u. der 
Schweiz, nameutlich in Baſel, u. reiſte viel. Nach 
ber Schlacht bei Leipzig ſuchte er Rapoleons Freund⸗ 
ſchaft u. wollte ſein Adjutant werben, was Na— 
peleon aus politiſchen Rückſichten verſagte. Er 
reichte darauf beim Wiener Congreß gegen feine 
Entjegung für fih u. feinen Sohn eine Brote 
ftation ein, war vergebens bemüht, unter bem NRa- 
men Oberft Guftavjon, den er fpäter führte, 
in Norwegen als Bilrger aufgenommen zu werben 
u. ft. 7. Februar 1837 zu St. Gallen, Er war jeit 
1797 vermählt mit Friederile, Tochter des Erb⸗ 
prinzen Ludwig Karl von Baben‘, von welcher er 
fi 15. Februar 1812 ſcheiden ließ; jein Sohn ift 
©. 10). Seine Überrefte wurben am 27. März 
1845 ber Begräbnißfapelle in Eichhorn im 

reih, da dies Gut in Privathände übergegangen 
war, enthoben u. zu Oldenburg in ber groß 0g- 
lichen Gruft beigejegt. Das am 10. December 
1812 in Schweben erlaffene Berbot gegen allen u. 
jeden Berfehr mit ver Familie des Königs ©. IV., 
wurbe im Mai 1844 vom König Oskar aufgeho- 
ben. Er ſchr.: Betrachtungen über meine erſien 
Kriegsthaten, aus dem Franzöfiichen, Jena 1817; 
Memorial du colonel Gustafson, . 1829 
(deufh von F. Gleich, ebd. 1829); Nouvelle con- 
sideration sur la liberte illimitde de la presse, 
Aachen 1833 (deutſch, ebd. 1833); La journde du 
13. Mars, ou Les faits essentiels de la revo- 
lution de 1809, St. Gallen 1835 (däniſch von €. 
Ch. Monrath, Kopenh. 1835). 

II. Andere Hürften: A) Landgraf von 
Hellen-Homburg: 5) ©. Abolf Friedrid, 
vierter Sohn des Lanbgrafen Fri ig, 
geb. 17. Februar. 1781, war £. f. General der Ga» 
vallerie, folgte jeinem Bruber naar ou 1846 m. 

8. September 1848, |. u. He —— 
war ſeit 1818 vermählt mit Louiſe von Anbalt- 


Buftav-Adolfs-Stiftung 


Deffau (geb. 1798); da fein Sohn Friedrich (geb. 
1830), its am 8. Mai 1848 zu Bonn geftor- 
ben war, fo folgte ihm fein jüingfter Bruber Ferdi⸗ 
nand. B) Herzog von Medienburg-Gü- 
firow: 6) ©. Adolf, Sohn des Herzogs Joh. 
Albrecht, geb. 1633, folgte feinem Vater u. regierte 
von 1636— 1695, wo er am 26. October ftarb, f. 
Medlenburg (Geſch.). Er mar feit 1654 mit Mag- 
balene Sibylle, Tochter des Herzogs Friedrich von 
‚Holftein Gottorp (ft. 1719) vermäblt, welche ibm 
nur Tbchter gebar. €) Fürft von Naſſau— 
Saarbrid:7) G. Adoif, Schn Wilbelm Lud⸗ 
wigs, regierte 1640— 1677, f. u. Naſſau. D) Pfalz- 
graf von Kleeburg: 8) G. Samuel Leo» 
pold, Sohn Adolf Johannes, geb. 1670, regierte 
1718—31, |. Pfalz (Geſch.). 

IIL Brinzen: 9) G. Eridion, Brinzvon 
Schweden, Sohn Erichs XIV., geb. 1568; 
war erflärter Thronerbe von Schweben, floh 
aber nah Enttbronung jeines Baters durch Jo» 
bann III. nah Polen u. von da nah Rußland, 
wo er mebrere Jabre im Gefängniß ſaß; er ft. zu 
Kaſchin 1607. 10) ©., feit 1829 Prinz von 
Waſo, Sohn des Königs ©. IV. von Schweden, 
geb. 9. Nov. 1799; ift k. k. öfterreichiicher Feld⸗ 
marichalllientenant u. Divifionär u. lebt in Wien; 
er war jeit 1830 mit der Prinzeffin Louiſe, Tochter 
bes Großberzogs Karl von Baden vermäbft, lief 
fi aber von berjelben 1944 jcheiben ; feine einzige 
Tochter ift Karoline, Gemahlin des Kronprinzen 
Albert von Sachſen. 11) G. Abolf, Sohn des 
Markgrafen Kriedrih V.von Baden-Durlad, 
geb. 1631; diente Benebig u. Schweben, wurde 
1663 in Rom katboliich, karferlicher Generalmajor, 
1668 Benedictiner, Abt in Fulda u. Kempten, 1672 
Cardinal u. £ 1677. 

Guftav: Adolfd : Stiftung (Evangeliicher 
Berein der G⸗A⸗S), ein Verein aller Glieder 
der evangelifch- proteftantiihen Kirche zur Unter⸗ 
ſtützung der Glaubensgenofien, welche die Mittel 
des kirchlichen Lebens entbehren u. deshalb in Ge- 
fabr find, der Kirche verloren zu geben. Bei der 
zweiten Säcularfeier der Schlacht bei Yüßen 1832, 
in welcher 1632 König Guſtav Adolf von Schwe- 
den fiel, wurde auf Anregung des Kaufmanns 
Schild in Leipzig durch eine Sechſerſammlung die 
Ausführung eines Dentmals für Guſtav Adolf be- 
abfichtigt, dagegen auf Antrag des Superintenden- 
ten Großmann ein Unterftügungsverein für be 
drängte proteftantiiche Gemeinden im fatholiichen 
Ländern zu gründen beichloffen. Kurz darauf bil- 
beten fih in Dresden unter Käuffer u. in Leipzig 
zwei Bereine, bie ſich 1834 vereinigten. Ihre 
— bildeten ſich aus den Einſammlungen im 
In- u. Auslande u. aus einer vom ſächſiſchen 
Eultminifterium dem Berein überwiefenen Summe 
von über 2000 Thlru. an freiwilligen Gaben für 
ein Denkmal, jeboch durften von allen eingehenden 
Geldern nur die Zinien verwendet werben, bie 
Adminiftrirung bes Stiftungsfonds verblieb dem 
Leipziger Berein. Im nichtſächſiſchen Ländern, 
namentlich in Süddeutſchland, fanb bie Stiftung 
wenig Theilnahme, doch mirfte fie eine Reihe von 
Jahren fegensreih u. ihr Capital wuchs bei. auch 
durch die auf 6 Jahre verwilligten Haus« u. Kir⸗ 
chencollecten aus Schweben unter bem König 
Karl XIV. Johann. Am Reformationsfeft 1841 
erließ Hofprediger Zimmermann in Darmftabt 
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einen Aufruf an die proteftantifche Welt zur Grün⸗ 
bung eines Vereins für Unterftütung huͤlfsbedürf⸗ 
tiger proteftantifcher Gemeinden, u. um damit bie 


"bereits beftehenbe Leipzig» Dresdner Stiftung zu 


verjhmelzen, wurbe den 16. Septembtr 1842 eine 
Borverfammlung in Leipzig n. den 21. u. 22. Sept. 
1843 eine conftituirende Berfammlung in Frankfurt 
a. M. gehalten, bei der bereits 29 Vereine vertreteit 
waren. Nach den bier errichteten Statuten ift ber 
Zwed des Bereing die Roth ver Glaubensgenoffen in 
u. außer Deutichland, u. fie im eigenen Bater- 
lande ausreihende Hülfe nicht erlangen können, 
nad) —— heben; ſeine Wirkſamkeit umfaßt 
lutheriſche, reformirte u. unirte, fo wie ſolche Ge- 
meinden, bie ihre Übereinſtimmung mit ber Evan— 
geliichen Kirche ſonſt glaubhaft nachgewieſen haben; 
die Mittel dazu werben durch die jährlichen Zinſen 
vom Capitaltends des Vereins, fo wie durch jähr- 
liche Gelbbeiträge, Geichente, Vermächtniſſe, Kir— 
hencollecten zc. erlangt, die regelmäßig beifteuern« 
ben Mitglieder verbinden fich zu Zweig u. Haupte 
vereinen, die au ihren gemeinſchaftlichen Mittels 
punft, ven Gentralvorftand, jährlich Beiträge ein« 
zufenden haben; in jedem Staate, in größeren 
Yändern im jeber Provinz, wird cın Berein als 
Dauptverein anerfannt, dem fich die anderen dor» 
tigen Bereine als Zweigvereine anſchließen. Alle 
Einnabmen ber Bereine zerfallen in 3 Theile; über 
ı ftebt jebem Bereine bie unmittelbare freie Ber- 
fügung zu; 4 fendet er mit näberen Beftimmungen 
über deſſen Verwendung an den Centralvorftand, 
od. er veriendet es jelbft mit einen Schreiben des 
Eentralvorftandes an die betreffende Gemeinde; J 
wirb dem Centralvorftand zur Kapitalifirung od. 
zur fofortigen Verwendung übergeben. Der Cen— 
tralvorftand befteht aus 24 Mitgliedern, bie durch 
die Abgeorbnieten der Hauptvereine auf den Haupte 
verlammlungen gewählt werden, 9 derſelben (dar- 
unter der Vorſitzende, der Secretär u. der Kaffirer) 
müſſen ihren weientlichen Aufenthalt in Leipzig, 
die übrigen 15 außerhalb Leipzig haben, alle 3 Jahre 
ſcheidet 4 ber Mitglieder aus. Er vertritt ben Ge- 
jammtverein in jeder Beziehung, verwaltet bie 
Eentralfaffe u. wählt zur Prüfung der eingegangenen 
Unterſtützungsgeſuche einen Ausſchuß aus ſeiner eiger 
nen Mitte, defien Gutachten an ſämmtliche Haupt» 
vereine überjenbet wird. Auf ben Hauptverjammluns 
gen, bie in verihiebenen Gegenden Deutichlands 
gehalten werben, wird über bie Wirlſamkeit der Ber- 
einsvorftände u. des Kentralvorftandes berichtet, die 
Rechnung juftificirt, über geftellte Anträge bera- 
tben zc. Bon der Zeit an, wo dieſe Statuten ins Leben 
traten (1843), übernahm der in Frankfurt ermäblte 
Gentralvorftand bie Leitung, 1944 traten fänmte 
liche preußifche Vereine bei u. 1946 waren bereit® 
39 Hauptvereine, 8 im Preußen (nad ben Pro- 
vinzen), 2 in Sachſen, 3 in Hannover, im beit 
übrigen Ländern je 1 (ausgenommen Batern, wo 
ber Berein durch Cabinetsorbre vom 10. Februar 
1844 unterfagt wurbe, weil fih ſchon durch ben 
Namen des Vereins eine für ben kirchlichen Arie» 
den bebenfliche Parteiverbindbung ankündige; erft 
1851 ift dies Verbot bort zurüdgenommen). 
———————— nach der berathenden in 
eipzig 1842, murben gehalten: in Frankfurt 
a. M. 1843, in Göttingen 1844, in Stuttgart 
1845, in Berlin 1846, in Darınftabt 1947, in 
Breslau 1849, im Eifenah 1850, in Hamburg 
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1851, in Wiesbaden 1852, im Koburg- 1853, 
in Braunfchweig 1854, in Heibelberg 1555, in 
Bremen 1856, in Kaffel 1857, in Leipzig 1858. 
Gewöhnlich werben hierbei drei Berfammlungen 
ebalten, eine vorbereitende der. Abgeorbneten zur 
Gesitimation, Wahl des Präfidenten u. Feſtſetzung 
der Tagesorbnung, eine berathende u. eine be 
fchließenbe, deren Beſchlüſſe ſofort veröffentlicht 
werben. Das Organ für die VBereinsangelegen- 
beiten ift der Bote des Evangeliihen Vereins ber 
G⸗A⸗S., berausgegeben von Zimmermann ıı, 
Großmann, Darmftabt feit 1843, u. ähnliche Bo- 
ten für Thüringen u. Brandenburg; außerdem er 
icheinen fliegende Blätter u. eine große Zahl ande- 
rer Vereinsichriften. A 
Die G-A-S. als firchlicher Berein wurde mehrfach 
in Kämpfe verwidelt, indem ein Theil jeiner Mitglie— 
der den firchlichen Charakter in ftreng confeffionellen 
ormen fuchte, ein anberer aus Humanitätsrüd- 
En jelbft Katholiken u. Juden die Mitgliedſchaft 
geftatten wollte. Der wichtigfte Streit war auf ber 
rg in Berlin 1846, we ber als 
eputirter von Königsberg dahin gejendete Rupp, 
wegen feines Austritts aus der Landeslirche, mit 
39 gegen 32 Stimmen ald Abgeordueter nicht an« 
erfannt wurde. Die Bewegung in ber Verſamm— 
lung wie bald baranf in ganz Deutichland brobte 
die G-A-S. aufzuldfen. Jedoch gelang es 1847 
auf der Verſammlung zu Darmftadt die Sache 
durch Die Vorſchläge von je drei Männern der ver- 
ſchiedenen Richtungen (eines Theils Graf Schwerin, 
Jonas u. Dittenberger u. anderen Theils König, 
Elverd u. Grüneijen), dahin zu erledigen, daß 
tünjtig der Abgeordnete bes Centralvorftandes nur 
die Vollmacht prüft, Dagegen die Hauptverfamme 
lung in vortommenden Fällen über die Unzuläffig- 
keit eines Deputirten wegen fehlender Bedingung 
ber Mitgliedſchaſt zu bejchließen, u. dieſe Beichluß- 
fafjung nad) vorgängiger Hörung des betreffenden 
Haufptvereins auf nächfter Hauptverfammlung zu 
erfolgen bat. Die ftrengen Lutheraner baben ſich 
hauptſächlich wegen ber Unterftügung der Refor- 
mirten u. Unirten von ber G⸗A⸗S. fern gehalten. 
Die anfangs beſchränkten Mittel bes Älteren Vereins 
haben fich immer mebr erweitert. Bis 1941 betrug 
die Einnahme 14,727 Thlr., wovon 1876 Thlr. von 
Zinſen ausgegeben wurben; dagegen ſtieg biejelbe 
von Jahr zu Jahr fo, baf 1858 107,666 Thlr. an 
379 Gemeinden (224 in Deutfchland u. 155 aufer 
Deutichland) vertbeilt werben konnten. Außerdem 
find von 1843 bis 1858 bem Centralvorftande, fo 
wie einzelnen Vereinen gegen 50,000 Thlr. an Ber- 
mächtnijjen zugegangen. Neuerlic find auch Schwe- 
den u. die Niederlande (wo ber erfte Guſtav⸗Adolfs⸗ 
Berein Ende 1853 — wurde) beigetreten. 
Eine große Zahl von Kirchen, Schulen, Pfarrhäu⸗ 
fern, Pfarr- u. Schuldotationen hat die G⸗A⸗S. ins 
Leben gerufen. Doch wächft auch von Jahr zu Jahr 
bie Zahl der bebürftigen &emeinden. Bei ben Ber- 
wendungen ftüßt ſich ber Eentralvorftand auf zu- 
verläffige Nachrichten Über bie Zuftände ber Ges 
meinben u. ſucht ber wirklichen Noth gründlich ab⸗ 
— Die Thätigkeit des Vereins iſt auf wenig 
Bere Hinderniſſe geſtoßen, u. bie Verordnung 
der öſterreichiſchen Regierung 1846, nach welcher 
die G⸗A⸗S. mit öſterreichiſchen Gemeinden nur 
durch das Wiener evangelische Eonfiftorium in Ber» 
bindung treten barf, gewährt den Vortheil, daß 


Guftan-Adolfs-Stiftung bis Güftrom 


ſich dadurch bie rn u. Würdigkeit ber 
Gemeinden leicht erfennen läßt, Neben dieſer Mirt- 
famteit nach Außen hat aber auch die &-A-S. nach 
Innen einen jegensreichen Einfluß geäußert, in- 
bem fie das Gefühl der Zuſammengehörigkeit Der 
evangeliihen Kirche gewedt u. für bie protefianti- 
hen Landesfirhen einen Mittelpunkt geſchaffen 
bat. Bgl. 8. Zimmermann, Der Guſtav-Abolfs- 
Berein, Darmſt. 1857. 

Guftavia, Hauptftabt ber Kleinen Antille St. 
Barthelemy (Schwediſch Weftindien), Hafen, Han» 
bel; 10,000 Emw.; wurde im April 1852 durch eine 
Feuersbrunſt faft gänzlich zerftört. 

Guftavia (G. L.), Pflanzengattung nah RE 
nig Guſtav III. von Schweben benannt, aus * 
Fannlie ver Myrtacene-Barringtonieae, Mon- 
ahelpbie, Polvandrie L.; G. augusta, G. fastu- 
osa, G, urceolata, G. speciosa u. m. a., ſchöne 
Päume in Nordamerika. 

Guftavsberg, Ort im ſchwediſchen fin Göte- 
borg, hat eine Borzellanfabrif, Seebad. 

Guſtavsholm, Feljeniniel, auf welder einer 
ber brei Theile ber eigentliden Stabt Stodholm 


liegt. 
Eu avfon, Oberft, fo v. w. Guſtav 4). 


Guftavsvard, eine ber Infeln, welche, ftarf 
— die ruſſiſche Seefeſtung Sweaborg bilden. 


Auf ©. die Citadelle, das Hauptwerk ber Feſtung. 
Im Auguft 1855 von den vereinigten —— der 
ſen. 


ne u. Franzoſen vergeblich beſ 
uftavsvarn, ruſſiſches Fort auf der Spitze 
ber Landzunge von Hangö-Udd, an der jübmweft- 
lihen Spige Finnlands; wurde am 29. Mai 1854 
von einigen engliihen Schiffen heftig beichofien, 
doch ohne Erfolg, am 27. Auguft 1854 aber von 
ben Rufien felbft in Die Luft geiprengt. 

Guftavus (ipr. Goftehvos), Städtiicher Bezirk 
mit Poftamt (Post-township) in ber Grafichaft 
Trumbull des Staates Ohio; 1400 Em. 

Güftebiefe, Dorf im Kreiie Königsberg des 
preußiſchen Regierungsbezirts Frankfurt (Provinz 
Brantenburg); 1700 Ew. 

—3 — von Blafewiß, u. Blaſewitz. 
Guften, Stabt an der Wipper, im Amte 
Warmsdorf des Herzogthums Anhalt » Defiau- 
Köthen; Sit des genannten Amtes, zwei berzog- 
lie Domänen, Obftbau ; 1650 Em. 

Güfter (Plötze, Weißfiſch, Cyprinus s. 
Abramis blieca), Art der Karpfen, obne Bart- 
füben, mit fürzerer Rüdenflofie als bie lange After- 
flofje, 6—S Zoll lang, häufig in Norbbeutfchland 
in Scen u. langjamfließenden Flüffen. 

Güftevieh, jo v. w. Geltevieh, ſ. Gell 2). 

Guftiberge, beißen in ber Alpenwirtbichaft 
ſolche Berge, welde einzelnen Perjonen od. Fami⸗ 
lien zugebören u. wo alle Gattungen Vieh Durd- 
einander weiden; f. u. Alp. 

Guftiren (v. lat.), koften. 

Gustus (lat., ital. Gusto), Geihmad; baber: 
Gustose, geihmadvol, mit Geihmad. 

Guftrow, 1) Medienburg-G., ge ogtbum, od. 
Fürſtenthum (Kreis) Wenden im Großberzogtbum 
Medienburg Schwerin; 2) Amt darin im Kreiie 
Wenden, 9,83 OM.; 3) Hauptftabt dieſes Kreiſes 
an ber Nebel u. durch Zweigbahn nah Bützew mit 
der Schwerin-Roftoder Cifenbabn verbunden; Sig 
ber Kreisbehörden, Des Amtes u, einer Juſtiztanz 


Gut bis Gutdünkensbriefe 


lei, hat ein altes Schloß, jetzt zu einem Landarbeits⸗ 
* eingerichtet, Domlirhe, Gymnafium (Dom- 
chule), Rathhaus, Schaufpielhaus, Eifengieherei, 
Weißgerberei, viele Mühlen, Wachsbleiche, Bier- 
brauerei, eine jährliche Meſſe (Umfchlag), Woll- u. 
Biehmartt, Getreibehandel, jährliche Thierfchau 
nebft Pferberennen, Freimaurerloge: Phöbus Apollo; 
10,150 Ew. — ©. war ſchon zu Anfang bes 12, 
Jahrh. bedeutend u. wurde 1219 Reſidenz des Fürften 
Heinrich Burewin II., unter dem bie Stadti 1222 
das Schweriniſche Recht erhielt. Bei der Theilung 
unter Alberts IV. Söhne, lam G. an Uri. 1512 

roßer Brand. 1556—1695 war ©. die Refidenz 
der Herzöge von Medienburg-&. 1628 wurde ©. 
von ben Kaiferlichen bejett, 1697 von Herz 
Friedrich Wilbelm eingenommen bis auf das Shih, 
wohin ſich bie Schweden geflüchtet hatten; 1712 
von ben Sachſen genommen, 1719 ben Kreistrup- 
pen unter Bülow ergeben. 

Gut, 1) (lat. Bonum), ein Ideal, welches bie 
Bernunfttbätigfeit in Anerkennung feines immeren 
Werthes u. als ein Ziel des Strebens bes freien 
Wifens unmittelbar erfaßt, u. das Gute ftebt in 
biejer Beziehung dem Wahren u. Schönen gleich. 
Bas von ihm gefagt werben kann, find nur aus⸗ 

eichiedene Merkmale, welche ihm zwar weſentlich 

d, aber, für fich geftellt, ohne jenes Auffaflungs- 
vermögen ber Bernunft, auch nicht zur Erkenntniß 
bes Guten führen würden; baber in den philoſophi⸗ 
ſchen Schulen die vielen u. abweichenden Erflärun- 
gen —*— beſ. bes höchſten Gutes (Sum- 
mum bonum), welches gewöhnlich als das Ziel 
alles em Strebens aufgeftellt wird, j. u. 
Agathologie. Das höchſte Gut iſt zugleich das 
Princip der praltiſchen Philoſophie, aber nichts 
anderes als eben das Gute in feiner Reinheit. Ihm 
völlig entfprechend ift das Bolllommene, womit in- 
befien blos ausgeiprochen wird, daß ibm fein 
Mangel anbänge, u. daß es feinem Tadel blofige- 
ftellt jei. Wie alles Ertennbare wird es nur dem 
Berftanb durch feinen Gegenjag (das Böje) Mar, 
aber minder in dem vollen Gegenſatze als abſo— 
lutes ©. (gegen das abſolute Böfe), als in ben 
Mitteiftufen, indem in der Würdigung von Lebens» 
verhältniffen u. Yebenszuftänden, die immer mebr 
ob. weniger gemijchter Natur find, überwiegenbes 
ob. nächjtgelegenes G., als relatives ®., eben 
fo von relativem Böſen ausgefchieben wird; daher 
ber aus gemeiner Lebensgefahr geichöpfte Satz : daß 
jebes ©. auch fein Böfes mit fich führe, u. nichts 
fo böje ſei, was nicht auch zu etwas Gutem gereiche. 
Ungertrennlih von dem abfoluten Guten ift das 
moraliihe ©., indem ber Menſch, den For- 
derungen ber Bernunft gemäß, obne alle weitere 
Zriebfebern, das Sittengefe zur Richtſchnur feiner 
Handlungen nimmt; ja es ift ibentifch mit ibm, 
jofern e8 aud) zur Gtüdieligteit führt, deren das 
fittliche Gute immer auch würdig if. Da aber das 
Gute im Leben meift nur bezugsweife in Betracht 
fonımt, jo wirb es häufig auch nur im beſchränkten 
Sinne aufgefaßt; fo als etwas, was finnlich ange» 
—2 —* an: ein —— 

iſſen zufagt, einer Abſicht eniſpricht, alſo zweck⸗ 
mäßig ı. tauglich ift, ob. einen Äußeren Borzug bes 
bauptet, 2)ein® um, Bermögen, Grundbeſitz, 
j. Olten; 8yalle Sachen, welche in den Handel fom- 
ınen, Due fie verſendet werben, jo: Meßgut, 
was zum Berkauf auf die Mefje gefendet wird; dann 
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alle Kaufmannswaaren, welche die Labung eines 
Schiffes ausmachen; befteben fie aus — Ki⸗ 
ſten, Ballen ꝛc. fo beißt es Stüdgut, beſiehen 
fie aus Maſſen, die mit Schaufeln eingefchlittet 
werben, wie Korn, Salz, Steinkohle, jo nennt 
man fie Sturzgüter; 4) Gut (an Bord), alles 
Zanwert, das ftebende u. laufende Gut auf 
Krie dien beißt das fiehende u. laufende Tatel- 
wert; 5) Bejeihnung der Diamanten nach der 
Reibenzahl ber Facetten, daher zwei- u. drei- 
fahes ©, f. u. Diamant. 

Guta, Marktfleden an ver Milnbung der Waag 
in bie Donau, im Kreis Komorn des Verwaltungs» 
gebiets Presburg (Ungarn); 4500 Ew. 


Gutach, Nebenfluß ber Kinzig u. baran Pfarr» 
borf mit Thalgemeinde, im Anıte Hornberg bes 
badiſchen Oberrheintreifes; 1800 Einw. 


Gutachten, das mit Gründen unterftüßte Ur- 
theil jachverftänbiger Perjonen über einen Gegen- 
ver zu befien Benrtbeilung eine bejondere wiflen- 
haftlihe od. Kunfifenntnig, wie fie nicht Jeder 
mann befigt, vorausgejetst wird. Die Einbolung 
eines G⸗s kaum bei den verichiebenften Veranlaj- 
fungen u. aus ben »erfchiebenften Gründen bei 
Privatperfonen, mie bei Behörden vorkommen. 
Bei wichtigeren Gegenftäuben wird imnter ein 
Ihriftliches ©. erfordert ; erheben ſich über die Nich« 
tigleit bes erflen Zweifel, jo wird zuweilen von 
einer höheren Inftanz ein zweites (Obergutad- 
ten, Superarbitrium) eingeholt. Die Ertheilung 
von ©. iR im Allgemeinen Jedermann erlaubt; nur 
wenn das ©. im bürgerlichen od. peinlichen Bro- 
ceß, od. auch bei Abminiftrativftreitigleiten zur 
Grundlage einer Entſcheidung dienen fol, muß 
das ©. von befonders dazu verpflichteten Perſonen 
ertheilt werben. Der Begutachtende erhält, wenn 
er nicht burch Augenfchein ſchon von ber Sachlage 
ſich unterrichtet hat, zum Orientirung über die da- 
bei zu berüdfichtigenden Verhältnifje entweder eine 
gebrängte Darftellung berjelben (Species facti) 
od. bie bisher in der Sache ergangenen Acten mit= 
getheilt. Um ihm ferner die Richtung anzugeben, 
in welder man feine jachverftändige Anficht zu 
bören wünfjcht, werben N: beftimmte Fra⸗ 
gen aufgeftellt, bie der Sachverſtaͤndige zu beant- 
worten hat. Im öffentlichen u. mündlichen Proceß⸗ 
verfahren muß ber Sacdhverftändige, auch wenn er 
vorher ein jhriftliches ©. abgeftellt haben follte, 
doc) bei ber Hauptverhandlung die Gründe feines 
Urteils nochmals mündlich entwideln. Der Rich⸗ 
ter ift befugt, bann auf das G. Nichts zu bauen, 
wenn bie äußere Form ber Ausftellung, der Man⸗ 

el von Gründen, innere Widerſprüche u. Suppo⸗ 
— benen bie Aeten widerſprechen, ihm Zwei⸗ 
fel au ber —— bes G⸗s begründen od. auch 
wenn die bem Richter befaunten technijchen For- 
ſchungen bejorgen lafien, baf das ©. ungründlich 
jet. Wenn aber ber Richter ſolche Fehler nicht be» 
merkt, muß er ſich an das ©. binden. 

Gutbier, Fr. Auguftin Phil., geb. 1765 in 
Ohrdruf u. ft. daſelbſt 1838 ala —A— u. 
Superintendent; er fchr.: Liturgiiches Handbuch 
für Prebiger, Lpz. 1805; Inbegriff aller nothwen⸗ 
bigen u. mütlichen Kenntniffe für Schiller, ebb. 
1834, 3 Thle.; Summarien über die Heilige 

rift, 1833—36, 3 Thfe. 
utbünfensbriefe, fo v. w. Barere. 


794 Güte Bis 


Güte, Eigenſchaft einer Sache, daß fie ihrer 
Beltimmung entipricht ob. denjenigen Werth bat, 
welchen man ibr in feiner Meinung beilegt; 2) Die 
Geneigtbeit, Wohl od. —— Anderer zu be⸗ 
fördern; 8) Güte Gottes (Benignitas, Bonitas 
Dei), die Eigenfchaft Gottes, daß er dem lebendigen 
Geihöpfen Kräfte u. Mittel barbietet, berjemigen 
Glückſeligleit theilhaft zu werben, welcher fie ihrer 
Natur nach fähig find. Sie ift nach dei Dogmatif 
allgemein, unermeßlich, frei, mit Heiligfeit u. Ge⸗ 
rechtigleit verbunden u. ewig, u. heißt Liebe od. 

reundlichkeit, wenn fie gegen vernünftig-fitt- 
Ihe Weſen, Barmberzigleit, wenn fie gegen 
Elende, Langmutd, wenn fie gegen Sünder, 
Geduld, wenn fie als Nahfiht, Milde, wenn 
fiein mehr linder als ftrenger Beftrafung ſich zeigt, 
Gnade, weil fie dem Menſchen ohne alles Ber- 
dienft wohlthut. In der Schrift wird Gott jelbft 
bie Liebe genannt; bie urſprünglichen Werke ber 
Liebe od. Güte find die Schöpfung. Bgl. Beligny, 
Die göttlihe Güte gerechtfertigt gegen Zweiſler 
(herausgegeben von Eberbarbt), Lpz. 1782. 

Gutedel, Name verjchiebener Traubenforten. 

Guter Freitag, fo v. w. Charfreitag. 
Gutes Geld, 1) welches von gehörigem Korn 

u. Schrot ift, im Gegeniatse des falichen Geldes; 
auch 2) bei. jonft jo v. w. Conventionsgeld; 3) jo 
v. w. Courant, im Gegenjag der Münze. 

Guter Heinrid, Chenopodium bonus Hen- 
ricus, 

Gute Leute, 1) im Mittelalter Leute, welche 
fi der Krankenpflege annabmen; 2) verſchiedene 
Bußorden (j. d.). G. 2. in England, engliiche 
Mönde, im 13. Jahrh., vielleiht eins mit ben 
Sadträgermönden. ®.2. von Caria, in Portugal 
die Bußfertigen Religiofen des britten Ordens bes 
St. Franz. ©. 2. von St. Martin, Kongregation 
bes dritten Ordens bes St. Franz; in Florenz u. 
Umgegend. ®. 2. zu Billar de Frades, Congre⸗ 
— von St. Johann dem Evangeliſten in Por⸗ 
tuga 

Gute Vettern, ber erſte Grab ber Carbonari. 

Gute Werfe (Opera bona), im Allgemei- 
nen alle guten, eblen Handlungen überhaupt, u. 
nach den ethiſchen Grundfägen des Ehriftenthums 
insbejondere Handlungen, melde aus guten Be 
weggründen, namentlich aus ber Liebe zu Gott u. 
Ehrifto bervorgeben; bei. auh Werte der Wohl⸗ 
eg In der Dogmatik bildet bie Lehre von 
beu ©. Wen ein wichtiges Tehrftäd ; nad) der Pro- 
teſtantiſchen Kirchenlehre (Augsburgiſche Eonfeifton 
Art. 6 u. 20 u. Eoncorbienformel Art. 4) finden fie 
fi als Früchte des wahren Glaubens an Gottes 
Gnabe in Ehrifto nur bei ben Gerechtfertigten; fie 
find zwar nothwendig, aber nicht verbienftlich, u. 
babei immer unvolllommen, während bie Katbo- 
liſche u. Griechifche Kirche diefelden für nothwendig 
zur Seligkeit hält, indem man fich dadurch bie 
Gnabe u. das ewige Leben verbienen könne, auch 
vermöge ber Wiebergeborene mehr als genügenbe 
G. W. (Opera supererogationis) zu bollbringen. 
Der proteftantifche Lehrbegriff gründet fich yon ger 
Ausiprüde des Apoftels Paulus beſ. im Briefe an 
bie Römer u. Galater, gegenüber ber, Anficht bes 
Jacobus; unter den Reformatoren neigte ſich Mer 
lanchthon gegen Luther immer mehr der Lehre von 
ber Nothwendigleit ver G. W. zu, dagegen verthei⸗ 
digte Amsdorf gegen Major die luiheriſche Auf- 
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faflung u. bezeichnete bie G. W. als ſchädlich zur 
Seligleit, |. u. Synergiſtiſche Streitigleiten. 
Gutenberg, 1) Dorf bei Halle im Regierungs- 
bezirt Merjeburg (preußiihe Provinz Sachſen), 
PVorzellanerbe; 450 Emw.; 2) Pfarrdorf im Ober- 
amte Kirchheim des württembergifhen Donaufrei- 


jes ; 600 Ew.; Garnfieberei. 
Gutenberg ‚ Johannes ob. Henne, ber nber 
ber Buchdruderfunft, wurde gegen 1400 in Mainz 


geboren. Er ftammte aus einer Patricierfamilie, 
welche den Namen Gensfleifch führte. Sein 
Bater, Johannes Gensfleiih, genannt Fricle, bei- 
rathete Elfe von Gutenberg (Bonimontis); ber 
Sohn ift jeboch unter dem, vom ftüde jeiner 
Mutter entlehnten Beinamen belannter geworben, 
als unter feinem Familiennamen Gensfleiih. Der 
Beiname von Sorgenloch, welden einige Be- 
richte Über die Erfindung ber Buchbruderfunft dem 
©. noch iretbiimlich beilegen, gebört einem anderen 
Zweige ber Familie Gensfleiich au. über Die frü- 
beren Lebensverhältniſſe G⸗6 ift uichts befannt; 
wahrſcheinlich bejchäftigte er ſich jcheu früh mit 
mechaniſchen Künften. Die Reibungen u. Bewe⸗ 
gungen, welche nad 1420 in Mainz ftattfanden, 
nöthigten bie Familie G⸗s zur Auswanderung nach 
Strasturg, wo aud ©. blieb, nachdem ben au 
ewanberten u. zum großen Theil auch erilirten 
tainzer Bürgern bie Rücklehr geftattet worben war. 
Aus einer Urkunde von 1434 gebt bervor, daß ©. 
mit ziemlichen Geldmitteln ed war. Im Jahre 
1436 wurbe er unter bie Eonflables der Stadt au 
genommen u. 1437 vermählte er ſich wahrſcheinlich 
mit Anna od. Ennefine zum Iſeren Thure. Schen 
1436 hatte ©. mit Andreas Dritzehen u. zwei an⸗ 
deren Strasburgern, Hans Ritte u. Anbreas Heil- 
mann, einen Contract geichloffen, in welchem er ſich 
verpflichtete, alle jeine gebeimen u. wunderbaren 
Künfte mit ihmen gemeinfchaftlih u. zu gemein» 
ſchaftlichem Nutzen zu betreiben. Diefes Unterneh» 
men ſchloß jevenfalls auch bie Anfänge der Buch» 
druderkunft mit im fich ; Näberes über bie Ber» 
juche in berjelben läßt fich jedoch mit Beſtimmtheit 
nicht angeben, da ®. bie von ihm gedruckten Sachen 
weder mit feinem Namen noc mit einer Zeitangabe 
verjab. Indeß bleibt gewiß, daß er ſchon gegen 
1438 bewegliche Typen von Holz anwaudte. Nach 
Andreas Dritzehens Tod 1438 löfle fich jene Ber- 
bindung, zumal befjen Bruber Georg Dritzeben 
einen Proceß mit ©. anbängig machte, der für Letz⸗ 
teren am 12. December 1439 ungänftig entichieben 
wurde. Liber G⸗s Thätigkeit in ben nächftfolgen- 
ben Jahren berricht tiefes Duntel. In ben Steuer- 
rollen von Strasburg erjheint fein Name noch bis 
1444, ſpäter nur ber feiner Frau Anna von G. 
ebenfalls lehrte ©. nach Mainz zurüd, wo er je» 
doch ficher erſt in einem Actenftüd vom 6. Oct. 1448 
nachzuweiſen ift; bier vereinigte er fi gegen Ende 
Aug. 1450 mit Johann Fuft od. Fauft (f. b.), zur 
Übungder Buhdruderkunft. ©. richtete feine Drude» 
rei in bem Haufe Zum Jungen ein; Fuft verp 
fi zu einem jefortigen Darlehn von 800 
u. einem jährlichen Beitrag von 300 Gulben, wo⸗ 
gegen ibm bie Einrichtung u. das Material ver⸗ 
pfandet war. Im December 1452 gab Fuſt aber- 
mals ein Darlehen, fo daß nad fünf ren bie 
von legterem bargeliehene Summe einfchließfich ber 
indeſſen aufgelaufenen Zinfen 2026 Gulden betrng. 
Es lam hierüber zwiſchen Fuſt u. ©. zu eimem 
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Rechtsftreite, in welchem G..6; November 1455 
dur Rehnungsablegung über das Unternebmen n. 
ie Erftattung ber Vorſchüfſe verurtheilt wurde 
Da ©. tes nicht wollte od. konnte, fiel der 
größte ber Drudereiu.dervorbandenen Drude 
an * welcher das Etabliffement in fein Haus 
Zum Humbreicht verlegte, während G. ben ihm 
verbliebenen kleineren — nah dem Haufe jei- 
ner Mutter, bem fogenannten Gutenberg, überfie- 
beite. In biefem Locale brudte er unter Ande- 
rem das jogen. Pjalterium von Mainz, das erfte 
Bud mit dem Namen des Druders u. 
Drudorts, fo wie Angabe der Zeit der Bollen- 
dung (14. Auguft 1457) verſehen F Später aſſo⸗ 
ciirte ſich G. mit einem Mainzer Ratbeherrn Con- 
rad Hummer (Homery), welcher auch nach G⸗s 
Tode 1468 einen Theil ber Druderei erhielt. Seit 
etwa 1460 ‚Joe er mit ben ihm verwandten 
Brüdern Heinrich u. Nikolaus Bechtermüntze gear» 
beitet zu haben, bie fpäter zu Eltville eine eigene 
Drurderei begrünbeten. G. wurde 1465 in ben 
Adelſtand erhoben u. fi. 24. Februar 1468. Schon 
un wurde ©. im Hofe bes Cafinogebäudes zu 
——— zum Gutenberg) eine Statue aus 
Sandſtein errichtet; ein ehernes Standbild erhielt 
er daſelbſt 1837 auf dem Gutenbergsplatze u. 1840 
eine Statue auf ber Place Gutenberg in Stras- 
bung, [. Oberlin, Essai d’annales de la vie 
de G., Strasb. 1801; Schmidt, Nouv. details 
nl. > hau 
Gutenfels, oßeuine bei Kaub im naffaui- 
(hen Amte St. Goarshaujen. 
—— Freundſchafts⸗Orden, ſ. Freund⸗ 
8or 
uten Hoffnu Borgebirge der, 1) (Cape 
Point, > Das, ae de de loc 
Hoop), im Capland an ber Eon von Afrika; 
34° 22° füblicher Breite, 369 4* öftlicher Länge 
(von Sr ſ. Capland; 2) au der nörblichften Spike 
der Inſel Neu-Guinea (wenliches Bolynefien). 
Guten Morgen Viellicbchen, j. Bielliebchen. 
Gutenftein, 1) Marttfleden am Mies, in der 
Bezirkshauptmannſchaft bes äfterreichiichen Kron⸗ 
lands Kärnten; Stablhammer, Eiſenwerle, Stein» 
toblenwerf; 1000 Ew.;, 2) Markifleden im Bezirk 
Wieneriſch⸗ Neuftabt des Unter» Wienerwaldfreifes 
in Ofterreih unter ber Enns; altes Schlo 
—*8 abeburger ihren Sit hatten u. Frieb 
von Ofterreih 1330 flarb, u. neueres Schloß, 
Eijen- u. Stahlhammerwerle, Böttcherwaaren u. 
ad damit; ar — —— 
utenzell, ı tandes a rafen 
von Torring⸗Gutenzell, in den Oberämtern 
Biberach u. nt bes eg Do 
naufreifes; 141 OM. mit 2100 Ew.; das frübere 
Reichaftift ©. 1803 ala Grafihaft an ben Gra- 
fen von Zörring (zur Entihädigung für feine vor» 
maligen ngen in Weftfalen) u. 1806 unter 
el Hoheit; 2) Hauptort darin, Pfarr» 
borf mit im mie Biberach; 617 Ew.; 
al® rei 8 Ciftercienfer-Frauenllofter mit 
welcher 2160 Em. gehörten. 
| » bas Beitreben bes Richters, 


unter. ben betbeiligten 
Glen, 1) Alles, was als Mi "zum allge» 
meinen u. indivibmellen Wohle augeſehen werden 


mid, mine 
dabim, ß man vor il hat > nen 


and in feinem Eigenthume bat 
4) jov.w. —— u. hen bie zum fand» 
e daher 
—— 
Gutsbeſiter heißt; 5) Waaren, ſ. Gut 3) u. * 
terabtretung (Cessio bonorum), die Er- 
Härung eines in Concurs gerathenen uldners, 
daß er fein Vermögen ben Gläubigern —* 
damit fie fi daraus befriedigen. Jeder ohne fein 
Verſchulden in Verfall geratene Schuldner ift Dies 
zu thun befugt (daher Beneficium od. Exceptio 
cessionis bonorum) u. bewirft dadurch, daß er 
nicht im perfönliche Haft geräth u. jederzeit nad 
dem Concurs vermöge des Beneficium com 
tentiae (ſ. u. Eoncurs) fo viel behalten darf, als 
er zu jeinem Unterhalte no wenbig bebarf. 
teranweifung, bie Überweiiung der Güter 
od, ber einft zu erwartenden Erbichaft ber Eltern 
bei ihren Lebzeiten an die Kinder. 
Güterausfhlächter, Leute, welche aus Ge 
winnfucht ein Gejchäft daraus machen, Landgüter 
ufaufen u. zu parzelliren. 
üterbefcdhauer, 1) in den Seeftäbten Beamte, 
welche ein Verzeichniß über alle einem 
befindliche Waaren u. Güter, über die Ankunft u. 
Abfahrt der Schiffe aufnehmen, welches Verzeich- 
niß von ihrem Gerichte unterzeichnet wird; 2) fo 
v. w. Maler. 
Güterbefhlag, jo v. w. Consignatio -bono- 
ru 


m. 

Güterbeftätiger, in Hanbelsplägen verpflich- 
tete Perſonen zur Aufficht der anlommenden u. ab⸗ 
gehenden Güter; fie jollen bie Fuhrleute in Ord⸗ 
nung halten, die Frachtbriefe unterfuchen u. das 
Fubrlohn berichtigen. 

üterbucd, jo v. w. Waarenbucd od. Lagerbuch. 

Gütereinziebung, jo v. w. Confifcation. 

Gütergemeinfchaft (Communio bonorum), 
—— welche mehrere lleinere Geiellichaften, 
3. B. bie Eſſäer, unter ſich hatten, u. welche auch 
unter ben erften Chriftengemeinden Statt fand. 
Sie beftand darin, daß Jeder fein Eigenthum als 
ein ber ganzen Gejellichaft gehöriges Gut anſah. 
Jeder reichte alfo dem Anderen von bem Sei- 
nen, was er bedurfte, ob. man verkaufte audh 
bie Beſitzthümer, legte ben Erlös in die gemein» 
ſchaftliche Kaffe, u. von diefer aus wurde Jedem 
das Nötbige gereiäht, Nur jo ap als bie Ge⸗ 
meinden ganz Nein waren, konnte dieſe Einrichtung 

balten, fpäter tratenanibre Stelle Sammlungen 

x die Armen, Collecten u. die gemeinf ftfiden 
Mahlzeiten, wo der Woblhabendere dem Armeren 
mittheilte. Etwas Ahnliches haben die St. Simo- 
niften, Fourieriften u. Communiſten wieber berzu- 
ftellen verjudt, j. Communismus. 

emeinfchaft, ebeliche, das Nechts- 
verbäftniß, welches unter atten bezitglich ihres 
Bermögens in der Weife befteht, daß entweber alle 
von. beiden Ehegatten in bie Ehe gebrachten ob. 
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während berfelben erworbenen Güter, ob. doch 
— ein Theil derſelben, als eine vorwiegend 
unter ber Herrſchaft des Ehemannes ſtehende, un- 
‚getrennte Maſſe betrachtet wird. Die eheliche ©. 
Püdet fonach juriftiich den eg u dem * 
nannten Dotalſyſtem (ſ. u. Dos u. Ehe I. c). Wäh- 
rend nach dieſem auch während ber Ehe bie beider- 
feitigen Bermögensrechte ber Ehegatten als zwei 
verſchiedene Vermögensmaſſen betrachtet u, bem 
Ehemanne zur Beftreitung ber gemeinfchaftlichen 
ebelichen Laften nur gewifle —— — am 
Vermögen der Ehefrau (nach Römiſchem Rechte ein 
beſchränktes Eigenthum, mach neuerem, beſ. Säch⸗ 
ſiſchem Rechte, ein ſogenannter Usus fructus ma«- 
ritalis) eingeräumt werben, gebt bie ebeliche ©. 
davon aus, daß der Charakter der Ehe als einer 
alle Lebensverhältnifie der Ehegatten auf das in- 
nigfte umfchließenden Gemeinichaft auch eine Ver- 
eimigung bed Bermögens bedinge u. insbeſondere 
die Frau verpflichtet fei, bem Manne ala Haupt 
der Familie kraft feines Mundiums (f. d.) den Ge— 
brauch u. bie Vertretung des gemeinfamen Ver— 
mögens zu ben Zmweden der Ebe zu üiberlafien. Der 
letztere Gedanke ift Der Grundgedanke des beutichen 
ebelihen Gilterrechts ; allein berielbe ift in den ver⸗ 
ſchiedenen Particularrechten in ber mannigfachften 
Weife entwidelt worden, jo daß fich jefte Principien 
von allgemeinerer Geltung auf biefem Gebiete faum 
aufftellen laffen. Indem man nämlich das Ältere 
Necht Später theils mit den Grunbfägen bes Römi- 
fchen Rechtes iiber das Dotalrecht, theils mit ber 
Idee einer zwiſchen beiben Ehegatten vertragsmäßig 
beftebenden Communion verband, bald die Bor- 
ftellungen von einem Gefammteigentbum bereinzog, 
bald wieder mebr nur die Rüdficht auf bie künftigen 
Erbrechte der Ehegatten vormwalten ließ, wurde ber 
urſprüngliche Rechtscharafter vielfach verbuntelt ır. 
zum Theil ganz umgewandelt. Folgende Syfteme 
lafien fih dabei al8 Hauptarten unterjcheiden : 
a) das Syſtem ber ar > Gütereinbeit, nach 
welchem alles vor u. während ber Ehe erwor- 
bene Vermögen ber Frau, infofern nicht durch be» 
fondere Ehepacten od. wegen ber nur beichränf- 
ten Verfügungsgemalt — davon Einzelnes 
als Sondergut ausgenommen wird, in die Gewere 
des Mannes u. damit demſelben zu freier Ver— 
fügung für die Zwecke der Ehe anheimfällt. Der 
Ehemann bat hiernach das Recht auf den Beſitz u. 
bie Derwaltung; er fann in der Regel auch bie 
Mobilien nach feinem Gutbänfen-frei veräußern, 
u. nur bei ben unbeweglichen Gütern ift meift hierzu 
noch bie Zuftimmung ber Fran als notbwendig vor⸗ 
geichrieben. Doch ift dieſes Verfügungsrecht nicht 
auf eine wirkliche Vermögensfucceifion zurüdzus 
führen, jonbern für die Frau fowohl, als für den 
Dann, bleiben zunächſt bezüglich ihrer Güter die 
früheren Rechtsverbältnifie befteben u. die Güter 
eines Jeden haften baher für die vor Eingebung 
ber Ehe etwa eingegangenen Verpflichtungen ge— 
trennt, während flir bie nach ber Ehe entftandenen 
Schulden, infofern fie nur durch den gemeinfamen 
Haushalt od. Erwerbszweig, nicht durch bofofe 
Handlungen od. bloße Schenkungen, weiche den 

weden ber Ehe fremb waren, hervorgerufen wor⸗ 

en find, allerdings das gefamınte Vermögen als 
eine ungetrennte Bermögensmaffe (baber das Sprich- 
wort: Wem ich meinen Leib gönne, dem gönne ic) 
auch mein Gut) zu haften bat. Bei Aufld ung ber 
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Ehe erbält bie Frau ihr Eingebrachtes von dem 
bisher vereinten Vermögen wieder heraus u. fann 
ugleih Erfat desjenigen verlangen, was von bie- 
—* Eingebrachten etwa durch widerrechtliche Hanb- 
lungsweife bes Ehemannes verloren gegangen #: 
Wegen ber Schwierigfeit, die dieſe Scheibung bei 
längerer Dauer der Ehe notbwenbig immer 

muß, beftimmen aber manche Statuten, die 
Frau ftatt ihres Eingebrachten entiweber nur einen 
aliquoten Theil des vorhandenen VBermögen® zu 
beanfpruchen bat, od. daß fie nur Die noch 

denen Stüde des eingebradhten Vermögens, ba» 
neben aber auch einen Meineren Erban an bem 
übrigen Vermögen (ftatutariiche Portion, f. = ob. 
eine * ne b) ae — ge» 
meinen G. Dieje Gemeinjchaft erftredt 

auch auf das ganze vorhandene u. zufüin gr 
mögen ber Ehegatten; auch gebührt dem 

dabei ausichliehlich die freie Verwaltung, allein ein 
Hauptunterichied beftebt Darin, dafj die vor Der Ehe 
beftandenen Rechte u. Pflichten der Ehegatten nun- 
mebr in eine gemeinfchaftliche Maffe aufgeben 
welcher beide Ehegatten, infofern nicht etwas An- 
deres beftimmt ift, gleichen Theil haben. Auch 






fennen braucht, welche die gr 
unmittelbaren Auftrage od, 3 
Bedürfnifien. der bäusfichen Wirth 

Bei Auflöfung der Ehe wird bag bisherige & 
vermögen reell getbeilt, fo daß namentlich beim Tod 
des einen Ehegatten ber Überlebende bie & 
—— die andere Kur aber den —— 
den Verwandten bes Verſtorbenen zuf 

bierbei noch Nechtens, daß, wenn Rinder * — 
den find (fogenannte beerbte Ehen), die ®, vom 
Überlebenden mit den Kindern eſetzt werben 
muß (Communio bonorum pror m 
Theilung erft dann eintritt, wenn auch er 
lebende * geſtorben ift, od. von einem ub. 
dem andern Theil aus bewegenden en,3.®. 
wegen Wiederberbeirathung, einge rt Ber 
waltimgsunfäbigkeit od. VBerfchwenbung, au 
ſchichtung angetragen wird; ©) bas 
particnlaren ©. (Commup 
tieularis), bei welcher die Rechtsge— 
























Ehegatten nur an einem Theile der ehelichen Güte 
beitebt, während im Übrigen bas Bermögen be 
Mannes u. das ber Frau von einander ge 
bfeiben. Meiftens befteht dieſer als gemeinichaf 
eltende Theil dann in ber fo Errum; 
haft (Acquaestus). d.h. Be 


e von den 
bierzu erworben worben ift, zuweilen au 

ganzen fahrenden Habe, feltener in ber bloßen @o' 
—— * tjenigen Erwerb, welch 
von den Ehegatten durch gemeinfchaitl: eichäfts- 
tbätigfeit Eur R gem St wor! en i 
nach einigen Nechten au mur in den So dje | 
geichenten. Das Gemeinichaftswermögen ba 


wie bei ber allgemeinen ®., fiir alle 
weiche entweder durch Mitwirkung beit 
ten od. von einem tten kraft be 
ben Verfügungsgewa 


‚ss ru ailp nur 
züglidh der — — mneren : suche 


welches während ber 
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Güterpfleger bis Gutsmuths 
"gemacht wurden; das Sonbergut haftet für alle | 


chulden, bie ſchon vor der Ehe daranf rubten ob. 
während ber Ehe zu einem einfeitigen, nur dieje® 
Gut betreffenden Zwede gemacht wurben. Bei der 
Auflöfung der Ehe richten fi die Rechte an dem 
Sondergut nad den dafür jonft beſtehenden Grund⸗ 
ſätzen an dem Gemeinichaftsvermögen gebührt jedem 
Ehegatten die Hälfte. VBerminderungen, welche das 
Sondergut eines Ehegatten etwa zum Beſten ber 
gemeinen Maffe erlitten hat (eheliche Einbuße), 
müffen aber vorab erfetst werben. Die ©. kann in 
ihren verfchiebenen Geftaltungen als regelmäßige 
Form bes ehelichen Güterrechts durch ——— 
u. Landesgewohnheit eingeflihrt fein, jo daß fie im 
Zweifel die rechtliche Grundlage für alle Ehen bil- 
bet (fogen. Communio bon. legalis s. consuetu- 
dinaria); fie fann aber auch in Ländern, wo 
fonft ein anderes Syſtem bes ehelichen Güterrechts 
gilt, durch Vertrag der Ehegatten unter fi (Com- 
munio bon, partitio s. conditionalis) begründet 
werben. Das Syſtem ber ®ütereinbeit ift am mei 
ften verbreitet in ben Ländern bes Fräntifchen 
Rechts, daher im hentigen Franken (Bamberg, 
Würzburg, Baireuth, Ansbach zc.), im Koburgt- 
— Hild burghauſen, im Hohenloheſchen, Fuldi⸗ 
ſchen, Kemptenſchen Gebiet, ebenſo aber auch in 
Bremen u. mehreren Gegenden von Oldenburg. 
Mehr dem Syſtem ber allgemeinen G. neigen ſich 
die ehelichen Guterrechte in der Grafihaft Marl, 
Cieve, in Hamburg, in mehreren medienburgiichen 
Stäbten, in Pommern, in mehreren bolfteinifchen 
u, ſchleswigiſchen Gegenden zu. Ganz eigenthüm⸗ 
lich ausgebildet ift die ©. im Lübediichen; die G. 
entfteht bier nur bei beerbten Ehen. Der Ehemann 
ift bei der letztwilligen Berfügung mehrfach begün- 
fligt, die Frau Dagegen bat das Recht, bei vorban⸗ 
bener Überſchuldung durch eine feierliche Entfagung, 
Beneficium abdicationis) ihre Güter den An 
zen ber Grebitoren zu entziehen. Eine bloße 

. ber Errungenfhaft u. der fahrenden Habe findet 
fi) be. am Niederrhein; bloße Errungenſchafts -G. 
in Baiern, Ofterreich, Kurbefien, in Ditbmarien u. 
im Butjabingerland, fowie in Württemberg u. ber 
Oberpfalz. Kt. Lange, Nechtsiehre von der Ge- 
meinjchaft der Güter unter den deutſchen Ebeleuten, 
1766; Scherer, Die Yebre von der Gemeinjchait 
ber Güter unter ben Eheleuten, 1799 f., 2 Tble.; 
Halle, Beitrag zur Revifion der bisherigen Lehre 
von der ebelihen G., 1808; Deiters, Die ebeliche 
G. nah Münfter. Provinzialrecht, 1531; Nunbe, 
= 8 ebeliches Güterrecht, Oldenb. 1841. 

Güterpfleger (Curator bonorum), f. u. Con» 
eurs 1) C) c) ce). 

Gütersloh, Stadt an ber Dalle u. der Düfjel- 
dorf» Mindener Eifenbahn, im Kreife Wiedenbrud 
des preußifchen Regierungsbezirts Minden (Weit- 
falen); jeit 1850 em fogen. Iutherijch » chriſtliches 
Gymnaſium; Feingarnipinnerei, Handelmit Garn, 
Leinwand, Schinken, Bumpernidel; 3500 Ew. 

Güterftein, Filial der Oberamtsftabt Urach im 
württembergiihen Schwarzwalbkreife; 30 Ew.; 
ebemaliges Priorat des Benebictinerorbens, jetzt 
töniglider Fohlenhof. 

ne, ſo v. w. —— 

Guͤterverſchreibung, der Act, wodurch ber 
Schuldner feinem Gläubiger ein Pfandrecht auf 
feine Immobilien verſchafft. j 

Güterverfender, jo v. w. Spebiteur. 
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Guterz , reichhaltiges Erz. 
Gütetermin, ein Termin zur Giltepflegung, ſ. d. 
Gutfiſch, io v. w. Makrele. 


Gutgewicht, Bortheil im Handel, welchen der 
Großhandler dem Kleinhändler am Gewicht zuge» 
flieht, um ibn für das Einwiegen zu entſchädigen; 
bei einigen Waaren beträgt e8 1 Proc., bei anderen 
4 PBroc.; bei Manufacturen findet e8 nicht Statt. 


Guthaben (Horberung), der Betrag (Sum- 
me), welchen Jemand (Kaufmann, Firma ıc.) von 
einem Anberen (resp. einer anderen Firma) fiir 


gelieferte Waaren, geleiftete Dienfte u. dgl. zu for« 
bern hat; vgl. Erebit u. Buchhaltung. 

Guthrie (fpr. Göddhri), William, geb. 1708 im 
ber Grafſchaft Angus in Schottland; war Anfangs 
Schullehrer, dann ——— erhielt ſeit 1745 
eine Penſion vom Miniſterium u. ft. in London 
1770. Er fhr.: Geſchichte von England, 3 Bbe., 
Fol., mit Johu Gray, Weltgefhichte in 17 Theilen 
(44 Bon.), deutſch Lpz. 1765 — 86; Geſchichte 
Schottlands, Lond. 1770, 10 Bde, u.a.m. Seine 
Grammatik der Geichichte, — — u. des Com⸗ 
merzes, 21. Ausg. Lond. 1810, wirb gewöhnlich 
bem Buchhändler Knor zugefchrieben. 

Guthrie (pr. Göddhri), Grafichaft im Staate 
Iowa (Nordamerika), 26 OM., vom Middle River 
(Nebenfluß des Des Moines) durchfloſſen, genannt 
nad Capitän I. B. Guthrie; erft neuerdings orga- 
nifirt, Einwohnerzahl noch nicht im Cenfus, Haupt- 
ort noch nicht beftimmt. 

Guthrun, ſtandinaviſcher Name für Gudrun. 

Gutjabr, eine Art Finkenjhlag, ſ. Fint 2) a). 

Gutlauge, beim Bitriolfieven die zweimal ge» 
fottene Lauge, woraus dann in der Kälte die mög- 
lihfte Menge von Bitriolfryftallen anfhieft. Das 
zweite Sieben gefchiebt in ver Gutpfanne. 

Gut of Eanfo, Meerenge zwiichen ven Inſeln 
Neu» Schottland u. Breton (Britiihes Nord» 
amerila). 

Gutöned (Guttones), bei Plinius der Name 
für Gothen, j. d. 

Gutjagen, jo v. w. Bürgſchaft. 

Gutſchewo, Bergwald im Kreije Podrina, in 
Serbien, der 100 par. Fuß hoch ift. 

— — aus Bleiſchlacke rebucirtes 

ei. 

Gutfehmidt, Chr. Gotth. von G., geb. 1721 in 
Kahren bei Kottbus; war zuerft Profefior des 
Lehnrechts in Leipzig, wurbe 1758 gebeimer Re 
ferenbar u. Arhivar in Dresden, 1762 gebeimer 
Archivar; führte beim Hubertsburger Frieden (1763) 
bie Feder; wurbe barauf Bürgermeifter in Leipzig, 
nachher geheimer Aififtenzratb, 1766 Bicekanzier, 
1770 Freiherr u. Conferenzminifter u 1790 gebei« 
mer Gabinetsminifter; er ft. 1798. Man bat von 
ibm unter andern einige gründliche Deductionen 
über die ſächſiſchen Anſprüche an die bairiſche Allo» 
dialverlaſſenſchaft (1778 f.). 

Gutfchnepfe, jo v. w. Großer Brachvogel. 

Gutihreiben, Iemand auf den Handlungs» 
büchern für irgend einen Gegenftand creditiren. 

Gutsmuths, Johann Ehriftopb Friedrich, geb. 
9. Aug. 1759 in Quedlinburg, ftudirte feit 1779 
in Halle Theologie, wurbe 1784 Lehrer in Schne⸗ 
pfenthal, privatifirte ſeit 1797 als neuwiediſcher 
Hofrath in Ibenhayn bei Gotha u. leitete von ba 
aus ben Turnunterricht in Schnepfenthal u. fl. 21, 
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für die Jugend, Lpz. 1793, 3. Aufl. berausge- 
geben von Klumpp, Stuttg. 1845; Spiele für 
Die Jugend, Schnepfenthal 1796, 4. Mufl. beraus- 
egeben von Klumpp 1845; Kleines Lehrbuch ber 
wimmkunft, Weim. 1798; Mechaniſche Neben- 
beichäftigungen für Jünglinge u. Männer, Alten- 
burg 1801, 2. Aufl. 1817; Spielalmanad, Franlf. 
1802 f. u. 1819; Lehrbuch der Geographie, Schne- 
pfenth. 1810—13, 2 Bbe., 4. Aufl. 1826; Turn⸗ 
buch, Frankf. 18185 Deutſches Land, Gotha u. 
Wpz. 1821—32, 4 Thle. u. m. a.; gab and Bi- 
bliothel der päbagogiichen Literatur von 1800—20 
unter verjchiebenen Titeln in 55 Bänden beraus 
u. übernahm bie Bearbeitung bes 19. u. 20. Bbs. 
des großen weimariihen Haudbuchs ber Gröbe- 
Ichreibung (Guayana, Brafilien, Colombia, Chile :c). 

Gutspflichtig, die Anjäffigen, welche der Herr- 
ſchaft Frohndienſſe leiften müflen. 

Gutftadt (Dobre Miafto), Stadt an ber 
Ale, im Kreiſe Heilsberg des Negierungsbezirts 
Königsberg (preußische Provinz Oftpreußen) ; Lein⸗ 
u. Zuchwebereien, Handel mit Flachs u. Federn, 
Bieb- u. Pferbemärkte; 3300 Em. 

Gutftreichen (Outweißen), fertig weißen od. 
freihen, da der zu überftreichende Gegenftanb 
vorher nur zwei od. mehrere Male grundirt war. 

Guttabaum ift Garcinia cambogia. 

Guttae (lat., abbrev. Autt.), Tropfen. 

Guttäbaume (Guttaeferae Batsch.), jo v. w. 
Guttiſeren. 

Gutta gambia, jo v. w. Gummi guttae. 

Guttagewächſe (Cambogiese), Reihenbachs 
181. Pflanzenfamilie. 

Gutta gired, der eingetrodnete Milchjaft von 
Achras sapota, einem zu den Sapotaceen ge— 
börigen Baunt, ift der Gutta Percha ähnlich. 

utta mala, der Gutta Bercha ähnlicher Kaut— 
ſchnklörper, aus dem holländiſchen Oftinbien. 

Gutta Percha (Gutta tuban, Gummi getta- 
nia), ift eine bem Kautſchuk in vieler Beziehung 
ähnliche Subfianz, welde durch Eindicken bes 
Milchſaftes eines Baumes, Isonandra Gutta 
(I. percha Hooker ), welcher in bie Familie ber 
Sapotaceen od. Ebenaceen gehört u. an ben Ufern 
ber Meerenge von Malacca, Singapore, Borneo, 
Sumatra u. a. Injeln Oftindiens wäct, gewonnen 
wird. Diefer Baum wird 3 Fuß did, 60 F. hoch, 
jein Holz ift weich u. fajrig, feine Früchte liefern 
ein fettes B1. Um bie ©. 4 zu gewinnen, macht 
man Einſchnitte in den Baum; den ausfließenden 
Milchſaft, aus welchem an ber Luſt bie G. P. fi 
coagulirt abjheidet, jammelt man in großen Grus 
ben od. Trögen an u. läßt ibn verbampfen; bie jo 
erhaltenen Stüde werben mit heißem Wafjer auf- 
geweicht ob. in cylindrijche Formen gepreßt in den 
Handel gebracht; ein ermachfener Baum foll 20 
bis 30 —* G. P. liefern. Die Benutzung der 
G. P. in den Gegenden, wo der Baum wächſt, iſt 
ſchon eine ſehr alte. In Singapore wurde fie zu 

eſſerheften u. Artftielen, in Java zu Neitgerten 
verwendet. Häufig, * man an malayiſchen 
Waffen Hefte u. Griffe von G. P. Montgomerie 
Ihidte 1943 bie ©. P. zuerft von Singapore nach 
London, u. jeit ber Zeit batirt fich ihre Einführung 
in Europa, welche in Bezug auf ihre techniſche 
Anwendung namentfih durch Hancod in London 
vermittelt worden ift. Später entftanb bie Londoner 


Gutöpflihtig bis Gutta Percha 
Dec. 1839 in Schnepfeuthal; er fhr.: Gymnaſtik 


®. Yerhacompagnie, deren Erzeugniſſe Uberall 
verbreitet find. Die erften Artifel wurden in Eng- 
land 1844 verfertigt u. bis 1948 hatte Die genannte 
Geſellſchaft ſchon über 14,000 Centner rohe &. P. 
erhalten. Die rohe ©. P. ericpeint in dem Zu- 
ftande, wie fie im Handel vorkemmt, nicht als 
gleihmähige Maffe, fondern fiebt ungefähr aus 
wie lodere, braumrotbe Yederfchuißel, bie zufammen- 
geballt find. Gewöhnlich ift fie verumreinigt mit 
Sägeſpänen, Nindenftüdchen x. Sie riecht eigen« 
thümlich unangenehm wie faure Milch ob. fauler 
Käfe u. ift im Außern dem gegerbten Soblenleder 
gleich; fie ift biegfam, läßt fih aber nicht auspehnen 
wie Kautſchul. Um bie rohe Mafje zu reinigen, 
wird biefelbe Durch Dampf ermweicht u. die ermeichte 
Maffe durch ein Drabtfieb gebrüdt, auf welchem 
letsteren bie Umnreinigkeiten zurüdbleiben. Die jo 
erhaltenen einzelnen Stüdden werben durch eine 
mit Dampf gebeizte Ruetmafchine zu einem Gan- 
zen vereinigt. Auf dieſe Weife gereinigt, erſcheint 
die G. P. als braune Maffe, bie im Innern beller 
od. dunkler fieht, u. wenn fie noch eingemengtes 
Waſſer enthält, näßlich ift. Im zerriffenen Stüden 
ift fie durchaus unburdfichtig, im 
Blättern durchicheinend wie Horn. in Bei 
gewöhnlicher Temperatur zäbe, ſehr fleif u. fo 
wenig elaftifch, daß fie nach dem Biegen nicht genau 
bie urjprüngliche Form annimmt; fie ift ſchwerer 
als Waffer, aber ſchwimmt auf demſelben, weit fie 
eine Menge von Poren enthält; bei 50% wirb fie 
weich, bei 70—80° knetbar u. formbar. Die ge» 
theilten Stüde lafjen ſich durch Kneten zu einent 
einzigen vereinigen. Nah dem Erkalten ift das 
Stüd wieber jo hart wie vorher. Im 
Buftande ift die ©. P. ein ſehr güter 

die Eleftricität. Bei 130° begimmt bie Beriegung 
ber ©. P., fie wird vollftändig Hüffig, ſchäumt 
ie ge * 

aͤhnlich ſind. Die G. P. löſt nicht in Waſſer, 
Altohol, verbiinnten Säuren u. Ällalien, Äther u. 
ätheriſche Ole bewirken ein Aufſchwellen u. & 
werben, eben fo wie es beidem Kautſchul der ; 
In erwärmtem Terpentinöl, Kautſchutöl u 
tohlentheeröt löſt fie fich zu einer didlihen Maffe, 
Am beften löſt fie fih in Chloroform u. Schwefel« 
tohlenftoff. Nach Payen find die Drei Beftandtbeile, 
aus welchen die &. P. befteht: a) Reine ®&. P 
(Butta), macht etwa 75—82 Proc. aus, ijt weiß, 
unlöstih in Allohol u. Ather, leicht löslich im 
Benzin, Schwefelfohlenftoff n. Chloroform; b> eim 
weißes Frpftalliniiches Harz, wird bei 180° C, 
Ölartig, ift löslich in Terpentinöl, Benzin, Chloro⸗ 
form, Ather u. Schwefellohlenftoff; in beifem 
Altobot Löft es fich auch u. Erpftallifirt Beim Erkalten 
aus; Payen uennt diefes Harz Chriftalbane ob 
Albane, es macht 16—14 Proc. ber G. P. —3rV 









mit Vortheil angewenbet zu T 
— Te Rue en, Felbflafchen, Feue 
ei —— Blunentöpft 

pen, Stiefeljoblen, 225 
Berluge gemadı, Brußhemnifäe u. Helme b 
zu verfertigen, fie in der anaplafl 7 


zu künſtlichem Zahnfleiſch zu 


Gutta rofacen bis Gutiur 


Aufeinanderlegen zweier erweichter reiner Schnitt- 
flähen u. Aneinanderbrüden vereinigt man. bie 
Niemenenden, Man iberziebt mit G. P., als einem 
Nichtleiter der Sleftricität, Die Dräbte der eleltriſchen 
Telegrapben, welche in die Erbe gelegt u. durch, das 
Waſſer geleitet werden follen (doch darf dieſer Über- 
zug nicht unmittelbar mit dem Waſſer u..der Erte 
in Berührung fommen, weil er jonft jeine ifolivente 
Kraft nach u. nad verliert), Man verwendet fie 
ferner zum Abformen von Holzichnitten u. Bildwer⸗ 
fen, zu Peitſchen, Spatzier- u. Ausklopfeftöden, 
Meſſerheften, Stodlnöpfen, Tabalsdoſen, Brief- 
u. — — Bilderrahmen, Spielwaaren ıc. 
In dünnen Blä dient fie ale ** für 
—— — Staffet, ———— ae 
agenz, r Tapezierer; in Auflöfung zum er⸗ 
9 von Zeugen u. Geſchirren. Zum Wa⸗ 
ferdichtmachen ven Beige nimmt man 2 Xheile 
Colophonium, 2 Thie Erbbarz od. Pech, 8 Ze 
Harzöl, 6 Thle. Kalt, 12 Thle. ©. P., 10 Thle. 
Pfeifenthon u. 3 Thle. Wafjer; oft jet man auch 
etwas Wachs od, Stearin zu. gut Anfertigung von 
Nöpren, Treibriemen für Transmiſſionswellen, 
Schuben, Walzen, Spindeln ze. ift eine Miſchung 
von 16 Thln. ©. P. 8 Thin. Pech, 4 Thin. Harzöl 
u, 6 Thln. Kalt, od. 12 Thln. Pech, 6 Thlu. Kalt 
u. 16 Thin. ©. P. zwedmäßig. Ju neuerer Zeit 
fertigt man auch allerhand Gegenftände aus einer 
Compofition, welche G. P. enthält u. biejelben 
Eigenfchaften beſitzt wie dieſe. Häufig wird bie 
®. B. gefärbt; es geſchieht dies durch Hinein- 
Ineten von Zinnober, chromſaurem Bleioxyd x. 
Mit Schweiel läßt ſich die G. P. ähulich dem 
Kautſchut verbinden, d. b. vullanifiren; fie wirb 
Dadurch etwas elaftiiher u. für die gewöhnlichen 
Löſungsmittel unangreifbar. 
tta rofacka, jo v. w. Kupferausichlag. 
Guttätim lat.), tropfenweiie. Guttatus (Bot.), 
gefledt, gleichjam durch einen farbigen Tropfen mit 
einem am Rande verfliegenden Mahl bezeichnet. 
Guttau (Gutta), Martıfleden im königlich ſäch⸗ 
ſiſchen Gerichtsamt u. Kreisdirectionsbezirt Baugen, 
am Löbauer Wafler, Schloß, Bajaltbrüce , 400 Em. 
Guttenberg, 1) Herrihaftsgericht im bairiſchen 
Kreiſe Oberfranken, zu deu Landgerichten Mitch 
berg u. Siabdiſteinach gebörig; 2) Dorf darin, 
2 er; 1100 Ew.; 3) Burgruine am Nedar, 
bei Müblbach im babifhen Oberrbeinfreife. 
uttenberg, eine in Fraulen angeſeſſene, 1700 
in den Neichsfreibernitand erhobene Familie, 
welche zu dem älteften ftiftsfäbigen Reichsadel ge- 
bört, Ihre mhurg Guttenberg liegt in ber 
Marfgr 


—— ihre Vorfahren nannten ehe fie 
ttenberg erbanten, Herren von Plajlenberg. 
anns ber Ältere, fi. 1367, ift mit jeinen 
Söhnen Johann dem Jüngern, Apel u. Frig ter 
Stammvater der 3 Linien zu Kirchleuß, Guttenberg 
u. Steinenhaus geworben, von benen bie erftere 
erloihen ift. I. Guttenberger Linie, geftiftet von 
2) Apeı, Sohn des Borigen, war vermäblt mit 
Katbarina geb. von Herbilitadt; jetziger Chef ift: 
3) Sreibere Hermann, Sohn des 1828 verftor- 
benen Freiberen Ludwig, geb. 1816, ift vermäblt 
er rc in von Thurn u. Taris; 

Steinenbaujer Linie, gefliftet von 4 
Friß,i Bruder von ©, 2), war vermäblt 
in britter mit Anna geb. von Kothau u. fl. 


I 
Eulmbah u. ift noch — der 


790 


1409. 5) Johann Gottfried, geb. 1645 

übe) ee rd 
.. 1698; fi: 0) Freiberr Amaud, 

Re 

ri ’ * — 1 t 

x, RT von Rottenhaue Merzbah. — 
Gu 299 G lei 

—— HERREN 


Guttenbrunn, 1) Marltfleclen im Oberman- 
bardtsbergtreife in Ofterreich unter der Enns, ‚bei 


ger 


Pögftall; oß, Glaſshütte, Mineralbad ;900 Ew.; 
2) (Bibestut ajdefut), Marktfleden im - 
Kreile Temes bes Itungsgebietes Temesvar 


(Ungarn); Mineralguellen, Bienenzucht, 2850 deut» 
che Ew., die 1724 eingewanbdert find. 

Guttenburg, Poflort in der Graffcaft Clapton 
bes Staates Jowa (Nordamerika) am Miffiifippt 
River, Landungeplat der Dampfboote; in der Um 
gegend reiche Bleiminen. 

Gutten ‚, Martifleden, fo v. w. Gutenſtein. 

Guttenfag (Dobrozin), Stadt im Kreife 
— bes preußiſchen Regierungsbezirls Op- 
peln; Schloß, 2 latholiſche, I evangelische Kirche, 
SR oge, ee — u. Wollweberei; 

w.; gehört mit ſeichnamigen Herricha 
dem Herzog von — " 

Guttenzell, jo v. w. Gutenzell. 

Guttborm, 1) in der norbiihen Helbenf, 
Mörter Sigurbs (f. d.), aber dieſer warf fein 
Schwert nad ihm u. tödtete ihn ; 2) Neffe er IV., 
geh. 1100, folgte auf Hato IV. 1104 als König von 

dorwegen, ftarb aber ſchon 1105. 

Guttiferae, 50. Klaſſe des Endlicherſchen Pflau · 
zenſyſſens: Bäume u. Sträucher, ſelten Kräuter, 
meiſtens mit gefärbtem od. dünnflüſſigem Milch- 
fafte,; abwechſelnden od. gegenſtändigen, einfachen, 
jelten zufammengefegten, oft ganzrandigen Blättern, 
zumeilen mit abfallenden od. ftchenbleibenben Ne» 
benblättern; Kelch frei ob., body jelten, mit dem 
Fruchtlnoten verwachien, in ber Knofpe dachziegelig, 
Blumenkronenblätter oft dem Blüthenboben einge» 
fügt, den Kelchblättern an un glei, ed. mebr; 
jelten fehlen fie; Staubgefäße in unbeſtimmter, 
jelten in beftimmter Zahl, gemöhnlich vielbrüderig; 

ruchtblätter mehrere, zu einem ein» od. mehr- 
fächerigen Fruchtlnoten verwachſen; Keimling ge» 
rade, meiſtens ohne Eiweiß, ſelten im fleiſchigen 
Eiweiß eingeſchloſſen. Dieſe Klaſſe beſteht aus 
folgenden Familien: Dipterocarpeae, Chlaena- 
cese, Ternsiroemiaceae, Clusiaceae, Mark- 
graviaceae, Hyperieinene, Elatineae, Reau- 
muraceae u, Tamariscinene. 

Guttöne®, jo v. w. Gothen. 

Guttormefon, Loptr, Islänbifher Dichter, . 
fl. 1432, j. Alinordiſche Fiteratur A) e). 

Guttulina(Korallentröpfhen, G.d’Orb.), 
Korallengattung, ähnlich der G obulina, zablreide 
Arten leben har viele find auch foſſil in ber Kreide» 
u. Tertiärformation ; Arten: G. communis d’Orb,, 
y—1 Pinie fang, Tebend u. foffll; G. problema 
d’Orb., größer als bie vorige Art, foffil. 

Guttur (lat), 1) (Anat.), Gurgel, Seble; 
daher Gutturales, Kebllaute, ſ. u. Laute; 2) (Bot), 
bie Kehle od. Gurgel, bie Vertiefung auf ber äußern 

äde an ber Unterlippe der maslirten Blume, bem 

aumen (Palatum) entiprechend, deſſen Aushöh- 
fung fie bildet. 
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Gutwaffer, Name von fünf Dörfern mit Mine⸗ 
rafbäbern in Böhmen, im Bezirk u. Kreis Bubmeis 
(ehemals Bergbau auf Golb), im Bezirk Sobieslau 
bes Kreifes Bubmweis, im — Jung» Bunzlau 
des Kreiſes Gitſchin, im Bezirk Bergreichenſtein u. 
im Bezirl Brzeznitz des Kreiſes Pilſen; bei letzterem 
bie Burgruine Hrabel; fämmtlih von 250-350 


inw. 
Gu gend, Bogel, fo v. w. Kukul. 

Gubfow, Karl, geb. 17. März 1811 in Berlin, 
ſtudirte daſelbſt Theologie u. Philologie, ſpäter auch 
noch Jurisprudenz u. Cameralia; ſeit 1831 lebte er 
eine Zeitlang in Stuttgart, mit Beiträgen für das 
Morgenland beſchäftigt, ging von da nach Berlin 
zurüd u. nachher nach Heidelberg u. Münden, 
um bie Rechte zu ſtudiren, Tebte, als er bies auf- 
egeben hatte, abwechjelnd in Leipzig, Berlin, Ham⸗ 
En u. Frankfurt a. M., redigirte bie Zeitichrift 
Phönig, gerietb aber wegen mehrerer feiner Schrif- 
ten (bej. des Romans Wally, Manbeim 1835, 
fpäter umgearbeitet ald Vergangene Tage, Franl- 
furt 1852) in eine zwölfwöchentliche Salt zu Man⸗ 
beim, sing, wieber befreit, nach Frankfurt a. M. 
fiedelte 1838 nach Hamburg über, kehrte aber 1843 
nad Frankfurt zurüd u. ging 1837 als Drama- 
turg an das Hoftheater nach Dresden; 1848 legte 
er dieſe Stellung nieder u. lebt feitbem bafelbft 
ausſchließlich mit fchriftftelleriichen Arbeiten be» 
ſchäftigt. Er ſchr.: Forum ber Journalliteratur, 
Berl. 1831, 3 Bde.; Briefe eines Narren an eine 
Närrin, Hamb. 1832; Maba- Guru, Gejchichte 
eines Gottes, Stuttg. 1833, 2 Thle.; Nopellen, 
Hamb. 1834, 2 Thle.; Nero, eng 1835; ffeut⸗ 
liche Charaktere, Hamb. 1835; Soireen, Frank⸗ 
furt 1835, 2 Thle.; Wally, die Zweiflerin, Dan- 
beim 1835; Zur Philoſophie der Geſchichte, Ham⸗ 
burg 1836; Beiträge zur Geſchichte der neneften 
Fiteratur, Stuttg. 1836, n. Aufl. 1839, 2 Thle. ; 
Goethe im Wendepuntt zweier Jahrhunderte, Berl. 
1836; Blafebow u. feine Söhne, komiſcher Roman, 
Stuttg. 1838, 3 Thle.; Götter, Helden, Don 
Duirote, Hamb. 1835; Die rothe Müte u. bie 
Kapuze, ebd. 1838; Seraphine, Roman, ebd. 1838; 
Slizzenbuch, Kafjel 1839; König Saul, — 1839; 
Börnes Leben, ebd. 1840; Dramatiiche Werke, 1. Bd. 
(Richard Savage; Werner), Lpz. 1842; Vermifchte 
Schriften, ebd. 1842 — 50, 4 Bbe.; Briefe aus 
Paris, ebb., 2 Bde. ; außerdem bas Trauerfpiel 
Patkul u. das Luftfpiel: Ein weißes Blatt; Die 
——— Werke erſchienen in 12 Bbn. 1845 f.; 
ie bramatifchen Werte, 8 Bde., 1842 — 1854, 
zum Theil in 2. u. 3. Aufl.; Neue dramatiſche 
Werle find: Die Schule der Reihen (Schau- 
fpiel), 1842; Zopf u. Schwert (biftoriiches Luft- 
fpiel), 1844; Pugatſcheff, Das Urbild des Tartüffe, 
1846; Der 13. November (bramatifches Seelen 
gemälbe) ; Uriel Acofta (Trauerfpiel) 1847 (bebrätich 
überfett von Rubin); Wullenweber, 1845; Liesli 
(Boltstrauerfpiel), 1850; Elia Roſen (Schaufpiel), 
1854 ; Lenz'u. Söhne (Luftipiel), 1855; außerdem 
fchr. er noch: Deutſchlaud am Vorabend feines 
2. od. jeiner Größe, Frankf. 1848; Vor» u. 
tahmärzliches, 1550; Neue Novellen (Imagina 
Unrub, 1849); Die Ritter vom Geifte (Roman), 
1850 ff., 9 Thle., 3. Aufl. 1854; Die Diaconiifin 
(Roman), 1855; Der Zauberer von Rom (Ro- 
man), 1858 ff. * gab er heraus die Zeitſchrift 
Telegraph für Deutſchiand, Hamb. 1838—42 u. 
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ſeit Oet. 1852 bie populäre Wochenſchrift Unter⸗ 
haltungen am häuslichen Herb. 

Gützkow, Stadt an einem Meinen See, unweit 
der Peene im Kreiſe Greifswald des preußiſchen 
Stralſund; Viehzucht, Fiſcherei; 
1700 Ew. 

Güͤhlaff (chineſ. Gaihan), Karl, geb. den 
8. Inli 1803 in Pyritz in Pommern, erlernte in 
Stettin das Gürtlerhandwerk, trat 1820 in Jänickes 
Miffionsanftalt in Berlin u. 1923 in Die zu Rotter- 
dam. Ende 1826 ging er nah Batavia, 1827 
nach ber Infel Riow, einer der Moluften, wo er 
mit dem engliſchen Miffionär Tomlin tätig für 
das Evangelium unter ben Ehinejen war, u. 1828 
nad Bangkok, wo er das Siamefifche lernte u. die 
Bibel in diefe Sprache überfetste. 1831 wandte er 
ſich nah Macao zu Morrifon u. wurde von enı- 
liihen Kaufleuten gewonnen, un al® Dolmetſcher 
auf ihren Schmuggelichiffen zwiichen China u. den 
Lieulieuinſeln zu dienen. Diefe Stellung benutte 
er, um Bibeln u. Tractate zu vertbeilen; 1837 
wollte er nah Japan geben, aber bie Landung 
wurde nicht geftattet. 1838 wurde er chinefiicher 
Secretär bes engliihen Eonfulats in Kanton n. 
betrieb babei das Belehrungsgeihäft unter ben 
Chinefen fort. Im Folge bes Krieges zwiſchen ben 
Engländern n. Chinejen mußte er Macao verlaſſen 
u. flüchtete nad ben Philippinen. Zurückgelehrt, 
wurbe er nach der Eroberung von Ningpo bajelbft 
Regent bis 1841. Iu dem wieder ausgebrocdhenen 
Kriege begleitete er das engliihe Heer u. war kei 
dem Friedensſchluß vom 29. Mai 1842 in Rangfin 
betbeiligt. Als dadurch ben Engländern China 

eöffnet murbe, begann G. fein Miffionswert 
FoRematife zu betreiben; er ſelbſt nabm feinen 
Sit in Hongkong, die Erziehungsanftalt für junge 
Ehinefen wurde von Malafka nach Bictoria verlegt, 
u. durch ihn u. Roberts ein hriftlicher Verein zur 
Berbreitung des Evangeliuns von Chinefen jelbt 
gegründet. Der Erfolg war ein günftiger, @e 
meinben u. Kirchen wurden gefliftet, ba indeß ber 
Mangel an Geld den ſchnelleren Fortichritten des 
Chriſtenthums noch binderlich war, jo entichloß fi 
G. 1849 nah Europa zu reiien u. ſich Bei. in 
England u. Deutfchland für gröjere Theilnahme 
an dem Miffionswerfe in Shin zu vermwenben, 
welche fih in ber Grünbung von Bereinen u. 
Bildung von Miffionsprebigern beweiien follte, ba 
bie chineſiſchen Prediger nicht zuverläffig find. Er 
kam im Novbr. nad England u. hielt im Sommer 
1850 in Bremen, Köntgöberg, Damig, Berlin, 
Heidelberg, Dresben, Leipzig, Breslau ıc. Borträge 
u. forderte zu Gründung von Bereineu u. Beiträ 

auf, worauf er nah China zurüdtehrte. Bald nad 
feiner Rüdfebr ft. er am 9. Aug. 1851 in Bictoria 
auf Hongkong. Er überfette das N. T. u. bie 
Plalmen fiamefifh n. in bie Sprade Kambodſchas, 
das N. T. auch ins Laofiihe, das N. T., bie 
Propheten u. den Anfang ber Bücher s ind 
Chineſiſche, das N. E. u. das 1. Buch Mofts ins 
Japaneſiſche; er jhr.: China opened, Yonb. 1838, 
2 Bde ; hinefiih: Für u. Gegen, 2 Bde. ; Allge⸗ 
meiner Überblick aller Neiche der alten u. neuen 
Zeit; Allgemeine ünder» u. Böllerlunde, Ningpo 
1843; Geſchichte Englands; Geſchichte der Juden; 
Das Leben des Erlöſers; Gedichte des Ghine 
fiihen Reiches, —— eben von Neumann, 
Stuttgart 1847; The life of Tao - Kuang, 
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Lond. 1851, deutſch Wz. 1852. Er begann aud) 
ein Engliſch⸗ Siamefiihes, Engliſch⸗Kambodſcha⸗ 
nifches, Englifh-Laofiiches u. ein Cochinchineſiſches 
Wöorterbuch. Seine chinefiihen Berichte von 1540 
bis Ende 1846, herausgegeben Kafiel 1850; au 
ericbienen: Die Miffion in China, 3 Vorträge in 
Berlin gehalten, Berl. 1850. 

Gugwiller, Stephan, geb. 1802 in Therwyl 
bei Bajel, wurde nad beendigten Stubien in 
Würzburg m. Heidelberg, Wbvocat in Balel u. 
m... des Großen Ratbes, ftand 1530—32 an 
ber Spitge ber landſchaftlichen Partei; 1831 mußte 
er auf einige Zeit ben Canton verlaflen, wurde 
aber nach jeiner Rücklehr in die proviloriiche Re— 

ierung der Landichaft gewählt u. feste, obgleich 
Anfang 1832 einige Zeitlang von ben Eidgenöifi- 
ſchen als Einnitschnginer gehalten, bie Freilaſſung 
bes Halbcantons durch u. wurde Bräfibent bes 
Berfafiungsrathes für denielben. Aus der Regie 
‚rung getreten, wurde er Mitglied der Eommilfton 
für die Theilung des Gantonalvermögens, dann 
Bräfident bes Erziebungsrathes u. wirkte 1838, 
bei der Revifion ber Berfaffung, für die Trennung 
ber — von der richterlichen u. executiven 

alt. 

Gur, fo v. w. Afritanifcher Ameifenfcharrer. 

Guy, franzöfii für Guide. 

Guyana , Yand, fo v. w. Guayana. 

Guyandotte, 1) (@. River), Fluß im Weften 
bes Staates Birginia (Norbamerila), entipringt in 
ber Grafſchaft an u. fällt in der Grafichaft 
Cabell in ben Ohio River; 2) Poftort in der 
Grafichaft Eabell des Staates Birginia an ber 
Mündung des ©. River in den Obio River, Zweig⸗ 
bahn von bier nah Covington zum, Anihluß an 
bie Birginia Eentraleifenbabn; Yanbungsplat ber 
Dampfboote; 1000 Ew. 

Guy de Chauliac (ipr. Gü DP’Schofiad), 1) 
Guido de Cauliaco, G. de Cantriaco), 

eb. in Ehauliac, an ber Grenze der Auvergne, 
eibarzt von 3 Päpften in Avignon, febte in der 
Mitte des 14. Iabrh.; er jchr.: Chirurgia magna 
(lange Lehrbuch der Chirurgie), wurde 1363 in 
Avignon vollenbet u. erſchien vieleicht zuerft ge 
drudt —— 1498, Fol. (als ältere Ausgabe 
wird angeführt: Vened. 1470, Fol), Ben. 1499, 
Fol., ebd. 1500, Fol. u.8. 2) Thomas, geb. 
1643 in London; verbiente fich durch den Berlauf 
ber Orforder Bibel ein großes Vermögen; ft. 1724. 
Er vermadte 300,000 Pir. Sterl. zur Errichtung 
bes Hoipital®, das jeinen Namen trägt. 

Guyenne , Land, fo v. w. Guienne. 

Guy: Fawkes, |. Fawles. 

Guyon (ſpr. Gijong), Ieanne Marie de la 
Mothe ®., geb. Bouviere, geb. 13. April 1648 
in ze. in Orleans aus abliger Familie, 
wurbe als Kind bei den Urſulinerinnen erzogen u. 
erhielt hier eine Prenge religiöfe Richtung, da es 
ihr aber nicht gelang in ein Klofter aufgenommen 

‚werben, fo legte fie ſich ſelbſt allerhanb Ka⸗ 

ngen auf; 16 Jahre alt heirathete fie nach dem 
Billen ihrer Eltern den Herrn be la Mothe ©. n. 
ebar 5 Kinder, führte aber mit G., einem kränk- 
lichen alten Manne, eine unglüdliche Ehe u. jette 
ihre firenge Afceie fort. Bon biejem äußerlichen 
Gottesbieuft ſchied fie fih, nachdem fie 1670 von 
einem Franci®caner zur Myftit des Molinas, dem 
fogenannten Ouietismus, geführt war. 1676 wurbe 
_.  MUniverfalseriton. 4. Aufl. VU. 
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fie Witwe u. gelobte nie mwieber zu heirathen; 
der Moftifer Bertot, ihr Gefinnungsverwandter, 
wurde ihr Beichtvater, mach befien Tode 1681 fie 
Paris verließ u. Superiorin im Haufe der Neube- 
kehrten in Ger wurde. Nach kurzem Aufenthalt 
bier, wo fie wenig Gebör für ihre Belehrungsver⸗ 
ſuche fand, durchzog fie 5 Jabre mit ihrem neuen 
Beichtvater Lacombe ſowobhl Savoyen u. Piemont, 
als das Rhonegebiet bis Marfeille u. Genua, um 
die NReformirten zur Katholiſchen Kirche zuriid» 
uführen, u. da fie deren wenige fand, die ſchon 

fehrten -zum inneren Leben zu leiten. Diefe 
Zeit wurde die Blüthenzeit ihrer Schwärmerei; 
jeit ihrem Gerer Aufenthalte hatte fie Vifionen u. 
in einer berfelben die Offenbarung erhalten, bag 
fe die Mutter der Gläubigen werden würde. Mit 
aconıbe trat fie num in das intime Berbältni, 
daß fie feine Gnadenmutter u. er ibr eiftiger Sohn 
wurde. Sie fühlte fich jetst auch zur Schritftellere 
getrieben n. jchr.: Les torrens, von 1683; Le 
moyen court et tres facile pour l’oraison, ebB, 
1654, u. die Erflärung des Hohen Lietes u. ber 
Offenbarung Johannis 1694. Sie ftiftete auch 
eine befondere Congregation der Kindheit» Jeſu⸗ 
Genofien u. verfaßte für biejelben eine eigne Regel 
Endlich ihres Umherſchweifens mühe kehrte fie 1686 
mit Lacombe nad Paris zurüd. Aber ſchon im 
folgenden Jahre begann bie Verfolgung bes Quie⸗ 
tismus, u. nachdem Lacombe 1667 eingeiperrt 
worden war, traf fie, nachdem ihre Lehre vom 
Papfte verbammt worden war, 1685 gleiches Loos; 
im Gefängniß beſchäftigte fie fi mit der Abfafjung 
ihrer Lebensbeſchreibung u. Schriften über religiöje 
Gegenftände; 1689 bereit, blieb fie in Paris m. 
wurbe eine Zeitlang bei der Maintenon beliebt; 
auch Fendlon erfiärte fich für fie, doch fonnte er 
nicht bindern, daß fie bei ber Fortſetzung ihrer 
mündlichen u. fchriftlihen Belehrungen (jo erfchien 
bie Bibel mit Erläuterungen über das innere Yeben 
von terfelben, in 20 Bänden, deren Herausgabe 
Peter Foiret bejorgte), nachdem fie 3U ihrer quie» 
tiftiichen Lehren hatte widerrufen müflen, 1695 auf 
das Schloß Bincennes u. fpäter in Baurigarb u. 
in die Baftille bis 1701 gejongen geſetzt wurbez 
von ba befreit ging fie nach Blois, wo jie ein 
ftilles religiöfes Yeben führte u. 9. Juni 1717 farb, 
Ihre Anfihten gaben zu einem langen Streite 
zwiſchen Fenelon u. Boſſuet Anlaß, u. nach einer 
Enticheibung des Papftes wurden in einem 1699 
ergangenem Breve 23 Sätze in Fenklons Ex- 
lication des maximes des saints sur la vie 
mterieure, Bar. 1697, verbammt. Bon ihren 
Werten erjchienen die Opuscules spiritueller, 
Amft. 1704; ſämmtliche Werfe (darunter 4 Bde. 
Podsies spirituelles), ebd. 1713—22, 39 Bbe.; 
deutſch überſetzt erichienen bie kleineren Schriften, 
£pz. 1729; ihre Briefe, ebd. 1728—43, 4 Dbe.; 
Die geiftreichen Discurie Über verſchiedene Materien 
das innere Leben betrefienb, ebd. 1730, 2 Bde.; 
Bibelerflärung, 1744, 20 Bbe., neue Aufl. 1768 
bis 1774; Die Ströme mebft den Marimen von 
Zaconibe von Kofegarten, Strali. 1817; Die heilige 
Liebe Gottes u. die unbeilige Naturliebe, ven Terr 
fieegen, Solingen 1751. Ibre Autobiograxbie, 
berausgegeben Köln 1719, 3 Bde. (deutſch, Lpz. 
1727; von Henriette von Montenglaut, Berl. 
1826, 3 Bbe.); ihre Werke deutſch, Regensb 
1836 f. Zu ihren nambaftern Anhängern gehörte 
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Poiret in Rhynsburg, Gottfried Arnofb u. Ter- 
fteegen ; ein Wert ber deutfchen Guyoniſten war bie 
Berleburger Bibel. 

ee lee 
in Ofterreich angejefiene Familie, welche 1672 in 
den Grafenftand erboben wurde. ) Graf Richard 
von Beanffre, Graf von ©. u. Geis, fo v. w. 
Churſchid Paſcha 2). Jetziger Chef ift: 2) Graf 
Bictor Karl Albyse, Sohn des Vorigen, geb. 
3. Sept. 1842 in Party im pefiber Comitat in 


Ungarn. 

Guyot ‚ Heinrich Daniel, geb. 1753 in Trois- 
garen bei Maftricht, wurde 1776 Pfarrer in 

ordrecht u. 1781 in Gröningen, erbielt bier 1801 
auch bie Inipection der Schulen. Schon 1790 

ründete er eine Taubſtummenanſtalt u. legte 1809 
ein Pfarramt nieder, um fi ganz dem Taubftum- 
menunterricht zu widmen; feine Methode ift eine 
mobificirte de l’Epleiche; ©. ft. 1828. 

Guyd, 1) Pierre Auguftin, aeb. 1720 in 
Marieille, Kaufmann vorber in Conftantinopel u. 
Smyrna, dann in Marieille; er ft. 1799 auf Zante 
u. fr. anfer Beichreibung feiner Reife von Eon- 
Rlantinopel nach Sophia 1744 u. von Marfeille 
nad Smyrna 1748, auch Voyage lit. en Grece, 
Bar. 1771, 3. Aufl. 1783, 4 Bbe. (deutſch won 
Weiſſe, Lpz. 1772, 2 Bbe.), wofür er das Bürger» 
recht von Athen empfing. 2) Pierre Alf., Sohn 
des Vorigen, geb. 1755, war nach ir. nach Gejanbt- 
fchaftsjecretär in Conftantinopel, Wien u. Liſſabon, 
nachher Conful auf Sardinien, ben Canariſchen 
Snieln, zu Tripolis in Afrika u. zulegt zu Tripolis 
in Syrien, an welchem legtern Orte er 1812 ftarb; 
er ſchre: Eloge d’Antonin le Pieux, 1786 u. 
Lettres sur les Turcs, 1776; auch das Luftipiel: 
La maison de Moliere, 1787, ift von ihm. 

Guyton de Morvean (ipr. Gütong d'Morwoh), 
Louis Bernard, geb. 1737 in Dijon; war 1755 
bis 1782 Generalabvocat in Dijon, wurbe 1774 
Kanzler der Afademie in Dijon, auch Profefior der 
Cheinie, Mineralogie u. Arzneimittellehre dajelbft, 
dann lebte er in Dijon u. Paris, wurde 1791 
Deputirter der Nationalverfammlung u. bes Con» 
vents, wo er für den Tod Ludwigs XVI. ſtimmte. 
1794, als Commifjär der Armee bes Nordens, 
wenbete er Luftbälle zum Necognofeiren feinblicher 
Stellungen, bei. vor der Schlacht bei Fleurus, an. 
Die Errihtung der Polytechniihen Schule war 
— ſein Werk u. er lange an ihr Lehrer. 

(8 Adminiſtrator des Münzweſens trug er das 
Meifte zu Einführung bes nenen Münzſyſtems in 
—— bei. Von ihm rührt auch die nach ihm 

enannte Räucherung mit ſalzſauren Dämpfen zur 
Reinigunz ber Luft, welche er ſchon 1773 in Ans 
wendung brachte, her. Mit Lavoifier vereint, war 
er zugleich 1787 Schöpfer der neuen chemifchen 
Nomenclatur. Nach der Reftauration, nachdem er 
noch vorber ben Titel Baron erbalten batte, verlor 
er feine Stellen u. fl. 1816. Er for. u. a.: Ele- 
mens de chemie th&or. et prat., Dijen 1776 f., 
3 DBbe.; Trait€ des moyens de dösinfecter 
Y'air, Bar. 1801, auch 1802 u. 1803 (deutſch von 
Pfaff, Kopenb. 1802, von Martens, Weim. 1805 
u. Lpz. 1808); auch ift ber 1. Theil des Dictionn, 
de chemie der Encyclop. methodique von ibm. 

Guz, die oftinbiihe Elle in Calcutta, Bom- 

2c. — 0,686 Mitte — 1,028 preußiiche Elle. 
uzelbiffar, Stadt, fo v. w. Guſelhiſſar. 
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en (fer. Guferat, engl. @uferat, fpr. Gub- 
fherat), 1) eine Provinz im weftlichen Theile Bor- 
derinbieng, im ®. vom Bufen von Cutch u. Rajpoo- 
tana, im S. vom Indiſchen Ocean, dem Golf von 
Cambay u. Tbeilen der britifchen Präfidentichaft 
Bombay, im DO. von Can u. Mala, im W. 
von Cutch u. dem Meere begrenzt, beftebt aus ber 
großen Halbinfel Kattiwar (f. d.) u. einem feft- 
ländifchen Theile, liegt zwiſchen 20—24° nörblicher 
Breite n. 86° 40— 92° äftlicher Länge (von Ferro) 
u. umfaßt mit Ausſchluß ber ummnittelbaren briti- 
hen Diftricte (wie Ahmedabad) 1912 OM., von 
benen bie größere Hälfte auf den Staat bes Guico⸗ 
war (f. d.) u. deſſen Bafallen, die anbere auf ver- 
—— Heinere von ben Briten mehr od. minber 
abbängige Staaten fommt. Die Hauptflüffe bes 

fllandes find Suburmuttee, Bunap, 

erbudda u. Taptee. Die bebeutendften Gebirgs- 


züge find außer ben in einzelnen Gipfeln bis 2000 


ß anffteigenben Weftlichen Ghats, Die Satpoora- 
ette, bie wefllichen Ausläufer des Vindbya, Die 
Gebirge Loonamara, von Dongurpore u. ber Mount 
Aboo. Bon Mineralien liefert das Land nur 
Gifenerz (auf der Halbinfel) n. ſchöne Earneofe 
(bei Rajpeepla); der Sand im Golf von Cambay 
entbält Eifen ı. Platina. Das Klima ift in den 
verjchiebenen Theilen bes Landes verſchieden; böchft 
ſchädlich für den Europäer bei. ift die Beit vom 
20. März bis 20. Mai, mo bie beißen Winde 
weben, ſowie namentlich im Geer auf der Halbinfel 
u. an den Küften bes Golfs von Cambay. Bon 
wilden Thieren finden ſich Löwen, Tiger, Leoparden, 
Wölfe, Hoänen, Antilopen u. viele Arten Wild; 
von Haustbieren das Kameel, ber Büffel ꝛe. Die 
einft berühmten Pferberace von G. ift jet ſehr 
begenerirt. Beſ. angebaut werben Reis, izen, 
Jowar u. Bajra (letztere beiden Arteu won Holcus 
ſind nebſt Weizen die Hauptnahrungspflanzen auf 
der Halbinſel), Die Dattelpalme u. Palınyra, ber 
Mhowa, Mango, die Adanfonia u. andere Bäume; 
bie fchönen u. ausgedehnten Wälder liefern gute 
Nutsbölzer. Die Bevölkerung wird auf 3 Dile 
lionen geſchätzt; die berrfchende aber wenig zabl« 
reiche Race find die Mabratten; Rabfchputen u. 
Brabminen find fehr zablreih, Mubammedaner 
wohnen bauptfählih in den Städten, ebenſo bie 
zen (f. d.); andere Nacen, welche mehr bas 
and bewohnen, finb die Coolies, Koonbies, Dim- 
jas, Katties, Bheels u. a.; auf ber Hafbinfel 
wohnen die Jains. Die früher nicht unbedeutende 
Induftrie Ge⸗s ift faft ganz herimtergelommen ; ber 
Handel befindet fi) metft in den Hänben ber 
Parſen u. Muhammedaner. — Im ber Halbiniel 
von ©. herrſchte bis ins 8. Jahrh. n. Ehr. die 
Dymaflie ber Balharas (Batharlas, d. i. Generafe), 
bie fi als Statthalter von ihren Fürften 108 
gerifjen u. eim eignes Reich gebildet hatten u. 
deren Reſidenz Balabbipura war. Auf bieje folgte 
746—932 bie Dynaftie der Chaura (Ebamara), 
bie aus 7 Königen beftand; ihr folgte die Dynaftie 
Solankhi (Kaulutja), deren Stammvater, Mula 
Radſcha, ans Delbi gefommen war. Unter diefer 
Dynaftie drang 1025 ber Ghazuavide Mabmub 
aus Delhi in G. ein; doch lonnte er fich nicht 
halten. Der legte, Latınul, ftarb Einderlos, u. mit 
feinem Nachfolger, Bhima, fam im 12. Iabrb. der 
Stamm ber Bagbilab, die früher als Vaſallen in 
Chandravati geberricht hatten, in ©. zur jelbftän- 
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bigen Regierung; Reſidenz war Nehrwala. 

ima ſchiug 1178 ———— bie bis vor ©, 
vorgedrungen waren, zurüd. 1194 aber wurde er 
von Kutbud-Din Aubuf geichlagen, aber biefer 
tonnte jeinen Sieg nicht verfolgen; 1196 murbe 
von ihm ©. erobert u. in Nebrmwala von Delhi 
aus ein Gouverneur eingefetst, aber erft 1297 nad 
ber Bertreibung des Kavan, des Tetsten Könige aus 
der Dynaſtie Bagbilah, gänzlich unterjocht; eine 
in ©. 1317 ansgebrodene Empörung unterbrüdte 
Mubaril. Die innere Zerrüttung des Reichs von 
Delhi benutste der Gouverneur —* Khan, Ab⸗ 
tömmling eines indiſchen Radſchputen, ſich unab⸗ 
hängig zu machen; er nahm als König den Titel 
Muzaffer-Schah an u. regierte 1397—1411; ibm 
folgte Ahmed I. Bis 1443, ber bef. gfüctfiche Kriege 
gegen bie Herricher von Malma u. Dekan führte; 
nad ibm tegierte bis 1451 Mabomeb; unter ber 
Regierung diefer Dymaftie famen bie Portugiejen 
nah Indien; 1520 u. 1521 vereitelte bie Flotte 
des Königs die Beriuche der Bortugiefen auf Din. 
Unter Bahader Schah (regierte 1526—35) murbe 
®. 1530 von dem Großmogul Humaju unter» 
worfen, aber Bababur gewann fein Lanb 1531 
fhon wieder u. fügte auch Malwa binzu; um 
Pepteres war immer Kampf, n. 1545 eroberte es 
Shir Schab, König von Delbi. Im Innern des 
Reihe ©. entftanben jetst auch Spaltungen ; unter 
Muzaffer Schab rief eine Partei 1572 den Große 
mogul Albar nad ©., u. nad) langem Widerftande 
dankte Muzaffer ab u. wich dem Großmoguf. Aus 
feiner angemwiejenen Refidenz Agra floh er 1581 u. 
gewann jein Erbreich wieder, aber ſchon 1583 
wurde er wieber befiegt, u. ®. war feitbem Provinz 
des Großmoguliſchen Reichs. Später, ale Die Macht 
des Peiſhwa wuchs, fam ein Theil des Landes 
unter befien Herrſchaft, während im andern Theile 
der Herrſcher von Baroda od. der Guicomar (f. d.) 
die Herrichaft erhielt; 1817 wurde ein Theil bes 
Landes (Ahmebabab) ber britijchen Präfidentfchaft 
Bombay einverleibt. Bol. Ali-Diobammeb+ Khan, 
The political and statistical — of G. 
(engliih won Bird, London 1835). 2) Stabt, jo 
v. mw. Gujerat. 

Guzerati (Buzeratter, Guferati), eine Enfel- 
fprache des Sanskrit, welche in ber Provinz Guze⸗ 
rat von etwa 3 Mill. geiprochen wird, dem Hinbi 
ſehr nahe fteht u. in den Diftrictsgerichtshöfen 
(Zila Courts) von Ahmedabad, Baroach u. Surat 
die Gerihtsiprache if. Das G. wird mit einem 
eigenen, aus bem Devanagari entftandenen Alpha⸗ 
bete geichrieben, bat jedoch feine eigene Literatur, 
obgleich im Laufe des 19. Jahrbunderts zahlreiche 
Schriften zu Miſſions- m. Unterrichtszweden in 
G. gedrudt worben find. Auch die Parfen bedienen 
ſich meift des G. in den Erflärungsichriften für ihre 
beiligen Biber, ſowie in ihren Streitfchriften gegen 
die Miffionäre, Grammatik von Forbes (2. Aufl., 
Bombay 1845). 

Guzman, 1) Alfons Perez de G., Herr 
von St. Lncar, © 1256 in VBallabolid; zeichnete 
fi unter Alfons X. gegen die Mauren aus, diente 
aber fpäter dem Kaiſer Muley von Marofto gegen 

ez u. Tripolis. Unter Sande IV. Tebrte er in 
panifche Dienfte zurli zeichnete fich unter dieſem 
Fürften bei. durch bie Vertheibigung von Tariffa 
fehr aus, wo ihn ber befagernde Infant Juan, 
Bruder feines Monarchen, felbft pur) Androhung 


bed Todes u. durch bie zei feines Sohnes 
unter feinen Augen, nicht zur Übergabe nöthi 
tonnte. Er diente auch dem Nachfolger von Sande, 
Ferdinand IV., ſchlug die Mauren in Granada n. 
entriß ihnen Gibraltar; er ft. 1320 m. ift Ahn 
ber Herzoge von Mebina Sibonia. 2) Eleonore 
be ©., j. Eleonore 22). 8) Louiſe von ®., Ger 
mablin des Herzogs Johann von Braganza, Theil 
nehmerin der Verſchwörung, durch melde ihr 
Gemabl ala Johann IV. auf den portugiefifhen 
Thron gehoben wurde. 4) Dominicus be ©,, 
“. ber —— 73 

uzmannta (G. R. et P.), Pflanzengattung 
aus ber familie ber Bromeliaceae, 6. Ph * Ordn. 
L.; Arten: G. tricolor, mit breifarbigem Schaft, 
weißen, nur einen a dauernden Blumen; in 
Peru; G. carnosa, in ®eftindien. 

Guzurate, Provinz, jo v. w. Guzerat. 

Saale, gebirgige Provinz im Reiche Marocco 
(Nordafrika), fitdlih vom Atlasgebirge. Die Ber 
wohner haben fih faft ganz unabhängig gemacht. 

‚ Gvadanyi, Iozief, geb. 1725 zu Rudabanya 
im Borfoder Eomitat, nabm 1744 Kriegsdienfte 
wurde 1747 von ben — ——— gefangen u. na 
Toulon geführt, aber bald ausgelöſt, wurde nun 
Hauptmann, trat 1752 als Rittmeiſter zur Caval⸗ 
lerie über, machte den Siebenjährigen Krieg mit, 
wurbe 1773 General, trat 1794 zurüch, lebte in 
Stalig den Wiſſenſchaften u. — daſelbſt 1801; 
er ſchr. ungariſch: Weltgeſchichte, Presb. 1796— 
1813, 9 Bde., u. mehrere Gedichte, darunter Sa- 
torifche Beſchreibung bes Dfener Reichstages von 
1790, ebd. 1791. 

Gwalior, Stadt u. Bergieftung, zugleich Hanpts 
ftabt des Staates des Sciudiah (f. d.) in Oftinbien, 
am Soowunreefa; die Feftung über der Stabt hat 
nur einen einzigen Zugang, der Eingang erfolgt 
durch fieben Thore; die eigentliche Eitabelle liegt 
in ber norböftlichen Ede; innerbalb ber Feftungs- 
mauern mehrere große Waſſerbaſſins (Tante). 
Die Stadt, mit etwa 30,000 Ew, zieht fih am öft- 
lichen Dub bes Feftumgsieliens bin, bat mebrere 
ſchöne fteinerne Häufer; Grabtempel des Muham⸗ 
meb Ghous, eines muhammedaniſchen Heiligen aus 
ber Zeit Albars. Im der Nähe der Stadt bas 
Standlager der Truppen des Seindiah; Inbuftrie 
u. Handel find jehr geiunfen. Obgleich die Feftung 
G. früher öfter das inbiiche Gibraltar genannt 
wurde, ift fie jeboch After genommen worben; am 
5. Anguft 1780 wurde e8 durch die Briten über- 
rumpelt u. 1804 ergab es ſich bem britiichen Be- 
fehlsbaber Sir Harry Wbite. Nah der Schlacht 
von Mabarajpoor wurde im Januar 1844 bie Fe⸗ 
fung durch das von britiichen Offizieren befebligte 
Scindiaheontingent beietst u. der Friebe zwiſchen 
Lord Ellenborougb n. dem Maharadſcha von ©. 
abgeſchloſſen; Reparaturen ſollen fernerbim nicht 
mebr vorgenommen werben; fiber ben Staat von®. 
f. Seindiah. 

Gweh, fo v. m. Cape Coaſt Caſtle. 

Gwendar, Stabt, jo v. w. Gonbar. 

Gwinnett, Grafibaft im Staate Georgia 
(Nordamerika), 25 OM. von den Appalachee, 

ellow u. Ulcofauhachee (Aleovy) Rivers burd- 

offen; Probucte: Baummolle, Mais, Weizen, 
Hafer, Kartoffeln, Gold, Eifen, Antimon; 1818 
organifirt u. genannt nad Button Gwinnett, 
einem ber Unterzeichner ber — 
» 
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zung; 1850: 11,257 Em., werunter 2294 Sllaven; 
Hauptſtadt: daorenceriiie 

Gwion (brit. Motb.), jo v. w. Taltefin. 

Gwosdewyinfeln, Ruffiihe Infelgruppe im 
Bebringsmeere (Norbweitlüfte von —— 
600 40° nn. Br., größte Im oglim u. Igelgim, 
entbedt 1775; bewohnt (500 Em., 3*. an 
Alu Alat genannt); Robben, Rennthiere 20. 

Gwpbdion, in der "altbritifchen Mythologie Gott 
bes Tages u. Lichts u. Schöpfer des Regenbogens; 
Genenjat: Gwytb, Gott der Nacht. 

Gwyllion (Gallicenä, celt. Rel.), Druibin- 
nen auf der Inſel Sena (Satin), e8 waren neun an 
der Zabl, fe e blieben immer Jungfrauen, konnten 
dur ibre ieber Meer u. Winde erregen, fi in 
jebe ag verwandeln, bie ſchwerſten Kranl- 
beiten beilen u. bie Zukunft — bei. wall⸗ 
fahrteten die Schiffer zu ihrem Oralel. 

Ewynedd, der alte Name von Nord Wales. 

Gy (ipr. Schy), Flecken im Arronbifjement 
Gray des franzöfiihen Departements Haute- 
Saöne; Rotbiwein, drin Serberei, Droguen, 
Baumwollmeberei, einbanbel; 2500 Em. 

Gy (Gm), Tau, welches ftatt bes Candeels 
dient u. womit die große Naa aufgebifjet wird, in- 
dem man e8 über mehrere Rollen.leitet; die an ber 
großen Raa befindliche Rolle beißt Gpnblodftrop. 

val, Säugtbier, jo v. w. Gayal. 

Gyalecta (G. Ach. ), Pflanzengattung ans 
ber Familie ber Hymenotbalami - Parmeliaceae 
(Schlüffelflechten). 

valu (Ialmartt), Marktfleden am Szamos 
= —— Klauſenburg (Siebenbürgen) ; Salzquel⸗ 
5 

—[ | 
ort des gleichnamigen Bezirks im Kreiſe Szathmar 
bes Berwaltungsgebieted Großwardein (Ungarn); 
ar Bezirtebebörbe; 2550 Em. 

yarmatba, Marttfleden i im Kreife Temes bes 
Berwaltungsgebietes Temesvar (Ungarn) ; Wein- 
bau; 3200 Em: 

* ros (a. Geogr.), Heine bergige ut. unfrucht ⸗ 

ſel * tichen Archi — oſtlich von 
gi (Chiura), eine ber Sporaben. 
len Ratten einen Ber- 


9 en Tin u. Diele —— Auswanderung igt 
Fabch. Br Beh bes ebmihen Sallerih6 wer 
fie einer ber ——— annung 
ſchwere Berbrecher. Durch —*—* wurde bier im 
—— Purpurfiſcherei 

aan un m In v. 75 n Onöngie 


Sã 
— Se n im @eine (m. Sind fe, ya 
. Departements Aube ; Weinbau; 1400 ur 


Sonia — — in‘ — 
Sardes —— le zu —* um ihn die die Grab- 
mäfer ber Iybijchen Könige, darunter das en 
nach bem er genannt war; Mermere ( Marmora 


i i 
melde einft in einem Felſen ein —* 


a Eröffnun * i 

per einen King et Si nem dieſen 
’ ftedte wa ’ 

daß er ben Anbern, men — ee —* 


Gyllenborg 


drehte, unſichtbar, wenn er ihr nach 
wieder ſichtbar wurde. Diele Kraft —— 

nutzte er, um ſich in das Schlafgemach ker Königin 

zu oleichen u. den König Kandaules 

worauf er ſelbſt König wurte. See 

u. Cicero; dagegen ift bei Herobot ©. Sn Sara 

ter des Köni 8, welchem ve die 8. in Sera 
Gemahlin r hin u. ibn auffordert, nt in 
Schlafgemach zu belaufhen. ®. that es, 

Thür ftebend, da ihm aber bie Kö 

batte, ließ fie ibn iR fih fommen u. bot 0: 
Wahl, entweber jelbft ermorbet zu werben, ob. 
König zu ermorden, Ne u beiratben u. Kan kn 
Thron der Lydier zu befteigen, Er wählte Das 

tere, wurde 716 v. Chr. König von Lybien, —* 
die Donaftie der Merninaben u, fl. 678, gi 
(Geih.). Daber die ſprichwörtliche R 


ben Ring bes ©. — ſo v. w. er 
a etwas zu erg 


e8 , Infuforte wich ni 
I olvocina), sn ent ende u x 
om u. wirbelnben züen, 

(Gpge, nord. th.), Riefin, wohnte 
sntic Sn Widgard, im Jarneibr;, 
viele Söhne, melche Niejen waren, An iR 
geftalt; nach ihr wurden alle Riefenweiber 
(Bien) benannt. 


Gylä, im 9. u. 10.9 — 
neftien hei Ts &i „sen 
veifend. 
i Guldenftein, Graffgaft im Amte en 
* * out Iniel 
—— (ipr. Schy Ewech, ein geringe: 
Abe ua 


‚Solfe, Götes Sohn, Oberfönig, von € 
zu Upfala; reifte, um zu erfo ya 
volt, nach deſſen Willen 
Kraft od. vermittelft ihrer Götter, fo 
in Geftaft eines alten Mannes nad 
























diele Stabt, = dara 
See geihlagen, griff aber 
dem Geetrefien 
uw anı.r 


— u. * re 
inen Ruhm durch Entwendung 

machten Beute, wofür er mit * Fl 
murde. R 
Gyllenborg, 
ammt von einem 
olimbaus, ih um 
nieberließ: 1) Jakob, jüngere 
wurde in ben Grafi and erhoben 
als Reichsrath —* 
buctionsveror 


‚Graf Karl bob inf 

: | Alster bee KIh Aue erfl 
dene, ine 8 
an 7 ! geſe 
an — —J :ihert 
ver v 
1739 —— er, an ber Spige 


en Een" 


Borgie Yartei) fiebenb, den Sieg Über bie Mützen 


(Hornihe Partei) u. ſt 1746 als Reichs- 
rath u. Kanzler der Univerfität von llpfala. 
3) Guftav Friedrich, geb. 1731, jchmebiicher 
Staatsmann ı. Dichter, ausgezeichnet burch ſchönen 
Bersbau u, edle Sprache; er fl.1808 u. fehr.: Vär- 

ar- Höst- och Vinterquäde; Menmi- 
skans Nöjen och Eilände; Afskedet of Ung- 
domen; Ördet öfver själens styrka; bie Satyre 
Verldsföraktaren u. Över mina vänner, das 
Epos Täget öfver Bält; jeine Theaterſtücke 
(Stodb. 1797) find weniger gelungen. Seine Ge⸗ 
dichte mit denen von Creutz, ebd. 1521. 

Gyllenbjelm , Karl, jo v. w. Güldenhelm. 

Gyllidned (a. Geogr.), germaniſcher Bolls⸗ 
famm in Sarmatia Europaea. 

Gyltingen, Heine Injek der Bogtei Toten im 
Amte Sö 
Drontbeim ; große Menge wilder Gänfe. 

Gymir (nord. Mutb.), Bergriefe, Gemahl der 
Aurboda, Bater der Gerdur (i. d.). 

Gymnabenia (G. R. Br.), Pflanzengattung 
aus ber familie der Orchideae- Ophrydeae; 
einbeimmiiche Arten: G. conopsea, mit rotben, 
ährenfländigen, moblriebenden Blüthen, bäu 
auf Bergmwieien. Die banbiörmigen Wurzelknollen 
wurden ionfl ale Iefusband od. Jobannis» 
bändchen (Palma Christi major) zu abergläubi- 


ſchen Amweden gebraubt; G. odoratissima, | 


wit blaßrother, auch weißer woblriechender Blüthen- 
äbre; jelten, auf trodenen Hügeln. Die Wurzel: 
Palma Christi minor, wurde fonft gegen Ruhr 


gebraucht. 

Gumnagätbiß (G. J. C. Schauer), Pflanzen⸗ 
er aus der Kamilie der Myrtaceen, in Au- 

ralien. 

Gymnandra (G. Pall.), Pflanzengattung aus 
der Ramilie der crophularıneae-Veroniceae, 
2. Orbn. 14. 8. Z,; Arten: G. integrifolia, 
6. Gmelini,. G, Stelleri, nörblide Gebirgs- 
pilanzen u. a. 

Gymmantbera (G. R. Br), Pilanzengattung 
aus ber familie ber Asclepiadene-Periplocene, 
2. DOrbn. 5. Mi. Z.; Irt>G. nitida, in Auſtralien. 

Gymnarchus, Gattumg der Aale, mit weicher 
Rücdenflofle längs des ganzen Körpers, ber ſpitzige 
Schwanz obme Flaſſe, die Afterfloffe fehlt auch; 
Kopf kegelförmig, nadt; Art: G. nilotieus, im Nil. 

Gynmarrbena (G. Desf.). Pilanzengattung 
aus ber familie, Compositae- Asteroideae- 
— Art: G. micrantha, 
in 

Gymnase dramatique (ipr. Schimnahs 
— an in Barık — si 

vmnafium (vo, gr.), 1) in dem griechiichen 
Crädten öffentliches —8 orin bie männliche 
Jugend fih durch allerhand Übungen bie Kräfte 
n, Gemwanbheit des Körpers ausbildete. Weiſe 
fingen fpäter an, in ben Gymnaſien auch die Jüng- 
Tinge zu unterrichten, u. fir biefe wurden na 
ber in ben Gummafien befondere Hallen ange- 
legt; die jeitber baneben befindlihen Bäder mur- 
ben mit ben Öymmafien verbunden, u. zeitig füllten 
die Zimmer, Säulengänge, Stadien, Alleen, freie 
Spatiergänge einen ſehr beträditlihen Raum. 
Das ©. war ein 2 Stabien fafjender Periftyl, um⸗ 


ſchloſſen von 4 Säulengängen, 3 einfachen u. gegen | 


Mittag von einem doppelten; hinter biefen Gängen 


re Drontbeim bes norwegiſchen Stiftes | 


| 
I 
| 
ein- Kämpfer von Brofeifion (Balaiftes, Athie- 


waren bie Grebrä-mit ſteinernen Bänfen- an be 
Bänden, die Bäder, das Epbebeion u. viele an 
bere einzelne Plätze; ber von jenen Räumen um⸗ 
ihlofiene große freie Plat diente zu den Übungen. 
Außerdem befanden fih noch drei Säulengänge, 
einer mit einer Doppelveibe u., links u. rechts ba» 
von, zwei einfache Reiben; in beiden letzteren, im 
etwas vertieftem Fußboden, bie Stabien zu Brir 
vatübungen ; längs der Umfaſſungsmauer des gan⸗ 
zen G⸗o u. ber änferiter Säulenreibe eine Gallerie 
(£yft os) für die Zuſchaner od. beſ. für die Ubungen 
ber Athleten. Zunächſt ven Säulengängen waren 
Spabiergänge (Beridromides). Am Ende bie- 
jer Spatziergünge befand fih das große Sta» 


dium zu öffentlichen Spielen. Geziert waren bie 


Gynnafien mit Statuen, Hermen, Gemälden ꝛc 
Die Baläftra war der Theil des G-s, mo eigent⸗ 
lich. die Übungen im Ringen angeftellt wurben. Im 
ven Gymnaſien übte fich der Knabe unter Anweis 


ſung ver Bäbotriben in ftart u. gelent machen- 


den Kämpien vom 7. Yebensjabre an; wer bag 


tes) werben wollte, fanb in der Baläftra bei dem 
Gpmnaftes Anleitung ; itber die Arten der Übungen 
ſ. u. Gymnaſtik Aa). Die Aufficht über die Öommafien 
u. die Berpflichtung, junge Leute au den Weiten 
für feine Koften in den nöthigen Yeibesübungen 
unterrichten zu laflen (@pmnaflardhie), mit bejon- 
derer Wachſamkeit über die Geſetze bes Anftandes 
u. bie Reinheit der Sitten, batte in Athen ber 
Gpmnaflarhes, ein reicher Bürger, welcher, ver» 
möge ber Liturgie, gewöhnlich auf zwei Jahre von 
jeiner Phyle gersäblt, dazu verpflichtet war. Zum 
Zeichen jeine® Amtes trug er ein Purpurgewand 
u, einen Stab. Da, nach dem Beifpiele der Grie- 
hen, in Rom unter den Kaiſern auch. Pbilofopben, 
Rhetoren ıc. gelegentlich in den Gymmnafien Unter 
richt ertheilten, welcher endlich förmlich wurde, ber 
bentet ©. 2) überhaupt einen öffentlichen Ort, wo 
bie Jugend unterrichtet wurbe, u. im menerer Zeit 
3) insbefondere eine gelehrte Schule, i. Gelehrte 
Schulen; daber Oumnaflaft, Schüler auf einem ©, 
Gymnaftif (v. ge), 1) bie Kunft, durch regel» 
mäßige Leibesübungen dem Körper Gelentigteit, 
Kraft u. Geſundheit zu verfchaffen. A) Die Übungen 
u. Kämpfe bei den Alten waren: a) Wettlauf 
(Stadion), welder zumeilen in Waffen ausgeführt 
mwurbe; wenn das Stabium zweimal durchlaufen 
wurde, bieß er Diaulos, wenn er ſich auf mehr- 
(bis 24.) maliges erftredte, Dolicho 6; b) Sprung 
Halma); © Ringen (Bale), die Hauptart; 
>) Diſtuswerfen (Diftobolia); e) Speerwerien 
(Alontifmos); dieſe fünf biefien zuſammen 
Bentatblon; fr Fauſtlampf Pygme); Kauft 
fampf u. Ringen vereinigt bieh Banfration, 
f. db. a. unt. Kampffpiele. Die Übungen geſchahen 
nadt, die Veiber wurben bazu von den Alipten ge» 
falbt, bamit fie fchmeibiger waren; bie zu bie 
fen Übungen bei. eingerichteten Räume hießen Gym» 
nafien (ſ. d.), daber der Name. B) Die mo» 
derne ©. geichiebt zur Erleichterung u. Vervoll- 
fommmung ber Übungen nach beſtimmten Regeln. 
Gegenftände ber ©. find: ar das Heben, Tragen, 
— b) mit Anſtand u. Leichtigleit geben; ©) das 
anfen, mit Rüdficht auf Schnelligkeit u. Ausdauer; 
d) das Springen in bie Höbe, Weite od. Tiefe, 
mit od. obne Springftod; e) Das Ringen, um ben 
' Gegner zu Boden zu werfen, od. jeinen Händen 
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etwas zu entreißen; ſ) das Werfen im bie Höhe, 
Weite od. nach einem Ziele, mit Steinen, 
ob. mit der Schleuber, bem ) das 
je an ges Pe * einer * vr auch 
umen u. enden; bh) Balatıciren 
bes Körpers, 3.2. na Spar Beine, 


‚Ubung ber einzelnen Sinne u. ber 
a Unter ben Alten war die ©. am En 


felbe i 
riide ©.), bie — — 
niſche, auch diätetiſche 5 
—5 (athletiſche ©.). 
neuerer Zeit, wurde * 33 * 
fiber bungen als Gegenmi el von Neuem ger 


“ a die = a. von ten u. u 
oblen, von Stube, 3. BP. Frank, Rouf- 
I s In pen Kreis bes Minberumerr) 


jo fe zuerft Baſedow im Piilanteein, 1 —* 
Salzmann kam fie nah Schnepfenthal u. wurde 
rg durch Gutsmuths — einge⸗ 
richtet. hn gab um 1810 einem Theil ber = 
ben Namen Turnfunft (j. d.). Sie umfa 
ymnaſtiſche gröbere rem bes 

? ») das oben unter a), b), d),,e), @), h) * 


geführte, — bie gen 
ed Kar Gro —* Be 
feit 1818_verp nt u. mr im einen noch gelibt 


wurde. Dies —— la in Deutſ i 
N ein ent u joe Een 
——— — 
Ne Brief we 


Br 1825 —* Na 1830.u. bei. 1848. 
en 


ulen, Gymnaſien, in 


—* G. au vi 


ner u. auch in ungern. u 
nn 


Klumpp Stuttg. 1845; Bornemann 
ber &., Bu, 1814: Doung f t 
827 ; Werner „But Sauce @, 
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Gymnaſtik bis  Gymnocarpus 


— ————— (v. At bie Körperübung be- 


— — 
aus ber Familie ber * iad 


Hoyeae, 2. Ordn. 5. 1. L.7 Urt: G. ——— 
a 
Die Blätter dienen zu Gemüße Andere 

s. in bie ilie 
Gymn ä, alter Name ber 


Argos, welche ihren 
in den Krieg folgten; 2) en 
— Gattung der Banbfife 
ymn Vandfiſche 
furzer kleiner Schneme — — 
per, m. ——— a 
deren vordere längere eine Art Peber- 
bufch bilden; —— en 


luchen 






larminrother Ak eh 


G. cepedianus Risso,im Mittelmeere ; 


radiatus Risso, 


Gymnica, —— — 
tera, mit unbehaart 
Mund mit od. — 
—55* am Körper; 

onadina ‚ne; an anni Rn 








brionina, Closterina, Astasiaca 1. Dinot 
Symuil %e (gr), a Helden w. Gymmafti 


iGi mi 
Snmnbete tale 


—— der Ein 


—— Ka * 
— auf dem N 


Kon r — 6% 


' 
——— 
—9 


| 
| 
| 


Symscehalus "bis Ghauoſtephium 807 


— der rabenartigen 
ie ber Popilioracene- Uaesalpk, 
Delanbri 


nieae, — a Ba * canadensis, 
tanabifcher, en 20 en 
Baum, mi efedete Bl em a b 
Seien, Pole ya * m Semugt werben. | 96 
attun: 
J ——— —————— — 
Eu ——— — 5 it S 
d dten Fin —— den y 
mit en, na en u. runbem 8, 
j — mit —— 


in Amerila; Art: G. 
— 
J— m Radihale, 
— cus Less.)}, engattun 
aus ie 35 en 


en v. w. * ne, . * 

ogmarus n., Trichiurus 

3 — aus der Familie der Bandfiſche. 
G e (G. Desv, ), Pflanzengattung 

aus ber Familie ber Polypodiaceae - -Polypo- 

dieae; Arten — in Amerila. 

iden, Abtheilung derkKammliemien · 


(Roftpilze u. Braude), 
milie ber € Fungi, Parafiten; nadte, ein⸗ 
Ic od. mit —— verſehene Sporidien, 
ae 
e a 

Su find 2. hu — Größe; ibre Smile 
oßen Menge Me Geireiber —— 
0 . P) 
Soße Samen u, —— dieſen giftige —— 


= mit; f. as hierher gehörige 

derfcn Dental gun Diele von iönen 

en neueren Botanifern den nicht 

als — ewächie angeſehen, ſoudern —* 
bloße Kr oproduete betrachtet: Sub 
Entophyti: Gait. Uredo, Aeeidium, ——— 
u. a. zbo II.: Sporodermei: Torula, 
Phragmidium u. a.; Suborbo III.: ur 
rei: Melanconium, Stilbospora u. a.; 


‚bordo IV.: Tuberecularini:-Schizoderma, Di- 
coceum, Coryneum u. a. 


Gymnomöza —* gm , Imfect, Untergat- 
tung von a Kae 
— der Aale, ohne 


— electrieus, der Zitteraal. 


a hr Eike Er. N len Bat: 


iu ar an gg in Ir 
* an bie in br Stadt bc 
wobei muſi 


rea Gefallenen 


—— Art: Berne (v. 


.rinene - Ästerene - 





., di. Nadtfüßler), grie- 


Mn CR amilie derSchild⸗ 


urochelys, Chelo- 
on (C. Pal. Beawv.), Pflanzen- 


re I ne ie der Gramineae-Chlori- - 
xten in Nord u. Südamerika. 


Fiſche, 
die Strahlen Ei en vereinigt, glatte, 
ſchuppenloſe Kiemendedel, beinerne Strahlen in 
den Rüdenflofien, feine verlängerten Kinnfladen, 
die Däringe, Karpf en, Barben u. a. m. 


D 
— ———— bg en, Gattung ber gehn 
cula calva, 

Gymno 


tt: G. grysen s. 

(G. De C.), Bilanzengattung aus 
ber Wen Compeoiene, rer ——— e He- 
liantheae- Rudbeckieae; Arten in Südamerila. 

, Imfecten mit umbeftaubten 


Blägen. 

i, 1) (Nadtnajen), Familie 
der Störe ee N bei Alin di Gattung 
ber Banbwürmer. 

Gymnofipben, gie engattung aus ber 
Burmanniaceae; aphylium, auf 
mia, — — vonfäfiege, Aue 


inbifde, oft Die gemöhnficei R Pr 
ice, o * u g ver⸗ 
ſchmähende Wei die Seeleuwa 
annahmen —8 nicht ſelten ſich ſelbſt verbraun⸗ 
ten), das Weſen ber Weisheit in todte Contempla⸗ 
tion u. Rrengfie aſtetiſche Ubung zur Tödtung der 
Sinnlichkeit u. Verachtung aller irdiſchen Güter 
fegten. Sie ftanden lange als Ratbgeber der Könige 
u. Richter in Anfehen. Als zwei Klafien vom ihnen 
werben gms die Brachmanen u. Germanen od. 
Saman Einer derjelben war Kalanos (f. d.) 
zur Zeit Aleranders bes Großen. 

ymnofperma (G. Lesz.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae-Asterineae-Chry- 
socomeae-Gymnospermeae; Arten meift ın 


co. 
Nadtfamige, mit nadten 
Eierchen verſehene Pflanzen, bei denen die Befruch⸗ 
tung unmittelbar an ber Cimünbung vor ſich gebt; 
bilden bei Enblicher die erſte Cohorie der Acram- 
phibrya, welche durch die Coniferen gebildet wird. 
Nadtfamige, 1. Ordu. 14. 
KL. od. der Didynamie des Linneſchen ** 
mit im Kelche liegenden vier Fruchttnoten, welche 
9— en Ge vgl. Angiojpermtia. 
— —— (0. Hede.), Bas 
milie nomy ntophyti; 
gi a a8: von Suniperusärten, 

Gymnoft R. Br.), Pilanzengattu 
aus rg —— —— 
öcie, Tetraudie L.; Art: G.anceps, in Auſtralien. 

Gymnoſtachhjum (G. N. v. E.), Pflanzgen- 
or, arme ee use: 

leptostachyum, in Ofhneren. 
G. Less. en 
itae- ee ine 
eteropappeae; Arten in 


nie, Chelys, T — 


aus der Familie Com 
Südafrila. 
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Gymnoftömum (G. Hedw.), Laubmoosgat- 
tung; zablreihe Arten. 

Gymnoftüles (G. Juss.,), Pilanzengattung aus 
ber zent Compositae-Eupatoriacene-Anthe- 
mideae-Hippiene, 2. Orbn. 19. Kl. Z.; Arten: 
nicht jebr ausgezeichnete auftrafifche u. fübamerifa- 
niſche Bilanzen. * 

Gyinndta, Familie der Kiemenfüße; Waſſer⸗ 
tbiere, Leib lauglich ohne Schild, die Füße find bor- 
ftig od. mit blätterigen Kiemen ; nach etlihen Hän- 
tungen bekommen fie erſt Die gebörige Fußzahl fie 
tragen gewöhnlich Eierbüfchel mit fi herum. Dazu 
werben gerechnet: Cyclops, Polyphemus, Bran- 
chiopus, Zo&._ 

Gymnothecia, nah Perfoon die Klaſſe der 
Pilze, woran der Fruchtboden, der Schwamm 
ſelbſi, offen ift u. an eimem gemiffen Theile die 
Samenlapſeln bervorbringt, od. mit einer jamen- 
tragenden. Feuchtigkeit, od. einem Samenreife ber 

est ift. 

Bumnotbätar, fon. w. Nadıbruft, |. Aal, 
Gymnöfus, fo v. w. Gymnonotus. 
Gymnüra (G. Horsf,, Spitratte), Gat- 

tung ber Infecten freſſenden Ranbtbiere, von ber 

Geftalt einer Ratte, mit fanger, bünner Schnauze, 

zundlichen, nadten, Heinen Ohren u, Heinen Augen ; 

Füße fünfzebig, mit einziehbaren Krallen; Schwan; 

lang u. jhuppig; oben 2, unten 6 Borberzähne, 

1 tzahn oben u unten jeberjeits, oben 9, unten 

7 Badenzäbne; Art: G. Rafllesii, ſchwarz, Kopf 

a. Hal8 weiß, mit Kaya a en über bem 

Auge, Länge 14 Zoll 3 inien, Schwan; 10 Zoll 

6 Linien; fe riecht nach Biſam; auf Sumatra u. 

Dalacca, wo fie Tikus Ambany-bulan beißt. 
Gyn (Schiffb.), jo v. w. Gy 
Gynäcka (v. gr.), jo d. w. Menftruation. 
— (GSgr. Gynakonitis), 1) Wohnung 

der Weiber, ſ. u. Wohnhaus; 2) (Bot.), der weib⸗ 

fiche Apparat od. bie Piftille. 

Gyndeismus (v. gr.), weibliches Wefen, weib- 
liches Benehmen. 

Gynäfoträtie (v. gr.), Weiberherrichaft. 

Gynäfolögie (v. gr.), Lehre von ber Natur, 
den Geſchlechtoͤverhältniſſen u. den Kranfheiten bes 
weiblichen Geſchlechts. Gpnäfomänie, Liebeswuth 
ber Männer. Opnätomaftes, Mann mit weiblichen 

Brüften. 

Guynãakonðmoi (Gpnätokofmot) , in der fpäteren 

E% in Athen Magiftrat, welcher bie Anfficht über 

‚Die Sitten ber ber u. deren häusliche Zucht 

«hatte, zugleich auch auf bie Haltung ber Lurusgefetze 

‚achten mußte. 

Gynafrefie (v. gr, Meb.), Verwachſung ber 
meisligen Gehurtötbeife — 

“ G@ynandrae, 18. Klaſſe des Endlicherſchen Sy- 

ſtems; Kräuter u. Halbfträucdher, mit falerigen, 

tnolligen od. Ausläufer treibender Wurzel, oft blatt- 

Joſem Stängel, od. mit an der Baſis vermachienen 

Wurzelblättern, ganzrandigen Stängelblättern,ober- 

-Rändiger, jechsblätteriger, unregelmäßiger, einfacher 
zollenartiger Bliithenhülle, drei Staubgefäße, mit 

dem Griffel verwachfen, bie feitlichen meift unfrucht- 

baren N ae nen einfächerig, mit brei wandftän- 

‚bigen Scamenträgern ob. breifächerig; Samen zahl- 

reich, jehr Hein, ohne Eiweißlörper; biefe Klafie 

beſieht nur aus ber Familie ber Orchideae u. 

Apostasieac. 


ber Familie der C 


Gymnoſtomum bis Gyoͤngyoͤſi 


Gynandrie, 1) Gynandria, Weibermäunige), 
20, Klaſſe des Linneſchen Syſtems, Staubactä 
mit der Spitze des Fruchtlnotens, dem Griffel vor 
der Narbe verwachſen; die Ordnungen find nach 
der Zahl ber Antheren als Monandrie, Dian— 
drie sc. bezeichnet; 2) Ordnungen der 21. u. 22. 
Klaſſe, Staubfäden mit bem Bifir verwachſen; 
3) Zwitterbildung mit Vorwalten der weiblichen 
Geſchlechtstheile; 4) männliche Geſchlechtsbildung 
mit Hinneigung in die weiblichen. 

Gynandropfis (G. De C.), Pflanzengattung. 
gehört zu Clome. 

Gynandrus (gr., Gynandriſch, Androgy— 
nifch), weibermännig, wenn bie Staubgefäße mit 
dem Biftilfe verwachſen find. n 

Gynanthröpos (v. gr.), Weibmann, Zwitter. 

Gynblodftrop (Schiffb), ſ. u. Gy. 

Gyndes (a. Geogr.), Nebenfluß des Tigris in 
Aſſvyrien u. Sufiana, j. Kara-Zu od. Kerab. Kyros, 
welcher auf feinem Zug gegen Babylon beim Über- 
fetsen über benjelben eins jeiner weißen Roſſe ver— 
for, ließ den ®. in 360 Kanälen ableiten. 

Gynerium (G. Humb.), Pflanzengattung aus 
ber —— der Gramineae-Arundinacene, Did» 
cie, Triandrie; Arten in Südamerika. 
Gynocardia (G. Rrb.), Pflanzengattung au 
ber Fumilie der Bixaceae-Pangiaceae; Art: G. 
odorata in Oftindien. 

Gynocephälum (G. Bl.). Piemergettung aus 
ber Ramilie der Artocarpeae; Art: G. macro- 
pbyllum auf Java. 

Synochtödes (G. Bl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Rubiaceac-Coffeaceae-Euguet- 
tardeae; Art: G. coriacea in Java. 

Gyndon (G. Andr.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Euphorbiaceae-Phyllantheae; Ar- 
ten: G. Heyneanum, G. triandrum in Oftindien. 

Gynopädhys (G. Bl.), Pflanzengattung aus 
ber Fanilie ber Rubineeae - Cinchonaceae- 
Eugardenieae ; Arten: Sträucher in Java. 

ynoftegtum, fo v. w. Blütbendeden. 

Gynoftenium, ſ. Androfiylium. 
Gynoftemma (G. Bl.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Cucurbitaceae-Sieyoideae; Ar- 
ten auf Java. 

Gynoftemon (G. De C.), Abteilung ber 
Pflanzengattung Sloanea. 

Gynotröches (6. Bi.), ern ei aus 

nsiaceae-Calophylleae; Art: 
G. axillaris auf Java. 

Gynörys (G. Cases.), ——— aus 
ber Familie Compositae-Seneeionidene-Euse- 
necioneae; Arten in Sübdamerita. 

Gynüra (G. Cass.), Pflanzengat aus 
ber Familie Compositae-Senecionideae-Euse- 
necioneae; Arien in Oftinbien. 

— Bezirk u. Hauptort darin am Ma- 
tragebirg im Kreiſe Heves bes Berwaltungsgebietes 
* h⸗Ofen (Ungarn); bat 4 Kirchen, Gymnaſtum, 

venfenhaus, ranciscanerflofler, Poſtamt, Schloß 
mit Archiv, Waffen u. Maſchinenſammlung, Bieh⸗ 
märfte; 10,00U Em. 

GYyöngyöfi, Iftvan, ungarifher Dichter, geb. 
1620, lebte 1640— 1653 am Hofe des Grafen Be- 
felenyi, wurde dann Gerichtstafelbeifiger der Gö— 
mörer Geſpanſchaft u. ft. 1704. Außer größeren 
Gelegeuheitsgedichten au Befelenyi (Kaſchan 1664) 
u. Paul Ejterhazi (Leutſchau (1695); bichtete er 


1 aus, Sohn bes 1839 


Györ bis —E— 809 


— ien u. 


tun ietes h · Ofen Mus, 4000 * 
2) Duna⸗Szent⸗6G.), arktfleden. ebenda» 
*8 im Rreie Tolna bes Berwaltun ie⸗ 


— 1800 Ew. —— are, 
Marttfteden “ benbafelf, im Kreile Oran bes Ber 
waltun tes Peſth⸗Ofen; Ader- n. Weinbau; 
1500 32 —— Martifleden 
an der Alta, fn Kreiſe Maros- Bafarhely (Sieben« 
bürgen) ; Mineralguellen; 2000 Em. 

tg d8 (Gporgid-Szent Mittss), Markifleden 
— ‚Kreije Ubvarhely (Siebenbürgen); 1800 Ew., 

eift Armenier. 
‚Marttfleden im Kreije Arab bes Ber- 


waltungsgebites roßwardein (Ungarn); baut 
de 400 Ew. 
viehrlenstse. 6.), Mar en im Kreiſe 
ER pre sgebieres Odenburg (Un- 


PR 
„an ni 
ein —8 in Buy kr angejeflenes 
— 
u. deſſen jetzi 
* ya be ra Grafen Franz, 


—9* Nov. 1807; iſt ſeit 1845 Wittwer von 
arie — Fürſtin bon Lichnowſty. 
ſo v. w. Bartgeier. 
Ei erpentarius (uv.), 
— en * — 
Ppsum)Arxy monollino 
— ‚bie Pair Me find ı theils fäufen- 
r 


— tafelarti „al infenföemi ‚ Zwil- 
—— ſeh — Re ri om dr 

Gewicht 2,2— 2,1; farblos, weiß u. ver⸗ 

ſchieden & färbt, bei. erbilweiß, fleijch« bis blut⸗ 

gi € — graulich, jehten grünlich u. — 

—313 den Spaltungsflächen perlmutter · 

d, durchſichtig bis lantendurchſchei · 

‚man Ian etc a) Gppeipatb (Marien 

(a8, Franeneis, Frauenglas), in binne 

Siatten atten jpaltbar, zumeilen mit ftrabliger Tertur 

— v peo, Oppärofen); b) Hafergyps, von 

uſammenſetzung; © ch a u m⸗ 

er R Sup! er ©.), in fhuppigen Mafien, 

eingelpeengt; R d. 


rniger ©., berb, "© 

men bis tantend heinend, 
— feinförnigen Varietäten nennt man 
——— e) Exdiger G. (Gppserde), Stint- 
vp ‚man Gypsarten, welche Bitumen ent- 
Falk u. b u..baber beim — einen en enehmen 


en Gen 
©. mei regelmäßige Lager od. zii 


bildet 
Berge, wel älteren, theiſs neueren Formia · 
tionen bei. häufig findet fih ber ©. als 


si. De ‚bes es, in: Quellwaſſer 
Der G. en —— — rag 
aller mei Cad SO: + 2H 

ilen Bi löslich, —* 
—— verliert er ſein er u 
Pulver (Gebrannter 
Be w Wehe in Berührung gebracht, 
—— Maſſe erſtarrt — berubt 


Br nıc. Der natürlich vortomm 
‚ber Anbybrit, * mit © 


feine —— Daffe, fondern nur der durch 
hitzen entmwäflert . 
nen. — —— ——* 


men u; t worben. Die Alten bebienten fich 
e8 zur Studaturarbeit. Erft zu A 
GH Ber F —F — 
or wird je mit Wafjer ald Gpps- 
brei vorbereitet u, gibt bann bei dem —— 
Gppömörtel, der * Sand (der ber Wohlfeil 
wegen — auch zugefligt wirb) am gen bindet, 
baber unern ber Gebäude dem Kalle vor 
wird. Noch haltbarer mwirb er mit Eiſ 
Sammer 79 od. Traß verſetzt u. mit 88 ei 
% Zufaß, um Yen eijerne Klam⸗ 
mem . — in Steinen zu hefeſtigen. Be. dient 
als Gppsbewurf) zum en von Wän- 
ben, . aber ber Deden u im Innern ber Gebäude 
(bie keiner Bas tigleit ausgejetst find), bie man 
glatt u. feft u will, zu Studaturarbeiten (j.d.), 
zu Geſimſen u. erbabenen Figuren; er faun daun 
auch durch Beimiſchung von — u. mi⸗ 
neraliſchen A alle Arten von Farben er- 
halte, A n, zum Mobelliren u. Be- 
reiten don ——— orzellan · u. Steingutfabri · 
len u. a. dient er. Die Gppsarbeiter freie 
Künſtler; fie verfertigen ihre Arbeiten entweder aus 
freier Han, wie zum Theil die Bojfirer u. Studa- 
turarbeiter, od. indem fie einen, Gypsbrei in For⸗ 
men gießen (dann Gppeg Über den Gebr 
bes Gemeinen G⸗es auf F (Gppsbünger) |. 
e en. Sonft dient er auch zum Putzen von Mer 
Evelfteinen, Perlen u. a., zur Bereitung von 
€ en zum Silberarbeiten u. m. 
mann raun, brauner Gupsipath vom Mont- 
wird von den reg gebraucht, 
vennen erfolgt, wenn man gebramıms 
in geringer Meuge erhalten will, im 
eſſel od. auf einer gußeilernen Platte, 
wu welde Feuer angemacht wird unter fietem 
Umrübren bes gepulverten Sppiee; eine e größere 
Menge brennt man im gewöhnlichen Ba 
nachdem der Ofen gut erbigt ift, werben bie %% 
len herausgenommen, der Gyps im Stüdem von 
ber Größe eines Taubeneies eingelegt, die Thüre 
vermauert u. ber Gyps ungefähr 30—40 Ehuipes 
im Ofen gelajjen. Der jo gewonnene —* —* — 
gleichmaͤßig u. in gehörigen Grabe ausgebr 
daher Gießen u. zu Studarbeiten jehr Sr 
var Im Großen brennt man ben Gyps km 
feine Verwendung zu Dörtel, in 
—— im Gppöofen, welcher in Geſtalt —9 —* 
ſtutzten Kegels gewöhnlich an einem Abhauge von 
— inen ſo eingebaut wird, da — obere 
ng bes Ofens mit der 
—— iſt u. man. unten rer u 2 u 


b Schür —— 
Der Din. kr —7 uf ic —* en: 
im Durchmeſſer. An 


DOfens wirb eine ftarte 
mit Be ia in wein. * 


Schüurloch gelaſſen wird. Bor * eng * 
gleich eine Teune von Lehm od. Thon, Ar 
der gebraunte Gyps ganz, Har,g en wird, is 


über das Ganze eine Hütte erbaut. Beim 
des Gupies in den Ofen nimmt man bie 
u, größten Eteine zu unterft.u. baut von venfe 


ein Gewölbe, weldies vom Schürloch an durch ben 
ganzen Boden bes Dfens hindurchgeht. Hierauf 
werben Heinere u. immer Heinere Stüde aufgeichich- 
tet u. obenbrauf der Schutt od. das Gerölle. Die 
Feuerung durch das Schürloch dauert 12— 18 Stun- 
den. In aller. Fällen tarf der Gyps nicht zu hoch 
erhitzt werben, fonft fintert er zufammen (todtge- 
brannt) u. verliert dadurch bie Bäbigteit, fein Kry- 
ſtallwafſer wieder aufzunehmen u. dadurch zu er- 
bärten. Statt bes Klarichlagens bes gebrannten 
Gypſes (Bppsichlagen) mit Stampfenu. Britſchen 
auf der Tenne od. in einem hölzernen Kaften mit 
hölzernen Hammern mwirb er gewöhnlich auf Opps- 
müblen Mar gemahlen; dieſe haben größere Steine 
als bie gewöhnlichen Mablmühlen u. fein Bentel- 
werk. Bol. M. Wölfer, Die Kafl- u. Gypsbren- 
nerei, Iimenau 1827. 
Gypsdrufen, angebäufte Gypskryſtalle aufeiner 
gemeinſchaftlichen Mutter. 
Gypfelus (Cypselus), fo v. w. Segler. 
Gypien, 1) — Gyps auf Pflanzen mit 
Schmetterlingsblüthen ſtreuen, um dieſeibe dadurch 
zu einem träftigen Wuchs zu reizen. Man rechnet 
dabei aufı Magdeburger Morgen 2 Berliner Scheffel 
roben Gyps. Der Gyps wirkt hauptſächlich durch 
feine Schwefeliäure, welche theils aus den Humus- 
beſtandtheilen des Bodens Ammoniak löslich macht, 
theils die Fähigleit der Pflanzen, Ammoniak aus der 
Luft aufzufaugen, vermehrt. Er wird range 
im Frübjahr ausgeftreut, wenn fd die Blätter zu 
eben anfangen u. ex auf denſelben liegen bleibt. 
m bäufigften wendet man ben Gyps in rohem, 
epulvertem Zuftanbe an; die größte Wirkun 
ringt er auf dem Klee hervor. Man kann ihn au 
auf friſch gepferchte Felder u. den friihen Stall» 
mift ftreuen, in Heinen Gaben der Jauche zufeten 
u. in Gefäßen in bie Viebftälle bringen, wo er bie 
flüffigen Gafe auflaugt. Die Gppsfiemafchine ift 
ein nah Art ber Fruchtſäemaſchine conftruirtes 
Geräth zum Ausftreuen bes Gypſes über bie Früchte; 
man tennt bie Labahnſche u. die Pörtnerihe Gyps⸗ 
fäemafchine; 2) etwas aus Gyps formen; vgl. 
Gppsarbeiter unter Gyps. 
ypſer (Gppögieher), jo v. m. Gypsarbeiter. 
——* (Baut.), f. u. Eſtrich 
Er Arne, eine Art bes Choeropota- 
mus, ſ. b. 1). 
Gy (Berſtümmelung aus Egyptians), eng- 
liſche Bezeichnung für Zigeuner. 
Gypsmehl, gebrannter u. — Gyps. 
Gypſophila (Gypotraut, G. L), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber Familie ber Caryophylleae - Sile- 
neae-Lychnideae, 10. Kl. 2. Orbn. L.; einheis 
mifche Arten: G. repens, G. fastigiata, G. mu- 
ralis (Mamernelfe); G. struthium, am 
Mittelmeer, in Spanien, mit dider, ſchuhlanger 
Wurzel, bie mit Waffer — ſchäumt u. wie 
Seife zum Reinigen der Wolle gebraucht wird, u. 
als Rad, saponariae hispanicae, S. aegyptiae, 
S. levanticae (das Struthion bes Hippofrates 
u. Dioskorides) officinell ift. , 
Gypsſchlotten, Höhlen in Gyps, wie in ber 
Nähe von Eiſenach u. Eisleben. 
pefinter, tropffteinartiger Gyps 
Gypölpath, |. u. Syps. 
Gyraldus, Lilius Gregorius, geb. 1479 im 
dirte in Rom u. Mailand, wurde apo⸗ 
onotarius u. fl. 1552 in Ferrara; er 
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f&r.: Dialogi (barımter mehrere De poetis sui 
temporis); Historia Herculis; De re nautica; 
Epistola metrica; Interpretatio symbolorum 
u.m.a.; eine Sammlung feiner Opuscula erſchien 
in Bafel 1580 u. in Leyden 1696. 

Gyration (v. lat.), 1) das Drehen im Kreife; 
2) Schwindel; 3) Drehſucht; " bas Umbertragen 
eines neu gewählten Filrften auf einem Schilbe. 

Gyrenbad, zwei Bäder im Schweizercanton 

ürich, das eine, ein Weiler mit Badehaus u. das 
innere ©. genannt, liegt im Bezirk Hinweil, am 
Fuß des Bachtelberges, ift jchon feit Jahrhunderten 
befannt u. wirb für aluminös u. heilſam gegen 
Geld» u. Waſſerſucht, Rubren, Leber- u. Milzver- 
bärtungen gebalten; das äußere ©. liegt im Be- 
zirt Winterthur am Scauenberge, hat gute Ein- 
richtung u. wird gegen Rheumatismen, Nerven- 
frankbeiten, Lähmungen u. Krämpfe enıpfoblen. 

Gyrinops (G. Gaertn.), Pfiangengeitung aus 
der Familie ber Aquilarineae; Art: G. Walla 
auf Ceylon. 

Gyrinus (Gprinites), fo v. w. Drebfäfer. 

Gyrocarpdae, Pflanzenfamilie aus der Klaſſe 
ber T'hymeleae, bobe Bäume od. Sträucher, auf- 
recht ob. Hetternd, mit abwechjelnden, Tanggeftielten, 
gelappten od. breitheiligen, jelten ungetheilten Blät- 
tern, ohne Nebenblätter, Blüthenbülle innen ge» 
färbt, Staubfäden halb fo viele als Blumenlappen, 
bie Staubbeutel mit Klappen anfreifend, Frucht. 
knoten mit ber Blüthenhüllröhre verwachſen, ein- 
fächerig, mit einem hängenden @ie, Steinfrucht mit 
einem hängenden Samen, Keimling ohne Eiweiß, 
mit dem Würzelchen nah oben, die Keimlappen 
fpiralig um das zweiblätterige Knöfphen gemwun- 
ben; bie Gattungen: Gyrocarpus u. Illigera. 

Gyrocarpus (G. Jaeq. —*— * aus 
ber Familie ber Gyrocarpeae, Polygamie, Mons 
Bcie Z.; Arten: G. americanus, in Sübamerifa 
Baum mit trodenen, bafelnußgroßen Pflaumen ; 
G. asieticus, Baum in Oftindien; G. rugosus, 
G. sphenopterus in Auftralien. 

Gyrddus (G. Agass., Betref.), ——— aus 
ber Ordnung ber Echkſchupper, ganz ähnlich ber 
Gattung Pycenodus; viele Arten finden ſich im 
Jura, einige in ber Kreibeformation u. eine im 
Lonbonthon. 

urteilen, fo v. w. Gemeiner Falfe, f. Ebel- 
alte a). 

Gyrogöna (Opronites), bei Lamark Numuliten 
mit an ber Spitee durchbohrter Schale ; folfile Art: 
G. medicagimula, 

Gyrolkpis (G. Agass., Petref.), Fiſchgattung 
aus ber Orbnnung ber Eckſchupper, bie Schuppen 
bilden durch ihre Anwachsftreifen concentrifche Bor- 
Iprünge; G. tenuistriatus Agass. u. G. Albertü 
Agass, im Muſchellalk. 

Gyrolith (Min.), fo v. w. Gurofit, 

Gyrolopbium (G. Kz.), Bil Er ans ber 
Familie ber Hymenomycetes-Pileati-Hydnei. 

Gyrdma (Byrus), der Ring der —— 

Gyromantie (v. gr.), Wahrſagung aus od, mit 
gezogenen Kreijen. 

yronia (G. Nutt., Medeola Gronov.), 
Pflanzengattung aus der Familie der Smilaceae- 
Parideae; Art: G, bitlora in Merico. 

Gyropböra (G. Ach., Umbilicaria Ei so 

Pflanzengattung aus der Familie der Idiothalami- 
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——— Arten: meiſt einheimiſche ten an 
einen n. Bergen; G. pustulata, die ſogenannte 
Tripe de roche bient in Zeiten der Noth den fa- 
nadiſchen Waitmännern als Nahrungsmittel. 

Gyroyborfäure, Css Hıs Ois, ift in der Gy- 
rophora pustulata, Lecanora tartarea u. m 
teren anderen Flechten enthalten, fie bildet farbloſe 
* weiche Kroftalle, welche in Wafler unlöslich, in Al- 
lohoi u. Ather ſchwer löslich find; mit Allalien ge- 
kocht zerſetzt fie ſich, Bleichlall färbt fie roth; man 
gewinnt fie aus der Lecanora tartarea, inbem 
man biefelbe mit Kallmilch auslocht, bie Flüfſigleit 
mit Salzſãure fättigt u. bie ſich dabei abſcheidende 
G. in heißem Altobol Löft, worauf fie ſich beim Er- 
Talten kryflalliniſch abicheidet. 

Gyröpus (G. Nitzsch.), Gattung ber Pelz- 
frefler ob. Thierläufe aus ber Ordnung ber Helm- 
*2 Geradflügler, mit einem Fühlerknopfe, ein⸗ 
a 7 Bram; leben auf Meerſchweinchen u. 

thieren. 

Gyrds (v. lat.), gewunden, gebrebt. 

SGyroſkop (v. gr.), Apparat zum Beweis für bie 
Achſendrehung der Erbe, ſ. u. Foucaultſcher Verſuch. 

Gyroſtẽmum (G. Dest.), Pflanzengattung aus 
ber Kamilie der Phytolaccaceae - Gyrostemo- 
neae; Arten in Auftralien. 

rotrichum (G. Spr., Psilonia Fr.), Bilz 
— aus ber Familie ber Hyphomycetes-Se- 
pedoniei. 

Gyrotrop (Tommutator), ein Inftrument, 
welches bazuı dient, einen galvanijhen Strom durch 
eine einfache rafche Hanbbewegung beliebig in ber 
einen ob. berentgegengefetgten Richtung zu Ichließen. 

Gyrovägi (v. lat.), 1) im Abenblande Mönche 
u. Einfiebler, welche nicht in beftimmten Klöftern 
u. an beflimmten Orten blieben, fonbern von Klaufe 

u Klaufe, von Zelle zu Zelle, von Klofter zu Klo» 
fe pilgerten u. fich eine Zeitlang dafelbft aufhiel- 
en u. dann ihr Wanberleben fortjetten; fchon ſeit 
bem 5. Jahrh. von ben Kirchenlehrern u. Kirchen- 
hãuptern getabelt, verlor fich dies Bagantenmwejen 
erft jeit bem 8. Jahrh., wo die Benebictifche Regel 
den Sieg davon trug; 2) Klerifer, welche unftet 
im Lande umberzogen u. lehrten. 

Gyrbdwetz, Adalbert, Violin- u. Pianofpieler, 
geb. 1763 in Böhmisch Budweis ſtudirte bie Rechte 
in Prag, mwanbte aber ver Mufit zu u. fand in 
Wien günftige Aufnahme, ging dann nad Italien, 

aris u. London, war bei Fr Rücklehr abwech⸗ 
elnd in Brüffel, Paris u. Berlin u. wurde 1804 
Rapellmeifter am Burgtheater in Wien; feit 1827 

enfionirt ftarb er 1850 in Wien. ©. fette n. a. 
—* die Kirche 9 Meſſen, viele Sonaten, Sympho⸗ 
nien, Nocturnen, Duette, Terzette, Quartette, 45 
Ballets u. über 30 Opern u. Singipiele, darunter 
ber Augenarzt, ge u. Adele, Aanes Sorel, ber 
Sammtrod, bie Jun geiellenmoirtbichaft, die Bagen 
bes Herzogs von Bendome, das Geipenft, das 
Ständen ꝛc. Seine Selbfibiographie erſchien 
Bien 1848. 

Gyrton (Gprtöne, a. Geogr.), Stabt, fpäter 
Kan in Pelasgiotis (Thefialien), am Peneoe. 

ier berrfchten Irion u. Pirithoos (f. b.); jetzt Rui⸗ 
nen bei Tatari. i 

Gyrus (lat.), 1) Ring, Bindung; 2) Ring ber 
Sarrenfräuter, ſ. Befruchtungstheile ber Kryptoga⸗ 
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men; baber ald Anhängeſylbe -gyrus, »wenbelig, 
mit Spiralwindungen; 8) Windung der Därme. 
Gyfulä-Flue (Bpnikub), Bergrüden ber Wie- 
fenbergfette des Jura, im Bezirk Brugg des Schwei- 
—— Aargau, 2382 Fuß über dem Meere. 
m füblihen Abhange find bie Ruinen einer Ka⸗ 
le, worin Sta. Oyfula gewohnt haben foll; da⸗ 
r bat der Berg feinen Namen. 
Gyfund, Kanal zwiſchen der Küfte von Nor⸗ 
* u. der Inſel Senjen. 
ytau (Seew.), fo v. w. Geitau, ſ. Gei. 
thion, 1) (a. Geogr.), Stabt in Lakonia, am 
Flüßchen Optics u. am Lakoniſchen u. Gptheati- 
fen Meerbufen, mit fünftlich gegrabenem u. be⸗ 
feftigtem Hafen Trinafjos, baber Hafen u. Ar- 
fenal von Sparta. ©. hatte eine Afropolis, meh⸗ 
rere Tempel (darunter ben bes Zeus Ammon), viele 
Prahtgebäude ır. eine zahfreihe Bevöllerung. In 
der Nahe gute Weiden, baber ber Käje von ©. 
dei ben Griechen berühmt war; bie Yacebämonifche 
Flotte lag in den Perferkriegen kei ©. n. wurbe 
455 v. Chr. von ben Athenern vernichtet; 195 v. 
Ehr. wurde ©. von ben Römern genommen u. es 
murbe von ba an zu bem Bunde der Eleutherofa- 
fones geichlagen ; unter Auguftus wurbe es rd» 
miſch; j. Palãopolis bei Beraten; 2) (n. Geogr.), 
Eparchie in ber griechiihen Nomardie Lalonien; 
bier Kofotytbia, |. d. 
thones, Volt in Europäifhen Sarmatien, 
dlichen Abhang der Venedici montes, 
yula (fpr. Diula), Martifleden am Körss, 
im Kreife Beles · Cſanad bes VBerwaltungsgebietes 
Großwarbein (Ungarn), zwiſchen Sümpfen u. Wein⸗ 
ärten; hat Schloß, Poſtamt, Schildkrötenteiche, 
erühmte Märkte; 15,500 Ew. ©, hatte früher 
Feſtungswerle, wovon noch Ruinen übrig find. 
an (fpr. Diulai), ein altes Gefchlecht fieben- 
bürgiſchen Urſprungs, welches in Öflerreich u. Sie- 
ürgen angejeffen ift, 1694 in ben Freiherren⸗ 
u. 1701 in ben Grafenftand erhoben wurde. Der 
Stammvater Oyula war einer ber Heerführer u. ober» 
fter Feldherr der Humnen, als bieje in Europa einfte- 
len. 1) Frauz L, war Schloßhauptmann von Deva, 
Barab u. Boros-Jend, General ber Hajdonical» 
ftäbte, Obergeipan im Biharer, Zarander u. Araber 
Comitat u. focht rühmlich bei Leippa u. am Eifer- 
nen Thor gegen bie Türlen. 2) Graf $ranz IL, 
Sohn bes Bor., war oberfter Königsrichter bes 
Udvarhely ⸗ſzeller Stubles, wurbe 1694 in beu 
Freiherren ⸗ u. 1701 in ben Grafenftanb erhoben ; 
er hatte zwei Söhne, Franz III. u. Stephan IL, 
welche bie Stifter ber noch blühenden zwei Liniem 
wurben. I. AltereLinie, Katholiſcher Confeſſion, 
Stifter: 8) Graf Franz III, Sohn des Bor. n. 
ber Klara geb. Baralonyi, war k. f. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant 1707—1729 u. vermäblt mit Maria geb. 
Banffy. 4) Graf Samuel, Sohn bes Bor., fl. 
1802 ale Ef. t. Keldmarichalllieutenant u. Comman- 
bant von Karlsburg, 5) Graf Ignaz, Sohn des 
Bor., geb. 11. Sept. 1763 in Hermanmnftabt, trat 
1781 als Cadet in das Regiment feines Vater, 
durchlief fchmell die unteren Grade u. war ſchon 
1789 Major im erften Banatregiment, wohnte al® 
folcher dem Feldzug gegen die Türken bei, wurbe 
1790 DOberfilieutenant u. Chef eines Freicorps, 
machte 1793 den Feldzug gegen die Franzofen frei» 
willig unter Wuruiſer mit, zeichnete fi bei. bei 
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Erſtürmung ber Weißenburger Linien aus, wurde | vermäblt mit Julie geb. won Jetzige 
1794 Befehlshaber eines Meinen Freicorps u. be⸗ | Chef dieſer Linie it: 6) Fra * '®v 
hielt dies, obſchon er 1795 Oberft eines Infanterie | Maros-Nemeth u. Nabasta, S ER 
iments wurde, u. zeichnete ſich wieder mit bem- | geb. 1: Gept. 1798 im Perth, mutrde 1 
feiben bei Kaifersfautern aus; er bedte 1796 den | 1830 Obrifllientenant, 1831: Oberft, 
Rüdzug ſchwabiſcher Kreistruppen im Kinzigtbal, | neralmajor u. Brigabier zu St. 
unterhielt dann die Verbindung zwiſchen ber Haupt» ne. in Wien, 1846 
armee u. dem General Fröhlich u. that fih aud-in | m; Divifionär in Wien, 1847. Mi un 
dem ſpateren Feldzuge vielfach, beſ. vor Kebl, her | im Küſtenlaude in Trieſt, trug als, folder 
vor. 1797 Generalmajor geworben, zeichnete ex | Ausbruche ber Italieniſchen Resolution 
fih 1799 bei Ofterad u. Sioclach aus, orgamifirte | viel zur. Rettung ber -öfterreichiichen M 
1800. den Landfturm im Breisgau, dedte den Rüd- | wurde im,Dec. 1948 mit ber Leitung bes 
ng des rechten Flügels u. tbat den — oft läudiſchen Guberniums beauftragt, am Zuli 
dei demſelben in bie Offenfive Übergebend, vielen | 1849-Kriegeminifter, gab am 16. Juli ie 
Schaden. Er wurde Feldmarſchalllicutenant, zeih- | Entlaffung u. wurde Feldzengmeifter, 
nete ſich mit feiner Diviſion bei Hobenlinden aus, | ber zweiten Armee in Mailand u commanbi 
dedte beim Nüczuge dieſen, ftand 1805 bei ber | General im Combarbifc«benetianiidpen ön 
Heerabtheifung des Erzberzogs Ferdinand, wurde | Kärnten, Krain u. im Küftenlande; g 
1806 Ban von Kroatien, Dalmatien u. Stawenien, | anferorbentliher Sendung. nach Roi 
führte 1809 das 9. Corps mit Auszeichnung in | nach Petersburg u. Genftantins . „Sm Apr 
Italien, dedte den Rüdzug bes Erzberzogs Johann 1859 wurde er zum Chef des Landes-Genera 
nach Illyrien, vertheibigte dann Krain, febrte als | commandos. in Lombardo » Benetien _eruar 
Ban nad Kroatien zuruck, befehligte 1812 bie Ar- | commanbirte in biefer Eigeufchaft Die Armee geg, 
mee, bie das Banat, Galizien u. Transfyfoanien | die Sarbinier u. Sranzofen. Graf. Albeı 
dedtte u wurde 1813 Felbzeugmeifter, befebligte das | Bruder von ©. . 1766 in Ofen, macht 
dritle öfterreichiiche Armeecorps, führte bei Dres- | die Wranzöftichen ge mit w, 7. Apri 
ientenant u. haber es 






























ben den linfen Flügel u. hatte einen harten Stand, | 1835 als Feldma Ir 
ging bei Leipzig auf dem linfen Ufer der Bieipe bei | 21. Imfanterieregiments. 8) Graf. 
Lindenan vor, um die Verbindung mit Blücher auf- | Sohn des Bor., geb. 1803, ift Feldmarſchalli 
zufuchen u. den Franzofen den Rüdzug abzufchnei- | nant u. feit 1833 vermäplt mit Hermine geb. vo: 
den, konnte aber Lindenau nicht mir ach u. mußte goflmeißer, U. Jüngere Limi e, Reformirter 
fib begnügen, den Rüdzug Napoleons von einer | Conſeſſion; Stifter: 0) Graf Stephan, 
Seitenftellung ans —— wenigver | gerer Sobn von ber iie 
mochte er den 21. den Franzoſen das Defild von | warf, k. Feldman 









Köfen zu verſperren, lieferte aber denſelben noch Ge» | 51.,Infanterieregiments. u. ft. 17. 
—*8* Bei * beim-u. ——— 333 iſt: 10) Graf Ludwig, Urenfel b 
er über Baſel nach Langres vor, focht bei Bar fur | 1800; er. ift unvermäßlt u, ich 


Aube u. Brienne, ſchlug die Franzoſen bei la Ferté Gyzantes (a. Geogr.),. 
fur Aube u. folgte den Alliirten nach Paris. 1815 i - 
führte er ad interim das Generalcommanbo 
in Ofterreich, lehrte nach dem Frieden in das Banat 
zurück, erhielt 1823 dag Generalcommanbo in Böh⸗ 
men, 1829 in Wien u. wurde 1830 Präfibent des 
Hoffriegsratbes; er fl. 11. Now. 1831 1 mar | Antwerpen... 
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H, h, 1) als Buchftab der achte, im Hebräifhen | ſteht ihm nicht als Conſonanten an (H non est lit- 
7 He) der fünfte, als Laut zu den Gutturalen ge» | tera; H gilt nicht als Buchftab). Jin öftfchen 
rig; in ben Germanijhen Sprachen bient er | ifth(Asch) größtentbeils ſtumm, was h (Acca) 
auch nach Eonfonanten im Aulaut zur Berbichtung, | im Italieniſchen Ay ohne Ausnahme ift; im Enge 
baber kh, gh, dh, th (wofür einzelne Mundartem: | lifchen beißt h Etſch. 2) Als Sehfpei ben: a) 
bejonbere Zeichen, 3. B. das Angelſächſiſche A m | im Lateiniichen H = 200; by) in der Nubrieirung 
Gothiſche en); auch lautet er in biefen | = 8. 3) Als Abkürzung: a) in römiſchen In- 
prachen vor den Liquiben, wie hr, bl, hn, wa® | föriften, Ve u. auf Münzen für homo, 
jeboch in den neueren Sprachen, bei. in dem Neu- | habet, honos, Hadrianus xc.; b) auf Eurrente 
ochdeutſchen, fich abgeftoßen bat, daher rein flatt | rechnungen: haben, d. i. Guthaben, fo v. w. Erebit; 
ains; dagegen wird im Neubochbeutichen ganz | c) auf dem Revers neuerer Münzen: auf franzö— 
willfürlich das h als Dehnungszeichen einer Splbe | ſiſchen die Münzſtätte Rochelle; jonft auf öfterrei- 
gpbeaudt, „B. dehnen, zahlen :c. Als ſchwächſter chiſcheu: Günzburg; d) fo v. w. Heiliger, Heilige, 
duttural gilt er * blos als Hauchlaut (Spirant), | Herr; e) bei Zeitbeſtimmungen fo v. w. hora 
daher in der Griehiihen Sprache gar nicht alsı | (Stunde), 3. ®. 9h 11'—= 9 Uhr 11 Minuten. 
Buchſtab betrachtet, ſondern nur durch ben piri- | p(Meb.), auf Recepten für herba (8raut). 5) Che · 
tus asper () bezeichnet. Auch die Lateinifche Sprache | milches Zeichen für Waflerftofi (Hydrogenium). 
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Kg ), bie "7 Stufe in ber diatoniſchen, 
Lei ber 
EINE ER 


© . bie reine Quint 
—— älteren Mufit AR 


unfer jetiges h mit einem b; fpäter, ald man 
unse en 5 en b biefen Namen gab, kariäne 


‚man beibe Saiten mit der Form nach verf 
‚nem b; fiir unjer jetziges h ich Sue man} gu. | ccm 
drat ob. b dur), für das jetsige b ebenfalls 
eng 1) Yankaerid baierſchen Rreife Ober · 

1 ericht er ierſchen Kreiſe 
*—* Ya 000 Ew 2) Nartıfeten da» 
rin, 1050 ;ebemals — einer Grafſchaft, 
die 1566 an ——— Schloß u. Dorf an 
der Amper im — oosburg bes baier⸗ 
ſchen — Ober ;4) Martıfleden u.Hanpt- 
ort eines 8 F ob der Enns (Haus- 
rudtreis) ; 2000 GC 

‚» Baik der —— Provinz 
Sür „4 Santone, 112,000 Ew. 2) ('#Gra- 


Haye), Hauptftabt Darin, 
tr ; Sage ericht, — iſt 


—* t auch; bat mebrere Kirchen, ‚zwei 


————— Hof sel Binnenbof [Buitenhof] ein- 
—— in dem die Verſammlungen der General- 
ftaaten, er Lotteriefaal u. ein Telegraph be» 
dfich), das tan ngefänani Ir en" ich 
neue Königliche Palais, die Baläfte der 
von Oranien u. Friedrich, das Moritzhaus (mit 
‚ darunter ber Stier von Potter, 
Rembrandts natemie u. dem Cabinet etbnogr gi 
Be: die Bibliothek En 
en 34,000 Stüd, 
—— — us (für frangöfliche n. * 
Bere en abwechſelnd), das Rathhaus 
Gemälden, die Stüdgießerei; Stanbbilber 
King eithemg!, u. Wilhelms des Schwei famen; 
Anatomie, Lateiniſche Schule, Freiichule für 600 
Kinder; SRepIehängte eitsgejelichaft, welche die Ar- 
‚mencolonie oh sort in Overpfiel gründete, bie 
Geſellſchaft —** mit Muſeum, Sammlung 
taktfcher Inſtrumente u. Concertſaal, Geſell⸗ 
ger: für Naturgeſchichte, Malerei, für Vertbei- 
g ber hriftlihen Religion (f. Haager Gefell- 
* 20.; Golb⸗, Silber» u. Dndabeiten, fonft 
aber wenig Induftrie, da bie Stadt mehr von dem 
Hof u. ben Fremden lebt; Eiſenbahnverbindung mit 
Ro ‚Ave, Lenden, arlem u. Amſterdam; 
gan abei der Bojh van 
an Luſiſchloß (Hans im Buſch 
F anıen —— aa J mit u our 
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— * Lane bert einen 9a Balafı 
129 verlegte Beat 5 


—— —* Moritz von Naſſau —3. 


mit Spanien ein zwð Wa 
lab” 1066 5 mie £ 


marf . * Niederlanden u, 1668 


ie 1710 * Goncert, Bereinign 
—— ßlands u. der Er 


einem Bundniß, um die Nentralirät — 
gegen —— riffe Frantreichs 
po ey San. 17117 — ge wijchen fr 
nd u. Holland, ham on * mutig 
ern olland * den Beſtimm 
—— re u. am 3 
zwiſchen — Savopen u. 
erfteres bie Beftinmun en ber Quad al 
anerlanıte, u. am 17, = 
eier dem beutichen Kaifer Karl V 
rg I. von England, Lubwig XIV, von dt 
reich, Philipp V. von Spanien u. Bictor Amadeus 
von Savoyen, od. Bekräftigung der Qu el⸗ 
alliance von 2. 1718 u. 26. Ian. 1720. Bis 
Anfange der Franzöfiichen evolution war 
. dem Namen nad) nur Dorf u. wurbe in alten 
en als größtes Dorf der Welt 9 — 
führt. Nach der Revolution ven 1795 ſank H. 
deutend, ba * Ludwig von > bie Re 
fivenz nach An erbam verlegte. 1807 wurde 9. 
erg es rtements Maasland u. 1810— 
bes Departements Maasmünbungen. Die 
—— des Prinzen von Oranien zum König 


vand des er ap Geburtert von 
Johns bern, uſch 
—— u. E rn m. Hagen. 
—— y ein auf ber Spmobe zu 
e ru pe er Syn 
Dordrecht von — en Geiſtlichen auf 
em! von Prieftleys Seidichte ber Br ae Br 
des Ehriftentbums geftifteter Verein 
bigung des Evangeliums, bei. in ber * * 
— Auffaſſuñg, gegen die Angriffe der Neolo⸗ 
gie u. des Unglaubens, Bon —* n. Legaten 
werden Dr: für ‚die genügende Beantwortung 
ber aufgeftellten Fragen ausgeietst, welche dann auf 
Koſſen —* chaft gedruckt merden. Wenig Ar- 
beiten geben ein u. felten wirb eine gefrönt. 


fen, pa ui, » I. u. Haag. 
len (Scifisw.), etwas ber Länge nach ber- 


tje, längl Lö» 
* wei Riße ie zum Duapnsıa eiwert ge» 


bö Zane geführt werbe 

aar (Pili, Antbrop. * ool.), feines, röh⸗ 
iges, hornaruges ela sches Organ, wel 
des im Tpierreich ziemlich allgemein verbreitet 
‚bei. aber bei den F Säugethieren faft die ganze 
aut bebedt. Das untere ——— weiße, ange» 
—— Ende nennt man gewöhnlich bie Baar- 
ziwiebel ob. Daarmurzel. Betrachtet man basfelbe 
aber genauer unter bem Mitroflop, fo findet war, 
baß es butfärmig ift, feine Streifen von ihm —— 

bis im den eigentlichen Saarſchaft hinaufd 
es auf einem watzenförmigen, von Nerven u. * 
gefäßen durchzo * Körper (Saarva pide, Baar- 
Beim) fitst, ber je ——— ift, Rie ur 


8 Sitg des Statthalters u. ber Gefanbten. 1609 | bas usreißen * Haares fo ſchmerzt. Diele 
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Hdarpapille ift von einer Kapfel, bem Paarbafge, | 


umgeben, ber tief im ber Lederhaut fledt, ſich 
(chief auf der Äußeren Oberfläche öffnet m. bas 
Haar, welches fich fchichtweife von der Haarzwie- 
bei abfagert u. jo allmälig emporwächſt, burd- 
treten läßt. Ringe um jeden Haarbalg liegt ein 
Kranz Meiner Talgbrüfen (daber auch Paarbalg- 
drüfen genannt, ſ. Haut), welche dem Haarichafte 
ihr Fett mittbeilen. Vom Grunde des Haarbalges 
aus wächſt das Haar dadurch, daß bier ein flüjfiger 
Bildungsftoff ans dem Blute abgeſchieden wird, in 
dem ſich Zellen bilden, welche nach oben allmälig 
zu Martzellen, Haarfafern u. Oberbautichüippchen 
werben. Man unterfcheibet nämlich an jedem Haar 
die Kafer- od, a LTR. dem 
Oberbäutden u. im Innern die Markſub— 
ftanz, welche letztere jedoch zumeilen auch feblt, 


‚ wo fie aber vorbanben ift, ans reihenweiſe an ein- 


ander gelagerten rundlichen Markzellen beftebt, bie 
mit Flüffigfeit od. Luftbläschen erfüllt find. Die 
Faſer⸗ od. Nindenfubftanz ift aus Hornpfättchen 
zufanmengefeßt, die nach der Haarwurzel bin immer 
weicher werben u. endlich in längliche Zellen über- 
geben. Die Haare wachien, wenn fie 56 
werben, wieder nach u. werben durch bie Fluſſigleiten 
ernäbrt, welche aus den Gefäßen des Hanrleimes 
lommen u. von der Haarwurzel aus in die Höbe ftei- 
gen. Diefe Flüffigkeiten dunſten daun wahrſcheinlich 
an der Oberfläche des Haares twieber aus u. werben 
immer wieder durch neue erſetzt; das Grauwerden 
od. Ausfallen der Haare hängt aber wohl immer 
vom Mangel dieſer Ernährungsfliffigfeiten ab. 
Sind Haare ausgefallen, bie aber noch lange fteben 
bleibenden Bälge u. Bapillen volllommen gefund, 
fo ift es wohl möglich, daß ſich in ifmen wieder meue 
Haare bilden können Der Nuten der Haare ift jo 
mannigfaltig, wie ihre Geftalt u. lage. Als Augen- 
mwimpern u. Brauen dienen fie zum Schute gegen 
taub, Inſecten, berabrolfende Schweißtropfen. 
huliche Zwecle haben fie am Eingange bes Obres 
u. der Nafe. Auf dem Kopfe bilden fie eine wär- 
mere Bededung, welche zugleich das Geſicht ver- 
ſchönert u. Einfluß auf bie Kopfansdänftung bat, 
indem fie als Leiter wälleriger Dünfte, die ummit- 
telbare Wärme raubende Verdunſtung auf der Hant 
mildert. Die Haare nehmen nämlich jebr Teicht 
Waſſer aufn. geben es wieber ab, fu baber bald 
troden u. jpröde, bald fencht u, weich, je nachbem 
bie Atmoſphäre od. die Haut viel od. — che 
tigkeit enthält. Nach ihrer verichiedenen Anfeuch⸗ 
tung find fie länger od. kürzer, weshalb fie fich 
and ara ie zu — (f. d.) eignen. 
Auch ſehr eleltriſch find Die Haare, d. 6. fie haben 
die Fähigkeit, bie Eleftricität auf ihrer Oberfläche 
zu balten n. bei Neibung im Dunkeln zu leuchten. 
Die Borften u. Stacheln (f. b.) bei den Suuge⸗ 
tbieren find immer Modificationen des Haares. 
Die meiften Säugetbiere haben Haar (Ded- 
UN Stidelbaar) u. Wolle augleich a ihrer 
Jededung, aber bald ift mehr das erftere, bald mehr 
die Wolle überwiegend ı. zwar bei. je nah Klima 
u. auderen — en, ja bei mauchen die gan⸗ 
je" Haare zu Wo Br geworben, bie aber dann 
0 ! nd, baf fie der ſchütenden Dede ent 
behren können (jo bei den Schafen u. dem Pubel) ; 
od, bei anderen find fie alle nıır Dedhaare, wie 
J. B. bei vielen Hunden (vgl. Wolle), Die che⸗ 
mifche Zuſammenſetzung der Haare tft im Allge- 
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meinem ber bes —* Vau 
fand in den Haaren zwei Ole, das eine nach der 
Farbe des Haares verſchieden, das andere immer 
weiß, außerdem Eiſenoxvd, phoſsphor⸗ u. kohlen⸗ 
fauren Kall, Kiefeliäure u. Schwefel. Sind bei ben 
Säugetbieren die Haare am Naden u. Halje fehr 
fang, fo bilden fie eine Mäbne; lange Haare an 
Lippen, Kinn u. Wangen bilden einen Bart, oben 
auf dem Scheitel einen Schopf, in Biüfcheln unten 
an ben Füßen (wie bei den Pierden) Haargotten, 
am Schwanzente eine Quaſte, gleich von ber 
Bafis des Schwarzes aus (mie beim Pferbe) einen 
Schweif, an beiden Seiten des Schmanzes aber 
berabbängenb (mie bei manden Hunden) eine 
abne. Bei mehreren, wie 3. B. den Eichhörnchen, 
eben bie Haare des Schwanzes 2c. gefcheitelt, 
db. b. mach beiten Seiten bin gerichtet. Manche 
baben fange Haarbüfchel an den Obren. Range 
Borften hinter ven Mundwinteln beißen Schnur» 
ren, Schuurrbaareod. Bartborftien. Nadte, 
unbebaarte, mit Yeberhaut bebedte Stellen, 3.8. 
am Gefäße, an der Bruft, den Knien u. 5* 
nennt man Schwielen. Übrigens finden ſchon 
Haare bei den Thieren der niedrigſten Bildun 
Jar u. durch alle Klaſſen, mit Ausnahme ber 
mpbibien u. Fiſche; denn auch die Febern ber 
Bögel find ben Haaren zu vergleichen. Oft erfchei- 
nen bie Haare auch ſehr ſchoͤn gefärbt, ob. mit 
prachtvollem, metalliſchem Farbenſchimmer, wie 
z. B. beim Goldmanlwurf u. ber Seeraupe (f. b.). 
Der menſchliche Körper iſt ſeiner Beſtimmu 
nach nur an wenig Tbeilen eigentlich behaart; do 
finden fich and) au mehreren, eigentlih unbebaar- 
ten Stellen, außer feinen, furzen, ungefärbten, kaum 
bem Auge bemerfbaren Haaren (Wollhbaaren), die 
nur an wenigen Stellen, wie in ben Hoblbänden 
u. an den Fußfoblen, ganz feblen, einzelne längere 
Haare (Hautbaare), mehr doch beim männlichen 
Geſchlecht im erwachjenen Alter, vornebmlich auf 
der Bruft u. der Bauchfeite des Unterleibes, u. auf 
der Stredieite des Vorderarme u. des Unterjchen- 
tele. Nach den, ibrer Natur nach bebaarten Kör- 
pertbeilen unterjcbeidet man Kopf- od. Haupt- 
baare, als die vorzüglichften, fobann bie Augen— 
brauen u. NAugenwimpern, ben Bart, als 
Haarbildbungen, ferner Ohr», Naſenlöcher-, 
Achſel- u..Schambaare Die Menihenbaare 
find nach dem Alter, Geſchlecht, nationellen u. an⸗ 
deren Körpereigenfchaften auch ſehr verfchteben. Der 
Embryo hekommt ſchon im 5. Monat einen feinen 
baarigen Überzug feiner Haut (Milhhaare), wel- 
her aber bald nach der Geburt verſchwindet, wo⸗ 
gegen erft fpäter, gegen das Eintreten der Mann» 
arkeit, das gedachte Wollhaar nebſt den bin u. 
wieder an einzelnen nadten Stellen bemerkbar 
werdenden Hautbaaren fich ausbildet. Mit bem 
T. Monate zeigen fi beim Embryo bie erften 
Spuren ber Kopfhaare, welche nad ber Geburt 
mehr ob. weniger erg meift weißlich, aber 
auch bunfelfarbig, nebft ähnlichen Augenbrauen u. 
Augenwimpern, ſich barftellen. Diefe ſänmtlichen 
erh werben ſpäter ftärfer u. meift dunfler von 
arbe. Mit dem Eintreten ber Mannbarkeit bil⸗ 
den fih nun in beiden Gefchlechtern die Haare 
an ber Schamgegend ur. in der Achjelböble, beim 
Manne auch auf der Bruft u. an dem Kinn ber 
Dart. Das Haarausfallen (Alopecia) erfolgt durch 


unvollkommene Ernährung der 9. u. Bertrodnung 


Haar 


der Haarwutzeln theils maturgentäß, wie bei Kin- 
dern im erfien Lebensjabre ır. bei Greifen, tbeils 


durch Trankhafte, bisweilen auch mit Entzündung - 


der Haarmurzeln verbundene Dispofition, bei Grei⸗ 
fen u. früb alternden Perjonen mit Ergranen, fonft 
pie oft mit Bertrodnumg u. Spaltung berjelben 
an der Spitze. Es beginnt bald mehr vom Scheitel 
a u. betrifft vorzüglih das Borberhaupt 
(Phalacrosis), od. vom Hinterbaupt u. fett fich 
in einem Streifen nad dem Obr ob. der Stirn fort 
(Opbhiasis) , feltener wird das Hinterhaupt allein 
Tabl. Das frühzeitige Haarausfallen beruht oft auf 
erbliher Anlage, Eigentbümlichfeit ber Eonflitution, 
Neigung zum Fettwerden ob. rührt von reizenden 
Haarmitteln, ftarten Geifiesanftrenaungen, Leiden⸗ 
ſchaften, vorzüglih Kummer, übermäßigem Genuß 

eiftiger Getränte, Ausſchweifung in ber Yiebezc. ber. 
Kußerbem führen Wochenkrankheiten, das Stillen 
der Kinder, ftarle Blutflüfie, Zehrfieber, Kopfleiden 
verfchiebener Art, Kopfausichläge, bei. der Kopf- 

rind, die Roſe ıc., Hirmentziindungen, fchlimme 
Die u. a. erihöpfende Krankheiten, mie Nerven⸗ 

eber, felten jetzt noch bie Luftjeuche, daſſelbe ber- 
bei. Beionbers oft tritt e8 in der Genejungsperiobe 
ſchlimmer, fieberbafter Krankheiten ein. Das mweib- 
liche Geſchlecht ift ihm weniger, noch minder find 
ibm Berfchnittene unterworfen. Das durch Alter, 
erbliche Anlage u. Ausſchweifungen erzeugte Haar» 
ausfallen ift meift unbeilbar, das nach fieberhaften 
Leiden entflanbene befeitigt meiftens die Natur wie- 
ber. Als Mittel gegen das Haarausfallen dienen bei. 
das Rindsflauenfett, das Rindsknochenmarke(ſ. Po⸗ 
maben) u, vorzüglich milde Ole, das Provencer», 
Mantel-, Nußsl; als Zufäte dazu geringe Quan⸗ 
titäten ätberiiche Ole, die Tinctur von Spanifchen 
Fliegen, Citronenſaft zc., als Stärkungsmittel 
Ebina. Außerdem werben gerühmt die Klettenwurzel 
in Ablochung od. als Ertract in Salben, der Buchs- 
haum, die Bierwürze, Das Bier, ber Zwiebelſaft mit 
Dl m. v. a. Dinge. Oft find auch innere Mittel u. 
eine paſſende Diät erforderlih. Bor Allem beför- 
dert den vSaarwuchs Reinlichleit u. jebesmaliges 
Zrodnen bes vom Schweiß feuchten Haares; von 
andern Mitteln zeigten ſich wirlſam ein Abind von 
Duedenmwurzel mit Braunbier u. Rofengeift, ob. 
Neiben mit einer friſch aufgeihuittenen Zwiebel, 
od. auch ein Aufguß von Brunnenwaſſer u. Schmiebe- 
hammerſchlag od. auch das gewöhnliche Löſchwafſer 
der Eiſenarbeiter, verſchiedene Haarpomaden ꝛc. 
Haartilgungsmittel (Baarbeizen), welche angewandt 
werten, um am ungewöhnmlichen Stellen, beſ. des 
weiblichen Körpers, 3. B. an der Oberlippe n. bem 
Naden, die dort wachſenden H. zu entfernen, find 
bei. das Nusma der Türken, eine Salbe aus Anri- 
Pigment, ungelöfchtem Kalk u. Honig, od. verfüßter 
Salzgeift auf Löichpapier u. damit überichlagen. 
In der Regel find bei dem männlichen Geſchlecht 
die H. ftärfer u. firaffer, ſelbſt ausgebreiteter, als 
bei dem meiblichen, bei Diefem aber die Haupthaare 
länger, dichter u. dauernder. Blumenbach nimmt 
folgende Nationalverfhiedbenbeit der 
menſchlichen Kopfhaare an: a) braunes 
ed. nufßfarbenes, tbeils ins Gelbe, jelbft ins 
Rotbe, tbeils ins Schwarze libergebendes, mei 
ches, reichliches, wie Wellen fließendes H.; bei 
den meiften Nationen bes mittleren Europa; b) 
fhwarzes,ftarres, fehlichtes u. dünner fieben- 
bed H.; bei den mongeliihen u. amerifanifchen 
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Böllerſchaften; ed [hwurges, weiche e, Iodiges, 
bicht u. reichlich ſteheudes H. der meiften Bewohner 
ber Sübfeeinfeln; lamaryes, fraufes Woll⸗ 
haar ber Ätbiopiihen Race. Überhaupt unterfcheibet 
man als inbivibuelle Verſchiedenheiten des Haar- 
wuchſes, namentlich bes Kopfhaars: a) ber Farbe 
nad: aa) blondes ch. beil arbiges 9. wovon 
rothes nur die höhere (gemöhnlich mißfällige) 
Nüance ift, zu welcher gelblihweißes, weiß- 
Ligelbes,flahsgelbes, a ageiacn bie 
Übergänge macht; bb) duntelfarbigesH. welches 
fi entweder braum, od. in höchſter Nüance ſchwarz 
barftellt, zu welchem braungelbed, hellbrau⸗— 
nes, duntelbraunes, ſchwarzbraunes bie 
lbergänge find; cc) graues m. weißes H., als 
Andeutungen bes Alters od. der Kränflichleit, zu 
benen halbgraues ben llbergang madıt; b) ber 
ee nah, ſchlichtes, krauſes, langes, 

ruppiges ob. borftiges, bünnes 9.; c) in 
Hinjiht des Orts, nad bem bin es bem natür⸗ 
lihen Wuchſe nach fällt: Borderbaupts- u. bei. 
Stirnbaar, Hinterbaupts- ob. Kopfhbaar 
(gewöhnlich die längften), Seiten- od. foden- 
baare. Die H. gehören, wie die Nägel, Hufe, 
Hörner zc., zu ben niebrigen Bildungen bes Thier- 
lörpers. Im u Zuſtaude find fie daher un⸗ 
empfindlich. Sie erzeugen fi nach dem Abſchnei⸗ 
ben aufs Neue u. wachjen wie bie Pflanzen ftärker, 
je mehr ber Trieb ber Säfte, bei. durch Berichnei- 
ben berjelben, nach der Haut hin ‘geledt wird. 
Gleichwohl werben fie in frankhaften Zuftande, 
namentlich beim Weichſelzopf (j. d.), empfindlich, 
alte in eine Art von Entziindungszuftend, 

Iuten u. verhärten ſich durch Ausſchwitzung ger 
rinnbarer Lymphe zu großen Klumpen. 

Wegen bes Nutzens der Haare (j. oben) ift auch bie 
Cultur derſelben für die Erhaltung ber Gefunbbeit 
nicht gleichgültig. Durch m. Käınmen u. Rei- 
nigen mit einer nicht zu ſcharfen Haarbürſte, bei 
Trodenbeit u. Sprödigleit derſelben durch Anwen- 
bung einfacher, nicht miit-zu reizenben Ingrebienzen 
u. nur in Heiner Onantität verfeten Pomaden, 
od. noch befier milden Ölen, dem Brovencer-, Man⸗ 
del⸗, Nußöl, wird die Erhaltung der H. u. ihre 
Schönbeit vorzüglich bewirkt. Das Waſchen ber» 
jelben früb nad dem Anifteben mit kaltem Waſſer 
ift nicht zu empfehlen. Zu fettige Haare werben 
mit Mandelſeifenwaſſer oder Gibotter gereinigt. 
Das Wachsthum wird befördert durch Bloßtragen, 
Abſchneiden od. Abipiten. Es bleiben aber alle 
Künfteleien, das Wachsthum u. die Schönheit ber 
H. zu beförbern, od. ihnen wohl gar eine andere, 
als die ber jedesinaligen Individualität entiprechenbe, 
naturgemäße Farbe zu geben, bedenklich. Am beften 
werben bleierne Kämme in dieier Abficht gebraucht. 
Ungeachtet die H. Erzeugnifie der äußern Körper- 
fläche find, jo bilden ſich doch in Kranfheitszuftän- 
den auch im Innern des Körpers, namentlid im 
den mebr ber Vegetation angehörigen Organen, 
3. B. den Eierftöden, Hoben 2c., regelwibrige 9. 
Bemerlenswertb ift auch ihre faft gänzlihe Un- 
verweslichkeit nach bem Tode; ja ſelbſt ihr vn 
leben erlöicht nicht völlig gleichzeitig mit bem Tode 
des Körpers, daher unter Umftänben fie jelbft 
an Leichen noch eine Zeit lang fortwachſen. 

Menicbenhaare werben bei. zu Perliden, fal- 
schen Haarbetedungen u. Loden, Halsletten, Arm⸗ 
bändern u. a. Flechtwerlen gebraucht. Um fie ganz 
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ſchwarz od. braun zu erhalten, mas fie von Natur 
felten find, färbt man biejelben, indem man fie 
mit Silberglätte einreibt u. längere ob. lürzere 
ze in Wafler kocht (Baarfärben). H. werben von 
ebenten cd. Todten genommen u. fommen von 
allen farben in den Handel, worunter aber die 
blonden die thenerften find. Sie fonımen mehr aus 
nördlichen Findern, ausHolland, Flandern, Deutſch⸗ 
land u. geben von ba nach den füblichen Gegenden. 
Man verlangt, daß fie wenigftens 24— 25 Zoll 
Fänge haben. Meift werben fie in Padeten von 
50 — 100 Pfund verfendet. Die Hauptiorten von 
Thierhaaren find Pferde», Rind⸗, Kälber», Zie- 
ne, Rebe, Hafen», Biberhaare. Sie werben 
Webe gekräuſelt als geſotten zu Polſtern, zu Bio- 
finbogen, zu Reußen der Fiicher, zu Armbändern, 
Knöpfen, Halfterftriden, groben Fußdecken, Haar⸗ 
foblen, Bürften, Buchdruderballen, zum Polftern, 
zu Pinfeln, zu Hüten ꝛc. verarbeitet. 
einfachfte Behandlung ber 9. ift bas 
Austämmen u. Bürften derfelben, jo daß fie nad 
der natürlichen Richtung ihres Wuchſes von ber 
Wirbelgegend aus fich jcheitelnd jeitwärts u. als 
Hinterhauptshaare über den Naden berabfallen. 
Da aber das Herabhängen der H. mande Unbe 
quemlichkeiten bat, fo pflegtman durch Flechten u. 
Binden die H. in einen Heinen Raum zu bringen, 
od. auch Die H. ganz ob. ftellenmeiie r verſchnei⸗ 
den, od. auch ae meift unter Ropfaufjägen 
—— Bei den alten Hebräern trugen bie 
änner das H. ale Schmud u. Zierde; doch ließen 
fie e8 nicht —* lang wachſen, ondern ſchoren es 
von Zeit zu Zeit, nur nicht rund, weil dies das 
Gefets verbot, u. nicht kahl, weil dies das Zeichen 
der Trauer u. ber Unfreibeit war; nur in e 
eines Gelübdes ſchor man es nicht, wie es über- 
haupt bei den Nafiräern (j. d.) Gejeg war. Ge 
foren wurbebas H. von denen, welche als rein vom 
Ausfat erflärt wurden, ıt. bei der Weihe als Levit. 
Ein bejonderer Schmud junger Leute war, das 9. 
Lodig zu haben od. in Zöpfe zu flechten (wie Sim» 
fon), fpäter aber galt dies als ein zeigen ber 
Weichlichteit u. als jhändlich. Für die Weiber war 
Tanges ſchönes H. eine Zierbe; biefe ten u. 
Lodten e8 u. ummanben e8 mit Binben u. ven; 
einer Frau das H. abfcheeren, war bie größte Be» 
ſchimpfung u. das Zeichen der Sklaverei. Die 
Griechen trugen im beroiichen Zeitalter ihr Haar 
lang, u. a ließen bie Achäer das ganze 
‚ die Abanten aber nur am Hinterhaupt. 
— ig mr ar eher mund 
u. ga e en afie 8 Ehren- 
in die Hand. Ein langes Haar galt für Frauen 
eine Schönheit, ihnen von Aphrodite verlieben; 
die fhönften wurden den Eharitinnen beipeleat, u. 
mit benjefben ſchöner Haarwuchs der Menden 
verglichen. Sie hüllten das Haar am Hinterhaupt 
in ein Ne. Die Athener trugen das Haar um- 
geiheren, auf dem Scheitel aufgebunden, mit 
einem Band gebunden u. mit einer Nadel (Tettir) 
durchſtochen. Dieje Friſur, bei den Männern Kro- 
= Sehen ben frauen —— —— 
nanut, war bis zur Zeit opon« 
r Frie Mode, nachber blieb es nur für 
junge Leute; | wurden 
—— Wie = 
wurden n 
u. Weibern es. als Touren u. Perüden ge- 
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tragen; ſolche Tonren hießen Peritheta u. 
Prolomion (beſ. am Vorder deibern 
Schmuck geiragen) u. Penile (eine Art Ser cke 
Auch die Römſer trugen das Haar natürlich, er 
im 3. Jahrh. v Br: wurde es Gebrauch, daſſell 
Necuen ka kräufeln u. zu jalben; Yünglinge u 


f von Weiß 


auen banden es mach dem Hinterhaupt in eimen 
ten, u. Erfteren wurde, wenn fie die Toga virili: 
anfegten, das Haar — 5 eil zu Ebrer 
des Apollo verbrannt, zum Theil für Neptunus i 
Meer geworfen. Franenzimmer u. legter 
ihr Haar in Loden ; dieſe Loden ließen fie entwebe 
an den Schläfen herabhängen, ob. reibeten fie rumt 
um das Haupt u. hielten die Reiben durch eim 
irtelförmige Nabel zufanımen. Cine einfacher 
racht war ein breites Banb um den 8 J zu bin 
den u. barein das in einen geichlunge: 


\ d.), um das Haar glängender zu made 

päterer Zeit auch bie Sitte auf, 

u. mit Goldftanb zu befireuen. Zur F 

man and faliche 9. in Zöpfen © 
rüden (Capillamentum, Galeri 

Bededung der Glaten; bei, waren zu er 

ar die rörhlihen Haare der Germanen beliek 
i den Deutſchen verwendeten. bie Mänı 


- 


er Serge auf den Put ibres Haa 


(Ant.)). Bei den Franlen war es Anfangs ei 
Vorrecht der Bringen vom Gebl — $ be 
a ee 
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falbe nad 


es auch bald unter Geiftlichen 
ihr Haupthaar verjchnitten, ja zu 

zu tragen (vgl. Zur Zei 
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Haar bis Haare 


‘ Haar, 1) als pflanzliche Organ, ſ. Haare; 
2) eine zarte Hafer, bei. eine Faſer in Wolle od. 
Seibe; 3) die raube Wolle auf ſchon bereiteten 
Zude; 4) jo v. w. Haarfeide; 5) in Zuſammen⸗ 
ſetzungen ein Mineral, welches in Geftalt ber 
Daare, gewöhnlich gebiegen gewachien ift, 3. B. 
Haarfliber, Baarery. 

ar, Gebirg, jo v. w. Haarftrang. 

araffe (Prgathrix Geofr., Lasiopyga 
Illig.), Gattung ber Meerlagen ohne Gejäß- 
fhmwielen, mit den Arten Duft (Cercopithecus 
nemaeus), Asfague (C. Petaurista s. Ascanius), 
Weißnaſe (C. nietitans), zc. 

aaralaun (Min.), jo v. w. Federſalz. 

aramethyſt, ein Ametbuft (f. d.), in dem an⸗ 
dere Steinarten kryſtalliniſch eingeiprengt find. 

Saararbeiten, alle aus Menfchen- od. Thier- 
—— zum Luxus bereitete Artilel, wie Bänder, 

oden, Ringe, Wulſte, Namenszüge in Medaillons, 
theils durch Flechten, theils durch Aufkleben auf 
fiber einen Rahmen geſpannte Zeuge n. nachheriges 
Ausjchneiden erhalten. 

een die feinften baarfeinen u. mie 
troitopifch feinen Pulsäderchen, fo v. w. Capillar- 
arterien, ſ. Capillargefäße. 

Haarballen, Maſſen in Form eimer glattge- 
drüdten Kugel, die man bäufig in den Magen des 
Rindviehs, der Kälber, Schafe u. anderer Thiere 
findet, u. welche aus Härchen beftehen, die filzartig 
mit Sand, Strob od. Kallerde untermiicht, durch 
ben Magenfaft der Thiere in eine zuſammenhal⸗ 
tende Mafje gebracht find. Sie entftehen, indem 
die Thiere ihre eigenen Körper beleden, ob, bei 
noch faugenden Thieren, indem ber Körper ber 
Mutter von ibnen beledt wird u. jo Die fich löſen⸗ 
den Haare niedergeichludt werben, welhe ſich dann 
mit den anderen Stoffen, bie fich im Magen finden, 
verbinden. Sie find meift unichäblich ; doch können 
fie auch, in Menge angebäuft, indem die Ber« 
dauung dadurch geftört wird, Abmagerung zur 
Folge haben. 

Haacband ‚1 aus Haaren geflöppeltes od. ger 
An Band; 2) Banb von Seide, werauf 

artreffen gemäbt find; wirb von Frauen ftatt 
einer Haartour Über der Stirn, am öfterften mit 
Soden frifirt, um ben Kopf berummgeftedt od. ge- 
bunden, unter einem Häubchen getragen; 3) Band, 
das Haupthaar damit zufammenzubinden, einzu- 
flecbten od. zu Shmüden. 
arbänder (Anat.), jo v. w. Ciliarfortjäße, 
. Auge. 

arbaum (Waflerb.), jo v. w. Fachbaum 1). 
arbeeren, 1) jo v. w. Brombeeren; 2) io 
v. w. Himbeeren. 

Saarbeutel, 1) platter, von ſchwarzem Taffet, 
unten gewöhnlich breiter als oben, auf beiden Sei- 
ten zufammengenäbter, mit Watte od. Werg aus- 
gefütterter Beutel, mit platten Schleifen beſetzt ob. 
einer Rofe ähnlich. Die H. famen in —— 
unter Ludwig XIV. auf u. waren Anfangs be— 

mt, ben —— Haarzopf od. das 

interhaar einer Beuteiperüde hineinzuſtecken. Je 
nach der Mode waren die H. größer od. Meiner. 
2) &o v. w. leichter Rauſch. 
arblume, jo v. w. Trichosanthes. 
arblütben (Bot.), ſoob. w. Phascum. 
‚fo v. m. Ziemer, weil an bemfelben 
der Schwanz fitt. 
Univerfal: 2erifon. 4. Aufl. VII. 
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in Stabt, fo.v. w.Harkurg. 
aarburften, eine Art Bürften, i. d. 1). 


buſch, ſ. 2 en 2). 
—— In ecke —* 


aardolde, bie Pflanzengaitung Bunias. 
rn ber —— Golddra 
aardruſen, nadel- u. haarförmige a 
wer Kallſteins. — SUSTERE 
ardt (Saard), 1) großer Strich Schwarz⸗ 
IR 2) in Württemberg gibt es ein LT j 
Höhenzüge (Zweige bes Schwarzwaldes) dieie® Na- 
mens, 3. B. das Heuberg», das Miünfinger-, 
dag Schramberger-H.; 3) Dorf im Yanb« 
commifjariat u. Canton Neuftabt des baierfchen 
Kreifes Pfalz; Schloß (ſonſt Sommerrefidenz der 
Pfaljgrafen), Weinbau; 1300 Em.; 4) (Hartge- 
Dirge), Gebirgszug im baierfchen Kreiſe Platz, 
Fortſetzung ber Vogeſen; Eichen- u. Buchenmal- 
dungen, an den Oftabhängen reihe Obftpflanzım- 
gen u. Weinberge; maleriſche Thäler; mittlere 
Kammböbe 1000—1200 Fuß; bödhfte Spiten: 
Kalmit 2077 Fuß, Donmersberg 2102 Fuß. 

Haardtweine, jo v. w. Plälzer Weine, nad 
Haarbt 4) benannt. 

Haare (Pili, Bot.), find gleichſam auf der 
Oberhaut ber Pflanzen aufgepflangte Organe, von 
jehr verſchiedener Form u. Anorbnung, welche aus 
einer od. mehreren Zellen befteben. Man unter 
ſcheidet einfache (Fili simplices), u. im Gegen- 
ſatze veräftelte (P. ramosi) u. fternförmige 
(P, stellati), ferner Schuppchen (Lepides), 
Knopfhaare (P. capitati) mit einem Knopfe ar 
ber Spige, Drüſenhaare (P. glanduliferi), 
welche letztere an der Spitze einen eigenthümlicherr 
Saft abjendern. Zu den Drüfenbaaren gehören 
auch bie Brennbaare (P. urentes), z. 8, an 
ben Bremmefjeln; dieſe 9. find fleif, diäwandig, 
mit ber Bafis auf einem verdidten Polfter tehend, 
welches einen ätzenden Saft in das Saar abfondert. 
Faft alle Brenuhaare enbigen in einer Heinen knopf⸗ 
förmigen Auſchwellung u. find vorzüglich an ber 
Spitze jehr jpröbe, jo daß bei der Berührung das 
Knöpfen leicht abbricht, bie nun geöffnete Spitze 
in die Haut bineinbringt u. einen Theil des giftigen 
Inhalts entleert. Übrigens ſtehen die H. bald auf« 
recht (Pıli erecti), bald abftehenb (patentes), nie= 
berliegend (decumbentes), angedrüdt (appressi), 
bald zurüdgebogen (reflexi). Iſt ber Pflanzentbeil 
baarlos, jo beißt er glatt (Pars glabra, laevıs), 
mit langen, dichten, geraben Haaren beißt er zottig 
(villosa), mit weichen, franfen wollig (lanata). 
Außerdem unterſcheidet man kurzweichhaarig (pu- 
bescens), langweichhaarig (pilosa), furzfteif- 
baarig (hirta) ı. langfteifbaarig (hispida), n. bei 
ben nieberfiegenben od. angebrüdten : filsig (tomen- 
tosa), d. h. mit verwebten Haaren, ſeidenhaarig 
(sericea), d. h. glänzend u. nach einer Richtung 
bin angedrüdt, ſpinuwebartig (aruchnoidea), mit 
fangen, feinen, verſchieden gerichteten Haaren, bie 
angebrücdt find, u. ftriegelig (strigosa), mit fleifen, 
nieberliegenben Haaren. Bei ganz kurzen, ſpitzigen 
Haaren, die man nur füblen, aber nicht ſehen kanın, 
nennt man ben Pflanzentbeil ſcharf (Pars scabra 
s. scabrosa), weil er fih tann wirklich wie bie 
ſcharfe Schneide eines Meflers anfühlt, wie 3. B. 
bei dem Bandgrafe u. ben Blättern ber Herlitze 
(Cornns mascula). Borften (Setae) find fleife, 
aus bidwandigen, langen, ftechenten Zellen be» 
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ftebende H.: borſtig/ borftentragend (setacens. se- | 


tiformis), mit Borſten bejegt (setosus), Hein- 
borflig (setulosus). Stacheln (Aculei) find ben 
Haaren ebenfall8 verwandt u. beftehen aus —— 
ren, ſteifen, dicwandigen, feft verbundenen Zellen 
mit ſcharfer Spitze. Theile mit Stacheln heißen 
ſtachelig (Partes aculeatae), im Gegenſatze zu 
dem unbewebrten (P. inermes). 

aargefäße (Anat.), jo v. w. Capillargefäße. 

—— „Pflanzengattung Elymus. 

rholz, ver Traubenkirſchbaum. 

aarhuhn, jo v. w. Wollhunn 

aarinfuforien, bilden bei Olen eine Sipp- 
fchaft der eigentlichen Infujorien; der (verichieben- 
artig gebaute) Leib hat Wimpern od. Borften, welche 
beftändig flimmern; finden fich in ftehenden Ge— 
wãſſern; zu denen ohne Panzer (Hülle) gehören die 
— a)Scheibenthierchen (Cyclidium 
Ehrenb.), eine kreisförmige Reihe von Wimpern; 
Art: BläulihesScheibentbierhen(Ü.glau- 
coma), Perlfarbiges ©. (C. margaritaceum, 
C. fluitans) ; b) Mufftbierchen (Pantotrichum 
Ehrenb.), überall bewimpert; Art: Längliches 
Muffthierhen (P. enchelys), walzig, gelblich ; 
oBorftentbierdhen(Chaetomonas Kihrend.), 
mit Borften ftatt Wimpern; Art: Kugelförmi- 
ges Borftentbierhen (Ch. globuius), ganz 
rund, 245 Linie lang. Zu benem mit Panzer ge 
bören: d) das Horntbiercdhen (Ceratinm, Pe- 
ridinium Ehrend.), hugelförmig, mit doppeltem 
Wimperran; Art: Schwalbenförmiges 
Hornthierden (P Cornutum), grün, kolbig; 
e) Ecthierchen ((sonium), ber Leib iſt jprofien- 
artig zufammengejegt; Art: Kugelquaprat 
(G. pectorale), platt, vieredig gemimpert, augen: 
los, beftebt ons 16 genen aügelden, jelten; 1) 
Kugeltbierhen (Volvox Müll.), mehrere 
Punltthierchen befinden fich in einer durchſichtigen, 
runden (auch eiförmigen) Kugel, welche ſich um die 
Ace dreht u. jo fich fortbemwegt. Die Fortpflanzung 
geichieht gewöhnlich, daß die Kugel zerplatst ur. fei- 
nere Kugeln beraustreten; Art: Gemeines Ku» 
geltbierden (V. globator), in ſtehenden Ger 
wäfjern. Die beiden legteren Gattungen werben 
von And. zu ben nadten darmloſen Infujorien 
gezählt. _ 

aarfafer, fo v. w. Anisonyx. 

aarkalk (Baum.), fo v. w. Haarmörtel. 

aarfied (Millerit, Nidelkies), Mineral, 
natürlich vorfonimenderSchweielnidel, bilder dünne, 
nabelförmige n. baarförmige Kryftalle von mejfing- 
gelber bis |peisgelber Farbe, ift metallglänzend u. 
oft bunt angelaufen, jpröd, Härte 3—4, fpecifiiches 
Gewicht 5,2 — 5,6. Fundorte: Johanngeorgenftadt 
in Sachſen, Andreasberg im Harz, Nicchelstorf, 
Soahimsihal u. Praibram in Böhmen u. Huele 
Chauce bei St. Auftle in Cornwall, 

aarkleie (l.ichen piliaris, Saarflechte), beſteht 
in Knötchen, gebildet burch Oberhautanbäufungen, 
welde über bem Ausgange ber Haarbälge figen u. 
ſich fortwährend abjchilfern. Lauwarme Bäder er- 
weichen u. entfernen bie Oberhautanhäufungen. 
—— eine Art der Fadenwürmer, 
D. 0). 

Haarkoralline, eine Art ber Gattung Nigella 
ſtrum, ſ. d. 
Haarkörper (Anat.), fo v. w. Strahleunlörper, 

j. u. Auge 1) A) g). 


Haarlemer Meer 


arkrankheiten (Trichopatbiae), be 
in übermäßiger (Hypertrichosıs) od. mangelba 
Haarbildung, in Ausjallen od, in Entfärbung in 
abnormer Geftaltung (Knidungen, Spaltungen, 
eg Auſchwellungen) u. Confiftenz des Haares. 
Bei den H. ift der Boben bes Haares (der Haar» 
balg) zumeift der Ausgangspunkt u. es finden fich 
Ausihläge, Parafiten (bei Bartfinne, Favus, Kabl- 
grind) Hoperämie u. Anämie, auch trägt nicht jel- 
ten bie (foßmetiiche) Behandlung des Haares Die 
Schuld, zumal beim Weihieiopt. 
aarfreisthier, jo v. w. Borſtenſchwanzthier. 
arkrone (Bot.), ſ. Pappus. 
anrkugeln , io v. w. Haarballen. 
arleder, fo v. w. Trichoderma 
aarleinen, jo v. w. Hanrieile. 
aarlem, 1) Bezirk der niederländiichen Pro— 
vinz Rordbolland: 67,000 Ew.; 2) Hauptftabt dei« 
jelben, an der Spaaren u. der Eiſenbahn won 
Amflerdam nah dem Haag, eine Stunde vom 
Haarlemer Meer, von Kanälen durchſchnitten, auch 
durch folde mit Amfterbam u. Leyden verbunden, 
bat Kriedensgerichte, Hanbelsgericht, janfeniftifchen 
Biſchof, Domcapitel, Domlirche (darin Orgel mit 
5000 Pfeifen u. 69 Stimmen); auf dem Markte 
feit 1856 das eherne Standbild L. Cofters, angeb- 
lihen Erfinders der Buchbruderfunft, welcher bier 
eboren war; en Maatschappij der 
Netenschappen (j. Alabemie 5) IX. B), Stono- 
miſche u. Teylerfche Geſellſchaft, Teylerſches Mu- 
jeum mit großer Elektriſirmaſchine, großem Magnet, 
Moſchenbroekſcher Luitpumpe, Bibliotbel, van Ma» 
rumſches Muſeum, Sternwarte, Societät zur Ber« 
— ber Fabrilen, Zeichnenalademie, Bota- 
niſcher Garten, Gartenbau (Blumenzucht, Die 
Oaarlemer Blumenzwiebeln, in Tulpen, Hyacinthen, 
Joncquillen, Tacetten, weißen Lilien, Martagon, 
Iris, Erocus ꝛc. find Durch ganz Europa berühmt), 
— in Seide (einſt mit 3000 Stühlen), Sil- 
er» u. Goldftoffen, ferner Bleichen, Leinmeberei, 
Spitenwirkerei u. Zeugweberei (Baarlemer Borten), 
Salzraffinerien, Schrifigießereien; 28,800 Einw. 
Dabei der Saarlemer Buſch, Yuflmald, jonft dem 
Banquier Hope, ſpäter dem König Ludwig, jetst 
dem Staate gehörig; ber Palaft, genaunt Pavil- 
joen Welgelegen, enthält eine Gemäldefamm- 
lung bolländifcher Dieifter. — 9. war Anfangs ein 
feftes Schloß, kommt aber als große u. fefte Stadt 
ſchon in ber Mitte des 12. Jahrh. vor. Im Anfang 
bes 15. Jahrh. vergrößerten bie Einw. die Stadt 
nad einem Brande u. bauten einen Theil jenjeit 
ber Spaaren. 1423 joll bier Lor. Coſter die Buch» 
bruderfunft erfunden haben. 1492 wurde 9. von 
bem, unter dem Namen Käſe- u. Brodvolk be 
fannten Aufrührern eingenommen, bald barauf 
aber von dem Statthalter, Herzog Albert von 
Sachſen, wieber erobert. 1559 wurde H. Bilchofs- 
fig; 1572 trat es ber Inſurrection ber Nieder» 
lande gegen Spanien bei. Im Juli 1573 wurde 
es von Don Friedrich von Toledo, Sohn bes Her- 
zogs von Alba, mit 30,000 Dann angegriffen m. 
nad fiebenmonatlicyer Belagerung zur Capitulatiom 
gezwungen; 1577 nahm es der Prinz von Oranien 
wieder. 1587 große Feuersbrunft. Im 17. Jahrh. 
vergrößerten franzöſiſche Ausgewanderte die Stabt 
bedeutend u. fie er noch um 1750.50,000 Ew. 
ro leiche, f. u. Bleichen A 
aarlemer Meer, ehemaliger Laudſee in ber 
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Haarlemer DI bie Haarroͤhrchen 


nieberlänhifchen Probin en. größter im] eine Örtliche Mafienzunahme ber Haut durch Wu⸗ 


anzen Hönigreiche, buch das 9) mit bem 
in Berbinbung, bildet N Beet. 

ba6 Kite, das Spierig- n. das Hellemeer, 
Es entflanb 1536 durch einen Durdbrucd des 
Meeres u. umfafte 33,000 Morgen Panbes (5 
Stunden lang u. 2) Stunden breit); 1840— 
1853 wurde e® mit einem Aufwande von faft 8 
Millionen Gulden ausgetrodnet (eingepolbert) u. 
am 2. December 1855 erhielt die neu angelegte Ge⸗ 
meinde (Saarlemer Meergemeinde) eine religidie 
—— dieſer neugewonnenen Wohnſtätte. Der 
geſammte Aderlandgewinn beträgt an 18,000 Hee⸗ 
—— auf denen 100,000 Menſchen fich nähren 

Önnen. 

Saarlemer Dt, ein für zahlloſe Leiden ange- 
priejenes Gebeimmittel; ift Schweielballiam mit 
Terpentinöl (Oleum lini sulphuratum terebin- 
thinatum). 


aarling, eine Art Läufe. 

arlofe Infuforien, bei Olen eine Sipp- 
ſchaft der eigentlichen Infujorien, meift mit Wim«- 
pern am Munde; gehören zu den een nur dem 
bewaffneten Auge fichtbaren Thierchen. Ginige 
find Bedinnie [Buscliainisrien: darunter: 
a) Buntttbierdhen (Monas Müll. ), einfachftes 
Infufionstbier, befteht aus einem völlig runden 
Punkte, ohne alle Organe, bewegt fi ganz frei, 
entftehbt aus Aufgüfien, fcheint wechſelsweiſe in 
Pflanzen: od. Thierftoff fih verwanbeln zu können, 
bildet die Prieftleyihe Materie (f. d.). Arten: 
Kleinftes PBuntttbierden (M. Termo), 
zn bis zn Linie groß; kugelrund; Linjen- 
tbierhen (M. lens), linjenformig x.; Trau« 
benmonaden (Uvella), traubenartig zufammen- 
gebäuft, jebes einzelue Thier wie Monas, aber mit 
zwei Rüfleln; anfangs einzeln lebend: U. glau- 
coma, in allen Aalen; U. Bodo, biübet vor- 
züglich die Prieftley’jche Materie, die grüne Haut 
auf ftehenbem Wafier. Andere find fajerig (Fa⸗ 
ferinfuforien); dazu ) das Stregtbier- 
hen (Zittertbierden, Vibrio Müll.), wal- 
zenförmig, bewegen ſich ſchlängelnd; Art: Linien- 
ittertbierdhen (V. lineola), Linie fang, 
Bäufig in Infnfionen auf Begetabilien; bas Ge» 
treidbeälden (V. frumenti), in Aufgüffen von 
Erandigem Getreide; mwielleiht auch noch bas 
Schweifthierchen (Shmwanztbierden, |. 
p); cd Spindeltbierdhen (Closterium), fleif, 
f»feichen, vermehren fich Durch Quertheilung; Art: 
a ln Spindelthierchen (C. Lu- 
mala, Vibrio Z.), grün, gebogen, langſam, töunte 
euch eime Pflanze fein; d Schraubentbier- 
co en (Spirillum Ehrend.), ſchraubenförmig, mäl« 
* fi fort; Art: Sp. (Vibrio) undula, EP vo- 
ıtans u.a. Noch anbere H. J. find fpindelför- 
2.119, verändern ihre Geftalt burch Zufammenziehen 
a. Ausbehnen, haben keine Banzerhülle; dazu ©) 
Ilnbeftand (Astasia Ehrenb.), ohne Augen; 
Art: A. baematodes n. a.; NM Augentbier- 
en ne, Se Ehrenb.), mit 1 Auge, obne 
Schwanz; Art: Grünes Augentbierdhen (E, 
|Cercaria] viridis), bilft das Waſſer grün ma» 
den; E. sanguinen, färbt das Wafler roth; beibe 
fetstere Arten bilden bei Ehrenb. bie Section 
Astasiacea, Vibrio zählen Andere zu ben Rin- 

gelmürmern, Closterium zu den Algen. 
Saarmaal (Mäu emaal, Naevus pilosas), 


cherung ſammtlicher Hautgewebe. 

Haarmalerei, Malerei durch gepulverte u. 
buntgefärbte, auf Gummi aufgetragene Haare, 
durch den Juwelier Scharf in Koburg 1770 erfun« 
ben, durch deſſen Neffen Winter vervolllommt; 
bef. bei Nachbildungen von Schmetterlingen ange» 
wandt; vgl. Haarftiderei. 

Haarmann, das gewallte, aber noch nicht ge 
fhorene Tuch. Saarmannfcheren, ſo v. w. Aus dem 
Daarmann jcheren. 

armaul, Schnede, ſo v. w. Tethys leporina. 
— Mißgeburt ans Haaren beſtehend, 

ole. 

Beate; Polytrichium. 

armörtel, Kaltmörtel ntit Kub- od. Kälber⸗ 
baaren vermiicht, um bemjelben mehr Haltbarkeit 
am Holzwerl zu verichaffen. Das Holz; wird mit 
einem Meilel aufgebauen od. anfgeferbt, bie Haare 
hängen ſich an bieje Kerben an. 

Haarmücke (Bibio @eofr.), Gattung ans ber 
Familie der Milden. 

aarmundwurm, jo v. w. Trichosoma. 

arnerven (Anat.), jo v. w. Eiliarnerven. 

aarneß (Bot.), |. —— 

aarpinſel, fo v. wm. Malerpinſel. 

aarpolyp (Baarthieren), Infuforie, fo v. w. 
Borſtenſchwanzthierchen. 

aarpudel, ſo v. w. Moorſchnepfe. 

aarqualle, Gattung der Hutqualle, |. d. 

aarrauch (Phyſ.), jo v. w. Höhenraud. 

aarring, Nein goldener Ring, deſſen Reif 
fo gearbeitet iſt, daß eine Haarflehte von Men» 
ſchenhaaren darauf befeftigt werben laun. Durch bie 
Bearbeitung werben die Haare dunkler; 2) (Anat.), 
fo v. w, Straßlenring, |. b. 

Haarröhrchen, 1) (Tubuliod. Capillarestubi), 
enge, an beiden Enben ofjene Röhrchen (gleichgül⸗ 
tig ob aus Glas od. einer anderen Subflanz) von 
febr geringem inneren Durchmeſſer, in welchem bie 
Oberfläche einer, dur Eintauchen in ein größeres 
Gefäß hineingebrachten, Flüffigkeit entweber conver 
od. concap, überhaupt durchaus gefriimmt fein 
muß. Iſt die Oberflähe concav, jo fteigt die Flüſ⸗ 
figleit befto böber über den Stand ber äußeren 
Klüffigkeit, je. enger bas Röhrchen iſt; bat fie aber 
eine convere Oberfläche, fo bleibt fie deſto tiefer un« 
ter dem Äußeren Stande zurüd, Bon biefen Er- 
ſcheinungen od. Capillarphänomenen nennt man bie 
erfie, welche alle Zeit dann erfolgt, wenn bie Flüf- 
figfeit das eingetaudhte 9. beneht (. B. Glas u. 
Waffer), bie Capillaranziebung, Eapillar- 
attraction, Saarröbrhenangiebung; bie zweite 
aber, welche dann flattfindet, wenn bie giuratet 
bas eingetauchte H. nit naß macht (3. B. Dued-» 
füber u. Glas), Capillarbeprefjion, Saarröbr- 
qenabſtozung. Die Kraft, Durch welche dieſe Erfchei- 
nungen hervorgebracht werben, ift bie GCapillarttät 

* * Die Capillarphanomene lommen fo oft u. 
o allgemein vor, baf fie [hen in ben Ateſten Zei- 
tem beobachtet worben find; zuerſt ſoll Franciscus 
Hagiunti, Leibarzt bes Großherzoge von Toscana, 
zu Anfang bes 17. Jahrh. darauf aufmerkffäm je 
macht haben. Mebrere auf ihn folgende Phyſi 

ſuchten bieje Erf gen zu erflären, unter benen 
Sinclair auffand, bafi das H. bemeist fein müfle, 
um bie angebeutete Wirkung ——“ u. 

5 
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Iſaac Vofftus die Depreſſion des Quecſilbers it 
alälernen Röhren wabrnabın, wobei er glaubte, 
daß das Wafler vermöge jeiner Zähigkeit an ben 
Wänden feft halte, Berzefins erflärte bie Erſchei⸗ 
nungen, indem er annahm, baf das Waſſer am un⸗ 
teren Theile der Röhre eine Art von Net bilde u. 


duch die Wirkung biegjamer Hebel in berfelben 


aufftieg. Am befannteften u. am meiften geachtet 
waren bis auf die neueren Zeiten bie Unterfuchim- 
von Muſſchenbroel u. de la Lande über dieſes 
Broblem. Ganz neuerlich aber ift man erft dahin 
gelommen, fie ans den verſchiedenen Anziebungen, 
bie zwiſchen ben Theilen ber Flüſſigleit jelbit u. 
ben Theilen ber Röhre gegen bie fzlüfjigleit, in un« 
enblich Heinen Entfernungen ftattfinden, durch Hilfe 
mathematiſcher, zum Theil ſehr jchwieriger Rech⸗ 
—* zu exkläreu. Eine ſolche Theorie der H. 
bat La Place in zwei Abhandlungen gegeben, über⸗ 
jeßt von Brandes u. Gilbert, u. in der Schrift: 
Theorie der Kraft, welche in ben H. ur. bei ähnlichen 
Erjcheinungen wirkt, von La Place, Lpz. 1810. 
Ferner bat Gauß biefen Gegenftand in einer beſon⸗ 
deren Abhandlung: Principia generalia theo- 
riae. figurae fluidorum in statu aequilibrii, 
Gött 1830, erläutert, fowie Boiffon in feiner Nou- 
velle theorie de l’action —— Par. 1831. 
Eine faßliche Darftellung der Theorie von Ya Place 
bat Kries im 9. Band von Geblers Journal für die 
Chemie, Phyſil zc. gegeben. Nämlich e8 ergibt fich, 
daß veridiebene Lüfigeiten in gleich weiten 9. 
auf verjchiebene Höhe Neigen; in einerlei Flüffig- 
teiten verhalten fich, die Höhen —“ wie die 
Durchmeſſer der Öffnungen. Über mehrere Er 
iheinungen, bie zur Capilfaranziebung gehören 
cat Capillarität). Dubuat hat Verfuche über die 
richeinungen beim Ausfließen von Flüffigkeiten 
aus H. angeftelt, nach welchen alle Flüſſigleiten 
aus einem 5 langfamer ausfliehen, als aus einer, 
in eine dünne Wand gebobrten Öffnung, die mit 
dem 9. von gleihem Durchmeffer ift; ferner, daß 
das Ausfließen verſchiedenartiger Flüſſigleiten von 
verfchiebener Dauer ift, bei übrigens gleichen Um— 
ftänden, d. 5. wenn bie Flüſſigkeit durch biefelben 
9. bei berfelben Temperatur u. bei gleich hohem 
Staube —— So fließt z. B. ein Volumen 
reines Waſſer ſchneller als ein gleiches Bolumen 
Allohol od. Salzwaſſer, langſamer als ein gleiches 
Bolumen Duediilber aus. Endlich ändert ſich auch 
bei jeber Flüſſigkeit die Dauer des Ausflichens 
eines gegebenen Volumens in bem Maße, als bie 
Temperatur erhöht wird. Manche Phyſiler waren 
eneigt, das Auffleigen des Saftes in lebenden 
flanzen als eine Wirkung ber Gapillaranziebung 
zu betrachten. Daß biefe auch bierbei fich wirkiam 
zeige, kaun nicht bezweifelt werben, indem jelbft ab» 
geſchniltene u. mäßig getrodnete Pflanzentheile noch 
die Wirkung ihrer baarröhrartigen Räume durch 
bas Einfaugen von Flüffigleiten zeigen. Judeß läßt 
fich das aanze Phänomen ber Mein fei» 
neswegs auf bie Kapillarität zurüdflihren, tie 
nicht ſowohl aus ber Höhe folgt, bis zu welcher 
der Saft angehoben wirb, al& vielmehr daraus, 
daß derſelbe aus lothrecht ſiehenden abgeſchnittenen 
Pflanzentheilen ausfließt, was durchaus gegen bie 
Capillartbeorie ftreitet. Außerdem aber ergeben 
die von Munde angeftellten Berjuche mit abge 
Ichnittenen Weinreben, daß die ben Saft auftrei- 
bende Kraft vorzüglich in den feinen Wurzelfaſern 





bis Haarfeil 


| am ſuchen fei, alfo in einer bem Pflanzenleben 


thümlichen Kraft. Auch das An ler! u. . 
fürzen ber thieriichen Muskeln bei erhöhter Thätig- 
feit derfelben ift zwar mit vermebrtem Anbrängen 
bes Blutes u. der Säfte in die Gefäße verbunden, 
aus einer Kapillaranziehung aber nicht 
erflärlich, weil das Bolumen ber Muskeln fich banır 
nicht vermehrt, fondern verminbert, wie genaue 
Verſuche bierliber ergeben haben. 2) ©. bei Eon- 
ferven, |. Kroptogamen. 

Haarfadmilbe (Acarus comedonum), zur 
Familie der Arachniden, lebt in verftopften Talg- 
prüfen (f. Miteffer) ber Haut, „,— + Tinien lang 
u. 7 Linien breit; Mundtheile beſtehen aus 
2 Palpen, welche —** ſich einen Rüſſel baben; 
fie gehen unmittelbar in ben Vorderleib über, ber 
etwa 4 der Körperlänge ausmacht. An ibm fiten 
4 Paare kurzer, dicker, dreigliedriger Füße mit je 
3 kurzen Krallen bewaffnet, ven denen bie eine 
etwas länger als bie beiden übrigen ift. Der Bor- 
derleib bat 4 Teiftenförmige Querftreifen, bie fich 
in einen in der Mittellinie verlaufenden Längsitrei» 
fen vereinigen; ber Hinterleib ift länger als ber 
Borberleib, nach binten abgerundet u. mit einem 
dunklen körnigen Inhalte erfüllt u. zeigt feiner gan⸗ 
zen Länge nach feine Querftreifen. Es kommen 
verichiebene Geftaltungen vor, die wabrjcheinfich 
nur Entwidelungsftufen find, mit nur 3 Fußpaa⸗ 
ren u. febr langem, ſchlankem Hinterleib, ipäter 
ſcheint der Hinterleib immer fiirzer zu werben. In 
—* Miteſſern der Naſe u. des Ohreinganges nicht 
elten. 

Haarſalz (Federſalz, Federalaun, Ke— 


ramohalit), Mineral, bildet nadelförmige ed. 








baarförmige Kroftalle, melde meift zu Kruften, 
nierenförnigen od. traubigen Maſſen von fajerigem 
od. ſchuppigem Gefüge vereinigt find; es ift weiß 
od. licht gefärbt, feidenglängend, feine Härte iſt 1— 
2, fein fpec. Gew. 1,6— 1,7. Es beftebt aus ſchwe⸗ 
felfaurer Thonerde u. Wafler. Findet fi im 
Braunlohfen- u. Steinfoblengebirge mehrerer Ge» 
genden, auch in wullanifchen Gefteinen, jo am Bul- 
fan von Paflo, auf ber Infel Milo; ferner zu Kö— 
nigsberg in Ungarn in großer Menge aud in Ade- 
faide in Sild-Auftralien. 
— aar, iſt Lycopodium clavatum. 
aarſcharen, fo v. w. Satteltragen. 

— lechtigkeit ꝛc., fo v. w. Hartſchläch⸗ 
tigleit. 


em fo v. m. Dobnen. 
Haarjchnepfe, 1) jo v. w. Heerfchuepfe; 2) io 
v. w. Moorichnepfe. 

Haarſchopf, der vorbere anf bie Stirne herab» 
fallende Theil der Mäbne der Pierbe. 

Haarſchwanz, 1) (Trichiarus Lepturbs), Art 
der Gattung Degenftich, 1.d.1)5 2) jo v. w. Haar» 
lopfwurm. 

Haarſchwinde (Herpes tonsurans), f. Kabl- 
grind, 

Haarſee, periobiiher See im Schweizgercanten 
Züri, nach dem Berjchwinben des Waflers im 
Frühjahr wird er bejäet. 

Haarjeide, Fäden rober Seide, nur eimmal um 

chlag u. zum 


ſich ſelbſt gedreht; bient zum 
Berbeiten. 
ebemals aus 
baummollene 


Haarfeil (Setaceum), 1) eine 
Pferbebaaren verfertigte, jetzt mein 
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ob. feibene auch feinene Schnur, ob. ein Bändchen | ber Spitze gebogen u. etwas breit, am ber Wurzel 


aus Leinwand, od. ein an ben Seiten ausgezogener 
Leinwandfireif. Man braucht es, um ein fünftli- 
ches Gefhmwiür zu bewirken. Man fticht eine Lane . 
lich breite Nadel (Haarfellnadel), in beren Br 
das mit Digeſtivſalbe beftrichene H. eingebracht ift, 
in eine zu diefem Zmed mit dem Finger ob. einer 
eignen Zange (Baarfeilzange) aufgehobene Haut- 
falte, ziebt dann das Haarjeil durch und läßt es 
nun in der Wunde liegen, wo fi bald eine erheb⸗ 
liche Eiterung bildet, die dadurch, daß man das 9. 
ein« bis zweimal täglich nachziebt, unterbalten wird. 
Ehedem galt e8 bei Zungen» u. Herzleiten, Schwer» 
börigfeit, zumal aber bei Gebirn- u. Augenleiden 
als beiliamftes Ableitungsmittel; jetst ift es ziemlich 
außer Gebrauch, außer etwa bei Tbierärzten. Außer» 
dem diente e8 auch eine Geſchwulſt durch Eiterung 
zu verfleinern od. zu zerftören, auch um Kanäle 
mwegfam zu maden u. wird dann durch dieſe mit 
der Saorfeifnabel od. einem Stilet eingeführt. Bei 
Thieren dient als H. gemöhnlih ein mit Salbe 
ee Riemen (Abflußriemen, Abiluf- 
ſchnur), damit bie bifen Säfte eines kranken 
Theil, aus einer abfihtlihen Wunde (Abfluß- 
wunde) abfliefen. 2) (Criminalr.), f. u. Tortur. 

Haarſeite, die Seite eines Felles, auf welcher 
die Haare fieben; find die Haare weggenommen, 
beißt fie Rarbenjeite. 

Saarfieb, 1) die feinfte Art Siebe (f. d.); 2) 
ein wie ber Saarfiebboden von Pierdebaaren ge- 
mwebtes u. geleimtes Zeug, ebemals zum Ansfeiten 
der Kleider — 

arfilber, gediegenes, haarförmiges Silber. 

arſohlen, von Pferdehaaren geflochtene od. 
aus anderen Haaren gefilzte Sohlen, im Winter, 
zur Abhaltung der Kälte, in die Stiefeln, Schuhe 
a. Soden zu legen. 

Haarfpatien (Schriftg.), ganz bünne Aus- 
ſchließungen, wovon meift fünf auf ein Halbgevier- 
te8 geben, ſ. u. Ausichließung 3). 

Haarftern, 1) (Aftton.), fo v. w. Komet; 2) 
Fianzengattung, fo v. w. Cometes; 3) jo v. mw. 

omatula, 

Saarftiderei, Stiderei von Blumen mit fei- 
nen bunten od. einfarbigen Haaren. 

Haarſtrang, ein Fabler u. 700— 1000 Fuß bo- 
ber Bergrüden im Regierungsbezirk Arnsberg der 
preußiſchen Provinz Weftfalen; läuft von Brilon 
an mit der Mönne u. mittleren Rubr parallel, er- 
hält bei Dortmund den Namen Aardey, auf dem 
auch eine Burg Aardey, Sig der ehemaligen 
Grafen dieſes Namens, liegt, ır. zieht weſtlich von 
Unna als wellenförmiges Hügelland in dem foge- 
nannten Hellweg bis zum Rheine bin; enthält 
Diergel, Kalt, VBerfteinerungen von Seerbieren u. 
viele Salzquellen. 

Haarftrang, Pflanzengattung der Dolbenge« 
wmwächie, f. Beucebanum u. Conferve 3). 

kunt ebirge, jo v. mw. Haardt 4). 

Haarthierchen, Imfujorie, fo v. w. Borften- 
ſchwanzthierchen. 

— a m I. u. * 

aartour, 1) Haarlocken u. Haartreſſen, welche 
auf ein breites Banb genäht find u. fo um ben 
Kopf gebunden werben; 2) . u. Perlide. 


behaart; Art: C, barbatus, in Afrika. 

ern tuchartiges Gewebe aus Kub- u. 
Rophaaren ; beionders in den Ölmüplen zum Aus- 
prefjen bes Samens verwendet, letzteres auch zu 
Meublements dienend. 

ee jo v. w. Federſalz. 

aarwachs, 1) gemeiner Ausdrud ber feh- 
nigen Theile der Musteln, beſonders im Fleiſche 
bes Rindviehs; 2) befonters auch das ftarke Naden- 
band ver größeren Thiere. 

aarweide, je v. m. Korkweibe, f. u. Weide, 

aarwild, alle vierfüßige zur Jagd gehörigen 
Tiere. 

Haarwulſt, Wulſt von Haaren, Flachs u, dgl., 
über welche beim Kopfputz der Frauenzimmer zu 
meilen das Haar geichlagen wird; vgl. Chignon 2). 

Haarwurm, 1) ſ. Medinawurm; 2) (Saar- 
milbe), ift — vegetans (j. d.), auf Käfern 
„. B. Hister u. Leptura ; 3) (Baarfopfwurm, Tri- 
chocephalus), Gattung der Eingeweidewürmer ; 
4) (Waſſerkalb, Gordius aquaticus), Gat- 
tung der fyabenwürmer, |. d.; 5) Hautkrankheit bei 
Pierden (an den Mähnen u. am Schweife), bei Kü- 
ben, Schafen, Ziegen u. Schweinen (hinter dem 
Ohren) u. bei Hunden (anf dem Rüden, hinter dem 
Schmwanze), beftebend in Meinen judenben Geſchwü⸗ 
ren, wobei die Haare ausgeben, rührt nicht von 
Würmern ber, obgleich fi joldhe in den Geſchwü— 
ren erzeugen können, jo.dern ift mehr Folge von 
Unreinlichleit; daher gewöhnlich durch Reinigung 
u. gute Abwartung ber Thiere zu heben. 

Haarwurzel, 1) (Anat.), ſ. u. Haar; 2) jo v. w. 
Fajermurzeln. 

Saarwurzelpilze, Meine, aus rımden Sporen 
im Innern der Haarwurzeln beim Weichſelzopf u. 
ber Kablflechte ſich entwidelnde Pflanzenfchmaroger, 
welche das Haar ermweichen, brüchig machen u. ein 
Abbrechen od. Ausfallen deſſelben bebingen. 

Haarzange, 1) feine Pincette, um einzelne 
Haare, die einen Übelftand machen, auszureißen; 
2) Muſchel, jo v. w. Bartkneiper. 

Haarzirkel, ein ſehr feiner Zirkel, f. d. 

Haarzotten, Büſchel von Haaren, die an ben 
Füßen, bei manden Thieren au an ber Bruft ob. 
am Halſe fteben. 

aarzüge, bie Züge eines Gewehre, welche bei 
großer Zahl jehr fein eingeſchnitten find. 

Haarzwiebel (Anat.), f. u. Haar. 

Hand, 1) Ich. Matb., geb. 1684 in Auge- 
burg; wurbe 1720 Profeffor der Mathematik in 
Mittenberg u. ft. daſelbſt 1742; er fchr.: Regni 
Davidici et Salomonis descriptio, Niürnb. 
1739, fol.; Phosphorum historiarum, Lpz. 
1742, Fol.; Historiae univers. polit. idea, 
Nürnb. 1743, u. mebrere Berihtigungen Homanıt- 
icher Charten; Werte, gefammelt als Hifloriicher 
Atlas, ebd. 1750, Fol. 2) Joh. Gottir., geb. 
1737 zu Grieſebach bei Zihepau; war Konrector 
in Schneeberg u. fl. 1815; er fhr. u. a.: Deut 
{ches u. franzöſiſches Wörterbuch, ebb. 1758, 2 Bde.; 
Der griechiſche Speccius, ebd. 1801, 3. Aufl. 1811; 
Lateinifch-beutiches u. dentich-lateinifches Handwör⸗ 
terbuch, Ronneb.1804, 2. Aufl, 1808. 83) Wilbelm, 


Haarträger (Criniger T’emm.), Gattung der | geb. 1741 zu Baſel; trieb wie fein Vater die Kunſt 


Drofiein, Schnabel furz, ſtark, langtegelförmig, an 


| eines Schriftidmeiders u. fette 1764 beflen Ge— 
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ſchäft fort. Er erfand mit Preufchen in Karlsruhe, 
ohne Kenntniß von den Bemühungen Breitfopfs in 
Leipzig, bie Kunft, geographiſche harten mit be» 
were Typen zu feßen (f. Typometrie), ſchnitt 
auch zuerft Typen in Baskervilles Geihmad u. er- 
fand 1772 eine verbefferte Buchdruckerpreſſe. 1761 
wurde er Offizier der Lanbmiliz u. organifirte das 

anze baſelſche Artillerieweſen, deſſen Chef u. Ma- 
= er 1780 murbe. 1789 übergab er feinem Sohne 
die Schriftgießerei u. diente nun feinem Baterlande 
durch Anlegung mehrer Waſſerbauwerle. Bei 
der Helvetiihen Revolution wurde er Bafeler Ab» 
georbneter zur Legislatur u. wohnte als General- 
injpector ber Artillerie dem Feldzug von 1799 un» 
ter Maffena bei, errichtete noch in diefem Jahre eme 
Artilleriejhule zu St. Urban im Canton Luzern u. 
ft. 1800. 4) Heinrid, aus dem Darmftädtiichen, 
von geringer Abkunft; wurde in befiendarmftäbti- 
{hen Dienften Soldat, rüdte bis zum Artillerie» 
obriftlieutenant vor, als welcher er 1810 in Wies- 
baben ftarb. Er lieferte genau u. fleißig gearbeitete 
Eharten. Seine letzte Arbeit war eine Special- 
harte vom Odenwalde. 5) Joh. Meno, geb. 
- in Kopenbagen; Kupferftecher; ft. 1835 in 

erlin. 

Haasberg, Schloß, bei Alben im öfterreichifchen 
Kronlande Krain. 

Haadbergen, Ian van H., geb. 1642 zu Utrecht, 
Landſchaftsmaler; ft. 1705 in Utrecht. 

Saafe, 1) Joh. Gottlob, gb 1739 in Leip⸗ 
ig; wurbe 1774 Profeffor der Anatomie u. Chir- 
urgie daſelbſt u. ft. 1801; er fehr.: Cerebri ner- 
vorumque anatome, {p3. 1781; De vasis ab- 
sorbentibus etc., ebd. 176, Fol. 2) Wilhelm 
Anbdr., Sohn bes Vorigen, geb. 1784 in Leipzig, 
mwurbe 1807 Profefior der Mebicin daſelbſt u. 
1837; erjhr.: Liber bie Erlenntniß u. Eur ber 
chroniſchen Krankbeiten, Lpz. 1817, 2 Bde,, n. Aufl. 
ebd. 1820 f., 3 Bbe.; De exanthematibus chro- 
nic,, ebd. 1820; De faba St. Ignatii, ebd. 1823. 
3) Gottlieb, geb. 1765 in Halberftadt, Iernte in 
feiner Baterftadt die Buchdruckerkunſt, kam 1798, 
nachdem er an anderen Orten conbitionirt hatte, 
nad Prag, wurde Factor in einer Buchbruderei u. 

ründete eine Fabrik von Neujahr» u. Namens- 
En-Billeten u. kaufte dann eine Buchdruckerei, 
zu welcher er eine Papierbanblung, Steindrucke⸗ 
rei u. Schriftgieferei fügte. Nach feinem Tode 
1824) übernahmen feine beiden älteften Söhne, 

ubmwig, geb. 1801, u. Anbreas, geb. 1804 
(1848 Obercommanbant ber gefammten Natio- 
nalgarben Böhmens, 1851 Vicebürgermeifter von 
Prag, 1854 als Edler von Wranau in den Abel» 
fand erhoben) das Geſchäft. Mündig geworben, 
bereinigten ſich mit ihnen ihre beiden jüngeren 
Brüber, Gottlieb, geb. 1809, u. Rudolf, geb. 
1811. Erfter, ber bei Krauß die Buchhandlung er- 
lernt batte, übernahm das Gefchäft defielben, Letz⸗ 
ter ftubirte Die Rechte. Seit 1831 beftebt die Ge- 
jellfchaft biefer vier Brüder unter ter bereits von 
ben beiden älteren geführten Firma Gottlieb 

aafe Söhne. Die Etabliffements biefes Haufes 

d gegenwärtig folgende: eine Buchbruderei, mit 
welcher ein Verlag verbunden ift, bie Schrift- u. 
Stereotypengieherei, bie VBerlags- n. Sortimeuts- 
——— u. die Mafchinenpapierfabrifim Dorſe 
Wrauau. as Geſchäft befitzt Commanditen in 
Wien, Linz u. Lemberg. Hierzu iſt in neueſter Zeit 
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noch eine Lithographiſche Anſtalt, Maſchinenfabrik, 
u. Gifen» u. Metallgießerei gelommen. 4) Karl 
Heinrich, Bruder von H. 2), ftudirte Jurispru= 
benz, wurde Mitglied des Schöppenftuhl u. 1835 
bes Appellationsgerichts in Leipzig. Zum Abge- 
orbneten im bie zweite jächfiiche Kammer gemählt, 
wurde er 1833 PVicepräfident u. 1539 Präfident 
derfelben, welche Stelle er auch bei der Einberu- 
fung ber Stänbeverfammlung im Juli 1850 wie- 
ber einnahbm. 5) Karl $riebrich, geb. 1788 in 
Leipzig; war früher Privatdocent der Medicin da— 
felbft, wurde 1828 Profeffer der Geburtshülfe ır. 
Director des Entbindungsinftituts an der medi— 
ciniſch⸗chirurgiſchen Alademie zu Dresden; er jehr.: 
De syphilidis recens natorum pathogenia. p3. 
1828; mit Choulant, Küftner u. Meifiner Bemäh- 
rungen für bie Geburtshülfe zc., ebd. 1821, 1. Bb. 
6) Heiner. Gottlob Fr. Chrift., geb. A. Ian. 
1808 zu Magdeburg, ftubirte 1827 — 31 in Halle, 
Greifewald u. Berlin Philologie, wurde 1834 Ad 
junet in Schulpforta, mußte aber, in d ij 
Unterſuchungen verwickelt, 1835 diefe Stelle auf» 

eben, wurbe 1840 Profeffor in Berlin, 1841 

ocent u. 1851 Professor eloquentiae u.· Mit- 
birector bes Bhilologifhen Seminars in Breslau. 
Ergab heraus Xenophon de — Lacedaemon,, 
Berl. 1833; Thukydides, Par. 1840; Bellejus 
Paterc., Lpz. 1851; Seneca, ebb. 1852 f. 

Saafla (H. Blum., Dehaasia Blum.), Pflan- 
— aus der Familie Laurineae; Arten: 

ume auf Java u. in Oftinbien. 

Ba Stabt. fo v. w. Haßlach. 

abab, ein Bolfsftamm, welcher das Küften- 
land zwiſchen 16° — 19% nörbl. Br. auf der Weſt⸗ 
—* des Arabiſchen Meerbuſens bewohnt. Der 
chmale, meiſt flache u. ſandige Küſtenrand bes Lan⸗ 
des lehnt ſich weſtwärts an ein ſteil abfallendes 
Hochplateau, das mit den Gebirgem Nordabeſſi⸗ 
niens in Verbindung ſteht. Das Land iſt reich be— 
wäffert u. ſehr fruchtbar u. fteht an Naturprobucten 
aller Art bem benachbarten Abeffinien nicht nad. 
Die H. find eine Ätbiopifche Urrace, welche man 
als birecte Nachlommen ber alten Troglobyten an« 
fiebt. Zerftreut unter ihnen leben auch Galla’s u. 
fogenannte Talaſſeh⸗Schangalla's. Die jünlichen 
D. befennen fi zur Atabeftinifeen Kirche, Die au—⸗ 
bern find Mubammebaner; ihre Sprade ift ein 
Idiom bes Goes od. Altabeifiniihen. Sie leben 
meift als Nomaden, zum Theil vom Sklavenraub; 
ihr Heerbereihthum an Schafen, Ziegen, Rindern, 
Kameelen un. Bferben ſoll außerordentlich jein. 

Acht! Zuruf, um den Schügen darauf 

aufmerffam zu machen, daß ein vierfüßiges Wil 
ſich ihm nähert; fliegt dagegen ein Federwild bei 
ihm auf, jo ruft man Tiroh (mabrjcheinlich fo 
v. w. tirez en haut). 

Habai (Hapai), Inſeln, Gruppe des Tongo- 
archipels od. hier creing irn (Polynefien) ; dazu 
bie Inſeln Lifua, Hoanua, Holaua u. a. 

Habakuk, jüdiſcher Prophet, lebte wor bem 
wirfliben Einfall der Chaldäer in Judäa, wahr- 
Iheinlih unter bem König Iojalim, Seine Weif- 
ſagun enthält: a) ein Geſpräch ber Jfraeliten mit 
Gott über die —— der Zeit, indem Jehova 
auf bie Klage derſelben über die fortdauernde Ges 
fangenfchaft, Cap. 1. I—17, bie tröflende Autwort 
ertheilt, daß dies Unglück zwar babe kommen 
müflen, aber nicht ewig bauere, fondern feiner 
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Endſchaft eife, Cap. 2, 1—17; b) einen 
Hymnus auf Gott, worin er bie Hülfe deſſelben 
preifet, Cap. 3. $. übertrifft an Schwung ber 
Gedanken u. bifdreihen Ausbrud bie meiften ber 
übrigen Propheten. Erflärung von Ewald, Stutt 

1841; Site, Die Heinen Propheten, 1852, Delitzſch, 
a mbreit, Kommentar über die Propheten, 


tußöl (Ol. colocynthidis s. anthelmin- 
thicum), Ablohung von Toloquinthen, ſchwarzer 
Niesmurzel, Wermuth, Raute u. Rintsgalle in 
Baumöl; wurde font als Einreibung in die Na- 
beigegend gegen Wiirmer angewendet. 
abaner, Nachlonımen der mähriſchen, zu An— 
fang bes 17. Jahrh. in die Geſpanſchaften Preß- 
burg, Trentſchin ac. eingewanderten Brüder, jpäter 
gezwungen Katholiken zu werden, zeichnen fie fich 
aber durch Induftrie (irdenes Geſchirr, Mefier, 
Klingen, Dächer [Babaner Däger] :c.) aus. Von 
2 bat ein Theil des Fledens Großſchützen den 
amen Baban, Babaner Hof. 

Habad, Markifleden im Arrondiffement Dar 
des frauzöftfchen Departements Landes; 2000 Em. 

Habas verdes, ipaniiher Nationaltanz, eine 
Art Bolero, |. d. 

Habay la viclle u. Habay la neuve (ipr. Abi 
la will, A. lanöw), Dörfer an der Rulle im Arron— 
biffement Arlon in der belgiihen Provinz Lurem- 
Burg; Eiſenhämmer, Hohöfen; 2600 Ew. 

bdalah (Habbdalab, Oawdolo), bei den Inden 
ein Gebet, welches am Ausgang der Feſte über 
ben Weinbecher geſprochen wird. 

Habeheren (Habferentbann, Thal im Amte In- 
— bes Schweizercantons Bern; viele Bergöl⸗ 
quellen. 

Habe, fo v. w. Beſitzthum, baber Fahrende 
9. Fahrniß), das in beweglihen Sachen, Lie» 

ende H., bas in unbeweglichen Cigenfchaften be- 
de ende Bermögen. 
beas-Corpus-Acte, ein engliiches Beriaf- 
fungsgefeg vom Jahr 1679, welches jedem Eug— 
länder ben forgfältigften Schug der perjönlichen Frei⸗ 
beit — willfürliche Verbaftungen zuſichert. Die 
H. G. A. verbantt ihre Entſtehung den bürgerlichen 
Kriegen, unter denen, im fortwährenden Kampfe 
der Königsgewalt mit den ihr widerſtrebenden Par— 
lamenten, die Freiheiten bes engliichen Volles be» 
gründet wurden. Schon bie Magna charta, ber 
dem König Johann ohne Land abgedrungene Frei- 
eitsbrief vom Jahr 1215 (val. England, Geſch. 
X. A) enthielt eine Beſtimmung, daß fein freier 
Mann eingelerfert werben bürfe, außer nad 
einem richterlihen Spruch feiner Standesgenofien 
ob. ach fpeciellem Landesgeſetz (Nullus homo 
capiatur vel imprisonetur, nisi per legale ju- 
dicium parium suorum vel per legem terrae). 
Seit dieſer Zeit wurbe biefe Beftimmung bei allen 
Beftätigungen ber Magna charta im Wejentlichen 
wiederholt. Cine genauere Fafſung derſelben u. 
eine nähere Begrenzung des Berfallungsrechtes 
wurbe darauf befonders unter Karl I. durch bie 
Bill of rights im Jahr 1628, fo wie burch meh* 
rere nachfolgende PBarlamentsacte, 3. B. von 1634, 
feftgefetst. Die mehrfachen Übertretumgen aber, 
welche auch gegen dieje Beftimmungen unter ber 
willfürlichen Regierung Karls II. vorfamen, führ- 
ten endlich 1679 unter ber Confeilpräfitentichaft 
Shaftesbury’& zu der H C.A. weiche noch icht im 
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Kraft ftebt. Der weſen Inhalt befteht in ber 
Vorſchriſt, daß bei jeder erhaftung bem zu Ver⸗ 
baftenden fofort der Grund feiner Verhaftung, in 
der Regel durch einen jchriftlichen Befehl (Warrant) 
befannt gemacht, der Berhaftete längſtens binnen 
24 Stunden, vom Augenblide feiner Feſtnehmung 
angerechnet, über die Anſchuldigung vernommen ır., 
wenn er fih dabei zu rechtfertigen vermag, fofort 
unbedingt, wenn er aber den wider ibn beftebenben 
Verdacht nicht gänzlich zu befeitigen im Stande ift, 
wenigftens proviforifch gegen Sicherbeitsbeftellung 
durch Bürgen freigelaffen werden muß. Ausnab- 
men biervon finden nur ftatt, wenn es fih um bie 
ſchwerſten Anſchuldigungen (Werratb, Mord, Brand» 
ftiftung) hantelt, od. der Angeſchuldigte ſelbſt Durch 
fein Benehmen, 3.8. weil er fon die Haft ge 
brechen hatte, das Vertrauen zu fich zerftört bat. 
Doc kanun ſelbſt bei den größten rg der 
höchſte Gerichtehof (die Kings-Benh) noch gegen 
— Befreiung von der Haft anordnen. Ge» 
gen Richter, Sefängnigaufieber u. andere Beamte, 
welche der Acte zumiderbanveln, find firenge Stra⸗ 
fen feftgeiegt, u. jedem rechtswidrig Cingeiperrten 
ift die Möglichkeit gefichert, ſchnell an den oberften 
Gerichtshof fi zu wenden, um biefe Beftrafung u. 
die Aufhebung der eigenmächtigen Haft herbeizus 
führen. In neuerer Zeit find aber wiederholt bei 
drohenden inneren Unruhen auch zeitweilige Sus- 
penfionen der H. C.A. vorgelommei, welche in» 
deſſen ftets nur mit Bewilligung ber beiden Parla- 
mentsbäuier verfügt werden können. Suspenfionen 
diefer Art wurden 1793, ald man gefährlichen ge» 
beimen Geſellſchaften auf die Spur gelommen war, 
ſodann 1917 wegen ber in Folge der Dlißernte von 
1816 entftandenen Unruben, ſowie 1848 u. 1849 
wegen ber in folge der Franzöſiſchen Februarrevo⸗ 
lution ausgebrochenen Ebartiftenbewegungen ange» 
ordnet. Für Deutihland galt es zwar ſchon 
längft als ein anerfannter Orundiag, daß bie Frei» 
beit der Perſon der Untertbanen im Allgemeinen 
feinen anderen Beihränfungen unterliege, als 
welche die Geſetze beftimmten. Allein es lag in 
dieſem Satze doch deshalb gar feine Garantie ge- 
gen Willfürlichleiten, weil Diele Gejetze ſelbſt nicht 
teftftanten, ja meift ganz fehlten u. Die ausgedehnte 
Bolizeigewalt Dlittel genug bot, um unter jedem 
Vorwand eine Berbaftung anzuortnen. Deshalb 
wirkten auch die formellen Anerlennungen, welche 
ber Satz, daß Niemand wider das Geſetz verhaftet 
werden dürfte, allerdings in mebreren Berfaffungs- 
urfunden vor 1548 erhielt, nicht viel, wenn babet 
auch meiſtens ichon mach dem Muſter des englifchen 
Geſetzes vorgeſchrieben wurde, daß ter Berbaftete 
binnen 24 od. 49 Stunden verhört u. mit ber Ur— 
jache feiner Verhaftung belannt gemacht werden 
müffe. Am jo lebbafter regte fih bei den Bewe— 
gungen tes Jahres 1545 das Verlangen, feftere 
Beitimmungen zum Echuß der perfönlichen Frei— 
b:it zu erhalten, u. es wurde daſſelbe meiſt unter 
den Forderungen von liberalen Reformen voran 
geſtellt. Verſchiedene Staaten haben bicrauf Par» 
tisulargejege erlaflen, welde im Ganzen auf Über« 
tragung der engliichen H.-C.-A. berechnet waren, wie 
3. B. Preußen Das Geſetz zum Schutze ber perjön« 
lichen Freiheit vom 24. September 1818 u. 12. 
Februar 1850, m. eine Art allgemeiner deutſcher 
H.-C-4. beabfichtigte der Artifel III. der Deutſchen 
&rundrechte (f. d.) Ju Ichaffen, weicher bie Verhaf⸗ 
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tung einer Perfon, ingleihen eine Hausſuchung, 
außer bem falle der Ergreifung auf friiher That, 
nur in Kraft eines richterlichen, mit Griinden ver- 
fehenen u. bem Angeſchuldigten entweber fofort od. 
doch innerhalb der nächften 24 Stunden — 
ben Befehles geſtattete, ber Polizeibehörde aufer- 
legte, Jeden, den fie in Verwahrung —— 
im Laufe des folgenden Tages entweder freizulaſſen 
od. ber richterlihen Behörde zu übergeben u. jedem 
Angeſchuldigten das Recht einräumte, fofern nicht 
dringende Anzeigen eines ſchweren peinlichen Ver⸗ 
brechens gegen ibn vorliegen follten, feine Freilaf- 
fung gegen Stellung einer vom Gerichte zu be⸗ 
ftimmenden Bürgſchaft od. Caution zu verlangen. 
Zwar ift num die legtere, wegen der von Bundes» 
wegen angeorbneten Wiederaufbebung der Grunde 
rechte, nicht zu Stande gelommen, dagegen find 
doch, wo nicht Bereneie Dastientataniehe erlaffen 
worden find, die Grunbiäge berjelben in fajt alle 
neueren Strafproceforbnungen übergegangen, wo⸗ 
bin biefelben auch, in Verbindung mit ben ſonſti— 
gen Grunbjägen über die Bornahme von Berhaf- 
tungen (ſ. Berhaftung) eigentlich gehören. 

abelſchwerdt (pol. Bistrice), 1) Kreis bes 
preußiichen Negierungsbezirfs Breslau (Schlefien), 
ans einem Theile der Grafihaft Glatz gebildet u. 
gebirgig (Babelichwerdter Oebirge, Theil des Glatzer 
Gebirges; die höchfte Spitze ift der 3012 Fuß hohe 
Heidelberg) u. von kaltem Klima; 14) OM,, 
49,200 Ew.; 2) Kreisftabt darin, am Zujammen- 
fluß der Weiftrig u. Neiße; Tuch-, Leinwand» 
u. Strumpfweberei, Gerberei, Zabalfabrifation, 
Branntweinbrennerei; 3500 Ew. — H. wurde 1319 
vom König Jobann zur Stadt erhoben; 1646 liber- 
fall der Schweden durch bie Kaiſerlichen u. Ber- 
brennung, ber Stadt; am 13. Febr. 1745 Nieder- 
lage der Ofterreicher durch die Preußen. 

aben (Handelsw.), jo v. w. Guthaben. 

aben, Löcher auf dem Grund des Wafjers, 
worin ſich die Fiiche gern aufbalten. 

Haböna (lat.), 1) Riemen ala Halter; 2) Zü- 
gel, Zaum. 

Sabenaria (H. R. Br.), Pilanzengattung aus 
ber Familie ber Orchideae-Ophrydeae; 20. A. 
1. Ordn. 2.5 Arten in Oftindien u. Südamerika. 

Habendorf, 1) Dorf im Kreiſe Neichenbach des 
preußiichen Regierungsbezirtes Breslau; Schloß; 
1400 Ew.; 2) Alt-H., Dorfan ber Schwarzen 
Neiße im Bezirk Neichenberg des Kreiles Leippa 
(Böhmen); Tuch- u. Kafimirfabriten, Bleichen; 
1500 Em.; 3) Neu⸗-H. Dorf ebendaſelbſt; Woll- 
fpinnerei, Bleiche; 350 Ew. 

Habened, Anton Franz, geb. 1. Juni 1751 im 
Mezieres; Biolinift, erhielt, 20 Jahr alt, durch 
Baillet eine Freifielle im Konfervatoire u. für fein 
Soloſpiel von der Kaijerin Jofepbine einen Gebalt, 
wurde erjter Kapellmeifter, 1821 Director der Gro— 
hen Oper, dann Profefjor des Violinipiels am Con— 
fervatoire, Generalinfpector der Studien dafelbft 
u. erjier Kapellmeifter ber Acaddmie royale de 
musique u. ft. bajelbft 8. Febr. 1949. Bon feinen 
Brübern ift Sojepb, geb. 1785, Orcefierbirigent 
bei ber Komijchen Oper, Yorentin, geb. 1757, 
erfter Biolinift bei ber Großen Oper. 

Habenhaufen, Dorf, lints an der Wefer, im 
Gebiet von Bremen; 450 Ew.; bier anı 15. Nov, 
1666 Vergleich zwiichen Bremen u. Schweden. 

Habenjteine, bei Aufführung von Yagerı mit 


bis Haberle 


Werkftiiden bie Steine, melde einestheils in ber 


| Leibung des Bogens, mit ihren Schnittfläden nach 


dem Dlittelpunfte deffelben gehend, anderntheils im 
ben parallelen $ugen ber geraden Mauerfläche lie- 
gen u. demnach in einem gewiffen Wintel batenför 
mig gebogen find; die H. vereinigen fomit bie gu 
gen der parallelen Schichten mit benen ber 
mwölbfteine. 

aber, |. Hafer. 

aber (Habern), 1) Bezirk des Kreifes Pardu⸗ 
bit in Böhmen, 3,7 OM., 16,650 Ew.; 2) Stabt 
u. Hauptort darin, an ber Kleinen Sazawa; Schloß, 
Synagoge, Mineralquelle; 2000 Em. 

aberbod, fo v. m. Heerichnepfe. 

aberbrätling (Silberbrätling), eine Art 
Siätterihmamm, u. Brätling c). 

aberdiftel, ift Cirsium arvense, 

aberfeldtreiben (eigentlich ing Haberfeld trei« 
ben); in Altbaiern, bef. im Baterifhen Hochlande, 
eine Art Vollsgericht über den unerlaubten Um— 
gang zwijchen werbeiratheten Männern u. ledigen 
Mädchen od. über Ungerechtigleiten anderer dem 
Geſetz unerreihbarer — In früheren Zei» 
ten trieben junge Burſchen die gefallenen Mädchen 
unter NRutbenbieben in ein Haberfeld u. von ba 
wieber ins Dorf zurüd; jpäter wurde daraus eine 
Katzenmuſik (f. d.), bei welder die Theilnebmer ſich 
vermummten u. auf bie betreffenden Perſönlichkei— 
ten beziiglihe Strafprebigten in Knittelverfen biel- 
ten, Gewehre abfeuerten u. jonflige Exceſſe begin- 
gen. Seldft noch in neuefter Zeit hat Dagegen mi« 
Bares Hülfe aufgeboten werben müffen. 

abergeis, Sutect fo v. w. Afterfpinnen. 

aberkorn, 1) Peter, geb. 1604 in Butzbach, 
wo jein Vater (obſchon von altem fräntifchen Adel) 
ein ZTijchler war, murbe 1632 en ber Phyſil in 
Marburg, 1633 Hofprebiger in Darmſtadt, 1643 
Superintendent u. 1650 Profefjer der Theologie 
u. Hebräifhen Sprade in Gießen u. ft. daf. 1676; 
als firenger Lutheraner war er in ben damaligen 
Streitigleiten Gegner Calixts; er fchr.: Syntagıma 
dissert. theolog. quibus trinitatis mysterium 
ete. V. T. demonsträtur, Gieß. 1650; Syn- 
tagma alterum, ebd. 1652; Wiederfegung ber 
päpftlihen Meſſe, ebd. 1653, 3 —* nodatio 
errorum synereétist. 1665; Fidelis contra syn- 
eretismum instituta admonitio, 1665; Vindi- 
ciae syncretismo casselano oppositae de s. 
coena, 1669. 2) Joſeph, 9. von Haberfeld, geb. 
1734 zu Königzwerth in a Jeſuit, wurde 
Profefior ter Olonomie u. Afthetit in Breslau, 
1754 Profeſſor der dogmatiihen Theologie, danız 
Weltpriefter u. Prediger zu Wartenberg in Schle— 
jien u. ft. 1503; er Pfr. mehrere Jahrgänge Bre- 
digten, Paſſionspredigten u. afcetiiche Schriften; 
Die Landwirthſchaft mit ihren Feblern u. Berbefje- 
rungen, Bresl. 1750, u. Aufl. 1783, 

aberl, Franz Zaver von H., geb. 1759 zu Ol— 
fan in Oberbaiera, veranlaßte 1799 bie Errichtung 
bes allgemeinen Kranlenhauſes in München, defien 
Director er wurde, jeit 1934 Geheimer Medieinal⸗ 
rath u. ft. daſelbſt 1846; er ſchr.: Wünſche u. Bor» 
ſchläge zur Erribtung eines allgemeinen Kranken⸗ 
baufes in München, Münch. 1799: Über öffentliche 
Armen- u. Krankenpflege, ebb. 1813. 

Haberle, Karl Conftantin, geb. 1764 in Erfurt, 

war erft Lehrer einer Privatanftalt in Celle, begleis 
tete danu als Hofmeifter eine preußiſche adelige 
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amilie au ren Reifen, wurbe 1817 Brofeffor 
> —— — Univerfität in * il 


ermitteln zu Können glaubte; er fehr.: gr 
Jahrbuch, Weim. * Meteorolog, Lehrbuch, ebb 


gab auch ein neues rk Planetarium als 


ein en, 2 
Baberl&a (H. Fri flanzengattun: 
aus der familie der Scrophularineae od. do 
biefer nahe verwandt; Art: H. rhodopensis, in 
Macedonten. 
lin, Fran; Dominicns, geb. 1720 
in Grimmelfingen bei Ulm; mwurbe 1742 Privat 
docent ber Gedichte in Göttingen, 1746 Brofeffor 
ber Gedichte in Helmftäbt, 1751 Profefior bes 
Staatsrechts u. Aſſeſſor der Iuriftenfacuftät u. ft. 
1757. Er ſchr. von der Allgemeinen Weltgefchichte 
die 12 Bände, welche Dentichland betreffen, Halle 
1767 — 73, n. ale Fortſetzung davon: Neuefte 
deutſche Neichsgefchichte, ebd. 1774—86, 21 Be. 
u.a. 2)Karl Kriebr., Sobn des Bor., geb. 5. 
Aug. 1756 in Helmfläbt; war Anfangs Juftizfanz- 
teinfieffor in Wolfenbüttel, daun Profeſſor ber Rechte 
in Erlangen, 1786 in Helmftäbt, mo er 16. Aug. 
1808 als Geheimer Juftizrath u. Mitglied der weft- 
fälifchen Reichsſtände ſtarb. Er jcr.: Pragmati- 
ſche Geſchichte der neueften Laiferlihen Wablcapi- 
tulationen, Lpz. 1792, unpang 1793; Handbuch 
des deutſchen Staatörehts, 2. W., Berl. 1794—97, 
3 Bde.; Deutiches Staatsarchiv, Helmft. 1796 — 
1808,16 Bde, ) Karl Lud wig, ältefter Sohn bes 
Bor, geb. 25. Inli 1784 in Erlangen, wurde 1807 
Auditor bei der Kammer in Braunſchweig, mach 
Errichtung des Königsreichs Weftfalen, 1808 Sup» 
pleant eines Friedenägerichts, 1809 Tribunalaffeſſor, 
1810 Tribimalrichter in Helmftäbt, 1814 Kreis- 
amtmann im Haſſenfelde in braunſchweigiſchen 
Dienften, verlor jeine Stelle 1824 wegen Kaffen- 
verhältuiffen m. ſaß bis 1828 in Gandersheim in 
Haft, lieh fh dann in Potsdam mieber u. ft. dal, 
in San. 1958. Schon in ven Jahren 1810-13 
lieferte er unter bem Namen Louisvon Häfely 
Erzählungen u. Novellen zu —— Erheiterun⸗ 
gen, Tb. Hell Penelope hus Freimüthigen 
2.0.0. Außer em for. er Biendonym Niemand: 
Memoiren bes Herren be la Folie ıc., Braunfc, 
1527; a8 Melinbor: Scherz u. Ernft auf einer 
Badereiſe, 23.1826; Die Raubritter, ebd, 1826, 
3 Thle.; imter bem Namen C. Niebtmann (jei- 
nes Verlegers, der dann diefe Schriften für bie fei- 
nigen ansgab): Napoleons Novellen, Wolfenb. 1827, 
2 Tble.; — ber Lowe, %p3. 1828, 4 Thle. 
Dimitrij, Wolfenb. 1829, 2 Bre.; Von Norden- 
fels Dentwirbigkeiten u. Reifen, Braunſchw. 1829; 
Erzählungen aus beffen Nachlaßz, Wolfenb. 1833; 
als H.E.R. Belani: Die Belagerung von Ancona, 
en te 1926, 2 Thle,; Tiyrolers Liebchen, ebd. 
1826; Die Overftolgen, ebd. 1826, 3 Thle.; Gräfin 
#la, ebb. 1827; —— von Calcar, der 
Geſandtenball u. ber Barafit, ebd. 18275 Das Ru- 
nenhaus u die Suftifer ebd. 1827; Die Dema- 
gegen, gun: fe.; Zivei Tage auf dem 
roden, Ede. 1830; Die Ereolin, ebd. 
1830, 3 Thle. Mittheilungen ans dem Narren- 
fpittel Der Welt, ebd. 18305 Der Calabrefe, ebd. 
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1831; Der Marobeur u. Laura, ebd. 1832; 
vellen, Helmft. 1832, 2 Bbe. ; Galanterien ee 
Idaften 1 des ‚ Reubaldenst. 1833, 


; aus meinem Kriegse u. Wander- 
leben, ebd. 1833, 3 Thfe.; Räußerteben in Italien, 
ebb. 1832, 2 Bbe.; Blutrache im —* Anjon, 
2 Ki Br Der Ps Joſeph —— 

man ungen aus Portu it, 
Frantf. a. M. 1834; Der Geichtete, chh, 336, 
3 Thle.; Der Heimathlofe, ebb. 1834, 3 Thle, ; 
Der Breinierminifter, ebd. 1835, 4 Thle,; Liebe u. 
Derufstrene, Brest. 1836, 2 Bbe,; Tyrol 1809, 
IB. 1837 f., 6 Bde. ; Sibonia; Macht bes Wahns, 
. 1838; Hof u. Bühne, ebd 1838, 3 Thle.; 
Des Bebuinen Tochter u.a. Novellen, ebd. 1838; 
Das Hans Braganza, ebd. 1839, 4 Bhe.: Der ab- 
trünmige Bourbon, ebd. 1840, 3 Thle.; Wittenberg 
u. Rom, ebd. 1840, 3 Thle.; Novellentranz, ebb. 
1941; Die Auswanderer nad Texas, ebd. 1841, 
3 Thle.; GSeorginen, e6b..1842, 2 Bbe.; Don Fer» 
Hando, e&b. 1842, 2 Bde.; Don Carlos, ebd, 1842, 
3 Bde; Die Mutter des Legitimen, ebd. 1942, 
3 Bde; Der Führer durch Potsdam u. deſſen Um 
gebungen, Berl. 1843; Joſephine, Ip}. 1843, 
3 Bbe.; Die armen Weber, 1843; Srauicieie, Ge⸗ 
—5 aus beim Leben eines Edelmanns, 1844; 
Marie Antoinette, 1846, 2 Thle.; Die Erdichaft 
aus Batavia, 1846, 3 Bbe.; Der deutſche Michel, 
1847; Conftantine, 1847; Der Schats des Ietsten 
Jagellonen, 1848, 3 Tble.,; FF im der Schweiz, 
1848, 3 Thle, (Iefuitenumtriebe von 1844—47); 
So war e8 (bolitifch-focialifher. Roman), 1849, 
2 De; Die Magyaren, 1850, 2 Bhe. Reactio⸗ 
näre u. Demolraten (geihichtlich- politiſcher Ro⸗ 
man), 1850, 2 Bbe.; Die Emigranten (Novelle), 
1850; Treu u. brab (Nontan aus dem bürgerlichen 
Leben), 1851; rigen, riebrich, 1853, 3 Bde.; 
Hobe Liebe; Aus dem n des. Kreiberen von 
Zend, 1853, 3 Bde.; Peter der Grofie, 1955, 
3 Bde. ; Ruſſiſche Hofgeihichten, 1856, 3 Bde. 
Habersham, Grafihaft im Staate Georgia 
—— F QM.; Fluſſe: Tugaloo River 
hattahoochee, Soquee, Talluiah u. Broad Kir 
vers; Boden theilweis gebirgig (duch Borberge 
ber Blue Ridge); Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Kartoffel, inbuieb: reihe Goldminen, Eijen 
(ebenfalls in großer Menge + Diamanten; orga- 
niſirt 1818 m. genannt nah Obrifi Jofeph 
Daberöbam, VBorfigeubem der General Aſſembly 
von. Georgien im Jahr 1785; 1850: SS95 Em, 
worunter 1218 Sklaven; Yaupiftadt: Clarleville. 
, MD. Iiaak, geb. in Paris, wurde 
Canonicus u. 1645 Biſchof von Vabres u. fl. 
1668; er war ber erſte chriſtliche Theolog, welcher 
im Auftrag Richelieu's gegen ben Janfenismus 
ſchrieb, u. a. De consensu hierarchiae et mo- 
narchiae, Par. 1640; De cathedra s. primata 
St. Petri, 1645; überfegte aud die Agende ber 
griechiichen Kirche ins Lateinische, Par. 1643, Fol, 
2) Pierre Jofepb, Baron von H., geb. 1773, 
trat 1792 im die franzöfiiche Armee, wurde bald 


Hauptmann, wohnte den meiften bamaligen Feld» . 


j * ——— — na * and 
efangen, aus t, zur Armee na 
9 — u, Adjutant Bonapartes, dann Ober, 
führte Anfangs bei Eifau ben. verwunbeten 


Augeran das Commando über befien Corps u. biel 
dei Seiläherg ben Angriff ber ealelsen Gavatlerie 
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Habeſch (Gerar.) 


auf; 1808 ging er als Brigabegeneral nad) Spa- | 


reichſte Zone; bier gebeiben alle Getreidearten u. 


nien, wurde bald Divifionsgeneral u. zeichnete ſich Hülfenfrüchte, fowie der Tihat- Thee der Araber, 


bei den Belagerungen von Saragofia u. Lerida aus, 
nahm das Fort von S. Philippe u. ben 28. Juni 
Tarragona, wurde Gouverneur von Tortoſa, 
wohnte der Schlacht von Sagunt bei u. beiehligte 
auf Suchets Rüdzug nah Katalonien deſſen Ar- 
rieregarbe, erhielt jpäter ba Commando von Un- 
ter-&atalonien u. den Oberbefehl in Barcelona, 


das er, von 30,000 Mann belagert, vertbeibigte u. | 


erft nach dem Frieden von Paris 1814 übergab; 

1815 führte er eine Divifion von ber Norbarmee, 

—— bei Waterloo ſchwer bleffirt u. trat außer 
ienft. 

Habeſch (Habeffinien, Abeffinien, unrichtig 
Abyfjinien), Reich im NO. Afrikas, Eh Alter- 
thume nebft Nubien unter dem Namen Atbiopien 
begriffen, liegt der Hauptmaffe nad zwiſchen dem 
8. u. 16.9 nörbl. Br. u. ift gegen W. von Nubien, 
gegen D. von ber Weftküfte des Rothen Meeres be- 

renzt. Mit Ausnahme eines fchmalen janbigen 
Randes am Meere ift ganz H. ein Gebirgsland, 
in welchem aus ben weiten Hochebenen Berggipfel 
bis über die Schneegrenze emporragen, Während 
diefe Hochebenen eine mittlere Erhebung von 6 bis 
7000 Fuß baben, fleigen andere Plateaus noch 
böber auf (bis 8000 Fuß die Terraffe Woggern, 
bis 8500 %. Godſcham n. Schoa, fogar bis 10,000 F. 
bag Hochland Semen) u. bie bebeutenbfte Höhe 
haben bie Gipfel: Ras Detichen (14,200 Fuß), 
Buahit (13,500 %.), Silke (11,900 F.). Schon 
dieſe Oberflächengeftalt bebingt den Reihthum von 
H. an Duellen, größeren fließenden Gewäflern u. 
Seen. Unter den Flüſſen find bie bebeutendften 
ber Abai (obere Lauf des Blagsı Nil) mit feinen 
Nebenflüffen: Baſchilo, Didamına, Guder, Male, 
Dedheſa, Bir, Zanghini, Durra, Denber u. 
Schimfa; ferner der Goang (ber obere Lauf bes 
Atbara), der Takafſeh (im unteren Laufe Setit), 
ber Mareb, Lidda, Chor, Barka; ganz im ©. von 
9. die Quellen bes Hewafh u. Godjhob. Die 
rößten Seen von H. find: der Tiana-, Zamais, 
Saite, Ziabo- u. Abbebbab-See; ferner ber Salz- 
fee Doba od. Afjal. Thermztquellen, zum Theil 
von fehr hoher Temperatur, finden fich ebenfalls 
in Menge. Kliman. Begetation werben, ob» 
wohl ber geograpbiichen Lage des Laudes nach tro⸗ 
iſche, wejentlich bebingt Durch bie Höbenverhältniſſe. 
Bezug hierauf unterfcheibet man drei Regionen: 
das niebere Land od. bie Kolla’s, zwiſchen 3000 
bis 5000 Fuß Erhebung u. bei tropifcher Tempera⸗ 
tur auch mit tropiichen Erzeugnifien, namentlich viel 
Baummolle, Indigo, Safran, Zuderrobr, Kaffee- 
Baum, mehrere Gummibäume, Baobab, Tama- 
rinde, Banane, Ricinus- u. Meltabalfambaum, 
viele mebicinifche Pflanzen u. unter den Gräſern die 
Dukrah u. Daguſſa, welche letztere H. eigenthüm⸗ 
lich iſt u. Das befte Bier gibt. In dieſer Region 
baufen der Löwe, Elephant, Panther, Zebra, Gir— 
affe, Antilope, Gazelle, Schlangen von ungebeurer 
Größe, tödtliche Skorpione u. eine Fülle ſchädlicher 
Inſeeten. Hierber gehören bie Landſchaften Schireh, 
Abdago, Arba, Amba, das untere Woggera, Dem- 
bea, Agow, Enarea. Die zweite Region, das 
Mittelland zmiichen 5— 9000 Fuß Höhe, Waina- 
Degas genannt, begreift Die Landſchaften Hamafen, 
Seram, Enberta, Waag, Begemeber, Godicham, 
Efat u. tie Gallalänber bis Enarea. Es ift bie 


der Weinftod, alle Südfrüchte, Datteln; fette Wei—⸗ 
ben wechleln ab mit reichen Walbungen von Jumi- 
perus, Kolteral, Moira, Splamoren u. a. Bäumen; 
e8 finden fih alle Haustbiere Europas, audge- 
nommen das Schwein. Die dritte Region, bie 
Degas, das Hochland zwiſchen 9— 14,000 Fuf, 
bat reiche Kleewieſen, aber wenig Walbungen ; dem- 
entiprechenb große Heerdeu von Rinbvieh, agiegen 
u. Schafen; die Raubthiere fleigen in biefe Region 
nicht enıpor. Hierzu gehören bie Lanbichaften 
Agame, Deffa, Wodgera, Doba, Aina, Welle, 
Schoa, Semen, das obere Woggera, Tagade u. 
das obere Godſcham. Wie in allen tropiichen Pän- 
bern gibt e8 in H. eine trodene u. eine Regen- 

eit; die letztere fällt meift in die Monate April bie 

ctober, hat jedoch nicht biejelbe Regelmaͤßigkeit, 
wie in tiefer gelegenen Ländern. Schnee u. Eis 
finden Ir in ben höchſten Gebirgen nicht jelten. 
Obgleih H. auch ergiebig an Mineralien ift, na- 
mentlih Gold, Silber u. Eiien, jo ift doch zur 
Zeit der Bergbau noch jehr wenig betrieben. Die, 
zugleich die Mehrzabl bilvendenllreinwohnervon 
9. find Die Habeifnier, welche der faufafiichen Race 
—— ‚ bon brauner Farbe u. meiſt ſchön gebaut 
find. Nah den Stämmen führen bie Habejfinier 
verfchietene Namıen, wie: Schobo8, Hazortas, Da- 
ey Agows ꝛc. u. haben zwei Hauptſprachen: 
die Athiopifche ob. Gihz- (Gees⸗) Sprache, melde 
bis ind 14. Jahrh. Landesſprache war, jetst aber 
nur noch Kirchenſprache ift (mit Ausnahme einiger 
Diflricte im N., wo fie no allgemein geredet 
wird), u. bie Ambara-Sprade, welche jetzt Die all- 
emeine Landesſprache iſt u. in Der auch Die mei- 
Ben Bücher geichrieben werben. Die Religion 
der Habeſſinier ift ein entfielltes Chriftenthum, 
injofern e8 im Laufe ber Zeit aufer von Aber- 
glauben u. tobtem Formenwejen auch vom Juden- 
ge. eine flarfe Beimifhung erhalten bat. Die 

naben werben befhnitten, auch in Rüdficht auf 
Speifen u. Reinigungen werden die mojaifchen 
Vorſchriften beobachtet u. ber Sabbath wird gefeiert, 
wie bies in manchen hriftlichen Gemeinben noch im 
5. Jahrh. geſchah. Zaufe, Abendmal, Faſten u. 
rare wie in ber Griechiſchen Kirche. Der 

ottestienkt befteht nur im Vorlejen biblifcher 
Stellen. Die meift fehr unwiſſenden Geiftlichen 
find verbeirathet, jelbft die Mönche, obgleich es 
beren Orbensregel verbietet; ja mauche Icben fogar 
in — welche überhaupt unter den Abeſſi⸗ 
niern oft vorlommt. Das kirchliche Oberhaupt 
beißt Abuna (d. i. unjer Vater) u. wirb flets 
aus koptiſchen Prieftern gewählt, da H. mit ben 
Kopten in Cairo Gemeinſchaft hält. Obgleich bie 
Habejfinier eine Menge gelehrter Werke, namentlich 
theologischen Inhalts, nat aud ein Firchliches 
u. bürgerlihes Geſetzbuch, welches zur Zeit der 
Nicäifhen Kirenverjammlung (325) bekannt ge» 
macht worden jein ſoll, fo ſteht doch ihre Geiftes- 
bildung u. ihr ſittlicher Charakter nur auf ſehr 
niedriger Stufe. Unter den Habeifiniern leben zahl- 
reihe Juden (Falaſcha's ſſ. d.] genaunt), welche 
neben anderen CEigenthümlichleiten auch bie ber 
Verehrung der Jungfrau Maria u. einiger hrift- 
lichen Heiligen haben. Im den dichten Walbungen 
bes nordweſtlichen Tieſlandes haufen die rohen 
Schangallas (f. d.), u. in einigen Landichaften im 


Habeid (Geſch.) 


| Periode, Bazen, wurde Jeſus geboren. Die zweite 


S. baben fich ſeit 1537 Gallas (f. d.) niebergelaflen. 
Endlich gibt e8 auch Neger, Araber u. felbft einzelne 
Türlen in H. Die Beihäftigungen find vor 
nehmlich Aderbau u. wi mc bie Gewerbe trei⸗ 
ben bei. bie Juden: Leberbereitung, Verarbeitung 
von Eiſen u. Kupfer, Baummollen» u. Teppich 
weberei. Die beftändigen Kriege, welche feit langer 

eit in H. geführt worben find, haben jedoch ben 

derbau mie den Gewerbfleiß ſehr geftört, noch 
mehr ben Handel, welcher bei einigermaßen ge- 
ordneten Zuſtänden jedenfalls ſehr wichtig werben 
muß, obgleich er durch den Mangel an Straßen 
ſehr erichwert ıft. Im nördlichen 9. it der Handel 
meift auf Tranfitoverlebr beichräuft; in Ambara 
ift Gondar, in Schoa ift Aleyon Amba der Haupt- 
plag des Handels; Maſſua am Rothen Meere ift 
ber einzige Hanbelsplag für den auswärtigen Ber- 
tebr. Die Ausfuhr beftebt bei. in Gold, Elfenbein, 
Moihus, Wachs u. Honig, Kaffee u. Baummolle, 
Straufenfedern, Gummi, Häuten, Sklaven. Die 
— der Einfuhr ſind: Waffen u. Munition, 

eſſer, Spiegel u. Glaswaaren, Baummollen- u. 
Seibenftoffe, Papier, Feuerzeuge, Zinn u. DOued- 
fülber. Der größte Theil von H. war in neuerer Zeit 
wieder zu einem einzigen Reiche unter dem König 
Theobor I. vereinigt worden. Diejes Reich umfaßte 


bie ebemaligen Königreiche Tigre, Gondar, Amhara 


n. Schoa. Die Landichaften im S. von Schoa u. 
dem Abai find von felbftändigen Gallasfürften be» 
berriht, u. ebenfo find die Nomadenftämme des 
Küftenlandes Samhara u. die Schangallas im 
NV. von H. noh unabhängig. Die Refidenz bes 
Königs Theodor I. war Genda, ber Hauptort ber 
Landſchaft Dembea im N. des Tjana- Sees, Bol. 
von Katte, Reife in Abeifinien im Jahre 1836, 
Stuttg. 1838; Rüppell, Reife in Abeſſinien, Frkf. 
1839 — 40; die Reifebefhreibungen von Combes 
u. Tamifier (Par. 1839), von Rochet d'Hericourt 
(ebb. 1841 u.1846), Iſenberg (Bonn 1844), Harris 
(?ond. 1844), Johnſton (ebd. 1844), Ferrat u. Ga- 
linier (Bar. feit 1846), Lefebure (ebd. 1848 f.); 
Parlins, Life in Abyss., Lond. 1853; Vayffieres, 
Souvenirs d’un voyage en Abyssinie, Lpzj. 
1857; —— Scenes in Ethiopia, Lond. 1857; 
von Klöden, eiträge zur neueren Geographie von 
Abelfinien, 1855. 

Habeſch (Geih.). Aus ben neueften Forihun- 
gen über die Gefhichte dieſes Landes gebt hervor, 
daß in H. felbft die ganze einheimiiche Geſchichte 
bis in das 13. Jahrh. n. Chr. entweder gar feine 
fohriftliche Bearbeitung erfahren bat od. daß, wenn 
etwa ſolche einft vorhanden geweſen find, jett 
Alles verloren gegangen ift, daber die Geſchichte 
bes Landes 9. bis zum 13. Jahrh. u. feines Ver⸗ 
bältniffes zu den jübarabifchen u. nubijchen Bölfern 
ganz dunkel if. Es gibt zwar Berzeichniffe der 
alten habeffiniihen Könige von Marianus Bicto- 
rius, Balth. Tellezius, I. Lubolfus, 3. Bruce, 
Salt, Combes u. Taurfier, Nippel, aber theils 
find dieſe ganz trodene Liften mit nur einzelnen 
eingeftreuten geihichtlihen Bemerkungen, theils 
find fie von den neueren Gefehrten willlürlich com- 
binirt. Die erfte Periode begreift die Könige bis 
Bazen, nad ben verfchiebenen Quellen 21 ob. 26 
a: darunter bie Königin Maleda, welche nach 
Jeruſalem ging u. bort mit Salomo ben Ibn al 
Hakim zjeugte; fie regierten 1040 od. 1080 Jahre 
u. im 8. Jahre ber Regierung bes letzten biejer 
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Periode gebt von Bazen bis zur Einführung bes 
Chriſtenthums; bie Königenamen werden bier noch 
unſicherer, ba nod eine dritte Lifte hinzukommt, 
welche wieber anbere Nachrichten bietet ; e8 werben 
bier 31 ob. 10 od. 12 Könige genannt, welche 125 
Sabre regierten ; im 13. Regierungsjabre ber letzten 
biejer Periode, der Brüder Abreha u. Atsbeba, 
welche Axum gebaut haben follen, lam das Chri⸗ 
ſtenthum nach H. Damals waren die Habeſſinier 
theils Schlangenverehrer, theils ſtanden ſie unter 
dem Moſaiſchen Geſetz; der Prediger des Ehriften- 
tbums war Salama, welcher bier blieb u. Biſchof 
von Äthiopien wurbe. Die dritte Periode, melde 
28 ob. 29 ob. 31 Könige begreift, beginnt mit As⸗ 
feba, Abreha's Sohn, u. endigt mit Delmoad, 
welche etwa 260 Jahre regierten; im biejer Zeit 
verbreitete Aragawi bas Cbriftentbum in 9. 
weiter. Delmoad wurde vom Throne geftoßen, 
melden nun bie Zagäifche Dymaftie beftieg. Aus 
biefer Dymaftie regierten 11 Könige 354 od. 376 
Jahre, u. ber lette war Harbai; unter biefem 
wurde ben Zague bie Herrſchaft wieder entriffen 
u. bie alte Salamonifche Dynaftie erhob ſich 1268 
wieber, ba ein Sprößling biefes Stammes entlom- 
men war u. ein Nachkomme beflelben, Jekuno 
Amlaf, fi auf den Thron —— die Re⸗ 
ſidenz von Axum nach Scheva, dem Rettungsorte 
ſeiner Vorfahren, verlegte. Dadurch wurde ſtatt 
ber Geesſprache die Amhariſche die Hof- u. herr⸗ 
ſchende Sprache in H. (f. Äthiopiſche Sprache). 
Auch der Titel Negus für ten König jcheint feit 
biefer Zeit aufgelommen zu fein. Der Negus rer 
ierte in Kirchen u. Civilſachen volllommen unum«- 
—— 1434—68 herrſchte Zera Jakob, welcher 
Abgeordnete zum Coneil nach Florenz ſchickte. Im⸗ 
merwährende Unruhen im Innern u. Kämpfe mit 
den Bewohnern ber mabammebaniihen Provinz 
Adel u. den Gallas, wozu noch im 16. Jahrh., als 
bie Portugieien fih dort 1520 anflebelten, Reli» 
giondftreitigleiten famen, zerftörten den Flor bes 
Landes; die Portugiefen, von der Regentin Helena 
1516 im Namen bes minderjährigen Könige Da» 
vid II. zu Hülfe gerufen, befreiten daſſelbe von ben 
Feinden u. gründeten eine Colonie. Aynaf-Saged 
(Slaudius), welcher feinem Bater David 1540 
folgte, rief, in Krieg mit ben Adelenſern verwidelt 
u. ſehr bebrängt, Die Portugiefen wiederum zu 
Hülfe, die ihm auch Chriſtoph de Gama mit 450 
Mann u. einiger Artillerie ſandten, mit benen es 
ihm gelang, obgleich de Gama gefangen wurde, bie 
Adelenier zurüdzubalten ; doch unterlag er in einem 
jpäteren Kampfe denſelben u. blieb in ber Schlacht 
1559. Papſt Julius III. verſuchte, wiewohl 
vergeblich, durch Miſſionare ihn dem Römiſchen 
Stuhle zu unterwerfen; doch legte er, um bie Por⸗ 
tugiefen fich gemeigt zu erhalten, ein Glaubens» 
belenntniß ab (Veransgeg, von Lubolf, Lond. 1661), 
in bem er fi von dem Verdacht, dem Judaismus 
anzubängen, reinigte, u. geflattete ben Katholilen freie 
Religionsübung. Za Denghal (1595—1604), 
gewonnen von bem Pater Pays, u. vorzüglich Soci- 
nios (Sufneus, regierte 1605—32) überließen ſich 
ganz dem Einfluß des Römischen Stubls, ja der Letz⸗ 
tere nahm fogar ben Portugiefen Mendez ale römte 
ſchen Patriarhen u. Römiſchen Cultus fiatt des 
bisherigen Alerandrinifcen auf. Sein Sohn Alan 
Seghed (Facılides, Bafilides, regierte 1632—65) 
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Habeſch (Geſch) bis Habicht 


ber. ließ den i ſammt feinem Anbange alsbald In feine neuen Lande mit großer Macht ein, 
—BBewr Pe ba fie fich durch Bis | Kaſa wich zuräd, fammelte aber feine Kräfte, ſchlug 


derholung der Zaufeu.P eihe bie Geiftlichleit 
u. durch Eingriffe in bie Rechte des Königs auch 
biefenzu Feinden gemacht hatten. Seitdem haben bie 
Jeſuiten in H. nicht wieder feften Fuß faſſen können. 
Der Haß gegen die Römifche Kirche dauerte fort, u. 
zu Anfang bes 18. Jahrh. wurden ſogar mehrere fa- 
tholiſche Priefter, melde ſich eingeſchlichen hatten, 
hingerichtet. Unter König Joa 8 (1753—69) wur- 
ben die Gallas die mächtigſte Hofpartei n. entzün- 
beten einen Bürgerkrieg, der bie folge hatte, daß 
Michael Suhut, Statthalter von Tigre, die erfte 
Staatswürbe eines Ras erhielt, welchen Titel in 
der Folge jeder Statthalter annahm. Diejer Mi- 
chael Subut verihaffte dem Retienden James Bruce 
bie Gunft des Könige Tekla Haimonot IL., des 
Nacfolgers von Joas, welcher ibm nicht allein 
Sicherheit des Reiſens gewährte, fondern ibm auch 
eine Hofbebienung gab u. bie Statthalterichaft über 
Ras el Fil ertbeilte. Als 1809 u. 1810 ver Eng» 
länder Salt 9. bejuchte, regierte * Aito Eg— 
wala Sion, der mit noch mehreren Prätendenten 
im Bürgerkrieg begriffen war. Auf Itſa Guarlu 
folgte 1817 Itla Takley Gorges. Unter dieſen 
Schattenregierungen, welche ſämmtlich ein Spiel» 
ball der mächtigeren Ras (Statthalter) wurden, 
war bem Negus von ber Macht früherer Herricher 
nichts geblieben als das Richteramt in Gonbar, 
feiner Reſidenz, u. bie Einkünfte diefer Stadt. Die 
Ras von Tigre, Amhara u. Schoa hatten fich völlig 
unabhängig gemadt. Bald der Eine, bald der An— 
bere verjuchte es fih an die Stelle des Negus zu 
feßen, doch feiner vermochte gegenüber der Eifer- 
jucht der übrigen das Reich zu vereinigen, babei 
zerrütteten die Kriege ber Statthalter unter ein- 
ander das Land immer mehr. Sabagabes, welcher 
feit 1823 fih auf den Thron von Tigre geſchwun— 
gen batte u. fich zum Negus machen wollte, wurde 
. von ben anderen gegen ihn verbundenen Fürſten 
1531 am Telazze befiegt, gefangen u. dann ge— 
tödtet. Ihm folgte in Tigre der Ras Ubie, in Am» 
bava ſtand Ras Ali an der Epite u. Schon ber 
berrjchte der Gallasfürft Sable Selaſſi. Die von 
Europa aus, ſowohl katholiichen als pretejtantiichen 
nach 9. gejendeten Miſſionäre hatten nur geringen 
Anklang im Lande gefunden, u. auch durch Rei— 
jende, wie bie Franjoſen Combes, Tamifier, Fer— 
rot, Rodet d’Hericourt, bie Englänter Salt u. 
Harris u. U. hatten feine wefentlich vortheilhaften 
Verbindungen angelnüpft werben können, da bie 
Anarchie im Lande faft allen Verkehr hinderte od. 
doch hemmte. Während nun Ras Ali u. bie (bei 
dem fich ber deutſche Reiſende Schimper in Tigre 
niebergelaffen hatte) in andauerndem, aber entſchei— 
bungslofem Kriege (1541—47) ihre Kräfte gegens 
jeitig anfrieben, hatte unterdeſſen Derichatich-Diatjch 
eg Kaſa, Statthalter der Provinz; Goara, 
eine Macht mehr u. mehr auszubehnen vermocht 
u. fih die Provinzen Zana, Wochni, Sarago, Da- 
goſſa, Agumeber, Agan, ſowie verſchiedene Galla- 
probinzen im Süden unterworfen. Ras Ali batte 
Kafa’s, feines Schwiegeriohnes, wachſende Macht 
mit ſcheelen Augen betrachtet. Und da nun Kaſa 
auch der Mutter des Ali bie Provinz Dembea ab» 
nahm u. den ſchuldigen Tribut nicht mehr bezablte, 
verlieh Ali die Provinzen des Kafa an den Des 
tſchatſch Buru Godichu von Godſcham. Dieier fiel 


fodann den Buru Godſchu am Tſanaſee gänzlich 
(1852), vertrieb dafür den Ras Ali aus Gonbar 
u. bemächtigte fi in ben nächſten Jahren auch Ti- 
gre's (1856) u. Schoa’s. Hierauf lieh fih Kaſa 
von bem koptifchen Patriarchen zum Negus von 
Äthiopien krönen u. nahm den Namen Theodor]. 
an. Diefer Staatsftreich flößte den in H. angefie- 
beiten Europäern um fo mebr Furcht ein, als ber 
neue Herrſcher alsbald die römifch-kathelifhen Mif- 
fionäre, welche fih durch Unduldſamkeit gegen die 
Lanbesfirche verhaßt gemacht hatten, aus dem Lande 
verwies, währen die proteftantiicheu unangefochten 
bfieben. Dem Kortfchritt huldigend verfuchte Theo⸗ 
bor europäijche ivilifation einzuführen, Bolygamie 
u. SHaverei abzuichaffen u. entwarf fübne Pläne, 
bie Grenzen feines Reichs zu vergrößern, ftarb 
aber 1857. Geltfamer Weife betrachtet die Pforte 
H. als eine türfiiche Provinz u. belehnt den jedes 
maligen Paſcha von Dichebda mit berieben, mäh- 
rend doch die Türken das Land nie erobert baken. 
Als Zeichen der Herrfchaft u. um den Verkehr zu 
jperren, unterhäft die Pforte auf Maflua eine Be— 
fagung, obne jedoch die geringfte Autorität auf dem 
gegenüberliegenden Feſtlande zu befiten. 

Habeſch, türkifches Ejalet, begreiit einen Theil 
von Arabien; an der Oftfeite des Rothen Meeres 
u. bejtebt aus ben beiden Liwas Dſchedda u. Jemen. 

Habib (arab. der Geliebte), Name mehrerer 
orientalifcher Fürften, Gelehrten zc., fo: 9. Ali 
Ben Drubammed, Nahlomme Alis, wiegelte unter 
religidfen Vorfpiegelungen das Poll gegen ben 
Khalifen Muatammed auf, eroberte Bafjora, er 
baute Mokhtarah, wo er vom Bruder des Khali- 
fen, Mumaffit, belagert u. hingerichtet wurde (883). 

Habiba- Infeln, brei Heine Inſeln an ber 
— Provinz Oran, nordweſtlich vom Cap 

igale. 


abibi, arabiſcher Dichter, kam, unter Baja- 
zet IT. zu Anfang des 16. Jahrh. ans Perſien nach 
Eonftantinopel. 

— 1) (Astur Cur.), Gattung der adler⸗ 
u. falfenartigen Naubvögel, mit ſtarkem Schnakel 
obne Zah, ftarken frummen, Ipigigen Klauen, 
binten nacktem, vorn faft bis zur Hälfte befiedertem 
Laufe, abgerundeten Schwanze, deſſen Ende bie 

fügelfpigen nicht ganz erreichen, ftarke räuberifche 

ögel; Arten: a) Hühnerhabicht (Astur pa- 
lumbarius, Falco p. 2.), oben braun ob. grau, 
unten weiß, in bie er braun geftreijt; Junge 
braun, mit dunkelen Schaftfleden; Iris nach dem 
Alter vom Weißen ins Drangegelbe übergebend, 
Schwanz graubraun, mit fünf braunen Onerbin- 
ben, Länge 2 Fuß; bäufig in Europa, auch in 
Afien u. Afrika, der gefährlichfte Feind der Tauben 
u. Hübner, junger Gänfe, Hafen, Eichbörnden, 
Mäuie, Maulmürfe 2c.; Neft auf hohen Tannen u. 
Fichten, mit zwei bis vier oft ganz weißen, aber 
au braungefledten, rundlichen Eiern; fonſt zur 
Beize (j. Faltenbeize) gebrandt; by Neubollän« 
difheH«-e(F.novae Hollandiae); eu der Lach⸗ 
falte (A. cachinans), lachend, ft Südamerita 
fa weiß, u. m. a. Ausländer; dy Singiperber 
(Singfalte, A.s. Falco musicns Z.), bat die 
Größe des H-8, oben afchgrau, unten u. am Bürzef 
weiß, bat den Namen von feiner ficblichen Stimme 
(einzig unter den Raubvögeln), niſtet auf Bäumen 


Habicht bise Habitiren 


in Arifa; e) Sperber (Finkenhabicht, F. 
nisus ZL.), Geſtalt u. Farbe faſt wie beim H., 
aber nur 12—14 Zoll lang, raubt Meine Bögel u. 
Säugtbiere; Neft auf hoben Bäumen, mit brei big 
ſechs runblihen, weißgrünlichen, braungefledten 
Eiern, f. u. Sperber; 2) Blauer H., fo v. mw. 
Kornweibe; 3) Shwarzbrauneru.gefledter 
H., fo v. w. Wanberfalte; 4) jo v. w. Baumfalte. 
Im Altertbum galt der H. ala Symbol ber 
Schnelligkeit u. des Scharfblidse. Den Agyptiern 
mar er ein heiliger Vogel u. wurbe bef. in Hiera- 
topolis (BabictWadt) verehrt; er war nad Einigen 
dem Horos, nad Anderen dem Oſiris gemeiht, 
baber Tödtung deſſelben mit dem Tode beftrait 
mwurbe. Die geftorbenen H-e wurden mumifirt in 
Butos beigeſetzt. Auch im Berfien war der 9. 
beilig u. lommt theils in ben Mithrasmyſterien vor, 
wo bie Väter H-e hießen (j. Mitbras), theils auf 
den Königsgewändern u. zwar doppelt u. im Kampf 
mit einander begriffen. In Indien brauchte man 
ben 9. zur Jagd, eben fo in Thrazien, wo fie 
ganz bei. dazu abgerichtet wurden. 

Habicht, Ehriftian Mar., erb. 1775 in Bres- 
fau; ftudirte in Baris bei. Arabiich u. wurde Se- 
eretär ber preußiichen Geſandtſchaft dafelbft, 1807 
lehrte er nad) Breslau zurüd, wurde 1812 Privat» 
bocent, 1824 Profeſſor ber Philofopbie u. fl. baf. 
1839. Er gab heraus: Epistolae quaedam ara- 
bicae a Mauris, Aegyptiiset Syris conscriptae, 
arabijch u. lateiniich, Brest. 1824; Meidanii ad- 

uot proverbia, arabiſch u. lateimifch, ebd. 1826; 

aufend u. eine Nacht, arabijch nach einer Hand» 
fohrift aus Tunis, 1525— 38, 8 Bbe,; hatte auch 
Theil an der Überietsung derielben. 

Habichtsadler (Morphnus Cuv.), von Euvier 
aufgeftellte Untergattung von Adler, ben Harpyen 
2) verwandt, nur mit böberen Tarien, win⸗ 
gen kürzer als der Schwanz, fteben bei anderen 
unter Adler od. Falle; Arten: M. guianensis, 
in Cayenne, M. uribitinga, M. oceipitalis, in 
Afrita, M. ornatus, in Brafilien. 

chtsbinde (Ehir.), ein der Fallenhaube 
ähnlicher Berband für die Naſe, fo v. w. Accipiter. 

Habichtſchwamm (Babichtspit, Habicht), Hyd- 
num imbricatum., 

Habichtseule (angſchwänzige Eule, Sur- 
nia Dum,), Untergattung ber Raubvögel, ohne 
Federbuſch u. ohne vertiefte Ohrmuſchel, mit eiför- 


miger Obröffnung, umbeutlihem Schleier, Kopf 
bünner, eben befiebert, fliegen mebr bei Tage 
als bei Nacht; bilben ben gang zu ben Falten; 


Arten: a) Gemeiner 9. (Surnia uralensis s, 
liturata s. macroura), 26 Zoll fang, oben aſch⸗ 
rau, unten weißlich, beibe mit dunkelbraunen 
Sieden, Schwanz lang, mittelfte Federn 104 Zoll 
ang, Bänge ſehr lang, gefranzt; in Gebirgsmäl- 
dern im mörblichen Afien u. öftlichen Europa bis 
Schlefien, Böhmen u. Ofterreich ; Eier weiß ; frißt 


9, —— lommt auf dem 3 


legt zwei weiße Eier. 
8 jo v. w. Dioetria. 
bi ſeln, ſo v. w. Azoren. 


Wohngebãndes zu Lehn gegebene 


et fo v. w. Hornfäfer. 
bichtöfrauf, 1) die Pflanzengattung Hiera- 
cium (f. d.); 2) Hyoseris minima; 8) Sisym- 
brium Sophia, 

Habichtslehn, —— im 12. bis 14. 
Jahrh., der Belehnte mußte bei den jährlichen 
Falfenjagden feines Lehnsherrn mit einem abge» 
richteten Fallen ır. einem Hunde erfcheinen. 

Sahı tömufchel, jo v..w. Gryphaea Lam. 

abichtönafe, ſchmale Naſe mit gewölbtem 
Rücken. 

Habichtsſtoß, ein 40 yumat, 8 Fuß bo- 
bes, aus granem Zwirn od. Bindfaden gejtridtes 
Garn (Stoß-, Renn-, Röngarn), wirb um 
4 ſenkrecht in die Erbe geichlagene, 10 Fuf in Bier- 
eckeform von einauber ftehende Stangen loder ge 
legt u. an jeder Stange in einige Einfchnitte ge» 
bänat; im der Mitte wird eine Taube befeftigt. 
Wenn nun ber Habicht, wie er pflegt, fchief nad 
biefer flößt, reift er Das Net los, über fich ber ır. 
bermwidelt fi) in bemfelben. Soll der H. auch für 
andere ſenkrecht ſtoßende Raubvögel fein, fo werben 
2 Bindfaden kreuzweis zwifchen den Stangen ge 
zogen, burd bie, wenn fie ber Raubvogel berübrt, 
die Garne ab» u. fiber ibn gezogen werben. Bgl. 
G. F. Dietrih aus dem Windell, Handbuch für 
Jäger, Lpz. 1920. Ähnlich ift der Falkenſtoß, 
zum Kangen ber Baumfalten. 

Habichtswald, eine mit Buchen bewaldete Ge- 
birgserböbung auf ber fogen. beifiihen Hochebene, 
weſtlich bei Kafjel; erftredt fi längs ber Fulda, 
bildet die Waflerfcheide zwiſchen Fulda, Eder u. 
Diemel u. erhebt fich im Karlöberge zu 1312 Fuß 
Höhe; vullaniſch in feiner Beichaffenheit, hat das 
Gebirge Bajalt, Zuffftein u. Braunfohlenlager. 

Habil (v. lat), geichidt, gewandt, tauglich, 
fähig. Daher vabilität, Fähigkeit, Gewanbbeit. 
Davon: ſich babititiren, 1) fich zu etwas geſchickt 
zeigen, feine Gefchidflichkeit zu irgend einem Amte 
bewähren ; 2) auf Univerſitãten fich durch eine öffent» 
liche Disputation über eine zu diefem Zweck ver⸗ 
faßte Schrift, Habititationdiärift, das Recht er» 
werben, alademiſche Borleiungen zu halten. 

Habilliren (v. fr.), geichlachtetem Geflügel vor 
bem Kochen od. Braten bie nöthige Vorrichtung 


geben. 

Habington, William, geb. 1605 zu Hendlip in 
Borcefteribire; er ige: list. of the life and 
reign of Eduard IV., Lond. 1640, $el.; Obser- 
vatıons on hist., ebd. 1641; eine Tragilomäbie: 
The Queen of Arragon, ebt. 1640, u. a. m. 
Seine Gebichte (ebd. 1635, 1640) führen ben poer 
* Namen feiner Geliebten Caſtrara. 

bit (fr.), ı) Bine, Tracht; baber Hablis 
& brevet, unter Ludwig XI beſondere Kleidun 
ſtücle, welche der König bei Hofe als beſondere Be- 
gan ungen zu tragen erlaubte; 2) bie Kutte ber 
önche; daher Habrlus non ſacit monichum (vie 
Tracht macht nicht den Mönd), d. b. das Kleid 
macht nicht den Mann; 8) bei manden Orden bas 
Klofter; 4) das Klofterweien. 

Habitants, Fleden auf der Wenlfüfte der Klei- 
nen Autille Guadeloupe (Kranzöfiiches Wefiindien). 

Habitiren (v.lat ), bewohnen; daber Babitation, 
Wobnungsrecht, die perfönliche Servitut, ein frem⸗ 
bes Haus zur Wohnung zu gebrauchen; Hablıa- 
tlönls fendum, das von dem Cigenthlimer eine 

Fed biefes Ge⸗ 


tabitität, Bewohnbarteit; Habilachlam, 1) Wobn- 
play, Wohnung; 2) (Babitakel), auf Schiffen bas 
Sompaßbäuschen, worin fich zugleich noch der Chro⸗ 
nometer befindet. . 

abituation, bie Stelle eines Pfarrgehülfen. 

abituell (v. lat.), mas durch körperliches Ver⸗ 
halten, Erziehung, Lebensweile zur Gewohnheit 
geworben ift; Daher Babituelle Krankheiten, 

Habitus (fat.), 1) (fr. Habitude), das Berhal- 
9 od. Befinden einer Perſon od. Sache; 2) das 

ußere eines Kranken, welches eine beftimmte Krank⸗ 
u. (3. B. H. seropbulösus) od. Anlage dazu (3. B. 

„ apopleciYcus) verräth; 8) Geftalt eines Natur. 
gegenftandes; 4) jo v. w. Habit. 

abigbeim, Fleden im Kreife Dieburg ber 
roßberzoglich beifiihen Provinz Starlenburg, ge 
ört dem Fürften von Löwenftein » Wertheim - Ko- 
fenberg; Schloß, jet Rentei; 1100 Em. Erft ful« 
diſch, dann pfälziich, fam H. 1530 an die Grafen, 
nachherigen Fürften von Löwenſtein; 1806 erhielt 
ber Großherzog von Heffen bie Oberhbobeit. 
abteren, Bergthal im Amte Interlafen bes 
Schweizereantons Bern, zwiſchen dem Harder- u. 
Guggisgrath, vom Lombach durchfloſſen; bat treff⸗ 
liche Alpen u. Weiten, viele Berfteinerungen, 
Bergöl u. mebrere Minerafquellen; das Pfarrborf 
H. darin bat 725 Ew., welche von Fertigung von 
Holzſchnitzwaaren leben. 

Hablerie (v.fr.), Großiprecherei, Aufichneiberei; 
daber Hableur, Aufichneider, 

Hablizia (H. v. Bieberst.), nad Folgendem 
benannt, Pflanzengattung aus ber Ramilie ber 
Chenopodene-Cbenopodieae-Kochiene, 5. M. 
2. Orb. L.; Art: H. tannoides, in Kaufafien. 

Hablizl, Karl Ludw., geb in Preußen u. in 
Aupland erzogen; begleitete 1769 — 73 ©. ©. 
Gmelin auf feinen Reifen, machte 1773, in Aufe 
trag Gmelins, von Engelli aus eine eigene Reiſe 
nah Ghilan, wurbe, nachdem er nah Aſtrachan 
zurüdgelehrt war, Aufjeher der dafigen faiferlichen 
Gärten, 1788 Eollegienratb, Olonomiedirector u. 
BVicegouverneur von Taurien. Er ichr.: Bemer- 
lungen über Ghilan (Anhang an Gmelins Reife); 
Beichreibung von Taurien in naturbiftorifcher Hin» 
ſicht (ruffiih), 1785, beutih won Guckenberger, 
Hannov. 1788. 

Habranthus (H. Herb, Jugendblume), 
Battung aus der Familie ber Amaryllideen; Arten 
in Südamerifa. 

Sabrochma, eine ben GSiebenichläfern ver 
wanbte — ſ. Seidenmaus. 

abronem⸗Malachit (Miner.), jo v. w. Erinit. 
bronen (v. gr.), weichliche Menſchen, Wol- 
tig inge vgl. Abron. 

Habroſia (H. Fenzl.), Gattung aus ber Far 
milie der Caryophyllaceen (Sclerantheae); Art: 
H. spinuliflora Fenzl. 

Sababn fo v. m. Hapfal. 

—— ‚ 1) (bie vabichteburg), altes Schloß 

auf dem Wiülpelsberge, im Bezirk Brugg bes 
Schmeizercantons Aargau, das Stammhaus meh- 
rer beutfiher u. ber jetsigen öfterreichiichen Kaifer, 
welche burch bie weibliche Finie von den Habsbur- 
ern abftammen; wurbe 1020 von einem Grafen 
abbob von Altenburg erbaut ; übrig find noch Refte 
von brei Gebäuden, namentlich zwei ziemlich gut 
erhaltene Thürme; das Gange dient jegt noch als 


Habituation bis Habsburg 
bäube zu bewohnen; Babitabel,, bewohnbar; vabl. 


eine Warte, von der ein Wächter durch Losbrennen 
eines Geſchützes Feuersbrünſte anzeigt. Am Fuße 
bes Berges iſt Das Habsburger Bad od. Schinz= 
naher Bab,f.d. 2) Neu-Habsburg, Schloß 
auf dem Hügel Ramenflube nabe bem Bierwalb- 
ſtädter See, im Amt u. Canton Luzern; war ber 
Sommerfit der Habsburger u. wurde 1352 ven 
ben Luzernern zerftört, welche fi auch die Damit 
verbumbene Gerichtsbarkeit erwarben; nur ein run⸗ 
ber Thurm ift Davon noch übrig. 

Habsburg, bie — ber vSaboburger, 
weiche man bis zu Ethiko J., Herzog von Ale 
mannien u. Eljaß, im 7. Jahrh. Binaıf leitet, ge⸗ 
winnt erft mit Guntram bem Reihen, Grafen 
von Elſaß u. Breisgau, im 10. Jahrh. einem ge» 
orbneten Gang. Deſſen Enkel, Werner J., lief 
feine Güter feinem Bruder Lanzelin, welcher bie 
—— Habsburgiſchen Güter auf feine drei 

öhne vererbte; von dieſen farben Dttol. u. 
Adalbert bald, jo daß bie ganze Erbichaft wieder 
in die Hand des Dritten, Werner IL, kaın, mel: 
cher fich zuerft Graf von H. nannte a. 1096 ſtarb. 
Werners II. Sobn u. Erbe, Otto II., ft. 1111, 
u. beilen Sohn, Werner III., ft. 1163. Durd 
Heirathen u. durch überfommene Klofteroogteien 
war das Gejchlecht ber Habsburger mädtig u. ein- 
flußreih geworden; Werners II. Sohn Adal- 
bert IIL, der Reiche (ft. 1199), erhielt vom Kai- 
jer Friedrich J. die Grafihaft im Zürichgan u. 
nannte fi zuerft Landgraf von Elſaß. Sei— 
nen Sohn, Rudolf ll., nahm Uri, Schwyz ı. 
Unterwalden (1172) zum Schirmvogt an; aber 
durch jeine Willkürlichleit gegen biefe beftimmt 
faufte der Kaiſer Friedrich Il. das Bogtthum von 
Rubolf zurüd. Dagegen erwarb biefer bie Eraf- 
haft im Aargau, bie Schirmvogtei über das Stift 
Sedingen u. die Kaftenvogtei vom Kllofter Mar- 
bad, die Herrſchaft Lauffenburg. Er ft. 1233 u. 
durch jeine Söhne wurden die Habsburgiſchen Be 
figungen getheilt. A) Albrecht IV., ber Weile, 
befam zu jeinem Theil 9. u. die Güter im Aargan 
u. im Elſaß; u. in feiner Familie erbte ber Titel als 
Laudgrafvon Eljaß fort. Ermwar vermählt mit 
Hedwig, Tochter des Grafen Ulrich von Koburg, 
Lenzburg u. Baden, u. durch fie ein Verwandter 
des Kaiſers Friedrich II., er —— dieſen 1240 
auf dem Kreuzzuge u. ſt. zu Aſtalon. Von ſeinen 
brei Söhnen, Rudolf IV., Albrecht V. u. Hart⸗ 
mann, überlebte Rudolf ſeine Brüder, wurde 1273 
deutſcher Kaiſer u. Stifter des Sauſes Ofterreich. 
Er vermehrte ſeine Beſitzungen in der Schweiz, jo 
baß Freiburg, Luzern, Zug, Glarus, Kyburg, Zur 
fingen, Griningen, Baten, Lenzburg, Aarau x. 
theilweis od. ganz unter Habsburgiiche Herrichaft 
tamen; außerdem bemutste er bie kaijerliche Macht, 
um feinem Stamme Ofterreih, Steyermarl, Kärn- 
ten u. Krain zu erwerben. Als Rudolf 1291 ftark, 
binterließ er, ba fein jüngerer Sohn Rubolf ber 
reits 1259 geftorben war, einen Enfel Zobann 
F— 1313) u. älteren Sohn Albrecht. Dieſer, wel⸗ 

er 1298 deutſcher Kailer wurbe, gebachte jeine 
großen Befiyungen zu einem Fürftenthum zu ver · 
einigen; er Jette baber Bögte in Schwyz, Uri u. 
Unterwalben ein, reiste aber dadurch bie iger 
ſich zu erheben. 1307 jchlofjen biefe ben Schweizer- 
bund, welchen Albrechts Ermorbung u. die kriege 
rijchen de unter feinen Söhnen u. Radfol- 
gern, Friedrih u. Leopold, zw flören hinderien. 


Habsburg bis Hachenburg 


ährend der Kriege des Herzogs Leopold von 

ſterreich gegen den Schweizerbund gingen ſchon 
mehrere Habeburgiiche Beſitzungen in der Schweiz 
verloren, noch mehr aber, al® 1351 Zürich u. dar- 
auf Zug, Glarus u. Luzern der Eidgenoſſenſchaft 
beitrat, u. zulegt als 1415 Papft Johann XXI. 
den Bann u. Kailer Sinismund die Acht gegen 
Herzog Friedrich von Oſterreich ausipracen, u. 
1418 leiftete Das Haus H. auf allen Befig in der 
Schweiz, felbft auf die Stammburg H. (welche au 
Bern fam), mit Ausnabme von Freiburg im Udt- 
lande, Wintertbur, Thurgau mit Rappersmwpl, 
dem Fridtbal, Laufjenburg u. Rheinfelden, Walds- 
but u. Sedingen, Verzicht u. jelbft Freiburg ging 
1450 u. Rapperswyl 1460 dem Haufe 9. verloren. 
1467 verfauften die Habsburger das nun nicht mebr 
zu bebanptente Winterthur au Zürich, u. 1474 trat 
unter franzöfiiher Bermittelung Herzog Sigismund 
alle Habsburgiiche Befigungen in ber Schweiz, außer 
bem Fridtbal mit Laufenburg u. Rheinfelden, an die 
Eidgenoſſenſchaft ab. Die übrigbleibenden Beſitzun⸗ 

en bebauptete das Haus 9. bis 1602, wo es Dies 
Pelben im Frieden von Yuneville ebenjalls an bie 
Schweiz abtrat. Während dieſer Zeit wurbe das 
Haus 9. (jept Haus Ofterreich gemannt) eins 
ber erfien in Europa. Seit der Wahl Albrechts II. 
von Ofterreich zum Kaifer, 1438, blieb die Kailer- 
frone (mit Ausnahme Karls VII. von Baiern) ſtets 
bei dem Haufe H. Kaifer Marimilian erlangte 
durch Heirath mit Marie, Erbtohter von Bur- 
gund, dem größten Theil von Burgund; Philipp, 
defien Sohn, durch Heirath mit Jobanna von Spa- 
nien bie Krone dieſes Reichs, welche deſſen Sobn, 
Karl V., mit der deuiſchen Kaiferkrone verband. 
Zwar jpaltete ſich ſchon um bieje Zeit bas Hab#- 
burgiiche Beſitzthum in zwei Hälften, von denen 
die eine Spanien u. die Niederlande, die andere 
Deutichland befaßte; allein unter Ferdinand J. 
tam Böhmen u. Ungarn an Ofterreih. Die Macht 
dieſes Hauies in dem eigentlichen Ofterreich wurde 
durch das Ausfterben der Nebenlinien noch ver 
mehrt, u. jpäter machte Dies Haus auch in Italien 
bebeutende Erwerbungen. Zwar jetste ber Dreifig- 
jährige Krieg der Ausbreitung der Macht H-% 
Grenzen, u. auch Spanien wurde nach bem erfolg- 
lojen Spaniichen Erbfolgelriege an die Bourbons 
abgetreten, inbejlen erhielt die Hauptlinie die Nie- 
berlante u. wurde auch durch andere Abtretungen 
einigermaßen entſchädigt. Dit Karls VI. Zope 
1740 erlofh der Habsburgiihe Manns» 
Kamm; indeflen wurde feine Tochter, Marie, zum 
Erben erllärt, u. fie u. ihr Gemabl, Franz von 
Lothringen, welcher ein neues Yotbringiich® 
öfterreihiihes Haus fliftete, blieb in dem Beſitz 
ber meiften berielben. Das letztere blübt noch jegt 
in bem öfterreichiichen Kailerftanım, während bie 
Spaniſche Mannslinie 1700 mit Karl 11. 
erlojhen n. dur Heirath Ludwigs XIV. u. Te 
flament Karls II. an die Bourbons übergegangen 
iſt; vgl. Lichnowsli, Geichichte des Hauſes H., 

ien 1836 f., 2 ®be. 

B) Rubolf II., der Schweigenbe, jüngerer 
Sohn Rudolfs II., der Grünber der Habsburg» 
Lauffenburgiihen Linie, erbielt die Befigungen 
im Breisgau, bie Grafichaften Klettaau, Rhein» 
felden u. eigene u. führte für * Perſon 
auch noch den Titel als Landgraf von Elſaß; er ſt. 
1249. Später ſpaltete ſich dieſe Linie wieder in 
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or Zweige: a) ber ältere, bie Grafen vor 
auffenburg, geftiftet von Gottfrieb I., ftarb in 
Deutihland mit Johann IV. 1408 aus, foll aber 
im Haufe Fielding in England in weiblicher Linie 
fortdauern ; b) die jüngere, die Grafen von Ky— 
burg (j. d.), mit Egon 1415 aber erlofchen. 

80 keiten, ſo v. w. Habe. 

bsheim, Dorf im Arrondiffement Altlirch 
bes franzöfifhen Departements Haut» Rhin; baut 
guten Weißwein; 1600 Gm. 

Habſtein, Markifleden im Bezirk Böhmiſch- 
Leippa des Kreiſes Leippa (Böhmen); Hopfenhan⸗ 
bel, Burgruine Habichtſtein; 700 Ew. 

Haböthal, orf im preußiſchen Fürſtenthum 
Hobenzollern » Sigmaringen; ebemaliges Domiul- 
canernennenkiofter, jet Seminar, Tanbftummen-, 
Blinden« u. Waifeninftitut; feit 1554 audb Cor 
rections- u. Gefangenanftalt für Die Hobenzollern- 
ſchen Yande; 230 Em. 

Si Acht (Mititärm.), fo v. w. Achtung 2). 

abuden, 1) (a. Geogr.), jo v. w. Ebubä; 2) 
(m. Geogr.), fo v. w. Hebriten. 

Babzelia (H. De C. Fül.), Pilanzengattung 
aus der familie der Anonaceae - Xylopiene; 
werfmwürbige Arten: H. aethiopica (Unona 
aeth.), Strauch in Atbiopien bis zur Sierra 
Leona; bie ſcharf gewürzhaft ftechenden, ätberiiches 
Ol enthaltenden, oval länglichen, röthlichen glän« 
zenden Samen von ber Größe der Widen, in gegen 
2 Zoll fangen Beeren, von den Negern ala Ge— 
würz benußt, ſchon ben Griechen als Beperi be» 
kannt u. auch fenft bei uns als Piper aethiopi- 
cum officinell; H. aromatica — disco- 
lor), Bäume in Guiana, mit 12—20 Zoll langen 
Früchten, deren bobnengroße Samen (Poivre des 
Negres) ebenjall® von den Negern wie bei uns 
der Pfeffer benutzt werben. 

Hascceitas (neulat.), in der jcholaftiichen Phi- 
loſophie die Einzelheit, die Individualität. 

Hacha, 1) Provinz des Granada - Eonfebera- 
tionsfiaates Magdalena; 10,000 Ew., meiſt In« 
dianer u. Mifchlinge; 2) (Ciudad del Rio de la 
H.), Hauptftabt darin, an der Mündung des gleich- 
namigen Fluſſes in das Caraibiiche Meer; Hafen. 

Hachatſpitze, eine der Spiten bes Berges 
Monte Roſa, |. d. 

Hach (fr., ſpr. Haſcheb, d. b. gehadt), Gericht 
aus gebadten mit Capern, Citronen u. anderen 
ſcharfen Ingrebienzien vermiſchtem Fleiſch beſtehend. 

Hachen, Ortſchaft im Kreiſe u. Regierungsbezirl 
Arnsberg (preußiſche Provinz Weftfalen); Schloß, 
Bofterpedition; 600 Ew. 

Hachenberg, Baul, geb. 1652 in Ehweinfurt; 
mar Erzieher des gemüthskranken Kurfürften Karl 
von ber Pfalz, wurde dann Profeflor der Geſchichte 
u. Beredtiamleit in Heidelberg u. ft. daſelbſt 1681; 
er fhr.: Germania media, Heidelb. 1675, u. ö. 

Hachenburg, 1) Amt des Herzogthums Naſſau, 
auf dem Weflerwalde, 3,6 OM., 12000 Ew. Gin 
Tbeil Davon war jonft Grafichaft (Sayn-B.), 2 
DOM. mit 8000 Em. Die Grafen von H. batten 
Sit u. Stimme auf der Wetterauſchen Grafenbant, 
u. bie Grafichaft fam nach dem früben Ausflerben 
ber Grafen von 9. am die Burggrafen von Kirdhr 
berg; als auch biefe 1799 mit Johann Auguft im 
Mannsftamme ausfiarben, erbielt beilen Groß- 
wichte, die damalige Fürfiin von Nafian-Weilburg, 
bie Grafihaft Sayıı-9. 2) Stabt u. Amısfit da⸗ 
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rin; hat ein altes Schloß, Realfchule, Habriten für 
Leinwand, Tabak, Kraten, Knochenmuͤhle, Gerbe- 
— Häfchett), d.i. Art, od. F 
r., Ipr. Haſchett), d.1. Art, od, Fo u r⸗ 
net (pre Furkäb), d. i. Gabel, Beiname von 
Gerune Lainde, Gattin von Eolin Pillen; 
ftellte fich, während ber —— von Beauvais 
durch den Herzog Karl den Kühnen von Burgund 
1472, mit einer Art od. einer Gabel bewaffnet 
(daher ihre beiden Beinamen), an die Spitze ber 
Weiber u. zwang diefen zum Abzug. Ludwig XI. 
bemwilligte ihr u. ihrer Familie in einem Gnaben- 
brief vom 22. Febr. 1473 — — auf 
ewige Zeiten u. geſtattete am 10. Juli jedes Jahres 
eine Proceſſion zu Beauvais, bei welcher die Weiber 
den Borrang erbielten. Die Fahne, welche fie den 
Burgundern entriß, wirb noch in ber Kirche ber 
Jakobiten zu Beauvais aufbewahrt. Im Juli 1851 
wurde ibr zu Beauvais eine eherne, von Dubran 
gefertigte Statue aufgeftellt. 
achette & Eo, (ipr. Hafchett u. Co.), Verlags⸗ 
u. Commiffionsgefchäft in Paris, eine ber größten 
Buchhandlungen Frankreichs, 1826 -von Louis 
—— (geb. 1800) gegründet; in ſeinem reichen 
erlagsfataloge zeichnen fich namentlich aus: bie 
bis 1858 auf 500 Bände angewachſene Biblio- 
theque de chemin de fer, u. die über 150 Bände 
ftarfe Sammlung von Reiſebandbüchern. 

Hachia (mittellat.), Strafe jeber Art. 

Hadiren (v. fr., ſpr. Hafchiren), 1) (Metallark.), 
fo v. w. Auftragen ; 2) (Kupferft.), fo v. w. Schraf- 
firen. Daber BSachure (ſpr. Haſchür), in der Heral« 
dit die Striche u. Punkte, mit welchen die Farben 
ber Wappen angegeben find, ſ. Schraffirung. 

achis (fr., ſpr. Haſchih), jo v. w. Hache. 

acht, 1) fo v. w. Habicht; Sachte (Accipi- 
trini), bei Goldfuß Familie der Raubvögel; 2) fo 
v. w. Baumfalle, ſ. n. Evelfalfe d); 8) jo v. w. 
Hechel; 4) ſo v. w. Haft od. Häftel. 

ure, ſ. u. Hachiren 2). 

aciendas (ipan.), einzeln liegender Hof, Meie⸗ 

rei, Billa. 
daart, Jans, fo dv. w. Hadert 4). 

adbord, bei Schiffen mit breitem Hintertheil 
ber obere Hand deſſelben. Er rubt auf dem Dad. 
baten, dem binterften Querballen des Schiffes, 
welcher durch das Hadfnie mit den Seitenwänden 
verbunden ift. Bei größeren Schiffen ift an dem 
9. u. bem Achterfteven eine Hervorragung (Pad) 
angebaut; über deſſen unteren Theil (Wulf) ift 
ber Ballen u. die Gallerie. Die Ballen, welche bie 
een Verbindungen bervorbringen, beißen 
Die Riegelungen bes Hads u. bie Hölzer zwi⸗ 
ſchen den Fenftern die Hadftügen. 

Hade, 1) Werkzeug zum Haden; baber in man» 
chen Gegenben fo v. w. Holzart od. Beil; 2) (Baue), 
MWerkeug zum Auflodern u. Behäufeln der Erbe; 
R Bertilgung des Untrautes, zum Ausroben ber 

äume 2c.; befleht aus einer breiten herzförmigen, 
eigene ſpitzigen od. gabelförmigen, mit einem 

br verjebenen Klinge, an ber ein hölgerner Stiel 
techtwinfelig befeftigt ift; dem verichiedenen Ge- 
Brauche nah heißt die H. Garten», Mob«, 
Kraut-, Jäte-, Wein-H.; 3) (Schiffem.), das 
binterfte von den brei Holzftüden, aus denen das 
Steuerruder zufammengefegt ift; H. ber Stenge, ſ. 
Hieling unter Hiel; 4) fo v. mw. Ferſe; daher 5) 
ber Theil an Strümpfen u. Schuben, welcher die 
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bededt; 6) die Knielehle an ben Hinterfüßen, 
ade, eine aus der preußichen Provinz Sad- 
fen ftammende, in Brandenburg angefeffene, ber 
Evangelifhen Eonfelfion folgende u. jeit 1740 gräf- 
liche Familie; 1) Graf Hans Chriftopb Fried- 
rich, geb. 1699, war preußiſcher Generalliente- 
nant u. Hofjügermeifter, wurde 1740 in den Gra- 
fenftandb erhoben u. ft. 1754; er war vermählt mrit 
Aldertine von Ereuß; jegiger Chef ift: 2) Graf 
Albert, Urentel des Bor., Sohn des 1848 verft. 
Grafen Bogiſlaw, geb. 15. Mai 1802, ift preußi- 
ſcher Major A la suite des 1. Garberegiments u. 
feit 1830 vermählt mit Zouife geb. von Kummer; 
fein Sobn Hermann ift geb. 1831. 
ade, ein altes pfälziiches, feit 1790 in ben 
een erhobenes Geſchlecht; 1) Freiherr 
arl Theodor, Sobn des 1792 verft. Freiberrn 
Karl Theodor, geb. 1772, war badenſcher Gebeim- 
rath u. Staatsminifter, vermäblt mit Kunigunde 
von Kerpen u. ft. 1534. 2) Freiherr Karl, Sobn 
bes Vor., geb. 1805, war öfterreichiiher Major 
im 6. Hufarenregiment, mit Yerbinandine Zobel 
von Giebelftadt vermählt u. ft. 1849, 

Hadeborn, 1) Dorf unweit Egeln, im Kreiie 
Wanzleben des Regierungsbeziris Magdeburg 
(preußiiche Provinz Sachſen); 750 Ew. Hier altes 
Schloß, woraus wahrfheinlih die Markgrafen von 
Meißen ſtammen; Gero jhentte es 964 dem Kloſter 
Gernrobe. 2) Einer der Soolbrunnen zu Halle. 

Hadebret (Cumbal), Saiteninftrument, rin 
vierecliger Rabmen mit Boden u. Refonanzdede, 
auf welden Metallfaiten auf hölzernen gebrebten 
Stegen (Do den) zwei« od. breichörig gezogen find; 
e8 mwirb mit zwei böfzernen, auf der einen Seite 
mit Tuch ummundenen Klöppelchen geichlagen; 
jonft häufig zur Tanzmufit gebraucht. 

Hadelberg, Graf, der wilde Jäger des Wiithen- 

ben Heeres, j. d. 
. Dadelberg: Landau, altabelige Familie ans 
dem Lande ob der Enns, wurde 1688 in den 
Reichsfreihervenftand erhoben; 1) Freiherr Kart, 
erwarb fi im Türlenkriege 1683 große VBerbienfte 
durch bie Bertheidigung des Landes jemfeit der 
Donan u. wurde deshalb 1688 im deu fFreiherren- 
ſtand erhoben; er erweiterte auch jeine Beligungen 
durch Ankauf mebrerer Güter in Niederöfterreich u. 
ft. 1710; jegiger Chef ift: 2) Freiherr Rudolf, 
Sohn des 1852 verft. Freiberrn Leopold Fra 
Rudolf, geb. 1816 u. vermäßlt feit 1854 mit Ga» 
briele geb. Gräfin Sermage von Syomszebvar. 

Had n (Daten, Baggen), ein Gebirgsrüden im 
Schweizercanton Schwyz, auf feinen Gipfeln Tabl; 
barin bie beiden Mythen, 5858 u. 5556 Fuß boch, 
u. der 9. von 4470 Fuß Höhe, über den ein Vfad 
von Schwyz nah Einfiedeln führt; auf der Höbe 
bes letzteren fteht ein Wirthshaus. 

Haden, 1) jonft jehr unbeftimmtes Maß des 
Umfanges von Landgütern; 2) in Yivland der Um⸗ 
fang einer Yänderei, die einem Bauer fir 60 Rubel 
Zins u. Frobudieufte überlaflen wird. 

Dadenjad, 1) Fluß in Nordamerika, eutſpringt 
in der Graficaft Nodlanb des Staates Mew Port, 
fließt durch New Jerſey u. fällt in die Mewarkbai; 
2) Hauptort ber Grafſchaft Bergen im Staate New 
Jerſey, am H.; 5 Kirchen, 2 Afabenien, Gemüſe⸗ 
=". halt ir 

wung (Gyimn.), das leichte Um 
auf ber Ferie. — * — 
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ackenſtück (Schuhm.), fo v. w. Hinterleber. 

der, 1) Joachim Bernh. Nicol., geb. 
1760 in Dresden; war früher Rector in Gommern 
u. ft. 1917 als Pfarrer in Zſcheyla bei Meißen; er 
ſchr.: Geiftlihe Geſänge, Pirna 1783; Thanatolo- 
gie, Lpz. 1795— 99, 4 Übe,n.a.m. 2) Johann 
Georg Aug., geb. 1762 in Dresven, wurde 1784 
Prediger u. Katechet in Torgau, jpäter evangeli- 
cher Hofprediger in Dresden n. ft. 1823; er eo 
Abendinablsreden, Freib. 1501 f., 2 Bde., n. Aufl. 
ebd. 1510— 16; Predigtentwürfe, Lpz. 1504—13, 
6 Bbe.; Formulare u. Materialien zu Amtsreden, 
ebd, 1506—9, 6 Bde.; Communionbuch, Etuttg. 
1812; Religidje Amtsreben, Yp3. 1816— 20, 4 Bbe,, 

u. a. Friſch, Zum Andenken Hes, Dresd. 1824. 
Hackerling (Bädier), zerlleinertes Stroh u. 
Heu. Für Pferde muß er am kürzeſten geſchnitten 
werden, für Schafe braucht er weniger fein, für 
Nindvieh kann cr geob fein. Früher geſchah das 
Häderlingichneiden mit dem Beile, jpäter auf ber 
Häderlingslate u Häderlingsmafchine. Dan kann 
dieſe Geräthe in drei Abtheilungen bringen: a) 
Strobftühle od. Päderlingsladen, fie find fo ge- 
baut, daß ein jenkrecht ſchneidendes, von ber Hand 
geführtes Hebelmefier Das durch Hand u. Fuß vor- 
wärts gejchebene Stroh halb jchueidend, halb ſägend 
zerkleinert; b) Bäderlingdmaichinen, bei welchen die 
ſenkrecht Gneidenden Meſſer in einem großen 
Schwungrade eingeſetzt find, u. wo das Strob durch 
Vermittlung der bewegenden Kraft zugleich mittelft 
einer mechanischen Borrichtung fortwährend unter 
die Mejier geichoben wird (Keſter'ſches Syſtem); 
e) Häderlingsmafchinen, wo eine durch zwei mit 
einer Achſe verbundenen Ringe gebildete Trommel 
mei od. mehrere jchräge, in dem Umfange ber 
rommel gekrümmte Meſſer trägt; biefe verfleinern 
Dicht vor der Mündung ber Lade das Stroh :c. in 
jenfrechter Richtung Gaßmore'ſches Syſtem). 
Bon einer guten Häckerlingsmaſchine verlangt man, 
daß fie fih zum Schneiden feineren u. gröberen H⸗s 
fielen läßt. Gute Häderlingsmakhinen find die 
SHebelbäderlingsmafchinen, die verbeflerte ame» 
rilaniſche Deuneſche, Gurrettihe, Richmond'ſche, 


ſchottiſche, Cornesſche, Garderer'ſche, von Mae— 


leb' ſche. Der H. muß gauz troden eutweder in dem 
Futterlaſten od. in einer luftigen Häderlingdfammer 
aufbewahrt werben. Häderling fireuen, alte Sitte, 
baß ber Braut, beren Ruf beicholten ift, am Abend 
vor ber Hochzeit vor das Haus, od. von ba bis zur 
Kirche Häderling geftreut wird. Gleiches geſchah 
fonft einer verlaflenen Geliebten an dem Tage, wo 
der ungetreue Liebhaber Hochzeit bielt. 

Hadert, 1) (Badaart), Jans, geb. 1635 in 
Amſterdam u. flarb ver 1700; Landſchaftsmaler, 
malte bei. Gebirgögegenben, weshalb er fich längere 
Zeit in der Schweiz aufbielt. 2) Jac. Philipp, 

eb. 1737 in Prenzlau; ftudirte von 1753 an in 

erlin unter le Sueur nach Elaube Lorrain, Breg- 
bem u. A., beſuchte 1762 Rügen, Dänemark ü. 
Paris, nebſt der Normandie, u. reifte dann mit ſei⸗ 
nem Bruber Joh. Gottlieb 1796 mach Italien. 
1710 malte er in Rom für bie Kaiferin Katha- 
rina II, nach der Schilderung des Admirals Or- 
flow, die Seeſchlacht bei Tſchesme u. die drei Tage 
baranf erfolgte Berbrenunug ber türkiſchen flotte, 
u. noch zehn Seeichlachten, welche jetzt in Pererbof 
aufgebängt find. Er wählte darauf Neapel zu ſei— 
nem Aufenthalt u. wurbe 1786 königlicher Hofe 
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maler. Bei Ausbruch ver Revolution, als der Hof 
nad Palermo flüchtete, ging er nad Florenz u. ft. 
dort 1807. Im jeinen Gemälden berricht große 
Wabrbeit u. Leichtigfeit. Nächſt der Olmalerei bes 
ſchäftigte er jih auch mit Sepiazeichnungen. Gr 
ilt als einer ber erſten Künſtler feiner Zeit, u 
tte großen Einfluß auf den König u die Künftler 
in Neapel; fein Yeben bat Goethe ausführlich ber 
ichrieben, Werte Bp. 37. 3) Johann Gottlieh, 
Bruder des Borigen, geb. 1744, Landſchaftsmaler; 
er ft. 1772 in Zondon. 4) Karl, Bruder des Bor., 
eb. 1740, Maler u. Kupferftecher; er ft. 1500 durch 
elbfimorb. 

Hacket (Baguet), Wilhelm, Anfangs Vedienter 
eines Edelmanns, Uffei, beirathete dann eine reiche 
Wittwe, trat als Prophet auf u. verkündete, daß 
über England Peftilenz u. Krieg fommen würde, 
wenn es nicht jeine Lehre annehme. Körperliche 
Züchtigungen brachten ihn nicht von feinen Schwär⸗ 
mercien zuräd; vielmehr erflärten ibn Edmund 
Copinger u. Henry Arthington 1591 zu Londou 
für einen A die Regierung nahm 
alle drei feſt u. ließ H. u. Copinger hinrichten. 

Hackettstown (pr. Hadettstaun), Poſtort in der 
Grafſchaft Warren des Staates New Jerſey (Nord⸗ 
amerika), am Mufconetcong Creel; mehrere Kim 
chen, Alademie; die Morris-Efjer Eiſenbahn ver» 
bindet 9. mit Newart; 1500 Ew. 

Hackfrüchte, alle Kobl-, Wurzel, Knollen» u. 
viele Handelsgewächſe, bei der Drillcultur das Ge- 
treide, weil fie währenb ihrer Begetation in dem 
entiprecbenb breiten leeren Zwiſchenräumen mit 
ber Furcheuegge, ber Pierbehade, dem Schaufel» 
pflug bebadt u. mit dem Häufelpfluge bebäufelt 
werden. Seitdem bie H. mit Aderwerkiengeu bear» 
beitet werben, ift der ackfruchtbau viel ausgedehn⸗ 
ter betrieben worden, weil Dadurch viel Menſchen⸗ 
bäude erjpart werben, u. esift dadurch ein anderes 
Syſtem bes Fruchtwechſels u. ein vermehrter Vieh» 

and eingetreten. Hauptabficht bei dem Hackfrucht⸗ 

au ift: den Ader ohne Brache von Unkraut zu reis 
nigen, ihn öfters aufzulodern, die Berwitterung ber 
mineraliihen Bodenbeftandtbeile mehr zu begünftie 
gen u. den Boden dadurch zu dem folgenten Saaten 
vorzubereiten u. geichidter au machen. Der Ha 
feuchtcultivator, ein von Froticher coufirnirtes Acker⸗ 
geräth, eine Art einipänniger Pflug ohne Streidy» 
bret, mit zwei Rüftern u. einem zweirätrigen Bor⸗ 
bergeftell mit hochausgeſchweifter Achſe, dient zur 
Bearbeitung ber auf Bämmen ftehenden, oft ibon 
ziernlich bach berangewachjenen Hadfrüchte, um Diele 
nicht zu beichädigen. 

Hadbopfen, Hopfen, welcher durch Behacken u. 
Düngen beſſer gepflegt wird. 

adPnie, f. u. Dadbord. 

acklaͤnder, Friedr. Wilh., geb. 1. Nov. 1816 
in Burticheid bei Aachen, widmete fich in Elberfeld 
dem Haudeleſtand, vertauſchte denſelben ſpäter mit 
der Literatur u. wendete ſich nach Stuttgart; von 
bier machte er zunächſt 1840 mit Baron ven Tau⸗ 
benbeimt eine Reiſe in ben Orient, dann 1343 zunn 
Secretär des Kronprünen von Württemberg er» 
nannt, mit dieſem nad Italien, Belgien, Norbs 
deutſchlaud m. Petersburg; 18949 wurde er penfioe 
nirt u. begleitete ben Feldmarſchall Radetzky 
in den Piemonteſiſcheu, banı den Prinzen von 
Preußen in den Badtichen Feldzug u. lebt jeit 1850 
bei Stuttgart. Erfhr.: Bilder aus dem Zoldaten» 
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(eben im Frieden, Stuttg. 1841, 5. Aufl. 1854; 
Wachtſtubenabenteuer, 2. Aufl. 1848; Dagueroty- 
pen, aufgenommen auf einer Reife in den Orient, 
ebb. 1842, 2. Aufl. 1846; Mährchen, 1843 ; Pilger- 
zug nach Mella (Mähren u. Sagen), ebd. 1847; 
Humoriftiiche Erzählungen, 18475 Soldatenleben 
im Kriege, 1849 — 2 Bde; Bilder aus dem Leben, 
1850; die Sittenromane: Handel u. Wanbel, Berl. 
1850, 2 Bde.; Namenloje Gefhichten, Stuttg. 
1851, 3 DBbe.; Eugen Stillfried, 1852, 3 Bbe.; 
Europätfhes Stlavenleben, 1854 f., 3 Bbe.; bie 
Luftipiele: Der geheime Agent (1850, 3. Aufl. 
1856) u. Magnetiihe Euren (1851); Ein Winter 
in Spanien, 1855; Erlebtes, 1856, 2 Bre.; Ge- 
fammtausgabe feiner Werke, 1855 f., 20 Bde. 
Seitdem noch erichienen: Der Augenblid des Glücks 
(1856); Zur Rube jegen (Luftipiel, 1857); Der neue 
Don Quixote (1858); er gibt feit 1859 beraus 
bieilluftrirte Zeitichrift : Über Yand 1. Meer, Stuttg. 
ackluyt, Richard, fo v. w. Halluyt. 

ckney (ipr. Hakkui), Kirchſpiel bei London 
in der Grafichaft Middlejer; Bergnügungsort ber 
Londoner ; 31,000 Ew. 

Hadney (Hackney-coach [ipr. Halkui Kobtic], 
som englijchen hackney, d. i. zur Miethe dienend), 
englifche Miethkutſche, Fiacre. 

ackſch, das männliche zahme Zuchtſchwein. 

adicheide (Salzm.), fo v. w. Pfannenbäume. 

äckfel, jo v. w. Häderling. 

adipan, Dietrich, geb. 1607 in Meimar u. ft. 
1659 als Profefjor ber Orientalifden Spraden u. 
Theologie in Altorf; er gehörte als Schüler Calirts 
zu ben milden lutheriſchen Theologen u. jr. : Notae 
philol.-theol., Alt. 1664, 3 Thle.; Miscellanea 
sacra, ebd. 1660; Lucubrationes Franckenthul., 
ebd. 1685; Sylloge disputationum theolog. et 
philol., ebd. 1663. 

Hadwald, Einrihtung in Schwaben, Pfalz, 
Franken im Siegenſchen u. am Rhein, wonad ber 
Boden bes Nieder» u. Mittelmaldes, nachdem letz⸗ 
ter gehauen ift, zwiſchen den Mutterftöcden mit 
ber Hade verwundet u. zwei Jahre lang, erft meift 
mit Buchweizen, dann mit Roggen bejäet mird, 
worauf ber Boden wieder als Wald dient. Der 
9. einer Ortsflur (Gemarkung) er meift ber 
Gemeinde, wirb aber in gewiſſe, alle 15—20 Jahre 
baubare Schläge getbeilt. Dieje zerfallen wieder in 
Unterabtheilungen (meift Albu8), welche Einzelnen 
überwieſen find, fo daß jeder jedes Jahr einen be» 

immten Antheil erhält. Die Hadmwälber find ſchon 

üh durch beſondere Staatsvorſchriften, deren ältefte 
bie naſſauiſche von 1562 ift, — worden. H. iſt 
nur in ſeltenen Fällen rathſam, vorzüglich kommt 
er vor in gebirgigen u. zu weiter nichts gnwend⸗ 
baren Gegenden, wo doch wieder ein Überfluß 
von Händen ift, um ben Boden gehörig behaden 
zu fönnen, 

adwin, jo v. w. Halo. , 
lege (lat.), unter biefer Bedingung. 

Hacquet (ipr. Hadet), Valthafar, geb. 1740 in 
Conquet in Bretagne; fam jung nad Dfterreich, 
wurbe Lehrer der Chirurgie in Laibach, 1758 Pros 
fejlor der Naturgejchichte in Lemberg u. ft. bort 
1815. Er ſchr.: Phyſiſche Erbbejhreibung der Her« 
zogthümer Krain, Sftrien u. ber benachbarten Län—⸗ 
ber, Lpz. 1778—84, 3 Bbe.; Reiſe durch Die Juli— 
ſchen, Kärntiichen, Rhätiſchen u. Noriihen Alpen | 
(1781 u. 1782), Lpz. 1785 — 97; Neueſte Reije | 
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in ben Jahren 1788 u. 1789 durch Die Daciſchen u. 
Sarmatijchen Karpaten, Nürnb. 1790—96, 4 Bbe.; 
Heilen dur die Norifhen Alpen in den Jahren 
1784—86, ebd. 1791; Beichreibung der Wenben, 
Illyrier u. Slawen zc., Lpz. 1801—8, 4 Hefte. 

Harauefia (H. Neck ), Pflanzengattung aus 
ber fjamilie der Umbelliferae-Saniculeae ; Ars 
ten: H. Epipactis, in Eroatien, Krain, Kärnten, 
u ıc.; H. bracteogama in Ebili. 

ad (Ras-el-H), Borgebirg im Reiche Oman, 
an der Süboſiſpitze von Arabien. 

Hadad, 1) der achte von Ismaels zwölf Söhnen; 
2) u. 3) der vierte u. achte König in Edont vor dem 
Königtbum in Iſrael. 4) Edomitiicher Fürſt, floh 
bei Joabs Blutbad nach Aaypten, beiratbete eine 
Tochter des Pharao, fam unter Salomo zurüd u. 
fuchte fih vergebens unabhängig zu machen. 5) ®. 
Efer (9. Ezer), König von Zoba, wurde von Da— 
vid wiederholt geichlagen, jurchte vergebens bei bem 
König von Damaſt Hülfe, eroberte Sematb, verlor 
e8 aber wieder. 

Hadad, Dorf im Kreiſe Szifagy-Somlyo (Sie 
benbürgen), mit Märkten u. Salzquellen. 

Hadad Rimmon (a. Geogr.), Ort in der Ebene 
Megiddo (Paläftina), bier fiel König Iofias; fpäter 
bieß e8 Marimianopolis u. war eine biichdfe 
lihe Stadt. 

— 1) Amt im Herzogthum Naſſau, 2,67 
DOD., 18,000 Em.; 2) Stabt n. Amtefits darın an 
ber Elz; Schloß, proteftantifche ur. Fatholiiche Kirche, 
Pädagogium, Hebammenfchule, Eiſenhammer, Tas 
baffabrifen; 2180 Ew. H. war fonft Fürftentbum 
der Naffau-Habamarifchen Linie, welhe Johann 
Lubwig ftiftete u. mit deſſen Entel, Franz Alerander, 
1711 ausftark, ſ. u. Naſſau (Gefd.). 

Hadamar von Zaber, deutſcher Dichter des 15. 
Jahrh., Berfafier eines allegorijchen Jagdgedichts 
von der Minne; es iſt in vielen Handſchriften vor» 
handen. 

Haddam (pr. Häbbimm), zweite Hauptftabt 
(Semi-capital) ber Grafſchaft Middleſex Des Staa» 
tes Connecticut (Norbanıerifa), am Connecticut Ri» 
ver; Schiffsbau, Fijcherei, Steinbrüche; 2500 Em. 

Haddebye, Kirchipiel im Amte Gottorp bes 
bäniichen Herzogtbums Schleswig; liegt der Stabt 
Schleswig gegenüber an der Schlel u. hat bie 
ältefte chriftliche Kirche des Herzogthung (aus dem 
9. Jahrb.) 

Bat ‚I. Habif, 

addington (jpr. Häbbingt'n), 1) (Eaft-?o» 
tbian, fpr. Ihft-Losjen), Grafihaft im NO. von 
Südſchottland, zwilchen dem Fortbbtuien, der Norbe 
jee u. ben Grafſchaften Edinbürg u. Berwick; Küften 
jandig u. eben, nur an einigen Stellen felfig; im 
©. gebirgig (Lammermoor, höchſte Spige: Spart« 
leton Hill, 1615 Buß); Flüſſe: Tyne u. Tweed; 
Boden fruchtbar, mit ſchönem Weidelanb; Acer» 
bau u. Viehzucht bedeutend, an der Küfte Fiſcherei 
u. Salgbereitung; reihe Steinfoblenlager,, Eijen- 
u. Bleiminen; Induftrie in Leinen», Wollen», 
Baummollen- u. Lederwaaren; die Eiſenbahn von 
Edinburg nach Berwid zieht fi längs der Nord» 
füfte der Grafſchaft hin u. verzweigt fich bier nach 
North Berwid u. der Stadt Haddington; 1956: 
36,386 Einw. in 24 Kirchſpielen; 2) Hauptſtadt 
(Borougb) darin, am linken Ufer dev Tyne; Tuch 
u. Wollzengweberei, Gerberei, große Kornmüärfte, 
Grafſchaftogefängniß; Ameigbahn zur Verbindung 
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mit ber Edinburg⸗ Berwick Cifenbahn; 4000 Em. | 


Geburtsort von Alerander IL. von Schottland u. 
von John Knox. Im ber Nähe die Ruinen einer 
1172 von Abbe, der Mutter Malcolms, geftifteten 
Frauenabtei. 

Haddington (fpr. Häbbinge'n), John Ram- 
fap, Viscount von H., lebte am Hofe des Königs 
Ilob V. von Schottland; 1600 rettete er den Ko— 
nig vor dem Anfall Gowries u. Ruthvens, wesbalb 
er zum Viscount von H.erboben wurde, u. ft. 1625. 

Hadeilianer, bie — —— des Hamdom 
Abu R abeil, zur Secte der Motazaliten gehörig, 
f. 2. Mubammedanifche Religion. 

Hadel, ein Büſchel Faden, an welchem die Sa- 
menfärner einer Pflanze hängen, 3. B. bei dem 
Hirſe; Daher vSadelgras, ſolche Grasarten. 

Hadeland, Bogtei in Chriſtians Amt des nor⸗ 
wegiſchen Stiftes Aggerhuus, begreift deu ſüdweſt⸗ 
rg u. ſüdlichen Theil des Amtes u. beftebt eigente 
lich aus zwei verichiebenen Diftricten, dem öftlichen 
Sand u. H., u. dem nordweſtlichen Balders, von 
denen erfter etwa } u. ber andere 3 bes ganzen 
Areals der Vogtei einnimmt; H. bat [höne Wälder 
u. in ben Landſeen viel Fische. 

Hadeln, Santfirih an der Elbmündung im 

erzogtbum Bremen, der haunöverſchen Droftei 

tade; 5,54 OM., 17,250 Em.; bemäflert von der 

aus Seen entftebenden Medem mit ber Gofche, 
niebrig, theils Marſch, teils Geeft od. Moor; bie 
Einm. nähren fich von Aderbau u. Viehzucht (Gänſe, 
Rinbvich, Bferbe), u. treiben auch etwas Schifffahrt. 
9. bat beſondere Freiheiten (Befreiung von Ein- 
— u. vom Soldatendienſte, Unzertbeilbar- 
Teit der Güter), u. eigene Verwaltung; tbeilt fich 
ins Hohland un. Siethland, welche Theile mit 
ibren zwölf Kirchfpielsgerihten auch für Die untere 
Berwaltung noch fortbeftehen, nachdem das Fand 
nach der neuen Berfaffung zu dem Amte Ottern- 
dorf eingerichtet if. Die Hauptorte find D:ttern- 
dorf, Altenbruch u. Lüdingerorth. — 9. war vor» 
mals von Chaufen bewohnt; Karl d. Gr. befiegte 
wie Bewohner. Später gebörte es zur Grafſchaft 
Leſum, wurde vom Erzbiſchof Adalbert von Bre- 
men an bie Grafen von Stabe verlebnt, dann vom 
Kaifer Lothar dem Welfiſchen Haufe geſchenlt u. 
fam bürh Herzog Bernhard, den Bruder Hein- 
richs bes Löwen, dem es nach Heinrich® Fall hul- 
digte, an bie Herzöge von Lauenburg, wurde von 
Erid V. 1414 an Hamburg verpfäntet u. erft 1480 
wieder eingelöft. 1689 kam es durch Ausfterben 
der Herzöge von Lauenburg, weil mehrere Fürften 
Anſpruch auf bafjelbe machten, unter Sequefter, 
wurde jebodh 1731 Braunfhmweig-Lüneburg zuge- 
fprochen u. 1804 von ben ——— oecupirt; 1813 
wurde die alte Gerichtsverfaſſung wieder hergeſtellt 
u. 1816 das Land der Regierung (etzige Landdro⸗ 
ftei) zu Stade übergeben. 

adEna (H. Schrank. ), Gattung ber Eulchen, 
von Noctua nicht fehr verichieben; die Schmetter- 
linge haben dunkle Karbe, höderigen Hinterleib, dach⸗ 
förmige nn mit Fleden, Pfeilſtrichen xc. ; 
einige haben hellere Atern u. Querlinien in ben 
Flügeln, Art: H. saponariae; andere grauge- 
mengte Oberflügel, Art: H. atriplicis; andere 
rofbdraune, Art: Erbieneufe (f. u. Eulchen), Adhat- 
flügel (f. ebb.), Brombeereufe (f. ebd.). 

adendda, arabifcher Vollsſtamm in Nubien 
Wordoſtafrila), theils Nomaden, theils ınfäfig.- 
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ader, 1) ein mit Zorn u. Haß geführter Wort» 
ſtreit; 2) em Stüd altes Zeug von abgetragener 
Wäſche, Kleidung 2c.; wird zur Papierfabrifation 
(f. d) benusst. 

Haderer, 1) ein fehr falter Wind in den Nori« 
ſchen Alpen; 2) (Iagbmw.), jo v, m. Hauer. 

Hadersdorf, 1) Dorf in Öfterreich unter der 
Enns, weſtlich bei Wien; Schloß u. Grabmal bes 
Feldmarſchalls Laudon; 300 Em.; 2) Marktflecken 
am Kampfluß, in Ofterreich unter der Enns ; Wein» 
u Obſtban; S00 Em. 

Hadersleben, 1) Amt im Herzogthum Schles- 
wig, umfaßt den nörblichften Theil defielben; 38 
DOM., 49,000 Ew.; 2) Stabt darin, bie nörbe 
lichfte des Herzogtbums, am ber vaderdlebener 
Föhrde (Bufen der Dflfee); gothiihe Kirche, Ha- 
fen, Handel, große Biehmärkte, Tuch- u. Taba- 
fabrifen, Gerberei, Zuderfieberei; 6200 Ew. — 
G. war vormals eine Neihsftabt u. hatte 1202 
von Herzog Woldemar II. Stadtrecht erhalten; 
zum Herzogtbum Schleswig gehörig, wurbe es im 
15. Jahrh. zwiſchen ben Herzögen von Schleswi 
u. Holftein ftreitig, u. König Erich der Bommer ri 
es an fih u. fchlug es zu Dänemark. König Chri- 
ftopb III. gab es dem Herzog Adolf von Schlestvig 
zurüd. Im Januar 1848 wurbe bie beutiche ge- 
lehrte Schule aufgehoben. Hier am 29. u. 30. Juni 
1848 Gefechte zwischen ben fchleswig - holſteiniſchen 
u. bänifhen Truppen, in Folge deren bie letzteren 
zurüdgingen; am 9. April 1849 wurde 9. von 
beutihen u. am 3. September von ſchwediſchen 
Truppen bejetst. 

Habderwafler, das — welches Moſes dem 
Bolte Jsrael bei feinem Zuge in ber Wüſte Zin, 
bei Kades, als daſſelbe aus Durft wiber ihn ge 
babert hatte, durch einen Schlag mit feinem Stabe 
aus einem Felſen gab. 

Hades (Aides, gr. ber Unfihtbare), 1) eigentlich 
fo v. w. Pluto, der Gott der Unterwelt; 2) ſpäter Er 
v. w. Unterwelt; ſ. u. Griechiſche Mythologie IV. 

deifiten, nach ihrem Stifter Fasl al Ha⸗ 
beifi genannte mubammebanifcdhe Keterfecte. 
adham, Baron v. H., fo v. w. Capel 1). 
adhaz, Marttfleden im Kreife Norb-Bihar bes 
Verwaltungsgebiets Großwardein er ein 
Haidudenort; Poſtamt, Feldbau u. Biebzudt; 
4500 Ew. 

Hadheſi, in Arabien, im Gegenſatz zu ben Be— 
duinen, die in Städten Wohnenden u. Karavanen- 
handel Zreibenden, f. Arabien (Geogr.) II. 

abiätich, fo v. w. Gabiätich. 

abie, Stadt in ber arabiichen Landſchaft Je⸗ 
men, in einem romantischen Thale, von boben 
fleilen Bergen eingeichlofien, geſunde Lage, Kaffee» 
plantagen, Kaffeehandel. 

Hadil von Futak, eine katholische, im Balfer 
Comitat begliterte u. jeit 1777 gräfliche — 
1) Graf Andreas, geb. 1710 zu Futak in Un— 
gan; ftudirte bie Rechte, wurde aber bald Solbat 
u. zeichnete fich im Türlenkriege u. im Ofterreichte 
ichen Erbfolgefriege aus, wurde 1744 Oberft, bald 
darauf Generalmajor, flieg während des Sieben» 
jährigen Krieges zum Feldmarſchalllieutenant u. er» 
bieft ein Huſarenregiment; mit bieiem that er fich 
oft, bef. bei Hochlirch, hervor, beiebligte 1757 ein 
Etreifcorps, mit dem er Berlin auf kurze Zeit be» 
feste, eroberte Pirna u. den Somnenftein, wurde 
General der Gavallerie u. nahm 1764 des Gere» 
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in Sachſen ein. Nach dem Frieden wurbe er Gou- 
verneur von Siebenbürgen u. jpäter von Galizien, 
1774 Hoffriegerathspräfident und Feldmarſchall, 
4777 in den Grafenftand erhoben, führte 1779 das 
Commanbo, als Yauben niebergele t hatte, befeh⸗ 
ligte 1789 die Reiterei gegen die Türken, mußte 
aber das Commando wegen Altersſchwäche nieber- 
legen u. ft. 1790 in Wien. Jetziger Chef: 2) Graf 
Bela, lrentel bes Bor., Sohn des 1852 verſt. 
Grafen Adam, geb. 1822, ift öfterreichifcher Linien⸗ 
chiffscapitän u. Abmiralsadjutant beim Marine» 
obercommanbo;-ift unvermäbft, 

Hadith, Erzählung, befonters fo v. w. $. er- 
Baful, Erzählungen u. Sprüde vom Propheten, 
welche gefammelt Sunne beißen u. von ben baber 
benannten Sumniten als zweite Hauptquelle bes 
Islam angejehen find. Die Kenntniß berjelben, 
lm 9., bildet einen befonderen Zweig ber mit 
hammedaniſchen —— f. Arabiſche Literatur. 

Hadleigh (pr. Hadleh), Stadt in ber engliſchen 
Grafihaft Suffoll am Bret; Garnſpinnerei, durch 
ai ie mit ber Gijenbahn vou London na 

orwich verbunden; 3400 Em. 

Hadley (fpr. Hädli), John, früher Inftrumen- 
tenmacher, Freund bes Aftronomen Halley, fpäter 
Bicepräfident der königlichen Societät in London, 
ft. 1744; er verfertigte bas erfte größere Spiegel» 
teleilop u. erfand 1731 den nad ihm benannten 
Epiegelfertanten vadley's Duadrant ; er ſchr. meh- 
rere Deulſchriften über optifhe u. aftronomijche 
Gegenftänbe, 

ley (ipr. Häbli), 1) Städtiſcher Bezirk 
mit Poftamt (Post-township) in ver Grafichaft 
Hampfbire bes Staates Maſſachuſetts (Norbame- 
rita) am Eonnecticut River; 3 Kirchen, Alabemie, 
— 2000 Ew.; 2) Städtiſcher Bezirk mit 
oſtamt in der Graiſchaft Saratoga des Staates 
New York, am Hudſon River; Bank; 1100 Em. 
Habdloup (dadlaub), Joh., Züricher Minnelän- 
er, fang in ben letzten Decennien bes 13. Iahrh. ; 
* Rüdiger Maneſſes, in deſſen Sammlung 
ch viele ſeiner Lieder befinden. 

Hadmersleben, 1) Stadt an der Bode im 
Kreiſe Wanzleben bes Regieruugsbezirls Dagde- 
burg (preußiſche Provinz Sachſen); 950 Ew.; 2) 
Pfarrdorf u. Vorſtadt davon, mit königlicher Do— 
mäne, ehemals Benedietinermönchskloſter, das 960 
vom. Biſchof Bernhard zu Halberſtadt geſtiftet war; 
1000 Ew. 

Hadol, Dorf im Arrondiſſement Epinal bes 
fran —— Departements Vosges; 3000 Ew. 

adoram, einer ber Söhne Joltaus, Ahır des 
Stammes H. (Abramiten). 

Hadorph, Ioh., geb. 1630 zu Hakorp bei Lin⸗ 
Böping, war erft Secretär der Unmerfität in Up— 
fala u. fl. 1693 als Reichsarchivar in Stodhelm; 
er gab heraus: Tva gambla awenska Riimkrö- 
niker, Stodb. 1674; Urkunden bazu, ebd. 1676; 
St. Olavs Saga, ebb. 1675; das Skanelag u. 
Dahlelag, 1676; bas Ostgötha- u. Westgötha- 
lag 1687, das Stadtrecht Stodholus 1687, das 
Stabt» u. Seerecht Wisbys 1688 f.; auch gab er 
1680 mebrere Runenbentmäler heraus. 

Hadot, Marie Adel. Ricyarb, verwittwete Bar- 
thelemy, geb. 1769, Erzieherin in Paris; ft. 
1821; fie jchr. iiber 100 Bände Romane, Theater» 
»ftüde, bei. Melodramen. 
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rals Serbelloni Stelle beim Commando bes Heeres | 


Hadrach, uach Einigen alter Rame eines Lan» 
bes, welches öſtlich von ern lag; nad Au» 
beren eine fyrifche Gottheit, mit Atergatis zuſam⸗ 
menbängendb; nach noch Auberen ein ſyriſcher Kö- 
uig, zwiſchen Benhadad IIT. u. Rein. 

Hadramaut, das jüblihe Küftenland von Ara» 
bien (Afien), im Often von Iemen; eine an ber 
Küfte öde u. unfruchtbare, nad bein Innern zu 
aber wohltewäfferte, an Erzeugniffen reiche u. gut 
angebaute Landichaft, in beren Herrichaft fich viele 
Heine Sultane od. Scheiths theilen. Dieſe Häupt- 
gi baben ihren Sig meift in den Städten, wie 
in Malallab, Terim, Schibam, Sejun wu. a. Der 
öftlihe Theil von H. ift unter dem Namen Mahra 
od. Machra befaunt. Aus der Landſchaft ausge- 
führt werben bei. Gummi, Häute, Seumesblätter 
u. Tabak, eingeführt Schafe, Honig, Sklaven xc. 

adränum (a. Geogr.), ſ. Adrauum. 

adria (a. Geogr.), |. Adria; vgl. Atri. 
| adrian, 1) ſ. Habriauus; 2) (Giambattifta), 
‚ Adriani. 

Hadriäni (a. Serge), vom Kaifer Hadrianus 
angelegte Stadt in Bithynien, am Abhang bes 
Dlymp, unweit des Fluffes Rhyndakos, Water 
ſtadt des Rhetors AÄlius Ariflides, nach Einigen 
beim jetzigen Mehullitſch, nach Anderen bei Benji, 

Hadrianopðlis (a. Geogr.), 1) alter Name 
von Abrianopel, |. d.; 2) Stabt in Illyris graeca, 
in ber Folge Juftinianopofis nah Juſtiniau 
benannt; jett Ruinen bei Libolhove; 3) Stabtm 
Bithynien; 4) Stabt in Phrygien, jet Ruinen bei 
Artuthan; 6) (Babriane), Ort in Cyrenaifa. 

adrianutberd (a. Geogr.), Stadt in Myſien, 
im Norboften von Pergamos, am Selinos; vom 
Kaijer Hadrian nah einer glüdlihen Jagd am- 


gelegt. 
Fadrianswan (Pictenmauer, Picten- 


wall), ein vom Kailer Habrian ungefähr 120 n. 
Chr, angelegter Wall im nörblichen England zwi · 
ſchen dem Solwaybuſen u. der Thnemündung, um 
bie römiſche Provinz; Britannia inferior gegen 
tie Einfäle der Caledonier zu ſchützen. Es find 
nod jet bedeutende Liberrefte bavon vorbanden; 
vgl. Englaud (Geſch.) II. 

Hadriänus. I. Römifcher Kaijer: 1) Pu— 
blius Alius H., Sohn des Alius Afer, eines Ber- 
wanbten bes Kaiſers Trajanus, u. einer vornehmen 
Spanierin, Domitia Baulina, geb. 24. Januar 76 
n. Chr. in Rom, beſchäftigte fi in feiner Jugend 
eifrig mit den Wiſſenſchaften, lerute aber weniger 
viel als Vielerlei u. trat bald in Staatsdienfte; 
diente unter Nerva in Möjien u. lam dann in große 
Gunſt bei Kaifer Trajanus, bejjen Verwandte Plo- 
tina er beivathete u. ben er ſeit 101 in den Daci- 
ſchen Kriegen begleitete; 106 wurbe er Statthalter 
von Bannonien u. folgte durch ein von feiner &- 
mablin untergefhobenes Teftament 117 bein Tra- 
janus alg Raifer, Er lebte einfach, nahm fich ber Re⸗ 
gierung eifrig an, ließ eine Geſetzſamuilung verau⸗ 
falten (Madriani edietum, Edietum perpetuum), 
hörte ben Senat in allen Berwaltungsfragen, war 
freigebig gegen Das Bolt, hielt die Gejetge energiih 
aufrecht, veriihönerte Nom durch Bauten, u.a 
eine Bibliothek u. fein berühmtes Grabmal (Ha- 
driani moles, bie jetige Engelsburg, ſ. u. Rem), 
füblich von Tibur hatte er fein prächtiges Landgut 
«Hadriani villa), mit Lvceum, Alademie, den Thal 
Tempe u. anderen reizenden Garteuanlagen (daven 


Hadrianus bis Hadſchi 


noch jetzt Überbfeibfel); in Ierufalem ließ er an 
der Stelle des Salomoniihen Tempels einen Ju- 
piterternpel bauen, wodurch er eine Empörung ber 
Juden beroorrief. Kriege führte er, außer 120 ge= 
gen bie Sarmaten, nicht, dagegen bereifte er das 
ganze Römiſche Reich, um die Zuſtände kennen zu 
lernen u. Übelftänden abzubelfen ; er ft. 139, u. da er 
leine Kinber hatte, jo folgte ihm jein Adoptivfohn 
Antoninns Pius. Lebensbefchreibung von Spartias 
nus in der Historia augusta, 

II. Bäpfte: 2)9.1., Sohn bes Theodulus, 
Eonjuls in Rom, war Diaton in Rom u. folgte 
772 auf Stepban III. als Papft; er rief 774 Karl 
den Großen gegen die Longobarven zu Hülfe u. er- 
bielt von bieiem König =, ber Beftätigung ber 
Bipinihen Schenhung auch noch bie Gebiete won 
Ancona u. Benevent, wogegen er jenen den Codex 
eanonum 774 zur Einführung in ber Fränkischen 
Kirche ſchenlte, mußte aber doch anf der Synobe 
von Frankfurt 794 erfahren, baf der König die von 
ibm gebilligte Bilderverehrung verwarf; er ft. 795. 
3) H. II., ein Römer, wurde 867 nad) Nikolaus L 
zum Papft gemäblt u. regierte ganz in dem an- 
maßlichen Geifte feines Vorgängers, erfuhr jedoch 
die Demütbigung, daß, als er fi in die frän« 
Kiihen Reich» u. Kirchenftreitigleiten unter Karl 
dem Kablen mijchte u. fih für Ludwig II. er- 
Märte, diefer König ihm durch den Erzbiſchof Hinc- 
mar von Rheims Fin unpaffenbes Verfahren nad» 
drücklich vorbalten u. abweiien ließ. In der Strei- 
tigleit der Griechiichen Kirche zwiichen Photius u. 
Ignatius wurde er zum Schiedsrichter ernannt, u. 
indem er fich für Letzteren erflärte, legte er ben 
Grund zu dem großen Schisma. Unter ibm wurde 
868 auf dem Concil zu Worms die Ehe der Geift- 
lichen verboten u. für das Klofterleben beftinmt, 
J als Kinder in ein Kloſter getretene Perſonen 
daſſelbe nicht wieder verlaſſen dürften; er ft. 872. 
4) 9. III., ein Römer, folgte 984 auf Marinus, 
ft. aber ſchon 885 im Modeneſiſchen, auf ber Reife 
nah Worms begriffen, wohin ihn Karl ber Dide 
eingelaten hatte, um ibm bei ber widerrechtlichen 
a feines natürlichen Sohnes Bernhard 

um Erben jeines Reiches bebillflich zu fein. 5) 
5. IV. ein Engländer, bie eigentlich Nilolans 
Brealjpeare, war erſt Abt von St. Rufus in 
ter Daupbine, dann Cardinalbiſchof von Albano u. 
beftieg 1154, nad Anaftafius IV, den Päpftlichen 
Stubl; er hatte zunächſt feine Noth mit Arnold 
von Brescia (f. d.), doch lieferte benfelben ter 
Kaifer Friebrich I. an ibn aus; darauf aber fam 
es zu einer Spannung zwijchen dem Kaifer u. 9., 
da der Lettere dem König Wilhelm von Sicilien 
feine eroberten Yänber in Zehn gegeben hatte, u. 
brad in völlige Feindſchaft aus, als der Vapſt fi 
rühmte, daß ihm ber Kaiſer die Krone u. Bene- 
ficien verbanfe; als bie deutſchen Biſchöfe fich aber 
energifch bagegen ausſprachen, lenkte ber Papft ein 
u. gab eine befriedigende Erllärung, gleichwohl 
Lam es zwilchen Friedrich u. H. zu neuen Streitig« 
keiten über Das Recht der Beleihung mit weltlichen 
Gütern, n. eben war G. im Begriff, den Kaiſer in 
ben Bann zu erflären, als er am 1. Seht. 1159 in 
Anagni ftarb. 6) 9. V., aus Genna, bieß Otto» 
boni Fiesco u. wurde nach Innocenz V. ben 11. 
Juli 1276 zum Papſt gewähit, ft. aber bereits 16. 
Auguſt in Biterbo vor feiner Krönung. 7) 9. VL, 
geb. 1459 in Utrecht od. in Amfterbam von niedrie 
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en Eitern, wurde Profeffor zu Löwen u. Lehrer 
8 Kaiferd Karl V., 1517 Garbinal, 1519 Biſchof 
von Zortofa u. 9. Januar 1522 nad Leo X. Papft, 
ein gelebrter, frommer u. moraliicher Mann, beſaß 
aber nicht Gharakterfefligkeit u. Energie genug, um 
bie von ihm als nothwendig erkannte Reformation 
ber Kirche durchzuführen; da er dieſelbe nur ale in 
ber Abjtellung äußerlicher Migbräuche für geboten 
erachtete, fo namentlich der Simonie, des Nepctis- 
mus, des Mißbrauchs mit dem Ablaß u. dgl., jo fand 
er gerabe deshalb bei feiner Umgebung den mei« 
ſten Widerftand. Auf dem Reichstage zu Nürn« 
berg, 1522— 23, mohin er ben Biſchof Chierogati 
jendete, lam er bei beiden Parteien in Mifcre- 
bit, bei der Katholiſchen, weil er bas Verderben 
der Kirche eingeftanden batte, bei der Cvangeliſchen, 
daß er die Reformation u. das dazu geforderte alf- 
gemeine Coneil auf unbeftimmte Zeit hinausſchob; 
dazu faın, daß der Kailer Karl V. den Bapft mif- 
achtete, als derfelbe Schiedsrichter zwiſchen ihm ır. 
Franfreich fein ſollte. 9. ft. aus Schmerz über 
biefe Erfahrung 14. September 1523, Er ſchr.: 
Comment. in libram sententiarum, Rom 1532; 
vgl. Burmann, Analecta historica de Ha- 
driano VI., Utr. 1727; Dany, Analecta eritica 
de H. VI., Jena 1814. 
iaticum mare (a. ®eogr.), jo v. w. 
Adriatiſches Meer. 
ädrich, it Sisymbrium offhicinale, 
adrumdtum (a. Geoar.), jo v. w. Adrumetum. 
af (arab.), Pilgerfabrt, fo v. w. Habfchab. 
adihagriva (Kanagakſchen, ind. Moytb.), 
Rieſe, der, ald Brahma am Schluſſe des 6. Man- 
wantara zur Rube gegangen war, die Vedas ver- 
ſchlang, worauf bie ** in gänzliche Berdor⸗ 
benheit geriethen. Bei der Sündfluth hatte er ſich 
in die Tieſe des Meeres begeben; Wiſchnu riß ihm 
den Bauch auf u. holte die Bedas heraus, von 
denen aber der vierte ſchon verdauet war. 

Hadſchah (arab.), Pilgerfabrt, beionders bie im 
Koran allen freien Moslems wenigftens einmal im 
Leben gebotene Wallfahrt nah Mella zum Grabe 
bes Propheten. Badichi (türf. Hadichilai), Ehren- 
titel derer, welche dieje Wallfahrt machen cd. ger 
macht haben. 

Hadſchar el Aamwad (arab., der ſchwarze Stein), 
ein ſchwarzer, angeblih vom Himmel gefallener 
Stein in der Kaaba (f. d.) zu Meta. 

— Araberſtamm, ſ. u. Arabien 


Geſch.) I. A). 

Hadſchathaliten, Vollsſtamm der Hunnen, fo 
v. w. Tie⸗le. 

Hadſche, Ort in Fezzan (Mordafrila); bier fl. 
Hornemann im I. 1800. 

Hadſcher, 1) (el Abia), Landſchaft auf ber 
Dfttüfte Arabiens am Perſiſchen Meerbufen, ift 
gut bewäflert, fruchtbar m. namentlich reih ar 

atteln, von bem weit verbreiteten Araberftamme 
Beni Khaled, welcher es bewohnt, wird lebhafter 
Handel, doch auch Seeräuberei betrieben; bie Herr- 
fehaft üben Meine Emirs aus. 2) Stadt gleiches 
Namens dafelbit. 

Bel iyd. i. Pilger, f. u. Habichab. 

adſchi, 1) «9. Gedbaufer ef Merit Modbaffr), 
1346— 47 Sultarı von Ägypten, ſ. d. (Geid.). 2) 
(5. ef Saleb), letzter Sultan in Agypten aus ber 
Marmlufendunaftieder Rabariden, 1331 — 82 u. wie- 
ber 1289, j. ebd. 3) 9. Kpalfu, cigentih Muftafa 


Ben Abballah, gemanıt Katib Tſchelebi, 
eb. in Conftantinopel, war unter Murab IV. erfter 
ecretär bes Sultans u. Finanzminifter u fl.1658$; 
ex fhr.: Keschf-ul-tsunun, ein bibliograpbijches 
Wörterbuch, bearbeitet von b’Herbelot, arabiſch u. 
lateiniſch heransgegeben von F. Flügel, Lond. 1835 
—52, 6 Bbe., Tortgefeht von Israbim Hanif 
Efendi (fl. 1735) bis zu feiner Zeit. Derielbe 
ab auch heraus: H. Katıbs hronologifche Tafeln, 
Sonft 1733, Fol. (lateiniich von Reisle, Lpz. 1766) 5 
u. Spiegel der Welt, ebd. 1732 (ateiniſch von 
Norberg, Lund 1818); Geſchichte der osmaniſchen 
Seekriege, ebb. 1728, Fol. (englisch von Mitchell, 
Lond. 1830). 

3* 1) /. I, Stadt im Khanat Khiwa 
in der freien Tatarei (Afien); 2) 9. Dali Baſar, 
Stabt in Bulgarien (Europäifche Türkei), jo v. w. 
Baſardſchil. 

adſchib (arab.), Thürhüter, Meiſter des Vor⸗ 
angs; bei den Khalifen von Bagdad u. Ägypten 
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Darisif Gaſchiſch), 1) fo v. w. Indiſcher 
Hanf (Canabis Indica), f. u. Hanf; 2) ein daraus 
bereiteter, bem Opium ähnlicher Extractivſtoff ob. 
eingetrodneter Milchſaft (f. ebb.). 

Badubrant (deutſche Heldenſ.), Hildebrands 
Sohn, ſ. u. Hildebrand. 

Hadziacz, Ort der zaporopiliihen Koſalen; 
bier 1660 Bertrag zwilchen König Johann Kafimir 
von Polen u. dem Hetman Wilowffi, worin ber 
König Letsterem Hülfe gegen Bogdan Ehmielnidy 
u. religidfe u. politifche Freiheit zuficherte. 

Haelen, Dorf an ber Velpe im Bezirk Haffelt 
ber bel —— Provinz Limburg; 2360 Ew. 

aeltert, Marktflecken im Bezirk Aloſt der bel- 
giihen Provinz Oftflandern ; 3212 Em. 
gen, 1) AntonbeH., geb. 1704 zu Haag; 
rakticirte 20 Jahre als Arzt daſelbſt, wurbe 1754 
Deofeffor ber Mebicin in Wien u. 1772 erfter fair 
ferlicher Leibarzt; er ft. 1776 u. fhr.: Ratio me- 
dendi in nosocomio practico, Wien 1758—73, 
15 Bbe., u. Kortjegung, ebd. 1771—79, 3 Bbe,, 
(deutſch von E. Platner, a ik De ma- 
gia, ebd. 1774, aud) 1775; De miraculis, Frankf. 
1776; Opuscula, Neapel 1780, 6 Bbe.; Opus- 
cula quaedam inedita, herausgegeben von 9. 
Eyerel, Wien 1795, 2 Bbe.; Praelectiones in H. 
Boerhavii institutiones patholog., herausgege⸗ 
ben von F. £. von Wafferberg, Wien 1790—82, 5 
Bbe., der 1. Bd. beutfch Lpz. 1786. 2) Galenus 
Abrab., f. u. Wiebertäufer. 

Haer, 1) Florent van der $., geb. 1547 in 
Löwen; ft. 1634 als Ganonicus zu Lille; er ſchr.: 
De initiis tumultuum belg., Douay 1587, Löwen 
1640; Chatelains de Lille, Lille 1611. 2) (Ha- 
räus), Franz van der $., geb. in litredht, ftarb 
1632 al® Ganonicus in Löwen; er jchr.: Annales 
ducum Brabantiae totiusque Belgii, Antw. 
1632, 2 Bbe., Fol. u. m. a. 

Saerlebeke, Marttfleden an ber Lys im Bezirk 
Courtrai der ld Provinz Wefflanbern, Sta» 
tion ber Eifenbahn von Gent nach Courtray; Lein⸗ 
wanbbleichen, Tabalsbau; früher befeftigt; 4558 Em. 

Haeddond, Martifleden im Bezirk Sı. Nicolas 
ber belgiſchen Provinz Oftflandern ; 2280 Em. 

ey Gochinſel), altnordiſcher Name einer ber 
Orkneyinſeln, auf welcher Hilbr bie Tobten durch 
Zauberei wedte. 


Hadſchi bis Hafen 


Bl ſo v. w. Haff. 

afar, der weftlihe Arm bes Karun, münbet 
in den Perfiihen Meerbufen, ift durch einen Kanal 
mit dem Schat ⸗ el ⸗ Arab verbunden. 

Hafeli, Job. Kaſpar, geb. 1754 zu Baſedingen 
im Thurgau, war Pfarrer in Elifau bei Zürich, 
wurde 1755 Doiprediger in Wörlig, 1792 Confi- 
ftorialrath, 1793 Prediger in Bremen, 1804 Su- 
perintentent in Bernburg u. ft. 1811; er fchr.: Liber 
Schiwärmerei, Tolerauz u. Predigtweien, Upfala 
(£p3.) 1776; Geſchichte Jeju u. feiner Gefandten, 
Zür. 1752, 2 Tble., u. m.a.; Nachgelafiene Schrif⸗ 
ten, herausgegeben von Stolz, Winterth. 1813. 

Häfely, Youis von H., Pjeubonym für Karl 
Ludwig Häberlin. 

Hafen, 1) ber Ort, an welchem Schiffe gegen 
Wind u. Wellen geſchützt anfern, jorie bequem be- 
laden, benannt u. ausgerüftet werden lönnen. Man 
unterſcheidet nach der Lage Sce- u. Fluf-H, 
nad ver — Kriegs⸗, Handels», 
Quarantäne-H. ie vornehmſten Bedingun⸗ 
gen eines guten H⸗s find, daß er geräumig u. 
tief iſt u möglichften Schuß gegen Wind u. Wellen 
bietet, daß er guien Anfergrund bat, leichte u. fichere 
Einfahrt u. bequenies Landen geitattet. Sind alle 
biefe Bebingungen von ber Natur vereinigt, was 
indeſſen ſehr jelten —— iſt, ſo heißt der H. ein 
natürlicher, haben Menſchenhände nachgeholfen, 
ein künſthlicher. Dieſe Nachhülfe durch Men— 
ſchenhände beſteht meiſt in Dämmen (Molo's), 
welche ing Meer hinausgeführt werben, in ber An- 
lage von Kai's, Ausbaggerungen x. Neben ben 
obenbezeichneten Anforderungen an eimen Hafen 
beftimmen bie Wahl beffelben auch bie politifchen 
Berhältnifie eines Staates in Bezug auf Han- 
bel, Schifffahrt u. Krieg. Namentlih für bie 
Wahl eines Kriegshafens ift e8 weſentlich, melde 
Bedingungen vorhanden find, denſelben durch Be- 
feftigungsanfagen (Bafenforts u. Batterien) ger 
gen feindliche Angriffe zur See fiher zu ftellen u. 
durch Feſtungswerle auf der Landfeite zu fügen. 
Ehemals war es üblich, bie Defzuchnekune durch 
eine Hafenkette zu ſchließen, wenn ber Feind ben 
H. bedrohte; gegemwärtig nimmt man ftatt befien 
lieber Verſenkungen vor, welde den Gingang 
iperren. Es findet bei einem H., doch nicht bei 
jedem: a) bie Rhede vor dem eigentlichen H., wo 
bie Schiffe mehr ob. weniger gegen die Stürme 
gefichert vor Anker geben u. einen Theil ibrer 
geladenen Güter löſchen od. ihre Ladung einneh- 
men können; b) ber eigentlihe H., entweder 
durch bie günftige Lage tes Strandes gebildet 
od. von fünftlihen Dämmen umfchlofien; c> ber 
Binnen-H. od. das Baffin, welches angeleat 
ift, um Durch eine Schleuße bie Fluth Annie u. 
fo den Schiffen, indem bei eintretender Ebbe bie 
Schleuße geſchloſſen wird, eine hinreichende Waffer- 
Beh erhalten; d) bie Feuer (Leuchter), um 
bie Einfahrt des H-8 (Bafenmund) zu bezeichnen, 
od. vor einer gefährlichen, mit Klippen beietten 
Küfle zu warnen, find entweber wirklihe Feucht» 
tbürme od. bloße Balen; e)y bie Dods u. Werfte 
(1. d.); NM ein Zimmmerplag in ber Näbe ber 
rg g) eine Heeper- (Seiler-) bahn; hr 
ein Krahn zu dem Einſetzen ber Mafte; I) eine 
Schmiebewerfftätte, bie am Beften zugleich 
eine Anferfhmiebe ift; k) ein Seemagazin, 
zur Aufbewahrung bes Geräthes ber abgetafelten 
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2 h ein Artilleriezeughaus für das 
uch die Waffen u. Zubehör, mit den mötbigen 
Werffätten, um bie vorkommenden Reparaturen 
—— verrichten zu laſſen; m) Magazine für 

ehl u. Lebensmittel ; m») Kellerräume für Ge 
tränte u, flüifige Dinge; 0) Bädereiu. Müh- 
len; p) ein ——— zu 
Fertigung der Ladung für das Geſchütz u. der etwa 
nöthigen Kunſtfeuer; ) Pulvermagazine, ent 
fernt von den erwähnten Gebäuden, damit dieſelben 
bei einer zufälligen Erplofion nit in Brand ge» 
ratben. Die Oberauffiht über einen H. führt ein 
Satfencapitän (Gafenmeifter), u. forgt zugleich für 
befien Erhaltung, Reinigung u. die Yagerorbnnung 
der Schiffe. Schiffe, welche in einem H. anlern, 
haben an die betreffende Landesregierung einen 

oll (Bafengeld) zu entrichten. Noth⸗H. find 
chlechte H., die aber doch angelegt werben, um in 

avarie begriffene Schiffe augenblidiih gegen 

türme zu fihern. Frei⸗H. —* wo alle Na⸗ 
tionen, gegen eine geringe Abgabe an Ein» u. Aus⸗ 
- fuhrzoll, frei ein- u. ausfahren u. Handel treiben 
Lönnen, fo Trieft, Genua, Livorno, Port Mabon, 
Ddefla, Antwerpen u. a. m. Die beften Häfen 
der neueren Zeit findet man an ber Nord» u. Weft- 
küſte Europas, doch haben viele derjelben zur Ebbe- 
zeit wenig Wafler ob. überhanpt fo geringe Tiefe, 
baß große Schiffe auf der Rhede anlern müjjen. 
Die Häfen des Mittelländihen Meeres find, bei 
nur geringer Fluch u. Ebbe, faft immer zum Aus- 
u. Einlaufen tauglih. Am meiften begünftigt von 
ber Natur find die Häfen Englands, u. unter allen 
engliihen Häfen find nur Liverpool u. Ramsgate 
ganz durch a entftgnben. Die niederländiſchen 
Häfen find ebenfalls vorziigli, doch hat die Kunft 
bierbei das Meifte getban. Zu den beſten Häfen rech⸗ 
net man außerdem: Kopenhagen, Kronftabt, Ca- 
raca bei Cadix; 2) (Müblenm.), fo v. w. Grube 5); 
3) in Süd- u. Weftdeutichland, fo v. w. Gejdirr, 
Topf; 4) jo v. w. Glasbafen, daher Bafenbutte 
(Bafenbütte), eine hölzerne, vieredige Form, in 
welcher bie Glashafen verfertigt werben. 
a fenanfer (Wallanter, Schiffsw.), ſ. u. 
nter. 
afenbafe, jo v. w. Bale 1). 
afeninfel, fo v. w. Harbour Island, 
afenknecht (Waflerb.), jo v. w. Bagger. 
afenlofr, 1) Flüßchen im baierijchen Kreife 
Unterfranten, mündet in den Main; Holzflöße; 
2) Dorf an bemielben u. dem Main im Landgericht 
otbenfels; 800 Em. 

Hafenreffer, Matth., geb. 1561 zu Kofler 
Lorh im Wurttembergiſchen, ſtudirte Philoſophie 
u. Theologie in Tübingen, wurde 1590 Hofprebiger 
u. Confiftorialrath in Stuttgart, 1592 Profejjor 
ber Theologie in Tübingen u. ftarb daſelbſt 1619 
als Propft u. Kanzler. Er war ein orthoborer Lu⸗ 
theraner u. fhr.: Templum Ezechielis, Tüb. 
1613; Hauptidrift: Loci theologiei, ebd. 1600 
u. d., ein Auszug von Bal, Anbreä, ebd. 1614 
(beutich von ber Tochter Job. Friedrichs von Würt- 
temberg, 1672) ; es wurde au 1612 in ber Schwer 
diſchen Kirche als dogmatiſches Lehrbud eingeführt. 

Hafenfperre, das Schließen des Eingange zu 
einem Hafen; meift im Kriegsfall od. bei drohen» 
bem Krieg, fonft aber jeit 10 Uhr Abende. 
Pe Mairofen zur Bewadhung ber 

iffe u. Magazine im Hafen. 
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Hafer, 1) die Pflanzgengattung Avena; 2) (A. 
satıyva), auf Feldern gebante Scininergetreibeart, 
durch zwei Blüthen im Balge ausgezeichnet, von 
benen eine, oft auch beibe ungegramnt find. Der H. iſt 
noch nirgends als auf der Iniel Juan Fernandez im 
Stillen Meere bei Ehili (von Anſon) wild wachiend 
gefunden worden; es hat dagegen Wahrſcheinlichleit 
für ſich, daß der H. aus verwandten Arten, namentlich 
A. orientalis, bei welchem die Riipe nur nach einer 
Seite zu ftebt, u. A. nuda, mit drei Blüthen, bie 
etwas über den Bälgen herausgehn, entftanden ift; 
dieje beiden Arten wachſen aud in europäiichen 
Gegenden wild a. werben auch bier u. da cultivirt, 
erfier u. a. ale Europäiſcher (Türkiſcher) 
Aida de (Kamm») 9., letter ald Tatari— 

her Grüßbajer, bei. in England u. Schott» 
land. Letzer ift ohne Hülien u. fällt beim Dreſchen 
leichter ab, weshalb er gleich zu Grütze brauchbar 
ift. Auch ber Gemeine H. fommt in mebreren 
Abarten vor: a) ber Weiße 9. (Märzhafer, 
weil er im März ansgefäet wird), in gutem Boden 
am ergiebigften, reift Anfang Septbr. u. gibt ſchö— 
nes Stroh; by der ſchwere engliſche Weiße, 
Pfund», Wicken-) H., bat größere, ſchwerere, 
mehlreiche Körner ; wirb in England bei. zum Bier» 
brauen gebraucht. DrShwarzceH.(Schwarzr, 
Auguftbafer, weiler zeitig reiit), ſchwarzbraun, 
bat ziemlih große, leicht ausfallenbe Körner; 
c) Eichelhafer, minder jhwarz, hat jedoch unter- 
mengt weiße Körner u. härtere Schale, reift früh, im 
gebirgigen Gegenden häufiger gebaut; Ho ptown- 
bater, ſehr frühzeitig, mit feinem, ſüßem, jehr reich“ 
lihem Mehl ; Stroh u. Spren find etwas purpurfar- 
big, er wächſt ſchnell, legt fich nicht ur. ift jebr ergiebig. 
Außerdem gibt es noch viele andere Spielarien, 
welche aber ben genannten nachſtehen; e) Nad- 
ter 9., mit ganz nadten Heinen Samen; NDRam» 
ſchatkahafer, von Üppigem Wuchs, jehr Ichnend, 
früpreifend, der Kern von ſchöner gelber Farbe; 
9 Schottiſcher Berwidbafer, ſehr ertrag- 
reich u. ſchwer, bei Überreife aber leicht ausfallend 
Keine Abart, fondern eine eigene Art ift ber Grau 
bafer (Bart-, Sand⸗, Raub» od. Zobel- 
bafer, A. strigosa), bie leichtefte aller culti- 
virten Haferjorten, mit langer u. auf der runden, 

latten Seite mit einer Granne von der Dide eines 

arten Pferdehaares verjehen; er paßt für einen 
fteinigen, fandigen, bergigen Boden u. lann ben 
Froſt vertragen; er ift — als grünes Futter ſehr 
brauchbar u. wird dazu Ende Mai abgemäht. Ob⸗ 
gleich der H. mit jedem Boden zufrieden iſt, aus» 
genommen bürren Sand» u. Kallboden, jo lobnt 
er doch am beiten im einem reichen u. friſchgemergel⸗ 
ten Boden. Gr verträgt ſich jehr gut mit allen 
Früchten, gedeiht aber — ich nach Klee, Dreiſch 
u. gedüngten Hacfrüchten. Oft ſäet man mit ibm 
Erbſen u. Widen EErbs⸗, Widhafer) aus; ſehr 
oft dient er als Dedfrucht des Klees. Da der H. viel 
—— liebt, ſo pflügt man den Acker im Herbſt 
ur gehörigen Tiefe, läßt ihn den Winter in rauher 

urche liegen, befäet ihn im Frühjahr u. bringt den 
Samen mit dem Gprftirpator unter. Die Ernte 
beginnt, wenn der 9. die Gelbreife hat. Er wird 
meift mit ber Senfe auf Schwaben gehauen, wen 
er einigem Regen od. ſtarlen Thauen ausgejegt ge» 
weſen ıft, aufgerecht, in Bunde gebunden u. ſogleich 
eingefahren. Der H. ift für Pferde das vorzitglichfte 
Futter, weil er wenig od. gar feinen Kieber, da⸗ 
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gegen reichlich Ertractioftoffe enthält, nicht leicht 
gäbrt, ſich ſchon nach wenig Stunden in Dem Mar 
gen zu einem volltommenen Brei auflöft u. deshalb 
Die gebeiblichite Nahrung ift. Auch bient ber 9. 
anderem Vieh zu Futter, bei. Hühnern, melde 
darnach beffer legen, auch zum Mäften von Schwei⸗ 
nen u. Gänſen ı. gekocht trächtigen n. ſäugenden 
Küben u. deren Kälbern. Über das Haferbrod 
if. Brod. Auch als Grünfutter ift ber 9. nuß- 
bar, u. man kann ihn zu biefem Zwecke in gutem 
Boden u. bei günftiger Witterung 2—3 Mal mäben. 

Bon ben übrigen zahlreichen (jedoch zum Theil 
in neuerer Zeit unter andere Gattungen geftellten) 
Xrten der Gattung Avena, melde nicht als Ge- 
treide cuftiwirt werben, aber mit Zufägen, auch 
unter dem Namen 9. vorkommen, find die gewöhn— 
lichften: a) Hober 9. (Glatthafer, Pafergras, 
A. elatior, Holcus avenaceus, Scop. arrhe- 
natherum avenaceum Beauv. ), wächſt faſt 
durch ganz Europa an Ufern u. feuchten, ſchattigen 
Plägen, wo er meift zweimal blilht; ift eins ber 

eften Futterfräuter; b) Wieſenhafer (A. pra- 
tensis), auf hochliegenden u. ſchlechten, doch auch 
bier ıt. da auf fetten Wiefen, auch auf Sanbboden, 
ebenfalls gemeines Futterfraut; ey Goldhafer (A. 
lavescens, Trisetum fl.), auf fendhten Wieſen, 
aber auch auf hoben Gegenden, zmeimal blühend, 
wo dann die Riſpe, gegen die Sonne gehalten, 
goldgelb ausfiebt; vortrefflihes Futter, welches, 
wo es häufig wächft, viel zur Gilte des Heucs bei- 
trägt; dd Sibiriiher 9. (A. sibirica, Stiba 
sib.), ebenfalls nützliches Auttergras, welches 
in Deutſchland nur noch wenig befannt ift, aber 
Anbau verdient; ® Fluges, Mänje-, Wilbba- 
fer (A. fatua), in ganz Deutichland gemein, bäufiz 
u. nachtbeilig in allem Sommergetreide, baber au 
in Haferfeldern, wo er, wenn er überhand genome 
men, durch nichts ausgerottet wird, als dadurch, 
Daft man den Ader mit perennirenden Futterpflanzen 
beiäet u. einige Jahre als Wieſe benugt. Doppel» 
ter 9. u. Tauber H. f. u. Avena. — 9. wurde 
ſchon von ven alten Deutichen gebaut u. nach Pli— 
nius als Nahrungsmittel benugt, wahrſcheinlich 
tam er von den germaniichen u. celtiichen Völkern 
als Futterfraut zu den Römern. Über feine Ent 
ftebung ſ. oben. 

Bersie, ſ. u. Bier II. A) e). 

Haferbod, Vogel, eine Schnepfenart. 

Saferbratling, Pilz, eine Art Brätling, |. d. e). 

Haferbrod, j. u. Brod 1) L. d). 

Hafercur, Anwendung von Hafermebl, wobei 
man bezwedt, durch eine leichte milde Nabrung 
Kranfheitsreize im Körper abzuftumpfen, buch 
Abkochung von Hafer u. daraus erhaltenen Hafer» 
tranf, od. Durch einfache Anwendung von Hafers 
griltge bierzu 

Haferdiftel, ift Serratula arvensis. 

Hafergeis, eine Art Afterſpinne. 

afergraß, ſ. u. Hafer. 
afergrüße (Avena excorticata), bie auf 
der Mühle entbiilften Samen bes Hafers ; als leicht 
nähreudes Mittel in Suppen, mit Heinen Rofinen, 
gebräudlich, in Kranfheiten als Getränk ob. auch 
zu erweichenden Umſchlägen, Klyftieren, Gurgel— 
waſſern ꝛc., ſ. Grütze. Die feinfte Sorte, durch 
Ausfieben der gröberen gewonnen, beit Paterarice, 
Haferkrähe (Safercade), jo v. w. Zaatlräbe. 
Daferfümmel, der Gemeine Kümmel. 


bis Hafıd 
aferſchlehe, ift Prunus insititie Z. 
aferweibe, in der Katholiſchen Kirche ſonſt 
der Sonn« od. Feittag, au weichen für Das Ge⸗ 
beiben des Hafers u. der Pferde eine jolenne Diefie 
gehalten wurde. 

Haferwurzel, Wurzel von Tragopogon por- 
rifolius u. T. pratensıs. 

Hafeffiten, Keterjecte unter den Mubamme- 
danern, von ihrem Stifter Hafis Ben Amru, 
welche bei. in der Lehre von den göttlihen Eigen» 
ſchaften fich von den Nechtgläubigen unterjheiben. 

Haff, 1) uriprünglich Dad Meer od. ein großer 
Theil defielben; 2) drei große meerbufenäbnliche 
Stranbieen der preußiichen Oftjeelüfte, welche mit 
dem Meere zwar in Berbindung fteben u. zum 
Theil nur durch Sanddünen davon getrennt find, 
aber füßes Waſſer u. eine ſtarle Ausſtrömung har 
ben; 1. Friſches, Kuriſches u. Stettiner Haff. 

Häffner, Joh. Ehriftian Friedrich, geb. 1759 
zu Oberſchönau im kurheſſiſchen Kreife Schinaltal- 
den, war erft Diufifdirector einer wanbernden Schaur 
ſpielergeſellſchaft, kam 1780 nad Stodholm, wurbe 
DOrganift n. Mitglied ber töniglichen Capelle, 1787 
töniglicher, 1793 wirklicher erfter Capellmeiſter, 
banfte 1808 ab mn. wurde 1820 Univerfitätsmufit- 
Director in Upfala; ein Beförberer der alten Muſil 
in Schweden. Bon ibm find die Opern: Giefitra, 
Alcides, Renaud; Liederchoralbuch, 1808; Märfche, 
1817; Melodien zu ben altſchwediſchen Volksliedern 
von Afzelius u. Geijer; Choralbud, 1819, 1821, 
2. Thl.; Präludien dazu, 1822; Altſchwediſche 
Voltslieder, 1834, u. a. 

afi (arab.) ein Barfilßer. 

afis (Bafifi, arab.), 1) ber ben Koran od. ber 
rühmte Poefien auswendig berzufagen weiß, eine 
bei den Orientalen bochgefhäbte Kunſt; baber 2) 
Beiname von Gelehrten; 3) (9. Kütüb), 35 Biblio- 
— in ben kaiſerlichen Moſcheen in Conſtanti—⸗ 
nopel. 

Ha ſis (Hafiz), 1) 9. Ledin Illab Abdol Mredichib, 
der achte fatimitiſche Khalif in Aghpten, f. d. (Gefch.), 
1129— 49. 2) Gaſn, Schems-ed⸗Din Mo- 
bammed), einer ber berübmteften perfiichen Dich— 
ter, geb. zu Anfang des 14. Jahrh. in Schiras, wid» 
mete fich der Theologie n. Rechtskunde, welche er 
auch Ichrte, u. lebte unter der Dymaftie der von 
ihm gepriefenen Mozafferiben in jeiner Gebnrtsftabt. 
Den Timur, welcher 1398 nad Schiras kam, wurde 
er mit großer Aufmerkfamteit behandelt; er ft. 1388 
od. 1391 in Schiras. Nachdem er fange den welt» 
lichen Genüffen gelebt, joll er als Greis ein eifriger 
Suft geworden fein; dennoch entftanben bei feinem 
Tode zwiſchen feinen Feinden, welche ihn verketzer⸗ 
ten, n. jeinen Freunden Streitigkeiten wegen jenes 
Begräbnifies. Die Lieder u. Elegien_ des H. wur- 
ben erft nach feinem Tode in einem Divan gejam- 
melt, ber unendlich oft abgeichrieben u. commentirt 
wurde. Im Drud erichien er: Cafc. 1790 u. 1826, 
zn Bombay 1828 u. 1850, zu Camnpore 1831 u. ö, 
Die Ausgaben von Bulak (1840, 3 Bbe) u. zu 
Conftantinopel (1841) enthalten auch die tiirfifchen 
Scholien des Sudi, welche auch zum Theil in die 
Ausgabe von H. Brodhaus (Lpz. 1854—59, BU. 1 
u. 2) aufgenommen find. Seien Gedichten, in 
denen er mit Anmutb u. Fener Wein, Liebe u Luſt 
befinat, wird von den fremmen Moslems oft eim 


myſtiſcher Sinn untergelegt, welchen Schemi, Su⸗ 
ruri u. And, in Commentaren zn erörtern ſich be⸗ 
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mũht haben. Eine freie deutſche Überſetzung gab 
Joſeph von Hammer (Tüb. 1812— 15, 2 Bbe.); 
auch Goethe im Weftöftlichen Divan feiert ibn. In 
Daumers Gedichten des H. (1. Sammlung Hamb. 
1846, 2. Samml. Nürmb. 1851) iſt 9. nurder Typus 
eines Weilen, melcher fich dem heitern Lebensgenuß 
zuwendet. Noch — wird das Grabmal 
bes H. bei Schiras bänfig von frommen Moslems 
befucht. 3) Mehmet H. Bafcha, geb. 1796 in 
Tſcherleſfien, wurde forgfältig erzogen u. konnte in 
feinem 17. Jahre ben Koran auswendig (daher fein 
Beiname H.), 1814 ging er nach Eonftantimopel, 
nahm Dienfte bei der äußern Serailwache des Sul» 
tans u. wurde bald Offizier; bei ber Bildung eines 
regelmäßigen Militärs wurde H. Gemeiner in 
einem Cavallerieregiment, ftieg aber fo raſch, daß 
er in bem NRuffiich-türkiichen Kriege von 18285—29 
fhen Oberftlientenant war; nah dieſem Kriege 
wurde er Brigade» u. fpäter Divifionsgeneral; 
nahdem er einen Aufftand in Albanien gedämpft 
batte, wurde er Statthalter von Scutarı u. von 
Kutayab, 1837 Töfte er Reſchid Mehmet im Ober- 
befebl über die Taurusarmee ab u. 309 1839 gegen 
die Aayptier an ben Euphrat, wo er bei Nifib gänz- 
lich geichlagen u. in Folge davon 1840 zurüdbern- 
fen u. zum Befehlshaber der Provinz Abrianopel 
ernannt mwurbe; 1842 verwaltete er interimiftiich 
das Kriegsminifterium, wurde hierauf Seriastier 
der Truppen von Anatolien, 1843 Gomverneur 
von Belgrad, 1645 Gouverneur von Macebonien, 
Theflalien u. Epirus u. 1846 zurüdberufen, um 
in Conftantinopel die Verwaltung der Polizei n. 
das Gouvernement des Bosporus zu Übernehmen; 
im März 1847 dieſer Etellen mieder entboben, 
wurde er Befehlshaber in der Stattbalterichaft Ja» 
nina, 1850 Beier u. Gouverneur von Oftalbanien 
u. ar —— gr —— = 

a „Dorf im holſteiniſchen Amte Ahrens⸗ 
böt; — 290 Em. 

Hafne (tür), 1) bie Privatfafie des Sultans; 
2) der Echat des Sultans, alle feine Koftbarkeiten, 
Garderobe ıc.; 8) Summe von 10,000 Beuteln. 

Ken jo v. w. Töpfer. 

fnerbah, Marttfleden an ver Bielach, in 
erreih unter ber Enns; Töpferei; 300 Em. 
afnererz, jo v. w. Bleiglanz. 
afnerzell, jo v. w. Oberzell. 
ia, fateinifher Name für Kopenhagen. 

Hafslund, Ort im Amt Smaalehnen des nor- 
wegiſchen Stifts Aggerbuus ; 300 Ew. Nabe dabei 
der 60 Fuß hohe Waflerfall des Glommen-Eif, 
Sarp genannt, u. ber Erbfall, in welchem 1702 ber 
Landſitz Borregard verfunten ift. 

ft, 1) ber, wodurch man Etwas an etwas 
Anderes befeftigt, daher Nadeln, auch Spangen 
u. dgl; bleierner Ring, womit der Glaſer Das 
Wandeiſen an das Fenfter befeftigt; 2) die, ger 
richtliche Berwahrung, fo v. w. Arreft; daher, Vaft ˖ 
befebt, fo v. mw. Verhajtsbefehl; 3) das, ſo v. w. 
Tagtbierchen. u 

ftdolde, Pflanzengattung aus der Familie 
der Umbelliferae-Caucalineae, f. u. Caucalis. 

Haftdorn, Pflangengastung and ber Fanrilie 
ber Elaeagneae, ſ. u. Hippophae. 

Häftel, ein von Eifen», iM 
Kupfer», felten echtem Gold» od. Silberbrabt zu- 
fammengebogener Haken, durch Biegen mitteift 
Handzangen, ob. auf einer befonteren Maſchine 


eſſing verfilbertem | v 1gt 1 
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verfertigt. Es gehört dazu eine Schlinge (Draht⸗ 
ſchlinge) ob. Die, ein rund gebogenes Stuück 
Draht; beide Stüde werben an werichiedene Theile 
eines Kleibes genäht, um dieſe beim Anziehen an 
einander zu hängen. 

aftfuß (Liotheum Nitzsch.), Gattung ber 
Thierlänfe aus der Ordnung ter Gerabflügler, 
mit einem Knopfe an der Fühlerſpitze u. doppelten 
Klauen; leben auf Vögeln, 3. B. auf Thurmfalten, 
Sinten, Kräben u. Hühnern, fih von den Fafern 
ber Federn näbrend. 

Er eld (Rechtsw.), jo v. w. Arrha. 

aftkrebſe (Schmarotzerkrebſe od. Fiſch— 
läuſe, Pseudocephäla parasita); Kopf u. Lei-⸗ 
besringe undeutlich, rüſſelförmigen Saugmund; 
Klammer u. Floſſenfüße; ſchmarotzen an Waſſer⸗ 
thieren; daher die Gattung Argulus, Cabigus, 
Engastlus, Achthöres, Lennaea u. a. 

aftmaus (Holochilus Brandt), eine Gat- 
tung amerifaniiher Mäuſe, welche im Habitus 
unfern Hansmänfen gleicht, Vorderzähne unge 
furcht, ſchmal, vorn gelb; Badenzähne mit Schmeiz⸗ 
ſchlingen, bie einander gegenüberliegen, an beiden 
Seiten nur durch ſchwache Einſchnitte getrennt; bie 
Goldbaudige 9. (H. brasiliensis Geofr.), 
bie Shwarzjohlige 9. (H. canellinus A. 
Wagn.) xc. in Brafilien. 

Haftſtecken, ftarte lange Stangen, an Fluf- 
ufern, um Kühne daran zu befeftigen. 

Hag, 1) Umzäunung, bef. von lebenbigem Holz; 
2) umzäunter Ort; 3) jo v. w. Buihbolz; 4) em 
Wald; 5) bevorrechteter Hof, Hand» u. Bauerngut. 

Haga, Schloß des Kirchſpiels Solva in Stod- 
boims Län (Schweden), vom König Guftav III. 
1786 u. 1787 im italienischen Styl erbaut; dabei 
Part im engliichen Geſchmack mit Kioit, Tempel, 
Badehaus u. auf einer Auböhe im Park das Luſt- 
baus mit einem en Echo im Saale. 

SHagadol: Schabbes, ver letzte Sabbath vor 
dem Ofterfefte, i. u. Sabbath. Sagaden, zweites 
Geber am Hagadol Schabbes. 

Hagan, ter Torfänger in ben jüdiſchen Syna- 


ogen. 

agäpfel, die Früchte bes Hagedorns. 

agar, ägyptiſche Silavin ber Sara, ter Frau 
Abrahams; Da Sara jelbft feine Kinder batte, fo 
gab fie Die H. bem Abraham als Kebsmeib; ſchwan⸗ 
ger geworben, erhob fih H. im Übermuth über ihre 
Herrin, mußte aber vor ihr in die Wüfte Sur flier 
ben; durch eine Erſcheinung an ber Quelle Beer» 
Lachai⸗Roi bewogen, kehrte fie zwar zu Sara zurüd 
u. gebar den Jsmael, al® aber Sara neben bem 
inzwiichen geborenen Iſaak, ibrem eigenem Sobne, 
dem Jemael nicht Theil am Erbe zutommen laſſen 
wollte, ging H. wieder mit ihrem Sohne in bie 
Wüſte, wo fie durch einen Engel vor dem Ber 
ihmachten gefhügt wurde. Bei den Araber gilt 
9. als redhtsmäßige Frau Abrahams u. fell in 
Metta begraben fein; auch murde ber Brummen 
Zempena von ihr abgeleitet. 

Hagaräner (Agarener), Nachlommen der Ha- 
gar, in der Bibel Die Bebuinenftämme im nörb- 
lihen Arabien, welche zur Zeit Sauls von ben 
Siraeliten aus ihren Sitzen ım Often von Gileab 
verdrängt warden u. noch jpät als ein den Ifraer 


| Dagarprefle, eine Art eilerner Buchdrucker⸗ 
h preiie, l d. 


842 


Hagberg, Karl Peter, geb. 1778, wurbe 1811 
Beofehor der Theologie u. Seminarbirecter in 
Lund, 1815 Pfarrer der St. Elaragemeinbe im 
Stodholm u. Picepräfident des Konfifteriums, 
1818 Oberbofprediger, 1823 Paftor in Rasbo, 1537 
Paſtor Primarius der Nilolaifirde in Stodholm ; 
er jhr.: Äreminne öfver Rikskanzlaren Axe 
Oxenstjerna u. gab heraus: Högmüsso - Pre- 
dikningar, Stodb. (6. Aufl. 1837); Passions- 
pred., ebd. 1821—25, 4 Sammlungen. 

gest, 1) hochgelegener Ort; 2) ein mit Wall 
u. Öraben umgebener Bezirk; 3) dieſe Befeſtigung 
ſelbſt; 4) jo v. m. Brache. 

age, Ichannes, geb. 1800 in Stege auf ber 
bänishen Inſel Möen, flubirte in Kopenhagen, 
wurbe 1827 Lehrer in Roestilbe, 13830 Mitarbeiter 
an ber Zeitjchrift Fäbrelanbet, 1835 Redacteur ber- 
felben u. ft. 1837, Unter feinen Heineren Schriften 
ft Brönfteo m. Villoiſon (deutich), Kopenh. 1829, 
am belannteften. 

Hage, 1) (eigentlih Prinſenhage), Dorf im 
Bezirk Breda der nieberländiihen Provinz Nord— 
Brabant; hat Feuerſpritzenfabril; 3580 Em.; 2) 
Markifleden im Amt Berum ber hannöverchen 
Landdroftei Aurich; 900 Ew. 

833 ſo v. w. Hainbuche. 

agebutten (gewöhnlich Sanbutten), bie Früchte 
ob. fleiſchigen Kelche mehrerer wilden Rofenarten, 
vornehmlich Rosa villosa, aber auch R. canina, 
BR. umbellata, R. dumetorium u. a., roth, füß- 
fäuerlih, Doch etwas berb; werben meift ber Länge 
nach zerjchnitten, von ben Kernen u. ben biefe um«- 
gebenen Borften befreit, friſch in Zuder eingemacht 
ob. getrodnet aufbewahrt u. mit gebadenem Obft 
vermiſcht, od. auch für fih zu Suppen gefocht, od. ala 
Compot genofjen. Auch waren fie ehemals in Apo- 
thefen als Fructus cynosbati officinell u. 
wurben auch zur Bereitung eines Mußes Roob 
cynosbati benutt. Man bereitet auch aus mit 
ben Kernen getrodneten 9. durch Zerftoßen u. 
Durchfieben Hagebuttenmebl, das zur Euppe dien- 
Lich ift. Sagebuttenſtrauch, milder Rojenftrauch, in 
vielen Arten (vgl. Rofe). Die Stämme find ſchlank, 
bei manden Arten S—12 Fuß lang, ſchießen ſchnell 
in bie Höhe u. vertbeilen fich erft oberhalb in viele 
Aſte u. Zweige. Der Heftraud eignet fich gut zu 
Feldzäunen n. Heden, indem er ſchnell wächft, fich 
leicht verflechten läßt u. unter ber Scheere gehalten, 
immer dichter wirb u. eine lange Dauer erhält. Das 
Holz ift fein, Tangfaferig, dicht, feft, per glatt 
u. wird von ben Dredslern u. Tiſchlern zu feinen 
Arbeiten, def. zum Auslegen, benutt. Die Ans 
pflanzung gejchieht entweder burh Wurzelloden 
od. Kerne; im letzteren Fall legt man bie ganzen 
Früchte in Rinnen. Die Kerne liegen 1—2 Jahre 
ebe fie aufgeben, 

Hagebuttenwefpe (Ichneumon bedeguaris, 
Diplolepis b., Eulophus b.), Art der Echlupf- 
welpen, glänzend geln, Bauch goldig, u. drei Lege- 
borften; lebt als Larve in ben Larven ber Rofen-, 
je or u. a. Gallweipen. 

agedorn, 1) (Crataegus), Pflanzengattung 
aus ber Familie ber Pomaceae; 2) bei. Cratae- 
gus oxyacantha, ſ. Weißdorn. 

Hagedorn, 1) FriedrichvonH. geb. 23. April 
1708 in Hamburg; ftubirte feit 1726 in Jena bie 
Rechte, ging 1729 ala Legationsfecretär nach Lon« 
bon u. wurbe 1733 Gecretär bei dem English 
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Court in Hamburg, wo —— Oct. 1754 farb. 
Er gebörte keiner poetiihen Schule an, folate fran« 
zöfiichen u. englifchen Vorbildern u. war Schöpfer 
des leichten Liedes in der Deutjchen Literatur, u. 
zu vielen feiner Lieder find von den beften Compo- 
niften Melodien geiett worden; außerdem war er 
glüdlic in der poetijchen Erzählung u. Fabel. Die 
erfte Sammlung feiner Gedichte kam 1729 heraus; 
ſämmtliche poetijhe Werte berausgegeben von 
Eihenburg, Hamb. 1500, 5 Bbe.; ebd. 1825, 
5 Bbe., mit H⸗s Biographie u. Auszügen aus jei- 
nem Briefwechiel. 2) Chriſt. Lud. von H., Bru- 
ber bes Vor., geb. 14. Febr. 1713 in Hamburg; 
feit 1737 in fähfifchen Dienften, mwurbe 1763 Ge- 
heimer Pegationsrath u. Generaldirector der Kunft- 
afabemie in Dresden u. ft. bier 24. Ian. 1780; 
verdient um das Aufblüben der Alabemie; er jchr.: 
Betrachtungen über die Malerei, Lpz. 1762, 2 Bde. 
(franzöfiih von M. Huber, ebd. 1775, 2 Bde.); 
Briefe über bie Kunft, berausgeg. von Torf; Ba- 
ben, ebd. 1797. 
Sauepand, fo v. w. Gemeine Gans. 

agel (lat. Graudo, Phyſ.), Eisförper, welche 
von Gemittern begleitet vom Frühjahr bis Juli 
ftatt des Regens u. Schnees unaleie an Größe u. 
Menge vom Himmel berabfallen. Eine kenntlich 
verichiebene Heinere Species bes H⸗s bilden bie 
Graupeln, welde bef. im März u. April u. im 
jpäteren Frübjahr bis zum Juni fallen, aber auch 
im Winter dem Schnee, bei. zu Anfang u. Ende 
des Winters, aber auch in höheren Gegenden, bei« 
gemilcht find; ber Regel nach volllommen runde, 
nur felten durch einzelne Hervorragungen von der 
runben Geftalt abweichende Körner von der Größe 
eines Hirfelorns bis zu ber einer Erbſe (0,3 — 2,5 
Linien). Die Graupeln find allez:it undurchfichtig, 
mehr od. minder ber Weiße des Schnees ſich nähernd 
u. in ben lleinſten Körpern fie erreichend ; die größe 
ten dagegen näbern fi ber Beichaffenbeit des H-8, 
indem fie einen biinnen Überzug von Eis annehmen. 
Sie fheinen im Ganzen aus einer Menge Heiner 
Eisnadeln od. aus feinen Schneetbeilhen zujammen- 
gefügt zu fein. Noch größere, indeffen noch immer 
rundblihe Graupeln beißen Schloßen (Bagel- 
förner); fie find von 2,5—4 Linien im Durchmeſſer. 
Der eigentlihe H. hat gewöhnlih eine birnför— 
mige Geftalt mit einer Spite nach oben u. einem 
Kugelfegment nach unten, befitt die Größe einer 
Heinen Erbe bis zu ber einer welſchen Nuß u. bat 
bas Charafteriftiiche, daß fich in der Mitte ein den 
Graupeln ähnlicher Kern von 1 — 2 Linien Durd’ 
mefler, nah Außen aber durchſichtiges, in ber 
Regel wenig blafiges, faft milchigfcheinenbes Eis 
als zufammenbängende Maſſe fintet. VBolllommen 
rund werben bie Hagellörner jelten gefunden; fie 
haben meiftens bier ı. da Hervorragungen, Ein- 
brüde, zuweilen Blafen ꝛc. Der eigentliche H. hat 
1,5 bis höchſtens 1,75 Parifer Zoll Durchmefier u. 
nur ausnahmsmeife kommt größerer H. vor. Die 
Älteren Phyſiler glaubten, Die Pagehwolken beftän- 
ben aus maifivem Eiſe, melches zerbräche u. baber 
in fo roßer Menge herabſtürzte. Beiſpiele beſon—⸗ 
derer Größe find folgende: Musſchenbroek ſammelte 
in Utrecht 1736 Hagelkörner von der Größe eines 
Hühnereies; Croolſchank erlebte in Nordamerila 
ein Gewitter, bei welchem Körner von 13—15 Zoll 
Umfang berabfielen, die aber aus Heineren zuſam⸗ 
mengebaden waren; Nöggerath fand 1822 bei Bonn 
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Körner von 12 Loth Gewicht; am 8. Mai 1802 
foll in Ungarn bei Putzemiſchel ein Eisflumpen 
von 3 Fuß Länge, 3 Fuß Breite u. 2 Fuß Höhe, 
11 Gentner ſchwer, aus ber Luft berabgefliürzt 
fein, boch ift dies gewiß eine ebenſo abentener« 
liche Erzählung, wie die, daß in Mviore in Indien 
eine Pa X von der Größe eines Elepbanten 
gefallen fein fol. Zumeilen find bie Hagellörner 
mi* Meinen in Eiſenoxydhydrat veränderten Eifen« 
Hesfruftallen als Kernen verſetzt, 3. B. fiel im 
Auguft 1824 bei Sterlitamanfl im ruifiihen Gou- 
vernement Orenburg, auch in ber irländiichen Graf- 
ſchaft Majo im Juni 1821 ein 9. mit Kernen von 
Eiſenkieskryſtallen. Die jährlihe Zahl der Hagel» 
wetter u. ihre Bertbeilung im Jabr anlangend, io 
finden fi in Frankreich u. ben Niederlanden jähr- 
lih 10— 20, davon 33 Proc. im Winter, 40 im 
Frühling, 7 im Sommer, 20 im Herbft; in Deutſch⸗ 
land jährlich 5, davon 10 Proc. ım Winter, 47 im 
Frühling, 29 im Sommer, 13 im Herbft; in Un- 
arn u. Rußland jährlih 3, davon 10 Proc. im 
inter, 35 im Frühling, 51 im Sommer, 13 im 
Herbſt. Die Gemitter, welche H. mit fich führen, 
ehören zu ben bidften, ſchwärzeſten u. am tiefften 
Perabgefenben ; fie entfteben meiftens nach voraus» 
gegangenem beitern,, bei. windftillen Wetter u. nach 
einer anhaltenden, brüdenden, einen boben Feuch⸗ 
tigleitsgrad ber Atmofpbäre anzeigenden Wärme. 
Das Barometer fällt in der Regel vor dem Hagel» 
wetter ftark, zumeilen noch während befielben, fängt 
aber entweder bei ob. gleich nad Beendigung bes 
Hagelmwetters an zu fteigen, die Temperatur nimmt 
ſchon bei Beginn deſſelben ab u. fintt zumeilen vom 
vorausgegangenen böchften bis zum nachfolgenden 
tiefften Thermometerftande um 25°. Betr jr 
nabe u. ſchwere Hagelwollen kündigen fih bur 
fRarle Verdunklung u. durch ein Braufen an, wel» 
es anfänglich einem entfernten Sturme in böberen 
Gegenden äbnlich ift, in größerer Näbe aber in ein 
ganz eigentliches Gepraffel ausartet u. — eine 
unverlennbare Folge des Aneinanderſchlagens der 
Hagellörner iſt. Die Hagelwollen bilden auch wohl 
einen, den Wafferbofen aͤhnelnden, traubenartigen 
Schlau, welcher fih im Fortgange tiefer fentt u. 
fett faft bie Erboßerfläche berührt, ebe er fi 
einer Bürbe entledigt. Die vom 9. —— 
Strecken find gewöhnlich ſchmal u. haben eine Breite 
von 100— 300 Ellen, in jeltenern Fällen eine von 
1000 — 3000 Fuß; dagegen ift ihre Länge weit be- 
trächlicher. 13. Juli 1788 mwurben im füblichen 
Frankreich zwei parallele Zonen von 175 u. 200 
Lienes Länge u. 4 u. 2 Lienes Breite getroffen, in 
dem mittlen Raume von 5 Lieues fiel nur ftarfer 
Regen; durch Bergleihung ber Zeit fand ſich eine 
Geſchwindigleit von 16] Lieues in der Stunbe. 
In manchen Jahren walten, wie bie Gewitter, 
beren Begleiter die Hagelwetter faft immer find 
(bob kommen, obwohl höchſt felten, Hagelwetter 
auch im Winter vor), auch Die Hagelmetter mehr 
vor u. fie fommen dann, wie biefe, von berielben 
Himmelsgegend, jeboch mit dem Unterfchiebe, daß 
die nämlichen Orte wohl nie mehrmals in einem 
Jahre vom 9. verbeert werben; im Allgemeinen 
find dann die wärmften u. fruchtbarften Jahre auch 
bie gefährlichften durch Hagelihäden. In Ebenen, 
welche in großer Näbe ſehr bober Berge liegen, finb 
bie Hagelfchauer weit bäufiger als in anbern Gegen- 
den, u. in biefen häufig betroffenen Gegenden blei» 
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ben wieder mande Striche fat ganz von ihnen 
verſchont; am wenigſten finden fie in ben Ebenen 
ber heißen Zone Statt, u. Humboldt erwähnt, daß 
ein H. am Orinoco in ber Mitte bes vorigen Jahr- 
bunberts das einzige ihm befannte Beiſpiel davon 
fei; häufiger hagelt e8 in ben höheren Theilen der 
beißen Zone, 3. B. in Caracas (2500 Fuß über 
dem Meeresipiegel) etwa alle vier Jahre eitmal. 
Die dem 9. bäufiger unterworfenen Erdzonen 
fangen nördlich etwa mit dem 30. Breltengrabe ar 
n. erftreden fich bis zum 60. Die Hagelichauer find 
an feine beftimmte Tageszeit gebunden, jedoch 
fommen fie häufiger Nachmittags als Vormittags, 
jelten bei Nacht vor. Die mittlere Geſchwindigleit 
diefer Wetter rechnet man zu ungefähr 10 geogr. 
Meilen in einer Stunde. Die Menge des Hes, 
welcher iiber eine ganze Strede herabfaͤllt, ift ſehr 
groß, wenn glei nicht füglich genau meßbar. 
6 Zoll können wobl als Maximum der Höhe an« 
genommen werben, welche H. bebedt. 1792 riffen 
bie von einer flachen Anhöhe herabſtürzenden, aus 
H. u. Waſſer beftehenven Flutben einen vierſpänni⸗ 
gen Wagen mit Flachs beladen mit fich fert. 
Überdie Bagelbitdung find verichiebene Hypotheſen, 
namentlih von Bolta, Y. von Bud, Munde un. 
Kämtz, aufgeftellt worden; am wahricheinlichften 
ift die der beiden Letztgenannten, nach welcher bie 
mit Waſſerdampf gefättigten Luftfchichten in bie 
Höhe fteigen, wegen ber fchlechten Leitungsfähigkeit 
der Luft aber nicht eher bedeutend abgekühlt wer« 
den, als bis durch einen Windſtoß benachbarte käl⸗ 
tere Luft plöglich einbringt u. einen Nieberichlag 
bewirkt; durch ähnliche partielle Luftſtröme werben 
bie Schneeflödchen bin u. ber getrieben u. zuſam⸗ 
mengeballt; halten fie fich nun nicht mebr in ihrem 
—— Gleichgewicht, ſo ſtürzen ſie in die tieferen 
euchten Regionen herab u. an ihre Oberfläche ſchlägt 
ſich in jedem Moment neuer Dampf nieder u. ver- 
größert ibr Bolumen. Bagelwafter bildet, chemiſch 
unterfucht, mit falpeterfaurem Silber einen pur⸗ 
purnen NRieberichlag, enthält aber durchaus keine or» 
ganiſchen Beftandtbeile; bie Sonnenftrahlen bilben 
in ihm grüne Wafjerfäßen, im Dunteln legt e8 ſich 
in den Waflerflaihen an u. trübt fie; es ift rein 
beftillirtes Waffer u. Daber unverborben, zum Wa» 
ſchen zc. jebr gut. Um ganze Streden od. einzelne 
Felder vor Hagelihaben zu fihern, hat man jo» 
—— Oagelableiter angewendet, welche darauf 
erechnet waren, durch Entziehung ber Elektriecität 
ihre Kraft zu äußern, indem man annabm, daß 
bie Eleftricität eine Urſache der Hagelbildung jet. 
Die neueren Unterfuhungen haben aber gelehrt, 
daß dieſe Berechnung trog, benn die Vorrichtungen 
u Hagelableitern entjprechen den bavon gebegten 
artungen keineswegs, u. die von 420 Hagel» 
ftangen geichligte Flur bei Mailand wurde 1824 
dennoch verhagelt. Die Hagelableiter, welche zuerft 
von Guenaut de Montbeillarb 1770 vorgeichlagen 
wurben, befanden aus einer großen Menge von 
Blitableitern, die an den Grenzen u. in ber Mitte 
ber zu fchügenden Streden angebradt wurben; ob. 
aus an jedem Ende eines Aders aufzurichtenben 
zwei eilernen Stangen an Pfählen mit Pech liber- 
zogen, wovon bie eine 3, bie andere 20 Fuß hoch 
gemacht werben follte, bamit jene ben von ber Erbe 
auffteigenden Diünften, biefe ben Wolfen bie Eleltri⸗ 
cität entziehen möchten; ob. enblich in Blitzableitern 
von Strobjeilen mit hölgerner Spige u. aus Stroh⸗ 


844 


feifen mit eingeflodtener Teinener Schnur u. mef- | 


fingener Spige. Anfänglich —— Viele feſt an 
die vortheilbafte Wirkung ſolcher Schutzmittel, ob⸗ 
ſchon von faſt allen Phyſilern dagegen gelämpft 
wurde. Das Läuten von Glocken, Abfeuern von 
Kanonen ꝛc. bat man ebenfalls als Schutzmittel 
gegen Hagelwetter in Anwendung bringen wollen, 
allein ebenfalls nutzlos. 

Gegen den Sagelfchaden, ber oft filr Einzelne ſehr be⸗ 
trächtlich ift, hat man Bagelaſſecuranzen, d. h. Vereine, 
wo bie Dlitglieber fich gegenjeitige Gewährleiſtung 
des durch Hagelihlag an Feldfrüchten erlittenen 
Berluftes zuſichern (gegenfeitige Hagelafjecuranzen) 
eingerichtet. Die jährlichen Beiträge richten fich nad) 
ben größeren od. geringeren Schäden ber Inter— 
efienten; od. einige Capitaliften übernebmen gegen 
feftgefegte Prämien die Gefahr der Berfiderung 
(Actiengefellihaften). Die erfte Hagelaffecuranz 
wurde 1797 in Neuftrelit errichtet; 1814 trat ein 
Berein in Anhalt⸗Köthen ins Yeben, ber fich jedoch 
1823 wieder auflöfte; in demſelben Sabre ging 
auch Das in Halberftadt 1520 begründete Unterneb« 
men ein. 1822 wurbe bie Berliner Hagelaflecu- 
ranzgeſellſchaft geftiftet; fie war das erfte ber- 
artige Unternebmen, welches auf Actien gegründet 
wurde u. fefte Prämien beftimmte, u. hatte guten 
Fortgang; da jedoch dem Directorium von ber 
böchſten Behörbe nicht erlaubt wurde, bie zeit 
berigen Prämienfäge nad den gemachten Erfah» 
rımgen abzuänbern, fo löſte fi die Gejellichaft 
1829 auf. 1831 conftituirte fich ein neuer Verein. 
Die Leipziger Gejellichaft zu gegenfeitiger Hagel» 
ichädenvergütung beftebt beit 1823; 1829 wurde 
die Hagelfchädenverfiherungsgejellihaft für Deutſch⸗ 
fand zu Döllftent u. Gotha errichtet. Die gegen- 
wärtig beftehenden Hagelaffecuranzen find fol 
gende: a) Actiengejellihaften: Neiffe-Berli- 
ner Sagelaffecuranzkeeitichaft, Actiencapital 1 Mill. 
Tblr.; Kölnihe Hagelverfiherungsgeiellihaft in 
Köln, Actiencapital 2 Mill. Thlr.; Hagelverfiche- 
rungsgeiellichaft in Magdeburg, Actiencapital 3 
Mil. Thlr.; Nene Baieriſche Hagelverfiherungs- 
aciellichaft in München, Actiencapital 1 Dill. Gul⸗ 
ben; Union, Allgemeinedeutiche Hagelverſicherungs⸗ 
geſellſchaft in Weimar, Actiencapital 2) Dil. Tbir.; 
Erſte öfterreichifche Berfiherungsgelellichaft in Wien, 
Actiencapital 3 Mill. Gulden. bb Prämiengejell- 
ſchaften: Gegenjeitige Hagelverfiherungegejell- 
Schaft in Altenburg; Saronia in Bauten; Hagel» 
verfiherungsverein für Siebenbürgen in ** 
burg; Köln⸗Münſter Hagelverſicherungsverein Ger⸗ 
mania in Berlin; Hagelafſecuranzgeſellſchaft in 
Detmold ; Hagelverfiberungsgejellidait in Erfurt; 
Geſellſchaft zu gegenfeitiger Hagelihäbenvergütun 
in Leipzig; Ungarifche Hagelverfiherungsgejellichaft 
in Beftb; Dagelverfiherungsgeiellichaft in Schwebt; 
Wiürttembergiiche Hagelverſicherungsgeſellſchaft in 
Stuttgart; Azienda assicuratrice in Xrieft. 
©) Gejellihaften, welche ben Bedarf in 
Nahzablung erbeben: Hagelverfiherungs- 
geielihait in Brandenburg; Hagelſchädenaſſecu⸗ 
ranzjocietät in Greifswald; Hagelverficherungs- 
verein zu Grevensmüblen in Dedlenburg; Hagel- 
verficherungsgejellichaft in Hannover; Hagelaffecu- 
tanzaeiellihaft in Kiel; Dagelverfiherungsverein 
in Münden; Mecklenburger Hagelverfiherungs- 
verein in Neubrandenburg; Bauernbagelverfiche- 
rungsgejellichaft in Pyritz. 
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Hagel, 1) ſonſt bie Kartätfchen ans alten Eifen- 
ftüüden, Kettengfiebern, Kieſel od. gebrännten Bad« 
fteinen ob. dieje Dinge durch Pech u. dergl. zu einer 
Sageltugel werbunden; man ſchoß biefen H. im 
16. Jabrh. vorzüglich aus kurzen Kammerſtücken 
(Bageftüden); 2) jo v. w. Schrot; (Bagelftei, 
Bot.), fo v. w. Chalaza 2). 

Hagelbunt, 1) ift Robeilen, wenn ſich baffelbe 
durch eine graulichweiße, oft fledige Bruchfläche un⸗ 
— 2) in ben Harzhütten halbirtes Roh⸗ 
eiſen. 

—— ſo v. w. Hagedrüſen. 

agelfeier, vom Biſchof Mamertus von Vienne 
in der Mitte des 8. Jahrb. iu feinem Sprengel für 
bie brei Tage zwiſchen Lätare u. Himmelfahrt an» 
georbnete Buß» u. Betanbachten (Rogationen) mit 
Prozefionen um Felder u. Gärten zur Abwenbung 
von Hagel, Waffersnoth u. a. Unglüdsfällen. Bapft 
Gregor ber Große gab ibnen liturgifche Reier, u. 
fie galten neben Kaften u. Advent als bie britte 
große Kirchliche Bußzeit. In den proteftantijchen 
Yändern, ausgenommen in Braunfchweig, tft bie 
H. abgeſchafft, ſ. Bußtag 1). 

Hagelkorn, 1) GShyſit), ſ. u. Hagel; 2) (Cha- 
lacium), in Verhärtung übergegangenes u. meiſt 
auch durch bedeutende Größe von dieſem ausgezeich⸗ 
netes Gerfteuforn (ſ. d., Meb.); läßt ſich ſelten in 
Eiterung verjegen od. zertheilen u. erheiſcht dann 
oft das Wegichneiben. 

Hageldberg, Dorf im Kreife Zand-Belzig bes 
Regierungsbezirls (preufifhe Provinz Branden« 
burg) Potsdam; 100 Ew. Hier am 27. Aug. 1813 
Sieg der Preußen unter General Hirſchfeid über 
den franzöfiichen General Gerard. 


Sagelfchnüre (Malazae), ein Paar aus ges 
ronnenen Eiweiß gebildete, aus zarten Faſern ber 
ftebende, piralig gedrebte Faden; eigentlich eine 
ee ri zarte Haut, welche bie Dotter- 
ugel des Eies als Haut der H. eng umgibt u. 
dann als H. trichterförmig u. jpiralig gegen beide 
Pole des Eies austänft. 

Hagemann, 1) Friedr. Guſtav, geb. 1760 in 
Dranienbaum; Soaufpieler bei ber Großmann» 
ichen GSefellihaft in Hannover, früher in Hamburg 
u. Schwerin, dann in Bofen n. Breslau: er jhr.: 
Franz von Safjenbeim u. Adelheid von Beno, Für 

ed 1788; Neue Schauipiele, Eiſenach 1792, 2 Bde.; 

Neuefter Beitrag zum beutjchen Theater, Breslau 
1810 u. a. m. Borzüglichen Beifall fanden durch 
Bühneneffect: Ludwig der Springer, Otto ber 
Schütz, Die Martinsgänfe, Better Paul u. a. m. 
2) Theodor, geb. 1761 zu Stiege im Fürften« 
thum Blaufenburg; wurde Brofeflor ver Rechte in 
Helmftädt, 1788 Hof u. Kanzleiratb in Zelle, 1797 
Hofgerihtsbeifiger, 1799 Oberappellationsratb, 
1519 Director der Juftizlanzlei u. fl. 1827. Er 
Ihr. u. a.: Lehrbuch bes Panbwirtbichaftsrechts, 
Hannov. 1837; mit Fr. von Bülow: Grörterun« 
gen aus allen Theilen ber Rechtsgelehrſamkeit, 
7 Bde., ebd. 1798— 1824, 2. Aufl. des 1. u. 2. 
Sds. ebd. 1501 — 07; gab heraus mit Chr. X. 
Günther: Archiv fiir bie theoretiſche u. praftiiche 
Rechtsgelehrſamkeit, Braunfchw. 1738— 92, 

Dagemeifter, Joh. Gottir., geb. 1762 in Greif 
wald, privatifirte jeit 1783 in Berlin, befieibete 
bort auch eine Zeit lang ein Amt am Spindlerſchen 
Waiſenhauſe, wurde 1733 Rector an bem Gym 
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ꝝafium in Antlam u. fl. bajelbft 1807 ; bramatifcher | Apotbelerkunft, ebd. 1778, 2 Bbe., 7. Aufl. 1821; 


Dichter; er ihr. : Johann von Prociba, ebd. 1791; 
Das Gelübde, ebd. 1795; Der Tob bes Paufa- 
nias, ebb. 1795; Guftav Waſa, ebd. 1785, n. Aufl. 
1802; Don Juan be Braganza, ebd. 1795, n. Aufl. 
1802, u. a. in., gejammelt in jeinen Schaufpielen, 
Berl. 1791—95. 

Hagemeifterd Infel, Infel an der Norbweit- 
küſte des ruffifhen Norbamerifas an der Behrings⸗ 
free, fübfich von der Inſel Newham; zwifchen bei- 

en die Hagemeifterd Straße; unbewohnt, viel Wild; 
entbedt 1819. 

Hagen, 1) Kreis des preußiicen Regierungs- 
Bezirks Arnsberg (Weftfalen), 7,59 OM., 73,400 
Ew.; gebirgig, lebhafte Inbuftrie, vorzüglich in der 
Emperftraße; 2) Kreisftabt darin, an der Bolme 
u. Empe u. der Bahn von Dortmund nad Düjjel- 
borf; Gewerbſchule, Eifen»-, Stabl» u. Tucfabri- 
ten, PBapiermüble; 6100 Ew.; 3) Amt im han— 
növerjchen Herzogtum Bremen; 8600 Ew. u. ver⸗ 
ſchiedene Freiheiten; 4) pfarrdor u. Anitoſitz darin; 
600 Ew. 

Hagen, 1) 9. von Tronje, einer ber Haupt⸗ 
belben bes Heldenbuchs, vorzüglich ber Nibelun- 
gen, Guntbers Bafall; im Waltber von Aqui— 
tanien verliert er im Kampfe mit Walther ein Auge 
u. einen Theil der Zähne; im Roſengarten bei 
Worms wird er von Wolfhart von Garten befiegt; 
Sigfrids Feind, erfiicht er denſelben meuchlings 
ze einer Jagb beim Trinlen an einer Quelle. 
Nahmals zieht er mit dem Heer der Burgunder 
in das Hunnenland zu Etzel, an welchen Chriemhild 
wieber verheirathet war, u. ift in bem großen 
Kampfe bort einer ber mächtigften Helben u. ber 
m. nach dem Falle aller; von Dietrih von Bern 
endlich verwundet, wird er gebunden zu Chriem⸗ 
bild geführt u. von berjelben, da er ihr als Löſegeld 
nicht die Kunde von bem Nibelungenhort geben 
will, mit Sigfrids Schwert erſchlagen; ſ. Nibe- 
lungen. 2) 9. von Irland, König von Irland, Ba- 
‚ter ber Hilde u. Großvater der Gubrum, j. d. 

Hagen, 1) Gottfried (Godefrit Pagene), 
deutſcher Dichter um bie Mitte bes 13. Jahrh., 
Stabtjchreiber in Köln; er fhhr.: Reimchronik der 
Stadt Köln (von 1250— 1270, von jpäterer Hand 
angehängt ift die Weberichlacht (1369— 70); ber» 
audgeg. von E. von Groote, Köln 1534. 2) Job. 
van H., Landſchaftsmaler aus dem Haag, blübte 
um bie Mitte bes 1:7. Jahrh.; da er viel blaue Aſche 
anmwenbete, jo baben feine Bilber jehr nacdhgebun- 
felt. 8) Joh. Bhilipp, geb. 1734 in Zungen 
haufen bei Weißenſee; wurde im Siebenjährigen 
Kriege Compagniechirurg, fhubirte dann Chirurgie 
u. wurbe 1766 erfter Leibchirurg des Erbprinzen 
von Kurlaud, lehrte aber 1772 nach Berlin zurid, 
wurde 1774 daſelbſt Rathschirurg, 1777 Aſſeſſor 
bes Coll. med. u. 1779 Hebaumenlehrer, 1759 
Brofeffor der Entbinbungsfunft u. ft. 1795; er 
ſchr.: Neues Lehrgebäube der Geburtshülfe, Berl. 
1781 f., 2 Thfe. ; Sesammentateismus, ebd. 1754, 
4. Aufl. 1797; Erläuterungen u. Beridhtigungen 
feines Berfuches x. zur Entbinbungefunde, ebd. 
1790; — Jena 1793. 4) Karl 
Gottfried, geb. 1749 in Königsberg; war ft 
Hofapothefer daſelbſt, wurde 1758 Brofefior ber 
Mebicin, 1808 Profeflor der Phyſil dafelbft u. ft. 
1829; er fhr.: Grundriß der Erperimentalchemie, 
Königsb. 1790,.4. Aufl. ebd, 1816; Lehrbuch ber 


Preußens Pflanzen, ebd. 1818, 2 Boe. 5) Eheod. 
Aler von $., geb. 1778 im Berben; war erft 
Privatbocent in Heideiberg, dann Arzt in Moslau 
u. wurbe 1810 Profeffor ver Mebicin in Charkow; 
er ſchr.: Methodologie ber —— Mebicin, 
Würzb. 1806; Kosmologiiche Gefchichte der Natur, 
Heibelb. 1805; Conspectus morborum gen. 
humani, ebd. 1828; Über bie Cholera, Moskau 
1832, 2. Aufl. Heibelb. 1837. 6) Friedr. Hein- 
rich von der H., Germanift, geb. 19. Febr. 1780 
zu Schmiedeberg in ber Udermark; wurde 1801 
Referendar beider kurmärliſchen Kammer in Berlin, 
privatifirte feit 1507 bafelbft, wurde 1810 Brofeffor 
ber Deutichen Sprache u. Literatur in Berlin, 1811 
in Breslau, 1821 wieder in Berlin u. ftarb daſelbſt 
11. Juni 1856; er fchr. u. gab heraus: Das Nibe- 
lungenlied, Berl. 1807, 4. Aufl. ebd. 1842; Nar- 
renbuch, ebd. 1811; Das Heldenbuch, ebd. 1811— 
1555, 2 Bde.; Altdeutiche u. altnordiſche Yieder u. 
Sagen, ebd. 1812, 2 Bde, 2. Aufl. 1855; Norge 
diſche Heldeuromane, ebb. 1814—16; Die Edda 
lieder vor den Nibelungen, Bresl. 1815; Rieber- 
beutihe Pialmen aus der Karolinger Zeit, ebb. 
1816; Die Nibelungen, ibre Gegenwart ı. ihre 
Bedeutung für immer, Berl. 1819; Helbenbilber 
aus den Sagen Karls bes Großen, Arthurs, ber 
Zafelrunde x., Bresl. 1819— 21, 2 Bde. ; Der Ri- 
belungen Not, ebd. 1620; Monumenta medü 
aevi, ebd. 1821; Gottfried von Straßb. Werke, ebb. 
1524, 2 Bde.; Erzählungen u. Mährchen, Prenjl. 
1824—26, 2 Bor., 2. Aug. 1838; Sammlung ber 
Minnefinger, Lpz. 1838—56, 3 Bbe.; Anmerkuns 
gen zu der Nibelungen Not, Frkf. a. M. 1824; 
nu. Ausg. ber Manejfiihen Sammlung, Lpz. 1840, 
4 Bde.; Bom ungenähten Rode Chriſti, Bert. 
1844; Kreuzfahrt des Landgrafen Yubwig bes Hei- 
ligen, Lpz. 1554; mit Büſching: Sammlung beut- 
* Volkslieder, Berl. 1807; Literariſcher Grund- 
riß zur Geſchichte der deutſchen Poeſie, ebd. 1812; 
mit Brimiffer: Das Heldenbuch in der Urfprache, 
ebd. 1920—21, 2 Bde.r; mit Habicht u. K. Schall: 
Tauſend u, eine Nacht (iiberjett), ebd. 1824 f., 
15 Bbe., 5. Aufl."1825, u. überjegte m. a. 7) Ernft 
Auguft, Sobu von 9.4), geb. 1797 in Königs- 
berg; ftubirte dort jeit 1816 anfangs Mebicin, danm 
Kunſt- u. Yiteraturgeichichte, eröffnete 1924 feine 
Borlefungen über Kunft- m. Yiteraturgefchichte, 
wurde 1525 außerorbentlicher u. 1831 ordentlicher 
Profeflor in beiden Lehrfächern u. Aufieber über 
bie Kunſtſammlungen in Königsberg, ſtiftete 1831 
ben Königsberger Kımftverein, auch jpäter das bor» 
tige Stadtnunfeum u. 1544 bie Alterthumsgeiell- 
(haft Pruſſia; er fhr.: Gedichte, Königsb. 1822; 
Otfried u. Yijena (romantiiches Gedicht), ebd. 1830; 
Künftlergejchichten (weiche Die Refultate feiner an 
Ort u. Stelle gemachten Kunftitudien mit novelli» 
ſtiſchem Hiutergrande geben, fie find): Norica 
(Bresl. 1927, ins Engliſche 1851 überjebt); Die 
Chrouil jeiner Baterftadt vom Florentiner Ghiberti 
Epz. 1533, 2 Bbe., italieniſch Flor 1845); Wınt 
ber der Sta, Katharina von Siena (Lpz. 1840) u. 
Leonardo da Vinci in Mailand (ebd. 1840); mit 
Sebier: Beichreibung des Doms in Königsber 
Königsb. 1533; Oberft u. Matrofe, Traueripiel, 
1842; gibt jeit 1844 heraus: Neue preußifche Pros 
pinzialblätter, 8) u. 9) Charlotte u. Augufte 
von H., ſ. Hagn. 
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ägen u. Zufammenfetsungen, fo v m. Hegen. 

enau, 1) früber Landvogtei in Niederelſaß, 

begriff die damals freien Stäbte H., Colmar, 
Shletadt, Weiftendburg, Landau, Obernbeim, 
Roßheim, Münfter im St. Georgenthal, Mühl—⸗ 
haufen im Sundgau, Kaifersberg u. Türkheim; 
Kaiſer Sigismund verpfänbete fie 1423 um 50,000 
Gulden an ben Kurfürften — VI. von der 
Pfalz; 1515 riß ſich Mühlhauſen los u. verband 
ſich mit den ſchweizeriſchen Eidgenoſſen; 1558 löfte 
fie Kaiſer Ferdinand I. wieder ein; dann erhielten 
fie bie jüngeren Pringen des Haufes, welchem Fer⸗ 
Dinand bie Landvogtei abtrat, bis 1648, wo fie an 
Frantreih kam. 2) (Baguenau), Stadt darin an 
der Moder u. der Strasburg-Weißenburger Eifen- 
bahn, im Arrondiffement Strasburg bes franzöfi- 
fhen Departements Bas - Rhin im vagenauer 
Walde; befeftigt, Eollige, Baummollipinnerei u. 
Meberei, Hanfipinnerei, Fabriken für —— 
Tuch, Krapp, DI, Eeife, Gerberei, Holghanbel, 
Biehmärkte; 10,000 Ew. — H. murbe um 1164 
angelegt u. vom Kaifer Friedrich I. befeftigt, weil 
bier von ben Reichsfleinodien Krone, Scepter, 
Reichsapfel u. das Schwert Karls des Großen auf- 
bewahrt werben follte. H. war Reichsſtadt u. Sit 
des Landvogts von 9. Hier am 25. Juni 1540 
Fortſetzung ber am 6. Juni zu Speier begonnenen 
Konvents u. Religionsgeipräbs zwiſchen den Pro- 
teftanten u. Katbolifen, welches jedoch ohne Er- 
folg blieb. 1673 wurde 9. von ben Franzojen er- 
obert, 1675 von ben Kaijerlichen wieder genommen 
u. die Werte geichleift. Im Spanifchen Erbfolge- 
trieg nahmen es 1706 die Ofterreicher, verloren 
es aber wieber an bie Franzofen. Hier am 27. Juni 
Sieg ber Verbündeten (Ofterreiher u. Württem- 
berger) über bie Franzofen, worauf die Stabt von 
den Öherreiern beietst wurde. Hierher flüchtete 
während der Revolution im Mai 1849 ber Groß— 
berzog Leopold von Baben. 

agenbach, 1) Peter non H., Ritter, murbe 
1469 vom Herzog Karl a Hier von Burgund 
zum Landvogt der von Dfterreih verpfändeten 
Ihmäbiichen Befigungen Ofterreichs eingelegt, ver- 
übte viele Ercefle, fiel in die benachbarten Reichs- 
länder ein ı. bewog dadurch ben Erzberzog Sigis- 
mund von — ein Bündniß mit der —— 
Pfalz, Baden, Strasburg, Baſel u. Ludwig X 
von Frankreich zu ſchließen u. gegen ihn bie Waf— 
fen zu ergreifen. Die Breifacdher nahmen ihn nad 
tapferer Gegenwebr gefangen u. lieferten ihn an 
den Erzherzog Sigiemund aus, mwelder ihn ent« 
baupten ließ. Dies gab Anlaß zu dem Kriege Karls 
des Kübnen mit ber Schweiz, worin dieſer blieb. 
2) Karl Friedrich, geb. 1771, ftubirte Mebicin 
in Strasburg, Erlangen u. Göttingen, ließ ſich 
1795 in Bajel nieder, wurde 1802 Profeffor ber 
Botanik, dann der Anatomie u. der Mebdicin u. ft. 
1849 in Baſel. Nach ibm ift die Fragaria Hagen- 
bachia genannt. Er fehr.: Flora Basileensis, 
Baſ. 1821— 34, 2 Bde, Supplemente bazu 1843. 
3) Karl Rudolf, Sohn des Bor., geb. 4. Mai 
1801 in Bafel, fiubirte bie 1823 in Bonn u. 
Berlin Theologie, babilitirte fich dann an ber Uni— 
derfität in jeiner Vaterſtadt u. wurde 1528 Pro- 
fefior ber Theologie u. Mitglied des Kirchen» u. Er» 
giehungsratbes daſ.; er fehr.: Tabellarifche Überficht 
der Dogmengeſchichte, Baſ. 18285 Predigten, ebd. 
1830— 36, 4 Bde. ; Eneyllopädie u. Methobologie 


ber theologischen Wiſſenſchaften, Lpz. 1833, 3. U. 
1855; Vorlefungen über Weſen u. Gefchichte ber 
Reformation, Ppz. 1834—43, 6 Bbe,, 2.9. 1851; 
Luther u. feine Zeit (Gebichte), Frauenf. 18385 
Lehrbuch der Dogmengeichichte, Leipz. 1840 f., 2 
Bde., 3.9. 1852 f.; Kirchengeichichte bes 18. n. 
19. Jahrh., ebd. 2. N. 1848 f., 2 Bde.; Peitfaben 
zum chriftlichen Religionsunterricht an Öymnaften, 
ebd. 1850; Borlefungen über bie ältere Kirchenge⸗ 
ichiehte, 1853 — 55, 2 Bbe. 

Hagenbuch, Ich. Kafp., geb. 1700 in Glatten- 
felden bei Züri, wurde Lehrer am Gymnafium 
in Zürich u. ft. 1763 als Ehorberr u. Canonicus 
bajelbft; bei. berühmt als Epigrapbiler; er ſchr.: 
De Asciburgio Ulixis, Zür. 1723; Epistolae 
epigraph.,ebv. 1747; Tessaracostolorium Tu- 
ricense, ebd. 1747; De diptycho Brixiano, 
ebd. 1749, Fol., u. a. 

Hagenburg, Marttfleden in Schaumburg» 
Lippe, nabe dem Steinhuber See, mit Schloß, 
Lein⸗ u. Drellmeberei ; 950 Em. 

agenbut, Joh., jo v. m. Eornarus 2). 

agenta 1) H. Zamark., Pflanzengattung 
nad Hagen 4) benannt, aus ber Familie ver Ro- 
saceae-Spiraeacene, F Brayera gehörend, 8. 
Kl. 1. Ordn. Z.; Art: H. abyssinica, iſt Ban- 
kesia abyssinica Bruc., Baum in Habefh mit 
faft 14 Zoll großen, purpurrothen Blütben, welche 
dort als arzneifräftig gelten; 2) H. Eschw., 
nicht anerfannt, Fällt mit Barmelia (ſ. d.) zuſam⸗ 
men; 8) H. Mönch, gehört zu Gypfopbila aus 
ber familie der Caryophylleae- Lychnideae. 

Hagenow, 1) Amt im medlenburger Kreife 
(Großberzogthyum Medlenburg «- Schwerin); 4,78 
OM., 8500 Ew.; 2) Stabt u. Amtefig Darin an 
ber Schmaar u. der Berlin» Hamburger Eijen- 
bahn, von weicher bier die Bahn über Schwerin 
nad Roftod abgeht; Nagelichmieden, Marttichuh- 
macherei, Branerei, Brennerei, Tabakfabrilation, 
Färberei, Leinweberei; 3400 Em. 

Hagenfchieß, Theil des Schwarzwaldes in 
Baden u. Württemberg; reich an Schiffsbauholz. 

Hagensdorf, Dorf im Bezirk Kommotau bes 
Kreiſes Eger Böhmen); Schloß mit Part, Glas» 
u. Treibhäuſern, Sauertrunnen; 750 Em. 

agente, fo v. w. Wilde Ente. 

agenweide, ift Salix monandra. 

ager, 1) Joh. Georg, geb. 1749 in Ober 
foau bei Sof u. fi. 1777 als Kector des Lveeums 
in Ehbemnit; er ſchr.? —— Bücher⸗ 
ſaal, Chemn. 1764— 78, 3 Bde.; gab heraus: 

omers Iliade, ebd. 1745 — 53, 2 Bde., u 

dyſſee, ee 1762, 4. Ausg. 1819, beide mit la» 
teiniicher Überfegung. 2) Sofepb, geb. 1757 in 
Mailand; wurde 1806 Profeffor ber Dentichen 
Sprache in Orford, fpäter der Morgenlänbifchen 
Sprache in Pavia u. ft. baf. 1819; bei vicfeitiger 
Bildung ließ er fih Doc zur Aufftellung der jon- 
berbarften Theorien verleiten. Er fhr.: Neue Bes 
weiſe der Berwanbtichaft ber Hunnen mit den Pape 
pen, Wien 1794; Explanation of the elemen- 
tary characters ofthe Chinese, London 1800; 
On the newly discovered Babylonian in- 
scriptions, ebd. 1801; Monument de Yu, Bar. 
1802; Description de medailles chin. du ca- 
binet imperial de France, ebd. 1805; Pantheon 
chinois, ebb. 1806. 3) Michael, geb. 1795 in Her» 
mannſtadt; Staböfeldarzt, wurde 1325 Profeflor 


— 
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ber praktiſchen Chirurgie u. Operationelehre an der | Wittenb. 1724; Scherz, De jure hagest., Strasb. 
J 


mebiciniich-birurgifchen Joſephsalademie in Wien; 
er ichr.: Die hirurgiichen Operationen, Wien 1831; 
Die Brüche u. Vorfälle, ebd. 1834; Die Entzün- 
dungen, ebd. 1835; Die Knochenbrüche, Verren- 
hungen u. Berfrümmungen, ebd. 1836; Die Wuns 
den, Riſſe ıc., ebd. 1837. 

Häger, Sandhügel in Flüffen od. am Ufer ber 
felben ‚werden gemöbnlich gebußnt, d. h. mit Mei« 
tenftedlingen bepflanzt. 

Sagerfliege |Baccha Fabr.), 1) Gattung ber 
Eippenicnen: Fühlhörner Page: ala ber Ropl, 
auf einer Erhöbung, zweites Glied derſelben lang 
u. walzig; bei Meigen mit Scatophnga u. Bra- 
chiostoma verbunden; Art: rotbjüßige 9. (B. 
rufipes) u. a.; lieben Sümpfe; 2) Untergattung 
von Syrphus, mit an der Bafis verengtem Leibe; 
Art: B. elongata. 


Hagerstown (ipr. Hagerstaun), 1) Hauptftabt 
der Grafſchaft Waſhington im Staate Maryland 
(Norbamerifa), am Antietam Ereef u. der Frank 
lin Eifenbabn; Handel; 4000 Ew.; 2) Poftort in 
ber Grafihaft Wayne im Staate Indiana, am 
Whitewater River u. der Richmond » Newecaftle 
Eifenbahn ; Gemwerbthätigleit u. Handel; 1000 Em. 

Hageſtolz, 1) im Althochdeutſchen (haga-stalt, 
hai-staldi) ein Yohntnecht, ein Anfänger in einer 
Sache, bei. aber ein eimeln Wohnender, nicht 
einer Familie Angeböriger u. kein liegendes Gut 
Befitenter; 2) jegt Einer, welcher nicht Durch kör— 
perliches od. bürgerliches Unvermögen veranlaft, 
fonbern aus eigenem Willen über bie Jugend» 
jahre binans im ehelofen Stande bleibt. Die Grie- 
hen hatten ſcharfe Geſete gegen die H⸗e (f. Agamu 
Dife); Lokurg belegte jie jogar mit entehrenden 
Strafen (f Yafonila). In Rom erhob man feit 403 
vd. Chr. zum Beften des Staatsichages von den Sen 
(Caelibes) eine Abgabe (Aes uxorıum, Hageftoljen« 
feuer). Nach der vom Kaiſer Auguftus erlajienen 
Lex Julia et Papia Poppaea fonnten tiejelben 
auch Nichts aus einem —— erwerben, wenn 
ſie ſich nicht noch innerhalb 100 — nach dem 
Tode bes Teſtators verebelichten. Ausgenommen 
biervon waren nur Diejenigen, melde wegen ju- 
genblichen od. zu bohen Alters feine Ehe jchließen 
können, Spabonen, Beftalifche Jungfrauen, Wit⸗ 
wen u. geichiebene Frauen, inbem ben eriteren ein 
Jahr, den legteren ein balbes Jahr Freiheit ver- 
ftattet war. Auch erftredte fich dieſe Umiähigkeit 
zum Erwerb aus Teftamenten nur auf Teftamente 
von ſolchen Perfonen, welche mit dem H-n entwe- 
ber nur in einem über den jechften Grad der Ber» 
wandtſchaft binausgehenben Grabe ob. gar nicht 
verwandt waren. Das den Hen dadurch ver» 
fünmerte Erbe fiel regelmäßig zunächſt den ame 
deren zur Erbichaft Berufenen, welche Kinder (Jus 
liberorum) batten, u. in Erinangelung folder dem 
Fiſcus anheim. Auch machte früher in Deutich- 
lanb in einigen Diftricten von Braunjchmweig (bier 
1730 aufgehoben), Hannover, Württemberg u, der 
Pialz ber Landes» od. Gutäherr Aniprühe auf 
die Erwerb» u. Errungenichaft (nicht Erb», Lehn⸗ 
u. Stammgter) derer, welche bis ins 50. Jahr 
umverbeiratbet blieben, ob., vor bem 30. Jahre 
linderlos verwittwet, fich nicht wieder verbeirathet 
batten. Dies Recht hieß das Pageftoljenreht od. Bage · 
ſtolziat. Vol. Wernber, De jure hagestolziatus, 


1726; Kreß, De jure hagest. in ducatu Guel- 
pherb., Selmft. 1727. 

Hagetmau, Marttfleten am Louft, im Arron⸗ 
diffemient Saint» Sever res franzöfiihen Depar- 
tements Yandes; kant Wein; 3000 Ew, 

ren ‚ eine geringe Torfart. 

aggädah (bebr., Blur. Haggadetb), 1) Ver- 
kündigung, Ausiage, Sage, Art ver rabbiniſchen 
Lehren u. Erzählungen, welche fich nicht auf das 
Geſetzliche (Halach a) beziehen, keiner Überlieierun 
Kabbala) bedürfen u. nah Maimonides 2 

r ben Orthoboren nicht werbindlih find. Ihr ' 
Hauptinhalt ift Dogmatik, Geſchichte, Geheimlehre, 
bob mit vorwaltendem etbiichen Element, meift 
aus regelmäßigen öffentlihen Vorträgen über vie 
Bibel gefammelt; 2) (H. ſchel Bebag), furze 
Schilderung des Auszuges aus Agupten, meiſt 
aus Bibelftellen zufammengefetst, nebſt einigen da⸗ 
bingebörigen Stellen aus der Halada, Gebeten u. 
Dentiprücen; wird an ben zwei erften Abenden 
bes Pafjahiefles in jeber Familie vorgetragen. Die 
D. — gedruckt, überſetzt u. commentirt worden. 

ggäi (Aagäus), einer ber Meinen Prophe⸗ 
ten, um 520 v. Chr, angeblih Dlitglied der großen 
Synagoge, welcher nach der Rüdtebr aus dem Exil 
unter Serubabel den Wiederaufbau des Tempels 
betrieb, darauf beziehen ſich die elf kurzen Weis« 
ſagungen, in benen er rügt u. ermahnt. Gregerih 
ift 9. bearbeitet von Rojenmäller in ven Scholia 
in Vetus Test. (7. Bd. 4. Th.) u. von Hitig bie 
zwölf Meinen Propheten, 2. Aufl. Lpz. 1852. 

Häggbladh, Abraham, geb. 1789 zu Wafas 
ſtadt in Finnland, ft. 1848 als Oberftlieutenant 
im ſchwediſchen topographiſchen Korps in Stods 
bolm. Er ift bef. verdient um bie ſchwediſche Tos 
pograpbie u. war während feiner fünfunddreißig⸗ 
jährigen Dienftzeit faft unaufhörlih mit Recogno« 
jeirungen, Zriangulirungen, Bafisvermeffungen 
am Wener- u. Wetterſee :c.’u. mit aftronomiitben 
Betrachtungen beſchäftigt, Lehrer der Topographie 
u. des Kartenzeichnens, fo wie Recognoſcirunge⸗ 
chef in verſchiedenen Theilen Schwedens. Von ihm 
wurde auch die Verbindung des ſchwediſchen u. dä⸗ 
niſchen Dreiedsnetzes ausgeführt. 

aggen, Berg, jo v. w. Haden. 

Hagglingen, Piarrborf im Bezirk Bremgarten 
bes Schmweizercantons Aargau; 1500 Ew. Hier 
1531 Friebe im Bürgerkriege, }. u. Schmeiz. 

Hagia, Stadt im türkiſchen Liwa Trilkala, Seis 
benbau; 5000 Ew. Das Gebiet H., Theil des 
alten Magneſia, hat 7000 Em. 
agia:Defa, Ort auf der Infel Candia; in der 
äbe bie Überrefte des alten Labyrintbe. 

giar, fo v. w. Hadſcher. 

agidgrapb (v. gr.), 1) Schriftfteller über re» 
figidie Gegenftände; 2) Legendenſchreiber; daher 
Sagiogräpba (d. b. heilige Schriften, hebr. Ket u» 
bim), 1) ber britte Tbeil im Kanon des A. T., 
welcher die Pfalmen, Sprüdwörter, Hiob, Hohes 
Lied, Ruth, Klageliever Jeremiä, Prediger, Bud 
Eſther, Daniel, Eira, Nebemia n. die Bücher ber 
Ehronifa begriff, f. u. Bibellanon I. c) u. Bibel 
A)a) cc); 2) überhaupt Schriften, welche religiöfe 
Grgenftände bebanbeln, wenn fie entweder aus fa- 
noniſchen Schriften entlehnt find od. diefelben nach⸗ 
ahmen, aus benen Berrachtungen ob. Erzählungen 
in ber Kirche vorgelefen wurden. 
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Hagiolätrie (v. gt.), Dienft, Verehrung ber 
Heiligen. Pagiölog, ſo v. w. Hagiograph 2). Pa 
giofögie, Legenbenjammlung. Sagiologiſch, die Hei- 
ligen u. ihre Legenden betreffend. Sagiologium, 
Heiligenfalender. Pagiomädie, Streit über bie 
Verehrung ber Heiligen, u. Sagiomähos, ein bie 
Heiligenverehrung Beftreitenber. i 

agion, Berg, fo v. m. Athos 2). 
giopneumatik, Lehre vom Heiligen Geift. 
giopolitif (v. gr.), jo v. w. Sacropolitit. 
9108 (gr.), heilig, baber wor nengriechiichen 

Stäbtenamen, jo v. m. das occibentaliihe St. 
(Sanct) od. S. (San). : ER 

Hagiofideron (gr. das heilige Eijen), ein eiſer⸗ 
ner, an einem Seile wagrecht hängenber Stab, 
deren fich ine Griechen als Glocke bedienten, |. u. 
Glocke. 

Hagio Strati (Agioſtrati), Juſel, ſüdlich 
von Leinnos 

agidtik (v. gr.), Lehre von der Heiligung. 

agitb, fünfte Gemahlin des Königs Davib, 
Mutter bes Adonia. 

Hagn, 1) Charlotte von H,, geb. 1814 in 
Münden; betrat hier 1828, gezwungen durch Fa⸗ 
miltenverhältnifie, als Afanasja tin Graf Benjowsly 
Das Hoftheater, wo fie jofort angefiellt wurde, ward 
1833 bei bem Hoftheater in Berlin u. 1840 bort 
lebenslänglih engagirt u. zeichnete. fih in den 
Goetbeihen, Schillerichen u. Shaleſpearſchen Rol- 
Ien, fo wie im Luftfpiel, in Charakteren aus ber 
böberen Geſellſchaft, in naiv fentimentalen Rollen 
u. in denen, welche Einfachheit ı, Gemüth forbern, 
aus; fie verheirathete fih 1846 mit bem Gutoebe⸗ 
figer von Owen, wurde jedoch 1851 wieder von 
ihm geichieben. 2) Augufte von 9., Schwe- 
ſier der Borigen, geb. 1818 in München, betrat 
bier 1832 in dem von der Bird» Pieiffer eigens 
für fie geichriebenen Schaujpiele Trudchen bie 
Bühne; folgte ihrer Schweiter 1833 nad) Berlin, 
war eimige Zeit, beim Königftäbtiichen Theater, 

aftirte mit Beifall in Danzig, Riga u. Peters- 
—8 u, nahm ein Engagement an ber löniglichen 
Bühne in Berlin an; fie ift bei. ale Soubrette u, 
in naiven Rollen ausgezeichnet. 

Hagnau, 1) Herrſchaft im Bezirlsamte Meers- 
burg des badenſchen Seekreijes; kam: 1802 an 
Raflau- Dillenburg, 1809 als Grafichaft an Ba- 
den; 2) Dorf darin, am Bodenjee; 500 Ew. 

Hagno (a. Geogr.), Duell auf bem Berge Ly⸗ 
2608 in Arkabien, an dem ber Priefter des Zeus 
Lyläos, wenn Dre war, um Regen betete. Am 
H. erzogen bie Nymphen Sagno, Neda u. Thiſoa 
den Zeus. —— 

agſeilrebe, ift Clematis Vitalba, 

ag: Dead, Vorgebirg an ber Weftlüfte ber 

iriſchen Provinz Munfter. 
gue, Capde la, Borgebirg, fo v. m. Hogue. 

aguenau, Stabt, jo v. w. Hagenau 2). 

ein Provinz im Reiche Marofto, am Atlan- 
ni n Ocean um das Cap Guer. Hauptort Mo- 
or. 

5 (8: fr), große Offnumg, welche in ber 
Beiriedigung eines Gartens; gelaſſen ift, um da» 
durch eine freie Ausficht zu haben, 

Habe, bei den Zural- Samejeben alle natür- 
lichen Götterbilder; fie werben meiftens als Haus» 
götter verehrt; man ruft fie um Gejundheit, Reich» 
tbun, Rath, Hülfe u. Glüd-an, * 


bis Hahn 


übe (Jagdw.), ein weiblicher Bogel. 

aber, Vogel, fo v. w. Heber. 

ahn, 1) das männlihe Huhn (f. d.) Sm 
Alterthum war der H., als ſtets fampfiertig, bem 
Mars heilig, u. fein Krähen wurde, bei. in Be- 
ziehung auf Krieg, für weilfagend gehalten. Zu- 
gleich aber war er auch dem Apollon (als Sonnen- 
gott), dem Aſeulap, dem Mercur, auch der Nacht 
u. ben Laren geweiht. Die Griechen opferten, von 
einer Krankbeit genefen, einen Hahn dem Afcıap. 
Hahnenkampf, Hahnengeichrei. Im Wappen 
fol der H. einen Held im Kriege od. Wachſamkeit 
bedeuten; er erfcheint bebärtet u. befammit, 
wernm Bart u. Kamım von anberer Farbe find als 
der Kopf, u. [hreitend, u. feine Federn find ein 
me: Helmſchmuck, wo fie an ber oberen 

pitze, welche nicht überfällt, twie bei den Strauß⸗ 

federn, erfannt werben. In der Franzöfiichen Re- 
volution ſetzte man zuerft ſtatt ber Juſignien bes 
Bourboniichen —— ben H. auf die Heeres- 
fahren. Napoleon I, eriegte ihn durch ven Adler, 
ben aber die Neftauration wieder abichafite. 1830 
nad ber Julirevolution wurbe ber 9. auf ben 
Kriegsfahnen wieder bergeftellt, aber 1852 Durch 
Napoleon III. abermals abgejchafft u. dafür wieber 
ber Adler eingefeßt. Daß der H. als das Symbol 
von Frankreich güt, wurte wohl durch bie Doppel- 
ſiunigleit des lateinifhen Wortes Gallus veranfaft, 
welches Hahn u. auch Gallier bebeutet. 2) Auch 
andere männliche Bögel, jo Finkenhahn x. 3) So 
v. w. Flügelichnede dd). 

Hahn, 1) eine röhrenförmige Vorrichtung, 
in welcder einer Flüſſigleit, durch einen mittelft 
Hand» od. Majhinenberregung dreh» od. wer» 
ſchiebbaren Körper, der Durchgang in einem ber 
Drehung od. Verſchiebung eutiprehenden Maße 
geftattet od. unmöglich gemadt wird. Je nach fei- 
nen Zwecke wechſelt Größe, Form u. Material; 
ſehr große Hähne find aus Gußeiien, Beinere aus 
Holz, Glas, Meifing, Bronze, Zinn, ſelbſt Süber 
u, Platin. Jeder H. bat zwei weientliche Theile: 
ein faft ftets unbewegliches Gebäufe u. einen 
darin bemegliden Körper in Form eines Kegels, 
Bentils, einer Scheibe od. eines Schiebers, wo⸗ 
nad man unterjheidet: 9 Kegelbahn; ber 
bewegliche Theil beißt bier Wirbel od. Feder, 
wenn er oben mit einem Griff zum Herumdrehen 
verieben ift; beim Schließbahn bingegen laun 
ber Kegel nur dur einen bejonberen Schlüſſel 
umgedreht werben. Kaum bie Fläjfigkeit Durch bas 
Gehäuſe u. dem Kegel nur auf einem einzigen, ge 
raben, jchiefen od. krummen Wege geben, fo ıft 
ber 9. ein einfacher H. od. ——— dergi. 
ſind der Bier⸗ u. Weinhahn, welche dazu bie» 
nen aus einem Faſſe Bier, Wein ac. auf ein Hei» 
neres Faß od. auf Bouteillen zu ziehen, in dieſem 
Falle beftebt er aus einer meifingenen Röhre, welche 
in der Mitte bauchig u. binten, wo er in bas 

apfenloch geftedt wird, dünner u. daſelbſt um den 
Durchgang von Unreinigkeiten zu verhindern, mit 
einem durchlöcherten Boden verjehen ift; vorn ik 
er nad unten gekrümmt u. jo ſchwach, daß er in 
bie Offnung ber Bouteille gefiedt werben Tann, 
In der Mitte ift dieſe Röhre von einer audern kur» 
zen, legelförmigen Röhre durchſchnitten, im welche 
ein durchbohrter Stöpfel ganz ‚genau paßt. Wenn 
bie Hähne am Faſſe bleiben, jo bedient man fich 
mit Bortbeil der Schließhähue. Der Kopfhahn 
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t bem —— nur läßt er bie Fluffigleit 
*purd ben Hahnwirbel abfließen. Der Leitungs 
bahn gleicht bem Drebwirbel eines Bierhahns n. 
wird quer durch die Röhre einer Waflerleitung ge- 
t; bie Tropfhähne laffen bie Flüffigkeit nur 
erauströ . Laufen dagegen von dem Gehäufe 
drei od. vier Röhrenzweige aus, zwiſchen welchen 
ber ebenfalls mehrfach gebohrte Kegel die Berbin- 
dung herftellt ob. unterbricht, jo ift ber H. ein 
wei⸗, Drei- ob. Bierwegs hahn, melde an 
aſchinen Yin, als Steuerungs», Reguli- 
zungs«-, Bertheilungshähne :c. verwendet 
werben; 3. B. ber Wendungshahn an der Wai- 
ferfäufenmajchine verbindet abwechſelnd bie Ein- 
3 » od. Ausflußrohre des Waſſers mit dem Stie⸗ 
ähnlich wird bei ben Dampfmaſchinen mit 
Sabnfteuerung der Dampf durch einen H. in ben 
Eylinber zugelaffen, u. nachdem er auf den Kolben 
gewirkt bat, ihm ein Ausweg eröffnet. ) Ben- 
tilbahn; ber Durchfluß ber Flüſſigkeit wird 
dur ein in bem Gehäuſe angebradhtes Bentil 
eftattet ob. verhindert. d Scheibenhbahn; 
ie ben Durchgang eröffnende ob. verichliehenbe 
Scheibe ftebt entweder innerhalb der Röhre od. an 
deren Mündung; im erfteren Falle ift fie gemöhn- 
lich maffio u. dreht fi um ihren Durchmeſſer; im 
fetten falle ift fie durchbrochen m. um eine ient- 
recht auf ihrer Ebene in ihrem Mittelpunfte ftebenbe 
Achſe drehbar u. läßt die Flüſſigkeit durchfließen 
ob. nicht, je nachdem bie im ihr angebrachten Ans- 
ie mit anderen Ausfchnitten im Gehäuſe zu- 
ammenfallen od. diefelben verbeden. ch Schie- 
berbäbne; ein im bie Röhre od. das Gehäuſe ein- 
geftedter Schieber verſperrt ob. öffnet ben Durch⸗ 
weg. 2) Hölgerner Zapfen, welcher auf ber einen 
Seite hohl ausgeichmitten ift u. alfo den Ausfluß 
hemmt ob. bewirkt, je nachbem man ihn dreht; 3) 
derjenige Theil des Gemwehrichlofjes, welcher (beim 
——8 — den Stein enthält ob. (beim Bercuf- 
onsſchlofßß) durch Aufihlagen das Zünbhütchen 
entzündet, f. u. Schloß (Battent). 
bn, 1) Sim. Fr., geb. 1692 in Klofterber- 
gen, wurde 1717 Profeffor ber Geichichte zu Helm- 
fäbt, 1727 Hiftoriograph u. Bibliothelar in Han- 
nover u. fl. daſelbſt 1729; er ſchr.: Deutiche 
Staats», Reichs - u. Raiferbiftorie, Halle 1721— 
1724; Collectio monumentorum veter, et re- 
cent. inedit., Braunſchw. 1724—26, 2 Bbe., u. 
am. 2) Bhil. Math., geb. 1739 zu Scharn- 
haufen bei Stuttgart, ftubirte in Tübingen u. ftarb 
1790 als Pfarrer zu Echterdingen. Schon jeit jei- 
ner Jugenb mit ber Mechanik u. Gnomonik be» 
ſchäftigt, fertigte er ſpäter allgemein geſchätzte ma- 
thematifche Ihren, 3. B. eine große aſtronomiſche 
Pendeluhr, eine Heine aſtronomiſche Uhr mit ber 
Anzeige der Monbphafen, eine allgemeine Aqui- 
noctialfounenubr, auch anbere mathematiſche u. 
pbufitalifche Inftrumente. 3) Joh. Gottfried 
von H., geb. 1694 in Schweitnig, wurde 1748 
geabeit, 1751 Arzt in Breslau u. fl. 1753; er fr. : 
ariolarum antiquitates, ebd. 1733; Carbo 
pestilens, ebb. 1735; Morbilli variolarum vin- 
dices, ebd. 1753, u.a. 4) Ludw. Philipp, geb. 
1746 zu Trippftebt in der Pfalz, ſtudirte in Göt- 
tingen u. war Mitglied des dortigen Dichterver- 
eins; er fl. 1787 als Kammerjecretär u. Rech— 
nungsreviſor in Zmweibrüden u. ſchr. bie Trauer- 
fpiele: Der Aufruhr zu Pifa, Um 1776; Graf 
Univerjals Leriton. 4. Nufl. VII. 
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Karl von Adelsberg, Lpz. 1776; Robert von Ho- 
beneden, ebd. 1778; Lyriſche Gebichte, ebd. 1786. 
5) Michael, Sohn eines Bauers, geb. 2. Februar 
1758 zu Altborf im Württembergiichen, fühlte ſich 
ſchon früh zum religiöfen Leben hingezogen, lebte un» 
ter Separatiften u. hatte Erleuchtungen, die er nieber- 
ſchrieb; er machte dann eine Reife nach der Schweiz 
u. dem Elſaß, trat in der Berfammlung Gleichge- 
finmter als Prebiger aufn. zog ſich dann nah Sind⸗ 
lingen bei Herrenberg zurüd, wo er ſtill, aber nicht 
obne Einfluß mit feinen Anſchauungen lebte ıı. fi. 
1819. Unter dem Einfluß ber Lectüre Böhmeſcher, 
Ditingerfcer u. bergleihen Schriften brachte er 
feine Anfichten in ein fpeculativ-theofophiiches Sy⸗ 
ftem; feine Anhänger heißen Michelianer, fie ha⸗ 
ben fich, wie 9. felbft, nie von ber Kirche getrennt, 
verlangen fittlihen Eruft, innerlihes Nacherleben 
bes Leidens u. ber Auferſtehung Chrifti u. ftete 
Wachſamkeit über den Zuftand ber Seele. H-8 
Schriften, herausgegeben Tüb. 1819, 12 Bde.; 
mebre feiner geiftlichen Lieber find, bearbeitet von 
A. Knapp, in das Württembergiſche Geſangbuch 
von 1941 aufgenommen. 6) Heinrih Wil- 
beim, geb. 1760 in Lemgo, bildete fich in mehre⸗ 
ren Buchhandlungen zum Buchhändler u. errichtete 
1792 in Hannover eine Sortiments» u. Verlags⸗ 
buchhandlung unter der Firma: Gebrüber 
gehn, indem eim jüngerer Bruber, Bernhard 

ietrich 9. (fl. 1819), noch hinzugezogen wurbe. 
Der Bertrieb u. die Unternehmungen diefer Hand⸗ 
lung geftalteten fi in allen Fächern ber Literatur 
bald bedeutender. Außer einigen, mit tem Geſchäft 
in Hannover verfhmolzenen, von ben Gebrübern 
H.angelauften Buhhandlungen (Riticheriche, Tram- 
peiche in Halle, mehrere Verlagsar:itel der Junius- 
ſchen), wurbe Heinrich Wilbelm 1810 Eigentümer 
der jhon über 100 Jahre —— Verlagsbuch⸗ 
handlung von Kaſpar Fritſch in Leipzig —** 
Sabnſche Verlagsbuchhandlung) u.im Jahr 1818, nach 
dem Tode Bernd. Dietrich® auch wiederum der Han⸗ 
noverjchen Handlung, welche jeit 1817 bie Firma 
SBahnſche Hofbuchbandiung führt. Indeſſen blieben 
beide Buchhandlungen in Hannover u. Yeipzig ſtets 
feparirt. 18914 wurde H. Mitftifter ber Bibelge- 
jellichaft für das Königreich Hannover u. ft. 1831. 
Ihm folgte in dem Befitse der Hahuſchen Hofbud- 
handlung in Hannover 7) Heiunrih Wilbelm, 
fein ältefter Sohn, geb. 1795, welcher nad) gebö- 
riger Borbildung u. nad) afatemifchen Studien in 
Göttingen (1814—16), jeitbein, unterftügt von ei» 
nem jüngeren Bruder u. Afjocie, 8) Fr. Heinrich 
Ludw. H., geb. 1801, neben beim ausgebreiteten 
Sortimentsgejgäfte, vorzüglich auch bie Berlage- 
unternehmungen noch weiter ausbehnte u. Dadurch, 
fo wie durch Sorgfalt für typograpbiiche Ausflat- 
tung u. Anordnung die Fortſchritte u. Bergröße- 
rungen ber Drudereien in Hannover hauptſächlich 
beförderte, Der zweite Sohn von 9.6) 9) Hein» 
rich Bernbard, geb. 1797, führte jeit 1531 bie 
nah des Vaters Tode auf ihm übergegangene 
Hahnſche Verlagsbuchbandblung in Leipzig fort. 
10) Karl, geb. 1773 in Berlin, wurde Rector an 
ber dortigen Garnifonichule, Dann Erzieher des 
Prinzen von Solms-Braunfels, fpäter Regierungs- 
u. Schulrath in Erfurt u. 1526 in Magbeburg; er 
ſchr.: Spradlebre, Berl. 1503, u. Aufl. 19195 
Stoff zur Bildung des Geiftes u. Herzens, ebd. 
1803, n. Aufl. 1810, 3 Tble.; Die Familie Bend⸗ 
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beim, ebd. 1804, 2 Thle.; Kinderfreuben, ebd. 1805; 
—5—— Eiberf. 1811; Meine Reifen, ebd. 1812; 

ie beiden Freunde, Lpz. 1818 u, a. m. 11) Au» 
guß, geb. 27. März 1792 zu Großofterhaufen bei 

isleben, wurbe 1819 Profefjor der Theologie in 
Königsberg, 1826 in Leipzig, 1833 in Breslau u. 
feit 1844 zugleich Generaljuperintenbent der Pro- 
vinz Schlefien; er fhr.: Bardesanes Syrorum 
primus hymnologus, Lpz. 1819; Das Evan- 
re Marcions in feiner ueiprünglichen Geftalt, 

önigeb. 1823 (mit Sieffert); Chrestomathia 
Syriaca, Lpz. 1625; De rationalismi, qui dici- 
tur, vera indole et qua cum naturalismo con- 
tineatur ratione, ebd. 1827; Offene Erflärung 
an die evangeliſche Kirche zunächſt in Sachſen u. 
Preußen, ebb. 1827; üchetn bes chriſtlichen 
Glaubens, ebd. 1828, 2. Aufl. 1856; Prebigten, 
ebd. 1829; Senbichreiben an Bretichneider über 


„bie Lage des Chriſtenthums, 1832; De religio- 


nis et superstitionis natura et ratione, Bresl. 
1834; Das Belenntniß ber evangeliihen Kirche 
u. bie ordinatoriihe Verpflichtung ihrer Diener, 
£pz. 1847; Predigten u, Neben, gehalten feit 
1830, Brest. 1852; Das Delenniniß der evan- 
geliſchen Kirche in feinem Berbältnijje zu_ bem 
der römischen u. griechiichen, Lpz. 1853; Com- 
mentatio de superstitionis natura ex senten- 
tia patrum ecclesiae priscae, Bresl. 1855; er 
gt feit 1842 auch bie Theologiſchen u. lirchlichen 
nnalen heraus. 12) Karl Auguft, geb. 14. Juli 
1807 in Heibelberg, fiubirte 1824—30 in Heibel- 
berg u. Halle Philologie, habilitirte ſich 1839 in 
Heidelberg u. wurbe 1848 außerorbentlicher Pro- 
feffor; 1850 erhielt ex einen Ruf als Profeljor der 
Deutihen Sprade u. Literatur nach Prag u. 1851 
nad Wien, wo er am 20. Februar 1857 Hark. Er 
fchr.: Mitielhochdeutſche Grammatik, Franlf. 1842 
—47, 2 Bde. ; Neuhochdeutſche Grammatif, 1848; 
Althochdeutſche Grammatil, Prag 1852; u. gab 
mebrere mittelhochdeuiſche Schriften heraus, 
br, altes, feit 1231 in Medienburg u. Hol⸗ 
ftein angelefieue Geſchlecht, das ſchon jeit dem 14. 
Jahrh. Baſedow als Stammgut befaß, der Stamm- 
vater des Geſchlechts N 1) Edbard, 1230— 1278 
Rilter u. Rath des Fürften Johann von Medienburg, 
vermäblt mit Salbırg-Kettelbot. Das Geſchlecht 
blüht jet in mehreren Häufern. Der ältere Aft: 
1. Gräflides Haus in Medlenburg, welcher jeit 
1469 die Würde des Erbinarfchallamtes des Landes 
Stargart hat u. 1802 in den Grafenftand erhoben 
wurbe; dazu gehören: 2) Graf Friedrich, geb. 
1742, medlenburg- ſtrelitzſcher Erblaudmarſchall, 
beſaß 99 Güter in Medienburg u, Holftein, er 
erwarb die gräflihe Würde u. ft. 1805. Nach 
feinem Tode theifte fih das Hans in zwei Li- 
nien, die Ältere, A) vahn ⸗ Hahn , Lutberiicher Con- 
feſſion; jetiger Chef: 3) Graf Friedrich 
With. Adolf, Enkel des Borigen, Sobn des 
1805 verftorbenen Grafen Ferdinand, geb. 1804, 
ift, nachdem er von ber fin H. 6) geſchieden 
worben, je 1830 mit der Gräfin Agnes von 
Schlippenbach vermählt; fein älteſter Sohn aus 
Be Ehe ift Kuno, geb. 1832. B) Die an- 
ere Linie, Habn-Meubaus, in Holftein, latholiſcher 
Eonfelfion,, "Stifter: 4) Si Karl Friedrich, 
eb. 1782 in Remplin. Diefem H. wurde bejon- 
8 buch einen Aufenthalt in en A 
feine Lebensbahn u. die lebbaftefte Neigung für 
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Güftrow, Neubrandenburg beſuchte, er 
auch 1805 mit jeiner Seide das 
in Schwerin u. folgte mit dieler ; beim 
Herzog 1806 nad) na. | y 
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gen aus u. au Kraufrei 
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Hahn bis Hahnemannſche Weinprobe 


lich wirklicher Staatsrath m. feit 1912 
mit Henriette geb. Gräfin von Pahlen, 
—* er Sohn Edmund iſt 1813 geboren. 
Haus zu Memelhohß, Lutheriſcher Conſeſ⸗ 
fion; Chef: 8) Freiherr Franz, Sohn bes 1850 
orbenen Freiherrn Johann, geb. 1821, ver⸗ 
mäblt feit 1856 in zweiter &be mit Erneftine, & 
v. Düfterloh; fein älterer Sohn aus erfter 
(mit Henriette geb. v. Brunnow, ft. 1655), Jalob, 
ift 1847 geboren. IV. Rothes Haus, Iutheriich; 
Chef: 9) Freiherr Wilhelm, geb. 1802, vermählt 
feit 1830 mit Balerie geb. v. Schilling, fein Sohn 
Wilhelm ift —3 X. Oſelſches Hanus, 
lutheriſch u. griechiſch ⸗ katholiſch; Chef: 1 iheri 
Wilhelm, Sohn bes 1854 verſtorbenen Freiherrn 
Ernft, geb. 1800; wermählt feit 1845 im zweiter 
Ehe mit Julie geb. v. Grave, fein Sohn Theodor 
iſt 1848 geboren. 

Hahn, Ioh. Friedrich, geb..1710 in Baireuth, 
war erft Pehrer an der Waiſenhausſchule in Halle, 
1736 in Klofterbergen u. zugleich 1743 Klofterpre- 
diger u. Infpector ber Schule, ging 1749 als Feld- 
prebiger nach Berlin, wo er 1753 Inipector ber 
Realichule wurde; wurde 1759 Generaljuperinten- 
dent in Stendal, 1762 Abt u. Director bes Stifts 
u. Klofters Bergen u. 1771 Generalfuperintendent 
in Aurich, wo er 1789 ftarb. Er ift Erfinder ber 
Literal⸗ u. tabellariihen Metbobe, beichrieben in 
einer befonderen Schrift, 1777; er fchr. noch: 
Agenda scholastica, 1750—52, 10 Hefte u. a. 
Hahubach, Markifleden im Landgericht Am- 
berg bes baierifchen Kreiſes Oberpfalz, Wallfahrts- 
finde: 740 Em. 

Hahnbutten, jo v. w. Hagebutten. 

Hahnekamm, Berg, ſ. Hahnenlamm. 

Hähnel, 1) Amalie, geb. 1807, bildete ſich 
nnter Salieri u. Eicimara als Altiftin u. trat 1829 

erft am Kärntnerthortbeater auf; 1831 murbe 
die am Königeftädter Theater in Berlin engagirt. 
2) Ernft Juline, geb. 1811 in Dresden, bildete 
fi dort unter Rietichel zum Architekt, ſpäter unter 
Schwanthaler in Münden, darauf in Rom u. Flo» 
venz zum Bildhauer, lehrte 1834 nach Dresden zu» 
rüd, ging 1835 nad Münden u. wurde 1545 Pro- 
feflor an der Alademie in Dresden. Seine Haupt» 
werke find: bie Statue Beethovens in Bonn 
1845), eine Statue Rafaels u. eine Mabonna 
1850). Auch bie Basreliefs im neuen Muſeum zu 
Dresden find fein Wert. 

Hahnemann, Samuel Chriflian Friedrich, geb. 
10. April 1755 im Meißen, Sobn eines Porzellan- 
malers, ftubirte feit 1775 Mediein im Leipzig u. 
Wien; murbe bann Hansarzt des Baron von 
Brückenthal, Stattbaltere von Siebenbürgen; 
febrte aber bald nach Deutichland zurüd u. been- 
vete feine Studien in Erlangen; lebte dann als 
praltiſcher Arzt zu Hettftäbt im Mansfelbiichen u. 
ſpäter in Deflan; wurde Phyſieus in Gommern, 
beichäftigte fich aber weniger mit der mebicinifchen 
Braris, als mit chemiſchen Unterfuchungen u. me- 
dicinifcher Schriftftellerei, namentlich —— 
der Journaliſtik u. ſchr. u. a. ein Apotbeterleriton, 

1793—99, 2 Bbde.; Über Arfemifvergiftun 

. 1786; Über bie veneriichen Krankheiten (neb 
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einem neuen Ouedfilberpräparate, welches ale | 


Mercurius solubilis Hahnemanni in allen dent- 
ſchen Apotheten eingeführt wurde), ebd. 1789; Hei- 
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fung n. Berhütung des Scharlachfiebers, Nürnb. 
1801. Als er jeit 1789 wieder in Seins lebend, 
bes ‚Briten Eullen Arzneimittellebre, pj. 1790, 
tn wurde er barauf bingeleitet, daß Die Wirt» 
amleit ber Arzneien nicht darin beftehen möchte, 
baß fie ben Krankheiten entgegengefegt wirken, u. 
kam jo auf bie Grumbfage des Satzes, bafı Kranl- 
heiten durch bie nämlichen Mittel, bie innerlich 
enommen, eine äbnliche Kranfbeitserfcheinung zur 
Ko : haben, geheilt werben, wie gewiſſe Kranthei- 
ten dieſe auch beilen, wenn fie nur in einer unend⸗ 
lich Meinen Dofe gereicht werben, welden Grund⸗ 
fat er in einer Abhandlung im Hufelandiichen 
Fournal 1790, 2. Bd. 4. Stüd: Berfuch über ein 
neues Princip zur Auffindung ber Heilfräfte der 
Arzneifubftanzen zuerft ausſprach u, durch bie Wei- 
terverfolgung Urheber eines neuen, ld Homdo- 
patbie (f. d.) bezeichneten Heilſyſtems, wurde. Er 
lebte von num an verſchiedenen Orten, ſtand eine 
Zeit lang einem in Georgenthal errichteten Heilinfti« 
tnte für Wahnfinnige vor, wendete fih dann nad 
Walfchleben bei Gotha, 1794 nah Pyrmont u. 
Braunihmweig, dann nach Königslutter, wo er ſich 
durch ärztliche Praris von der Anwendbarkeit feines 
Princips immer mehr Überzengte u. baffelbe zum 
Spflem ansbilbete. Bon hier aus ging er 1808 
nad Hamburg, bann aber nad Eilenburg, 1809 
nad Wittenberg u. von da nach Torgau. Fin Geiff 
der neuen Lehre war ſeine Schrift: Der Kaffee in 
feinen Wirkungen, Lpz. 1803; gegen ben Kaffee bie 
Fragmenta de viribus medicamentorum posi- 
tivis, ebd. 1805, 2 Thle. Im Zufammenbhang aber 
ftellte er fein Syſtem in gg Organon ber Heil» 
tunde, Dresb. 1810, auf, das vermehrt als Orga- 
non der Heilfunft, ebd. 1819, von Neuem ır. in 5. 
Auflage 1833 erihien. Von 1819 an machte feine 
Lebrk erfi Seniation u. gewann zwar mehr Wider- 
ſacher, aber auch eine ftarfe Partei von nad, jeiner 
Lehre ſich ausbildenden homöopathiſchen Arzten 
Er ſchr. nun jeine Reine Arzneimittellebre, Dresp. 
1811—%20, 6 Thle., 3. Aufl. des 1. u. 2. Dos, 
ebd. 1830—33 ; jo wie: Die chroniſchen Kranfbei- 
ten, Dresb. u. 2py. 1825—30, 4 Thle., 2. Ausg., 
ebd. u. Düffelb. 1835—39, 5 Bde. 1810 wandte 
er ſich wieder nad Leipzig u. babilitirte fich 1812 
bei ber Univerfität durch bie Differtation: De 
helleborismo veterum, ba ibm aber nicht ver⸗ 
ftattet wurbe, eigene Mebicamente zu bereiten u. 
auszugeben, fo verließ er 1821 Leipzig m. 309, mit 
bem Titel auhalt ⸗köthenſcher Hofratb, nah Köthen. 
In der Cholerazeit erregte er durch mebrere Meine 
Schriften Aufiehen, wie: Heilung der aflatiichen 
Cholera ıc., Rürnb. 1831, 2. Aufl. ebb. 1831; 
1534 vermäblte er fich mit einer jungen Kranzöfin, 
Melanie d’Hervilly u. ging 1835 nad’ Paris, mo 
fein Syſtem viel Aufieben machte, u. wo er ben 
2. Juli 1843 ftarb. Seine Frau war feine Schü- 
lerin u. ſetzte nach feinem Tode die homöopathiſche 
Heiltunft ın Paris fort. Im Auguft 1851. wurde 
in Leipz 3 fein von Steinhäuſer gefertigtes Dent- 
mal enthüllt, eben fo 1855 in Deffau ein ſolches 
von Schmidt in Berlin ausgeführt. Seine Hlei- 
nen Schriften erſchienen geiammelt von Stapf in 
2 Bänden, Dreeb. u. Lpz. 1829. 

Hahnemannſche Weinprobe, nah Berigem 
benanntes Mittel, Wein zu probiren u. Berfäl- 
ſchungen zu entbeden; es beftebt in einer Aufld- 
fung einer geringen Menge Weinfäure in Schwe⸗ 
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felmaflerftoffwafler ; einige Tropfen ber Weinprobe 
in verſüßten Wein emiht erzeugen einen braunen 
ob. ſchwarzen Niederſchlag. 

Habnen, auf den großen Schiffen die metallenen 
Büchſen im Mittelpunkt der hölzernen Blockſcheibe, 
um das Auslaufen ihres Auges zu derhindern, 
durch das der Gang ber Scheibe erſchwert wird. 

abnenei, |. u. Ei. 
nenfedern (Heralb.), ſ. u. ebern 2). 
abnenfuß, aufgebrehtes Tau, deſſen Enben, 
babnenfußähnlich gejhlungen, in einen Kolben ein» 
greifen. 

genügt ‚ 1) bie Pflanzengattung Ranun- 
culus; 2) Panicum crus gallı. 

Habnerigefechte, wurden jchou im Alterthume 
von ben Griechen angeftellt. Den Hähnen, vor dem 
Gefecht mit Knoblauch gb. Frauenhaar gefüttert, 
um fie zu größerer Hitse zu reizen, banb man auch 
eiferne Sporen an bie Füße. Als befonbers mu- 
thig berühmt waren bie Hähne von Rhodos, Ehal- 
fis u. Tanagra. In Atben wurden jeit ben Per- 
ferfriegen gejetlich jährlih am einem beftimmten 
Tage 8 im Theater gehalten u. zwar zur Erinnerung 
daran, daß bie Athener durch das Anſchauen eines 
Kampfes zweier Hähne ſo zur Tapferkeit angefeuert 
wurden, daß ſie die Perſer beſiegten. Jährliche H. 
hielt man auch zu Pergamos, auf Delos u. zu 
Rom, doch fcheint es hier mehr eine rivatbelufti- 

ung geweſen zu fein. Jettt find H., außer in 
bina, ben Sunbainfeln, ben Philippinen, bejon- 
bersin England noch gewöhnlich u.bie berühmteſten 
werben in Melton —— Die H. werben öffent- 
lich belannt gemacht u. jeber babei Betheiligte bringt 
mehre Hähne mit. In dem Saal ift eine amphi- 
theatraliihe Erhöhung (Cockpit), bie mit Rafen 
belegt if; bem Hähnen, bie vom beſonderer Race 
find u. gewöhnlich von Hamburg bezogen u. durch 
eine befonbere Diät im Fettwerben gehindert werben, 
wirb ber Kamm u. bie Febern verfchnitten, welche 
fie hindern Lönnten, u. ſcharfe dolchähnliche Spo- 
ren an bie Beine befeſtigt; dann werben fie von ben 
Kampfrichtern befichtigt m. gewogen u. num gegen 
einander gelafien. AZuerft am fie fi ſtolz an, 
bann ftellen fie ſich gegen einander, > bie Hälſe 
auf bie Erbe, ftürgen mach einigen Secunben auf 
einander zu u. zerfleifchen fich erft mit ben Schnä- 
bein u. dann mit ben Sporen, bejonbers bie Sei» 
ten. Gemöhnlich bleibt einer auf bem Plate n. ber 
Sieger gebt mit Triumpbgefräb um ben Befiegten. 
Die Hauptfache dabei find die Wetten, welche bie 
Befiter der Hähne u. auch die Zufchauer machen; 
die Wette gewinnt, weſſen Hahn die meiften Siege 
bavon trägt. Die Feigen werben auf ber Stelle 
von ben Befitern getöbtet. lm die anderen wäh⸗ 
renb bes Kampfes ber einen Partei in Ruhe zu 
balten, jo werben fie in einen großen Korb, ber 
über bem Kampfplatze aufgehängt ift, geftedt. 
abnenboden, 1) fo v. w. Corneliustirfchen ; 
2) Jo v. w. Hagenbutten; 3) (Habnenbütchen), bie 
Samenfapfeln von Euonymus europaeus. 

Hahnenkamm, 1) Pflanzengattung,, fo v. w. 
Alectorolopbus. 2) (Crista galli), ber rotbe, 
fleiihige, fronenartige Kuswuns auf dem Kopfe 
ver Haushähne. Gewöhnlich wirb er Kapaunen 
abgeihnitten, wächſt aber wieder, weım das Kapau⸗ 
sien nicht gehörig bewirkt worden. Wenn man fie 
bei Mahlzeiten in Menge haben kann, werben fie 
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ei zu Ragouts benutzt. 8) Rhinanthus crista 
galli; 4) Hedysarum (Onobrychis) crista galli; 
5) Celosia cristata; 6) (Babnenfammmufchen), if 
strea Marschii Sow.(O. crista galli Schloth.), 
ſ. u. Aufter 2) 8); 7) (Anat.), f. Örista galli os- 
sis ethmoidei. 9. ded @iehbeines, |. Schãdeitnochen. 
ahnenkammklee, fo v. w. Eipariette. 
Hahnenkamp, eine niedrige u. bewaldete Ge- 
birgsgegend im baieriſchen — Mittelfranken, in 
dem Landgerichte Monheim, Heidenheim u. Gun- 
zenhauſen; ein Theil heißt die Gelbe Burg; die 
größte Höhe der Spielberg. 
ahnenkampf, ſ. Hahnengefecht. 
enkaſten, bei Roͤhrenleitungen ein Kaſten 
von Holz od. Stein, worin das Waſſer aus den 
—— mittelft eines Hahnes gelaſſen werben 
ann. 
abnenfopf (Caput galli gallinacei, C. 
allinaginis, Anat.), eine längliche ſchmale Er- 
Babenbeit ber männlichen Harnröhre, wo dieſe durch 
bie VBorfteberbrüfe (f. d.) gebt. 

Hahnenkopf, 1) jo v. w. Ejparfette ;2) ſo v. m. 
Erythrina crista galli; 8) (Türkiſcher H.), 
fo v. w. Alhagi Maurorum. 

Hahnenkoppe, Spitze des Eulengebirges in 
Sälefien, unweit Silberberg ; 2295 Fuß hoch. 

bnenpfötchen, fo v. w. Hahnenhoden 3). 

abnenfchrei, 1) das Krähen des Hahns; 2) 
bie Zeit, wo es geſchieht; bei den Hebräern u. au⸗ 
beren Böllern, auch Griechen (Alektrophonie) u. 
Römern (Gallicinium), eine Beftimmung ter Ta- 
geszeit (gegen 2 Uhr ber Nacht); 3) Dauer von 
einem Krüben bes Hahnes bis zum anbern; 
4) Wegemaß, ungefähr jo weit man einen Hahn 
träben —* 


abnenfporn, 1) der Sporn am Fuße bes 
Haushahus; 2) Inolliger Habnenfuß ſ. Ranuncu- 
lus bulbosus ; 3) ber runde Ofterlucei, f. Aristo- 
lochia rotunda; 4) Pabnenſporn Beigdorn , Cra- 
taegus crus galli; 5) Knolliger 9. iſt Cory- 
dalis bulbosa; 6) Stintenber 9. ift Plec- 
tranthus graveolens. 

Habnentritt (Narbe, Cicatricula), bicht unter 
ber Dotterhaut — ſcheibenförmiger weißer 
Tled des Eies, ſ. u. Ei II. A). 

abnentritt, 1) (Pierbew.),, fo v. w. Habnen- 
—8 2) Pflanze, iſt Anagallis Sehe 

Hahnenwackel (Habnenweter), ein. Frübftüd 
berer, welche bis zum Morgen gejhwärmt haben. 

Habnepoot (Habnefoot, Bahnefuß), eine An- 
zahl bünner Zaue, die fih in einem Punkte wie 
Rabien eines Kreijes vereinen. In Hahnepoot 
bertäuen, ein Schiff vor zwei, Drei od. vier Anter 
legen, deren Richtung beiläufig die Form eines 
Hahnenfußes bildet. 

ahnköpfchen, Minze, jo v. w. Scherf. 

ahnrei (nad) Einigen verberbt aus dem fran- 
zöfijchen Henry, weil Abraham de St. Clara 
biejen Nanıen für einen Solchen gebraucht; nad 
Andern vom bretaguifhen hannerey [d. i. bie 
Hälfte], aljo ein halber Mann; nach Anderen vom 
nordiſchen -rehe [b. i. müde], alfo ein abgemat ⸗ 
teter, unbraudbarer Hahn); 1) eine Berjon, bie 
lieberlich lebt, Thebruch treibt, befonders aber 2) 
ein Mann, beffen frau mit einem Anderen Ehe 
bruch treibt. In bie nordiſchen Sprachen ift das 
Wort jo Übergegangen, auch norddeutſch heißt es 
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ainz heißt. In amderen Spraden find bie ber 

ache entfprechenben Wörter gewählt, je nachbem 
ber Boltsmwit die Sache vergleichsweiſe benannte; 
im Altfranzöfifgen Cap, was wahrfcheinlich vom 
Yateinifhen capo, capus ber — * herlommt; 
im Lateiniſchen Cucurra (angeblich die Grasmüde, 
weil ber Kukuk in ihr Neft feine Eier legt) od. Cu- 
culus (mo umgelehrt ber Betrliger ftatt des Be- 
trogenen ftebt), daher im Altfranzöfiihen Coux 
Coucuol (coujoul), Coquard, im Neu- 

anzöſiſchen Cocu, im Engliſchen Cuckold, auch 
im Deutfhen Kufuf u. im Holländiſchen Koekoek ; 
- italienif$ Becco (Bod, wo wieder ber Ausbrud 
ironifch zu nehmen iſt) u. Cornaro (Hornträger), 
u. daber leitet man das Bilb bes Hörnertragens 
(gleihfam Jemand zum Bode machen, ber $ ner 
trägt), wie e8 fchon im Altgriehiichen vorlommt 
Kerasphoros (Hörnerträger) u. Keratias od. Keratas 
(GSehörnter). Auch deutſche Dichter brauden das 
Bild mit den Hörmern vom 9.; fo nennt ihn 
Joach. Rahel Hornemann u. Moſcheroſch Hornafie; 
im Holländiſchen Hoorndraager. Das Wort 9. 
ſelbſt kommt zuerft bei Ho nswalbau vor. 
Wahrſcheinlich von minne kommt das mittellatei- 
niſche Minnarius, u. daraus find wohl verberbt 
anbere wie Nima, Nimnarus, Niminvir. 
Önreigulden, nürnberger Spottmünze mit 
Bildern u. Umſchrift, welche fih auf Hahnreie 
bezieht; von —14 Loth Silber. 

abnfehlag, Boltstuftbarfeit, bei welcher ein 

Hahn in ein, mit einem Topfe bebedtes Loch in 
ber Erbe geſetzt u. der Topf felbft mwieber mit 
Blumen verbedt wird. Die Theilnehbmer geben 
jeber einzen nad) einander mit verbundenen Augen, 
einen Stod in ber Hand, nachdem fie im Kreije 
herumgedreht worden find, in ber vermeintlichen 
Richtung auf den Topf zu u. fhlagen, wenn fie ihn 
erreicht zu haben glauben, mieber. ben Topf 
vollftänbig zerichlägt, erhält einen Preis. 

‚ Habnftein (Babnenftein, Min.), fo v. w. Obfi- 


jan. 
bnn u. Senne, fo v. w. Glasbohrmuſchel, f. u. 
Bohrmuſchel 2) c). 
Hai (dinef.), 1) fo v. w. Meer; 2) Stabt u. 
nn ber chineſiſchen Provinz Ching » Ling ; 8) 
tabt an ber Meerestüfte in der chineſiſchen Pro- 
vinz Kiang-fu, bat lebhafte Schifffahrt u. Handel. 
Hai (Squalus Z.), Gattung der quermäuligen 
Knorpelfiſche, zeichnet fich Durch einen walzenrunden 
faft fpindeliörmigen Leib, dagrinartige Haut (Haut 
mit Knochenlörnden) u. vom Kopfe getrennte 
Bruſtfloſſen aus. Sie find bie furdhtbarften u. 
pn Theil riefigften Räuber des Meeres u. einige 
ringen Tebendige Junge zur Welt, andere aber 
vieredige, Kiffenförmige, an den Eden in lange 
Sy auslaufende, hagrinartige Gier. Ihr Seit 
iſt übelriechend, jchlecht u. mur bei wenigen Are 
ten efbar; ihre Haut fommt als Chagrin in ben 
Sauber. Diefe Gattung Linné's ift in verfchiebene 
ntergattungen abgetbeilt worben, ale A) Huınbe» 
bai (Gifthund, Seyllium, Cwe.), Schnau 
nt egehumpe, Nafenlöcher burhbohrt, ma 
an unbe ftehend, durch häutige Lappen ver» 
Ilofien, Spritlöder, Afterfloffen, zwei Rüden- 
flofien, Mebrfpigige Zähne; Arten: Geflegter H. 
(Kapenhai, Sc. canicula), röthlich, braunroth 


gi während es fübdentfh Hainel, Hainbel, 
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efleckt, um ganz Europa, ſchadet ber Fiſcherei; 
anther at (Sc. catulus), wie vorige, 2 Elfen 
fang, ſehr hart» u. ranbbäutig; B) Eigentlidher 
$: Saualun), Schnauze vorftebend, Darunter bie 

aſenlöcher, ——— gabelförmig; a) ohne 
Spritlöder, mit Afterfloffe, dazu: aa) Men- 
ſchenfreſſer Menſchenhai, Carcharias 
Cuv.), Zähne Ipibie, — Kopf nieber- 
geb dt; Arten: enſchenfrefſer (Squalus 

archarias), wirb 25 Fuß lang; bat breiedige, 
an ben Seiten gerablinige u. harte Zähne in 
6 Reiben, verſchlingt Menſchen u. Pferde, greift 
ben Wallfiſch an, ſpringt mehrere Ellen bo aus 
bem Meere, bat feinen Geruch u. feines Gehör, 
wirb mit Angelbaten bei feiner Gefräßigleit, bie 
ihn ben Schiffen nachziehen läßt, um der Haut 
(m Ehagrin verarbeitet) u. bes Thrans willen 
häufig gefangen. Die Zähne der urweltlichen Men⸗ 
ſchenfreſſer laffen anf eine Größe berjelben von 
70 Fuß ſchließen; See fuchs (Sq. vulpes), mit 
einer Schwanzlappe von ber Größe bes ganzen 
Körpers; Blaubai (Sq. glaucus) u, a.; bb) 
!amia, Schnauze pyramibal, an deren Bafis bie 
Naſenlöcher; alle Kiemenlöcher find vor der Bruft- 
flofle; Arten: Naſenhai (L. cornubica, Sq. 
cornubicus), 4 Fuß lang; hat auf jever Schwanz» 
feite eine vorfpringenbe Gräte; b) mit Spritslödhern 
u. einer Afterfiotfe: dazu: aa) Meerjau (Ga- 
leus Ouv.), Art: Meerjau (Squalus g.), aſch⸗ 
grau, mit 3 Reiben fägeförmig gezähnelter Zähne, 
5—6 Fuß lang, in den europäifchen u. amerifanifchen 
Meeren; bb) Glatthai (Mustelus Cure. ), Zähne 
pflafterartig neben einander flebenb ; Art: M.laevis, 
—— durchſcheinig, aſchgrau, ſeitlich braun ge⸗ 
bandert, gelb geſtrichelt, Fuß lang; ce) Noti- 
danus, feine erſte Rüdenfloffe ; dazu bie Gattung: 
Grauer $.(N. griseus, Dg.. Er): mit 6 Kiemen«- 
löchern, obere Zähne breiedig, ſaͤgeförmig gezähnelt; 
dd, Wanderbai (Selache Cww.), die Kiemen« 
löcher geben faft um ben ganzen Hals herum, Zähne 
fein, fegelförmig, ungezäßnelt; Art: Pferbebai 
(Riefenbai, Sel. 15a maximus), wirb bis 
30 Fuß lang, oben ſchwarzlichbraungrau, unten 
grau u. weißlih, Zähne gegen 4000; nicht jo wilb 
u. räuberifch wie der Carcharias, mwirb bisweilen 
von Stürmen an bie Küften der Norbfee geworfen; 
ee) Cestracion (Cwe.), vor jeber Rüdenflofie 
mit einem Stachel, Zähne pflafterartig neben 
einander; bie ſpitzigen Kinnlaben ſtehen vor; ge 
bören nah Anbern zur Gattung Haifiſch; Art: 
Philippshai (C. Philippi, Sq. Philippi Feh.), 
bei Auftralien. c) Mit Spritzlöchern, obne After- 
Be aa) Dornhai (Sperrhat, Spinax), 
Zähne Hein, jpitig, im mehrern Reiben, ein Sta» 
hei vor ber Rüdenfloffe; Art: Eigentlider 
Dornbai (Sq. Acanthıas), oben ſchwärzüch, 
unten weiß, nur 3 Fuß lang, 30 Pfb. ſchwer, um 
Europa von Fiſchen lebend, ben Bewohnern ber 
Nordländer zur Speife bienenb; Sq. spinax, u. a.; 
bb) Meerihmwein (Centrina Cw.), Schwanz 
frz, Zähne fchneibend, in 2 Reiben; Art: Ge- 
meines Meerihmwein (Sq. [Centrina] Cen- 
trina),, 4 Fuß lang, oben braum, unten gran; fol 
ſehr Tiftig ſein u. bie Fiſcher oft täuſchen; co) Sta- 
chelloſes Meerſchwein (Scymnus), ohne 
Rüdenftaheln; Art: S. aquamosus u. a. Einige 
rechnen noch zu ben Haien den Sägeflib, Hammer- 
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Hat, Sohn des Gaon Scherira, geb. 969 in 
Bumbebitha in Babylon, wurde in feinem 18. Jahre 


Gerichtsvorfteher n. 2 Jahre barauf Gaon u. ft. 1038. 
Er ift ber letzte Gaon u. bemühte ſich beſ., das zu 


feiner Zeit bereits abnehmenbe Stubium bes Tal⸗ 


mub in Babylon zu förbern u. eiferte für bem 
orthobogen Glauben; felbft von Spanien aus ſuchte 
man bei ibm VBeledrung u. Recht, u. noch heute 
b feine Enticheidungen ſehr gefhägt. Seine vielen 
ebräifchen u. arabiihen Merfe betreffen bie Ha- 
iacha (f. d.), bibliſche Exegeſe, religiöfe Ethik; 
mandye find ibm unterſchoben ob. verbädtig: 
Miihpete Schebuoth (Eidrecht) u. Melach u. Mim- 
lar (Kauf u. Berfauf, Theil eines größeren Wertes), 
aus dem Arabiichen überfetst (Letzteres 1078 von 
Rab. Barzeloni), Ben. 1602, Wien 1768; yrn 
ragen Vernunftermahnung), gereimte Ct if, 
ar. 1559, Ben. 1579; mit lateinifcher Überſetzung, 
Franff. 1598. 
—7— (Saidbach), Marktfleden, fo v. w. Heu⸗ 
a 


aibel, Jalob, geb. 1761 in Grätz, widmete 
ſich bort ber Bühne, trat auf einigen Provinzial 
theatern auf u. fam 1789 als 1. Tenor zum Joſeph⸗ 
fädter Theater nah Wien, war bier bis 1804 
n. nahm dann in Ungarn eine Organiftenftelle 
an, fette u. a. bie fomifchen Opern: Tyroler» 
Maftel, Der Lanbfturm, Die cisalpinijchen Berüden, 
Tſching! Tſching! Tihing!, Alle Neun, das Cen- 
trum ac. 

Haid, 1) Johann Elias, geb. 1739 in Augs- 
burg; Kupferfteher; ft. daſelbſt 1809 als Director 
der Kunftalademie. Er fette nach feines Vaters 
Tob deſſen Kunftlatalog, Sammlung von Künftler» 
bifdniffen, fort, lieferte eine neue Sammlung 
damals lebender Gelehrten u. flach bie von Murr 
überjeßte britifche Zoologie (von Pennant), owie 
das Hedlingerſche Medalllenwerl nah ben Zeich- 
nungen Yo. Jal. Füßlis in Zürih. Auch bat 
man von ihm viele Stüde in Schwarzer Kunft nad 
Cordowa, Kupetzky, Strozzi, Nembrandt u. A. 
2 Herenäus, geb. 1784 zu Geiienfeld in Baiern, 
findirte ſeit 1804 Theologie in Landshut, wurbe 
1808 Provifor der Pfarrei Achdorf bei Yandehut, 
einige Jahre nachher Profefior der Theologie in 
St. Gallen, 1818 Domprebiger in ber Metropolis 
tanficche zu U. 8. F. in München u. fpäter auch 
erzbifchöflicher u. geiftlicher Rath; er jr. u. a.: 
Der Rofentranz (ein Gebet- u. Grbauungsbud) 
Laudsh. 1810, 3 Thle., 2. U. 1811; Uber. das 
Prieſterthum vor, in u, nach Chriftus, Müuch 1812; 
Einleitung in das Ritual nah dem Geifte ber 
Katboliichen Kirche, ebd. 1812, 2 Hefte; Ehriftliche 
Reben in der Schweiz, Münch 181518, 4 Thle.; 
Die Weihe des Briejters, ebd, 1817; Das Gebet 
bes Herrn, ebd. 18215 Das Sacrament ber Fir 
mung, ebd. 1821; Die gefammte latholiſche Lehre 
(in Katechejen), Münd, 1845 fi., 2: Aufl., 7 Bbe. 

Haid, beim Kohl, Salat u. a. Pflanzen fo v. w. 


ber Per Aue —— er 
fogenannten nafjen Haibe arm 
ni Imeifel u. münbet —— in 

Haider, 1) 9. aelitſche, Dedenweber im 16, 
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aus Herat in Perſien, machte viele (7 
—*— 3 — dabei auch sn: 
fchrieb über 10,000 Doppelverfe in @b u. 
Kaifiven. 2) 9. Mira, Sohn bes 


Chobabenbe, perſiſcher drin, ft. 1505 als Geißel 


in Conftantinopel, wo er fehr zur bes 
Sinnes fiir Poefie beigetragen hatte. _ 
Haidbaufen, Biarcbert an ber Iſar, im Panb- 
Au des bairiſchen Kreiſes 


— näßer; 2 Schiöſſ * 83 
nchen gegenüber; er, 
—5* —— Fabrilation von —— 
3700 a 
Haidinger, 1) Karl, geb. 1756 in Wien, var 
1777 E € Benfionär für höhere Mathematil unter 
P. nt m, an —— —— 
angeſtellt, 1780 Directionsadjunet am 
—— 1785 Director der ER rag zur 
a u: — 
tabelle in muig, 17 u. 
ber Mathematil u. Bergbaufunde —— 17% 
referirender Bergrath bei ber Hoflammer im Münz- 
u, Bergwejen in Wien; er ft. 1797 — Ein⸗ 
theilung ber Ef. E. Naturxalienſamnlu 
Wien 1782; Entwurf einer fyftematiichen Einthei- 
lung der Gebirgsarten, ebd. 1783. 2) Wilhelm 
Karl, Sobu des Borigen, geb. 5. Februar 1795 
in Wien, ftubirte 1812 in Graß u. 
ber Bergalabemie in Freiberg, d 
mit bem Grafen von Breuner 
land, 1825—26 Norwegen, Schweben, Dät 
Deutihland, Italien u. Franfreih; 18 
lebte er mit feinen Brübern in einer Borzella: 
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ernannt wurde; ebenſo war er einer ber Ham 
gränber der Geograpbifchen Gefelichaft 1 
Unter feiner Leitung wurde bie geogmoftifd 
fichtsfarte der äfterreichiichen Monarchie 1847 
Sneimeritu ausgeführt. Ce 1847 \ 
amerifa ausgeführt. 1847 rebi; 
die Naturwiſſenſchaftlichen Abhandlungen m. Be 
richte über die Mittheilungen von Freun 
Naturwifjenichaften in Wien zer ſchr. is 
—— ‚by Er. Male Edinb. 18 > ‚3 Bte.; 
ufangsgründe der Mine ie, %p3. 1829; % 
richt über die SD ineralienhumentung be Bu‘ 
mmer im Münz- u. Bergweſen, Wien 1 
berficht der Reiultate mineralogiicher Forſch 
im. Jahre 1843, Erl. 1845; Han ) ber 
menden Mineralogie, Wien 1845, 2. Q s: 
Haidingerit olotyp), dem Pharmaloli 
nate vermanbies Mineral, tat im Heine 
mei au ru en Kruften veren it ‚u 
bifgen Säulen, volltommen fpalib: 
weiß, an bis durchideinend, ‚i 
a Dr Härte. 724 
mich 2,4; befieht auß jenif 
—* Säuren “. ei 
Fundort: Joadhimsthal in Böhmen — “ 
aidingsfeld, ſo v. w. Heibingsfelb,- 
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chnucken, ſo v. w. Hei 


Haibuden bis 


Haiduden, 1) (Baiduts), urſprünglich bie vor 
—* Türken in bie Wälder geflüchteten chriſtlichen 
rbier u. Walachen, bie mit ben Türken in fleter 
Fehde lagen u. beshalb von ihnen als Räuber be- 
tradhtet, dann von Dfterreich in Dienfte genom- 
men wurben; daher 2) jpäter eine Art leichten 
ungarischen Fußvolls, ungefähr wie bie jeßigen 
Grenzregimenter (f. Militärgrenze) organifirt, bie 
1741 bei ber Armeereform aufgelöft wurden. Ihr 
Anbenten erhält noch ber Haibudenbiftrict (f. d.); 
3 ſonſt Name der ganzen ungariſchen Infanterie; 
4) beſonders ſonſt eine Art von Palaien ob. auch 
wohl fpecieller Leibwahe an Höfen. Diefelben 
waren auf ungarijche Art gefleivet u. bewaffnet u. 
e8 mwurben fehr große Leute dazu genommen. Sie 
bienten vorzüglich zur Begleitung der Sänften. 
Hai ezafane, waren gravirte Beile, welche 
auf gewunbenen hölzernen mit Fiſchhaut fber- 
jogenen Scaften ftalen u. von ben —— an 
rechten Seite getragen wurden. Zum Werfen 
u. Hauen benutzt, zielten die Haiducken damit ſtets 
nach dem Kopfe. 
iduckendiſtriet, früher ein privilegirter Di- 
ſtriet im Kreiſe jenſeit der Theis (Ungarn); 17 OM. 
groß, vom Szaboleſer- u. Biharerkreis umgeben; 
e8 rag dazu bie Stäbte Böſzörmeny, Dorog, 
Hebhaz, Nanas, Szoboſzlo, Bamos⸗Peres, zu- 
ammen mit 64,000 Ew., ſämmtlich Ungarn u. 
ch zur Reformirten Kirche befennenb; ber Diftrict 
anb bis zum Jahre 1848 unter einem jelbft- 
—— Obercapitän, an welchen bie Intimate ber 
tatthalterei gejenbet wurben; nach ber neuen Or⸗ 
ganifation ift er dem Norb-Biharerfreife einverleibt. 
Haiduks, 1) bei. fonft eine Art türfifcher Räu- 
ber, welche nur bann mit dem Tode beftraft werben 
Tonnten,- wenn man fie bei ber That ertappte; 
2) bei ben Türken Schimpfname von den Bulgaren 
u. Serbiern. 
Haie (fr., fpr. Häb), 1) Hede; 2) bie Auf- 
— der Soldaten in zwei Gliedern einander 
egenüber, um einen hohen Ankommenden, eine 
Breoceifion ob. fonft etwas burdpaffiren zu laſſen. 
Haie Sainte (ipr. Häh Sängt), Vorwerk zwi« 
ſchen Mont St. Jean u. Belle Alliance, unfern 
ber Chauſſee; wichtiger Bunkt in ber Schlacht bei 
Belle Alliance, |. Ruffiich » Deuticher Krieg. 
aietti (türk.), fo v. w. Hadſchetiten. 
ifa, Dorf am Karmel im Gjalet Alla bes 
türfifchen Aftens; bat Rhede, wo bie für Alla be» 
fimmten Schiffe anlegen. 


ifel, fo v. w. Sturzblech. 
iſiſch, fo v. w. Hai. 
aifiihbai, große Bucht bes Indiſchen Oceans, 
an der Weſtlilſte des Auftralifhen Continents. 


ig (Hai), Gründer des Reiches Armenien. 
iger, Stabt an ber Dille, im naſſauiſchen 
Amte Dillenburg ; Bapiermüble, Eifenjhmelzhitte, 
Stahlhammer u. in ber Nähe bie Paigerhütte; 
* iles 1) Siadi u. Amt im preußifd 
a ‚ 1) Stabt u. preußifchen 
gürpentbum Hohenzollern » Sigmaringen; 8000 
w.; 2) Amtefig darin an ber Eyach; Schloß, 
Synagoge, Weinbau; 1250 Em. 
se 95 (ipr. Heh), Dorf in der englifchen Graf- 
(haft Yancas (England); Steintoblengruben u. 
Eijenwerte; 2000 Ew. 
Haihuk (Baidaken), eine große Angel zum Fan 
gen ber Haifiiche. 


Haimons kinder 855 


Haif, ein tiefer, von hoben Bergen umfchloffe- 
ner Alpenfee in Habeſch (Afrika). 
BHailbronner, Karl von H., früher Major in 


bairiſchen Dienften, befannter Touriſt, beiuchte 
Ungarn, die Türkei, Griehenland, Agypten, Palä- 
ftina, Syrien, Spanien, Portugal, frankreich ꝛc.; 


er ſchr. u. a.: Cartous aus der Neilemappe eines 
beutichen Zouriften, Stuttg. u. Tüb. 1837, 3 Bbe.; 
Morgenland u. Abendland, ehd. 1841, 3 Bde. ıc. 

Haillan (jpr. Haliang), Bernard de Girard, 
SeigneurdeH., geb. 1535 ın Borbeaug, wurde 1571 
Hiftoriograph von Frankreich u. ft. 1610 in Paris 
als Staatsrath; er jchr.: De l’etat de France, 
Bar. 1570 u. ö.; Hist. des comtes et ducs 
d’Anjou, de Bourbonnois et d’Auvergne, 
ebd. 1571 u. 8.; Hist. générale des roys de 
France (bis Karl XIL.), ebd. 1576, Fol., 2. Aufl. 
1584 u. d., mit Zufägen bi® 1627 berab. 

Hailoh, Längenmaß auf Sumatra — 1 engliſch 
Yard — 1,37 preußiiche Elle. 

Saimabaida, in der Dafe Siwah (Jupiter 
Ammon) in Afrila, dabei Ruinen eines Jupiter- 


tempels. 

Haimane (türk), herumziehende Hirten; beſ. in 
Karamanien, zur Zeit der Eroberung eine wild 
berumfchweifende Völlerſchaft, die ſich nicht mit 
Ackerbau beſchäftigte u. deshalb mit feiner andern 
Abgabe, als dem Gierbegeibe (Ar Altſcheſſi), belegt 


wurbe. 
aimburg, Ort, jo v. w. Hainburg. 
aimo, ein Angeljachle od. Franke, geb. um 
778, befuchte erſt die Schule in Fulba, dann im 
Tours, wo er Alcuins Schiller war, wurde hierauf 
Rector der Schule in Fulda, dann in Hirschfeld u. 
840 Biſchof in Halberjtabt, wo er eine Bibliothek 
grünbete, ein Klofter ftiftete u. 853 fl. Obgleich 
ein freund bes Hrabanıs Maurus, erflärte er fih 
bob in feinem Tractatus de corpore et san- 
guine Christi für die Transfulbftantiationstheorie ; 
er fhr.: Comment. in libros sacr. scripturae et 
pericopas evang. dominic. (in denen er noch ber 
myſtiſch · allegoriſchen Erflärungsweife folgt) heraus» 
gegeben Bar. 1531—35, u. fonft Homilien, heraus» 
gegeben von Gittorp, Köln 1531; De varietate 
librorum, ebb. 1531; De christianarum rerum 
memoria (eine Kirchengejchichte), ebd. 1531, von 
Borborn, Yeyd. 1650, von Mäder, Helmft. 1671; 
vgl. P. Antonius, De vita et doctrina Haymo- 
nıs, Halle 1701—05; Derling, De Haymone, 
Helmft. 1747. . j 
Haimondfinder, nah dem gleichnamigen Ge» 
bit von unbelanntem Berfafler, ber vor ber 
Mitte bes 12. Jahrh. gelebt haben muß, u. nach 
der Sage bie 4 Söhne bes Herzogs Paimen 
(Aymont) von Dorbon (Dorbogne): Abel» 
bart (Alarb), Ritfart (Ridharb), Writ» 
fart (Guiharb) u. Reinalt (Regnault 
de Montauban), ber berübmtefte war ber Letz⸗ 
tere, beilen Pferd Bayard hieß. Als Kailer 
Karl ber Große ihren Obeim, Herzog Bene von 
Agrimont, ermorden tieß, ſchwuren bie Brüber 
feinen Tod zu rächen; die Feinbieligkeiten begannen 
damit, daß Reinalt Karls Neffen, Bechtold, auf 
dem Hoftage mit einem geldnen Schachbret erichlug. 
Die 9. flohen, mit ihnen Magis (Maliyis), Beues 
Sohn, ein zauberfunbiger Diunn. Sie bauten fi 
im Arbermenwalte die Burg Montfort; Karl 30g 
mit einem Heere, in bem aud Haimon war, vor 


— 
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biefe Burg, u. nach dreizehnmonatlicher Belagerung 
mußten bie H. biefelbe verlaffen. Sie irrten nun 
umber u. famen enblic nach Dorbon, aber aus⸗ 
—— von ihrem Bater, doch unterſtützt von 
hrer Mutter, die nicht durch den Eid zu ihrer 
Gegnerſchaft gebunden war, rüſteten ſie ein Heer 
aus u. zogen nach Bordeaux zum König Hyon von 
Gascogne. Diejem halfen fie Toulouſe wieder 
unterwerfen u. erhielten dafür bie Erlaubniß, fi 
das Schloß Montauban zu bauen. Reinalt bei- 
rathete überdies Hyons Schweſter Klara. Als 
Karl nah Spanien zog u. erfuhr, daß Montauban 
den Hen geböre, begann ber Kampf bier von 
Neuem; Karls Balabin, Roland, wurbe geſchlagen 
u. Hyons Berrath an den H-n miflang, banegen 
waren die H. durch Tapferleit u. durch Magie 
Zauberfünfte glüdlih, Roland wurde gefangen, 
ber Kaifer jelbft dur Zauberei nad Montauban 
ebracht u. obgleich bie H. Beide freigaben u. um 
Beiden baten, ließ ſich der Kaifer nicht bewegen, 
onbern fette die Belagerung fort, u. bie H., durch 
ihren Vater, ber in feinem Herzen mit ihnen 
verjöhnt war, noch eine Zeit lang mit Proviant 
unterftäßt, den er ihnen durch Bela erungsmaſchi⸗ 
nen in bie Burg warf, mußten doch endlich Mon- 
tauban verlaffen u. zogen nad Dorbon. Auch 
bierber verfolgte fie Karl, u. erft auf das Bitten 
ber Pairs von Frankreich machte er bier, nad 
16 Jahre langem Kriege Frieden mit ben Sen, 
doch mit ber Bebingung, daß Reinalt ihm bas 
Roß Bayard übergebe, fein Erbtheil feinem Bruber 
überließe u. dann als Pilger nah Jeruſalem zöge. 
Dieß geſchah, u. Magis begleitete ihn; als er heim- 
tam, war &lara ocherhen: nah Haimons Tode 
bebielt er nur Montauban, u. nachdem er feine 
Söhne groß gezogen, ging er nach Köln u. arbeitete 
dort als Taglöhner. Beneidet von feinen Mit» 
arbeitern, wurde er von benfelben ermorbet u. in 
ben Rhein geworfen, aber erfannt wurde er berans- 
ezogen, zu Kranen begraben u, weil an jeinem 
are Wunder geiheben waren, als Heiliger 
verehrt. Das Gedicht befindet fich hanbichriftlich in 
Heidelberg u. ift noch nicht gebrudt, befannt ift die 
ichte nur als Roman in Proſa, u. zwar in 
einer franzöfiichen Bearbeitung, bie jet noch als 
Hist. des quatre fils d’Aymon ein allge- 
mein gelefened Vollsbuch in Frankreich ift u. wovon 
eine freie Überſetzung ift: Eyn Schön luſtig Geſchicht, 
wie Kayjer Carol der groß vier gebrüber Hertzog 
Aymont von Dorbons ze. ſechzehn jar langt be» 
friegt 2c., Siemmern 1525, u. in einer nieber- 
ländiſchen Bearbeitung, aus ber unfer Vollsbuch: 
Schöne Hiftorie von ben vier Hen ıc., Köln am 
Rhein u. Nürnb. o. 3., hervorgegangen u fein 
ſcheint; dann ift es gebrudt, Köln 1604 u. d., neu 
bearbeitet von X. Zied in Pet. Leberechts Volls⸗ 
märden, Berl. 1797, 3 Bbe., in ben beutichen 
Bollsbüchern von Simrod, Heft 9, Frankf. 1945 
u. von Marbah, Heft 9, Lpz. 1838. Die H. find 
auch das Sujet einer Oper bes Englänbers Balfe. 
aimmr, Injel mit Hafen an ber Küfte ber dji- 
nefiihen Provinz Folien. 
ain, 1) Meines gehegtes Gehölz von mäßigen 
Umfang; 2) gr Alios, lat. Lucus), ben Göttern 
u. religiöfen Anbadhtsübungen gewidmetes Gehölz. 
Bei den Hebräern kommen H-e in der Patriar- 
&henzeit oft vor, fo ber Eichenbain Mamre, bie 
Zamarijle zu Berfeba, nach bem ftrengen mojaifchen 


Haimur bis Hainau 


Berbote nur bei Gbtzendienern. Bei ben Griechen 
waren bie He unverfetlih; mande H-e burften 
gar nicht betreten werben. Die berühmteften bei» 
ligen He Griechenlands waren ber Altis zu Olym- 
pta, ber 9. ber Eumeniben bei dem attijchen Demos 
Kolonos, ber H. ber Artemis zu Epheſos. Auch 
bei den Römern, bei benen ber H. ber Egeria bei 
Aricia, ber ber Kurien bei Rom, Lucus Camoe- 
—— —— — — ——— 
nus, die uteflen find, galt egung eines 
H⸗s für ein ſchweres Berbreden. Die alten Ger- 
manen verrichteten ihren Gottesbienft faft nur im 
Hsen; vgl. Dresier, De lucis —— genti- 
liam destinatis, 1710; Blum, De devdpoos cite 
gentilium, 1711. 
ain, 1) Stabt, fo v. w. Großenhain; 2) jo v. 
mw. Hayna; 8) 9. zur Dreieich, fo v. w. Drei- 
eichenbain. 
ain, Freund H., fo v. w. Hein. 
aina, 1) Dorf im Amte Rofentbal ber kur⸗ 
beiftihen Provinz Oberbefien an ber Wohra, mit 
obem Hofpital für Kurheſſen, für Berarmte m. 
rrenbaus; 770 Em.; 2) Ortichaft im Kreiſe 
Boliffiod bes ruſſtſchen Gonvernements Minft am 
3) Aluffe gleiches Namens. 
ainan, Injel vor dem Golf von Tongling im 
Südoften von China gelegen u. zur hnefifihen 
ey augen gehörig, vom Feftlande nur Durch 
bie 2 Meilen breite injelreiche Bainanſtraße vom 
eftland getrennt, ift 950—1000 OM. groß u. im 
ern von bem Hochgebirge Ta⸗utſchi⸗ ſhan durch⸗ 
zogen, welches bei. nah Sübmeft u. Norboft bin 
Smeige zur Küfte ſendet u. jomit viele wilbe, von 
ungebänbigten Fluthen durchſtrömte Thäler bildet. 
Die Ebenen auf der weftlihen Seite der Inſel find 
ut angebaut, während ber Often fteriler fein joll. 
en Hauptreihthum ber Imjel bilden bie bichten 
MWälber des Innern, reih an trefflihem Bau- u. 
Nutzholz, ſowie eblern Baumarten. Angebaut 
werben Reis, Obftfrüdhte, Zuckerrohr, Zabat, 
Indigo, Baummolle u. füße Bataten; letstere bilden 
das bauptjächlichfte Nahrungsmittel ber Bewohner; 
es wird viel Wachs ausgeführt; an ben Küften 
gewinnt man Fifche, Perlmuſcheln, Shmudkorallen 
u. Schildkröten. Bon Mineralprobucten liefern 
bie Flüſſe Golbjand, bie Salinen reihligen Salz. 
ertrag. Das Klima, obgleich heiß, wirb durch bie 
Seewinde, melde häufig als vermwüftende Orfane 
auftreten, ſehr — Die Bewohner haben 
ganz hinefilhe Sitten u. Gewohnheiten angenom- 
men, obgleich fie wahrſcheinlich malayiſchen Stam⸗ 
mes find; bie Bewohner bes Innern, von ben 
Chineſen & genannt, find noch unabhängig u. von 
chineſiſcher Eivilifation unberührt. Na dem Cenſus 
von 1823 waren ber dinefiihen Herrihaft 14 um⸗ 
mauerte Stäbte u. 1203 Dörfer mit 987,725 Em. 
unterworfen. Die wichtigfte ber zum Theil ſehr 
Pet ‚bevölterten Städte ift Khiung · tſcheu, 200,000 
ehr inbuftriöfe Ew. an ber Norblüfte, gut gebaut, 
Hafen; — bedeutender Seehandel mit — 
Cochinchina, Siam u. auch mit Singapore; durch 
den Vertrag von Tientſin (Aug. 1858) iſt der 
Hafen auch europäifhen Schiffen geöffnet. Nur 
eine Meile entfernt liegt Hai-Fhku-fo od. Howihow, 
ebenfalls mit 200,000 Emw., Hauptbafen u. Haupt» 
bandelspfat ber Inſel, Sig des Gouverneurs. 
Hainau, Stadt an ber Deichjel u. nieberjchlefi- 
ſchen Eifenbahn, im Kreife Hainau-Golbberg bes 


— —— —— — — — 
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eGbezirls Liegni (preufi Provinz 
—— — Sit, Ku einmwebe 
ärberei, er —— ——— ei 
ferbemärlte; 4300 Em. Hier am 26. we 
1813 berfall ber prenfiihen Kavallerie auf bie 
—— Avantgarde unter Maiſon, 
er, ſ. Ruſſiſch deutſcher 55 1812—15. 
nau · Goldberg, Krei — Re 
gierum en Liegnik, n Bm. 51,800 Ew 
aut (ipr. Hänch), fo v. w. Hennegau. 
inberg, 1) Qerg in ber Böpilchen Herrichaft 
Kid, f. d. 1); 2) Berg bei Laftau im Amte Kolbi 
des jächfiichen ar — * ag rn ont 
ir r en u. Weinbau; 3 
Göttingen, |,d.; 4) ae, der 28 
im baterif Kreife Unterfranken, mit ben 14 
Hunnenfäulen ans ro — fein. 
Hainbuche (Weißbu ageb uche, Stein⸗ 
buche, Be “ arpinus Pasela), 
baum in Süb- u. Mitteleuropa, and) in Nord» 
amerila, gedeiht am beften in fetter, loderem Lehm⸗ 
boden, fommt aber, mit Musnahme von Sand ı. 
Sumpf, aud in jedem anderen Boben fort. Sie 
eignet fih blos für Borgebirge u. Ebenen, nicht für 
—* ae) ihr Badsthum ift nur langſam, in⸗ 
gutem Boden in 100 Jahren nicht höher 
per Ana J in. nicht dicler als 2—3 Sup wirb. 
Am Stode ſchlaͤgt die H., in brei Jahren abgetrie- 
ben, gut wieder aus. a8 weiße Holz ift ſehr feft, 
fehwer u. dient wegen feiner Zäbigteit u. Fe⸗ 
ftigteit zum Mafcinen, Mühlen u. Waſſer⸗ 
bau; vorzüglich Miüllern ift daſſelbe zu Kammrä- 
dern fa a Y unentbehrlich, aber zu Baubolz ei eignet ed 
fich — da e8 der Wurm bald angeht. Es ver⸗ 
ey 386 : 360, 1 Cu⸗ 
biffuß kriept frife Pfund, mittel troden 56 
ae. ganz troden 603 fd. u. hat hoben Werth als 
ennbolz, die Blätter find ein gutes Schaf- u 
——— die Aſche iſt vorzüglich. Der amm 
breitet ſich ſchon auf 10—20 Fu Höhe i in Afte aus 
u. Daber wurde bie H. fonft, als die altfranzöſiſche 
Gärtnerei uoch Mode war, zu Buchenmwänden (Bu- 
henheden), künftlihen Wänden verwendet, wozu 
fih aud die $., da fie den Schnitt gut verträgt, 
bei. eignet. Die Rinde ift glatt, ſchwarzgrau, weiß 
gefledt, an alten Stämmen unten etwas aufge- 
ziffen; bie Wurzeln geben ohne Piabl 2—4 Fuß tief 
in den Boden u. reiten fi) weit ans. Die 9. 
Hlüht im April u. Mai in 2 Zoll langen, mit gi 


Benförmigen — er en, welchegraubraune, 


weißen Kern entbalten, im Oct. reifen 
er Brain Diefer —— wird mit 
— u. auf einem Tuch aufgefan · 

—* — er an einem ne Boden getroduet 


an Sn, ttet, ur u: ben 
e an Kande de ‚0 
— efaltet u. am eg et unten glät- 


——— en 


vorher verwunbeten —*8 Pflanzung ; 2) 
bie M i in 
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hoch, erfriert aber in Mitteldeutſchland jan harten 
Wintern; Holz weiß u. feft, Rinde des Stammes 
—— weiß gefledt u. punltirt, Blätter am 

en —— u. gleichen ganz denen des vo» 


* luthen eben fo, nur etwas Heiner. 
„gaind (Böttinger Dihterbunb), eine 
für Zwede der Boefie, welche in Göt- 
— aus 


eundlichen Berfebr einiger j 
Leute Perborging, Die auf der dortigen it 
findirten u. in ber Berehrung für Klopftod u. feine 
vaterlänbiihe Dich zulammenftimnten, Als 
Oftern 1772 3. 9. Boß nad Göttingen lam, bat- 
ten fi) Boie, ber als bie Stüße = n zu —* 
*** Bür oe Wehrs, J. M 
er u. Hölty ichon ee 
Di ro, bildeten mit Ewald, F. Cramer, 
Esmard u. Hagen eine Gefelichait, * 
Reihe nach bei den Mitgliedern. wöchentli 
Mal (gewöhnlich Sonntags Nachmittags) 2 
fammelte, um bie Probucte eines Jeden vorzulegen 
u. zu beurtheilen, wobei Boie verbefferie. Durch 
ve Legteren umfaſſenden Briefwechſel ftanden ob. 
traten auch Auswärtige, wie Ramler, Knebel, De- 
nis, Wieland, Gleim, Jacobi, Michaelis, uf, 
Ebert, eeling, Bei iße u. U. mit ber Digterge] 
ſchaft in ung. Das Organ ber —— 
war der von Boie Gotter begrüudete 
almanach (j. d.). Auch mehrere Göttinger u 
fefjoren zeigten fich dieſen genen gewogen. 
Die Sektung eines eigentlichen engeren — 
bundes et am 12. Sept. 1772 burch bie beiden 
Miller Be. dab Hahn (b er ſchon im Sommer der Ge⸗ 
felichaft igetre zen), Hölty, Wehrs u. Boß. 
Bi wurbe im At yo ermäblt: die Zufammen« 
fünfte wurben alle Sonnabenbe Nachmittags ge» 
balten u. in denſelben Gedichte Klopfiods u. Ram 
lers, ſowie ir e — Poeſien geleſen, beſprochen 
u. beurtheil on letzteren ſollten diejenigen 
Stüde, —— Billigung fanden, in ein Bunbes- 
buch eingetragen u. daun gebrudt werben; durch 
bie Gebrüber Stolberg (mit ihrem Hofmeifter 
Claufewig), bie im Herbit 1772 nad Göttingen 
famen, wurbe ber Bund in Berlehr mit Kopie 
gebracht, welchem die Mitglicder in ihrer Be —* 
rung eine eultusartige Berehrung widmeten. Außer 
ben Grafen Stolberg traten noch Cramer u. ber 
—5** Brüduer zu Großen⸗Vielen den Buude 
a8 Jahr 1772 u. der Sominer bes folgen» 
ben war bie Zeit, wo das Leben in dieſem Freun⸗ 
bestreife au feiner öhe ſtand. Durch ben Weg- 
ang der Gebrüder Stolberg im Herbft 1773 er» 
zuf derſelbe einen Berluſt, der durch die neuge⸗ 
wonnenen Mitglieder ni erſetzt werben lonnte. 
Leiſewitz wurde am 2. Juli 1774 aufgenommen, 
blieb aber nur kurze Zeit in Göttingen. Um Michae⸗ 
1i8 deſſelben Jahres erhielt der Bund einen Beſuch 
von Klopftod; gegen — ang des Jahres 1774 
waren bereus bie meiften Bundesglieber aus x 
tingen —— auch Boie eh baffelbe bald 
darauf. Die Freunde arben fpäter entweber od. 
gingen in ihren Lebensbahnen, wie in ihren Rich⸗ 
tungen, weit auseinander. Nur eine Zeitlang wurbe 
noch wenigſtens Er äu eg Zufanımenbang 
unter einem durch bie Mufen- 
almanache, ſowie buch das ge Mufeum, bas 
feit 1776 zuerft von Boie u. Dobm, nachher von 
Boie allein herausgegeben wurbe. Name 9. 
wird von den —— — ſelbſt nicht gebraucht; 
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Der Göttinger Dichterbund, Lpz. 1841. 
Hainburg 


Tabalfabrit, Nabelfabrif; 3950 Em. — 


durch bie 
von ben Ungarn belagert 
Haindorf, Dorf im Bezirk Friebland des böh⸗ 
miſchen Kreiies Leipa; Wallfahrtsort, Francisca- 
nerkiofter, Ramiliengruft der Grafen von Elam- 
Gallas; 1600 Ew. - 
Haine (fpr. Hähn), 1) Fluß in Hennegau (Bel 
ten); entipringt bei Fontaine VEveque, nimmit bie 
rouille auf, wird durch Schleufen zum Theil 
ſchiffbar, fällt nach einem Lauf von 15 Stunden bei 
Eonde in die Schelde. Diefer Fluß hat dem Lande 
Hainaut ( Hennegau) den Namen gegeben; 2) (9. 
@t. Yaul, jpr. Hähn Sängt Pol), Dorf im Bezirk 
Soignier® ber beigifchen Provinz Hennegau, an 
ber Haine; Kohlenbau; 2100 Ew.; 3) (9. @t. 
ierre), Dorf an ber Haine im Bezirt Thuin ber 
belgiſchen Provinz Hennegau; Koblenbau, Glas- 
hütten, Kayencefabrifen; 1960 Ew. 
Hainen, zur Vorbereitung des Bodens zur Holy 
pr ben Rafen aufreißen u. umgefebrt, ſchichtweife 
m unten 3 Fuß breite, 3—2 Fuß bobe Haufen, 
mit gegen Weften etwas hervorragendem Reißholj 
gemifcht, legen. Diejes Neisbolz brennt man, wenn 
es im Auguft durch Weflwinde ausgetrodnet ift, an 
ut. verbreitet bann ben Raſen wieder auf die Ober- 
fläche des Bodens. Zuletzt werden die Grenzen fol- 
Ser gehainter Stüde, mittelft Hainzeichen (meift 
Heinen Pfählchen), bezeichnet; man fäet ein Jahr 
Roggen in baffelbe u. pflügt e8 mit dem Bain- 
baag, einem Pflug ohne Räder, u. ebnet den Boden 
mit ber Hainkrage, einem großen Nechen od. Harte 
mit 15—18 Zoll langen Balten u. 2—2} Zoll eit- 
fernten eifernen Zähnen. 
iner&reutb, jo v. w. Heinersreuth, 
jainewalde, Pfarrborf an ber Maubau im 
Gerihtsamt Zittau des a ſächſiſchen Kreis⸗ 
directionsbezirls Bautzen (Oberlaufiß); Schloß, 
Kirche, Hoſpital; 2500 Ew. meiſt Weber u. Haar» 
fiebmadher. 


Hain 
Per unter ber Enns; hat Schloß, Eifenham- 
mer, Ragel- u. Stablfabrif, Handel mit Holz, Koh⸗ 
len u. Bieh; 800 Ew.; 2) (Bainfelden), Herrſchaft 
im ſteyeriſchen Kreiſe Brud; Dorf, Schloß, mit Bir 
bliothel; 3) Dorf im Canton Edenkoben tm baieri« 


Hainen Iten wurben; 2 .w. 
n Fr en wurden Be 1 im Re 


fhen Kreißdirectionebezict Leipzig, mit 13,412 Em, 
in einer Stadt ır. 16 Dörfern; 2) Anıts- u. Kabrif- 
tbarin; Wollen u. Baumwollenfpinn leo» 


‚ Stadt an der Donan, in Öfterreich 
unter der Enns, altes Bergſchloß u. neues Schloß, 
9. wurbe 
früh von ben Ungarn zerftört u. 1050 wieber auf- 
gebaut u. war oft Reſidenz öfterreichiicher Prinzen; 
13. Juli 1260 u. 1619 hier Niederlagen der Ungarn 
fterreiher; 1477 wurbe H. vergebens 


Hainburg bis Haireti 
bie Beranlaffung deſſelben iſt unbelannt. Vgl. Prutz, 


niſche Putzwaarenfabrilen, Blumen⸗ u. Lackirleder⸗ 
fabrif, Buchdrucerei, Wollen-, Baummwollen- u. 
Yeinmweberei, Gerberei, Fabril- u. Wo ; 
6140 Ew.; Gellerts Geburtsort; in ber, bei 
Bertheisdorf (720 Ew.) Steintoßlengruben. — 9. 
lommt ſchou 1235 in Urkunden, aber erft 1282 
—— vor he — a. — denen von 
onsberg; ſeit 14 igen € von Schö 
welche ee 1456 zum Rittergut — Kan 
— 55 am nk —* an 
wiichen Herzog Mori u. dem m 
duß bem Mittleren ‚ in welchen: die Streitig- 
feiten —*— der Türlenſteuer, des Leibgeleites, ber 
Halenjagd 2. gütlich ‚beigelegt wurden; Haupt- 
brände 1644, 1680, 1831 u. 1852; im Jahr 1819 
wurde bie Gellertftiftung für Arme erkichtet, 
Bainfäfer, 1) Lucanides, Lucanida Cwe,, 
len ber Scarrläfer (ber :börı 
Cuv.), Fühler zehngliederig, gebogen od. gebre 
länger als das Bruftihil u. am Enbe mit e 
drei⸗ bis filnfblätterigen Kolbe, Leib flach, faft —— 
breit, Larven in faulen Baumflänmen; Cubi 
tbeilt fie a) in Eigen tliche H., fo v.w. Schröter 
(Lucanus) ; b)Stammeäfer (Passalus Fadr. ), 
bie Fühlhörner nicht gebrochen, etwas. gebogen, 


behaart, bie Keule breiglieberig, O vor⸗ 
ſtehend, Unterlippe 
d heißen J Art: B. nter 


es —— 
ru tus, in ftindien, er ac Sudeı * 











unt ID—oo——— 
nahe ſteht das Geſchlecht Paxillus 
mit fünfgliederiger Keule; 2) jo v. Schr 

Yainleite, twaldige, etwa 1300 Fuß & 
fette, Ausläufer des tn ber 
burgifchen 


fen); 500 Ew.; Geburtsort von AR — 
er j.u. Ulme - 


i 
Leippa (Bö 





v. w. Hanli 
ainsb 


‚Ders 


8 
je) an 







— „m. 
Streifen, - J— 


” 
+1, 
were ver Fk 
'  w. Qarbarı 
i vo —X 


Hairetiten 


fir Ibrahim wurde er durch Berleumbdungen bes 
— re —— —— u. fl. 1535. 
ein Divan oft zum a utzt. 

Hairetiten (Hairtten), — PR Secte, 
andgezeichnet b ihren Stepticiemus. Sie be 
obachten die Gebräuche fireng, trinlen jeboch Wein 
u. berauf va mit Opium. ; 

air o v. w. Augelfiſch, f. u. Rochen. 

aifne de. Bähn), Alu, fe ©. m. Hain 

ai 0», w. Gailfin. 

aiterbag, Stabt an ber Nagold im Oberamte 
Nagold des württembergifchen Schwarzwalbtreifes : 
1970 Ew.; Tuchmacher. — 9. wurde 1363 
die Grafen Eberhard u. Ulrich zu Württemberg von 
bem Grafen D. von Hohenberg erlauft; von 9. 
nannte 68 eine alte adelige Familie. 

aitho (Haithen), jo v. w. Hethum. 

aiti, ſ. Hayti. 

tſcheu, 1) Stabt in ber chineſiſchen Provinz 

Kiang-nan; 2) in der Provinz Liao-toung. 

—— Stadt, ſo v. w. Aiwal. 

Ingunge (Baipganga), Stabt mit vielen 
Tempeln im Diftricte Dacca in ber britiſch⸗indi⸗ 
hen Präſidentſchaft Bengalen. 

Balz, el, Heine, quellenreiche Daſe an der Weft- 
grenze AÄgyptens. 

geit er,1) Anton, geb. 1796 zu Wilfers- 
borf in errei: machte fi ſchon ale Knabe 
durch feinen Gefang in der Kirche berühmt, wurbe 
Lehrer in Wien u. durch ben Graf Palfiy fürs 
Theater an ber Wien beftimmt, trat 1821 mit Er» 
folg auf, bildete fich unter Salieri weiter aus, fang 
1823 in Pros u. Presburg, 1824 in Frankfurt, 
Stuttgart, Manheim, Karlsruhe, gaftirte auf faft 
allen größeren deutſchen Bühnen u. in Paris, Lon- 
bon u. Petersburg, ging fpäter an das großherzog⸗ 
liche Hoftheater nad} Karlsruhe u. 1850 nad) Wien. 
2) Amalie, geb. Morftabt, genannt Neu⸗ 
mann⸗H., geb. 1800 in Karlsruhe; wurbe bier 
1815 für bie Oper engagirt, zeichnete fich auch im 
Schauſpiele aus, heiratbete 1816 ben mfpieler 

eumann u. fand auf ihrer erften Kunftreife (na- 
mentlich im feineren Luftipiel) durch Deutichland 
großen Beifall, ſetzte bis 1823 den Beſuch vieler 
großer Theater fort, verlor dann ihren Gatten, trat 
1824—27 wieber auf, beirathete ben Bor., unter- 
nahm mit ihm neue Kunftreifen nach Paris, Lon⸗ 
bon u. Petersburg, verließ aber nad bem Tode 
ihrer jüngeren Tochter Abolfine (geb. 1819, un. 
girt an der Hofbühne in Wien 1843, geft. bajelbft 
1844) Karlerube u. nahm ein Engagement am 
Burgtheater in Wien an. Bgl. Erinnerungen aus 
bem Leben u. Künfterwirken der rau Amalie H., 
Karlsruhe 1836. 

— (Naja Haje), bie Ägyptiſche Brillen- 
ange. 

Hajnit, Paul, geb. 1774 in Waigen u. fl. 1809 
als Profeſſor der Statiftil u. bes Bergrechtes in 
2 er ſchr.: Hist, juris hungarieci, Ofen 1807, 
2 Eble. 

Hajos, Marttfleden im Kreiſe PeſthSolt, bes 
Berwaltungsgeb. Peſth⸗Ofen (Ungarn) ; 3400 Ew. 

Fam (arab.), der Richter. 

kari (Geogr.), jo v. w. Dſchulamerk. 

älchen, das obere umgebogene Eube ber Schei- 
dewaud im Obre, welche bie Schnede in zwei Gänge 


t. 
Sale, Karl Georg Albr. Ernft von H., geb. 


bis Hafen 85 
1768 in Flatow bei Eremen in ber Mittelmart; 
wurbe 1780 Page bei Friedrich dem Großen, 1785 
Fähnbrich beim Regiment Garde, 1789 Fieutenant, 
trag 1793 wefentli zum Sieg bei Pirmajens bei, 
wurbe 1797 Capitän, 1799 X nhectionsabintent 
bes Generalfeldmarſchalls von Möllendorf, 1801 
Major, 1804 Adjutant bei Prinz Heinrih, 1807 
Oberftlientenant, 1809 Director der erften Di⸗ 
vifion des allgemeinen Kriegedepartements, bald 
barauf Oberft, 1810 Chef des Militärölonsmie- 
bepartements, Geheimer Staatsratb u. 1812 Ge» 
neralmajor; vom Aug. 1813 an nahm er ale Be- 
—— beim Fürſten von Schwarzenberg 
an allen Gefechten u. Schlachten der Hauptarmee 
Theil, wurde 1815 Brigadechef, blockirte Landrecy, 
nahm Sedan, Mezieres u. Montmedy, ging 1816 
als ſolcher nach Danzig, dann nah Glogau u. 
wurde an Gneiſenaus Stelle commandirender Ge» 
neral am Rhein, 1819 Kriegsminiſter, 1825 Ger 
neral ber Infanterie u. nahm 1833 feine Entlaffung, 


| reifte zur Wieberberftellung feiner Geſundheit nach 


Stalien u. ft. 1835 in Eaftel a Mare. 
Hake, ift eine Auftreibung der feften u. weichen 
Theile bes Sprunggelentes des Rinbviehes u. der 
ung bes Hinterfußes binberlich. 

a (H. Wendi.), Pflanzengattung aus ber 
amilie ber Proteaceae-Grevilleae-Hakeaenae, 
. 8. 1. Ordn. Z.; Arten: auftraliihe Sträucher. 

Hakeldãma, ein Feldſtück, füblich von Ierufa- 
lem; entweber Blutader, weil es von dem Sün- 
bengelb, um welches Judas Iſchariot Jeſum ver- 
ratben hatte, zu einem Begräbnißplats file Frembe 
erfauft wurbe; ob. Morbader, weil fih Judas bier 
ſelbſt erhentte. In der Nähe liegt ber heute noch 9. 
genannte 90 Fuß lange u. 45 Fuß breite Platz, 
worauf bie Fremden, ausgenommen bie Lateiner, 
begraben werben. 

akelhufe, eine Hufe Aderland. 
keln, 1) mit Hafen etwas an fich ziehen ob. 
etwas befeftigen; 2) eine Art zu ftriden, wobei mar 
fih jeboch nur Einer Nabel, ber vakelnadel (Gät- 
chend), bebient; bies ift ein eiferner Stift mit einem 
Griffe m. flatt der Spite mit einem Widerhalen 

eben, mit welchem man Mafchen ſchlingt. 
akelwerk, eine Art Zaun, wo zwiſchen freuz- 
weile geftellten Pfählen (Sakelpfäblen) Dornen od. 
gelegt werben. 


Rei 

altem, 1) 9. Bamrillah, ſechſter fatimitiſcher 
Khalif in Afrita, 996—1021,, |. Agupten (Geſch.). 
2) 9. Bemrillab, a abaſſidiſcher Khalif im 
Ägypten, |. ebd. 8) 9.1, Ebn Hafſcham, dritter 
ommajabiiher Khalif in Corbova, 796—821, ſ. 
Spanien (Geſch.). 4) H. II., Ebn Abborrhamarn, 
lif von Cordoba 961—972, ſ. ebb. 5) H. Ebn 
Hafham (Atan-H.), geb. zu Moru in Khoraſan 
775, weil er wegen Haͤßlichleit ſein Geſicht ge- 
mwöhnlich mit einem Schleier ob. mit einer ver- 
olbeten Maske bebedte, jo wurbe er gewöhnlich 
alannaob.Bortai (d. i. ber Berfchleierte) ge- 
nannt; war Schreiber des Abu Moslem, Statt- 
halter in Khorajan u. behauptete, Gott wohne in 
ihm, u. gewann in Koſch u. Nalſchab viele An- 
änger (Bafemiten), wurde aber unterbrüdt u. ver» 
rannte ſich ſelbſt. Seine Anhänger erhielten fi 
uuter bem Namen ber Mobetibiten od. Sefib 
Dfhamegian bei ven Perjern, d. 5. Weißgeflei- 

bete, wegen ihrer Kleibung. 
Haken, 1) eiu krumm ob. in einen Winlel ge- 


etwas damit fo 
gen; 2) anatomifches ob. 
mit einem Häfchen an einem 
lappen, Adern ob. anbere Theile 
—* wie der Blomfieldſche 
iehen der Arterien beim Unterbi 


im 
findet; hierher gehören Ankerhaken, der 
bes Kattblods (f. d.), um ben Anker unter bie Br 


zu hiſſen; Balthalen (Zeufelstlaue), mit ges 
fpaltenen Spiten zum Fortichleppen bes Rund⸗ 
holzes; Blodhaken, am Biock, um biefen feft zu 
maden; Bootshalen, an einer Stange, bie ber 
Bugmann hält, um ein Boot anzulegen ob. abzu« 
flogen; Dreggbalen, zum Auffifchen eines ver- 
Iorenen Gegenftandes; Eshalen, boppelt ge- 
frümmt, in S Korm; Handhaken für die Woll- 
fäde, um fie mit ber Spixe zu paden; Klemm⸗ 

e Hafen, im reiten Win⸗ 
tel gebogen, bie ald Klammern verwenbet werben, 


baten (Kluben), ſta 


um zwei Gegenftänbe zufammen zu halten; Ban- 
terhaken, um den Anker zu pantern (j.d.); Bump- 
baten, mittelft welchem ber Bumpeimer in bie 
Pumpe gehängt wird; Ruderhaken (f. Finger- 
linge am Steuerruber; Schintelbaten, ein Tau, 
an deſſen beiben Enden platte H. geftroppt find, 
um biefe an bie Kröfen (vorfiebender Rand eines 
— 5* einzuhalen u. das Faß zur hiſſen; 
pedhaken (Nafehalen), ein bis 100 Pfunb 
ſchwerer H., ber dem getöbteten Wallfifche im bie 
Naſe gehalt wirb, um ihn an der Seite bes Schif⸗ 
fes feſtzuhalten; 4) (Landw.), ber Peryhalen, eins 
ber älteften u. wohlfeilſten Adergeräthe, befieht 
aus einer 9 Zoll breiten, 12 Zoll langen, 14 Zoll 
biden Eifenplatte, bie mit einem eilernen Bande 
an bem Haupte befeftigt ift. An ihr find zwei ent- 
gegengejetgte Seiten einander gleih u. Saufen mit 
einander parallel; burch ein eifernes Band ift bie 
Schar an einer. vom Grindel ſchief einlaufenden 
kurzen Säule befeftigt; Die auf beiden Seiten der 
Schar angebrachten hölzernen Streichbreter werben 
beim Unterbringen der Saat entfernt. Diefer 9. 
bringt. bas Fand in lauter ſchmale Stüden u. be- 
währt fich ſehr gut; der Schwebifche H. Arber, 
er fommt in zwei Hauptformen vor, eine mit ge» 
ſchnungener u. eine mit gerader Sohle; efer 
eignet ſich für fteinigen, letzterer für fteinfreien Bo» 
ben; 5) jo v. w. Crochet 4), vgl. Feflungsfrieg «) 
»b) F 6) (Waffen, Hafenbächie), fo v. w Ar« 
quebuje; 7) bie Schaufel eines Ankers; 8) ber 
große Bahn ber weiblichen Wildſau; ®) zwei Zähne 
ı Maule ber Obertiefer des Rothw Id8; 10) bie 
bei Pferben zwifchen ven Vorder⸗ u. Hinterzäbnen 
einzeln ftehenden Zähne von ber Form eines H-8; 
11) — fo v. w. Halenförmiger Fortfag; 12) 
au ben Füßen der Bienen bie vier Heinen piten, 
mit welchen fie fi an einem Gegenſtande feftbalten 
tönnen; 18) jo v. mw. Hatenhufe. 
das Feld mit dem Ha bearbeiten. 

‚ Joh. Ehrift, Lubw., geb. 1767 in Stolpe, 


& bajelbft 1835; er 
appe, Berl. 1790, neue Aufl. 1810; m. (pfeubo- 
* Fr RR: ar —— Ma pe: M. 

obn Byron’ ifffahrt u. Dr . 1793; 
Amaranthen, Magbeb, 1802-6 Amaran- 












Haken bis Hakenkernbeißer 


ener Gegenſtand von Holz od. Eiſen, bei. um 
a . uzieben, F a ren 
ru ment 

e, um pe 
faffen u. feft- 

. zum Hervor⸗ 
inben; 8) (Seem.), 
a8 gekrümmte Eifen, meift in Sichelform, das Bei, 
eeweſen bie werfchiedenartigfte Anwenbung 


‚ ebd. 1808—11, 2 Bbe.; Phantafırs bes Mor⸗ 
us: ebd. 1802 f., 3 he, n. Aufl. 18195; 
Gemälbe ber ge nad) Paläftina, ebd. 1808— 
LT 

u.a; e 3 
Berl. 1794—95. ——— 
Hakenadler (Cymindis Ciwe.), bei Eubier 
tergattung von Adler, ftehen bei Anderen 






fer ob. Falco; Rafenlöcher nur einer Spalte al 


langem Halen, Gefieder 
en u, vorbere Schw te 


— — weiß, Beine orangegelb, Mu ıfel 

u. Wurzel bes Unterkiefers orangefarben; bie] 

fübamertfanifge Vogel iſt nicht viel über einen Fuß 

gr uni Br fo v w. Raben- 5 
afenarmmu .), fo ®. w. 

— — AP FRE 
afenbein (Os hamatum), u. Haudknochen 
— fo v. w. Haden. — 
kenbloe, Scheibenbiod mit eiſernem 

um ihn irgendwo an einen abs 

2 8 


vermittelt eb 
Scheibe ohne 


ber Lauf furz, netförmi t, von borm 
halb beftevit; ber Dberktintet ke ind ae 
au, Schwung. 





















Kaliber, Doppelte, — ie 

terer Zeit find an über Stelle die Wallbüchien 

(j. b.) etreten. J »21 108 } 
A. c 
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kenhufe, Flaͤchenmaß in Pommern: 
= nee in Weſtpreußen 
niſche H.) = 7047 ſächſij adratllaftern. 
58 
"Datenfäfer (Panssus Fabr.), Gattung ben 


Gimpeln u, 
der 





grau, in No di 1 
land; C,ro 


Hakenkopf 
el braun, in Sibi⸗ 
. pPurpureus, in 


Stimm, Kehle, Hals gran, 
— „feten in Ungarn; 


— Pflanze, fo v. w. Calligonum. 
akenkreuz (Her.), ſchwebendes, gemeines 
Kreuz, an den Enden mit Halen. 

kenlachs, der männliche Lachs. 
—* e, bie Pflanzengattung Crinum. 

mörſer, ſonſt kleine, Kaliber lange, 
Rai wie ein Doppelhafen geſchäftete Mörjer mit 
einem Flintenfhloß; zur Verminderung bes Rüd- 
ag wurben fie vorn mit einem Hafen in ein an 
Bruftwehr angebracptes Duerbolz ng. 

fie rg bis zweipfünbige Hanbgranaten 300 


Pennadel, Räumnabel mit gebogener Spike, 
4 45 ung ber Metallſtärle ber Geſchützröhre am 
lo 
Penp ug, jo v. w. Hafen 4). 
ügen, fo v. w. Bällen. 
enpincette, Zange mit einem Hälchen für 
die künftliche Pupilenausbildung, von Reifinger 
ben; eben jo vakenſchere. 
Hakenrad. —— — den Halen der 
Hemmung in Bewegun 
Hakenrein, vom Shlahivieh, fo v. w. Ausge- 


ſchlachtet. 
cheibe, 1) eiſerne Scheibe mit Haken, 
welche an die Borderachſe eines Wagens geſtedt 
wird, um das dritte, auf ber Wildbahn — 
vᷣſerb daran u hängen; 2) (Maid), ſ. u. Halenblock. 
—S la gen, von Haſen, von ber geraben 
Ri Sl bl zur Seite abweichen u. erft nach 
hritten ben Weg fortſetzen 
Lüffel (Schloff.), — w. Dietrich 1). 
* ügen, fo v. w. Arquebuſirer. 
akenſtern, früher ein Inſtrument, womit bie 
Bomben in die Mörſerröhre eingeſetzt wurden. 
reg bie Blanjengattung — 
afentbier (Hypsiprymus Tlig.), Gattung 
en Beutelthiere; oben 8 Vorder⸗ 
ſten viermal länger als die anbe- 
hne oben u. unten, ber vorberfte 
lang u. gezähnelt, Hinterfüße fehr fang, ebrauchen 
ben langen — — Stütze, wenn ke auf zwei 
Beinen geben, fr ma: Art: Botoru 
(M äufearti e8 Ey otoru, Macropus 
—— — ‚aus Auftralien, gran, wie ein Ka- 
ninchen 
— (Aneylodon Lllig), eine Art 
Delpbin; am ber en ber Oberliefer zwei ger 
frümmte' vorfiehenbe ne, unten feine, nur ein 
Spritzloch, eine große Rüdenflofie, feine Bauch» 
flofie, Art: Anarnaf (A. Anarnac, Monodon 
urius, A. groenlandicus), (hwärzlih, um 
nland; Bee u. Thran ſoll Stuhlgang ver- 
urſachen; vie icht nur Barietät von Hyperoodon ; 
dgl. Delphin x) a) u. b). 
würmer (Acanthocephala Rud.), Sr 
milie der day nn Warn am Kopfe find hafen- 
artige Borragungen, woburd fie fi in den Ein⸗ 
eweiben feftbalten u. womit fie wahrſcheinlich 
augen; Leib rundlich, ſchlauchförmig; find getrenn- 
ten‘ Belhlehts, ftehen bei Goldfuß unter den Platt» 
würmern, u. es rei bazu die Gattung Echi- 
ee f. 
Se e, Ban mit bafenförmigen Euben. 
fen; apa. 1) bei Eylinderubren bie fent- 


ber ag rapie 
zähne (bie mitte 
ren), fünf Ba 


bis Halo 861 


rechten Zapfen bes Halenrabes, auf w die Ha⸗ 
ten ſte . - A Zapfen, welche ſich in Hafen enbigen. 
ti, Fürſtenthum, fo v. w. Dſchulamerk. 

Big (in.), ſ. u. Brud a) M. 

Bin (d. i. ber Weife), 1) Arzt, bei. 9. Bafeht, 
ber Hofarzt, aus ber Corporation ber Ulemas, — 
das Haupt der im Serail angeſtellten Spitalä 
2) (Bäim), Richter, bei. Dakimi @cheri, ber 
fehlshaber des Geſetzes, der Richter, im du Be 
von vakimi Urf, ber politiiche Befehlshaber. 

Hakkedal, in Nedre Romeriges Bogtei bes 
—— Stiftes Aagerhuus, eins ber älteften 


Eiſ 
Saklupt (ipr. —5 — Richard, geb. 1553 zu 
PR in der engliihen Grafſchaft Hereford; bes 
gleitete 1584 den Gejandten Stafforb als Capellan 
Paris, wurde bei feiner Rüdltehr 1605 Prä- 
von Weftininfter u. Rectorarius zu Wether- 
ingfet u. flarb bort 1616; er jchr.: The prineipal 
navigations, voyages 'and discoveries of the 
a lısh nation, Lond. — 3 Bbe., Fol., 
ufl. ebd. 1809, 5 Bde.; A selection of 
voyages and histories of interesting discove- 
ries, ebd. 1812. Nach ibm nannte ſich bie 1846 in 
England gegründete Columbusgefellfchaft Haftupt- 
geiellichaft, deren Zweck ift, alle Reiſen ber frübeften 
Zeit bis _ —— * gen AR 
pt, no 8 Gap von itz en 
—— 80° —*2* 
Hako. ——⏑ ————— 1) 8. I. 
der Gute, Sohn Harald darfagre, wurde bei 
König Atbelftan in England erzogen, wurbe 939 
an der Stelle feines Bruders ie König u. res 
gierte bis 950, wo er in einer Schlacht fiel, * Nor 
wegen (Geich,). 2) 9. (II) Sigurdfon, An- 
fange Jarl von Thrand, wurde 962 nad ralb II. 
Dberlönig; er war ein Feind bes Chriftenthums u. 
wurbe 996 wegen feiner Härte von einem Knechte 
erſchlagen. 8) 9. II. (TIL), Sohn Magnus’ II., 
regierte feit 1093 kurze Zeit mit Magnus III. Bar- 
— u. ftarb bald, ſ. ebd. 4) H. III. 
), Härbebred, Sohn Sigurds II., regierte 
16h 2 5) 9. IV. (V.), Sohn Swerird, res 
gierte 1202 — 1204, wo er von jeiner Stiefmutter 
vergiftet wurbe, |. ebb. 6) 9. V. (VL), Gamla 
(ber Alte), Entef Smwerirs, regierte 1217 — 62; 
ein um Norwegen ſehr veidiener Fürſt, unter 
welchem auch ®rönland u. Island pi Norwegen 
— igen wurde, ſ. ebd. 7) H. VI. (VII), des 
or. älteſter Sohn; er wurde von feinem Vater 
1240 zum Mitregenten angenommen, farb aber 
vor ibm 1257. 8) 9. VII. (VIII), Sohn Mag- 
nus’ VII, folgte jeinem Bruber Erich II. 1299 u. 
ft. 1319; mit ibm erloſch der alte norwegiſche Kö- 
nigaftamm i in männlicher Linie, j. ebd. 9) H. VIII., 
Sehn von Magnus Smel, wurbe 1343 Pitregent 
feines Vaters u. folgte demfelben, nad feiner Re- 
fignation, 1350 * dem Thron; er wurde 1362 
auch König von Schweden, aber nachdem er 1363 
die Erbin ven Dänemark, Margaretbe, gebeiratbet 
hatte, von ben Schweben wieber abgefetst; er ſt. 1380. 
B) Könige von Shmweben: 10) 8 norwegi⸗ 
ſcher Jarl, ſtürzte gegen das Ende des 4. Jahrh. 
den König ugleif von Schweden, wurde felbft 
König u. nad drei Jahren von Jorund, Sohn des 
Könige Yugve, vertrieben. 11) 9. der Notbe, 
— * König Igemundrs Tode feit 1067 u. 
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atodädi, fo v. w. Ehacobabe. 
konarboͤk, ioländiſches Geſetzbuch, ſ. u. Alt- 
nordiſche Literatur ep) b). 
Hakry, indiſches Fuhrwerk, auf drei Seiten 
offen, oben bedeckt, von Ochſen gezogen. 
kſchlacke, zu wenig geſchmolzene Schlacke. 
jäßje, 1) der Kniebug größerer Thiere, beſ. an 
den Hinterfüßen; 2) ber umtere fehnige Theil bes 


ußes. 
afzapfen, Verbindung zweier Hölzer anftatt 
des Halenfammes durch ſchwalbenſchwanzförmige 


abfen. 

— Sal, Stabt an ber Senne im Arronbiffement 
Brüffel der belgiihen Provinz Sübbrabant; 7530 
Em., welche Bier, Genever, Salz u. Holzwaaren 
fertigen. Wallfahrtsort wegen bes —— en 
Marienbildes in ber Liebfrauenlirche. I. Lipfius 
bat ein beſonderes Buch zu Ehren ber Haler Mutter 
Gottes geſchrieben. 

Hala (fat ), jo v. w. Halle. 

Hald (a. Gkogr.), 1) Stadt in Lokris, am Pla⸗ 
tanios; j. Ruinen an dem Borgebirg norböftlich 
von Prosfyna; 2) (9. Aronides), Ort in Attifa, 
füblih von Athen beim Cap Agbia; 3) (®. Mra- 
pbenibes), der Hafen von Brauron in Attila, an 
der Mündung bes Erafinos ; nad) Ein, beim jetgigen 
Balanideza. 

alähab (Plur. Salachotb, chald., Regel, 
Rihtichnur), die praftiichen Ausſprüche ber Rab- 
biner u. jüdiſchen Gelehrten, welche ſich auf Das 
bürgerliche od. Ceremonialgeſetz beziehen, u. wenn 
fie allgemein verbindlich fein follen, trabitionell 
recipirt od. durch die rabbinifch-eregetiichen Grund⸗ 
—— (Niddoth) aus der Bibel ermittelt fein 
müflen; daher Gegenfag von Haggadah (f. b.). 

lage (fr., ſpr. Halafh), bas —26* 

durch Pferde od. Menſchen längs des Flußufers an 
Seilen od. Leinen. 
ge früher fo v. w. Hallftabt 2). 
aläle (a. Geogr.), jo v. w. Fauſtinopolis. 

läli, 1) ein Ausruf der Jäger, wenn bei 
Parforcejagden bem Hirfche der Fang gegeben wirb, 
od. wenn er ind Wafler gegangen ift u erſchoſſen 
wird; 2) das Fanggeben felbit. 

alabamera (Hat mabera), fo v. w. Dſchilolo. 

alat, aufblübender Handelsort in ber Land» 
[haft Hamajen im nörbliden Habeich (Afrika), bat 
2000 Ew. u. liegt an bem Tarantapaß, burch wel- 
m die Karamwanenftraße von Adowa nad) Mafjua 
ührt. 
Den ‚ift Tetranthera glabraria. 
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alad, Marttfleden u. Hauptort bes glei» 
namigen Bezirks im Diftricte Klein-Kumanien bes 
Berwaltungsgebietes Pefth- Ofen (Ungarn) ; refor- 
mirtes Gymnaſium, Poſtamt, Weinbau, Vieh - u. 
Schafzucht; 10,600 Ew.; in ber Nähe ber gleich— 
namige See. 

Halas zi (Balaszen), Marktfleden links an einem 
Donauarm im Kreije Wiejelburg des VBerwaltungs- 
gebietes Odenburg (Ungarn); 1250 Ew. 

Balbaffen (Prosimıi), bilden die letste Familie 
ber Affen, welche ben Übergang zu ben fslatter - u. 
Raubthieren bilden; fie haben einen zugeipitten 
Kopf mit bebaartem Geſicht, faft wie beim Fuchfe, 
Borberzähne von vwerjchiedener Anzahl, doch ge- 
wöhnlid oben 4, durch eine Lüde in zwei Paar 
getrennt, unten 6, ob. oben 4, unten 2; bie vier 
Hände haben an den Fingern platte Nägel, nur 
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ber Zeigefinger der Hinterhände trägt eine ſpitzige, 
frumme, aufrechte Kralle; fie bewohnen nur bie 
alte Welt u. nähren ſich von Früchten, Heinen Wir- 
beitbieren u. Infecten. Die Gattungen Mati ob. 
uhsaffe Serie Judri (Lichanotus), 
ori od. Faulaffe (Stenops), Obraffe (Oto- 
lienus) u. Fußthier (Tarsius) gehören bierber. 
Halbau , Stabt an der Tzſchirna u. der nieder⸗ 
ſchleſiſch - märkiichen Eifenbahn, im Kreife Sagan 
bes preußiſchen Regierungsbezirtes Liegnitz (fonft 
wu Oberlaufi gehörig); Schloß, WBaifenbaus, 
uch- u. Laumeberei, Färberei, Nägelfabrif; 
1050 Ew. 
albauftern, Schneden, jo v.w. Rapfichneden. 
albbäder, jo v. w. Sitbäber, ſ. u. Bad L 
A 


)b) aa). 
albbaß (Muf.), jo v. w. Baryton. 

Ibbauer, —— welcher contractlich bie 
Hälfte der erbauten Früchte von bem ihm überlaf- 
jenen Grundſtück dem Grundherrn entrichten muß, 
ſ. u. Eolonat b). 

Halbbefabren Volk, die minder geübte Schiffe- 
mannfcaft, 1. Befahren Boll. 
albbier (Nachbier), f. u. Bier II.) c). 

Ibblut, ein von zwei verſchiedenen Stämmen 
ein u. berfelben Art einer Thiergattung erzeugtes 
Thier; das männliche Thier muß einen eblerem 
Stamme angehören, als das weibliche; vgl. Pferd. 

HalbbodPäfer (Eupodes), bei Latreille Fa- 
milie ber Käfer mit 4 Fußgliedern, verwanbt mit 
ben Bodtäfern ; unse meift vieredig, etwas ab» 

erunbet, Fühler jabenförmig, Halsſchild malzen- 
drmig, ſchmal, Füße kurz, mit ftarfem Hinter 
ſchenkel, Ieben auf Bflanzen, bie Larven bebeden 
fih mit ihrem Unrath; werben bei Latreille getheilt 
in bie zwei Stämme: A)Sagrida(Sagrıdes), 
wo bie Kinnbaden ſich in eine ſcharfe Spige enbigen, 
bie Umterlippe tief ausgeranbet od. zweilappig iſt. 
Dazu bie Gattungen: a) Hüftenläfer (Mega- 
lopus Fabr.), Oberfiefer mit einem Zahn, Lippe 
tier ausgeranbet (gejpalten), runblappig, Dinter- 
ichentel Did, Leib lang, Bruſtſchild walzig, leben 
in Siübamerifa; Arten: M, ruficornis u. M. ni- 
icornis; b) Schenteltäfer (Sagra), Fübl- 
re einfah, vor ben Augen eingelentt, bie 
Hinterfchentel jehr groß, wie ber breiedige Dinterr 
leib; Arten: S. femorata, S. aenea, S, splen- 
dida, S. purpurea u. a., in Oftindien, China, 
Cayenne, am Cap xc.;c) Orsodacna (Latr.), 
Fühler vor ben Augen eingelentt, einfach, vie Glie- 
ber berjelben verlehrteiförmig, Leib ren u. lang, 
Halsſchild hinten ſchmäler; Arten: O. nigricollis, 
O. cerasi, O. nigriceps, O. humeralis n. O. 
nematoides, alle in Europa; dPsammoecus 
(Ps. Boudier, Anthicus Fabr., Lathridius 
Des.); Art: P. bipunctatus, in Europa; bierzu 
noch e) Zygophora Kunze, Fühler nady aufen 
bider, Taſten breigliederig ; Art: Z. subspinosus, 
wa. B)Criocerida(Zirpfäfer), Kinnbaden 
am Ende abgeftugt, zwei⸗ bis breizähmig, Unter⸗ 
lippe wenig ob. nicht ausgeranbet; Gattungen: 
I) Robrläfer (Donacia Fabr.), Körper me» 
talliih glänzend, länglich, Flügeldecken breicdig, 
Fühlhörner mit langen, walzenförmigen Gliedern ; 
auf Wafjerpflanzen; Arten: Pfeillrautrobhr- 
täfer (D. sagittariae), auf Pfeillraut; D. den- 
tipes, D. crassipes (fann auf dem Wafjer fanien), 
D.lemnae, D. obscura, D. sericea u. v.a. in 
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Europa; 9 Haemonia Meg., vorlehztes Fuß · 
gliet ſehr Mein; Arten: H. equiseti, H. Curtisti, 
. Zosterae u. a. in Europa; b) Petauristes, 
interjchentel did, Augen ausgejchnitten; Art: 
. (Lema) varia, P. posticata u. a, in Süb- 
amerila; h Eigentliher Zirpläfer (Crio- 
ceris Geofr., Lema Fabr.), Leib länglich, Fübl- 
börner körnig, Unterlippe häutig u. geipalten, bie 
Augen ausgerandet, geben einen zirpenden Ton 
von fih durch Reiben ber Flügeldeden, wenn fie 
ebalten werben; bie Larven bebeden fich gegen bie 
ngunft der Witterung mit ihrem eigenen Kothe; 
verwandeln fich in der Erbe; Arten: Lilienkäfer 
(die Raupe Yilienwurm, U.merdigera), [hwarz, 
glänzend, Halsihild u. Deden ſchön roth; Spar- 
geltäfer (bie Raupe Spargelraupe, C. aspa- 
ragi), roth am Halsſchild, Kopf, Veine, Fühler 
fhwarz, Deden gelb, mit dreifachem, ſchwärzlichem 
Kreuz; C. melanopa, auf alferbaud Grasarten; 
C. duodeeimpunctata, auf Spargel, u. mebrere 
andere Arten, alle in Dentichland; kb Auchenia 
Thunb., Augen ganz, Bruftihild mit Seiten- 
zahn ; Art: Auch. sub»pinosa; DMegascelis, 
Arten: M. vittata, M. cuprea, M. nitidula, aus 
Südamerifa. Burmeifter zählt alle dieje Gattungen 
in bie Zunft Tetramena ver Käfer mit fußloien 
Larven, u. zwar in die Familien der Crioceridae 

aus Süpdamerila. 
albbrigade (D emibrigade), in ber fran- 
zöfiihen Armee während der Revolution die Ber 
zeihmung für ein Regiment, weil Diefe Benennung 
als royaliftiich abgeichafft worden war. Napoleon 

führte die Benennung Regiment wieder ein. 

Halbbrillanten, jo v. w. Brillanetten, f. u. 


ant. 

Halbbürtige Geſchwiſter (Salbgeſchwiſter, valb · 
brũder, Salbfchweſtern), Geſchwiſter, welche nur 
einen der beiden Eltern mit einander gemein haben; 
im bürgerlichen Leben werden dieſelben auch, aber 
unrichtig, Stiefgeichwifter (f. d.) genannt, melde 
letzteren jedoch aus früheren Ehen beider Eltern 
zujammengebrachte Kinder find, u. daher weder 
Bater noch Mutter gemein haben; vgl. Halbgeburt. 

Ibchaife, ſ. u. Chaiſe 2). 

lbdachs (Stintvadhs, Mydaus Fr. Cw.), 
Gattung der bärenartigen Raubtbiere, bie (6 u. 6) 
Borberzähne bogenförmig, breite Edzäbne, oben 
4, unten 5 Badenzähne jeberjeits, davon oben 2, 
unten 3 Lückenzähne, fünfzehige Füße, Zeben am 
festen Glied mit einer ſchmalen Haut verbunden, 
haben Nägel zum Graben, Soblen nadt, ganz auf- 
tretend, wanz kurz u. buſchig, Obren ſehr lurz, 
Schnauze rüſſelartig zugeſpitzt; Naſenlöcher weit 
über bie Kinnladen vor; Art: Dachstöpfiger H. 
(Zelagon od. Telebu, M. meliceps), braun, 
Hinterhaupt, Naden, eine Längelinie auf bem 
Rüden u. Schwanzipite weißlih, Länge 1 Fuß 
4 Zoll, Schwanz 1 Zoll; feine Stkntoritien öffnen 
8 im Maſtdarme, haben Schliegmusteln u. das 
bier fanın willtürlich die ſtinkende Flüſſigkeit zu- 
rüdhalten od. ausiprigen; lebt auf mebr ala 7000 
Buß boben Gebirgen auf Java u. Sumatra. , 
Halbdeckflügler (Schnabelterfe, Hemi- 
tera, Rhyngota), Ordnung der Infecten; baben 
angende Mundtbeile, die einen Schnabel bilden, 
welcher gegen die Bruft zurückgellappt ift; er beftebt 
aus 4 Borften, 2 dideren oberen (Oberliefer), 
2 feineren unteren (Underliefer), einer kurzen Ober» 
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Tippe u. einer geglieberten, getheiften Scheibe, welche 
aus der Unterlippe u. ben Taſtern geb ift; bie 


Tafter der Unterkiefer fehlen, ba® Brufihilb if 
frei beweglich u. hat en eine große Rüden- 
platte, auf welcher oft Hörner u. andere eigenthüm⸗ 
lich gebildete Auswüchſe fteben ; der zweite u. britte 
Braflring hängen immig mit dem Hinterfeibe zu⸗ 
ſammen; von den vier Flügeln find bie zwei vor⸗ 
deren oft bärter, ob. nur an ber worberen Hälfte 
leder · od. hornartig, zuweilen fehlen aber auch bie 

fügel ganz; die Verwandlung ift unvolllommen; 
e leben alle von flüffigen Stoffen u. manche find 
befländige Schmaroger. Burmeifter theilt fie im 
die Zünfte der Läufe (Pediculin«), Schilbfänje 
(Coceina), Pflanzenläufe (Phytophthires), Zir« 
pen (Cicadina), Wafjerwanzen (Hydrocores) u. 
Erbwanzen (Geocores). Euvier (Latreilfe) tbeilt 
fie in: A) Heteroptera, mit halben od. gau⸗ 
— Rlügeldeden: a) Laudwanzen (Geocorissae), 
) Beflerwanıen (Hydrocorissae); B) Homo- 

tera, Borberflügel baltbäutig ob. den Hinter- 
Mi ein ganz gleih: a) Cicaden (Cicadaria), 
> Blattläufe (Aphidii), c) Schilblänfe (Gallin- 


secta). 

—* (Necydalis L. s. Molorchus 
Fabr.), ®attung der Bodfäfer; Fühler in einer 
Ausrandung an ben Augen, meifı kürzer ald ber 
Leib, Taſter am Ende etwas bider, Flügelveden 
bedecken nicht den ganzen Leib; leben auf Blumen. 
Bei Latreille mit der Untergattung: Eigent- 
lider 9. (N. molorchus #. Molorchus minor 
Fabr,.), Flügeldecken ſehr furz, fchuppenförmig; 
Arten: Großer. (N.abbreviata s. M.major), 
ſchwarz, Flügeldeden u. Kübler rotb; Steno- 
pterus, flügelbeden pfriemenförmig; Art: St. 
rufus. Nabe ftehen die Gattungen: Disticho- 
cera Kiröy, Tmesisternus Lafr., aus Neu⸗ 
Irland; Tragocerus Déj. ; Art: Tr. scriptus, 
aus Säle be france; Leptocera Dj. 

Halbdoppelt «Halbgefült, Bot.), Blumen, 
welche zwar einige Blumenblätter mehr als ge« 
wöhnlich, Doch aber noch Befruhtungstbeile haben. 

albbornmuskel (Anat.), ſ. u. Naden- u, 
Rüdenmusteln. 

Halbdornraupen, find Raupen mit äftigen 
Dornen in zwei Reiben, Kopf geipalten, Puppe 
zweihörnig, jo 3. B. die Raupen der Eisvögel, ſ. d. 

Halbdreitagiged Fieber (Febris intermit- 
tens semitertiuna),, |. u. —— VII. 2) g). 

albdunfel, jo v. mw. Clair obscure. 

albe, 1) in Böhmen ein Biermaß, ungefähr = 
1 Nöſel (0,61 Litre); 2) in Ungarn Frucht- u. 
Geträntemaß, — 0,59 Wiener Maß — 0,72 preu⸗ 
ßiſche Quart — 0,83 Litre. 

alber Beweid, ein nicht vollſtändig, aber 
bis zu einem hohen Grade von Wahricheinlichkeit 
erbradhter Beweis. Läßt fih das Gegentheil von 
bem, was zu bemeifen ift, laum mehr benkeu, fo 
jpricht man von einem mebr als halben Be- 
mweije u. es wird auf ben Erfüllungseid (j. Eid) 
ertannt. Andernfalls, bei weniger als halbem Be- 
weiſe, erfennt man auf ben Reinigungseid. Wirb 
ber Beweis nicht bis zu einem hohen Grabe der 
Wahrſcheinlichteit erbracht, fo muß der Produet u. 
Bellagte freigeiprochen werben ; vgl. Beweis. 

Halbe Bullen, Bullen, welche der Papfl vor 
feiner Weibe ansftellt u. wobei bie vordere Seite 
bes Siegels leer gelaflen wird, j. u. Bulle 4). 
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Halbe Concordanzen (Schriftg.), |. u. Aus 
ſchließungen 3). i 
Halbe Kehle der Baftion, bie von ber Flanke 
bis an bie u gerlängerte Courtinenlinte. 
Halbes Markftud, lübiſche Courantmünze = 
6 Sgr. 2 Pf. preuß. Cour. 
Salber Mond, 1) fo v. w. Halbmond; 2) bei 
ber Ianitfharenmufit gebräuchliches Inftrument. 
Der obere Theil, von Metall in Form eines halben 
Mondes, woran Glödhen u. Roßſchweife hängen, 
wird an einem Schaft von Holz gehalten u. von 
dem Träger taftmäßig geihüttelt. Oben if eine 
geftidte Fahne Muhammedsfahne); 8) jo v. 
w. Ravelin; 4) die ftählerne Scheibe an bem Be- 
ſchneidehobel bes Buchbinbers; 5) j. Bunzen. 
albe Monde, eine Art Stempel, f. u. Bunzen. 
albe Ortöthaler, jo v. w. Dreigrofchenftüd. 
albe Rechnung, für gemeinjchaftlihe Rech- 


nung. 
albe Rothgießer, eine Art Schmelztiegel. 

Saite —A— ‚ eine Meine Art Hift- 
börner. 

Halber Zon, das Heinfte Intervall, von bem 
die praftiiche Mufit Gebrauch macht. Man unter» 
jcheidet vengroßenm. Heinen bsn T. Der große 

. &. fteht auf unferem Linienfpftem auf zwei ver- 
chiedenen Stufen, 3. Bh, c, e, f; ber Neine 5.8. 
bingegen auf einer u. berjelben Notenftelle, 3. B. 





# 

Halber Wallach, Pierb, welchem nur ein Te- 
ftitel genommen ift; vgl. Eaftration 2). 

Halber Wind, ein ſolcher, deſſen Richtung ſenk⸗ 
recht auf ben Kiel zu ſtehen kommt; er ift ber vor- 
theilhaftefte, weil baun alle Segel tragen (8 Striche 
ber Windrofe). 

Halber Zirkel, 1) Tactzeichen ber Alten, woraus 
das bei und gebräuchlihe Zeichen (C) für gerabe 
Tactarten entftanben ift; 2) fo v mw. Groppo. 

Bulbeihborn (Anisonyx Rafinesque), Gat- 
tung der Nagetbiere, ben Murmelthieren verwandt, 
ohne Badentafchen, Füße fünfzehig, zwei innere 

eben find fehr furz, Schwanz zweitheilig; Art; 

urzſchwänziges H. (A. brachyurus, Arcto- 
mys brachyurus Auct.), braun, weiß punctirt, 
Länge 1 Fuß 5 Zoll, Schwanz 24 Zoll; geſellſchaft⸗ 
lich in Nordameritka; Anisonyx 8. Arctomys rufa, 
it Haplodon leporinus Rıch., eine Wühlmaus 
aus bem mwefllihen Nordamerika, bem Sanbmoll 
nabe ſtehend. 

albeitäfer, fo v. w. Glanzläfer. 

Ibendorf (Nieder- u. Ober-H.), zwei 
Dörfer im Kreife Lauban bes Regierungsbezirkes 
Liegnig (preußiihe Provinz Schlefien), 2 Schlöffer, 
4 Mineralquellen u. Bad; 900 u. 300 Em. 

— 1) alle Enten, welche etwa halb jo 
groß find, als bie gemeinen wilden Enten; bef. 
n fo v. w. Knäck⸗ 3) Kriel- u. 4) Birpente; 
5) (Große H.), fo v. w. Eistaucher. 

Seiberfebeier Matrofe, ſ. u. Matrofen. 

Ib erßabene Arbeit (Kunftg.), jo v. w. 
Basrelief. 

Halberftadt, 1) fonft Bisthum, dann 2) feit 
dem Weftfäliihen Frieden kurbrandenburgiiches 
Fürſtenthum im nicderfächfiichen Kreije, an Anhalt, 
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Magdeburg, Quedlinburg, Braunftweig u. Hil- 
desheim grenzend, mit ber Grafihaft i 
u. ben Herrſchaften Derenburg, Lohra u. Kletten⸗ 
berg; 36 OM., 136,000 Ew. Hauptſtadt: Hafber- 
ftabt ; bildet jetzt die 4 Kreife: Aſchersleben, Dichers- 
leben, Halberftabt u. Oftermiel bes preußifchen Re- 
gierungsbezirtes Magdeburg, doch ift der vormalige 
Kreis Ermsleben zum Mansfelder Gebirgstreis 
bes Regierungsbezirfes Merfeburg geichlagen, u. 
die Herrfhaften Lohra u. Klettenberg gebören zum 
Kreife Norbhaufen befielben Regierungsbezirtes. — 
Das Bisthum H. fol nah Ein. von Karl dem 
Großen 781 zu Seligenftabt (Oſterwiel) iftet 
u. 819 nad 9. verlegt worben fein; n 
wurbe e8 erft 841 von Ludwig bem Yrommen n. 
war in H. jelbft geftiftet u. fand unter bem Erj- 
prengel von Mainz. Der erfte Biſchof war Hil- 
degrin, ein Mönch aus Werben in Weftfalen. Er 
ftarb 19. Jan. 827; fein Bruder Thiagrin mar 
ſein Nachfolger. Auf biefen folgte 840 Haimo (f. d.). 
HilbegrinII., jeit 853, machte ſich bej. um bie 
Vermehrung ber Stiftsbibliothel verdient; ihm 
folgte 887 Evilpus. Unter Biſchof Sigie— 
munb I., jeit 896, erhielt das Capitel 909 von 
Kaifer Ludwig bie Erlaubniß, fih jeine Bilchäie 
feld zu wählen. Damals begriff der Sprengel 
bes Bisthums Die Gaue Nordbthliringau, Hartingaı, 
Darlingau, Halfigau u. Shwabgau; Daben mußte 
Biſchof Hildiward 965 zur Stiftung bes Bit 
tbums Merjeburg u. des Erzbisthums Magdebuns 
Mebreres abtreten, zog jeboch 982 das Stift Merie- 
burg wieber ein u. machte eine Abtei Daraus. 9% 
erhielt er vom Kaifer das Münz-, Markt-, Zol- 
u. Bannrecht. Unter Arnulf wurbe 998 9. zur 
Stabt erhoben u. 1005 bie noch ſtehende Liebfranen- 
firche erbaut. Ihm folgte 1023 Brantbo; bieler 
brüdte feine Untertanen fo, baf fie ſelbſt ihre 
Wagen ziehen mußten, er ſoll ſich daher ein frei» 
williges Eril aufgelegt Haben, nah And. zog er 
einer Hungersnotb wegen ins Gelobte Land u. 
fl. 1036 auf feiner Ridlehr. Sein Nachfolger, 
Burkhard J. (Budo), ein Graf aus Neuburg 
in Baiern, baute das Stift Petersbof u. im Hud 
eine Kapelle, woraus bie Huyfeburg entftand; er 
ft. 1059. Unter Burkhard IT. erhielt 1062 ber 
Biihof das Recht, an gemifien Feſttagen ein Pal 
lium zu tragen u. unter Bortragung eines Kreuzes 
zu Pferbe die Proceffionen vorzunehmen. Unter 
biejem wurbe auch ſchon zu H. ein Lehnhof errichtet, 
ba viele benachbarte Dynaften u. Herren dem Bir 
Ichof ihre Gitter anvertraut hatten. Burkhard fi 
1088. Dithmar ber Kleine wurbe nun Bifchel, 
welcher aber ſchon 16 Tage nah der Wahl ftark, 
u. nun wurben zwei Bijchöfe gewählt, Herrand ob. 
Stephan u. Friedrich, welche fi einander mit 
ihren Parteien anfeindeten. Stephan begleitete ben 
Lanbgrafen Lubwig ben Springer 1088 auf feiner 
Luftfahrt nach Rom u. weihete 1097 das Klofter Rein- 
bartsbrunn ein; von feinen Canonikern v 
ging er nach Reinhartsbrunn u. ft. bier 1102. 
egenbiihof, Friedrich, wurde um 1106 vom 
Kaiſer Heinrich V. auf einer Synode zu Quedlin⸗ 
burg abgeſetzt, worauf Reinhard Biſchof wurde, , 
welcher die Zeit ber Rube bef. zur Regulirung ber 
Klöfter anwendete. 1123 folgte ihm Otto, mnde 
aber 1127 vom Papfte Honorius abgelegt. Nun 
ftand bis zum Jahre 1131 der Bilchofftubf Teer, 


dann wurde Dito von Papfte Innocenz. IL ai 


Halberftadt 


Borbitte bes Kaiſers Lothar wieber ein-, aber 
1135 wieber abgefegt. Sein Nachfolger Rubolf, 
fl. 1151 u. Ulrich trat an feine Stelle. Ulrich 
unternahm 1160 eine Reife nah Paläſtin 
feine Stelle wurbe vom Papſt 
eingejegt, welcher jedoch 1177 Ulrichen wieder 
weichen mußte. Ulrich batte viel Streit mit Hein- 
rich dem Löwen, welcher 1179 H. eroberte u. ihn 
gefangen nahın, jedoch bald mieber freilich. Nach 
Heinrichs bes Löwen —* 1190 ſcheint das Bis- 
thum Manches von bejien Befigungen erlangt u. 
über feine Befitsungen völlige Landeshobeit erhalten 
u baben. Damals war Dietrich Biſchof. Die 
ergrößerung bes Hohftifts ging immer mehr von 
Statten: unter Konrad von Krofed wurde zu 
Anfang bes 13. Jahrh. Dichersleben tem Hochſtift 
verpfändet, 1233 Gröningen u. 1253 Kroppen⸗ 
ebt, ebenjo 1288 Wegeleben von dem Grafen von 
slanien, nah Ausfterben von deren birecter Linie 
es bem Hochſtifte blieb; Albrecht I., Graf von 
Anbalt (1297 — 1324) erwarb Alchersichen; Alb» 
recht IL, Sohn Albrechts des Diden von Braun» 
ſchweig, hatte mit dem Kapitel viel Streit u. eben 
fo mit Albrecht von Mansjeld, feinem, vom 
Bapft Clemens VI. ernaunten u. von dem Marl» 
trafen von Meißen unterftüßten Gegenbiſchof; er 
ebauptete ſich zwar gegenbenjelben, trat aber 1342 
freiwillig das Bisthum an den Markgrafen lub» 
wig von Meißen ab. Dieſer brachte Hornbur 
zum Stifte. Sein Nachfolger, Albreht IT. 
1366 — 90), wurde 1367 von dem Biſchof Geb- 
rb von Hildesheim in einer Schlacht gefangen, 
aber wieder losgegeben; er löfte nicht allein 1377 
das verpfändete Gröningen wieber ein, wo er ge⸗ 
wöhnlich refidirte, fondern erwarb aud 1368 das 
Amt Altgatersleben u. Hettftäbt. Biſchef Ernit, 
Graf ven Hobenftein, nahm zuerft einen Weib- 
biſchof an. 1420 empörten ſich die Halberftätter 
egen den Biihof Johann von Hoym, unter Ans 
brung bes Langen Matthias, eines Krämers, 
welcher beshalb vom Ratbe aus ber Stadt gewieſen 
wurde, aber dennoch 1423 aufs Neue die Bürger 
aufmwiegelte, ben Bürgermeifter u. bie Rathleute ent- 
baupten u. fih zum Bürgermeifter machen ließ ; erft 
1425 lonute der Bijchof, von Braunſchweig u. Mag- 
beburg unterftütst, bie Stadt einnehmen ; die Rädels⸗ 
führer, bei. Matthias, wurden enthauptet u. jo ber 
Aufruhr geftillt. Gegen den Verluſt von Hettftäbt 
unter Burfharb III. erwarb das Hochſtift 1471 
durch Kauf bie Herrfchaft Derenburg u. 1487 durch 
Eroberung bes Biſchofs Ermft IT. die Burg Wefer» 
lingen. Die Reformation fand bier feit 1542 An- 
* doch hatte das Stift noch bis 1566 katbo⸗ 
liſche Bilchöfe; als der letzte geftorben war, wählte 
das Kapitel den zweijährigen Herzog Heinrich 
Julius von Braunihweig, damit während ber 
eit ber Adminiftration die große Schuldenlaft bes 
tift8 getilgt werben könnte, 1578 wurbe er per« 
ſönlich eingeführt; er wurde feit 1589 auch Herzog 
von Braunschweig u. fchaffte 1591 in H. bie fatho- 
Tiihen Ceremonien ab; er fl. 1613 u. hatte brei 
feiner Söhne zu Nachfolgern, unter ihnen ben rit« 
terlihen Ehriftian. Diefem folgte 1626 Erzber- 
a0g Leopold Wilhelm von Ofterreich als letter 
Biſchof, unter welchem 1641 die Grafſchaft Negen- 
fein zum Stift famı, worüber daſſelbe mit Braum- 
ſchweig in einen weitläufigen Proceß verwidelt 
wurbe. 1648 wurbe bas Sosfiiit 9. durch deu 
Univerial: 2eriton. 4. Aufl, VIL 
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BWeftfälifchen Frieben ale Kürftenth:. m dem Haufe 
Brandenburg bugelproden weiches auch 1662, nach 
dem Tode des Biichofs Leopold Wilhelm, Beſitz 
davon nahm. Bou dem Stifte blieben nur das 
Kapitel, beftehenb aus vier Canonilaten, in dem 
Lande wurde ganz bie preußifche Verfaſſung ein» 
geführt, ausgenommen, daß bie alten Landſtände 
mit ben Erbbeamten blieben. 1671 wurbe die Graf» 
ſchaft Regenftein nach der Entbauptung bes Grafen 
Erasmus yon Tättenbach zu dem Fürftentbum ge» 
ſchlagen. Übrigens erhielt Brandenburg wegen 9. 
im Reichsfürftenratbe u. beim nieberiächftichen Kreiſe 
eine Stimme. Durch den Tilfiter Frieden 1807 
wurde es von Preußen an bas neu errichtete Könige 
reich Weftfalen abgetreten ı. zun Departement ber 
Saale geihlagen. Nach ber Auflöjung des König- 
reich Weftfalen 1813 kant ed an * u. wurde 
größtentheils zu dem — ————— Magdeburg, 
—— Theil zu dem Regierungsbezirk Merſeburg ge» 
lagen. Bol. C. Abel, Stiits-, Stadt» u. Land⸗ 
chronik von H., Bernd. 1754; ©. Yenz, Diploma» 
tifche Stifte» n. Lanbesbiftorie von H., Halle 1749; 
3. H. Lucanus, Hiftoriiche Bibliothek des Fürften- 
thums H., Halberfl. 1775—84, 2 Thle. ; Derjelbe, 
Beitrag zur Geſchichte des Fürſtenthums H., ebd. 
1784— 88, 2 Stüde. 

Halberftadt, 1) Kreis des Regierungsbezirts 
— — hügelig u. fruchtbar; 50,900 Em.; 

tadt darin, Inf Qeupifad des Fürftenthums, 
jest bes Kreiſes H., Sitz des Appellationsgerichts 
für einen Theil der Regierungsbezirte Magdeburg 
u. Erfurt, bes Bergamts für den Regierungsbezirk 
Magdeburg u. Hauptzollamts, an der Holzemme, 
von Mauern umgeben; bat acht Kirchen, darunter 
bie Domlirde St. Stephan im gotbiichen 
Style, mit 32 Atären, Glasmaleriien, dem Capi- 
telfaale, in welchem fich bie Gemälde aus dem Dome 
befinden u. andere Alterthümer; das Gymnaſinm, 
Schullebrerjeminar mit Taubftummenanftalt, Syn- 
ae böbere Bürger- u. Töchterſchule, Olonomis 
ihe Geſellſchaft, Gewerbeihule, Sonntagsihule 
für Handwerter, Tabals- u. Cigarren-, Seifen⸗ 
u. Wahsliht-, Nunfelrübenzuder-, Bieizuder-, 
Spiritus u. Cichorienfabrif, außerbem fertigt man 
meift mittelfeine Tücher, Leder, Handſchuhe u. Lein⸗ 
wand; bier auch Gejangverein, Yiedertafel, Sanını» 
lung deutſcher Alterthümer, Schauſpielhaus (jeit 
1812, jonft Kirche des Nonnenlloſters St. Niclas), 
Gleims Grab u. die Bilduifje jeiner Freunde im 
Freundichaftstempel; Rathhaus mit der Rolande— 
Jäule, biſchöfliche Refibenzen, Petershef u. Comiſſe, 
jest Hauptzollamt, Schüßenwall; Halberftidter 
Eiſenbahn, welche als Seitenbahn in die große 
Bahn von Braunfhweig nah Magdeburg mündet; 
Freimaurerloge: Zu ben drei Hammern; 21,000 
Em., darumter iiber 500 Juden. Dabei die Spie» 
gelberge, hübſche Anlagen, ein Wert des Doms 
berrn von Spiegel, mit bem großen Gröninger 
Faſſe, welches jet im Keller des Schloffes liegt. 
— 9. entftand um das im 9. Jahrh. angelegte 
Stift; 998 wurde es vom Biſchof Aruulf neu er» 
baut u. erweitert u. ſoll bamals Stadtrecht erbal« 
ten baben. 1113 wurde H. vom Kaiſer Heiurich V. 
u. 1179 vom Herzog Heintih dem Löwen niever» 
gebrannt; 1134 hier Reichstag vom Kaiſer Lothar 
gebalten. 1203 wurde es mit Saum umgeben u. 
1347 von bein Grafen von Mansfeld überfallen u. 
geplündert. 1420 Empörung der Bürger gegen 
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Biſchof Jobann u. 1425 Einnahme der Stabt durch 
denfelben. In 9. foll 1574 Broihahn das erfte 
Bier diefes Namens gebraut haben. Im Dreißig- 
jährigen Kriege wurbe H. bald von den Kaiferlichen, 
bald von ben Schweden genommen ; Letztere bebiel- 
ten e8 bis 1648, wo es an Brandenburg fam. Zu 
Anfang bes 18. Jahrh. wurde die Gröpervorftabt 
jenleit ber Holgemme angelegt. Im Siebenjährigen 
Kriege litt 9. viel. Zu damaliger Zeit bildete fich 
in H. um Gleim ein Piterariiher Verein (I. ©. 
Kram, J. F Lebrün, Eichholz, Streithorſt, F. von 
leiſt, von Fiſcher, Kl. Schmidt, Nachtigal, Maaß, 
Auguſtin, Stubenbrauch), welchen man den valber 
ſtaäͤdter Dichterverein genannt bat. Am 30. Juli 
1809 nahm bier der Herzog von Braunfchmeig- Ole 
ein Regiment Weftfalen aefangen; ben 30. Mai 
1813 nahmen bei 9. die Ruſſen unter Tichernitichef 
einen weftfälifchen Artillertetrain unter General 
Ochs. Vol. 5. Niemann, Die Stadt H. u. bie Um⸗ 
egend; Topographiſches Handbuch, Halberft. 1824; 
canus, Wegmeiler durch H. Halberft. 1843. 
albefel, jo v. mw. Diciggetat. 
albetage (Bantl.), jo v. w. Entresol. 
albfarben,, io v. m. Halbtinten. 
albfaßftabe, Stabholz, 34 Fuß fang, 1—11 
Zoll did u. 4 Zoll breit. 

albfaften, der Eonntag Lätare. 

albfelch, Fiſch, Art der Äſche, 1. b. e). 

albfenfter, jo v. w. Mezzauinen. 
albfiſch, ſo v. m. Scholle. 
albflahe Manier (Maniere meplate), beim 
Kupferftecben das etwas barte u. rohe Einſchneiden 
mit dem Stichel. 

albfloffer, Fiiche, fo v. mw. Kablbäuche. 
albfiügler, jo v. w. Halbvedflügler. 
albfranzbanb, ſ. u. Buchbinter b). 

Halbgeburt, das Verbältnif von Geſchwiſtern 
u. deren Nachlommen, die von Einem Vater u. ver« 
fchtebenen Müttern od. von Einer Mutter ır. ver- 
ſchiedenen Vätern abftammen. Das Römijche Recht 

ab den zwei nächften Vermanbtichaftegraben ver 
Bollgeburt (de® Verbältniffes von Geſchwiſtern 
aus Einer Ebe) den Vorzug vor derd. Das Preu- 
ßiſche Landrecht beftinmt den Berzug der Bollge- 
burt ı. ihrer Nachkemmen; find feine vorbanden, 
fo tritt die Gleichheit der Halb- u. Vollgeburt ein. 
Nach neuern Landesgeſetzen erben Halbgeſchwifier 
u. deren Ablömmlinge gleichzeitig mit vollbürtigen 
Geſchwiſtern u. beren Nachlommen, erhalten aber 
nur balb fo viel, mie dieſe. 

Halbgelehrter, 1) ein in ber Gelehriamteit, 
bei. in dem ermwäblten Fache nicht binlänglich Un— 
terrichteter; bei. 2) ber in mehreren —— der 
Gelehrſamkeit nur einige oberflächliche Bildung bat. 

Halbgeſchenk, bier u. da Theil bes eigentlichen 
Geichents für Handwerlsburſche, wenn fie feine Ar» 
beit fuchen, denſelben Tag weiter wandern, zu bald 
an benjelben Ort zurüdtehren u. dgl. 


* Halbgeſchlagnes Gold, fo v. w. Damascener 
old. 


—— ſ. u. Stockwerk. 
albgeſchwiſter, ſo v. m. Halbbürtige Ge⸗ 
ſchwiſter. 

Halbgeſpalten, ein Geſelle, welcher bie Lehr⸗ 
jahre vollendet bat, aber noch nicht feierlich losge⸗ 
ſprochen ift. 

Halbgetreide, fo v. w. Gemang 1). 


Halbefel bis Halbkapſel 


Halbgevierte, Ausſchließungen, welche die Höhe 
des Seite els zur Höhe u. bie halbe Breite bes 
Geviertes haben, f. u. Ausſchließung 3). 

Ibgold, jo v. w. Semilor. 

Ihgötter (lat.Semidei,gr.gemitbeoi), 
— Menſchen, ſ. u. Griechiſche Mytholo⸗ 
gie III. ; vgl. Heros. 

albgut, Zinn, meiet zur Hälfte Bleizuſatz hat. 
albbafe, jo v. w. Meerſchweinchen. 
Ibhantiger Mudfel(Musculussemimem- 
branosus), f. u. Fußmueleln B). 
albbembd, fo v. w. Vorhemd. 

Ibhober Ofen, Schmelzofen, niebriger als 
ber bobe Dfen u. höber als der Krummofen, gleicht 
in ber inneren Einrichtung beiben. 

albbolz, jo v. w. Breitholz, f. n. Bauholz. 
[bhufen ut, Bauergut, welhes — Hufe 
hält; deſſen Befiter: Halbhüfner. 
albig (Maichinenw.), jo v. w. Daumen 4). 
albinjel, Stüd bes feften Landes, welches fid 
fo tief in irgend ein Gewäſſer erftredt, ba es auf 
drei Seiten von bemfelben umgeben wird; ift es 
fhmal n. lang beißt es Landzunge. 

Salbiren (Matb.), eine Größe in 2 ſich gleiche 
Theile tbeilen. Als mathematifhe Operation muf 
das H. als eine ins Unendliche fortzuſetzende ber 
tradhtet werben. Man erhält dann für ben Au 
brud berjelben Zablenreiben in abnehmender Pros 


‚greifion, beren Anfang $, $, 4 2c. ift, bie zujame« 
‚ menadbirt immer einen Brucd geben, inbem zur 
* Einheit immer ter Betrag bes legten Gliedes ber 


Neibe nach feblt, z. B. in obigem Fallı. An ber 
Geometrie wird das H. einer geraden Linie od. eines 
Kreisbogens dadurch bewirkt, daß man beiden Eud⸗ 
punkten mit einem Zirkel, über u. unter ibr, Bogen 
bejchreißt u. die Punkte, in denen tiefe Bogen fid 
ſchneiden, Durch eine gerade Linie verbindet. Diefe 
Verbindende* ftebt jenkredht auf ber zu theilenden 
Geraden u. balbırt aud einen von jenen Punkten 
begrenzten Kreisbogen. Zum gemeinen Lebensge- 
brauch wird aber auch eine Pinie (od. auch ein Bo— 
gen) durch biofes Augenmerk ziemlich genau bal- 
birt, indem man mit bem Bear juerft nur ben 
etwaigen Betrag ber halben Weite von beiden End- 
punkten aus abftedt u. Dann in dem erbaltenen Hei- 
nern Zwiſchenraum, entweder fogleih, od. nad 


Wiederholung befjelben Verfahrens, von den abge- 


ftedten Punkten aus, vie Mitte nimmt. 
‚ Halbirted Gatter, eifernes Gatter, deſſen bo- 
rizontale u. verticale Stäbe in einander eingelafien 


Dein Schanze, ſ. u. Ded 1). 

albirung&punft, Bunt, durch welchen eine 

erade Linie od. ein Kreisbogen in zwei gleiche 
beile zerlegt wird. 

Halbirzirfel, ein Zirkel mit Doppeljchenteln, 
welcher durch die Weite ber Spiten feiner kurzen 
Schenkel genau die halbe Weite der Spiten feiner 
langen Schentel angibt. Wenn man daber bie 
Spigen ber legteren indem Entpunfte einer geraden 
Linie, welche halbirt werben fol, genau einftellt, fo 
ift Die Weite der Kurzen Schentel gleich der geſuch⸗ 
ten Hälfte dieſer geraden Linie, db. 5. man fann 
bann bie Linie ſelbſt halbiren. 

albfafer, jo v. w. Halbvedfäfer. 

albkaninchen, fo v. w. Meerichmweinchen. 

albfapfel (Semicapsula), Samenbebhältnifi, 
in welchem ber Same auf den Rüden zur Hälfte 


Halbkarneol bis Halbſchloß 


ob. laum fo tief mit einer eigenen Bebedung frei 
bekleidet ift. 
albkarneol, fo v. m. Cerachat. 
albfattune, aus Leinen- u. Baummollen- 
fäden verfertigte Zeuge. 
Halbklappig (Semivalvatus), Früchte, melche 
— der Spitze herab nur bis zur Hälfte auf⸗ 
ringen. 
albEnifterrafieln, ſ. u. Aufcnitation 2) A)aa). 
albPreis, die Hälfte eines Kreifes, die man er« 
bält, indem man einen beliebigen Durchmefier zieht. 
Alle Beripberiewintel im 9. find rechte. 
Halbkreuze (Orvensw.), die weltlichen Glieder 
des ehemaligen Iobanniterorbens zu Rhodus, 
welche, obne die firengen Gelübbe abzulegen, nur 
dem Orben Treue u. Beiftanb zuſchworen u. auch 
zu jeber Fa urüdtreten fonnten. 
Selb ugel (Datb.), |. u. Kugel. 
(bläbmung (Balbfeitige Lähmung, Hemi- 
legie), bie rechte od. bie linfe Körperhälfte allein 


ffend. 
Halbkutſche, 1) ſo v. w. Halbchaiſe, ſ. u. Chaiſe 
2); 2) jo v. w. Batarde 1). 
Balbleben, 1) ein auf eine Reihe von Jahren 
—— Gut; 2) jo v. w. Halbhufengut. 
* bleiter, io v. m. ſchlechte Leiter, 3.8. feuch⸗ 
tes Holz, ein Ausdrud, ber in ber Phyſilk wieder 


abgelonımen if. 
Ibler (Bälbting), Münze, fo v. mw. Helbling. 

albleute, Bachter, welche ftatt bes Pachtgeldes 
von ihren Pahtungen bie Hälfte des Ertrages 
«Halbpacht) an den Berpachtenden abgeben. 

alblinde, Art ſehr feiner Feilen. 

alblöhner, fo v. w. Halbhüfner. 

albmaft, io v. w. Buchmaft, weil fie nicht fo 
gut mäftet, wie Eicheln; Daher Haibmaftige Wal- 
Dungen, ſolche, in welchen größteutheils Buchen 
wadjien. 

albmeier, jo v. w. Halbbauer, ſ. u. Colonatb). 

albmeifter, jo v. m. Abdecker. 

albmerlon, der Kaften einer Belagerungs- 
batterie, welcher durch ben Flügel u. bie erfte Scharte 
begren wirb. 

albmefler (Matb.), fo v. w. Rabius. 

albmetalle, j. u. Dietalle. 

albmond, 1) ver im Ab- u. Zunehmen be» 
griffene, jeboch minber als die Hälfte große Mond; 
2) der zunehmende H. wird gewöhnlich als bas 
Wappen bes Türkiichen Reiches betrachtet; ift jeboch 
nur das Symbol (Infignie) des Keiches; ter 9. 
fol urfpränglih Wappen der Stabt Eonftantinopel 
geweſen fein, jpäter wurde er jedoch das Symbol 
des ganzen Osmaniſchen Reiches, u. als ſolches 
auf Minarets ı. Flaggen angebradht; 3) jo v. w. 
Halber Monb. 

Halbmondförmige alte der Bindehaut, 
(Membrana semilunaris eonjunctivae), bie im 
innern Augenwintel, hinter der Thränencarunlel 
von der Bindebaut gebildete Falte, von der Geftalt 
eines halben Mondes, mit der Wölbung nach innen 

erichtet, welche bef. bei mebrern Säugetbieren, 

i Bögeln, Fiichen u. Amphibien ſtark ausgebildet 

‚ au wohl bei manden, von einem eignen 
Mustel bewegt, gleich einem britten Augenlide, 
über das Auge gezogen wird; vgl. Auge. Yalb- 
mondförmige Klappen (Anat.), jo vd. mw. Aortenflap- 
pen, |. u. Aorta. Palbmondförmiger Ausſchnitt, |. u. 
Armkuochen u. Gefichtstnochen. Galbmondförmiger 
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Anoden, |. u. Handknochen. Halbmondförmiger 
Knoten, |. u. Gangliennerv. 
Ibmondfchnede, jo v. w. Schwimmfchnede. 
albmondösrden (Orben bes Halbmon» 
bes), türkiiher Eivil- u. Militärorben zur Beloh⸗ 
nung ber Berbienfte der Ausländer um bie Tür» 
tei, geftiftet 1799 vom Sultan Selim III. zuı 
Feier des großen Sieges Nelions bei Abulir über 
die Franzolen 1. Aug. 1798, u. dieſem zuerft er» 
theilt; er beftebt aus drei Klaffen, wozu 1800, nach 
Vertreibung ber Frauzoſen ans Agypten noch eine 
vierte am. Muhammedaner erhalten ibn nicht, ba 
die Abbildung von Sonne, Mond u. Sterne ihnen 
verboten ift. Orbensjeichen: ein ovales, goldenes, 
roth emaillirtes Schild, vorm mit einem von Strah⸗ 
fen umgebenen Brillantftern u. mit bem fichelför- 
migen Mond in Brilfanten am Rand, hinten in 
einem Kreuz von Berzierumgen ber Name Se- 
lims HI. Banb rotb; bei der erften Klaſſe breit 
von ber rechten Schulter nach ber linlen Hilte, 
dazu auf ber linken Bruft ein filberner Stern in 
Form einer ftrablenden Sonne mit Stern u. Halb» 
monb in ber Mitte; bei ber zweiten Klaſſe ſchmaler 
um ben Hals, obne Stern ; bei der dritten im Knopf» 
loch, aud ift das Schild ohne Emaille, nur von 
Gold, Stern u. Halbmonb von Silber. Als Or 
bensfleid erhält der Aufgenommene von dem Sul- 
tan einen Pelz. 
Halbmoor, Moraft, welcher blos Haidekraut n. 
Toripflanzen trägt. 
ve een ‚ die Infectenlarven, welche das 
Anjeben volllommener haben, ohne es zu fein. 
Halbopal, Barietät des Opals, ift härter als 
ber gemeine Opal, weiß, gelb, grau, grün, roth 
u. braun, auch nefledt u. reife, ſchwach glän» 
zend, burchicheinend bis undurchſichtig, mit flache 
muſcheligem Bruch. Oft Berfteinerungsinittel, bef. 
von Nadelhölzern (Holzopal, verfteinertes Holz, 
bei. aus Ungarn, vom Siebengebirg u. a.), letzteres 
bient zu Doſen, Stodtnöpfen u. dgl. 
Halborganifche Verbindungen, nennt man 
chemiſche Berbindungen von organiihen Körpern 
mit unorganifchen, 3. B. eifigiaures Kali, ſchwefel⸗ 
ſaures Chinin x. 
Ibpadt, ſ. u. Halbleute. 
* —— ein Panzer, welchem das Rüden- 


feblt. 

Halbpetitdurchſchuß (Schriftg), ſ. u. Ans- 
ſchließungen 3). 

albpflügen (Landw.), fo v. w. Bälten. 

albpife, Kurzgewehr, 6—7 Fuß Länge, früher 
von Offizieren u. Uinteroffizieren geführt. 

albporzellan, jo v. w. Fayeuce. 

albritter, 1) im Mittelalter ablige Perſonen, 
welche fich durch eine Reife ins Gelobte Yand bie 
ritterlihe Würde erwarben; 2) die von bem rö- 
miſchen Könige an deſſen Wahltage zu Rittern ge» 
Ichlagen wurben. 

Halbſchlächtigkeit, ift das Erzeugniß von zwei 
Thieren derjelben Art, aber von zwei verjchiedenen 
Stämmen. Gie unterſcheidet fih deshalb ſowohl 
in Formen als Eigenſchaften von deu Eltern ; durch 
fortgeietgte Juzucht können aus balbichlächtigen Thie⸗ 
ren wieder jelbftänbige Stämme erzeugt werben; 
balbichlächtige Thiere darf man niemals als Zucht⸗ 
thiere zur Verbejlerung od. Bildung eines Stam- 
mes benutzen. 

Halbſchloß (Rückſchloß), Gewehrſchloß mit 
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nur einer binter der Nuß liegenden Schloffeber, 


wirkt der kurze Arm als Stangen”, ber lange als 
Schlagfeber. Mit verſchiedenen Abweichungen iſt 
es in Rußland, Frankreich, Sachſen, Mecklenburg⸗ 
Schwerin u. Schwarzburg⸗ Rudolſtadt in Gebrauch. 

Halbſchnepfe, 1) (Mittel ſchnepfe, Scolo- 
pax media), ſ. m. Schnepfe; 2) (Kleine Bee⸗ 
caifine, Scolopax gallinula), f. u. Schnepfe. 
ehe j. u. Halbbürtige Gejchwifter. 

Ibjegner, kleines Fahrzeug auf bem Bor 
benjee. 
albſehen, jo v. m. Hemiopie, |. u. Staar. 
albjebniger Muskel (Musculus semiten- 
dinosus), j. u. Fußmuslel B). 

Halbjeidene Zeuge, Zeuge, in welchen ber 
Aufzug ganz von Seide od. von Schafwolle u. 
Seide, ber Einjchlag aber von Feinengarn, Baum- 
wolle u. Wolle ift, ebenio Salbſeidenes Kameelgarn, 
halb Kameelgarn, halb Seide. 

Halbfeitige Ganglien, nad Nyrtl diejenigen 
feitlih an den Empfindungsnerven figenben Gang- 
lien, die dadurch entfteben, daf in Zwifchenräumen 
der mebr aufgeloderten Nervenfäben Ganglienku- 
geln größerer Art eingeichaltet find. 

albſpanner, jo v. m. Afterfpannraupen. 

albipänner, jo v. w. Halbhüfner. 

albftämmig, Bäume, welche bie Hälfte ihrer 
eigentlichen Größe erlangt baben. 

Halbitarre (Starrjucht), plötzliche Unter 
— der willlürlichen Bewegung durch Krampf. 

Halbſuter, Meifteriänger aus Luzern um 1386, 
fein Lied von dem Strit je Sempach fteht in Fol- 
lers Harfengrüfien aus Deutichland. 

Halbthurm (Heltorony), deutſches Dorf im 
Kreife Wiefelburg des VBerwaltungsgebietes Oden⸗ 
burg (Ungarn); Luſtſchloß bes Grbegoge Albrecht, 
Fafanerie, Stuterei, Schäferei, Weinbau ; 1300 Em. 

Halbtinten, Mitteliarben, fofern man bieje 
als Bermittelungen zwiſchen belleren od. dunlleren 
Farben u. als Berminberung des Localtons be- 
trachtet. Sie gehören zur Hälfte der Lichte, zur 
Hälfte der Schattenfeite; im ihrem richtigen Gegen 
fat gegen beide u. den Yocalton u. ihren feinen Ab⸗ 
ftufungen liegt der Reiz des Colorits. 

Halbtuch, 1) dünnes feines Tuch zur Sommer- 
er} 2) eine Art Leinentuch 

Halbvieb, Schafe, von welchen Befiker u. Schä- 
fer jeder zur Hälfte den Nuten ziehen. 

albuocale (Gramm), ſ. u. Laute, 
albwagen (Artill.), jo v. w. Triqueballe, 
albw (Kornmweibe), |. u. Weihe. 
albwort, Fehler des Meiftergefangs, ſ. u. 


Meifterfänger. 

bschn ‚ fo v. w. ber Zwangigfte, ſ. u. Zehnt. 
albzibethtbier (Rolljhwanztbier, Pal- 
menmarber, Paradoxurus F. Owv.), Öattung 
der Zibethihiere, der Genette ähnlich; hat Roll» 
Sen? güdenige Bußieten, Katenaugen, mi 

eben, € oblen, Ka it, 
dhaut; Naſe durch eine 3* Ohr 
—* mit ſehr complieirten Höderchen beſetzt u. Die 
ffnung bes ——— Klappen verſchließ⸗ 
—* leine as ö : Bangune (P. 335 

iverra nigra), u. grau nemifcht, 
dem Rüden mit —2 Streifen, Beine u. 
Schwanz ſchwarz, eine Binde von ber zu 
den Obren u. ber Halsfeite weißlich, Nafe ſchwarz, 


‚| ties, Zonb. 1692, 
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ein led über ben ibern weiß, Länge 
beide Arme befielben find bewegungsfäbig, u. zwar 7 Zoll, Schwanz 1 5 30 


i 1 Fuß 
f; lebt auf Iava, 
Malacca, Küfte Koromanbel n. Malabar. Seine 
Lebensweife ift wahrſcheiulich bie ber Genettem u. 


Zibeththiere. E 

Halbzirkelförmige Kanale (Anat.), Theile 
bes — Ohrs, im ſogenaunten Labyrinth gele⸗ 

en, T. 
— leimõnnis (a. Geogr.), Ort in Roricum, 
im Yanbe der Tanrijler. 
Icyonium, Bogel, jo v. w. Ei 1. 
aleyornis (H.Owen ), einevorw 
attung, mit langem, ftarfem, bidem Schn 
Papageien zunächft ſtehend. Man kennt ben 
aus bem Londonthone auf — 
die abhängige Seite eines Em 
2) Hügel, bei. wenn er nicht angebaut ift; 3) Hau- 
fen tauben Gefteins u. Erbe, ber bei Berg- u. Hüt- 
tenmwerfen —— (geſtürzt) wird 
lden, Arnold von ber H. jo v. w. Melchthal. 
älden, Karl, pſeudonym für Händel 3). 
aldensleben, j. Althaldensleben u. Neubal- 
densleben. 

Haldenſpruch, bergamtliches Urtheil, welches 

fogleih im a beieiner Befichtigung gefällt wird. 
Idenftein, Pfarrdorf im Bezirfe Unter- 
Lanbquart des Schweizercantons Graubünbten, am 
bes Calanda, ehemals ein Hodhgericht ber Fünf- 
; Wein- u. Obftbau, trefflide Alpen; 500 
&w. Geburtsort des Dichters von Salis. Im 
dortigen Schloß wurbe 1761 ein Bhilanthropin er» 
richtet, welches aber jpäter nah Marſchlins werlegt 
murbe. Dabei altes Schloß, feit 1769 unbemwohnt, 
Eigenthum der Eblen von H., kam 1604 am bie 
Herren von Schauenftein, baun an einen Zweig 
ber Kamilie von Salis, der das neue Schloß im 
Dorfe noch gehört; bildete bis 1798 mit ben Schlöſ⸗ 
fern Grottenftein u. Lichtenftein u. ben Umgebun« 
gen eine unabhängige Freiherrſchaft, ſeit 1568 
unter bem Schuße ber Bünbner, bie aber in ber 
Revolutionszeit aufgehoben wurde. 

Haldenſturz, 1) der Drt, wo das taube Geftein 
bingejchlittet. wird; 2) bie Befugniß, das taube Ge- 
ftein an einen Ort zu ſchütten. 

Haldenwang, Chriftian, geb. 1770 in Durlach, 
Kupferftecher, bilbete fidh in der Mechelnichen An» 
ftalt zu Bafel, ging 1796 als Dirigent bes Chalfo- 

u a Inftituts nach Defjau, u. 1804 als Hof- 
* erſtecher nach Karlsruhe; er ſt. 1831 im Bade 
zu Rippoltsau. Beſ. ſchön iſt ſeine Bebaudlung 
der Luft u. des Waſſers, die er nach Woollet ſich 
angeeignet. Hauptwerle: bie vier —— nach 
Claude u. die Waſſerfälle nad Ruysda 

Hälder, goldhaltiges Silber; bie Marl daven 
hält 4 Loth Gold. 

aldia (Baltia), bei ben alten ein Ge · 
nius, welcher den Menſchen ſowohl Gutes als 


ur zufligte. 

le (ipr. He), 1) Sir Matthew, geb. 
1609 zu Alderley in England; Advocat, war Gon- 
fulent des Erzbifchofs von Land u. bes Königs, Beim 
Beginn ber Britifhen Revolution wurbe er Ser- 
geant nt law, 1653 einer ber Judges of com- 
mon pleas, durch Karl II. Chief baron of the 
exchequer u. 1671 Lord» DOberrichter der King's 
Ben; ft. 1676. Er ſchr. u. a.: London liber- 
Fol.; Original institution 
power and jurisdiction of parliament, ebb. 
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1707; Hist. and analysis of the common law 
of England, ebd. 1713, 4 DBbe.; Hist. placito- 
rum coronae, ebb. 1736, 2 ®be.; Moral and 
religious works, herausgegeben von Thirmwell, 
ebd. 1805. 2) Adam de la 5. f. Adam IV. 6). 
Bis alet u. Stadt, fo v. w. Aleppo. 
(ei , Beiname mehrerer arabiicher Gelehr- 
ten, die aus Haleb ftammen, f. deren Hauptnamen. 
lebi, fo v. w. Arſchine 
lee, 1) f. Alec; 2) (H. Agass., Betref.), 
Fiihgattung aus der Familie Halecoibei, Orbr. 
der Kreisichupper, mit breitem abgeplattetem Kopfe 
u. weit aufgeriffenem Rachen; Art: H. Stern- 
bergii, in ber Kreibeformation von Böhmen. 
Halecoidẽi (H. Ag.), bei Agaffiz Fiſchfamilie 
der Bauchflofier, in welcher Häringe u. Lachſe ver- 
eimi Ag letztere mur durch bie Fettfloſſe verſchie⸗ 
ben find, 
alerz, Stabt, fo v. w. Halicz. 
aled Effendi, Iugenbireund u. Günftling 
des Sultans Mabmud IV.; leitete bis 1822 alle 
höberen Staatsgeſchäfte u. bereitete eine große An« 
zabl reformatoriſcher Mafregeln vor, unter biejen 
namentlich die Aufhebung der Iantticharen. Als 
dieſe legteren jedoch in Folge des griechiichen Auf- 
ftandes wieber in den Divan kamen, ftürzten fie 9. 
u. nötbigten ben Sultan, mit der Verbannung H-6 
nah Konja (Ende 1822) nicht zufrieden geitellt, 
einen Hinrichtungsbefehl gegen denſelben zu erlaffen, 
welchen Hafjeli Aarif Aga zu Bilavudun ausführte. 
Salem, 1) Gerb. Ant. von H., geb. 1752 in 
Dlvenburg, Kanzlei» u. Regierungsratb bafelbft, 
entwarf bort eine neue Proceßordnung, Armenein- 
richtung u. ein neues Geſangbuch. Als Oldenburg 
unter franzöfiiche Herrichaft fam, wurde 9. Appel- 
Yationsratb in Hamburg, entlam vor der Einſchlie⸗ 
Bung Hamburgs nad Eutin, wurde erfter Rath u. 
Dirigent ber entinifchen Pandesregierung u. ft. 1819. 
Er ſchr.: Poefie u. Proja, Hamb. 1789; Blide auf 
einen Theil Deutichlands, der Schmeiz ıc., ebd. 1791, 
2 Bbe.; Geſchichte des Herzogtbums Oldenburg, 
Didenb. 1794 — 96, 3 Bbe.; Dramatiiche Werte, 
Berl. 1794 ff.; Blütben aus Trümmern, Brem. 
1798; Leben Peters des Großen, Münft. u. Lpz. 
1503— 1805, 3 Bbe. ; Geſchichte des ruffiichen Feld» 
marſchalls Münnich, Oldenb. 1803, n. Aufl. 1838; 
Jeſus, Stifter des Gottesreichs, Hannov. 1810, 
2 Thle.; Erzählungen u. Geſchichten, Münft. 1825; 
ab mit C. 2. Runde, Sammlungen der michtig- 
en Actenftüde zur neueften Zeitgeichichte, Oldend. 
1806 f. heraus; Geſammelte Schriften, Münft. u. 
Hannov. 1804 — 10, 8 Bde.; Selbftbiograpbie, 
herausgegeben von E. F. Straderjan, Oldenb. 
1840, 2) Friedr. Wild. von H., geb. 1762 in 
Aurich; nieder -emfer Deichrentmeifter zu Emten; 
er ſchr.: Liber die Seebadeanftalt auf Norderney, 
Brem. u. Aur. 1801; Anleitung zur bollänbifchen 
Sprade, ebd. 1808; Kleines holländiſches Hanb- 
wörterbuh, Brem. 1810; Die zum Fürſtenthum 
Oſtfriesland gehörige Inſel Norderney zc., ebd. 
1815, ꝛc. 3) 9. Bien (Bernd. Jal. Kriedr., 
Freiherr von H.-I fen, den Namen Ilſen führte 
er in Folge eines Familien + Fideicommifies von 
Seiten jeiner Gattin), Bruder von 9. 1), geb. 1769 
in Ofdenburg ; Kriegsrath in Berlin, ging um 1900 
wieder nach —— wo er bis 1811 im Land» 
gerihtefecretariat zu Neuenburg, dann in Delmen- 
horſt angeftellt wurde; unter franzöfiiher Herr- 
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[haft war er Generaljecretär bes Weierbeparte- 
ments, ging 1813 bei Annäherung der Alliirten 
nad) Paris, 1814 nad Jena u. Leipzig; ft. daſelbſt 
als Privatgelehrter 1823; überfegte mehrere Ro- 
mane W. Scotts; H. Hallam’s Geſchichtliche Dar- 
ellung des Zuftandes von Europa im Mittelalter, 
3. 1820, 2 Bde. ; Luccheſini's Geſchichte des Rhein⸗ 
bunbes, ebd, 1821; Moore's Gejchichte der briti- 
ſchen Revolution von 1688, ebd. 1821; Florentina 
Macartby, von Lady Morgan, ebd. 1821, 3 Boe. 
Hale Mau Mau, neunen bie Eingeborenen auf 
Hawai (Sandwihsinieln, öftliches Bolynefien) eine 
traterähnliche Vertiefung in dem Bullan Kirauea, 
wohin fie vor Zeiten bie Gebeine ihrer Häuptlinge 
brachten u. biejelben der Göttin Pele opferten. 
Halen, 1) Juan van H., Örafvon Pera- 
campo®, geb. 1790 auf der Infel Leon, ftammte 
aber aus einer belgiſchen Familie; trat, 15 Jahre 
alt, als Seecabet in das Marinecorps u. machte 
bie Schlacht von Trafalgar als folder mit, wurde 
Seeoffizier u. in Madrid zum Dienft ber Abmirafi- 
tät beftimmt. Am 2. Mai 1808 befehligte er ein 
Partifancorps in Mabrid, entfloh dann zu ber 
fpanifchen Armee, unterwarf ſich aber Ipäter, wurbe 
Orbennanzoffizier bei dem König Joſeph u. beglei- 
tete benfelben auf feinen Reifen, vwerrieth biefen 
aber 1812, indem er zu ben Alliirten überging u. 
mebreren, von den Franzoſen beſetzten Feltun en 
in Norbipanien vorgeblih in Zolephs Namen ben 
Befehl überbrachte, dieſe Bläte an die Spanier zu 
übergeben, was jetod nicht überall gelang. Ende 
1815 wegen einer Berſchwörung gegen erbi- 
nand VII. verbaftet, bald wieder befreit, nahm er 
als Oberftlieutenant an den geheimen Clubs von 
Murcia Theil, wurde deshalb verhaftet, vor bie 
Inquifitiou geftellt, eutlam aber, trat in ruſſiſche 
Dienfte u. foht um 1819 gegen bie Bölfer am 
Kaufafus. Als die Revolution 1820 in Spanien 
ausbrach, nahm er feinen Abſchied u. Lehrte nad 
verſchiedenen Schwierigkeiten, bie ihm Nußland u. 
Oſterreich machten, nah Spanien zurüd, kämpfte 
als Adjutant Mina's dajelbit, ging, als die Revo» 
Iution durch bie franzöfiiche Invaſion unterbrüdt 
wurde, erft nad Habanna, dann nah Nordame- 
rifa u. endlich nah Belgien, woher er ftammte. 
Als 1830 bie belgiſche Revolution ausbrach, über⸗ 
nahm er am dritten Tage des Aufſtandes den Ober- 
befehl über bie beigiihen Infurgenten u. vertrieb 
die Niederländer aus Brüffel. Wegen Streitig- 
keiten mit Potter legte er aber das Commando nie» 
ber u. wurde Militärgeuverneur in Sübbrabant. 
Auch dieſer Stelle wurde er im October ald Gene» 
rallieutenant u. mit 10,000 Fraues · jährlicher Ben- 
fion entlaffen, bald darauf des Orangismus ange» 
Hagt, aus Mangel an Beweiſen jeboch freige- 
ſprochen, Iebte nun in Brüffel, wurde aber 1836 
von ber Königin Ehriftine nah Spanien berufen, 
u. erhielt bier eine Divifion, mit der er bie Car» 
liften in Navarra ſchlug. Wegen einer Verſchwö—⸗ 
rung zu Gunſten der Conftitution, in bie er ben 
greifen Palafor mit verwidelte, verhaftet, wurde 
er bald wieder frei gelaffen, ging 1838 auf kurze 
Zeit nach Frankreich, berebligte banın in Aragonien 
u. wetteiferte dert mit dem carliftiihen General 
Cabrera in Hinribtungen u. Gräueln, führte kurze 
* das Commando des Centrums u. wurte 1840 
alcapitän von Catalonien. Treuer Aubänger 
von Eipartero, hielt er dieſe Provinz in Ordnung, 
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bis Ende November 1842 bort eine Revolution 
ausbrach, durch bie van H. aus ber Stabt ver- 
trieben wurbe. Als alle Ermahnungen zur Rube 
nichts fruchteten, beſchoß er Barcelona vom Mont» 
juih aus u. brachte e8 zur Unterwerfung. Nach 
Eiparteros Sturze 1843 verließ er Spanten wies 
ber u. lebte in England u. Brüffel. 2) Antonio 
van H., Bruder des Vorigen, lämpfte wie er in 
dem Spanifhen Befreiungstriege, flieg in den car« 
—— Kriegen zu den höheren Graden, wurde 

areseal del Campo, Chef bes Generalſtabes 
von Ejpartero; von dem Minifterium oft ange» 
feindet, bielt er fih bo u. war im November 
bei feinem Bruder in Barcelona zum Beſuch, als 
ber Aufftanb dort ausbrad u. bie Truppen aus ber 
Stabt vertrieben wurben; nad dem Sturz Eipar- 
tero® 1843 ging er mit biefem ebenfalls nad) Eng⸗ 


laub, 
alen (Schifferipr.), fo v. w. Haalen. 
alenta (H. Borkh.), Pflanzengattung aus 
ber familie ber Gentianeae verac; Arten (font 
zu Swertia gerechnet): größtentheils in Nord⸗ u. 
&Südamerila. 

Halerden, Wilhelm, geb. 1710 in London; f. 
bier 1801 als praftijher Arzt; veranlaßte vorzüg- 
li das Ericheinen der Medic. transact, bes Col» 
legium ber Arzte daſelbſt; er jhr.: De morbum 
historia et curatione, Lond. 1802, berausgege- 
ben vou Sömmering, Franff. 1805, von Frieblän- 
ber, Lpz. 1831. 

ale8 (a. Geogr.), 1) Grenzfluß ber Lucaner 
u. Belienfer, in Unteritalien; mündete bei Belia in 
das Meer; jetzt Alento; 2) fo v. w. Halejos. 

ales (jpr. Hahls), 1) Alerander von H., 
f. Alexander 107). 2) John, geb. 1584 zu Bath 
in England; ftudirte feit 1547 in Orford, wo er 
fi bei der Savile'jhen Ausgabe des Chryiofto- 
mus betheiligte, wurde 1612 Lehrer der Griechiſchen 
Sprade in Orforb u. bald darauf Fellow in Eton; 
1618 ging er mit beim engliihen Gejandten Carle- 
ton als Geiftliher zur Synode von Dordredt u. 
befreunbete ſich dort mit ben Anfichten der Armi- 
nianer, trennte fich aber nicht von der Hochkirche; 
er fehrte dann zu feinem Amte nad Eton zurüd, 
mwurbe fpäter Canonicus in Winbfor u. fl. 1656. 
Er ſchri: A tract on schism, 1642 u. m. a., ge» 
fammelt als Golden remains of the eves me- 
morable John H., 1659, von Bearjon 1673; Ge 
fammtausgabe feiner Schriften von Lord Hailes, 
Glasg. 1765, 3 Bde.; bie Historia concilii Dor- 
draceni, fateinifch von Mosheim, Hamb. 1724; 
Lebensbeihreibung H-8 von Des Maizeaug, Lond. 
1719. 3) Stepb., geb. 1677 zu Beelebourn in 
Kent; aus einer abeligen Familie, war Prediger zu 
Toddington in Middleſer, widmete fi bejonders 
ber Naturkunde u. jt. 1761. Er erfand u. a. einen 
Bentilator zur Luftreinigung auf Schiffen, in Kran- 
tenjälen u. anderen Räumen u. fchr.: Vegetable 
statics, Lond. 1727, 3. Aufl. mit folgenden 2 Bän- 
ben, ebd. 1753 u. 1769 (beutjch, Halle 1748); Hae- 
mastatics, Lond. 1733, 4. Aufl. 1769 (eutſch, 
Halle 1748). 

Sale (a. Geogr.), fo v. w. Aläſa. 

alejia, 1) H. L., Pflanzengattung nad) Ha- 
1e8 3) benannt, aus ber Familie ber Styracene, 
11. 8. 1. Orbn. ZL.; ten: H. diptera, 
H. tetraptera, H. parviflora, zierlide 
Sträucher in Nordamerifa, wintern auch bei uns 
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durch. 2) H. P. Br., gehört ju Guettarda Vent., 
aus ber Familie ber Kubiaceae - Coffeaceae- 
— = 

alejion (a. Geogr.), Ebene in Troas; auf ihr 
waren — en Salinen. 
a (v. gr., Salzw.), fo v. w. Halojflop. 
alẽſos (a. Geogr.), Fluß in Lydien, Der auf 
bem Kerlaphos eutiprang u. bei Kolophen mün- 
bete, führte das kühlſte Wafler in Jonien. 

Hales Dwen (ipr. Hehls Oh'n), 1) Kirchipiel, 
teils zur engliſchen Grafjchaft —2 theils 
zur Grafſchaft Shropſhire gehörig; Fabrikation 
von Nägeln u. Kurzwaaren; 17,000 Emw.; 2) Stabt 
barin, Free Grammar School; Geburtsort bes 
Dichters Shenftone; 3600 Em. 

Halefus (Alejus, Falefus), Heros von 
gend, beren hohe Mauern er erbaut haben joll. 

ach italieniiher Sage war er ein Sohn des Nep- 
tun, nach griechiſcher natürlicher Sohn des Aga- 
memmon, ber nad Agamemnons Tode feine Bater- 
ftabt verlafjen u. fih zu Falerii niedergelafien 
hatte. Er führte in dem Kampf mit Aneas dem 
Zurnus die Oſter u, Aurunfer zu. 

Haledworth (fpr. Hehl’sworsh), Stabt im ber 
englijhen Grafihaft Suffolf, am Blythe, alte go- 
thiſche Kirche; Hanfjpinnerei, Segeltucdpfabrifation, 
lebhafter Handel; 3000 Em. In ber Ummgegenb 
ftarler Hanibau. 

Halövy, 1) Jacques Fromental, geb. 27. 
Mai 1799 in Paris von jüdiſchen Eltern ; erwarb ſich 
1819 durch die Cantate Herminia ben erften Breis, 
ging als Penfionär ber Regierung nach Italien u. 
ftudirte unter Baini in Rom die alte Muſik, kehrte 
1822 nad) Paris zurüd, wurde daſelbſt 1827 Leb- 
rer am Conjervaterium, 1829 Gejangbirector ber 
Großen Oper, 1833 Lehrer der Compofition, 1836 
Mitglied der Akademie ber Schönen Künfte, 1840 
— 1348 Mufildirector ber Herzogin von Orleans, 
1854 Mitglied ber Alademie u. übernahm 1857 das 
mufitalifhe Feuilleton der Presse; er componirte 
u. a. bie Opern: Die Zigeunerinnen, Pyginalion, 
Iartisan, Le roi et le batelier, Clari, der Di«- 
lettant von Avignon, Yella, La langue musicale, 
Les Souvenirs de Lafleur, Die Jüdin, Der 
Blitz, Guido u. Ginevra ob. die Peft in Floremz, 
Die Dreizehn, Katharina Cornaro (Königin ven 
Eypern); Die Rojenfee; Die Musketiere der Kö- 
nigin, Das Thal von Andorra, der Sturm ır. 
Dame de pique, 1850 (zu ben beiden Ietsten bat 
Scribe ben Tert geſchrieben), 1857 bie große Oper 
La Magicienne; er vollendete auch Herolds Fut- 
wig. 2) Leon, Bruber bes Borigen, geb. 1802 
ebb.; er ſchr. die Tragödien: Car Demetrius u. 
Luther, u. mit Scribe u. U. viele Luftipiele u. 
Baubevilles. 

Half (engl., ſpr. Habf), fo v. w. Halb; daher 
Balfeent (jpr. Halßent), 4 norbamerifaniicher Gent, 
j.d. 3); Palferown (jpr. Habftraun), 4 emgliice 
Krone; Halfdollar (jpr. Habiboller), 4 Dollar; Hair 
eagle (pr. Habfihf), 4 Eagle; Halfpenny (pr. Habf« 
peni), 4 Penny; Palfquarterdollar (pr. Hahfquaor · 
terboller), 4 englijche Krone ꝛc. 

.Halfäi, 1) Yandiaft in Nubien zu beiden Sti- 
ten bes Nil, unterbalb ber Bereinigung des Bahr 
el Abiad u. Bahr el Azrek; 2) Stadt daſelbſt, ebe- 
malige Hauptflabt der Landſchaft, war vor ber 
Gründung von Chartum bebeutenber, jett nur 
noch 2000 Ew, 
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Half Eap Mount (pr. Habf Cäpp maumt), 
gu auf dem Sierra-Peonabiftrict ber Küſte von 

uinea (Weftafrila). 

alfdan, A) Königepon Dänemarfl: 1) 
Ex ., Sohn von Frode III., regierte mit jeinem 
ruber Fribfeif III. —— ich, f. Dänemart 
(Sei. I.»). 2) H. V. Sohn Frode's IV., theilte 
mit feinem Bruber Frode V. das Reich. 8) H. IIL 
Nahlomme Horichs, regierte mit feinem Bruber 
Sigfried im 9. Jahrh. 4) —* Belas, Bruder Hel« 
e'8, |. m. Frithjofs Sage. B) König von Jüt— 
and: 5) Haralbs Sein, tbeilte Fütlanb mit ſei⸗ 
nem Bruber Gorm, f. Dänemark (Gef. I. E). 0) 
HE von Norwegen: 6)9H. Hmitbeen 
1: ein), Sohn Diaf Tretefgia’s, regierte 640— 
700, }. Rorwegen (Geid.). 7) 9. d. Freigebige, 
Entel des —— Sohn Eyftein Fretro, regierte 
730—784, |. ebd. 8) 9.der Schwarze, Enkel 
bes Borigen, Sohn Gudriods bes Prächtigen, re- 
gierte 841— 863, j. ebd. D) König in Scho— 
nen: 9) H., König von Schonen, erbte einen Theil 
von Jütland u. wurde Stammvater der Skioldun⸗ 
gen in Dänemark, f. Dänemark (Geld. I. p). 

Halfmoon (Ipr. Hahfmuhn), 1) Städtiicher Be» 
zirk mit Poftamt (Post-township) in der Grafſchaft 
Saratoga im Staate New Yort (Norbamerila) am 
Hudſon River; 3000 Em.; 2) Bai an der Weft- 
tüfte der Großen Antille Jamaica (Britiih Weft- 
indien); 3) (9. Kevs), Gruppe von Heinen Klip- 
peninjeln an der Süpküfte von Jamaica; auf einer 
derſelben ein Yeuchttburm. 

Halfter , 1) ein Pferdezaum ohne Gebiß, wel- 
er ben Pferden angelegt wird, wenn fie in bem 
Stalle fiehen; gemöhnlih wird das Pierb mittelft 
einer Kette (Baifterkette), die an einen Ring ber 9. 
eingefmebelt wird, am bie Krippe gehängt, biswei⸗ 
len ift auch ber 9. ein langer Riemen od. Strid 
befeftigt, um das Pierb damit an bie Krippe zu 
binden. Die Kreuzbalfter ift eine H. von Ge- 
ftalt des gewöhnlichen Zaumes, nur daß fie feinen 
Zügel bat. Die ungariſche H., eine yierlihe 9. 
von holländiſchem ſchwarzem Leder mit Tuch gefüt- 
tert, trägt das Pferd unter dem Zaum. Außer den 
ledernen Hen bat man auch H. von Gurt, meldhe 
Kuppel» od. Judenhalfter heißen. 2) (Ca- 
— Binde zu Verrenkungen u. Brüchen des 

uterliefers; einfache od. Doppelte H. je nach⸗ 
dem ein od. beide Kiefer leiden. 3) (Capistrum), die 
äußeren Federn an ber Wurzel des Vogelſchnabels. 
Saiftege } Art —— 

alftergeld, jo v. w. Zaumgeld. 

—— , Wunde bes Pferdes, durch 
Hauen über bie 
ben entftanden. 

Halgan, 1) hohes fteiles —— an der 
Nordofſttüſte von Sibirien, am Behringsmeer; 
2) (Onea, Hive⸗-Island), die nörblichfte der 
größeren Injeln der Yoyalty Gruppe des Archipels 
von Neu-Ealedonien (weſtliches Bolynefien). 

Halgania (H. Gaud.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Asperifoliae- Ehretiaceae- 
Tournefortieae; Arten in Auftralien. 

Halguin (Holguin), Stadt im öftlichen Theile 
ber Großen Antille Cuba. 

Halbydratwaffer, nach Liebig zum Unter 
fchiede von Kryſtallwaſſer dasjenige Waſſer, 
weiches in bie Zujammenietung eines Salzes mit 
Übergeht u. durch eine gleiche Anzahl von Aquie 


alftertette ıı. Reiben an beriel- 
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balenten neutraler Salye vertreten werben kann, 
welche jefbft kein Waſſer entbalten. Die Verbin» 
bungen ber Salze mit biefem zurlüdgebaltenen 
Water find bie Hafppdrate (Salzhydrate). 
Graham nennt das H. Eonftitutionswafier 


ber Salze. 
Hali, Küftenftabt am Rothen Meere u. in der 
feihes Namens, auf ber 


Nähe des Borgebirge 
Grenze der Provinzen Hebſchas u. Jemen in Arabien. 

Halfa (gr. Ant.), 1) Vollsverſammlung bei 
ben borifchen Böllern; 2) jäbrlide Kampfipiele 
auf Rhodos dem Helios im Monat Boebromion 
gefeiert, der Sieger erhielt einen Pappeltranz. 

liaẽtus, Bogel, fo v. w. Fiſchadler. 

liakmon (a. Geogr.), Fluß in Macedonien; 
entſprang auf dem Gebirg Tymphe u. ergoß ſich in 
den aiſchen Meerbufen; jetzt Kiſtrizza. 

Salianafja (H. v. Meyer, Haliatherum 
Kaup., Cheirotherium Bruno, Betref,), Gat« 
tung enge ru im Tertiärgebirge von 
Baldringen in Oberſchwaben. 

Haliartod (a. Geogr.), Stadt in Böotien auf 
einer niebrigen Felshöhe im Oſten bes Helilon u. 
im Weften des Kopaiihen Sees, die den Paß zwi» 
ſchen ben Borbergen bes Helilon u. dem See 
ſperrt u. daher für einen ber Schlüffel Böotiens 
gegen Weften galt. H. wurbe von Kerres zerftört; 
394 v. Chr. bier Schlacht zwiichen den Spartanern 
u. Böotern, in welcher ber jpartanijche Feldherr Ly⸗ 
fander feinen Tod fand. Im Kriege ber Römer 

egen König Perjens von Macebonien ergriffen die 
iartier bie Partei bes Letsteren, u. bie Stabt 
wurde nach einer jeher hartnädigen Bertheidigung 
im Winter 171—170 v. Chr. von den Römern er« 
obert u. zerftört. Ruinen davon find noch bei Multi 
vorbanden. 

Haliad (a. Geogr.), Küftenftrih in Argolis zu 
beiden Seiten ber Yandipige Struthuß. ie Bes 
wohner, valieis, beichäftigten ſich beſonders mit 
Fiſcherei. 

Halibi, wallachiſche Elle für Tuch u. Seiden⸗ 
waaren — 1,03 preußiſche Ellen — 0,68 Metre. 

Haliburton (ſpr. Hälliborr'tn), Thomas Chaud⸗ 
fer, geb. in Neuſchottland (Britiſch Nordamerika), 
wurde 1842 Richter am oberſten Tribunal in 
lifar u. — als Attacht der amerikanischen Ge⸗ 
ſandtſchaft nah England. Schrieb unter dem Na- 
men Sam Slid: History of Nova Scotia, 
1829, 2 Bde.; The Clockmaker, or the sayings 
and doings of Sam Slick of Slickville, 1837 
—40, 3 Bde.; The attache, or Sam Slick in 
England, Lond. 1843; Sam Slicks traits of 
American humour, ebd, 1852, 3 Bbe. 

Halicãnum (a. Geogr.), Ort in Pannonien, 
am Murus; jent Nagyfal od. Unter⸗Limbach. 

Salicöre (H. ZU, Dujong,Seejungier), 
Gattung ber er Hide Tu Säugetiere, aus ber 
Familie der Seekühe od. Sirenen; Zähne im Alter 
an Zahl abnehmend, baber oben 2—4, unten 6—8 
Border, keine Ed», liberal 3—5 Badenzähne, 
Leib fehr bünn behaart, Kopf ftumpf mit aufge- 
ſchwollenen Lippen, * deutlich, Schwanzfloſſe 
mondförmig, Armfloſſe nagellos; ter Gemeine 
Dujung (H. cetacea III.), bräunlich, dunkel ge» 
fledt, 7—8 Fuß lang, im Indiſchen Meere, Biete 
woblichmedend. 

Halictus, Untergattung ber Blumenbienen, f. 
d.B) c) bb). 
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licha (a. Geogr.), Kr che Eolonie in 
PR zwiſchen Entella u. Lilybäum; in ber rö⸗ 
miſchen Zeit Municipalſtadt; jetzt Rocalcale od. 
doch nahe dabei. 

Halicijne (H. v. Meyer, Betref.), Gattung ber 
Schalenkrebſe, der Gattung Limulus verwandt; 

Arten: H. agnota (Limulus agnotus) v. Meyer, 
H. laxa v. Meyer u. H. prisca (Limulus pris- 
cus) Münst., im Muſchellall. 

alicz (Batitih), 1) Fürſtenthum, |. Galizien; 

2) Stadt am Einfluß des Lulew in den Dniefter, im 
Kreife Stry des Berwaltungsgebiets Lemberg (Ga- 
lizien); griechiſche Kirche, 2 Synagogen, Salzquel- 
len; 3000 Ew. Dabei die Ruinen des Schlofjes 
H. einft Sit der Beherrider des alten Galizien u. 
ei des griechiſchen u. fatholifchen Erabilhofe: 
alizien bat davon ben Namen. H., eine alte 
Stadt, Sit; der Fürften von Galizien u. früher 
eines Erzbisthbums, das aber 1414 mit Lemberg 
verbunden wurde. König Kafimir von Polen er- 
oberte 1340 die Stabt u. baute das Schloß, worin 
unter polniicher Herrſchaft ein Kaftellan wohnte. 
1462 * Niederlage des Uſurpators Demetrius. 

Halidbaſen (Chem.), gewiſſe organiſche Sub⸗ 
ftanzen, welche, mit Säuren ſalzartige Verbindun⸗ 
gen eingeben, wie bie Allaloide, von dieſen ſich 
aber baburch unterjcheiben, daß fie durch ftärfere 
Bajen zwar auch aus biejen Verbindungen abge- 
fchieden werben lönnen, aber immer fo, daß fie in 
Folge der Aufnahme von Wafjer ihre bafiihen Ei— 

enichaften volllommen verlieren; hierber gehört be» 
Fonders das Glyceryloxyd (f. u. Fette), Athyl- 
oxvd, Methyloxyd ıc 

Halide, nach Berzelius neutrale organiſche Ber- 
bindungen, bie ſich aber von anderen ähnlichen da⸗ 
durch umterfcheiden, daß fie wie die unorganiichen 
aus einer Baje u. einer Säure befteben, melde er- 
ftere in dieſem Falle ein Oryb ift, das auf gewöhn⸗ 
liche Weiſe nicht abgefchieben wirb u. durch bie ge- 
wöhnitchen Reagentien nicht abgeſchieden werben 
fann, wenn bie Verbindungen nicht vorher zerlegt 
worben find. Zu bdiefen Verbindungen rechnet 
Berzelius die natürlichen Berbinbungen bes Lipyl- 
orybes (j. Glycerin) mit dem fetten Säuren, bie 
neutralen Athyl»-, Methyl» u. Amylorybfalze ıc. 
Wenn man ein Halid durch ſtarke Bajen, 3.2. 
durch ein Alkali, bei erhöhter Temperatur zerjett, 
ſcheidet ſich niemals Das organiſche Oryb, bie 
Halidbaſe, im iſolirten Zuſtande, ſondern ſtets mit 
Waſſer verbunden aus. Das Albhio w— geht in 
Allohol, das Methyloxyd in Holzgeiſt, das Amyl 
oxyd in Fuſelöl, das Lipyloxyd in Glycerin über. 

Halidräcon (H. Wagl., Meerdrache, Pe— 
tref.), fo v. w. Plesiosaurus. 

Halidrys (H. Zyb.), Abtheilung der Pflanzen⸗ 
gattung Cystoseira Ag., aus ber Familie der Fu- 
cacene. 

Halidöga, Fluß in ber ruffiihen Provinz 
Transfaufafien, bildet die Grenze zwiſchen ben 
Fürftentbümern Abchafien u. Mingrelien u. fällt 
in das Schwarze Meer. 

Halieus (NM. IU., Carbo Mey.), Scharbe od. 
Cormoran, j. d. 

Halieutik (v ar.), 1) Fiſcherlunſt; daher Sa: 
Tieutifa, Gedicht über ben Fiſchfaug. Bon Ovids 
Halientifa find Fragmente u. Oppians Halieutifa 
ift vollftändig erbalten, 2) Die Kunft Einen zu 

twas zu bereden. 


Halifax (ipr. Hälifag), 1) Stabt im Wefl-Bi- 
bing ber erden Sraficait Norkihire, unweit des 
Ealder in einem tiefen Thale; alte gotbiiche Kicche, 

abfreiche andere Kirchen u. Kapellen, i 2. 

—— —— sie u. or 
manufacturen ;in ber egend reiche Steintohlen- 
lager; Eifenbahnverbinbung mit Brabforh u. Zweig · 


bahn zum Anſchluß an die Bahn von ter nad 
Leeds, durch den Rochdale Canal mit 
Liverpool, Ehefter u. Lancafler verbunden. Die Um- 


gebung ift von Natur wenig ergiebig, durch Frleis 
aber 44 fruchtbar geworden; 185 zu 
Em. 9H. ift der Geburtsort des M 
ob. v. Sacro-Bosco. 2) Graſſchaft an ber. 
füfte der —— (Halbinfel) NReu-Schottland 
tiih Nordamerika) längs bes Allautiſchen Drceans; 
Küfte fandig mit vielen Sandbänfen u. Klippen, 
bagegen auch zahlreiche zum Landen geignete 
ten; 30,000 Ew,; 8) Hauptftabt u. ber 
zen Provinz Neu-Schottland, auf einer 
an ber gleichnamigen Bai, Sit. bes Gouverne 
ments, der Admiralität u. bes Biihofs, KHatbe- 
brale, Dalhoufie-Eollegium (Univ ); Stabt- 
haus, Seearjenal, Militär« u. Marinebo 
venmagazine, Schiffswerfte; lebhafter 
Schifffahrt u. Fifcherei; Fabrilen im Leber, i 
Se Tabak ıc. Der Hafen ift einer ber 
in Norbamerita, feit 1817 Kreibafen; bient 
zugleich als Kriegshafen, durch DS 
ſchützt; am Eingange 2 Leuchtbürme, 
end ift höchſt unfruchtbar. . H. ſteht durch 
Gige Dampfpadetbootfabrten mit Xiverpoeol 
fton in Verbindung ; 26,000 Ew. 4) — 
Staate Virginia (Vereinigte Staaten von Nor 
smerjta), 44 * lüffe: Staunton ob. Roanck 
iver, Dan, Banifler u. Hycootee Rivers; | 
bucte: Mais, Weizen, Hafer, Tabak 33 
Schweine; reihe Graphitlager; bie Ri 
Danville Eifenbahn durchſchneſdet bie > 
1752 organifirt; 1850: 25,962 Ew., 
14,452 Sllaven; Hauptflabt: 4 
haft im Staate Nord-Karolina, 31 
Roauole River u. Fiſhing Ereef; 
wolle, Mais u. Tabaf, 
Roanofe ; die Weldon⸗Wilmin 
organifirt u. nach Graf Hal 
16,592 Ew., werunter 8954 
ort darin am Roanole River u. ber 































Benni —— am Susquehanna 


De 


Karls II, ſehr thätig, wurbe 1668 zum & 
ville von Eland ernannt u, erbielt 1672: 
Geheimen Ratb, mo er fi an das St 
burys anichloß; 1679 wurbe er Mara 
lifar. Jalob II. entfernte ihn aus & 
rium, weshalb er zur Oppofition trat ı, berielbe: 
bis zu feinem Tode 1695 enge Cb 
Montague, Earl of H., geb, 1661 
Nordhampton. Ein auf ben ? 

erwedte 1685 das 
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fet, ber ihn in bie diplomatiſche Carriere einflhrte. 
Er wirkte zur Berufung des Prinzen Wilhelm von 
Oranien auf den englifchen Thron mit, weshalb er 
eine Peuſion von 500 Pfund Sterl. erhielt. Treu 
ber neuen Regierung flieg er 1698 bis zum erften 
Conmifjär der Schatzlammer u. war während der 
Abmwejenheit des Könige Mitglied ber Regentſchaft. 
Er bewirkte 1696 als Kanzler bes Zahlamis bie 
Umſchmelzung ber alten Milnzen u. führte als Pa- 
piergeld neue Schatlammerfheine ein. 1700 
wurde er al® Baron von H. Peer von England. 
1706 vermittelte er, obgleich die Königin Anna ihn 
aus bem Geheimen Rathe entfernt hatte, bie Ver- 
einigung Schottlands mit England; überbrachte 
1714 Georg I. bie Acte, welche die Thronfolge des 
Stammes Hannover feftftellte, u. wurde nad deſ⸗ 
fen Thronbefleigung Graf von H. Getäufcht in ber 
Erwartung erfier Lord der Schatzlammer zu wer⸗ 
ben, ging er zur Oppofition, ven Tories, über u. 
R: 19. Mai 1715. Seine Gedichte in Johnſon's 
nglish poets. 
Saligräpbie (v. gr.), Befchreibung voh Safz- 
Halifarnaffoß (a. Geogr.), Stadt in Karien 
(Kleinafien), war befeftigt n. lag am Eingang u. 
auf ber Norbmeftfeite des Keramiichen Buſens, 
Kos gegenüber. Sie hatte eine Afropolis Salma- 
tis, am Fuße die gleichnamige Quelle, um melde 
mehrere Anftalten zu finnlihen Genüffen errichtet 
waren u. beren Waſſer die Trinkenden entnerven 
follte, guten Hafen, ben das Eiland Arkonneſos 
bildete, unter ihren Bauwerken war das Mau- 
foleum (f. d.). H., Anfangs Zephyre geheißen, 
wurde von einer argiviſchen Eolonie od. nad An⸗ 
beren von Doriern aus Trözen unter Melas u. 
Areuaniog, nach noch Anderen unter Anthes u. fei- 
nem Sohn Aetios gegründet. H. war Anfangs eine 
ber ſechs Hauptftäbte des Dorifchen Bundes u. wurbe 
dadurch, daß die Griechen die vertriebenen Karer 
u. Leleger wieber am fich zogen, bald bebeutend. 
Als Agafifles aus H. ein religidfes Gele bes 
Bundes verlegt hatte, wurde H. aus bem Bunde 
ausgeihloffen u. darauf Reſidenz eigener Könige, 
bon denen beſonders Lygdamis, — u. Arte» 
mifia (1. d. a.) berühmt find. Nach dem Tode ber 
Artemiſia, um 350 v. Ehr., ftritten fi) ihre Ber- 
wanbten um ben Thron, worüber ber Staat zer⸗ 
rüttet wurde, Alerander der Große nahm bie 
Stabt nach langer Belagerung u. zerſtörte fie; bie 
Atropole, wohm̃ fih die Bewohner gezogen batten, 
fonnte er nicht erobern. Nach ber Theilung bes 
macebonijchen Reichs beberrichten fie die Ptole- 
mäer, benen fie die Römer nahmen. Als unter 
ben byzantinischen Kaifern H. von Periern u. Ara» 
bern zerftört wurbe, blieb nur noch ein Dorf Meſy. 
Auf der Stelle eines alten Tempels baute ber 
Grofmeifter ver Malteſer Philibert de Raillac, der 
1414 den Hafen genommen hatte, ein feftes Schloß, 
wozu die Ruinen des Maufoleums verwendet wor⸗ 
ben fein jollen, u. nannte e8 Betronion, woraus 
ber jetige Name der Stabt Bodrun (Boudroum) 
verftümmelt ift. 1480 wurde H. vergebens von 
Mesih Paſchah belagert, 1482 im J— zwiſchen 
Bajazeth u. den Rhoͤdiſern als Aſyl für Flüchtlinge 
beftimmt. 1773 u. 1774 machten bie Ruffen unter 
Orlow vergeblich zwei Verſuche, bier zu landen. 
. war die Baterftabt des Herodot u. des Rhetors 
onyſios. In neuefter Zeit, bejonders feit 1857, 
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hat ber engliſche Conſul Newton Ausgrabungen 
veranftalten laſſen, die dabei gemachten Funde ind 
in Fr — 38 — Peine 

a. Seogr.), Filcherftabt in Argolis, an 
ber Küfte, unmeit — 
Halikes, Vorgebirg au der Weſtlüſte von At⸗ 
tila (Griechenland, Meerbuſen von Agına). 


—*58 Bogtei im finnländiſchen Gouverne⸗ 
ment Abo⸗Björneborg; 214 OM., ſehr uneben, 
at viele Seen u. begreift viele Heine Inſeln u 
lippen an ber Küſte; bas gleichnamige Kirchſpiel 
darin hat 4400 Ew. 

Halikyrna (a. Geogr.), Stadt in Ätolien od. in 
Alarnauien, beim jegigen Hafen Cavouro. 

Halil Rifat Paſcha, ein geborner Cirkaffler, 
fam 1808 als Sklave nach Eonftantinopel, wurbe 
daſelbſt erzogen u. fpäter nach einander Gebeim- 
ſchreiber des Sultan Mahmubd, Oberbefehlshaber 
ber neuen Nizamtruppen u. 1826 Schatmeifter. 
Im Kriege gegen Rußland befehligte er 1828 eine 
Page mit der er nach einem glüdtichen Gefecht 
bei Pramabi die Ruffen nöthigte, zunächſt die Be- 
lagerung von Schumla aufzuheben. Nah dem 
Frieden im I. 1830 nach Petersburg gefandt, um 
eine Ermäßi ung ber Kriegsfoften zu erlangen, 
wurde er bei feiner Nüdfebr zunächſt Kapuban 
Paſcha u. Befehlshaber der Blodabeflotille, die im 
Sommer 1831 bas aufſtändiſche Albanien zur See 
einſchloß. 1833 ſchloß er den Frieden zwifchen 
bem Sultan u. dem Vicefönig Mehemed Ali von 
Agypten ab. 1834 vermählte er ſich mit der Sul« 
tane Saliha, Schwefter Abdul Medſchids. Schon 
früher zum Chef der Artillerie ernannt, erhielt er 
1537 das Portefeuille des Kriegsminifteriums u. 
wurde Generaliſſimus der regulären Truppen in 
Rumelien. Im März 1838 wurbe er aller feiner 
Würden entietst, doch ſchon im Mai 1839 wieder 
mit bem Handelsminifterium betraut, balb nad 
dem Tode Mahmubs II. 1839 zum Kriegeminifter 
ernannt, mo er nächft Khosrem-Pafcha als Führer 
ber ruffiihen Partei im Divan galt. Im Mai 
1840 erfolgte feine abermalige Abjegung, Doch 
wurbe er im April 1842 Mitglied u. im Auguft d. 
I. Präfident im Reicheratbe, 1843 Generalinipec» 
tor der Artillerie, bieranf wieder Kapudan Paſcha 
u. war Befehlshaber der Erpebition nah Tunis. 
1844 ging er in ber Libanon-Angelegenbeit im 
Auftrage des Divans nah Syrien, wurde nach fei- 
ner Zurüdtunft abermals aller feiner Stellen ent- 
boben, doch im September 1845 wieder Hantels- 
minifter m. im Januar 1846 Gouverneur von Tras 
pezunt, wo er über zwei Jahre blieb u. endlich an 
Mebemed Ali Paſchas Stelle Mitglied des Reichs— 
raths u. fpäter zum dritten Male Kapudan Paſcha 
wurde. Im April 1848 übernahm er mwieber den 
Borfig im Neichsratbe, doch zu Ende des Jahres 
verlor er Dielen Poften u. wurde Gouverneur von 
Aidin u. 1850 in Smyrna; er fam 1851 nad 
Conftantinopel zurüd, wurde abermals das Opfer 
einer Intrigue u. nach Rhodus erifirt, bis er im 
Juli 1852 bie Einladung erhielt, zu Konftantino» 
pel an den Reichstagsfigungen Theil zu nehmen. 
Im Juni 1853 ſtand er an der Spitze einer außer⸗ 
ordentlichen Gejandtichaft, welche nach zen 
ging, die jedoch ohne Reſultat zurüdkehre, woran 
er in Bruffa feinen Aufenthalt nahm. Nachdem er 
feit Ende Mai 1854 u. feit Juni 1855 bas Mari 
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neminifterium verwaltet hatte, wurde er in Ruhe⸗ 
ftand geſetzt u. ft. ben 6. März 1856. 

Halim (Abu Mubammeb el Salem Ebn 
Abd el H.), arabifher Hiftoriler aus Granaba; 
er ſchr.: Gefchichte ber erften vier muhammeba- 
niſchen Dynaftien, fpanifh von Joſe da St. Ant. 
Moura, Piffab.- 1828. 

SDalimnofauruß, fo v. w. Geofaurus. 

Halimoenemis (H. Meyer, Led.), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie der Chenopodeae-Sal- 
soleae-Halimocnemideae; Arten: im aftatifchen 
Rußland. 

alimodendron (H. Fisch.), Pflanzengat- 
tung aus der $amilie der Papilionaceae-Loteae- 
Galegeae; Art: H. argenteum, Baum in Süb- 
rußland. 

—2 (a. Geogr.), Ort in Attika, auf dem 
jetzigen Vorgebirg Kalamali. 

alinatuͤcher, grobe weiße Tücher zu Bauer⸗ 
mänteln, von ben maͤhriſchen u. ungariſchen Bauern 


m gefertigt. 
aling (fpr. Hebliug), ‚Imfel im Kanal fa 
Manche, gehört zur engliſchen Grafſchaft Southamp- 
ton; bat vier Dörfer. 
ali⸗Osman, fo v. w. Babia y Leblich. 
aliöti8 (H.L., Seeohr), ſ. Halyotis. 
alipluß, Gattung ver Schwimmläfer (ſ. d. b), 
Fühler kurz u. fabenformig, Taſterende kegelför- 
mig, über ben Hinterjchenkeln eine Doppelplatte, 
51 gelbede punktirt: Der Roftgelbe Shwimm«- 
äfer (Haliplus fulvus), ferner H. elevatus, 
H. obliquus u. a. 

Halirrhothios, Sohn des Pofeibon u. der Eu- 
ryte, von Ares getöbtet, weil er deſſen Tochter Al- 
tippe Gemalt authun wollte. 

Halirſch, Friedrich Ludwig, —— 1802 in Wien, 
Juriſt im Militärdepartement bes Reichshofrathé 
in Wien, wurde fpäter nach Italien verſetzt u. ft. 
1832 in Mailand; er ſchr.: Petrarca (bramatifches 
Gebicht), Lpz. 1824; Die Demetrier, ebd. 1824; 
Der Morgen auf Capri, ebd. 1829; Dramatur- 

iſche Skizzen, ebb. 1829, 2 Bde.; Novellen u. 
eichichten, Brünn 1827; Balladen u. Iyriiche Ge» 
Dichte, Lpz. 1829; Erinnerungen an ben Schnee 
berg, Wien 1831. Sein literarifcher Nachlaß, ber» 
aus —*— von J. ©. Seidl, Wien 1840, 2 Bbe. 

Ha itgar, feit 817 Biſchof von Cambrai, reifte 
822 mit dem Erzbifchof Ebbo von Rheims zur Bes 
fehrung der Heiden nah Sachſen u. Dänemark, 
828 mit einer Geſandtſchaft nach Conftantinopel, 
wohnte 829 dem Eomcil von Paris bei u. fl. 830 
od. 831. Er fhr.: De vitüs et virtutibus et 
ordine poenitentialium (früher bem Hrabanus 
Maurus zugefchrieben), im 10. Theile der Biblio- 
tbeca patrum maxima, Lyon 1677. 

Halithea (H. Sav.), Untergattung ber Ringel- 
wurmgattung Aphrodita, mit brei Fühlern, zwi⸗ 
ſchen zweien berjelben ein Heiner Kamm u. keine 
Kinnlaben; Arten: Stahelige Seeraupe 
(Golbraupe,Halitheas. Aphrodita aculcata), 
eirund, 6—8 ZoU lang, 2—3 Zoll breit, Rüden- 
ſchuppen mit einem biden Filze bededt, zwiſchen 
bem ftarfe Stacheln u. Borftenbüjhel mit ſchönem 
metalliſchem Glanze u. Farbenſchimmer. Ferner H. 
8. A. Hystrıx, beide in ben europäifchen 
Meeren, 

Halitherfed, Sohn bes Maftor, Wahrjager auf 
Ithala, der des Odyſſeus 20jähriges Ausbleiben, 
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fo wie beffen Zurückkunft u. ben Untergang ber 
Freier vorherſagte. 

—* ‚jo v. w. Halicz. 

Itus sanguinis (Blutbunft), ber ven 
friihem, warmem Blute in kalter Luft ſichtbar aus- 
geftoßene Dunft von eigentbümlihem Geruche. 

alizönes (a. Geogr.), Bölterihaft, entwebe 
in — od. am Pontus. 

Halkett, Hugh H., geb. 1784 in Edinburg 
nahm ſchon im 10. Fahre in ber ſchottiſchen Bn- 
u Militärdienfte, wurde 1803 Capitän bei ber 

ngliſch⸗ deutſchen Legion u. rüdte 1805 zum Ma- 
jor auf. Er nahm zunähft an ber Erpebition nad 
ber Nieberelbe umter Lorb Catheart Theil, wurte 
1807 zuerſt gegen Stralfund u. auf Rügen, bamn 
aber gegen Kopenhagen werwenbet, ging 1808 nad 
Schweden, von da zurüd nah Englarb u. nahm 
an ben Kämpfen in Spanien Theil. 1809 war er 
ber Schelbeerpebition zugetbeilt, fämpfte 1811 m. 
1812 wieder in Spanien, namentlid vor Babaja 
u. bei Albuera u. Salamanca, u. ging als Obrif- 
lieutenant 1813 nach Medienburg, wo er umter 
Ballmoben das Eommanbo einer haunmöveriſchen 
Brigade erhielt, mit ber er zur Entjcheibung des 
Gefechts an der Göhrbe beitrug. Nach dem Frie- 
densſchluß mit Dänemark begab fih H. 1814 nad 
Hannover, wurbe Obrift ır. befebligte bei Waterloo 
eine Brigabe im Centrum. Nach dem zweiten Pa- 
rifer Frieden rüdte er zum Generalmajor auf ı 
blieb zunähft mit feiner Brigade unter den Dccn- 
pationstruppen in Frankreih. Zurückgekehrt nah 
Hannover u. mannichfach thätig bei ber num folgen» 
ben Reorganifation der Armee rüdte er 1834 zum 
Generallientenant u. Divifionscommandenr auf, 
befehligte 1848 die Truppen bes 10. beutfchen Ar- 
meecorps, melde an beim Kriege gegen Dänemart 
Theil nahmen, wurde noch in dieſem Sabre zum 
General ber Infanterie befördert u. jpäter zum Iu- 
fpectene ber gefammten hannöveriſchen Infanterie 
ernannt. 2 

alfett, Infel an ber Mündung bes Maden- 
ieflufjes in das nörbliche Eismeer (Norbküfte von 
ritiih Norbamerifa). 

Halki, eine der Curia- Muria » Infeln am ber 
oe von Habramaut (Arabien), im Indiſchen 

cean. 

alfyone u. Halkyonifch, f. Altyone ac. 

all, 1) jo v. w. Schall; J (Salzw.), fo v. m. 
Salztothe; 8) in England Berfammlungs - u. gro 
ßes — — 

Hall, 1) Stadt am Inn, im Kreiſe Innsbruck 
(Tyrol); 'große Saline, zu welcher die Soole aus 
bem aufgelöften Steinfalz aus bem 1 Meile ent- 
fernten Saljftod bes Salzberges in hölzernen Ka- 
nälen geleitet wird, Bergiwerfde u. Salinenbirec- 
tion, Sranciscanerfiofer, Irrenanftalt, Gymna- 
fum, Militärerziehungsanftalt, Salmiakfabrit, 
Soolbäber, Striderei, Spinnerei; 5200 Ew. Auf 
bem Kirchhofe das Grab Speckbachers. Hier Ge- 
feht am 11. u. 12. April 1809 zwiichen ben Thro⸗ 
lern unter Spedbader u. ben Baiern; Lettere 
ſämmtlich gefangen. 2) Marttfleden bes Bezirks 
Steyer bes Traunkreiſes in Ofterreich ob ber 
Enns, Schloß; 920 Em.; dabei eine jod-lithien- 
baltige Salzquelle, gegen Kropf (baber Kropi- 
waſſer genannt), Stropbeln ꝛc. heilfam, mit Ba» 
beauftalten;; vgl. Nettwald, H. in Oberöfterreic ır. 
feine Soolquellen, Wien 1857; Mandi, Die jer- 
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baltige ** zu 9 Steyer 1857. 8) Ober- 
amt im mürttembergiichen Jartkreis; Hy. OM,, 
Rindviehzucht (Maftung), Pferbe-, Schweine» u. 
Schafzucht, Aderbau, Holz, Salz, Sandfteinbrüche, 
Gypslager; 26,115 Ew.; das Oberamt befteht 
Pr aus vormals reihsftäbtiichen Hallı- 
chem Gebiet; 4) (Shwäbiih H.), Stabt darin 
am Kocher, Sit ber Bezirföftellen u. einer Gene- 
ralfuperintenbenz, Kettenbrüde, Wilhelmsanftalt 
für Waifen u. verwahrlofte Kinder, — 
Baumwollſpinnerei u. Weberei, Silberwaaren, Leb⸗ 
füchnerei, Fabrilation von Lampendochten, Stärke, 
Knochenmehl u. Knochenöl, Neſſeltuch, Spiegelrah- 
men, Branutwein- u. Brennapparaten, Kunjtmebe- 
rei, Gerberei, Sägemüblen, Fruchtſchranne, Vieh⸗, 
Schweine- u. Schafmärkte,;, Saline, womit das 
nahgelegene Salzbergwert Wilhelmsglüd vereinigt 
ift, Soolbad, Wildbad; 6900 Ew. Bon der Stabt 
befamen bie Häller ihren Namen, die bier zuerft 
geihlagen wurden. 9. ift ein jehr alter Ort u. war 
einft mit der Saline Lönigl. Domäne (nad Urkun- 
ben des Königs Heinrich von 1231), während bes 
Interregnums machte fi die Stadt frei u. 1802 
Lam fie an Württemberg. Im Jahr 1728 brannten 
drei Viertbeile der Stabt ab; 5) Fluß, fo v. w. 
Alleine; 6) fo v. w. Hal; 7) (fpr. Hahl), Grafſchaft 
im Staate Georgia; 25 OM.; im Weften theilweis 
vom Cheftatee River begrenzt, von ben Chattahoochee 
u. Oconee Rivers durchfloſſen; Probucte: Mais, 
Meizen, Baumwolle, Bataten, reihe Gold» uw. 
Silberminen, Blei, Diamanten, Rubinen u. an» 
bere Edelfteine; 1818 organifirt; 1850: 8713 Ew., 
worunter 1336 Sflaven; Gainesville; 8) Injel im 
Heiligengeift - Archipel (Bolynefien); 9) Injel im 
Mulgrave- Arhipel; 10) Inielgruppe im Caro» 
linen-Ardipel; 11) Infel in der Hudſonsbai. 
- Hall (pr. Hab), 1) Joſeph, gewöhnlich Bi— 
ſchof H. geb. 1574 zu Priſtow-Park in Leiceſter⸗ 
ſhire, Anfangs Schullehrer in Tiverton, dann Rec» 
tor in Halfted, fpäter Pfarrer in Waltham, ging 
als Kapları Jalobs nah Schottland u. vertrat 1618 
den Proteftantifchen Cleriks auf der Synode zu Dort 
u. ſprach mild gegen bie Presbyterianer; wurde 1627 
Biihof von Ereter u. 1652 von Norwich; weil er 
mit gegen das Parlament proteftirt hatte, welches 
Die Biſchöfe vertrieben hatte, wurbe er in den Xos 
wer gejegt u. erft nah manden Mißhandlungen 
befreit; er ft. 1656 in Higham. Wegen feiner mo» 
raliſchen Beredſamleit erhielt er ben Namen bes 
Kriftliden Seneca, aud jchr. er zuerft mufter- 
bafte Briefe in engliſcher Proja u. ıft Vater der 
engliihen Satyre, jeine Satyren erſchienen ale 
Virgidemiae, 1598, ı. Ausg. 1753, auch Mun- 
dus alter et iddem; Works, 1525 u. 8., am voll» 
ſtändigſten, Lond. 1810; bie poetiſchen Schriften 
aud in Anderfons Sammlung. 2) Sir James, 
englifcher Seemann, geb. 1760 u. ft. 1832; er jr. : 
Essay on the origin, principles and hıstory of 
Gothic architecture, Yond. 1841—43. 3) Ro- 
bert, geb. 1764 in Arnsby bei Leicefter, ftubirte 
in Aberdeen, wurde zuerft Geiftlicher in Briſtol, 
1790 in Cambridge u. ging 1826 wieber nad Bri- 
ſtol, wo er 1831 ſtarb. Er war einer ber audge- 
zeichnetften Kanzelreduer ber engliichen —— 
er fchr.: Christianity consistent with a love of 
freedom, 1791; Apology for the freedom of 
the press., 1793; Modern infidelity considered 
with respect to its influence on society, 1799; 
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Refleotions on war, 1802; The sentiments 
proper to the —— erisis, 1803 ; lieferte von 
1804 an Beiträge zur Eclectic Review. Eine 
Sammlung feiner Schriften wurben von Gregory 
berausgeg., Lond. 1846, 6 Bde. 4) Morigvon 
H., geb. 1768 zu Binnen in Holland; wurbe 1795 
Procurator bes Bezirkstribunals in Amfterbam, 
trat mwieber in ben Adoocatenfland zurüd, wurde 
1833 Präſident bes Gerichtshofes in Amfterbam u. 
Staatsrath; er ſcht. u. a.: Plinius secundus, 
Amfterb. 1809; Valerius Messala Corvinus, 
ebd. 1820; Gedichte, ebd. 1818; Neuere Gebichte, 
ebd. 1829; — — verhandelingen en 
loose geschriften, ebd. 1838. 5) Bafil, geb. 
1789, trat 1802 in bie englifche Marine, comman- 
birte 1816 eine Erpebition nah ben Küften von 
Korea u. ben Lieu-Khieuinjeln, 1820—22 als Fiot- 
tencapitän nach der Weftküfte von Sübamerila, 
wurbe 1824 auf Halbjold gefetst, ging 1827 u. 1928 
nad ben Vereinigten Staaten, wurde fpäter wahn⸗ 
finnig u. ft. 1844 im Irrenhauſe. Er jchr.: Ac- 
count of a voyage of discovery to the west- 
coast of Corea and the Great Loochoo Island, 
Lond. 1818; Extracts from a journal written 
on the coasts of Chile, Peru and Mexico, ebb. 
1824; Travels in North America; Fragments 
of voyages and travels, 9 Bde.; The Castle of 
Hainfeld (beutih von Minna Herthum, Berlin 
1835); Patschwork, Lond. 1842, 3 Bde. 6) Sir 
Benjamin, Baronet H., ftammt aus Wales n. 
ift 1802 geb.; wurbe 1831 Mitglied des Unter- 
baufes für Monmouth u. 1837 u. 1852 für ben 
Londoner Diftrict Marylebone, rabical, ſprach für 
fürzere BParlamentsperioden, Einlommenfteuer, Be- 
freiung von ber anglicaniihen Kirchenfteuer in Be- 
treff ver Difjenters, Ackoſchließung der Biſchöfe aus 
bem Haufe der Forbs u. a. Reformen; Enbe 1854 
wurde er Präfident der Ober-Sanitätsbehörbe, trat 
im Juli 1855 an Molesworths Stelle ale Ober- 
commiflär ber Barlen, PBaläfte u. öffentlichen Ar- 
beiten in das Minifterium u. im februar 1858 
mit Palmerfton wieder zurüd. 7) Karl Chri— 
ftian, früher Profefior der Jurisprudenz in Ko» 
penbagen, trat 1849 in ben Reichstag, wurde 1852 
Generalaubiteur ber Armee u. übernahm bald bar» 
auf interimiftiich bie Funetionen im Kirchen- u. 
Schulweien. Wegen feiner Oppofition gegen das 
Minifterium Derfted verlor er jeine Stelle als Ge⸗ 
neralaubditeur ber Armıee. Er veranlafte die Ant» 
wortabrefie auf die Eröffnungsrebe beim Reichs- 
tage im October 1854, woburd die Auflöfung bes 
Reichstages herbeigeführt wurde, u. wurbe im Des 
cember db. 3. Minifter für das Ktirhen- u. Unter» 
richtsweſen fiir das Königreich Dänemark, im Oe⸗ 
tober 1855 GStaatsrath; im Januar 1856 wählte 
ihn das VBollsthing in ben Reichsrath, im Februar 
mwurben ibm interimiftiich die Angelegenheiten bes 
Cultus für Schleswig übertragen; wurbe, nad 
bem Abtritt Scheele’s, im Mai 1857 Conieilspräfi« 
bent mit Beibehaltung feines Minifteriums u. über« 
nahm im Juli 1858 zeitweilig das Minifterium ber 
Auswärtigen Angelegenbeiten. 8) Anna Maria, 
geb. Fielding, aus einer Schweizerfamilie ſtam⸗ 
mend, geb. um 1805 im ber irländiſchen Grafſchaft 
Werford; ging im 15. Jahre nad rien, ver» 
beiratbete A dort mit dem Literaten ©. €. Hall 
in London; fieichr.: Sketches of Irish character, 
Lond. 1829; Lights and shadows of Irish life, 
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ebd. 1838; Chronicle of a school-room, ebb. 
1831; The Buccaneer, ebb. 1832 (deutſch von 
J. Sporſchil, Braunſchw. 1833, 3 B®be.); The 
Outlaw, ebd. 1833 (beutfh von €. Richard, Die 
Geächteten, Aachen 1836, u. von H. Roberts, 
Braunſchw. 1831); Tales of Women’s trials, 
ebb. 1832; Uncle Horace, ebd. 1837, u. a. m.; 
1852 übernahm fie die Rebaction von Sharpe’s 
London Magazine. 9) Marfball, geb. zu 
Basforb bei Nottingham; früher Arzt am könig⸗ 
lichen Krankenhauſe zu Edinburgh, fpäter Lector 
der Mebicin am Granger’s medie. school u. am 
Sydenham college; er ſchre: On diagnosis, 
Lond. 1817, 2 Bbe., 2. Ausg. ebd. 1822 (deutfch 
von Bloch, Helmft. 1823); On the mimoses, ebd. 
1819, 2. Ausg. 1829; Medical essays, ebd. 1825; 
On some of the more important of female 
Jiseases, ebd. 1827, 3. Ausg. 1837; On the due 
administration of bloodletting, ebd. 1836, 2. 
Ausg. (deutſch von Brefler, Berl, 1837); Essay 
on the eirculation of the blood, ebb. 1832; On 
the reflexfunction of the medulla oblongata 
and medulla spinalis, ebd. 1833 (deutſch von €. 
Dieffenbah, Hannov. 1840); The principles of 
the theory and practice of physic, ebb. 1837; 
Lectures on the nervous system and its disea- 
ses, ebd. 1836 (beutich Berl. 1836); Memoires 
on the nervous system, ebd. 1837 (beutjch von 
G. Kürfchner, Marb. 1840). 10) James, geb. 
1811 zu Hingham im Staate Mafjachufetts, be- 
fuchte feit 1831 die Renffelaerichufe in Troy, wurde 
1836 bei ben geologischen Bermeffungen bes Staa- 
te8 New York u. 1843 als Paläontolog angeftellt. 
Er jhr.: The Palaeontology of the State of 
New York, 1847—53, 3 Bde. 11) Pienbonym 
für Ofdecorn. 12) Eduard, ſo v. w. Halle. 
Halla, Stadt in der britiichen Provinz Sind in 
Dftindien, unweit bes linken Ufers bes Indus in 
ſehr fruchtbarer Gegend; 10,000 Ew.; gut befetster 
Bazar, Hauptplatz für Die Fabrilation der in Sind 
getragenen Müten u. berühmter Thonwaaren. 
Sein (Bierbr.), fo v. w. Ale. 

allage(ir., ipr. Hallaſch), 1) Stanbgelt ; daher 
2) bis zur Nevolution in manchen Provinzen Franf- 
reichs Geleit. 

allam (ipr. Hälläm), Henry, einer ber be— 
rühmteften englijchen Hiftorifer, geb. 1777 in Wind- 
for, erhielt jeine Borbildung in Eton, ftubirte dann 
in Orford, lebte jeit 1799, erft mit vem Stubium 
ber Rechte, bann wiſſenſchaftlich beichäftigt in Lon— 
don, hatte Zutritt zu den glänzendſten whiggiſti— 
ſchen Kreijen damaliger Zeit u. war unter ber 
Whigregierung kurze Zeit Oberrehnungscommif« 
für u. dann Eurator am Britifhen Mujeum. Er 
arbeitete feit 1805 für ben Edinburgh - Review; 
feine leisten Jahre verlebte er ganz zurücdgezogen 
in Elevedon u. Pidhurft, ır. fl. an letzterem Orte 
22. Ian. 1859. Er war mit Brougbam, Mad» 
intofh u. A. 1825 Gründer der Gejellihaft zur 
Verbreitung nützlicher Kenntnifje, u. jhr.: View 
of the state of Europe during the Middle- 
apes, London 1818, 2 Bde. (deutſch von Halem- 
Iltſen, Lpz. 1820, 2 Bde.), dazu Anmerkungen ı. 
Berichtigungen, 1847; The constitutional histo 
of England from the accession of Henry VII. 
to the death of Georg II., eb. 1832, 3 Bbe,, 
5. Ausg. (deutich von Rüder); Introduction to 
the Literature of Europe in the 15, 16 and 17 
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centuries, ebd. 1837, 3. Aufl. 1848; Werte, ebd. 
1854—56, 10 Be. 

Hallämter (Mauthämter), in Sübbeutid- 
land bie mit öffentlichen Nieberlagen (Hallen) ver- 
ſehenen Zoll- u. Steuerämter. 

alland (d. i. Hochland), |. u. Halmflab 1). 

allandſaͤs, Gebirgszug im Län Ehriftiansftad 
im jüblichen Schweden. . 

allands⸗ Vaderde, Infel im Kattegat, an ber 
Weftlüfte von Schmeben, gehört zum Län Chri— 
ftianftab. . 

Hallar (Hallawar), Diftrict auf ber Halkinkel 
Kattywar in Guzerat; 234 OM. mit 358,560 Em.; 
gehört zum größten Theil des Thaloors (Fürften) 
von Nannagar, Gonbell, Rajtot, Dhurol u. Kotra- 
Fangani, die zufammen einen jährlichen Tribut von 
345,778 Rupien zahlen, wovon 161,598 bie Bri- 
ten, 167,495 ber Guicowar u. 16,685 ber Nabob 
von Joonaghur erhält. 

Hallaren, Heiner See im ſchwediſchen Län 


Wefteräs. 

Satiafäte, Franz Eafftan, geb. 1780 zu Bautſch 
in Mähren, trat 1799 in ben Piariftenorben, wurde 
1808 Profeffor der Phyſik ın Brünn, 1814 in 
Prag, ging 1838 als Regierungsrath u. Stubien- 
teferent nah Wien u, fl. 1847. Er machte viele 
meteorologifche u. aſtronomiſche Beobachtungen u. 
fchr.: Elementa ellipsium, quas patitur tellus 
luna eam inter et solem versante 1816—60, 
Prag 1816; Calculus eclipsis solis observatae 
d. 19. Nov. 1816 (mit der Fortfeßung Der Son» 
nenfinfternifie bis 1900), ebd. 1820; Handbuch ver 
Naturlehre, ebd. 1824 f., 3 Bbe.; längen«, Brei- 
ten⸗ u. Höhenbeftimmungen mehrerer Orte ber 
Herrſchaft Tetichen, ebd. 1824; Sammlung von 
aſtronomiſchen, meteorologiihen u. phyfitaliichen 
Beobachtungen, ebd. 1830; Die freie Municipal» 
ſtadt Bautſch in Mähren, eb. 1843, 

Hallau (Unter-H.), Dorfim Schweizercan« 
ton Schaffbaufen, Mineralbab; 2700 Em, 

Hallbauer, Friebrid, Andreas, geb. 1692 zu 
Allſtädt im Weimariſchen n. ft. 1750 als Profeſſor 
ber Theologie in Jena; er jchr.: Anleitung zur 
verbeſſerten deutichen Oratorie, Jena 1725, 3 Bde. ; 
Anleitung zur politiichen Berebtjamfeit, ebd. 1730, 
u. ähnliche Compenbien. 

tet: Ludwig Wild. Sriebr., geb. 1796 
zu Plodingen im Württembergiichen, wibmete ſich 
der Handlung, machte für eine Seidenfabrif in Ba- 
fel große geilen, wurbe 1820 Aſſoeié ber Leinen-, 
BWollen- u. Baummollenwaarenfabrit von ©. F. 
Barrier in Stuttgart, führte 1830 ein Ähnliches 
eigenes Gejhäft en gros u. trat zugleich durch den 
Ankauf der Frankh'ſchen Handlung in Stuttgart ı. 
Münden zu dem Buchhandel über; bei der Mün- 
chener Buchhandlung betheiligtefih Georg Franz. 
Außer dem Mindener Geſchäft mit einer eigenen 
Druderei beſchäftigt die Pallberger'ihe Verlagsband · 
lung in Stuttgart eine eigene Druderei, aus ber 
nein viel Belletriſtiſches u. Wiffenfchaftliches her» 
erging. 
allberg zu Broich, eine aus Schweben ftanı- 
mende, im 14. Jahrh. in den deutſchen Reichsadel 
u. im 16. Jahrh. in ben sreiberrenftand erhobene 
u. ſeitdem auch in Deutſchland anfälfige Kamifte; 
1) Freiherr Alerander Auguft, war ſchwedi— 
her Geſandter in Madrid, wurde Freiherr, Ranfıe 
ſich im Großherzogthum Berg an, baute das Dorf 


Halldrommeten bis Halle 
vauberg bei Siegburg u. ft. 1602. 2) Freiherr Karl | 


Theodor, geb. 1752 in Manbeim, trat im 16. 
Jahre ald Cadet in die baierfche Armee, wurbe 1770 
Unterlieutenant, avancirte bis zum Generallieute- 
nant u. Commanbeur ber baierjchen Artillerie u. ft. 
am 20. Sept. 1840 in Münden. 3) Freiherr Theo⸗ 
dor, Pleudonym Eremitvon Gauting, geb. 
1775 auf dem Haufe Broich bei Jülich; er war 
1813—15 Commandant des bergifchen Lanbfturms 
gegen Napoleon u. fiebelte 1816 nad) Baiern über, 
mo er das Moos bei Plattling cultivirte u. durch 
befitslofe Bauern bevöllerte. Auf feinen vielen Nei- 
fen übte er u. a. bie perfifche Armee im europäi« 
Ber Erereitium u. erbielt bier für vom Schab von 
erfien den großen Sonnenorden. 1849 ging er 
nad Amerifa u. lebt jert 1851 auf feinen Schlöſ⸗ 
fern Ehamerebe u. Hermannsborf in Baieru. Er 
ift vermählt mit Karoline geb. von Olne. Gr ſchr.: 
Reife durh Skandinavien, Köln 1818; Reiſe— 
Epiftel durch den Iſarkreis, Augsb. 1825; Der 
Soldat, ebd. 1828; Stammbud der eifernen Hand 
bes Götz von Berlihingen, Mind. 1828; Die 
Armencolonie, ebd. 1529; Reife durch Italien, 
Augsb. 1830; Uber den Rhein-Donaukanal u. den 
alten Handlungsmweg nah Indien, Augsb. 1831; 
Frankreich. — Algier, Münd. 1537; Reife nad 
dem Drient, Stuttg. 1839, 2 Bbe.; Reife durch 
England 1839, Stuttg. 1841, x. Gin Theil der 
ihm zugefchriebenen Schriften rührt von feinem 
Bruber Fran 3 ber, nämlich: Eulenjpiegels Genie- 
ftreihe; Zur Geihichte ber Sitten x. u. bie Hifto- 
ria der alten Genovefa. Bon beiden ift: Das 
Deutihe Kohbuh od. die vornehme Küche für 
Ledermäuler u. Guippons, 3. Aufl , Düffeld. 1819. 
drommeten, jo v. w. Hallpofaunen, ſ. u. 
Jubeljahr. 

Halle (lat. Porticus, gr. Stoa), 1) auf 
Säulen ruhende, mit Statuen u. an ber Wand mit 
Gemälden geſchmückt, tbeils frei, tbeils fib an Tem 
pel od. andere Gebäude anlehnende Gallerien ob. 
Gänge, dienten bei großer Sonnenhitze od. Regen- 
wetter zu Spaßiergängen, zu Zufammenkünften, 
als Gerihtsplag, Verkaufsort, zum Vorleſen von 
Schriften, Lehrort für Philofopben u. dergl.; fie 
waren gewöhnlich auf der einen Seite geichlofien, 
oft mit a a (Erebrä) verfehen, waren beide Sei- 
ten offen, fo Tief in ber Regel mitten binburch eine 
Mauer, deren beide Seiten Bilder zierten. Kryp— 
toportilen (Grotten-H-n) waren Gallerien 
ohne Säulen, fondern in den Mauern mit Fenſtern 
neben ben Billen, auch zuweilen unterirdiich, man 
ging darin bei raubem od. heißem Wetter fpagieren. 
2) Bebedtes, an beiden Seiten offenes Gebäude, 
beſ. auf Marktplägen, worin Waaren feil gehalten 
werben; 3) bebedter, gewöhnlich auf Säulen ruben- 
ber Borbau an Kirchen u. öffentlichen Gebäuden, 
durch weldhen man zur Thüre gelangt; 4) Pla, 
gewöhnlich mit Säulen, in Gebäuden, be}. wenn 
er ald Vorraum zu anderen Räumen dient; 5) gro- 
ger runder od. vierediger Raum, zu öffentlihem 

erlauf gewiſſer Gegenftände beftimmt, jo Ge— 

5. leiſch⸗H. ıc.; 6) großes meift ge- 
ebeutung wird 


treide— 
wölbtes Familienzimmer, im dieſer 
beſ. das engliſche Hall gebraucht. 

Halle, 1) Salz; 2) (Sat). fo v. w. Salzkothe; 
3) alles bei einem Salzwerke Befinblicde od. dazu 
Sebörige. Daher die bei einem Salzwerle ange» 
ftellten Arbeiter ; BSalleburſch, Haleknecht, Hallemann, 
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Ball eleute, Hallemeifter; bie bei bem Salzwerk an⸗ 
geftellten Beamten: Hallegraf, Hallchauptmann, 
Balleconfulent, Gallepfleger, Ballefchreiber; ſodann 
babei vorlommenbe Dinge, ala: vallebolz, Halle- 
bolzflöße, Oalleſchmiede 2c.; 4) (Pal), Ort, wo ein 
Salzwerk angelegt ift; 5) jo v. w. Halbe 
Halle, 1) (DB. an ber Saale), Immediatſtadt 
bes Regierungsbezirts Merfeburg, unter einem aus 
DOberbürgermeifter u. zehn Stadträtben beftehen« 
ben Magiftrate, aus ben drei, bis zum Jahre 
1817 ganz abgeſonderten Städten H., Glauchau 
u. Neumarkt beftehend, Sit einer Univerfirät, 
eines Oberbergamts für bie niederſächſiſch⸗thüriu⸗ 
iſchen Provinzen, eines Oberpoflamts, Schöppen«- 
Aubis, Kreisgerichts, Inquifitoriats für H., bei: 
Saaltreis u. einen Theil des Mansfelder See- 
freies, eines Hauptfteueramts, einer Handelstam« 
mer, einer Löniglichen Bank» Commanbdite, künig« 
lichen Telegrapbenftation ꝛc. 9. bat mebre jchöne 
Pläbe (Markt, Großer Berlin, Paradeplat, Mo— 
ritzlirchhof, Domplag u. a.), aus den ehemaligen 
Stadtgräben ift eine Promenade gebildet. Kirchen 
bat H. neun (barumter eine fatbolifche) ; unter ihnen 
find die Marien» (Markt) fire, im 16. Jahrh. 
gebaut, mit vier Thärmen, von denen zwei (Haus 
muannsthbürme) unter der Haube durch einen 
Gang verbunden find (neben ihr ftebt bie dazu ge« 
börige, 1560 geftiftete Marienbibliothef mit ca, 
17,000 Bänben, einigen werthvollen Manufcripten 
u. einer Todtenmasle von Yutber) ; Die Moritzkirche, 
ſchon im 12. Jabrb. begonnen, 1540 u. 1541 re 
ftaurirt; die Ulrichslirche, urfprünglich die Klofter- 
kirche der Servitenmönde, die Domlirche, gleich der 
vorigen aus dem Anfange des 16. Jahrh. herrüh⸗ 
rend, aber unvollendet; sinus, ehemaliger 
Si ber Erzbiichöfe, achberigen Adıniniftratoren 
von Magdeburg, im Dreißigjährigen Kriege zer- 
ftört, jetzt eine ſchöne Ruine, das neue Univerfi- 
tätsgebäude (1. unt.), ber Rothe Thurm auf dem 
Markte, am Fuße in neuerer 8* mit gothiſchen 
Arcaden umbaut, in denen die Hauptwache iſt, die 
Waſſerkunſt, welche das Waſſer aus der Saale 90 
Fuß hoch in einen kupfernen Behälter hebt u. von 
da aus den größten Theil der Stadt mit Waſſer 
verſorgt, die mediciniſche u. bie chirurgiſche Klinik, 
bie Reſidenz, in der ſich mehrere Anftalten (bie ger 
burtshülfliche Klinik) u. Sammlungen (die anato« 
miſche, bie mineralogifde der Univerfität u. bie 
bes Thüringiich-fächfiichen Altertbumsvereins) ber 
finden, die Salzwerle, bie Gebäude ber Franckeſchen 
Stiftungen, ber Pachhof an der Saale, das Theater 
auf der Promenade. Unter ven öffentlichen Anftale 
ten nimmt bie erfte Stelle ein die Univerfität 
(feit 1915 Vereinte Halle-Wittenberger Friedrichs⸗ 
Univerfträt); fie ift 1694 von Friedrich I. ftatt ber 
jeit 1658 dort beftehenden Ritteralademie geftiftet 
u, genoß von Anfang an eines großen Rufs. 1806 
wurde fie auf Befebl Napoleons, welcher den bort 
berrichenden vaterländiichen Geift unter Profefjo» 
ren u. Studirenben fürchtete, aufgelöft, 1508 aber 
durch den König von Weftfalen Dergefeilt 1513 
duch Napoleon aus benjelben Gründen wie 1806 
nochmals aufgelöft, wurbe ihre Wiederberftellung 
duch Friedrich Wilhelm III. bald nach der Leip- 
iger Schlacht angeordnet. Am 12. April 1815 
wurde die vormalige Univerfität Wittenberg, beren 
Rehabilitirung wegen ber ftattgefunbenen Belages 
rung Wittenbergs u. da biefe Stabt Feftung bieie 
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ben follte, nicht ratbfam war, unter obigem Na- 
men mit ihr vereint, u. bie von bort verbleibenben 
Brofefioren nach ihrer Anciennetät nach H. verſetzt, 
aber die nicht unbeträchtlichen Fonds zu Stipen- 
dien u. dgl. verwendet. Es hat Zeiten gegeben, mo 
bie Zahl ber Stubirenben über 1200 betrug; jetst 
find deren 700 da. Mit der Univerfität verbunden 
find theologische, pädagogiſche, juriftifche u. philo⸗ 
logiihe Seminare, ein Seminar für Matbematif 
u. Naturwifienichaften, eine biftoriiche Gefellichaft, 
eine mediciniche, eine chirurgifche u. eine geburts- 
hülfliche Klinik, deren jede abgefonderte Gebäude 
bat (f. ob.), ein anatomifches Theater, ein phufifa- 
liſches Kabinet u. ein chemifches Laboratorium, 
pbofiologiihe u. pharmaceutiſche Infitute, phar⸗ 
malologiihe u. technologische Sammlungen, ein 
Botanitiher Garten, in welchem ſich bie Stern- 
warte befindet, bie Bibliothek von 80,000 Drud- 
u. ca. 215 Bänden Handichriften, geftiftet 1696. 
1836 wurde das neue, an ber Stelle bes che» 
maligen Theaters u. des alten lutheriſchen Gymna⸗ 
ſiums erbaute Univerfitätsgebäude vollendet. Bon 
wifienfhaftliden Anftalten find außer be- 
nen ber Univerfität noch zu beinerfen: die Natır- 
forſchende Geiellihaft, der Naturmiflenichaftliche 
Berein, der Thüringifch-Tächfiiche Verein zu Er» 
forſchung vaterländifcher Alterthümer, eine Bolyr 
technifche Geiellichaft, ein Lanbwirtbichaftlicher Ber- 
ein, ein Kunftverein, ein Stenographifcher Verein 
(nach Stolze's Syſtem) u. aufßertem viele andere 
inbuftrielle od. mobltbätige od. künſtleriſche Zwecke 
fördernde Vereine, 3. B. mehrere Fiebertafeln, eine 
Singafabemie, ein Hanbwerfer-Bildungsverein, ein 
Sünglings-Berein, ein Verein zur Verhütung von 
Verbrechen u. zur Unterbringung entlaffener Sträf- 
finge, Frauenverein zur Unterftügung der Armen, 
zur Beauffichtigung der Kleinlinderbemahranftal- 
ten, zur Erhaltung des Taubftunmeninftituts, zur 
Hülfe für arıne Wöchnerinnen, ein Miſſions⸗Hülfs⸗ 
vercin, ein Verein zur Erbauung von — 
wohnungen, ein Bürger-Rettungs⸗-Infütut, eine 
Vorſchußbank für Handwerler, eine Bürgerfran- 
tentaffe, mebrere Spartlafien» u. Begräbnißlaflen» 
Geſellſchaften u. dgl. m. In der Borftabt Glaucha 
find die Franckeſchen Stiftungen (jeit 1698), 
beftebend aus dem Waiſenhauſe (zwei über 800 Fuß 
fangen, parallelen Flügeln), aus dem Pädagogium, 
der Lateiniſchen Soaptiäute, mit ber feit 1808 bas 
ſtädtiſche Gymnaſium verbunden ift, der Realſchule, 
— Töchter», Bürger- u. anderen Schulen 
in allen biejen Lebranftalten werben gegenwärtig 
täglıh 3292 Schiller u. Schillerinnen von faft 150 
Lehrern u. Lehrerinnen unterrichtet u. zum Theil 
erzogen), aus der von Kanfteinfhen Bibel» 
anftalt (. Canftein), mit Druderei von mehre- 
ren Schnellprefien u. einer Stereotypengießerei u. 
aus einer Buchhanblung mit einer Buchdruckerei, 
nebft Apotbefe mit Laboratorium n. für fich befte- 
—* Medicamenten⸗Expedition, einer Oſtindi— 
hen-Miffionsanftalt ſeit 1744, Kunſt- u. Naturar 
fiencabinet, Bibliothek ꝛe. Alles dies gründete U. 
. Srande (ſ. d.). Städtiſche Schulen find die 
ewerbſchule, eine Knaben⸗ u. Mäbchenbitrger- 
fehle, eine Armen» u. brei Vorftabtfchulen, eine 
Sonutagsſchule, eine fatholiiche u. eine jüdische 
Säule, jo wie eine Dom-Tüchterichule, eine höhere 
Töchterſchule (Privatanftalt) u. cine — 
Nahhülfe- Schule. H. iſt Sitz eines adeligen Fraͤu⸗ 
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leinftifts von 1 Abtiſſin, 1 Seniorin u. 7 Canonij⸗ 
finnen, 1702 vom Kanzler von Jena gegründet, u. 
bat ferner das 1341 geftiftete Eyriacus - HSofpital, 
verbunden mit bem Stadtkranfenbaufe, Taubftum- 
menanftalt, drei Kinberbewahranftalten, eine evan- 
gelifche Diakoniffenanftalt u. die königliche Provin- 
zial-Irrenbeilanftalt, eröffnet im Jahre 1844, ieit 
1842 das neue Zucht u. Arbeitshbaus, nach dem 
amerilanifhen Syſteme. Sehr merfwürbig ift $. 
durch feine Salzwerke. Es gibt Deren zmei, von 
denen das eine in dem niebrigften Theile Der Statt, 
ber fogen. Salle, nahe am Markte ſich Befinbet u. 
ber Pfännerſchaft, einer beſondern Gewerkſchaft, ge 
bört; während das andere außerhalb der Stadt, 
jenjeit der Saale liegt u. föniglich if. Beide erzeugen 
jährlich gegen 3690 Laſt Salz. Sie verfieben durch⸗ 
et jährlich 1,734,130 Kubilfuß Soole, bie 
o ſtark ıft, baf fie gar nicht grabdirt zu merben 
braudt. An ihr find Die Haloren (f. d.) vorzuge- 
weiſe beichäftigt. 9. bat Fabriken, bef. Stärke, 
Nudeln, Gries, auch eine Zuderfiederei; ferner 
befittt e8 außer ben 2 Waifenhausbuchbrudereien 
noch 6 Buchbrudereien, 16 Buh- u. Kunſthand⸗ 
fungen, 3 lithographiſche Anftalten, 3 antiquariice 
Haudlungen, mehrere Leibbibliotbefen 20. Der 
Hanbel bat ſich in neuerer Zeit bebeutend geho- 
ben u. wirb durch die Schifffahrt auf ber Saale, 
welche durch die Elbe mit ber Rorbiee, Durch Kanäle 
mit der Ober u. Oftfee in Berbinduug ſteht, dur 
mebrere Ih ar von Magdeburg, Deitan, Bıer- 
lin, Leipzig, Merieburg, Eieleben u. Querfurth, 
fo wie von der Magdeburg» ?eipziger, der Berlin- 
Anhalter u. ber Thüringer Eijenbahn ſehr begün- 
— — eine Eiſenbahn Halle-Nordhauſen iſt eben- 
alls projectirt. H. betreibt einen - beträchtlichen 
Gemiüfe», Kümmel» u. Karbenbau, fo wie ziemlich 
bebeutenben Lerchenfang. 9. bat auch Soolbäder, 
namentlich das feit 1846 bei Giebichenftein gelegene 
Soolbad Wittelind Bergnügungen: mehrere 
eſchloſſene Gejellihaften, namentlih die auf dem 
Sägerberge, in dem Yocale ber Freimanrerloge: zu 
ben drei Degen, außerdem das Mufeum, von ber 
Univerfität u. zunächſt für fie begrändet, n. zu- 
gleih Zournalifticmn in ber größten Ausdeh— 
nung; vier Schützengeſellſchaften. An Zeitichrif 
ten erſcheinen hier: die Hallifde Zeitung (im ®. 
Schwetſchleſchen Berlage), ein Wochenblatt, eine 
Nene Halliihe Zeitung u. mehrere wiffenichaftliche 
Journale; 38,290 Einwohner (excl. Militär). 
9. ift Geburtsort von ben beiden Struenjee’s, Iob. 
Beltben, Fr. Hoffınanın, I. A. Unger, 3. D. Mir 
haclis, Händel, dem 1859 ein Denkmal bier er- 
richtet wurde, A. H. Niemeyer ꝛc. — 9., mwenigftens 
feine Salzquellen, find fon in ältefter Zeit be 
fannt u. werben leßtere wohl {hen wor Chrifi 
Geburt von ben Kelten benupt worden fein. Ob es 
indeß der von Ptolemäus Kalägia genanute Ort 
ift, u. ebenjo ob jene von Tacitus (tım Jahre 58) 
erwähnten Salzquellen die Hallefchen find, bleibt 
zweifelhaft. Im 7. Jahrh. nahmen die Wenden 
bie Gegenb von H. in Vefig u. nannten den On 
Dobrebora (Gutſalz). 806 belehnte Kailer Kart 
ber Große den Grafen von Wettin mit H. welchet 
damals zuerft unter dem Nanıen Sala vorkommt‘; 
Otto der Große gab es 965 mit den Salzquei⸗ 
len dem Erzbisthum Magdeburg. 981 erhielt 
9. durch Otto IL Stadtrechte. Im 13. u. 14. 
Jabrb. führte tie Stadt bereits mit ihren Landes- 
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herren, ben Erzbiichöfen von Magbeburg, lange u. | eine Parlamentsacte 1555 unterbrüdt; n. Aufl 


lüdliche Kriege. 1435 wurbe bie Stabt von dem 
Aurfürken von Sachſen, als Vollftreder einer 
Reichsacht gegen fie, belagert; 1475 wurde H. vom 
Erzbiſchof Ernft von Magdeburg eingenommen u. 
die Pfänner eines großen Theils ihrer Vorrechte 
beraubt, auch 1454 ftatt des alten (ſchwarzen) 
Schloffes die (im Dreißjährigen Kriege wieder zer- 
ſtörte) Moritzburg gebaut. Bier u. auf ber 1519 
begonnenen Refidenz wohnten die Erzbifchöfe, nach- 
maligen Abminiftratoren. Die Reformation fahte 
in 9. bald jeften Fuß; 1541 wurbe ber erfte Iutbe- 
riſche Superintendent, Juſtus Jonas, berufen. 


Landgraf Philipp von Hefjen in der Refidenz dem 
Kaifer Karl u. wurde gegen bie Kapitulation ver- 
haftet. Nach der Säcnlarifation kam H. unter die 
Herrſchaft der Abminiftratoren von Magdeburg, bie 
in 9. Reſidenz hielten, Im Dreißigjährigen Kriege 
wurde 9. 1631 von ben Schweden, 1632 von ben 
Kaiferlihen, 1637 von den Sachen genommen. 
1648 wurde 9. durch ben Weſſfäliſchen Frieden 
brandenburgiich, leiftete aber erft nach dem Tode 
des letzten Abminiftrators von Magdeburg, Auguft 
von Sachſen, 1680 Huldigung. Am 12. Ang. 1694 
inaugurirte Kurfürft Friedrich III. die daſige Uni« 
verfität. Hier am 17. Oct. 1806 Sieg der Fran- 
ofen unter Bermabotte über die Preußen unter 

rinz Eugen von Württemberg. 9. wurde im 

rieden von Tilfit weftiälifch, Über die Schidjale 
der Univerfität j. oben. Am 28. April 1813 Ge- 
fecht zwiſchen den Preußen u. Franzoſen; am 2. 
Mai wurde H. von den Preußen unter Bülow ge- 
nommen u. vor der Schlacht von Yeipzig bejebt; 
feitbein ift es preußiſch geblieben, Vgl. 3. €. von 
Dreybaupt, Beichreibung des Saallreiſes, infon- 
berbeit der Städte H., Neumarkt, Glaucha ıc., 

alle 1749, 2 Thle., Fol., Auszug u. Fortiegung von 

tiebrig, ebd. 1772f., 2 Bde. ; eine neue Foriſetzung 
a. Edſſein 1842 fi., 6 Hefte; Weiße, H. u. Merſe⸗ 
burg, Merieb. 1523; F. Heleliel, Blicke auf H. u. 
feine Umgebungen, Halle 1824; 3. €. Förfter, Über- 
fiht der Geſchichte der Univerſilät H., ebd. 1794; 
3. E. Hofibauer, Geſchichte der Univerfirät H., ebd. 
1505; A. H. Niemeyer, Die Univerfität 9. nad) 
ibrem Einfluß auf gelehrte u. praktiſche Theologie, 
ebd. 1517; Frandens Stiftungen von Schulze, 
Knapp u. Niemeyer, ebd. 1792 f., 3 Bbe.; 3. Ebr. 
an Beichreibung u. Geichichte des Halleſchen 

alzwerfs, ebd. 17995 45. U. Edjtein, Geſchichte 
bes Hofpitals St. Eyriaci, ebd. 1841; F. Knauth, 
Geſchichte n. Beidreibung von H., 1852, 2. Aufl. 
unter dem Titel: Heimatbelunde, 1855; Derielbe, 
Wegweiſer durch 9. u. feine Uingebungen, 1853; 
H. ın Vorzeit u. Gegenwart, 1851. 8) Kreis 
bes Regierungsbezirts Minden (preußiiche Provinz 
Weitfalen), Theil der vormaligen Grafichaft Ra- 
venäberg, 57 OM., gegen 32,000 Ew. ; flach, nur 
don einer Heinen Bergkette Durchichnitten; 4) Kreis⸗ 
ftabt darin; 1400 Ew.; 5) fo v. w. Hal, Hall u. 
Hallein. 

Halle (Ham, Eduard, geb. 1499 in London, 
lebte dajelbft ald Advocat u. fi. 1547; er ſchr.: 
Chronicle of the union of the two noble fam. 
of Lancastre and York, Lond. 1542, 2. Ausg. 
1545 u. 3. Ausg. 1550, Fol.; die beiden letzten 
Ausgaben, von Graften beiorgt, wurben wegen 
einer auffälligen Biographie Heinrichs VIIL durch 





l ; ter Hauptagent bes 
Nach der Schlacht bei Mühlberg unterwarf fich bier | 


Lond. 1809. 

Halleberg, Berg an ber jüblichien Ede bes 
Wenerfees in Wenersborgs Län (ſüdliches Schwe- 
den); am füblichen Ente des Berges ift die joge- 
nannte Attftupa, ein ſchroffer Fels von etwa 50 
Ellen, von welchem bie heidniſchen Norbländer, 
wenn fie nicht im Kriege blieben, fich herabftürzten, 
um befto fchneller nah Walballa zu fommen. 

Halleck, Fitz Greene, geb. 1795 zu Guilforb 
im Staate Connecticut, widmete fih bem Kauf- 
mannsftande, war mehrere Jahre Buchhalter, jpä- 
ujes Aftor, bejuchte 1923 
England u. ben europäifhen Continent u. lebt jeit 
1849 im Staate Connecticut. Seine erften bumo- 
riſtiſchen u. ſatyriſchen Oden u. lyriſchen Gedichte 
exſchienen in der Evening Post unter dem Namen 
Eroafer; er ihr. außerdem: Fanny (fatyrijches 
Gedicht), New Mork 1519 u.8.; Alnwich Castle, 
and other poems, ebd. 1527 u. ö.; Marco Boz- 
zaris; Burns; Red Jacket; The field of the 

rounded arms, u. dv. a. Gebichte; Poetical 

Vorks, 1841, New York 1852 u. ö. 

Hallecret (ir.), eine Art von Waffenrod, ber 
bei. in Südeuropa Üblich u. zwiſchen Zeug u. Un» 
terfutter mit flarlen Biecfireifen beſetzt war, damit 
fein Pfeil od. ſchwacher Lanzenſtoß durchdringen 
fonnte. 

Hallein (au Halle), Stabt im öſterreichiſchen 
Kronland Salzburg, an der Salzach u. am Fuße 
des Dürrenbergs; in biefem wirb in 34 Sinf- 
werfen (Salzftuben) die Soole für die große Sa- 
line gewonnen, zu welcher fie in großen Holzröbren 
berabgeleitet wird; ber jährliche Ertrag beträgt über 
300,000 Gentner, wevon 264,000 Centner nad 
den currenten Preijen vertragsmäßig au Baiern 
abgegeben werben. 9. bat 5 Kirchen, Salzoberamt, 
Forftinipection, Oberförfterei, Stiftungsadmini» 
ftration, Hoſpital, Bruderhaus, Leprojenbaus, 
Bauınwollen-, Stednabel- u. Holziwaareniabrif, 
Soolbad u. 5900 Ew. Bei der Stadt bilten ber 
Miühl-, Baum« u. Adlerbach jeder einen Fall. Das 
Salzwerl von H. wurde 1123 entdedt. 1509 wurde 
H. von den Tyrolern unter Halpinger beſetzt. 

Halldl (hebr., Lob.), bei den Juden Pſalm 113— 
117, wegen des Anfanges: Dalleluja, nad einer 
Zalınud'igen Meinung vom König Hisfia verfaßt 
u. daun in die Zempelliturgie eingeführt. Jetzt betet 
man e8 nah bem Schemona-Ehra des Schachrith 
an den zwei Oftertagen, Pfingſten, Laubhüttenfeſt 
u. Weihnachten, an dem jech# legten Oftertagen u. 
an jebem Neumond aber nur Halb 9., d. t. mit 
Weglaffung von Pfalm 115 bis 116, 12, 

allelüja (bebr., d. i. lobet ven Jehovab), 1) in 
den Pſalmen jebr häufig als Aufangs- u. Eciuß- 
wort vorfommend, in den hriftlichen Liturgien nach 
mehrern Intonationen. H. ging in den hriftlichen 
Gottesdienſt über u. wurde zuerſt in ber Kirche iu 
Jerufalem, bef. bei der Ofter- u. Pfingfifeier, gejuns 
en, jeit bem 7. Jahrh. audy im Abendlande ſonn⸗ u. 
—86 beim Gottesdienft, aber ſeit Gregor I. wäh— 
rend der Faſten weggelafien. Die Morgenläuder 
fangen e8 immer; ’ in Spanien Heine Bilder, 
welche man am Cbarfreitag in ben Kirchen an die 
Anweſenden vertbeilt. 

allelüja, Pflanze, ift Oxalis acetosella Z. 

allfelüja, Höhle bei Schneeberg in Oſterreich 
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Hallemiſchlik (Almichleh, türkiſche Münge, 
fo v. w. Abukelb 1). 

Hallen, verſchiedene Schilfarten, beſ. das Sand⸗ 
haargras. 

Hallenberg, 1) Stadt im Kreiſe Brilon bes 
—— EINEN Arnsberg (preußiihe Brovinz 
MWeftfalen), Wollmeberei; 1600 Em.; 2) Amt in 
dem furbeffiichen Kreife Schmalkalden; enthält 
4200 Ew. Amtfit if in Steinbadh-d.; babei 
die Ruine der Burg H. 

Hallenberg, Jonas, geb. 1748 in ber Provinz 
Smaland, war Lehrer ber Geſchichte in Upſala, 
dann toniglicher Bibliothekar in Stodhelm, 1784 
Reichshiftoriograph ; er ſchr.: Allgemeine Geſchichte 
ber neueren Zeit, 1782—85, 3 Bbe.; Geſchichte 
Guſtav Adolfs, 1790—96, 4 Bde.; Hiſtoriſche 
Bemerkungen über die Apokalypſe, 1800; Numism. 
oriental., Upfala 1821,2 Bde. 

Hallencourt (ſpr. Allangtnbr), Marktfleden 
im Arrondiſſement Abbeville des franzöſiſchen De- 
partements Somme; Leinweberei; 1750 Ew. 

Sallencourts (pr. Allangtuhrs), 1) zwillichene 
od. gezogene Tiſchzeuge zn Tafeitüchern; 2) ge- 
ftreifte Coutils zu Bert» u. Mebifäden. 

Hallenferinnen (Iungfrauen zu Hall in 
Tyrol), Nonnenorden, geftiftet 1569 von den 
Köchtern des Kaifers Ferdinand I., Manpalene, 
Margarethe u. Helene, unter Leitung der Jejuiten, 
mit dem feierlichen Gelübbe ber Keuichheit u. ben 
einfachen Gelübben der Armutb u. des Gehorjams, 
ohne ftrenge Claufur, für Andacht u. Gebet u. 
weibliche Arbeit. Tracht: ſchwarzer, ſackähnlicher 
Schlepprock, weißer Halstragen u. haubenähnlicher 
Schleier, darüber ein ſchwarzes Barret; zum Aus« 
gehen einen runden Hut ır. einen Diantellragen. 

aller (GSallerbach), Nebenfluß links ber Leina 
im bannöveriichen Fürftenthum Kalenberg. 

Haller, 1) Berthold, ber Reformator von 
Bern, geb. 1492 in Aldingen bei Rottweil, ftubirte 
jeit 1510 in Köln Theologie, wurbe zuerſt Lehrer 
in Rottweil, dann zwifchen 1513 u. 18 in Bert, 
wo er auch eim geiftliches Amt bekleidete u. 1520 
Chorberr u. Leutpriefter wurde; mit Seh. Meyer 
prebigte u. lehrte er hier das Evangelium unter 
großem Wiberftand des Clerus; er war 1526 mit 
auf tem Eolloquium zu Baden, betbeiligte fich bei 
der Berner Dieputation, führte dann die Refor— 
mation in Bern ein ur, hatte ben vornehmften An- 
theil an ber Abfaffung bes Reformationsebictes 
vom 7. Febr. 1528; er flarb 25. Febr. 1536. Vgl. 
Kirchhofer, Bertb. H., Zür. 1828. 2) Albredt 
von H., genannt der große H., geb. 16. Octbr, 
1708 in Bern, wo fein Bater, aus einem alten an» 
geſehenen Schweizergeichlecht abftammend, Rechts- 
gelehrter war. Bon feinem 12. Jahre an beiang er 
allerbanb Gedichte in beutichen Gedichten, für welche 
ihn bei. Lohenſtein, Canitz u. Brodes Mufter wa- 
ren; ftubirte feit 1723 im Tübingen u. danır in 
Holland Mebicin, 1728 in Baſel Mathematik, zu 

leich faßte er eine Vorliebe für Botanik, in welcher 

eziebung er auch mit Job. Geßner eine Reiſe durch 
bie Schweiz unternahm. 1729 wurde er Arzt in 
Bern, 1736 Brofefior der Medicin, Anatomie, 
Botanik u. Chirurgie an ber neu errichteten Uni» 
verfität Göttingen. Er gründete bajelbft den Bor 
taniſchen Garten, das Anatomifche Theater, eine 
Anftalt fir anatomische Zeichnungen, ein Collegium 
der Wunbärzte, eine Hebammenjchule u. entwarf 
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ben Plan ber königlichen Alabemie der Wiffenichaf- 
ten, 1739 wurbe er großbritannijcher Leibarzt u. 
1749 großbritannifher Staatsrath, au vom Kai- 
jer franz I. in den Reichsabelftand erhoben. Spä- 
ter 30g er ſich nach Bern zurüd, in beffen Großen 
Kath er ſchon 1745 aufgenommen worben war, 
blieb jedoch Präfident ber Göttinger Gejellichaft ber 
Wiſſenſchaften, wozu er gleich bei deren Entfleben 
ernannt worden war. Zum Amman feiner Bater- 
ftabt erwählt, blieb er dies bis 1773 u. fl. 12. 
Dee. ;1777. Seine Gedichte erſchienen zueri 
anonynı als Verſuch ſchweizeriſcher Gebichte, Bern 
1732, 12. Ausg. ebd. 1828; Alpen; ein Lehrgedicht. 
beutich u. franzöfiich von B. E. Tiharner, Zürich 
1773, Bern 1795; anatomiihe Werle; Ico- 
nes anatomicae, 7 Hefte, Gött. 1745—55, gr- 
F0l.; Opera academica minora anatomici ar- 
menti. laufj.1762— 09,3 2be, ; phyjiologiide 
erfe: E.ementa physiologiae corporie hum, 
ebd, 1757—66, 8 Bde. ; dazu von I. ©. Fr. Fram 
ein Auctuarium, 3 Hefte u. der 1. Thl. bes vierten, 
Ben. 1780, 2. Aufl. ald De partiam corpor. bum, 
abrica et functionibus, Bern 1777, 8 Bbe, 
deutfh ven 3. ©. Halle (u. F. %. Zribolet), Lpp 
1759— 76, 8 Thle.; Primae lineae physiol,, 
Gött. 1747, 4. Aufl. von H.A. Wrisberg, ebd. 1780, 
deutſch zuerft Berl. 1769, n. Aufl. al8: Grunbriß 
ber Phyfiotogie, mit ben Berbeflerungen von H. A. 
MWrisberg, S. Th. Sömmerring u. F. Th. Medel, 
umgearbeitet von H. M. von Leveling, in 2 Bu, 
Erl. 1796 u. 8.; botanijche Werke: Iter alpi- 
num anni 1731 u. Iter helvet. anni 1739 in ben 
Opuscula botan., Gött. 1749; Enumeratio stir- 
pium Helvetiae, ebd. 1742, 2 Bbe., Fol.; Ad 
enumerationem stirpium Helv. emendationes 
et auctuaria, Bern 176065, 6 Thle., 2. Ausg. 
als: Hist. stirpium Helvetiae indig., ebd. 1768, 
3 Bde., Fel.; Enum. plantarum horti regü et 
agri gotting., Gött. 1753; Bibliotheca botanica, 
ürih 1771 f., 2 Bde. Unter dem Namen jeines 
ohnes jchrieb er mehrere botaniſche Briefe gegen 
Linne. Medicinijche Werke: Ausgabe von: Boer⸗ 
baaves Praelectiones acad. in proprias institu- 
tiones rei med,, auch Methodus studii med.,u.m. 
(vgl. Boerhaave) ; ferner: Artis medicae princi- 
‚es, Lauf. 1769— 74, 11 Bbe., u. 2. verb, Aufl. von 
b R. Bicat, ebb. 1754 —87 (latein. überſetzung 
des Hippofrates, Aretäos, Alerander von Tralles, 
Rbazes u. die Werke von Eeljus u. Eölius Aure- 
lianus); Disputationeswnatomicae sel., ®ätt. 
1746—52, 7 Bbe.; Disputationen u. Samm- 
lungen von Schriften: Colleetio disputationum 
chirurg. sel., Yauf. 1777; Disputationes ad 
morborum hist. et curat. facientes, ebd. 1756 
bis 1760, 7 Bbe.; Sammlung Heiner Schriften, 
Bern 1771, vollftändiger ala: Kleine deutſche 
Schriften, ebd. 1771 f., 3 Thle. Erfchrieb auch den 
Roman Uſong, eine morgenländiiche Gefchichte, ehr. 
1771; u. theologiſche Schriften: Briefe über 
die wictigften Wahrheiten der Offenbarung, ebd. 
1772; Briefe zur Bertheidigung der Offenbaruma, 
ebd. 1775— 77, 3 Thle., der 1. Thl. n. Aufl. 1777. 
Nach jeinem Tode erihienen neh: Vorleſung über 
gerichtliche Arzneiwifienichaft, ebd. 1782 u. 84, 
2 Thle.; Tagebuch feiner Beobachtungen über 
Schriftfteller u. über fich felbft, herausgeg. von 
einzmann, ebb. 1757; Tagebuch der mevicimijchen 
Literatur der Jahre 1746— 74, herausgeg. von 
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3. 3. Römer u. P. Ufteri, ebb. 1789, 3 Bde. Sein 
früheres Leben beichrieb 3. ©. Zimmermann, Zür. 
1755; Tſcharners Lobrede auf H., Bern 1775, u. 
Eloge hist, d’Alb de Haller, Bajel 1778 (won 
Sennebier); Biographie de A. de H., Lauf. 1840. 
3) Gottlieb Imanuelvon H. Sohn des Bor., 
geb. 1735 in Bern, wurbe 1775 Mitglied bes dor- 
tigen Großen Rathes, 1780 Gerichtsichreiber u. 
1785 Landvoigt in Nyon u. ft. 1786; er fchr.: 
Schweizeriſches Münz - u. Mebaillencabinet, Beru 
1780 f., 2 Bde. ; Bibliothet ber Schweizergeichichte, 
ebd. 1785— 88, 7 Bbe., u.a m. liber bie ımter 
feinem Namen .— botanischen Briefe 
. Haller 2). 4) Karl Ludwig von H., Sohn 
8 Borigen, geb. 1. Auguft 1768 in Bern, war 
1795 Secretär des Täglichen Raths bafelbft, emi- 

rirte 1800 nad Deutichland, kehrte 1806 als 

rofeffor der Geichichte u. Statiftit nach Bern zu- 
rüd, wurbe 1814 Mitglied des Kleinen Stabtratbs 
u. bes Großen Raths, machte 1818 eine Reiſe mach 
Italien, trat im October 1820 heimlich u. 1821 
gfien zur Katholiſchen Kirche über u. wurbe feiner 

mter entjegt; er ging 1924 nach Baris, wo er im 
Minifterium des Auswärtigen u. als Rechtslehrer 
junger Diplomaten angeftellt wurde. Nach ber 
Julirevolution von 1830 verlor er jeine Stellung, 
ging wieber nach Solothurn, wurde 1834 daſelbſt 
in den Kleinen Rath gewählt, nebörte dort zu ben 
Häuptern der ultramontanen Partei u. ftarb da- 
felbft 20. Mai 1854. Er ſchr.: Reflauration ber 
Staatswifjenihaften, Wintertb. 1816—26, 6 Vbe., 
2. Ausg. des 1. Bos. 1820. Bal. H. Eicher, Uber 
bie Philoſophie des Staatörechts, mit befonberer 
Beziehung auf die Hallerfche Reftauration ıc., Zür. 
1821; Lettre à sa famille pour lui deelarer 
son retour à l’6glise catholique, Par. 1821 
(deutfh von Paulus, Stuttg. 1821, von Stuber, 
Bern 1821); Taichirner, Der Übertritt bes Herrn 
von H. zur Katholiſchen Kirche, Lpz. 1821; Ant- 
wort auf bas Schreiben bes Herrn von H., aus 
dem Franzöſiſchen, eBb. 1821; Krug, Apologie ber 
proteftantifchen Kirche, ebd. 1821, m.a.m. 5) Joh., 

eb. 1792 in Innebrud, Bildhauer, machte feine 
unftftubien in München, erhielt von König Mar 
u. dem Kronprinzen um 1817 bedeutende Aufträge, 
von ?etsterem namentlich die Sculpturen des Giebel⸗ 
feldes u. ber Niichen der Glyptothek, ging deshalb 
1819 nach Rom, mußte indeß wegen Kränklichkeit 
heimlehren u. ft. 1823. 
aller, Münze, fo v w. Heller. 
lerberg (Barlachberg), Berg im Landgericht 
Viechtach des baierifchen Kreiſes Niederbaiern ; 
Fundort der fogenannten Wiſſgeriſchen Sapbire. 

Hallerbruc, Bald im Fürftentbum Kalenberg 

des Königreichs Hannover. 

llerde (Salzw.), fo v. m. Düngefalz. 

ſleria (H. L.), VPflanzengattung, nad) 
Haller 2) benannt, aus der Familie der Serophu- 
larinene-Gratioleae, 2.Orbn. 14.81. L.; Arten: 
H. elliptica, H. ovata, H. lucida, capifche 
Sträucher. 

Hallermund, ehemalige Reichsgrafichaft im 
bannöveriichen Fürftentbum Kalenberg, 1 QM. 
mit ber Hauptftabt Eldagſen. Der erfte befannte 
Graf von H. war Wilbrand (Hildebrand), das 
Geichlecht derfelben ſtarb 1434 mit Wilbrand, Abt 
in Corvey u. Biſchof von Minden, aus. Wilbrands 
Schwager, Graf Philipp zu Spiegelberg, nahm 
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die Graficait an ſich, ba er aber Räubereien trich, 
108 Braunfchweig H. ein u. belehnte 1706 den Gra- 
en von Platen damit. Vgl. I. Wolf, Gejchichte 
der Grafen zu H., Hann. 1815. 

Hallers Fautes @lirir (Elixır acidum Hal- 
lerı, Mixtura sulphurico-acida Ph. Bor,), 
eine von A. Haller 2) eingeführte Miſchung von 3 
Thin. höchſt rectificirten Weingeift u. 1 Thl. con« 
centrirter Schwefelfäure, indem legtere erfterem all- 
mälig zugetröpfelt wird (fonft von gleichen Theifen). 
Sie wird als Zufa zu audern Mitteln, od. mit 
Waſſer verbünnt u. verfügt, vngewenbet. 

llersſpringe, Stadt, |. Springe. 

Herftein, Auguft, Iejnit, war Manbarin u. 
Bräies des mathematischen Tribunals in Peling u. 
ſtarb nach der Mitte des 18. Jahrh.; die won ihm 
gejammelten Observationes astron, ab a. 1717 
ad 1752 a patribus Soc. Jesu Pecini factae gab 
beraus Hell, Wien 1768, 2 Bbe.; er fand 1770 
bei einer Sonnenfinfterniß ben Heinften Abſtand 
ber Mittelpunfte zu berechnen u. jchr. mebreres. 

Bercn Nonnen, jo dv. w. Hallenferinnen. 

flettöville, Hauptort der Graffchaft a Bacca 
im Staate Teras (Norbamerifa), am Pa Bacca 
River; in ber Umgegend reihe Baummollen« 


plantagen. 

Halley (fpr. Halli), Edmund, geb. 29. October 
1656 zu Haggerften im Kirchſpiel St. Leonhard 
bei London, ging 1676 nad St. Helena, um 
bort ein Firfternverzeihuiß ber ſüdlichen Hemi— 
ſphäre aufzunehmen, wo er u. a. aud) das Stern- 
bild Karlseiche aus nicht belannten Sternen zu« 
ſammenſetzte. Nach feiner Rücklehr nach Eugland 
1678 gab er jeinen Catalogus stellarum austra- 
lium, Lond. 1679, heraus, u. machte in feinen 
Bemerkungen dazu zuerfi auf den Vortheil auf- 
merljam, weldhen man von ben Beobachtungen der 
Durchgänge der unteren Planeten zur Beftimmung 
der Sonnenparallare zieben Bunte. Auf einer 
aftronomiichen Reiſe, 1680 u. Si nach Frankreich 
u. Italien, beobadptete er u. a. ben Damals erichie- 
nenen merfmürdigen Kometen von 75— 76 Jahren 
Umlauf, welcher daber auch den Namen bes Balley- 
fhen Kometen erbielk 1698 — 1700 machte er, als 
Commandant eines von der engliichen Regierung 
bierfür ausgejandten Schiffes, wichtige Beobach— 
tungen einer von ihm aufgeftellten Theorie der Ab» 
weidhungen ber Maguetuatel u. nahm alsdann eine 
genaue Seekarte bes Britiſchen Kanals auf. 1702 
wurde er vom Kaifer Leopold berufen, um einige 
Häfen am Adriatifchen Meere zu verbeflern u. gina, 
als dies Unternehmen fich zerihlug, nah Trieſt, 
um bie Aufficht ilber bie ber Feftunge« 
werfe zu führen. Nach feiner Rückkehr nad Eng- 
land 1703 wurbe er in Orford Profeffor der Geo- 
metrie. 1719 wurde er Föniglicher Aftronom in 
Greenwich u. ft. 14. Ian. 1742. Seine meiften u. 
wichtigften Auffäge für Aftronomie, Phyſik, Nau- 
tif sc. find in ben Philos. transactions erhalten; 
Miscellanea euriosa, eugliſch, in 3 Bon., Lond. 
1708; Tabulae astronomicae, ebd. 1749; feine 
Berdienfte um Apollonios Pergäos f. n. Apollo» 


nios 3%: 
Halleyiche Periode (Ehron.), fo v. w. Ehal« 
däiſche Periode. 
Halley's Mount (ipr. Hallis Maunt), eine 
der böchſten Bergipiten anf der Inſel St. Helena 
Hallfred Bandradajfald, altnorviicher Stalde 
56 
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bes 10. u. 11. Jahrh., lebte am Hofe bes Jarle 
Grid, wurde aber von biefem entlafjen, weil er 
anf Olafs Tryggveſon Seite war; er wurbe 1001 
auf einer Fabrt von Island nah Schweben von 
einer Segelftange erichlagen. Bon ihm find mehrere 
Gedichte vorhanden, wie Grisvilur, Olafsdrapa ⁊c. 

Hallgarten,, tatholiiches Pfarrdorf im naffaui- 
fen Amte Eltville; Weinbau; 1000 Em. 

Mbauß (Halle), fo v. w. Salzloth. 

allia, 1) H. Thunb.. Pilanzengattung, be- 
nannt nach dem engliſchen Botaniker Hall, od. nach 
van Hall (j. d.), aus der Familie der Papiliona- 
ceae-Lotene-Genistene, ner Dekanbrie; 
Arten am Cap n. im Oftinbien; hön blübend ; 
2) H. Jeaum. (Alysicarpus Neck.), Diner 
gattung der Famifie der Papilionacene-Hedysa- 
rea-Alhagene; 3) H. Dum. (Honkeneja 
Ehrh. ), PVflanzengatttung aus ber Familie der 
Caryophylleae-Alsinese; 4) H. Willd., ift 
Halli hunb. 

Hiday (ipr. SEN), Sir Aubrew, war 
früher Imfpector ber Hofpitäler in Weftindien, 
bann Hausarzt bes Königs Georg IV. u. fl. 1839 
- in Dumfries ; namentlich burch ferne großen Reifen 
zur Kenntniß von Irrenanftalten betannt ; er ſchr.: 
Öbservat. on emphysema; Frank exposit. on 
the causes of diseases; History of the house 
of Brunswick and Lunenburg; Annals of the 
house of Hanover, 2 Bde., u. mehreres über 
Seelentranfheiten. 

allifar, jo v. w. Halifar. 
aligen, Heine Injeln in ber Norbfee an ber 
MWeittüfle tes Herzogthums Schleswig, zu biejem 
(Lanbichaft Belrorm) gehörig; ba fie nicht einge» 
beicht find, fo ragen zur fyluthzeit nur die auf An- 
böhen (Warfen od. Wurtben) erbauten Häufer aus 
den Fluthen hervor; bewohnt find acht, von denen 
fünf Kirchen haben, zufammen 650 Ew. Die 9., 
welche nur zur Schafmweibe benutt werben, find 
meiftens Refte bes alten Nordſtrand (ſ. d.). 
Sallimafch (Agaricusmellgus Fries. s. A.po- 
lymyces Pers.. Blätterfhwamm), Hut heil 
Braungelb , mit ſchwarzbraunen Haarfloden beiet, 
Plätthen Haß gelblihmweiß, Strunf, 2—5 Zoll 
lang bis 1 Zoll did, weißflodig, in dichten Haufen 
büfchelig oft zu 30— 60 beifammen, Hut 4 Zoll 
bis jogar 1 Fuß breit. An faulenden Baumftäm- 
men u. Wurzeln, im Sommer u. Herbfte; wirb 
häufig in Ofterreih auf die Märkte gebracht, ift 
angenebm im Geihmad, wie Lammfleiſch, u. einer 
ber genießbarſten Schwänme. 
Saliinentügee ‚ 1. Halinatücher. 

Ningdaled, Vogtei im norwegiſchen Amte 
Busterud, Stift Aggerbuus. Darin Pallingdat, 
ein enges Thal mit nur wenig Seitentbälern, u. 
Sallingöfarven, 5600 Fuß hohe Spitze bes Gebirges 
Langefjelt. 

Halliihe Arzneien, Arzneien, als Arcane von 
der Medicinalerpebition des Hallefhen Waifen- 
— ehemals in ſehr großer Menge debitirt u. 
ange eine Hauptquelle für Erbaltung biejes In—⸗ 
ſtitüts. Vgl. I. F. L. Düffer: Die Salliicen Wai⸗ 
ſenhausarzueien, Halle 1822; Weber, Überſicht der 
Halleſchen Waifenhausarzneien, ebd. 1557. 
Halliſcher Machtſpruch, Bertrag zwiſchen bem 
Kurfürſten Friedrich von Sachſen u. ſeinem Bruder 
Wilhelin am 9. Decbr. 1445, wodurch einige ſeit 


Hallgarten bis Halloiſit 


ber Landesvertheilung in Altenburg am 10. Sent. 
1445 entftanbenen year beigelegt werben joll- 
ten. Der Erzbiihof von Ma; rg, ber Kurfürk 
iebri IE von Brandenburg u. ber Laudgraf 
udwig von Heffen famen beshalb im Kloſter Nen- 
wert bei Halle zufammen u. fprachen ihn. 

Mit (Din.), fo v. w. Allummit. 

Kiwel, James Orchard, geb. 21. Juni 1 820 in 
Cheliea, — 1837 in Cambridge u. widmete 
ſich dann ber tepicte ber vaterländifchen Fitera- 
tur; er fchr.: Shakspeariana, Lond. 1841; Early 
hist. of Freemansonry in Engländ, 1841 — 
von Aſher, Hamb. 1842, u. von Marggraff, Lpy. 
1842); Account of the Europ. manuser. in the 
Chatham library at Manchester, Mand). 1842; 
Dictionary of Archaic and provincial words, 
Lond. 1844 f., 2 Bbe., 2.9. 1851; Life of Shak- 
ze 1848; Descriptive notices of popular 

nglish histories, 1849; gab heraus Sir John 
Mandevilles Reifen, 1839; Torrent of Portugal, 
1842; Nursery Rhymes of England, 1843; 
The Thornton Romances, 1844; Letters of 
the Kings of Engl., 1846, 2 ®be.; Popular 
Rhymes and nursery Tales, 1849; fipeares 
Werte, 1852 ff., 20 Bbe., Fol. 
Mjabr (jüd. Alterth.), fo v. w. Iubeljapr. 
Umann, 1) Joh. Chriftian, geb. 1650 in 
fefien, lebte als Advocat in Alt» Breslau u. 
fl. 1704; er ſchr. im Geichmad der Hofmanıs- 
waldan-Fobenfteinfchen Schule: Trauer-, Freuben- 
u. Schäferjpiele, Bresl. 1673, u. A. ebd. 16%. 
2) Karl Israel, geb. 1732, war beim Berg. 
collegium in Stoddolm angeflellt u. fl. 1800; be 
kannt durch leichtfertige Parodirung mehrerer ſchwe · 
bifchen Gedichte; er ſchr. audp bie Komöbie: Det 
underjordiska Bränvinsbränneriet, Stodholm 
1777, u. das Baudeville: Tillfället gör tjufven, 
ebd. 1786. Sein Schauſpiel Rymmerskan wurde 
eonfiscirt; Schriiten gejammelt, ebd. 1820. 3) 
Anton, geb. 1812 in Hannover, wibmete fich bem 
Baufach, ging 1833 nad Italien, wo er 1835 bie 
Zeihnungen zu W. Schulz NRormannijche Banten 
in Calabrien u. Sicilien fertigte; kehrte 1837 nad 
Deutichlanb zurüd u. befuchte dann im Kumftinterefie 
Fri Ri Moslau, London u. Paris. Der König 
riebrih Wilhelm IV. von Preußen, welchem er 
ben Entwurf zu einem proteflantifchen Dom in 
Berlin vorlegte, machte ipn zum Hofbauinfpecter, 
bob ging H. wieder nach Italien, wo er ſich 
ber Df- u. Temperamalerei wibmete. Auf der Rüd- 
lehr nach Deutichland flarb er 1845 im Livorne. 
Er ſchr. auch mehrere Kunſtabhandlungen, 3. ®.: 
On the history of Graeco-Russ. ecclesiast. 
architecture (im Athenäum abgebrudt); Kunf- 
beftrebungen der Gegenwart. 4) E., geb. 1813 in 
Hannover, ſtudirte Mebicin, wurbe Hififtent des 
Vhyſiologen Job. Müller in Berlin, ſeit 1840 Arzt 
u. Operateur in Brüfjel, kehrte nach einigen Jahren 
nah Berlin zurüd u. wurbe 1845 ärptlicher Bor · 
ſtand der Wafferheilauftalt Marienberg bei Bop- 
pard am Rhein. H. ift ber erfte wifleni i 
Begründer der Waſſerheillunde; er ſchr. u. a.: 
bie vergleihende, Ofteologie bes Schläfenbeines, 
Hannov. 1837 ; Über eine zwedinäßige Bebanbiuug 
des Typhus, Bono — ® 
ora, rt in ber Grafſchaft n 
bes Staates Georgia (Nordamerika) ; 1500 dm 
Halloiſit, fo v. w. Halloyſit. 
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dann wieder aufgebaut u. iſt noch jetzt bewohnbar. 
Schon im 10. Jahrh. zog ein Hallwyl ins Gelobte 
Land. 1380 erhielten bie Herren von H. vom Her⸗ 

Leopold für dem Alteſten des Hauſes das Mar⸗ 
—28— zwiſchen Ober» u. Niederelſaß; beſ. ber 
rühmt it Hans von H., Anführer ver Berner in 
ber Schlacht bei Murten 1476; die Familie pflanzte 
fi in Öfterreich u. der Schweiz fort, von ber letz⸗ 
teren wurde 1616 durch Hug von 9. ein Zmeig 
nach Böhmen verpflanzt, ber zu Grafen erhoben 
wurbe, aber im 18. Jahrh. ausftarb. 

—— (Balometer, v. gr.), ein von Fuchs 
eonftruirtes Inftrument, um ben Alloholgehalt im 
Bierezubeftimmen. Es befteht aus einer oben offenen 
weiten, unten aber 7 u. verſchloſſenen Glasröhre. 
Das enge Stüd ber Röhre iſt fo getheilt, daß zwiſchen 
je 2 Theifftrihen 5 Eentigramme Kochſalzpulver 
beim feften Abſetzen, das man durch Schütteln be- 
wirft, Pla findet. Als Mafftab für den Gehalt 
an Wafjer bient bie Menge Kochfalz, melde bas 
Bier aufzulöfen im Stande if. Fuchs ftütst fich 
dabei auf bie Thatſache, daß eine gefättigte Koch» 
falzlöfung bei allen Temperaturen Salz u. Waſſer 
in bemjelben Gewichtsverhältniß (— 1 : 2,77) ent» 
hält. Eine Flüffigkeit enthält alfo 2,77 Mat fo viel 
Gewichtstheile Wafler, als Gewichtstheile Kochſalz 
zu ihrer Löſung nothwendig waren. Bon der ge- 
nauen Beftimmung dieſes legteren Betrages hängt 
alio bie ballymetrifihe Unterſuchung bes Bieres ab. 
Man führt fie aus, indem man in bie Flüffigkeit 
einen gervogenen Überſchuß von Kochjaly bringt u. 
die nach ber Sättigung ungelöft zurüdgebliebene 
Menge beftimmt, Mit Sälfe einer Tabelle erfährt 
man bie Brocente an Allohol, welche bas Bier enthält. 

Halm, 1) Stängel ber Gräfer u. bes Getreibes; 
Betrefacten u. Abdrüde von H. beißen Eulmiten, 
ſ. d. 2) fo v. w. Strob. 

alm, Friedrich, Pieubonym für Eligius Franz 
Joſeph Freiherr von — 

Halmia, Franz, Buchhändler in Utrecht, Rotter- 
dam u. Amſierdam; er ſchr.; Woerdenboek der 
neederduitsche en fransche taalen, Utr. 1710— 
1717 n. ð., auch als Le grand dict. Frangois et 
Flamand, Leyd. 1778. 

Bei mabera, fo v. w. Dicilola. 

almaturini (Springihwänger), Familie 
ber Beutelthiere, mit jehr langen kräftigen Hinter- 
u. fehr kurzen BVorberbeinen, letztere fünfzebig, 
fiheltrallig, mit verwachſener 2. u. 3. Zehe u. ſehr 
langer 4. u. 5. Zehe, mit ftarlem, faft hufenarti⸗ 

m Nagel, Hinterfüße ohne Daumen, Schwanz 
Fräftig, mehr od. weniger fang, an ber Wurzel ver⸗ 
bidt, Oberlippe geipalten, Schnurren kurz; bie 
Gattungen Potoru (Hypsiprymnus) u. Känguruh 
«Halmaturus) j. u. Kängurub. 

—— ſo v. w. Getreide. 

almi, Marktflecken im Kreiſe Beregh⸗Ugocſa 
bes Verwaltungsgebietes Kaſchau (Ungarn) ; Poſt⸗ 
amt, Handel mit Schweinen; 1000 Em. 

Halmkoralle (Batınpore , Betref.), jo v. m. Ca- 
lamopora. 

Halmöe, Heine Infel an der Wetfüfte von 
Norwegen, Stift Thronbjem. 

Halmraupe, Larve ber P’halaena secalis (Py- 
ralıs e.); bleihgrün, mit 10 rotben Querftreifen, 
hält fi in ben Halınen des Noggens auf u. zer- 
ftört fie; die Motte ift graubraun geftreift, mit 
einer Zeichnung wie A. 


Hallymeter bis. Halodroma 


Halmfhneidemafhine, eine Maſchine, mit 
welcher das zu Geflechten u. zu Geweben beftimmmte 
Strob zerſchlitzt wird. 

Halmftad, 1) Län in Schweben ob. Die ehe⸗ 
malige pen) Halland ; hat 43,2 OM. u. 110,815 
Em.; if ein ſchmales Küftenfand, wird im Süben 
vom Bergrüden Hallandsaͤs begrenzt, Ir gegen Nor- 
ben zerftreute Hügel, wirb vom Laga, Athra, Niffe 
u. Viskefluß bewäflert, entbält viele Heine Seen; 
die Ew. treiben Schafzucht, Fiſchfang u. Seefahrt, 
ber Län enthält bie Vogtei gleiches Namens, fo wie 
Labolm, Fiäre u. Warberg; 2) Hauptftabt Des Läns, 
am Ausfluß des Niffa, Sıt des Yanbeshauptmarng, 
etwa 2000 Em., welche fih von Handwerken, Han- 
bel u. Lahsfiichfang nähren; guter Hafen. 1678 
wurde bie Stabt von ben Schweden belagert ı. 
1676 ymilden H. u. Laholm eine Schlacht geliefert. 

Halmſtechen, Berfahren ver Schäfer zur Heis 
lung triefender Augen der Schafe, indem fie ihnen 
einen Strobhalmen von der Mundhöhle aus nad 
um Augenwinleln zu einftoßen u. ihn bier liegen 

aſſen. 
— (a. Geogr.), fo v. w. Salmy 


eſſos. 
almijris (a. Geogr.), Salzſee in Möfien mit 
Ortichaft an feinem Ufer; er war eine bloße Er» 
meiterung bes ſüdlichſten Denauarmes. 
gi alnaed, Borgebirge auf ber däniſchen Juſel 
nen. 

Halo (fat.), 1) Hof um Sonne ob. Mond; 
2) Hof um bie Bruftwarze; 8) rother Umkreis vom 
Anschlägen, 3.8. Blattern; 4) Balones, zwei jire 
felförmige weiße Linien am Rande der Keimſcheibe, 
welche durch enge Zwiſchenräume von einander ge» 
trennt find, ſ. u. Ei. 

Halda (ar.), das Tennenfeſt, in Poſeideon (Der 
cember bis Januar) in Athen u. Eleufis, zu Ehren 
ber Demeter, bes Balchos u. der Berfephone gefeiert, 
wobei Opfer von Felbfrüchten gebracht wurden. 

alvander, Gregor, eigenti$ Hofmann, 

Rechtsgelehrter, geb. 1498 in Zwidau, ſtudirte in 

seipaig u. von 1525 an in Italien, gab nach jeiner 

Rücklehr nad Zwidau bie Zuftinianifchen bee 
ten in 6 Theilen (Nürnb. 1529) heraus, daher Ha- 
loandrifche Pandeften od. Editio Norica genannt, 
vgl. Corpus juris 2) B) b) cc) u. einige andere ju- 
rıftiiche Werke heraus; er fi. 1531 auf einer Reiſe 
in Benedig. 

Halochemie (a. Beogr.), Theil der Chemie, der 
von ben Salzen handelt. 

Haloentmon (H. Börst.), Pflauzengattung 
aus der Familie der Chenopodeae-Cyclolo- 
beae, 1. Kl. 1. Orbn.; Arten: H. strobilaceum, 
Staudengewächs in Mittelafien u. m., jonft unter 
Calicornia gezählt. 

Salodendron, 1) H. Pet. TA., Bilanzengat- 
tung aus ber Familie ber Verbenaceae, gebört 
zu Avicennia Z.; Art: H. Thouarsii auf Ma 
bagascar; 2) H. De C. Gattung aus ber Familie 
ber Papilionaceae-Loteae-Galegeae, it Halı- 
modendron Fisch. 

Halddes, vie Krufte, bie fi vom burchträufeln« 
— um bie Dornen eines Gradirwer⸗ 

es legt. 

Halodröma (Rropftauder), Untergattung 
ber — mit zwei Furchen am Unterſchna⸗ 

| n ausbehnbarer Haut au ber Kehle, Fuß ohne 
\ Daunen. 
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vv. w, Eiſenalaun. 
18, 1) (Collum, Anat.), am tbieriichen 
Örper der Kopf m. Bruſt verbindende u daher 
bald Bd Jemen, jenem, ‚une zu en Pre T Rr 


be Berſch —2 
erſcheint —* nur bei A Bierfühlern wm 


Frey an einigen — Schildtröten u — 
‚wogegen er edriger Klaffen gar 
nit vor ommt, tie Mr den meiften Waflerläuger 


—5* = —— bei Fröſchen u —2 
beiden F uürmern, od, wie bei Inſecten, 
nur —9— —— bildet. Beim Menſchen ift der 
9. bedeutend fürzer; ai u —* — u. ſchmaã⸗ 
fer, als bei den meiften hlern. Da er in 
— —— — in ſeinem et 
—— iſt er, bei verhältnißmä 
— Mubleln, doch ſehr deweglich Am breit 
iſt er unter dem ‚Hinterkopf, mehr verichmäfert “ 
beiden Seiten, am meiften aber tritt er vorwärts 
unter dem Kinn zuriüc Als * der Halslänge 
wird flir den Hintern Theil 1, fiir ben vorbern 
+ Gefihtslänge gerechnet. De Hintertbeil wird 
als Naden um chieden; in ihm bat der 9. feine 
fnöcherne Grundfage, f. Hale wir Der Vorder⸗ 
theil beſteht aus den beiden, durch ihn zum HA 
ftamm ber Köpf aus — henden Luft⸗ u 
Speiſewegen; N übrigen Theile find ar 
IR ortfeüungen anderer Organe, namentlich. bie 
alsgefähe n. Halsnerven, ob. beziehen ſich auf 
Halstheile od. auch Kopf» u. Brufitbeile, |, Hals⸗ 
Ren ikea — Hs 
Kehlgrube. Bon augen wirb ber H. vorwärts 
jeittwärts, wie das Gefichk, von einer feinen, gefäß- 
. nervenreichen Hant —— 
bef. bei Fraueminmern, 618 zum Buſen am Er⸗ 
röthen Theil ninmmt. Cine HAN ber. zufamntei- 
—— Lage vieler wichtiger Organe in einem 
einen u nicht durch Kae od, ftarke, „tet ige 
u, fettreiche Hülfen —— Raum aß 
der H. vor anbern en äußern, lei — 2 
Beeiträchtigungen ir. Berletzungen ausgejetst iſt. 
2) Nah der Analogie, wegen Beriäuiäferung, auch 
— * eichunng von Stellen ‚an ‚einzelnen 
organiichen, heilen, Pr Kr Knoden, wo ein 
erıindeter. ‚Obertb als. Kopf unter» 
pr eben voirb, fo beim Een bein, als & at 
Dals u.a, aber auch an Weichtbeilen, ohne 
ſcheidung eirtee Kopfe, wie der Sean, 8 * * 
3) bas, womit ber H. befleibet, w ixh, zn aud 
ein. ®, Werlen, {0 viel Perlen, al8 ju einer Hals- 
ſchnur nöthig find; 4) ein —— ip uns 
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Balfe, H. eines Segel®), Taue, mit denen bie 
unteren Eden eines Onerjegels ( (Unterfegei) nad) 
vorn gefpannt werben; fie ten ihren N * 
je nach den Segeln, z. B. Großbals, Fodhals, Be 
fahnhals; Halfen vor Commando, um fie anzuho⸗ 
fen, wenn der Wind fchrallt (f. d.); Salſen auf Eom- 
mande, um fie loszumerfen ı. die unterm Ende ber 
Segel zu bifjen; beim Wenden u. wenn ber Wind 
rauınt zwiſchen zwei H-en fegeln, ob. mit 
offenen — wenn man ber dem Winde 


Tre Kr eb. 1584 in Sehen, hd an aus 
ber Niederländii n Schule, berühmt als Bildnif- 
maler. Ein Anerbieten Ban Dyls, nad England 
zu fommen, ſchlug er aus u. blieb in Haarlem, wo er 
1666 farb. Seine Gemälde, vornehmlich Schügen- 
bilbniffe, verbinden mit großer Ähnlichleit eine 
ſchöne ſtarle Manier. 

Sanfchwellungen,, kranlhafte Vergröße⸗ 

rungen ber verſchiedenen, am u gelegenen Drü⸗ 

en (fo der Speichel⸗ u. Lymphdrüſen, Schild ⸗ 

Kropf⸗] u. Thymusdrüſe) 5 öbematöfe (bei bran« 

ger Bräune) emphvſematöſe (Bläbhals, Hernien 

der Trachnaljchleimbaut u. Verlegung der Luft- 
e) Auftreibung ob. Blutgefäßgeſchwülſte. 

—— rterien (Anat.), 1) aicadern), bie durch 
den Hals aufſteigenden Kopfarterien, die Droſſel⸗ 
ader, nebſt den von beiden zu Halstbeifen den 
Gefäßen; 2 2) jo v. w. Nadenarterien, f. u. Schlüffel- 


Halsband, 1) Band od. Schnur, zur Zierbe 
um ben Hal® getragen; vorn mit Schaum 
Kreuzen, Mebaillons u. ähnliche Haldgebänge; 
über das berühmte H. der Hermione, f. Hermione; 
2) ſo v, w. Halstette ; 3) ein 2—3 Zoll breiter feber- 
ner Riemen, welcher Hunden, bei. Jagdhunde 
um ben Hals geichnallt wirb, um eg mitteiff 
ki tu Eu * die * u “ ieh ei ehe 

urchzu a pe Aer r ohne 
— ————— 
nicht Mi ler — —— u. iſt in Sehr, erihel- 
fen zu —— 

[8band- Wi, j. u. Faulthier A) d). 

Io 0, Bingbrofel 

—* orden Annunciatenorden 4). 
procef Voesühenbernsatt). TH. Bar 
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rolina), das von Kaiſer Karl V. mit Einſtimmung 
ber Stände 1532 - dem Reichstage in Negens- 
burg ale Rei pubficirte Strafgefeßbud. 
Die traurigen Zu welche im 15. Jabrb. bin» 
lich ber Strafrechtspflege in Deutichland berr- 
ng geworben waren (f, Eriminalrecht), hatten 
ſchon gegen Ende biefes Jahrh. bas Tante Berlan- 
Fi nad einer neuen, allgemein deutſchen Straf» 
ebung erzeugt. Schon 1498 mwurbe auf bem 
ag ber Bela uf gefaßt, von Kaifer u. Reiche- 
wegen das deutſche Strafweien einer gänzlichen Re» 
form zu ımterwerfen. —* bie Ausführung dieſes 
2538 na age ni gerte, erichienen zunächft 
in mehreren ei ?ndern particulare H-en, 
welche senfermaßen 4 Vorläufer der Carolina 
betrachten find. Die bebentendfte hiervon war 
bie ı im Jahr se von dem fränfiichen Ritter Io» 
hanu von Schwarz ——— auf Hohenlandoberg zu⸗ 
nächft für bie Stiftbam erailtgen Lande verfafte 
(C. Bambergensis, aud Mater Carolinae ge- 
nannt) u. bamn 1516 mit wenigen Abänderungen 
auch auf die fränkiſchen Lande des Brandenburgi⸗ 
ihen Haufes (C. Brandenburgensis, Soror Ca- 
rolinae) übertragene H. Diefe wurde hierauf auch 
ben auf bem Reichstage beratbenen Entwürfen zu 
Grunde gelegt, u. Schwarzenberg ift daher, zut- 
mal er auch jelbft bei der Berabfaffung des Reihe- 
geieh, *33 a ber Reihsbeputation wieder 
wurde, in boppelter Hinficht als 
—— der ran zu betrachten. Das Geſetz 
2 fiir die einzelnen Reichsſtände nur mit der 
sogenannten Salvatoriſchen Clauſel (Clau- 
ula salvatoria ER, b. dem Zuſatz publicirt, daß 
* ben Stänben an ihren alten wohlbergebrach- 
ten rechtmäßigen u. billigen Gebräuchen Nichts be- 
—— fein ſolle. Es beſteht aus 222 Artifeln, 
ai rung oceß, dann Strafgejege, endlich 
rtbeile u. eimge procefjuale 
Stimmungen enthaltend. Es jollte damit zumächft 
he Inftruction für die ungelehrten Richter 
Sachen egeben werben, um dieſe zu belehren, 
wie in affachen chen zu verfahren ſei. Durch nähere 
genauere Normirung des Eriminafprocefies, Auf 
—* allgemeinerer Grimbfäte über die Boraus- 
egungen u. Arten ber Berſchuldung, der einzelnen 
erbrechen u. beren Strafen, hat aber bie Carolina 
—— viel mehr geleiſiet m. für ihre Zeit einen 
chritt geſchaffen, Römifches u. 
—— R Recht wurde dadurch pafſend verbunden. 
e, neben „aeigeftung zabfreiher Miß⸗ 
bräudhe, auf Beachtung ber guten Gewohnhei⸗ 
ten u. anf Biffen haft (ben Rath ber Rechts⸗ 
verft ) verweiſt, legte bie Earolina zugleich 
* Keim zu —* beftändigen en Fortbildung bes 
& bie Strafbeflimmungen babei 
jet ich fehr Een u. oft graufam — 
kommt auf R ber Eulturftufe ber in 
e 


welcher bas (bft entfiandb u. mel * der» 
e Strafen eswegs jo bart erjchienen. Un⸗ 
8 tet der —— Clauſel brach ſich daher 
ſehr bald Bahn u. wurde die Haupt- 

— nicht uur für fie dab sem emeine Strafrecht, fon» 
and bie H lage für bie efammte 
—* —— enſchaft, ee durch die Ca» 


Pr ber Peinfichen 9. — * —*8— 


nungen ver- Au 


geſetzbücher u. Strafprocefior 
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brängt. t behauptet fie eine äre Gel 
— urheſſen, 6 — Re 
—3* Waldeck, Reuß ältere Linie, Schaumburg⸗ 


* Kae Homburg u. ben freien Stäbten, 


Gerichtsordn 
Malblank, — der Bei 
nung, Nirnd, 1783; Wächter, Symb. ad histor. 
constitutionis erim. Carolinae, Lpz. 1835; 
Böbfel, u * —— Recht, als Ouelle 
er Carolina, etter, Zur Sehnen 
Carolina, Lpz. 1854. Au * 
Mainz bei Ivo Schõ a * ha Bet che 
———— von 
1824, u. von Dee PR 11% $ Kinds: 
Schmid (mebft ber bambergiſchen u. brandenburgi⸗ 
ſchen), nad ben Ausgaben von 1507, 1516 m. 
1533, Jena 1826, 2. Abbrud mit bem beiden Bro» 
jecten ber Peinticen —— von 1521 u. 
1529, ebb. 1835; von Zöpfel, Heibelb. 1842; ©. 
W. Böhmer der bie autbentifche Ausgabe ber 
Beinfichen Gerihtsorbnung, @ött. 1818; Erläute- 
rungen: von Kreß, Hannov. 1721, 5. Ausg. 1786; 
von Medbah, Jena 1756; von Böhmer, Halle 
1770; von Wald (mit Glofjarium), Iena 1790. 
Hal chwulſt (Tumor collaris), Anfchwel- 
Iung des Halſes aus rheumatiichen Urfadhen, ob. 
durch Anlaufen der Drüfen, ob. als Anfang ber 


= 
It (Seew.), ip v. w. Anlerkrenz. 
wurm, |. u. Fadenwürmer 1 ar 
18 ber Ebele, welder jonft R 
ber (dner te geibeigenen Leben u. Tob 
Einhorntäfer. 


1) ar Bel weihe —— den Hals 
ke Borderite Capuch —— 2 de, * 


r ob. Kette hängende Sch a Nach hand 
öfifcher Heraldik follen 5* ꝛc. bie Zeichen bes 
6, von bem fie Großmeifter find, ber hohe 
Abel einen Diamant, ber niebere ein H. obne 
ge jedoch wird bies nicht — befolgt. 
e * —* führen es an, ohne bie Geſtält 
ben, es wird meiſt medaillenförmig 
—— Ges Kehle. bei — Helmen nie, wohl aber 
er bei u. benen von abweichender Form. 
Iöfnoten, ſ. u. Gan se A) a). 
[8foppel, ſ. u. Geſ 
kragen, —J— Rüden ber Theil, 
Ver gi als bebedt; 2) ber Theil der Rüftuns 
gen ber Ritter bes Mittelalters, weldher ben Ranb 


untern Rand bes Kebiftü : 

fragen einiger Armeen bilden noch heute ein 
bleibfel bes * 3) Marterinftrument der Tortur: 
4) (Collare), bie langen Federn , welche ben Hals 


— (che bie 
anfungen, we 
ur 18 bifvenden heile —— vorzüglich in 
Hungen beſtehend, f. Halsanf ungen. 


von weißem feinem Zeug, welches in größere od. 
Heinere Falten gelegt iit; 2) (Predigertragen), 
ſ. u. Bäffchen; 8) ein Streif feinen weißen Zeuges, 
welcher ftatt Des Kragens an das Hembe genäht ift, 
bei. für Kinder; 4) (Torques), Kragen von langen, 
flanmartigen federn an der Wurzel eines Vogel⸗ 
balies, wie bei einigeu Geiern. 

alskraut, 1) Pilanzengattung Trachelium; 
2) Campanula corvicaria u. C. trachelium. 

alölage deö Kindes, j.u. Geburt (Geburtsh.) 

alsmüskeln (Musculi colli), 1) alle Mus⸗ 
kein, welche am Hals liegen u. ihn feiner Form 
nach bauptiächlih bilden. Hierher der breite 
Halsmusfel(M, platysma-myoides, e. latissi- 
mus, 8. subentaneus colli), bejtet fich unten an 
Das Unterhautzellgewebe ber Bruft u. vorbern 
Schultergegend, in ber Gegend ber 2. u. 3. Rippe, 
oben an die Kaumustlel» Obrbrüjenbiude, u. bie 
Gefihtshaut in der Gegend des Unterkieferrandes, 
bebedt die ganze vordere Fläche des Haljes. Bon 
ihm geht ein Bündel (M. risorius Santorini) in 
die Haut neben dem Mundwintel u. Ringmustel 
bes Munbes, u. ein (M. transversalis menti) 
quer unter dem Kinn, vom innern Raude bes 
einen breiten H-8 zu bem bes anbern. 2) Bei. bie 
zur Bewegung der Halswirbel dienenden Musteln, 
namentlih: a) als hintere Nadenmusleln: 
aa) der Haldbaufchmustel (Splenius colli), unter 
dem Klappenmustel in der 2. Schicht der Rüden- 
musleln; Fortſetzung des Kopfbauſchmuslels (j. d. 
u: Kopfmusteln), gebt anf jeder Seite, meift von 
ben Dornfortjägen bes 3. bis zum 5. Bruftwirbels 
aus aufmwärtsfleigenn, an die Enden ber Quer— 
fortfätge des 1. u. 2., auch wohl bes 3. Halswirbels; 
bient zur Stredung des Haljes; bb) der Halöborn- 
mustel des Nackens (Semispinalis cervicis), ift 
eine Fortjegung des tiefern Halbdornmusfels des 
Nackens (j. u. Ridenmusteln) ; gehört zur 4. Schicht 
der NRiüdenmusteln; fommt vom den Enden ber 
QDuerfortjäge des 4. u. 5. obern Bruftwirbels u. 
fetst fih an die Dornfortjäge des 6. bis 4., jobann 
des 3., bei. aber. des 2. Halswirbels an, bewirkt 
ebenfalls Stredung u. Rüdwärtsbeugung bes Hal⸗ 
fes; co). die Zwijhendornmusteln des 
Nadens (Interspinales cervicis), Heine rund« 
liche Musteln, zur Seite der Dornfortjäge der 6 
untern Halswirbel; unterftügen vorige Musleln; 
zuweilen, ja meift, finden fih überzäblige (In- 
terspinales supernumerarii), bie oberjlächlicher, 
von Dornjertiägen tieferer, zu jolchen höherer 
Halswirbel gehen, mittlere Dabei aber überjpriugen; 
byNadenmustelnzur Seite; aa) ber Duer- 
nadenmustel (Transversalis cervicis), ein 
länglich dünner Diuslel in der 3. Schicht ber 
Rüdenmusfeln, zwiſchen dem Zrachelomaftoideus 
(j. u. Kopimmstelu), von ibm zum Theil bevedt, 
u. nah außen, dem längften Rückenmuskel; ſetzt 
ſich unbeftimmt unterwärts an die Querfortſätze 
bes 8. bis 1. Bruflwirbels u. des 7, bis 4, Hald 
wirbel®, oberwärts aber an die Enden ber hiutern 
Wurzel der Dnerfortjäge des 7., 6., od. auch nur 
bes 5. bis 2. Halswirbels, auch wohl des 1. an; 
bb) ber abfteigende Nadenmustel (Cervi- 
calis descendens), zur Seite bes vorigen nad 
außen; lommt von dem bintern oberu Theile ber 
äußern fläche der 3. u. 4., felten der 2., 4. u. 6. 
Rippe, jest fi oberwärts mit 2, 3 od. 4 Enden 
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Halökraufe, 1) eigne Bebedung bes Halfes | 


an ben untern Theil ber Duerfortfäge bes 6. bis 4, 
felten des 3. Halswirbels an; unterſtützt vorigen 
Mustel; co) Die Scalenen (Scaleni), 3 anfehn- 
lihe Musteln von ungleih breiediger Form, bie 
man als vorbern, mittlern (längften) u. bintern 
(bisweilen fehlenden) unterſcheidet; fie ſetzen fich 
alle unterwärts an bie 1. u. 2. Rippe, oberwärts 
an bie Querfortfäte aller Halswirbel an; bisweilen 
tommt noch einer als Heiner Scalenus, ob. auf 
mebrere überzählige durch Zerfallen ber größern 
vor; fie beugen vornehmlich den Hals fchief vor 
wärts, tragen aber auch zum tiefern Einathmen 
bei, werben baber auch wohl ale Rippenbalter zu 
ben Bruftniusteln gezählt; zwiſchen ibnen (bem 
vorbern u. mittlern) geht die Unterfchlüfjelbein- 
arterie u. das Armmervengefleht durch; dd) bie 
ZwifhenquermusfelnbesNaden& (Inter- 
transversarii cervicis), zwiſchen den vordern u. 
ben hintern Wurzeln der Querfortſätze ber Hals— 
wirbel aljo 6 vorbere n. 6 hintere; helfen den Hals 
zur Seite frümmen; co) als vorberer Macken— 
mustfel: ber lange Halsmustel (Longus 
colli) jeder Seite, ein langer ſchmaler Muskel; 
bat jeine Anlage auf ber Geitenflähe ber Körper 
der 3 obern Bruftwirbel, der fünmtlihen Hals 
wirbel, ingleihen der Duerfortfäge der legten; nur 
bie tiefen Portionen beugen wirflihd den Hals vor» 
wärts, bie obern ftreden ben bier in jeiner natür- 
lihen Richtung u. feiner Inöchernen Grundlage 
nad etwas hinterwärts gebognen Hals u. ftreden 
daher den Kopf vorwärts, wie beim langen Hals 
machen. 

Salönerven, 1) (Nervi cervicales), bie 8 
oberften Baare der Ridenmarlönerven. Sie treten 
durch die von je 2 Halswirbeln gebildeten Zwiſchen⸗ 
wirbellöcher, der oberfte iebo® zwiſchen Atlas ıı 
Hinterhaupt, ber letzte zwiſchen dem 7. Hals» n. 
1. Bruftwirbel, zwiiden den Querfortjäßen ber 
Wirbel u. hinter der Wirbelarterie aus ber Birbel- 
fäule hervor. Jeder entipringt mit zwei Wurzeln 
u. theilt fi) in einen vorbern u. einen bintern 
Alle hängen durch Schlingen (Ansae) der Länge 
nach mit einander zujanmen. a) Erjter Hals» 
nero (Nervus cervicalis primus s. infraocci- 
pitalis s. Aschianus; wurde von Willis u. andern 
ältern Anatomen ben Gebirnnerven Beigezählt, 
daher par Willisianum, Hinterhbauptsnere). 
Sein vorberer Aſt gebt zu dem geraden vorbern u. 
feitlihen Kopfmusfel, ber bintere zu bem geraden 
bintern, u. ſchiefen Kopf», durchflochtnen u. 2 bau- 
chigen Nadenmusteln. b) Der zweite Hals- 
nero. Sein vorberer Aſt bildet Buch einen auf- 
fleigenben Zweig, mit einem Zweig bes erſten H. 
die erfie, durch einen abfteigenden, mit einem Zweig 
bes zweiten H. bie zweite Schlinge. Der hintere 
Alt gibt den großen Hinterbauptsnern (N. 
occipitalis magnus),. ber ben zweibäuchigen u 
Kappenmuslel durchbohrt, mit ber Hinterbaupts- 
arterie verläuft, u. fich in einen vorbern u. bintern 
Zweig tbeilt. ©) Dritter Halsnerv. Bein 
vorbrer Aft bilft Durch einen auffteigenben Zweig 
bie zweite Halsſchlinge bilden, gibt Zweige an ben 
Sanglien- u. Zungenfleiihnerv, u. am ben vier 9. 
zur Bildung ber britten Schlinge, Ein Hauptzweig 
ift ferner der Heine od. vorbere. Hinter» 
bauptsnerv, welcher fich mit bem Beinnerben 
verbindet, in bie Musteln u. Haut in ber Gegend 
bes Zitenjortfages verbreitet u. mit: Zweigen bes 
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großen Hinterhauptsnerven u. ben hintern Obr- | 


nerven vereinigt. Fernere Zweige find: Der große 
Obr- u. Obrnadennervp, welder an bie Obr- 
mufcel, bie Muskeln derſelben u. ben äußern 
Gebörgang gebt. Der Hautnern bes Halfes 
** unter dem vorigen, ſchlägt ſich um den 
äußern Rand des Sternocleidomaftoibeus, dem er 
weige gibt, theilt fi im einen obern Aft, ber 
ch, mit Zweigen des Geſichtsnerven vereinigt, im 
die Haut bes Kiefers vom Kinn bis zum Obr- 
fäppchen ale oberer Hautnerv bes Haljes 
verbreitet, u. einen untern, welcher fi in ab» 
fteigenden Zweigen, ala mittlere uw. untere 
Hautnerven bes Haljes, in die Haut bes 
mittlern u. untern Theils des Halſes vertheilt. 
Der bintere, weit ſchwächere Aft bes dritten 
Halsnerven veräftelt fih im mehrere Naden- 
musfeln u. bie Haut. d) Bierter Halsnerv. 
Sein vorberer Aft bildet durch Zmeige nad) oben 
mit ben brei H. bie dritte nach unten, mit bem 
fünften die vierte Nervenihlinge. Aus bemjelben 
Aſt entipringt der Zwerchfellnerv (N. phre- 
nicus), welcher auch Fäden von 3—7 9., au 
von Gebirnnerven, aufnimmt, über ben vorbern 
Scalenus, u. im vordern Mediaftinum binab zum 
werchfell verläuft, auf dem er fich im mehrere 
rablenförmig vertheilte, durch Dueräfte verbun- 
ene Zweige, ſowohl auf der obern als untern 
Fläche tes fleiichigen Theile vertheilt. Von dem 
rechten Ziwerchfellenerven gebt, nicht weit vom 
vieredigen Loche, ein größerer Zmeig (Ramus 
phrenico-abdominalis) durch das Zwerchfell bin« 
buch, u. gibt Zweige an ben Lendentheil deſſelben, 
bereinigt fih mit dem Zwerchfellsgeflechte bes 
Gangliennerven, bilbet 1—2 Ganglia phrenica. 
Der linte Zwerchfellsnerv ift meift durch "einzelne 
Faden mit dem Sonnengefledht, immer aber mit 
dem Vagus verbunden. Zweige beflelben Aftes 
geben berab in die Gegend des Schlüflelbeins u. 
verbreiten ſich als Oberichlüffelbeinnerven (N. su- 
— in die Haut von der Schulter 
is zur Bruſtwarze herab, auch in mehrere daſelbſt 
legene Musteln. Der hintere Aft verbreitet 
ch in ten Nadenmusteln u. ber Haut. Die 
vordern Afte ber vier erften H. bilden durch bie 
vielfachen Berbindumgen ihrer Zweige das vals⸗ 
nervengeflecht (Plexus cervicalis), aus welchem 
bie meiften ber bisher beichriebnen Nervenzweige 
mit eben dem Rechte abgeleitet werben kürmen, als 
aus ben H. jelbft. Es liegt in der Gegend bes 
britten u. vierten Halswirbels, hinter dem Sterno- 
cleidomaftoibens, vor bem obern Ende des mittlern 
Scalenus, u. fteht mit bem Bagus, dem Beinerven, 
bem abfteigenben Afte bes Zungenfleifchnerven, 
dem Gangliennero u. bem Armgeflecht in Ber- 
bindung. e) Die vier untern 9. find viel ftärler 
als die obern, ‚bilden wie bieje durch die Zweige 
ihrer vorbern Afte Schlingen unter fih u. mit 
benen bes erften Bruftnerven u. vereinigen fich mit 
legtern zu bem Armmervengeflechte, aus dem 
mebrere Beuftlaften» u. fämmntliche Schniterblätt- 
u. AÄrmvenen entiprinaen, geben aber auch un— 
mittelbar an Muskeln Zmeige, geben auch Ber« 
bindung mit dem Ganglien- u. Zwerchfellänerven 
ein. Die bintern Afte ber vier untern 9. find 
Meiner als bie ber obern, veräfteln fi in Rüden- 
u. Nadenmusteln u. in die Haut. 2) Bei. bie 
Radennerven, f. m. Rildenmarlönerven, 





Halſoe, ruſſiſche Infel an der Weftfüfte von 
innland. 


Halöring, 1) (Sittengeich.), f. Halsihmund; 
2) (Cximinalr.), eine Feſſel, f. 1. Geichmeibe 1). 

alörofe, ift Athaea rosea. 

1er ild, Theil des Bruſtſtückes bei Inſeeten 
alsſchmuck Zierrathen, welche am Halie ger 
tragen werben u. in Schnuren cd. Ketten u Ringen 
befteben. Balsfetten waren ſchon im Drient im Als 
terthum gewöhnlich, fie waren von Metall od an 
einandergereihte Korallen, auch allerband Schmud- 
lachen daran befeftigt u. bis auf die Bruft herab» 
bängend. Halsleiten trugen nicht allein Weiber, 
fondern auch u. bej. Männer; fo bei ben Hebräern 
(Anad, Rapbib, Hali, Harufim); bei den Perſern 
wurben von ben Königen goldene Halsfetten (Ma 
niatä, Menich) als Amtẽ eichen, ob. als beiondere 
Gnadenbezeugungen ausgetbeilt. Gleiches geihah 
in Agypten, wo ber König feinen erften Wöinifter 
mit einer ſolchen Kette zierte; auch trug der Ober- 
richter eine ſolche. Bei ben Griechen trugen jolche 
Ketten von Gold od. Bernftein (Hormot) ſchon 
bie Weiber in ven älteften Zeiten‘, fpäter auch von 
Flechtwerl aller Art (Streptoi). Gewöhnlich 
waren golbene Halsfetten auch bei ven Galliern, u. 
von ihnen jcheinen fie die Römer kennen gelernt zu 
baben ; ſeitdem Manlius Torquatus einem gallifchen 
Heerführer deſſen Halstette abgenommen hatte, 
murben Halsletten (Torques) bei ben Römern 
—— —— Krieger. Die Halsketten der 
Weiber (Monilia) waren mit Steinen durchflochten 
u. gegiert. Die Germanen trugen Ringe (Bals 
ringe), aus gewundenem Broncebrabt beitehend, 
auch Schnuren von Glas u. Metallperien, jeltener 
Ketten, bie erft im Mittelalter Mode wurden, vgl 
Gnabentette. Faft alle wilden Völker tragen auch 
9., jo bie Sibirier Schnuren von Kiihgräten, die 
Norbamerilaner die Wampums (ſ. b.). 

Halsſchwindſucht, Kebltopf- u. Luftröhren- 
(hwindfucht, f. d. 

Halsjhwinge (Escarpotte), eine von Gliſſon 
erjunbene Bandage, nach der fubcutanen Durch⸗ 
ſchneidung des Diustels bei Schiefbals anzuwenden. 

Halsſtarrigkeit, 1) Unbiegiamteit des Willens; 
2) das Widerſtreben gegen Obere, Borgeſetzte u. 
überhaupt ba, wo Nachgiebigfeit ala Pflicht nefor- 
dert werden kann. Iſt fie andauernd u wiberfleht 
fie allen Bernunftgrituben, fo wird fie zur Hart- 
nädigleit; widerſteht fie jeder fremden Millkir, 
worin fich dieje auch anbeuten mag, Störrigfeit. 

Halsftimme (Gaunmen-, Gurgel-, Kehl— 
ton, ital. Gola), 1) fehlerhafter Tou ber Sina» 
ftimme; entfteht aus zu weniger u. zu breiter 
nung des Mundes, nah Andern durch einen Drud 
des Gaumens, od. durch gewaltfanies Herumters 
prefien des Kehlkopfes, wahrſcheinlicher aber durch 
eine faljche Fage der Zunge, wenn bei ber Antona- 
tion der Vocale die Zungenwurzel, die durch Bän- 
ber mit dem Stimmorgane verbunden, nach dem 
Schlunde binuntergebrüdt wird, vgl. Bruflftimme; 
2) jo v. w. Falfet. * 

alsſtück, Stüd Fleiſch des unteren Buges am 
Halſe. 

Halſtead (pr. Halſtedd), Stadt in ber engliſchen 
Graͤffchaft Eſſer, am Coine; Grammar School, 
Sammetfabrifen; 5700 Ew. 

Halfter, belgiſches Getreidemaß; in Löwen — 
52,52 Litres; im Gent für Weizen — 52,12 Litres, 








80 
für Hafer — 52,5 Litres (100 Litres — 1,81 preuß. 
ypenartige BER. 
on Männern 


effel alst5i 0,96 —* fen. 
Ei Ka, han um ben 
— 2 von ragen * den Fed med 


ei B t —8 al8- 
——— —— 
u. etragen, beſ. aber in baumwollenen 


ide; rbe ſind t gewöh 
— —7— we u fineren — ei 
—— 


ele ten, u Hof- u. oil 
ar ee Das —— faſt 
si — * lige. ee Halstücher werben oft durch 
Halsbinden ebinden (GC Eravaten) erfegt. Die Halstücher 
ur I eng — aus noch verſchiedeneren Stof- 
änner; vgl. Tuch, Shawl ꝛc. 
kun; Benen am Halfe; bef. vie Venae 
— ſ. u. envenen. 
‚ fo ». w. Manbelträbe. 


—— 
on 
rg Ang ungerwefpen, gu 
en ; aaa. lolbig, 58 deutlich ertennbar, fen- 
Genföem e Ößienen, an ben Hinte ; Kt: 
Sämarı üßige 9. (F. jaculator, Ichneu- 
mon jaculator), iegt mit "aufteärts gerichtetem 
raue —— —* en Larven der Bienen u. Ba⸗ 


——e Die ie fieben zwiichen bem Kopf u. ben 
Bruftwirbein liegenden Wirbel, welche ben oberften 
u * ke ein Per bilden, 

brand, iharf umfchriebene, 

Bi ser er welche meift oben in 
er ber Speigjelbrüfen beginnt, ſich am Halle 
—* u, weit weniger bie Haut, als bie Halsmus- 
in Mitleidenfcaft zieht. Seltner gebt ber Pro⸗ 


ce in Eiterung über u. befällt vorzüglich Jüng- 
u. Männer. 
zirfel, eine von Jörg u. Bau en an« 


gegebene —* zur Kur des Schi 
Halt, 1) Commandowort, um ben — 
vun re augenblicklich ftill zu ftehen ; 2) Zeichen, 
* ob. zu ſtehen; 8) (Reitk.), "das chulge⸗ 
hen wi eis; 4) (Mufil), fo v. w. 
vv.w. HR 6) (Bal- 
Fe in Reben, bei. in 
unbart, fo v. w. nad) meinem 


— 77 — Gottl., geb. 1702 in 
Leipzig; ee bajelbft 1734 Tertius, 1746 Eon- 
vector, 1751 Rector ber Nicolaiſchule u. ft. 1758; 
er jchr.: Calendarium medii aevi, 2pz. 1729 
(überfeggt von Scheffler, Erl. 1797); Glossarium 
germanicum medi aevi, Lpz. 1758, 2 Thle. 
2) Karl ferb., geb. 1811 in ðr 

1835 —* der eſchichte an — 


wu wurbe 
mas fe in 


1838, ; 
te für een Lehranftal- 
ten, Sr 1840— 1843, 3 Bbe.: ; Öeichte, 184 844,2. 
—* 1845; 645; Geficte Roms im Zeitalter ber 
a e, 


binben > 8 een hu. Bm * 


Halsthierchen bis Haltung 


Itdamm, Damm, durch welchen Das Regen- 
waſſer —* Bergen —* u. in Teiche gelei⸗ 
tet wir 


gi t rbe db U — 1 
Bad Saar —— fo Tan e im re 


— mit der Stadt Nieberftettem 1537 
Emw.; wobei das Schloß H., Reſidenz bes Fürften 
Hohenlohe» Jartberg, welches im März 1848 von 
aufgeregten Boltshaufen demolirt u. theilweis nie» 
rgebrammt wurde. 
älter (Hatter), 1) fo v. w. Fifhhbälter, f. ı. 
—8 III.; 2) jo v. w. Sumpf; 8) jo v.m. 
Eifterne 
Halteren (Haltern), Stadt an ber Stever u. 
Lippe im Kreife Koesfeld des Re 
Münfter (preußiiche Provinz Weftf — 
Strumpf- u. Leineweberei; 2200 Ew 
Halteres, ) (ar. Ant ), Bfeimaffen, welt 
Kämpfer bei —— —* ben Händen 2 
ten, um fich einen befto 
geben; äh ähnlich den —— od. 
ge o01.), f. Satancrtängeden. 
(Bälterkabn), Kahn ir 
N 7 * — Kaſten —* ar 
N Saltevieh(peitvies, Schaf), fon-ı. Mietheich. 
a eh (Daltvieh, 
Baltic (H H. Il., ——— Gattung 


ber Blattläfer, wie Galleruca; aber 
verbidt, Hinterbein Leona): Me is ash, um 
Springen bienend (vgl. 

ergattungen g t: SH 
Geefr, a — Erdfloh, b) St Bar. 
c) Faylliodes Zair., d) Plectrocelis Redt., 


e) Dibolia Lair., f) Ar opus Fisch, & 
—— ie Rp ei — 


— ohne einige Arten 
interjchentel verbidt, er mit fır- 


em jehacnäitem Kin Lin, länz 
ion, Fühler u. Beine Hlapge * —— 
am Grunde ſchwarz, Länge 1 — — mu- 
tabilis, H. rufifrons, ——— H. saltians 
u. H. Pteridis. 


‚To v. w. Erzhal 
Beitnegel, *2** — welcher hinter der 
rn Durch ben ung gaum — wird, ba» 
* —S—— ei 


reitung ber Straßen u . eines om 
tes, um bie nöthige Sicperbeit zu 

Ort, wo bie 
uchen eines Revieres ob. nad Toriben zu 
re 2) Ort, wo man fidh in Hinter- 


— ESchiffsb), jo v. w. Braſſen 1) 
a 1) A nie en Licht u. Shar 
fände bes Gemäbes AR: für fi gefonbert, 





Halneination bis Hama 
Se ökumede; Yen: Mehmet Dan 


); 

— In6), Gaakk u Bee 
w — Jr v 

— 


u. 
*, Zuderbäder; 9. Baſcht, ber Oberfie der 


u. mündete bei Heraclea or, jetzt 
Platani; der Heinere, weftliche —S 


den rei > ® it eher 
ver 3 n a ⸗ 
cale, weich⸗ * Sauerhoff Safer > 


erzeugen. 
— ————— Ag.), Bil aus ber 
b Familie ber Floridae; 
g Inden 5a > häufig in der Rorbiee, ein 


mit te i ß bildend, 
Tier rieib, wird u. Bikes Sr, 
zur Zeit ber Noth auch genofen. 
— Vegier Mining Taf Nas same Zhler 
Die ben Saintinch ——— ——— 
| —9* 2) ben größte een ' 
titauros der Grenze von Großlappadocien, 
—52————————— 


Zuderbäder. BARS. 
er 


Goldf., lab inthica ⸗ 
ibl. .), fo v. w. 
2 ) s Sr, 


ber augen Monardie —— wurde um 
—— 
Ge ie feit ben älteften Zeiten en, 


t u. bier faßen in Gefangenf 
bann bo Balleran 


; 1440 Su XL, &. 
560 a 


“ 


17 Maynaud, Biihof von Ban- 
nes; 1799 de Ehoifeul, de Montmorency; 1804 
Belgarde, Adjutant Ton »Lonvertures; 1804 
bis 1814 der Abbe be ; es u. Ar- 
manb Poli eier ae Marſchall Dioncey; 1830 

n 


lignae, be onnet, de 


u Nord, Piscatory u. mehrer 


Roger 
—— en Linlen. 2 für Seuve (jpr. 
), arfıfleden im 
Provinz Hennegau, Eifenwerle; 2000 
Ew.;3) ſo v. w. 
‚» ti Lima im Gjalet Scham 
a et en, ben nörb 


heit Efimah mit 
b it erhielt die Stabt ben Namen 
Ehiphan 2: fm Müitletalter wurbe e8 Geuptabt 
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eines Heinen Reiches, unter befien Fürften bei, der 
et Abulfeda bekannt ift, der auch 1331 
bier ftarb. 


b 
däma (ar.), Blnt. 
2 otb (debr., Stufenpfalmen), |. amt. 


Palmen. 
Sinagat rotbftreifiger Achat. 
machromie (v. gi gleichzeitige ärbung), 
Berfahren, daß man beim Druden zugleich. meb- 
rere Karben aufträgt. Erfindung neuerer Zeit 
durch franzöfiihen Graveur Monnot. 
Hamaeryma (H. — jo v. w. Kaltblütige 
Thiere, aljo Amphibien u. Hilde. 
ämacyanin, nad Sanſon ein. blauer Farb» 
ftoff, welcher im gefunden Blute vorfommen fol. 
amadän, 1) Bezirk: ber. perfiihen Provinz 
rat; 2) Hauptftabt darin, am Fuße des Eimend 
u. am oberen Kara-Su;, bat einige Mojcheen (eine 
angeblich mit Eftbers u. Mardochais Grab), meb- 
tere Begräbniffe (von Avieeuna, Attar u. A., zur 
gleich Wallfahrtsörter); man fertigt Leder, Tep- 
viche, Baummollen» u. Seibenzeuge, es hat große 
Bazars u. Karamanferais u, 40,000 Em.; in.ber 
Stadt befindet fi eine warme Heilquelle.. In ber 
Nähe der Berg Abruz, mit mehreren. Feuertem⸗ 
tempeln, angeblih Aufbewahrungsort bed Him« 
melsfeuers. — Angeblich ftebt die Stadt auf ben 
Trümmern von Efbatana (j. d.), fie ift ſehr alt u. 
wurde 641.n. Chr. von ben Arabern genommen. 
Später gerftört, wurde fie 873 wieber aufgebaut u. 
gelangte bald zu Bebeutung, Dann im Jahre 931 
von den Dilemiten abermals zerftört, wurbe fie 
feit 1054 Refidenz ber Seldſchüllen; Darauf. aber 
wiederum erfi von Dſchingislhan (1221), dann von 
Timur verbeert. Seitbem hat die Stadt ihren alten 
Glanz nicht wieber erlangt. : 230} 
Damadäni, Abul-Fadhl Ahmed ben +» Hofein, 
ein“ berühmter arabiſcher riftfteller, geb. 968 
n. Chr. in Hamaban, war. ein Schüler. ‚bes 
Abul-Hofein, Ahmed. ben-Faris, ‚lebte dann feit 
990 am Hofe ber Buiden, hierauf in Dſchordſchan, 
feit 992 in Niſchabur, durchwanderte ſpäter Kho⸗ 
raſan, Sedſcheſian, Ghazeah u. ließ DR in 
Herat nieder, wo er 1007 .ftarb;,e 
tobt begraben worden jein. H. war bei jeinen 


die Malamat Meldiyat (d. i. © gen der Betielei, 
fogenaunt nach ihrem Haupthelden Abul- Is 
tauberi, ber ſiets almoſenfordernd auftritt), welche 
ben berühmten Malauien des Hariri zum, Vorbild 
bienten; eine vollftänbige Ausgabe i 2 
vorbanden; einzelne Malamen in S. be 8 
‚ Arabe, Bb.3: . 
amabaniten, —— 

iadictjon Lindl), ‚Pflangengattung 
aus. ber Familie der Apocynacene-Echiteae, 5 
8.2. Drbu. .L.; — Art: H, suberee- 
tum (Echites suberecta), 


ien,. mit großen, gelben ‚ innen to ten. 


ien oh geilzei 
A Er 
——— ) (Di, eine Abtheilung 











Menftruation b 


Spraden in Leyben u. fl. 
beraus: Specimen catalogi codicum manuser. 
oriental. bibliothecae Lugduno-Batavae, Leyd. 






n 
ach 


ber Nvmphen, acht Töchter ber Hamadröad, Tochter 
des Drios, welde alle den Namen von befannten 
Bäumen führten; wenn man Dryaden von ben 
H. unterſcheidet, jo verſteht man unter Letzteren bie 
Baumnymp 
gleich abftarben ; 2) fo v. w. Schedenfalter. 


‚ weldhe mit ihren Bäumen zu- 


Hamabrja® (H. Commers.), Pflanzengattung 


aus ber Ramilie der Ranunculaceae - Anemo- 
neae, Didcie, Polyanbrie L. ; Arten: H. magel- 
lanica, Pflänzden an ber Magelhaensftraße; H. 
tomentosa, ebenba 


Sämadynamometer ‚ Im 


firument, um ben 
Drud des Arterienipftems zu mefien, j.u. BintL»). 


Hämagdga (gr.), bluttreibenbe, namentlich bie 

* ei rnde Mittel. 
Hamaker, Heinrih.Arens, geb. 1789 in Am- 
fterdam; wurbe 1517 arg ber Orientalijchen 
afelbft 1835; er gab 


1820; Takyeddini Ahmedis al Makrizii nar- 


ratio de expeditionibus a Graecis Franeisque 


adversus Dimyatham susceptis, Amſterd. 1824; 
Incerti auctoris (Abu Abballah) liber de ex- 
pugnatione Memphidis et Alexandriae, Leyb. 
 amal, ver Fizflern « britter Grd 

am er Firflern « dritter Größe am Kopfe 
bes Wibbers; einer ber Beflelihen Bundamental- 


fterne. 
Hamaland, im Mittelalter das Gebiet der Cha- 
maven, ſ. d. 
amalel, jo v. w. Adamspil. 
——— (G. gr.), jo v. w. Hämatomma ; daher 
Hämalopie, Bluterguß in u, am Auge. 
amals, in Conftantinopel bie Yaftenträger. 
amam (türf.), öffentlihe Bäder, welche ſich 
meift als fromme Stiftungen in jebem türkiſchen 
Orte befinten u. beftändig gebeizt werben; ent- 
weber fiir Männer od. Frauen allein, ob. für beibe 
Geſchlechter, wo dann die Männer des Nachts, die 
Weiber am Tage baden; der Auficher eines Bades 
beißt Samamdſchi Baſchi, die Oberaufieherin va 


mamdſchi Kabin. 


Hamamẽlis (H. L.), Pflangengattuug aus der 
Familie ver Hamamelideae (j. Lorbeerzweige), 4.81. 
2. Orbn. L.; Arten: H. virginica, Straud in 
Nordamerika, mit efbaren Öligen Samen, bitterer, 
ftark riechender, arzueilich kräftiger Rinde u. dgl. 
Blätteen; H. chinensis, in bin. 

Hamamet, feſte Stadt an der Küfte von Tunis 


(Afrika), umgeben von prädtigen Orangegärten; 


bat 6000 Em. 

Hamam Medcoutim (bezauberte Bäder), 
Quellen in ber Provinz Conſtantine in Algerien; 
fommen aus einem Thale, unter befjen Boden 


immer Geräufh (Heenmufil von ben Arabern 


genannt) fich hören läßt, bringt viel Kalltheilchen 
mit fi, welche, fih anhäufend, bie Quellen ver- 
ftopfen (jo daß biefe neue Ausgänge ſuchen müflen) 
u. Geftalten von Menſchen, Thieren ıc. annehmen. 
Man braucht das nicht ganz heiß ſprudelnde Waffer 
(das heißefte Bo 75°) gegeh verihiebene Kraul · 
beiten. Dabei Überbleibjel von römiſchen Babe- 
Yo u. Rn eg 

aman, Günſiling u. Großvezier bes Königs 
Ahasverus, welcher dem Juden Mardachai, der ibım 
die ſchuldige Ehre ber Anbetung nicht ermeilen 
wollte, den Tod am Galgen u. allen Iuben iu 
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Reiche die Ausrottung vom Könige erwirkte, aber 
durch die Dazwiſchentunft der Eſther jelbit dieſes 
Schichſal hatte. Zur Erinnerung daranı feierten 
fpäter die Juden das Samansfeft od. Burim, J. d. 
an, feine weiße Kattune, zu Morgenkleidern 
für Frauenzimmer. 
Damana (Arnanna), auf dem Bazars von 
bie Samen von Amomum 
num paradisi, al® nervenftärlenbes Mittel m. als 
Electuarium ao Kolitihmerzen gebraucht. 
Hamann, Job. —* genannt der Magus 
aus Norden (welchen Namen ibm Moofer gab ır. 
ben er nachher auf feinen Schriften Beibebielt), geb. 
27. —* 1730 in Königsberg; itte 1746-51 
in Königsberg Theologie, dann Jurisprudenz, war 
dann bie 1756 mit Unterbrecjung bei ber Baronin 
Bubberg u. dem General von Witten in Kurland 
Hauslehrer, hierauf in Handelsangelegen⸗ 
beiten für das Haus Berens nad Qübel, Am— 
fterdam, Rotterdam u. London, kehrte 1758, un» 
verrichteter Dinge m. nach vielen mmangenebmen 
Erfahrungen, nah Riga u. von da 1759 nad 
Königsberg zurüd, mo er Anfangs den Stu— 
dien lebte nu. 1763 Stabtcopift, 1767 Gecretär 
bei ber Zollbirection ı. 1777 Padbofverwalter 
mwurbe; er erhielt 1787 feinen Abſchied ı. reifte, 
von ie a Herrn auf Wollbergen in 
Münfter, a3 von ihm aboptiren ließ, unter- 
fügt 1787 nad Münſter, trat dort in Verbindung 
mit der Fürftin Galitin u. mit Jacobi, u. ft. 21. 
Juni 1788 in Miünfter, wo er in dem Garten der 
Fürftin Galigin begraben u. ihm ein Denfmal er» 
en warb, mel 1851 nebft feinen Gebeinen 
auf den Überwaſſer-Kirchhof in Minfter verjett 
murbe. Im feinen, meift als fliegende Blätter er- 
ſchienenen Schriften zeigte er fich als einen Mann 
von tiefem religiöſem u. augleich firchlichem Sinne, 
ber den Beftrebimgen der Verflachung auf tbeolo- 
giſchem Gebiet kräftig entgegentrat u. fiber bie 
mwefentlichften Gegenflänbe des Lebens mit gefm- 
bem Blick fich verbreitete; dennoch lebte er in einer 
Semifjensebe mit der Magd feines Vaters u. ver» 


lebte, obgleich Lutheraner, bie letzten Jahre in far 


tholiſchen Kreiſen. Daß er zuletst noch Katholit ge» 
worden fei, tft nicht wahr. Seine Schriften: Bibliiche 
Betrachtungen eines Chriften, 1756; Gofratiiche 
Dentwürbigkeiten, 1759 ; Die Worten, 1761 ; Kreuz- 
yige der Philologen, 1761, u. a, waren fange ım- 
eachtet geblieben, bis Jean Paul, Goethe, Herder, 
auf ihn aufmerkjam machten; dann gab I. Fr. von 
Meyer fein Golgatba u. Scheblimmi 1819 1. 8. 
Roth feine fammtlihen Schriften, Berl. 1821—49, 
8 Boe., heraus; Auszug daraus als Sibylliniiche 
Blätter des Magus aus Norden, berandgeg. von 
Bremer, Lpz. 1819, u. als Chriſtliche Belemntniſſe 
u. Zengniffe, herausgeg. von Möller, Münft. 1826; 
Sg Erinnerungen an 9., Münft. 1955; 
€. 9. Childemeifter, H-6 bes Magus in Norden 
Leben u. Schriften Gotha 1857, 3 Bbe. 
Hamanthus (H. Z., Blutblume), Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Amatyllideae- Ama- 
tylleae, 6. Kl. 1. Orbn. Z.; fchön blühende Zwie · 
belgewächfe am Cap, bie beldigen Blftben von gro» 
sen gefärbten Dedblättern umgeben. Arten: H, 
eoccineus, mit fharladhrotben, ı. H. puni- 
ceus, mit bunfdrothen, beidenfländigen Blu- 
men, Bierpflauzen; H. toxicurius * 
vigia toxtcarla), tem Hornvieh rödtlich; Die Zwie⸗ 


—* von den Wilden zum Vergiften der Pfeile 
u 2 


bäin, . pre ni brau · 
ner Farbſtoff im ‚er io alfoboliichen 
Ertract findeu; if wahricheinlich ein Zerjegungs« 
produet des Hämatins, 

Hamapb bie (v. ge., d. i. Blutſcheu), Furcht 
bor —— en 

amaria (H. Zindl.), attung aus 
ber Familie der Orchidene —— Art: H. 
discolor in China. 

Hamarruta, 1) Landſchaft am nörblichen Ufer 
des mittleren Binue, gepönt zum Fellatab » Reiche 
Sototo (Inneres Afrila); 2) Hauptſtadt daſelbſt, 
einige Meilen vom Binue entfernt, wurde 1854 
von Dr. Baitie befucht. 

amäfa (arab., d. i. Tapferkeit), arabiiche Ans 
tbologie, von Abu Temam (f. d.) gefammelt, ent 
bält in zehn Abtbeilungen Lieder der Tapferkeit, 
ber Liebe, der Klage, Gnomen zc., herausgeg. von 
ebtag, Bonn 1828—1851, 2 Bder, deutich von 

} icart, Stuttg. 1846, 2 Bde Zur Hi gibt es 
mehrere arabiſche Commentare u. eine proſaiſche 
Umarbet don Abu Saad Ali. Nachträge dazır, 
als der Kleine H., fammelte Abu Ebadah Walid 
Bolbteri im 9. Jahrh. 

ämaftafica (gr.), blutſtillende Mittel. 

amaf (bebr.), fo d. iv. Amat. 

ämatapörie (6. gr.), Blutmangel. 

amtatein (Chem.), j. Hämatorplin. 
amatemEefis (gr.), fo v..w. Bluterbrechen. 
amaferätbrum (gr.), Blutroth 
amath, Stadt, u. Hamatbiter, Bollsſtamm, 


f. Sam 2). 
amatbionjaure (Chem.), Purreefäure ver 
bindet fih mit Schwefelfäure zu einer gepaarten 
Säure, welche Erdmann H. nennt. 
8 Geſch), f. u. Asellati. 
amatiäfis (gr.), Blutkrankheit. Hämatibröfte, 
Bintihwigen. 

Hamaticherus (Hammatochaerus Serv.), nad) 
Megerle Gattungder Bodkäfer; Arten: Cerdo, Mi- 
les. Bellator u. a. Nicht allgemein angenommen. 

ämatien, Blutkörperchen, Gruitbutien nannte 
fie jo u. unterſchied bie rotben Blutkörperchen ob. 
Anapnoen bon ten Ehylusförperchen, f. u But, 

Hamatif(v. gr.), 1) Lehre von dem Blute; 2) 

jo v. w. Hämatoflopie: 
ämafin (Shen), Ca Hes Ns O6 Fe, ber 
rot arbftoff des Blutes aller Mirbeltbiere, es 
net ſich in dem Inhalt der rotben Blutlorperchen 
f. u. Blunt A) a). In reinem Buftande ftellt es 
eine dunkelbraune, ſchwach metalliich glänzende, ger 
ruch⸗ u. geſchmaclloſe Maffe dar, welche unlöslich 
in Waffer, Altohol u. Ather ift, Idslich in altalt- 
ſchen Flilffigleiten, in Allohol, welcher mit Schwer 
felfäure od. Salzfäure vermiicht ift, Dagegen löſt es 
ſich nicht in angefänertem Waffer, e ammonia- 
faltiche Löſung des H-8 wird dur Silber», Blei⸗ 
u. Kupferorydſalze gefällt; Kobtenfärre, el 
u. Stidorydgas verändern die Farbe nicht, ſchwef⸗ 
lihe Säure färbt die Löſung hellroth, Schieiel- 
waſſerſtoff dunkler. Leiter man in mit Waffer ver- 
miſchtes 9. Chlorgas, fo bilder fih Eiſenchlorid 
unter Abicheibitng weißer Sloden, nach Mulder einer 
Verbindung von chloriger Säure mit eiienfreiem 
H.; leiter man trodenes Chlorwafferftoffga® über 
trodene® H., fo erhält man eine violette, in Waffer 
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u. Altohol lösliche Maſſe, wird dagegen Ehlorgas | Linie meſſend; biefe Age bat wahrſcheinlich Die 


über trodenes H. geleitet, jo entftebt Chlorbä- 
matin, Cs4 Has Ns Os Fe Cls. Schmeieljänre 
entziebt dem H. umter Waflerftoffentwidiung u. 
Bildung von fchwefellaurem Cijenorybul alles 
Eiien, das fo eifenfrei bargeftellte H. iſt bis auf 
den Eifengehalt dem unveränderten volllommen 
leich zufammengeietst. Eharakteriftiich für das 9. 
A das vom Perſoz zuerft beobachtete en zu 
wãffriger unterchloriger Säure, biefelbe 
9. buntel, während alle anderen organifchen Pig- 
mente durch fie entfärbt werben. | bieje e 
laſſen fi 5. B. Blutflecken bei gerichtlichen Unter- 
—— leicht nachweiſen; man gibt als ee 
liches Mittel an, durch Behandeln ber Biutfleden 
mit fchmwefeljäurehaltigem Allohol das 9. darzu⸗ 
ftellen u. aus deſſen rother Farbe auf bie Gegen- 
wart von Blut zu ichliehen; ber ficherfie Meg nf 
aber ber, bie fraglichen Fleden an Metall, Holz, 
Kleidern zc. mit einem feinen Meſſer Torgfältig ab» 
zufchaben u. einen Theil bavon unter das Milroflop 
zu bringen; gibt man bann unter bag Dedblättchen 
ein wenig Waller, fo erfennt man den fabenför- 
migen Fajerftoff u. farblofe Blutlörperchen, bas 
D. ber örten rothen Blutkörperchen läßt fi 
aber leicht burd einen Tropfen wällriger unter 
chloriger Säure nachweiſen. Bemerlenswerth ifl 
ur Blutfleden bei Kergenlicht, wenn bafjelbe 
unter einem Winlel von 45° auf fie fällt, buntel- 
roth feuchten u. eine charalteriſtiſch rauhe Ober- 
run zeigen. 
ämatindn, bei ben Alten eine Glasmaſſe für 
re Mofaiten zc., die von Plinius (Hist, 
at. 36, 26) bejchrieben u. ziemlich häufig in ben 
pompejanifchen Ausgrabungen gefunden wird. Das 
B. if ein rothes undurchfichtiges Glas, härter ale 
gewöhnliches Glas u. nimmt eine ſchöne Politur 
an. Durch Schmelzen auf gewöhnliche Weiſe gebt 
bie rothe Farbe verloren u. läßt fich durch feinen 
Zuſatz wieder herſtellen. Es enthält fein Zinn u. 
außer Kupferorybul keine färbende Subftanz. Alle 
uche der neueren Chemiker, bas antile H. bar- 
uftellen, find gefcheitert (dev italienifche jogenannte 
orporino ift dem H. ſowohl in Bezug auf bie 
arbe, al® aud in Bezug auf andere pbyfilalifche 
igenſchaften u. durch feine chemiſche Zujammen- 
jegung durchaus unähnlich). Pertenlofer in Mün- 
hen ift es enblich geglüdt, durch Analyſe des 9. u. 
darauf bafirte ſynthetiſche Verf ein Berfahren 
anuszumitteln, um bas H. im beliebiger Menge 
erzeugen, jo daß baraus Platten von jeder Größe 
gegofien u. Gegenftände aller Art an ber Pfeife 
geblafen werben können. Das Wefentliche bei dem 
Verfahren ift die Vorſicht, daß bie flüffige Glas- 
mafje jebr langſam erfalte. 
” amatidmus (v. gr.), 1) Blutung; 2) Nafen- 
uten. 
Haͤmatit, einige Eifenerze, 3. B. ber faferige 
u. dichte Roth⸗ u. Bramneifenftein, vgl. Blutftein. 
Samatobium (gr.), Blutlügelchen, Blut⸗ 
Bläschen. 
—— ſo v. w. Blutbruch. 
amatoeoeeu® (H. Ag.), eine Algengattung 
aus ber Familie ber Nostochinae, der Gattung 
Protococcus verwandt, aber nicht mit griinem od. 
braungrünlichem, fondern mit rothem Inhalt. Eine 
Art it H. pluvialis, farminroth, die Zellen ein- 
fach, fugelrund, innen körnig u. 40, — rs parifer 


tdad 





Sage vom Blutregen veranlaft. 
ämatocyftis, jo v. w. Blutblaſe. 
ö (Baematoldes 


matödes f.), Blut 
ſchwamm, eine au Blnigefäßen rei chwulſt 
Hamatogenete (Blutbilbner), bei ben Ehe 


artigen Berbindungen, ber jogenannten Protein 
8 zur Bildung ber Bintbeftand- 
theile im Organismus verwendet werben. 
matoglobülin, die fryftallifirbare 


ſubſtanz bes Blutes, ſ. u. Blut A) a) u. . 
ſubſtanz bes Blutes. 
ämatogräpbie, tn 
amatoidin (Chem.), ein vo um 
Blute entdvedte Subftanz, er fand fie conflant im 


dem Blutertravajate, welches im Folge geplaster 
——— bei der Die ob. Com 
ception emtitebt, auch häufig in alten avajaten 
bes Gehirns, hämorrhagiihen Milzinfarcten, im 
——— u. in Eiterhöhlen ber 
täten. Das H. ift entweder amorph od. Erypfiallifirt 
in ſchiefen rhombiſchen Säulen von gelbrother bis 
enbinrotber Farbe; es ift unlöslich in Waffer, Al⸗ 
tohol, Äther, verbünnten Säuren u. Altalien Das 
9. ftebt in jehr naher ng ne zu bem ebenjalls 
von Virhom entdedten Bilifulvin, weldes er in 
ber Galle folder Perjouen fand, die an Lebertrebs 
ob. Retention ber Galle in ber Leber gelitten bat- 
ten; dieſes Bilifuloin fryftallifirt in —— 
nadelförmigen Kryſtallen, welche ſich in i leicht 
auflöjen. Senter at gezeigt, daß das 
ſehr leicht in H. —— werben lönne u. baf. 
wie ſich H. überall bilbet, wo ſich Blut im Körper 
in flagnirendem Zuftande befindet, das Bilifuloin 
immer ba entfleht, wo Galle ftagnirt. 
Hämatofrätie (v. gr.), tyrannijche Herzfhaft, 
welche ſich durch Blutvergießen u. Hinrichtungen 
* u. * — 
matokryſtallin, u — 
ämatolögie (v. gr.), Lehre vom u. ber 
Bluterzeugung. Pämatöma (Dämatoncus), j. Blut 
eihmwulft. Pämatomantie, Vorberfagen aus ber 
Beicpaffenpeit bes Blutes in Krankheiten. Sämate- 
mẽtra, Mutterblutfluß. 
— ey Bluauge 
atop mod, gr.), eigentli 
Bluterguß in bie Gewebe bes Auges ob. im 
Augentammern; 2) jo v. w. Kopigefhwulf. Si 
matompbelocele, Blutnabelbruc. 
Sämatopätbie (v. gr.), Blutleiben. Pämsis- 
— Me * den — 
Samatopböbie (v. gr.), 1 u ; 2) bei. 
bie zu große ärztliche Surätfamteit, in —— 
Blut zu entziehen. Pämatothörar, Erguß von Blut 
in ber Bruft. Sämatopifie, Blutaufammi im 
—* ——— Blutthier deren 
im Blute noch nicht unzweifelbaft n iejen if. 
ämatopöta, fo v. w Regenbremie. 
amatopus, Bogel, fo v. w. j 


ämatorrhde (Bämatorrhpis, 
a marons * 
matodſis (Bämatopözile), d 
Umbildung ber aus ben ing mittehm aufge- > 
nommenen Stoffe zu Blutbeftanbtbeilen. 
Binitorte (8. gr.), Blut-, — 
ämatoſköpie, das Beichanen „aus ber 
Aber gelafienen Blutes, in jemiotifcher Hinfiche 


Hämatoftatica 
fica, i) aan bie Lehre 


"Hamatofta 
von ber Blutbewegung ; blutſtillende Mittel. 
—— Blutergi in a 


Bei eins In Tob Seh 6 — 
— 
8 es u) aur 
nA —— — —— der von 
Chevreul Ut n. fpäter von Erdmann 
—— worden iſt. zn es durch 

u des trodenen 
mit Ather n. Ab iren ber ätheriſchen King: 
keit. dem Erlalten ber —— I *28 


— 32 NN fic) tein Barb- 
t wir sift an ein 
Ref * ff, fonbern, wie das Orcin, Lecanorin u. —* 
— eine Farbftofi erzengende Subftanz, welche 
gefärbt erkhehat wenn man fie mit ſtarken [italien, 
namentlich mit Ammoniat, u. Sauerfloff, zuſam⸗ 
menbringt. Es ift rpftalliniich, weiß, 8 jüß- 
bolzartig, löſt fich in Waſſer, Allohol u. Ather u. 
geht mit Ammoniak zuſammengebracht über im 
Sämateinammoniat, Casa Hıs Cs + 2 Hs N, eine 
arme ——— Maſſe, deren Löſung beim 
Berdunſten an ber Luft faft alles Ammoniak ver⸗ 
tiert, währenb Sämatein, Cao Hıs Oss, zurüd- 
bleibt. Letzteres ift im frifchgefällten Zuftanbe bem 
Eiſenoxydhydrat ähnlich u. ift nad bem 
dunkelgrün metalliich glänzend, in binnen Schi» 
ten roch burcicheinend, in kaltem Waſſer ſchwer 
ldelich ebenſo in Äther u. Allohol, in Kali u. Am- 
moniaf mit blauer —— löslich, die am ber Luft 
bald in Braun über, ee 
Sämatorälon (H. L.), Blutholz, Pflanzen- 
gattung aus ber Familie ber Papilionacese- -Caes- 
alpinieae, 10. &1. 1. Orbn. L.; Art: H. cam 
chianum, ziemlich großer, dormiger Baum, in 
Campechebai u. der von Honduras, jet auch auf 
Euba, Hayti u. Jamaica, 20 —50 Fuß bob u 
ziemlich Did, mit paariggefieberten Blättern, eirun. 
den, an egerandeten Fieberblättchen, Blüthen in 
achſelſtãndigen Trauben, ibr Kelch beim Aufblüben 
‚später gelb, — fünftheilig, 
hre fünf Kronenblätter citron ‚sehn unten 
—— Staubgefäße, einen —— Griffel 
u. becherſörmige Narbe; 
taum 4 Linien breite, flache, bünne, graue Hüljen, 
mit nierenförm —— braunem Samen ; jein Holz ift 
elb, mit buntelrothem, f * dichtem Kernholze 
Eanmweche· ob. Blauholz, |. 
aturie — — gr.), fo 


v. w. Blutharnen, | 
Hamätus, ı) (ins), be ‚mit Halten; jo R. 
ufortfa ꝛc., ſ. Hand» 


* Hamatum os, 
;2) (Bot.), mit un gelehrtem Halten 
an ber Spi verjehen. 
ã, weibliche Lolalgottheiten zu Alt- 
bei Jütich 
maveran, im Nordiweften don Perfien ge- 
fegenes Land, eva Syrien ob. Rorbarabien. 

Sämar (H. Meyer ), Pflangengattung aus ber 
—— Asclepiadeae -Cynancheae; Arten: H. 
— (1 Gespe), Grabe ale Mhihe in 
amaria (a. ), Stabt mit 
PR ni lieferte a) zum Schiffeban. 


Früchte 1! Zoll lange, - 
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Heine Stadt in Myfien; ber 
ist 


| „ Pamaritos, 
Drt, den bie aus Kreta flichenben Teufrer zu 
Nied ten; 


bereh 
——— bioi (gr., auf bem Lebende), 
cpthiichen Romaben, welche ihre 
auf ——S * ſich ae ı 
ieg Untergattung von 
Edentäfer ra‘ * Cebrio, i — — 8. 
Eueinetes Germ., mit ben europäifchen Arten; 
—— un meridionale, 
gen, dli Landſchaft von Habeſch 
a enthält bie Quellen ber glüfe Der 
a u. Yin Saba. 
4 1) Dorf i im Kreiſe Jülich des preu- 
ugsbezirks Aachen (Rheinprovinz); 
Eh (ante ) Papiermiüble ; 300 Ew.: 2) De 
im Landbcomm u. Canton Neuftabt bes baie» 
34 Kreiſes 2100 Ew. Hier am 27. Mai 
1832 zahlreiche, * — u. Wirth geleitete 
Bollsverfammlung auf der Ruine Kaftanienburg 
—— Schlößchen), zur —*86* ber ſoge⸗ 
annten Wiedergeburt Deutfälande, |. eutfchland 
(Geld. Sei) XII. B); bie Schloßruine wurbe 1842 von 
ber Pfalz dem — Kronprinpen arimilian von Baiern 
ent gegeben, in Bolge bavon re 
—— — 
in alz ſehr igt; 
3) Dorf i im olbenburgiihen Fürftenthum u. Amt 
irlenfeld; bier brei eienkltige Säuerlinge, bir» 
fenfelber Sauerwafler; 2 00 Em. 
äto (Ambato), Stadt am leihnamigen 
e in der ſüdamerikaniſchen Republik Ecuabor. 
er, 1) Georg — —— g8 1697 
na (wo fein Bater, Georg A Profeflor 
J Matbematil u. Phyſil war, = 8 1715 
pet); wurbe 1727 Proiefior ber Mebicin u. 1737 
Boyfit u. f. bafelbft 1755. Er fr.: De re- 
—— mechanismo, Jena 1727, 3. Aufl. 
1747 f.; Propempticum I—VIIL, quo ad dubia 
Haller contra mechanismum pectoris motus 
respondetur, ebb. — Elementa physices, 
ebd. 5. Aufl, 1761; Physiologia medica, ebd. 
1751; Elementa physio ogiae med., ebb. 1757, 
= 1769; Methodus medendi morbis (ber- 
. von Balbinger), ebd. 1761; Semiotifche 
Bock ungen (herausgeg. von Grau), "29. 1767 — 
1770, 4 Bde. 2) Georg Ehriftopb, geb. 1726 
in Feuhtwanz en bei Ansbach, war Profefjor ber 
Gteranngeigigt u. u. Bibfiothefar in Göttingen u. 
1773 Nachrichten von ben vornehm⸗ 
en Schriftftellern vom —— e der Welt bis 1500, 
eıngo 1756— 1764 ; Das gelehrte Deutfchland, ebd. 
—— 70, 3 Bde. (2. Aufl. 1778), fortgefeigt von 


Hambie, Marttfleden im Arrondiſſement Cou⸗ 
tances bes fran Departements Mande; 3500 Ew. 
Hamblin, " Städtifcer Bezirk in der "Sraficaft 
mn im Staate Indiana (Norbamerifa); 1400 
inw 
a ee: 
—** von der Elbe, Holſtein, Hannover u. dem 
Fübed gemeinfhaftligem Amte Vergeborf; 
Alle: Elbe, Alfter, Bille; theilmeife Frudtbe barer 
arſch⸗ theils guter Mittelboden, nur einzelne 
Stüde Sandboben n. Haibeftrihe. Das Ham- 
burger Gebiet mit halb Bergeborf ift groß 


6,39 IM., w hat 221,000 Ew., von denen etwa 
7000 Juden. Unter den Chriſten find etwa 2000 
Katholiten, 2000 Reformirte, 600 Baptiſten, 200 
Mennoniten, bie fibrigen Lutheraner. H.ift deut⸗ 
ſcher Bunbesftaat, bat als ſolcher im Pleuum 
der FREEIAMHRINNG Deb Bundestages ein Separat- 
1. im ber engeren Verfammtfung mit Lübed ranf- 
furt u. Bremen, ein, Eoflectivvotum, Aukerdem 
Bilder es mit Bremen u. Lübed noch den Hanie- 
Hund; vgl. Hanfe. Das Hauptgrundgeſetz der Ber- 
faffıng bildet der im Jahre 1713 vom Kaiſer be- 
ftätigte Hauptreceß (j. unten Geih.]). DieStaate- 
al befigen Rath u. Bürgerichaft der Stadt 9. 
n ungertrenmlicher Gemeinfchaft. Der Rath be 
ſteht aus 36 Perjonen, nämlich: a) 4 Bürgermei- 
ftern u. 24 NRatbeberren, won denen 3 Bürgermeis- 
Ir na. 11 Ratheberren Graduirte (Doctores od. 
icentiati juris) fein müffen, bie übrigen Stellen 
werben berfömmtlich nur mit Kaufleuten befetst, aus 
weichein Stande geſetzlich der vierte Bürgemeifter 
ut. einige der Nathöherren genommen werben jollen. 
Diefe 23 Perfonen (In senatu) bilden das eigent- 
Yiche, fich ſelbſt nach einem jehr compficirten Wahl« 
modus ergänzende —— Jedes 
Mitglied deffelben muß 36 Jahre alt fein, darf zur 
teinem anderen Ratheglieve in naher Berwandt⸗ 
{haft u, micht in fremden Dienften fieben; b) 4 
Syubiten mit berathender Stimme, 3 Secretarien 
1. 1 Ardivar (De senatu). Auch zu diefen Stel» 
{em werben nur graduirte Nechtsgelehrte gewählt. 
Der Rath ift oberfte Negierungsbebörbe, zu jei- 
nen Rechten gehört namentlich das Begnabigungs- 
u. Sefanbtica srecht, das Dispenjationsrecht in 
Chefahen, das Recht, die Bürgerſchaft zufammen 
zu. berufen, dieſelbe aufzulöfen u. ihr zumächft An⸗ 
träge zu machen. Das efetsgebungsrecht theilt er 
mit der Bürgerfchaft. Die Amtstracht bes athes 
Hefteht in einem Überwurf von ſchwarzem, ungeriſſe⸗ 
nem Samimet, mit kurzen Armeln, ver mit nü⸗ 
ren, Borten ıt. dergl. beſetzt u. mit ſeidenem Zeug, 
im Winter mit ſchwarzem Pelz verbwännt iſt; zur die⸗ 
jer Feiertracht gehört eiue —* breite, ringſörmig 
efältete Halstraufe, ein hoher, ſpitziger ſpaniſcher 
mit breiter u. mit Federn beſetzter Krämpe. 
ie — theilt ſich nach den fünf lu⸗ 
therifchen Kirchſplelen tn fünf Curien. Zum Be⸗ 
IK der Bürgerjhaftsnerfammilungen find 
ie Mitglieber ber birgerfichen Eollegien (j. unten) 
u. die 30 Abjuncten berjelben verpflichtet, außer dem 
3 dazu zugelaffen eig e) a)er Be eliene 
ürger, d. b. bie Bürger, deuen ein Grumdftüd 
Gi welches, ſofern e8 in ber Stadt liegt, 1500 
{r. (beistiches Vereinsgelb), wenn außerhalb ber- 
— etwa 3000 The. mehr verth iſt, als die in⸗ 
eribirten Hppotheten betragen, aber nur in jofern 
fie in ber Stabt ob. einer der Borſtädte wohnen; 
b) die Mitglieder einiger Berwaltunge 
Behörden u. ber meiften Gerichte, zum Theil auch 
IM Nieberlegung ihres Amtes; ©) Hauptleute 
u. höhere Offiziere ber Bürgergarde mit 
eimi en Ausnahmen; dAmtsälterleute (Zunft ⸗ 
vorfteber), ſofern fie von dem Fur ——— 
Der loffen von Beſuche der Bürgerihaftener- 
ammlung ift, auch ——— ng, werin 
Stadt, Naths- od,fremben —0 — 
werin ‚allnfeige ee uftig betreibt). Die 
Mitalieder der blirgerlichen Collegien fttmt en in den 
Beriammlungen derjemgen Keirchſpiele, zu welchen 
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fievon Amtstvegengebören, bei 
icheibet die Wohnung. Bei demin den 
veriammlungen vorzunehbmenden 
der Regel nad) Virilftimmen, mur 
nach Enriatftimmen ber 
fteht ein Diffens zwiſchen dem Ratbe u.R 
gerſchaft, der bei wiederholter Ei In 
beieitigen ift, jo kann die Sade, ſ 
wiſſe Rechte des Nathes u der 
trifft, einer Deputation zur Ei 
werden, die dann zur Hälfte aus 
Rathes (In senatu), zur anderen 
gliedern der Bürgerichaftguf v 
in dieſer Deputtation Ing etc nen ed 
Stimmengleichheit feine eibun wer 
den Tanır, jo Loft fie ausibrer Mitte-eimerams f 
Berjonen (gleichviel ob Ra od. Bürger) 
de Subdeputation aus, der dann bie Eutſche 
dung zufteht. AusihiffererBüngeride 
Hilden die (bürgerlichen) Collegien. Sie, beftebe 
a) aus dem Collegiumbder15 d 
aus jedem lutheriſchen Kirchipiele, wel 
45 Diakonen (9 aus jeden Kirchſp 
ium der Seh s ziger bilden. Aus 
Subdiakonen jedes Kirch 
das Collegium der Hundertu 
Oberalten ergänzen ſich ſelbſt aus de 
dieſe aus den Hundertundae 
30 Adjuneten, 6 für jedes 
Diakoneneollegium des betreffenden Kt 
wählt ır. bei vorlommender Vacanzee 
in das Collegium ‚der Hunder \ 
Im —— werben nur Verheirat 
Kaufleute, bisweilen aber and) Apothefer u. Hat 
erichaftsausichuß be t; ©e ni 
itglieder diejer Colle ic zug — * 
tionen ausüben, jo müfjen fie überbies Lutberane 
fein. Die bürgerlichen Eollegien find a9 
prälentanten ver Bürgerichaft üı 
älfen. Als ſolche Haben fie Theil 
ollegium ber Oberalten) d echt, m 
tige Angelegenbeiten in Gemei 
Rathe zu beichließen. bD Recur® 
Iemand das Intereffe des S 
dur Handlungen des Rathe 
Bas ‚defielben gefährber q 
hnen fein Recht der Entjcheibuing, 
Ben ie dem Ratbe zu. U 
auf diefe Weiſe nicht beizulegen iſt 
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Bürgerſchaft ır. 
um utation 4 
ehe eböxden für 
u bringenden Anträge ! 
hen Berwaltungssweige eftebe: 
en theils aus Mitgliedernk 
als de senatu), theils aus 
aus beiden beftebend. D 
tation befleiden ihr Amt ü 
5 
ausſchließlich aus dem 
men it. er befoldet.” 
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u af fy das Eonfiftorium bilden gewifler- 
maßen Rath u. Sechsziger. Jede der beiden Bor- 
ſtädte bat ihre eigene Bermwaltung, am beren 
Spite ein Rathsherr als Patron flieht. Das 
private Landgebiet, mit Ausichluß des am Aus- 
fie der Elbe belegenen Amtes Ritebüttel, zer- 
A in zwei Verwaltungen (Landherrenſchaften) 
ber Geehlande u. Marſchlande. In Ritebüttel, 
fo wie in dem mit Lübeck gemeinſchaftlichen Ge- 
biete beftebt ein Amt als Behörde für bie ge- 
fammte Berwaltung. Vgl. Bartels, Abdrud ber 
vier Hauptgrundgefege der Hamburger Berfaflung, 
Samb. 1823; Weftpbalen, Geſchichte der Haupt- 
runbgefete ber Hamburger Berfaflung, ebd. 1844; 
nel, Handbuch ber Hamburger ng | u. 
Verwaltung, ebd. 1828; Weftpbalen, H⸗s Ber- 
faffung u. Berwaltung, 2. Aufl., ebd. 1846. 
Geridtsverfaffung: die erfte Inftanz in ben 
meiften Civilſachen bes privativen Staatsgebietes, 
mit Ausfhluß von Nitebüttel, bildet das Niederge- 
richt u. zugleich das Criminalgericht für ſchwerere 
Berbrechen des ganzen privativen Staatsgebietes. 
Stäbtifche Toy ar rei entſcheiden bie Amts- 
Patrone. N r Hanbelsjachen befteht das Hanbels- 
ericht, deſſen Competenz ſich iudeß nicht auf Ritze⸗ 
üttel erftredt. Gerichte für Sachen von geringe 
rem Belaufe, Handelsiahen ausgenommen, find 
er die Stabt 2% Präturen, für die Vorftäbte u. 
a8 privative Yanbgebiet, mit Ausſchluß von Rite- 
büttel, die betreffenden Berwaltungsbehörben. Diefe, 
fo wie das Amt in Ritebüttel, Ietsteres unter Con- 
currenz bes Amtsgerichts bafelbft, haben auch faft 
bie gefammte übrige Jurisdiction in erfter Inftanz. 
Die Rechtspflege im Amte Bergeborf verwaltet ein 
Amtsrichter, neben welchem für bie Stadt Berge- 
borf ein Ratbs» u. Friebensgericht für Heinere 
Sachen beftebt. Das Unterfuhungsgericht für bie 
Stadt u. bie Vorftabt St. Georg bilbet bie allge- 
meine Polizeibehörbe, beren Chef auch über Meinere 
—— entſcheidet, od. ſie dem Rathe zur Beur- 
theiluug vorlegt. Für Militärvergehen beſtehen 
beſondere Militärgerichte. Das Obergericht iſt bie 
ite Inſtanz in Civilſachen von größerem Be— 
ufe, ſo wie für ſchwerere — u. hat zu⸗ 
gig in ben meiften Fällen die freiwillige Gerichts— 
arleit; bie — Inſtanz im ſtädtiſchen Zunft: 
yore ilbet Das Amtsgericht; dritte Inſtanz 
n Civilſachen bildet das Oberappellationsgericht 
ber vier freien Stäbte Deutichlands in Lübeck. Die 
Hauptquelle des Rechtes bildet das (1605 zu« 
fest rewibirte) Stabtrecht, dem im bem größten 
Theile der Marichen das Landrecht vorgeht. Im 
Amte Bergeborf gilt das Lübſche Hecht. Eigen- 
thümlich ift das Hamburger Recht binfichtfich ber 
ehelichen ag eng u. des bamit in Verbin⸗ 
bung flebenben Erbrechtes, fo wie im Koncursredt. 
Das letztere beruht bauptfächlich auf der Falliten- 
erbunug von 1753. Unter den auf ben Hanbel ber 
züglichen Geſetzen ift bie Aſſecuranzorduung von 
1731 zu bemerfen. Bgl. Blank, Sammlung ber 
amburger Mandate, Hamb. 1763 fü Kiefeler, 
ammlına ber Hamburger Gelege, ebd. 1765 ff.; 
Auderfon, Sammlung der Hamburger Berorbnun- 
en, fortgejett von Lappenberg, ebd. 1783 ff,; 
ries, Kommentar zum Hamburger Stabtredt, 
herausgegeben won Weflphalen, ebd. 1837; Bau- 
meifler, Privatrecht der Stabt H., ebd. 1856. Eine 
Geſchichte des Stabtrehtes von 1605 (ueueſie 
Univerfals Perifon. 4. Aufl. VI. 


Ausgabe, Der Stadt H. Statuten u. Gerichtsorb- 
nung), ebd. 1842. Finanzen: Die Abrechnu 
für 1857 ergab an Einnahme etwa 3.600.000 
Thaler, an Ausgabe 3,160,000 Thaler, beibes 
ohne eine durchgehende Einnahme von ungefähr 
800,000 Thalern (Berzinfung u. Tilgung einer, 
in Folge bes Brandes von 1842 gemachten An- 
leihe). Das Budget für 1858 wurde folgenber- 
maßen veranfchlagt: Einnahme gegen 2,800,000 
Thlr., Ausgabe gegen 3,000,000 Thlr., fo daß ein 
dur die Handelskriſis verurfachter Ausfall vor⸗ 
ausgelegt wurde. Die Öffentlihe Schuld betrug 
Ende 1557 16,750,000 Thlr., außer einer zum 
Wiederaufbau der Stadt, nad dem Brande von 
1842 gemachten (Feuerkaſſen) Anleihe, die bis Enbe 
1857 von 17,200,000 Thlr. auf 14,750,000 Thlr 
gelunfen war. Das Bunbescontingent be- 
trägt an Hauptcontingent (1514), Refervecontin- 
gent (433) u. Erſatzmannſchaft (216), 2163 Mann; 
die Formation ift: zwei Bataillone Infanterie 
a 4 Compagnien u. 843 Mann; eine Jägerabtbei- 
lung, bie zugleich Artilleriebienft thut, 120 Maun; 
eine Pionterabtheilung, 21 Mann u. eine Divifion 
Dragoner, 336 Maun. Uniform: grüne Waf- 
fenröde, rothe Kragen u. Aufichläge, eine Reihe 
Knöpfe, rothe Achiellfappen, graue Pantalons mit 
rothem Borftoß, Helme mit gelbem Beſchläge, Le- 
berzeug weiß. Die Offiziere goldene Epaulettes 
mit filbernen Sternen als Gradauszeihuung; fil- 
berne Schärpe mit roth durchwirkt als Dienfizei- 
hen. Die Jäger ſchwarze Kragen u. Aufichläge, 
mit zwei gelben Litzen, rothe Achſelllappen, Käppis 
u. ſchwarzes Lederzeug. Die Dragoner grüne Waf- 
fenröde, carmoifinvothen —— mit zwei weißen 
Ligen, rotbe Aufſchläge, weiße Achfelllappen, graue, 
roth vorgeftoßene Pantalone, ftäblerne Helme, Yeber- 
zeug weiß ; Offiziere: Epaulettes, Beichläge u. Car- 
touche filbern. Ergänzung durch Aushebung der 
bienftpflichtigen Mann hart, vom 19.—25. Jahr, 
nad) dem Loos. Dienfteit: 6 Jahre, Ehrenzeichen : 
bie filberne Kriegsdenlmünze für bie Kriege 1913 
bis 1814, an rotb u. weißem Baude; fllßernes 
Dienftauszeihnungsfreuz, für 20 Jahre Dieuft- 
zeit, an rothem, weißgerändbertem Baude; bei Offi- 
ieren für fünfundzwanzigjährige Dienftzeit in Golb. 
In Folge einer Übereinkunft mit Haumover lönnen 
—— unter gewiſſen Bedingungen die 
aunoverſchen Militärbildungsauſtalten benutzen. 
Außerdem bat H. 9 — 10,000 Dann Bürgermilitär; 
= ihm gehören, mit gemwifien Ausnahmen, alle 
ürger u. Einwohner ber Stabt, Vorftäbte u. bes 
Amtes NRitebüttel vom 22.—40. Jahre; dies Bür- 
germilitär beftcht aus einem Generalftab, 2 Com⸗ 
pagnien Fußartillerie, 9 Bataillonen Infanterie, 
1 Srgerbotalllon, 1 Escabron Cavallerie u. wirb 
uur zum inneren Dienft verwendet; Farben: wei 
u. roth. Wappen: filberne Mauer mit brei 
bernen Thürmen u. einem offenen Thore im rotben 
Felde, gehalten von zwei Löwen; das Wappen ſieht 
auch in ber rotben Flagge. Cocarde u. Feld» 
eihen: rothes Kreuz tm weißem Felde mit wei- 
em Rand. 

Münzen, Mafe u. Gewichte. H. rede 
net nah Mark zu 16 Schilling & 12 Pfennigen 
ih zwei verfhiebenen Währungen: für ben gro— 
ben Hanbelsverlehr nah Mark Banco, für einige 
Waarenpreife u. im ftädtifchen Bertehr nah Mark 
Eourant ob. Lüb., welche um a 258 (ber 
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Eurs bes Kourantgelbes wechſelt), geringer als bie 
Bankwährnng ift. Früher rechnete man auch noch 
nad Pfunden, Schillingen u. Groten od. Pfennigen 
vlämiſch, woron die Grote od. Pfennige vlämiſch 
nur noch bei Zuderpreiien gebraucht werben; von 
1770—1790 batte man — noch neben der feſige⸗ 
ſetzten Bankvaluta eine Species-Banco-Baluta, de⸗ 
ren Baſis der alte deutſche Species, 9 Stüd — 
1 feine Mark war u. die Baluta in fogenanntem 
leichten Geld, welche nur in einer höheren Annahme 
der Bant-Species, der Alberts- u. Zouisblanctha- 
ler zu 4 Mark, der Biftolen à 5 Thlr. zu 15 Marl, 
der Ducaten & 2} Tbhlr. zu 8} Mark, der feinen 5 
zu 2 Mark, der Thaler zu 3 Mark leicht Geld be» 
fteht u. noch vorlommt. Das Verbältnif der Ham- 
burger Rechnungsmünzen unter fich —F 1 Pfund 
vlämiih bat 24 Reicstbaler. 37 Wechfeltbaler, 
7, Mark lüb., 20 Schillinge vläm.; 120 Schillinge 
1i6., 240 Grot ob. Pfennige vläm., 1440 Pfennige 
lübiſch. Gefetslih gebören 9%, Reichsthaler od. 
27: Markt Banco auf die Kölnische feine Marl, 
1 Banco-Mart alfo — 15 Sgr. 2,443 Pf. preußiſch 
ob. 12 g®r. 1,955 Pf.; in der Courant⸗Valuta find 
34 Markt Eonrant — 1 Kölnische feine Mark, alſo 
1 Markt Eourant = 12 Sgr. 4,235 Pf. preußiſch 
Eourant od. 9 gGr. 10,598 BE An wirklich ge- 
prägten — — bat H.: a) in Gold: ganze, 
4 u. 4 Portugalöfer zu 10, 5 u. ” Ducaten, bie 
ale Schaumünzen nicht curfiren, ſondern nur zu 
Geſchenlen, Douceurs ꝛc. benutt werben; boppelte 
u. einfache Ducaten, 67 Stüd auf bie raube, 687% 
auf bie feine Mark zu 23 Karat 6 Grän, es gibt 
auch halbe u. 4 Ducaten ; b) in Silber: Spectes- 
Bauco-Reihethaler zu 3, Stüde zu 14 u. ? Marl 
Banco; 2 Markftücde zu 32, 1 Markftüd zu 16, 4, 
A u. 4 Martftüd zu 8, 4 u. 2 Schillingen lübiſch 

onrant; als Silberſcheidemünze Schillinge, halbe 
Schillinge od. Sechslinge u. Viertel-Schi "ge ob 
Dreilinge; da H. im Verhältniß zu dem Bebarf 
nur wenig ausprägen läßt, jo curfiren bier, abge- 
fehen von ber Scheidemünze, bei. Thaler nach dem 
14 Thlr., bezüglich 30 Pfundfuß, doch auch Cou—⸗ 
rant nach bemjelben Fuße, Lübecker u. älteres Med- 
lenburger Courant, jo wie däniſches Gelb, in Golb 
namentlich biverje Ducaten u. diverſe Friedrichs. 
d’or nah Eures. Maße: Längenmaße: der Ham- 
Burger Buß hat 12 Zoll a 8 Linien, ift 0,28857 DMe- 
ter od. 127,090 Bar. Linien, 100 Fuß — 91,807 
preußische Fuß; bei Mefjung der Schiffsmaften in 
bie Runde ift der Fuß in 3 Palmen getheilt; bie 
Feldmefler u. Imgenteure bedienen fe aber bes 
rein. Fußes a 12 Zoll a 10 Yinien; bie Hambur- 
ger Elle, jogenannte kurze Elle, für Seiden⸗, Leinen- 
n. Baummollenwaaren, mit Ausnahme gebrudter 
Kattume, bat 2 Hamburger Fuß, 100 Hamburger 
Ellen = 85,086 preuf. Ellen; 508 biefige Braban⸗ 
ter Ellen = 613 Hamburger kurze Ellen; die Klaf- 
ter ob. ber ey bat 6 Hamburger Faden; bie 
Marihrutbe hat 14, die Geeftrutbe 16 Hamburger 
—3 die rheinländiſche Ruthe hat 12 rheinländiſche 

uß; bie Meile iſt wie die preußiſche Feldmaß: 
der Morgen hat 600 Marſch-Quadratruthen od. 
117,600 Hamburger Quadratfuß = 3,7825 preuß. 
Morgen; der Echeffel Ausfaat hat 200 Geeſt⸗Qua⸗ 
dratruthen od. 51,200 Hamburger Onabratfuß = 
1,6468 preuß. Morgen; ber Havelboden ift eine 
Fläche von 280 Fuß Länge u. 20 Fuß Breite, alfo 
5600 Hamburger Quadratfuß; ein Pott ot. Pütt 
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Erbe ift ein Stid von 16 Fuß Länge, 16 
Breite u. 4 Fuß Tiefe, allo 1024 Hamburger Eu- 
bitfuß Inhalt. Brenubelzmaß: das Klafter ift 65 
Hamburger Fuß hoch u. ebenfo breit, Der Kloben 
2 Fuß lang, Tbeertorf enthält 120 Kubilfug; 
Steinfohlenmaß: die Steintohlentonne hält 16,438 
Hamburger Cubikzoll = 223,87 Liter ob. 11,286 
Barifer Eubifzoll Getreibemaß: die Laſt bat 
60 Faß à 2 Himten zu 4 Spint & 4 große Maf 
aA 2 Meine Maß; der Wifpel (Winfpel) Weizen, 
Roggen u. Erbien bat 20 Faß, Gerfle u. Hafer 
30 Se; der Scheffel Weizen, Roggen u. Erbien 
bat 2 Faß, Gerfte u. Hafer 3 Faß, 1 Winfpel = 
10 eg ie 1 Stod Gerfte = 14 Laſt; 1 Faß hält - 
40355 Hamburger Cubilzoll — 52,734 Titer ob. 
2658,45 Bar. Eubioll, 100 Faß — 95,947 prenf. 
Scheffel; Salzmaß: die Sahtonne hält 12,100 
——— Cubitzoll = 164,7% Liter ob. 8307,65 
Par. Cubitzoll. Flüffigleitsmaß: et en 
hat 6 Obm & 4 Anker (A 5 Viertel) ob. 5 Eimer 
A 4 Viertel, der Anler ift 1! Eimer; das Bi 
bat 2 Stübchen à 2 Kannen A 2 Duartier A 2 Df- 
el; das Orhoft, be. bei franzöſiſchen Weinen ge 
bräuchlich, bat 14 Obm, 6 Anter, 30 Biertel & 8 
Pots (Bonteille) od. Quartier; das Stübchen hat 
266 Hamburger Cubikzoll, 3,82 Liter — 182,5 Par. 
Cubitzoll, bie Ohm bält 144,8 Liter, 100 Ohm — 
632,45 preuß. Ouart; bie Biertonne bat 48 Stüb- 
Ken od. 192 Quartier, die Kanne Mil enthält 
120 Eubioll, die Schmaltonne nur 32 Stubchen 
od. 128 Quartier, bie Effigtonne hat 30 Stübchen 
od. 120 Duartier; die Tonne Thran hat 6 Ste» 
fannen od. 96 Mengel, 1 Mengel — 24 Pfund; 
die Thrantonne hält geſetzlich 8520 Aubikoll; 
1 Quarteel find 2 Hamburger Thrantonnen ; 1 
Thran hält 74 Stechlannen od. 40 Stübchen. © 
wicht: ber frühere Unterſchied zwiſchen Handels- 
—— u. Krämergewicht hat 1858 aufgehört, ber 
entner, bem bes Aelierein glei, wird getbeilt 
in 100 Pfund & 10 Neuloth a 10 Quint & 10 Halb» 
—— 1 Pfund neuen Gewichts — 1,031759 Pit. 
isherigen Handels- u. 1,069039 Pfb. bisherigen 
Krämergewichte. Da bei ber Berfcpiebenbeit bes 
früheren u. jeigen Pfundes bie früheren Gemichts- 
benennungen, 3. B. Schiffspfund, im ber Regel 
nicht zu ben neuen Pfunden paffen, fo bat vie Be- 
rehnung nach einer beftimmten Anzahl von PBiun- 
den (1 Pib., 10 Pb. u. ſ. f.) vielfach die alten Be- 
rechnungen verdrängt. Das Schifipfimd im Mar 
renhandel hat 20 Liespfund à 14 Pfb., alfe 24 
Centner, das Schiffpfund zur Fuhre bat 20 Lies- 
pfund A 16 Pfb., aljo 320 Pfd. Der leichte Stein 
für Wolle u. Federn hat 10 Pfb., ver ſchwere Stein 
für Flachs 2 Pfb.; 1 Tonne Butter Schmalband 
(Hein Band) ift 224 Pfb. netto, Budetband » 
big, groß Band) ift 280 Pfb. netto; bie Pipe 
bat 820 Pfd.; bie Virteltonne grüne Seife iſt 66 
Pfd. netto. Das Bankgewicht, Gold» n. Silber⸗ 
gewicht ift dem bisherigen Krämergewicht gfeich, bie 
Bankmark Silber wird in 16 Loth getheilt; Iu- 
welengewicht ift das Karat A 4 Gränind, 4,4, 
dar ya u. od getbeilt, 71 Karat — 1 Poth du 
gewicht. Medicinalgewicht ift in Unge, im ber 
Schwere von 6 Duint A 8 Drachmen & 3. Spre- 
gel à 20 Gran. Die Laſt Lüneburger Sal u. a. 
Maaren, die nah Tonnen gemeffen werden, bet 
12 Tonnen; 12 Lünchurger Tonnen = 15 Ham- 
burger Tounen, 1 Lüneburger Konne — 400 5 
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5 Pfb.; bie Laft fpanifches, portugiefifches, 
englijches u. franzöſiſches Salz hat 18 Tonnen, im 
Maß die Tonne zu 8 Himten. Kalt bat die Tonne 
6 Himten; die Hamburger Schiffslaft (Commerz⸗ 
daft ift 4000 Pib., man rechnet aud bie Schiffslaft 
1200 Pipenfläbe, 1800 Orboftftäbe, 2400 Tonnen- 
ftäbe, 3600 Bobeuftäbe; im Holzbanbel bat ber 
Ring 240 Stüd Stäbe, doch verfauft man Stab- 
holz ſowdhl als Boden = 100 Stüd od. Groß. 
taufend à 1200 Stüd. Das Kraveel bei eichenen 
Planten ob. Bohlen hält 84 Fuß Länge, 5 Zoll 
Stärke, od. 9 Fuß Länge u 44 Zoll Stärfe, ob. 
10 Buß Längen. 4 Zoll Stärke, od. 12 Fuß Fänge 
u. 34 Zoll Stärke, od. 15 Fuß Länge u. 3 Zoll 
Stärke, ob. 24 Fuß Länge u. 24 Zoll Stärke; bie 
Webe Leinwand ꝛc. ift 72 Hamburger Ellen. 
II. Die Stadt H. befteht a) aus ber Altſtadt, 
bein öftlichen Theile, zum Theil ans mehreren Infeln 
ebilbet, u.b) der Neuftabt, bem mweftlichen Theil, 
eit 1615 mit ber Altflabt verbunden (f. unten 
Geich.]); beide werben wieder in die 5 Kirchipiele, 
etrie, Nitolai-, Ratharinen-, Jalobi- u. Michae- 
listirchſpiel getheilt. H. hat zwei Borftäbte St. 
Georg mit dem Stabt- m. grünen Deiche 
(erflieres ber bewohnte Elbbdamm) im Süboften 
der Stadt, u. St. Pauli, früher Samburger Berg 
Gwiſchen ber Stadt u. Altona). Den größten 
Theil der Stabt mıngibt ein, theils aus der Eibe 
abgeleiteter, 120 Fuß breiter, 10—12 Fuß tiefer 
Waflergraben u. ein, feit 1819 in Promenaben 
u. Anlagen umgewanbelter Wall, auf bem bie 
Dentmäler bes Grafen Abolf IV. von Schauen- 
burg, Büſchs m. Nepfolbe. H. liegt an der Al- 
fter, bie im nordöſtlichen Theile ber Stabt außer- 
halb derſelben bie große od. Außenalfter bildet u. 
unfern ber Zombarbsbrüde in die Stabt getreten, 
ier ein anberes Waſſerbaſſin (Binnenalfter) bilbet. 
achdem fie bei ihrem weiteren Gange 2 Kanäle 
(Fleeten) gebilbet, tritt fie aus der Stabt u. mün⸗ 
bet in bie Eibe; der Theil ber Elbe, ber 9. be- 
rührt, ift theils ein Arm ber Norberelbe, ber 
wifchen der Stabt u. dem Stadtdeich den Ober- 
afen für bie firomabwärts nah H. kommenden 
Schiffe bildet, u. bann in bie Stabt gebt, ber 
Hauptarm bildet bier viele Fleeten, dann, in Ber» 
bindung mit ber Alfter den Binnenbafen (für klei⸗ 
nere Flußſchifſe aus H-s Näbe, u. gebt dann in ven 
Nieverhafen; bie eben erwähnten Fleeten burch- 
fchneiben bie untere Stadt in allen Richtungen, u. 
durch fie werben bie Waaren auf Kähnen ee) 
bis vor bie Speicher gebracht, wo fie dann foglei 
durch bort angebrachte Winden aufgezogen werben. 
‚Der Nebenarm bildet einen Theil bes früberen u. 
jetsigen Stabtgrabens (beide als Häfen für Fluß- 
fe benußt), darauf den Sandthorhafen (für Heine 
Seeſchiffe) u. geht dann in ben Nieterbafen. Die 
Norderelbe ſelbſt beipült bie Südſeite ber 
Stabt, u. bie theilweiſe zu berfelben gehörige In— 
fel Geröbroof bildet hier einen Hafen für die ober- 
elbiichen Dampfichifie, einen zweiten mit dem Stadt⸗ 
raben in Verbindung ftebenden Hafen für fleinere 
iffe u. dann ben gegen ben Eisgang ficheren 
Niederbafen, ber bie größeren von der See fom- 
menden Schiffe aufnimmt. Unterabtheilungen füh- 
ren bie Namen Brandenburger, Hull, Jonas u. 
Rummel Hafen. Alle bieje ——— nb 
mit 9 Brüden überlegt. H. nebſt der Bor- 
Habt St. Georg hat 13 Shore, bie Abends ge- 


u. dann nur gegen ein Thorgelb zu paf 
fe, das mit den Stunden fteigt (die inrihtung, 
bie Thore von Nachts 12 Uhr ganz foflen 
wurben, ift jeit einer Reihe von Jahren * ). 
Die Straßen find gut gepflaftert u. bes Na 
mit 4000 Laternen erleuchtet, in ber Altftabt erg 
weile eng u. frumm, in der erhöht liegenben Neu⸗ 
ftabt, namentlich nach ber Elbe zu abbängenb, von 
ihnen zeichnet fich bejonders der alte u. neue 
fernftieg (ſ. unten), ber Alfterdamm, bie mit Ulmen 
beiegte Esplanade, Perbinandsftraße ı. a. aus; . 
außerdem bat H. mehrere Zwiſchengaſſen (Twie- 
ten, welde die Communication mit größeren ber» 
ftellen), Gänge (Heine Gaffen, wo Leute von 
geringer Hanbdtbierung) u. Höfe (bie in der Regel 
feinen Ausgang haben u. wo Ärmere Leute woh- 
nen); ferner 21 Märkten. Plätze, von benen 
ber Abolfsplat ziemlich in der Mitte der Stabt if, 
mit ber neuen, 1841 vollendeten Börje (bie beim 
Brand im Mai 1842 verichont blieb). Bon ben 
äufern untericheidet man die Buden, Heine 
äufer; Säle find bie oberen in 2—5 Etagen 
fich erbebenden Wohnungen, zu benen eine bejon«- 
bere Treppe von ber Straße aus führt, während 
Bohnteller die unteren Geſchoſſe find, bie ganz 
andere Befiter als die Säle haben u. bie in ben 
nieberen Theilen der Stabt bei Sturmfluthen ben 
Überſchwemmungen ausgefetst find. Die inneren 
Berhältnifie Diefer Straßen u. Pläge find durch 
ben großen Braud von 9. am 5.—$. Mai 1842 
(f. unten) wejentlich.veränbert, indem die Stra 
beim Wiederaufbau breiter u. geraber angelegt 
mwurben. Die eigentliche Stabt bat (jeitbem 1805 
ber Dom wegen Baufälligleit abgebrochen ift), noch 
5 lutheriihe Hauptlirchen, bie Petri⸗, Kathari⸗ 
nen⸗, Zalobi,- Nilolai⸗- u. die Michaeliskirche 
(die ſchönſie, in edlem Styl, mit 456 Fuß hohem 
Thurme, nach dem Brande von 1750 mit einem 
Aufwande von 1,600,000 Mark Banco neu 
baut). Bon ben beiden 1842 abgebrannten Kir⸗ 
chen ift die Petritirche wieder aufgebaut, bie Nilo⸗ 
laitirhe noch im Aufban (im Gothifchen Styl) be» 
griffen. Jede der Borftäbte hat 1 lutberiiche Ne⸗ 
entire, 1 beutich-, 1 franzöſiſch- reformirte, 
1 anglifanische, 1 englifch«reformirte, 1 römiich-fa- 
tholiſche Kirche, 2 Synagogen ber beutjch» u. 1 ber 
— — Gemeinde u. 1 jüdiſcher 
pel. Bon öffentlihen Gebäuden find zu 
bemerten: das Rathhaus, bis zum Brande Wai- 
ſenhaus, die Börſe mit der Börjenhalle u. Com⸗ 
merz - Bibliothel, das Stadthaus am Neuenwall, 
Sitz ber Polizeibehörbe, das Bibliothel- u. Schul» 
gebäude, das neue Poftgebäube, das Bankgebäude, 
das neue allgemeine Krankenhaus in St. Georg, 
das Wert» u. Armenhaus, das Waijenhaus, le- 
tere beide außerhalb ber Borftabt ee a von 
Privathäuſern das Haus ber patriotiichen Ge⸗ 
ſellſchaft, die Tonhalle, der Bazar, bie Leiehalle, 
ferner Klopftode Wohnhaus in ber Königeftraße, 
u. ber wegen feiner geſchichtlichen Bedeutung merl« 
würbdige Kaifershof, als Gafthof benugt. Au⸗ 
alten w. Bereine für Unterricht, Wiſſen— 
haftu. Kunft: das Alabemiiche u. Real-Gynı- 
nafium, 1613 unter dem Namen Alademiſches 
Gymnafium eingeweiht, wo jetzt auch flir ein grö- 
ßeres Publicum Borträge über gemeinnügige u. 
wifienfchaftliche Gegenftände gehalten werben; das 
Johanneum, 1529 von — eingeweiht, 


t theils gelehrte, theils Realfchule; außerdem 
Pr jebe® Riräfpie eine Schule, * — es viele 

se n. Armenjchulen, 1 veformirte Schule, Sonn» 

oſchulen, Pharmaceutiſche Lehranftalt, Anator 
miſche Yebranftalt, Navigationsſchule, Sternwarte, 
vie 1765 gefliftete Geſellſchaft zur Beiörberung der 
Künfte u. mitglichen Gewerbe (Patriotiſche Gejell- 
fchaft), bie eine Zeichenfchule gründete, die 1690 ge 
Riftete Gefellichaft zur Verbreitung ber mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften, mehrere Lehrervereine u. 
Lehrerbildungsanſtalten, mehrere Bildunggan⸗ 
ſtaiten für Handwerker u. andere Arbeiter, Arzt 
licher Verein, Kunftverein, der Kunftausftellungen 
veranftaltet; feit 1838 ber Naturwiſſenſchaftliche 
Verein, Garten» u. Blumenbauverein, jeit 1839 
Berein für Hamburgifche Gedichte, Berein für 

mburgifche Statiftit; auch bat H. einen Mij- 
—— die Hamburg-Altonaiiche eat 
haft bat bier ihren Si, Niederiächfiiche Gejell- 
ſchaft zur Verbreitung riftlicher Erbauungsichrif- 
ten; Allgemeiner Alfterclubb zur Förderung des 
Segelns u. Ruberns, welcher jährlih Wettiabrten 
anftellt. Sammlungen fürKunftu. Wiſſen— 
ſchaft: die Stabtbibliothel im Bibliothefgebäube 
(200,000 Bände, 5000 Manufcripte, entftanben 
1529, durch VBermächtniffe öfter bereichert, beſon⸗ 
ders vom Paſtor 3. Chr. Wolf 1739 mit 25,000 
Dänden mn. beffen Bruder Job. Chr. Wolf 1749 
mit vielen Handichriften; die Berwenbungsjumme 
jährlih 7750 Mark Courant); bie Commerzbiblio» 
tbet (30,000 Bände, jetzt in ber neuen Börje), bie 

ibliothet des Ärztlichen Vereins (12,000 Bände), 
ber Juriſtiſchen Leſegeſellſchaft (10,000 Bände), 
Natur eum, Sammlung Hambur- 

cher Altertbämer, Ethnographiſche Sammlung, 

taniiher Garten, Palhologiſch⸗ anatomif 
Sammlung des Arztlihen Vereins, Gemäldegal- 
lerie u. v. a. In H. erſcheinen an Zeitjchriften 
der Hamburger Gorrefponbent, die Hamburger 
Nachrichten, die Börſenhalle, ber Freiſchütz, die Re— 
form u. mehrere Loealblätter, es beſtehen bier 16 
Mufitalienhanblungen, 38 Buchhandlungen, 16 
Kunſthandlungen, 51 Buchbrudereien, 69 Stein- 
drudereien. Unter ben milben Stiftungen ı. 
Wohlthätigkeitsanftalten find zu nennen: 
das Waiſenhaus, für defien Rechnung 600 Kinder 
verpflegt werben, tbeils im Haufe felbft, theil® bei 
Kofteltern, 7 Kleinkinderſchulen in Stabt u. Bor- 
flädten, das 1821 erbaute Allgemeine Krankenhaus 
in ber Borftabt St. Georg, mit mehr ald 200 Sä⸗ 
fen u. Zimmern, Krankenhaus ber beutjch » ifrae- 
litiſchen Gemeinde, Kinderhofpital, Inftitute für 
männliche u. fiir weibliche Kranke, das neuerbaute 
Gaft - (Armen u. Kranten-) Haus für Alte, das 
rg zum Heiligen Geift, das Hofpital St. 

iob od. Podenbaus, das St. Georgshojpital 
(Siechenbaus), Blindenanftalt, Taubftummenan- 
ftalt; Die 3 Iutheriichen Frauenftifte, der Convent, 
das St. Johannisflofter, das St. Marien-Magda- 
lenenkloſter, ferner das Mittwenftift in St. Georg 
von Hartwig Heſſe für 12 Witwen befonders von 
Mallern, Schröberftiitung (tbeils Freimohnungen, 
tbeils Benfionen), Schifferwittwenhaus, Armenbaus 
der Seefahrer, ein Seemannshaus (ift jetzt im Bau 
begriffen), Auswanderungshaus, Walch» u. Bad- 
baus für Unbemittelte, Amalienftift, das Mandale- 
nenftift, 1822 zur Beflerung gefallener Mädchen ge- 
‚gelitibet, mehrere Frauenvereine zum Theil mit Mad⸗ 


Hamburg (Stadt) 


cheuſchulen, Berein für Armen · u. Kraulenpflege, das 
Nauhe Haus in Horn, das Peflalosziftiit, Die 1782 
gegründete Erebitlafie für Grunbftüde, vie 1778 


‚gegründete Allgemeine Berforgungsanftalt (Xebens- 


verfiherung, Yeibrente), Arbeitenahweilungsan. 
flalt, mebrere Spartaflen, Verein gegen ZTbier- 
quälerei, mehrere Borichußanftalten, mebrere auf 
ben Hanbel bezügliche Bereine, mehrere Benfious- 
u. Wittwentafjen, Berforgungstontine, viele Keuer- 
verfiherungsanftalten, bejonbers aub für Waaren, 
Rettungsanftalt für Ertrunfene, Entbin 
ftalt für Unverheirathete. Fabriken u. Ge- 
werbe: bie Gewerbthätigleit hat fich in ben letzten 
Jahren ſehr gehoben, unter ben Fabrifen find am 
zablreichiten 200 Auderfiebereien, Bianoforte-, 
Schirm⸗, Strohhut-, Spiegei- u. Spiegelglas-, 
Hut«, Tapeten», Zabals- u. Eigarrenfabrifen, 
Schifibanereien; man bereitet a gute Feder⸗ 
ipulen (Samburger Yofen) u. räuchert trefiliches 
Nindfleiih (Hamburger Rauchfleih) u. unterhält 
auf eigenem u. frembem Gebiet Karbehbolzmüh- 
len, Kupferwerle, Silberfhmeljzen, Metallprabt- 
bämmer. Handel: H. ift ber erfle Hafen u. Han- 
beltplatz Deutichlands, der Handel bat von Zahr 
zu Jabr zugenommen. Unte u. geförbert wirb 
er beſonders durch bie beiden Häfen (j. oben). Der 
Einfuhrzoll beträgt um Allgemeinen 4 Procent vom 
Börfenpreife, indeß find durchgehende Güter unter 
ewilfen Bedinguugen, u. mande Waaren, 3. 8. 
olle u. Getreide unter allen Umftänben frei. 
Ausgangszoll wirb feit Anfang 1857 nicht * 
erhoben. Die Geſammteinfuhr betrug in Den 
xen 1846 bis 1855 durchſchnittlich 187 Millionen 
Thaler, 1856: 3274 Millionen, 1857: 344) Mil- 
lionen. Die Einfuhr land» u. flußwärte, d. h. 
bauptjählih aus dem beutihen Binnenlanbe, 
1857: 1464 Millionen Thaler. Über bie Ausfuhr 
—* ſeit Aufhebung bes Ausfuhrzolles keine offi⸗ 
ciellen Angaben vor, 1856 betrug fie 153 Millionen 
Thaler. Der Handel beichäftigt an 1000 Maler 
(Mittelsperfonen zwiſchen Käufern u. Berläufern, 
beren es fiir jebe Waarengattung gibt). B. treibt 
auf etwa 500 eigenen Schiffen Handel, faft nad 
allen Theilen der Erde, befonders nad) Großbri⸗ 
tannien, Irland, Brafilien, den Vereinigten Staa- 
ten Norbamerifas u. ber Weſtküſte Amerikas, 
Ende 1857 hatte H. 491 Schiffe von einer Trag- 
fähigleit von 63,748 Laften à 6000 Pfund, umter 
ihnen 20 Dampficiffe. An ber Elbmündung bält 
9. 3 Feuer- u. Signalſchiffe; zu Kurbafen u. 
auf ber Infel Neuwerk in der Norbiee 2 Yencht- 
thürme, bie durch Hohlfpiegel 6 Meilen in das 
Meer binein leuchten, u. mehrere Tragſignale 
(Baaken); die Erhaltung ber Elbfahrt Foftet 9. 
jäprlihd große Summen Dampffchiffe fahren 
täglih nah Harburg u. mehreren anderen Elb⸗ 
ftationen, außerdem flußaufwärts nad Magdeburg 
u. feewärts nad Kurbafen, Helgoland, nee, 
Glasgow, Grimsby, Hull, Leith, Liverpool, Amfler» 
bam, Nemcaftle, Weft-Hantlepool, Antwerpen, 
Bergen, GChriftiania, Drontbeim, Gotbenburg, 
Barcelona u. New York. Eifenbahnverbindung 
mit Berlin, Fübed, nover (resp. Magdeburg, 
Göttingen, Minden ꝛc.) u. Climshorm (resp. 
Glücksſtadt, Kiel, Rendsburg ꝛc.). Anftalten 
zur Beförderung u. Unterftützung bes 
Handels find: Die 1619 gegrilndete Girobanf (f, 
Bant II.H u. mehrere Privatbanken; bie Börje,täg« 


—— — ——— —— — 


Hamburg (Geſch. bis 966) 


Lich zwiſchen 1—2 Uhr gehalten. Der Charakter ber 
Suse iſt Geradheit, die m 
als Derbbeit erſcheint, Seldftändigteit, ——— 
— efted Halten am Alten, Ebhrlichtei 
o leit; ſie ſprechen den ————— 
ergnügungserte u. Anftalten 
zum geleiti en — — u. bgl.: das 
——— — erſteres F * 
——— —— etzteres 1843 eröffnet 
er Theater ber —— & Georg, 1803, das 
— nr ber Vorſtadt St. Pauli, 1841 ge- 
— das Sommeriheater in Tivoli. Con⸗ 
certe werben gegeben i let —266 — ar⸗ 
ten u. v. a. D; muſilali e ten 
find: die Liedertafel ıc.; — —— 
ewährt die Harmonie auf den großen Bleichen 
(me über 1000 ix er it), bie a 
beim Dragonerfla lub der Freund⸗ 
— äblt nur Miürglieber a Handelsftandes), 
ejehalle, Amintia, Fidelitas, die ein Wochen- 
blatt gleiches Namens beransgibt, der Hanfeatijche 
(die Mitglieder haben am Befreiungstriege 
oinmen). Promenaden find der Alte 
Sungler rnftieg, ein 1100 an her Ci mit zwei 
Reiben Linden ag re an djeite mit 
einer ihöner Häufer bejegter, im Sommer 
— juchter iergang längs dem Alfier- 
fin, mit dem Aifterpavillon (Reftauration u. 
—— 9— ber Neue Jungfernftieg, eine 
rechtwinfelig, mit dem vorigen, nur noch mit noch 
ſchoͤneren bäuden beſetzte u. breitere, am einer 
anderen langen Seite des Alſterbaſſins bis zur 
Sombarbbride binlaufende, wiewohl weit weniger 
beſuchte Straße u. Promenade. Der nah dem 
Drande von 1842 angelegte Alfterbamm, Strafe 
u; Promenade an der britten Seite bes Alfterbaj- 
Dias an der fe ah ger; befindet ſich ein Theil 
gene anze Alfterbaifin mit 
Fromenaber ge " v norbiveftliche Theil 
bes Walls, der in Spaziergänge umgewandelt ift 


u. wo ber ſchöne Elbpavillon befindet, u. 

bie Eibbö der Stintfang) der merhvär- 

ige Fe son wegen jeiner Ausficht über 
Eibe ’ bie 


rer ‚zwilchen bem Stein» 
7 Deichthore, bie Alfterböhe beim Ferdinands⸗ 
der jenjeits des Walles gelegene Botanijche 

Garten xx. In H. herrſchen, wie in allen See- 
4 ſehr freie Sitten, wiewohi das Privatleben in 
Ständen u. in ben Bür er ſehr 
anftändig, ja —— anche Straßen 
nd balk mit Wohnungen für Freudenmadchen er⸗ 

Ai, u. für biefelben Salons er 


* wo * 
mit te © a —* gr ellen. er⸗ 


Saal, e ber N h 
au rtb» 
132 —— na — 
na Alba ab gibt es —3 * ee 
a u o 0. 

—— —— —— ei Seilkänger, frembe 
er, Badofguren u. dol. 

——— d 

Eee x Eee is de —* 
villon, beide in St. Pauli au 


n. ſich vor dem — 3— ſowie in 


nahe gelegenen Dörfern Eimsbüttel, 


Bin Reihen Geh und — 


de ri eh en 


kn Men Se % — a a — 
eft, u. am Freitag en 
abend, wo aus der Umgegen —X ch u. junge 


aiegen zum Verlauf erg werben, auf einer 
iefe vor dem S en. Freimau⸗ 
verlogen: Die Grohe kope m ——ezs— 
ſtitution; die Namen ber be vereinigten Logen 
find: Abfalon, St. Georg, Emanuel, inande 
Caroline, Ferdinand zum Felſen; Brovimgialege 
von Niederſachſen, mit beu biefigen Filial 
Unverbrüchliche Einigleit, Boanerges zur 


liebe, Drei Roſen, Goldene Kugel, Pelitan, Rother 
Adler u. mehreren auswärtigen Logen; die Logen 
des efleftiiben Bundes unter ber onftitution ber 


großen Mutterloge zu Frantfurt a. M., die Loge 
zur Brubertreue an der Elbe, bie Loge zur Bruder» 
fette. Einwohner mit deu beiden Vorſtädten 
170,000, von denen gegen 40,000 aufdie Borftäbte 
fommen, unter denen fi etwa 2000 NReformirte, 
2000 Katholiten, 600 Baptiften, 200 Menoniten 
u, gegen 7000 Juden befinden. Bol. 6 Topo · 
* iſche — * ki Pa Be —— 


Bei —* —* ————— von a 


eyer, Skizzen zu einem Gemälde von 5 * 
Ri *— Hübbe u, Plath, Anfichten —* Stadt 
., Franff. 1524; Bärmann, Hamburgiiche Denk 


wirbigleiten, Hamt. 1817—20, 2 — 
H. in naturbiftorifcher u. medieiniſcher Beziehuug, 


ebd, 1830; 2* Topographie von H,, 
ebd. 1832; "Buel, ” weiſer durch H. ebd. 1836; 
Wegweiſer für H, 5. Aufl. Berl. 1857; De 


never, Zur Topographie u. Statiftil von H., ebd 
1843; Sabellariice berfichten bes Hamburgifcen 
Handels * erſcheinend). 

Hamburg (Geſch). H. lommt beſ. ſeit Karl dem 
Großen als Fiſcherdorf vor, wo bereits ein Caſiell u. 
eine Kirche vorhanden waren, ed wurde aber oft von 
Normannen u. Slawen bei imgeſucht. Den von garl 
bem Großen gemachten Ban, bier ein Bisthum 

zu errichten, führte fein Sohn Fudroig der Fromme 

531 auf dem Reichstag zu Kaden ı in erweiterter 

Maße aus, indem er 9. zum Erzbisthum beſtimmte, 

welches die gejammten Kirchen in Rorbalbingen, 

Stanbinavien u. den von ben Slawen —— 

Susi ya —F ui © St. —28* — 
iſchof ernannte; 

834 dieſe Stiftung. Die Pi wurde nun 

vollendet, ein Klofter mit Schule re u. po 

Bibliotbet angelegt; dazu vergrößerte 

ae aber —— pi it sum 

nen verwü i 

— u. laum war H. arg high, ai 4* 

845 die Normannen unter E 

olge —* verband * 


mals plünderten. In 
zbisthum H. mit Mine 


ber Deutiche 847 bas 
* 849 wurde Ansgar in Bremen als Erzbii 
etzt, —* aber den Namen von 55 we 
ätigung erfolgte 858, f. u. 
964 wu * der ge ict V. 


en —— Bögten ge iur: 


902. 


mohnte, ſcheint ber Begräinder des hambargiſchen 
Gemeindeweiens zu fein. Die Erzbifchöfe, obgleich 
in Bremen refibirend, vernadpläjfigten H. dennoch 
nicht; fie wohnten oft bier u. machten mehrere 
firhlihe Stiftungen. 980 wurbe H. wieder von 
den Obotriten verbrannt. Erſt 1015 wurde 9. 
unter Herzog Bernbarb wieder aufgebaut; 1029 
gründete Erabifchef Libentius II. ein Stift, legte 
ein Hofpital an u, jorgte für dem Unterhalt der 
Armen. 1037 wurde der Dom von Steinen u. bie 
erzbiichöfliche Refidenz gebaut, 1063 eine Burg auf 
dem Süllberge bei Blantenefe aufgeführt; 1072 
verbrannte der Däne Jarl Krufo die Stabt; beim 
Wiederaufbau erbielt H. einen Rath. Gegen das 
Ende bes 11. Jahrh. hatte die Nordiſche Kirche fich 
von dem Stuhl in H. getrennt u. in a bavon 
gab Erzbifchof Liemar den erzbifhöflihen Sig in 
9. auf u. nannte fi Erzbifhof von Bremen, doch 
erfolgte bie wirkliche Verlegung ber erzbiſchöflichen 
Würde bahin erft 1233. 1106 fam bie Stabt 
unter die Grafen von ge ein, u. Graf Abolf 
wirkte ihr, gegen eine große Geldzahlung zu einem 
Kreuzzuge, bei dem Kaijer um 1189 wit e Freie 
iten, u. a. das Weichbildrecht, eigne Gerichts- 
rfeit, Zollfreibeit u. das —— von der 
Elbe bis zum Meere aus. Zünfte hatten ſich ſchon 
-feit 1152 gebilbet u. durch ben Untergang eines 
Theil von Helgoland joll H-8 Handel gewachſen 
fein u. durch bie Einwanderung aus dem, 1159 
von Heinrich dem Löwen zerftörten Barbewiel ge- 
wann es an banbelstunbigen Einwohnern. 1201 
ergab ſich H. an ben Herzog Waldemar von Schles- 
wig nach defien Sieg über Graf Adolf von Holftein 
4 nahm dieſer 1202 H. wieder ein. 1215 
eroberte Kaifer Otto IV. H. u. gab ihr die Gerecht- 
fame einer Reichsftabt; als 1223 König Knut VL 
von Dänemark H. nad achtmonatliher Belagerung 
eingenommen u. fein Sohn Waldemar um 56,000 
Thlr. an Graf Albredt von Schaumburg Trla- 
münbe vertauft hatte, Tauften fid) die Hamburger 
am 9. Jan. 1224 wieber frei. Mit dem Grafen ver- 
ließ auch ber eingefetste Reichsvogt bie Stadt, u. 
an feine Stelle trat ber ftäbtiiche Senat (Collegium 
Consulare) u. Graf Abolf IV. von Schaumburg- 
Drlamünde wurbe ald Schirmherr von H. ange» 
nommen. So wurbe 9. eine freie Stabt. 

H. erfocht nun mit Adolf IV. einen Sieg bei 
Bovehövet über König Waldemar, u. Erfter ent- 
fagte feierlich feinem Rechte an H., u. H. erhielt 
auch deshalb Sig u. Stimme auf ben Landtagen 
in Schleswig-Holftein. 1232 kaufte H. dem Herzog 
Dtto von Braunfchweig, einem GEntel Heinrichs 
des Löwen, fein angebliches Anrecht auf H-8 Grund 
u. Boden ab. 1241 fchloffen H. u. Yübed ein 
Schutz ⸗ u. Trutzbündniß für ihren Handel, wodurch 
ber Grund zur Hanfa gelegt wurbe; hierdurch, jo 
wie durch bie feit 1252 aufblühende Flandernfahrer⸗ 
geiellichaft hob fih Gewerbe u. Handel in H. ehr. 
1270 erhielt 9. fein eignes Geſetzbuch; Die Neuftabt 
wurde nun angelegt, 1292 bie Käthe beider Städte 
vereinigt u. 1325 das Münzrecht erworben. Wegen 
eine® Streits mit dem Domcapitel gerieth H. 1336 
in Bann, welcher jedoch 1356 wieder — 
wurde, eine Fehde mit Holſtein ward ebenfalls 
—— befeitigt. Mehrere Beſitzungen in ben 

mgebungen, wie 1342 Eppenborf, 1351 bie Elb— 
werber, 1394 bad Amt Rigebüttel, mwurben ge» 


Hamburg (Geh. 957—1708) 
Billung, welcher feit 957 bier als Faiferliher Bogt | kauft 1390 bie ge Moorburg gebaut. 


Sm 15. 
Jahrh. gab es Kämpfe zwiſchen Rath u. Bürger- 
Schaft u. Krieg ber oftfriefiihen Edelleute gegen 
bie Serie, wie H. überhaupt an allen Fehden 
Hana Theil nahm; fo eroberte fie mit Tübed 1420 
die Vierlande. 1464 forderte König Chriftian I. 
von Dänemark von H. die Erbhuldigung, begnügte 
fi aber mit dem vom Bürgermeifter gefeifteten 
Handſchlag, u. Kaifer Marimiltan [Hütte H. 1510 
durch ein eignes Decret gegen die däniſchen Präten- 
fionen. 1453 erregte Heinrih von Loh, ein ans 
dem Hannöverichen bierber geflüchteter Leibeigner, 
einen Aufftand, in deffen Folge 1497 das ftäbtiie 
Geſetzbuch neu redigirt wurde. Um 1500 banten 
— Niederländer ben weſtlichen Theil H-s 
[8 die Hanfa fiel, war H. wenigftens ein Handele- 
plat zweiten Ranges, doch mehr in Spedition u. 
Commiifion, als im Welthandel. Die Reforma- 
tion, bef. durch Otto Stimmel (Steynmeel) be 
trieben, begann feit 1522 hier feften Fuß zu faſſen 
u. wurde jeit 1528 durch Bugenhagen geleitet u. 
nad der von ihm verfaßten Kirchenorbnung (Or- 
beninge ber Erbaren Stadt Hamborg, 1529) ven 
dem Rathe, trog dem Wiberftreben bes Dom- 
capitel®, bura ben Receß vom 18. Febr. 1529 
eingeführt; Apinus (Hud) wurde 1532 erfler Su- 
perintenbent. 1533 bier Friebe zwifchen Schweden 
u. ber Hanfa. 1536 trat 9. bem maltaftijchen 
Bunde bei; 1548 verwarf es bas Interim, allein 
nun drohte ber Kaifer mit der Acht u. verjprach 


nur dann Schug gegen ba bie Erbhulbigung 


wieder prätenbirende Dänemarl, wenn 9. zum 
Katholieismus zurüdtehre; dazu wurbe ber Senat 
noch durch innere Unruben ber Bürgerjchaft, bie 
barauf drang, eine Einfiht in ber Bermwaltung der 
öffentlihen Gelber zu erlangen, geftört; 1563 
übergab der Senat bie Verwaltung der Staatstafie 
in bie Hände der Bürger, melde nun Die Kämmerei 
gründeten. In ben — — bes 16. Jabrb. 
u. im Dreißigjährigen Kriege wurde H. nicht br 
lagert. Unbulbfamfeit u. Störrigleit der Bewohner 
vertrieb indefjen in biefer Zeit auch manchen flei- 
Bigen Bürger aus Hs Mauern, u. Mennoniten 
u. anbere biffentirende Proteftanten fiebelten ſich 
auf holſteiniſchen Grund u. Boden bicht am ber 
Stadt an u. bauten Altona. 1605 neue Einrichtung 
des Stadtbuchs u. vollſtändigere Ausbilbung bes 
Gemeinweſens. 1615 wurde die Neuftabt mit in bie 
Umwallung ber Stabt gezogen. Um 1670 entftanden 
neue Zänfereien zwilhen Bürgern u. Senat ; zwar 
juchte eine kaiſerliche Commiſſion fie 1674 zu ie 
feitigen, allein vergeblich ; bie Dänen erfchienen vor 
ber Stadt u. verlangten die Erbhuldigung. Sogleich 
ftanden die finmtlihen Bürger gegen fie anf; zwei 
patriotifche Bürger, Snitger u. Jaſtram, wurden 
unter bem Borwand, baf fie Die Stabt den Dänen 
hätten überliefern wollen, hingerichtet. Die Gib- 
rung banerte fort u. brach, durch bie Umtriebe 
einiger Geiftlicher angefadht, 23. Nov. 1693 wieder 
in Aufftand aus; die aus ber nieberen Klaſſe 
(Mayerianer, nad ihrem Führer Mayer ge 


aumt 
trugen ben Sieg davon. 1699 fchaffte eine — 
Commiſſion wieder augenblickliche Ruhe, aber 


1703 brachen bie Proletarier unter dem Prebiger 
Krumbol; 108 u. vertrieben ben Senat. Auf des 
Letztern Bitten ſchickte ber ge von Braum- 
ihmeig u. bie Directoren bes iederjächfifhen Krei- 
ſes, zu welchem 9. gehörte, 1708 Truppen nah 
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gleich u enge laiſerliche Com- | Im ber Nacht vom 30. zum 31. Mai verlieh 


9., u. bie 
miffion brachte e8 eublich nach vierjährigen Ber- 
bandlungen u. nachdem bie Rädelsführer hinge- 
richtet, anbere eingelerfert ob. verbannt worden 
waren, zu bem großen Kerne von 1712, 
in en Folge bie Zufriebenheit ber Bürger 
zurüdfehrte u. bie Ruhe nicht wieder geftört wurbe. 
1713 kam König Ehriftian V. von Dänemark, 9. 
— belagern, wurde jedoch mit 280,000 Thlrn. 
avon abgebracht. 

Handel u. Wohlfland war indeſſen ſeit dem Weft- 
fäliſchen Frieden geſunlen, doch während bes Sie⸗ 
benjährigen Krieges hob er ſich wieder, H. betrieb 
unmittelbar mit — u. Portugal Handel, 
ſendete Schiffe zum Stodfiih-, Wallfiſch⸗ u. Hä⸗ 
ringsfang aus u. trieb ein bebeutendes Wechſel⸗ 
geihäft. Bel. begünftigte e8 hierin bie ſchon feit 
1619 beftehende Bank. Im Siebenjährigen Krieg 
hatte H. franzöfiiche Befagung, welche am 1. Febr. 
1758 von ben Preußen überrumpelt u. gefangen 
wurde. 22. Mai 1762 bier Friede zwiſchen Preu- 

en u. Schweben. Der Vertrag zu Gottorp 1769 

cherte — = Unabhängigkeit für immer ge» 

en bolfteiniiche Angriffe, u. vermöge beffelben er- 

ielt e8 au 1770 Siy u. Stimme auf dem 
Reichstag, bie es bis jetzt, ungeachtet eines gün⸗ 
ftigen Reihslammergerichtsausiprude, von 1618 
nicht hatte ausüben bürfen. Während bes Amerifa- 
niihen u. Franzöſiſchen Revolutionskrieges wurde 
H-8 Handel zum Welthandel. 1778 Tief das erfte 
Schiff, unmittelbar von Amerika kommend, in 9. 
ein. 1799 trat eine Handelskriſe ein, wo 9. durch 
Banterotte 30 Mil. M. B. verlor. Am 29. März 
1801 wurbe H. durch bie Dänen, unter bem Prin« 

en Karl von Heffen, bejegt, allein durch ben Tod 
aufs L. befreit, u. am 23. Mai zogen die Dänen 
wieder ab. 1802 erhielt H. durch Bergleih mit 
Dänemark u. Hannover bie Hoheitsrechte über ben 
Dom, melde mit dem Erzbisthum Bremen im 
ey rieben an Schweben u. von biejem 
uach Karls XII. Tode an Hannover gelommen 
waren, jo wie einige Gebietsabrundungen. 1803 
u. 1804 zwangen bie Branofen, welche Hannover 
beſetzt hatten, H., den baundvriihen Stänben 
1,060,000 Thlr. vorzuſchießen, bejegten 1806—07 
das Amt NRitebittel, um die Elbe zu fihern, u. 
—— Nov. unter Mortier die Stadt ſelbſt, wo— 

egen die Briten eine enge Blokade der Elbe ver- 
Bonn. Am 13. Dec. 1810 wurbe es mit NWDeutich- 
land dem franzöfifhen Reiche einverleibt 
u. bie Hauptftabt bes Departements ber Eibmün- 
dungen. H. litt in biefer Zeit viel, ber Eolonials» 
baubel u. bie Schifffahrt, vie bisherigen Haupt- 
quellen ber eig wurden vernichtet. General 
Laurifton verließ Mitte Febr. 1813 die Stadt mit 
feinen Truppen; der Divifionsgeneral Cara St. Eyr 
blieb mit wenigen franzöfischen Mannfchaften zurüd; 
am 24. Febr. entftand unter bem Volke, als bie 
Fran ofen beſchäftigt waren eine Anzahl Geidfäffer 
—— * ein Tumult, welcher ſich Durch Die ganze 
Stabt verbreitete u. bei welchen mehrere Franzoſen 
eig wurden. Am 12. März verließ ber General 

ara St. Eyr mit feinem ſchwachen Truppencorps 
9. u. am 18. zogen bie Ruſſen unter Tettenborn 
ein; fpäter erfchienen bänifche Truppen, welche 
jetod am 19. Mai wieder abzogen; am 21. Mai 
zogen 2400 Schweben unter General Döbbeln ein, 
welche aber die Stabt am 26. ſchon wieder verließen 


Zettenborn, zu ſchwach gegen ben heraurildenden 
Davouft H. u. am folgenden Tage beſetzten 5000 
Dänen u. am Abend 30 Bataillone Franzofen bie 
Stadt; am 7. Juni erfchien eine Belauntmachung, 
wodurch 48 Mill. Free. für H. als Contrikution 
in 6 Terminen ausgejchrieben wurden; ba das 
erfte Sechftel am 12. Juni nicht vollftändig einge» 
zahlt war, mwurben bie angefehenften Kaufleute 
feftgenommen u. nad Harburg gebradt. Am 31. 
Juli wurde von Davouft befotlen, binnen brei 
Wochen alle Häufer, Gärten u. ſonſtige Anlagen 
bis auf 1500 Fuß en von ben Feitungs- 
werfen zu rafiren; ber Kranlenhof, aus welchem 
900 Kranke weggefchafft werben mußten, wurde 
niebergebrannt ; im Septbr. wurben 25,000 Men« 
ſchen zur Stabt hinausgetrieben, unter ihnen 62 
ber ſchwerſten Verbrecher, beren Kerfer auf Da- 
voufls Befehl geöffnet worden waren; von jett an 
wurbe jeber, ber in Verdacht ber Spionerie od. 
ber Waffenverbeimlichung gerieth, erihoflen. Am 
11. Nov. begannen bie Beraubungen ber Bank u, 
bis zum 17. April 1814 waren 7,489,343 M. DB. 
mweggenommen worben. Enbe Decbr. 1513 begann 
Bennigjen mit 40,000 Rufen H. auf dem rechten 
Ufer der Elbe einzuichließen u. auf dem linken 
erichien Stroganow vor Harburg; am 20. Jan. 
1814 griffen beide Befehlshaber an; am folgenden 
Tage drangen bie Ruffen bis zur Borftabt Hamm 
vor u. ber Kampf dauerte bis Ende April, in 
welcher Zeit Davouft bemüht war, bie Feſtungs⸗ 
werte zu vervolllommnen. Erft am 14. Mai 1814 
übergab Davouft die Stadt, doch hatte er ſchon 
am 5. Nov. 1813 die Gelder der Bauk (7,506,956 
M.B.) weggenommen, um bie Koften des Belage- 
rungszuftandes damit zu beden, wogegen 1818 
die Löniglich franzöſiſche Regierung 2 als Ent- 
[Hädigung 4 Mill. Fr. Nenten überließ. 9. [hätt 
ben Berluft durch die Franzoſen, Die Bank unge— 
rechnet, auf 89 Mill. Thlr. Am 30. Mai zogen 
bie legten Franzofen ab u. am 31. 309 Benziglen 
mit den Ruſſen ein. 

Am 27. Mai 1814 wurde auf Antrag bes Se- 
nats von ber Bürgerichaft eine Deputation von 20 
Männern (nachher die Zwanziger genannt), ge» 
wählt, bie, mit dem Senate zur Reorganiſation 
bes Staates in bejhleunigtem Geſchäftsgang wir⸗ 
fen jollte. Die Handelskrifis von 1925 u. 1826 
wirkte auch auf H. nachtheilig, doch fpäter blühte 
es wieber fehr auf, u. auch bie Krifis von 1837 
wirkte wenig auf baffelbe. 1829 Streit zwifchen 
ben Bürgercollegien u. bem Senat Über bie Forte 
beftebung des Zoll, weshalb, ba die Bürger bie 
von dem Senat erlangte Prolongation bes Zolls 
nicht zugeben wollten, zum erften Mal bie Eut- 
fheibungsbeputation zufanmengerufen wurbe. 5.— 
8. Mai 1842 großer Brand, burd ben von ber 
Deichſtraße über ven Rödingsmarkt, den Gras- 
feller, ben alten u. neuen Wal, die großen Bleichen 
bis zum Jungfernftiieg, auf ber andern Seite von 
ber Dei ** über die Neueburg, Rathhaus, die 
alte Börſe u. die Bank, Speersort, die Paulsſtraße, 
die breite Straße, Lilienſtraße bis zum Alſterbaſſin, 
Alles durch die Flammen zerflört wurde. Nur bie 
neuerbaute Börfe u. einzelne Häufer blieben inner- 
halb ber Brandflätte fteben. Durch biefen Brand 
wurden 1749 Häufer, 1508 Säle, 488 Buben, 
474 Keller, 102 Speicher, überhaupt 4219 Gebäube 
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in 75 Straßen, barumter Petrilirche, Nilolailirche, 
Gertrudenlapelle, Rathhaus, Börienhalle, alte Börfe, 
Bank, Tommerzgebäude, Spime, Zudht- m. a. 
öffentliche Häufer mit einem Schaden von 38,000,000 
Mt. Cour. vermüftet u. über 100 Menfchen verloren 
Dabei das Leben. Nah dem Brande firömten aus 
anz Deutichland reichliche Unterftügungen (4 Mill. 
art Banco) zu, welche den großartigen Wieder 
aufbaın förberten u. das Gefühl des Zuſammen⸗ 
banges mit bem gemeinfamen VBaterlanbe neu be- 
lebten; dadurch erwachte der Geift politiiher Re- 
formen im Gegenjat zu ber feit faft 200 Jabren 
unveränderten, in ber erbgefeflenen Bürgerichaft 
n. dem ariftofratifchen Senat ihre Verlörperung 
findenden Verfaſſung, ohne jedoch Wefentliches zu 
erreichen. Die von den Uferftaaten abgeſchloſſenen 
Verträge vom 13. April 1844 rüdfichtlich der Eib- 
ſchifffahrt u. des Stader Zolls wurden vom Senate 
u. nach einiger Weigerung auch von ber Bürger- 
ſchaft genehmigt. 
No zu Anfang des Jahres 1848 machte ſich 
eine entichiedene Betämpfun der Reformbeftre- 
bungen bemerklich, welche nicht einmal bie Berdf- 
fentlihung der Bilrgerihaftsverhandlungen bulden 
wollte; um jo gewaltfamer waren bie Ausbrüche 
der Vollserhebung nach ber Barijer Februarrewo- 
Intion. Die Bürgerjchaft wählte im Einverſtändniſſe 
mit dem Senate einen Ausſchuß für Beratbung von 
Reformen lediglich aus Hausbefigern; Dies befrie- 
digte bie unterdeß mächtig herangewachſenen demo⸗ 
kratiſchen Vereine nicht. Dem Drängen der demokra⸗ 
tiihen Vereine u. Verſammlungen nachgebend, bes 
ſchloſſen am 7. Sept. Senat u. Bürgerſchaft, eine 
Berfaffunggebende Verſammlung unter allgemeiner 
Wahlberechtigung einzuberufen. Sietrat am 7. Dee. 
uſammen, faſt lediglich aus demokratiſch geſinnten 
dvocaten u. Literaten beſtehend, mit nur einer 
geringen Anzahl von Vertretern aus bem Kaufe 
mannsftanbe, dem eigentlichen Kern der Bevölke— 
rung n. bem Träger des Moblftandes, welcher 
anferbem durch die Sperrung der Elbmündung 
durch die Dänen jeit dem 1. Auguft von ben em 
pfindlichften Verluften betroffen worden war. In 
Folge der am 19. Ian. 1849 als Geſetz vom Senate 
veröffentlichten Deutichen Grundrechte erbielten bie 
Juden das Staatsbürgerredt. Das Auftreten der 
Demokraten, neben welchen auch der Socialismus 
unter den Arbeitern viel Anklang fand, wurde 
immer entichiebener. Die Berfaffungsverfammfung 
fchaffte bie Ichenslängliche Senatorwürbe ab u. 
tbeilte der Bürgerfchaft allein die Geſetzgebende 
Gewalt zu, erflärte fich auch einftimmig am 14. April 
für Anertennung der Reichsverfaſſung, von ber 
Bürgerihaft u. noh am 6. Mai von der Bürger- 
mebr gefolgt; ja, am 12. Mai befchloß eine Volls— 
verſammlung jogar die allgemeine Bewaffnung zum 
Schutze der Deutihen Reichsverfaſſung. Aber ſchon 
im Junt faud eine gegen die Einführung der neuen 
Berfaffung, welche bevorftand, gerichtete Schrift 
ſchnell 2200 Unterjehriiten, u. der Senat erflärte, 
daß die — — durch Anmaßung 
des Rechtes der Einführung der neuen — 
feine Vollmachten überschritten habe. Er legte am 
5. Angnft feierlich gegen bie neue Verfaſſung, als 
eine unmögliche, Derwahrung ein, wäbrend bei den 
immer ſchwächer werbenten Volksbewegungen eine 
Iebhaite Handelsthätigkeit ſich wieder entwidelte, 
Zugleich * ſich der Senat für den Anſchluß an 
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das Büundniß von Preußen, Sachſen u. Hannover 
wegen einer Reichsverfaſſung entſchloſſen, wofür 
ſich auch mit großer Mehrheit die Bürgerſchaft ent- 
ſchied, obwohl gegen bie Preußen, welche mit 
6000 Dann wegen eines am 13. Aug. beim Durch⸗ 
marſche ihnen augethanen Schimpfes die Stabt be- 
fetst bielten, feine günftige Stimmung berrichte. 
Am 29. Septbr. 1849 trat ein aus vier Senatoren 
u. fünf Mitglievern der Bürgerfchaft beſtehender 
Ausſchuß (Neunercommilfion) zulammen, um den 
neuen Berfafjungsentwurf ben Umftänden gemäß 
abzuänbern u. ausführbar zu machen Am 16. April 
1850 wurben bie Wahlen für das Erfurter Bolte- 
haus vollzogen u. der Senat wählte ein Mitglied 
aus feiner Mitte ins Staatenhaus. Die Berfaf- 
jungewirren wurden vorläufig mit Auflöfung ber 
Berfaflungsverjammfung (14. Juni 1850) be» 
Ihloffen, nachdem ſchon am 27. Mai zwiſchen Se- 
nat, Bürgerihaft u. ben beiden andern mitftiim- 
menden Collegien ber 60 u. 180 eine Vereinbarung 
über eine meue Verfaſſung u. ein einfimeiliges 
Wablgeſetz zu Stande gelommen war, welche jebod 
erit nach Vollendung ber zur Ausführung erforder» 
lichen Geſetze in Kraft treten follten. Am 7. Nov. 
verließen bie preußifchen Truppen H., welches fo- 
dann ebenfalls die Drespener Conferenzen befchidte. 
Die Beflegung ber DEE ven. u. bie 
Neutralität Preußens batten die Beſetzung H⸗s 
durch Ofterreicher (29. Januar 1851) zur Folge, 
zu deren Unterhalt eine Anleihe aufgenommen 
werben mußte. Nunmehr trat Die Meine, aber 
rübrige Partei bervor, melde jebe Veränderung 
ber alten Berfafjung, wie fie vor 1848 beftant, 
ie maden wollte u. im Juli 1851 fogar 
eine Schrift zur Verwahrung gegen bie Befeiti— 
gung der Grundgeſetze der Stadt beim Bırnbes- 
tage einreichte u. veröffentlichte, während Bürger» 
ſchaft u. Senat einige zur Ausführung der neuen 
Verfaſſung erforderlichen Geſetze vereinbarten. Am 
20. Aug. verlieh die öfterreihiiche Beſatzung größ⸗ 
tentheils H., nachdem eine am 8. Juni vorgefallene 
Schlägerei zwiſchen Arbeitern ı. öſterreichiſchen 
Soldaten, wobei es viele Verwundete u. 7 Todte 
* in Verbindung mit den Auslaſſungen der 
amburger Blätter von einer großen Erbitterung 
gegen bie Ofterreicher gezeugt hatte. Borber hatten 
die beiden teutjchen Großgmächte bem Senate Noteu 
überreichen lafjen, welde von ber unbedingten Aus» 
führung der neuen Berfafjung abmahnten. Aug 
ber Bundestag richtete am 27. April 1852 unmit- 
telbar eine Note an den Senat, worin die Über- 
—— ber neuen Verfaſſung, um fie der Bun- 
besverfaffung anzupaffen, gefordert wurbe. Der 
Senat beauftragte num bie Neunercommilfion mit 
einer nochmaligen Überarbeitung ber neuen Ber- 
faſſung. Die Ergebniſſe derſelben wurden dem 
Senat im Juli 1853 vorgelegt, aber, obwohl fie 
bie forgfältigfte Berüidfihtigung der Bedenken bes 
Bundestages verriethen, vom der öfterreichifchen u. 
preußijchen Regierung mit-bem Rathe als umans- 
führbar bezeichnet, nach Bag bes Bebürfnifies 
nah u. nach mur einzelne Punkte der alten 
faffung, bie allerdings in Wirklichkeit alle Stürme 
Überbauert hatte, abzuändern. Der Senat lehute 
war bie Einmiſchung in die inneren Angelegen- 
eiten ab, jeit der Zeit bewenbete es aber mit ftill- 
Ichweigender Zuftimmung der Mehrzahl bei der 
alten Berfaffung, wie fie vor 1949 Beftand, denn 
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auch ein Immerhin unterhielten burger 
1855 —— ba die erbgeſeſſene Bürgerſchaft am dampfſchiffe auch im Jahre 1858 an Monat eitte 


f dentwurf zu mit den Ausführunge- 
g “er dem Wahilgeſehze, der Geſchäftsordnung 
der Bürgerfchaft, bem proviforiichen Gefete liber 
die Gerichts- u. Polizeiverfaffung u. Über das Ber- 
fahren in Erimimal» u. Unterjuchnngsfachen, ſowie 
enblich über die Organifation ber Verwaltung ab⸗ 
lehnte. Die Deutihen Grundrechte waren —9 
am 24. Septbr. 1851 aufgehoben worden. Im 
Ye 1852 hatten bie leisten Dfterreicher das 

amburgifche Gebiet verlaffen. Vorübergehendes 
Aufſehen erregte im Jahre 1852 die Ausweilung 
des Mormonenapofteld Karin, welcher in H. viele 
Anhänger gewonnen hatte; eine ziemliche Anzahl da- 
von ſchiffte fich nach Amerika ein. Am 18. Febr. 1853 
entzog der Senat ben Dentichlatholilen, weil ihr 
Belenntnif mit dem Chriſtenthum unverträglich Sei, 
bie im Jabre 1848 ertbeilte Eonceffion; auch ihre 
Schule wurbe von Amtswegen gejchlofien; mit 
nicht geringerer Entichievenbeit hatte ſchon worber 
der Senat ben Altlutheranern das Taufen, Tranen 
u. die Anftellung von Geiftlichen — Am 
28. Febr. 1855 Hand der Abichluß einer Militär« 
convention ftatt, der zu Folge H., Fülbed u. Bremen 
wieber in bas frühere, im Jahre 1848 gelöfte Bri- 
gabeverbanbverhäftniß zu Oldenburg traten; ber 

ertrag wurbe dann auch von ber B rgerichaft ge⸗ 
nehmigt. In demſelben Jahre wurde das Ham- 
burger Theater verſteigert, da der vom Senat 
beantragte Ankauf deſſelben feinen Anklang fand. 
Roch einmal tauchte die Verfaſſungsfrage auf; der 
abgelehnte Entwurf war von ber Neunercommiffion 
neu umgearbeitet u. mit Zufägen verfehen worden, 
welche eine Vertretung der Zünfte u. Gewerbe bei 
der Bürgerfchaft bezwedten; die Bürgerſchaft er 
Märte fi am 27. März u. 7. April 1856 dagegen. 
Zum Schute des literariichen Eigentbums fam 
zwilchen 9. u. eg ein Vertrag am 2. Mai 
1856 zu Stande. Im Jahre 1857 batte 9. in Folge 
ber ungünftigen Geftaltung ber norbamerifantfchen 
Hanbelsverbältnifje eine Sandelstrife zu befteben, 
von welder Einzelne jehr hart getroffen wurden; aber 
in einem Zeitraum von einem halben Jahre waren 
15 Mill., die man hatte aufborgen müſſen, zuriid« 
bezahlt, 5 Mill. in der Bank beponirte Eifenbabn- 
actien u. für 8 Mill. verſetzte Waaren u. Wertbpapiere 
eingelöft worden, während in bemfelben Zeitraum 
Anleihen abgefchlofjen wurden zufammen ın einem 
Betrage von etwa 28 Mill. Am 27. April 1858 
wurben bie Eonferenzen über das Seerecht eröff- 
net, an welchen ſich Ofterreih, Preußen, Baiern, 
Hannover, Thüringiſche Staaten, Anhalt, Braun- 
jhweig, Medienburg, Oldenburg, Yübel, Bremen 
u. Hamburg betbeitigten. Bei der im Sommer 1858 
in 9. tagenden Efbichifffahrtsrevifionscommiifion 
fegte ber Senat einen Entwurf zur Ablöfung ber 
Eibzölle vor, welchem Hannover — des Sta⸗ 
der Zolles beiſtimmte. Mit Preußen kam ein Ber- 
trag zu Stande, worin ſich beide Staaten die 
Vollftredung der Urtheile ihrer Gerichte verbür- 
gen. Trog der vorjührigen Krifis war eine eigent- 
liche —— in Berfolgung von Angelegenheiten, 
welche dem Gemeinwohl u. namentlich der Beför- 
derung ber Schifffahrt u. des Welthandels bienen, 
nicht eingetreten; indeß batte fie doch die Hamburg- 
Braſilianiſche Dampfſchifffahrt ſchon im Entfteben 


7. Juni mit 391 ih mi Stimmen den Ber- 


einmalige Verbindung über Portugal mit Siüb- 
amerifa u. eine zweimalige mit New York, wobei 
ber Hamburger Poſtdampfer Auftria am 13. Sept. 
nicht mehr fern von New⸗ NYork verbrannte; gegen 
500 Menſchen verloren dabei ihr Leben. Bgi. Sta- 
phorft, Hamburgiiche Kirchengeſchichte, Hamb. 1723 
— 28,5 Thle.; DO. Krabbe, Ecclesiae evangeli- 
cae Hamburgi instauratae historia, ebd. 1840; 
Bärmann, Hamburgs Chronik, ebd. 1820; F. G. 
Zünmermann, Neue Chronik von H., ebb. 1820; 
Gallois, Geſchichte der Stabt H., ebd. 1856. 

Hamburg, 1) Städtiſcher Bezirk mit Poſtamt 
(Post-township) in der Grafichaft Erie des Staa- 
tes New Yort (Nordamerika), am Erie See; 6000 
Em.; 2) Boftort in der Grafichaft Berfs des Stan- 
tes Bennfplvanien, am Echupifill River, bem 
Schuhllill Kanal u. der Reading Eiſenbahn; 1100 
Emw.; 3) Poftort im Diftrict Edgefield im Staate 
Süb Carolina, am Savannah River (Augufta ge 
genüber, u. mit biefem durch Brücke verbunden) u. 
an ber Süd Carolina Cijeubahn, die, bier auf 
einem Viabuct über den Savannah geführt, mit ber 
Georgia Bahn in Verbindung ftebt; Stapelplat 
für Baummolle; 1000 Ew. ' 

Hamburger Berg, 1) Borflabt von Hambnurg, 
ſ. d.; 2) Berg, fo v. m. Iſerberg 

Beer Blau, fo v. w. Berliner Blau, 

mburger Prachthuhn, eine der fchönften 
beutichen Hühmerracen, entftanden durch Kreuzun⸗ 
en aus bem polnifchen Haubenhuhn, von dem es 
ch aber durch ſchwarze Falte an der Keble u. bunte 
reiche Haube unterfcheibet; es fommt in den Vier- 
landen, ver Welergegend u. Holland vor; fein Ge- 
fieber ift Durch Gold» u. Silberglanz u. eine bunte 
Miſchung von Gelb, Purpurrotb u. Blauſchwarz 
der einzelnen Federn überaus ſchön; bie Beine find 
blau od. weiß. Der Hahn wird bis 24 Zoll hoch; 
die Henne legt viel, aber keine großen Eier, liefert 
gutes Fleiſch, mäftet fich aber ſchwer. 

Bamda er Weiß, ſ. u. Bleiweiß 1) e). 

amdallab (arab., d. i. Preis Gottes), Dant- 
gebet nad) wer 

amda-Allabi, Reſidenz des Fellatah ⸗Reichs 
Maſſina im Innern Nordafrika's, liegt nahe am 
obern Niger, etwa unter 13430 nördl. Br. 

Hamdan, Lanbichaft in der Provinz Jemen in 
Arabien, norbweftli von Sana. 

Hamdaniden, Herricherbunaftie in Mefopota- 
mien, ſchon vamdan hatte fich —* in Meſopo⸗ 
tamien gemacht, aber erſt ſein Enkel Abdallah Abul- 
Haidſchah machte ſich 934 von den Khalifen unab- 
hängig u. ſeine Nachlommen regierten über Me— 
ſopotamien bis 990. 

Hamden (fpr. Hämmden), 1) Städtiſcher Be- 

irk mit Poſtamt (Post-townehip) in der Graf⸗- 
Haft New Haven des Staates Connecticut (Norb» 
anterifa), an der Rewbaven-Nortbampton Kanal 
Eilenbahn ; 2200 Ew.; 2) Städtiſcher Bezirk mit 
Poftamt in der Grafihaft Delaware des Staates 
New York; 2000 Em. 

ambdir](norb. Heldenf.), Sobn Jormunrelt’s 
u. Gudruns; feinen Rachezug gegen feinen Bruder 
Erpr erzählt das Eddalied Samdis- Mat (f. Edda 
B, u), ſ. m. Jormunrekr. 

Hameie (v. bofl.), Gatterthor auf Brüden, mit 
Nebenpförtchen 


* 


Hamel, 1) Fluß im hannöverſchen Fürſtenthum 
Kalenberg; Ad m den im Sintelwalde — — 
foring, mündet bei Hameln in bie Weſer; 2) fo v. 
w. Hamt. 

mel, 1) Henrid, geb. in Gordum, ging 
1653 als Schiffsjchreiber nach Batavia; auf einer 
Reiſe nach Japan litt er bei Korea Schifibrud u. 
blieb 13 Jahre hier gefangen; erft 1668 kehrte er 
nad Holland zurüd u. gab in feinem Journael 
van de ongeluckige voyagie ete., Rotterdam 
1668, deutſch im 6. Bd. der Allgemeinen Hiftorie 
der Reifen, bie erften Nachrichten über Korea; 2) 
Henri Louis du H., 1. Dubamel 2). 

Samelta (H.L.), Pflanzengattung nah Du⸗ 

mel de Monceau benannt, aus ber familie der 

biaceae- Cinchonaceae - Hamelieae, 5. Kl. 
1. Orbn. L.; Arten: H. patens, ſcharlachroth 
blühenber Strauch in Sübamerifa; H. ventri- 
cosa, großer, ftarfer Baum in Weftindien, mit 
feinkörnigen, weißlichen, lichtbraunen od. grau ge- 
flammten, zu feiner Tiſchlerarbeit benugten, unter 
dem Namen Brinzenholz in ben Handel fom- 
menbes Hol}. 

Hameliacdae, von Martius aufgeflellte Pflan- 
zenfamilie, Hamelieae, bei Endlicher 9. Tribus 
der Rubiaceae-Cinchonaceae. 

Hamelin (ipr. —— ) Jacques Felir 
Emanuel, Baron H.), geb. 1768 in Honfleur, trat 
zuerft in bie Hanbelsmarine, dann als Bootsmann 
in bie fönigliche Flotte, wurde 1793 Schifisfähurich 
u. 1794 Schiffslieutenant, bald darauf Fregatten- 
capitän u. war zweiter Offizier auf ber Entdedungs- 
reife des Kapitän Baubin, führte nach defien Tote 
bie Erpebition zurüd, wurde Schifiscapitän, erhielt 
1804 die Formirung der Kanonenboote zu Boulogne 
zur Landung in England übertragen, ging 1806 mit 
ber Fregatte Venus nah Isle de France, Freuzte 
nun in ben englijchen Gewäſſern u. nahm viele 
englifche Schiffe. Zurüdgefehrt wurde er Baron 
u. Contreadmiral, erhielt eine Divifion der Schel⸗ 
beflotte, befebligte 1814 die Escadre in Brefl, wurde 
1815 Majorgeneral ber Marine zu Toulon, u, 1823 
Befehlshaber der franzöfiihen Flotte vor Cabir u. 
verließ bierauf wegen Kränklichleit ben Dienft. 2) 
Ferdinand Alphons, Neffe bes Borigen, geb. 
1796 in Bont Evéque im Departement Calvados, 
trat ſchon als Knabe 1805 in frangöfiiche Seebienfte 
und begleitete feinen Obeim nach den indiſchen Ge- 
wäflern. Bei feiner Rücklehr 1808 wurde er ale 
Fähnrich dem Scheldegeihwaber zugetheilt. Wäh- 
rend der fpätern Friedenszeit biente er wieber unter 
feinem Obeim, Anfangs alsd Schiffslieutenant u. 


ſpäter als Adjutant, war dann 1823 in ben jpa- 


nifchen Gewäfjern activ u. kreuzte 1827 als Be— 
fehlshaber einer Fregatte im Mittelmeer gegen bie 
algieriichen Seeräuber. 1828 wurde er nad bem 
jüdlichen Deere gejenbet u. nahm dann 1830 an bem 
Zuge gegen Algier Theil. 1836 rüdte 9. zum 
Lintenjchiffscapitän auf u. wurde 1842 zum Contre⸗ 
abmiralu. Majorgeneral der Marine in Zoulon 
ernannt; 1844 wurde ihm die franzöfiihe Station 
in ber Südſee übertragen, eine Stellung, bie bon 
feiner Seite eben fo große Thätigfeit in Unterband» 
lungen mit engliichen u. holländiſchen Befebls- 
habern, als im Commando ber Flotte erheijchte, 
da Pouis Philipp damals in jenem Meere einige 
pr > Punkte zu erwerben ftrebte, was bie Eifer- 
jucht der genannten Nationen erregte, Kurz vor 
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ber Revolution von 1848 aus Dceanien abberufen, 
traf er bald nach diefer Kataftrephe in Fraukreich 
ein, wurbe von der Republit am 7. Juli zum Bice- 
abmiral ernannt u. zunächſt ber Eommijfion zu- 
etbeilt, welde über bie Beroolllommnung der 
olytechniſchen Schule berathen ſollte. 1849 fun- 
irte er ald Generalinipector in Toulon u. Rode 
ort, dann ale Seepräject in Toulon u. als Be- 
figer bes Abmiralitätsrathes. 1853 erhielt er das 
Commando bes — — im Mittel- 
meere u. —— nad) ber Befifabai u. von dba mit 
der engliiden Flotte burh ben Bosporus in: 
Schwarze Meer. Im December 1854 wurbe er nad 
Frankreich zurüdberufen u. durch Bruat im Eom- 
manbo erjegt; 19. April 1855 wurbe er au Ducos 
Stelle, nad vorhergegangener Erhebung zum Ar- 
miral, Marineminifter. 
amelin, Cap an ber Weftfüfte von Auftrafien 
amelmann, Hermann, geb. 1525 im Dsn» 
brüd, wurde latholiſch erzogen u. zuerft Meßprie- 
fier in Münfter, daun in Camen; bier 1552 zur 
Reformation Übergetreten, wurbe er vertrieben u 
ging 1553 als evangelifher Prediger nad; Reufiatt 
in Bielefeld, wurde aber auch bier wegen jeiner 
ihroffen Haltung ſchon 1554 abgeſetzt, war bamı 
Pfarrer in Lemgo, 1568 Generaljuperintenbent in 
Gandersheim u. 1573 in Oldenburg, wo er 26. 
Juni 1595 flarb. G. war ber Berbreiter ber 
lutheriſchen Kirche in Weflfalen u. der Begründer 
ber Gelehrtengeſchichte Weftfalens in feinen Opera 
—— — — Westphalia et Saxo- 
nia inferiori, herausgegeben von®afjerbach, L 
1711; es —* außerdem noch ——— 
Leutfeld, Historia Hamelmanni, 1720; Rau- 
ſchenbuſch, Schwelm 1830; Elemen, Die Einfüb- 
rung ber Reform in Lenigo, 2. Aufl. 1847. 
ameln, 1) Amt im bannöverfchen Fürften- 
thum Kalenberg, Landdroſtei Hannover, 18,500 
Ew. in 39 Gemeinden; 2) Stadt u. Amtsfit dar- 
in, an ber Hamel u. Weſer, über bie eine 816 Fai 
lange Kettenbrüde führt u. die hier einen belchten 
Flußhafen bilder; hat vier Kirchen, das Iutheriice 
Manneftift St. Bonifacius, Rathhaus, Schule 
(fecularifirt nach der Reformation), Inbuftriefchule, 
Gifenfactorei, großes Zuchthaus, Fabrikation ven 
Eſſig, Tabak, Cement, Leder u. Papier, Wollen 
u. Yeinenweberei, Steinfohlengruben, Schifffahrt, 
Lachsfang; 6700 Ew. Ju ber Weier das Samel 
ner Loch, ſonſt gefährlid. Dabei der Kuppelberg. — 
H. ſoll feinen Urjprung durch eine Kapelle genommen 
haben, bie bier Graf Bernhard von Engern, nad- 
dem er mit jeiner Gemahlin Ehriflina zum Chriſten⸗ 
thum übergegangen war, 712 baute; die Meierei 
u. das umliegende Land ſchenlte er dem Stifte zu 
Fulda. Aus dieſem u. 10 andern umliegenden 
Höfen entftand 9. 1259 verkaufte ber Abt ven 
Fulda H. an den Biſchof v. Minden, ba ſich aber 
die Einwohner diefem nicht unterwerfen wellten, 
begaben fie fih unter braunfhweigiiche Herricaft. 
1409 wurde es vom Herzog Friedrich am Herzog 
Albrecht verpfändet 1540 nahın H. die Reiorma- 
tion an. 1633 wurbe e8 von den Sch nach · 
dem dieſe die Kaiſerlichen geſchlagen hatten, erobert, 
1757 nahmen bie Franzojen H. mit Kapitnlatier 
u. verließen 1759 es freiwillig. 1766 wurde auf 
ben Klüteberg, jenfeits ber Wejer, der Anfang zum 
Dan bes Georgsforts gemacht, das durch zwei ar- 
bere Forts mit der Stadt zufammenhing 1803 
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‚wurbe bie Feſtung ben Franzoſen bei ber Eapitu- 
lation der hannöverfchen Armet übergeben. Dieje 
überliefertex fie Anfangs 1806 an bie Preußen n. 
nahmen fie diefen am 8. Nov. d. 3. durch Capitu- 
lation wieder ab. Sie iprengten die Werfe ur. de- 
molirten die Feſtung gänzlid. Bgl. F. Sprengel, 
Geſchichte der Stadt H., Hannover 1826. Merk⸗ 
würdig ift H. noch wegen der Sage vom Bamelner 
Ratt Den 26. Auguft 1284 ſoll nämlich 
ein Pfeifer nah H. gelommen fein u. ſich erboten 
haben, alle Ratten gegen eine gewifje Summe Gel- 
bes zu vertreiben. Er blies hierauf auf ber Pfeife, 
worauf jogleich alle Ratten u. Mäuje berbei famen, 
u. bem Rattenfänger nadhliefen, der fie in die Weſer 
führte. Doch als bie Ratten vertrieben waren, 
weigerten fih die Hamelner, ibm ben Lohn zu zab- 
fen. Am nächſten Sonntag nun, während bes Gottes⸗ 
bienftes, zog der Rattenfänger wieber in die Stadt 
u. blies eine andre Weile, u. fogleich kamen alle 
Kinder aus den Häufern u. folgten ihm. Gr ging 
bis zu dem naben Kuppelberg u. mit den Kindern 

ujammen in denjelben hinein. Eins, das fi ver- 
pätet hatte, fam, al® ber Berg ſich wieder geſchloſſen 
hatte, bavon u. berichtete den Borgang in ber 
Stadt. Nah einiger Zeit joll ber Mann in Sie- 
benbürgen wieber zum Vorſchein gelommen jein u. 
mit biejen Kindern die Kolonie der ungariſchen 
Sachſen gegründet haben. Wahrſcheinlich wurde 
eine Auswanderung der Hamelner (in —X der 
Fehde von 1259) die Beranlaffung zu dieſer Sage, 
u. man bezieht ein altes Denkmal auf dem Kuppel- 
berg bei H. mit unleferliher Infchrift auf bie 

lacht von Sebemüblen 1259 zwiſchen ben Ha- 
melnern u. bem Bifchof von Minden. 

Hamelsveld (Ysbrand van H.), geb. 1743 in 
Utrecht, Prebiger an mehreren Orten, feit 1784 
Brofefior der Theologie zu Utrecht, verlor 1787 
biejes Amt als Patriot beim Ausbruche der nieber- 
ländifchen Unruben, nahm 1795 beim Einrüden ber 
Franzoſen in Holland bort Theil an der Regierung, 
wurbe 1796 wieder Profeflor ber Theologie zu 
Utrecht, entfagte aber freiwillig, wurde bald darauf 
Bollsrepräjentant ur. als folder 1798 verhaftet, 
jeboch bald wieder in Freiheit geſetzt; er entzog ſich 
feitbem ben öffentlichen Geichäften, yrinatilite zu 
Amfterbam u. ft. 1812. Er überſetzte die Bibel u. 
fhr.: Apologie der Bibel, in 8 Bon; Biblifche 
Geographie, Amft. 1790—93, 6 Bde., deutich von 
Jäniſch, Hamb. 1793 — 96. 

Samen, 1) fo v. w. Fiſchhamen, f. unter Fi- 
ſcherei I. ») b); 2) (Iagbw.), ein gewöhnliches 
bujenreiches Garn in einen Bügel gefpannt u. an 
einen 6— 8 Fuß langen Stod befefligt, mit bem 
man bieburch ben auffliegenden Habicht geichredten 
u. befto fefter liegenden Felbhühner, teln x. 
fängt; 3) Theil des Treibzeugs (j. b.). 
— im 17. u. 18. Jahrh. Stempelichnei- 

amilie, aus Deutjchland, lebte zu Rom. 
merken, Ebom., jo v. w. Thomas a Kempis. 
mersleben, Pfarrdorf im Kreiſe Oſchers⸗ 
leben des Regierungsbezirls Magdeburg (preuß. 
Provinz Sachſen); 1300 Ew. 

Hami, 1) Landſchaft im ber Kleinen Bucharei, 
zu China gehörig; ift ringsum von Wüften um«- 
geben, Steppenfluß Harauſſu. War jonft gut an- 
gebaut, durch die Songaren aber verwüſtet u. won 
den muhammedaniſchen Einwohnern faſt ganz ver- 
lafien; bringt Getreide, Melonen, Wein, Kameele, 
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Rinbvich. Einm.: u. 

Tataren. 2) Hauptſtadt barin, am Harauſſu, be⸗ 

8 mit chineſiſcher Beſatzung n. auſehnlichem 
andel. 

Hamid, 1) Lima im türliſchen Ejalet Karaman 

in Kleinaſien, noxdöſtlich vom Sultan-Dagb be- 

renzt; gebirgig ar angeblich 10,000 

B hoch, Dauras-D., Kemer-D., Keflel-D., 
Aghlaſſan ⸗ D., Sortundiha-D., Kapu-D. u. a.), 
im nörbliden T unbelannt; Blüfle: Al-Siu, 
Gebran⸗Tſchai, Köprü-Sfu u. a.; Seen: Hoirau- 
—— öl, BuldurGöl u. a.; 2) eins ber 
Miüdirate, in weldhe das Lima getbeilt; Hauptftabt: 
Isbarta (Isperta). 

Hamid Halil Paſcha, 1782 Grofßvezier in 
Eonftantinopel, unterftütste alle gelebrte Anftalten 
n. begründete bef. eine Anftalt für künftige See- 
offiziere, am ber franzöſiſche Ingenieurs angeftellt 
wurben; 1785 entjeßt u. nad Tenedos vermwiefen 
wurbe er auf dem Wege dahin hingerichtet. 

Hamilkar, 1) —— Sohn des Mago, 
wurde 480 v. Chr. von Gelo bei Himera geichla- 
gen u. fiel hier. 2) H. Rhodanus, war ſehr be- 
redt u. ging als Geſandter Carthagos zu Alexander 
dem Großen, wurde aber nach ſeiner Rücklehr hin⸗ 

exichtet. 3) H., war 260 v. Chr. cartbagiicher 
Helen auf Sicilien, fiegte über die Römer bei 
bermä, verlor aber 257 bie Seeſchlacht beim Bor- 
gebirg Tynbaris; er wurbe barauf von Regulus 
fangen u. nah Rom gebracht, wo er graufam be- 
— worden ſein fol. 4) H. Barkas, ging 
247 v. Chr, als carthagiſcher Feldherr nach Sici- 
lien, führte bier ſechs Jahre lang glückliche Kriege 
# gegen bie _ Römer, mußte aber -. ber Nieberlage 
ei den Agatiihen Inieln Sicilien räumen. 
Folge des nach feiner Rüdtehr nach Ca o aus⸗ 
gebrochenen, aber von ibm unterbrüdten Aufſtan⸗ 
des der Söldner, 237 v. Chr., gerieth er in Feind» 
ſchaft mit Hauno. Nachdem er noch einen Krie 
gegen Numidien geführt hatte, zog er 237 na 
panien, eroberte dieſes Land für Carthago u. re» 
ierte faft unabhängig in biefer neuen Eroberung, 
is er 228 in dem Kampfe gegen bie Bettonen 
fiel. Er war der Vater Hannibals. 5) H., com- 
manbirte im zweiten Punifchen Krieg ein carthagi- 
ſches Heer in Oberitalien, wo er noch 200 v. 
Ehr. die Gallier gegen die Römer aufmwiegelte ; 
beshalb von den Römern in Carthago verklagt, 
wurde er erilirt; er ftellte fih nun am bie Spitze 
ber Gallier u. fiel 197 v. Chr. gegen bie Römer. 

Hamilpas, Bultan in Guatemala (Eentral- 
amerifa). : 

milton (fpr. Hämmilt'n), 1) Stabt am Ein- 

uß des Avon in den Clyde in der ſchottiſchen Graf⸗ 
haft Lanark; die Billa des Herioge von Hamilton, 
mit großer Gemäldegallerie, Baumwollenmanu⸗ 
facturen; 11,800 Ew.; 2) Hauptftabt des Diftricte® 
Gore in Weft Canada (Britifh Nordamerika), am 
ber Burlington-Bai des Ontario Sees, 11 Kirchen u. 
Kapellen, Gerichts-, Stadt- u. Zollhaus, Theater, 
6 Schulen, gemeinnügige Geſellſchaften; ftrategiich 
wichtiger Bunt; bier mehrmals blutige Gefechte zwi⸗ 
fchen ven Engländern u. Amerikanern ; fruchtbare, 
mwohlangebaute Umgegend; 3) Grafſchaft im Staate 
New Mork (Bereinigte Staaten von Norbamerila), 
52 OM.; Flüffe: Nadet, Hudſon, * u. 
Black Rivers; iheilweis gebirgig, ein großer Theil 
noch unangebant u. mit dichten Waldungen bebedt; 


Produete: Kartoffeln, Schafzucht, große Eifenlager ; 
1838 organifirt, aus einem Theil der Grafſchaft 
Montgomery gebildet u. genannt nach Aleranber 
Hamilton, dem erften Secretär bes Schates (Fi⸗ 
nanzminifter) der Bereinigten Staaten; 1850: 
2188 Ew.; Hauptort: Lale Pleafant ; 4) Grafichaft 
im Staate Tennefjee, KOM; theilweis gebirgig 
(durch die Cumberland Mountains), vom Tennefe 
River purchfloflen ; Probucte: Mais, Weizen, Ha- 
fer, Steinlohlen, Eiſen, Rinbvich; die Nafhville- 
Ehattanooga Eiſenbahn durchſchneidet die Graf- 
fait; Dampfichifffahrt auf den Tennefjee; 1850: 
10,075 Ew., mworunter 672 Sklaven; Hauptort: 
Harrifon;5) Grafihaftim Staate Florida, 32 OM.; 
im DO. u. ©. vom Sumwanee, im W. vom Withla- 
coochee River begrenzt, vom Alapaha River durch⸗ 
Hoffen; Producte: Mais, Baumwolle, Zuder, 
Bataten; 1850: 2511 Ew., worunter 685 Sflaven ; 
Hauptort: Jaſper; 6) Grafichaft im Staate Obio, 
184 OM.; Flüſſe: Obio River, Great u. Little 
Miami, Wbitewater Rivers u. Mill Creek; vortreff⸗ 
lich angebaut; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
Kartoffeln, Obft, Wein, Rinbvieb ; der Miami Ka- 
nal u. eine große Anzahl Eifenbabnen durchſchnei⸗ 
den die Grafihaft; 1850: 156,843 Einw., 1858 
nahe an 300,000 Ew.; Hauptftabt: Cincinnati; 
N Grafſchaft im Staate Indiana, 19 OM.; vom 
White River u. ben Cicero, Bud u. Eagle Creels 
durchfloſſen; Probucte: Mais, Weizen, Hafer, 
—— Schweine, Pferde; die Indianapolis- 
Beru Eifenbahn durchſchneidet die Grafichaft; 1850: 
12,684 Ew.; Hanptftabt: Noblesville; 8) Graf- 
fchaft im Staate Illinois, 19 OM.; vom Stkilett 
Fort des Fittle Wabaſh River u. vom Saline Ereek 
durchflofjen ; große Prairien u. dichte Walbungen; 
BProducte: Mais, Weizen, Rindvieh, Schwere; 
1850: 6362 Em.; Hauptort: Mc Leansborougb ; 
9) Städtischer Bezirk mit Boftamt (Post-township) 
in der Grafſchaſt Ejier des Staates Maflachufetts, 
am Ipswich River u. der Oft- (Eaftern) Eifenbabn ; 
1000 Ew.; 10) Städtifcher Bezirk mit Poflamt in 
der Grafſchaft Madifon im Staate New ort; 
3700 Ew.; 11) Poftort darin am Chenango River, 
Alademie, Bank, Baptiftilch » tbeofogifches "Semi 
nar, 2 Zeitungen; 12) Stäbtifcher Bezirk mit Poft- 
amt in ber vafichaft Atlantic des Staates New 
Jerſey, am Great Egg Harbor River; 2300 Em. ; 
hier May's Yanding, Hauptort der Grafichaft; 
13) Städtifcher Bezirk mit Boftamt in der Graf- 
fchaft Mercer des Staates New Jerſey, au ber 
Cambven-Amboy Eifenbahn ; 3000 Em. ; 14) Städ⸗ 
tiſcher Bezirk in der Grafichaft Adams im Staate 
Pennſylvanien; 1200 Ew.; 15) Stäbtifcher Bezirk 
in der Grafſchaft Franklin im Staate Penniylva-. 
nien; 2000 Em.; 16) Stäbtiicher Bezirk in ber 
Graffhaft Monroe im Staate Pennſylvanich; 
2000 Emw.; 17) Hauptftabt der Graffchaft Butler 
im Staate Obio, am Miami River u. Miami 
Kanal; Wollen- u. Baummollenmanufacturen, 
Eifenfchmelzereien, zwei Zeitungen, Gijenbabn- 
verbindung mit Cincinnati, Dayton u. Rich 
moud; 6500 Emw.; reiche, fruchtbare Imgegend; 
18) Städtischer Bezirk in der Grafſchaft Franklin 
des Staates Ohio, am Scioto River; 1500 Ew.; 
19) Städtiiher Bezirk in der Grafihaft Warren 
des Staates Obio; 2100 Ew.; 20) Stättiicher 
Bezirk in der Grafichaft Jackſon bes Staates In- 
Diana; 1200 Ew.; 21) Städtifcher Bezirk in ber 
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Graffhaft Sulliman des Staates Inbiana; 1700 
Em. ; 22) Hauptort ber Grafihaft Butte im Staate 
Kalifornien, am Feather River; 23) Hafen ber 
Infel Bermuda, ſ. Bermubasinfeln e). 

Samilton (ipr. Hämmilt'n), eine ber —— 
u. angeſehenſten Familien Schottlandzs. R 
Beaumont, Graf von Flandern, welchen König 
Heinrich I. 1103 zum Grafen von Leicefter erbeb, 
vermäblte ſich mit Elifabetb, Gräfin von Verman- 
bois, Enkelin Heinrich I. von Frankreich. Moberts 
Urentel, Wilhelms Entel, war ımter Ebuard L 
1272— 1306 Grofßfanzler von England. Gem 
Sohn Gilbert, welcher zuerft den Namen Hamel- 
bon führte, gerieth wegen bes Lobes, mit bem er 
Robert Bruce von Schottland prie®, mit John 
Spencer in Zwift, töbtete denſelben im Zmeilampie 
u. floh 1323 zum König Bruce von Schottland. Um 
ben Berfolgern zu entgeben, taufchte er u. fein Die 
ner mit zwei Holzfällern bie Kleider, vor ihnen rit 
ten die Nachſetzenden, ohne Argwohn zu baben, eben 
als fie ons einem bölgernen Gefäß aßen, vorüber, 
daher das Wort Trough (fpr. Troff, Trog, Mulde 
das Motto des Hamiltongeichlehts, u. eime Säge, 
womit bie Eiche gefällt worden war, zur Selm 
zierrath genommen wurde. Die Familien Prefion, 
Bruntwood, Belbaven eutftammen den H⸗s. Merk 
würdig find: 1) James 9.I., Geifel in England 
für die Freiheit Jalobs II., leiftete gegen ben Gra- 
fen Douglas große Dienfte, wurde 1445 yımm Lord 
H. u. Peer von Schottland ernannt u. fi. 1460. 
2) James H.de Cadzow, Sohn des Borigen, 
beirathete bie ältefte Schwefter Jakobs III., Marie, 
bie vermittwete Gräfin Bryb, welche ibm Heurd 
Darnley, nachmaligen Gemahl der Marie Stunt, 

ar. Mit Mariens Hand batte er die Graflchaft 

rran erhalten; dies war aber ber Grund zu Blu» 
tigen Febden zwiſchen den Häufern Douglas u. H.; 
er fi. 1479. 3) James 9. IIT., feit 1503 Graf 
von Arran, Sohn des Bor., war mäbrenb ber 
Minderjährigleit Jalobs V. an der Regierung be 
tbeiligt u. ebenfalls in Fehde mit den Douglas be⸗ 
griffen, verſöhnte fich aber mit ihnen u. ft.-1530. 
4) Batrif, nt bes Vor., geb. 1503, finbirte 
in St. Andrews Theologie u. lernte früb Luthers 
Lehre lennen, bei dem er fi 1526 einige Zeit in 
Wittenberg aufbielt; dann trat er mit Lambert in 
Marburg in Berbindung u. kehrte nach Schottland 
zurüd; als er aber bier die Grundſätze der Retor- 
mation verbreitete, wurbe er zu einem Refigiene- 
geipräch nach St. Aundrews berufen, ibm mehrere 
Sätze feiner Lehre als häretifch zum Widerruf ver- 
gelegt u. als er nicht widerrufen wollte, 1. Mär 
1527 verbrannt. 5) JSamesIV., Graf von Ar 
ran, jeit 1549 Herzog von Chätelberanft, 
Sobn von H. 3), nad dem Tode Jalobs V, von 
Schottland 1532 als näcdhfter männlicher Verwanb- 
ter von Maria Stuart vom ſchottiſchen Parfament 
—— * — u, während Maria’s 

inberjährigteit Regent; ſchwach von Charalter, 
überließ er fih ganz-frember Willfür. Er Begün- 
ftigte Anfangs die Reformation, wurbe jedoch vom 
Cardinal Beaton u. der Königin Maria von Guike 
bewogen, fi dem Kathelicismus wieber zuzuwen⸗ 
ben, überließ 1554 ber Königin die Megentichaft, 
erhielt eine Penſion u. farb, nachdem er ſich ver 
geblih bemüht hatte, wieder Einfluß zu erhalten, 
1575. Außer H. 7) u. 8) batte er noch einen Sebn 
Claude, welder Stammvater ber jeßigen Diar- 
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quis von Abereorn wurbe. 6) John, Bruder des 


das Bor,, ey f ha 2 r Tr at 
ganze Haus H,, en tigleiten der Königin 
mit dem Regenten Murray u. wurde in Folge da⸗ 
von 1571 bingerich 7) James V,, 
an er 9. 2* zur —— cv —* 
iſen verfolgt u. im Wahn 8)Iobn, 
Bike: Ku Bar. mühe tn et VER 
ing n gland, kehrte 15 
Sturze nn Stuarts nad Schottland zurüd, 
zeichnete fih durch Treue gegen Maria Stuart aus, 
welche ihm vor ibrem Tode einen goldenen Ring 
um Andenken jendete, wurde 1599 Marquis u, 
Dee u. ſt. 1604 9) James VL, Sobn des Bor., 
Günftling Jalobs VI., wurde 1609 nach dem Tode 
feines Obeims Graf von Arran u. 1619 Graf von 
Cambridge u. ft. 1625. 10) James VII. Her- 
309 von d., Clan von Fife, Grafvon Cam- 
ridge, Sohn bes Vor., geb. 1606, wurde mit 
Karl I, erzogen, diente im Dreißigjährigen Kriege 
mit einem jelbftgeworbenen Corps 1631 mit Aus⸗ 
ichuung im Heere Guftav Abolfs in Deutſchland u. 
t namentlich bei Yeipzig mit, kehrte nach Enge 
zurüd u. fies rend ber Unruhen in ber 
Gunſt Königs Karl I. jo, daß derfelbe i 
nm Deriog von 9. erbob; er wurde fpäter von 
ntroje der Berrätherei angellagt u. 1645 kurze 
Zeit in das Schloß von Pendennis eingelertert, 
1648 fammelte er ein Heer für Karl I., fiel in 
ulm ein, wurbe aber von Cromwell gefangen 
u. 9. März 1649 enthauptet. 14) William, Bru- 
ber bes Vor. feit 1639 Graf von Lanarl u. Staats- 
—*8* von Schottland, diente erſt Karl J. dann, 
Orford verhaftet, dem Parlament u. endlich 
wieder ber königlichen Partei, wurde nad) feines 
Bruberd Tode 1650 von Karl II. zum Herzo 
von 9, ernannt, empfing bei Worcefter im Kampfe 
für Karl II. 1651 eine tödtlihe Wunde, woran er 
Bar Da H. feine Erben hinterließ, gingen feine 
itel nun an 12) William Douglas, Graf von 
Sellirt, Gemahl Auna’s, der ter James VII,, 
x 1694 ft. Seine Söhne waren, außer 
.13) u. 19), mob; Charles, ber die Grafichaft 
erbielt u. dieſelbe auf feinen Bruder John 
vererbte; jeine Nachlommen nennen fich wieder Dou⸗ 
glas; Arhibald, ft. 1757 ale Admiral, 13) Ja- 
mes, Öraf von Arran, vierter Herzog von H., Älter 
fier Sohn des Bor., wurde 1711 ala Herzog von 
Brandon Peer von England, nahm den Herzoge- 
titel wieder auf, Erommell jeiner Familie 
genommen hatte; er erihoß in einem Duell ben 
Yord Mobun am 15. Novbr. 1712, wurbe aber 
von deſſen Secunbanten, Lo carthney , wieder 
* 14) James, jechfter Herzog von H., ſtarb 
EICH he: 
von Argple. ames Georg, 
Sohn des we ficbenterf erzog von H., wurde 


Erben, daher folgte 16) 
im bes VBor., 1799 als neunter Herzog von 9. 
u. fl.1819. 17) Alerandber, Sohn des Bor., 
geb; 1767, vorher Marquis von Douglas u. Cly⸗ 
besbale, trat 1802 für Aſhton in das Parlament 
u. ging 1806 als Geſandter nah St. urg; 
einem Baier ale yeönir Qergeg ven De 1 ak 
einem ehnter von-d, u, ſta 
18. Aug. 1852 in doubon, 18) Billiam Aler. 


ilt 9 
Anthony Arhibald, Sohn bes Bor., 
| 19. Behr. 1sıt, wurde "nach eıce Baters er 
1852 elfter Herzog von H.-u. ift feit 1943 _ver- 
mäblt mit Marie, Tochter bes verftorbenen Broß- 
ogs Karl von Baden. 19) Georg, Graf von 
ey, fünfter Sohn von 9.12) u. r des 
Bor., wurbe 1690 Okerft, focht im ben Schlachten 
am Lopuefluß, bei Antrim u. in den Belagerungen 
von Limerid u. Namur. Wilhelm III, ernannte 
ibn 1696 zum —— von Ortuey u. Pair von 
Schottland. Er war a Marlborongb’s, 
trat 1710 in ben en Rath, focht 1712 als 
General ber Infanterie in Flandern unter Ormend 
u. ft. 1737 als Gouverneur des — Edin · 
burgh u. Lordlieutenant von Clydesbale 
den. 20) Anthony, Graf von H. ſſammend von 
einem jüngeren Zweige ber BR 9.,_ geb. 1646 
in Irland, ging mit jeinen Eltern nach Frankreich 
als Karl IT, dort einen Zufluchtsort fuchte, u. na 
befien Thronbefteigung 1660 wieder nad) England. 
Er wurde unter Jalob II. Befehlshaber eines In- 
fanterieregiments in Irland u. erbielt den Ober- 
befehl in Yimerid. Nach ber — ſeiner 
Schweſter mit dem Grafen Grammont, wählte er 
—— zu feinem Aufenthalt u. fi. 1720 in 
Germain en Laye; erjchr.: Epitre au Comte 
de Grammont, u. bef. Contes de fderie (Z&- 
neide, les quatres Facardins, le belier, fleur 
d’Epine, wo er fich als ſehr anmuthigen Mährcen- 
erzäbler zeigte, geſammelt Bar. 1805, 3 Bbe.); 
Geſammelte Werte, ebd. 1812, 5 Bde; Auserlefene 
Werke, deutſch von F. Jacobs, Zür, 1807; aud 
gab er die Memoiren des Grafen Grammont, jeir 
aus, 21) William, geb. 1704 
in Schottland, focht 1745 für ben Prätenbeaten, 
wanderte aus, kehrte, jpäter zurüd u. erhielt feine 
Güter wieder. Er ft. 1754 in yon, mo er ji ber 
Geſundheit wegen aufbielt; Obenbichter. Gedichte, 
heranegeg- Olasg. 1748, Edinb, 1700, * Wil⸗ 
liam, Entel von H. 12) u. Sohn des Abmirals 
Archibald H., geb. 1730, wurde 1764 Gejanbter 
in Neapel, trug viel zur Ausgrabung von 
ji u. Hereulanum bei u, beio vere 
* den Abbe Bi 
wideln u, Entziffern 
beirathete fi 
1793 ben 


Küfte verloren. Er 
h 


zweite 
kaufte das Britiihe Mufeum, 1791 von Tiſchbein 
durch 240 Umriſſe Foliobänden befann 
macht, Nach feinem Tode ſchrieb noch über jeine 
Sammlungen Kirt, Gravures au trait d’apr&s 
les tableaux etc. de vases dirusques etc., re+ 
cuejllis par feu Sir V. H. ebd. 1806. 28) fabı 
Emma Harte H., geb. 1760 in ber Grafſcha 
‚ natürliche Tochter eines Dienſimädchens, 


in Some -· 


. 


Namens Hatte, wurbe im 13. Jahre Kinbermäb- 
chen in Hawarben u. ging, 16 Jahr alt, als Dienft- 
mäbchen zu einem Kaufmann nad London, kam 
dann als Kammerfrau zu einer Dame, wo fie viel 
Romane las u. große Liebe zum Theater faßte, 
auch ein großes Nachahmertalent bemies. Hierüber 
—— — fie jedoch ihren Dienſt, wurde ent- 
laſſen u. trat als Magd in eine Taverne ein. 
Hier wollte ſie einen jungen Walliſer, einen an— 
geblichen Verwandten, der zum Matroſen gepreßt 
worden war, durch Fürbitte beim Kapitän (nach⸗ 
herigem Admiral) Sir John Willet Payne, befreien, 
welcher ihren Wunſch unter ber Bedingung ger 
währte, daß fie feine Mätreffe würbe. Payne nahm 
e darauf aus ber Taverne u. Tief ihr eine forg- 
ültige Erziehung geben, trat fie jebuch balb an 
ben Chevalier Featherftonhaugb ab, ber fie auch 
Halb wieberverließ. So aus dem Überfluß in Bittere 
Armuth geftürzt, wurde fie öffentliche Dirne u, 
diente u. a. bei Graham's Himmliſchem Bett (f. b.) 
als nadte Statue der Hygiea, kam bierburch in bie 
Mode, lernte den Lord Greville kennen, wurde 
—*— Mätreſſe u. zeugte drei Kinder mit ihm. 
E wollte er ſie —— als ihm 1789 der 
Ruin feiner finanzen dies unmü fih madte. Um 
nun den Oheim Greville's, Sir William 9. (f. ben 
Bor.), Gefandten in Neapel, zur Hülfe u. zur 
Einwilligung in ihre Heirath zu bewegen, ging fie 
nach Neapel, fefielte aber dort diejen bergeftalt, ba 
er mehrere Jahre mit ihr lebte u. fie 1791 jelb 
heirathete. Sie wurbe am neapolitanifchen Hofe 
vorgeftellt u. die Vertraute der Königin Karoline. 
Dennoch gab fie ihr früheres zügelloſes Leben nicht 
auf, fondern zog mehrere Männer, u. And. Nelſon, 
an fih. Nah der Schlaht von Abufir wurde 
Nelſon ihr erflärter Liebhaber. Durch fie wurde 
die feindlihe Gefinnung des ſpaniſchen Cabinets 
gegen England verratben, worauf biejes alle jpa- 
niihen Schiffe ohne Kriegserflärung mwegnahm. 
Die Franzofen drangen 1798 in Neapel ein u. ver- 
trieben die Königsfamilie u. den engliichen Gefand- 
ten; 1799 menbete fich aber das Glück, die könig⸗ 
liche Familie u. die H. lehrten nach Neapel zurüd. 
Hier geigte fie fih höchſt blutdürſtig, denn fie ver- 
anlafte Nelion, die Grauſamleiten der Reaction zu 
unterftügen. 1800 kehrte fie mit ihrem Gemahl 
nah England zurüd. Neljon begleitete fie u. lebte 
Auf einem Landhauſe mit ihr; fie gebar ihm bier 
eine Tochter, welche auf Nelfon’s Namen getauft 
wurde. 1805 blieb Neljon bei Trafalgar u. ihr 
Gemahl ft. 1806. Sie ergab fs nun ganı ber 
Ausihwerfung, verſchwendete Alles, lebte dann 
bei Kalais won einer Meinen Benfion u. ft. 16. Jan. 
1815. Fady H. benutte ihr bewundberungsmilrbiges 
Nachahmertalent zu plaftiichen Vorftellungen, Die 
fe erfand, wenigftens zuerft varftellte, wozu fie bef. 
ie Darftellung antiter Statuen, wenigftens von 
a aus dem Altertbum, wählte, j. Attitube. 
nberin bes Shawltanzes fell fie jein. 
PR ton (ſpr. Hämmilt’n), 1) James, ſchot⸗ 
iſcher Maler, flüchtete 1648 während ber Regierung 
Cromwells nad Brüfjel u. ftarb daſelbſt um 1720. 
2) Ferdinand, Sohn des Bor., get. 1664, ar» 
beitete Vieles für Kaifer Karl VI. in Wien u. flarb 
1750. 3) Gavin, geb. zu Lanark in Schottland, 
gs ſehr jung nah Rom u. ftarb dafelbft 1797. 
r zeichnete ſich als Hiftorienmaler burch glüdliche 
Wahl der Gegenftände aus, welche er dem Homer 
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entlehnte, u. fr. auch: Schola ital. picturae, 
Rom 1772. Gemälte: Achill beim 2 am bei 
Batroffos; Andromache, Heltors Tob beweinend 
Paris u. Helena. 4) Aleranber, geb. 1757 auf 
ber weftindifchen Infel Nevis, wurbe in New Hort 
erzogen, trat im Norbamerifanijchen reibeitstriege 
als Artilleriehauptmann in das amerikanische Heer 
u. entwidelte jo großes militärifches Talent, baf 
ihn Wafhingten 1777 zu feinem Abjutanten er 
nannte. Nach dem Frieden zum Oberft awankırt, 
widmete ex ſich dem Rechtsſtudium m. wurde banı 
Sahmalter. New York erwählte ihn 1787 zu fei- 
nem Bertreter, wo er Theil an der Conftitution 
hatte. Bei der Organifation ber —— von 
1798 wurbe er Secretär ber Schatzlammer, banlte 
zwar, durch Mifbelligfeiten bazu veranlaft, 17% 
ab, commanbirte jedoch 1798 wieber unter Bafbiny- 
ton, wurde nach beffen Tode (1799) Oberbefebl# 
baber, ging nah Entlafjung ber Arnıee nad Rer 
Be zurid u. flarb bajelbft 1804 an den im einem 
uell mit dem Bicepräfibenten ber Wereimigten 
Staaten, Oberft Buer, erhaltenen Wunben. 5) 
Charles, geb. 1767, trat 1776 in die Marim, 
wurbe 1781 Lieutenant, begleitete 1790 bie Erpe 
bition nad dem Helber u. war darauf bei ber 
Blodade von Amfterdam. 1800 zum Commanbeut 
ber Küfte von Afrika beftiimmt, nahm er die Inſel 
Gorea; 1809 wurde er Oberfi des Marinecorps, 
1814 Biceabmiral, war vom Mai 1818 bis Iufı 
1824 Gouverneur von Neu-Founbland, wurde 
1830 Admiral u. fl. 1849 zu Ipping in Sufler. 
Denn rd, Bruder bes Bor., trat 1779 im die 
arine, betheiligte fih an ber Eroberung von Ba- 
fie, commanbirte 1794 ein Detahement Briten 
u. Corficaner bei ber Belagerung von Girafata, 
einem feften Poften bei Calvi, den er zur Eapitu- 
lation zwang, mußte 1798 ben Handel von ı. 
nach uk aın befhügen ı. nahm u. zer- 
ftörte in dieſer Zeit 80 Schiffe. Am 24. Dct. 1799 
eroberte er bie |panifche Fregatte Hermione im dem 
Hafen von Puerto Cabello. Auf jeiner Rüdreiit 
nad) England wurde er gefangen u. nach Paris gr 
bracht, doch bald ausgewechſelt. Er murbe 1818 
um Baronet erhoben, 1821 Rearabmiral, 1837 
tceabmiral, 1846 Abmiral u. ft. 1851 in London. 
7) Iames, geb. um 1775 in London, lebte feit 
1798 in Hamburg u. ging 1815 nad Norbamerifa, 
wo er in New Yon Unterriht im Framzöſiſchen 
gab. Er ift ber Erfinder der Samiltenihen @pra+- 
unterrichtömetbode, beren Eigentbümlichkeit darin 
befteht, baß fie bei Erlernung einer fremden Sprache 
— mit der Grammatik beginnt, ſondern dem 
Schüler zu ben Sprachftoff zu eigen zu machen 
fucht u. e in bie Mutterfpradhe, ohne Rüdfist 
auf deren Eigenthimlichkeit zu nehmen, fondern 
fireng wörtlich, überjeßen läßt, wozu fie ſich der 
Interfinearverfionen bedient. Erft nachdem ter 
Schüler in Befig eines großen Wörterborratbs ik, 
wird zur Grammatik geichritten. In Amerite, 
England u. Frankreich machte dieje für das prafti- 
Ice Erlernen einer Sprache allerbings förderlich 
ethode großes Aufſehen; in Deutſchiand fant ie 
an ben ftrengeren Philologen Widerſacher, weil f 
bei vorwaltender Beachtung der materiellen Sroedt 
bes Te ben er bas r 
vermägen bilden wed elben zuriädi 
Doch fand biefelbe aud hier, durch —— 
Modificationen gemildert, zahlreiche Arihänger n. 
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Hamilton Ban. bis Hatım Ai 
BEER das Erlernen neue | -Hamkfhan, in der perſiſchen Provin 
rer Sprachen. Bg Fo eis — gen an Ber, r.m. Battyen 4 
1831: Chr. Schwarz der Hamiltonfchen ‚ Stabt im 
ven — erg — Biunfand, am ott- 
mete ber Ferm rin amt, Bebörben, Ki 1c.; Tabals « u. tuche - 
‚ 1521 Profeflor der Ge an der | fabrifen, Iebbafter Qanbel mit Getzeibe u. “ 
Ebinb 836 ber 2. Del "material ; 


phyſil u. farb daſelb 6. Mai 1856 5 er fhr.: 
cussions on philosophy and literature er 
cation and universi —2* Lond. u. Edinb. 


Review. 
of Sir W. RE, The Ten de. 
> Stifabeth, geb. — — in Irland, ftarb 
in Harrowg 
femme u. 


; Briefe über Ei 
— ebb 1802, 2 Bbe. fetensefhrikung | 9 


804, 3 Bbe,u.a.m 
lton ——S— Bezirk (Town- 
ship) in der Srafigaft Adams des Staates Penn- 
foloanien ae 1600 Em 
Itonia, Mühlenb. (Pyrularia 
L. C. Rich. su, nach dem engli« 
fchen Bo ? William Bamilton (jr.: Prodro- 


mus plantarum Indiae occidentalis bucusque 
cognitarum, Lond. 1825) —— aus der Fa 
Santalacene, 2. Orbn. L.; Arten: * 
5 Strauch in — u "Garen, mi N 
sarmentosa, um- 
bellata, * falle ir Rorbamerita: 2) H. Roxb,, 
flanyengattung aus ber Familie der biaceae- 
eaceae- — ift Spermadictyon 
Kkozb.; Wrten: H. azurea, in Nepal; H. sua- 
veolens, in 


Hamilton Bai an der Oftfüfte ber 
Halbinfel Labrador rich Nordamerika) 
Nordiſchen S die 


Ant.), Fußvoll, mit Reiterei 


Hems. 
32* Geogr.i), fo v. w. Gemiſchlane. 

amiten, Nachlommen Hams, f. u. Cham. 
ited (Halenammonit, Geiref, ), 1) Gat⸗ 

tung ber Ammoniten, deren Windungen in 
anfßer Fee Ebene liegen, von einander ent» 
fernt berühren; im letzteren Falle um« 
ſchließen neh nicht od. nur auf —* Strede, bie 
ons u. zus find gezadt u. zerſchnitten; fie fin- 
fih vorzugeweife im Kreidegebirge; ®) nad 
— 3* — dieſer Gattung; - 
die Scale bildet fang elliptiiche Windungen in einer 
Ebene, bie Loben find ungleich, der obere Seiten» 
lobus in — ara —— u. kürzer als der Nüdenfobus; 


— 
untermi 8 


Arten: H. rotundus Som, , im Kreidegebirge von 
en u. Frankreich u. im Pläner von Böhmen 
para Sy er H. ‚elliptieus Mant., H. mann 
Aid, Ara ilis Som., — —— . Kreiteformation 
von ih u. Englan 
von Be Blutentzündung), bie ſo— 
> cro Eu e, eine ine Bintkgung mit 
ung zu croupöfen der ven aus⸗ 
Keisung u ie a jer left; der höchſte 
Grad der $. . die 
Hamkar (peri. Rel.), —6 bes Izeb, welcher 
einem andern od, einem Amfhaspand zugegeben ii 


2100 Ew. Im der Nähe Mineralg 
1) fabelhafter wir I n Dänemarf, 
en Gefchichte von — * zu dem Stüd 
— Namens benutzt Es iſt ft 
bei —— H. * 

aber bier ge ntb, fein Vater Hervondillus, der 


üımae r —— o, bie Köni Onutha. 
de e ereignet ſich wie bei eipeare, 
—* die Ausfor —— durch eim ſchönes 
in einem Walde; rg wo 9. mit 


Dheime 


das eat, en König Sigi von Jütland. 
2) Da dies Stüd im Mittelalter ſpielt u. alfo meift 
* ſpaniſcher Tracht, wo die Männer in faltigen 
Kragen ie ‚Pargeftelt wird, ein feiner he 
tiger —— 
——— Süd Mari 


Hamm, 1) Kreis bes preußifcien. Regieruu - 
bezirkes Arnsberg (Weftfalen), aus einem T Theile 
ber en Grafſchaft Mark gebildet, 8] OM,, 
44,300 Ew., meift eben u. gut bewäflert, Feld⸗ u. 
Gartenbau, Wiesn, Salzfiederei n. Steintoblen« 
gruben; 2) Kreisftadt darin, am Einfluß der Abfe 
in die bier überbrüdte Lippe u. ber Köln ⸗Min⸗ 
dener Eiſenbahn, in welche bier bie Dan vom 
Münfter u. von Soeft einminden t mit 
altem Wall u. Graben, Alfeen auf —* eren; 
Eis eines — —— 
ru Won chloß, 4 ng Gym. 
nafium, —— —6 Lein · 
wandhanbel, Gerberei u. — Handel; Frei⸗ 
mauverloge: hellen Licht; Ew.— 9. 
wurbe im 13. Jahrh. vom Grafen ci von Diben- 
— angelegt, trat ei u. fam im 16. Iabrh. 
randenburg Im —5— Kriege war 
fe bald in taiferücher, bald bei beiftfcher Gewalt u. 
urde erft 1647 wieber an —— zurüde 
en 1734 Bier großer Brand. H. war früber 
harte Feftung n. bielt noch Ben ein Bombardement 
ber Franzoſen aus, aber 1763 wurden bie Werle 
abgetragen. 1793 bielt * —* XVII. dort 


eine Zeit fang auf. Bol. Möller, Geſchich 
Hauptftabt H., Hamm 1804. 8) i 
Pfarrdorf im Kreife Altenlirchen des preu 
nam, Buck, Koblenz (Rheinprovinz), 


tenamt, tte; 500 
4) Dorf am Rhein orms ber ur 
erzoglich hefichen Proving Sheinheffe: 1300 
bon 782 in Urkunden genannt; 5) Kirchdorf im 
Gebiet —— mnehrere Schulen, 1788 at 
er erg t; eu Gärtnerei, 
14 


ama igr), 1) Baud; bei. 2) Bruchband; 
v) Yängenmag = 40 Ellen. 
dab , Vollsſtamm ber Bisharye, ſ. d. 
mmaditen, fo v. w. Beni Hammab, 
mmam, 1) Nebenfluß des Rummel in Alge⸗ 
rien; 2) Fluß ebendaſelbſt in ber Provinz Dran, 
vereinigt fich mit dem Habrab u. Sig u. bildet bie 


Malta, die in ben Meerbufen von Arzew münbet. 


Hammam el Enf, beine Quellen, 2 Meilen 
von Tunis (Nordafrika), dabei Luſtſchloß des Bey 
u. viele Landſitze der reihen Tuneſier. 

Hammar, 1) einft Norwegens einzige Lanb- 
fladt ; in dem Gebiete des Kirchipiels Wang bes 
norwegijchen Amtes Hebemarlen, am See Midien, 
wo jeßt ber bebeutende Hof Stor- (Grof-) H. 
liegt, war Sit eines Biſchofs u. wurbe 1567 von 
‚ben Schweden verbrannt; 2) früher Nonnenklofter, 
jest abeliges Gut in Chriftianftads Län, am Helga 
u. Noſabybuſens, Ehriftianftab gegenüber. Hier 
fag das ehemalige Schloß Bammerbus, 

mmard, eine ber größten Injeln im Wener- 
fee in Schweben. 

Hammarſköld, Lorenz, geb. 1785 zu Tuna in 
Schweden u. ft. 1827 als Bibliothelar ber könig- 
lichen Bibliothek in Stodbolm; er jchr.: Gedichte, 
Stodh. 1806, n. Aufl. 1813; Försök till en kri- 
tik öfver Fr. Schiller, ebd. 1808; Kritiska bref 
rörande Leopolds samlade skrifter, Ehriftianft. 
1810; Prinz Guſtav (Tragödie), Strengnäs 1812; 
Helvin u. Elima (Novelle), Stodh. 1817; Svenska 
vitterheten, ebd. 1818 f.; Briefe über das philo- 
fopbifche Syſtem Plotins, ebb. 1814; Hiſtoriſch⸗ 
kritiſche gg über bie ſchöne Literatur 

webens, ebd. 1818 f., 2 Bbe.; Entwurf einer 
Geihichte ver bildenden Künfte, ebd. 1818; Ge- 
ſchichte der Fortſchritte u. ber Entwidelung bes 
pbilofophiichen Stubiums in Schweben, ebd. 1821; 
Grundzüge der Geſchichte der Philoſophie, ebb. 
1825 —27, 4 Bde.; u. gab bie poetiihen Werke 
Stiiernbjielms , ebd. 1818, u. bie Dichtungen von 
Gtagnelius, ebd. 1824— 26, 3 Bbe., heraus. 

ammasmalo, ein lebender Seift ber Finnen 
von einer böjen Natur. 

ammatb, im Talmud fo v. w. Emmans. 

mme, 1) Kniebug, Fuß; be. 2) Hinterfeufe 

eines Thieres, vgl. Hammer. 

Hamme, Marktfleden an ber Durme n. Scheibe 
im Bezirk Denbermonbe ber beigiichen Provinz 
DOftflandern, Flachs⸗ u. Tuchhandel, Schiffebau, 
Reperbahnen; 9724 Ew. 

ammed (m. Geſch.), ſo v. w. Hameth. 

ammel, 1) ein caftrirtes männliches Schaf ; bie 
H. geben mehr Wolle, Fleiſch u. Fett als die Mut- 
terichafe. In größeren Schäfereien werben fie in 
befondere Ställe (Bammelftälle) geiperrt u. von 
bem Bammelknechte gehltet. Da eine Abtbeilung 
Turkomanen das Bild eines H-3 in ihren Fahnen 
führten, fo unterfchieben fie fih in TZurlomanen 
som Schwarzen H. ın. Turlomanen vom 
Beißen 9., — Turkomanen; 2) die Hinter⸗ 
leule eines Hirſches u. Rehes. 

Hammelburg, 1) Landgericht im baieriſchen 
Kreiſe Unterfranten; 33 ., 12,000 Ew. (mit 
Weinbau, bei. bei Saalcd); 2) Hauptftabt darin, 
an ber Fränfiichen Saale; loß (ebemaliger 
Sommeraufentbalt der Fürſtbiſchöfe von Fulda), 
Spital mit Irrenanftalt; 2750 Em. ; auf bem naben 
Berge das Schloß Saaled u. weiter Reſte des 
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Hamma bie Hammer 


Be Amalienburg. — H., u 716 
erwähnt, wurbe 777 von Karl dem G dem 
Kiofter Fulda geſchenkt u. 1242 befeftigt; 154 
wurbe bie Reformation auf furze Zeit eingeführt, 
1802 fam es an Baiern, 1805 an das Grofber- 
zogthum Würzburg u. 1816 wieber an Baiern. Am 


25. April 1854 große Feuersbrunſt. Hiernach find 


bie Bammelburger Reifen (von H.R.v. Yang, Mün- 
chen 1818—30) benannt. 
mmeln, das Caſtriren der Schafböde, i. 
ration 2). 

Dammeljprung, lebbafter Sprung eines Pfer⸗ 
bes, indem. es fich mit allen vier Füßen gerabe auf- 
ſchnellt u. auf bie vorige Stelle wieder nieberfällt. 

> mim lee ‚eine Art Süßlirfchen. 

ammelwarben, Kirchiktel im Amt Brale des 
oldenburgiihen Kreiſes Ovelgönne ; 
Das Pfarrdorf Ober⸗H. hat 550 Em. 

Hammen, lubwig von H., geb. 1652 in Dami 
ftarb dafelbft 1689 als Yeibarzt bes pofnifchen & 
nige Johann Sobiesti; er ſoll, nach einer Mittbei- 
fung 1677 an Leeuwenhoek, ber Entbeder ber Sa- 
mentbierchen fein. 

Hammer, 1) Werkzeug zum Schlagen von ver⸗ 
ſchiedener Größe (zu 10 Gentner bis zu 1 2otb) u. 
Geftalt, welches je nach ber Kraft, durch bie es be⸗ 
wegt wird, verſchieden benannt ift ale, Hand ham- 
mer, Bafjerbammer, ampfbammer, 
vgl. Hammerwert. Es befteht aus dem eigentlichen 
9. u. dem Stiel (Bammerftiel, Helm). Der eigent- 
ver H. ift ein Stüd Eifen, in ber Mitte (Haube) 
mit einem wieredigen Loche (Auge, Sanımerange), 
um ben Stiel barin zu befeftigen. Der eine ftarle 
Theil des H-8, ber Kopf, bat eine breite Bahn, 
eben (beim Schlicht od, Abrihthammer) or. 
abgerundet, bie beiden Seitenflächen bes G-# beir 
Ben Baden; bem Kopfe gegenüber ift gewöhnlich 
eine Pinne (Finne) od. ftatt berfelben eine ob. 
zwei Spigen, um damit Löcher zu ſchlagen, wie bei 
bem Latt- od. Spighbammer; anbere H. haben 
ftatt ber Pinne einen gut verftählten Meißel, deſſen 
Schneide mit dem Stiele in gleicher Richtung ftebt, 
jo die Shrotbammer, mit welden Das Eiſen 
‚erteilt wird. Bei den Maurerbammer fiebt 
biejer ſchneidende Theil quer, um Steime Damit zu 
behauen. Bisweilen bat diefer Theil bie Geftalt 
eines Beiles od. einer Art, baber Sammerbei, 
Dammerart: bisweilen bie Geftalt einer Hade or. 
Schaufel, wie bei dem H. ber Steinſetzer. 
H. haben zwei Köpfe od. find auf Der einen Seite bin- 
ter bem Auge abgeftutst; dieſe Seite heißt aladanı 
der Hammernaden. r große H. ber Schmiete 
(Bojedel) wiegt 40 Pfund u. wirb mit zwei Hän- 
ben geführt; ibm ähnlich ift ber faſt zweiſchneidige 
H. bes Steinmegen. Segbammer bat mur 
einen kurzen Kopf, aber eine lange u. ſpitze Vinne 
welche im Gegentbeife bei bem —* nn» u. Bor 
lirbammer bes Klempners u. —— & 
feblt. Andere Arten H. find ber Dahhbammer, 
welcher beim Deden der Schinbelbächer gebraucht 
wird, befien eine Seite eine breite Bahn, die an- 
dere —* ich CS pite * er bie eine [än- 
ger ift als bie andere, um jchief geſchlagene el 
damit berauszuzieben; ber Stän, bamm —— 
glatter Bahn, womit metallene n gleich u. 
blanf geichlagen werden; bazır gehören der Pla» 
nire, Bolir» n. Gleidziebhbamnrer, welche 
durch Größe u. Geftalt nur wenig verſchieden find. 
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Hammer bis Hammergefräg 


Der Bleibammer ber Klempuer, flarf, mit 
ebener Bahn, womit das durch den Gebrauch böde- 
geworbene Werfblei wieder eben geichlagen 
wird; der Durchſchlaghammer, fhwer, zum 
Treiben des Meifels, wenn in ein Blech Löcher u. 
durchbrochene Berzierungen gemeißelt werben, wo⸗ 
bei das Blech auf Das Werkblei gelegt wird. Der 
Bed» (Pid-) hammer ber Steinmeßen u. 
Kupferihmiebe_ift ſcharf; der Fauſthammer, 
von mittlerer Schwere, wirb mit einer Hanb ge- 
führt; der Fußbammer ift ein H., befien beide 
Enben aus Knorren befteben, welche bie Beulen 
eines Geſchirrs gleich jchlagen; der Tiefhammer 
bat lange Enden, an dem einen mit einer runden, 
an dem anderen mit einer flachen Bahn, um bamit 
den Boden verſchiedener hohler Gefäße auf der in- 
nerem Seite zu bearbeiten; der Treibbammer 
bat bei den Goldfchinieben an der einen Seite 
einen Kopf, an ber anderen eine runde Bahn u. 
dient zum Treiben ber Bunzen, bei den Klemp- 
‚nern bient er, um bauchige Sachen auszutiefen, u. 
ift deshalb mit fangen ntein u. kugelrunber 
Bahn verfeben; ber — — oben mit 
runder, unten mit ebener Bahn; ber Keilham- 
mer (Walzbammer), Art Gejenthammer mit 
rund erhabener Bahn; ber Krugbammer(Krul- 
bammer), mit weldem bie fertigen Arbeiten glatt 
geihlagen u. polirt werben; bie Bahn ift eben, 
rund, ausgehöhlt od. gefalzt 2c., aber immer ver- 
ſtählt u. blank —— Größere H., beſonders für 
die Zwecle des Maſchinenbaues, find entweder He- 
belhammerſod. Berticalhammer, vgl. Ham- 
merwerk. Auf den Schiffen gibt es folgende Gat⸗ 
tungen: Moder, von Eifen S—15 Pfund jchwer; 
Kalfater, von Eifen od. Holz, langer Kopf, kur- 
er Stiel; Klopfkeule, mit hölzernem, chlinber- 
örmigen Kopfe u. kurzem Stiele; Pumpen— 
ei mit Kopf u. Stiel von Eiſen; Pfropf- 
ammer, deſſen Pinne mit jchräger Schneide zu- 
gelrigt; Splifhbammer, zum Spliſſen (f. b.); 
plittbammer, mit Klauen am Kopfe, um ba- 
mit auch Nägel ausziehen zu fönnen. Hölzerne 
H., 3. B. bie ber Kupferfchmiebe, womit die Keſſel 
ausgenietet werben, beifen Bolderbämmer. 
Die Griechen kannten den H. (Sphyra) ſchon in 
ältefter Zeit, Kinyras follte ihn erfunden haben. 
Als Symbol mähtiger Wirkung trugen die Kabi« 
ren einen H., wie in ber Nordiſchen Mythologie 
Thor den H. Miölnir; bei den Germanen waren 
die H. aus Stein u. dienten als Waffe (Streit- 
Bammer). Der Malleus ver Römer war meift 
von Holz. Im Freimaurerlogen das Amtszeichen 
des vorfigenden Meifters; Bal. ©. —— Der 
—— 1825; 2) fo v. w. Hammerwerk; 3) in 
ortepiano® u. Flügeln die oben mit Yeber über- 
zogenen Stüdchen Holz, welche an die Saiten fchla- 
gen, wenn man bie dazu gebörige Tafte greift; 4) 
(Med.), Inftrumentzum Pereutiren, en Statt 
gen ber Finger als Klopfer zer wird, 
. Berenffion ; 5) ein in kochendem Waſſer erhitzter 
9., um einen Hautreiz Ähnlich der Mora bervor- 
zubringen, |. Mayorſcher Hammer ; 6) (Anat.), bas 
erſte der Gehörlnöchelchen des inneren Ohrs; 7) bie 
—— eines geſchlachteten Thieres, bef. eines 
weines, daher auch 8) «Bamme), ein Schinten 
ammer, 1) fo v. w. Hammermuſchel; 2) fo v. 

w. Hammerftich. 
Hammer, 1) Bezirk im Arnte Präfide des dä- 
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nischen Stiftes Seeland, bat 43 OM. ir. zöhlt in 
12 Kirchſpielen 11,500 Ew.; 2) Kirchipiel daſelbſt 
mit gleihnamigem Dorf; 3) mehrere Dörfer in 
Böhmen. 

- Hammer, 1) Kitian, um Mitte bes 17. 
Jahrh. Organift zu Bohenſtrauß, that zu ben ur« 
fprünglich gebräuchlichen ſechs Solmiſalionsſylben 
die Kebente (si) hinzu; daber Sammerd Solben 
(Voces Hammerianae). 2) |. Hammer · Purgſtall; 
3) Julius, geb. 7. Juni 1810 in Dresten, ftubirte 
ſeit 1831 im Leipzig Neben der Jurisprubenz vor- 
züglich Philoſophie, AÄfthetit, Euftur- ı. Literatur⸗ 
— chichte; lehrte 1834 nach Dresden zurück u. be⸗ 
chäftigte ſich bier mit klaſſiſchen u. dramaturgiſchen 
Studien; 1837—45 privatiſirte er in Leipzig, we» 
fentlih an journaliſtiſchen Arbeiten betheiligt; feit 
1845 lebt er wieder in feiner Baterſtadt Dresden; 
bier hat er, neben einer anerkannten wiſſenſchaftli— 
den u. dichterifchen Thätigleit, fich feit 1847 öfter 
als dramatiicher Vorleſer gezeigt u. leitet feit 1851 
das Feuilleton zur Sächſiſchen Eonflitutionellen Zei« 
tuug, fo wie auch auf feine Anregung bie Schiller- 

iftung (1855) in Dresben gegründet wurde. Er 
chr. das Luftipiel: Das feitfame Frübftüd (1834), 
u. das Schaujpiel: Die Brüder (1856); im Fade 
der Erzählung die Novellen: Adelig u Bürgerlich, 
2p3. 1837; Leben u. Traum, ebd. 1939; Stabt- u, 
Landgeichichten, Altenb. 1944, 2 Bbe., 2. Aufl. 
1854 ; den Roman: Einfehr u. Umkehr, Lpz. 1856, 
2 Thle.; die Gedichtfammlungen: Schau um Dich 
u. [hau in Dich, ebd. 1851, 5. Aufl. 1855; Zu 
allen guten Stunden, ebd. 1854; auferbem auch 
die joctale Schrift: Die Familie u. ihr Einfluß auf 
bie Geſellſchaft, Dresd. 1851. 

Hammerdörfer, Karl, geb. 1758 in ceipiig: 
1787 Profeſſor der Philoſophie in Jena; ft. 1794 
dafelbft; er fhr.: Leben Friedrichs bes: Großen, 
&pz. 1786, 2. Aufl. 1787 ; Allgemeine Weltgefchichte, 
Halle 1790 f., 4 Bde.; Geſchichte der Reformation 
u. bes beutichen Kriegs, ebd. 1791; mehrere bel⸗ 
letriftiiche Schriften: wie Iufiens u. Karls geſam⸗ 
melte Briefe, Lpz. 1780; Die Liebe, eine Brief- 
ſammlung, ebd. 1791, 2 Bbe.; Die Familie Wen- 
deibeim, ebd. 1792, u. a. m.; überfetste: r. Satı- 
les Gefchichte der Revolution in Norbamerita, Zür 
1788, 2 Bde. 

Hammerfeft (Bammerföt), Stabt auf ber Inſel 
Qualöe, in Beft- Finnmartens Bogtei des Amtes 
Finnmarken des normegiichen Stiftes Tromss, mit 
etwa 700 Ew., mit fiherem Hafen u. lebbaftem 
Handel. 

Hammerfifch (Zygraena Cur , Sphyrna Au- 
fin.), Gattung der quermäuligen Knorpelfiſche 
(Untergattung der Haifiſche), zeichnet fi Durch den 
Kopf aus, der vorn platt ift u. durch Fortſätze fich 
rechts u. links, mie ein Hammer, amsbreitet. An 
den Enden diefer Fortſätze fieben die Angen. Meb- 
rere Arten, darınter der Gemeine Hammer— 
bai (Squalas Z., Z. Malleus), wird ſechs Ellen 
lana, 1000 Pfund ſchwer; bat einige Reihen gezäb« 
nelter Zähne, baltınendförmige Floffen, bringt 
(10—12) lebendige Junge, ift Veh gefräßig, Kalt 
ſelbſt Menichen an; Fleiſch unihmadhaft. 

Hammergaar wird das Aupfer, indem man es 
durch Umſchmelzen zwiſchen Koblen in einem Heerde 


reinigt. j 
Hammergefras (Hüttenw.), der Abfall beint 
Auswärmen der Hartftüden. 
58 


Sammergewicht - bie 


. mmergewicht, das in Hammerwerlen üb⸗ 
er e& ift jehr verichieden, der Centner zu | 
100, 114, 118. u. 120 Pfund. REN 

Hammergüter, Güter in ben königlich ſäch— 
ſiſchen Kreisdirectionsbezirien Dresden (bei Bien- 
dorf, Kraga, Fichte ꝛc.) u. Zwidan, aus jonfligen 
Hanımerwerten entftanden, haben deshalb noch jetzt 
Beporzugungen. i 

erhof, Schloß u. Dorf mit brei Ge- 
fundbrunnen im Kreile Bilfen (Böhmen). 

Hammerhuus, Schloß auf der däniſchen Inſel 
Bornbolm, fehr alt mn. jetzt eine Ruine; ift bei. 
dadurch mertwürdig geworden, daß es Jahr⸗ 
hunderte hindurch ein Gegenſtand des Streites 
zwiſchen den däniſchen Königen u. den Biſchöfen 
von Fund geweſen iſt. Wiederholt iſt es als Staats- 

efänanig bemußt worben; von 1719 an war ba- 
* Chriſt. Dippel (Democritos) gefangen. 
ammerich, 1) 3ob. $riedr., geb. zu Quern 
in Angeln, erlernte den Buchhandel in Flensburg u. 
gründete 1789 eine eigene Berlags- u. Sortimentö- 
buchhandlung in Altona; vereinigte 1845 mit jei« 
‚nem Gejchäft eine eigene Druderei u. trat 1819 
feine Sortimentshanblung an Buſch (ft. 1825) ab, 
ſich ausichließlich wit dem Verlag beichäftigend ; 
nach H⸗s Tode 1827 übernahm Wilb. Boye Theod. 
Lefier, geb. 1806 zu Tönning im Schleswigicen, 
die Handlung. 2) Frederik, geb. 1509 ın Ko- 
penhagen, machte nach Beendigung jeiner Stubien 
Reilen in Skandinavien u. Italien, theils um das 
Boltsleben kennen zu lernen, theil® um Sagen u. 
Bollslieber zu fammeln, u. wurde 1545 Prebiger 
iu Kopenbagen; er war an ber ‚Sammlung bes 
Gefangbudhs für die däuiſche Kirche’ (1852) bethei⸗ 
ligt u. ſchr.: Skandinaviske Reiseminder, 1840; 
Beihreibung Roms im Jabr 1535, hiſtoriſche 
Shizzen, 1839 fi.; Heldengeiänge, 1541 ; Zöne u. 
Bilder aus der Kirhe Chriſti, 1542; Guftaw II. 
Adolf in Deutihiand (ein Gedichtscyllus), Ko— 
penb. 1844; Ebriftian II. in Schweden u. Karl 
Guftav in Dänemark, Kopenh. 1847; Dänemart 
im Zeitalter der Waldemare, cbd. 1547 f., 2 Thle.; 
Dänemark im Zeitalter der Nordiihen Union, ebd. 
1849; Schilderungen aus dem Scleswigiden 
Kriege, 1849; Der dritte Schleswigiche Feldzug, 
1851; Der Schleswigiche Dreijabrstrieg, Habersl. 
1852. 

Hammerlin (lat. Malleolus), 1) Helix, geb. 
1389 in Züri; war Ganonicus in Zofingen u. 
Cautor am Stift in Zürich, Eiferer gegen die Sit⸗ 
tenwerberbniß bes Clerus u. gegen bie angemaßten 

„Rechte des Adels, weshalb 1439 ein Morbanfall 
auf ihn gemacht u. er burch Verleumdungen ber 
Mönde u. Elerifei 1454 gefangen nad Conftanz 
geführt wurbe; er ft. befreit 1457 u. ſchr. u.a: 

e nobilitate, 0.D. u J., Fol.; mehrere jeiner 
Werte herausgegeben von Sebaftian Brant, Bai. 
1497, Yebensbeihreibung von B. Reber, Zür. 
1846. 2) (Sammerlein), jo v. w. Thomas a 
Kempis. 

Hämmerling, 1) bei Marionettenfpielern ber 
Luſtigmacher; 2) Freilnecht; 8) Nacdrichter; 4) 
Poltergeift, beionbers 5) Berggeift, welcher jeine 
"Yin durch Hämmern zu erfennen gibt. 
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ämmerling, Vogel, fo v. w. Goldammer, 

ammermujchel (Malleus Zam.), Gattung 
ber Barimuſcheln; Schalen ungleich, unregelmäßig, 
lanzettförmig, Obren lang; an der Seite bes Shlo 


Hammer · Purgſtall 


8 u. am der Banbfeite einen Ausſchnitt zum 
ang des Byſſus; Art: Gemeine H. (Pol 
nifder Hammer, M. vulgaris, Ostrea m. 
L.), Schale dreimal breiter, als lang, innen nm. 
außen meift jhwarz; ähnlich einem Hammer; in 
Indien ; vollloınmene Eremiplare wurden ſouſt mit 
2—300 Thaler bezablt, jetst find fie moblfeil. 
Hämmern, Dorf im meiningiiden Amte Som 
neberg, im Thal der Efjelder; Schiefer» u. Wer 
—— Eiſenſtein⸗ u Farbenerdengruben, Far⸗ 
enmühle; 500 Ew. Dazu gehört Das Hammer⸗ 
wert Auguftenthal mit Hohofen, Eijengieheru 
u, Zainbanımer. 
ammer-Purgitall, eine tatbolifche, 1791 im 
ben Adelftandb u. 1836 mit Vereinigung von Titel 
u. Wappen ber erloihuen Grafen v. zgftall in 
Steyermart, in deu freiberrenftand erbobene, die 
Herrſchaft Hainfeld in Steyermarl befitgende u. 1657 
mit dem Oberfterblandvorichneideramt bes Herzog» 
tbums Stevermart beliebene Familie; d reibert 
Joſeph, Sohn des 1518 verftorbenen Gubernial- 
rathes Joſ. Johann v. Hammer, geb. 9. Zufi 1774 
in Gräg; wurbe in Wien erzogen, 1799 bei ber 
öfterreiyiichen Geſandtſchaft in Konftantinopel aw- 
geftellt u. 1806 Couſularagent in Jaſſy; jeit 1807 in 
Wien angeftellt, wurte er 1811 wirklicher Rath u. 
Hofdolmetih in Wien u. 1817 Hofrath; 1835 fiel 
ibm nach dem Tode ber legten Gräfin v. Purgſiall 
die Erbſchaft diejer Kamilie in Steyermarf zu, der 
Kaijer ernannte ihn deshalb zum Freiherrn u. gab 
ihm den Namen v. —— * ftall; 1847 wurde 
er —— der neugegründeten Alademie ver Wij⸗ 
ſenſchaften, legte 1849 dieſe Stelle nieder, blieb 
aber noch als Hofrath im außerordentlichen Dienft 
bes Minifteriums thätig, lebte theils in Wien, theils 
auf feinem Schloſſe Hainfeld in, Stevermart, ſt 
24. Nov. 1856 u. wurde in Weidling bei Wien be 
raben, Er ſchr.: Encyklopädiſche Überſicht der 
ifienjchaften des Orients, Lpz. 1806, 2 Be; 
undgruben des Orients, Wien 1510—19, 6 
de.; Des Osmaniſchen Reihe Staatsverfajiung 
u. Staatöverwaltung, Tübe 1816, 2 Dre; Gr 
ichichte der jchönen Redelünſte Perfiens, ebd 1817; 
Umblid auf einer Reiſe vou Konftantinopel mac 
Brufia, Tüb. 1818; Die Geſchichte der Ajjajfinen, 
Stuttg. 1518; Morgenlänbijches Kleeblatt, Wien 
1818; Conftantinepolis u. ber Bosporus, Befid 
1821, 2 Bbe.; Codices arabici, persiei, turcıei 
bibliothecae caesar., Wien 1822; Geſchichte des 
Osmaniſchen Reichs, Peſth 1827—34, 2. Ausg. 
1835 j., 10 Bbe.; Geſchichte der osmanischen Dicht- 
lunſt, ebd. 1536—35, 4 Bbde.; Kern ber osmani- 
hen Reichsgeſchichte, ebd. 1637; Gemäldeſaal der 
Tebensbejhreibungen großer moslemitiſcher Herr: 
ſcher, Darmft. 1837—39, 6 Bbe.; Gejchichte der 
Goldenen Horbe im Kiptichaf, Peſih 1840; Geidichte 
der Illhane, Darmft. 1843; Leben des Carbinals 
Khlefel (j. d.), Wien 1846—50, 4 Bbe.; lÜiber die 
Siegel der Araber, 1850; Literaturgeidhichte ver 
Araber, 1850—57, 7 Bbe.; Geſchichte der Khane 
ber Krim, 1856; gab heraus: Faflı's Gil u. Bül- 
bill (türkifch u. deutich), Lpz. 1834; Samachſcharit 
oldene Halsbänder (arabijch u. deutſch) Wien 1835; 
ahmud Schebifteris Rojenflor des Geheimmiliet 
(perfiich u. deutſch), ebd. 1838 Der Falknerkier, 
ien 1840; Portraitgallerie des fteyermärkiichen 
Adels, ebd. 1855; Waflams Gefchichte erſiſch u. 
deutjch), ebd, 1856; überjegte Schirin, ein morgen- 
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Andiſches Gedicht, Lpz. 1809, 2 Bhe.; Rumeli m. 
Bosna, von Hadſchi Chalfa, Wien 1812; Hafiz 
Divan, 1813; Perfer u. Türken; Sagen u. Kun⸗ 
ven bes Morgenlandes, Tüb. 1815; den Mote- 
riebbi, Wien 1825; des Bali Divan, ebd. 1825; 
Zeitwarte des Gebets (arabiſch u. deutſch), Wien 
1844 ; ins Perfiiche überſetzte er die Selbfibetrach- 
timgen des Marc Aurel, Wien 1831 u. m. a. 

ne ungebrudten bandichriftlichen Arbeiten, dar- 
unter Dentwürbigteiten aus feinem Leben, erbielt 
Aner vor feinem Tode von ihm eingebändigt. Er 
war vermäblt mit Karoline v. Henilftein (ft. 1844). 

[. Schlottmann, Job. Freiherr v. H.-B.; Ein 

tiicher Beitrag ıc., Zür. 1857. 2) Freiberr Kari, 
einziger Sobn u. Nachfolger beffelben, geb. 1817, 
ift öfterreichifcher Hauptmann u. mit Karoline geb. 
Laßowich verbeirathet. 

Hammerſchlag, 1) die Splitter, welche vom 
Metall abgeben, wen e8 umter dem Hammer be» 
arbeitet wird; mam bat daher Blei», Zinn», 
Hupfer-, Eifenbammeriälag; in den Ham—⸗ 
merwerlen wird er bisweilen wieder eingeichmol« 
zen; 2) aus Kohlen, geichmolzenen Ofenziegeln u. 
Bleiafche beftebenbe Schade. 

H gsrecht, das im manchen ſtädti⸗ 
ſchen Statuten vorlommende Recht, zum Behuſe 
Des Baues dr. ber Ausbeflerung eines Gebäudes 
Das Grundftüd des anliegenden Nachbars betreten 
zu bitrfem. 

mer Ins. Schmetterling, f. Aglia. 

mm mied, i. u. Hammerwerk. 
ammerftadt (Bamry), Marktileden im Bezirk 
Unter- Kralowit des Öfterreichiichen Kreiſes Par⸗ 

bubit Sn) Eiſenhammer; 550 Ew. 

mmerftabl, i. u. Stabi. 

ammerftein, 1) (pelniih Ezarne), Etabt 
an der Kübbow, im Kreile Schlobau des preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirtds Marienwerder (Provinz 
Weſtpreußen); Schloß, Synagoge, Tuchweberei, 
Theerbrennerei, Getreidehaudel, Bienenzucht; 
2100 Ew.; 2) (Dber-H.), Dorf am Rhein, 
im eg Neuwied des preußiſchen Regierungs- 
bezirls Koblenz (Rheinprovinz); Weinbau; 200 
Ew.; dabei Ruinen des alten Schlofies H. Zuerſt 
ſaßen Grafen aus dem falifchen Geichlecbt hier. Es 
wurde 1020 vom Kaifer Heinrich II. belagert u. 
zeritört, aber 1071 wieder aufgebaut. Hier wurden 
die Reichsinfignien aufbewahrt, welche Heinrich V. 
1196 von bier holen, aber 1125 auch wieder ber» 
ſchaffen Tief. Später fommen Freiberren von 9. 
ver. Im Dreißigjährigen Kriege wurbe es bald 
von Schweden, bald von Kaiferlichen, zuletzt 1646 
vom Herzog von Lothringen befeßt, dem es 1654 
ber Erzbiſchof von Trier abnahm, damals od. 1688 
wurde die Burg von ben Franzoſen zerftört; vgl. 
Beiträge zur Geichichte der Grafen u. Freiberren 
ven H., Gött. 1806. 
' Hammerftein, ein der Lutherifchen Eonfeifion 
folgendes, uriprünglih am Niederrhein, jetst im 
Hannover, Medienburg- Schwerin, Ofterreich et. an» 
geiefienes freiberrliches Geſchlecht. Schloß 9. (1. d. 2) 
auf einem Felfen am Rhein, Andernach gegenüber, 
ift die Stammburg ber alten Burggrafen von H., 
deren. eigentlicher Sram 1418 mıt Graf Ludwig 
erio Burg u. Graffhaft 9. fiel nun am Trier. 
Der 9., ber vorlommt, iſt: 1) Graf Hein» 
rich, welcher 933 Befehlshaber der Truppen des 
Herjogs Konrad von Kranken gegen bie Wenden 
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war, 2) Graf Otto, um 1020 Gaugraf des Wet- 
ter» u. Öngergaues; er war mit arb geb. 


Gräfin von Neringen vermählt, u. da biefe Ehe 
nach damaliger Anficht wegen zu naher Berwandt- 
ſchaft als verboten galt, entfland zwijchen H. u. 
bem Erzb Ertenbald von Mainz eine febbe; 
Kaiſer Heinrich II, der fih auf des Erzbiſchofs 
Seite ftellte, eroberte die Burg H., gab fie aber 
bem —5— urüd. 3) Arnold, jüngerer Sohn 
bes Gra ig, welcher der Großvater bes 
oben genannten leiten Burggrafen Zubwig war, 
war vermählt mit Elifabeth geb. v. Kerpen u. fi 


1395; er ift ber Stammvater ber jetztwmoch in ben 
thümern Jülich u. Berg blühenden freiherr- 
lichen Yinie. 4) Freiberr Hans Abam, geb. 1579, 


eß bie Rheingegenben u. kaufte bie chaf⸗ 
ten Equord in Hannover u. Hornoldendorf in Lippe⸗ 
Detmold; er fl. 1663 u. iſt ver Stammvater ber jetzt 
lebenden frei von H.; er war in dritter Ehe 
vermäblt mit Levele geb. v. Münchhauſen, feine 
Söhne aus berjelben waren Chriſtoph Ludolf u. 
Shriftian Günther. 5) Ebriftian Yudolf, 
Sohn bes Borigen, geb. 1646, war Oberft in fur- 
oma re per Dienften u. vermäblt mit Io- 
banne Sorbie geb. Schenk v. Winterftebt, er ft. 
1728 u. gründete bie jetst noch blühenbe Gesmol- 
ber Linie. 6) Chriftian Günther, Bruber bes 
Borigen, geb. 1649, war vermählt mit Gertrub 
Agnes geb. Schenk v. Winterftebt u. gründete bie 
jest noch blühende Loxtener Linie, er war bollän- 
bifcher Oberftlieutenant ı. fiel in der Schlacht bei 
Steenterten 1692. 

I. Equorder Linie, ——— von 7) Hans 
Werner, Sohn von 9. 5), geb. 1696, ft. 1787; 
jetziger Chef ift: 8) Freiherr Sigurd, geb. 1829, 
Sobn bes 1841 veritorbenen Freiberrn En ift 
bannöverjcher Premieurlieutenant a. D. u. vers 
mäblt mit Eäcitie geb. Freiin v. Grote, 

II. Gesmotlber Linie, ift geftiftet von H. 5) 
u. zerfällt im zwei Nebenzweige: A) Alterer 
ameig, deſſen Chef ift: 9) Freiberr Guftap,. 

obn des 1842 verftorbenen bannöverihen Dice» 
präfidenten bes Oberappellationsgerichts, Freiberrn - 
Yubwig, geb. 1817, ift öfterreichiiher Oberſt u. 
Commandenr. B) F3üngerer Zweig, befieu 
jetziger Chef ift: 10) Freiberr Friedrich, Sohn 
des 1837 verftorbenen Freiherrn Ludwig, geb. 1525, 
ift vermäblt mit Adelaide geb. Freiin v. Hammer- 
ftein aus bem Haufe Regom. 

II. Loxtener Linie, geagänbtt von 9. 6), 
zerfällt auch in zwei Zweige: A) Alterer Zweig, 
defien Chef: 11) freiberr Hermann, Sohn bes 
1847 verftorbenen Freiherrn Georg, geb. 1801, ift 
feit 1823 vermäblt mit Dorothea geb. v. Röſſing; 
fein ältefter Sohn Ernft, geb. 1827, ifl in bann 
verſchen Staatebienften u. 1855 zur latholiſchen 
Religion übergetreten. B) Jüngerer Zweig, 
befien Chef ift: 12) Freiherr Alerander, Sohn 
des 1850 verftorbenen hannöverſchen Oberften 
pam Ehriftian, geb. 1797, ift bannövericher 

berfilieutenant u. Commanbeur u. feit 1921 ver- 
mäblt mit Karoline geb. v. Wangenheim aus bem 
Haufe Sonneborn; jein Ältefter Sohn Julius, geb. 
1822, ftebt in hannöverjchen Dienften u. iſt Seit 


| 1857 vermäblt mit Jobanna geb. v. Halfel. 18) 


Eugen, geb. 1804 zu Rondeshagen im Herzog- 

thum Lauenburg, Sohn des 1826 verfiorbenen 

bannöverihen Geheimraths ni. nu 
5 
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Hammerftift bie Hammond 


—— anna —— — Detien, wel | mer; beim Stirnbammer fallen bie Dam 


der ein Dbeim bes: ir, € 
Göttingen die Rechte, machte Reifen in Frankreich 
ber eig u. Btalien, war dann bis 1832 
ier in er Dienften — .. ie 
rem ion; er biente bis 1 in 
Kr bie fich nr Südfrankreich, jpäter in 
Hamburg u. zulet in Zelle auf, wo er 1852 flarb; 
er ſchr. mehrere befletriftiiche Schriften u. gab bie 
Zeitihriften: Eremit an ber Heerftraße, Belle 
1841, 2 Hefte, u. feit 1842 Hannöverſcher Volls⸗ 
freund, beraus. 


ammerftift (Geogr.), jo v. w. Aggerhuus. 
amm &, bie Pflanzengattung Eeftrumt. 
ammerjtreich, bie gejegmäßige (Bammerrecht) 


Entfernung ber Hauptgrundmauern zweier Häu⸗ 


fer, nämlich 18 Zoll. t 
m ‚ fo v. w. Bergmwerfsteiche. 
merwerk, eine Anftalt od. ein Haus, wo 


Eifen, Kupfer, Stahl, auch Meffing zu verſchiede⸗ 
nen Gegenftänden mit Hülfe bes Feuers u. der 
Hämmer verarbeitet od. auch das Eifen gefrifcht 
wird; man hat demnach Eifen-, Stahl-, Mej- 
fing- u. Kupferbammermwerte; bie Eiſen⸗ 
bammerwerle find wieder Blech⸗, Stab- ob. 
Zainhammerwerke. Die innere Einridtung 
ift bei allen ziemlich Diefelbe. Es gehört dazu ein 
Herb od. Sammerfeuer, nebft Gebläje zum Glühen 
des Metalls, mehrere Hämmer von verichiebener 
Größe u. Geftalt & . Blanthämmer zum 
Slattichlagen ber Senfen, Futtermeſſer u. dgl. 
Breitbämmer, 4—7 Eentner ſchwer, zum Aus- 
fireden des Eiſens u. Kupfers x.) u. ein Wafler- 
miühblenwert; ift babei ein bejonberes Waſſerrad, 
welches die Hämmer, u. ein anderes, welches bie 
Bälge bewegt, fo beißt bas erfiere Bammerrad. 
Die Hämmer find entweder an jehr ftarlen Stie- 
len (Helmen) befeftigt, an benen ber Hammerfopf 
im Bogen auf u. nieder geht (Helm- od, He- 
beihämmer), od. ber Kopf wird im einer Füh⸗ 
rung vertical auf u. nieder bewegt (Bertical«- 
bämmer). Bei den Hebelhämmern ift der Helm 
zwei eiferne Zapfen, mit welchen er in einem höl⸗ 
jernen od. gußeilernen Geftelle ( Bammergerüft ) 
rubt, in einer verticalen Ebene beweglich. Die höl- 
zernen Gerüfte befteben aus zmei ftarfen jentrecht 

benden Bäumen (Drabmjäulen, Briren- 
Muten), welche durch einen ftarken Baum 
(Drabmbaum), der auf ihnen liegt, zuſam⸗ 
mengehalten werden. Der Kopf wird durch eine 
mechanijche Kraft aufgehoben u. fällt dann entwe- 
der blos durch fein eigenes Gemicht auf den Am⸗ 
boß berab, od. man täßt ihn beim Aufheben gegen 
einen elaftiichen Körper (Stoßreitel, Brell- 
balfen) ftoßen, befien Federkraft den Fall des 
Hammers beichleunigt; im letsteren Falle bebarf 
der Hammer, um mit einer gewiſſen Kraft auf dem 
Amboß aufzufchlagen,, nur eine geringere Hubhöhe 
u. baber weniger Seit zu jedem einzelnen lage, 
fo daß die Zabl der Schläge in einer Minute grö— 
fer wird. Das Heben bes Hammers wird ge- 
wöhnlich durch eine Daumenmwelle beforgt; da, wo 
ber Daumen den Hammer ergreift, ift er gewöhn— 
lich mit Blech (Dammerblech beichlagen; iſt nun 
ber Helm zmweiarmig u. die Daumen der Welle 
drücken ben jenfeits ber Drebachie liegenden kür— 
jeren Arm (Schwanz) nieder n. heben jomit den 


raum am Amboße frei uw. gewähren leichter eine 
roße Hubhöhe; deshalb find fie vorzüglicher. Die 
nzabl der Schläge in ber Minute beträgt bei 
Stirnhämmern 80—100, bei Aufwerihjämmern 80 
—160, bei Shwanzhämmern 100—3005 bie Hub⸗ 
höhe beziehungsweiſe 13—19, 16—24, 9 — 26 Zoll. 
Bei ben Verticalhämmern wirb ber Hub entmweber 
ebenfalls durch Hebebaumen, welche in einem Füh- 
rungsgeſtell eine Stange mit bem unten daran be⸗ 
feftigten Hammerlopf vertical aufwärts heben u. 
bann fallen laffen (4. B. Schmerberſche Häm- 
mer), ob. birect burdy bem auf u. abgebenben Kol⸗ 
ben einer Dampfmajchine bewirkt, mit dem ber 
Hammer bann feft verbunden it (Dampihäm- 
mer). Die Heinften Berticalhänmer haben 1 
Centner Gewicht u. 1 Fuß Hub u. machen 200 
Schläge in der Minute; Die größten 80 —100 Eent- 
ner, " Fuß Hub u. 50 Schläge. Der Beſitzer eines 
Hes heißt Sammerherr, bie Arbeiter bei einem 
Stabhammer Hammerlage, jonft Bammerarbeiter 
(Bammerfchntiebe) ; biejelben theilen ſich ein im 
Borjhmiede, Frifher, Aufgießer, Hob- 
ofenarbeiter, Blechmeiſter, Herbſchmiede, 
Gleicher, Uhrwäller, Lehrtnechte, Zie- 
ner. Die Aufſicht über fürſtliche H-e führt ein Ham- 
—— ber Vammermeiſter leitet bie Schmiede⸗ 
arbeit. 
ammerwurfsrecht, das Recht, nach welchem 
verlangt werben kann, daß gewiſſe Handlungen, 
z. B. das Abmähen von Gras xc., auf Hammer⸗ 
wurfsweite von einem beftimmten Punkte entfernt 
vorgenommen werben müſſe. 

Sammisnus (H. Mühlenf.), Gattung ber 
Springfäfer (. b.), it Campylus Fisch., 0- 
phthalmus Latr., mit fabenförmigen Taftern u. 
vom vierten Gliede an fammförmigen Füblern ; 
rg Arten: II. s. C, denticollis, H. linea- 
ris, H. borealis u. H. homalisinus. 

ammites, fo v. w. Erbfenflein. 

mmon (ägypt. Myth.), jo vo. w. Amun. 

ammond (jpr. Hämmenb), 1) VBorgebirg ber 
Siüdweftfüfte der Galapagosinjel Narborough 
(Weftküfte von Sübamerila); 2) Vorgebirg ber 
Weſtlüſte vom ruſſiſchen Nordamerila; 3) Städti- 
cher Bezirk mit Poſtamt (Post-township) in 
ber Sraffaft Lawrence des Staates New Hort 
(Nordamerika); 2000 Emw,; 4) Stäbtifcher Birk 
in ber Grafihaft Spencer des Staates Judiana ; 
1000 Ew.; 5) Infelgruppe des Salomonsarchipels 
(Bolsnefien). 

Hammond (fpr. Hämmonb), 1) Heinrid, 
geb. 1605 im, Eherjey; Hofprebiger bes Königs 
Karls I. von England, welchem er in ben Kerter 
folgte. Nach deſſen Tobe kam er 1648 nochmals 
zu Orford ins u. u. ftarb 1660; er ihr. : 
Erklärungen bes N. T., 1653—56, lateinifch von 
Joh. Cierc, 1698—1704, 2 Bbe., Fol.; Bara- 
phraien ver Pfalmen u. Sprichwörter; Werte, Lond. 
1615. 2) James, geb. 1712 in London; in Dien⸗ 
ften bes Prinzen von Wales, wurde wahnfinnig 
u. ft. 1742 in Stovo, einem Gute des Lord Cob- 


Kopf, fo beißt ber Hammer ein Shwanzbam«- | ham; er ichr.: Love'elegies, Lond. 1744, 1759, 


a —— 


.Hammenia bis 


in Poetical works, u 1758, m a.ım. 3) Ia- 
‚, war von 


mmonites — fo v. w. Ammo⸗ 


— tergattung von Blutegel, hat 
acht Augen, K Kinn (ta, Pinpe — —* 


—— (a. Gear), fo v: w. Amobä. 


(gr.), Blutweinen, blutige Fär- 
bung ber —— hi 


Hämodie (v. gr.), ——— der Kinder unter 
Blutzudrang n 
———— aus der 


ET 
Klafie der Ensatae (Säwertlilien), frautar- 
54 ann, mit Taten: büfcheligen, ausdauern⸗ 
In, einf etwas —* Stängel, 
—5 ſehr furz, Blätter abwechſelnd, meift zwei⸗ 
gti — an ber Baſis ieibig, 3 


u. —— od. unregelmä ähig, traubig 
traubenboibi Blüthenhülle röhrig * ef 
N au * je jpaltig, außen oft behaart, 
38 F von denen brei oft unfruchtbar 
(obne Beute) ruchtinoten mehr od. weniger frei, 
Dreifächeri einfah, Narbe umgetheilt; 
gende Fr beiten üe Kapfel; Samen in den 
Si ern eimein, mit Q Eiweiß: bie Gattungen Ha- 


genbachia, Xi bidium, Wachendorfia, Hae- 
——— (. b: ‚ Lachnanthes, Lanaria, Ani- 
osanthus, Al etrisu. a. An fie reiben fich bie 
zieen mit ben Gattungen Barbacenia u. 
Vellosia. 
drum (H. L.), Pflanzengattun wi 
amilie der heard ee y 81 "Srhn. 
rten: ſüdamerilauiſche Sirichelgewähfe, 


—* amometer (gr., Blutlraftmei- 
er firument zum Meſſen der Kraft bes 
— dagegen ſamometer, Inftrument zur 
Beſtimmung der Conſiſtenz des Blutes. 

Samon Epr. Hamong), Biere, geb. in Bois; 
lebte als Secretär bei der f Öniglichen Kammer in 
Paris u. wurde. 1569 wegen Urkundenfälihung ge- 
—* Er verfertigte mehrere Alphabete aus Ur⸗ 

nden, deren einige in Mabillons Diplomatif ein- 
gereiht wurben, andere in Kupfer geftohen, Par. 
1597, erichienen. 

Hämon, —— des thebaniſchen Königs Kreon; 
ſoll von der ng zerriffen worden ſein, nach 

uderen ſich er ra weil er Antigome, bie 
Tochter bes —** eine Geliebte, tobt im 2 
fängniß fand; nad Anderen zwang. Kreon 
ſich zu entleiben. 

Hamonia, alter Name Theſſaliens; nach Eini- 
en un Häimöne, Tochter des Deualion u. der 
v 

amonf (br. *8 Dorf im Bezirl Ma⸗ 
feyd der belgiſchen Prov. Ninburg; Kaftell; 1000 Ew. 
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ee 
——— —— ee Fear 
ag am ei, enge EN ur 


re w. 


— fo v. w. —— 

Bluthuſten, Lungeubluten. 
(Samorfa), in der —— des 
Berofus di die Urmaterie, bie allgemein chaotiſche, 
lichtloje Feuchte, Das Beincip ber Dinge, 
im Gegenfage des männlichen, Baal, welcher aus 
ihnen Himmel u. Erbe bildete, 

Hämorrbägie (v. gr.), fo v. w. Blutfluß. Hae- 
morrhag/a narlum (PBämorrbinie), Najenbluten. 
Daber Sämorrbagiih, mit geronnenem Blut ver- 
bunden; jo Sämorrbagiiche @rofion, Meine rundliche 
od. ftreifige od. auch jehr ausgebreitete braunrothe, 
mit geronnenem Blute bededte Subftanzverlufte der 

eimhaut bed Magens, die einem Geſchwüre 
nicht unähnlich find, Pämerrbagiihes Erfubat, eine 
entzündliche Blutausſchwitzung mit einer größeren 
MeugeBiutfarbftoff verbunden; —* rößeren Quan⸗ 
titäten nennt man es blutiger In arct od. blutig 
ſeröſe Infiltratiom. Bämorrbagiiher Infaret (bã 
moptriiher Infarct), Infiltration des — — 
Lungengewebes mit geronnenem Blute, ſ. Infaret. 

ämorrhapbilie, die erbliche Anlage zu Blu⸗ 
tungen, j. Bluterkrautheit. 

— Blutfluß, beſonders ber paſſive, 
chroniſche 

ämoreboibalarterie, u, Bedenarterie. 

amorrboidalfäden, zwirnartige Streifchen 


— 


üben, welche bei ſehr erſchwertem Stublgang 
olge "der Hämorrhoidalkrankheit die harten 
Kothmaſſen od. abgehenden Schleimklumnpen um« 
u. durchziehen. 

Hämorrhoidalfurunfel, in Citerung über» 
gehende Hämorrhoibalfnoten, welche Geſchwüre 
zurüdlaffen u. Beranlafiung zu Maftdarmfifteln 
werben. 

Hämorrboidalgefäße (Haemorrholdalia vasa), 
theil® Arterien (Arteriae haemorrhoidales), f. u. 
Bedenarterien; theild Bämorrboibalvenen (Venae 
haemorrhoidales), f. u. Gefrösvenen. 


HämorrhoidalnervencHaemorrholdales nern), 
j. m. Gangliennerven u. Krenzbeinnerven. 


SHamorrhoidalphlebitid Damorrhoidalge · 
ſchwur), Entzündung der Hämorrhoidalvenen von 
einem Hämorrboibalfnoten aus, welche Berftopfung 
der erweiterten Benen mit Blut zu Baferftefigerin- 
nungen, Venenfteine, Verödung bes Hämorrhoi- 
dalfnotens u. narbige Strictur des Maftbarınran» 
des, Hämorrhoidalgeichtwiire, zumeilen jogar Eiter- 

ung bes Blutes u. den Tod bevin 

an —— ieidend. 

imorrhoiden (v. gr. Haemorrhordes, d.i. blut⸗ 
laffende, nämlich Adern, GoldeneAdber, Gold» 
ader), ein Zuſtand von fraufhafter Erweiterung 
ber Maftdarınvenen (der fogen. Hämorrboibalvenen) 
u. in weiterem Sinne aud ber Venen ber —* 
Se db Borfteberbrüle, ver 
Scheide u. der Gebärmutter. Die dadurch bedingten 
Beichwerden faßt man unter den Namen Sämerrbei- 


* 
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dattrantheit (Morbus haemorrhoidalis) od. Sä- 


—— Opöfrafie zuſammen. H. find nur 
an Re | ‚ bedingt durch Ir welchen anderen, 


" il * —— anlheits zuſtand bes 
—334 find Symptome von gebindertem 
Rüdflufie * enenblutes —* Maſidarme ber, u. 


die. gemöhnlichfte H. ift die jogenannte 
Pfortaberftodung (Asbaminalpleidore, Un — 
—— welche ſich durch die verſchiedenar⸗ 
tigſten Symptome, bei. bu en · 
ſchmerzen, Anf u. Gefühl von Schwert i im 
Unterleibe, manni Berdauungsftörungen, 
Unregelmäßigteit ber —S vorzüglich 
opfung, Schneiden u. mancherlei andere Ge- 
fühle im Leibe u. Maftdarın (Gämorrboidalkolik), 
Juden am Mittelfleiih u. Hobenfad (Pruritus 
haemorrhoidalis), fletenartige Ausſchiäge (Py- 
‚gagria haemorrhoidalis) u. Abichilferungen 
(Intertrigo haemorrhoidalis) daſelbſt zc. kund⸗ 
geben. Diefe Zeichen faßt man unter bem Namen 
Dämorrboidalbeichwerden od. Sämorrboidalvorbeten 
(Molimina haemorrhoidalia) zufammen. Dauert 
ug uftand länger an, fo entfleben an ber änße- 
ung bes Maflbarıns u. auch an feiner in⸗ 
— Fläche bläuliche pen peeraagirn die ſogen. 
Dämorrbeidaltnoten (Maftlörner, Baden), die 
er beim Durdgang barter Kotbma en ob. bei 
inffemmung berjelben im After in höchſt jchmerz- 
bafte Entzündung (Haemorrhoides furentes) ge- 
rathen, bereitern u. zu Ma fifteln Beran- 
lafjung geben können, Werben bie Hämerrhoi⸗ 
—— größer, jo nennt man fie Hämorrboidal- 
fäte (Haemorrhoides saccata), bie zum Theil 
nicht mehr blos in erweiterten Benen, —— in 
wirklicher —— im das unter ber Haut 
liegende aufgel gewebe beſtehen. So 
lange biefe H thoibalfnoten ihren blutigen In- 
halt nicht nach außen ergießen, nennt man fie 
Blinde. N; Anne au run coecae). Bei wei- 
ter fortichreitender Hämorrboibaltrankheit zeigt ſich 
num entweber eine vermehrte Abjonbe verſchie⸗ 
denartigen, nicht ſelten ſcharfen Schleimes im Maft- 
darın un. A AI 1% leimbämorrboiben (H. 
mucosae ob Ibae) od. es kommt zu Blut- 
erguß aus ben ——— En ae 
H., Goldaberblutfluß, H bei» 
den Fällen nennt man fie Fließende F (H. 
fluentes); beide treten periodiich auf u. bedingen 
durch ihren Fluß eine —— des Zuſtan⸗ 
bes, jo daß durch Urſachen (Erkältung, Gemütbs- 
bewegung, Diätfebler), welche die ——— Wie⸗ 


ſehr verſchieden. Außer der gewöhnlichſten Ur- 
der Pfortaderſtodung, * auch chroniſche 
Maſtdarm⸗, Becken⸗, Leber, Herz —* 
erzeugen, Dänner baben mehr Anlage Er 
rauen u. vorzüglich bie fogenannten vollblütige 
enjchen. Alzureichlice, erbigende, zu ftark n * 
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Hãmoſtaſie bis Hamptoncourt 
ee ung: Aderbau u. Bichzucht nament⸗ 


bung i Dr Lun duug), bei 
Biutanbrung nad) Kopf u Einyn, 8c nern 


Blutungen u. organifchen Herzfeblern. Bgl. Bou- 
warb, De l’'hemo Ka 1840; Junod, De 


l’hemospasie methode hemospastique, . 
1843; Jourdan, Beiträge zut H., Mainz 1848; 

icinus, Die H., &yy. 1948; Pravaz, Essai sur 

emploie de l’air comprime, Par. 1850. 

m len 1) Stodung von Blut in 
den Gefäßen; 2) Blutftillung. 
fica (v. gr.), Blutſuillende Mittel. 

Sr jo v. w. Hamatus, 
(pr. Hämof), jo v. w. Tamar, f. u. 


(ipr. Hämm), fo v. w. Hampfbire. 
ampden ee Hämmd’n), 1) Grafichaft im 
Staate Maffahufetts (Nordamerika), 31 OM.; 
en Eonnectient, Weftfield u. Chidopee Rivers; 
roducte: Mais, Bataten, Rindvieh, Schafe; Ge- 
rn in Wolle, Baumwolle, Ho, Eijen 
u. Leber; die Eifenbabnen von Northhampton nad 
Grandy, von Boſton nah Albany, von Hartford 
nad Bellows u. don New London nach Palmer 
durchſchneiden die Grafichaft; Dampfſchifffahrt auf 
dem Commectient Niver; 1812 organifirt u. nad 
John Hampden genannt; 1850: 51,283 Einw.; 
auptftadt: Springfield; 2) Städtiicher Bezirk mit 
t (Post-township) in der Grafi Ben- 
obicot des Staates Maine ; 3200 Ew.; 3) Stübti- 
{her Bezirk im ber Srafichaft Eumberland bes 
Staates Pennſylvanien; 1300 Ew.; 4) mehre Hei- 
nere Orte in verfchiebenen andern der Vereinigten 


Staaten. 

Hampden (ipr. Hämb’n), John, geb. 1594 in 
London, Better Cromwell's; kam 1625 ins Unter- 
haus, twurbe 1636 wegen Berweigerung des Schifie- 

eldes gefangen vor das —— ericht ge 
u vert e ſich aber bier jo freimütbig, daß, 
obgleich ex deu roceß verlor, das Voll gegen den 
Mifbrauh der Königlichen Gewalt Widerftand 
Teiftete, H. blieb nun fortwährend Gegner bes 
Hofs, ergriff dann die Waffen gegen ben König u. 

arb am bem in bem Gefecht in der Ebene von 
Chalgrovefielb 1643 erhaltnen Wunden; 1843 
wurbe ihm daſelbſt ein Dentmal errichtet. 

—— (pr. Hämmb’n), Grafihaft in der 
eugliſchen Colonie Victoria (Auftralien). 

ur I Schlechtend.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Sterceuliaceae-Bombaceae; 
Art: H. integerrima, in Merico. 
o v. w. Eretin. 
baude eine 3839 Fuß hoch auf dem 
Nielengebirge im Kreiie Hirichberg des preußiſchen 
Regierungẽbezirls Lieguig (Provinz Schleſien) ge 
fegene einzelne Wohnung, wo gewoͤhnlich die Rei» 
jenben übernachten, 2 von der ſchleſiſchen Seite 
die Niejenfoppe befteigen, die von biefer Baude 
noch eine Stunde entfernt if. - 
pfbire (pr. Sämmicibr), 1)«Bamp, Hants, 
Southampton), Grafichaftim füdlichen England, 
wiſchen bem Kanal (la Manche) u. den Grafidaften 
Berts, Surrey, © Dorſet n. Wiltfhire; Dazu 
‚gehören bie Iufeln tu. Portfea, insgefammt 
766 OM.; meift flach, nur von einer niedrigen 
‚Hligellette von . a SD. durchzogen ; * 
bares Ader⸗ u. Weideland, ſchöne Eichen» u 
Buhenwaldungen ; mildes Klima; von den Flüſſen 
Avon; Teft (Anton), Itchen m Stour durchzogen; 


Hamo 


Plymoun 


bau unbedeutend, etwas ei, 
Wollenmweberei; an der Küfte viele Scebäber ; meh⸗ 
rere Eiienbabnen durchſchn ft, die 
bebeutendfte Davon die von London über Wincheſter 
nah Southampton mit ihren 
Armen Ew.; Hauptft.: Southampton; Sig. der 


Staaten der Vereinigten Staaten von 





weine); e außer 
. u 


eiden die Grafſcha 
Zweigbahnen ; 


fen: Winchefter; 2) einer der Neu England 
Nordamerika, 
j. New Hampfhire; 3) Graffhaft im Staate Maffa- 
Aufetts (Norbamerifa), 24 OM.; Blüffe: Con» 
nectient, Chiclopee u. Weftfield Rivers; Probucte: 
Mais, Bataten, Rindvieh; große Gewerbthätigleit 
in Wolle, Baummolfe, Leder, Holz u. Eifen; bie 
Eifenbahnen von Hartford nad) Bello alle u. 
von New Haven nad) Northhampton durchſchneiden 
die Grafihaft; 1662 organifirt ı. genannt nad 
ber gleihnamigen Grafichaft in England, umfaßte 
urfprünglich noch die heutigen Grafichaften Frant- 
Tin u. Hampben; 1850: 35,732 Ew.; Hauptftabt: 
Nortbampten; 4) Grafihaft im Staate Virginia, 
an den Staat Maryland grenzend, 30 OM. ; Flüfe N 
Cacapon u. Potomac Rivers; bon Zweigen der 
Allegbany Kette durchzogen; Producte: Mais, 
Weizen, Hafer, Ninbvieb, Schafe, intoblen, 
Eifen; die Baltimore Obto-Eifenbahn durchſchnei⸗ 
det die Grafſchaft; 1850: 14,036 Ew., worunter 
1433 SHaven; Haupiflabt: Romuey; Fake 
Städtiihe Bezirke (Townships) ven geringe 
völlerung in verfchiedenen an ber Vereinigten 
Staaten. 

Hampfichrad (Bamikoras), edler Sarbinier, 
im 2. Jabrh. Empörer gegen die Nömer, ſ. u 
Sardinien (Geid.). 

Hampftead ur Hämmftebt), Dorf in ber eig» 
fiihen Grafihaft Middleſer; Heilquelle, Beln 
gungsert der Londoner; 10,000 Ew. 

Hampton (ipr. Hämmt'n), 1) Stãdtiſcher Bezi 
mit an (Post-township) in ber Gra 
Roding des Staates New Hampihire (Nord 
amerifa); 1200 Ew.; 2) Stäbtifhder Bezirt mit 
Boftamt in der Grafihaft Winbbam bes Staates 
Sontecticut; 1000 &w.; 3) Hauptort der Graf 
Ichaft Elizaberh Eity im Staate Virginia, am James 
River, unmweit von beffen Mündung in die Cheſa⸗ 
peate Bai; 1705 angelegt; Punkt von ftrategifcher 
Wichtigteit; bier die beiden Forts Monroe u. Cal⸗ 
boun; 1500 Emw.; 4) Stäbtijcher Bezirk mit Poſt⸗ 
amt im ber Grafihaft Saginam im Staate Midi- 
gan, am Saginaw River; 1000 Ew.; 5) Hauptort 
der Grafihaft Calboun im Staate Arkanjas; 1851 
angeleat; 6) mehre Meinere Orte in verjchiebeuen 
andern der Vereinigten Staaten. 

Hamptonburg, Stäbtiiher Bezirk mit Boftamt 

ost-township) in der Grafihaft Orange bes 

tantes New Port Mordamerila); 1500 Ew. 

Hamptoncourt (ipr. mmentoprt), Dorf in 

iddleſer, am ber Theiniez 
fönigliiches Schleh u. XThiergarten, 3000 Em, 


Heinrich VIII; Glifabetb legte bier ben erftem 
Botaniichen Garten in England an, deſſen erfter 
Borfteber I. Barlinion wurde; König Wilbelm III. 
war jebr gerit in D. u. verſchönerte das Schloß u. 
erweiterte ben Botanischen Garten. Hier 1604 von 
Yatob I. weranftaltete Svnode ber verſchiedenen 
Sonfeifionen, j. England (Geſch) XI. A). 


1) (dams, Gramm.), fo v. w. Hamyab; 
th. malabariih Annon), ber Schwan, 
er bes Brahma, Symbol des Waſſers, aber 
ber Erbe; 3) (oriental. Gejdh.), ſo v. w. Hama. 
“Samfiad Beg, lesghiicher Häuptling, geb. zu 
ozatl in Amar, zeichnete ſich früh unter ben 
5 arnen im Kampfe gegen bie Rufen aus, wurbe 
mit feinem Bruder Muradb Beg vom General 
lieutenant Rofen 1829 während einer Unterredung 
gefangen u. nad Tiflis gefhidt, aber auf Befehl 
des ruffiichen Kaifers_freigelaffen. Er ftellte fi 
nun wieber an Die Spige ber Lesghier in ben 
Wäldern von Tſchunleslan u. beunrubigte die Ruf- 
fen fortwährend. Nach dem Tode ir Mollahs 
1832 ftellte fih H. B. als zweiter Murſchid an bie 
Spitze ber Bewegung im Kaulaſus, wo er zunächft 
1833 mit dem, auf Hes wachſende Macht eifer- 
füchtigen Schamchall, Abu Müfjellim, in Krieg 
erieth u. biejen beflegte; dann fammelte er im 
rübjahbr 1834 12,000 Mann u. marfchirte nad) 
hunſak, bas er erftürmte u. Bachu Beg u. beffen 
Leute, als ruſſiſch Gefinnte, nieberftieß, worauf er 
Herriher von Amar wurde u. feine Reſidenz im 
Ehunfal nahm. Hier aber kam e8 zu einer Verſchwö—⸗ 
run en ihn u. er wurbein ber Mofchee ermorbet. 
N m trat Schamil als dritter Murſchid an 
bie Yin ber Lesghier, |. Tſcherleſſenkrieg. 


920 | 
Sanie ‚ Ort, fo v. w. Hammerftabt. 

mfa, 

2) (mb. 


dt, Adrian, Stifter der Adrianiftinnen. 
(Bamfternaus, Cricetus Dum. ), Gat⸗ 

tung ber mänjeartigen Nagethiere; Gebiß wie das 
ber Maus; doch —* bie 3 Backenzähne oben u. 
unten jeberfeits längs ber Mitte der Kaufläche mit 
einer Längsfurche verfeben; hat- kurzen, ſchwach 
behaarten Schwanz, Taſchen zum Forttragen bes 
Fraßes, gefpaltne Oberlippe, au ben Vorberfüßen 
4 Zehen u eine Daumenwarze; jammelt in Erb- 
böhlen Wintervorrath von Getreide, hält zum Theil 
Winterfhlaf; Art: Gemeiner 9. (C. vulgaris, 
Mus c.), ift fuchsgelb, unten ſchwarz, am Hals 
3 gelblichweiße Fleden, 10—12 Zoll lang, 1 Pib. 
ſchwer, fann in einer Badentafhe 3 Loth Körner 
fafien, vermehrt fich bei. in naffen Jahren außer 
orbentlih u. wird hierdurch Landplage; lebt in 
Dfteuropa von Thüringen bis an ben Fenifei in 
Ebenen, legt 3—6 tiefe Gruben (Baue) mit zwei 
Röhren an, einer fchiefen (Auslauf, Schlupf» 
loch) u. einer jentrechten Fallloch), durch das 
er, verfolgt, ſogleich in das Innere des Baues 
kommen kann, hat darin mehrere Borratbsfammern 
u. eine mit Stroh u. Heu gefüllte Schlaflammer. 
Hier verfällt er gewöhnlich im November in ben 
Winterſchlaf, indem er ben Bau verftopft, u. 
eht erft im März durch bas Fallloch aus bem- 
elben; jeber H. hat feinen eignen Ban für fi; 
Borrätbe (oft 1 Centner an Gewicht) werben bier 
vom H. angehäuft. Eigne Hamftergräber beichäf- 
tigen fih baber, wo es viele H. gibt, im Herbfte 
mit dem Ausgraben u. Bangen ber 9. u. befommen 
zuweilen Auslöfung für jeden Kopf. 1817 fing 
man in der Stabdtflur Gotba allein 111,817 9. 
u. die Stadt zahlte 2237 Thlr. Prämie dafür. 
Man füngt auch die H. mit einer Rattenfalle mit 
Halen (Bamiterfale), auch wohl mit Wiefeln n. 
Frettchen. Der H. ift ſehr zornig, wehrt fich felbft 
gegen Menſchen; er nährt fi von Körnern, Blät- 
tern, grüner Saat, Käfern, Fröſchen u. frißt felbft 
Bögel, Eier, Mäufe, ja junge Hajen u. anderes 
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Fleiſch; er wirft zwei- bis Dreimal 3—12-Junge; 
bie Bälge (Bamfterfelle) bienen zu Unterfuttern, 
2 Schod bilden einen Sad, das Fleiſch wird jelten 
en Blafenhamfter (C. bursarius), mit 
lafen, bie gefüllt aus dem Male beraustreten, 
in Canaba; ber Fledige H. (C. songarus), ber 
Geſellige H. (C. socialıs), ziegelroth, unten 
grau, am Miffouri, gräbt fi große Höhlen, im 
jeder wohnen mehrere; bellen wie Feine Hunde. 
Andere Arten find der Sandhamſter (C. are- 
narius), in ben Ganbfteppen ber Krim, an ber 
Wolga, dem Ural u. Irtiſch; der Flecken ham ſter 
Ff songarus), in Sibirien um den Irtiſch; der 
bhamſter (C. Furunculus), nm ben Ob m 
um Davurien; die Jailmaus (C. Accedula s. 
migratorius), der Reishamfter (C. phaeus), 
in den Steppen um bie Wolga u. bas Kaipiiche 
Meer bis Perfin; ver Shwarzbrüftige 9. 
(C. nigricang), im Kaulaſus, ber Golbbamfter 
9 auratus), in Aleppo; Blafen- od. Taſchen⸗ 
amfter ift die Tajıhenmaus (Ascomys bursa- 
rius), f.d.; Cricetus laniger ift ber Chindille 
(Eriomys lanigera) ; C. gambianus ift Crice- 
tomys gamıb., C. myoides, f. u. Cricetomys. 
Einen foifilen H., Cricetus vulgaris fossilis, 
fand Kaup im tertiären Sand von Eppelsheim. 
— ſo v. w. Aichpfahl. 
amuditen, arabiſche Dynaſtie in Spanien von 
1016— 1057, ſ. Spanien (Geſch.). 
amularia, jo v. w. Halenwurm. 
amülon, Fiſchgattung, jo v. w. Diabasis, 
amülus (Biogr.), jo v. w. Amulo. 
ämurefid (Pämaturie, gr.), Blutharnen. 
amus (Hamülus, Bot.), 1) jo v. w. Glochis; 
2) fteifes, einfaches, an der Spike angelförmig 
gefrümmtes Haar; 3) an ber Spige umgebogner 
ftacheliger Fortſatz. 
amus, Gebirg, jo v. w. Hämos od. Balkan. 
ämüdrie (v. gr., Hybrämie), Blutwafler- 
ucht. * 
amza, 1) eine von dem Stamme ber Ari 
bewohnte, am linfen Ufer des Saumman in Alge- 
rien gelegene Ebene; 2) Fort darin, Drei Tagemaͤr⸗ 
ſche von Algier, an ber Grenze der Provinzen Algier 
u. Conftantine, 
Hamza, 1) 9. Ibn Abd el Mottaleb Ibn 
Haſchem, BVBaterbruder u. Milchbruder 
meds; fiel in der Schlacht bei Bebr (622), wo er 
zuerft ein en Fähnlein (Ramiat‘ el Islam) 
mit 30 Mann führte. Seine wundervollen Thaten 
erzählt das Buch 9. Name. 2) Ebn el H. Ebn 
Haſſan elIsfabani, arabiiher Hifterifer aus 
Isfahan; er ſchr. bie älteſte Gefchichte Arabiens 
bis 936, Fragmente bei Schultens: Hist. vetust. 
imp, —— u. And. 
amzah (Bamzet), arabiſches Schriftzeichen, ſ. n 
Arabiſche Sprache b). in l 
Hamzeichen, das Maßzeichen an Gebäuden, 
wornach die Höhe od. Tiefe der andern Theile des 
Gebäudes beftimmt wird. 
En fo v. w. Chan. 
an, 1) an ber Leſſe, Dorf im Bezirk Dinant 
ber beigiihen Provinz Namur; von den Reiſenden 
wegen ber in ber Näbe befindlichen Tropfſteinhöble 
(Trou de Han ob. de Belvaux) viel beſucht; 
2) Nebenfluß bes Iantjeliang, entipringt am Ger 
birge Peling in der chineſiſchen Provinz Schenfi u. 
mündet in ber Provinz Hupi bei der Stadt Hanyang; 
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er ift jchifibar u. durch viele Kanäle mit den zahl- 
reihen Seen u. bem Jantſeliang verbunden. 
ana, feierliches Opfer ber Indier. 
anaf, ſ. Hempel (erb.). 
aken, jo v. w. Hannalen, f. n. Hanna. 
ananael, Thurm in der Nähe bed Schafthors 
zu Ierufalem. 

Banani, ifraelitiicher Prophet, prophezeibte dem 
König Ma Gottes Unwillen u. wurde von ihm ins 
Gefängniß geworfen. 

Hanapier, ber Theil der Rüftung eines leicht» 
bewafjneten Soldaten, welcher die Bruft bevedte. 

apis, Nicolaus von H., Dominicaner aus 
Hanaps in der Didces Rheims; ft. 1291 als Pa» 
triarch von Jeruſalem in Italien; er foll ber Ber- 
fafler ber Biblia pauperum (f. b.) fein. 

Hanau, fonft Grafihaft in der Wetterau im 
oberrheinijchen Kreife, beftanb aus 16 Amtern. — 
Die Herren von 2 hatten zuerft ihren Sig auf 
ber jetst micht mehr vorhandenen Burg Wachen⸗ 
Buchen, dann in H. (Bagenowe) ; bie erften belann ⸗ 
ten find aus dem 12. Jahrh. Von ihnen erwarb 
Reinhard I. (ft. 1250) 1256 durch Heirath einen 
Theil von Münzenberg, Affenheim u. Hanı, ferner 
Babenbaufen mit 9 Dörfern, auch wurde er Erb» 
truchſeß des Erzſtifts Mainz u. verlaufte dem Erz⸗ 
biſchof bie Grafihaft Bachgau, u. als dieſelbe 
Reinhards Sohn, Ulrich J. (ft. 1306) durch Kaiſer 
Rudolf J. wieder erbielt, fo entjtanb Krieg mit 
Mainz, in dem Ulrich aefangen u. die Grafſchaft 
H. von den Mainzern bejetst wurde. Sein Sohn 
Ufrih IT. (ft. 1346), welcher Grumbach u. bie 
Herrihaft Brandenftein erwarb, führte 1339 n. 
13413 das Recht der Erfigeburt in H. ein; fein 
Sobn Ulrich III. (ft. 1370) u. Entel Ulrih IV. 
K 1380) wurden kaiſerliche Landvögte von ber 

etterau u. vermehrten ihr Land; ber blödſinnige 
Uri V., des Borigen Sohn, ftanb unter ber 
Bormunbichaft des —— von Mainz, welcher 
in dieſer Zeit H. u. Babenhauſen an ſich riß. Als 
dieſer aber 1404 die Regentſchaft niedergelegt u. 
Ulrich V. 1419 ohne Mannserben ftarb, fo fam 
fein Bruder Reinbarb II. zur Regierung u. burch 
die Treue ber Hanauer 10. Nov. 1419 mwieber in 
ben Befit von H., wofür er verordnete, daf jedem 
zes Bürger der Altftadt jäprlih eim Maß 

ein verabreicht murbe (mas bis auf die meueften 
guten geihab). Reinhard wurde vom Kaifer 

igismund 1429 zum Neichsgrafen ernannt u. 
brachte Gelnhanfen käuflich am fi. Nach feinem 
Tode 1451 trennte fi bie Graffchaft in 'zwei 
Hanptlinien: a) O. Müngenberg ; Stifter berfelben 
war Reinharbs äftefter Sohn, Reinhard III., der 
fhen 1452 ft.; fein Sohn Philipp I. ber Jüngere 
erwarb Neubeim, Eſchersheim, Ginnheim, Orten» 
berg, Homburg vor ber Höbe ıc.; er unternahm 
1484 eine Reife nach Paläftina u. ft. 1500; befien 
Sohn Reinhard IV. erhielt Gelnhauſen erblich; 
aber als pfälzifher Vaſall in bie Reichsacht ge- 
ratben, verlor er Homburg vor ber Höhe am den 
Landgrafen Wilhelm u. ft. 1512; unter feinem 
Sohne Philipp II. (fl. 9— wurde H. erweitert 
u. unter dem von deſſen Bruder Balthaſar 
die Reformation in H. eingeführt, zu ber ſich auch 
Philipps Sohn, Philipp III. 1548, als er majorenn 

worben mar, belannte. Dieſer verſchönerte bie 

tabt H. n. befam u. a. auch einen Theil ber 
Grafſchaft Riened, von ber er Titel m. Wappen 


annahm auch fein Sobn Philipp Ludwig L, welcher 
in ber Bartholomäusnacht in Baris war m als 
Liebling des Admirals Coligny im Lebensgefahr 
am, erwarb Dorheim, Schwalbeim, Rödchen zc. 
Nah feinem früben Tode 1560 kam fein Sohn 
Philipp Ludwig IL unter die Bormundichaft bes 
Grafen Johann des Mittlern von Naſſau, welcher 
feine Diutter heirathete, denſelben in ber Reformirten 
Eonfeifion erziehen u. diefelbe in H. einführen ließ. 
Bhilipp Ludwig wurde 1596 majorenn, nahm bie 
bertriebnen Niederländer. in H. auf, wo er für fie 
1597 die Neuftabt anlegen ließ, ftiftete 1607 bas 
Gymnaſium zu 9. u. machte mehrere andere müde 
liche Einrichtungen; er ft. 1612, erſt I6 Jahre alt. 
Sein Sohn Philipp Morik litt mit H. sehr im 
Dreißigjährigen Kriege ; er mußte nad) ber Schlacht 
bei Nördlingen fliehn u. konnte erſt 1636 wieber 
urüdkehren, nachdem die Stadt H. von der Be- 
agerung ber Kaiſerlichen befreit worden war u. er 
na mit bem Kaifer ausgeſöhnt hatte. Er ftarb 
bon 1638 u. fein Sohn Philipp Ludwig IIL 
ft. 1641, erft 9 Jahre alt; bie Regierung kam num 
an Johann Ernft, den Sobn des Grafen Albrecht, 
bes Bruders von Philipp Yubwig II. u. Stifters 
ber Seitenlinie 9.-Schwarzenfels; als auch 
biejer 1642 geftorben war, jo fam H-Münzenberg 
nad der 1610 gemachten Erbvereinigung an bie 
Linie b) 9. +Lichtenberg. Der Stifter diejer Finie 
war Philipp I. R 1480), zweiter Sobn Reims» 
hards II., welcher Babenhauſen, die Hälfte von Um» 
ftabt u. einen Theil von Hain empfangen hatte; jein 
Sohn Philipp II. (ft. 1504) erbielt von Mainz bie 
Hälfte von Brümet zu Mannslebn; den Autbeil 
an Umftabt verlor Philipp TIT. (ft. 1538), fein 
Sohn, als Bundesgenof des geächteten Pfalzgrafen, 
doch vermehrte er ſonſt jein Yand bedeutend; bie 
Reformation führte in Babenbaufen fein auf- 
geflärter u. treffliher Schn Philipp IV. (ft. 1590) 
ein; deſſen Sobn Philipp V. (fl. 1599) erwarb 
tur feine Gemahlin Ludovika Margaretbe, bie 
Erbtochter des Grafen Jalob von Zweibrücken, 
die andere Hälfte von Zweibriiden mit Ochſenheim; 
fein Sohn Johann Reinhard I. (fl. 1626) erbielt 
Yamberg gegen die Graffhaft Bitſch u. machte 
ben Erbvertrag mit — Philipp Wolfe 
aang, fein Sohn, verlor im Dreißigjährigen Kriege 
Babenbaufen an den Erzbiihof von Mainz, dem 
ber Kaifer Rudolf bei der Beſtätigung des Erb- 
vereins eine heimliche Anwartichaft auf H. gegeben 
batte. Philipp Wolfgang refidirte gewöhnlich im 
Buchsweiler, wo er 1641 ft.; fein Altefter Sohn 
Friedrich Kaſimir, welder ihm in der Regierung 
folgte, erhielt 1642 au H.Münzenberg (f. oben), 
u. er ſchloß 1643 wegen Münzenberg einen Erb— 
vertrag mit Heflen-Kaffel; er erbielt 1648 auch 
Babenhaufen von Mainz u. Klofter Schlüchtern 
von Würzburg zurüd. Im der Abfiht, ein König- 
reih in Amerika zu errichten, kaufte er von ber 
bollänbifch » weftindiichen Compagnie ein großes 
Stüd Land in Guiana u. verfiel dadurch u durch 
roße Berihmwentung in ſolche Schulden, daß er 
ein Land an Lothringen verpfänden wollte. Seitdem 
er fich dem Einflufie des Schwärmers I. J. Becher 
welcher ibm jene tollen Streiche eingegeben batte 
entzog u. dem Rathe feiner Mugen Schwägerin, 
Anna Magdalena, folgte, regierte er veıftändig u. 
gut. Da er 1695 umbeerbt fiarb, fo folgte ibm 
aa)ind.-Münzenberg Philipp Reinhard, ber 
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ültere Sohn feines Brubers Ich. Reinhard, bem | 


bei des Vaters Tode gegen das Erftgeburtsrecht 
bas Amt Lichtenau gegeben mworben war; biefer 
wurbe 1606 in ben Fürſtenſtand erhoben u. ft. 
1712 unbeerbt. bb) In H.⸗Lichtenberg folgte 
Sobann Reinhard, des VBorigen Bruber, ı. 1713 
auch in H.- Münzenberg, nahbem er ebenfalls in 
den Fürftenftanb 1696 erhoben war u. das 
Directorium der Wetteraufhen Grafen erbalten 
batte. Schon vor der Erlöfhung bes Haufes 9. 
hatte ber eventuelle Erbe, Landgraf Karl von 
Seller dem Kurfürften von Sachſen die 1625 vom 

aiſer Ferdinand erhaltnen u. 1723 erbobnen An« 
ſprüche auf die Reichslehn um 600,000 Gulden 
abgekauft, u. deſſen Nachfolger, König Friedrich 
von Schweben, batte, mit bes Grafen Johann 
Reinhard Genehmigung, 1730 ein —* Regi⸗ 
ment nach H. gelegt, um etwaigen, bei deſſen Tode 
ausbrechenden Unruben vorzubeugen. Als der Graf 
1736 ftarb u. mit ihm das gräflihe Haus von H. 
erloſch, ſo nahm Prinz Wilhelm VIII. von Hefien- 
Kaffel, dem fein Bruder, Friebrid von Schmweben, 
8 abgetreten hatte, Beſitz von H.- Miünzenberg; 

«Lichtenberg erhielt ter Erbprinz Ludwig von 
Heflen» Darmftabt, welcher bes Grafen Johann 
Reinhard einzige Tochter, Charlotte, 1717 gehei- 
rathet hatte, u. nahm es, als elfafiches Pertinenz, 
von Frankreih in Lehn. Bgl. Hundeshagen u. 
Wegener, Geographiiche Beichreibung ber Graf- 
ſchaft H. u. Geſchichte der Herren u. Grafen von H., 
Han. 1782. 

Hanau, 1) kurheſſiſche Provinz, zwiſchen Frank⸗ 
furt a. M., dem baierſchen Kreife Unterfranten u. 
Alchaffenburg, dem Großherzogthum Heffen u. bem 
Herzogthum Naffau; enthält die vormalige Graf- 
Kalt D., das vormals Fuldaſche Amt Salmünfter 
u. das kurbeifiiche Amt Iſenburg; 274 OM,, durch 
Zweige des Spefjart u. der Rhön etwas gebirgig, 
gut angebaut, vom Main, ber Kinzig, Nidda u. a. 

ewäſſert; man treibt Ader-, Garten», wenig Mein- 
bau, ergiebige Viehzucht, etwas Bergbau, einigen 
Hanbel, ziebt Flache u. Hanf, bat gute Salinen; 
gegen 121,000 Ew., meift Evangelifche. 2) Haupt- 
ftadt der Provinz, wie eines Kreiſes u. Landgerichts; 
tbeilt fih in Alt⸗ u. äh letstere nahe am 
Einfluß der Kinzig in den Main; Sit der oberfteu 
Landesbehörben, eines Militärcommanbos, gro- 
fer Marktplatz mit dem Rathhaus, Parabeplat 
mit Kaferne, Zeugbaus u. Schauipielhbaus u. bie 
fogenannnte Franzöſiſche Allee; H. hat 5 Kirchen 
(lutherifche, reformirte, katholiſche u. deutſch-katho— 
üſche, ſowie die unter gemeinſchaftlichem Dache be— 
findliche walloniſche u. niederländiſche) Synagoge, 
Reſidenzſchloß, in deſſen Rayon ſich die Kanzleien 
befinden, Gymnaſium, Wetterauer Beiellichaft für 
die gefammte Naturkunde (mit Bibliothefu. Samın- 
lungen) ift, ſtädtiſche Bibliothel; Zeichenafabemie 
(300 Schüler), Handwerksſchulen, Birger- u. Real⸗ 
ſchule, Schulen ber holländischen u. katholiſchen Ge- 
meinden, Armen» u. — Waiſenhaus, Ho⸗ 
ſpital, Armenanftalt, Yeibbant; Fabriken in Wolle 
(bef. werden’ Teppiche gefertigt), Sammt u. Seide, 
Filz» u. Seidenhüten, Gold- u. andere Stidereien, 
feinen Eifengußwaaren, Wagen, Handſchuhen, Licht, 
Seife, mufitlaliihen Inftrumenten, Schnupf- u, 
Rauchtabal (bei. Kigarren), Gold» u. Silberwaa⸗ 
ren; Handel mit diefen Dingen u. mit Holländer» 
u. Farbholz, Safran u. Gewürzen, Farbewaaren, 
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Bein, Ol-n. Hafenbälgen, 2Mefjen, große kurfürf- 
lihe Mühle mit 14 Gängen (außer mehreren Mabl- 
müblen Schneide, Gewürz⸗, Oyps-, Zabate-, 
Bapier-, Ol⸗ u. Wallmühle); Eiſenbabn nad 
Franffurt 9. M. einer- m. über Aſchaffenburg 
nah Bamberg (Bairifche Weftbahn) andererieits; 
16,500 Ew., worunter 600 Juden zum Theil in 
einer eignen Gaſſe. Dabei das Bad Wilbelnie- 
bad, 4 Stunde entfernt, Bergnüaungsort mit 
Spielbant u. engliihen Parkanlagen; Eijenfüner- 
ling, entbedt 1709, (bier ber Freimaurercongreß 
1782, f. u. Freimaurerei, Gef.) u. das Luftichlo 
Philippsruhe, mit Lufigarten. — Die Stadt 9. 
ftebt auf der Stelle einer römiſchen Anſiedelung, 
wie zahlreiche, in ber Umgegend gefunbne Urnen, 
Münzen ıc. zeigen, vieleicht war es ein Caftell, 
aus dem die Burg entftand, um welche Die nadı- 
malige Altftabt 9. angelegt wurbe. Schon im 
11. Jahrh. fonımen Grafen von H. vor. 1523 
befeftigte Graf Philipp H., baute auch eim neues 
Schloß. Die Neuftadt wurde erft 1597 von, ber 
Religion wegen flüchtigen Nieberlänbern erbaut u. 
befeftigt. 1630 wurbe bie Stabt von ben Kaiier- 
lihen blodirt, 1631 von den Schweden überfallen 
u. 1635 u. 1636 wieber von ben Kaiſerlichen unter 
General Lamboy blodirt, am 13. Jumt aber durch 
Landgraf Wilhelm V. von Kaffel entjegt; zur Er- 
innerung an dieſe Befreinug feiert man bier alljähr- 
(ih am 13. Juni in dem jogenannten Yamboymalbe 
das Lamboyfeſt. Hier anı 30. Octbr. 1813 Schlacht 
zwifchen ven Baiern u. Ofterreihern unter Wrede 
n. ben nah ber Schlaht von Leipzig fih nah 
Mainz zuriidziehenben —5323 unter Rapoleon. 
Letztere durchbrachen bie Stellung der Verbündeten 
n. erreichten fo Frankfurt u. Mainz glüdlich, f. u. 
Ruffiichedenticher Krieg von 1812—15. H. murbe 
am 1. Novbr. 1850 von ben Baiern unter Fürft 
Thurn u. Taris bejegt. Bol. Hundeshagen, Be- 
lagerung u. Entfegung ber Stabt H. im Dreikig- 
jährigen Kriege, Han. 1812; Darftellung ber 
Schlacht bei H. am 30. DOctbr. 1813, ebb. 1814; 
Plan der Schlacht bei H., entworfen vom Major 
Humbert, 1858; Arnb, Gejhichte ber Provinz H., 


ebd. 1858. 

anau, Fürfiin von H., ſ. Schaumburg. 

anauer Zeug, fo v. w. Grosgrain u. Cantelet. 

anbali (Banbaliten), eine ber vier ortboboreu 
Secten der Muhammebaner, finb benannt nah 
ihrem Stifter Ahmed - Ibn» Hanbal, mit dem Bei- 
namen El-Shibani el» Meruzi, geb. 779 zu Bag- 
bab, ft. 956. Er wurbe vom Khalifen Diutaffim 
ins SeEugnil generten u. hingerichtet. 

anbar Nafiri (türf.), ber Inſpector ber 
Schiffsbehälter, einer ber vornehbmften Beamten 
im Arjenal des Türkiſchen Reichs, 

Hancarville (ipr. Hanglarwihl), Pierre Franc. 

Hugues, Ritter von H., geb. 1729 in Manch, mar 
württembergiiher Hauptmann u. ging nad Rom, 
wo er 1800 ftarb; er I nd beraus: Collection of 
Etrusc., Grec. and Rom. antiq. (des Hamilten- 


ſchen Cabinets), Neap. u. Flor. 1766, 4 Bde, Fol, 
° er 5 


n. Ausg. Flor. 1801—08, 4 Bde., Fol.; = 
Veneres et Priapi (aus Gemmen), Reap. 1771, 
Leyd. 1780, 2 Bbe.; Sur l’origine etc. des arts 
dans la Grece, Lond. 1785; Monumens de la 
vie privde des XII Césars, Capr. 1780, n. Aufl. 
u, Erweiterung als Monumens du culte secret 
des dames rom , ebb. 1784. 
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di ärte, kV al 
—S— betrachtet werden. Zur ee a 


bildet ber Hanpttheil der H., dem bie einzelnen 
Knochen, an welche die fünf Finger eingelenft find, 
r Grumblage dienen, welche daber auch als eigene 
Ruocen fühlbar find, die Mittelbanb (9. im 
engfien Sinue), beren oberer Theil (bei bängen- 
ber 9.), nach dem Handgelenk zu, dann ald Band 
wurzel unterſchieden wird. Nähft den Knochen 
tragen zur Vollendung ber Form ber 9., bei. auf 
ber Handflähe, mehrere Musleln bei, welche zur 
Bewegung der Finger dienen. Bel. gehören babın 
von ben Daumenmusfen bie, welde au den Hand⸗ 
Inochen felbft ihren Hauptanfat haben u. bei ihrer 
Wirkung durch ihr Auffchwellen der Hoblhand ſich 
bemerllich machen, eben jo die auf dem Hanbrande 
unter bem Kleinen Finger nach ber Handfläche zu 
dem Heinen Finger angebörigen Musteln, Bei ber 
eballten Fauft (f. Ballen) treten Dann beide Mus- 
elpartien als feſte Fleiichpolfter hervor, woburd 
bie H. bei. an biefen Stellen zum Klopfen, Auf- 
emmen ıc. geichict wird. Durch bie ber H. eigenen 
Fönigen bergäße (1. u. Hanbmusfeln), welche un. 
mittelbar unter ber Äußeren Haut liegen, in Ber- 
bindung mit den Hanbbänbern, woburd bie Hand» 
tnochen unter fich zufammengefüigt find, erhält Die 
„bie ihr eigene Weftigkeit, die in ihr laufenden 
efähe u. Nerven aber befommen dadurch bie nö« 
tbige Sicherung. Nicht nur die Beweglichkeit ber 
einzelnen Handtheile, mit Einfhluß der Finger, 
fondern auch das jhidlihe Berhältniß diejer zu 
einander, machen bie H. vorzüglich zum Faſſen u. 
gen re: —* F * * —* lichfeit 
der Speiche, an welder fie ihre Hauptbefeftigung 
bat, um bie Ellenbogenröhre, für Die MWendun 
ſehr zu Statten kommt (vgl. Pronation u. Supi- 
nation). Außer diefer brebenben Bewegung, wo— 
bei die H. entweber auf den Riiden ob. die Fläche 
gewendet wird, unterſcheidet man noch Stredung 
n. Beugung, u als Seitenbewegung, Anziehen 
(auf der Daumenfeite) u. Abzieben (auf der Seite 
des Heinen Singers). eben jo aber auch Beugung 
u. Stredung ſammtlicher od. einzelner Finger u. 
An» u. Abziehen derjelben von einander, woburd 
eben bie gg, mn en Bewegungen ber 9. ber 
wirft werben. er: Beugung ber vier Meineren 
Finger u, Anziehen des Daumens wird die H. zur 
geſchloſſenen 9 Da aber die H. mit ben Fingern 
vornehmftes Taftorgan bes Menfchen ift, jo wurde 
fie auf ihrer Innenfeite, beſ. aber au den Finger» 
igen, mit einer blut» u. nervenreichen Haut ber- 
eben. Es zeigt fich daher andy die Haut bier immer 
mehr od. weniger geröthet, u. es ift auch ſelbſt ber 
anbfläche ein eigenes, mehr od, weniger in bas 
emeingefühl übergehendes Gefühl verliehen, wel- 
ches bei. beim Streicheln od. Faſſen von Gegenftän- 
den als ein natitrliches Berlangen bervortritt. Durch 
häufigen Gebrauch der H. zu harten Verriitungen 
aber wirb bie Haut theilweife callds ER, 3 
u. das feine Gefühl gebt auf dieſen Stellen ver⸗ 
foren. Auch iſt der Unterſchied der natürlichen 
Kemperatur der Hände, bef. auf ihrer inneren 
Eeite, merfwürbig, ba er mit dent Temperament 
Des erg u. feinem Gefundheitszuftand zur 
ammenhängt, baber auch be ge u. talte 
o wie aud eine auffallende R * ber Hoh 
n Krankheiten charatteriſtiſch ſind. Mus der . 
tung ber Linien, Furchen u. Erhöhung der H. ent- 
5 eine Art Aberglaube, die Chiromantie (j. d.). 
ie H. dient auch ale Maß; fo gibt fie in inrer Aus- 


Hand 
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breitung bie Spanne (ſ. d.), fie ſelbſt iſt in Der R 
gel, in Ihrer © ge gleich einer Gefihtslänge, ihre 
reite, ohne den Daumen, $ ihrer 2 Kuper- 
bem bient die H. ben Arm zur Unter 
Anftemmen u. Bewegen, auch zur Aufnahme einer 
Laft, auf die einfachite Art zum Au bes 
Kopfes, obgleich, mie beim Gehen der Gauller auf 
den Händen, biefe bem ganzen Körper zur Stüge 
zu dienen fähig flub. Weentlic it für einen 
großen Theil von Berrichtungen mit ber 9. bie 
gegenfeiti e Unterftütung beiber Hände, daher aud 
en Menſchen ein Hänbepaar verlieben wurde. Für 
bie ag ge Verrichtungen wird zwar wegen 
mehrer Übung ber reiten H. ein Borzug geger 
ben; aber für mande Berrihtungen, wie Ben 
Reiten, ift das, was bie linle H. leiftet, wichtiger. 
In den geielligen Verhältuiffen bes Lebens wird 
die Menſchenhand als einer ver vorzüglichften edeln 
Theile des Körpers ausgezeichnet u. gilt überhaupt 
als Repräfentant des freien Handelns. Es wirb 
nicht leicht einen religiöjen Ritus —— in welchen 
die H. nicht weſentlich eingreift. So werden beim 
Gebete die Hände nah dem Himmel geſtreckt, ob. 
ausgebreitet, od. gefaltet (j. Kalten ber Hände), 
leteres zur Audeutung, daß für die Stunde ber 
Audacht die Hände von jeder Arbeit feiern jollen; 
durch Handauflegen geiftlihe Perjonen, Täuflinge, 
Confirmanden geweibet (j. Auflegung der Hände); 
jo wird auch beim Schwur bie Ö. emmporgeboben 









od. auf bie Bruft gelegt. Durch Eimporbebung ver 
Hände, bei. ber rechten, wirb beim Gtimmenjam- 
meln ber Beifall, eben fo durch atichen die 
freubige Zufriedenheit mit der Feiflung von etwas 


ausgelprochen (f. Applaudiren). Der Pänbedr 
als ein allgemein —— Zeichen d 
mwollens u. der Zuneigung; ber Panbeu 
Audentung der Unteriwürkgfeit unter einen fremben 
Willen — ber Sandſchlag dient zur ne 
rung der Treue. Vorzüglich geltend macht ſich 
auch die H. bei Chegelübden. In allen Tänzen, in 
benen bie Liebe pre it, ift Das Reichen ber 
9. ein Haupttheil, eben jo auch bei —— — 
das Reichen der 8. Zeichen der Berjühnung. Di 
9. an den Mund — bedeutet im Morgenland 
Freude. Im A. wird 9. Gottes bald im 
jhlimmen Sinne gebraudt, von Strafen, bald in 
gutem, von Wohlthaten u. Gunftbezeugungen. Im 
der Heraldil ift bie aufrecht & ellte rechte 9. 
entweber ift flach, wenn fie dem Beichauenden das 
Innere offen zeigt, od. geihlofjen (Fauſt), wo 
— das Innere zugelehrt iſt; kebrt fie dem 
üden auswärts, jo heißt fie verwandte Fauſt. 
Sie fol Stärke, Einigkeit, Treue u. Unſchüld ber 
beuten; fo wie fie auch Zeichen bes Rechts u. der 
Gerechtigleit war (Geredtigleitsbanmd), wie 
auf beim fränliſchen u. fpäteren franzöſiſchen Scep» 
ter. In der Recht sſprache bezeichnet ver Sag: 
Band muß Hand wahren, baf zur rechtlichen Ber- 
folgung fahrender Habe, wenn dieſe mit dem Willen 
bes Eigenthümers auf eine das Eigentbum micht 
übertragende wg & D. durch Leihe od. Ber 
fändung) in den Befig eines Anderen gelommen 
ft, dann dem Eigenthümer gegen ben meiteren 
Beſitzer eine Klage nicht zuftebt, jondern derſelbe 
nur gegen den urjprünglihen Empfänger ver Sache 
Hagend auftreten lanı. Der Sab erklärt fi 
dadurch, daß das Ältere Deutſche Necht Die rechte 
liche Verfolgung fahrender Habe nur als Delict® 
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Mage, nämlich mer: für den Fall geftshlenen ob. 
geraubten Gutes betrachtet. In ben neueren Bars 
tichlarrechten findet fich berielbe aber doch nur mit 
verschiedenen Mobificationen angenommen, welche 
cheils darin beftchen, daß zur Ausichliegung ber 
Dingfichen Klage bei bem britten Beſitzer guter 
Glaube vorausgeſetzt wirb; theils Darin, Daß wenn 
der gutaläubige Befiger die Sache burch Kauf er⸗ 
farb, der Eigentblimer ibm ben bafür gegebenen 
Preis erftatten muß; tbeil® darin, daß ber Sat 
nur bei denjenigen Sachen Geltung hat, welche 
auf offenem Markte in offenem Laden u. von Leu⸗ 
ten, welche zum Berfauf ſolcher Sachen überhaupt 
berechtigt w. unverdachtig find, ob. in öffentlichen 
Berfteigerungen gelauft wurden. 2) (Iagbw.), fo v. 
w. Branfe; 3) die Klaue ber Fallen; 4) die Reihen⸗ 
folge des Ausſpielens; jo: vorber H. ausjpie« 
len, eher ausipielen, als bie Reihe an einen kommt; 
binter der 9. figen, nach einem Anderen ob. 
zufegt auszufpielen haben; 5) bie Jedem eigası- 
thümliche Art, die Schriftzüge zu machen; baber 
auch fo v. mw. Namensunterjhrift; 6) (Seew.), H. 
bes Anfers, fein Arm; Seeanter haben beren zwei, 
Flußanter vier. Daber: Handbaum od. Handfyate, 
auch Spillbaum, hölzerner Hebel an der Anler⸗ 
winde. Bandgriff eines Ruders od. eines Riemen, 
das oberfte Ende, welches ber Ruderer beim Rojen 
(f. d) mit ben Hänben umgreift. Hand über Hanb, 
bie Art ein Tau anzubholen, wenn dabei bie eine 
9. über bie andere am Taue vorgelegt wirb, um 
es an fich zu zieben. Bandioth, Meines Sentblei 
zum Lothen der Meerestiefen bis auf 25 od. 30 Faben. 
Handfäge, Fuchsſchwanz. Sandwinde, f. Daumkraft. 

Du (engl., ſpr. Händ), ehemaliges Längen- 
maß in England — 45 Barijer Linien. 

Hand, Herd. Gotthold, geb. 1786 in Plauen; 
wurde 1809 Privatdocent in Leipzig, 1810 Profeſſor 
am Gymnaſium in Weimar, 1817 Brofefior der 
griechiſchen Literatur in Jena, übernahm 1818 dem 

riehiichen Unterricht der Prinzeffinnen Marie u. 

Au ufte- von Sadjen» Weimar, begleitete bieje 
nach Petersburg, wurde 1837 Mitbirector bes phi⸗ 
lologiſchen Seminars, 1842 — 43 Rebacteur ber 
Neuen allgemeinen jenaijchen Literaturzeitung in 
Jena u. ft. dal. 14. März 18515 er jchr.: Obser- 
vationes in Catullum, Lpz. 1809; Kunft u. Al⸗ 
tertbum in Petersburg, Weim. 1827; fthetit ber 
Tontunft, Jena 1837—41, 2 Bde.; Lehrbuch des 
Lateinifchen Styls, ebd. 2. U. 1839; Praktiſches 
Handbuch für Übungen im Lateiniſchen Styl, 2. A. 
1851; gab auch heraus den Statius, Ypz. 1817; 
Gronovs Diatribe in Statium, ebd. 1812; Wop- 
tens Lectiones Tullianae, Jena 1828; Tur- 
sellinus de partic., Lpz. 1829 — 45, 4 Bbe.; 
F. A. Clarus Werfe, ebd. 1803—10, 7 Bde. 


Handa, Iniel an der Weftfüfte der fchottifchen 
Grafſchaft Sutberland. 


Hand: A, Flug in Iämtland Län in Schwes- 
ben, entipringt auf der Oftfeite des Kjölengebirges, 
bildet einen der fchönften Waflerfälle in Schweden 
u. fällt in den Ann See (Annfiden). 

Sandarbeit, 1) alle Arbeit, zu weicher vor 
glich Die Hände gebraucht werben, im Gegenjag 
* Kopfarbeit; 2) Arbeit, bei welcher es bei. 
anf Körperfraft anfemmt, u. welche nicht, wie bei 
den Handwerkern, vorihriftmäßig erlernt wird; 
daher Hanbarbeiter, ſ. u. Arbeit B) a). 


Handarterien, Arterien ber Hand: fie ent 
fpringen a) aus dem Hoblbanbaft der Sptichen⸗ 
— welcher einen Aſt an die Haudwurzel 
(Ramus carpeus) zum Reto carpeum volare 

t, ben oberflählihen Bogen ber Hohl 

and (Arcus volaris sublimis) bilben hilft, ır. 
bie Arteria volaris pollicis radialis an bem 
Daumen abſchickt. by) Aus dem Rückenaſt ber 
S e, welcher zuerſt an ben Handrücen 
tritt, daſelbſt aa) einen Aſt (Art. dorsalis radia- 
lis pollicis) an ben äußeren Rand des Daumen- 
rüdens; bb) einen (Art. dorsalis ulnaris poll.) 
für ben immeren Rand des Daumenrüdens; cc) 
einen zur Bildung bes Gefäßnetses, od. bes Gefäß⸗ 
bogens bes NRüdens ber —— gibt, aus 
welchem Bogen Arterien, Zwiſcheninochenarterien 
bes Rüdens ber Mittelhand entſpringen, deren jede 
eine Arterie für den Rücken, von je zwei neben 
einander liegenden Fingern, abgibt; u. dd) einen 
Aft (Art. dorsalis radialis indicis) für die äufere, 
u. Dorjalfeite des Zeigefjigers gibt. Er tritt dann, 
indem er ben einen Zwiſchenknochenmusklel durch⸗ 
bohrt, in die Tiefe der Hohlhand, bildet 
ben tiefen Hohlhandbogen (Arcus volaris 
profundus) auf ber Bafis der Mittelhandknochen, 
aus bem vier Zwifchentnochenäfte an der Hohlhand 
zu ben Zwiſchenknochen ⸗ u. Lumbrikalmusleln, an« 
bere, bie Zwiſchenknochenmusleln durchbohrend, 
zum Hanbrüden geben. e) Aus bem Rüdenaft, 
ber. Elienbogenarterie. Dieſer bilft den Bogen 
ob. bad Ne des Hanbiwurzgelrüdens (Areus dor- 
salis, s. Kete dorsale carpeum) bilden, u. gibt 
eine Arterie an bie innere Seite bes Rüdens bes 
bes Heinen Fingers (Art. dorsalis digiti V. 
ulnaris). d) Aus dem Hohlhanbaft der Ellen 
u ber Fortjegung bes Stammes ber» 
jelben. Ein oberflächlicher Aſt bildet, bicht unter 
ber Aponeuroje ber Hohlhand, den oberflächlichen 
Gefäßbogen, aus dem brei gemeinfchaftliche Fin» 
gerarterien (Art. digitales communes: volares) 
entipringen, bie fi an bem Köpfchen ber Mittel» 
bandfnocen, jede in eine Bolar», Rabial- u. Ul⸗ 
nararterie, je für zwei neben einanber gelegene 

inger,. Ipaltet. Ein tieferer Aft gibt eine Bolar« 

Inararterie für ven Heinen Finger u. bilit ber 
Speichenarterie den tiefen Gef ißbogen der Hohl» 
banb (Arcus volaris profundus):bilden. 

Handatlad, Landlartenjammlung in Heinerem 

ormat, ob. mit Beichräntung auf Die vornehm⸗ 

en Länder, 
andauflegen, f. Auflegung ber Hänbe.. 
ndausgabe, |. u. Ausgabe (von Schriften). 
andbader, Bäder, zu welchen das Wafler, 
wie bei ben Fußbädern burch Dlittel reigend ge» 
macht u. wobei blos bie Hand eingetaudht wird, 
f. u. Bab I. A) b) cc). 

Handbalg, Blajebalg mittlere Größe, vorn 
mit einer krumm gebogenen Dieje u. mit einem 
doppelten Boden, wovon ber unterfte durch eine 
Feder angezogen wird,‘ wenn man ben Blajebalg 
aus einander zieht; baber bläft er obne Abſatz. 

Handball iſte (Sandkatapulte), kleinere Ballifte 
(1. d.), welche von einem Dann geſpannt werben 
fonnte. 

Handbänder (Ligamenta manus, Anat.), 
bie, die Kochen ber Hand mit einander verbinden⸗ 
den Faſerbänder. A) Bänder bes Hanmdge- 
lentes: Kapſelband (vgl. Armbänder), heftet 


926 Handbeuger 
ſich an ben Umfang der Gelenlgrube des Vorder⸗ 
arms, au den, zwiſchen die Gelenkflächen der Ulna 
u. bes breiedigen Handwurzelknochens eingeſcho⸗ 
benen breiedigen Knorpel, u. das Kahn⸗, halb⸗ 
monbförmige u. breiedige Bein. Es wird durch 
vier Hülfsbänder: das Rüdenbülfsband an 
dem Äußeren Rande ber Gelenthülle des Speichen» 
tnochen®, u. ber Rüdenfläche des breiedigen Beins; 
das Hohlhanpdhälfsband (Ligamentum 
fibrosum volare) an den Speichenlnochen, Griffel- 
fortfag ber Ulna, u. die Bolarfläche der oberen 
Reibe der Hanbwurzellnochen; das Speiden- 
bülfsband (L. radiale laterale) am Griffel- 
fortjatg der Speiche u. Rabialfläche des Kahnbeins; 
das Ellenbogenhülfsband (L. ulnare late- 
rale) an den Griffelfortjat ber Ulna u. ber Ulnar⸗ 
fläche des dreiedigen Knochens befeftigt.» B) Bän- 
berzur Bereinigung beiber Reiben der 
Handwurzelluohen: Gin gemeinjchaft- 
lihes Kapjelband, weldes ſich an alle Hand» 
wurzeltuochen, mit Ausnahme bes Erbienbeing, 
anbeftet, u. buch ein Bolar-, Dorjal-, Rabial- 
u. Ulmarbälfsband unterftiigt wird. €) Bänder 
zwiichen ben einzelnen Handwurzeltno— 
den. Dergleichen liegen neun an ber Hoblbands» 
fläche, als: eine Synovialmembran, zwiſchen deu 
Knorpelflächen, u. Kapielband zwiſchen den Linjen- 
u. Hatenbein, übrigens Verbindungsfaſen zwiſchen 
den Knochen. anf an ber. Rüdenfläche, worunter 
eine gemeinschaftliche, bie Kapjelmembran bes gan- 
zen Corpus bebedenbe Membran, D) Bänder 
wiihen der Haudwurzel mn. den Mittel» 
yet Kapfelband ber Handwur— 
zel- u. Mittelhandknochen, weldes fih an 
das Heinere vieledige, Halen⸗ u. Kopfbein, u. an 
die unteren Enden bes zweiten bis fünften Mittel- 
handknochens anbeftet. Übrigens werben bie ge- 
dachten Mittelhandknochen durch ſechs Nüden- u. 
durch fieben Hohlhandbänder mit den großen u. 
fieinen vieledigen, dem Halen- u. Kopfbein ber 
Handwurzel verbunden. Der Daumen bäugt durch 
ein Kapielband, welches durch vier Hülfsbänder 
verftärkt wird, mit dem größeren vieredigen Bein 
zufammen. BE) Eigene Mittelhandtnochen— 
bänder. Die jeitlich einander zugelehrten Gelenk⸗ 
flächen an der Bafis der Mittelhandknochen werben 
durch Kapielbänder, die bes zweiten, britten, vier⸗ 
ten, fünften Mittelhandknochens, durch Bolar-, 
Dorfals u. Lateralbänder, u. bie vorderen Gelent- 
töpfchen ber genannten Knochen durch Hohlhand⸗ 
bänber mit einander vereinigt. F) Die erften 
Glieder ber Finger find mit ben betreffenden 
Mittelhandknochen, die folgenden Glieder unter fich 
durch Kapfelbänber u. durch Seitenbänber verbun⸗ 
ben. Vgl. Hanbmustelbinden. 
8 er (Anat.), ſ. u. Handmusleln. 
andbibliotbet, 1) kleine Bücherſammlung, 
worin nur ſolche Schriften aufgenommen find, zu 
deren Yectüre man gern wieder zurüdtehrt, ob. die 
zu ichneller Orientirung über Gegenftände dienen, 
vorüber man Zurechtweiſung u. Belehrung ber 
Darf; 2) Buchtitel für Werke, bei denen vornehm⸗ 
lich anf Umfaffenbeit u. Gemeinnügigfeit Rückſicht 
genommen ift. 
andbildner (Muf.), jo v. w. Ehiroplaft. 
andblock, jo dv. w. Hanbramune. 
ndblume, bie Pflanzeugattung Cheiran- 
thus, 


bis. Handel 
bogen, Heittere Arınbruft, welche mit eimer 
Hand geipannt werben konnte. nw tust 
Handbobrer (Einmänniiher Bohrer), ein 
fo großer Bergbobrer (gewöhnlicher 1 O3. flarler 
Meißel), baf ein Mann ihn mit der einen 2 
halten u. mit ber anderen darauf ſchlagen kam 
wãhrend ein zweimännifher Bohrer 
fo ſtart iſt u. mit zwei | ten. ie 
‚ wobei ein zweiter’ mittelfi eines 
zweimännifchen Fäuftels darauf PBanbbobr 
maſchine, kleinere rer umaken 
nes mit Kurbel u. Schwungrab- 
gerichtet. . iss ehllrgg „Si 
dbrandkugel, ein mit Branbiat gefällter 
zwillichner egal in belagerten Feſtungen 
über die Bruftwehr auf bie Breiche geworfen wırd, 
um bie auf ver leßteren niebergelegten brennbaren 
Gegenftände zu entzünden. Dagegen Pandlendt- 
kugel, ein mit Leuchtſatz gefüllter zwillichner Bentel, 
welcher in belagerten iFeftungen über die Brufi- 
wehr geworfen wird, um das nächſte Terrain zu 
erleuchten. sit Fa 
andbreit, ald Maß, gewöhnlich 4 Zoll, 
andbret, Bret ver Diaurer, ungefähr OF 
groß, unten mit einem Stiel; es dient beim Be— 
werfen, etwas Kalt darauf zu nebmenuao z 
Handbuch, 1) Schrift zu ſchneller Belebrumg u: 
Zurechtweiſung über Gegenſtände einer bei. Wil» 
jenichaft od mebrerer; 2) Buch, zum Gintragem 
von Bemerkungen für irgend einen. Lebenszwech 
vgl. Manual u. Memorial. ru 
Sandbüchfe, jonft Feuerrohr mit gemäbnlihen 
Luntenſchlöſſern; ſchoß meift zwei Loth Blei 
ee fo v. w. Grubenkom- 
paß, f. u. Compaß C). a en —* 
Sanddienft, 1) Dienft, unmittelbar ME Ber 
Hand geleiftet; 2) Frohndienſt dieſer Art, baber 
ein Bauerngut, auf welchem H-e liegen, vandgut. 
Handdrill, Heine Siemajchine zum Gebraud 
in ben Gärten. L+ — Be a 
Handel, große Sermblitte im . 
bes Schweizercantons Bern, an ber Grimielfiraßes 
bie raſch fließende Aar flürzt bier mit ſchrectichen 
Getöſe über einen felfigten Abjag in einen 100 Fuß 
tiefen Abgrund; das prächtige Schauipiel bieies 
Falles ift oft vom Dichtern befungen worden 
dan efalten, f. Falten der Sande, Anudu⸗ 


is 


andeinung, ber mit einem Handſchleg be⸗ 
träftigte —* — ” — ‚Ri 


Handeifen, 1) eine feifel, T. u. Gefchmeibe 1); 
2) eine vierfantige eiferne Platte, tmwelche der Tabaf- 
fpinner mit zwei Riemen an bie rechte Hand bindet, 
um bamit bie Tabatrolle, welche er jpinnt, zw 
preſſen u. zu glätten. * 
Handel. I. Handel im Allgem einenn 
jeder Austauſch von Gütern irgend welcher Art ger 
gen anbere, gleichviel ob berjelbe durch Kauf m. 

lauf (gegen Gelb) od. durch Tauſch (gegem 
Waare) bewirkt wird; insbejondere ber gewerb» 
mäßig betriebene. Ein» u. Verlauf von Gegenftän- 
ben aller Art, in der Abficht dadurch — 


ui ur 


erzielen. Der 9. ift von großem Nuten jür 
Einzelnen u. den Staat; er beförbert bie 
eirculation, hebt den Gewerbfleiß, unterftübgt den 
Aderbau, erhebt den Nationalreichthum ummittele 
bar, indem er die Kaufleute bereichert, u, uittelbar, 


Handel I. IL 97 
inbem er K,Fuhrleuten, Mäffern sc. Ber- | Eim befonbere Yähigkeit m. Neiguniz er Nas 
bienft werichafft u. benfelben wieder den Arbeitern, | tionen für bie — des ED "8 (äßt 
welche bie Waare gen, zumenbet; er beiörbert | fich nicht leugnen, immer aber muß fie durch eine 
endlich Künſte u. Wiffenichaften, indem er bie Böl- | günftige geographiiche Lage am Meere u. an beleb⸗ 


ter einander näher bringt n. die Erfindungsgabe 
ber Menichen aus Hoffnung auf Gewinn erregt. Da» 
gegen ift aber auch unverkennbar, daß der H. weder 
der einzige, noch der höchſte Zweck in einem Staate 
fein darf; denn da Eigennutz des Ginzelnen ber 
wabre Grünbtrieb bes H⸗s ift, fo wird in einem 
folben Staate auch biefer leicht zum bewegenden 
Princip. Die Haupttbätigfeit bes H⸗s befteht darin, 
pie Güter der Zeit u. bem Orte ihres Bedürfniſſes 
zuzuführen, u. fomit bildet der 9. ben Vermittler 
zwischen Nachfrage u. Angebot. Als Eentralpmuft 
zwiſchen Nachfrage u. Angebot entfaltet ber H. feine 
ganze Wichtigkeit; er fennt alle Wünſche u. Bedürf- 
uifie der Nachfrage bis in bie Heinften Details, ı. 
es menden fih an ibn nun Alle ohne Unter 
ſchied, welche irgenb ein entbehrliches, nützliches 
Gut gegen ein anderes, ob. momentan gegen Geld 
eintauchen wollen, welches er ihnen je nad dem 
Grabe ihres Bedarfes von feinen Vorräthen mit- 
theilt, welche nie aufbören od. fich verringern, fon« 
dern durch die Production, melde er ermuntert, 
ihm ftets aufs Nene u. in vergrößertem Maßſtabe 
ugeführt werben. Der Betrieb des H-8 fan eben- 
— die einzige Mittelftufe zwiſchen dem Erzeu⸗ 
‚ger der Waare u. ihrem Verbraucher bilden, als 
auch in eine große Kette ſolcher Zwiſchenſtufen ſich 
ausbreiten. Der letztere all ift der gewöhnliche: 
die meiften Waaren geben durch mehre Mittels- 
perionen (Bandeltreibende, ſ. d.), ebe fie in bie Hände 
tes Hanbelsconfumenten gelangen. Die Stellung 
bes 5-8 ift eine zwifchen dem Producenten u. dem 
Conſumenten vwermittelnde u. fchließt daher bie- 
jenigen Gewerbe aus, melche ihre Artikel ſelbſt er- 
zeugen od. verebeln, namentlich die Lanpwirtbichaft, 
die Hubrilation u. die —* Man ſagt zwar ge 
meinbin, daß auch der Ulonom, der Handwerker, 
ber Fabrifant mit feinen Produeten handle, dann 
ift aber der Begriff des H⸗s in einem uneigent- 
lichen Sinne genommen, in welchem jeder Bertauf 
als ein Handelsgeichäit gedacht wird. Weſentlich 
ift endlih, daß der Handeltreibende Eigenthümer 
ber Waaren wird, fie im dein nämlichen Zuftande 
in den Verkehr bringt, in welchem er jie angeichafft 
bat, n. mit der Abficht auf materiellen Gewinn. 
Daber kann man auch von dem Spediteur, Fubr- 
‚mann, Mäller, obgleich fie Vermittler des Taujches 
find, nicht fagen, daß fie H. treiben, da fie Die dem⸗ 
felben als Gegenſtand zu Grunde liegenden Waa- 
ren nicht in ihr Eigentbum erwerben. Wenn Je— 
nıand od. ganze Gejellichaften mit Waaren von 
einem gewiflen Fach zn handeln privilegirt find, jo 
beißt dies Alleinbanbel od. Monopol (i. d.). 
Die Geſammtheit des internationalen Bertebres 
der Fölter wird Weltbandel genannt. Die Be 
theiligung ber einzelnen Nationen an bemfelben 
hält feinesmweges gleichen Schritt mit der Maffe 
der Waaren, welche fie ſelbſt erzeugen m. ver- 
brauchen, vielmehr zeigt ſich, vom Anbeginn eines 
größeren Völlerverlehres überhaupt an, ein vor- 
— Beruf des einen od. andern Bolles zum 
elthandel, zur Bermittelung des Austaufches ber 
Producte aller Länder, u. im Yaufe ber Jabrhun- 
Derte find immer nur wenige Nationen, oft nur eine, 
die Kaufleute ber Welt geweſen, ſ. unten VI. A). 


ten Wafler- od. Landftraßen u. zwiſchen den Aus» 
gange- u. Zielpunlten ver Tauſchobjeete unterſtützt 
werden, um eine Herrſchaft im Weithandel zu be⸗ 
gründen. Große Waarenerzeugung iſt lein uner⸗ 
läßliches Moment, wird aber ein mächtiger Hebel 
zur ge bes H⸗s, wie bei England »befien 
ganze Politik aber auch wieber von ben Intereffen 
ber einheimiihen Fabrikation abhängig geworben 
ift, für welche die Abjagquellen immer offen zu hal⸗ 
tem u. zu erweitern jind. Es braucht fein politiſch 
hervorragendes Bolt zu fein, welches den Welthan- 
bei erringt, wobl aber wird derjelbe im eigenen Ge» 
folge politiihe Macht u. Größe führen, u. bleibend 
lann er fi nur da niederlaflen, wo freie Inftitus 
tionen alle Seiten des Verlehres begünftigen ; feine 
Entfaltung jelbft ruft gegenfeitig bie politiſche Frei» 
or 


t bervor. 

II.Die HülfsmittelbesHandelon. Bew 
kehres zerfallen im zwei verichiedene Abtheilungen: 
in bie eigentlihen Trausport u. Communications 
mittel, zur Beförderung der Waaren u. Mittheir 
us von Nachrichten, u. im die zur Vereinfachung 
u. Erleiterung des Gejchäftsberriebes getroffenen 
Einrichtungen. In der Neuzeit find hierin große 
Fortſchritte gemacht worden, u. find bei. hierher zu 
rechnen: die Eiſenbahnen, welde an die Stelle 
ber früheren alten Yandftraßen getreten find, u. auf 
welchen ganze Züge von Perfonen u. Güterwagen 
mit Geihmindigfeit befördert werben ; bie Dampf» 
Ichiffe, weiche die Segelichiffe immer mehr ver» 
drängen u. die Herrſchaft auf bem Meere, jo wie 
auf den Flüffen an fich gerifien haben; ber Tele⸗ 
graph, welcher die menichlichen Gedanlen in Mi» 
nuten bortbinträgt, wo früher die jchnellfte Briefr 
poft erft nad mehreren Tagen anlangte. Wie bier 
der Dampf u. die Elektricität Großes gewirft hat, 
fo ift in den verſchiedenen Geichäftsbetrieben u. vor» 
nebnlih im Bant- u. Berfiherungsweien 
mittelft fociafer Kraft eine aleihe Entfaltung u. 
Ausbildung herbeigeführt worden; namentlich das 
Affociationsweien, durch deſſen Hülfe es allem 
möglich geworben ift, großartige, induftrielle Un⸗ 
ternehmungen zu begründen, welche bie Kräfte Ein» 
jefner weit Hberfteigen. Das befte Beiörderungs- 
mittel des H⸗s ift Die Dandeiöfreibeit: Diele ift bie 
Yebensluft des H⸗s, u. jede Einſchränkung durch 
Monopol, Auflegung von Zöllen ꝛe. erichwert u. 
bemmt den H. Freilich iſt eine abſolute Hanbels- 
freibeit nicht wohl denkbar, u gewiſſe Befchräntungen 
zu Guuſten der Unterthanen des diefjeitigen Staates 
find nöthig, um theils den H. and Antheil an ben 
Staatslaften nebmen zu laflen, theils um ber Pro» 
duction des Landes in ben Artifeln, die ein Land 
ebenio wie ein Nachbarland, jedoch wicht ganı fo 
woblfeil wie dieſes, bervorbringen fun, zu Hilfe 
zu fommen. Im letzterem alle müflen aber bie, 
fremde Einfuhr inhibirenden Geſetze vorſichtig ger 

eben werben, daß fie nicht durch die, inländiſchen 
Fabriten gegebenen Begüuſtigungen dieje, ftatt fie 
zu heben, einjchläfern m. die Conjumenten flatt 

uter Waare ſchlechte u. theurere als bie ausländi⸗ 
— erhalten. Die vandelsſperre, welche · durch Ber⸗ 
bote u. hohe, rüdfichtsioje Zölle bewirkt wird, iſt 
um jo hemmender für den H., wenn im Innern 


des Landes Zollfinien gezogen find u. fo auch det 


innere Conjumtionshandel gehemmt wirb. Kommen 
noch zu dieſen Beichräntungen Verbote, welche das 
Berfahren überflüffiger Landesprobucte nad) dem 
Auslande hemmen, jo liegt der H. ganz barnieber. 
Die gänzliche Abſchließung eines Landes gegen ben 
H. mit dem anderen ge hieht nur in feinbieliger 
Abfiht zur Zeit eines Kriegs (f. Continentalfperre). 
Der Kaufmann fjucht vornämlih Handelsconjune 
turen, gewifie Ereigniffe, welche entweber in politi⸗ 
fchen od..Naturverbältniffen ihren Grund haben u. 
ben Preis irgend eines Hanbelsgegenftandes, fo bes 
Kaffees, der Wolle, bes DIE ꝛc. fteigern od. ſinkend 
machen, zu feinem Bortbeil zu benutzen. Solche 
Hanbelsconjuncturen entfiehen, wenn irgend ein 
Artikel entweder vorzüglich geräth.od. mifgräth, wo 
im erflen Falle der Artikel ſinkt, im leßteren fteigt; 
wenn irgend wo ein ftärferer Bedarf (jo bei bevor- 
ges Kriege von Tuch, Leber, Salpeter, Blei, 

affen) fich zeigt, u. ber Waarenzug von dieſem 
Artilel nach einem Lande ftärfer als gewöhnlich 
wird; wenn der gewöhnliche Weg für einen Ar» 
tilel verſperrt ift, jo fiir Eolonialwaaren bei einem 
Seelrieg durch feindliche Kreuzer, für ausländiſche 
Manufacturwaaren durch ein anf fie gelegtes Ber» 
bot ꝛc. Wenn zwei Urſachen nad gleiher Rich⸗ 
tung zugleich wirken, jo wird bie Handelscons 
junctur auch größer, während, wenn biejelben in 
derſchiedene Richtungen geben, fie auch mehr od. 
minber aufgehoben wird. Oft lennt mau die Ur» 
ſachen einer Handelsconjunctur gar nicht, doch 
miüfjen obige Urſachen, wiewohl verftedt, immer 
da fein. Anf richtiger Beobachtung der Handels⸗ 
eonjuncturen berubt die Kunft der faufmänniichen 
Speculation, derjenige, welcher fie erräth, wird reich, 
ber, welcher fie mißverfteht, gebt zu Grunde. Einen 
ſehr gewöhnlichen u. zwedmäßigen Weg des raſchen 
Abſatzes hat der größere Handel in periodifch wies 
berfebrenden Auctionen gefunden, welche bei. 
für die großen Handelsgeſellſchaften bas —— 
Mittel zum Berkauf ihrer beträchtlichen Einfuhren 
bilden, aber auch von ben einzelnen hervorragenden 
Hanbelshäufern mit Nuten wahrgenonmen wer- 
den, fo daß bie Zeitungen ber großen Hafenpläge 
täglich die Ankündigungen von Waarenverfteiges 
zungen bringen. Die öffentliche Verſteigerung ger 
währt bem Berkäufer den Bortbeil jchleumigften 
Abſatzes großer Waarenmengen, ohne die Gefahr 
bes Erebitirens, wobei nicht an bie Entwerthuugen 
zu denken ift, welche bei anderen Arten von Yuctios 
nen bie ausgebotenen Gegenftände jo oft erfahren; 
im 9. ſtellt fich bei jenen Auctionen aus der Cou⸗ 
eurrenz ber Käufer von jelbft ber angemejlene Preis 
feft, wobei aber immer ber Verläufer ein Minimum 
als Grenze fefthält, unter welcher der Zufchlag nicht 
ftattfindet. Solche Auctionen haben mit denjenigen 
Nichts gemein, welche etwa die Aufräumung des 
Waarenlagers eines Kaufmanus von alten Keften 
u. dgl. (den fogen. Ausverlanf) zum Zwecke 
haben, od. den notbiwendigen gerichtlichen Verkauf. 
Berühmt find 3. B. die großen Anctionen ber nieder- 
ländiſchen Hanbels-Maatihappy, welche die Preije 
von Eolonialwaaren, hauptſächlich von Kaffee, für 
balb Europa beftimmen ; auch ver Bajcha von Agyp- 
ten läßt eimen großen Theil der ibm als Abgaben 
—— Waaren in öffentlicher Verſieigerung ver- 

ufen. 

III. Die Arten bes Handels find: A) Nach 
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a) nach bem Betrieb 
den ein Kaufmann 
als Hauptgeſchäft treibt; nhandel, mit 
dem er ſich nur nebenher b) nach dem 
Bezug: aa) birecter H., wo man feine Waaren 
aus erfter Hand bezieht, während bb> bei in» 
birectem H. Mittelsperionen thätig find. 
B) Nah ven Gegenftänden, womit gebanbelt 
wird: a) ee welcher al® ver ur 
fprüngliche H. zu betrachten ift, weil aus demſelben 
nach u. nach alle anderen Handelszweige beroorge- 
angen find. Dieſer zerfällt nad) feinen mwidhtigft 
Eneisn in: H. mit Tolonialwaaren ; Droguenban- 
dei od. H. mit Materialmaaren; Farbwaarenhandel; 
H. mit fandesprobucten u. Bictualien ; H. mit Deli- 
cateſſen u. Italieniichen Waaren, Manufacturwaa- 
renbanbel; Porzellan⸗, Steingut-, Glashandel, Le⸗ 
derhandel, Holzhandel; H. mit nordiſchen Produc⸗ 
ten; H. mit Rauch⸗ u. Pelzwaaren; He mit Strob- 
waaren; Papier⸗ n. Schreibimaterialienbandel; H 
mit Fabrilwaaren, als Stahl, Kupfer, Zinn, Eiſen, 
Biehwaaren. b Gelb- u. Wechſeihandel, 
weldher das Geld als Waare betrachtenb, theils mit 
Gold u. Silber in gemünzten Barren, tbeil® mit 
Bapieren, ald Wechieln, Banknoten, Staatsobliga- 
tionen, Actien ac. betrieben wird u. für dem H. um 
Allgemeinen von hoher Bedeutung ift, weil der⸗ 
jelbe gleihlam die Majchine varfiellt, welche das 
Geld, das Blut bes Haudelskörpers, am ſich zieht, 
um es auf anderen —* wieder zu verbreiten. 
() Rab den Betriebsmitteln: a) Laubhan- 
del, welcher nur zur Achſe od. in Aſien u. Afrila 
duch Karavanen Karavanenhanbel, ſ. b.), 
allenfalls auch mit Fluß⸗ u. Seueiiäifien, u. b) 
Seehandel, mwelder zur See betrieben wird. 
Diejer zerfällt wieder in aa) Küſtenhandel, ber 
nur längs ber Kilfte betrieben wird; bb) Cabo- 
tage, Handel von einem nahen Hafen in ben au- 
beren; cc) wahren Seehandel, in entfernte 
Länder u, Welttbeile. 
D) Nad der Ausdehnung: a) Großbanbel 
(9. em gros, 9. im Großen), wo Käufer ı Ber» 
fäufer nur nah Centnern, Ballen, Stüden x. 
mit einander handeln. Der Großbändtier 
(Sroffift, Grofjirer) beabfichtigt, den Ber- 
kehr innerhalb eines Landes zu beförbern nm. bie 
Bedürſniſſe, welde eine Provinz zu viel bat, einer 
anderen zutommen zu laffen inländiſcher Com 
jumtionsbanbel), od. die Producte des Aus 
landes einzutaufhen (ausländijher H.); bies 
geſchieht durch Eintauſch fremder Erzeuguiffe es 
gen überflüjfige vaterländifche Probucte (au s w ? r⸗ 
tiger Conſumtionshaundel), ob. gegen aus 
bere ausländiſche Erzeugniffe Gwiſchenhandel, 
Comerce d’&conomie, Olouomieban- 
bel). Der auswärtige Eugroshandel iſt der wich 
tigfte u. erzeugt ben allgemeinen Weltbanbel. Der 
inländische Conjunntionshandel jegt Dagegen die auf 
ben 9. verwendeten Summen raſch um u. hilft mie 
ber ſicher u. jehnell zum Capitale, befördert ben 
Nugen der mit einander handelnden Provinzen, 
vermehrt ben Berfebr, ift ficherer u. a t mehr 
Leute. Der Binnenbandel erzeugt das jicherile 
Woblbefinden eines Volles, denn im jebem Staate 
von nur einiger Bedeutung muß ber innere Ber» 
lehr bei Weitem überwiegend fein, da ibm bie Be- 

bürfnifje der Geſammtmaſſe der Ginwohner rüd» 
ſichtlich ihres gegenfeitigen Austauiches zum Grande 


ber Betriebe- u 
felbft: aa) Haup 
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liegen, m. England, von jo großem Umfange 


auch fein }, macht hiervon feine Aus- 
nahmen. Ein bloßer Iner Smeig bes Binnen» 
banbels ber. : Staaten Nordamerikas, 
auf ‚Seen an ber Norbgrenze, ben 


großen 

Ehamplainjee eingeichloffen,, belief ſich im Jahre 
1850 auf 186,485,627 Dollars (über 2674 Mil- 
lionen Thaler Preußiſch), alſo auf mehr als den 
Ausfubrhandel des Landes nah dem gefammten 
Auslande, n. jener Berlehr ift erft feit dem Jahre 
1814 entflanden. b) Klein» od. Detailbanbel 
(Krambandel), wo im Einzelnen nad) ber Elle, 
dem Pfund, ver Mete, Kanne ꝛc. verkauft wirb. 
Detailbändler gibt e8 weit mehr ala Großbänbler; 
auch haben jene, obgleich fie mebr Gewinn nehmen, 
als biefe, doch wegen bes geringeren Umfanges 
ihrer Geſchäfte endlich einen kleineren Gewinn als 
Letztere. Dem Großhandel gehört der Bezug ber 
Waaren von den Erzeugnißorten jelbft, von ben 
Märkten des Weltbandels u. von den erften Sees 
plätzen an, jo wie ihr Betrieb bis in die Hände der⸗ 
jenigen Hanbeltreibenden, welche fie den Konfu- 
abe verfaufen. Der Kleinhandel beiorgt ben 

ergang ber dem Großhandel entnommenen Ar⸗ 
tifel in bie Hände der Confumenten u. bilbet aljo 
das enbliche Ausftrablen des größeren H-8 in das 
Bedürfniß aller Vollsklaſſen, ſomit die Erfüllung 
bes letzten Zweckes allen Geſchäftsverlehrs. Das 
Sharafteriftiihe des Groß» u. bes Kleinhandels 
liegt nicht in ber größeren ob. — Menge 
von Waaren, welche der einzelne Verkauf umſchließt, 
fondern vielmehr in ber Stellung des Käufers u. 
in dem Zwecke, welche deſſen Käufe baben. So weit 
die Operationen zwiſchen Kaufleuten od. zn bie- 
jen u. Brobucenten (als Berkäufern) vollzogen wer⸗ 
den, ift ber 9. Großhandel; jobald ale Käufer ber 
Eonfument auftritt, Kleinbanbel. Der Großhändler 
fauft entweber von ben Probucenten od. von Grof- 
bänblern u. verlauft an Großbänbler u. Kleinhänd⸗ 
ler; ber Kleinhändler (Detaillift) kauft in der Ne» 
gel nur von Großhändlern, in einzelnen Fällen 
auch wohl von den Producenten u. verfauft an bie 
Eonjumenten, indem er die Waaren in die kleinſten 
Mengen theilt u. dieſelben in öffentlichen Läden zur 
Bequemlichkeit u. Auswahl aller Klaſſen ausftellt. 
Es ſchließt dies nicht aus, daß im einzelnen Falle 
der Großhändler auch einmal eine (größere) Partie 
Waare birect dem Verbraucher, ber Kleinhändfer 
eine eben folche einem anderen Kaufmann verfaufen 
Tann. Übrigens findet man beide HandelsHlafjen 
bisweilen in Einem Geſchäft vereinigt. Die an 
fehulichen Umſätze bes Großbanbels erforbern ein 
ungleich größeres Betriebstapital ala der Klein- 
handel, u. wenn jener auch umter glüclichen Um« 
ftänden einen ſehr beträchtlichen Gewinn abwirft, je 
iſt er doch umficher u. unterliegt Gefahren, welche 
ber Kleinhandel großentbeils nicht kennt, 3. B. gro« 
Ben Berluften durch Preisihwantungen, dem re- 
gelmäßigen ausgedehnten Ereditgeben, Fallimenten 

Schuldner zc. Der Großhändler, welcher auf 
dem Weltmarkt verlehrt, muß daber fein Augen- 
merf auf die Hanbelöverhältniffe ſammtlicher Erb- 
theile richten, u. jowohl bie —— als die Be⸗ 
bürfniffe aller Nationen der Welt lennen, um auf 
dieſe jeine Specnlation zu gründen, wenn feine 
Berechnungen nicht feblichlagen ſollen. Der Groß 
bänbler im Binnenverlehr muß auf den bedeuten 


neben diejen Rückſichten auch noch mit ben Bebürfs 
niffen der einzelnen Gegenden jeines Wirkungs- 
kreiſes befannt fein, mn ſich einen dauernden Abſatz 
ber Artitel jeiner Branche zu fihern. Durch Preis⸗ 
erniebrigungen leidet der Kleinhändler weit weni⸗ 
ger, ba er ftch in der Regel nur jo weit mit Waare 
verjorgt, als es das erfahrungsmäßige Bebürfniß 
ber betreffenden nächſten ‘Periode erbeifcht; fein 
geringes Capital ift in der regften Eirculation u. 
wird jebr oft umgefegt; jein Ereditgeben ift wicht 
die Regel u. erftredt fi nur auf Heine Summen, 
daher bat er nur in Meinem Maße ſchlechte Schulb- 
ner; aus ben legten Gründen bedarf er auch für 
feine Verläufe feiner eigentlich ſyſtematiſchen Buch⸗ 
führung, deren Aufgabe bei ihm mithin nur eine 
ſehr geringe Arbeit bildet ; immerhin aber ift es für 
ben Kleinbändfer jehr nützlich, wenn er nebenbei, 
wie der Groffift, bie Preisveränderung an den Bes 
zugsquellen, die politiichen Begebenbeiten ı. Na» 
turereigniffe beobachtet, um davon auf einzutretenbe, 
feinem Unternehmen günftig od. unglinftig ſchei— 
nende Conjuncturen zu jchließen u. baraus nach 
Umftänden Nuten zieben zu können. Eine Art bes 
Detailbandels ift od der Haufirbandel, d. h. 
berjenige H. welcher jeine Waaren von Haus zu 
Haus trägt u. der Conſumtion entgegenbringt. 
Allgemein unterliegt der Haufirbandel, wie — 
Gattungen bes H-8 mannigfachen Vorurtheilen, 
beſonders beſtärkt durch die Eiferfucht ſtädtiſcher 
Kleinhändler; aus ſtaatswirthſchaftlichen Grüu—⸗ 
den läßt ſich jedoch gegen ben Hauſirhandel an u. 
für fich nichts Haltbares vorbringen ; denn berielbe 
liefert dem Landleuten die verſchiedenen Waaren 
ins Haus, welche dieielben fonft von der Stadt hät« 
ten bezieben müflen, u. bewirkt ſomit für die Con— 
fumenten eine Eriparung an Mübe, Zeit u. Geld, 
Ebenfo leiftet der Haufirbandel dem H. im Ganzen 
nutzliche Dienfte, denn von eigenem Jutereſſe an« 
wirt fergt er raftlos für den Abſatz u. erfüllt 
olglich den Hanptzwed des H-8, die Näberung von 
Nachfrage u. Angebot volllommen. Man behaup⸗ 
tet zwar, der Haufirbandel beförbere den Verkehr 
mit verfälichten Waaren, verbotenen ſchädlichen u. 
giftigen Stoffen; führe jomit eine Reihe ſehr ern« 
fter Mißbräuche in feinem Gefolge. Diefes zu ver⸗ 
bindern ift natürlich Sache der Polizeibehörbe, u. 
wird ficher am beften erreicht werden, wenn man 
das Hanfirgewerbe nur Perfonen von unbeſcholte⸗ 
ment Rufe geftattet. Der Haufirhandel mit Büchern 
u. Bildern beißt Colportage. 

BE) Nach der Art des Betriebs: unter a) Ac⸗ 
tivhandel verftehbt man, daß eine Nation ibre 
Erzenanifle u. Waaren ins Ausland führt ur. fich 
ihren Bedarf dort holt; b) der Paſſivhandel 
dagegen erwartet, baß bie Fremden zu ihm foms 
men, ibm ihre Waaren bringen m. bie einigen 
holen. Ein bloßer Paſſivhandel ſchließt daher den 
Befiß der erforberliben KCommunicationsmittel, 
namentlich die Theilnahme an ber größeren See— 
fabrt aus, mie dies bei den Chinefen u. den uncul« 
tivirten Böffern ber Fall ift; den Paſſivhandel in 
Actiobandel umzuwandeln, ift eine der wichtigſten 
Gegenftände der Nationalölonomie; e) der Tram 
fitbandel od. Durhfubrbandel verdient ben 
Namen H. nur in uneigentlicher Bebeutung, ba bei 
demfelben die Handelnden nicht in dem Yande an« 
ſäſſig find, durch welches die Waaren beförbert 


den Hanbelsplägen im Inneren der Staaten, u. werben, mithin die beim Durchfuhrhandel bethei⸗ 
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figten Perſonen am Handelsgeſchäft auch feinen | 
Gelöftth tigen Antheil haben, jondern demſelben nur 

ewiſſe Dienfte leiften, in beren Vergütung ihr 

ortbeil 9* Dieſer Nutzen kaun für mande 
Klaſſen der Nation ſehr bedeutend ſein u. wird da— 
her eine weiſe Regierung dem Durchfuhrhandel Die 
möglich größten Begünſtigungen u. Erleichterungen 
zu Theil werden laſſen; d) Precarepbandel 
(Commerce pr&caire), wo man mit einer Na- 
tion, mit welcher der Staat, in bem man wohnt, im 
Krieg begriffen ift, durch einen neutralen Zwiſchen⸗ 
handier verkehrt; ey Contreband- u. Schleich— 
handel, weicher ſich mit Einbringung verbotener 
Waaren über eine Greuze beſchäftigt. 

F) Nach den Betriebsmitteln: a) Propre- od. 
Eigenhandel, wo der H. füreigene Rechnung, d. b. 
anf eigene Gefahr u. mit eigenen Mitteln, betrieben 
wird; bb Commifjionshandelf, ber H., welchen 
ein Kaufmann (Commiſſionär) für fremde Rechnung, 

egen eine Vergütung (Provifion od. Commilfion) 

brt; ed ber Handel für gemeinſchaftliche 
Rechnung, d. h. auf gemeinjchaftliche Gefahr u. 

emeinfchaftlihen Mitteln (Compagniegeſchäft); 
FR Speditionsgeſchäft, welches fi ‚mit bem 
Empfange, der Aufbewahrung u. Weiterbeförberung 
von Gütern für fremde Rechnung gegen eine Provi⸗ 
fion befaßt. Die Spedition ift eigentlich fein Zweig 
des 5-8, jondern ein bloßes, aber wichtiges Hülfs⸗ 
geſchaͤft deſſelben; fie wird auch oft von Perſonen 
(Spebiteuren) betrieben, welche zugleich Kaufleute, 
namentlich Commilfionäre find, da hierzu feine be- 
fondere Eonceifion erforderlich ıft. Das Spedi⸗ 
tionsgefchäft ift bef. an denjenigen Orten in Blürhe, 
welche, wie Hamburg, Köln, Sranffurt a. M. an 
einem jchifjbaren Fluſſe, an der See, od. zwiſchen 
anderen großen Hanbelsftädten gelegen find. 

6) Nach den Tauſchmitteln: a) Tauſchhandel 
ift die ältefte Form des H⸗s, u. ſelbſt in unjeren 
Tagen ift der 9. in feiner taufenbjachen Geftaltung 
eigentlich nur Tauſch von Waare N Waare, wo» 
bei das Gelb nur als erftes, univerjelles Zwiſchen⸗ 
tauſchmittel dient, um fich vermittelſt deſſelben bie 
eigentlich gewünſchte od. benöthigte Waare zu ver- 
ſchaffen. Der eigentlihe Taujhhandel, wo Waare 

gen Waare unmittelbar gegeben wird, findet ſich 

eit der Einführung des Geldes faſt gänzlich beſeitigt 
18 wird vorzugsweiſe nur von uncivilifirten Böllern 
getrieben, iommt jedoch auch in einzelnen Opera⸗ 
tionen noch unter gebildeten Nationen vor, beſ. wenn 
zwei Kaufleute jolde Waaren austaujchen, von be» 
nen bie eine für den Verkehr besjenigen von ihnen, 
welcher fie befitgt, fich weniger erg als für den bes 
anderen, u. jo gegenfeitig. Dieſes Tauſchen ift im 

Grunde ein doppelter Kauf u. wird Barattiren, 
Troquiren od. Stihbanbdel, im Buchhandel 
Ehangirengenannt. Beim Verlehr der englifchen 
u. oſtindiſchen Kaufleute in China veranlaßt der dor⸗ 
tige Mangel an baarem Gelde derartige Operatio« 
nen in großem Maßſtabe, u. man taujcht bei. Baum⸗ 
wolle u. Opium gegen Thee u. Seide. Auch der H. 
der Ruſſen mit den Chineſen in Kiachta iſt faſt 
durchweg Tauſchhaudel, die Waaren werden aber 
nach einer ideellen Geldeinheit zuvor augeſchlagen, 
fo daß er nicht ven Charakter des urſprünglichen 
Tauſches bat. b) H. durch Geld, u. zwar #9. per | 
complant (Kauf gegen baar), ber nur gegen 
Empfang von baarem Gelbe betrieben wird, u. 9. 
(Kauf) aufZeitod, auf Credit, bei welchem 
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bie Zahlung nicht gleich bei der Ablieferung ob. 
Zufendung ber Waare, ſondern an einem verab⸗ 
rebeten fpäteren Termine ftattfindet; natürlich wird, 
unter übrigens gleichen } ‚beim Zeit» 
ob. Erebitlauf ein böberer irt als beim 
Baarlaufe. Wenn die Waare nit fogleich nad 
dem Abſchluß des Kaufes abgeliefert od. zugejandt 
wird (Zagestauf), jondern erſt an einem ausdrũd⸗ 
lich feftgeietgten fpäteren Termine, fo gehört das be- 
treffende Geichäft zum fogenannten Yieferung®- 
handel (Zeithandel), ift Yieferungstauf (Zeittauf). 
Benn Einem für die Lieferung einer Bartıe Waare 
auf Beit eine bejtimmte Summe veriprochen wird, 
fo heißt dies Prämienhandel. 

Die bei weitem meiften Yieferungsgejchäfte ruben 
nicht auf wirllichem Bedürfniß des Käufers, jon- 
bern gehören ber Speculation an; die Mebrzabl 
berjelben wird daher auch gar nicht Durch wirkliche 
Ablieferung u. Übernahme der Waare abgemwidelt, 
fondern dur Auszahlung der Differenz, welche ſich 
aus dem Unterſchiede des feſtgeſetzten Preiſes u. des 
jpäter am eigentlichen Ablieferungstage (Stichtage) 
ftatffindenden Marktpreiſes ergibt; das Geidäft 
beißt dann Differenzgeichäft, j. Differenz 3) 
u. Börfe IH. H. nah Brobe (Kauf nad 
Probe) beißt das Geſchäft, bei welchem bie er- 
kaufte Partie einer beftimmten Probe gleich fein 
muß, während im entgegengefetzten Falle ver Käu⸗ 
fer nicht nur die Waare zurüdgeben, fondern unter 
Umſtänden auch Schabloshaltung fordern kann, da 
er vielleicht wegen bes betreffenden Kaufes einen 
anberweiten unterlafien od., auf jemen geftütst, vor 
dem Empfang der Waare bereits bindende Weiter: 
verläufe berieben geichlofjen bat. H. nach Be» 
ſicht G. auf 3.————2 beißt die Verab⸗ 
redung, bei welcher zwar ber Berkäufer gebunden 
iſt, der Käufer od. Kaufluſtige aber ſich erſt nach 
Beſichtigung (Unterſuchung) der Waare über deren 
Annahme zu erklären braucht. Ein Kauf auf Be 
ficht ift demnach überhaupt ein folcher, bei welchem 
ber Käufer das Necht des Nüdtrittes bat. Der 9. 
auf Bejicht bat, je nad der Natur der Waare 
(deren Güte fich nicht immer aus ben: bloßen An- 
jehen erfennen läßt) auch noch andere Namen, 3.8. 
* auf Nachſicht od. auf Nachſtich (bei. bei 

affee u: Zuder), H.auf Nachzie hen (bei Baum- 
wolle x), aufs often ꝛc. - 

IV. Zur Führung eines vollftänbig organifirten 
Handelsgeihäfts gebören folgende Perfonen: A) 
ber Banbelöberr (Dandelöpatron, Principal). Er 
leitet da® Ganze u. muß daher, ohne das Detail 
aus den Augen zu verlieren, fich mebr ben liber- 
blid des Ganzen zu erhalten juchen.. Meift find im 
großen Handlungen mebre Hanbeläberren vorban- 
ben, von denen einer gewöhnlich Beſitzer bes Haupt- 
een u. Chefder arg dm Die anderen 
Aljocies, gewöhnlich aber an bem Gewinn m. 
Berluft der Handlung im Berbältniß ihres eingeleg- 
ten Capitals Theil haben (Associesencom- 
mandite). Oft haben dieſe Eigentbümer andheinen 
Procuraträger zur Seite, dem fie Bollmadt 
gegeben haben an ihrem Namen u. an ihrer Stelle 
zu handeln, u. deſſen Unterjchrift daher rechtskräftig 
if. Der Procurift bezieht gewöhnlich außer einer 
baaren Bejoldung noch * Procente vom Rein⸗ 
gewinn, ohne Capital in die Handlung eingeſchoſſen 
zu haben, Berfügt er über wichtige Sandelsgegen⸗ 
ftände ohne weitere Anfrage, jo heißt er Dispo» 
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u a 
ung, wenn die Haudlun werben 
fol, wirb in — dazır Gefkhigter u. 
williger Erben oft ein äſſiger Mann gewählt u. 
biefem als Hanblungsdirector bie fte 
der Handlung en Auch wenn der Staat ob, 
eine Pe t, wird ein ähnlicher Director 
unter irgend Titel angeftellt. B) Die vand⸗ 
Tungddiener (Eommis, Handiungsgebülfen): a) ber 
Buchhalter (f.b.), welchem bie Führung ber Haupt- 
bücher obfiegt; b) der Kaffirer, durch Deffen Hände 
alle Einnahmen u. Ausgaben in Baarem Gelbe geben, 
worüber er mittelft bes ——— welches er zu 
führen bat, Rechenſchaft ablegen muß. Im Heine 
ren Handlungen werben der Buchhalter u. der Kaf- 
Er oft durch ben Hanbeläherrn felbft erfeist; e) ber 
A po Mk dem * aid des a 
eis zwi einem Haufe u. deflen auswär- 
tigen Gelöäftsfreunden ausſchließlich obliegt; d) 
mehrere Comptoriften, welche die Rebenbicer 
führen, die Huf über das Waarenmagazin, die 
Berpadung der Waaren, die Verhandlungen mit 
den ie ern 2c. beforgen; ey Neifende, durch 
welde bauptiächlich der Verkauf von Waaren an 
auswärtige Gejchäftsfrennde bewerkftelligt, das 
freumdichaftliche Berhältnig mit denſelben anfrecht 
erhalten wird u. neue Berbindungen angeknüpfi 
werben; f) im Detailhandlungen befichen noch La» 
bendiener, welche den Einzelverkauf zur beforgen 
. 6) Lehrlinge, welche ben $. in einer 

andfung erlernen, copiren u. die leichteren Ge- 
fchäfte der Diener, auch wohl die höheren der Markt- 
Ge beforgen. D) Markthelfer u. andere Ge» 

ülfen, die mehr mechanifche Arbeiten, das Baden, 
Geldzähfen, Bejorgen von Gängen ıc. ausführen. 
Die Kaufleute bilden meift befondere Innungen 
od. Gilden, ı. entweder find die Großhändler in 
eine u. die Detailhändfer in eine zweite vereinigt, 
od. beide bilden eine gemeinichaftfide Kramerin- 
nung. Der Hanbelsherr, welcher zu ihnen gebö- 
ven will, muß bei einem Innungsglied gelernt 
haben u, eine gewiſſe Zeit Diener geweſen fein. 
Man erſetzt auch wohl einen Theil, resp. die ganze 
Lehrzeit durch eigene Handelsichulen (f. d.), jed 
in der Borausfegung, daß der junge Mann na 
Abſolvirung des Unterrichts noch ein Jahr als Bo- 
fontair diene, um im dem betreffenden erwählten 
tern ui ni eine gründliche Waarenfenntnif zu 
erlangen. 

V. Bandelövermittier find a) die Mäller, Sen» 
fale od. Courtiers, deren Beichäftigung darin 
beſteht, die Käufe od. Verkäufe, welche Kaufleute an 
einem u. bemfelben Orte umter einander abſchließen 
wollen, einzuleiten ı. zu ordnen, wofür fie gewiffe 
Procente als Courtage, Senfarie od. Mällerlohn 
beziehen. Nach den GegenRänden ihres Wirkungs- 
treifes unterfeider man: Waarenmäller, Schirfs- 
mäller, Geld» u. Wechielmäkfer (f. d.); by die 
— enten, welche als Bevollmäd- 

gie eines oßbändiere od. mehrerer deren Ber- 
bindung mit den Kaufleuten auswärtiger Pläte 
aufrecht erhalten u. für ihre Bemühung eine nach 
—— berechnete Provifion beziehen, deren 
röße von dem bewirften Verkäufen abbängt. Zu 
ven dlungsagenten find zu rechnen die Brovi- 
onsreifenden, die jogenannten Stadtagenten it. 
olporteure (im Buch andel).; c) die Handeldcon: 
suln, welche in allen wichtigen Handelsplägen 
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befinbenTir. von ihrer ob. einer fremben Regierung 
autorifirt find, das Handelsrecht ihrer Nation zu 
Sefongen zu bertteten, |. &o 4). = 
Die Gefhichte des 9-8 5 
alle Gefdichte, im Ori i 
ne Geſchlechts 
Orients zuerſt 
ſtimmtheit nicht utworten. Stellt man 
unter H. nichts Auberes vor, als Tauſch, fo läßt 
er fi ſchon in dem Uranfüngen bes imenfchlichen 
zu ammenlebens annehmen, da die verfchiedenen 

gen u. — der Menſchen m 
tige Bebürfniffe ſchuſen m. dadurch eine Gegenfei⸗ 
tigkeit ber Dienftleiftungen unentbehrlich mach⸗ 
ten. Die Geſchichte des H-8 erhält jedoch erft 
von dem Zeitpunfte an Intereffe, wo er fih von 
Land zu Yand, von Bolt zu Bolk in ber Zahl 
feiner Gegenftänbe u. ber fi daran betheiligenden 
get: erweitert hat; denn erift dann micht mehr 

ache des Bebürfniffes allein, jondern auch des 
Gewinnes geworben. Diefer Zeitpumft trat aber 
erfi dann ein, al® bie — Aderbau trieben, 
baber fefte Woͤnſibe egründet u. Grundbeſitz ı. 
Eigenthum erworben Goten. Die Geichichte des 
5 beginnt u. wächſt daher mit der menfchlichen 

iviliſation; ber Sit der letzteren ift auch der ür— 
fprung bes erfteren. Um aber dem bloßen Aus- 
tauſch von Gegenftänben ven Charakter des H-8 ju 
geben, war ed nöthig, daß man fich zur Beftim- 
mung ber Werthe nur jolcher Gegenftände bediente, 
bie ſeibſt nicht zufälligen, jondern feften, allgemein 
angenommenen Werth hatten. Dieje aber waren 
verihiebener Art; bei. waren es die Metalle u. 
war zuerft die umeblen Metalle, die zum Maf- 
abe des Werthes ber übrigen Gegenftände bien- 
ten. Dieje Metallftüdte, zu denen ſich mit ber Zeit 
bie edlen Metalle gejellten, nahmen immer mehr 
eine beftimmte Form am u. geftafteten fich zum 
®elbe (f. d.) aus. 

A) Zunächft der Welthandel. Denfelben ha- 
ben im Laufe ber Zeit immer nur einzelne Natio« 
nen betrieben, fo im Altertbum fange at bine 
burh die Phönieier, hierauf bie arthager 
dann bie Griechen u. endlich die Römer; jev 
blieb der Handel ber alten Bölfer immer reiner 
Baaren-, d. h. Taufchhandel, w. zwar weil der 
Gebrauch geprägter Münzen jehr beichräntt blieb, 
u. wo er — auch erweiterte, nicht von ben frem⸗ 
ben Nationen als allgemeines Tauſchmittei an« 
genommen wurbe; bann weil bie Schifffahrt ber 
damaligen Zeit auf einer fehr niedrigen Stufe 
ftand, u. fi bei Ermangelung nautifcher u. aftro« 
nomiſcher Kenntniffe vo Küftenfaprt beichränfen 
mußte. Durch die Einführung des Chriftentbums 
wurde bie alte Euftur von ber neuen geſchieden, ır. 
wie das Chriſtenthum die Welt umgeftaltete, fo 
fand auch jet erft ber H. im demſelben feine eigent« 
lichen Lebensfactoren. Dazu gebört zunächft der 
Credit, welcher in feiner jetzigen Bedeutung im Hei⸗ 
denthum ſich nie vorfand; dann die freie Ehätigfeit 
des 5-8, indem das Chriſtenthum die Gleihh 
gung aller Meuſchen, ſich je nach ihren geiftigen ır. 
materiellen Kräften einen vechtlichen Vebensz 
zu wählen, anerlannte, ı. fomit aufs Entichiedenite 
die Stlaverei belämpfte, deren Mufhebuumg c8 allein 
bewirkte. Ehe aber der H. die Priichte Diefer Neit- 
geftaltung der Welt ernten koͤnnte, mußten bie 
daburch bervorgerufenen politiihen Stürme u. Re⸗ 
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volutionen erft überwunben fein; ſowohl in Eur 
ropa, to bie Germanen, nad) dem Sturz des Rö— 
milchen Reichs, vormalteten, ald auch in Afien u. 
Rordafrite, wo Muhammed ein arabiſches Welt- 
reich gründete, blieb der H. noch lange Zeit in ber 
Kindheit, bis berfelbe durch die Eröffnung ber 
Kreuzzüige, welche ihm ein weites Feld neuer Thür 
tigkeit ſchuſen, feinen erfien bedeutenden Aufibwung 
erhielt; von da.an fehen wir in kurzer Zeit Gen ugu. 
Benedi I zur höchften Blüthe erheben, Die Ne- 
Benbubter! aft um bie Herrichaft des Mittelmeeres 
führte aber blutige Kriege unter ben beiden Repu— 
bliken herbei, in beren Folge Genua unterlag, u. 
Venedig ſich zur wirklichen Beherrſcherin bes elt- 
verfehrs erhob, was es jo lange blieb, bis durch 
die Auffindung bes Seeweges nad Oftindien das 
ſchwer Errungene für bafjelbe wieder verſchwand. 
Ju gleiher Beriode fällt au die Macht u. bie 
Handelsgröße des Hanfabundes in Deutſchland. 
War num die Auffindung des Seeweges 
nad Oftindien unbedingt eins ber folgenreidh- 
ften Ereigniſſe fiir die Handelsverhältnifie Euro» 
pas, jo fand faft zu derfelben Zeit eife noch größere 
u. in ihren Folgen noch wichtigere Begebenheit ftatt: 
die Entdedung Amerikas. Durch dieſe beiden 
Ereigniffe wurden nicht nur die Handelsverhältuiſſe 
u. das Schifffahrtsweien, fondern auch die poli» 
tiſche —— der europäifchen Staaten gänzlich 
u Ze ir jehen daber nunmehr Portugal 
u. Spanien, beren Unternehmungsgeift Europa 
ſowohl die Entdedung des Seeweges nad Inbien, 
als diejenige des neuen Welttheil® verbanfte, ben 
erften Rang an politiſcher Machtftellung u. Han 
delsgröße faft während eines Jahrhunderts unbe» 
ftritten einnehmen, bis dieſelben vorzüglich in Folge 
mannichfacher Mängel innerer Berwaltung ber ver- 
einigten Macht Englands u. Hollands unterlagen. 
Aber auch Holland konnte nicht auf lange Zeit 
den Borrang im H., ben es erftritten, behaupten; 
denn mach blutigen Kriegen mit England mußte 
es letzterem var sur welches nun vorzugsweiſe in 
ben Befit des Welthandels gelangte, aber bem 
erfien bedeutenden wa ber die Yostrennung 
der Vereinigten Staaten Norbamerilas erlitt, 
welche ſich alsbald raſch u. immer mächtiger entfal- 
teten, u. jetzt unter bie erften hanbeltreibenben Na- 
tionen gene werben müfjen. 
B) Den Hanbelsbetrieb ber einzelnen 
N atiomenbetreffend, neunt die Geſchichte In dien 
als eines der erſten, wenn nicht als das erſte and, 
deſſen Produete den Völlerverlehr anbahnten. Die 
Natur in ihrer unendlichen Fülle u. Mannid- 
faltigkeit brachte dort Erzeugniſſe hervor, bie au⸗ 
ders wo nirgends zu finden waren. So jebr aber 
auch Indien in der Geidichte des H-s mit Recht 
in der Borberreibe fteben mag, jo dürfen bie JIu⸗ 
bier doch nicht als das erfle bandeltreibende Bolt 
betrachtet werben; denn fie gingen mit ihren Er- 
zeugnifien nie zu fremden Böllern; fie trieben nie» 
mals Gigenhanbel, vielmehr lamen bie fremden 
Bölter zu ihnen. Schon die Mythe berichtet von 
Heldenzügen nach Indien; die aſſyriſchen u. baby- 
lonifchen Könige machten gewaltige Anftvengungen, 
ihr Yand bis \ e 
unter Darius Hyftaipes widerftanden ebenfowenig 
der Lodung nad dem an Gold, Edelfteinen u. au⸗ 
deren Löftlichen Erzeugniſſen reichen Lande, als vor 
ibmen Semiramis. Aber erft Alexander dem Großen 
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ücte e8, ins Innere bed Landes i 
ih Kenntnig von ka Kae 2 (onen & neh 
en; H 
üpfen, gelang ibm im Dies 


guptiern u. Phöniciern v 


der, Stabl, Berlen 


nicht in ben Handel fommen. Die Indie 
fefte Wobnpläge hatten u. oft eine,bidhte Ber 
rung bildeten, hatten ſich fhon jo. eutwickel 
fie Brobucte der Arbeit zur ‚bringen 

ten, fo u. a.: feine, foftbare Gewänber aus Baum- 


wolle nach Tyrus u. Babylon u. Schwitswerfe aus 
Eifenbein, Berlmutter u. Kolusnuß. en der 
bedeutenden Bevölkerung war ber am 


lande ein jehr lebhafter. Die ber 
fahren u. Heerftraßen zogen \ 

Yand; ber Transport fand nicht mi 

nen, fonbern ſchon mit Och 


Sicherheit der —— den 


—*— hier zur Ehre des — ‚Große 


ahrten nach heiligen Orten, wie Benares, Ellora 
u. a. concentrirten ben a un 
den Tempeln, woburd) er rel | eu. 
zugleich bei der Menge von Menſchen, 
von allen Seiten zujammenfan inen immer 
lebbafteren Aufihwung — Fremd 
welche indiſche N ber ten, landeten an ber 
Weſilüſte von Borderindien, wo fie bie Waare 
gegen Gold u. Silber einfauftens 


vien. für. ben —— 
Dzene (Ougein), u. im b I De 
kan: Zagara u. Pluthane, Di Kaufleute geb te 
zur britten Kaſte u. hatten ihre 


ten; neben den Haudwerlern hatte ; ——— 
Abgaben zu ——— von dene ahmine 
bezahlt wurden u. auch ber König. feine Einki 
Seehandel Indiens bei 
Exit di 
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‚cier, u. wenn auch das Mofaifche Gei 
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tendften yüre ak | 5 
s form er 286 * waren 


Üben. abrer waren bie 
Araber ve He welde, bi uellen in 
berſeeiſchen Handel mit — fuchten; aber 


e zur bofen, wie anbere 
Boller tbaten, fie Aetiv ae Judien. 
Die Hebräer, nachmals durch ihren Handel be- 
rübmt, waren im Alterthum lein Hanbelsvolf; 
denn obgleich die Lage Paläftina’s dazır auferor- 
dentlich 594 war, namentlich in Zetracht ber 
Berbind Arabien u. Agypten, fo 

in den Händen der Phönt- 
weder ben 


waren do 


del *— u haben, u. jelbft bei der Ausfuhr von 
= Er Honig n. Ballam nah Pbönicien 
waren die Stämme Fer u. Halhar, Affar u. 


Rs en — auf ei 
mit dem ER nn 


einzufaufen ; Dagegen bra e ——— 
men x. en Se Bu ni |E 


* Landes an 
a. Gold), —— —* — Imneeiden 
Arabien w 

Nach dem 





Gel f 
wo a er —— 


* 
Nartttag vom Sonnabend auf, en ae 
Afrit, than 
ag —5 


u 
ber ne er we ar 
war. Ein 


—* ber Mavp Er 

ınfland, der an ben 
eignet war, Mr „daß e8 ber een & 
Amuncultus war, Die vptier waren I 


fein ſeefahrendes er — war — 9. ber 
—— 5* 


* * —“ ‚Si Daun 

8 udel, Juduſtrie n. Schifffahrt concur⸗ 
—— dazu fan bie ei Sanaaı ei ‚Beichaffenbeit 
bes Landes, wel een ® au don St 


auf den Flüſſen 
gleichmäßig entwideln. —A— haben die Agbp⸗ 
3 nie getrieben; dieſen überlichen fie ben Bh * 
ciern ı. zum Theil auch den Arabern. Der 
War fomit Binnenhandel, ber nicht blos durch die 
Landweg Der auch dur ben Nil erleichtert 
wurde, beiden utendſten Hanbelsivege 
wareıt: ra die. Wüte Barka über die Dafe des 
Amun (jegt Siwah) nach —— in das Land 
* â—u — Ba) u eh weil 
über die 2 Heine Oaſe nach Athiopien 
F der Oſttuſſte Afrilas Bon da au Übernahmen 
bie phöniciihen u. arabiſchen Schiffe die meitere 
Beförderung der Waarentransporte zur See. Die 
zahlreichen Bere, zu denen ſich faft das ganze Land 
nach gi ypten begab u. bei benen man jehr 
Inruriös Tebte, ſchufen mehrere Markipfäte, um 
ben Seht ifen — auch hatte das Schul⸗ 
denweſen Geſetzen eine geeignete Rücſicht 
gefunden. En war — —— ber Hanptplat 
# Welthaudels, denn an der Norbgrenze ber 
Wifte Tiegend war e# Otaheipiag der Produete 
des innern Afrikas u. der Länder jenjeit der Wüfte;, 
—** waren im der Nähe die Gofbgruben. gyp⸗ 
Wa aus Athiopien Gold, Ei — Stiaven, 
aus Ar NRäucherwerf, aus Indien Gewürze, 
aus Bhönieen en Rein, aus den aftikaniichen Wipen 
Br es Salz; J wurden ausgeführt Getreide, 
ollengewebe, haften aus Erz, Geflechte 
u. Töp erivaaren. — oben wurde der ägyptifhe 
— ſammelich, welcher den Griechen Unter 
te, noch —— Amaſis, der ben 
Ben erlaubte, fih —— u. fo ben 
H. mit Ai, ulah urch Die —3* 
Igen Kanfleute wurde der innere 8, auch jehr be- 
f, Durch die. — der Perſer zwar a 
fangs jerftört, nachher aber —— — Bat ort⸗ 
—684 u. was ja am Lab 
das u e durch deu g riahiigen Sechaubel Dr 
e befaunte Haudelsbolt des Alterthums 
warn A; DE War ein jehmts- 


a aber an 
Al R—— 
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m. Tyrus; letzteres war gegränbet, um für bie 
Fahrten auf bem Mittelmeere einen günflig gelege- 
nen Hafen zu —5* Der —5*— vom 
Libanon u. Antilibanon führte die Phönicier zum 
EHifiebau. Die Handelszüige der Phönicier werben 
ſchon im Alten Teftamente u. bei Homer erwähnt. 
Ihre Schifffahrt ging oflwärte nad dem enden 
u. Berfiihen Meerbufen, fpäter bie im ben Judiſchen 
Ocean, nordwärts bis in das Schwarze Meer, weſt⸗ 
wärts nach Norbafrifa, Griechenland, Italien bis 
Epanien, ja über die Säulen des Hercules (Gabes, 
Eabir) hinaus in das Atlantifche Meer, u. in bie- 
fem nortwärts bis nach dem britiihen Infeln, wo 
fie bef. edle Metalle, Zinn, —— 2c. holten, dann 
auch nach der Norbjee, von deren Geflaben fie ben 
Bernftein bezogen ; zu Lande hanbelten fie nad) Ara- 
bien, bej. nad dem Glüdlichen, wo Petra der Haupt, 
plat für ben H. mit Landeserzengniffen, bej. Räucer- 
wert, aber zugleich der Stapelplaß ber äthiopiſchen 
u. indiſchen 3 war; dann zogen fie auch weiter 
nach Aanpten, wober fie bei. Getreide u. baumwollene 
Maaren holten; ferner handelten fie nad Paläftina, 
Syrien, Babylon, en, woher fie Feigen, Ro⸗ 
finen, DI, Balfam, Wein, Wolle holten; auf ber 
großen Handelsſtraße von Tyros nad Babylon 
waren die Städte Baalbeck u. Palmyra; mad) 
Norten gegen das Schwarze u. Kaſpiſche Meer u. 
nach Armenien gingen nur a: Handelslente, 
die von dort Kupfer u. andere Metalle, Stlaven u. 
Pferde brachten. Spanien batte es ben Phöniciern 
allein zu verbanfen, daß ber Mebrbetrag feines 
H-8 activ war; bei. war es fein Silber, welches 
auf alle Märkte, ſelbſt nach Indien gebracht wurde, 
Die höchſie Blüthe des phöniciichen H-s fällt in bie 
Sabre von 700— 400 v. Chr. Nach ter Zer- 

örung von Tyrus dienten bie Phönicier bei allen 
— Nationen als Steuerleute u. Matroſen 
für Sol. Wie Phönicien fo war aud) defien Co» 
Ionie Carthago ein bebententer Hanbelsflaat, u. 
doch hatten die Carthager eine ehr engherzige Han- 
belspolitif; mit ihren Colonien liegen ſie Freinde 
gar nicht handeln; ber 9. mit Fremden in Cartbago 
wurde unter Öffentlicher Auctorität nah gewiſſen 
Geſetzen u. Verträgen geführt; Meerk, wo fie in 
Concurrenz mit Andern famen, wurden ganz ber» 
mieben. on jenen Hanbelsverträgen find beſ. ber 
mit ben Römern von 509 v. Chr., welcher das Cap 
Bona als Hanbelegrenze für beibe. beflimmte, ı. 
der von 348 v. Chr., welcher den Römern Hanbels- 
freibeit nach Sicilien u. Caribago u. ben Cartbagern 
nad Rom beftimmte, bekannt. Zu Lande handelten 
fie in Karavanen ob. — eigentlich nur an dem 
von ben nomadiſchen Xöllern getriebenen H. The, 
nad) Oberägypten, mit ben Garamanten u, ins In- 
nere Afrifae un. erhielten dorther Sllaven, Salz, 
Gold u. Ebelfteine; ihr H. mit ten benachbarten 
Barbaren war Taufhbantel; zur Eee handelten 
ke mit Sicilien, Elba, en den Britannifchen 

nfeln u. Weftitalien, bierber führten fie bef. ihre 
zu Lande geholten Hanbelägegenftänbe. 

Im älteften Griehenland waren bie Phaa⸗ 
ter, Kreter, Tapbier n. Tyrrbener, bie Hanbele- 
Leute, nicht eigentliche Ericchen, diefe hanbelten od. 
taufchten bielmebr won biefen, bie nebenbei zugleich 
Piraten waren, bei. Wein u. Sllaven Ben N; 
u. Rinder. Auch Phönicier banbelten ſchen 
nad Griechenlond. Ben allen grieiht Ken Etaa- 
tem zeichnete. [fich aber Athen ale Hantelöftaat 
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b i ige Lage u. eine H 
* —— — e e, buch feine 
olizei, Durd 


if mir Bahlungsanmeifungen s18. Wach Sen 
te mit Zablungsanmei aus,. Ra 

famen von ben küften bed. Se m DM 
—— u. Macedonien; 


Kin neten Sanbelsgeieke u.. 


ejalzne Bilde, Spnig, Ue, Leber, 
iegenfelle, aus Agypten u. Ei Getreibe, aus 
brygien u. Mifet feine Wolle u. Teppiche, aller 
But Erzeugniffe aus dem Peloponnes, Sicilien u. 
talien; dagegen führten ihre eignen Lanbes- 
erzeugniffe, wieWaffen, Tücher, Hausgeräth, u. ven 
Producten nur Ol (andere auszu ‚War bon 


Eolon verpönt) aus, — a ein u. 
bradten fie anderswohin, bei. Wein auf ben Inſeln 
bes Agäiſchen Meeres, den fie nach Pontos verjuh- 
ren. dur Beförberung bes H-8 auswärts hatte 
man ſchon damals Handelsagenten (Brogenei, . u. 
Conful) in ben Stäbten, wohin banbelte. 
Daß Hanbelsfreibeit in ben seien, — 

beſtanden habe, iſt von Einigen be werben; 
bem ift aber nicht fo, bemm nicht nur daß einzelne 
Staaten allem fremden Berfehr verſchloſſen waren, 
wie Kreta u. Eparta, daß es in einzelnen Staaten 
Hanbelemonopole gab, ſondern e8 wurde auch Ein- 
u. Ausfuhr von den Staaten nad) Zwed u. Be- 
bürfniß geleitet u. die Ausfuhr beftimmter Gegen- 
fiände eniweber für immer ob. für einzelne Zeiten 
verboten. Auch einzelne Staaten, bei. Athen, übten 
turd ihre Seemadht eine bebeutenbe Hanbelsjperre 
in Kriegszeiten, u. ſowohl bies, al® ber immer led 
betriebene Seeraub in ben Gemwäflern 
ftörte den H., wenn er ibn g ‚nicht bin» 
derte. Neben Athen ift Korinthe 
ber 9. faft allgemeiner u. m 






** 


in Athen. Die Lage der Stadt zwei Meer⸗ 
buſen war für den H. die . 2urusartitel, 
Schnitzwerie, Gefäße aus Mofaiten u. an- 


bere Kunftgegenftände waren bie vornehmſten Er» 
zeugnifie ibrer betriebjamen Bewohner. Unter ten 
Inſeln verdient Rhodus wegen ber Echifffahrte- 
gefeke, die bort entflanden find u. nad u. nad 
allgemein gültiges Seerecht wurben, bejonbers er» 
wäbnt zu werden. Bei ber Geſchichte tes H⸗s 
ber Griechen ift ferner noch ber zahlreichen Aus- 
ſendung u. Grünbung von Colomien zu gebenfen, 
werin fe ben Phöniciern por wenigften gleichfie- 
ben. Die gricchiſchen Colonien lagen längs ber 
Meerestüfte — meiſt nur von einem llei⸗ 
nen Gebiete umgeben, die Satrapie Lydien mit 
ber Hauptfiabt Earbes, bem erften Stapelplatze tes 
Binnenhandel®, war bie reichte. Auch auf bem 
italifchen Feftlande begegnen wir zahlreichen Nie» 
berlafiungen ber Griechen; ganz Unteritalien war 
ef ya —— eine griechiſche Colonic, 
aber auch Erofgrichenland genannt... „ou 

In Rom war ber 9. lange Zeit unbebentend; er 
war rein paffiv u. führte zur VBerarmung u. zum 
enblichen Untergange. Man weiß eben jo wenig ven 
einem Seehandel der Aümer, ale von einem Yanb» 
banbel; die Edhiffe waren Kriegsichifie u. bie Stra» 
Gen für ihre militärischen Zwede angelegt. Auch bie 
Sanbelöverträge, bie fie mit Cartbago ſchloſſen (f; 
eben), hatten wohl mehr politifhen Grund, ale nur 
ben H. zu unterffügen u. zu erweitern, Den Kleinhane 
tel trieben nur Grin cb. Bürger ber niedern 
Klafie, ſolche hießen Mereatores, dechlwaren Mer- 
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auch t Händler, welhe Waaren im | des Islam erweitert die arabiiche Haudels⸗ 
ande holten u. dann mit Gewinn in | —— Gans bes oe wie im 
Rom wieber abjetsten ; fie hatten, wenn fie — feine baren beglähr 
waren, ihre Bertreiber (Institores), die entweder tete. Entfernungen hatten ba m. I 
feil hielten, ob. ihre Waaren auch umbertrugen; | Zw nöthig gemacht, welche als Com⸗ 
bier (Negotiatores), d. i. bier ſolche, milfionäre die Aus» u. Einfuhr bejorgten. Die 
entweder ‚die Erträge ihrer Güter u. Ländereien iſchen H-s in Aſien war 
po Ben Dan papaiot: yun Berta Venen RER dad, ber S Kalifen; aber ber Stapelpla 
in Provinzen gelaffen hatten, um dort Wech- | ber arabiſchen Producte u. der rt Dr 
den Umtauich dreier Welttheile war. Mella, 


enden Lurxus feit den 
ftieg der 9., aber i 
einfeitiger, da die vollreiche u. luxuriöſe Stadt nur 


Reiche 
ölle, durch die Berichlechterung der 
Erweiterung ber Monopole bes Staats, u. zur 


den Handelsvöllern die Bpzamtiner. Im ber 
Gründung von Byzanz offenbarte ſich der ze. 
einen 


alten Ro 
die Hanbelsthätigfeit betrifit, jo ift dieje von Außen 
gelommen ; obue bie Italiener wäre Conftantinopel 
fein Weltmarkt geworden. Der byzantiniſche H. laun 
nach jeinen-Wegen, die er eingeſchlagen bat, in brei 
Abjchnitte getheilt werben: in den H. mit dem Mor» 
enlande, mit dem Abendlande u. mit dem Norben. 
vun Auftreten der Italiener iiberwog der Eigen- 
u. Einfub 
Ausfuhrhandel, der dagegen jpäter deu Vorrang 
gern. Die j 


ct 
bie. ei Deutfehe habt, Wet ihre Erpebitionen 
— 
R —* bien Bien u. Paſſau mt 
zu u. 


Sanbeisgei der Araber wurde durch den 
— r — fleiß 


* 


werben im Koran als gottgefällig — 
d 8 
art, era iin 1 tin Kr | 0 


Gipfel. — wurde —* —— dieſes 
neuen Handelsgebietes, u. Fes die 
Ind aus. 711 fetten die Araber nah Spa- 
nien u. brachten dieſe Halbiniel in bie ara- 
bifche Eultur u. Handelsbewegung. J 
Bon dem 9. der alten Deutſchen unter 
fi weiß man. nichts. Bon Fremden, die nad 
Deutichland handelten, werben zuerft Pbönicier 
enannt, bie bes Bernſteins wegen, früher zu 
anbe, ipäter ur See, bierher famen; dam la⸗ 
men vömijche bier, vielleicht auch griechiſche, 
die ſich zuweilen jogar häuslich an Orten nieber- 
ließen, wo fie ſich fiher glaubten; ‚mit ihren Nach⸗ 
barn, bei. den celtiihen Böllern, hatten fie 
Berlehr, u. ſchon früb gab es Straßen, die ſich au 
ben Flüſſen binzogen. Die Schiffe Geunas, 
welches bei. ben 5 j 
jchen Meere führte, Benedigs u. Pijas, jo wie bie 
ber drijchen u. holläudiſchen Städte, dienten 
den Streuzfahrerm zur Überfahrt. Daburd lernten 
Italiener u. Niederländer bie Lurusgegenftände bes 
Orients kennen, verpflanzten fie nach dem Dccibent 
u. entriffen den Griechen den H. mit bem Often. 
Die Seidenwebereien, welche in dem 12. ge 
in Stalten auffamen, machten. dieſes Land 
wichtiger u. unentbebrlicher für den H. Bor allen 
war Venedig, bei. jeit ber byzauuniſche Kaifer 
—— an Stadt bafür, & 3, fe A vr 
ron verholfen hatte, einige ir 
Koller noch Kandia fam, überließ. 
der Stapelplats ber Erzeugnifje des Orients, von 
wo dieſeiben zu Lande nach dem Weften u. Norben 
ingen. Der beutiche Handel eutfaltete fich zuerſt 
6 Sabıh,) an der Oftiee; ald Emporien werben 
Schleswig, Rügen, Stargard u. ver allen Biueta 
—— welches in feinem Hafen iiber 300 See⸗ 
chiſſe barg. Die Blüthe des deutſchen H-s an ber 
ee, ber ben ganzen Norden verband u. bie in» 
i Karavanen heranpeg, £ ohne Bethei 
ber Römer entfianden. Dur die Unteriverfung 
der Sachſen wurde ber Oſtſeehandel mit dem beut- 
ſchen Binnenhandel in Verbindung gebradit. Bre- 
men, Lübed, Hamburg, Stade n, Schleswig 
u. Barbdewil waren bie Hauptemporien bed deut» 
Igen Hs mit Stanbinavien u. den Wenden. Um 
ben beutjhen internationalen H. kräftiger 
beleben, Iegte Karl der Große eine Straße an 
Berbindung ber Städte Celle, Magdeburg, 
Bamberg, Nürn Pafjau, Regensburg, wo 
— 
(8. bieler ammt tapelredht (1..d-) 
Die ee | i 


&, wozu 


BE aa an mac a me 
ng URL * Ra A , auf, als dieſer 


mit dem Schwarzen. u. Kafpir _ 
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daß er allen Stadibewohnern das freie Burg t 
verlieh. Im der Folge trat ber Tanbesherrliche 
Schutz bes Handelsmannes hinzu, dann ein eigener 
Gerichtsftand, Zollfreiheiten, Marktpolizei, Ge- 
Teitöbriefe u. bewaffnete Bebedumg. Aber trog ber 
Yetsteren waren die Hanbelsleute dennoch genöthigt, 
ſich zu gemeinichaftlihen Erpebitionen zu vereini- 
gen; eine Bereinigung von Kaufleuten im großar« 
tigen Maßftabe ift der Hanjabund (f.d.). Am 
meiften follte fich aber der beutiche H. in bem 
Stromgebiete des Rheines entwideln. Der Rhein- 
a wurde Weltbandel, als ſich der Hauptfirom 
Handeltreibenden aus Deutſchland nah den 
Niederlanden (Brügge u. Antwerpen) zog. Die 
Rheinichifffabrt übertraf die Schifffahrt auf allen 
Übrigen Flüffen. So wie am Rhein bie Städte 
zu einem Bündniſſe zufammentraten, fo bilvete ſich 
aud ein Schwäbiſcher Stäbtebund zum Schute des 
9-8. Es wuchs dadurch Die Production des Lan— 
bes u. des Gewerbfleißes, u. in den Städten james 
melten fich Reichthümer maffenhaft an. Diefe rie- 
fen die Bank u. die Börjengefchäfte ins Leben, u. 
Augsburg wurde einer ber erften Wechjelpläte 
Europas. Im 15. Jahrh. Tenkte die Umſchif— 
fung Afrifa’s u. bie Entdedung eines 
neuen Seewegs nah Oftindien, fo wie bie 
Entdvedung Amerila’s, den 9. in eine ganz 
neue Bahn. Die Hanja war ſchon zu Anfang dies 
ſes Jahrh. allınälig eingegangen, n. der H. VBene- 
Digs u. der Lombardei u. der Tranfitobanbel 
Deutſchlands bekam jetst ebenfalls einen gewaltigen 
Stoß. Statt daß die indiſchen Producte bis jetzt 
mittel8 Karavanen durch Afien nach dem Mittel- 
imeere u. von da nach Benedig u. durch bie Lom— 
bardei u. Deutfchland nach Weft- u. Nordeuropa 
gegangen waren, jchlugen fie nım den zwar län— 
gern, aber leichtern Weg um Afrika ein, u. durch 
dieſen bequemeren Transport famen in Europa 
Waaren auf den Markt, die man bisher nicht ge— 
tannt batie; zudem ftrömten völlig unbefannte 
Genuß - u. Furusartifel von Weftindien nach un— 
ferem Continente, u. der ungebeuere Zufluß von 
edeln Dietallen aus Amerlfa änderte in wenig 
Yahrzebnten ven bisherigen Werth ver Gegenftände, 
fo daß der Preis derjelben auf das Doppelte ftieg. 
Portugal war feiner Lage nach dazu beftimmt, 
ch der Schifffahrt zuzumenden u. batte als bie 
Änferfte Weſtküſte Europas, wie einft Phönicien, 
den Beruf, den Welthandel zu leiten. Die Zeit 
feines Glanzes liegt zwilchen Johann I. bis zur 
Zeit Sebaftians (1412—1590). Heinrich der See- 
fahrer Brad) die Bahn für die Entdedung des vier- 
ten Welttbeils. Unter Emanuel dem Großen legte 
Basco de Gama 1498 den Seeweg nad Indien 
urüd, u. von ba an ift Portugal im Befitte der 
diſchen Colonien n, des Hauptmarftes (Fifjabon) 
* indische Erzeugniſſe. Die Muhammedaner waren 
ihres Monopols in Indien beraubt, u. Portugal 
gebot auf der Süboftküfte Afrikas, wie an den Kü— 
fer Indiens (f. Albuquerque). Goa war der Sit 
der politiihen Herrichaft u. der Mittelpumft des 
portugiefiihen 9-8; von bort bewegte fich ber 9. 
nach Liſſabon u. nach der afrifanischen Küfte. 1517 
Inlipfte Portugal Handelsverbindungen mit China 
an u. bebnte auch nach Weften feine Macht aus; denn 
der Zufall führte 1500 den portugiefiichen Admiral 
Cabral nad Brafilienn. 1679 ging eine portugiefiiche 
Erpedition nad Paraguay. Durch unheilvolle Regie 
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rungem ein, durch u. Gtaufamleit 
— en die unterbrüdten B u. durch Eiferfudht, 
. ber en gingen bie portugiefiichen Be⸗ 
figungen mäls verloren. Spaniens Beruf 
war zunächft, Amerika ber zu gemwinmen. 
Eolumbus entbedte 1492 die Bahama⸗Inſel St. 
Salvador u. auf feinen folgenden Seereiien bie 
übrigen Infeln von Centralamerifa, u. Amerigo, 
ber die Entdedungen fortfetste, erihloß das ameri- 
faniiche Feftland. Es währte aber lauge, bis eim 
eorbneter Zuftand in die Verwaltung ber fpani- 
* Länder in Amerika eingeführt wurde; erſt 
Karl V. erließ 1542 eine Reihe von Regierunge 
vorihriften. Die größte Macht der Colomialberr- 
ſchaft hatte Spanien zu Ende der Regierung Phi- 
lipps IT., als ihm durch die Bereinigung mut Bor- 
tugal deſſen ſämmtliche überfeeiiche Beſitzungen zu⸗ 
—** waren. Die Hanptartifel des ſpani 
andel® waren Silber, Gold, Kupfer, Banile, 
Cochenille, Indigo, Farbholz, Baumwolle, Tabal, 
Eacao, Safran, Reis u. a. Spanien befaf in Süb- 
amerika Peru, Chili, Neugranaba, Terra firma, 
das Land nörblih vom DOrinoco u. zuletst Bara- 
guay u. bie Uferländer am Ya Plata, im Afien die 
PBhilippinen« nebft ven Mariannen- u. Karolinen- 
injeln. Aber die Urfachen, die zum Berfalle bes 
portugiefiichen H-8 dienten, führten aud ven ber 
ipaniichen Eolonialmadıt herbei. Sowohl bie Spa- 
nier, wie die Portugieien waren feine Kaufleute; 
von richtigen vollswirthſchaftlichen Anfichten war 
bei beiden nicht eine Spur. Daber fam es, daß 
Fremde, Deutſche, Franzofen, Italiener n. a. in 
ihre Befigungen famen, um bie Schäße berieben 
auszubeuten. J 
ichtig in ber Geſchichte des H⸗s find bie Nie⸗ 
derlande od. Holland. Geſittung, Intelligenz, 
Arbeit u. Freiheit zeichnen bie Niederländer aus. 
Die Niederlande waren unter Karl V. eine jpa- 
nijche Provinz. Die Revolution gegen die Spa- 
nier brach bie Macht derſelben in den Rieder: 
landen u. die Blüthe diefes Yandes. Das Ende 
bes Kampfes war die Unabhängigleit des bol- 
ländiſchen Hes, ber ſich jest bis nah Oftim- 
bien erjtredte, wo es jeine Colonialherrſchaft ent- 
faltete. Den Grumb dazu legte 1595 die Geiell- 
ichaft der fernen Länder, welche eine dition 
nach Indien ſchickte, die zunächſt feſten auf 
Madagasgar u. Bantam faßte, u. auf ber Norb» 
füfte Sa Jakatra (Batavia), Surabaja u. Bie 
Inſeln Manbura n. Bali beinchten. Es bifbeten 
fih nun mehrere Gefellichaften, Die fich 1602 u 
einer einzigen, Holländiſch ⸗Oſtindiſchen Compagırie, 
vereinigten; dieſe fegte den Grund zur hollandi⸗ 
hen Colonialmadıt. Kurze Zeit darauf, 1609, 
gründeten die Amfterbamer, u. 1612 die Retter 
damer Kaufleute eine Girobank, um tie Unge 
wißheit der Valuta aufzuheben. Die Beſitzun 
in Weftindien waren für Holland von großer Be 
deutung; aber jollte ber weſtindiſche H. nicht zu 
Grunde geheit, jo mußte das Monopof der - 
bischen Compagnie aufgelöft werben. Dies geichab; 
denn 1734 wurde allen Solländern gegen Erlegung 
von 2 Proc. der 9. nach den weftindif Solonien 
freigegeben. Holland dat feine Colonialmacht er⸗ 
halten, u. feine Flagge ift geachtet anfallen Meeren. 
‚Englands Handelsgröße begimmt mıter ber Re- 
gierung ber Königin Eliſabeth. Losſagung von der 
commerciellen Borm ber beutichen Santa u. 
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die id Die Kram 
fo bat ee m vouen Maße ? » Fi Welten Nele den Benin —333 
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ben vom 1814 gab zwar dem 9. auf dem nt. 
nent bie t wieber, jeboch feflelten allenthal- 
ben erri od. fefter ee meh. in 
bald wi i 


dern fremder Erdtheile. Den Portugieſen u * 

niern wurden bedeutende Beſitzungen entriſſen, u. 

ſeit 1621 war England Herr in Nordamerika. Die 

— gnie bot * allen Unternehmuns 

die Mittel. 1773 verlor England bie Herr- 

in der Neuen Welt; die Namen Waſhington 

fin genügen für die Hinweifung auf den 

fampf der Nordameritaner. Auch Frankf- 

rei hat . als Handelsftaat einen Namen er⸗ 
wor 


dem Welthandel einen neuen Markt, den jedoch 
England zum Theil für ſich durch Verträge in An- 
u. genommen hat. Mit dem Frieden erbielt 
big jetzt faft nur im Holland u. England ftatt- 
ndener H., der H. mit Staatspapieren, eine 
here Ausdehnung u. sage m. entzog 
Wanrengeichäft ein großes Capital. Er u. 
der feit dem Frieden, beſonders in England, über⸗ 
band nehmende Schwindelgeift erzengten bie großen 
Hanvelstriien 1825, 1826 u. 1637, die zwar tem- 
porär bie überipannte Production etwas minberte, 
obme jedoch dem Welthandel weientlihen Schaden 
zu thum. Der Affocrattensgeift —* befonder# in 
neuerer Zeit Actienumternebmmungen bervor, mel 
war mehr auf Sabrifationsunfernehmmngen u. 
Eeanssorknirtel —— Eiſenbahnen u. 
1) als auf den eigentlichen H. Einfluß batten, 
aber mittelbar auch diejen in —— brachten 
Der allgemeine Deutiche Zollverein Ar * 
aus dem preußiſchen Zollſyſtem du williges 
—— der meiſten —— —— [ana 


ie u. an die Grenzen verlegte. Die 
————— konnte ibm auch nicht fern bleiben; 
—— war das Land, wo er bie —— 


and u. Holland gerheilt; erſteres 
— 95 mu u Mack Rn 
g von Brafilien Antbeil an dem Eo- 
Mer Spanien edle Metalle u. Tropen⸗ 
duete ans Amerika, Frankreich u. England 
—8 —* Colomalwaaren Holland war faſt im 
— des oſtindiſchen Gewürzhan⸗ 
beſaß nur einen Theil des oſt⸗ 
— *X Handels u. Schweden nahm mir mit- 
telbar durch Zwiſchenhandel an demielben Theil; 
Rußland, Ir in durch Peter den Großen zu 
Anfang des 18, Yabrb. zum Hande ir mei 
den war, war beſonders zum 
—* eh * —* 16. Jahrh. befaß) gem 
en: Holzes u. * 
th u. Ita» 
Ken ac im che Anieben, ra 
* en —— verloren 
ven tie glich * 18. br. nberte fich dies 
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nachdem vorher ſchon bie Differentia 

ge Einfuhren im Britiſchen Oftindien gefallen 
waren. In England war es beſonders der Fabri⸗ 
tant Rich. Cobden, der feit 1841 in dem Barla- 
ment für die Aufhebung dev Korugeſetze u. dann 
für bie Handelsfreiheit ſpprach. Ju Folge feiner 
Reife auf dem Continent fand die Freibandelsidee 
auch befonbers in Deutſchland vielfab Eingang, 
u, es bildeten fih mehrere Vereine für dieſen 
Zwed, bejonders in den deutichen Norb- u. Oftjee- 
ftäbten, beſonders Preußens, * im Februar 
1851 einen Freihandelscongreß in Elbing bielten, 
der eine Deputation an den Handelsminifter mit 
einer Petition um Abwenbung vom Schutzoll- 
foftem abienbete. rüber ſchon wurbe, Ende Sep- 
tember 1847, ein Freihandbelscongreß in Brüfjel 
gehalten, der von Männern aus den meiften Staa- 
ten Europas bejucht wurde, deſſen Refultate jedoch 
nicht bedeutend waren. Belgien jelbft nament- 
lich wendete fich in feinen Hauptrednern nicht dem 
abjoluten Freibandel zu, fondern wertheibigte einen 
Mittelweg zwiſchen Freibandeln. Schubzöllen, In 

ranfreich war die Ibee des Freibandels ſchon 

über vorbanden u. namentlich von Say G. d) 
vertreten, u. als England mit Aufhebung ber 
Korngefetse den Anfang zum Freihandel machte, 
wurben auch zu Gunften deſſelben in Frankreich 
Bereine gegründet u. — bg genden. 
Der damalige Minifter des Iunern, Graf Duchatel, 
war aud der Sache nicht abbold, allein befto mehr 
machte die Kanımer, in welcher Die Gelbariftofratie 
befonders das Wort führte, Dagegen Oppo ‚ 
Im Juni 1851 ergriff Ste. Beuve das Wort für 
freieren H., aber umter vorzüglicher Oppofition 
—5 — wurde ſeine Motion mit großer Majorität 
beſeitigt (. Frankreich). Während aber land 
den Verlehr feiner oſtindiſchen Colonien von Bau⸗ 
den befreit, balten die Niederlande u. Spa⸗—⸗ 
nien. in denibrigen noch feft am ben alten mono» 
polifirenden Bejchränfungen. Der Nachbar Oftin- 
diene, China, ift jest wie vor Jabrtaufenden; 
doch auch bier wird der feit ben Eroberungen Eng- 
lanbs näber gerüdte europäiſche Berfehr, wenn 
auch jebr langſam, allmäblig eine Entwidelung 
wach rufen, die den langen Schlummer ftört u. 
eine u an die fremben Nationen hervor⸗ 
ruft. In ben ſüdamerikaniſchen —— 
ten laſſen die fortwährenden inneren Reibungen 
eine dauerhafte Blüthe des H⸗s noch nicht auftom⸗ 
men, u. auch Braſilien, kaum zu 5* o⸗ 
litiſcher Selbftändigkeit gelangt, hat nur een 
Stufen einer größeren Bebeutung erjchritten. 
9. der Bereinigten Staaten No'rbame- 
rilas gibt ein Bild großartigen Fortichrittes, wie 
in fo furzer Zeit der Entwicelung fein anderes 
Land, u. wie feine Anftrengungen u, e.auf 
materielem Gebiete überhaupt in ber —* 
ihres Gleichen nicht finden, jo auch bie loloſſalen 
Dimenſionen, in welchen jeit einem balben Jahrh. 
fein H. emporgewachſen iſt. Der Golbrei 
Galiforniens verfehlt wicht, im neueſter das 
Seinige hierzu beizutragen, u. er trägt br u. 
Bildung mehr n. mebr nad) Weften, Rieſenhaft ift bie 
Entfaltung des jungen Staates aufgeſchoſſen, u. fein 
under daher, wenn I nicht gleich bie ebelften 
geiftigen u. Hinftlerifchen Gebiete ber Eivilifation jo 
warm umfaßt hat, wie die des nächften Bebürfnifjes. 
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VI.Literatur: A) Hand» u. Lehrbücher: 
Schumann, Compenbiöjes Hanbbud für Kaufleute, 
Lpz. 1795— 97, 4 Bbe.; J. 6: Bill, 

lung ber Hanbfung ꝛc., 3. Aufl., 

von ©. P. H. Norrmann, Hamb.- 1808, 2 
zufäte u. Regifter, ebb. 1799 f., 3 Thle. ; 


1825; 3 
Handels, Gött. 1831, 2 Thle.; I. M. Leuchs, Han- 
delswiſſenſchaften, 4. Ausg. Niürnb. 1839, 2 Bbe.; 
®. v. Gülich, Über die gegenwärtige Lage bes ng 
ren u. beutihen Handels 2c., Gött. 1834; 
Sciebe, Lehrbuch der Contorwiflenichait, Opz. 1853, 
3 Bbe. (1. Bd. Contorwifienihaft, 2. Bb. Cor⸗ 
reſpondenz, 3. Bd. Buchhaltung); Eourtin, Der 
praltiihe Kaufmann, Stuttg.; Syftem ber bop- 
pelten Buchhaltung, Brem. 1852 f.; Aufpis, Kauf- 
männische Buchführung, Wien 1857; Perpent, Dop- 
pelte Buchhaltung, Erefeld 1857; Diticheiner, Wie⸗ 
ner Hanbelsihule, 3 Bde. (1. Bo. einfahe Bud» 
haltung, 2. Bd. Doppelte Buchhaltung, 3.Bb. Kauf 
männildhe Eorrejponbenz), Peſth 1855; Schulten, 
Allgem. Handelscorreipondenz, Mühlheim a. d. R. 
1858 ; Scherber, Die Mercantilbughaltung, Brünn 
1858; Bleibtreu, Doppelte —— 
LHerinite u. Langhenie, 55* ber i 
hen Hanbelscorrejpondenz, Hamb. 1857; Munde, 
Neue u. vollftändige Hanbeldcorreiponbenz,, 
1856 f.; Steinhaus, Lehrbuch ber, 
jponbenz, Lpz. 1657; Nobad, Lehrbuch ber 
wiſſenſchaft, Berl.; Huber, die Qui ber 
Hanbelswifjenichaft, Stuttg. 1858; Die 
Handelswifjenidaft, ebd. 1857; Seubert, 
der Hanbelswifjenihaft, Würzb. 1859; Simon, 
Katechismus der Handelswiflenf 3. Aufl. %p3. 
1859, berausgeg von K. Arm. ) Wörterbü- 
ber: Savary, Dictionnaire universelle de 
commerce, Bar. 1741, 3 Bbe., vermehrt vom 
arg Kopenh. 1750—66, 5 Bbe., Fol.; 3. M. 
zn rg pe —— 1 ee 2 s 
aec⸗Culloch, Comptoirhandbuch im alphabeti 
Ordnung, von L. R. Schmidt, Stuttg. 1836; Defien 
Univerfalleriton für Kaufleute zc., 2. Aufl. 
1842, 2 Bbe.; Allgemeine Encyllopäbie für Kauf- 
feute, 4. Aufl. Lpy 1541—42, mit Suppfem., bie 
12. Aufl. begonnen von C. u. Fr. Nobad u. fort« 
geie t von Fr. Steger, 1856—59; A. Schiebe, 
aufmännijches Handwörterbucd, ?p3.1833; 
Univerjalleriton der Handelöwifienichaften 2c., 
u. Zwidau 1837—39, 3 Bde. Od Handelsge- 
Ihihte: A. Anderjon, Geſchichte des H-6 von 
ältefien bis auf die neueften Zeiten, aus bem 
hen (von 3. P. Bamberger), Kiga 1773 — 
7 Bbe.; 5. Ch. I. Fiſcher, Geſchichte bes beuti 
9-8 u. der Schifffahrt, Erfinbı 
1785—92, 4 Thle.; Iof, Nowe 
Handlungsgeidichte, Wien 1799; -d. 
najon, Hiſtoriſch⸗philoſophiſch poli 
für Kaufleute, n. Aufl. 8 
rs 
een über bie. Pofitit, b 








Händel bis. Hanbelöbefugnifle 


alten Welt, 4. Aufl. Gött, 1824— 26, 6 Bbe.;5 G. | dam, 1794 nad 
1 Belkin ae | ae 


v. iche Darftell 
Gewerbe u. des Aderbaues, Jena 1830-42, 3.Bhe.; 
gomery- Martin, Diebri Eolonienac., 
2 kickı Brigkhter Orandri der Dunkeisgeläihte 
* 3 r u n 
ei. 1852; Bilder Geicichte des H-$ 


meine Geſch 

d) Zeitijchriften: Allgemeine polytechniſche u. 
nt ng, berausgegeben von 3. 8. Leuchs, 
ınb.1794— 1832; Allgemeines Organ für Han- 
del u. Gewerbe, beransgegeben von U. v. we 
u. 6. Bebbur, Köln 1594—44, von Dellenbuſch 
u. Shüding, 184549; Zeitung für Handel u. 
Fabrifinduftrie, herausgegeben von I. A. Homberg 
u. 3. Kaufmann, Lpr. 1835—43; Berliner Ge- 
werbe», Inbufirie- u. Handelsblatt, herausgegeben 
von A. F. Neufranz u. F. A. Metste, Berl. 1841, 
1842, 3 Be. ; Unterbaltende u. belebrende Blätter 
für den -Handelsftand, berausgegeben von C. ©. 
Gotthold, Arnft. 1842 u. 1543; Austria, Zeit- 
fchrift für H. u. Gewerbe ıc., Wien feit 1849; Der 

Kaufmann von I. Schadeberg, Halle jeit 1856. 
ändel, 1) Georg Friedr., geb. 24. Februar 
1655 in Halle a. d. S. Sein Talent zur Tonlunſt 
wurde von jeinem Vater niebergebalten, u. nur ber 
Herzog von Weißenfels vermechte den Vater, H. 
ber Tonlunſt zu überlafien. Schon als Knabe von 
7 Jahren: fpielte er fertig Elavier u. Orgel u. 9 
re ſchrieb er-eine Kirchenmufit. 1698 ging er 
nad Berlin, wo er Attilio’s Unterricht genoß, u. 
äter nach Hamburg; bier ſetzte er, 15 Jahre alt, 
eine erfte Oper, Almira, u. ftand der Oper fünf 
Jahre lang ald Director vor. 1703 ging er nad 
Italien, wo er für Florenz, Venedig u. Rom 
neue Opern u. Dratorien herausgab. 1709 wurbe 
bannövericher Gapellmeifter, fam 1712 nad 
London u. übernahm bier die Direction bes Hay- 


m ftoßgen u. reizbaren Temperaments bie Guuſt 


gig * machen, componirte er ſeine Dratorien, die 
er, in Gr 

ab. 1751 mwurbe H. blind, doch componirte u. 
Mibrte er feine Oratorien bis acht Tage vor feinem 


FR h 
Bon — 96 Dralseira fh bie been Den eſ⸗ 

1741), Iubas Maccabäus (1746), Saul 
1740), -Weranberfeft (1735), Samien (1742). 

engl —— ſeiner umfaßt 36 
Foliobande; 9 ietor Schölicher, The life 
of.Handel, Lond. 1857; Ch ©. F. 
SEITEN bline olakeiain, geb, 1710 1m Dir 
rietteRofine 9 +. geb. 1: 
bein in fen, wo Edan- 


war, trat ale Fi beim Ballet 
— dich „in 
Engel, dev de he mr * u 
x Aunftbilbung. 1786 verheirathete fie 

ſich in Berlin mit dem Tenori Eunide, 
mit biefem 1789 nach Mainz u, 1790 nad Amifter- 


len mit großem Beifall gab. 1802 verließ fie, 
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anffurt a. M., 1796 Ber- 
zurüd, wo.fie ufe hate Sol 


führend, - eine Kunftreije 
Deutſchlauds, Dänemarks, n 53 
Holland u. Frantreich, mo fie hauptſächlich In ir 


pantomimiſchen Darfiellungen der Madame Henr. 
©&., Xp3. 1813, 3) Kart, geb: 1791, Sohn bes 
Amtmanns 9, in Oberweimar; Olonom, ftubirte 
in Jena, ging 1813 zum zweiten ilefiichen Hufaren- 
regiment als a a nahm bei Kulm den 
franzöfiihen General damme gefangen, lam 
nah Weimar zurück, wurde Geheimer Secretär u. 
ab als Kari Hälden —— Beiträge zu ber 
endzeitung u. anderen Öffentlichen Blättern; er ſt. 
dajeibft 9. Juli 1844. vr 
ndelpfennig (Bänbleinsbeller), bie älteflen 
Kreuzer, zu Hall in Schwaben im 13. —* u. 
feit 1356 auch zu Nürnberg geſchlagen; fün ae 4 
400 — 1 Marl; verihwanden im 16. 2* 
ſind nach der Hand darauf, dem Zeichen der M 
gerechtigleit, benannt; der Aberglaube legte ihnen 
großen Werth bei. un 
ndeldagent, bie kaufmännische Mittelsper⸗ 
fon, welche an einem beftimmten Plate für Rech- 
nung auswärtiger Häufer andauerub Berkäufe von 
deren Artifein gegen Provifien beforgt, ohne des⸗ 
balb Kaufmann zu fein (vgl. Commifjionär). Der 
H. vermittelt blos den Verlauf, worauf dann beide 
Barteien in directe Bun treten. Gewöhn⸗ 
li beiorgt er die Geſchäfte Hr mebrere Häuier 


chiedener Gattung zugleich. 
I8afademie, j. u. Handelsſchulen. 
tion, ſ. u. Hanbel 
anbelöbefugnifie, das Recht, { zu trei» 
ben od. eine Handlung zu erri In eich 


meinbe od. die Anfnahme in ein bür 8 Gre- 
mium (Innung) verbunden ift, unbür- 
gerlicde, Ferner trennt man bort önliche, 
rabicirte u. verfäufliche 9.; ein perfönliches ift 
ein ‚ welches blos ber jon es 


—— ift, u. daher mit 


i w dem 
Wnbere überitagen u. ne 
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ren ein H. als ein räbicirtes ob. als ein verläuf⸗ 
liches a wird, find micht in allen Provinzen 
die nämlien. Es gibt jedoch in Ofterreich auch 
fogernannte freie Handelszweige, melde 
überall eim Jeder gegen Erlegung ber Gemerbe- 
fteuer, ohne befondere Bewilligung, betreiben kann; 
dabin gehört namentlich die Ausfuhr inlänbif 
Natur- u. Kumftprobucte (alfo der ganze Ausfuhr- 
handel), ferner won bebentiameren: ber Getreide» 
bandel, der Handel mit Südfrüchten, Feigen u. 
einheimiſchen Früchten, der Handel mit Wein,-Holz, 
Steinen, Flachs, Garn, inländifche Leinwand im 
Großen, Schafwolle (im Innern der Monardhie), 
Brannfwein im Großen, roben Fellen u. Häuten, 
Koblen, Rüb- u. Leinöl, Ol- u. Leimfarben ꝛc. 
Im Lombarbifch »venetianiihen Königreiche u. im 
Trieſt berricht jedoch völlige Freiheit der Berech— 
tigung zum Hanbelsbetriebe. 

Handelsbilanz, heißt der Unterfchieb zwifchen 
dem Geldbetrage der gefammten Einfubren eines 
Landes u. demjenigen feiner fämmtlihen Aus— 
fuhren während einer gleichen Periode. Sie ſpielte 
in dem nationalöfonomiichen Syſteme der jogen. 
Mercantiliften eine große Rolle, nad welchem ein 
Bolt um -jo reicher würde, je mehr der Werth 
feiner Ausfuhr denjenigen feiner Einfuhr über- 
fliege. Demnach galt bie H. als einem Volle 
günftig, wenn feine Ausfuhr, als ungünftig aber, 
wenn feine Einfubr im Geldwerthe überwog; es 
füme aljo nur darauf an, möglichft wiel aus- m. 
möglichft wenig einzuführen, um reiche m. glückliche 
Böller zu maden. Sene Schule ftütste fich auf bie 
befannte Thatjache, daß man, um Vermögen zu 
ſammeln, nicht jo viel ausgeben darf, als man ein- 
nimmt, die Einfuhr aber nahm fie für die Ausgabe 
(weil fie zu bezablen fei), u. die Ausfuhr für die 
Einnahme, u. da der Werthunterichied zwiſchen 
Ein» u. Ausfuhr mit baarem Gelbe ausgeglichen 
werben müfle, jo müfle aljo em Land, beiten 9. 
andauernd ungünftig fei, allmälig notbwenbig 
verarmen, ein anderes Yanb aber, beflen Bi- 
lanz anhaltend günftig ftebe, reich werben. Aber 
man vermwechjelte dabei gänzlih bie Bedeutung, 
welche das Geld in der Kafie bes einzelnen Rau 
manns u. melde e8 in dem Umlaufe umter einer 
Nation t. Bene Grundfäge über 5. beruben 
aber nicht allein auf einer falfehen Theorie des 
Geldweſens, fondern vielmehr auf einem uns 
richtigen Begriff über das Weſen bes Handels 
jeloft. Der Hauptzwwed des Handels ift Gewinn; 
folglich befteht das eigentliche Geſchäft des Kauf- 
mann darin, daß er jede Waare von ber billigften 
Bezugsquelle bezieht u. folche wiederum nad) dem 
Ort der Nachfrage ausführt, d. h. dahin, wo ihm 
bafilr die höchſten Preife gezahlt werben. Nun ift 
e8 aber Mar, daß keine Art von Waare ausgeführt 
wird, ohne die Abficht, Dafür einen größeren Ge- 
genwertb einzuführen. Diefer Gegenwerth wird 
aber vom Auslande in den allerfeltenften Fällen in 
Geld gezahlt werden, fondern in Waaren; es fei 
beum, daß der Verkehr mit einem Bergbau treiben- 
den Volle ftattfände, welches viele edele Metalle 

rodueirt, ob. mit einer Nation, welche großen Über- 
uß daran hätte, welches indeffen nur momentan 
ein u. auf eine gewifle Zeitperiode bejchräuft blei- 
ben wird. In beiden Fälfen aber würde das Gelb 
als Waare zu betrachten fein, als das vortbeilbaf- 
tefte Mittel, eine Schuld zu decken, wodurch die be- 
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treffenden Nationen nicht ärmer, ſondern 
geworben wären, inbem fie ein 

woran fie Überflufß batten, u. daflir Waare bez 
welche ihnen nötbig waren. Wenn 3. B.die Summe, 
bieOfterreich auf England zur zieben hat, 1,000,000 
Gulden mebr beträgt, als diejenige, welche Englanb 
von Öfterreich zu fordern hat, fo fomint e8 dem en 
liſchen Handelsſtande zu, Die Teichteften Mittel auf- 
zufinden, um dieſes Mehr auszugleichen, u. wenn 
es ibm gelingt, mit einem Aufwande von 950,000 
Gulden, od. 970,000 Gulden, od. felbft 990,000 
Gulden Eolonialmwaaren, Getreide, Baumwolle ob. 
irgend eine andere Waare anzuſchaffen, bie auf dem 
öfterreichiichen Markt mit 1,000,000 Gulden bezablt 
wird, jo wird fiher weder Gold noch Silber aus⸗ 
geführt werben. Ein Yand gewinnt in ter That 
nur dann beim Taufhe, wenn «8 mehr Wertbe 
einführt, als ausführt. Der Gewinn wirb aber im 
regelmäßigen Garig bes Hanbels bei zwei mit ein⸗ 
ander handelnden Böltern auf beiden Seiten fein, 
* —* von ihnen Bm pet ber ausgeführten 
owohl, als der eingeführten Waaren : je 
des von ihnen wird demnach auch für die betreifen. 
ben ®ertbe andere Summen aufftellen.' Der Gelb» 
betrag ber englifchen Einfuhr aus den Bereini: 
Staaten Nordamerifas überfchreitet den der Aus⸗ 
fuhr baber fortwährend (4. B. 1849 betrug bie 
englifche Ausfubr nah den Bereinigten Staaten 
11,971,082 — — die ent i 
aber 25,554,941 Pfund Sterling von dorther) n. 
nicht Teicht wird Einer alanben "daß En a ie 
Handel mit ven Vereinigten Staaten Nortame- 
rita® verliere. Abgeleben von dem unſtatthaften 
Beitreben, wo möglih nur (gegen baares Gelb) 
verkaufen, micht aber kaufen zu wollen, iſt es am 
fi nicht möglich, eine wirkliche ©. amfzuftellen, 
benn dieſe müßte das baare Gelb mit umrfaffen, 
auf deſſen überichüffige Einnahme allein ea ja ven 
Mercantiliften anfommt, ein Moment, beffen aber 
bie Ein» m. Ausfubrliften (Zollfiften) faft feines 
Landes gedenken. Es dürften ferner in dieſen Li⸗ 
ften nit Waaren in Eine Kategorie geftellt wer- 
den, die zwar einander verwandt, aber im 

ſehr verjehieden find u. die Annahme eines Durch 
ſchnittswerthes gar nicht zulaſſen, wo man die 
Quantitäten der einzelnen Arten eben nicht ausein⸗ 
anderhält. Demnach find die Ein- u. Ausfubrliſten 
ber Zollbehörven fiir jenen Zweck gar nicht brand)» 
bar u. fie find überdies unvollſtändig, weil fie Die 
zollfreien Artilel nicht mit zu enthalten pflegen u. 
natilrlich noch weniger die durch ven muggel 
ein» od. audgegangenen. In der That haben auch 
aus ſolchen Liſten verſchiedene Schriftfteller die ein- 
ander gerabe ——* Reſultate beransge- 
rechnet. Wenn ferner die Annahme richtig wäre, 
daß ber Werthunterfchieb zwiſchen Eins n. Ausfuhr 
mit baarem Gelde ansgeglihen werben müßte, fo 
müßte England, wenn 3. ®. der Uberſchuß ber Ant- 
fuhr iiber die Einfuhr, wie ihn bie Bolien fir 
England ſeit Jahren nachweiien, in ber That mit 







ungemiünztes edles Metall sen; währen 8 
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Staaten von Nordäiiteriki * 
ſtige H. aufſtellen (mar erfüch 
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Fe —— —* Ein⸗ — die 
un aut vo ajteften werben 
den, welden die en Grund⸗ 


er * in Den allen Handelöftaaten herbeige⸗ 
re ————————————— 

denn von den en falſchen Anfichten, 
22 rin bei.das Schußzollipftem anneh- 
men zu mäffen, um dadurch die Ausfuhr möglichft 
vieler Waaren zu bewirken u. deren Einfuhr zu be 
ränten. Wenn auch nicht zu verfennen ift, daß 

e Schutzzölle in Staaten, deren Inbuftrie noch 
im Aufteiimen ebene den inländiichen Gewerb⸗ 
indem fie Di ug he des Auslandes be- 


einzelner andels zwei momentan be» 
fördern, — können dieſelben — nie dauerud 
u. noch viel er auf das Allgemeine des 
ohne v bie —— 


ein Schul Ka wel 
Kaufmann über deu Betrag ber auf Zeit gelauften 
Waaren ausftellt. Das H. ift nur als eine ein- 
fache — — obne Wechſellraft zu be⸗ 


„I. u. Buchhaltung. 
um (Bandeldconeit), j. u. Han» 


sconforten),, jo ». 
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‚an einem Orte, aus ihr durch fie ſelbſt wur eh 
der Staaten bieranf * io hckheidhuneen 
elten —— — een 
an HET 
u: Golbeten, (Fräherhin ia) dem Abd, 


u. ba riften gewiſſe 
der en den see Omen 


- Mätlern, 
-. bebingt auch den Weibern an emettih te — 


doch mit Ausnahme ber Wittwen vo ⸗ 
—* J ie —*2 


In —* 
bür Be in Sad u. zum Theil in 
das Orteblirger recht befigen, um Drag udlung 
begründen zu — das öfterreichiiche 
dert jogar ausdrüdlid Moralität, ende 
ey ausreichende Geldmittel, 
jein ‚örtlichen Bedürfniſſes für die betreffende 
Handlung. u. rüdfichtlih der Großhändler auch 
Handel u. Induftrie des Staates. 
In Preußen, Ofterreih, Fraulreich u. Rußland ift 
ge Löſung eines Gewe erforderlich; im 
fterreich, Spanien u. Portugal die —*— in 
die Bandeismatrikel (das amtliche Regiſter die 
einzelnen Handlungen u. ihre Firmen), in meh⸗ 
reren Staaten u. Orten die Aufnahme in Die kaufe 


männiiche —2 ſojeru eine ſolche 
Handelsfrau, eine Frau, welche eine eigen» 
thümliche Handlung auf eigene du ſelbſt 
führt. Eine ſolche H. unterſcheidet ſich in mebrjacher 
iehung von andern Frauen, indem im Allge⸗ 


a bei ihr nicht diejenigen Bejchränku en der 
rechtlichen Haudl fäbigleit eintreten, als den 
bei Frauen gelten. Io das Syſtem der. allgem 
Geſchlechtsvormundſchaft (j. d.) gilt, pflegt t Doc bie die 
9. davon infofern ausgenommen zu 41 daß ſie 
in den —* Handelt betreffenden Angelegen⸗ 
heiten auch jelbftändig ſich zu verpflichten —— 
iſt. Die H. lann da, wo allgemeine Gütergemein⸗ 
ſchaft (f. d.beſteht, aud) ohne Ehemann * gemein⸗ 
ſchaftliche Maſſe verbindl mein. überbaupt 
werben ihr, wenn fie in eig hen Hanbelögeihät- 
ste Rechtswohlthaten 


wirlt, verlangen mauche a ma übrigens 
eine ifentie Se 
—— freiheit, j. u. Haudel IL. 
u. 
delögericht, privilegivter — der 
Kaufleute in Er Han n, aus Rechts» 
we Kaufleuten beftehend, vor welchem auf 
echtswege Handelsftreitigteiten emtichier 
ben: kn mern. über wurden die Hre von bem 
, aus ibrer Mitte ſelbſt gewäblte 
—— gebildet; dieſe —5 den Namen 
Steberidier gebe; Wie führten de in 
ein dritter vener 
mähl un Sr —* a Appellations er⸗ 
tun en nbelöftreitigleiten, wenn 
eine ob. beide Parteien mit —— nicht 


zufrieden waren, definitiv. 

—— irren —* 
der Beifiger, ein muß, u. 
Kanfienten, —— BEN we 
thigen Erpebitionsperfomaie. "Ihre Thätig- 
teiterftredt ſich über alle Handelsangelegenbeiten, auf 
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u ; n, Bobmerei, Concurs- 
ee eo feffadhen, — 


Gewölben, Dienſtverhältniſſe der Commis u. Lehr⸗ 
burſchen 2c., u. alle an dem Ort anweſenden u. dort 
für immer od. nur temporär Hanbel treibende Ber- 
fonen find dem He unterworfen. Das Verfahren 

theils mündlich, theils ſchriftlich überhaupt mög- 
lichſt ſummariſch, wenn auch nicht überall tlich 
u. ift daher die Frift der Enticheibung viel kürzer 
als gewöhnlich, welche gar nicht od. doch nur fel- 
ten verlängert werben fanı. Das jogenamtte 
Hauptverfahren fällt ganz weg, u. oft auch die 
Nechtsmittel, das Endurtbeil u. die Hilfe find 
möglichft zu verfürgen. Im 11. Jahrb. fol zu Pifa 
das erfte obrigfeitlihe H. errichtet worden fein, 
welches feinen Aniprücen das Piſaniſche Seerecht 
zum Grunde legte. Papſt Paul III. beftätigte bie 
Hanbelsconfuln in Rom, ſo wie Franz II. 1560 
die zu Paris, woraus 1563 das H. dafelbft beftand 
(ein Richter u. vier Confuln), u. dem bald Die Errich- 
tung der He in den bedeutendſten Handelsſtädten 

anfreich8 folgte. 1447 errichtete die Hanſa ein 

., beflen Borfteher den Namen Alderman führte. 

n England entflanden He unter Heinrich VI. ; 
in mn. 1621 eins, defien Mitglieder die ver- 
orbneten Marktworfteher biegen; in Bogen 1630, 
in Leipzig 1682. Sogar die Reichsabſchiede von 
1654 u. 1668 forderten bei der anerkannten Notb» 
wenbigfeit zu Errichtung von H-en auf. Die neue⸗ 
ften He find die nach dem Code de commerce 
1808 eingerichteten franzöfifchen w. das auf diefe 
Vorſchriften bafirte H., welches Hamburg 1816 
eröffnete. In Frankfurt a. M. u veipniß bilden 
Abgeordnete des Stabtgerichts, ur. keine für ſich be⸗ 
ſtehende Behörde, das H. Bol. Rößig, Leipziger 
Handelsrecht, ee 1818, 

Handelsgeſellſchaften (Handelsvereine), find 
die Vereinigungen eimer größeren Anzabl von 
Kaufleuten od. Capitaliften, um große, weit aus- 
febende Handelsunternebmungen, Anftedelungen, 
Manufactur» u. Fabrifunternehmungen zu . 
ten, wozu die Kräfte Einzelner nicht ausreichen, ur. 
deren Gefchäfte auf gemeinfchaftliche Rechnung zu 
betreiben, wo jeder nach Verbältniß feines egebe- 
nen Antbeils Gewinn u. Verluſt trägt. 1. DieH. 
zerfallen in drei Hauptarten, welche z. B. in Frank 
reich u. ba, wo das franzöfiiche Handelsgeſetzbuch 
eingeführt ift od. noch in Kraft befteht er in 
Spanien, den Niederlanden ıc. gefetstich anerfannt 
find: a) die namentlich vereimte, gemeine, ge- 
wöhnliche, aud offene Gefellfhaft unter 
vereinigtem Namen (Eollectivgejell- 
yet) ‚ welche zwei od. mehrere Berionen im der 

ht gründen, um mit einander unter einem ge 
wiſſen gefellfchaftlichen Namen (Firma der Socie- 
tät) während einer im Geiellichaftsvertrage be» 
Zeit Handelsgeſchäfte auf gemeinfchaft- 
ihen Gewinn od. Berluft mit gemeinſchafilichen 
Mitten zu unternehmen. Die im Bertrage ange 
ebenen Aſſoeiẽs haften ſolidariſch mit ihrem ganzen 
—* für alle Verbindlichleiten, die 
Societät gegen Dritte eingeht, u. hierin das 
weſentliche Kennzeichen, wodurch hi die nament- 
lich vereinte — von den Societã · 
ten unterfcheidet; by die ſtillen, gebeimen ob. 
Gemänlichteitsgefeltichaften (Comman- 
diten), welche zwiſchen einem od. mebreren ſolida⸗ 
riſch baftbaren chaftern u. einem od. mehreren | 
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blos zum Handelsfonde beitragenben is len 
——— aut Geſchãft inter u. Maßgabe 
hres eingelegten Capitals u. 

ilen, geſchloſſen werden. Die Erſteren 

ommanditirte od. Complementirer, Letztere aber 
Commanditaire od. Stille Geſellſchafler genannt ır. 
dieſelben dürfen ſich weder an der Führung der Ge⸗ 
ſchäfte betbeiligen, noch darf deren Namen in bie 
geſellſchaftliche Handelsfirma aufgenommen werden; 
obieanonymen, wamenfeten Gefſellſchaf— 
ten (Actiengefellfhaften), bei welchen jeber 
Theilhaber nah Verhältniß feines Einjchuffes am 
Gewinn od. Verluſt betbeiligt ift. Der Crebit einer 
ſolchen Geſellſchaft beruht weniger auf der Zablun 
fähigkeit feiner Theilbaber, wie e8 bei den frä 
ren ausſchließlich der Fall ift, als auf der Mei⸗ 
nung, welche das Publikum von dem Unternehmen 
bat. Der Zwed der Actien ift, die zu 
einem großen Unternehmen e aſſe von 
Capitalien zu vereinigen, ven B dhierzu jedoch 
auf ſolche Beträge feſtzuſtellen, daß auch der Min- 
derbegüterte an den Vortheilen des Unternehmens 
Theil baben kann; f. u. Actien. Bevor dieſes jedoch 
in die öffentliche Wirkjamkeit treten darf ‚ mülffen 
bie Statuten der Gefellichaft (ver Societätsvertr. 
ber zuftänbigen Regierung vorgelegt werden, wel 
fi in allen Yändern das Recht vorbebält, dieſelben 
zu —— Hr verbefjern od. zu wermerfen, u. erft 
nachdem Alles wohl erwogen u. das Unternehmen 
als nütslich anerkannt ift, wirb bie Genehmigung 
zur Grindung=des Gefchäftes ertbeilt. Diele Ge 
nehmigung kaum jedoch, wenn bie Regierung es für 
zwedmäßig erachtet, wieder zurüdgenommen wer- 
ben, in welchem Falle daun das Veftehen ber Ge⸗ 
jellichaft aufhört. Eine befondere Art von Geiell- 
ſchaften, welche indeſſen nach den Handelsgeſetzen 
mancher Staaten, 3. B. Frankreich, Spanien, den 
Niederlanden ıc., nicht als wirffiche-Societät an- 
erkannt werben, find d) die Verbindungen zu 
Participationsgefhäften, Barticipations- od. 
Gelegenheitsgejellihaften, wobei zwei od. 
mehrere Berfonen ein Capital zu einem einzelnen 
beftimmten Umternehmen zufammenfegem, nad deſ⸗ 
fen völliger Abwidelung jeder Theiinebiner fein 
Capital nebft Gewinnantheil, od. bei nad 
Abzug des ihn betreffenden Autheils, —— Ju 
England unterideidet man von den H. e) Die Com- 
pagniehandlungen, welche mittel Bertrages 
von zwei od. mehreren Perjonen gebildet werden, 
um für gemeimfchaftliche Rechnung ı. Gefahr ein 
Geſchäft zu gründen od. jonft eine Unternehmung 
im Handel, Manufactur od. Kabritwejen zu machen. 
Diefe Art Societät unterſcheidet fih von der na- 
mentlich vereinten Gejellichaft bauptjächlich dadurch 
— ber Societätsvertrag wie beim Partiei % 
+ yo ebenfalls auch nur mündlich fein fann ; def 
elbit ohne vorangegangene mündliche Aflociatiom 
bie Theilnahme am Gewinn eines Geſchaftes od. 
einer Unternehmung ſchon genügt, um eine Perion 
als Geſellſchafter anzujeben, welcher für die Ber 
—— der Societät einzuſtehen bat; daß eim 
Affocie au während ber Dauer der Societät feine 
Berbindlichteit bis zu einer gewiſſen Grenze aus 

bnen od. vermindern faun; u. daß ‚im Ralle ein 
Afjoci€ eine gejegwidrige Handlumg begebt, 8». 
Schleichhandel treibt, wicht nur allein gegen den 
Übertreter, ſondern gegen bie Geiellichaft die 
Unterſuchung eingeleitet werben; Die Mit- 
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theilung ber Auflöjung ber Societät muß mittelft | 


Circular geſchehen, ba im Falle ber Unterlaſſung 
der ausgejchiebene Affocie no fortwährend mit 
Namen u. dgen für bie Societät verbinblich 


bleibt. Die eigentlichen H., Hanbelsvereine zu gro» 
Ben Unternehinungen, genießen in England gewiffe 
Privilegien u. zerfallen in zwei Rlaften: bie ge» 
ſchloſſenen od. Actienvereine (Exclusive 
or joint-stock- companies), welche von einer 
Anzahl ans der Mitte des Bereins gewählter Actio- 
näre geleitet werben, u. H., benen ein Direc- 
tor od, mehrere vorftehen (open or regulated 
companies). Bei den geihloflenen ob. Actienver- 
einen haften ſämmtliche Theilbaber ſolidariſch mit 
ihrem ganzen Bermögen, wenn fie nicht Durch Par⸗ 
famentsacte, was zuweilen geidhiebt, von dieſer So⸗ 
lidarität freigefprochen werben, um nur bis zum 
Betrage des von jedem Actionär eingelegten Capi⸗ 
tals verbindlich zu fein. Bei diejen H. ift meber bie 
Zahl der Mitglieder beſtimmt, noch ift ein beftimm- 
tes Capital Veigejeht. ſondern jedes beitretenbe 
Mitglied bezahlt bei der Aufnabme eine gewiſſe 
Summe u. liefert außerdem jährlich noch einen 
allgemeinen Beitrag an Geld. 

Die H. haben den Bortbeil, daß die Gefahr des Ber- 
fuftes durch die Menge ber Theilnebmer verringert 
wird; ber zu boffende Gewinn muß aber beveutend 
fein n. die landesüblichen Zinien von 31 — 6 Proc. 
überfteigen, wenn es fi) der Mühe verlobnen fol, 
fein Capital in H. anzulegen. Meift ziebt eine Hau⸗ 
delsgejellichaft entfernte Pläge, wach benen ber 
Danbeisineg zur See gebt, ın den Bereich ihrer 
Speculationen ; wenn aber die Concurrenz od. an⸗ 
dere Hinderniſſe dem Einzelnen ein Unternehmen 
im Lande jelbft od. in benachbarten Staaten er- 
fchweren od. unmöglich machen, wird durch das 
Zujammentreten Mebrerer das Capital gewonnen, 
Damit mit ben Nebenbublern Das Gleichgewicht ge- 
balten werben kann. 

II. Unter den beftebenven 9. find folgende bei. 
bemertenswertb: 4) Belgien: à Gejellidaft 
induftrieller ®egenjeitigleit (Socidtd des 
capitalistes réunis dans un but de mutualitd 
industrielle). gewöhnlih Mutualite genannt, 
wurde durch die Societe — im Jahre 1836 
mit 50 Mil, Fres. Capital auf Actien zu 1000 Fr., 
an Inhaber lautend, gegründet; das Capital fann 
verboppelt werben. Die Actien bringen 4 Procent 
jährlich fefte Zinien u. eine veränderliche Dividende, 
Vom Geiäftsgewinn werden 20 Proc. fir ben 
Reiervefonds u. 10 Proc. für zwei Hojpitäler zu— 
rüdbebalten; b Gefellfhaitdervereinigten 
Actien (Societe des actions r&unies) wurde 
im Jahre 1837 durch die Bank von Belgien mit 
12 Mill. Fr. Capital auf Actien zu 1000 Fr. an 
den Inbaber u. vorläufig bis Ende 1859 gegründet. 
Geſchäfte: Kauf beigiiher Staatspapiere u. indu⸗ 
frieller Actien. Die disponibeln Fonds werben 
bei der Bank von Belgien gegen 4 Proc, jährliche 

injen deponirt. Die Actien bringen 4 Proc. jähr« 
Ich fefte Zinfen u. eine Dividende aus dem Ger 
Ichäftsgewinn, von welchem minbeftens 10 Proc. 
für den Berwaltungsratb zuriidbebalten werben. 
Die Zinſen u. Dividenden werben bei der Bank von 
Belgien ausbezahlt; erftere am 10. Januar, legtere 
am 10. April; od Antwerpener Hanbeldge- 
fellichaft (Societd de Commerce d’Anvers), 


| 





12 Mill. Sr. in Aetien zu 1000 Fr. , theils auf dert 
Namen, theils anf ben Inhaber lauiend, melde 
— 4 Proc. fefte jährliche Zinſen tragen. Ge⸗ 
häfte: Borfhüfle auf beigifche Waaren, ung 
ihrer Ausfuhr u. paflender Retouren, kaufmännis 
ſche Operationen aller Art; ausgenommen find 
Speculationen in öffentlihen Fonds für eigene 


mung. 
B) Bremen: zung Lloyd, ein 
Rhedereir u. Affecuranzunternehmen auf Actien, 
im Jahre 1857 errichtet, für die Dampfichifffahrt 
nah New Nork, Großbritannien u. auf der Wefer, 
0) England: #9 Engliſch-Oſtindiſche 
—— (Company of merchants of Lon- 
don trading to the East Indies, gewöhnlich 
East India Company), bie wichtigfte von allen 9. 
Ihre erfte Anlage fällt in das Jahr 1659, ihre 
Begründung als eigentliche Aetiengeſellſchaft in das 
Jahr 1612. Im Jahre 1702 vereinigte fie fich mit 
einer neu comcurrirenden Compagnie u. machte 
nad wie vor neben dem monopolifirten Hanbels- 
betriebe nach Oſtindien ber — ag Kernen 
Vorſchüſſe, ſowie fie regelmäßige Beiträge zur 
Staatslafie zahlte, die zulegt auf Die Summe von 
500,000 Bid. Sterl. jährlich feftgefetst wurben. 
Seit der Mitte des 18. Jahrh. wurde fie ein mehr 
politifcher Körper, der Regent der oftindiichen Co— 
lonien, woburd aber ihre Erträgnifie abnahmen 
u. bie vorher jehr großen Dividenden geringer wur» 
ben, fo daß fie mehrere Anleiben bei der Regierung 
aufnehmen mußte. Im Jahre 1784 erfolgte eine 
Umwandlung buch Einjegung eines Bureau der 
oftinbiichen Angelegenbeiten (Board of Control), 
welches von ber Krone abhängig gemacht u. dem 
Minijterium einverleibt wurbe; durch dieſe Be— 
börbe gingen von nun an alle Augelegenbeiten ber 
—— ‚ während bie Actionäre ohne directen 
Einfluß auf die Bermaltung blieben. Die Finanzen 
aber befjerten fich auch biernach nicht, es entſtand 
ein bleibendes Deficit, obgleih das Geſellſchaftsca⸗ 
pital vergrößert u. Schuldicheine (Indian Bonds) 
ausgegeben wurden, welche an der Londoner Börſe 
Eurs haben. Bei der im Jabre 1793 erfolgten Er- 
neuerung des —— wurde das Monopol der 
Compagnie beichränft u. ein großer Theil des oſt⸗ 
indiſchen Handels freigegeben; bei der nächſten Er» 
nenerung wurde dieſer Handel umter einigen Be» 
Ihränfungen vom Gejellihaftsmonopol fait ganz 
befreit u. das lebtere auf China beichräntt; im 
Jahre 1833 u. 1834 aber, bei der Verlängerun 
bes Freibrieſes bis 1854, auch ber Handel ns 
China freigegeben u. bamit ber ———————— 
der Geſellſchaft aufgehoben. Dieſelbe verwaltete 
nun in Gemeinſchaft mit dem Board of Control 
u. unter deſſen Aufficht die oftindiichen Befigungen ; 
ibr Eigenthum wurde der Krone einverleibt u. ibre 
Berpflichtungen den Oftindifchen Eolonien auferlegt. 
Die Compagnie begab ſich aller Anfprüche auf Ge⸗ 
winn, mit Ausnabme einer feiten Dividende von 
10% Broc., ein Stand, den dieſe ſchon ſeit 1793 
bat. Dieje Dividende wird aus ben Einkünften 
Oftindiens bezahlt; für die Schuldenabtragung ift 
ein Reſervefonds eingerichtet. Das Parlament lann 
von Ablauf des April 1874 an die Dividenden- 
zablung durch Bezahlung von 200 Pfd. St. für 
jebe 100 Pfd. St. Actiencapital aufheben; follte im 
Jahre 1954 die Verwaltung Indiens der Compag- 


im Jahre 1838 auf 25 Jahre gegründet; Capital | nie abgenommen werben, wie es wirklich im Jahre 
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1858 in e der großen Inbifchen Revolution 
eſchehen iſt, jo ift Diele berechtigt, bie vorermähnte 
Hstbfung ſchon zu biefer Zeit zu fordern. Das 
tiencapitak ber Geſellſchaft ift (1833) auf über⸗ 
Br 6, Milk Pfd. St. liquidirt u. nebft feiner 
Berzinfung: als erite Hypothel auf bie Staatsein- 
nahmen Dftindiens übernonunen ; außerdem wurbe 
ein Kapital von 2 Mill. Bid. St. feft —* deſſen 
Zinſen zum Capital geſchlagen werden ſollten, um 
feiner Zeit nöthigenfalls das vorerwähnte Actien- 
capital zu tilgen. Die Actien haben unter dem 
Namen India Stock Eurs an der Londoner Börfe. 
Die beiondere ſchwebende Schuld der Compagnie, 
bie India Bonds (in Abjchnitten zu 100, 200, 
300, 500 u. 1000 Pid. St., welde man zu jedem 
balbjährigen Zinstermine, 31. März u. 30. t., 
bei der Compagnie al pari —— lkann), trägt 
jetzt 4 Proc, Zinſen, welche im East India House 
ausbezahlt werben. Die europäifchen Rechnungen 
der Sefellichaft ergaben für das Jahr vom 1. Mai 
1851 bis 30. April 1852 eine Einnahme von 
6,999,852 Pid. St. 8 Sch. 5 D., eine Ausgabe 
von 3,734,003 Pd. St. 14 Sch. 6 D., aljo emen 
Überfhuß von 3,265,848 Pfd. St. 13 Sch. 11 D. 
Für das Berwaltungsjahr 1852/53 war dagegen 
die Einnabme auf nur 3,858,521 Pb. St., bie 
Ausgabe aber auf 4,439,272 Pd. St. veranschlagt. 
b) Als öffentliche Handelscompagnien in Großbri- 
tannien find ferner a erwähnen: bie Ruffiiche Ge» 
ſellſchaft (Russian Company), Südſee⸗Geſellſchaft, 
Hudſonbay · Pelz⸗Geſellſchaft, Londoner Oftindien- 
u. China⸗-Geſellſchaft, Geſellſchaft des britiſchen 
Indien, Sierra-Leone-Geſellſchaft, Mericaniiche 
u. Südamerikaniſche Geſellſchaft, Gejellihaft ber 
nad) dem Kontinent handelnden Kaufleute, Oftiee- 
Geſellſchaft. 

D) Srantreih: a) Kaſſeder vereinigten 
Actien (Caisse des actions r&unies), 
für Speculation in Fonds u. Actien; Gejellichafte- 
capital 5 Mill. Fr., Actien von 10,000 Fr. , tbeil- 
bar in Abjchnitte zu 500, 1000, 2000, 3000 Fr. ıc. 
Man kann fich für je ein Vierteljahr an ber Ünter—⸗ 
nehmung betheiligen; b) Geſellſchaft der ver- 
einigten Actionäre (Compagnie des ac- 
tionnairesr&unis), für ben Kauf u. Verkauf 
ber an der Parijer Börje notirten Wertbpapiere; 
Geſellſchaftscapital 12,000,000 Fres., Actien von 
500 Free. verzinslich mit jährlich 5 Proc., welche 
halbjährlich bezahlt werben, außerdem eine viertel- 
jährlich zu zahlende Dividende geniefen. Alle unge- 
bedten Yieferungsgeihäfte (Differenzgeichäfte) find 
unterjagt. Einzahlungen müſſen in baarem Gelbe, 
ober in ſolchen Actien oder Obligationen erfolgen, 
welche an der Barifer Börfe Eurs haben; OK. K. 
öfterreihifhe privilegirte Geſellfchaft 
ber Staatseijenbabnen, wurde im Decem- 
ber 1554 mit 200 Millionen Francs Capital auf 
Üctien gegrliubet u. hat mit diefem Kapital ben 
Betrieb der öfterreihiichen Staatseilenbahnen (mit 
Ausihluß der itafieniihen) erworben, jo wie eine 
Anzahl öfterreichiiche Bergwerke, Fänbersien u. Wal⸗ 
dungen erfauft. Die f. l. öfterreichiiche Regierung 
garantirt ber Gejellihaft einen Zins von 5 Proc. 
u. eine Annuität von „% Proc. für die Amorti- 
fation der zu emittirenben Obligationen. Die Con» 
ceifion zum Betriebe der Eiſenbahnen faun ihr 
nad) 30 Jahren entzogen werden, wenn bie öfter 
reichiſche Regierung ſich mit ihr darüber in einer 
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im Bertrage flipulirten Weiſe . Bom Zuni 
1855 hat bie Gefellihaft für 150 Millionen Free. 
breiprocentige Obligationen zu 500 Fres., an In⸗ 
baber lautend, creirt, welche halbjährlich (1. März 
u. 1. September) gegen Coupons verzinft werben. 
Die Berzinfung u. Rüdzablung erfolgt in Paris, 
yon, Frautſurt a. M. u. Geuf, in franzöfiichen 
Gold» od. Silbermünzen; in Wien, Hamburg, 
Berlin u. Antwerpen entweder-gleichfalls in fran- 
zöſiſchen Gold- od. Silbermünzen, ob. in ber be- 
treffenden Lanbesmüngze, berechuet nach dem Mittel- 
curje der dem Berfalltage der Coupons vorber- 
gehenden Woche. Jede Obligation von 500 Fr. 
wurbe für ben Preis von 275 Fr. abgelaflen; Ein- 
zahlung in vier Naten (50, 75, 75 u. 75 Fr.) bis 
10. Mär; 1856 an ben oben erwähnten Orten, fo- 
wie auch in Antwerpen, Brüffel u. Köln. 
E) Hannover: Drei Compagnien für Die große 
gi erei (Häringsjang), Sig Emben; die Deutſche 
eebandlungsgejellichaft in Emden, im Sabre 1857 
mit 1 Mil. fer für den Zwed birecter Ein- u. 
Ausfuhr von u. nah außereuropäiſchen Ländern, 
— ber Beförderung von Paſſagieren, ge 
grünbet. 
F) Die Niederlande: Niederländiſche 
Kenne efellihaft(Nederlandsche 
andel Mautschappy), wurbe im Jahre 
1824 mit 37 Mill. Gulden Capital auf Actien er» 
richtet, woran ſich der König mit 4 Mill. betheiligte. 
Durch Rüdkäufe von Actien war das Capital Ende 
1846 bis auf 33 Mill. vermindert; Enbe 1849 
wurbe baffelbe mittelft des Rejervefonbs (vom 114 
Mill. Gulden) auf 33) Mill. Gulden erböbt, u. eũ 
werben auf jeben Antheil von zwei ganzen Actien (zu 
1000 Fl.) drei eben folche neue verabfolgt. Die Actien 
lauten über 1000, 500 u. 200 Gulben u. erhalten 
außer jährlich 44 Proc. feften Zinfen (am 1. Ian. u. 
1. Juli zabibar) eine veränderlihe Dividende. Das 
Privilegium auf 25 Jahre wurbe 1946 auf weitere 
25 Jahre bis Ende 1874 verlängert. Bom Gefell- 
ſchaftscapital find 10 Mill. Gulden der Regierung 
u 4 Proc. bis Enbe 1874 vorgefchoflen, Die aber 
ei eber, u. namentlich bis Ende 1854, zurüd« 
bezahlt werben können. Zwed ber Gejell : ber 
Handel mit ben nieberländiicheoftinbifchen Eolonien, 
ihre regelmäßigen periodiſchen Auctionen von Cole» 
nialwaaren in Amſterdam, Rotterdam u. Mibbel- 
burg reguliven bie Preife für ben halben Eontinent; 
Bejörberung ber Oftinbienfabrt u. Schiffbau dazu; 
Beförderung der inlänbifhen Induftrie. Die 
jellihaft macht auch Darlehen gegen hypothekariſche 
Sicherheit. Die Zahl der Actien wird dur Rüd- 
fauf allınälig verringert, fie haben Curs an der 
Amfterbamer Börfe. dr bie Factorei ber Geſell⸗ 
haft in Batavia zahlt die Regierung jährlich 
148,000 Gulden. Am 22. Juli 1853 mwurbe ein 
wichtiger, bie Berbältnifje new regelnder Vertrag 
zwiſchen bem Staate u. ber Geiellichaft abgefchlofien, 
wornach bie Letztere fich verpflichtet, auf bie ibe im 
Commilfion gegebenen Probucte fortwährend einen 
—— Fre von 10 Mill Gulden 
en eine jährli ente von 34 Proc, zu machen, 
o lange biejer Betrag durch den Bertb. ber under 
kauften Producte, welche fie in ben Niederlanden 
ob. in Indien befigt, bei Eiubringung ber verfauf- 
ten Probucte gefichert wird. Dagegen foll die Ger 
ſellſchaft für ihre verichiebenen en fol 
gende Konceifionen genießen: für bas Berwerthen 
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| 4. Auguft 1856. Grundeapital 5 Mill. Thaler, zu 


der Probucte, Deleredere einbegriffen, end 
des Jahres 1854 2: Proc., nach 1854 2 - 
für die rg Be bie VBerfendung von Gütern 
1 Proc. ; für die Beriendung von Geldern-+ Proc. ; 
für die Bezahlung von —— Delegationen 
u. Urlaubsgehalten 1 Proc.; für die Geſchaͤfte ihrer 
Factorei 140,000 Gulden jährlich. 

6) Sſterre ich: © wen ren Lloyd 
(Lloyd Austriaco), nad dem Mufter des Lloyd 
in London (f. d.), deflen eine Section eine große 
Dampfſchifffahrts » Geiellihaft bilder; Geſellſchaft 
zur Ausfuhr inlänbiicher Erzeugnifie; b) Bene» 
tianer Sandelögelellidaftt ocietaVe- 
netia commertiale), im Sabre 1840 mit 


5 Mill. Gulden C.M. od. 15 Mill. Lire austr, 


Capital, auf Actien zu 500 Gulden od. 1500 Lire 
austr., anf vorläufig 30 Jahre errichtet, bezweckt 
directen u. inbirecten Ausfuhrhandel für eigue n. 
frembe Ne er ſowie andere für — er⸗ 
achtete Hanbelsoperationen. Die Aetien werben zu⸗ 
“rar mit 4 Proc. jährlich verzinft. 

) Portugal: Die Fiihcompagnie von Liffa- 
bon, die Nationalgefellichaft des — 
ja: Hirt burd den im Jahre 1835 in Yiffabon 
gebildeten Handelsverein. 

N) Preußen: » Seehandlungs-Socie» 
tät, wurde ım Sabre 1772 auf Actien errichtet, im 
Sabre 1820 aber als Staattanftalt übernommen. 
Sie beforgte nun die Geldgeihäfte des Staats u. 
—— viele induſtrielle Inſtitute, als Fabriken, 

ühlen, Dampfſchifffahrten ꝛc. War Jahre 1848 
wurde ihre Auftöfung beſchloſſen, u. ſeitdem erfolgt 
allınälig der auf ihrer Etabliſſements; dagegen 
wird fie in Folge neuerer Beſchlüſſe auch fermer 
als inftitut bes Staats (Staatsbanfierhaus) 
fortbefteben. Ihre jährliche Zahlung au den Staat 
beträgt 100,000 Thaler; b) Berliner Hanr 
delsgejellihaft wurde im Jabre 1856 in Form 
einer Gommanditen«Hanbelögeiellichaft gegründet. 
Zwed: ber Betrieb von Bank», Handels» u. ins 
duftriellen Geichäften aller Art; ibre Wirffamteit 
erftredt ſich daher insbeiondere auch auf induftrielle 
uw. fandwirtbichaftfiche Unternebmungen, auf Berg» 
bau, Hüttenbetrieb, Kanalr, Chanfjee» u. Eiſen⸗ 
bahnbauten, ſewie auf die Begrüntung, Vereini⸗ 
gungion. Conſolidirung ven Actiengefeliihaften u. 
die iſſion von Actten od. Obligationen folder 
Geſellſchaften. Das Necht der Errichtung von Fi- 
liolen, Commanditen u. Agenturen am anderen 
Orten ftebt der Gefellichaft zu. Dauer 50 Jahre; 
Grundeapital 15 Mill. Thaler im Actien zu 200 
Thalernz daffelbe fan auf 30 Mill. Thaler u. mehr 
erhöht werben; c) Breußiihe Handelsge- 
ſellſchaft, eine im Jahre 1856 in Königsberg 

Commanditen⸗ Hanbelsgejellichaft, we 
in ihrer Einrichtung der Berliner Ha eſell⸗ 
ſchaft gleicht. Grundeapital 5 Mill. Thaler , in auf 
deu Inhaber lautenden Actien zu 200 Thalern ; das 
Capital darf bis zu 10 Mill. Thaler erhöht wers 
ben; Magdeburger Hanbelscompagnie, 
Bere * 
g 8 ein, welcher 
ven allen Metz Beikingen von. Bartehiffen, Be 
ren aller Lei von en, 
Wäaren u. foliden Bert 


—“ dee eines 
Waaremcontos, e für eigene Rechmun 
betreibt. Dauer: ber 50 Jahre, en 
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Actien von je 100 Thalern. 

Kk) Rußland: I Ruffifhramerikanifche 
Compagnie, wurde im Jahre 1799 in Peters 
mit 2,750,000 Rubel Baut- Affignationen Capi 
auf Actien gegründet, welche bei Kronftellen zu ihrem 
halben Nennwertb in Pfand genommen werben, ul 
bezwedt bie Ausübung der Velzjagd im Rufſiſchen 
Amerifa, die Eolonilation dafelbft u. die Beförde⸗ 
rung bes Pelz» u. Theehandels. Im Jahre 1842 
wurde ibre vorläufige Dauer bis Enbe 1861 ver» 
ug Die Gejellihaft hat Contore od. Factoreien 
in Moslau, Kaſan, Tomst, Irkutek, Jakutet, Aran 
u. Kamtſchatla; das Colonialhaupteontor befindet 

ch in Neu-Archangelst auf der Inſel Sitla. Das 
etiencapital beträgt 1,122,600 Silberrubel, ge» 
theilt in 7484 Actien, feit 1844 auf je 150 Silber- 
rubel lautend; ber Refervefonds, in welchen „1; bes 
Reingewinnes fließt, belief fih am I. Januar 1854 
auf 374,324 Silberrubel. Für das Jahr 1853 wur⸗ 
ben 12 Proc. Dividende berechnet; doch ſchuldete 
man am 1. Januar 1855 ben Actionären noch, 
ſowie diefelben gleichzeitig noch 81,355 Silberrubel 
von früheren Gewinnen zu fordern hatten. b) Als 
kürzlich neugebildete Sandelsneiellichaften find zus 
erwähnen: die Ruſſiſche Schifffahrts⸗ u. Handels⸗ 
eſellſchaft u. die Geſellſchaft der ruifiichen Eiien« 
hnen, beren Actien an ber Petersburger Börfe 
Eurs haben. 

L) Spanien: bie Spaniſche Hanbelsgefells 
ſchaft, Gejellichaft der Havana, Gefellichaft der 
Philippinen, Peninfular » Zuder + Gejellihaft, In« 
buftrielle Geſellſchaft. Ferner ift in Mabrib im 
Jahre 1856 errichtet worden: die Spaniſche Han 
bel8- u. Induſtrie ⸗ Geſellſchaft; projectirtes Capital 
304 Mill. Realen (SO Mill. Franken od. 3,200,000 
Pd. St., zum Curie von 19 Realen für 5 Franken 
od. 95 Realen für 1 Pd. St.), in 160,000 auf bet 
Inhaber lautenden Actien zu 1900 Realen (500 
Franken od. 20 Pf. St.) ; zunächft find 64,000 Ac⸗ 
tien (für 121,600,000 Realen) ausgegeben worben, 
— ſ. u. Handelsgericht u. Hans 

lsrecht. 

Handelsgewächſe, Feldfrüchte, welche nicht zur 
Ernährung von Menſchen u. Thieren, ſondern zus 
anderen Zweclen angebaut werben u. einer weitern 
Berarbeitung durch ben Yanbmwirth felbft od. durch 
andere Gewerbtreibenbe bebürfen. Man tbeilt fie 
ein in Of, Fabrik», Gewürz, Farbe», Geſpinuſt· 
u. Arzneipflanzen, |. db. a. Ein vermebrter Anbau 
von Hen ift namentlich für den Meinern Grunbbe- 
*5 dem es bei ſtarler Familie nicht an den dazu 

igen Arbeitsfräften mangelt, u. ber über beıt 
erforderlichen wohlfeilen Dinger zu verfügen bat, 
am meiften geeignet, um bem Boden ben höchſten 
Ertrag abzugewinnen. Die Bortheile der H. im 
Allgemeinen befteben darin, daß fie den Hadfrudt« 
bau, einen ziwedmäßt ame w. gleiche 
mäßigere u. vortheilhaftere Arbeitstheilung begün⸗ 
en u. vielen Händen lohnende Arbeit verichaffert, 
gewichte heißen u en, Deren ſich 
bie Hanbelspläte im großen * bebienen, 
während im Kleinhandel des Platzes oft andere 
Gewichte gelten. Die Gewichte in den vorzüglich- 
fen Hanbelsftäbten j. u. Centner. 

Sandelögewohnbeiten, jo v. mw. Hanbeld+ 


ufancen. 
Handelsgraf, io v. w. Hansgraf, = - 








ndelöheller,, jo v. w. Hänbelpfennig: 
andelöberr, j. u. Handel. 4 
andeldfammer, ein zuerft in Frankreich ein- 
es Juſtitut, ift eine geieglich conftituirte 
imigung von Kaufleuten, welde ben Zwed 
t, bie verichiedenen Intereſſen des Handels zu 
ratben, die Mittel, ibn zu befördern u. etwaige 
vorhandene Hemmungen ber Regierung des Landes 
od. dem Handeldminijterium anzugeben, überhaupt 
die Beichwerden u. Wilnfche des Hanbelsftanbes 
u bören u. ihnen höheren Orts Eingang zu ver- 
chaffen. Die Hu bilden jomit das Organ bes 
Handelsftandes. Im neuerer Zeit haben ſich bie- 
jelben in ben wichtigeren Hanbelsplägen faft aller 
bandeltreibenden Staaten gebildet, in Deutſchland 
jedoch eine langſame Entfaltung genommen, ba bie 
Kauflente ſelbſt ihmen vielfach entgegentreten ; im 
den öftlichen Provinzen Preußens, in Sibbeutid- 
land u. Öfterreich hat man erft in dem legten Jah⸗ 
ren an ihre Errichtung Hand angelegt. 
Handelskriſis, ein Zufammenfluß von für den 
Handel wichtigen Umftänden, welcher Haublungen 
nahe ans Berberben bringt od. völlig ſtürzt, andere 
bereichert. Solche Krijen traten bei. 1799 u. 1825 
bis 1826 u. 1857 ein, weburd bei. ſtark bie alte 
reiche Hanjaftabt Hamburg betroffen wurde. Ur« 
fachen der Hen find bei. Ubermaß der Speculation 
u. Mißbrauch des Credits, indem reelle Werthe 
mit einem bloßen Zahlungsverjprechen, ohne bie 
Mittel zur Dedung zu befigen, gelauft werben. 
Bl. Mar Wirth, Geihichte der Handelskriſen, 
Frankfurt 1858. ade, 
» Handeldmann, eine Perfon, welche mit Din- 
en handelt, die nicht im gewöhnlichen Handel vor- 
ommen od. die Kaufmannſchaft nicht erlernt hat, 
ndeldömarfe, jo v. w. Handelszeichen. 
delöminifterium, ift ber Zweig ber 
—— welchem in den — han⸗ 
deltreibenden Landern die Oberaufſicht über Han- 
delsinterejien u. Die Vertretung der Handelspolitil 
übergeben ift; von ihm refjortiren die verſchiedenen 
Unterbebörden, Conſuln zc. Häufig find dem 9. 
zugleich die Angelegenbeiten der Landwirthſchaft u. 
er verebeinden Induftrie anvertraut, wie in Eng- 
land u. Frankreich, od. bie ber letzteren u. bie 
ei Arbeiten, wie in Preußen (Minifterium 
r Handel, Gewerbe u. öffentliche Arbeiten); in 
manchen Ländern dagegen befiebt fein eigenes H., 
fonbern e8 find bie Hanbelsangelegenbeiten einem 
anderen Minifterium zugetbeilt, meift bem des 
Inneren (in den Niederlanden u. in Belgien); ob: 
dem ber Finanzen (in Schweben u. Rußland). Als 
Abtheilung der höchſten Handelsbehörde od. doch 
dieſer umtergeben, befteben in mehreren Staaten 
eigene Eentralftellen, welche eutweber ein befchränf- 
tes Entſcheidungsrecht od. nur berathende Fune⸗ 
tionen üben; fo 3. B. das Hanbelsamt (Board of 
trade) in England, ber obere Handelsrath (Con- 
seil supdrieur de commerce) u. ber allgemeine 
belörath (Conseil göneral du commerce) in 
antreich, das Eommerzconfeil in Rußland, die 
on zur Beförberung des Aderbaues, Ge- 
werbfleißes u. Handels in der Türkei. Ah 
: moral, ift feine bejonbere Art ber 
Moral, jondern die Aumwentung allgemeiner. fitt- 
Grundſätze auf. bie Beziehungen im 9. u. 
bei. auf diejenigen, in welchen —— über 
den moraliſchen Werth erheben od. ruͤdſichtlich de⸗ 
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ven ſich in ber Menge ber Haudeltreibenden eime 
unfittlihe Duldung feſtgeſetzt bat. Gegenftänbe 
ihrer Betrachtung finb daher u. a. das Pieferungs- 
n. Differenzgeihält, der Schmuggelbanbel, bie 

jelreiterei, bie Saperei, die Ebifanen, bie 
Biühlerei (kaufmännische Vielgeſchäftigleit über Die 
Mittel des Geihäfts hinaus), das Schleudern 
(bezüglich der Preiſe), die Anrechnung nicht wirf- 
lich ftattgehabter Untoften (im Commiſſionsgeſchäft), 
das Übertheuern einzelner Nichtlenner ꝛc. 

Handelsmuſchel, ſ. u. Benusmuſchel. 

Handelspolitik, Handelspolizei, ſ. umt. 
Hañdelswiſſenſchaft u. ra ' 

Bandelöprämien, Belohnungen, welche bie 
Staatskaffe für die Aus» od. Einführung einer 
großen Partie gewiſſer Waaren, durch deren Ber- 
trieb u. Fertigung das Land bei. gewinnt, ob. beren 
es für den Augenblid bei. bedarf (3. B. Getreide 
im kr einer Hungersnoth, Waffen u. Kriegäbe- 
dürfniſſe im Fall eines Kriegs), zahlt. Der Zweck 
der 9. ift ein doppelter: theil® joll ber Handels⸗ 
ftand dadurch angeipornt werben, möglichft viel 
Pr Herftellung od. Erzeugung von Gütern zu wir« 
en, welche bieher vom Ausfande bezogen wurden; 
tbeils fich eifrigft für den Abjag inlänbifcher Pro⸗ 
bucte bemühen, deren Preis um fo viel berab- 
geient werben kann als bie Prämie beträgt, wo⸗ 
durch das Ausland allerdings bewogen wirb in 
beftimmten Artileln größere Ankäufe zu bewerf- 
ftelligen. . 

Sandeldprivilegien, die dem Handel eines 
Staates, einer Stadt od. eines Einzelnen zuge 

anbenen Erleichterungen u. Gerecdhtiame (vergl. 

rivilegien), welche aber, obne einen Nachtheit für 
bie freie Thätigleit des Hanbels herverzuruien, 
fi niemals jo weit erftreden dürfen, daß fie zum 
Handel berechtigte Perfonen von der Ausübung 
eines gewiſſen Handelszweiges ausjchließen, wo- 
durch alsdann eine ungleiche Bertbeilung ver 
Steuerpflichtigkeit entfteben mwürbe. 

Handelsrecht, der Inbegriff aller derjenigen 
Rechtsnormen, welche im Handelsverkehr zur än- 
wenbung fommen u. mithin die Befugniffe u. Bilich- 
ten ber Handel treibenben Berfonen, bie Natur der 
dabei vorlommenden bejonderen Rechtsgeichäite u. 
ber zur Unterftütung bes Hanbels beftebenven Ein- 
richtungen betreffen. In feinem ganzen Umſange 
ift das H. ſowohl aus Theilen des Privatrechts, 
als des Staatd- u. Bölferrechtes zufammengeiekt, 
indem das große öffentliche Intereſſe, welches das 
Emporblühen des Handels für jeden Staat bar 
bietet, ſowie bie internationalen Beziehungen, welche 
fih Durch den Handelsverlehr mit fremden Ratio» 
nen erzeugen, von jelbft auch ſolche Beſtimmungen 
nothwenbig machen, die mehr bem letzteren Rechts⸗ 
— angehören. Im engeren Sinne pflegt man 

deſſen unter H. nur den privatrechtlichen Theil 
ber auf den Handelsverlehr bezüglichen Rechts 
beflimmungen zu begreifen, während bie ſtaats⸗ u. 
völlerrechtlichen Beſtimmungen gewöhnlich mit der 
Darſiellung dieſer Rechtstheile verbunden werben. 
Das H. ift theils ein allgemeines, welches die 
überhaupt unter cultivirten Nationen beim Handel 
üblichen Rechtsſätze umfaßt, theils ein particu« 
lares, —— in — beftimmten Staate ed. 
an einem beftimimten Orte gilt. Der Urſ des 
beutigen Hr& ift im Mittelalter. zu u 
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haben aud bie Böller bes Alterthums 
eigene Hre gehabt, von denen bei. das 
Zufel Rbodus Berühmtheit u. weite Verbre 
——— mit Ausnahme eines Punktes (f 
Lex dia de jaetu) bat ſich Davon Nichte er= 
halten. Ebenjo enthält das Römiſche Recht nur 
wenige bejondere Beftimmungen über 9., u. auch 
bieje, wie 3. B. bie Beftimmumgen bezüglich ber 
Argentarien (Geldwechsler), find zum größten Theil 
unbrauchbar geworben, jo daß mur bie allgemeinen 
privatrechtlihen Grundſätze dieſes Rechtes jür das 
9. als Duelle gelten tönen. Im Mittelalter ent« 
widelte ſich dagegen ein eigemes H. bei. durch die 
Weſſen u. Märkte, für welche beſondere Meß - u. 
Marttord u entftanden, ſowie durch die damit 
verbundenen Privilegien u. Meßgerichte, welche 
letztere durch Gerichtsgebrauch dem H. eine weitere 
Ausbildung gaben. Daneben bildete ſich für einem 
wichtigen Theil des H⸗o, fir das Seerecht, bei. durch 
ben Verlehr der Städte am Deittelländiichen Meer, 
eine Menge eigener Rechtägewohnheiten and. Diele 
wurben, höchſtwahrſcheinlich zuerft in Katalonien, 
um bie Mitte des 13. Jahrh. im eine Sammlung 
unter ben Ramen Consolato del mare (zuerit in 
Barcelona 1502, danu 1529, italienijch u, hollän- 
diſch 1704 gebrudt, am beften herausgegeben von 
A. de Capımany y de Monpalan iu dem Codigo 
de las costumbres maritimas de Barcelona, 
1791) zuſammengetragen, welche ſehr lauge in faſt 
allen Häfen. des Mittelmeeres als Hauptgeiets galt 
u. noch jet in vielen berfelben bie Kraft eines jub- 
ſidiären Rechtes behauptet. Faſt gleichzeitig ent⸗ 
ftandb auf der Inſel Oleron (bei Rochefort) eine 
ähnliche Sammlung, bie Raoles d’Üleron, melde 
bei. auf die Ausbildung des Seerechts in ranf- 
reih, England w. Flandern Einfluß erhielt. Für 
deu norbiichen Handel endlich wurde das Seerecht 
der Stadt Wiabn auf der Inſel Gotbland (zuerſt 
herausgeg. Kopenb. 1505) wichtig. Dafielbe, wahr⸗ 
jcheintich aus dem Ende bes 14. od. 15. Jahrh. 
ammend, diente fat allen bedeutenderen nordi⸗ 


ber 





n Seeftäbten, namentlich auch den Hanſeſtädten, 


zum Muſter n. wurde dom letzteren vermehrt u. 
verbejiert noch 1614 unter bem Namen: Schiffs— 
ordnung ı1. Seevecht der ehrbaren Hamjeftädte, ver- 
breitet. Eine Bollſtändigkeit u. allgemeine Gilltig- 
keit fonnten indeflen alle diefe meift nur in Privat- 
arbeiten bejtebenden Sammlungen wicht gewähren; 
in ber Hauptjache blieb das H. auf Gewohndeits- 
vecht , den jogenannten Handelsnjancen (j. u. Han⸗ 
del), u. partieularen Rechtsbeſtimmungen beruben, 
Seitdem indeſſen jeit ber Mitte des vorigen Jahrh. 
das Streben nah Codification des Mechtes durch 


die gejeggebende Gewalt begann, entftand auch für 
Bandeiögeiegbüdger 


bad 9. eine Reihe neuer ‚ melche 
die haudelsrechtiichen Grundfäte in ihrem ganzen 
Unfange geferslich ſeſtzuſtellen ſuchten. Der Zu« 





Rand —— H ſtellt ſich daher ſolgender ⸗ 


maßen 
noch gegenwärtig der. ba 
neben jan gm dligemeinen Handelögewohnbeiten 
das 9. auf einer großen Zahl partionlärer Ord⸗ 
nungen u. Gelee, wie Meh-, Marlt«, Wechſel⸗, 
Alecuranzorbnnungen tc. beruht. Mur drei größere 
eigentliche Haudelsgeſetzbücher gibt es: für die alt» 
ländiihen Provinzen Preußen d in dem Tit VHL, 
Abihn. T—14 des Allgemeinen Landrechts für die 
Preußiſchen Staaten ; für die Länder, in denen noch 
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Franzöſiſches Medit gilt, in Dem Code de com+ 
Denn en u a Benaieer ae 
em An apoléon als t 
für Baden vom 3. Febr. 1809, Auch dieſer Anhang 
iſt un Grunde nichts Anderes, als ein Auszug bes 
franzöfiihen Code de commerce, unr mit man« 
cherlei Zufägen w Abänderungen. Im neuefter 
Zeit ift imbeilen der Gedanke, an Stelle diejer ein“ 
zelnen particulären Dr nu. Geſetze ein alb⸗ 
gemeines, für ganz Deutſchland gültiges Handels 
geſetzbuch zu ſetzen, immer lebendiger geworben. 
Gewiſſermaßen als ein Vorläufer dazu iſt bie All⸗ 
gemeine deutſche Wechſelordnung zu be— 
trachten, welche, ſchon 1847 durch die ſogenannte 
Leipziger Wechſelconferenz berathen, 1848 nach Be- 
ſchluß der Fraukfurter Nationalverſammlung als 
ein Reichsgeſetz verkündet wurde u. auch nad Be⸗ 
feitigung der proviloriichen Gentralgewalt in fait 
allen deutihen Staateu Gültigkeit behalten bat 
(. u. Wedel). In umfaſſenderer Weile wurbe der 
Sebanfe un Jahre 1857 aufgenommen, indem auf 
Antrag von Baiern der Deutihe Bund am 18. Dec. 
den Beſchluß faßte, eine Konferenz; von Abgeorb- 
neten jämmtlicher deutichen Bundesitaaten zuſam⸗ 
menzuberufen, um ben Entwurf eines allgemeinen 
deutihen Handelsgejegbuces zu berathen. Dieje 
Conferenz trat bieraui and im Januar 1857 zu 
Nürnberg *5* Derſelben wurden ſowohl 
von Seiten Äſterreichs, als Preußens, umfaſſende, 
bereits früher für dieſe Staaten bearbeitete Ent- 
würfe vorgelegt, von beuen ber preußiiche Ent⸗ 
wurf zur Örundlage genommen wurde. Nachdem 
die Conierenz das Geſetzbuch im Welentlichen durch⸗ 
beratben hatte, verjammelte fie füch jpäter nochmals, 
in Hamburg, um namentlich auch den Abſchnitt 
über das Seerecht zum Abichluß zu bringen. Cine 
weitere Förderung dieſer wichtigen Angelegenbeit 
ift von der nächſten Zukunft zu erwarten (vgl. Bro» 
tofolle der Commiſſion zur Beratbung eines all» 
gemeinen beutihen Handelsgeſetzbuchs, Nürnb, 
1357, 2 Bbe., gl Endemanu, Der Entwurf 
eines deutſchen Handelsgeſetzbuchs, Erl. 1859; 
Entwurf eines allgemeinen beutichen Handelsgeſetz⸗ 
buchs nad) der zweiten Leſung, Würzb. 1859). 
B) Bon den außerdeutſchen Staaten beſitzt 
der größte Hambelsftaat der Erde, England, 
gleichtalls jetzt noch fein Handelsgeſetzbuch u. ſelbſi 
wenig geichriebenes Recht. Das Meeifte berubt auch 
bier auf Gewohnheitsrecht u. Gerichtsgebrauch. Da · 
egen hatte Fraulre ich ſchon ſeit früher Zeit ziem- 
4 vollſtändige Geſetze über den Handel. Die wich⸗ 
tigſten derſelben find die beiden unter Ludwig XIV. 
auf Eolberts Betrieb 1678 u. 1691 erlafienen Or- 
bonnangen (Ordonnange pour le commerce u, 
Ordonnance de la marine), welde auch mod 
dem neneſten Franzöſiſchen Handelsgeſetzbuch zum 
Grunde liegen. Dieſes ſelbſt, der Code de com- 
merce, wurbe im Jahre 1507 berathen u erhielt 
ſeine eng ee vom 1. Jan. 1905 au. Das Geſetz⸗ 
ode) unterliegt a abel, 
da es leiueswegs fo ig ‚abgefaßt iſt wie 
der Code eivil u, viele füden hat. Dennoch hat 
devielbe mit ber Benbreitung dem Übrigen franzd- 
fiihen Geſetzhücher auch in andern ‚Ländern ent ⸗ 
weder direcie Aufnahme gefunden, ob. hoc zum 
Muſſer u. zur Örunblage für * 
edient. Das. Erſtere gilt namentlih. von dem 
önigreih Italien, von den ngriſoen Pro⸗ 
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vinzen (nah Kaiferl. Organifationsbecret om 
15. April 1811) u. den deutſchen Rheinlanden; 

das Letztere von dem Wetboek van Koophandel 
* ir Holland vom 1. Octbr. 1838, dem fünften 
Theil bes Geſetzbuchs für bag Königreich beider 
Sicilien vom 1. Septbr. 1819 (Leggi di ec- 
cezione per gli affari di commercio), von bem 
Spaniſchen Codigo di commercio vom 1. Jan. 
1830, zum Theil auch von dem Geſetzbuch für Por⸗ 
tugal (Codigo commercial Portuguez) vom 
18. Septbr. 1833. Das letstere Geſetzbuch über- 
trifft durch Vollſtändigkeit, Umficht u. Schärfe alle 
anderen Handelsgeſetzbücher. Für ben Kirden» 
ſta at ift das H. enthalten in einem Regolamento 
provvizorio di commercio nebft einem @bict 
vom 1. Juni 18215 fir Ungarn in bem 15.—22. 
u. dem 29. Gefeßartifel bes —— Reichstages 
vom Jahre 1839 u. 1840 (vgl. J. Orosz, Geſetz⸗ 
artifel des ungariichen Reichstags 1839—40, nebft 
dem Wechjelrecht u. dem übrigen Erebitgejegen für 
das Königreich Ungarn, Presb. 1840); für Ruß— 
land in dem ben 11. Band des Ruſſiſchen Reichs» 
cober von 1842 bildenden Handelsgeſetzbuch, nebft 
einer Verordnung fiber bas Fabrik⸗ u. Handels⸗ 
gewerbe u. einer Verordnung über die Reichseredit⸗ 
anftalten (vgl. von Schultz, Das Handelsgeſetzbuch 
des Ruſſiſchen Reichs mit den Ergänzungen u. Nach⸗ 
trägen bis zum 31. Dec. 1846, Riga u. Ypz. 1851, 
u. über älteres ruffifches H. von Bunze, Darftellung 
bes heutigen ruffiichen H-8, Riga 1829). Das 9. 
Nordamerikas endlich beruht meift auf engliſchem 
Rechte, welches durch bie Praxis u. einzelne Sta- 
tuten fortgebildet worben if. Eine Sammlung 
aller auf das H. bezüglichen Rechtsbeftimmungen 
fehlt u. wirb auch .- ſchwer berzuftellen bleiben. 
Berſuche folder Sammlungen baben geliefert: 
von Martens, Geſetze u. Verordnungen ber einzel⸗ 
nen europäiſchen Maͤchte über Handel, Schifffahrt 
u. Aſſecuranzen ſeit der Mitte des 17. Jahrh., 
Th. TI. (enthält nur die franzöſiſchen Handelsgeſetze), 
Goͤtt. 1802; U. de St. Joſeph, Concordance 
entre les codes de commerce 6trangers et le 
code de commerce Frangais, Par. 1844; Leone 
Levi, Commercial law, Lond. 1850, Bd. 1; 
von Delbrüd u. Hegel (feit 1850 von Biebabnı u. 
St. Pierre), Handelsarchiv, Sammlung ber neuen 
auf Handel u. Schifffahrt bezüglichen Geſetze u. 
Berorbnnungen des In» u. Auslandes, ſowie ftati- 
ſtiſche Nachrichten, Berl. 1847 ff. Für das See- 
recht allein bietet eine ſolche Sammlung Parbefius, 
Collection de loix maritimes, Par. 1828—40, 
5 Bde. Wiſſenſchaftlich ift das H. theils in Com⸗ 
mentaren ber Handelsgeſetze, tbeil® in fuftemati- 


ch ßiſche 
Hanbels- u. Wedhielredht, Eiberf. 1820, 2 Bbe.; 


— —— 


deu ’ ‚ 
Br. "Merfiabt, Eommentarfber das H Deutſch⸗ 


Handelsreiſender 
lands (nach Martens), Heibelb. 1849, Th. 1; 
Brindmann, Lehrbuch des H-s, ebd. 1853; Par- 
befius, Cours de droit commercial, 5. Aufl. 
Par. 1841, 5 Bde.; Schiebe, Lehrbuch des H-8 
nad Parbefius, 57 1838; Fremery, Etudes de 
droit commercial, Par. 1833; Molinier, Trait& 
de droit commercial, ebd. 1841; Thöl, Das &., 
2. Aufl. Gött. 1854, 2 Bbe.; Filher, Preußens 
faufmännifches Recht, Brest. 1856; Heife, 9. 
Franff. 1858; I. W. Smith, A compendium of 
mercantile law, 2. Ausg. Lond. 1838; I. Kent, 
Commentaries on american law, 2. Ausg. 
—— 1832. Zeitſchriften u. Sammlungen 
von Rechtsentſcheidungen: Archiv für das 9, 
Hamb. 1818— 20, 2 Bde.; Rechtsfälle aus dem 
—— bes H⸗s —E— — —* Dbe.; Kletle, 

ammlung von Präjudieien der o at 
böfe Deutichlands in Handels, See- u. Wechſel⸗ 
rechts - Streitiachen bis 1856, Erl. 1857; Voigt u. 
Hainichen, Neues Archiv für H., Hamb. 1858 ff.; 
er Zeitſchrift für das gefammıte H., Exl. 
1858 ff. 

Hanbeldreifender (Geihäftsreifender). 
Seitdem der Kaufmann als Käufer in Folge ber 
vermehrten Concurrenz nicht mehr nöthig bat, ben 
Berläufer aufzufuchen, jeitbem vielmehr Diele Con- 
eurrenz der Berfäufer alle Mittel anwenden heißt, 
den Abſatz möglihft zu vervielfältigen, finb bie 
Geihäftsreifen nötbig rer welche über- 
bies bei der Wichtigleit perfönlicher Unterhantiung 
ein äußerſt bebeutiames Bindemittel des Berlehrs 
find. Die Handelsreiien haben bie Aufſuchung 
neuer Kunden, bie Erhaltung ber alten Abnehmer, 
die Anregung zu Käufen u. beren Abichluß bei 
beiden zum Zwed, jo wie bie Abwidelung früherer 
Käufe durch Einkaffirung der fälligen Gelber, nö- 
tbigenfalls einen Advocaten zur Cintreibung ber 
Gelder zu autorifiren; ferner möglichft gemaue u. 
zuverläffige Nachrichten über die Solibität u. Zah⸗ 
lungsfäbigfeit ber alten u. neuem Kunden einzu- 
ziehen, Schlichtung entftanbener Streitigleiten, 
wenn irgend tbunlich, auf gütlichem Wege, z. B. 
durch Borftellungen, Nachlaß, Zurüdnahme ver 
Waare; das Orbnen von Rechnungsdi ‚io 
wie überhaupt aller Angelegenheiten, die münblich 
ſchneller u. vortbeilbafter ale auf dem Wege ber 
Eorrefpondenz zu regeln find. Sofern nicht der 
Prinzipal jelbft od. ein Afloci€ die Reifen beiorgt, 
werben biejelben entweber einem Commis bes Hau» 
jes (Reifediener) aufgetragen, ob. einem jelbft- 
ftändigen Reiſenden. Der Reiſediener ift ale eim 
Disponent mit befchränfter Vollmacht zu betradh- 
ten, jei es nun, daß er fortwährend für R 
feines Hauſes Geſchäftsreiſen vo 
eg * —— —* all 

e Beſorgung der erhãlt 
fefles Gehalt u. es —— bie Reiſeloſten wie⸗ 


nung ob. in der Geſtalt fefter Diäten. Bieweilen 
gibt man bie Reifegef 8 
bie Hand eines jelbft 

nicht Gehülfe bes 

Da biefer für feine Bem 

tung ob. jogenannte Provifion 


welche man im Procenten auf bem Beirug ber wer» 
mittelten Bertäufe feftfegt, fo heißt er Brovi- 
ftonsreijenber,u.ervo gewöhnlich gleich» 


zeitig Verkäufe für mehrere Hänfer, bie nicht: Gon« 
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ber ; auch ein 

— — ann Ära 
es . 
bie Kaufleute, ſondern auch bie 

w. Börfe, f. d. 
y a ————— v. w. ng na ne 
ande 

anftalt), eine au — lic eine 
—— en 
Bffenfeaften; achen u. iten, — * 


delstunde u. ———S ng gehört, 
turwi deren praltiſche un 
Fabrilanſtalten unerläßli in, 
unden, insbefondere die Chemie. Die neueren 
ren vor allen Franzöfiich u. raid, bilden 
gleicherweiſe einen ———— theil des Unterrich⸗ 
tes in der H., welcher durch die gründliche Behand⸗ 
u. Statiſtik, der Handelsge⸗ 
ſchichte u. der alölonomie ſeine Abrundung 
erhält. Die Hen —** in m Klaſſen: bie nie- 


= * 


— am kleineren 
ae in Sachen u. bem füb» 
—9* —— "die mittleren H«n ber 
zweden eine höhere, umfaſſendere Bo reituug 
inge, "melde bie nöthige allge» 
u. ſich irgend einem Zweige 


fie beftehen fü 
Dentichland u. in A theils als jeleftändige 
Anftalten, tbeils als beiondere Abtheilungen an» 
derer Lebranftalten. Zu den erfieren 
gehören vor allem die H. in Dresden (jeit 1854), 
in Gotha (jeit rn im ee. Nürnberg u. 
Berlin; zu ben en nn gen bie — — 
Abtheil Tr en in Württemberg, 
Baden w. Baier. Als ang von bem mittle- 


gründete Baneiiheanat in * u Rs 


or Bilich, in en Safer. 1786 
ft; die vom ihm mit Ebeling 
ademi eine 


neuerer Zeit als höhere Handefsiehranftalt auftrat, 
ift das 1952 gegründete Institut-superieur de 


— ——— 


neben ber volls⸗ 


zu gründen. Die Prager höhere ee 
beftebt aus einem — Curſus u. einer Bor⸗ 
nr Yüng Fr welche die zur Aufnahme 
in die Handel t Borkennt- 
niffe mod nicht be ur Neben den orben 
Schülern werden au NE füreinzelne 


eit dem 16. Jahrh. häufig. Die H. 
un uelle des internationalen Hans 
halt — fie ebenſo mans 

welche 
—— Ir ben frieblichen 


sun 
Verlehr erfireden ſich 
Bedi 


Sina or hen a un a ihres En 
eli Meng, Sr br 
— —— eines eintretenden 
= unter ben Contrahenten fommen aber zur 
—* Beſtimmungen in den H. vor, u. es unter⸗ 
—— er vierdurch ſich von andern 


ad mit dem Ausbruche des 

ET 

Sam nen Se, —* han· 

deltreiben gehörigen i in bem feindlichen 
e 


täten, nach denen beim Ausbru des 
um ber feindlichen Untertbanen zu ver» 
‚ bie Behandlung fpäter eier nen 
r ben Hall, daß einer ber —* 

hirenden mit einer dritten 

Macht in Krieg vertwicelt werben Tote, 
pflegt beftimmt zu werden, in we Umfange u. 
mit welchen bie U *— ehörigen bes 
andern Staates u. ihr Glgenthum als neutral ber 
* werben. follen, im wie weit die Handeld- 
— des ae tregfürensen der Bifitation 


unterworfen ſein follen ze die Berieihuig der 
ften 9. bis 1792 Aha von Sted, Verſuch 
nbels- u. abrtöverträge, Halle 1782; 
a 
en 
nuel ern du Soma re —* 


den — * 
ſelben Im en rm Eon „Se Bat 
Krieges mit 


⸗ 


heiten bei erg (de durch 
Erfah li ‚Kraft er 
EEE 
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immungen kein Zwangsrecht ausüben; in engerer 
bung |. Wechſel. 
Ganbelsgewerboe reine, 
Kaufmännmniſche Bereine), freiwillige Berei- 
og * rn u. —— welche 
t elehrung in ten 
u. feiner Suifejächer an ya em 
theils die Anregung u. Vertretung materieller Au⸗ 
elegenheiten aus dem Hanbelsgebiete zum Zwecke 
1 


Handelswiſſenſchaft, welche im weiteren Sinne 
ſammtliche Kenntmiffe im fich begreift, bie für den 
andel won Bedeutung find, zerfällt hauptſäch⸗ 
lich in: a) Das Sandelorecht (f. d.), der Inbegriff ber 
Rechtsgrundſätze, weiche auf bie verfchiebenen An⸗ 
gelegenbeiten des 2 angewenbet werben, jowie 
die hierauf bezüglichen in den verſchiedenen Staaten 
beftehenben Geſetze u. Borfchriften ; b> bie Bandels · 
geichichte, eine chronologiſch georbnete, pragmatifche 
Betrachtung ber Staaten u. Völler hinfichtlich ihrer 
Hamdeldbebentung u. ihres gewerblichen Staubpunf- 
tes, ſ. Hantel VI. ; c> bie Sandelsgeograbbie in Ber» 
bindung mit ber Waaren- u. Probuctenktunbe, welche 
eine — Kenutni aller in ben Handel kommen⸗ 
ben Waaren, ihres Urfprungs, ihrer Beichaffenheit, 
Eigenichaften, Kennzeichen, Beſtandtheile, Anwen» 
bung, Aufbewahrung, Bezug: u. Abſatzquellen in 
fich begreift; d> Die Sandelspolitit (äußere u. in» 
nere), worunter bie Grunbfäte zu verftehen find, 
welche eine Regierung ergreift, um ben Hanbel ihrer 
Untertbanen anderen Staaten gegenüber zu bes 
fördern. Die Hanbelspolitif hat die auf ben Han- 
bei u. die Induſtrie anzumenbenden Geſetze u. 
Verordnungen im Berbältmig zum In- u. Aus» 
lande in geietslicher, polizeilicher u. ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung zu regeln; ſomit alle Borkeh⸗ 
rungen zu treffen, um jebes Hinderniß zu beſei⸗ 
tigen, das ber Wirkfamfeit u. Ansbehnung bes 
Handelsverlehrs ihrer Unterthauen irgendwie ent⸗ 
gegenſteht. Die Leitung ber Haudelspolitik liegt 
gewöhnlich einer Bandelſskammer (Bandeldcollegtum, 
Handelödeputation) ob; großen Staaten find deren 
re mehrere, u. im jebem wichtigen Han 
splate, bef. in großen Seeſtüdten, eine lich, 
welche ihrerſeits umter ber eitung bes Mini⸗ 
ſters des Inneru od. ber Finanzen, od. eines eige- 
nen Minifters des Handels mit einem Bandelsminiſte · 
rium ftehen ; e) die Münz-, Maf- u. Gewichte 
Tunde; f) bie Ufancentunde, bie Lehre von 
den in den einzelnen Haudelsſtädten im Gefchäfte- 
leben gebräuchlihen Gewohnheiten (Blatgebräu- 
ben), wohin die Üblichen Normen ber Preisnotiz, 
der Commiſſion, der Provifien, bes Delcrebere, 
der Courtage, der Tata, Gutgewichts, Rabatte, 
Dieconts, der Reſpeettage ic. gehören ; die Lehre 
von den Wechſeln, Stauatspapieren, Ae— 
rien; U bie Fradttunbe ob. bie Lehre vom 
Wantentransport zu Lande u. zur See; MD die Lehre 
von den Alfecuranzen, vom Bantwefenu. 
Crebit; Idie Comptoirwifſenſchaft, welche 
die praltiſchen od. Erfabrungetenntnifle umfaßt u. 
Ben wiffenfhaftlichen ergänzend zur Seite fieht. Dies 
ſelbe umfaßt drei Theile: die Buchhaltung, die 
Eorreipondenz u. fämmtliche ſchriftlichen Anfläge 
u. Arbeiten, welche außer ber Buchhaltung u. Cor⸗ 
reſpondenz im kaufmännischen Geſchäftseleben vor—⸗ 


Tommen. 
Handelszeichen, Zeichen, womit die Kaufleute 
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einander zu —44 
‚iu: 


yet. diat . iır> 

‚im inen älle Ber- 
fonen ohne Unterfchieb ; weile aus dem Ganbel 
ihr eigentfiches Gewerbe machen; die Geſammtheit 
ber H.n bilbet ben Ganbelötend eines Landes, 
melther fich in brei Hauptllaſſen eintheilen läßt:- im 
ben höheren Handel, in ben mittleren Handel, in 
ben niederen Handel. Es wirb hierbei nicht mr 
bie Größe des Waarenumſatzes ſondern auch bie Art 
u. Weife wie ber betrieben wird, mit ben 


zogen. Jede dieſer Klaſſen befteht für ſich allein, 
obgleih auch Groß- u. Kleinhandel mit einanber 


d ” ei 


nur der Kaufmann im eigentlichen Sinne des Wor⸗ 
tes zu rechnen, welcher aljo aus entfernten Orten 
oße Partien von Waaren bezieht, um bielelben an 
en Drte od. nach entfernten Pläßen wieber ab⸗ 
zufegen, u. folglich zum Betriebe feines Geſchäftes 
baltung, Eorreiponbenz, Wechfel ıc., eines 
ungsperſonals bebarf, fo wie bie höheren 
haudelswiſſenſchaftlichen Kenntniſſe beſitzen muß. 
Zur Klaſſe des Kaufmanneftarıves, mie ſich dieſer 
nad den bier gegebenen Begriffen heraußftellt, ge- 
bören aljo aud bie Bankiers, die Aflecurabeure, 
Reber, die Hanblungsbäufer, weiche fich mit Com⸗ 
miffions » u. Spebitionsgeichäften befaſſen, fo wie 
bie Fabrilanten. Der mittlere Handel wird 
von bem fogen. Hanbelemann betrieben, welcher 
feine Ein» u. Berkäufe in Meinen Partien gewöhn- 
li in eigener Berfon beforgt, feine Gefchäfte mei- 
fiens mündlich abmacht u. folglich zu deren Füh⸗ 
rang der höheren Kenntniffe entbehren kann. 
niederen Handel werben alle biejenigen 
fonen gerechnet, welche im Kleinen v (Des 
tailliften), u. welche wieder dem Gefchäfte nad, 
fo wie nad) ber Art u, Weile, wie fie es betreiben, 
in Stabtfrämer , Lanbfrämer (Do er), Meß 
främer u. Haufirer zerfallen. Die meiften Staaten 
unterſcheiden verſchiedene Klafien ber H«n mit 
tvennten Privilegien, Eintrittsbebingungen u. 
‚am auffalle ift aber biefer 
Unterichieb in u. . Ya Öfer- 
reich beftehen fünf foiche Klaſſen: a) Oro hhänb- 
N * * — im Großen, zum Wechſel⸗ 
anbel, zum Commiffions+ u. Spebitionegeichäft 
—— Die Großhundler werben wiederum in 
brei Klaflen eingetheilt: aa) in k. k. privilegirte 


Großhändler, bb) in bürgerliche bier, cd 
in X echiſchen m. —*5 Ahead name deren 
Handel auf bie Einfuhr tärkiicher, die Ausfuhr 
erblänbiicher Waaren m. ben Zranfitbanbel be» 
ſchrankt ift; fie find entweber kaiſerliche ob. 
Untertbanen. 5) Kleinhandeleleute, wel 
aber auch mit allen Waaren im Großen bandein. 
fo wie dem Commiſſions⸗ m. 

obliegen bilrfen (bie Kleinhandlungen ſind in 

—— er noch in. ſpecielle ob. Klaflenhanb- 
ungen, welche mrrgeisif arengatt: 

ven m. bfo8 in ben Wrotintglalkem 

bilrfen, u. in generelle 
lungen geſchieden) 








u. geringe Artilel; 44 Stanbhändter für einige 
geringfügige Artilel, auf offenem Plage feilgeboten; 
e) Haujirer. In Rußland muß jeber banbel- 
treibende Bürger jein u. bie H-n 
erfallen in drei Gilden, melde nach bem Geldbe⸗ 
ko der Mitglieber Haffificirt find u. verichiebene 
öbe ber Steuer mit fich bringen. a) Die Mitglieber 
ber erſten Gil de müſſen 10,000 bis 50,000 Sil- 
berrubel (= ca. 10,750 bis 53,500 Thlr. preußijch) 
befigen, dürfen ausländiſchen u. inländifchen Han- 
bei treiben, find körperlichen Strafen nicht umter- 
worfen u. bürfen zweifpännig fahren; b) bie Ange- 
börigen verzweiten Gilde melden ben Befig von 
5000 bis 10,000 Silberrubel u. bürfen nur inlän- 
diſchen Handel treiben; ©) bie dritte Gilde ber 
ingt 1000 bis 5000 Silberrubel Bermögen u. ber 
geeilt bie Kleinhänbter. Alle Mitglieder der Gilden 
zahlen 1 Procent ihres angegebenen Bermögens au 
Steuer. Iene drei Gilben bilden bie erfle Klaſſe 
ber Kaufleute. Die in Rußland eur fremben 
Kaufleute heißen ausländiihe Handelögäfle; fie ge 
nießen, ‚wenn fie ſich einzegiftriven laſſen, faft Die 
nämlichen Borrechte wie bie Dlitglieder der erften 
Gilde, müflen ſich aber bes inländischen Handels 
enthalten. Der auslänbijche Handel ıft in Ruß ⸗ 
laud beinahe ausichließlich in ben Händen Fremder. 
Auch in Polen wird jeit 1850 die Kaufmannſchaft 
in Gilden eingetheilt, beren erfte die Großbänbier 
umfaßt u. ihren Angehörigen eine jährliche Abgabe 
ser — Silberrubeln außer den früheren Steuery 
auferlegt. 

Haudeſpiel (Chironomie), kunftreiche Be- 
megung ber Hände in ber Mimil u. Orcheftit. 

Bänpetrinker, ift Pithecia chiropotes, Affe 
ber Neuen Welt aus der Gattung Salt, |. b. 

ndewitt, Dorf in der Nähe von Flensburg 
(Schleswig) ; hier am 9. April 1848 Nieberlage ber 
Scleewig « Holfteiner durch die Dänen u. am 25. 
April Gefecht zwiichen Preußen u. Dänen, die letz⸗ 
teren zogen fid zurüd. 

Bandfaß, 1) bölzernes Waſchbeden; 2) Faß, 
an welchem oben zwei Dauben verlängert u. mit 
einem Loch verjeben find, um es an einem Stode 
tragen zu lönnen; 3) das eberme H. in der Stifte- 
bitte, |. u. Stiftshütte. 

Handfeſt, 1) (Eriminafw.), Jemand band- 
feft maden, ihn verhaften u. ſchließen; 2) ein 
Pferd handfeſt machen, daß es ber Hand ge- 
börig Folge leiftet. 

Handfeſte, 1) das Einbrüden bes Daumens in 
Wachs, in Grmangelung eines Perichaits, unter 
eine Urkunde; 2) nach früberem, bei, in Süd 
beutichlanb üblichem Sprachgebrauch jede Urlunde, 
bei. in beuticher Sprache; 3) das Recht aus einer 
foichen Urkunde. 

feuerwaffen, nennt man insgefammt alle 
Feuerwaffen, welche, im Gegenfat zu den Geſchützen, 
von einem einzigen Manne gehandhabt werben ; über 
Einrichtung u. Geſchichte der 9. |. Gewehr, Büchſe, 
Mustere, Flinte, Karabiner, Piftole, Revolver. 

Senne, jo v. w. Fledermäuſe. 

—— (palmatus; Bot.), ein Blatt eb. 
anderer Theil, deſſen Zipfel od. Lappen jo getheilt 
find, daß. fie wie bie Finger einer ausgeipreigten 
Hand auseinanberfteben. 

Handfrieden, das Verſprechen, welches Einen 
vor hanbgemeinen- feinbieligen Anfällen eines Un⸗ 
zubigen ficher ftellt. 






Gagdw.), jo v. w. Flache Hanb 2). 
‚t) jo v. w. Angeld, vgl. Arrha; 2) 
in Staaten, wo freimillige Werbung 
zum: Soldaten ftaftfinbet, od. ftattfand, das Geld, 
Jemand, ber fih zum Solbatenftanb ver» 
i erhielt od. erhält; nach Annahme deſſel ⸗ 
u. nachdem er einen Mititärhut aufgeleist er» 
—— batte, war er zum Dienen verpflichtet; meiſt 
g es 4 bis 6 Louiod'or. 
Handgelenfe (Articulationes manus), bie - 
zur Hand gehörigen Gelenfe. Es find Dies a) das 
eigentliche H., durch welches vie Hanb, als ein 
organiſches G mit ben Vorderarm verbun⸗ 
den iſt. Es gehört zu den freien, bildet alſo eine 
Arthrodie u. läßt ſowohl eine Beugung einwärts, 
u. dieſe beſ., als auch eine Rüdwärtsbeugung, 
eben jo Seitenbewegung beider Handränder zu; b> 
bie einzelnen Knochen, aus denen die Hand gebilbet 
wird, geben auf verichiedene Art mit einander Ger 
Ientverbinbung ein. Die Knochen der Handwurzel 
bilden unter * Amphiarthroſen; jeder faun auf 
ben anderen, mit denen er in Berlibrung fteht, 
etwas hin» u. bergleiten; daher geben fie aud bei 
Ausbreitung der Finger etwas weniger aus einan⸗ 
ber, u. inbem fie fich zufammenzwängen, verftatten 
fie der Hand bei ſtarler Höhlung auch duch einen 
engeren Raum hindurch zu gelangen, ald man bie®, 
ber natürlihen Größe ber Hand nad, gemeöhnlich 
für möglih hält. Auch die Mittelhandknochen 
baben in ihrer Einlenlung auf den Hanbwurzel« 
tnocdpen einige Beweglichkeit, ſowohl bei Bieguug 
u. Stredung ber Finger, als auch für Seitenbe- 
mwegungen berjelben. Bei. ift ber Mittelbanbtno- 
chen bes Heinen Fingers in feiner Einfügung vor 
ben anderen begünftigt. Die nach den Fingern ge» 
fehrten Enden ber Viittelhandknochen haben, da fie 
bivergivend aus einander geben, eine viel freiere 
Beweglichkeit, als bie entgegengeieigten, weiches 
vornehmlich der Höhlung der Hand, wie auch ber 
freien Fingerbewegung förbertich iſt. Der Mittel- 
handlnochen des Daumens u. bie Fingerknochen 
ber übrigen finger ber hinterfteu Reibe bilden mit 
ihren oberen od. hinteren Köpfen freie Gelenke; 
daher ben Fingern im Ganzen Bewegungen n 
allen Seiten zuftehen, vornebmli dem Daumen, 
u. nach biefem dem Heinen Finger. Die Mittel» 
nochen ber vier Meinen Finger u. fämmtlicher Na⸗ 
gelglieder find charnierartig, od. durch einen Gin⸗ 
Iymus (j. u. Gelenk 1), mit ben zu ihmen gehörigen 
ngergliedern verbunden, baber fie auch nur zur 
gu. Stredung geichidt find. >> -" 
—— (Sandgeiũbde, Sandtreue), ein 
Angelõobniß, weiches mit feierlichen Worten u. unter 
Ab ng des Handſchlags an bie Perſon, welcher 
bie Berfiherung ob. das Verſprechen geleiftet wir, 
geſchieht. Das. aufergerichtliche nur einer Privat- 
perjon gegebene H. wirkt rechtlich nicht mehr, als 
jebe andere einfache Berfiche . Wird das 9. 
aber dem Gericht gegenüber an Eides Statt (Eid» 
lies H.) abgeleiftet, jo wird bemfelben banıt die 
nämliche Bedeutung —— als wenn ber An⸗ 
gelobenbe einen fürmlichen Eid re bätte, u. 
e8 treten baber namentlich für ben Fall des Bruches 


* 


J 


952 


des H-s, infofern nicht etwa Speeialgeſetze mildere 
Strafen angeordnet haben, die gewöhnlichen Stra» 
fen des Meineides od. beziehungsweiſe leichtfiunigen 
Eides ein. In der Regel wird baber der Angelo» 
bende auf dieſe Gleichftellung von dem das H. ab» 
nehmenben Richter noch ansdrüdlich anfmerkjam 
einacht. Die Formel der Worte ift verichieden. 
uche Barticularrechte erfordern von dem Ange 
Jobenben die Nadipredung der Worte: So wahr 
mir Gott helfel mit denen aber das H. eigentlich 
ſchon zu einem wirflihen Eide, nur von minderer 
örmlichleit wird; andere ſchreiben als Kormel die 
orte: Auf Ehre u. Gewifjen! odb.: Bei meiner 
Ehre! vor. Die Beranlaflung, ein H. flatt eines 
förmlichen Eides abzugeben, bieten theils bie be- 
fonderen Siandesverhältnifie u. Religionsanfichten 
ber Perion, von welcher bie Beftärlung verlangt 
wird, wie 3. B. bei Stubirenden u. Offizieren, 
welche ftatt Eides ihr Ehrenwort zu geben haben, 
u. bei den Mennoniten, welche, weil fie nach ihrem 
Glaubensbelenntnig einen Eid überhaupt nicht für 
erlaubt anjeben, dafür „auf Manneswort“ od. „bei 
Manneswahrbeit” ihre Berficherungen abftellen; 
tbeile die aus. dem bejonderen Verhältniß zur 
Sache fich ergebende Eidesumfähigkeit, wie z. B. bei 
Angefchuldigten, welche gegen das Verſprechen, fich 
auf die erfte Aufforderung des Gerichtes wieder zu 
ftellen, ibrer Haft Meer werben jollen, tbeils 
auch Die mindbere Wichtigkeit der Sache, weshalb 
3. B. in gemeinen Rügen u. Bagatellſachen ſowohl 
von den Parteien als den etwa zu vernehmenden 
Zeugen nad manchen Proceßgeiegen nur H⸗e ges 
leiftet werben. 

Sandgemabl, 1) jo v. w. Gericht, zu welchem 
Schöppen gehören; 2) die an die linke Hand ge 
traute Gattin. 

andgemenge, Gefechte, welche in größter 
Nähe ftattfinden, jo daß bie Kämpfenden von ihren 
Handwaffen Gebraud machen. Die H. famen feit 
Erfindung des Pulvers jeltener vor, als im Alter- 
* u. ereignen ſich namentlich nur bei Ver— 

eidigung von Poften, Schanzen, Dörfern ıc. u. 
Eavallerie + Attaten. 

Handgeſchmeide, 1) Ringe u. Armbänder ; 2) 
(Eriminalm.), j. u. Geſchmeide 1). 

: Dandgeipinnft, das auf Spinnrädern geipon- 
nene Leineugarn y. bie baraus gefertigte Leinwand; 
es ericheint als ein faft glasartig ſprödes Gemebe, 
welches fich beim Tragen fteif. zeigt, den Schmutz 
beim Wafchen leicht fahren läßt u. bei jeder Wäſche 
an Weiße gewinnt; es ift zwar jchwerer ala das 
Mafchinengeipinnft, aber 10) Procent ftärter u. 
·haltbarer. 

Handgewehr, alle Waffen für das Gefecht in 
der Nähe (für das Sandgemenge), aljo alle Arten 
Seitengewebre, Lanzen, Dolce, Piftolen, Bayon- 
et ıc. 

andgeweib, jo v. w. Flache Hand 2). 
ndgraf (Bandelögraf), jo v. mw. Handgraf. 
andgranaten (Kriegsw.), f. u. Granate a). 
andgriff, 1) jo v. w. Griff; 2) die gejchiektefte 
u. bequemfte Art, ein Werkzeug zu gebrauchen; 3) 
ber obere Theil eines Treppengeländers, ven man 


im Auf- u. Abfteigen mit der Hand jaftt. 
ndgut, ſ. u. Hanbbienft. 
andbabe des Bruſtbeins, ſ. Bruftbein. 


Handhafter Diebſtahl, ein Diebſtahl, bei wel⸗ 
chem der Dieb auf friſcher That ertappt wird, ſ. u. 


BHandgemahl bis Handknochen 


Diebftahl. Sandbafte That , jo'v. w. Friſche That; 
vgl: Febmgericht 2) b) u. Berbrechen. 
an (Mui.), jov. w. Accordion 
,‚ Südwefthalbinjei der Cauariſchen Infel 
Fuertaventura. 

Handknochen, I) (Ossa manus), bie in Ber- 
bindung die fnöcherne Hand des Stelets barfiellen- 
ben Knochen. Man ıumtericheivet: A) Hand⸗ 
wurzeltnochen (©. carpi), deren adıt fin u. 
in: zwei Reihen liegen; obere od. hintere 
a) Der erſte auf.der Daumenjeite ift das Kabır- 
bein (Os naviculare), mit einer ftumpfen Er» 
babenheit (Tuberculum ossis navicularıs) auf 
der Hohlhandſeite; b) das Monpbein (Os luna- 
tum 8. semilunare); €) das breiedige Bein 
(Os triquetrum); d) das Erbſeu⸗ od. Yinjen» 
bein (Os pisiforme s. lenticulare). In ver 

eiten, worberen ob. unteren Reibe: e) bas grö> 

ere vieledige Bein (Os multangulum ma- 
jus), von unregelmäßiger Geftalt, mit einem er- 
babenen Rand zwijchen feiner Bolar- u. Radial» 
fläbe; ſ) das Heinere vieledige Bein (Os 
multangulum minus), mit feinem bidern Enbe 
nach dem Rüden, mit dem. dünnern nach ber Hobl- 
ern ber Hanbwurzel gelegen; 8) bag Kopi- 
ein (Os capitatum), ber größte Hanbwurzel- 
knochen nach bein Armknochen zu, mit einem topf- 
fürmigen Fortfag (Capitulum) verjehen; k) das 
Halenbein (Os hamatum), au der Hohlhand⸗ 
fläche mit einem hatenfürmigen Fortfag (Hamulus 
s. Processus unciformis) verjeben. Sie haben 
ſämmtlich gegen ben Hanbrüden zu eine gemölbte, 
egen die Handfläche zu eine amsgeböhlte Seite. 
ie brei erjten der binteren Reihe geben mit dem 
Vorderarm Gelentverbindungen ein, bie vierte der 
zweiten Reibe mit ben Mittelhandluochen. Auf der 
Handflächeuſeite machen fih vier Erbabenbei- 
ten (Eminentiae carpı) bemerflih (vom Kahn 
fuochen, von dem großen vieleckigen Knochen, dem 
Linſenknochen u. dem Halenfuochen, gebildet) , zwi» 
jchen denen die au der Innenſeite ber gebeu- 
ben Gefäße u. Nerven, aud) die Sehnen der Finger⸗ 
beuger, eine geficherte Yage finden B) Mittel» 
handknochen (Ossa metacarpi), bilden in Ber- 
bindung die Mittelband u. zugleich für jeden Finger 
eine Grundlage, der des Daumens kann jedoch 
wegen jeiner Testen Beweglichteit auch als erftes 
Daumenglieb betrachtet werden. An jedem unter- 
ſcheidet man ein oberes (Basis) u. umteres 
Ende (leiteres, womit ein jebes mit dem zu ibm 
FRE Finger in Berbindung ftebt, auch als 
öpfchen [Capitulum] bezeichnet) u. ein zwiſchen⸗ 
liegendes Mittelftüd (Corpus), hinſichtlich deſſen 
ſie zu ven Röhrenkuochen (ſ. d. gehören. () Finger⸗ 
tnochen (Phalanges digitorum), die öchernen 
Grundlagen der Fingerglieder, deren ber Daun 
rer jeder übrige Finger brei hat. Man unter 
cheidet an allen ein Mirteltüd u zwei Enden, 
weiche, mit Ausnabme des äußerften — ap 
an beiben Enden übertuorpelt find u.-Gelente 
bilden: die der erften Reibe, flache Geläntgruben 
ur Einlenfung mit dem Mittelhandtn eines 
Veben Fingers u. rollenartige Gelentflächen zur Ein- 
fenfung mit ber zweiten Neibhe. Dieje (welche bem 
Daumen abgeht) ift ebenfo gebilbet, nur Hirger u. 
weniger in ıbren Enden ausgezeichnet : Die letzte 
Neibe (die Nagelglieber) hat am oberen Ende 
eine ſchwache jattelförmige Gelentfläche u. endet ſich 


Handkraͤmpel bie 


vornehmlich auf der Beugeſeite rauh, anf ber Rüden- 
feite mehr wulfig. D) Sefambeinden u. zwar 
zwei am erſten Gelenle des Daumens. 2) Die 
Knochen der Köte u. des Fefleld am vordern Pferde» 


Be. 

Handkraͤmpel ( Sandkratze), ein Werkzeug, Wolle 
(Streihgarn), Baumwolle, Seidenhajenbaare, ge 
fte Seide u. dgl. in Heiner Menge zu kämpeln; 

Veneht aus einem wieredigen, etwas gebogenen, 
bünnen Brete, mit einen Stiele, auf die erbabene 
Seite ift ein Stüd mit Krämpelhalen verſehenes 
Leder gemagelt; bei bem Gebrauch find zwei H⸗n 
nöthig. Die H. wirb von den Krämpelmajchinen 
immer mebr verbrängt; vgl. Krämpel. “ 

andfrauf, die Pflanzengattung Potentilla. 
ndeuß, Ausdrud der Achtung u. Ehrerbietung 
in religidier u. gefellichaftlicher Beziehung. In den 
älteften Zeiten warf man ber Sonne, dem Monde, 
ben Stermen Küſſe zu, die eigne Hand küffend. In 
ber Geſellſchaft ift er ein Mittel, am Bergebung zu 
bitten, zu danten, Ehrerbietung gegen Höhere zu 
bezeugen, un. von den älteften Zeiten Griechenlands 
bis zur jpäteften Zeit ber römiſchen Kaifer findet 
man in biefer Beziehung den H. Er berricht an 
den meiſten europätichen Höfen, be. am ipanifchen, 
wo bei großer Galla die Grande zum H. beim Kö- 
nig zugelafien werben. Der H. ift bei. Zeichen der 
Hochachtung, auch der Zärtlichteit gegen Damen. 
andl, Jacob, jo v. w. Hänel 5). 

Dandlanger, Arbeiter ohne Profeifion,, welche 
ben Maurern die beim Bauen nötbigen Materialien 
berbeiihaffen, das Sieben des Sandes u, Ein- 
machen bes Kalfes beforgen; auf 2—3 Maurer 
redinet man einen H. 

Handleder, 1) ein ftarkes Leder, welches bie 
Hutmacher beim Walten an die innere Hand bin- 
ben; 2) ein breiter Xeberring, womit die Schuh⸗ 
macher fich die Hand ſchützen, wenn fie mit ftartem 
Drabt näben; an der Seite hat der Ring ein Loch, 

um den Daumen vurcchzufteden. 

Dandlehn, die Gattung von Lebn, bei beren 
Belehnung kein Lehnseid abgenoınmen wird, des⸗ 
halb auch Feudum injuratum genannt. 

—— iſt Saxifruga tridactylides. 

dleinwurzel, iſt Orehis maculata. 


set jo v. w. Handbildner, j. Cbiropfaft. . 
a 


nbleuchter, Leuchter, welcher ſtatt des Fußes 
eine Schale mit einem Handgriffe bat. 
Hanbdleriton, Leriton in compenbidier Form, 
od. defien beionderes Abſehen Gemeinnützigleit iſt. 
Sanbdlinien, jo v. w. Linien, j. d. unt. Ehiro» 
wantie 1) I. : 
Handlohn, Handlöfe, Handlöfung, jo v. w. 
Pebnwaare, ſ. u. Lehn. 
ndloth (Seew.), j. u, Senlblei. 
ndlung, 1) die im Außern durch etwas ba» 
durch Bewirktes fich andeutende geiftige Thätigleit 
(das wirklich Bewirlte ift die That); 2) vielfache, 
überrafchende, ein lebhaftes Spiel der Seelenträfte 
erregende Borftellungen ; bei. 3) Darftellungen von 
Begebenheiten als gegenwärtig (im Drama), od, 
im erzäblender Form (in ver Fabel, im Epos, Ro- 
man ꝛc.). Die Hauptbedingungen der 9. find Ein» 
beit, Wabrjcheinlichleit, Interefie. Jedes Kunſi⸗ 
wert hat mm eine Hauptbandlung, um beremt- 
willen die anderem erzählt od. angeſührt werben ; 
4) (Biiob, u. Mal.), die Stellung des Körpers n. 
feiner Theile, wenn fie bein Gegenftande gemäß 
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ausgebrüdt find; 5) Verkehr bes einzelnen Kauf⸗ 
maunns, welcher ſich mit dem Vertrieb gewiſſer 
Baaren im Ganzen od. Einzelnen bejchäftigt; 6) 
das Geſchäft deſſelben als Ganze® gedacht; 7) das 
Local, worin die Handlungsbücher u. Geräthſchaf⸗ 
ten verwahrt find, Waaren verkauft werben c. 
—B— ſ. u. Buchhaltung. 
andlungsitre, geiftig trante Menſchen, welche, 
von einer vagen Negiamfeit u. Gejchäftigteit geplagt, 
Käufe u. Berkäufe abichließen, Berbinblichteiten ein» 
ie, denen fie nicht nachlommen können u. durch 
en ——— fie in Nachtbeil klommen. 
ndmahlmühlen, haben den Zweck, das Ge⸗ 
treide auf billige Art, ohne den Übervortheilungen 
ber Müller ausgeſetzi zu fein, zu vermahlen, doch 
lennt man noch feine H., melde befriebigt. Sie 
brauchen nicht nur großen Kraftaufwand, fonbern 
feiften auch fehr wenig. In der Regel ift eine H 
weiter nichts, als bie Mabllörper, welche das Ge- 
treide germalmen, u. die mechanifthe Borrichtung, 
um bieje Mablförper in Bewegung zu jegen: Gel- 
ten ift ein Sieb» od. Beutelwert angebracht. 
Handmuskelbinden, vie Mustelicheibe bes 
Borderarms ff. Armbänder), welche meift aus 
Duerfafern beftebt, an ter Beugeſeite von ber 
Sehne des Biceps, an der Ausftredeieite von ber 
des Anconäus Berftärktungsfalern erhält, bildet am 
Handgelenk, durch das dichtere Zujammentreten, 
breite Halbringe; den einen: das gemeinichaftliche 
Bolarligament der Handwurzel (Ligamentum vo- 
lare carpi commune), an der Beugefeite bon ber 
Speiche zur Ellenbogenröhre berüber; den anderen: 
bag gemeinihaftlihe Rüdenband ber 
Handmwurzel auf dem Rüden der Handwurzel, 
von welchen beiondere Scheiden für Mustelflechien 
ausgeben. Außer dieſen befindet fih noch das 
eigentlihe Bolarband, welches am ven Er- 
babenheiten ver Handwurzel (j. Handknochen) ent⸗ 
fpringt, aus feinen Sehnenfalern beftebt, den un⸗ 
ter ihn weggebenben Muslelflechſen Schutz u. Be- 
feftigung gewährt, an der Bengefeite ver Haudwurzel. 
Genau mit ihm verbunden, oft von ihm, gewöhn-» 
lich von den Flechſen dev Beugemusteln, bei. des 
langen Hohlhandmuslels (j. u. Hanbmusteln) ent · 
ſpringend, iftdieHobihandapomeuroie (Apo- 
neurosis palmaris), welche Dicht umter der Haut 
liegt, von ihrem Uriprunge au fich ftrablenförmig 
ausbreitet, fih mit vier duch Duerbändpden 
verbundene Zipfel an bie Köpfchen des 2.—5. Mit- 
telhandknochens anſetzt, zum Theil auch ſich mit 
einzelnen Faſern in bie Fetthaut verliert. Die 
Linde des Handrüdens (Fascia dorsalis 
manus, Membrana vaginalis dorsi manus) 
hängt mit dem gemeinfamen Rüdenband der Hand» 
wurzel (f. oben) zufammen‘, bededt ven Handrüden 
u. beitet fih am erften ee an die Schei» 
ben der Stredmusteln. ie Scheiden der 
Beugemnstelflehien liegen am ber Beuge- 
feite der Finger u. umidließen als ſehnige, mit 
Spnovialiheiden ausgelleidete Hüllen die genann« 
tem Flechſen. Die Sebneunbänder der Beuge— 
musteln liegen theils als Haltbäudchen (Tena- 
cula) in ben Flechſenſcheiden, größtentheils aber 
aufer denſelben u. find: Ningbänder (Liga- 
menta annularia), welche als ſchmale Bänder ın 
der Nähe des Kapfelbandes quer über das Finger» 
glieb liegen; Scheibenbänder (Ligamenta va- 
ginalia), welde, ſtärker wie die Borigen, wie bieje 


Befefligung der Flechſen dienen, faft bie 
Dengeicite Dee — u. zweiten Gliedes a | 


Kreuzbänder (Ligamenta eruecialia), nur am 
erften Fingerglied vortommend; Schieie Bän- 
der (Ligamenta obliqua), ſchmale, jchräg. von 
einem Rande gebenbe Bänder, an ber zweiten u. 
britten Phalanx. Überdies gehen nod an ben Sei- 
ten ber mittleren Fingerglieber von den Flechſen 
der Beugemusteln ſchwache Sehnen (Hautbän« 
ber) an bie Fetthaut, u. Accejloriide Bän— 
ber (Vincula accessoria tendinum) von ber 
Knochenhaut in die Flechien. 
Handmuskeln (Musculi manus, Anat.), 1) die 
r Bewegung ber Haub u. ber finger bienenben 
Dustein. A) Am Vorderarm. Sie machen bie 
Muslelſubſtanz des Vorderarmes aus u. find jüämmt- 
lich von der Diusteliceide (ſ. d.) deſſelben umfaßt. 
a) Beuger: einer (Flexor carpi radialis), wel- 
der an der Speichenjeite des Borberarmes herab» 
feigend, fich mittelft einer, in einer bejonberen 
zn bes großen vieredigen Knochens bis zu dem 
ittelbandlnochen des Zeigefingers laufenden Schne 
an das obere Ende befielben anjet; ber andere 
(Flexor carpi ulnaris), welcher an ber vorberen 
Seite der Ellenbogenröhre berabfteigend, mit fei- 
ner Sehne an dem Iimienförmigen Knochen feine 
Befeftigung bat; ber gemeinſchaftliche ober- 
flächliche Fingerbeuger (Flexor digitorum 
ecommunis sublimis), entipringt von bem inneren 
Gelenkhügel des Oberarmknochens u. ber inneren 
Fläche bes oberen Enbes beider Borberarminoden, 
u. tbeilt fich in 4 Köpfe, deren Flechſen zur Hohl⸗ 
band gehen u. an das Mittelglied des zweiten, brit« 
ten, vierten, fünften Fingers fich anſetzen. Der tiefe 
gemeinihaftlide Bin lsreenges (Flexor 
digitorum communis profundus), entipringt 
von der inneren Fläche der Vorberarminochen u. 
ber Awifchentnochenmembran, wirb von vorigen 
bebedt. Seine vier Flechſen gehen am erflen Fin⸗ 
gergliebe durch Spalten in ben Flechſen bes Bori- 
gen hindurch u. an bie Baſis bes dritten Gliebes 
des zweiten, britten, vierten, fünften Fingers. Der 
lange Handflechſenſpanner (M. palmaris 
longus), gebt vom inneren Gelenthügel des Ober- 
armfuochens berab zur Hohlhandaponeurſe, bie er 
ſpaunt u. zur Beugung ber Hand beiträgt. Der 
lange Daumenbeuger (Flexor pollieis lon- 
gus), gebt vom ber inneren Fläche ber Speiche u 
der Zwiſchenlnochenmembran zu ber Bafis des zwei⸗ 
ten- Daumengliebes. bb) Streder: ber lange 
äußere Hanpdftreder (Extensor carpi ra- 
dialis longus), gebt von äußeren Gelenthügel bes 
Oberarmkuochens u. von befien äußerem Winkel u. 
vom äußerem Zwiſchenmuslelbande, beim Herab- 
fteigen ſehnig werdend, in einer eigenen Furche ber 
Speiche, mit einer eigenen Flechſen⸗ u. Schleim 
fcheide umgeben, zum oberen Ende der Rüdenieite 
bes Mittelhandlnochens des Zeigefingers. Der 
turze äußere Handftreder (Kxtensor carpi 
radialis brevis externus), entipringt unterhalb 
bes Borigen u. geht zum oberen Ende des Mittel» 
banbfnochens bes Mittelfingers, an befien Rüden- 
feite. Gemeinihaftlider Fingerſtrecker 
(Extensor digitorum communis), vom äußeren 
Gelenthügel bes Oberarmes zur Rüdenflädhe bes 


zweiten u. britten Gliedes bes zweiten, britten, bier» 


n fleinen 


ten, fünften Fingers. Oft findet fich für 
ußerer | 


Finger ein bejonderer Stredimustel. 


Handınusteln 


Ellenbogenmustel (Extensor carpi ulna- 
ris), vom äußeren Gelenlhügel des Oberarmes u. 
äußeren Fläche bes Diecranum, ift fledhfig gewor- 
ben von Sehnen u. Schleimicheiden umgeben, im 
einer Furche am unteren Ende ber Ellenbogenröbre, 
zu einem eigenen Höder amı oberen Enbe ver Rü⸗ 
denjeite bes Mittelbanbfuochens bes Heinen Fi 
ers gebend. Eigner Streder bes Zeige 
Face (Extensor indieis proprius ob. Mus- 
eulus indicator), gebt vom Kamm ber Ellenbogen- 
röhre u. der Zwiſcheulnochenhaut zur Rüdenflähe 
bed Zeigefiugerd. Langer Daumenfireder, 
beftet ſich au die äußere rg ber Ellenbogen» 
röhre, etwas unter deren Mitte u. an ben 
an ber Bafis des zweiten Daumengli Der 
turze Daumenftreder erfiredt fidh vom äufe- 
ren Ranbe der Ulna u. ber Zwiſchen aut zu 
ber Bafis bes erften —— e) Bor⸗ 
wärtswender ber Hanb (Pronatores): ein 
runder (Pronator teres), ber vom inneren Ge⸗ 
lenthügel des Oberarmfnochens aus jchräg zur 
Mitte der Speiche berabgebt u. bier ſich endigt; 
einpierediger (Pronator quadratus), wel 
von ber vorderen Fläche u. bem inneren ob. hinter 
ren Winkel der Ellenbogenröhre, in geraber Rich» 
tung zur vorderen Fläde u. bem anderen Wintel 
der Speiche berübergebt. ) Rüdwärtswen- 
ber ber Hanb (Supinatores): ein langer 
(Supinator longus), der nächſt bem langen Hand» 
ftreder ber Speichenfeite über demſelben entipringt, 
au ber worberen Seite ber Speiche herabfleigt u., 
bald ſehnig werbend, mit feiner Sehne fih an dem 
ftielförmigen Fortjag derſelben anfegt; ein fur» 
ber (Supinator brevis), welcher, von ben übrigen 
usleln bes Borberarmes bebedt, nom äußeren 
Selenthügel des Oberarminochens u. der äußeren 
Seite der Ellenbogenröhre, an beren oberem Ende 
aus fih um bie Speidhe berumichlägt u. zwiſchen 
bem Höder bejjelben u. ber Anfügung des runden 
Borwärtswenders an ber vorderen Seite ber i 
ſich endigt; langer Abzieher bes Daumens 
(Abductor longus pollicis), entſpringt unter dem 
Heinen Daumenftreder an dem Kamme ber Ellen- 
bogeuröhre u. der Zwildentuodenhaut, gebt bald 
in eine ſchmale Flechie über, bie um bas untere 
Ende der Speiche herumgebt, fich im zwei Schentel 
jpaltet, deren einer fi) an tem großen wieledigen 
Knochen, ber anbere an bas obere Ende des Mit«- 
telhandtnocheus des Daumens anlegt. Zieht ben 
Daumen vom Zeigefinger ab m. gibt ber Haud bie 
Richtung nach außen. 

* An der Hand ſelbſt. Hautmuskel der 
Hohlhand (Musculus palmaris brevis), liegt 
über dem Ballen bes Meinen Fingers, beitet ih an 
ben Ellenbogenrand der Hoblbanbaponeureje m. aıt 
das Zellgewebe bes äußeren Handranbes, bilft bie 
Hand hohl mahen. Kurzer Danmabzicher, 
Liegt am meiften nad) außen am Daumenballen, it 
faft ganz fleiichig, beftet fich an das eigene ur⸗ 
—— den — * vieledigen Kn su.an 
en Rabialvand ber. Bafis bes erftien Daumenglie- 
bes, ziebt ben Daumen vom Zeigefinger ab. Kurzer 
Danmenbenger, wirb vom-Berigen zum i 


bebedt, entipringt (häufig im zwei ) vom eige- 
nen Bolarligament der Hanbwurzel, bem wielgdigen 
u. Kopfbeine, gebt au das erfie ieb u. das 


äußere Sejambeinchen, beugt das erſte Daumen⸗ 
glied Der Gegeuſteler bes Daumen. (Mus- 
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eulus opponens pollicis), Tiegt auf dem Mittel» 
bandfnodhen bes Daumens, zu bem er vom bem 
Danbmwurzelbanbe u. dem Kopibeine aus hingebt, 
an Innen ziebt u. dadurch die Hand hohl macht. 
Anzieber des Daumen® (Musculus ad- 
duetor poll.), entfpringt von dem Kopfbeine, dem 
inneren Rande bes Mittelbanbtnochens bes britten, 
ber oberen Extremität des vierten, zieht fich in eine 
kurze Flechſe zufammen, bie ſich an die innere Seite 
bes oberen Endes des erften Daumengliedes anfegt 
u. ber Daumen gegen ben Zeigefinger hinzieht. Die 
leßstgenannten vier Musteln bilden den Ballen des 
Daumens, bie nächftfolgenben brei den bes Kleinen 
ingers. Der Abzieber des feinen Fingers 

t am oberflählichften, entipringt vom Haud⸗ 
wurzelbanbe u. bem Linfenbein u. gebt an ben 
äußeren Rand der Bafis bes Heinen Fingers; ent- 
fernt benfelben vom Ringfinger. Der kurze Ben- 
gerbes kleinen Fingers, angebeftet am Hand⸗ 
wurzelband, dem Halten bes Halenbeines u. dem 
Ulnarrand ber Bafis des erften Gliedes bes Fin- 
gers, ift vom Vorigen bededt u. bilft die Beugung 
diefes liebes unterftügen. Der Gegenfteller 
bes fleinen Fingers, liegt unter dem Vorigen, 
bat mit ihm gleichen Urſprung, beftet fih an den 
Ufnarranb bes fünften Mittelhandknochens, nähert 
biefen bem bes Daumens, macht bie Hand bobl. 
Der Abzieber des Zeigefinger, entipringt 
von ber inneren Seite bes erſten Mittelhandkno⸗ 
hend u. bem großen wieledigen Bein, beftet fich am 
die ußere Seite ber Bafis bes erften Gliedes des 
i ‚ entfernt letzteren von dem Mittel» 


er. 
8 InderHoblband, zwiſchen dem Bal— 
fen u. in der Tiefe liegen: a) die Spul— 
musfelnberSanb (Musculi lumbricales), es 
beren vier. Sie beften ſich an Die Rabialränber 
vier Flechſen des gemeinfchaftlichen tiefen Finger ⸗ 
ers u. an bie Rabialjeite ber erſten Glieber bes 
zweiten bi® britten Fingers, beifen bie erfien Glie⸗ 
der ber Finger beugen. b) Die inneren Zwi— 
fhentuohenmmsteln (Musculi interossei 
interni), ber erfte entipringt an ber äußeren Seite 
bes zweiten Mittelhandknochens u. gebt an biefelbe 
Seite des erften Gliebes bes Zeigefingers, ben er 
som Mittelfinger abziebt. Der zweite entipringt 
an der inneren Seite bes zweiten Mittelbanbino- 
chens u. gebt zu berfelben Seite bes erften Gliebes 
bes Beigehngee, ben er bem Mittelfinger nähert. 
Der d entipringt in ber Hoblband, von ber 
Rabialjeite bes vierten Metacarpusfnochene, u. 
geht am biefelbe Seite des Ringfingers. Der vierte 
gr: von der Rabialfeite bes fünften Mittelhand⸗ 
ochens zu berjelben Seite bes erften Gliedes bes 
Heinen Fingers. Auf tem Hanbrüden liegen c) bie 
äußeren Zwiſchenknochenmuskelnz es find 
deren drei. Sie liegen in ben Zwilchenräumen bes 
iten bis dritten Diittelbanbtnechens, entipringen 
von ben beiden von ihnen berübrten Aincchen, 
ben, ber erfte zur Rabialfeite des erſten Gliedes 
Mittelfingers, ber zweite am bie Ulnarſeite 
gr Gliebes, ber britte an die Ulnarjeite bes 
n Gliebes bes Ringfingers. 
Hanbnerven, Nerven ber b; fie entiprin» 
8* Ay vom Rückenaſt der Speichennerven 
Ramus dorsalis #. superficialis nervi radia- 
lis), von welchem am Rüden der Hanb zus jeben ber 
brei erfien Finger ein Rabial- u. ein Ulmaraft gebt. 


5 ’ 


Bom Mittelarmnerven (Nervus medianus) 
u. zwar von befien langemäußerem Alt fürbie 
Haut ber Hohlhand (Nervus cutaneus pal- 
maris longus externus), ber an den Daumen- 
ballen mehrere Äftcyen, an jedem ber brei erflem 
Finger einen Bolar-, Rabial- u. Ulnaraſt, dem bier- 
ten Finger nur einen Rabialaft gibt. B) Bon tem 
Ellenbogennerp, ber a) einen Alt (Nervus 
cutanens palmaris longus internus) an bie Haut 
am Ulnarrande ber Hand gibt, der fi dann in b> 
einen Rüdenaft (Nervus ulnaris dorsalis), der 
ben vierten u. fünften Finger jeben einen Dorſal⸗, 
Rabial- u. Ulnaraft gibt, u. © im einem Hohl⸗ 
banbaft (Nervus ulnaris volaris) jpaltet, der in 
ben Meinen Fingerballen tritt, dem Beinen Finger 
zwei u. ben vierten Finger einen Zweig gibt. 
Handpfahl, Heine Pjähle, die nur mit bem 
lägel eingejchlagen werben. 
andpferd, 1) wenn zwei Pferde neben einan⸗ 
ber geipannt werben, ba®, welches zur rechten 
Seite gebt, u. Sattelpferb, welches zur linken 
Seite gebt, wozu man gemöbnlich das ftärtere 
Pferd nimmt; daher die rechte Seite Handfeite, bie 
line Sattelfeite; 2) Reitpferb, welches fich ein 
Herr nachführen läßt, um es zu gebrauchen, wenn 
das erfte ermüdet ift. 
Sandpfliht, ein Angelöbniß, mittelft Sande 
ſchlags beträftigt. 
Handpochen (Bergb.), Bochen bes Erzes durch 
Menihenhände, j. Pochwert. 
ndpulvermagazine, in Feſtungen u. Feld⸗ 
anzungen Heine Magazine in ber Nähe ber 
feuernben Geſchütze, um darin ben Munitionsvor«- 
rath für 24 od. 48 Stunden aufzubewahren. Sie 
werben gewöhnlich nah Art der Minengänge in 
ben Bruſtwehren angebradht, zuweilen jebocdh audh 
in Mauerwerk ausgeführt. 
ndrabd, ſ. u. Spinnrab. 
andrada (mittellat.), Entlafiung aus der Leib⸗ 
eigenichaft, durch einen mündlichen, nicht fchrifte 


lichen Act. 
endradfälopbüdfe, zu Enbe bes 16. Jahrh. 
erfundenes Feuergewehr, welches leichter als bie 
Halenbüchſe war u. ohne bejondere Auflage aus 
freier Hand abgefenert werben konnte. 
Handramme, ftarler eichener Kloy mit Hanb- 
haben, gewöhnlich won einem —— Stabe 
gebildet, zum Einſchlagen der Pfähle, Feſtſtampfen 
ber Erde u. bes friſch gelegten Straßenpflaſters; 
bat ber Klot die Geftalt eines Zuderbutes, fo heißt 
zungen find die Handhaben lang, Pfaf ſen⸗ 
müße. 
Handrohre biegen bie erften fehr plump gear- 
beiteten Hanbfeuerwaffen, fie hatten das Zündloch 
oben u. fchofien 4—16 Loth Blei. 
androlle, ſ. n. Manbel. 
ndroß, 1) Gut, bas von bem Befißer nicht 
bewohnt wird; 2) fo v. w. Auszüglerwohnung. 
drutbe, der Stiel bes Dref . 
ndihar (Khaud ſchar), langes, gerabes; 
erförmiges Inftrument, oben * breit, mit 
Einer Schneide u. einem Griff obne Parirſtange; 
wurde jonft 3 den Türlen als Dolch im Gürtel 
ragen; an. 
* Sand wer % v. w. Hanbfrehmen. 
nd en.(Criminalr.), f. u. Geſchmeide. 
illing, fo v. w. Bauermmiethe. 
n 


lag, io v. w. Haudgelöbniß. 


* 


Han be, eins ber Marterwerlzeuge der | 
Tortur, |. D 


1. d. 

ndfchreiben, 1) Brief von regierenden Fürs 
en rivat» ob. moralifche Perfonen, als Ant« 
worten auf Geſuche ob. ald Ehrenbezeugung für 
geleiftete Dienfte gerichtet, ſ. Brief 4) L.; 2) (Chiro- 

aphum), fo v. w. Eigenhändiges Schreiben. 

ndfchrift (Chirographum), 1) die Art u. 
Weife, wie Jemand bie Buchftaben zu fchreiben 
pflegt, baber gute, ſchlechte H.; 2) eine jchriftliche 
Urkunde (ſ. d.), daher bald fo v. w. Manufcript, 
bald fo v. w. Schulbbocument, bei. ein ſolches, 
welches ein einfaches, nicht hypothekariſch gefichertes 
Darlehn verbrieft. Daher Handfchriftlicher Gläubiger 
(Ehirograpbiider Gläubiger), im Gegen- 
ſatz bes hypothelariſchen Gläubigers, berjenige, 
weicher fein Recht nicht auf Hypothek, fonbern nur 
anf bandfchriftliche Berfiherung zu ftütsen vermag; 
f. u. Gläubiger. Zur Unterfuhung davon, ob eine 
H. wirklich von dem, welchem fie zugeichrieben wirb, 
od. einem Anderen berrübre, findet die Bandſchrif ⸗ 
tenvergleihung (Comparatio litterarum) durch 
Schreibvorſtände ftatt ; vgl. Urkunde. Handfchriften- 
Bunde, jo v. w. Diplomatif. 

Handſchuchsſsheim, Pfarrborf, an ber Berg- 
ftraße im Amte Heidelberg des badiſchen Krei⸗ 
ſes Unterrhein; Obſt- (Kirihen.) u. Weinbau; 
hier hat ein reicher Bürger, Uhde, der lange in 
Mexico lebte, eine der reichhaltigſten Sammlungen 
mericanifcher Alterthümer, bie es in Enropa gibt, 
aufgeftellt; Burgruine anf dem Heiligen Berge; 
2000 Em. — H. fommt ſchon 764 vor u. von bie» 
fem Orte führte ein altes Rittergeichlecht ben Na» 
men Eble von H., das 1600 mit IJobann von 9. 
erloſch. H. gehörte faft ganz dem Klofter in Lorſch; 
fam im 13, Jahrh. an Kurpfalz u. 1320 an Kur- 
mainz, wurde 1459 u. 1460 von ben Pfälzern ges 
plündert; 1650 mwurbe es an Kurpfalz zurüdgege- 
ben u. 1689 von den Kranzojen verbrannt. Hier 
. am 25. Sept. 1795 "Sieg ber Ofterreicher unter 
Quasdanowich über die Franzoſen unter Dufour. 

Handſchuhe, eine Bekleidung ber Hände, theils 
zum Schutz gegen Kälte, Sonne ꝛc., tbeils zur 
Bierbe. Der Geftalt nach bat man ———— 
ſchuhe (Fäuſtlinge), welche nur für den Dau—⸗ 
men eine beſondere Bebedung, für die übrigen vier 
* aber eine gemeinſchaftliche haben; Finger⸗ 

andſchuhe, welche für jeden ber fünf Finger 
eine Bededung haben; kurze H., welche bis an 
bie Gegend bes Handgelentes reihen; u. lange 9. 
für Frauenzimmer, welche bis über den Ellenbogen 
reichen ; von biefen bat man H. mit halben Fingern 
u. ohne Finger, d. b. da, wo die Finger angeben 
follten, find fie offen, ferner Damen» u. Her— 
renhandſchube, bei Iegterem ift der Daumen 
mit einem bafenförmigen Zwidel eingejetst. Bei 
den Stulphandſchuhen ift an der Öffnung ein 
breiter Streif von ſämiſchgarem Rindsleder ange- 
näbt, welcher das Handgelenk bedt; fie werben 
meift von Gavallerifleu u. Reitern getragen. Dem 
Stoffe nah bat man Pelzhandſchuhe, von 
ben Kürſchnern von Hamſter⸗, Katen«, Hunde», 
Fuchsſellen dann baumwollene, 
wollene, ſeidene, von den Strumpfwirkern 
od. Strickerinnen gefertigt, dieſe ſind für den 

andel von großer Bebeutung. Bei den ledernen 

n unterjheidet man wieder couleurte, far- 
bige 9H., glafirte (Glackhanbfihuhe) u. 
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waſchlederne H. (Waſchhaudſchuhe), von 
weißem od. gelbem gut gethrantem, ſämiſchga⸗ 
rem Leder. Die H. werben von den fogenannten 
franzöftihen Bandſchubmachern, melde das Zu- 
bereiten bes Pebers u. das Zuſchneiden ber fran« 
zöſiſchen H. verrichten, in eigenen Bandigubfabri- 
Pen gefertigt. Hiervon find die engliihen, frans- 
zöſiſchen u. neapolitanifchen bie vorziiglichften u. 
werben im Italien, Spanien u. Deutſchlaud ſtark 
abgefegt. Die vorzuglichſſen Hanbidubfabrifen 
Frankreichs find in Blois, Bendöme, Niort, Chau⸗ 
mont u. Baris, aber von allen die feinften werben 
in Grenoble gefertigt. Die Wiener u. Prager 9. 
haben ven Fransöftichen Hen den Rang flreitig ge- 
macht u. dieſelben an den meiften Höfen verbrangt. 
Preußen, Baiern u. Sachſen leiſten in Billiger 
Mittelmaare Vorzügliches. Diedänifhen (Ran- 
derſchen) H. gebeu nach allen nörblichen Gegen- 
ben, fie fommen aus der Umgegend von Odenſe u. 
werben aus ſchwediſchem Lammleder gefertigt, deſſen 
innere Seite nad Außen gelebrt ift; die parfü«- 
mirten liefert Franfreih, die jeibenen geftid- 
ten u. gewirften Mailand, Como, Schweiz; 
Tyrol die fogenannten Gemslebernen , welche aus 
Biegen u. Lammleder gefertigt u. im Einzelnen ver- 
tauft werden. Die gewebten H. finb wollene, 
baumwollene, feidene, von ag u. gewalfte 
od. Caſtorhandſchuhe. Wollene H. Liefert 
Bauten, Brünn, Dur, Teplit, Oberleutersborf, 
Erlangen, Apolda, Iena u. Hanau; baummollene 
die Gegend von Chemnit; gezwirnte berielbe Be- 
zirt ; ſeidene Limbach, Mailand u. verfchiedene fran- 
zöfifche Orte. Die ſächſiſchen Baumwollbhandſchuhe 
eben meiftens nach überjeeiihen Märkten. Die 
* enannten Buckstinhandſchuhe werben m 
Chemnitz u. dem nahegelegenen Limbach gefertigt. 
Bei der Handfchubfabrifation wird das feine Pe- 
ber am beften burch das Schaben (Doliren) ver 
Felle mit dem fcharfen Dolirmeffer zubereitet; vor» 
ber wird es mit Eibotter u. Waſſer befemchtet, od. 
in ein naſſes Tuch geichlagen, wodurch es geichmei- 
dig wird. Das Bufneiben, zu ben wielerlei Bor- 
richtungen erfunden worben find, geichiebt gemöbn- 
lich 9— einem papiernen Mufter aus dem Ganzen, 
die zwei Haupttbeile heißen Sandſchubblätter, ber 
Umriß wird mit der fcharfen Kante eines Horns 
vorgegeichnet u. mit dem Werkmeſſer gefchnitten. 
Dann ſchneidet man das Loch zu dem Daumen u. bie 
zur Bereinigung ber Hälften der Finger beftimmten 
Streifhen (Fingerftüde, Schichtel u. Zwidel). Im 
neuefter Zeit hat man zum Zujchneiden ber H. auch 
Maihinen. Bei dem Nähen (Nadeln) werben 
juerft die Schichtel an bie obere Hälfte, dann bie 
Zwidel an bie untere Hälfte ber Finger angeſetzt 
(erfteres beißt einſchichteln), dann näht man dem 
Daumen an u. vereinigt beide Hälften, jo daf die 
eiſchſeiten gegen einander zu liegen fommen. feine 
.näht man auf ber rechten, geringe auf der linten 
ite zulammen. Die Maſchinen zum Zufammen- 
näben ber H. gleichen einem Schraubftod u. 
am oberen Theile jedes ihres meffingenen Badens 
einen meifingenen Kamm, deſſen unter ſich volllom⸗ 
men gleiche, etwa eine Linie lange Zähne enger ob. 
weiter von einander abfteben. Hierauf werben die H. 
gebehnt (dreſſirt) u. die Näbte glatt gerieben, in- 
bem ber Arbeiter (Drejfirer) in bie beiden äufer- 
ften’ finger zwei hölzerne, oben fingerförmig ab⸗ 
gerunbete. Stäbe (Fingerftöce) ſteckt u. die leigtes 
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ren, deren Ente er in ber Hand hält, zwiſchen ein 
Holz bringt, das aus, über einander befindlichen 
abgerimdeten Scheiben beftebt, die immer Heiner 
gegen bie Spitze bin werben; hierdurch wirb ber 
andſchuh horizontal ausgeipannt u. erhält durch 
nen langen Stiel mit einem glatten Knopf 
(WBendeipindel), durch Klopfen u. Reiben ein 
appreturäbnliches Anfeben. Zum Glänzen ber 
. bient pulverifirter Half; zum Barfümiren 
enzoe, Storay, Ambra xc. In Italien wäſcht 
man bie H. mebhrmale in Reſen- u. Zimmtwaſſer 
u. befireicht ſie, nachdem fie am euer getrodnet 
find, mit einem wohlriechenden Die. Aus den Ab- 
genen ber lebernen H. fiedet man vandſchubleim 
gi. Bürtel, Anweifung H. zu verfertigen, Lpz. 1829. 
Im Morgenlande kommen im Altertum feine 
H. vor; mas man bei ben alten Berfern als 9. 
angenommen bat, ift blos eine bis an das Hand» 
elent reichende Berlängerung der Armel am Rode. 
ie Griechen hatten tn der älteften Zeit H. (Chei⸗ 
ribes) bei ber Arbeit, wie deren in ber Odyſſee dem 
Latries beigelegt werben, um fich bei feiner Gar- 
tenarbeit nicht die Hänbe mit den Dornen zu bes 
Ihätigen. In Athen zogen nur bie Oourmande 9. 
bei Tiihe an, um ſich Die Hände, deren man ſich 
damals ftatt der Gabeln betiente, beim Borlegen 
nicht zu verbrennen. liberbaupt galt e8 bei ben 
Griechen ale Weichlichleit, H. zu tragen, eben fo in 
ber älteften Zeit bei ven Römern, aber mit afiati« 
gem Lurus fam auch ber Gebrauch, ber H. nad 
em, u. man hatte an den Tuniten Ärmel, welche 
bis an die Hand reichten (Chiridotae). Später 
mwurbe e8 gebräuchlich befonbere H. (ManYcae) zu 
tragen, ſowohl zu Haus, 3. B. daß man bei etwai- 
ger Kälte nicht am Schreiben gehindert wurde, dann 
ei ber Pandarbeit u. Jagd, um fi im Holz u. am 
Geftrüpp die Hände nicht zu beſchädigen (foldhe H. 
waren vom Leber); auch Soldaten hatten H. zum 
Schutz gegen bie feindlichen Geichofle. In Frank 
reich famen bie H. zuerft unter Heinrich III. 
nur als Wirkmwaare u. die Lederhandſchuhe erft 
unter Ludwig XIV. auf. In Deutfhland trug 
man feit bem 8. u. 9, Jahrh. allgemein H., Könige, 
Edle u. Prälaten geftidt u. mit Geſchmeide beſehzt. 
Im NRitterweien galten H. als Symbele der Im 
veftitur, ber Belebnung u. bey Stanbeserböhung, 
auch —* die Biſchöfe H. bei der Celebrirung der 
Meſſe. Ritter warfen 8 zum Zeichen der Ausforde⸗ 
rung einen H. zu, das Auſheben war das Zeichen der 
Annahme des Kampfes (daher noch jetzt das Sprüch⸗ 
wort: Einem den H. zuwerfen, d. i. mit ihm 
Streit anbinden). Damen ſcheinen vor dem 13. 
Say feine 9. getragen zu haben, dann wurden fie 
zu Schmud getragen von Leinwand u. reichten bis an 
ben Ellenbogen, Die anderen waren von Leber, bie 
ber Ritter mit Eifenichuppen beſetzt. Die Inbuftrie 
der H-fabrifation wurde zuerft im 17. Jahrh. durch 
—A— Flüchtlinge nach Deutſchland verpflanzt. 
In England ſtieg ber 8 mit H-n, bef. unter der 
ge Elijabeth, bie fie auf Das Reichfie verziert 
u. geihmüdt trug. Die Sitte, in Bittſchriften ein 
Paar H. beizufügen, führte zu der Unfitte, dieſelben 
mit Gold u. Silber zu füllen u. fo die Richter zu 
ee: Daher kommt vielleicht das Verbot, daß 
die Richter in England auf bem ge | feine 
H. tragen bürfen, während die Aſſiſen bei Gerich- 
ten, bie fein Tobesurtbeil ſprachen, jeder von bem 
Sheriff ein Paar H. erhielten. In England war 


e8 auch früh Sitte, daß ber Gewatterin ein Baar H. 
geichentt wurden, u. ſtatt eines Trinfgeldes gab 
man bort ein Panbichubgerd. Eijerne H. waren 
ar 48 ſJ. d. 

n e, Nähſeide, für lederne Hand⸗ 
ſchuhe brauchbar, Er * 

Handſeite, die Seite eines Fuhrwerls, auf 
welcher das Handpferd geht, alſo die rechte Seite 
bes Fahrenden. 

Handſiegel, das Privatſiegel, deſſen ſich regie⸗ 
rende Herren u. Beamte bedienen, im Gegenſatz 
bon Kanzlei⸗, Gerichts-, Amts⸗, Notariatsſiegel 

Handſpeichen (Bandivaten), die 6 Fuß langen 
eichenen ob. birkenen Hebebäume, zu Geichlitsbeiver 
gungen = * ar bei Winden u. bgl. 

ndiprige, die Heinfte Art Feuerſpritze, |. b. 
—— (Anat.), j. u. ——*— 
Handſtücke, abgeſchloſſene Zonftüde für Taſten⸗ 
inſtrumente, z. B. Sonaten, Variationen, im Ge⸗ 
enſatz von blos harmoniſcher Begleitung der Sing⸗ 
—— od. anderer Inſtrumente u. des General» 


baßipiels. 
andtbier (Betref.), jo v. w. Chirotherium. 
andtreue, 1) jo v. wm. Angelöbniß; 2) jo v. 
ahlſchatz. 

trier fo v. w. Zambourin. 

andtuch, ichmales, langes Tuch von Drell 
(dandtuchdreil), Zwillig od. Damaft, zum Abtrod- 
nen nad dem Waijchen. 

Sand u. Halfter (zu H. u. H.), f. u. Datio 
ad manum creuditoris. ' 

Handvenen, Venen ber Hand ; bie tiefer gele- 
genen begleiten die Arterien, die oberflächlichen bil» 
den, unter ber Haut nebartig verbreitet, Geflechte 
(Plexus), ſowohl in ber Hohlhand, als auch auf 
bem Hanbrüden, unter beren Aften uur bie ce» 
pbalifhe Daumenvene, zwiſchen ben Mittel- 
bandfnodyen des Daumens u. Zeigefingers, u. bie 
Salvatella, auf dem Hanbrüden zwifchen benen 
bes vierten u. fünften Fi 


Fingers, bemerlenswerth 
find, da fie bisweilen, jeboch Seen zum Aberlaf ber 
nutzt werben. . 


verbredhen, ehemals das Eingehen ber 

zweiten Che. 
Handvogel, ein Falle od. Habicht, welcher fo 
abgerichtet “ ‚ baß er auf ber Hand fitgen bleibt; ex 
ift ein guter H., wenn er durch bloßes Rufen ſich 


w. 


auf die Hand jetst. 
nduoll Sberm.), f. Manipulus. 
nd vor Hand! Commando ber Schiffer, 


wenn ein Tau angeholet wird, baf jeber jeine 
Hand vor bie be jeine® Nebenmannes auſchlägt, 
inbem fie babeı Hale⸗hi, Hale- ho! fchreien, um 
auf biejen Ruf gleichförmig anzuziehen. 
Handwaffen (Blante Waffen), im Gegen» 
fat zu ben Feuerwaffen; fie zerfallen in Hieb- 
waffen: Keule, Streithammer, Schwert, 
u. u, Dolch, Pile, Lanze, Bayonnet, 


„* 
ndwage, zum Unterſchiede von Tarirwage 
(j. d.), eine zweiarmige, mit meffingenen, lupfernen, 
hörnenen, gläfernen ob, filbernen Ehalen verjebene 
Wage von verichiebener Größe. Die Achſe u. das 
Hypomochlion jollen von gehärtetem Stahl fein u. 
bie Meinften noch 4 Gran anzei Bol. Wage. 
‚ Meiner zwei» ob. vierräbriger 
Wagen zum Transport von geringen Laflen auf 
furze Entfernungen von Menfen gezogen. „u. 


* 


958 Handwalke 
Handwalke, das Wallen (f. d.) eines 
ſtandes, welches nicht auf der Wallmühle geichtebt. 
Handwechſel, die Berwechslung einer Münz- 
forte gegen bie andere aus ber Hand; bie om, 
welche das Geſchäft treibt, beißt Bandwechsler. 
Handwerk, 1) jedes mit ber Hand verfertigte 
Wert; 2) Gewerbe, bei welchem man vie Natur- 
probucte zu irgend einer Beftimmung verarbeitet, 
u. zu welchem man zwar gewiſſe Fertigkeiten nöthig 
bat, aber doch ohne allgemeine Kenntniffe zu Werte 
geht; der ein H. Betreibende heißt Handwerker, j. u. 
Gewerbe; 3) die jaämmtlichen Berjonen, welche ein 
gemeinichaftliches H. betreiben; 4) Zufammenkunft 
Diejer Perſonen od. ihrer Borfteher (Handwerks: 
älteften). Daber 9. erbeben, weım die Meifter ihr 
Duartafgelb erlegen. ®. fordern, bie zu bemjelben 
Handwerk gehörigen Perjonen zufammenberufen; 
dies geichiebt von dem Jungmeifter, welcher ge- 
wöhnlich zugleich Handwerköbote ift. Handwerköbrief, 
jo v. w. Innungsgeſetze. . 
andwerfäcompagnien (Ouvriers d’artil- 
lerie), militärifch organifirte Abtheilungen zu An« 
fertigung von allerband Armeebebürfniffen. Sie 
befteben im Frieden bei. zur Anfertigung von allen 
Bedürfniffen für die Artillerie; im Kriege werben 
noch andere Eompagnien formirt, welche Bellei- 
dungs- u. Ausrüftungsgegenftände für alle Waf- 
fengattungen bejorgen. Sie find zuerft bei ben 
Franzofen 1691 aufgelommen. Bei den übrigen 
Artillerien,, ber ruffiichen, öfterreichiichen,, preußi« 
ſchen, ſächſiſchen, befteben ähnliche Einrichtungen, 
die alle Arbeiten mit großer Präcifion u. doch weit 
wohlfeiler liefern, al® wenn fie von gewöhnlichen 
Bürgerbandwertern —— werden. 
Handwerksrecht, 1) Inbegriff der einem Hand⸗ 
werke zuſtehenden Rechte u. obliegenden Verbind⸗ 
lichleiten; vgl. Fricke, Das H., Gött. 1771, u. Weir 
ger, H., Stuttg. 1750. 2) Befugniß eines Hand⸗ 
werkmeiſters, mit ſeinen ſelbſt gefertigten Hand⸗ 
werlswaaren Handel zu treiben, aber nicht mit rohen 
Materialien u. von ihm nicht gefertigten Artikeln. 
riet j. u. Gewerbeſchulen. 
andwerkſtätten, Etablifjements, in denen bie 
für die Artillerie erforberlichen Laffeten, Fahrzeuge, 
Geſchirre 2c. durch ausgebilbete Artilleriften, welche 
— a Be —— erlernt haben, 
gearbeitet werden. Handwerkscompagnien. 
Handwühle (Chirotes Cuv.), Gattung ber 
Ringeleidechſen, ohne Schuppen, mit weicher, durch 
Duerfurden in Ringel abgejetster Haut, wurmför« 
migem Körper, ohne Hinterbeine, aber mit fünf 
—— Vorderbeinen, vier en mit Krallen. 
: Gemeine 9. (Ch. canaliculatus, Cha- 
maesaura propus Schn.), bräunlich, unten weiß» 
li, 8-10 3. lang, fingersbid, Mexico, ſehr jelten. 
Dandwurzel (Unat.), |. u. Hand. Bandwurzel · 
Bänder, j. u. Hanbbänber. Sandwurzelknochen, ſ. u, 
n 


Handzaeme, Dorf im Arronbiffement Dirmuy- 
ben ber beigiichen Brovinz Weftflandern, am Kanal 
von H. nah Dirmupben ; 2555 Em. 

Handzeichen, 1) das Zeichen, welches Einer, 
ber nicht Yoreien faun, unter bie von ibm ausge⸗ 
ſtellten jchriitlichen Aufjäge macht; gewöhnlich brei 
Krenze; 2) Zeichen, weiches Die Notarien vor Eins 
führung der Petſchafte auf Die von ihmen auögeftell- 
ten gerichtlichen Iuftrumente zur. genaueren Wie⸗ 
berertenmung machten. 


bis Hanel 

Handzeichnungen, alle blos mit Blei, Kreibe, 
Rotbftein od. ber Be 3 b. nit durch mecha⸗ 
niſche Mittel, verfertigte ZJeichnumgen ; es find theils 


‚vollftändig ausgeführte Blätter, theild Skizzen. 


Letztere haben, wenn von berühmten Meiftern ber» 
rührend, großen Werth u. find jebr. gelust; bie 
Gallerien von Wien, Paris, Dresden, München u. 
Berlin find im Befit vieler werthvoller 9. 
ndzirfel, ein Heiner Zirkel mit zwei gleichen 
nleln ohne Einjaß. 
andzünder, hölzerne Stöce mit einer eifernen 
Tülle, in welde die Zünblichte geſteckt werben, 
— ſich die Artillerie zum Abfeuern ber Geſchütze 
ebient. 
ge (türk.), jo v. w. Chan. 
aneberg , Daniel Bonif., geb. 1516 in Tann 
bei Kempten, Profeſſor der Theologie u. der Orien⸗ 
taliſchen Sprachen. Er jchr.: Liber die im einer 
Mündener Handihrift aufbehaltene arabijche Pial- 
menüberjiegung des Rabbi Saadia Chaon, Regsb. 
1841; Einleitung in das N. T., ebd. 1545; Gr 
ichichte der bibliiden Offenbarung, ebd. 1850; auch 
überjegte er mehrere Werke des katholiſchen Biſchofs 
Wileman in Yondon. 
anebont, Stadt, jo v. w. Hennebon. 
ane⸗ Caatjes, weiße Moufjeline. 
anefiten (Banafiten, Hanafi), eine der vier or⸗ 
thodoren Secten bes Islam, die nach ihrem Stifter 
Abu-Hanifah-ben-Ehabet mit dem Bei- 
namen el-Numän benannt if. Lebter war 699 
n. Chr. in Kufah geh widmete ſich dem Studium 
ber Theologie u. Jurisprubenz, nahm aber feine 
Richterſtelle an, jondern beichränkte ſich auf feine 
Thätigleit als Lebrer. Weil er fi nicht zu ber 
Lehre von ber abjoluten Prädeftination Made 
wollte, ließ ihn der Khalif Al-Manſur ins Gefäng- 
niß werfen. Dafielbe geihab auch fpäter unter Ab⸗ 
ballah II., fo daß Abu» Hanifah 767 m. Chr. im 
Gefangenſchaft ftarb. 300 Jahre fpäter, 1092 m, 
Chr., wurde ihm durch ben Seldſchulenſulian Mafit- 
Thah zu Bagdad ein prächtiges Mauſoleum erbaut. 
9. gilt für den Sokrates der Dubammedaner. Er 
hielt fi in jeiner Auffaffung des Islam fireng an 
ben Koran u. bie Tradition, leugnete jedoch bie 
Prädeftination des Menichen; er lehrte, daß die 
Sünde den Glauben nicht vernichte u. daß ber 
Släubige in Sünde verfallen könne. Seine Lehren 
zeichnete er im Mosnad auf, Der Sauifitiſche Ritus 
iſt bey herrihende im Türkiſchen Reiche 
Hanel, 1) (Dandr), Jalob, genannt Gallus, 
eb. 1550 in Krain; war Lore der biſchöflichen 
apelle in Olmiüg, jpäter laiſerlicher Kapellmeifter im 
Wien u. fi. 1591 im Prag; er componirte mehrere 
—*— Muſilen. 2) Friedrich, geb. 1791 im 
ungberg, war erſt Docent ber Rechte in- Leipzig, 
wurbe daun Appellationsrarh in Drespen, fowıe 
1535 Ratb beim Oberappellationsgericht, ipäter 
Geheimer Kirheurath im Eultusmimifterium; 1641 
trat er in das Oberappellatiousgericht zurüd, wurbe 
naher deſſen Vicepräfident u. fl. 2. Aug, 1858, 
Er ſchr.: Bom Schadenerfage, Lpz. 18235. De üini- 
bus inter civitatem atque be ah rang Dresden 
1835, u. jeßte Eurtius Handbuch des im Königreich 
Sachſen gültigen Givilrehts fort, 3) Gufen 
Sriebr., geb. 1792 in Leipzig, ſeit 1847 Brivat« 
bocent ber Rechte dajelbft, umtermabm: 1522 eine 
fiebenjährige wiſſenſchaftliche Reife Durch: Sür-- u. 
europa u. England u. wurde 19839 Profeſſor der 


Manen bie Danf 


juriſtiſchen Piteratur u. Quellenlunde in Leipzig; 


berühmt ald Romanift u. Hanbichriftentenner. 
fhr.: Catalogilibrorum manuser., qui in biblio- 
thecis Galliae, Helvetiae, Hispaniae, Lusita- 
niae, Belgii, Britanniae asservantur, Leipzig 
1829 ; gab juriftiiche Gloſſatoren heraus, als Dis- 
sensiones dominorum, ebd. 1834; Antiqua 
summaria codicis Tbeodosiani, ebd. 1834; im 
Bonner Corpus jur. rom. antejustinian. Die Frag« 
mente bes Codex Gregorianus u. Hermogenia- 
nus, Bonn 1837, u. Cod. Theodosianus, ebd. 
1542; Novellae constitutiones imp. Theodo- 
sii IL., Valentiniani III., Maximi, Majoriani, 
Severi, Anthemii, ebd. 1844; Lex Romana 
Visigothorum, $p3. 1849, u. a.m. 4) Albert 
Friedr., geb. 1799 in Leipzig, war Profeffor ver 
Mebicin daſelbſt u. ft. 1933, er |hr.: De spina ven- 
tosa, Lpz. 1823 ; Hobegetil der Mebicin, ebd. 1831; 
Über das Schiefwerden, ebd. 1833; gab heraus: 
Hurbams Opera, ebd. 1530, u. Hartmanus Glid- 
feligteitölehre, 3. Ausg. ebd. 1832; u. redigirte Das 
Summarium ber Mebicin. 5) Eduard, geb. 
1504 in Magdeburg, Sohn des Befiters der Hof- 
buchdruderei daſelbſt, widmete fich dem väterlichen 
Geichäft, ging nad dem Tode jeines Baters 1825 
nah England u, unterrichtete fich dort in der höhe» 
ren ——— dem Kupferdruck u. dem mehr⸗ 
farbigen Congrevedruck, ging dann nach Paris u. 
machte ſich beſ. mit ber Schriftgießerei ver⸗ 
traut, dann nach Belgien, dem weftlichen Deutich- 
land u. der Schweiz. Nun übernahm er die väter- 
lihe Druderei u. ftrebte ſeit 1828 dahin, bie ge- 
machten ih ing ge anzuwenden u. die beutiche 
Typographie ber Tranzöfiihen u. engliihen näher 
zu bringen. 1835 wurbe 9. zur Aulertiaung ber 
preußiſchen Kaſſenanweiſungen von dem Minifte- 
rium nad Berlin beruien u. begründete daſelbſt, 
nach Erledigung diejes Auftrages, ein zweites wpo⸗ 
grapbiiches Etabliffement in noch größerem Maß- 
ftabe. Nach 1839 überließ er bas Magdeburger 
Geſchäft feinem jüngeren Bruder Albert u. führte 
allein das Berliner Typographiſche Inftitut fort, 
weiches Bud, Kupfer» u. Steindruderei, Schrüft- 
u. Stereotypengießerei, Graviranftalt u. Buchdrud⸗ 
farbenfabrif umfaßt. 
anen, jo v. w. Sprößlinge. 
nf, 1) die ald Cannabis sativa befannte 

Pflanze (f. u. Cannabis) ; 2) das aus dem Baſt ber 
Stängel derjelben gewonnene Hanbelsprobuct. Die 
Benugung der Pflanze bierzu ift ſehr alt; nad 
Herobot wurbe fie ſchon zu jener Zeit in Thracien 
angebaut u. ber davon getvonnene H. zu Kleidern 
verarbeitet, welche dem leinenen gleich famen; bie 
Griechen verfertigten Säde, bie Römer auch * 
tücher daraus. Urſprünglich iſt der H. in Per 
einheimiſch. Durch Cultur haben ſich mehrere Ab⸗ 
arten gebildet, z. B. der Bologneſiſche, Rhein— 

„der Sibiriſche u. Nordamerikaniſche. 
Ju Folge ber dichteren od. düuneren Ausjaat er» 
bält man Schlheiß⸗H., ber nicht unter 10 Zoll 
hoch wird u. zu großen Seilen. u. Segeltüchern ver» 
wendet wird, u. Spinn- od. Brech⸗H., ber nicht 
fo body u. dünner als jener ift u. zu Leinwand vers 
ſponnen wird. Man unterſcheidet weißen H., wel 
er durch MWaflerröfte gewonnen wird u. ben fein» 
flen Spimn- 9. * u. —— Brech· H. welcher 
durch Thauröſie gewonnen wird u. gewöhnliche 
Leinwand u. Seile gibt. Baſt ⸗H. iſt der gebro⸗ 


dene H., wie ihn bie Seiler kaufen, weber ge 
Ihwungen, noch gehechelt. Rein⸗H., aller H. 
welcher ſchon geihwungen od. gebechelt if. Man 
unterſcheidet dabei mittel», halb» u. ganzreinen, kur⸗ 
zen u.langen, Strähn- u. Spinn-H.; Badſtuben⸗ 
H. ift ein Reinbanf, ber jenen Namen von ben 
Badſtuben ber ruifiihen Bauern erhalten hat; 
Badftubenpaternofter it eine rigaiiche Hanf⸗ 
jorte; bie Enden werben mit Binbfaden befeftigt 
u. mit bem folgenden Bund zujammengebängt. 
Kürzere, im einanber verwirrte Hanffaſern nennt 
man Torſe, Heebe, Codille, Werg. Zu 
Deutſchland wird ber befte H. im Großberzogtbum 
Baden, am Oberrhein u. bei. im Breisgau erzeugt 
u. unter ben Namen Rheiniſcher H. verichidt. 
Die befte Sorte davon heißt Schufter-H., weni 
ger weiß ift ber rbeiniihe Spinn-H., aus dem 
der Schleiß⸗H. jortirt wird. Auch in Weftialen, 
Hannover, Thüringen, Schwaben ꝛc. wirb guter 
H. erbaut, aber gleih am Orte verſponnen u. zu 
Leinwand verarbeitet. 3) Amerikaniſcher 5 
(Apocynum cannabinum), in Birginien ıc., mit 
quedenartig, kriechender, gewundener, ald Radix 
apoeyni cannabini in Amerifa officineller, röth⸗ 
licher, widerlich bitterer, unangenehm riechenber 
Burzel, die als Brechmittel u. als Diureticum ans 
—— wird. Der Milchſaft der Pflanze enthält 
autſchul, aus dem Bafte diefer u. verwandter 
Arten läßt fich ein feines jeibenartiges Gewebe ver⸗ 
fertigen; die Samenmwolle dient zum Ausftopfen 
ber Polfter. 4) Arracaniſcher 9, fo v. w. 
Corchorus. 5) Indiſcher 9. (Cannabis in- 
dica, Hadſchiſch, in Indien Bandſchie, in 
Aria Zeriali, im Glüdlihen Arabien Mas 
dſchund genannt), dem europäticen H. ähnlich, 
jedoch erreicht er nicht dieſelbe Höhe; wird zur Be⸗ 
reitung eines Stoffes benutzt, den die Orientalen 
wie das Opium als Aufregungsmittel brauchen, u. 
welcher ebenfalls vie Geſundheit zerftört. Die Spiten 
der frijhen Pflanze im Butter mit ein wenig Waller 
gejotten, liefern eim fettes Ertract, welches mit 
Zuder u. verichievenen wohlriechenden Bilanzen 
vermijcht, in einer Gabe von 15, 20 u. 30 Gramm, 
in einer Oblate od. in einer Tafje Kaffee genom- 
men wird. Die Wirkung ift eine Truntenbeit der 
Sinne mit pbantaftijchen Gebilden aller Art. Bei 
fortgejegtem Gebraude erichlaffen alle geiftigen 
Kräfte, bei. die Willenskraft, weshalb jelbit orien- 
talijche Regierungen Berbote Dagegen gegeben haben. 
Die aufregenden Eigenſchaften pes.H-e6 waren ſchon 
ben alten Agyptiern befannt. 6) Oftinpijcher 
Rieſen⸗H., eine in Dentichland erft in neuefter 
eit belannt geworbene Barietät, zeitber nur im 
irten als Zierpflanze gegen: bie Stängel finb 
6—7 Ellen lang u. ? 26 did, wächft auf geringem 
Boden, erzeugt viel Samen u. liefert viel Ge— 
ſpinuſtſtoff u. Brennmaterial. 7) Hunbertjäb« 
riger 9., in Ehina unter dem 31° u. 34° n. Br. 
einbeimijch, ganz verichieben von dem gewöhntichen 
9. Man jüet ihn nicht, jonbern pflanzt ihn unges 
fähr jo wie das Zuderrobr, u. ein einmal bepflanz» 
te8 u. gut unterbaltenes Feld liefert 100 Jahre 
lang Ertrag. Der T—8 Fuß hohe Stängel iſt bobl, 
bas berzförmige Blatt ſehr feſt u. handgroß, inner» 
lich grün‘, nad Außen weiß u. mit einer zarten 
Wolle umzogen. Man ichneitet bie ec nimmt 
von ihr die aus zwei Theilen beſtehende Rinde von 
unten nach oben ab u. benutzt nun den weißlichen 


Theil der Rinde od. ben eigentlichen H. Diefer H. 
gibt jährlich drei Ernten, im Juni, Auguft u. Sep- 
tember ; er ift von befierer Qualität, fefter u. liefert 
beffere Leinwand als ber gewöhnliche H., er trägt 
wohl Samen, dieſer joll aber unfruchtbar jein. 
Der geeignetfte Boben für ben H. ift ein humus⸗ 
reicher, fanbiger Lehmboden von joldyer Lage, daß 
weber anf dem Acer jelbft noch in ben Furchen das 
Waſſer ſtehen bleibt. Nach Klee gewinnt man ben 
flärkiten, nach Raps, Weizen u. Bohnen den feinften 
9. ; nad bem 9. folgt Raps od. Weizen. Auf reichent, 
tiefgrundigem Boden gebeiht ber H. 10—12 Jahre 
hintereinander auf dem nämlichen Ader ſehr gut. 
Die Bearbeitung muß bei trodener Witterung ges 
ſchehen, fo daß ber Ader volllommen mürbe, Har 
u. rein von Unkraut wird; gewalzt wird nicht. Ein 
zweimaliges Pflügen u. Eggen im Herbft ift noth- 
wendig. Den Dünger bringt man halb im Herbft, 
halb im Frübjabr unter. Der Schleif-H. erforbert 
mebr Dünger als der Bred-H. Im Frühjahr wird 
wieberholt 2—4 Mal gepflügt, das letzte Mal in 
roßer Tiefe. Die Zeit der Ausfaat ift von Anfan 
bie Ende Mai. Zu Samen (Banffamen) wird voll⸗ 
fommener reifer Samen vom yon Jahre er- 
fordert. Der männliche 9. (tauber H. Hanf 
Hahn), ift Heiner u. ſchwächer, u reift 4ı—6 Wochen 
eher als ber weibliche. Wenn ber Schleif-H. 4—6 
Zoll hoch ift, wird er mit Heinen breiten Haden bes 
Le u. jobald der Blüthenſtaub größtentbeils abge- 
allen ift, wirb ber H. ausgezogen u. in Bündel zum 
Austrodnen an die Sonne gelegt. Der weibliche 
9. (Fimmel, Bäftling, gewöhnlich Baſt, 
Sanfbenne), größer u. ſtärler, darf nur dann, wenn 
man Samen zur Fortpflanzung von ihm gewinnen 
will, bis zu völliger Reife ſtehen bleiben; gewöhnlich 
wird er, wenn bie Stängel etwas grün u. die Sa- 
men gelb find, —— in Bündel gebunden u. 
in Haufen zuſammengeſtellt (geſtaucht), ſo daß 
bie Knoſpen in bie Höhe lommen. Dieſe Haufen 
(Böde) bleiben (mit Stroh wegen der Vögel be 
bedt) einige Zeit auf ben —— ſtehen, damit die 
Körner trocknen u. bie äußere Rinde gelb wird, 
Hierauf werben die Haufen in Strobjeile gebunden 
1 eingefahren ; ber Same wird dann abgebrojchen. 
brigens geſchieht die Ernte bes männlichen u. 
weiblichen Hees in guten Baftgegenden gleidyeitig. 
Die ea 5 Behandlung ber Stängel, um burd 
Nöften, Dörren, Brechen, Schwingen, Hecheln 
u. Spinnen Fäben aus ihm zu gewinnen, bie bann 
weiter verarbeitet werben, entipricht der des Flach⸗ 
ſes, f. u. Flache. Verſchieden ift die Entbaftung 
ber vom Samenbanf gewonnenen Stängel. Die- 
jelben werben in fegelförmigen, mit Strob bebedten 
Haufen abgewaſchen, geriffelt, geröftet u. mittelft 
Abziehen vom Bafte befreit. Der Flache hat vor 
bem 9. das voraus, daß er fich leichter u. feiner 
Ipinnen läßt; bagegen mißräth ber H. nicht jo leicht, 
u. die daraus verfertigten Taue, Seile, Stride, 
Netze, Sad- u. Packtücher find viel dauerhafter. 
Auch ift e8 ein Vortheil des H⸗es, daß bie Abfälle 
beim Brechen ber Stängel ziemlich wiel Brennma- 
terial liefern; 100 Eentner Hanfftängel liefern 70 
Gentner bolzige Abfälle, was von einem Joch Lan⸗ 
bes mehr al® 10 Klaftern Brennholz beträgt. Man 
benngt ben H. zu einer feften Leinwand (Banflein- 
wand), zu ein, Pactüchern, and zu Feuer 
eimern u. Sprigenihläudhen; ber Samen mwirb 
in dem Apothefen zu Emulfionen u. in Meinen 
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Hanbmühlen zwifchen zwei hölzernen Walzen (Ganf- 
mühlen, Saufbrechmühlen) etwas zerquetfcht zum 
Bogeliutter, in Olmühlen zerftampft zu DI (}. 
Sanföl) angewenbet. Ein Nebenprobuct ift bas 
erg (f. d.). Der meifte H. wird in Siebenbür- 
en, Galizien, "Ungarn u. Nebenländern gebant. 
om den deutſchen Zollvereinsftaaten wird haupt» 
fächlich in Baden, Rbeinpreußen,- Weftfalen, Thü⸗ 
ringen, Oldenburg u. Hannover H., jeboch bei wei- 
tem nicht zum Bedarf, gebaut. Anjehulich ftärter 
ift der Hanfbau in Franfreih, Hollaud u. Belgien, 
au in England u. Irlaud wird etwas H. gebaut. 
Das Hauptland des Haufbaues ift aber Rußland; 
daſſelbe führt jährlid ‚circa 1 Million Centner 
aus, davon allein 61 Proc. nah England. Den 
ſtärlſten Hanbel mit H. treiben Danzig, Könige- 
berg, Libau, Riga, Nariva, Petersburg u. Ardh- 
angel, von wo er nach anderen Läudern verfahren 
wird. Bol. ©. Engelhard, H.- u. Flachsbau, Oſie⸗ 
rode 1840; Bogelmann, Der Hanfbau im Groß⸗ 
herzogthum Baben, Karler, 1840; 3. E. vou 
Reider, Die verbeflerte praktifche Lehre des H- u. 
Flahsbaues, Augsb. —* 
anferz, jo v. w. Ahrenſtein, ſ. u. Baryt 1)a). 
nffinf, Vogel, jo dv. w. Gemeiner Hänfling. 
anfbahn u. Hanfbenne, männlicher u. weib- 
licher Hanf. 
anfbeede, jo dv. w. Werrig. 
anffraut, 1) it Bidens tripartita; 2) fo v. 
w. Flachskraut, Linaria. 
nfling (Linaria Cuv.), Abtbeilung aus ver 
Gattung Fink, Schnabel volllommen tegelförmig, 
doch fiumpf u. kurz; freffen Sämereien. Arten: 
a) Gemeiner 9. (Blnt-H., Rotbbrüftiger 
$ Fringilla cannabina, F. linota), Stirn, 
heitel u. Bruft rotb, Unterbruft braunroth, Hals 
u. Naden lagen, Keble u. Borberhald weiß u. 
braungefledt, Schwanz · u. vordere bgl. Schwung« 
federn ſchwarz; Weibchen hat nichts Rothes; se 
jelt nach dem Alter das Kleid (im erften Jabre 
Grau, Weiß-, Mebl-H., Lerchengeſchoß, 
im zweiten Gelb», Stein», Berg-$.), bat viele 
Barietäten (grau, gelb, weiß, ſchwarz ꝛc.), Striche 
vogel, in Europa, Norbamerifa, Sübrußland, fingt 
flötenartig, mit hellrauſchenden Tönen (Kräben), 
pfeift auch Melodien nach (was, wiemohl felten, 
auch Weibchen lernen), beshalb belichter Stuben⸗ 
vogel (vergl. Abrichten ber Bögel), lockt gäden, 
gäden, niftet in Heden, Weinbergen; b) Leinfint 
Flachsfink, L. vulgaris, Fringilla linaria), 
oben braun, dunkler geflect, über die Flügel zwei 
weiße Streifen, Bruft u. Scheitel roth, in Nord⸗ 
europa in Sümpfen u. Fichtenwälbern, geht nach 
Erleniamen, niftet auf der Erbe, oft in großen Zü- 
en in Deutichland, fchmect gut; von ihm ift ber 
erglaube, er ſei im Sommer eine Maus, im 
Binter ein Bogel (daber ManjenogeN;zo Gelb» 
ſchnabel (L, flavirostris), im hoben Norden; 2) 
ng ge (Bengalift, Bengale, L. bengs- 
lus, F. b —— grau, mit blauem 
Bauch u. Bürzel u. purpurner Halfter; ed). Ge» 
tigerter Bengali (Bengalifder 20. 
Fe pp dr net 
va), braum mit. rot unlten, Schnabel 
Kopf u. Bruft feueftoth,. mehrere Febern an bem 
Seiten u. ber Bruß weißfpigig, ur 
Gefangenihaft, alle auf em S ® 


Männchen fingt das ganze Jahr 
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ang ber Fitis; faufen u. frefien viel (Hirfen u. 
gl); gejucht, noch theuer; f) Brand⸗H. (Lin. 
fammea @mel.), braun, unten ſcharlach⸗ od. ro» 
fenfarbig, Scheitel ebenfalls ſcharlach; im Norben 
Europas, fommt jelten nad Deutichland ; g) Gra⸗ 
natfint(L. granatina), braun, mit heifblauen 
Bürzel u. Steiß u. violetten Baden, Schwanz u. 
Kehle ſchwarz, in Afrika u. Indien. Vgl. Finte. 
anflinne, ber weibliche Hanf. 
wu Pflanze, Örobancheramosa. 
anfmeife, Bogel, jo v. m. Sumpfmeife. 
anfneflel, 1) die Pflanzengattung Galeopfis 
(1. d.); 2) (Wilder Hanf), Galeopsis Tetrahit. 

Hanfoͤl, DI aus Hanfiamen, von dem es faft } 
ausmacht, gepreßt; riecht ftarf nah Hanflamen, 
verdirbt leicht u. wirb bald bid, gerinnt aber erft 
bei ftrenger Kälte; mit Schwefel» u. Salpeterfäure 
bildet e8 eime Art Harz, mit letter erhitzt es fich 
ſtark, Bricht auch wohl, wenn dieſe rauchend u. zu 
4 mit Schwefelfäure vermengt ift, in Flammen 
aus; da es leicht trodnet, dient e8 bef. zu Olmale- 
rei; zum Brennen hält es länger aus als Baum-«, 
Lein- u. Rübſamenöl. Rußland treibt mit H. einen 
wichtigen Handel, das meifte fommt von re en 
Petersburg u. Riga u. geht nad) Dänemark, Shwe- 
den, Stettin, Roftod u. in die Hanſeſtädte. 

anfpappel, ? Malva sylvestris, 

flanze, |. Cannabis sativa. 
anfjamen, j. u. Hanf u. Cannabis, 

anfjamenfteine, Heine glatte blajfe Harn« 
fteine, |. d._ 

Banfſtängl, Franz, geb. 1. März 1804 zu 
Bayernrein im Bairiihen Hochlande, ber Son 
eines Lanbmanns, fam 1816 nah Münden, ber 
ſuchte 1819— 25 bie Altabemie der Künſte daſelbſt, 
wurde 1829 Zeichenlehrer am ber Feiertagsichule 
daſelbſt u. errichtete 1830 eine Lithographiſche Kunft- 
pruderei, gab jeine Stelle auf, ging 1834 nah Pa— 
ris u. von da 1835 nad) Dresden, um bie vorzüg · 
lichſten Gemälde der dortigen Gallerie auf Stein 
gezeichnet herauszugeben (welche in 183 Blättern 
1852 vollendet wurden); ſeit 1944 lebt er auf jei- 
nem Schloſſe Pähl am Ammerjee im Bairiichen 
Hochlande. Er lieferte außerdem die Bildniſſe des 
Biſchofs Sailer, der use Maria von Sıdien, 
der Herzogin Sophie von Oſterreich, des Königs 
Otto von Griechenland, des Königs Anton von 
Sachſen auf dem Sterbebette, ꝛc. ' 

vi tr (Sanfwürge), it Orobanche ramosa. 

anfweide (Salix viminalis), ſ. u. Weide. 

ang, 1) die Abweichung eines in feiner Grund⸗ 
fläche unterftügten Körpers von der perpendich- 
lären Linie, woraus eine Neigung zum Fallen her- 
vorgeht; 2) jo v. w. Abhang, vgl. Berge; 3) die 
überwiegende Neigung des Menſchen, bei. zum Ge- 
fewibrigen u. fittlih Bien (9. zum Böien); ba 
fid dieſer H. bei allen Menſchen in verjhiedenen 
Graben findet, jo wird er als etwas Angeborenes 
bezeichnet, vgl. Erbiiinde; 4) 9. der Bienen, wenn 
die Dienen anfangen ſich in dem Stode Humpenweile 
nieberzubängen, zu ſäcken; es ift dies eim Zeichen, 
daß der Stod volfreih u. geneigt ift zu ſchwärmen. 

Hangbaud, 1) (Mev.), j. Hängebauch; 2) 
(Bierdem.), jo v. w. Kuhbauch. ‘ 

Dingebanf, 1) bei einem Schachte die zwei 
augen Hölzer bes oberften Gevieres, über welche 





die Kübel ein- u. ausgehängt werden; 2) Oct über | 


dem Schachte, wo die Kübel auszeſchüttet werben. 
Univerfal :teriton, 4. Aufl. VIL 
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Hängebaud, 1) Ausdehnung u. Schlaffheit der 
Bauchdeden, von Fettfucht, Waſſerſucht, bei. auch 
bei en nad mehrmaligem Wochenbette, wo 
durch zeitiges Binden bes Unterleibes vorgebeugt 
wird; bei Schwangern ift er theils Folge des eben 
genannten Zuftandes, theils ber Bormärtsneigung 
ber Gebärmutter u. erfordert als folder Rüdficht 
bei der Geburt; 2) (Pferdew.), fo v. m. Kuhbauch. 

Hängebolgen (Schraubenbolzen), f. u. 
Bolzen I). _ 

Bängebräten tragen bie Brüdenbahn von 
oben, indem biefelbe durch jchmiebeeiferne Trag- 
ftangen entweber an ausgeipannten Drabtieilen 
(Seilbrüden od. Drabtbrüden, 3. B. über 
die Saane in Freiburg, 1834) aufgehängt ift, ob. 
an Laſchenketten (Kettenbrüden, |. d.), deren Glieder 
3—6 Fuß lange ſchmiedeeiſerne Stäbe find. Bei 
den H. wird blos bie abiolute Feftigleit des Eiſens 
in Anfpruh genommen. Sie laffen eine größere 
Spannweite zu, als andere Brüden, haben baber 
gewöhnlich blos zwei Yandpfeiler, jeltener Mittel- 
pfeiler im Waffer; fie leiden weniger durch Hoch» 
wäffer u. Eisgänge u. ſtören Die Schifffahrt weniger ; 
ihr bauptiächlichiter Nachtbeil ift das Schwanten 
ber Bahn. Die H. find angeblich von den India» 
nern entlehnt u. gelangten in Europa erſt ſeit An— 
fang dieſes Jahrh. zur Bedeutung mit gleichzeitiger 
bober Ausbildung ihrer Theorie. 

Hängecompaß (Tajütencompaß), ein Com- 
paß, welcher am Plafond befeftigt ift u. von unten 
aus beobachtet werben kann. 

Hängeſiſch, in Island u. ben nörblichen Gegen- 
ben der magere Dorih; man trodnet ihn in der 
Luft ohne Sonnenſchein; er ift nicht jo gut wie der 
Fladfiſch. 

Hangematten, 6 Fuß lange, 3 Fuß breite, aus 
Segeltuch verfertigte, an den beiden ſchmalen Enden 
mit einem Querholz verſehene Tücher, au welchen 
ein Haanepotje befeftigt ift, vermittelft ee bie 
H. an zwei Klampen unter dem Berded gehängt 
werden, um den Seeleuten als Schlafjtelle zu die» 
nen. Zur Eriparung des Raumes haben auf den 
engliſchen Kriegsichifien die 9. feine Querhölzer, 
fondern find blos mit einem ſchwachen Tau um— 
ſäumt. Die Offiziere jchlafen in hängenden vier- 
edigen Körben. Bei einem bevorftebenden Treffen 
werden die H. auf das Commando: H. ab! auf 
das Verded in die Finkennege gelegt, um eine Art 
von Bruftwehr gegen die feindlichen Flintenkugeln 
zu bilden. H. werden in beiden Indien auch auf 
dem Lande gebraucht, u. Hängen da an vier Pfählen. 

Hängen, eine ber am häufigften vorfommenben 
Arten eines gewaltjamen Todes, welche namentlich 
von Selbftmördern, aber au ald vom Staate zur 
Bollziedung der Todesitrafe (j.d.) angewendet wird. 
In letsterem Falle wird das 9. am einem Galgen 
(i. d.) duch Aufhängen am Halie, font auch grau— 
ſamer Weile wohl an den Beinen mit einem Streid 
(Stranz) oder auch einer Kette vollzogen. Der 
Delinquent fteigt auf einer Yeiter zum Galgen in 
die Höhe, einer der Henkersknechte, der ihm vor— 
ausgeftiegen od. gefolgt ift, legt ihm eine künſtliche, 
bei. geiormte Shlinge (Henkerstnoten) um den 
Hals u. zieht die Yeıter weg od. ſtößt ibır von der» 
jelben hinab. Zuweilen jetste ſich ſouſt im dieſem 
Augenblide ein Henker auf feine Schaltern, um 
ibm, indem er ihm das Gruick brach ſ. unten), deſto 
fhueller zum Zode zu bringen; od. ev wird au ber 
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Beinen gezogen, wie ae ehebem in England die 
eigenen Verwandten tbaten, um dem Delinquenten 
den Todestampf zu erleichtern. Ju —— Lande 


wird auch wohl fein eigener Galgen errichtet, ſon⸗ 


dern es wird dazu nur ein Feniter bes Eriminal- 
gefängniffes, das oben mit einem Onerbolz verfeben 
ıft, —— Die Strafe des H⸗s war ſchon bei den 
Völkern des Altertbums im Gebrauch; fie ift von 
jeher fir vorzugsweiſe entehrend gehalten worden 
u. daher bei den germaniſchen Nationen früher m 
bei gemeinen Verbredern, bef. bei Diebftabl, im 
Kriege für Marodiren, Epioniren u. Deiertiren, 
fir welches aber jetst das Erſchießen eingetreten-ift, 
gebräuchlich geweien, Später ift e8, zuerft durch 
König Ehrifttan VII. von Dinemtart, meift bge- 
ſchafft worden, fo daß e8 jetzt num noch in One 
rei ar für beide Geſchlechter, als ausichlie- 
ßende & Bollgiehung Sart der Todesftrafe beftebt. Der 
Tod durch 9. a als nicht ſehr ſchmerzhaft ber 
ſchrieben, wie von Mehreren, die gebängt, wieber 
in das Feben uriidgebvacht wurden, beftätigt wor» 
ben 3 Große Beängftigung im Augenblide des 
9-8, Toſen u. Brauſen u. dann ſchnell eintretende 
Berwußtlofigkeit u. im Falle des wirklichen Todes 
eintretender Bluiſchlag find die Momente defjelben. 
Die eigentliche Todesurfache liegt in der Hem- 
mung des Rückfluſſes von Blut u. eine Vernichtung 
bes Bewußtſeins, in bem Drud der angefüillten Blut» 
gefäße auf das Gehirn, bisweilen auch zugleich mit 
Ergiegung von wälrigen Flüffigkeiten od, Blut in 
od. auf das Gehirn; in der Hemmung bes Atbem- 
bolens,; indem bie Luftwege ſo zuſammengeſchnürt 
werden, daß weder Aus · noch Einathmen ftattfinden 
fann; das H. ſteht in beider Rückſicht dem Erdroſſeln 
(f. ) gleich, in letter Hinficht aber dem Erſticken 
u, Ertrinfen, obgleich bei diejen beiden der. —56 
Lungenkrampf aud als unmittelbare Todesurſa 
in ae fommt; endlich in Berrenfung 
der Halsgelen ef. des erften n. zweiten Hals 
wirbels, vodurch das Rüdenmarf —— u * 
tähnt wird u. ber Tod augenblicklich erfol 
Berrenfung ber Halswirbel ır. zum —— 5 
ten ſchnellen Tod milffen indeſſen eigene gewaltſame 
Einwirkungen zum 9. binzutreten. Das eigentlich 
fogenannte Genickbrechen iſt nur beim H. an 
Duerbalfen zu bewirken, wenn ber Kopf gewalt» 
ſam iiber das Holz herabgedrůat wird, aber nicht 
beim H. an einem Pfabl. Sicherer zum Verrenten 
der Halswirbelift das Drehen des Körpers, während 
der Hals in der Schlinge hängt. Wichtig für mes 
dicinifch » gerichtliche Fälte iſt Die Entioeibung der 
vage: ob ein Menſch, der gehängt gefunden wird, 
ch ters gehängt babe, gi von Anderen, vielleicht 
nad) vorheriger Tödtung, ——— 
Perſonen an niedrigen * ven. 3.B Fed 
Hinfen, u. an. breiten —— wie een 
— alſo in laueruder Stellung, 
ki fein Grund, bie Entlei —— für 
einen Selbſtmord zu halten, da das 
durch das Drofjeln des Halfes früher Knenbe, 
(de das Ängftliche Gefühl w nes en ermangelnden 
hen Arhems die Sen erreicht, bei der wohl 
NEE die Schlin 
cht vorher ber Freiheit bazır beraubt hätte, 
— treten. ba ein, wo ſich au dem © 
an * — *—— wo bie Schlinge aulag, keine 


ob. Veränderung der Hautfarbe findet, die bei einem 


lebend. Sebängten, wenn die Schlinge ein Strang 


ge 1öfen würde, wenn * | 
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angartig war, ſelten ve 
tobt —9 rper aufgehängt wird, ber 
einen — t; 
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Hängewage 
gewage (Bergb.), fo v. w. Grabbogen 2). 
ängewand, bölzerne Wand, welche unterhalb 
nicht unterftitgt ift, fich alſo jelbft tragen muß. Sie 
ift mie ber doppelte Bod eines Hängewerls con- 
ftruirt u. beftebt aus dem Ballen, zwei Hängeläu- 
len, bem Streben u. dem Spannriegel. Die Säu- 
len reichen bis unter die oberen Ballen u. bie 
Wand ift mit Riegeln u. Säulen verfeben, wie 
jede andere Riegelwand, mur wird fie jo leicht als 
möglich, ob. befjer gar nicht ausgemauert, ſondern 
blos verihalt. Die Thüre kann man, der ſchiefen 
Streben wegen, nicht anders, als in ber Mitte zwi⸗ 
ſchen beiden Hängefäulen anbringen. Hängewänbe 
werben ba nöthig, wo über Übergroßen Sälen ein- 
zelne Zimmer eingerichtet werben. 
Haͤngewerk, Berbinbung von Hölgern, beftimmt 
e Unterftüägung eines darunter befindlichen Bal- 
ens (Tramer), ber jeiner ‚Länge wegen fich nicht 
in horizontaler Yage erhalten würde. Bei jedem H. 
wird ber an den Enden feft aufliegende Ballen 
mittelft Eiſen an eine od. mehrere jentrechte Säu- 
len (Dängefäufen) angehängt, die durch Streben in 
ihrer jchwebenden Stellung erbalten werden. Die 
weſentlichen Theile eines H⸗s beftehen demnach, 
außer bem zu tragenben Balten: a) aus den Hänge» 
fäulen. Dieje find entweder einfadh od. dop- 
pelt, je nachdem fie aus einem od, zwei Stüden 
Holz befteben; im erflere werben bie Streben n. 
ber Spannriegel mit Zapfen u. Verſatzung ein- 
ejetst; fie bienen bei Ballen, welche 20 — 30 
ß frei liegen; letztere befteben aus zwei neben 
einander liegenben, öfters mit einander verzahn⸗ 
ten u. Äh eijerne Bolzen verbundenen Höl- 
ern, welche an bem oberen Ende fo ausge— 
Npnitten find, daß die Streben u. die Spannriegel 
in ibrer ganzen Stärke durch fie bindurchgeben u. 
ſich gegen einander ftemmen; fie finden bei größe» 
ren Heen Anwendung; b) dem Pängeeifen, bis zu 
s—10 Fuß langen, ftarten, aus jehr gut geſchmie⸗ 
detem Eiſen beftehenden Stangen, welche zur Ber- 
bindung der Hängeläule mit dem Träger (Bänge⸗ 
träger) od. dem Ballen eines H⸗s dienen; fie wer- 
ben entiweber an beiden Seiten der Häugeſäule mit 
Schraubenbolzen befefligt u. durch eine Eijenftange 
unterhalb des Trägers od. Balfens verbunden, od. 
fie umfaflen legtere zugleich; e) den Streben, 
welche in dem Ballen da, mo er fein jeftes Auflager 
bat, mit Berjagung eingezapft find, aus ein od. zwei 
verzabnten u. verbolzten Hölgern befteben u. in mög» 
fichft fteiler Richtung gegen die Hängejäule fich leh⸗ 
nen, wo fie fi, wenn mehrere Hängeſäulen auf ver 
Länge des zu ftügenden Baltens fteben, ch gegen ben 
Spannriegel ftiemmen. Der Spannriegel ift bas 
“ Holz, welches zwilchen den Hängeläulen eingeſpannt 
u. nebft ven Streben diejelben in vie Höhe zu hal» 
ten beftimmt’ if. Auf Entfernungen von 20— 30 
Fuß ift eine Hängejäule (einfaherBod), won 
35 — 50 zwei Hängeläufen (doppelter Bod) 
bei größeren —— aber find drei, vier, 
and fünf Hängejäulen nötbig, von denen bie mitt« 
lere höher als die Übrigen ıft m. durch beſondere 
Streben geftütt wird. Sollen mebrere Ballen 
neben einander durch H-e getragen werben, jo wer⸗ 
ben beſondere, quer über od. unter die Ballen ge- 
legte Träger an 12—16 Fuß von einander ange- 
brachte H⸗e (Bängebinder) angehängt, welche wie⸗ 
derum die Ballen tragen, Kann ber Träger unter- 
balb der Ballen (ald Unterzug) liegen, fo um« 
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faflen bie Hängeeifen ben Unterzug, auf welchem bie 
Ballen ruhen. Soll die Dede aber von unten eine 
ges Fläche bilden, jo wirb der Träger über dem 

inderballen als über zug angebracht. Die Hänge» 
eiſen umfaſſen alsdann den Binderbalken, u. die 
Zwiſchenballen werben durch eiſerne Bolzen an 
ben Überzug gebängt. H-e werben vorzüglich an⸗ 
gewendet bei Brüden u. Dächern, bei den Bänge- 
wertöbrüden bilden die Hängewände zugleich bie 
Geländer, bei letzteren wird neben der oben be» 
ſchriebenen Ouerverbindung auch eine Fäugenver- 
bindung zwiſchen ben einzelnen Hängebiudern nö« 
tig, welche tbeils durch den Stuhlrahmen, teils 
durch bie, in biefen u. in die Streben eingezapften 
Bänder bergeftellt wird. H⸗e find nur im Stande, 
ihre eigene Yaft u. bie Laft ber Dede zu tragen u. 
bürfen daher nicht durch jchwere Wände u. Woh- 
nungen od. durch Aufſchüttung won Getreibe ac. 
belaftet werden. Sehr häufig werben H- u. Spreng- 
werle mit einanber verbunden. 

Hang-hai (Gelbes Meer), der norbweftliche 
Theil des Chinefiichen Meeres. 

Hanging Nod, Poftert in der Grafichaft Law⸗ 
rence des Staates Obio (Norbamerifa), am Obio 
River, Manufacturen; 1845 angelegt; 1000 Ew. 

Hang: Fiang, linter Nebenfluß des Yang⸗tſe⸗ 


fang in China. 

angfrafen, jo v. w. Bohrmuſchel 2). 

angmatten, jo v. w. Hangemattem. 

ngoudd, ſüdweſtliche Landſpitze ber ruſſiſchen 

Provinz Finnland mit vielen kleinen Juſeln (Schee⸗ 
ren) umgeben; an der Südſeite ber Landſpitze be⸗ 
findet fich eine fichere Rhede mit bem Städtchen 
gleiches Namens; füblicher auf der Inſel Ruffari 
ein drehender Leuchttburm. Hier 27. Juli 1714 
Seeſchlacht, worin der jchwebiiche Admiral Ebren- 
ſtjöld mit feiner Flotille von den Rufen gefangen 
wurde. Am 19. Mai 1554 Affaire zwiichen eng- 
lichen Fahrzeugen u. den ruffiihen Truppen ı. 
Strandbbatterien. Das Städtchen H. wurde am 16. 
Juni 1855 von der englifchen Flotille bombarbirt 
u. zerftört, nachdem am 5. Juni bajelbft die angeb⸗ 
li, unter Barlamentärflagge gelandete Mannſchaft 
eines englijchen Bootes, melde Gefangene auslie⸗ 
fern jollte, von der rujfischen Rüßeubelagung nie⸗ 
dergeſchoſſen worden war. 

angriemendrabt, Sorte Bindfaben, ſ. d. 

angjcheu ꝛc., jo v. w. Hanticheufir. 

angwelly, Stadt u. Fort auf der Infel Ceylon. 

änigfen, Pfarrdorf im Amte Burgdorf des 
bannöverichen Fürſteuthums Lüneburg; Erböls 
quellen; 740 Em. 

Häniſch, Eduard, geb. 1794 zu Bantenau bei 
Liegnig, machte als freiwilliger Jäger ben Feldzug 
von 1813 u. in einem Landwehrregiment den Felb- 
zug von 1915 mit, ftubirte dann in Breslau Philo- 
logie, wurde 1818 Oberlehrer am Gymnaſium zır 
Ratibor, 1828 Director bafelbft u. ft. 1845. Cr 
ichrieb Mehreres u. gab bes Lyſias Erotolritos, 
%p3. 1927, heraus. In 

an:jang (Chbangian), jo v. w. King-fitao. 

(pr. Hänf), englifhes Garnmaß bei 

Baummwollengarn von 7 Gebind, das Gebind A 80 
Faben, a 14 Yarb, bei Leinengarn von 12 Gebind 
& 120 Raben. 

anka, Stabt in Khiwa. 

anfa, Wenzejlaw, geb. 1791 in Horenowes 
in Böhmen, Sobn eines Yandmannes, beſchäftigte 
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fih viel mit den ſlawiſchen Spraden un. Alter- 
tbümern u. wurbe 1822 Bibliothelar am Rational» 
mufeum in Brag; er jchr.: Prawopis cesky, Prag 
1817; Böhmiſche Grammatit, ebd. 1822; Poluiſche 
Grammatik für Böhmen, ebd. 1839; Lieder, Prag 
1531, 3. Ausg.; gab heraus bie Königinhofer 
Inſchrift, Die er 1817 im Kirchthurm zu Köninginbof 
gefunden hatte (f. Böhmische Sprache u. Literatur), 
mit dentſcher Überiegung von Swoboda, 1818, dann 
Prag 1529; Die Weiffagung ber Yibnfja, ein Ge- 
Dicht in lateinifcher u. boͤhmiſcher Sprache, 1849; 
u. Dobrowſtys Slawin, mit Zuſätzen, ebd. 1834, 
heraus, u. überietste Mebreres ins Böhmiſche. In 
neuefter Zeit find mehrfache Verſuche, namentlich 
von Büdinfer, gemacht worden, die von H. heraus⸗ 

egebenen altböhmishen Gedichte (Die Königin» 
Er Inſchrift u. die Weiſſagung der Libuſſa) als 
unecht nachzumweijen. 

— (von dein franzöſiſchen Hanche), 1) die 
Hüfte; 2) (Banken), bei Pferden die oberen Theile 
der Hinterfühe an ben Hüften, auch wohl (uneigent» 
li) der ganze obere Hintertbeil des Pferdes; daher 
fih auf die Hefſetzen, od. auf den H. figen, 
dieje Theile vorjeßen; es gibt bDiejes eine dem 
Neiter angenehme Bewegung, je nachdem ein Pferd 
biuterwärts höher od. tiefer gebaut ift (bantenbobes 
od. bantentiefes Pferd); das Pferd jhleppt die 
H., wenn es mit dem Hintertheil wanft ꝛc. Daber 
vankenknochen, die Hüftfnochen des Pferdes. 

Danke, Henriette Wilhelmine, Tochter des 
Kaufmann Arndt in Jauer, geb. daſ. 17%3; vers 
beirathete fich mit dem Prediger H. in Dyhrnfurth 
u, lebte jeit vem Tode ihres Gatten 1819 literariſchen 
Arbeiten; fie jchr.: Die Pflegetochter, Yiegn. 1821; 
Die 12 Monate des Jahres, 1821; Das Jagdſchloß 
Diana u. Wallys Garten, 1822; Bilder des Her- 
zend u. der Welt, 1822; Claudie, 1823; Der 
Ehriftbaum, 1524; Die Freundinnen, 1825; Blu» 
menfranz für Freundinnen ber Natur, 1823; Die 
Familie Jalobi, 1827, 2. Aufl. 1843; Erholungs- 
ftunden, 1828; Die Perlen, 1529; Bergeltungen, 
1829; Die Schwiegermutter, 1830, 2. Aufl. 1842; 
Der letzte Wille, 1830; Die Schriftftellerin u. der 
Schutpatron, 1831; Die Schwefter, 1831; Tante 
u. Nichte u. die dritte Frau, 1832; Die Wittwen, 
1833; Elifabeth, 1533; Die Schwägerin, 1835; 
Der Golibri u. die Ruine, 1935; Der Brief, 
Minna, Der Barmberzige, 1837; Der Schnud, 
1837 f.; Ehen werben im Himmel gejchloflen, 
1840, 2. Aufl. 1844; Herbftblätter, 1841; Hen- 
riette, 1841; Blumen, 1841; Pflegetöchter, 1842; 
Der Braut Tagebuch, 1844; Tochter des Pietiften, 
1845; Eine Schlefiihe Gutsfrau, 1850; Ein ftilles 
Hauswejen, 1853; Mein Wintergarten, 1854—56, 
u. v. a. Sämmtlihe Schriften, Hannov. 1841—56, 
120 Bbe. 

Hanke, Thadd., geb. in Kreibig in Böhmen; 
feit 1759 Botaniker in Lönigkich ſpaniſchen Dienften ; 
er ſollte Maleipina aufjuchen, reifte aber, ba er ihn 
nicht traf, durh Südamerika, ſchiffte fih in ©. 
Jago in Chili ein, durchforſchte Chili, Peru, 
Duito, Merico, die Philippinen, die Gejellichafts- 
injeln u. ließ fi, nachdem er 1796 zurüdgelehrt 
war, in Cochabamba in Bolivia nieder, wo er 1817 
farb. Seine nah Europa gejendeten Pflanzen 

nd im Böhmiſchen Mufeum in Prag, deren Be- 

chreibung herausgegeben von Presl, Prag 1826 ff., 
Fol.; er ſchr.: Botanische Bemerkungen in Beob- 
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achtungen auf Reifen nah bem Biefengebivge, 
Dresb. 1791 


Hankel, Wilhelm Gottlieb, geb. 1814 in Erme- 
leben, ftubirte in Halle Mat te u. Natur⸗ 
wifienichaften, wurbe 1836 Lehrer der Naturwiffen- 
ſchaften an der Nealichule des dortigen Waiſen⸗ 
hauſes, 1840 Privatbocent u. 1847 außerorbent- 
licher Profeſſor der Phyfit in Leipzig. Die Rejultate 
jeiner Forihungen (bei. über Thermoefeltricität u 
bie magnetiſchen Wirkungen ber Efektricität) legte 
er in * endorffs Annalen u. den Schriften der 
Kön. Saal, Gejellihaft ver Wiflenjchaften nieder; 
er liberjetste Dom. Francois Arago’s jämmtliche 
Werte, Lpz. 1854 fi. 

anken, ſ. Hante 2). - 

änle, 1) Georg Friedrich, geb. 1763 in 
Lahr; war erfi Apotbefer inYabr, widmete fich 1815 
dem Stubium der Naturwiljenichaiten u. litera= 
riihen Beichäftigungen u. ft. 1824 als badiſcher 
Medicinalrath; er Chemiſch⸗ technologiſche 
Abhandlungen, Frankf. 1808—21, 4 Bä n.; 
Entwurf zu einer. allgemeinen u. beftänbigen Apo- 
tbefertare, ebd. 1818; Lehrbuch der Apotbefertunft, 
Lpz. 19822—24, 2 Bde. (unvollenbet); gab heraus: 
Magazin für die neueften Erfahrumgen zc. im Gebiet 
der Bharmacie, Karler. 1823 u. f., 1.—6. Bop., das 
feitvem Geiger fortſetzte 2) Chrift. Friedrich, 
Sohn des Borigen, geb. in Lahr; feit 1815 Apo- 
theler daſelbſt; er jchr.: Grunblinien ver pharma⸗ 
centiihen Chemie, Karler. 1832; Stödiometriiche 
Schemata, Gtuttg. 1836; Die Principien ber 
Phyfit u. Ehemie in Bezug auf Das Gewerbliche, 
ebd. 1837; u. ift Mitrebacteur von Buchners Re- 
pertoriumt jeit 1835... 

Hänlein, Heinrich Karl Alerander von H, geb. 
1762 in Ansbach; Profeflor der Theologie in &. 
langen, dann Confiftorialvath in Ansbach, jeit 1805 
Oberlirchenrath in Müuchen; ftarb 1829 ala Ober- 
confiftorialdirector; er jr. u. a.: Ginleitung in 
die Schriften des N. T., Erl. 1794—1800, 2 Bpe,, 
2. Aufl. bes 2. Theils 1902. 

an:lin, die Chineſiſche Alademie (Inneres 
Collegium) zu Peling, weiche die Encyllopädien 
(Reihsannalen) jchreibt, ſ. China »), vgl. Ehinefi- 
che Literatur O). 

Hanlope, Meeresſtraße, welche die Norboft- u. 
die Hauptinfel von Spigbergen trennt. 

Hanmer, Thomas, geb. 1676 auf jeinem Gute 

lint; Parlamentsmitglied, privatifirte jeit dem 

ode ber Königin Anna ır. gab auf eigne Koften 
die Prachtausgabe von Shafeipeare 1744, 6 Bpe., 
mit Kupfern heraus, 

Hanna, hebräiſcher Name, bedeutet die Anmuth; 
in der Bibel lommen vor: 1)H. eine Gattin Eifa- 
na’8, deren erftgeberner Sohn Samuel war; 2) 9., 
bie en bes Tobias, ſ. d.; 3) H., nah Einigen 
die grau Reguels, |. d.; 4) H. Tochter Phanuels, 
Propbetin aus dem Stamme Aſcher, geb. 84 u. Ehr.; 
nad) jiebenjähriger Ehe wurde fie Wittwe, lebte in 
Frömmigkeit zu Jerujalem u. war im Tempel, als 
das Chriftusfind daſelbſt — wurde. 

anna, Nebenfluß der March in Mähren; ent» 
ſpringt dort in der Herrſchaft Plumenau des Kreiſes 
Olmutz, bei Draban u. mündet unweit Kremſier; 
fein weites Thal von Wiſchau bis-Kremfter, die 
Danna genannt, gebört zu ben fruchtbariten Theilen 
bes Landes, bewohnt von den Bannaken, einem 
ſlawiſchen Stamm in Mähren in ber Gegend vom 
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Dlmiüt, Kremfier, Preßnitz ꝛc. fie find kräftig n. 
haben eigenthümliche, der böhmiſchen ähnliche Tracht 
u. Sitten. 
nnabad, Heine Stadt in Khitwa (Zurkeftan). 
unas (a. Geſch.), jo v. tw. Ananos. , 
nneden, von H., geb. im April 1789 im 
Herzogenbufh, wurbe 1804 bei bem Küraffier- 
regiment van Buren Stanbartenjunter; nad) ber 
Gapitulation bei Fübed ging er nach Straljunb, 
dann nad Königsberg u. von ba zurüd nah Rü- 
en zum Blücherſchen Corps. Nah dem Zilfiter 
— auf Wartegeld geſetzt, lebte er abwech⸗ 
elnd in Nütſchow u. lin. 1812 trat er in 
Das zweite Huſarenregiment der Ruſſiſch⸗deutſchen 
Legion, machte mit demſelben die meiſten 
1813 u. 1814 mit u. wurde Rittmeiſter u. Adjutant 
des Grafen Dohna. Nach dem Übertritte der 
Ruſſiſch⸗ deutſchen Legion kam H. zum 8. Uhlanen⸗ 
iment u. machte den Feldzug von 1815 in der 
Blüchers mit. 1828 zum Major u. Comman⸗ 
deur des Landwehrbataillons Saarlouis ernannt, 
wurde er zunächſt Commandeur des 3. Dragoner⸗ 
regiments, bann 1844 Brigabecommanbeur ; wäh⸗ 
renb ber Operationen gegen bie babiihen Iufur- 
enten griff er als Commanbeur ber erften Divifion 
8 Operationscorps am 21. Juni 1849 Mieros- 
lawſti bei Waghäufel an, zeichnete ſich im Ber- 
folg der Begebenheiten mehrfach aus n. ftarb am 
10. Sept. 1849 im Dorfe Pfören bei Donau- 


eſchingen. 

Hannetaire (ſpr. Hann'tähr), Jean Nicol. 
Servanboni db’ H., geb. 1719 in Grenoble, 
natürlicher Sohn Servanbonis, war zum Geift- 
lichen beflimmt, wählte aber das Theater u. fpielte 

Lüttich u. Brüffel bei. Mantelrollen glüdtich; 
1773 zog er fih vom Theater zurüd u. ft. 1780 in 
Brüffel; er ſchrꝛ Observations sur Létat de 
comedien, 1764, 5. Ausg. 1801. | 

nniah (Lan-Tchhang), Stabt in ber Land» 

ſchaft Laos des Kaiſerthums Anıam (Hinterinbien) 
am Cambodſchafluſſe. .. 

Hannibal (Aunibal, grieh. Annibas), 1) 
9., um 265 v. Chr. Befehlshaber einer carthagiichen 
Flotte bei Lipara; fein Verſuch, die Mamertiner, 
die fich in Meffana empört hatten, zu unterwerfen, 
mißlang; fpäter zeichnete er fich in Agrigent aus, 
das er gegen bie Römer fieben Monate lang ver- 
theibigte; enblich zog er ſich zurüd u. ſtarb daheim 
ben Kreuzestob. 2) H. Rhodius, zeichnete fich 
im erften Puniſchen Kriege gegen bie Römer aus, 
inbem er mit feinen Schiffen unverſehrt durch bie 
römiſche Flotte bahinfahrend, ben Bewohnern von 
Lilybäum zu Hülfe eilte. 3) H., Sohn bes Hamil- 
far, führte 250 v. Chr. ber von ben Römern be 
drängten Stabt Lilybäum Hilfe zu, mußte ſich aber 
hernach vor ber Übermacht des Feindes zuräd- 
zieben; er fand feinem Lob im Söldnerkriege. 
4) 9. der Große, ber ältefte Sohn des Cartha⸗ 
gers Hamilfar Barkas, geb, 247 ve Chr.; als «r 
9 Jahre alt war, begleftete er feinen Vater a 
befjen Eroberungsjuge nah Spanien, nachdem ih 
dieſer vorher einen feierlichen Eid, die Römer ewi 
zu haſſen, hatte ablegen Haffert; ex wurde 2241 
Spanien Anführer der Reitetel Ma222ı naht 
Ermorbung feines Schwagers Hasbrubal Ober⸗ 
befehlshaber des carthagiſchen Heeres in Spanien. 
Er drang fiegreid bis an ben Ebro vor u. griff 
219 die römile Bunbesftabt Sagunt an, melde 
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nach achtmonatlichem muthigem Widerſtande fiel. 
Eine römiſche Geſandtſchaft forderte hierauf von 
dem Senate in Carthago H⸗s Auslieferung u. er⸗ 
Härte, als dieſe nicht erfolgte, den Carthagern ben 
Krieg (zweiter Puniſcher Krieg). H. brach im hr 
fing des Jahres 218 mit 90,000 Mann Fußvolf, 
12,000 Reitern u. 37 Elephanten von Neucartbago 
nad Italien auf, unterwarf fich in kurzer Zeit den 
Küftenftrih vom Ebro bis zu den Pyrenäen, welche 
er mit nur 50,000 Mann Fußvolk u. 9000 Keitern 
paffirte u. feste, nachdem er fi durch das feind- 
lihe Gallien den Durchgang gebabnt hatte, über 
ben Rhodanus, wandte ſich an dieſem Fluſſe auf- 
wärt® über bie Iſara nad dem Alpen, melde er, 
von cisalpinijchen Galliern geführt, in 15 Tagen 
überfchritt. Am wahrfcheinlichften ift, daß er über 
ben Mont Cenis ging u. nicht, wie Andere anueh⸗ 
men, über ben ** od. den Kleinen Bernhard 
od. über den Mont Genevre. Mit nur 20,000 
Mann Fußvoll u. 6000 Keitern lamgte er im No» 
vember im Gebiet ber Tauriner an u. eroberte bie 
Hauptftabt derſelben; am Zicinus befiegte er in 
einer Reiterfchlacht ben P. Corn. Scipio u. nad 
bem Übergang über ben Bo an ber Trebia den Ti. 
Sempr. Fongus. Im folgenden Jahre (217) zog 
er über bie Apenninen u. durch die Silmpfe des 
Arno nah Etrurien u. verlor auf dem Mariche 
dahin durch die giftigen Ausdänftungen ber Sümpfe 
ein Auge: In den ngpäflen zwifchen dem Traſi⸗ 
menifchen See u. den Gebirgen von Cortona ſchlug 
er im i den römiſchen Conſul Eaj. Flamininus 
n. feste, Rom feitwärts liegen lafiend, um fich zu⸗ 
vor den Rüden zu deden, feinen Marfch über Spo- 
letum nad Picenum, Apulien, Samnium u. Cam- 
panien fort. Damals war die Furdt vor 9. in 
Rom fo groß, daf man bie Kinder mit ben Worten: 
H. ante portas! (H. ift vor ben Thoren!) jchredte. 
9. verbrachte den Winter in Apulien u, fiegte am 
2. Aug. 216 über bie Eonfuln Eaj. Terentius Barro 
u. Luc. Amil. Paulus bei Caunä. Obgleich nun dem 
H. bie meiften Völler Mittel» u. Unteritaliens zu» 
fielen u. auch ber gen ra III, von Mace- 
bonien fi mit ihm verband, fo binderte ihn doch 
ber große Verluſt an Menſchen, ben er in jo vielen 
Schlachten bisher erlitten batte, u. der verzögerte 
Zuzug von carthagiſchen Truppen aus ber Hei» 
math, vor Rom zu rüden. Nachdem er von M. 
Claud. Marcellus bei Nola geichlagen worden war, 
bezog er Winterquartiere bei Capua. Bon da an 
machten bie Römer, wenn auch langſam, Fort⸗ 
fehritte gegen H.; zwar bemächtigte fi berjelbe 
212 Tarents, ſahe aber 211 Capua bart von ben 
Nömern bebrobt. Ein raſcher Du gegen Rom jollte 
ihn nun ans Ziel führen; allein dieje® Unterneh 
men mißlang, w, er mußte fi nach Unteritalien 
—— worauf Capua u. mehrere Staaten 

nteritaliens fi den Römern wieder unterwarfen. 
Obgleich fih H. noch in Lucanien, Bruttium u, 
Apulien behauptete, verlor er doch 209 Zarent u. 
dadurch den größten Theil ber ibm nod treu ge- 
bliebenen Italiener; dennoch erfocht er im folgen« 
den Jahre bei Benufia noch einen Sieg über Mar- 
cellus; als aber 207 bie Abficht feines Brubers 
Haebrubal, ihm Hülfe zu bringen, durch die unglüd« 
liche Schlacht am Metaurus vereitelt worben war, 
309 fih H. nah Bruttium zuritd, wo er ſich rubig 
bielt; nur bei Eroton fam es 204 zu zwei größeren 
Treffen, in deren einem 9. fiegte, in bem anderen 
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gerufen, wohin ſchon 204 die Römer gelommen in ca propria, wo 
waren u. Bortbeile erfochten hatten. H. verſuchte erſt Eril einfchiffte; jet Mahdia ob. Pef£ 
durch Unterrednng mit Scipio den Frieden zu ver niſten, jo v. i) Sub 


mitteln, da es ibm nicht gelaunt, lieferte er 19. Oct. 
202 die entfcheidende Schlacht bei Zama, im welcher 
er noch einmal jein ganzes großes Feldherrntalent 
entwidelte, aber geihlagen wurde. Er ſammelte bie 
Refte des Heeres in Adrumetum u. begab ſich nad, 
Eartbage, wo er zum me. rietb. Gleich darauf 
wurde diefer mit den Nömern geichloffen u. 9. an 
die Spitze der Staatsverwaltung geftellt. Unter 
feiner Leitung bob fich fein gedemüthigtes Vater⸗ 
fand wieder auf eine ſolche Höbe, daß die Römer 
argwöhnten, er möchte die Friedeusbedingungen 
mic balten u. neue Kriegerüftungen gegen fie un⸗ 
ternehmen, u. ibn beim Senate verflagten, daß er 
den König Antiochus zum Kriege gegen Rom reize. 
Deshalb wurde eine Commiſſion nad) Carthago zur 
Unterfuhung ber Sachlage geſchickt, u. H., von vielen 
feiner eigenen Landslente verleumbet u. werfolgt, 
mußte entfliehen. Er begab ſich nad) Epheſus zu 
König Antiohus dem Großen von Syrien (195) u. 
ſuchte dieſen zu einem Einfall in Italien zu bewegen. 
Antiohus lieh indeß die beſte Zeit thatenlos ver⸗ 
ſtreichen, u. als er in Italien den Krieg anfing, Tieß 
er Hes Ratbichläge unbeachtet u. wurde gefchlagen ; 
er mußte mit ben Römern Frieden —* u. ver⸗ 
ſprechen, ben H. auszuliefern. Letzter eutzog ſich 
der Auslieferung durch die Flucht zu —8 
ſias in Bithynien, den er in ſeinem Kampfe gegen 
Eumenes, den Freund ber Römer, unterſtützte. 
Aber auch dort verfolgten ihn die Römer, u. als 
Prufias den H. feinen Feinden überliefern wollte, 
töbtete fich diefer jelbft dur Gift (183 v. Ehr.). 
Lebensbeihreibung bei Cornelius Nepos. 
Hannibal, 1) Städtiſcher Bezirk mit Poftamt 
(Post-township) in der Grafidaft Oswego bes 
Staates New Hort (Norbamerifa); 3000 Ew.; 
2 Stadt in der Grafichaft Marion des Staates 
iffeuri am Miffiffippi River, lebhafte Gewerb- 
tbätigkeit m. Handel; in der Umgegend Steintohlen, 
Fabakbau u. Viebzucht, Eifenbahn nad) St. Joſeph 
am Miffouri River; 4000 Ew. 
again 1) Afranius, Sohn bes 
Kailers Conftantius Ehlorus; lebte in ber Ber- 
bannung zu Tolofa, war 292 n. Chr. Eonful u. 
—* vom Kaiſer Conſtantius 337 ermordet worden 
ein. 2) H., Neffe des Vorigen, Sohu bes Dal» 
matins, wurde von Conſtantin als Cäjar in Cäfarea 
über Pontus, Kappabocien u. Kleinarmien geſetzt 
u. 337 n. Chr. von Conftantius ermordet. 
Hannibälis castra (a. Geogr.), ein von Han⸗ 
nibal angelegter fefter Hafenplag in Bruttium; 
beim jetigen Soverato od, bei Torre bi Catanzaro. 
H. insüla, eins der Eilande bei Minorca. H. portus, 
Hafenftadt der Earthager in Pufitanien ; beim jetzigen 
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Cartbager } 
ae bes St. 
otte eine Entbedungss u. $ 
ſtlüſte. Er legte zunächft am 
—* 6 Colonien an, bi 
„fand weiter jüblich 
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anno, 1 
v. Ebr.), —* 
ſtarlen 
Afrilas 
Solois 


M 
ſchrei 
Auszug gemacht u. im dem: 

tbago aufgefteft, wovon noch eine 
ſetzung (Meotrkovg) übrig ift (über 
aber Zweifel 


einem Griehen in Cartha * 
gefertigt), zuerſt ——— 0 
1533, dann von Berlel, Leyden 1 
coner, Orf. 17975 3.2. Hug/ F 
Rom 1819; I: F. Gaif (mit © 
2 Kluge, Berl. 1829; 2) Earth 
r im erften Puniſchen Sriege 
Chr. nad Sicilien geſchickt u. ſchl 
mifche Flotte. Nach ber Eroberu 
die Römer zog er fich in bie 
er wurde gefangen u | ‚aber | 
Seeſchlacht bei den Agatiichen Q 42 v. = 
-' —— —— ven Tod am Kıeme 
3) 9. der Große, war &t ter im Line, 
wo er durch feine Härte den Yufftanb-ber Libyer 
Fegte Diefeiben Beil — — 
egte die a, wi fpäter unglüd- 
tie gegen fie u. erhielt an Hamiltaı einen — 
Co Commando; dadurch 
er ein * Hamiltars u. be 
ich des Hasbrubal u. Han 
dem zweiten Puniſchen am 
Römer b u. 


bei 
ben® zu 


uw. entlam nur mit 

Köln, ſe Anno 3). 
Sannof, in der ( 

ein Bogen, welchen Nie 
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